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Darinnen die Beſchreibung des 


Miller Monarchien, Mayſerthüͤmer, Möonigreiche, Phur⸗ und 


Fuͤrſtenthuͤmer, Republiquen, freyen Staaten, Stande und Herr: 
ſchafften, Laͤnder, Städte, Feſtungen, Seehafen, Schloͤſſer, Flecken, Aemter, Stiffter, 
Kloͤſter, Gebuͤrge, merckwürdigen Höhlen, Bergwercke, Paͤſſe, Walder, Meere, Seen, Inſeln, 


Vorgebuͤrge, Klippen, Sand Bande, Meer-Engen, Quellen, Fluͤſſe, Canale, 
Geſund⸗Brunnen x, 


Nebſt denen dazu gehörigen Denck⸗ und Merckwuͤrdigkeiten 


enthalten: 


Aus des berühmten Koͤnigl. Spaniſchen Geographi 


M. BRVZEN TA MARTINIERE 


DIC TIONNAIRE GEOGRAPHIQUE ET CRITIQUE 
Rh ins Deutſche überfegt, 
Mit vielen tauſend Artickeln vermehret und durchgängig aus den neueſten Geſchichten verbeſſert. 


Hehenter Theil, 
SAO. SZ V. 


Mit Roͤm. Kayſerlichen, Koͤnigl. Pohln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen, 
auch Koͤnigl. Preuſſ. und Chur: Brandenburg. Allergn. Prwilegiis. | 


Leipzig, 1748. 
Berlegts Johann Bamuel Heinfius. 
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Dem 
Durchlauchtigſten Sürfen 


und Gerrn, 


8 NN 
Maximilian Joſeph 


In Ober und Nieder Bayern, auch der Obern Pfaltz 
Hertzogen, Pfaltz⸗Grafen beym Rhein, 


Des Heiligen Römiſchen Reichs Ertz Truchſeſſen 
und Churfuͤrſten, 


Land⸗ Grafen zu Leuchtenberg, ꝛc. 2. 


Meinem Gnäͤdigſten Churfuͤrſten und Herrn. 
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 Brehlanchrigter Shurfüch, 


Enädigfier Chinfürft und Herr 


w. Chrfürftl. Durchl. bald bey dem geſegnete⸗ 

ſten Antritte Dero Hoͤchſtbegluͤckten Regierung derer 
Chur - Bayeriſchen Länder und Staaten ſo weis⸗ 
lichſt gemachte, als auch Zeither ruͤhmlichſt fortgeſetzte, 
und lediglich zu deſto beſſerm Aufnehmen und Wohl⸗ 
ſeyn Dero ſaͤmmtlichen Lande und Unterthanen abge⸗ 
zielte Anordnungen und Verfuͤgungen haben mit hoͤchſtem Rechte aller 
Welt Augen, beſonders aber derjenigen ihre, welche wahre Verdienſte 
und Fuͤrſt⸗Loͤblichſte Unternehmungen nach Würden zu ſchaͤtzen und zu 
verehren wiſſen, an ſich gezogen. Ja ſie ſind eben ſo viele, als ihrer an 
der Zahl ſind, unverwerffliche Zeugniſſe und Berveisthümer von Es. 
Churfuͤrſtl. Durchl. durchdringendeſten und erlauchteſten Einſicht 
in Kriegs⸗Friedens⸗Staats⸗FJinanz⸗Pollzey⸗Juſtitz⸗Commercien⸗ und 
alle andere zu fo weislicher, als glücklicher Regierung weitlaͤufſtiger 
Staaten hoͤchſtnoͤthige und erſprießliche Sachen. Sie zeugen zugleich 
von Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. recht Landesvaͤterlichen Liebe und 
unermuͤdeten Sorgfalt vor eine beſtäͤndige und unverruͤckte Dauer der 
Dero noch zur Zeit von Ew. Thurfuͤrſtl. Durchl. mitten unter 
dem unruhigſten Geraͤuſche und Geſchwirre der Waffen Hoͤchſt⸗Selbſt 
angetretener Regierung durch ein ungluͤckliches Krieges⸗Feuer gar ſehr 
mitgenommenen Staaten und theils vorher ſchon gantz entkräfſteten, 
theils auch damahls noch uͤberaus bedraͤngten und ſchmachtenden Un⸗ 
terthanen hoͤchſtbeglüͤckt wieder hergestellten Ruhe und Sicherheit. Sie 
zeugen von Elb. Thurfuͤrſtl. Durchl. ruͤhmuchſten Gemüͤths⸗ 
Billigkeit und Liebe zur Gerechtigkeit. Sie zeugen ferner von Dero 
Hochſtem Wohlwollen und von Dero gantz beſondern Zuneigung zur 
Gelehrſamkeit und allen Arten der Wolſſenſchaſſten, wodurch nicht al⸗ 
fein das geſammte menſchliche Geſchlecht erſt recht klug, vernuͤnſſtig, 
weiſe, 


weiſe, endhafſt, gerecht dergnuͤgt und gluͤcklich leben lernet, ſondern 
auch ze Regierung aller Staaten, ſoll fie anders nach den Regeln einer 
unt delichen Staats⸗Klugheit, und zum allgemeinen Beſten beydes der 
hen dieſer Welt und ihrer getreueſten Unterthanen gefuͤhret werden, 
othwendig eingerichtet und verwaltet werden muß. Kurtz, fie zeigen 
uns in Elb. Churfuͤrſtl. Durchl. Hochſten und Verehrungswür⸗ 
digſten Perſon ein wahrhafſftiges Ebenbild und einen lebendigen Erben 
aller denen ſchon ſeit fo vielen Jahrhunderten von dem Chur⸗ und 
Fuͤrſtl. Haufe Bayern abgeſtammten Helden und groſſen Fuͤrſten 
gantz eigen geweſenen Tugenden und Verdienſte. ER 
Zwar mag ich gerne nicht in Abrede ſeyn, daß, wenn ich mir vorge⸗ 
nommen hätte, allhier eines jeglichen von dem Durchlguchtigſten 
Baperifipen baden, un Sirfien-Stamme aalen 
Zweiges ruͤhmlichſte Thaten und Eigenſchafſten nur mit 8 n 
abzuſchildern, mir es eher am Vermoͤgen und an geſchickten Ausdruͤckun⸗ 
gen, redneriſcher Zierrathen zu geſchweigen, als an Materie zu N. 
und zu gedencken ermangeln wurde. Daher will ich es anſetzo nur da⸗ 
ben bewenden laſſen, daß ich mut Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. geboff⸗ 
ter gnaͤdigſter Erlaubniß, in , noch jedermann in friſchem 
Andenden ſchwebenden hoͤchſtruͤhmlichen Exempel Dero weyland Durch⸗ 
lauchtigſſen Herrn Groß⸗Vaters, Maximilians Emanuels, 
Churfuͤrſtl. Durchl. und Dero wehland Allerdurchlauchtigſten 
Heren Vaters, Carls Albrechts, oder in die unverſehrlhſten Jahr⸗ 
Bücher derer Römiſchen Kayser unter dem Nahmen Carls VII eit. 
gezeichneten Kayſerl. Majeſtat, Beyderſeits glorwürdigſten St! 
denckens, aus vollkommen Patriotiſcher Geſinnung hiermit öſſentll 
ruͤhmen und ungezweiſfelt hoffen darff, es werde auch dermahleinſt he 
den fpäteften Nachkommen Ei. Churfuͤrſtl. Durchl. Hoͤchſt⸗ 
Selbſt⸗ eigenes Andencken und Nachruhm in eben ſo vollem Segen 
blühen und gruͤnen, als beydes Dero Hoͤchſtbemeldeten Herrn Groß⸗Va⸗ 
ters Churfürſtl. Durchl. und Dero Herrn Vaters Kahſerliche 
Majeſtaͤt, Chriſtmudeſter Gedaͤchtniß, Ihres Höͤchſten und Alle: 
höchften Ortes Sich Hoͤchſt⸗ und Allerhoͤchſt⸗Selbſt durch Dero bewun⸗ 
dernswuͤrdigſte Helden⸗Thaten und Staats⸗Geſchaͤſſte in aller Welt 
Augen und Hertzen laͤngſt unſterblich gemacht haben. 
Ich zweifele aber dennoch, ob ich nich wohl jemahls erfühnst haben 
dürffte, mir nur in den Sinn kommen zu laſſen, Ew. Churfuürſtl. 
Durchl. Hochſtem Fuͤcſten⸗Throne mich auf ſolche Art, als hiermit wuͤrck 
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us andere, was mich nicht weniger angefeuert, Elb. Chur⸗ 

Ul „Dun als ein Khur⸗Saͤchſiſcher Unterthan usa wee 
Opfer feiner Submiſſion darzubringen, ſind die heiligſten Ban⸗ 
de der von Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. mitder Königtich-Pohmichen 
und Khurfürſtich⸗Süchſiſchen Printzeßin, Maria Anna, Koͤnigl. 
Hoheit im vorigen Jahre geſchloſſenen, und Gott gebe mul zu hf 
erwünſchter Vermehrung und Fortpflanzung Dero Churfuͤrſtl. 
Stammes, wie auch zu Dero Beyderſeitiger Chur fürſtl. Durchl. 
und Königl. Hoheit Hoͤchſ⸗Selbſt eigenem Vergnuͤgen und Wohl⸗ 
ergehen noch viele und lange Jahre dienenden Vermaͤhlung. Und. hoffe 
ich alſo Ach in Erwaͤgung deſſen gantz gewiß, Ew. Chur fuͤrſtl. 
Durchl. werden Gnaͤdigſt geruhen, Ihro . — nicht mißfaͤllg 
ſeyn zu laſſen, 99 1 7 1 J inde, Ihro hiermit ein 
Pflichtſchuldigſtes Denckmahl meines gebührenden allerunterthäniaften 
Dienſt⸗Eyſers vor das Aller durchlauchtigſte und das Aller: 
hoͤchſte⸗ ee Chur⸗Haus zu Sachſen ſo wohl, als vor Ew. 
mit Höchſt⸗Demſelben, theils ſchon vermittelſt Dero Gott gebelnoch lange 
und viele Jahre in Allechöchften Vergnügen und Wohlſeyn lebenden Frau 


Mutter Kayſerl. Maseſtat theils auch, und inſonderheit vermittelſt 
Dero Liebenswuͤrdigſten Gemahlin Koͤnigl. Hoheit, auf das aller⸗ 
genaueſte verbundenen Churfuͤrſtl. Durchl. zu ſtiſſten und öffent- 
lich an den Tag zu legen 

Hirrnächt aber ſchweichel ich mir auch noch deswegen mit der an⸗ 
genehmſten Hoffnung, Elb. Churfuͤrſtl. Durchl. werden Gnaͤdigſt 
geruhen, Hoͤchſt⸗Selbſt mein gegen waͤrtiges Unterfangen nicht m 15 
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Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. 8 

Meines Gnädigſen fame und dan, Ben 
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Bodum Samuel Heinfius. 
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LEXICON. 


SAO. 


AOCE, Sascer, ein hoher Berg auf 

der Inſul Samochraclen, nach dem 

Plimo l- IV. c. 12. Heut zu Tage 

iſt es der Mente NVettuno, auf der 

Inſul Samandrachi. Ex giebt ihm 

19000. Schritte in die wel⸗ 

ches man aber nicht von ſeiner 

ſenckrechten Höhe, ſondern bloß von dem Wege ver⸗ 
ſtehen muß, den man thun muß, wenn man unten von 
dem Safe dieſes Berges an, bis auf den Gipfel ſteigen 


SAONA, eine ‚fiche Sedan. 

SAONA, ſo u. Paulus Piaconus eine Stadt in 
Italien, welche er in die Cottiſchen Alpen ſetzt. Orte- 
Tur glaubt, es fey Savona, auf der Küſte von Genus, 


Mart. 
SAONE, N Lat. ne, vor oder r 
ein Fluß in Franckreich, einer von denjenigen weich 
die ch groͤſſer machen. Er hat ſeine Quelle in 
Aoteinn, ben dem Vogeſiſchen Gebirge, obngefahe 


ograph und Crit. Lexi. X. bel. 


12. Meilen von der Quelle des Moſel⸗Strohmes, in 
einem Walde, bey dem Urſprunge des Madon-Fluſſes, 
vberhald Damey , von da er, indem er feinen Lauff ger 
gen Süden nimmt, auf das Kloſter Droittewal; als⸗ 
denn nach Artigny feinen Lauff nimmt; den Flecken 
Montreux für Saone umgiebt, und ſich auf Montfavil- 
lon, le Mervaux und les Thon wendet; nach Chatil- 
lon an der Saone, hernach durch Franche-Comt£ nach 
Juffy , nach Pont für Sone, nach Port für Saone geht, 
und nachdem er von dem Sac A und andern 
nicht fo beträchtlichen angewachſen 1 ſo fluͤßt er nach 
Rup, nach Rey, und nach Grey, unterhalb welchem er 
die Vigenne und den Ougnen zu ſich nimmt. Indem 
er die Franche-Comté verläßt, fo geht er in das Her⸗ 
togthum Burgund, und flußt nach Auſſonne, nachdem 
er hierauf die Lille und die Ouche zu ſich genommen 


bat, ſo geht er nach Sr. Jean de Laune und nach Belle 


1 


e, und wird zu Verdun durch den Doux groͤſſer; 
ernath ſlußt er nach Challon für Sapne, nach Tournus 
und nach Maſcon, fernet bey Relleville und Ville Fran- 
che in Beaujolois, indem er alſo Breſſe von Mafconnais, 
von Beaujoulois und von Lyonnois ſcheidet: und nach⸗ 
dem er in dieſem Lande von verſchiedenen kleinen Fluͤſ⸗ 
fen, als von der Grosue, der Seille, der Reſaùze, der 
Vesle, der Chalarine Cc. angewachſen iſt, ſo flüßt er 
ee 


* 
AK 


SAONE 
3 A 


alternÄchft "evoux, und die Lange an dem Fuͤrſten⸗ 
wume pbes hin; und endlich begiebt er ſich nach 
Lyon elches er in zwey ungleiche Theile ſchneidet, 
und 7 unterhalb und gang allernächft de den Maus 
erz eſer groſſen Stadt bey der Abtey von Aisnay in 
» Rhöne ftürget. Der Lateiniſche Nahme dieſes 
fluffes iſt Arar , im Genitivo Ararit, So reden die 
rifftſteller der guten Latinitaͤt. Hernach aber hat 
man auch im Nominativo Arari/ geſagt. Dio hat im 
Griechiſchen alſo geredet, wie Hadrianur Valefius in 
Notit. Galliar. p. 34. anmercket. Claudianus ſagt I. I. 
contra Eutropium: 
Cinyphüisque ferax Araris ſucceſſit ariſtis. 
Und L. II. contra Rufinum: 
Quos Rhodanus velox , Araris quos tardior 


ambit. 
Virgilius nennet dieſen Fluß in feinen Bucolicis eben» 
falls Araris: 

Aut Ararim Parthus bibet, aut Germania Tigrim. 
Einige haben aus dieſen Verſen des Virgilü ſchluͤſſen 
wollen, er habe die Saone, für einen Fluß in Deutſch⸗ 
land gehalten, allein in dieſem Falle waͤre der Fehler 
doppelt, wenn er denen Deutſchen die Saone, fo in 
Gallien flüͤßt, und denen Parthern den Tiger zuge⸗ 
ſchrieden, fo ihr Land nicht berührt. Es find aber 
dieſes Voͤlcker und Fluͤſſe, welche keinen andern Zus 
ſammenhang haben, als welchen allzu ſpitzfuͤndige Critici 
daſelbſt zu finden geglaubt haben. Ammianus Mar- 
cellinus nennt dieſen Fluß Sangena, wie Paradinus, den 
Ortelius cititt, fürgiebt. Allein wir finden, daß Am- 
mianus Marcellinus L. XV. p. 60. Edit. Lindeberg. Sau- 
conna ſetzt: Et emenſus ſpatia fluctuoſu (Er redet von 
der Rhone) Ararim, quam Saucommam appellant inter 
Germaniam primam fluentem ſuum in nomen afailcit, 
Und von dem Worte Saucenna iſt der Fransöfifche 
Nahme San gekommen. Das 4 merckt man in der 
Ausſprache nicht; hingegen iſt das 0 ſehr lang. Or- 
telius mu et, Folybius habe ihn Scorar genannt. 
Plutarchus Der Gebgraphus, macht in feinem Tractate 
von denen Flüffen einen beſondern Artickel davon, und 
ſagt p. 12. und 13. er habe Anfangs den Nahmen Bri- 

lus, Beiy ev gehabt, welcher aber bey folgender 

legenheit verwandelt worden. Da rar in eigen 
Wald gekommen, um daſelbſt zu jagen, ſo habe er ſei⸗ 
nen Bruder, den Cetuberum, daſelbſt von denen wil⸗ 
den Thieren zerriſſen gefunden. Er empfand daruͤber 
ſo viel Schmertzen, daß er ſich toͤdtlich derwundete, 
und in den Brigulum fiel, der ſeit der Zeit her, ſeinen 
Nahmen gefuͤhrt hat. Wir haben ſchon bemerckt, 
daß die Griechen niemahls viel bekuͤmmert geweſen, 


den Wort⸗Verſtand derer eigentlichen Geographi⸗ 


ſchen Nahmen zu finden. Sie hatten allemahl einen 
Printzen, einen Helden, oder eine Nymphe im Vor⸗ 
rath, fo fie nach ihrem Gefallen an dieſen Ort kom⸗ 
men, oder dafelbft ſterben lieſſen, und dieſer Printz, 
dieſer Held, oder dieſe Nymphe fuͤhrte allemahl den 
Nahmen, deſſen Urſprung fie ſuchten. Plutarchus iſt 
in dieſem Stuͤcke ein ſo guter Grieche, als kaum ein 
Schrifftſteller von dieſem Volcke ſeyn kan. Mart. 
Hydr. Lex, 

SAONE, Sama, Savo, ein Fluß in Italien, im Koͤ⸗ 
nigreiche Neapolis, in der Provintz Lavoro. Er hat 
feine Quelle gegen Tiano, und indem er erſtlich gegen 


Süden, hernach gegen Weſten gelauffen, fo begiebt 


er ſich in das Meer von Neapolis, zwiſchen dem Fels 


fen Montdragon und der Muͤndung des Voltorno. Mart. 
Baudrand. 


SAONE (PORT SUR), fiche Port-fur-Saone. 
SAORGIO, ein wohldewohnter und befeftigter Fler 
cken, nebft einem Schloſſe, in welchem beftandig 150. 
Mann ng find, in der Graſſchafft Nura, in 
Italien, weit von Broglio gelegen. Dieſes ift 
ſonſt ein kleiner Flecken, aber von noch beſſerer Befe⸗ 
ſtigung, als Montalban. Denn er iſt faft um und um 
mit groſſen Bergen und Hügeln umgeben. Gleich⸗ 


SAPAYES 4 


wohl bofften im Jahre 1744. die Frantzoſen und Spa⸗ 
nier ſich davon Meiſter zu machen, wenn ſie nur darm 
gelangen, und ihn hätten umringen Eönnen. Sie ſuch⸗ 
ten derowegen auch eifrig einen Weg dahin, funden 
aber keinen. Ja die Offciers, welche die daſigen en⸗ 
gen Paͤſſe recognofeiret hatten, verſicherten die Un⸗ 
moͤglichkeit dieſes Unternehmens; weil die Hoͤhen um 
dieſen Ort von den iemontefern ſtarck befeget waren. 
Und wenn auch gleich dieſe Schrotirigfeit wäre geho⸗ 
ben worden; fo hatten fie doch noch nicht gewuſt, wie 
fie ihre Artillerie durch dieſe unwegſame Gegenden 
bringen ſollen. Alſo wurden ſie iget, dieſen Ort 
unangetaſtet zu verlaſſen. Zübn, ogr. l. Th. Gund⸗ 
lings Eur. Staaten J. Th. 

SAORH, eine Stadt, fiche Sarat-Afar, 

SAORUS, eine Stadt, fiche Eeuthera. 

SAOSNE , ein Fluß, ſiehe Saone, 

SAOUC-BOULAC, ein Flecken in Berfien, zwiſchen 
Tauris und Sultania. Mart. Hif. de Iimur-Her L. III. 


©. 63. 

SAOUR, eine Stadt in Perſien, inCurdiften. Mart. 
Hiſt. de Timur-Bec L. III. c. 40. 

SAOX, iſt, nach des Plinii Bericht, ein Berg in der 
Gegend von Thracien, wo ehemahls die Abderiten ges 
wohnet haben. Er fol überaus hoch ſeyn. Man kan 
aber eigentlich nicht ſagen, welcher Berg es ſey, und 
was “im für einen Nahmen führe, Siehe Saoce, 


SAOZA, iſt, nach dem Prolomzo, eine Stadt in der 
Landſchafft Matiana, zwiſchen Armenia und Media gele⸗ 
gen, davon man aber bey andern Geographis. keine wei⸗ 
tere Nachricht findet, auſſer, daß einige der Landſchafft 
Matiana ee Cellarius. 

- SAP, ein Ort in Ungaen, auf der groſſen Inſul in 
der Donau. Er gehöret dem Grafen Palty, und iſt 
die darzu gehoͤrige Gegend nicht eben ſonderlich; doch 
hat fie gute Wieſen und Holtzung. „Zeil Not. Hung. 
Nov. T. II. p. 234. 1 1. 1 

SAP, ein Oft in Ober⸗ Ungarn, zun Waltzner⸗ Di- 
ſtricte gehörig. Belii Not. Hung. Nov. 

SAPE; oder Sapai, ein altes Volck in Thracien, 
nach dem Stephane; Appiäkur in Civil. L. V. thut deſ⸗ 
ſelben auch Erwehnung. Ihr Land wird vom Prois- 
mes I. III. c. n. Sapaica Fraſectura genannt. Ihre 
Städte waren Tnos, Cypiela, Bifantba, u. ſ. w. dem 
P. Harduino in Plim. L. IV. c. 11. zu Folge. Einige fer 
zen dieſes Volck an die Grentzen von Myfien und dem 
Eutepäifchen Scythien. Plinius ſetzt felbiges zwiſchen 
die beyden Fluͤſſe Neſtus und Hebrus, an die SEuͤdliche 
Gegend von "Thracien; Ovidtus aber an das Ufer des 
Euxiniſchen Meeres. Siehe Sci. Mart. Univ, Lex. 

SAPAI, ein altes Volck in Erhiopien, unter Egypten, 
nach dem Prolomeo L. IV. c. 3. Er ſetzt fie gegen Su⸗ 
den von dem Volcke Memnoner, welche zwiſchen dem 
Nil und dem Adtapus bey Meroe waren. Mart. } 

SAPAICA PREFECTURA, fiche Supe. 

SAPANA, ift die vornehmſte von den fo genannten 
Diebs⸗Inſuln zwiſchen Aſien und America; daher auch 
die Spanier alle dieſe Imſuln zuſammen Alas de la Sa- 
pana nennen. Suͤbn. G. II. Th. N 

SAPANE INSULE, ſiche Larrour, und Marianer, 

SAPARAGES, fo nennt Prolnsus L. VII. c. 1. eine 
von den Mündungen des Fluſſes Indi, und zwar die 
funffte, indem er mit der Weſtlichen anfaͤngt. Siehe 
Indus. Mart. 

SAPARNUS, ein Fluß, fiche Prarenun , 

SAPAYES, find gewiſſe Voͤlcker in Süd⸗America, 
in Guiana, gegen den Fluß Cauvo. Sie ſind ſehr arm, 
und wiſſen öffters nicht, wo fie ihren Unterhalt herneh⸗ 
men ſollen. Weil aber ihre Zahl ſehr geringe iſt; fo 
laͤſt man fie in Ruhe, und ſie haben, ſo viel uns wiſ⸗ 

ift, keine Feinde. Dieſes iſt es, was L Barre in 
feiner Defer. de la Guiane ou France Equinoxiile p. 35% 
von ihnen meldet. Aber er giebt zugleich zu verſtehen 
daß man dieſe Nation noch nicht vollig kenne. dee 
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SAPE, wenn Plinius L. VI. c. 30. von Eſar, einer 
Stadt der Egoptier in Ethiopien redet; ſo füget er 
hinzu, daß dasjenige, was Ariſtocreon Har nenne, vom 
Bione Sape genennet werde, und richt zugleich, daß 
dieſes Wott Fremdlinge bedeute. Mert. 

SAPEI, eine alte Nation im Aſiatiſchen Sarmarien 
wie Pim L. VI. c. 7. meldet. Er ſpricht, der Fluß 
Ocharius ſtroͤhme ihr Land. Marr. 

SAPERNAS, fiche Nord⸗Oſt gen Norden. 

. SAPHA, rt, an welchen, wie Plutarchur in Lu- 
cullo ſpricht, der Redner Amphicrätes begraben wor⸗ 


den. Ortelius glaubet, daß er nahe bey Seleucia ge 


weſen, weil Plurarchus fäget, daß, als dieſer Achenienfer 
aus feinem Vaterlande verbannet worden, er ſich 
Seleucin an dem Tigris begeben habe; aber der 
iſche Geſchichtſchreiber füget hinzu, daß er ſich 
von dar zu der Koͤnigin Cleopatra, der Tochter des 
Mithridatis und Gemahlin des Tigranis ,„ gewendet; 
daß man ihm, als er an dieſem Hofe verdächtig ge⸗ 
worden, alle Gemeinſchafft mit denen Griechen unter⸗ 
ſaget; daß er fich darüber gegraͤmet und zu Tode ge 
ungert . Cleopatra, fährt Plutärchus weiter 
furt, ihn praͤchtig begraben, und ſein Grabmahl 
iſt nahe bey einem Orte, Nahmens Sapba, Warum 
olte man wohl einen gelehrten Mann, der an dem 
Hofe Tigranis geſtorben, an den Tigris geführet has 
ben, damit er daſelbſt beerdiget wurde? Dieſes iſt 
nicht leicht zu errathen. Es kan alſo wohl ein Ort, 
Nahmens Kapha, in Armenien, und folglich von der 
Stadt Sapbe unterfchieden geweſen ſeyn. Doch glau⸗ 
bet Herr Dacier, wie Ortelius, daß der Ort, welchen 
Plutarchus Sapba nennt, mit Sapke, einer Stadt in Me- 
fopotamien an dem Tigris, einerley ſey. Mert. N 
SATHA, ein Ort in Paleitina, bey Jeruſalem. Wenn 
Fofephus von dem Einzuge Alexandri M. in Jeruſalem 
redet; fo ſpricht er L. XI. c. 8.: Als man erfuhr, daß 
er nahe ſey; ſo gieng ihm der Hoheprieſter nebſt de⸗ 
nen andern Prieſtern und dem gangen Volcke, in der 
heiligen und von allen andern Nationen ſo unter⸗ 
iedenen Pracht, bis an einen Ort, Nahmens Sapba, 
entgegen, welches Wort im Griechiſchen eine Warte 
bedeutet, weil man von dar die Stadt Jeruſalem und 
den Tempel ſehen kan. Mart. N 
SAPHAR, ein Fluß an den Grentzen von Syrien, 
in welchem, nach einiger Vorgeben, Kayſer Fridericus 
Barbaroſſi, bey feinem Feld⸗Zuge wider den Orientali- 
ſchen Kapfer Haac III. erfoffen ſeyn fell, indem er mit 
feiner Reuterey hindurch paßiren wollen. Univ. Lex. 
SAPHAR, oder Ne mit einem doppelten pp, 
eine Stadt in dem gluͤckſeeligen Arabien, mitten im 
Lande, wie Plinius L. VI. c. 23. meldet. Er laͤßt es 
dabey bewenden, daß er ſie eine Koͤnigliche Stadt nen⸗ 
net. Er ſetzet fie mit Recht tieff in das Land, denn 
Save, eine andere Stadt, deren er auch gedencket, war 
drey Tage⸗Reiſen Weges von dem Hafen von Aula; 
und von Save nach Saphar waren 9. Tage⸗Reiſen We⸗ 
Arrianus, welcher uns in feinem Peripl. p. 13. 
dieſe Diftanzen anzeiget, nennet dieſe Stadt Saphar; 
aber da das Wort suigas, welches bey dieſem Audtore 
vor dem Worte Saphar vorher gehet, ſich mit eben den 
chſtaben endiget, womit ſich das folgende anfaͤngt, 
fo hat dieſes Gelegenheit gegeben, daß die Abfchreiber 
eines von denen 2. SS. vergeſſen, und Aphar, an ſtatt 
Saphar geſchrieben haben, wie dieſes der P. Hardouin 
r wohl anmercket, welcher die Stelle Arriani ans 
ühret. Ortelius hatte dieſe Anmerckung ſchon vor ihm 
gemachet. Prolomieur nennet dieſe Stadt L. VI. C. 7. 
Sapbara, und L. VIII. Sappbar. Die Edition des Ber. 
tu hat das doppelte I in allen Stellen. Arrianus nens 
net eben fo wohl, als Ptolomæus, dieſe Stadt eine Me- 
tropolin, und ſpricht, daß dieſes zu ſeiner Zeit die Woh / 
nung Charibael, des Königs derer Homeriten und der 
rer Sabaiten, ihrer Nachbarn ſey, und daß er ein nd 
der Roͤmiſchen Generale wäre, an welche er üffters 
Deputirte und Geſchencke ſchickete. Einige —4 Opbir 
bier geſuchet. Siehe den Artickel Opbir. P. Har- 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 
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douin fpricht, der neuere Nahme ſey Sa 
SAPHATA, oder Zupbata, ei eh er: . 
ahnen Lande, nahe bey der Stadt Maren, In dem 
em Thale erhielt Ala, der König in Juda, mil Dir 
Mann den herrlichen Sieg über Serah, der mn. 
denn 1000000. Mohren wider ihn zu Felde gester 
carla, eine Stad : 

SAPHE, eine Stadt in Mefopotamien, nahe an 
Tigris, wie Ptolomaus I.. V. c. 18. ee 9 
Exemplaria haben Sappbe, mit einem doppelten p. Marz, 

SAPHER, Sapbet, ſiehe Sepborir. 

SAPHIR, eine Stadt, ſiehe Sanur. 

SAPHON, ein Ort in Palzftina, wie Joſua XIII. 27. 
meldet; er gehoͤrete dem Stamme Gad. Mart. 

SAPHORINE, Araba, 

5 3 0 55 Baer: 

SAPHTHA, ein en oder eine Stadt in d 
gluͤckſeeligen Arabien, tieff im Lande, wie e 
L. VI c. 7. er Mart. 8 

SAPIENZA, t. Sapientia, Frantz. L.. ſind 
kleine Inſuln in Griechenland, auf der Weſlichen 5 
ſte von Morea. Der P. Corbnelli redet in feinem llola- 
zo P. I. p. 185. alfo davon: Nicht weit von Prodano, 
wenn man das Borgebürge Acrita jurüce geleget hat, 
ſiehet man gegen Suͤden von Morea, auf der Seite der 
Barbarey, 3. kleine Inſuln, welche Paufanias Oenuſcæ 
nennet, und die iego Le Sapienze heiſſen. Dieſer Nah⸗ 
me koͤmmt eigentlich der erſten zu, welche von einigen 
Audtoribus Sphagia, oder Hragia genennet wird; fie 
iſt mit einem guten Hafen, und mit einem Schloſſe 
verſeden, welches von mäßiger Groͤſſe, bey nahe zer⸗ 
ſtoͤhret, und nur 4. Meilen von Modon iſt. Man 
glaubt, daß der Nahme Sapienza, oder Weisheit, ih⸗ 
nen deswegen iſt beygeleget worden, weil die Piloten 
ſolche in dieſen Quartieren gar ſehr noͤthig haben, wenn 
ſie denen Gefaͤhrlichkeiten des gewaltſamen Strohmes 
entgehen wollen, welcher ſich zwiſchen dieſen Inſuln, 
und der Inſul Cerigo befindet. Die andere wird vom 
Ptolomæo, Tiganuſa oder Theganuſa, von Sophiano, 
Curia, und von denen Schiffern Fufchella genennet. 
Die dritte, welche man vor Alters Bac cantia nennete, 
heißt ie&o San Venatico, und hat gar keine Ei ner, 
ob ſich gleich auf der Oſtlichen Seite ein fehr 2 — 
und uͤberaus groſſer Hafen befindet. Auf dem Nord⸗ 
lichen Geſtade fiehet man viele weiſſe Vogel fliegen 
welche ſo weiß als Schwaͤne ſind; die Schiffer nen⸗ 
nen dieſelben Abbordo. Herr Baudrand, welcher dem 

F. Briet, als ſeinem Anführer folget, nennet dieſe zw. 
Inſuln Coagulo und San Venetico, und verſichert, daß 
dieſes die Oenuſſe des Paufaniz find, indem er dieſelben 
von denen Inſuln Sapienza abſondert. Zwiſchen Nor⸗ 
den und Nord⸗Oſten find F. bis 6, kleine Kli 
welche denen Corſaren aus der Barbarey zum Allem ; 
halte dienen, die ſich daſelbſt verſtecken, und die Bar- 
quen der Voruͤberfahrenden anfallen. Mart. 

SAPIENZA , (LA MER DE) Mare di Sapienza, 
oder Acque di Sapienza ſo nennet man denjenigen Theil 
des Mittelländifchen Meeres, welcher die Küſten von 
Morea berühret, zwiſchen dem Joniſchen Meere ge 
Weſten, und dem Archipelago gegen Oſten. Die 

Meer „Puſen von Coron Gil von Colochina machen 
m Theil davon aus. Siehe Meer der Weisheit. 


SAPINTACUM, eine Abtey, ſiehe Savigni, 

SAPINIA TRIBUS, fiche Sappinia Tribur: 

SAPINSHA, iſt eine von den kleinen Britannifchen 
Inſuln, die in Anſehung dieſes Reichs gegen Norden 
liegt. Die vornehmſte Stadt darauf iſt Elwick, 
Seintzelmanns Geogr. 

SAPIRENE, eine Insul in dem Arabiſchen Meer⸗Bu⸗ 
fen, wie Pliniu L. VI. c. ag. meldet. Ptolomæus ſpricht 
Sappirene, mit einem doppelten pp, und ſetzet fie auf die 
Seite von Egypten. Stephanus ſchreibt Zar Pupim, Sap- 
Pbirine, u. ſpricht, daß die Sapphire daher koͤmen. Mart. 

SAPIRES, eine Nation in dem Ponto, tieff im Lande, 
dem Stephano zu Folge, welcher hinzufüget, daß man zu 

A 2 feines 
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t , mit einem b geſprochen habe. Berke- 
fare ena, ſpricht, daß Orpheus dieſe Na⸗ 
tion auch nne, und verweiſet auf die Anmerckun 
welche ach dem I, Tomo der Hiſt. Byxantinæ befindli 
fin; elle ſpricht, Diefes waͤren die Sabiri, deren Aga- 
ch’ gedencket. Mart. 

->APIS, ein Fluß in Italien, in dem Piceno, bey der 
Stadt Ihurum. Der neuere Hohn deſſelben iſt Savio; 
und weil dieſer Fluß nach Cefena laͤufft, fo nennet man 
ihn auch Rio di Cxſena. Siehe Iſapit. Mart. 

SAPITO, Herr Baudrand ſpricht, Porama oder Spier 
waͤren die neuern Nahmen von dem alten Car deny li, eis 
ner Stadt in dem Peloponnefo, in Laconien. Siehe Po- 
rama. und Cardamyle. 

Sapod ein Fl 
fen innern Theile, dringt hinter lllichberg hervor, und 
rauſcht unterhalb Scharffenberg uͤber greuliche Felſen 
daher; geht auch beftändig über einen gantz ſteinigten 
Boden hin, bis er bey Rotſchach den Sau⸗ Fluß antrifft 
und von ſolchem verſchluckt wird. Deſſen Waſſer waͤchſt 
vom Regen⸗Wetter zu einer ungewoͤhnlichen Groͤſſe auf, 
und gehet alsdenn auch mit einer gewaltigen reiſſenden 
Fluth und Flucht fort. Er treibet viele Mühlen, und die 
Stein⸗Barben erluſtigen ſich darinnen in ziemlicher 
Menge. Die Stein⸗Krebſe finden gleichfalls ihr Belie / 
ben, darinnen haͤuffig herum zu kriechen. Hydr. Lex. 

SAPOLUS, eine Stadt in Indien, diſſeit des Gangis, 
wie Prolomens L. VII. c. l meldet. Mart. 

SAPONARA, ein Flecken und Schloß in Italien, im 
Koͤnigreiche Neapolis, im Principato Oltra, an dem Fluſſe 
Agri, unten an dem Apenniniſchen Gebuͤrge, und an den 
Grentzen von Bafilicata, 10. Meilen unterhalb Marfico- 
Nuovo, gegen Süden, wie Herr Baudrand ſpricht. Mart. 

SAPONARIA, eine Vorſtadt der Stadt Tull. Es 
wird ihrer in einem Concilio gedacht, welches unter Caro» 
lo M. an dieſem Orte gehalten worden. Mart. 

SAPONNET,, ein Schloß in Champagne, in Franck⸗ 
reich. Sůbn. Zeit. Lex. 

SAPORDA, ein Ort in Pamphylien, wie Polybius L. V. 
meldet. Mart. 

SAPOROH¹HANer, 5. tener, ſiehe Zaporarianet, 

SAPOTHRENE, eine alte Nation im Aſiatiſchen 
Sarmatien, wie Prolomaus l. V. c. 9. bexichter. Mart. 

Sab A, eine Stadt in der Europaͤiſchen Tuͤrckey, in 
Albanien. Sie war auf einem Berge, an deſſen Fuſſe 
das Dorff Ndeneſeiata. das iſt, wie Herr Baudrand will, 
unter Sappa, nahe an dem Fuſſe Ghiadri if, Das Land 
führet noch den Nahmen davon gegen den ſchwartzen 
Drin zu. Ob ſie gleich zerſtoͤhret iſt; fo hat fie doch ein 
Biſchoffthum, welches unter das Ertz⸗Biſchoffthum von 
Ansivari gehöret. Dieſer Biſchof hält ſich insgemein zu 
Ndeneſtlata duf. Mart. a 

SAPPHAR, eine Stadt, ſiehe Sapbar, 

SAPPHE, eine Stadt, ſiehe Sapbe.  - 

SAPPHIRINE, Sappbeiriuc, Sapprrine, Seppirimr; Sam- 
pbeirine, ſiehe Sapirene. N 

SAPPHO, ein Dorff in Pakeftiria, in dem Canton von 
Samariett, wie Fo/epbur de Bell. Jud. L. II. c. 3. meldet, wel⸗ 
cher daffelbe zwiſchen Aras, einem benachbarten Orte von 
Samarien, und Ammaus ſetzet. Im Griechiſchen ſtehet 

hojzampa; Herr d Andilly ſetzet Sempbo. Marr. 

SAPPINIA TRIBUS, eine Nation in Italien, in Um- 
brien, oder vielmehr in der Proving Cispadana. TIrur Li- 
viu / gedencket derſelben L. XXXI. c. a. Sie hatte ihren 
Nahmen von Sapkr, oder vom Savio, einem Fluſſe, an 
welchem ſie wohnete, und zwar in der Gegend, wo ſelbiger 
oben an Umbrien hinlaufft. Dahero auch Plinius dieſe 
Landſchafft mit zu Umbrien ziehet. Dieſes Wort muß 
aber eigentlich nur mit einem einzigem p, Sapinda Tyibur, 
geſchrieben werden. Mart. Cellarius. 

SAPPIRII, Zasrigus ; Ortelius ſpricht, der Kayſer Ma- 
nuel gedencke in ſeiner Deputation an die Biſchoͤffe von 
Armenien, eines Biſchofs, deſſen Volck alſo genennet 
wird. Wir zweifeln aber, ob es ein anderes Volck, 
als die Sapirer, iſt. Mart. . 

SAPRA PALUS, ein Ses in dem Iahmo des Cherfon- 


. Mart, N 
uß im Hertzogthume Crain, und in deſ⸗ 
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neſi Taurice, wie SraboL. VII. p. 309. meldet. Die es 
Wort xaręa, als das Femininum bon Zar get, bedeutet 
ſo viel, als verfault, verderbt. Der See, welchen Cu u⸗ 
bonus mit dem Byce für einerley halt, iſt gegen Norden 
von dem Cherſonneſo, und gegen Oſten von dem lithmo, 
welcher denſelben mit dem feſten Lande vereiniget, und 
ihn zugleich, wie Strabo ſpricht, von dem Meere, das iſt, 
von dem Ponto Euxino, oder welches einerley iſt, von dem 
Coreinitifchen Meer⸗Buſen abſondert. Er war ehedem 
durch eine Erd⸗Zunge mehr eingeſchraͤncket, als er ietzo 
iſt welche ſich Nordwaͤrts gegen Weſten von dieſem See 
erſtrecket, und die gleichwohl nicht verhinderte, daß er mit 
dem Palude Mæotide einen Zuſammenhang hatte. Dieſe 
Erd- Zunge oder diefer ſchmahle Strich Landes, welcher 
vor Alters wohl ein völliger Iithmus mag geweſen ſeyn, 
iſt noch ietzo anſehnlich genug, daß man den vorigen Um⸗ 
fang des Sees Sapra daraus erkennen kan. Marr. 

SAPRA PALUS, ein See in Klein⸗Aſten, gegen Troa- 
de, bey Aftyra; er ergießt ſich in einer Gegend, wo das 
Geſtade mit Felſen umgeben iſt, in das Meer. Mart. 

SAPRI, Sapris, ein Fluß in der Provintz Baſilicata, im 
Koͤnigreiche Neapolis. Univ. Lex, 

SAPRIA, ein ſehr alter Bifchöflicher Sitz. Es wird 
ſonſt weiter nichts davon gemeldet, als daß der Heil. Do- 
rotheus ſpricht, Nicolaus, einer von denen LXXII. Juͤn⸗ 
gern JEſu Chriſti, und einer pon denen VII. erſten Die 
conis, welche die Apoſtel erwaͤhleten, ſey zum Biſchoffe 
von Sapria gemachet worden. (Nieolaus unus ex feptem 
fuit. Hic cum effet Sapriz Epiſcopus factus, in alienam Do- 
ctrinam lapſus, una cum Simone a fide defecit.) Mart. 
Bibliorb. Pasr, Edit. Mar garit. de Ia Bigris T. III. p. 149. 

SAPRIS, eine Stadt, ſiehe Libanari. 

SAPRISARA , ein Dorff in Nieder⸗Merſien, in dem 
Gebiete von Nicopolis, dem Ortelio zu Folge, welcher Al- 
di Orthographiam fol. 527. anfüͤhret. Mart. 

SAPSAS, ein Ort gegen dem Jordan, in Palzftina, So- 
phrotius glaubet, daß der Heil. Johannes der Taͤuffer 
daſelbſt gewohnet habe. Ortelius glaubt, daß Stephanus 
dieſen Ort im Sinne gehabt, als er ſeinen Artickel von 
Lampſos, Adu Noe, gemachet, allwo er ſpricht, Lampfius 
uti Sapfiüs, Cipfiur, das iſt, von Lampfos iſt der National⸗ 
Nahme Lampſius, wie Soaps, und Cipſius. Berkelius 
giebt zwar zu, daß die gedruckten Exemplaria und die Ma- 
nuſcripta Zah os, Sapfiws, haben; aber, ſpricht er, dieſes 
iſt ein Wort, welches nichts bedeutet; er verwandelt da⸗ 
her dieſes Wort Sapfw in Thapſſur. Gu Vio · So viel iſt 
gewiß, daß er an dem Worte Cipfius nichts verändert, 
wiewohl er nicht weiß, was es bedeutet; und aus eben 
dieſer Urſache hätte er auch Sapfiur können ſtehen laſſen. 
Wer hat wohl iemahls geſaget, daß man aus den Wer⸗ 
cken der Alten alles dasjenige hinweg werffen muͤſſe, wat 
durch die Lange der Zeit unverſtaͤndlich geworden iſt? 


Mart. 
. SAPURI, oder Taptmi Monter, Berge in Seythien, diſ⸗ 
feit des Imaus, wie Prolomæus L. VI. c. 14. berichtet. Mart. 
SAPY, ſiehe Merr⸗Enge von Sapyı 
SAQUANA, ein Fluß, Hehe Seins. 
SAQUE, eine Feſtung, ſiehe Xacca. 


en Saca. 

Sat, ein Fluß in Lothringen, ſiehe Saar. 
Sar, oder Saren, ein Fluͤßgen in der Schweitz, und 
war in der Grafſchafft welche von ihm auch 
den Naymen fuͤhret. Es entipringt une Hoͤhe, zwi⸗ 
ſchen Ragatz und Filters, fließt hernach durch das Thal 
auf das Staͤdtgen Sargantz, von dem es ſich vollends 
gegen den Rhein wendet, und in denſelben, dem Eller⸗ 
Berge gegen Über, unten an dem Schol⸗Berge hinein 
ſchleicht. Hyde. Lex. 

SAR, ein Fluß in Spanien, in Gallicien, mitten in der 
Provintz, ohnweit Compoſtell. Umiv. Lex. 

SARA, ein Fuß in Lothringen, ſiehe Saar. 

SARA, ein Fluß in Italien, im Kirchen⸗Staate, wel⸗ 
cher ſeinen Lauff durch Terra di Lavoro, eine Neapolita⸗ 
niſche Provintz, nimmt, und ſich zwiſchen Volturno und 
Sinueſia in das Tyrrheniſche Meer ergeuſt. Suͤbn. Z. L. 

SARA; in Arrica, ſiehe Iaara, und Zara, FT 
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SARA, Zusa, Adiar, eine kleine Stadt in Maͤhken, 
4. Meilen von Iglau, dem dabey gelegenen ſchoͤnen Ei 
ſtercienſer-Kloſter Marienbrunn zuſtaͤndig, deſſen Pruͤlat 
zu aͤhriſchen Tand⸗Staͤnden gehoͤret. Huͤbn. Z.L. 

SARA, eine Qa Stadt in dem Chertonneſo Au- 
rea. Mart. 

SARA, oder Zara; ein alter Ort in Aſien, in Klein⸗ 
Armenien, auf der Straſſe von Arabiſſus nach Satala, zwi⸗ 
ſchen Eumeis und Degolaſſon, XVI. tauſend Schritte 
von jener, und XX. tauſend von dieſer. Marr. 

SARA, ein Flecken in der Lieflaͤndiſchen Provintz 
Eſthland. Suͤbn. Z. L. 

Sara, ein Dorff im Sachſen⸗Altenburgiſchen. 

SARAA, Sarafa, oder Tora, eine Stadt in Palæſtina, 
in dem Stamme Dan. Dieſes war der Geburts⸗Ort 
des Simſons. Judic. XIII. 2. Sie lag an der Graͤntze 
dieſer Provintz, und der Provintz Juda, beſage des Bus 
ches Joſua. Eu/ehius bey dem Worte Sara und Sorer, 
ſetzet ſie ro. Meilen von Eleutheropolis, nach Nicopolis 
zu, und ſehr nahe bey Taphar-Sorec. D. Calmet glaubet, 
daß die Saraiten, deren in dem J. Buche der Chronicke 
II. 53. gedacht wird, und die Sararbi , welche in eben dem⸗ 
ſelben Buche c. IV. v. a. vorkommen, die Einwohner von 
Saraa find. Marr. 

SARAA, eine Stadt in Palæſtina, in dem Stamme Ju⸗ 
da. Sie wurde von Roboam entweder erbauet, oder bes 

feftiget. 2. Chron. XI. 10. Siehe Saraim, Mart. B. Colmer. 
Sa k ABACUS, oder Sebaracur, denen verſchiedenen 
Exemplaren des Prolomai L. VII. c 2. zu folge, eine Stadt 
in Indien, jenfeit des Gangis. Mart. 

SakABA T. oder Sarabatb, ein Fluß in Aſien, in Na⸗ 
tolien. Dieſes iſt der Hermu der Alten. Siehe Her- 
mus. Er hat feinen Ausfluß in den Meer⸗Buſen von 
Smyrna, nahe bey Smyrna. Siehe fler mur u. Pactolur. Mart. 

. SARABATHA, iſt nach des Prolomai Bericht eine 
Stadt im gluͤckſeeligen Aradien, welche andere vor die 
Stadt Sabarba halten. Univ. Lex. 
SARABATHA, oder Subararha, alfo nennet der Heil. 
Epipbaniur de Vita & Morte Proph, das Vaterland des 
Propheten Lephaniæ. Mart. 
SARABOY ‚Lat. Saraboa, eine kleine Stadt in Indien, 
in der Inſul Java, auf der Nordlichen Kuͤſte, 20. Meilen 
von der Stadt Mararun, gegen Norden. Herr Faudrand, 
aus welchem dieſer Artickel genommen iſt, hat denſelben 
nach einer Charte des Samſon gemachet; Herr Reland, 
welcher eine beſſere Beſchreibung davon verfertiget hat, 
nenmet dieſe Stadt Serthon. Sie iſt nicht klein. 
Samlon feget fie zwifchen Dermayo gegen Weſten, und Ta: 
ragalle gegen Oſten. Sc houcen in feiner Voyage aux Indes 
Or, T.1.p.279 nennet fie alle 3. Taggel, Charabaon und 
Dermaya, Herr Reland nennet fie in feiner Charte Teg- 
gal, Sjeribon und Dermayzon. Dieſe Stadt Sjeribon, 
wird in dem Artickel Java, Lier tben, dle Haupt? Stadt 
eines Koͤnigreichs, und einer beſondern Provintz gleiches 
Nahmens genennet. Mart. . 
e eine alte Stadt in Hifpanıa Tarraconeuſi, 
dem prolomæo zu folge. Seine Ausleger ſprechen, es 
ſey Zamora, Florianus & Ocampo ſpricht, es ſey Toro, an 
dem Duero; und, wie Ortelius will, fo pflichtet Gomez 
Veſeus deſſen Meynung bey. Mert. 
SARABUS, ein Fluß in Indien, diſſeit des Gangis, wie 
Brolomass L- VII. c. 1 peicht. 1 s iſt einer von de⸗ 
nenſenigen, welche in den Gangem fallen. Mart. 
We oder Sareca, eine Stadt in dem Aſiatiſchen 
Sarmatien, am Fluſſe Vardan, wie Prolomaus L- V. c. g. 
meldet. Mart. N 
SARACER, eine Stadt in Colchide, tieff im Lande, 
wie Prolomæu/ L. V. c. 10. ſpricht. Mart. 
SARACENA, Saracene, eine kandſchafft in dem ſteinig⸗ 
ten Arabien, wie Ptolomæui L. V. c. 17. ſpricht. Sie war 
gegen Weſten von denen ſchwartzen Gebuͤrgen, nach E⸗ 
gypten zu. In denen Adis des Concil Chalcedonenfis 
wird SaracenorumCivitar, die Stadt der Saracenen, offt 
erwaͤhnet. Orte lius glaubet, daß man fie in der Provintz 
Saracene, deten Prolumzus gedencket, ſuchen muͤſſe. Mart. 

Saracenen, oder Saraceni , eine alte Nation in Ara⸗ 


Saracenen 
bien. Erathöfthenes, bey dem Srrabeng, inet fe Sa: 
tar Araber. Die erſten, ſpricht er, welche ückſelige 
Arabien nach denen Syriern und Juden inne aden find 
Ackereleute. Mach ihnen iſt ein fAndigtes und wer uch, 
bares Fand in welchem es wenig Palmen Baume eh 
dargegen aber Dornen und Hecken hervor bringt, d 
welches Waſſer hat, wenn man in der Erde nachgräbt 
wie Gedrofia, Dieſes Land haben die Arabes Scene 
inne, welche Cameele halten. Flims ſpricht L. V. e. u. 
jenſeit des Ausfluſſes des Nili , welcher den Nahmen Pe 
luſa führet, iſt Arabien, woͤlcher ſich gegen das rothe Meer 
und gegen diejenige wohlriechende und reiche Landſchafft 
hin erſtrecket, die unter dem Nahmen der Gluͤckſeeligen 
bekannt ift. Sie wird nach dem Nahen derer Cara- 
banorum, derer Esbonitarum und Arabum Scenitarum bez 
nennet, und iſt unfruchtbar ausgenommen an den Graͤn⸗ 
tzen von Syrien, und hat nichts angenehmes, als den 
Berg Cafius. Dieſer Nahme, Arabes Scenitæ, könnnt 
daher, weil fie unter Gezelten wohneten, wie die Bedouins 
noch thun, welche wurcklliche Sceniten find. Ammianus 
Marcellims berichtet ung, daß die Arabes Scenitz mit des 
nen Saracenen einerley Volck waͤren. Mare Rubrum & 
Scenitas Arabas, quos Saracenof Poſteritas appellavit; 
ſpricht dieſer Geſchichtſchreiber, L. XXIII. c. C. Er hatte 
ſchon vorher L. XIV. geſagt: Die Saracenen, welche wir 
uns niemahls zu Freunden oder zu Feinden wuͤnſchen 
duͤrffen, indem fie überall herum ſchweiffeten, verheereten 
in einem Augenblicke alles, was ihnen unter die Haͤnde 
kam; ſie waren heißhungrigen Sperbern aͤhnlich, wel⸗ 
che, wenn ſie einen Raub erblicken, er ſey ſo hoch, als er 
wolle, denſelben durch einen ſchnellen Flug erhaſchen, und 
nicht eher ruhen, als bis jie ſich deſſelben bemaͤchtiget has 
ben. Ob ich gleich, ſo faͤhrt dieſer Ammianus fort, in det 
Hiſtorie des Kayſers Marei, und hernach bey verſchiede⸗ 
nen andern Gelegenheiten, von ihren Sitten Erwaͤhnung 
gethan, ſo will ich doch hier im Vorbeygehen einige beſon⸗ 
dere Umſtaͤnde berühren. Alle diejenigen Nationen, wel⸗ 
che ſich zwiſchen Aſſyrien und denen Waſſer⸗Faͤllen des 
Nili, big an die Gruͤntzen derer Blemmyer ausbreiten, find 
durchgaͤngig kriegeriſch; die Maͤnner gehen halb na⸗ 
ckend, indem ſie nur ein kurtzes Wamms tragen, welches 
innen bis uber den Guͤrtel reichet; fie ſtreiffen durch Huͤl⸗ 
fe ihrer ſehr fluͤchtigen Pferde und Camecle uͤberall her⸗ 
um, und fragen nichts nach Krieg oder Frieden z man fies 
het niemahls einen von ihnen einen Wagen führen, Holtz 
fallen, oder zu ihrem Unterhaſte das Feld bauen; ſondern 
ſie ſchwaͤrmen in einem ſehr groſſen Striche Landes unor⸗ 
dentlich herum, ohne einen gewiſſen Aufenthalt und ohne 
Geſetze. ie gewoͤhnen ſich nicht lange an einen Ort, 
ſondern verandern denſelben öffters. Ihr Leben iſt eine 
beſtaͤndige Flucht. Sie haben Weider fuͤrs Geld, die ſie 
auf eine gewiſſe Zeit und um einen gewiſſen Preiß, daru⸗ 
ber fie ſich vergleichen, nehmen z und damit fie dieſem Um⸗ 
gange den Schein einer Heyrath geben mogen, ſo derehret 
die Frau dem Manne, als eine Mitgabe, eine antze und ein 
Gezelt, und wenn die von beyden bewilligte Zeit verſloſſen 
iſt, ſo gehet fie wieder von ihm, wenn er es haben will. Es 
iſt unglaublich, wie unverſchaͤmt bende Geſchlechter fich 
der Liebe uͤberlaſſen. Sie bringen ihre gantze bebens. Zeit 
damit zu. daß fie weit und breit herum ſchwermen; derge⸗ 
np daß eine Frau, die an dem einen Orte geheyrathet 

at an einem andern niederkom̃t und ihre Kinder wieder 
an andern Orten erziehet, ohne daß fie irgendwo ruhig 
bleiben koͤnten. Sie bekoͤſtigen ſich ale mit Fleiſche von 
wilden Thieren, mit Milche, die fie im Uberfluſſe haben, 
mit allerhand Kräutern, und einigen Voͤgeln, wenn fie 
dieſelben fangen koͤnnen. Wir haben meiſtens wahrge⸗ 
nommen, daß fie weder von dem Gebrauche des Korns, 
noch des Weins etwas gewuſt. 

Es ſcheinet aus dieſer Stelle, daß Ammianus Marcelli- 
nus hier unter dem Nahmen der Saracenen überhaupt 
alle Voͤlcker Arabiens begreiffe, und dieſes ſcheinet dar⸗ 
aus zu fehlieffen zu ſeyn, weil er fpricht, alle Nationen, 
welche ſich zwiſchen Syrien und den Waſſerfallen 
des Nin befinden. Denn es gab in dieſem Umfange 
auch S die Ar- bes Scenita aber, welche nach 
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1 ung hernach Saracenen genennet wur⸗ 
eg Meilen weder Staͤdte, noch Dörfer. 
Und di; ſind es eigentlich, welche in der ietzt ange⸗ 
ür: Stelle von ihm beſchrieben werden. Was er 
Ven ſchlimmen Eigenſchafften dieſer Nation geden⸗ 
7 weswegen ſich das Roͤmiſche Volck weder die 
greundſchafft, noch Feindſchafft derſelben wuͤnſchen 
durffte, ſtimmt mit der naturlichen Treuloſigkeit ſehr 
wohl überein, welche ihr Menander Frutector p. ß. und 
Tbenphlac tur Simocattus in fine L, II, vorwerfen. Hen- 
ricus Valefius machet in einer von feinen Anmerckun⸗ 
gen eine Critick, die uns nicht gegründet vorkoͤmmt. 
Scaliger hatte über das Chronicon Eufebii geſaget, daß 
nicht ein eingiger Autor von denen, die Alter waͤren, als 
Prolomzus, der Saracenen gedacht haͤtte. Plinius, 
ſpricht Henricus Valefius, iſt alter, als Prolomzus , und 
unterſcheidet die Saracenen von denen Arabibus Scenitis. 
Man findet aber in dem 28. Cap. des VI. Buches, dahin 


er verweiſet, nicht, daß Plinius, welcher daſelbſt oͤffters von 


denen Arabibus Scenitis redet, allda nur ein eintziges mahl 
eine Nation, Nahmens Saraceni, erwaͤhne; Henricus 
Valefius muͤſte denn in dieſer Stelle Saracenorum ges 
leſen haben: Deinde eſt Oppidum, quod Caracenorum 
Regi paret, in Paſitigtis ripa, Forath nomine &c. Aber 
man kan kaum vermuthen, daß ein ſo gelehrter Mann 
nicht ſolte eingeſehen haben, daß dieſer Koͤnig eben der⸗ 
jenige ſey, welcher einige Zeilen darnach in folgender 
Stelle Thumatam genennet wird: quod (Oppidum) 
abeſſe a Petra decem dierum navigatione, noftri Negocia- 
tores dicunt Characenorumque Regi parere. Man ſiehet 
augenſcheinlich, daß in dieſen beyden Stellen eine gleich» 
foͤrmige Schrelb⸗Art ſtatt finden muß, und daß daſelbſt 
von einerley Koͤnige die Rede iſt, deſſen Stadt, Nah⸗ 
mens Charax, nur 12000. Schritte von Forach lag, wie 
eben dieſer Plinius anmercket. Charax war der Nah⸗ 
me der Stadt; der Nahme des Volckes war Chara- 
ceni, und in dieſer Stelle iſt von ihrem Könige die Re⸗ 
de. Es ruͤhret aus einer Nachlaͤßigkeit entweder der 
Buchdrucker, oder dererjenigen her, welche vor Erfin⸗ 
dung der Buchdrucker⸗Kunſt dieſen Audorem abge⸗ 
ſchrieben haben, daß dieſes Wort Characenorum mit ei⸗ 
nem bloſſen C ohne h in der einen Stelle, und in der ans 
dern mit einem Ch geſchrieben wird. Es iſt hier von 
einem Könige die Rede, deſſen Staat gegen Oſten des 
Tigris war, und zur Zeit Plinä erſtrecketen ſich die Sara- 
ceni bis dahin nicht, welcher fo gar die Nation Sarace- 
ni nicht in einer eintzigen Stelle bey dieſem Nahmen 
nennet. 

Ptolomæus unterſcheidet die Sceniten von denen Sa⸗ 
tacenen; aber wir muͤſſen hier eine Anmerckung mar 
chen, welche darinne beſtehet, daß er zweymahl von Sa⸗ 
racenen redet, und ihnen zwey verſchiedene Lagen giebt. 
Saracena war, nach ſeinem Berichte, in dem ſteinigten 
Arabien, wiſchen dem Rothen Meere, Egypten, Palziti- 
na, und derjenigen Reihe von Gebuͤrgen, welche ſich zu 
Pharan an dem Rothen Meere anfaͤngt, und davon der 
Berg Sinai einen Theil ausmachet. Wenn man von 
dar gegen Oſten durch das Land derer Pharaniten gehet, 
davon das Gebiete von Elana einen Theil ausmachete, 
fo verläßt man das ſteinigte Arabien, und indem man in 
das gluͤckſeelige Arabien koͤmmt, fo trifft man ein beſon⸗ 
deres Volck an, welches Prolomzus Scenitas nennet, von 
denen er Suͤdwaͤrts eine Nation ſetzet, die er Saracenos 
nennet, und dieſe find in dem gluͤckſeeligen Arabien, das 
hingegen Saracena Gens oder Regio in dem ſteinigten Ara⸗ 
bien iſt. Aber man kan aus dieſer Nachbarſchafft derer 
Sceniten und Saracenen, welche an den Graͤntzen des 
gluͤckſeeligen Arabiens wohneten, leicht erkennen, daß ſie 
Theile von einer eintzigen Nation waren. Ueberdieſes 
waren die Nahmen Sceniten und Saracenen, nicht No- 
mina Propria dieſer Nation. Es waren eigentlich zu res 
den nur ſolche Benennungen, welche ihnen die andern 
Nationen zum Schertz beylegten. Das Wort Scenitz 
koͤmmt, wie ſchon geſagt, daher, weil fie unter Gezelten 
wohneten; dyn bedeutet fo viel, als ein Gezelt. Das 
Wort, Saracene, kommt von dem Arabiſchen PN 
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Saraka her, welches fo viel bedeutet, als rauben, plün- 
dern; und alſo zeiget dieſer Nahme die Raubereyen die⸗ 
ſer Nation an. 

Stephanus, welcher durch die Aehnlichkeit der Nah⸗ 
men verfuͤhret worden, hat den Urſprung der Saracenen 
in dem Nahmen Saraca, einer Stadt in dem gluͤckſeeli⸗ 
gen Arabien, gegen Nord⸗Oſten von dem Hafen von 
Muſa, zu finden vermeynet; aber Plolomæut, welcher 
dieſe Stadt bemercket, ſetzet in die Gegenden derſelben 
die Saritas, und nicht die Saracenos, welche weit von dar 
gegen Norden, an den Graͤntzen des ſteinigten Arabiens 
wohneten. Dieſe Stadt Saraca, und das Volck Sara 
ceni, hatten nichts mit einander gemein. 

Die erfte Lage derer Saracenorum in dem ſteinigten 
Arabien, kommt mit der alten Meynung ſehr wohl übers 
ein, nach welcher er die Iſmaeliten und die Saracenen für 
ein Volck halt. Die Paraphrafis Hierofolymitana ers 
klaͤret die Caravane derer Iſmaeliten, an welche Joſeph 
von feinen Brüdern verkaufft wurde, durch einen Hauf⸗ 
fen Saracenen, op, Sarakiin, Dieſer Nahme iſt 
auch denen Midianiten, welche 22 dem Rothen Mee⸗ 
re wohneten, beygeleget worden.“ eil. Auguſtinus in 
Nun, qu. 2b. ſpricht: Man ſaget, daß Iſrael fie an denen 
Orten verfolget habe, wo die Miclaniter wohneten, wel⸗ 
che man heut zu Tage Saracenen nennet. Obgleich die 
Iſmaeliten und die Midianiter von verſchiedenen Urs 
ſprunge waren, fo vermiſchten fie fich doch und formirten 
zuſammen dasjenige Volck, welches unter dem Nahmen 
der Saracenen bekannt geweſen iſt. 

Marcianus Heracleenſis beftätiget dieſe Meynung, 
wenn er ſpricht: Die Oerter in dem Eingange des gluͤck⸗ 
ſeeligen Arabiens, nach dem ſteinigten Arabien, und nach 
dem wuͤſten Arabien, werden von denen Saracenen be⸗ 
wohnet, wie man fie nennet. Sie haben viele Nadmen, 
und beſitzen viele wuͤſte kaͤndereyen. Sie find alſo Nach⸗ 
barn von dem ſteinigten Arabien, von dem wuͤſten Ara⸗ 
bien, von Palæſtina, von Perſide, und folglich von dem 
gluͤckſeeligen Arabien. Procopius ſetzet Saracenen in 
mehr als in eine Gegend. Erſtlich in Arabien jenſeits Pa- 
leſtina; zum andern in Palrſtinam ſelbſt; drittens be⸗ 
mercket er Saracenen, welche kaadæer heiſſen, Nachbarn 
derer Romeriten, und deren Unterthanen ſind, und endlich 
Suracenos Anthropophagos, nahe bey Indien. Die gan⸗ 
tze Stelle nach der Uberſetzung des Herrn Co Guere 
des Perſes L. II. e. 19. lautet alſo: Wenn man die Grans 
Gen von Palzftina zurück geleget hat, ſo trifft man die Nas 
tion der Saracenen an, welche ſeit langer Zeit in einem 
Lande wohnen, das mit Palmen⸗Baͤumen beſetzet iſt, und 
wo fonft keine andere Baͤume wachſen. Abocarabus, 
welcher Herr davon war, hat es dem Juftiniano geſchen⸗ 
cket, von welchem er zur Vergeltung dargegen das Gou- 
vernement der Saracenen in Falæſtina bekommen, allwo 
er ſich in ſolches Anſehen gebracht, daß er den Streiffe⸗ 
reyen fremder Truppen allezeit Einhalt gethan hat. Je⸗ 

iſt der Kayſer bloß dem Nahmen nach Herr von die⸗ 

em Lande, welches mit Palmen⸗Baͤumen bewachſen iſt, 
in der That aber genieſſet er daſſelbe nicht, da die gantze 
Mitte, welche ohngefehr 10. Tagereifen Weges groß iſt, 
wegen der Dürre gaͤntzlich unbewohnt iſt, ſo hat es weiter 
nichts, als den eitlen Titul der Schenckung, welche Abo- 
carabus gethan, und Juftinianus angenommen hat. Dies 
ſes iſt es, ſpricht Procopius, was ich von dieſer Gegend zu 
ſagen hatte. Unmittelbar darnach wohnen die Sarace⸗ 
nen, welche Madzer heiſſen, fo fährt dieſer Geſchichtſchrei⸗ 
der fort, und Unterthanen derer Homeriten find, die gantz 
nahe dabeh, laͤngſt an dem Geſtade wohnen. Nach dieſem 
ſollen noch verſchiedene Nationen wohnen, bis auf die 


Saracenen, welche Anchropophagi heiſſen. Nach dieſem 
kommen die Indianer; aber, füget er zum Beſchluſſe 


hinzu, ein ieder mag von allen dieſen Voͤlckern ſagen, was 
ihm beliebt. Dieſe Art zu ſchlieſſen, ſcheint uns einen 
Geſchichtſchreiber anzuzeigen, dem es ein Eckel iſt, Dinge 
vorzubringen, deren er nicht gewiß iſt. Was er von denen 
Saracenis Anthropophagis meldet, welche Nachbarn der 
Indianer ſeyn ſollen, darauf kan man fich nicht allzuwohl 
verlaſſen; aber diejenigen Saracenen, welche den Zu⸗ 

nahmen 
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rab men Maadee führen, ſcheinen ſehr merckliche Spuß⸗ 
ren von denen Madianiten oder Miſdianiten in dem gluͤck⸗ 
feeligen Arabien beyzubehalten; und Prolomæus ſtimmt 
damit überein, wenn er, indem er zu denen Sceniten die 
Saracenen füget, zroifchen fie und das Meer eine Stadt durch 
feget, die er Madiama nennet, welche dem Nahmen nach, nen nich 
dem Madian in Arabien fehr ähnüchiſt. Unterdeſſen t Stab 
dieſe Stelle dennoch ſehr ſchaͤtbar, weil fie dasjenige be⸗ 

mercket, was man unter der Regierung des Kayſers Ju- 9 
ftiniani, welcher im Jahre 565. ſtarb, von denen Sara- 2 


cenen wuſte. A % 
Dieſes Volck war damahls in Staͤmme abgethei⸗ geregt 
let, untet welchen gewiſſe Familien einen erblichen 
Vorzug behaupteten. Es gab damahls in Arabien 
Städte , welche ſich ſelbſt unumſchränckt regierten; 
aber es iſt zu zweifeln, daß dieſe Staͤdte denen Sa⸗ 
racenen mögen 


de, traf Arabien in gersaltig viele Stämme getbeile, 
umd in der ietztgedachten Verfaſſung an; es gab da⸗ 


allo 
er gantzer 12. Jahre alle nur erfinnliche Liſt gebrauchet 
harte, um feine vorgegebene Offenbahrungen in Auf⸗ die 
nahme zu bringen, ſo wandte er ſich nach Medina) X 
weiches dazumahl Jarreb hieß, und nach der Zeit Me- 


was es wolte, um ſich aus der Gefahr zu wickeln, in fele 
welche er ſich durch den Perſiſchen rieg geſtecket pen; d 
hatte. Die Gewogenhelt, welche er denen Truppen zungen 
Mahomets erwieß, machete, daß ſie ſich vermehreten, be des ganzer 
und daß fie im Stande waren, Palzftina, Sprien aue um 
und Egypten anzufallen. Sie eroberten fo gar das getroffen 
eigentlich alſo genannte Perſien, nachdem fie den Koͤ⸗ ſchickte 
nig deſſelben, Nahmens Hormisdas im Jahre 640. Egg 
in die Flucht geſchlagen hatten. Dieſe Truppen des m 
Geſchichtſchreibern die 


chtſch 

Saracenen genennet, nicht aus der Urſache, welche 
Wolfgang Drechsler in feiner Hiftoria Arabum da⸗ 

von giebt, allwo er ſpricht: Seducens Arabas alios que 

Afisticos Populos, eos Sararenes nuncupavit ; fondern 

weil die Saratenen wuͤrcklich die ſtaͤrckſte Macht der 

rb im Jahre 


Reich einpaar auch in Palrſtiaa. und nach 
dem ſie den Lan igt in einer Feld⸗Schlacht uͤber⸗ 
wunden, brachten fie die Stadt Gaza nebſt der um⸗ 
liegenden Gegend unter ihre Gewalt. Zwey Jahr 
nehmlich im Jahr 637, 8 ihr 


N U 
ligen Reliquien und andern Koftbarfeiten nach 
Tonſtantinopel zu verfügen. ittelſt ler 
Bass jeren, ſich mit einem andern Befehls ha⸗ ige bis auf den 
eine andere 
er dieſer Unglaͤubi⸗ 
deu 
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Geld, 109. Sclaven, und go. auserleſene Pferde de 
Kupfer abisagen folten. = an 


den 
Jahre n. wurden die Saracenen abermahls 
nach Sp von einem gewiſſen Grafen, Nah⸗ 


tapfern Manne, 
Julianus feine Zuflucht, 


nicht recht trauen wolte, und erſt 
Naehe keel. 
es zuerſt mit einer 
5 muͤſte, wie 0 
zu m e. 
e 712. nur 400. Fuß ⸗Knech⸗ 


agen, oder zerſtreuet, wodurch die 
legenheit bekamen, tieffer einzudrin⸗ 
edene Städte, worunter Sevilla war, 


die bir: damit er feinen, 
igten ſich Syrocüfs, von da fie alles ‚das He- Aufitande benehmen möchte; und daher 
zes im dene Menge aus Jute jede, nun dub fe Feen WS ee Ton 
m inc ofen De in SV u Bam un To Sn a um he Be wa 
* 3 # 
ſterten ſich Lycien und Cilicien. Dadurch wuchs ih⸗ cher denn keinesweges 5 na ; 


nen das Hertz noch mehr, daß fie im 1 zahl und eil ihnen zuzuſchicken. 
ſchloſſen; wie es denn auch zu Waſſer und zu Lande 9 en, und machte ſolchergeſtalt 
0 Und ob ſie wohl wegen des tapfern Wi⸗ ein ger von mehr als 100000. Mann; 
Kayſers Conſtantini 5 es war aber ungehbtes Volck, wovon 

rung aufzaheben; fo doch im Jah- ſehr viele nur mit Schleudern und Stöcken verfehen 

te 673. aufs neue daran. Aber auch dieſes mahl waren. Die Saracenen verlieſſen ſich auf ihren vo» 

wurden fie mit Verluſt von 30000. Mann in die rigen Sieg; und obgleich ihre Zahl weit gerin⸗ 

T. 

7 5 0 e. rau e en 

Fa as Ste Dur das en Gi 5 E 
la Fronteira, einer Stadt in Andaluſien, i 


euer des Callinici in Brand geſteckt, und zu Aſche 
dada warn Diefes veränlaßte de en 
2 n zu feh) zugebrach 
„zu dem Ende fertigte er Geſandten nach Con, riethen fie in ein volllommenes Hand Gemenge. 
„die von dem 7 nichts Der des Treffens blieb. lange zweifelhaff⸗ 
N „und nebſt feinem tig, und der Sieg ſchien ſich endlich auf die Seite 
c 
5 St b Jahr en, vager rafens Juliani, wel⸗ 
getroffen, daß — re 10800. cher bisher dem Könige treu verblieben war, mit cis 


nen 


we 
zu 
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nigen Kriegs Völkern zum Feinde übergieng. 
Die Arabiſchen Geſchicht⸗Schreiber melden, daß 
die Söhne des Königes Wiriza gleichfalls bey der 
Armee des Roderici zugegen geweſen, zu welcher fie 
zum Schein, als wenn fie ihm wider die Unglaͤubi⸗ 
gen beyſtehen wolten, uͤbergetreten waren; daß ſie 
— wirt Tage vor der na a er ‘Tarif 
an fie gegebene Zufage , fie er auf ihren 
vaͤterlichen Thron zu ſetzen, zu ihm übergegangen, 
welches den Verluſt dieſes Treffens verurſachet 
habe. Bey ſo geſtalten Sachen entfiel den Gothen aller 
Muth, und begonnten ſich nach der Flucht umzuſehen. 
Der König that zwar alles, was moͤglich war, die Sei⸗ 
nigen wieder zum Stande zu bringen, allein vergebens; 
daher er ſich auch mit der Flucht zu retten ſuchte. Der 
Kern des Gothiſchen Adels, und ſehr viele Gemeine ka⸗ 
men in dieſer Schlacht, wiewohl nicht ungerochen, ums 
Leben. Denn die Saracenen hatten auch bey 16000, 
Mann e hiermit gieng das Reich der Go⸗ 
then gaͤntzlich zu Grunde. ö 
Nach dieſem Siege brachten die Saracenen gantz 
Spanien unter ihre Gewalt. Die meiften Pl 
begaben ſich ohne Schwerdtſtreich unter ihre Gewalt, 
iedoch unter der Bedingung, daß ſie die freye Religions⸗ 
Uebung und ihre alten Geſetze behalten, und diejenigen 
Schatzungen, welche ſie den Gothiſchen Koͤnigen gege⸗ 
den, an die Saracenen bezahlen vr ar Einige thaten 
zwar einen Widerjtand, fie muſten Aber bald der Macht 
der Ueberwinder nachgeben, welche dadurch eine un⸗ 
glaubliche Beute erhielten. 

Dieſer unverhoffte Fortgang, und der groſſe Ruhm, 
welchen der Feld⸗Herr bey dieſer Gelegenheit erhalten, 
erfüllete das Hertz des Afric aniſchen Land⸗Voigts mit 
einer ungemeinen Eiferſucht; daher er ohne Verzug mit 
einem neuen Kriegs⸗Heere nach ee übergieng, das 
mit er an der Ehre und Beute mit Theil nehmen möchte. 
Er nahm auch wuͤrcklich Portugall ein, und fein Sohn, 
Abdelaſis, oder Abdalefius, brachte das Reich Valencia in 
ſeine Gewalt, nachdem er die Einwohner deſſelben in ei⸗ 
ner Feld⸗Schlacht beſieget hatte. Von da gieng er wei⸗ 
ter fort nach Sevilien, und bemaͤchtigte ſich dieſer Stadt, 
welche das Saracenifche Joch abgeworffen hatte, aufs 
neue, beſtraffte auch diejenigen, welche Urſache an dem 
Abfalle geweſen waren, mit ziemlicher Harte. Als Muſa, 
der Africaniſche Land⸗Voigt, nach der Eroberung der 
Stadt Merida ſich auf den Weg nach "Toledo machte, 
degegnete ihm Tarif mit vieler Höflichkeit; und da fie 
vermittelſt der vorſichtigen Aufführung dieſes Feldherrn 
wieder gute Freunde geworden, giengen fie mit vereinig⸗ 
ter Macht auf Saragoſm loß, und brachten dieſe Stadt, 
nebſt andern mehr, unter ihre Bothmaͤßigkeit. Marmaliw 
F. I. L. a. ſaget hingegen, daß Mufa und Tarif bey ihrer 
Zuſammenkunfft ſo harte mit Worten an einander ge⸗ 
rathen waren, daß der erſtere dem andern einen Backen⸗ 
ſtreich verſetzet haͤtte. Worauf Tarif ſich zu dem Sara⸗ 
ceniſchen Fürſten begeben, und ihm die Erpreſſungen und 
übele Aufführung des Mulas fo deutlich vor Augen geleget, 
deß er abgeſetzet worden. So viel iſt gewiß, daß ſie ſich 
beyde zu dem Saraceniſchen Kayſer nach Aſien h 
und Mufa ftellete vor ſeiner Abreiſe die kand⸗Voigtey von 
Spanien in die Haͤnde feines Sohnes Abdelafis. 

Weil nun die Saracenen nach der Eroberung von 
gang Spanien der Söͤhne des Witiza und des Juliani 
nicht mehr von noͤthen hatten, raͤumten ſie dieſelben aus 
dem Wege, und veruͤbten viele Gewalt und Frevel⸗Tha⸗ 
ten wider die Chriſten. Daher nahmen verſchiedene der⸗ 
ſelden nach den unzugaͤnglichen Gebuͤrgen von Aſturien 
und hiſcayn ihre Zuflucht, da ſich hergegen ſehr viele Moh⸗ 
ren und Juden aus Africa in Spanien niederlieſſen. Pe- 
Iagius, ein Abkoͤmmling der Gothiſchen Fuͤrſten, hatte 
ſich gleichfalls den Ueberwindern unterwerffen muͤſſen. 
Er hatte eine Schweſter von ungemeiner Schönheit, in 
welche ſich Munufa, welcher von den Saracenen zum Res 
genten in Gegend beſtellet war, verliebet hatte, 
und ſich mit ihr vermahlen wolte. Pelagius wolte ſolches 
Seograph. und Crit. Lic. X. Theil. 


* 


en, schickte er den Pelagium 
bgeordneten, an den Saraceniſchen Feld 


15 
in Hoch 


zu . 
Mittel ſahen, ihn durch einen Vergleich in die e u 
bekommen; fo begonnen ſie in den Eingang der Höhle ei⸗ 
ne groſſe Menge Steine und Pfeile hinem zu ſchieſſen. 
Dennoch ſchickte es G Ott, daß ſie mit einer ſolchen Ge⸗ 
walt zuruͤcke getrieben wurden, daß verſchiedene derer 
Belagerer das Leben einbußten. Dieſes verurſachte ein 

N unter denen Saracenen; da ſich 


* verſtaͤrcket worden, griff er im Jahre vas. die Stadt 


neſiſche Gallien fortſetzten, und auf den Krieg wider be— 
B lagiurm 
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lagium nicht ſonderlich bedacht waren. Sie hatten ſich 
bereits der Stadt Touloufe genähert, und dieſelbe zu 
delagern angefangen, als fie von dem Eude, Hertzoge von 
Aquitanien, fortgeſchlagen wurden. N 
Nachdem verfchiedene Saraceniſche kand⸗Voigte in 
kurtzer Zeit hinter einander gefolget, ward dieſe Wuͤrde 
endlich im Jahre 731. dem Abderram oder Abderrahman, 
einem tapfern Kriegs⸗Manne aufgetragen. Unter ſei⸗ 
ner Regierung machte Magnuza, welcher über die Mobs 
ten in Certagne und andern Landſchafften das Comman- 
do bey den Pyreneifchen Gebuͤrgen fuͤhrete, einen Auf⸗ 
ftand, und hatte ſich zu feiner Verſtaͤrckung mit der Toch⸗ 
ter des vorerwehnten Hertzogs Eudes vermaͤhlet. Ab- 
derram brach alſobald mit einem ſtarcken Kriegs Heere 
wider denſelben auf, und belagerte ihn in einer Feſtung 
von Certagne, woraus er ſich, weil er kein ander Mittel 
zu entkommen ſahe, von oben herunter fturgte, oder wie 
Marmolius F. L. L. a. berichtet, Auflohe er aus dieſer Fe⸗ 
ſtung nach Aquitanien, wurde aber unterwegens von den 
Saracenen eingeholet, und getödtet. So bald ſich Ab- 
Jderram von dieſem Feinde befreyet ſahe, fiel er im Jahre 
32. in Franckteich ein, uͤberwand den Eudes in zwey 
Feld⸗Schlachten, und, wofern ihn nicht Carolus Mar- 
tellus bey Tours aufgehalten, und mit den meiſten 
der Seinigen erleget hätte, wuͤrde ſich allem Anſehen 
nach die gantze Chriſtenheit unter die Gewalt der Sara⸗ 
cenen haben bequemen müffen, Abdelmelech ward im 
Jahre 736. an des Abderram Stelle Fuͤrſt der Sarace⸗ 
nen in Spanien, welcher ſeine Waffen gleichfalls gegen 
Franckreich gewendet, daher Pelagius ſchoͤne Gelegenheit 
bekommen, ſein neues Reich feſt zu ſetzen. Abdelmelech 
ward wegen feiner üblen Regierung ins Gefaͤngniß ge⸗ 
worffen, und Aucupa an ſeine Stelle verordnet, welcher 
im Jahre 739. feine Waffen wider Franckreich kehrete, 
durch des Caroli Martelli Tapferkeit aber zuruck getrie⸗ 
den wurde. Er fiel hierauf in eine Kranckheit, und well 


er fein &ebens-Ende vermerckte, ließ er den Abdelmelcch 


aus dem Gefaͤngniſſe los, und beftellete ihn zu ſeinem 
Nachfolger, welcher von Belgio, der aus Africa heruͤber 
kam, uͤberwunden und hingerichtet wurde. 

Nach der geit ereigneten fich noch unterſchiedene Ver⸗ 
aͤnderungen mit den Saraceniſchen Land⸗Voigten in 
Spanien; allein der im Jahre 750. erfolgte Tod des 
Sargcemiſchen Kayſers Marven, ſetzte Die Sachen dieſer 
Unglaͤubigen vollends in die aͤuſſerſte Verwirrung, ins 
dem unter ihnen viele Trennungen entſtunden, wobey 
Alphonſus, welcher nach Pelagü letzten Willen nach Fa- 
vilæ, des Pelagii Sohns, Tode auf den Thron erhoben 
worden, viele Staͤdte in Portugal, Galicien und Navarra 
eroberte, auch ein Stuck von Bifcaja, Alava genannt, feis 
nem Reiche beyfuͤgte; von deſſen Nachfolger Froilas im 
Jahre 777. dem Saracemiſchen Land⸗Voigt Joſeph an 
den Grentzen von Gallicien eine ſolche Niederlage zuge⸗ 
füget wurde, daß dem Vernehmen nach 54000. Sara⸗ 
cenen auf der Wahlſtatt geblieben. 

Nachdem Marvan, aus dem Geſchlechte des Ommia- 
den geſtorben, hatte Abdala, welcher einen groſſen Theil 
des Saraceniſchen Reichs unter feine Bothmaͤßigkeit 
gebracht, ſein Beſtes gethan, alle diejenigen, welche von 
deſagtem Geſchlechte noch übrig waren, hinzurichten, das 
her Abderram oder Abderrahman, einer derſelben, ſich ge⸗ 
noͤthiget fand, nach Spanien u fliehen, allwo er von dies 
len Einwohnern, wegen der Neigung, ſo die Spaniſchen 
Saracenen für die Nachkommenſchafft ihrer alten Fürs 
ſten hegeten, ſo wohl aufgenommen wurde, daß ſie ihn 
wider die Waffen des Joſephs beſchuͤtzten. Da er nun 
die harte Niederlage, ſo dieſer Land⸗Voigt von dem Koͤ⸗ 
nige Froila erlitten, vernahm, gieng er demſelben zu keibe, 
und Joſeph, welcher die Flucht nach Toledo nahm, ſoll 
allda von den Seinigen ermordet worden ſeyn. Abderram 
behielt alſo den Platz, und richtete zu Cordus im Jahre 7x9 
ein eigenes Königreich auf, welches weder unter dem Ca- 
lifen zu Damaſcus, noch ſonſt iemand ftund. 

Nachdem alſo Abderram feine neue Herrfchafft feſt⸗ 
geſetzet, richtete er im Jahre 761. feine Waffen gegen die 
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Chriſten, wurde aber von Froila zurück getrieben. End⸗ 
lich iſt er im Jahre 788. zu Cordua mit Tode abgegangen, 
und ihm folgte fein anderer Sohn, Iemus, oder Ofinin, 
welcher feinen alteften Bruder Zulema aus dem Reiche 
vertrieben, und nach Africa zu fliehen gezwungen, welchen 
Weg ein jüngerer Bruder, welcher ſich wider ihn aufge⸗ 
lehnet, gleichergeſtalt nehmen muſte. Die Stadt Sara- 
olg, welche bishero die Herrſchafft der Saraceniſchen 
Fuͤrſten nicht erkannt hatte, unterwarf ſich der Gewalt 
des Olmins, und einige Kriegs Voͤlckeꝛ o er nach Franck ⸗ 
reich abgeſchickt, nahmen Narbona nebſt andern Platzen 
ein, und ſchleppten ſehr viele Gefangene, nebſt einer un⸗ 
gemeinen Beute, mit fich nach Spanien. Ofmin ließ auch 
eine Flotte ausruͤſten, mit welcher er die Italtaͤniſchen 
und Fraͤnckiſchen Küften beraubte. Die Chriſten hat⸗ 
ten ſich dennoch durch die Tapferkeit ihres Koͤniges Al- 
phonſi von dem ſchimpflichen Tribut, welchen Mauregarus 
denen Saracenen verſprochen, frey gemacht, und im Jah⸗ 
re 793. in Aſturien einen fo herrlichen Sieg befochten, daß 
70000, von denen Saracenen auf dem Platze blieben. 

Als Ofmin im ſiebenden Jahre feines Regiments mit 
Tode abgieng, folgte ihm fen Sohn Alhaca; feine Vet⸗ 
tern Zulema und Abdalla aber hatten nicht ſo bald ihres 
Bruders Tod vernommen, als ſie aus Africa nach Spa⸗ 
nien uͤbergiengen, und ſich Meiſter von Valencia machten. 
Da fie hierauf dem Alhars zu Leibe giengen, wurden fie 
nach einem hitzigen Gefechte geſchlagen. Tulema blieb 
auf dem Platze; Abdalla flohe nach Valencia, allıwo er 
von feinem Vetter einen jährlichen Unterhalt bekam. 

Mittlerweile hatte der König von Leon, Alphonfüs, 
die Haupt⸗S tadt in Portugall, Lifabon, erobert; und 
der Franckſſche Konig, Carolus M. eroberte Catalonien 
und Saragotla, die Haupt⸗Stadt von Aragonien, und ſein 
Sohn Ludovicus machte ſich Meiſter von Barcellona. 
Im Jahre 846. lieffen die Saracenen ſo gar die Tiber 
binauf, und pluͤnderten die St. Peters⸗Kirche an den 
Thoren vor Rom. 

Nach der Zeit geſelleten ſich die Tuͤrcken zu ihnen, wie 
unter dem Artickel Tůͤrcken wird gezeiget werden, und 
man findet fie nicht eher wieder, als in der Hiſtorie der 
Creutz⸗Zuͤge des Xl. und XII. Jahrhunderts, und wider 
fie wurden dieſelben vornehmlich geprediget. Nachdem 
aber die Türcken das Regiment an ſich zogen, und die 
meiſten Zander der Saracenen an ſich brachten, auch die 
Egypliſchen Caliphen und die Perſiſchen S phen viele 
derſelben eroberten, verlohr ſich auch ihr Nahme, den 
man aber dennoch bisweilen denen, fo des Mahomeds 
Religion zugethan ſind, beyleget. 

Man nennet ſie ſo wohl Saracenen, wegen ihres Ur⸗ 
ſprunges, als auch Mauros, oder Mohren, weil fie ſich in 
denen drey Mauritanien feſtgeſetzet hatten. Einige bon 
den Frantzoͤſiſchen alten Chronicken⸗Schreibern haben 
den Nahmen der Saracenen allen Mahometanern bey⸗ 
geleget. Man nennet diejenigen Tuͤrcken, welche ſich in 
dem Umfange des Türckiſchen Reichs befinden, und 
Staͤdte und Doͤrffer dewohnen. Man nennet Araber 
diejenigen, welche Arabien, oder die von denen Arabern 
eroberten Oerter bewohnen. Die wuͤrcklichen heutigen 
Saracenen find die Bedowins,. oder Beduinen, welche vom 
Iſmael abſtammen. Siehe Beduinen. Mart. Univ. Lex, 

SARACE NO, ein luß in Calabria Oltra, imKönigreiche 
Neapolis, welcher in den Golfo di Roſſino fällt, Univ. Lex. 

SARACHOWA, ein Flecken im Hertzogthume Loth⸗ 
ringen, über dem Fluſſe Nidda, am Fluſſe Sara gelegen. 
Eckard Franc. Or. N 

SARACINA, ein Flecken in Italien, im Koͤnigreiche 
Neapolis, in Calabria Citra, an dem kleinen Fluſſe Garga, 
ohngefehr 3. Meilen von Caſſano, gegen Weſten. Ortelius 
ſchreibt dieſen Nahmen Seracene. Siehe Seſlium, welches 
Barri fir den alten Nahmen dieſes Fleckens hält. Mars; 

SakAcCORl. eine alte Nation, von welcher Zitamus in 
feiner Hiſt. Animal. L. XII. e. 34. folgenden Umftand an⸗ 
fuͤhret. Die Sarucori, fpricht er, bedienen ſich der Eſel 
weder zum Lafts Tragen, noch zu denen Mühlen, ſondern 
zum Kriege; und wie die Griechen im Kriege zu Dres 
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ſicen, fo thun es die Saracori bey ſolcher Gelegenheit auf 
Eſeln. Eunanus ſaget nicht, wo dieſe Voͤlcker gewohnet. 
Ortelius muthmaſſet, daß fie wohl mit denen Saraguris, 
einer Nation in Aſten, welche Suidas, Zagayovpes nennet, 
ri eyn 2 1 nes 

UM, Sara Caſtra, fie e Sarburg. 

SARZEPONS, Sar chontum, eine Stadt, ſ. Sarbrück, 

SARAFENDI, eine Stadt, ſiehe Sarepta, ö 

SARAGA, eine Stadt in dem Lande derer Sinarum, 
wie Plolomaus L. VII. c. 3. ſpricht. Einige Exemplaria 

ara. Mart. 

SARAGINA, ein Dorff in Marmarica, fieff im Lande, 
wie Ptolomæus anmercket. Mart. 

SARAGOSSA, 28 Frantz. Saragaſſe, Saragoce, 
Lat. Ceſarea Augufa, Cafaraugufa, und Cafar-Augufta, 
eine Stadt in Spanien, im Königreiche Arragonien,dars 
inne ſie die Haupt-Stadt ift. Dieſe Stadt liegt an dem 
Ebro, in der Gegend, wo der Gallego und die Guerva 5 
in dieſem Fluſſe verliehren. Der Xalon fallt auch daſelb 
hinein, aber weiter hinauf in dem Gebiete von Saragofa. 
Die Spanie ſchreiben Zar agoca, welches einerlep Aus⸗ 
= it, den Eudigungs⸗ Buchſtaben ausgenommen. 

ie liegt u. Spaniſche Meilen gegen Nord⸗Oſten von 
Catalajud, 72. von Tarracona, 16. von Lerida, welche ges 
gen Suͤd⸗Oſten von dieſer Stadt liegt, 45. von Barcello- 
un, und 25. von Pampelona, welche gegen Nord⸗Weſten 
iſt, unter dem 19. Gr. 23. Min. der Länge, und 41. Gr. 
A Plinius ſpricht L. Il. c. 3. ihr alter 

ahme ſen Salduba, Es iſt auſſer allen Streit, daß fie 
von denen Pheeniciern erbauet worden, bey welchen Baal 
die Gottheit war, welche die Griechen und Römer Zeus, 
und Jupiter nenneten. Sie zogen dieſen Nahmen mit in 
die Benennungen vieler Staͤdte, die ſie erbaueten; und 
wie Bachartus in Canaan L. I. c. 34. p. 667, ſehr wohl ans 
mercket, ſo mag Calduba in der Phaeniciſchen Sprache 
Caltobaal, das iſt, Baal iſt ihre Zuflucht, geheiſſen ha⸗ 
ben; Salduba, Saltobaal, welches bedeuten mag: Baal 
iſt ihr Gut; oder vielmehr, Baal iſt ihr Schild; Sonoba, 
Saanobaal, das iſt: Baal iſt ihre Srüne ; Mznoba, Me- 
niobaal, das ift, ihr Re iſt Baal; Onoba, Onobaal, 
das iſt, Baal iſt ihre Staͤrcke; Corduba, Chordobaal, 
das iſt, ihre Furcht iſt Baal ꝛc. Die Abküuͤrtzung des l 
am Ende verurſachet hier keine Schwuͤrigkeit; denn die 
Griechen lieſſen es ebenfalls in den Nahmen Hannibal, 
Hafdrubal &c. hinweg, welche fie Auge und ade 
ſchrieben. Sie behielt dieſen Nahmen unter den Roͤ⸗ 
mern, bis daß fie unter Cxfare Auguſto mit einer Roͤmi⸗ 
ſchen Colonie bevoͤlckert wurde, da fie denn den Nahmen 
dieſes Kayſers annahm, aus welchem der neuere Nahme 
en iſt. Man hat hier eine metallene Muͤntze von 
Auguſto gefunden, auf welcher man auf der einen Seite 
Fahne ſahe, die auf einer Lantze ruhete, welches das 
innbild einer Colonie war, mit a um 
das Haupt Auguſti herum: AUGUSTUS D. E. und auf 
dem Revers: CAESAR AUGUSTA M. POR CN. Fah. 
Il. VIR. Der P. Hardouin führet noch einige andere an, 
z. E. die eine ftellet einen Ackersmann vor, welcher Och⸗ 
fen fuͤhret, die vor einen Wagen geſpannet find, welches 
das Sinnbild einer Colonie ift. Varro ſpricht L. IV. de 
Lingua Latina, man habe eine Colonie angefangen, daß 
man einen Ochſen nebſt einer Kuh angeſpannet, ſo, daß 
die Kuh auf der Seite der Colonie, und der Ochſt auf der 
Seite des Feldes geweſen ſey. In dieſer Einrichtung zog 
der Pfiugſchaar den Umfang der Mauern, und man trug 


ihn dahin, wo man das Stadt⸗Thor anlegen wolte. 


Plinius ſpricht L. III. e. 3. Saragoflafey eine freye Colonie, 
welche von dem Ebro beſtroͤhmet werde, und zuvor habe 
eben derſelben Stelle ein Flecken, Nahmens Salduba, 
anden. Cxſar Auguſta Colonia immunis, amne Ibero 

ubi Oppidum antea vocabstur Salduba, In dem 
Theſauro Goltzii p. 238. findet man dieſe alte Inſeription: 
COL. CESAREA AUG. SALDUBA. Eine andere 
Muͤntze ſtelet das Haupt Auguſti vor, welches mit Lor⸗ 
beern gecroͤnet iſt, mit dieſen Worten: CAESAR AUGU- 
STA CN. DOM, AMP. C. VET. LANG. II. vIRK das 

Geograph. und Crit. Lic. X. Theil. 
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iſt, On. Domitio Ampliato. C3jo Veturio Languido, Duum- 
viris. Eine andere hat dieſe Worte: L. CASSIO, C. VA- 
LER. FEN. II. VIR. das iſt: L. Caffio Caio Valerio Fe- 
neftella Duumviris. Man lieſet auf einer andern Mine: 
C.C,A.PIETATIS AUGUSTE. Man ficherauf ders 
felbendas Haupt der Frömmigkeit, um die Frömmigkeit 
der Julie, der Tochter Augufli,vorzuftellen. Auf dem Re- 
vers ift ein Tempel, und die Nahmen derer Duumviro- 
rum. JUNIANO LUPO PR. €. CAS. C. POMPONIO 
PARR. II, vin; das iſt, Juniano Lupo præfecio Cohortis 
Crfarianz, Cajo Pomponio Parra Duumviris. Auf einer 
andern ſiehet man a. Fahnen von Cohortibus, und einen 
Adler einer Legion, nebft dieſen 3. Buchſtaben C. C. A, 
Viele haben CESAR. AUGUSTA, mit einem Puncte 
nach dem Worte Cafar ; einige CAES. AUGUSTA; auf 
allen dieſen Muͤntzen muß man leſen Ce/arca Augufa. 
Cellarius et, daß das Wort Ceſarauguſta wohl 
möchte daher en 


l nde ſeyn,, daß man im Leſen den 
unct uber mercket er an, daß Prudentius in 
nem Hymno für die Maͤrtyrer von Saragof, Periſteph. 
ym. IV. ſpricht: 

Tu decem Sanctos reve hes & octo, 
Cefaraugufa ſtudiola Chriſti, 
Verticem flavis oleis revincta 

Pacis honore. 


Unter denen Inſeriptionen Gruterip.324.n.12. findet ſich 
eine, die, wenn fie richtig abgeſchrieben iſt, denenjenigen 
zu ſtatten koͤmmt, welche Cxfarangufta mit einem Worte 
ſprechen, fie lautet alſo: POSTHUMIZE MARCELLI- 
NE EX CESARAUG. KARENSI, welches der Herr 
von Marea alfo erfläret: Pofthumiz Origine Carenſi ex 
conventu Cxſarauguſtano. Plinius ſetzet wuͤrcklich die Nas 
tion Carenfes in das Departement von Saragoffa. Cares 
ift, um es allhier nur im Vorbeygehen zu erinnern, eine 
kleine 2 5 „die heut zu Tage Fuente de la Reina heiſt, 
4. Meilen von Pampelona. : 

Dieſe Stadt iſt ſehr groß, ſehr ſchoͤn, und fehr wohl 
gebauet. Die Straſſen find lang, breit, gut gepflaſtert, 
und ſehr ſauber. Die Haͤuſer find hier durchgängig 
ſchoͤner, als zu Madrid; die meiſten find von Ziegelfteis 
nen, und die andern von ſchoͤnen Bruchſteinen gebauet. 
Man zaͤhlet darinne 17. groſſe Kirchen, und 14. ſchoͤne 
Klöfter, vieler andern geringern nicht zu gedencken. Sie 
iſt der Sitz eines Ertz⸗Biſchoffthums. Der erſte Bir 
ſchof von Sarragofä, deſſen die Hiftorie Meldung thut, iſt 
der Heil. Felix, welcher im Jahre asg. lebete. Wenn 
der Heil. Maͤrtyrer Cyprinus an die zu Merida verfam̃⸗ 
leten Bifchöffe ſchreibt, fo nennet er idn einen Beſchüͤtzer 
des Glaubens, und einen Vertheidiger der Wahrheit. 
Felix de Caſarauguſta, Fidei cultor ac defenſor Veritatis. 
Man glaubet, daß der Heil. Laurentius ſein Archidiaco- 
nus geweſen ſey. Einige Audtores haben geſchrieben, der 

il. Athanafıus, der Schuler des Heil. Apoftels Jacobi, 

im Jahre 40. 4 von dieſer Stadt geweſen. 
Aber dieſes wird ohne Beweis aus alten Denckmaͤhlern 
geſaget. Von dem Heil. Felix an, bis auf den Einbruch 
der Mohren jähler man 1g. Bifchöffe, von denen der letzte 
Bencius hieß. Von dieſem bis in das Jahr 820, findet 
man nicht die geringſte Nachricht von Biſchoͤffen, als 
von einem, Nahmens Senior, welcher mit Erlaubniß der 
Mohren feine Reſidentz u Saragoſſi hatte. Während 
der gewaltſamen Herrſchafft derfelben hatte dieſe Stadt 
nur 6. Biſchoͤffe. Nachdem Alphonſus X. im Jahre rıro, 
Sarragoffa denen Unglaͤubigen entriſſen hatte, ließ er ihre 
Moſquẽe reinigen, daraus er die Cathedral⸗Kirche mas 
chete, ſund ernennte zu dieſem Biſchoffthume Petrum de 
Libran, aus Bearn,, welcher daſelbſt Canonicos Seculares, 
und hernach Regulares verordnete. Als der Pabſt Johan- 
nes XXII. im Jahre 1317. zu Avignon war; fo erhob er 
dieſen Sitz auf Bitte Jaimi Il. zu einem Ertz⸗ Biſchoffthu⸗ 
me, und gab ihm die Bifchöffe von Hueſca, von Tarraco- 
na, von Pampelona, von Calahorra, von Segorbia, und von 
Albarazin, zu Suffraganten; aber ſeit der Zeit find Pampe 
lona und Calahorra davon abgeſondert, und der Gerichts⸗ 
barkeit der ra von Burgos, und Segorbia der von 

2 ; 


Valencia 
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Valencia unterworfen worden. Dargegen aber hat 
man ihm zwey andere Suffraganare wieder gegeben nem⸗ 
lich Teruel und Jaca, als fie zu Biſchoffthuͤmern find ers 
hoben worden. Der Ertz⸗Biſchof hat 40000, Duca⸗ 
ten jaͤhrlicher Einkuͤnffte. 

Die ietztgedachte Cathedral⸗Kirche heißt Oeu. Die⸗ 
ſes iſt ein ſehr ſchoͤnes und weitläufftiges Gebaͤude, wel⸗ 
ches nach alter Art, und zwar fo ſeltſam gebauet it, daß es 
denenjenigen, welche nur ſolche Kirchen geſehen haben, die 
vonChriſten aufgefuͤhret worden, wunderlich voꝛkommen 
muß. Aber man muß bedencken, daß es eine Molqude ges 
weſen iſt. Doch hat ſie etwas groſſes und Foftbares in 
ihrem Unregelmaͤßigen. Das Chor ſonderlich iſt von 
ſchoͤnen weiſſen Marmor, und von ſehr geſchickten Baus 
meiſtern und Bildhauern angeleget worden. Man ſie⸗ 
het unter denen Seltenheiten, welche es enthaͤlt, ein praͤch⸗ 
tiges Grabmahl, in welchem die Aſche des erſten Inquiti- 
torisrubet, und über demſelben erblicket man 6. Mohren, 
welche an Saͤulen haͤngen. 

Dieſe Cathedral⸗Kirche iſt ein groſſes viereckigtes 
Gebaͤude, in deſſen Mitte ein anderes Viereck iſt, welches 
das Chor ausmachet, das durch eine Reihe von Pfeilern, 
und durch die 2. Gaͤnge, welche rings um die Kirche herum 

ehen, von dem hohen Altare abgeſondert iſt. Es ſind 
überaus ſchoͤne Capellen, und praͤchtige eiſerne und vers 
goldete Geländer darinne. Der I raſcoro iſt von einem 
ſehr ſchoͤnen Steine, der ungemein kuͤnſtlich gearbeitet iſt. 
Der Ertz⸗Biſchoͤfliche Pallaſt, welcher gantz nahe bey 
der Kirche iſt, beſtehet aus einem groſſen Hofe, der mit 
vielen Gebaͤuden umgeben iſt, an denen man eben keine 
beſondere Schoͤnheit bemercket. 

Das Capitul beſtehet aus 42. Canonicaten, davon 13. 
Dignitäten find, und alle Canonici muͤſſen Prieſter ſeyn. 
Das Capitul iſt in 2. Theile getheilet, davon die eine 
Helffte, in einer von denen a. Merropolitan-Kirchen der 
Stadt, und die andere Helffte in der andern Kirche reſi- 
diret. Die wechſeln alle Jahre mit der Reſidentz, derge⸗ 
ſtalt, daß ar. Canonici Wechſels⸗Weiſe ein Jahr in eis 
ner von denen 2. Kirchen, und das folgende Jahr in der 
andern refidiren. Dieſe 2. Kirchen find St. Sauveur, und 
Notre -Dama du Pilier; in ieder finget man alle Tage das 
Officium, und die Meſſe des Capituls, ſo wie es die Kir⸗ 
che auf ieden Tag verordnet hat. In der Kirche St. Sau- 
veur find auſſer den 21. Dignitarüs und Canonicis, bey dem 
Officio 104. Fer ſonados, von denen a1, Præbendarii, 19. 
Capellaͤne, 4. Sub-Cantores zu Verwaltung des Chors, 
ein Capell⸗Meiſter, ein Sacriſtanus Major, 24. Muſici, 
und 23. Chor-Knaben, welche alle Chor⸗Roͤcke tragen, 
ſind; eben dergleichen befinden ſich mit geringem Unter⸗ 
ſchiede bey der Kirche Notre-Dame du lilier, an welcher 
auſſerdem noch 2. Königliche Capellaͤne, in Canonical 
Kleidung rendiren. Wenn Pontifical- und Capitular- 
Fundiones verrichtet werden follen, ſo vereinigen ſich die 
2. Reſidentzen, und kommen zuſammen in eine von de⸗ 
nen 2. Kirchen. Dieſe 2. Kirchen find Metropolitan- 
Collegial- und Pfarr⸗Kirchen. 

Die Kirche Notre-Dame du Pilier oder zu U. L. Fr. 
von Pfeiler iſt wegen des auſſerordentlichen Zulauffs 
vom Volcke beruͤhmt, welches aus allen Theilen Spa⸗ 
niens, und ſo gar aus fremden Koͤnigreichen Wallfar⸗ 
then hierher thut. Dieſe Kirche iſt kein ſonderlich ſchoͤ⸗ 
nes Gebaͤude, aber fie enthält groſſe Reichthuͤmer. Die 
Capelle, in welcher das wunderthaͤtige Bild der Heil. 
Jungfrau ſtehet, iſt unter der Erde, 38. Schuh lang, und 
26. breit. Die Heil. Jungfrau ſtehet daſelbſt auf einen 

marmornen Pfeiler, das Kind JIEſus auf ihren Armen 
haltend, in einem ſo finſtern Orte, daß man ſie, ohne den 
Schein von vielen Lampen unmöglich wuͤrde erkennen 
koͤnnen, welche dieſen Ort beſtaͤndig erleuchten. Mau 
kan ſich nichts koſtbarers vorſtellen, als ihre Ornate; Ih⸗ 
re Niche, ihr Rock und ihre Crone find voller Edelgeſtei⸗ 
ne von unſchaͤtzbarem Werthe; rings herum erblicket 
man Engel von gediegenem Silber, welche Fackeln in 
den Haͤnden halten; auſſerdem wird ſie durch so. ſilber⸗ 
ne Lampen erleuchtet, vieler ungemein groſſen Leuchter zu 
geſchweigen. Das Gitter iſt auch von Silber; alle 
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Wände find mit Figuren von Füffen, Händen, Armen, 
Beinen, Augen, Köpfen, Hertzen, behänget, welche die 
Glaͤubigen der Heil. Jungfrau, aus Danck barkeit für 
die Wunder, die ſie an ihnen gethan haben ſoll, verehret 
haben. Endlich fo ſchimmert alles von Golde, Silber 
und Edelgeſteinen in dieſer Heil. Bafılica, in deren Eins 
gange man eine Capelle ſiehet, deren Gewölbe mit golde⸗ 
nen Roſen bemahlet iſt; und der Geſang, Magnificar, ift 
mit goldenen Buchſtaben an die Wand gemahlet. 
Auſſer dieſen a. Kirchen, welche, wie ſchon gedacht, zu» 
gleich Pfarr⸗Kirchen find, giebt es noch zu Sarragoſſa fol⸗ 
gende Pfarr⸗Kirchen, nehmlich die zu St. Paul, weiche 
durch ein Breve zu einer Collegial- Kirche erhoben woꝛden, 
und daran LX. Beneficiarii find; zu Stæ. Magdalen, St. 
Jacobi Majoris, St. Philippi, St. Michaelis auſſerhalb der 
nen Mauern, Stæ. Crucis, St. Laurentii, St. Joamis Bapti- ö 
ſlæ, St. Joannis a Ponte, Ste, Engratix, welche zu dem Bis 


ſchoffthume von Huekca gehöret, St. Agidii, Sti. Petri, St. 


Martini in dem Pallaſte, Nahmens Alzaferia, welcher 
ietzo zur Citadelle dienet, St. Andrex, St. Nicolai, welche 
zugleich ein Kloſter der Nonnen vom Grabe iſt; und 
endlich die zu U. L. Frauen von Altabas, welche auch ein 
Kloſter der Franciſcaner⸗Monnen iſt. 
s giebt auch viele Kirchen hier, welche nicht Pfarr⸗ 
Kirchen find, Die geiſtlichen Gebäude und Moͤnche 
Kloͤſter find zu S. Dominici, zu S.Udefonfe, und S. Vincenti 
Ferrei, ein Collegium, in welchem Dominicaner find; zu 
U. L. Fr. von der Empfaͤngniß, in welchem die Jeſuiten 
die Humanioralehrenz es iſt auch ein Haus daſelbſt, in 
welchem kleine Maͤgdgen unterwieſen werden; S. Fran- 
ciſei, Jeſus, das Collegium S. Diego, in welchem die Frans 
ciſcaner von der Obfervanz find. S. Petri Nolaſci, das Col - 
legium S. Lazari, in welchem Patres de Mercede calcenti 
find, S. Auguſtini, S. Thome, und das Collegium von 
Manteria, in welchem Auguſtini calceati find. Die zull. L. 
Fr. von der Huͤlffe, und U. L. Fr. vom Pfeiler haben Col- 
legia Auguſtinorum diſcalceatorum; S. Franciſci de Paula, 
ein Kloſter derer Minimorum; Il. E. Fr. vom Berge Car⸗ 
mel, in welchem Carmeliter⸗Barfuͤſſer find; S. Iübellz, 
der Königin von Portugall, in welchem Patres Prov iden- 
tie, oder Theatiner find; zu U. E. Fr. von der Himmels 
fahrt, in welchem Patres Agonizancium ſind; zur Allerhei⸗ 
ligſten Dreyfaltigkeit, ein Collegium derer Trinitariorum 
calceutorum; es iſt auſſerdem auch ein anderes derer 
Trinitariorum diſcalcentorum, und eine Viertel⸗Meile 
davon noch ein anderes Kloſter, unter dem Titul 8. Lam- 
berti, für die Trinitarios calecaros. Eine Meile von da 
find 2. Carthauſen, davon die eine Aula Dei, und die ans 
dere la Conception heißt; noch naher aber iſt die zu Ul. L. 
Fr. von Coxullada, in welchem Capuciner find, welche 
noch andere Kloͤſter auſſerhalb der Stadt haben. Gleich 
an der Pfarr⸗Kirche zu o. Engratiæ, iſt die Kirche S. Hie 
ronymi, welche mit ihr nur ein Gebaͤude ausmachet, und 
an welche das Kloſter der Hieronymitaner ſtoͤft. Das 
Portal dieſer Kirche iſt von ungemein ſauber gearbeitetem 
Alabaſter. Das groſſe K loſter iſt eines der ſchoͤnſten, als 
itgendswo zu ſehen iſt, wie auch die Bibliotheck und das 
Refectorium. Unterhalb dem hohen Altare iſt das Pan- 
theon. in welchem die Reliquien von ſehr viel Heil. Maͤr⸗ 
tyrern aus Sarrogoſſi ruhen. Unter die Wundetwercke, 
welche hier geſchehen, zehlet man auch dieſes, welches hier 
beſtaͤndig iſt nehmlich, daß 9. bis 10. Lampen, welche in 
dieſem Heiligthume unaufhoͤrlich brennen, nicht dem ge⸗ 
ringſten Rauch darinne verurſachen. Dieſes weiſet ih 
täglich zu groſſem Erſtaunen dererjenigen aus, weiche 
daran gezweifelt hatten, und ſich aus eigener Erfahrung 
davon überzeugen. Es iſt hier auch die Kirche zu S. Ubal- 
defca, welche denen Tempel⸗ Herren gehoͤrete, und die von 
oben bis unten in der Haapt⸗Mauer offen iſt, von dem 
Tage an, da fie aufgeführet wurde; und nicht weit von 
dar iſt ein Collegium, welches les Vierges, oder zu den. 
Jungfern genennet wird. Weil wir hier auf die 
onnen⸗Kloͤſter kommen; ſo ſind folgende davon 
zu mercken, Jeruſalem, U. L. Frauen von Altabas, S. Ca- 
tharinæ, in welchem F ranciſcanerinnen von der Obfervanz 
find, Santa-Fe, S. Agnes, in welchem Dominicanerin⸗ 
nen 
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nen find; S. Luci, in welchem Bernhardinerinnen find; 
U. L. Fr. vom Berge Carmel, in welchem Carmeliterin⸗ 
nen und Barfuͤſſerinnen find; S. Jufephi, und las Fece- 
tas, in welchem ebenfalls Carmeliterinnen, Barfuͤſſerin⸗ 
nen, und S. Monicæ. in welchem Auguſtiner⸗Nonnen, 
und zwar ebenfalls Barfüfferinnen ſind. 
Eine Meile von der Stadt iſt die Königliche Abtey 
Santa Pe, in welcher Bernhardiner find. Die Kirche 
S. Antoni Abbatis in der Stadt ftößt an einen groſſen 
Pallaſt, welchem der Groß⸗Caſtellan von Ampoſta, von 
dem Maltheſer⸗Orden, beſitzet; und hier wird das Ca⸗ 
pitul der Ritter gehalten. Dieſes it die vornehmfte 
Dignität der Arregoniſchen Zunge. Dieſelbe bekleidet 
ietzo D. Manuel de Sada, Feld⸗Marſchall der Armeen 
Seiner Cath oliſchen Majeſtaͤt. 
des Groß⸗Prioris von Caſtilien gleich, welche Ihro Koͤ⸗ 
nigliche it der Infant D. Philipp bekleidet. Die Kits 
zu ll. L. Fr. Del Portillo iſt nicht zu vergeffen, von wel⸗ 
2 die Heil. Jungfrau die Mauern wider eine Unter⸗ 
nehmung der Mohren wunderthaͤtiger Weiſe beſchuͤtzet 
haben ſoll. Und von dem Vertrauen, welches die Eins 
wohner auf den Schutz der Mutter GOttes haben, ruͤh⸗ 
ret es her, daß die Stadt heut zu Tage ohne Mauern iſt, 
und keine andere Befestigung hat, als den Pallaſt der 


Inquiſition, daraus man eine Citadelle gemachet hat, von 


welcher hernach ſoll geredet werden. Vor einigen Jahr⸗ 
hunderten waren die Einwohner darauf bedacht, die al⸗ 
ten Mauern ihrer Stadt wieder aufzubauen, welche eine 
Ausbeſſerung noͤthig hatten, aber fie erwogen, daß der 
Schutz der Heil. Jungfrau ihr ſtaͤrckſtes Bollwerck waͤ⸗ 
re, und faſſeten den Entſchluß, die ſteinernen Mauern 
nicht auszubeſſern, und keine andere Bedeckung zu ſu⸗ 


chen, als den geiſtlichen Beyſtand der Heil. Jungfrau; 


und dieſes Umſtandes ungeachtet, war die Stadt den⸗ 
noch ſeit dem Kriege, der ſich mit dem ietzigen Jahrhun⸗ 
derte anſieng ein Waffen⸗ Platz ſie hatte eine Beſatzung, 
einen Gouverneur, einen Königlichen Lieutenant, einen 


Sergeant · xlajor, welche in einem Schloſſe, einen Buͤch⸗ 


ſen⸗Schuß weit von der Stadt wohnen, weiches icho 
das Fort, und zur Zeit der Mohren Aljaferia hieß. Es iſt 
mit einer Mauer, mit einem Graben, der eine Bruͤcke 
hat, und mit ſtarcken altvaͤteriſchen Thuͤrmen umgeben. 
Dieſes Schloß, welches alt iſt, iſt die Reſidentz der Koͤni⸗ 
ge van Aragonien geweſen. Man ſchenckete es hernach 
der inquiſition, damit die Bedienten dieſes Gerichtes 


darinne wohnen moͤchten, und damit man die Juſtitz wi⸗ 


der die Verbrecher in Glaubens⸗Sachen daſeloſt vers 


walten koͤnnte. Die Nothwendigkeiten des Krieges 


« 


aber haben den letztverſtorbenen König bewogen eine Eis 
tadelle daraus zu machen, um ſich der Treue der Einwoh⸗ 
ner zu verſichern, und es iſt ein Gefuͤngniß daſelbſt, in 
welchem man die Staats⸗Geſangenen verwahret. Das 
Inquiſitions· Ger ichte iſt zuSaragofla gleich anfangs einge⸗ 
führet worden. Es beſtehet aus einem keſidenen einem 
Fiſcal, welcher fein Votum hat, einem Alguazil-Mapor. aus 
Secretariis, und denen übrigen noͤthigen Bedienten. Es iſt 
auch eine Univerficät zu Saragoll, welche aus allen Facul- 
taten beſtehet. Es fehlet an guten Lehrern und Exercitien⸗ 
Meiſtern nicht; und deswegen halten ſich viele vornehme 
da auf, damit ihre junge Herrſchafft wol erzogen werde. 
Das allgemeine Hoſpital iſt ein praͤchtiges Ger 
bäude, welches eine Kirche, Tauff⸗Stein, und ein 
Tribunal hat, welches Sitiada heiſt. An dem Tho⸗ 
re dieſes Hoſpitals lieſet man folgende Worte mit 
ſſen goldenen Buchſtaben: URBIS ET OR- 
BIS DOMUS INFIRMORUM. Man nimmt ohne ns 
terſchied alle Krancke darinne auf, fie mögen mit emer 
Kranckheit behaftet ſeyn, mit welcher ſie wollen. Auſſer 
dem giebt es hier noch andere Hoſpitaler, als ſolche, in 
welche man diejenigen bringt, die wieder geneſen, in wel⸗ 
che man die Fremden aufnimmt; in welchen ſich Kinder 
von beyden Geſchlechtern befinden ꝛc. 
Die Stadt wird ietzo ein wenig anders regieret, als 
zuvor, ehe fie das Unglück hatte, die Parthey des Ertz⸗ 
Hertzogs wider den Koͤnig zu ergreiffen. Sie hat einen 


Sie ift der Dignitaͤt 
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Vice-König, einen Gencral-Copitaindeg Königreichs eine 
Koͤnigliche Audienz, die aus einem Præſidenten und 10. 
Bedienten beſtehet, welche alle Civil. und Criminal · Sa⸗ 
chen, die im Koͤnigreiche vorfallen, entfcheiden. Es war 
ehedem ein Appellations-Öerichte, wie auch zur Erlaͤute⸗ 
rung der Geſetze, die Groß-Jufticia von Aragonien, und g. 
Beamte, welche man Lieutenants des Hofes der Juficia 
von Arragoniennennete, alle aber von beyden Gerichten 
waren Staate⸗Maͤnner. Auſſer dem war noch ein Rich⸗ 
ter, als Beyſtand des Viceroĩ, er hieß Avocar Fiſcal & Fa- 
trimonial, und erkannte in allen Rechts⸗Sachen, welche 
das Königliche Intereiie mit betraffen. Endlich war auch 
noch ein Richten, welcher die Notariat. Sachen entſcheidete. 
Was die Verwaltung der Juſtitz im Koͤnigreiche an⸗ 
betrifft, fo wurde alle Jahre eine Deputation von den ge⸗ 
ſchickteſten Leuten aus ieder Claſſe tormiret, welche nach 
dem Eoofe gezogen wurden, au der Zahl 8, nehmlich a. 
demjenigen, was man dem geiſtlichen Arm nennet, a. für 


dem Adel, der Titul hat, 2. für die gebohrnen Edelleute, 


und a. fir die Staudte und Gemeinden des gantzenoͤnig⸗ 


reichs. Es wurde noch ein anderes Gerichte alle Jahre 


vom i. April bis den 13. Juli ſormiret, bey welchem alle dies 
jenigen ihre Klagen anbringen konten, welche ſich von de⸗ 
nen Beamten des Hofes der Jufticia von Aragonien für 
beleidiget hielten. Es beſtund aus 9. Perſonen, welche 
man Judicantes nennete; in dem einen Jahre wurden 5. 
von dem Könige ernennet, und die 4. übrigen nach dem 
Looſe erwaͤhlet; in dem Jahre darauf wurden g. durch 
das Loos erwaͤhlet, und der Ronig ernannte die 4.ubrigenz 
alle muſtendayen ſeyn, weil ſie weiter nichts noͤthig hatten, 
als das Geſetz über ſtreitige Falle nachzuſchlagen; denn 
indem ſie das Vergehen und die Bosheit des Beamten, 
nach dem Geſetze, welches deutlich war, unter ſucheten, fo 
konten fie leicht erkennen, ob das Geſetze [np gehalten oder 


uͤbertreten worden. Ihr Urthel konnte alle Arten von 


Straffen betreffen. Wenn fie daſſelbe den ız. Julũ ge⸗ 
ſprochen hatten, ſo gieng das Gerichte aus einander; und 
alſo war es ein Detinieiv- Uethel, und es fand keine Appel- 
lation ſtatt. 1 

In Anſehung der Police waren J. Perſonen von der 
Claſſe der Buͤrger und za. Raͤthe, welche alle in iedem 
Jahre durch das Loos erwaͤhlet wurden. Die g. Ge⸗ 
ſchwornen, nehmlich der erſte, wer cher le Jurado en Cap 
hieß, der andere, der dritte, der vierte, und der fuͤnffte wur⸗ 
den von der erſten Claſſe genommen. Es war noch ein an⸗ 
derer, Nahmens Zalmeclina, welcher die Civil-und rimi- 
nal- Suchen des gemeinen Mannes entſchied. Die g Ge⸗ 
ſchwornen trugen bey öffentlichen Verrichtungen groſſe 
Carmoſinene Sammet⸗Roͤcke, die mit Marder gefüttert, 
und mit einer ſehr breiten goldenen Treſſe beſetzet waren, 
und dieſes zwar im Winter. Im Som̃er trugen fie lange 
Röcke vonCarmoſin⸗Dammaſt, die mit eben dergleichen 
Naſche gefüttert waren. Und auſſer ihren Verrichtungen 
trugen fie zum Zeichen ihrer Dignicat auf der lincken 
Schulter einen breiten Streiffen von Carmoſin⸗Sam⸗ 
met im Winter, und im Sommer von Raſche, welcher 
von oben bis hinunter reichte Sie trugen keinen Degen, 
weil ſie, wenn fie zu Fuſſe giengen, von Gerichts⸗Bedien⸗ 
ten begleitet wurden, damit man Ehrerbietung für ihnen 
haben moͤchte. 

Aus eben der Claſſe von Buͤrgern wurden einige noch 
zu verſchiedenen Aemtern gebraucht, als zu Wayſen⸗Vaͤ⸗ 
tern S traſſen⸗Commiſſariis &e. Man wird ſchwerlich ei⸗ 
ne ſchoͤnere Einrichtung antreffen, als die Einrichtung der 


Geſetze dieſer Stadt war. Sie find auch dinchgängig hoch 


geſchaͤtzet worden, alles zeuget darinne von der erhabenen 
Klugheit des Geſetzgebers, welcher durch feine weiſen Ge⸗ 
ſetze und Verordnungen allen Nothwendigkeiten der Ein⸗ 
wohner zu ſtatten kam. Aber dieſe Einrichtung wurde 
durch die Aufhebung derer Privilegien des Königreichs im 
Jahre 1767.0ar ſehr geandert, welches der Konig zu einer 
Provintz des Königreichs Caſtilien machte, deſſen Geſetze 
man ihr gab, einige C ivil-Klagen ausgenommen, in wel⸗ 
chen man beftändig dembandrechte von Arragomien folgt. 
So wohl in 55 als in denen andern Städten iſt 
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das Anſehen derer Geſchwornen auf DieRegidors gekom⸗ 
men. Es find deren 24. zu Sarragoffa, welche alle von dem 
Könige ernennet werden. Sie haben zum Præſidenten eis 
nen Intendanten des gantzen Königreichs, welcher allezeit 
praſidiret, ſo offt fie ſich vereinigen und Beyſtand verlan⸗ 
gen. Ihre gewohnliche Kleidung iſt in allen tiefen voll⸗ 
kommen Frantzoͤſiſch; die Spanier nennen dieſelbe Sol⸗ 
daten» Kleidung. Es giebt hier n. Richter, welche ein 
Gerichte formiren,von welchem fo wohl Criminal als Ci- 
vil · Sachen entſchieden werden, und einen Regenten von 
derjenigen Art eines Parlaments, welches man die Can 
ley nennet, ſeit dem die alten Aemter 

worden. Fünfe von diefen Richtern find zu Civil-und die 
andern g. zu denen Criminal-&achen verordnet. Es iſt 
auch ein General · Commandant hier, welcher in der Au- 
dienzprefidiret. Der gröfte Theil des Anſehens beru⸗ 
het auf der eintzigen Perſon des Intendantens. 

Das Stadthaus iſt ein koſtbares Gebaͤude, welches 
die Augen neugieriger Perſonen noch mehr auf ſich ziehen 
wuͤrde, wenn ſeine Pracht nicht durch die Schoͤnheit des 

der Deputation verdungfelt würde, in welchem 
ſich die Staͤnde des Koͤnigreichs verſammlen, und wo die 
Juſticia des Koͤnigreichs Arragonien ehedem ihr Anſehen 
ſo wohl zu behaupten wuſte. Man trifft daſeldſt im Ein⸗ 
gange einen ſchönen viereckigten Hof, mit einem bedeckten 
Gange anz von dar ſteiget man in einen zwar kleinen aber 
ſehr artigen Saal, in welchem man alle Koͤnige von Ar⸗ 
ragonien in Lebens ⸗Groͤſſe abgebildet ſiehetz bey iedem iſt 
eine Infeription, welche mit wenig Worten feinen Nab⸗ 
men und die ruͤhmlichſten Thaten feines Lebens anzeiget. 
Man ſiehet keine Königin dabey, die Donna Petronilla, die 
eintzige Tochter des Königs D. Ramiri, ausgenommen, 
welche das Koͤnigreich Arragonien auf Raimundum Be- 
rengarium, Grafen von Barcellona, ihren Gemahl, brach⸗ 
te. In einem Winckel des Saales ſtehet ein S. George, 
als der Patron des Königreichs , welcher prächtig zu 
Pferde ſitzt, und einen Drachen von weiſſem Marmor 
unter den Fuͤſſen hat. 
Wir haben geſagt, daß dieſe Stadt an dem Ebro liege, 
man gehet daſelbſt auf 2. ſehr ſchoͤnen Brücken darüber, 
davon die eine von Stein, und die andere von Holtze ge⸗ 
bauet iſt. Dieſer Fluß iſt hier ſchoͤn und ſchiffbar, wor⸗ 
aus man erſiehet, daß die Carthaginenſer, die Griechen u. 
Roͤmer bis an dieſe Stadt herauf gefahren find, Er fließt 
auf ſolche Art um dieſe Stadt herum, daß er die Gebaͤude 
an einigen Orten unten beſtroͤmet. Vor Alters hatte er 
nicht eben fo genau den Canal, den er ietzo hat. Man wur⸗ 
de den groſſen Schaden gewahr, den er verurſachte, wenn 
er auſſchwoll, fo war man darauf bedacht, dieſem Ubel das 
durch abzuhelffen, daß man ihm mit ſolcher Vorſichtigkeit 
einen kauff öffnete, daß er ſich die Ergieſſung ſey auch, wie 
fie wolle, gantz geruhig über das Ufer ausbreitet, welches 
auf der andern Seite der Stadt iſt; und obgleich der 
Strohm wegen aller der Baͤche, die er zu ſich nimmt, ſehr 
heftig iſt, fo verurſachet er doch nicht den geringften 
Schaden, weder an denen Baͤumen, noch an denen Gaͤr⸗ 
ten, womit feine Ufer gezieret find. Man gehet durch vier 
Thore in die Stadt, welche nach denen 4. Theilen der 
Welt angebracht ſind. Ebro beftrömet die Seite 
gegen Norden, und feine Ufer find daſelbſt mit einem ſehr 
ſchoͤne gezieret, welcher denen Einwohnern zum 
Spatziergange dienet. Doch giebt es in der Stadt noch 
andere öffentliche Spatziergaͤnge. Der anſehnlichſte iſt 
eine groſſe und ſchoͤne Straſſe, welche Calle Santa, oder die 
Heil. Straſſe genennet wird, weil fie öffters mit dem Blu⸗ 
te der Heil. Maͤrtyrer waͤhrend der Verfolgungen be⸗ 
ſprenget worden, welche die Spaniſche Kirche in den er⸗ 
ſten Jahren des Chriſtenthums ausſtund. Man nennet 
I auch die cour/· Straſſe. Sie iſt ſo breit, daß man fie 
hr einen ſehr geraumen Platz würde halten können, wenn 
fie nicht faſt eben fo lang waͤre, als die Straſſe St. Honorẽ 
zu Paris. Dieſes iſt eigentlich der Cours. Man ſiehet 
bier alle Abende viele Kurſchen voller Frauenzimmer und 
Herren, welche nach Spaniſchem Gebrauche langſam 
ſpatzieren fahren. Es iſt kein Brunnen in der Stadt, ſon⸗ 
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dern die Einwohner ſind genoͤthiget, das Waſſer aus dem 
Ebro zu holen. Qie iſt fehr volck reich, und man trifft hier 
viel Adel, brave Bürger, reiche Kaufleute, und ſtarcke 
Banquiers an, welche den daſigen Handel empor bringen, 

Die Lufft iſt überaus rein und geſund zu Saragofla ; die 
Gegenden e. e der Stadt find fehr ſchoͤn, mit Luft 
und Ba rten 3. Meilen in die Rundte herum bes 
ſetzt und mit ſehr artigen Luſt⸗Haͤuſern verfehen, welches 
in Spanien etwas feltenes iſt. Es iſt hier ein Ulberſluß an 
Brodte, Wein, Fleisch, Feder⸗Vieh, Wildpret, und ales 
ſehr wohlfeil; allein die Fiſche ſind ſehr theuer und rar. 
Darzu tragen die vielen Klippen ein groſſes bey, welche 
im Ebro ſind. Denn alſo wird die Zufuhr gehemmet. 

In dem Spaniſchen Succeflions-Kriege nahm fie ans 
Er Coroli Parthey; aber im Jahre 1767. nach der 

lacht bey Almanza , muſte fie ſich Philippo V. unters 
werffen. Als dieſer im Jahre ryro. den 20.Aug.bey diefer 
Stadt aufs Haupt geſchlagen worden, ergab ſich das 
gantze Land nebſt Saragoſſa an den Koͤnig Carolum . ſie kam 
aber noch daſſelbe Jahr unter Philippi Bothmaͤßigkeit. 

Dieſe Stadt ift des Prudentüi, des Chriſtlichen Poe⸗ 
ten, Vaterland und auch wegen einiger Kirchens Vers 
ſammlungen beruͤhmt, ſo daſelbſt gehalten worden. Auf 
der 1) wurden im Jahre 381. die Prifcillianiften mit ihren 
Anhaͤngern verdammet. Die a) ward im Jahre sg2.ges 
halten, und ſind davon noch 3. Regeln übrig, welche von 
den Prieſtern und Biſchoͤffen handeln, fo von den Aeria⸗ 
nern wieder zu den Rechtglaͤubigen kehren. Auf der 3) 
wurden im Jahre Ggo. (691.) einige Kirchen⸗Verord⸗ 
nungen gemacht. Auf der 4) wurde im Jahre zg. nichts 
zn als daß man die Erhebung des Bißthums dieſer 

tadt zu einem Ertz⸗Bißthume bekannt machte. Marr. 
Vairac, Univ. Lex, Hagers G. I. Th. 

SARAGOSSA, Saragoufe, in Sitilien, ſ. Syrasufa. 

SARAGOSSE, ſiehe Sergafo. 

SARAGURT, eine Nation in Afien, dem Suide zu fol⸗ 
ge. Ortelius muthmaſſet, daß fie mit denen Sar acer / des 
Elianĩ wohl einerley Nation ſeyn mögen. Mart. 

SARAI, eine Stadt, ſiehe Zarai. 

Sa RAIL, oder Bacha Scrat, eine Stadt in der kleinen 
Tartarey, in der Halb⸗Inſul Crimm, gegen Nord⸗We⸗ 
ſten von Crim. Dieſes iſt nicht ſo wohl eine Stadt, als 
ein Pallaſt, in welchem die Reſidentz des kans iſt. Er iſt 
in einer Ebene. Herr Corneille ſetzet fie 2. Tage⸗Reiſen, 
und gegen Norden von dem Caſpiſchen Meere. Dieſe 
Lage iſt falſch. Siehe Bacie-Saray. Alart. 

SARAIM, eine alte Stadt in Palzftina, im Stamme 
Juda, wie das Buch Joſua XV. 36. gedencket. Sie 
wird a. Chron. XI. 10. Soraa, Zaraa, und Saraa genennet. 
Jofepbus Ant. L. V. c. 10. nennet fie Saraza, und ſetzet 
Simſons Begraͤbniß dahin. Mart. 

SARAI-MOUCHE, ſiehe M. uche. 

SARAJO,Serajo,Sarai,Bofna-Sarai,Bofma-Serai,Bofna- 
Serajo,Rat.Seralium, eine Stadt in der Europaͤiſchen Tuͤr⸗ 
ckey, in Boſnien, an dem Bache Migliataska, welcher in 
die Boſna falt. Dieſes iſt, ſagt Herr Baudrand, eine der 
volckreichſten Staͤdte im Lande, und die Haupt⸗Stadt 
in Nieder⸗Boſnien. Er füget hinzu, fie ſey 0000. Schrit⸗ 
te von der Sau gegen Suͤden, und faſt in der Mitte zwi⸗ 
ſchen Belgrad gegen Oſten und Sebenico gegen Weſten; 
aber dieſes iſt nicht in gerader Linie, ſondern koſna Seral 
iſt einer Linie, welche man von Sebenico nach Belgrad 
würde ziehen koͤnnen, gegen Norden. Herr Baudrand 
ſchreibt Saraio und Seraio; die Herren ck Herbelot und 
Corneille aber ſchreiben Sarai, und ſie mercken an, daß der 
Sultan die Einkuͤnffte der Sultanin Mutter insgemein 
auf dieſe Stadt und deren Gebiete anweiſt. Der Herr 
de Isle ſchreibt Beſus Serai, Dieſe Stadt, welche gute 
e er m. von den 1 570 ae 
1697. zur Zeit r Sen anggſteckt, un ie ge⸗ 
leget. Mart. Suͤbn. G. II. Th. 

‚SARAITE, eine Nation, ſiehe Saratbi. 

SARAKOLEZ, oder Sarakolerr, fo heiſſen die Eimvo 
ner vonGhilde, dem erſten Dorffe in dem Koͤnigrei 
Oulan in Afriea. Sammi. allet Reife Deſchr. 1. EN 

A en 


ag SARALAPIS 

SARALAPIS, ein alter Ort in Sardinien, Landwaͤrts 
ein, wie Prolomaeus 1.111. e. 3. meldet. Man hat Exem- 
plaria, welche Sarala als den Nahmen dieſer Stadt ange⸗ 
ben, und anzeigen, daß die Sylbe pis von Polis, roa, ab⸗ 
gekürtzet ſey, welches ſo viel, als eine Stadt, bedeutet. 
Vielleicht iſt di uch nur eine irgend 
eines Critici. Orte lius muthmaſſet, daß wohl das 
Sorabilefeyn könnte, deſſen An gedencket. Sonſt 
glaubet man, es ſey das ietzige Villa hurzi, ein Flecken in 
eben derſelben Inſul. Mart | 


Sar ⸗Albe, Saar ⸗Albe, Sara Alba, Alba ad Saravum, 
e 
vange gehoͤrig. r Na Lage an 
Saar, in dem Lande Was gau, gegen die Grafſchafft 
Bitſch, zwiſchen Sarwerden und Sargemünd, ohnge⸗ 

r 3. von ieder. Mart. ö 

SARALUS, eine alte Stadt in Galatien, am Fluſſe 
Hays, wie Prolomaus L. V. c. 4. ſpricht. Sie gehoͤrete 
der Nation Trocni, und wird von einigen Saralium ges 
nennet. Mart. ; 

SARAMANNA ‚eine Stadt in Hyrcanien, gegen Nor⸗ 
den, wie Prolomenus L. VI. c. 9. meldet. Ammianus Mar- 
cellinus ſpricht, dieſes ſey ein feſter Platz an dem Ufer des 
Meeres gelegen. Vermuthlich iſt dieſes die Stadt Sa- 
mariana, welche Srrabo L. XXIII. c. 6. auch in Hyrcanien 
ſetzet. Bey dieſem letztern mag dieſes wohl ein Fehler 
des ſeyn. Mart 


SARAMEL, ſiehe Afaramıl. 

SARAMENA, Samens, eine Landſchafft in Klein⸗ 
Aſien, nach dem Amilo zu, wie Strabo L. XIl. p. 546. bes 
richtet. Er ſpricht: Jenſeit des Halys iſt Gadelonitis, 
welches ſich bis an Saramena erſtrecket. Mert. ' 
 ,. SARAMON, Lat. Cala Meduli, eine Abtey in Franck⸗ 

reich, in WiederrArmagnac, an dem Fluſſe Gimons , 4. 
Meilen von Auch; fie iſt alt und wurde gegen das Jahr 
904. unter dem Titul der Heil. Apoſtel Petri und Pauli, 
an einem Orte, Nahmens Alizenzium, geſtifftet. Sie 
gehöret dem Benedictiner⸗Orden. Mart. : 

SARAMPION, ein Fluß, ſiehe Ginunc. 

SARAMPO, ſiehe Ofayran. 

SARANARA, eine Stadt, fiche Sazaranı. 

SARANDIB, fiche Zeilan, 

' SARANEGANENSIS 'TRACTUS, ſtehe Sargans. 

SARANGA, xd eine Landſchafft in Indien, ge⸗ 
gen dem Ausfluffe des Indi, wie Arrianu- in Indicis bes 
richtet, zwiſchen dieſem Fluſſe und dem Arbis, am Ufer des 
Meeres. Mart 


SARAN GA. eine Stadt in Japan, alltvo der Kayſerli⸗ 


che Erb⸗ Printz ſeine beſondere Hofſtatt hat, welche er fo 
bald t, als er das ı5. Jahr erreichet, und bis zu des 
Vaters Tode alfo fuhren muß. Huͤbn. G. II. Th. 


SARANGE, und Sarangai, eine alte Nation gegen 
Nord⸗ von Perſien. Plinius nennet l. VI. cus. fol⸗ 
gende Voͤlcker als gemeinſchafftliche Nachbarn, Choras- 
nii, Candati, Attaſini, Paricani, Sarangæ Furrhaſini &c. Ar- 
rianıs L. VI. c. g. ſcheinet ihre Wohnung anzuzeigen, ins 
dem er den Fluß Sarange nennet, welcher, wie er ſagt, ex 
Meceis kömmt, jn den Hydraotes, einen Fluß, welcher den 
Aceſinum verſtarcket, fallt, und ſich mit demſelben in dem 

uſſe Indo verliehrt. Herodorwr L. III. c. 93. nennet dieſes 

auch, und machet ſie zu Unterthanen von Perſien, 


welches ehedem ſeine Herrſchafft bis hieher mag ausge⸗ 
breitet haben. Mart 


SARA NE, ein Fluß, welchen Orpheus gegen den Bof- 
phorum Cimmerium ſetzet, wie Ortelius anmercket. Mart. 
SARANI, eine alte Nation, von welcher Procopiur Per- 
bie. L. L ſpricht, daß fie in einem Canton von Phoͤnicien 
wohne. See füget Beni war es in den Ge⸗ 
genden von Tyrus, welche Sarra genennet worden. Mart. 
SARANTA COPA, ein kleiner Meer⸗Buſen in dem 
Canale von Conſtantinopel, gegen Romanien, ohngefehr 
g. Meilen von Conſtantinopel, gegen Norden. art. 
SARANUSCA, ſiehe Caramſca, und Sarburg. 
SARAPANA, eine Fortereſſe in Colchide, an dem Pha- 


t welcher bis dahin ſchiff bar ift, wie SeraboL. XI. p. 488 
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ſpricht. Er fuͤget hinzu, daß man von dar die Reiſe auf 
bis nach Cyrus fortſetze. Er huͤlt ꝓ $00. dieſes 

Fort für groß genug, daß man daſelbſt eine Stadt anle⸗ 
Dieſes war einer von denen engen Paͤſſen, 


gen 
wenn man aus Colelude nach lberien durch die nahe 
f reiſete. Mart. f 


Es ſcheinet, 
Strabofy 
cier, welche 


SARAFTAKÆ, eine alte Nation, welche Plintwr L. VI. 
c. 16. für Nachbarn derer Badrorum 7 — 
war ſolches ein Beynahme, welcher dieſen aus eben der 
Urſache, wie denenjenigen, beygeleget worden, deren Stra- 
bo gedencket. Vielleicht aber muß man auch nach der 

thmaffung des P. Hardouin Salaparelefen, wie Prolo- 
maus, welcher L. VI. c. it. eine Nation dieſes Nahmens 
gegen Norden von Badriana, bey den Oxus ſetzet. Mars. | 

SARAPHTA, Sarapia, vr Sarepta. 

SARAPIDIS IN SUL A, eine Inſul auf der Kuͤſte des 

ückſeeligen Arabiens, in dem Sachalitifchen Meer⸗Bu⸗ 

wie Prolomaus L. V. e. . meldet. Sie war wegen ei⸗ 

nes Tempels merckwuͤrdig und nahe bey denen 7. Juſuln 
der Zenobix, welche auch in dieſem Meer⸗Buſen waren. 
Arri anus in feinem Periplo Maris Erythræi p. ig fest ohne 
gefehr 2000. Seadia zwiſchen ſie und dem feſten Lande; 
und giebt ihr ohngefehr 200. Stadia in der Breite. Es 
giebt hier z. Doͤrffer, ſpricht er deren Einwohner die Prie⸗ 
ſter derer Ichtyophagorum find. Sie reden Arabiſch, und 
bedecken dasjenige, was die Schamhafftigkeit zu zeigen 
verbietet, mit Blättern. Diele Inſul hat eine Menge 
vortreflicher Schildkroͤten. Die Einwohner von (ane 
pflegen mit Chalouppen und farquen hieher zu fahren. Ka- 
mufio glaubt, daß dieſes ietzo die Inſul Mazirafey. Mart. 

SARAPIS, alſo hieß nach dem Stephano, eine Inſul 
auf dem Indianiſchen Meer⸗Buſen. Baudramd. 

SARAQUINO, eine Heine Inſul in Griechenland, in 
dem Archipelago, Sie hat nur 20. Meilen im Umfange, 
und iſt faſt wuͤſte. Man ſiehet hier einige Ruinen von eis 
nem Schloſſe. Sie liegt gegen die Kuͤſte von Macedos 
nien, nahe bey denen Inſuln Pelagnifi und Li Promi. 
2000. Schritte von der Muͤndung des Meer⸗Buſens 
von Salonichi. gegen Oſten. Siehe Feyerer hur. Mart. 

SARARA eine Stadt im gelobten Lande im Stamme 
Dan, nicht weit von Selebin. Univ, Lex. 

SARASA, eine Stadt der Parther, welche man vor Al⸗ 
ters die Carducos hieß, wie Strabo L. XVI. p. 746. meldet. 
Er eignet ihnen z. Staͤdte zu, nehmlich Sarafa, Sitalca, und 
Pinaca, und fuͤget hinzu, daß dieſe letztere ſehr feſte ſey und 
3. Citadellen habe, deren iede mit einer beſondern Mauer 
umgeben fen; dergeſtalt, daß fie ein wahres Tripolis fen, 
welches Wort fo viel, als 3. Staͤdte, bedeutet. Mart. 

SARASA, alſo nennet Fofspbur Ant. L. V. e. 10, die 
Stadt Saraa, wo Samſon begraben wurde. Sie wird 
in dem Buche der Richter XV. 31, Saras genennet. Sie⸗ 
he Saraa. Mart. 

SARASINS, ſiehe Saracenen. 

SARASONA, eine Stadt nebſt einem feſten Schloſſe 
auf dem Ifthme di Maina der Halb⸗Inſul Morea, 4. Mei⸗ 
len von dem Tempel FEiculapii. Unit. Lex, 

SARAT-ASAR ‚eine Stadt in Palæſtina. im Stamme 
Ruben, jenſeit des Jordans. 7/J XIII. 19. Beym Hiero- 
nymo wird ſie Saork, und beym Eufebio Sar genennet; fie 
lag auf einem Berge, und hatte darneben ein luſtiges 
Thal. Mart. 

SARATHI, man findet dieſen Nahmen l. Chron. IV 2, 
D. Calmet glaubt, daß dieſes die Saraire, die Einwohner 
von Saraa, einer Stadt in dem Stamme Dan ſind, deren 
in eben demfelben Buche der Chronicke II. 53. gedacht 

SARA; 


x ISARATOF 


SARATOF, oder Saratew, einige ſchreiben Serataf, 
eine Stadt in dem Rußiſchen Reiche., im Königreiche 
Aſtracan, an dem einen Arme der Wolga, gegen Suͤd⸗O⸗ 
ſten von Rußland, und gegen Nord⸗Oſten von der Wolga, 
an der Fahne eines Berges, Inge einer Vorſtadt, welche 


Lande von Aſtracan ſich nach au begeben. 
desde die die duch — dieſes iſt 
as merckwuͤrdigſte. Einwohner ſind Ruſſen, 
— u er von einem Gouverneur 
commandiret werden. Gegen das Jahr 169 f. wurde fie 
nn nn aber im im SJahrer?03.t0urbefiegänte 
lich wieder aufgebauet. D Die Tartameribendafelbit 
beſtaͤndig Streiffereyen, und breiten fich bis an das Ca⸗ 
ſpiſche Meer, . Fluß Jack aus. Man rech⸗ 
net, daß fie 350. Werſte von Samara, unter der Höhe von 
52. Gr. ia. Min. liege. Auf dem Fluſſe fi een. 
als die Thuͤrme, und das oberfte von den Kirchen, indem 
ne zwiſchen beyden liegt. Mart. Voy. dee 
run p 267. 8 
Sarau,oder Saurau ein Ort in Ober⸗Steyermarck, 
an der Muer gelegen. Er iſt das Stammhaus derer 
Grafen von Sarau oder Saurau. Huͤbn. G. III. Th. 
SARAVA, eine Stadt in Perſien, an dem Tigris. 
— iſt der Sitz eines Biſchofthums, und vielleicht auch 
das Savara des Prolomaæi, durch eine 8 der 
Buchſtaben, wie Daviey muthmaſſet. „ert . Corn, 
SARAVZE PONS, ſiehe Sarbruͤck. 
SARAVALLE, 288 0 Fr 
SARAVALLE, ein Schloß im Groß⸗ Hertzogthume 
Sloren, ohnweit Piftoja. Sentzners Itiner 
AVALLE, Egg Stadt in der Ita⸗ 


che hre U 
SARAVALLE, ein Flecken in Italien, Pre Trevifano, in 
dem Venetianiſchen Staate. Er liegt a Meilen von Ce- 
neda, wie die Herren Maty u. Corneille anmercken. Mart. 
SARAVAS, eine kleine Stadt in Ober⸗Ungarn, 7. 
Wehen ven Zolnock. Suͤbn. Z. K. 
V 


Serravalle. 

SARAVELLE, alſo heiſſet die Ciradelle bey der Stadt 
Boſa, auf der Inſul € Huͤbn. Z. L. 

SARAVI, eine Provintz in Africa, in Aethiopien, in A⸗ 

byßinien. Hier werden die ſchoͤnſten eee er 

de sn und die für 10 apſetlchen eh lle werden 

Gehe et. Dieſe Pferde reg r Be 

0 
ifen, weil man in Aethiopien nicht 
ferde oder Laſt⸗Thiere beſchlagen. 


if. 
SARAVI PONS, schee 
SARAVUS, iſt der alte Nahme eines Late in Belgi- 
en, allwo er in die Moſel falt. Auen / in feinem Ge⸗ 
dichte von der Moſel ſpricht v. 307. 
Naviger undifona dudum me mole Saravui 
Tora veſte vocat: longum qui diftulit amnem 
FPeeſſa ſub auguſtis ut volveret oſtia Muris. 
Er redet hier von der Stadt Trier. Ein wenig oberhalb 
dieſer Stadt fällt dieſer Fluß in die Moſel. Er bemercket, 
daß er Fahrzeuge traͤgt. Die Tabula Peutingeriana ſetzet 
auf eine Straſſe Ponte Saravi, welches eben der Ort iſt, 
welcher in dem ItinerarioAntonini durch ein Verſehen des 
Abſchreibers PonteSarnis oder Sarnix genefſet wird. Ubri⸗ 
gens wird dieſe Brücke in dieſer Tabula alſo bemercket: 
. Noviomagum + =» =» Ntemaͤgen. 
Treveros M . E. XIII. 


Sar bruck 32 


Divodurum M. P. XXXIV. meg. 
Pontem Saravi M. F. XXIV. Sarbruͤck. 
Argentoratum N. P. XXII. Straßburg. 

Dieſer Fluß wird ietzo von den Deutſchen Daar . und von 

den Frantzoſen La dare genennet, und die Stadt, welche 

den Rahmen von diefer Brücke führet, hat denfelben bloß 


etzet, und heißt Sarbrüch, wel 
ele Saar Cache Sach 
Nahme Saravus der 


hat Urſache zu zweifeln * 

e Dahme (me dieſer Fluß gehabt hat. Denn 
man findet den Nahmen Serra in einer alten imeriptiou, 
5 ne eye ee re 


FIC. PRO NIL. CUST ODIA. 
"BIENN. »POTITUS EST, 
anrief Fortunatus L., VII. Carın. 4. ad Gigonem 
Per 0 en 
ara, Sara, Chares, Schaldis, Saba, Sumina, Sura. 
Er den Lauff d ieſes Fuſſes unter dem Worte Saar. 


Sax Avus LUDOVICI, ſiede Sarlowir, 
SARAZA, eine Stadt, ſiehe Saraim, 
SARAZIN, (CASTEL-) fiche Caßel-Sarazin, 
. SARAZINS, eine Nation, ſiehe Saracenen. 
SARBACUM, eine Stadt im Furopäifchen 


Sarma⸗ 
ten, wie Prolomaur L. lil. e. 5 ſpricht. Sie lag an einem 


Bogen, welchen der Boryftnenesmachet. Mart. 
SARBANA, eine Stadt, ſiehe Ser dans. 
SARBANISSA, oder nach andern Exemplaren, Rarbe- 

niffa, eine Stadt in Cappadocien. Prolomeus rechnet fie 

zu dem Ponto Polemoniaco. Mart 

SARBATHA, eine Stadt in dem glfeligen Ars 
bien, wie Prolomeus L.. VIll. ſpricht. Mart 

SARBEDICUS, ein Berg in Aſien, er machet einen 

Theil des Berges Taurus, zwiſchen DaB Armes 

nien aus, wie Curopalates ammercket. Mart 
SARBENA, eine Stadt in Aſſyrien, wie Prolamanie 

I. vl. c. i. meldet. Er nennet fie zwiſchen Gugamele und 

Arbela. Mart. 


SA RBO, eine Inſul, ſiehe Sorbo. 

Sarbrück, Sarbtuck. Es giebt drey unterſchiedliche 
Städte, die man gleich viel Sarburg und Sarbrbc® 
nennet. Einige Frantzoſen haben ſich durch die Ausſpra⸗ 
che der Sachſen, die das v der Frantzoſen nicht wie dieſe 
auszuſprechen wiſſen, verleiten laſſen, es in ein : zu vers 
wandeln, und dieſet Ausſprache zu folge Sarbrick zu 
ſchreiden. Herr Bauclrand ſchreibt ʒwar auch fo; er berich⸗ 
— aber doch, daß man öfftersSarbourg u.Sarbruck Sar⸗ 

urg und Sarbruͤck 3 man es gleich Sarbrick 
e Allein dieſe letztere Ausſprache iſt fo fehler⸗ 
hafft, als die Schreib⸗Art. Der Abt von Longuerue 
elbt Sarbroue, weil er nicht gewuſt hat daß das Wort 
ecke im Deurſchen nicht mit einem ſchlechten u. wel⸗ 
ches in der Ausſprache dem Frantzoͤſiſchen en gleich kom̃t, 
ſondern mit einem gelinden u oder 
welches eben ſo, wie das . ſche v ausgeſprochen 
werden muß. Weil nun bi ſen und an⸗ 
dere Deurſche dieſes «in den anden 2 deter, oh⸗ 
ne Schwuͤrigkeit nicht ausfprechen konnen; ſo verwan⸗ 
deln ſie es in ein t oder ü. Unter dieſen z. Städten iſt nun 
eine, welche eigentlich Sarburg, als das in einer Inſeri⸗ 
pt on ſo genafite Sarr« Cara. und eine andereSarbrüd, 
als das in den alten Itinerariis ſo genannte Saravi Ba, 
muß. Sa gehört il Deutschland, und Sar⸗ 
zu Lothringen. Man muß ſie alſo nicht etwan mit 
einander vermengen. Auſſer dieſen aber iſt noch eine an⸗ 
dere t, Sarbruͤck genannt, von welcher aber die Iti- 
neraria nicht reden. Daher wollen wir fie auch, wie bilig, 
durch z. beſondere Artickel unterſcheiden. Mart. a 

Sar bruck, Saarbrüc, Sarbrůcken, Saarbrücken, 

05 ee TEEN ua 
zwiſchen u tz un ringen gele⸗ 
Grafſchafft, denen Grafen von Naſſau⸗Sarbrück 

zuge⸗ 


ſtarb, und fi | 
zafen von zu Erben einfegte. Der 
leere baue nur eine einzige Tochter; der andere aber 


unter andern einen ‚ Ludovicum, welcher der 

—— 1 
en i 

ee rt er eg 
u 


Gemahlin des be zu 

cobi, mit dem fie fich als eine Wittwe Caroli, 
S PRWaR Che er limiene 

n vo este ifer, und iſt 1685. gebohren. 
Sin Sur er Alte, Um ., See 
per, in de Saugt, Sud der Craffbaf 
Sarbruͤck in Weſterreich. Ahe Lateiniſcher Nahme ift 


Sie liegt 


taͤdtgen S. Johannis zu, welches zu der Stadt 
Kagchzret as Jpeg Dir Stadt ter füber 
ner Löwe mit einer rothen Zunge und goldnen Crone, in 
einem blauen mit ſtreueten Felde. 
Sie hat — 9 857 5 —— 
Jahre nach dem ienſtags 
Sika Ae des Siecfats, Zeit. Lex. 


Schatz l. Th. 

Sarbruͤck 3 Sarbruck, eine 
Stadt in Abele, im Deu mte, im Lande 
Vasgau, an der Sar, unten an denen Gebuͤrgen, nahe 
an den Grentzen von Nieder⸗Elſaß, wenn man von Metz 
nach Straßburg reiſet, von welchem Orte ſie 7. Meilen 
entfernet iſt, wie auch 6. Meilen von Marfal, und z. von 

altzburg. Sie war ehedem eine freye Reichs⸗Stadt, 
und wird ieko ins gemein zur Grafſchafft Salm gerech⸗ 
net. Diefes iſt das bent Saravi,deflen die Itineraria ges 
dencken, alwo die Straſſe von Metz nach Straßburg 
jeiget, daß dieſe Itineraria von Sarbruͤck geredet haben, 
und nicht von demjenigen, von welchem wir in dem vor⸗ 
hergehenden Artickel handeln. Dieſe Stadt, welche 
Sarbruͤck genennet werden muß, wie ihr alter Nahme 
Pons Saravı beſaget, iſt auch Sarburg, Sarcheurg, und 

ns / Farburg, oder Rauffmanns · Sarbrück 
genennet worden. Diefer Ort ift, wie der Herr von Lon- 
‚guerwe P. II. p. iq. anmercket, welcher Sarebourg, Sarbrowe 
und Kaufmans Sarcbourg ſchreibt, das Haupt eines von 
denen Archidiaconaten der Kirche von Metz, welcher dieſe 
Stadt und ihr Gebiete in Temporalibus und Spirituali- 
bus gehoͤrete. Dieſes war fo gar eines von den aͤlteſten 
Gütern dieſer Kirche. Die Biſchoͤffe ſchencketen dieſelbe 
denen Grafen von Samburg, und ihren männlichen Er⸗ 

Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 


Subruͤck 34 
ben. Der erſte Graf, welcher gegen das Jahr art. ſtarb, 
hinterließ nur eine Tochter, S Be 

zu 


ſich gewiſſe — jef 5 
re ſcho Nee ee 

zu 5 7 
burg ober &axbrück verblieb nachhero denen Bifchf- 
fen von Metz, welche „ 
ruhig befaflen. Zur felbigen Zeit weigerten ſich die Eins 
wohner, welche groffe Privilegia erhalten hatten, dem Bis 
ſchoffe Ademaro de Monteil zu gehorchen, und nahmen 


unmittelbare 
— — Metz erklaͤrete. 


emp 
wider die e. Radulphus von Couei ſahe ſich zu 
Ende des XIV. Jahrhundertes genoͤthiget, Carolum, Her⸗ 
n von kothringen, um Huͤlffe zu bitten, der ihm gute 
ienſte leiſtete; und zur Belohnung uͤberließ er ihm im 
Jahre 1396. gegen Erlegung von 2000. Francken im 
Golde, den Genuß der Stadt und. Herrſchafft Sarbruͤck, 
welche der f Kadulphus, und feine Nachfolger ſol⸗ 
ten wieder einloͤſen koͤnnen. Die Einwohner wolten ſich 
dem Hertzoge nicht unterwerffen, welcher ſie mit Krieg 
über nb; und nachdem er ſie zu Haaren getrieben hatte, 
ſo erklaͤrte er ſich im Jahre 1398, daß er dem Biſchoffe die 
Koſten dieſes Krieges überlich, zu welchem er feinen Bey⸗ 
trag geben muͤſte, indem er gehalten waͤre, die Garantie 
fiber ſich zu nehmen. Dieſer Verpfaͤndung ungeachtet, 
wurden die Bifchöffe von Metz für die erſten und vor⸗ 
nehmſten Herren von Kauffmanns⸗Sarburg gehalten, 
obgleich ihre Gewalt daſelbſt ſehr geſchwaͤchet wurde, und 
der von Lothringen im Jahre 147 l. unumſchraͤnck⸗ 
ter von dieſem Platze war, wie aus einem Verglei⸗ 
che erhellet, welcher zwiſchen Georgio von Baden, und 
Carol, von Burgund, geſchloſſen worden. 
Nichts deſtoweniger wandten ſich die Einwohner von 
Sarbrück zu Henrico von Lothringen, Biſchoffen von 
Metz, welcher ae im Jahre 1435. Briefe eꝛtheilete, durch 
welche dieſer Praͤlat alle Befreyungen, welche die Bi⸗ 
ſchoͤffe, feine Vorfahren denen von Sarbruͤck verliehen 
hatte, beſtaͤtigte, indem das weltliche Eigenthum derer 
Biſchoͤffe von Metz zu Kaufmanns⸗Sarburg faſt gaͤntz⸗ 
lich erloſchen war. Franeiſeus von Beauquere, Biſchof 
von Metz, uͤberließ oder verkaufte Sarbruͤck und andere 
Städte an Carolum, Hertzogen von Lothringen, durch ei⸗ 
nen zu Nanci, den 25. Februarii 1661. geſchloſſenen Con- 
tract, mit Bewilligung des Cardinals Caroli von Lothrin⸗ 
gen, Adminiſtratoris des Biſchoffthums in Temporalibus, 
gegen 20000. Francken Lothringiſcher Muͤntze, welche 
von dem Cardinal⸗adminiſtratore eingeſtrichen wurden. 
Durch dieſen Contract behielt der Hertzog von Lothringen 
Sarbruͤck und die andern Oerter mit voͤlliger Souverai- 
nete und Gerichtsbarkeit, ſo, daß fie in Temporalihus von 
dem Biſchoffthume gaͤntzlich getrennet wurde. Hierauf 
nahm der Deutſche Amtmann von Seiten des Hertzogs 
im Jahre 1563. Beſitz von Sarbrͤͤck. Der Hertzog Ca- 
rolus von Lothringen beſaß Sarbruͤck in Ruhe, als er von 
Ludovico XIII. ſeiner S taaten beraubet wurde; und er 
ſolte vermoͤge des Pyrenaͤiſchen Friedens in den Beſitz 
dieſes, wie auch der andern Plaͤtze, die er in dem Biſſhof⸗ 
thume Metz hatte, im Jahre 1633. wieder eingefeser wer⸗ 
den. Allein durch den zu Vincennes im Jahre 1661. getrof— 
fenen 8 uͤberließ der Hertzog Sarbruͤck, und 


Nieder 


% Sarburg 


Nieder⸗Weiler, ohne Dependenz an Franckreich. Denn 
der Konig ſolte blos die Souverainert von einem Wege 
haben, der eine halbe kothringiſche Meile breit ſeyn ſolte. 
Dieſe Grenzen find durch den Eu ı718. 
mit dem Hertzoge Leopoldo geſchlo Frieden erwei⸗ 
Seesen 
er, ver 
ben. Sonſt iſt hierbey noch ieſes Sar⸗ 
bruck von ob wohl 


SARCAS, eine im Spaniſchen Extremadura, 
2. Meilen von Salvaterra, an den Portugieſiſchen Gren⸗ 
gen. Hübn. . I. N 

SARCEDAS, in Africa, ſiehe Sarcelle, 

SARCEDAS, in 

SARCELLA, in; 


res, im 
ment. 


{ Algier, in dem 
de Tafs ſpricht in fei 
p. 153. Sercelles ift eine kleine; 
des Meeres, 8. Meilen * 
der Rh v3 
oder Rufubricari, Cat. Rufibrica, oder Sarcelle. Mart. 
Un. Lex 


SARCELUM, ein Fort einiger maffen gegen den Tanais 
zu, wie Curopalates ſpricht welchen Ortelius anfuͤhrt. Mart. 
SARCERIUS, an ſtatt Sangariur, ſiehe Sangar, 

e vun ze e * — 75 vr 5 

Herrn Corneille zu Folge. Man trifft ihn, ſpricht er, 

. 
von e Fekerkerez, der iret, d 

* — Der Her 3 Sg we 

son 5 ‚welche im Jahre 1703. heraus gekommen ift, 

kennet 1 Men ik Gtabrain 


717. 
nichts mehr, als ein breiter 


SARCHAN, eine Provintz in Afien, in Anatolien, auf 
Sie hat Becfangili ge or⸗ 


SARCHIO MONTE, ſiehe Monte Sarchin. 


*- SARCIGITUA, Simeon | di 
Dre als Das Daterland Der hel Sue, gms 
diger helge dier 


ichkeit gefunden, da 
(ode eee 


* 


Königl 2. 3 

Suͤd⸗We von Madrid, bey dem Fluſſe 

in einer nahe bey dem von Par- 

do gelegen. So wohl das als der Garten, find 

gar 5 Do ohne e been 5 
che letztere man auch in den Mobilien kei 

trift. So iſt auch dieſes Haus nicht fo ſchön als der Pardo, 

man wurde einen Ort von 
aus enn 


nen doppelten Treppe, die mit feinen Gelaͤndern verſehen 
iſt hinab. Man gehet auf der einen Seite | 


erſtrecket, offen ift. Das Haus felber aber iſt, wie ſchon 
fast, mi Geräche een nicht zum beften a 
Pe — * Die Knochen in 
angenehm find, und wo die Könige insgemein 
auszuruhen pflegen, e wenn ſie auf die ge⸗ 
hen, oder wenn fie zurück kommen. Man trifft in den das 
gen eine groſſe Menge von allerhand Wild⸗ 

pret an. Mart. Delic. d E/pagne p. 258. 

SARCUM, eine Provintz In Ahen, in Natolien, in dem 
Weſtlichen Theile derſelben, auf der Küfte des Archipe- 
es Sie fängt ſich bey denen Dardanellen an, und erſtreckt 
ſich bis ter⸗Buſen von Landrimiti. Dieſes i 
die Provintz Troa/ der Alten. Es iſt kein merckwu 
ger Platz Mart. Sri 

SARDA, ein Aa Hafen an dem Mittelländifchen 
Meere, auf der Kuͤſte von Mauricanien, zwiſchen Tritum 
und Cxſarea, wie Sabo L. XVII. p. 831. ſpricht. Caſaubo- 
nus lieſet in dieſet Stelle Salda, und man hat wuͤrcklich 
wenig Urſache zu zweifeln, daß dieſes nicht das SA ſey, 
deſſen Prolamaus L. IV. c. 4. gedencket. Mart. 


’ 


Sen! be pre 


SARDANA, oder 
Proben L. VII. c. 1. eine Stadt in Indien, 

ein Flecken in Palzflina, zur Zeit der 

Be 2 eg 


8 e uh banden de Abo 
eee 
SAR DEIs, eine Sardes. 
wie Pomponius e 27. be⸗ 

0. V. c. 27. 
e e 


"SARDENA, ein Berg in Aſie Fluſſe 
Hermus, dem Herodoto zu Er war nahe bey der 
Neuen Mauer, oder dem en Neontichos genannt. 


Mart. 
SARDENNA, oder Sardevs, eine Stadt in KleinsAr- 
„ der einzige weicher 
erſelben 5 edencket. . 
: SARDES, ider Nahweder Einwohner von Sardi⸗ 
nien. Mart. . 


"SARDES, Sarden, Sardeir, Sardia, Ser d und in denen 
alteſten Zeiten Tarna genannt iſt eine alte Stadt inalſien, 
in Lychen, darinne fie die Haupt⸗ Stadt und die Refideng 
des Königs Cræſi war, der durch feine 


XIII. Sardes iſt eine groſſe Stadt, die ſeit dem L ro jan ſchen 
Su ben fe iſt ſehr alt, und hat eine überaus fe⸗ 
tadelle. Man findet eine 


8 zu Sardes, Meles, gerathen; er füllte einen 
die Stadrführen, denn fo weit er ihn herum 
würde 75 we minded Gan wnäberninnich 


Meles an, doch weil er es auf 
33 — ſie von dem Berge 


Tmolus bedeckt war, fü ey fie auch nachgehends zuerſt auf 

dieſer Seite erobert worden. Dieſes war die N 
der Könige don Lydien. Herodorur ſpricht . I. <. 101. der 
Padtolus, welcher ihnen Gold⸗ Korner juführet, die er von 
dem Berge Tmolus abgeſpuͤhlet hat, flieſſet mitten durch 
den Platz. Pliniur ſpricht I. Vo. 29. Lydien fen fonders 
lich wegen Sardes, auf der Seite des Tmoli, beruͤhmt. Herr 
Spon Voy. T. I. p. 206. redet alfo von dieſer Stadt: S rdes, 
welches ietzt Sarda heißt, liegt unten an dem bekannten 
Berge L mo lus, und hat gegen Norden eine groſſe Ebene, 
die von vielen Baͤchen gewaͤſſert wird, welche zum Theil 
auf einem benachbarten Huͤgel, gegen Euͤd⸗Oſten von 
der Stadt, und zum Theil auf dem Tun lo entfpringen. 
Der p Kolus entſpringt auf eben dieſem Berge, und vers 
lehrt feinen Nabmen in dem Herma welcher nahe bey 
NMagneſi pprüber ſtrͤhmet. Sardesiftvor Alters die Res 
ent des Königs Croeſi, des reichſten Printzens feiner 
it Alles war daſelbſt koſtbar und praͤchtig; 
aber ift fie ein ſchlechtes Dorff, welches nur elende 
litten hal; doch iſt ein groſſer Kaudafeloft, welcher nach 
der andern Kans in der Tuͤrckey erbauet iſt, und wo 

1 ; und Crit. Laxic. X. Theil. 


mercket darumer 6. Saͤulen, die 
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nicht die Reiſenden einen ſehr bequemen Aufenthalt haben. 


Dieſes ift die groſſe Straſſe der Caravanen, welche von 
und Sie wird 


der Cyriſten 
geweſen iſt, an derſelben find viele Saͤulen von 
polirtem Marmor. Es befinden ſich hier einige Chriſten, 
en 1 
weber Prieſter, noch Kirche haben. Der Sohn Oms 


man 
ne Man ber 
boch r dee . 
menen Dre 


Pracht, vor ihrer Zer 


eſes, ypricht er, iſt eun ſteiler Berg, der 

an wie eine Mauer zugehauen iſt; und da⸗ 
her muß man Umwege nehmen. Wenn auch gleich dieſe 
Ciradeile noch in gutem Stande ware, ſo wuͤrde ſie doch 
Gegenwehr thun tonnen, in Anſehung der ietzigen 

Art, zu Die Minen würden fie gar bald 
von Grund aus unngeworſfen haben. Doch muß man be⸗ 
kennen, daß ſie zu der Zeit, da man noch nicht den Gebrauch 


des Schieß + Pulvers halte, und da man ſich bloß der 
ehe 


t bedienete, für einen unüberwindlichen 
Platz hat konnen gehalten werden. Die Mauern davon, 
nebſt einigen gewölbten Kammern, ſtehen noch. Auf dem 


nehinſte und volckreichſte Quarter der Stadt daſelbſt ge⸗ 
weſen ſey. Siehe Ayda und Hyde. Mart, Univ. Lex. 

* SARDESSUS, eine Stadt in Klein · Aſten, in Lye en, an 
den Grantzen von bemphylien. Stephanus ſetzet fie nahe 
bey Lyraufür. Es wird der Einwohner dieſer Stadt auf 
einer Muͤntze des Kayſers Veipaliani gedacht, auf welcher 
man dieſes Wort Za ęponc rue lieſet. Murt. 

SARDEVA, eine Stadt, ſtehe Sardenma, 

"SARDI, find die Eimvohner der Inſul Sardinien, fies 
be dieſes Wort. 

SARDIA, eine Stadt, ſiehe Sar der. 

SARDIA, Aumu- gedencket L. XIX. c. 6. gewiſſer Zwie⸗ 
bein, die nach dem Nagmen des Ortes, wo fie wuchſen, 
Surdiæ Capæ genennet wurden. Mort. 

SAK DLE, Voͤlcker in Illyrien; Strabo gedencket ihres 
L. vIl. p. 34. Caſaubonus glaubet mit gutem Grunde, daß 
dieſes die Nation ſey, welche Strabo in einer andern 
Stelle Araiæo/ nennet. Siehe Ardieens, Vermuthlich iſt 
die ſes auch eben diejenige Nation, welche Volybius und Ph- 
nius in Dalmatien ſetzen, und welcher fie den Nahmen Sar- 
diates beylegen. Sollten dieſes nicht auch die Sar aiot des 
Ptol unæ,, und die Eimvohner der Stadt Sardır ſeyn? 
Siehe Sardur. Mart. 

SARDIANA, eine Landfchafft in Aſien. DiodorusSieu- 
los ſetzet fie in die Nachbarſchaſt von Boctrian⸗ und fpricht, 
daß ein gewiſſer Plu nppus, nach dem Tode Alexandr, G u- 
verneur derſelben geweſen fen. Aber, ipricht Ortelius, au 
ſtatt * muß man Sogdiana leſen. Mari. 

2 h 
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SARDIATES, eine Nation, fiche Sardiei. 

SARDICA, oder Serdica, Sar Ulpia, Sardica oder 

Pe ee ange er eh Hg de 

dem welche nerarium 
welches e der Straſſe 


et man: cad] und auf einer andern Muͤntze, wel⸗ 
Geert . — oh g updıung, Pıolo- 


mans l- Ill. c. il. und Theodorerur . e c. 4. ſchreiben | 


Marcelli- Selient kei 1 Sehlemn, 


ä 8 
tern wohnen in der 


und dieſes Sardica 
ee Sehe 


Ant. L. II. 9 Se 
15 555 9 0. abe 


den. Weil die Thracier viel e und —.— 
waren, als die Einwohner von Mrſien, fo wäre es nicht zu 
bewundern, wenn jene auf Unkosten diefer, ihre Graͤntzen 
erweitert, und wenn ein Sard. cher Soldate deswegen ch 
lieber von Thracien, als von Mezlien,genennet hätte. Uber 
dieſes feet das Iuinerarium von Jeruſalem Sardıca in Me- 
ſien, 46. Meilen von den Graͤntzen von Dacien, und von 
ch und aus der Lage, das Itinerarium Au- 
eben Diefer Stadt gb, erhellet, daß fie vielmehr in 
Maden, als in Throcien, ſeyn muͤſſe, welches der Berg Hx- 
mus von Sardica abſonderte. Wenn man eben dieſe Itinera- 
ria 3 ziehet, ſo war S rqies auf der Stelle, wo ietzo 
die Stadt ſtehet, welche die Tuͤrcken Sofa, und die Bulgas 
ren Triadizzanennen. Cedrenus ſaget es ausdrücklich: 
Triaditza olim Sardica vocata tuit. Dieſe Stadt war von 
Trajano vermehret worden, wie der Beynahme Ulpia ans 
welcher ihr auf den Müntzen gegeben wird: Vor 
waꝛdardica vermuthlich eben fo anſehnlich nicht; 
denn die Geſchichtſchreiber gedencken ihrer im geringsten 
nicht. Allhier wurde im Jahre 347. unter des Rufinı und 
Eufebii Bürgermeifterlichen Regierung auf des Kayſers 
Contenu Befehl mit Bewilligung Conſlautis, wegen dies 
ler Haͤndel mit den Arianern eine Kirchen⸗Verſammlung 
gehalten, welche nach des Theodoreti * aus 2 
„oder wie S. Arhanaſius will, aus zoo, wel⸗ 
Henne eder 37. Wee und Oftichen egen zus 
gekommen waren. Marr. 

SARDINA, Sardinia, ein Flecken in 5 Jule Sardis 
nien, in der Provintz Cagliari, an dem Fluſſe Sacro, g. Mei⸗ 
len von Oriftsgni, gegen Cagliari, Mart. 

SARDINAIE, oder Sardinalla, eine kleine Stadt, oder 
1 an derdeh⸗ 


Sardinien 2 


ne des Berges Libani. Dieſe Heine Stadt, Villa 
ment L. III. c. 4. und Ananias Sardinale nennen, iſt wegen 
der Kirche II. L. Fr. berühmt, darinne man das Bidniß 
der Mutter GOttes verwahret, welches der Heil. Lucas 
gemahlet hat, welcher deren 4. fol 8 haben, lenk 
von eines zu Kom, das andere zu Venedig, das dritte 
Alexandria. und das vierte zu Sardinaie iſt. DieCieche weis 
che auf einem ſehr hohen Felſen erbauet ift, hat ein Ge⸗ 
woͤlbe, das auf ao. Marmornen S aͤulen ruhet. Das Büd⸗ 
nißde —— E e ee Altare, mit 
hen. Een e een Sn e 
von dieſem Bildniſſe ein gewiſ⸗ 
69 04 1 welches ſich in 7. Jahren eee 


" 405 die 122 
ie KR 


Bien, und hat das A 885 — 
Binde ee Seen 6, enable. 

nifaciı, welcher ſie don Cortica abſondert. Die Italianer 

ſprechen Sardegna, die Spanier ber einige ſchreiben 


* cher beſſer iſt, als der Malv ter. Mart. Davity, 2 
Dat e N 3 
dem Mittelländeſchen Meere. 


Taęd uo und 5 Sardonii genennet. Der Urs 
ee die Alten en Nahmen zugeeignet ha⸗ 
ber ee a a Doch dem fep wie ihm 
wol fofügen wi (chin Alartianu Ca 
ſpricht L. a Sardo, Filio Herculisappellata, 
10. aut C. 4. p. 18. jedermann weiß, wo 
Sardinien liegt, und woher 1— Sawehne⸗ 
Es iſt alſo eben nicht noͤthig, fahrt er fort, dlich zu 
beſchreiben, wie daß Sardus, der Sohn Herculis, und No- 
rax, der Sohn Mercuri, indem der eine aus L. byen der an⸗ 
— aus Tarteſſus, einer Stadt in Spanien abgereiſet, 
und als ſie bis hierher gekommen, Sardos der gantzen In⸗ 
ſul, und Norex der Stadt Norus feinen Nahmen beygele⸗ 
t habe. N I. XIV. e. 6 ſpricht ebenfads: 
Nachdem Sardus, der Herculis, mit einem groſſen 
uffen von Lybien abgereiſet war, A pet er die al 
inien ein, und benennete fie nach feinem N 
Pliniur mercket L.. IIl. e. 7. an, daß rn endet 
Zardarwrıs n jeiget an, daß ihre Figur 
einem Sandalio ahnlich ſey, welches bey denen Alten eine 
Art von Schuhen war. Diefes war eine Sohle, welche 
man über dem Fuſſe mit Riemen befeſtigte. MartianusC a-, 
pella und Solinus ſchreiben Plinium; wie in taufend andern 
Dingen, alſo auch hier, aus. Plinius füget hinzu, daß fie 
Myrlilus Jchnufa, Ixrebca, weil ſie ie es Stephanus erłlà⸗ 
ret, einer Fußſtapfe ahnlich iſt, welche ein Fuß im Sande 
zurückel t, das iſt/ ein Fuß, der mit einer höltzernen Sohle 
iſt, von dem Worte ec, Veſſigium, oder die 
Fußſohle. In dieſem Verſtande ſpricht Claudianss de bello 
Gildonico, von dieſer Inſul: 
Humana Ipeciem plantæ ſinuoſa figurat, 
Inſula Sardiuiain veteresdixere Coloni. 
Silius Italicus L. XII. ſpricht auch, in Abſicht auf dieſe 
Aehnlichkeit: 5 
Infula fluctiſuno eircumvallata profundo, 
Caſtigatur aquis, compreflaque gurgite, terras 
Enormescohibet; nuda ſub imsgine plant=, 
Inde Ichnufa prius Gtojis meinorata Colonis, 
Der gelehrte Bachartus muthmaſſet in feinem Canaan L. I. 
c. 31. daß der Lateiniſche Nahme der Einwohner, Sardi, 
von Saad, einem Worte aus der. Hebraͤiſchen Sprache her⸗ 
komme, welches eine Fußſtapfe bedeutet, 19%: Dieſes 
Wort wird in den Spruͤchwoͤrtern Sal. ‚Cap. V. v. le — 


ten hätten. Servius über das v 
Apollouius, und viele andere Alte ſetzen Ari- 
i Man hat 


geweſen ihn in die Inſul 
5 laſſen, allwo es ſehr viel. Honig giebt. 
Jedoch wenn man auch annimmt, daß die derung 
des Arillei einen Hiſtoriſchen Grund habe, jo weiß man 
doch nicht, in welchen Zeit Puulct man fie ſetzen ſoll. Pauls- 
nias ſetzet fie vor die Wanderung des Norax ; 3 ſchei⸗ 
net ſie nach ſelbigen zu ſetzen. Dem ſey nun vie ihm wolle, 
fo haben wir hier 3. von Volck ern nach 
Sardinien, die Wanderung des Sardi, des Noracıs, und 
des Arie. man ſetze ſie nun, in welchen Zeu⸗ Punct man 
wolle. Die vierte iſt die Wanderung der Fremden, welche 
unter dem Jolao aus LTheſpien und Achen kamen. Jene 
baueten O bis, und die Achenienier Ogrylla. Und von Dies 
ſem jolao tam es her, daß ſelbſt zur Zeit Paulaniz, welcher 
dieſes erzaͤhlet, in der Inſul Sardinien Derter geweſen, 
welche Joloia hieſſen, deren Einwohner den Jol aun vereh⸗ 
reten. Alles dieſes iſt vor dem Trojanifchen Kriege 
ben ; aber nach der Zerſtoͤhrung dieſer Stadt, fuger Pau- 
lands hinzu, flohe ein Hauffen Lrajaner davon, landete in 
Sardinien, und vermifcherefich mit denen Griechen, wel⸗ 
che ſich daſelbſt niedergelaſſen hatten. Viele Jahre dar⸗ 
nach kamen Africaner mit einer mächtigen Flotte dahin, 
griffen die Griechen an, und rieben fie ſaſt gantzlich auf; 
aber die Trajan er entwichen in die Geburge, allwo fie ſich 
in den engen Paͤſſen, und auf den ſteilen Hohen verichanges 
ten. Sie behalten daſelbſt noch den Nahmen llicoles. 44. 
zus Liviur L, XI. et XI l. Mela und Plinius ſetzen wirklich 
ein Volck dieſes Nahmens in Sardinien. Ader dieſe Au- 
Cotes gedencken weder des Jolas, noch der Nation, Nah⸗ 
mens Jolaenſes; dahingegen Do dotus Sıculus und Strabo, 
welche der Jolsenſiam erwaͤhnen, von denen Ihenfibus 
nichts gedencken. Die Kalari und die Corlen werden auch 
mit unter die Eimvohner ven dem alten Sardinien gerech⸗ 
net. Bochartus glaubet, daß dieſe 3. Nahmen nur ein eintzi⸗ 
ges Volck anzeigen, welches Il enſe genennet worden, we⸗ 
gen der Gebürge, in welchen fie wohnete; Corlawegen der 
Walder; und lader, wegen ihrer wilden Sitten. Alle 
Alten haben von der Fruchtbarkeit Sardiniens, und zu⸗ 
gleich von der daſigen böfen Lufft geredet. ela ſpricht l. 
II. e. 2. Sardinien it fruchtbar, und die daſige Erde iſt 
als der Himmel; und fo ſehr die daſige Erde frucht⸗ 
bar iſt, fo ſehr iſt die Lufft daſelſt vergiftet. Polpoiwr 
ſpricht l. I. c. 79. Sardinien iſt wegen ihrer Groͤſſe, we⸗ 
gen der Menge ihrer Eimvohner und wegen ihres frucht⸗ 
baren Bodens, eine vortreiliche Inſul. ot Iralicws L. 
XII. v. 375. ſpricht auch, wenn er von dieſer Inſul redet: 


Propenix Lereris nuttita lavore. 
Man jaͤhlete fie mit unter die Vorraths⸗Kammern von 
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Rom. Cerro fpricht in feiner Rede, Manilia, C. 
18. F us wartete nicht, bis die Ba it bequem 
in See zu gehen, ſondern fuhr nach Sielſten über,bes 
landete in * 
der R 


i Sardinien, und 
d durch Flotten dieſer 3. Bors 
ick; aber man muß die Ge⸗ 
Sie iſt nicht uberal von 
de Bello Gi - 


% 
1 


dae 

wal 

et, 

b e ach, inenſi⸗ 
wachte zur Zeit 

gebra war, in . v. 303. 

von der Sardonıanı eiſe redet. 2) Weil wir Ezechiel 
XXVII. 8. ſpricht, die Lyrier ihre Ruder⸗Bäncke von 
Buchsbaum macheten, welchen fie aus denen Inſuln Ce- 


cum brachten; (welches Bochartus von der Inſul Corlica ers 
Fläcet, die nahe bey Sardinien liegt; aber dieſe Stelle des 
Ezeciuels wird von denen Auslegern fo verſchiedentlich 
überfeget, daß man ſehr begierig ſeyn muß, den Buchs⸗ 
baum von der Inſul Lorlica daſelbſt zu finden, wenn man 
ihn allda ſuchen will) 3) Weil die Phenicier zu eben der 
Zeit Colo en nach Sardinien ſandten, da fie eınige nach 
Afeica, nach Sicilien, und nach Spanien ſchicketen. Bo- 
chartus glaubet den Beweiß davon in folgender Stelle des 
Hioduri Sic uli L. V. zu finden: Nachdem die Puxaicier 
durch dieſe Handlung ein e d geworden wa⸗ 
ren, ſo ſchict eten fie viele Colonien, d wohl nach Steilien, 


wel⸗ und in die benachbarten Inſuln, als nach Afries, Sardi⸗ 


nien und Spanien. Die Alten ſtimmen damit uͤberein, 
daß Calarıs, Sulci und Charmis, 3. hene ſche oder Car 
thaginenifche Städte geweſen find; aber da der Beſitz in 
weichem fie ſich von dem Suͤdlichen Theile der Inſal ber 
fanden, ſehr alt iſt; ſo iſt es um fo viel wayrſcheinlicher, daß 
fie Stifter von den andern alten Staͤdten dieſes Cantons 
geweſen indem die Barbaren, welche fie daraus verjaget 
hatten, keine Leute waren, die Staͤdte zu erdauen pflegten. 
Nors ſelbſt, deren Erbauung man denen Spaniern zueig⸗ 
net, hatte jeinen Nahmen aus der horgieiſchen Sprache 
bekommen. Mit O., Ogre lla oder Gorylla hatte es glei he 
ewandulß, die Pramcier wurden daſelbſt zu vielenmah⸗ 
n überwunden. Nachdem fie gegen die Zeit des Cyr ihre 
Sachen in Sieilien glücklich zu Stande gebracht, und der 
Schauplatz des Krieges nach Sardimen war verleget 
worden, ſo wurden ſie dagelbſt geſchlagen, wie Nun L. 
XVIII. c. 7. und Orofus l- IV. c. 8 berichten. Imerſten 
Jahre der 97. Ofyipiode wurden die Carthaginenſer 
durch eine Peſt dermaſſen mitgenommen, daß ihre Nach⸗ 
bar fie verachteten. Die Sardinier und die Afrteaner 
macheten ſich dieſe Gelegenheit zu Nutze, und empoͤreten 
fich wider fie; aber ſie wurden aufs neue unter das Joch 
gebracht, und wegen ihrer Empoͤrung gezuͤchtiget; alſo 
blieben die Carthaginenſer Meiſter davon, bis auf 
die Zeit des erſten Puniſchen Krieges, da ſie daraus 
vertrieben wurden. Die Romer festen ſich daſelbſt im 
Jahre gor. nachErdauung der Stadt Rom, unter der An⸗ 
führung M. Pompogii feſte, und da Curhca im folgen 
T 3 den 


Sardinien 
bert wurde, ſo untergab man diefe e. Inſuln 
den Prztori. Seien nr rend des 


Unterdeſſen konnten n ie agi 
EF die alten Einwohner der Zuful, welche 
* den erſten Occidentaliſchen Kayſern hats 
ten = i 2 8 ber Sen 
ten, andali ca ngebrochen 
ren, ſo ig dem Pretori von Africa des Gou- 


vernement von auf, es er mit zu Africa 
zog, wie aus dem Codice, L. L ¶. Deo ita de Offic. 
F. F. Daher kam 


„Alter, erhellt, des 
Seien un De ern | Samt, 
An, . 


unter dem Heil. 


Kayſer, 
darinnen der 
aufnahm. Die Brest der Ja 4 de 
N ne 
U 

im Wappen. Waͤhrend der Kriege wache die Fre 
5 e b N 172 n erregete, und 
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denen Kayſern und 
fehr 


ee 
Atragoni re ; Ferdi olicus 
die ballen von Gallien gchepratbet batte ' fo wurden 


gien. 
denen Unterhandlungen zu 5 rieden brach⸗ 
te man in Vorſchlag, dieſes Königreich dem Churfürften 
von Bayern zu geben, es war aber ohne Folge; der Kaps 
ſer behielt Sardinien, welches ihm durch den Badner 
Frieden im Jahre 171 h 


4. beftätiget wurde. Im Jahre 
1717. bemächtigte ſich der Duc d Anjou, durch Hülfe der 
Spanien orte dieſes Königreichs, und irte 
Kayſerliche Beſatzung nach Genua. Als nun hierauf 
die Spanier die Inſul Sicilien feindlich anfielen, welche 


der von Savoyen bisher beſeſſen hatte; ſo ſchick⸗ 
te der Kayſer dem Hertzoge einen ſtarcken Transport aus 
Neapolis zu Huͤlffe. Ihre Kayſerl. Mai. behaupteten 
hernach, daß die Königreiche Neapolis und Sicilien un⸗ 
gertrefilich wären. Sie ſucheten ſich im Jahre 1729. wegen 
Sardinien gegen Sicilien zu vergleichen, welches dem 
Hertzoge von Savoyen, Victori Amadzo, war überlaffen 
worden, mit der Bedingung, daß Spanien ſich den Ruͤck⸗ 
fall deſſelben vorbehielte, wenn das Hauß Savoyen er⸗ 
iaſchen ſolte. Spanien, welches durch den Tauſch den 
Rüͤckfal von Sicilien verlohr, welchen der Kapſer aufs 
heben wolte, ſetzte ſich darwieder; rahm Sardinien dem 
Kayſer wieder ab; und wagete auf Sieilten die bekg 
Unternehmung, welche fehl ſchlug, indem die Engelländ 


wurde; ſeine C 


men, 
faſt für 


* 

Sardinien 44 

e Flotte über die Spaniſche den Vortheil erhielt. De 

or Friede anderte wa * 

Hertzog von Savoyen, als Konig von Sieilien fein Kor 

nigreich dem Kayſer überließ, und König von Sardinien 

he Sn tr Stel 
ommen, er Ii 

tul be Königreichs, een 1 


ö Meilen lang ſind und ihre Fruͤchte werden 
et Ae, ns Birnen, 

en, Oliven, Fleifchtwerck, Feder⸗Vieh, ABildpret 
. Es wird dier ein ſtarcker 


Todes gekommen iſt, fo — — 
N nah a f 
Tivoli, b Cum Mors. 2 


Venerit, in medio Tibure Satdinia eſt. 


da⸗ 
u dero, ad O. Fratt. L. II. Ep. 3 bittet feinen Bruder, daß er 


fich, ungeachtet des Winters, wohl in Acht nehmen ſolle; 
der Ort, wo er ſich 15 befand. war Sardinien. Und 
wenn er in einer andern Stelle don dem Tigellio redet, fo 
ſchaͤtzet er ſich für glücklich daß er ſich nicht in einem Sar⸗ 
dinien aufhalten Dürffe, welches noch vergiffteter wäre 
als ſein and. Suetonius ſpricht In Libet. c. 30. d 
— — Aare es Art re Werbung von jungen 
angeſtellet, und fie in die ungeſundeſten Provintzen 
geſchicket habe. Wenn man dieſe Stelle mit einer andern 
Stelle %% di l. XVII. e. a. vergleichet, ſo wird man ſin⸗ 
den, daß € ien auch einen Theil von dieſen Vertrie⸗ 
benen bekommen habe. Denn dieſer Geſchichtſchreiber 
ſpricht, De Illullr. Graminat. c. 5. man habe deren 4000. 
dahin geſchicket. Suetouius meldet auch noch, daß, nach⸗ 
jem Sævius, ein berühmter Grämmaticus, fit unehrlich er⸗ 
aͤret worden, er ſich nach Sardinien begeben habe, und 
lbſt geſtorben ſey. In denen Alti des. Heil. Fulgentii, 
hrend der Verfolgung derer Vandalen in Africa unter 
Trafimundo, ſiehet man, daß dieſer Heilige nebſt vielen 
andern Biſchoͤffen nach Sardinien verwieſen worden. 
Sowohl die Geiſtlichen, als die Weltlichen Geſchicht⸗ 
ſchreiber reden von dieſer Inſul, als von einem ſolchen Or⸗ 
te, dahin man diejenigen geſchicket habe, die man gerne 
loß werden wollen. Man nimt wahr, daß die daſige kufft 
ſehr ungeſund iſt, auch ſo gar im Sommer in den frucht⸗ 
bahreſten Landſchafften. Unterdeſſen hat Silius Irallcus L. 
XII. doch geſaget, daß es daſelbſt keine Schlangen gebe. 
itum Tellus ad viduatà venerfs, 
Aber an ſtatt der Schlangen gedencket Solinus einer 
Spinne, die er Solifug in nennet, weil fie für dem Lichte 
der Sonne fliehet. Er fuͤget hinzu, daß fie ſich in denen 
Silber⸗Bergwercken dieſer Inſul aufhalte. Paulanias 
ſpricht daß es allerdings Schlangen daſelbſt gabe, die aber 
denen Menſchen keinen Schaden thaͤten. Was das Gifft 
anbetrifft, fo muß man ein Kraut ausnehmen, welches der 
Peterſilie ahnlich iſt und die Nerven und Muskeln derer⸗ 
jenigen, zuſammenziehet, die davon eſſen, dergeſtalt, daß fie 
zu lachen ſcheinen, indem fie fterben ; und daher ift das 
Sprichwort gekommen, riſus Sardonianus. Die Alten 
nenneten dieſes Kraut Sardonis, und die Neuern nennen 
es Ranuncula. Die Geographi haben dieſer Inſul in An⸗ 
ſehung der Himmels⸗Gegend eine verſchiedene Lage ger 
geben. Dem Ptolomzo zu Folge befindet fie ſich von 


dem 


Finde oc 


Zen 
de t See Be den 


2 I. aD gane 
u 


maa —— . E 
d ieſen Umfang von 700. Meilen alſo nimt, da 

d n eer⸗Buſen mit darunter begreifft, 
dene nicht mit in Betꝛachtung gezogen habe. 
Def Srenen Pe ehr fehlerbafft. Chu 
ihre Lange von Cagliari an, bis an denjenigen 
reg vonCorfica abfondert,auf 49. 
‚und ihre Breite von dem Gebürge Mon- 
tefalcone, bis an das ge Sarda, auf 26. derglei⸗ 
chen Meilen. Man kan die alten Straſſen in Sardinien, 
nebſt ihren Diftangen, zu Römiſchen Meilen net, in 
8 Amen . Der Verfaſſer der 
Geographique behauptet, 

die Inſul — bene. Cedro, gr Cedrena, und 
hernach Sardinien, ſey genennet worden. Dieſe Muth⸗ 
Sehne tene diefe Einbildung; aber was er hinzufu⸗ 
t hat deſſern Grund: Die kleinen Fiſche, die auf allen 
Shen des Mittellaͤndiſchen Meeres ler ſolte auch noch ſa⸗ 
gen, und auf denen Kuͤſten von Bretagne u.vonSaintonge)fb 
bekañt ſind, und welche man unter dem game we 
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Ueberfluſſe r. Man ſiehet hier gewaltig 
daeles Bich jonderli gen» Vieh, daher auch die Menge 
von Kaͤſen, Wolle un en koͤmmt, die in der Inſul vers 


than, und auf die Kuͤſten von Italien verführet wird. Es 

let Sardinien nicht an Haͤſen, in welchen allerhand 

9 rzeuge einlauffen können. Die merckwuͤrdigſten find 
— — Weſtlichen Ruͤſte der Golfo d Arrogeneſe, oder 
Porto Torre, 4 Golfo d Algher. oder Porto de Conte, Por- 
to de Boſa, und der Golſo d Oriftagni, oder die Bay von 
auf der Suͤdlichen Ruͤſte der Golfo d’Iglefias, 

ee Golſo di Palma; und auf der Ofilichen Ruͤſte der 

Cagliari, und der Golto di Terra Nova. 

Die Regierung des Königreichs hielt ehedem zuCagliari 
eine Flotte don 7. Galeren. Es koͤnnen ſehr zahlreiche Flot⸗ 
ten 8 üderwintern, geborgen ſeyn, und ſich wieder in 

Stand ſetzen, ohne daß ſie Winde und Stuͤrme zu 
Inden haben. wur dieſen Hafen giebt es noch viel an⸗ 
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dere kleinere, welche Thuͤrme u. Forts haben, damit 
erden u. ſonderlich für — — — — 
der Corſaren aus der Barbaren geſichert find. Man an 
ſagen, daß die Inſul a. Haupt⸗Stuͤdte habe; denn obgleich 
Cagli führt, fobielten ſich doch die Spa⸗ 
und 6. andere Monate 
d Cagliari, Ampurias u. 
in Sardinien, 


iftagni 4. Biſchoff⸗ 

‚ne ırias, Algheri, Bofa; Alez. Igleſias 
een uf gmn man hatte den Sitz 
von der alten * aber man hat 


ihn wieder mit C Die von Galtelli und 
von Suelli haben hes Der von 


gehabt. 
T mit Oriſta n mit Alex verei⸗ 
when Ter Be von Kom 


urn, 5 — ſie 5 na Se 
ſul ift bey weiten nicht fo volckreich, als 
b welches von der ungeſunden 
rühren mag, die man vermuthlich dadurch wuͤrde 
fern fünnen, wenn man gewiſſe ableitete, 
und gewiſſe Gegenden der ee Jul beſſer anbauete. 
wenn man darnach urtheilet, was die Erde von ſich 2 
hervor bringt, jo muß das (lima vortreflich feyn. Die 
Inſul iſt zu allen Zeiten entweder mit Blumen, mit 
Graſe bedecket, und man laßt das Dieb auch fo gar im 
Winter auf die Weide gehen. Die Felder werden von 
Flüffen, Bächen und Quellen reichlich gewaͤſſert. Unter 
andern iſt ein Brunnen zu Saffıri, welcher mit denen praͤch⸗ 
Cee 20 kan verglichen werden, und man ſaget im 
ri rte davon: Chi non vide Roſel, non vide Mons 


eſes Brunnens. 
Seblirgen ind Gand, Sibel Bee Ser mid und 
Sch Wegen Gold⸗Berg⸗ 
wercke hat das 1 von Saflari den Nahmen Lu- 


‚odoro, oder Lugodori, der Gold⸗ Ort, gefuͤhret. a 
Reben arbeitete man daſelbſt in Schachten von dieſem 
Metalle. Auf denen Bergen und Hügeln und in denen 
Thaͤlern giebt es viel Wildpret. Man trifft daſelbſt ſo 
ſchoͤn geſprengete Hirſche an, daß man fie für Tiger hal⸗ 
ten wuͤrde, wenn fie keine Seweyhe haͤtten. Die Jagd iſt 
ſo gemein, und ſo reichlich, daß Rebhuͤner, Hirſche und 
wilde Schweine die gewohnliche Speiſe der Hirten und 
der Bauern ſind. Es giebt auf dieſer Inſul ungemein vie⸗ 
le Ratzen, daher ieder Einwohner, vermoͤge der Landes⸗ 
Geſetze, ſo viel Katzen halten muß, als er Kammern in ſei⸗ 
nem Hau fe hat. 

Die Kuͤſten bringen durch den Fiſchfang des Ton viel 
ein, welcher Fiſch eingeſaltzen durch gantz Italien verſchi⸗ 
cket wird; wie auch durch die Corallen⸗Fiſcherey, welche 

von dem Monathe May an bis in den September dau⸗ 
ret, und womit Sardinien die Staͤdte Genua, Livomo, 
und andere Handels Bläse verſorget, von dar fie here 
nach weiter durch gantz Europa verfüͤhret werden. Die 
Pferde in Sardinien ſind nicht groß, ſonſt aber ſchoͤn, 
oe und gelehrig. Die Weiber ind uͤberaus wohl 


ebildet. 

Sam nd noch 44. kleine Inſuln, welche zu Sar di⸗ 
nien gehören, unter denen aber nur 8. bewohnt ſind. Auf 
dieſen Inſuln waͤchſt die ſchoͤnſte Vieh⸗Weide, und giebt 
viel Wildpret, und auf der Inſul Alinaria, welche 

song 


PA Sardini 
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inet Koͤnige von Spanien die Güte 
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‚um hei 
a Dies Poeten beim 
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gern ge Art zu 
Fe a Die Untertanen, von 
dem Souverain entfernet waren, kannten keinen an⸗ 
dern, als den Vice · Kön Ibre Vertraͤgli keit mit 
verwahrete . gnuͤgen — 
auf ſeiner Seite nur bedach 


Ein Edelmann 3 — ie 
2 waͤre, ſo kan er nur von / 
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5 —— paß alle Vora aufdie rechung des 
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in gemacht alg er i Bohlenumd in 
uͤberhaͤuffte Adel 15 ‚ifo viele Bes 
— 2 die Wie wa entlichen Aufwan⸗ 
— g — Aber lichen (u) 

—.— gie vilegia ei » 
un en Sl uhren, U er des elle 
reichen weigen, t ieder e 
e Wa für e e fie ers 
über fein Haus, deſſen ſaͤmtliche Enki nur 
— 1 — der Geiſtlichkeit hingehen. Dieſes 
chet, daß keine Familie ift, die nicht wenigſtens ein 
Kind hätte, welches man die Tonfür annehmen läßt. Alle 
Mönche, ‚fiemögen nun Bettel⸗Moͤnche ſeyn, oder fonft eis 
nen Indult zur Bedeckung haben, wiſſen nicht, was Zoll, 
Taxe oder Contribution iſt. Weil in der Inſul 7. Cathe⸗ 
dral⸗Kirchen, und viele olleglal⸗ Kirchen hin und wieder 
im Lande zerſtreuet find, fo machet dieſes eine groffe Zahl 
von Canonicaren und Prebenden aus; es giebt wenig Prie⸗ 
Bo nicht irgend ein Beneficium haben ſolten. DieErtz⸗ 
iſchofthuͤmer haben ſehr ſtarcke Einkuͤnffte. Der Ertz⸗ 
Biſchof von Cagliari ziehet jährlich 1700. Stuck von ſei⸗ 
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ner Kirchen, welches ohngefehr 30000. Gulden beträgt. 
Die andern Ertz⸗Biſchoͤffe oder Biſchöffe haben nicht uns 
ter 10000. Einkünfte. Die Canonici find nach Beſchaffen⸗ 
heit noch beſſer verſorget indem einige jährlich 2. bis 3000. 
Stuck zu genieſſen . Man glaubt, ri die re . 
Finkünffte l 88 Ge jahrlich bis 250000 

betragen. Guͤter geben dem Gouvernement 


i Te ee 
2 en vermöge irgend eines Amtes bey der In- 
d. Die Inquiſition in Sardinien war der 
pan n — welche einen Subdelegarum dahin 
er Dieſer hatte feine Reſidentz in dem ſſe von 
feine Officiers, Fifcal, Commiflärios, Nota- 
fter, Wachten u. ſ. w. welches alles beute wa⸗ 
— von Abgaben frey ſeyn wolten. Sie erſtreckten dieſe 
Befreyung auf ihre Familiers, ihre Bedienten u. Knechte; 
da nun in dem geringſten lecken ein Comaiſſarius von der 
iſition und bey demſelben eine zahlreiche Familie war, 
ſo lte wenig, daß nicht das r von den ums 
—.— En 5 
eingebuͤßt 
— 15 ſahen, — ee 
mit Spanien unterbrochen war, fo wolten fie g 
wohl ihre vr rigen Rechte genieſſen. Jeder eben verrihtee inf 
ner Diesces das Amt eines Inquifitoris. Aber dieſe Praͤla⸗ 
ten, welche ohnedem ſchon ihre HaussOfficiers u. Bediens 
ten in groſſer Anzahl hatten, ohne daß fie von dieſer Menge 
etwas abgekuͤrtzet hätten, behielten auch noch die Officiers, 


Bedienten u. Suppdts der Inquiſition bey, welche der Sub- 


delegatus zuvor gehabt hatte; da nun alſo die 1850 derer 


Contribuenten taglich abnahm, ſo hat hingegen das Elend 
des Volcks zugenommen; die Finantzen des Souverains find 
zu Nichts wordenz das an den Bettelab gebrachte Volck 
hat allen Muth verlohren; das Land iſt von Einwohnern 
entblößt geworden; das Feld iſt an einigen Orten ſchlecht, 
oder gar nicht beſteüt folglich bringt es auch nichts hervor / 
und einige Cantons ſind — ſo gar noch ungeſunder 
geworden. Da nun auf der andern Seite die Souverains 
von diefer Inſul faſt gar 3 genoſſen, ſo — 
eh hintan geſetzt und die Eimvohner dadurch in 
rſte Unwiſſenheit gerathen laſſen. Sie haben Bier 

ben fo gar fir elender angeſehen, als fie nicht find, und aus 
dieſem Vorurtheile haben fie die Aemter im Lande mit vie⸗ 
len Fremden beſetzt. Da nun die Landes⸗Eingebohrnen 
keine Hoffnung weiter gehabt, darzu zu gelangen, fo haben 
fie den Muth noch mehr ſincken laſſen, und es hat, die Geiſt⸗ 
lichen ausgenom̃en / ein ieder die Wiſſenſchafften! liegen laſ⸗ 
ſen. Da nun einen ieden feine Oeſchicklichkeit nichts 
holffen, ſo hat man Al) auch die Mühe nicht genomen, ſol⸗ 
che zu verb der Fleiß hat gaͤntzlich nachgelaſſen, und 
das gemeine Voick arbeitet nur ſo viel, daß es nicht Hun⸗ 

gers ſterben darf, ohne fich um dasjenige zu bekuͤm̃ern, was 
— Überfluß in die Inſul bringen konnte, den es nicht ges 
nießt. Das Geld iſt perſchwunden, die Handlung zerſtoͤrtz 
die Einkünffte des Koͤnigs haben kaum zur 9 
des Vice-Koͤnigs und feiner Miniftres zugereicyet 
Souverain hat fich genöthiget geſehen, ſelbſt 10 del Gad n in 
die Inſul zu ſchicken, als zur pflegung d er wenigen 
Truppen noͤthig war, weiche in denen 3. Plägen Cagliari, 
Algheri und Caftel-Aragonefe, auſſer einigen Thuͤrmen eis 
nen Schatten von tzung formirten. Eine ſo ſchlecht 
verwahrte Inſul iſt denen Landungen der Corſaren aus 
der Barbarey ausgeſetzt geweſen. Die Fiſcher haben ſich 
nicht bis an die Oerter gewaget, wo das Meer an Fiſchen 


und Corallen einen Überfluß hat. Der verbotene Handel 
iſt ohne Hinderniß geſchehen; und endlich iſt die Inſul in 
Verfall und in Verachtung gerathen. Der von 


Savoyen, welcher ietzo die Crone davon traͤgt, hat nicht 
gefunden, daß denen ietzt gedachten Unordnungen leicht 
abzubelffenfey. Und ohne eine weſentliche Veränderung 
in dem Gouvernement dieſer Inſul, iſt es unmoglich ſie in 
den Stand zu ſetzen, in welchem ſie vermittelſt der Sorg⸗ 
id und des Anſehens eines Souverains ſcyn Fönnte,, wel⸗ 

cher ſich die Muͤhe gaͤbe , die Mißbraͤuche buche 
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Der Hof von Turin betrachtet auch dieſe Inſul bloß 
als einen Titul, welcher den Alteften aus dem Haufe 
Savoyen unter die gectönten Ber ſetzet. 

Der jetzige Hertzog von Savoyen und König von 
Sardinien heißt Carolus Einanuel III. und iſt den 27. 
April, im Jahre 1701. gebohren. Er laßt Sardinien 
durch einen Vice-Re beherrſchen. Im Jahre 1732. 
ſchloß der König von Sardinien mit Spanien und 
Franckreich eine Alliantz wider Cerolum VI, den Roͤ⸗ 
miſchen Kayſer, weil man ihm dabey Hoffnung zur Er⸗ 
weiterung der Graͤntzen ſeines Reichs machte. Dem⸗ 
nach ward im Jahre 1733. der Kayſer fo wohl in Deutſch⸗ 
land, als in Italien, von dieſen wider ihn verbundenen 
Maͤchten mit anſehnlicher Force angegriffen. Abſon⸗ 
derlich fiel der Koͤnig von Sardinien nebſt ſeinen erſt ers 
wehnten Allürten die Kapſerlichen Lande in Italien an, 
und trug hierauf in den Praͤliminarien, wie auch in dem 
im Jahre 1739. erfolgten Friedens⸗Inſtrumente zur 
Aus beute die beyden Diſtricte von Meyland, Novarefe 
und Tortonefe, nebſt den Terris Langharım davon. 
Im Jahre 1741. aber kam er, weil ſeine Allürten es 
nicht recht treu mit ihm meynten, ziemlich in die Klem⸗ 
me, er kaum wuſte, wozu er ſich entſchlieſſen ſolte. 
Er machte zwar auch bey der im Jahre 1742. zwiſchen 
Spanien, welchem hernach im Jahre 1744. Franck⸗ 
reich öffentlich beytrat, und dem Hauſe Oeſterreich er⸗ 
folgten Ruptur, nach des Kanfers Crroli Vl. Tode 
Anſpruch auf Meyland. Allein die Kenigin von Uns 
garn wuſte ihn in ihr Intereſſe zu ziehen, und er erhielt 
wichtige Stucke von dem Hertze g hume Meyland und 
Piacenza. Daher brach er mit Spanien, rief feinen 
Geſandten aus Spanien zuruͤcke, und erklaͤrte ſich oͤf⸗ 
fentlich wider alle Diejenigen, die die Ruhe in Ober 
Italien zu ſtoͤhren ſich unterſtehen wuͤrden. Wie er 
denn auch bisher die Partey der Koͤnigin von Ungarn 
unveraͤnderlich gehalten, ob er gleich ſeit 1743. das ei⸗ 
gentlich ſogenannte Hertzogthum Savoyen in den Haͤn⸗ 
den der Spanier ſehen muͤſſen. Hingegen hat er auch 
jeither von Engelland wichtige Subſidien + Gelder ges 
zogen, und von der Königin von Ungarn das Verſpre⸗ 
chen erhalten, ihm, nach gluͤcklich geendigtem Kriege 
die Landſchafften Pavia und Vigevano, mit den Feſtun⸗ 
gen Povia, Foghera und Vigevano, ſammt einigen an⸗ 
grängenden Laͤndereyen der Thaͤler von Seſſin abzutre⸗ 
ten. Davor garamtirteer ihr den Beſitz der ihr übrig 
bleibenden Laͤnder in Italien, nehmlich den Staat von 
Meyland mit deſſen Dependent en, das Hertzogthum 
Mintus, nebſt den dazu gehörigen Diſtricten, wie auch 
die Hertzogthuͤmer Parma und Placentz. Hieruͤber 
machte ſonderlich Spanien gewaltig groſſe Augen, und 
ließ ihn wiſſen, daß man des falls gehoͤrige Meflures neh⸗ 
men wuͤrde. Dem allen ohngeachtet aber hat er doch 
der Königin von Ungarn biß auf den heutigen Tag 
treulich deygeſtanden, und fie mit Aufopferung feiner 
eigenen Lande dermaſſen beſchuͤtzt, daß ihre Feinde in 
Italien, nach einem Aufwande von vielen Millionen, 
ihr noch nicht eine Handbreit Landes abgewinnen koͤn⸗ 
nen. Immaſſen fie, was fie ihr etwan zwar in dem im⸗ 
mer noch fortdauernden Kriege abgenommen, im Jahre 
1746. auf einmahl wieder verlaſſen muͤſſen, und ſeit dem 
nicht wieder zu erobern vermocht. Im Jahre 1746. 
agirten auch die Genueſer mit den Spaniern und Fran⸗ 
zoſen wider Sardinien. Allein ſie haben es nach der 
Zeit ſehr bereuet. Es ward zwar dem Kron⸗Printzen 
don Sardinien eine Frantzoͤſiſche Printzeßin angeboten, 
wofern dieſer Hof von ſeiner Parthey ablaſſen wolte. 
Der Koͤnig von Sardinien ſchlug ſolches Anerbieten 
aus, und blieb nach wie vor bey der einmahl ergriffe⸗ 
nen Partey; anben verſicherte er auch beſonders die 
Holländer, daß er ſein letztes wagen wolle, ehe er zu⸗ 
gäbe, daß irgend ein Bourbonniſcher Printz ſich in Os 
ber⸗Italien einnifteln ſolte. Siehe Savoyen. 

Sonſt iſt noch von dieſem Königreiche zu mercken, 
980902 5 r zen —1＋＋9 17 

ohen Gipfel geſtiegen, als noch irgend sin 
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nem Bande, Die Unterthanen lieben cht Ober h t 
und unterlaffen von ſelbſt und ohne ausdruͤckliche G8. 
ſetze, was ihm nur im geringſten zuwider ſeyn kaͤn. 

Unterdeſſen melden doch die neueſten Nachrichten 
von einer in dem Koͤnigreiche Sardinien entſtandenen 
Unruhe, und fen am Hofe zu Turin hiervon folgende 
Nachricht eingelauffen: Es haben ſich die Banditen 
gedachten Königreichs, welche ſich in den Gebuͤrgen von 
Galloure, die ohnedem ſchon feit langer Zeit dergleichen 
boßhafften und übel geſinnten Leuten zur Zuflucht dies 
nen, aufzuhalten Megen, g. bis Goo. Mann ſtarck, 
zuſammen gezogen, und ſo fort in groſſen Hauffen in das 
Thal herunter begeben, wo fie nunmehro erſchrecklich 
wirtyſchafften, und das Land allenthalben auspluͤndern 
und verwuͤſten. Zu dieſem gottloſen Geſindel iſt auch 
eine Anzahl Frantzoͤſiſcher und Spaniſther Deſerteurs 
aus der Jnſul Corſica geſtoſſen, indem man aus er⸗ 
wehntem Corſica gar leicht nach Sardinien hinuͤber 
kommen kan, und der Eingang in die Gebuͤrge von 
Galloure nur durch 2. enge Wege, Li’Portelli genannt, 
offen ſtehet, wovon der eine gegen Norden, und der an⸗ 
dere gegen Suden liegt. Da nun die Natur die be 
ſagten Geb urge dergeſtalt befeſtiget hat, daß ſelbigen 
faſt nirgends beyzukommen iſt; fo ſieh et man es vor ei 
ne ganstiche Unmoͤglichkeit an, dieſe Boͤſewichter ans 
zugreiffen, und fie zu vertreiben. Sie haben ſich ber 
reits 2. Häupter erwaͤhlet, die alles dirigiren und ans 
ordnen, und in deren Hande die Rebellen einen Eyd abe 
legen müflen, daß fie ihnen bis in den Tod gehorſam 
ſeyn wollen. Die beyden Haͤupter ſelbſt haben ſich 
ebenfalls durch einen Eyd gegen einander verbunden, 
ſich niemahls zu trennen, und ihre Compagnien zu kei⸗ 
ner Zeit zu verlaſſen, wenn ihnen auch gleich der Vice 
König eine vollkommene Verzeihung aller ihrer Ver⸗ 
brechen und Raͤnbereyen anbieten ſolte. Doch wollen 
auch andere die Sache nicht ſo gar groß machen, und 
meynen, dieſer Lermen ſolte ſich bald wieder legen, in⸗ 
dem ihnen bereits einige tauſend Mann regulirte Sol⸗ 
daten entgegen geſtellet worden. Es ſtehet alſo der 
Ausgang hiervon zu erwarten. 1.24 

Das Wappen von dieſemKoͤnigreiche, wie ſolches an ⸗ 
jetzo mit dem Hertzoglich⸗Savpyiſchen vereiniget iſt, beſte⸗ 
het in 4. groſſen Zuartieren mit einer Spitze mit einem 
Mittel⸗Schilde, und daruͤber noch ein Hertz⸗Schildlein. 
Auf dieſem . Hertz⸗Schildlein erſcheinet ein ſubernes Creutz 


im rothen Felde, als n cen v. Savoyen. 
Der Mittel⸗Schuͤd! ſülbern, und durch ein rothes Creutz 


quadrirt, mit einem Mohren⸗Kopfe und weiſſer Binde 
in jeder Ecke, wegen des Königreichs Sardinien. Der 
S iſt wieder in 4. groſſe Quartiere getheilet. 
Das erſte davon iſt wiederum vierfeldig, und prelenti- 
ret ein goldenes Kruͤcken⸗Creutz von 4. kleinen Kruͤcken⸗ 
Creutzlein begleitet, im ſilbernen Felde, wegen Jeru⸗ 


ſalem; einen rothen Loͤwen in einem von Silber und 


blau geſtreifften Felde, wegen Cypern; einen rothen 
gecrönten Lörven im ſilbernen Felde, wegen Armenien; 
einen dergleichen Loͤwen ebenfalls im ſilbernen Felde, 
wegen des Hertzogthums Luxemburg. Das andre 
groſſe Quartier iſt dreyfeldig, und zeiget das weiſſe 
Pferd im rothen Felde, wegen Nieder⸗Sachſen; den 
gruͤnen Rauten ⸗Krantz uͤber ſchwartze und goͤldne Bal⸗ 
cken gezogen, wegen Ober⸗Sachſen, und die 3. rothen 
See⸗Blumen⸗ Blatter wegen Engern; zuſammen we⸗ 
gen des prætend rten Urfprungs aus dem alten Saͤch⸗ 
ſſchencgeſchechteder Witekinden. Das dritte groſſe 
Quartier iſt in die Lange getheilet. Zur Rechten iſt 
ein ſchwartzer Löwe, im ſilbernen mit ſchwartzen Schin⸗ 
deln beſtreuten Felde, wegen des Fuͤrſtenthums Chablais 
am Genfer⸗See; zur Lincken aber ein filberner Loͤwe 
im ſchwartzen Felde, wegen des Fuͤrſtenthums Aoſts. 
Das vierte Haupt⸗Quartier iſt, wie das dritte, in die 
Länge geſpalten. Zur Rechten iſt ein blau und golden 
Schach⸗Bret, wegen Genf; zur Lincken ein filbern 
Feld mit einem rothen Schil te, wegen Mont» 
Ferrat. a. iſt in einem guldnen Schildes⸗Fuſſe 
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ein ſchwartzer Adler, wegen der Grafſchafft Maurienne. 
Auf dieſem gantzen Schilde ſtehet an ſtatt der ſonſt ge⸗ 
wohnlichen 3. Helme, anjetzo eine Königliche Krone; 
und an ſtatt der ehemahligen Schildhalter, welches 2. 
göldne Löwen find, iſt dieſes Wappen mit einem Kos 
niglichen Purpur⸗ und Hermelin gefuͤtterten Mantel 
umhangen. Zuweilen wird dieſer Schild mit der 
Ordens⸗Kette dell' Annoneista umgeben, daran unten 
das Kreutz von dem Rikter⸗Orden S. Mauriti und La- 
zıri haͤnget. Marr. Huͤbn. Z. I. Hagers Geograph. 
1. Th. Hubn. Geogr. I. Th. ing I. Th. Der 
reiſende Deutſche 1746. Staats- Sccret. 73 #78. Theil. 
Ex Litt. 

Sardiniſche Meer, ſiehe Mare Sar dium. 

SARDINIUS SINUS, fiche Bamifacio (le Bocche di.) 

SARDIOT, eine Nation, ſiehe Sardiai, 

SARDIQUE, eine Stadt, fiche Sardica. 

SARDIS, alfonennet Paulus Diaconus L. V. ein Feld, 
oberhalb Verona. Mart. 

SARDIS, eine Stadt, ſiehe Sar des. 

SAR DO, ein Berg in Indien, dem Ortelio zu folge, 
welcher Ctefiam anführet. Er füget hinzu, daß 18. Tas 
gereiſen weit von dieſem Berge ein heiliger Ort gewe⸗ 
ſen, wo man die Sonne und den Mond angebetet habe. 
Mart. . 

SARDO, eine Stadt, ſiehe Sarder. N 

SARDO, iſt auch der Nahme eines Ortes in Libur⸗ 
nien, wie Proc pius Goth. L. I. ſpricht, welchen Ortelius 
anführet, und hinzu füget, daß dieſer Ort nahe bey 
Berne ſeh. Aber an ſtatt Surdo muß man Salo leſen. 
Denn es iſt von der Stadt Salona die Rede. Mart. 

SARDOAL, ein Marggrafthum in Spanien, wel⸗ 
ches den Hertzogen von Abrantes zugehoͤret. Imbef. 

SARDO MONTE, fiche Monte Sar do. 

SARDON, cine Inſul, ſiehe Sardinien. 

SARDON, oder Cerdon, wie es Golnis in feinem 
Reiſe⸗Buche genennet hat, iſt ein Dorf in Franckreich, 
in der Provintz la Brefle. Es liegt in einem Grunde, 
und der Hertzog von Nemours, dem es gehoͤret, hat ein 
Schlos daſelbſt. _ Zeiler, 

SARDONES, ſiehe Surdaoner. 

SARDONIA, eine Stadt in Indien, diſſeit des 
Göngis, dem Ortelio zu folge, welcher Prolomzum ans 
führet. Man findet wohl bey dem Prolemas L. Vll. e. 
1. einen Berg, Nahmens Serdoniz, auf welchem ein 
Stein gleiches Nahmens war; aber von einer Stadt 
findet man nichts. Mart. N 

SARDONICHES, war vormahls der Nahme eines 
Berges in Indien, ohnweit des Fluſſes Ganges.Cellariur. 

SARDONICI MONTES, ein Gebuͤrge in Croatien, 
welches jetzo Maranai genennet wird. Baudrand, 

SARDONEer, ein Volck in Africa, welches alſo vom 
Sardo, der König üͤber ſie war, genannt wurde. Ihr 
Land ſtieß an der Carthaginenſer ihres; Sie hatten die 
Gewohndeit, ihre Eltern, wenn fie das 70. Jahr ers 
reichet, dem Seturao zu opfern, welche Barbariſche 
Ecremonie ſie mit Lachen und Freuden thaten. Uv. Lex. 

SARNONIS, elles; Krob eus de Fortitud. giebt 
dieſen Nahmen einem Fluſſe in Thracien, nahe bey der 
Stadt Olynthus. Ortelius huͤlt dieſen Nahmen fuͤr 
verfaͤlſcht, und erinnert, daß an dem Rande desjenigen 
Exemplars, deſſen er ſich bedienet, zardarev geftanden 
habe. Dieſes iſt der Nahme, welchen Plutarchus Dies 
fern Fluſſe beulegt. Siehe Sandanu. Aar. 

- SARDONIUS-SINUS, ſiehe Tapbror und Bonifacio, 

SARDONUM REGIO, eine Landſchafft in Galli 
Norbonnenſi; Pi u L. III. c. 4. ſetzet fie auf die Kuͤſte 
des Mitrelländifchen Meeres. Darum ſpricht auch 
Pompomiur Mela L. II. c. 5. Sardonum Ora, an ſtatt Sardo- 
mum Regio. Iſaacus Voſſius mercket an, daß man Sar- 
domum ſchreiben muͤſſe, fo wohl weil dieſes die Schreib⸗ 
Art der alten Exemplar:en des Plioiifep, als auch weil 
Avienur id Ora Marit. wenn er von den Einwohnern die⸗ 
fer Landſchafft redet, fie dor dus Popolur, und nicht Ser. 
aus Popular , HERNE, Siehe Sorditena, Mart. 
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SARDOPA’TORIS FAN UM, ein Tempel in der Ju⸗ 
ſul Sardinien. Prolomeur L. III. c. 2, bemercket ihn 
auf der Weſtlichen Kuͤſte, zwiſchen den Staͤdten Ola 
und Neapulis. Mart. 

SARDOUM MARE, ſ. Mare Sordounr. 7 

SARDUS, ein Fluß, welchen Cedrenus irgend wo⸗ 
hin in Armenien ſetzet. Mart. 

S\RDUS, eine Stadt in Illyrien, dem Ortelio zu 
folge, welcher Sir buen und Stepbim.m anfuͤhret. 
Wir finden aber das Wort Sardur bey dem Sirabono 
nicht; ſondern er hat L. VII. p. 314. das Wort Sardiei, 
welches wohl die Einwohner dieſer Stadt ſeyn koͤnnten; 
und die er anderwarts Ar dieor nenuet. Wa: Niephe- 
num anbetrifft; fo ſaget er, daß die Einwohner von 
Sar dus Far deni heiſſen. Dieſes find unſtreitig die Kar- 
diate des Pomponii Melæ und des Plinu, und die Sar- 
aiot des Ptolomei. Art. 

Sare, ſ. Saar und Nude. 

SAREA, oder Zarea, eine Stadt in Palæſtina, im 
Stamme Juda. Joſua XV, 33. ſetzet fie in die Zahl 
der Staͤdte, welche in der Ebene lagen. Mart. 

SAREBOURG, eine Stadt, ſ. Sarbruͤck. 

SARECA, eine Stadt, ſiehe Saraca, 

Sareck, ein altes meiſtentheils verfallenes Berg⸗ 
Schloß am Rhein, ehnweit Bingen. Es gehoͤret in die 
Bacharachiſche Pflege, und wachſen gute Weine da⸗ 
ſelbſt. Antiqu. des Rheinſtr. 

SARED, ſiehe Zared. 

SAREDA, eine Stadt in Palæſtina, im Stamme 
Ephraim. Jerobeam, der Sohn Nabath, ein Ephra⸗ 
thaer, ein Diener Salomonis, und einer von denen⸗ 
jenigen, die ſich wider dieſen Printzen empoͤreten, war 
von Sareda. 2. Non. XI. 26. Dom Calinet muthmaſ⸗ 
ſet, daß Sareda mit Saredatba und Fart ban einerleh 
Stadt iſt. Siehe dieſe 2. Woͤrter. Mart. 

SAREDAS, eine Stadt, ſiehe Sarepta. 

SAREDATHA, eine Stadt, oder ein Ort in Pa. 
Nina, im Stamme Ephraim. Salomo ließ in einer 
Ebene, nahe bey dem Jordan, zwiſchen Suchoth und 
Saredatha, in einer thonichten Erde allerhand eherne 
Gefaͤſſe, meiftens für das Hauß des Herrn, gieſſen, 
wie aus 2. Chron. IV, 17. zu ſehen. Im 1. B. der 
Ron. VII, 47. wird dieſe Stadt Serthan genennet, wie 
auch im Buche Joſua 111, 6. allwo geſaget wird, daß, 
als die Hebraͤer durch den Jordan gegangen, das Waſ⸗ 
fer, welches von oben herunter kam, an eben dem Orte 
ſtehen geblieben fen, und daß man es, indem es ſich wie 
ein Berg aufgethuͤrmet, ſehr weit von der Stadt Adam 
an, biß an den Ort, Nahmens Sarthan, habe ſehen 
koͤnnen. Siehe Sarıban. Mart. 

SAREK-CAMICH, eine Stadt in Mogoliſtan, wie 
der Herr Petir de la Croix, in feiner Hiſt. de Timurbeo 
L. IV. c. 3a. meldet. Mart. 

SAREK-CAMICH-DGIAM, Herr Petir de la Croix 
ſetzet L. V. c. a. ein Dorf dieſes Nahmens an die Nord⸗ 
lichen Graͤntzen von Coraſſane, gegen B. Arten. Marr. 

SAREK-COURGAN, ein Schloß in Curd ſtan, wie 
Herr Peris de la Croix L. III. e. 29. ſpricht. Mart. 

SAREK-OUZAN, eine Horde in Capchac, an dem 
Fluſſe Artch, welcher ſich in den Sihon ergießt, ober⸗ 
halb Yenghi-Kunt, wie Herr Petit de la Croix L. III. 
c. 3. ſpricht. Mart. 

SAREK-OUZAN, ein Dorf in Capchac, an dem 
Fluſſe Artch. Mart. 

Saren, ein Fluß, ſiehe Sar. N 
. SAREN, ein Dorf in Thracien. Titus Liviur L. 
XXXVIII. c. gr, eignet es denen Maroniten zu. Mart. 
Sarenck, eine Stadt in Ober⸗Ungarn. Sie ward 
im Jahre 1678. von den damahligen Malcontenten ers 
obert. Univ, Lex. 

SARENDIN, fiche Fufella. 

Sarendorf, oder Sahrendorf, ein Ort, der we⸗ 
gen der Poſt⸗Abwechſelung bekannt iſt, im Fuͤrſten⸗ 
thum Celle, in Nieder⸗Sachſen, unter das Amt Win⸗ 
fen an der kuhe gehörig. Nicht weit davon iſt = 

he 
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Birih, welches die Raub⸗Kammer genennet wird. 
E Wirt, Univ. Lex. . A 

S RET TA, eine Stadt der Sidonier, in Phoͤnicien, 
vviſci en I yrus und d don, an dern Ufer des Mittellaͤn⸗ 
diſcl en Meeres. Plinius und Stephanus nennen ſie Sarapta, 
und die Araber Tzarpband. Joſephus und die Griechen 
ſprechen dare / taoder Sarapbta, und die Juden Zarpbar. 
Einige schreiben auch Suredar. Der Arabiſche Geo- 
gr-pirus, Scherif-ibn-idris, ſetzet ſie ao. Meilen von Ty- 
ru. undd 10. Meilen von Sidon. Dieſe letztere war ges 
gen Norden, und Lyras gegen Süden. _ Sarepta iſt 
deswegen berühmt, weil ſich der Prophet Elias, wahr 
rend der Hungers⸗Noth in dem Königreiche Iſrael, 
daſelbſt beg einer armen Wittwe aufgehalten, und ih⸗ 
ren verſtorbenen Sohn wiederum lebendig gemacht hat, 
wie davon 1. B. der Non. XVII. 10. u. f. zu ſeſen. Man 
zeigete daſelbſt zur Zeit des Heil. Hieronymi, deſſen Epi- 


taph. Pauls & Liner. Antonin Matt. & Phocz, zu folge, 


und noch lange Zeit darnach, den Ort, wo dieſer Pro⸗ 
phet gewohnet hatte. Es war dieſes ein kleiner Thurm. 
Man banete nachhero eine Kirche auf eben die Stelle, 
mitten in der Stadt. Der Wein von Sarepts iſt bey 
denen Alten unter dem Nahmen, Vindun Sareptanumm be⸗ 
kannt, nach dem rer L. III. 0 

* - = dulcia Bacchi . 


Munera, ı ferax, quse Gaza erearat. 
Fortunatus, re he — des Heil. Mac 


mi, Spricht: — 


17. S832 
Lucida petſpicuis certuntin — 
Und bey dem deni Apollinari Carm. 19. lieſet man; 
Vinammihi non ſunt Gazetica, N a 
Pia I. H. Mytliolog. ſpricht: Die Weine von 
Sarepta wuͤren dermaſſen ſtarck, daß die aͤrgſten Saͤuf⸗ 
fet in einem Monate keinen ext. cuum davon trincken 
konnten. Der Sextarins aber betrug nicht mehr, als 
eine Pariſer inte, wie Budaus anmercket. Einige has 
ben geglaubet, der Nahme Sarepta komme von denen 
Metallen, oder von dem Glaſe her, welches man an 
. Larapl bedeutet im He⸗ 
bruͤtſchen Metalle, oder etwas anderes ſchmeltzen. 
Aus der Stadt — * raubete Jupıter unter der Ge⸗ 
ſtalt eines Widders die Europım. S; repte iſt heut zu 
Tage nur ein . 7 — 8 — ae 
1 lieat auf einem kleinen Berge, 1300. 
ee Die Straſſe darinne iſt 


aufführen laſſen. Dieſe Moſchee oder Capelle wird, 
= . der Mohren, Tuͤrcken und Chriſten für 
den Ort gehalten, dahin 

des HErrn von dem Bach 
Ein von einer Wittwe geſpeiſet zu werden, deren vers 
ſtorbenen Sohn er auch darauf, zur Vergeltung der 
erwieſenen Wohlthat, von den Todten auferweckte. 
Die Griechen zu d don halten dafür, daß dieſes der Jo- 
nas geweſen fen, welcher 3 Tage lang in des Wallfiſches 
Bauche blied; gleichwie denn auch einige Juden mel⸗ 
den, daß Jonas in derſelden Gegend auf dem Waſſer 
von dem Wallfiſche fen verſchlungen worden. Laut 
der Tradition der Einwohner iſt dieſe Moſchee an dem 
Orte geſtifftet, allwo die Cananitiſche Frau den Hey⸗ 
land um die ndheit ihrer Tochter bath; wiewohl 


Adrichomius 


Geegraph. und Crit. Linie. X Chel. 


n Platz vor das Oſter⸗ Thor zu Si. 
don. und auf dem Wege, f nach der Stadt Philippi 
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Oxſetes und lines führet, fiel. Zum Geduͤchtniß 
dieſer Wund erchat haben die Chrifen nachmahls an 
demſelben Otte eine Capelle geſtifftet, fo nach der Zeit 
von denen Mahumetiſten in eine Moſchee verwandelt 
worden. Leber dieſer alten Stadt Sarepta liegt eine 
kleine halde Meile von der See gegen Diten, ein kleiner 
Flecken im Abgehen eines Huͤgels, welcher heut zu Ta⸗ 
ge bey den Arabern, des Landes Einwohnern, gebro⸗ 
chen nach dem Nah men Sarepta Sarpbar geheiſſen, und 
von den meiſten Scribenten, wiewohl unrecht, für die 
alte Stadt Sarepta ſelbſt gehalten wird. Vielleicht iſt 
er alſo genannt, weil die Cimwohner der Stade Sa- 
repta denſelben geſtifftet, und zur + aller der = 

' Der 


ſchee, aber reiche Einwohner, die —＋ find; 
e, und 
Die ganse 
umliegende Gegend hat viel Maulbeer⸗Baͤume zur 
Erhaltung der Seiden⸗Würmer, womit ſich die Ein⸗ 
wohner ernähren, denn fie treiben mit der Seide 
groſſen Handel. An dieſem Orte giebt es auch 
fehr viel trefiche Feigen, Apricoſen und Weinwachs. 
Das gantze Land an der Küͤſte iſt ſehr ſchoͤn und luſtig, 
auch mit Korn⸗Gewaͤchſen und Baum en bedeckt, wor⸗ 
aus des Landes Reichthum an Volck erhellet. Ohnge⸗ 
fehr eine halbe Meile Weges davon gegen Norden 
liegt auf derſelben Küfte ein anderes kleines Dorf, 
Naſſary genannt, welches mit viel Oel⸗Baͤumen um⸗ 
ringet iſt: Nahe bey dieſem liegt noch ein anders, mit 
Nahmen Adelon. Eine kleine Meile Nord warts von 
Sarepta nach der Sidon ſchen Seiten liegt ein groſſer 
Waſſer⸗Trog, oval⸗weiſe gebauet, und darinnen ein 
Brunnen, fo denſelben bewaͤſſert, und voll machet. 
Aus dieſem Troge lief vor Zeiten das Waſſer biß an die 
Stadt, wie denn auch noch heute von einem Orte biß 
zum andern einige Stucke der Canaͤle geſehen werden, 
welche das Waſſer dahin geleitet haben. Eine halbe 
Meile von Sarepen ſiegt ein langer felſigter Berg, wor⸗ 
innen man viele Zellen oder Holen, ohngefehr hundert, 
ausgehauen ſiehet, welche alleſammt vor Zeiten ein 
Kloſter ausgemacht haben, wiewohl etliche die ſelben fur 
Graͤber der alten Einwohner halten wollen. Sie find 
ſaſt einerley Groͤſſe und Geſtalt, jedoch lieget die eine 
hoͤher als die andere. Zu einigen ſteiget man bey dem 
Felſen auf, und andere haben Treppen in die Felſen ge⸗ 
hauen, Die Gestalt derſelben it Ereusweiſe, als din 
Grab, der Eingang iſt ein viereck gtes Loch uber zwey 
Fuß lang und breit, und iſt die elbe Zelle nicht weniger 
in die Länge und in die Breite ausgehoͤlet. Von dans 
nen ſteiget man niederwaͤrts in ein ander vierecktete 
Loch, anderthalben Fuß tief, und uͤber drey in der Mit⸗ 
tel⸗Linie, gegen über dem Eingange iſt ein ſteinernes 
Bett⸗Lager, ohngefehr anderthalben Fuß breit, davon 
das oberſte Theil Bogenweiſe aufwaͤrts ſchieſſet. Auf 
der rechten und lincken Hand find noch 2. andere Bett⸗ 
lager, auf einerley Weiſe, mit einem Loche auf benden 
Seiten einer halben Hand breit aus gehauen, wodurch 
die Geiſtlichen einander, (indem dieſes ein Kloſter der 
weſen,) zuſprechen konnter. Die groͤſten Bert en und 
Schlaf⸗Plaͤtze find nicht langer als x, und breiter als 
anderthalb Fuß. Aus einer Zelle ſteiget man auf 
Treppen, ſo in die Felſen gehauen ſind, in die andere. 
Alle dieſe Hoͤlen ſind oben gleich ausgehauen, jedoch 
iſt die eine erſchrecklicher, als die andere; denn man 
findet in etlichen kaum einiges Tages⸗Licht, weil ſie un⸗ 
ter andern tief in den Felſen gehauen ſind. Mitten in 
dieſen Höhlen iſt eine tieffe und groſſe Spelunca, in Ger 
ſtalt einer Kirche, gleichwie denn dieſelbe auch viel— 
leicht ehemahls zu einer Kirche iſt gebraucht geweſen. 
An einem gewiſſen Orte auf der Ecke eines Felſens liegt 
eine Ebene, mit Waſſer⸗Troͤgen ausachsler, das Mes 
gen⸗Waſſer auffangen. Die Aradiſchen Einwoh⸗ 
ner nennen dieſe Zellen Adroun, oder vielleicht Atelan, 
nach einem daſelbſt gelegenen Dorffe; fir wiſſen aber 


nicht 
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ur SARERA 
nicht, wozu dieſelbe gedienet haben, und fagen, daß es 
ein ſehr altes Werck ſey. Mart. D. Calmes. Univ. Lex. 

SARERA, ſiehe Sarira. 

SARESBIRIA, Seresbirie, ſ. Salisbury. 

SAREZANA, eine Stadt, ſiehe Sarzanı,  - 

SARFOE, ein Caſtell in der Neutrer⸗Geſpanſchafft, 
in Ungarn. Univ. Lex. 

SARGA, eine Stadt in Macedonien, in Chaleidia, 
Herodotur bemercket L. VII. daß fie an dem Ufer des 
Singitiſchen Meer⸗Buſens gelegen habe. Mart. 

Sargans, „Sarngans, oder Sar⸗ 
ganſerland, Lat. Trastu Sarumerur, oder Sarımega- 
negli, eine Gtafſchafft in der Schweitz, und welche eis 
nen Theil von demjenigen ausmochet, was man die 
Ulnterthanen der Schweiger nennet. In diehem Stri⸗ 
che Landes, welches zwiſchen dem Lande der Graubund⸗ 
ter und dem Coſtnitzer⸗See liegt, iſt der Rhein auf der 
Seite nach der Schweitz zu, mit viel kleinen Souverai⸗ 
netäten beſetzt, als da ſind, das Rheinthal, die Baro⸗ 
nie Alt⸗Sachs, die Grafſchafften Werdeberg und 
Sargans. Diefe letztere gränget gegen Suͤden und 

en Oſten an die Graubuͤndter, von welchen fie Oſt⸗ 
— durch den Rhein abgeſondert wird; gegen We⸗ 
ſten an den Canton Glaris, und an das Land Gaſter; und 
gegen Norden an Toggenburg, und an die Grafſchafft 
Werdenberg. Sie iſt ohngefehr 8. Meilen lang, und 
g. biß 6. breit. Sie hatte ehedem ihre eigenen Herren, 
welche den Titul als Grafen führeten, von denen im 
e 1324. drey Brüder, Rudolph, Hartmann und 

rich gelebet. Von dieſen kam fie an die Grafen 

don Werdenberg, welche fie im Jahre 1396. dem Haus 
fe Oeſterreich verpfaͤndeten; von dem fie im Jahre 
1428. auf gleiche Art an die Grafen von Toggenburg 
gediehe. Nachdem der letzte Graf von Toggenburg, 
Friedrich, im Jahre 1436. mit Tode abgegangen, be⸗ 
maͤchtigte ſich Heinrich, Graf von Werdenberg, der 
Stadt und des Schloſſes Sargans; die Landleute a⸗ 
ber machten mit der Stadt Zuͤrch ein ewiges Buͤrger⸗ 
Recht, der Graf hingegen, welcher damit übel zuftie⸗ 
den war, ſchloß im Jahre 1437. mit den Cantons 
Schweitz und Glarus ein ewiges Land⸗Recht, und 
gleich darnach verpfändete er denſelben die gantze Graf⸗ 
ſchafft, um ſie wider die von Zuͤrch in Harniſch zu brin⸗ 
gen. Es kam auch im Jahre 1439. zwiſchen benden 
Theilen wuͤrcklich zum Kriege, in welchem die Herr⸗ 
ſchafften Freudenberg, Nydderg und Walenſtaͤdt des 
nen Eydaenoſſen zu Theil worden, worauf endlich Ge⸗ 
orge, Graf von Werdenberg und Sargans, das uͤbri⸗ 
ge im Jahre 1483. an die 7. alten Cantons Zürich, Lu⸗ 
cern, Ury, Schweitz, Underwalden, Zug und Glaris 
verkauſſte; aber ſeit dem Frieden vom Jahre 17a. hat 
der Canton auch feinen Antheil an dieſer fand Deigten. 
Doch muß man Wartau ausnehmen, welches denen 
Refermirten von Glaris gehoͤret. Dieſe Grafſchafft 
wird von 3. kleinen Fluͤſſen gewaͤſſert; nehmlich der 
Saar, davon das Land den Nahmen fuͤhret; dem 
Setz, welcher ſich nebſt der Saar in den See von 
Mahleſtatt ergießt, und der Taminne, welche in den 
hein fallt. Die Saar theilet dieſe Grafſchafft in 
2. Theile, welche man Ober ⸗ und Nieder ⸗ Sargans 
nennet. Die vornehmſten Oerter find: In Nieder⸗ 
Sargans Wahl ſtatt „Flums, Wartau; und in 
Obet⸗Sargans Sargans, Mels, Ragatz und Pfef⸗ 
ferk. Die 8. Couverainen ſchicken nach der Reihe 
kand⸗Voͤgte dahin, welche zu Sargans reſidiren. 
Die Religion iſt daſelbſt vermiſcht. Die Proteſtanti⸗ 
fe wurde im Jahre 1830. allda eingefuͤhret. War⸗ 
tau, welches denen Reformirten von Glaris gehoͤret, 
iſt auch. ihrer Religion zugethan. Als im Jahre 1694. 
ein Cuboliſcher Land⸗Voiat von Sargaus die Ca⸗ 
toliſche Religion daſelbſt mit Gewalt einführen wolte, 
waͤre dorüͤber in der Schweitz beynahe ein Krieg entſtan⸗ 
denz aber die Sache wurde nach Verlauf von 2. Jah⸗ 
ren guͤtlich keygelegt. Was die Beſchaffenheit des 
daſigen Bodens anbetrifft; ſo iſt er eben fü, wie in den 
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andern Gebuͤrgen der benachbarten Cantons. Die 
daſigen Thaͤler find fruchtbar an Korn und Obſte. 
Einige meynen, die Sarunetes, deren Plınius gedencket, 
haͤtten in der Grafſchafft Sargans gewohnet. 
ſie glauben, daß dieſelben ihren Nahmen daher bekom⸗ 


Denn 


— 


men hätten, weil die erſte Sylbe in dieſen 2. Nahmen 
Sar iſt. Aber da Plinins ſpricht, daß die Sırunetes - 


aus Rhaͤtien waͤren, und daß der Rhein in ihrem Ges 
biete entſpraͤnge, ſo koͤnnen ſie mit denen in der Graf⸗ 


ſchafft Sargans nicht einerley geweſen ſeyn, als welche 


nicht in dem Gebiete der Rhaͤtier, ſondern der Helvetiet 
ſind, und ſich nicht nade an den Quellen des Rheins be⸗ 
finden; es iſt ein kleiner Fluß, Naßmens Saar, wel⸗ 
cher feinen Lauf nach dieſer Stadt zu nimmt, und ihe 
den Nahmen giebt. ) } 
durch Fans von der Saar erklären. 
ſchafft führer auch würcklich eine ans in ihten ABap- 
pen. Mart. Eat C Del, de la Suije. Lang ur ur. 
Baſel. Lex. 


Sargans, Sarngans, Sarunegano, Sargang, 
Salgans, Sargantia, vor Alters Saiganir, Sam (e. 
Sarunetum Oppidum, eine Stadt in der Schweitz, und 


die Hauptſtadt der Grafſchafft, welche von ihr den 
Nahmen fuͤhret. Dieſe Stadt iſt von mäßiger rar 
fe; ſie liegt faſt in der Mitte des Landes, und iſt vben 
auf einem kleinen Berge erbauet, welcher ein Arm von 


dem groſſen Berge, oder vielmehr von der Reihe von 


Gebirgen iſt, welche man Schalderg nennet, und wel⸗ 
e die Stadt auf der Seite gegen Norden bedecket. 
berhalb der Stadt auf einem hohen Felſen welcher ſie 

deſtreichet, it em Schloß, darinne der kand⸗ V 

diret. Das daſige Gouvernement iſt wie das zu Abu: 

leſtatt beſtellt. Im Jahre 1423. kaufften die VII. alten 

Cantons die Stadt und die Graſſchafft Sargans von 

George, Grafen von Werdeberg. Nahe bey der Stadt, 

auf der Seite von Ragatz, iſt ein Brunnen ſchweflich⸗ 
tes und kaltes Waſſers, nebſt einem Bade, welches 
für verſchiedene Kranckheiten gut ſeyn ſoll. Sonſt ge⸗ 
nieſſet dieſe Stadt ſchoͤne Freyheiten, und hat dahero 
auch aus ihren Mitteln in buͤrgerlichen Sachen ihre eis 
gene Schultheiſſen, Rath, Gerichte und Policey. Zum 

Wappen füͤhret fie eine blaue Gans, im weiſſen Felde. 

Mart. Etat & Del, de la Suijfe. Antig. des Rheinſtr. 
SAKGANTHA. eine Stadt in Iberien, dein Stenhe- 

no zu felge, welcher ſpricht, daß Sarganıbunw der Nas 
tional⸗Nahme ſey. Mart. 

SARGAKAUSENA, oder Sirgeſena, nach dem Strabo⸗ 
ne, eine Landſchafft in Cappadocien: Proismenr giebt 
ihr L. V. c. 6, den Titul einer Praͤfectur, und begreifft 
folgende Städte darunter: Phiara, Salagens, Guurena, 
Sabalaflus, Arırach.ra, Marora. Mart. 

SARGASIS, Curfgir, oder Carfur, eine Stadt in 
Klein ⸗Armenien. Sie iſt in dem Itinerariv Antonin, auf 
der Straſſe von 8e nach Melitene, zwiſchen Arauracı 
und Sinerve, 24. Meilen von jener, und 28. von dieſer, 
angemercket. Mart. den 

SARGASSO, Sargaſſe, Sargafifche Meet, die Set 
von Sargafo oder S-rugnfa, Mare Juncofum, und von 
den Portugieſen Mar d Surgafs, genannt, iſt ein Stuͤck 
des Atlantiſchen Meeres, welches ſich ehngefehr zo. Mei⸗ 
len von Oſten gegen Weſten, und wenigſtens 80, Meilen 
von Norden gegen Suͤden exſtrafen fell, zwiſchen denen 
Inſuln des grunen Vorgebuͤrges, denen Azoriſchen oder 
Canarien⸗Inſuln, und denen Kuͤſten von Africa, oder, 
genauer zu reden zwiſchen dem 2a. und 30. Gr. der Brei⸗ 
te. Bey dieſem Meere iſt dieſes etrr as beſonderes, daß es, 
da es fehr tief, und von dem feſten Lande und denen In⸗ 
fin ehngefehr Go. Meilen entfernet iſt, wegen des vielen 
Graſes, damit es bedecket iſt, einer greſſen Wieſe aͤhn⸗ 
lich ſiehet. Dieſes Gras alcicher der Meer⸗Peter ſilie, 
oder demjenigen Graſe, welches unten in denen Brun⸗ 
nen waͤchſt, und von denen Portugieſen Sargaps genen⸗ 
net wirdz daher auch der Nahme dieſes Meeres gekom⸗ 
men iſt. Einige andere nennen ſie auch aus gleichem 
Grunde die Gras / oder die grůne See. Wenn ſich einir 

ge 


Man kan dieſes ABo;t dagen 
Dieſe Graf⸗ 


oigt reſi / 


1 SARSA'THUS 


ge Schiffe darein verwickeln: fo koͤnnen ſie anders nicht, 


als vermittelſt eines ziemlich ſtarcken Windes, wieder 
heraus kommen, fo dichte ſtehet das Gras deyſammen. 
Mart. Samml. allet Reiſe⸗Beſchr. Univ. Lex. 


SARGAIHUS, ein Ort, allıwo, wie ‚Cedrenns 


ſpricht, die Romer zur Zeit des Kayſers Juſtint einen 
Sieg über die Perſer erhielten. Marr. 
AKG, Voͤlcker in dem Eurogaiſchen Sarına- 
tien. Die Cayones werden nebſt dieſen Sargauis vom 
Piolomaa L. III c. g, zwiſchen die Alauaos und Amano+ 
bios geſetzet. Mart. 

SARGAUTS, Volcker, ſ. Serinfalli. 

SARGEL, eine Stadt in Atcica, in dem Kayſer⸗ 
thum Marocco, im Königreiche Iremeeen. Marmoliur 


jpricht in Deſct. dt que, L. IM. e. 33. alſo davon: Dies 


jes iſt eine groſſe und alte Stadt, welche die Roͤmet 


erbauet haben, und welche Prolomsus Cunucbi nennet. 


Er ſetzet fie unter den 16, Gr. 10. Min. der Lange, und 


den 33. Gr. 30. Min. der Breite. Doch glauben eint ⸗ 


ge, daß dieſes Die Carcena Coma der Alten ſey. Dem 
fen, wie ihm wolle, jo liegt die Seadt Sergel zwiſchen 
Tener und Algier, Ng. Meilen zur See von jeder, wie⸗ 
wohl es zu Lande nicht aber 10. Meilen find. Sie iſt 
auf der Küſte erbauet. Ihre Mauern waren ehedem 
von Werckſtůck en aufgeführet , und hatten über . Mei⸗ 
len im Umfange; und auſſerdem wurde fie noch durch 


ein gutes Schloß beſchuͤtzet. Altes Diefes iſt heut zu Tage 


nicht mehr vorhanden. Doch iſt noch ein groſſer Tem⸗ 
oel an dem Ufer des Meeres, welcher von Marmor und 
Alabaſter gebauet iſt, übrig. Die Gothen, welche in 
Spanien regiereten, bemächtigten ſich dieſer Stadt, 
zu der Zeit, da fie in blühenden Stande war, und bes 
hielten fie lange in ihrer Bothmaͤßigkeit. Nachher 
kam fie in die Gewalt der Araber, welche fie wieder 
in ihr voriges Anſehen ſetzeten; aber der Cohfe: von 
berouen verwüfſtete fie dergeſtalt, daß nichts, als die 
Ruinen davon uͤbrig blieben. Sie blieb 300. Jahre 
in dieſem Zuftande, biß daß viele Mohren aus Gra- 
nada nach Africa übergangen waren, nach der Erobe⸗ 
rung Ferdinandi Carhölici, im Jahre 1490, da denn eis 
nige unter ihnen anfiengen, das Schloß wieder herzu⸗ 
ſtellen; wie auch die Haͤuſer, welche fie am bequem⸗ 
ſten den. Und ſo wurde dieſe gantze Ebene von 
Mudech- ren, Tagartinern und Mohren aus Andalufien, 
von Tage zu Tage bevoͤlckert, welches tapfere und 
aͤndige Leute waren, die viele Aecker, Weinberge 
und Oliven⸗ Gärten innerhalb der alten Ringmauern 
hatten. Sie Bor. auch viele Mauldeer⸗Buͤmme 
daſeldſt, zum Futter für die Seyden⸗Würmer, wor⸗ 
inne noch heut zu Tage ihre meiſten Einkuͤnffte beſte⸗ 
hen; denn das Land it für die Maulbeer⸗Baͤume ſehr 
gut. Es find jego zu S-rgel über sooo. Käufer, wel⸗ 
che im Fall der Noth uber 1000. Armbruſt⸗ Schützen 
ſteuen konnten. Man fichet in dem Meere, wenn es 
ruhig iſt, viele alte Gebaͤude, die et we 0 
hat. Einige davon find noch gantz, und nur die Daͤ⸗ 
eingeſtuͤrtzet. Dieſe Stadt iſt gegenwaͤrtig ohne 
auern. Ihre gantze Macht beſtehet in der Tapfer⸗ 
keit, und in der Menge ihrer Einwohner, welche reich 
ſind, und mit denen en in gutem Verſtuͤndniſſe 
leben; weil fie den Rarbaroſſ⸗ ſeht wohl aufnahmen, als 
er daſelbſt landete, und ihm den Hafen zu Anlegung ei⸗ 
nes Dammes anbothen, damit er feine Schiffe daſelbſt 
ſicher vor Ancker legen koͤnnte. Aber er that es nicht, 
weil er ſich der Stadt Alg er bemaͤchtigte. Als wir in 
dieſe Stadt giengen, fährt Marmolius fort, ſahen wir 
daſelbſt grotze Alabaſterne Pfeiler, ſteinerne Statuen 
mit lateiniſchen Tofcriptionen, und viele andere Alters 
il imer. Die Mohren ſageten, daß fie dieſelben fanden, 
wenn fie in ihren Feldern arüben, und daß ſie vor nicht 
gar langer Zeit auf eben diere Art einen groſſen Ala⸗ 
bafternen Pfeiler gefunden hätten, welcher mit lauter 
Ungeheuern wäre umgeben geweſen, und auf Loͤwen ges 
tuhet hätte, die fo groß, als Widder geweſen wwaͤren. 
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Wir ſahen auch daſelbſt a. atuen von a 
phen, die ebenfalls von 2 Kerr und 1 
bilder der Heyden geweſen zu ſeyn ſchienen. Die (l 
ne hatte u - Kopf herum dieſe Buchſtaben: 

D. 


Seb Well. son bete Sit, Inch ber 

en von dieſer „laͤngſt der Kuͤſte, 
gegen Oſten, iſt der Berg wrxel, welchen die Lr 
cken Car pala, und die Mo ken Giraf lumar nennen. Er 
iſt fo hoch, daß man daſelbſt ein Schiff so. Meilen 
weit entdecket. Auf eben der Seite gegen Oſten, aber 
naher bey der Stadt, iſt em Fuß, welcher viele Mehl⸗ 
Mühlen treibt; und innerhalb dat gel fließt eine Quel⸗ 
le, die man dahin geleitet hat. Nachdem der Kayſer 
Carolus V. erfahren hatte, daß Barbarofla alle Corſa⸗ 
ren von Algier verſammlete, um ſich in die Meer⸗En⸗ 
ge von Gibraltar zu begeben; ſo gab er ſunem Adiniral, 
Andree Doris, Befehl ſich mit feinen Neapolitauſſchen 
und Sicilianiſchen Galeeren derselben zu naͤhern. Do- 
ria vernahm unterwegens, daß ein Theil von der See⸗ 
Macht des Barb.rı Te in dem Hafen von Sy gel wäre. 
Er überfich alſo dieſelbe unvermuthet, und die erſchro⸗ 
ckenen Tuͤrcken ſlohen in die Stadt und in da Schloß. 
Doris verbrannte alle Schiffe; ſetzte feine Truppen ans 
Land, und beftenete 800. Christen von den Ruder⸗ 
banken. Als aber die Soldaten ſich in die Haäuſer 
zerſtreuet hatten, und ſich bey der Plünderung aufhiel⸗ 
ten, ſo thaten die Tuͤrcken, welche ſich in das Schloß 
zurück gezogen hatten, einen Ausfall, tödteten über 
400. und trieben die übrigen in die Flucht. Als Ho- 
ria dieſe Unordnung ſahe, wolte er feine Leute, die 
Hauffenweiſe nach denen Galeeren zulieffen, dadurch 
bewegen, Stand zu halten, daß er unter ſie feuern 
ließ; weil aber dieſes Mittel nichts halff, ſo kum er 
ſelbſt ans Land, um ſie zu retten. Der Geitz der Sol⸗ 
daten verdunckelte den Ruhm dieſes Tages. Alle 
Duͤrckiſche und Mohriſche Schiffe, welche ſich zu Sars 
gel befanden, wurden gleichwohl zu Grunde gerichtet, 
und was noch mehr war, ſo wurde die Unternehmung 
des Barbatoſla zu nichte gemachet. Mart. 

Sargemlimd, eine Stadt, ſ. Gemuoͤnd. 

Sargen, iſt eine See in der kandſchafft Pomelenien, 
im Pohlniſchen Preuſſen, nicht weit von der Sladt 
Rieſenburg. Abel. 

SARGETIA, ein Fluß in Dacien, wie Die Caf 
in Trejane meldet. Dieſer Fluß beſtroͤhmete die Stadt 
Sarmizagerhufa, die nachhero C/ Trajana genennet 
wurde, und fiel alsdenn in den Rhabou Der König 
Decebalus hatte feine Schaͤtze in dieſem Fluſſe verbor⸗ 
gen, deſſen neuerer Nahme, dem Tzeızes zu folge, Ar- 
gentia, oder Sargentia, iſt. Aber wie Sembucus will, 
Fi er denen Ungarn unter dem Nahen Strel. und de⸗ 
nen Deutſchen unter dem Nahmen Veri, bekanntzwelche 
Meynung Zaziw in ſeiner Republ. Rom. unterſtützet. 


Marr. 
SARGIANUM, eine Stadt, ſ. Sarzama, 
Sargmuͤnd, Ser guenune, ſ. Gemund. i 
Sargſtedt, ein ſtyoͤnes Dorff im Fuͤrſtenthum Hals 


adt: 

SAKGULZAR, eine Stadt, ſiehe Herar. 

SARIA, ein Flecken, ſiehe Sarria 

SARIANA, eine Provintz in Africa. Ortelius mer⸗ 
cket an, dog in denen Canonibus des Certhaginenſiſchen 
Coneilii, welches unter dem Kayſer Honorio gehalten 
worden, dieſer Provintz gedacht werde. Mart. 6 

SARICHA, eine Stadt in Coppadoeien, Stepba- 


kur. 

SARID, eine Stadt in Palæſtins, in dem Stamme 
Zabulon. Es wird in dem Buche Joſuâ XIX, 10. 
gefaget, daß die Graͤntze dieſes Stammes ſich biß nach 

erſtrecke, und daß fie ſich von Sared wieder ges 

en Oſten biß an die Graͤntzen von Ceſele habor lencke. 
m Joel II, 32. lieſet man Saridim, und Theudo- 
tion hat 88 für ein Nomen proptium gehalten; * 
3 F j il. 
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Heil. Hieronymus hat es durch wie, die Uberre⸗ 
ſte, überfeget. Doch geſtehet er, daß es die Juden 
für den Nahmen eines Ortes halten. Marr. 

SARIENSIS, fiche Sarer. 

SARIGA, eine Stadt, ſiehe Gariga. 

SARIGAN, oder Lie de St. Charler, eine Inſul in 
dem Archipelago St. Lazari, und eine von denenſeni⸗ 
gen, welche man Mariannes nennet. Sie liegt unter 
dem 17. Gr. J. Min. Norder⸗Breiter, und 6. Meilen 
von der Inſul Guguan. Sie ſoll 4. Meilen im Umfange 
haben. Siehe 5 Caroli, Mart, 

SaARINENA, dem Herrn Corneille, und Carignena, 
oder denen De ice: d’Efpagoe, p. G38. zufolge, 
ein Flecken in Spanien, im Koͤnigreiche Arragonien, in eis 
ner nicht gar zu fruchtbaren Gegend, nach dem Fluſſe 

SARINIer, ein ehemahliges Volck am Fuße der Als 

„ward im Jahr der Welt 3832. von dem 
Mömiſchen Bürgermeister Mario mit Krieg überzos 
gen. Weil fie nun der Roͤmiſchen Gewalt nicht wies 
derſtehen konnten; ſo brachten ſie ihre Weiber und 
Kinder um, und verbrannten ſich ſelbſt lebendig. We⸗ 
nige, die man noch gefangen bekam, hungerten ſich im 
Gefaͤngniß zu Tode. Orafiws L.V. c. 13. 14. 

SaRION. oder Schirion. Dieſen Nahmen legen 
die Sidonier dem Berge Hormon bey, welchen die As 
moritet Samr nennen. Siehe Hermon. Mart. 

SARIONE, eine Stadt in der Spaniſchen Proving 
Arragonien, an den Graͤntzen von Valentia 6 Meilen 
von der Stadt Level. Moletius und andere mehr, 
halten es vor die alte Stadt Zafira, welche das ehe⸗ 
mahlige Volck, EKadetan genannt, inne gehabt haben. 
Siehe Laffra, und Lariſſa. Univ. Lex, MT 

SARIPHI, Gebuͤrge in Afien. Stabo, in Epi- 
tom. IL. XI. p. 1257. und Probmeur, L. VI. c. 10. 
ſagen einſtimmig, daß der Fluß Oxus auf dieſen 
Gebürgen entſpraͤnge, welche in Murgiana waren. Mart. 
. SARIRA, alſe nennet Dorotheus, welchen Oueſius 
anfuͤhret, das Vaterland des Propheten Ezechiels, 
und füget hinzu, daß dieſer Prophet in dem Felde 
von Hebran, an einem Ort, Nahmens Maur, ſey 
begraden worden. Heil. Epiphanius ſchreibt 
Sarera, an ſtatt Sarira. Mart. ) . 

SARISABIS, eine Stadt in Indien, diſſeit des 
Gungis. Prolmaus L. VII. c. 1. zaͤhlet ſie unter die⸗ 
jenigen Staͤdte oder Doͤrffer in Africa, welche 
tief im Lande, gegen Weſten an dem Fluſſe Kyn- 
da lagen. Der Griechiſche Text hat Serijabir, an 
ſtatt Sartſablt. Mart. 

SARISBERIA, Sarisbury, .. Sulisbury. 

. SARITE, Voͤlcker in dem gluͤckſee igen Arabien; 
Ptolomau L. VI. c. 7. ſetzet ſie nach denen Mulloai- 
tis. Mart. 

SARUNM, eine Stadt, f. Saron. 

SARK, Sorek, oder Serke, Lat. Sarchia, oder 
Sarconia, eine Inſul in Engelland, obſchon auf der 
nen Kiſten von Franckreich, fie liegt zwiſchen denen 
Inſuln Jerfey und Garneſey. Sie iſt ſehr klein, 
und überall mit Felſen umgeben. In dieſe Inſul 
führete Johannes de St. Oweno, daraus Jerley gebuͤr⸗ 
tig war, mit Erlaubniß der Königin Eliſabeth, eis 
ne Colonie. Sie war zuvor nicht bewohnet. Ei⸗ 
nige ſchreiben Cers, an ſtatt Sark. Sie liegt der 
Inſul Grenezey Oſtwaͤrts, und der Inſul Herms 
Süd⸗ Dfiwärts. Der Canal, der zwiſchen ders 
ſelben und Dieter letzten Juſul iſt, wird de Grand 
Russ genennet. Um die Kuͤſte gegen Nord ⸗Oſten 
liegen viele Klippen. Auf der Suͤdlichen Seite der 
Inſul Sark noch eine andere kleinere Halb⸗Inſul, wel⸗ 
che RleinsSark. oder AleinsCers, Frantz. Ia Petite Sark 
oder Petit Cs, genennet wird. Die groſſe Inſul 
Sark ift die Inſul Artes der Alten, dem Herrn Bau 
drand zu Folge. Siehe Arica. Alle dieſe Inſuln, ob 
ſie ſchon an denen Frantzöſiſchen Küften liegen, fteben 
doch unter Engliſcher Hoheit. Die Inſul Sark hat 
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einen Hafen und ein kleines Fort, worzu nicht m 
als zwey, Perſonen auf einmahl 4 10 ir 
bat ohngefehr 6. Meilen im Umfange. Dieſer Ort 
wurde im Jahr ı558. durch einen Frantzoſen un⸗ 
verſehens erobert, auch durch einen Slandrer wie⸗ 
derum weggenommen, welcher vorgab, daß er einen 
todten Freund in feinem Schiffe hätte, und dem 
Statthalter ein gutes Geſchencke verſprach, wofern 
er die Freyheit haben koͤnnte, ihn in ihrer Capelle 
zu begraben. Der Statthalter bewilligte es, je⸗ 
doch mit dieſer Bedingung, daß feine Leute durch- 
ſucht, und entwafnet werden ſolten. Allein der 
Sarg war mit lauter Kriegs » Waffen angeful⸗ 
let, welchen fie eröfneten, die Waffen heraus nah⸗ 
men, und die Frantzoſen damit austrieben. Dieier 
nigen, welche das Geſcheucke zu hohlen ausgeſchickt 
waren, wurden auf des Flandrers Befehl in dem 
Schiffe gefangen gehalten. In der Mitte des Xl. 
— Ne 3 so. Familien. Die 
Einw ey hatten darauf ei ine Vich⸗ 
Weide. Mart. Devity. Univ. 71 a er, 
nn er en ſ. Sarchad, * 2 
. eine kleine Stadt in ein de, 
ches in den Gegenden von Damasen, in 1 
Siouzan und Meſchk iſt. Es iſt daſelbſt ein ſehr 
hohes Schloß, und in dem daſigen Gebiete waͤchſt 
NN Wein, welcher Sarkhudi, oder Serkho- 


 SARLAT, Sarlarum, eine Stadt in Franckrei 
in der Picardie. allwo fie als die 5 
Provins betrachtet wied. Dieſe Stadt hat eine 
überaus ſchlechte Lage, in einer Tiefe, die mit Ge⸗ 
bürgen umgeben iſt, anderthalbe Meile von Dordo- 
ne. Sie hat ihren Urſprung von einem Bene 
dictiner⸗Kloſter, welches zur Zeit Pipini und -Caroli 
M. ſoll ſeyn geſtifftet worden. Ulm diefes Kloſter 
herum war ein Thal, deſſen Herrſchafft und Ei⸗ 
genthum dem Abte und dem Kloſter von S:rlar. vor 
7. biß 800. Jahren, don Bernhardo, Grafen von 
Perigord, geſchencket wurde. Der Pabft Johannes 
XXI. errichtete an eben dieſem Octe einen Biſchoͤff ; 
lichen Sitz, und machete Kaynmındus von Rüq echt 
Abt von Gaulac in Alb gebis, zum erſten Biſchoffe 
deſſelben. Die Benedictiner Mönche macheten jer 
derzeit das Capitul dieſer Carhedral- Kirche aus biß 
auf die Zeit des Pabſtes Pu V, welcher fie un er d 
Erg . II. feculenfirte, Eben 90 
Konig ertheilete feine offenen Briefe zu Bali 
der Bulle dieſes Pabſtes, und die anche unn 
endlich im Monath April des folgenden Jahres ih⸗ 
re Mönchs⸗ Kleider ab. Die (athedeaſ Kirche hat 
den Heil. Nocer dos, Biſchof von Limoges, zum Pas 
trone, welchen man insgemein St Sardıs, und auch 
Sadroc nenne, Dieſes Viſchoſthum, welches 
don dem von Perigueux abgeſondert worden iſt iſt 
weder von groſſem Umfange, noch von ſtarcken Ein⸗ 
kunfften. Seit einigen Jahren hat man das Ca- 
pitul von St. Avit, welches in dem Bezircke dieſer 
Dieces war, mit dem Capitul der Cathedral. Kirche 
vereiniget; daß alſo das Capitul der Cathedral. Kir⸗ 
che jetzo aus einem Dechant, einem Archidiacon, 
einem Sacrifteno und 14. Canonicis beſteht. Man 
zaͤhlet in dieſer Dicees ohngefehr 280. Kirchſpiele 
und 2. Abteyen, nemlich die von Terraſſon, und die 
von Cadoin. Ob gleich Sarlar ein Biſchoffthum 
ein Prefidial und eine Eleqion iſt, fo find doch die 
Einwohner ſehr arm, weil das Land ſchlecht, und 
auſſerdem keine Handlung daſelbſt iſt, als dieje⸗ 
nige, fo mit Nuß⸗ Oele getrieben wird. Es wer⸗ 
den ſehr delicare Forellen daſelbſt gefangen. Dies 
ſe Stadt iſt der Geburt ⸗ ort eines Edelmanns Nah⸗ 
mens Etienne de la Bodtie, welcher einer der wi⸗ 
tzigſten Koͤpfe im Xv l. Jahrhunderte war. Er ſoll noch 
nicht 18. Jahr alt geweſen ſeyn, als er den Tradtar, de 
Servitute voluntaria, geſchrieben, welcher in dem dritten 
Volumine 
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Volumme des Status Frauciæ füb Carolo IX. einver⸗ 
leibet iſt. Er ſtarb 1563. im 33. Jahre feines Als 
ters. Montagne gedencket feiner mit vielen Lobes⸗ 
erhebungen in feinen Eflis, Lib. I. c. 28. Sonſt iſt 
auch det Tractat des Boetie der neuen Kan des Monta- 
gue, welche im Haag, 1725. heraus gekommen, Tom, V. 
5. 74. u. f. b iget worden. Im Jahre 1862. grieff 
dar Mörguss von Bucas dieſe Stadt, die wegen der um⸗ 
liegenden Berge nicht ſonderlich haltbar iſt, vergebens 
an; aber im Jabr 1774 uͤberfiel fie ein Proteſtantiſcher 
Hauptmann, und hielt übel darinnen Hauß. Im Jahre 


1087 muſte Lueune, nachdem er drey Wochen davor 


gelegen, unverrichteter Suchen abziehen. Im Jahre 
10% nahm fie der Graf von Marehin im Nahmen des 
Printzen mit Accord ein, fie wurde aber im Jahre 1653 
wieder unter Königlichen Gehorſam gebracht. Marz. 
ie. Piganiol, Univ, Lex. Hubn Geogr. I. T 
lau, ein ziemliches Waſſer im Hertzogthum 
Holſtein und in Stormarn, entſpringt bey Holtbeck 
in dem Nordörffer Kirchſpiele, woſelbſt es die Soltbeck 
heißt; nimmt in ſeinem Fortlauffe die Tapau, und 
nach ſolcher auch die Au zu ſich. Ferner wird es bey 
der Buͤſinger Muͤhle die Sarlau genannt, kommt her⸗ 
nach hinunter auf Sarlhauſen, und endlich in die 
Stoͤrr. Hydr, Lex. 
‚ SARLE, war eine Stadt in Spanien, welche im 
Jahre 1667. von dem Portugieſiſchen Generale Alfonfo 
Hurrade eingenommen, und nach geſchehener Erobe⸗ 
rung gaͤntzlich verbrannt ward; fo, daß nichts, als der 
Nahme davon, uͤbrig geblieben iſt. Cudolffs Schau⸗ 
buͤhne IV. Th. 5 
SARLOUIS, Sar-Lowis, Saar- Louir, Saravar Luadb- 
vici Fanum F. Lud ad Saram, Caflellum Ludotuci 
‚ad Seravum, eine berühmte und neue Feſtung mit einer 
Stadt in Franckreich, welche von Lothringen, vermoͤge 
des XXXII. Artickels des Ros wicker Friedens abgeſon⸗ 
dert, und wodurch dem Könige von Frauckreich Sar- 
louie, nebſt einer halben Meile um die Stadt herum 
zugeeignet worden. Weil aber dieſe Forterefle allzu⸗ 
enge war, und ſolches der Beſatzung beſchwerlich fiel; 
fo überließ der Hertzog Leopold g. benachbarte Dörffer 
von Sar louis, nebſt dem Platze der Stadt Valdrevange, 
und denen daſelbſt noch uͤbrigen Gebaͤuden, durch den 
im Monath Januario, 1718. getroffenen Vergleich, an 
Franckreich. Dieſe Stadt liegt an der Saar, 4. 
Meilen von Sarbrück, und ı0. von Metz. Schon 
der Nahme dieſer Stadt, und das Jahr 1680. da man 
anſieng, fie zu erbauen, zeigen gnugſam an, daß fie 
Ladovicum XIV. für ihren Stiffter erkennet. Dieſe 
Stadt theilet die Ehre, den Nahmen dieſes groffen Koͤ⸗ 
nigs zu fuͤhren, nur mit Mont-Louis in Cerdagae, Es 
iſt ein merckwuͤrdiger Uimſtand daß nur dieſe 2. Stad⸗ 
te den Nahmen eines Koͤnigs fuhren, welcher vielleicht 
alleine mehr Plaͤtze hat anlegen laſſen, als alle feine 
Vorfahren zuſammen. eſer Platz wurde im Jahre 
1680. angefangen, und 4. biß g. Jahre darnach zu Stan⸗ 
de gebracht. Er liegt in dem Idhmo einer Halb Ins 
ſul, welche der Fluß Saar tormiret. Seine Figur iſt 
ein regulaires Sechs⸗Eck von 6. Baſtionen, nach der 
Erfindung des Marſchalls von Vauben. Die Seite 
nach dem Fluſſe zu iſt größer als die andern. Vor 
denen Courtinen find kleine Wercke, welche man Zan⸗ 
gen⸗Wercke nennet. Fuͤnfe von dieſen Fronten ſind 
mit eben fo viel halben Monden bedecket, alles aber mit 
gutem Mauerwercke verwahret; der Graben, welcher 
alle Wercke umgiebt, und mit einem guten bedeckten 
Wege begleitet wird, iſt voller Waſſer. Jenſeit des 
bedeckten Weges gehet rings herum ein Vor⸗Graben, 
in welchen 9. Redowen befindlich find, die mit Stei⸗ 
ren eingefaßt find. Dieſer Vorgraben wird auf der 
Lands Seite durch einen bedeckten Weg beſchuͤtzet, das 
iſt, von dem Retranchement der Capueiner an, biß 
tin den Fluß. Man gehet durch 2. Thore, die einan⸗ 
der gerade entgegen ſtehen, nach Sarlouis hinein. Die 
Straßen find ſehr regulair, und laſſen einen groſſen 
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vcreckigten Platz zidiſchen ſich, an deſſen Einer Sur 
die Pfacr⸗Kieche, und an det andern das Haus des 
Gouveroems ſtehen. Das ithrige von derem vffentli⸗ 
chen Platze iſt mit Bürger⸗Hauſeen verſchloſſen, die 
in gleicher dynnmettie ſtehen, und überaus wohl gebauet 
find, Längſt an der Schantze find viele Caternen 
und ein Cloſter der Recollecien. Die Baſtionen 
dieſes Platzes find leer, 3. davon dienen zu Magazi⸗ 
nen, die vierte zur Corps do Garde, und jede von des 
nen 2. andern find mit einem Retrancheinent verſehen. 
Jenſeit des Fluſſes, der groſſen Frout⸗ des Platzes ge⸗ 
gen uber, iſt ein groſſes Hornwerck, in welchem das 
Den: und ein Gebäude von Caternen befindlich 
nd. Es wird in feiner Breite von einem Canale 
durch chnitten. Dieſes Werck it von der Erfindung 
des Marſchalls von Veubag. Seine Fronte iſt mit ei⸗ 
nem halben Monde bedecket, und alles vollkommen 
gut eingefaſſet, wie auch der Graben, welcher mit ei⸗ 
nem guten bedeckten Wege, und mit einem groſſen 
Glacis verſehen iſt. Der Ausgang des Fluſſes iſt 
durch ein Werck geſperret, welches mitten in dem 
Strohme angebracht iſt, und durch eine Art von einem 
kieinen bedectten Mege beſchüͤtzet wird. Das Rerranche- 


mender Capuciner iſt auf der andern Seite des Platzes, 


und beſtehet aus einem Walle, einem Parspet von Erde, 
und einem Graben oder Canale, welcher den Fluß durch 
einen kleinen unterirdiſchen Canal, welcher unter ſeinen 
Wercken angebracht iſt, in den Stadt⸗ Graben leitet. 
Man gehet vermittelſt zweyer Brücken darüber, deren 
jede an ihrer Tete eine kleine achteckigte Corps de Gar- 
de hat. Der Wall iſt mit 3. Alleen von Baͤumen 
beſetzet, welche Darloeis einen angenehmen Spatzier⸗ 
gang verſchaffen. Die halbe Inſul iſt eine Art von 
einem Moraſte, welchen man im Fall einer Belagerung 
unter Waſſer ſetzen kan. Mart. Longuerus. 5 

SARMA, eine Juſul, ſiehe Sarnia, i 

SARMAGANA, eine Stadt in Aſien: Prolomiee 
L.VI. e. 17. bemercket fie in Arien. Einige wollen, 
daß dieſes das jetzige Samarkand ſey. Marr. 

SARMALIA, eine Stadt in Klein⸗Aſien, in Gala-' 
tien. Ptalomens eignet fie denen Tuliltubogis zu. Das 
Itinerarium Antonia, davon einige MSS. Sarmaliur, und 
andere Sarmalium haben, bemercket dieſe Stadt auf 
der Straße von Aucyra nach Tavia, zwiſchen Bolelat⸗ 
gus und Ecobrogis ag. Meilen von jenem, und 20. von 
dieſem Orte. Mart. 

SARMAN, eine Stadt in Africa, in der Provintz 
Tripoli, bey der alten Stadt dieſes Nahmens. Dies 
ſes iſt ein gantz offener, aber groſſer und ſehr volckrei⸗ 
cher Plas. Ihre Einwohner find Bergberes, von des 
nen Havares, und in den daſigen Gegenden giebt es 
gute Palmenbaͤume; aber es waͤchſt weder Gerſte, 
noch Korn daſelbſt, weil rings herum nichts, als Sand 
iſt. Dieſe Stadt gehoͤret unter Tripoli Hart. Marmoh, 

SARMANES, fiche Cermaner. 

SARKNMATÆ, Sarmatier, Voͤlcker, welche in 
Sarmatien wohneten. Sie werden von den Grie⸗ 
chen Sauromatæ und von denen Lateinern insgemein 
Sarınstz genennet. Doch wird dieſer Nahme 
in befonderem Verſtande denenjenigen Voͤlckern bey⸗ 
geleget, welche an den Ufern des Lanais, in den Ge⸗ 
genden des Mæotiſchen Sumpfes, wohneten. In die⸗ 
ſem Verſtande hat Pompanius Mela L. I. c. 19. geſaget: 
Kipas ejus (Tanis) Sauromatæ. & Ripis hzrentia paſ- 
ſident; und in einer andern Stelle, L. II. e. r. lieſet 
man: Maotida Agsthyrli & Sauromatæ ainbiunt. P. 
mius Innior L. X. Ep. 14. gedencket eines Sarmarifchert 
Königs; und Herr Spanheim hat uns die Erklarung 
einer Münge mitgetheilet, auf welcher man dieſe Wor⸗ 
te lieſet: Zaupomarev; dieſe Muͤntze iſt zur 
Zeit des Kanfers Severi geptuͤget worden. Siehe Sarı 
matia und Gothen. Mart. Cellarius. 

SARNMATR ARRIEI, ſiehe Arcara, 

SARMATIA,oder Sopgpomaria, eine groſſe bandſchafft, 
welche in weitlaͤufftigem Verſtande genommen, vers 
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Thirdene groffe Länder in Europa und Afien in ſich faſ⸗ 
ft, und gegen Norden an den Oceanum Septentriona- 
lem, welcher daher auch Oceamur Sarmaticur genennet 
wird; gegen Oſten an Seytien, gegen Süden an das 
Caſpiſche Meer, und gegen Weſten an die Oſt⸗See 
grentzete. Die Alten theileten ſolche in 2. Theile, Das 
von der eine das Aſtatiſche und der andere das Euro⸗ 
paiſche Sarmatien genennet wurde. Der Boſphoru: 
Cimmerius, die Mæotiſchen-Suͤmpfe und der Tanais 
ſonderten ſie von einander. Die Einwohner dieſer 
groſſen Landſchaft, welche in den nachfolgenden bey⸗ 
den Artickeln beſonders genennet werden, find unter 
dem Nahmen der Sarmararum oder Sarmatier begrif⸗ 
fen. Sie wohnten zum Theil auf dem Gebirge; zum 
Theil in den Waͤldern; und hatten ihre Haͤuſer auf 
Rader oder Wagen gebauet, um ſelbige nach Gele⸗ 
genheit anders wohin ſchaffen zu koͤnnen. Unter dem 
Marco Aurelio vereinigten fie ſich mit den Marcoman⸗ 
nen, Allemannen und Qvadern wider die Roͤmer, und 
brachten eine faſt unzehlbare Armee zuſammen. Ob 
nun gleich die Roͤmer weit ſchwaͤcher waren; ſo wur⸗ 
den dieſe Allürten dennoch geſchlagen. Hierauf 
wagten ſie es noch einmal mit allen vereinten 
Kräften wider die Römer, Und hier kamen die 
Roͤwer in geführliche Umſtaͤnde. Sie hatten 
ſich aus Verſehen in dem Lande der Qvader 
übel poſtirt, daß ſie von dieſen Barbarn einge⸗ 
ſchloſſen wurden. Hierzu kam noch die Peſt unter 
ſte, nebſt der unertraͤglichen Hitze, und dem Waſſer⸗ 
Mangel, welches verurſachte, daß ſie die Roͤmer als 
ſchon überwunden anſahen. Allein damals gieng das 
bekannte Wunder⸗Werck mit der fogenannten Legio- 
ne fulminstrici vor. Alsdenn wurden die Sarmatter 
mit ihren Bundes⸗Verwandten 3 
gel und Schloſſen, als durch das Schwerdt der? 
mer geſchlagen, und faſt gaͤntzlich zerſtreuet. Im Jahr 
322. giengen die Sarmatier, die um die Mæotſche See 
herum wohnten, unter der Anfuͤhrung ihres Koͤniges, 
Raufimodes, über die Donau, und belagerten eine 
Stadt im Roͤmiſchen Gebiethe. Sie wurden aber 
vom Kayſer Contt«ntino geſchlagen, und mit groſſem 
Verluſte zurück über die Donau getrieben, und als⸗ 
denn noch einmal geſchlagen. Jyr König blieb ſelbſt, 
und die Uebrigen mußten ſich des Kayſers Difcrerion 
uͤberlaſſen. Sonſt waren die Sarmatier in den als 
ten Zeiten auch deswegen bekannt, weil ſie Milch mit 
ferde⸗Blut vermischt zu trincken pflegten. Tacitus 
chreibt von ihnen, daß fie die fehlimmften Fußjäͤnger 
von der Welt; aber die beſten Reuter geweſen. Flo. 


zus meynt, fie waren fo barbariſch geweſen, daß fie - 


auch nicht einmal gewußt hätten, was Friede bieffe. 
Bochartus glaubt, daß ſie von den Medern entſprungen, 
weil ihre Sprache ein Gemenge von der Mediſchen und 
Seythiſchen geweſen ſey; auch ihre Kleider mit dem 
Mediſchen Habit überein gekommen. Ja man will es 
fo gar aus ihrer Benennung ſchluͤſſen, da ihr Name 
fo viel als d de, oder Reliqui a Madorum. Reſte 
oder Ucberbleibſel der Meder, bedeuten fol. Mar. 
Suͤbn. Z. L. Univerf. Lex. 6 

SARMATIA ASIATICA ‚ Sarmatie Aflati que, das 
Aſiatiſche Sarmatien, grentzete auf der Seite gegen 
Norden, wie Prolomeus, L. V. c. g. ſpricht, an unbe⸗ 
kannte Laͤnder; gegen Weſten an das Enropaͤiſche 
Sarmatien, ſonſt an den Tanais, von feiner Quelle 
an, biß an feinen Ausfluß in die Meotifchen Suͤmpfe, 
und von dem Oſtlichen Ufer der Mæot ſchen Eümpfe 
an, biß an den Ciinmerifchen Boſphorum; gegen Suͤ⸗ 
den zum Theil an den Pontum Euxinum, von den Cim- 
meriſchen Boſphoro an, biß an den Fluß Chorax ; zum 
Theil an Colchis, Iberien und Albanien, wenn man 
von dem Chorax, biß an das Cafpifche Meer eine ges 
rade Linie zieht; und gegen Oſten an Seythien difleit 
des lin. Ptolomæus glebt uns folgende Beſchrei⸗ 
bung von dieſen Sarmatien 
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fPaniardis, Borpboro Achæa, Vicus, 
Marubii Fluvii Cimmerio, 1 Cerceticus 
Oſtia, | Sinus, 
Patarne, Tazos, 
Rhombiti Ma- Turetice ex- 
gni Pluvii treme, 
Oſtia, Amplalis Ci- 
Theophanii vitas, 
Fluvii Oftia, | Burcı Fluvii. 
'|Azara Civitas Oſtia, 
Rhombiti Par · Oenanthie, 
Von der vi FluviiOſtia, Theſlyris 
Mündung Arabites Mitra, Fluvu Olli, 
des Tana: Tyrambe, | Fortia Mar- 
an bis zum | Attici Fluvii nia, 
Bosphoro Ollia, | Corucs Flu · 
Cimmeris Geruſa Civitas. vii Olia. 
Pfathis Fluvii An, den EN 
Oftia, Grängen |Smnaica 
Mapeta, v. Iderien.] yl. 
Vardani Fluvi An den 
Oſtia, Grängen TR 
Cimmer um v. Albanien N 
Promonto- Sonne Fluvii 
rium, Olla, 
Apathurgus, Alontæ Fluvii 
L Achilleun. Am Caſpi⸗/ Ollie, 
AmBospbo-y Phangoris,  fehentfleesi UdonisFluvii 
— . Corocond- me. xe. Oflia, 
[ Hermonafl;, Rha Flavii 
SyndicusPortus, ı Oli, 
Am Ponto |SyadsOppidum, Exopolis, 
Euxino, |BataPortw, Am Tuna, T'anais, 
vom Pfychri Fluvũ Navaris, 
L Ofla, Am kleinen A 
Rbombito rds. 
Am Pfathis (Auchis. 
Scopelus, 
Suraba , 
Am Vardano | Corufia, 
Ebriepa, 
1 Seraca, 
Am Burco ( Lucunda. 


Am Thefaro ( Batrsche. 
Am Chorax ( Naana. 
Abunis, 
Auf den Bebürgen | Naſuuis, 
L Almia. 

Im Cerauniſchen | Pylz Sarma- 

Bebür L tie 
Landwaͤrts ein ( Alexandri Columnæ. 

Die merckwuͤrdigſten Gebuͤrge find die Montes His 
pici, die Montes Cerauaü, der Corax und der Caucaſus. 

Dieſes gantze Land ward von einer groſſen Anzahl 
Voͤlcker bewohnt, die unter verſchiedenen Nahmen be⸗ 
kannt waren, welche uns Pto lomæus in folgender Ord⸗ 
nung auf behalten hat: Hyperborei Satmatæ, Ralilici, 
oder kegiüarmatæ, Modocæ, H ppophagi Sarmatæ, Lacstæ, 
Suardeni, Aſæi, Perterbidi, Jaxsmatz, Chænides, Phthi- 
rephagi, Mateti, Nefiotis Regio, Siraceni, Pfeilii, The- 
meotæ, Tytambæ, Aſturicani, Arichi, Zinchi, Cona- 
pfeni, Metibi, Agoritæ, Mithridatis Regio, Melanchlæ- 
ni, Sapothtrenæ, Seymnitz:, Amazones, Surani, Sacani, 
Orinzi, Vali, Serbi, Tufci, Diduri, Ulæ, Olondæ, Iſon- 
de, Gerti, Bosphorani, Achzi, Cercitz, Heniachi, Sus- 
hocolchi, Sanarei. f 

Dieſes Sarmatien iſt jego der Nordliche Theil von 
Rußland, Weiß⸗Reuſchen genannt, und die Rußi⸗ 
ſche Tartarey, darinnen die Provintzen Divina, Con- 
dora, Petzota, Permski, Samojeda, Siberia, Wiatka, 
Loppis, Lucomoria, Cafan, Aſlracan und Bolgarien lies 
gen. Mart. Univ. Lex, 

SARMATIA EUROPA, Sarmatic Europeenme, das 
Europuͤiſche Sarmatien, grentzeten dem K 


N SARMATIA 


L Ile zu folge, gegen Norden an den Sarm ni⸗ 
ſchen Ocean ‚an den Venediſchen Meer⸗Buſfen, und 
an unbekannte Lander; gegen Weſten an die Wacchſel 
und an das Sarmatiſche Gebürge; gegen Suͤden an 


die J suygas Metanaltus, an. Dacien bis an die Mündung 


des Kuryithenis, und noch weiter hin jenſeit deſſelben und 
an das Ufer des out Euxin., biß an den Fluß Careinnes, 
und gegen Oſten an den Mihnuun des Fluſſes Carcinites, 
an den Sumpf oder Moraſt Byce, an das Ufer des 
Maͤotiſchen Sumpfes, biß anden Ausfluß des Tanais, 
an dieſen Fluß ſelbſt, und jenſeit deſſelben, an eine Nord⸗ 
waͤrts durch unbekannte Lander gezogene Linie. Ptolo- 
mus beſchreibt dieſes Sarmatien alfo: 
Nach der ( Chrouis Kun Ollie 
Mundung 4 Rubonis#tuvii Otha, 
der Weichſel. Lurunti Fluvu Oſtia, 

1 Cherkini Fluvñ Olbia, 

(Boryſthenis Fi Oſtia, 
FontesFluvii, 

Dont Hyponis Flueii Oſlia, 
des Bo- | Nemus Diana Promomorturd, 
bis an | Ilhınos Achillei curfus, 
Sacrum Prumontorium, 


Tamyracs, 


paſiuſei Flavii Oftia, > 
Lianum Civitas, 855 
re EEE 
Acra Civit 2 „Ans 
GaRn CAR e 
D 5 
Agwum romomorumn 
.de i 


er — 

Hygris Civitas, 

Poriti Fluvü Oſtis, 

Caroea Vicus, 

Oftium Oeeidentale Tanis 
Tanais Civitas, 

ar Orientale Tanais, 


Von dem l- 
mo des Cher- Cnema 
eng pri 


Ae 


Flexio Fluvü, 
Fonres Fluvih 
Bey dem Tanai: nach Cælatis Arte. 


feiner Arummung. 

Berben gba en Webörge. (Alexendti Arz. 

ede u ma midi, Zum | 
den 

Civitas, Ess De Bel ee eee 

in den Gegenden zugarium, 
Sarum, Setimum, in, 3 nehme. 

um gluſſe Axiaeer bi a Arme des Bo- 

'benis Leimun Civitas, Ne er an dem 
yrar Catroduman , M Mztonium, Ceepidana, —— 
run. Herattum; und bey der Mündung des Taue die 


Inſul Alopetia, der Tanaisı 
im Europaͤiſchen 8 ſind die 
Venedici, 

Unter den Völkern, melde dieſes er bewohnten 
werden vom — folgt folgende angemercket, 


die Venedz, Peucini, Baſternæ, oder B- ſtarue, JazygesRo- 
xolati, Amanobii, Aleuni Scytbx, Gytones, . 
nes, Phrungudiones Avarini, Ombrones, Anarto 

Burgiones, Arfyetz, Saboci, Piengytæ, Nleſſi, Galimde, Su- 
dini, Strauani, Igylliones, Ceœſtoboci, Tunsmontani, Veh 
te, Stoſſil, Carbones, Carcote, Sali, Agsthyrſt, Aorli, Pa- 
giritee, Savari, Boruſe i, Acibi, Nalct, Vibiones, Idr#, Sturz 
hi, ere i,Ophlones, Tanaitæ, Oſyli, Reucanali, 

Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 


SARNACK 66 


Exabigvtæ, C. tj ian, Gevini, Bodini, Chhti, A modes 
Nav arri, Torreocade, T' S Ty. 
In — Ä — — 7 — Theil von de Euco- 
pdiſchen Sarmatzen nennete man das 10 e oder 
—— und lag zwiſchen dem 
Den en aue, Dee de hen 
doch nut ein Stuck don dem alten Sarmatien iſt. 
Mar. Univ. Lew. 
SARMATICA SUL a, Plintus L. IV. c. 12: ſetzet 
erh — ee ar => 
onau, mA 
Sarmatiſches 


1 — un den Gtaͤn⸗ 
zen von Germanien.  Prolomeus machet eine Reihe von 
Gebuͤrgen daraus die ſich von Norden gegen 

do det g . — der Wachſel bi 


sen hy Krapach 
Meer, von denen 2 — — 
toy More, von den Frangofen abet Mer de Mofcovie, Cat. 
EN Oceumnter Sarmariiwr, oder Mare 
Sarmaricum genannt. Herr Raudrand fünt, es fep-ein 
Stück des Nord Meeres gegen das weiſſe Meet und 
die nordliche Kuͤſte von Rußland zu, zwiſchen dem Aus⸗ 
fluſſe des Ody und der De ina. Hingegen ——— Oviduus 
I ar bauch mies da 
an! er das Elend hat bauen mir 
nur als sein Poete, und weil in der That auch ein A 
der alten genannten Sarmatier daran ſtieß; da er im 
ubrigen fuͤr den ordentlichen Nahmen deſſelden Meeres 
die Worte Pontur Euxinu⁰t und Mare Euxinum gemeinig⸗ 
lich behalten. Siehe re * Unio, Lex, 

SARMIA, eine Inſul, ſiehe Sarm 

SARMINETUM, Nympbium und Tiheriar. Es 
ſcheinet, spricht Ortelits, daß dieſes 3. Nahmen bon 
Staͤdten find, welche Plerina in Paſchali Il. in Tofcana, 
nach der See⸗Küſte zu ſetzet. Mart. 

SARMISIA VALLIS, man findet dieſes Wort in des 
Sambuci Charte von Siedenbuͤrgen, welcher hinzu fuͤ⸗ 
get, daß die Ungarn dieſes Thal Hacfag oder H, Haag. 
daß Sarnuſta ein neues, o⸗ 


a ur, 
ed elle Stadt in 


n der Via Appl e f 
en und J 
Bäͤchſiſchen Kreife, beſonders in 
welcher der Teltowiſche Kreiß genenne Sturm. 
Sarmuͤnde, ein Ort im Sal g Hertzog⸗ 
8 unweit Wettin. Goldſchadt. 
Sarmund, oder eine kleine Stadt und 
Amt in der A dee 50 andendurg, im 


Kr en bon 1 am Zuſammen⸗ 
uſſe der be 500 Notte gelegen. —ẽ e iſt im Jahre 
1398. von den Meißneen eingenommen, und im Jahre 
FIR ra essen: 
n. 
SARMYDESSUS, ein Ort in Thracien, dem 
zu ſolge. Solte er nicht mit Selm ydgſſur einerley ſeyn Mei 


Darn, ein Fluß, f. Sargans. 

Sarna, ein vormahls dem Hauſe Oeſterreich gehöͤ⸗ 
riges Schioß in det Schweitz, im Canton Unterwalden, 
welches wohl befeftiget, und faſt unuͤberwindlich war, 
nichts deſtoweniger aber von den Schweizern mit 
eingenommen wurde, „Lex. 

SARNACA, eine Stadt in Alen, in n 
9 L. V. o. 30. {pri Mart. 
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SARNADA; eine Stadt in Pannonien, dem Ortelio: 
zu folge, welcher das luinerariumn Antomimi anführet. Er 
ift vermuthlich der Edition des Schotii gefolget. Denn 
alle andere, wie auch die MSS. haben Sarmade , oder Sar- 
nada. Dieſe Stadt lag auf der Straſſe von Sirmium 
nach Salonz, zrwiſchen Leulsba und Sılviz, 1g. Meilen von 
jenem, und a4. von dieſem Orte. Dieſe Stadt wird in 
der Tabula Peutingetians Sarute genennet, welche gleich⸗ 
wohl Sarute diel weiter von Leul · ba ſetzet. Mart. 

SaRN AME ein Fluß, ſiehe Surinam. ö 

Sarnen, oder Sarna, ein Flecken in der Schweitz, 
in dem Cantonlinderwalden /in dem Ober⸗Deparie ment. 
Dieſer Flecken iſt der Haupt⸗Ort in DiefemDepsrtement. 
Er liegt nahe bey einem kleinen See, und an dem Ufer eis 
nes Fluffes, Nahmens Aa. Es war chedem ein Schloß 
daſelbſt, in welchem ein Gouverneur reſidirte, den der 
Kayſer Albertus dahin geſchicket hatte. Die Einwoh⸗ 
ner ſchleifften ſolches im Jahre 1308. In allen Gegen⸗ 
den um dieſen See herum, ſind verſchiedene geſchleiffte 
Fortereſſen. Denn vor Alters war dieſes Land mit 
vielem Adel üͤberhaͤufft. Es iſt zu Sarnen ein beruͤhm⸗ 
tes Nonnen⸗Kloſter Benedictiner⸗Ordens, in welchem 
biß 100. Nonnen find, die unter der Aufſicht des Abtes 
von Engelberg ſtehen. Mart. Eat & Del. de la Suife, 

SAkNE IL. oder Zarnovetz, ein an dem Fluſſe Fruih 
gelegenes Land⸗Gut in Pohlen. Es hat Jacobrs C vi- 
nus davon den Nahmen Sarnicius angenommen, welchen 
deſſen Enckel, Seanislaus, beybehalten hat. Untv. Lex. 
Sa s, eine Stadt, ſ. Sargans. 

SARNIA, eine Inſul, welche das Itinerarium Auto- 
uni in demjenigen Meere anmercket, welches Gallien 
von Groß⸗ Britannien abſondert. Doch weichen die 
MSS. in der Schreib⸗Art dieſes Nahmens von einander 
ab; einige haben Sarnia , andere Armia, Sarmia, oder 
Farma. Man hält je durchgängig für die Inſul 
Gernf . S ie Garrefey. Mit. 14 ; 

ee Voͤlcker, über welche der Roͤmi⸗ 
ſche Buͤrgermeiſter Q,Mreius in dem 636. Jahre nach 
Erbauung der Stadt Rom triumphirete, wie die Roͤmi⸗ 
ſchen Fattı berichten. Trar Liviur Ep tom, I. LXII. 
gedencket des Sieges, welchen dieſer Buͤrgermeiſter üs 
der dieſe Voͤlcker erhielt; aber die neuen Esitionen leſen 
Stoni, an ſtatt Sarmii. Siehe Kon. Mart. 

SARNIUS, ein Fluß in Aſien, wie Strato L. XI. p 10. 
meldet; ſo ſonderte dieſer Fluß auf der Oſtlichen Seite 
eine Wuͤſte von Hyrcanien ab. Die neuern Editionen 
haben Sarncus, an ſtatt Serial. Marr. 

S ARNO, ein Fluß in Italien, im Koͤnigreiche Nea⸗ 
polis, im Prin. p Ciira, vor Alters Farnur. Er ent⸗ 
ſpringt an den Graͤntzen von Principato Oltra. und laufft 
von Nord⸗Oſten gegen Suͤd⸗Weſten. Wahrend ſei⸗ 
nes Lauffes beſtroͤhmet er die Stadt Sımo, und nimmt 
zur lincken den Fluß Salat zu ſich, oder er vereiniget ſich 
vielmehr mit dieſem Fluſſe, mit welchem er ſich auf der 
Kuͤſte des Neapolitaniſchen Meer⸗Buſens in das 
Meer ergießt. Mart. Mag iu. N 

3 eine Stadt 2 Italien, = Nr 
Neapolis, im Principoto Citra, gegen die e de 
N lues Sarno, welcher fie beſtroͤhmet, und von welchem 

ie den Nahmen hat. Sie liegt J. Meilen von Nocera, 
8. von Nola, und 13. don Salerno, an den Graͤntzen der 
Tetra di Lavoto· Sie wurde im Jahre 967. zu einem 
Biſchofthume erhoben, und Salerno untergeben. Sie 
hat den Titul eines Hertzogthums, und dieſes Hertzog⸗ 
thum gehoͤret dem Haufe Barberini. Die Cathedral⸗ 
Kirche iſt in die Ehre des Ertz⸗Engels Michaelis erbauet, 
und werden nebſt 6. Capitular⸗Herren 4. hohe Aemter 
an ſelbiger gezehlet, nehmlich das Primicerwt, Archidia- 
eonst, Cantorat ee un felbiger 
iſt noch daſelbſt eine Collegtat⸗Kirche, an welcher 8. Co. 
Dale find, 4. Manns ⸗ und 7. Nonnen⸗Klöͤ⸗ 
ſter, 2. Spitäler, und 2. Montes Pietatis, ingleithen 8. 
Layen⸗Bruͤderſchafften. Die Divces iſt nicht groß, 
und die Biſchoͤflichen Einkimffte belauffen ſich des 
Jahrs auf 1300. Ducaten. Mert, Baudrand, Com- 
mainville. Univ. Lex. 


"fen, des WrahmersSıron. 
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SARNOW, eine Stadt und Schloß in der Woywod⸗ 
ſchafft Ploczko, in Pohlen, wovon die alte Familie von 
Sarnovsky den Nahmen hat. Unit, Lex. a 

SARNUCA, iſt, nach dem Plolunro, eine Stadt in 
Meſopotamien, am Fluſſe Euphrat, zwiſchen Samofara 
und Nicephotium gelegen. Cellariur. 

SARNUS, ein Fluß in Italien, in Campanien. 
Strabo L., V. p. 247. und Pliniur L, Ill. e. g. ſagen, dieſer 
Fluß beſtroͤhme die Stadt Pompej-; und daher hat ihm 
auch Statins Sylv. L. I. Carus. II. v. 265. den Beynahmen 
Pompejanus gegeben: 

Nec 3 placeant magis otia Sori. 

Silius Italiens braucht von dem Sırno das Beywort 
mitis, ſanfft. 

Sotraſtes etiam populos, totasque videres 

Sarni miti opes. 

Er erhebet die Reichthiumer des Sera, vermuthlich des⸗ 
wegen, weil er ein ſchiffbarer Fluß war. Was die 
Voͤlcker Sarrafer anbetrifft, deren er gedencket; fo iſt 
dieſer Ausdruck aus dem Vırgilio entlehnet, bey wel⸗ 
chem man Zneid. L. VII. v. 738. lieſet: 

Sarraftes populos & quæ rigat æqoora Sarnur. 
Worüber Servius amnercket, daß dieſe Voͤlcker nach 
dem Nahmen des Fluſſes Sarni alſo genennet worden, 
weil fie an deſſen Ufern gewohnet. Siehe Sarno. Marr. 

SARNUS, eine Stadt in Juyrien. Steph. 

Sarock, ein Berg ⸗ Schloß, ſ. Zadock. 

SAROCK, oder Sarocka, eine Stadt in der untern 
Wallachey, ohnweit Jaftiy und Niemick. Sie wurde 
deswegen bekannt, weil ſie die Tuͤrcken im Jahre 1739. 
denen Ruſſen zu einem Friedens⸗Congreß vorgeſchlagen 
haben. Sagers Geogr. III. Th. 

SAROGROD, eine Stadt in der Woywodſchafft 
Braslaw, in Klein⸗Reuſſen, in Pohlen. Sübn. 3. Lex. 

SAROHEN, eine Stadt in Patellina in dem Stams 
me Simeon. Dieſe Stadt wird Joſua XIX. 6. ger 
nennet. Dom Caliuet glaubet, daß ſie mit S. Harem eis 
nerley ſey. Mart. 

SAROJADUNUM, eine Stadt, f. Salıbury, 

SARON, Eufatbin in Dienyf.\eßet einen Fluß dieſes 
Nahmens in den Pelaponnefum, in die Landichafft Tre 
zene, und fuͤget hinzu, daß der Saramifche Mieer-Bufen 
von ihm den Nahmen habe. Mart. 

SAKON, oder Serena, wir kennen z. Cantons in Pale- 
Dieſer Nahme war gleich⸗ 
fan zum Spruͤchworte geworden, um einen Ort von 
aujierordentlicher Schönheit und Fruchtbarkeit anzu⸗ 
zeigen. In dieſem Verſtande ſpricht Fefadas XXXIII. 
9. und e XXX V. a. Saxon iſt in eine Wüͤſte verwandelt 
worden; und in einer andern Stelle: die Schoͤnheit 
Carmel und Sarom, Mar, 

SARON, ein Canton in Volæſtins; Fuſchiur in Sarom. 
und der Heil. Hieronymus gedencken dieſes Cantons, wel⸗ 
cher zwiſchen dem Berge Thabor und dem Meere von 
Tiberias war. fart. 

Sa RON, ein Canton in Palæeſtina, zwiſchen der Stadt 
Crfares Palæſlina und Joppe. Euſebius und der Heil. 
Hieronymus in Jeſ. e. 33. und 6. gedencken deſſelben. Mars. 

SARON, ein Canton in Patzftina, jenfeit des Jor⸗ 
dans, im Lande Bafan, und im Stamme Gad. Herr 
Reland Palzfı. L. I. c. 10. p. 370. und L, III. p. 988. bes 

auptet, daß kein Saron jenſeit des Jordans geweſen 
en, und daß die vom Stamme Gad ihre Heerden biß in 
den Canton auf die Weide getrieben, welcher in den 
Gegenden von Joppe, von Cxſeres und von Lydd iſt. 
Dieſes, ſpricht Dom Calmer, ſcheinet uns wegen der 
Entlegenheit der Oerter nicht glaublich. Ueber dieſes 
war das Land Bafın vollkommen ſchoͤn und fruchtbar. 
Die Stelle im 1. Buche der Chronicke V. 10. entſchei⸗ 
det die Frage nicht: ſie lautet alſo: Sie lieſſen ſich im 
Lande Galaod, in Bofin und denen darzu gehörigen Fle⸗ 
cken, und in allen Doͤrffern Saron, von einem Ende biß 
0 re nieder. Mart. Be 
„ SaARON; Dom Calmer ſpricht: die neuen Rei 7 
fehreiber legen dieſen Nahmen derjenigen Ebene ben, 
welche zwiſchen Eodippe und Prolemaisift, Mart. 
7 SARON 
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> SARON, oder Lerona, eine Stadt im gelobten kan⸗ 
de, im Stamm Ephraim, von der die gantze ebene Gegend 
um ſie den Nahmen fuͤhrete. Sie lag zwiſchen Ga 
Lydda, Joppe und Apo. lonia, iſt aber jetziger Zeit gaͤntz⸗ 
lich vergangen. Einige meynen, es ſey die Stadt, de⸗ 
ren König von Joſua und den Kindern Iſrael, in dem 
rande, weiches gegen Weſten von dem Jordan iſt, ge⸗ 
ſchlagen worden, Joſua XII. 18. Der Heil; Lucas 
ſcheinet in der Apoſtel⸗Geſchichte XIX. 35. auch eine 
Stadt Saron anzuzeigen, da er ſagt: welcher zu Lydda 
und Saron wohnete. Und im . Buche der Chronicke 
XXVII. 2g. lieſet man, daß die Heerden, welche man 
auf dem Berge Saron weiden laſſen, unter der Auf⸗ 
ſicht Setra, des Saronitens, geftanden hätten, Aber 
dieſe Stellen koͤnnen gar wohl ein Land, oder einen Can⸗ 
ton, aber keine Stadt Saron, beweiſen. Mart. Univ. Lex. 
SARON, Saronia, ein Ort in dem Peloponneſo, in der 
Landſchafft Troerene. Siehe Troeien. Mart. Steph. 
SAKON, eine Stadt in Perſien. Wie Tavernier in 
feiner Voy. de Ferie ſpricht: fo ſetzen die Geographi des 
Landes dieſelbe unter den 76. Gr. 20. Min. der Länge, 
und den 36. Gr. 15. Min. der Breite. Man findet fie; 
fuget er hinzu, in der Provintz Guilan, und es wird viel 
Seide daſelbſt verfertiget. Mart. 
Sake, ein kleiner Ort in Italien, im Gebiete von 
Mayland, zwiſchen den Flüffen Olona ünd Sevete, iſt 
wegen feiner unvergleichlichen und von purem Marmor 
erbaueten Kirche berühmt, Uv. Lx. 
SAKONICA; oder Sarıma, eine ehemahlige Stadt, ſo 
anjetzo nur ein Dorf iſt, in Griechenland, an dem Sinu 
Saronico; Univ; Lex. . „ 
SARONICUS SINUS, der Saroniſche Meer⸗Bu⸗ 
fen, ein Meer⸗Buſen gegen Süden von Atuica. Wie 
SiraboL, VIII ſpricht, ſo wurde dieſer Meer⸗Buſen von 
einigen Pontus, und von andern eine Meer⸗Enge genen⸗ 
net; daher nennet man ihn auch, fuͤget er hinzu, das 
Saroniſche Meer, Days La fene. Man rech⸗ 
nete feine Länge von Cenchrea biß an das Vorgebürge 
Sunkum, und feine Breite, oder feinen Eingang, von dies 
ſem Vorgebuͤrge biß an das Vorgebuͤrge des Pelopon- 
nefi, welches Seyllæum hieß. Denn wenn Furipi der in 
Hyopolito v. 1200. von Troezene redet; fo ſpricht er, 
fie liege an dem Saroniſchen Meere: 
nęec wörter id uνi⁰ va ,ñꝛ. Br 
Plinias L. IV. c. q. mercket an, dag ver Alters ein Eich⸗ 
wald an dieſem Meer⸗Buſen geſtanden; und daß daher 
der Urſprung ſeines Nahmens komme, indem das alte 
Griechenland eine Eiche alſo genennet habe. Eultıchins 
giedt einen andern Urſprung dieſes Nahmens an. Siehe 
Saron, Dieſer in der alten Hiſtorie jo beruͤhmte Meer⸗ 
Buſen iſt zwiſchen dem Vorgebürge Sunium, welches 
ietzt Cap Coloni heißt, auf der Kuͤſte von Att ca. und dem 
Vorgebirge Schilleum, jetzt Capo Skillo, auf der Kuͤſte 
von Mores eingeſchloſſen. Dieſe Vorgebuͤrge find ur. 
Meilen von einander entfernet. Es ſind viele Inſuln in 
dieſem Meer⸗Buſen. Die vornehmſten find Egina, 
Coulouri und Porus, und auch dieſe allein find bewohnt. 
Die Einwohner derſelben pflegten einen Woywoden 
und einen Cady zu haben, welche die Angelegenheiten 
dieſer 3. Inſuln beſorgeten; aber fie haben für dienlich 
erachtet, ſich mit dem Capitain Bacha zu vergleichen, und 
ihm alle Jahr 780. Piafters zu geben, dadurch fie von als 
ien Geld⸗Erpreſſungen befreyet ſind. Sie wuͤrden ſeht 
gut leben können, wenn ſie nicht ſo offt von denen Corſa⸗ 
ren heimgeſuchet würden. “Denn fie haben für die klei⸗ 
ne Anzahl von Einwohnern, welche dieſe 3. Inſuln inne 
haben, Feld genug zu bauen. Dieſer Meer⸗Buſen fuh⸗ 
ret heut zu Tage feinen Nahmen von Fein welche die 
unter hau Seen ift, 1 ihr die ne 
zoͤſiſchen Schiffer den Nahmen Engia beylegen. Siehe 
Be. Dieſes iſt die hoͤchſte Spitze des Vorgebürges 
Sunium, welches man Weſt⸗Nord⸗Weſtwärts ſiehet. 
Man entdecket fie von dem Berge Himettus von Suͤd⸗ 
Weſt zu Weſten, und von Coulouri oder Sala mine wei⸗ 
ter gegen Man rechnet fie 9. Meilen von der 
Geograph. und Crit. Lexi. X. Theil. 
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naͤchſten Küͤcde bey Aities, 12. von Porto Lione, Und ohne 

gefehr 6. von Muc. Sie hat etwa 1d. Meilen im Um⸗ 

fange; es iſt daſtlbſt kein Hafen für die Schiffe, und ſie 

muͤſſen zwiſchen den Inſuln von a Buuronite und 

Moni Ancker werffen. Es iſt weder Stadt noch Dorf, 

auffer Egina daſelbſt. Mart. a 
ARONIDES; ſ. Druiden, 

SARONO, ſ. Sies. 

SAROPHAGI, eine Nation in Indien, wie Blinde 
L VI. c. 20. ſpricht. Mart, * 

SAROS, Saaros, Sarorz, Saröz, Scharofch, Scharöi, 
Palatinatus Sarienfir, Cumitatur Sarienfir. odet Sarofienfer, 
eine Geſpanſchafft in Ober⸗Ungarn, an den Graͤntzen 
von Pohlen, welches gegen Nord⸗Oſten daran ſtoͤſſet. 
Sie graͤntzet gegen Oſten an das Gebirge Kr pak z ge⸗ 
gen Sud ⸗Oſten an Ober-Kreyna; gegen Suͤden an die 
Geſpanſchafft Abavyvar und Ungwar, und gegen Weſten 
an die Geſpanſchafft dcepus. Sie hat ihren Nahmen 
von dem Schloſſe Stor. Ihre vornehmſten Oerter 
find: Saroz, Stropko, Kutima, Hanos Falva, Hommona;, 
Tarko. Obgleich dieſe Geſpanſchafft keinen Wein⸗ 
wachs hat; ſo wird doch der Wein⸗Handel in Eperies 
und Bartfeld ſtarck getrieben, worzu annech Zeben als 
die dritte Koͤnigliche freye Stadt gehoͤret. In dieſer 
Geſpanſchafft waren vor Zeiten, guſſer dem Schloſſe 
Saros. noch viele andere ſchoͤne Schloͤſſer, als viak vitza 
bey Bartfeld, Kunenies bey Siebenlinden, K puflani 
nahe bey Eperies; aber fie find ſchon meiſtens wuͤſte auſ⸗ 
fer Pallocs-Plautfch; an der Popert oder dem Poprad: Fluß 
ſe. Mart. De Ilie. Univ. Lex. 

SAROS, oder Saroz, ein Schloß in Ober⸗ Ungarn, in 
der Grafſchafft gleiches Nahmens, an der arms zwey 
Meilen von Eperies, gegen Nord⸗Weſten. Dieſes 
Schloß, welches anjego wuͤſte ſtehet, und deſſen Mau⸗ 
ern und Baſteyen weit geſehen werden, iſt ſo groß in ſei⸗ 
nem Umfange, als die Stadt Zeben. Mart. Univ. Lex. 

SAROS, Saaror-Nagy, oder Groß⸗Saaron, Sarofıa, 
Sarium, eine kleine Stadt in Ober⸗ingarn, 2. Mellen 
von Eperies, unter dem wuͤſten Schloſſe gleiches Nah⸗ 
mens, am Fluſſe Tariza gelegen. Es find allda gute 
Jahr⸗Maͤrckte und viele Adel⸗Höfe. _Umiv. Lex, 

SAROS-FALVA, ein Ort auf der Inſul Schütt, in 
Ungarn, Oſtwaͤrts gelegen. Univ, Lex. . 
SakosLAW,. eine Stadt in der Woywodſchafft 
Reuſſen, in Bohlen Häbn. Z. L. | 

SAROTZE, iſt der Nahme einer Stadt, die irgend⸗ 
wo in denen Gegenden von Syrien und Meſopotamien 
gelegen, wie Ortelius ſpricht, welcher drin in der Hi- 
ltoria Imaginis Domini Noftci anfuͤhret. Mart. 

SARPA oder Scarpa, ein Ort in der Provintz Nor⸗ 
wegen, im Gouvernement von Aggerhus, in der Gegend, 
wo der Fluß Glumma einen fo entſetzlichen Waſſer⸗Fall 
hat, daß dergleichen in der Welt nicht ſeyn fol: Denn 
in der Nacht kan man das Getoͤſe auf 6. Meilen weit 
bören, und wer nahe dabey iſt, der wird es nicht innen, 
wenn gleich ein ſtarcker Buͤchſen⸗Schuß geſchiehet. 
Huͤbn. Geogr. II. Th. N £ 
Sarpeck, oder Saarpeck, ein Flecken in der Graf⸗ 
ſchafft Schaumburg, zwiſchen Oldendorp und Rinteln, 
zur Rechten der Weſer gelegen. Schneiders Sachſenl, 

 SARPEDON, iſt der Nahme einer Inſul, welche Sui⸗ 
das und Apollonius gegen den Oeeanum Atlont eum ſetzen, 
und die von denen Gorgonen bewohnet wurde. Mart. 

_ SARPEDON, ein Vorgebüuͤrge in Aſien, in Cilicien. 
Strabo ſetzet es L. XIV. p. 670. nahe bey der Mündung 
des Fluſſes Calycadnus. Prolomaur, welcher es L. V. e. 
8. Sarpedorum extrema nennet, bemercket es auf der 
Küfte von Cetide, zwiſchen Aphrodyſi, oder Veneres, 
und dem Ausfluffe des Calycadans Dieſes Vorge⸗ 
buͤrge wurde durch den Friedens Schluß der Roͤmer 
mit Antiocho berühmt; denn unter denen Friedens⸗Be⸗ 
dingungen war, wie Titur Liu L. XXXVIII. c. 38. 
ſpricht, mit enthalten: Neve navigato citra Calyc dum, 
neve Sorpedonem, Promontoris. anur Syriac. p. 
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denium, an ftatt Sarpedon, ſchreiben. Dieſes aber 
1000 chler. 8 und tolomæus ſchreiben 
ragradui und die Lateiner Sarpedon, Von dieſem Vor⸗ 
gebürge hatte Apollo den Nahmen Sarpedonius bekom⸗ 
men. Es war zu Seleucia, wie Z m L.. I. c. 57. berich⸗ 
tet ein Tempel des Apollinis Sarpedonii,umd in dem Tem⸗ 
pel ein Oraculum. Strabo ſaget eben dergleichen von der 

Diana, ohne jedoch zu bemercken, daß dieſer Tempel zu 

Selencia geweſen. Es iſt auch in Cilicien, ſpricht er L. XIV. 

p. 676. ein Tempel der Diane Sarpedonianz, mit einem 

Oraculo. Pomponius Mela L. I. e. 13. ſpricht, dieſes Vorge⸗ 

buͤrge fen ehemahlsdie Graͤntze des Koͤnigreichs Sarpedon 

geweſen; vielleicht meynet er den Helden dieſes Nah⸗ 
mens, welchen Homerws Iliad. E v. 647, für das Haupt 
der Lycier ausgiebt. Es ſolte faſt ſcheinen, daß es auch 
einen Fluß und eine Stadt, Nahmens Sarpedom, gegeben 
habe. Denn wenn der * N ee Cilicien be⸗ 

i icht er: Laer WER eng Kai weTe- 

— * 1 Ska & 1 aber dieCri« 

tiei halten dieſe Stelle für ſehr verdächtig. art. Cellariur. 
SAR PE DON, eine Stadt in Thracien, wie Stephanus, 

Heſychius, Suidas und Apollonius, melden, welcher letzte⸗ 

re ſie L. II. nahe bey den Fluß Erginus ſetzet. Sein 

Scholiaftes beſchreibt fie vor dem Berge Hzmus, aber an 

ftatt Sarpedon, fpricht er Petra Sarpedonia, Mart. 
SARPEDON, eine Stadt in Attica, wie Apollonius L. II. 

ſpricht. Marr. 

SARPEDONIA, eine Inſul, ſiehe Gorganer. 
SARPEDONIA PETRA, ſ. Sarpedom. 
SARPEDONIUM LITTUS, alfe heiſt bey den Alten 

derjenige Theil der Küfte am ſchwartzen Meer, wo ches 

mahls die Stadt Sarpedon gelegen, und des Neptuni 

Tempel geſtanden. Der Fluß Ceg aus fällt eben daſelbſt 

in das ſchwartze Meer, die Wellen ſchlagen daſelbſt be⸗ 

ftändig dermaſſen gegen das Ufer an, daß man daher 

Gelegenheit genommen, ſowohl einen un uͤckſeeligen 

und geplagten Menſchen, als auch einen ſolchen, der viel 

Lärmens macht, Sprichwortsweiſe Sarpedonium Litrus 

zu nennen. Univ. Lex. 

SARPEDORUM EXTREMA, ſ. Sarpedom, 

SARPHEN, eine Stadt, ſ. Sarepta. 

SARPI, eine Stadt, ſ. Diomedia. 

SARPIDONIUM, f. St. 

Sarpke, ein Heßiſch Dorf unweit Rinteln, 

SARRA, f. Sarani, Tyrus, und Zara. 

Sarra, ein Dorf im Lübbenifchen Kreiffe, in der 

i * . , 
re oder Sarabur, ein Flecken in der Inſul 

Sardinien, auf der Oſtlichen Kuͤſte dieſer Inſul, in der 

Provintz Cagliari. an der Mündung des Fluſſes Seprus, 

zur Lincken. Dieſer Flecken hat einen guten Hafen und 

in Schloß. Mart. 

8 war vor Zeiten die Hauptſtadt der Ca 

racenen, dahero auch einige Schrifftfteller dafuͤr halten, 

daß ſie den Nahmen von dieſer Stadt erhalten. 
Acad f. Tyrur 
RRA „ f Torur. 8 
SARRACOTIM, ein Schloß in Spanien, in Anda⸗ 
luſten, zwiſchen Sevilla und Utrera, auf der Stelle, wo 
ehedem ein kleiner Platz in H.fpania Bætica ſtund, welcher 

Siarum hieß. Mart. Baudrand. 3 
SARRE, Zonsras ſpricht, der Kayſer Lieinius ſep zu 

Theſſalonich, oder nahe bey Sarræ getͤdtet, worden. Or- 

te ius glaubt, daß man Serre leſen muͤſſe; weil Serræ ein 

Ort nahe bey Theſſalonich geweſen fen. Mart. 
SARRAGAN, eine Inſul in Aſien, in dem Oceano O. 

rientali, und eine von denen Philippiniſchen. Der Herr 

de l'lle bemercket fie nahe bey der Suͤdlichſten Kuͤſte der 
Mindanao. Mart. 

TE RAGOSSA, eine Stadt, ſ. Saragfa. 

SAR RAN, ein Flecken in Franckreich, in Nieder⸗ 

Armagnac, in N F einem 
önigli Serichte. Mart. 5 

TER, Voͤlcker in Italien; Plain: L. III. 

cr 14. ſetzet ſie in die ſechſte Region, in die Gegenden von 


Umbrien. Mart. 
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SARRANCES, S. Maria de Furrantia, ein Ort in 
Franckreich, in Bearn, in der Diöces von Lefcar. Dieſes 
war ehemahls eine Moͤnchs⸗Abtey Pruͤmonſtratenſer⸗ 
Ordens, welche der Heil. Maria gewidmet war. Die 


Einkunffte derſelben ſind jetzo mit der Abtey von la Coſſel⸗ 


le, ſonſt la Grace · Dieu genannt, von eben demfelben Or⸗ 
den, in der Dioͤces von Aire, vereiniget. Art. 

SARRANCOLIN, oder Serramcoulin, eine Stadt, oder 
ein Flecken in Franckreich, in ObersArmagnac, unter die 
Gerichtsbarkeit der Quatre · Valles, oder 4. Thaler geho⸗ 
rig. Dieſer Ort, welcher ſehr volckreich ift, liegt in dem 
Thale von Aure unten an den Pyrenaͤiſchen Gebuͤrgen. 
Es wird hier grauer, gelber und blutrother Marmor ge⸗ 
brochen; bisweilen findet man auch Marmor, der ſo 
durchſichtig iſt, wie der Agat. Zu Sarrancolin iſt ein Prio- 
rat des nicht reformirten Benedietiner⸗Ordens, und in 
der Nachbarſchafft iſt eine ſehr ſchoͤne Glaß⸗Huͤtte. Mart. 

SARRASINS, ſ. Saracenen. 

SARRASTES, ſ. Sarnur. 

SARRAVAL, ein Savoyiſches Staͤdtgen und Schloß 
zwiſchen Queraſque und Courtemille, ohnweit Cravezane, 
Huͤbn. Z. L. 

SARRAZ, ſ. Laſara. 

SARRAZINS, ſ. Saracenen. N 

SARRE, ein Flecken in Franckreich, in Gafcogne, ums 
ter Bayonne gehoͤrig. Mart. 

SARREAL, eine kleine Stadt in Spanien, in Cata⸗ 
lonien, an dem Fluſſe Francoli, ein wenig oberhalb Mont» 
blanc, gegen Nord⸗Oſten. Man findet an diefem Orte 
Brüche von Alabafter, der fo ſchoͤn, fein und durchſichtig 
iſt, daß man Fenſter⸗Scheiben daraus machet. Mart. 
Del. 4 Epagus p. qa. ; 

Sarrenhoff, 4 Catharinenhoff. 

SARRIA, oder Saria, ein Flecken in Spanien, 
in Gallicien, an dem Fluſſe Lugos, ohngefähr 
4. Meilen von der Stadt dieſes Nahmens, gegen Suͤ⸗ 
den. Man haͤlt dieſen Flecken für den Ort, welchen die 
Alten Aquas Quintianas hieſſen; und hier ſtarb Alphon- 
ſus XI. der letzte KönigvonLeon. Mart. 

SAKKT TE. ein Volck in Pakeflins. Ortelius ſpricht: 
Es wird dieſes Volckes bey dem Joſepho gedacht; aber 
im I. Buche der Chronicke XXVII. g. lieſet man, an ſtatt 
Sarrite, Ceſfuri und Gezre. Die Vulgata hat er, und 
es iſt die Rede von der Stadt Geder,Gader, Gadera, Ca- 
zer, Gazera, Cador, oder Gaderotb, Mart. 

SARRUM, ein Ort in Gallia Aquitanica, dem Ortelio 
zu folge, welcher das andere Fragmentum der Tabulz Peu · 
tingerianæ anfuͤhret. Er fuͤget hinzu, daß das dritte un⸗ 
gedruckte Fragmentum, welches ihm Welierus mitgethei⸗ 
let, Sammun, an ſtatt Sarrum habe. Mart. 

SARRY, ein Schloß in Franckreich, in Champs gue, 
in der Dioͤces von Chälons, Dieſes Schloß iſt ein Luſt⸗ 
hauß des Biſchoffs. Es liegt eine Meile von der Stadt 
Chalons an der Marne, wenn man nach der Quelle derſel⸗ 
ben hinauf geht, in einem Kirchſpiele, welches gleichen 
Nahmen fuͤhret. Es iſt nicht ſo wohl wegen feiner Ges 
baͤude anſehnlich, die zwar alt, aber doch ſchoͤn und be⸗ 
quem find, als wegen der groſſen und ſchoͤnen Gaͤrten, 
die mit wohl angelegten Parterres, mit vielen Gebuͤſchen, 
und Alleen von Hainbuchen und andern Bäumen, mit 
einem Canale, breiten und tieffen Gruͤben, die voller Fi⸗ 
ſche, mit Orangerie und ſchoͤnen Statuen gesieret find, 
welche den Spatziergang vollkommen angenehm ma⸗ 
chen. Dieſe Garten find, ſo wie man fie jetzo fichet, ein 
Werck des Herrn Vialart eines der groͤſten Pruͤlaten, die 
jemahls den Sitz zu Chaalons inne gehabt haben, der im 
Jahre 1680. in einem Alter von 67. Jahren geſtorben iſt. 
Dieſes Werck hat ihm ſehr anſehnliche Summen geko⸗ 
ſtet, die er lediglich in der Abſicht aufwandte, damit eine 
groſſe Menge armer beute, zu einer truͤbſeeligen Zeit, und 
da das Brodt gewaltig theuer war, durch die Arbeit ih⸗ 
ren Unterhalt haben möchten. Mart. Baugier Memoir. 
Hiſt. de Champ. T. I. p. 249. 

SARS, ein Fluß in Hiſpania Tarraconenſi, Pompemiur 
Mela{pricht L. III. e. 1. dieſer Fluß ſtroͤhme nahe bey dem 
Thurme Augulüi. Ex heißt qu V 

o- 
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Moletio Ars, et ſoll heutiges Tages in Aragonien, bey 
dem Capo di Mongia vorbei fließen, und ſich bey dem Ca 

di S. Maria ins Meer ſtuͤrtzen. alert. Univ. Lex. 
SaRSAGA, oder Cerſat, eine Stadt in Klein⸗Arme⸗ 
nien. Das leinerarium Antonini bemercket dieſelbe auf 
der Straße von Nicopolis nach Satala, zwiſchen Olotedari- 
za und Aursci, 24. Meilen von jenem, und eben jo weit 
von dieſem Orte. Dieſes iſt gantz unſtreitig mit Car/agir 
und Sargafır einerlev Stadt. Mart. ö 

SakSINA, eine Stadt in Italien, in Ombria, tieff im 
Lande, an dem lincken Ufer des Fluſſes dapis. Dieſes war 
das Vaterland des Comiſchen Poeten Plauti, wie der heil. 
Hieronymus in Chron. ad Olympiad. 145. anmercket: Plau- 
tus ex Umbria Sarſinas Romæ moritur. StraboL. V. p. 227. 
ſchreibt Sareins, und dieſes iſt auch die Schreib⸗Art der 
Lateiniſchen Auctorum, Man lieſet bey dem Si Halico 
L. VIII. v. 462. a 

his Sarcina dives lactis. 
Und bey dem Martiali L. IX. Epigr. $9: 

Sic montana tuos ſemper colat Umbria fontes, 

Nec tua Bajanas Sarſina malit aquas. 

Die Einwohner dieſer Stadt werden vom Plinio L. III. 
c. ig. Sarfinater, und vom Polybio L. II. c 24. Lage, 
res, oder vielmehr zaprwaras genennet, wie die Grie⸗ 
chen die National⸗Nahmen zu formiren pflegen. Und 
man findet noch bey dem Gr atrro p. 1092. n. a. eine alte In- 
feription mit dieſen Worten: CURATORI SARSINA- 
TIUM. Audeflen haben andere laſcript ones Sina, an 
ſtatt Sarina. In einer findet man Mume S. ſſ p. 322. n. 4. 
in einer andern p. 522. n. 8. Netus S. ſſina; und in einer 
dritten, Reineil. Clafl. VII. Infer. 20. Bzbius Gemellus 
Satlinas Municipibusfinguleis. Sarfına war aljo eine Mu- 
nicipal· Stadt. Sie ſteht noch jetzo, und behalt ihren als 
ten Nahmen, fie heißt nehmlich gegenwaͤrtig Sarcina , 
Sarfina, Sarſine, Saſiua, oder Sarsma, und liegt eigent⸗ 
lich in der heutigen Provintz Romagna, unten an dem A- 
pennin ſchen Gebuͤrge, etliche Meilen von Rimini. Sie 
war ehemahls fo mächtig, daß fie denen Roͤmern eine ans 
ſehnliche Huͤlffe ſchickete, um den Einbruch zu verhindern, 
welchen die Gallier in dieſes Land thun wollten; indem fie 
über die Alpen giengen. Dieſe Stadt hat lange Zeit uns 
ter der Herrſchafft derer Malateitı geſtanden; nachdem 
fie aber der Kirche anheim gefallen war, ſo ſchenckete Leo 
X. dieſelbe denen bio. Sie iſt mit 8 umgeben, die 
mit Ziegelfteinen eingefaſſet ſind. Auf dem groſſen Platze 
iſt ein Springbrunnen von ſehr ſauberer Bildhauer⸗Ar⸗ 
beit. Oben iſt ein ſehr dicker Tann⸗Zapfen, welcher fein 
Waſſer in ein Baflin wirfft, das von 4. Tritonen gehalten 
wird, welche ebenfalls Waſſer von ſich geben, und weiter 
unten ſind 4. Figuren, welche eben ſo viel Springbrun⸗ 
nen formiren. Man verwahret mit groſſer Ehrerbietung 
den Leib der Heil. Maurz in der Cathedral⸗Kirche. Die⸗ 
fe Stadt iſt ein Bifchöfflicher Sitz, unter den Ertz⸗Bi⸗ 
ſchof von Ravenna gehoͤrig. Sie begreifft kaum o. Haus 
fer in ſich, liegt 20. Meilen Suͤdwarts von Ceſena, und 
und ag. Weſtwaͤrts von Rimini, am Fluſſe Sapis oder Sa- 
vio, und iſt wegen der daſigen herrlichen Weide beruͤhmt. 
Obgedachtes Bißthum dieſer Stadt iſt eines von denen 
alteſten mit, obgleich keine Nachricht vorhanden, was 
vor Biſchoͤßfe biß ins Jahr 426. den heil. Vieinium aus⸗ 
genommen, allda geſeſſen haben. An der Dom⸗Kirche, 
welche nur gedachtem Vieinio gewidmet ift, haben ihre 
Verrichtungen ein Arehidisconus, 6, Capitular- Herren, 
oPrebendarii und 1a Clerici. Es befindet ſich ein Sem na- 
rum allda, fonft aber weder Manns⸗ noch Frauen⸗Klo⸗ 
ſter. Die D ceces iſt ziemlich groß, und erſtrecket ſichs 
so. Meilen, begreifft auch eben ſo viel Staͤdte und Doͤrf⸗ 
fer. Die Einkuͤnffte des Biſchoffs betragen jahrlich 800. 
Scudi. Mart. Cellarius. Juurnal dun Voyage de Francs 
Anale Univ. Lex. i j 

SARSKOY, eine Stadt in Rußland; fie ift der Sitz 
des ſiebenden Metropalitani. Univ. Lex. 0 

SARSON, ein Luft Schloß in Cambridgefhire, in 


d. Miege. 
Sartee, Sarfidr, Sarpede der Saure, 
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iſt eine don den 5. Stiffts⸗ Städten des Hoch Sliffts 
Hildesheim, und gehoͤret mit unter die daſigen Land⸗ 
Grande, hat auch die niedere Gerichtsbarkeit, welche ihe 
zwar von dem Hochfuͤrſtl. Amte Ruhte ſtreitig gemacht 
werden will, in deren Beſitz aber fie fi) bis dato noch je⸗ 
derzeit erhalten hat. Nun haben wir zwar von dieſem 
Sarſtedt bereits bey dem Worte Saarſtede etwas we⸗ 
niges gemeldet, ſo viel uns nehmlich damahls aus denen 
daſelbſt nahmhafft gemachten Auctocibus davon bekannt 
geweſen. Da wir aber nach der Zeit noch eine etwas um⸗ 
ftandlichere und auchenefche Nachricht aus dem Orte 
ſelbſt erhalten haben; fo koͤnnen wir nicht umhin, ſelbige 
hiermit unſern Leſern mitzuthellen. Es lieget dieſes Sar⸗ 
ſtedt oder Saarſtede in einer luſtigen Segend/ in der Mit⸗ 
te zwiſchen Hildesheim und Hannover, und fließen an 
demſelben die Innerſte und der Brock⸗Graben her, wel⸗ 
che eine Biertel⸗Stunde davon bey dem Amte Ruhte ſich 
beyde in die Leine ergieſſen. Dieſes Amt ſoll Siegfried 
II. Biſchof zu Hildesheim, welcher im Jahre 1310. ges 
ſtorben, angeleget haben. Eine Vierte.⸗Stunde diſſeits 
der Stadt nach Hannover zu befindet ſich der Paß, fo 
der Blerbrock genannt wird, und gleich dabey der Silf⸗ 
ters ⸗Berg, wo im dreyßigſaͤhrigen Kriege die benden 
Kayſerl. Generals Tilly und Pappenhel meine Schlacht 
geliefert, und die daran liegenden Doͤrffer verhehret ha⸗ 
ben. Und weil beſagter General Pappenheim den Tilly 
aus Weſtyhalen zu Hilfe geruffen, folder Berg davon 
den Nahmen bekommen haben. Die Stadt und Gegend 
iſt ubrigens an Korn und Wieſe wachs ſehr reichlich ge⸗ 
ſegnet, hat aber Mangel am Holtze. Im Jahre 1680. am 
Maria Geburts⸗ Tage iſt durch einen entſetzlichen Brand 
die gantze Stadt mit dem Raths⸗Hauſe, und allen dar⸗ 
auf beſindlich geweſenen Urkunden, Keie eg wund Proto- 
collen in die Aſche geleget worden; fo, daß die Buͤrger 
nicht mehr, als das bloſſe eben, davon gerettet; wiederum 
hat die Stadt im Jahre 1071. und 1673. Feuers⸗Gefahe 
erlitten, und iſt dadurch faſt gantz ich verzehret worden. 
Und im Jahre 7p. den 1. Julii Abends zwiſchen g. und 
6. Uhr iſt die Stadt abermahls nebſt dem Rath⸗ Haufe 
durch das Gewitter in den Brand gerathen, und mit al⸗ 
len Urkunden und Peivilegüs binnen g. Viertel Stunden 
im Rauche aufgegangen. Doch hat ſich dieſelbe nach dee 
Zeit wieder ziemlich erhohlet. Ex Lit. 

SaAkSURKA, eine Stadt in dem eigentlichen Africa; 
Sie muß aufs hoͤchſte nur eine Tagereiſe weit von Thif. 
dre gelegen haben. Denn Hirtiur de Bell, Air ſpricht, daß 
Cxlar, nachdem er ſich von dieſer Stadt Meiſter geina⸗ 
chet, den andern Morgen von dar aufgebrochen fen, und 
ſich nach Thilura begeben habe. Dieſes mag wohl die 
Stadt Safara des Ptolome ſeyn. Mart. 

SART , Serta ein kleiner Fluß in Franckreich, in der 
eee r im Lande Brag. Er entſpringt zu Fou- 
eſtmont, und fallt zwiſchen Dieppe u ui 
ee e zwiſch ppe und der Stadt Ku in 

SART,, ein Schloß und Grafſchafft in Brabant, das 
von die Familie von Vierreyken im Jahre 1674. den 
Graͤflichen Titul erhalten. Huͤbn. Zeit. Ir. 

Sart, eine Frantzoͤſ. Herrſchafft, im Flaͤmini 
Flandern, in der Drees von ee a * 

SARTA, ein Fluß in Gallien, bey denen Cenomanis. 
Sein Nahme iſt alt und war bey denen Galliern gewoͤhn⸗ 
lich. Gleichwohl wird man ihn ſchwerlich bey einem altem 
Auctote, als dem I heoduſpho Aurelianenli finden, welcher 
uns den Urſprung deſſelben anzeiget, und den Lauff dieſes 
Fluſſes L. IV. Cann. 6. alſo beſchreibt: 

Ell Fluvius: Sarzam Galli dixere priores , 

Perticus hunc gignit, & Meduana bibit, 
Fluclibus ille ſuis penetrans Cenomanica rura 
Mania qui propter illius urbis abit, 
Und wenn er L. II. Carın.3. de Urbe Andegavenſi bon det 
Stadt Angers redet; ſo ſpricht er: 

Quam Meduana morans fovet, & Liger aureus ornat, 
Dees Fuß bed 1 Sarta dec ıra juvan, 9 
a Flu t ſeinen alten n, und heißt 
ſetzo Ia Sarte. Siehe Harte, Marr. W 5 
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SARTAN, oder Serran, eine kleiue Stadt in Por⸗ 
tugall, in Eſlremadura, gegen Norden von dem Logo. 
und gegen Suͤden von Pedeag u. Sie liegt nahe bey 
dem Zezere, und ſie foll vom Sertorio ſeyn geſtifftet wor⸗ 
den. Mart. Delice de Portugal, p. 741. 

SARTE, Serta, ein Fluß in Franckreich, in Maine, 
Er entſpringt an den Örängen von der Norwandle und 
von Perche, nahe bey der Abtey de la Trape, und laͤufft 
anfaͤnglich gegen Weſten, allwo er Sainte Scolaſſe, le 
Melle, Alengon, Freinay, Vivoin, Beaumont- le- Vi- 
comte, la Guerche, le Mans beſtroͤhmet, allwo er den 
Huiſne zu ſich nimmt; hernach lencket er ſich gegen Suͤ⸗ 
den, durch la Sule, Malicorne und Sabiẽ iu Maiue; weiter 
dringt er in Aujou. allwo er die Loire zu ſich nimmt, und 
ein wenig oberhalb Angers fällt er in die Mayenne, und 
verliehrt darinne feinen Nahmen, ob er gleich eben fo 
— iſt, als dieſer Fluß. Dieſes war fein Schickſal 

on in dem IX. Jahrhunderte, wie man aus denen Ver⸗ 
fen Theodulphi, Biſchoffs von Orleans ſiehet, welche in 
dem Artickel Sarta angefuͤhret worden. Eben dieſer Au- 
dor mercket an, daß dieſer Fluß dreymahl in wenig Jah⸗ 
ren an ſolchen Orten ausgetrocknet ſey, über welche man 
nur mit Fahrzeugen zu ſetzen pflegen, und zwar das letz⸗ 
temahl nahe bey Mans, als Ludovicus Pius, ſpricht er, in 
dem ſtebenden Jahre feiner Regierung, er (Rodulphus) 
aber in dem vierten Jahre ſeiner unrechtmaͤßigen Ver⸗ 
weiſung zu Angers, die Sonne in dem aa. Gr. des Waſ⸗ 
ſermanns, und der Mond im 6. Gr. der Fiſche war, das 
iſt, den g. Februarii, des 820. Jahres. Er füget hinzu, 
dieſes Wunder, welches 3. Stunden gewaͤhret, fen ges 
ſchehen, als man über dieſen Fluß ſetzen müffen, um einen 
Todten zu begraben, welchen man zu Grabe getragen und 
der auf der andern Seite wohnhafft geweſen; und aus 
dieſem Grunde vergleicht er dieſes Wunder mit demjeni⸗ 
gen, welches Gott denen Iſraeliten zum beſten that, als 
fie durch den Jordan giengen; und der Pater Bondon- 
net, der Geſchichtſchreiber der Biſchoͤffe von Man«, hält 
dieſe Vergleichung fuͤr unverbeſſerlich, weil das Waſſer 
dieſes letztern Fluſſes biß an den Ort, Nahmens archan, 
zuruͤck getreten ſey. 

Ell propriis ſpoliatus aquis locus ille repertus, 

Qui rate feu remis pervius ante fut. 
Sırta aliis vicibus hoc iplum eft pafla duobus 
Nec hoc, nee procul hoc tempore, five loco. 
Qus neget antiqui Dominum meininifle trophæi, 
Quo Flur um ſeindit, & Hier chunta quatit. &c. &c. 

Unterdeſſen da Theodulphus bezeuget, daß man auch 
verſichere, daß die Fluͤſſe Huiſne und Angere ehemahls 
gleiche Abnahme erlitten hatten, und da man in der Chro⸗ 
nicke Roberti de Monte lieſet, daß ſolches aufs neue mit 
eben dieſem Fluſſe Sarte, und in eben dem Monath Februa- 
rio im Jahre 1168. an dem Orte Freinsy le Vicomte ges 
ſchehen ſey; und da man meldet, daß zu London mit der 
Themſe, welche daſeldſt fo hoch iſt, zur Zeit Henrici I, Koͤ⸗ 
nigs vonEngelland ſich eben dergleichen zugetragen habe; 
ſo kan man nicht leicht ſagen, daß ein Zufall, der ſich ſo oft 
ereignet, ein wahrhafftes Wunder fen. Dem Journe des 
Savans zu Paris vom 25. Auguſt, 1721. p. sor. zu folge, fiel 
der Fluß Kraut auf einmahl um 6. Schuh gegen feinem 
Ausfluſſe, den 16. Jug. 1717. welches eine Viertel⸗Stun⸗ 
de anhielt; und dieſer Zufall mag ſich vermuthlich durch 
irgend ein Erdbeben zugetragen haben. Wenn die obge⸗ 
dachten Zufalle auch ihre Richtigkeit haben, welches wir 
hier nicht unterſuchen wollen, fo wuͤrde man ſolche ebens 
falls gewiſſen Erdbeben zuſchreiben koͤnnen, die an ſelbi⸗ 

gem Orte geſchehen ſind. Mart. 

SARTENA, ein Ort auf der Inſul Corfica, da der 
König Theodonis im Jahre 1736. den Orden der Er⸗ 
loͤſung geſtifftet hat. Suͤbn. Peogr. 1. Th. 

SaAkR THAN, oder Sort haun, eine Stadt in Pa'zflina, 
und welche einige gegen Oſten von dem Jordan ſetzen; 
welche aber, dem Leun Colmet zu folge, vielmehr gegen 
Weſten von dieſem Fluſſe war. Es wird im 1. Buche 
von den Rönigen Cap. IV. geſaget, daß das Land Beth- 
ſon nahe bey Sarthaus ſey. Als die Iſraeliten durch den 
Jordan giengen; ſo blieb das Waſſer, welches von oben 


SaKUNAIEs 76 
herunter kam, auf einem Orte beyſaͤmmen ſtehen: Und 
indem es ſich wie ein Berg aufthuͤrmete, jo konnte man es 
ſehr weit, von der Stadt Adom an, biß an den Ort, Sar- 
than genannt ſehen. Joh. Il. 16. Der König Salo⸗ 
mo, ließ zwiſchen Soeoch und Sarchan die gröften kupfer 
nen oder ehernen Gefuͤße gießen, welche für den Tempel 
deſtimmet waren. Sarthan iſt mit Sarcaaths einerley, wel⸗ 
cher Nahme ihr 11. Chron. V. 17. beygeleg et wied. v el⸗ 
leicht war auch Sareda, das Vaterland Jerebeams, des 
Sohnes Nabath, des Ephrathaͤters, und von welcher im 
1. Buch der Noͤn. XI, 26. geredet wird, eben dieſelbe 
Stadt. Mart. 

SAK TIN ARA, ein Flecken in Italien, im Hertzog 
thume Mayland, in Paveſe, an den Graͤntzen von Pıeinont, 
an einem kleinen Fluſſe, welcher in die Seſſis faͤllt. Dieſer 
Flecken iſt ehemals befeſtiget geweſen; und dieſer einzige 
Umſtand machet ihn anſehnlich. 1g in feiner Charte 
vom Hertzogthume Mayland nennet ihn Larttr ann. Mart. 

SAR TON, ein kleiner Fluß in Franck reich. Er ent ⸗ 
ſpringt in der Dierces von Seez, in dem Kirchſpiele Koupe- 
roux, und ſondert faſt fo gleich dieſe Dees von der von 
Mans ab, indem er durch k Gehe M bil'e, St. Denis und eis 
nige andere Kirchſpiele ſtroͤhmet. Er treibt waͤhrend eines 
Lauffes von ohngefehr 10. Meilen viele Mühlen, biß daß 
er nahe bey dem Flecken St. Celerin in die Sarte füllt, Mart. 

SARTONA, eine Stadt, ſiehe Paßona, 

Sarto wit, cin Schloß in Pommern, ohnweit Schweetz 
an der Weichſel, ward im Jahre 1242. als Hertzog dunn 
tipolk nebjt den Preußen mit den Ereusherren Krieg füh⸗ 
rete, von gedachten Ordens⸗Rittern, durch ihren Mar⸗ 
ſchall Dietrich von Bernhein, erſtiegen, und alles darinne 
niedergemacht, obgleich über do Pom̃eriſche Edelleute mit 
ihren Soldaten darinne zur Beſatzung lagen. Univ Lex. 

SakU, iſt eine ſehr groſſe und Volckreiche Stadt, 
in der Perſianiſchen Provintz, Mazanderan , ob ſie gleich 
mit keinen Mauern umgeben iſt. Allda find, auſſer dem 
Königlichen Pallaſte, fchr weitlaͤuftige und ſchoͤne Gars 
ten. Das Wort Sur heißt in der Perſianiſchen Spra⸗ 
che gelbe; daher auch dieſe Stadt ohne Zweifel den 
Nahmen erhalten hat, weil eine unbeſchreibliche Menge 
Pommerantzen, Citronen, und andere wohlriechende 
Fruͤchte daſelbſt wachſen. Univ. Lex, 

SARVAR, ſiehe Sarwar. 

SARVENA. eine Stadt in Ceppadocien.Prolomens b. 
v. c. G. bemercket fie in der Prefedtur von Chamane. Mart. 

SARVERDUN, eine Stadt, ſ. Sarwerden. 

SARUGAMIS, eine vor ohngefehr 35. Jahren neuer⸗ 
bauete feſte Stadt am Fluſſe Kmuich na, in Rußland, 
nebſt einem Caſtell, die Communiestion mit dem Dou- 
Fluß und dem ſchwartzen Meere zu behaupten. Univ, Lex. 

SARVITZA, ein Fluß, ſ. Sarwicze. 

SARVITZA, oder Servitia, eine Stadt in denen 
Tuͤrckiſchen Staaten in Europa, in Maced-wien, oder 
Comenolitari, gegen die Quelle eines kleinen Fluſſes, wel⸗ 
cher in den Fluß Plstamons faͤllt. Dieſe Stadt iſt zum 
Theil auf einem Berge, und zum Theil in einer Ebene 
erbauet. Die meiſten Duͤrcken haben ihre e im 
untern Theile erwaͤhlet, und die Chriſten wohnen auf der 
Höhe Nahe dabey iſt ein Schloß auf einem ſehr hohen 

elſen, dahin man auf einem Wege gehet, den man in dem ö 
Seifen angebracht hat, und welcher wie ein groſſes Thor 
iſt. Mart. Ed. Hroun. Voy. de V.enne a Lariſle. 

SARVIX PONS, fi Pons Sartix. 2 

SARUM,, oder Sarom, eine Stadt in demEuropaͤiſchen 
Sarm⸗ tien Pt. ſomæu- L. III. c. 5. zaͤhlet ſie unter diejenigen, 
welche gegen dem Ausfiuffe des Buryfihenis waren. Mart. 

Sarunegans, eine Stadt, ſ. Sargans. 

SARUNETFS, Vöͤlcker in denen Alpen, oder dem heu⸗ 
tigen Graubimdten und ie Sie wa⸗ 
ren, wie Plinias L. Ill. e. 20. ſpricht, von der Zahl dererſe⸗ 
nigen, welche gegen den Quellen des Rheins, oder wovon 
vielmehr, wie andere wollen, die meiften bey dem Urſprun⸗ 
ge des Fluſſes Ins wohneten, und heutiges Tages Sar⸗ 
netzer dyner genennet werden, die andern a 

in der Grafſchafft Sargans ihren Sitz hatten. Mart. 

Univ, Lex. SARU: 
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‚SARUNETUM OPPIDUM, f Sargans. 
»NKUNETIUS TRACIUS, . Sargans. 

JBAKUNGA, iſt eine Stadt in dem Aſiatiſchen Kay⸗ 
ſerthume Japon, welche ohngefehr 20. Meilen Weſt⸗ 


werts von der Hauptſtadt deſſelben Reiches Jeddo ent⸗ 


fernet it. Es wird daſeld /t der Nayſerliche Erb⸗Printz 
erzogen. Umv. Lex. 

-3AKUOM, eine Stadt indem gluͤckſeeligen Arabien. 
Prolomeur J. VI. c. . ſetzet fie tieff in das Land. Mart. 
v SARUS, cin Fluß in Cappadocien, in Cetaonien: 


Serube IL. XII. und Päniur L. VI e. 3. berichten uns, daß 


dieſer Fluß die Stadt Comans beſtröͤhme. Mart. 
SARUS, ein Fluß in Carınameu; Prolomeur L. VI. 
© 8. bemercket ſeinen Ausfluß in dem Paragontifchen 
Meer⸗Buſen, zwiſchen Gog ans und Magids. Mert. 
SAR Us, ein Fluß in dem eigentlichen Cilieien. Pro- 
domeur L- V. e. f. beimercket ſeinen Ausfluß zwiſchen des 
nen Muͤndungen der Fluͤſſe Cydaus und Pyr anus. Pl 
miss L. VI. c. 3. ſctzet auch einen Fluß Sarar in Cil:cien. 
Tirar Livius L.. XXXIII. c. 41. gedencket derer Köpfe 
des Sari, Saci Copita, wodurch er nicht, nach dem ge⸗ 
wöhnlichen Ausdrucke, die Quellen des Sarı verſtehet, 
ſondern Erhoͤhungen, oder Felſen nahe bey der Kuͤ⸗ 
ſte, und gegen dem Ausfluſſe di.fes Fluſſes; denn dieſes 
war ein Ort, wo die Schiffe voruͤber fuhren: lade 
fectum eum ad Copita, quæ vocant, Sri fluninis, forda 
tempellas obort i prope cum omni el. ſſe demerſit; mul- 
te naves ejectæ; multe ita hauſtæ mari, ut nemo in 
terram enavent. Appiavut in Syrioe. welcher von eben 


dieſem Schiffbeuche redet, ſpricht ebenfalls, er fen ger, 


‚ duPpirorzapn worapdr, circa ſarum fluviur, 
das ift, bey der Gegend, wo dieſer Fluß in das Meer 
faut. Wenn wir hier inne dem Crdrens p. 40. Glau⸗ 
ben beymeſſen wollen, ſpricht Cori Geoge. Aut. L. IIl. 
c. G. fo muͤſſen wir ſagen, der Sarus habe die Stadt 
Mopfuella in Cikeien durchſtroͤhmet: Te vr i r 
ard uiro To Tae woraus, fecatur hæe Urbs media 
Sacro Fluniue; aber Ledrenus irret ſich, denn Prolome- 
us bemercket den Serum diſſeit des Pyramı, und Mupfuelta 
jenſeit deſſelben. Dieſe Lage beſtaͤtiget ur, wel⸗ 
cher L. IV. de if Juſt. e. q. fpricht, die Stadt Mopſueſta 
wurde von dem Fluſſe Py camo beſtroͤhmet nnd verſchoͤ⸗ 
nert; und die Stadt Adına beſtroͤhme gegen Oſten der 
Sarus, weicher in denen Gebürgen entſpraͤnge. Xeno- 

ſetzet auch den Sarum an eben den Ort 4 dahin ihn 
tolomæus ſetzet, nemlich zwiſchen die Stadt Turlusund 
den Pyramum ; aber er begcht einen andern Fehler, denn 
er ſchreibt beru-, an ſtatt Srur. Siehe Pbaror, Mart. 
Saks, ein Fluß in Italien, ſ. Sango. 
SARUS, alſo nennet Vihius Sequeſter einen Berg in 
Samt und hinzu, daß der Fluß Saraus auf die⸗ 
em Berge entſorange. Mair. . 
‘ SARUTE, eine Stadt, ſ. Sernada, e 
SARWAR. Server, Cmitatur (cri ſerremſr, Un⸗ 
gar. Var, eine Geſpanſchaft in Nieder Ungarn, zwi⸗ 
en der Donau und der Muer. Man nennet ſie auch 
die Grafſchafft Ce. lurrot. Sie gränket gegen Norden 
an die Grafſchafft Sopron; gegen Oſten an die Graf⸗ 
ſchafft Velprin; gegen Suͤden an die Grafſchafft Sala- 
var, und gegen Weſten an Steyermarck. Der Rab⸗ 


Fluß durchſtroͤhmet fie gaͤntzlich von Suͤd⸗Weſten gegen 


Nord⸗Oſten. Dieſe Grafſchafft hat ihren Nahmen von 
ihrer Hauptſtadt. Ihre vornehmſten Oerter ſind, zur 
lincken der Rab: Sorwsr, Güntz, Steinamanger, Kech- 
nitz, Pinkafeld, e ey Int hen 
der Raab: E ar und St. Crot. Mart. De r 
1 Sarvar, eine Stadt in Nieder⸗Un⸗ 
gar, in der Grafſchafft gleiches Nahmens, darinne 
ſie die Hauptſtadt iſt. Dieſe Stadt liegt zur lincken 
des Fluſſes in der Gegend, wo er einen andern 
Fluß zu ſich nimmt, welchen man für den Sabaris der Ale 
ten halt. Sie gehoͤret dem Grafen von Nadaſty, iſt 
ziemlich befeſtiget, und liegt 3. Meilen von der Stadt 
Stem am Anger. Bey den Deutſchen wird dieſe Stadt 


gememiglich Rothenthurn genennet, Mart. Univ. Lex. 


N en 1 


Sarwerden, oder Saar werden Fr. gar verdas. 
eine Stadt im Weſter reich, in dem deutſchen Lothrin⸗ 
gen, 4. Meilen unterhalb Sarbrixf ‚und 2, von Fene- 
lirange, und in denen wieder vereinigten Landern. Sie 

t ihren Nahmen ſpon ihrex Lage an der Saar ber 

ommen. Dieſes iſt der Haupt⸗Ort in einer Graf⸗ 
ſchafft gleiches Nahniens, welche der Hertzog von Los 
thringen inne hat. Dieſes iſt ein kehn, dem Biſchoff⸗ 
thume von Metz ſeit dem XII. Jahrhunderte gehörig. 
Ludovicus war ſchon im Jahre 1246. Graf uud Eigen⸗ 
thuͤmer davon. Er hatte feinen Sohn ‚Henrieum zum 
Erben, welcher durch eine Urkunde vom Jahre 1266. 
erkannte, daß er wegen der Grafſchafft Sarwerden 
ein Lehusmann des Biſchoffs von Metz ſey, wie ſein 
Vater und ſeine Vorfahren geweſen waren. i 
männlichen Erben kleut en beſaſſen eben dieſe Grafſchafſt 
als Vaſallen der Kirche von Metz, biß in das Jahr 
1397. da Henticus, Graf von Sarwerden, ſtarb, ohne 
emen Sohn zu hinterlaſſen. Fridetious, Graf von 
Moͤrs, nahe bey Coͤln, folgete ihm in der Graf⸗ 
ſchafft Sarwerden; einige ſagen, er ſey ſein 
Schwager, andere, er ſey ſein Eidam geweſen; noch 
andere geben ihn für feinen Enckel aus, und ber 
haupten, daß ſeine Gemahlin von der Familie von Re⸗ 
denbach geweſen ſey, welches die gelehrteſten Drut⸗ 
ſchen ver ſichern, fo viel iſt gewiß, daß er don der Graf⸗ 
ſchafft Sarwerden Beſitz nahm, darinne er aber nicht 
lange ruhig blieb; denn Radulphus von Coucy, Bi⸗ 
ſchof von Mes, machete einen Bund mit Carnlo J. 
Hertzogen von Lothringen, Roberto, Hertzogen von Bar, 
und Eduardo Marquis de Pont, feinem Sohne, um die 
Grafſchaſſt Sar werden durch Gewa der Waffen aus 
den Handen Furdericı, Örafens von Meun, zu wi N 
welcher ſich derſelden demaͤchtiget harte, ob dieſelbe 
gleich rechtmaßiger Weiſe dem Biſchoffthume Metz, 
als ein Mannsstehn durch den Tod des Graſens Hen- 
riei, der ahne männliche Erben geſtorben, anheim ger 
fallen war. Der Graf behauptete ſich, dieſer maͤch⸗ 
tigen Lique ungeachtet, in dem Beſitze, und nachdem 
Radu phuis von Coucy im Jahre 1410. das Biſchoffthum 
Metz aufgehoben hatce, fo erhielt Errdericus im Jahr 
1418. die Belehnung von Conrad Bayern, dem Nach⸗ 
folger Kadulph von Coucy,  Friuerieus hatte feinen 
Sohn zum Nachfolger, welcher ſich mit Adelheid von 
Geroltzen vermaͤtlete. Er wurde von Conrad Bayer, 
Biſchoffen von Metz, als Lehnsmann angenommen, 
welcher ihn im Jahre 14g. als kehns⸗ Herrn erkannte. 

Die männlichen Erben Jobenais von Mors befaß 
ſen die Grafſchafft Sarwerden, und erkannten das 
Ober⸗Eigenthum des Biſchoffs von Metz, biß auf J 
hannem Jacobian, Grafen von Sarwerden, welcher 
im Jahre 107. ohne Kinder ſtarb. Seine leibliche 
Muhme, Catharina von Sarwerden, gab ſich für die 
Erbin ihres Vetters, des Grafens Johannis Jecabi 
aus; ſie hatte ſich mit Johaane Ludovico, Grafen 
von Naſſau⸗ Sarbruͤck, vermaͤhlet, welcher im Nah⸗ 
men ſeiner Gemahlin, von der Grafſchafft Sarwer⸗ 
den, wie auch von der Herrſchafft Buqueson, oder 
Bubenheim, und von dem Gute, welches der Hoff 
von Wibersweiler heißt und welche darzu getiäsen, 
Beſitz nahm, aber der Cardinal J / hanne · von bothrin⸗ 
gen, Biſchof von Metz, fügte ſich darwider, und ſchi⸗ 
ckete den Balll und den Cantzler des Biſchoffthums, 
um von der Grafſchafft Sarwerden, und deren Zu⸗ 
behör, Beſit zu nehmen. Als fie bey der Stadt Bırynenon 
an der Saar angelanget waren, ſo ließen ſie denen Off- 
dies und der verſam̃eten Bürgerichafft melden, daß nach⸗ 
dem Jacobus Graf v. Sarwerden, ohne maͤnnliche Erben 
geſtorben, die Graffſchafft Sarwerden u. Brquenou dem 
Cardinale Jobanni von Lothringen, als Biſchoffen von 
Metz, wieder anheim gefallen waͤren; daß ſie verlan⸗ 
geten, man mochte ihnen die Thore öffnen, damit fie 
im Nahmen des Cardinal⸗Biſchoffs von Metz, als 
ihres re ßigen Herrn, den End der Treue von 
denen Buͤrgern nehmen koͤnnten. Die Einwohner — 

en 
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ben ur Antwort, ſie hatten dem Grafen von Naſſau, 
3 Aufſchub, biß et wieder Dir 
d ub, ö r 
m Bailli poei e auf dieſe Antwort, daß 
viel als eine B ten 


8 
7 
2 
st 
& 
& 


vor 

ſſhofſfe von Me ret. wurde 

ö 1 * Anlben, ud Ibeffen bal een de dl 
von Metz die Hertzoge mit 


Grafen bon 
beklaget, daß man ihnen Unrecht 
„daß man ſie mit in die Zahl 


geſetzet werden; ſie erhielten es auch, daß nicht allein die 
Grafſchafft Sarbrück, ſondern auch die Grafſchafft 
ihnen wieder uͤbergeden werden ſollte, ohne Nachtheil det 
Rechte des n des Proeeſſes, 
welche geſchehen ſollte. Man behielt auch dem Grafen von 
Sarwerden die Rechte auf die Grafſchafft Leiningen⸗ 
Dachs burg vor, welche darauf gegründet waren, daß er 
von Johannetta don Sarwerden, der Tochter des Grafens 
Nicolai, abſtammete, welche ach dem Tode Johannis von 
Naſſau, des Sohnes Johannis Ludovici, und der Carhati- 
ne von Sarwerden dieſe Graſſchafft hätte erben ſollen. 
Nachdem Johannes von Naſſau ohne Kinder ges 
en war; ſo hatte er durch ſein Teſtament ſeine 
uhme, die Gräfin von Leiningen, enterbet, und zu 
Erben feiner Güter, auch fo gar der muͤtterlichen, ſei⸗ 
ne Vettern Albertum und Philippem von Naſſau eins 
geſetzt. Weil der Hertzog don Lothringen in dem 
Münfterifehen Frieden nicht mit war begriffen worden; 
ſo wiederſetzte er ſich der Vollziehung des Artickels von 
Naſſau⸗Sarbruͤck, und es wurde durch einen mit dem 
Kayſer Ferdinando III. und allen Reiche ⸗Staͤnden ge 
roffenen Vergleich ausgemacht, daß der Hertzog ſo 
ange in den Beſitz davon bleiben follte, biß daß das 
Reich dieſem Printzen 00000. Reichsthaler wuͤrde de 
ahlet haben. Dieſer Vergleich wurde von dem verſtorbe⸗ 


Eyd der Treue geleitet, 
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nen KonigeLadbeieo XIV. in dem Frieden zu Vincenres, 
im Jahre 160 gebilliget, in welchem man ſich dahin vers 
glich, daß der Streit wegen Sarwerden von der Kayſetl. 

Speyer ſollte entſchieden werden, und daß 
als Grat des 2: ſtphaliſchen Fri 


U 
des Biſchoffthums von Metz, und denen Leh 
Meg, welche auſſerhald dem Bezeeckela⸗ 
— Der Hertzog ſchenckete einige Zeit darnach die 
afſchafft Sarwerden feinem natürlichen 
Cirolo Henrico, von V. adenant, Wel 


ſelbe viele Jahre lang ruhig beſaß; denn man hatte 
| o. mit Yerilli — 


don Sar werden, ohne ihn zu nennen, die Klage des 
ſchoffs beantworten ſollte, und zugleich wurde dieſem vor⸗ 
geblichen Herrn der Grafſchafft Sarwerden unterfäget, 
ein anderes Ober⸗Gerichte, als das Parlament von Metz 
zu erkennen, morinne man aber nicht Folge leiſtete. 

Dieſes Artec iſt, fo wie alle andere von dieſer Kannner, 
durch den IV. Artickel dez Ryß wickiſchen Friedens aufge⸗ 
hoben, und alle dem zu folge gemachten Reuniones ſind au · 
aulüirer worden. Der Printz von Vandemont hat den eis 
genthuͤmlichen Beſitz feiner Guͤter dem Hertzoge von Lo⸗ 
toringen uͤbertaſſen, welcher jego Beſitzer der Grafſchafft 
Sarwerden iſt; und die Sache wird noch immer vor der 
Kayſerl. Kammer getrieben, welche zwiſchen dieſem Pri n⸗ 
tzen, und denen Grafen von Naſſau obwaltet. Mart. 

SARWICZE, Sarvirza, Sartwitz, Sarizze , ein Fink 
in Nieder-Ungarn, zur rechten der Donau Er entfpringt 
nahe dey Velyr in. fließt durch die Meiſſenburg, machet rait 
Ofen u. Gran ein Dreyeck, und faͤllt hernach in die Do⸗ 
nau. Dieſes iſt der Urpanur der Alten. Siehe Kaye y. a nt. 
Ed. Brown. Vo de Vienne ; Lariſſe. 

SARY, eine Stadt in Perſien. Tavernier fpricht ‚fie 
fen unter dem v8. Gr. ic. Min. der Linde, und dem 36. Gr. 
3 Breite. Es wird hier ein ſtarcker Hande l mit 

upfer getrieben, und es find dergleichen Bergwerife in 
den daſigen Gegenden. Mart. 

SARL ANA, Lat. Lana Nova, Sergianum, Surgi. mum, 
Sar/ina, Sererana, Saretana Frantz Sarſane, eine (Stadt 
in dem Genueſiſchen Gebiete, an dem Fluſſe Mögre, 
nahe bey Tofcana, hat ihren Urſprung dem Unt ergan⸗ 
ge der alten Roͤmiſchen Stadt Lung * 
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Sie hat einen Bifchöflichen Sitz, welcher durch den 
Nicolau V. im Jahre 1450. von Luni hieher 
vverſetzet wurde, und unter den Ertz⸗Biſchof von May⸗ 
land gehöret, wiewohl er von feiner Jur aa eVon ausge⸗ 
nommen iſt. Sie hat eine ſtarcke Mauer, nebſt einem 
ieffen Graben, ein Caſtell mit 4. Thuͤrmen, wie auch 
ein Fort, Ser fanella genannt, welches uuf einem benach⸗ 


barten Huͤgel ſtehet, wovon die Stadt beſchoſſen wer⸗ 
den kan. Dieſes Fort wurde von Catlruccio ęrbauet; 
welcher Lucca unter ſich brachte. Nach feinem Tode 


dekam ſie Carolus VI. von Franckreich, nach demſelben 

die M „und ſodann die Florentiner, von wel⸗ 

chen fie Carolus VIII. König in Franckreich, wiederum 

eroberte. Allein fein Statthalter verkauffte ſie den Ges 

nueſern, welchen & noch bis iego gehöret. Univ, Lex. 
5 1 


SARZAU, und Paar, ein ſehr volckreicher Flecken 
in Franckreich, in Bretagne, in der Dieses von Vannes. 
Mart. 


SARZAY, ein Ort in Franckreich, in Berry, in der 
Ele&ion von Iſſondun. Dieſes iſt eine Caſtellanen, zur 
Baronie von la Chatre gehörig. Sie liegt 3. Meilen 
von Rourges, in einem fetten Lande, welches zur Vieh⸗ 
Zucht überaus bequem iſt. Mart. 

SARZEDAS, eine Stadt, ſiehe Zarzedar. 

SARZIG, eine kleine Stadt in Servien, in Ungarn, 
zwiſchen Belgrad und Semendria, an der Donau. 
Suͤbn. 3.L. * 

SARZUELA, ein Cuſt⸗Schloß, ſiehe Sarcuela, 

SASA, Alſo nennet man in Italien die Stelle, wo 
das alte Sua/a, eine Stadt in Umbrien, ſtand. Man 
erfichet aus der groſſen Menge von Ruinen, welche man 
daſelbſt antrifft, daß dieſe Stadt ſehr anſehnlich gewe⸗ 
ſen. Dieſer Ort iſt ietzo in dem Hertzoathume Urbino, 
an dem Fluſſe Celano, nahe bey dem Dorffe Miribel, 
3. bis 4. Meilen von Foflombrone; auf der Seite gegen 
Oſten. Mart. Baudrand,: un, 5 

SASA, eine Stadt in Africa, um Königreiche Algier, 
gegen Weſten von Metsfuz, nahe bey dem Fluſſe Hucd- 
lac. Dieſe Stadt hieß vormahls Tipefur, Tapofa, 
oder Tipofa, und einige nennen fie Alt⸗ Algter, weil fie 
auf die Ruinen dieſer Stadt erbauet worden iſt. Ehe 
fie zerſtoͤhret wurde, enthielt fie mehr als 3000. Haͤuſer. 
Mart. Dapper. . 

SASAMON, ein Flecken in Spanien, in Alt-Cafhlien, 
2. Meilen gegen Norden von der Stadt Burg» Man 
halt ihn für die alte Stadt Segifamene. Aſart. 

SASANDA, ein feſter Ort in Carien. Biodorus Si- 
culu / ſpricht L. XIV. e. go. dieſer Ort ſey 170, Stadia von 
der Stadt Cauaus. Dieſes war ein Ort an der See. 


t. 

SASENO, Sedus, :Sıfeno, oder Saſen, Lat. Saß, eine 
Inſul in dem Joniſchen Meere, an dem Au uſſe des 
Venetianiſchen Meer⸗Buſens, nahe bey der Küſte von 
Alban en, am Eingange des Meer⸗Buſens von Valona. 
Sophinnus glaubet, daß dieſes die Inſul Safur. oder Safo 
der Alten iſt. Dieſe Inſul ſtehet unter Tuͤrckiſcher 
Bothmaͤßigkeit. Man trifft nichts beſonderes darauf 
an. Sie dienet denen Corſaren zum Aufenthalte. Siehe 

%% Mart. De J Itle. . 

SASERON, eine Stadt in Indien, auf der Straſſe 
von Agra nach Patna, zwiſchen Gourmabad, und Deoud- 
Nagarlera, 4. Coftes von jenem, und g. von dieſem Orte. 
Bey der Stadt Saferon, welche unten an Gebuͤrgen liegt, 
iſt ein Teich, in deſſen Mitte man eine kleine Inſul ſie⸗ 
bet, auf welcher eine ſehr ſchoͤne Malqu£e erbauet iſt. 
Man ſiehet in dieſer Mofqnde das Begraͤbniß eines Ne 
bab. Nahmens 
erbauen ließ, als er Gouverneur der Provintz war. Es 
iſt hier eine ſchoͤne ſteinerne Brücke, worüber man in 
die Inſul gehen kan, und welche gantz und gar mit groſ⸗ 
fen Werckſtuͤcken eingefaßt und gepflaſtert iſt. An der 
einen Seite des Teiches hin erſtrecket ſich ein groſſer 
Garten, in deſſen Mitte ein anderes ſchoͤnes Begraͤbniß 
des Sohnes eben deſſelben Nabab-Selin-Kan iſt, welcher 

Geograph. und Crit. Zexic. X. Theil. 


lum Kan, welcher dieſelbe zu der Zeit 
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feinem Vater in dem Gonvernement der Probintz fol⸗ 
gete. Wenn man nach dem Bergwercke zu Soulmw- 
pour gehen will; fo verläßt man die Land⸗ Stra ſe vo 
Patos, und geht gerade Suͤdwärts, durch Exberbaurz 
und die beruͤhmte Fortereſle Rhodas. Mart. Tavernen 

SAS van GENT, Fr. Le Sar de Gand, Lat. Ager, oder 


Cataract (i 5 und Gandenfe i cine kleine 
aber fehr Stadt in den Niederlanden, in dem Hol⸗ 
laͤndiſchen „in dem Quartiere von Gent in 


der Bull age von Allenede, eine Meile Suͤd⸗ W 
von Phi pine, und 3 Meilen Nordwaͤrts von Gent 
Dieſe klemme und überaus feſte Stadt iſt wegen einer 
Schleuſſe, die man auf Niederlaͤndiſch 8s helßt, alle 
genennet worden, und welche die Einwohner von Gent 
mit Erlaubniß Philippi II. anlegen lieſſen, und die Ge⸗ 
waſſer der Lrefe, oder des neuen Canals zu hemmen, 
welchen ſie zwiſchen ihrer Stadt und dieſem, um der 
Commonication willen mit dem Meere, gruben. Zu An⸗ 
fange der Niederlaͤndiſchen Unruhen tiefen die Ein woh⸗ 
ner von Gent zu Sas von Gent ein Fort erbauen, damit 
es ihrer Stadt zum Bollwercke dienen moͤchte. Die 
Engelländer, welche denen Canfarderirten zu Hlffe ge⸗ 
kommen waren, macheten ſich Meiſter von dieſem Pat, 
und jerftöheeten daſſelbe; aber einige Zeit darnach ſtel⸗ 
leten die von Gent ſelches wieder her, und macheten eine 
viel anſehnlichere Forterelle daraus, als die erſte war. 
Die Wichtigkeit dieſes Plates bewog den Herzog von 
arma im Jahre 1083. ſich deſſelben zu bemaͤchtiaen, wel⸗ 
ches die Marqu s von koub . ux und von Mont gn bewerck⸗ 
NN wekheehte ite Beſatzung hinein legten. Sie 
lieb in Spaniſcher t bis den v. September tog 
da Friedericus Henticus, Printz von Oranien, fie nach 
einer Belagerung von J. Wochen eroberte eit der 
Zeit find die General⸗Staaten jederzeit in dem Beſitze 
derſelben geblieben, und haben ſich ihrer in dem Mim⸗ 
ſteriſchen Frieden verſichert. Ob gleich die Stadt klein 
iſt; jo find doch ihre Feſtungs⸗Wercke von uͤberaus 
groſſem Umfange. Der Wall hat eine halde Meile 
im Umfange, und iſt mit 7. Bat onen flanqen ret, mit ei⸗ 
nem breiten und tieffen Graben umgeben, und mit neun 
halben Monden oder Ravelins, aufſer einer guten Con- 
trefcarpe, beſchuͤtzet. Der Hafen iſt in der Mitte eines 
Forts dog 4. Billionen, weiches am Nordlichen Ende 
der Stadt, und in der Ringmauer derſelben liegt. Eine 
Viertel⸗Meile von der Stadt, auf der Seite von 7. 
zaten iſt das Fort S. A tou, welches die eberſchdem⸗ 
mung bedecket, und eine Redoute, ohngefehr 100. Schrit⸗ 
te von dem Seelaͤndiſchen Thore. Die Stadt beſte⸗ 
het nur aus 8. bis 6. Straſſen, ohngefehr 200. Haͤu⸗ 
fern, und 250, Haͤuptern von Familien. Die Beſa⸗ 
Kung wohnet in Calernen, und ſtehet unter einem Com- 
mand. men, und einem Platz⸗ Vor. Die Kirche hat 
2. Hollaͤndiſche Prediger, von der Claſſe von Welcheren; 


und es iſt auch ein Frantzoͤſiſcher Prediger daſelbſt, wel⸗ 


cher in eben derſelben Kirche prediget, wenn die Mies 
derlaͤnder heraus gegangen find, und welcher von dem 
Walloniſchen Sy nad iſt. Die Catholicken haben eine 
Privat⸗Capelle, in welcher Recol'citen von Gent den 
Gottesdienſt verrichten. Das Stadt⸗Haus ſtehet an 
dem Canale, welcher durch die Stadt gehet. Man ſtei⸗ 
get auf einer doppelten Treppe hinauf; und ſonſt hat 
es nichts merckwuͤrdiges. Das Haus des Commandın- 
ten iſt ein Gebaͤude an dem Comme, oder Ballin, zwi⸗ 
ſchen denen 2. Schleuſſen. Das Haut des Platz⸗ N 
jors iſt auch ſehr ſchoͤn. Das Magazin iſt prächtig, 
und das Haus des Commis iſt dem Haufe der Comman- 
danten gegen tiber, auf der andern Seite des Baffin. Im 
Jahre 1708. gaben die Holländer zur Belagerimg der 
Stadt Ryſſel eine Artie ne aus dieſem Zeuahauſe her, 
die unter einer Bedeckung von 18. Mann von egg. 
Pferden gezogen ward, und deren Zug drey Meilen lang 
geweſen ſeyn ſoll. Das Heſpital ſtehet auf eben der 
Seite des ln fin; dieſes iſt ein ſchoͤnes Gebaͤnde, welches 
mit friſchem Waſſer umgeben iſt. Der Waffen- Watz 
iſt ſehr schon, und die Haupt⸗Wache iſt dem Hoſoitaie 
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erfte 
us Cali L-. XIV. e. 3c. ſpricht; und in der kebens⸗ Ber 
dieſes wird gefaget, daß, als der 
Heil. Bohlius, von Azlarea, geſehen, daß 
man ihm durch die Theilung der Provintz einige Staͤdte 
er zu Safıma einen Biſchöͤflichen Sitz 
um Gregorio Nazianzeno 
Dieſem Heil. Praͤlaten zu Folge, war 
ion an der Via Militari, welche ſich an 
Straſſen theilete; aber dieſes war 
Station, wo es an Waſſer fehlete, wo man 
ind wurde, wo man durch das beſtaͤn⸗ 
der Wagen verunruhiget wurde, und wo 
als das Geſchrey und Seufzen der Einwoh⸗ 
X „ welche durch die Raͤubereyen mitgenom⸗ 
„und nur einen Schatten von Freyheit genoſſen. 
Die Notitia Hieroclis ſetzet Saſuna in Cappadociam Se- 
eundam, und Leunclavius ſpricht, der neuere Nahme 

Safur. Mart. 

SASINA, ein Hafen in Italien, in Calabrien, wie Pli- 
mius L. III. e. 11. ſpricht. Dieſer Hafen muß auf der 
Kuͤſte des Meer⸗Buſens von Tarento, in dem Lande de⸗ 
rer Selentiner geweſen ſeyn. Denn Plinius mercket an, 
daß die Breite der Halb⸗Inſul, wenn man zu Lande 
von Tarento nach Brunduſttun gehet, 33000. Schritte 
betrage; daß aber der Weg aus dem Hafen Salina 
nach Brunduſium viel kürtzer ſey. Mart, 
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192 


82442 
1 


SASQUESAHANOXES 84 
SASJU, eine Inſul in Fopem, ſiehe dieſes Wort. 
SASKOE „ oder Adler Stein, iſt ein altes feſtes 


Schloß in Ungarn, auf einem Felfen, 2. Meilen von s 
Schemnitz, an dem Gran⸗Fluſſe. Univ; Lex. 
Sastöping, ſiehe Saxkiorbing, 
SASLOWITZ, ein fiberaus feſtes Schloß in Podo- 
lien, in Pohlen, 10. Meilen von Caminieck Slibn. Z. L. 
SASO, Sufom, Safonis, oder Safon, eine Inſul in dem 
J Meere. Die alten Auẽdores, welche ihrer ges 
dacht, fimmen in Anſehung der Lage nicht vollig mit ein⸗ 
ander überein. Srrabo L. VI. ſetzet fie auf den halben Weg 
zwiſchen Epirus und Rrunduſium ; und Zncanus L. II. v. 
607. ſcheinet eine Inſul in Calabrien daraus zu machen: 
Spumoſo Galaber pe rund tur æquute Sufom. 
Prolomaus hingegen L. Ill. e. ia. bemeꝰ cket fie auf der Ků⸗ 
ſte von Macedonien, in dem Joniſchen Meere; und die 
meiſten neuern Geographi find der Meynung, daß die 
welche man am Eingange des Meer⸗Bu⸗ 
von Valona fichet, die Inſul 8% der Alten iſt. 
Siehe Lens. Dieſes ſtinmnet auch mit demjenigen 
überein, was Volybiu / L. V. c. 110. ſaget, daß die 
Inſul S. %o am Eingange des Joniſchen Meeres ſey. 
1 * der Per plus Seyl.cis die Inſul Saſen 
2 die Ki erg 5 die Höhe der Cerauni- 
Een baer belt de 


man den Weg von dar 
8 et Tage vollbringen könne. 
Die Inſul S e iſt ſehr niedrig, wie Lacan L. V. e. 
ro. ſpricht: 
Non humilem Saſona vadis 


d lier Ira leur erinnert L. Vll. o. 480. daß man die 
Ki Sardbancke Diefer ni 5 


Inſul vermeiden ſolle: 
Adtiatici ſugite infaultas atenss. 
Einige we dieſe Inſul auch Ane. Siehe dieſes 


SasONis, eine Safo. 
SASPIRI, Vöͤſcker, ſiehe Sapirer. 
SASQUESAHANOXES, ein wildes Volck in Nord⸗ 

America, in Virgimen. Sie wohnen an den Ufern eines 

Fluſſes, welcher ſich in denjenigen Meer⸗Buſen ergießt, 

den die Engelländer wegen der Farbe feines Bodens 

Bolus nennen. Dieſes find groſſe Menſchen, welche in 

den Augen der Europaͤer, und der andern Wilden, ihrer 

Nachbarn, Rieſen find. Cie find einfältig und ber 

ſcheiden; fie erzeigen denen Chriſten Hochachtung, und 

haben eine beſondere Sprache, welche ſie mit einer gro⸗ 
ben Stimme, die aus einer Hoͤhle zu kommen ſcheint, 
ausſprechen. Sie bedecken den Leib mit einer Bars 

Haut, ſo daß der Kopf derſelben ihnen auf die Bruſt 

bangt. Einige tragen einen Wolfs⸗Kopf auf derſelben, 

und noch andere befeſtigen die Tatzen dieſer Thiere 
zur Zierrath, auf der Bruſt. Dieſe Wilden bedie⸗ 
nen ſich der Bogen und Pfeile, und führen eine 

Keule von einem ſehr harten Holtze. Ihre Doͤrf⸗ 

fer find wie die Einbrüche derer Mllawomekier, mit 

denen fie ſehr offt in Krieg verwickelt find, mit Pfaͤh⸗ 
len De Lact in feiner Hıltoire des Iudes Occi- 
dentales L. III. e. 4. giebt die Abbildung eines von dieſen 

Wilden, welche, wie er ſpricht, Johann Smith, ein En⸗ 

gellaͤnder, in feiner Geograph ſchen Ser beſchrieben 

hat. Seine Wade war drey Viertel von einer Engel⸗ 
laͤndiſchen Ele dicke, und fein übriger Leib war nach die⸗ 
ſem Verhaͤltniſſe ebenfalls ſtarck und groß. Seine 

Haare, welche ihm über die rechte Schulter herab hien⸗ 

gen, waren wie ein Buſch zuſammen gedrehet, von der 

Stirne an, dis an den Hintern. Seine anderthalbe 

Ellen lange Pfeile waren am Ende mit einem ſpitzigen 

Kieſelſteine, an ſtatt des Eiſens, verſehen. Eine * 

Haut, 


N SASRA' 

die ihm über den Rücken hieng,dienete ihm an ſtatt 
— Er hielt den Bogen in der einen, und die 
. eee vollkommen un⸗ 


erſchrockenes Anſehen. Mart. 
SASRA, eine kleine und ſchoͤne Stadt im Spaniſchen 
Extremadura. Oübn. 3. L. 
Sass l. eine Nation in Liburnien, wie Pinar L. Il. 
c. 22. ſpricht. Einige Exemplaria haben Sefaei, an ſtatt 
M. 


Sajiais. Mart. 
SASSAGNY, eine Baronie in Franckreich, in Bourgo- 
Be 5 Bailliage * een Dieſer rt = 
gen, und iſt mit umgeben. iſt ein 

kleiner daſelbſt, Nahmens Guye, über welchen 
man auf Bretern gehet. N 
SASSARI, Safaris Publium, oder Secer , eine Stadt 
in der Inſul Sardinien, an dem Fluſſe Torre, 6. Mei⸗ 
len gegen Norden don Alg eri, und ohngefehr 7. Mei⸗ 
len gegen Süden don Villa Arragonefe, Dieſes ift eine 
ſehr groſſe Stadt, die etwas bei iget, und mit einem 
nicht ſonderlich haltbarem Schloſſe verwahret iſt. Sie 
it die Haupt⸗Stadt des Capo de Loguduri oder Lo- 
godurno. Es iſt eine vortrefliche Fontaine daſelb 
welche Roflel genennet wird, und die zu Rom uͤb ! 
Die Einwohner ſchaͤtzen ſelbige fo hoch, daß fie im 
Sprichworte fagen: Chi non vidde Roflel, non vid 
Mondo, Die Frantzoſen nahmen im Jahre 1727. dies 

Plat ein, und plünderten denſelben. Seit 1441. 

Saflari die Reſidentz des Ertz⸗Biſchofs von Torre, 
onſt Turris Libiſlonis, welche zerſtoͤhret iſt. Martin. 
Commoinville. Univ. Lex, 

SASSE, ein in dem Thale zwiſchen Gammalamma 
und Orange auf denen iſchen Inſuln ſtehendes 
Waſſer. Es iſt im Umfange faſt einer Meile weit, 
und von der See nur durch einen ſchmalen Damm 
abgeſondert, 60. bis 70. Fuß tieff. Und ſagt man, 
daß die Spanier ſich die i 
groſſen Platz auszug aben, in M einen kleinen 

en, zur Sicherheit ihrer Schiffe, daraus zu mas 
chen; fie hätten es aber doch nicht ausführen fünnen, 

n des ſteinigten Bodens, den fie unten gefunden. 
Sorte der Moluck. "nf. p. 1033. 

Saſſe, ſoll dem Herrn Corneille zu Folge, eine 
Stadt in Schlefien, im Fürſtenthume Breßlau feyn; 
er führet aber deshalber nicht einen eintzigen Wehr⸗ 
mann an. So findet man auch von dieſer vorgegebe⸗ 
nen Stadt weder auf denen Land⸗Charten, noch ſonſt 
bey irgend einem Auclore, die geringſte Spur, und ſchei⸗ 
net ſie alſo nur etwan ein kleines und ſchlechtes Dorff, 
oder gar erdichtet zu ſeyn. Unterdeſſen wollen fie doch 
einige zum Geburts⸗Orte des Heil. Hiacyarhi machen, 
welcher daſelbſt im Jahre 1183. gebohren worden, und 
den e e Se art. 
Säaſſe, ein Saͤchſiſch 


im Oſterlande, unweit 

iſend 
— oder Zaber, eine Grafſchafft in Sieben⸗ 
bürgen. Sie t gegen Norden zum Theil an die 


8 Suͤden an die Grafſchafft Se ſraros, und 
Westen an die Grafſe Wei 


— ſie durch den Fluß Marolch abgeſondert wird; 
n 


wofern nicht anders dieſer Fluß 
Norden einen Theil von 5 Grafſe 
det. Dieſe Grafſchafft hat ihren Nahmen von der 
Stadt Safeber, welche der Haupt ⸗ Ort darinnen iſt. 
Ihre vornehmſten Plaͤtze find: Saflebes, Euied, Reis- 
marck, Taxova. Mart. De Ile. 

SASSEBES, Zarzeber, Szaz-Szeher, Zabefen, Zaaz- Se- 
ber, Zauber, Zeber, und von den Deutſchen Millendach, 
Müllenbach, oder Mulenbach genannt, Lat. Zehe, 
oder Sabefus, iſt eine von den 7. deutſchen Staͤdten in 
Siebenbürgen, und die Haupt⸗Stadt einer gleich be⸗ 
nannten Grafſchafft, wiſchen Hermannſtadt und Weiſ⸗ 
ſenburg, am Fluſſe Maroſch gelegen, welche mit Graben 
und ſtarcken Mauern wohl bewahret ift, und 17. Doͤrffer 
Geograph. und Crit. Lxic. X. Theil. 
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ihrem Gebiete hat. Sie hat au Weinwachs 
udien alte Stadt, ſo ee 
Zeugma bekannt gen Sie liegt in einer Ebene, und 
einem tiefen Thale, und wird von Sachſen bewohnct. 
Die Gegend heiſſet das Land dor dem Wald. Aar. 
Baudrand. De Ie. Univ. Lex, Suͤbn. 

SaSSE NACE, Lat. „eine Baronie in 

1 in ee in je un Grenoble, 
D obilistio Delphinatus zu Folge iſt dieſes die andere 
Baronie der Provintz. Sie gab einem Hauſe den Nah⸗ 
men, welches dieſelbe mit voͤlliger eee bis 75 N 
Jahr 1297. beſaß, da es dieſelbe unter gewiſſen Bedin 

rwarff. Der alte 


appen ö 
von ihr herzuſtammen ruͤhmen. Dieſe Her 
in dem XIV. Jahrhunderte an das Paus derer Berangers, 
Herren von Pont en Royans, weiche ſich Fuͤrſten von 
Royans nenneten; und ſie gelangeten durch eine Heyrath 
mit der Erbin darzu. Albertus von & ſſenage verpflich⸗ 
tete fie durch fein Teftament vom Jahre 1338. ihren Nah⸗ 
men und ihr Wappen abzulegen, und den Nahmen und 
das Wappen von Sailenage anzunehmen, welches fie auch 
thaten. Allſo führen fie eine filberfarbichte und Himmels 
blaue Binde, mit einem bewehrten, roth gemahlten und 
mit einer goldenen Crone gezierten koͤben. Zuvor führer 
ten die Berengers von Royans einen Lo wen im Wappen; 
aber in was für Felde, iſt unbekannt. Die Herrſtha 
Pont wurde zu einem Marquilate erhoben; und vielleicht 
iſt die Herrſchafft dolle a ge zu einer Grafſchafft erhoben 
worden, denn die Herren von SHenage n heut zu 
Tage dieſen Dit ul. Dieſer Ort iſt wegen feiner fo bekann⸗ 
ten Kuffen, die eines von denen Wunderwercken in Dau- 
phine find, wie auch wegen feiner vortrefſichen Kaͤſe, bes 
ruͤhmt. Dieſe Kuffen, deren an der Zahl a. ſind liegen 
in einem nahe dadey befindlichen Keller. Es ift dieſes 
davon merckwuͤrdig, daß fie von Waſſer, welches unter 
dem Felſen hervor kömmt, eher nicht vol wurden, als am 
Tage der Heil. 3. Könige; aber die kleineſte von dieſen 
Kuffen hat dieſen Vortheil verlohren. Die eine kuͤndigte 
eine guie oder ſchlechte Korn⸗Erndte, und die andere die 

ſchaffenheit der Weinleſe an. Man findet auch noch 
daſelbſt weile, oder dunckel⸗ graue Edelſteine, die ſo dicke 
als eine Linſe ſind; fie find darzu überaus dienlich, daß fie 
die Augen reinigen, wenn etwas hinein gefallen iſt. Marz, 

Saſſenberg, eine Stadt, ſiehe Sachſenberg. 

Saſſenbrunn, ein ohmweit Haßlach im Heß ichen Her 
legener Ort, welcher ſeinen Nahmen von dem alten 
Sachſen oder Jaſſen her haben ſoll, welche in dem Krie⸗ 
ge mit den Cyriſten alle ihre Koſtbarkeiten daſelbſt in einen 
Brunnen geworffen, und ſich zur Schlacht fertig ge⸗ 
macht, als ſie vernommen, daß Carolus M. wider fie in 
Anzuge waͤre. Falckenſtein. 

Saffendorff, ein in der Graſſchafft Marc? gelegener 
Ort zer geböret zu der ſogenannten Soͤſter⸗Boͤrde fo aus 
8. Doͤrffern beſtehet, und der Stadt Soeſt zuſtaͤndig iſt. 
Dieſer Ort iſt wegen feiner ſchoͤnen Saltzwercke bekannt, 
die von einer gewiſſen Geſellſchafft in Soeſt, der Stern 
genannt, beſeſſen und gebauet werden. Abel. 

Saſſenfurt, ein Ort in dem Fraͤnckiſchen Kreiſſe, an 
der Rednitz, zwiſchen Forchheim und Bamberg. Sal 
ckenſtein. 

Saſſenhagen, eine Stadt, ſiehe Sachſenhagen. 

Saffenheim, ein Ort in Elſaß, zwiſchen der Zens und 
Iſcher gelegen. Ichtersheim. 

SasSENO, eine Inſul, ſiehe Safe. 

SASSEUIL, Safewilie, ſiehe Saſſuo o. 


Saß heim, ſiehe Sachſenheim 
SASSIERGES, ein Ort in Franckreich, in Berry in der 
Election bon Chateau · Roux, mit dem Titul eines Lehnt. 
Es wird hier mit Schaafen gehandelt. Es gehören 5. 
Dörffer unter dieſen Ort nemlich Grevüle,Blord, un. 
52 = 
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Bufeballe und Lairaut. Der daſige Boden iſt nur zum 
Roggen gut. Mart. 

SASSIMA, eine Stadt, ſiehe Sama. 

SASSINA, eine Stadt, ſiehe Sarina, 

SASSINATES, Vöͤlcker in Italien. Es wird ihrer in 
dem Verzeichniſſe der Triumphe des Roͤmiſchen Volckes 
gedacht. Sie ſind eben diejenigen, welche ſonſt Sar fue · 
ser heiſſen. Siehe Sarfina. Mart. 

SASSINIUM, eine kleine Stadt in der Neutrer⸗Ge⸗ 
ſpanſchafft in Ungarn, welches wegen des fo genannten 
Wunder» Bildes U. E. Frauen viele Wallfahrten hat. 

Safin*owig, eine kleine Stadt im Fuͤrſtenthume 
Oppeln, in Schleſien. Huhn. Z. L. 

SASSO, eine Inſul, ſieze Saſeno. 

SASSO, oder Saifo, eine Forterefle in Dalmatien, an 
dem Ufer des Venetianiſchen Meer⸗Buſens, 2. Meilen 
von der Forterefle Cliſſa, und 3. Meilen von Spalato. Die 
Tuͤrcken, welche Meiſter von Saflo find, betrachten dieſe 
Forterefle als einen wichtigen Plaz. Mart. Davity. 

SASSO FERRATO, Fat. Fuficum, oder Jupbicum, ein 
Flecken in Italien, im Kirchen⸗Staate, und in der Marea 
d Ancona, nahe bey dem Fluſſe Sentino zur Lincken, gegen 
die Graͤntzen des Hertzogthums Urbino. Mart. 

SASSON, eine Inſul, ſiehe Saf. 

SASSOSO, ſiehe Dion, und Cap Saſſeſo. 

Saß pach, ein Kayſerlicher Ort in der Marggraf⸗ 
ſchafft Baden, auf dem Wege von Baden nach Ober⸗ 
kirch. Henzuer. 

SASSULA, eine Stadt in Italien. Titus Liviu- L- VII. 
c. 19, eignet fie denen Tiburunern zu, welchen fie von den 
Römern entriſſen wurde. Mart. 

SASSUM, eine Stadt, ſiehe Saima. 

SASSUMINT, eine Nation in Gallia Aquitanica, wie 
Plinhus L. IV. c. 19. ſpricht. Dieſe Nation iſt gaͤntzlich 
unbekannt. Einige MSC. haben Zufunmi, an ſtatt Saſſu- 
mini. Mart. 

SASSUOLO, Saſcuil, Saffewille, Saxulum, eine Stadt 
in Italien, im Hertzogthume Modena, in dem Fuͤrſten⸗ 
thume Carpi, und der Haupt⸗Ort in einer Herrſchafft, die 
mitten in dieſem Fuͤrſtenthume liegt. Sie iſt an dem 
Ufer der Secehia erbauet. Die Herrſchafft, welche von 
ihr den Nahmen führet, iſt zwiſchen Reggio, Modena und 
denen Fürftenthimern Corregio und Carpi, und wird von 

einem Printzen aus dem Hauſe Elle beſeſſen, den man ins⸗ 
gemein den Marquis von Saint Martia nennt. Mart. LA 
Foröt de Bour gon. 

SASTAGO, oder Safiago, ein Stück andes in Spas 
nien, in Arragonien, hat den Titul einer Grafſchafft, von 
welcher ein Geſchlechte den Nahmen fuͤhret. Univ. Lex. 

Safterhauffen, ein Schloß und Kloſter⸗Gut im Fürs 
ren REN in Schleſien, unweit Striegau. 

ldſchadt 


SASVAROS, eine Stadt, ſiehe Zazuaror. 

SASUM, oder Sar, eine kleine Stadt in Anatolien, in 
Amalie. Man halt fie für das alte Sm. Siehe dies 

Wort. Mart. 

SASURA, eine Stadt in dem eigentlichen Africa. Pro- 
mau L. IV. c. 3. rechnet fie unter die Städte, die gegen 
Suͤden von Carthago, zwiſchen denen Fluͤſſen Ragrada und 
Ititon waren. Ortelius muthmaſſet, daß dieſes eben die 
Stadt ſey, welche Hirdus Sar ſura nennet. Siehe dieſes 
Wort. Mart, N 

SASURI, Voͤlcker in Indien. Plau ſpricht L. VI. 
4. 19. daß ſie jenfeit des Ganeis wohneten. Mart. 

SASURITANUS, ein Bifchöfliher Sitz in Africa: 
Man findet unter den Unterfchrifften des Briefes, den die 
Patres Byzantini an das Lateranenſiſche Concilium geſchrie⸗ 
ben, welches unter dem Pabſte Martino gehalten wurde, 
digt Unterſchrifft: Bonifacius, Epi Sandtz Eccleſia 
Saſuritanæ. Herr Dupin muthmaſſet, daß dieſes eben 
der Sitz ſey, welcher in der Notitia Epilcopali don Byzacene 
An ſuritanur genennet wird. Mart. 

SASUS, eine Inſul, ſiehe Saſeno. 

SASUS, eine Stadt, ſiehe Sum, und Same. 
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SASZIN, ein Ort in Ungarn, in der Sepaſer Geſpan⸗ 
ſchafft, ward im Jahre 1682. durch den Grafen von Te- 
keli in Brand geſteckt. Er gehoͤrte damahls den Fürften - 
von Lubomirky. Ludolphs Schaubuͤhne V. Th. 

SATA, eine Stadt in dem gluͤckſeeligen Arabien. 
Prolomenı L. VL. e. 7. bemercket ſie unter denen Städten, 
die tieff im Lande lagen. Mars. 

SATABELLA, eine Inſul, ſiehe Ka. 

SATACHTA, ein Dorff in Athiopien. Prolomaur 
L. IV. e. 7. ſetzet es gegen Weſten von dem Nilo. Mare. 

SATAFENSIS, ein Biſchoͤflicher Sitz in Africa, in 
Mauritania Cæſurienſi, der Notitiæ der Biſchofthinner von 
Africa zu Folge, in welcher der Biſchof dieſes Sitzes Fe · 
ſtus Sstatenſis genennet wird. Der Sitz dieſes Biſchofs 
wird in dem Itinerario Antonini Sat genennet, und in 
demſelben auf der Straſſe von Saldz nach Igillis, zwiſchen 
Sitifis Colonia und ad Baſilieam, 16. Meilen don jenem, und 
eben ſo weit don dieſem Orte, bemercket. Mart. 

SATAFENSIS, ein Biſchoͤflicher Sitz in Africa, in 
Maur tania Sie fenſi, der Notitiæ der Biſchofthůmer dieſer 
Provintz zu Folge. Die Conferenz von Certhago No. 
128. gedencket eines Biſchoͤflichen Sitzes, Nahmens Sata 
fenfis; aber fie zeiget nicht an, welchen Sitz fie meyne, ob 
den in Mauritania Sitifenfi, oder den in Maucitania Cxſa- 
rienſi. Mart. 

SA TAGE. eine Nation in dem Innern Pannonien, 
dem Jornandı zu Folge. Mart. 

Sa TAGAN. Sarigan, oder (hatigan, eine Stadt und 
berühmter Handels⸗ platz in Oſt⸗Indien, imKönigreiche 
Bengala, bey dem Ausfluſſe des Ganges, auf einer Inſul, 
eine Meile von Hagueli, 100. Meilen von der See abge⸗ 
legen; iedoch kan man auf kleinen Kaͤhnen in 18. Stun⸗ 
den von der See bis dahin kommen, weil die daſige Fluth 
ſehr ſtarck iſt. Die Schiffe aber gehen nur bis Kutor. 
Satagan iſt eine ſehr ſchoͤne Stadt, hat einen Ueberfluf an 
allen Dingen, und ſtůnd im Jahre 1568. unter dem Könis 
ge von Patane, wurde aber bald hernach von dem groſſen 
Mogol erobert. Sie wurde von den Mauren oder Ara⸗ 
bern erbauet. In den neuern Charten wird fie unter 
den 24. Gr. der Breite geſetzt. Siehe Char gan. Luv. 
Lx. Suͤbn. Geogr. 11. Th. 

SATAGARII, eine Nation“ welche Jornandes uns 
ter die Geten ſetzet. I. cluenavius ſchreibt, dem Zeugs 
niſſe Ortelii zu Folge, Adagarii, an ſtatt Saragarii. Mart. 

SATALA, eine Stadt in Klein⸗ Armenien, wie Prolo- 
maus L. V. c. . meldet, welcher fie tieff in das Land ſetzet. 
Xipbilinus ex|Dione, in Trejano, ſpricht, S. tala und Elegeia 
waͤren a. Städte in Armenien; aber er nimmt Armenien 
alsdenn in weitlaͤufftigem Verſtande. Denn, wie Cella- 
riws Geogr. Ant. L. III. c. 11. anmercket; fo war S. tala in 
Klein⸗ Armenien, und Elegeia in Groß⸗ Armenien, jenſeit 
des Euphrats, dem Stephano zu Folge, welcher Sarala 
ſehr weit davon ſetzet, indem er uns berichtet, daß es an 
den Graͤntzen des Ponti Cappadocii und Elegeia nahe bey 
dem Berge Tauro, gegen den Graͤntzen von Syria Coma- 
gene liege. Dieſe Lage wird durch das ltinerarium An · 
tonini beſtatiget, welches die Straſſe von Cefarea Cappa- 
dociæ nach Satala, nachdem man durch Armaxa, Sebafle 
ä Oerter gereiſet ift, alfo beſchreibet: 


icopoli M. P. XXIV. 
Clotoedarizan M. F. XXIV. 
Dracontes M. P. XXVI. 
Aza M. P. XXIV. 
Satala M. P. XXVI. 


Eben dieſes Itinerarĩum beobachtet eben dieſe Ordnung, 
und bemercket eben dieſe Diſtanzen in der Beſchrei⸗ 
bung der Straſſe von Arabillus nach Satala, es füget 
bloß auf dieſer letzten Straſſe zu dem Nahmen der Stadt 
Sotala dieſe Worte: Leg. XV. Apollinaris, das iſt, Legio 
XV, Apollinaris, welchen Beynahmen Die Castus L. 
LV. p. 564, alte Inſeriptiones, und die Notitia Dignita- 
tum Imperii, der funfzehenten Legion geben. Die 
Stadt Satala, ſpricht Procopius L. III. c. 4. de Adif. 
war in einer beſtaͤndigen Furcht, denn ſie 3 
ni 
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icht nur den Feinden nahe, ſondern auch noch mit 
umgeben, welche fie auf allen Seiten commandi- 

reten. Aber war ihre Lage ſchlecht, a waren ihre 
Mauern noch ſchlechter. Denn zu geſchweigen, daß ſie 
miemahls tüchtig geweſen, fo waren fie duech die Lange 
der Zeit faſt gaͤntzlicheingefallen. Der Kayſer Jufinis- 
nus ließ neue, und war don einer ſolchen Hohe, welche 
alle umliegende Hoͤhen übertraf, und von ſolcher Stars 
cke, welche dergleichen Laſt tragen konnte, anlegen. Er 
ließ auſſerhalb noch eine andere Mauer ziehen, welche die 
Feinde in Erſtaunen ſetzte; ja was noch mehr, ſo ließ er 
ſehr nahe dabey eine Forterefle in Olroene anlegen. 


Mart. 

SATALA, ein Bifchöflicher Sitz in Macedonien, wie 
Soerater Hiſt. Tripart. L. II. c. 3a. fpricht, welchen Ortelius 
anfuͤhret. Mort. 0 

SATALIA, Satalie, eine Stadt im Duͤrckiſchen Reis 
che, in Afien, nebſt einem Schloffe, allwo ein Ballarelidi- 
ret, in Panphilien, auf der Kuͤſte von KleinsCaramanien, 
am Ende des Meer⸗Buſens, welcher von iht den Nah⸗ 
men hat, und wo der Fluß Ceftriin ſelbigen fallt. Eini⸗ 
ge nennen dieſe Stadt Artalis, weil fie auf den Ruinen 
von dem alten Attalis ſtehet, deſſen Erbauer Artalus Phila- 
delphus geweſen ſeyn ſoll. Dieſes iſt heut zu Tage einet 
der feſteſten Plaͤtze, welche unter Tuͤrckiſcher Both⸗ 
maͤßigkeit ſtehen. Sie iſt in 3. Theile abgeſondert, wel⸗ 


che gleichſam 3. verſchiedene Staͤdte ausmachen; wenig⸗ 


ſtens ſiehet man bey jeder ihre beſondere Mauer, und 
gute eiſerne Thore, welche die Lomununication mit den 
andern zu verhindern im Stande ſind. Alle Freytage 
ſperret man die Thore zu Satulia, von Mittags 1a. bis 
1. Uhr, und ſolches deswegen, weil die Einwohner eine 
Prophezeyung haben wollen, welche beſaget, daß die 
Chriſten ihre Stadt an einem Freytage des Mittags 
zwiſchen 12. und 1. Uhr einnehmen wuͤrden. Und aus 
eben dieſer Urſache laſſen fie auch keine aus denen Vor⸗ 
ftadten, ja ſo gar von denen Juden nicht, hinein bringen. 
Wenn alſo einer begraben werden foll, ſo muß er um die 
Stadt herum getragen werden, welche a. Meilen im Um⸗ 
fange hat. Alle Gegenden auſſerhalb der Stadt find vol⸗ 
ler ungemein ſchoͤner Citronen und Pommerantzen⸗Baͤu⸗ 
me; fie wachſen hier von fich ſelbſt, und ohne daß ſich je⸗ 
mand die Mühe giebt, fie zu warten. Dieſes Land hat an 
allen Dingen einen Uberfluß; und es iſt das Sue wel⸗ 
ches den Storax in Menge hervorbringt. Die Hitze 5 
daſelbſt im Sommer fo groß, daß fie anſteckende Kranck⸗ 
heiten verurſachet; aus Furcht für denfelben begeben fich 
die Einwohner während dieſer Jahres Zeit nach denen 
Gebürgen zu, wo ſie bey dem kuͤhleſten Winde, in denen 
Schatten und unterirrdifchen Wohnungen, welche die 
Natur und Kunſt allda acht haben, ein angeneh⸗ 
mes Leben Bee Die Chriſten er ag Er 
ſchoͤne Kirche e zu Ehren hier 

ret; als aber die Turcken wieder Meiſter von der Stadt 
wurden, fo wurde fie in eine Molquce verwandelt. Die⸗ 
fes Gebaͤude iſt jo wohl wegen feiner Bau⸗Art, als auch 
wegen der Merckmahle von der Tapferkeit der Chriſten, 
die es noch an ſich hat Betrachtungs würdig. Sie 
ſtellet ein ſchoͤnes Schiff vor, von einer ſeltenen Groͤſſe, 
und deren Bau⸗Kunſt von feinem Geſchmacke ijt. Man 
fiehet uberall an denen Thuͤren und Mauern die Wap⸗ 
pen der Chriſten, worunter ſich das Wappen Godofredi 
von Bouilion durch jeine Groͤſſe, und durch die Stellen, 


die es einnimmt, unterſcheidet. Endlich fo it auch eine 


Capelle in dieſer Molquce, welche die Türcken verſchloſ⸗ 
fen halten, und von welcher die Mahometaner und die 
Ohriſten zu Satalen ungewöhnliche Dinge erzahlen. 
Die Mahometaner geſtehen, daß, wenn ſie offen waͤre, 
und irgend einer von ihrer Secte hinein gienge, er ganz 
unfehlbar ftürbe. Sie behaupten ſo gar, es ſey dieſes 
vielmahl geſchehen; und der gemeine Mann bildet ſich 
ein, die Chriſten hätten ſolche auf irgend eine Art bezau⸗ 
bert. Dem ſey uun wie ihm wolle, ſo bleibt die Capelle 
verſchloſſen, und es iſt gewiß, daß die Türcken ſolche faft 
memahis oͤffnen. Man fishet auch ein groſſes zerftohts 
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tes Gebaͤude. Man glaubt, daß dieſer Ort ein Serrail 
geweſen ſey; und was zu dieſer Vermuthung Anlaß gege 
ben, find die vielen Zimmer, und eine Gallecıe, welche ehe⸗ 
dem unter der Erde war, und vermittelſt deren man au? 
einem Zimmer in das andere kommen konnte. Dieſe 
Gallerie ift groͤſtentheils noch vollſtaͤndig, wie auch ein 
Platz, der in Form eines rundten Thur mes bedecket iſt, 
und noch faſt gantz unbeſchaͤdiget iſt. Es it ſehr wahre 
ſcheinlich, daß dieſes das Bad von dieſem Pallaſte ges 
weſen ſey. Nahe bey dieſem Bade iſt eine groſſe ſehr hoh 
Mauer, mit vielen Nichen, in welche man vermuchlich 
Statuen geſetzet hat. Man ſiehet deren noch a. darinme, 
davon die eine faſt gantz zerbrochen iſt, fo, daß man nichts 
daran erkennen kan. Der Leib der andern Statue iſt 
auf Roͤmiſche Art gekleidet, aber fie hat weder Kopf noh 
Beine. Unter die Merckwuͤrdigkeiten dieſer Stadt ka! 
man auch ein ſteinernes Geſchirre zählen, welches el! 
Grabmahl ſoll geweſen ſeyn, und iego zum kaun eines 
Springbrunnens dienet. Man nimmt au dieſem Steine 
viele Figuren wahr, die auf Roͤmiſche Art gekleidet find, 
von denen einige zu Pferde ſigen, und vollkommen wohl 

find. Der Hafen von Sıtalia bedeutet wenig, 
und kan nur kleine Fahrzeuge, Barquen, Tartsven, und 
kleine Caiquen einnehmen. Fudeſſen at die Rhede hör; 
nur iſt man nicht ſicher auf ſelbiger. Endlich, obglei y 
dieſe Stadt anſehnlich ist, fo trifft man doch weder In- 
feriptiones noch alte Munten daſelbſt an; es iſt dieſes 
aber auch allem Anſehen nach der Ort nicht, wo man ſie 
ſuchen muß, fondern ein wenig welter hin gegen Oſten, 
auf der Stelle, wo die alte Stadt Atralia ſtund; denn 
der Herr de! Lle in ſeiner Charte von Griechenland un⸗ 
terſcheidet 8. Städte, Nahmens Stela; er nennet die 
eine Alt⸗ Sate l, und die andere Y’TensSaralio. Man, 
trifft in dem Meer⸗Buſen von S. tolien derſchiedene Ins 
ſuln an, welche in den Sec⸗Charten zwar angemercket 
aber mit keinem Nahmen bezeichnet ſind. Dieſer 
Meer⸗Buſen iſt wegen der ungeſtumen Winde, wel⸗ 
che daſelbſt von hohen Gebürgen derab wehen, die 
auf der Küfte von Panphylien liegen, ſehr gefahrlich. 
Es ift fo gar in den Gegenden des Meer⸗Buſens vog 
Saralien ein Strohm, welcher durch feine Hefftigkeit 
die Schiffe von Oſten gegen Weſten mit ſich fort reißt. 
Die Schiffer, und ſonderlich die Griechen, fangen a1 
dieſem Orte an, Stuͤcken Zwieback in das Meer 34 
werffen; und wenn man fie fraget, warum fie ſolches 
thun, fo antworten fie, es ſey eine alte Gewohnheit ur⸗ 
ter den Schiffern, welche ihren Urſprung vermuthlich 
vom Aberglauben hat; gleich als ob fie das Meer, 
welches in dieſer Meer⸗Enge ſehr gefaͤhrlich iſt, das 
durch hätten befänfftigen, und ſich ſolches durch dies 
ſes Opfer guͤnſtig machen wollen. Einige begreiffen 
in dem Meer⸗Buſen von Satalia, welchen die Itallaͤ⸗ 
ner Golfo di Fatala nennen, einen groſſen Theil des 
Pawmphylifchen Meeres. Sie ſetzen den Anfang deſſel⸗ 
ben nahe bey die Stadt Satalia, ehedem Attalia, und 
welche die Tuͤrcken noch ietze Satyllach und Antali 
nennen. Porcachi nennet das Meer von Satalia derr⸗ 
jenigen ganken Raum, welcher ſich von dem Nordli⸗ 
chen Vorgebürge der Inſul Enpern, Nahmens Cor- 
machii, bis an das Vorgebuͤrge eben dieſer Inſul, 
welches Nord Weſtwaͤrts liegt, vor Alters Ac. 
ms, Und ietzb S. Epiphanio heißt, hin erſteecket; alſd 
wuͤrde das Meer von Sattall dasjenige feon, wel⸗ 
ches man ehemahls das Meer von Pampbylien nen⸗ 
nete. Hier bemercket Ponachs den Anfang des 
Meer⸗Buſens von Sarala , den er biß an das Mecr 
von KModus ausbreitet. Er ſchaͤtzet den Umfang deſ⸗ 
ſelben auf 300. Italiaͤniſche oder 27. Deutſche Mei⸗ 
len; wiewohl in denen See⸗Charten das Suͤd⸗ 
liche Vorgebuͤrge der Inſul Cypern, Nahmens Copo 
Ballo und welches gerade gegen Suͤden von dem Vor; 
gebuͤrge S Epiph nid liegt, nut 48. Deutſche Meilen von 
dem Oſtlichen Vorgebürge der Inſur Khadus, welches 
man Capo dan Granno, oder S. Giovanı nennet, geſetzet 
wird. Andern zu Folge erſtrecket ſich der Meer⸗Bu⸗ 
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von Satalia noch weiter. Sie ſetzen das Ende defr 
Gaben Suͤdwaͤrts gegen den Africanifchen Küften, von 
dem Vorgebuͤrge Roxatim anzurechnen, bis an die 
Gegend, we Egopten an Syrien granget ; auf der 
Seite gegen Norden, nahe bey den Kuͤſten von Cara- 
man en, in Klein⸗Aſien; und auf der Seite gegen 
Weſten nahe bey dem Meere von Rhodus oder von 
5 Alſo 3 ik eg end Das Egypti⸗ 
f eer gegen den Kuͤſten rovingen Marınarıca, 
und Egypten; das Syriſche Meer, weiches die Kuͤſten 
von Phenicien und von Pamphylien beruhret, und end⸗ 
lich die Meere von Eilicien, von Pamphylien und Ly. 
cien, gegen den Provintzen gleiches Nahmens, und 
welche die Suͤdlichen Landſchafften von Austolien, oder 
Klein⸗Aſien, ausmachen in ſich begreiffen. Man er⸗ 
zaͤhlet, daß der Meer⸗Buſen von Satalia, in welchem 
auch die Inſul Cypern liegt, ehemahls ſehr gefährlich, 
und groſſen Stuͤrmen ausgeſetzt geweſen ſey, ſonderlich 
von Weyhnachten an, bis Epiphanias, aber man füget 
hinzu, daß, als die Kayſerin Helena, die Mutter Con. 
flantini M. von Serufalem nach Conſtantinopel zurück 
gereiſet, fie einen von den Nägeln, mit welchen unſer 
Heyland an das Creutz gehefftet worden, in dieſe Meers 
Enge geworffen, und daß ſeit der Zeit dieſes Meer bey 
weitem nicht fo viel Stürmen fey ausgeſetzt geweſen. 
Wenn man den Meer⸗Buſen von Setalia in weitlaͤuff⸗ 
tiger Bedeutung nimmt; ſo trifft man darinne einen 
andern groſſen Meer⸗Buſen an, welchen die Nieder⸗ 
länder Dode Zee, oder das Todte Meer nennen. i 


Ausfluß ift enge, und zwar befindet er ſich Suͤdwaͤrts, 


zwiſchen der Stadt Macara und dem Vorgebuͤrge 
Sardeni, ſonſt Sept- Cops genannt, welches auf dem fe⸗ 
ſten Lande von Klein⸗Aſien liegt. Dieſes Vorge⸗ 
bürge formiret den Meer⸗Buſen, nebſt dem feſten 
Lande eben dieſer Landſchafft, einige Meilen von Ca- 
ſtel-Roſlo, auf der Seite gegen Weſten. Dieſer 
Meer⸗Buſen wird ſonſt auch der Meer⸗Buſen von 
Macaria, oder von Mac:ri, von der Stadt Macıra, 
die auf dem feſten Lande von Klein⸗Aſien, am Ufet 
des Meer⸗Baſens, O ts liegt, genennet. Erbes 
greifft viele ſchoͤne in ſich; man ſiehet auch dar⸗ 
inne vor der Stadt Macaria, eine wuͤſte und unbewohn⸗ 
te Inſul, vor welcher ſich die Schiffe, bey 10. bis 12. 
Faden tieffem Waſſer, vor Ancker legen koͤnnen. 
Mart. Dapper. 

, .SATANACUM, eine Stadt, ſiehe Stenay. 

Sa rTrAN OW, ein kleiner Ort in Podolien, in Pohlen, 
wo im Jahre 1740. die Rußiſchen und Pohlniſchen 
Commiſſarũ zuſammen kamen, und ſich über die Sum⸗ 
me des erlittenen Schadens bey dem letzten Tuͤrcken⸗Krie⸗ 
ge mit einander verglichen. Huͤbn. Geogr. II. Th. 

SaTAPHARA, eine Stadt in Groß⸗Armenien; 
Ptolomaus L. V. e. 13. et ihrer. Mart. 

SATARCHI, Voͤlcker, ſiehe Saturchai. 

SATARNEI, eine Nation in dem Aſiatiſchen Sarma⸗ 
tien, dem Plinio zu Folge. Mart. 

SATASIS, eine Stadt in Mauritama Cxſarienſi, dem 
Ortelio zu Folge, welcher das Itinerarium Antonini ans 
fuͤhret, und hinzufuͤget, daß dieſe Stadt zwiſchen Saldz 
und Igilgilis ſey; aber, entweder irret ſich Ortelius, oder er 
iſt durch ein fehlerhafftes Mic. verführet worden. Denn 
in allen Exemplaren, ſagt Herr Martiniere, die ich zu Ras 

e gezogen, habe ich zwiſchen Salde und Igilgilis eine 
Stadt gefunden, die Fare, und nicht Satafr heißt. 
Siehe Satafenfir. Mart 

SATAVISSA, eine Stadt, ſiehe Cronſtadt. 

SATCAMA, oder Satcuma, ein Königreich nebſt eis 
ner Stadt gleiches Nahmens auf der Suͤdlichen Ge⸗ 
gend der Inſul Xyoma. in Japan. Suͤbn. Z. L. 

SATECIUM, eine Stadt, ſiehe Sag. 

Satemin, oder Satamien, ein Marcktflecken im 
Ame Lüchau, voriego dem Churfürſten zu Hannover 
gehoͤrig. Hübn. Z.. 

Satenhaufen, ein Ort im Fürſtenthume Calemberg, 
an einem kleinen x luſſe, welcher bey Göttingen in die Leine 
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fallt, eine Meile von Duderſtadt gelegen. Schneider 


legten. Samml aller Reiſe⸗Beſchr. J. Th. 
Sathayn, ein Dorf im Amte Groſſenhayn, in Meiſſen. 

Sather, eine Stadt, ſiehe Sather. 

SATI COLA. eine Stadt in Italien, dem Diadoro 
Scudo L. XIX. c. 72, und dem Stephano zu Folge, Cie iſt 
eben diejenige, welche Titus Livius Saticula nennet. Siehe 
Saticula, Mart. 

SATICULA, eine Stadt in Italien, im Samnio. 
Servius, in JEneid, L. VIII. v. 729. ſetzet ſie in Cainpanien; 
aber es iſt ſehr glaublich, daß fie in Samnium gelegen 
abe. Feſlus ſaget es ausdruͤcklich: Saricula Oppiduun 
in Samnio captum eſt, pollea Caloniam deduxerunt _ 
Triumviri M. Valerius Corvus, Junius Scæva, et P. Ful - 
vius us ex S. C. Kal, Janusr, P. Papirio Curfore, C. 
Junio II. Coſſ. Eben dergleichen Zeugniß findet man 
beym Tito Livio L. VII. c. 32. allwo man lieſet: Ambo 
cum duobus ab Urbe exercitibus ptoſecti, Valerius in 
Campaniam, Cornelius in Sammum!: ille ad Montem 
Gaurum; hie ad Saticulom Caltra ponunt. Man koͤnnte 
pi ufügen,tvieCellariur Geogr. Ant. L. II. e. 9. anmercfet, 
daß die Stelle Virgilii, über welche Servins feine Anmer⸗ 
ckung gemachet hat, ihm wiederſpricht; Virgilius faget : 

. Paniterque Saticulus aſper. 

Dieſes Beywort, alper, ſchicket ſich wuͤrcklich viel beſſer 
auf die Sammer, welche an rauhen Oertern wohneten, 
als auf die Campanier, welche ihre angenehme Himmels 
Gegend jederzeit weichlich und weidiſch gemachet hat. 
Da man nun nach allen dieſen Beweiſen nicht zweifeln 
kan, daß Saricula im Lande der Samniter geweſen ſey; fo 
folget daraus, daß Cluverius Unrecht habe „wenn er ſie 
nahe bey Capua, unten an den Berg Tiſitis ſetzet; eine La⸗ 
ge, welche Fleſleniur p. 260. nicht hat billigen koͤnnen. 
Man kan ſo genau nicht ſagen, in welcher Gegend des 
Sammnii Saricuia gelegen habe. Die alten Audtores haben 
ſolches nicht bemercket; und man ſiehet auch nicht die ge⸗ 
ringſten Merckmahle von ihren Ruinen, oder wenn man 
fie iehet, fo iſt man doch nicht im Stande, fie von andern 
zu unterſcheiden. Ehe uns Gronovius eine Edition von 
dem Lo Livio mittheilete; fo hatten die meiſten Exem- 
plaria Satricula, an ſtatt Saricula, daher man wuͤrde haben 
glauben koͤnnen, daß fie mit Sarricum einerley Stadt 
waͤre. Aber Feltus und Vellgjur Harertulur L. I. e. ig. ſchrei⸗ 
ben Saricula; Virgiluus, Serieulur; D: odotus Siculus und 
Stephanus SCoticola. Der National⸗Nahme war Sari- 
culani. Mart. a 

SATIGAN, eine Stadt, ſiehe Satagan. 

SATINES, eine Stadt, ſiehe Athen. 

SAO, eine Stadt in Macedonien, wie Pohbiu / L V. 
und In Livius L. XVII. melden. Jener ſetzet fie an 
das Ufer des Sees Lychnidus, und dieſer ſpricht, man 
muͤſſe fie denen Athamanis wieder geben; daher haben eis 
nige geglaubet, daß Titus Livius und Poly bius durch Sardo 


jeder eine andere Stadt verſtuͤnden. Ulnd Nicolaus Sam- 


Son in ſeiner Charte von dem alten Griechenlande ſetzet 
wuͤrcklich eine zweyte Stadt Satio nahe bey die Eanos 
und Dryopes, unſtreitig deswegen, weil Titus Livins fie 
denen Athamanis zueignet; aber, nach meiner Einſicht, 
ſpricht Herr Paulmuer de Crenteneſail Grac. Ant. c. x. 
p. 208. ſchraͤncket Samfon das Land derer Achama- 
norum in allzu enge Gräntzen ein. Dieſes Volck, 
welches feinen eigenen König hatte, breitete fich ſehr 
weit in den Gebuͤrgen aus, und drachte ſehr 
zahlreiche Truppen auf die Beine; welches die Römer 
bewog, mit ihrem Könige wider Philippum ein Buͤnd⸗ 
ni zu machen. Zur felbigen Zeit waren die Achamani 
mächtig, obgleich ihr Land nicht allezeit von einerley 
Umfange gervefen iſt. Aus der Stelle Tin Livii kan 
man einiger maſſen ſchlieſſen, daß fre auf N 

. uͤrgen 
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buͤrgen des Pindi, und von dieſen Gebuͤrgen bis an den 

See Lychnidus gewohnet, und daß die Stadt Iatio an 

dem Südlichen Ufer dieſes Sees gelegen. Marr. 
Satis dorf, ein Dorff in Meiſſen, unweit Dippol⸗ 


Satisdorf, ein Dorff im Ertzgebuͤrgiſchen Kreiffe, in 
Meiſſen, unweit Freyberg. 

SATIVA, eine Stadt, fiche Xativa. 

SATMALI, oder, wie einige ſchreiben, Parmft, oder 
Phanefi, ſind gewiſſe Voͤlcker in den Mitternachzlichen 
Ländern, Pen poniur Mela ſpricht L. III. a. 7. fie hätten 
fo groſſe Ohren, daß fie den Leib damit unnwickeln 
koͤnnten. Aber Sandtius lieſet Oromegali an ſtutt Sat- 
mi. Pintaut, und einige andere leſen Punoris, eder Pa · 
nig. In den meiſten MSC. ſtehet Sarm.is, und in den 
andern, & Analos. Iſaacus Voſſius muthmaſſet, daß 
Pomponius Mela Tams geſchrieben habe. So viel iſt 
gewiß, daß dieſe Menſchen mit den ungeheuren Ohren 
von einigen Aucforibus MepaAswers:, und von andern 
vorerst T u, Haare, Tau, oder Nre Au, genen⸗ 
net werden. Alle fagen einftimmig, daß dieſe Voͤlcker 
dermaſſen lange und breite Ohren hätten, daß ſie ihnen 
am Tage zur Kleidung, des Nachts zur Decke, und im 
Sommer zum Schirme dieneten. Ich wundere mich, 
ſpricht Ilscus Voslius, daß man nicht auf den Einfall 
gekommen, ihnen auch Fluͤgel anzudichten, damit ſie 
hätten fliegen koͤnnen. Weil das wunderbare ſich leicht 
ausbreitet, ſo hat man dieſes Geſchlecht mit den langen 

Ohren aus Indien leicht nach Norden verſetzet; denn 

die, welche ihrer zuerſt gedacht, ſetzeten ſie in Indien; 
und vielleicht hat dieſe Fabel eine Art von einem Grun⸗ 
de; denn die Malabaren haben ſehr lange Ohren, und 
glauben, es fehle ihnen etwas, wenn fie nicht bis auf die 
Schultern reichen. Ortelius muthmajfet, daß die Alten, 
aus Mangel der Unterſuchung, irgend einen Kopf⸗Zier⸗ 
rath, der dieſen Voͤlckern befonders eigen geweſen, und 
deſſen fie ſich wider den Schnee und anderes Ungemach 
der Witterung bedienet, fuͤr Ohren moͤgen gehalten 
haben. Mart. 

SATNIOES, ein Fluß in Klein⸗Aſien, dem Hemero 

u Folge, welcher Iliad. v. 34. & S. 35. ſpricht, daß er 

je Stadt Pedalus bejtröhme. Strabo L. XIII. p. 606. fu⸗ 
get hinzu, daß diejenigen, welche nachhero dieſes Land 
dewohnet, den Nahmen dieſes Fluſſes in Sepbnioes vers 
wandelt haͤtten. Mart. 

SATNIUS, ein Berg, deſſen Lyeophron gedencket. 
Es ſcheinet, daß er irgendwo in Griechenland geweſen 
ſey. Stephanus erwuͤhnet dieſen Berg auch, aber bloß 
nach dem Lycophron. Mart. 

SATOISOES, ein Fluß in Cilicien, in Lelegia, dem 
Phavorino zu Folge. Mart. 

SATORCHEI, Völcker, ſiehe Sarurchai. 

SATOUMA, ein Königreich, ſiehe Sarcama. 

SATRA, eine Stadt in der Inſul Creta, dem Ste- 
phano zu Folge, welcher hinzufüget, daß man fie auch 
Alcurberna nenne. Mart 


e. . 

SATRACHUS, ein Berg und Fluß in der Inſul 
Cypern, dem Lycophron zu Folge; worüber Ircius ans 
mercket, daß einige Serrschus,an, ſtatt S. erac bus ſchreiben. 
Das Eiymolog cum Megaumläbt den Buchſtaben t bin 
weg, und ſchreibt zegages. Siehe Cypern. Mars, 

Sa TR, Vöͤlcker in Thracien, Herodorw L. VII. 5. 
nt. berichtet uns, daß man von dieſen Völckern geglau⸗ 
bet, daß fie niemabls waͤren üͤberwaͤltiget worden; und 
daß fie die eintzigen unter den Thraciern waren, welche 
ihre Freyheit dehauptet haͤten. Die Urfache, welche 
er davon giebt, iſt dieſe, daß dieſe Voͤlcker auf hohen 
Gebirgen wohneten, welche mit Baͤumen und Schnee 
bedeckt wären; zu geſchweigen, daß fie gute Soldaten 
abgaben. Sie hatten ein Goͤtzen⸗Bild des Bacchi bey 
ſich, welches, wie zu Delphos, Oroculz von ſich gab. Mart. 

SATRAID/E, eine Nation in Alien; Dionyfur Pe- 
siegeta Deſer. Orb. v. 1097. ſetzet fie gegen Weſten von 
dem Fluſſe Indus. Mart. ö 

SATRAPARUM REGIA, eine Stadt in Meſopots 
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mien, dem Ortelio zu Folge, welcher Plinium anführet. 


rt, 

SATRAPENE, iftbey dem CartioL,V. e. f. C 1. eine 
denen Geo iel unbekannte Landſchafft; daher denn 
auch einige dafür lieber Sieracens leſen wollen, welches ein 
kleines Landgenin Allyr en, an dem Fluſſe Silla und dem 
Tigris war, und den Nahmen von der Haupt⸗Stadt 
Sict⸗oe halle. Umiv. Lex. 

SATKAPENE, eine Stadt, ſiehe Ardebil, 

SATRAPENI, oder Scrrapei, wie Pintarchur in LBenl- 
lo, und PolybiusL. V. ſprechen, Voͤlcker in Medien. Sie 


waren bey der Armee des T.granis, und wurden von Lu- 


9 Flucht geſchlagen. Mart. Pr . 

SATRAPIA, iſt ein Mort, welches aus der Perſiſchen 
Sprache herkoͤmmt, deren Provintzen durch . 
danten tegieret wurden, welche den Nahmen Satraper füh⸗ 
reten. Wenn Prolommaus in feinem andern und dritten 
Buche der Geographie von den Landſchafften in Europa 
redet; ſo nennet er ſie Provintzen, oder Sarrapiar. Bi- 
nus bedienet ſich auch dieſes Wortes, wenn er von In⸗ 
dien redet; und dieſer Wort, welches eigentlich nichts ans 
ders bedeutet, als ein Land, das durch einen eintzigen OR. 
eier regieret wird, hat mut demjenigen ein Verhaͤltniß, 
was man in Franck reich Gowvernemener nennet, und mit 


demjenigen, was bey den Itallaͤnern Prefeitura heiſfl. 


Das Wort S. trapo, ſpricht Dom Calmet bedeutet eigent⸗ 
lich einen General don einer Schiffs + Flotte; aber nach 
der Zeit iſt es insgemein denen Gouverseurs der Provin⸗ 
— und den vornehniſten Miniſtern der Könige von Per⸗ 

en beygeleat worden. Wir finden fie ſogar lange Zeit 
vor denen Koͤnigen von Perſien, in denen Satrapıen der 
Philifter, welche ſchon zur Zeit Joſur, oder der Richter 
wuͤrcklich waren. Doch muß man geſtehen, daß die Sa- 
wopæ der Phillter im Buche der Richter IH. v. 3. nach 
dem Hebräifchen Seranier genennet werden; daher das 
Wort Surener kommt, welches auch der Nahme einer 
Diguitàt bey den Perſern war. Der General der Armde 
der Parther, welcher Cralſuun tödtete, nennete ſich Surena, 
wie Platerabur in Craſſo ſpricht. Was den Nahmen Sa- 
trapa anbetrifft, von welchem hier die Rede iſt; jo findet 
man denſelben in der Chaldaͤiſchen LUleberſetzung Daniel's 
Il. a. beym Esdrs und un Buche Eſther unter dem Nah⸗ 
men Achasdarpane daraus die Griechen durch Himweglaſ⸗ 
fung einiger Anfangs⸗ und Endigungs⸗Buchſtaden des 
Wortes, Sate pæ gemacht haben. Dieſes Wort bedeu⸗ 
tet der Etymologie nach einen Beoffen, welcher das Ange⸗ 
ſicht des Koͤniges ſiehet, oder die Thuͤrſteher der Maſeſtat. 
Siehe die Aucdtores der Hebraͤiſchen und Chalk aͤl⸗ 
ſchen Lexicorum, und den Commentarium des O. Celmet 
über Danielis III. & Man findet auch beym Je- 
remia LI. 27. und beym Nabum den NRahmen Zap/ar, wel⸗ 
chen die Ausleger durch Sarrapa überfegen. Die Ser pæ 
der Philifter waren gleichſam Könige, welche die c. Sarra- 
piss, das iſt, Dies. vornehmſten Staͤdte der Flu lier mit 
unumſchraͤnckter Gewalt regiereten. Dieſe Voͤlcker 


hatten auch einige Könige in andern Städten. Zum Ex⸗ 


empel, Abimelech, König von Gerar, und Achis, König 
von Geth, waren Plubtter, aber von denen Surenis, oder 
Sstrapis der g. Sorrapien unterſchieden, deren in dem 
Buche der Richter, und in dem Erſten Buche der 
Aoͤnige oͤffters gedacht wird. Aber die Sarrapz der 
Perſer waren bloſſe Gouverneurs der Provintzen, wel⸗ 
che von Seiten des Königs, oder von denen Officiers 
ſeiner Trur pen abgeſchicket wurden. Der Heil. Hie- 


tonymus überfeßet das Hebraͤiſche Pachar, welches ein 


Ober⸗Haupt der Truppen, oder einen Gouverneur der 
Provintz bedeutet, daher auch das Wort Bache, oder 
Leh kommt, welches noch heut zu Tage bey denen 
Tuͤrcken gebräuchlich iſt, bisweilen durch Sarrapa, 
Aber der wahre Nahme Satrapa iſt unter dem Worte 
Aches drapne verborgen, welches man beym D nie. beym 
Esdrs, und im Buche Ellher findet, welche Bücher 
waͤhrend, oder nach der Efungenſchafft geſchrieben wor⸗ 


den. Marr. 
SATRASPATAN, Satraqparnam, ſiehe Sadraspa:nam. 
i Sa TKIA 
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SATRIA, eine Stadt in Italien, dem Stephano zu 
Folge, welcher das Volck Satrianor nennet. Martin. 

SATRIANI, ein Volck in Griechenland, wie aus 
einer Stelle Ouinti Curtii L. V. erhellet. Mart. 

SATRIANO, ein Flecken in Italien, im Königreiche 
Neapolis, in Calabria Oltra, nahe bey dem Meer⸗Buſen 
von Squillace, 3. biß 4. Meilen von der Stadt dieſes 
Nahmens, gegen Suͤden. Siehe Cangiam, Mart. 

SATNANUNM. Satriene, oder Sarri, eine Stadt in 
Italien, im Koͤnigreiche Neapolis, in Bafilicata, an den 
Graͤntzen von Principato Citra, wovon der Fluß Fut riano, 
welcher anietzo #Cacino genennet wird ſeinen Nahmen bes 
kommen hat. Sie iſt ietzo gaͤntzlich zerſtoͤhret. Dieſes war 
gegen dus Jahr 1179. ein Bißthum, und im Jahre 1025. 
wurde es mit Campagna bereiniget. Dieſe 2. Sitze ſte⸗ 
hen unter der Metropoli Salerno. Mart. Commarmville, 

SATRIAS, ein Volck in Ethiopien, dem Phavorino 
zu Folge. Mart. 

SATRICANT, ſiehe Satricam- und Arricani. 

SATRICULA, eine Stadt, ſiehe Saticula. 

SATRICUM, eine Stadt in Italien, in dem Latio, 
in der Nachbarſchafft der Stadt Carioli. Als die La- 
tini, ſpricht Tirwr Livius, L. VI. o 33 durch den Verl 
einer Schlacht ſehr erbittert geworden; ſo trieben ſie 
ihre Wuth fo weit, daß fie die Stadt Satricum ads 
brannten, welche ihnen gleichwohl nach der ungluͤckli⸗ 
chen Schlacht zur Zuflucht gedienet hatte. Die Antia- 
tes ſtelleten dieſe Stadt wieder her, und ſchicketen eine 
Colonie dahin. Im Jahre 403. nach Erbauung der 
Stadt Rom wurde Sarricum von denen Roͤmern, wel⸗ 
che einige von ihren Bürgern dahin ſandten, wieder in 
die Aſche gelegt. Denn weil fie geſtattet, daß die Sam- 
nites eine Beſatzung in die Stadt gelegt hatten; ſo nah⸗ 
men die Römer dieſelbe ein, und lieſſen den Urhebern der 
Empoͤrung die Koͤpfe abſchlagen. Die Einwohner von 
Satricum werden von Tito Livio L. IX. c. 10. Satricani 
genennet. Mart. 1 N 

SATRICUS, Paulus Diaconus giebt dieſen Nahmen ei⸗ 
nem Fluſſe in Italien, und Ortelius muthmaſſet, daß dies 
fer Fluß im Samnio, in den ⸗Gegenden von Benevent 
geweſen. Indeſſen, fuͤget er hinzu, hat ein Mic. vom 
Paulo Diacono Sangrur, an ſtatt Satricur, und ein ge⸗ 
drucktes Exemplar von eben dieſem Auctore lieſet Sa- 
crur. Mart. 

SATROCENTE, ein Volck in Thracien, dem Ste- 
phano zu Folge, welcher Europum von Hecatea aufüh⸗ 
ret. Mart. 

SATROIMA, ſiehe Sarymon, 

Sats, eine Stadt, ſiehe Satz. 

Sarfendorf, ein Dorff in Meiſſen, 1. Stunde von 


Pegau. 
SATSJU, ein Provintz in Japon, ſiehe dieſes Wort. 
SATTAGYDA, oder Sargagyde, Völcker in Aſien. 
Herodatws L. III. n. l. nennet ſie allein. Mart. 
SATTALIA, fiche Satalia. 0 
Sartelbag, ein Ort in dem Steyeriſchen, zur Herr⸗ 
or 1 — gehoͤrig. Es iſt daſelbſt ein ſehr enger 
Paß. hueber. 


Sattelſtaͤdt, ein groſſes Dorff in Thüringen, am 
Hoͤrſelfluſſe, zwiſchen Eiſenach und Gotha. 

Satterum, ein Flecken im Stiffte Bremen, zwi⸗ 
ſchen Nieder⸗Rodenburg und Ottersberg, zur Lincken 
der groͤſſern Wumme, am Korten⸗Moere. Schnei⸗ 
ders Beſchr. des alt. Sachſenl. 

SATTIA, und Sartin, ſiehe Sethim. 

SATTMAHR, eine Stadt, ſiehe Zatmar. 

SATULA, eine Stadt in dem gluͤckſeeligen Arabien: 
Prolomeus L. VI. c. 2. ſetzet ſie tief in das and. Mart. 

SATURR PALUS, ein Moraft in Italien, im La- 
tio, in der Nachbarſchafft der Stadt Antium, und der 
Stadt Circeji. Virgiliur, neid. L. VII. v. 801. brau⸗ 
chet von dieſem Moraſte das Beywort atra, ſchwartz: 

Qu Saturæ jacet atra palur. „ 
Und Siliur Tealicus L. VIII. v. 38 . nennet ihn nab ulꝛſam; 
den neblichten: 


SATURNI INSULA 96 
ur Satura a palus reflagnat. 
Cloverns glaubet, daß diefer Moraſt mit dem Pommptünd- 
ſchen Moraſte einerley iſt. Mart. 


SaTURC TAI, oder Satorchei, Völcker in dem Aſia⸗ 
tifchen Sarmarien. Plinius L.. VI. c. 7. rechnet fie unter 
die Bolcker, welche in der Nachbarſchafft der ir ti 
ſchen Suͤmpfe wohneten; und Ortelius muthmaſſet, daß 
fie mit denen Satarchir einerley find. Mart. 

SATUREIANI, fiche Satyrium. 

SATURNIA, Diodorus Sieulus berichtet uns L. IM. 
c. 61. daß man in dem gantzen Alterthume, und jo gar 
noch zu ſeiner Zeit, in allen Weſtlichen Landſchafften 
von Sitiſien den Nahmen Sarurnia allen hohen Oertern 
beygelegt, weil Ssturaus zu der Zeit, als er daſelbſt regie⸗ 
ret, auf ſelbigen Fortereſſen angeleget hätte, Mart. 

SATURNIA, eine Stadt in Italien, in dem Lado, 
Pünius ſpricht, L. III. e. 5. Diele alte Stadt fen auf der 
Stelle erbauet geweſen, wo man nachhero die Stadt 
Rom gegruͤndet habe. Vielleicht meynet er nur die 
Forteteſſe, welche vor Alters unten an dem Berge Ca- 
pitolino lag, wie Feſtus ſpricht. Mart. 5 

SATURNIA COLONIA, eine Stadt in Italien, in 
Etrurien, von Caletra, dieſer Stelle Tir Livii L. XXXIX. 
2.55. u Folge: Saturnia Colonia Civium Romanorum in 
agrum Calepranium deducta. Man weiß nicht, ob Cale- 
tra damahls noch geſtanden, oder ob fie ſchon zerſtoͤhret 
geweſen. Die Ruinen von der Stadt Sarurnia follen 
noch heutiges Tages zu ſehen ſeyn, und Leander ſpricht, 
man nenne ſie An ſtatt Saturnia Colonia, 
ſchreibt Prolomeur, L. III. c. 1. Sarur nian, Colom s, nnd 
er ſetzet ſie tief in das Land. Die Einwohner dieſer 
Stadt werden vom PlinioL. III. c. 5. Saturnini genen⸗ 
net; und er fuͤget hinzu, daß ſie zuvor Aurimini geheiſ⸗ 
fen hätten ; daher muthmaſſet Celli Geogr. Al. L. Il. 
e. 9. daß der alte Nahme der Stadt Aurinia geweſen 
fen. Mart 


SATURNIA TEL LUS, dieſes iſt einer von den ers 
ſten Nahmen, welchen Italien geführet hat; und ob 
es gleich nach der Zeit verſchiedene andere gehabt hat, 
ſo iſt doch jener beſtaͤndig von denen Poeten gebrauchet 
worden. Virgiliur fpeicht Georg. L Il. v. 173 

Salve magna parens frugum, Sarurniatellur, 

Magna vituim. 
Eben dieſer Poete redet Tneid. L. VIII. v. 323. von Dies 
ſen verſchiedenen Veraͤnderungen des Nahmens: 

Sæpius et nomen poſuit Saturnia tellur. 6 
Italien wurde urſpruͤnglich deswegen Sarurmia Tellus 
genennet, weil ſich Saturnus in dieſer Landſchafft vers 
barg, als er von ſeinem Sohne Jupiter war vertrieben 
worden. Siehe Italien. Mort. 

SATURNIA URBS, die alten Hiſtorien melden, wie 
Varro de Lingus Lat. L. IV. c. 7. ſpricht, daß auf dem 
Berge Tarpej» eine Stadt, Nahmens Satan nia, geftans 
den, und er fuͤget hinzu, daß man zu feiner Zeit an 3. bis 

Orten Merckmahle davon gefehen habe. Man er⸗ 
ficher aus dem Minucio Felice e. an., daß, nachdem der 
flüchtige Saturnus von dem Jano aufgenommen worden, 
er zu gleicher Zeit die Stadt Janiculum erbaut habe; 
und man findet eben dieſes in 2. Verſen des Vergil, 
Encid. L. VIII. v. 337. Weil der Berg Tarpejus mit 
dem Berge Saturno, und dem Berge Copitolino einer⸗ 
ley war; ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß die Stadt 
Saturma nichts andert iſt, als die Forterefle, welche dem 
Feſio zu Folge unten an dem Berge Saturno lag. Siehe 
Saturnius Mont, Mart. 

SATURN! COLUMN, man gab dieſen Nahmen 
vor Alters, wie Euſtathius ſpricht, denen Gebuͤrgen in 
Spanien und Africa, welche man hernach die Säulen 
Ir Briare, und endlich die Säulen Herculis nennete. 

art. 

SATURNI FAN UM, ein Tempel des Saturni, in 
Siecilien, wie Diodorus Steulus ſpricht. Mars. 

SATURNI IN SOLA, eine Inſul in dem Oceano. 
Plutarchus de Facie in orbe Lung giebt, eine Beſchrei⸗ 
bung davon. Mart. 

SATURNI 
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© SATURNI LACUS, und Saturn Puteur, ein See 
und Brunnen in Medien. Plinius L. XXXI. c. a. tele 
deffelben gedencket, ſpricht, daß alles, was man hin. 
n auf ſchwaͤmme, und daß nichts unter⸗ 


S TURN INI, fiche Sazurnia Colonia, 
SATURNI PROMONTORIUM, ein Vorgebürge 
vonthiopien. Prolonæur L. IV. c. . bemerckt es in dem 
Meer⸗Buſen. Mart. x 
SATURNI PROMONTORIUM, ein Vorgebuͤrge in 
Spanien, nahe bey eur Carthago, wie Plinias L. III. 
©. 3. ſpricht. Siehe Cap de Palar. Mart. 
SATURN PUTEUS, fiche Saturn Lacur. 
SATURNI VICUS, ein Ort in Africa. Der Aula 
der ſchreibung des Heil. Cypriani ſetzet ihn zwi⸗ 
ſchen e. andere Oerter, davon der eine Veneria, und der 
andere Salutaria heißt. Mart. N 
SATURNI VICUS,ein Ort in Franck reich, ſ. Cant hee. 
SATURNIU MARE, Cronium, oder Mortuum Ma- 
re, dieſes find Nahmen, welche Orpheus und Dionylins 
Alexundrinus dem Oceano Septentrionali beplegen/ welcher 
die von Arien berühret. Siehe Gromium Mare, 
und (Eis,). Mart. Ortel. 
SATURNIUS MONS, oder Saturnimus Mons, alſo 
nennete man vor Alters, wie Feu De Verbor. Genf. 
einen von denen Bergen, auf welchen die Stadt 
f erdauet wurde, und welcher hernach der Berg Ce- 
et wurde. Der erſte Nabme war die⸗ 
ſem Berge deswegen beygeleget worden, weil man glau⸗ 
bete, daß er unter dem Schutze des Saturn ſtunde. Alſo 
nennete man auch diejenigen Sarurnior , welche in der For⸗ 
en, die unten an dem Berge Cap to ino be⸗ 
findlich war. Es war an dieſem Orte ein Altar, welcher 
pa ragen ni dem ef rajanifchen . geheiliget 
zu ſeyn ſchien, weil man auf ſelbigem mit oͤßte 
pte opferte; da hingegen die Itallaͤniſchen Petr ihre 
Opfer brachten, nachdem ſie das Haupt mit einem 


Schleyer bedecket hatten, worinne ſie dem Ener nachah⸗ 


meten, welcher, als er feiner Mutter, der Venus, an dem 
Geſtade von Lanrentunein Opfer brachte, ſich mit einem 
Schleyer bedeckete, damit er von dem UVyſſe nicht mochte 
erkannt werden, und alſo ſeinem Feinde entkam. Siehe 
Capitolinus Maur. Marr. TI 
SATURO, ein lecken in Italien, im Königreiche Near 
polis, auf der Kuͤſte der Lerra di Otrauio, ohngefehr 8: 
Meilen Suͤdwaͤrts von Terento zwiſchen Torre di Lapo 3, 
Vito, und Torre di Catielluzzo, Man giebt dieſem Flecken 
auch den Nahmen Torre di Saturo. Einige glauben, Dies 
ſes ſey die Stadt Sarurum der Alten; welches ledoch Clu- 
verius berneinet. Siehe Satyrium. Mart. Magin. 
SATYLIACH, eine Stadt, ſiehe Saralia, i 
Satyren: Berg, Sau yr orm Mons, foll ein Berg in 
Arabien, unweit dem Hafen Schabok, unter dee Breite 
von 19. Graden ſeyn, als in welche Breite denſelben auch 
Ptolomæus ſetzet, von welchem jedoch, wie Don Juan de Ca- 
fro in feiner Beſchreibung der Reife, welche die Portu⸗ 
gieſen in den Jahren 40. u. f. aus Gos in Oſt : Indien 
nach Sauer gethan haben, berichtet, bey ihrer Ankunfft in 


dieſe Gegend die Piloten aus dem Lande nichts wuſten. 


Dieſer Don Juan aber gieng ein paar tauſend Schrute 
weit von der Küͤſte in das Land, und fand allerhand Ars 
ten Thiere, beſonders aber groſſe Hauffen wilder Ziegen 
daſäbſt, deren Fußtapfen die ganze Fläche der See⸗ 
Seite bedeckten. Und dieſes hat, wie er ſich eindildet, 

Anlaß zur Fabel von den Satyren gegeben, welche dieſe 

Berge bewohnen ſollen. Ob nun ader dieſes wohl nicht 
umdahyrſcheinlich iſt; fo beweiſet es dennoch nicht, daß der 
Satytren⸗Berg allhier geweſen. Sammlung aller 
Reiſe⸗Beſchr. I. Th. 

SATYRI, Vöͤlcker in dem Innern Africa, dem Pompo- 
ue Mela zu Folge, welcher L. 1.c. 4. ſpricht, daß ſie herum 
ſchweiffeten, und keine gewiſſe Wohnung hatten. Siehe 
#Egipanı. Mart. 

SATYRIDES, oder Satyrorum Iaſulæ, find gewiſſe Ins 
ſuln in dem Obe no, dem F uſaniæ zu Folge, welcher viel 

Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil, 


8 


* 


leicht durch dieſes Wort die Zufuln Gorgofles verſtehe 
mag. Die Stelle dieſes Alten kae Als ig 
(die Atheuienlet) wegen derer Saryridum weitlaufftig bes 
fragete, um etwas mehreres zu erfahren, als maß insge⸗ 
mein davon ſaget, jo erzahlete mir ein Carıer, Nahmgens 
Euphemus, folgendes: daß, als er ſich eingeſchiſfet, um 
nach Italien zu reiſen, er durch einen Sturm an das En⸗ 
de des Oceanıjep verſchlagen worden; daſeldſt, ſprach er 
zu mir, find unangebauele Inſuln, die bloß von Wilden 
bewohnet werden; unſre Matroſen wollten daſeloſt nicht 
landen, weil ſie ihnen ſchon bekannt waren: Weil ſie aber 
durch den Wind fortgetrieben wurden, fo ſahen ſie ſich ges 
noͤthiget, auf der naͤchſten ans Land zu ſteigen. Sie nen⸗ 
neten dieſe Inſuln Satyriaer. Die Einwohner find rauch, 
und haben hinten einen Schwans, der faſt ſo groß als en 
Roßſchweiff it. So dald dieſe Wilden gewahr wur⸗ 
den, daß wir in ihrer Inſul waren, lieffen ſie nach unſerm 
Schiffe, und als fie hinein gekommen waren, fielen ſic, oh⸗ 
ne ein Wort zu 2 über die Weiber her, die ſie an⸗ 
traffen. Ulm num die Ehre dieſer Weiber zu retten, ſo 
uͤbẽrlieſſen ihnen unſere Matroſen eine Barbarin, welche 
mit auf dem Schiffe war, und alſobald ſtilleten ‚Diele Sa- 
tyri ihre Viehiſche Begierde an ihr, nicht allein auf die 
Art, wie die Manner ihre Weiber bedienen, ſondern nach 
allen Arten der Geilheit. Die ſes iſt es, fpricht en uz, 
was mir von dieſem Cc er erzaͤhlet worden. Mart. f 
SATYRI MONUMEN TUM, ein Ort inAſien in dem 
Bufphoro Cinumerio- Strabo, welcher L.. XI. p. 494. Dies 
fen Ort go. Sad von Parchenium bemercket, firger hinzu, 
daß dieſes ein Fe id auf einem gewiſſen Vorgebürge fey, 
und daß man ihm dieſen Nahmendeswegen gegeben, um 
das Andencken eines gewiſſen Mannes zu erhalten, wel⸗ 
cher in dem R phord C inunctio mächtig geweſen war. 
Cafaubonus ud Sul. L. VII. p 310: glaubet, daß der Mann, 
von welchem bier die Rede iſt, einer von denen Koͤnigen in 
dem k photo Quunet o geweſen fen, und zwar derjenige, 
deſſen Diodaras S culus gedencket. Marr. 
SATYRIUM, Sarypreum , ein Canton in Italien, in 

Meld pien, in den Gegenden der Stad: Lace to, dem Ste- 
phanozu Folge. Von ihm halte die Stadt Tarento den 
Nahmen Sarurum Tarentum, wie man aus dieſen Verſen 
Virgsisi Georg. L. II. ſiehet: 

Sia arınata magis Studium vituluſque tueri, 

Aut tœtus Oyium, aut urenteis culta Capellus; 

Salıs & Sasuri petito long que Torenti. 
Serviusfaget in feiner Anmerckung uber dieſe Stelle Vir- 
gilii, esfep entweder wegen jeiner Fruchtbarkeit, oder wei 
er nahe bey der kleinen Stadt Sarurum geweſen; Sauri 
Tarenti, ſpricht er, aut ſœcundi, aut quod juxta Oppidum 
Saturum. Tarentum euun & Setutu. u vicinæ laut Calabria 
Civitates. Horatius: Me Satureiano nettari cura Caballo. 
Aber Cheverdur liel. Ant, L. IV. c. 13. entrüſtet fich über 
dieſe Anmerckung. Der Grammaticus Set vius. ſpricht er, 
hat hier gezeiget, wie unwiſſend er in der Gengrıphie ſey. 
Wie hatte wohl Virgalus den Beynahmen einer der bes 
zülnntejten Staudte von dem Namen eines der ſchlechte⸗ 
ſten Flecken hernehmen tonnen? und na h welcher Aehn⸗ 
lichkeit hatte er wohl die (Stadt Terenten Saturum 14 
rentum nennen tonnen? Die Anmerct ung Phylorgyrı iſt 
vernuͤnfftiger. Andere wollen, fpr cht er, d aß der Cx aon. 
in welchem die Stadt Larento erbauet geweſen, S turnum 
geheiſſen habe; aber man muß Stur aun leſen, wie die Las 
teiner, und Setyriun, nach der Griechiſchen Schreib⸗Art. 
Der Grammaricus Probus in ſeiner Anmerckung ber die 
oben uͤhrte Stelle Vg li, berichtet uns einen wahr⸗ 
ſcheinlichen Urſprung von dieſem Worte Satyrium, oder 
S. tum. Man leitet ec. ſpricht er, von Satur a, der Toch⸗ 
ter des Minos, Königs in Creta, her, mit welcher Taras eis 
nen Sohn, Nahmens "Tarentus, zeugete, welcher die 
Stadt dieſes Nahmens ſtifftete. Pompejus Sab nu. firget 
hinzu, T. centu: habe 2. Stadte geſtifftet, eine, welcher er 
feinen Nahmen, und die andere, welcher erden Nahmen 
feiner Mutter Saturis bengeleget habe; und daß die Lace- 
dæmonier, welche nachhero unter der Anfülrung Phalantis 
nach Italien gekommen, die erſte anjehnlich vermehret 

IS) hatten. 


99 “ SATYRORUM MNSUL 


hätten. Man kan mit guter Gewißheit ſagen, daß das 
alte Saturia der ietzige Flecken Sururo ſey. Mart. , 

SATYRORUM INSULE, Inſuln in dem Indiani⸗ 
ſchen Oceano. Prolomeus, welcher ihrer L. VII. c. a. an 
der Zahl z. angiebt, feet fie vor den groſſen Meer⸗Buſen, 
aber jenfeit der Equinodtal-Linie. Er fuͤget hinzu, man 
fage, die Einwohner die ſer Inſuln hätten einen Schwantz, 
wie diejenigen, welche man denen Satyris zueigne. Mart. 

SATYRORUM MONS, oder Promgntorium, ein Vor- 
gebuͤrge von AÆtluiopien, unter Egypten. Prolomeur ſetzet 
es L. VV. c. 7. auf die Kuͤſte des Arabiſchen Meer⸗Buſens. 
Siehe Satyren⸗Berg. Mart. - . 

SATYRUORUM PROMONTORIUM, ein Borgebürs 
ge von Chino. Ptolomaur L. VII. e 3. bemercket es auf der 
Weſtlichen Kuͤſte, am Eingange des groſſen Meer ⸗Bu⸗ 
fens, gerade unter der Æquinottisl- Linie. Mart. 

. _ SATYRUS, ein Fluß in G Alia Aquitanica, dieſen Ver- 
ſen des Lacam L. I. v. 420. zu Folge: 
Qui tenet & ripas Satyri, qua littore curvo. 

Nolluter ad miſſum claudit Tarbellicus æquor. 
Aber die beſten Editionen leſen Atyri, an ſtatt Satyri. 
Siehe Aturrur. Mart. 

SATYRUS, ein Ort in dem eigentlichen Africa , dem 
Cedreno zu Folge, welcher ihn an das Ufer des Meeres ſe⸗ 
tzet. Mart. Ortel. 

Sag, Sate, Sas, Zaz, Jadeck, Ziateck, und dedeck, 
Zatium, Zatecium, Ci atece, Patecium, Luca, oder Satecium, 
eine feine Stadt in Boͤhmen, an der rechten Seite des 
Fluſſes Egra, 10. Meilen von Prage, nicht weit von dem 
Meißniſchen Erg-Gebürge. Sie iſt die Haupt «Stadt 
des Satzer⸗Kreiſſes, und eine freye Königliche Stadt. 
Ihre Vorſtaͤdte find ſchoͤn, und die Einwohner treiben 
ſtarcke Hopfen: Handlung nach Bayern. Man trifft 
hier ein Capueiner⸗Kloſter an. Das Bier, ſo man 
brauet, heißt man Samecki, und iſt von gutem Geſchma⸗ 
cke. Im Jahre 1422. ward dieſe Stadt in dem damah⸗ 
ligen Hußiten⸗Kriege, von einer Kayſerlichen Armee uns 

ter der Anfuͤhrung Heinrichs von Plauen, belagert. Die 
Belagerer fiengen Tauben und Sperlinge, und banden 
ihnen Pech⸗ und Schwefel⸗Kertzen, gluͤende Kohlen und 
Schwamm an die Beine und Schwaͤntze, und lieſſen ſie 
fliegen, damit ſie die Stadt anſtecken ſollten. Als dieſes 
die Belagerten gewahr wurden, machten ſie ein groſſes 
Geſchren, wodurch dieſe kleinen und unſchuldigen Mord⸗ 
Brenner ſchuͤchtern wurden, daß fie zurück flogen, in das 
Lager fielen, und ſelbiges anſteckten, welches die Belage⸗ 
rer zur Flucht noͤthite. Geogr. Beſchr. Boͤhmens. 
Zagers G. II. Th. Hͤbn. G. III. Th. Erd. Z. L. 
Satzer⸗ Ateiß, iſt einer von den 17. Kreiſſen, in welche 
das Koͤnigreich Boͤhmen eingetheilet wird. Er graͤntzt an 
Meiſſen, und an den Leutmeritzer⸗Schloner⸗Nackoni⸗ 
er⸗Pilrner⸗ und Elnbogner⸗Kreiß, und begreift auſſer 
einer Haupt⸗Stadt, Satz genannt, noch die Staͤdte, Ka⸗ 
dan, Commotau, Luditz, Laun, und verſchiedene andere, 
von nicht ſo groſſer Wichtigkeit. Getrayde und Hopfen 
wuͤchſt hier überflußig, daher auch an gutem Biere kein 
Mangel iſt. Dieſer Kreiß hat ehemahls ſeine eigne Her⸗ 
tzoge gehabt. Geogr. Beſchr. Bo . Huͤbn. 
Geogr. III. Th. 
Sagig, ein Amt und Schloß, ſiehe Sazig. 
SA’TZUMA, eine Provintz in Japon, ſ. dieſes Wort. 
Sau, oder Saw, Lat. Savus, vom Strabone Sabus, und 
vom Plinio Su genannt, iſt ein groſſer und vornehmer 
Strohm, anbey der Haupt⸗Fluß im Hertzogthume Crain, 
und kommt in Ober⸗Crain beym Dorffe Ratſchach, zwi⸗ 
ſchen ſehr hohen Schnee⸗Gebuͤrgen heraus, und zwar in 
einer groſſen und ebenen, wiewohl gantz moraſtigen Ges 
gend, gleich als wolte ſie damit die Eigenſchafft ihres 
Nahmens Schertzweiſe darthun, indem ſie aus einer ſo 
ſumpfigten Gegend ſich aus dem Schlamm, wie eine Sau, 
erhebt. Von ihrem Urſprunge laufft fie auf Cranau, 
Langenfeld und Lauerburg bis zur ſteinernen Brucke, ſo 6. 
Meilen beträgt, mehrentheils zwiſchen dem hoͤchſten Ge⸗ 
bürge hin, bleibt aber bis dahin noch immer ziemlich klein. 
Alsdenn ſtreicht fie nach Axs, läßt zur kincken das Schloß 


Sau 
Katzenſtein liegen, dringet ſich zwiſchen Brunnſeld und 
Wallenburg durch nach dem Staͤdtgen Rathmanns dorf, 
wobey ſich die Wocheiner Sau mit ihr paaret. Nach⸗ 
gehends laͤufft ſie fort nach Gutfeld und Podwein, wo ſie 
einer Seits die Leipnitz und anderer Seits die Crop em⸗ 
pfaͤngt, wie auch bey Nachloß die Neumaͤrckiſche Feiſtritz, 
und bey der Stadt Crainburg die Cancker. Wenn ſie 
bis dahin gekommen iſt, und ſich alſo vergroͤſſert hat, 
ſtreicht fie auf einer Seite an einem Gebürge, auf der ans 
dern aber an einer Ebene hin, und eilet weiter auf St. 
Martin, Schrotten und Brechen; nimmt zwiſchen Uns 
ter⸗Borntze und Goͤrtſchach den mit der Poͤland vermiſch⸗ 
n Zayerfluß ein, gelanget weiter hin nach Rutzing, 
rottenthal, St. Helena, Hofmannsburg; Luftthal, 
St. Jacob und Fiſchern, wo ſich die fteinerifche Feiſtritz, 
ſo ihr die Neul, Radolna und Beyſchot mabring, zu ihr 
geſellet, gleichwie auch ferner gegen der andern Seite zu, 
die mit der Igg, Gradaſchitza oder kleinen Laybach vers 
mehrte groſſe Faybach darein fällt; nicht minder zieht fie 
oberhalb der Stadt Oſterburg die eſtnis an ſich. Nas 
dem nun die Sau durch die vielen Eins und Zuftuſſe ſchiff⸗ 
bar worden iſt, verlaͤßt ſie zu beyden Seiten die Berge, 
und geht durch die Ebene ſehr ſchnell an unterſchiedenen 
Dorfſchafften vorbey, bis unter Oſterburg, wo fie das 
obere Hertzogthum Crain verlaͤßt, und bey Tußſtein das 
untere bewillkommet; in ſolchem Poganick, Watſch, Fir 
ſchern und Littay begruͤſſet, bey Mutſchenig aber wieder 
anfangt durchs Gebürge hin zu wandern, doch iſt ſie als⸗ 
denn den Schiffen nicht fo gefährlich. Denn ob ſich gleich 
ihr Lauff mit dem ſchnellſten Vogelſtuge vergleichen laßt, 
thut fie doch keinen Fall oder Sprung über Felſen und 
Steine mehr, und hat auch keinen Strudel. Nachdem ſie 
aber Gerbin, Grafenberg, Sagor, zurück geleget, und die 
vermiſchten Trojaner Gallnecker und Sagarianer Baͤ⸗ 
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che eingenommen hat, und in die Grafſchafft Cilie einge⸗ 
getreten iſt, ſchließt ſie zu beyden Seiten ein gantz enges 


und hohes Gebirge ein, welches ihren Lauff fehr ſchmaͤh⸗ 
lert, und fie demnach über viele und groſſe Steine hinrol⸗ 
let. Alſo eingeſchraͤnckt wird ſie dermaſſen ungeſtum, daß 
fie gantz wuͤtend, und gleichſam, fo zu ſagen, aus einer zah⸗ 
men eine wilde Sau wird. Denn ſie ſpringt und wirfft 
ſich mit groſſen ſchauͤumen und Wuͤten über die Felfen und 
Steine hin, und macht immer einen Waſſer⸗ Fall nach 
dem andern. Sie ſtüͤrtzt ſich auch an manchen Orten mit 
fo groſſem Ungeftum herunter, und dringt ſich mit ſolcher 
Gewalt uber und durch die Klippen hin, daß einen frem⸗ 
den Reiſenden, ſo ſolches mit Erſtaunen anfieht, alle Haare 
zu Berge ftehen, weil er nicht anders glauben wird, als 
daß er ohne der groͤſten Lebens⸗-Gefahr nicht durchkom⸗ 
men koͤnne. Bis weilen ſchießt auch in dieſer Gegend der 
Schnee zu beyden Seiten von dem Gebuͤrge haͤufſig her⸗ 
unter, und bedeckt den Strohm gleich einer Bruͤcke, wel⸗ 
chen die Sau aber dennoch durchbohrt, und alſo darunter 
durch laufft. Von oben gedachtem Muſchenig bis zum 
Flecken und Schloſſe Ratſchach muß dieſe Sau gantzer 3. 
Meilen dieſe Undequemlichkeit erdulden, nachgehends 
aber iſt ſie wieder ruhig, und gut zu befahren. Denn als⸗ 
denn legt ſie dieſe ihre rauhe und wilde Art wieder bey 
Seite, und verwechſelt ſolche mit einer ziemlich guten 
Schiffahrt bis nach Mockritz. Ehe fie aber dieſen Ort er⸗ 
reicht, fo bewaͤſſert ſie noch das Berg⸗Schloß Siebeneck, 
das Dorff Gipelhofen, und das Haus Unter⸗Erckenſtein, 
in der Grafſchafft Cilie aber beruͤhrt fie Scheyra und 
Steinabruͤck, bey welchem ſich die Sann hinein ſtürtzet. 
Ferner trinckt ſie noch an Lack und an dem Schloſſe Sau⸗ 
ſtein den Neyring⸗ Fluß ein, weiter hin aber kommt ſie 
auf Tariſſendorff, Obererckenſtein, Lichtenwald, Reichen⸗ 
burg und Gurckfeld, wo fie unterhalb Duritzhof, den ſtar⸗ 
cken Gurck⸗Fluß einnimmt. Sie benetzet darauf in der 
Graſſchafft Cilie oder Eilley die Stadt Rain, Zaleſch und 
Mocklitz oder Mockritz von wannen ſie noch eine Weile 
zur rechten Seite in Crain hingeht, zur lincken Seite aber 
auf der Steyermaͤrckiſchen Graͤntze hinſtreicht, bald aber 
darauf das voͤllige Hertzogthum Crain verläßt ; fodann 
zwiſchen Unſerer Frauen am Felde und dem en 
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eth den Sulz + Fluß noch annimunt, und zugleich in 
Croatien eindringt; hernach in ſolchem nach der Donau 
zu ſtroͤhmet, welche fie in Ungarn ohnweit der Feſtung 
i iſſenburg oder Belgrad antrifft. Sie liegt 

in ihrer Reiſe durch das Hertzogthum Crain 29. Meilen 
zurück und iſt anbey ſehr fiſchreich, maſſen dieſe Sau einen 
groſſen leberfluß an unterſchtedlichen Arten von Fiſchen 

d die fie dergeſtalt maſtet, daß mau Huechen zu 
vr 40. Pfunden, und Waller oder Schaiden zu go. 
is 90. Pfunden, nebſt Hechten, Karpfen, Barben, Alten, 
‚Forellen und andern Arten von Fiſchen in Menge darin⸗ 
nen faͤngt. Sie hat auch vorttefliche groſſe A rebſe, und iſt 
anbey mit allerley Waſſee⸗Geftugeln allet Orten unden⸗ 


den, ſowohl auf den Inſiun, als an den Ufern wohl perſe⸗ 


ben. Bietreiber über die ſes viele Hammertwercke, Drat⸗ 
Saͤg⸗ und Mahl⸗Muͤhlen. Es iſt ſonſt die Sau ein uͤber⸗ 
Aus ſchneller Fluß, daß idm in Wahrheit in ſeinem ſtren⸗ 
gen und eilfertigen Laufe weder die Donau, noch der 
hein odet der Lech zu vergleichen iſt. Nichts deſto weni⸗ 
ger wird ihm doch wiewohl amt hartet Muͤhe entgegen des 
fatren, und tragt viele Schiffe, ſowohl hin als her; es lei⸗ 
det jedoch ſeine ſchne keme andere Gattung Schif⸗ 
fe, als diejenigen, welche aus einem gantzen Baume ges 
Su und die Form eines Sau⸗Troges haben. Es 
aher, wie Herr Valesſor ſchreibt, als wolte dieſer 
Fluß das Sprichwort, gleich u. gleich geſellt ſich gern, all⸗ 
hier waht machen. Denn indem er den Nahmen der Sau 
hrt, will er auch keine andere Schiffe, als Sau⸗Troͤge 
uuf ſich leiden, in welchen er alle Waaken aus Ungarn, 
Croatien, wie auch einen Theil derſelben aus der Steper⸗ 
marck und dem Untern Crain hinauf nachkaybach bringt. 
Siehe Savas. Hydragr. Lex. N 
Sau, die Wocheiner Sau, Crain. Bochinrka Sava 
genannt, iſt ein Fluß in dem Hersogthuine Crain, ſo als 
die zweyte Quelle von det vorher beſchriebenen Sau zu be⸗ 
trachten iſt. Dieſe Wocheiner Sau ſtürzz ſich in Ober⸗ 
Crain zwiſchen dem hoͤchſten Schnee Gebuͤrge, fo die 
Wochein genennet wird, von einer uͤberaus groſſen Höhe 
in das Wocheiner Thal hinab, und zwat mit einem ſolchen 
waſſerreichen ſtarcken Guß, daß daruͤbet die Augen eines 
Anſchauers nicht anders, als in Verwunderung müſſen 
geſetzet werden. Denn es thut die Urquelle davon einen ers 
ſchrecklichen tiefen Sprung von der entſetzlichen. Höhe her⸗ 
unter, ſo, daß fie faſt mehr als ein kleiner Strahl denn ein 
Strohm herab ſchießt, maffen ſie nicht, wie eine andere 
Urſprungs⸗Quelle, am Felſen herunter kieſelt, ſondern ei⸗ 
ne rechte ſtarcke Fluth in das Thal herab wirfft wodurch 
fie gleich am Fuſſe des Felſens eine halbe Melle lang und 
eine Aae nn einen Ce 0 Durch 
ſolchen gewaltigen Sturtz wird das Waſſet unten gan 
von einander geſprengt und verhindert, ſich ſogleich in 4 
nen geraden und engen Canal zu bequemen; vielmehr muß 
es ſolchem Ungeſtům ein wenig ausweichen, bis es von die⸗ 
ſem ſo ſtarcken Abſturtz ſich etwas entfernt befindet, und 
den ordentlichen Lauff eines Fluſſes, der von ſeinen Ufern 
richtig eingeſchraͤnckt iſt, gewinnen kan. Alsdenn laͤufft 
es 3. Meilen weit bis nach Rathmannsdorff, allwo ober⸗ 
halb dem Flecken die rechte oder groſſe Sau ihren fernern 
Lauff zurücke halt, und ſie alda verſchlinget. Es treibet 
dieſe kleine San diele Muͤhlen und Hammer, und zeugt 
vortrefliche Forellen, Aeſche und andere Fiſche. Hydr.Lex. 

Sau, (zu der) ſiehe Dirſchau. 

Sava, ein Schloß und Herrſchafft in Ober⸗Crain, 8, 
Meilen von Laybach, dem Grafen Bucelini gehörig. Es 
find hier Eiſen⸗ Berg wercke, und det beſte Stahl wird das 
felbft verfertiget. Habn. Z. U. f 
Sava, oder Sabe, eine Stadt in dem wüften Arabien. 
Prolomiens L. V. c. 19. ſetzet fie an die Graͤntzen von Melo⸗ 

mien. Siehe Saba. Mart. 

SAVA, eine Stadt in Perſien, ſiehe Saba. 

SAVA, ein Municipitun in Africa, in Mauritania Cæſa-· 
rienfi, nicht weit von Salda, vhngefehr in dem heutigen Koͤ⸗ 

nigreiche Fer gelegen, einem Fragmento MSC. der Tabula 

Peutingerianz zu Folge, welches Ortelins anführet. Mart. 

SAVA, ein Dorff in dem gluͤckſeeligen Arabien. Ste» 
Geograph. und Crit. Zexic. X. Theil. 
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"phanns gedencket deſſelbden. Prolomaus L.. VI. c.7.bemer : 
cket auch in dem glückſeeligen Arabien eine Stadt, Nah 
mens eds oder gabe, und ſpricht, daß fietieff im Land: 
liege. Es kommt hier darauf an, ob fie mit derjenigen ei⸗ 
nerley fen, von welcher Stephanus redet. Mart. 
Sava, Voͤlcker, ſiehe gem Zr 
SAVADIR, eine Stadt in Indien, in den Gegenden 
der Inſin Din, auf dem feſten kande, dem Herrn Corgeille 
zu Folge, welcher die Reiſen des Vincent le Blanc anfuͤhret. 
x füger hinzu, dieſe Stadt liege jenſet des Fluſſes Araba. 
SavALANA, eine Prodintz, ſiehe Savolaxt. 
' " SAVANAH, ein Fluß in dem Engellaͤndiſchen Ameri⸗ 
ca, zwiſchen der Provintz Georgien und Carolina. Er iſt 
schiffbar, hat feifches Waſſer, und iſt meiſtens auf beyden 
Ka hohen Waldern bewachſen. Das Britt. 
1 in Amer. 


SAVANAH, eine neue, und im Jahre 1733. von den 


Engellandern angelegte Stadt in der Provintz Georgien, 


in America, an dem Fluſſe gleiches Nahmens, welcher dar 
ſelbſt einen halben Monden formiret, um deſſen Gia, 
Seſte die Baͤncke auf 40. Fuß hoch ſind. Schiffe, die 12. 
Fuß Waſſer ziehen konnen daſelbſt innerhalb 10. Ruthen 
von der Banck vor Ancker liegen. Die Stadt iſt regu- 
dan angelegt, und in 4. Viertheile abgetheilt. Im Jahre 
1736, hatte ſie ſchon über vo. vollig erbauete Haͤuſer. Im 
Jahre waſtzehlte man ſchon gegen 40. Haͤuſer und 120c. 
Einwohner. Nahe dabey iſt ein Königlicher Garten, das 
hin allerley auslaͤndiſche Gewaͤchſe gepflantzet worden. 


Es find viele Saltzburgiſche Eangromen in dieſer Stadt. 


Das Britt. Reich in Amer. Suͤbn. Z. L. Hurd. G. 
Il. Th. Hagers Geogr, Il. Th. f 
Sa vA NH. Alſo nennet man in den Frantzöſiſchen An- 
ullen⸗Inſuln die Wieſen, dahin man die Pferde u. Ochſen 
auf die Weide treibt. In denen etwas trockenen Savanen 
findet man kleine rothe Muͤrmer, welche nicht dicker find, 
als die Spitze voheiner Stecknadel. Dieſe kleinen Wüͤr⸗ 
mer paͤngen ſich an das Bein an, und wenn fie durch die 
Strümpfe hindurch gekrochen find, fo verurfachen ſie ein 
gewaltiges Jucken, weiches einen noͤthiget, die Struͤmpfe 
auszuziehen. Wenn man damit geplaget wird; fo iſt kein 
andres Mittel, als daß man Knoſpen von Weinſtoͤcken 
und von Monbsin, Pomerantzen⸗Blaͤtter und wohlrie⸗ 
chende Kräuter in Waſſer aufſieden laßt, und ſich des Ta⸗ 
ges vielmahl die Füͤſſe damit waͤſcht. Das Wort Ssvunes 
iſt aus dem Spaniſchen entlehnet, da der Name Savunar 
fo viel als Wieſen, bedeutet. Die Frantzoſen in Canada 
hingegen legen den Nahmen Savanne denen Wäldern 
beo, die aus hartzigten Bäumen beſtehen, das iſt, denen 
Tannen; Fichten und eerchenbaum⸗Waͤldern welche in 
einem feuchten und moſichten Grunde ſtehen. Einige da 
Vannes find ſeht dichte, andere ſehr helle. Der Caribow 
wohnet in denen Savanne z und wenn fie dichte find,fo ma⸗ 
chet er ſich Wege darinne. Mart. a \ 
SAVANOIS, ein Volck, iche Kikifin. 
SAVARA, eine Stadt, ſiehe Sarava. 
SAVARABATIS, eme Landſchafft in Indien, diſßei 
des G85 wie Prolmmeur L. VII. c. i. ſpricht, deſſen Ras 
teiniſche Ausleget Sango rabarir, an ſtatt Savarabarir ei 
fen. Es waren 4. Staͤdte in dieſer Landſchafft, nehmlich 
Empelathru Nandubändagar, Tamafis, Curaporius. Mart 
SAV ARI, Voͤlcker in dem Europaͤiſchen Sarmatien, 
Ptolomæu- L. III. c. 3. ſetzet ſie bey die horuſcos Sie woh⸗ 
neten eigentlich in der Gegend, wo ietzo Curland iſt. 
Mart 


SAVARTA, ein Fluß in Ungarn, dem Woltgango Lazio 
zu Folge, welcher in feinen Anmerckungen, die er ſeinen 
Charten von Ungarn beygefüget hat, wil, daß dieſes die 
ietzige Sau ſey; aber in der Charte ſelbſt ſpricht er, die 
Muer habe ehedem Savaria gehelſſen. Johannes Hlerol- 
dus in ſeinem Dialogo de Geftis& factis Turearum iſt eben 
der Meynung. Mir, ſpricht Ortelius, iſt keiner von de: 
nen Alten bekannt, welcher von dem Fluſſe vv gere⸗ 
det hätte; man müͤſte denn ſagen: Proimeus habe es L. 
II. c. 16. ar weil man daſeſbſt dieſes Wort in einis 
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gen Lateiniſchen Exemplaren findet; ob man gleich in 
dem Griechiſchen Texte Zum, Souur lieſet. Mart. 
SAVARIA, eine Stadt in Ober⸗ Pannonien. Sie wird 
vom PreiomeoL II. e. 17. unter die Städte gerechnet, wel⸗ 
che von der Donau entfernet waren. it das ie⸗ 
tzige Leybnitz, dem Lazio; und Graitz, oder Graͤtz, dem 
Villanovano zu Folge. Mart. N 
SAVARS, oder Sarawar, ein ziemlich groſſer und feſter 
Ort in Ungarn, am Fluſſe Kyres, gegen Gyula, 6. Meilen 
von Zolnock, ward im Jahre 1685. von denen Tuͤrcken, 
die es bishero inne gehabt hatten, wieder verlaſſen, und 
durch den General⸗Feld⸗Marſchall⸗ Lieutenant Mercy 
wieder eingenommen. Durch dieſe Eroberung kamen 
die g. Grafſchafften Tarantalienfe und Congradienſe uns 
ter Kayſerlichen Gehorſam. Bet hi Kriegs ⸗Helm IL Th. 
SAVAS, ein Fluß, ſiehe Saal. 
SAVAs, eine Landſchafft in Perſien, wo ehemahls die 
‚Ma gewohnet haben. Baudrand, 
SAVATOPOLI, Savafopoli, Savaftiopoli, Lat. Savato- 
725 eine Stadt in Aſien, in Miogrelien, an dem Schwar⸗ 
n Meere, in der Gegend, wo die Oſtliche Kuͤſte ſich mit 
der Nordlichen vereiniget. Dieſe Stadt ift das alte Se- 
bafopolir, oder Diaſcuriat. Sie iſt ietzo in gar ſchlechtem 
Zuftande, und ſiehet kaum noch einer Stadt. ähnlich. 
rt, 


SAVATOPOLI, Sebaftopelis, eine Stadt in Aſien, in 
f im Sheigeeiche Cash Sie war am Ausfluſſe 
des Fhaſu erbauet, welcher fie zu Anfange des vorigen 
Jahrhundertes verſchlang. Man hat ſie ſeit dem einiger 
maſſen wieder hergeſtellet, indem man ihr ihren Nahmen 

Mart. 


SAVATRA, eine Stadt in Galatien, in liaurien, wie 
Prolomeus L. V. c. 4. ſpricht. Der neuere Nahme iſt, wie 
Niger fpricht, Sowraceri. Cie lag eigentlich zwiſchen Pili- 
dien und Galatien, nahe bey den Staͤdten Lyllru und 
Ifaurs. Mart. 

SAVAVEN, ein Fluß in Irland, der auch unter dem 
Nahmen Les bekannt iſt. Er hat ſeinen Lauff in Momo- 
nien; und nachdem er Korke beſtroͤhmet hat, fo fuͤllt er in 
den Meer⸗Buſen dieſes Nahmens. Einige Geographi, 
ſpricht Herr Bandrand, halten dieſen kleinen Fluß für den 
jenigen, welchen die Alten Dabroma und Daurena nenneten, 
und welchen andere für den Black · Water anſehen. Mart. 

SAUBAANA, eine Stadt in Groß⸗Armenien. Polo 
meu L. V. c. ii. bemercket fie in Sophene oder Sophanine. 
Einige Ausleger leſen Sagauena, an ſtatt Saubasha. Mart. 

Saubach, ein Dorff in Thüringen, a. Stunden von 
Butſtaͤdt. Goldſchadt. 

SAUBATHA, dem Prolomæo L. VI. c. 7. und Sabbat ha, 
dem Arriano II. Peripl. p. ic zu Folge, eine Stadt in dem 

ückſeeligen Arabien, allwo fie deñ Titul einer Metropolis 

hrete. Dieſe Stadt lag tieff im Lande, und Arrianus 
ſpricht, der König habe feine Reſidentz daſelbſt. Dieſes 
braucht einer Erklärung, welche Selma in Exereit. Elin. 
p. 4. gegeben hat. Da dasjenige Land von Arabien, wel⸗ 
ches Weyrauch hervor brachte, von dem Lande der S⸗bæer 
unterſchieden war, und da dieſe 2. Länder unter verfchies 
denen Koͤnigen ſtunden; ſo folget daraus, daß Saba, die 
Haupt⸗Stadt der Saber, und Sabbarha oder SKaubal ha, 
die Haupt ⸗Stadt des Landes, in welchem Weyrauch ges 
funden wurde, auch 2. unterſchiedene Staͤdte geweſen 
bar Dieſe lag gegen Oſten von dem gluͤckſeeligen Ara⸗ 

ien, und jene gegen Weſten, daß alſo Sobota, die Stadt 
der Sabzer, welche Plınius auf die Er des Arabiſchen 
Meer⸗Buſens, oder auf das rothe Geſtade ſetzet, mit Saba 
einerley iſt; und die Stadt Sabota, welche eben dieſer Au- 
dor zu denen Adraimiten ſetzet, iſt die Stadt Sawbarba des 
Prolomei, und die Stadt Sabbat la des Arriani. Siehe 
Sagde. Mart. 

SAUCHAI, Zauyauı, iſt der Nahme einer Nation, 
oder bloß einer Familie in Palreſtins. Es wird ihrer Hiob 
II. 3. gedacht. An ſtatt Sauches lieſet der Heil. Hierony- 
mus Suite. Baldad, einer von denen Freunden Hiobs, war 
ein Suite, welches Wort von dem Hebraͤiſchen Schuar her⸗ 
koͤmmt, welches der Nahme eines Mannes, oder einer 
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Landſchafft, oder gar einer Stadt iſt. Wide Tyriur, 
welcher I= XXII. S 15. eine Landſchafft daraus machet, ſe⸗ 
fiejenfeit des Jordans; und in dieſer Landſchafft ber 
and ſich, wie Relandus Palelt. I. I. a. 41. fpricht, der See 
Phiala, als die eigentliche Quelle des Jordans. Sanna in 
feinem Buche de lecretis Fidelium Cruribus p. 996. redet 
von der Stadt Suite, und ſcheinet fie gegen den See Phisla 
zu ſetzen. Endlich fpricht D. Calmet: Baldad Suita, ein 
Freund Hiobs, war vermuthlich von denen Nachkommen 
Sur, des Sohns Abraham und der Kethura, Im Hebraͤi⸗ 
fehen, füget er hinzu, ſtehet Suchites oder der Sohn Susch, 
und es iſt mit Sue, nach unſerer Ausſprache, einerlex. Mert. 

SAUCHEN, ein Fluß, ſiehe Dabrone. N 

SAUCILLANGE, eine Stadt, ſiehe Caan. 

Sauckenhof, ein Ort unweit Pernau, in Liefland. 

SAUCONA, ein Fluß, ſiehe Saome. 

SAUCOURT, oder Sawkowrs, ein Dorf in Franckreich, 
in der Picardie, in der Election von St. Quentin. Dieſer 
Ort iſt wegen des herrlichen Sieges merckwuͤrdig, wel⸗ 
chen die Frantzoſen daſelbſt über die ddormaͤnner erhielten, 
die damahls die Geiſſel des Koͤnigreichs waren. Wart. 

SAUDATHA, ſiehe Sagde, und Saubatba. 

'SAUDEBONNE, Car de Saltubono, eine Abten in 
Franckreich, in learn, in der Diesces von Oleron, zwiſchen 
denen a. Caves. Diele Abtey gehoͤret dem Benedictiner⸗ 
Orden, und hat den Heil. Vincentium von Luc zum Pas 
trone. Mart. 

Sauden, ein Ort im Brandenburgiſchen Preuſſen, in 
Pomefania, bey Hohenſtein. Abel. 

SAUDRA, (GOLFO DI) ſiehe Madifamiter. 

SAUDRE, Sauldre, Saldria, ein Fluß in Franckreich. 
Er entſpringt in Berry, nahe bey Couereſlaut, und ſondert 
Sologne von Berry ab. Er durchſtroͤhmet hernach Sologne, 
fließt durch Soenne, Salbris, Ferté · Imbaut, Selles, Romo- 
reutin, Pont fur Saudre, und fällt zwiſchen Celles und Cha- 
tillon in den Cher. Mart. 

SAUDRE, die kleine) Lat. Saldria minor, ein Fluß in 
Franckreich. Er entſpringt in Berry, und verliehrt ſich in 
der Saudre zu Pierrefite, in Sologne. Mart. 

SAVE, ein Fluß in Franckreich, in Armagnac. Er 
Zommt aus Nebouzan, und entſpringt in den Pyrenaͤi⸗ 
ſchen Gedüͤrgen, fließt durch Samathan, Lombes und Isle 
Jourdain, und fallt nahe bey Grenade in die Garonne. Mart. 

SAVE, Saven, Schave, oder Ja Valles de Sand, ſonſt das 
Roͤnige· Thal; ein Thal in Palzftins, Es war vermuth⸗ 
lich nahe bey Jeruſalem, weil Melchiſedeck, der Konig dies 
ſer Stadt, und der Koͤnig von Gomorra dem Abraham 
entgegen giengen, bis in das Thal Save, als er von der 
Niederlage ders. Könige zuruͤcke kam. 1. B. Moſe XIV. 
v. 17. Mart. 

SAVE, eine Stadt, fiche Sawve, und Saba, 

Saue, ein Dorff in Meiſſen, bey Senfftenberg. 

Savk-CA¹KIATHñAIM; die Einim, alte Voölcker jen⸗ 
ſeit des Jordans, wohneten zu Cariathaim. 1. B. Moſe 
XIV. 16. Codorlahomor und feine Bundesgenoſſen ſchlu⸗ 
gen fie in eben dem Jahre, da ſie die J. Könige von Penta- 
polis oder der fünf Staͤdte angriffen, das iſt im Jahre der 
Welt 2092, vor Chriſti Geburt 1908. und vor det geinei⸗ 
nen Zeit⸗Rechnung 1912. Die Moabiter verjageten her⸗ 
nach die Eimim, und rotteten dieſelben aus. 5 B. Moſt 
II. 1. Save Caristhaim iſt vermuthlich ein Feld nahe bey 
der Stadt Caristhaim. Denn dieſe Stadt war jenſeit des 
Jordans, 10. Meilen von Medaba gegen Weſten, wie Eu · 

Jebiur in Locis ſpricht. Sie wurde dem Stamme Ruben 
jugeeignet; aber nach der Zeit wurde ſie von den Moabi⸗ 
tern eingenommen. IV. B. Moſe XXXII. 37. Jeſud 
XIII. 19. Mart. 

SAVEL ein zerſtoͤhrtes Schloß nebſt einem Flecken in 
Curland, a. Meilen von Cande w. Sübn. Z. L. 

SAVELLO, oder Sabellum, vor Alters Alba Longe, ein 
Flecken in Italien, in der Campagna di Roma, 2, Meilen 
von der Stadt Albano. Er iſt nicht anſehnlich. Die meiſten 
Haͤuſer darinne ſtehen leer; und daher geht er gantz ein. 
Von dieſem Flecken hat das Haus Savelli zu Rom feinen 
Urſprung und feinen Nahmen. Mart. 1 
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SAVENIERS, ein Flecken in rer in Anjou, in Fluß 


Mart. 


in ram, 2. Meilen von Gurckfeld. ' 
Saventerloo, ein Wald in denen Niederlanden, in 
Brabant, zwiſchen Bruͤſſel, Löwen und Viüvorden. 


Univ. Lax 
Saventhem, eine ſchoͤne Herrſchafft in denen Nie⸗ 
derlanden, in Brabant, welche 2. kleine Meilen von Brüͤſ⸗ 
ſel, nach löwen zu, lieget. Dieſe Herrſchafft hatte die 
Ehre, daß fie der König in Spanien, Philippus IV, im 
Jahre 1621. den 27. Mertz zu einer Baronie erklärte. 
Univ, Lex. 

Sauer, Sauver, oder Sur, ein Fluß in Unter⸗Elſaß, 
entſpringt in den Thalern des Vogeſiſchen Hochgeduͤrges, 
ohmveit der Unter⸗Pfaͤltziſchen und der Lothringiſchen 
Grange, hinter den alten Berg-&chtöffern Wegelburg 
und Falckenſtein, aus einem Brunnen, ſo der Sauer⸗ 
brunnen genennet wird. Er laufft alsdenn auf Fiſch⸗ 
bach, und macht gar bald einen groſſen, ohnweit davon 
aber einen noch gröffern See aus, jo der Roͤnigswog 
heißt. Aus dieſem reißt ſich die Sauer bey Schoͤnau wie⸗ 
der heraus, und fließt ſodann nach dem fehr hohen, und 
ehemahls vortreflichen feften Berg⸗Schloſſe Fleckenſtein 
zu, bey r noch drey andere, aber alte Berg⸗Schloͤſ⸗ 
ſer in einer Reihe liegen, welche Lanſtein, Hohendurg und 
Wagelburg heiſſen. Es fließt die Sauer alsdenn aber⸗ 
mahls durch zween Seen oder Teiche nach Lenbach und 
Niedermatfall; zieht hier und da noch etliche Bache an 
ſich, fließt durch das Staͤdtgen Werth, zwiſchen Mos⸗ 
brunn und Spaßbach durch, und kommt weiter nach 
Obendorff und Gunſtett; theilt ſich nachmahls oberhalb 
Dirnbach in zween Arme, und ſtreicht mit ſolchem durch 
den Hagenauer oder heiligen Forſt mitten hindurch, dar⸗ 
inne fie eine ziemlich lange Inſul machen, nach dem Klo⸗ 
ſter Biblteheim bloſſe un 
Sauerburg, biß ſie bey dem Kloſter Koͤnigsbrücken wies 
der zuſammen kommen; eilen ſodann nach Forſtfelden, 
wobey fie eine Bach eintrincken; gehen ferner an Altheim 
her, und fallen unterhalb dem &rädtgen Beinheim zwi⸗ 
ſchen Fot · Louis und Seltz in den Rhein. Mars. Hydr.L, 

Sauerau, ſiehe Sorau, und Sarau. 

Sauer⸗Brunnen, ſind gewiſſe geſunde Quellen, wel⸗ 
che an verſchiedenen Orten angetroffen werden. Sonder⸗ 
lich iſt derjenige vor andern beruͤhmt, welcher ſich eine 
Stunde von der Stadt Eger gegen Norden befindet. 
Von dieſem und noch vielen andern Sauer⸗Brunnen 


iblisheim, und nach dem Schloſſe und Dorffe 


10. 
W 


wird unter ihren beſondern Artickeln, wo ſelbige anzu⸗ 


treffen ſind, gehandelt. 
5 Tan ein Schloß in der Unter⸗Pfaltz, oymweit 
der Stadt Bacharach, am hein gelegen, dabey iſt ein 
Saler⸗ Brunnen, im Thal genannt, daher es auch ine 
in Sauerthal genennet wird. 5 des Rheinſtr. 
SAVERDUN, eine Stadt in Franckreich, im Lande 
Foix, Baff. von denen 4. 1. 1 der 
Grafſchafft. Dieſes war vo r atz in 
dieſen Quartieren. Sie gehörcte denen Grafen von Lou⸗ 
loule, und hielt während des Krieges wider die Albingen- 
fer eine harte Belagerung gegen Simon von Montfort auf, 
welchen ſie noͤchigte, wieder abzuziehen, Sie it nachher 
mit der Grafſchafft Foix vereiniget worden. Saverdun 
wird in die Ober und Unter⸗Stadt, und dieſe wiederum 
in die Stadt und Vorſtaͤdte abgetheilet. Dieſes iſt eini⸗ 
gen zu Folge das Vaterland Jacobi Fournier. odet Forneri, 
des Sohns eines Pachters, welcher unter dem Nahmen 
Beneditii XII. Pabſt wurde. Mart. 
Sauerland, ſiehe Saurland. N 
AVERNZ, ein Wald in Engelland, in Wiltshire. 
auf dem Wege don Mariborough nach Salısbury. Dieſes 
iſt eigentlich ein groſſer und weitläufftiger Thier⸗Oarten, 
in welchem man eine Art von wohlriechendem Farren⸗ 
Kraute findet. Mart. Del. de la Gr. Br. p. 667, 
SAVERNE, ein Fluß in Engelland, ſiehe dun. 
SAVERNE, oder die neue Saverne, Sabrina Nova, ein 
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in Nord-America, in Eftothitland. Er benetzet das 
neue Land don Suͤd· Walls, und ergeußt ſich in die Yon )+ 
liche oder Hudlons· Bay. Er iſt von den Engella ‚die 
ng Nelloa an feiner Mindung eimgu 


gehabt, alſo genennet worden. 
N Se — Stadt, ſehe — und 
SAVERNE, (Meer Buſen der) ſiehe Brißol, (dec: 
Canal von) f 
Sauerode, Anhoͤltiſch Dorff bey Gernrode am Uns 


ter⸗Vorhartz. 
Sauerthal, ein Schloß, ſiehe € \ 
SAVET, ein Meiner Ort mit dem Titul einer Graſ⸗ 


ſchafft in Ober⸗Proxence, in Franckreich, dem 


Lesdigui ig. Hagers 
rn ine RR, fiche 2 mie 1 


Sauflenheim, eines von den ichs Doͤrffern, 
ietzo aber in die Land⸗Voigtey e tin gi und 

die Nidhammer von AB Reichs Lehn alle 
hier. Umiv, Lex. 


SAUGE, ein Flecken in Franckteich, in Poitou, in der 
Elettion von Poitiers. Mart. i 
Sab Es, ein Flecken in Franckreich, in Anjou, in der 
Elettion von laFlechs Mart. 
SAUGUES, Salge, eine Stadt in Franckreich, in Nie⸗ 
der⸗Languedoc, 5 Recette von Mande. Mart. 
SAUGUES, ein volckreicher Flecken in Franckreich, in 


. Auvergne, in der Election von Brionde. art. 


Sa VIA, eine Stadt in Hilpania Tartagonenſi. Pralo- 
mens L- II. e. 6. giebt fie den Pelendonis, und feet fie von 
viſomtio und Auguftobrige, 2. andern Staͤdten, die er eben 


dieſen Voͤlckern giebt, ein wenig gegen Oſten. Marr. 


SAVIA PANNONIA, oder Kipenfir und Riparienfe‘ 
Pannckia, iſt ein Nahme, welchen die Notitia Dignitatuma 


« Imperii einer Abtheilung von Pannonien giebt. Heut zi 
Tage iſt es, dem Lazio zu Folge, Windiſchland. Mart. 


SAVIGLIANO, Sauklane, Territorium Sui lan 
eine Provintz in Italien, in Piemont, welche gegen Nor⸗ 
ea. ee Oſten an Cherafco und Folla- _ 

egen Suͤden an die Provintz von Toni, und gegen 
en an das Marguifat von Saluzzo, graͤnket. Dieſe 
Probing wird von unterſchiedlichen Fluͤſſen durchſtroͤh⸗ 
metz unter andern vom Po, von der Vaita, Maire und 
Grana, welche ſich daſelbſt in die letztere verlieret. Die 
vornehꝛmnſten Staͤdte in dieſer Provintz find S willan oder 
Savlgliano, Villa Franca, Polongliete, Caramagns, Roco - 
nigi, Cavaler Maggiore, und Scarnafıgh Mart. Dei Isle 

SAVIGLIANO, Seelen, Savillanı, Suvilianum, Se- 

Nanu, eine fee Stadt in Piemont, am Fluſſe 

aira, zwiſchen Foſlauo gegen Oſten und Saluzzo gegen 
Weſten, s. Meilen von jedem dieſer Plate, und in 

** Weite von Coni. Dieſe Stadt, ob fie leich 

ie aupt⸗Stadt einer Provintz iſt, iſt dennoch lein 
aber ſchoͤn und fo wohl befefigt, daß der Kapfer Carl 
V. als er daſelbſt durchgieng, ſagte, er hätte keinen 
Platz geſehen, der faͤhiger woͤre, eine lange Belage⸗ 
rung auszuhalten. Sie hat eine reiche Benediermer⸗ 
Abtey unter dem Titul S. Petri. Dieſe Stadt gehoͤ⸗ 
ret dem Könige von Sardinien, als Hertzoge von 
Savogen. Von dem Jahre 1699. an bis 1696, wär 
fie in Frantzoͤſiſchen Händen. Als fie aber dem Dep 
zoge wieder ten wurde, rainırte man alle Fortili⸗ 
cation. Mart. Def Keren Davity, * 

SAVIGNAG, ein in Franckreich, in Gu’enne, 
in der Election von Rourdesux. Mart. 1 

SAVIGNAG, ein Flecken in Franckreich, in I. mouſſw, 
in der Election don Limoges. Mart. N N 

SAVIGNAC DELREY, ein Königliches Gericht in 
Nieder⸗Anmaguae, in der Election von Riviere Verriun; 


‚: SAVIGNANO, Saufniano, Sabinkanih, Fanless 

eine kleine Stadt in Italien, in Romagaa, am Ufer dee 

Pluſa, auf der alten Via Aemilia, ztwiſchen Cefena und Ri- 

mini, faſt in gleicher Wente von einer jeden dieſer Städte. 

Bene einer Gegend, welche viel \ortrapde hervo: 
wi 


ringt, 
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er 42 2 
r 
ie Corneille und Maty geben 
auch dem kleinen an welchem dieſe Stadt gelege 
iſt, 8 aber dem Magiuo zu Folge 


Marr. 
SAVIGNAT de MIREMONT, ein Fiecken in 5 
reich, in Perigord, in der Election von Peri 
ö SAVIGNÄT-IesEGLISES, an teen in grant agen, 
reich, in Perigord, in det Biden an eh 
SAVIGNE, Sevigniachm 
ante in ne ie Echt ha & Martı 


. 
davon it. Es iſt eine Abted Benedierinet + Dr 

und man glaubt, Bo fe im b. 817. Mir Mr 
den. vres Einkünffte. Mart 


ll. Bernhardo, vereinigte fie.alle im 
ienfers Orden, und untergab 


nicke eben dicht I Mars, 
SAVIGNY, ein Flecken in Franckreich, in 5 Nor- 
“ mändie,inder D ces von Avranches, in der Election von 
 Mortain, 8. Meilen von Avranches gegen Oſten, an den 
Lane l cn babe 8 Meine Die berühmte Abtey 
Savigny it eine halbe Meile von dieſem Flecken. Mart. 
Savic Nx, ein Flecken in Franckreich, in der Nor- 
ee u 
gehoͤrt zur 90 en Auge rdens Ste. 
Genevieve. Ein Moͤnch aus dieſem Haufe iſt en 
und Pfaer daſelbſt, und hat ohngefehr 2000 
Einkuͤnffte. Es ſind aber auch noch einige . eee 
ren in dieſem Kirchſpiele. Marr. 


SAVIGNY, ein Flecken in 55 in Reauce, in 
endome. 


der Election von V ift eine Caſtellaney, 
unter die Bailliage won Vendome gehörig. Mart. 
SAVIGNY, ein Flecken in Franckreich, in Champagne, 
in der Election von Rletel. Mart. 
Savio N, ein Fehn⸗Gut in Franckreich, in Cham- 
p in der Eleftion von Compiegne. Dieſes Lehn 
gehört zum Bißthume von Beauvais, und bringt dem 
Herrn 6000, Livtes Einkuͤnffte. Mart. 
Sa vioNx, ein Flecken in Seancreid in Touraine, 
in der Election von Chinon. Mart 
SAVIGNY les BOURKILLY, ein Ott in Franckreich 
in Bourgogne, in der Bailliage von Seinur in Auxois, 
22. Meilen von Dijon, auf einem Felſen, in einer ziemlich 
flachen Gegend. Dieſer Ort iſt ein Fila von der Pfarr⸗ 
Kirche zu Norge. le. Ville. und es gehen 2. Straſſen hin⸗ 
durch, eine nach lſſurdil, a le · Duc. 


Mart. 
SAVIGNY les CHANOINES, ein Kirchſpiel inxranck⸗ 


nach e angel 


Bretern gehet, und 
ri Sicht in der Probin 


ee e 


Sinnapne von Laurent Es 


Otteluis muthma 


n 108 


Desgleichen iſt daſeldſt ein Schmeltz Ofen und a. kleine 
Haͤmmer, in 1 Se 
SAVIGNY für ORGE, = Margnifat in Franckreich, 
in ogno, in der Bailliage von Beaune, in einem ſeht 
engen Thale, wochen 3. Bergen. Deer Ort wird 
von einem kleinen benetzet, uber welchen man auf 
und feine Weine werden vor die deſten 


geachtet. ark. 
Savio POIL FOL, erben Franckreich, 
in Ni Bien ee von Nevers, in einem — — 


aber nur red Jahre — 


har — REVERMONT, en Flecken in Franck 
reich, in Bourgogne, in der Baillisge von Chalon, in der 
in dieſem Orte 4. 

jr Baron vn und ende Bief du Ro, 

ndert 


Mart. 


i 1 von Nonhaut. 


aucı 
85 Es von Culant, de la Trimonille, von Bar, von 
Chabanne, und und zum letten an das von Chabenat ge⸗ 
kommen iſt. Mart. 
SAVIGNY en SEPTAINE, ein Flecken, eine Vicomte 
- Bäillioge in Frant£rtich, in Berry, in der Election von 
Dach 8 3. Mellen von der Stadt dieſes Nahmens. 
S hat die obern, mittlern und niedern 
Gerichte. Die wird von a. kleinen Flüſſen, der Leute und 
3 3 welche ſich mitten im Kirchſpiele vers 
e 
N SAVIO0ST, ine Gut in Klein⸗Pohlen, an der 
SAVILIANUM, Savillan, Savillanv, Savillant, ſiehe 
Fævigliand. 
SAVINAS, man ſiehet in den Deeretalilur: 2.cauf. 16. 
1. c. 31. inen Brief vom Pabſt elagio un einen gewiſſen 
iſchof, mit dieſer Aufichrifft: Bono Epilcop.» seuinuus 
uthmaſſet, Savinati könnte daſelbſt wohl an ſtatt 
Sabinati ſtehen. Mart. 
SAVINIACUM, eue Abten, ſiehe Savigny. 
SAVINIANO, Savipianım, "fiede Savıenann 
SAVIO, ein Fluß in Italien, welcher jeine Quclle im 
Floreminiſchen hat, und hernach in Romagna hinein geht; 


worauf er, nachdem er Sarlına zur Lincken, koveri mo und 


*  Celenu, bende zur Rechten, benetzet hat, ſich ohngefehr 4. 


Meilen von Cervia gegen Nord⸗Weſten in den Venetia⸗ 
niſchen Meer⸗Buſen ergeußt. Siehe 407, Yapis, und 
Sapit. Mart. Mag in. 

Savio, eine Stadt, ſiehe Brixen. 

SAUJON, ein Flecken in Franckreich, in Saintonee. in 
der Elec lion von Saintes. Es war ehedem eine feſte S radt; 
jetzt aber ift fie nur ein kleiner Flecken, fo mit einem durch 
den Cardinal Kichelieu erbaueten Schloſſe vergeſellſchaff 


tet iſt. Beyde liegen an den Ufern der Seudre, an dem 
Orte, wo difer Mi Miniflre East daß der Communica- 
nous · Canal zwi ronde und Seudre ausgeben 


ſolte. Eben daſelbſt wolte er den Sitz des groſſen 


Eubliſſements errichten , welches er in . 
atte. 
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atte. Die Hertzogin von Aiguillon genoß deſſelben 
ep ihren Tod, nach welchem dieſe Herrſchafft an 
SAVIUS, ein Fluß, ſiehe Sur 
Beffel, iſt ein berühmter Waſſerfall in der 
Donau, im Hauß⸗Viertel, in Ober⸗Oeſterreich, in 
der Gegend der Stadt Pins. Hagers Geogr. II. Th. 
- SAULA, der Capitein Juan Ribeyro ſugt in feiner Dir 
ie von der Inſul Ceylan P. I. c. 24. es waͤre ſonſt auf 
ieſer Inſul nahe bey Balané ein kleines Königreich), 
Nahmens Saua, geweſen. Dieſes Königreich, ſetzt 
er hinzu ep ſich blos 3. Meilen an der Kuͤſte hin, 
und 2. Meilen in das Land hinein. Das Erdreich defr 
ſelben war fehr niedrig; fa, daß das Meer, wenn es 
in einem Früh⸗Jahre auſſerordentlich aufſchwall, das 
gantze Land uͤ mte. Dieſe vorhin ſo frucht⸗ 
bare Fläche ward endlich in einen puren Saltz⸗Boden 


verwandelt, und verſahen ſich von daher alle Voͤlcker 


in Candy, Uva, Batecalou, Triquininale, und einige 
andere, die fonft den Portugieſen unterwuͤrffig waren, 
mit Saltz, als welche es lieber von da hohlen, als in 
den Porkugieſiſchen Städten kauffen mochten, wo 
man es ihnen überaus theuer verkauffte. Wie nun 
der König von Candy mit den Portugieſen in Krieg 
verwickelt war; fo ſchickte er zu dieſen Salz ⸗Lachen 
bis zu F. oder 6000. Ochſen oder Buͤffel, die vom 
Ende des Decembnis bis zum Anfange des Aprils, und 
unter einer ſtarcken Bedeckung von Kriegs⸗Leuten, da⸗ 
hin drep Reiſen thaten. Die Portugieſen nahmen 
dieſe Convoyen unterſchiedene mahl weg, oder ſchlu⸗ 
gen fie. Da fie aber allpuweit von dar gelagert 
waren; ſo geluͤckte es ihnen nicht allezeit ſo. Man 
bedienet ſich dieſes Saltzes auf den Tiſch; aber zu 
Einſaltzung der Fiſche und des Fleiſches, welches 
man aufbehalten will, taugt es nichts. Es iſt klar 
und durchſichtig wie Cryſtall. In den Saltz⸗Lachen 
erſcheinet es wie ein ſehr gleiches und feſtes Eiß, und 
es iſt ſo harte, daß man es nicht anders, als mit 
Spitz⸗Hauen und Aexten, in Stücken ſchlagen kan. 
Vier Meilen von da iſt eine Pagode , die unter dieſen 
Heyden in ſehr groſſer Hochachtung iſt. Man verwah⸗ 
ret darinne fehr reiche Opfer, welche man ſchon feit vielen 
Jahrhunderten dalun bringt, und die in Edelgeſteinen und 
goldenen Arbeiten beſtehen. Deswegen unterhalt man 
auch daſelbſt ein Corp von zoo. Mann, die alle Tage 
auf die Wache ziehen. Wir haben, fährt Kibeyro fort, 
oͤffters Luſt gehabt, uns dieſes Schatzes zu bemaͤchtigen, 
und wir haben auch unterſchiedene Verſuche gethan, 
in Hoffnung, auf einmahl reich zu werden. Was er 
iervon weiter hinzu ſetzt, iſt beſonders merck wuͤrdig. 
% ward, fagt er, im Jahre 1642. mit io. Portugie⸗ 
en und 2000. Lafcarins, meiſtens Chriſten, connnan- 
diret. Wir hatten den Calper F. gueica de Cerpe zum 
General, welcher das Land ſehr wohl kannte, der auch 
die Sprache verſtund, und vor einen der tapferſten 
Männer, paſlirte, die wir hatten. Als wir uns den Ges 
hoͤltzen naͤherten, darinne dieſe Pagode ift, nahmen wir 
einen Mann des Ortes mit, um uns den Weg zu weiſen. 
Er verſprach uns, uns ſchon zu rechte zu führen, und wir 
gen mit ihm in die Gehoͤlze hinein. Wir durchſtrichen 
elbige Partheyen⸗WMeiſe von allen Seiten, ohne ſemahls 
die Pagode finden zu koͤnnen, ob wir gleich verſichertwaren, 
daß wir nicht weit davon waͤren. Endlich ſtellte ſich unſer 
Wegweiſer gantz naͤrriſch an. Er ward es auch in der 
That, und wir brachten ihn um. Eben ſo 3 es auch 
ywey andern, die wir nahmen und ebenfalls dteten. End⸗ 
lich hatten wir ihrer bis fünfe, die alle eben ſolche Poßen 
machten. Wir wolten aber doch der benden letztern ver⸗ 
ſchonen, und waren genoͤthigt, wieder dahin umzukehren, 
wo wir hergekommen waren, ohne die Pagode haben pluns 
dern zu konnen. Mart. 

SAULCE, ein Ort in Franckreich, in Dauphiné, eine 
Meile von Livron. Es iſt ein gantz allein ſtehendes und zur 
Bequemlichkeit der Reiſenden erbauetes Haus. Mart. 

-  SAULCE-MENIL, ein Flecken in Franck reich, in der 
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Norinandie, in der EleAinn von Valogne, bey Qille. Es 
iſt ein groſſes, mit Gehoͤltzen und beſonders mit dem Wal⸗ 
de von Cherbourg umgebenes Kirchſpiel. Es iſt auch da⸗ 
ſelbſt eine Capelle, die ihm zum Fille dient. Der Herr des 
Ortes iſt zugleich Ober⸗Forſt⸗ und Floß⸗Meiſter von Va⸗ 
logno. Es iſt auch inSaulce-Menil eine ſchlechte Priorey, 
zu St Martin genannt, und weiche durch einen nicht Kelor⸗ 
mirten Ordens ⸗ Mann aus der Abtey Lesicy verſehen 
wird. Die Einkuͤnffte dieſer Priorey betragen ohngefehr 
500. Livres. 

SAULC OUR, fiche 

eee 28 Haun fi 

Agen, eine Stadt, ſiehe Sulgen. 

SAULGON, ein volckreicher Flecken in Franckreich, in 
Angoimois, in der Elechonvon angoule ue. Mart. 

SAULIEU, Sidoleueum, odet Sedelaucum, eine Stadt 
in Franck reich, in Bourgogne, in der Bailliage von Semur 
in Auxois, ſ. Meilen von der Stadt diefes W 
15. Meilen von Dijon, auf dem Wege von Lyon nach Pas 
tis. Ihre Lange iſt von ſoo. Schritten, ihre Breite aber 
von 350. und ihr Umfang von 60. Sle hat a. Thote und 
5. Vorſtaͤdte /in welchen ſich eine groſſere Anzahl Einwoh⸗ 
ner befindet, als in der Stadt. Eine von ihren Vorſtadten 
hat den Nahmen Morvanı, weil fie im Gebiete von Aot- 
vunt iſt. Die Stadt iſt auf eine mit Mauern umſchloſſeue, 
und, ob ſie gleich hoch liegt, dennoch mit vollen Wahfer⸗ 
Gräben gebauet. Es ſind in dieſer Stadt, 


auſſer dem Capitel, unterſchiedene Ordens⸗Haͤuſer, num 


lich von Capueinern , llrſuliner inen / eine Schule, und in der 
Vorſtadt St. Jacques ein kleiner Spital mit 7. Bettſtellen. 
Das Capitel oder die Collegial· Kirche ft unter dem Titel 
S. andochi. Es war ſbuſt eine Abten, die von Carolo M. 
geſtifftetzvorden. Sie ward aber im XII. Jahrhunderte 
leculatiſitet, und dus Abteyliche Einkbinmen im Jahre 
loo. mit dem Bißthinne zu Autun vereiniget. Und Erafft 
dieſes Tituls iſt dieſer Biſchof Graf und Herr von Saulien, 
und gehoͤret ihm die Gerichte barkeit ſo wohl in der Stadt, 
als in den Vorſtaͤdten zu. Die Appellationes von den Ur⸗ 
theifen feiner Beamten aber ergehen an die Königliche 
Railliage zu Saulieu, und von dar an das Parlament ;uDijon. 
Das Capitel beſtehet heut zu Tage aus einem Decano, 12. 
Canonıcıs, und einigen Caplaͤnen. Die erſten Prebenden 
moͤgen etwan 400. Livres, und die audern 100, Livres cine 
tragen. Der Bifchof von Autun hat das Recht, fie zu vers 
geben. Es find auch daſelbſt unterſchiedliche Capellen. dt. 
Suurnin iſt die vornehmſte Pfarr⸗Kirche; St. Andoche und 
St. Nicolas aber find die Annexa davon. Die Doͤrfflein 
Vezilly, Coulaige,Valneut, Coulon, Chevre, Conclas, Cha- 
tenu · Benoit, und die Menereven von Plat-Pays ſtehen unter 
St. Nicolas und St. daturniu. Das Collegium oder vielmehr 
die öffentliche Stadt ⸗Schule wird durch einen Kectateru 


regiert, welcher einen Regenten und einen Schreibe ⸗Nei⸗ 


er unter ſich hat. Die Stadt Saulieu iſt der Sitz einer 
ſondern Ball age. ſo die vierte in Auxois und dem Lell 
dial von Seumit untergeben iſt. Sie iſt auch der Sitz einer 
Mairie, einer Saltz⸗Cammer, und einer Conſaulac-Jullitz, 
und die ſechzehende Stadt, welche zu den Verſammlun⸗ 
gen der Landſtaͤnde ihre Deput rten abfertigt. Dieltail- 
Ii. ge iſt erſt im Monat May 1694. und aus den Zergliede⸗ 
rungen von Auxois, Autunois und lor vent errichtet wor⸗ 
den. Sie hat 7. Meilen in der Laͤnge, und z. in der Breite. 
Sie beſchließt 26. Kirchſpiele, und grantzet an Nivernoig 
gegen Weſten, an die Bailliage von n- le Due gegen 
Diten, an die von Autun gegen Suden, und an die von Se- 
mur gegen Norden. Der von Aux is abgeriſſene Theil iſt 
eine an allen Arten von Koͤruern ſehr fruchtbare Ebene, 
und der von Morvan abgeriſſene hat mit Gehoͤltzen bedeck⸗ 
te Berge, die voller Pacages find. Unterdeſſen finder man 
doch daſelbſt weder gꝛoſſe Walder, noch anſehnliche,Fluͤſſe. 
Auch findet man allda keine Stifter, auiſſer das Capilel zu 
T hil, welches von den Herren des Ortes geſtifftet werden 
und aus einem Decano, der 400. Hvtes, uind aus 5. Canu- 
nicis, beſtehet, deren jeder 200. Livres Einkünffte hat. 
Der vorne hmmſte. Handel zu daulien geſchiehet mit oͤrnern 

und Vieh. Mert. N f 

e SAULIUM, * 


SAULIUM 


SAULIUM, eine Stadt in Ligurien, dem Biondo zu 
Folge, welcher ſagt, die ſer N ſey ihr von den 
neuern kateinern gegeben worden, und Leander meldet 
uns, ihr gemeiner Nahme ſey Sort oder Soli, Mart. 

SAULMUR, eine Stadt, ſiehe Saumur, 

SAULNOY, Saunois , ein kleiner Bezirck in Franck⸗ 
reich, im Lande Meſſin, welcher feinen Nahmen von 
5 darinne befindlichen Saltz⸗Wercken bekommen 

t. Mart. 

SAULOE, iſt nach dem lſidoro eine Stadt der Par⸗ 
„welche die Gri (wire nenneten; wel⸗ 
Nahme aus den Worten ör e entſtanden 

iſt, und ſo viel heiſſet, als die Stadt der Parther, 
Niſa. Cellariur. g 

SAULON laCHAPELLE , eine Grafſchafft in 
Franckreich, in Bourgogne, in der Recette von Dijon. 
Mi 


art. 

SAULSEUSE, ſiehe Sauffeufe. 

'SAULT, ſiehe Saur. ü i 
° SAULT, ein Fluß in Franckreich, in Champagne, 
welcher von den Graͤntzen von Lothringen herkommt, 
durch Viery le-Brule in Sr ER fich ein wenig 

ch in die Marne ergeußt. 8 
er ein kleines Land in Franckreich, in e 
doc, in der Dices von Alet, und in der Nachbar⸗ 
ſchafft der Laͤnder von Fenouillsdes und Donazan. 
Sein vornehmſter Ort iſt Efcouloubre, welches vor 
der Eroberung von Rouſſillon ein wichtiger Poſten war, 
die Graͤntzen zu bedecken. Dieſes Land hat eine Kos 
nigliche Bailliage , fo zur Senechauflde von Lunoux 
gehoͤret. Mart. 

LT. La za anal been 8 
iſt eine Grafſchafft, aus u 
aus 3. Doͤrffern beftehet, liegt am Sue Des Berges 
Ventoux, und gehöret unter die fogenannten Lerres 
adjacentes, Der Nahme, welchen ihm fein Haupt 
Ort giebt, kommt von der Menge Gehoͤltze her, die 
in feinem Gebiete find, und wo man eine groſſe An⸗ 
zahl Glas-Hütten angeleget hat. Die Grafſchafft 
Sault, welche 6. Meilen von Apt liegt, it eine der 
gröften Herrſchafften inProvence, und deren alte Ohn⸗ 
unterwüͤrffigkeit am beſten erkannt wird. Man bes 
hauptet, der Kayſer Heinrich Il. habe im Jahre 1004. 
den Algoult oder Algoldum von Wolf damit belehnet, 
von welchem man den erdichteten Urſprung des Hau⸗ 
ſes Agoult herleitet, weil dieſes nicht die erſte unter die⸗ 
ſem Namen bekannt geweſene Familie iſt, die dieſe 

befeffen hat, und welche fie erſt in einer 

viel neuern Zeit erhalten hat. Isnard von Eltrevance 
war unter der Regierung Carls I. im Beſitze davon, 
und er hat ſie auch am erſten durch einen Vergleich vom 
Jahre 1261. der Huldigungs⸗Pflicht der Grafen von 
Provence unterworffen. Er behielt ſich aber doch durch 
fein gantzes Gebiete die Befrevung von allen Arten der 
Auflagen vor, auſſer denen, womit er ſeine Untertha⸗ 
nen felbft beſchweren wolte, wie auch vor feine Perſon 
und vor feine. Nachfolger das Recht, ihnen in Der lege 
ten Iaſtaatz Recht zu ſprechen, und ſie in peinlichen Er 
chen zu begnadigen. Er erhielt fo gar Verbot an die 
Beamten in der Grafſchafft Provence, ſich nicht in ihre 
Angelegenheiten zu miſchen, ausgenommen im Falle der 
verweigerten oder abgeſchlagenen Gerechtigkeit. Und 
endlich wuͤrckte er auch eine Erklarung aus, daß die 
Herrſchafft Sal nebſt allen ihren Zubehoͤrungen zu kei⸗ 
‚ ner Hülffe oder Beyſteuer gegen den Grafen, es ſey 
unter welchem Vorwande es wolle, und auch ſo gar 
nicht einmahl zu Rantzionirung feiner Perſon, verbun⸗ 
den ſeyn ſolte. In Anſehung des Umfanges der Herr⸗ 
ſchafft Sault waren feine Lehn⸗Guͤter fo anſehnlich, daß 
fie einen Theil von der Stadt Sıfteron, die von Veillane, 
und unterſchiedene Thaͤler begriffen, die aber nachhero 
und durch ein Arret des Staats⸗Raths auf eben den 
b, als das übrige Provence, geſetzet worden find. 

n dem Haufe Eltrevance kam durch die Folge der 
Zeit die Herrſchafft Sault an das von Agoult, welches 


ru 
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man wie aus Dauphios urfprünglich entſproſſen zu ſeyn 
betrachtet. Der Herr von Len in feiner Deler. 
de ia France F. I. p. 374. ſagt: Das Thal Sault, oder 
Saltur im Eareinifben iſt der Hauliage von Apt gegen 
Norden, mit welcher es auch vereiniget iſt; aber in 
Anſehung des Geiſtlichen geböret es zur Diaces von 
Corpentras. Man findet nicht, daß ſeine alte Herren, 
die aus dem Haufe Entravennes d' Agout waren, die 
Grafen von Provence oder Forcalguier vor ihre Cber⸗ 
Herren erkannt haͤtten; ſie behaupteten vielmehr lou⸗ 
verain zu ſeyn, und im weltlichen keinen Ober Herrn 
zu haben. Der erſte, fo ſich den Grafen von Prqvence 
unterwarf, war lenard von Eutravennes, welcher Carla 
II. Koͤnige von Sicilien und Grafen von Provence, ſreh⸗ 
willig huldigte, um ſich feinen Schutz zuziehen. Da⸗ 
her wird das Thal Sault oder der Flecken Sauk nebſt z. 
Doͤrffern noch bis auf den heutigen Tag unter die 
Lettes adjacentes g „welche einen von der 
Grafſchaßft Provence abgeſonderten Staats ⸗Coͤrper 
ausmachen. Dieſes Thal liegt unten an einem ſehr 
hoh Berge, Mont Venteux genanut. Sault hat lange 

zeit nur den Titul einer Herrſchafft oder Baroney ges 
fuhret, und iſt erſt im Jahre 1502. durch Carlin IX 
Francıico von Agout de Montauban zu Gefallen zu einer 
8 erhoben worden, nach deſſen Tode die 
Graffchafft an das Haus von Crequy-Elanchefort ge- 
kommen, weil Chrittsna von Aguerre, Mutter des als 
ten Marſchaus von Crequy, Epdaus des Connetable 
von Lescigweres, nachdem fie ſich zum andern mahle 
mit Franc. co Ludoviso bon Agout de Muntouban Gras 
fen von Sault, vermaͤhlet, von dieſem einen Sohn hatte, 
der aber ohne Kinder farb, und fie zur Erbin aller ſei⸗ 
ner Güter einſetze. Sie hinterließ alſo ſelbige dem 
Marſchalle, chrem Sohne erſter Che, deſſen Nach⸗ 
tomumenchajfe i in dein Haufe des Marſchalls von Vıl- 
letui, einem Sohne der Magdalen von Crequy, erlo⸗ 
ſchen, vermöge deren Rechts dieſes Haus heut zu Ta⸗ 
ge die Graffchafft dault beſitzt. Mart, . 
Univ, Lex, ERS 

SAULT, ein feines tgen oder Flecken mit einem 
Schloſſe, in Franckreich, in Ben in der Diesces 
von Larpentras, am Fluſſe Na, que, an den Graͤntzen 
von Dauphing und des Comtat Vepaitlin. Es iſt der 
Haupt⸗Ort einer Grafſchafft, und eines Thals, die 
davon ihren Nahmen haben, und hat ein Appelistions- 

lichte. Mari, Schag il. Th. 

SAULT, ein Ort in Franckreich, in der D ceces ven 
Ch. xites, 12. Meile von Verneuil, in Perche,; auf dem 
Wege von dieſer Stadt nach Dreux. Es find in Dies 
ſem Orte unterſchledene Wirths⸗Haͤuſer zur Bequeme 
lichken der Kaufleute, die ſich wegen des guten Heues 
im Lande gerne darinne aufhalten. Unterdeſſen iſt 
S. ua doch nur ein ſchlechtes Dorfflein, deſſen Lage mit 
der Bedeutung feines Nahmens ſehr wohl überein 
kommt. Mart. 

SAULT d AUGE, fiche Auge. 

SAULT de NET, dieſen Nahmen giebt man in 
Franckreich einem Orte in dem Fluſſe Loire, bey Rouꝛune, 
auwo der Lauf dieſes Fluſſes, nachdem er in der Ebene 
von Forez durch die Bache, jo er zu ſich nimmt, vers 
ſtarcket worden, durch ‚Sehen unterbrochen wird, wo⸗ 
von der vornehmſte eine Meile von Kouanne iſt. Mart. 

SAUMAlSx-le- DOC, oder Salmaiſe, ein Flecken in 
Franckreich, in Bourgogne, in Auxois, in der Bailliage 
von Chänllon, auf dem Abhange eines Berges gelegen. 
Es geht daſelbſt ein kleiner Fluß vorbey, welcher feine 
Quelle nahe bey Blaizi hat, und deſſen Bette ſehr enge 
iſt. Saumaiſe. ie · Due iſt eine Grafſchafft, oder eine Kos 
nigliche Caſtellaney, und hat ein Forſt⸗Amt. Man 
fichet auch allda eine Priorey des Benedictiner⸗Or⸗ 
dens. Claudius Salimaſius, ein berühmter Criticus und 
einer der gelehrteſten Maͤnner des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, war von dieſem Orte, und ein Sohn Benigni, 
Herrns von Saumalſe. le- Duc und Parlament - Raths zu 
Dijon, Er erzog dieſen feinen Sohn in den Wiſen⸗ 

ſchafften, 
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ſchafften, welchen ſeine Mutter mit der Milch die Refor⸗ 
mirte Religion einſaugen ließ, obgleich fein Vater, wel⸗ 


cher Catholiſch war, das Gegentheil verordnet hatte. 


Claudius Salm. ius ſtarb in Holland den 3. Sept. 10 8a. 


Saumer, Summer, ein Fluß im Stiffte ar 
in Weſtphalen, welcher ſich in die Weſer ergeußt. 
Huͤbn. Zeit. Lex. 
SAUMUR,, Saumir , Samur, Saulmur, Saumtur, Sal. 
murium, Salmarım, Salmuria , eine Stadt in Franck⸗ 
reich, in Saumuros, am Südlichen Ufer der Loire, unter 
dem 47. Gr. 16. Min. der Breite, und dem 17. Gr. 32. 
Min. der Lange. Dieſe Stadt war viel wichtiger, als 
die Reformirten daſelbſt eine Academie pon allen Wiſ⸗ 
fenfchafften hatten, welche von dem berühmten du Piel 
li-Moraay, unter dem Anſehen des Königs Heinrichs 
IV. war geſtifftet, und durch den Wiederruf des ewigen 
Ediets von Nantes, im Jahre 1684, gaͤntzlich ruiniret 
worden. Sie iſt aber gleichwohl noch jego der Sitz ei⸗ 
ner Prevore, einer Königl. denechauſſte, ejner Marechauf- 
lee, einer Saltz⸗-Kammer, einer Eleltion, und eines 
Stadt⸗Rathes, nebſt einem Stadt⸗Hauſe. Das 
Schloß iſt ziemlich feſte, und ſehr alt. an nennet es 
im kateiniſchen val aura, von welchem Nahmen man 
behauptet, er ſey aus Salvus Mürus, oder eine ſtarcke 
mauer, verderbet worden. Es iſt ziemlich feſte, und 
hat gegen die Stadt 3. Bollwercke; gegen das Feld aber 
cinen Wall. Es war ſchon im X. Jahrhunderte befe⸗ 
ſtiget, als G.baldus, Graf von Blois. darein die aus ihrem 
Kloſter, Nahmens Gloma, an den Graͤntzen des Landes 
N.ntos, welches man noch heut zu Tage Saint Florent le 
Veux nennet, vertriebenen Moͤnche von St. Ffbrent eins 
feste. Allein im Jahre 1030. ließ der Abt Fr. der dus 
auſſer dem Schloſſe und der Stadt Saumur ein neues 
Kloſter bauen, welches noch heutiges Tages in groſſem 
Anſehen iſt. Saumur iſt in der Hiſtorie wegen ihrer Brücke 
und der wichtigen Fell ge über den Fluß Loire ſehr bes 
ruͤhmt. So wolte auch Henrich IV, da er noch König 
von Navarra war, und dem durch die Ligiſten unterdruͤck⸗ 
ten Heinrich lil. zu Hülffe kam, zu feiner Sicherheit, daß 
man ihm dieſen Platz gäbe, allwo er den du Pleflis-Mor- 
nay zum Gouverueur en Chef, und ohne daß er von dem 
Gouverneur der Provintz Anjou dependırte, beſtellte. 
Saumur lag ehemahls am Fluſſe Vienne, der ein wenig 
unterhalb St. Maur, welches 5. Meilen von dieſer Stadt 
ift, in die Loire gehet, wie Herr Menage wider den Herrn 
Valeſium ſehr wohl erweiſet. Dieſer letztere giebt Sau⸗ 
mur nur g. oder 600, Jahre zum Alter; Herr Menage 


aber hat durch unterschiedliche Zeugniſſe zu beweiſen ges 


ſucht, daß fie ſchon im Jahre 400. geſtanden, und das 
mahls nur im Schloſſe und in der Gaſſe uͤber demſelben 
beſtanden habe. Im Jahre 755. ſtifftete der Konig 
Pipinus, Carls des Groſſen Vater, zu Saumur eine Kir⸗ 
che unter der Antuffung St. Johannis des Taͤuffers, 
welche hernach durch Pipiaum, Koͤnig von Aquitanien, 
und ſeinen Enckel, vollends zu Stande gebracht worden, 
welcher auch einige Reliquien von dem Heil. Johann 
darein gebracht hat. Und von dieſer alten Kirche zu 
S. umur wird die Stadt Saum in einigen Urkunden auch 
on Vila genannt. 
Das alte Schloß Saumur ward Trancut, I. Trone, 
genannt; es war aber nicht an dem Orte, wo das heuti⸗ 
ge Schloß ſtehet. Fulch de Nerra, Graf von Anjou, 
fieng in Anſehung dieſes Platzes Krieg an, bemeiſterte 
Seh deſſelben im Jahre 1026, und vereinigte ihn mit den 
Cammer⸗Guͤtern von Anjou wovon er auch noch einen 
Theil ausmacht. Carolus von Franckreich, Graf von 
V. los und Anjou, belagerte ihn wegen des Leibgedinges 
der Johannz von Burgund, Gemahlin ſeines Sohns 
Philippi, der hernach der VI. König dieſes Nahmens von 
Franckreich ward. Im Jahre 1949. ward er an Frans 
ciſcum von Lothringen, Hertzogen von Guife, und die 
Aorta pon Et, feine Gemahlin, verpfändet, die defs 
ſelben bis zum 21. Jun. 1570: ra da er von ihnen 
durch Coro lum IX. vermittelt der Summe von 6499. 
Geograph · und Crit. Laie X. Theil. 
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Livres wieder eingeloͤſet ward. Es iſt zu Sm eim 
Gourerucur det Stadt und des Schloſſes nedſt ihren Zuse 
behoͤtungen, wie auch im Schloſſe ein Koͤntglicher tiere 
tenant, ein Major, und so. Soldaten zur Beſatzung. 
Die Lage und Beſchaſſenbeit dieſer Stadt ziehet auch 
e Ueber dieſes find auch die Vor 
ſtaͤdte mit Mauern, Und gegen die ſteinerne Brücke mit 
einem Thurme berſeden; wie denn überhaupt die 
Rorftadte schöner find, als die Stadt ſelbſt. ö 


Die Königliche Senechäuflte iſt eine wichtige Jürie: 
diction. Sie b ar ddr Senechal, einem Praͤſt⸗ 
denten, kinem | Lieutenant, einem Criminal 


Lieutenant, einem noch beſondern Lieutenant, einem 
Behſizer, 6 Rächen und andern Bedienten nach Pro: 
pot ha. Die trevore hat auch ihre Bedienten, ſowohl 
als die Election, welche . Städte, nehmlich Saumur, 
Montre us, Doud und Rourgued, auffer Be Kirchſpie⸗ 
len oder Doͤrffern wie 4 Abtepen, und 13378. 
euer, Stätte Untel ſich begreift. Die Stadt Summe 
dat 3. Pfarr⸗Kirchen, aber nur einen Pfarr, welcher 
3. Vicat os hat, fo dieſelben regieren, 97 Aber alle zuſam⸗ 
men mur ohngefehr 100 . Livres Einkünfte haben. Es 
ind auch daſelbſ 5 Kapfäne, deren Jeder 175: L ves 
ar, die Hands Belohnungen mit darunter begriffen. 
s ſind auch in dieſer Stadt unterſchier liche Kloster, 
nehmlich ein Kloſter von 20. Francicaner-Varfü ern, 
eines wur e und auch von fo ble Rekol- 
leclen, 2. Hauſer der Peteum Or-t ri, nehmlich le⸗ Are 
dillers und Nantille,.. wo byn die in dem letzten die Schule 
regieren; eines von 68. Urſulinetinnen, eines von eben 
ſo viel Jungfern S. Muri, und von ohngefehr w viel 
Benedistinerinnen, 28. Nonnen fin t d a 
1 — — Das beruͤhmteſte in Sa unur aber ſſt die 
Kirche zu Unſerer Lichen Frauen des Archtl 1, welche 
im gantzen Lande wegen der vielen Wunder, ſo allda 
geſchehen ſollen, in groſſen Anfeben ſtehet. Die Patres 
Orstorü, jo dieſe Kirche bedienen, haben bey ſelbiger eis 
ne zahlreiche Geſellſchaͤfft. Sie haben auch die zu Uns 
ſerer Lieben Frauen von Nantillk. Im Schiffe dieſer 
letztern Kirche, vor der Capelle S. Michaehs, am funff⸗ 
ten Pfeiler, bemercket man ein Grabmahl von Stein, 
auf welchem die Figur einer Weibg⸗Perſon liegek, die 
2. Kinder zwiſchen ihren Armen bite. Dieſes iſt das 
Grabmahl der Theophaniz la Magine, Amme der Ma- 
tie von Ba, die am 4. Octobr. 1404. gebohren wor⸗ 
den, und Carls VIL Gemahlin geweſen, und des Re- 
nati, De von Anfou, und Königs von Sieilien, 
welcher im Schloſſe zu Angers den 16. Jenner 1408. ges 
bohren wurde. Die Theophania ſtarb am 13. Mertz 
1458. Man wird hoffentlich nicht verdrießlich ſeyn, all 
hier ihre Grabſchrifft zu finden: 
Cigiſt laNoureice Tieph-ine 
La Magine, Out ot grand peine 
A nourrir de lait en enfahce * 


. Marie d’Anjou Reine de France, 


Et aptès fon frere Rene, 

Duc d' Anjou, & depuis nomind 

Comme encore Roi de Sicile, 

Ci voula qu'en cette Ville 

Pour grand ainoutr de noutriturè 

Faire {a Sepulture; l 

De bun à Pautre du devoit s quite 

Qui à Dieu Ame quitie 

Four avoit grace & tout deduit, 

Melle quatre cens cinquante huit, 

Au moisde Mars treiſieme jour 

Je vous prie tous pat bonne amour 

Aſin qu elle ait un peu du vötre 

Donnes Ini un Patre nötre, „ 
Das Königliche Collegium wird auch von den Patribig 
Orstorüi tegieret., Eine Viertel⸗Meile von Saumur iſt 
die Abtey zu St. Florent, ſo ein Kloſter der Bensdictiner 
von der Congregation zu S. Maur ift, in einer ſchoͤnen ba⸗ 
ge. Die Stadt ee iſt zur Zeit der Reformirten 


viel W 6 ö als ſie heut zu Tage nicht 5 


us SAUMUROIS 


Es find daſelbſt nur noch 1720. Feuer⸗Staͤtte, und ohn⸗ 

Fahr er Seelen. Dieſe groſſe Verringerung 
kommt von der Unterdruͤckung der Tempel, der Schule 
und der Academie her, welche viele fremde Religions- 
Verwandten dahin zog. ‘Doch find noch 13. Familien 
von Neu⸗Bekehrten daſelbſt. Der Marckt der Stadt 
hat wegen der groſſen Abgabe, ſo die Aedtißin von Fon- 
trevault daſelbſt von dem zwantzigſten Scheffel Korn 
nimmt, nicht viel zu bedeuten. So find auch die drey 
Königlichen Jahrmaͤrckte, welche man daſelbſt halt, 
von wenig Erheblichkeit, weil fie nicht frey ſind. 

Die Handlung des Ortes beſteht in einer Sutpeter⸗ 
Rafinerie, welche den Ruhm hat, daß fie die beſte in 
Franckreich iſt, in einer Rafinene, die aber alle Tage 
ſchlechter wird, und in einigen Fabricken von Eiſen⸗ 
Waaren, Schou⸗Stuͤcken, Ringen, Roſen⸗Craͤntzen 
u.. w. Der Wein⸗Handel, welcher ſonſt ſeht groß 
war, hat völlig. aufgehoͤret, feit dem die Fremden keinen 
mehr von dar abholen. Die Lechon begreifft 4. Ab⸗ 
teyen, Fontrevault, Azines, S. Florent und S. Maur; 30. 
Prioregen, wovon 3. zu Saumur find, die aber nur oo. 
Livres Einkünffte haben; die von Canaut, des Ordens 
von Grammont, hat 5000, Livres; eine andere von 2000. 
Livres; 2. von 1000. Livres, 10. von 7. bis 900. Livres, 
und die übrigen darunter; 62. Prarredeyen, wovon 6. 
oder 7. acht hundert, die andern aber nur 300. Livres 


Einkommens haben. Es ift faſt gar kein Vicarius bey 
den Pfarr⸗Kirchen. Auch befinden ſich in derſelben 4. 


tel von Cauonicis, als das zu Monſoreau von vier 
Heibenden; 2. zu Doug und zu Martigué-Hriant, jedes 
von 6. Präbenden, und alle von 2. bis 300. Livres Eins 
kommens; und das zu Grefille von soo. Livres, nebſt eis 
nem Primicerio von 200. Livres; desgleichen ohngefehr 
so. Capellen und ein Allmoſen⸗Amt. Auch zaͤhlet man 
noch in der Election 39. Adeliche Familien, die Wittwen 
und Fraͤuleins darzu gerechnet, und in allem 13378. 
Feuer⸗Staͤtte. Inden Kirchen Geſchichten iſt dieſer 
Ort, wegen der vielen daſelbſt gehaltenen Kirchen. Ders 
ſammlungen nicht unbekannt, dergleichen im Jahre 
1208, 1276, 1295, 1310, 100, 1602. und 1611. geſchehen. 
Mart. Univ. Lex, Häck hel. Hagers Geogr. I. Th. 
SAUMUROIS, ein Krie 8⸗Gouvernement in der 
Provintz, welches aus einem Theile von Nieder⸗Anſou, 
aus Mirebalais, imd aus einem Theile von Poitou und 
von Touraine beſtehet. Dieſes Gouvernement iſt von 
Henrico IV. errichtet worden, als er den durch die An⸗ 
bänger der Ligue unterdruckten Henrico IIL. zu Hülffe 
kam. Es hat keinen groſſen Umfang. Seine Haupt⸗ 
Stadt iſt Saumur, die andern Städte aber find Riche- 
leu, Montteuil-Bellaitind Mirebeau. Mart. N 
SAUNA, eine Stadt in Arabien, dem Phlegoni Tral- 
liano ju folge, welcher fast, man habe daſelbſt auf ei⸗ 
nem Berge, fo voller Gifft geweſen, eine Mißgeburt 
von einem halben Menſchen und halben Pferde geſun⸗ 
den. Mart. Ortel. 
SAUNARIS, fiche Sara. 
SAUNIA 15008 eine Landſchafft, darinne man, 
wie Eufebiur Præp- rat. 6. faget, weder Geld⸗Wechszer, 
noch Mahler, noch Baus Meiſter u. f. w. gefunden. 


Mart. N 
SAUNIS, eine 2 Atobien, welche vielleicht 
mit Sauna einerlep iſt. Mart. Stepbanur. 
SAUNITZ, ein Volck in Groß + Griechenland, in 
Japygia, dem Polybio und Stephano zu folge. Siehe 
* M * 4 
AU 8. oder Saunium, ein Brunnen in Phocide, 
Paufanias L. X. c. 37. ſetzet ihn in die Nachbarſchafft der 
Stadt Bulie, deren Einwohnern er hinlaͤngliches Waſ⸗ 
ab. Mart. 
e eine Gegend, f. 3 
SAVO, ein Fluß in Italien, in Campanten, nahe 
bey Sinueſſa. Er machte die Graͤntze vom neuen Latio. 
Plinius L. III. c. g. hat von dieſem % uſſe geredet, und 
Statius giebt ihm den Behnahmen Piger, der faule oder 


. pigripn Sa, 


ſtens reiche und wohl gebauete Haͤuſet. 
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Die Tebale Pentingeri bemercket ihn zwiſchen Sinueſſa 


und Vulturmum in folgender Ordnung: Sinuefla VII. 


Safo Fl. XII. Vulturno. Der heutige Nahme dieſes 
Fluſſes iſt Sanne. Siehe dieſes Wort. Mart. 


Gebuͤrge, welches Norwegen und Schweden von eins 
ander ſcheidet. Fuͤbn. Z. Lex. 

SAVO, eine Stadt, ſ. Savona. 

SAVOCA, eine Stadt in Sicilien, im Val Demona, 
auf der Oſtlichen Kuͤſte dieſer Inſul, bey der Muͤndung 
eines kleinen Fluſſes gleiches Nahmens, ein wenig gegen 
Norden von S.Aldilı. Mart. De 'I. e. 

SAYOJAMA, ein Ort in der Landſchafft Boni, in 
dem Japaniſchen Reiche. Umiv. Lex. 

SAVOIE, f. Savoyen. 

SAVOLAX, Savolaxia, Savalaxia, eine Cchmwedis 
ſche Proving in Finnland, mitten im Lande, graͤntzet 
gegen Norden an das Oſtliche Bothnien, gegen Often 
an das Kexholmiſche, gegen Suͤden aber an das Finn⸗ 
ländiſche Carelien, und gegen Weſten an Tavaftia, 
Sie wird in das groſſe und kleine Savolax abgetheilet. 
Das erſte enthält 4, und das andere 5. Gebiete. 
Dieſes bier iſt gegen Süden, und jenes gegen Nor⸗ 
den. Dieſes gantze Land, darinne man uͤberhaupt kei⸗ 
nen anſehnlichen Ort findet, auſſer dem Schloſſe Ny- 

lot oder Nieflor, ift unangebauet und undewohnt. Und 
ind überall nichts, als Moräfte und Seen, die mit 
vielen Inſuln gleichſam beſtreuet find. Doch find es 
meiſtentheils nur Klippen, die nicht einmahl bewohnet 
werden. Wenn die Bauern die Waͤlder anzuͤnden, 
und ui I machen, damit fie die Felder duͤn⸗ 
genfönnen; fo iſt das gantze Land voller Dampf und 
Rauch. Mitten durch das Land gehet von Norden ge⸗ 
gen Suͤden der groſſe See Lapweli, welcher 60. Mei⸗ 
len lang iſt, und endlich durch den ſchnellen Fluß Wo⸗ 
xen das Waſſer in den groſſen See Ladoga treibet. 
Was nun an dieſem See auf der Weſtlichen Seite 
lieget, das heiſſet BroßsSevolax, und was jenſeit des 
Sees gegen Oſten liegt, wird Alein⸗Savolax genennet. 
Mart. Sagers Geogr. III. Th. a 

SAVONA, oder Saona, eine von den Antilliſchen In⸗ 
ſuln in Nord⸗America, gegen Suͤden und gantz nahe 
an der Oſtlichen Kuͤſte von der Inſul San Douungo, von 
welcher ſie durch einen ziemlich breiten Canal abgeſon⸗ 
dert iſt, durch welchen aber bloß die kleinen Barquen 
fahren koͤnnen. Die Inſul Saona iſt nicht groß, und 
dabey ſehr ſchlecht bewohnt. Sie gehoͤrt den Spaniern. 
Mart. Trezier. 

SAVONA, Lat. Savo, Savone, eine Stadt in Ita⸗ 
lien, im Genueſiſchen Staate, am Ufer des Liguſti⸗ 
ſchen Meers, 10. Meilen von Noli gegen Nord⸗Oſten. 
Dieſe Stadt iſt nach der Haupt⸗Stadt die wichtigſte 
im Genueſiſchen Staate. Die Leute des Landes be⸗ 
gnuͤgen ſich, Sens an ſtatt Savona zu fügen. Ele iſt 
groß, und wohl gedauet, und mit 2. Citadellen verſe⸗ 
hen. Die Straſſen ſind ziemlich breit, und meiſtens 
gerade und auf den Seiten mit ſchönen Haͤuſern befekt, 
unter welchen Palläfte von ſehr ſchoͤner Baukunſt, fo 
wohl von innen als von auſſen ſind. Sie hatten aus 
einer nicht gnug zu ſcheltenden Unbedachtſamkeit ihr 
Pulver⸗Magapzin in einen ſtarcken und feſten Thurm 
gebracht, det faſt mitten in der Stadt war. 
wan so, oder 60. Jahren ſchlug der Donner darein, 
ſprengte ihn in die kufft und mit ſelbigem zugleich näher 
200. derer darum liegenden Haͤuſer. Gegenwaͤrtig 
aber iſt dieſes gantze Viertel wieder aufgebauet, und 
man ſagt, dieſer Zufall habe die Stadt noch ſchoͤner 
gemacht, indem er Gelegenheit gegeben, die Straſſen 
breiter und gerader zu machen. Es ſind auch in Sevona 
eine groſſe Menge Kirchen, welche meiſtens ſehr ſchoͤn, 
oder doch zum wenigſten fehr nett und wohl ausgezieret 
ſind. Der Marmel iſt daran ſo wenig, als die Stucka⸗ 
tur, Atdeit und die Vergoldungen, geſparet. Faſt alle 
Moͤnchs⸗Orden haben daſelbſt Klöfter, oder doch mel⸗ 


Die 


Vor et⸗ 


Sa vo, oder Sevo, ein groſſes mit Schnee bedecktes a 
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Die Stuckatur⸗oder Gyps⸗Arbeit iſt von einem 
Moͤrtel don ungemeiner Weiſſe, und beſtehet der dritte 
Theil davon aus Staube von weiſſen Marmel oder Al⸗ 
baſter, der durch ein feines Sieb gegangen, and zwe 
Drittel von auseriejenem und gut geloͤſchtem Kalcke. 
Man bedienet ſich dieſes Moͤrtels zu denen Zierrathen 
und Figuren, die eine Feſtigkeit und einen dem Mar⸗ 
mel ſehr nahe kommenden, ja wohl gar noch weiſſern 
Glantz annehmen. Und muß man ſich gewiß auf den 
Marmel gut verſtehen, wenn man nicht dadurch betro⸗ 
gen ſeyn will. Die Schwellen an den Thüͤren, die 
Stuffen auf den Treppen, die Pfoſten und Geſtelle an 
den Thüren und Fenſtern, und die Dächer auf den 
Hänfern find meiſtens von einem dunckel⸗blauen Stei⸗ 
ne gemacht, welcher ſich in dieſem gautzen Lande in 
Menge befindet, und welcher ſich leichtlich wie Bretet 
von ſolcher Dicke abheben laßt, als man in Anfehung 
der vorhadenden Arbeit vor dienlich erachtet. Es iſt ei⸗ 
ne Art von Schiefer, welcher ſich aber nicht fo dünne 
machen laßt, als dieſer. Dieſer Stein iſt bequem zu 
handthieren, und laͤßt ſich gantz leicht zuhanen, er iſt 
auch nicht theuer. Man findet ihn im Lande an den 
dafigen Oette pn gantz ſchoͤn; er ſcheinet aber den Ein⸗ 
gang in die Haͤuſer und die Fenſter allzu dunckel zu ma⸗ 
chen. Man nennet ihn Zevugna Es giebt in Savona 
Seiden⸗Manufacturen. Auſſer der Seide, die in ih⸗ 
rem Lande hervor kommt, holen ſie ihrer noch viele aus 
Piemont, aus Sicilien, aus dem Koͤnigreiche Neapolis, 
und aus der Levante. Man macht auch daſelbſt viele 
Eonfitiwen. Die Gegenden um die Stadt find uͤber⸗ 
aus wohl angebaut. Es kommen auch daſelbſt alle Ars 
ten von Früchten zur Vollkommenhelt und in Menge 
hervor, inſonderheit die Limonien, die Limes und die 
Bergamotten. 

Der Kayſet Oro Magnus beliehe im Jahre 967. 
Aladramum, den erſten Marggrafen von Montlerrat, 
mit allem denjenigen, was zwiſchen den Fluͤſſen Tanarı 
und Urba, bis an das Meer, liegt, welcher Diſtrict 
auch die Stadt Savona in ſich begreifft. Von dieſen 
Marggrafen kam es auf die von Caretto, welche es im 
Jahre 134%. von Kayſet Cacolo IV. als ein Reichs⸗Lehn 
erhielten. Hierauf überlieffen dieſe die Stadtj nebſt 
einem Diftriete an die Stadt Genua. Im Fahre 
1616. ward dieſe Stadt mit einer guten Feſtung verſe⸗ 
hen. Im Jahre a5. wolte fie der Hertzog don Sa⸗ 
voyen, vermittelſt eines heimlichen Verſtaͤndniſſes mit 

den Buͤrgern, uͤbetrumpeln. Es ward aber zu zeitig 
entdeckt, und die Rebellen gebührend beſtrafft. Im 
Jahre 1745. ward dieſe Stadt von den Engellandern 
dombardiret, weil die Genueſet die Neutralität auf⸗ 
gehoben, und ſich mit Spanien vereiniget hatten. 

Die Stadt ſcheint ehemahls feſter geweſen zu ſeyn, 
als fie gegenwartig nicht iſt. Sie wird don allen Sei⸗ 
ten beſtrichen. Es ſolte auch vieles koſten, dieſer Un⸗ 
bequemlichkeit abzuhelffen. Sie hat ſonſt auch einen 
Hafen gehabt, der gut war, und die Handlung dahin 
zog. Die Republic aber hat ihn verwuͤſtet, oder es 
doch nicht verhindert, daß er völlig verdurbe, damit ja 
nur die gantze Handlung nach Genua gienge, ohne ſie 
mit dieſer Stadt zu theilen, und damit nicht etwa der 
—.— von Savohen, und gegenwaͤrtig König von 

ardinien, der groſſe Anſpruͤche darauf hat, mehr 
daran gedachte, ſich dieſes Platzes zu bemaͤchtigen, der 
ihm ſo nach keinen Nutzen bringen wuͤrde. Es iſt alſo 
anjetzt daſelbſt mehr nicht, als nut noch eine Flache voll 
Waſſers, allwo die Barquen flott ſeyn koͤnnen, die ſich 
aber von Tage zu Tage verſchlimmert und immer meht 
verſtopft. Denis. Derembri, im Jahre 1746. aber 
ward diefe Stadt dennoch wuͤrcklich, nachdem fie etli⸗ 
che Tage hindurch von den Koͤniglich⸗Sardiniſchen 
Truppen war belagert worden, durch Capitulation 
eingenommen, wobey F. darinnen gelegene Genueſi⸗ 
ſche Bataillons zu Kriegs + Gefangenen gemacht wur⸗ 


den, und ſie wird auch noch bis jeko von den erſtern bez 
Wege X Chel. 1 


aph. und Crit. Læxic. 


Savoyen ng 


ſetzt gehalten. Es iſt daſelbſt eine, oder, wie andete 
wollen, 2. Citadellen, welche den Hafen, als noch einet 
daſelbſt war, vertheidigten. Gegenwaͤrtig dienen fie 
zu Beſchützung der Rhede, und zu vethindern, daß man 
die Stadt nicht von der Meer⸗Selte anfallen kan. Ia 
S. vous gefchähe die wegen ihrer beyderſeitigen Ver⸗ 
traulichkeit merckwürdige Unterredung Ludovici XIl, 
Koͤnigs in Franckreich, und Ferdinamdi, Königs von 
Nespolis. Ludowians kam ohne Waffen und ohne Bes 
deckung auf des Ferdinandı Galceren, und Ferdinands 
blieb unterſchiedliche Tage in einer Ludovico wugehöris 
gen Stadt, welchen er doch aus dem Koͤnigreiche Nea⸗ 
polis verjagte, nachdem et ihn in einem Treffen geſchla⸗ 
gen hatte. x 
Sav.na iſt auch das Vaterland der Paͤbſte Sixti IV. 
und Juli II. geweſen, die beyde aus dem Haufe de la Ro- 
vere entſptoſſen waren. Unterdeffen ſagen gleichwohl 
einige, dieſe zwey Paͤbſte wären von Alb aol, einem 
eine Meile weit von dieſer Stadt entlegenen Flecken, ge⸗ 
buͤrtig gedeſen. Die Stadt S wong hat einen Biſchof, 
welcher unter dem Ertz⸗Biſchoffe zu Mahland ſteht. 
Dieſes Bißthum hat gleich in den erſten Chriſtlichen 
Zeiten ſeinen Anfang genommen. Die Cathedral⸗ 
Kirche, zu Unſerer Lieben Frauen genannt, wird von 
u. Capitular⸗Herten, worunter g. mit hohen Aemtern 
verſehen ſind, und untet denen der Probſt der vornehm⸗ 
1 iſt; ingleichen von 1a. Caplaͤnen bedienet. Auſſer 
ieſer Haupt⸗Kirche find noch 3. Pfarr⸗Kirchen allhiet. 
An Kloͤſtern befinden ſich inns und auſſerhalb der Stadt 
13. Manns⸗ und 4. Frauen⸗Kloͤſter, etliche R 
und viele Lauen⸗Bruͤderſchafften. Die Divers i 
ziemlich weitlaͤufftig. Die Einkünffte des Biſchoffs 
aber belauffen ſich jaͤhrlich nicht viel uber 909. Scudi 
an Tafel⸗Geldern, welche vormahls viel ſtaͤrcker was 
ren. Mart. Hübn. Z. I. Gagers Geogr. I Th. 
SAVONNIERES, Saponaric, oder Sa a, ein 
Flecken in Lothringen, eine Meile von Tall. Er wat 


- xhedem gat anſehnlich, heut zu Tage abet iſt davon 


mehr nicht, als nur noch eine dem Heil. Michael ge⸗ 
widmete Kitche, übrig. Im Jahre ssg. hielt man da⸗ 
ſelbſt unter dem Pabſte Nicolao I, und ünter der Regie⸗ 
rung Carol Calvi, Königs in Franckreich, ein Provineial-. 
Concilium, auf welchem ſich 30. aus Deutſchland gi 
kommene Bifchöffe, S. Metropolitani und 3. Könige bes 
fanden. Dieſes Concilium wird im Lateiniſchen Con- 
cilium ad Sıpanarias genannt. Mart. i 

SAVOYE, iftein gewiſſer Platz oder Bezirck in Enz 
gelland, bey der Stadt London, auſſer dem Thore von 
Temple - Bat, nicht weit von Sommetſet gelegen, mit eis 
ner Mauer umgeben, und vom Könige privilegiret. Es 
wohnen allhier meiſtens Frantzoſen und Deutſche, und 
haben ſo wohl dieſe beyden Nationen, als auch die En⸗ 
gellaͤnder, daſelbſt ihre Kirchen. Es iſt dieſes eben der 
Ort, wo ehemahls die Jeſuiten ihren Sitz und Woh⸗ 
nung aufgeſchlagen, eine Schule angeleget, und ſi 
aufs befte eingerichtet hatten, biß fie nachgehends aus 
dem Reiche vertrieben worden. Kuͤchelbeckers Ber 
ſchreid. der Stadt London. 

Savo pen, Sabaudia, Savoie, iſt uberhaupt auf dreyer⸗ 
ley Att zu betrachten; nehmlich fo, daß man unter dies. 
fer Benennung 1) die geſammten Savoyiſchen Lan⸗ 
der, 2) das Hertzogthum Savoyen, und 3) das eis 
gentlich ſogenannte Savoyen insbeſondere vetſtehet. 

Savoyen, oder die Savoyiſchen Länder, gtängen, 
fo wie fie gegenwaͤrtig beſchaffen und mit einander vers 
einigt find, gegen Norden an das Land Gex, die Re⸗ 
publik Genf und den Genffer See; gegen Weſten an 
Bugey, Dauphine und Provence; gegen Suͤden an das 
Mittellaͤndiſche Meer, und gegen Oſten an das Ges 
nueſiſche Gebiete, das Mantuaniſche, das Hertzog⸗ 
thum Maypland, und das Walliſer⸗Land. Sie liegen 
theils diſſeits, theils jenſeits der Alpen, und begreiffen 
das Hertzogthum Savoyen, das Fuͤrſtenthum Pie⸗ 
mont, ä Oneglia, ſammt feinem a 
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bör, die Graſſckafft Nizza, und das Hertzoathum 
Mon tterrat, ingleichen gewiſſe Stücke von dem Mayr 
laͤndiſchen, wovon beſſer unten gedacht werden 


oll. 

f Savoyen, das Sergogthum, Ducatur Sabandie, 
Ducht de Saveie, iſt ein ſouverainer Staat in Europa, 
zwiſchen Franckreich und Italien, und ſeiner Lage nach 
der Noͤrdliche Theil der Savoyiſchen Länder, welcher 
von Piemont durch die Alpen abgeſondert wird. Ei⸗ 
gentlich aber graͤntzt es gegen Norden an die Republic 
Genf und das Walliſer⸗Land; gegen Oſten an May⸗ 
land; gegen Suͤden an Piemont, und gegen Weſten 
an Lon und Dauphine. Nach anderer Bericht aber 
wird es auf der Nord⸗Seite von der Schweitz durch 
den Genffer⸗See 7 und gegen Oſten von dem Thale 
Aoſta, und vom * 8 3 
Alpen⸗Geduͤrge abgeſondert, von welchen auch ein 
Zweig daſſelbe gegen Suͤd⸗Oſten bare wo es 
mit dem Walliſer⸗Lande graͤntzet; gegen Sldden hat 
es Dauphin, und gegen en die Rhone, welche es 
von Bugey und von dem Gouvernement von Bourgogne 
trennet. 

Man theilet daſſelbe gemeiniglich in VIII. kleine 
Provintzen ab, welche find 1) das eigentliche Sas 
voyen, 2) Genevois, 3) Chablais, 4) das Land Aoſta, 
50 Tarantaife, 6) Matrienne, 7) Faucigny, und 8) ein 

von Bugey. Doch finden ſich auch einige, welche 

— 7 4472 in X. kleinere Provintzen abtheilen, 

und felbige in folgender Ordnung nennen: ) das eis 

lich ſogenannte Savoyen, mit welchem ſie einen 

heil des kandgens Bugey verknuͤpfen, deſſen anderer 

Theil dem Könige in Franckreich gehoͤret; 2) das Her⸗ 

Chablais; 3) das Hertzogthum Genevois; 

4) die Graſſchafft Meurienne; 5) die Grafſchafft Te- 

rantaiſe; 6) die Baroney Faucigny; 7) die Baroney 

Beaufort; -g) die Bailliage Teruiac; 9) die Bailliage Gail- 
lard, und 10) das Thal Chiſery. 

Das eigentliche oder ins beſonderr fo 1 
Savoyen aber iſt eine beſondere Landſchafft in dem 
Hertzogthume gleiches Nahmens, und liegt zwiſchen 
Genevois, Faueigny, Tarantaiſe, Maurienne, Dauphine 
und Bugey. Es wird in IX. Mandemens abgetheilet, 
welche die von Chambery, Montmelian, Rumilly, Algue- 
belle, Conflans, Aix, Beauges, Pont Beauvoifin und Les 
Echellet find. Die Haupt⸗Stadt darinne iſt Chambery. 

Den Urſprung feiner Benennung anbelangend; fo 
ift ſelbiger ſehr ungewiß. Einige wollen, es ware von 
dem alten Sabara, einer Stadt in kigurien, alſo ge⸗ 
nannt worden. Es habe aber fo viel Wahrſchein⸗ 
lichkeit, als es wolle, daß felbiges feinen Nahmen das 
her bekommen habe, und die Verwandniß Savoyens 
mit dieſer Stadt fen, wie fie wolle; fo leiten dennoch 
andere feinen Nahmen von dem Worte Sauveveyr 
(Salva lie) wegen der ſchweren Wege in den daſigen 
unzugänglichen Gebuͤrgen. Man ſagt nehmlich, es 
wäre vor dieſem wegen der vielen Straſſen⸗Raͤuber, 
ſo ſich darinne aufgehalten, Malvoye, ſchlimmer Weg, 
genennet worden; als man aber dieſes Geſindel dar⸗ 
aus vertrieben, hätte es den Nahmen Salvoye oder 
Sawvode, das iſt, ſicherer Weg, erhalten. Die Frans 
zoſen aber ſagen Sprichworts⸗weiſe: La Savaye weft 
pas une fawve voye, Savoyen iſt kein ſicherer Weg, 
weil es ſehr unſicher durch ſelbiges zu reiſen. Und noch 
andere wollen dieſen Nahmen fo gar von dem Sabaudo 
herleiten, welcher Ertz⸗Biſchof zu Arles geweſen, und 
das Land am erſten zum Chriſtlichen Glauben bes 


ret. 

Doch dem ſey, wie ihm wolle; ſo iſt wohl mit beſ⸗ 
ſerm Grunde zu behaupten, daß das Wort Savoyen 
oder Savoie vom Lateiniſchen Sapaudia herkommt, weh 
ches man jedoch vor dem IV. Jahrhunderte nicht ge⸗ 
braucht findet. Ammianus Mircellinus iſt der erſte, 
welcher L. XV. das Land Sapeudia angemercket hat, 
durch welches, wie durch das Land der Sequaner, die 
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Rhone gieng, da fie aus dem Lacn Lemmo oder de 
heu igen Genffer⸗See heraus kam, und zur denen 
die Laͤndereyen des Landes Sapaudia oder S 

und zur Rechten der Sequaner ihre beſpuͤhlten. 

Man nannte einen groſſen Theil von dem Gebiete 
der Allobrogum, das iſt, den Nordlichen Theil, Se- 
pandia. Avitus, 8 von Vienne, ſagt, da er in 
einem Briefe einiges Mißvergnuͤgen über Sıgmmandum, 
König der Burgundier, bezeuget, er hätte ſich mit 
Fleiß gehuͤtet, nach V enge zu kommen, da er aus Sa⸗ 
vopen (de Sapaudia) im Provence (in Pcovinciam) ges 
gangen. Denn vor Alters erſtreckte ſich Provence von 
dem Fluſſe Ilere an bis an das Meer, und die Bur⸗ 
gundier haben eine Zeitlang alles, was zwiſchen der 
Iſere und der Durance iſt, inne gehabt. 

Die Alten, befonders die Ka. rechneten Sa⸗ 
dopen zu ihrer ſogenannten Italia, oder G. la, oder Ke- 
gione Transpadana, oder auch zu der ſonſt ſo genannten 
Regione Nona. Heut zu Tage aber gehört es zum 
obern Theile von Italien. Savoyen (Sapaudır) ers 
ſtreckte ſich ehemahls jenſeit des Genffer⸗Sees auſſer 
den Grentzen der 7 rn und begriff zugleich das 
Pays de Vaud unter ſich, deſſen gröfter Theil zur Pros 
ding, Maxima orum genannt, gehörte. Diefes 
erlernen wir aus der LXV. Sedtion der Notitix Dignita- 
tum Imperii, darinne des Præſech oder des Comman- 
deurs der Schiffs- Flotte, die zu Iverdun in Savoyen 
war, ( Barcariorum Ebreduni Sapaudı=) gedacht wird 
Es it an dem, es haben einige gewollt, das in der Na- 
titia bemerckte Ebredunum fey keine andere Stadt, als 
Einbrun in Dauphin. Es iſt aber auſſer aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß die Römer zu Eanbeun, welches in 
den Alpen gelegen iſt, und keinen andern Fluß, als die 
Durance, hat, welche darzu noch an dieſem Orte nahe 
bey ihrer Quelle iſt, eine Flotte von Barquen gehabt 
haben ſolten. Nicht zu gedencken, daß die Durance 
nirgends geſchickt iſt, Fahrzeuge zu tragen; welches 
auch die Alten gar wohl erkannt haben. Denn Titus 
Liviur L. I. Decad. Il. fagt, dieſer Fluß ſey nicht ſchiff⸗ 
bar, (aon navium pat en eil); und Silius Italicus fagt 
die Ducance trage auch fo gar keine platte Fahrzeuge, 
(patulis non pupp bus zquis). So daß man dieſe Flot⸗ 
te von Barquen ſonſt nirgends, als auf dem Iverduners 
See, ſuchen muß. Nach der Zeit iſt das p. im Worte 
Sapaudia, welches Ortelius auch in einem MSC. von des 
Profperi Chronico mit einem p. gefchrieben gefunden zu 
haben fügt, in ein b verwandelt, und der Nahme in 
Sabaudia, oder Sabeja und Sabogia verfälfcht worden. 

Savoyen ward vor Alters von einem Theile der 
3 der Centronum der Nautuatum, der Garo- 
cellorum, der Veragrorum und der Sa laſſorum 
Die Altobroges hatten das Land zwiſchen de 
bey ihrem Ausgange aus dem Lacu Lemano, den Nan- 
tuatibus, den Centronibus, und der Iſere inne. Auf die⸗ 
ſer Inſul, von welcher T tus Livius redet, machte Han- 
nibal Halte, ehe er über die Alpen gieng, und ſie be⸗ 
ſchloß einen Theil don Dauphine, das Hertzogthum 
Savoyen, ne und Genevois. Die Centrones 
wohnten in den haͤlern der Griechiſchen Alpen, die 
das jetzige Tarent iſe ausmachen. Die Garocelli 
wohnten in den Gegenden des Berges Cenis. Vi 
genere, Murlianus, Simler und der P. Manet ſetzen ſie 
in Maurienne, welches nach anderer Meynung die 
Wohnung der Branuoviciarum war. Die Nantustes 
grangten, dem Straboni und Plin:o zu folge, mit den 
Veragris, den Seduniis, und dem Lacu Lemano, und 
ihr Land begriff Chablais und das Gebiete von 8. 
Maurice. Die Veragri waren zwiſchen den Nantuati- 
bus und Salsflis in dem Theile des Waliſer⸗Lan⸗ 
des, darinne Martigni iſt. Und die Salaflı, von 
welchen ‚Strabo ſehr vortheilhafft redet, hatten die 
Thaͤler in den Alpen inne, die man heut zu Tage 
das Thal Aoſta nennet, und die von den Laͤnde⸗ 
reyen der Veragrorum gegen Norden, der Lepon- 
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worum gegen Oſten, der Seguſiorum gegen Süden, 
und der Certronum gegen Weſten begraͤntzt wur⸗ 
den. Alle dieſe Voͤlcker wurden vom Augullo übers 
wunden, bis auf Die Salaflos, welche Terentius Var- 
ro unter das Joch brachte. Sie wurden mit zu 
Gallia Narbonenli gerechnet und alſo getheilet, daß 
die Allobroges in Narbonenfem tertiam, und Die 
Versgri und S ſſi in Narbonenfem quint em gefer 
get wurden, welches man ſonſt die Provintz [ber 
Griechiſchen Alpen nannte. Da ihr Land nach 
der Zergliedernng des Reichs ein Raub der Bar⸗ 
baren geworden; ſo ward es bald von den einen, 
bald von den andern eingenommen, bis endlich die 
Burgundier Herren davon blieben und es dem 
Koͤnigreiche einverleibten, welches ſie aus einem 
Theile von Galtia Celtics und von Gallia Narbonen- 
fi errichteten. Bol», Graf von Ardenne, welcher 
die Ermengardin, Tochter Ludoviei II, Kanfers in 
Italien, geheyrathet hatte, ließ ſich im Monath 
October des Jahres 879. durch die zu Mentale 
verſammleten Land» Stande zum Könige von Pro- 
vence exwaͤhlen. Ludovicus, fein Sohn, war auch 
König von Italien, und man hat ihn den Blin⸗ 
den zugenannt, weil ihm Berengarius die Augen 
ausſtechen laſſen, als er im Begriffe war, von die⸗ 
ſem Koͤnigreiche Beſitz zu nehmen. Er hinterließ 
von der Adelaide, Carolum Coultantinum, Printzen 
von Vienne. welcher von der Theobergs den Ama - 
deum, Vater des Humberti mit den weiſſen Haͤn⸗ 
den und des Haupts vom Haufe Savoyen, hatte, 
deſſen Urſprung von fo viel Schrifftſtellern mit fo 
ſchlechtem Erfolg und mit fo vielen vorgefaßten 
Meynungen geſuckt worden. Die meiſten haben 
geglaubt, den Ruhm dieſes Urſprunges zu erhoͤhen, 
wenn ſie ihn von den alten Hertzogen von Sachſen 
ableiteten. Allein dieſe Meynumg füllt von ſich 
felbft über den Hauffen, wenn man fie gleich noch 
ſo wenig unterſuchen will, und man wird in denen 
darunter gemiſchten groſſen Nahmen Witikiodi und 
Beroaldi weitet nichts, als den Grund der Schmei⸗ 
cheley und einer groben Unwiſſenheit, finden. Gleich 
als wenn die Hertzoge von Savoyen nicht ſo ſchon 
genug geehret wären, daß fie unter ihren erſten 
Vor » Eltern 2. Könige von reich, einen 
Kayſer in Italien, 4. Hertzege von Burgund, und 
eine Kavferins Königin von Franckreich, zahlen 
koͤnnen. Wir würden uns auch in eine noch wei⸗ 
tere Widerlegung der deshalber bekannt gemach⸗ 
ten falſchen Genalogien einlaſſen, wenn nicht zwey 
belehrte Männer, denen alle Haͤuſer in Europa eis 
ne unfägliche Menge ſchoͤner Entdeckungen zu dans 
cken haden, ſich die Muͤhe genommen, uns davon 
zu unterrichten, und uns eine bisher ſo verborgen 
geweſene Wahrheit aufzuklaͤren. 

Hombertus war Graf von Sadohen und Mo- 
rienne, und 5 . er Ex 

Sünden, weil er ſehr oͤne Haͤnde hatte. 
1 Kayſer Conradus Salicus ſchenckte ihm die 
Herrſchaſſten Chablais und Valais, mit dem Eigen⸗ 
thume von St. Maurice, zur Vergeltung der Dien⸗ 
fie, die er ihm wider den Eudes, Grafen von 
Champagne, feinen Neben⸗Buhler am Koͤnigrei⸗ 
che Burgund, leiſtete. Er ſtarb im Jahre 1046. 
und hinterließ von der Ancilia, deren Haus man 
noch nicht entdecken koͤnnen, Amadeum 1, der 
fi) mit der Ades oder Adalelgide vermaͤhlte, von 
welcher er einen Sohn, Nahmens Hurmbertum , 
hatte, der aber vor ihm geſtorben. Odo, fein 
Bruder, folgte ihm im Jahre 1047. in der Re⸗ 
gierung, und vermaͤhlte ſich mit der Adelaide von 
Suſa, einer Tochter des Mantredi, Marquis von 
Suſa, und der Perthæ von lvres, und Wittwe 
Hennanai, Hettzogs von Schwaben, welche ihm 


1 Savoyen 102 
das Marguilst don Suſa, das Thal Aoſta, und 
das Hertzogthum Turin, nebſt unterſchiedlichen 
andern kaͤndereyen auf det Küßte von Genua, 
zum Heyraths⸗ Gute zubtachte. Aus dieſer 
Heyratd kamen Petrus von Sadopen, Marquis 
von Sufa, und Amadeus II, Graf von Savoy⸗ 
en. Der erſte ſtarb im Fahre 1078. und hatte 
von der Agnes von Guienne nur a. Töchter, nehm⸗ 
lich die Agnes, welche mit Friderico von Mum⸗ 
pelgard, Grafen von Luxemburg, vermaͤhlet 
ward, und die Alx, Gemahlin des Bonifacii, 
Marquis von Saluzzo, amadeus II, erlangte Bu- 
gey durch Verguͤnſtigung des Kayſers Henrici III. 
Er ftarb gegen das Jahr 1090, und hinterließ von 
der Adela, einer Tochter Gerhardi I, Grafen 
don Genff, Humbertum II, den Verſtaͤrckten 
zugenannt, welcher Tarentaife, auf Anſuchung 
des daſigen Erz Biſchoffs Heracli, eroberte, 
um fi) von den Einfällen des Almerici , Hering 
von Briangon , zu befrenen. Er nahm auch zu⸗ 
erſt den Titul eines Grafen von Piemont an, als 
Erbe der Adelais von Sula, feiner Vaͤterlichen. 
Acker » Mutter. Sein Tod wird im Jahre 
1403. bemercket. Er vermaͤhlte ſich mit der Gis- 
la, einer Tochter Wilhelmi II, der 
genamt, Grafens von Burgund, Vienne 
und Macen, und der Gertrudis von Limburg, von 
welcher er Amadeum III, hatte, den der Kayſer 
Henricus IV. im Jahre no, oder, wie andere 
wellen, zur. zum Reichs » Grafen machte. Er 
hatte mit dem Koͤnige Ludovico Junioxi einige Ver⸗ 
drießlichkeiten, welche durch Petrum Venerabilem, 
Abten von Cinay beygeleget wurden. Er ftarb 
zu Nicofia auf der Inſul Cypern im Jahre 1149. 
und hatte von der Machildi, einer Tochtet Cu 
donis VI, Grafens von Albon und Grenoble, und 
der Agnes von Bircelona, Humbertum HI, den 
Heiligen zugenannt. Dieſer Prins erzeigte un⸗ 
terſchiedlichen Kirchen groſſe Freygebigkeiten, und 
nahm des Pabdſts Alexandri V. Patthey wider den 
Kayſer Fridericum Barbaroflam, welcher, um ſich 
dagegen 3 1 so „denen —7 Een Turin, 
urienne , e, Genff un lay, die 
weltliche Herrſchafft von iheen Dieceien gab, 
und fie zugleich zu Reichs ⸗Fürſten erklaͤrte. Hum 
bertus ftarb im Geruche der Heiligkeit zu Chambe- 
ry den 4. Mertz des Jahres 1188. von der Faydie 
da, einer Tochter Alphoufi I, Grafens von 
Touloufe, hatte er keine Kinder; aber von 
der Germans, einer Tochter ker tnold IV, Her⸗ 
gogs von Zäͤringen, hatte et die Agnes von Sa⸗ 
voyen, und hernach von der Beatrice, einer Toch⸗ 
ter Gerhardi, Grafens von Vienne und Nacan, 
feiner dritten Gemahlin, Thomam I, welcher 
nach ihm regierte. Der Kayſet Philippus Sue- 
vus belehnte dieſen hier mit allen Staaten, die 
er beſaß, nebſt den Staͤdten und Schloͤſſern don 
Quiers und von Teſtonne in Piemont, und dem 
Hoffe Modon im Pays de Vaud. Amadeus 
err von Pontverre, trat ihm alles ab, was 
ibm von Lauſanne an bis zum St. Bernhards⸗ 
Von gg De 1 Fridericus II. 
machte ihn zum Vicario eichs in Piemont 
und in der Lombardey. Die Staͤdte * — 
Albenga begaben ſich unter feinen Schutz, und 
ven 8 ihm alle E an der Ri- 
viera von Genus zu uberliefem > wel wi⸗ 
ſchen dieſen Prinzen und der ue Genua 
einige Mißphelligkeiten verurſachte, vom  Ber- 
lion, Vicomte von Chambery , erlangte er. 
ale Rechte, die et auf die Stadt und 
D3 das 
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das Gebiete von Chambery hatte, und er re 
machte er krafft ſolcher Schenckung aus dieſer Stadt 
die Haupt⸗ Stadt ſeiner Staaten diſſeit des Gebuͤr⸗ 
ges. Er ſtarb zu Aoſta den 20. Jenner 1233. Von der 
Beatrice, einer Tochter Wilhelmi I, Grafens von Genff, 
hatte er keine Kinder; aber von der Margaretha von 
Foucigay, der eintzigen Tochter und Erbin Wilhelmi, 
Herrns von Foucygni, hinterließ er Amadeum IV, wel: 
cher die Stadt Turin wieder unter feinen Gehorſam 


brachte, die ſich demſelben waͤhrend der Regierung 
ſeines Waters entzogen hatte. Und durch eben dieſen 


Tractat trat ihm auch Bonitscius, Marquis von Mont- 
ferrst, alle Rechte ab, dieser auf dieſe Stadt haben 
konnte. Im Jahre 1236. erlangte er die Herrſchafft 
Rivoles, und 2. Jahr hernach erhod ihm zu Gefallen 
der Kayſer Fridericus II. die Herrſchafften Aolt⸗ und 
Chablais zu Hertzogthuͤmern. Er ftarb dem 
Schloſſe Montmelian den 24. Junii 1253. und hinter⸗ 
ließ von der Anna, einer Tochter Andrex von Bur⸗ 
gund, Dauphin genannt, Grafens von Vienne, Gap 
und Albon, feiner erſten Gemahlin, die Beatricem 
und Margeretham, und von der Cxcilia don Beaux we⸗ 
gen ihrer ungemeinen Schönheit Palle- Rofe genannt, 
einer Tochter Barrali I, Herrns von Beaux und Venaiſ⸗ 
fin, und Vicomtens von Marfeille, Bonifacium, wel⸗ 
cher ihm in der Regierung folgte, und welcher ihm in 
der Regierung folgte, und welcher, nachdem er bey 
Rivoles einen vortrefflichen Sieg uber Carotum von 
Anjou, Grafen von Provence, und über Wilhemun 
von Montferrat, davon getragen hatte, aus Miß ver⸗ 
gnuͤgen ftarb, daß er von denen von Alti in der Ebene 
von Turin war geſchlagen worden. Weil er nun kei⸗ 


ne Kinder hinterließ; ſo verlangten zwar ſeine Schwe⸗ 


ſtern Beatrix, Conftantia und Eleonora, ihm zu folgen. 
Sie wurden aber davon durch das Saliſche Geſetze 
ausgeſchloſſen, und betrus von Savoyen, Graf von 
Romond, feines Vaters Bruder, ward zu ſeinem vers 
meyntlichen Nachfolger, auch ſo gar zum Nachtheil 


der Kinder des Thome, Grafens von Maurienna und. 


landern, feines Altern Bruders, erklaͤret, weil das 


recht der Erſtgeburt im Haufe Savoyen noch nicht. 


eingefuͤhret war. Dieſer Printz machte ſich zum 
Meiſter von Turin, ohngeachtet des Widerſtandes 
der Einwohner. Er gieng auch wieder nach En⸗ 
gelland, wo ihn der Kayſer Richardus, fein Enckel, 
mit den Hertzogthuͤmern Chablais und Aofta beliche, 
und ihm auch den Titul eines Vicarii des Reichs bes 
ftätigte. Und nach dem Tode Berthold V. des letz⸗ 


ten Hertzogs von Zaͤringen, welcher im Jahre 1218. 


ſtarb, erlangte er die Herrſchafft Vaud, wovon er 
ſchon den groͤſten Theil beſaß. Im Jahre 1266. 
begab ſich die Stadt Bern unter ſeinen Schutz wi⸗ 
der Everhardum von Hasburg, Grafen von Lauf⸗ 
fenberg, welcher fie uͤberfallen wolte; und zu Befol⸗ 
gung dieſes Tractats leiſtete ihm Rundolphus, Herr 
von Stra ingen, in der Kirche dieſer Stadt die 
Huldigung. Durch ſeinen im Schloſſe Chillon, 
im Lande Vaud, am 7. Junii 1268. erfolgten Tod, 
kam das Hertzegthum Savoyen auf Philippun, 
feinen Bruder, weil er von der Agnes von Fouci- 
gay nur eine eintzige Tochter, Nahmens Bestrix, 
hinterließ, die ſich zum erſtenmahle mit Guidone, Dau- 
phin von Viennois, und zum andern mahle mit 
Gallone, Vicomten von Bearn , vermahlte, Philip» 
pus überzog anfänglich den Guidonem Dauphin, ſei⸗ 
nen el, mit Krieg, welcher aber durch Ders 
mittelung der Margarethz, Königin von Franckreich, 
wieder geendiget ward. Die Berner erkannten 
ihn vor ihren Schutz ⸗ Herrn, und nachgehends 
durch eine Alte vom 8. September 1268. vor ihren 
Ober⸗ Herrn, und uͤberlieſſen ihm die Zoll⸗ und 
Muͤntz⸗ Gerechtigkeit, nebſt dem Juſtitz⸗Weſen 
der Stadt, um derſelben mit eben der Gewalt zu 
genieſſen, als ſonſt die Roͤmiſchen Kayſer und Kos 


Henrico von Engelland. 
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nige daſelbſt auszuüben gewohnt geweſt waren. 
Er noͤthigte Kudolphum, Grafen von Asburg, die 
Belagerung von Neuchatel aufzuheben, und nach 
dieſer Expedition ergab ſich ihm die Stadt Nyon, 
Er ſtarb auf dem Schloſſe Roulſion in Bugey 
den 12. Novembr. 1285. und erwaͤhlte Amadeum von 
Savoyen, feinen Enckel, Herrn von Brefle und 
Baugé, zweyten Sohn des Thom von Savoyen, 
Grafens von Flandern, und der Bestricis von Fiet- 
que, ſeiner andern Gemahlin, zu ſeinem Nachfol⸗ 
ger. Dieſer Printz, welchen man wegen ſeinet 
Tapferkeit den Beynahmen des Groſſen gab, kauf⸗ 
te Roberto, Hertzogen von Burgund, die Herrſchafft 
Revermond ab. Er 2 denen Freyburgern wider 
die Berner bey. Der Kayſer Henricus VII. mach⸗ 
te ihn und ſeine Nachfolger im Jahre 1310. aus Er⸗ 
kenntlichkeit zu Reichs ⸗Fuͤrſten, weil er vieles zn 
ſeiner Wahl beygetragen hatte; und a. Jahr her⸗ 
nach erkannte ihn die Stadt lvrea durch Vernit⸗ 
telung Aberti von Gonzaga, welcher Biſchoff davon 
war, vor ihren Ober Herrn. In den Streitig⸗ 
keiten der Könige von Franckreich und von. Engels 
land war er Schieds⸗ Richter, und befeſtigte die⸗ 
fen Frieden durch Vermaͤhlung det Mergarethæ von 
Franckreich, einer Schweſter Philippi Pulchri, mit 
Er ſtarb zu Avignon: den 
16, Octobr. 1323. und hinterließ von der Sibylla von 
Bauge, einer Tochter Guidonis, Herrns von Baugt 
und Breſſe, ſeiner erſten Gemahlin, Eduardum, den 
Freygebigen zugenannt, deſſen Regierung nur 6. 
Jahr dauerte. Man deſchuldiget ihn, daß er 
ſeinem Hauſe einen mercklichen Nachtheil zugezogen, 
indem er den Bernern die Freyheit gegeben, und 
fie von der Ober⸗ Herrſchafft der Grafen von Ca: 
voyen entlediget. Da er aber von der Blaues von 
Burgund, der aͤltern Tochter Roberti II, Hettzogs 
von Burgund, nur eine Tochter, Nahmens Johan- 
nam, hatte; ſo folgte ihm ſein Bruder Aymon in 
der Regierung. Seine Nichte, welche an Jo- 
hannem III, Hertzeg von Bretagne, vermählet war, 
wolte ihm zwar das Succeilions- Recht ſtreitig ma⸗ 
chen. Sie ward aber durch die drey Stande des 
Landes darzu vor unfähig erkluͤrt. Nachgehends 
trat ſie ihrem Oheim alle ihre Rechte und Anſpruͤ⸗ 
che vermittelſt 6000. Livres jährlicher Renten durch 
einen zu Vincennes den 22. Novembr. 1329. geſchloſ⸗ 
ſenen Tractat ab. Nachdem aber dieſer Tractat 
nicht erfuͤlet worden; fo vermachte fie ſelbige in 
ihrem Teſtamente Plul ppo Valeſio von Orleans, ih⸗ 
rem Vetter, welcher ſich deshalber mit dem Gra⸗ 
fen Verd vor 2006, Livres jahrlich er Remen, die 
aus dem Schatze und von den Schloͤſſern Vince 
fire und Milly genommen werden ſolten, durch eis 
nen zu Chambery den 2p. Febr. 1346. zu Stande 
gebrachten Vertrag vergliech. Aymon war ein 
ſehr weiſer, Gerechtigkeit und Friedliebender Furft, 
welcher ſich nichts mehr angelegen ſeyn ließ, als in feinen 
Staaten Ruhe und Frieden zu erhalten. 
hatte mit dem Dauphin von Viennois groſſe Strei⸗ 
tigkeiten. Denn da beyder ihre Macht einander 
faſt gleich war; fo unterhielt dieſe Gleichheit ih⸗ 
re Eyferſucht, und brachte einen gegen den andern 
bey dem geringſten Mißvernehmen in den Harz 
niſch. Er vermaͤhlte ſich mit der Yolanda von 
Montſerrat, einer Tochter Theodori Palzologi, 
Marquis von Montferrat, und es ward in dem Ver⸗ 
maͤhlungs⸗ Eonteaete bedungen, daß, wenn Theo- 
dorus oder ſeine Nachkommen ohne maͤnnliche Er⸗ 
ben mit Tode abgiengen, die Yolanda oder ihre 
Nachfolger Montterrat erben, anbey aber doch ver⸗ 
bunden ſeyn ſolten, denen Toͤchtern ihre Ausſtat⸗ 
tung in Gelde zu bezahlen. Aymon farb. auf 
dem Schloſſe Montinglian den 24. Juni 1343. und 
ſatzte ſeinen aͤltern Sohn, Amadeum VI, der 
unter 
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vermaͤhlet, von welcher er Amadeum VII. den Ro⸗ 
nannt hatte, welcher einer der weiſeſten 
und t uͤrſten feiner Zeit war. Er behaup⸗ 
tete die Rechte feiner) Tammer mit vielem Nachdru⸗ 
cke wider den Marquis von Saluzz und den Herrn von 
Beaujen, Er überzog die Walliſer dem Eduardo von 
Savonen, feinem Vetter und Biſchoffe von Sion 
zum Beſten, mit Krieg. Die von den Anhaͤngern des 
Hauſes Anjou gedruckten Einwohner der Grafſchaff⸗ 
ten Nizza und Vintimiglie, und welche vom Ladislao, 
einem Sohne Caroli von Durazzo, keine Hülffe haben 
konten, unterwarffen ſich ihm im Jahre 1388. 
durch eine Acte vom Monath Februar, dergleichen 
auch nach ihrem Exempel die von Barcellonette und in 
den benachbarten Thaͤlern thaten, und er empfieng 
von ihnen den Eyd der Treue durch eine Acle vom 
Monath May des bemeldeten Jahres. Worauf 
ihm die Souvetzineté durch 2. Declarationen, die eine 
vom 2. Auguſti 1388. und die andere vom 28. Septem- 
ber eben dieſes Jahres, beſtatiget ward. Im Jahre 
1391. den 1. Nor fiel er ſich zu Tode, da er in 
den Gegenden von Ripaille ein wildes Schwein ver⸗ 
folgte und mit dem Pferde Amadeus VIII. 
in pride ber bes don Ber, fürn Nang 
en n der cri, . 7 
und det Bam von Bourbon, feiner Groß⸗ Mutter, 
über die Verwaltung der Regietung ein Streit. Yes 


telt dieſe dier die Oder⸗ Hand, und führte 
8 1 


S. voyen til 


in das Jahr 1398. da der vollhaͤhrig gewordene Ans 
deus ſich Acher ſelbſt unterzog. Odo von Villas, 
Graf ven Genf, uͤberließ ihm durch eine cle vom 
J. An 401. die Grafſchafft Genff unt allen Rech⸗ 
ten, welche die Grafen von Genff in Deughaaé, Vi- 
ennois und Greiſtraudan hatten; und der Prinz 
ihm zur Wiedervergeltung 45900. Gold ⸗ Francken, 
nebſt der Herrſchafft Chateauneuf in Vatoiney, Er 
ſchickte dem Hertzoge von Burgund wider die Lüͤtti⸗ 
cher Huͤlffe zu, welche Jonannem von Bayern, ib» 
ren Biſchof, verjaget hatten; und hernachmahls 
hatte er mit Ludovicn von Bourbon einige Streitig⸗ 
keiten uͤber die Huldigung wegen der 


- Donbes,. Nach Endigung dieſer Angelegenheit ji 


er im Jahre 1410. auf Königs nach 
is, welcher ihm die Vicomte Maulcvrler gab. 
uf dem Ruͤckwege in feine" Staaten begleitete er 
den Kayſer Sigismundum in Italien, wel er ſo 
groſſe Ehre anthat, dah_Sıyiamundas zur t⸗ 
lichkeit die Grafſchafft Sadoyen durch feine offene 
Briefe unter dem dıro zu Chambery den 19. Febr. 
1416. zu einem Hertzogthume erho Er uberzog 
die Walliſer, denen Baronen von Rarons zu Ge⸗ 
fallen, welche ſonſt die mächtigften Herten in Ober⸗ 
Wallis waren, mit Krieg. Mondovi, ige alte Zu⸗ 
behoͤr von Mot „ erlangte er als permeyntli⸗ 
cher Nachfol⸗ es Amadei von Savoyen, Fuͤr⸗ 
2 von Achaja, und Ludoviei von Morea, ſeines 
ruders; und nach dem Tode dieſes letztern, 
welcher im Jahre 1418. erfolgte, erbte er die raf⸗ 
bemont. Yolarıda von Arragon, die Mutter und 
Vormuͤnderin Ludoviei Ill, Königs von Ne = p ol und Si⸗ 
cilien und Grafens von Provence, trat ihm alle Rechte 
ab, die ir Sohn auf die Grafſchafft Nizza und auf 
das Fuͤrſtenthum Barcelonette haben konnte, und 
er erließ ihr dagegen die Summe von 16500 
Gold ⸗Francken nebſt den Intereſſen, welche 
der Graf Verd in Sicilien und Apulien wegen der 
Ludovico J, Könige von Nespolis Ind Grafen von 
Provence, geleiſteten Huͤlffe auſgewandt halte. Die⸗ 
fer. Tractat ward zu Chambery den 5. Octobr. 1419. 
geſchloſſen. Ludovicus von Poitiers, Graf von Va- 


ctat geſchahe, welchen der Dauphin mit Ludovico 
von] Poters, Herrn von S. Valier, wider den Wil⸗ 
len des Teſtirers eingieng, welches denn den Kerr 
609 von Savoyen noͤthigte, durch Deputine, die er 
den 24. Augufli 1422. dahin ſchickte, davon Beſitz 
zu nehmen. Ludovicus von Chalons, Printz von 
Orange, erhob wider ihn einen Proceß wegen der 
Gtafſchafft Genff, von welcher er behaupten wolte, 
daß ſie ihm von wegen der Johanne von Genff, ſei⸗ 
net muͤtterlichen Groß + Mutter, zugehoͤren ſollte. 
Er ward aber mit feinem Suchen durch den Aus? 
ſpruch des Kapſers Sigismundi zu Baſel vom 29. 
May : abgewieſen. Als hernachmahls dieſer 
Fuͤrſt ſich feiner Staaten begeben hatte, ohne daß 
man die wahrhafftige Urſache entdecken konnen; fo 
verfügte er ſich nach Ripaille am Genffer-See, und 
einige Zeit hernach ward er durch das Concilium 


zu Baſel zum Pabſte erwaͤhlet, und nahm er den 
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anders ni 
ochte, als wenn — zu einer 2 
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Grafen von Dunois und I. ngrieville, mit 
Vorbehalt des Wiederkauffs N Er 
ſtarb zu Lyon den 9. N 


Burgund, und ſchickte ihm Nach⸗ 
dem ihn aber eine lange und verdriehiihe Kranck⸗ 
heit unfähig zur Regierung gemacht hatte; ſo tru⸗ 
gen die Land⸗Staͤnde ſelbige der Hertzogin Yolan- 
de auf. Dieſes verdroß nun die Savoyſchen Prin⸗ 
ben, daß fie ſelche vor ihnen davon getragen hatte, 
eſtalt, daß fie Truppen warden, und ihre Rech⸗ 
te durch die Waffen behaupten wolten. Der Graf 
von Genff uͤberrumpelte Montmelian, und bemaͤch⸗ 
tigte ſich des Hertzogs Am del, welchen er nach 
6 N ren ließ. dachdem aber Ludovicus 
XI der Hertzogin, ſeiner Schweſter, eine Armee zu. 
Hüͤlffe geſchicket hatte; ſo ward zu Perugia eine 
Conterenz gehalten, und der Streit dadurch beyge⸗ 
leget, worauf der Hertzog von Savoyen über das 
Gebüuͤrge gie, ud nach Verceil kam, allwo er am 
Heil. Oſter⸗ Abend des 1472: Jahres ſtarb. Phi- 
Pin I, welchen er von der Yolanda von Franck⸗ 
eich hatte, ward fein Nachfolger. Die Regierung 
dieſes Prinsen aber ward durch die innerlichen Uns 
ruhen, welche Savoyen nothwendig ruiniren muſten, 
gantz zerriſſen. Denn da er nicht mehr, als 6. Jahr 
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alt war, da fein Vater ſtarb; fs konnten die Gras 
ſen von KRonmut und von Bır o und der 8 
von Geuff, Kine Oheims, es nicht vertragen, 
ihnen die Hertzogin in der Regierung aufs neue vor⸗ 
gezogen worden war. Sie bemaͤchtigten ſich alſo 
des Printens, und zwangen feine Mutter, ſich in Dau- 
phine zu flüchten. Hierauf gab ſich Ludovicus XI. 
zum Mictler dieſen Streits an, und ſtilete die Uns 
ruhen, mit dem Bedinge, daß die Hertzogin Regeu⸗ 
tin bleiben ſolte. Sie war aber nicht lange rubig 


in der Regierung Der Hertzog von Burgund 
ließ fie aufheben, und hielt. ir Nah Rauyte 
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n feinen Staaten verjagte, ruͤhmlich Er nahm, 
als vermeyntlicher Erbe der Charlotte von lu ſignan, 
Königin von Cypern, den Titul eines Koͤmas von Cy⸗ 

an. Er ſtarb zu Pignerol den 13. Mertz 1489. 

21. Jahre ſeines Alters, und hinterließ von der 
Blanca von Montlerrat Carolum II, welcher des Wi⸗ 
derſpruchs der Grafen von Genff und von Brefle un 
geachtet 1 der Vor ſchafft feiner Mutter 
blieb. 8 aber dieſer Printz den 16. April 1496. 
geſtorben war; fo folgte ihm Philippus — 
vopen, Graf von Breile, Groß ⸗Oheim. Er 
regierte aber nur ein Jahr, und folgte ihm im Jah⸗ 
te 1497. Pbihbertus II, der Schone genannt, wel» 
chen er von der Märgsretha von Buri, einer Toch⸗ 
ter Caroli, gs von Bourbon, und der gane; 
von Burgund, feiner erſten Gemahlin, halte. Er 

and dem Kayſer Miximiliane/roider die Florentiner 

ey, und verbannt ſich mit Ludovico XII. wegen 
Wiederoberung des Hertzogthums Mavland. Er 
empfieng ihn zu Turin mit einer auſſerordentlichen 
Pracht, und hernach gieng er nach Rom, ſich mit 
dem Pabſte Alexandro VI. wegen des Creutzzuges, 
den er ihm vorgeſchlagen hatte, zu beſprechen. Der 
Kayſer Maximihanus ſchenckte die Lehen von den 
Graſſchafften Radicata und Cutonet durch feine offe⸗ 
ne Briefe unter dem Dar, Antwerpen den 1. April 
1703. um deren mit eben denen Rech ten zu genieflen, 
als Fon die Kabfer thaten. Und durch andere Brie⸗ 
fe vom 15. Odtobr. eben dieſes Jahres überließ er ihm 
alle Kayſerliche Rechte anf die Laͤndereyen, welche 
der Hertzog von Bourbon zwiſchen den Fluͤſſen Saone 
und Ains beſaß ;, nebſt der Lehns⸗ dean, 

i un 
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ty da er ihre Bunds⸗ 


Lande Gex, 
Fluß Dronſe zum an gleicher Zeit üͤber⸗ 


die Walliser den Ueberreſt von Chablais und die 

Feuer dan der Graſſchafft Romont. 
war dem H von „ 

dieſen Eroberungen zu Fraueifcus 1. deſ⸗ 


widerſetzen. 
fen Intereſſe er wider die Treue der Tractaten und zu 
einer Zeit, da er am meiſten an ſeine Alliantz verbun⸗ 
den zufegn ſchien, fo unbedachtfamer Weiße verlaffen, 
hatte ihn mit einer anſehnlichen Macht angegriffen und 
aller feiner Staaten beraubet. Nun war zwar deren 
Reftitution durch den Jr in Lsonnois zwiſchen dem 
Könige und dem Kayſer den 18. Detobr. 1544. geſchloſ⸗ 
ſenen Tractat bedungen worden. Nachdem aber ei⸗ 
nige Schwierigkeiten dieſelbe verhindert hatten; ſo 
ſtarb dieſer Fürſt vor Verdruß darüber zu Verceil den 
5 i5g3. mit den Empfindungen einer 
gen Reue, feine üble Aufführung gegen den 
König betreffend, und überzeugt, daß er das Tradle- 
ment verdiente, welches er ſich dadurch zugezogen, daß 
er nicht Wort gehalten, deſſen Beobachtung unter 
Sonverains unverleglich ſenn fol. Der König hatte 
m im Jahre 1739. vorſchlagen laſſen, ihm die Graf⸗ 
chafft Nizza mit ihren Zubehoͤrungen und Dependen⸗ 
eten, und daß er ihm dagegen 20000. Tha⸗ 
ten an irgend einem Orte des Königreichs, wel⸗ 
chen er wählen würde, geben wolte, dafern er ihm 
ö Turin, Moncalier, Pignero! und Savigliano 
ſo l nterpfändlich einräumen wolte, bis er mit 
dem Kapſer Friede gemacht haͤtte. Dieſer Vor⸗ 


lag wurde in feinem Confeil ſehr genau unterſucht. 
* und Crit. Zexic. IX Th. 
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mit ihnen die Rechte, ſo er 


in ihr gehöriges Licht zu ca. def eh 


ſammlung zertrennte ſich, ohne etwas zu beſchlieſ⸗ 
ſen, und der König ließ ihm die Städte ern 


Quiers, Chivas und Villeneuve d'Alt, wieder geben. 
Die Berner gaben ihm ebenfalls, dem ee 
Tractat vom 30. Octobr. 1564. zu Felge, das 
Land Gex, und alles, was fie in denen Aemtern 
von Chableis, Terniet und G. iind inne hatten, zus 
rücke; das Land Vaud aber behielten fie vor ſich. 
Die Wallſer räumten Ihm auch vermöge des 
Tractats vom vierdten Auguſt 1969. 
diſſeit des Fluſſes lorges biß an den Fluß Dranfe 
en iſt, wieder ein. Allein die Freydurger blie⸗ 
bey ihrem Sinne, die Grafſchafft Romont zu 
behalten. Im Jahre 1575. vertauſchte er mit der 
Rensti von Savoyen, Gräfin von Tendes, und 
Wittwe Jacobi, Mrquis von Ucſe, die Graſſchafft 
Bauge in Breife, und Se ers Rivoles, in 
Piemom, gegen die Herrſt Marto und Frelle, 
und gegen alles dasjenige, was fie zu Onegliaz 
Vintimiglia, Pornaix: und Carpas aus der Erbfolge * 
Honorsti von Savoyen, Grafens von Tende, ihres | 
Bruders, beſaß. Befle Ferrero, Marquis von Mifles | 
reno, trat ihm durch den Tractat vom Monat a 
December 1576. die Herrſchafften von S. Balstin, 
Lombardore, Montanara und Falet, mit dem Jure 
patronatus uber die Abtey S. Benigne ab, und er 
gab ihm dagegen Tauſch⸗weiſe das Narquilst von 
Crevecoeut. Im Jahre 1577. erneuerte er das 
Buͤndniß mit den Catholiſchen Cantons, und im 
Jahre 179. erlangte er von der Henriette von 
Savoyen, Marquiſin von Villars, die Rechte, ſo ſie auf 
die Graffehafft Tende und auf Oneglia, Vintimiglia, 
Morro und Prelle hatte; welchem noch benzufuͤgen, 
daß ihm ſchonklieronyinus Doria die Per rſchafft Oneglia. 
3 mit | 
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mit allen S eh OB anzunehmen, welcher durch Vermittelung 
50 | d der Engliſchen und Venetianiſchen 
und Csvallimours ger v erdhaft „ un gliſchen 2 Ab⸗ 
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„ als denen ‚Spaniern 
zu verhindern; ſo ließ er 
a fi von 


92 

e | ſſenen Frieden®Tractat zu willigen. Da aber hierauf zum Meifter von Savoyen. Der Printz von 
ölcher von ap des Hertzogs von Manta nicht ge⸗ Piemont ward durch den Marſchall von Montmorency zu 
treulich erfuͤll 4 w 


ard, und die Spanier, an ſtatt Verllane geſchlagen, und der Hertzeg ven Savoven, wel⸗ 

Montfetrat zu räumen, Beſatzungen in die Säge lege cher ſich des Sieges verfahe, empfand über dieſe Nieder⸗ 
ten; ſo ließ er ſich mit Franckreich in ein Buͤndniß ein, lage ein ſo groſſes Mißvergnuͤgen, daß er davon zu Savi- 
welches verſprach, feine Truppen mit den feinigen zu gluno den 26. Jul. 1630. ſtarb, und von der Catherine Mi. 
vereinigen, dafern die Spanier ſich weigerten, den chelle, Infantio v. Spanien, Viclorem Amadeum, Printzen 
von 
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von Piemont, Mauritium, Cardinal von Savoyen, und 
(N Franciſcum, Printzen von Carignan, hin⸗ 
terließ. 

Vieror Amadeus erbte alle Tugenden feines Vaters, 
und verbefferte durch feine Klugheit den ſchlimmen Zus 
ſtand, darinne ſeine Sachen bey ſeiner Gelangung zur 
Regi waren. Der Cardinal Mazerin, welcher 
damahls nur Paͤbſtlicher Miniſter war, ſchlug einen 
Waffen⸗Stillſtand vor, welcher auch von beyden 


Theilen angenommen ward. Als aber die Zeit deſſel⸗ 


ben verfloſſen war, fo marſchirte die Frantzoͤſiſche Ars 
mee zum Entſatze von Calal; und als man zu x auet ans 
kam, erhielt man die Nachricht von dem zu Regenſpurg 
geſchloſſenen Frieden. Die Spanier aber weigerten 
ſich, dieſen Tractat zu unterzeichnen, und der Marſchall 
von Schomberg verſprach, ihn weiter nicht zu vollſtre⸗ 
cken, als fo viel den Hertzog von Savoyen anbetraf. 
Er rückte alſo biß jenſeit des Strohms la Gott la vor, 
und ſtellte daſelbſt die Armee in Schlacht⸗Ordnung. 
Die Spanier waren in ihren Verſchantzungen ent⸗ 
ſchloſſen, ſich bis auf das aufferfte zu wehren. Die 
Canonen fiengen an zu ſchieſſen und die Frangͤſiſche 
Avant - Garde ſchickte ſich zur Beſtüͤrmung der Linien 
an, als Mazarın gegen das Lager zugelauffen kam, und 
aus bollem Halſe ſchrie, es waͤre Friede. Die Gene⸗ 
rals deliebten E ee. 
nachhero der von Toiras und der 
e nach Cheraſco. wo ſich der Baron Gallaſch 
von Seiten des Kayſers, der Praͤſident Benzo von we⸗ 
gen des Hertzogs von Savoyen, und der Cantzler Guf- 
eardi wegen des He von Mantus befand. Der 
Tractat ward den 6. April 1631. durch Vermittelung 
des Panciroliund Mazarini, Miniſtres Or. Paͤbſtlichen 
Heiligkeit, unterzeichnet, und man verglich ſich, daß 
die 18000. Thaler Einkuͤnffte, welche der Hertzog von 
Savoyen in Montterrat nebſt der Stadt Trino haben 
ſolte, auf 15000. 1 wuͤrden; daß er von dieſen 
Einkommen, auf Anweiſung des Hertzogs von Mantus, 
der Infantin 2, verwittibter Hertzogin von 
Mantua, feiner „ 100000. Thaler vor ihre 
Ausſtattung, Gegenlage, Geſchmeide, und andere 
Anforderungen, bezahlen, und zur Sicher eit der Zah⸗ 
lung er ihr 3. Herrſchafften nahe bey Cafal, nehmlich Ia 
Motte, les Rwes und Conſtauz no; von 3000. Gold⸗ 
Thalern Einkommens übergeben ſolte, die er wieder 
einlöfen konte, und wovon er auch die Ober Herrſchafft 
behalten ſolte; und daß das Jus Patronatus über die Ab⸗ 
ten Lucedio nebft der Ober⸗Herrſchafft derer Landes 
reyen und Zubehörungen, welche in Diejenigen, die man 
ihr gab, mit eingeſchloſſen waren, dem Hertzoge von 
Mantua und feinen Nachfolgern, den Hertzogen von 
Montferrat, zugehöͤren ſolte. Die Vollziehung deſſel⸗ 
ben geſchahe noch eben dieſen Tag, und den 26. dieſes 
Monats ward er auch vom Hertzoge von Savoyen vor 
genehm gehalten. Wie aber noch einige Schwierige 
keiten wegen Räumung der Plage übrig waren; fo 
wurde durch einen zweiten Tractat vom 30. eben dieſes 
Monats bedungen, daß der König dem Hertzoge den 
4. Jun. die Staͤdte und Schloͤſſer von Saluzzo, Villa 
Franca, und Vigon, nebſt allen denjenigen, die er jenfeit 
des Gebuͤrges hatte, ausgenommen Sufa, Pıgnerol, Brı- 
queras und Veillane, wolte wieder übergeben laſſen. Den 
geheimen Artickel des erſten Tractats betreffend, über 
welchen die Spanier einigen Argwohn gefchöpffet hats 
ten; ſo ward er durch einen neuen Tractat vom 19. 
n. dergeſtalt erklaͤret, daß ihnen felbiger allen ihren 
Verdacht benahm, und der Hertzog von Feria, Gou- 
verneue im Meplandifchen, beſchwor die Beobachtung 
deffelben im Nahmen des Königs von Spanien, wel⸗ 
ches er auch durch feine Erklarung unter dem Dato Pavia 
den 28. Jun. befräfftigte. 
Unterdeſſen machte doch der Hertzog von Savohen 
ſich gegen die Spanier in Acht nehmen, wie er wolte, ſo 
m. de gleichwohl von dem Handel wegen Pignerol 
a ee und Crit. Lxic. IX. Th. 
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Wind bekommen; und was er ihnen auch vor Protelt 
u uen thun ließ, fie auf andere Gedancken zu bringen, 
fo glaubten ſie doch, daß dieſer Platz nicht mehr in ſei⸗ 
ner Gewalt waͤre. Um aber die Sache deſto beſſer zu 
verſtehen; ſo muß man anmercken, daß der König der 
Meynung war, die Spanier wuͤrden beſtaͤndig Mer⸗ 
ſter in Italien ſeyn, ſo lange nicht ihre Macht vermit⸗ 
tel t eines Platzes unterbrochen würde, der ihm den 
Eingang jenfeits der Alpen erleichterte, und ihm zu⸗ 
gleich das Mittel an die Hand gäbe, denen Fuͤrſten, 
welche die Macht des Hauſes Oeſterreich zu fürchten 
hatten, beyſtehen zu koͤnnen. Dieſer Grund⸗Satz war 
von ſeinen Vorfahren aus der Acht gelaſſen worden. 
Henricus IV. batte zwar die Wichtigkeit deſſelden ein⸗ 
geſehen; und dieſes war auch die ſtaͤrckſte Bewegungs⸗ 
Ursache, warum er fo eifrig auf die Kelluution des 
Muqunlats von Salızzo drang. Ludovicus XIII. ber 
gehrte ſchon, um dieſen Fehler zu verbeſſern, und ſich 
deſto leichter den Eroberungen zu widerſetzen, welche 
die Spanier in Italien, und beſonders in Maumlertyt 
zu machen gedachten, als welches ihnen zugleich die 
Pallage über das Meer nach der Seite von Final zu, 
als über die Alpen eröffnete, vom Hertzege von Sa⸗ 
poyen bigner . Dieſer Fuͤrſt bezeugte anſauas des⸗ 
halber vielen Widerwillen, aus Furcht, die Spanier 
fich gang unverſöhnlich zu machen, und alsdenn nicht 
mehr die Neutralitaͤt beobachten zu konnen, welche 
allein ihn noch zur Zeit des Krieges bey benden Cronen 
in Achtung erhalten konnte. Er machte daher eine 
Schwuͤrigkeit uͤber die andere, um dieſe Unterhand⸗ 
lung zu vernichten. Da er ſich aber uͤberzeugt befand, 
daß die Abſicht des Koͤnigs blos auf das beſte von Ita⸗ 
lien gerichtet waͤre, und daß er ſelbſt der 55 ſeyn wuͤr⸗ 
de, welcher Nutzen davon zoͤge; ſo uͤberließ er ihm durch 
den Tractat vom 30. Mertz 1630. dieſen Platz, nebſt 
Riva, Biudenafco, Ober- B ο]ο,, Ct. grande, das 
Gebiete von Pigncrol, die Doͤrffer de PAbbaye, Valde- 
lemie, das Dorf und Fort von Peroufe, Villars-les-Por- , 
tes, das groffe und kleine Diblon nebſt ihren Gebieten, 
und andere in dem Thale von Peroule zur Lincken von 
Pıgnerol nach Pragela zu und jenſeit des Fluſſes Chou 
gelegene Laͤndereyen, jo, daß die beſagten Oerter auf 
ewig mit der Crone Franckreich vereiniget, und mit 
16090. Thalern Renten geloͤſet werden ſolten; und 
dagegen verſprach ihm der Koͤnig, es dahin zu vermit⸗ 
teln, daß die Stadt Alba und das A belinfche unter 
die Ländereyen, die ihm in Montfirc.t eingeraͤumet 
werden ſolten, mit einbegriffen wuͤrden, und denlleber⸗ 
ſchuß mit a. pro Cent zu bezahlen, ſo bald der Koͤnig im 
Beſitze von Pignerol ſeyn wuͤrde. Dieſer Tractat 
blieb geheim, und es ward beſchloſſen, daß man ihn 
nicht eher, als nach geſchloſſenem Frieden, bekannt 
machen ſolte. Man ſchritte zur Vollziehung des Re⸗ 
genfpunger Tractats, und nachdem die Frantzoͤſiſchen 
Truppen wegen der neuen Werbungen, die der Herzog 
von Feria im Meyländifchen anftellte, in C. eingerit- 
cket waren; ſo bezeugte man einiges Mißvergnuͤgen 
über die Aufführung des Hertzogs von Savoyen, um 
einen Vorwand zu haben, Pignerol von ihm nach Art 
eines Unterpfandes, wie man that, zu verlangen. Die⸗ 
fer Fuͤrſt beklagte ſich daruͤber, als über eine Gegen⸗ 
Handlung wider den Regenſpurger Traetat, und be⸗ 
gnuͤgte ſich, vor die Truppen des Königs, falls die 
Spanier groͤſſere Bewegungen machten, den Durchs 
zug anzubieten. Als man ihm noch ſtaͤrcker zuſetzte 
und der Hertzog von Feria ihm zur Antwort gab, daß 
er nicht in Stande waͤre, ihm zu helffen, daferne er ans 
gefallen wuͤrde; ſo uͤberließ er dieſen Platz dem Koͤnige 
durch den Tractat von Mireflenr vom 19. Octobr. 1631. 
nur auf 6. Monate. Da aber nach Verlauf dieſer 
Friſt der Marſchall von Thoiras und der Herr von 
Servient von ihm deſſen völlige Abtretung verlanget 
hatten; fo antwortete er, daß er memahls darein wil⸗ 
ligen wuͤrde. Und um die Spanier, welche eben durch 
ga dieſen 
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dieſen Handel hintergangen werden folten, noch beſſer 
anzulccken; ſo ließ er unter der Hand in ſie dringen, daß 
ſie ibm, ſolches zu verhindern, helfen ſolten. Ihr Un⸗ 
vermögen ſchien alſo die Haupt⸗Urſache zu ſeyn, welche 
ihn bewog, die Haͤnde darzu zu bieten. Der Tractat 
wurde den 5. Jul. 1632. unterzeichnet. Es war aber 
eigentlich nur die Bekanntmachung des vom 30. Merk, 
von welchem wir ſchon geredet haben. . 
Da nun alſo damahls der Friede gantz gut befeſti⸗ 
; fo nahm dieſer Fuͤrſt, zu Guͤltigmachung der 
chte, die er auf das von den Venetianern feinen 
Vorfahren widerrechtlich entzogene Königreich Cypern 
batte, wieder den Titul und das Wappen des Kunigs 
von Cypern an, und ließ feine Crone zuſchlieſſen. Man 
hatte damabls in Franckreich einigen Verdacht wegen 
feiner Unterredung mit dem Cardinal-Inſanten zu 
Villa Franc». Es verlohr ſich aber ſolcher bald wieder, 
da man von den Feindſeeligkeiten horte, welche <alpar 
Toralto d’Arragon in Piemont verübet batte. Dieſe 
Händel wurden zu Mepland verglichen, wo die Spa⸗ 
nier wider ihre iche Politic, nachdem fie er 
kannt, daß fie unrecht hatten, Rocweran verlleſſen. 


eben it lieſſen die Printzen, feine Brüder, ihr 
{ blicken, und verwickelten ſich unter 
dieſem nde in die von den Spaniern, welche 


die Abtretung von Pıgnerol verdroß, angeſponnene Re⸗ 
bellion. Die verwittibte Hertzogin von Mantus flüch⸗ 
tete am erſten nach Spanien, nachdem fie den Hertzog 
von Mantua darzu zu verleiten geſucht hatte, der aber 
viel zu erkenntlich war, als daß er der Dienſte vergeſ⸗ 
fen ſolte, die ihm Franckreich erwieſen hatte. Der 
Pring⸗Eardinal entzog ſich dem Schutze dieſer Crone, 
um des Reichs feinen anzunehmen; und der Printz 
Thomas begab ſich aller Bortbeile, die er in Savoyen 
hatte, und ließ ſich auch auf die Spaniſche Seite len⸗ 
cken. Der Hertzeg von Savoyen beraubte fie ihrer 
Appen gen, und trat in das Buͤndniß, welches ihm 
durch den Cardinal von Richelieu angeboten ward. 
Er wurde zum GeneralsEapitain der Armeen in Ita⸗ 
lien mit einer unumſchraͤnckten Gewalt erklaͤret. Man 
ließ Mann zu Fuß, und 2000. zu Pferde, unter 
Anfuͤhrung des Marſchalls von Creguy durch das Ge⸗ 
buͤrge Die Armee brach in das Meylaͤndiſche 
ein, und die Spaniſche Reuterey wurde geſchlagen, und 
hernach Valenza beſogert. Man ſpielte den Krieg in 
die Staaten des Hertzogs von Modena; und faſt zu 
gleicher Zeit machte der Hertzog von Parma ſeinen 
Verolcichs⸗Tractat mit Spanien durch Vermittelung 
des Pabſts und des Groß⸗Hertzogs von Tofesna. Auf 
den bey Monthaldon erhaltenen Sieg erfolgte der Tod 
des Hertzogs von Savoven, welchen zu Verceil ein 
Fieber den 7. Octobr. 1637. im so. Jahre feines 
Alters, und im 7. feiner Regierung, wegnahm. Er 
batte von der Chriltina von Franckreich Franeiſenm Hia- 
cynthum und Carolum Emanuelem, welche einer nach 
dem andern regierten, und war der erſte nur 5. Jahr 
alt, als ſein Vater ſtarb. Er blieb unter der Vor⸗ 
mundſchafft ſeiner Mutter, die mit allen groſſen Ei⸗ 
genſchafften begabet war, welche eine Printzeßin Lo⸗ 
machen koͤnnen. Sie ward zur Regentin 
erklart, und damit fie ſich eine mächtige Stütze wider 
ihre Feinde machen möchte, fo erneuerte fie die Of-und 
Defenfiv- Allianz mit Franckreich durch den Tractat 
vom z. Jun. 1638. Die Spanier machten fich zum 
Meiſter von Verceiſ, und kurtz darauf ſtarb der Hertzog 
zu Valentin den 4. Octobr. eben dieſes Jahrs an einem 


hefftigen Fieber. 


° Carolus Emanuel, fein Bruder, folgte ihm in der 
Regierung, da er nur drey Jahr alt war. Die 
Königliche Madame ward in der Regentſchafft be⸗ 
ftätiget, und führte dieſelbe in denen ſchwerſten Zei⸗ 
ten mit einer bewundernswuͤrdigen Klugheit. Sie 
brach durch ihre Aufführung alle Maas⸗Regeln, 
welche die Bringen, ihre Schwaͤger, genommen hat⸗ 
ten, um ihr die Regentſchafft zu entziehen. Sie noͤ⸗ 
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thigte dieſelben, die Waffen nieder zu legen, und von 
ihren Forderungen abzuſtehen. Sie deſtaͤtigte die 
Alliantz zwiſchen Franckreich und Savoyen durch den 
Tractat zu Valentin vom 3. April 1645. , welcher vom 
Koͤnige den 24. dieſes Monats vor genehm gehalten 
ward. Drey Fahr hernach übergab fie ihrem volls 
jahrig gewordenen Sohne die Regierung feiner 
Staaten in einem weit bluͤhendern Zuſtande, als ſie 


ſelbige gefunden hatte. Und um die Ernennung eis 


nes Corstors, wornach die Printzen ſehr ſtrebten, zu 
vermeiden, ließ ſie einen Staats⸗Rath errichten, 
welcher beſtaͤndig um die Pexſon des Hertzogs ſeyn 
ſolte, um ihn in denen vorſeyenden Angelegenheiten 
abzurichten. Sie ward mit dem Gouvernement von 
Savoyen verſehen, und der Printz Mauritius bekam 
die Stelle eines Generals Lieutenants in der Graf⸗ 
ſchafft Nun. Mit den Spaniern ſetzte man den 
Krieg fort, welcher durch den Pyrenaͤiſchen Tractat 
geendiget ward. Als Carolus Emanuel zum R 

ten erklaͤret worden war; fo machte er, daß ihn ſeine 
Unterthanen recht anbeteten. Er blieb in einem vollkom⸗ 
menen Verſtaͤnd niſſe mit Franckreich und zog von dieſer 
klugen Aufführung die anſehnlichſten Vortheile. Er ſtarb 
im Jahre 1675. ohne von der Magdalena, einer Tochter 
Johann s Raptiſtæ Gaflonis, Hertzogs vgn Orleans, Kin⸗ 
der gehabt zu haben; er hinterließ aber unter der 
Vormundſchafft der Marie Johannis Baptifiz, ciner 
Tochter Carali Emenuelis, Hertzogs von Nemours, 
Victorem Amadenn II. welcher im Jahre 1666. ges 
bohren wurde. Dieſe Printzeßin gab in den erſten 
Augenblicken ihrer Regentſchafft einen ſehr groſſen 
Begriff von ihrer Klugheit und Geſchicklichkcit. 
Sie machte ihre Staaten bluͤhender, als ſie ſolche 
gefunden hatte, und da ſie ſich das Interreſſe ih⸗ 
res Sohns, und das Wohlergehen ihrer Unter⸗ 
thanen hoͤchſtens angelegen ſeyn ließ, fo hatte fie 


den Ruhm, ſich mitten in einem langen Kriege im 


Frieden zu erhalten, ſich beyden Cronen, deren In⸗ 
tereſſe einander ſo zuwider iſt, angenehm zu machen, 
und ihrem Sohne Grund-Saͤtze einer ſcharffſinni⸗ 

gen und feinen Politie zu laſſen. ' 
Dieſer Print, welcher 5. Jahr unter der Vor⸗ 
mundſchafft ſeiner Frau Mutter geſtanden, war ein 
großmuͤthiger, tapferer, verſtaͤndiger, anſehnlicher 
und tugendhaffter Herr. Er trat die Regierung an, 
nachdem er ſein 14. Jahr zuruͤcke geleget hatte. Im 
Jahre 1680. wurde ihm feine Muhme, die Infan⸗ 
tin von Portugall, ſeiner Frau Mutter Schweſter 
Tochter, verlobet. Die Zuruͤſtungen zu ſeiner Rei⸗ 
ſe nach Portugall waren bereits fertig, und wolte 
ſich der Hertzog wuͤrcklich zu Nizza zu Schiffe bes 
geben und nach Portugall abſegeln. Doch zu feinem 
groſſen Gluͤcke wurde er durch eine zugeſtoſſene ſchwere 
Unpaßlichkeit hieran verhindert, und hernach von allen 
hierbey geſchmiedeten gefaͤhrlichen Anſchlaͤgen dergeſtalt 
unterrichtet, daß die geſchehene Verloͤbniß endlich gantz 
wieder zuruͤcke gieng. Damit man aber auf Seiten 
des Hertzogs der Sache einen beſſern Schein geben 
möchte; fo wendete man vor, was maſſen er ſich nicht 
entſchlieſſen koͤnte, fein Land und Leute zu verlaſſen, 
auch koͤnte er ſich in die fremde Regierungs⸗Art 
der Cron Portugall nicht finden, worzu uͤberdas 
kein Ausländer zugelaſſen wuͤrde. Dagegen wen⸗ 
dete die Infantin ein, daß fie ihr Erb⸗Reich nicht 
verlaſſen, auch ein ſolches der Reichs⸗Adel nicht 
dulten wolte. Was aber diejenigen Anſchlaͤge bes 
trifft, welche unter diefer Heyrath verborgen gelegen, 
und was man mit der noch zu rechter Zeit entdeck⸗ 
ten Frantzoͤſiſchen geheimen Verbindung Vorha⸗ 
bens geweſen; ſo kan man nicht verhalten, daß Don 
Pedro, Regent von Portugall, ſich vorgenommen hatte, 
das Hertzogthum Savoyen der Crone Franckreich zur 
Bezahlung derjenigen 14. Millionen in die Hände zu ſpie⸗ 
len, welche dieſe Crone dem Koͤnige in Portugall in 
5 is, dem 


fen hatte, und 00 ten die unter ſolchen Vor⸗ 
wand, fo bald der 5 angekem⸗ 
085 Sea Aare bt ſch backe nah de enen 
hernach das Land der Crone einverleibet 
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werden ſollen. Doch die Stände von Savoyen hats 
ten die gantze Sache verhindert, und damit man den 
König in Franckreich wieder ein wenig verfühnen woͤch⸗ 

te, den Hertzog dahin bewogen, en er ſich im — 
1684. mit Anna Maria, einer Phil‘ bpb. v. Franck⸗ 
reich, Hertzogs von Orleans, e V. eintzigen 
4 und der Henrierre Annz von Engelland einer 


ſehr ſchoͤnen, verſtaͤndigen und liebenswürdigen Prin⸗ 
. Saen welche nach faß W 
1 den 14. May 1699. mit einem Prei 
3 nachher noch mit lune Kindern, als 
Söhnen und g. Töchtern erfreuet hat, wos 
dritter Sohn, Carolus Emanuel Ba: ihm 
hernach in der 5 
In dem bek. Soc ehat⸗ 
te der ete g Victor Amadeus anfangs die 
5 erwaͤhlet, und feine Printzeßin, 
Maria Louiſe Gabrielle, hatte fich im Jahre 17or, mit 
a und nachmahligem Koͤnige v. 
— Als er aber bald hernach gegen Franck⸗ 
ein Miß vergnügen ſchoͤpffte; ſo ergriff er im Jahre 
die Oeſterreichiſche Partheb, und ſeine kande mus 
— hinter einander von den Frantzoſen vie⸗ 
ausſtehen. Dieſe belagerten im Jahre 1706. unter 


Commando des Hertzogs del: Feullode , fo gar die Her⸗ 
togliche Reſidentz⸗Stadt Turin, und der Hertzog von 
Orlesns ſtand mit einer fürchterlichen Armee in der Naͤ 
he, die Belagerung zu bedecken. Doch der Hertzog 
von Savoyen und der weltberuͤhmte Printz Eugenius 
vereinigten ihre Truppen, und entſetzten die Stadt, 
nachdem fie vorher die Frantzoſiſche Haupt⸗ Armee, die 
ſich bis an den Hals verſchantzt hatte, glücklich aus den 
Felde geſchlagen. Dieſer Sieg war von ſolcher Wich⸗ 
tigkeit, daß die Haupt- Armee bis nach Franckreich 
zurück ziehen, und die Frantzoſen im folgenden 1707. 
Jahre gantz Italien verlaſſen muſten, und ſich weiter 
nichts, als einen frenen Abmarſch, bedingen konnten. 
Hiermit bekam der Hertzog von Savoyen ſeine Lande 
wieder in Beſitz, und erhielt noch über dieſes von dem 
ern zen um wre 8 [en 
Laumellina, die Stadt un na 
dria mit ihrem Gebiete, und das Thal Seflia nebſt allen 
zugehörigen Städten, Schöffen, Herrſchafften und 
Einkuͤnfften, durch beſondere Tractaten mit dem Kay⸗ 
fer Jofepho, welcher ihm dieſelbe vor feine wider Franck⸗ 
reich geleiſtete Huͤlffe, mit Einwilligung Caroli III, Ks 
nigs in Spanien erb- und eigenthuͤmlich übergeben; 
wobey denn auch die bisherige Alliantz erneuert ward. 
Dieſe Niederlage der Fransofen bey Turin zog nun auch 
die Achts⸗Erklarung ihres Bundes⸗Genoſſen, des Her⸗ 
ogs von Mantua und Montferrst Caroli IV. nach ſich. 
ach deſſen im Jahre 1708. erfolgten toͤdtlichen Hintrit⸗ 
te aber ward das Hertzogthum Montferrat dem Hertzoge 
von Savoyen conteriret, nachdem feine Vorfahren ſchon 
lange vorher immer præienſi ones daraufgemacht hatten, 
Im Jahre 1713. erhielt er vermoͤge des Ultrechtiſchen Frie⸗ 
dens⸗ Schluſſes das Königreich Sicilien; aber vermit⸗ 
telſt der mit dem Kanfer im Jahre teig. getroffenen Als 
liance ward ihm für das Königreich Sicili m die Juſul 
Sardinien, als ein Aquiva ent abgetreten. Seine Vol 
cker nahmen auch davon den 15. April im Jahre 1720. 
Beſitz, und im October ſelbigen Jahres ward ihm vom 
Kayſer Car lo VI. der Titul eines Königes von Sardi⸗ 
nien beygeleget. Siehe Sardinien und Sicilien. 
Im Jahre 1730. wollte ihm die Regierungs- Laſt be⸗ 
ſchwerlich werden. Er entſchloß ſich dahero, nachdem 
er neue Collegia zum Unterricht der Jugend angeleget, 
den eſuiten,aler orſtelung ungeachtet, ſagen zu laſſen, 
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daß er gar keinen mehr in feinem Lar de wiſſen wolle, 
wegen C inführung fremder Tücher auf⸗ 
gehoben, und die oͤffentlichen Bedienungen von neuen 
beſetzet und beſtaͤtiget, feinem Cu ohne die Regierung zu 
. welches auch den 3. Sept. im Jahre 1730. 
rcklich geſchehen, da der Koͤnig die Koͤnigliche Gewalt 
nebfballem Zugehör niederlegte, das Scepter vermutelſt 
einer aufgeſetzten foͤrmlichen Atte, dem damahligen 
Printzen von Piemont uͤbergab. Er aber behielt jich 
eine ſahrliche Penfion vor, nahm den Titul eines Gra⸗ 
fens von Tende an, und retiritte ſich mit feiner andern 
Gemahlin, Charlotta Camalis, des ee gi Tho- 
a 
er ſich vorher den 20. antrauen la 
nach Chumdery. Es Lam ihm zwar im folgenden 
re die Luft zu regieren wigder 2 En . 


2 1 unter auer Berra 8 


zu augen ia 


Sedarhrer Cara Eimame Vigor, ban 
ae und Hertzog von Savoben 
— ſchon eines und das andere im Ace Sas, 
8 und re ie e 8 den 7. 
gebohren orde re 1730. 
dent. 8 dee ir rlegte, die 
Regierung, und ſſchloß im Jahre 1733 im Set. mit 


und eich eine Och. und Pefeniv- 

Hanz. Seine Gemirhs + Velchafienheit und andere 
vortreffliche Qualitäten anbelan gend; fo rühmt man 
ihn, als einen „welcher ae Eigenſchaß teneines 
ee. beſitzet, und der von feinen Uns 

ſehr geliebet wird. Man kan mit 
Wabche und obne alle Sch michele von ihm ſagen, 
daß er viele und die Tugenden im hohen Gra⸗ 
de beſitze. Seine Euer aber beſtehen nur darinne, 


daß die hoͤchſte Vonkommenheit mit der menſchlichen 
Nam nicht beſtehen mag. Er iſt leutſelig, mitleidig, 
großmuͤthig und wohlthaͤtig. Die Erg: ctlichkeiten, 
beſonders die Jagd, liebt er anbey nicht wenig Sei⸗ 
ne keibes⸗Geſtalt, die etwas weniger, als von mi its 
telmähiger Groͤſſe iſt, ſtellet einen gut gewachſenen 
Printzen vor. Er iſt zugleich ein groſſer Liebhaber 
von guten Kuͤnſten und Wiſſenſchafften, auch kein 
Italiäniſcher Bigot, der Leute, die nicht feines Glau⸗ 
bens ſind, ſeines Umgangs, ſeiner Dienſte und ſeiner 
Gnade unwuͤrdig halten ſolte. 

Sein Verſtand iſt durchdringend. Ja er hat bis⸗ 
her ſolche Proben einer ausnehmenden Staats⸗Klug⸗ 
heit zu Tage geleget, daß die ganke unpartheyiſche 
Welt ſelbige fuͤr rechte Meiſter⸗ Stücke halt. Er 
hat auch — 2 ſelbſt die beſten Früchte von ſolcher 
Bemühung eingeerndtet, und eben dadurch ſeinen 
Staaten einen ſehr beträchtlichen Zuwachs verschafft, 
und auch zeither wohl zu erhalten gewuſt. In den mei⸗ 
ſten Stuͤcken wandelt er in den Fußtapfen ſeines 
Staatsklugen Herrn Vaters, und folget allen Marir 
men, die derſelbe zum Grunde ſeiner Regierung ge— 
leget. Daher hat man eine geraume Zeit her den 
Sardiniſchen Hof mit Recht vor eine der b’ften ho⸗ 
hen Staats⸗Schulen gehalten. Bey alle dem iſt dies 
fer Herr ein wahrer Held unſerer Zeiten, welcher mm 
ſchon bey vieler Gelegenheit ſo vielen Muth, als Klug⸗ 
heit, und ſo viele Erfahrung als He rbdafftigkeit, ge⸗ 
zeiget hat. Inſonderheit hat er ſeine Tapfe keit fo 
wohl in den jetzigen, als dem letzt vorhergehenden Krie⸗ 
ge in Italien zur Gnüge bewieſen, da er das Com- 
mando tiber die alliirten Armeen in ſelbſteigener Per⸗ 
fon mit vieler Klugheit und Vortheil gefuͤhret, und ſich 
auch zuweilen ſelbſt in viele Gefahr begeben. Seine 
Trouppen halt er in gutem Stande, und die Einkuͤnff⸗ 
te ſeiner Staaten ſucht er auf alle Art und Weiſe zu 
vermehren. Sein Hof iſt weder ſo gar zablreich, noch 
allzu prächtig, jedoch feiner Königlichen Wurde und 
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Hoheit nicht unwürdig. Der Herr regieret auch 
gantz allein, ohne daß jemand die geringſte Gewalt 
über ihn haben ſolte. Doch hoͤret er dabey allezeit 
das Gutachten feiner Miniſires mit groſſer Aufmerck⸗ 
ſamkeit an. Er nimmt ſo denn das beſte und wahr⸗ 
ſcheinlichſte heraus. Auch alle Gnaden⸗Bezeugun⸗ 
gen kommen unmittelbar aus ſeiner Hand; und er 
berufft ſich nicht leichtlich auf feine Staats ⸗Bedien⸗ 
ten, als nur wenn eine Sache entweder auf die lange 
Banck geſchoben, oder gaͤntzlich abgeſchlagen werden 
ſoll. So wird auch am Turiniſchen Hofe alles mit 
dem groͤſten Geheimniß abgehandelt. Offtmahls fers 
tiget der Kon g zu Rivoli oder in der Venerie die Cou- 
riers ab, oder unterredet ſich mit jemanden in geheim, 
ohne daß weder in der Stadt, noch bey Hofe, eine 
Seele dahinter kommt. 

Er hat ſich im Jahre aa. den 16. Februar mit 
Anna Chriltina Louiſe, einer Tochter Theodori, 
Pfaltz⸗Grafens von Sultzbach; im Jahre 1724. den 
23. Jul. mit Polyxena Chriflins Johanna, einer Tochter 
Erneſti Leopoldi, Lands» Grafens zu Heſſen⸗Nheinfels; 
und im Jahre 1737. den F. Mertz mit Eliſabeth I here 
fa, der aͤlteſten Tochter Leovoldi Joſephi Caroli, Her⸗ 
tzogs von Lothringen, vermaͤhlet. Die erſte, ſo im 
Jahre 1704. den g. Febr. gebohren, und im Jahre 1723. 
den 12. Mertz geſtorben, gebahr ihm im Jahre 1723. 
den 7. Mertz Vetorem Amadeum Theodorum, welcher 
im Jahre 1725. den 11. Aug. der Mutter im Tode nach⸗ 
folgete. Die andere, fo im Jahre 1706. den a1. Sept. 
gebohren, und im Jahre c. den 13. Jan. das Jeitli⸗ 
che geſeegnet, hat 1) im Jahre 1726. den 26. Jun. 
Victorem Amadeum Mariam, Printzen von Piemont; 
4 ) im — — den 27. May 1 Carolum 

nanvelem, Hertzogen von Aollaz 3) im Jahre 1733. 
den 31. Jul. N Hertzogen von Aoita; 4) im Jahre 1728. 
den ag. Febr. EKleonorem Mariam Therefiam ; t im Jahre 
Hag. den 25. Mertz Marie m Louife Gabrielen, und 6) im 
Jahre 1730. den ig. Mertz Mariam Felieitatem zur Welt 
gebracht; Von welchen der andere Sohn im Jahre 
1735. den 23. April, und der dritte im Jahre 1733. den 
30. Dec. mit Tode abgegangen. Die dritte Gemah⸗ 
lin, die den 15. Dctobr. im Jahre n. das Licht der 
Welt erblicket, und deren Vermaͤhlung mit ihm durch 
Procurstion zu Lureville den . Mertz im Jahre 1737. 
geſchahe, den erſten April aber zu Chambery in Sa⸗ 
voyen vollzogen wurde, hat ihm gebohren: 1) Caro- 
lum Franciſcun Msri-m, Hertzogen von Aofta u. Cha- 
blais, den 1. Dec. im Jahre 1738, 2) eine Printzeß in 
im Jun. 1740. und 3) Benediclum Mauritium, Printzen 
von Chablais, den or. Jun im Jahre 1541. und iſt fie, 
nehmlich die Koͤnigin, bald darauf, den 3 Jul. nur 
gedachten Jahres, Todes verblichen. 

Um aber auch allhier des ſchon im vorhergehenden 
erwehnten Weitberuͤhmten und unvergleichlichen 
Kriegs ⸗ Helden, Fugen Franeiſei, Printzens von Sa⸗ 
voyen, nur noch mic zwey Worten zu gedencken; fo 
war derſelbe des Hertzogs Eugenii Mouritu von Savoy⸗ 
en, aus dem Hauſe Carignan, fünffter Sohn. Er 
war den 18. Octobr. 1663 gebohren, und ſtarb zu Wien 
im Jahre 1736 den 20. April. Deſſen unerſchrocke⸗ 
ner Helden Muth, deſſen Eyfer und Treue gegen dat 
Durchlauchtigſte Erg Haus Defterreich und das ges 
ſammte deutſche Reich, deſſen unuͤberwindliche Groß⸗ 
muth und Tapferkeit, ſeine ſo viele am Rhein⸗Stroh⸗ 
me, in Italien, in den Niederlanden, und in Un⸗ 
garn, wider die Frantzoſen und Dürcken, erfochte⸗ 
nen herrlichſten Siege, und andere nicht gnug⸗ 
ſam zu ruͤhmende unvergleichlichſte Eigenſchafften, hats 
ten ihn nicht allein bey feinen Leb⸗ Zeiten zum Schroͤ⸗ 
cken ſeiner und ſeines Allerdurchlauchtigſten Ober⸗ 
Haupts abgeſagter Feinde gemacht, und ihm beydes 
bey Freunden und Feinden eine gantz auſſerordentli⸗ 
che Hochachtung erworben; ſondern es iſt kein Zwei⸗ 
fel, daß auch die ſpaͤteſte Nachkommenſchafft die von 
ihm ſo klug unternommenen, als gluͤcklich ausgeführten 
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vielen und groſſen Helden⸗ Thaten nicht anug zu bes 
wundern wiſſen, und auch die Geſchicht⸗ Bücher aller 
Zeiten, wenn fie von demjenigen Zeit⸗Punete reden 
werden, darinne dieſer wahrhafftige und groſſe Kriegs⸗ 
Held auf den allgemeinen Schau⸗ Platze der Welt eis 
ne Perſon ſo unvergleichlich geſpielet, von ihm nemahls 
anders, als mit den groͤſten Ruhme, werden ſprechen 
und ſchreiben koͤnnen. Wie denn auch beſonders Ih⸗ 
ro weyland Roͤmiſch⸗Kayſerliche Majeſtaͤt, Carl VI. 
glorwuͤrdigſten An denckens, die Verfugung gemacht, 
daß zu deſſen immer waͤhrenden ruͤhmlichſten Gedacht⸗ 
niß fein im Leben gehabtes ſchoͤnes Dragoner⸗Regi⸗ 
ment auch noch instunfftige beſtaͤndig den Nahmen des 
Printz⸗Eugeniſchen fuͤhren und behalten ſolte. N 

Es vegieret aber ein Hertzog von Savoyen feine 
Lender Monarchiſch, und mit einer unumſchraͤnckten 
Gewalt; und kan die Regiments ⸗Form nicht auf den 
Rocken oder die weibliche Linie fallen, obgleich die 
meiſten Savoyiſchen Lander durch Heyrathen erhalten 
worden. Er iſt ein jonverainer Printz in feinen ſou⸗ 
verainen Staaten. Wie er denn auch alle geiftliche 
Aemter, gleichwie der Koͤnig in Franckreich, vergeben 
will; dahero zwiſchen ihm und dem Pabſte ſchon man⸗ 
cher Streit entſtanden iſt. Er iſt aber auch zugleich 
ein Stand des Roͤmiſchen Reichs wegen feiner beſi⸗ 
tenden Reichs⸗ Lehen, worunter vornehmlich das 
Reichs ⸗ Vicariat in Italien zu rechnen, welches der 
Hertzog von Savoyen von dem Kayſer und dem Rei⸗ 
che gleichfalls zu Lehn traͤget, und worinne er noch im 
Jahre 1658. wieder den Hertzog von Mentus, der auch 
das Vicariat prætend tet, beſtaͤtiget worden. Dieſes 
Vieatiat exerciret der Hertzog auch bey Lebzeiten eines 
Kayſers, und kan krafft deſſelben Edelleute, Baronen 
und Grafen machen, unaͤchte Kinder legummren, den 
ehrlichen Nahmen wieder erſetzen, von allen unter ſei⸗ 
nen Vicariats⸗ Diſtrict gehoͤrigen, und dem Reiche 
mit kehns⸗ Pflicht verwandten Hohen⸗ und Niedrigen, 
Geiſt⸗ und Weltlichen, die Lehns⸗ Huldigungs⸗ Pflicht 
in des Kapfers Nahmen, ingleichen die ergangene 
Appellationes im Nahmen des Kayſers und des Reichs 
annehmen, in ſolchen Sachen fprechen, und die Exe- 
eution verrichten. 

Als ein Reich s⸗ Stand nun gehoͤret der Hertzog von 
Savoyen auf Reichs⸗Tage, und zum Ober ⸗Nheini⸗ 
ſchen Kreiße, giebt auch auf Erfordern fein Contingent 
zu Tuͤrcken⸗Kriegen; Wiewohl ihm ſonſt die Entle⸗ 
genheit feiner Lande dieſe Rechts⸗Wohlthat hergebracht 
zu haben ſcheint, daß er zu der Reichs ⸗Matrieul we⸗ 
nig oder gar nichts beytraͤget, es ſey denn, wie geſagt, 
das Reich in einen Krieg gegen die Unglaͤubigen verwi⸗ 
ckelt. Allein in Frantzoͤſiſchen Kriegen pflegt er feine Con- 
venien bey dieſer oder jener Parthen zu ſuchen. Ob nun 
wohl der Hertzog auf Reichs ⸗Verſammlungen feine 
Stelle auf den weltlichen Fuͤrſten⸗ Banck zwiſchen Hol⸗ 
ſtein und Henneberg nimmt; ſo weicht er doch bey andern 
Conventen keinemgteichs⸗Fürſten, auſſer denen Churfuͤr⸗ 
ten, zumahl er in der Paͤbſtl. Capelle und an allen Königl. 
Hoͤfen denen geſam̃ten Fuͤrſten von Italien, ja den Groß⸗ 
Hertzoge von Florentz ſelbſt vorſitzet, auch vor Venedig, 
Lothringen und denen Cardinaͤlen den Rang verlanget 

Weil demnach der Hertzog von Savoyen ein Vaſall 
des Reichs iſt; ſo haben die Rechtes Gelehrten unterſu⸗ 
chen wollen, für welches Land er von demſelben die Lehen 
empfahe. Die deutſchen und einige Italiaͤner haben 
geglaubt , es gefchähe wegen aller feiner Staaten, und 
gründen ſich dee halber auf zwey Titul, nehmlich die Ber 
lehnungen der Kayſer und die Wuͤrde eines Reiches Vica- 
ri. Sie behaupten, da der Kayſer Sig mundus die Graf⸗ 
ſchafft Savoyen zu einem Hertzogthume erhoben, und 
Am. deum Vll damit beliehen habe; fo hätte er in der 
Lehns⸗Reichung alle Staaten begriffen, die er beſeſſen, 
und auch alle die, fo er etwan noch erlangen moͤchte, 
und waͤre hernachmahls eben dieſe Clauful denen 
Lehns⸗Reichungen, welche die Kayſer denen Hertzogen 
von Savoyen gegeben, beſtaͤndig einverleibet — 
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90 Derrichtungen beſorget. Und als Carohus V. 

„Hertzogin von Savopen, und ihren N 
1 das Morquifat Ceva und die Grafichafft Alli 
ſchenckte; fo verknuͤpffte er damit das Vicaciat, wel⸗ 
ches in denen Interregnis des Reichs demjenigen, der 
damit bekleidet iſt, eine groſſe Gewalt giebt. Nach 
dem Tode des Kayſers Ferdinandi III. wolte ſich im 
Jahre 1657. der Hertzog von Mantua dieſer Verwal⸗ 
tung unterziehen. Als aber der Hertzog von Savoy⸗ 
en deshalber feine Klagen an das Churfuͤrſtliche Col- 
legium gebracht hatte; fo ſchrieb dieſes Collezium an 
den Hertzog von Mantua einen Brief unter den Dato 
Frauckfurt den 4. Jun. 1658. wodurch es ihm verbot, 
irgend eine Verrichtung des Reichs⸗ Vicariats zu uns 
ternehmen, welches eintzig und allein dem Hertzoge! von 
Ein Fr mit Ausſchlieſſung aller andern Italiaͤni⸗ 
ben Fürſten zugehörte. Und diefer, Brief ward 
bac die Capitulation des hernach erwaͤhlten Kayſers 
Leopoldi beſtaͤtiget. Auſſer dieſen allen contribuirte 
der Hertzog von Savoyen zu den Reichs⸗ Anlagen 
nichts, als nur vor die Staaten, welche er in Ita⸗ 
15 befaß, und hatte er auch fo gar auf den Reichs⸗ 
Tagen feinen Sitz erſt nach allen Reichs- Fuͤrſten. 
Weswegen einige nicht ohne Wahrſcheinlichkeit ges 
glaubet, er hätte denenſelben nur als Graf von Alu 
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ret einen viel weniger, als ein blindes Wan 
eine vorgefaßte Meynung, die man insgemein dor Dies 
jenigen hat, welche einem in denen ao nu pandeluden 
Materien vorgegangen ſind. 

Uns anl ad, e h wir die Sache an 14 
Dt 1 3 oder welches uns noch vern 
ger zu ſeyn ſcheinet, fo uͤberlaſſen wir ſelbige feine 
nigen zu beurtheilen, vor die es eigentlich gehöret; und 
welche in denen Meichs Rechten und Geſchichten eine 
gnugſame Geſchicklichkeit und Erfahrung befigen, Zu⸗ 
mahl da es ja, eigentlich von der Sache zu reden, 9 
der das Amt eines Geographi ft, noch auch vor bio 
ſe und ſchlechte Privat⸗ Perſonen es ſich wohl ſchicken 
will, die Anfpruche und Forderungen mächtiger und 
fouverainer Haͤuſer nach ihrem Eigenduͤnckel zu beur⸗ 
theilen, welche doch gar offt weder die geſchickteſten 
Federn der groͤſten und geübreften Staats⸗ Miniſters, 
noch die zahlteichſten und fuͤrchterlichſten gerlegs⸗Hee⸗ 
re 5 dem 70 zu heben und in ihr gehoͤꝛiges Licht 
zu ſetzen v 

Um aber nn einzulencken; ſo war die Catholis 
Be Religion ſonſt die eintzige, deren Übung in den 

voyſchen Staaten vergoͤnnet war. Die Fuͤrſten 
waren jo. gar wegen Beybehaltung dieſer Glaubens⸗ 
Einigkeit recht deeifert, und es geſchahe nur unter fehe 
eſchwerlichen Bedingungen, daß ſie denen Walden⸗ 
fern erlaubet hatten, hren Lehr Sagen in ihren Thaͤ⸗ 
lern zu folgen. Man zaͤhlet daſelbſt nur das Ertz⸗Biß⸗ 
thum von Tarentaile, und die Blachüme von Aufla, 
Maurienne, Genff und Nizza... Diefes letztere aber ift 
eigentlich micht, in Savoyen, fondern in dem Lande 
diſſeit des Gebuͤrges, und der groͤſte Theil dom eigent⸗ 
lichen Savoyen iſt in der Dices von Grenob'e. 

Die kaͤnge der Savoyiſchen Länder ſchaͤtzen einige auf 
200. Italiaͤniſche Meilen, und die Breite auf so. Die 
Groͤſſe des Herzogtbums Savonen insbefondere aber 
rechnet man insgemein auf 18. deutich e Meilen i ins gevier⸗ 
te, und das Land iſt voller hohen Gebuͤrge. Weil nun 
dieſelben ohne Unterlaß nut Schnee bedecket find; fo ift 
die Lufft ziemlich rauh und lange nicht ſo warm, als ſie 
vermuthlich gewiß ſeyn würde, wenn es ein plattes Land 
waͤre. Und dahero iſt auch die Fruchtbarkeit deſſelben 
nicht übermäßig. So viel die Einwohner noͤthig ha⸗ 
ben, waͤchſt endlich noch im Lande, immaſſen ſolches 
nicht allein noch ſo ziemlich fruchtbar an Getreide, ſon⸗ 
dern auch in den Thaͤlern an Wein, und auf den Ber⸗ 
gen an Weide iſt, daher denn auch die Viehzucht dar⸗ 
inne nicht die geringste iſt, welche viel Leder, Wolle, 
Butter und Kaͤſe abwirft; den Nachbarn aber koͤn⸗ 
nen ſie, weil ihr Land felbft überaus Rn 
ont 


ie 


143 SBavoyen 
s mittheilen, als Caſtanien, womit fie am 
bag verſorget ſind. Das Land hat in den 
langwierigen Kriegen mit Franckreich und jego auch 
mit Spanien viel ausſtehen muͤſſen, und deswegen 
find die Einwohner guten Theils arme Leute. Sonſt 
haben fie. den Ruhm, daß fie gute Soldaten und ges 
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2 1 ſtun 
die itadehe zu Turin, Vercelli, Carmagnola, Villa- 
Franes, ue und N 22s die beſten 
pnerol geſchleiffet worden. Nizza verfiche 
imonicauon mit dem Mittellandifchen Meere; und ges 
gen die Lornbardey find viele gute und meiſtens befe⸗ 
ſtigte Städte, um denen Spaniern Einhalt zu thun, 
welche ſich zu keinem andern Ende Montkerrst zu haben 
nſcht, als in Piemont einzudringen, welches ohne 
der eines der ſchoͤnſten Laͤnder in Italien iſt. 
8 heit verbindet den He S 
veyen, ſich mit vieler Klugdeit zwi 


Adfi 
fei wollen, auſſer in der Meynung, ihn 
e 0 daß allemahl , 
wenn die Herkoge von Savoyen ſich wider Franckreich 


Spanien gewonnen haben, welches zwar leicht im Ver⸗ 
fre er harte im Halten iſt. Dieſe Wahrheit 
wird durch die Ungluͤcks⸗ Falle beftätiget, die Carln dem 

begegnet, welcher aus Verdruß ſtarb, daß 
er ſich feiner Staaten beraubet ſahe; desgleichen durch 
den Verluſt von Brefle, von Bugey, von Valromey, 
und des Landes Gex, welches HenrieusIV. mit Carolo 
Emsmuel vertauſchte, von deſſen Aufführung er nichts 
gutes zu vermuthhen Urſache hatte; und durch die Ab⸗ 
tectung von Pignerol, welche man Vıttori Amadeo ab- 
noͤchiate, weil er zu der Zeit, da er nur noch Printz 
von Piemont war übel geſinnt zu ſeyn ſchien. Die 
Spanier koͤnnen keinen Vortheil anführen, welchen 
die Hertzoge von Savopen aus ihrer Allianz gezogen 
hätten. Und die Wahl Philippi IV. welcher ſie in 2 
nm Deſtamente, nach Abgang des Printzens Caroli, ſei⸗ 
vs Sohnes, und der Kayſerin ſeiner Tochter, zu feiner 


Adjunctis Raͤthe 
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Nachfolge berufte, war nichts allders, als eine bock 
N a fie mit ihrem Intereſſe zu verbinden, und defte 
beifer das Meylaͤndiſche zu erhalten, welches die Koͤ⸗ 
nige von Spanien als eine der vornehmſten Blumen 
von ihrer Crone anſahen. . hen 
Dieſer Fuͤrſt hat ordentlich nur wenig Truppen auf 
den Beinen; und zur Zeit des Krieges konnte er ehe 
dem kaum 8. oder 10000. Mann werben und unterhal⸗ 
ten. Denn obgleich einige die Macht und Staͤrcke 


en; deſſelben dergeſtalt veraräffern; daß fie in ‚feinen aller⸗ 


dings wohl bevoͤlckerten Landen ohngefaͤhr auf die 


Hand⸗ 1800000. Küpfe zehlen wollen, unter weichen wohl 
200000, die ak ’ u 


n zu gebrauchen tüchig Pin 14 


8 e emen 
war a era N 
| ‚un Fa leer de Krieges Leute eine unum / 


Grafen Verd et, und ſie war ur ei⸗ 
KHK ie ed 14 


merwaͤhrend gemacht, und feine Verrichtungen 


EE 


allzu groſſe Gewalt gab; fo unterdrückte fie Emanuel 
S Nad Gekbäfne werten oder groß 
egierungs⸗ I 
daths, z) der Unter⸗ er, sbeſondere 
fo gengunte Staats⸗Miniſter, 5) de Su Intendant des 
Masıfteats zu Turin, und 6) der&taatss Secrerarius, 
Naͤchſt dieſen find die N Turin, 2) zu 
enn 4 


'Nizza, fo ) der Fan- 
ö er man ſonſten 
0 aber die or⸗ 

liche Mike | 


an die 


und vermehret, nachdem das danke 
Montketret und das Königreich Sardinien, wie auch 
einige anſehnliche Stuͤcke Landes und wichtige Oerter 
von Meyland an das Haus eee 
che an Del, Weiten, Seide, „Flachs, Ca⸗ 
ſtanien und viel andern Früchten einen groſſen Vor⸗ 
rath haben. Daher man auch anjeko gang nd 
glaubt, daß die Eintünffte des Hertzogs von Sa 

ſich aufs. Millionen belaufen, ohne die dom Koͤnigreiche 
Sardinien zu rechnen, und werden ſelt ige auffer dieſen in 
die Einkünfte von Savoyen, und in die don Piemont un⸗ 
terſchieden. Zu dem Ende ſind daſelbſt zwey General⸗ 
Püchte, deren einer den Nahmen von dem Lande diffeit, 
und der andere von dem Lande jenfeit des Gebürges fuͤh⸗ 
ret. Der erſte wird auf a. und der andere auf 3. Millio⸗ 
nen verpachtet. Sie ſtehen unter der Diredtion ztweyer 
General- Financiers, welche denen Rechnungs⸗Cam̃eru 
1 8 und Turin Rechenſchafft zu geben 

aben. 


Die Gerechtigkeit wird in dred Raͤthen verwaltet, an 
welche man von den Aemtern und andern Unter⸗Gerich⸗ 
ten appelliret. Der erſte iſt vor Savoyen, der andere 
vor Piemont, und der deitte vor die Grafſchaft Nizza und 
ihre Zubehoͤrungen. Der erſte, den man den Rath von 
Savoyen nennt, hat ſeinen Sit zu Chambery. Er beſte⸗ 
het aus 4. Präfidenten, 15. Raͤthen, ohne den Abt von 
Hautecombe zu rechnen, welcher gebohrner Rath iſt, eis 
nem Generals Advocaten, einem General- Fro curato- 
re, 2. Grefliers und g. Secretariie. Et iſt von Ama 
deo VIII. im Jahre 1430. eingeſetzet worden. Der 
Cantzler war anfänglich das Haupt davon, und hatte zu 
„welche Adeliche waren, und era 
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Tales Vwelche Rechts ⸗ Gelehrte waren. 
ee 8 des Neat. Walde ee St 


Gruͤne im Jahre 1375. errichtet t hatte, um 
Über aite ige und peinliche Kr ge mit 
der ften Gewalt zu ürtheilen. ' aus 8. 
Gd 8 und 16. weltlichen Pede, wovon die 
Helffte Adeliche, und die andere Rehe Gelehrze wa⸗ 
ren. Und vor deſſelben Errichtung ſprachen die Gra⸗ 
e Dec 58 et unter dem e ade der vor⸗ 
rren ihres Hofes Recht. Als aber Ludo- 
Herzog von Savohen, ſich entſchloſſen hatte, 
t zu reſidiren; ſo errichtete er durch fi ſeine Or⸗ 
donnantz vom 1c. Mertz 1479. in der Stadt Turin ein 
Conſeil, um in der letzten Inſtantz über die Angelegen⸗ 
heiten der Länder jenſeit des Gediuges zu erkennen. 
Dieſes Conſeil nahm hernach den Titul eines Senats 
an, und es beſtehet aus 4. Praftdenten, 2. Chev.liers 
28 achtzehn Raͤthen, einem General Adu: 
caten und einem General- Prucuratore. Der 1 
Carolus Emanuel, errichtete das zu Nizza, | 
2. Präfidenten, 6, Rathen, einem Senats Mbocir 
ten und einem Generäl-Pracurvtore deitet 

Auſſer dieſen 2. Ober⸗Gerichts⸗Pöfen fen nue, 

gs oder Rent⸗Cammern und ein Finantz⸗ 
Rath. Die von Savoden ward von dem Grafen A- 
made Grin zien duech jeme offene Briefe vom 7. 
Febr. ut, eingeſctzt. Sie hatte anfänglich nur einen 
Präfidenten, 3. Rechnungs⸗ oder Rent⸗Meiſter, zwey 
Grefli:rs und 2. Cuſtodes. Als aber det Hertzog Ca- 
rolus der Gütige eine Verſammtung der Stände von 
Savoyen zu Monttier in Tarantaife hielt; fo vermehr⸗ 
te er fie durch ſein Edikt vom 19. Sept. 1722. noch mit 
unterſchiedlichen Bedienten, ſo, daß ſie ge genwaͤrtig 
aus 3. Prafidenten mit langen Rocken, 3. Praͤſiden⸗ 
ten der Finantzen, 2. Chevallets, 16. Nechnungs⸗ oder 
Rent⸗Meiſtern, einen General ⸗S chatz⸗Meiſter, 2. 
Gretfiers, 2. Cuſtodibus, und einem Gegen » Schreibet 
beſteht. Philibertus Emanuel erklärte fie durch ein 
Edici unter dem Dato Mondovi den 6. Oct. 1630. vor 
fouverain und independent von dem Rare 3 zu Cham- 
bery, und errichtete zu gleicher 
gleichmäßigen Vorzuͤgen. Dieſe beſtehet in vier 
Praͤſidenten, zwey Chevalieis, 24 Rechnungs / oder 
Rent⸗Meiſtern, 4. Cammer⸗Advocaten, J. Cammer⸗ 
Procutatoribus, 2. Greffiers und 2, Cuſtodibus. 

Der Dber-Auffeher oder Sur-Intendant der Finantzen 
præſidiret bey dem Conlilio dieſes Nahmens, und wird 
es nur auf ſeinen Befehl zuſammen geruffen. Man 
unterſuchet daſelbſt die Rechnungen aller derer, die 
mit den Füͤrſtlichen Einnahmen zu thun haben, und 
man handelt darinne von allen Angelegenheiten, ſo die 
Finantzen betreffen. Es beſtehet aus dem Sur - Inten- 
danten, 2. Ober⸗ Praͤſi denten des Raths und der Kech⸗ 
nungs⸗Cammer, 2. General-Finsnciers, 2. Praͤſiden⸗ 
ten er Finantzen, einem Gegen ⸗Schreiber und einem 
Secketait. 

Vor Zeiten haben die Hertzoge von Savsiei nach⸗ 
folgende & Landſchafften in ihrem Titul gefuͤhret, welche 
ſie zum Theil noch beſitzen, oder doch ihre Anforderung 
£ darauf haben, nehmlich Chablais, Aolta, Genc vis. Mant- 
ferrat, wie auch gantz Piemont, Ach: ja, Mores, Oneglia, 
Barcelonette, fodenn Suſa, Jorea, Saluzzo, welches gegen 
la Brefle mit Franckreich ausgetauſchet worden, Cever- 
nes, Maurienae, Tarantaife, Nizza, Vercelli, Alti. Ten- 
da, Romont, Paysde Vaux, Marli, prela, Navelli, nebſt 
dem Vicarist und Generalat des Roͤmiſchen Reichs in 
Italien. 1 dem aber fuͤhret der Hertzog von Sa⸗ 
voyen auch noch den Titul eines Koͤntgs von Ehpern, 
und war ſonſt deſſen gewohnlicher Titul dieſer: N. N. 
Hergog von Savoyen, Fuͤrſt von Piemont, A| 
in Cypern, u. ſ. w. Wobey man fich jedoch um fo vie 
mehr zu wundern hat, daß der Königliche Titul hinten 
an geſetzet worden, da er doch in Anſehung deſſen Se. 

A Hoheit tituliret, und ihm auch ſolcher Titul 

don den Churfurſten des da ſelbſt 3 wor 
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den. Jetzo aber führt er den Titul eines Königs von 

Sardinen, und der mn Sohn eines regierenden 
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ige. Gegen die ee das filter 
= E c! Fed m hen ar, weil die 
ge, der gemeinen Mehnung nach, von Winekind6 
herſtammen ſollen. Daneben iſt ein ſchwartz und 
Geld⸗Bandweiſe geſpaltener Schild mit daruber ge⸗ 
legtem re die Hertzoge, dem Vor⸗ 
geben 42 von den Sachſen herſtammen. Auf dem 
Mantel⸗Zuge ſtehen Es rothe oter⸗ rim 
ſülbernen En wegen E 2 
855 ufft. 3) Das rechte Fu iſt getheüct. 

echten ſtehet ein fehivarger Lowe In einem filbernen 
mit ſchwactzen Schindeln beſtreueten Felde, wegen 
Chablais. daneben gegen die Mirten zu iſt im ſchwar ten 
Felde ein filerner Lowe wegen Aofts, ſo Graf Ous 
von Savoyen zugleich nebſt der Margaraff chafft Sula 
1 hat. 4) Das lincke Fuß ⸗Eck iſt wieder 
getheilet. Zur Rechten befindet ſich ein goldener und 
blauer Schacht von neun Feldern, wegen des Her⸗ 
zogchums Genchois, ſo Amadeus VIIK im Jähre 140. 
von den damahligen Grafen erkaufſt. Daneben ſie⸗ 
het man einen geſpaltenen Schild, oben roth und un⸗ 
ten ſubern, wegen M sniferrar. Auf dem Schilde ſte⸗ 
het ein offener goldener mit a. andern begleiteter Helm. 
Auf dem mittelſten ſtehet eine geſchloſſene Koͤnigs⸗ 
Crone, und daruber ein goldener Loͤden⸗Kopf, mit 
goldenen Flügeln wegen Savoyen und der Praten- 
tion auf Cppern. Zur Rechten iſt der Helm mit ei⸗ 
ner gemeinen Crone gezieret, aus welcher 2. ſilberne 
gecroͤnte Schachte gehen, aus welchen aus Federn 
heraus ſteigen wegen Engern. Zur Lincken ſteiget 
aus der Crone ein Schafft mit dem Saͤchſiſchen Rau⸗ 
ten⸗Crantze und oben hervor gehenden Pfauen⸗Federn 
heraus. Um das IBarpen hänget der Orden dell 
Annunc ada, und unten der Orden 8. Mauritii und La- 
zac. Die Schudhalter find 2. acldene Loͤben. So 
viel aber das ametzo mit dem Königlich + Sardimiſchen 
vereinigte Hertzogſiche Savontiſche Wappen anbe⸗ 
trifft, davon ſiche im Artickel Sardinien. 

Fhedem nahm ſich der Savoyiſche Adel vieles ber⸗ 
aus; er iſt aber ſeit dem Jahre 1724. iemlicher maſ⸗ 
ſen gedemüͤthiget worden. Abſonderlich rühmet ſich 
der Adel in Piemont, daß er von denen Kayſern aus 
Ofen end Weſten, oder von denen Koͤnigen in Ita⸗ 
lien, Fuͤrſten von Marea und Grafen von Genevois 
herſtamme. Daher pflegte Amndens VIII. zu ſa⸗ 
gen, er h itte DBafıllen, welche Fuͤrſten waren. 

Es giebt auch in Savoyen zwey auſehnliche Ritter⸗ 
Orden, als 1) den de l’Annonciade, und 2) 5 von 
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hoffentlich ſo wohl von dem weitern Erfolge davon, 
als auch von deſſen bey dem ju hoffenden Frieden ver⸗ 
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muthlich zu geſchehenen Reflinion, oder doch vol 
ſen dermahliger Wahre em Wc 5 ge 


StaatsrDerfi 


img, etwas gewiſſers und zuverlaͤßi⸗ 


gers zu melden im Sande feun werden. 
Indeſſen beſchlieſſen wir die ſen Artickel na h unferee 
— 1 Art mit folgender Geographiſchen 


Die Staaten der Hertzoge von Savoyen find: 
Das Hertzogthum St. Gin - 
Chabl.is. r ! Pr 
| 1 Evian. 
N Dee 5 b Thonon, 
1. 5 Foſſigny. 1 ville, 
Cluſe. 
| LSalanches 
Hertzogthum Th 
Das Ser⸗ Genf. Babe 
sogebum 4 8 ac 
darm find en 
| FRumilly, 
Alx. 
Bourget. 
Das eigentliche Chambe- 
Genen Savoyen. 1 ur 
3 ommes 
* lian. 
Conflens. 
ü one ae 
f Taraptaife, | rice. 
‚1 Moulliers 
ram = 
Mode“ 
Das Vicwiarpon Luuſet. 


darinne ſind ale 


Die Graf, Die Graſſch. eull darinneift, bel. 


ſchafft Nz- Das Vicariar von Poggiet 


zı,darinne 
find 


Das Vicarist von Nizza Lees 
Das Vicariat bon Sofpello, $Sofel 
Saorgia. 
. Thal St. Eſleve. & Elles, 
Die Grafſchafft Teude. (Tende. 


Aolia. 
＋ Das Hertzogthum Aoſta, bar Caſliglio· 
inne ſind ne. 


Bardo.“ 
Die Herrſchafft ee 
Biella Andorna. 
Das Fuͤrſtenthum; Crevacor. 
r 1 no M. ſleran. 
4 * : f Verceil. 
Die Herrſchafft St. Agatha 
Vercail, | Crefcentis 


IL no 
Die Graſſchafft 5 Jvres. 
Das ei⸗ S 8 


ntliche Turin, die 
Sürfen, Das Gebiete von Haupt? 
thumbie· Turin. ſtadt in 
mom, Piemont 
welches Das Marguifat j Suſa. 
Nui. Sufa Aviliano, 
Theile Carignan, 
hat. Das Gebiete von] Raconigi. 
1 Savigliano Savigliane 


Dis 


149 Saupersdorf 
Die Grafſchafft f St. Martis. 
Lucerue Angrogne. 
5 ae Lucerne. 
Das Marquiſat } Salutzo. 
Saluzzo. Deinont, 
Das Gebiete N Centale, 
von Coni Coni, 
Das Marquiſat 
Cora (Ci 
Das Gebiete 3 Mundart.’ 
bon Mondavi T Bene. 
Das Gebiete 5 
von Cherafco d Cherufcd, 
Das Gebiete v. 
Saluzzeo. Carmagnoli. 
Das Gebiete Ne 
Chieri jeri. 
Die a iz nova. 
3 Alli. 

Das Pie⸗ 7 8 Vercie: 
montefir Das Gebiete v. Alba. 
ſche, dar⸗ Alba St. Damian: 
er- inne ſind Das Gebiete ren 
rat. td von Trino N Tripo. 

Das Ei⸗ Das Gebiete Caſal. 
gentliche,) von Ca 2 Oceimiano. 
darinne Das Gebiete FNizza della 
‚find von Acqui Paglis; 


Von dem Königreiche Sardinien, welches gegenwaͤr⸗ 
tig auch dem Hauſe Savoyen gehoͤret, ſiehe einen be⸗ 
ſondern Artickel. Und weil auch das Hertzogthum 
Piemont ſchon von alten Zeiten her mit zu Savoyen ges 
technet worden; fo hat es mit demſelben auch faſt im⸗ 
mer einerley Zufälle gehabt. 8 
Wer ubrigens hiervon ein mehrers zu wiſſen verlan⸗ 
get, der findet ſolches in dem Buche, welches zu Nuͤrn⸗ 
berg 1690. in 4. unter folgenden Titul an das Licht ges 
treten: Die Gelegenheit und heutiger Zuſtand des 
Hergogthums Savoyen und Fuͤrſtenthums Pie- 
mont, durch J. G. D. T. Beſſer aber iſt noch das 
Theatrum Sabaüdie ac Pedemontii, Aniſterdam 1681: 
fol. Unter denen Land⸗Charten vou Savohen ift kei⸗ 
ne vollſtaͤndiger und ſchoͤner, als die, fo der P. Placide 
unter dem Titul: La Savoye geftochen hat. Oder 
wenn man dieſe nicht haben kan; fo ift an deren Statt 
die von dem juͤngern Bleu geſtochene, und unter dem Ti⸗ 
tul: Ducatus Sabaudiæ bekannt gemachte, welche auch 
recht ſchön iſt, nicht 25 Nutzen zu gebrauchen. Mart. 
Lengucruc. om. Häckhel. Der Reiſende Deutſche. 
Gundlings Europ. Staaten I. Th. Pitſchmanns 
Staats „Wiſſenſch. Soͤbn. Z. IL. Hand. Geogr: 
J. Th. a 
R rel ein Dorf in Meiſſen, im Amte 
iefenburg. g a 
. SAUQUEVILLE, ein Flecken in Franckreich, in der 
Normandie, im Lande Caux, am kleinen Fluſſe Sye. an⸗ 
derthalbe Meile oberhalb Dieppe, und eine Viertel⸗ 
Meile unterhalb Charlemesnil. Seine Kirche iſt eine 
Pfarr- und Collegist- Kirche, und wird von 6. Canonigis 
bedient, deren Haupt der Decanus iſt. Zwiſchen Sauque⸗ 
ville und St. Aubin. auf dem Gebiete des Kirchſpiels von 
Offramville, welches ſehr volckreich und ebenfalls am 
Fluſſe Sye gelegen iſt, ſiehet man eine ſehr reiche Quelle, 
die alle Spring + Brunnen in Dieppe mit Waſſer ver? 
Saur, oder Sour, Lat, Sura. iſt ein Fluß im Lüͤtzel⸗ 
burgiſchen, im Yurgundihen Kreiffe, welcher mitten im 
Luxemburgiſchen bey der Stadt Kalloigne entſpringet, 
ben der Stadt Diekirch vorbey flieſſet, und ſich oberhalb 
Trier in die Moſel ergeußt. Univ. Lex. 5 
SARA, oder Sowra, Lat. Hauris, Claudiopohr, odet 
Iſeuropolin, eine gute Handels ⸗Stadt in Klein⸗Aſien, in 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 
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Caxamanien, iſt ein Biſchöͤflicher Sitz unter dem Ettz⸗ 
Bißthum Cogai, und liegt im Süidlichen Gahnrien, nicht 
weit von Pihidie. _ Univ. Lx. 

SAURA, eine Stadt in Suhana, welche Frolemauf Laa 
VI. e. 3. Landwaͤrts ein ſetzt. Mart. 
_ SAURA, eine Stadt, welche Stephanus den Sucititz 
Volckern in Groß⸗Griechenland, zueignet. Mart. 
. SAURAC, war, nach dem Prolomzo, eine Stadt in 
der Jndianiſchen Landſchafft Syraſlene, oder Cambaja, 
bey dein Ausffuſſe des inc, Baudrand. 

. SAURAC, ein ſchoͤner Ort in der Perſiſchen Provintz 
Chufiltan oder Suſiltan; es wird daſelbſt ſtarcker Dans 
del mit Baumwolle getrieben. Meifanıe. 

SUR, ein Volck in Thracien. Phavorinur. 
Saurau, ſiehe Sara. 
Saurenthal, ein kleines Thal jenſeit des Rheins, 
gegen der Stadt Bacharach über, welches von dem das 
ſelbſt herfuͤr quellenden Sauerbrunnen den Nahmen 
hat. Umiv.Len _ 3 . 
SAURGES, em feiner Platz Memont, auf dem 
Wege von Turin nach Nizza. Allhier fangen ſich die 
entfeglichen Gebuͤrge an, fiber welche vor dieſem kaum 
die Maul⸗Eſel paffiren koͤnnen, biß Hertzog Carl Ema⸗ 
nuel mitten durch die umvegſamen Felſen einen Fahr⸗ 
weg nach Niza hauen laſſen. Hübn. Zeit: Lex: 
SAURIA, eine Landſchafft, ſ. Saurland. 
 SAURIA, eine Stadt in Acarnanien, wie Hiadtruf 
Ficulut L. ig. meldet, auf welchen ſich Ortel us beziehet. 
Mart. 8 
SAURIANA, ſ. Sara, £ = 2 
SAURI FONS, ein Brunnen auf der Inſul Creta; 
18. Stadia von der Höhle des Berges Ida. Plutarchur 
Hifl. Plant. L. IV. c 5. bemercket, daß in der Nachbar⸗ 
ſchafft dieſes Brunnens eine Menge ſchwartze Pappel⸗ 
Baͤume wären, welche Fruͤchte truͤgen. J. Alen in 
feinem Creta c 6. wäre faſt verleitet worden, zu glauben, 
daß man diefe Stelle des Claudiani alſo leſen muͤſte: 
Aeſtus hebet Cretein, pereunt : 
 Sylvzgiie, Lacusque, 
Sr minaque & Fontes Sauri. a 22 g 
Man hat aber an ſtatt der Worte: & Fontes Sauri ill 
dieſem Poeten beſtaͤndig geleſen: & Fontes Sacri, wel⸗ 
che Leſe⸗Art gleichwohl auch beſtehen kan. Mart. 
SAURI JUGUM, ein Berg im Peloponnefo, in E- 
lide. Paufanias L. VI. c. 21. ſagt: Jenſeit des Fluſſes 
Erymanthus, gegen den Berg Sau rus, fichet man einen 
alten Tempel des Herculis, welcher gantz berfallt, und 
das Begraͤbniß des Santi, eines beruffenen Banditen, 
welcher dieſen gantzen Bezirck beunruhigte, und vom 
Hercule getödtet wurde. Ein Fluß, der feine Quelle 
gegen Mittag hat, geht unten am Fuſſe des Berges 
Saurus vorbey, und fallt dem Berge Erymanthus gegen 
üͤber in den Alpkeuin. Mari, Ir g 
SAURIO, eine Stadt, ſ. Berncaſtel. 
SAURITIS, eine Landſchafft, ſiehe Hauritir. 
. SAURIUM; eine Stadt in Hifpania Tarreconenſis 
dieſer Stelle des Pomponii Melæ L. III. c. i. zu folge: Fer 
eosdem (Cantabros) & Salenos Saurium. Da aber ei⸗ 
nige MSS. an ſtatt dieſer Worte haben: Per Eunos & 
Sslenos Sauriun, und andere: Pereundi & Salenos; 
fo hindert dierer Unterſchied der Lefe-Arten, daß man von 
dem Nahmen dieſer Stadt, welcher unſers Wiſſens 
ſonſt keinem andern alten Schrifftſteller bekannt iſt, 
nichts gewiſſes ſagen kan. Marr. 
Saurland, Sauerland, Sauria, oder Saderia, iſt 
eine von den zwey Landſchafften / aus welchen das Her⸗ 
jogthum Weſtphalen beſtehet, halb dem Churfürſten 
von Coͤlln, und halb dem Könige in Preuſſen geborig: 
Im Jahre 1727. iſt dieſes ers durch den 
Reichs⸗Hof⸗Rath vor independent von dem Ertz⸗Stifft 
Colin declartet worden. Es faͤngt ſich ben der Stadt 
Bergen an, und gehe laͤngſt dem Fluſſe Dymel an der 
Graͤntze der Grafſchafft Waldeck hin. Der Nahe 
Saut land Em offt in denen Zeitungen vet, ob er 153 
2 fü 
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nicht auf den Land⸗Charten gefunden wird. Die vor⸗ 
neh ten Derter darinnen ſind: Meſcheden, Ruden, Ge⸗ 
ſecke, Canſtein, und Badberg. Univ. Lex. Huͤbn. 
Geogr. Ul. Th. re 55. 
SAUROMATZ, 2 Nahme, welchen die Grie⸗ 
chen den Voͤlckern geben, fo die Lateiner geinciniglich 
Sarmatar nennen, und iſt ſolches ein gemeiner Nahme, 
wodurch vornehmlich der Theil von Scythien augezei⸗ 
t wird, welcher mit dem Tanais oder dem Maͤstiſchen 
Sumpfe benachbart war. Die Sauromatz, ſages Pom- 
‚us Mela L.. I. c. 19. beſitzen die Ufer des "Tanais und 
die benachbarten kaͤndereyen. Und 1. II. c. i. ſetzt er hin⸗ 
zu, die Agathyrſi und die Sauromatz den Palv- 
dem Mzotidem. Plinius L N. Ep. g. gedencket des Kö⸗ 
nias der Sauromatarum oder von Sarmatien; und auf 
einer unter dem Severo gan Nan und durch Herrn 
Spanbeimen beſchriebenen Müntze lieſet man dieſe 
Werte: BACIAERC CAYPOMATOY. 
Hi tes beſchreibet fie, indem er ſaget: In Europa 
iſt eine Seythiſche Nation um den See Mots, welcher 
von allen andern ſehr viel unterſchieden iſt. Ihre Wei⸗ 
bes / Perſonen ſtreiten zu Pferde mit Bogen und Pfeilen, 
ſo lange als fie unverheyr athet find; fie pflegen aber nicht 
zu beprathen, als biß fie drey Feinde gerödtet haben. 
ie den Gottesdienſt ihres Landes. So bald 
fie in den Eheſtand getreten find, find fie von Kriegs⸗ 
Dienſten befrevet, ausgenommen, was die Beſchützung 
des Vaterlandes erfordert. Sie pflegen in ihrer Ju⸗ 
gend die rechte Bruſt auszubrennen, damit ſie nicht 
wachſen möge, vorgebende, daß ihre rechte Schulter und 
Arm dadurch ſtarck werde. Siehe Sar mate und Gyn«- 
cocratumeni. Mari. Cellariur, Univ. Lex. 
SAUROMAT.E BASILH, fo nennet Appianus ein 


It in Scythien, ſ. Baflide. 
„ 7 Landſchafft, ſiehe Sar- 


mat ia. 

SAUROMATIDES, oder Sauropati des, dieſe Nahmen 
ſagen Euftachius und Stephanus, habe man den Amazo⸗ 
nen gegeben. Mart. 

SAUROMATUM AK VA. Dieſe Worte findet 
man in des Aufonid Moſellæ Idyl. welche einige durch den 
Hundorüͤck überfegen, welches eine Gegend in Deutſch⸗ 
land um die Moſel iſt, und deren Nahme fo viel, als die 

oder dtey⸗ Scate der Hunnen, bedeuten koͤn⸗ 
te, Alſo konnten wohl die Hunnen, welche nach der 
Meynung vieler Schrifftſteller dieſem Lande ihren abs 
men gegeben haben, vom Aufoniv Saursmaze, das ift, 
Sarmat.e genennet worden ſeyn. Denn es kommen alle 
Auctores Clafici darinne überein, daß fie ſagen, die Hun⸗ 
nen wären urſpruͤnglich aus Sarmatien gekommen. 
Mart. 
Sau + Röffel, ein Waſſer = Fall, ſiehe Sau⸗ 


Keſſel. 

SAUS, ein Fluß, ſ. Sau, und Suu. 

SAUSEY, oder Sanforon, ein Fluß in Franckreich, in 
Vexin Frangois. Dieſer kleine Fluß entſtehet aus uns 
terſchiedlichen Baͤchen, die ein wenig oberhalb Nesle zus 
ſammen kommen. Hernach laͤufft er von Norden gegen 
Suden, und verliehrt ſich unterhalb Isle Adam zur Rech⸗ 

ten in der Oiſe. Mart. 
Sauſedlis, ein Dorf im Amte Eulenburg, in 


Meiſſen. 


Sauſenberg, ein altes Schloß zwiſchen Baſel und 
Neuburg gelegen, welches nebſt der darzu gehoͤrigen 
Land⸗Grafſchafft, ein Theil der Marografſchafſt Hoch⸗ 
derg iſt, und dem Fürſtlichen Haufe Baden ⸗ Durlach 

hoͤret, doch iſt es an Uſenberg nicht zu vermengen. 
Nachdem Berchtold, erſter Hertzog von Zaͤringen, im 
Jahre 1077. geſtorben, theilte ſich Berthold II. Hertzog 
von Zäringen, und Hermann, der Maragrafen von 
Baden Stanum⸗ Vater, in die Verlaſſenſchafft; da 
denn nebft andern Gütern die Land + Grafichafit 
Brißgau an Hermanns Nachkommen, die Marggra⸗ 
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fen zu Baden und Hochberg, gediehen, wel 
auch, da dee Zaͤringiſche Stamm im 9 
hunderte abgegangen, von dem Kaxſer Friderico ll 
aufs neue bejtatiget, und endlich Hochbergiſchen 
Linie zu Theil worden. Weil aber das Land Sau⸗ 
ſenderg von keiner ſonderlichen Gröſſe, jo pflegten ſich 
die ehemahligen Marggcafen von Hochberg zuweilen 
nur Herren zu Sauſenberg zu ſchreiben, auch woll 
dieſen Titul dem Roͤtheliſchen nachzuſetzen; doch da 
etliche dieſer Marggraſen ihre Kefideng zu Sauſen⸗ 
berg genommen, ſo kan es ſeyn, daß dahero don ih⸗ 
nen, als Land⸗Grafen im Brißgau, dieſes Land eine 
Land⸗Grafſchafft genennet worden; wiewohl die 
DER 3 1 55 ar Sauſenberg weder 
23 ei Pi if 
e Da ei chs ⸗ und Kreißs Tacın 
A ON, ein Fluß, ſ. Saufay, 

SAUSAYE, ein Dorf in Franckreich,! 0 
mandie, eine Meile von ku 85 70 Bee en 
Collegist-Kirche, die durch die alten Grafen von H.r- 
cout unter dem Titul Saint Louis vor 12. Canoniens 
geſtifftet worden, deren Haupt der Decanus iſt. Der 
Hertzog von Elb uf vergiebt die 1a. Praͤbenden ven 
dieſer Collegi-t.Kirche, die mit einem Thurme gezie⸗ 
ret iſt. Die Canonici haben fehr geſunde und ziem⸗ 
lich bequeme Wohnungen in einer weitläufftigen Eins 
falfung ng — pri Kirche. Mart. Corn. 

SE, oder Saul/eufe, eine Prior i- 
corum Regularium des Ordens 8. een e 
Reforme des FP. Moulin, in Franckreich, in der No man- 
die, in Vexin Normand, am Kirchſpiele von Tilly, eine 
Meile von Vernon. Gasni und Panilleufe. Ihr Um⸗ 
fang iſt groß, die Kirche ziemlich gut gebauet, und 
das Kloſter und die Gärten zierlich. Auf der Seite 
nach Vernon zu ſiehet man ein Gehoͤltze, und nach 
Touray zu ſehr fruchtbare Felder an gutem Korne. 
Die Priorey Saufleufe hat das Recht zu den Regu⸗ 
lirten Pfarren von Tilly, Bosjerome, Haricourt, Heu- 
becourt, Valcorbon, Four, Beauregart, Avenes bey Me- 
BT, 225 en ei Andely, wie auch zu zwey 

n Prioreyen, und zu 2. nicht Reguli 

ren zu denomin ren. je Er e 

SAUSSILANGES, oder Sauxilanger, Colfmiacur, Col. 
nie, Celfimiane, ein Flecken in entre in Au- 
vergne, fieben Meilen von der Stadt Clermont ges 
gen Suͤden. In dieſem Flecken ſiehet man ein be⸗ 
rühmtes Kloſter gleiches Nahmens und des Ordens 
von Cluni. Die Königliche Adtey von Maulieu iſt 
nur eine Meile davon entfernet. Mars. 

SAUSTIA, Lat. Sebaftia, eine Stadt in Aſien, in 
Anatolien, und in Aladull. Dieſe Stadt welche 
heut zu Tage ſehr verwuͤſtet iſt, war ehemahls die 
Haupt⸗Stadt von Klein⸗Armenien, im Exarchat de 
Ponti. Auſſer dem Griechiſchen Biſchoffe, welchen 
ſie noch gegenwaͤrtig hat, ſetzt man auch dahin ei⸗ 
nen 1 Ertz⸗Biſchoff unter Ecsmaifin, 
= ig in dem nicht weit davon gele⸗ 
ge er 8 can oder zum Heil. Creutze iſt. 


Saur du BUISSON, ein Waſſer⸗ Fall in No 
l „ rd⸗ 
America, in Canada, im groſſen Fluſſe S. Laurentii 
1. Meilen von Montreal, bey dem Saut des Cedres. 
Wes a 

SAUT des CEDRES, iſt ein Maſſer⸗ Fall in 

” „* * * ord⸗ 
America, in Canada, im Fluſſe S. Fe ei 
faͤhr 18. Meilen oberhalb der Stadt Montreal. 
ein Dorf in Nord⸗ 


9 SAUT de la eee 
merica, in Neu- Franckreich. Es iſt ei 
der Chriſtlichen Abenakis, 2. Meilen As; ee 
gen sem Ee E find in a. Colonien o⸗ 
es unter der i 
a ar rſorge der F. F. Jeſuiten 
SAU- 


 SAUTEURS 


SAUTFTRS, ein wildes und mit den Frantzoſen 
im Bunde ſtehendes Volck in Nord⸗ America, in Neu⸗ 
Frankreich, bey dem Ausgange des Fluſſes &. Laureu- 
taaus dem Obern⸗See um in den See der Hurons zu 
fallen. Es hat ſinen Nahmen von den Saut de Ste, 
Marie, bey welchen es zwiſchen dem 46. und 47. Gr. 
der Breite wohnt. Die Sımeuss find ſehr geſchickt, 
weiſſe Fiſche, die gantz vortrefflich find, in den Saure 
oder Waſſer⸗ Fallen, bey welchen ſie wohnen, zu fan⸗ 
gen, und wort fie, nachdem fie ſolche auf dem 
Roſte gebraten haben, zur Winters⸗Zeit ein groſ⸗ 
ſes Gewerbe nach Michiliumschiualh treiben. Sie find 
aber getheilt. Einige davon ſind geblieden, wie ſie 
geweſen; die andern aber haben ſich wiederum in zwey 

uffen unterſchieden, die ih am Ufer des Obern 
ees niedergelaſſen und mit denen Sioux oder Nadou- 
eſſis in den Bund getreten, welche durch ſie angefan⸗ 
gen haben, mit den Frantzoſen zu handeln. Sie ind 
Vielfraſſe. Mart. 

SAUT de MARIE, Salta &. Marie, iſt eine Meer- 
Enge oder Waſſer⸗ Fall in der Landſchafft Cauada in 
Mord» America. Suͤbn. Zeit. Lex. 

SAUT de &. LOUIS, ein kleiner, aber ſehr heff⸗ 
tiger Waſſer⸗ Fall in Nord⸗ America, in Canada, im 
Fluſſe dt. Laurent, 3. Meilen von Montreal. Mart. 

SAUT du SAUMON, ein Ort in Irrland, in der 
Provintz Uiller, in der Graſſchafft Londonderry. Der 
Fluß Baone oder Rand rinnt, nachdem er durch den 
See Neaugh mitten hindurch gegangen, in einem 
ſchmalen und tieffen Bette zwiſchen den Grafſchafften 
Antrim und l.ondonderey hin, und kommt 4. Meilen 
von feiner Mündung an einen Felſen, der die queere 
durch ſeinen Canal weggeht, und ihn an ſeinem fer⸗ 
nern Lauffe hindert; fo daß er einen Fall thun, und 
ſich ſehr hoch herab fturgen muß. Ohne dieſes Hin⸗ 
derniß wurde dieſer Fluß ein gutes Mittel zur Com- 
munication des Oceani mit den See Neaugh abgeben, 
und koͤnnte man aus dem Meere ſehr tieff mitten in 
ren hinein ſchiffen. Allein fo halt dieſer Waſſer⸗ 

all die Schiffe auf, und hindert fie, höher als 3. 
Meilen, in dem Fluſſe hinauf zu fahren. Dieſen 
Waſſer⸗ Fall heißt man nun Saur du Sammon, oder 
den Lachsſprung, weil die Lachſe, wovon es in der 
Banne wimmelt, da ſie ſich daſelbſt aufgehalten, befin⸗ 
den, daruͤber weg zu ſpringen ſuchen, um weiter Land⸗ 
warts hinauf zu kommen. Marr. Delicer de la Cr. 
Bret. 

Sautſchen, ein Saͤchſiſch Dorf im Stifte Zeitz, 
an der Elſter, unweit Zeitz, ins Amt Heimsburg ge⸗ 
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ri 
va (FORT). C Fort Sauvage. 

SAUVAGES (ISLES), . Lier Sauvager. 

SAUVE, Salve, Save, Sala, ein Flecken in 
Franckreich, in Languedoc, an der Bidourle, 3. Mei⸗ 
fen von Andufe, gegen Abend. S. Ludovicus errichte⸗ 
te in dieſen Flecken im Jahre 1236. einen immerwaͤh⸗ 
renden Viguier. Man findet daſelbſt eine Benedicti⸗ 
ner⸗Abtey, die im Jahre 1020. durch Garlin, Vater 
des Beninont, Herrns von Sauve, geſtifftet werden. 
Mart 

SAU uE BENITE, Silva Ben dicta, eine Ciſterſieu- 
ſer⸗Nonnen⸗Abtey in Franckreich, in Languedoc, an 
den Graͤntzen von Velay, Forez und Auvergne. an dem 
Fluſſe lo Semene, der ſich eine Stunde weit davon in 
die Loire ergeußt, unter dem Kirchen- Gebiete von 
Puy., 8. Meilen von Puy gelegen, iſt von den Grafen 
von Forez geſtifftet, und herrlich dot ret worden. Ih⸗ 
rer wird vor dem Jahre 1228 in den alten Urkunden 
nicht gedacht. Anfangs hatte es nur Prioriſſen 
in ſoſchem Kloſter, davon die erſte Agatha, geheiſ⸗ 
fen, die im Jahre 1228. dem Kloſter vorgeſtanden, 
die andere aber nur mit dem Buchſtaben B. be⸗ 
zeichnet geſunden wird, und im Jahre 1233. gelebet 
hat. Univ, Lex, 
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SAUVE-CANE, Siha Caus, tine CiNerfin. 
fer- Jibten in Dem Kirchen» Gebiete des Er + B 
thums Aix gelegen, iſt im Jahre 1147. duch Ra 
mumdum von Baucio geſtifftet, uicht aber im Jah 
re uz. wie Ruffnus in Hit. S. Vicoris N. lil 
vorgiebt; indem ſie ſonſten älter, als der Cult er⸗ 
cienſer⸗Orden felber, ſeyn wuͤrde. Sie iſt nach⸗ 
gehends mit dem Capitul an der Metropol tau - Kix⸗ 
che zu St. Sauveur in Aix bereiniget worden. Sam- 
mar t hani Gall. Chr. 

SAUVEL, Saumel,ein Fluß in Franckreich, in Elſaß. 
Er hat feine Quelle un Vogeſiſchen Gebuͤrge, gehet 
durch Pſetsheim, Faulkriesheim, und Mundoltzheim, 
worauf er ſich zu Wantzenau, zwiſchen Straßburg 
und Ditenderff, in den Rhein ergeu zt. Mart. Jaillat. 

SAUVELADE, Sa Lata, eine Benedictiner- Abs 
tey in der Graſſchafft Bearn gelegen, und unter 
das Bißthum Lafcar gehoͤrig, iſt von Galton, Vi- 
comte zu Bearo, und feiner Gemahlin Talalia im 
Jahre 11a. geſtifftet worden. Heutiges Tages 
u felbige die Cillechenfer. Sammartham Gall, 

rıl 

SAUVE- MAJEURE, Silva Major, eine Benedir 
ctiner⸗ Abtey auf einer fruchtbaren und anmuthigen 
Hohe, zwiſchen denen beyden Fluͤſſen Dordogne und 
Garonue, und mitten zwiſchen der Stadt Bourdeaux 
und la Reole, in der Provintz Guienne, in Franck⸗ 
reich, iſt von B. Gecaldo um das Jahr 1030. ges 
ſtifftet worden, welcher auch der erſte Abt Darüber 
geweſen. Semmart hani Gall. Chriſt. 

Sauver, ein Fluß, f. Sauer. 

SAUVETAT, ein Flecken in Franckreich, in Age- 
nois, an der Senne, 5. Meilen von der Stadt Agen 
gegen Nerd⸗ Oſten. Mart. e 

SAUVETAT, Salvetar, oder Salurad, ein Flecken 
in Frauckreich, in Rowergue, an den Graͤntzen 
von Albigeois, bey einen Bache, welcher ſich eis 
ne Meile unterwaͤrts in den Fluß Biaure ergeußt. 
Mart. 

SAUVETERRE, eine Stadt in Franckreich, in 
Bear, 7. Meilen von Pau, mit einem alten verfalle⸗ 
nen Schloſſe. An dieſem Orte endigt ſich das 7. 
Meilen lange, aber ſchmale Feld, welches bey Lurbe 
oberhalb Oleron angeht. Mart. 

SAUVETERRE, eine Stadt in Franckreich, im 
Lande von Cominges, in einiger Entfernung von 
Lombez, Sie iſt ſonſt von denen Herren von Am- 
bigeon, einer alten Linie des Hauſes Amboile, beſeſſen 
worden. Mart. 

SAUVER (St) ſiehe Sen Salvador. 

SAVUS, ein Fluß in Franckreich, f. Selle. 

SAVUS, ein Fluß im Hennegau, ſ. Sambre. 

SAVUS, ein Fluß in Mauritania Cæſarienſi. Ptolo- 
mens L. IV. c. 2. bemercket feine Mündung auf der 
Nordlichen Kuͤſte, zwiſchen Icofium und Ruflionum. 
Der neuere Nahme iſt Safaya, oder Caya, den 
Marmolio zu Folge. Mart. 

SAVUS, ein Fluß in Pannonien, welcher heut zu 
Tage unter den Nahmen der Sau bekannt iſt. 
Siehe Sau, und Savaria. Strabs L. VII. und Die 
Cafius L. XLIX, nennen dieſen Fluß Suu und vom 
Juſtino wird er Sabur genannt. Unterdeſſen ſchreibt 
doch Serabo L. XXXII. c. 3. auch Saur, welche letztere 
Schreib⸗ Art auch Prolsmaeus L. IV. und Pliniw L. II. 
c. 16. gebrauchen. Dieſer letztere ſetzt auch L. III. c. 
or. den Saur in die Zahl der anfehnlichen und ſchiff ba⸗ 
ren Fluͤſſe, welche in die Donau fallen, und fagt, er 
fen ftiller, als der Dravus. Et fuͤgt noch hinzu, man 
ſaͤhe in dem Saus eine Inſul, Mernbarrir genannt, 
und an dem Orte, wo der Colapis ſich in den Saus 
ſtuͤrtzet, fande man eine andere Inſul, Segefica ge⸗ 
nannt. Mart. 

SAVUTO, ein kleiner Fluß, in Italien, ſiehe 
Campa guano. 

K 3 Saurvel, 
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Saunvel, ein Fluß, ſ. Sauvel. 

SAUX, ein kleiner Fluß i in dem Ober⸗Rheiniſchen 
Kreiſſe, fo in dem Hertzagthume Bar in die Merna laufft 
Univ. Lex. 4 dat 

SAUXILANGES, ein Flecken, un er. 

Saw, ein Fluß in Ungarn, ſ. Sa 8 

Sa W, oder Sowe, ein Fluß in Engelländ; in - 
fordshre. Er hat feine Quelle bey Eccles- Hall, 
die Bifchöffe von L’chrfield ein Haus haben, und A 
dem er Siafford beneget hat, wirfft er ſich bey Tickes- 
Hall in die Trent. Marr. Del, de la Gr. Br. 

SAWBON, eine Stadt in Indien, im Koͤnigrei⸗ 
che Rramponit, 7 7. Meilen von der Stadt. Caddor. An 
dieſem Orte fanden die Engellaͤnder eine Caravane von 

00. Cameelen, die mit Seide von allen Farben, mit 
— von allen Arten, mit Zucker und vielen an⸗ 
Kauffmanns⸗Waaren beladen waren, die aus 
— Bengals und Cambaye kommen, und nach 
Agra giengen. ao 

SAWOLINSKI, ein Flecken und Eiſen⸗ Fabricke in 
Rußland, in dem Siberiſchen Berg⸗ Amte, hat 
zwey . und 2. Kneiff und Kniep⸗Haͤmmer. 


ef ein Feines „in der i 
Alt⸗Sax, "im t. Sen Schwab, 
n. Inſuln ſiehe Agater, Kgimoröt, und . 


SAXA, eine Stadt, ſ. Jachſa. 

Sera; ein Ort im Fürftenthume Halberſtadt. 
Univ. Lex 

Sax⸗ Alben, ein Schloß und Staͤdtlein an dem 

Saar, zu lothringen gehoͤrig, ſiehe Alben. 

SAXAMNIUM, fiche Schamr 

SAXA RUBRA, fiad Patrar - Rubrar; und Minerva 

rum. ö 1 

SAXA SACRA, fi Sacre Suxa, 

SAXA SCIRONIA, f. Cakircala. 

SAXAVA, eine Stadt in Perſien, in einer ſandich⸗ 
ten Ebene, 2. oder 3. Tages Reifen einer Caravine 
von Sultanis, Sıxava iſt, dem Herrn Paul Lucas in 
feiner Voyage su L.evant en 1699. I. II. p 39. ju Fol⸗ 
ge, eine groſſe Stadt, die faſt 2. Meilen im Umfan⸗ 
ge hat, deren Hauſer unvergleichlich; zierlicher, als die 

u Songala find, und die gleichwohl nicht ſonderlich 
Walch iſt. Ihre Ring- Mauern find ſehr durch⸗ 
loͤchert und fallen an vielen Oertern uͤber den Muffen. 
Man ſiehet noch die Ueberbleibſel von vielen groſſen 
Gebäuden, welche zu erkennen geben, daß fie ehedem 
ſchoͤn geweſen. Es gehet daſelbſt ein kleiner und faſt 
gang ſaltzichter Fluß vorbev. Welches macht, daß 


man, um in der Stadt ſüſſes Waſſer zu haben, es 


durch unterſchiedliche Canaͤle dahin leitet. Mart. 

Saxcoping, eme Stadt, ſ. Sarktoͤping. 

Saxdorf, ein Dorf bey der Churſaͤchſiſchen Ports 
Station Coßdorf, in Meiffen, 

Saxdorf, ein Saͤchſiſch Dorf unweit Wilsdorf. 

Sax dorf, ein Saͤchſiſch Dorf unweit Zoͤrbig, im 
Amte Delitſch gehoͤrig. Poldſchad. 

SAXE, ſiehe Sachen. 

Saxelen, Saxlen, ein Dorff in der Schweiz ‚im 
Canton Unterwald, ob dem Kern⸗ Walde. Die da⸗ 
ſige Kirche iſt groß und ſchoͤn, auch mit ſchönen und 
ſtarcken, auch wohl gearbeiteten marmelnen Statu⸗ 
en gerieret. Man zeiget auch darinne das Grabmahl 
des beruffenen Schweitzeriſchen Einſiedlers, des feel. 
N colai von Flue, welcher, wie man ſagt, 102 Jahr 
in der Wüſten, ohne Eſſen und Trincken, gelebet 
hat. Sein Vegraͤbniß iſt vor dem Altare. Man 
fichet auf deinfelben feine Geſtalt in erhabener Arbeit, 
und in feiner völligen Groͤſſe, mit einer Deutſchen U⸗ 
berſchrifft folgendes Inhalts: Der Bruder Niclas 
von Fluͤe hat Weib und Kinder verlaſſen, um in eis 
ne Wüſte zu gehen; er hat GOtt 19% Jahr ges 
dienet, ohue irgend eine leibliche Speiſe zu ſich zu 


Saxgruͤn is6 


nehmen; er ift zu St. Benedict im Jahre 1487. 94 
ſtorben. Die Reliquien dieſes feel. Einſiedlers g denn 
man hat feine Canon ation noch nicht erhalten koͤnnen) 
ſin nd in dieſem Begraͤbniſſe, welches von Marmel iſt. 
Sie ſind aber erſt im Jahre 1679. darein gebracht 
werden. Zur Seite des Begraͤbniſſes ſieht man an 
der Mauer eine Art von einem Schrancke, deſſen 
Thuͤre von einer Art von Cryſtall iſt, darinne das 
Bruſt-⸗Bild des Nicola von Holtze zu ſehen, und 
darinne man auch ſeinen Rock aufgehangen hat. 
Uber der Thuͤre der dem feel: N:colao gewidmeten und 
im Jahre 1678. erbaueten Kirche lieſt man dieſe Uber⸗ 


ein b. O. M. 


ET BEATI NicoLAI VON FLUE PRIORUM 
OPE ET AUXILIO CONSIRUCTUM. 
Ab 1678. 

Man geht nicht weit davon in das Melchthal, die 
Hoͤhle zu beſehen, in welcher er die letzten Jahre ſei⸗ 
nes Lebens zugebracht hat. Es iſt unſtreitig, daß 
dieſer Mann das Wunder ſeiner Zeit geweſen. Die 
Cantons hatten auch eine tieffe Ehrfurcht vor ihm, 
und nahmen ſo gar ſeine Berftellungen und Vermah⸗ 
nungen wie göttliche Ausfprüche an. Aus dem, was 
man davon erzehlet, erhellet, daß er einen groſſen 
Grund guten Verſtandes und Froͤmmigkeit gehabt, 
und daß er die wahrhafftigen Vortheile der Schweitz 
wohl erkannt habe. Und es waͤre nur zu wuͤnſchen, 
daß man ſeinen Ratbſchlaͤgen beftändig gefolget waͤ⸗ 
re; ſo ſolte die Schweitz in einem gans andern Flo⸗ 
re fichen, als fie nicht iſt. Es iſt Schade, daß man 
die Geſchichte dieſes Mannes durch unterſchiedliche laͤ⸗ 
cherliche Maͤhrlein verderbet hat. Er war alle Wuͤr⸗ 
den des Staats durchgegangen, und ſo gar einmahl 
Land, Amman, oder der Oberſte des Landes ge⸗ 
weſen, welches die böchfte Ehren⸗ Stelle im Canton 
iſt, und er hatte feinen Bedienungen beſtaͤndig als ein 
ehrlicher Mann und mit allgemeinem Bepfall vorge⸗ 
3 Conft iſt hierbey noch zu mercken, daß von 

ieſem Orte auch der Sarleo⸗See feinen Rahmen 
bekommen hat. Mart. Etat haller de la Suiffe, Ba⸗ 
ſel. Lex, 

„Saxenburg, eine Inſol unter die unbekannten 
Finder gegen den Suͤder⸗Pol gehoͤrig, nicht weit 
von dem Parog. sfchen Meere , welche im Jahre 
1670. von einem Holländer, Lindemannns genannt, 
entdecket, aber nicht weiter unterſuchet worden; fie 
wird auch auf wenig Charten geſehen. Univ. 
Lex. 

Saxenburg, ein Schloß und Amt, ſiehe Sach⸗ 
ſenburg 4 

Ban. ein Dorf unweit Acken, im Hertzog⸗ 


thum Magdeburg. 
Saͤchſ. Dorf im Churſaͤchſiſchen 


Saxengrund, ein E 
Ertz⸗Gebuͤrge. 

Saxenbeim, ein Dorf in der Grafſchafft Wert⸗ 
heim in Francken. 

SAXETANUM, eine Stadt in Spanien, in 
Bœtica. Siehe Fx. Das Itirerarium Antonini 
bemercket dieſe Stadt auf dem Wege von Coſtuto 
nach Malaca, zwiſchen Murgis und Gsviculum, 38. 
Meilen vom erſten dieſer Oerter, und 16. Meilen 
vom andern. Sure vermuthet, es koͤnnte wohl 
die Stadt Sexirania des Fiolomæi ſeyn, worzu es 
auch groſſes Anſehen hat. Deswegen iſt aber 
doch nicht noͤthig Saxeranım in Sexritanum zu ver⸗ 
wandeln. Zweifels ohne ſagte man eines wie das 
andere. Denn das erſte wird noch vom Martiali 
L. VII. Epigr. 78. v. 1. gebraucht: 

Cum Saxetand ponstur c.uda 
Lacetti. 
Mart. 

Sargrön, ein Dorf und Adeliches Land⸗Gut im 

Vogtlande, unweit Hof. a 


= SAN 


'SAXT, zin Volck, ſiehe Sazi. FR 
SAXIA, Saxiacum Caftrum, Saxiacus Pücur, ſiehe 
Sencerre. 


'SAXILIS,, eine Stadt, ſ. Seifel, 
SAxix x. Voͤlcker in Ethiopien. Pniwr L. VI. 
©. 29. ſetzet fie in die Zahl der Troglodyten. Mart. 


Saxkiòping Sarköping, Saskoͤping, Saxco⸗ 
ping, Sachetöping, eine kleine und ſehr alte Stadt 
in Daͤnemarck, in der Provintz Laland, eine Meile 
von Mariebor, und 4. von Maßkow gelegen. Wie 
man insgemein vergiebetz fo iſt fie von ihrem Er⸗ 
bauer, Saxe, alſo genennet worden. Der Ort iſt 
ſehr geringe, und hat nichts merckwuͤrdiges. Er liegt 
an einer ziemlich groſſen Aue, welche vor mittelmaͤßi⸗ 
ge Boote und flache Fahrzeuge zur Ausſchiffung des 
Getraydes ſchiffdar it. Den 8. Jul. und 1. Det. wird 
ein Jahrmarckt daſelbſt gehalten. Pontappi danus., 

Saxlen, ſiehe Sarelen. 

SAxXMUNDHAM, eine Stadt in dem Oſtlichen 
Theile der Engellaͤndiſchen Provintz Suffolk, nicht weit 
von der See⸗Kuͤſte. Sübn. Seit. Lex. 

SAXO-CUBITUM, f. Einbogen. 

SAXONES, SAXONIA, f. Sachſen. 


SAXONIA MEDIA, iſt eine lateinische Benen⸗ 
nung einer Provintz in Engelland, ſ. Middiefex. 

SAXONIA REGIO, Hegefippws L V. c. 15. gedencket 
einer Landſchafft dieſes Nahmens, und verſtehet da⸗ 
durch das Land der alten Sachſen in den Gegenden 
des Cherloneli Cunbricæk. Mart. 


. SAXONIA TRANSMARINA, oder das über Meer 
gelegene Sachſen, alſo nennet Wunefridus Engelland, 
wie K benannt L. I. Rer. Gerin. anmercket, und hier 
iſt dasjenige, was dieſen Nahmen veranlaſſet hat: 
Als ſich nach dem Tode Theodofii des Greſſen kein 
Haupt mehr ſtarck genug befand, das Roͤmiſche Reich 
Bech o ward es von den Schwaͤrmen der 
rbariſchen Voͤlcker, deren ſich immer eines über 
das andere um die Wette datein warff, gantz jerrifs 
fen. Der Schwache, ohnmächtige und unerfahrne 
Honorius ſahe es verwuͤſten, ohne ihm helffen zu koͤn⸗ 
nen. Alles, was er thun konnte, war, daß er die 
Truppen, die er in denen am weiteſten abgelegenen 
Provintzen hatte, zuruͤcke zog, und einen Theil vers 
ließ, um den andern zu erhalten. In einer ſolchen 
Verfaſſung war das ſich ſelbſt uͤberlaſſene Britannien, 
nachdem dieſer Fuͤrſt die Legionen, welche daſelbſt in 
Beſatzung waren, daraus weggezogen hatte, auf ſeine 
Vertheidigung bedacht; es warb Truppen an, und 
berjagte die Barbaren, die es verwüſteten. Als 
aber dieſe gar bald mit ſtaͤrckern Hauffen zuruck ge⸗ 
kommen waren; fo ruften die Britannier Honur'um 
um Huͤlffe an. Allein da dieſer arme Printz genug 
zu thun hatte, ſich ſelber zu vertheidigen; ſo ſchrieb er 
ihnen, ſie moͤchten vor ſich ſelbſt vor ihren Schutz be⸗ 
ſorgt ſeyn und ihren Sachen ſo gut, als ſie konnten, 
rathen. Sie griffen alſo gantz behertzt zu den Waf⸗ 
fen. Nachdem ſie aber durch die Menge ihrer Fein⸗ 
de uͤberwaͤltiget waren, und ſelbigen nicht gnugſamen 
Widerſtand thun konnten; ſo wandten ſie ſich noch⸗ 
mahls an den Honorium, und erhielten von ihm mit 
groſſer Mühe eine Legion, welche die Barbaren 
ſchlug, ſie in ihren Gebuͤrgen zu Winckel trieb, und 
zwiſchen der Meer⸗Enge von Edimburg, und dem 
Luyd eine Mauer von Raſen oder einen Wall aufs 
warff. Dieſe Mauer aber oder dieſer Wall war gar 
bald wieder über den Hauffen geworffen. Denn da 
die Roͤmiſche Legion in Großbritannien war zuruͤcke 
geruffen worden, und die Barbaren über die Britan⸗ 
jer wieder hergefallen waren; fo giengen dieſe in 
Trauer» Kleidern und in der demuͤthigſten Le 


den Kayſer Valentinianum II, welcher dem 
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in der Regierung defolget war, zu beſchwören, daß 
er ihnen beuſtuͤnde. Dieſer Fig gab ihnen gu⸗ 
te Truppen, welche die Barbaren ſchlugen, and, 
um ihnen einen maͤchtigen Wall entgegen zu ſetzen, auf 
Koſten der Nation eine gute Mauer von Stein, fo 
breit als die Inſul war, von einem Meere zum an⸗ 
dern aufführten. Sie lernten auch die Britan⸗ 
nier mit den Waffen umgehen, und nachdem je 
den gantz Darnieder gefchlagenen Muth dieſer Völ⸗ 
cker wieder aufgerichtet hatten, nahmen fie von ihnen 
auf immerdar Abſchied, indem ſich die Roͤmiſchen 
Kayſer niemahls mehr im Stande befunden, dieſes 
Land zu vertheidigen. Solches geſchahe im Jah 
re 426. Damahls ſahe ſich nun Britannien in dem 
betrübteften Zuſtande, darinne ſich nur ein Staat 
fehen kan. Denn von auſſen war es der Wuth 
eines grauſamen Feindes ausgeſetzt, und von ſeinen 
Freunden derlaſſen; von innen aber durch die Tren⸗ 
nungen der Voͤlcker zerriſſen, und durch einen grau⸗ 
ſamen Hunger verwuͤſtet, welcher von einer noch 
grauſamern Peſt befolget ward. Vortigeraus, wel⸗ 
cher ſich der Königlichen Würde angemaſſet hatte, 
und weder denſenigen, die ihm die Crone ſtreitig 
machten, noch auch den Picten und Schotten, wel⸗ 
che das Königreich durch ihre immerwährende Streif⸗ 
fereyen verwuͤſteten, die Spitze bieten konnte, gerieth 
auf den Einfall, die Sachſen, Voͤlcker in Deutſch⸗ 
land, welche wegen ihrer Tapferkeit berühmt waren, 
zu Puͤlffe zu ruffen. Sie kamen auch anfaͤnglich ges 

en das Jahr 430. nur in geringer Anzahl, und lei⸗ 
ſteten dem Vortigerno den von ihnen erwarteten Bey 
ſtand. Als ſie aber nachherd das Land nach ihrem 
Sinne befanden; ſo befeſtigten fie ſich darinne une 
ter mancherley uͤbelm Vorwande, und lieſſen a ich 
eine groͤſſere Anzahl Truppen von ihrer Nation, 
die in Sachſen und Angeln. r dahin kom⸗ 
men. Und da ſie ſich am ſtaͤrckſten befanden; fo er⸗ 
klaͤrten fie ſich öffentlich vor Feinde, verwuͤſteten das 
Land und ſatzten alles unter Feuer und Schwerdt. 
Die Britannier widerſtanden ihnen zwar lange Zeit, 
und es vergiengen mehr, als 130. Jahr, ehe ſie ſich 
von allem zum Meiſter machen konnten. Le 
aber, und nachdem ſie immerfort neue Truppen aus 
ihrem Lande kommen laſſen, unterwarffen fie ſich 
gank Britannien Stuͤck vor Stuͤck, und noͤthigten 
ie alten Einwohner, daß ſich einige von ihnen in 
Hoͤhlen, die andern in die Gebürge des Landes Wal- 
li und in der Provintz Coca wallis flüchten muſten, all⸗ 
wo ſich ihre Nachkommenſchafft noch bis jetzo erhal⸗ 
ten hat. Andere aber, welche lieber ihr Vaterland 
freywillig verlaſſen wolten; giengen nach Franckreich 
über, und lieſſen ſich in Are omen nieder, welchem fie 
den Nahmen Bret; ne gaben. Alles dieſes erfolgte 
in der Mitte des V. Jahrhunderts und bis zu Ende des 
VI. die Frantzöſiſchen Britamier weheten ſich gegen 
ihre Feinde viele Jahrhunderte hindurch recht tapfer, 
und machten in Engelland bis auf die Zeit des Könige 
Fduordi I, einen abſonderlichen Staat. Allein die 
Britannier, welche Cotuwallis zu ihrer Zuſlucht er⸗ 
waͤhlet hatten, kennen ſich allda nicht behaupten, und 
wurden bald unter das Joch gebracht. 

Auf ſolche Art theilten die Sachſen und die Angeln, 
unter Anfuͤhrung ihrer Haͤupter Hengiſt und Roe 
deren Nahmen einen Hengſt, und ein Pferd be⸗ 
deuten, das Land der Britannier, fo wie fie es nach 
und nach einnahmen, unter ſich, und ſtiffteten allda 
mit der Zeit VII. unterſchiedliche oͤnigreiche. 


Nehmlich 1. das Tg KENT, welches vom 


Hengiſt im Jahre 456. geſtifftet wurde; II. das 
Königreich 8 OUTH-SEX oder SUSSEX, 
das iſt, der Südlichen odet Wiiräglichen Sach⸗ 
en, welches die Provintzen Suflex und Furrey 
griff, und von Ela im Jahre 4 7 8. geſtifftet 
wurde; III. das Königreich WES T= SE 1 — 
EY. 
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WESSEN, das jft, der weſtlichen Sachſen, weſches 
vom Cherdick im Jahre 81g. geſtifftet wurde und die 
gantze Südliche Küſte von Engelland, die Grafſchaff⸗ 
ten Berkshire, Southampton, Wilt, Somerfet, Dorlet; 
Devonshire und Cornwallis unter ſich begriff; IV. das 
Königreich der Oſtlichen Sachſen, unter dem Nah⸗ 
men EST-SEX oder ESSEX, welches die Grafſchafften 
Middelfex und Eſſex, nebſt einem Theile der von Hart- 
ford begriff, und vom Enken win im Jahre 727. geſtiff⸗ 
tet wurde; V. das Königreich NORTHUMBERLAND, 
welches vom Ida im Jahre 528; geſtifftet wurde und die 
Provintzen Lancafter, Yorck, Durban, Cumberland. 
Weſtmorland, und den Suͤdlichen Theil von Schott⸗ 
land, bis zur Meer: Enge von Edimburg, begriff; vl. 
das Königreich ES T- AN GLS, oder der Oftlichen 
Angeln, welches vom Uffa im Jahre J46. geſtifftet 
wurde und die Provintzen Nordfolck und Cambridge, 
nebſt der Sıtfnl Ey begriff; VII. das Königreich MER- 
CIA, das gröfte unter allen, welches vom Creda im 
Jahre gas. geſtifftet wurde, und das Hertz des Landes, 
nehmlich die Prorintzen Chefter, Nottingham, Shrews- 
buy, Derby, Stefford, Oxford, Buckingham, Bedford, 
Huntington, Lincoln, Nordhampton, Rutland, Leiceſſer, 
Warwick, Worcefler, 'Hereford und Glocefler begriff. 
Von den drey Voͤlckern, welche dieſe VII. Königreiche 
ausmachten, nehmlich den Angeln, Jutten und Sach⸗ 
fen, waren die erſten die zahlreichſten, und nahmen die 
Koͤnigreiche Northumberland, Mercia und Eſt-Angles 
ein; die Sachſen hatten die Koͤnigreiche Ellex, Suflex 
und Weflex; und die Jutten beſaſſen das Königreich 
Kent und die Inſul Wight. Dieſe Koͤnigreiche waren 
lange Zeit bluͤhend und gluͤcklih. Nachdem fie ſich 
aber mit der Zeit getrennet hatten, und die Koͤnige un⸗ 
ter ſich einer den andern zu ftürgen ſuchten, um die 
Gräntzen ihrer Staaten zu erweitern; ſo ſchwaͤchten 
fie ſich unter einander ſelber und das Koͤnigreich Weſt— 
Sex oder der Weſtlichen Sachſen verſchlang ſie alle. 
Darauf verordnete Egbertus, der XVII. König dieſer 
letztern, durch ein ohngefaͤhr im Jahre soo bekannt 
gemachtes Edict, daß das gantze Land den Nahmen 
Engle-Land führen ſolte; welches gemacht hat, daß 
ihm die Fremden den Nahmen Engeland, Engel⸗ 
land, oder England gegeben. Und ſeit dem ſind al⸗ 
le dieſe Voͤlcker unter dem Rahmen aug h oder Engels 
länder bekannt geweſen, welchen Nahmen fie zwar 
ſchon eine Zeitlang vorher, entweder aus Gewohnheit 
oder durch eine ſtillſchweigende Einwilligung angenom⸗ 
men hatten, weil die Auel oder Ange n das zahlreich 
ſte Volck unter ihnen waren. Dieſe Voͤlcker waren 
Deutſche, und brachten alſo auch ihre Sprache mit 
in das Land, und ward alsbald nach ihrer Beſitzneh⸗ 
mung die alte Sprache in ihren Staaten durch die 
Zerſtreuung der Britannier und durch die völlige Uns 
terwerffung derer, die unter den Uberwindern blieben, 
gaͤntzlich unterdrückt. Gegen das Ende des IX. Jahr⸗ 
hunderts theilte der König Altredas, um in feinem Koͤ⸗ 
nigreiche eine gute Ordnung zu halten, felbiges in 32. 
Grafſchafften oder Provintzen, die man von dem Suͤch⸗ 
ſiſchen Worte Spre, welches theilen bedeutet, Shirer 
nannte. Die Grafſchafften theilte er wieder in Hun- 
dreds oder Hunderte, und die Hunderte in Tit hing oder 
Zehenden ab, und befahl, daß ein jeder Einwohner ſich 
unter irgend ein Zehend rechnen laſſen ſolte, damit die 
Haͤupter der Hunderte und der Zehenden alle Unter⸗ 
thanen des Koͤnigreichs kenneten, und man ſo nach de⸗ 
ſto leichter die Urheber der Verbrechen, und beſonders 
der Mordthaten und der Raubereyen, die etwan be⸗ 
gangen werden moͤchten, entdecken koͤnnte. Durch 
dieſen Weg ſahe man in kurtzem das Land geremigt, 
die Straſſen verſichert, und die Kuͤnſte mit mehrerm 
Fleiß und Erfolg getrieben. 

Gleichwohl aber genoß das unter einem eintzigen 
Herrn wieder vereinigte Land nicht lange Zeit des Frie⸗ 
dens, welchen zwar eine deraleichen Vereinigung haͤt⸗ 
te ſcheinen ſollen, hoffen zu laſſen. Schon unter der 
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Regierung des Egberti hatten die Dänen, ein bis dahin 
noch wildes, grauſames und heydniſches Volck, in En⸗ 
gelland unterſchiedene Landungen gethan. Anfaͤnglich 
kamen fie an der Zahl 23000, Mann ſtarck dahin. Al⸗ 
lein Egbertus bot ihnen die Stirne, und zwang ſie, den 
Nück⸗Weg nach ihrem Lande zu nehmen. Unter den 
Nachfolgern des Koͤmgs Egbert kamen ſie doch wiede⸗ 
rum dahin, und begnügten ſich erſt nur die Einwoh⸗ 
ner der Kuͤſten zu pluͤndern. Als aber nachgehends ih⸗ 
re Kuͤhnheit mit dem Erfolge wuchs; fo warffen fie 
ſich tieffer in das Land hinein, welches fie mit Feuer 
und Schwerdt verhehrten, und viele Jahre lang al⸗ 
lerwegen verwuͤſteten; und endlich bemachtigten ſie 
ſich eines Theils von den Koͤnigreichen Northwnber- 
land und Mercia. Einige von ihnen wurden mit der 
Zeit wieder verjaget, und die andern mit groſſen 
Geld⸗ Summen befriediget, welche man von dem 
Volcke erhob. Und dieſes war das fo genaun⸗ 
te Danegeld. Der König Alfradus vertrieb fie aus 
dem gantzen Koͤnigreiche Mercia, und fein Sohn 
Eduardus I. ſchlug fie in fo vielen Treffen, daß er 
fie nöthigte, das Land zu ‚räumen; oder ſich ihm zu 
unterwerffen. Man erzehlet ein gang luſtiges Stuͤck⸗ 
gen, deſſen ſich Alfredus in dieſem Kriege bediente; 
und welches ſich zur Einfalt der damahligen Zeiten 
gar wohl ſchickte. Nehmlich da er noch ſo Muſick 
gnug verſtand, die Land- Leute zu vergnuͤgen; ſo 
gieng er öffters als ein verkleideter Spielmann in 
das Daͤniſche Lager, ohne daß ihn jemand kannte: 
Nachdem er nun von ihrem Zuſtande gnugfante 
Kundſchafft eingezogen hatte; indem er ihnen ſo was 
luſtiges vorzumachen ſchien; ſo nahm. er feiner Zeit 
wahr, verſammelte feine Armee, griff ſle unverſe⸗ 
hens bey Albington au, und brachte ſie in Unord⸗ 
nung. Alſo ſahe ſich Engelland von dieſer 
Geiſſel durch die Tapferkeit ſeines Könige ber 
frenet, und es blieb hernach ohngefehr 50. Jah⸗ 
re lang in Ruhe. Ulm aber das Land noch füherer zu 
ſtellen; fo bauete der König Edgarus eine ſchoͤne und 
maͤchtige Flotte, ſo, daß er ben feinem Leben die Kürten von 
Engelland durch ihre Feinde nicht beunruh get wurden, 
und die Handlung in einem blühenden Zustande war. 
Nach feinem Tode, welcher im Jahre g75. erfolgte, 
hatten ſeine Naͤchfolger nicht alle gehoͤrige Sorgfalt, 
ihre Flotte zu unterhalten. Welches machte, daß ge⸗ 
gen den Anfang des XI. Jahrhunderts die durch die 
Schwaͤche des Königs Echeltedi aufgemunterten Das 
nen wieder ihre Streiffereyen anßengen, und ihn noͤ⸗ 
thigten, ihm einen jährlichen Tribut zu bezahlen. Man 
bezahlte ihnen ſolchen auch eine Zeit lang. Als aber 
endlich die Engelländer ihrer Tyranney müde waren; 
fo machten fie im Jahre 1012. eine allgemeine Zuſam⸗ 
menverſchwoͤrung wider fie, und erwuͤrgte man fie alle 
in einer eintzigen Nacht, da ſie es am wenigſten vermu⸗ 
thend waren, an der Zahl 24000. ehne einem eintzigen 
Quartier zu geben. Dieſe raſende Unternehmung 
aber, welche den 13. November ausgefuͤhret ward, dies 
nete zu weiter nichts, als das Uebel des Landes zu vers, 
doppeln. Die durch ſolche Niedexmetzelung erbittert 
gewordene Daͤnen kamen und warffen ſich, da ſie ihren 
Koͤnig Sueno oder Su ano an ihrer Spitze hatten, mit 
einer unglaublichen Wuth uber das Königreich her; 
und da fie ſich allerwegen ausbreitet en, zwangen fie den 
Ethelredum, in Franckreich zu entfliehen, um daſelbſt 
Huͤlffe zu ſuchen. Swano hinterließ nach feinem Tode 
feinem. Sohne Canuto die Sorge, das groſſe Werck 
ſeiner Eroberung zu vollenden. Dieſer hier ſtritte lan⸗ 
ge Zeit wider den Ethelredum, welcher mit einiger 
Huͤlſfe aus Franckteich zuruͤcke gekommen war. Nach⸗ 
gehends hatte er Edınundum II. die Eiſerne Nuͤſte zu⸗ 
genannt, zum Gegener, welchen er zwang, das Koͤ⸗ 
nigreich mit ihm zu theilen, und fähe ſich bald darauf, 
nachdem er den Edinundum im Jahre 1017. getoͤdtet 
hatte, gantz allein Herrn des Landes. Er genoß DE 
ſelben 18. Jahre lang, und ſtarb im Jahre 10, mit 
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Hinterlaſſun ig zwe 0 Sohne, | „oder Haraldı, 
"mie den ehren des Rübnen. 


Roberti, Hertzogs von der Normandie, 


get war, dwini Sohn, 
Graf ent, der Crone, von welcher er iptete, 
— n Canoti J. von ſei⸗ 
ner 

2 988 nterſtuͤtz mer eb 
in u und ihm die Crone fire 
tig machte. Er erlegte ſie aber alle beyde in einer or⸗ 
dentlichen y Stanfordbrid Provinz 
Yorck. Jedoch das Gluͤcke wolte re Epic mit ihm 
haben. Tagen, Wil- 


dung gethan hatte; jo marſchirte ihm Hiraldus entge⸗ 
gen, und lieferte ibm ein wenig zu frühzeitig eine Schlacht, 
indem er nicht ee 657 I 
war, T abe bey Haflings in ro⸗ 
vintz Suflex den 14. October 1066. Es war lang und 
blutig. Als aber endlich Haraldus mitten im Gemenge 
getoͤdtet worden war; fo ward feine Arme geſchlagen, 
und Wilhelmus, welcher keinen Feind mehr dor fh 175 
he, nahm alsbald den Weg nach Londen zu, wo er ſich 
zum Könige von Engeland eroͤnen ließ. Alſo endigte 

die Monarchie der Sachſen, nachdem fie 619. Jahr 
ang beftanden hatte, von der Ctifftung des Könlareis 
ches ee das erfte von ihren Koͤnigreichen 
war, zu rechnen. 

Diejenigen unter den Sachſen, welche Northumbri 
genennet wurden, errichteten ein doppeltes Königreich, 
wovon das eine, Deira oder Theirland genannt, die Pro⸗ 
vintzen in Engelland, welche der Humber gegen Norden 

„begriff, das andere aber den gantzen Suͤdlichen 
il von Schottland, oder die alte Provinz der Roͤ⸗ 
mer, bis an die Meer⸗Buſen der Cluyd oder von Forth 
einnahm. Die Schotten und die Pillen aber, die fich 
dieſes Ungewitter zugezogen hatten, wurden in den Noͤrd⸗ 
lichen Theil ihres Landes und in die rauheſten und un⸗ 
tbarften Provintzen des Königreichs zu Winckel 
trieben. Alſo ward nun gantz Schottland in drey 
tigreiche, nehmlich in der Sachſen, der Piten und 
der Schotten ihres, getheilet. Es ſchien zwar, als ob 
die die Nachbarſchafft eines maͤchtigen Feindes 
haͤtte ſollen, ſich gegen demſelben auf das ge⸗ 
naueſte zu vereinigen. Sie thaten es auch eine Zeit⸗ 
lang; aber umſonſt, und endlich richteten ſie ihre Waf⸗ 
fen ſelbſt 1 und führten einen langen und 
grauſamen Krieg unter ſich, welcher ſich nicht eher, als 
mit Erloͤſchung des Königreichs der Peten, gegen die 
Mitte des IX. Jahrhunderts endigte. Ohngefehr 40. 
Geograph. und Crit. Lexic, X. Theil. 
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Ja Ba Cie ds 


PT ER 
1 2. 61. ” 
chen Thel des Landes Kan In Engeland. Mad har 


a 2 

x | ving 
44 5 a die Städte Dabei, und Rurupig 
S ec dahin ſetzet. 
den dieſe Notitia b reifft auch unter dem Nahmen 
Titus Saxonicum die Küfte von lie g ea Secund« und die 
von Gallis Lugdunenfi auf der Seite, welche dem Cad. 
tio gegen über lag. Denn fie fest auf dieſe Küfte die 
oricos, die Olisınios, die Abrineates, die Venetos und 
Nervios, ft is die Städte Rhototmagus, Flavia, 
a „und andere, von fie ſagt, ſie waͤ⸗ 
auf Zweifels 


ren auf dem N er gelegen. 

ohne iſt dieſer Nahme dieſen Küſten darum gegeben 

worden, weil fie von den Sachſiſchen See⸗Raͤubern 

öffters geplündert und verwuͤſtet worden. Mart. 
ee ſiehe Sachſen. 

IONUM INSUL:E, find Inſuln im Deu 
Meer. Prolomeus L II. e. 11. bemercket ſie 8 
Mündung der Ebbe, und Crantzius will, es ſey das 

SAXOPOLIS, file Broß. 

SAXULUM, eine Stadt, f. Sale. 

Sax U, ſiehe Say, 

SAXUM, Saur, eine Stadt in Africa, nach dem 
Appiano de Belt. Fun. p. 56. welcher fie in die Zahl der 
Städte fegt, woraus die Amer Lebens + Mittel zn, 
gen, Ortelius muthmaſſet, Appianus habe Saum an 
ſtatt Thapfum geſchrieben. Mart i a 

Sax UMA, eine Provintz in Aſten, in dem Reiche 
Japan, in welcher die vornehmſten Oerter ſind Kango- 
xima, Mie, und die Feſtung Kogiro. Siehe Japon. 
Univ. Lex, 

SAXUM FERRATUM, ſ. 8% Frrrato. 

SAX UM, TARPEIUM, |. Capitolimus ‚Mons, 

Sarwerten, ſiehe Nieder Sarwerfen. 

Saxwicz, ein Dorf im Voigtlande, unweit Pauſa. 

SAY, A. Sajum, oder Sadium, welches man 
fonft auch mit Saxum einerley zu ſeyn glaubt, iſt ein 
Kirchſpiel in Franckreich, in der Normandie, in der 
Dieeces von Scez, in der Elerlinn von Argentan. von 
welchen es nur eine kleine Meile abliegt, am Fluſſe 
Orne. St. Mart. nus iſt der Patron der Kirche. Es iſt 
zugleich eine Pfarredey und Priorey, zu welcher der 
Abt von Sılly das Recht zu preientiren hat, krafft 
der Conceſſion Godofredi von Ver ſonſt auch von Say 
genannt, welche im Jahre 1203. fo wohl von G nir 
Ettz-Biſchoffen zu Kuen, als von Sılveflen. Biſchof⸗ 
fen zu Serz, und von dem Capitel feiner Cathedral⸗ 
Kirche * worden, welche die Einkuͤnffte der⸗ 
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Cotentin zu geweſen ſeyn ſolte, wie 
vermuthen laſſen. Und in dieſem Falle 
konnten auch wohl a. Familien von Say geweſen ſeyn, und 
aa ee ee welcher 
ce es von 
deſſen Tochter Agnes von Say, ſich 
3 N 
2 von unterſ en Familie geweſen 
ſeyn moͤchte; wie man ihnen denn auch unterſchiedliche 
zueignet. In der Adten von Aunay findet man, 
daß ihr Stiffter ein füberfarbigtes Wappen mit darü⸗ 
ber her en ſchwartzen Blaͤtlein und einem gleiche 
Ber oͤwen gefuͤhret, und dem Haufe Say in Engels 
he er rothen Loͤwen, und zu beyden Sei⸗ 
eine Einfaſſung von Hermelin. 
des es Harcourt T. II. p. 1958. und T. IV. 

im Anhange p. az ein mehrers nachſehen kan. Mart. 

SAYAGO, eine kleine Gegend in Spanien, 

dem Herrn Corneille, welcher aber keinen Wehrmann 


anfuͤhrt. Er ſetzet hinzu, ſie waͤre im Königreiche Leon, 
a en 5 gegen die Graͤntzen von Portugal. 


SAYBROOK, eine Stadt in America, in Neu-En⸗ 
land, welche Herr Fenwick im Jahre 1636, erbauet 
Das Britt. Reich in Amer. 
SAYCOCK, eine groſſe Inſul auf dem Oceano, und 
eine von denen, welche das Kayſerthum Japon aus machen. 


Wovon man in der 
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Siehe Satcvet und Fapım. Sie iſt der Inſul Chiekock 
gegen Weſten, welches auch eben ihren Nahmen veran⸗ 
laſſet hat. enn Sayeock, oder, wie andere ſchreiben, 
Sal o, bedeutet in der Japonefifchen Sprache das Land 
gegen Weſten oder gegen A Sie wird auch 
Kınıju, oder das Land der Neune genannt, weil fie in 
IX. groſſe Provintzen unterfchieden iſt. Man giebt ihr 
145. deutſche Meilen im Umfange. Ihre Länge iſt, nach 
der] poneler eigener . or 140. ihrer Meilen, und 
ihre Breite 49. bis o. Die IX. Provintzen, welche dies 
fe Inſul enthalt, find Tükudfen oder I Iikuſiu, Tfikungo 


oder Tükusju, Budfen oder Foosju, Bungo oder Toosſu. 


Fidien oder Fisju, Figo oder Fisju, Fiugo oder Ninsju, 
Oolumi oder Cusju, Sarzuma oder Satsju, Mart. Ampfer. 
SAYD eine Stadt, ſiehe Saen. f 

Sayda, eine kleine Stadt nebſt einem Schloſſe, im 
Meißniſchen Ertz⸗Gebuͤrge, an der . Gräns 
12 3. Meilen von Freyberg, anderthalbe Meile uͤber 

rauenſtein, ohmweit der Floͤhe, und der daran gele 
nen Geigerhütte gelegen, und einem von dem Ge 
von Schönberg aus dem Haufe Porſchenſtein, und unter 
die Freybergiſche Superinteudut und Chur⸗Saͤchſiſche 
Hoheit gehörig. In einem Kauf⸗Briefe vom Jahre 
1289. des Marggrafens Friderici zu Meiſſen und Lauſitz 
wird dieſer Ort Caltrum und Civitas Seyd we genennet. 
Balbinus gedenckt auch in feinen keb. Bohem, P. 1. p- 274. 
eines Burggrafens de Borfenflein & Seydowe. Im 
Ei 1463. ward Sayda von Berahardo & Calparo von 
Önberg zu Porſchenſtein mit dem Stadt⸗Nechte vers 
ſehen. Nach a. Jahren brannte dieſer Ort gaͤntzlich ab. 
Im Jahre 102. ward eine Kirche zu Unſcer Lieben Fr. 
erbauet, und 1540. die Evangeliſch⸗ } 
eingefuͤhret. Im Jahre 1758. beſtaͤtigte Churfürft Au 
uſlus zu Sachſen dieſer Stadt ihre Privileg ia und Rechte. 
daſige Rathhaus ward im Jahre 1603. durch Ca⸗ 
ſpar von Schoͤnberg erbauet. Sonſt iſt dieſer Ort ziem⸗ 
lich feſt und haltbar geweſen. Jetzo liegt das Schloß 
und die halbe Stadt, die Juden⸗Stadt genannt, gaͤntz⸗ 
lich wuͤſte. Schramm. Hagers G. II. Th. 
reg 981 wel ſiehe Seide. Graff 
In, ein Fluß in der Wetterau, in der 
Nieder Iſenburg, welcher bey dem Flecken Beuendoeff 
in den Rhein fallt. Anziqu, des Rhein⸗Str. 

SAYN, Sena, eine Inſül an den Küften von Bretagne, 
in der Dices von St. Pol de Leon, unter das Parlament 
von Rennes, zur Intendance von Nantes, und zur Resetre 
von St, Pol de Leon gehoͤrig, hat 180. Einwohner. Dieſe 
Inſul liegt der Bay von Douarnene gegen uͤber, von wel⸗ 
cher fie nur durch die Paſſage du Ras abgeſondert iſt; und 
wird von den Schiffern wegen ihrer Felſen und Untieffen, 
die gegen Weſten hervor lauffen, ſehr gefuͤrchtet. Man 
nennet ſie auch offte, ob zwar gantz unrecht, die Inſul des 
Saints, an ſtatt Syn. Mart. 


ahre 1741. der Grafen von 
iſt ein quadrirter Schild mit ei⸗ 


von B eAnfpach, Carl ühelm, im 
de en e 


Lutheriſche Religion 


165 a Sayn 
nem Mittel» Schilde. Der Mittel Schild hat einen 
8 im Felde, we⸗ 


Thore und Fenſtern hat un rothen Felde, wege er 

5 h - afft Homburg. Das dritte Quartiee hat einen 
N lincken Schraͤg⸗Balcken un ſ h wartzen Felde, 
den Schweins en be⸗ 

Fre Ueber dem 

i 3. He Auf dern erſten Helme, wel⸗ 
5 et iſt, ſteht ein dewundenes —— Horn, 


zviſchen drey ſülbernen wegen Wirtgenſtein. 
dritten Helme iſt die Burg des zrdeyten 
Hen burg. Kin. 3.1: Sagere G. Il. Tb. Univ. L 
Sayn, ein an dem Rheine, nicht weit von Coblentz ge⸗ 
Berg Schloß, welches vor uralten Zeiten gewiſſe 
die einige von den Grafen von Naſſau herleiten, 
Von denenſelben trugen Eberhardus und Hen · 


legenes 
Gr 


b. Mut. Be 

SAZ, alſo nennen die Tuͤrcken die Sachſen, und ab⸗ 
ſonderlich die, fo in den 7. Städten in Siebenbürgen 
wohnen, wohin fir Carl der Geoſſe aus ihrem Lande 
ſchickte, und Colonien daraus machte. Eben dieſe ſieben 
Saͤchſſche Städte haben gedachtet Landschaft den 
Deutſchen Nahmen Sieben⸗Burghen, oder Sieben⸗ 
bürgen, und den Lateiniſchen Nahmen Seprem-Cajtranfis 
Regio gegeben. Dieſe Sar oder Sachſen vermifchten ſich 
mit „ welche vicle deus nennenſ einer im 
Lande urſprünglich gebohrnen Nation, und daraus iſt 
das Volck entſtanden, welches wir heut zu Tage die Sie⸗ 
benbuͤrger, Lat. Tran, nennen. Mart. Herbelot, 
Saz, eine Stadt, ſiehe Sag. a 

SAZANTIUM, eine Stadt in Indien, diſſeit des Gan- 
gi. ProlomeusL, VII. c. I. ſetzt ſte in die Lundſchafft Le 
nice, dem Fluſſe Namudus gegen Weſten, und Landwaͤrts 


ein. Mart. 
SAZARANA, eine Stadt in Thracien, dem Itintrario 
Antonini zu MC. gehen in der Schteib⸗ 
Art dieſes Nahmens gar ſehr von einander ad. Das 
Vaticanıfthen Bibliothec hat Bufannara, DAB Lio- 

niſche Setanara, und Simler wollte Succanera und Sara · 


mara leſen. Mart. 
Saz Av, oder Szewa, ein Fluß in Boͤhmen, wel⸗ 
Suͤdwaͤrtsz in Mähren entſpringet, Deutſthenbrod, 
und Hradekh vorbey gehet, und unter Pillely in 
‚und Crir, Zexin X. Theil. 
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ze fall. Bobn. Zeit.Lex. ' Sagers Geogr, 


SAZI, ein Volck, welches in der Nachbarfchafft des 
Pont wohnte, wie ðtephanus meldet. Ortelius mercket an, 
ein Moc. habe Saxt, A Sazi. Marr. 

Sazig, Sagig, ein Schloß und Amn im Hertzogthu⸗ 
me Huter Pom mern, a. Meilen von Stargard, andert⸗ 
halbe Meilen von Reetz, zur Rechten der Ihra, an den 
Neumarckiſchen Geantzen. Es iſt auch ein Flecken glei⸗ 
ches Nahmens Dabep, welcher im Jahre 1637. gan lich 
abgebrannt iſt. Unter das Amt gehoren det Flecken Za⸗ 
— e etliche 2. Doͤrffer. 

er f eine Commenthurey geweſen 
» SAZOA, eine Stadt, ſiehe vr. 

SAZ de SUR TA, oder Saza de Surta, ein Flecken in 
Spanien, im Königreiche Arr⸗gon en, im Fürſtenthume 
Sobrarba, gegen die Quelle eines kleinen Flunſes, der ſich in 
den Cine ergeußt. Einige Geogrephi, ſagt. Pert Brudr ind, 


halten dieſen Ort vor das alte Scr . Die Herren Cor- 
neille und Maty fagen ein gleiches; fie ſetzen aber S.z de 
Surta gantz unrecht 6. Merten unte hald Balb Klee, da es 


DD DR ſo weit oberhalb dieſes Ortes liegt. Marr. 


Sazungen, Dorf in Meiſſen zm Amte Wolckenſtein. 

SBARAS, Sbargfch, Zbarar. 

Sberte, ſoll eine Stadt in Wieder-Sachfen, und zwar 
nach einiger Meynung des Frolomæi Aar toni ſeyn, wel⸗ 
ches auch von einigen vor Wismar, von andern abet vor 
REN: Lubeck, und Lüneburg gehalten wird. 

v. . 

SBETZANUM, eine Stadt in Mefien, Cha'candylab 
ſetzet fie in die Nachbarſchafft der Donau. Allein Ortelius 
mercket an, daß man auf dem Rande des Exemplars, deß 
ſen er ſich dedienet, bert anum luͤſe. Mart 

SOKO W. ein Dit in der Woywodſchafft Sendomir, 
in Klem Pohla Schneiders Oderſtt. - 

SRYDR ein Bifchöficher Sitz in Alien, in Cilieien, un⸗ 
ter der Met opoli Scleucia dem Guiliehno I yno zu Folge 
welcher von Onelio angeſühtet wird. Es iſt dermützlich 
eben der Sitz, welcher von der NotitiaLeonis Sapientis in 
Iſautien unter die Metropolin Seleueimn geſetzet, und Das 
ſeloſt Sud genennet wird. In der Notitia des Pariarch g 
von Antiochsen heißt eden dieſet Sitz vat und am Ran⸗ 
de ließt man A Die Notitis des Abts dlilon a ſchreibt 
auch Shan, und am Nande Subdi. Mart. 

SCABALA, eine Candſchafft der Krerriet, nach dem Ste- 
Phano, welcher ſich auf L heopompun beruft, und hig 
jest, der NauonabNahme wäre . B,. Sch weiß 
nicht, jagt Ortelius, von welchen treuen dieſer Sa rifft⸗ 
teller reden wollen. Denn es iſt mehr, als ein Volct die · 
ſes Nahmens geweſen. Mare. 

SCABARAN, eine kleine Stadt in Aſien, in Perſen. 
Johannes Struis redet in feiner li. V yage c. 21. ulſo dadon: 
Dieſe Stadt, ſagt er, hatte feſte Mauern; aber gegen 
wartig ſtehet man kaum noch die Ruinen davon, odgleich 
die Back⸗Oefen, darinne Alex nder vor ferne Armde 
B'odt backen laſſen, noch voͤllig gantz ſind. Ihr Erdreich 
iſtfaupfigt, und dieſem eignet man die Menge und Guͤte 
der Körner zu, die es hervor bringt. Der Reis koſtet das 
ſelbſt ordentlich nur a. Liards das Pfund, ob er gleich vor 
den ſchonſten in Perſien gehalten wird. Die Stadt Sea ⸗ 
baran iſt ziemlich nahe dey dem Beege eemech oder Bar- 
mach, der nicht weit vom Meere iſt. Er wird von den an⸗ 
dern durch die groſſe Menge d= pt oder weiſſes und brau⸗ 
nes Oel unterſchieden, welches er den Einwohnern liefert. 
Man hat ihm den Naͤhmen Karmach, welches fo viel, als 
Junger ſagen will deswegen gegeben, weil er fche abſchieſ⸗ 
fig und jo gerade, als ein recht qusgeſtreckter inger iſt. Je 
hoher man hinauf ſteiget, je groͤſſer iſt die Kälte, die man 

ndet; fo, daß man auf dem Gipfel ſaſt nichts, als 

Eis, ſieht. Es find an einigen Orten ſehr ſchoͤne Uberbleid⸗ 
ſel von Feftungen welche man zur Vertheidigung des kan⸗ 
des gebauet hatte. Was ſich noch am beiten erhalten hat, 
iſt ein * von einer groſſen Tieffe, det ſich mitten 
a Unter 
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1 Nahmen bekom⸗ 


A ein Meer⸗Buſen in Schonland, auf der 

Weſtichen Küfte der Inſul Mu! oder Mulas, einer von den 

Wellerniſchen. Dieſer Meer⸗Buſen, welcher groß ift, 

und die Inſul mitten durchſchneidet, it mit 6. 17 v. an⸗ 

en Inſuln beſaͤet, wovon Ulwa diegröfte, fünf 
3 und reich an Vieh⸗ Weiden und Korn, 

guten Hafen. Ein wenig weiter vorwärts 

este iche man g. andere kleine, in einer Linie, 

n ihter zwey gang: und Kerdenbrug genannt, 

mit Felſen und Klippen an den Ufern beſetzet 

daß man ſie wie eine in re Feſtung anfichet, 

eine dritte, Monich genannt, bat weiter nichts, als 

„Erde. Mart. Del. de la Gr. Bret. 

SCAFHUSIA, eine Stadt, ſiehe Schafhauſen. 


iſt, Sr e 


SCALÆ HANNIBALIS 
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wacher yo N L. III. 
i eee Des Bandes e, | 
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ecket. Alle Schiffe 
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num wollen, bey 
fie mit einer und 
ſich bis ei in das 
wohl 
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SCAKEK BOSCH, Schakenb 75 Facrum se; m 
der Nahme eines groſſen eg in Holland, zwiſchen 
den Staͤdten Leyden, er Haag. Den Lateini⸗ 
ſchen Nahmen fuͤhret auch die Stadt Halywood vder 
bol wood Engelland. Univ. Lex. 

SCALA, ſiehe Garraf, und Scale Hannibal. 

SCALA, Saale, Sealir, eine Stadt in Italien, im Kß⸗ 
8 Neapolis, in Prineipato Citra, auf einem Hits 

2. Meilen von Amalfi, und von der Küfte des Meer⸗ 
. Bi don Salerno. Eie iſt heut zu Tage ſehr klein, 
und zu einem De m geworden, indem ſie nicht 

e Haͤuſer hat. ieſe Stadt ward gegen das 
u einem Bißthume unter Amalfi erhoben, und 

Due, re 1603. ward diefes Bißthum mit Ravello berei⸗ 
niget. Vor Zeiten gehoͤrete ſie den Voͤlckern, Pieentini 
genannt, und muß, wie aus den Ueberbleibjein der Ge⸗ 
baude zu ſchlieſſen iſt, ſehr weitlaͤufftig geweſen ſeyn. 
Die Cathedral Kirche ri in die Ehre des Heil. Laurent, 
eingeweihet. Die 5. hohen Aemter derſelben bekleiden 

Archi. Diaconus, Archypresbyter, Prumicerius, Cen- 
tot und Thelaurarlus. Canoniei werden nicht da ange⸗ 
troffen, ſondern an deren Stelle 12. Cap tular. Prieſter, 
welche die Sera verrichten müffen. Man zehlet noch 9. 

farr⸗ alida, auch ſind zwey Manns⸗ und zwey 

„Kl 6. Lapen? Brüde rſchafften, und ein 
Mons Pietatis Dal. Die Bache Einkünfte 
dane ſich das Jahr auf soo. Scud. Mart. Cam. 
mainvilfe. Bauurund. Ughellur. 

SCALA, fiche Vela della Scala. 

SCALABIS, eine Stadt in Lufitanien, 990 dem Plinia 
LI. c. ga. weicher ihr den Titul einer Colonie giebt. 
Bey dem 3 I. 10 c. F. 3 dieſe Stadt Scalabiſcus. 

Samt arcm. Mart. 

en pe — ſiehe Scala, 

Ko at de diet oder Frage > > Drt in 

Spanien, auf der diſſeitigen Kuͤſte, nach dem Vomponis 
Mela L. II, c. 6. welcher dadurch die Oſtliche Seite 
von Mont-Jai verſtehet. Er fügt hinzu, nan habe 
ihm den n Scale Hanmibalis, oder Henle, 
Leitern deswegen gegeben, weil die Feſſen, fo auf 
dieſer Seite find, ſich wie Wa in einer Wee 

eite 
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Se 1,5 ene e 
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Nahmen der Stadt, welche eben das Neapolis der Mile. 


fer iſt, überein kommt. Wenn man bey den Ruinen des 


8 3 fo muß man ſich gerade — 2 


SCALEMURA — 
e 8 Diel lrſache hier⸗ 
Diefe, wen Wu⸗ 


dieſer Ort 
Mutter —— und als 
der b — — unter dem 
Conful don Smyrna haben, ſich mit dem Gouverneut bon 
Scalanova dahin einvenfland, daß er die Abfuhre der 
Waaren von dannen , Sinyroa zulieſſe, welches nur 
3. kleine T ren Bene iſt; 
ziemlich verdarb. 


noch die 

einige Erfriſthungen he 

ein Cadi, ein Disdar und ein Sardar. Man rechnet von 
Soalanova — rus nur eie Tage ⸗Neiſe, und Pr 


& eben ſo 
Magneſia am Meandroy 13. Tage⸗Rei don 
8 Aus den Mee. Solme macht 


EU un 


St Sl ei 398 5 ſiche Scheien, > 
gen und Euͤd⸗Weſten zu halten, eine dal, ehe Sehnen ; 
um das Geſtade dos Meers nnen. Von dar ge⸗ SCALDIA, eine ſtehe irie. 

man zur Lincken am Fuſſe der Hi ——— SCALDIS, ein Fluß in Gallia Belgica, dem Cee, 
S. pauli iſt, den . or be 3 m ne 
den Cayſtrum ergeußt, zur rechten. iſt an Folge omzus iſt der eintzige, welcher dieſen 
Orten wegen Das Fuel enge, welcher Tabuda nennt. Er hatte feine Quelle im Lande der eng 
Ian Geburge munduorum, und ſtröhimte bey denen Nervüs und unters 
worauf er gerade gegen das Meer zu geht. Man kan 8938 Da er ſich dem Oceano ı 
den Weg wegen der Menge Tamarisken⸗ un herte, theilte er ſich in unterſchiedliche Aerme, und der, 
Baͤume, kaum un An dieſem Orte welcher nach Bergen zugieng, eraoz ſich in die Maas 
* ſich die Rhede von gegen Suͤd⸗Weſten weswegen Crfar ſagt: Ad Hume Scaldin, quod alla 
mit einem Vorgebürge, welches man zur cechten Hand in Malamy"ire confieuit. Die andern Aerme begaben 
liegen laßt, und über a dinweg muß, wenn ſich in das Meer. Es wire ader nicht moglich, ihren 
man den Weg nach ova chen will, Hernach Lauff du beschreiben, well die Uberſ des 
kommt man an das Geſtade, das Vorge⸗ Ocean und die Austretungen dieſen Fluſſes den . 
buͤrge von Scalanova e et, Wache 1 8 in der Oerter in diefen Gegenden, wie in den 
das Meer hinein gehek. given Meilen disse der Maas und des Rheinsmehr, als anmnahl, —— 
Stadt geht man durch eine groſſe durchlöcherte N haben. Dieſer Fluß heißt heut zu Tage die Schelde. 


welche, wie man vorgiebt, zu einer Wa eng de ge⸗ 
dienet hat, das Waſſer nach Ephefus zu bringen; es 
find aber keine Schwibbogen daran. Jedoch ſieht man, 
wie die Mauer um die Hügel herum naumer bis an die 
Stadt fortlaufft. Die Zugänge von Scalanova ſind we⸗ 


u ihrer Weinberge hm. Man treibt das 
5 einen anſehnlichen H mit Bet und weiſſen 
Weinen, und mit getrockneten Trauben oder Roſinenz 
wie man denn auch ald vu a itet. 
Scalanova iſt eine r gebauete, wohl ge⸗ 

W 5 in den Etädten von Pro- 

f Sn h da ni eb eyed 
execk ! 

— ne darimne weitet memand, als Turcken 

— ie Griechen und die Armelnaner haben 


inne. Man fieher in dieſer Stadt viel alte 


Ye nem Die Griechiſche Kirche zu S Ger 


iſt in det n gantz oben auf dem Hͤͤgel, welcher 
den Hafen umgiedt. Gegen uͤber it die Klippe, wor auf 
e ane 4 1 5 hat, und darinne 

& n halt, Der Hafen von 
iſtein ug N ſich gegen We⸗ 

been dad. üden. dieſer Stadt ohngefeht 
1800. Türckiſche, geh 70 0 7 10. Judiſche und 60. 


Armemaniſche Fami n. Die Griechen haben daſelbſt 
die Kirche zu S. ra die Juden eine Synagoge, die 
Armenianer aber gat eine Kirche. Die da igen Mo- 
guten ſind klein. Manunterhält in der Stadt und in den 

Gegenden nicht mehr, als ohngefehr 100. 
3 ren. Die daſige Handlung iſt eden nicht ſon⸗ 
derlich, weil es verboten iſt, daſelbſt Waaren nach 
Smytns kimzuladen; daß man allo daſeſbſt weiter nichts, 
als Korn und Welſche Bohnen, einſchiffet. Tavernier 
in einer Voyage de Perle c. 7. berichtet uns, warum die 


Duͤrcken nme, wie fonft, denen Schiffen verſtatten, 


jenſeits der Schelde, medergelaſſen, wa 


Salli ei ae gemacht hat. 
ſteller, und auch ſe gar Pliniusffummen an mehr, als einem 


Siehe dieſes Wort. Hume L. IV. c. ia. ſagt/ Galli: Belgien 
erſtreckte ſich zwiſchen der Schelde und der Seine hint A 
Sculde ad Segnansım Belgien Die Toxeındti wohnten, 
eben dieſem Schriffeſteller zu Folge, jenſeit dieſes . — J 
A Sealdiincolunt extera Loxuuο,Ü. Und L. IV. c 13. ſagt 
er / die Völcker, welche ſich die Lange hin amNord⸗Meere. 
ren urſprünglich 
aus Deutſchland geweſen: Lor hoc ad Sraldum usque | 
ſluvnum Germanic ıccolnmt gentes, Dieſe letztere Stelle 
giebt zu erkennen, warum er die Schelde zur Graͤntze von 
Denn die andern Ochrüfft⸗ 


e, ſedoch in einem andern Verſtande, überein, daß * 
ſagen Beigica erſtretke ich bis an den Rhein. Mark); 

SGAEDISPONS, fiehe Hfeanpeur. 

SCALEA, vor Alllers een Freund Schieß 
in Italien, im Königreich Ne polls, in Calabria Oltca, beh 
dem Ein gange des kleinen Fl 1 855 Laino in das Neapolita- 
niſche Meer und in den MertABufen von Policatlro, den 
man auch deswegen gar offtden We eet⸗Buſen don Scalen 
nennt. Dieſer Ort iſt auf der Gr atze von Batilicara, ' 
und 26. Meilen von Polierttro gegen Suͤden, mit einen 
gatık nahen Pafen. Mart. Buudrund, 

SCALEA, (der Hieer; Buſen von) Ie Gebe, oder N 
Geifo de la Scalea, iſt ein kleiner Meer⸗Buſen i in Ita⸗ 
lien, auf der etlichen Kufte des Königreichs Ne. po- 
lis, und ein Theil des Ne. pollen ſchen Meeres, auf 
der Küſte von Principato Citta. Er erſtrecket fi A vom 
Vorgebürge Palemido gegen Weſten dis zur Mun⸗ 
dung des Fluſſes I. ino gegen Oſten, und iſt mit dem 
meer⸗Buſen von Policaftro einerleh. Mart. 

SCALEMI, fiche Cap Stakmi. 

SCALEMURA, Scalemare, Scalemwr, Scalemuro, Lat. 
* iſt eine alte Stadt nebſt einer Citadelle in 

3 . 


ml SCALETTA 


8 der See⸗Küſte gelegen, welche] erwas 
befeftiget, auch mit einem unter den iſchof von Se· 
. en Min 
der Länge, und 30. Gt. so, Min. der Breite. Siehe 
Anemurium. Lv. Lex. 


SCALETTA, ein Schloß in Sieilien, im Val He⸗ 
. > 9 


+ 


Stadt, fiche Acala. 

ScALOrT, Seatorum, ſiehe Schallult. 
SCALA, eine kleine in Schottland, unter den 
efternes, Sie gegen Norden, fie hat g. Meilen im Um⸗ 
rue und iſt * Holtz, Getrayde und Vieh⸗Weyde 
„SCALPA, ift ein icher Hafen auf der Schott⸗ 
laͤndiſchen Inſul Lewis, 13. Engliſche Meilen in 
der Länge, und eine Meile in der Breite halt. Er wird 
untet allen andern See⸗Haͤfen von denen Auslaͤndern am 


Bak fühe Seebach 


"SCALUE, ein Eiſen⸗Bergwerck, ſiehe Bergwerck. 
SCAMaActil, Stamacbia, Scamachie, ſ. Samachi. 
SCAMALINIQUE, ſiehe Camalinigue, 
SCAMANDER, oder Pale/ramandıur , ein Fluß in 
Klein⸗Aſien, in Troade, diefer Fluß, den man noch ietzo 
a nennt, iſt in der Hiſtorie der Belagerung 
von Troja berühmt. Er nimmt ſeine Quelle in dem Berge 
Ida. Pliniür L. V. e. 38. ſagt, daß er ein ſchiffbarer Fluß 
P und ſetzt feine Muͤndung bey das 8 geiſche Vorge⸗ 
urge, und giebt zu verſtehen, daß er ie) gerade zu dem 
Meere begebe, ohne ſich mit irgend einem andern Fluſſe zu 
gen; ingwiſchen ſagt Srrabe L. XI Il, daß der Sunois 
der Scamander ſich etwas oberhalb Neu⸗llium vetei⸗ 
nigen, und daß fie ſich bed dem Vorgebuͤrge Siga o mit 


ie liegt der ve 


Naur hut, 
den Jö als ob er die Eigenſtha 
ches 8 urn Ben 1 — 
baden, bleiche un die Trojaner in⸗ 
e be Die verlobten 


Sn ha m 


SCAMARBU ? Tiche Ardebil, 

Scambach fiche Schtwambadh. 
SCAMBENA, eine Stadt in Medien, Prolamau L. 
VI e. g. bemerctor fie Landıvärtsein. An ſtatt Scam- 
dena hat das Mic. der Pfälkifchen bud three Scabima, 


SCAMBONIDZ, ein Munieipisin in Attica, im Tribu 

dem auſamia L. I. o 38. und dem Stephauo. 

Suidas fchreibt Sc amn un ſtatt e 
Ort war des berühmten Alcibiadis Vaterland. Mart. 


oder die Kirche der 40. Heiligen, Panagia 
Elias, welche von alten Truͤmmern gebaut find, wo an 
einige Aufſchrifften demercket. ir wuͤrden, ſagt Hert 
Wheler, aus einer dieſer Aufſchrifften geurtheilt haben, 
daß diefer Ort Oropus wäre, wenn Oropo nicht feinen ale 
ten Nahmen behalten haͤtte. Ich glaube, far er hinzu, 
daß der Berg, welcher nahe dabeh iſt, der alte Berg Ceri- 
eins ft), und daß dieſe Stadt Tana garn geweſen, von der 
die Alten ſo viel geredet haben; und welche fie an den Fluß 
Afopus ſetzen. Sie hieß anfangs Pemandria, hernach 
Gras, datauf Tauagrao, welchen Nahmen ihr Paulanias 
giebt, und ietzo nennt man fie Scamino, Mart. Wheler 
Voyage d’ Athenes L. III. p. 276. Ed. 1703. 

SCAMMOS, ein Bold in Athiopien, unter Egp⸗ 
pten. Es war nach dem lime L. VI. o ag. ein Nomadi» 
ſches Volck, welches unter Zelten wohnte. Ortelius 
ſcheeibt Scammer an ſtatt Scammos, Allem Anſehn nach 
aber iſt dieſes ein Druck⸗Fehler. Mart. 


welcher Se 


173 SCAMONIDE 


ScRMON DN, fiche Scambonide. 

SAME, eine Stadt in Macedonien ; das Ttinera- 
num des Antonini bemercket ſie an der Straſſe von 
Dyrrhachium nach Byzanz, zwiſchen Claud an und 
Tres Tabernæ, 20. Meilen von dem erſtern dieſer Oer⸗ 
tet, und 28. Meilen von dem andern. Eben dias 
Jtinerarium ſetzt iedoch in einer andern Stra e 2a. Mei 
len von Cloudiane nach Scampæ, und zo. Malen voa 
Scampi nach Tres Tabernz. Es giebt Miss welche an 
ſtatt Scampee, Scamb« ſchreiben. Pzolamau L. IIl. c. 4 
lieſet, ſetz dieſe Stadt Landwaͤrts ein, und 
giebt ſie den Voͤlckern Kordeis. Mart. 

SCAMPI, Scampis, ein Dorf in Albanien, bey Durszzo, 
Ehedem war es eine Biſchöfliche Stadt, in Reus-Epiro, 
in dem Exarchat von Maeedonien, und weiches man Scam. 
re naunte. Siehe dieſes Wort. Mart. Commnainville, 

SCAMTON, ein Luſt⸗Schloß in Liacolnshire, in En- 
gelland. ige. 1 N ' 

SCANATUM, ſiehe Sucamarum. 

* SCANAVICA, Scanavicum, fiche Schanfick. 

SCANDA, eine Inſul im Archipelaga, einige Meis 
len von der Inſul Seyru, gegen Weſten, nach dem Meer⸗ 
Buſen von Volo zu. Dleſe kleine Inſul iſt wuͤſte und be⸗ 
ſteht nur aus einem Berge und einigen Felſen, die fie 
umgeben. Es ſcheinet dieſe Inſul eben diejenige zu ſeyn, 
weldyePlinius und Mela Saudilam nenen. Mart. Corn. 

ScaN ALU M, ein Ort auf der Inſul Cos Nahe 
bey dieſem Orte iſt, nach dem der abene L.. XIV! p. 6899. 
die Stadt erbauet geweſen, der man den Nahmen der 
Inſal giebt. Scaudalium könnte wohl mit Scandoria. 
einerley ſeyn. Siehe dieſes Wort. Mare, 

SAN ALU M. Mens Scandali, oder Mou fun mi, 
der Berg des Aergerniſſes, iſt nichts anders, als der 
Oelberg, auf welchen Salomo Tempel und Altare für 
die falichen Götter, den fremden Demablinnen, an wel⸗ 
che er ſich vermaͤhlt hatte, zu gepallen erdauete, wie davon 
zu ſehen im L. B. der Aon. XI. 4. und IL. B. der Bon. 
XXIII. 13: m. Calmet, _ 5 

SCaNDARIA Nein Vorgeburge auf der Inſul Cos. 
StraboL. XIV. p. 657. ſagt, daß es deim Borgebuͤrge Ter- 
merium der Myndier gegen über ware, und daß es ſich 40. 
Meilen vom feſten Lande befaͤnde. Mart, _ 

SCANDARON, ein berühmter Ort in Phesuicien, den 
man auch das Loͤwen⸗ Feld, Lat. vcandurum, genannt 
hat. Er war ehedem ein feſtes Schloß, es jubrte den 
Namen feines Erbauggs A cat ar M. welcher es bauen 
ließ, damit es ihm zur Acht diente, wahrend da er die 
Stadt Tyrus belagerte, davon er nur 4. bis 5» Meilen an 
eben dem Ufer entfernt it; er hat es mas Jemen Nay⸗ 
men Alex aden genannt, und bey der Verderbung der 
Sprache hat man es hernach Scandırou oder Scand.iiom 
genannt. Es ift vom Pompejs einige Jahre hernach, 
als er ſich von Syrien und Fucen cen Meiſter gemacht 
hatte, zerſtöhrt und niedergerijjen worden. Da Bal- 
duinus, der erſte dieſes Nahmens, König von Jeruſa⸗ 
lem im Jahre 1116. eben die Stadt Tyrus belagerte, und 
den Belagerten ſtaͤrcker zulegen wolte, ſo ließ er dieſe 

wieder bauen, damit ſie ihm zur Freyſtadt 

diente, und ſie iſt jederzeit ein feſter Platz und eine ſichere 
2 für die Ehriſten geweſen, fo lange fie das gelobte 
nd beſeſſen haben. Die Franzoͤſiſchen Printzen, 
welche die Wichtigkeit derselben erkannten, gaben fie 
einem jungen Herren, einem der Tapferſten bey der 
Armee, welcher daher den Titul Guido von Scandaron 
annahm, und diefer Tutul ift lange Zeit feiner ganzen 
Familie geblieben. Tırus ſagt, daß der Ort wegen 
der Menge Brunnen, von denen er gewaſeert wurde, 
geweſen, und er ſetzt ihn gleichſam zur 

Gebietes oder der Dieses von Lyrus ; allein 

ietzo fieht man nichts mehr Davon, als die Runen einiger 
Seiten ürtzter Mauern von gehauenen Steinen, 
welche ihre Staͤrcke und ir Altert aun zu erkennen ges 
ben, und weiche ſo nahe bey dem Meere ſind, daß ſie 
darinnen fehtwimmen, wenn es hoch iſt. Die Berge ſind 
angenehm und ſehr fruchtbar mit Daumen von verſchie⸗ 
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denen Arten gantz die Länge an dem Meere bin bebect 
3 N ie ſieht man alle A Scheid 
eine iv ohl gebaute Thuͤrme, alle 
unterhalten. Mart. HERE WERE ſchiache 
SAN A, eine Stadt auf der Inſul Cythere. i 
war au dem Ufer des Meeres, nach dem Te A 
p. 237. und Paufanias in Lacon. e. 25. welcher ihr einen 
Hafen giebt, ſagt, daß fie faſt ro. Stadia von der Stadt 
Cyihere geweſen. An ſtatt Scandea ſchreiben Stephanus, 
Su das und Lycophron Scandia. Mart. uf 
ua nach dem Herrn Corneille, un 
candelare, nach dem nde Ile. eine Stadt in den 
ürgfifchen Staaten, in Aften, in Klein⸗Caramanien, 
auf der Kuͤſte des Meer⸗Buſens von Sataſis, zur rechten 
Hand, bey dem Eingange, zweifchen Acopende und Scale- 
mura. Dieſe t, welche einen Hafen hat, wied für 
das alte Coracnfum, oder cyraegſnun gehalten. Siehe die 
fes Wort. Einige nennen dieſe Stadt auch Scanassere, und 
ſetzen ſie auf die Kuͤſte von Panıphyrenz Pto maus und 
Liv iu: uber rechnen ſie zu ieren. Mart. Biudrand. 

‚ SCANDER, Lat. Cofrım, ein Flecken in Afien, in Ge⸗ 
orgien, im Koͤnigreiche Iimeriti, an dem Kur, ohngefehr 
40. Meilen, oberhalb Lefls. Einige wollen, es ſey das 
2 a. pass Dieſer Ort ſoll von Alexudre 

. erbauet worden ſeyn, und liegt an de: Gran 
Gurgiſtan, um Fluſſe Fezzo. Aurt. e * 

SCANDERBADA, eine Stadt in ladaqn im Königs 
reiche Agra, unter der Herrſchafft des gkoͤſſen Mogols. 
Der Herr Thevanor ſagt in feiner Voyage des Iudes c. at. 
daß dieſe Stadt ehedem beträchtlicher gervefen, als ſie iet 
iſt. Es ſind, fügt er hinzu, auf einem kleinem Berge, 
einige Meilen von Scanderbada ſchr betraͤchtliche Ruisenz 
und unten am Berge auf der Seite dieſer Stadt ſieht 
man ein ſchoͤnes Thal, welches mit Mauern unnſchloſſen R 
und in unterſchiedene groſſe Garten eingethoilt wird, nebſt 
verſchiedenen Ruinen von Gebaͤuden. Man darf ſich 
aber darüber nicht verwundern, weil don derb las ehe⸗ 
dem unterſchiedene Meilen in die Lange gehabt, indem ſie 
die Haupt⸗Stadt eines mächtigen Köoͤniges der Patan-g:# 
weſen. Der Berg ſelbſt machte einen Theil der Stadt 
aus, welche vom Ecbar geplündert und zerſtoͤrt wur als 
er ſie dem Kaj delia abgenommen batte, welcher ſeinen 
Waffen⸗Platz daraus machte. Mart 

Scanderborg, Scanderburg, Scandrup, oder 
Schanderborg, it en Kwinglich- Danes Schloß, 
welches auf der Palb⸗ Inſul Jütland, zwiſchen Aarhus 
und Hor ſens, 2. Meilen gegen Eid Reiten, vor dem 
erſten Orte, in einer angenehmen Gegend, un tten in emuem 
kleinen See lieget. König uu. „us IV, ward Dar. !bfb 
erzogen. Jetzo wohnet ein Koͤniglicher Amt. nann dar⸗ 
auf, und iſt in vielen Stuͤcken aus gebeſſert worden. Auf 
der einen Seite dieſes Schloſſes legt ein Staotgen glei⸗ 
ches Nahmens, welches nahe hafſt und ziemlich gebauet 
iſt. Es giebt daherum viel ſchoͤne Seen, darinnen wohls 
ſchmeckende Fiſche find. Huͤbn. Geoge. II. Th. 

S AND NIA, Scanderick Scundersua, ſ. lie randyrtig. 

SCANDERONA, (MONTE de) fiche sinmunur. 

SCANDIA, eine Juſal iu Nor dlichen Oceano, nach 
dem Pünio LIV. c. 10 welcher fie von Scandinsora zu un 
terſcheiden ſcheint. Er redet nicht alzu bejahend davon: 
Suut, ſagt er, qui et I prolart Si,. Dumm u 
Bergos, Es war auch dieſe Gegend feiner Jen nicht ſehr 
bekannt. Da auch Scaud ue damable ür me mul 
ausgegeben wurde, ſo wurde es nichts asd gliches ſeyn, 
daß man gleichfalls andere aus einigen Tinten des ſeſten 
Landes der Noꝛd⸗Laͤnde r gemacht hatte, vofe me man nicht 
fagt, daß Vin nu · durch oc edi die Imulu verſteht, welche 
von btol oi Scanate und vom Fo npo«no Mel Hun- 
des genannt werden. Siche Sandinuvia, und Scho 
nen. Mart. 

SCANDIA, eine Stadt, ſiehe S ae. 

SCANDIANO Scan, eine kleine Stadt im Here 
zeothume Modena, ztviſchen Sallı o und Kegg o, jo den 
Titul eines Marqullass führer, Hübn. 3. 1. 


* 
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SCANDILLE, Scandile,Scandila, eine Inſul im Ægæi- 

ſchen Meere, bey der Kuͤſte von nach dem Fam. 

ponio Mela A eine von den 
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manner bekannt zu werden, und uͤberſchwenunten mit 
der Menge ihres Volcks viele Länder. Sie hielten ſtar⸗ 
otten auf der See, womit fie andern Voͤlckern groſ⸗ 
eilien, ſetzten ſich auch ee 0 Er 
a ge e, und war fü 

kein Land in Europa, das fich nicht vor ihrer Macht fich, 
FH N Are 2 1 5 eee Or 
zuſammen n, ſolche unter feine 9. Soͤhne 

theilete, welche nachgehends ſelbſt wider einander Krieg 
wurden dadurch ihre Kraͤffte gewaltig geſchwaͤ⸗ 

. Mart. Univ. Lex, 

SCANDIOPOLIS, eine Stadt, ſlehe Biozimere. 

° SCANDIRA, eine Inſul, fiche Scadira. 

SCANDIS, eine Stadt in Aſien, in Colchide, bey den 
er =: Es wird von dieſer Stadt in den Authenticis Coll. 
4 7. geredet. Mart. 

SCANDOLE, ſiehe Scandille, und Scadira. 

SCANDOLERA, eine kleine Stadt in der Graſſchafft 
Cremons, im ogthume Mayland. Von dieſem 
5 eine in Puͤndten florirende Adeliche Familie 
den Nahmen. Suͤbn. Z. L. 
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SCANDOS, ein Dorff in Klein « Afien‘, in den 


Gegenden von Simeon 
ee in dem Leben des Heil. Sabz. Mar; 
. tur. 1 


ScaHTANl, Böicker- auf der 1 Sand | 
ge rin ichen 


wo ietzo Piombino liegt. inerari 

des Antonini bemercket ihn auf dem Wege zu 
von Rom nach Arles, zwiſchen dem Fluſſe Alma, von + 
dem er 6, Meilen entfernt war, und dem Hafen Elelia, 
welcher 18. Meilen davon war. Octelius glaubt, es 


heiſſe dieſer Hafen ietzo Hatino, oder vielmehr Scar line. 
Mart. Cullariu- } 


SCAPTESYLE, das ift, der abgehauene Wald, 
eine kleine Stadt in Tucacien, auf der Seite von 
Thaſus, nach dem Stephano und Plurarcho in Cumoue 
und in Libello de Exilio, welcher ſagt, daß Thucydi- 
des an dieſem Orte die Hiſtorie des Athenienſiſchen 
Krieges wider die Eimvohner im bel elo gefchries 
ben habe. Ortelius muthmaſſet, daß Scaptelyle wohl 
eben der Ort Seaptenſula ſeyn koͤnnte, wo nach des 
Feſi Bericht ein Silber⸗Bergwerck war. Jedoch 
ſetzt er Scaptenfula in Macedon en. Macedonien aber 
war mit Lhracien benachbart. Das Wort Scapten- 
lula, fügt Fellus hinzu, kommt von dem Griecht 
ou, welches graben, oder in der Erde 
len, bedeutet. Wenn Lucretiur L. VI. von den ge⸗ 
faͤhrlichen Ausduͤnſtungen redet, denen diejenigen aus⸗ 
geſetzt ſind, welche in den Gold⸗ und Silber⸗Bergwer⸗ 
cken arbeiten; fo-führt er zum Beyſpiele Scaptenſula an: 

ales exipirer Scaptemſula ſubter odotes. 
Marr. 

SCAPTIA, eine Stadt in Italien, im Latio. Pig. 
nas feßt fie L. III. e. 5. in die Zahl der Städte, web 
che berühmt geweſen und ſchon zu feiner Zeit zerſtött 


waren. 


gewiſſen Zeit, 
ert. :Dehc.deiaGr. Br. u 
"Senna, in Dan, fh Sa Scaurbeurg, Lat. Scar. 


burgum, eine Stadt in Engelland, in Yorckshire, im 
Ade ue. 0 e in einer 
20d fe Yen — waer das Ser 
hervorgeht, Tem e Ser man ft; 


Waſſer eltern Dan hat daſelbſt ei⸗ 
nen — kalten Brunnen, deſſen 
wenn man es mit Gall⸗Aepfeln vermiſcht, ſich in 
Dinte verwandelt, und, wenn man es ins Feuer 
gießt, ſo laßt es ein Sediment von Ockergeel und weis⸗ 
lichten Kalck Stein zu 22 fallen. Er zieht alle 
er eine Menge vom Adel zu ſich, welcher der⸗ 
gleichen 


trincket. 5 iſt 

8 die Schiffe durch Bedeckung des Felſens in 

icherheit find; und, dieſes macht die Sad zu einem 
Vemlichen Handels- Or Orte. Ehedem wurde der Hafen die 
Nacht über durch einen, oben auf einem hohen Berge ans 
gezündeten Leucht⸗Thurme erleuchtet, welcher in den letz⸗ 
ten buͤrgerlichen Kriegen zerſtoͤhrt wurde. Dieſe Stadt 
giebt einem Herrn aus dem alten Haufe Lune den Ti⸗ 
tul eines Grafens. Dieſe Stadt hat unterſchiedliche 
Schiffe zum Herings- Fange, wovon dleſe See⸗ Kuͤſte 
eine fe aroffe Menge bat. Zwiſchen den Küften von 
Scarborough und Whitby Nordwaͤrts liegt die Bay des 
berühmten Raͤuders Robin Hood, welcher unter des Ks 
nigs Richerdi I, Regierung lebte. Scarbarongh ſchicket 
in das bg. Deput rte ab. Das Schloß Scar- 

borough wurde durch William le Gro Grafen von Albe- 
marleumd H-»ldernes, erbauct, welcher in daſigen Gegen⸗ 
den als ein Koͤnig reaierete, bis er von Henr:co Il. unter 
feinen Gehorſam gebracht wurde. Im Jahre cer. 
nahm "Thomas S ff ua ein Engellaͤnder, nebſt einigen 

Geograph. und Crit. Lic. X Theil. 


auch ein 


welche unter der Königin Marie 
) Bene Er 


SCARDALE, oder Le dad das Thal der 
Selen, en n e N ih | 


n, und 
Scatvd ile iſt — 
Würde — 
von dem e Carolo 1. Bat . 
eee Rother, welcher 
wie die Ruinen ſeiner Mauern 
man 


aer. in; un Deli 
de l. . r. 


— — von L. bur i 
«cher, ſind d be e e nn, 
die er zur Lincken der dieſes — und 
den re Es nicht das 
ſenn, daß en 
vi . wuͤrde, und daß cn Cu eng 
iedodh aber auf fei RR 
int e Es iſt dieſes auch 1 . 
See 
ern Beſchreibungen von Dalmatien, — Mich — 


dona. bey dem See Scardonio, auf der ern Hand der 
Mündung des Fluſſes Tun bemercken; an ſtatt daß Po⸗ 
jomæus dieſe Stadt zur Lincken dieſes Fluſſes, heut zu Ta⸗ 
Keren genannt, ſetzet. Cajimir Erefchor ſagt in feinen 
emoires Geograpliigues A 289. wenn er von Scardona 
redet: Le rume delſe ſue ant che fortificazivni eCitadellafi 
vedono poco longi dal lago, hiamato da Latini 
in Volgare Pruclian; ea deiii a del F ume Kerca, ch’e An- 
tico Tito, quale col ſuo Uorfo merte li confiui ellanticı Li- 
burns e Daimezia. Man muß alſo ſagen, entweder daß 
die Stadt Scardona nicht allezeit zur Lincken des Tiri — 
weſen, oder daß im vt e uno eine Vet ſetz ung iſt, we 
Soardona vor die Mündung des Len ſetzen ſollte. ie 
ſieht, daß die Stadt Seurdon bete ͤchtlich geweſen ift, weil 
man fie, nach dem Phnio, zum Orte der aug. meinen Ver⸗ 
ſammlung der Provintz erwͤhlte, und weil ſte der Sitz der 
Gerichte für die j pydes und fir 14. Stadte in Liburnien 
war; welches man Comvenrus Scurdoniranus nannte. Die 
Tabula Peutin i schreibt n an ſtatt Sc du,] ale 
lein obne Zweſfck hes em Fehler des Abſchreibers; * 
PlimasundTıolomaus ſchreiben Scar dena, und Strato L. 
VII. Searam. Diele Stadt war nach dem Plınio 15 III. c. 
22. 12000. Schritns dem Meere, undem lifer des Iii, in 
inne to T ni). 2 ut zu Tage iſt Scardona nur wegen 
feines Biſchoͤſtichen Sitzes unter der Merropoli von Spale- 
uo betrachtlich. Dieſes Biß; hum iſt im se 1120. von 
Belgrad am Meere dahin verlegt worden. Sie iſt jedoch 
chedem ein feſter und fehr, betraͤchtlicher Platz geweſen. 
Da ſich im Jahre aa. während der Ungariſchen Unt u⸗ 
hen die Einwohner von Scardona mit denen von Ahniſlz 
verbunden hatten, um See⸗Raͤuberey zu treiben, ſo verei⸗ 
nigten ſich verſchiedene andere Staͤdte, welche durch diefe 
See⸗Raͤubereyen litten, mit den B Venetianern, um ſie auf⸗ 
zuhalten; und da ſich die Parthey nicht gleich befand fo 
wurde die Stadt Scardona bey dieſer Gelegenhalt geplün⸗ 
4 dert. 
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dert. Im Fahre tan. erhielten die Venetianer Scardo- 

Orfrovizza für 5000, Gold ⸗ e 
dieſelbe bis 


Prolömaut Ii Il: e. 17. geben den d 
und ern & 17. geben den 


SCARNIUNGA', ein Fluß in Pannonien, oder in Da- 
2 Jornandes de Reb. Get. c. 52. redet von demſelben. 


SCARO, eine Stadt auf dem 
Santorin, und di 


haben zu Scaroeine 4 — ſie nn . 


— als in den benachbarte viel 
iſt 5 auch ein Non — — — . — 
dens, ſehr und ein anderes Gri 


1 ori 1 dl Di 
= mit welchen ſie hu Se In, 
Baumwolle und rg Die 
die Farbe der Rhein⸗Weine; fie find aber 
5 ——ĩ5 wie dee es 1 80 hr 
e, 
zeuget, waͤchſet in die Hoͤhe, wie ein Baͤumgen, Boa g 


ſern Johannisbeer⸗ 3 nichts de⸗ 
8 rt, eee ntzöſiſchen 
Kr auter⸗Verſtändige Cotton. Herbe das i mwol⸗ 


len⸗Kraut nennen, und es alfo von dem Couon arbrilleau, 


SCARPANTO 


o. Meilen von dieſer Dexter demercket. 
Das MSC. der King. Bibliothec hat Sarcapor ; die Editio 
* ; 2 oder Scarca- 
7. Wade . des lues Sarabvr ver⸗ 
ws 
edgar, sehe Segel Kia 
eine Inſul ng warn 

Sporadifehen, zwichen den Inſuln Candia 


Nationen bekannt. Sie hatte zuvor verſchiedene ande⸗ 
re Nahmen; denn wurde 7. das iſt, die 
— Glipemipe D ee 


— — if Daft ehrt ber ejagenmors 
den, oder von Pallene, einer Stadt in 


5 Dep Proc, vn Da nam ap er Da 


regiert, Pallenia genannt worden. Ein 
— — oder die Juſul wide 


Dieſe Inſul li h 
lichen Sn rgebit — Inſul Candia, und 7. deutſche 
Meil jengegen Süden von Nizeria. Strabo ſetzt fie 400. 
Stadia von der Inſul Chalcis,und yo. von der Inſul Cafos, 
indem er dieſe letztere arg. Stadia von der Inſul Creta oder 
Candia ſetzt; und alfo würde ſie ſich, nach dieſem Schrifft⸗ 

eller, nur 320, Stadia, welche 40. 93 oder 10. 

Meilen machen, von der Inſul Italia befinden. 
Man giebt ihr 60. Meilen im Umfange, obgleich einige 
derſelben bis auf zo. rechnen. Inzwiſchen macht Strabo 
— Umfang von Carpathus nur von 200. Stodus, welche 

26. Italiaͤniſche Meilen ausmachen. Dem ſey aber, 
wie ihm wolle, die Inſul Scarpanto iſt ziemlich über dem 
Wa erhaben, von einer etwas langen und — 
Fi und erſtreckt t ch von Oſten ey Weſten. Die 
Berge find ſehr hoch; welches macht, daß man fie ſchr 
weit entdeckt, wenn man im Meere iſt. 

Strabo, welcher fast, daß man dieſe Inſul vor Alters 
1 habe, fügt hinzu, daß eine von den 4. 
„ welche ihr dieſen Nahmen gegeben hatten, 
—— dieſem Striche und einem Platze in Ly- 
bien, Aeunz d, das iſt, das weiſſe Ufer genannt, gera⸗ 
de gegen uber gelegene Inſul, — geheiſſen habe, Pli- 
nius hingegen verſichert, daß Niſyros nicht eine Stadt der 
thus ſondern der Inſul Calydine geweſen fen. 
dlich mercfetStrabo an, daß dieſe Inſul hernach den Na⸗ 
men Carpathos bekommen habe, den ſie dem Carpathifchen 
Meere gegeben. Ehedem war auf der Nordlichen Kuͤ⸗ 
ſte bey dem Meere eine groſſe und ſchoͤne Stadt, Phianti 
genannt. Man ſieht noch die eingefallenen Mauern der⸗ 
ſelben, und man giebt vor, daß man fie zuvor Pofidonium 
genannt babe. Heut zu Tage iſt in deger Inſul, bey dem 
Hafen Triſtano, auf der Weſtlichen Seite, und faſt ge⸗ 
gen die Mitte der Inſul, iedoch etwas mehr gegen Oſten, 
ein 
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ein Schloß nebſt einer Vorſtadt, welches auch 

genannt wird; daſelbſt haben alle Obrigkeitliche Perſo⸗ 
nen und Einwohner, welche Griechen ſind, und auf Grie⸗ 
chiſche Art leben, ihren Aufenthalt. Denn es wohnen 
daſelbſt keine Tuͤrcken, ausgenommen ein Odi oder Rich⸗ 
ter, der ſich in dem Schloſſe aufhaͤlt, und im Nahmen 
des Groß⸗ Herrn regiert. 

Es ſind auf dieſer Inſul hohe Berge. Man ſieht ih⸗ 
rer drey davon faſt gegen die Mitte der Inſul, nicht weit 
von den eingefallenen Mauern der alten Stadt Phianti. 
Man nennt fie Anchinata, Oro und S. Elias, welches man 
von ſehr weiten entdeckt, wenn man im Meere iſt. Auf 
der Nord⸗Seite entdeckt man eine angenehme und frucht⸗ 
bare Ebene, wo ſich der Grund des Hafens Agataendis 
get. Allein zwichen Süden und Nord⸗ Weſten geht 
die Inſul wie ein Vorgebuͤrge oder Erd⸗Spitze hervor, 
welche einen ſpitzigen Winckel macht, und die man Ca- 

Sidro nennt. Bey dieſem Vorgebuͤrge befindet ſich 
25 Berg Gomalo, in deſſen Gegenden ehedem die zwey 
Staͤdte Menetes und Corachi waren, welche nebſt Teu- 
tho und Arcaflo, die man auch auf der Inſul ſahe, ihr, 
wie einige glauben, den Nahmen Tetrapolis, oder der 
vier Städte gegeben hatten. Inzwiſchen iſt gewiß, 
daß fie lange Zeit zuvor, ehe dieſe Städte gebauet wor⸗ 
den, fo genannt worden. Das Südliche Vorgebuͤr⸗ 
ge der Inſul Scarpanto, das Vorgebuͤrge Pernila ges 
nannt, befindet ſich der Inſul Caxo oder Caſſo gerade 
gegen tiber von Oſten gegen Weſten. 

Dieſe Inſul hat unterſchiedene weitlaͤufftige und bes 
queme Häfen; unter andern aber bemercket man vier 
hauptſaͤchliche. Einer iſt auf der Oſt⸗Seite, wel⸗ 
cher bey den Alten unter dem Nahmen Trithomus 
und ietzo unter dem Nahmen Porto Triftano bes 
kannt iſt. Er wird vermittelt eines Felſens, Pharia 

„ gemacht, welcher gantz vor feiner Mündung 
liegt. Er kruͤmmet fich Landwerts ein, in Geſtalt eis 
nes Creutzes, wie eine Bay oder Meer⸗Buſen; er iſt 
der ſicherſte auf der gantzen Inſul. Ein andrer iſt auf 
der Weſtlichen, Seite: man nennt ihn Cheatro, und 
noch gemeiner, Porto-Grato oder Crato. Er geht auch 
in zwey Spitzen in das Meer hervor; und ehedem ſa⸗ 
her man auf jeder dieſer Spitzen ein Schloß oder einen 
Flecken mit Mauern. Derjenige, welcher auf die 
Nordliche Spitze gebauet war, hieß Thnetho, und 
der andere, welcher ihm gegen uͤder auf der Suͤdlichen 
Küfte lag, hieß Arcaſſa; allein dieſer letztere, welcher 
noch unten iſt, hat heut zu Tage den Nahmen S. Theo- 
doro. Der dritte, welcher auf der Nord⸗Seite 
der Inſul liegt, heißt Porto Agatho; allein ehedem 
nannte man ihn Cheatrum. 


„welche verhindern, daß man den Eingang oder 
die Defnung davon nicht ſehen kan, woferne man nicht 
grade davor iſt. Die Schiffe Fonnen daſelbſt vor als 
ien Arten von Winden ſicher ſeyn, und muͤſſen ſich 
zwichen den zwey Inſuln aufhalten, indem fie daſelbſt 
anlanden, oder ſich anbinden. Es iſt daſelbſt auch 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 
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ein ziemlich guter Hafen zwiſchen den Vorgebuͤrgen 
Andemo und Pernila, wo man bey dem Ufer auf eb 
nem reinen und geſunden Grunde von 30. Klafftern 
Waſſers anckern kan, an ftatt daß in der Mitte nicht 
mehr als zwoͤlfe ſind; man hat ſogar Muͤhe, hinein 
zu gehen, woferne man nicht von einem ziemlich ſtar⸗ 
cken Suͤd⸗Winde getrieben wird; denn die Laͤnder 
ſind in dieſer Gegend ziemlich hoch; und noch mehr, es 
ut offt Windſtille, ausgenommen, daß ſich von Zeit 
zu Zeit einige ſchnelle Sturm⸗ Winde erheben. 

Die Inſul Scarpanto ernährt eine groſſe Menge 
groſſen und kleinen Viehes, vermittelt der groſſen Wei⸗ 
den, womit ſie verſehen iſt. Man trifft daſelbſt Wach⸗ 
teln, Rebhüner und anderes kleines Wildpret in groſ⸗ 
fen Ueberfluſſe an. Es find daſelbſt Eiſen⸗Bergwer⸗ 
cke und Marmor⸗Gruben, und in dem Meere in den 
Gegenden der Inſul fiſchet man ſehr ſchoͤne Corallen. 

Dieſe Inſul iſt ietzo unter der Herrſchafft des Groß⸗ 
Herrn, und er laͤßt fie durch einen Cadi regieren, 
welcher daſelbſt nicht ſeinen ordentlichen Aufenthalt 
hat, ſondern ſich begnuͤgt, alle Monathe einmahl da⸗ 
hin zu kommen, um uͤber die Streitigkeiten zu erken⸗ 
nen, welche unter den Inſulanern entſtehen, und um 
die Uebelthaͤter zu ſtraffen. Dieſer Cadi halt ſich ge 
meiniglich auf der Inſul Rhodos unter dem Anſchen 
des Sangiacs auf, welcher alle Jahre einen neuen Ein⸗ 
nehmer nach Scarpanto ſchicket, um den Tribut und die 
Abgaben einzunehmen, welche die Griechiſchen Inſu⸗ 
laner an die Pforte bezahlen muͤſen. Man ſchicket 
auch von Conſtantinopel einen Gouverneur dahin. Als 
lein er iſt nur einer von den geringern Bedienten des 
Reiches, welcher jedoch über dieſe Inſulaner eine graus 
ſame Tyranney ausübet, 

Wenn es ſich zutraͤgt, daß die Galkeren von Maltha 
u Scarpanto anckern, ſo find die Einwohner in groſſer 

nruhe, ihren Gouverneur zu verbergen. Denn die 
Pforte verbindet fie, bey Lebegs⸗Straffe, oder bey 
Verluſt ihrer Güter und ihrer Freyheit, für feine Ders 
fon zu ſtehen. a 

Auf der Nordlichen Seite von Scrrpanto iſt eine 
Inſul, Sara oder Sraliia genannt. Inzwiſchen iſt fie 
nicht ſo nahe, daß nicht die groͤſten Schiffe, in dem 
Raume, welcher auf der Weſtlſchen Seite zwiſchen 
beyden iſt, anckern koͤnnten, wo er ziemlich breit und 
tieff iſt; allein auf der Oſt⸗Seite iſt er fo ſchmal, 
daß kaum eine Barcke auf ohngefehr 4. Fuß Waſſers 
daſelbſt anckern kan. Mart. Dapper Delcr, des Isles 


de P Archipel. p. yt. 


SCAR PE, Scarpa, ein Fluß in denen Niederlanden, 
und zwar in der Grafſchafft Artois, hat feine Quelle 
in der Voigtey Aubigny, vor dem Orte Vandelicourt; 
laͤufft von dannen durch Berle nach dem Auguſtiner⸗ 
Kloſter Aubigay, und durch die Gebürge hin auf die 
Doͤrffer Cogelle, Frevin, Econves, Mareville, und auf 
das Auguſtiner⸗Kloſter Aubin, zwiſchen welchen fie 
den Ugy- Fluß empfaͤngt. Sie erreicht nachmahls 
Bernicy, Anzin, S. Catharine, S. Nicolai und die Fe⸗ 
ſtung Arras; nimmt unter dieſer den Crinchon - Fluß 
ein, und gehet an Blangis, an dem Benedittiner-⸗Non⸗ 
nen⸗Kloſter Avesne, und an den Doͤrffern Athies, 
Feuchies, Imecourt oder S. Laurentii, Fampoux, Roeux, 
Plourain, Roiche, Vitri und Trehou vorbey; treibt eine 
Pulver » Mühle, und benetzt Angonois, Corbelien, 
Curcelette, Lambre, Mebra, und die Stadt Dovay, 
Nachdem fie diefe Stadt und das Schloß Scarpe vers 
laſſen hat, kommt fie nach Pont a Rache, Lalain, nach 
dem Ciſtercienſer-Kloſter Flines, und nach dem Bene- 
dictiner-Kloſter Anchin, und von dannen nach Rieulai, 
Vred, nach dem Reredichper-Kloſter Marchieune, und 
nach Homage; fließt zwiſchen Warlaing und le Reſnav. 
wie auch zwiſchen Hafnon und Millonfufle durch; 
durchſtreicht ferner 8. Amand, und vermiſcht ſich allda 
mit dem Lannon-Fluſſe; gelanget weiter nach Hafpi- 
tal, Tuns und nach der Premonſtratenſer-Abten Chou 
oder Chat, unter welcher ſich die Scarpe bey dem Fle⸗ 

Ma clen 


SCARPE, Stang. le Fort de Söarpe, ein Fort in des 
| Franz. Scarpe e 
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‘ SCARTHON, ein Fluß in Trosde, nach dem Orte- 
> Ko, welcher Strabonem anfuͤhrt. Allein obgleich Sıra- 
Js L. XIII. p. +87. in feiner Beſchreibung von Troade 
von dieſem Fluſſe redet; fo fest er ihn deswegen doch 
nicht in dieſe Gegend, ſondern bloß in die Jahl der 

ber welche man unterſchiedene mahl zu gehen 
genoͤthiget iſt, wenn man eben den Weg nimmt; und 
ß man über dieſen bier ar. mahl gienge. 
Die Frage iſt alſo, zu wiſſen, in welchem Lande die⸗ 
fer Fluß geweſen. Sie bo ſchei 


2 
8 
8 


int zu ſagen, daß er im 
Peloponnefo wäre, Denn er fügt hinzu, daß er vom 
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Berge Pholoa herab fiele, und daß er in Elea flöſſe. 
Allein man kennt im Feloponneſo feinen Fluß, welcher 
Scarthon hieſſe; es muthmaſſet auch Calaubonus, daß 
dieſer Nahme wohl verdorben ſeyn koͤnnte. Mart. 

SCATEBRA, ein Fluß in Italien, im Lande der 
Volfcorum, im Latio adjecto. 


N Ebro 
Ein, eo na ne — 


SCATURIGO, ſiehe Brunn, 


lieri durch Connivenz de 


ingeraͤumet. im 
e Ta ee 


hn in 
Beſitz nehmen. Der Pabſt fand ſich hierdurch ſehr 
. weil 15 a u. . Lehn 5 
ehet i r nicht zuge 
. Baudrand, Ranffts Archivar. 1731. 
und 1738. h 
“_ SCAURI FUNDUS, ein Ort oder Grund» Stucke 
in Italien. Der Fre Sixtus III. hat, wie Platina 
ſagt, denſelben der Kirche zu Sta. Maria Maggiore ge⸗ 
Der neue Nahme iſt Au Aa nach 
dem Zeugniſſe des Philippi Winghüi, welcher in einem 
Briefe, den er an Omalum, Keinen Freund, geſchrie⸗ 
ben, ihm angezeiget hat, daß man die Merckmahle 
dieſes Ortes zur Rechten ſaͤhe, wenn man von 
Gieta nach Trajetto geht. Mart. 

SCAWRY, ein Luſt⸗ Schloß in Lincolnshire, in Ens 
gelland. AMiege, 

Scawen, eine Herrſchafft, ſiehe Schauen. 

SCEA, ſiehe Tripolis. 

SCEACERIGES, ein Fluß im Aftifchen Sarma⸗ 
tien. Pliniue L., VI. e. 5. ſetzt denſelben in die Nach⸗ 
barſchafft der Stadt Sindica, bey den Cimmerifchen 
Boſphorum. Mart. 

SCEAFELL, oder Snawfell, ein Berg in 2 

7 


7 
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land, auf der Inſul Man. Die zwey Drittel die⸗ 
8 Inſul ſind mit Bergen bedeckt, welche ihre gantze 

ite von einem Ende zu dem andern einnehmen 
und der hoͤchſte von allen iſt der Berg Serafell, von 
dem man bey ſchoͤnem Wetter Engeland, 
land und Irrland auf einmahl entdecken kan. Siehe 
Man. Mart. Delic. de la Gr. Br. 

SCEARBOURG, eine Stadt, ſiehe Scarberougb. 

SCEAUX, ein Ort in Franckreich, unter Paris 
gehörig. Es wird jahrlich ein Marckt, und alle Mon⸗ 
tage ein Vieh⸗Marckt daſelbſt gehalten. Savary. 

SCEBRESIN, eine Stadt in der Wohwodſchafft 
Chelm, in Klein⸗Reuſſen, in Pohlen. Hubn Z. L. 

SCEDABA, ſiehe Scaidava. 

SCELATITT, Völcker im innern Libyen, nach dem 
Pluie L. V. c 1. Ein Mic, welches vom Oreli» zu 
Mathe gezogen worden, hatte Nu, an ſtatt Scolausti. 
Mart. 


ScELENAS, eine Stadt in Threien, nach dem 
Ortelio, welcher Procapium L. IV. de Adiſiciis anfuhrt. 


Mart. 

SCELERATA PORTA, ſiehe Carmentalir. 

SCELERDRIA,, eine Inſul, von welcher Hefychius 
redet, und binzufügt, daß fie Anchia heiſſe. Allein 
er ſagt nicht, an welchem Orte der Welt ſich dieſe Ins 
ſul befinde. Mars, Orteliur. 

SCELLA, eine Proving in Africa, im Oſtlichen 
Zthiopien. Sie hat zu Graͤntzen gegen Oſten die 
Ober-⸗Provintz Bamba und Tamba; und gegen We⸗ 
ſten Rhunbs. Sie iſt über und uber voller Berge, 
und insbefondere an der einen Kujte voll ſteiler Fels 

„welche weiter als 10. Meilen in einer Reihe fort⸗ 
auffen, dergeſtalt, daß, wenn man fie unten an ih⸗ 
rem Fuſſe betrachtet, es nicht anders ſcheinet, als ob 
fie nur ein eintziger, Durch die Kunſt und nach der 
Bley⸗Waage zugehauener Felſen wären. Der Gipfel 
dieſes ſchrecklichen Felſens iſt jedoch weder unbewohnt, 
noch unfruchtbar; die Völker, welche ihn bewohnen, 
bauen ihn mit Sorgfalt, und ſie genieſſen daſelbſt ei⸗ 
ner überaus angenehmen und feht gefunden Lufft; 
welches man in dieſem fehr heiſſen Climate als ein 
Wunder der Welt anſehen koͤnnte. Dieſe Provintz 
giebt eine groſſe Menge vortrefliches, Eiſen dar, wel⸗ 
ches nur durch den Schaum der Fluͤſſe Stroͤhme 
hervorgebracht wird. Die Art, wie ſie es ſammlen, 
iſt naturlich und ſinnreich. Sie breiten an dem 
Ufer der Stroͤhme, Gebuͤnder Stroh und trocknen 
Graſſes aus; der Schaum dieſes Waſſers erman⸗ 
gelt nicht, ſich daran zu legen, man nimmt ſie wie⸗ 
der heraus, wenn man bemercket, daß fie damit ber 
ſchwert find: man laͤßt fre trocknen: man legt neue 
an ihre Stelle: und wenn die erſtern trocken ſind, ſo 
ſchuttelt man fie, damit die Materie herabfalle, womit 
fie beladen ſind: man legt diefelbe in Schmelgz⸗Tie⸗ 

I, worinnen man fie durch Gewalt des Feuers 
chaten läßt: man reiniger fie; und macht Stans 
gen von einem vortreflichen Eiſen daraus. Man 
trifft in dieſer Provintz noch Steine von verſchiede⸗ 
nen Figuren an, die etwas durchſcheinendes haben. 
Man nennt fie in der Sprache des Landes Tary-Ya, 
das iſt, Donner⸗Steine; weil ſich dieſe Voͤlcker eins 
bilden, fie fielen vom Himmel, wenn der Donner 
über ihren Köpfen krachet. Das durchſcheinende 
dieſer Steine hat ſie, ob es gleich von des Glaſes ſei⸗ 
nem, welches man ihnen aus Europa gebracht hat, 
weit entfernt iſt, dahin gebracht, daß ſie ihnen eben 
den Nahmen geben, und glauben, der Donner brin⸗ 
ge es hervor. Man winde die Zeit nnnitze amvens 
den, wenn man fie des Gegentheiles uͤberreden wolte: 
Die Unwiſſenheit und die Hallſtarrigkeit, welche 
ihre Vorurtheile begleiten, verſtatten ihnen nicht, ihre 
Urtheile zu verbeſſern, die ſie einmahl gefaßt haben. 
Dieſe Provinz iſt dennoch fruchtbar; ob fie gleich 


f 


ine 
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voller Berge ift, fo wird fie doch von fo vielen Quellen 
und Bachen ER an daß man überall Wieſen, die 
mit einem feinen und guten Graſe bedeckt ſind, an⸗ 
trifft, welches zahlreiche Heerden von allen Arten 
zahmer Thiere ernährt und fett macht, die in noch 
groͤſſerer Anzahl daſelbſt ſeyn würden, wenn andere 
Heerden wilder und Raub Thiere nicht einen an⸗ 
ſehnlichen Theil wegnaͤhmen. Cliitucuello Cscotiondo 
iſt die Reſidentz des Gouverneurs der Provinz. Diez 
fer kleine Platz iſt auf die abhaͤngige Seite eines jchr 
hohen Berges, Lombo genannt, gebauet. Ein Herr, 
welcher den Titul Chitedri zu. e- Benguela hat, 
wohnt anf den Grängen dieſes kleſden Staates und 
von Rimbs , auf der abhängigen Seite des Berges 
Luno. Dieſer Herr iſt jo maͤchtig, daß 22. Gouver- 
neurs unter ihm ſtehen. Mart. Labat Relation de P 
Ethiopie Occidentale T. I. p. 70, f 
8 (FONTAINE) ſiche Brunn (der vers 
egelte 
SUELLINGE, eine Inſul, ſiehe Schelling. 
SCELOS, it der Nahme eines Ortes, welchen 
Cedteuus in die Thermopylos ſetzt. An ſtatt Siehe 
Bay — in 1 Curopalate Slot. Mart 
a, ein Fluß in Weſtphalen, im Stiffte Pa⸗ 
Pre 95 ſich bey Corvey in die Weſer ergeußt. 


SCEMPSAT,, eine Stadt, ſiehe Sam ate. 

SCEMSA, eine Stadt in Thracien, nach dem Ste⸗ 
phano, Mart. 

SCENA, ein Fluß, ſiehe Semur, 


SCENA , eine Stadt in Perfien , nach dem Ste: 


cher Buch des Strab 

und ſagt, daß dieſe Stadt beruͤhmt waͤre, und daß 
ihre Einwohner Scendr« hieſſen. Es erhellet aus dem 
Strabone, daß Scene eine Stadt der Scenitiſchen 
Araber an den Brängen von Babylonien und im 
Suͤdlichen oder wi Meſopotamien geweſen. 
Wenn N einer re 5 15 
wehnung chut, fo verfteht er mi s eigentli 
Perſien, ſondern das Reich der Perſer. Siehe 
Subırb. Mart. 

SCENE MANDRORUM, eine Stadt in e 
jenſeit des Nils. Das Itinerarium des — 
mercket fie zwiſchen Aphroditon und Babylons, 20. 
Meilen von dem erſtern dieſer Platze, und 12. Meilen 
von dem andern. Mart. 

SEN VETERANORUM, eine Stadt in Egye 
pren. Sie wird im Itigerario des Antonini an der 
Straſſe von Pelula nach Memphis, zwiſchen Thou 
und Hielus, 26. Meilen von dem erſtern dieſer Oer⸗ 
4 und 14. Meilen von dem andern bemercket. 


SCENIOS,, oder Sauser, ein Ort gewiſſer maſſen 
in Aſien, und vielleicht am Ufer des rotden Meeres. 
Piinius L. VI. e. 29. und Soli c. 56. p. 87. ſetzen ihn 
225. Meilen von der Inſul Malichu. Mart. 

SCENITE AR AHS er Voͤlcker, deren uns 
terſchiedene alte Schrifftitcder Erwehnung gethan, 
und die fie in verſchiedene Länder geſetzt haben. 
Plioins ſetzt Scen tis Arabes in Arabien, welches jen⸗ 
ſeits Pelufia iſt, und welches ſich bis zum gluͤckſeeli⸗ 
gen Arabien erſtreckt, allein Solinur ſagt c 33. p. 68. 
allem Anſeden nach, weil er den Eünium ſchlecht 
verſtanden hat, daß die Scenitz Arabes im gluͤckſeeli⸗ 
gen Arabien gewohnet hätten, an ſtatt, daß Pl’nius 
dieſelben in das ſteinigte Arabien geſetzt hatte, wel⸗ 
ches ſich wuͤrcklich jenſeit von Pelufia biß zu dem 
rothen Meere erſtreckte. Auf einer andern Sei⸗ 
te ſetzt Sir bo, wenn er die Laͤndet beſchreibt, welche 
zwiſchen . mien 45 N Ten die > 
nitas Ar- n, w zu ſagen ſcheinen wuͤrde, 
e e 
nm | etzt Pl 7 bu 0. 2 . 
M3 5 Scenitas 


ien 
a 5 Ken 


a Sea Anka Die 5 
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und heißt ſo viel, als die Sand⸗Banck der Hande, wall 
ger: Aerme mit onenen Dünen gef iſt. 
e 


n⸗Stifft in der Graco dat Wade, im Amte 
orbach, — im Jahre 1730. Sophia Wilhelmina, 
2 Gräfin von Waldeck, Aebtißin war. Suͤbn. 
Schacken 
Schloß in dem Amte ge 
denburg 


8 Es 
Ex Lin. Abel, 
SCHABA, ein Köm 
bedeutet, en 
ae Kin a e 
Y Ihrer e Ii 0 
1541. in einem © inckerten. 
ag maß 1 
„ vermittelſt der Meridian - 
ALICH „ iſt der Nahme eines Berges in 
der Pre . 1 
umgeben , e Tuͤrcken hindert, 
Stadt Schalch Etreiffereyen zu thun. Mars. Herbelor 
TZ, eine Stadt, ſiehe Sabatz. 
N ift der Nahme eines Ortes in 
rovintz Fats, welcher das eigentlich ſogenannte 


en iſt, an den b ſo 
e gehalten wird, welche die 


1 


are Arbsä Montszahät, V. Jaradis , die 4. 
Paradieſe von Afien, nennen. Maart. Herbelot, 
iehe 3 Im Stadt 8 7 Fe af u — 
J Mart. Univ. Lex. wa ie li 
an a 5 war Peg ben, jenfeit des ABeflichen ils, das ift, des 
S eee wies Migm. Dia Doc Dee diefer Stadt bis zur 
chte des Achenei, Stadt Cougah, welche vielleicht Congo ift, einen völ⸗ 
ſehn ae ligen Monath zu reifen, wie Eariſſi in dem III. Theile 
feines I. Climatis beri Mart. 2 a 
We, . SCHABOURABAD, eine Stadt inSopor. Einige 
nennen dieſen Ort Sairabad. Er iſt n bey Jeru⸗ 
SCETIN & Met ia Montem ; man ließt dieſe Worte ſalem, und Esdras ſtarb an dieſem Orte und ſtand 9 
im Ni Calliſo L. IV. wie = in verſchiedenen 3 wieder „nach der Mahometanifchen I 
1 0 A a Et dieſe Derter in Egypten Mert. Herbelot 


Sees Mareotis. Auf einer ans 

or Or, ließt man in der Hifloria Ee. 

8 Soctatis Scitin x Nitria; welches wohl die 

Orthographie feyn könnte. Er fügt hinzu, daß 

Pr Seiris vielleicht dasjenige fen, 2 Pto- 

lomæo Seithiaca Regio genannt wird. 

SCETLAND, eine Inſul, ſiehe Scher land. 

SCETRA, eine zu 45 Buden. Man bekam aus 

nſul die rothe Aloe 
Bee m Of JADAYN, eine ER trockene Sands 


Indien, in Afien. Sie liegt an dem 

Se er groſſen Bay, tief in die See hinein. 

0 "ee a ik 
n 4 al Naſchef ge 

Sid- 1 den vielen 9 n der 

San eee 


1 vor allen Winden t bede⸗ 
Der Nahme iefer Can iſt Arabiſch, 


Schacfan, ein Schloß, Flecken a rg im 
Stiffte Fulda, 2. Meilen von Fulda. 

Schacken, ſiehe Schaacken. 

Schackenborg, eine Grafſchafft, . mel Conde, 

3 Flecken im Holg⸗Kreiſſe des 
Hertzogthums 

7 — 9 ein Dorff im Amte Ploͤtzkau, im 
Anbaltiſchen. 

Schacksdort ein Dorff in Meiſſen, bey Finſterwalde. 

er ein Dorff im Stiffte Dobrilugk, 
in der Nleder⸗Lauſitz. 

aͤdt, ein Dorff in dem Amte Ploͤtzkau, im 
Anhaͤltiſchen. 

SCADBAG, eine Stadt in der Provintz Khoraſſan. In 
dieſer Stadt iſt Alifchah, der Sohn des Takafch, nebſt 
unterſchiedenen andern Fuͤrſten, vom Gaistheddin. 
dem dritten Sultan der Dynaſtie der ä ‚ge 

. angen 


189 Schade 
fangen genommen worden. Der Nahme dieſer Stadt 
bedeutet im Perſiſchen den Weinberg oder Garten der 
Luſt. Ing wiſchen findet man dieſe Stadt, welche ſehr 
feſte war, in einigen Schrifftſtellern Sch und 
Schadiakb Mart. Her belot. 

Schadeck, eine Stadt, ſiehe Trfchadech, 

Schadeck, ein Schloß und Dorff in der Graſſchafft 
Weſterburg an den Graͤntzen des Füͤrſtenthume Naſſau, 
Runckel gegen über gelegen. Einige geben dieſen Ort 
dor eine kleine Stadt aus, die aber wenig Einwohner 
haben ſoll. Das Schloß ſtellet vollends nichts ſonderli⸗ 
ches vor, indem es faſt gar nicht bewohnet wird. Es ge⸗ 
hoͤret dem Grafen von Leiningen ⸗Weſterburg, und wird 
tund umher von dem Runckeliſchen Gebiete umgeben. 
Anti qu. des Neckars. Huͤbn. Z. L. 

Sbadeln, ein Dorff in Meiſſen, unweit Grimme. 


Schadendorf, ein Ott im Amte Bitterfeld im Sach⸗ 


1 
„ aim . 
Schaberdde, ein Cdur⸗Mayntziſch Dorff im Erfur⸗ 
tiſchen in Thüringen, ins Amt Alach gehoͤrig. N 
k 8 — — Dorff in der Nieder⸗Lauſitz, in 
t Forſta. 
2 5 ein Dorff im Stiffte Dobrilugk, in 
der Nieder⸗xauſitz. ) 
SCHADIAKH, eine Stadt, ſtehe Schadbag. 
Schadleben, ein Anhaltiſch Dorff, unweit Ga⸗ 
dersleben. 


SCHADUKIAM, das heißt, das Vergne gen und 
Verlangen. Dieſes Perſiſche Wort, welches aus awey 
. eſteht, it der Nahme einer fabelhafften Pros 

ing in dem Lande Gin tan, von weicher die Dvientalis 
ſchen Romane ſagen, fie fen mit Dives und Peris bevoͤl⸗ 
ckert geweſen. Es iſt ein Land, welches nicht weniger 
ſabelhafft iſt als die Provintz Schad, V. Km. Wit 
könnten es das Rönigveich der Wahrſaget fo wohl, als 
das Reich der Gemsorum, oder noch beſſer, indem man 
feiner Bedeutung folgt, das Land unge nennen. Die 
Hauptſtadt dieſes eingebilderen Lander hat in der Pers 
ſianiſchen Sprache den Nahmen Gbevber Abad, ein Nah- 
me, welcher die Stadt der Edelgeſteine bedeutet. Mars. 
Horbelot. 

Schad wien, eine Stadt, ſiehe Schorwien. 

„ein Dorff bey Konig berg in Böhmen. 

Schachen, ein Fluͤßgen in der Schweiß, und zwat 
im Canton Uri, entipringt aus dem Berge Eiharhorn, 

und fließt durch das Schöchen thal, dem es, wie auch noch 
einem Dorffe, den Nahmen mittheilet. Es lorun ret 
dieſer Fluß gar ſchoͤne Waſſerfalle, Darunter taſonderheit 
die Staude ſehent würdig iſt, welcher au alſo genannt 
wird, weil das Waſſer bey fo hoher Adſtüͤczung ſich in 
einen lautern Staub auflöfer. Die Dorffer, jo nach 
einander daran liegen, find in ihrer Ordnung folgende: 
Aeſch, Schwanden, Unter⸗Schaͤchen wo ein Bad iz 
fo dann folgen Spiringen, Binter⸗ Schwanden, Trur 
delingen und Bruck, wo eine ſteinerne Hrücke darüber 
gehet; endlich aber fließt fie unter dem Dörflein Buͤrglein 
in die Reuß hinein. Hydr. lex. 

SCHAHERBAZ, dieſes iſt einer der Nahmen des 
groſſen Fluſſes, den die Alten Oxu und Bau, genannt 

haben. Die Araber nennen ihn Gen und Nabar, den 
Stuß, Vorzugsweiſe, und die Perſer Aon, und 
Roudkaneb, den Kuß, ebenfalls Vorzugeweiſe. Maurt, 

SCHAEPS, find Inſuln oder vielmehr Stein⸗Klippen, 
auf der fi hen Küfte von Irland, bey der Inſul 
Raghling. Marr. 

SCHERA,, eine Stadt, fiche Corigliome. ' 

Schärding, Schur dingen, Scherding , eme feine 
Stadt in Ober⸗Bayern, an dem Inn⸗Slehme, mit 

einem groſſen und feſten Schloſſe auf einer Höhe. Sie 
iſt auch felbft befeſtiget, und mit einem Wall umgeben, 
hat fehöne ſtemerne Käufer, nebſt einem groffen Marckte, 
und gedoͤret nebſt ſeinem Land⸗Gerichte, 2. Kloͤſtern, 17. 
Adelichen Sitzen, und g. Hof⸗Marckten, ſammu etlichen 
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Derfichafften, unter die Regierung nach Burghauſen. 
Vor dieſem gehoͤrete es dem Herzoge von Meran. 
Nachdem aber im Jahre 1248. Hertzog Otto von ver ad 
in die Reichs⸗Acht verfiel, wurde Schuͤrdingen nebſt 
Neuburg am Inn von dem Kayſer Friedrichen, Her⸗ 
zog Otten dem erleuchteten von Bayern gegeben. Im 
Jahre 1742. im Febr. geſchahe hier eine Action zwi⸗ 
ſchen den Oeſterreichiſchen und Bayeriſchen Truppen, 
worinne die letztern, auſſer den Bleßirten, an die 1600, 
Mann einduͤßten. Hagers G. II. Th. 

Schaͤren, ſiehe Scheeren, 
Schaͤrnie, Schernicz, Scarantia, ein uralter bes 
kannter Ort in Bayern, allwo von einem reichen Gras. 
fen Reginperto „ unter der Regierung Taſſilonis in 
Bayern, im Jahre 763. zu Ehren des Heil. Petri, ein 
Benedictiner⸗Kloſter zu bauen angefangen, ſolches aber 
hernach nach Schlechdorff verleget worden. Heuti⸗ 
ges Tages iſt es ein ſchoͤner und wohl befeſtigter Paß, 
welcher auch allezeit mit Kayſerlichen Soldaten beſetzt 
iſt; fo daß niemand weder aus Tyrol hinaus, noch 
hineinreiſen kan, welcher nicht allda ſeinen Nahmen und 
Paß aufweiſen muß, woher er komme, wie denn viele 
Reiſende allda lange aufgehalten, oder bey gefaͤhrlichen 
Zeiten wohl gar abgewieſen, und zurück geſ hicket wer⸗ 
den; datum auch einige vermeynen, der Ort hieſſe 
Scheidnitz, weil er Bayern und Tyrol ſcheidet. Bey 
dieſem Paſſe flieſſet die Iſer vorbey. Ariemle. 

Schärnftein, ein Schloß m Ober⸗Oeſterreich, in 
dem ſogenangten Traun-Vertel, ohnweit dem Alben⸗ 
fee gelegen, welches dem Kloſter Creme muͤnſter gehoͤret. 


Schuͤsburg, eine Stadt, ſiehe Segerwar. 

Schaffelk ingen ein Dorff in Schwaben unweit Um. 

SCHAFFENBURGUM, ſiehe Aſchaffen burg. 

Schaffbaufen, ein Oxt in Nieder⸗Elhaß, zwiſchen der 
Sorn, Reugrab und Sauvoll gelegen, iſt ein Reichs⸗ 
Lehn, welches jetzo die Herren von Flach tand haben. 
Der Graf von Hanau hat von Reichs wegen die 
Schirm ⸗ Gerechtigkeit daſelbſt, von welchem ihn die 
Herren von Ichtersheim ſchon von etliche 69. Jahren her 
alt ein Hanauiſches Lehn erlanget haben. Ichtersheum. 

Schaffheim, ein Dorff im Hanauiſchen, im Amte 
Bobenhauſen, 4. Stunden don Hanau. 

Schaffsdorf ein Der in Thüringen unweit Altſtaͤdt. 

Schaffe, ein Dorff in der Grafſchafft Manns feld 
umweit Schraplau. 

Schajffſtal, ein Ort im Braunſchweigiſchen, auf der 
Poſt⸗Straſſe von Zelle nach Hamburg. Goldſch. 

Schaſhauſen, Schaffbaufen, Le Canton de schaf- 
houfe, Seapbufanus fg, ein Canton in der Schweitz, 
jenſeit des Rheins, auf den Deutschen Ländern und der 
XU. an der Zahl unter den Cantons. Er iſt nicht groß p 
jedoch aber iſt er fir die Ruhe der Schweitz, der er gleiche 
ſam zum Bolnvercke wider Deutſchland dient, von groſ⸗ 
fer Wichtigkeit. Er graͤntzet gegen Norden und We⸗ 
ſten mit Schwaben, gegen Oſten mit dem Cant · n Zuͤrch. 
und dem Boden⸗See, und gegen Suͤden ſtoͤßt er zum 
Theil an dieſen Cancon, und zum Theil an Thurgau, wo⸗ 
von er durch den eheim abgeſondert wird. Das Erdreich 
iſt daſeloſt ſehr gut, es bringt Korn und Früchte hervet: 
es hat an Weite einen Uberfluß, und giebt vortreftichen 
Wein dar. Das Land iſt ſehr ſchön, und der Rhein macht 
daſelbſt die Handlung bluͤhend. Dieſes Land, welches et⸗ 
wan g. Deutſche Meilen lang und a. Meilen breit iſt ward 
in Jahre 1330. nebit andern bandereven, die zur Schweiz 
gehören vom Kayſer Ludovico B.varo an den Hertzog Ou⸗ 
tone von Oeſterreich verpfänder. Nach den Burgundi⸗ 
ſchen Kriegen machte es mit den andern Cantons ein 
Buͤnd auß auf ag. Jahr, und endlich ward es im Jahre 
or zum XII. Cant a ins \ orpus Helveticum aufgenom- 
men. Im Jahre cn. trat es in die Erb⸗ Vereinigung mit 
Oeſterreich; und cat. in den Bund mit Frauckteich. 
Dieſer Camon wird in unterſchiedene klane Ende 
genoſſenſchafften eingetheilt. In dem Kletgau iſt 
unterhalb der Stadt ) das Amt Neuhauſen f 

dein 


r en 
ie liegt an 
Seen Denon ak in einer Gegend, die etwas 
ar Da ade am um The 
u 
—— ihrer Lage, und zum Theile ccm e 
Benedictiner⸗Ordens, zu igen t, zu dan⸗ 
cken, welches im Zacher 10605 oder wie wollen 
1052, vom Eberhardo, Grafen von Nelleburg, geſtifftet 
worden. Ihrem erſten Anfang aber nahm dieſe Stadt 
mit Erbauung Adelichen Ritter⸗Thuͤrme, welche 
She rn e 
n „in 
Hierzu kamen noch einige Schiff⸗ und Fiſcher⸗Haͤuſer, 
welche an dem Orte der Veber rt gebauet waren, und 
insgemein Am Staad 


Es — — wo man 
Schufa welche auf dem Rheine hinab giengen. 
Denn da ſich der Rhein eine halbe Meile von Schafhau⸗ 
fen ſehr hoch zrwiſchen die Felſen herab ſtürtzet, und den bes 
ruͤhmten Waſſer⸗ Fall von Lauffen macht, ſo iſt man ge⸗ 
. Schaffhauſen oder oberhalb, die Schiffe ab⸗ 

„und die Waaren zu Lande bis unterhalb Lauf⸗ 
en kuhn wodurch denen Einkuͤnfften dieſer Stadt, 
von Zoll und andern Nutzbarkeiten ein anſehnliches zus 
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wachſt; wie ſie denn auch aus dem Rr Benedi⸗ 
. — ur 
eichen bringt 

Sale Handel vieles ein. Burckhard, ein S Sede, 
hards des Stiffters, erweiterte die Stif ſeines Va⸗ 
ters, und . e — orff e reg 
wollte, daß zu Ehren nche, welche er dahin ſetzte, 
Beb fie dafelf tige lebten, der Ort en, das 
iſt, das genannt wuͤrde. Und dieſes 
WR dieefache, w weswegen die Stadt Schaffhausen in ih⸗ 
rem Wappen, ſo von Silber iſt, zum Ehren⸗Stuͤcke ei⸗ 

nen ſchwartzen fi . Widder rn nicht einen 
ſpringenden Bock, wie ſchreiben. Nach und nach 
Idas Darf zu einem 1 ehren. 
Jahren a an 2 8 

1372. trat ſie in ein Bundniß mit 2 

und St. Gallen. Da rn = 


hatte, daß 
22 


ſtes und alle Ge 
ide Siebe ihnerregt nen at on AndeS 


Lu ie She re 
geworden, bisenblich 1 Sense der Schweitz 
Man ſchatze die Zahl d — 


2000. Jeder 2 — 
Freyheit mit dem Degen in die mu. 
Gm ud m em und im Mantel vor die Sur, 
Reit, Diefe Stadt wednochwe 


Zwing und ihrer Schuler in der ion 
zu — mit — Se 
Die Einwohner von Schaffhauſen waren die erſten, wel⸗ 


cha 
che ihre Lehre annahmen, die ſo ſtarcke Wurtzeln geſchla⸗ 


ine gen hat, daß im Jahre 1529. die Catholiſche Religion von 


allen Einwohnern verlaſſen wurde. Alsdenn zerbrach 
und verbrannte man alle Bilder, man ſchaffte die Meſſe 
und den Gottesdienſt der Roͤmiſchen Kirche ab, und die 
Einwohner verbanden ſich gleichſam wegen des Glaubens 
mit Zuͤrch, Bern und Baſel genau. Der Abt und die 
Moͤnche der Abtey zu aller Heiligen wurden nebſt den 
22 und Ordensleuten verjagt, und ihre Guter con 
fert. Die Stadt hat . Thore, und um — — 
meiſtens auf denen Höhen, hin und wieder neb 

Wohnhaͤuſern Ad Luſthaͤuſer erbauet, Die zn 
deiſſen: Das Muͤhlthor, Oberthor, Engelbrechtsthor, 
Neuethor, Schwarzethor und Rhein oder Bruͤckenthor, 
ohne das Schmiede Pfoͤrtchen, ſo auch zum Rheine gebt. 
Die Strafen ſind groß, ſchoͤn, bequem und breit. Die 
Haͤuſer werden daſelbſt wohl unterhalten, und find faſt 
alle gemahlt, und mit einem Schilde bezeichnet. Man 
ſieht daſelbſt zwey betraͤchtliche Tempel, das Münſter 
oder die Kirche des alten Kloſters, weiches ein ſchoͤnes 
Gebaude ift, das von 1a. ſtarcken S aͤulen, alle von einem 
Stuͤcke, zu Ehren der 12. Apoftel, unterſtůtzet wird: Sie 
haben 17. Fuß in die Höhe, g. im Umkreiſſe, und 3. im Dia- 
metro; diejenige, welche den Juden vorſtellen ſoll, hat auß 
der einen Seite die Figur eines geſpaltenen Kopfes. Der 
Glocken⸗Thurm hat unter andern eine Glocke welche go. 
Centner wiegt, und ag. Fuß im Umkreiſſe hat: Sie iſt im 
Jahre 1486. gegoſſen worden. Sie hat folgende Auf⸗ 
ſchrifft: Vivos voco, Martuos plango, Fulgura ſrango. 
Da noch alles Catholiſch war ſo ſahe man in Diefer Kirche 
unter einem Schwibbogen einen Colollum von 22. Sohin 
ie 
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n nannte, welcher im Jahre 1447. errichtet wor⸗ 
den. Man gieng dahin Wallfahrten, und es war 
daſelbſt groſſer Ablaß für die Pilgrimme. Man riß 
ihn im Jahre 1529. nieder, als die Stadt die Nefor⸗ 
mirte Religion annahm. Man kan noch die Pfarr⸗ 
Kirche von St. Johann ſehen, welche für den groͤſten 
Tempel der gantzen Schweiz gehalten wird. Sie iſt 
in der That ein weitlaufftiges Gebaͤude, allein etwas 
dunckel, und befteht aus zwölf Gewoͤlbern nebft dem 
Chore. Sie hat dieſes beſonder , daß man daſelbſt, 
an ſtatt, daß man ſonſt auf die Cantzel hinauf ſteiget, 
einige Stuffen hinab gehen muß, um hinein zu kom⸗ 
men. Man hat in dieſer Kirche eine Bibliotheck, wel⸗ 
che man die Bibliotheck 5 nennt, weil ſie zu 
ihrem Gebrauche beſtimmt iſt. Die Stadt hat auch 
eine an einem andern Orte, welche zum Gebrauche der 
Bürger ift. In der erftern hat man einige wichtige 
Mste, unter andern die Homilien des heiligen Chryfo- 
noni über den heiligen Matthæum; eine alte Bibel in 
Boͤhmiſcher Sprache. Seit dem die Stadt Schaf⸗ 
hauſen die Proteſtantiſche Religion angenommen, hat 
man daſeldſt eine berühmte Schule, oder eine Art eis 
ner Academie errichtet, wo man die heiligen Sprachen 
und die einem Geiſtlichen noͤthigen Wiſſenſchafften 
lehtet, und die Paſtores der Stadt find zugleich Pro- 
ſelſores. Dieſes macht, daß feit der Reformation zu 
Schafhauſen allezeit gelehrte Maͤnner und Leute, wel⸗ 
che in ſchoͤnen Dingen neugierig ſind, geweſen. Et⸗ 
wan vor 40. Jahren hat ein Raths⸗Herr, mit Nah⸗ 
men Tobias Holländer von Berau, ein groſſer Anti- 

ius, ein reiches Cabinet alter Muͤntzen geſammlet. 
Das Rath⸗Haus verdienet geſehen zu werden. Das 
Naths⸗Jimmer hat an ſtatt der Tapezerey ein ſehr 
ſchoͤnes Schnitzwerck von Holtze, welches ſo wohl, als 
das Getaͤfel in der Gallerie ein Meiſter⸗Stuͤck der 


Schreiner⸗Arbeit it. Hinter dem Rath-Hauſe it. 


das Archiv. Unterhalb des Hauſes auf der Seite 
der obern Treppe kan man ein unvergleichliches Por- 
tal, 14. Fuß breit, von gehauenen Steinen bemercken, 
en obere Thuͤr⸗Schwelle eine Art eines flachen Ge⸗ 
woͤldes iſt, das aus eilff gehauenen Steinen beſtehet, 
welche Seiten⸗Weiſe in gerader Linie geſetzet ſind, und 
diejenige, die in der Mitte iſt, und den Schlüſſel zum 
Gewoͤlbe macht, ift von unten bis oben ſpitzig. Es iſt 
in dem Thurme, den man Fronwag Thurm nennt, ein 
fehr ſchoͤner Geiger, welcher nicht allem die Stunden, 
ſondern auch den Lauff der Sonne und des Mondes, 
nebſt den Finſterniſſen demercket. Die Stadt iſt 
emlich wohl befeſtiget, und auf allen Seiten mit 
auern nebſt Thürmen, fo gar auf der Seite des 
Rheins verſchloſſen. Auf einer von den Seiten der 
Stadt iſt auf einer Hoͤhe, Emmerſperg genannt, eine 
Art von einer Citadelle, oder Feſtung nach alter Art, 
die man Munoth, Mumut, Wunnoth, Rennoth, Unorb, 
oder Unnoth nennt, zu deren Unterhaltung die Crone 
Franckreich, vermoͤge eines Vergleichs jahrlich 800. 
Pfund auszahlet. Dieſes Werck iſt rundt gebauet, 
und das obere wie eine Plate ſorme gemacht, um im 
Fall der Noth Canonen darauf zu pflantzen; die 
Mauern find ſehr dicke. Man hat es im Jahre 1564. 
erbauet. An dieſem Orte ſoll auch vor Zeiten eine 
von den Allemanieen erbauete Feſtung, Zwinghoff ge⸗ 
nannt, geſtanden haben, und von ihnen wider die Roͤ⸗ 
mer beſetzt geweſen ſeyn. Das Arfenal der Stadt iſt 
mit Waffen und andern Kriegs⸗Inſtrumenten zur Ber 
waffaung der Buͤrgerſchafft und der Unterthanen vers 
ſehen. Zwey andere Curiofitäten der Stadt Schaf⸗ 
haufen muß man nicht vergeſſen, eine iſt die fchöne ſtei⸗ 
nerne Brücke, welche dafelbit über den Rhein iſt, aus 
bis 8. Schwibbogen beſtehet, und in dem gantzen 
Laufe dieſes Fluſſes nicht ihres gleichen hat. Sie iſt 
nunmehro von lauter Quaderſteinen gebauet, ſeit ſie 
im Jabre 1480. vom Waſſer weggeriſſen worden. 
Man verſchließt fie gemeiniglich auf der Stadt⸗Seue. 
Geograph. und Crit. Lxic. X. Theil. 


dhe, den man den groſſen guten Gott von Schaf⸗ 
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kahl efen Fan, und e er 
t, wenn man 


einige andere Zimmer zur Verwaltung der Gerichte 
und der Policen. man zu dem groſſen oder 
zum kleinen Rathe eine Wahl anstellen will, fo verſam̃ 
len ſich die Bürger der Beni „in welcher eine Stelle 
ledig ift, in dem öffentlichen Haufe, welches mit ihrer: 
Zunfft verfuüpfft ift, und geben ihre Stimme füchte, 
indem fie denjenigen, den fie erwaͤhlen, einem Secreraire 
ins Ohr ſagen. Die andern Raths⸗ ollegia beſtehen 
aus den Gliedern von dieſen 2. © ollegüs; Als der Ges 
W —.— us 7. we Bone die ber⸗ 
en Buͤrgermeiſter ſind. s Stadt⸗Ger chte, beſte⸗ 
het ohne den Stadt⸗Nichter, als Vor iter Dieres Ho 
er aus a4. Perſonen. Im Roigt oder Vuſſen⸗Ge⸗ 
richte figen 12. Richter, und der Reichs⸗Voigt iſt der 
Prrſes davon. Der Reichs- Voigt kan weder im klei⸗ 
nen, noch im groſſen Rathe fisen; ſondern er muß aus 
der Buͤrgerſchafft ſeyn. Das Chor-Gerichte richt 
in Ehe⸗Sachen, worinnen g. Raths⸗ herren und 3. Pfarr⸗ 
erren, ſammt einem Vorſitzer, welcher bisweilen der 
Stadthalter iſt, ſitzen. In der Centur- oder Rechen⸗ 
Stube legen die Amtleute ihre Rechnungen ab, unter 
dem Vor 175 Stadthalters. Was das Confiftorium 
ge iſt daſelbſt in Anſehung der KirchensDifci- 
plin dieſes beſonders, daß darinnen kein Prieſter iſt, wie 
zu Zuͤrch und nen, ſondern man wahlt, um es zu 
beſetzen, die Gelehrteſten aus dem Rathe, denen man 
zum Adjundto einen Hoctorem Juris giebt. Dieſe Sadt 
hat 4. Jahr⸗Maͤrckte, 1) auf Matthias; 2) auf I rinita- 
tis; 3) auf Bartholomei; 4) auf Martini. Sie liegt 
unter dem 47. Gr. 35. Min. der Breite, und dem 29. Gr. 
25. Min. der Lange. Ihr Wappen iſt, wie ſchon geſagt, 
ein ſchwartzer Ipringender Widder mit goldnen Hoͤr⸗ 
nern, und einer Crone im filbernen Felde. Mert Erat 
de la Swife L. III. p. 88 & jegg. Süͤbn. Zeit. Lex. Suͤbn. 
Geogr. I. Th. Hagera Geogr. I. Th. Antigu des 

Rheinſtr. Schramm. Baſel. Lev. 

SCHAFN ABURGUM, ſiehe Aſchaffenburg 

Schafſtaͤdt, oder Schaaſſtaͤdt, eine kleine Stadt 
im Stiffte Merſeburg, an den Thuͤringiſchen und Mag⸗ 
deburgiſchen Grentzen, 2. Meilen von Halle. Sie ge⸗ 
hoͤret mit Ober⸗ und Erb⸗Gerichten unter da Amt 
N rauchſtaͤdt. 


Es hat ge der 8 die Erb⸗Gerichte 


Se bekommen. Im dreyſ⸗ 
im bg von den Kay⸗ 

Zuͤbn. G. 111. Th. 
ein serie. ah in dem raten Kreiſ⸗ 
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d di 
Scan mer Seal dieſes Bee nee ae 


Min. der Breite, an ſtatt, daß ihr Naflireddin 40. völlige 
Gr. giebt z daher es dein, Daß ie de Fe 
Schahrokhiah 2. Len Din, mehr gegen Norden ift, 


ee 


Meere, find derer C zirkaflenund (o- 
Allürte. Ihre vornehmſte Stadt heißt Utiechmu. 
Geſindel, obglei 


von e Strahlenb. 


ScHAK ARA, ein Hafen 15 der Kuͤſte von Arabien,‘ 


der von einem fehr umgeben wird, 10. 
von i gen Nord, u. von dies 
ſem rothen. Hügel bis zu einem Vorgebüͤrge, welches bey 
1. Bei Ju ler ja 15 
* . en 1 
Küfte völlig frey von Sand⸗Baͤncken, — ausge⸗ 


be Meile vom lifer I ſt voll Hafen, 
— als man in u . 83 ſolte. 


} ds 
Ka nn nd 0 Pad i indem Sanum. aller Retiebebr. l 


Kt es fd ander, Sn nt hr äh, 
wären. Und bier wohnen en ee u Fe 
merken 8 0 

1 e nehmlic) den Sund und 


SCHAGIAR, oder Scheg’r, eine vintz i 
oder im glücklchen 58 6 en m 
Ufer des Meeres, 


SCHAHER JUNAN, ſtehe Derbenr. 
SCHAHR, eine Inſul, fiehe Xael. 
SCHAHROKHIAH, eine Stadt, welche Tamerlan 
an die Ufer des Fluſſes Sihon oder Jaxartes, auf die Sei⸗ 
te derer Provintzen und derer Voͤlcker hat bauen laſſen, 
Achmed ben Arabfchah, Al Geta oder Alkhatha nennt, 
welche die ce die Gen und die Khachaier find, die jenſeit des 
Berges Imai find. Dieſe Stadt hat eine ſehr ſchoͤne 
gute Brücke, welche über den Sihon geht, und an dieſem 
Orte ſehr breit iſt. Sie hat auch Häfen, welche gemei⸗ 
niglich voller Schiffe find , die mit verſchiedenen Arten 
don Waaren beladen find. Der Verfaſſer des Leb- 
Tarikh mißt dem Schahrok, dem Sohne des Tamerlan 


f 


SCHAKEN BOSCH, ſiehe Sca ch. 


Schalaberg, ein Ort in Ober⸗ ich, in dem 
iertel. Er! das Stamm⸗Haus der Gr 
von Salburg oder a hat das Kloſter 
e Suͤbn. G. III. Th. 
ein Berg⸗Schloß 
Herſhafft n Unter⸗Oeſterreich, eine Stunde von 
Dr den Sure von Loſenſtein gehoͤrig. Raupach. 
N eff, im Amte Beltzig. 
. 


. eine 1 he Sclavonia, 
Schalcka, ein Flecken im Ei in 
Nieder⸗Schleſien, anderthalbe Meilen von Breßlau, 
zur Rechten der Weiſtritz gelegen. Schneiders Oderſtr. 
Schalckau, Schalkau, Schaſcken, eine Stadt und 
Amt in Francken, gegen die Thüringiſche Grentze, am 
— 4. Stunden von Coburg gelegen, und dem 
oge von Sachſen⸗Hildburgshauſen gehoͤrig. In den 
alten Urkunden wird es Salagen oder Salzcomi ge⸗ 
ſchrieben gefunden. Im Jahre 150%. litte dieſe Stadt 
groſſen Schaden durch Brand, darinnen fie auch ihre 
Documenta verlohr, und imd abre 3 25 gieng ſie gantz 
im Feuer auf. Hanns Cob. 
— ein Silber, Bergwerck i in Ungarn, 
ſiehe Bergwer 


Schal gaben, ein Dorff in Schwaben, unweit 
Geislingen. 
Schale, 
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Schale, ein Ort in der Grafſchafft Tecklenburg. Abel. 

Schale, Schala, ein Schwartzburgiſches Dorff in 
Thüringen, bey Nudelſtadt. Fr 

SCHALECHMARCH, oder Scholichmarc, Tyberir, 
ein Fluß in Afien, in Anatolien, und in Caramanien. Er 
flußt nach Adena, wo man auf einer ſehr ſchoͤnen ſtei⸗ 
nernen Brücke uͤber denſelben geht; hernach begiebt er 
ſich in das Meer von Sourie, bey dem Flecken Malla, 
etwas gegen Oſten von der Mündung des Malmiſtra. 
Mart. 


SCHALGY, iſt der Nahme einer Stadt in Turque- 
ſtan, deren Einwohner Muſelmaͤnner find... Sie liegt 
unter dem 90. Gr. 30. Min. der Laͤnge, und 44. Gr. 
der Nord Breite, in dem VI. Climate, nach dem 
Al Farſi; und nach dem Cenoun d AlBirouni unter dem 
89. Gr. c. Min. der Laͤnge, und unter dem 43. Gr. 
20. Min. der Nordlichen Breite. Dieſe Stadt iſt 
von der Stadt Tharaz nur 4. Parsfüngas weit entfernt, 
und wird für einen der feſteſten Plage in Jurqueſtan 

Mart. Herbelot. 

SCHALHOLT, Scalbolt, Scabr, Kbaln, SaIbold, 
Schalholtum, Sralboltinm, Scalotum, Scalbolra, die Haupt- 
Stadt auf der Inſul IJsland, in ihrem Südlichen 
Theile, unten an den Bergen. Dieſe Stadt, welche 
ſehr klein iſt, ward gegen das X. Jahrhundert zu ei⸗ 
nem Bißthume erhoben, und unter Bremen, hernach 
aber unter Drontheim geſetzt, und hat heut zu Tage 
einen Lutheriſchen Biſchof. Sie iſt ohne Mauern, 
nach der Mode dieſes Landes. Mart. Baudrand. 

Schalksburg, ſiehe Schaltzburg. 

Schalks „Schalcksdorff, ein Dorff in Un⸗ 
garn, iſt wegen der Argliſtigkeit feiner Einwohner, 
wie fie es denn auch noch ietzo find, alſo benennet wor⸗ 
den; es gehoͤret anietzo unter die Liptauer Geſpan⸗ 
ſchafft. Die Slaven nennen es verderbt Schalkes. 
Eelii Not. Hung. 1 4 

Schalleburg, ſiehe Schalaburg. 

Schallenberg, ein Ort in Ober⸗Oeſterreich, in dem 
fo genannten Muͤhl⸗Viertel ohnweit Biberſtein gele⸗ 
gen, iſt das Stamm⸗Haus des ietzigen Graͤſlichen Bes 
ſchlechts gleiches Nahmens. Dieſer Ort iſt von lan⸗ 
gen Zeiten her wuͤſte. Univ. Lx. 

Schallenburg, ein Chur⸗Mayntziſcher Flecken an 
der Unſtruth, im Erfurtiſchen, in Thuͤringen, ins 
Soͤmmern gehoͤrig. Goldſch. 

SCHALOT, ſiehe Schalbelt. 2 

5 ER . — im N in 
Böhmen, entfpringt bey Großmaul, und geht an dem 
Staͤdtgen Teufing vorbey nach Lachewitz zieht oberhalb 
demſelden ein von Itwa herrinnendes Fluͤßgen zu ſich, 

fängt ingleichen zu Linles und Werſchetitz einige 
Baͤche, und kommt damit nach Dalancka, zwinget ſich 
ferner zwiſchen der Stadt Luditz und dem alten Felſen⸗ 
Schloſſe Schloßberg durch nach Ratka und Sahortz; 
nimmt alsdenn noch eine Bach ein, und kommt damit 
nach kintz, nach dem Schloſſe und Flecken Ehiſch, nach 


der Capelle Mariaͤ⸗Spitzderg, nach Sicheritz, Porit⸗ 


ſchen, Lub, Wurtz und Jabellau, umiaͤufft fat völlig die 


Stadt Rabenſtein, und eilet von dannen nach Kotanetz, 


Wiſchotzan und Stradiſcht; laͤſt noch ein Flüͤßgen in fü 
fallen, erreicht damit Wandregowa, Oberrhadißt, und 
das Ciſtercienſer⸗Kloſter Plaß, ferner hin Nebrzezitz, 
Korit, Unterrhadißt, Unter-Przilch, und Boreck, vers 
miſcht fich hernach noch mit einem Fluͤßgen, und waͤltzt 
ſich endlich, gegen dem Schloſſe Lihlin über, in die Be⸗ 
85 * ug, oder Schaltsburg, ein lerſtöhrtes 
Scha „oder urg, ein 
Berg ⸗Schloß in der Gefuͤrſteten Grafſchafft Hohenzol⸗ 
lern, an dem Fluſſe Eyach gelegen, welches merckwuͤrdig 
iſt, weil unterſchiedene Grafen von Hohenzollern allhier 
rag und von dem Orte benennet worden. Abel. 
Z. I. 
is Schalwyck, Rn Ir ee 8 der 
intz Utrecht. ift ſolches deswegen bekunnt, 
—1 8 dieſem einer, mit Nahmen Adrian Ram, den 
Geograph. und Crit. Lic. X. Theil. 
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Thurm von ſeinem Hauſe zu Schalwick, davon er Herr 
war, im Jahre 1651. zu einer Kirche vor die Reemiſch⸗ 
Catholiſchen bequem machen, und darinnen die völlige 
Uebung der unter ihnen gebräuchlichen Ceremonien zu⸗ 


ließ. Univ. Lex, 9 


SCHAM, eine Stadt, fiche Damaſco. 
SCHAMACHI, Schamachia, ſiehe Samachi. 
Schambach, ein kleiner Fluß im Nordgau. Kal 

ckenſtein. 

SCHAMCAZAN, Schan-Cafan, odet Damafcur von 
Cozan, eine Stadt in Aſien, 12. Meilen von Babylon. 
Cazan-Khan, Kayſer der Mogols, hat dieſe Stadt nahe 
bey Tauris zur Nachahmung der Stadt Damaſcus in 
Syrien bauen, und daſelbſt eine prächtige Mofquee 
aufführen laſſen, in welcher er im Jahre 703. der He- 
girz begraben worden. Khondemir ſagt, daß es das 
einzige Begraͤbniß der Mogols wäre, welches zu feiner 
Zeit noch ſtand. Im Jahre 1733. den 19. Juli wurden 
bey dieſer Stadt die Perſianer von den Tuͤrcken ge⸗ 
ſchlagen. Mart. Herbelot. Huͤbn. Z. L. 

S. HAMEL, oder Sebanul, ift der Nahme einer Ins 
ſul auf dem Meere, welches die Araber Bahr-Al-Senfi 
nennen, und welches der Oſtliche Oceanus oder das 
Meer von China iſt. Edrüſſi thut derſelben in feinem 
1. Climate Erwehnung. Mart. Jierbelot. 

Schamhaupt, ein Kloſter der regulirten Chor⸗Her⸗ 
ren S. Augultini an der Schembach, in Bayern gelegen, 
welches im Jahre 1130. geſtifftet worden, und vorieko 
der Univerfieat zu Ingolſtadt gehoͤret. Zuͤbn. Z. 1. 

SCHAMMA, Samma, Samua, Sama, eine Stadt auf 
der Küͤſte von Guinea in Africa, 8. Meilen Oſt⸗Nerd⸗ 
Oſtwärts von dem Vorgebuͤrge de Lres Puntas oder 
der dreyen Spitzen, allwo eine groſſe Reihe Felſen weit 


in die See hinaus iſt, und woſelbſt die Engellaͤnder 


bald bey ihren erſten Reiſen nach Guinea und Oſt⸗In⸗ 
dien einen guten Hande! trieben, aber auch im Jahre 
15570 mit den Portugieſen in ein See-Gefechte gerie⸗ 
then, bey deſſin Ausgange ſich gleichwohl keine Parthey 
eines ſonderlichen Vortheils ruͤhmen konnte. Samml. 
aller Reiſebeſchr. 1. Th. 

SCHAMMACKI, ſiche Cyropelis, und Samacht. 

SCHAMCA, Sbamoa, oder wie die Portugieſen ſchrei⸗ 
ben, Xumoa, welche das x wie ſel ausfprechen, iſt eine In⸗ 
ſul an der Oſtlichen Kuͤſte von Africa, und die erſte von 5, 
ſehr flachen Inſuln, die zwiſchen dem Vorgebuͤrge von 
Dallaka und dem feſten Lande liegen. Sie iſt von a. Mei⸗ 
len im link reiſſe, und hat einige frische Quellen u. Bruns 
nen. Die Kufte des feſten Landes erſtrecket ſich gegen 
Nord- Weſten und Suͤd⸗Oſten, bis zu einem niedrigen 
Vorgebuͤrge, welches jo weit, als die Inſul Dallaka, in 
die See geht. Hinter dem Vorgebuͤrge iſt eine groſſe 
Bay, die 10. bis 12. Meilen in das Land hinein geht. 
Samml. aller Reifebeiche. I. Th. 

SCHAMOS, ſiehe Arden. 

‚Schams, Lat. Sexamnium, ein Flecken der Grau⸗ 
buͤndter, in dem Obern⸗Bunde. Er giebt feinen Nah⸗ 
men dem Thale und der Gemeine von Schams, welche 
oberhalb (huis, auf den beyden Seiten des Obern⸗ 
Rheins iſt. Wenn man von Thuſis dahin geht, fo muß 
man durch einen Weg gehm, welcher ſchlimm heißt: 
Via Mala, wie er es in der That iſt. Er liegt in einem 
ſchmahlen Grunde, zwiſchen zwey Felſen, wo der Nibein, 
aber unter der Erde, wenigſtens den groͤſten Theil We⸗ 
ges geht. Er iſt eine Meile lang, an einigen Orten iſt er 
in den Felſen gehauen, an andern aber, wo der Felſen 
mangelt, hat man nur einige Balcken gelegt, auf welche 
man einige Breter und etwas Erde geworffen hat; es iſt 
erſtaunlich, zu ſehen, wie der Rhein daſelbſt ſeinen Raum 
gegraben hat. Ehedem war er dem Wege aleich, und ietzo 
iſt er faſt 100. Schritte unterhalb. Dieſer Weg führt auf 
die lincte Seite des Rheins. Auf diefer Seite find einige 
gute Doͤrffer, Sils, Raſein, Ander, Fignel, wo gute Baͤ⸗ 
der ſind, Berenburg u. a. m. Auf der andern Seite det 
Rheins find Daner, Fardin, Lon, Matton u.a. Diefes Thal 
iſt 4 7 fruchtbar; was es aber betraͤchtlicher macht, 
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Amt 
gar eine Meile entfernet iſt, i 
net eine aus ihr gemacht zu haben, 
indem je mit Felfen und i 


Irꝛthume dieſen Ort zum Leut⸗ 
| in gerechnet. Die Reforma- 
tion im Jahre 1539. allhier zugleich mit ihren An⸗ 
fang. Jahre 1545. erhob Hertzog Moritz zu Sach» 
fen die bisherige Schandauer Filial-Kirche zu einer 
Haupt⸗Kirche. Im Jahre 1668. ward dieſe Kirche von 
neuem zu bauen angefangen, und den 1. Junũ der Grund⸗ 
Stein dazu gelegt. Im Jahre 1670, kam dieſer Bau 
völlig zu Stande. In den Jahren 1678. und 1704. 
ward ſie in die Aſche gelegt; doch nachgehends wieder 
erbauet. Die S. Johannis Kirche, welche auch die Be⸗ 
graͤbniß⸗Kirche genennet wird, iſt im Jahre 1701. zu 
bauen angefangen worden. Vor dieſem hat man hier 
viel Toback gebauet, geſponnen und vertrieben. Sonſt 
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at eine gute Floß⸗ 
iſt angenehm 


ift, Pajits, Molins und andere. Die 
Langwies, wo die Pfarr⸗Kirche 


9 er la Suijfe T. IV. p. Sy. 

SCHANGIOU, der Perfi nn hus fagt in 
nem III. Climate, daß dieſes eine S ade in Cine — 
et ir nahe bey dem Meere ift, wo ein gro 
Zulauff und Gewerbe fremder Kaufleute iſt, und er fügt 
hinzu, daß dieſe Stadt noch den Nahmen Zeiroun fuͤh⸗ 
ret. Mart. Herbelor. 


SCHANIJ, eine Inſul in Schottland, eine der Weſter⸗ 
nes, Flada gegen Suden. Mart. 
Schaningen, eine Stadt u. Schloß, Schoͤningen. 
Schanka, ein Dorf bey Schlacken werde in Boͤhmen. 
SCHANSJA, ein Fluß, ſiehe Cambyſer. 
SCHANS-TER-NYE, fiche Nieuwfchans. 
Schantzenholle, eine feſte Schantze in den Nieder⸗ 
landen, in der Herrſchafft Ober⸗Yſſel, in dem leinen 
Ländgen Drente, uber Coͤvorden gelegen. Hagers G.. Th. 
Schapen, ein Dorff und Kirchſpiel in der Graf⸗ 
ſchafft Tecklenburg, welches nach Lingen gehoͤret. Abel. 
SCHAPENHAMS, ſiehe Baye de Schopenbamr. 
SCHAPOR, oder Chapor. iſt die Haupt · Stadt in dem 
Koͤnigreiche Berar, in dem Reiche Indastan, welche noch 
über viele andere zu gebieten hat. Univ. Lex, FEN 


do SCHAPRING 
SCHAPRING , eine Stadt, ſiehe Chzepreg, 


er 
Schaprode, ein Kirchſpiel auf der Inſul Rügen, 


Dieſer Ort iſt zur Schiffahrt ſehr bequem, indem ein 
ieffes Fahr⸗Waſſer dichte ans Land gehet, und zur 
Einladung dererjenigen Ding 
gedencket, dienet. Nach der Wenden Zeiten 

dieſer Ort von den Sachſen bewohnet worden, da⸗ 
von der Nahme zeuget. Altes 


5 
. SCHI H, und Scharakiab, eine Stadt in Ara⸗ 


den ac 
e ee denn die Griechen und 
— — . ma —— 
„ Schardeet, ein Dorff im «Dergogthume Magde 


— 


e, die man weiter zu ver⸗ 
der N 


Sche „eine 
Scklakk. eine Stadt 100 l 
1 a te „ein im Gebiete der Reichs⸗ 
2. Stunden von ſtetten. i 
 Scharenftein, ein Schloß in Ober Oeſterr 


ſterrach, fo 

‚Sem reichen Crems⸗ 
Se ji. er b cee m 
Feiler. RT 9925 2 
Mete, nabe an de Abe be de 


Schoß in 
en fo feinen Nahmen von Schur 

u , und von Henrico I. und deſſen 

ger, dem Kayſer Ottone M. zu einer Feſtung ers 


grafen Dein u 80d rheit Heinrich der Er⸗ 

von 7 1 14 

ſauchte, darauf reſidiret, von denen es an die von Schlei⸗ 
nitz, und von dieſen an die von Milttz gekommen, wel⸗ 

che es noch heut zu Tage beſizen. Das Schloß an 
ſich iſt ein uraltes, beruͤhmtes und vortrefliches Gebaͤu⸗ 
de, und ſehr wohl angeleget. Es giebt einen guten Paß 
ab: denn es kan die Elbe und einen weiten Umfang dort 
herum mit dem Geſtuͤck beſtreichen. Vor Zeiten find 
hier ſehr reiche Gold⸗ und Silber⸗Bergwercke gewe⸗ 
ſen, davon eines, die Grube genannt, ſo um das Jahr 
1227. entſtanden, und fehr reich an Gold⸗ und Silber⸗ 
Zechen geweſen, daß gedachter Heinrich der Erlauchte 
dermaſſen an Reichthum zugenommen, daß er viele 


Tonnen Goldes und Silbers zuſammen gebracht, und 


ns Böhmen, wie einige Chronicken reden, mit baarem 

Gabe hatte bezahlen koͤnnen. Es ſind aber die Berg⸗ 

wercke von den Hußiten im Jahre 1429. bis in den 

Grund en worden. Ancigu. des Elbſtr. Glafey. 

. II. Th. 

berg, ein altes und wuͤſtes Berg⸗Schloß 

an dem Thüringer Walde, zwiſchen Eiſenach und Wal⸗ 
tershauſen. k. 


arffenberg, ein Schloß, Heerſchafft und 

e 
ret, in Ni rain; 
a den Grafen von Watzenberg. Suͤbn. 
Il. Th. 

er ein altes Schloß in der gefürfteten 
Grafſchafft Henneberg, welches im Jahre 1333. von dem 
Fürften Heinrichen zu Henneberg im Kriege zwiſchen 


dieſem und dem —. 8 erobert worden. 
enneb. Thron. 
a Sccharſſensrch, dn Dorf unveitSegnigin Schle 
en. 


Scharffenſtein, ein Chur-Maynsifh Amt und 
Berg⸗Schloß aufm Eichsfelde, 1. Meile von Heiligens 
ſtadt, zwiſchen Heſſen und Thüringen, welches Henri- 
cus IV. Graf zu Gleichen, im Jahre 1294. an den Ertz⸗ 
Biſchof Gerharden zu Mayntz, mit Einwilligung feiner 
Erben, Fäuflich überlaffen. Sagirrarii Glei 


Schartenberg 


— Sr 
nicht gebraucht werden kan. Man kan auch die Stadt 


wegen eines gegen über liegenden Felſens bey einer Bes 


den Hafen Ras al Jidid ſehr ahnlich. Samml. aller 
5 5 groffer Flecken im Hertzogtdume 
Bremen, in dem Bremer Landes⸗Diſtricke, nahe bey 
enges Hier werden viele Tücher gemacht. Sůdn. 


Scharnbeck, Scharnebeck, Scharn ein 

ehemahliges Kloſter, nunmehro Lan iches 

Schloß und Amt im urg, am Netz 

Fluſſe, nach Lauenburg zu. Es iſt felbiges im Jahre 
3. dom Hertzoge zu? ſchweig, Ottone und dem 

Bichoſe u Verden, ködern, erbauet ind gejifftet wor⸗ 

den. P der. f 
Scharn⸗Etingen, ſiehe 


Scharnitz, eine Feſtung in Tyrol, und Grentz⸗Paß 
an dem Saltzburgiſchen, gegen Bayern, am Ulrſprunge 
des Iſer⸗Fluſſes, nicht weit von Inſpruck, ſo ſchon zu 


der ten unter dem Nahmen ger rhis bekannt 
geweſen. ſoll auch ohnweit hievon der letzte Deut⸗ 
ſche König Demetrius von dem Roͤmiſchen Feld „ 
Cornelio Sei ‚überwunden. worden ſeyn. Kayſer 
Leo ng in einen ſolchen Stand 

man fie unter die beruͤhmteſten in Deutſch⸗ 
land zehlen kan. wohl nahmen felbige die 


pern im Jahre 1703. zweymahl hinter einander ein; 
wurden aber von den Tyrolern wieder heraus ges 
agen ſind, wobey fehr viele Bayern geblieben, weil die 
Tyroler kein Quartier geben wolten. Brandis Tyrol. 
Ehrenkr. Tromsdorff. G. Il. TA. 

SCHAROS, Scharofch, ſiehe Saror. 

SCHAROVEL, ein of im Hertzogthume Bar, 
in Lothringen, in der Bailliage Bafligny gelegen, alltvo im 

ahre 1737. der Abſchied zwiſchen der verwittweten 

ogin von Lothringen und ihrer Printzeßin war, 

welche als Koͤniglich⸗Sardiniſche Braut nach Turin 
gieng. Hagers G. I. Th. 

SCHARKRAT, ein Schloß und Flecken, ſiehe Zarlat. 

Schartau, ein Schloß und Dorff im Jerichauer⸗ 
Kreiſſe, im Hertzogthume Magdeburg, jenſeit der Elbe 
gelegen. Nach einer alten Tradition ſoll Carolus M. 
dieſes Schloß im Jahre 806. erbauet, und den Hertzo⸗ 
gen an der Elbe zum Sitze angewieſen haben. Vor 
dieſem gehoͤrete es denen von Bismarck, der Koͤnig in 
Preuſſen aber hat es nebſt einigen andern erkaufft, und 
zu einer Herrſchafft vor einen feiner zuͤngern ‘Bringen 
ausgeſetzt. Abel. Hagers G. II. Th. 


Scharffenſtein, ein Schloß und Dorff im Erg Ge * Schartenberg eine Stadt in Heſſen. Es wird 


buͤrge, in Meiſſen, unweit Iſchopa. 


derſelben in einer Chronicke gedacht, welche in alten 
* 3 Reimen 
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Reimen abgeſaſſet, und in Ruchenbeckers Analed.Haff. 


zu finden iſt. Univ. Lex. R 
Schloß in der Grafſchafft Tog⸗ 
genburg, in dae d da dem Abt von St. Gallen ge⸗ 


legen, und dem 
nebur B8cöc Geuene an Waren mi ber S ddt 
Socke, e en Mittag mit 55 8 


und Geſchlechte von einem 
ig * ſo im ahre 1 haben ſoll, 
eigen, daß es fehr zweifel⸗ 

U 


dees Gräfliche Ge⸗ 
n Erneſti im Jahre 1593. erlofchen, 
en von denen 


— 
Amt 


* 
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Wirthshaus und Poſt⸗Station, nebſt einigen andern 
Jenſeit des Oder⸗Strohms aber iſt ein 

urfürftliches Amt⸗Haus und Vorwerck angelegt, fo 
der Neue Hof genennet wird. Nicht weit hinter dem 
Schartzfels ö ohne 


re er Ar 

1 t Ulber . 
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nt Führer Ni ung 8 9 — 9000 — 
gelangen kan. Man findet in 3 — vielen 
321 her, und noch bis 

Se, Ke der dieſer dr gang mE 


me, Hohie vol gi 
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un 
lige, und in das Amt 


Hammer⸗Huͤtten, Zehn⸗Hammer, 

Schwarg⸗ Blech: Hammeh und Drath⸗ Ziehe Wer, 
zwiſchen Neuhoff und Lauterberg, neu angeleget wor⸗ 
den; worauf ietzo allerhand Eiſenwerck verfertiget, und 
in⸗ und auſſer Landes vertrieben wird. Ex Lirt, 

3 5 ein feſtes Caſtell in Ungarn, an der 

1 

SCHASBAN „ iſt der Nahme eines Fleckens in der 
Proving Mazanderan, aus ‚welcher Aboubeker AlSchas- 

bani , ein tapferer Mann, gebuͤrtig war, der einer von 
den dreyen war, welche dem Tametlun das meiſte zu 
ſchaffen machten, und welche ſeine Truppen ſchr ab⸗ 
22 als ex feinen Einfall in Perſien hat. Marr. 

lot 


Schasburg, Schasburgum, fiehe Seger / war. 

SCHASCH, iſt der Nahme einer der beträchtlich 
ften Städte in der Provintz Tranfoxana, Sie liegt jen⸗ 
feits des dihon oder Jaxartes, an einem andern Fluſſe, 
welcher keinen andern Nahmen hat, als dieſer Stadt 
ihren, und man giebt ihr 89. Gr. 10. Min. der Lange, 
und 42. Gr. 30. Min. Nordlicher Breite, in dem V. C- 
mate. Diele Stadt, welche ar. andere in ihren De- 
pendenzen hat, dependirt iedoch ſelbſt von der Stadt 
Samarcanda , und man nennt fie mit dem Nahmen Ilac, 
als den Nahmen ihres Gebietes, welches ſichvend Naou- 
bakhe bis nach Farganah erſtreckt „ das nur s. Tage⸗ 
Reifen weiter gegen Norden entfernt iſt. Benkeroder 
Benaker f nd die vornehmſten Staͤdte des u von 


— 


und über — allhier = wenigen J e und daß ſie von zwey o Ken 1 werde, davon 


einer nach Farah geht, und den Nahmen davon führt und 
was 
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was den andern anbetrifft, fo nennet man ihn, wie 
ſchon geſagt worden, den Fluß Schafch. Ahmed Al 
kiateb rechnet 4. Tage⸗Reiſen von der Stadt Schafch 
bis zur Stadt Khogendah oder Scharokhiah, welche an 
den Fluß Sihon gebauet iſt. Eben in dem Gebiete der 
Stadt Schaich in einem Dorffe , welches den Nah⸗ 
men Khogiah Ilgar führt, iſt Timur, mit dem Zunah⸗ 
men Lenk, welches der groſſe Lamerlan iſt, geboh⸗ 
ren worden, nach dem Berichte des Ahmed Bed Arab- 

ſchah. Allein die andern Schrifft ſteller ſtimmen damit 
nicht überein. Mart. Horbelet. 

SCHASOLA, eine Inſul, ſiehe Sandlille. 

Schatelar, eine kleine Stadt in Boͤhmen, gantz an 
der Schleſiſchen Grentze, eine Meile von Friedland, zur 
Rechten des Fluſſes Bober, doch etwas davon gelegen. 
Schneiders Oderſtr. 

SCHATH „ oder Schat-El Arab, der Fluß Tigris, 
den die Araber gemeiniglich Dig' lat nennen, hat auch 
den Nahmen Scharh Son. ie Araber nennen ihn 
auch noch Nabar Coufab, den Fluß Coufab, weil er durch 
dieſe Stadt geht, welcher der Sitz einiger Kalifen ges 
weſen, und Nabar Salam, den S uß des Friedens, weil 
er durch Bagdar geht, welche Abon Giafar Almanfor, ihr 
Erbauer, Dar Alfalam , die Wohnung des Friedens, 
genannt hat. Der Verfaſſer des Leb Tarikh fehreibt, 
daß Manugeher, König in Perſien von det erſten Dy- 
naſtie, ſonſt die Dynaftie der Pifchdadier genannt, den 
Forat und den Schath, das iſt, den Euphrat und den 
Tiger, durchgraben laſſen, um ſie mit einander zu ver⸗ 
einigen, und zu machen, daß fie die Provintz Iraca, 
welche Babylonien oder Chaldæa ift, bewaͤſſetten. Mart. 
Flerbe lie. 

'SCHATHERAH, und Schathiah, ſo nennen die Ara⸗ 
ber eine Stadt im Koͤnigreiche Valencia, welche die 
Spanier heut zu Tage Xu nennen. Siehe Anda- 
bus. Der Perſiſche Geographus ſagt, daß dieſe Stadt 
zu feiner Zeit die groͤſte im gantzen Lande Andalous oder 
Spanien geweſen. Mart. Herbelot. 

SCHATSWORT, ein kuſt⸗Schloß, f Chatsworch, 

Schatten, Umbra, Ombre, iſt die Dunckelheit, 
welche durch einen ſchattichten Körper verurſachet wird, 
der dem kichte entgegen ſtehet. Die Geographie be⸗ 
trachtet vornehmlich denjenigen en, welcher in 
dem Lichte der Sonne verurſachet wird, und ziehet wies 
len Nutzen aus dieſer Betrachtung, den wir kuͤrtzlich 
anzeigen wollen. 

Die Menſchen haben gar bald wahrgenommen daß, 
wenn die Sonne dasjenige Hemifpherium erleuchtet, in 
welchem ſie ſich definden, alle erhabene Koͤrper, als 
die Baͤume, die Menſchen ſelbſt, einen Schatten 
werffen. Aber er falle nicht allezeit auf einerley Sei⸗ 
te. Er iſt gantz unfehlbar in gerader Linie mit dem 
ſchattichten Koͤrper, und mit der Sonne. Und da 
dieſes Geſtirne nach und nach verſchiedene Puncte des 
- Horizonts durchlaͤufft, fo folget idm der Schatten ger 
treulich in feinem Lauffe, und iſt bald auf der einen, 
bald auf der andern Seite. Zum Exewpel, wenn 
man eine ſchnurgerade Stange perpendiculair in einem 

e pflantzet, nachdem man den Schatten davon im 
ttage bemercket hat, ſo wird man ſehen, daß der 
Schatten um 6. Uhr des Morgens, und um 6. Uhr 
des Abends zuſammen eine gerade Linie ausmachen, 
welche in geraden Winckeln den Schatten des Mit⸗ 
tags unten an der Stange durchſchneidet. Es ſey, zu 
welcher Stunde des Tages es wolle, ſo befindet ſich 
der Schatten, welchen ein perpendiculair erhabe⸗ 
ner Körper wirfft, allezeit in gerader Linie mit dem 
leuchtendem Koͤrper. 

Die Sonne ſcheinet von dem Horizonte aufzuge⸗ 
gehen, ſie ſteigt in die Hoͤhe bis in den Mittag, wor⸗ 
auf fie wieder hinab ſteigt, und ſich in dem Horizon 
te verliehret, welcher uns dieſelbe nach und nach ent⸗ 
ziehet, und endlich verſchwindet fie gantz und gar. 
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Diele berſchiedenen Ve de d verurſache 

De gemplige Neger — den Veh 
denen er ten. i i 

221 f en. Je tieffer ſie iſt, de⸗ 


ie höher fie iſt, deſto Fürker fie 

m Hieraus folget, daß, wenn fa sch in En 
Tea in der 
welchem fie an demſelben 


rößten Hoͤhe befindet, in 
En 1 Mn a 

chatten we enn ner 
Koͤrper wirf. 

Die Sonne iſt nicht allezeit in gleicher Höhe in 
ihrem Mittage, in Anſehung unſerer. end de⸗ 
rer Æquinoctiorum iſt fie in dem Æqustore. Sie 
entſernet ſich hernach von demſelben, und ruͤcket im⸗ 
mer weiter und weiter gegen einen von denen Tropi- 
cis. Befindet fie ſich in dem Tropico Capricorni. 
welches in dem Solſtitio Hyemali geſchiehet, fo iſt fie 
in ihrer größten Entfernung in Anfehung unſerer. 
Sie erhebet ſich alsdenn bey weiten nicht ſo hoch, als 
wenn fie in dem Aquatore iſt, und folglich iſt der 
eg „ oh er sieh 3 die 

an age eraͤugnen, der iſt, den⸗ 
noch nach Beſchaffenheit laͤnger, als der Mittags⸗ 
Schatten in denenjenigen Tagen, da fie ſich in dem 
AMquatore befindet. 

Nachdem fie in dem Tropico Hyemah angelanget 
iſt, fo nähert fie ſich von Tage zu Tage dem Aqua- 
vori wieder; und die Länge des Mittags ⸗Schattens 
nimmt nach Beſchaffenheit ab, bis in das Aquino 
dium Vernale, alsdenn rücket fie gegen den Tropicum 
Cancri, und weil fie ſich hierdurch uns noch mehr naͤ⸗ 
bert, fo wird der Mittags ⸗Schatten noch kuͤrtzer, weil 
fie ſich alsdenn in Anſehung unſers Landes um je viel 
mehr erhebet. 

Es iſt alſo leicht zu begteiffen, daß die Jahres⸗Zel⸗ 
ten einen groſſen Unterſchied unter der Länge derer 
Mittags⸗ machen. Die Schatten in dem 
Solſtitio Æſtivali find die kuͤrtzeſten; die in dem Solfti- 
tio Hyemali find die laͤngſten; die in denen Aquino- 
Alis halten das Mittel zwiſchen dieſen 2. Längen. Je 
entfernter die Climata, welche wir dewehnen, den dem 
Aquatore Terreftri (denn die Erde hat auch den ihri⸗ 
gen) find, deſto langer muß der Mittags · Schatten ei⸗ 
nes erhabenen Körpers, nach Beſchaffenheit der Ent⸗ 
fernung, fern. Dieſes folaer nacuͤrlicher Weiſe aus 
denen ietzt angeführten Grundſaͤtzen. Wir wollen ci 
nen gewiſſen Tag ſetzen, zum Exempel, den 1. Juni, fo 
wird im Mittage der Schatten einer Stange, die ta. 
Schuh lang iſt, in Schweden langer fern, als zu Par 
vis, und zu Paris langer, als zu Algier. Dieſes iſt leicht 
zu begreiffen. 

Dieſes nun voraus geſetzet, fo kan der Schatten dar⸗ 
zu dienen, daß man daraus erkennen kan, um wie viel 
die Derter dem Aquatori näher, oder um wie viel fie 
von ihm entfernet ſind. Er kan auch zu Beſtimmung 
der Dauer der Jahres⸗Zeiten dienen. Wir ſehen auch 
wüͤrcklich, dat in den allerälteſten Zeiten die gelehrten 
Nationen Saͤulen oder Obeliſcos aufgerichtet haben, 
deren Schatten von geſchickten Leuten bemercket wurde 
welches den Nutzen hatte, daß man darnach den Lau 
der Sonne, und die davon abhaͤngigen Jahres⸗Zeiten 
beſtimmete. 

Appion, in feinen Ægyptiacis fpricht: Moſes war, 
wie mir die Ältejten unter denen Egyptieen erzeblt ha⸗ 
den, don Heliopolis gebuͤrtig, und er war Urſache, daß 
man, um ſich nach der Religion zu richten, in welcher 
er war erzogen worden, Anfieng, in der Stadt an 
verſchloſſenen Oertern die Gebeter zu verrichten, die 
man vorher im frehen, auſſerhalb der Staͤbt verrichtete, 
und wobey man allezeit dieſes in acht nahm, daß man 

ch nach der Seite, nach der Sonnen» Aufgang zus 

drete, So rühret auch Diefes von ihm her, daß 
man an ſtatt der Pyramiden Säulen über gewiſſen 
Arten von Baflins aufrichtete, in welcher der Schat⸗ 
ten fiel, und ſich wie die Sonne herum 1 
0 
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Alſo üͤberſetzet es Herr Arnaud d Andilli. Ein Mit⸗ 
glied der Academie zu Paris druͤcket eben dieſe Stelle 
alſo aus: Moſes war, wie ich von alten Egyptiern 
vernommen habe, aus der Stadt Heliopolis ge⸗ 
buͤrtig, welche der Sonne geheiliget iſt; er war 
an die Sitten ſeines Vaterlandes gewoͤhnet; 
er fuͤhrete den Gebrauch ein, das Gebet im 
freyen und auf den Waͤllen der Staͤdte zu verrichten. 
Er ließ alle Bethaͤuſer nach der Sonnen⸗Aufgang zu 
dauen, denn ſo pfleget man es in der Stadt der Son⸗ 
ne zu halten. An ſtatt derer Obeliſcorum arri diöße- 
Ae, richtete er Säulen auf, deren Fuß in einer Art 
von einem Kahne und Baffin ſtund, aach, und ne 
der Spitze war eine Figur, oder ein MenfchensKopf, 
deſſen Schatten, u & drdess, eben denjenigen Lauff 
bält, welchen die Sonne hat. Dieſe Stelle des Ap- 
pion ſcheinet eine vorlaͤuffige Erklaͤrung der Stelle Pli- 
nii zu ſeyn, die wir hernach anführen werden. 

Dieſe Säulen, dieſe Obelifei der Alten, auf wel⸗ 
chen eine Kugel ruhete, waren nicht eine bloſſe Zier⸗ 
rath, ſondern ein marhematifches Werckzeug, welches 
den Nutzen hatte, daß es auf den Boden denjenigen 
Weg beſchrieb, welchen die Sonne an dem Himmel 


halt, oder zu halten ſcheinet. Appion behauptet, daß 


Moſes dergleichen Saͤulen aufgerichtet habe. Es iſt 
wahr, daß Joſephus ihm dieſes ſtreitig machet, aber 
ahne zu leugnen, daß dieſer Gebrauch auch bey denen E⸗ 
gyptiern und Chaldaͤern geweſen ſey, welches die Altes 
en Voͤlcker ſind, die ſich auf die Attronomie geleget 
er g — leugnet u Ne weder die Juden, noch 
Noſes dergleichen gem aben. N 
Ein viel Pr Beweiß von dem Alterthume 
dieſer Obelifcorum iſt der, daß man dergleichen auf 


alten Griechiſchen Müngen ſiehet, und welche älter ſind, 


als Pytheas von Marſeille. Dergleichen iſt unter an⸗ 
dern die von Philippo, Koͤnige von Macedonien, wel⸗ 
che Golzius T. III. Tab. XXX. n. c anführet, Ä 

Der Gebrauch diefer Obelitcorum war ſehr alt; 
aber der Vortheil, welchen man von der Kugel hat, 
die oben darauf geſetzet wird, iſt bey weiten ſo alt 
nicht. Pliniu / Lib. XXXVI. e. 10. ſcheinet uns die Er⸗ 
findung in folgender Stelle anzuzeigen, in welcher, 
nachdem er von zwey berühmten Obelifcis geredet hat, 
die aus Egypten nach Rom gebracht, und davon der 
eine in den groſſen Circum, und der andere in den 
Campum Martium war geſetzet worden, alſo fortfaͤh⸗ 
ret: Ei qui eft in Campo Divus Auguftus addidit mi- 
rabilem uſum ad deprehendendas Solis Umbras, die- 
rumque ac noctium ita magnitudines, ſtrato lapide ad 
magnitudinem Obeliſci, cui par fieret Umbra, brumz 
confeätz die ſexta hora, paulatimque per regulas (quæ 
ſunt ex zre incluſæ) fingulis diebus deerefcerer ac rur- 
ſus augelcerer : digna cognitu res & ingenio fœcundo 
Mathematici. Apici auratam pilam addidit, cujus 
umbra vertice colligeretur in fe ipſa, alias enormiter 
jaculante apice, ratione, ut ferunt, a capite hominis 
intelledla. 

Man ſiehet aus dieſer Stelle, daß dieſer Obelifcus 
anfaͤnglich ein bloſſer Gegenſtand der Neugierigkeit 
geweſen, und daß Auguftus allerhand Zuſaͤtze darzu 
machete, daher man einen Vortheil davon erlangete, 
welchen Plinius vortreflich nennet. Dieſer Vortheil 
beftund darinne, daß man die Länge derer Schatten 
nach den Jahres ⸗Zeiten richtiger meſſen konnte. 
Das, was Auguſtus zu dem Ende machete, beſtund 
in einem Pflaſter, welches ſo lang war, als der 
größte Schatten des Obelifei ſeyn konnte, den man 
am kuͤrtzeſten Tage, im Winter, am Mittage nim̃t. 
Dieſes Pflaſter hatte kupferne Linien, welche die 
verſchiedene Zunahme, oder Adnahme des Schattens 
bemercketen. Dieſes iſt es, was Plinius eine Sa⸗ 
che, die werth ſey, daß man ſie wiſſe, und welche 
den fruchtbaren Witz des Mathematici anzeige, wel⸗ 
cher Auguſto bey dieſer Unternehmung beyſtund. 
Der P. Hardouin ſagt, daß die Manuſcripta dieſen 
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Machernaticum nicht nennen. Vor feiner Verbeſſe⸗ 
rung ſetzen die gewöhnlichen Editiones an ſtatt Mathe 
matici im Genitivo, das punctum finale nach dem 
Worte fecundo; und fangen die andere phrafin mit 
dieſen Worten an: Manlius Mathematicus apici &e. 
Es ſey nun aber Manlius, oder ein anderer, fo liegt 
nichts daran: aber Plinius füget einen Umſtand hin 
zu, welcher ſehr wohl verdienet angemercket zu wer⸗ 
den „nehmlich, daß man oben auf den Obeliſcum 
eine vergoldete Kugel ſetzete, damit der Schatten ſich 
in ſich ſelbſt ſammlete, und deſto finnlicher wurde. 
Plinius hat wohl geſehen, daß der Schatten einer 
Pyramide, oder eines Obelifei gegen die Spitze zu 
faſt nicht mehr mercklich ſey, weil die Strahlen des 
Lichtes ſich einander wieder naͤhern, und den Schat⸗ 
ten in dieſer Gegend allzu ſehr ſchwaͤchen. Dieſes 
kan eine von denen Urſachen ſeyn, welche die Aftro- 
nomos bewogen haben, eine Kugel oben auf die Obe⸗ 
liſcos zu ſetzen. Aber es iſt noch eine andere Urſa⸗ 
che, welche Plinius wohl nicht mag gewuſt haben, 
— welche dieſe alten Aftronomi ohne Zweifel 
wuſten. 
Der Schatten eines Obeliſei auf ſeiner Spitze, 
ſtehet dem obern Rande der Sonne gleich; wenn 
man nun den Central-Punct der Sonne haben will, 
fo iſt es etwas noͤthig, welches dieſes verbeſſert. 
Wenn man eine Kugel aufſetzet, fo giebt der Mittel⸗ 

unct des Schattens, welchen fie tormitet, dieſen 

unct, ohne weitere Operation, welches etwas leich⸗ 
tes iſt. Der Unterfchied, welcher aus der Ausrech⸗ 
nung des Schattens eines Obeliſei, mit, oder ohne 
dergleichen Kugel entſtehet, iſt anſehnlich, weil er den 
gantzen halben Diameter der Sonne betragt; und dies 
fer Unterſchied muß um der Richtigkeit der Altronomi- 
ſchen Rechnung willen bemercket werden. 

Dieſe Obeliſci find Gnomon, Lahe, genennet 
worden, welches Wort im Griechiſchen bedeutet, das 
was zeiget, was bemercket, was zu erkennen giebt; 
und welches man auch in der Frantzoͤſiſchen Sprache 
angenommen hat. Die Wiſſenſchafft des Schattens 
hat in dieſen letztern Jahrhunderten wieder angefan⸗ 
gen mit gluͤcklichem Erfolge getrieben zu werden, und 
hat die erſtaunende Mannigfaltigkeit derer Quadran- 
tum Solarium fur alle mogliche Erklaͤrungen hervor- 
gebracht. Diejenige Wiſſenſchafft, welche das 
Maas und die Lage des Styli, den man Gnomon nen⸗ 
net, lehret, und auch wie man die Linien finden ſoll, 
dahin der Schatten des Styli fallen muß, zu verſchie⸗ 
denen Stunden des Tages, heißt die Gnomic. Man 
kan die verſchiedenen Abhandlungen nachſehen, welche 
der P. Deſchales, die Herren Ozanam, de la Hire, und 
andere davon geſchrieben haben. 

Das, was wir bisher von denen Schatten geſa⸗ 
get haben , koͤmmt uͤberhaupt nur denenjenigen Vol⸗ 
ckern zu, die zwiſchen dem /Equatore und dem Polo 
Septentri nali wohnen, gegen welchen ſich der Schat⸗ 
ten im Mittage allezeit kehret. Jenſeit des Æquato- 
ris findet ſich vollig das Gegentheil. Der Schatten 
eines erhabenen Körpers kehret ſich allezeit gegen 
Süden, wenn es Mittag iſt. Dieſes laßt ſich ohne 
Mühe aus dem allgemeinen Grundſatze ſchlieſſen, daß 
der Schatten allezeit in gerader Linie dem leuchtenden 
Koͤrper entgegen iſt. Weil die Voͤlcker dieſes Lan⸗ 
des ſich zwiſchen der Linie der Sonne, und dem 
Polo Meridionali befinden, fo muß ſich im Mit⸗ 
ing 125 Schatten nothwendig gegen dieſen Polum 
zu kehren. 

Um die Schatten zu unterſcheiden, ſo nennet man 
ſie nach dem Nahmen desjenigen Theiles der Welt, 
gegen welchen ſie fallen; der Schatten einer Pyra⸗ 
mide um 6. Uhr des Morgens iſt Weſtlich; im Mit⸗ 
tage iſt er Nordlich, in Anſehung unſerer; Südlich, 
in Anſehung der Voͤlcker jenſeit des Equatoris, und 
um 6. Uhr des Abends iſt er Oſtlich. Diefes bedarf 
keines Beweiſes. 2 f 
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ide, oder dieſer Obeliſcus ohne 
— — 2 8 den Tropicum Cancri 
gt er erreichet 8 
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= 1 fallen wenn die S 


Æquatorem, und hernach den Tropicum Capricorni zu 
erreichen, bis daß fie wieder in eben dieſe Parallele zu⸗ 


rück gekommen ift, fo wird der Schatten der Pyrami⸗ 


de, oder des Obelifci Nordlich ſeyn, und auf das Land 


er wird fich auch desjenigen erinnern, was wir 
15 n um 6. Uhr des Morgens, und von 
dem um 6. Uhr des Abends, geſaget haben, welche, ob 
„und der andere 


Linie ma 

Südlichen oder Nordlichen Schatten, welchen die 
Pyramide, von welcher wir reden, nach einander has 
— Dieſe 2. Schatten machen zuſammen eine 


e. a 

Die Perifiit, Frantz. Periſcient, find diejenigen, des 
ren ec ſich um fie herum drehen. Es ift ſchon 
an andern Orten gezeiget worden, daß die Voͤlcker, 
welche unter einen von denen Polis wohnen würden, in 
dem gantzen Jahre nur einen Tag von 6. Mongthen, 
und eine Nacht von gleicher Dauer haben wuͤrden. 
Nun iſt es leicht zu begreifen, daß, da fie die Sonne, 

und Crit. Lexic. X. Theil, 
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ico und dem Polar Circkel wohnen. Diejenigen, 
welche gegen Norden von dem Tropico Cancri find, 
haben allezeit den Mittaͤgigen Schatten gegen Nor⸗ 
den. Diejenigen, welche gegen Süden von dem 1 ro- 
pico Capricorti find, haben allezeit den Mittaͤgigen 
Schatten gegen Suͤden. 

Diejenigen Voͤlcker, welche unter dem einen, oder uns 
ter dem andern von denen zwey Tropicis wohnen, haben 
keinen Schatten wenn die Sonne in ihrem J ropico 
angelanget iſt. Das uͤbrige Jahr hindurch haben ſie ei⸗ 
nen „ welcher im Mittage allezeit einerley ift, 
Dieſes iſt es was die Geographi durch die Wörter eit 
und Ferereſcli meynen. 5 

Die Voͤlcker in der Zona torrida, welche zwiſchen 
denen zwey Tropicis wohnen, haben keinen Schatten, 
wenn die Sonne durch ihre Parallele gehet. Aber ſo 
bald ſie ſich davon entfernet, haden ſie einen Schatten, 
welcher Nordlich oder Suͤdlich iſt, wornach fie ſich 
dem einen, oder dem andern Tropico Und 
dieſes wollen die Woͤrter ens und Ampbifeii ſagen. 

Die Völker in denen Lonis teimperatis haben nur 
einen Schatten, welcher allezeit entweder Nordlich 
oder Suͤdlich iſt, wie wir vorhin erklaͤret haben. Al⸗ 
fo koͤnnen fie Heterofeii, und nicht Adcii ſeyn, weil die 
Sonne niemahls in ihrer Parallele anlanget. 

Die Voͤlcker in denen Zonis frigidis, haben allezeit 
6. Monathe lang die Sonne, welche ſich um ſie herum 
drehet, und machet, daß ſich ihr Schatten ebenfalls 
herum drehen muß. Sie durchſchneidet in 24. Stun⸗ 
den den Meridianum zweymahl; alſo find fie Periſcü, 
wie wir oben erklaͤret haben. Sie koͤnnen nicht Afcii 
ſeyn, und wir haben die Urſache davon angezeiget. Nach 
demjenigen, was wir ietzo geſagt haben, iſt es nicht 
ſchwer, den Verſtand dieſer zwey Verſe Lucani zu bes 

reiffen: 
. 13 vobis Arabes veniſtis in Orbem, 
Umbras mirati nemorum, non ire ſiniſtras, 
Er redet von denen entlegenſten Nationen, welche ge⸗ 
* wurden an den buͤrgerlichen Kriegen der Roͤ⸗ 
mer 
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mer Antheil zu nehmen; und nennet unter andern die 
Araber. Sie waren gewohnet zu ſehen, daß im Som⸗ 
mer, wenn ſie in 1 — 8 die Sonne 
in Anſehung ihrer Nordlich war, und 


Hunchen de Pimmel e geber 
3 5 223 


des 


Weſten; 
a Anden —9 — 


Gnomon können wir uns nicht ein! 
8 if en Se im Hennebergiſchen, drey 
Stunden von Eisfeld, allo die Werre entſpringet. 


Schaglar, Schazlar, ein eech 


Schaupeck, ein Adeliches Schloß in dem 
thume Würtemderg, zwiſchen 5 und Gro 
Bottwar, nicht weit von dem Fluſſe Mur 


* — ein Luſt⸗Schloß in oh 
in Bayern, ohnweit 
München gelegen, 1 dem Chur⸗Fuͤrſten von Bayern 
nn cen Kaese 
Schauen, oder Scawen, eine 3 Herr⸗ 
Dale in dem Fuͤrſtenthume 4. Meilen von 


Bea erg ho 


Schaumberg 212 


—— Walckenried gehoͤret, und mit felbiger durch den 

Muͤnſteriſchen Frieden an Braunſchweig gekommen, 
hernach aber dem von Waldeck geſchencket, und 
von dieſem endlich in dem XVII. Jahrhunderte denen 
Frey⸗Herren von Groot vor 40000. Nthlr. verkaufft 
worden. Die Grafen von von Stollberg hatten es dem Klo⸗ 
ſter abgekaufft, und darauf Statio von Muͤnchhauſen vers 
ſetzt, der es auch im Jahre 1611. von Hertzog Heinrich Ju- 


Climatibus dio, welcher des Kloſters Rechte an ſich gebracht, 


erhalten, und im Jahre 1616. —— 
pitel zu Palberſtadt ne bat. —＋ 
‚ eine Grafſchafft, — 
Schauenburg, Schaumburg, Schaum 
Stadt mit einem hohen Berg Ocho an der on 
nee Wi Jane — 5 8 dcım 


ume Na 
a 3 A enter el heim 
gnes 
Leiningen⸗Weſter 


Gan e 0 Kriege ein berühmter 


ltzapfel, und brachte fie 
— Kurier Omen N, Sch Cine eine Gemahlin 
Naſſau⸗ Dillenburg, welcher 

zu Nassau » Schaumburg 


2. ee genennet 
wird. Iches i 
end Sedan weiten Sede ache 


er Sag im Tpi. 
5 Friedrichroda, 


brechts, 3. Stunden von 
u e. Sd von M Vac 
gegen netten gelegen, dat einen Amts; Voigt, Um⸗ 
gelds⸗ Zoll ⸗ Steuer, und Accis⸗Einn 


Amts⸗ 
Imbach. Hagers Geogr. Il. Th. 


SCHAUKET, eine Stadt in Tranfoxana , und eine 
der Zubehoͤrden der Stadt Schafch , woraus unter⸗ 


iedene f kehre angefehene Perfonen, ges 
re 1 1 Sie hat 99. Gr. 30. Min. — 
cdüchen Bree nach c dem bulle. 
Ab in dem V. Climate ihrer Geographie, 
ee Herbelot. 

Schaufen, oder Froß⸗Schaulen, eine kleine Stadt 
in Samogitien, in Litthauen, anderthalbe Stunden von 
der Semigalliſchen Grentze gelegen. Huͤbn. Z. L. 

Schaum ein in Ober⸗Oeſterreich, in dem fo 
genannten Hau rücks⸗ Viertel, nahe an der 
auf einer Höhe gelegenes Schloß, von welchem ſich 
die im Jahre ı5$9. abgeſtorbenen e 
Schaumburg g chrieben haben, die das Erd, Mar 


gelegen. ſchall⸗Armt in Oeſterreich und in der 8 beſeſ⸗ 


fen haben. Dieſe Grafen fehrieben ſich auch von * 
bach, von einem nunmehro zerſtoͤhrten Schlo 
Bayern. In den Le Zeiten war dieſes S laß 
8 Same: De 2. es denn an. III, ad e 
zu Oeſterreich, im Jahre 1380. belag und er 
zwey Jahr nachher, “ Sehens 
regierenden Herzogs in Bapern, 
Accord eingenommen, f es die Grafen von 
Schaum⸗ 


Rinteln, Sachſen⸗ 


f dariı der Gt 0 Si 
5a hen W 8 An- 
i 6, ann e In 29.24 Su oder mo⸗ 
a E SL im hie jahrlich 
dernde. Sefer ur ee au ee 
ger de des „ Das 


| N wegen 
loß erbauet iſt, welcher der His genennet 
wird. Univ. Lex. Schneiders Sachſenl. Hagers G. 
II. Th. Huͤbn. G. III. Th. 
Schaun, eine kleine Stadt in Daͤnemarck, unter 
dem Stiffte Alburg, in Nord» Jütland. Huͤbn Z. L. 
Schaunig, ſiehe Candelis (de). 
ScHAvO, ſiehe Schyawe. 
Schauſen, eine Stadt, ſiehe Sehauſen. 


u Be hal, ſiehe Valli, Vini. 
Schawacz, iſt eines von den ſo genannten, Herriten 


er Aemtern, 8. Stiffte Rypen, in Daͤnemarck. 
G. III. Th. 
Sc ‚eine Stadt und Landſchafft, von mittels 
i * im Hertzogthume Wenden, an der 
per. bn. G. 111. Th. , 
"SCHAWGRO, iſt ein Ort auf der Gold⸗Kuͤſte von 
Guinea , in Africa, woſelbſt man friſch Waſſer bekom⸗ 
men kan, dem Fluſſe Seſto gegen Suͤd⸗Oſten. Samml. 
aller Reiſebeſchr. l. Th. f 
SCHAWNA, oder Xaona , ein Hafen auf der Oſtli⸗ 
chen Kürte don Africa, am Arabiſchen Meer⸗Buſen. 
Als die Portugieſen im Jahre 1041. von Goa in Oft 
Indien nach Suez zu feegelten ; ſo überfielen. fie bey 
Geograph. und Crit. Zexic. X. Theil, 


SCHEDIA 1 


dieſem Hafen hefftige Winde von rer 
Siam, Da nel un dan a Sn 
Age 

‚zu stürmer Sand in einem Wirbel bers 


egen vor⸗ und hint f 5 
See fielen, über welche fie ſehr weit vom Land 
flogen. Dieſe Winde begleiteten ſie bis zur Sonnen 
Untergange, da fie die Seegel bald ausſpannen, und 
bald wieder einziehen muſten. Bisweilen waren ihre 
Augen auf das gerichtet, was um ſie herum vorgieng, 
und ein ander mahl waren ſte ſelbſt in Furcht und 
Schrecken. Endlich kamen ſie in einen Hafen mit 
Nahmen Gualibo „ das heiſt, der Hafen der Angſt. 
Samml. aller Reiſebeſchr. I Th. 

Schayd wien, eine Stadt und Paß, fehe Schot⸗ 
wien. ; 2 mn e t 

SCHEBA, ein Land, fiehe.Sabbe. 

SCHEBAB, iſt der Nahme eines Berges in Jemen; 
in dem Bezircke von Hadharmouch , an welchem uns 


unterſchiedene Waſ 
Sin, mass mn, e 
bewohnt iſt. trifft auch in eben Berge un⸗ 
terſchiedene B von Orientaliſchen Agachen, 


der Arabiſche Onych iſt. Der Perſiſche Geogra- 
phus ſetzt dieſe Stadt und dieſen Berg zwiſchen den 
Zquatorem und das I. Clima, nach Morgenländifcher 
Art zu reden. Mart. Herbelot, 

SCHEBAVAN, ſiehe Schabbasuan. 

SCHEBILAH, eine Stadt in Tranfoxana , welche 
eine von den Zubehoͤrden der Stadt Ofrouichnah; 
das iſt, desjenigen Ortes iſt, aus welchem der ber 
ruͤhmte Alfofi Afchebili gekommen iſt. Mart. Hlerbelot. 

nick, ein Schloß mit einem ſchoͤnen Gebiete 
in der Jipſer⸗Geſpanfchafft, in Ungarn, hat vor Zei⸗ 
ten dem Tkœli zugehoͤret; ietzo aber beſitzen es die 
Jeſuiten. Univ, Lex. 

Schechſiedten, ein Dorff im Gebiete der Reichs⸗ 
Stadt Ulm, z. Stunden von Weſterſtetten. 

SCHEDIA, ein Dorff in Egypten, nebſt einem 
Hafen. Es wird vom Strabone zwiſchen den Nil 
und Alexandrien geſetzt. Ortelius mercket an, daß der 
neue Nabhme, nach des Guilandini Bericht, Rafchie 
ſey. Mart. 

SCHEDIA, ein Ort auf der Inſul Rhodos, nach 
dem Arkeneo L. VI. welcher denſelben an das Ufer des 
Jalyſi ſetzet. Mart. 

O 2 Schedlau, 


ar Schedlau 
Schedlau, ein Ort im Fürſtenthume Oppeln, 
Se eie Persien. Elben. 


cee, E GR babe und raue Ja im 


Arabifchen Meer 
55 


aus gekommen, auf welcher 
durch eine Linie bezeichnet iſt, die ein Schiffer ge 
beobachten muß, wenn er 8 Ungluͤck en wil 
Das Wort Schär , heiſt in der Schwediſch⸗Gothi⸗ 
ſchen Sprache ein Ufer Anfurth. Univ. Lex. 
Scheerenberg, eine Stadt, ſiehe 
Scheeritz, ein 5 — im f. Amte Moritzburg. 


Scheff, ein 8 ed Schloſſe Heiners 
00 em 
im Sager Kreiſſe in Boͤhmen. 5 E 
Scheffelsbeim, ſehe Scheffrere, 


SCHEFFIELD, ein Ort in der Engelländifehen Pros 
vintz Northumberland, in der Gra cha 4 73 wel⸗ 
* wegen N Eiſen⸗Schmiede berühmt iſt. Aa 


Sen N ſiehe . 


. ein N und ranciſcaner⸗Non⸗ 
nen⸗ Kaen in am ca Sie eine halbe Stunde 
Ulm. Goldſch. 
„ ſchönes Lu 
ens von Staffort, in gelländifchen 
Bing 3 in der Grafſchafft Shops. Huͤbn. G. I. Th. 


‚ land, in Bedfordshire. 


SCHEHERESUL 275 
SCHEFFORD; oder Sheford , — 4 7 in Engel⸗ 


riedtich von 
lechts, im Jahre 
male zu bauen an⸗ 
’ een Erbe aber „Kayſer Fridericus I. im 
Jahre 17. vollendet. Es war in geiſtlichen Din⸗ 
gen an den Abt zu Zelle, Praͤmonſtratenſer⸗ Ordens, 
gewieſen, und hatten die Grafen von 
Schutz ⸗ und Schirm⸗Gerechtigkeit darlı 


— Hohelohe ſecularilitet worden. Baſel. 
Schefftlar, Schefftlarn, Schoͤfftlarn, Scheff⸗ 

larn, ein N 1 5 

— — düchs — 87 


gelegen, ee oder 
2 im VIII. Sabrbunbere 
s Taffilonis —— . 


aun den ann m 9 0 ze = 
n gaͤntzlich 
dem Be Biſchof ee 


SCHEG'R, fiche Schagiar. 
SCHEGSEVENENSer, d Voͤlcker, welche ſich im 
Jahre 1727. aus Rußland begaben, und nicht 
weit von der Caſpiſchen See in groſſen * in 
on wer Univ, 5 
im Per een und Sean, eine e 
SCHEHERESTAN, und Scheberiftan, dieſes Rh 
ſche Wort, welches überhaupt eine Stadt bedeutet, 
ie bey dem Worte Scheber worden, iſt insbes 
dere der Nahme dreyer Staͤdte. Die erſte ge⸗ 
hoͤrt zu der ee Ears, welche das eigentlich ſo ge⸗ 
nannte Perſien Die andere gehoͤret zu der Pro⸗ 
vintz, welche bie Morgenlaͤndiſchen Geographi Gebel, 
Irak Agemi und Kouhiftan nennen. Das Perſiſche 
Irak oder der bergigte 7 ara en iſt das Land 
der alten Parther. Es iſt nicht ſehr weit von der 
Stadt Ifpahan; daß alſo dieſe Stadt welche heut zu 
zupt⸗Stadt in Perſien it, juſt zwiſchen 
die zwey Staͤdte gebauet iſt, welche Jehoudiah und 
Scheheriflan heiſſen. Die dritte iſt in der Provintz 
Khotaſſan, wel zwiſchen der Stadt Niſchabour, die 
in Khoraffan iſt, und der Stadt Khouarezn liegt, wel⸗ 
er nicht zu Khouraflan gehört , fondern die Haupt⸗ 
Stadt einer andern Provintz iſt, der fie ihren Nah⸗ 
men giebt. Dieſe dritte Stadt hat ihre Erbauung 
dem Abdalhah, dem Sohne des Thaber, erſten Fürs 


Tage die 


von ſten von der Dynaſtie der Thaherier zu dancken. Marz, 
Hopbelor. 


SCHEHERESUL „ Sehierazul „ iſt die Haupt- 


Stadt eines Reglerbeglic gleiches Nahmens in 


Disrbek , BRITEN. 


. , SCHEHER 


. Zeit, Lex. 


I 
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SCHEHER HORMOUZ, ift der Nahme eil 
Stadt in der Provintz Khouziften, welche das 2 — 
der Alten iſt. Sie hat er, von Hormouz, 
dem Sohne des Saporis, — nigs in a Dei von 


ommen. Es dat 


* den de 
vielmehr Ramhor- 
muz, welches die Arabiſchen Tabellen in Khoureftan 
oder Kouziltan, unter den gr. Gr. 45 Min. der Linse, 
und den 31. Gt. der Mordlichen Breite ſetzen. Mart. 


75 e ein Dorff in der Ober⸗Lauſitz an den Schle⸗ 
e ‚ eine kleine G unter dem 


tickel Ormus, Scheher Hormouz 


. aber nunmehro gar fein wieder an 10 
baust. Von dem hieſigen Bergwercke pflegten die 
ten zu ſagen, daß eine guldene Saͤule im Berge 


wodurch ſie reichhaltige Gaͤnge anzeigen wolten. 
dem Berg⸗Amte daſelbſt concurriren die Herren Gras 
fen von Schoͤnburg. Inauts Prodr. Mifn. Albin Berge 


un age: 
2 kleine Stadt in wee 
enen Schlafe m tl Ode Ober⸗Wiener⸗W. 
=: Bunge, zwiſchen den Flüſſen Ypg En. 
r übn. Z. L. 


cheichtheum, eine gr, im Canton 


gi r G. I. Th. 
reg en a de im — Si 
— „en Sch, ſiehe Burg⸗ 


Scheidnis, ein Dorff in Meiffen, ohnweit it Zwencke. 
Scheidungen, Schidungen, ein Dorff in ori ber Sraf⸗ 
ea Bohne, . zwiſchen Duder⸗ 
dt und Nor 
— ein Marckt⸗Flecken in Ober ⸗Steyer⸗ 
marck, 2. Meilen von Neumarckt gelegen. Zei 
SCHEIKHOUN, en se: Nahme 5 
des Fluſſes, welchen die Ar ont S bon nennen, der 
ſich 15 das Caſpiſche Meer ergeußt, und welchen die Al⸗ 
ten Faxarter genannt wie man manchmahl 
den Nahmen des Gibons, welches der ou iſt, Geikboun 
und Gikboun ſchreibt. Mart. Herbelor. 
SCHEINFR, ſiehe HT Y alen. 
Scheinfelden, ein Marche, Flecken und Amt im Bi⸗ 
ſchoffthume Bamberg, in Francken, an den Wü 
giſchen ar ae gelegen, Anz 1 ng Fuͤrſtent 
Schpwartzenberg gehörig. 
3 ein Silben im Fürftenthume 
Schwartzenberg, in Schwaben, 2. Meilen von Wins⸗ 


"= — ein Dorff unweit Corbach, im Wal⸗ 


Spes, 6 fiche Zemicb. , 
Schel, Grafſchafft auf Halb⸗ „ 
m Selen Aach aner 8 
as en Sich Dorf, nme mg. 

5 ce . weh 


Schelcke, ein Kloſter in Nieder⸗ 
ches im Jahre 1019. Meinwerkus , Biſ c . Sal 


Zen. 


Schelde a6 
son vom W Henrico II. ni Univ. Lex. 


Dorff unweit Delitſch in Sachſen. 
3 ein Sach ich Dorff im Weiſſen⸗ 
eg eine Herrſchafft im 8 
Kreiſſe an neben der Gra ſtingen 
gelegen, 85 er 83 und Schloß glei 
ahmens darinne. 
N Fig nebſt ei 
Schloſſe im ume Coſtnitz, Sie n m 
Urſpringen, eine von Blau „und a. 
len von Ulm gelegen. Vor Zeiten hat hiervon eine 
Graͤfliche Familie, welche ſich zugleich vom Berge ges 
ſchrieben, und um 9905 itte des XIV. 23 ee 
ausgeſtorben, den Nahmen geführet. Nach dieſem 
kam dieſer Ort an die e 
und von denſelben Pfandsweiſe an den von Sta 
dion. Ulm die Mitte des XVII. W es beſaſ⸗ 
ER Um ihn die TUE ER RN Suͤbn. 


E in den 9 und einer der — 15 


Nachdem ſie einen Ne. dieſer Landſchafft 
durchlaufen hat, kommt fie bey dem 1 
in die Graſſchafft Hennegau, und zu 
Bißthum Camb-ay , datinnen benetzt fie Bonante, Vau- 
chelles, Vinchy , und das Staͤdtgen Creveccur, wo⸗ 
bey fie ein Fluͤßgen einnimmt. Als denn wendet 1 5 ſich 
nach Pre, Manieres, Noyelle, Rumilly, 
Premy, und die Mauern der Sat Cams 
rich; geht an Neuville, Ere, Eseaudeuvre, Eſlur, Couars, 
Thun S. Martin, Thun l’Eveque, Juvy, Lieu S. Amand, 
Hftrun und an dem Flecken Hordain her; geſellet ſich 
hierauf oberhalb der Stadt Bouchain zu dem Sanfer- 
Fuße theilet dieſe Stadt und das Schloß von einan⸗ 
der, ſtreicht weiter vor aux und Flachy her; nimmt 
oberhalb dem Flecken Denain den lle Fluß ein, wie 
auch unter Herchen I Buy — gegen Prouvy uber 
den Kfeaille- Fluß, u 15 Fontenelle in der Stadt 
Valencienne den Noch oberhalb dieſer 
Stadt theilet fi 52 in die groſſe und kleine 
Schelde. Die Fosse 7 durch Valencienne, ſtreicht 
an Martis und S. Sauve; die fleine aber an Amin, Bruay 
2 e hin, und nachdem eine bey drey Stun⸗ 
Inſul ſormiret hat, flieſſen ſie oberhalb dem 
fen Vy wieder zuſammen, und gehen nach Efcau- 
pont und Freſme; empfangen auch vor der Stadt Con- 


de, die kurtz vgrhero mit einander vermiſchte Haine- 
m) Heinen ie Dana he ie Schade an 
einem C an Alt⸗Conde, Rieu de Con- 


de, Foreſt, Bru lle, Vierne und an dem Flecken Mor- 
tagne her. Von dannen kommt fie ferner nach au- 
de, Plaigne, Blechairs, Hollain, Pieronne, nach dem Fle⸗ 
cken Ancoin , nach S. Andrieu, 8. Nicola und Alain, 
Darauf ſträͤhmt die Schelde durch die Feſtung Dora 
nick, und n ſich von ſolcher nach Kellerive „ Cain, 
es, Piecq und Langcour, unter wel⸗ 
1 ſie den es, Fuß Laurin; auch zieht ſie un⸗ 
terhalb Warcom bey Efpierre einen Fluß gleiches Nah⸗ 
ee an ſich, und gelanget ag 7 en 
Faß end gore beo Fig val Sa 
un Orroir den Orroir- ver 
. der Schelde geht nach eee 
mont, Avelghem, Warmarde, Kerckhaxen, Caſtre, 
ckere, Eli Leupeghem, du Dudenarde,, 
Ober Ni cher name und Heyne, ferner na 
e, Gabe, Verneren, 
363 Schelders, Monte S. Louis, 
. 
nlichen 5 we uß zu 
Unter derſelben ge 


der 
je dan 7 Deſtelberg. N 5 Ge 
 ‚Heope, 


219 Scheleſtadt 


Veer, Wett d ben; ſchlingt 
Eee Anden, dc, 5 5 
wo ſie den Dendre Fluß zu ſich 


tel und andere Seiter net dem Flecken 
eg 5 
Rechten, und das Fort S Lincken 


zur 


ib. Grimbergen, N 
und Marienki 


„ Sete neh einer dazu 


lies 


tele: ee du ea 
175 35 — N Einie, und endlich 


220 
ein Jaͤger⸗Haus, welches aber vererbet worden. Jia 
Jahre ı 728. brannte dieſes Staͤdtgen ab. "Chriflians 
S 

ge Jahre vor ihrem ein Lut 
Stifft daſelbſt, welches aber bey De Lebzeiten ve 
zu Stande gekommen. Schoͤttgen J. Th. Hubn. G5 


SCIIEMHIT 


Schellenberg, ein in Schwaben, nahe bey Veld⸗ 

kirch, ſtviſchen dem Rhein und der Jel, gelegenes — 2 
rigen 

von den Freyherren dieſes Nahmens an die Grafen von 
Brandis, und von dieſen im Jahre 170%; durch Hey⸗ 
rath an die Grafen von Sult; von diefen aber . 
durch Kauff an die Grafen von Hohenembs, undi 
auf gleiche 3 me. Fuͤrſten von 
Ph es im Jahre 

eph Wentzeln, Fürs 


ſol⸗ In ie 101 1 A die alten Tüte, iiones 


rg A 


r | H r ‘ g n Walchern 5 
. 


ins reich beladenen Schiffen in die 


. in ur ehem 

bend 8 en 
in 2 5 Dr vo. ar 
* ei 5 N e 
PR. 0 ra bf e 
Schellendorf, en erden Fire an ing, n 

rauf Sen unweit Goldberg. 

2 E in der Nie 
| yelli an der Sing 
. . je Tee are Trans er⸗ 
„ EDEN ’ l von Weſt⸗ 
75 . n den Inſuln 
— — S 
len in die Breite. en in feiner“ 
Dette Tri ne 77. 5 
N bene en Es 
paſſen ihnen M 8 iere gekleidet find, zu 
der 5 „wenn zu kommen gewohnt 
; und Lehre ſo ziehen fie 


indem ſie 
85 wenn Pr 5 das a Sn auſche und Geſchrey 
ger erſchrecket worden, in 8 worinnen 
2 5 a Anzahl derſelben gefangen wird. Die 
ade dieſer Inſul iſt Brandaris, welche aus 
1000. Haͤuſern 9 92 und von den Engellaͤndern un⸗ 
ter Robert Holmes den 7. Aug. 3 mit tec. 


Aſche geleget wurde. 
Mart. Diät, Geogr. de, Payr. Har. 
Schelmanhauſen ein Chur⸗Suͤchſſches Dorff, im 


verſehen. Amme Dreffurt. 


Die e 


5 7 85 0 Auguſti zwiſchen den Allürten und e 


Im Jahre 1743. wolten die Frantzoſen den⸗ 
eben mit Redouen ſortificiren, wurden aber von den 
e daran verhindert und verjagt. Univ.Lex, 

br, iS Amtſaßiger Berg ⸗ Flecken oder 

im bürge, unten am 

w mit es und Erb⸗Gerich⸗ 
4 N 5 8 uns ga dr 
gelegenen Schloſſe Auguſtusburg gemei 

auch A g genannt. Es befindet ſich 


Schelmendorff, ein Dorff im Amte Tautenburg, i in 


8 Chur⸗Ma tziſch Dorff im Erfu 
ein un m Erfurti⸗ 
ſchen, in . 0 ins Amt Tondorff gehörig. 
rode, ein Eiſen⸗Hammer im Heſſen⸗Darm⸗ 
— an de ee von Alsfeld nach 


Gruͤnber 
gen an ecken ben Naumburg an der Saale. 
Schelſoͤr, ein äniſches Staͤdtgen, nebſt einem 7 
fen an der Oſt⸗See, auf der Inſul Seeland. Hüͤbn. Z. 

Schemberg, ſiehe inberg. 

Schembern, ein Staͤdtgen in Schwaben, in der 
Ober Grafschaft. Hohenberg, am Fluſſe Schlicham, 
dem Na Oeſterreich gehörig. Huͤbn. G. III. Th. 

Schemcke, ein Sean Dorff, unweit Seehau⸗ 
fen, im Fuͤrſtenthum Magdeburg. 

Schenunckel Berg, ſiehe Abye. 

Scheninge, ein kleiner Ort in Oft-Gorhland, hat eis 
nen guten P de / und Ochſen⸗Marckt. Huͤbn. Geil. Th. 

'SCHEMIT, eine Stadt, fi ſiehe Nico media. 

Schemnicz, 


un, 


ee 


dot Schemnin 
Scemnia, oder Chemnis, Ung. Nagy Selmerz Ba- 
„Bohm. Benska Scawnica, eine in der Nagy 


Geſpanſchafft, in Obar⸗lingarn, und 


eine der 
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das Studer, 
ö und ihre Neichthumer kom 
men von den | alle her, 
welche in dem Lande in groſſer Anzahl find, unter denen 
gent 8 e N 15 
0 der die 
reichſten e groſſe dringen. Wenn ir⸗ 
d eine Privat⸗Perſon ein Bergwerck deſitzet, fo laßt 
Re alfobatd darinnen arbeiten, und ob es gleich anfangs 
nichts einbringt, jo wagt man doch nach dem Beyſpiele 
unterſchiedener fein gantzes Bermoͤgen daran, welche, 
nachdem fie beteächtliche Summen darauf verwendet 
haben, endlich ſo e ee Sil⸗ 
der⸗Ader zu finden, ihnen alle ihre Unkoſten 


fädlichften und eeichften 
Dreyeinigkeit. Das von der Dreyeinigkeit 
2 in be See Es iſt ſehr wohl Dr des 


leit offen, und ob es gleich in einer ſchlechten egen iſt, 


welche fo gar groſſe Koſten erfordert, fo ift es doch übers 
aus reich. Die Materie, die man daraus bekommt, 
iſt gemeiniglich von ſchwartzer Farbe, und m einer 
weiſſen Erde oder Koth bedeckt welche das Wa er der 
Bache, in welche man es lauffen laßt, weiß wie Milch 
macht; es hat das Anſehen, daß man ſolches Lac Lunæ 
nennet. Die meiſten Adern dieſes Bergwerckes gehen 
auf der Nord⸗Seite hin. Allein die reichſten gehen 
auf der Nord⸗Oſt⸗Seite hin. Mann nimmt als einen 
Grund⸗Satz an, daß es ein glückliches Zeichen ſey wenn 
ſich zwey Adern creußen; wenigſtens iſt es gewiß, daß 
es ein glückliches Zeichen iſt, weil man an ſtatt einer 
Ader zwey hat. Die Adern der Metalle ſind nicht alle⸗ 
zeit einerlep: Wenn dieſes waͤre, ſo wuͤrde man ſie diel 
eher, als man es thut, und viel leichter entdecken. Al⸗ 
lein das verdrießlichſte iſt, daß man auf ein Gerathe 
wohl, und ohne zu wiſſen, auf welche Seite man gehen 
oll, graben muß, dis man endlich nach vieler Mühe und 
een dasjenige antrifft, was man fucht. 
Dadbey bedienet man ſich nicht der Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
the; man iſt überzeugt, daß fie keinen Nutzen dat; fon, 
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dern man graͤbt jederzeit fo, wie die Eigenthuͤmer den 
Aufwand ren Be 


Das werck des Wind ts 3 
2 
ner 73 en * 

Man ſeche Dafelbt ein gro Rad von g. Ellen im 
Diametro die unterirrdiſchen Waſſer, indem 


225 auf neue Koften zu arbeiten, fo macht dieſes, 
hoch der 


e 
ieder Woche und der Vortheil ſteigt. 
insgemein die Ausgabe ieder 
Floren, und ſelten bis auf 8000, und der 
gemeiniglich auf 12. bis 1300. Marck Silbers; manch⸗ 
mahl find derſelden fo gar 1g. bis 1600. ö 

Es iſt an einigen Orten des Bergwerckes ſehe kalt 
und in andern fo warm, daß man, fo leicht man ſich 
auch gekleidet hat, dennoch groſſe Hitze ausſtehet; einer 
don den Orten, wo es am waͤrmſten iſt, ift alle eit der 
Ort, worinnen man arbeitet. Nichts deſtoweniger 


man die Lufft⸗Loͤcher an 

Man ſchaͤtzet die halb ſchwartzen Adern fir die ber 
ſten, weil fie gemeiniglich mit Feuerſtein⸗Materie vers 
miſcht ſind: wenn ſie allzu ſtarck, und fremde Materien 
damit vermiſcht find, fo giebt man ihnen den Nahmen 
Räuber, weil dieſe Materien, welche man in den Ofen 
teinigen muß, Verluſt verurſachen, und vielen Reichthum 
des Metall wegnehmen. Man trifft in dieſen Bergwer⸗ 
cken ſehr offt ein rothes Minerale an, welches ſich an das 
Metall auhaͤngt, und das man Silber⸗Zinnober nennet, 
Wenn es mit Oel vermifeht wird, fo macht man Mi- 
nium daraus, welches hoͤchſtens jo gut, wo nicht beſſer 
als der gereinigte Zinnober if, Man tritt daſelbſt 
auch Cryſtall, Vitriol, das fo helle, wie Cryſtall 105 
Amathiſte, uud unterſchiedene andere Arten koſtbare 
Steine in den Spalten der Felſen, und manchmahl 
gantz nahe dey den Metallen an. 

Alle dieſe Bergwercke aber find nicht aleich übers 
fluͤßig, und die Adern micht gleich reich. Offt hat es 
ſich zugetragen, daß 100. Pfund Materie nicht eine Uns 
tze Silbers, und manchmahl weniger hervor bringt, ob 
gleich eben die Menge Materie offt auch 3, 4, f, und fo 
gar bis auf 20. Untzen Silbers bringt. Daß ts noch 
mehr giebt, geſchiehet ſehr ſelten, iedoch hat man auch 
Materie gefunden, welche bis auf die Helffte gut Silber 


gegeben hat. 
Wenn 


Scemnig 
4 Wenn 5 pi — Er Ader . 
t hat, iget man eine on einem Berg⸗ 
gan wege Der rose Bet, und (ce uf 


8 


i 
| 


5 die Metalle ſchmel⸗ 


ee 
> 2 

ie 

0 

i 


8 
fi 
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‚ und was 

iſt roth. ift dieſes noch ke 8 N 
eee 
wenig u, und fondert fo 


man 
verfertiget; dadurch bleibt das Gold zu Boden, da 
e ingt. Dieſes Wa 
„e und man kan ſich deſſelben 
: 

Man 104 nahe bey Schemnitz, in der Gegend 

chemahls die alte Stadt geſtanden hat, ei 
hen und vollkommen ſchnur geraden Fel 3 
Theil ve; ift von unten bis oben ſehr hellblau, fo, 


daß es te fällt, und einige gelbe Flecken 
hat. Man kan ihn nicht ohne Vergnügen betrachten, 
noch ſich irgend vorſtellen, es muͤſte denn ein 
gantzer Felſen von einem ſauber polirten Steine ſeyn, 
den man Lapis Lazuli nennet. och giebt man vor, 
daß in Peru, a ein eben 
5 * wegen ſeiner warmen Baͤder ſtarck 

davon ſind ſehr gut, zu welchen man 


beſuchet. fe 
Dat Kr artgen Zrppet hinab fg; fi find gucbe 
deckt. Die Quellen derfelben find überaus helle, und 


nige, welches man das Schwitz⸗Bad nenne, bey wel⸗ 
chem man einen Keller, oder vielmehr eine Bad⸗Stube 
angebracht hat; man figet in dieſer Bad ⸗Stube ſehr bes 
quem, und wornach man ſich hoͤher oder niedriger ſetzet, 
darnach empfindet man mehr oder weniger Hitze, alſo, 
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daß man ſchwitzet, fo viel als man will. Marr. De I, le. 
Tollii Epiſt. Itinerariæ. Brown Voy.p. 128. 129. 131, 


dee dend 
chenberg, ſiehe Schoͤnder 
Schenck, ä ſiehe Schencken⸗ 


i Mace ek n * — Al * 
ein groſſer en in der Provin and, in 
EI hi ohnweit F N ade 
ner, welche meiftentheils Handwercker find. Dieſer 
Ort 143 zu Hermannſtadt. Hagers G. III. Th. 


Schenckenberg, oder Schenckeberg, eine Lands 
Voigtey in der Schweitz, im Canton Bern, zur Lincken 
der Aar, an Frickthal, unweit Lentzburg. Dieſe Land⸗ 
Voigtey iſt groß, und begreifft g. bis 10. Kirchſpiele. Vor 
Zeiten gehörte fie denen Freyherren gleiches Nahmens, 
und hernach denen Schencken von Schenckenberg. Von 
dieſen kam ſie an Oeſterreich, worauf fie Hertzog Leopol- 
dus im Jahre 1375. Rudolphen von Schoͤnau zu Lehn 
reichte. Nach Abgang derer von Schoͤnau bekam ſie 
Wilhelm von Fridingen zu Lehn, welcher fie Thüringen, 
einem Herrn von Ardurg, verkauffte. Dieſer verfegte 
ſie an Bern . 23 1452. überließ er fie an 
Marquarden von dect Fauflic. Im Jahre 1460. 
machten ſich die Berner Meifter davog, bis fie ihnen end» 
lich im Jahre 1499. mit der dazu gehörigen Herrfchafft 
übergeben werden muſte. Das Schloß, davon dieſe 
Land⸗Voigten den Nahmen führet, iſt feſte und liegt auf 
einer Hoͤhe, an deren Fuſſe ein ſchoͤnes Dorff, Nahmens 
Thalen, befindlich iſt. Auſſer dieſem Schloſſe ſieht man 
in dieſer Land⸗Voigtey noch viele andere, von denen eini⸗ 
ge zerſtoͤret, und andere noch in gutem Stande ſind. Un⸗ 
ter dieſen letztern bemercket man das Schloß Wilden⸗ 
fein, noch mehr aber das Schloß Eaftelen,in dem Kirch» 

iele Schinzenach. Es ift von Carolo Ludovico von Er⸗ 

„Gouverneur von Breyfach, und Marechal de Camp 
in Franckreich, unter der Regierung Ludovici XIII. ers 
bauet worden. Man ſiehet in der Kirche zu Schinze⸗ 
nach das Grabmahl dieſes Edelmanns, welches praͤch⸗ 
tig iſt. Ober⸗Vogt wohnte ſonſt auf dem Schloſſe 

enckenberg; ietzo aber, da es baufällig geworden, 
wohnt er ſeit 1720. auf dem Schloſſe Wildenſtein. Mart. 
Etat & Del. 4e la Suijfe, 

Schenckenberg, oder Schenckenburg, ein ehemah⸗ 
liges Schloß in Francken, welches die Schencken von 
Limpurg im Jahre 1237. an die von Hohenlehe abgetwe⸗ 
ten. Allem Anſehen nach hat es anderthalbe Stunde un⸗ 
terhalb Wertheim, auf der lincken Seite des Mayns, ge⸗ 
fanden woſelbſt ein in das Chur⸗Mayntziſche Amt Pros 
celden gehöriger Berg gleiches Namens, nebft dem fo 
genannten Schenckenwalde befindlich iſt. l. Lex. 

Schenckenberg, ein Schloß in Tyrol, welches ehe⸗ 
mahls den Edlen von Schenckenberg, die im XIII. und 
XIV. Jahrhunderte dem Stiffte Brixen als Erb⸗ 
Schencken gedienet, zugeſtanden. Weil aber einer, 
Johann genannt, keine maͤnnliche Erben hatte, uͤber⸗ 
gab er dieſes Erb⸗Amt mit Gutbefinden des Biſchoffs 
Uldarici, im Jahre 1414. Bartholomæro von Guf daun. 
Vor ietzo iſt es dem ſchen Hauſe Colonna zuſtaͤn⸗ 
dig. Dafel, Lex. 6 


Schenckenberg, ein Dorff unweit Delitzſch, in 


Sachſen. 
Schenckendober, ein Dorff im Gubeniſchen Kreiſſe, 
in der Nieder⸗Lauſitz. 
Schenckendorff, ein Ordens⸗Amt und Herr⸗ 
in der Nieder⸗Lauſitz, über Forſta, an der 
iſſe gelegen, zu dem ıme Friedland 
des Johanniter⸗Ordens zu Sonneburg in der Marck 
— Der „George von Schlab⸗ 
Ey „brachte ſolches im Jahre 1523. von denen 
von „ mit Bewilligung Ludovici, Königs in 
Böhmen, ſamt der Comthur Friedland, k. * 
ich, 


er 


Bande at 71 u er 82 von En 2 


menden; Gabe 3 dahin, die Sache im Petito- 
rio auszuführen, und unterdeſſen die benden Aemter fe- 
quefteirenzulaffen. Hieruͤber beſchwerten ſich die Com⸗ 
thuren, fede a und hernach die fuccedirenden 


dane Nu und Ernit, bepde Marggra⸗ 
n Brandenburg bey Sr. Mal ar zum hoͤchſten, 
weil 1) das o onerofo zu den 
Aemtern gelanget, und, wie gedacht, ſolche mit König 
Ludewigs . im Jahre 1523. don denen von 


Köͤkeritz erkaufft; ds 2) fo offt ein neuer Koͤ⸗ 
nig ins Regiment getreten, ſolche von demſelben erkannt, 
und durch die Land⸗ Voigte in der Nieder Lauſiz im 
Nahmen der Königlichen Mapeſtaͤt beſtaͤtiget bekom⸗ 
men; 3) So offt auch ein neuer Meifter geworden, 
hätte er ſolche Huldigung von neuen durch einen geleiſte⸗ 
ten Eyd, von Ordens wegen, durch die Friedlandifche 
und nckendorffiſche Hauptleute gegen die Land⸗ 
Voigte wiederholen, und davon contribuiren und dienen 
laſſen; dagegen 4) auch allen Herrenmeiſtern, und dem 
Orden aller Schutz wieder Gewalt und Unrecht zuge⸗ 
ſagt worden. Der damahlige GroßPrior von Deutſch⸗ 
land, Arbogaft von Andlau nahm ſich ſelbſt dieſer Sa⸗ 
che an, und ließ ein Schreiben an den Prior Lobkowitz 
Auch Johannes Sigismundus, Churfuͤrſt zu 
Brandenburg nahm ſich als Patron dieses Ordens, 
alls der Sache mit Nachdruck an, und erfuchte 

0 955 1610. die damahls zu Prage zum Theil ver⸗ 
ſammleten hohen Perſonen, den Churf fuͤrſten zu Mayntz, 
den Churfuͤrſten zu Cöln, die Ert Herkoge zu Oeſter⸗ 
reich, Maximilianuum und Ferdinandu in, den Hertzog zu 
Braunſchweig, und den Landgrafen zu Hasen, des Or⸗ 
dens Beſtes zu beſorgen. Folgendes Jahr ſchrieb er 
auch deswegen an den Behmiſchen König Matthism. 
Dieſe Intercefliones mm, und die anfehnliche Geſandt⸗ 

Geograph. und Crit. Zexie. X. Theil. 


Schencken / Schange o 


ſchafft, die der Herrenmeiſter, Marggraf Erneflas, 
im Auguflo des 104tten Jahres an Mankiam, der ſich 
damahls zu Sorau in der Nieder + Lauſitz au 

ſchickte, brachten es dahin, daß der König unter 
Septembri, 1011. 9 den Land⸗Voigt — 
ließ, die bisherige aufzuheben, und dem 

Herrenmeiſter die . von gedachten Gütern 

verſtatten; die Sacheneroͤrterung aber in dem 

lichen Land- Gerichte in der Nieder» e vorzuneh⸗ 
men. Da mum der Prior von Böhmen ſeinen Anſpruch 


es Ne dis 5 Sm ch ne in den alten 


üter gantz ru⸗ 


Ei 
uf im Nüchſchen Char, 


liegt J. Meilen von ig 

Vn de und sine Jen der Stadt Cleve, 
Boden es auch erbauer iſt, daher es einige sum Herzog 
thume Cleve rechnen. Man nennet es auch & Grauen 

wert. ie es auf der Inſul dieſes Nahmens liegt. Eis 
nige ſagen, es habe ſeinen Nahmen von dem Worte 
er ; andere, es habe ihn von Martin Schenck, 

— / 

neral, welcher den Nahmen von Niedeck ., bes 
Fonmen, be es auf Befehl der 1 m Sabre 


e 


aber, ie Iran armen 
det, fie Fat amtberindtich zu machen, beruͤhmt. Der 
Grund, worauf die Feſtungs⸗Wercke ruhen, beſteht 
aus lauter eingerammelten, und mit Reiß holt durchfloch⸗ 
tenen Pfaͤhlen, welche man nachgehends mit Erde aus⸗ 
gefuͤllet. Sie hat hohe Waͤlle und gantze Bruſtꝛoehren 
vor ſich liegen; aber keine Ballons mit Cafemitien oder 
vorgelegte Flügel, weil ſie nach Gelegenheit des Ortes 
nicht regelmaͤßig hat erbauet werden koͤnnen; ſondern wie 
V 

reits g 3 eiten von e umflo 
fen, und theilet denſelben dermittelſt einer ſcharffen Spi⸗ 
tze, die man zu einer beſondern Gegenwehr, mit 2. vorge⸗ 
legten krummen Flanquen, ‚oder Streich Linien, zu Creutz⸗ 
Schuͤſſen gegen den Strohm hinaus gelegt hat. Weil 
aber Winters⸗Zeit, wenn der Rhein zugeft ohren, die 
aröfte Gefahr zu beſorgen iſt; ſo werden die Walle von 
auſſen ſtarck mit Waſſer begoſſen, welche alsdenn von 
dem gefrohrnen Eiſe ſo glatt werden, daß ſie unmoͤglich zu 
beſteigen ſind. Auſſerdem iſt dieſer Ort noch ſo wohl 
verwahret, daß man ſich zuvor dreyer Schant en bemaͤch⸗ 
tigen muß, ehe man ſelbigen einbekommen kan. Der 
Zugang von der Land⸗Seite iſt enge, und vor demſelben 
liegt eine von den erwehnten Schantzen, die ein ſtarckes 
Hornwerck hat, und auch im Noth⸗ Falle unter Waſſer 
geſetzt werden kan. Die Schantze auf der Rhein⸗Sei⸗ 
te wird das yt · Furt genannt. Die Wohn⸗Haͤuſer in 
dieſer Feſtung ſind bequem. Die Einwohner treiben 
ſtarcke Handthierung. Und es erhalten ſich auſſer den 
vielen Einwohnern, uͤber 2500. Mann Soldaten darin⸗ 
nen. Dieſe wichtige Feſtung und vornehmer Rhein⸗ 
Paß ward zwar im Jahre 1636, den 16. Jul. weil die Be⸗ 
ſatzung damahls ſehr ſchwach war, des Morgens, ehe es 
noch lichte ward, von einer Spanischen Pacthey durch 
Liſt überfallen und eingenommen. Diefe Unterneh⸗ 
nung der Spanier bewerckſtelligte der Obrift-Lieutenant 
Einholt, welcher wegen feines Vaters Enthauptung dis- 
gullitet worden, und als ein Einheuniſcher des Orts 
wohl kundig N Er kam mit gnugſamen re 
5 In, 


aber den Lermen hörte, ſprang 
aus dem Bette; und ob ihm wohl ein Arm zerſchoſſen 
worden, wollte er doch kein Quartier haben, ſondern lie⸗ 
ber von des Feindes, als des Scharfrichte 
Den dritten Tag darauf ward ſie von den Herren 

aber nicht eher, 


ein Maret> Flecken in Nies 


der⸗ Heſſen der Bach Seite 
SCHENECTADA, eine Stadt in ie im 
Engellaͤndiſchen welche die im 


deten. Das Britt. Reich in Amer, Er 
Schening, en, 
Gaſter ee ebſt einer N m 
an dem nt/ n tey. 
Sud ene alt und ey IR; wa bon Der 
bewohnt, welche alle, die Aebtißin aus⸗ 
ü die Freyheit haben, r wenn 
Dieſe Abtey wurde im von 
Land» Grafen der Graubuͤndter, geſtifftet. 


dependent, und wollte, daß ſie unmittelbar unter dem 
Schutze des Reichs ſtehen ſollte. Indeſſen haben die 2 
Cantons, als des Landes, die Advocatur derſelben, 
oder das Jus Inlpectionis & Protedtionis, welches mit der 
Souverainere 5 Dieſe Abtey befigt groſſe 
Güter in dieſem gantzen „und die Aebtißin führer 
den Titul einer in. Im Jahre reg. den 29. Mertz, 
wurde das Klofter ⸗Haus und alle uͤbrige Gebaͤude, bis 

den durch eine Feuers ⸗Brunſt vers 


zehret; aber man bauete es alſobald, und bequemer als 
zuvor, wieder auf. Mart. Etat & Del. de la Suiſſe. 

ein Flecken im Oeſterreichiſchen Kreiſ⸗ 
ſe, in dem Viertel uͤber dem Wiener⸗ Walde, nicht 
weit unter Melck, an der Donau. Univ. Lex, 

SCHENUS, ſiehe Schoenus, 

SCHENUS, ein Meer⸗Buſen in Klein⸗Aſten, in Ca- 
rien. ur Mela ſpricht L. I. c. 16. dieſer Meer⸗ 
Buſen befinde fich zwiſchen denen von Thymmas und 
Bubeflius, und die Stadt Hyla fen auf feiner Kuͤſte ers 
bauet. Plinius fehreibt Schoenus an ſtatt Schenur. Mort. 

Schenwis, ein Saͤchſiſches Dorff im Stiffte Mer⸗ 


Schepey, Scheppey, ſiehe Schepye. 
Schep aͤdt, 5 7 Scheppenſted, 
eine dene Slo in dem iſchen Gebi⸗ 


alt zugeſchrieden, 

8 e fine a — 

ten von . Univ. Lex. Zübn.Z.L. 

gen, ander e, 1. 

e. 

Scyeps, ein Dorff in der Ober ⸗Lauſitz, bey Rei⸗ 
Schepſchiben ein Städtlein, fiche Moldau. 
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Coriglione. Mart. 
Schera, ein Dorff im Amte Mei Pu 


weit Skeuditz. 5 f 
8 Scherding, Scherdingen, eine Stadt, ſ. Schaͤr⸗ 
ngen. 

Scheren, fiehe Scheren. 

Scherenberg, ift ein altes bis auf etwas Mauer 
raden verfallenes Berg⸗Schloß in dem 

tiffte Wuͤrtzburg in Francken, zwiſchen Ober⸗ 

8 pach und ſtein, welches der letzte von 
Scherenberg ſeines Stammes, der dem Kloſter Ebrach 
vieles hinterlaſen, beſeſſen. Sonn. 

Scherenberg, in den Niederlanden, f. Herenberg. 

Scherenberg, eine Stadt und Amt in Thüringen, 
ſiehe Schernberg. IE 

Scherendewald, ein Wald im Oeſterreichiſchen, 
deſſen in einer alten Nachricht vom weſpane, Hertzogen 
von Oeſterreich, gedacht wird. Uv. Lex. 

Scherendorf, ein Dorff nicht weit von Weiſſenſce, 
in Thuͤringen. 

SCHERHORST., eine kleine Stadt und Hafen auf 
der Weſtlichen Inſul Lewis, bey Nord Schottland. 
Zübn. Z. U. 

SCHERIA, eine Inſul, ſiehe Corcyra, und Corfu. 

SCHERIA, eine Stadt in Ilyrien; Suidas ſetzet fie 
auf die Küfte des Meer⸗Buſens derer Kneſledum. Mort. 

Scherma, 


a Scherma 
0 Scherma, ein Dorff in Thüringen, im Amte Frey⸗ 
urg. 


Schermbeck, eine kleine Stadt und Schloß im Her⸗ 
tzogthume Cleve, unter Raesfeld, gehoͤrete ſonſt dem aus⸗ 
rg 8 - Don. Hagers Geoge. 
II. Th. „Geogr. 1 
SCHERMEER, neh Ber in den Nie⸗ 
derlanden, in Nord⸗Holland, eine Meile von der Stadt 
Alcınaer, wo deko eine gute Dieh⸗ Weide if, Mart. Dict . 


Gier. des Pair - Bar. 
Schermen, ein Flecken im Jerichauer⸗Kreiſſe des 
dſchadt. 
Scherenberg, eine 


Hettzogthums Magdeburg. | 
Schernberg, Scheerenberg, 
kleine Stadt und Amt in Thann, zwiſchen Sonders⸗ 
baufen und Greuſſen, an der Haynleite gelegen, und dem 
giriten von Schwartzburg⸗Sondershauſen gehörig. 
Sie iſt das Stamm- Haus eines Geſchlechts Eichen 
Nahmens, welches von einigen unrecht von Ehen 
5 I wird. Unter das daſige Amt gehoͤren z. 
er 


Schernickau, ein Ort im M rg, 
zur Voigtey Metzdorf gehörig. W Sing. gd. 

x 3 COVIen, eine ſiehe Gzer- 
nic 

Schernis, ein feſter Paß, ſiehe Scharnitz. 

Scherpenbeuwel, Scerpenheuvel, Scherpenbeil, 
oder Schaaf beil, ian Acurur, Montaigu, oder Monta- 


gue eine kleine Stadt in denen Niederlanden, in Bra⸗ 
bant, eine Meile von Dieſt, dependiret von der 85. 
und Herrſchafft Dieſt, und gehöret den Erben des Koͤ⸗ 
nigs Wilhelmi III. von Engelland. Der Ertz⸗Hertzog 
Albertus und deſſen Gemahlin, bella, haben 3 
ten im Holtze gelegenen Ort zu einer Stadt rung — 
der Heil. Jungfrau Marien zu Ehren mit einer ſchoͤnen 
Kirche gezieret. Siehe ment Aga. Einige machen aus 
Scherpenbeil und S heuwel zween beſondere 
Attickel, da doch behde Wörter er Drt bedeuten, 
Burkönr Troph.Brab. Sübn. Z. L. Abel. 
SCHERPENISSE, eine Serrich Affi in den Niederlan⸗ 
den, in Seeland, in der Inſal Tolen, nahe bey St. Mar 
Fiat Sie gehoͤrete vor mahls zur Oraniſchen Erb⸗ 
e eſitzet ſie der Printz von Frießland. 
fft liegt ein Schloß, das Styckenborg 


ere ein Dorff in Rn Amte Rochlitz. 
SCHERTAA, (EL) fiche For 
Schervide, ein Ort in Weſwhalen „zwiſchen War⸗ 
burg und Paderborn. 
Scherweiler oder Scheerweilier ein groſſer Marckt⸗ 
ecken in dle de der Leber und demEcken⸗ 
ach gelegen, und dem Dom⸗Capitel zu Straßburg ges 
hoͤrig. Ichrersheim. 
Scherwich, ein Schloß und Flecken an der Donau, 
in roh ohnweit Griechiſch⸗Weiſſenburg. Suͤͤbn. 


— „eine Stadt, ſiehe Segeswar. 
SCHESFIELD- MANNOR, ein kuſt⸗ Schloß in der 


Engelländifchen Proving Northumberland, in der Graf tei 


ſchafft York, dem: Hertzoge von Nortfolk gehörig. Ha⸗ 
ters Geogt. I. Th. 

SCHESIUS, ein Fluß in der Inſul Samos. Das Ety- 
mologicum Magnum, welches diefen Fluß erwehnet, giebt 
einem Theile der Inſul den Nahmen Se. Dieſer 
Nuß 3 rg vom Plinio Chefur genennet. Siehe 


„ r Scheß lig, eine kleine Stadt, Amt 
und Schloß im Bitdume Bamberg, in Francken, zwey 
Meilen von Bamberg, und nicht weit von Giech, am 
Fluſſe Schleßlitz gelegen. Dieſer Ort fol im Jahre 
1664. von dem Brande groſſen Schaden erlitten haben. 
m Jahre 1395. hat Biſchof Lamprecht zu Bamberg ein 
ſpital allhier geſtifftet. Hagers G. II. Th. Sonn. 
SCHETNICK, eine Stadt, ſiehe Czernick, 
1 Lu. Tyfule Schetlondice, oder Schet- 
lands, ſind Inſuln in dem re Meere. 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 


0 — 
See, voelche font auc 
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merckw 2 
an denen Küften hin bewohnet, wegen 
die fie bedecken; aber ſeit ohngefehr 
— —.— haben die Einwohner, die etwas arbeit⸗ 
ſamer find, als ihre Väter, ſich tieffer in dem Lande aus ⸗ 
— * irn hier a. kleine Staͤdte an, die eine 
Nahmens Lerwick, in welcher man 
Same und hier und da alte —— an⸗ 


ich die ſogenannten 
einem Schloſſe, welches 4. 


wohner kaum auf soo, erſtrecket. Und dieſes find 
— — Inſuln. een 
vielen andern Heinen gegen 

— 33 erſtern find er ur ac Ze Vell 
oder Ves, welche 18: Mellen lang und g. breit iſt, und 
be nehda welche 10. Meilen lang, und G. 
vel hat 3. Pfarr⸗Kirchen, und einige Car 
nn m iſt ee und ſehr volck⸗ 

rondra über von Scalluway gelegen. 
3. . Gage Meilen in der — und a. 3 
Whaliey , einiger maſſen No HR haͤlt z. Eng⸗ 
liſche Meilen in die Länge, und eben fo viel in die 
Breite. Great - Rule iſt 2. Mellen lang und breit, und 
dat einen guten Magen. Bros liegt weiter nach Diten, 
iſt g. Meilen lang und 2. breit, hat etwas Ackerkand 


und 2. Kirchen, die Kuͤſten wimmeln gleichſam 


Fiſchen. In dieſer Imſul giebt es gar keine 
Unft iſt die luntigſte unter allen, begreifft 8. Meilen in 
die Länge, hat 3. Kirchen und 3. Häfen. Es 
hier keine Katze lebendig bleiben. Einige Außäres da 
ben geſchrieben, die Inſul veel leide kein andres Thier, 
als diejenigen, welche darinne gebehren ſind. Alle 
dieſe Inſuln zuſammen machen 12. Hirchſpiele aue; es 
gehoͤten aber noch mehr Kirchen und Capellen daru. 
Gegen Weſten von der groſſen. Inſul, nicht allzeit 
davon, * man eine Inſul, Nahmens ie 
oder 
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— — — 
lange Zeit auf behalten wird, allwo es dermaſſen 
ö . 


Inſuln einerley. Da fie fich nun auf ſolche Art 
t gen, fo leden ſie lange, ohne daß 
br 3 auch keine. 


ihre dauerhaffte Leibes ⸗Beſchaffenheit, und irgend ein 
geringes Artzney⸗Mittel, bringen fie inagemein wieder zu 
rechte. Sie leben fo lange, daß Bucha vanus erzehlet, es habe 
zu ſeiner Zeit ein Munn hier gelebet, Nahmens Laurentius, 
welcher ſich verheyrathet, da er 100. Jahr alt geweſen, 
und welcher im 140. Jahre feines Alters in fein kleines 
h zeug geſtiegen feb, ſogar mitten im Sturme uner⸗ 
rocken auf die Fiſcherey gegangen, und mit der Flinte 
ſowohl umzugehen gewuſt, daß er die Voͤgel im Fluge ge⸗ 
ſchoſſen habe. Endlich ſtarb er mehr für Alter, als an ei⸗ 
ner Kranckheit, indem er bey nahe 170. Jahr gelebet hat⸗ 
te. Die Einwohner dieſer Inſuln t ich zur Dies 
formitten Religion, und find ehrliche und friedliebende 
Leute, welche Schwoͤren, Zanck und Todtſchlag haſſen; 


fie leben in zuter fft unter einander, und gehen 
alle Monathe mung Gaſte, um, wie fie ſagen, 
gute Freundſchafft zu unterhalten. Da dieſe Jnſ ln 
ſehr weit unter dem Polo liegen; ſo iſt hier gegen dem 
Solfitio autunnali 2. gantze Monathe Tag. Wahrend 
dieſer Zeit ift der Himmel fehr helle, und die Lufft fehe 
rein und angenehm. Aber gegen dem Sollſitio verro 
dargegen, find dieſe armen Leute in einer Nacht von aa 
Monathen vergraben, waͤhrend welchen die kufft ſehr 
ungeftum iſt; und der Oceanus wuͤtet mit einem fo er⸗ 
ſchrecklichen Krachen, daß die Schetländer mitten in ih⸗ 
ren Inſuln zittern. Die Fluthen find hier fo heftig. 
und das Meer ſo ungeſtuͤm, daß dieſe Inſulaner von 
dem Monathe October bis in den Monath April, mit 
fremden Ländern keine Gemeinſchafft haben. Dieſer 
eintzige — hiervon gnug ſeyn. Die letzte Re- 


volution 


oder September wieder zurüͤcke. Man hat bis 2000. Fi⸗ 
auf einmahl, am Ende von Br la geſehen. 
Die vornehmſten Familien in dieſen und denen Orcadi- 
ſchen Inſuln find die von Bruce, Sinclair, Mouzt, Nivet, 
Chiney, Stuart, und Grahan. Als etwas beſonders merckt 
F 
Diebe giebt. 


Mart. € 
Scheuberg, ein Berg in der Grafſchafft Mannsfeld, 
nicht weit von Hettſtaͤdt. Er hat ſeinen Nahmen ohne 


Zweifel daher, weil ſich die Leute allda der 
häuberey gefnchet und gefeheuet hab Es ino Dies 
fer Berg wegen der guten Krauter, fo darauf wachſen, 
beruffen. Dp! Nachleſ. 
„SER, ein Dorff in Thüringen, unweit Frey⸗ 
r 


Gcbeuder, ein Dorff unweit Coͤthen, im Anhaͤl⸗ 


N. 7 
Scheudic, ein Dorff im Oſterlande. a 
SCHEVE, eine Stadt in Daͤnemarck, in Nord⸗Juͤt⸗ 


land, in der Dices von Wiborg, an dem ABefttichen Ufer 
des Virck⸗Sundes, am Ausfluſſe eines Fluſſes in dieſen 
Meer⸗Buſen. kleine Stadt iſt wegen der guten 


Pferde berühmt, die daher kommen. Mart. ie Irk. 
Schevelin ingen, Schefflingen em Dorf 
in denen Niederlanden, in Nord⸗ Holland, an dem Ufer 
des Meeres, in den Duͤnen, nahe bey dem Haag. Dieſes 
Dorff iſt wegen der F iſcherey berühunt, welche in dieſem 
Quartiere ſehr reich iſt. Wenn das Wetter jchon iſt 15 

ſiehet man viele Perſonen hier ſpatzieren gehen, und fri 
gefangene Fiſche an dieſem Orte ſpeiſen. Der Weg iſt 
von dem Haag bis hierher gantz gepflaſtert, und man 
wuͤrde ihn, da er breit, und auf beyden Seiten mit Baͤu⸗ 
men eingefaßt iſt, bewundern, wenn es nicht in Holland 
deren viele gabe. Man trifft in dem Dorffe Scheveling 
die Wind⸗Wagen an, welche Moritz, Printz von Ora⸗ 
nien, machen ließ. Sie ſind mit einem Maſte und mit 
Seegeln verſehen, wie ein Schiff ; und wenn ſie von dem 
Winde getrieben werden, ſo koͤnnen ſie auf dem Geſtade, 
welches ſandigt iſt, ohne Pferd fortlauffen. Es iſt faſt 
nicht glaublich, wie weit ſie in ſehr weniger Zeit kommen 
koͤnnen. Der Erfinder davon ſoll der voruehme und 
beruͤhmte Mathematieus, Simon Stevinns, ſeyhn. Dies 
ſes Dorff iſt ehemahls viel groͤſſer geweſen, als 8 

ie 


Scheuern 


1 

weil das Meer im Jahre wenigſte 
n 9 
Mort. DIE. Gmgr ha Pipe Ben, Le Pere Boufingaut, 
Voy.des 8 N inſtr. 

SCHE 

Be hun, ne 
2 che 18, Weiſſenburg ne an che 
. e 
durg. Nahe dabey man groſſe 


Steine im Walde, wo Graf Ludwig der 
den von Sachſen er 
LUDOV, XIII. Es 


— 4 Ds 0 Need 8 
einem Nonnen⸗Kloſter gemacht, worinnen fie in die 
00. en si an ihrem Gemahl 
. Oldisleben. 


get worden 
N Ehn been bean 21800: er das Schloß 
Scheyern verleget worden. Dieſes E Schloß iſt das 
Stamm auß — Pfaltz⸗Grafen und Fuͤrſten von 
L er hier in dieſem Kloſter 120. 
fen begr 7 ee ‚ein Sohn des un 55 
tigen Hertzogs ruolphi en in Bayern, es 
erbauet, worauf desen Nachkommen ſich davon be 
nennet, bis es in gedachtes Kloſter verwandelt, und 
Wittesbach zur Pfaltz⸗Gräflichen Reſidentz aufgebauet 
wurde. Aventinus gedencket eines Volcks, die Schey⸗ 
„welche zu des Kayſers Augufli Zeiten um 
Pe, een gewohnet, und ihren eigenen Koͤmg gehabt 
Hund. Neichelbeck. 


Schendel, ein Dorff in den Niederlanden, in 
der Meyerey von 8 in dem Quartiere 
von 


—＋ eine Herrſchafft, 
8 e 5 
Ja er i 
Herrſchafftl ſftliche Recht wieder an ſich gekaufft. 


1 anne welches ſeine beſondern Gerichte hat, = 
im Jahre ite. von denen Einwohnern von Geldern 
gaͤntzlich abgebrannt. Der hieſige Prediger muß auch 
den Gottesdienſt zu Liempde verrichten. Mart. Jani gon. 
- SCHIABRAZUR, eine groffe Stadt in Aſien, in 
der Landſchafft Dierbek. Aöbn Z. L. 

1 EEELN ein Ort im Br andendurgiſchen Preuſ⸗ 
fen, wo die alten Preuſſen einige hohe Erlen goͤttlich vers 
ehret Hagers Geogr. III. Th. 

‚SCHIARAZUL, ſiehe Schehereful. 

SCHIATTI, eine Inſul, ſiehe Feiatti. 

Schiswe, ſoll, nach des Herrn Coraeille Bericht, 
an feinen Aßehrinann anführt, ein Flecken in 

nd, in Hinter⸗Ponunern, nebſt einem 
S ſeyn. Er ſetzt auch noch hinzu, dieſer Ort 


werde im Lateinischen Schiaua genannt, und liege am 


Fluſſe Wipper, im Lande Wenden, 72000. Schritte 
von der Kuͤſte des Balthiſchen Meers, und 40000, 


SCHIEDAM, eine Inſul in Afien, Java — Nor⸗ 
den, der Nördlichen Spitze von und der 
Juul a ut eee. Ace. Me. LER 

eine Stadt in iederlanden, in 
be Sam fie durch ——— 
Stadt liegt eine 
Meilen 


ben 2, alte beute, welche von Schieda Stun⸗ 
bene andern zu Delft, der Mann war 103. 


ek — 
daſige ein ſchr 
10 N 1 7 3 — u 
nen Fe tadt liegt unter dem ar: 
Min. der Breite, und . Gr. 6. Min, der 
Länge. Mart Corn. Le P. Buuſingaut. Voy. der Bayer 
Bas, 8 des Nheinftr, 
ein Evangeliſches Fräulein ⸗Stifft i in der 
er a chafftMarck liegt am Fluſſe ver 
— — 0 den Städten Anna und Ham gegen 


8 ein Sächſich Dorff. Amte 

5 iſt ein Berg in ren» 
ſchen den Se und Welß. 8 

* 1 u Schah und Amt, fiebe 8 


235 Schiefelbein 0 
Schiefelbein, ſiehe Schiffelbein. 
Schiefergrund, ein Ort in — an der Tau⸗ 
ber, 3. Stunden von 


sfeorff, ein altes Schoß in Daͤnemarck, 
Emelhorn im Jahre 1034. erbauet 


Schieland, ei leine Landſchafft in den Nieder⸗ 
landen, in S Süd- Holland. Sie hat ihren Nahmen 
von dem Fluſſe Schie, und grantzet an Delfftland, an 
Rhoynland, an die == und an die Iſſel, welche zu 


Krinpe an die Maas fü lt. Sie hat 11. bis 12. Ar 


laͤndiſche Meilen in ihrem Umkreiſſe. Man begreifft 

in Schieland die Staͤdte wre oder Gouda, Rot⸗ 

terdam und Schiedam. Mart. Diet. Geogr. des Payr-Bar. 

1 ein Ort in Delfftland, nicht weit von 
Lex. 


Sc ND, Schier mong, Schiermonick - Doge, 
Schiermonckook y Schiermnckunge , Schiermonck - Oog h. 
Monicoga, eine kleine Inſul in dem 
ae te Be he Dh: 
* 

— 7 n von der Inſul Ame⸗ 
lande, se iſt. 4 in dieſer Inſul dstoce 

nur einige geringe Doͤrffer 2 
— 4 — 5 ſie i der eben 
de er Gnade Sie * 4 

U 


d Seewies, welche ˖ 
d b Die 
Selen 
und der vero in 
dem Lande einen human, welcher aus den Einwoh⸗ 
Dieſe haben 


nern genommen wird das Recht, alle 
andere ſonen zu erwaͤhlen; und in Crimi- 
nal- en fie eben die anderniechte 
wie die andern Gemeinden. Marz. Bel de la Suifd 
T. IV. p. 79. 

‚ein im Lande der Graubuͤnder, 
in der Gm davon den Nahmen bat. 
Diefes ch, und im La⸗ 
— — ißt, wird von einem Bache, Nahmens 


Sb ee „Dieses iſt ein groſſes Kirchſpiel, 
welches die Doͤrffer Montanes, Fiona, Puſſerein, Schu⸗ 
der, de. in ſich begreift, die alle in Gebürgen, und das 

Sr welches in der Ebene liegt. Marr. 


ein Dorff umveit Mansfeld. 
See, In Dorff im Halderſtadtiſchen, der 
t Eislebe 
2 2 Flecken im Ertz⸗Stifft Mayntz, 
ohmweit „am Rhein gelegen, wobey ein altes 
rffenſtein geſtanden hat, von 
welchem 8 . ene inet 
ble we noch insgemei 
ibſel vorhanden e = 
Schierting, ein 
Schifereck, vor Zel 


1 


} —— 2 ae 
Schloß in „Oeſterreich, ohnweit der Sta ns 
auf einer Höhe gelegen, bey welchem der Fluß Enns 
vorbeyflieſſet. Im Jahre 1730. kam u Schloß an 
Die retberreh on Hoheneck. 

Schiff beck, ein lecken in Holftehn, 1. Meile von 
Hamburg. Im Jahre 1216. befeſtigte Graf Albrecht 
dieſen Flecken, der Stadt daraus Schaden zu thun; und 
— 4 102%. als gg Adolph die Stadt belagerte, 
nahm er ihn zuerſt ein. Univ. Lex, 

Schewe Sehiefelbein, Schuelben, Schi 
velbein eine Stadt und Commenthurey des Johanniter⸗ 
Ordens, und zwar inſonderheit des Herrn⸗Meiſterthums 
in der Marck, wovon ein gantzer Diluict der Schiefel⸗ 


Schülda 226 


beinifche Rreiß genennet wird. Sie liegt in der Neuen 
ar ya oben zwiſchen den Pommeriſchen Graͤnten, 
an dem Fluſſe Rega, und gehören folgende Güter darzu; 
Reutzau, Nuthagen, Pantzerin, S 
Gummertau, Pribslau, Teſchnau, Simmotzig, Bal⸗ 
drey, kabens, eckau, Neup, Polgleben, ni 
andere, Die Stadt hat; brlich 4. Jahrmaͤrckte; 1) 
Freytags vor dem Palm⸗Sonntage; 2) Mittwochs 
nach Trinitatis; 3) Mittwochs nach Laurentii 4) Mitt⸗ 
wochs vor Martini, Dieſe Stadt haben die Herren von 
Wedel erbauet, welche ſie hernach dem Deutſchen Or⸗ 
den verkaufft haben. Sie hat auch ein Carthaͤuſer 
Kloſter gehabt. Die Commenthurey iſt zu des Heren⸗ 
Meiſters, Frantz Neumanns Zeiten gegen Qwartſchen 
und Danem, welches icno Neumärckiſche Aemter ſind, 
genen worden; das Schloß aber iſt Landes⸗Fürſt⸗ 
lich geblieben, welches noch etwas feſte, und im Deut⸗ 
ſchen Kriege offt belagert worden. Der hieſige Com⸗ 
— zugleich 3 Landvoigt in den Schlevel⸗ 
mburgiſchen Kreiſſe, allwo er auch 
Bar — hat, un 7 n die von Adel derſelben 
S vor ihm A hierzu einen Burg⸗ 
walter zu a welcher einer von Adel 
8 ein Litterarus ſehn muß. Die Appellat ones von dar ger 
5 unmittelbar . der Neumarckiſchen Regierung, es 
7 — Gerichts Verwalter oder Commen- 
— — auf welchen letztern Fall aber vor 
run wie billig, die A llatigges an die rdena-Mes 
gierung ergangen. Die Stadt Schiffelbein iſt in Jahre 
1630. von den Kayſerlichen faßt abgebrannt, und im 
SE . abermahl beſetzt worden. Univ. Lem. 
Se derg en eine Commentdurey in Heſſen, dem 
Deutſchen Orden zu Marpurg gehörig, eine Meile von 
Gieſſen, iſt ehemahls ein Kloſter geweſen, und im Jahre 
1140, von einer Gräfin von Gleiburg geifftet worden, 
7 aber an die Deutſchen Ritter gekommen. 


chiffen ‚eine Stadt, fiehe Schippenbeit. 
e . ein Chief 
Def une Pe 
ehe Schifereck. 


lm, iſt a ae 121 e auf welche 
Stockdolm gebduet if; ſiehe dieſes W. 

SCHIFUE, eine kleine Stadt in Danenarck foim 
Amte Salling lieget, und zum ABoborgifchen Stifft in 
Nord⸗Juͤtland gehoͤret. Suͤbn. 3 

hen Je 7 vor = — 83 
eines im Ju n Lande, ı ey der ehe⸗ 
mahligen Stadt Raphia vorbe ft, nd bey Rhinocos 
kura in das Meer faͤlt. In der Heil. Schrifft wird et 
der Fluß denen Siehe r Til. Univ. Lex. 

SCHIKHOUN, iſt der Nahme eines Sees, oder wie 
die Araber folche nennen, Mardouce, welcher gegend 
den von einer von denen Provinzen von China iſt, Nah⸗ 
mens Kancon, oder Khatha, die ietzb insgemein Zifon heißt. 
Albergenti gedencket deſſelben nor J. Sedt. II. ſeinet 

raphie, 1285 D Herbelot ein bi iche 
ein Dorff bey rtget im Anhaͤltiſchen. 
82 Dorff im Voigtlande 


Schilck „ein Ort in Elſaß, magen den Fluͤſſen 
Sauvel und Moſig dem dangeliſchenAdelichen Frauen⸗ 
3 zu St. Stephan in Straßdurg gehoͤrig. 


Schilda, oder Schilde, eine kleine Stadt mit einet 
ſchoͤnen Kirche, und guten Rathhauſe, in Meiſſen, zwi⸗ 
NI und Eilenburg, im Amte Torgau, 5. Mei⸗ 

von Leipzig, und eine Stunde von der Stadt Tor u, 
in einer angenehmen Gegend gelegen, gehoͤret der Saͤch⸗ 
. Chur ⸗Linie zu. Der Okt iſt Schrifftſaͤtzig, und ge⸗ 
hören dem Amte Torgau die Ober⸗ und Erb⸗Getichte zu. 
Er fol ſammt dem Kloſter von Marggraf Dietrichen, zu 
Laußnitz u. Landsberg, Ouonis Bruder, ſeyn erbauet wor⸗ 
den. Es ſind z. Ja tmärckte daſelbſt, ais ) Fa acht, 2) 
Himmelfarth, 3) Sonntag nach Michaclis. * 

in 


7 Schildau 


ſind die Einwohner dieſes Orts wegen ihrer allzugroſſen 
Klugheit beruͤhmt, welches zu allerhand laͤcherlichen Fa⸗ 
deln Anlaß gegeben hat. Man haͤlt eben nicht vor noͤthig, 
ſelbige hier zu erzehlen. Sagers G. II. Th. Schramm. 
Anti qu. des Elbſtr. > 

ildau, Schloß und Herrſchafft im Fuͤrſtenthum 
Jauer in Schleſien unweit Hirſchberg. Golbſch. 

Schildbach, ein Dorff im Voigtlande, im Amte 
Voigtsberg. 

Schildberg, Schiltberg Werthes, Mans Clypeorum, 
Vertkufis Mons, Basonii odet Hatonici Aunter, ein Ges 
buͤrge in Nieder⸗Ulugarn, welches ſich von Suͤden gegen 
Norden, von dem See Bal atoa bis an die Donau, in den 
Geſpanſchafften Velen, Raab und Gran erſtrecket. 
Es Kd che bewohnt. Siehe Ratet Monter. Mart. 
Baudr n 


Schildberg, ein Schloß und kleine Stadt in der 
Schleſiſchen Herrſchafft Woͤrter. Huͤbn. Z. L. 

Schildberg, ein feiner Marcktflecken in Pohlen, 2. 
Meilen von Kobelgura. zur Lincken des Fluſſen Praußna 
gelegen. Schneiders Oderſtr. 

Schildberg, eine Heine Stadt oder Flecken an der 
Soldiniſchen See gelegen. Abel. 5 

Schildberg, ein Dorff in dem Fuͤrſtenthum Muͤn⸗ 
fterberg in Schleſien, dem Stifft Heineichau gebörig. 
Ex Litt. 

Schilde, oder Schille, eine Herrſchafft in den Nie⸗ 
derlanden, in Brabant, in dem Lande Ryen, 2. Mei⸗ 
len von Antwerpen gelegen, gehoͤrete vor Alters denen 
Hertzogen von Brabant. Im Jahre 1723.den 16. Jag. 
wurde ſie von Kayſer Carolo VI. zu einer Baronie erklaͤ⸗ 
ret. Hur ten Troph. de Brab. Suppl. 

Schudeck, ein Amt, fo in der Theilung zwiſchen den 
beyden Bruͤdern Johann Friedrich dem Mittlern, und 
Johann Wilhelm, Hertzogen zu Sachſen, nach Aoſter⸗ 
ben ihres jungſten Bruders im Jahre 1566. an den letztern, 
und alſo zu dem Coburgiſchen Theile gekommen; nachge⸗ 
hends aber von Hertzog Johann Caſimir zu Sachſen⸗Co⸗ 
burg im Jahre 1604. an den Graf Philipp kudewigen zu 
Hanau, vor 2000. Guͤlden, mit Vorbehalt des Dom nu 
directi als ein Mannlehn verkaufft worden. Müllers 
Saͤchſ. Annal. a 

Schildeſche, Schylſe, ein Flecken in der Grafſchafft 
Ravensberg, im Amte Sparenberg, 2. Meile von Biel⸗ 
feld hat ein Vorwerck und ein Adeliches freyes weltliches 
Stifft, wobey 17. Fräulein ſich befinden. In dieſem 
Di.ſtridte finden ſich die Bleichen, worauf die Bielfeldi⸗ 
ſche Leinwand gebleicht wird. Dieſer Ort hat eine 
Lutheriſche und Catholiſche Kirche. Ex latt. 

Schüdkroͤten⸗Inſul, ſiehe Tortur. ( . ls de la). 

Schile, ein Dorff unweit Hartzgerode am Vorhartze, 

ins Amte Gernrode. 

Schiler⸗Tabor, ein ſeht feſtes und auf einem hohen 
Felſen liegendes Schloß in dem innern Train. Sturms 
Antw. zur Geogr. . * 

Schiffe, ein Dorff in Thuͤringen unweit Weiſſenſee. 

Schilff⸗Meer, ſiehe Rothe Meer. 

SCHILLA, eine kleine Inſul in Griechenland, auf 
der Kuͤſte von Livadıen, und dem Hertzogthume Athen, 
in dem Meer⸗Buſen von Egina, zwiſchen dem Vorge⸗ 
bürge Colenne gegen Oſten, und der Inſul Eg un gegen 
Weſten. Man halt fie für die Inſnl Pichyonefur der Als 
ten. Siehe Ceerypbalsa. Mart. Baudr.ind. 
Schillau, ein Klofter oder Convent-Hauf des Deuts 
ſchen Ordens in Meiſſen, bey Rochlitz, an der Mulda, 
daſelbſt liegt Marggraf Dedo von Rochlitz begraben, der 
im Jahre u. ſtarb. Schoͤctgens Dol. Nachl. 

Schille, „ Jiche Schilde. 

Schillersdorff, ei N sie 
und Sorn, zur Grafſchafft Hanau gehoͤrig. Umtv Lex, 

SCHILLI, Scilli, Scyllaum Promo=torium, ein Borges 
bürge von More. in Sac na, nahe bey der Inſul Sydra, 
am Eingange des Meer⸗Buſens von Kanz. Die kleine 
Inſul dc iſſa iſt auf der Küfte dieſes Vorgebuͤrge auf der 
Seite gegen Norden. Mart. Baudrand. 


„ein Ort in Elſaß, zwiſchen der Moter 


SCHINA 138 


Schillingsfücft, ein Schloß und kleine Stadt auf ei⸗ 
nem Berge in der Fraͤnckiſchen Grafſchafft Hohenlshe, 
zwiſchen Rotenburg und Dinckelſpiel gelegen. Im Jahre 
1525. ward es von den Bauern jerftöhret, und da man es 
wieder aufgebauet, von einem Fagen in Brand geſteckt. 
Es ſchreibt ſich davon eine beſondere Linie von Hohenlohe. 
Hier relichtet Philippus Erneftus, Graf von Hohenlohe, 
gebohren im Jahre 1603. Sagers G. Il. Th. Sonn 
reg - lſtadt, ein Dorff in Thüringen, 12. Stunde von 

eda. 

Schiltach, oder die krumme Schiltach, ein Fluͤß⸗ 
gen in Schwaben, entſpringt mitten auf dem Schwartz⸗ 
walde, zwiſchen dem Kloſter St. Georg und dem alten 
Kloster Hornberg, ohmweit dem Urſprunge der Briga. 
Es verſturckt ſich bald darauf mit dem Schoͤnbrunnen, 
ferner mit der Schwartzbach, und ſodann mit der 
Grießbach, rieſelt darauf an Farrenbach und an der 
Benzebene her auf Dennenbrunn, Friedlinsberg und 
Lauterbach, zieht die kehbach an ſich, wandert an dem 
Falckenhofe, Mertzenſtein und Falckenſtein vorben nach 
dem Staͤdtgen Schramberg, und nach dem Schloſſe 
Schilteck, und laufft endlich durch Reichenbach auf die 
Stadt Schiltach zu, woſelbſt es in die Winning fällt. 
Hydr. Lex. 

Schiltach, eine kleine Stadt und Feſtung im Her⸗ 
ſogthum Wuͤrtemberg, in dem Kitzinger ⸗Thale, an dem 
Fluſſe Schiltach, an den Fuͤrſtendergiſchen Grünten, 
ohnweit Haslach gelegen. Die eheenahligen Hirgoge 
dieſes Nahmens ſollen das Hertzogthum Spoicto in Jia⸗ 
lien beſeſſen haben, von dem Kapfer Courzdo IT. aber 
daraus vertrieben worden ſeyn, worauf ſie in Schwaben 
nahe bey Rottweil das Schloß Ueslingen (weil fie von 
den Urſinern hergeſtammet) erbauet, und ſich davon ge⸗ 
nennet, nachgehends aber von dem Orte Schiltach den 
Nahmen angenommen haben. Reinhold verkauffte 
dieſen letztgedachten Ort im Jahre 1389. vor 6000. Rhei⸗ 
niſche Gulden an den Grafen von Wüͤͤrtemberg, und ka⸗ 
men ſeine Nachkommen dermaſſen herunter, daß ſie nur 
den Graͤflichen und Freyherrlichen Titul fuͤhreten, und 
um das Jahr 1403. wenig von ihren ehemahligen Guͤ⸗ 
tern beſaſſen, doch ſoll noch im Jahre 1414. auf der Kir⸗ 
chen⸗Verſammlung zu Coſtnitz ein Hertzog von Ueslin⸗ 
gen oder Schiltach, Nahmens Kich raus geweſen ſeyn. 
Wenn ihr Stamm eigentlich ausgegangen, findet man 
nicht aufgezeichnet. Univ. Lex. Abm. G. I. Th. 

Schiltberg, ein Gebirge, ſiehe Schildberg. 

Schiltdorff, ein mittelmäßiger Bach in ber alten 
Marck, wodurch die Ucht geftärcker veird, und der ſodenn 
weiter unter Oſterburg in die Bieſe fällt. Aubn 3.1. 

Schiſteck, eine kleine Stadt und Berg Schleh in 
der Gefuͤrſteten Abtey Fulda. Univ. Lex. 

Schimeck, ein feſtes Schloß auf einem Berge in 
Niedern⸗Ungarn, nicht weit vom See Bi ton, in der 
Veſpriner Geſpanſchafft, und 20. Meilen von Wien. 
Im Jahre 1709. ward es den Ungariſchen Mißver⸗ 
gnuͤgten mit Gewalt durch die Kayſerlichen Truppen 
abgenommen. Univ. Lex. Süͤbn. Z. L. N 

Schimmel, ein Dorff in Thuͤringen, 1. Stunde 
von Eckeroberge. 

Schimmeldach, ein kleiner Fluß, welcher am Fich⸗ 
telderge in den weifen Mayn füllt, und Geld⸗Schlich 
dey ſich führen ſoll. Anti gu des Neckars. N 

eee ein Dorff in Schleſien, nach Brieg 
gehoͤrig. 

Schimmel wald, ift ein ziemlich arojfer Wald in 
Nieder⸗Sachſen, zwiſchen Wernigeroda und Coßlar. 
Univ, Lex. 5 

Schimmerbutg, ein groffer Wald in dem Braun⸗ 
ſchweigiſchen, eine Meile von Goßlar, dem Hertzoge von 
Braunſchweig⸗Kuͤneburg gehoͤrig. Suͤbn. Z. L. 

Schin, eine Stadt, ſiehe Schon. 

Schina, ein ehemahliges Kloſter im Fuͤrſtenthum 
Calemberg, welches im vorigen Jahrhundert von den 
Dänen zerſtoͤhret worden. Schneiders Sachſenl. 

SCHINA, eine Stadt, ſiehe Schorn. 

Schin⸗ 
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Schindelbach, Dorff in Meiſſen, im Amte Zwickau. 
Schindelhengſt, iſt ein kleiner Berg auf dem be⸗ 
kannten Fichtelberge, unterhalb der ſogenannten hohen 
Farnleuten. Beſchr. des Sichtelb, 

Schindingen, eine Stadt in Thuͤringen, an der 
Unſtrut, woſelbſt zu des Kayſers Anaſtalu Zeiten Theo- 
doricus, der Francken König, Ehrenfrieden, den 
Hertzog in Thuͤringen, eingeſchloſſen hielt, endlich aber 
mit ihm Friede und einen Vergleich zum Nachtheile 
der Sachſen machte, woruͤber beyde das Leben ein⸗ 
buͤßten. Denn als die Sachſen, welche vor der Stadt 
bey des Theodorici Armee waren, davon Nachricht er⸗ 
hielten, drungen ſie in die Stadt, und ſchlugen alles 
todt, was ihnen vorkam, und brachten auch das gantze 
Land zwiſchen der Elbe und Unſtrut unter ihre Both⸗ 
maͤßigkeit. Fabricii Mem. Sex. P. II. p. 146. 

Schinditz, ein Dorf in Thüuͤringen unweit Camburg. 

Schindlau, ein Schloß in dem Fuͤrſtenthume Glo⸗ 
gau, in Nieder⸗Schleſten, nahe bey Seitz, eine Meile 
von Gurau, an einem Arme der Bartſch, welcher ſich 
hier wiederum zur Rechten mit dem andern Arme ver⸗ 
einiget. Nahe hiebey iſt das Sundoloch, ein Paß ger 
gen Pohlen. Schneiders Oderſtr. 

Schinna, ein Kloſter in der Grafſchafft Hoya, in 
Weſtphalen, welches im Jahre 1145. geſtifftet, und 
von Benedictiner⸗Moͤnchen bewohnet, nachgehends aber 
ſeculariſiret worden. Schamelii Kloſter⸗Lex. 

Schinnrein, ein Land⸗Gut in Elſaß, zwiſchen dem 
Weinſteinerbach und der Moter gelegen. Ichtere heim. 

SCHINTA, eine Stadt in Ober» Ungarn, in der 
Grafichafft Neitra, an dem Waag, nahe bey der Stadt 
Seret-Schinte, Sie iſt ein feſter Platz, welcher deswe⸗ 
gen ſoll ſeyn erbauet worden, um den Fluß Waag, und 
das gantze umliegende Land zu beſtreichen. In der 
Mitte ſtehet ein Thurm mit 4. Baltionen, die ſtarck mit 
Canonen beſetzet ſind. Man ſiehet, wenn man hinein 


gehet, vier groſſe Ribben, ein Bein, und einen Zahn von 


einem Elephanten. Es haͤngen auch dergleichen Beine 
an dem Kayſer⸗Thore zu kuxemburg; dieſes ſollen die 
Gebeine von einer groſſen Heydniſchen Jungfrau, und 
jene von einem Rieſen ſeyn; welches wir andern zur Un⸗ 
terſuchung uͤberlaſſen. Mart. Ed. Brown. Deſer. de 
Hongrie p. 125. 
ingenach, Schinzenach, ein ſchoͤnes Dorff im 
Aergow, unter Altenburg, lincker Hand der Aar, zwi⸗ 
ſchen Arau und Bruck, in der Landvoigtey Schencken⸗ 
berg gelegen, welches mit der niedern Herrlichkeit zu 
der Baronie Caſtellen gehoͤret. Nahe bey dieſem 
Dorffe zur Rechten der Aar, gleich unter dem alten 
Schloſſe Habſpurg liegt das bekannte Schingenacher 
Bad, welches mit groſſen Zulauff und Nutzen ge⸗ 
braucht wird, und viele vortrefliche Euren gethan hat. 
Das Waſſer fuͤhret einen ſtarcken Schwefel, und ent⸗ 
ae mitten in der Aar, wovon eine beſondere Be⸗ 
ſchreibung in dem Druck heraus gekommen. Man 
haͤlt davor, daß ſchon vor alten Zeiten in dieſer Gegend 
ein Bade⸗Hauß geweſen, wie denn viele daherum lie⸗ 
> Wieſen und Aecker von alten Zeiten her den 
Nahmen Badmatten und Badacker behalten. Es 
blieb jedoch verborgen unter der Erden bis ins Jahr 
1658, da der damahlige Berneriſche Ober⸗Voigt auf 
Schenckenberg, Samuel Noͤtiger das Waſſer rechter 
Hand der Aaren herfuͤr gegraben, und ein Bade⸗Hauß 
dahin gebauet, welches aber im Jahre 1670. von der uns 
geſtuͤmen Aaren völlig hingeriſſen, und die Bade⸗Quel⸗ 
len verſchwemmet worden. Als hernach im Jahre 1692. 
Samuel Jenner, Werckmeiſter zu Bern, auf Befehl 
einer Obrigkeit, bey Winters⸗Zeit, und damahls ſehr 
leinen Aaren dieſen Waſſer⸗Runs in Augenſchein ge⸗ 
nommen, um zu ſehen, wie die in dieſem Fluß liegende 
Felſen⸗ und Stein⸗Klippen hinweg geraͤumet, und alfo 
die Schiffarth bequemer gemacht werden konnte, hat er 
beobachtet, das mitten im Fluſſe ein mit Steingruͤn be⸗ 
deckter Platz ohne Schnee liege, da doch das gantze 
Land ringsherum mit Schnee bedeckt geweſen. Er 
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fuhr demnach dahin, und fand alſo bald, daß allda ein 
Schwefel⸗Waſſer entſpringe, erhielt darauf die Frey⸗ 
heit, alda ein Bad aufzurichten, gab der Aaren mit 
Schwellen und Kruͤpfen einen andern Lauff, grub der 
Quelle nach, und leitete das Waſſer zum Gebrauch in 
das Bade⸗Hauß, bauete auch allda eine Brücke über 
einen Theil der Aar, und legte fuͤr die Bade ⸗Gaͤſte 
mit ſehr groſſen Unkoſten einige koſtbare Wohnhaͤuſer 
an. Seine Erben find annoch wuͤrckliche Beſitzer des 
Bades. Es iſt heiß in ſeiner Quelle und laulicht in 
dem Bade. Man machet es insgemein heiß, damit es 
deſto beſſere Wuͤrckung thun möge. Man hat an die⸗ 
fen Orte alles, was man ſich zum Vergnuͤgen win 
ſchen kan; einen ſchoͤnen und groſſen Garten, und ein 
kleines Gehoͤlte, darinne man im Kühlen ſpatzieren geht, 
am Ufer des Fluſſes, und wo man ſich auch auf hierzu 
angelegte Bäncke mederſetzen kan. Mart. Delicer de 
la Suiſſe. Baſel. Lex. 

SCHINUSSA, eine Inſul in dem Archipelago , und 
eine von den Sporadifchen, wie Pluniu L. IV. c. 12. ſchreibt. 
Mart. 

SCHINUSSA, eine Inſul in Phocide, dem Stephano 
zu Folge. Helychius ſetzet auch eine Inſul dieſes Nah⸗ 
mens in Phocide ; aber an ftatt Schinufa ſchreibt er Schi- 

42. Mart. 

SCHIO, eine Inſul, ſiehe Scio. 

Schipf, ein altes Schloß in Defterreich. Univ. Lex, 

Scippufen, ſiehe Schafhauſen. 

Schippach, Schlippach, ein Dorff im Vogtlande, 

unweit Gera. 
Schippenbeil, Schlippenbeil, oder Schiffenburg, 
ift ein feines Staͤdtgen in der Samlaͤndiſchen Proving 
Bartenland, im Brandenburgiſchen Preuſſen, an der 
Alle, welches von dem Deutſchen Orden im Jahre 1319. 
angeleget worden, im Jahre 140. aber faſt gantz abge⸗ 
brannt iſt. Es iſt ziemlich bebauet, wohlgelegen und 
nahrhafft, und weil es mit dem Ermlaͤndiſchen graͤntzet, 
und damit Verkehr treibet, kommen die Einwohner das 
durch ziemlich empor. Ex Lit. 

Schira, Schir , Schidra, Schieder, Schidroburg, 
Schidroburgum,, ein Schloß und Amt am Fluſſe Emmer, 
in der alten Grafſchafft Schwalenberg, eine Stunde 
von Blumderge, zwiſchen Luͤde und Steinheim gelegen, 
und dem regierenden Grafen zu Lippe gehoͤrig. Bey die⸗ 
ſem Orte hat Fridericus Adolphus, Graf zur Lippe, eine 
ſchoͤne ſteinerne Brücke über die Emmer bauen, und da⸗ 
herum anmuthige Alleen anlegen laſſen. Die alten Sach⸗ 
ſen hatten ehemahls hier eine Feſtung, Skidroburg ge⸗ 
nannt, welche Carolus M, zerſtoͤhret, und daſelbſt ein 
Bißthum geſtifftet, ſo nachgehends von den Saͤchſiſchen 
Hertzogen Brunone, und Tanquardo nach Fallersleben, 
von dar durch Heuricum I. nach Frohſe, und endlich von 
Ouone I, nach Magdeburg verleget worden. Uv. Lex. 

Schira, ein Dorff an der Mulda, nicht weit von Ra⸗ 
gun im Anhaltiſchen, in Amte Deſſau. 

SCHIRAS, Schiraz, Sirat, Scherras, Chiraz, Schira- 
um, eine Stadt in Perſien, die Haupt⸗Stadt der Pro⸗ 
Ping, welche die Morgenländer Fars, E. rlillan, oder Pers, 
nennen, welches das eigentlich alſo genannte Perſien iſt, 
oder dasjenige, von welchem die Perſer, und vielleicht die 
Parther ihren Nahmen bekommen haben. 

Dieſe Stadt liegt unter dem 73. Gr. 35. Min. der Laͤn⸗ 
ge, und dem ag. Gr. 36. Min. Nordlicher Breite, den 
meiften Geogtephis zu Folge, und gleichwohl ſetzen fie die 
Charten des Naſſiredin und des Ulug-beg unter den 88. 
Gr. der Laͤnge; welches von der Lage des erſten Meridianä 
herkoͤmmt, den dieſe 2, Auctores weiter gegen Oſten ſetzen. 
Dieſe Stadt liegt in einer Ebene, die auf 60. Meilen im 
Umkreiſe hat, und ſehr angenehm und luſtig iſt. Nicht weit 
von der Stadt iſt ein Saltz⸗See, welcher 19. Meilen im 
Umfange hat. Sie iſt nicht alt, denn ſie iſt erſt zur Zeit 
der Mahometaner, von Mohammed Ben-Caflen, Ren- 
Ocail, einem leiblichen Vetter des Negisge erbauet wor⸗ 
den; dergeſtalt, daß die Zeit ihrer Stifftung erſt unter die 
Dynailie derer Ouuniaden fuͤhret. 

Schiras, 


par Sci — 


ati ze ouiden, 
e, und 


ſchiffbar, . 
ö ee ken „oder doch 
ens ſein mit dieſem Fluſſe vermifchet, 
den Perſiſchen Meer⸗Büͤſen ergießt. 
vermengen dieſe Stadt mit et bar, welche 
das alte Perfepolis iſt, und nicht weit davon liegt; 
aber es 85 d die Stadt Schiraz die 
alte Stadt Cyropelis, der Geburths⸗Ort des groſſen 
Cyri iſt, und daß fie nachher von den Ruinen der 
Stadt Ne e wieder dergeſtellet worden. 

Wort Schiraz bedeutet in der Arabiſchen 
wo eigentlich fo viel als geronnene Milch, sa 
welcher 5 das Serum oder Molcken machet; 
daher hat die Stadt vielleicht ihren Nah m Pi 
men, weil ihr Gebiete fehr viel Weide, und bach er ei⸗ 

nen Ueberfluß an Milchwercke hat. Indeſſen wollen 
die neuern Perser, der Nahme Schiraz ſey ihr deswe⸗ 
gen beygelegt worden, weil, Hemtchou Schir hemeh 


Schel Kih deran miaverend, 7 Khoured, dieſe Stadt 


5 und 8 wie ein Loͤwe, welcher in der 
Sprai Schir heift, alles was man dahin 

4 e ſagen, um dadurch die Menge, 

leicht auch den guten Appetit ihrer Eimvohner 


an 
Es ind in dieſer Stadt viele ſehr ſchoͤne een 
und einige e oder fein gebauete Haͤuſer, wel, 


in d il 
Bea een nur von bon Blechen A. mel die! : au 


9 keit und die Zierrath der Tuͤchtigkeit und 
Dauerhafftigkeit ihrer Gehaͤude vorziehen. Aber in 
Schiraz find die meiften Käufer von Ziegel ⸗Steinen, 
die man an der Sonne gedörret hat, und folglich tüch⸗ 
tiger ſind. Sie 85 uber 10000. Häufer, aber ſehr 
ſchlechte Walle, Graben und Mauern. 

Die gefunde Lufft, und das vortrefliche Waſſer dies 
ſer Stadt, machen, daß ihre Einwohner weiß und 
wohl gebildet, ungemein verftändig, und von Natur 
beredt ſind. Man wird unter dem Titul Schirazi eis 
ne feine Anzahl gelehrter Maͤnner und vortreflicher 
Poeten finden, welche daher gebuͤrtig find. Ihre Ein⸗ 
wohner ſagen: Mahomet habe niemahls nach Schiraz 
kommen wollen, damit er nicht vom Frauenzimmer 
moͤchte gefangen werden. Oder ſie ſagen: Wenn 
Magomet die Wolluͤſte dieſer Stadt empfunden haͤt⸗ 
te, fo wuͤrde er von GOtt die Gnade verlanget haben, 
daß er niemabls fterbef duͤrffte. 

Die Hunde von Schiraz werden hoch geſchaͤtzet, und 
die Aromatiſche Wurtzel, die man insgemein Coftus 
Arabicus nennet, welche bitter i iſt, und dem Ingber fehr 

nahe koͤmmt, wachſt haͤuffig in ihrem Gebiete. 

Die Sultane Roides, welche zur Zeit der Khalifen 
Abaſſiden von Bagdar in Perſien regiereten, haben aus 
dieſer, wie auch aus der Stadt Ipahan zu verſchiede⸗ 


nen Zeiten die Haupt⸗Stadt ihrer Staaten gemachet. 


Die Atibeks haben fie auch lange Zeit unter dem Ti⸗ 
tul des Gouvernements, und einiger maſſen der Souve- 
raineté, unter denen Sultanen vom Selgiucidifdyen 
Stamme, unter denen Khouarezmiern be 

Die Mogols oder Tartarn von Ginghizkhan mache 
ten ſich Meiſter davon, und haben ſie bis s auf den Sul⸗ 
tan Abou Said inne gehabt, nach deſſen Tode die Mod- 
hafferier, welche nur Gouverneurs davon waren, un⸗ 
umſchraͤnckte Herren derſelben wurden. 

Die Printzen von dieſer Dynaftie, Nahmens Moba- 
rez Edin Al Modhafſer, und Schach Schegia, und deſ⸗ 
fen Enckel Zinglabedin haben fie bis auf die Zeit des 
Tamerlan beſeſſen, welcher ſich endlich Meiſter davon 
machete, und die Familie oder Dynaftie derer Modhaf- 
ferier aänılich vertilgete. 

Die Turckomanniſchen Bringen oder Sultans von 
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n aus Schiraz 


Uzun ‚das der Dynaftie, Famis 
lie de Suncfomannen, des Mouton Blanc 2 
mn 1 dee a und machete 


‚Son Perſten unfe 
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eee De geh 
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Bahr. lem ruſiatend, v Sc ſchehr. 8 as iſt 
nichts als 
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5 der Sohn 12 ein 
55 von dem Ser des 
ee an 
e em Teen 
dem Sultan Khalil, 5 5 
iſpahan feinem al en 
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g. Neale IntUimfange dee 
n 
Kenn Ten CHOR ut ek 8 


lang, 

3 e wollen, Schiraz 3 5 die alte Stadt Gyrepolit, 
und andere behaupten, daß fie die alte Stadt Perfa; 
fen. Die erſten geben vor, der groſſe Cyrus, 
Nahmen fie ein wenig verfälfeht erhalt, habe fein Grab 
auf einem benachbarten Ber ge bekommen. Dieſe 
Stadt 3 in einer ſehr 3 Ebene, die auf allen 
Seiten mit hohen Bergen umgeben iſt, diejenige aus⸗ 
genommen, wo man über die Bruͤcke bal hinein gehet. 
find 2. bis 3. Meilen davon entlegen, aber 
en naͤhern ſie ſich der Stadt bis auf eine 

be Meile. Man nennet ſie in der Perſiſchen 

che Irianzami , das iſt, * wegen dieſer ange⸗ 
nehmen Ebene, und wegen ihrer Hine age, Obgleich 
ihr Boden von Natur trocken und unfruchtbar iſt, weil 
es nur im Herbſte und im Fruͤhjahre regnet, ſo wie das 
gantze Feld, welches zwwiſchen denen Bergen, dem Fluſſe, 
und der Bruͤcke Lala liegt; ſo wird ſie doch ſo vie⸗ 
le Canaͤle, die vortr efliches Waſſer führen, und vor uns 
dencklichen Zeiten, ſehr weit, meiſtens unter der Erde hin 
von verſchiedenen Quellen geleitet worden, durchſchnit⸗ 
ten, daß eben dieſe Berge, die bey nahe nur ein einziger 


Feiſen ſind, zur Fruchtbarkeit dieſes ſchoͤnen Gefildes 


nicht wenig beptragen. Die Stadt Schiraz war cher 
mahls gröffer, und hatte ſchoͤnere Gebaͤude, als ietzo, wie 
man aus ihren Ruinen, ſowohl innerhalb ihrer verfal⸗ 
lenen Mauern, als auſſerhalb denenſelben ſiehet; indem 
Chach-Abas einen Theil derſelben zu Anfange ſeiner Re⸗ 
gierung vollends niederreiſſen laſſen, um die Empörung 
des Jacus Chan, Hertus von Schiraz, zu beſtraffen, wel⸗ 
chen er den Kopf abſchlagen ließ. Er ließ auch den 
Graben abſtechen, wiewohl man noch einige Moräfte 
ſiehet, welche aus denen Gewaͤſſern entſtehen, die aus 
den benachbarten Canaͤlen und Waſſerleitungen hinein 
treten. In dem Canale oder Strohme, welcher von der 
Seite von Chilminara, eine halbe Meile von der Stadt 
koͤmmt, iſt eine ſehr alte Moſqube, für welche die Perſer 
eine groſſe Ehrerbietung haben, wegen des Grabes eines 
Q Heiligen, 
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Heiligen, det darinne liegen, und viele Wunder gethan 
haben ſoll. Dieſer Heilige, Scheich Sadi genannt, war 
ein witziger Mann, und einer der beſten Dichter, wie 
denn das Volck allhier witzig, und die mei⸗ 
von den beſten ichtern in Schiras ges 

efer Mofquee ſind viele Kammern, 
in welchen fich einige Einſiedler aufhalten, Die denen Rei⸗ 


2 2 
tern Corridor. 2. bis 3. 


geringften Handwercks⸗Leute Die 
Kin mar ie eden gene 


Baͤume, und mit einigen Luſt⸗Hauſern verſehen find, die 
2. Drittel von der Stadt auf ieder Seite ausma chen. 
e dach dieſe Haͤuſer ſehr wenig immer haben, f nd 


b, haben und ſchoͤn 
e auf Die S heraus, weiße, wei 
ſehr breit und eben iſt, denen R 


en⸗ 
nen, und zum Bogen ⸗Schieſſen dienet, als auch nach de⸗ 
nen — in, welche ſich auf beyden Seiten uber eine 
halbe Meile weit erſtrecken. Die Straſſe iſt durchgaͤn⸗ 
gig von gleicher Breite, und in der Mitte ſtehen 6. Saͤu⸗ 
fen von weiſſem Marmor, die 2. Schuh dicke, eine halbe 
icke hoch, a. und a. zufammen geſetzt, and 1p. bis 16. 

itte weit von einander ſtehen; fie dienen denen eni⸗ 
„welche fich daſelbſt zu Pferde üben, zur Barriere, 
Diceseofkeund ſchoͤne Straſſe endiget ſich an dem Tho⸗ 
re des Königlichen Palaftes, an deſſen Eingange, auf eis 
ner kleinen Tetrafte, die höher als die übrige Straſſe iſt, 
und zu welcher man auf 2. Stuffen ſteiget, ein achteckig⸗ 
ter Teich voller Quell⸗Waſſer fich befindet. Dieſer Pal⸗ 
laſt, und der dabey befindliche Garten, ſind ein Werck 
des groſſen limael Sophi. Obſchon das Haus nicht ſehr 
groß ift, indem es wenig Platz einnimmt, ſo iſt es doch 
überaus ſchoͤn. Es iſt wie ein Thurm gebauet, und hat 
3. Stock, in welchen man auf kleinen engen Wendel⸗ 
Treppen fteigt, wie es in allen andern Haͤuſer der Perſer 
iſt, die ſich wenig darum beküͤmmern ihre Hauſer von 
auſſen anzuputzen, welches man durch gantz Aſien alfo ans 
trifft. Im andern Stocke, in welchem die beften Zim⸗ 


SCHIRAS 244 


mer find, iſt ein ſchoͤner Saun, und in der Mitte deſſel⸗ 
ben ein bo 


daß e emefet Cee Je. 
ſtern verſehen iſt, durch welche der Tag hinein faͤlet. In 
allen Zimmern dieſes Stockes find viele Weibes⸗Per⸗ 
Diet gemahlet, und die meiſten in Maͤnteln und 
Stalianifcher „ mit gekraußten Haaren, und 
auf dem Kopfe. Aus dieſem Saa⸗ 
le gehet man in viele andere kleinere Zimmer, Balcons, 
Corridörs und Gallerien, durch viele Thüren, womit er 
auf allen Seiten durchbrochen iſt. Unter denen Bal- 
cons, womit dieſes Haus umgeben iſt, find zwey groͤſſer 
als die andern. Der eine iſt über dem Thore des S; 


fes, nach der Straſſe zu; der andere iſt über dem 
re, durch welches man in dem Garten geht, dahin man 


: 900. Schritt 

breit, und ſo gerade und eben, daß man von dem 
Thore des Serrail an, durch die zwey Thore des bedeck⸗ 
Ganges, die Straſſe, durch welche mau in den Pal⸗ 


A „ und 2 
ne: 


St eee mel nnen, 
Ueberdieſes N n 
d Senat 

er e 
Perſonen 


en 7 
der Allee, Jaufft auf ieder Seite ein Bach von 
ſſer, der ſich hernach in viele kleinere jertheis 
let, und durch viele andere Gegenden des Gartens fließt. 
Am Ende dieſer Alle iſt das Serrail, welches ein Haus, 
das auf eben die Art, wie das andere gebauet iſt; aber 
es iſt weder ſo hoch, noch ſo groß, und daher find auch 
die Zimmer deſſelben kleiner. Es hat viele Balcons, Fen> 
ſter, Cortidors, welches alles mit dicken hoͤltzernen Zier⸗ 
kathen, die grau gemablet find, verſehen iftz und dies 
ſes Gebaͤude iſt zur Wohnung der Weiber beſtunmt, 
welche die Perſer jederzeit von dem Haupt⸗Gebaͤude, 
darinne fie wohnen, ſorgfaͤltig zu entfernen pflegen. 
Dieſes Serrail iſt auf einem Platze erbauet, welcher 
ſieben Schuh höher, als der uͤbrige Garten, und von 
dicken viereckigten Ziegel⸗Steinen gemauert iſt. Es 
iſt dermaſſen groß, daß es auſſer demjenigen, was 
der Grund einnimmt, noch viertzig Schuh auf ieder 
Seite breit iſt, und daß es in dieſem Raume zehn 
Heine achteckigte Teiche hat, die ohngeſehr einen hal⸗ 
ben Faden tieff find. Dieſe Teiche theilen einan⸗ 
der ihr Waſſer, welches ſchoͤn und uͤberaus helle iſt, 
durch kleine Baͤche mit, welche aus einem in den 
andern lauffen, und ohngefehr einen halben Schuh 
breit und tieff ſind. Das Haus iſt mit Erde und 
kleinem Strohe gedecket, daraus man einen Tei 
machet, der eine ſo feſte und harte Rinde hat, da 
auch bey dem allerſtaͤrckſten Regen die Feuchtigkeit 
niemahls bis auf das Holtz, oder bis auf das ziegel 
ſteinerne Gewoͤlbe dringt, welches man unter dieſer Art 
von Dachung anzubringen pflegt; ſondern das Waſſer 
in Rinnen herunter, die uͤberall an der Mauer find; 
daß alſo das oberſte von dem Haufe, welches platt iſt, als 
lezeit trocken bleibt. Man überfiehet von dar den l 
rten, 
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Garten, und es ift dieſes ein angenchmer Ort, wo man 


5 — bey der groſſen Sommer⸗Ditze, und im 
— . Come 
dem Serrail, und an der einen Seite iſt ein 
9 Be 


I t, und über 3. 1 . 

Schuh iſt ei „ von gleicher Breite, die 

gu jegt find, ee 

dem Waſſer „ wo zum Vergnuͤgen des 

„ wenn dergl. in dem Serrail iſt, 

eie . — 
Ausgange der groſſen Eppreſſen⸗ Allee antrifft, 


ſich eine andere Allde von Cypreſſen⸗Ahorn⸗ und 


eine der beruͤhmteſten im 
gantzen Oriente iſt, überaus volckreich iſt, fo iſt doch 
weder ein Marckt noch Bazar, in welchem nicht ieder⸗ 


ſiehet hier weder Caninchen, noch Daafen, und ſehr 
Nebhimer. In dem groffen Königlichen Gars 
ander Wild⸗ 


ringer Herkunfft find, gehen hauffenweije durch die 
n Ai eh, Garten und Bäder; 
aber die vornehmen Weiber gehen niemahls aus, und 


Perſer, eben fo wohl als alle andere Mahometaner, 
ruhen, ſich die meiſten Einwohner von Schi- 
az undizu Pferde in die lange Straſſe, wel⸗ 
che bis an den Pallaſt reichet, und hier üben ſich die 
Soldaten und vornehmen Perſonen im Pferde⸗Ren⸗ 
nen, und auf der Mail, welches ihr gewoͤhnlichſter Zeit⸗ 
Vertreib it. Nachdem die Leute zu Fuſſe, Männer 
und Weiber, dieſer Uebung eine Zeitlang zugeſehen 
ed ger fie in den Garten ſpatzieren, welcher 
ihnen allezeit offen ſtehet, auf ausdrücklichen Koͤnigli⸗ 
chen Befehl, welcher will, daß die Gärtner alle Pers 
ſonen, ohne Unterfchied hinein laſſen ſollen, woferne 
man nur den Bäumen keinen Schaden zufüget. 
Wenn die Reuter ihre Uebung geendiget haben, und 
fie müde find, fo ſteigen fie ſehr weit von dem Thore, 
durch welches man in das Haus geht, ab, ſpatzieren 
ein wenig herum, und trincken alsdenn mit einander, 
indem ſich ein ieder ſeine Flaſche bringen laͤſt. Es 
yoachft in dieſen Quartieren viel Wein, und man trifft 
ihn im gantzen Oriente nicht fo gut an, als hier. Man 
davon ein bekanntes Sprichwort: Wer vergnuͤgt 
will, der muß Brodt aus Nesdecaſt, Wein aus 
Sebtrar. und ein Weib aus veſt haben. Er wird ger 
gen Martini zubereitet, wenn die Trauben ſchon halb 
vertrocknet ſind; und alsdenn erſt nimmt die Wein⸗ 
leſe ihren Anfang. Es giebt rothen und blancken 
Wein von Schiraz; aber der rothe iſt der beſte. Er 
Geograph. und Crit. Zexie. X. Theil. 
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überaus gut für den Magen, und vertraͤgt viel 
affer. Er erhitzet gewaltig, wenn man ihn uͤber⸗ 

mäßig trinckt. Er wird in groffen irrdenen Toͤpffen 


aufbehalten, und wenn man einen von dieſen 
Sehn a Nabe ihn alſobald ausleeren, oder 2 
Fl zlehen; ſonſt würde er verderben, 
Die Schiraz wiſſen die Kunſt die halb⸗ 
— a Wein Eßig einzumachen; 
Iches in der gro im Sommer eine unge⸗ 
meine iſt; dieſer Urſache wird ei⸗ 
Die Stadt herum wachſen ee, Gr — 
i * anat⸗ 
P und Limonien im Uleberfluſſe 


Eur; 
„ welche ſie 


bringen koͤnnen; denn man Ds dergleichen Flafchen, 
i r gehen. Es iſt in dieſer 


oder . — Sapientiæ, in welchem Profeflores von 
iſſenſchafften gehalten werden. Iman Kouli- 
Kan hat fie erbauct, und zu einem der ſchoͤnſten Ges 


viele Juden hier, die aus dem Stamme Levi ſeyn 
wollen. Einige glauben, daß die Weiſen, ſo Chri⸗ 
ſtum anzubeten gekommen, aus Schirss geweſen. 

Das Gouvernement von der Stadt und Provintz 
Schiraz, war vormahls eines der anſehnlichſten in 
Perſien; aber die letzten Koͤnige aus dem Hauſe de⸗ 
rer Sophis haben fir dienlich erachtet, es in verſchiede⸗ 
ne beſondere Gouvernemens zu theilen, damit fie nicht 
Urſache haben möchten, ſich fir der allzu groſſen Macht 
derer (hams oder Gouverneurs zu fürchten. Mart. 
D Herb elut Biblioch. Orient. Tavernier Voy de Perfe 
L. V. c. 21. Hiſt. des Tatars pg. Suͤbn. Zeit. Lex. 
en Hiſtor. Hagers Geograph. III. Th. 

SCHIRBURNE, Clarus Fons, ein Fluß in Engelland, 
in Warwikshire, welcher bey der Stadt Lonventri vor⸗ 
bey fließt. Univ. Lex. 0 

Schirding, eine Stadt, ſiehe Schirnding. 

SCHIRENAS-CANT,, ein feines Schloß auf der 
Inſul Schepey, in der Engellaͤndiſchen Provintz Kent. 
Es iſt erbauet worden, die daſigen Küften zu beſchuͤtzen. 
Unido. Lex. 

Schirfling, ein Marckt⸗Flecken in Ober⸗Oe⸗ 
ſterreich, beym Schloſſe Cammer, im Atterſee ger 
1 Unit. Lex. 

SCHIRGIAN, ift der Nahme einer Stadt, und 
eines ſehr feſten Schloſſes in der Provintz Ker- 
man, in dem Perſiſchen Caramanien. Der Sul⸗ 
tan, oder Emir Scheilh, Abou Ishak, war Meiſter 
von dieſem Platze zur Zeit des Tamerlens, im 
Jahre der Hegira 744, und beſaß denſelben bis in 
das Jahr 738, da er getoͤdtet wurde. Nach ſei⸗ 


nem Tode vertheidigte Gudarz, welcher Gouverneur - | 


davon war, denſelben gantzer 1d. Jahre wider den 
Tamerlan, und uͤbergab ſolchen endlich mit Accord. 
Mört. U Herbelut. 
SCHIRION, ein Gebirge im gelobten Lande, ſiehe 
Herm n. 
Schirig, ein Ritter⸗Gut und Dorff in Meiſſen, 
umveit Lommatſch. 
Q 2 Schirmeck, 
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Schirmeck, ein altes Schloß und Dorff in Elſaß, 
zwiſchen der Breuſch und Magel, wur ein Bifchöflichs 
Straßburgiſches Amt iſt. Ichters 

Schirmonni, eine Fuful in dem 9 Oſt⸗ 
e welche durch eine e verſen⸗ 


eee e, Schur 


Miabckt⸗ lecke und Paß e der ze ‚om Heinen 
Sue Roßla, in Francken, eine Meile von Eger gele⸗ 

en, gehoͤret halb dem Marggrafen don Bareuth, und 
halb der Stadt Eger. ahe dabey liegt das feſte 
Schon —— auf einem Berge, an der Eger. 


3 ein Dorff im Hennebergiſchen, im 
Saar⸗Grunde, eine Meile oberhalb Eisfeld. 

SCHIRO, eine Inſul, fi fi er 

SCHIROTIN, eine St. Zirotin, 
ecken am One, nahe bey dem 


| items nenn Biberich, in der 


Gegend der Stadt Mayntz. Univ, Lex. 
Schirtingen, ſiehe Schirnding. 

S. HIRVAN, Shir won. eine ze fiche Sörvan, 

SCHIRWAN, eine Stadt, ſiehe Erivan, 

Schirwint, Schirwind, eine Stadt an der Szer- 
winta , nahe an Szamaiten, in dem 5 — Sasn 
Preuſen, in Sclavonia, war ehemahls nur ein Dorff, 
iſt aber im Jahre 1724. vom Könige in Preuſſen in eis 
ne Stadt verwandelt, und mit Staͤdtiſchen Freyheiten, 
neuen Buͤrgern, und mit einem groſſen raumlichen 
Marckte verſehen worden. Ex Litt. Huͤbn. G. II. Th. 

SCHISCHDER, der Tarikh Monvekheb ſpricht, dies 
ſes Wort fey der alte Nahme der Stadt Schowfchrer, 
oder Tofer, welches die alte Stadt Sufa, die ehemah⸗ 
lige Haupt⸗Stadt von Perſien iſt, in welchem Khuzi- 
ftan, oder Sufiana mit begriffen war. Mart. 

1 isdorff, ein Saͤchſiſches Dorff, in Amte Des 


sich. 
Schiſewig, ein Dorff im Saͤchſiſchen Chur⸗Kreiſ⸗ 
ſe, 2. Stunden von 3 
SCHISO, Sebi. fiehe caſcl. Kli. N 
SCHISONE, eine — in Sicilien, dem Davity 
zu folge, welcher fie 27. Meilen vn Caranea ſetzet, und 
ſpricht, fie ſey wegen des Zuckers, und wegen des Ei⸗ 
ſens, das daſelbſt geſchmoltzen wird, berühmt. Schi /one 
mag vielleicht wohl mit Sch, Schifo, oder Caflel-Schifo 
einerley ſeyn. Mart. 
Schit, eine eh, ſiehe Schutt. 
Schittl Andifche Juſuln, f fiche Scherland, 
Schivelbein, eine Stadt, ſiehe S 
SCHIVET, ein Fluß im Europa 
ſiehe Agarus. 


Sarmatien, 


5 ein Dorff in Meiſſen, unweit Senff⸗ 


S blen, ein Dorff in der Nieder⸗Lauſitz. 
Schkäßgen, Schkaſſa, ein Dorff im Amte Groſ⸗ 
ſen⸗ Hayn, in Meiſſen. 
3 ein Saͤchſiſch Dorff an der Elſter, 
unweit Zeitz 
Schkaup, ein Chur⸗Saͤchſiſch Dorff im Amte 
rt in Meiffen. 
Schkeuditz, eine kleine Stadt und Amt, ſiehe 


Skeudicz. 
Schkoelen , Sckoͤhlen, ein Dorff im Stiffte 
Zee unweit Lützen, in dieſes Amt gehörig. 


Schkoͤna, St 3 
und Amt im Sachen EhursKreiffe , 5 
per von Lan ung Ge e ee 

e . en ein Sächſiſc Dorff unweit Mer 
f Schkonau, ein Ort im Fürſtenthume Teschen, in 8 
Ober⸗Schleſien. Schneiders Oderſtr. 
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Schlaben, ein et in der Nieder⸗Lquſitz, zum 
Kloſter Neuen⸗Zelle gehörig. 

Sch „ein Dorff in der Nieder⸗Lauſitz, 
eine Meile von kuckau. 

Schlachtberg, ein Berg in Thuͤringen, bey Fran⸗ 
ckenhauſen. Er hat ſeinen Nahmen von der daſelbſt 
im Jahre 1525. bey dem allgemeinen Bauern⸗Kriege 
Deutſchlandes geſchehenen Schlacht bekommen, 5 
welcher von 8000. Bauern kaum zoo. lebendig ge 
blieben. Ihr Anführer, der berühmte Prieſter Sb 
mas Muͤnſter, ward daſelbſt gefangen, und bekam ſei⸗ 
nen verdienten Lohn. Suͤbn. G. III. Th. 

Schlackenburg, ein Ort in der Sraffchafft Gleis 
chen, den Grafen don Werthern zuftandig. Sagisraris 
Hiſt. der — leichen. 

Schlacrenwald, Slacke wald Schlachemwalda, 
Böhm. Stankotve , eine kleine Stadt in Böhmen, im 
Elndogner Kreiſſe, nahe beym Carls⸗Bade, uber 
Betſchau Ba — in deren Nachbarſcafft ſich ſehr 
— Zinn⸗Bergwercke, darinnen auch Silber iſt, be⸗ 

nden. Es ſind zwey Jahr⸗Maͤrckte daſelbſt, als 1) 
Pauli 1 „und 2) auf Ulrici. Univ. Lex. 


Gagers G. a 
walderbach, ein Flußgen in Böhmen, 
ping aus dem Böhmifchen Gebirge, nicht weit 
dem ſchoͤnen Marckt Flecken Königswart, im 
Elan Gebiete. Dieſes Waſſer wird mit merck⸗ 
lichen Koſten der Gewercken des reichen Zinn⸗Berg⸗ 
werckes Auf der Hueb um viele hohe Berge geführet. 
Es fließt aber durch die Stadt Schoͤnfeld und die 
Stadt Schlackenwalde, unter welcher es nach a 
gen laͤufft, auwo es mit ſolcher Gewalt in die 
fällt, daß es auch von Schlackenwalde bis gen — 
bogen, wohin es eine gute Meile iſt, viel Sand, Zinn⸗ 
Steine und Grapp von den Mu len mit fich fortfuͤh⸗ 
ret. H dr lex. 

Schlackenwerd, Schlacfenwerda, Schlacken⸗ 
werde, Schlachenwerd, Böhm. Wefirow, chemahls 
Offrow genannt, eine Stadt nebſt einem ſchoͤnen 
Schloſſe in dem E . Kreiſſe, in Boͤhmen, an 
der er eine Meile von Carls⸗Bad gelegen. Che⸗ 

gehörete ſolche dem Hertzoge zu Sachſen⸗Lauen⸗ 
— Nach deſſen Abſterben ward ſie vertheilet, 
und erhielt Printz Ludewig von Baaden die eine, 
und Printz Philipp Wilhelm von Neuburg, durch 
Vermaͤhlung mit obgedachten Hertzogs Pringefinnen 
die andere Helffte. Die darzu gehörigen Guter heiſ⸗ 
fen: Theißing, Poderſen, Toͤpelsgruͤn, Purles, Haus 
enſtein und Kupferberg. In der Vorſtadt iſt das 
von Hertzogs Franciſci zu Sachſen⸗ Lauenburg Frau 
Mutter geſtifftete Collegium und Gymme ſium der F. P. 
Piarum Scholarum, ſehenswuͤrdig. Der Luſt⸗Garten 
an dem Schloß iſt unvergleichlich, und von beſagtem 
Hertzoge mit groſſen un erbauet worden, wie er 
denn die Eger etliche Meilen weit dahin leiten laſſen. 
Beſonders werden die vortrefflichen Waſſer⸗Küͤnſte 
und Spring⸗Brunnen in demſelben gar ſehr bewun⸗ 
dert. Zu der Capelle S. Floriani pflegen die Einwoh⸗ 
ner aus Joachims⸗Thal jährlich zu wallfarthen. 
Schramm. Geogr. Beſchr. des Roͤnigr. Böhmen, 
Hagers G. II. Th. 

Schlacket, ein Dorff in Thüringen, im Amte 
Freyburg. 

Schladebach, ein Dorff im Stiffte Merſeburg. 


Goldſch. 

Schladen, ein Schloß und Amt im Stiffte Hil⸗ 
desheim, an den Halberſtaͤdtiſchen Grentzen, zwey 
Meilen von Goßlar, an der zwiſchen den 
Städten Goßlar und Wolffenb welches den 
TDitul einer Grafſchafft fuͤhret. E5 11 ſolches Schloß 
oder ietziges 5 . Bi 

e zu Hildesheim, gebohrnen Hertzoge zu Braune 
ſchweig⸗Luͤneburg, ums Jahr 1348. an das Hoch⸗ 
Stifft Hildesheim gebracht worden. Die hieſige 
Gegend heiſſet das Steinfeld. Gagers G. > * 
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Schladicz, Schlatitz, ein Saͤchſiſch Dorff, 2. Stun⸗ 
den von Dellitſch. 

Schladicz, ein Dorff in Meiſſen, unweit Muͤgeln. 

Schladmingen, eine Stadt, ſiehe Schlaumingen. 
Schladming, Schlaͤming, Schlamming, ehe⸗ 

mahls eine Stadt, ietzo aber ein offener Ort und Marckt⸗ 
Flecken in Ober⸗Steyermarck, an der Ens, nicht weit 
3 die Bayeriſchen Graͤntzen gelegen. 


Schlaͤgel, ein Kloſter, ſiehe Schl 

Schlaͤta, ein Dorff bey Eger in Boͤhmen. 

Schlage, Stage, Schlava, Schlawa, Slavia, 
eine kleine Land⸗Stadt und Amt im Hertzogthume 
Wenden, in Hinter⸗Pommern, an der Wipper, unter 
Ruͤgenwalde gelegen, und dem Könige von Preuffen ges 
hoͤrig, allwo guter Leinwand⸗Handel getrieben wird. 
Huͤbn Z. 1. G. u. Th. 
3 hlage, eine Voigtey im Fuͤrſtenthume Ratzeburg. 


Schlagel, Schlagels, eine Stadt, ſiehe Slagel. 

Schlagendorff, iſt zweyerley in der Zipſer⸗Geſpan⸗ 
ſchafft, in Ungarn. Groß ⸗Schlagendotff, Nagy Szal- 
, oder Weliky Slawt w, iſt ein groſſer Flecken unter 
dem Carpatiſchen Gebuͤrge, mit einem groſſen Gebiete, 
der Graͤflich Cſakiſchen Familie gehörig, 3. Stunden 
von Kayßmarck gegen Weſten gelegen, hat Deutſche 
Einwohner, und hatte vor Zeiten Bergwercke gebauet, 
wie es denn von denen Schlacken den Nahmen fuͤhret, 
und eigentlich Schlackendorff ſolte genennet wer den, 
wie vor Alters. Der Schlagendorffer Sauerbrun⸗ 
nen unter dem Gebuͤrge, welches die Schlagendorffer 
Spitze genennet wird , hat vor allen Zipſer Sauer: 
Brunnen den Preiß, doch iſt er nur bey ſchoͤnem Wet⸗ 
ter gut, und kan auch nicht weit verfuͤhret we den. 
Die Quelle iſt ſo ſtarck, daß ſie eine oberſchlaͤgige 
Muͤhle treiben koͤnnte. Zu bedauern iſt es, daß die 
anhero kommende Waſſer⸗Trincker unter freyem Him⸗ 


mel verbleiben muͤſſen, und gar keine Gelegenheit, ſich 


vorm Winde und Regen zu verwahren, haben, maſſen 
allhier das Wetter bald veraͤnderlich iſt. Ueber dem 
Sauerbrunnen iſt noch eine andere ſchöͤne Quelle, wel⸗ 
che aber nicht geachtet wird. Rlein⸗Schlagendorff, 
oder Kir Szallok , gehöret zu den Kayßmarcker Schloß⸗ 
Gütern, und war vor Zeiten derer Töckölifchen Euſt⸗ 
Mayerhoff mit einem Sommer⸗Hauſe und ſchoͤnen 
Teiche, nur eine halbe Stunde von der Stadt Kayß⸗ 
marc? gelegen, welche ietzo allda eine Mayerſchafft hat, 
und ſind die Einwohner im Dorffe alle Polacken. Das 
vom Gebuͤrge flieſſende Forellenreiche Waſſer geht 
— den Teich auf die daſige Mühle. Baſel. Lex. 

ortſ. 
5 Schlagenrup, eine Stadt, ſiehe Schlanzerun, 

Schlagenthin, ein Flecken im Jerichauer⸗Kreiſſe des 
Hertzogthums Magdeburg. Goldſch. , 

Schlagwicz, ein Doeff in Meiſſen, unweit Muͤgeln. 

SCHLAICIUM, eine Stadt, ſiehe Schleitz. 

Schlaitheim, ein Flecken und Schloß in der 
Schweitz, im Canton Schafhauſen. davon ſich die Frey⸗ 
herrliche Familie in Schwaben, Keller von Schlait⸗ 
heim, benahmet. Huͤbn. Z. I. 

Schlaicz, eine Stadt, ſie e Schleitz. 

Schlaig, ein Dorff bey Bouch, im Saͤchſiſchen 
Chur⸗Kreiſſe. 5 222 

Shlammen, cn Dorff unweit Belsig, im Saͤchſi⸗ 

en Chur⸗ eiſſe. 
1 lammersdorf, ein Dorff bey Forchheim, an der 
Aiſch, in Francken. 

Schlammersdorf, ein Dorff in der Ober⸗Pfaltz, an 
den Bareuthiſchen Gräntzen, bey Neuſtadt, an der raus 

en Culm. 

0 Schlammichte See ſiehe Baye du St. Efprit. 

Schlamming, fiehe Schlädming. 

SCHLAN, Schlani, fiche Slany. 

Schlangen-Bad, oder Carlsthaler⸗Bad, ein bes 


ruͤhmtes Geſund⸗Bad in der Graſſchafft Cagenelnbo⸗ N 
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gen, a. Stunden von Schwalbach, nach Franckfurt or 
legen. Es wird darum fo genennet, weil die Schlan⸗ 
2 da herum nicht ſeltſam ſind. Er befinden ſich da⸗ 
bſt zwey er, von welchem das eine das Ma 
sifche Haus, das andere aber der eßiſcthe Bau ges 
nennet wird, dahin ſich oͤffters die Fremden von 
per 5 Eur wegen begeben. Huͤbn. Z. L. 
b angenburg, ein altes verfallenes Schloß au 
einem Berge, bey dem Dorffe Kliecken, im Fuͤr En 
me Anhalt, von welchem man aber faſt gar Feine Wachs 
richt findet. Es befinden ſich in ſelbigem uͤberaus vie⸗ 
le Schlangen, welche auch die ehemahligen Einwohner 
beſſelben fo ſehr beſchweret haben ſollen, daß fie ſelbi⸗ 
ges verlaſſen muͤſen. Hierauf iſt es gaͤntzlich einge⸗ 
gangen, und von niemandem weiter bezogen worden, 
daß auch der eigentliche Nahme davon vergeſſen, und 
es nur von der Menge der daſelbſt befindlichen Schlan⸗ 
m die Schlangenburg genennet worden. Antigu. des 


bftr. 

Schlangen⸗Inſul, ſiehe Anguälle. 

Schlangen⸗Waſſer, eine See, ſiche Aenne 

Schlangerup, Schlagenrup, ein Daͤmiſches Staͤdt⸗ 
gen auf der Inſmm Seeland, liegt am Cattegat, ohn⸗ 
weit Friedrichsburg, und hat einen Hafen. Aubn. Z. k. 

Schlans, ein Ort in Graubundten, am Vorder⸗ 
Rhein. Anrigu. des Rheinſtr. ö 

Schlansdorff, ein Saͤchſiſch Dorff in der Schoͤn⸗ 


burgiſchen Herrſchafft Rochsburg. 


Schlanſlaͤdt, ein groſſes Amt und Flecken im Fuͤr⸗ 
ſtenthume Halberſtadt, dem Koͤnige in Preuſſen gehöoͤ⸗ 
rig; doch hat der Hertzog von Wolffenbuͤttel ein klei⸗ 
nes Antheil an dem Dorffe Pabſtdorff in dieſem Amte. 
Vor Alters gehoͤrete es dem Grafen Rheinſtaͤdt, iſt 
aber im Jahre 1244. verkaufft worden. Unter dieſem 
Amte ſtehet die Helffte des im Jahre 1728. abgebrann⸗ 
ten groſſen Dorffes Dingelſtaͤdt, ingleichen Eilenſtaͤdt 
Eilsdorff, Groß⸗ und Klein⸗Dedeleben und Anderbeck. 
Abel. Huͤbn Z. K. 2 

Schlangwig , ein Dorff im Amte Oſchatz, in 
Meiſſen. 

SCHLANY, ſiehe Siany. 

Schlaraffenland, Utopia, Nirgendewo, iſt ein 
eingebildetes Land, davon man aber doch eine Charte hat. 
Es iſt ein Luſt⸗Spiel Satyriſcher Koͤpfe, welche gerne 
ohne Gefahr die Wahrheit ſagen wollen. Wenn ſie 
die Laſter der Menſchen auf eine beiſſende Art durchhe⸗ 

in wollen, fo machen fie ſich über die Einwohner von 

chlaraffenland luſtig. Sie reden dahero von dem 
Reiche Magni Stomachi, von dem Koͤnigreiche Bibonia, 
von der Republica Venerea, von dem Reiche Lucronia, 
Prodigalia, von der Landſchafft Luſoria, von der Pros 
vintz Litigonia, von dem Reiche Stultorum, von Irrlan- 
dia Chymica, von dem Lande bigritia, und von den In⸗ 
ſuln Island, Trinckland u. d. g.m. Und wenn man 
die Thorheit der Menſchen alle durchgehen wolte, fo 
wuͤrde man noch viele dergleichen abentheurliche Pro⸗ 
vintzen erdichten koͤnnen. Andere machen es wie Ma- 
chiavellus. Sie beſchreiben Schlaraffenland, wie ums 
ſere Länder eingerichtet werden ſolten und konnten. 
Vermuthlich iſt Plato mit feiner Republick ihr Vor⸗ 
Hänger. Noch andere erzehlen den Muͤßiagaͤngern, 
ihre Unart zu beſtraffen: In Schlaraffenland flieſſe, 
an ſtatt des Waſſers, lauter Milch und Honig, die ge⸗ 
bratenen Tauben flögen in groſſer Menge herum, und 
an ſtatt des Waſſers regnete es lanter Wein und Mal⸗ 
vaſier, man duͤrffte nur das Maul aufſperren, und 
was dergleichen vortrefliche Einfälle mehr ſind. Sagers 
G. In. Th. Sonſt kan hierbey auch 15. Mori Utopia 
nachgeleſen werden. ö 

Schlarpe, ein Chur⸗Hannoͤveriſches Dorff, im 
Amte Hardegſen, im Fuͤrſtenthume Callenberg. 

Schlatitz, ein Stifft im Amte Oſchatz, in Meiſſen. 

Schlatt, eine Gemeinde in dem Canton Appenzell, in 
der Schweitz. Huͤbn G. l. Th. a — 

Q 3 Schlatten, 


27¹ 


Sun, 


Slack in Dorffinder Gerefihaft orſo, inder 


ten Ul zu im 

Hof gehalten. Nachdem ſie bey 

fern Oppersdorff und Henckel eine Zeitlang geweſen; 
ſo iſt ſie hernach an 15 Grafen von Hoym gekommen. 


Schleben, ein in Meiffen, unweit Mügeln, 
Schleberoda, ein Thuͤringiſches Dorff, im Amte 
f eff, Schlechtdorff, eine Prob⸗ 
5 an den Wurtzeln des Alpen⸗ 
zebürges, am Kochel⸗See, iſt anfangs 


immer weiter ſich ausbreitenden Cocheler⸗Sees, und 
der daher zu beſorgenden Gefahr, auf eine benach⸗ 


an der Elſter eine Stunde von Ze 


Obder⸗Lauſſg. 


dancken hat; 


Schleißheim 22 


barte ſehr angenehme Höhe verleget worden, und 

hat der Abt Magnus von Benedict⸗Beuern die Einwei⸗ 

a Univ, Lex. 

ei chlechtewitz, ein Merſeburgiſches Dorff, im Amte 
en 


bleckerſeld, oder Golofmia , ift ein Theil des 
eingebildeten Landes Pamphagoniz „in er 
Utopia, und wird alfo genennet, weil darinnen lau⸗ 


ter delicate Früchte wachſen, und das Wildpret und 


Feder⸗Wild in groſſem Uleberfluſſe zu bekommen iſt; 
die Haupt⸗Stadt dar innen heißt Marzapane , mit dies 
len übergülderen Thürmen umgeben. Allen Eins 
wohnern ſind faſt . ausgefallen oder doch 

ſchwartz, und riechen noch darzu haͤßlich aus dem 


fi 
Palſe. Das naͤchſt daran gelegene Staͤdtgen heiſſet 


Sepalſium, oder Wuͤrtzburg, in welchem niemand, als 
lauter 88 zu Buͤrgern angenommen 


werden. Uv. Lex. 


Schleckere, ein Dorff in der Herrſchafft Droyßig, 
ech edadn, an Dorf In Sadben Ambar, 
ut „eine Stadt, fiche Schlepuſ⸗ 
Sate an Kue m = 
S i Kreiffe, in der 


chlegel, ein Dorff im Görlitz 
u 
Schlenier Bach, ein Bach in der Ober Laufis, 
ohnweit u, welcher unter dem Roſenthaler Berge 
bey der Hirchfelder groſſen Mühle in die LTeiffe faͤlt. 
Analect. Faſt. Zittav. 


chleichtern, eine Stadt, ſiehe Schlüchtern. 

3 eine Grafſchafft und Stadt, ſiehe 
ei 

333 b rſt, . Ci⸗ 
rcienſer⸗Ordens, im Hertzogthum ; 

riſch. Sebamelii KloftersLex, . W 
Schleiderthal, eine Gegend, ſiehe Sleiden. 
Schleining, eine kleine Stadt in Ober⸗Steper⸗ 


marc, an der enen, und Steina gele⸗ 


gen. Hbn. Zeit. 

Sen r 
eld, uͤringen, her Friedeburg in die 
Saale Wige Der Reif. Deurfche. 

Schleinig, ein Fluͤßgen im Ertz⸗Hertzogthume Des 
ſterreich, und zwar in Unter⸗Oeſterreich, im Vier⸗ 
tel Unter Manhartsberg, entſteht oberhalb dem 
Schloſſe Leinberg, ohnweit der Stadt Egenburg, 
und fließt auf den Flecken Schleintz, und auf das 
Schloß Sitzendorff, wo es eine ihm gleich groſſe 
Bach eintrinckt; geht alsdenn an Ziersdorff, Klau⸗ 
bendorff, Klein⸗Wotzdorff, Groß⸗Wotzdorff, Wei⸗ 
ckersdorff und Wieſendorff her, zwiſchen Zausberg 
und Absberg durch, reicht bin Hippersdorff 
und Absdorff, und fällt unterhalb Schmida, eine 
Meile von der Stadt Tuln in die Donau. Hyd. 


Lex. 

wee ein Saͤchſiſchs Dorff, im Amte 
eiſſen. 

Schleipnis, ein Dorff unweit Magdeburg. 
Schleißbeim, oder Schleisheim, ein Churfuͤrſtli⸗ 

ches Luſt⸗Schloß in Bayern, 3. Stunden von Muͤn⸗ 


chen, in der Grafſchafft Sleisheim gelegen, welches 


feine erſte Erbauung dem Hertzoge Wilhelmo V. zu 

8 de 80 aber, durch ein neues 
Gebäude von anfehnlicher Gröſſe, deſſen Nachfol⸗ 
gern ſchuldig iſt. Der Eingang dazu iſt fehr praͤch⸗ 
tig angelegt. Der Eſtrich und die reihenweiſe ſtehen⸗ 
den Saͤulen und Pfeiler ſind ſtarck, und von rothen 
und grauen Marmor gemacht. Alle Treppen darin⸗ 
nen ſind von eben dieſer Materie. Die darinnen be⸗ 
findlichen ſind beſonders werth, daß wir 
fie etwas genau betrachten. In dem obern Saale 
fieht ges: nur Samt, 1 von Wien, 
und die Schlacht von Hagar. o genannten 
—— ſich die Siege des Churfuͤrſtens 


von 


* 


das im n g 8 Wen 
Soma, a, Er 
Schleital, ein Ort n der Lauter 
und Selbach, gehöret dem zu Speyer. 
sheim. 

Schleig, oder Schlaig, Lat. Schleiza, Schlaicium, 
eine feine Stadt, Schloß und Graͤfliche Reſidentz 
eines Herren Reuſſen von Plauen, juͤngerer Linie, im 
Voigtlande, zwiſchen Hoff und Gera, 6. Meilen 
don Zeitz, am Wiſent⸗Fluſſe gelegen. Sie ſoll von 
den Sorden⸗Wenden erbauet ſeyn, und iſt in den als 
ten Zeiten bis gegen den Ausgang des XVI. Jahrhun⸗ 
dertes Schlewicz genennet worden. Sie hat ſchon 
vor dem XII. Jahrhunderte denen Voigten des Heil. 
Rom. Reichs, welche dieſe Gegend beſeſſen haben, 
und von denen das ietzige Hoch⸗Graͤfliche Reuſſen⸗ 
Haus abſtammet, eigenthüͤmlich gehoͤret; wie denn 
anfänglich die alte Linie der Voigte und Herren zu 
Gera fie nebſt Lobenſtein bis zum Jahre 150. beſeſſen, 
nachgehends iſt fie an den Plauiſchen Stamm, und 

ar erſtlich an die aͤltere Linie der Burggrafen von 
Meifen und Herren von Plauen gefallen, welche fie 
aber nicht laͤnger, als bis ı 572, da dieſes Fürſtliche 
Haus abgegangen, regieret. Hierauf bekam fie die jun⸗ 
gere oder jo genannte Reuß⸗Plauiſche Linie, die allein 
noch floriret. Und weil dieſelbe ſich damahls wieder 
in drey Linien, die Aeltere, Mittlere und Juͤngere 
theilete; fo wurde fie erſt der Mittlern eigen, und da 

ſolche . . der 9 
wel ie bis hieher ne azu gehörigen Herr⸗ 
cee 1150 und glücklich regieret worden. Sie hat 
ein plaiürlich gelegenes Schloß, nebſt einer ſchoͤnen 
Capelle, 3. öffentliche Kirchen, ein feines Rathhaus 
und eine wohleingerichtete Schule. Von den Kir⸗ 
chen liegt die eine auſſerhalb der Stadt auf einem 
Berge, und heißt auch daher die Berg⸗Kirche, ſon⸗ 
ſten aber die St. Mariens oder Frauen⸗Kirche, in 
welcher - verſchiedene Herrſchafftliche Grufften und 
ſchoͤne Epitaphia zu finden. An derſelben iſt die St. 
Annen⸗Capelle angebauet, welche der Adelichen Fa⸗ 
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des Dorf im dime Wi 
Schleien, Lat. Sg, Doren, Safe, Fran 
iſt ein. N 15 82 e 
Nd ach Das mei bea weiches 
dem Könige von Preuß, 


e 
das Haus Oeſterreich das 
e er den Dem Sie 
fen er dee ft. Es 10 20 77. 
Gr. der Breite, und dem 37. und gr. Gr. der kaͤnge und 
iſt von 4. Nationen von verſchiedenen Sprachen um⸗ 
geben. Dieſe ſind Deutſche, Pohlen, Ungarn und 
Boͤhmen. Es grentzet gegen Abend mit der Lauſitz, 
oͤhmen und Maͤhren; gegen Mitternacht an die 
Mark Brandenburg; gegen Morgen an Pohlen; ger 
gen Mittag an Ober⸗Ungarn und Mähren. 

Den Nahmen dieſes Landes führen einige don denen 
Sueviſchen Nlyſis her, welche vor Alters, nebſt denen 
Semnouibus, Lygüs und Quacis darinnen gewohnet ha⸗ 
den ſollen, wovon wir bald mit mehrern handeln wollen. 
Andere leiten ſolchen von einem gewiſſen Berge her, Si- 
lens oder der Jotenberg genannt. Noch andere wol⸗ 
len das Pohlniſche Wort Sera, welches ein zuſam⸗ 
mengelauffenes Volck anzeigt, zum Urſprunge des 
Nahmens Schleſien aumehmen. a 

Dieſes ſchoͤne und groſſe Hertzogthum iſt billig als 
eine Vormauer von Boͤhmen und Deurſchland anzu⸗ 
ſehen. Einige geben ſeine Fänge auf sr. bis 60; die 
Breite abet auf 29. Deutſche Meilen an. Andere 
fügen, an manchen Otten fen es gar 30. Meilen breit. 
Hingegen rechnen andere die Lange nur auf 40. Mei⸗ 
len, und den gantzen Umkreiß auf 130. Merlen. 
Naͤchſt dieſem zehlet man darinne, nach einiger Rech⸗ 
nung 130. mit Mauern ungebene Staͤdte; 20. 
Stadte, die mit keinen Mauern verſehen ſind; 23. 
Flecken; viel ſchoͤne Schloͤſſer; 19090. Doͤrff / und 
1300. Kloͤſter. Es giebt neue Erdbeſchreiber, welche 
verſichern, daß ietzo in Schleſſen 100. groſſe und an⸗ 
ſehnliche Staͤdte; 3x2. kleine Staͤdtgen und Flecken; 
D. Schloͤſſer; 4000. adeliche Güter und Sitze ; 21618. 

oͤrffer, und 2650000. Hauswirthe oder Feuerſtaͤtte 
gefunden wuͤrden. Ob dieſer Calculus ſeine Probe hal⸗ 
ten duͤrffte, koͤnnen wir weder bejahen noch derneinen. 
So viel iſt indeſſen wohl gewiß, daß diejenigen uͤber 
die Schnur zu hauen ſcheinen, welche gar +00. groſſe 
und kleine Städte, und 41619. Doͤrffer in Ren 
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woll en gezehlet haben. Am ſicherſten aber iſt wohl die⸗ 

jenige Rechnung, welche in denen Annotatis der kand⸗ 

Tafel von Böhmen, Mähren und Schleſien, wie 

ſolche den 22. Decembr. 1703. zu Wien publiciret 

worden, ect er den dieſen . 
zaͤhlete man damahls in Schleſien au. Städte un 
Marckte, 200. Schloͤſſer, agooo. Doͤrffer, 
4007100, Einwohner. Welches unſtreitig ſchon ge⸗ 
nung iſt, den innern eines Landes zu beurthei⸗ 
len; zumahl da man gantz wahrſcheinlich glauben kan, 

daß dieſe Anzahl eher noch zu geringe, als zu groß, an⸗ 

gegeben worden. 5 z 

Es beſtehet dieſes Hertzogthum aus 19. Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern, und 5. freyen Standes en, und wird 
gewöhnlicher maffen in Ober und Nieder ⸗Schleſien 
eingetheilet. Ober⸗Schleſien, Lat. Salle fuperior, 
15 Haute-Sikfe liegt ar? und befinden 

ch die Fuͤrſtenthuͤmer Oppeln, Ratibor, 

Troppau, Jägerndorff und Grotkau, nebſt den 
freyen Standes Herrſchafften Pleſſen und Beuthen 
darinnen. Niieder⸗Schleſten, Lat. Silefia inferior, 
Frantz. Bafe-Siiefe , liegt gegen Norden, und ber 

reift die Fuͤrſtenthuͤmer Breßlau, Schweidnig, 
Fe, Liegnitz, Brieg, Wolau, Glogau, Oelß, 
Munſterberg, Sagan, Croſſen, Trachenberg und 
Carlat in fh welche beyden letztern im Jahre 1742. 
aus freyen Standes» en zu Fürſtenthuͤ⸗ 
mern von Seiner Königlichen Majeftät in Preuſſen 
allergnaͤdigſt erhoben worden; ferner ſind die freyen 
Standes⸗Herrſchafften Wartenberg, Militſch und 
Goſchůͤcz darinnen, welche letztere ebenfalls im Jah⸗ 
re 1742. allererſt zu einer Standes⸗Herrſchafft erho⸗ 
den worden. 

Das groͤſſeſte unter allen diefen Fuͤrſtenthuͤmern iſt 
unſtreitig Oppeln, und das kleineſte iſt Jaͤgerndorff. 
Breßlau iſt die Haupt ⸗ Stadt vom gantzen Hertzog⸗ 
thume, wie auch insbeſondere von Nieder⸗Schleſien; 
und Troppau wird fuͤr die beſte Stadt in Ober⸗ 
Schleſien gehalten. Jeder Diſtrick oder Kreiß in 
Schleſien, der zu einer gewiſſen Stadt gehoͤret, wird 
ein Weichbild, Lat. Ager oder Territorium genannt, 
und koͤmmt mit den Frantzoͤſiſchen Environs uberein. 
Allein nicht alle Schleſiſche Staͤdte haben dergleichen 
Kreiſſe. So find zum Exempel Namslau und Neu⸗ 
marck Breßlauiſche; Goldberg, Hayna und Lüben 
Uegnitziſche; Jauer, Sirſchberg, Lemberg und 
Bungel Jaueriſche Kreiſſe, u. ſ. w. 

Sonſt wird auch gantz Schleſien von der Oder ge⸗ 
theilet, und bekommt der Theil diſſeit der Oder den 
Nahmen Deutſeh⸗Schleſien, und jenfeit der Oder 
Pohl niſch⸗Sehleſten. Die Oder aber machet die 
Eintheilung in die Laͤnge; jene Eintheilung hingegen 
nehmlich in Ober, und Nieder⸗Schleſien geht durch 
die Breite, daß alſo dieſe beyden Eintheilungen einen 
Creutz-Schnitt machen. 

Viele Geſchicht⸗Schreiber haben vor bekannt und 
ausgemacht angenommen, daß Schleſien ehemahls 
von den Quaden und Lygiern bewohnet worden, wie 
wir bereits oben angemerckt. Dieſe Voͤlcker follen 
nebft den Marcomaͤnnern fuͤrnehmlich mit den 
mern und Sarmaten beftandig Krieg geführet haben; 
daher ſie von andern Deutſchen oder Gothen Quad, 
das iſt, boͤſe Merle, genennet worden; wie denn 
noch heut zu Tage dieſes Wort in der Hollaͤndiſchen 
Sprache ſo viel, als boͤſe bedeutet. Dieſe Lygier 
und Quaden haben noch zu Valentiniani I. Zeiten, und 
gegen das Ende des IV. Jahrhundertes in Schleſien 
gewohnet, auch ihre Freyheit, ob fie ſich wohl mit 
den Roͤmern in ein Buͤndniß eingelaſſen, dennoch maͤnn⸗ 
lich beſchuͤtzet. Allein Attila, ein König der Hunnen, 
trieb ſie weiter in Deutſchland, ja gar bis in die 
Schweitz und bis in Franckreich hinein. Lechus, ein 
Pohinifcher Koͤnig, bemaͤchtigte ſich um das Jahr sso. 
dieſes Hertzogthums. Von dieſer Zeit an blieb es bis 
ins Jahr 1337. unter Pohlniſcher Bothmaͤßigkeit. Ob 
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nun wohl die Lygier und Quaden von den Hunnen groͤ⸗ 
ſten Theils verjagt worden; fo iſt doch kein Zweifel, 
daß nicht noch viele der alten Familien ſich an dem 
Rieſen⸗Gebuͤrge, und andern von der Natur befeſtigten 
Oertern erhalten, und ihren neuen Regenten, der ſich zu 
aller Gnade erbot, angenommen haben ſolten. Wer 
darf ſich alfo wundern, daß in Schleſien viele uralte 
Adeliche Geſchlechter gefunden werden, deren Nah⸗ 
mens: und Wappens⸗Vettern in keinem andern Orte 
von Deutſchland anzutreffen find ? Zu dieſes Lechi, 
oder feiner Nachfolger Zeiten ſoll dieſem Hertzogthume 
der Nahme Schleſien beygelegt worden ſeyn, welches ſo 
viel als Quadland bedeuten fol. Denn Zle heißt auf 
Sclavoniſch Quad oder boͤſe. In den alten Urkunden 
und Briefen findet man auch die Worte: Dux Zleſic, 
und niemahls Sileße. Das letztere Wort ſoll erſt zu 
Georꝑũ Rudolphi und ſeiner Nachfolger Zeiten eingefuͤh⸗ 
ret worden ſeyn. Andere Schrifftſteller hingegen wol⸗ 
len nicht zugeben, daß die Quaden hier gewohnet. "Ta- 
citus ferst fie gegen Mittag an die Donau; und Prolo- 
maus zur Rechten an den Hartzwald, und zur Lincken an 
Lunam Sytvam. Folglich koͤnnten wir den Quaden kein 
ander band, als Mähren, zueignen. 


Wenn aber nun die Quaden nicht in Schleſien ge⸗ 
wohnt haben, fo fragt es ſich: Welch Volck hat dieſes 
Land beſeſſen! Man antwortet: Nicht ein eintziges; 
ſondern unterſchiedene, nehmlich die Marſigni, Gochini, 
Ofi, Burü und Semnones. Was die Marſignos betrifft, 
ſo ſagt Tocitus: Hinter den Quaden, mithin gegen 
Mitternacht, wohnen die Marfigni. Sie waren den 
Marcomannis im Nuͤcken, bey den Buriis, Ofiis und Co- 
thinis, ziehen der Luna Silva und den Boͤhmiſchen Ge⸗ 
bürgen gelegen ; folglich beſaſſen fie die Schleſiſch en 
Fürſtenthümer Schweldnitz, Münsterberg, oder Mon⸗ 
ue Oppeln und Breßlau, welche den groͤſten Theil 

n Schleſien ausmachen. Die Gethinos treffen wir 
in der Geographie des alten Deutſchlandes zweymahl 
an, nehmlich bey dem Einfluſſe der Weichſel in die Oſt⸗ 
See,; und auch zwischen den Fluffen Marus und Culus, 
und demnach in dem heutigen Fuͤrſtenthume Teſchen. 
Weiter gegen Mitternacht, — — den Marſignis und 
Gothinis, lagen die Oſi, alſo an dem Orte, wo ietzo Op⸗ 
peln und Ratibor liegt. Die Burii wohnten zur Rech⸗ 
ten an der Oder, denen Marlignis im Ruͤcken, wo ietzo 
Drachenberg iſt. Die Semnones oder Sunaver wa⸗ 
ren die maͤchtigſte und vornehmſte Nation unter denen 
Suevis; und Jacitus ſpricht, ſie hätten in 100. Gauen 
gewohnt. Demnach muͤſſen fie ein groſſes Stück Lan: 
des inne gehabt haben. Aus dieſer Ulrſache ſetzet fie 
der Herr von Leibnitz zwiſchen die Elbe, Pavel, Spree 
und Oder. (Cluverius beſchreibt ihre Grentzen aus⸗ 
fuͤhrlich. Wir ſagen deswegen nur ſo viel, daß ſie 
das Fuͤrſtenthum Croſſen und Glogau inne gehabt. 
Weil nun alle dieſe Voͤlcker, auſſer den Gothinis und 
Ofis, unter dem allgemeinen Nahmen der Suevier 
vorkommen; ſo wollen wir die Verrichtungen dieſer 
s. Voͤlcker unter dem Nahmen der Suevier kuͤrtzlich 
vorſtellen. 


Arioviſtus, ein Feldherr der Suevier, ward von den 
Sequanis wider die A eduer zu Huͤlffe geruffen. Dieſer 
pafirte mit 120000. Mann den Rhein, gieng den 
Aeduern auf den Leib, und noͤthigte fie zum Frieden. 
Dieſem General gefiel Gallien ſo wohl, daß er nicht 
Luſt hatte, dieſes Land wieder zu verlaſſen. Daru⸗ 
ber gerieth er mit dem Julio Czfare in einen Krieg, 
und ward, nach dem Vorgeben einiger Roͤmiſchen 
Geſchicht⸗Schreiber, gaͤntzlich aus Gallien vertrie⸗ 
ben. Jedoch aber getrauete ſich Cxfar nicht, die Sue⸗ 
vier in ihrem Lande unge; we Als aber Augu- 
fus die Regierung im Romiſchen Reiche übers 
kommen , ließ er ſich moͤglichſten Fleiſſes an⸗ 
gelegen eon „dieſe Voͤlcker zu uͤbermannen. 
Allein dieſes war kein fa leichtes Werck. 
Der Roͤmiſche Confül „ Agrippa, welchen 
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dualda genannt, vom Throne geſtoſſen. Allein 
dieſer war nur ein Sommer ⸗Koͤnig, und muſte zei ig 
mit den Schwalben wieder wandern, weil ihm 
die Hermundur, unter A 


VI. Jahrhunderte 
+ Veränderung zu. ckten 
Colonien und Kriegs⸗Heere in alle Theile und 
nder von Europa. Nachdem fie gantz Thracien, 
Mofien und Macedonien, ſammt dem groͤſten Theile 
von Ungarn bezwungen; fo wandten ſie ſich gegen A⸗ 
bend und Mitternacht, giengen über die Wüichſel, und 
brachten alle Lander, bis an die Elbe, un) bis an das 
Baltbiſche Meer, unter ihre Gewalt. Dieſe Sar⸗ 
mater wurden von zween Bruͤdern commandiret. 
Czechus, der eine von ihnen, wandte ſich nach Boͤh⸗ 
men. Lechws aber, fo hieß der andere, gieng nach 
Sate und brachte dieſes Land, ſammt demjenigen 

1 


welches wir jetzo Schleſien nennen, unter ſei⸗ 
ne igkeit. ; 

Von diefer Zeit an iſt Schleſien beſtaͤndig bey Poh⸗ 
len geblieben, bis Wisdıslaus II ein Sohn des Pohlni⸗ 
ſchen Koͤnigs Boleslai III, ſolches um das Jahr 1140. 
allein bekam. Als aber dieſer auf Anſtifften ſeiner 
Gemahlin, Chriftianz, des Kanfers Hentici v. Toch⸗ 
ter, u weit um ſich greiffen, und feinen Brüdern ihre 
Geograph. und Crit. Lic. X. Theil. 
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Dieſe betrübtenllmſtaͤnde ſuchte ſich Johannes Lürzen- 
burgieus, König in Böhmen, zu Muse zu machen, und 
gang Schleſten unter feine Bothmaßigkeit zu bringen. 
Am erſten gluͤckte es ihm mit dem Hertzoge Henrico zu 
Breßlau. Dieſer hatte einen unverfohnlichen Haß ge⸗ 
gen 9 zu Liegnitz, 

Fremden 


welcher in das Jahr 1337. fiel, nahm Johannes fürzen- 
jcus von Breßlau. Da er mm einmahl feften 
in Schleſien gefaßt hatte; ſo ſuchte er auch die tbris 
gen Fuͤrſten zu ſeinen Lehnsleuten zu bekommen, und 
brachte es auch in der That ſo weit, daß ihn die meiſten 
vor ihren Lehnsherrn erkannten. Allein Boles'sus IV, 
Hertzog zu Schweiduitz, konnte weder mit guten, noch 
mit boͤſen Worten dazu gebracht werden. Man findet 
in der Geſchichte inſonderheit folgende Fuͤrſten, die ſich 
freywillia an ihn ergeben, mit Nahmen genennet: Leleg, 
Fuͤrſt zu Ratibor, Uladislauszu Coſſel, Boleslaus zu Op⸗ 
peln, Caſumirus zu Teſchen, Johannes zu Auſchwitz, Con- 
radus zu Glogau und Oelß, Johannes zu Steinau, Hen- 
tieus zu Sagan, Boleslaus, Wenceslaus und Ludovicus, 
Hertzoge zu Schleſten, Herren zu Liegnitz und Brieg, 
Henricus zu Breßlau. Andere wurden mit Gewalt ger 
noͤthiget, ſich unter Boͤhmiſchen Schutz zu begeben. 

Der folgende König Carolus, der in der Deutſchen 
Kayſer⸗Hiſtorie unter dem Namen Caroli IV. berühmt 
geworden, vermaͤhlte ſich mit Henrici I, Hertzogs zu 
Jauer eintzigen Tochter, Anna, und bekam die Hertzog⸗ 
thuͤmer Schweidnitz und Jauer mit ihr. Von dieſem 
Zeit⸗Puncte an iſt Schleſien beſtaͤndig mit Böhmen vers 

R einiget 


- einiget blieben. Alg-Frideffens V Ehurfürft von der 
als, von denen Böhmen zum Könige erwehlet ward; 


rthey. Allein der 


e eee aber theils andern Fuͤrſten zu 
dh 


Die Regierung in ſelbigen verwaltete der vom Kay 
Amann Der das Ober 


ö o ig © angeordnet, und des 
Könige 5 Rare = 44 gehalten worden, 1631: aufs 
er Nach Erforderung der ee 
der Landesherr Fuͤrſtentage auszuſchreiben, und > 
Commiſlor os dau. D 

führte dabey die Feder. Die Staͤnde hatten ihre 
men in folgender Ordnung: 1) der Biſchof zu Breßlau, 
als Herzog zu Grotkau oder 


e 

als von 5 3 

Oels; 4) die Fürsten von‘ 222 

und Jaͤgerndorf; o) der Fürft von kobkowitz, 

eee 

erg 75 die Erb s Fürftenthiumer, als 8) 
ib und Jauer, welche ein Vatum 


colleclivum hatten N ep 10) Oppe 
tibor 1 
ic) die hier zu ins beſondre privilegıt 
e eee Staͤdte: 16) Schweidnitz hat⸗ 
te das Votum eollectivun; 17) Jauer; 18) Glogau; 19) 
Oppeln; ac) Neumarck und Namslau, welche bende 
alternirten; 21) Liegnitz; 22) Brieg; 22) Wolau; 24) 
das Votum eonelufivnm, welches das Koͤnigl. Ober ⸗Amt 
hatte, welches das hoͤchſte Gerichte in Schleſien war, und 
unter dem Rerfige des Biſchofs zu Beeß lau das Recht 
Die Königl. Cammer war über die Landes Ein⸗ 
7955 geſetzt; und die Koͤnigl. Forderungen auf einen 
ürſten ⸗ Tag belieffen ſich insgemein auf r. bis a. Millio⸗ 
nen Gulden. Der letzte von den Boͤhmiſchen Königen, der 
Schleſien beſeſſen, war Kayıer Carolus VI. welcher im 
Jahre 17g o. den a0. Oct. das Zeitliche geſegnete. 
Nach dieſes Monarchen Tode gieng eine merckwuͤr⸗ 
dige Veränderung in Schleſien vor. Denn fo bald die 
Nachricht von dem Tode des Kayſers an dem Koͤnigl. 
. Preußiſchen Hofe ruchtbar wurde; ſo wurden die zuvor 
ſchon angefangenen Kriegs⸗Ruͤſtungen verdoppelt, und 
verſchiedene Regimenter erhielten im Novembri gedach⸗ 
ten Jahres die unvermuthete Ordre, eiligſt aufiubre⸗ 
chen; und die am naͤchſten an den Schleſiſchen Graͤntzen 
ſtehenden Regimenter muſten ſich ftundlich marſchfertig 
halten. In Berlin ward eine Artillerie von 20. kleinen 
Stücken, 4. Earthaunen, 4. Haubitzen und 4. Mörfern 
zurechte gemacht, und vor das Wagenhauß rang ret. Als 
nun alle zu einer ( ampagne erforderliche Anſtalten ges 
macht waren; ſo brach gedachte Artillerie, unter Be⸗ 
deckung eines Detachements von 150. Mann Canoniers 
und Bombardiers, und einer Efcadron von Gens d Armes. 
nach den Schleſiſchen Graͤntzen auf. So bald die Preuſ⸗ 
ſiſchen Truppen die Graͤntzen dieſes Hertzogthumns bes 
ruͤhrt; ſo lieſſen Se. Maj. der König von Preuſſen, un, 
ter dem 6. Dec. 1740. allen auswaͤrtigen Miniſtern am 
Berliniſchen Hofe eine Declar-tion thun, wie Er ents 
ſchloſſen wäre, das bereits auf dem Marſche begriffene 
Corps Seiner Armee in Schleſien einruͤcken zu laſſen; 
aber keinet weges aus einer feindlichen Abſicht gegen den 
Wieneriſchen Hof; noch viel weniger die Ruhe mb 
N. Reiche zu ſtoͤhren. Er wolle nur die unumſtoͤßli 
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Gerechtſame auf Schleſien, fo ſich auf die, ywiſchen ders 
glorwürdigſten Vorfahren an der einen, und den ches 
mahligen Füͤrſten in Schleſien an der andern Seite, ers 
richtete Familien⸗Vertraͤge u. Erb⸗Verbruͤderungen fo 
wohl, als anderer wohl hergebrachten Rechte gründeten, 
gehoͤrig vindieiren, und geltend zu machen ſuchen. Weil 
aber gegenwaͤrtige Comuncturen Ihm die Beſorgung 
machten, daß Ihm andre Praͤtendenten zuvor kommen 
möchten; fo habe Er vor noͤthig befunden, ohne Zeitver⸗ 
luſt zum Wercke zu ſchreiten, und ſolches mit Nachdruck 
zu vollſtrecken. Dieſe feſt gegruͤndeten Urſachen hätten 


über die Sache vorlaͤuffig verneh⸗ 
men zu konnen. Indeſſen wuͤrden Seine Mapeſtaͤt das 
Interefle des Ertz⸗ Pertzogl. Hauſes Deſterreich jederzeit 
behertzigen, und jelbiges, fo offt fich Gelegenheit dazu zei⸗ 
gen wuͤrde, nach allem Eifer und gen ren 
und unt Die Koͤnigin von Ungarn und Boͤh⸗ 
men aber und nunmehr regierende Rom. Kayferin,Macıa 
Therefia, als die ältefte Ertz⸗ Hertzogin, Tochter Ihro 
weyl. Roͤm. Kayſ. Maj. Herrns Caron VL glorwuͤrdig⸗ 
ſten „welche Ihrem Herrn Vater, wegen er⸗ 
mangelnder männlicher Erben, in der Regierung Dero 
geſammten Länder und Staaten gefolget war, wolte von 
keinen Preuß. Prätenfionen auf Schleſien etwas wiſ⸗ 
fen, als welche vielmehr vorlaͤngſt durch einen völligen 
ace eben e au nen Th 
derglei ene Huͤlffe aufdringen laj Sie 
nahm alſo dieſen Preuß. Einmarſch in 
nen feindlichen Einſall auf. Jedoch die Preufſen lieſſen 
ſich dadurch in ihren Unternehmungen nicht 8 hren; ſon⸗ 
dern marſchirten getroſt in Schleſien ein. Es kamen das 
ey verſchiedne Deductinnes der Preuß. Gerechtſame 
durch öffentlichen Druck an den Tag, darinnen die Pı- 
tenſiones auf die Fuͤrſtenthümer Liegnitz, Brieg, Wolau, 
Oppeln, Ratibor und Jaͤgerndorf, 
von Schleſien mehr, umſtaͤndli 
und gezeigt wurde, daß ſchon erwaͤhnter Vergleich von 
Seiten Deft 


den Rechten nach nicht gültig ſeyn koͤnne, u. ſ. w. 
Die Preuß. Truppen erreichten den 22. Dec Herrn⸗ 


fand der Konig vor gut, fie zu bloquiren. Er ee 
r die 

Regimenter vom lincken Flügel ab, die ſo lange zur Blo⸗ 
uade beſtimmt waren, biß der Hertzog von Holſtein⸗ 
Beck mildem Ergo, mit welchem er den 16. dieſes Mo⸗ 
nats von Berlin aufgebrochen, angeruͤckt ſeyn würde, 
Der Graf von Schwerin aber erhielt Ordre, den 
Marſch mit den Regimentern des rechten Flügels bey 
kleinen Tagereiſen biß an die Hoͤhen von Buntzlau, 
Liegnitz und Bolckwitz fortzuſetzen, und ſich zur Rechten 


immer an das Boͤhmiſche Gebuͤrge zu halten. Er war 
fo glücklich, daß er das gantze Land auf dieſer Seite biß 
gen Breßlau, worunter ſonderlich die Staͤdte Liegnitz, 
Jauer und Schweidnitz begriffen waren, unter Preuß. 

ewalt brachte. Den 24. und ag. ward Glogau einge⸗ 
ſchloſſen, und dieſer Stadt alle Zufuhre an Lebens⸗Mit⸗ 
teln abgeſchnitten. Den 27. langte der Hertzog von Hol⸗ 
ſtein⸗Beck, und der Print Leopaldus von Deſſau mit 
gedachtem Corpo an. Der Printz bekam das Comman- 
do der Rloquade ; daher er den folgenden Tag die Poſten 
durch die mitgebrachten Voͤlcker abloͤſete, bis auf einige 
Grenadiers, welche nebſt den abgeföfeten Truppen ſich 
auf den Marſch nach Breßlau begaben. Der Koͤnig 
gieng mit den Gens d Armes, einigen Eſeadrone don Hus⸗ 
ſaren und Euͤraßierern und ao. Grenadier⸗Compagnien 
voraus, welchem der Hertzog von Holſtein mit den uͤbri⸗ 
gen Truppen nachfolgte. Man eite, Breßlau zu errei⸗ 
chen, um ſich deſſen zu verſichern, ehe die Ungariſchen Ges 
nerals ſelbiges beſetzen koͤnnten. Den zi. Der. langte der 
Koͤnig eine Meile von der Stadt an, und ließ ſie durch a. 
Obriſten auffordern. Den 2. Jan. im Jahre 7741. nach 
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Mittage fanden ſich die abgeſchickten Obriſten wieder 
ein, ee fie Vollm 
tralitaͤts⸗Contracl mit der 


acht dazu „einen Neu⸗ 

adt geſchloſſen. Des fol⸗ 

adt einige Deputirte an 

um demſelben ihre Ergebenheit zu 1 4 z wor⸗ 
= 


1 


ann zu Kriegs⸗Gefangenen 
gleiche Weiſe hatte ſich auch das an der 


Schloß Namsla, den letzten 
. nach einer ztaͤgigen Bel 9 „ 
M gen geno 


ch lau t „ Di ) 
daß er noch vor Endigung der Campagne „ 


ns Werck gerichtet 
er Stadt in Rauch und Arche, 
del 
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Mann beſtun 
U iſe ſiegten die Preuſſen als tapfre Solda⸗ 
8 Schlee Ob nun wohl die Oeſter⸗ 
reichiſchen Huſaren bisweilen einige Vortheile erhielten; 
waren ſie doch eben ſo wichtig nicht. Die Ungariſchen 
pen nahmen zwar einen Aufall auf Friedeck vor; 
ingegen pluͤnderte eine Parthey fen das in der 
Gegend von Friedeck liegende Mähri — en 
Maſſow rein aus; soo. Mann von den Oeſter 
ſchen Huſaren griffen 7o. Mann von dem chen 
ner⸗Regimente von Schulenburg an. Allein die 
agoner ſchlugen fich glücklich durch, und die ſchwaͤr⸗ 
menden Huſaren wurden bald zu paaren getrieben, und 
aus einander gejagt. In einem andern Scharmützel, wel⸗ 
ches zu Anfange des Mart. bey Jaͤgerndorf und Trop⸗ 
dau vorfiel, behielten die Preuſſen nach einem harten 
und etliche Stunden dauernden Feuer dennoch das Feld. 
Den ir. Mart. nahm der Preuß. General⸗Maſor von 
Sees eine Expedition gegen den Feind vor, welcher ſich 
vor Zuckmantel gegen Ahrensdorf geſetzt hatte. Der 
von Wurmb ward beordert, die Ungariſchen 
Truppen zu attaquiren. Kaum aber waren dieſe ſeines 
Anmarſches inne geworden; ſo zogen fie fich durch Zuck⸗ 
mantel laͤngſt dem Gebirge nach Endersdor ? in das Ges 
büfche. Der Obdriſte von Wurmb folgte dem Feinde 
nach. Er fand die Thore in Zuckmantel geöffnet, u. feine 
Avant⸗Garde ward hinein gelaſſen. In dem Augen⸗ 
blicke fiengen die Bürger an, aus den Fenſtern Feuer auf 
die Preuſſen su geben. Dieſes nöthigte nun zwar den O⸗ 
von Wurmb, ſich wieder zuruͤck zu ziehen; doch 
muſten hernach die Cinwohner dafur buͤſſen, indem es ge⸗ 
dachte Officer rein auspluͤndern, und fodenn in allen 
Ecken mit Feuer anſtecken ließ. 
Nunmehr waren die beyden Feſtungen Brieg und 
Neiß noch für die Preuß. Waffen uͤbrig. Die Jahrszeit 
hatte nicht zugelaſſen, eine foͤrmliche Belagerung vorzu⸗ 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Th. 
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Zuyange sur Feftung Beleg aber Difeits u. ken der 
Oder durch einige Bataillons u. Eſesdruns beſetzen. Vom 
12. bis 16, April war man mit den Bleßirten u. Gefange⸗ 
nen „wovon die letzteren nach Breßlau ges 
bracht wurden, um fie von dar weiter zu ſchaffen. Etliche 
100. Bleßirte wurden dem Commandanten nach Brieg 
ing damit fie daſelbſt deſto beſſere Wartung da⸗ 
; welcher hingegen die Verſich erung von ſich 
gab, daß diejenigen, fo geneſen würden, wahrender Bela⸗ 
gerung kein Dienſte thun folten. Den 14. April ward 
der General⸗Major v. Geßler mit einigen 100, Pferden 
detschirt, um die feindlichen Bewegungen das Ge⸗ 
birge zu beobachten. Ein gleiches geſchahe don dem Ge⸗ 
neral⸗Major v. Derſchau mit 3. Bataillon in det Gegend 
von Grotkau. Beyde kamen wieder zurück, ohne etwas 
feindliches angetroffen zu haben. Mittlerweile ſtreiffte 
der feindliche Generui Nara mit einemCorpe Hufacen 
biß in die Vo ſtaͤdte von Breßlau, und beuncuhigte die 
Preuſſen in ihren Cantonirund o artieren nicht we⸗ 
nig, wiewohl er keinen ſonderlichen S aden thun konn⸗ 
te. Den 20. April zogen ſich die negumenter aus den 
Doͤrffern wieder in das Lager bey Mollwit in welchem 
den 26. Apr. der Frantz. Mar ſchall v. Belleiele, in Ge⸗ 
ſellſchafft feines Herrn Bruders, des Ritters o. nelle she, 
Marquis v. Valory uind derer Ritter Harcourt, Thiers 
und Court, über Dreßden und Breßlau anlangte. 

Den 27. nahm die Belagerung von Brieg ihren Ans 
fang, nachdem der Koͤnig die Gegend von Beeßlau durch 
ein ſtarckes Detaclie ment beſeg en und die Sicherheit wie: 
der herſtellen laſſen. Als der Comandant zu Brieg, Graf 
Piccolomini aufgefordert ward, gab er dieſe Antwort ven 
ſich: Er haͤtte alle moͤgliche Hochachtung vor einen fo 
„groffen Koͤnig, u. vor ein fo ſieghaff tes Heer; weil aber 
„Se. Maj. nur diejenigen liebten, die ihre S Auld igkeit 
„beobachteten; fobäte er um Verzeihung, daß e die 
„ Feſtung nicht übergeben koͤnte, da man noch keinen Ca⸗ 
„nonens Schuß auf dieſelbe gethan hätte. Er verſichere 
„übrigens Se. Majeſt. daß er fich wider alle Unterneh+ 
„mungen ſo verhalten wuͤrde, daß Dieſelben daruͤber 
„vergnügt und zufrieden ſeyn ſolten.. Der Koͤnig ließ 
hierauf den 27. April unter dem General + Lieutenant 
von Kalckſtein die Traucheen eröffnen; welches ohne 
Verluſt, und mit fo glücklichen Fortgange geſchahe, daß 
mit anbrechenden Tage nicht nur die Parallel. Linie; ſon⸗ 
dern auch 2. Batterien, jede zu ag. Canonen, nebſt noch 
einer andern, jenfeit des Fluſſes, für etliche Mörfer ſich in 
ziemlichem Stande befanden. Darauf fing man an, 
mit Mörfern und Canonen ein ſoſches Feuer auf die Fe⸗ 
ſtung zu machen, daß die Wercke derſelben in kurtzem 
ruiniret waren, und daß ſich dieſelbe den 4. Map genoͤthi⸗ 
get ſahe, ſich mit Aceord zu ergeben. 

Ra Die 


263 Schleſien 


Die Ungariſche Armee, die indeſſen immer noch in der 
Gegend von Meiß ſtund, that weiter nichts, als daß ſie 
ihre Huſaren fleißig auf die Preuſſen ſtreiffen, und ſie 
auf ihren Poſtirungen beunruhigen ließ, denen aber die 
Preuß. Huſaren nichts ſchuldig blieben. Damit aber 
den Hanacken, Corallen und andern Frey⸗Beutern, die 

in Ober⸗Schleſien an den Einwohnern Evangeliſcher 
Religion groſſe Gewaltthaͤtigkeiten ausübten, Einhalt 
geſchehen moͤchte, ließ der commandirende General, 
Graf von Neuperg, unter dem 27. April ein ſcharffes 
atent ausgehen, und darinnen im Nahmen ſeiner 
Königin alle ſolche Zewaltthaͤtigkeiten aufs ſchaͤrfſte ver⸗ 
bieten, und ertheilte allen Unterthanen freye Macht, ſol⸗ 
ches Geſindel als Rebellen möglichft zu verfolgen, gefan⸗ 
gen zu nehmen und zu tödten. Der fire ene 
Gaͤnger auf Ungariſcher Seite war der ral⸗ 
Wachtmeiſter B.roniay, welcher aber den 17. May in 
dem Dorffe Roth⸗Schloß, von den Preuß. Hufaren 
ohnfehlbar gefangen worden wäre, wo er nicht zu Fuſſe 
durch den Graben entwichen, und auf der andern eite 
von einem Ouſaren wieder ein Pferd bekommen hätte, 

Beyde Armeen verſtaͤrckten ſich jetz gewaltig. Und es 
1 gen iß, daß man unter Deutſchen Voͤlckern niemahls 

viele wunderliche Nahmen von fremden Soldaten ge⸗ 
böret, ale im Schleſ. Kriege. Bey den Preuſſen befan⸗ 
den fich auſſer den Huſaren auch Ulanen oder Wolaſſer, 
die ſich durch Montur, Waffen und Kuͤhnheit für andern 
diſt ngurten. Die Ungariſche Armee ward durch Wa⸗ 
rasdiner, Banduren, Wallachen, Raitzen, Tolpatſchen, 
Croaten und Saltzbauern verſtaͤrckt, die insgeſammt 
Ungariſ. Herkunft find, und ſich nebſt den Huſaren für 
andern hervor thaten. Das Defter, Lager war bey Grot⸗ 
kau, und ſehr verſchantzt. Dieſem naͤherten ſich die Preuſ⸗ 
ſen, und kamen ſo nahe daran, daß die Vorpoſten von 
beyden Armeen nicht über eine Viertel⸗Stunde von eins 
ander ſtunden. Nun erwartete man ein wichtiges Tref⸗ 
fen. Allein die Friedens Handlungen welche von denen 
ſich im Lager befindlichen fremden Miniſtern gepflogen 
wurden, verhinderten das Blut⸗Vergieſſen. 

Den g. Jun. verließ die Preuß. Armee iht bisheriges 
Lager, und rückte in Schlacht⸗Ordnung naͤher an Neiß, 
hinter das Dorf Alt⸗Grotkau. Von hier gieng der 
Marſch nach dem Dorffe Friedewalde, worinnen 4000. 

dann von der feindl. Armee lagen, die ſich ſtarck vers 
ſchantzt hatten; aber bey Ankunfft der Preuſſen, die das 
Dorf durch Feuer⸗Kugeln in Brand ſteckten, ſich auf 
den ſogenannten Karnickelberg retirirten, dagegen ſich 
die Preuſſen bey dieſem Dorffe lagerten. Dieſes verur⸗ 
ſachte oͤffters blutige Scharmuͤtzel. Ja es kam den 11. 
Jun. fo gar ein Schwarm Ungariſcher Huſaren bis an 

die Vorpoſten von Schweidnitz. Bey Michelau fiel 
gleichfalls eine harte Rencuntre für, die aber der vom 8. 
Jun. nicht gleich kam, wo der Ungar. General⸗Wacht⸗ 
meiſter von Feſtetitz ein Preußiſches, aus 300. Huſaren 
und Ulanen beſtehendes Commando, in einem Schloſſe, 
unweit Ulmersdorf uͤberrumpelt, und weil es ſich nicht 
gutwillig ergeben wollen, in die Pfanne gehauen. Die 
Hungariſche Armee war inzwiſchen durch Bephuͤlfe der 
Nacht, aus ihrem bey Bielau hinter Neiß gehabten La⸗ 
ger ebenfalls aufgebrochen, und gegen Otmachau ge⸗ 
rückt, in der Abficht, bey Strehlen in Nieder⸗Schleſien 
einzubrechen. Den 13. Jun. gantz frühe brach die Preuß. 
Armee ebenfalls dahin auf. Der Marſch gieng in s. Co⸗ 
lonnen bey Grotkau vorbey nach Strehlen zu, und unweit 
Hermsdorf ward das Lager aufgeſchlagen. Ob ſich die 
Armee nun gleich zertheilt hatte, fo lag fie doch fo, daß fie 
in wenig Stunden zuſammen ſtoſſen konnte. Die Ungar. 
Armee zog ſich darauf groͤſtentheils wieder in ihr altes 
Lager bey Neiß zuricke, in welchem kurtz hernach der Ha- 
rum-Bafla oder Anfuͤhrer der Warasdiner, Peter Hals 
laſch, mit etlichen 100. Mann von feinem Volcke anlang⸗ 
te. Ein auf Echweidnig gemachter Anſchlag ward zu 
Waſſer, weil ſich die Preuſſen zwiſchen dieſer Stadt u. 
Ohlau feſte festen. Ohne Scharmuͤtzel gieng es nicht ab. 
Senderlich ſtieß ein Preuß. Corpo auf ein Commando 
ſeindl. Huſaren, welches gedachter Feſtetitz anführte. Als 
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lein die Preuffen zogen daben den Kuͤrtzern. Mit dem Enz 
de dieſes Monats gieng auch die Hoffnung zum Frieden 
zu Ende. Beyde Armeen ſtunden 9. Meilen gang ftille 
von einander, ohne daß die ſtreiffenden Partheyen bis⸗ 
weilen blutige Koͤpfe zuruͤck brachten, weiches zum Aus⸗ 
ſchlage der Sache wenig beytragen wolte. Eine gleiche 
Unruhe betraf zu Ende des Monats die Stadt Hirſch⸗ 
berg, worinnen ein Preuß. Commando lag. Es kam eine 
Ungar. Parthey, u. verlangte die Oeffnung der Thore. 
Dieſes ward ihr zwar abgeſchlagen; allein eine kurtze 
Unterredung einiger Magiſtrats⸗Perſonen mit dem 
feindl. Commandeur erweckte bey den Preuſſen ſolchen 
Verdacht, daß nicht nur deswegen ein gewiſſer Raths⸗ 
herr gefaͤnglich nach Breßlau gefuͤhret, u. die Stadt zur 
Bezahlung der völligen Steuern auf dieſes Jahr ges 
jwungen, ſondern auch fo wohl in Hirſchberg, als in ans 
dern Schleſ. Staͤdten, wo der Magiſtrat aus lauter 
Perſouen von Cathol. Religion beſtund, demſelben a. 
Proteſtantiſche Mitglieder durch ein Koͤnigl. Reſeript 
vom a8. Jun. zugeordnet wurden. Um dieſe Zeit gelung 
es einer r. Parthey von 70. Pferden, daß ſie mit 
auſſerordentl. Liſt und“ genheit eine Heerde Ochſen 
von 600. Stücken bey der Stadt Breßlau erſchnappte, 
und gluͤcklich davon brachte. Zu Anfange des Jul. ward 
zu Grotkau von beyden kriegenden Dölckern zu Ranzio⸗ 
nirung und Auswechſelung der Gefangenen ein Cartel 
errichtet. Jedoch der Oeſter. Graf v. Henckel, welcher 
vom Anfange des Krieges ein Preuß. Gefangener gewe⸗ 
fen war, hatte nicht ſonderlich Luft, die Wuͤrckung dieſes 
Cartels zu erwarten; ſondern als er Gelegenheit fand, 
der Wache zu entwiſchen, ſo wolte er fie nicht vorbey laſ⸗ 
fen. Er kam alſo glücklich in dem Ungar. Lager an. Den 
Juli hindurch machte keine von beyden Armeen die ges 
ringſte Bewegung. An den Feſtunge⸗Wercken zu Brieg 
u. Groß⸗Gloagau ward unter der Aufficht des Generals 
Majors v. Wallrabe unaufhoͤrlich gearbeitet, um ſie in 
den vollkom̃enſten Vertheidigungs⸗Stand zu ſetzen. Zu 
Ende des Jul. kam es zwiſchen den ftreiffenden Par⸗ 
theyen, ſowohl bey Rothſchloß, als auch bey dem Stadt⸗ 
gen Zobten oder Zoten, wo der Preuß. Major Putkam⸗ 
mer commandirte, zum Handgemenge, wobey die Unga⸗ 
riſchen ziemlich Haare laſſen matten; Zoten aber in die 
Aſche legten. Bey den Kloͤſtern Leubusund Henrichau 
waren fie zu Anfange des duguſti glück icher, weil fie ſich 
an beyden Orten die Haͤnde ziemlich mit Preuß. Haa⸗ 
ren fulleten, und ihren Gegnern eine Schlappe anhien⸗ 
gen. Hingegen pluͤnderten die Preuffen das Kloſter Hen⸗ 
richau, und aͤſcherten es cin. Um dieſen Streiffereyen eis 
niger maſſen Einhalt zu thun, wurde Printz Moritz von 
Deſſau mit einem Pets element zu Pferde und zu Fuß 
nach Namslau geſchickt, als wohin die feindl. Huſaren 
nicht nur ſeit einiger Zeit alle jenſeit der Oder zuſammen 
geraffte Lebens⸗Mittel und Fourage geſchafft, ſondern 
auch von daraus oͤffters in das platte Land geſtreifft hats 
ten. Dieſer Printz war fo glücklich, daß er das Land von 
ſolchen Heuſchrecken reinigte, und an Mehl, Brodt, Ges 
traide und Heu einen anſehnlichen Vorrath er⸗ 
deutete. 

Mit Anfang des Aug. fiengen die Haupt⸗Armeen an, 
fich wieder zu bewegen. Die Oeſter. gieng über die Neiſſe, 
und nahm ihren Weg über Franckenſtein u. Petrowitz; 
von da wieder zuruͤcke, und lagerte ſich bey Silberberg. 
Die Preußiſche machte den 18. Aug. in ihrem Lager bey 
Strehlen eine Wendung, rückte an das Gebürge gegen 
Schweidnitz, u. ſetzte ſich bey Reichendach. Bey ſolchen 
Bewegungen fehlte es nicht an Scharmuͤtzeln, welche uns 
ter den abgeſchickten Detachements, wiewohl mit gleich⸗ 
ſeitigem Verluſte vorfielen, wobey ſich ſonderlich die bey⸗ 
den Generals Feſtetitz und Ghilani, wie auch die Obri⸗ 
ſten von Trips und Trenck beſonders herfür thaten. Das 
wichtigſte, was in dieſem Monate vorfiel, betꝛaf die Stadt 
Breßlau, welche der König den 10. Aug. in Beſitz nahm. 
Die bisherige Neutralität ward aufgehoben, und die ge⸗ 
ſammten Einwohner muſten dem Koͤnige huldigen. Der 
hauptſaͤchlichſte Bewegungs⸗Grund dazu war, wie 
man vorgad, daß gewiſſe Magiſtrats⸗ N 
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2 as in Boͤhmen command tet, um dieſe Feſtung 
gleichfalls weazunchmen , und als denn in Ober⸗ Schle⸗ 
ſien die Winter Qvartiere zu beziehen, nachdem fich der 
rn mit feiner gantzen Armee über das Ger 

bünge, nach Mähren gezogen. 

n 2. November brach der König aus dem Lager 
vor Neyß auf und langete den 4. zu Breßlau an allıvo 
ſich indeſſen die Deputirten von den S taͤnden ind dieder⸗ 

1 gi den Fürſtentduͤmern Grotkau und 
Muͤnſterberg, wie auch dem Diſtricte bis uber die Neiſſe 
ſich auf Königlichen Befehl eingefunden, welche insge⸗ 
ſamt den 7. dieſes Monaths auf dem ſogenannten Fürs 
+ u des Rathhauſes dem Könige die Huldigung 


* ware r Beſitzer von ganz Nieder · und dem 
größten Theile von Ober- Schiefien. Seine Troup⸗ 
pen giengen in die Winter ⸗Qvartiere, bis auf einige 
welche nach Boͤhmen gehen ſollcen; der Kömigſeibſtaber 
kehrte den November nach Berlin zurücke. Das ans 
noch in ſtehende C rpo von 10000. Mann 
commandirte Printz Dietrich von 
damit in der Gegend von Olmütz 27 um den Feind, 
welcher etwa rts anruͤcken möchte, zu beobachten. 
Von hier ging er im folgendem Jahre, als 1742. den 23. 
April, mit der Beſatzung von Oimuͤtz über Sternberg 

Troppau, wo er den 26. und ay dieſes Monaths an⸗ 
langte, und ſo wohl auf dem Marſche, als hier, öffters 
mit den feindlichen Huſaren ſcharmutziten muſte. 

Nach erfochtenem Siege 0 Preuſſen in Boͤhmen 
bey Czaslau, welches den 17. May geſchahe, kam es zum 
Frieden zwiſchen dieſen beyden ſtreitenden Häuptern, 
welcher durch Vermittelung des Groß⸗Beittanniſchen 
Hofes geſchloſſen ward. Nachdem der König in Preuſſen 
mit dem Printz Carl von Lothringen eine Unterredung 
gehalten, ward ſo gleich an den Preuſſ. Cabinets⸗ Mini⸗ 
der, Dee Grafen von „Podewils, ein Courier nach 

lau geſchickt, dieſen Traetat mit dem Engliſch. Ge⸗ 
ſandten My lord Hindfort abzuſchlieſſen, worauf ſolcher 
den 11. Jun. unterzeichnet ward. Alles giengdaben fo ge⸗ 
heim, daß auch der Due de Bellisle, der ſich im Preuſſ. La⸗ 
ger befand, nichts davon wahrnahm dis es ihm der oͤnig 
ſelbſt fagte, wie er für gut befande, andre Meflures zu neh⸗ 
men, als Ihm von dem Pariſ. Hofe vorgeſchlagen wor⸗ 
den waͤren, und daß er alſo neutral bleiben wollte. 

Die vornehmſtenartickel,ſo von dieſen beyden Puiffan- 
cen feſte geſetzt worden, und welche zur Erlaͤuterung einer 
fernern Schleſ. Hiſtorief dienen koͤnnen, find folgende: 1) 
die Königin vonlingarn üͤberlaͤßt fo wohl für ſich als Des 
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en beyderley Geſchlechts, gantz Ober, und Nieder 
Schlefien, ausgenomen das Fuͤrſtenthum die 

Stadt Troppau, und was zenſeit des Oppaus 2 — \ 

und ſonſt! in den hohen Gebuͤrgen in Ober⸗Schleſien ger 

en; wie auch die Herrſchaft Hennersdorf, und die an⸗ 

dae die, ob ſie ſchon in den Oder⸗Schleſ. Lanz 

find, dennoch zu Mähren gehören. 2) 

beende Glatz, als ein von Schiefien abhangen⸗ 


des Land, bleibt ebenfalls in den Händen Se. Preuſſ. 


Mair. 3) Verſpricht der König in Preuſſen waͤhren⸗ 
des Krieges eine genaue Neutralität zu beobachten; 4) 


n en, welche die Engl. Nation an 
e die Königin von Ungarn u. Böhmen auf 
ee ſſen, nebſt den Intereflen abzutragen. 
Durch dieſe wichtige Ceffion don Schleſien an’ 
5 
ne n die e 
uhe, damit ſie gegen ber lone Feinde deſto nach⸗ 


N 
drücklicher agiren kounte. Im Jahre 1744. aber ara 
ſich mmmehrd etwas am Berlin. Hofe, welches zeither 
unter der Aſche geklom̃en hatte. Es marſchirte eine ſchꝛ an⸗ 
ſehnl. Preuß. Armee, die von einigen auf 102009. Mann 
geſchaͤtz wurde, wider alles Vermuthen, ingroſſer Ge⸗ 
ſwundcgkel, feit dem 19. Aug. guten Thells durcheEZ ach⸗ 
ſen nach 1, ohne erſt vorher mit denen ſonſt ge 
woͤhnl. Formalitaͤten um einen Durchzug anzuhalten. 
Das Vorgeben bey dieſem Marſche war, Frieden. Rus 
N. Meiche herzuftellen. Die Königin von Ungarn be⸗ 
am etliche ao 000. Sächf Huͤlfs⸗Voͤlcker, weiche unter 
dem mmuaudo des ſentoerſtorbenen Hertzoge von Sach⸗ 
ſen⸗ Weiſſenfels, mit der Oeſter. Armee, welche Prinz 
Carl von othringen commandirte, gemeinſche ftlich wie⸗ 
der die Preuſſen agirten. Dieſesmahl wollte das Gluͤcke 
die Preuſſ. Tapferkeit nicht recht fecnndiren. Sie wur⸗ 
den aus Böhmen wieder in ihr Schleſien getrieben, und 
von ihren Feinden bis dahin begleitet. Die Heſterreichi⸗ 
ſchen brachten es nächst ihren Saͤchf Huülfsvoͤlckern, ſo 
weit, daß ſie faſt gantz Ober⸗ Schleſten ebſt der Graf⸗ 
ſchaft Glatz, bis auf daſige Feſtung, wieder in ihre Haͤn⸗ 
de bekamen. Der derbey gekommene December noͤthigte 
die Allürten, ihre Winter⸗Qvan tiere zu nehmen, und die 
Tortſetzung ihrer fiegreichen rufen ſen bis auf künftiges 
Fa uſetzen. Die Preuſſen harten unde ſen für 
den Ungariſchen Juſurgenten wenig Ruhe. Denn die 
Königin bewilligte den Ungarn einen allgemeinen Auf. 
Daher kamen alfo die Juſucgenten mit gro ſen Haufen. 
Nun hatte der alte Furt von Deſſau das Ober- Son 
m ndo uͤber die Preusiiche Armee bekommen. Dieſer 
konnte die Neckerenen von dergl. Leuten durchaus nicht 
leiden. Er ging ihnen dahero udn ange des Jahres 1745. 
als eben eine recht grimmige Kalte einacfallen war, zu 
Leibe. Das b anſehnl. Corpo. welches dazu 1 gebran acht ward, 
mußte 2. Tage und 1. Nacht, bey groſſem gi e unter 
frepem Pimmel campiren, Hierdure eb und i uch verſchie⸗ 
dene andere Scharmuͤtzel wurden die Oeſte reicher ais 
Schleſien delogirt. Jedoch blieb es eben ni ht ana ru⸗ 
hig. Denn da die Oeſteneicher ſich wiederum in dem; lat⸗ 
ten Lande der Grafſchaft Glatz, und beſonders in den klei 
nen Stadten daſelbſt feſt geſetzt; ſo bekam der Brew'. rs 
neral⸗ Lieutenant von Lehwald Ordre, ſie auch aus dier 
Gegend zu vertreiben. Das Oeſter. Corpo, welches fie an⸗ 
greiffen ſollten, wird v. den Preuſſen 12909. Mann ſtarck 
gemacht. Die Oeſterreicher aber wollen nur von 4. Beta l- 
lons, 3. Eleadtons, und 3. Huſaren- Regimentern wiſſen. 
Hingegen ſchaͤtzten dieſe die Preuſſen aut 20. lone, . 
Eſeadrons u. 4. Regimenter Huſaren, welche auſſer der or⸗ 
dentl. Artillerie, die bey jedem Bataillon in g. Canonen bez 
ſteht, noch g. Feldſtuͤcke bey ſich gehabt. Und uberhaupt 
haben die Ungarn u Oeſterreicher mehr als ein mahl ers 
innert, wie man nicht glauben duͤrffe, daß die Preuſſen 
ihre Expeditiones mit ſchwacher Mannſchafft unters 
naͤhmen. Der General Lehwald wollte die Ban⸗ 
duren in ihren Qvartieren aufheben. Allein 
R 2 . er 
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er fand tapfre Gegenwedre; zumahl da ein paar Huſa⸗ 
tens Regimenter zum Succurs anlangten. Den andern 
Morgen rückten die Preuſſen wider die Ungarn an. Die 
Ungarn feuerten dreymahl auf die Preußiſche Cavallerie. 
Endlich aber brannten die Preuſſen alle Regiments⸗ 
Stücke auf ihre Gegner los. Dennoch hielten dieſe das 
Feuer aus, bis fie ſa ßen, daß ſie umzingelt wuͤrden, wo 
fie ſich nicht retirirten. Alſo zogen fie ſich in guter Ord⸗ 
nung ins Boͤhmiſche zurück. Sie geſtehen einen Berluſt 
von sg. Todten, worunter 9. Officiers geweſen, und 
27. Verwundeten, ohne so. Banduren die auf den 
Vor poſten ins Gras beiſſen muͤſen. Dargegen ges 
denck en ſie zu behaupten, daß ihr Feind bey Oderberg 3. 
Ratailians eingebäffet, welche in die Pfanne gehauen wor⸗ 
den. Wiewohl die Preuſſen von nicht mehr, als ao. 
Todten an Gemeinen und 143. an Bleßirten wiſſen wol⸗ 
len, worunter der Obriſte Gaudi ſein Leden verlohren, 
und 7. andre Officiers verwundet worden. Den Des 
ſterreichiſchen Verluſt hergegen gaben fie auf 900. Tod⸗ 
te und Bleßirte, und 90. Gefangene an; und der Gene⸗ 
ral Helfreich ſollte bald todt bald tödtlich verwundet ſeyn. 
Ingleichen wollten die Preuſſen 4. Canonen erbeutet ha⸗ 
den, da doch die Oeſterreicher behaupten, daß ſie deren 
nicht mehr, als a. bey ſich gehabt. 5 

Im Monath Mario bekam der Preußiſche General 
de la Motte gemeſſenen Befehl, mit feinem unter ſich has 
benden Commando fo aus mehr als 12000. Mann und 
24. Canonen beſtanden, bey Ratibor die Oder zu paßi⸗ 
ren, den Grafen Eiterhafi mit feinem Infurgentens Corpo 
mit Aufſetzung feines aͤuſſerſten anzugreiffen, und aus 
Schlefien zu delogren. Dieſer Graf bekam in Zeiten 
Wind davon, und jog daher feinen Fluͤgel nebſt dem 
Corps de Reſetve zuſammen, ruͤckte damit von Teſchen 
und dortiger Gegend dem Feinde nach Ratibor entgegen; 
da indeflen Graf C col mit dem unter feinem Commando 
ſtehenden gangen rechten Flügel vorwärts, dis uber Op⸗ 
peln und Roſenberg hinaus, gegen Namslau extendırt 
blieb. Als nun am 26. Marti frude um 6, Uhr etliche Bas 
tallions Preuffen nebſt ihren Grenadier⸗Compagnien, 
u. ein Theil der Artillerie mit aller Macht die Oder paßir⸗ 
ten, auch bis Marckloꝛwitz fortruͤckten, ſich daſelbſt ſetzten, 
und die Oeſter. Vorpoſten incommodirten ; fo gieng hier⸗ 
auf Feſtetitz mit dem gantzen lincken Fluͤgel dergeſtalt auf 
den Feind loß, daß derſelbe nicht weiter, als bis Lanitz, 
vorruͤcken konnte. Indeſſen war der Oeſterreichiſche 
Flügel vollkommen unterftügt, daß man ſich nicht ſcheue⸗ 
te, dem Feinde, welcher am 29. Marti in a. Treffen von 
Lanitz nach Loslau aufbrach, entgegen zu gehen, und ihn 
waͤhrendes Marſches an 3. Orten zugleich zu attaquiren. 
Das Treffen ward fo hitzia, daß die Mannſchaft von 
fruͤh um 10. Uhr bis nach Mittags um a. Uhr in einem 
immer fort dauernden Feuer ſtunde. Endlich mußten ſich 
doch die Preuſſen mit vielem Verluſte und uͤberaus 
blutigen Koͤpfen zuruͤck ziehen und ihren Weg, den ſie 
auf der Oder hergenommen, wiederſuchen. Der 
Verluſt der Preuſſen bey diefer Action, welche eigents 
lich bey Groß⸗Strelitz vorfiel, ſoll ſich, Oeſterreichi⸗ 
ſcher Relation nach, auf 800. Todte und eben fo viel 
Gefangene erſtrecken. Hingegen wollen ſie mehr nicht 
als 6. Officiers und etliche Go. Gemeine verlohren has 
ben. Ob die Preuſſen dieſe Nachricht für richtig hal⸗ 
ten moͤgen, iſt noch nicht ausgemacht. Vermuthlich 
duͤrften ſie wohl einen und den andern Defect daraus 
zu ziehen wiſſen. Indeſſen hat es der Augenſchein 
ſelbſt gelehret, daß damahls der gantze Strich von 
Ober; Schleſien, von Teſchen bis Roſenberg, auch 
die Fuͤrſtenthuͤmer Oppeln und Ratibor, von den Oe⸗ 
ſt erreichiſchen Truppen uͤberſchwemmet worden. 

Um ſelbige Zeit gieng auch das Preußiſche Haupt⸗ 
Magazin zu Neyß groͤßten Theils im Feuer auf. Den 
dritten Ofter » Fevertag ließ der Obriſte von S. Andre 
den verhauenen Berg von Gießboͤhel gegen Reinerts 
öffnen, worauf die Preuſſen den a1. April ihren Marſch 
aus dem Glatziſchen antraten, nachdem die Bandu⸗ 
ren den Tag vorher Ratibor erobert hatten. Hierauf 
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giengen die Inſurgenten nach Troppau. Alsdenn er⸗ 
folgten öfters ziemlich anſehnliche Scharmützel, die wir 
aber, um größere Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden, übers 
gehen. Den 26. May eroberte eine Parthey Inſur⸗ 
genten die Stadt und Feſtung Coſel an der Oder. An 
eben dieſem Tage zogen ſich die Preuſſen aus allen un⸗ 
haltbaren Orten bey Schweidnitz zuſammen. Den 30. 
May conjung tien ſich die Defterreicher und Sachſen mit 
einander bey Landshut, nachdem fie 10. gange Tage 
lang das Schleſiſche Gebuͤrge uͤberſtiegen hatten, und 
der General, Graf Ne dalli, gieng mit den Vor⸗ Trup⸗ 
pen nach Reichenau. Den 1. und a. Junü ruͤckten die 
beyden Armeen in Schlacht⸗Ordnung von Landshut wei⸗ 
ter vor. Nadafli marſchirte nach Friedberg; um die groß 
fen Bewegungen der Preuſſen zu obletviren, welche ſich 
auf doo. Mann verſtaͤrckt hatten, und wiederum von 
ihrem Könige ſelbſt commandiret wurden. Den 4. Jun 
kam es alſo zu einem blutigen Treffen, dey Striegau und 
Friedberg, welches ſo viele gefaͤhrliche Folgerungen nach 
ſich gezogen und deßwegen in den Geſchichten deſto merck⸗ 
wuͤrdiger bleiben wird. Die Preuſſen thaten den Angriff, 
und zwar zuerſt auf die Sachen. Des Morgens um 4. 
Uhr gieng das Wuͤrgen und Metzeln an, und dauerte bis 
um to. oder u. Uhr, bis endlich die Allürten, weil der 
Feind ſehr vortheilhaft poſtiret war, aller tapfern Ges 
gempehrſohngeachtet, das Feld räumen mußte, da ſie 
denn ihrer eigenen Ausſage nach, von den Sachſen nicht 
über dog. Mann an Todten, Verwundeten und Gefan⸗ 
genen gezehlet; von den Oeſterreichern aber 3, bis 4000. 
Todte, und sooo. Gefangene vermiſſet. Auch hätten fie 
40. Canonen, wovon 10. den Sachſen gehoͤrt, noch meh⸗ 
rere Fahnen, und 8. Standarten verlohren. Aus dem 
Preußiſchen Berichte ſieht man, daß ſie, wie ſie vor⸗ 
geben, 5000. Gefangene, 30. Officiers und 6. Gene⸗ 
rals bekommen, auch ‚Gr. Fahnen, 10. Standarten, 
8. paar Paucken, und 60. Canonen erbeutet haben; 
ingleichen, daß 4000, Todte von den Feinden auf der 
Wahlſtatt geblieben. Ihren Verluſt nennen ſie 1200. 
Mann, worunter der General» Lieutenant, Graf 
Truchſes, nebſt 3. Obriſten ſich befinden. Es erſchie⸗ 
nen aber nach der Schlacht viele für todt gehaltene Des 
ſterreicher mit Fleiſch und Beinen wiederum beylihren 
Regimentern. 

Hierauf nun war den Inſurgenten der Muth den 

noch keinesweges gefallen Sie eroberten Oppeln, blo- 

viren Mey, und ſtreiffeten bis Brieg und Grotkau. 
In Oppeln bekamen fie eine Preußiſche Garniſon von 
600. Mann zu Krieasgefangnen, und erbeuteten, nebſt 
14. Canonen, ein ſchoͤnes Magazin. Der Preuſſ. Gene⸗ 
ral von Naſſau wollte ihnen zwar Einhalt thun, konnte 
aber eben nicht viel ausrichten; daß alſo die Preuſſen bis 
in den September gnug mit ihnen zuthun hatten, ehe fie 
im Ernſte an die Wiedereroberung der Feſtung Coſel ge⸗ 
dencken konnten. Den 4. Sept. aber fiengen fie an, den 
Ort zu beſchieſſen, bis er nach Verlauf dreyer Tage, bis 
auf wenige Gebaͤude, in einen Aſchen⸗ und Stein⸗Hauf⸗ 
fen verwandelt ward. 

Nunmehr war es den Preuſſen leicht, die Ungarn aus 
Schleſten völlig zu vertreiben. Es gelung ihnen auch. Ja 
wenn ſie nicht wieder gekommen waͤren. Im Novembri 
dieſes Jahres war Printz Carl von Lothringen wieder in 
Schleſien, und machte ſich von verſchiedenen mittelmäßis 
gen Städten Meiſter, ſchlug das Kayſ. u. Oeſter. Wap⸗ 
pen an, und ſchrieb unter Drohung mit Feuer u. Schweꝛd⸗ 
te zu exeqviren, große Contribution aus. Ja die Oeſter⸗ 
reicher hatten faſt gantz Ober⸗ Schleſten inne. Jedoch 
als ſich die Oeſter. Armee den Lauſitz. Graͤntzen näherte; 
fo brach auch Preuſſen in Sachſen ein, welches den 23. 
Nov. 1748. geſchahe. Drauf kam es bey Keſſelsdorf ohn⸗ 
weit Dreßden zu einer groſſen Schlacht, wo die Preuſſen 
das Feld behielten, und endlich den 25. Der. der Friede 
zwiſchen den Allüürten und dem Könige von Preuſſen zu 
Dreß den geſchloſſen ward, der ſich auf den Breßlauer 
Frieden vom m. Jun. 1742. gruͤndete, welcher 174g. den 26 
Aug. zu Hannoveꝛ vollends ins seine gehaact wachen our, 
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oͤnig ſelb eiten kan. 
5 * N — noch einen Vice - Præſiden- 
„ In Obers . iſt zu ae e 
ne Ober⸗ Amts- Regierung angeordnet, wohin alle 
en iſche Unterthanen in Ober Schlefien gehören. 
geſtallt wurden an erſt gedachten beyden Orten, 
Breßlau und Glogau an jedem eine Kriegs / und 
Domainen⸗Cammer errichtet, welche für die Einkuͤnffte 
des Landes Sorge tragen. Zur Cammer in Breßlau find 
die Fürſtenthümer Breßlau, Schweidnit. Brieg, Muͤn⸗ 
ſterberg, Oels, Bernſtadt, Grotkau und Neyß, und die 
Standes- Herrſchaften Wartenberg und Goſchitz; zur 
Fammer in Glogau aber die Fuͤrſtenthuͤmer, Glogau, 
Liegnitz, Wolau, Jauer, Sagan, Tradyenberg u.Caro⸗ 
lath, und die Stondes⸗Heꝛeſchaft Militſch geſchlagen woꝛ⸗ 
den. Hernach find auch noch gewiſſe Hertzogthüͤmer, Fürs 
ſtenthümer und Herrſchaften in Schleſien. Die Hertze⸗ 
ge haben ihre Fürftenthümer als Chron⸗ Lehen vom Köͤ⸗ 
nige zur Lehn genom̃en. Dieſe Hertzogthümer u. Stans 
N chaften wie auch die Stadt Breßlau, haben ih⸗ 
re beſondern Regierungen, welche unter der Aufſicht der 
‚Ober Amts⸗ Regierungen ſtehen, wenn eine vorfallende 
Streit⸗ Sache eine Sum̃e uber 100. Kthl. betrift; fo 
dan man unmittelbar an das Ober Gericht zu Berlin 
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sppelliren. Die Füͤrſtenthuͤmer aber ſtehen unter einer 
von den Ober⸗ Amte Regierungen. Es haben als 
fo die Fuͤrſten ihr Fürſten⸗ Recht behalten, welches unter 
der Ober⸗ Amts⸗ Regierung zu Breßlau, und dem Preii- 


dio des Fuͤrſtens von Schoͤnaich⸗Carolath, als beſtaͤndi⸗ 
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rſten⸗ Rechts ſtehet, und 

Wer ſich beleidigt ver⸗ 
e e 
as g betrifft; fo find für ö 
angel. Unterthanen u. Geiſtlichen zu Breßlau, Glogau 
3 worden. Die Ca⸗ 
thol. Unterthanen und Geiſtlichen ſtehen alle unter dem 
General- Vicariste, welches der Koͤnig dem Cardinale von 
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1747. geſtorben, anvertrauet hatte, Jetzo iſt der Fuͤrſt 
Sthafgoti, als eemahliger Cowdj.xor des Cardinals 
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Kare zu Sach ſen und der Stadt Breßlau Schrot u. 
S422 ſchlagen, ihnen zugeſtanden ward. So lange 
das Kayſerl. Geld das gewoͤhnlichſte darinnen geweſen. 
Jetzo aber wird das Preuß. u. Saͤchſ. Geld nebſt dem al⸗ 
ten Kayſer⸗Gelde beſonders darinnen ausgegeben und 
angenom̃en. Man rechnet in Schleſien alles nach Reiches 
Thalern, Kayſer-Gulden Kayſer⸗Groſchen oder Boͤh⸗ 
men, Kayſer⸗Kreutzern, Groͤſcheln und Wienern. 

Die Manutacturen beſtehen haupt ſuͤchlich in Leinwand, 
und was ſonſt dazu an Damaſten, Schleyern, feinem 
Zwirn, u. d. g. gehoͤret; wie auch in verſchiednen Arten 
wollener Tücher. Die Schleſ. Leinwand befonders iſt 
weit berühmt, wegen des überaus groſſen Handels, der 
damit getrieben wird. Es bekom̃en aber die Schleſier ihre 
keinſaat mehrentheils über Dantzig aus Curland, Preuſ⸗ 
fen, Liefland u. Litthauen. Der groͤſte Flachs ⸗Bau in 
Schleſien iſt oben in den Öebürgen, an den Boͤhmiſchen 
Graͤntzen, wo auch ſehr vieles Garn geſponnen wird; wie 
wohl ſie deſſen auch viel aus Maͤhren, Böhmen und von 
den Graͤntzen der Ober⸗Lauſitz bekomen, wo die Garn⸗ 
Kauffer folches auf kauffen, und hernach nach den Schle⸗ 
ſiſchen Staͤdten Jauer, Landshut, Schmiedeberg, Hieſch⸗ 
berg, Kiebthal, Greiffenberg, und Friedeberg, und andern 
Orten bringen, welche insgeſamt anſehnliche Bleichen 
rund um ſich haben. Die Leinwand, die in Schleſien ver⸗ 
fertiget wird, iſt 4, 6, bis 7 Viertel breit, und en 
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theils im Gantzen, als in Schocken und Weben, th als 
in Stücken von 16. Ellen geschnitten, verkauft. Welche 
letztere Art ſonderlich der Jaueriſchen Leinwand gemein 
iſt, und die vor andern nach Hamburg, und von 
da weiter nach Spanien, Portugall und Engeland ges 
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dis 36. Ellen. Niederlaͤndiſche Ballen aber nennt 
Hl rirten und gezogenen Zeuge, welche auf 


viele aber „ wo fie zubereitet, 
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chenbach und Strehlen; ſonderlich in einem Dorffe, Pe⸗ 
terswalde genannt und in derbangen⸗Buͤhle. Von Leder 
wird in Schleſien ſchoͤnes Corduan, Dansiger Sohl⸗ 
und Pfund auch Engliſches Kalb⸗ Leder verfertiget. 

Zu den Schleſiſchen Commercien trägt die Lage des 
Landes nebſt dem Oder⸗Strohme, der ſolches die 
Länge durchſchneidet, nicht wenig bey. Die Waa⸗ 

ren, fo aus Schlefien nach Pohlen gehen, find Lein⸗ 
8 „Seidene, Wollene und Eiſerne 
Waaren, Specereyen, Zucker, u. ſ. f. Hingegen 
bringt Poblen nach Schlefien rohes Leder, Wachs, 
Honig, Unſchlitt, Salt, Getraide und andere Fruͤch⸗ 
te, grob keinen⸗Garn, Flachs, Wolle, Eiſen; ſon⸗ 
derlich aber viel Pohlniſche Pferde und Ochſen, wel⸗ 
che hauptſuͤchlich auf dem Briegiſchen und andern Vieh 
ten zu fehr vielen groſſen Heerden verhandelt und 
verkauft werden; der andern Handlung mit Sachſen, 
ſonderlich der Dbers Laufis, Böhmen, Ungarn, 
Marck⸗ Brandenburg und Hamburg vorietzo zuge⸗ 
ſchweigen. 

Was die Beſchaffenheit des Erdreichs in Schleſien 
anbetrifft; fo ist felbiges theils eben, theils gebirgigt, 
überall aber mit Fluͤſſen, Buͤchen, Teichen, Lacken, 
Wäldern und Buͤſchen verſehen, welche Fiſche und. Holtz 
genug liefern. Die Erde iſt theils ſandig und ſteinigt, doch 
mit etwas Erde vermiſcht; theils fett, lattig und ſchwartz; 
uberhaupt aber fruchtbar, und auch bey Mis wachs im 
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Stande, die Einwohner zu ernaͤhren. Es giebt dieſes 
ee 

2 tor 7 „ „U. d. g. 
Bean A, . 

er an K 
Apfel, Saffn, Tuͤrckiſchen Weitzen, viel Hoffen, 
Taback, Roͤthe und Flachs darinnen an. 
Zur Fruchtbarkeit 


in allzu groſſer Menge, wegen 
um die vielen Einwohner mit Holtze zu verfeben, zu haben 
iſt; fo giebt es doch an verſchiednen Orten gute Wildbah⸗ 
nen. Luchſe und Woͤlffe findet man wenig, weil 
fiejehr verfolget werden; ſonderlich die Wo deren 
Kopff ein Due · ten Recoinpens geſetzt iſt. An Fi und 
eee 
ate ie Ei 
ner mit Millionen Hechten, Karpffen und einer groſſen 
Menge von andern Fi giebt Rind vieh, der 
fen jaͤhrlich uber rooooo. nach Schleſien gebracht 
werden; wie u. 


von de 
5 „ das gantze Jahr hindurch 
werden, weit und breit bekannt, beſonders wegen 
e 
woͤhnli probate Cur ca 1 
Ach ges an Bene und Deut era — 
Wein nicht. Und 
3 wenn auch gleich 


u da 
be ie 01 E derne en 


Cham 

verſchreibt ietzo ſo gar die fremdeſten Weine, z. E. Vin de 
Saint Laurent Kubi le, oder wie man ihn abgefürgt nennt, 
Ruͤbe ahl Wein. Jedoch der Ungariſche nebſt den Des 
ſterreichiſchen ſind nur aller Orten courant. Der ordent⸗ 
liche Weinmarckt oder die Niederlage der Weine aus 
Ungarn iſt in der Stadt Neyß. Hieher bringt man auf 
den Tag Agnerz aus Ungarn eine groſſe Menge Weine, 
die ſo wohl in Kellern, als auf oͤffentlichem Marckte, zu 
Wagen oder Schlitten, von Hungariſchen, Boͤhmiſchen 
und Schleſiſchen Wein ⸗ Händlern feil gebothen werden. 
Doch find es lauter Nieder⸗Ungariſche, und keine Ober⸗ 
Ungarische, oder Tockayer Weine. 

In Staͤdten und Doͤrffern von Schleſien iſt eine groſ⸗ 

fe Confumtion von Korn: Brannteweine und Agvavıten 
üblich. Das gemeineſte Getraͤncke der Schleſier iſt Bier, 
welches aus Weitzen, Gerſten und Hafer in unterſchiad⸗ 
licher Güte nunmehro auf den meiſten Doͤrffern eigens 
mächtig gebrauet wird, ſeit dem Kayſer Leopoldus die 
Braus Urbars Gerechtigkeit, fo ſonſt nur den Staͤdten 
und einigen wenigen Landguͤtern eigen war, im Jahre 
1703. vor gehörige Einloͤſung gemeinſchafftlich zu machen 
geruhet. Zu Groſſendorff bey Parch witz hat man ange⸗ 
fangen, Breyhan und Mumme nach Braunſchweigiſcheꝛ 
Art zu brauen, welches auch ziemlich wohl gelungen. 

An guten Brunnen und Dvellen fehlt es dieſem Lande 
auch nicht, woraus ein Durſtiger gutes, geſundes und 
ſchmackhaftes, auch bin und wieder mit minerehſchen Ra- 
meutis vermiſchtes Waſſer trincken kann. Man trifft 
viele kalte und warme in neraliſche Q vellen, doch nicht 
eben von der ſtaͤrckſten Art, an. 9 

on 


Schleſien 
n d Oder der eintzige, To 


die Oder fallt. ) die Oppa, fo von den Mahriſchen 
antz⸗Gebuͤrgen herfließt, und ſich nicht weit von O⸗ 

rg in die Oder ergleßt. 3) Das Freuden haliſche 
Waſſer, fo auf den Maͤhriſchen Schnee ⸗Bergen ent⸗ 
fpringt. 4) Die Morau; ) die Neiſſe, welche zwi hen 
Brieg und Oppeln in die Oder fällt, weiche aber 6) mit 
der Neiſſe, wie auch 7) mit der vor Jauer 
vorbey flieſſenden, und oberhalb Fang in die Rasbach 
wuͤtenden Neiſſe nicht zu vermengen iſt, 9) 

Die Stena; 9) der Queiß, welcher auf dem Boͤhmi⸗ 
3 ſiſchen Rieſen-Gebirge entfprinat, und 


er in den Bober de der Bober, 


s auf dem Rieſen⸗ . 

Sg unter Sagan, bey Eroffen in die Oder ſtürtzt; 
) der 

Sup; 14) die Tfehirna; 15) die Teichſa oder Deichla 
im 16) das Schwarg⸗ Waſſer; 17) die 
Nasbach; 19) die Olau, fo im Minfterbergifihen ent⸗ 
inget, die Stadt Breßlau mitten durchſtroͤhmet, und 
* 5 Oder faͤllt; 7 
Lohe ii nitziſchen; 20) die Reichenbach; 
21) die Weiſtrig und 22) die Polgnig, welche letztern 
3. ſich vereinigen, und alsdenn das Schweidniger Waſ⸗ 
fer genennet werden. 22) und 24) zwey Fluͤſſe, die Biele 
genannt; ar) die Klodinitz; 26) die Brudnig; 27) 
die Malana, Malpana oder nde; ag) die Bol⸗ 
nig oder Blotnitz; ag) die Brinnitz oder Brinnigfa; 
ze) der Stober; 31) die Minicka; 32) die wen 
) die Oelſenbact); 34) die Dod 336) die 
Jau ; 36) die Schaͤgger; 37) die Horla; 38) die 
Masla; vieler andern kleinen Fluͤſe, als der Fir, der 
Oſtet, u. dergl. zu geſchweigen. Das Waſſer von allen 
dieſen groſſen und kleinen Flüſſen iſt meiſtens von einem 
guten Geſchmacke, und von leichter Art; ſonderlich weil 
es meiltens über Sand und ketten gehet; daher fie auch 
offt auſſer dem Gebuͤrge viele Gruͤndeln und meiſt uͤber⸗ 
all Krebſe hegen. Sind Sümpfe anzutreffen, ſo ſucht 

man ſolche durch Gräben und Abfſůſſe zu verbeſſern. 
Die Lufft in dieſem Lande iſt teinperirt und geſund. 
Der Wind ſtreicht zwar von allen 4. Haupt⸗Ge enden 

her; doch meiſtens von Weſten. In den Berg. 
den dieſes Landes ziehen ſich ordentlich viele Wolcken zu⸗ 
ſammen, daß man zur Sommers ⸗ Zeit faſt taͤgliche Don⸗ 
nerwetter hat, und oͤffters viel. Hagel, Schnee und Platz⸗ 
Regen fallen, 1 3 — die Baͤche und Ströme in eine plöͤtz⸗ 
iche Ergieſſung ſetzen. . 
re finden fich fonderlic) in®dber-Schles 
fien an den Pohlniſchen u. Mahriſchen Graͤntzen 1) das 
Carpathiſe rge bey Tarnowitz gegen Pohlen. 
2 das Ungarische Bebürge, die Jabluncke genannt, 
den der Feng gleiches Nahmens. 3) Das Maͤhriſche 
oder Neißiſche Gebuͤrge, welches man an einem ges 
wiſſen Orte das Geſencke nennet. In Nieder Schle⸗ 
fien find die Sudeten ⸗ Bebürge. Zu dieſen gehoren r) 
das Rieſen⸗Gebuͤrge; 2) der Keſſelberg; z der Teu⸗ 
felsgrund; 4) die Teufelswieſe; Oder Mummel⸗ 
grund; 6) der Seiffenberg; 7) die Schnee- oder 
Riefen-Ruppe ; i der goͤldne Eſel; 9) der Trachen⸗ 
berg; 10) der Aummelsberg ; 11) der Kuͤhberg, 
und noch andere Berge mehr. Auf dem platten Lanz 
de in Nieder ⸗Schleſien find der Zotenberg, Georgen⸗ 
berg, Gruͤtberg, & piaberg, Rommelberg, Johan⸗ 
nisberg, und andere bekannt. Vor Zeiten find in Schle⸗ 
ſien hin und wieder gute Gold. und Silber Bergwercke 
geweſen, z. E. zu Goldberg im Liegnitziſchen Fuͤrſtenthu⸗ 
me; zu Tarnowitz in der Herrſchafft Beuthen; zu 
Sülberberg im Fuͤrſtenthume Brieg, und andern Orten 
mehr. Sie find aber durch den Hußiten ⸗und 
Geograph. und Crit. Lxic. X. Theil. 


talle find Aup 
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Nd een Krieg meiſfentheils eingegangen. 
Ittzund iſt noch zu Reichſtein im Fuͤrſt nthum 
Brieg ein ergiebiges Silber⸗ Bergwerck, woſelbſt vor 
Alters auch viel Zold gegraben worden weswegen man 
dieſe Grube den goͤldnen Eſel nennete. Die übrigen Me⸗ 

f wovon das Staͤdtgen Kupfferberg 
im Fuͤrſtenthume Jauer den Nahmen hat. Eine gute 
Finngrube iſt bey Gieren, einem Dorffe ohnweit dem 


- Graf, Berg Schloſſe Greiffenftein, im Fuͤrſtenthum 


Jauer. Bley findet man zu Tarnowitz in Ober⸗Schle⸗ 
ſien, aus deſſen Schlacken die Mlaͤtte gemacht wird. Ei⸗ 
ſen wird an verſchiedenen Orten gegvaben; das beſte 
aber ben Schmiedeberg im Fuͤrſtenthume Jauer. 

Man findet hin und wieder in Schleſien Juwelen, als 
Diamante, Rubinen, Hyacinthen, Amechyſten, 
Smaragde, Sappbiere, Chafcebonier, Türctuffe, 
und andre Sorten mehr, die aber nicht einmahl je gut 
ſind, 5 8 von 15 Granaten, 
welche eſten hervorbringt, kan man ehaupten, daß 
der Orient keine beſſere gebe. Die CTopaſier find hier ſon⸗ 
derlich groß. An Cryſtallen und Achaten iſt ein Uleber⸗ 
fluß. Vor allem reconunenditet lich ein gewiſſer Stein, 
Jolithur, oder Lapis violacens genannt welcher am Geru⸗ 
che der Mertz⸗ iple gleicht. Magnete giebt es auch auf 
dem Rieſen⸗Gebuͤrge. Im Qveiſſe find Perlen · Mu⸗ 
Fbein, ob gleich ſehe ſelten welche gefunden worden. Un⸗ 
weit Weidenau iſt ein kleines Waſſer, die Juppel ge⸗ 
nannt, worinnen zu gewiſſen Jahrszeiten Muscheln mit 
vielen Perlen gefunden werden. Das wunderbare dabey 
it dieſes, daß die Perlen nicht in der Muſchel, ſondern im 
Leide der Muſchel ſelbſt wachſen; wie man denn in einer 
eintzigen Schnecke zu 10, 12 und mehr Perlen von unter⸗ 
ſchiedener Geſtalt und Groͤſſe findet. Auf dem Zotenber⸗ 
ge ſindet man grůnlichen armor und auf dem Geor⸗ 
genberge die bekannte Terram Sigillatam oder ui⸗ 
ſche Siegel ⸗Erde, welche man denn auch an andern 
Orten dieſes kandes mehr findet. Zu Maſſel findet man 
lolum ten & album, verſchiedne Conehiten und figu⸗ 
rirte Steine von Muſcheln u. Muſchelſteinen, Schnecken 
u. Schnecken⸗Steine, Steine die ſelbſt Figuren machen 
Steme mit kleinen Biumgen, Graß und Laubwerck ur 
f. Schleſien hat über dieſes durchgehends Stein⸗Bꝛuͤche 
Kalck⸗Berge, Gyps, Al abajter, Steinkohl en, Spießglaß 
Berggrun, Salpeter, Schwefel, Qveckſüber, Alaun, 
Farber⸗Roͤthe, Kupffer⸗Waſſer, und andre Mineralien 
mehr. Sal wird in Schleſien nicht gefunden. Jedoch 
dieſer Mangel wird aus Pohlen leichtlich erfeit, 

Ueber dieſes hegt Schleſien nicht wenig enrieuſe Dinge 
in ſeinem Schoſſe, die theils ſchon entdeckt ſind, theils aber 
noch ſieißige Forſcher erwarten. Wir wollen nur an eini⸗ 
ge cur. gedencken, und einen neugierigen Lefer auf das 
artige Werck des gelehrten Liegnitziſchen Medici, D, 
Volckmanns, unter dem Titel: Siielia fubterranea, ver- 
weiſen. In dem Fürſtenthum Neiſſe, bey der Stadt 
Weidenau, auf dem ſogenannten Kynberge, findet man 
Steinklippen, auf deren Gipfel rund ſteinerne Keſſel ges 
funden werden, die man insgemein die Venus Vaͤder nen⸗ 
net. Auf eben dieſem Berge findet man ein Kraut mit 
aroffen ſchwartzen Beeren, welches fo hoch waͤchſt, als ein 
klein Baͤumgen. Die Frucht gleicht nach ihrer Groͤſſe 
faſt den Kirſchen. Wenn Menſchen oder Vieh von der 
Feucht genuͤſſen; ſo werden fie wahnſinnig oder toll, ſter⸗ 
ben auch wohl gar davon. Dieſer Wirckung wegen wird 
es insgemein Tolikraut genennet. In den Fremwäldie 
ſchen Gebuͤrgen waͤchſt ein dem Viehe ſehr angenehmes 
Kraut, Forms genannt, in deſſen Wurtzel ſich, fo oft fie 
durchſchnitten wird, der Nahme Jeſus præſentitet. Um 
die Patſchkauiſchen Gebuͤrge waͤchſt ein Kraut, deſſen 
Blaͤtter, wenn ſie uͤber ſich gebrochen werden, einen Vo- 
mitum; unter fich gebrochen und gebraucht, einen Sedem 
verurſachen. Es wird Al rum, Haſelwurtz oder Mauss 
oͤhrlein genennet. Zu Freywalde wird eine gewiſſe Mus 
terie gefunden, welche die Einwohner Stei- Marck 
nennen. Wenn man ein Holtz allda in die Erde ſteckt; 


ſo ſetzt fich dieſe Materie wie Zuckerkand an, und über 
S sicht 
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zieht folches wie der Salpeter und Kupffer⸗Waſſer. Auf 
dem Kintzelberge, nahe bey Otmachau, hat man vor eini⸗ 


gen Jahren eine gewiſſe Materie gefunden, welche, wenn 


man fie auf gluͤende Kohlen geſtreuet, den wahrhafftigen 
Geruch des Bernſteins von ſich gegeben. Der Farbe 


nach gleicht dieſe Materie einem polirten Horne, wie es 


die Kamm Macher gebrauchen, und iſt mit einer Zimmt⸗ 
farbenen Rinde unge ben, welche ebenfalls den Geruch 
des Bernſteins hat. Die Fabeln von den Bergmaͤnn⸗ 
lein, die ſich in dem Freywaͤldiſchen ſollen ſehen laſſen, 
mögen vielleicht bey einigen auch Liebhaber finden. Wir 
übergehen ſie ne bſt andern Hiſtoͤrgen von gleichem Wer⸗ 
the mit Stillſchwe gen. 

Gewiſſe Solennitaͤten verdienen bemercft zu werden, 
welche man inSchlefien bey vorfallenden Graͤntz⸗Strei⸗ 
tigkeiten beobachtet, ſo offt ein Zeugen⸗Eid daruͤber ab⸗ 
gelegt werden muß. Die Edelleute leiften denſelben mit 
aufgereckten Fingern, entblößtem Haupte und abgeleg⸗ 
tem Gewehre. Die Buͤrger thun es kniend, und die 
Bauern ziehen fich bis aufs Hemde aus, knien mit bloſ⸗ 
fen Fuͤſſen in einen Graben einer Elle tief, und haben ein 
Stück Raſen auf dem Kopfe. In dem Ende ſelbſt iſt dies 
ſe Clauſul: Wo ich unrecht ſchwoͤre, ſo will ich, daß Gott 
der Allmächtige Bye an * =. ee 
Vieh und gantzer Nahrung ſtraffen ſoll! 

Was die Religion in Schleſien betrifft; fo iſt es wohl 
gewiß, daß das Heydenthum in den erſten 9. Jahrhun⸗ 
derten nach Chriſti Geburt allda eben ſo wohl, als bey 
andern Deutſchen Voͤlckern, geherrſchet. Um das Jahr 

66. nahm die Chriſtliche Religion daſelbſt ihren Ans 
— als in welchem Jahre die erſte Chriſtliche Kirche 
und Schule vom Micistao zu Smogra, welches itzo ein 
ſchlechtes Dorf an der Weyda, 8. Meilen von Breßlau 
gelegen iſt, geſtifftet und erbauet, und Johanni Rapt ſlæ. 
als dem erſten Schutz⸗Patrone von Schleſien, dedieiret 
ward; wie ihm denn hernach noch viele Kirchen und un⸗ 
zehliche Altäre geweihet worden. Ja die beyden Brüder 
und Schleſiſchen Hertzoge, Henricus Borbatus und Boles- 
laus. hielten gedachten Patron fo hoch, daß ſie ſich in ihren 


Ausſchreiben, von Gottes und des Heiligen Johannis 
Gnaden, betitelten. Heut zu Tage find die Einwohner 


dieſes Hertzogthums theils Roͤmiſch⸗Catholiſch; theils 
. Do Fräderiens II zu Liegnitz 
und Brieg machte den Anfang zur Evangel.Reformstion 
im Jahre ca. Breßlau folgte im Jahre 1526 ; hernach 
Schweidnitz, Glogau, Sagan; zumahlen da ſich die 
Schleſiſchen Fürften die voͤllige Aus ubung des Biſchoͤfli⸗ 
chen Rechts vorbehalten hatten, worinnen ſie auch im 
Paſſauer⸗ Vertrage confirmiret worden. Und ob zwar 
nach dem Ausgange des zojahrigen Krieges die Evangel. 
Einwohner wiederum fehr betruͤbte Afpecten hatten, ins 
dem ihnen nicht nur alle ihre Kirchen und Prediger ſamt 
den Schul⸗ Lehrern genommen, und der oͤffchtliche Got⸗ 
tesdienſt gaͤntzlich unterſagt, ſondern auch mit Drohun⸗ 
gen und Gewalt von ihnen begehret ward, daß ſie bey den 
Tatholiſchen in die Kirche gehen, Predigt und Meſſe hoͤ⸗ 
ren, und die Kinder bey ihnen tauffen und in die Schule 

ehen laſſen, oder harter Strafen gewaͤrtig ſeyn ſollten; 
I ſich doch die E vangel. Staͤnde und Glaubens⸗ 
Genoſſen ihrer an, welches auch nicht ohne alle Wirckung 
war. Und noch jetzo find die Einwohner um die Oder, 
wenigſtens diſſeits nach Deutſchland zu, meiſtens Evans 
gel. Religion, und haben Deutſche Sprache, Kleidung 
und Sitten. Jenſeits der Oder aber, gegen Pohlen zu; 
Bee in®ber-&chlefien, find die meiſten Cathol. 

eligion, Pohlniſcher Sprache, Kleidung und Sitten. 
Doch iſt meiſtens die Religion von Catholicken und Lu⸗ 
theranern untermengt, welche Freyheit ſich auf den im 
Jahre 1648. geſchloſſenen Weſtphaͤliſchen Frieden gruͤn⸗ 
det, in welchem unter andern folgende Artickel enthalten : 
1) Die Fürften zu Brieg, Liegnitz, Muͤnſterberg und 
Hels, nebſt der Stadt Breßlau, follen bey der freyen 
Religions⸗Uebung gelaſſen; 2) die Herrſchafften mit 
ihren Unterthanen in den übrigen Fuͤrſtenthuͤmern, wel⸗ 
che unmittelbar in die Koͤnigl. Kammer gehören, um der 
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Religion willen nicht vertrieben; D die unmittelbaren 
Augſpurgiſchen Con teſſions-Verwandten zu Schweid⸗ 
nitz, Jauer und Glogau mit 3. freyen Kirchen in der 
Vorſtadt verſehen werden, welches auch im Jahre 1683. 
erfolgte. In dem Alt⸗Ranſtaͤdter Vertrage aber vom 
Jahre 1709, da ſich der König von Schweden Carolus 
XII. für die Epangel. Schleſter intereflirte, ward aus⸗ 
gemacht, daß überhaupt alle Fuͤrſten, Grafen, Freyher⸗ 
ren und Edelleute mit ihren Unterthanen, wie auch die 
Staͤdte, Vorſtaͤdte und Doͤrffer das freye Exereituun 
keligoms haben ſolten. Insbeſondre ward dabey ber 
dungen, daß denen von der Augſpurgiſchen Coulel- 
fion in den Fuͤrſtenthuͤmern Liegnitz, Brieg, Wolau, 
Muͤnſterberg, Oels und der Stadt Breßlau, alle die 
Kirchen und Schulen, die ihnen ſeit dem Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Frieden, und alſo innerhalb 60. Jahren weg⸗ 
genommen worden, zuruͤck gegeben, und ins kuͤnfftige 
keine mehr weggenommen werden ſolten. Die Rettı- 
tution erfolgte wuͤrcklich. Im Fürftenthume Liegnitz 
bekamen die Evangeliſchen Unterthanen 28; in Brieg 
56; in Wolau 17; in Muͤnſterberg 9; in Oels 63 
bey der Stadt Breßlau 4, und alſo zuſammen 118. 
groſſe und kleine Kirchen, zu ihrer freyen Religions⸗ 
Uebung wieder ein. Und da ihnen auf Schwediſche 
Interceſſion noch g. neue Kirchen, wie auch als ein 
Aequfvslent wegen der Liegnitziſchen Johannis⸗Kirche, 
die ſechſte verſprochen ward, bekam der Kayſer vor 
folche hohe Gnade ein anſehnlich Stuͤck Geld, indem 
ſich diejenigen 6. Staͤdte, als Teſchen, Hirſchberg, 
Landshut, Freyſtadt, Sagan und Milit ch, welche 
dieſe Kirchen zu erbauen Erlaubniß hatten, erklaͤrten, 
nach einem gemachten Anſchlage dem Kayſer, zu Be⸗ 
ſtreitung der Kriegslaſt, theils ein freywilliges Ge⸗ 
ſchencke zu offer ren, theils ſtareke Geld⸗Summen 
vorzuſchieſſen. 

Ob man nun wohl Roͤmiſch⸗Catholiſcher Seits die 
neulichen Troublen in Schleſien vor einen Religions⸗ 
Krieg ausgeben wollen, auch darum der Roͤmiſche 
Pabſt ein Ermahnungs⸗Schreiben an alle Catholiſche 
Pontentzien ergehen laſſen, ich dem Unternehmen Sei⸗ 
ner Königlichen Majeftät von Preuſſen, aufs aͤuſſerſte 
zu widerſetzen; ſo kan doch niemand ſagen, daß die 
Catholiſchen in Schleſien die geringſte Wirckung eis 
niges Haſſes von ihm empfinden muͤſen. Man kan 
Catholiſcher Seits ſelbſt nicht in Abrede ſeyn, daß die 
Evangeliſchen in Schleſien verſchiedne Drangſale ers 
dulten, und ſich einige von ihren Kirchen verſchluͤſſen 
laſſen muͤſſen, welches doch von Seiner Majeſtaͤt im 
geringſten nicht geahndet worden. Sie haben viel⸗ 
mehr die feyerlichfte Verſicherung, daß alles in ftatu quo 
verbleiben ſoll. Alles, was in Anſehung der Religion 
geſchehen, iſt dieſes, daß einigen Kirch⸗Gemeinen in 
Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien auf ihr demuͤthiges Ans 
ſichen, eigne Prediger und Beth⸗Haͤuſer, die ſie ſich 
erbauen muͤſſen, verſtattet worden; jedoch mit der feſt 
sefchten lnſtruction, denen Catholiſchen keinen Eingriff 
zu thun. 

Was die Calviniſche oder Reformirte Religion in 
Schleſien betrifft; ſo wollen wir hierbey davon folgen⸗ 
des mit anmercken: Gegen das Ende des XVI. Jahr⸗ 
hunderts war dieſe Religion in Schleſien ſehr bekannt, 
worzu der damahlige Reclor zu St. Eliſabeth in Breß⸗ 
lau, Zacharias Urfinus, viel beytrug, indem er hin und 
wieder in den Schulen den Heidelbergiſchen Catechif- 
mum einfuͤhrte. Den vornehmſten Sitz hatte dieſe Re⸗ 
ligion in dem Fuͤrſtenthume Liegnitz. Ob nun wohl 
Fridericus IV, im Jahre 1593. den Wittenbergiſchen 
Theologum, Æg dium Hunnium, zu ſich berief, daß er 
eine Kirchen» Vifitation anſtellen, und durch des Regen⸗ 
ten Huͤlffe alle offenbahre Calviniſten vertreiben muſte; 
fo blieben doch viele heimliche im Lande. Der folgende 
Hertzog Joschimus Fridericus, wolte den Reformirten 
Gottesdienſt in feinem Staate einführen, und befahl, 
daß niemand über die Puncte, worinnen fie von den ans 
dern Proteſtanten abwichen, difpwiren ſolte. Allein 

der 
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der Tod kam, und ihn ohne vieles Diſputi 
Die Sg und 9 Nachged des Calvini ea 
88 Or ihre 


üder und „Georgius Kudul 
e . e 
tlich zur Reſormirten N 


One Soc deren Ss EN 


BER dem Tode, ee Tr er⸗ 
e d. Gottes dienſt 

merckwuͤrdig, daß die Lutheraner und ee 

| eg h wohl mit einander vertru⸗ 


1 n 90 f . 
ee 3 


r Herren Lutheraner, 
el die ea rar alle aus 
Lande, und ibe mit ihnen. 
iſt von einer gewiſſen Secte in 
etwas zu gedencken. ee e 7 
der — ng En Sale afpar Sch 3 
Br ee die Heil. Schiff, — 
iß Chriſti, ve Die ereus, vermeng⸗ 
25 e 1 0 
thiget, Schleſien zu verlaſſen dan 
abe Straßb ſchrieb b verſchiedene Schrifften, 
und ſtarb endlich un Jahre 1001. in Schwaben. Um 
Liegnitz und r teiſſt man noch heut zu Tage viele, 
jagange Doͤrffer voll von feinen Anhängern und Mey⸗ 
nungs⸗Verwandten an. Weil nun der Spitzberg in 
u gend liegt, und um denfelben ſich die meiſten von 
en aufhalten; ſo ſagt man in Schleſien zum 
Schertze: Der Teufel fen mit einem Suche voll 
wenckfelder durch die kufft über Schleſien gefahren, 
wäre aber dem Spigberge zu nahe gekommen, woran er 
Löcher in 15 e geriſſen, und die Schwenckfelder 
i Era a Sep ulen in Mens 
1 e 
1702. geftifftete Univerfität, Academia Le poldina ge 
welche Kay tJofephns 170g. beſtäͤtigte, n 
ſſabelh⸗ und agdalenen + Gyımnslis, befindlich. 
7 5 — Joſephus hat auch zu ee dere 
demie angelegt, welche unter Königliche Preubifcher Re⸗ 
erſt recht zu Stande gekommen, und Ihe 1 — im 
21741. der Herr Baron von Poͤlnitz um Diredtore 
= 2 7757 er Gymaaſu daſelbſt und anderer 
ulen zu geſchw 
die Eebenssdfet d 9 Schleſier in Eſſen und 
heat polen Be Sen. 2 
Tages vier mahl, als zum 
e zur Veſper und auf den? 1 2 
ter ee an verſchiedenen auf 
aa nde Gerſten⸗Hafer⸗ Bohnen und enn 
en; da ſie es hingegen in den Staͤdten mi a 
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unter dem Gebrauche der Sacramente 

1 eg 
mehr fo ein 5 der 

ſchen Fuͤrſten⸗ 


te die z. P. e 


Mehl vermiſchen. Schlacht⸗Vieh haben fie 
ar giebt Poblen zum Uleberfſuſſe edeſſen noch br viele 
fette Ochſen und Se treue An Fiſchen haben fie auch 
keinen Mangel; und Holland verforat fie über Ham⸗ 
Br Breßlau mit ee Steckfiſch 2 
„ Auftern und andern See⸗Fiſe chen. ˖ 

Wich färtigen den luͤſternen Magen — Se 

1 indem fie eine Menge dergleichen haben. 


er, Schweine und Schoͤpſe werden ſehr geſchlach⸗ N 


tet, und wenn das Fleiſch g, bis 10. Tage lang im Saltze 
oder Salpeter gelegen, hängt man es noch 14. bis 20. 
in den Rauch, damit man es den Winter und 
Ede hindurch dauerbafft und mohl geſchmackt er⸗ 
Geograph. und Crit. Zexic. X. Th. 
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und kochen könne. Auch werden diele ger aͤucher / 
Beſonders 


eee Lein⸗Oel, wel⸗ 
men 1 
Seltenes Trunck ſo ſehr b 
che Nation. Sonntags nach vollendetem 
mmt das Dorf⸗Volck ig 


zechet von 
dem, was es die über erworben, 
Bier ae e nd a, 


der Adel ziemlich Me Der Bi bier — 
uͤrger den 
nen, un chen ce au wien und ampiaten gin u 
eee 
find die Schleſier aufgeraumt, ehrlich, arbeits 12 


ſam, ig und 
Barerlandichebe mten Männer, N 
3 — Sen Saba 


Titul 
ymanns Kriegs ⸗ und 
Ableben Kayſer Carls 


führet: n 
Friedens⸗Archiv über den 
des VI. in Schleſien, ebenen en Oeſterreich u. 
few. entſtandenen Krieg; nebſt der neuen Staats ⸗ und 
Kirchen⸗ ee en dannn Schleſien. 

Schleſterthal, ein Dorf unweit Schweidnitz. 

en. ſch⸗Bungel, ſ. Bunglau. 

Schleſiſche Meilen, f. 2 
Schleſiade, f. Schierſt ſtadt. 

Schleswich, Schleswig, Schlefwi 
wick, Sleswich, Lat. Ducatur Schlervic . 
Slervicenfir, ein Hertzogthum, welches eigentlich ein 
Stuͤck von Juͤtland iſt, und auch daher Suͤder⸗Juͤt⸗ 
land genennet wird. Vor Zeiten hieß es Angeln, und 
das daran ſtoſſende Holſtein Nord ⸗Elbing. Das 
eigentlich alſo genannte Juͤtland liegt demfelben gegen 
orden, und wird durch den Meer⸗Buſen bey Coldin⸗ 
gen und Schottburgsau davon geſchieden. Auf beyden 
Seiten gruͤntzet es an die Nord⸗ und Oſt⸗See, und zwar 
9 0, daß auf jener die Inſul Mande; auf dieſer die Inſuln 

. und Femern noch zu Schleswich e 

werden 
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Daten, Eckernförde, Borg, Apenrade, Guſum, 
. ee find Den Urfprunge | 
u. A m. Die er m 


Juͤten oder Da 


7 reden t „ 

wiewo orden gelegenen Einwohner auch 

ö Dine — Fri reden. Dieſes Her⸗ 

0 ift ein Stuck des Cherloneſi Cimbricx, und 
ede alten Zeiten von den Cimbris bewohnt, wel⸗ 


hre beſondern Richter oder Regenten allhier hatten, 
7 5 che aus einem alten an Steine zu 


auf Hetumby 
Pe Heteby oder Hetumb 
Sat von Jütland mit Daͤnemarck vereinigt geweſen. 


weitert, und im Jahre 930. einen Maragraſen dahin 
geſetzt, welchen aber die 


i 6. Schleswich zu einem 
ein, und machte im 8 Dänen 


hernach irt. S.Canunts, zugleich Koͤnig der Wen⸗ 
du, 2 Ecici IV. beſeſſen. S. Canuti Sohn, 
a 


 Schleswich 2 
gen. Jedoch der Graf von Holſtein zwang ihn, Schles⸗ 
wich Walde maro. einem Sohne des Adels, zu laſſen, deſ⸗ 
fen Nachkommen es unter vielen Streitigkeiten beſtaͤn⸗ 
dig erblich beſeſſen. Die Hertzoge zu Schleswich aus A⸗ 
bels Gebluͤte waren: Waldemgrus II, von dem Jahre 
1274, biß 12575 Erieus I. biß 1272; Waldemarus IV. bi 
13125 Erieus Il. biß zac; Waldematus V. biß 1365. Her⸗ 
nach bekam es Gerhard, ein Graf von Holſtein im Jah⸗ 
re 13265 und fein Sohn Waldemarus VI. im Jahre 1340, 
Der letzte aus Abels Stamme war Heinrich, biß ins 
Jahr 1387. Nach Heinrichs Tode fiel es an die Krone 
Daͤnemarck zuruck. Weil aber die Grafen von Hot⸗ 
ſtein damahls groſſe Anforderungen an die Krone batz 


ten; forward Graf Gerhardus VI. im Jahre 1388. damit 


belehnet, von welcher Zeit an es ſo wohl unter der 
Schaumburgiſchen, als Oldenburgiſchen Familie be⸗ 
ſtaͤndig mit Hollſtein vereiniget geblieben, und mit ſelbi⸗ 


7 erhielt 7 
Tundern, Hadersleben, Tyle, Steinburg, Trittow, 
Oldenburg, Plöen, Kiel. Im Jahre 5 wurden 
diefe Laͤnder unter Chr ſliano IH. in 3. Theile getheilet. 
Biß auf das Jahr 1678. hieß es immer noch ein Dani ⸗ 
ſches kehn. Jedoch von da an gelangte etz durch den 
Rotdſchildiſchen Frieden zur Souverainitaͤt. Zwar 


a m 1 von Holſtein Chriftanus Albertus 


1675. auf die Souverainitaͤt lesfagen. Al⸗ 

lein er ward durch den zu Fontainebleau im Jahre 1679. 
geſchloſſenen Frieden, und 1688. durch den Altona 
Vertrag wiederum in alle vorige Rechte geſetzt. Im 
Jahre 1694. kam es wieder zum Streite; doch durch 
den Tra iſchen Vertrag im Jahre 1700. kam als 
les in ſeinen vorigen Stand. Endlich da der junge Her⸗ 
zog, Fridericus Catoſus, den Schweden allen Bo g 
hat, und ihnen fo gar die Feſtung Tönningen, im Jahr 
re ig. einruͤumte, be igten ſich die Dänen des 
gantzen Hertzogthums, welches ihnen auch Schweden 
im Jahre r720, im Nahmen des jungen Hertzogs, deſ⸗ 
fen Vormundſchafft es führte, auf ewig abgetreten. 
Die Daͤnen haben ihren Statthalter alda. Der 
Kayſer und Engelland hatten zwar dieſen Vertrag 
gaxrantiret; Als aber der Hertzog mejorenn ward, pro- 
teilte er im Jahre 1733. darwider, und forderte feinen 
Autheil von Schleß wich; ließ auch die Sache bey dem 
Kavfer, den Engel⸗und Holländern mit allem Ernſte 
teeiben. Wem dieſes Hertzogthum eigentlich zugehöre, 
mögen die Publieiſten entſcheiden. Wir wollen es daben 
en Te are aeigen, ic Aach oge 
n n-Gottorp eigentli price en. 
Dieſes find: Die Aemter 1) Gottorp, 2) Schwabſtede, 
2 Eyderſtede, 4) Huſum, 5) Tondern, 6) Loͤhm, 7) 
Apenrade; ferner die Inſuln 1) Sylt, 2) Fera, 3 
Nordſtrand, 4) Helgeſand, §) Femern; endlich die 
Lander 1) Schtvangen , 2) nl u könnt 
noch oving Stapelholm, und Probe Gel⸗ 
Iche Probſtey ſonſt auch mit zu Angeln ge⸗ 

i rd. Von der Inſul Fora iſt zu mercken, 
daß 1 Oſterland und Weſterland getheilt wird, 
welchen erſtern Theil die Hertzoge nur pretend ren. 
Siehe die Artickel Daͤnemarck und Holſtein. Univ. Lex. 
Solbergs Dan. Reichs⸗Hiſtorie. Schatz. Ponteppi. 
Hagers Geogr. III. Th. Hübn. Geogr. 


Aanur. 
II. Th. f 

Schleewich, Schleswig, Ochleßwich, Schleß⸗ 
wig, Lat. Se /wicum, die Sa Fa e ea 


thume gleiches Nahmens. Die Lage derſelben iſt unter 
dem 28. Gr. 10. Min der fange, und zv. Gr. 4. Min. 
ven ie de Echter Cabin, pn ber t 
. me, ſo von dar 
in ee geht. Vor Alters ward fie auf Daͤ⸗ 
niſch Saddeby, Hadeboth, Saͤthleby, Sait⸗ 
by, Heieby, Sete by Sethebye, Setumb y, Lat. gr 
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pen habe. r I 2 
alten Slasgac genannt, woraus hernach 


Sr Sense Dur e, Sen 


taͤdte des en Meers nuch Dame⸗ 
Norwegen, Schweden, Liefland, Reuſſen und 


wohnen hier viele Handwercksleute, und 
e —— 3 beruͤhnt 
nd. Der Zoll tragt viel ein. Auf dem Dome ſind viele 
Sir e Esiſt, wie in — es 

Hertzogthums eßwich gedacht wor ein 2 
Gee eg Bein be e Singse Unruhen wenn 


rider cus Il. Konig in ——— 


« 


dem Capitul t, als ein mit bes 
—— — Gut, gar 
ein, und ſchlug d 7 


in hre 1660. an Gottorp abtreten. Inzwi⸗ 
een vorher ein Printz Friderici IL, Aken, 


in Biſchoff 
Doch hat das Stifft noch ſeine Dom⸗ 


ck und Hertzogen von Holſtein ihren Favori- 

t. Die geweſene 

Ehen e, worinnen verſchiedene Hertzoge und Bi⸗ 
Ehe find. 3 Sonſt iſt — 1 — ——— 
zumercken, daß es im Jahre ıgar. in die Reichs / Matrien 
als an Deutjehestehen gedacht, auch der BifchefDafelbft 
im Jahre 1526. von der Neichs⸗Kammer ſeiner Regalien 
verluſtig erklaͤret worden, weil er ſich geweigert, die 
Reichs ⸗Anlagen zu entrichten, worüber ein heftiger 
Streit entſtund, welcher von Corolo V. zum Vortheil 
des Biſchoffs und des Königs von Daͤnnemarck entſchie⸗ 
den ward. Vor der Stadt, auf der Inſul Guͤldenholm, 
befindet ſich das Kloſter S. Johannis, welches jetze ein Lus 
theriſches Adel. Jungfern⸗Kloſter iſt. Einen Buͤchſen⸗ 
ohngefaͤhr von der Stadt nach Süden ſiehet man 

noch die Ueberbleibſel von dem jo genannten Danewer⸗ 
cke. Dieſes war eine Mauer, oder ein Wall, z. Deutſche 
Meilen lang, und r. Geome t iſche Ruthe hoch, welchen 
die Danen im IX. Jahrhunderte an den Graͤntzen von 


Schialſtadt 
ſehr ber ne, well ſich die Dünen, S 
den indieſer Gegend tapfer mit 
gen, und bace weng 
Delcr. Dan. Univ 


Schleta, 


it auf Die alte &rade Eu gefot, melde In den 
Elccbitm und in der Tabus Peutingeri Helellı 
wird; man giebt auch vor, da auch! loca Und 


Helobs genannt wird; man giebt auch vo 


roh ( raſſtberühmt. Dieſer letztere! 
einen Pallaſt, wo er manchmahl feine 
wie man aus unterſchiedenen ſeiner 

Orte gegeben worden, ſiehe 


beſeſſen wird, Stiſftungen gemacht hat. Anfangs iſt 
frey und betrachtlich bevoͤlckert geweſen. Der & 1 
gemunclas hat fie hernach von der Unterwüͤrffig 8 
Probſtes zu St. Wit fre gemacht, und ihm die 
gegeben, unter der Land⸗Voigtey von Elſaß ihre Obrig⸗ 
keiten zu wahlen » Im Jahre 1673. hat Ludovicus XIV. 
diefelbe eingenommen, und im Jahre 1677. die Feſtungs⸗ 
Wercke niederreißen, aber G. Jahre daeauf diefelben wie⸗ 
der aufbauen laſſenz ſetzo iſt ſie ein guter Platz, welcher mit 
7. Paſteyen befeſtiget it, Man geht durch dreh Tho⸗ 
re binein. Ihre Figur iſt irregalair, indem fie auf 
einer ihrer Seiten einen in ſich kehrenden Winckel hat, 
unterſchiedenen alten 


welcher mit einer alten Mauer get iſt, die v 
serien me 2585 
iſt. Dieſer mangelhaffte Theil der dt wird don 


einer groſſen Paſten bedeckt, welche allein ſteht, und 
von einem groſſen Graben, der von dem Fluſſe vers 
ſchloſſen wird, abgeſondert iſt. In dieſem Graben 
hat man einer Art einer Vormauer oder groſſen Bat⸗ 
terie, welche dem Waſſer gleich iſt, angebracht. Die 
Auſſemvercke des Platzes beſtehen in ro, halben Mon⸗ 
den, darunter ſo wohl neue als alte ſind. Alle dieſe 
Wercke werden von einem großen Graben voller 
Waſſer umgeben, der mit einem bedeckten Wege 
vergeſellſchafftet iſt, welcher faſt um den Platz her⸗ 
um geht. An dem Außerften Ende des Gleis hat 
man unterſchiedene klejne Redooten aufgeführt, die man 
Pfeile nennct, und welche fuͤnfeckigt find. Die Sei⸗ 
te des einkehrenden Winckels iſt wegen der Moraſte 
und Ueberſchwemmungen, welche ihn auf allen Sei⸗ 
ten umgeben, und welche den bedeckten Weg unters 
brechen, unzugaͤnglich. Man hat in dieſe Waſſer un⸗ 
terſchtedene Kedonten erbaut, davon einige viereckigt, 
und die andern fuͤnfeckigt find. 

Man rechnet, daß in Schletſtadt 700. Haͤuſer, und 
mehr als oo. Familien find, die von einem Rathe 
regieret werden. Dieſe Stadt war vor dem Muͤn⸗ 
ſteriſchen Frieden eine Reichsſtadt, und eine von den 10. 
welche die Voigtey von Hagenau ausmachten. Man 
ſieht daſelbſt noch eine ſehr ſchoͤne Kirche, welche un⸗ 
terſchiedenen Gelehrten die daſelbſt haben wollen bez 
graben ſeyn, zum Begraͤbniſſe dient. 

S 3 Es 


883 Sch letta 
Es iſt dieſes ein Platz: Gouvernement unter dem Mi- 


tar Gouvernement von einem abe. 
5 en ar "Bu am Oak, me ke mi 
welcher fie dat, hat das en dazu aus 


das Einkommen 
7 Mart. 
aber Sika, ia Dee Böhmen, 
Huͤners dorff in 


tadt ne 3 
an dem nalen. Schleuſſa, z. Meilen von 
am und 1 5 weit von Coburg und Meinun⸗ 
gen, allo 75 fürſtet 
enneberg ih. en e Auf dem Schloſſe 
ie das Confilturimm, Die 
adt 1 55 nebſt dem darzu kon Amte beſaßen 
nt die Hertzoge von Sachſen⸗ Zeig; nach Abſterben 
des letzten Herzogs, obgedachten Moritz Wilhelms, 
ober hat das Chur Hauß Sachſen davon Biſig, und 
die a ch Hertzog in e are Ms 
2 ver wurde hie 
Hannu d der Churfiefil ener u Pfaltz, 
Maximilianum in Bayern, weil die beyden 
Ethan Sachſen und Brandenburg damit nicht 


ufft und Torctation angeſtellet. Es ſind 42 
ba daſelbſt, als ) Lietare,, 70 Pfingſten, 
und 3) Sonntags vor Jacobi. übrigen hat die 

Stadt Schleuſingen ein und denen an. Hen⸗ 
Theil habenden Hertzogen von Sachſen gemeins 
ich ec a welches der letzte 

von Henneberg, George Ernſt, im Jahre 177. 


den 6. Mertz geſtifftet und geordnet, daß darinnen 20. 
biß 30. Knaben, ſo aus der. Herrſchafft gebuͤrtig, und 
zum ſtudiren tuͤchtig, den Verlag aber darzu nicht ha⸗ 
ben, mit Speiſe und Tranck, nebſt einem Pewat · Præce· 
ptore, Pd od. r lupectute, unterhalten und verſe⸗ 
hen werden ſollen. Obo leich aber nach des Zune To⸗ 
de das Hennebergiſche Land unter die Saͤchſ. Hertzoge 
vertheilet worden, iſt doch ſolches Gymnaſium, wie ges 
dacht, gemeinſchafftlich verblieben, und fuͤhret einer 
nach dem andern das Drectorium darüber, welches alle 
Jahr zu wechſeln pfleget. In der Pfarr⸗ Kirche daſelbſt 
liegt der letzte Fuͤrſt von Henneberg, welcher im Jahre 
1583. den 12. Dec. ohne Erben verftorben, begraben. 
Sanne Fürſtüchen Wappen und Siegel wurden zerſchla⸗ 
gen, und ihm zugleich mit ins Grab gegeben. Im 
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gen ift auch dieſe Stadt wegen des vortreflichen Ge⸗ 

——— ſo daſeldſt geſchmiedet wird. In hieſi⸗ 
— — — 2 

om: 

Ge —— 1. Graf Berthold der x. zu 


entſpringt im 

Henneberg, 2 im — 
buͤrge, u 
en und einntdacamfan e 


Gerlen, an Bruͤcke 
me he dd in die 


Sl Ce 4 er Eelufe 
„ Catarodia, „ Eelufe, 
ein Waſſer⸗Gebaͤude von Mauer? oder 2 

it, welches darzu dienet, daß man vermittelſt der⸗ 
ſelden das Waſſer zur Be Fi 
ſcherey, der Mühlen, oder der erhöhen oder 
leiden kan. Dieſes man lange Zeit im 


Eſelul ———— och ſo 
e n 
1 — — in der — — 


oder auch ſo gar /a: die Niederlaͤnder in ih⸗ 
— Sprache 2 A. 1 de do 
attum, c. 18. K a 
pidum magnorum et Man ice in ei⸗ 
ner Urkunde von Hurmberto I. en abe 


Grafen 

che Guichenon anführet: Donamus Excluſam ad c-pien- 
dos p ſces factam ; & iu equs, vocaturkifa, poſitamʒ und 
in dem Lege Salıca If. XXIV. g. 3 ſi quis Sula de farina - 
rio alieno ruperit. Es gab alſo Schleußen zur Fiſcheren 
und zu Muͤhlen. Ssüteberine &chlubenansandes, 
als ein Damm, welcher darzu dienet, daß man das 

Waſſer einer Qvelle dadurch aufhält, und in welchem cir 
ne Oefnung iſt, daß man dadurch das Waſſer ableiten 
kan, welch Mühl Rad drehen oder dieſen 5 
trocken machen ſoll, wenn man es vor dienlich haͤlt. Es 
giebt Schleußen, — — unen 
Waſſer aufhalten, und dadurch die Uberſchwemmungen 
verhuͤten, oder wohl gar im Fall der Noth dergleichen 
verurſachen, und eine tadt von 5 5 ber unter 


mit der ‚Fluch geſtiegen iſt, 
nicht etwa in einer Tieffe auf d 
oder damit man ſie abſtoßen kann, wenn die Fluth niedrig 
iſt, und damit der Hafen von dem Sande kan gereiniget 
werden, welchen das Waſſer mit ſich führer, wenn es ge⸗ 
ſchwinde abfließet. Man bedienet ſich auch der Schleuſ⸗ 
ſen, die Schiffarth auf den Fluͤſſen zu erleichtern, und den 
Schiffen die Farth aus einem Canale in den andern zu 
erſpahren. Sie find noͤthig, wenn das Waſſer in dem ei⸗ 
nen viel höher, als in dem andern iſt, als etwa in Hole 
land, da ſiehet man, wenn man auf einem Damme ſte⸗ 
het, daß das Waſſer, welches die Schleuße auf der einen 
Seite auf haͤlt, viel höher iſt, als die Ebene der Wieſen, 
welche ohne dieſen Damm wuͤrden uͤberſchwemmet wer⸗ 
den. Dieſe Schleußen ſind ſtarcke Wercke von Steinen 
oder von Holtze, welche eine Kammer in Geſtalt eines 
länglichten Viereckes tormiren; an jedem Ende derſelben 
iſt ein ſtarckes Thor mit 2. Flügeln, welche ſich auf 
der Seite eroͤffnen, daher das Waſſer mit der 
größten Macht kommt. An dem einen von dieſen 
Thoren iſt unten an jedem Ende ein Fenſter, welches 
man * W öffnen und zu machen 
an, 
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kan, und welches den Nutzen hat, daß man das Waſſer, 
a innerhalb deſſelben iſt, mit dem, welches auſſer 
„ und worauf das Fahrzeug liegt, in gleiche 
pre fen kan, ehe man es in die Schleuße einlaͤßt. 
rſicht verhindert alle Gefahr, welche der 
des Waſſers verurſachen koͤnnte, wenn man al⸗ 
le 7. Thore auf einmahl eröffnete, ehe man das Wa ſer 
auf dieſer Seite in ein Gleichgewichte gebracht hatte, 
Weil nun die Oeffnung, welche darzu dienet, unter de n 
Waſſer iſt, ſo iſt auch die Gewalt deſſelben nicht zu heff⸗ 
tig. Wenn dieſes geſcheden, fo offnet man den einen 
Flügel, oder alle 2., wornach das Fahrzeug groß iſt, und 
wenn es hinein iſt, ſo macht man die Fluͤgel wieder zu, 
iebt den Laden an dem Ende, da das Schiff hineinger 
mmen, wieder vor, und öffnet den Laden an dem ans 
dern Ende, damit man das innere Waſſer mit den, dar⸗ 
auf das Schiff gehen ſoll, in eine Gleichheit bringe. Hier⸗ 
auf offnet man die Flügel, welcher es von einander tren⸗ 
nen, und alsdenn wird das Fahrzeug von einem Canal in 
den andern gebracht, wiewohl mit unter ſchiedener Höhe 
des Waſſers; man ſchließet die Schleuße wieder zu, biß 
wieder ein andres Fahrzeug kommt, welches entweder 
foder herab fahren will. Ein Theil von Holland 
ſeine Erhaltung lediglich dieſen Schleußen zu dan⸗ 
Der Canal von Briare hat 42. Schleußen, fo 
wohl wenn man hinauf als hinab faͤhret, vermittelſt der⸗ 
ſelden kan ein Fahrzeug aus der Loire in die Seine kom⸗ 
men, obgleich das Land zwiſchen beyden uber go. Klaff⸗ 
tern hoͤher iſt, als dieſe 2. Fluͤſſe. Der Canal von Lan- 
hat zu Vereinigung der . Meere über 100. 
eußen. Mart. 
Schleuwen, ſ. Schlowis. 
Schley, Schlia, ein Fluß, .. Shye. 
Schleyden, eine Stadt u. Grafſchafft, ſ. Sleiden. 
Schleydertbal, ſiche Sleiden. 
Schlichtern, eine Stadt, ſ. Schluͤchtern. 
Schlichtingsheim, eine kleine Stadt in Groß⸗ 
22 in der Woywodſchafft „an den Schleſi⸗ 
en Graͤntzen, anderthalbe Meilen von Frauſtadt. 
Sie iſt um das Jahr 1630. durch die in Schleſien vor⸗ 
genommene Religions» Aenderung empor gekommen. 
Luca Schleſ. Chron. 
Schlichtwerder, ein Ort in dem Hertzogthume 
Lüneburg , an der Elbe, nicht weit von dem Staͤdtgen 
isacker oder Hildesacker. Ari qu. des Elbſtr. 
lickenburg, eine Feſtung bey der Stadt, To⸗ 
len, auf der Niederlaͤndiſchen Inſul Tolen, welche im 
Jahre 172. von Printz Wilhelm vergeblich belagert, im 
Jahre 1577. aber denen Spaniern abgenommen wor⸗ 
den. Univ Lex. 
Schlidau, eine kleine Stadt, (Schilde. 
SCHI.IDO, Scledum, eine kleine Stadt nebſt einem 
Vicarist, 3. Meilen von Vicenza, in der Venetianiſchen 
Landſchaft Vicentino, in Italien. Die Einwohner 
treiben ſtarcken Handel mit Tuͤchern und Fallen. 
SGuͤbn. Zeit. Lex. 
Schlidſer, eine Herrſchafft, ſ. Schlitz. 
Schlie, ein Fluß, ſ. Axe N r 
Schlieben, eine kleine Stadt und Amt in dem Sachs 
Chur⸗Kreiße, unter Schoͤnewalde, neben dem 
te Schweinitz zur Rechten, eine Meile von Hertzberg, 
allwo ſich eine Probſtey befindet, welche der Univerſi⸗ 
tat zu Wittenberg einverleibet iſt. Im Jahre 1031. 
nach der Leipziger Schlacht wurde ſie von den Kay⸗ 
ferlichen angeſteckt, und im Jahre at. den 30. Oct. 
brannte fie faſt ganglich ab. Zu dem Amte gehören 
1. Staͤdtgen und 13. Dorffſchafften. Es befindet ſich 
auch ein Superintendent in Schlieben, unter welchem 
9. Prieſter jtehen. _Univ. Lex. Hagers G. II. Thb. 
Schlierbach, Maria + oder Marien: Saal, ein 
ſchoͤnes Ciſterſienſer⸗Manns⸗Kloſter in Ober Oeſter⸗ 
reich, welches in dem fogenannten Traum + Viertel 
auf einer Hoͤhe lieget. Vor dieſem war es ein Schloß 
und Stamm- Hauß der abgeſtorbenen Herren von 
Schli Soheneck 
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Schlierbach, ein Ort in der Unter⸗Pfaltz im Char 
Ame Moßbach⸗ Bi Is 

Schliecs, ein Flecken und Auguſtiner⸗Kloſtet in 
Dber- Bayern, am Schlier⸗See, zwiſchen den Wal⸗ 
fern Inn⸗ und Mangwald, an einem Gebuͤrge gelegen. 
Man ſagt, daß dieſer Probſtey Einkuͤnffte nach Müns 


chen zum St. Marien Stifft gekommen ſeyn ſollen. 


Suͤbn. Zeit. Lex. Staats: Geſch. des Churhaufes 


Bayern, 
Echlieftädt, ein Schloß und Flecken im 
thume Braunſchweig, unweit Bogtsdalum, er 
Schlifenberg, ſiehe Schlupfelberg. 
Schlingen, eine reiche Voigtey im Stifft Baſel 
mit etlichen Doͤrffern. Guͤbn. G. III. Th. 
Schlippenbeil, eine Stadt, ſ. Schippenbeil. 
Sclirf, ein Dorf unweit Schl in Ober- Heffen. 
Schliſchke, ein Dorf unweit Camburg in Thuͤ⸗ 


ringen. 

Schliſſelberg, Schluͤſſelberg, ein Schloß in 
Ober⸗ Oeſterreich, in dem ſogenannten Haußruck⸗ 
Viertel, nahe an dem Fluſſe Traͤttnach, auf einer 
Hoͤhe gelegen, welches um das Jahr 1200. von den 
vorlaͤngſt abgeſtorbenen Herren Schliſſelbergern er⸗ 
bauet worden. eneck. 

Schliſted oder Schliſtedeburg, ein Ort im Stifft 
Halberſtadt, ehnweit Schleppenſtaͤdt. Ua. Lex. 

Schlig, Schlidſee, eine Herrſchaft, und kleine 
Stadt in Oder⸗Heſſen, nicht weit vom Fluſſe Schlitz, 
3. Stunden von Fulda, uber Lauterbach, im Buchau 
gelegen, iſt das Stamm⸗Hauß des uralten, nunmeh⸗ 
ro Freyherrlichen Geſchlechts, derer von Schlitz, ges 
nannt von Goͤrtz, und gehoͤret anjego dem Chur⸗Har⸗ 
noveriſchen Geheimden Rath, und Ober⸗ Hof⸗Mar⸗ 
ſchall, Baron Friedrich Wilhelm von Görtz. Sie 
hat in ihren Ring⸗ Mauern 4. Schloͤſſer: Hollen⸗ 
burg, Schachtenburg, Vorderburg und Hinterburc. 
Die Ottenburg, worinnen der Graf Goͤrtz refidiret, 
liegt auffer dieſem Staͤdtgen und gehoͤret in das Qvar⸗ 
tier Buchen, des Fantons Röhn⸗Werra. Die Herr⸗ 
ſchafft, worzu 14. Dorffſchafften gehören, iſt . Stun⸗ 
den lang, und hat 8. Meilen im Umfange. Die Ev⸗ 
angeliſche Kirche daſelbſt iſt mit einem Inſpectore. eis 
nem Pfarrherrn, und die Schule mit einem Rectore 
verſehen. Dieſer Ort iſt ſehr alt. Denn in den 
Tradit Fuldenfibus hieß er Sehlirefe oder Shidefe, und 
gehoͤrete unter den Pagum Grabfeld Oceidentalem, oder 
Buchonis. Im Jahre 812. wurde die daſige Kirche 
vom Ertz⸗Biſchoff Kicholvo zu Mayntz eingeweihet. 
Hüuͤbn. Zeit. Lex. G. II. Th. Sonn. 

Schlobitten oder Schlodien, iſt ein ſchoͤnes Schloß 
mit einem vortrefflichen Garten im Hockerlande, im 
. Preuſſen. Es iſt groß und ge⸗ 
räumlich, und der Proſpect davon erſtreckt ſich auf 
mancherley anmuthige Gegenden. Es gehoͤret dem 
Grafen von Dohna. Er Lit. 

SCHLOCHES, ein feſtes Schloß in Pommerellen, 
im Pohlniſchen Preuſſen. Suͤbn. Zeit. Lex. 

SCHLOCHOW, eine kleine Stadt und Staroften in 
der Pohlniſch⸗Preußiſchen Landſchafft Pommerellen, 
an der Bro gelegen. Abel. 

Schlockenau, eine Stadt, ſ. Schlucken. 

Schlodien, ſiehe Schlobitten. 

Schloͤben, ein Saͤchſ. Dorf, 2. St. von Jena. 

Schloͤgl, Schlägel, Schlegel, ſonſt unſer lieben 
Frauen Schlag, Lat. Ad Pla gam Beate Virginis ge- 
nannt, iſt ein reiches Præmonſlratenſer⸗ Klofter in dem 


ſogenannten Michels Viertel, in Ober⸗Oeſterreich, na⸗ 


he an den Graͤntzen des Koͤnigreichs Boͤhmen, an dem 
Boͤhmer⸗ Walde gelegen. Es iſt um das Jahr 
1200, von Calchoco von Falckenſtein geſtifftet, und 
anfaͤnglich mit grauen Bruͤdern aus dem Kloſter 
Langheim, im Jahre 1210. aber mit Præmonllexten- 
ſer⸗Moͤnchen aus dem Kloſter Oſterhofen beſetzet wor⸗ 
den. Das Kloſter hat unterſchiedenemahl das 1 455 

gehabt, 


. ein Heßiſch Dorf unweit Ziegenhahn. i 
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gehabt, abzubrennen; es iſt aber jedesmahl ſehr prachtig 
wiederum aufgebauct worden. Von dieſem Kloſter 
pfleget man das daſelbſt und nahe bey Aſchau gelegene 
Gebirge Schlegel: Leuten zu nennen. Soheneck. 
Huͤbn. Seit. Lex. 

Schoͤttelburg, ein Schloß in dem Bißthum Min⸗ 
den, welches von Ladav c, Hertzogen zu Luͤneburg, 
und Biſchoffen zu Minden, in der erſte Helffte des 
XIV. Jahrhunderts erbauet worden. Univ. Lex. 

Schlopp, ein Adeliches Wildenſteiniſches Schloß, 
im Bißthum Bamberg, in Francken, in dem Ritter⸗ 
Cauton- Gebuͤrge, 4. Stunden von Cronach. Soͤnn. 

Schloßberg bey Dohna im Marggrafthum Meiſ⸗ 
ſen. Auf ſelbigen hat ehemahls der Burggrafen von 
Dohna Burg oder Schloß geſtanden. Er iſt von Na⸗ 
tur gar wohl befeſtiget, alſo, daß man zu der Zeit, da 
noch kein Pulver erfunden war, gantz ſicher darauf 
wohnen koͤnnen. Denn es iſt ein jaͤher, runder und 
ziemlich weiter Berg, darauf niemand ſo leichte kom⸗ 
men kan, auſſer vermittelſt eines einigen Zuganges. 

y der im Jahre 1402. geſchehenen Belagerung und 
gaͤntzlichen Eroberung des Schloſſes bediente man ſich 
der Pfeile, deren man noch einige dey Umhackung ei⸗ 
niger Oerter gefunden hat. Ueberdieſes umgiebt auch 
die Moͤglitz den Berg um die Helffte, und machte ihn 
eines Theils mit feſte. Oben auf dem Berge findet 
man noch alte Mauern, die uͤberaus feſte ſind, und 
ſchwerlich konnen eingeriſſen werden ob fie gleich ſchon 
uͤber 330. Jahr geſtanden haben. Man kan auch noch 
einige Abſchnitte von der Befeſtigung des Berges ſe⸗ 
hen. Die Burgs Grafen haben dieſes Schloß von 
Böhmen zur Lehen empfangen, und beynabe 600. 
Jahre beſeſſen. Es ward aber im Jahre 1401. von 
Willhelm dem Einaͤugigen wegen vielfaͤltiger Raube⸗ 
rey zerſtoͤhret und geſchleifft. Aug. des Elbſtr. 

Schloß Et, ein Saͤchſ. Dorf, unweit Altenburg. 
1 Schloß Marcken, ein Merſeb. Dorff, im Amte 

uͤtzen. 

Schloß · Neſter, ein Thuͤringiſch Dorf, unweit 
Eckartsberge. 

Schloß ⸗Vippach, ein Chur⸗Mayntziſch Amt, 
Schloß und Flecken in Thuͤringen, 2. Meilen von Er⸗ 
fürth. Goldſch. 

Schlothau, ein Dorf im Goͤrlitziſchen Kreiße, in 
der Ober⸗Lauſitz. 

Schlottendorff, ein Dorf in dem Fuͤrſtenthum 
Muͤnſterberg, in Schleſien, dem Stifft Camentz ge⸗ 
hoͤrig. Ex Lat. 

Schlottenhof, Dorf im Vogtlande, 2 St. v. Hof. 

Schlottermuͤhl, ein Dorf im Nuͤrnbergiſchen Ges 
biete, im Amte Hipoltsſtein. 

Schlottheim, Schlotheim, ein Schloß u. Marckt⸗ 
flecken in Thüringen, 2 Meilen von Langenſaltza, und 
anderthalbe Meile von Muͤhlhauſen, zwiſchen Tennſtaͤdt 
und Ebeleben, nicht weit von Volckenrode, war ſonſten 
eine Feſtung, wovon ſich in dem Schwartzb. gemein⸗ 
ſchafftl. Archiv. Ses. VI. n. I. noch Nachricht findet. Dies 
ſer Ort gehoͤret zwar nebſt dem Dorffe Nunſtadt denen 
von Hopffgarten, die es aber vom Fuͤrſten zu Schwartz⸗ 
burg in Rudolſtadt zu Lehn tragen. Vor Zeiten iſt dieſes 
Schlottheim der Sitz derer von Schlottheim geweſen, 
und Merian gedencket auch eines Kloſters, ſo vormahls 
allhier geweſen iſt. Uebrigens hat es von den Kriegs⸗ 
laͤufften des XVI. Jahrhunderts viel ausſtehen muͤſſen, ift 
auch im Jahre 1547. gaͤntzlich abgebrannt. Seydenreich. 

Schlotwe, ein Dorf im Stiffte Zeitz. 

Schlotwein, ein Dorf im Oſterlande, unweit Poͤ⸗ 


SCHLOUSI, ſiehe Sale, 

SCHLOW, eine Stadt in der Woywodſchafft Mleis- 
law, in dem kitthauiſchen Reuſſen. Suͤbn. Zeit. Lex. 

SCHLOWIS , oder Schlewven, ein Dorff im Lande der 
Graubuͤnder, im Ober⸗ oder Grauen⸗Bunde, und in der 
Gemeinde von Ilantz, auf der lincken Seite des Rheins 
ſehr nahe bey Jlantz. Dieſes Dorf, welches das andere 
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Gerichte de: Gemeinde iſt, hat ehemahls feine eigenen Her⸗ 
ren gehabt, welche in dem Schloſſe Loͤwenberg ihre Reſi⸗ 
dentz hatten. Mert. Del. de la Sd. 

Schlube, Schlubbe, ein Fluß, ſ. Schlaube. 

Schlube, ein Flecken, ſ. Schlaube. 22 

Schlucht ein Fluͤßgen im Brißgau und in Schwartz⸗ 
Walde, kommt in der Grafſchafft Bondorff aus dem 
langen, aber ſehr ſchmalen Schlucht: See heraus, in 
welche die Fiſchbach und Dreſel bach hinc in fließen. Aus 
dieſem See rinnt dieſes Waſſer auf Doltzhauſen, Rote⸗ 
bach und Stauffen, treibt alsdenn etliche Mahlmuͤhlen, 
und bekommt bey dem Kloſter Berau die mit der Me⸗ 
tebach vermehrte Schwartzbach zu fich, geht damit a ı 
Deutlingen, Weide, Gutenberg und Gutweil her, und 
oberhalb der Stadt Waldshut in den Rhein yar. Lex. 

Schlucken, oder Schlockenau, eine kleine Stadt 
im Leutmeritzer Kreiße, in Boͤhmen, bey dem Urſprunge 
der Spree, an den Meißniſchen und Lauſitziſchen Graͤn⸗ 
gen, z. Meilen von Zittau. Sie gehoͤret denen Grafen 
von Dietrichſtein, und iſt im Jahre ro. durch eine Feu⸗ 
= Brunſt gaͤntzlich in die Afche geleget worden. Hůbn. 

it. Lex. 

Schlüchtern, Schluchtern, Schlichtern, Schlei⸗ 
chtern, Lat. Solitaria, eine kleine Stadt in Deutſchland, 
dichte an der Fuldiſchen Graͤntze, 2. Meilen von Fulde u. 7. 
Meilenwon. Hanau, in der obern Grafſchaft Hanau. Auf 
einigen and⸗Charten wird ſelbige grundfalſch, Schlue⸗ 
ter oder Schlutter genannt. Das Kloſter daſelbſt, ſo 
vor dieſem ein Benedictiner⸗Kloſter geweſen, iſt in ein 
beruͤhmtes Gyımnafium verwandelt worden. Der Fluß 
Kintzig flieſſet mitten dadurch. Etwan eine Stunde von 
dieſer Stadt findet man zwey Ueberbleibſel oder alte 
Denckmaͤhler, welche von des berühmten Roͤm. Feld⸗ 
Herrn Drufi Expedition in Deutſchland noch bis dieſe 
Stunde gantz augenſcheinliche Zeugen abgeben, die aber 
bisher von denen Geographis und Hutories mit Still 
ſchweigen ubergangen worden. Doch koͤnnen wir gegen⸗ 
waͤrtig unſern keſern folgende Nachricht davon mitthei⸗ 
len, welche aus der Feder eines glaubwuͤrdigen Mannes 
gefloſſen, der, wie er ſelbſt geſtehet, ſelbige oft mit kuſt 
und Verwunderung betrachtet hat. Gedachte zwen Lies 
berbleibfel find der ſogenannte Drufus oder Druſen⸗Beꝛg, 
und der A 10% Brunnen. Beyde Monument. liegen et» 
wa eine halbe Stunde von einander, der Berg gegen 
Mitternacht, und der Brunnen gegen Abend gedachter 
Stadt. Der Drufus- Berg iſt oben gantz platt und eben, 
und gegen Fliethen, einem Fuldiſchen Dorffe zu, ſenckt er 
ſich fo unvermerckt, daß er auf dieſer Seite gar kemen 
Berg vorſtellet. Auf der Mittags⸗ Seite hingegen zeigt 
er ſich deſto beſſer, und gebraucht man eine vollkommene 
halbe Stunde Zeit, wenn man ihn beſteigen will. Von 
Gebaͤuden iſt gegenwartig nichts darauf, als ein Meyer⸗ 
Hof. Die Baume, ſo ſich auf demſelben befinden, find 
mehrentheils Kirſch⸗Baͤume; fie ſtehen aber zi mlich 
dünne. Die mehreſten Lands Charten ſind, fo viel dieſen 
Diſtrict betrifft, ſehr falſch und mangelhafft; fo gar daß 
auch dieſer allerdings merckwuͤrdige Berg darauf ausge⸗ 
laſſen iſt. Daß aber dieſer Berg feinen Nahmen von 
dem Rom. Feldherrn Drufo habe, das beweiſet erſtlich ci 
ne alte Tradition. und fodenn der Nahme ſelbſt, indem er 
von Buͤrgern und Bauern nicht anders genennet wird. 
Eins aber muß man hierbey nicht verſchweigen. Der 
Wald, der von der Abend⸗ Seite an dieſen Berg ſtoͤſſet, 
heiſſet der Steckels⸗ Hayn, vermuthlich von einem alten 
Abgotte der Deutſchen, davon auch der Steckels⸗Berg, 
der eine Meile davon liegt, und wo die Nintz entſpringet, 
ſeinen Nahmen hat. Da auch nicht weit von dieſem 
Druſen / oder Druſe⸗Berge gegen Morgen ein Dorf lies 
get, welches von dem daran ſtoſſenden Eich⸗ Walde 
Sehr⸗ Holcz, das iſt mens Sacer genennet wird; fo ſagt 
der Verfaſſer dieſer Nachricht, ſey er manchmahl auf die 
Gedancken gerathen, ob etwa Druſe⸗Berg fo viel heiſſen 
ſolte, als Druiden⸗Berg, darauf einige von denen alten 
Dnudis ſich aufgehalten. Doch habe er die erſte Ableitung, 
daß nehmlich dieſer Berg von dem Roͤmiſchen dende 

0 


Schluchrern 
ruſo den Nadmen führe, dieſer letztern allezeit dorge⸗ 
FFT 
giebt, daß dafelb enen ngtes La- 
mer in dieſer Gegend zeuget, rg Acier- 
Brunnen. Es einer ſeh 
men Ebene eines Eich⸗Waldes, und 
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dieſes iſt wahrſcheinlicher 5 uch die rechte 
if inli maſſen a 
Ausſprache, und der alte Deutſche Nahme, und ſoll 
nichts anders heiſſen, als ein Ort, wo eine Schlacht iſt 
geliefert worden. Damit aber dieſes niemanden allzu 
weit hergeholet ſcheinen möge ; fo iſt zu mercken, daß dies 
fer Ort erſtlich ein Dorf geweſen, das Selffersdotf ge⸗ 
heiſſen, und dem Acie.- Brunnen noch naͤher gelegen hat, 
als gegenwärtig die Stadt. Schreibet man nun 
Schlachtern, und verknuͤpfet man damit den Begriff, 
wie wir jetzt gezeiget; ſo haben wir die Urſache di 
Nahmens⸗ Veranderung, und laͤßt ſich ſolches auch mit 
denen beyden andern Denckmaͤhlern bequemer vereini⸗ 
gen. Schreibet man aber Schlüchtern; fo kan man 
gar keinen Begriff damit verknüpfen, und fin det man 
auch keine Urſache, warum der Ort nicht feinen vorigen 
Nahmen behalten hat, man muͤſte denn ſchreiben 
Schlugdern, das hieſſe nach der daſigen Mu id⸗Art er 
ſchlug dir ihn, nehmlich der Deutſche ſchlugd en Römer, 
Nun wuͤnſchte ich ſelbſt,ſo fahrt der mehr erwehnte Vers 
ſaſſer dieſer Nachricht fort, hierbey nichts mehr, als daß 
! alles mit Zeugniſſen glaubwuͤrdiger Stribenten 
2 koͤnte. Allein ſo fehlen mir die nothigen Aucto- 
res, Was mir nun vorjetzo in dieſem Falle unmöglich 
iſt, das kan mit der Zeit wohl möglich werden, und wuͤrck⸗ 
. meine Meynung frey zu entdecken; 
ſo glaube ich, daß man in dieſer Sache nich alzu ſtarck 
auf hiſtoriſchen Beweis dringen koͤnne, weil wir, wie 
bekannt, von der Zeit, davon hier die Rede iſt, und dar⸗ 
innen dieſes vorgefallen, nicht die geringfte Nachricht 
von Deutſcher Hand haben; und das wenige, was uns 
die Griechiſchen und Lateiniſchen Schreiber von denen 
Deutſchen Alterthuͤmern hinterlaſſen, wird niemahls 
hinlaͤnglich ſeyn, uns von demjenigen zuverlaͤß ig zu bes 
nachrichtigen, was wir doch gerne wiſſen und ausge⸗ 
macht haben wolten. Waren unfere Vorfahren fo 
e Schreiber, als Soldaten geweſen, und hätten fie 
viel von der Feder, als vom Degen gehalten; ſo waͤre 
uns freylich befler gerathen, und jo duͤrfften wir uns in der 
Unterſuchung der Geſchichte unſers Vaterlandes nicht fo 
quälen,als es leider jego fo unumgänglich nothwendig iſt. 
Geograph. und Crit. Zexic. X. Theil. 


Schlůſſafed 


Da R aber zum Schreiden emweder 
oder zu nachlaͤßig geweſen; een ſo 


hafft, einem vortrefflichen Schlo 
arm und Bibliocheck in Bö D 
Kreiſſe, über Raby, an einer groſſen See, wobey ein Au⸗ 
88 FF 
W n. Ser > 
Schlüffelburg, eine kleine Stadt und Schloß, neb 
* — . — . 
en, uͤber an 


den Grentzen der ft 
Hoya, hat eine Kirche, und die Kirch⸗Doͤrffer Bucholg 
und Heinſen unter ſich. Er Ltr. Abel. 

Schluͤſſelburg, ein Klofter, ſ. Schluͤſſelan. 

Schluͤͤſſelburg, Notenburg, Noteburg, Lat. 
Nortenburguem, iſt die Stadt in Ingermannland, 
an den Rußiſchen Graͤngen, an dem Suͤdlichen aͤuſſer⸗ 
ſten Ende der weſtlichen Kuͤſte des Sees Ladoga, auf eis 
ner kleinen Inſul, welche det N macht, un⸗ 
ter dem 53. Gr. dc. Min. der Länge, und sg. Gr. 0. Min. 
der Breite gelegen. Sie wurde font von denen Ruſſen 
Oreska, Oreſe het, Oreche, oder Oreſca, das heiſt, harte 
Nuß genannt, biß fie die en bekamen, und ſie 
Nöteburg, NMoteburg, Notenburg, Nottenburg, 
d. i. Nuß⸗Schloß nenneten. Sie ward im XIV. Jahr⸗ 
hundert von einer Fürſtin aus Novogtod, Nahmen⸗ 
Marfa, erbauet. Die Lage der Stadt iſt ſehr luſtig; aber 
die Lufft, wegen der vielen Morafte, ungeſund. Sie hat 
einen guten Hafen, dicke Mauern, und 6. Bollwercke, 
auch iſt fie von Natur ſehr feſte. Nichts deſto weniger 
eroberte fie der Schwediſche Feld⸗Marſchall Jacob de la 
Gardie im Jahre 1614, und erzehlet Olcarius, als die 
Garnifon vermöge des Accords habe heraus ziehen follen, 
waren nur a. Mann mit ihrem Sack und Pack angezo⸗ 
gen kommen, welche die Feſtung fo tapfer beſchuͤtzt ges 
habt, nachdem die übrigen von einer graſſirenden Kranck⸗ 
heit aufgerieben worden. Die Ruſſen haben dieſen Ort 
im Jahre 1702, aufs neue eindekommen, und Schluſ⸗ 
ſelburg benahmet, ohne Zweiffel, weil es ein Schluͤſſel 
zum Koͤnigreich Schweden iſt. Im Jahre 1718. ließ fie 
der Rußiſche Kayſer mit mehrern Auſſenwercken vers 
ſtaͤrcken, auch inwendig Caſernen von ſehr dauerhaffter 
Arbeit anlegen, worinne ſich über 4000. Soldaten hal⸗ 
ten koͤnnen. Mart. Huͤbn. G. II. TA. 

Schluͤſſelfeld, eine kleine Stadt im Bißthum Bam⸗ 
berg, in Francken, an der Eberach, eine Stunde von 
Burg⸗Haßlach. Im Jahre 1390. gelangte 1 
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durch Tauſch mit dem Biſchoff Lambrechten zu Bam⸗ 
berg voͤllig an das Stifft Wuͤrtzburg. Soͤnn. 

Schluͤſſelhofen, ein Kloſter, ſ. Schlüffelau. 

Schluͤterey, (die) ſ. Santen. 

Schluͤtern, Schlueter, ſ. Schlüchtern, 

Schlukup, em Fiſcher⸗Ort mit einer Kirche in 
Nieder⸗Sachſen, eine Meile von Lübeck, an der Traue. 
Hagers Geogr. 11. Th. . 

Schlunzig, ein Dorf im Ertz⸗Gebuͤrgiſchen Kreiſſe, 
in Meiſſen. 

Schlupfelberg, oder Schlifenberg, ein Berg im 
Bißthum Aichſtaͤdt, in Francken, der ſowohl feiner Hoͤ⸗ 
he, als ſeiner Annehmlichkeit wegen, beruͤhmt iſt. Dabey 
liegt eine Capelle, genannt das rab, welche die Herren 
von Stein im Jahre 1376. dem Kloſter zu Planckſtettend 

ckelt. Univ. Lex. 

Schluta, ein Dorf in der Graſſchafft Delmenhorſt, 
zur Rechten der Hunta. 

Schlutter, eine Stadt, ſ. Schlüchtern. 

Schlutup, ein kleiner Flecken und Paß in dem Her⸗ 

ogthum Mecklenburg, an der Traue, eine Meile von 
Kidec, nach der See zu gelegen. Suͤbn Z. I 

SCHLUYS, eine Stadt, ſ. Sa,. 

SCHLYE, ein Fluß, ſ. ye. 

Schma, ein kleiner Fluß in Meiſſen, welcher ſich in 
die Freybergiſche Mu de ſtuͤrtzet. Der Reiſende 
Deurſche. 


Schmachtenberg, ein Wuͤrtzburgiſches Staͤdtgen 
und Amt in Francken, im Bißthum Bamberg, am 
Mayn, im Amte Zeil, eine halbe Stunde davon gegen 
Königsberg gelegen. Sonn. 

Schmachticz, ein Dorf im Budißiniſchen Kreiffe, in 
der Ober⸗Lauſitz. g 

Schmaͤhdorf, ein Saͤchſ. Dorf im Amte Weiſſenfels. 

Schmahle Aue, ein ie im Hertzogthume Luͤne⸗ 
burg, welcher ohnweit Dole entſpringet, durch unter⸗ 
ſchiedene Doͤrffer und Kirchſpiele laufft, und endlich o⸗ 
berhalb Jeſtenburg in die See laͤufft. Huͤbn. Z. L. 

Schmahlen, eine Voigtey im Amte Freyburg in Thirs 
ringen. 

Schmahlenberg, ein Ort in Weſtphalen, an der 
Lenne, nicht weit von Stadtberg. 

Schmaland, eine Landſchafft, ſ. Smaland. 

Schmalbuche, ein Dorf in Thuͤringen, ins Amt 
Schwartzburg gehörig. Es iſt eine Glas⸗Huͤtte das 
ſelbſt. Treibers Schwartzb. 

Schmalcalden, eine Stadt, ſ. Smalkalden. 

Schmale Gera, eine Grafſchafft in dem Erfurti⸗ 
ſchen Bezircke gelegen. Es gehoͤren darunter die Doͤrf⸗ 
fer Muͤhlhauſen und Rietnorthauſen. Im Jahre 1409. 
wurde fie von Landgraf Friedrichen dem Juͤngern zu 
Thuͤringen der Stadt Erfurt um 300. Marck Löͤthiges 
Silbers wiederkaͤuflich uͤberlaſſen; nachgehends aber 
von Churfuͤrſt Ernſten und Albrechten, Hertzogen zu 
Sachſen, im Jahre 1483. nebſt noch andern Doͤrffern 
um und vor 10400. Gulden Rheiniſch wiederum an ſich 
geloͤſet. Muͤllers Saͤchſ. Annal, 

Schmalenaw, ein Flecken im Stiffte Wuͤrtzburg, 
in Francken, zur Rechten der Fulda, eine Meile von 
Gersfeld gelegen. Schneiders Sachſenl. 

Schmalenvliet, ein Ort im Stifft Bremen, beym 
Golswarder Diep gelegen. Schneiders Sachſenl. 

Schmal felden, ein altes Schloß im Stifft Wuͤrtz⸗ 
burg, in Francken, welches Eberhardus Vulpes, oder von 
Fuchs um das Jahr 1276. dem Kloſter Eberach geſchen⸗ 
ket hat. nn. 

chmalkalden, eine Stadt, ſ. Smalkalden. 

hmalkalte, ein kleines Flußgen in Thuͤringen, 
dringet ſich im Gebuͤrge des Thuͤringer Waldes an dem 
Fuſſe des hohen Inſelbergs mit etlichen Quellen hervor, 
und fließt an dem Gebirge herunter auf Klein⸗Schmal⸗ 
kalden, und auf die Heßiſche Stadt und Schloß Schmal⸗ 
Falden, woben fie etliche Baͤche in ſich zieht, mit ſolchen an 
Ober⸗ Schmalkalden, Mittel⸗ Schmalkalden und We⸗ 
nigen⸗Schmalkaldenherrinnt, unterhalb Zwick aber und 
dem Schloſſe Todtenwart in die Werra fließt. Hydr, I, 


welcher hinter dieſem 


Muͤhle. 
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33 Dorf im Mannsfeldifchen, unweit 
sleben. 

Schman, ein Dorf im Amte Freuburg, in Thuͤringen. 

Schmarnruſel, eine kleine Stadt in Groß⸗Pohlen, 
eine Meile von Snena, ge Rechten eines kleinen Fluſſes, 

rte aus einem ſumpfigten Gehoͤl⸗ 
ze kom̃t. Sie iſt im Jahre 1656. von denen Schwediſchen 
ausgepluͤndert worden. Schneiders Oderſtr. 
chmarſe, ein Fürftl. Kammer⸗Gut im Fuͤrſten⸗ 
thum Oels, in Schleſien, nebſt einer Papier⸗und Mahl⸗ 
Univ. Lex. * 

Schmartic, ein Dorf in der Ober⸗Lauſtz. 

Schmagfeld, ein Graͤfl. Forwerck in Thüringen, in 
der Grafſchafft Wernigeroda, zur Lincken der Ilſa ge⸗ 
legen. Schneiders Sachſenl. 

Schmecha, ein Fluß, ſ. Schmied. 

Schmechten, Aci dula Sc hmoc ht ana, ein Flecken im 
Stifft Paderborn, in Weſtphalen, woſelbſt ein guter 
Sauerbrunnen, den die Einwohner Mettbrunnen heiſ⸗ 
fen, befindlich iſt. Sabn. Z. . 

Schmeckelsdorf, ein Dorf im Fuͤrſtenthum Mag⸗ 
deburg, 2. Meilen von Genthin. 

Schmeckwig, ein unter das Decanat zu Budißin ges 
hoͤriges Dorf, in der Ober⸗Kauſitz. 

Schmeerfeld, Dorf im Amte Arnſtadt in Thuͤringen. 

Schmegelsdorf, ein Saͤchſ. Dorf unweit Niemeck. 

Schmeicha, ein Fluß, ſ. Schmied). ‚ 

Schmeilsdorf, ein Ort im Bißthum Aichſtaͤdt, im 
Gebuͤrge gelegen. Falckenſtein. 

Schmellen, ein Flecken im Fuͤrſtenthum Eroffen, in 
Schleſien, . Meile von Kopnitz, 2. Meilen von Zullichau, 
8 — des Obra⸗Fluſſes gelegen. Schneiders 

derſtr. 

Schwellen, Schmoͤllen, find 2. Doͤrffer in der Os 
ber⸗Lauſitz, im Budißiniſchen Kreiffe. 

Schmera, ein Dorf in Francken, unweit dem Klo⸗ 
ſter Ebrach. 

Schmerbach, ein Dorf in Francken, unweit Ro⸗ 
tendurg an der Tauber. 

Schmerbach, ein Saͤchſ. Dorf bey Eiſenach. 

Schmerbach, ein Dorf im Hennebergiſchen, zwey 
Stunden von Meinungen. 

Schmercha, ein Fluß, ſ. Schmiech. 

Schmerlebach, ein Chur⸗Mayntziſch Amt und Fle⸗ 
cken in Francken 2. Meilen von Aſchaffenburg. Goldſch. 

Schmerlicz, Dorf im Budißiniſch. Kreiſſe, in Lauſitz. 

Schmerſe, ein Dorf in der Lauſitz unweit Forſta. 

Schmeulingen, ein Ort im Weſterreich/ an der Saar. 
Antiq. des Neckars. 

Schmidburg, ein Schloß auf einem Felſen, nebſt ei⸗ 


ner kleinen Stadt, zwiſchen Kirchberg und Kirn auf dem 


Hundsruck gelegen. Es gehoͤret theils dem Churfuͤr⸗ 
ſten zu Trier, theils den Herren von Schmidburg, von 
welchen ſich eine Linie Schencken von Schmidburg 
ſchreibet, nachdem ſie im XV. Jahrhundert das Erb⸗ 
Schencken⸗Aint in dem Ertz⸗Bißthum Trier erhalten. 
Huͤbn. Z. L. Tromsdorf. Ey 
Schmideln, Dorf ohnweit Freyburg, in Thüringen, 
Schmidfeld, Dorf im Hennebergiſ., unweit Suhla. 
Schmid⸗Lotheim, ein Dorf in der Herrſchafft 
Itter, in Heſſen. N 
Schmidodorf, ein Flecken im Jerichauer⸗Kreiſſe des 
Hertzogthums Magdeburg. Poloſch. 
Schmids dorf, ein Dorf im Fuͤrſtenthum Schweid⸗ 
nig in Schlefien. EN, 
Schmied, Schmecha, Schmeicha, ein Fluͤßgen in 
Schwaben, entſteht in der Freyheit Juſtingen bey Gun⸗ 
dels hofen, treibt etliche Mühlen, und kommt nach Sun⸗ 
dernach, nach dem Schloſſe Hütten und nach Neu⸗ 
Steislingen, geht an Thieringshofen und Schmiecha 
vorbey; wendet ſich darauf von Morgen gegen den Mit⸗ 
tag, und laͤufft an Almedingen, Hauſen und Berka vor⸗ 
bey; treibt noch etliche Mühlen, und geht oberhalb dem 
Staͤdtgen Ehingen in die Donau. Von dieſem Fluͤßgen 
meldet E. G. Happelius in feinen curiöfen Relationen im 
IV. Th. p. 777. aus Felici: Fabri L. II. H fl. Suev. e. 14. 
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daß diefer Fluß, nachdem er ein Stück Weges gelauffen 


ſey, ſich in einem Wieſen⸗Grunde alſo verliehre, daß man 
nichts medr von ihm zu ſchen bekaͤme. Allein ſo wohl in 
ſeiner neuen Charte vom 
Fe den bn bn, Send e Slkfecne 
r i reiſſe, w es 

Einfluß beo Ehingen in die Donau geführt. Hydr. Lex. 
Schmiech, Schmercha, ein anderes in 
Schwaben, hat feinen Urſprung in der Ho⸗ 
lern, aus dem hohen Zollerberge, und flieſſet gleich 

ſche nach Augſt⸗Mettingen, Tdalſin⸗ 

gen und Trochtelfingen, treibt unterwegens 6. Mühlen, 
benept nachmahls die Mauern des Staͤdtgens Ehingen, 
F hat, tritt 


und Dorffe 


K „Stertzingen, Unter⸗ 
Sch, und nach dem verfallenen Sch Gu 
ftein, und fallt darauf zwiſchen dem 
und dem Kloſter Entzhofen in die Donau. Aydr. Lex. 
r Freyſingen. 
eine 


Lange einer Meile wie eine Straſſe, und wird von allen 
Ecken mit Bergen umſchloſfen. Mitten durch ſtroͤhmet 
ein Bach. Wegen des berühmten Eiſen⸗Bergwercks 
haben ſich von uralten Zeiten her viele Klein⸗Schmiede, 
oſſer, fenmacher und de Handwer⸗ 
cker daſelbſt nieder gelaſſen, davon die Stadt den Nah⸗ 
men, und auch gute Nahrung hat. Es wird auch viele 
Leinwand daſelbſt verfertiget. Die ziemlich weitlauffti⸗ 
ge Pfarr⸗Kirche, mit ihrem Glocken⸗Thurme und Uhr⸗ 
wercke, wie auch das Schulhauß, iſt gantz ſteinern, auch 
mit einem gemauerten Kirch hofe eingeſchraͤnckt. Das 
Rath⸗Hauß ſtehet nicht weit davon. Mit Erzehlung der 
Urſache, warum Schmiedeberg ein Pferd ohne Zaum 
und einen Hammer im Wappen führe, haben die Alten 
viele einfaͤltige Fabeln erdichtet, derer wir hierbey vor⸗ 
ſetzlich vergeſſen. Sie gehoͤrete ehemahls dem berulmten 
uſe von Schafgotſch, und nachhero den Grafen von 
zernin oder Tſchernin, die dabey ihr Schloß hatten. 
Vor nicht allzu anger Zeit aber haben Se. Koͤnigl. Mal. 
in Preuſſen dieſe Stadt dem Herrn Grafen von Czernin 
abgekaufft, und die Gerichte nebſt andern Stadt⸗Ge⸗ 
rechtigkeiten dem da adt⸗Nathe und gemeiner 
ee ne eg deſt geſchencket. Im Jahre ar-. 
ſoll die Peſt allhier fo gewaltig regieret haben, daß allein 
in d. Gruben 7805. Leichen geworffen worden. Im 
1633. haben die Kayſerl. allhier alles ausgepluns 
dert, desgleichen auch im Jahre 1640. die Schweden ge⸗ 
nd in dem letztern Schleſ. Kriege, beſonders im 
8 iſt ſie ebenfalls ſehr mitgenommen worden, 
immaffen fie bald von den Preußiſchen, bald von den 
Oeſterr. Truppen beſetzt geweſen. Kurtz darauf aber er⸗ 
litte fie gewaltigen Brand⸗Schaden. 16 Schleſ. 
Merckw. Schneiders Oderſtr. Abel. Ex Lat. 
Scmiedeberg eine kleine Stadt in dem Saͤchſiſchen 
Chur⸗Kreiſſe, bey Dommitſch und Torgau, an der Elbe, 


b 


eine Meile von Kemberg, und 2. Meilen von Wittenberg, 


dey der Dübenifchen Heyde gelegen, welche wegen ihres 
guten Bieres bekannt iſt. Die Stadt iſt Schrifftſaßig, 
und der Rath hat im Jahre 1703. die Ober⸗ Gerichte erb⸗ 
lich dekommen. Sie hat auch jährlich 3. Jahrmaͤrckte. 
Zeiler. Schoͤttgens Diplom, Nachl. 
Schmiedeberg, ein Berg ⸗ Flecken mit einem Eiſen⸗ 
er, nicht weit von Dippoldiswalde, in Meiſſen, 
an der Weiſtritz gelegen. Es geboͤret dieſer Ort zu dem 
Pirna, iſt aber Schrifftſaßßig. Er wird ſchlechtweg 
‚iedebergg genennet, da hingegen noch 2. andere 
Hammerwercke in dieſer Gegend herum ſind, deren eines 
Mirtel⸗das andre Nieder Schmiedeberg heiſſet; beyde 
gebören zum Amte Wolckenſtein. Zübn. Z. L. Glafey. 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Th. 


ſchafft Limpurg, zwiſchen Gemünde und Schwäb' 
Re rn don Geildorf gelegen, und den Gele 


, unmeit Stolpen im Meiß⸗ 


Schmilig, ein Der in der Herrſchafft 
n 
in Thüringen. 8160 3560 
Schmillingshauſen, „ ein 
Dorf im Waldeckiſchen umweit Arolſen. rs 
Schmita, ein Chur-Mainsifch Dorf bey Erfurt. 
ein Schloß in inter a 
hloſſe Schaleburg gelegen. Zeiler. 
Schmirga, ein T im Sachen, Alten agen. 
‚Sch „ſ. Smirfcyig, 
oder Smizan, eine von den n. Staͤdten in 
der g panſchafft, in Ungarn, 2. Meilen von 
Kayßmarck gegen Suͤden gelegen. Sie hat einen frucht⸗ 
baren Boden, und war vorhero die Saltz⸗ Niederlage, 
ehe ſelbige nach Ex uus verleget worden. _ Univ. Lex. 
Schmoͤl, ein ſchönes Gut im Nieder⸗Saͤchſ. Kreiſſe, 
in Wagrien, im kuͤtkenborger Kreiſſe gelegen, und den 
Grafen von Heſſen gehörig. Hagers Geogt. II. Th. 
Schmoͤlen, ein Dorf im Leipziger & reiſſe, in Meiſſen. 
Schmölle, Schmoͤllen Schmolln, ein ultes Staͤdt⸗ 
gen im Furſtenthume Sachſen⸗ Altenburg, an der Sprot⸗ 
ta, 7. Meile von der Stadt Altenburg. Die Sratenvon 
Pleiſſen haden ehemahls daſeloſt reſidiret, und im Jahre 
1127. hat Graf Bruno mit feiner Gemahlin Wil ein &los 
ſter angeleget, welches fie erſt mit Nonnen Prediger⸗ 
dens, nachgehends mit Benedieriner / und hierauf mit 
Ciſtercienſer⸗Moͤnchen beſetzet; es iſt aber in den folgen⸗ 
den Zeiten na h der Pforte verleget worden. Im Jahre 
1445. als ſich Churfuͤrſt Friedrich der Sanfftmuthige 
und ſein Bruder Wühelim der Tapfere zu Sachſen einer 
erblichen Landes⸗Theilung zu Altenburg verglichen, ber 
kam Churfurſt Friedrich dieſes Staͤdtgen. Im Jahre 
1485. aber, als Churfuͤrſt Erueſdas und Albertus eine Laue 
des⸗Theilung vornahmen, wurde Schmölle n den The 
ringiſchen Theile, welchen Churfurſt Eraeſlus bekam, 
geſchlagen. Bey dem im Jahre 1554. zu Naumb irg zwi⸗ 
ſchen Churfuͤrſt Augullo und Johanne Frideric Sach⸗ 
ſen aufgerichteten Vertrage fiel es an Churfuͤrſt. Johann 
Friedrichen; bis es endlich im Jahre 1603. an die Un⸗ 
mündigen zu Altenburg uͤberlaſſen worden. Es werden 
daſelbſt die Gerichte wegen des kandes⸗Herrn durch den 
Amts⸗Richter adminiftriret, dabey der Rath als Allck. 
fores oder Schoͤppen gebraucht werden. Vor dieſem foll 
dieſes Staͤdtgen eine beruͤhmte Kirche gehabt haben, weil 
von dar aus die erſte Wallfarth in gantz Deutſchland 
zur Zeit Caroli M. nach Aachen ins Reich entſtanden. Es 
hat 3. Jahr⸗Maͤrckte; als den 1) Palınarum, 2) den t. 
Sonntag nach Trinit. 3) den Sonntag nach Creutz Er⸗ 
hoͤhung. Schoͤttgens Diplom. Nachl. 
Schmoͤllen, ſiehe Schmellen. 
Schmoͤlne, ein Dorf in der Marck Brandenburg. 
Schmoͤlnitz, Smolnick, Smolmk, Sromelu d., S. 
molnokinum, Samolnocum, iſt die vornehmſte Zipſer Bera⸗ 
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Stadt in Ungarn, fo mit einem guten Schloſſe verſehen, 
und ein fefter ab gegen Mähren iſt; allwo das gedie⸗ 
gene reichſte Kupfer⸗Ertz bricht, welches allhier in den 
Schmelz Hütten geſchmoltzen, und in dem Kupfeꝛ⸗Oam⸗ 
mer geſchmiedet wird. Es ſind allhier auch gute Schwe⸗ 
fel Otſic nen. Das aus denen Kupfer⸗Schachten heraus 
rinnende Cement⸗Waſſer, ſtarcken Vitrioliſchen Ges 
e e e hoͤltzernen Rinnen gelegte Eis 


ſen zu Kupfer, und werden die 3 von dieſem 


lamm abgewaſchen, und mit anderm Kupf⸗ 
fer geſchmoltzen. Man findet 5 aativ-Vitriol her⸗ 


e 
“ein g bern fl, Um. Lex { 


ecken in dem zu Bechlan 
Een einem klein ar aa — 
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e Umv. Lex. 
Vaigtey in 


Lauenburg, in Hinter⸗Pommern, welche 
nig in "im Jaber. ai 
abgetreten hat, 
SCHMOLENSKO, ſiehe 


eg 

Schmollen, FF 
ein f 1 Bergfehlof in ObersUns 

9. abn. 3. . 
Stadt, ſiehe Schmolchin. 
Schmorcka, ein Dorf in Meiſſen im Amte Stolpen. 
Schmorckt, Dolf in Meiſſen bey Königs sbruͤck. 
Schmorcke, Dorf in Meiſſen, obnweit 4 


Schmorda, ein Saͤchſ. Dorf im Neuſtaͤdtiſ. reiſſe. 
Schmoren, Schmorden, ein Dorf in Meiſſen bey 


SER, ein Dorf im Leipziger Kreiſſe, in 


SCHMUSCHL, eine Stadt, ſ. Hauch. 

Schmutter, ein Fluß in S Schwaben, entſpringt in 
der Grafſch t Mindelheim in einem Walde neben dem 
Eder S 5 — 4. 5 von dannen nach 


riemetsriet, er, Sigershofen, 
A ee und rn 115 2 
Wolmanshofen 


das Kloſter 

Senf, ingleichen und Willishau⸗ 
fen zur Lincken liegen, wo ſich bey — letztern die Neu⸗ 
2 hinein beaiebt. Als denn geht die utter nach 

hierdorf, Schlipſen, Weſten Hainhofen, Ottmars⸗ 
hauſen, Hamel, Batendofen, Gablingen, Luͤtzelburg 
und Arheim, beſtreicht in ihrem kauffe viele Hofe, Wei⸗ 
ler und Mühlen, biß fie nach Meitingen kommt. Sie 
macht alsdenn eine Inſul, verſetzt Weſtendorf darein, 
und erreicht ferner Blanckenburg, Allmannshofen, 
Dorsberg, Holtzen, und Merdingen; treibt die Kö⸗ 
nigs⸗Muͤhle, und nachdem ſie an Baͤumen und Nord⸗ 
heim hergegangen iſt, waͤltzt ſich folche unterhalb der 
Stadt Donauweeth in die Donau. Hydr, Lex. 

Schnabelberg, f. Albin 

Schnabelweide, ein Flecken und Amt in Francken, 
er 8 in der Marggrafſchafft Culmbach. 


Schnackenburg, eine Stadt und Aamthauß! in der 
Graſſchafft Danneberg, in Nieder⸗Sachſen, am Zu⸗ 
fammenfluffe des Alands und der Elbe, in dem Hannoͤ⸗ 
veriſchen Gebiete. Sie hat ſonſt nebſt einigen benach⸗ 
barten Orten zur Marck Brandenburg gehoͤret, ift aber 

im Jahre 1388. bey der verwirrten Regierung Jodocı von 


ſchoͤnen grünen und blauen in. 
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Mähren von den Haufe Luͤneburg eingenommen, und 
dutch die nachfolgenden Vergleiche demſelben 5 
worden. Der Ort an ſich iſt zwar geringe, hat auch 
ſchlechten ade nen ſcheinet felbiger wegen feiner aus 
ten Gelegenheit zur Schiffarth, und der auf der Elbe 5 
benden Zoll⸗Gerechtigkeit, indem alle aus Boͤhmen, aus 
Sachſen, aus dem Magdeburgiſchen und aus der Marck 
kommende und nach Hamburg fahrende Schiffe, allda 
den Zoll entrichten muͤſſen, nicht wenig zu inıpurt ren. Es 
hat dieſer Ort 4. Jahrmaͤrckte, als !) Donnerſtags nach 
Keininiſcete, 2) Montags nach Johannis, 3) Montags 
nach Michaelis, und 4) n vor Martini. 
Abel. Antigu des Elbſtr. Sübn. Z. l. 

Schnackerode, ein Dorf im Mannsſeldiſchen un⸗ 
weit Arnſtein. 


Schnaditz, ein — — in e Duͤben. 


— f. Snafels- Fokull, 

3 
ie 

pen mer an Si nei tem 

Derffe und anetlichen Wien be ber, nach Diepoltstef, 

und nach der auf einem gelegenen 

Biel genannt; begiebt 


gel 
2 — nimmt darauf bey der Meits⸗ 

hle den Rota Fluß ein, und doch damit auf Delfen, 
Proſſen und Zipfendorf , tritt bey dem Staͤdtgen Meu⸗ 
ſewitz ins Pertzogthum Altenburg, und bewaͤſſert darin⸗ 
nen Moͤden, Schnauderhaͤngen, Winters dorf, Kreba 
und Rupperdorf; rinnt ſodenn zwiſchen dem zur Rech⸗ 
ten liegenden Kammer⸗Forſt, und dem zur Lincken ſte⸗ 
henden kuckauer Forſt hin, und gelanget nach Wilden⸗ 
hann, Ramsdorf, Loͤſchwitz, Hageneſt, Teuritz, und nach 
dem Staͤdtgen Lucka; nimmt daſelbſt die Reinbach mit 
ſich, und krümmt ſich hin nach Nimnis, Berndorf, 
Klein» Hernsdort und Hondorf; kommt darauf ins 
Amt Groitſch,wiſchen kangenhayn und Oelſchitz durch, 
nach Eberditz, ren Ipen, Groß ⸗Stolpen bu 


— 195 ee 
ie bey l 
Seen auderheim, D . 
7 — „Trebnicz, ein Dorf unweit Pegau, in 


Schnaun, ein Thal, ſ. Innthal. 

Schneckenwerdt, eine kleine Stadt und Amt im 
Bißthume Würgburg, in Francken, an der Weren, im 
Amte Werneck, eine Stunde davon gegen Schweinfurt 
gelegen. Soͤnn. 

Schneeberg, ein überaus hoher Berg des ſehr bes 
kannten Fichtelberges, welcher dem Ochſen⸗Bopfe ges 
gen Oſten gelegen, und hart an die hohe Farmleuten 
ſtöſſet. Von dieſem Schneeberge fehreibet Caſpar 
Bruſch, er fen fo hoch, daß man das gantze Jahr 
über Schnee auf ſelbigem finde, daber er denn 
auch den Nahmen habe. Heut zu Tage aber, da 
er anfängt, entblöffet zu werden, findet man im Som⸗ 
mer keinen Schnee darauf, wohl aber ſcharffe Winde. 
Nach Herrn Groſſens Bericht ſoll zwar der Ochſenkopf 
den Schneeberg an Hoͤhe uͤbertreffen; andre aber en 

17 
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ob diefer twas ben ſolte. Von dieſem 
— — — 
weiter Entfernung ſehen. Von Weiſſenſtadt aus hat man 
ug: erg hinauf zu gehen, Ne denn auch 
mit ſeiner Waldung diſſeits in den Weiſſen⸗ 
hne gan gehoͤret. Auf dieſem gewaltigen hohen 
Schneeberge nun, und auf deſſen oberſten Mitte haben im 
Jahre 1520. bende regierende Herren Marggrafen, Cali- 
murus und George Gebrüdere, und zwar noch bey 3 
——.— ar ee, doher 
Thurm oder rthe zu bauen, welches denn auch unver⸗ 
N. Das 


züglich geſchehen. Von dieſem Wartthurne ſtehet 
weniges noch, und zwar kaum eines Mannes hoch 
e —— ie 
derbarlich find um dieſe Warthe zwey sro e 
— um aneinander liegen, als 
et und vom Werck⸗ 
gang weiß ohne doof 


Steinen zu ſehen, daherum 
ſie mit Fleiß anei gel 


. — 8 N 
1 der Berg mit Holtz un Gebüſch 


De 

r geringe anzuſehen, welches man ſich unten nimmers 
un yane kan. Mercivindigift, daß auf dieſes Ber⸗ 
ges hoͤchſter Höhe faſt alle Zweige und Aeſte der —— 
daͤume unter ſich gegen die Erde ‚fo im Winter 
von der Schwierigkeit des haͤuffigen Schnees herrühren 

ſoll. Siehe Certus und Krapach. Beſchr. des Sichtelb. 
Schneeberg, Schneberg, Schneberga, Nivemontium, 
eine Churfl. Sachſiſche Berg, Stadt im Ober⸗ErtzgebuͤFr⸗ 
giſchen Kreiße, an den Boͤhmiſchen Graͤntzen, an der 
Schneebergiſchen Mulde, z. Stunden von Zwickau, 4. 
Meilen von Marienberg, 6. von Chemnitz, z. von Annas 
berg, und 4. Meilen von Freyberg, unter dem 32. Gr. 22. 
Min. der Lange, und so. Gr. 35. Min. der Breite gelegen. 
Sie iſt eine der allerreichhaltigſten Silber⸗Staͤdte durch 
ganz Meißen, Sachſen und incorporirte Lande. Den Nah⸗ 
men bat ſie von demjenigen Berge, auf welchen ſelbige er⸗ 
bauet, bekommen, allwo der Schnee wegen der gebuͤrgig⸗ 
ten Gegend insgemein langer als an andern Orten, zu lies 
pfleget. Prolomzus hat dieſes Gebuͤrge die Süͤdoͤti⸗ 
Gebuͤrge genennet. Um das Jahr 1470, oder wie 
andere wollen, im Jahre 1471 ſoll dieſe Stadt zu Zeiten 
Frideriei Placidi eigentlich in Aufnahme gekommen ſeyn, 
welche doch im Jahre rig. durch eine unvermuthete Feu⸗ 
ersbrunſt faſt gaͤntzlich in die Aſche geleget worden. Ob 
nun gleich ſelbige nachhero meiſtens auf das neue erbauet 
worden; ſo hat doch im Jahre 1744. das Feuer aber⸗ 
mahls einen großen Schaden verurſachet. Die Privile- 
i ſind von den Churfüͤrſten Ernefto und. Hertzog Alberto, 
—— zu Sachſen, derſelben den g. Dec. im Jahre 
1481. ertheilet, und von denen Durchlauchtigſten Nach⸗ 
folgern, als Hertzog Georgio unterm Dato Leipzig an 
Mittwoche Parificat. Alaris Virgin gloriofifl. Churfürſten 
Mauritio de d. 3. Dec. igt. Churfürften Augufto de d. 18. 
O4. ici. und fo weiter beſtaͤtiget und verwahret worden; 
wie ſie deñ auch von dem letztern am g. Jun. im Jahre 1561. 
der Jurisdiction des Leipziger Ober⸗Hof⸗ Gerichts ent⸗ 
nommen, und dieſe Freyheit nachhero durch ein allergnaͤ⸗ 
digſtes Deeiſiv · Refeript unterm Dꝛto Dreßden den 27. 
Nov. im Jahre r7ır. wiederhohlet worden. Die Freyheit 
aber mit rothem Wachs zu ſiegeln, hat die Stadt unterm 
Dato Schneeberg am Tage Bartholomei im Jahre 1667. 
von Ehurfürft Johann Georgen dem II. zu Sachſen er⸗ 
halten. Bey Land⸗Tagen werd fie zu dem weiten Aus⸗ 
ſchuß der Staͤdte gezogen, und ſie iſt denen Schrifftſaͤßi⸗ 
gen Staͤdten des Ersgeburgifchen Kreißes zugleich mit 
einverleibet worden. Vermoͤge der Berg⸗ Freyheit find 
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deren Bürger von aller Zoll⸗ und Geleits / Abgabe i 
Handel und Wandel ausgenommen, 
zerur inf flt. Schnebergenfi h gag eines güldenen Briefes, 
Sade ren bus A ben Sd 
a . gen an a 
| „ ‚Diedafigen Süber⸗Bergwercke 


eine Gansköͤtige Bere einer 
Silbe angetroffen, welche fie nach Zwickau 
ren von einem 


unter Churfürften i ı Bruder, 
Hertzog ae 1 en u erhalten. 


In gremio terre menfam cum cerneret olim 
Ex puro argento proganerafle phylin, 
Noluit Albers Dux Saxo SE dicens: 
Talem eqnidem Cfar non Fridericus habet. 
Von den reichen Zehenden auf dem Schneeberge mel⸗ 
delt Albinus in der Meißniſchen Berg⸗Chronicke Tit. 
IV. p. gi. daß auf ſelbigem von deſſen Anfange biß aufs 
Jahr gr. denen hochloͤblichen Chur⸗ und Fuse zu 
Sachſen in einer Zeit von 30. Jahren zu Zehenden ge⸗ 
fallen: 5199. Tonnen Goldes, eine Tonne gerechnet 
r 100000. Gulden, oder Thaler wie denn auch 
zur ſelbigen Zeit ein Thaler nicht hoͤher, als für 
einen Gulden gemuͤntzet, und ausgegeben worden, wo⸗ 
ber auch der Nahme eines Guͤlden⸗Groſchens entſtan⸗ 
den. Vom Jahre ısor. biß 1837. aber hat man an Eile 
ber und Schlaͤge Schatz auf 393800000. Gulden, oder 
3938. Tonnen Goldes eingerechnet. Alle Qvartale iſt 
auf einem Kur ein Silber⸗Kuchen ausgetheilet worden, 
welcher oo. Rheiniſche Guͤlden gegolten, und weil ei⸗ 
ner Woll⸗Spinnerin ein halber Kuchen in der guten Ge⸗ 
orgen⸗ Zeche zugleich mitgetheilet geweſen, hat ſich ſel⸗ 
bige über die Suber⸗Kuchen hefftig beſchwweret, und ger 
ſaget: die Reichen nehmen das Geld, und den Armen 
giebt man die ungemuͤntzten Silber⸗ Kuchen, weshalben 
annoch das Memorial derſelben bey der hochlblichen 
Kammer zu Dreßden ſich befinden ſoll. Die da⸗ 
ſigen Berg! Arten beſtehen aus 1) rothguldenem 
Ertz, auf dem uͤrſtenſtoͤnner dehn aufn S.Donat; 2) Glas⸗ 
Ertz, ſonderlich aber gruͤner und anderer Arten in St. 
Georgen; 3) keberfarbnem gediegnem Silber; 4) 
herrlichen Kupfer⸗Gaͤngen auf St, Chriſtoph, * 
T 3 en 
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chen in der Schlemmz c) Gaͤnſekothigtem Ertz rothen 
weißen, grünen, grauen und Pechſchwartzen Zinn 
5 6) Tismuth mit Kor, ee 


! — 55 d gepochten Kieſelſteinen verſe⸗ 
und mit dem Fluſſe von der geſottenen Potaſche vers 
18 oe Ofenegerban, fett neh, und 
gro fleißig umgeruͤhret, 
ing. Stunden ausg ſchoͤpfet, ſodenn aber in einen Trog 
voll Waſſer geſchůttet, da er denn als ein Glas gerinnet. 
Solches Glas wird hernach mit 2. Stempeln gepocht, 
durchgeworſfen und in die Muͤhle gebracht, allwo 
es in großen Faͤſſern und darzu gegoſſenem Waſſer, 
dem Boden ⸗Stei die oben 


Steine, durch. drü⸗ 


Schlamm davon abgehen moͤge, und endlich ſtille ſtehen 
laͤſſet, 5 die; 


fie aus den Faͤſ lagen, in die ſtarck eingeheitz⸗ 
te Doͤrr⸗Stube gebracht, wohl getrocknet, mit einem runs 
den in der Bereite⸗Kammer in einen 
ö durchgeſiebet, und letztlich in gewiſſe Fafs 
fer, deren eines gemeiniglich 3. Centner halt, eingepacket 
und verſendet. Das Churfl. Berg⸗Amt zu Schneeberg 


iſt eines der vornehmſten im Ertz⸗Gebuͤrge; ſelbiges wird 
in einem gewiſſen Zimmer auf daſigem Rathauſe gehal⸗ 
ten, wobey einige aus dem Rath darzu deputirte Perſo⸗ 
er mit das noͤthige expedıren; geſtallt denn 
Erneſtus zu Sachſen im Jahre 1481. zugleich 

mit dem Rath das Stadt⸗ und Berg⸗Gerichte verliehen 
hat. Auf dieſer Stube iſt ein beſonderer Sattel zu ſehen, 
welchem Hertzog Ahern, heꝛmach aber auch Churfuͤrſt 

' Friedrich zu Sachſen, auf dem Fuͤrſten⸗Vertrag 
eingelaſſen worden. Ohnweit dieſer Expedition auf dem 
Saale gehet man in eine Stube, die Jungfer genannt, 
welche zu einem Gefaͤngniß vor diejenigen dienet, welche 
mehr verſchuldet haben, als daß fie in dem Buͤrgerl. Ge⸗ 
horſam ihre Verbrechen buͤſſen mögen. Einen guten 
Grund zu Abfaſſung einer Berg⸗ Ordnung dieſer Stadt 
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haben bereits im Jahre 1479. Ehurfürft Erneltus und 

ee 2 Aaken ether Ber 

er 19, 

Ordnung aber haben Hertzog Friedrich der 111. Churfuͤrſt, 

Hertzog Johann und Hertzog George, Montags nach 

Erhard im Jahre 1492. abfaſſen lajfen; welche im Jahre 
vermehret worden. Dieſer iſt an⸗ 


005 jeni — use che am T 
zuzuſetzen, welche am Ta⸗ 
. — Maria in Sabre ioo. don 


der obigen 
n ern Churfuͤrſt ich dem 

„Hertzogen Johann und Georgen Be 
bekannt gemacht worden. Durch den koſtba⸗ 


Sch Floß ⸗ Graben wird en 

Mulde nahe an die Stadt geleit t. Selbiger iſt im J 

re 1756. zu bauen angefangen, und im Jahre 185g. den at. 
mit nicht geringen v worden. Die 


andere gegen 
— — er felbi 
: im fahre 1 175 ge 


agen und bedecket worden; zu dero beis 
dem Stadt ⸗Rath in Zwickau das Vieh⸗ 
Bruͤcken⸗Geleite auf der Eifenbrücke, auf 
der Silber ⸗ Brücke aber Bruͤcken⸗Gelelte und Zoll wie 
auch so. Gulden Brücken ⸗ Steuern, halb aus dem Amte 
Zwickau, und die andere Helffte aus dem Amte Schwar⸗ 
0 verwilliget worden. Die erſte 
inerne Kirche zu S ward dem Heil. Wolf⸗ 
FFFVTCCVVVT nbadbe 
1478. zu we og zu 
in Perſon den Grundſtein geleget. Der Altar fuhrete den 
Nahmen des wahren Leichaams. Die gegenwärtige 
Stadt⸗ und Pfarr⸗ Kirche ſieng man im Jahre 1516. zu 
bauen an, nr 1, Jun, befagten Jahres Sonntags 
nach Urbani , früh um 8. Uhr, von Wolfgang Krauſen, 
damahligen Pfarrer des Orts, an ſtatt des Biſchoffs zu 
Naumburg, der Grundſtein geleget, auch dabey an die 
70. Fl. fur das Armuth geſammlet worden; der gantze 
Bau aber kam im Jahre 1540. zu Stande. Der alte Al⸗ 
tar ward im Jahre 1739. der neue aber im Jahre wor. 
fundiret. Die Cantzel ſetzte man im Jahre 1840. auf, 
und an deren Treppe hat man die vier Evangeliſten mit 
beygefuͤgten Sinn bildern gemablet, oben drüber aber die 
Wotte in Stein gehauen: Muffe getroſt, ſchone nicht, 
erhebe deine Stimme wie eine Poſaune; und darunter 
den Spruch aus Loc. XVI 29. geſetzet: Habent Moſen & 
Prophetas, audiant illos, Unter der Cantzel ſiehet man an 
dem Pfeiler einen Bergmann in kleiner Figur, doch nur 
mit einem Beine. Der neue Taufſtein iſt im Monath 
Nov. im Jahre 1714. aufgeſetzet, und den 2 Dee. einge⸗ 
weiber worden. Ehedem hat man in dieſer Kirche vers 
ſchiedene Knappſchaffts⸗ und Schmeltzer oder Roſen⸗ 
Creutzer⸗Altaͤre gefunden, welche doch nach der im Jahre 
134. geſchehenen Kirchen⸗ Viſit⸗tion heraus geriſſen wor⸗ 
den. Die Hoſpital⸗Kirche ward der Heil. Dreyeinigkeit 
gewidmet, ſie iſt den ar. Jul. 1567. zu bauen angefangen, 
und den 1. Mertz 7g. eingeweihet worden. Die daſige 


Schule verdienet, daß man ihr beſonders gedencket, weil a 


fie eine vortrefliche Pflantz⸗Schule der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchafften jederzeit geweſen iſt. Unter die ehemahligen bes 
ruͤhmten Rellores hat man den bekannten Saͤchſiſchen 
Theologum Hieronymum Wellerum, Joh. Rivium und 
Johann Zechendorffen zugleich mitgezehlet. Das 
Rath⸗Hauß ſteht mitten auf dem Marckte, und iſt im 
Jahre der. um und um frey erbauet, die Steine zu 
demſelben find am Keil» Berge, und den ſieben Fel⸗ 
dern gebrochen worden, die Marckſteine aber hat er 
a 


aus dem Planitzer Stein⸗Bruche gewinnen 


I Es 
— 2 ſolches mit verſchiedenen — —.— 
nem „Dache, der Thurm 2 im 


üre der Ratbe⸗ 


in beſagtem Rath⸗Hauſe it im Jahre 1748. —— 
Das führet in Schild 
ber en — 


ne ige Ahl 


rg⸗ Ordnung Arr. 76. ſo, wi in 
3 alſo auch beſonders in Schneeberg kein 


Jude geduldet werde; 3) daß bey der erſten Ausbeute 
auf den St. Georgen daſelbſt jeden Gewercken ein filbers 
nes Vater Nofter ausgetheilet worden. Zu Schneeberg 


bey dem Anfange des alle Manns ⸗ und Weibs⸗ 
Perſonen in den Stühlen auf, und ſetzen ſich nicht eher, 


rade gebräuchlich, ſondern aller Nachlaß wird fir gemei⸗ 
> von welchem ſowohl Soͤhne als Toͤch⸗ 


Stadt mancherleyllnglüͤcks⸗ Falle ausgeſtanden, und hat 


nicht lange angehalten. 
maͤrckte, als 1) Mit + Faſten, 2) am 1. Sonntage 
nach Trinit. und 3) am 19. Sonntage nach Trinitatis. 
Es wird auch gantz gutes Bier daſelbſt gebrauet, es 
kuͤhlet, laxiret, und kan ſich mit einem guten ſtarcken 
Wein eher vertragen, als das Annabergiſche. Chris 
Mielsers Beſchr, von Schneeberg. Wagen⸗ 
Feiler. Müllers Suͤchſ. Anna F lafey. Schramm. 
Schneeberger Bach, ein Fluͤßgen im Hertzogthum 
rain, und in deſſen mittlern Viertel, bat feinen Ur⸗ 
ſprung bey Schneeberg, hinter dem daſigen Schloſſe, 
und fließt nach einem gar kurtzen Lauffe in die oberhalb 
dem Schloſſe Hallerſtein, gleich ben dem Dorffe Vers 
ching entſpringende Laaſer Bach, und mit ſolcher durch 
ein koch in die Erde. Von dieſer Schneeberger Bach 
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iſt anzumercken, daß man gleich bey ihrem Ueſprunge uns 
ter den Fenſtern des Schloſſes Schneeberg die edelſten 
Pfrillen (ſo dermaßen kleine Fiſchgen find, daß man 
deren auf ei e 74 bi A 8 rodt 
in ſchieben o friſch und uͤberflußig daraus 
haben kan, daß auch, wenn ſchon die Tafel gedeckt iſt, 
man doch noch mit einem kleinen Fiſch⸗Garne oder Korb⸗ 


pe, zum Unterfchiedevon einer andern, die ö 
genannt. Iſt der Himmel mit Wolcken bezogen; ſoiſt ſie 
entweder in, oder wohl gar über den Wolcken, und wird 
daher der Schleſiſche Wetterhahn genannt. Denn 
E 
angenehmes Wetter und Sonnenschein. Iſt ſie aber ber 
nebelt, und mit Wolcken umzogen; fo wird Wind, Re⸗ 
gen und Ungewitter vermuthet. b Schwenckſeld icht: 
Vulgus ex hoc fignstempeltatum & ferenitatis petit. Auf 
dieſer Koppe befindet fich eine ziemliche breite, wiewohl 
ſandige und ſteinigte bene, worauf eiue von Steinen zie: ⸗ 
lich erbauete Capelle ſtehet, zu deren Erbauung Wey⸗ 
land Herr Chriſtoph Leopold, Graf von Schafgotſch, 
Kayſerlicher Kammer⸗ Prafident in Schleſien, mit groſ⸗ 
fer Mühe und vielen Koften, im Jahre 1668. den Anfang 
machen, und fie endlich im Jahre 1081. den 10, Auguftı am 
Tage S. Laurentii , der damahls Sonntags einfiel, durch 
den Pralaten des Ciftereienfers Klofters Griſſau, in Ge⸗ 
genwart vieler hundert Perſonen, einweihen ließ. An 
dieſem Tage, an dem Feſte der heiligen Dreyeinigkeit, 
Mariä Heimſuchung, Maria Himmelfarth und Mariä 
Gebunths⸗Tage wird dieſelbe aus Andacht fleißig beſucht. 
Auf die ubrige Hoͤhe dieſer Koppe, welche ſich zum wenig⸗ 
ſten noch 6. Studia oder bey nahe ein Viertel einer deutſchen 
Meile uber die andern Berge erſtrecket, gelanger man 
vermittelſt einer in Stein gehauenen Treppe, oder Stie⸗ 
ge. Es muſſen aber dierenigen, welche hinauf ſteigen, einen 
ſtarcken Schweiß ausſtehen, welcher wegen der harten 
kufft, die man oben auf der Koppe antrifft, der Geſund⸗ 
heit nicht zuteaglich iſt. In der letzten Bude, oder Wirths⸗ 
hauſe, wenn man hinauf geht, wird einem jeden das ſoge⸗ 
te Koppenbuch vorgelegt, darein er etwas naͤchſt feinem 
Nahmen ſchreiben kan. Es it auch vor einigen Jahren 
ein ſtarckes Buch von dieſer Gattung im Drucke erſchie⸗ 
nen, und iſt angenehm zu leſen. An dieſer Koppe liegen die 
ſogenannten Veilchenſteine fo dicht bey einander, daß man 
meynen follte, fie waͤren durch Menſchen⸗Haͤnde mit vie⸗ 
lem Fleiſſe zuſammen getragen worden. Es ſind 
mäßige, mit rothem Moos, das man Steinbluͤthen 
nennt, bewachſene Steine, die einen lieblichen Ge⸗ 
ruch, wie blaue Violen von ſich geben, Im Abſtei⸗ 
gen des Bergs erblickt man gegen Mitternacht das ſo 
genannte Knieholtz, welches von dem kalten Nordwinde, 
und andern widerwaͤrtigen Witterungen gantz na Ders 
geſtalt nieder gedrückt wird, daß es weder die Serintus 
nes Baumes, noch eines Strauchs behält, Gegen Mit 
tag 
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tag und Abend, wo Boͤymen und Meiffen liegt, iſt der 
Berg meifiens kahl, und nur mit etwas Gras und Moos 
bewachſen. an 


& wird, der aber dem 
Sa 10 ie e e 


man die S. a e unter 
W er Cc er 
mehr, als ao. Ellen Tieffe mit einer 


8 8 100. ee e 


hat viel Forellen und 

sem h e Ea ht — 2 
gi harten een laß, Fb 

rt zu einem 
Zee der den vorigen an röffe weit übertcifft, a 

und ein Abgrund iſt. Erba. kei⸗ 

— gegen Abend gelege⸗ 

nen am e, zeigt man das ann⸗ 

te und erwehnte des Es 

beſtehet ſelbiges in elnem v „ von dem 

daß die a 2 


vage 
Er ſoll gleichſam der Herr dieſes Gebuͤrges geweſen 
und am hellen Tage, bald wie ein ehrbarer Doctor, bald 


en genannt, —.— 
ae ——— Abgott, Donner, 
itter und dergleichen über den Hals ge⸗ 

ſchickt, ja ſich wohl ſelbſt an ihnen vergriffen, in⸗ 
ichen den andleuten Vieh, Felder, Gaͤrten und Haͤu⸗ 
beſchaͤdiget haben. Andern hingegen, die ihn gelobt, 
als einen Koͤnig und Huͤter der S Schote geehret, foll er 
Gold und Silber genug gegeben haben. Oeffters ſoll er ein 
groſſes Jagdgeſchrey oder das Blöcken einer ieh 
gaben von ſich hoͤren laſſen. Und was dergleichen fuͤrch⸗ 
—.— und aberglaͤubiſche Exempel mehr find.Montanus, 
vortrefliche ( hyrnicus, will umſtaͤndlich wiſſen, wer 
Diefer Ruͤbezahl fen, und wie er dahin gekommen. Er giebt 
ihn fuͤr einen Frantzoͤſiſ. Edelmann, aus dem Geſchlechte 
derer von Renſefall aus, welcher ſeines unerfattlichen 
Geitzes wegen dahin verwieſen worden waͤre. Andre hal⸗ 
ten ihn für, einen verfluchten und verſchwornen Zauberer, 
den man etwa für drittehalb hundert Jahren dahin ge⸗ 
bannet hätte, Pratorius ſchreibt: Es ha itte ein Italie⸗ 
ner, Nahmens Ronceval, dieſes Gebuͤrge wegen des 
Metalls verſchiedene mahl beſucht, und waͤre don den 
Schleſiſchen Bauern für einen Schwartzkuͤnſtler ge⸗ 
Valten und Ruͤbezahl genennet worden, weil fie feinen 


zahls gehalten. Aus — uralten Kynaſtiſchen 
Archiven will man darthun, d aß es ein Füdifcher Zau⸗ 


Zehe, - 
andere erzehlen, Ruͤbezahl wäre eines 
ers Sohn von Liegnitz 
fhet Hüte. Der — in Ten 

wün ung eher da, 
bin; daß der Ruͤbezahl — herum irre; infons 
der heit aber die verborgenen unteri 


i 8 
ben nennen dürfen. - Wo dieſer aa 2 
um welche Zeit er ſich verloh⸗ 


Capitel 


„ein iſcher Marcktflecken in der 
ltz und Bißthum Regenſpurg, im Rent⸗ 
„ohnweit der Nab, zwiſchen 1 
und Neuburg vor dem Wald gelegen. Huͤbn. 3. 

Schne (bach, an Def Darf unver Schmalkalden 

nbach, ein kleiner Fluß, fo zwiſchen dem 
Schieferſtein und Plattenderg auf dem Fichtelberge 
entſpringet, und obmveit Leipolsdorff in die Roͤßlau 
fallt. Beſchreib. des Fichtelb. 

Schnellenberg, ein Schloß und Reichs frene Herr⸗ 
ſchafft in Weſtphalen, den Frey⸗ Herren von Fürftens 
berg gehoͤrig. &übn. . L. 

Schnellenberg, ein Dorf unweit Luͤneburg. 

Schnellenbůbl, ein zwiſchen der Ill und Zems in 
Nieder⸗Elſaß liegender Ort, ſo ſeinen Nahmen von 
einem Geſchlechte der Schnellen hat, iſt jetzo eine 
Meyerey und Wallfahrt zu der Mutter Gottes, we⸗ 
hin man aus dem Riedgelaͤnd und Breyſach nach 
Schlettſtadt über 34. Brücken muß. Ichtersheim. 

Schnellenfurth, ein Dorf in der Herrſchaft Pen⸗ 
tzig in der Ober⸗Lauſitz. 

Schnellenſtadt, ein Dorff und Hammerwerck in 
der Ober ⸗Lauſtz, fo zu m zum Gütern der 
Stadt Zörlit gehoͤret. Wabſt 

Sch ein, ein Berg⸗ Schloß und Flecken in 
der Grafſcha las, i in Boͤhmen, eine halbe Meile 
von Mittelwalde, zur lincken der Reif, doch etwas 
davon gelegen. Schneiders Dderf 

Schnellfurth, * Laut in der (Henſchafft Tief⸗ 
fenfurth, in der Ober⸗ Lau 

Schnellwalde, iſt ein le Kirchdorff im Hocker⸗ 
lande, im Brandenburaiichen Preußen, worinnen die 
drepmabligen Vieh⸗ und Jahrmaͤrckte fehr Volckreich 
durch die umliegende band⸗Leute gemacht werden. Ex Lit. 

Schnelmansbaufen , Schnelmerebaufen, ein 
Dorf unweit Treffurtd in Thüringen. 

Schnelrode, ein Dorf in Heſſen, etliche Stunden 
von Lichtenau. 

Schnelr ode, ein Dorf in Thuͤringen naͤher Micheln. 

SCHNELSTER, ein fleiner Flecken auf der Orcadi- 
ſchen Inſul Hoy, ben Schottland. Suͤbn. F. — 


— 2 — 


Schnepfenberg 


Schnepfenberg, alſo heißt das Schloß zu Sat 
dungen, ſiehe dieſes Wort. g 

Schnepfenreuch, ein Dorff im Nürnberg. Gebiete. 

Schnepfenthal, ein Dorf in Thuringen, unweit 
Walters hauſen. 


Schnertenbach , ein Fluß bey dem Flecken Wern⸗ 

berg, welcher ei 5 — Nabe vereiniget. Ber 
8 ichtelb. 

er are — „eine Amts⸗Vogtey in dem Her⸗ 

tzogthum Verden, in Weſtphalen. 

Schney, vor Zeiten Snygen, ein Schloß und Dorf 
im Hoch⸗Stifft Bamberg, in Francken, am Mayn, 
eine halbe Stunde von Lichtenfels gelegen. Hoͤnn. 

Schnidmoß, ein Dorf in der Herrſchaft Glaucha, 
in Meißer. N 

Schmegling, ein oberhalb der itz, bey der 
Stadt eben, wichen dem a der Red⸗ 
mg gelegenes Eiſen⸗ Mühl u. Hammerwerck. Ct. lex. 

Schmiplitz. ah 75 ee Thüringen. 

ein Fluß, f. B 

Schnogenbach ein Schloß und kleine Stadt in 
dem Fuͤrſtenthum Schwartzenburg, eine Stunde von 
dem Reſidentz⸗Schloſſe Schwartzenberg, gegen Marck⸗ 
7 gelegen. 


i rf ohmweit Goͤrlitz in der Lauſitz. 

S eber, an Sei de Provint Galindien, im 

Brandenburgiſchen Pegel an welchem das Staͤdt⸗ 
im lieget. 

rg Cchihen, Dorf in Thuͤringen, zum 

S eee, an Baff in Babes u Grande 

von Carlsbad. 


Schocher, ſiehe Iſchocher. . 
SCHOCHOR, alſo heiſſet die Sommer, Refident 
des Kayſers in China, von Pekin 360. Lys gegen Nor⸗ 
den, ohnweit der groſſen Mauer gelegen, allwo der 
Kayſer des Sommers zu 2 a. ſich mit der 
iverti eget. n. Z. IL. 8 
2 Sdbechrs, an Sieg und Fed win der Tori 
giſchen Grafſchafft Mannsfeld, den Herren von Schu⸗ 
lendurg gehörig. Um dieſe Gegend find die fo genannten 
Knochenberge, allwo man ungemein viel Knochen findet, 
deren Urſprung einige von der Suͤndfiuth, andere aber 
von der grauſamen Schlacht zwiſchen Arminio und Ma- 
roboduo herleiten wollen. Univ. Lex. 
Schockau, ein Staͤdtgen, ſ. Schaacken. N 
Schocken, ein Amt und Schloß im Brandenburgi⸗ 
ſchen Preuſſen, z. Meilen von Königsberg. Eine Viertel 
Meile davon liegt ein Dorf, die Schockiſche Jitt ges 
nannt, awo diejenigen zu Schiffe gehen muͤſſen, welche 
über das Curiſche Haff nach Memel wollen. Hübn 3. L. 
Schockl, ein hoher Berg in Nieder ⸗Steyermarck, 
oberhalb Gratz en! a Meilen von dem 
des aab. g 
Uecheden, en Hens Sit dre, an 
Saar. Antiqu. des x 
Schöfeiand, eine Herrſchafft in der Berneriſhen 
Volgten Leneburg. Baſel. Lex. Fortſ. g 
Schoͤllenderg, ein Amt und Schloß im Hoch ⸗Stifft 
Bamberg, in ee ander Hipolſteiner Graͤn⸗ 


* Schung, Chen) rl im Thüringer Walde, 
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‚ Schenaugi, 
war Yormalgein Anfehntiches Ciſtereienſer⸗Kloſter, nach 
Geograph. und Crit. Lexie. X Theil. 
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der Regel des Hell. Benedicti, in einem anmuthigen Tha ⸗ 
le, nicht weit von Heidelberg gelegen, welches Burchardus 
II, Bischof zu Worms im Jahre 1135. auf des Heil. Bern- 
borcſi Anregen geſtifftet, und verfchiedene feiner Nach⸗ 
folger am Bißthume, nebſt andern Fuͤrſten, Gra en und 

erten, mit reichen Einkünfften verſehen, auch die Paͤb⸗ 
Innocentius III. und Alexander IV. ſtattlich privilegiret 
ben, heut zu Tage aber wuͤſte lieget. Schannar, Hut, 


Schoͤnau ein Nonnen ⸗ Kloſter im Bi ö 
b Ai Pe 
feinem Dorfte Meppen darch Biber Gade 
ei 
Würzburg erbauen aft n.  Pıllorius meldet davon de⸗ 
e da aus dem Dorffe Molora im 
ahre 1000. gebauet, von gedachtem Biſchof aber im 


. Epile, Worm. 


Woͤnn. „ 

Schönau, Schoͤng, S. heanovis, eine kleine Königliche 
Stadt mit einem Kupfer⸗Bergwercke im Fuͤrſtenthume 
auer, in „ am Katzbach, 4. Meilen von 
auer gegen Weſten, und eine halbe Meile von Nim⸗ 

et gelegen, und zu dem Hirſchbergiſchen 

gehörig. Sie ward im Jahre 196. von Hertzog Roies- 
lao dem baren erbauet, und wegen der luſtigen Las 


e mit dieſem Nahmen beleget. Im Jahre 1381 hat die 
Stadraus eigenen Mitteln die groffe Pfarr⸗Kirche er⸗ 
bauet, nichts deſtoweniger hat fie dieſelbe im vorigen 
Jahrhundert denen Zeſuiten einräumen müſſen. ons 
— — en ee ee eines alten 

oſſes, es Otto von it im Jahre 1534. von 
der Stadt mit allen Ge laut Koͤnigl. Con- 
firmation erkaufft hat. Bey Lebzeiten Boleslai 
des letzten zu Jauer Be 1368, befand fich auch ein 
Amte Hauß zu Schöngu. Im Jahre 1639. brannte das 
Staͤdtgen Schoͤnau, ſamunt der Kirche und Schule ab, 
nur das Rath⸗Hauß wurde noch kümmerlich erhalten. 
In demfolgenden Jahre gieng bey dieſem Staͤdtgen zwi⸗ 
ſchen den Schweden und Kayſerlichen ein hartes Treffen 
vor, wobey die ketztern den Kuͤrtzern zogen. Sonſt brin⸗ 
get der vorbeg ſtroͤhmende Katzbach der Stadt biß weilen 
vielen Nutzen, bisweilen aber auch groſſen Schaden, 
wie im Jahre 1608, als das Waſſer das Hirſchbergiſche 
Thor uͤberſtieg, und ohne den Schaden an Häufern uber 
20. Menſchen ertraͤnckte. Schneiders Oderſtr. Abel. 
Schönau, ein Flecken im Schwartz⸗Walde, zwi⸗ 
ſchen Freyburg und Seckingen. Goldſch. 
Schoͤnau, ein Dorf und Kloſter in der Grafſchafft 
Catzenellenbogen. ’ 
Schönau, ein Schloß und Dorf in Nieder⸗Elſaß, 
zwiſchen dem Nhein und der Iſcher, unterhalb Limburg, 
etwas abwaͤrts vom Rhein gelegen, und zum Bißthum 
Straßburg gehoͤrig. Ichtersheim. 
nau, ein Ort in der Unter⸗Pfaltz, ins Ober⸗ 
Amt Mosbach gehoͤrig. 
Schoͤnau, ein Dorf bey Graͤßlig in Böhmen, 
8 ein Dorf im Sich Ergch inge unweit 
dederau. 
Schönau, ein Dorf im Hennebergiſchen, unweit 
Schleuſingen. 
Schoͤnau, ein Dorf im Hennebergiſchen, unweit 
Schmalkalden. 
Schönau, Dorf in Nieder⸗Heſſen, an der Schwalm. 
Schoͤnau, ein Dorf im Amte Luͤtzen, im Stiffte Mer⸗ 


ing. 
Schönau, ein Merſeburg. Dorf, im Amte Skeuditz. 
Schoͤnau, ein Dort in Lauſitz, unweit Bernſtaͤdtgen. 
Schoͤnau, Dorf in Thüringen, 14. St von Eiſenach. 
Schönau, Dorf in Thuͤringen, etliche St. von Gotha. 
Schönaug, Schdnaugen, Schoenaugia, Schönau, 
Schönsug, Schoͤnaugen ein Benedictiner⸗Moͤnchs⸗ 
Kloſter im Ertz⸗Stifft Trier, 4. Meilen von Mayntz ge⸗ 
legen, iſt im Jahre 1190, geſtifftet worden. Zuͤbn Z. L. 
Schamelii Xl. Lex. 
Schoͤnbach, ein Amt, ſ. Schoͤnrain. 
Schoͤnbach, eine kleine Stadt im Voigtlande, un⸗ 
ter Chur⸗Saͤchſ. Hoheit. Süͤbn. Z. L. 
U Schön 
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Schoͤnbach, — S880 9 unweit Altenburg. 
Schoͤnbach, dieſes Nahmens u 3. Dörffer in der 
Dberstaufis, n Budiinifhen Sr 
Schoͤnbach, 2 ger Kreiſſe, in Meiſſen. 
Schoͤnbach, ein Dorf im en in Meiſſen. 
Schoͤnbach, 


unweit Elſterberg. 
baum, ein in e 


er Gebiete auf der 
Frieſchen Nehrung liegendes Ki Bear 


mit zu den Pertinemtien det Stadt Dantzig gehoͤrct. Abel. 


in der 


— = 


Bellimons , ein Schloß im Hoch⸗Stifft 
ancken, de⸗ 
Ban Schlee — 21 ache Et ge⸗ 


2 906. Caflrum : enfe, ein Branden⸗ 
durg⸗Onolt chiſches Schloß und Amt mitten in dem 
Nuͤrnbergiſchen Gebiete, nicht weit von der Stadt kauf⸗ 
eee e. 

‚Nürnberg, nebſt andern 


egalien 
rrlichen Rechten, deſonders die hohe und Fraißliche O⸗ 
„ von vielen Jahrhunderten 
d degree de und et. So viel als man aus 
den alten Urkunden een ſo haben dieſe 
e mit aller Zugehoͤr anfänglich die Hertzoge von 
waben beſeſſen, von welchen ſie die Hertzoge von 
Bayern erhalten, von denen ſelbige an die Cron 
men, und von dieſer an die Herren Burg⸗ 
grafen zu Nürnberg mit aller hohen und niedern Juris- 
d con gelanget. Ulm das Jahr 1261. war es ein Wit⸗ 
itz vor die damahls lebende Burggraͤfliche Witt⸗ 
we, Eliſabeth. Im Jahre rz f. wurde das Schloß mit 
einem anſehnlichen Thier⸗Garten verſehen. Des Amts 
Schoͤnderg hohe Jurisdidtion gehet von dem fo genannten 
Neſſenau⸗Bruͤckgen an der Pegnitz hinab, biß zu den z. 
Eichen, von dannen das Marck herauf zwiſchen beyden 
der Schoͤnberger undkauffer⸗Neſſenau zur langen Wie⸗ 
ſen, dann uͤber das Letten⸗Baͤchlein, und an demſelben 
zur rechten Hand hinter Wetzendorf, an der Pegnitz von 
dar gehet es ferner vom Frauen; Thor der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg die Fiſchbacher Straſſe hinaus, auf ernanntes 
Fiſchbach, Birnthan, auf Altdorf an das Siech⸗Hauß, 
ferner an der Stadt⸗Mauer vorbey auf die Ziegel⸗Huͤt⸗ 
ten, von dar auf Ernhofen, ſodann oben am Berge gegen 


Geſchl 
ee Jahrhundert erfoigtem 


in 
beg undder Sladt Def, welches 
| noch heu 
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der Pfaltzgraͤflichen Wild⸗Bahn biß gen Weiſſenbrunn 
auf Ober⸗Heydelbach, und zwar an dieſen hinum, an 
derſelben Kalch⸗Ofen und hinter Geersdorf abermahls 
binum, allwo es ſich ſcheidet und am Berge des Kaͤßlohe, 
wieder herwerts ziehet an die Aetz durch den Reuterberg 
geraden Weg nach Weigendofen, mitten durchs Dorf, 
da es abermabls das lauffende Baͤchlein ſcheidet, biß an 
die Erlwieſen, ſodann den fogenannten bach hinab 
an die Neſſelmuͤhl, hinter welcher es den Bach hinab 
re ö gedachten Neſſe Brückfeins. 


jr wa Schloß in Unter⸗Crain, 6. le 
von — hm — re 

Schum genennet und d 
Taler Herrkhaff fe, baren dr : 
delichen echte von aden Wat en 
Univ.lex. 
e eder 


Ra 


zu 


ce Reſidentz⸗Sch 

Elwangen, auf einem wa ai El 

8 En a va wangen, 
Chief und Staͤdtgen in 


Gauss, dey der Mulda, ſo von 
zes genennet wird. Umiv. Lex, 
— — — 


of war 

jetzo aber iſt ein Amts 
2 08 dem Nieden Saiofehar Air 
Bluͤcher, der XVII. Silber zu Ratzeburg, viel 

u Univ. Lex. Aübn, 
cine Eleine — oder Marcktflecken, 
nebſt einem nahe dabey gelegenen Schloſſe in der Ober⸗ 
Lauſitz, eine Meile von Goͤrlitz, und 2. von Lauban gele⸗ 
gen zen Geſchlechte von Lͤden gehörig. Groſſers 


ö 57 Schoͤmberg, Schem einige 
ſchreiben auch jo gar Schönborn, ein feines tädtgen 
in Nieder ⸗Schleſien, im Sürtentbume Schweidnitz, im 
Lan Weichbilde, ohnweit Schatzlar, hart an 
der Boͤhmiſchen Graͤntze, zwiſchen Bergen und Wild⸗ 
niſſen, ohne Mauern und Graben. Es hat den Nahmen 
von ſeiner erſten Herrſchafft erhalten. Nehmlich die 
Herren von Schoͤnberg haben es im Jahre 1207. er⸗ 
bauet, und auf dem allda befindlichen Schloſſe, welches 
— Bye im Jahre 1426. zerſtoͤhret, gewohnet. Die 

ehe allhier, ſammt dem Glockenthurme, ſtehet auf eis 
pi hohen Berge. von Steinen aufgeführet,die Bürgers 
Haͤuſer aber find hoͤltzern. Dieſer Ort wird von einigen 
zwar zu Schleſien, auf den Land⸗Charten aber zu Boͤn⸗ 
men gezogen. Hier iſt ein Paß durch das Gebuͤrge, der 
im verwichenen Kriege bekannt genug geworden. Das 
Staͤdtgen gehoͤret ſeit dem Jahre 1372. dem Praͤlaten zu 
Griſſau, und hat zum Wappen drey Berge, mit einem 
darauf ringenden Biber. Zuce Schleſ. Denckw. Abel. 
nberg eine Schwaͤbiſche Stadt, . Schemberg. 
Sc ein Marcktflecken in Unter⸗Bayern, 
im Kent, dn Straubingen, im Pfleg⸗Gerichte Bern⸗ 
ſtein. Suͤbn. Z. 
Schönberg, Rorh-Schimberg, ein Dorf im Amte 
Meiſſen. 
Schönberg, ein Amt im Sachſen⸗Lauenburgiſchen. 
Schönberg, ein Dorf im Voigtlande unweit Adorf. 
Schoͤnboͤringen, ein Dorf in der Herrſchafft Glau⸗ 
cha, in Meiſſen. 
Schoͤn⸗ 


＋ 


309. Schönborn 


er 2 Schönbrunn, ein Amt und 


Schloß im Bi me Bamberg in Francken am Mann, 
. 


born, ein Gut im Ertz⸗Gebuͤrge in Meiſſen. 
, Schönborn, Dorf im Amte Groſſenhayn en Mei ſen. 
önborn, Dorf, 11. St. vongadeberg in Mei ſen. 
"Schönborn, Dorf in Meiffen, im Amte Stolpe 1. 
0 N , Dei Eine dee 
oͤnborn, Dorf im Görligifchen Lauſiz. 
, ein Dorf, 1. Stunde von Neuſtadt im 
worn, Dorf in Schleſien unweit Schweinitz. 
bönbronn, ein Dorf im Nordgau, J. Sumden 


nete 
+ 


b 
Gemah in im Jahre 1712; von dem Kayſer Cerolo VI. 
eder abgetreten, und dagegen ein Prefent don 450000. 
ae Wet ige Kayſerin hat ihn wies 
der ausputzen laſſen, und ſich vielmahls da ergoͤtzet. 
ee 
li a oͤſſern; es hat aber die er 
ei den man auf dem Wege nach der Stadt, durch den 
kleinen Fluß, die Wien genannt etliche mahl fahren oder 
reiten muß. Weil ſolcher oͤffters in gar kurtzer Zeit übers 
aus ſehr anlaufft; ſo geſchiehet es nicht ſelten, daß man 
3. E. . ee em ann 
des groffen Anlauffes des Waſſers un 
wide Ki de . kommen kan. Sagers G. II. Th. 
a dn. Z.. TEE L 
Schoͤnbrunn, ein Ort im Fuͤr N in 
e er e . 
manten gefunden werden. 0. I. Ch. 
Schoͤnbrunn, ein Dorf im Budißiniſchen Kreiſſe, 
; er 8 ein Dorf in der Niedet⸗Lauſitz. N 
Schoͤnbrunn, Dorf im Voigtlande, ohnweit Lo⸗ 


n. 

0 önbuch, ein groffer Wald in dem Hertzogthume 
temberg, nolichen Tübingen, Herrnberg, Boͤblin⸗ 
gen und Waltenbuch, welcher von den vielen Buch⸗ 
Baͤumen feinen Nahmen bekommen. Baſei. I. ex. Fortſ. 
Schönbüchel, ein Servnen⸗Moͤnchs⸗Kloſter i! Nies 

der⸗Oeſterreich, nicht weit von Moͤlck. Umiv. Lex, 
Schoͤnbuͤchel und Schoͤnlinde, find a. an einander 
gebauete groffe Doͤrffer im keutmeritzer⸗Kreiſſe in Bobs 
men, a. Meilen von Zittau, den Grafen von Kinsky ge⸗ 


Univ. Lex. f 
Schoͤnburg, eine Grafſchafft in Meiſſen, an dem 
Ert⸗Gebuͤrgiſchen Kreiſſe zur Lincken. Dieſes Hoch 
Gräfliche Hauß iſt ein ſehr altes Böhmiſches Geſchlech⸗ 
te, welches in Böhmen, in der Lauſitz, und in Sachſen 
vortrefliche Guter beſeſſen hat. Von den Boͤhmiſchen 
Gütern iſt nach und nach vieles abgekommen. In Sach⸗ 
ſen, und zwar in Meiſſen, haben fie noch ſchoͤne Güter, 
Es kommt zwar dieſem Hauſe die Reichs⸗Standſchafft, 
nebſt allen damit verbundenen Vorzügen, wie andern 
Reichs⸗Grafen, zu. Es hat aber das Chur⸗Hauß Sach⸗ 
fen auch über die Reichs⸗After⸗Lehn die Hoheit beſtaͤn⸗ 
dig zu behaupten geſuchet. Endlich haben die Herren 
Grafen im Jahre 1740. mit dem Chur⸗Hauſe Sachſen 
Geograph. und Crit. Zexie. X. Theil. 


— et, wal we 1 
de e ee Ara 
Hauß 0 „welches ans II. $ men 
Es ſind aber felbige r) Staucha, e) Remiſſa, z 
Italie ⸗ 40 Wechſeldur ichtenſtein, 
enſtein, 8) Stein N 


Jahre 1728... 


Schoͤnebeck 
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einen Rooeſſ errichtet, darinnen fie das Jus Terrtoriat 
des Chur⸗Hauſes Sachsen erkennet * „idoch der 


5 
> 


9 
7 


di 
f 7 

1 71 1 

4 11 4 1 


Hartenſtein, Lichten , 
2 
utzenau, elburg. G. II. Th. 
Schoͤnburg, ein Schloß ee An⸗ 
ſpach, in Francken, eine Stunde von Erailsheim gele⸗ 
gen. Es ſtehet jetzo wuͤſte. Soͤnn. f 
N —— ein altes oh, Amt und. 
Dorf ohnweit Naumburg, in Thüringen, an der Saa⸗ 
le, Gofec£ gegen über gelegen, und in das Etifft Naum⸗ 
burg ſeit dem Fahrerzss. gehörig. Es iſt von ewigen 
= Springer erbauet worden, und hat einen engen 


3 Bayern, am Bo 
de aſſer gelegen, und 2 Da Sn 
9 . Bayern, R 


. Zübn,3.L. 
ae A 
ehörig. des Churh. 
Ch enden Se Seen green dauſts 
„Dorf im i f 
Schondorf, Saͤchſ Da en u 
ein Saͤch in Thuͤrin 2 
Standen von Weimar. un 
SCHOENE, fiche ‚Serbim. 
Schoͤne, ein Dorf in Meiffen, unweit Chemnitz. 
Schöne, ein Dorf im Amte Mühlberg in Meiſſen. 
Schoͤnebeck, oder Schoͤnbeck, eine kleine Stadt, 
Schloß und Amt im Hertzogthum Magdeburg, an der 
Elbe, a. Meilen von Barby und Kalbe, wie auch 2. ſtar⸗ 
cke Meilen von Magdeburg gelegen. Ihren Nahmen 
fol fie von einem ehemahls allda vorbey gelauffenen Ba⸗ 
che haben, von dem aber dermahlen nichts mehr zu ſehen 
iſt; ſondern die Elbe laͤufft anjetzo an den Stadt⸗Mau⸗ 
ern vorbey. Vor Alters gehoͤrete dieſe Stadt nebſt dem 
Schloſſe den Grafen von Barby und Müͤhlingen, denen 
fie aber der Erg ⸗Biſchof Peter von Brume im Jahre 
1372. abkaufte; und weil endlich Churfuͤrſt Friedrich 
Wildelm, Krafft des Oßnabrückiſchen Friedens, das 
Biſchoͤfliche Viertheil haben muſte, fo wurde ihm von 
dem Dom. Capitul die Stadt nebſt dem Schloſſe an ſtatt 
des Biſchoͤflichen Viertheils im Jahre 1687. den ig. 
u 2 Sept. 
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Sept. abgetreten. Die Stadt iſt mit einem 

gebaueten Rathhauſe und zweyen Kirchen, davon die 8. 
Nicola Kirche noch von den D Herren erbauet 
worden, verſehen. Die Stadt ⸗Kirche heißt zu St. 
Jucob. und iſt micht gar groß, hat aber a. hohe Thürme. 
Die Burg oder das Schloß iſt ſehr alt. Es iſt auch ein 
Elb / Zoll und Koͤnigl. Saltzwerck allda, welches ſehr viel 
eintraͤgt, indem man in roy. Pfannen in den drey Wer⸗ 
ckern Saltz ſiedet; die Quellen kommen von Alten⸗ 
Salta. Uebrigens iſt die Stadt ſonſt wohl gebauet, und 
ohngeachtet fie in den vorigen Zeiten fo wohl durch Krieg, 
als Feuers⸗Gefahr viel erlitten; fo iſt doch ſeit dem 


Jahre 1722. keine wuͤſte Stelle in derſelben u ſehen ge⸗ 


weſen. Sie wird von einem ordentlichen Stadt⸗Rath 
regieret, iſt mittelbar, und gehoͤret unter das Königliche 
Ant, welches die Gerichte ausubet, Die Nahrung der 
daſigen Einwohner beſtehet indem Brau⸗Weſen in dem 
Ackerbau, ingleichen in der Schiffarth, und denen von 
dannen abgehenden Saltz⸗Schiffen. Auch leben viele 
Bürger von dem Holtz⸗Handel; es werden auch noch 
verſchiedene andere Handthierungen allda getrieben. 
Abel. Antiqu. des Elbſtr 

„ oder Schoͤnneck, ein in Unter Elſaß eine 
Meile von Reichshoſen, zwi dem Weinſteiner 
Bach und der Moter gelegenes feſtes Berg⸗ Schloß, 
nebſt einem Flecken, ſo die Herren von Tuͤrckheim von 
denen von Lichtenberg zum Affterlehn tragen. Ich⸗ 


tershenn. a 

Schoͤneck, oder Scho ein ehemahliges Raub⸗ 
Se Sei, m Dale Ba, o der Kay⸗ 
. biß auf den Grund einreiſſen laſſen. 

Lex. 

Schoͤneck, eine Stadt in Groß⸗Pohlen, woſelbſt eis 
ne Königliche Canteleyiiſt, fo durch einen Wopwoden 
regieret wird. Hier werden die Pohlniſchen von Adel, 
wenn fie etwas verbrochen, gefangen gehalten, daher fie 
2. 15 Ort pflegen Scharffeck zu nennen. 


„oder Schoneck, eine kleine Stadt und 
Schloß in Pomerellen, im Pohlniſchen Preuſſen, an 
dem Fluſſe Ferſa, wiſchen Dantzig und Neuburg, von 
Zopka aus gegen Abend e Es iſt daſelbſt eine Kör 
nigliche Staroſtey. Suͤbn. Z. L. 

Schoͤneck, oder Schoneck, eine kleine Stadt und 
Amt im Ertz⸗Stifft Trier, am Fluſſe Noms, eine Mei⸗ 
le von Prüm, und dem daſigen Abte gehörig: Von dies 
fen Orte hat das Adeliche Geſchlechte von Schoͤneck 
feinen Nahmen gefuͤhret. Huhn G. 111. Th. 

Schneck, oder Schoineck, ein anderes Amt im 
Ertz⸗Stifft Trier, neben dem Amte Baldeneck, an den 
Graͤntzen des Churfuͤrſtenthums Pfaltz, nicht weit von 
St. Goar gelegen. Huͤbn G. 111 Th. 

ö 5 ‚eine kleine Stadt im Voigt⸗ 
lande, gegen Böhmen zu, dem Churfuͤrſten zu Sachſen 
gehörig, iſt Schrifftſaßig, und hat der Rath im Jahre 
1051. die Ober⸗Gerichte Fauflich überfommen ; die Erb⸗ 
Gerichte aber laͤngſt vorhero gehabt. Sonſt hat dieſe 
Stade dermaſſen herrliche Privilegia, als ſchwerlich bey 
einer Stadt im gantzen Heil. Roͤm. Reiche anzutreffen, 
geſtalt die Bürger von Cerolo IV. im Jahre 1352. von 
allen und jeden „ ſowohl Perfonal-als Real: Be⸗ 
ſchwerden defreyet, und nichts mehr, als 8. Pfund 
Schwaͤbiſcher Heller in einem neuen hoͤlzernen r 
dem Landes⸗Fuͤrſten, wenn er in dieſes Staͤdtlein ſelbſt 
kommt, des Jahrs nur einmahl offer ren duͤrffen, dahe⸗ 
ro fie auch bey denen vuntd⸗Tagen nichts weiter verwilli⸗ 
gen, und find dieſe Privilegiu vom Jahre 1370. biß aufs 
Jahr 1694. von . Kayſern, 4. Fürften, und 13. Churfuͤr⸗ 
ſten zu Sachſen confirm ret worden. Bey der Freund⸗ 
BrüderlihenTheilung iſt diefes Staͤdtgen ſammt denen 
Schoͤnbeck⸗ und Auerbachiſchen Wäldern dem Chur⸗ 
fürſten, vermoͤge eines Neben ⸗ Receileg vom 14. Sept. 
1655. relervitet geblieben. Das Schloß iſt eingegan⸗ 
gen, und deſſen zugehoͤrige Felder dem Rathe gegen 


einen jährlichen Zinß vererbet worden; hat aber ein 


* 


Schoͤnfeld ate 
Churfuͤrſtliches 5 
F 
ieß, eine Stadt, ſ. Schänfli 
— ein Dorf Be Piel Klein- Schöne 
e, ein‘ ilial v lei 
beck, dem Herrn Geheimden Rath Schindler 3 
rig, welcher im Jahre 1730, nachdem er vorhero eine 
Schule daſelbſt angeleget, auch anfieng, ein Wayſen⸗ 
Hauß vor arme Vater⸗ und Mutterloſe Wayſen auf⸗ 
e 
. n und 

Schoͤnenberg, ein Dorf in ommern, 1. Meile von 

Ge feld, ſ. Prieder⸗ Schoͤnenſeld, und Oben 
nenfeld, 

Schoͤnenfeld. A 

Schoͤnengrund, eine ſchoͤne Gemeinde i 
neuerbauten Sırformieten San Alete Ai 
pr Grängen des Landes Appenzell, im Thal Hintere 

rnaͤſchen, an dem er gelegen. Vor dieſem 
hat dieſe Gegend wegen des naͤchſt dabey gelegenen Ber⸗ 
ges Hobent am, hinter dem Ham geheiſſen, und gehoͤ⸗ 
— zu der Pfarr auf Urnaͤſchen. Walſers Appen⸗ 


Canton S 
lothurn iſt derſelben Schirm⸗ und Schi: Serre Se 


eil. Leodegarium um Pas 
Stifft nur ein tienes Ho- 


Grand-Val „deren Canonici zu Delemont reſi- 
diren. Mart. Del. de la Suiffe, . Lex. 
„ ein in der Graſſchafft 


Ruppin. 
3 ein Dorf in Meiffen, bey Gerings⸗ 


G be nüt, ein Dorf im Meißniſchen Ertz⸗ 
ebuͤrge. 

Ichoͤnewalde, oder Schoͤmwalde, eine kleine 
Stadt in dem Saͤchſiſchen Chur ⸗Kreiſſe, ohmveit 
n in das Amt Schweinitz gehoͤret. 


Schönewalde, ein Dorf in der Nieder⸗Lauſitz, uns 
weit Luͤbben. 

Schönewerd, ſiehe Schoͤnen werd. 

Schoͤnewerda, ein Marckt⸗ Flecken in Thuͤringen, 
unweit Butſtaͤdt. 

3 ein Klofter in Bayern, fiche Nieder⸗ 

oͤnfeld. 

Schoͤnfeld, oder Schönefeld ein Berg⸗Staͤdt⸗ 
gen im Elnbogner⸗Kreiſſe, in Böhmen, wo man ein 
Sllberreiches Zinn graͤbet. Es iſt eines von den Älter 
fen Zinn» Bergs Sradten, fo, daß auch alle Berg⸗ 
Staͤdte in Deutfchland, fo Zinn machen, ihr Recht 
daher holen muͤſſen. Es liegt eine halbe Meile von 
dem ebenfalls alten Berg⸗Staͤdtlein Schlackenwald, 
und wird durch den Schlacken walder⸗Bach in a. Thei⸗ 
le getheilet. Beſchr. des Fichtelb. 

Schönfeld, ein ſchoͤner Marcktflecken in Meiffen, 
3. Stunden von Dreßden. 

Schönfeld, ein Flecken im gerichauer⸗ Creyſe, des 
Hertzogthums Magdeburg. Goloſch. 


ns’ 


33 Schönfeld 


Schoͤnſeld, ein Ort in der Grafſchafft Ruppin, in 
der Mittel⸗ Marek Brandenburg, z. mug 

| — ie 1 8 
pe ter nd angermunde, an der Elbe gelegen. 4. 


— 


Sen eber 


3 
—— 


ertzogthums dſch. 
in Hannòͤveriſch Dorf im Amte Nie⸗ 
Schoͤnhagen, ein Han Dorf im 


ein Amt und Luft Schloß des Königs 
in Preußen, in der Mittel⸗Marck Br ‚eine 
Meile von Berlin, in einer ty ils von Natur, teils durch 
Kunſt gemachten Wildnißgelsgen, woſelbſt ſich die Kö⸗ 
nigl. Herrſchafft o t rs zu dert ven pfleget. Es iſt auch 
noch der jetzigen Königin kuſt⸗ und Sommer ⸗ Sitz. Abel. 
Schoͤnhauſen, ein Dorf im Magdeburgiſchen, nicht 
weit von der Elde, 2 Stunden von Genthin. Ä 
Schoͤnbeide, ein Dorf im Schleſiſchen Fuͤrſtenthum 
Muͤnſterberg. 
ee 2 Da 55 Hammerwerck im Ertz⸗ 
buͤrgiſchen Kreiſſe ia Meiſſen. 1 1 5 51 
* ce en, , Scheenbooia, ſiehe 


Schoonboven. 


Pipinus „ als er in gemeldetem Jahre wieder feinen Bru⸗ 
der Gryphon zu Felde zog, ſein Lager aufgeſchlagen. 
Desgleichen hat auch der Kayſer Hearicus im Jahre 927. 
bey dieſem Orte einen Sieg uber die Ungaen erhalten. 
Jahre 1347. hat Oo. Biſchoff zu Magdeburg, den 
ertzogen von Braunſchweig dieſe Stadt abgenom⸗ 
men, aber durch gütliche Handlung wieder eingeräus 
met. Sonſt befindet ſich in Schoͤningen 1) ein girl 
Schloß und Vorwerck, welches Schloß die Fuͤrſtl. 
Frau Wittwe Annı Sophia erbauen laſſen, und wor 
ſelbſt noch einige Fuͤrſtl. Witwen refidirt haben ; jer 
tzo iſt es wie ein Amt, nedſt dem noch dazu gehörigen 
und eine Viertel⸗Meile davon gelegenen Fuͤrſtl. Vor⸗ 
wercke zu Twieflingen, verpachtet; 2) eine Superin- 
tendentur bey der Stadt⸗Kirche zu St. Vincentii , außer 
welcher annoch die Schloß + Kirche, die St. Nicolsi-St. 
Stephani-und St. Liurentü-Kirche, letztere bey dem fe- 
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enlarifirten Klofter St. Later, vorhin Sr. Aegi 


feld, ein Dorf in der Herrſchaft Luͤbenau, in den 20. 
Lauſitz. 1 


weil aus ihter 
dene Biſchoͤffe 


geuber hatten. Olaur Magner L.. II. e. 30. und L. VI. c. 18. 
ſpricht, ſie babe dhren Gamen og einem gewiſſen Ba⸗ 
che. Nah mens Schenan , weil er biß weilen als ein unge⸗ 
Strohm mit Hefftigkeit an die Stadtmauern 
ſchlaͤgt, und dieſelben um werffen drohet; gleichwohl 
hat eben dieſer Bach biß wellen, und ſonderlich ben trocke⸗ 
ner Witterung, ſo wenig Waſſer, daß es koum zureicht, 
das Vieh damit zu traͤncken. Dieſer Mangel des Waſ⸗ 
ſers wird durch unzaͤliche Qvellen reichlich erſetzer. Ob⸗ 
gleich dieſe Stadt ihrer Gr ee nach nicht viel bedeutet; fo‘ 
machet fie doch wegen ihrer ſchoͤnen Lage, wegen ihrer ges 
ſunden Lufft, und wegen ihres fruchtbaren Bodens allen 
andern Nordiſchen Staͤdten den Vorzug ſtreitig. Man 
bemercket, daß Diejenigen, welche fie dor Alters erbauet, 
die Haufer auf eine geſchickte Art alſo angeleget haben, 
daß ſie gerade Straßen formiren, welche ſich bey dem of 
fentlichen Marckte und dem Stadthauſe, als ihrem ge⸗ 
meinſchafftlichen Mittelpuncte, anfangen. Der Heil. Ni 
colaus, Biſchoff von Link ping, war, wie man vorgiebt, 
aus Diefer Stadt gebuͤrtig, au wo, vor der Veränderung 
der Religion, ein Nounen⸗Kloſter des Dam nica- 
ner Ordens war, welches von einer vornehmen Wittwe, 
nach ihrer Zuruͤckkunfft von einer Wallfahrt, die fie nach N 
Jeruſalem, nach Com;oftel und nach Rom gethan hatte, 
war geſtifftet worden. Hart Zeiler. Deſct. Sneciæ, p. 126. 
Schoͤningen, ein Hannoͤveriſch Dorf, ohnweit 
Goͤttingen. i ? 
Schoͤn⸗Inſul, ein Fürſtl. Meckienb. Luſt⸗Sloß in 

einem See, ohnweit Guͤſtrow gelegen. Suͤbn. Z. J. 
SCHOENTTAS, ein Hafen in dem Peloponnelo Man 
liefert bey dem Pomponia ela L. Il. c. 3. Portus Saronicus, & 
U3 del oni 
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Schenitas, & Pogonus, Plinius L. IV. 45. nenuct dieſen 
Hafen Caniter. Iaacur Natur ad Pomp, Mel. L. II. e. 3. 
mercket an, daß einige Geographi den Hafen Schemiser mit 
dem He afen Schonus welcher auf der Kuͤſte des Corinthi- 
ſchen Ihm: war, gantz unrecht vermenget haben. Und 
wenn man dem Plınio hiessune glaubet; ſo mußte der Ha⸗ 
fen Scheenitas auf der Oſtl. Kuͤſte donArgolde ſeyn. Mart. 


Schoͤnkirchen, ein Marcktflecken in Unter⸗Oeſter⸗ 


reich, am Waſſer Sulz, auf dem Marckfeld, oberhalb 
Mareck. Von dieſem Orte wird das Graͤſtiche Geſchlech⸗ 
te von Schoͤnkirchen benennet. Univ. Lx. 

ön ⸗Rlein / ein Schloß, . Gleine. 

Schoͤnlind, ein Dorf bey Fribus im Satzer⸗Creiße 
in Boͤhmen. 

Schoͤnlind, ein Dorf bey Königsberg in Böhmen. 

Schoͤnlind, 1 — Cul 
bach am * unweit Weiſſenſtadt. 

Schoͤnlind, Dorf im Vogtlande, bey Neukirchen. 

Schonlinde, ſiehe nbuͤchel. 

Schoͤn⸗ Madel, ein Dorf in Meiſſen bey Mutſchen. 

Schoͤnnenberg, u RN Er ge 
der ⸗Elſaß, zwiſchen der Lauter u. Seltzbach. Ich voor 

Schoͤnrain, Schoͤntein, Schontain, 
ein Amt, Schloß und Dorff im Bißthum⸗ Würtburg in 
se, „am Mayn, eine Stunde von Gemuͤnd, an den 

raͤntzen der Grafſchaft Reineck gelegen, * im un 
1559. nach gt derer Grafen von R 
Eriffte anheim Soͤnn. 

Schoͤnſee, Pohln. Kowalemo. oder Knabe eine Stadt 
nebſt einem Schloſſe im Pohln. Preuſſen, und zwar in dem 
Culmiſchen Lande, welche im Jahre 1303. erbauet wor⸗ 
den. Heut zu Tage iſt ſowohl die Stadt, als das Schloß 
niemlich: ruiniret, Hartknochs Preuſſ. 

Schoͤnſſa dt, ein Dorf unweit Coburg in Francken. 

Schönſtädt, ein Dorf, unweit Marburg in Heſſen. 

Schoͤnſtadt, ein Dorf in Thuͤri „devbangenſaltza. 

Schönftäbe, Dorf unweit Wei in Thüringen. 

Schoͤnſtein, ein Amt, ſiehe 

Schoͤnthal eine Ciſtercienſe· Abten in dem Odenwal⸗ 
de, an dem Fluſſe Jagſt, z. Meilen von Heilbrunn und 
Mergentheim, welche im Jahre sı5g. von einem Grafen 
von Babenberg, einige ſetzen Bettenburg, geſtifftet wor⸗ 
den. Sie gehörer unter den Wuͤrtzburgiſchen Sprengel, 
und ihr Abt iſt ein Reichs⸗Stand. Sonn 

Schoͤnthal, ein Bayeriſches Ereiniien⸗ Kloſter, S. 
Augnitini , in der Ober⸗ Pfaltz, wiſchen Retz und dem 
Staͤdtgen Waldmuͤnchen gelegen, gehoͤret zum Bißthum 
Regenſpurg und zum Retziſchen Pfleg⸗Gerichte. Univ. L. 

Schoͤnchal, ein Dorf bey Pei ſchau in Böhmen, 

SCHOENUS, ſiehe Mleilens Maas. 

SCHOENUS, ein Meer⸗Buſen, ſiehe Schemur. 

SCHOENUS, ein Fluß in Bœotien, in dem Gebiete 

von Theben. Er beſlroͤhmete einen Ort dieſes Nah⸗ 
mens, wie Strabo L. IX. p. 408. ſpricht. Mart 

SCHOENUS, eine kleine ᷑andſchafft in dem Pelopon- 
neſo. Stephanus ſpricht fi ie habe ihren Nahmen von Sche- 
no, dem Vater der Aralantis. Dieſe kleine 822 
war ohne Zweifel das Gebiete von Schœnus. Siehe den 
folgenden Artickel. Mart. 

SCHOENUS, eine Stadt in Arcadien. Unten an dem 
Berge Lhalantus, ſpricht Paw/aniar Arcad. c. 3. iſt eine 
Ebene, und bey derſelben die Stadt Scheenus, welche nach 
dem ahmen Schernei, eines gebohrnen Beotiert, alſo ge⸗ 
nennet wird. Aber, füget Paufanias hinzu, wenn es wahr 
iſt, daß Scherneus ſich in Arcadien niedergelaffen hat; fo 
wollte ich auch glauben, daß das Stadium der Atalantis, 
welches bey der Stadt if, nach dem Nahmen einer von 
denen Töchtern dieſes Baeot ers alſo ſey genennet worden, 
und daß die Arcadier nachhero dieſe Atalantis mit einer 
andern vermenget haben. Mart. 

SCHOENUS, ein Ort in Beot en, in dem Gebiete von 
Theben. Strabo L. IX. p. 40g. ſetzet dieſen Ort ohngefehr so. 
Studia von Theben, auf die Straße von dieſer Stadt nach 

on. Mart. 

SCHOFNUS, ein Hafen in Griechenland, am Ende 
des Saroniſchen Meer⸗Buſens, in der Gegend wo der Ifih- 


Schondra 
eg NE 
p. 3 380. zu folge, welcher Ip man von dar 

u Lande die Schiffe aus einem in das andere ge⸗ 
hätte. Prolomens L. III. e. 10. und Pliniw L. IV. c. 
ap rc at, sn De Mart, 


Schoͤnwald, ein in Nieder » Sa dem 
Doms Eapitel zu Lubeck 2 
Schoͤnwalde, ae De Ber Soh 
0 ra,intauflt. 
Shömvalde, ſtein inErtz⸗Gebuͤrge. 


. ein Do 2 Jauer in 


3 ein Dorf im Fuͤrſtenthum Münſes⸗ 
berg, in Schleſien, dem Stifft Heinrichau 
5 gehörig. 


Schoͤnwehr, — 1 Gräslig in 
"Schönwebr, De e ee, 
Dverfurt, an den W von Thüringen, im Amte 
burg, e e keit | 
He 2. Gaben von Feuchts 


thum Anſpach, in 
dem. wang ge Dünckelſpähl. Soͤnn. 
Schöppenbosf, ein Dorfbey Berta ander dime j 


Thuͤrin 
‚eine Stadt, Scheppenſtaädt 
Seer e in der 12 entdeckt 
Urſprung oberhalb Reichenbach und wird ſogleich 


ſeinen 

. „Waſſer 

— 
0 und nachdem es bald 

5 Nordwaͤrts gekruͤ hat, nimmt es 


1805 * we. e dee le Kıebir: 


Fr und DAR 
5 ep ud inden Spree ding 
Schörten, Saͤchſ. Dorf, deer 8 Thüringen. 


Schöttenbur, ein Ort im Nuͤrnber 
die Gegend bey Nürnberg. 8 * . 
SCHOHR, eine Inſul, ſ. Xae 


Schoineck, ein Amt, f. — 

Schokau, eine Stadt und Schloß Schaacken. 

Scholaͤne, ein Flecken, =. und Se im Jeri⸗ 
chauer Ereiße des burg. Goldſch. 


SCHOLICHMARG, ein Fut. —— 
Scholios, ein Dorf in Meiſſen, umweit Delitich. 
Scholitz, ein Dorf im Anhaͤltiſchen unweit Deſſau. 
Scholis, ein Dorf im Oſterlande, unweit Altenburg. 
Schola, ein Dorf: Stunde von Schmiedeberg im 
Suͤchſ. Chur⸗Creyße. 8 
Scholl, Dorf im Fuͤrſten um Jauer in Schleſten. 
Scholle ein hoher Berg in der Schweitz, am 
Rhein, auf dem Thurgow, zwiſchen Pier 
und Sargantz gelegen. Antiqu. Des 
Scholl 


nberg, ſiehe 

Scholtz heim, An Orrin PriedersCifaf, zwiſchen der 
Moler und Sorn gelegen. 0 

Schomberg, ein Amt im Trierifchen, (‚Schönberg 

Schombeꝛg eine Schwaͤbiſche Stadt ſ. Schembeig. 

SCHOMRON,, eine Stadt, ſ Samaria, 

Schon oder Schin, eine kleine Stadt in Norwegen, 
und zwar in dem Diltrikte Bahus; es find daſelbſt Silber⸗ 
und ee Bergwercke. Umv. Lex. 

Schondra, vor dieſem Scuntra oder Scuntara, ein 
Fluͤß gen in Francken, entſteht im Fuldiſchen, und in def 
— Amte Bruckenau bey Schondrot; fließt als denn 
von ſolchem auf Schanderling auf die Chmitımühte, 
wie auch auf Ober. und Unter treibt darauf 
ferner im Stiffte Fulde die Aſpo⸗ Mühle und Muͤngau⸗ 
Muͤhle, und kemmt hernach in die Srafiheft Hanan, 
dreht in ſolcher auch etliche Mühlen und beftveicht 
Heiligencreutz, Dittlofrod, Aitebach und ee 
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3l7 Schoneck 


aber bey Gr die 
lan ar me re re 


i di 
Seer e ede Seesen met, 
von der & abgeſondert wird. 


Siegeänget 
ei an Halland, ian e 


da aß e Seen iſt e 
a ie iſt ein in 
Süd⸗ . 23. Meilen lang, 


n 
* a gen Bleckingen. Dieſe 
ss Snap. ci 
Herorus folldiefe Proving im Jahre 850. feiner Tochter 
wie fie an denRegnerum, Kön 


let waren, gleiches Loos .Die Schonen nah⸗ 
mn if ber Sennen König in Schweden. So⸗ 
bald dieſes die Holſteiner erfuhren, raͤumeten ſie die Plaͤ⸗ 
tze ein, und vertauſchten ihr Recht an Magnum Schmeck, 
F vor 70000. Marck Silbers. Wal- 
demarus, nemarck, machete ſich im Jahre 
1341. e von dieſer Provintz, und ſeine Nachfolger 
behielten dieſelbe biß auf den Rotſchildiſchen Frieden, da 
dem Könige von Schweden wieder uͤberlaſſen wurde, 
welche Ceſſion durch den Coppenhagner Frieden beſtaͤti⸗ 
get wurde. Die Daͤnen eroberten den groͤßten Theil da⸗ 
von wieder im Jahre 1676. und 1677. aber fie wurden 
— den zu Fontainebleau den 15. Sept 1679. geſchloſſe⸗ 
wie auch durch den Execntions- Tradtat „der 

— im Monath October eben defielben Jahres ge⸗ 

loſſen wurde, genoͤthiget, ſie denen Schweden wieder 
berzuftellen. Im Jahre 1709. griffen die Dänen dieſes 
Land abermahl feindlich an, und machten ſich von etlichen 
Orten Meifter, welche fie aber das folgende Jahr, als fie 
in einer S acht unglücklich geweſen, wieder verließen. 
In dem im Jahre 17a. erfolgten Frieden iſt alles wieder 
in vorigen Stand geſetzet worden. Die Chriſtl. Religion 
hat im Jahre gs. der Biſchoff Othinger in dieſem Lande 
eingeführet. Die eigentlich alſo genannte Proving&chos 
nen iſt die Suͤdlichſte nnter den dreyen, die fruchtbareſte, 
und zugleich diejenige, welche am meiſten in Gefahr iſt, de 
Schauplatz des Krieges zwiſchen Schweden und Daͤn⸗ 
nemarck zu werden, wegen der Nachbarſchafft dieſer 2. 
Saaten Ihre vornehmſten Städte ſind: Lunden, Mal⸗ 
moͤ oder Malmuyen, Trelleburg, Landskron, Elſimburg, 
oder Helſumburg. Mart. Saxo Grammat, Hılt. Dan. I. 10. 
Laceenius H I. Suec. Meurfius Hill, Dan. P. I. L. II p. 39. 
So berge Dar. Reichs⸗Hiſt. 

Schonendal oder S chordal, ein Flecken im Dront⸗ 
beimiſchen Gebiete, in Norwegen, N Meilen 
von der Stadt Drontheim, Hübn. 3. 

Schonenfeld, ein Kloſter, ſ. Ylieder- Sten 

Schonerheim, ein JungfrauensKlofter imErtz⸗Stifft 
Mayntz, 4 Meilen von der Stadt Mayntz, welches ſon⸗ 
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S 8 Stifft Coͤln. Ger 
Sehengania, en 425 e So gen 


in Ober⸗ Bayern, an dem kech, an den Schwabe 
un Rent ⸗ Amt Minchen, 6. Meilen von 


Grängen, 
München, undı7. von Jugoiſtadt, waschen Stein und 


Landsberg, von welchem letztern Orte fi 4. Meilen ent⸗ 
fernet iſt. Sie hat ein Carmeliter⸗Kloſter, und ein eige⸗ 
nes Land⸗Gerichte, darein Steingaden und die beruͤhm⸗ 
te Wallfahrt . iſt auch 
berühmt wegen derer guten Lauten, welche 


—.— din ne a fe 
0 ee 


Saoftein, ae rer Fan 


genennet, 

- Schontäl, eine Abtey, . Schöntbal, 

Schonter, ein Fluß, ſ. Schunder. 

Schonvletb, ein Flecken im Bißthum Muͤnſter, in 
Weſtophalen, eine Meile von Scipfurt, zur Uuncken der 
enen Schneiders 


boven, 
ab,, Schoonhove, eine Stadt in den Niederlanden, in 
Suͤd⸗Holland, an dem rechten Ufer des Leck, 3. Meilen 
von Gouda, und eben ſo weit von Goreum. Dieſes iſt ein 
guter Platz, mit einem ſehr a penis Hafen, der ſtarck 
deſuchet wild. Sie dat ihren Nahmen von den ſchoͤnen 
Luſt⸗ und Obſt⸗Gaͤrten, die jederzeit bier geweſen find, 
wiewohl ihr andere den N rahmen Schoonhaven wegen 
ihres beqvemen. Hafens gegeben haben. Dieſe Stadt iſt 
war klein, aber ſchon, feit, wohl bewohnet und reich. Sie 
iſt die zehende in der Ordnung, unter den 18. Staͤdten, 
welche zu den Staaten der Provintz Depueine ſchicken. 
Ihr Magiſtrat beſtehet aus 3. Burgermeiſtern, und 7. 
Schoͤppen, welche von 27. der anſehnlichſten Bürger 
muͤſſen . werden, und nur 3. Jahr regieren dürfen, 
Die Stadt Schoonho ven iſt ſonderlich wegen der 
Salmen berühmt, die hier gefangen, und weit und breit 
verführet werden. Die Haupt⸗Kirche hat den Heil. Bar- 
tholouαm zum Patrone, und es foll ehedem ein Capitul 
von Canonieis daben geweſen ſeyn. Man traf auch vor der 
Religions ⸗Aenderung g. Klöͤſter allbier an, unter welchen 
man die Carmeliter bemercket, die im Jahre 1330. geſtiff⸗ 
tet waren; die Nonnen der Heil, Eliſabeth, unter der 
Regel des Heil. Auguſt n und die Nonnen des Heil. Agues, 
unter der Regel des Heil. Froncilci. Wilhelmus, Graf 
von Holland, und Roͤmiſcher König, ließ in Betrachtung 
Onons, Biſchoffs von Utrecht, ſeines Vetters und Vor⸗ 
munds, gegen das Jahr 1240. von Schoonhoven biß an 
das Dorff Amerungen einen Damm anlegen, um denen 
Ueberſchwemmungen vorzubauen. Im Jahre 1424. bes 
lagerte Jaqueline, Gräfin von Holland, Schoonhoven, 
und nahm es beym erſten Angriffe ein; aber das Schloß, 
in welches ſich ein Herr, Nahmens Albertus Beyling , mit 
so.Mann gezogen hatte, wehrete ſich auf das Auflerfte, 
Endlich mußte er ſich doch ergeben, mit der Bedingung, 
daß ihnen allen das Leben ſollte geſchencket tfenn, den Com- 
mandanten ausgenommen, welcher zum Tode verurthei⸗ 
let wurde. Dieſer tapfere Mann bat ſich eine Friſt aus; 
und man bewilligte ihm einen Monath, damit er feine 
haͤußlichen Sachen in Ordnung bringen koͤnnte Man 
erlaubete ihm zu dem Ende, auf ſein gegebenes Wort aus 


dem 
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dem Gefaͤngniſſe zu gehen. Nach Verlauff der ihm gege⸗ 
benen Friſt ſtellete er ſich wieder, und erlitte die Lebens⸗ 
Straffe, welcher er hatte entgehen Eönnen, wenn er fein 
Wort nicht gehalten hatte, Im Jahre 1075. vertheidigte 
1. O. cde, ein gebohrner Frautzoſe, Schoonhoven 1a. Tas 
ge lang, und übergab den Platz nicht eher, als biß man eis 
ne Breche von 300. Schritten geleget hatte. Er erhielt 
durch Copitulauion freyen Abzug mit Gewehr und Bagage. 
Es war war ehemahls nahe bey Schoonhoven, in dem 
8 Arensberg, ein Priorst derer Canonicorum Rege- 
ini; man nennete es In de Hem, und man 

er be lt deſſelben in das Jahr 1407. Vier Ca- 
nonici dieſes Prinrats exlitten im Jahre 109. um der Reli⸗ 
8 Tod. Das Wappen dieſer Stadt iſt 
vier Theile getheilet, im erſten und vierten ſtehet ein ſil⸗ 
berner Lowe mit einer au 


8 Vallis Sch hal, 
Schweiz, in Graubündten, 3 
Schambs und enau, ſo 4. Meilen lang, und 
Derthalbe breit. Cs geheim Darein die Scher Orr 
ee * Ehrenfels, . und Katz, 


dosen, eine Heine Stadt ander Waſer⸗Wie⸗ 
fen, in der hintern Grafſchaft Spanbeim, gegen den 
Schwartzwald zu gelegen, und denen Margaraſen von 
IR gehörig. Es ift allda eine fruchtbare Gegend. 

iler. 

Schopfloch, Dorf ben Duͤnckelſpuͤhl in Schwaben. 
— ein Sch Dorf im Fuͤrſtenthum 
em 


Schorau, ein Dorf im Fuͤrſtenthum Anhalt, uns 
weit Lindau. 

Schorba, ein Dorf in Thuͤrirgen, e. St. von Jena. 

Schordal, ein Flecken, ſ. Schonendal. 

SCHOREAM, oder Schorebam, eine kleine Stadt an 
der See, in der Engellandifehen pro dullex, von Le- 
wer zur Lincken gelegen. Hagers G. J. Th. 

Schorendorff, eine Stadt, Schorndorf. 

„alſo nennet Herr Comeille. eine Stadt in 
Deutschland, am Fluſſe Rems, im Hertzogthume Wuͤr⸗ 
tenberg; er fuhrt aber deshalber keinen Wehrmann an. 
Und wenn er nicht Schorff von Schorndorf unters 
ſchiede; fo ſolte man glauben, er hatte den Nahmen 
dieſer letztern Stadt verderbet. Allein da er gleichwohl a. 
Staͤdte daraus machet; fo iſt es wahrſcheinlich, daß die 
erſte nur von ſeiner Art undErfindung fen,wofern er nicht 
etwan nur einem fehlechten Dorffe, wovon man gleiche 
wohl weder auf den Land⸗Charten noch i in andern Nach⸗ 
richten von Schwaben, einige Spur finder, den Titul eis 
ner Stadt gegeben hat. rt. 

Schorgaſt, ein Flecken in Schleſien, mit einer Poſt⸗ 
Station, im een Oppeln am Eifeftuffe, zwiſchen 
Brieg und Oppeln, von jedem 3. Meilen gelegen. Goldſch. 

Scho „udewig⸗) von einigen unrecht Lu⸗ 
dewig⸗ cgaſt genannt, iſt ein Marcktflecken und 
Amt im Bißthum Bamberg, in Francken, am Waſſer 
gleiches Nahmens, nahe bey Kupferberg und Culmbach 
gelegen. Es iſt eines von denen Bambergiſchen ſogenann⸗ 
ten ſechs Hals⸗Gerichten, welche auffer dieſem find, Leu⸗ 
gaſt, Marck⸗Schorgaſt, Kupferberg, Eichenruth, und 
Wallenfels. Dieſe 6. Hals⸗Gerichte hat ehedem Marg⸗ 
graf Albrecht im 75 1773. dem Hoch⸗Stifft Bamberg 
abgedrungen; K apſer Carolus V. aber wieder rell turet. 
Die Gegend iſt voller Berge, Walder und Bäche ; doch 
on Getrarde, Lefenders Gerfte, überaus Pier Bio 
Tiemedeiff. Sortleder ven der Urſache des Deut⸗ 
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ſchen Kriegs. Zangoliur de Albert. Jun. Brandenb. 5 ll. 
n0t.78. p 32. 

Schorgaft, (Marck⸗) ſ. Marck⸗Schorgaſt. 

Schoriſſen, ſtehe Heornay. 

Schoria, ein Dorf in Meiffen, undeit Schneeberg. 

Schorndo Schorendorff,  Schornodorfium , 
Schorndorfium , eine kleine Stadt in dem Hertzegthum 
Mürtemberg, iſt un Jahre 190. zu erbauen angefan⸗ 
gen worden, und uͤbrigens mit ſtarcken Waͤllen nach als 
ter Art wohl befeſtiget. Sie liegt im Thale Rems, an ei⸗ 
nem Fluſſe gleiches Nahmens, allwo viel Saltz geſotten 
wird, iſt z. Meilen von Stuttgard, und 4. von Heil⸗ 
brunn entfernet. Im Jahre 1034. wärd fie von den Kav⸗ 
ſerlichen erobert, und biß auf z. Haͤuſer abgebramt, auch 
im Jahre 1647. von den Frantzoſen eingenommen, aber 
hernach wieder abgetreten. Dieſer Ort hat ein altes 
Fürſtliches Schloß, darinnen ein Zeughauß befindlich iſt, 
und hat er von dem Kayſer Fridenco Il. im Jahre 1230. 
6 Es waͤchſet hier guter 

8 Wein genennet wird. Bau- 

drand, es L. Zeiler 


Schorn Eich, ein Dorf i in de Meer, Lauf, in 
der Herrſchafft Sora 
Schorns heim, ein Ortim ert ⸗ Suff Mavng, ohn 
weit der Stadt Maps, — — 7 — Hans ‚als Er 


Catholiſchen und z. Evangel 
—— 15 dae een 


— — ein Dorf im Amte Theiſſenfelß. un 

Schorre an kleiner Fluß in Thüringen, welcher durch 
das Fuͤrſtlich⸗Sondershauſiſche Amt Gehren, nahe bey 
dem Marcktſſecken kangewieſen vorben fliefet. Wabſt. 
Fri wenn; ein Dorf unweit Coͤthen im Fürſten⸗ 

n 

Schortleben, Schkortleben, ein Saͤchſiſch Dorf 

unweit Rippach. 


Schorz ow ſiehe Schurzow 
Soldan ein Dorf bey Culm in Boͤhmen. 
laud, eine Gegend in denen Niederlanden, 
er worinnen das fhöne &ufs Schloß Oran⸗ 
gewald oder Oranjewond lieget. G. I. Th. 
SctioTESKOW. ein vornehmes Frauen⸗Kloſter Pra- 
mönftratenfer - Ordens im Pilſner⸗Kreiße, in Boͤhmen, 
unter der Stadt ar Jur Lincken an der Radbuſe ges 
legen. Hagers G. 11 Th. 
oder Schutmar, ein ſchoͤner Marcktfle⸗ 
cken und Amt in der Grafſchafft Lippe, in Weſtphalen, 
nahe bey llffeln, eine Meile von Hervord, zur Rechten 
des Fluſſes Wehra gelegen, und dem Grafen zur kippe 
gehörig. Schneiders Sachſen l. 
urgau, eine Stadt zwiſchen Juͤtland und 
tzogthum Gchleßwig, ohngefehr eine Meile von 
Schottburgs⸗Strehme, oder der Schottburgsau. 
. — Geographiſche Schrifftfteller vermengen 
dieſe Stadt mit dem Fluſſe. Arnkiels Mittern. Völcker 


IV. Th. p. 186. 
kein ſtarcker Fluß im gthum 
Holſtein⸗Schleßw ig, entfpringt im Amte Hadersleben 
in dem Odiswalde, elne kleine Meile von Koldi 
mit verſchiedenen kleinen Bächen. Davon iſt die Haupt⸗ 
Delle inſonderheit zu mercken, als welche aus einem klei⸗ 
nen See heraus rinnt, und die Stawoitau heißt. Dleſe 
nimmt ihren Lauff nach Weſten auf Drenderup, Oſter⸗ 
burg und Baſtrup, und vereiniget ſich bald hernach mit 
der Schottburgsau. Nachmahls nim̃t fie die Stavithli⸗ 
beck zu ſich, und fließt nach Seegarderſee im Andsbarde 
des Amts Koldingen zu. Es füllt ſodann bey der Wande⸗ 
rups⸗Muͤhle die Klagebeck hinein, und bey Fahrkrug ges 
ſellet ſich die ziemlich ſtarcke Weycnau zu ihr. Nach⸗ 
mahls gehen dieſe zuſammengefloſſene Auen fort nach 
Schottburgshof, wovon und dem dabey gelegenen 
Kirchdorſſe Schottburg dieſer Fluß den Nahmen füh⸗ 
ren ſoll, und ſtellet er auch ee ſchon einen ziemlichen 
Strohm vor. Alsdenn ſtreicht dieſe Sch 
2 Foldingbro, ferner auf Nielsby und Wilbun, 
und ſelgends zwiſch en Giordlund und ER? bin 


— 


Pr Schottelingen 


immer weiter, bis fie endlich zwiſchen der Daͤniſchen 
i nſul Mandoe 


ſelben. Kein eintziger von denen alten Auctor bus 
dieſe Voͤlcker gekannt; ———— ſie 


nicht von gantz alten Zeiten her in 
ſen, oder daß ſie wenigſtens nicht dieſen Nahmen ge⸗ 
führet haben. Claudianur de 4. Conſul. Honor. v. 33. 


iſt der erſte, welcher die Scotos erwehnet hat: 
Sco cumulos flevit glacialis 


torum Jerne. 
Und L. II. findet man: (133 
eUni tatam quum Scotus Jernen 
> Movit. g 
alorus Sevilienfis L. XIV. Origin, 6. ſpricht, Schott 
land, Scotia, fer von denen Völkern, Seotis, welche es 
bewohneten, alſo genennet worden. wir hier⸗ 
inne dem Oroſio glauben wollen, ſo wurde Hybernien, 
oder Irrland, von eben dieſen Vöͤlck ern bewohnet: Hy⸗ 


Die Britten waren, wie man glaubt, die erſten 
Einwohner von Schottland. i 


der Weſtlichen Seite niederlieffen. Sie kamen 


man dafür halt, aus Irrland; aber man iſt wegen dern 


Zeit, zu welcher ſie dahin gekommen ſind, nicht einig, 
indem einige Diefe Epocham eher, andere ſpaͤter, ſetzen. 
Die alten Chronicken des Landes, welchen Buch ne- 
nus in ſeiner Hiſtorie gefolget iſt, behaupten, daß die 
Scoti aus Irrland, unter der Anführung eines Königs, 
Nahmens Fergus, des Sohnes Ferquardi, 

340. Jahr vor Chriſti Geburt nach ge⸗ 
kommen waͤren; andere behaupten, fie waͤren a. bis 


führen unter andern Bewe 
an, welcher im III. und IV. Jahrhunderte lebete. 


gethan, um in dieſen Theil von Brita mien wieder ein⸗ 
zudringen, nachdem fie daraus waren vertrieben worden. 

Man iſt auch wegen des Urſprungs derer Pidtorum 
ſtreitig. Beda Venerabilis hat geſchrieben, daß fie eine 
Colonie der Deutſchen, das iſt, der Deutſchen aus dem 
Nordlichen Ende wären, welche, nachdem fie durch 
Sturm an die Kürten von Irrland ve:fchlagen wor⸗ 


den, daſeldſt mit denen Scotis ein Bimdniß gemachet, 
und auf deren Einrathen nach Schottland Über gegan⸗ 


gen, ſich laͤngſt an dem Oceano Germanico niederge⸗ 
laſſen, und von denen Scotis Weiber genommen. A 
der andern Seite findet man in der alten Hiſtorie, 

die Picti eine groſſe Nation geweſen, von welcher die 
Catedonier einen Theil ausgemacht; und in der Roͤmi⸗ 
ſchen Hiſtorie der 2. erſten Jahrhunderte findet man 
den Nahmen der Caledonier, niemahls aber weder 
den Nahmen derer Pittorum, noch der Scotorum, die 
doch gleichwohl unter dieſen Nahmen den Roͤmern 
Stograph. und Crit. Zexic. X. Theil. 
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würden: befannt geweſen ſeyn, wenn ſie ſolchen 
mahls geführet — Tacitus, —— N 
durch die Reiſen und Eroberungen feines Schwieger 
bekannt war — . — a 
8 3 = K n 
ben ſo wenig iſt man wegen des Urſprungs des 
res 
’ e 
geſittet gemacht worden, und ihre Sprache — 


men, denen andern Britten, welche bep ihren alten 


wilden Sitten geblieben, und ſonderlich die Gewoh 
— den Leib zu mahlen, und bunte Federn — 
die Naſe zu ſtecken, beybehalten, den Nahmen Pick, 
das iſt, Gemahlte, be hatten. Aber auf der 
andern Seite wird dieſer Mahme Pit: bey den alten 
Auftoribus. Pebiter und Pechter geſchrier 
ben, woraus zu ſchlieſſen iſt, daß dieſer Nahme ‚wohl 


einen andern Urſprung 


Eben ſo viel Mühe hat 4 egen des Drache 
3 ſi wegen A 

mens derer cat orum gegeben; aber die allgememeſtt 
Mennung der ‚beiten Schottlaͤndiſchen Auctoram it; 
daß dieſes Wort von den alten Deurfchen, Karten 
oder Seunben; herkomme, welches fo viel als Höͤſcher 
bedeutet und daß es folglich mit dem Nahmen der 
Seythen einerley Urſprung habe. Man mercket hier⸗ 
bey an, daß die Vorfahren der Schottlaͤnder überaus 


gute Bogen⸗Schuͤtzen geweſen, rn daß ihre vornehm⸗ 
en. 


bat auch, nach dem Zeugniſſe Lac, bemercket, daß die 
Voͤlcker, welche die Weſtlichen Küften von 8 


noch Prolomaus, thun deſſelben Erwehnung; 
erſt die nachfolgenden Schrifftſteller eg Brise 
ihnen. Unterdeſſen ſcheinet es doch, daß man unter dies 
ſem Nahmen entweder alle mitternächtliche Britan⸗ 
nier, oder zum wenigſten den gröften Theil don ihnen, 
verſtunden habe. Eumenius ſagt im Panegyrico Con- 
ſtanti c. 7, Ich rede nicht von den Waͤldern, noch von 
den Moraͤſten der Caledumer und der andern Picten. 
Alſo waren die Caledones oder Caledonii von der Zahl 
der Pıdien. Ammianus Marcellinus ſagt nach der Ed. 
tion des Herrn Valefii L. XXVII. c 8. Es mag genug 
ſeyn, zu jagen, daß die Pıctı damahls in a. Nationen, 
nehmlich in Die Dicalidones und Vecluriones, unterfchier 
den waren, und daß ebenfalls die Artacotti, eine kriege⸗ 
riſche Nation, und die Scou hin und wieder herum 
ſchweifften, und viel Oerter auspluͤnderten und verwuͤ⸗ 
ſteten. Aus dieſer Stelle kan man ſchlieſſen, daß die 
Pıeten zur Zeit des Valentiniani und Valentis zwar die 
Culedonios, aber nicht die Auacotos, noch die Seotos, uns 
ter ſich begriffen haben. 
Der ſchon angeführte Eumenius ſagt in feinem Pane- 
gie Conſtantii c. 11: Dieſe noch gantz grobe und nur 
ie nba mando Fictos und Hibernos zu ſchlagen 
9; 
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gewohnte Nation 
rigkeit den Wehe . . 
dem Cæſari in dieſem Feld 


war. Claudianus in feinem Gedichte de III. Con- 
ſulatu Honorii v. 564. ſagt: N 
Ille leves Mauros, nec falſo nomine Piſtos 


Worte: nec tal iehen fich 
geriet meiche die Pitti et. unterſchied⸗ 


Lande haben. Woche 
Schottlaͤnder noch in ihrem 

h dieſer Nahme von den 

bee vielleicht den wahrhaffti⸗ 


Mömifche Britannien ſchon gekommen war, nicht un 
wolten. Es iſt bekannt, daß die Römer, 
nach Art der Griechen, alles, was nicht Roͤmiſch 
vor Barbariſch hielten. 5 
Reda, welcher der gemeinſten Meynung feiner Zeit ges 
folger iſt, glaubt in feiner Hill. Eccl. L. I. c. 1. Picli 


war, 


langen aus ©: 
eee uf mich wabrkheinl ide unde an, das 
vor zu halten, daß fie die erſten Einwohner vom Nord⸗ 
lichen Britannien geweſen. Die meiſten Gelehrten 


Schotten oder Schortländer entſtanden, aus Hibernia 
oder Irrland hergekommen waͤren. Unterdeſſen iſt 
doch dieſer Nahme nicht alt, und findet man auch vor 
ßw 


Muthmaſſungen begnuͤgen wollen, wenn man dieſen 
Voͤlckern Grantzen anweiſen wolte, welche doch Em 


daten, und die nach Art derer noch nicht gefitteten 


cker, offers 


Vefluriones und andere Verturiones haben. Was iſt 


det, die entfcheiden koͤnnte? 
Prolomzo fan man in Anſehung des alten Schottlan⸗ 
des keine Hu Er empfand ſeldſt wohl, 


e 
daß er keine gnugſame Kenntniß davon hatte, weil er 
enthalten hat, demſelben, wie den andern Laͤndern 
jenfeit des Meer⸗Buſens von Dumbeitton, weder Län⸗ 
gen noch Breiten zuzuſchreiben, als ob gleich dieſes Land 
nichts mehr, als die Wuͤſten des Innern Libyens, bes 
wohnt geweſt waͤre. So haben auch weder die Vol⸗ 
cker, noch die Fluͤſſe, fo er dahin ſetzt, nichts, welches 
dienen konnte, fie zu unterſcheiden. 

Uebrigens waren die Sitten dieſer Voͤlcker von den 


" Sitten der übrigen Brinen in Engeland nicht ſehr uns 


terſchieden. Es befand ſich bey beyden Theilen einer / 
ley Barbarey, eine groſſe kiebe zu den Waffen und zu 
allen hefftigen Leibes Uebungen, eine ſtrenge Auferzies 
hung, eine Gewohnheit, die allerhaͤrteſten Bes 
„des Krieges und der Witterung aus⸗ 

* eine groſſe Nüchternheit, eine groſſe Ehrlich⸗ 
„und viel Tapferkeit und Muth, auch ſogar bey den 
Weibern, welche mit ihren Maͤnnern in Krieg zogen. 
Aber ein ieder dienete im Kriege auf ſeine Koſten, und 
zwar gutwillig, ohne daß man Werbungen anſtellen 
durffte. Sie hatten gewiſſe hieroglyphiſche und gehei⸗ 
ligte Characteres, deren ſie ſich bedieneten, ſonderlich 
bey Grabmaͤhlern. Man ſiehet noch ietzo eine von die⸗ 


N waͤren, wie ſie, 
e 
wenn ſich eine ee ſchwaͤngern ließ, 


ar 
1110 f 

1175 

He 


73 
I: 
f 

4 

| 


3 8 

15 
8 

5 

# 

ig 

8 

3 

2 

2 


des Malcolm Mac Kenneth, fegten fie ſich 
Beſitz des Südlichen Theiles von Schottland, welcher 
— worden, deren Koͤni A ef — 
nommen 1 oͤnigrei zerſtoͤhreten. 
Damahls war gantz Schottland unter einem eintzigen 
Poren vereiniget, und bloß unter dem Nahmen von 
chottland bekannt, daraus die Frantzoſen den Nah⸗ 
men Ecofe gemachet haben; daher koͤmmt es, daß wir 
diejenigen Voͤlcker Schotten, Fr. der Ecoföis, nennen, 
welche in ihrer eigenen Sprache Scors heiſſen. Die al⸗ 
ten Schottiſchen Koͤnige auf einem Schloſſe, in 
der — urn nunmehro ruiniret iſt, zu 
reſidixen. r die anfaͤnglich kein 
Ober t; ſondern ſie wurden durch die ſogenannten 
Claus oder regieret. Fergus, den wir ſchon oben 
erwehnet, war ihr erſter Koͤnig, welcher aber unter einem 
Parlament oder unter den Comitiis Regni gewiſſermaſ⸗ 
Dieſes Parlament beftätigte dem Fergo und 


ſeinem echte die Nachfolge, woraus ieder zeit, bis 
auf Kenn 111. die geſchickteſten Perſonen erwehlet 
wurden. ieſer Koͤnig aber machte die Crone erblich. 


Die Schotten zehlen auch 11a. Könige, ohne Unterbre⸗ 
chung aus der Linie, die ihr erſter König Fergus geſtiff⸗ 
tet hatte. Die Könige zogen in eigner Perſon von eis 
ner Grafſchafft zur andern, um die Gerechtigkeit zu ver⸗ 
walten, und hatten gewiſſe Bedienten bey ſich Thanes 
oder Abthanes genannt, die faſt den Engellaͤndiſchen She⸗ 
riff · oder Land⸗Richtern gleich waren. Es wurden auch 
gewiſſe Parlaments- Conuniſſiones angeordnet, welche die 
Gerechtigkeit bey öffentlichen Reichs ⸗Tagen verwalte⸗ 
ten, und hernach dem Parlament, wenn eine allgemeine 
Reichs ⸗Verſammlung angeſtellet worden, davon Rede 
und Antwort geben muſten. Desgleichen hatten die 
Häupter der Clans fammt denen Beruns, oder demjeni⸗ 
gen, ſo ein Lehn⸗Gut vom Koͤnige hatten viel beſondere 

Rega · 


Schotten 


Regalien, und ihre eignen Gerichte 
rer Unterthanen Leib und Leben in Haͤnden hatten. 


undlings Europ. Staaten. Univ. Lex, 

Lands Gräfliche Heßiſche Stadt 
und Amt in der Wetterau, in der Grafſchafft Nidda, 
eine halbe Meile oberhalb Nidda, und 3. Stunden von 
der Stadt Hungen, am Vogelsberge, in einem frucht⸗ 
baren Thale gelegen, hat vor Zeiten den Hecren von 
Trimberg gehoͤret. In der Stadt liegt die Fuͤrſtliche 
Kellerey, das Schloß genannt, nut einem 
Geben umgeben iſt. Es iſt auch eine feine Kirche 
daſelbſt. Winclel manns Heſſen 8 

Schottenaw, ein Ort im Bißthume Aichſtaͤdt. 

Schottenberg, ein Schloß, ſiehe Bilianſtein. 

Schotten; Kiöfter, Lat. colo vun Monafleria, Dies 
fen Nahmen führen verfchiedene Kloͤſter in Deurfchr 
land, und kommt vielleicht daher, weil man in den 
Stifftern unter den Choralıbus Schotten gehabt, und 
zu befonderen Stellen Schottlaͤnder angenommen, auch 
ihnen nachgehends andere kubftieuirer, wie denn bekannt 
iſt, daß den Schottlaͤndern die meiſten Deutſchen den 
wahren Gottes dienſt zu dancken haben. Albin Meißn. 
Land⸗Chron. p o. Ati Monalt, Hill, in lud. 

Schotten ⸗Aloſter, ein Kloſter zu Erfurt, ſo im 
Jahre 1036. durch Walthern von Gleichsberg gebauet 
worden, und anfangs St. Jacobs · Munſter geheiſ⸗ 
fen dat; fiche Erfurt. 07 Thür. Hiſt. 

Schotten ⸗Rloſter, oder zu Unſres lieben Frauen 
bey den Schotten genannt, ein Kloſter in Wien, iſt 
Benedictiner⸗Ordens, und von Heorico J. Oertzogen in 
Oeſterreich, im Jahre 118. geftifftet worden. Es 
ftund ehemahls aufſer der Stadt⸗Wauer: Nachdem 
aber die Stadt erweitert worden, iſt es mit in die Ring⸗ 
Mauer geſchloſſen worden. Eine lange Zeit ward mes 
mand, als Irrlander, die in den damahligen Zeiten 
Schotten genenmer wurden, darinne aufgenommen, wie 
ſolches der Stifftungs⸗Brief bezeuget. Allein im Jahre 
1418. muſte der daſige Abt, L hams, auf Befehl Her⸗ 

Albert V, der nachgehends unter dem Nahmen Al- 
derti II. Roͤmiſcher Kayſer ward, wie auch mit Eumvil⸗ 
ligung des Pabſt Mart ni V. abdancken. Hierauf ward 
Nicolaus von Neſpitz ein Oeſterreicher zum Adte gemacht, 
und wurden Leute von allerley Nationen, iedoch unter ei⸗ 
ner ſtrengern Regel, als vorher, darein aufgenommen. 
Dieſes gab nachgehends zu allerlen Streitigkeiten Anlaß, 


maſſen der dot zu St. Jacob bey den Schotten inddegen⸗ 


ſpurg, welcher ſich vermoͤge eines Briefes vom Pabſt Bo- 
nifacio VIII. fur den Superiotem aller deutſchen Kloͤſter 
Schottiſcher Nation ausgab, den Abt der Schotten zu 
Wien zu den allgemeinen Verſammlungen berief, und 
verlangte, daß ohne ſein Wiſſen kein Abt erwehlet, auch 
keine andere Mönche, als Irrlander, ins Rloſter aufge⸗ 
nommen würden. Dieſem allen widerſetzte fich der ges 
dachte Abt der Schotten zu Wien, Manaus Krafft des 
bisherigen Gebrauchs, und brachte es durch Rayſer Fride- 
ricam lil. beyim Pabſt Nicolao V. dahin, daß er nicht nur 
Pabſts Martini V. Brief bekraͤfftigte, ſondern auch das 
Kloſter zu Wien von der Gewalt des Abts bey den Schot⸗ 
ten zu Regenſpurg in einer im Jahre 1438. ertheilten Bulle 
befreyete. Hieron. Pes alte und achte Geſchichtſch. von 
Oeſterr. Deueſche Aa Erudit. VII. Th. 0.149. 
Schottiſche FYRTHS ſiehe Fyreb und Schottland. 
Schottlandiſches Meer, Caledoniſche Meer, Her · 
caladomſche Mert, Oceaau / Caledonius, Ocean Deucale- 
denius, Mare Caledonium, Mare Dewealedonium, La Mer 4 
Ecofe, iftein Theil des Oceani. gegen Norden und gegen 
Weſten von Schottland. Man trifft die Inſuln von 
Fero, die Orcad ſchen Inſuln, und die Inſuln Welterues 
darinne an. Marr. 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 
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Schottland, Scotland, Scarin, Brofe, Krcafe,ik ein 
Königreich in Surapa, undd Nirplahe Thel dan Der 
Inſul Gr anmien, welches feit dem Jahre 1707. 
da es mit Engelland vereiniget worden, nebſt demſelben 
zuſammen Groß ⸗Britannien oder das vereinigte Abs 
eee, as wird. Geis 
nen Nahmen hat es von den alten ‘Bewohnern deſſelben, 
Sei oder Schotten genannt. Siehe Schotten. 

Vor Zeiten hat Schottland unterſchiedliche Nahmen 
gehabt. Einmahl nannten es die Alten Caledonia, wie z. E. 
Tacitus agricol. c. ii. und gc. bon dem Nahmen der Ce- 
donier, eines beſondern Se dieſes Landes, welches 
Ami anus: Mar cellinus L. XX VII c. 18. Diealedones nennt. 


Es iſt aber diefes Land den n ſehr wenig bekaunt 


geweſen. Prolomeus L. II. e 2. ſetzt die S eſſelben 
e 5 
au 


nicht gegen No N 

gen Oſten, wo ſie dagegen nicht iſt. Er gedenc 
eines Waldes, welchen er Syivam Galedoniam nennt. Und 
Florus ſagt l. III. c. 19, vom Cefare welcher kaum über die 
Themſe gekommen war, ſehr bel, er harte, da er dir Bri⸗ 
tammer bis in die onifchen Walder verfolget, einen 
von den Königen des Landes gefangen bekommen. Alio 
vermenget er einen Kuh, welcher mitten in Schottland 
war, mit einem andern bey der Themſe. Das 
Volck, welches Schottland dieſen Namen gab wird 
von den alten ohne Unterſcheid Ca/edoper, Caladaui und 
Deucaledonii genannt. | 

Hernach iſt auch Schottland, oder zum wenigften 
ein heil von dieſem Koͤnigreiche He genannt: wrden; 
und dieſer Nahme befindet ſich noch in einer ihrer 
Provintzen, die noch bis ietzo Broad Alben gehenmet 
wird. Der E. Brier Parall. Part. II. L. II. p. 195. vettwirſſt 
die Mepnung derer mit Grunde, welche den Nahmen 
ban oder Albain von einem gewiſſen Albano herleiten, 
von dem fie behaupten, er ſey ein Sohn des Brut nerven 
fen, Er will denſelben lieber von einem alten Schott⸗ 
ländiſchen Worte, Allabany, das iſt, Neu⸗ Irtland, her⸗ 
führen. Mich anlangend, ſagt Herr Myrna ere z ſt wol⸗ 
te ich noch lieber glauben, dieſes Wort komme von Alb 
oder Alp, welches in der Sprache der alten Cel ſchen 
Voͤlcker, die vermuthlich am erſten in dieſe Inſul gekom⸗ 
men find, einen Berg bedeutet. Und alsdenn würde 
dieſer Nahme auch viel beſſer mit denen gebuͤrgichten 
Laͤndern dieſes Königreichs uͤberein kommen. 

Was den Nahmen Britamia Cherior anbetrifft 
welchen ihm die Roͤmer gaben; fo iſt ſcheinbar daß 
dieſer Nahme ſich auf die Mauern bezog, womit fie ſich 
wider die Feindſeeligkeiten der Voͤlcker verwahrten, die 
fie noch nicht batten bezwingen können. Dieſer 
Mauern oder Walle zehlet man 3, vehmlich des la- 
driani, des Antonin Pii und des Sever feine. Die er⸗ 
ſte, wovon noch ſehr merckwuͤrdig! Ueber bleib ſel vor⸗ 
handen find, erſtreckte ſich von Carlile his nach Neuca- 
Ille. Die dritte gieng von dem Meer⸗Buſen Clayd 
bis zu dem Meer ⸗Buſen Forth, und ſiehet may auch 
noch Merckmahle davon. Die andere aber iſt viel 
ſtreitiger. Camderus will behaupten, fie fen durch die 
Stadt Brumeria, heut zu Tage unpton geg ngen; 
und nach der Charte des P. Brier fieng fie bey Berw.ck 
an der Mündung der Tweds an, und gieng bernach 
Landwaͤrts ein gegen Suͤd⸗Weſten, beo nahe recht 
auf den Graͤntzen zwiſchen Schottland und Engelland 
hin. Alſo iſt die erſte dieſer Mauern im Königreiche 
Engelland, und die dritte in Schottland. 

Ob ſich nun wohl in Anſchung der Nahmen, wel⸗ 
che uns die Alten darreichen, mit den neuern Nahmen 
der Schottländiſchen Provintzen eine merckliche Unge⸗ 
wißheit auſſert; fü wollen wir doch allhier die nachſte⸗ 
hende Tabelle mittheilen, welche der P. Rrſet l. e. p. 184. 
entworfſen hat. Er theilet in ſelbiger Albonem Ulte- 
riorem oder Barbara und Seyptentronslem in die Vertu- 


Bones, in deren Lande ſich hernachmahls die bu feſte 


ſetzten, und in Caledonios, deren Land durch die Scuros, 
die Ucberwinder der Pidorum, überzogen ward: 
X 2 Geogra⸗ 


. 


307 Schottland 
sr ce dees — Schottlan⸗ 
N — 
Trimontium: Atterich. 
Eine, Ee in Aiftoarinın, de 
Liddal, Golpbe de Solway. 
Sel Nid. Corda Selgo- 1 
444 4 e- 
rn Ct | Chlöf 
Novantes Gal. Corbantori- f ſer. 
lowal, Kar- ) gum 
rile, Keyl, Carlorout. J 
ci - Lucopibia, oder Caſa 
Bam. Candida: Nit Hern. 
Vettario- ı Rerigonium: Har- 
mer, N gmy. 
Dammii Petra ad Glottam: 
Ster- Glaſco. 
ling, Vidtoria: Abernethy. 
Ment- Lindum: Zithzuo. 
heit b. L Alauna : Alaunay, 
Clydes- Stra-; Dorff. 
deals, therm.“ Glottæ AÆſtuarĩum 
a L Goipbe de Dum- 
britaine. 
3 Kltuar. Bodotria, oder 
| Boderia: Golphe de 
" Forna oder d’Edim- 
| bourg. 
— dee ] Caſtrum slatum t E 
Al. Marcher. dimbeurg. 
bien d | Tifedale. Colania: Coludi, 
Ule- 
rior, FCaledonii Pro- x 
er Albin, | Caledonia: Dede 
„Atbel, don. 
Argile. | 
Epidii Cantyr, K Epidium Promonto- 
Lorne, rium: La Pointe de 
Loquabrie. | Cantyr. 
rein Theil von Skitaſſin, 
| einer Graffchafft in 
' der pe Roſſ 
CREONES Voliz: Foyler. 
ein Theil von Skiraſſin, 
einer Grafſchafft 
4 Fl. Iltis: LA Brune. 
Öernovance, Orcas oder Tatviſium 
Weſtlicher? Proinontorium: La 
| Caledomis Theil von | Pointe de Torfuti, 
Navern, Virvedtum Promont. 
R 3 Le Cap de Vrach 
1 Cornabii, Oſtl. oder de Fro. 
Theil von Beruvium Promont. 
Navern. I Pointe de Duner- 
. L by de Boer:. 
N Cat huet. 
Mertba, Suter- 4 Vara Eſluar. Ze Gal. 
land. { be de Tain, 
Littusaltum: Tarbert, 
Pie | ein Wort, welches 
Armanchiny im 1 — 
ein niedriges 
dee pe. bedeutet. 
Tueſis Æſtuar. Le 
und der u 
1 H Fluß N 


Waromagi,Mur-, Banatia: Bean und 
ray, 1 nicht Badgenotb, 
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Tuxali oder Deranai Aberdone, 


Tefali, | das alte, 
Bucqubay und d Tachalum Prom. La 
Marr. 1 Pointe dehucqubay. 
Vernicones, Fif- Orrhea, oder Orrea: 
fa, Pert, Forfair. 
Anguis, Mer} Alectum oder Taodır 
nit. num: Dunzie. 


Wir fügen dieſe Tabelle nur denen zu Gefallen bey, 
die des P. Briet Werck, welches ziemlich rar iſt, nicht 
haben; aber ohne weder vor die Gewißheit der Erklaͤ⸗ 
rungen noch vor die Orthograpbie der Nahmen gut zu 
ſenn, welche wir nicht ändern wollen, ob fie gleich ſehr 
fehlerhafft, und vom Gebrauche der guten Auttorum 
ſehr entfernt i 

Dieſes Königreich liegt zwiſchen dem dc. und 00. 
Grade gegen den Nord⸗ Pol, und alſo in der Zona 
Temperata Septeutrionali, der Laͤnge nach zwiſchen dem 
12. und 17. Grade, und graͤntzet gegen Morgen an das 

Meer; gegen Abend an die Irrlaͤndiſche 
See, und an die Weſtlichen Inſuln; gegen Mittag 
an Engelland. von welchen es durch die Flinſe Solvay 
und Twede, und durch das Gebuͤrge Cheviodes abges 
fondert wird; gegen Mitternacht aber an das Caledo- 
niſche Meer, und an die Orcades. Ehedem hatten die 
Schotten auch die Noͤrdlichen Grafſchafften von En⸗ 
gelland inne, z. E. Northumberland, Weliinorland und 
Cumberland. die bisweilen gantz ir dependen waren; bis⸗ 
weilen aber auch der Crone Engelland huldigen muſten. 
Allein zu Macolmi III. und Wilbelmi des Eroberers 
Zeiten ward die Graͤntze zu Stanmore in Cuunberlaud 
male allwo ein Creutz, Xing -Aror, oder das Kör 
ge, Creug annt, aufgerichtet ward, welches 
dess Königs in Engeland Bildniß und Wappen auf 
der Suͤdlichen; und des Koͤnigs in Schottland keines 
auf der Noͤrdlichen Seite hatte. In den Folge ⸗Zei⸗ 
ten aber ward die oben beſchriebene Graͤntze gemacht. 

Die Länge diefes Königreichs ſchoͤtzt man insgemein 
auf 67; und die Breite auf ca. deutſche Meilen; wies 
wohl auch einige find, welche deſſen Groͤſſe anders be⸗ 
ſtimmen. Alſo ſetzet 1E. Polydurus Vırgilbus 480. Eng⸗ 
liſche Meilen in der Länge, und kommt hiermne mit 
allen alten Auctoribus, die nebſt dem Julio Cælate die 
Länge von Engelland auf 320, von der gantzen Inſul 
Groß + Britannien aber auf 800. Engliſche Meilen ge⸗ 
ſchaͤtzet haben, uͤberein. Andere beſtimmen dieſelbe 
auch noch anders. Wir halten im Gegentheil des 
Ritters Robert Sibbald's Nachricht für die richtigſte, 
welcher in feinem Prodromo der H ſt r Naruralis von 
Schottland P. I. L. I. e. a von den aͤuſſerſten Graͤntzen 
der Provintz Calla way bis an Dunshey Head in Cenchneſ 
380. Engliſche Meilen in der Länge, (welche in gerader 
Linie ro, Ger» Meilen, ao. auf einen Grad gerechnet, 
betragen) und von Ardermouth«Head bis Buchanefl 100. 
Engliſche Meilen in der Breite (das iſt, sr. eben ſolche 
See» Meilen) rechnet, und zugleich beweiſet, daß im 
gantzen Königreiche, wegen der vielen in das Land hin⸗ 
ein gehenden Meer⸗Buſen und See⸗Straſſen, fein 
Haus über 60. Engliſche Meilen von der See entier 
gen ſey. Wolte man ſich Cefaris Ausmeffung gefallen 
laſſen; fo müfte man von dem am weiteſten entlegenen 
Südlichen Theile von Schottland, bis zu den aufreriten 
Nord⸗Theilen der Juſuln Scherland fort gehen. Die⸗ 
ſes belaufft ſich, nach Herrn Adaie’s Lands Charte, 
(wenn man die zwiſchen Orkney, Scherland, und dem 
feften Lande der Inſul gelegene Seen mit einfehlichh et) 
über go. Enaliſche Meilen; und würde ſolcher Geſtaat 
gantz Groß⸗Britannien 900. Engliſche Meilen in der 
Laͤnge ausmachen. Die alten Secibenten berichten, daß 
dieſes Land in 7. Theile zertheilet geweſen, die unter eben 
ſo viel Fuͤrſten geſtanden. Allein dieſe Eintheilung iſt nach 
der Zeit abgekommen. Anietzo wird es in Ober; oder 
Soch⸗Schottland, Gigland, Sogh and oder Hoch⸗ 
land genannt; und in Nieder ⸗ Schottland einge⸗ 
theilet, welche beude Theile der Fluß Tay von eins 
ander ſcheidet. TER wird vn en 


. ieje damahls 
Sauer doreErbauumgetlichet 
Schulen umerna hm, air ae 2 
viel ooo. S eien des unter ſie au 

Was das Alterthum dieſes Kian ſt; fo 
rühmt f de er Wanda zu ſeyn, cherer 
Europa ; wie ſie denn, ſchreber? 
richt, dieſes Land über 2000. Jahr beſeſſen haben, und 
niemahls von uͤberw unden ſeyn 

ee roge und Gefebe von Der Sn eines 


Deitannien eine lan we inne 205 
mahls uber ihre Graͤntzen wagen duͤrffen; ſondern fi f ch 
vielmehr ſelbſt durch Erbauung der ungeheuern Mauer, 
von welcher weiter unten gejagt werden ſoll, wider ihre 
Einfälle in Sicherheit fegen müſſen. Sie halten ſichs 
für keinen geringen Ruhm, daß ſie 11g. 2 7 
Linie, deren Stamm⸗Vuter Fergus l. — 1 
330. Jae vor hriſt rt be von er cke a 
land geholet worden, 9 en. Jedoch iſt dleſes 
ſammt den U 
Schwierigkeiten ai abend 
rer at eee Scota, eis 
ner Tochter des Königs Pharaonis, welcher zu 
Moſis Zeiten er. von dem Buchanano, 
und allen gelehrten Schottlaͤndiſchen Geſchichtſchreidern 
Buchananus glaubt, daß fie zuerſt aus Spas 
nien in Irrland gekommen. Als ihnen Irrland zu klein 
worden, mochten fie ſich nach und nach auf die Weſtlichen 
Inſuln von Schottland, und hernach weiter ins Land bins 
ein degeben haben, welches er durch viele Zeugmiie beſtaͤ⸗ 
tiget. Dieſes Alterthum der Schottlaͤnder haben die 
Engliſchen Ser beuten weitläufftig und gelehrt wiederlegt, 
N Schottlaͤnder aber nur füt einen Reid ausle⸗ 
In der Sprache haben die Schottlaͤnder, wie fie 
rel in den nach Norden und Nord⸗Weſt gelegnen 
Theilen don Schockland geredet wird, einen Irrtaͤndi⸗ 
ſchen Dialecl. In den uͤbrigen Theilen diefen Königreichs 
bedienet man ſich zwar der Engellandifben Sprache; 
aber an den meiſten Orten einer gewaltig fterirenden 
Pronuneistion, ausgenommen in der Stadt Inverneil, Des 
zen Eimdohner im Reden der wahren Eugliſchen Spra⸗ 
che noch am naͤchſten kommen. Soviel iſt indeſſen gewiß, 
daß der Adel und andere wohlerzogene Perſonen gut Eng⸗ 
liſch zu ſchreiben wiſſen. Die gemeine Schottiſche Spra⸗ 
che, Broad-Scorb genannt, iſt eine verdorbene Art der 
Englischen, welche von vielen auslaͤndiſchen Sprachen; 
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ſonderlichder Hoch Deuſſchen, Holland ichen und Frans 
n eine groſſe Tiodtur bekommen hat. 

die weltliche Regierung belangt; dd 
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r darüber, od dieſes Königreich dom Anfange 
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nigreichen unter eines Mu bringen; bis lch! im a 
1708. unter der Regierung der Koͤmtgin aa 

Union zroiſchen beyden Koͤnigteichen getroffen; ihre 
Parlamente in eins zuſammen gezogen, und ihnen der 
Nahme Groß Britannien beygelegt ward. Es hat 


ten darinnen bis a 
and 16, Pairs im 
3 


das Jahr 1779, wegen Schott⸗ 
ea er 45. Glieder oder 


re von dre 1 a . 

hmlich es war 1) der groſſe Adel; 72 bie Bas 
oder Ritter der Graf cha ten, und 3) die Beputirten 
De der B 5 vornehmſten Standes⸗ 
Ben des ne Adels waren durchgehende ge⸗ 
bohrne Reichs⸗Raͤthe, und batten alle zuſammen ihre 
Summen im Parlament. Sonſt waren alle ſo ger 
nannte kleinere Barons, das iff dieſentgen, jo Eron⸗ 
Lehn hatten, und zwar mit den Privilegis, ein Gerich⸗ 
te zu halten, verpflichtet, perſoͤnlich im Parlamente zu er⸗ 
ſcheinen, weil memahls einige Amwalde in Schott⸗ 
land zu gelaſſen wurden. Dieſes war denen, die ge⸗ 
ringe Guͤter hatten, zu beſchwerlich, deswegen cute 
ſchuldigten fie Sich, und brachten es dahin, daß fr un⸗ 
ter Jac bi J. Regierung von der perſoͤ: lichen Erſchei⸗ 
nung befreyet wurden, jedoch ſo, daß ſie an ihre Stelle 
2, 3. oder mehr Depunirte aus jedet Grafſchafft ſenden 
folten, welches fie aber gleitbralls auf ic. Jahr unters 
lieſſen, bis Jacobus IV. um der Macht des groſſen 
Adels gewachſen zu ſenn, ſie wieder in ihr voriges 
Recht ſetzte. Von dieſer Zeit an hat jegliche Graf; 
ſchafft 2 2. Commiſſartos geſendet; jedoch in dem Parla- 
mente, fo unter Wilhelo und der Mis geſeſſen, 
ſind eimge von den groͤſſern Grafſthafften berech⸗ 
tiger worden, noch mehr Depveicte zu ſchicken. Das 
Parlament ward in der Haupt⸗Stadt, oder in dem 
& 3 vornehm⸗ 


andes⸗ Perſonen hatten ſcharlachene Röcke 
melin ausgemacht, woran ſie auch nach 
Range ieden waren. Ihre Laquayen 
noch über ihre Livereyen kurtze ſammetne Ober⸗ 
„und waren auf ihren Mücken, und forne auf 

= Wann mit gewiſſen Characteren und Denckſpruͤ⸗ 
en Staats⸗Bedienten ritten 
eine unde vorhero in ihren Roͤcken in das 
Parlament · auß, hatten ihre Freunde gleichfalls zu 
Pferde ſitzend um ſich, und warteten in dem Parla- 
ment-Pauſe. Die Garden folgten dem Koͤnige oder 
o; und zu jeder Seite der Straſſen ſtunden 
die Deſenſioner der Stadt Edimburg in Ordnang ge⸗ 
＋ der Koͤnig in Perſon mit ritte, kamen 
ie Marggrafen und Hertzoge vor ihm her, und der 
Lord- Cantzler, der gleichfalls zu Pferde . trug das 
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Zerſaunmlungen 
e, aber nicht en baden, Geſetze zu 
fondern nur Taxen und Auflagen zu machen. 

Auſſer dem Parlament „ welches das oberſte 3 


Lord. Cantzler Preliden iſt, weldes abe 


bey ihrer Wabl habe 

fund darinnen, daß fie von öffentlichen S 
nigreichs mit einander handelten, und den erg ers 
bielten. Weiter iſt auch in Schottland ein Julttz-Col» 

legium, welches insgemein die Seilion genennet wird, 

und von Jacobu V. im Jahre 1832. nach der Form des 
Pariſchen Parlaments angeordnet worden. Es beſteht 
aus einem echte, 14. Raths⸗Herren, und 4. auſſer⸗ 
ordentlichen Raths ⸗ Herren, welche insgeſammt 1.oris ol 
the deſſiun genennet werden. Vor dieſen Lords werden 
alle Dinge nach ihrer eigentlichen, Beichaff enheit abge⸗ 
handelt. Sie haben jährlich 2. Sitz⸗Termine, nemlich 
vom 1. Juni bis zum letzten Julio; und vom 1. Nuvembris 
biß zum letzten Februarüi. Dieſer Gerichtshof wird in das 
innere und aͤuſſere Hauß eingetheilet. In dem aͤuſſern 
Br figen die Raths-Herren wech ſelsweiſe, ſo daß jeder 
eine gewiſſe Woche hat, da die Sachen ſchleunig ausge⸗ 
macht werden. Von dieſen kan man an die Richter des 
innern Hauſeg appellixen, vor welchem die Advocaten die 
Sachen ausführen. Wenn dieſes geſchehen, nehmen die 
Partheyen ihren Abtritt, und die Herren geben nach ih⸗ 
ren meiſten Stimmen ein Urte, von welchem man 
nicht an das Parlament appelliren darff. Ferner 3 

au 
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auch allda ein Crininal-Gerichte, vor u diejeni⸗ 
Sachen, welche Leben und „unter 
— Die Richter dieſes ſind ein 
Lord Juflice-General, und ein Lord Juftice 
deen each Die en, r ie beute 
e De mi daß allemabl der 
Theil derer der 
Fairs beſtehet. Ein dergleichen Gerichte be⸗ 
gr — da ſich denn das Urtheil jeder⸗ 
auf die Stimmen der meiſten 
In dem Kammer⸗Gerichte hat der Lord- 
und ſo genannte Lord Treaſurer die 
DB — Fällen find Cireuits» 


nige mit vielen unter ihnen einen Accord 
ichen giebt es in Schottland foge 
— ern da der Lord of the y oder Rogalty 
eine iche Jurisdidtion, wie auch Gewalt über Les 
ben und Tod in ſeinem N vor 
ten allen 
Der groſſer Liebhaber der 
Gelehrſamkeit, daher fie nicht nur 5 eignen 
Univerfiräten; „Frantzoſi⸗ 
ſche und Deutfche beſuchen. Sie reifen gerne ſonderlich 
Franckreich, allwo berühmten Zus 
land fer — ggg 
r gebr g 
e Side n Schottland werden in dreyerley 


liche; a) Boroughs of Regality, oder Argaliräter 
— 3) Boroughs of Rarony. oder $reyberrliche Städte, 
eingetheilet. Die Koͤniglichen Staͤdte haben die Frey⸗ 
heit, daß fie ihre Comm HLrios nach dem Parlament 
ſchicken, und ihre jährlichen Verſammlungen, worin⸗ 
nen ſie allerhand die Handelſchafft und Handwercks⸗ 
ünffte betreffende Geſetze zu machen pflegen, halten 
duͤrffen. Die Haupt⸗Stadt Edimburg ſendet a. Com- 
wiſſarios zu dieſer Verſammlung; aber eine jede von den 
übrigen Städten nur einen. a Zuſammen⸗ 
kuͤnffte werden in den vornehmſten Städten Wechſels⸗ 
weiſe gehalten, und beym & ß der einen pfleget man 
ſchon die Zeit und den Ort für die nechſtfolgenden zu bes 
rahmen. Das Regiment wird in ichtbefagten Staͤdten 
einen ræpoſinun oder Maire (Buͤrgermeiſter) 4. 
Bailits oder Aelter⸗ Leute, einen Gilde⸗Vorſteher, Der zus 
gleich Ober⸗Richter unter den Kaufleuten iſt,) einen 
Schagmeiſter und den Stadt⸗Rath (deſſen Helffte aus 
Kaufleuten, und die andere aus Handwercksleuten be⸗ 
ſtehet, und der alle Jahre muß erwehlet werden) acdeniui⸗ 
llriret. Die Handwercksleute haben ihren eigenen 
Hof, wo fie zuſammen kommen, woſelbſt fie alle Jahre 
aus einer jeglichen Zunfft einen beſondern Ober⸗Mei⸗ 
ſter, welchen fie Deacon. Convener nennen, zu erweh⸗ 
ien gewohnt ſeyn. Dieſe ernennen unter ſich ſeldſt eis 
nen Præſidenten, und koͤnnen bey erfordernder Gelegen⸗ 
heit aus allen Handwerckern die Meiſter zuſammen 
kommen laſſen. Die Rexalitaͤts⸗Stuͤdte, oder ſolche, 
die gleichfalls mit Koͤniglichen Freyheiten begabet ſeyn, 
find weiter nichts, als Marcktflecken, woſelbſt die ſoge⸗ 
nannten Lords der Regalitaͤt ihre Gerichte halten, und 
die vornehmſten Obrigkeitlichen Perſonen ernennen, 
die uͤbrigen aber von denen Bürgern ſelbſt erwehlen 
laſſen. Dieſe Staͤdte duͤrffen keine Cann lrios oder 
irten nach dem Parlament abfertigen, ob fie wohl 

font in andern Privilegiis denen Königliche Städten 
wenig nachgeben. Die Freyherrlichen Staͤdte find 
eigentlich nichts mehr, als Marcktflecken, woſelbſt die 
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gefangen, und die rottirten Schotten aus einander getrie⸗ 
ben wurden. Im Jahre ex. ward er durch Hülffe der 
Frantzoſen, von S. Germain über die Alpen gefchafft, und 
befindet ſich bis dieſen Tag noch unter dem Schutz Seiner 

Heiligkeit zu Nom, in guter Sicherheit. Er 
heißt auch der Ritter St. George Nahmen auch 
der Aelteſte von feinen beyden hret, welcher in 
den neuern Zeiten den alten karmen wilder rege gemacht 
bat. Dieſer iſt den tz. Deceimbris, 1720. gebohren, und 
heißt Carolus Eduardus Ludovieus Cafinirus, wird auch 
von Franck reich und dem Pabſte vor einen Bringen von 
Walle oder Cron Printzen erkannt. Er kam auf Anſtiff⸗ 


ten des Bourbon im Jahre 1747. im Monat Julio, 
wider aller chen vermuthen mit einer geringen Equi⸗ 
page in Schottland auf der Weſtlichen Küfte deſſelben, 


und zwar auf der Inſul Mull oder Mula, mit Gewehr, und 
einem Gefolge von mehr als zoo. Per ſonen an, eben zu der 
Zeit, da der König von Engelland noch in Deutſchland 
war. Er fand viele Mißvergnuͤgte, Berg Schotten und 
ander liederliches Geſindel, die ihm anbiengen, und ſich 
durch Rauben und Pluͤndern zu bereichern ſuchten. Spa⸗ 
nien und Franckreich unterftüsten ihn von Zeit zu Zeit mit 
Mannſchafft, Geld und andern Beduͤrffniſſen. Aller 
Engliſchen Gegen⸗Anſtalten ungeachtet ruͤckte er mit ſei⸗ 
nem Schwarme bis an Edimburg, und machte ſich von 
dieſer Haupt und Koͤniglichen Reſidentz⸗Stadt, wie auch 
von dem Schloſſe Perth, und einigen andern Plaͤtzen, mit 
leichter Mühe Meiſter, und ließ ſich zum Koͤnige ausruf⸗ 
fen. Nur das Caſtell konnte er nicht einbekommen. Die 
Rebellen waren auch fo glücklich, daß fie den Engellaͤndi⸗ 
ſchen General Cope, welcher in Eil etliche wenige 1900. 
Mann zuſammen gerafft, und ſich damit bey Preſlon 
Paus nicht weit von Edimburg, geſetzet hatte, unver⸗ 
muthet angreifen, und bis aufs Haupt ſchlagen konnten. 

Hiers 
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erauf uͤberſchwemmten 23 gantz Engeland, biß 
15 endlich der Cumberland, der mit 3000. 
Mann aus dend — a se 
land trieb. Sie retiriten ſich zum Theil nach der 
Stadt Carlisle, Den 8. Januarii 1746. fene der Her⸗ 
zog von Cumberland an, die Stadt zu ſen, 
welches den g. contimuiret ward. Den 10. — ſie 
die welſſe Fahne aus, und wolten <apituliren. Allein 
ſie muſten ſich auf des Koͤnigs Gnade ergeben. Hier⸗ 
auf nahmen die Königlichen mit 22000. Mann Bejis 


ling, und er dieſe Oerter weg. 

n n 

. ich war es ihnen noch um das Caſtell zu 

1 zuthun, als welches det Schluſſel zu Schott⸗ 
land iſt. Sie * rem mögliche Anſtal⸗ 


ten zur Belagerun — 2 wobey iedoch die mit 
ihnen vereinigten Frantzoſen, wie leicht zu erachten, 
das beſte chaten. Indeſſen waren 1 einige 1000. 
Königliche Trouppen denen Rebellen in Schottland 
nachgefolgt, und hatten ſich unter dem General ki -wiey 
in Edimburg verſammlet. Sa Rum icht, das 
Caſtell Sterling zu ne er die 


Alsdenn gedachte 
Rebellen in ihrem Lager bey Sterling zu überfallen, 
Diefe aber kamen ihm zuvor, und attaquirten ihn viel⸗ 
mehr bey Falkirk gantz muthig, wozu fie noch ein übers 
aus ungeſtinmes Wetter fecundirte. Der Wind wehete 
den * Trouppen den Schnee und 
die Augen, daß Ie weder as nd rn 


= sd wie man 1 mi Se 105 
a e nicht geringere Einbuſſe A. en; 
machte ſie doch dieſer gluͤckliche Streich wiede 

uw fie mit groſſen Frohlocken und Jauchzen — in 
ihr Lager nach Sterling zuruͤcke kehrten. Dieſe Adion 
geſchahe den 29. Januarn 12 Der Prrtendent ließ fo 
gleich bey feiner Ankunft in Schottland ei aus / 
ſtreuen, worinnen er die Qualitat eines General-Guuver- 
neur von Schottland angenommen. Denn die Königs 
liche Winde behält ſich ſonder Zweifel fein Herr Vater 
zur Zeit noch vor. 

Jedoch wieder auf die Gegen⸗Anſtaltungen der En⸗ 
gelländer zukommen, ſo brach der tapfre General, der 
Hertzog von Cumberland vom F. bis zum 6. Februse. 
von Lunden nach Schottland auf, um das Commando 
der Koͤniglichen Arınde zu übernehmen, und langte den 
9. zu Edimburg an. Kaum aber waren feine Truppen 
im Marſche begriffen, dem 84 zu Sterling zum 
Entſatze zu kommen; ſo hoben die Rebellen ſchon die 
Belagerung auf, und flohen, fprengeten die Pulder⸗Ma⸗ 
gazine in die Lufft, und retinzten ſich über den Forth, nach 
Fre w, nachdem fie ihre Canouen, nebſt einer groſſen An» 
zahl ihrer Krancken und Verwundeten im Stiche ge⸗ 
laſſen. Sobald der Pretendente von der Annäherung 
des Hertzogs don Cumberland benachrichtiget ward, er⸗ 
grief er die Flucht. Wiewohl auch andre wollen, daß 
er zugegen geblieben, und ſich erſt nach einer am Knve 


empfangenen Wunde reuriret hätte. Indeſſen kam es 
zu einem ſcharffen gemenge, wobey die Koͤniglichen 
Trouppen bepde Hände voll Haare von den Rebellen 


hatten. Dieſe letztern waren dermaſſen unglück! 

daß ihrer aeg. auf der Wahlſtatt; und 1500. im Nach⸗ 

pe per auch 1800. zu Öcfungene gemacht wur⸗ 
„welches zaſammen ein Verluſt von mehr als 

wen Mann beträgt. Jedoch ſollen die Rebellen da⸗ 

mahls noch auf goooo, ſtarck geweſen ſeyn, nur daß fie 
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nach ich. Weil man wahrgen 
Autorität der Groſſen in Schottland über ihre Vaſal⸗ 
len zur Revoh nenn fo hat man ihnen 
die Gewalt etwas einge Beſonders iſt die 
Des Adels in — nunmehr aus, und 
ihnen der ** vor eine anſehnliche Summe 
. e vornehmſte Sorge des Par- 
laments gehet dahin, wie — Königreich, abſon⸗ 
derlich gantz in Norden und 
darer machen moͤge. Man vielleicht eben fo, ais 
wie mit Irrland 2 
auch Fami 
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aber iſt aturalilstion höchſtnuͤthig, weil E 
baten "ai id a, Gade me — Sum u 
Zeit 5 — ne * 
FIR nder durchgehen, 
DR dawider geſprudelt wird. Auch bei 15 
ee ace wade werde zu deſto beſſerm Aufne 


= des Landes, und die Einwohner der hohen En 
tifchen Länder defto eher gefitter zu machen, durch ein 
Geſetze die Macht bekommen, Ländereyen in Schott⸗ 
land zu Fauffen, die von arbeitſamen, fleißigen und gut 
geſinneten Leuten, die unmittelbar von der Crone de- 
— werden ſolten. Es ſollen auch noch an⸗ 
dergleichen Mittel angewendet werden, die zu Bey⸗ 

— . der Ruhe, 5 — des Landes, und 
Aufnehmen der dieſes Theils des verei⸗ 

nigten Königreichs, am bequemſten ſind. Gleicher Ges 
ſtalt heiſſet es, um zu verhuͤten, daß Leute, welche um 
ochverraths oder anderer aufferordentlichen Verbre⸗ 

n willen eingezogen worden, nicht entwichen, alle be⸗ 
reits errichtete oder noch zu errichtende Feſtungen für 
Land⸗Gefuͤngniſſe, auch in gleicher Abſicht hin und wie⸗ 
der noch mehr neue Feſtungen angeleget werden follen. 
Nicht weniger iſt in dem dermahlen zu Londen ver⸗ 
— Psrlament die Bill wegen noch fchärfferer 

uchung und Beſtraffung derer, welche ſich in den 
Schottlaͤndiſchen Gebuͤrgen des Hochverraths ſchuldig 
machen werden, beſtanden. Ja den Berg⸗Schotten 
— fo gar durch eine foͤrmliche Alle das Tragen 

der Waffen unterſagt, und was dergleichen mehr iſt. 
Daß hierauf nothwendig ſcharffe Executiones gegen die 
Raͤdels⸗ uhrer erfolgen muͤſſen, iſt dem Rechte der Na⸗ 
tur gemaͤß, und laͤſt ſich folglich leicht vermuthen. 

Schott land iſt ſchon um das Jahr 203. im 4. Jahre 
Donaldi J. da dieſer König und feine Groſſen ſich tauffen 
lieſſen, zur Chriſtlichen Religion gebracht worden, wel⸗ 
cher zwar ſchon lange vorher viele einzelne Perſonen ! in 
dieſem Lande zugethan geweſen. Was die Perſon be⸗ 
trifft, welche das Evangelium zuerſt in Schottland ge⸗ 
prediget, darüber find die Seribenten nicht einig. Denn 
einige ſagen, daß es S. Paulus geweſen; andere aber ges 
ben Simonem Zeloten dafur aus; noch andre ſchreiben 
dieſes Werck dem Joſeph von Arimathia, oder den Schuͤ . 
lern Johannis zu. So viel iſt gewiß, daß die alten Schriff⸗ 
ten von dem fruͤhzeitigen Chriſtenthume in Schottland 
Zeugniſſe genug en. Origenes zehlt die Schotten 
unter die Erſtlinge des Chriſtenthums. Tertullianus 
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in feiner Schrifft adverſus Jodæos, daß die Derter 
nen re die Römer nicht 4 können 
Ehriſto unterthän 
nius, daß die Meynung 
Schottland 


it den beſten alten 

t 
8 kan dieſes, daß ſie Be e mi den Mor⸗ 
iſchen Kirchen uͤberein kommen, Beweiſe 
ienen, daß fie den Chriſtlichen Gate 
— erh von ihnen die⸗ 
fort sen, daß auch b e 

is 
n 


vieler Macht, wie in Engeland. Mit 
Sie find Presbyterianer. Gant oben in 


and 
Norden zu, wo man vor Kälte und wilden Ge⸗ 


Er nicht ſehr hinkoͤmmt, follen noch Heyden woh⸗ 
nen, die ſich aber niemahls ins Land tieffer herein wagen. 
Das Kirchen⸗Regiment in Schottland verdient, 
Be befonders davon handeln. Als fie die Chriſt⸗ 
iche Religion angenommen hatten, wurde ſolches von 
den Geiſtüchen verwaltet, die fie Mönche oder Culdees 
nenneten, welche, wie ihre Hiftorien » Schreiber berich⸗ 
ten, die Kirche fo lange regierten, bis Palladius von dem 
Pabſte Caleltino, wider die Pelagianifche Ketzerey na 
Schottland kam, welcher auf Paͤbſtl. Befeb! Biſche 
in dieſem Reiche verordnete, _Buchananus Und Cande- 
nus wollen von keinen Biſchoͤffen etwas wiſſen, bis um 
das Jahr 17 unter der Regierung X. e n IH. Die 


Ertz⸗Biſchoͤffe aber blieben ihnen noch langer unbe 
kannt. Im XII. Jahrzunderte ertheilte der Pabſt dem 


Ertz⸗Biſchoffe zu Yorck die Macht, der Schotten Me- 
tropolitanus zu ſeyn. Die Biſchoͤffe aber in dieſem 
Lande widerſetzten ſich ihm gewaltig, bis endlich der 
Pabſt ſie wiederum von dieſer angemutheten Ober⸗ 
Gewalt befreyete. Der erſte, welcher den Prem en» 
und Ertz⸗Biſchoͤtichen Titul in Schottland brachte, 
war Patrick Grahsin, welcher ſelbigen im XV. Jahrhun⸗ 
derte durch eine Bulle vom Sixto IV, erhielt. 
Weil aber die Biſchoͤffe keinen Obern, als den l 
erkennen wolten, beraudten fie ihn dieſer Wuͤrde 

derum. Sie haben nicht mehr als einen eintzigen Car⸗ 
dinal gehabt, welcher in dem i ten Jahrhun⸗ 
derte lebte. Die ſchon erwaͤhnten C uidees eigneten ſich die 
Macht zu, Biſchoͤffe zu erwehlen, welches fie auch bis zu 
Roberti Bruce Zeiten, der im XIII. Jahrhunderte lebte, 
dehauptet haben. Als aber Cumin, ein Oberſter unter 
den Culdee: indiefem Unternehmen durch Lamberwun, dar 
mahligen Biſchof zu S. Andrews daran verhindert ward, 
gieng dieſer Orden gaͤntzlich ein, und ieder Biſchof rich⸗ 
tete ein Capitul auf. Die Religion fieng hin und wie⸗ 
der an zu wancken. Im vl. Jahrhunderte gab es groſ⸗ 
ſen Streit wegen der Oſter⸗Feyer. Weil die Schott⸗ 
laͤnder dieſes Feſt mit der Morgenlaͤndiſchen Kirche den 
14. Tag des Monaths feyerten; ſo wurden fie für Ketzer 
gehalten, und Quartodecimani genennet. Sie beſtritten 
im VII. Jahrhunderte durch 2. Schottland iſche Moͤn⸗ 
che das eheloſe Leben der Prieſter, das Scheeren der 
Geiſtlichen, das Gebet für die Todten, die Bilder in 
den Kirchen, und dergleichen, und beklagten ſich, daß man 
ſich von dem Gehorſame Chriſti loß riſſe, indem man 
ſich dem Pabſte unterwurffe, und durch ihn Befoͤrde⸗ 
rung ſuchte, wie ſolches einige von ihnen gethan hatten. 
Hierauf konnte nun nach der Gewohnheit der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche nichts anders, als der Bann-Strahl von 
dem heiligen Stuhle erfolgen. Im vill. und ix. Jahr⸗ 
hunderte widerſetzten ſich dem Pabſte viele Gelehrte, 
und beftritten die Transtubftantiation. Im X. Jahrhun⸗ 
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ER TE: 
e icht von den Kirchen ⸗Sachen, 
auffer — 4 den Coldes: und Bifchöffen der Kiss 
chen⸗Zucht wegen einige Streitigkeiten vorgefallen. In 
dieſem Jahrhunderte ward der Schul⸗ Lehrer, Johann 
Duus Scotus berühmt, Im Jahre 1431. unter Jucobol. 
muſten Paul Craw, und J. cob Rerby viel über fich erge⸗ 
ben laſſen, weil fie der Lehre des Wielell⸗ und Huffi, ans 
hiengen. Im Jahre ı wurden deswegen auf 30. 
Perſonen, worunter iedene Standes» Perſonen 
waren, aus Weſt⸗ Schottland vor den Koͤnig und 
Staats⸗Rath civret, Zu den Zeiten Jacobi V. nahm 
die Proteſtantiſche Religion dermaſſen uͤberhand, da 
die Geiſtlichen den König — beredeten, daß er den 
Proteſtanten nicht nur ihre Guter 5 77 ſondern auch 
verſchiedner wegen die gewohnliche iſche Formel: 
Feuer mit den Kezern, zum Befehl ergeben lich, 
ach dem Tode dieſes Königs fand man in ſeinem Schub. 
ſacke ein Verzeichniß von den Angeklagten, worunter 
auch der Graf von Arran war, der vald hernach zum Vı- 
ce-Kunige gemacht ward. Hierauf nahm die Prote⸗ 
ſtantiſche Religion ſehr zu, nachdem fie durch das Blut eis 
niger von ihnen, die zum Theil aus dem Königl. Hauſe 
des Lanick Hamiltonis waren, wie auch 


ten abgeſpeiſet wurden, 8 fie, daß fie an der Uns 


igin, der oͤſiſchen 
geachtet, e ward. I 50 


ten, auf 
meinen lung verworffen. Im Jahre 1092. 


ner machten zwar einige Unordnungen; wurden aber 
durch die Militz bekehret, und auf andere Gedancken ge⸗ 
bracht. Diejenigen, durch welche amietzo das Kirchen⸗ 
Regiment in Schottland verwaltet wird, ſind die ſoge⸗ 
nannten Kirk-Scllions, oder Kirchen⸗Selſi ones, welche aus 
den Predigern und Aelteſten beſtehen; die Presbyteria,mos 

2 durch 


339 Schoiltland 


durch man eine gewiſſe Anzahl von verſammleten Kirchen 
Dienern und Aelteſten verſtehet; die Provincial · Synodi, 
welche aus Predigern und regierenden Aelteſten in einer 
Provintz beſtehen; und endlich die General ⸗Verſamm⸗ 
lungen, wozu man von einem ieden Presbyterio in der Na⸗ 
tion gewiſſe Prediger, und von Seiten des Volcks die re⸗ 
ierenden Aelteſten abſchickt. Von dieſen General⸗ 
rſammlungen darff man in Kirchen ⸗ Sachen nicht 
weiter appelliren. Sie haben zwar die Biſchoͤffe noch bey⸗ 
behalten; geſtehen ihnen aber nicht viel Macht zu. Sie 
ſtehen unter 2. gleichfalls ſehr entkraͤffteten Ertz⸗Biſchoͤf⸗ 
fen, nehmlich von S. Andrews, welcher Primas und Metro- 
poltanus war, und von Glaskow, welcher gleichfalls Me- 
tropolitanus war. Unter jenen gehörten 8. Biſchoͤffe, 
nehmlich die von Dunkeld, Aberdeen, Murray, Dumblane, 
Brechin, Roffe, Carthneſe, und Orekney; unter dem letz⸗ 
ten — die 4. Bißthuͤmer Whitehorn, Lismore, die 
Inſuln und Edunburg. i 

Es find in Schottland 4. Univerfitaten, als zu S. Am 
drews. Glaskcw, Aberdeen und Edimburg. 

Die vornehmſten Fluͤſſe find der Firth, Clyde und Toy, 
welche alle ſchiffbar ſind, ferner die Spey, die Done und 
Dee, u. ſ. w. leberdieſes giebt es viele Seen, darunter 
die vornehmſten find: Loch- Tay, Loch · Neſſe, Loch · 
Jeru, Loch- Lomand, Loch · Levin, Loch · Myttoo, Loch- 
Struth · errick, Loch · Monar, Loch- G encauich, Loch · Caut- 
Lough, wovon einige zu zo. Meilen, und auch mehr oder 
weniger in der Laͤnge haben. Als etwas beſonders aber 
iſt von denen, die man Loch · Neſſe, Loch- Tey und Loch- 
Jern nennet, anzumercken, daß ſie, es mag auch ſo kalt 
ſeyn, als es will, niemahls gefrieren, und wenn man in 
den erſten ein Stuͤck Eiß wirfft, ſo zergeht es alſobald; 
da hingegen der bey Glencanich in Stroglasb auf einem ho⸗ 
hen Grunde zwiſchen zwey Bergen ſtehende See den gan⸗ 
Gen Sommer über, aller von den Bergen zuruͤckprallen⸗ 
den Sonnen / Strahlen, krafft welcher doch das an den 
Seiten dieſes Sees befindliche Eiß zerſchmiltzt, ohngeach⸗ 
tet in der Mitte ſtets mit Eiſe überlegt bleibet. Und in 
Glenelg bemercket man bey Achiguigle eine Pfuͤtze nebſt 
einem Daraus herflieſſenden Bache, worinne die hinein 
geworffenen Stech⸗Palmen oder Wald⸗Diſteln in ei⸗ 
nen gruͤnlichten Stein verwandelt werden, wovon man 
insgemein Kugel⸗Formen, Schmeltz⸗Toͤpfe und Spinn⸗ 
Wirtel zu verfertigen pflegt. Desgleichen findet man 
allda unzehlige Meer⸗Kruͤmmen und kleine Meer⸗Buſen, 
deren viele ſichere Haͤfen abgeben, welche zur Handlung 
und Fiſcherey ſehr bequem ſind. Ein ſolcher Meer⸗Bu⸗ 
ſen wird auf Engliſch Fyrth genannt. Darunter find an 
der Oſtlichen Seite die vornehmſten: Fyrti of Forth, 
Tey-Fyrth. Murray-Fyrth, und Fyrth of Taine; an der 
Weſtlichen Seite aber Fyrch of Clyd und Sol way - Fyrth. 
Schottland hat auch einen Ueberfluß an vortreflichen 
Brunn⸗ oder Waſſer⸗Quellen, welche überall oben von 
den Bergen herab rinnen, und ſich auch haͤuffig in den 
Thaͤlern befindet. So mangelt es auch nicht an minera- 
hfchen aber Geſundbrunnen, als da find der M. ffet, King 
borne, Arthrey, Peterhead und Newmils. Warme 
Bäder aber hat man in Schottland noch nicht gefunden. 
Um aber allhier nicht allzu weitlaͤufftig zu ſeyn; fo kan von 
einem ieden dieſer Fluͤſſe, Seen, Meer⸗Buſen u. ſ. w. das 
noͤthigſte unter beſondern Artickeln nachgeleſen werden. 

Vor Zeiten waren verſchiedene groſſe Walder in 
Schottland bekangt, ſonderlich der jo ſehr berüchtigte 
Wald Caledonia, wovon aber heut zu Tage kaum noch 
einige Spuren vorhanden ſind. Von denen Waͤldern, 
die in den Südlichen Theilen annoch ſtehen geblieben, find 
der Hamilton, Calendar und Torewond; in den Nordli⸗ 
chen Theilen aber, und ſonderlich in Perthsbire, bey L cha- 
ber, Badenoch und Maxx, finden ſich einige Wälder, die 
20. bis zo. Engliſche Meilen in der Lange halten. 

Die merckwuͤrdigſten Schottiſchen Gebuͤrge ſind 1) 
die Grampian-Bebürge. Dieſe lauffen von Oſten nach 
Weſten, erheben ſich ohnweit Aberdeen, und gehen bis 
Cowal in Argyleshyce, und machen ſolcher Geſtalt bey 
nahe die gantze Breite des Königreichs aus. Sie ſind we⸗ 
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gen der zwiſchen den Römern und den alten Schotten ode: 
Caledoniern unter der Anführung Galgaci hier ſelbſt vor⸗ 
gefallenen Schlachten beruͤhmt, und werden vom Tacito 
gar oͤffters erwehnet. . verdienen 2) die Lan 
mer moor · Gebuͤrge eben falls angemercket zu werden, wel⸗ 
che von der Oſtlichen Kuͤſte einen weiten Weg Weſt⸗ 
waͤrts nach der Propintz Mers fortlauffen; 3) die Penr- 
land -€ ge lauffen durch die Provintz Lothian, und 
vereinigen ſich mit den Tiveddel-Bebürgen. Dieſe ers 
ſtrecken ſich noch immer weiter, bis ſie ſich wiederum mit 
andern vereinigen, und ſolcher Geſtalt die gantze Breite 
der Inſul beſtreichen; 4) noch andere merckwuͤrdige Ge⸗ 
bürge find die fogenannten Chevior- Febͤͤrge an der 
Graͤntze der beyden Koͤnigreiche; der Drumbenderlaw 
und North- Ber wick lam. welche beyderſeits im Oſtlichen 
Lothian gelegen find; Arthurs-Seat im mittlern Lothian; 
Coirnapple im Weſtlichen Lothian; Tenzock in Clidesda- 
le; Biumore in le; die Oche . Berge, die Lommandi 
und der Langelaw in der Provintz Fite; Dundeslaw und 
ein Theil der Grampian - Bebürge in Angus; der Ord in 
der Provintz Caithneſſ, und die 71% - Gebuͤrge in den 
Orad ſchen Juſuln. 
Die um halt man in dieſem Lande durchgehends für 
d. iſt zwar hieſelbſt etwas Fälter, als in Engels 
and, weil dieſes ſchon um ein gut Theil näher gegen Suͤ⸗ 
den liegt, als Schottland; hingegen genieſſet man auch 
ln dem letztern an den meiſten Orten eine klarere und von 
denen ſich zum oͤfftern eraͤugnenden ſtarcken Winden ges 
reinigtere Lufft. Dieſes trägt zur Geſundheit der Eins 
wohner, deren viele zu einem ſehr hohen Alter gelangen, 
ingleichen zum aufgeweckten Verſtande des hieſigen Vol⸗ 
ckes, ſonderlich aber dererjenigen, denen man in der Ju⸗ 
gend mit einer guten Erziehung zu Hülffe gekonunen, 
nicht ein geringes bey. Wie es denn nichts ſeltſames iſt, 
wenn man in den hieſigen Landen Leute von einer unge⸗ 
meinen Scharffſinnigkeit, gruͤndlichen Ulrtheilunge⸗ 
Krafft und von einem überaus lebhafften Weſen ans 
trifft, in welchem letztern Stücke fie ſogar denen Frantzo⸗ 
fen mehr, als etwan von einer Nordiſchen Nation erwar⸗ 
tet werden könnte, ahnlich find, \ 

Die laͤngſten Tage in Schottland werden insgemein 
zu 18. Stunden und 2. Minuten, und die kuͤrtzeſten Naͤch⸗ 
te zu 5. Stunden und 45. Minuten gerechnet. In der 
Inſul Skye aber dauert die Nacht um die Zeit des Som⸗ 
mer / dolllitũ nicht uber anderthalb Stunden; und in den 
Oreadiſchen Inſuln iſt es im Monat Juno des Nachts jo 
belle, daß man ohne Feuer und Licht leſen und ſchreiben 
kan. Hieſelbſt hat man ig. Stunden Tag, und von dem 
in einer der beſagten Inſuln gelegenen Ber ge Huy ſiehet 
man zur Zeit des Sommer⸗ Sollten den wuͤrcklichen Son⸗ 
nen⸗Coͤrper die ganze Nacht hindurch über dem Ges 
ſichts⸗Kreiſſe des Himmels, und ſcheinet derſelbe nur 
des Nachts von halb 12. an bis zu halb a. Uhr des 
Morgens gleichſam mit einer Wolcke bedeckt zu ſeyn. 
Der Winter aber halt in Schottland freylich auch et⸗ 
was langer an, und iſt ſelbiges den Stuͤrmen, harten 
Froͤſten und dem Schnee⸗Geſtoͤber mehr unterworf⸗ 
fen, als man in Engelland wahrzunehmen pflegt; hin⸗ 
gegen wird die Lufft deſto reiner, und die Einwohner 
werden nicht fo ſehr von ſtinckenden Nebeln beſchweret. 

Die Witterung in Schottland kommt mit der in 
andern Laͤndern, die nut ihm in einem gleichen Clunate 
liegen, ziemlich überein. Der Winter dauert gewoͤhn⸗ 
licher maſſen 4. Monate, nehmlich von der Mitte des 
Noveinbr. bis zur Mitte des Monats Mam; wiewohl 
derſelbe nicht viel uͤber die Helffte in der hoͤchſten 
Schaͤrfſe bleibet. Zur Winters⸗Zeit pfleget gemei⸗ 
niglich der Nord⸗Wind zu wehen, und meiſtenthe ils 
Schnee mit ſich zu führen. Man fplihret ſonderlich 
im Decembr, Januario, und in einem Theile des e- 
beuar.i, mehr Schnee, als Regen, der aber felten laͤn⸗ 
ger, als bis zum Anfange des April- Monate, liegen 
bleibet. Man hat durchgehends angemercket, daß ſich 
die Einwohner bey harten Froͤſten und tieffem Schnee 
ſammt ihrem Vieh in einem weit geſuͤndern Sue 
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m Sommer 
ıDiefer Jahreszeit 
n und Suͤd⸗Oſten her zu wehen. Die Kranck⸗ 
beiten gehen um diefe Zeit, ingleichen in der Mitte des 
Degen ber hund Die ne eg g 
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Lufft nicht durchgehends als Engeland. 
Jedoch lieſert er alle zum menſchlichen Leben nothwen⸗ 


gen und wuͤſten Heyden 0 

niger ſiehet man auch hin und wieder ver weit⸗ 

laͤufftige und fruchtreiche Thaͤler, die Korn und Gras 

in groſſer Menge liefern. 3 ö 
Manche Schri in dieſem Stuͤcke der 


Wahrheit zuwider gehandelt, wenn ſie dieſem Lande 
faſt alle Fruchtbarkeit abgeſprochen haben. Man kan 
vielmehr mit Wahrheit darthun, daß in Schottland 
alle Arten von Korn, die man ſonſt in Engelland ge⸗ 
winnen ſiehet, hervor gebracht werden. In verſchie⸗ 
denen Provintzen waͤchſet ein überaus guter Weitzen, 
und zwar in ſolchem Uleberftuſſe, daß auch deren Eins 
wohner andern Nationen davon mittheilen können. 
Mebft dieſen gewinnet man hieſelbſt eine Art Bohnen, 
wovon uͤberaus gut Bier und Brodt zubereitet werden 
mag. Sie find von der Gerſte gantz unteeſchieden; 
aber zu Suppen eben fo nuͤtzlich, als die Frantzoͤſiſche 
Gerſte zu gebrauchen. Das meiſte Korn im Lande 
beſtehet in Haber, welcher auch den Engliſchen an 
Güte übertrifft, und in denen hohen bergichten Laͤn⸗ 
dern, woſelbſt andere Arten von Korn nicht ſo gut 
wachſen wollen, am haͤuffigſten gewonnen wird. Man 
pfleget von ſolchem Haber gut Bier und Brodt nebſt 
andern heilſamen und wohlſchmeckenden Speiſen zu be⸗ 
reiten, woran ſich nicht allein die Einwohner, ſondern 
auch Auständer zu laben gewohnt find. 

Es fehlet auch dieſem Lande an keinerley Art von 
Früchten, die nur immer in Engelland mögen gewon⸗ 
nen werden, und man ſiehet dieſelben in den Baum⸗ 
Gärten, wo Fleiß und Mühe nicht geſparet wird, 
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rer Vortheil, als bey gelindern See 
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Kalck⸗Steine, Calamın- Steine und den ſogenannten 
Greek-Stone finder man in groſſer Menge. Man ſamm⸗ 
let auch bey manchen Fluͤſſen den Agat, feine blaue 
Amethyſten, Topafier, Rubinen, Cryſtallen, u. ſ. w. wie 
auch viele andere kleine Steine, die, wenn fie vecht ges 
Be an na 
eichen. rlen un ra findet man; i 
der Ses Site. 22 n zuweilen an 
Die Schottlaͤnder haben ſonſt zwar wenig Commer- 
cia und Manufscharen getrieben. Doch haben fie ſeit 
einiger Zeit angefangen, ihren Sinn zü ändern, und et⸗ 
was dergleichen zu unternehmen. Man ſchaͤtzet die Zahl 
der Einwohner auf denen um Schottland herum gele⸗ 
genen Inſuln auf 40000. welche beſtaͤndig nach Spa⸗ 
nien, Franckreich, Holland, Daͤnemarck, Norwegen 
und Schweden fahren, und alſo ihre Nahrung ſuchen. 
Die Waaren, jo aus Schottland nach Holland gehen, 
ſind Stein⸗Kohlen, grobe Leinwand, ſo ſie von ihrem 
vielen Flachſe und Hanfe verfertiget, allerhand grobe 
Tuche und Zeuge von ihren Wollen⸗Maun facturen, 
Epigen, geſtrickte Struͤmpfe, Ochſen⸗ und Kuh Haute, 
Talg, Kald⸗ Schaaf⸗Hunde⸗ und Caninichen⸗ Felle, 
Bley und Eiſen; ferner allerhand Fiſche. Vornem⸗ 
lich iſt der „ betannt, welchen * 
2 er 


343 Schottland 


der jährlich auf e ee anche. Zu 
Aberdon, einer bekannten Stadt in Schottland, iſt ein 


reicher daß jährlich mehr als 1000. Ton⸗ 
nen voll ei nach Franckreich geſchickt werden. 
aus Schottland viel Seh 

Kohlen, Butter „Nabe Pint und eingepaͤckelt Fleiſch 
in andere Länder, mehrentheils mit ihren eignen Schif⸗ 
fen verfuͤhret, weil die deutſchen See⸗Staͤdte dle ibeis 


gen wenig mehr dabin ſenden. Hingegen treiben die Daͤ⸗ 
nen ſo wohl, als die Jüͤt⸗ und Nord⸗ Lander, wegen der 
Nachbarſchafft noch ſtarcke mit den Schott 
Kindern. Die Waaren, welche nach Schottland ges 
B „Find Ben, Branntewein, pie, 

feidene und 5 Manufachuren, und ey ee 

De ficherften und gewöhnlichen Hen h find Dumbar, 


2 und ietzo Arther' - Olen genennet wird, 


det man 
auch nahe bey gedachten Bergen. 9) In der ndſchafft 
Southerland werden keine Ratten gefunden; und wenn 
man einige dahin bringt, ſterben ſie bald; ohngeachtet ih⸗ 
rer in der benachbarten Grafſchafft Caithnes ſehr viel 
find. 10) Die Schottiſchen. Hunde, Siouthhound' genannt, 
wurden vor Alters wegen ihres vortreflichen Geruchs ſcht 
po gehalten, fo, daß man fie an den Graͤntzen dazu ges 
Pan daß fie 1 — „welche Vieh geſtohlen, aus⸗ 
hren muſten. n wenn ſie einmahl in die Ges 
* wo dergleichen Diebe ſich befanden, hinein ka⸗ 
men, verfolgten ſie das Vieh ſo lange, bis fi e es antraf⸗ 
fen. Dahero ward es für eine gnugſame Urſache gehal⸗ 


Hun im Lauffe via ha) Ohnweit der S 
9 


* 
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ten, einen Mann in Verdacht 2 wenn er dieſe 
tadt Edim⸗ 


iſteine Quelle, der Del» Brunnen genannt, deren 
Waſſer von einer? 3555 Oel oder flieffenden Peche uber zo⸗ 
gen A und in a 3 wie auch in den 
n Erkältungen herruͤhrenden mit gutem 
N gebraucht wird. bee 


befindlichen 3 3 Dei Acciſe 

vor gehd 2. t Bier iſt anicko vor 33500. 

88 et. Falls fie aber nach der 
in Enge anier eingefordert w 

ie, po Dim Sterling 2 — 

man für 34000. Pfund Ster 

ling — In der letzten Kriegs / Zeit verließ man 


ihn vor 28500. Pfund Sterling, und zwar mit dieſer Ber 

dingung, daß die Lords der ren ee 

feibigen zur Friedens ⸗ ſolten, welches 
ſich denn wi au 5 * und Eurltg betra⸗ 
gen duͤrffte. Die Esans Renten machen 


bes. Bind ing aus. er belauffen 
ſich, ein Jahr ins andere gerechn 3000. Pfund 
fe farı ft fur 8 7. Seeing vers 


pachtet. Falls aber die Könuglichen Geſale recht eolligi- 


ret würden, dürffte de elben Summe auf 2000, Bi 


Sterling betragen. Die Autage auf die Königl 
Muͤntze traͤget 1500. Pfund S Sera jährlich aus. Die 
Lands Taxe beihufft ſich ſich ordentlich auf 36000. Pfund 
Sterling. Rechnet man aber, wie in Engelland, 4. 
Shl. auf i. 2 48000, Pfund Sterling 
heraus bringen. Summa Summar. 160000. Pfund 
Sterling. 
Das 3 


Diſtel IM 
1 Andrex ker Hieran haͤnget das Bildniß 
des Heil. Andrez, fein Creutz an der Bruſt führende, und 
rund herum mit dem folgenden Motto: Nemo me impune 
laceflet, umgeben. Ueber dem Schilde iſt ein mit der 
Mer ng ug überein kommender 2 
einem aus Or beſtehenden und mit a 
melin eingeſchlagenen Talar zu ſehen. Sclbigen 
bedecket eine mit geblümsen (oder nach anderer Bes 
ſchreibung mit gepappten) Creutzen und mit Lilien aus⸗ 
gezierte Kayſer⸗Crone, zuſammt einem an rechts ſtehen⸗ 
den rothen Loͤwen, eine guldene Crone auf feinem Haus 
pte tragende. In der rechten Pfote fuͤhret er em bloſ⸗ 
ſes Schwerdt, und in der lincken ein Scepter Schild⸗ 
halter ſind zwey ſilber ſarbigte Einhoͤrner mit Kapſerli⸗ 
chen Cronen auf ihren Kopfen, und mit guldenen offe⸗ 
nen Cronen um den Hals gezieret. An der 1 — iſt 
eine Kette befeſtiget, die zwiſchen ihren benden Vorder⸗ 
en durchgehet, und über ihren Rücken zuruck 
Das zur Rechten fichende Einhorn halt ein 
aus einem güldenen Stuck b:itehendes Faͤhulein mit 
dem Koͤniglich⸗Schottiſchen Wapoen in die Hoͤhe. 
Das andere zur lincken Hand mar angt ein blaues und 
mit einem ſilbernen Andr cas Clcutze b bezeichnetes Fahn⸗ 
lein. Sie ſtehen bed: erſeits auf einem Fuß⸗Geſtelle, 
von wannen zwo Diſteln nach einer ieglichen Seite 
des Schildes zu erdor gehen. Gantz oben über dem 
Schilde ſiehet man in einer von einander gewickelten 
Rolle das Koͤnigliche Wappen mit den Worten: lu de- 
fenfionem; und unten auf dem Fuß⸗Geſtelle die Worte: 
Nemo me impune laceſſet 
Was die Gemuͤths⸗Beſchaffenheit der Schottlaͤn⸗ 
der betrifft ‚ fo find fie meiſtens Cholerico -Sanguinei, 
hitzig, a relig dc, ehrgeitzig, aufgeweckt, treu⸗ 
hertzig ehrlich, nuͤchtern, ſi innreich, freund! ich, beſonders ges 
gen die Fremden, ausgenommen die Berg⸗Schotten, wel⸗ 
che wilde und grob, doch aber auch tapfer ſind. Sache 


Scyoven, eine S N 
SCHOVICZE, ein Ort in Böhmen, welcher in einem 
alten Diplomate vom Jahre rog q. vorkommt. Univ. Lex. 
SCHOUMAKHI, dieſes iſt der Nahme einer Stadt, 
welche für die Hauptſtadt der Provintz ochitvan gehalten 
wird, die einen Theil von dem alten Medien ausmachet. 
Sie liegt an dem Weſtlichen Ufer des Ceſp ſchen Meeres, 
unter dem 84. Gr. 30. Min. der Länge, und dem 40. Gr. 
50. Min. Norder⸗ Breite, im fünften Clan te, denen Char⸗ 
3 1 e ae 
nier und nennen n , un 
ſchen Reiſe⸗Beſchreiber Schumacbie. 


ere gelen in welchem in Wange She, 
welche aus der Wolga herunter in das Capiſche Meer fahr 


ren, wie auch zu Tekki, oder T’arkou, die nicht weit davon 
iſt, landen. Denn die Stadt Bacon, oder Bacowiali, die 
Wir insgemein Bachu nennen, dat einen ſchlechten Hafe 
Der berühmte Perſiſche Poet, Nahmens Feicki,war aus 
Stadt gebürtig, und lebete hier zu der Zeit, als Ma- 

er Schah daſelbſt conımandırete. Mart. Herbelor. 

- SCHOUMAN, iſt der Nahme einer Stadt, welche jen⸗ 
ſeit des Fluſſes G hon, in Soyd, oder in der Ebene von 
Saganian, am Ende des 4. Cliinatis, unter dem gi. oder 92. 
Gr. zo. oder go. Min. der Länge, und unter dem 37. oder 
38. Gr. und ao. Min. Norder Breite gelegen ift, wie Abul- 
feda in feinem 26. C im. te will, welches ein Stück Landes 

er den Namen des bekannten Climatis giebt. Mart. 
e ere und He ver, 
dieſes Nahme der alten Stadt ö, der Haupt⸗ 
. oder Ku tn, welches das alte 
Sultans iſt. Die Perſer, welche fie auch Jer nennen, 
vermoͤge einer "Tradition, fie ſey von Houfch-nk, 
dem dritten Könige von Perfien, von dem erſten Ger 
ſchlechte, nemlich der Prichdadier, erbauet worden. Die 
Arabiſchen Charten ſetzen dieſe Stadt unter den 84. Gr. 
Min. der Länge, und den 31. Gr. 30. Min. Norder 
. und zwar in das dritte Cluna. Mart. 
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N, eine Inſul im Sid, Meere, Neu⸗ Gul 
Norden, rc S ge Ben 
Hollaͤndiſchen 


„se 
a on 
Side Meer obagefebe in Deu Er Oder Boette h 


den Nahmen W ide m Schoutens, eines ers, 
welcher ſie im Jahren 616, entdeckete. Murr. e Kite. 
SCHOUTE „„ 
2 5400. l is > 


ea, oder dem derer “p. Di nſuln fl 
ie, dehnen d e dae, ae dale 


fie Cop de la ce ud Geis (de 


8 ul. n obern 
arıcha 0 0 
Ken * ST und alſo dem Hauſe Oeſterreich 


Schraplai Schrapelau Schranelow, eine kleine 
Stadt und Schoß m der Grafſchafft Maunsfeld, zwi⸗ 
ſchen Halle und Eisleben, worzu ehemahls 13. 


haben. Vor dieſem hat 
eführet, u 
Sans 
1311. aber an die Br von 

Sa keme: Anietzo wird fie nur ein Amt ges 
nennet, und in das Ober⸗ und Uinter⸗Aint eingetheilet, Des 
ren ee uf denen Freyherren don Hacken, das letzte 
denen von Buͤlow zugeſtanden; wie denn auch die ſonſt 
hieher gehörigen Forwercke zum Theil ihre eigene Herren 
t; nachdem hat die Grafin oder Fuͤrſtin von A 

enfels das Ober⸗ Amt eingeloͤſet, und ſolches dem 
nige in Preuſſen wieder ced ret. Dieſer Ort hat vor 
Alters feine eigene Herren gehabt, das Schloß daſelbſt 
iſt ſehr verfallen, das doch uber 100000. Chaler zu bauen 
gekoſtet. Die Stadt g hoͤret zum Ober⸗Aunte, ſaumt 
dem Forwercke Röblingen, und g. Doͤcffern; zum Une 
ter⸗Amte aber gehoͤren auch 5. Doͤrffer, welches noch ein 
err von Buͤlow hat. Bey dleſer Stadt ſoll es ſchoͤne 
armor⸗Bruͤche geben. Der Fluß Wende oder Woita 
läufftverben, und fallt alsdenn in die Saltzene See. Die 
gantze. Perrſchafft Schrapelau beſitzet ietzo der Preuß . ſche 
Peintz Auguſt Ferdinand. Abel. Spangenbergs 

Mansfeld. Chron. Tromsdorff. 

Schraytenthal, Schrattenthal, Schreitenthal, 
Schrattenthal, eine feine Stadt und Schloß in Umer⸗ 
Oeſterreich, gegen die Mähriſchen Graͤntzen, an dem 
Fluſſe Bulkha, nahe bey Rotz gelegen. Univ. Lex. 
Huͤbn. Z. L. 

Schrebig, ein Dorf, unweit Muͤgeln in Meiffen. 
2 3 Schrebniz, 


inck eldiſche, als 
Ludewi des Aeltern beydet Gemablinnen Wap⸗ 
— u a 


und in der 12. 
Wa 1 


dieſer Linie ſtehen 6. ſteinerne ulen 

chen dieſen auf 2. groſſen Steinen eine lange Latei⸗ 
Schrifft; unter L ein anderer Stein, 

e er on fo man Mom 2 
nen ent⸗ 
ballen find, Die Quell dieſes Waste enger 
2 ſehr breit herab flieſſet, iſt bornemlich des we⸗ 
gen mit ngs würdig, weil man, wenn man von 
unten 5 * ſchauet, den klaren Him⸗ 
mel gewahr wird; da doch ſonſten, wenn man es vor 
ſich gerade hin anficher, derſelbe nicht au ſehen iſt, und 
man auch oben auf dem Berge vom Waſſer nichts ent⸗ 
decken kan. Weil nun uͤber dieſes beſagter Brunnen 
mit einem angenehmen Geliſpel hervor quillet, und ſich 
bigen Gegend pe groſſe pres 
alt; ſo haben tu 


Banquet 
ſich die Profeflores und Studenten aus 1 23 daſelbſt 
öffters zu ergögen und luſtig zu machen. Anti qu. des Neck. 

SCHREDA, eine Stadt, ſiehe Schroda, 

Schreda, oder Schretz, ein Schloß und Dorff 
ohnweit Bareuth, im Voigtlande, welches vor dem der 
abgetheilten Culmbachiſchen Linie zum Sitz gedienet. 


Sonn 
Schreibendorf, Dorfi in Schleſien, unweit Landshut. 
Schreiberbau, ein Ort in Schlesien, ohmweit Hirſch⸗ 
berg, bey welchem ſich eine Glas Hütte befindet. Uv. Lex. 
Schrei ein anſehnliches Dorff und Rit⸗ 
terſitz in der Ober⸗ Aufi itz, in dem Goͤrlitziſchen Kreiſſe, 


an dem Fluſſe Windam gels gen. 
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e ee Es wird ſelbiges in Ober⸗ Mittel und 


reiber 
und hat — 5 Es kehr gros, 


itentbal, eine Stadt, ſiehe Schraytenthal. 
Schrentz, in Dor 
ee, 2 Fer An Se een hen 


S ne e ern Iftein 
1, Stunde von Kiel. h 
SCHREWSBURY, u Stadt, a Shrewsbury 
e 
‚ur en 


15 des ger 
oder Schriersheim, eine Stadt in 


Goldſch. 
der Unter⸗ “4 eine Meile von Heidelberg, an der 
e on Sie gehet von dem Stifft 
N und ward von Pfaltz⸗Graf Rudolph 

7. ſammt dem dabey gelegenen Schloſe 
oder Siralburg ar von Stra⸗ 
ie du. . Lex. 1 3 L. 


mitten e 
inhuſun ge⸗ 


nannt, ee aber ee m wma bc 1 — 
r, 
8 —— zwwiſchen r er und Augfpurg 
von der von der andern 5. und von Münchens. 
Meilen rag "Sika Te Land Gerchte 
4. Schloͤſſer, Hof⸗Marchen, 
verſchledene & Ehedeilen gehöre 


8 deren einige ſich hiervon 
.. Staats / Geſch. des 


se Sereda, Schreda, eine Stadt in 


Marta, nicht weit 
S Ind Jede A 
BEN | feine Land⸗Tage haͤlt, und allwo 


tes 
8 abe eh re 1716, eine Zur 
ir  „Gchrode, 


oder Schrote, ein kleiner Fluß im De 
zogthum Magdeburg, treibt etliche Mühlen, und falt 
. r n Magdeburg in die Elbe. 
Pet eine Bon 8 in di, Woywodſchafft 
ein⸗ Univ 
win ein Dorf fe Stanehenberg in Heffen. 
Schrom, ein Dorff im Fürſtenthum unfterberg, 
in za en, dem Stifft Camentz gehörig. Ex Lirt. 
Schronberg, eine kleine Stadt im Schwartzwalde, 
ME Schlultach. en; 
Schroncyta, ein altes Schloß in Preuffen, fo ſeidem 
Jahre 1307. gantz verwuͤſtet und unbewohnt iſt. Univ,Lex. 
Schronden, eine Stadt, ſiehe Schrunden. 
S. HROPS, Schrepibire, ſiehe Shropr. 
SCHROSBERY, eine Stadt, EEK Shrewsbury. 
reden, ein in Sub, ſiehe Sch 
En eee 17 dem Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Amte ne Beiden, an der Pegnitz gelegen, it Bamber⸗ 


b e um Windach Veltenſtein. Glucks Nürnb. 


ein Marcktflecken, Amt, und 2. Schloͤß⸗ 

fer: in der Grafſchafft Hohenlohe, in Francke, 3. Stun⸗ 

den von Rotenburg an der Tauber. Die Schloſſer ſind 

3 — zu Tage * — und ſammt dem Orte in guten 
tand geſetzt. 

Schrunden, * eine kleine Stadt, nebſt 
einem nenen he und Amte in de denten Cirlard, 
Zübn. Z. I. 

Schube, ein kleiner Fluß in der Mittel Muck Bran⸗ 
8 bey Muͤhlroſa vorbey läufft. Ab. 
Geogr. III. T 

Schudding, eine Stadt in Semigallien, in Curland. 

SCHUENIX, fiche Schweidnig. 

5 ein Berg, ſtehe Libamus. 

ein Luſt⸗Ort im Hertzogthum Zwepbruͤ⸗ 
8 = 1 * „Stunde von der Stadt Zwey⸗ 
brücken, in einem Thale gelegen, welchen der König Sta- 
nislaus, als er ſich in Zwenbrücken aufhielt, angeleget 
hat. Nach deſſen Abreiſe wurde nichts mehr alldq 


unterhalten, und er iſt alſo mehrentheils wieder einge⸗ 
gangen, 
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gangen, daß man denmach auſſer dem Fiſch⸗Weyher, der 
Waſſer⸗Kunſt, dem Vogelhauſe, und dem am Berge 
nach und nach erhoͤheten Thestro der Muſicanten, wo⸗ 
bey ein unvergleichliches Echo zu hoͤren, nichts weiter all⸗ 
da zu betrachten hat. Ati gu. des Neckars. 

Schuller, ein Dorff in der Grafſchafft Wittgen⸗ 
ſtein⸗Berlenburg, eine halbe Stunde von Berlenburg, 
nebſt einem Eiſen⸗Hammer, an der Odeborn. Ex Lite. 

Schüllingsfürft, ein Schloß, ſiehe Schillingofüͤrſt. 

Schuinder, ein Fluͤßgen im Hertzogthum Brabant, 
entſteht im Quartier von Antwerpen, oder im Lande von 
open, auf einer moraſtigen Heyde, aus einem Sumpfe, 
und fließt von dannen auf Wuſtweſel, Brecht, auf der 
Lucht und auf St. Job im Goer; durchrinnt St. Gre⸗ 
venweſel und Scharle, gehet zwiſchen Vogel und Wi⸗ 
neghem durch nach St. Jans⸗Capelle, nach Spucken, 
Sonicken, Emmerſel, Dooren, St. Michael, Vranck 
und Merrem; ſſert ferner die Schantze Perreyra und 
etliche Redouten, und fallt endlich unter der Stadt Ant⸗ 
werpen, gegen dem Iſabellen⸗Kort uber, in die Schelde. 
Hydr. Lex. 


Schuͤpf, ein Schloß im Stifft Wuͤrtzburg. Soͤnn. 
Schuͤrgaſt, Schürgel, Schurgaſt, eine kleine 
Stadt im Fuͤrſtenthum Oppeln, wo ſich die Neiſſe in 
die Oder ergeußt. Schneiders Oderſtr. 

Schuͤß ein Fluß, ſiehe Schuß 

Scüffelfeld, eine Stadt, ſiehe Schuffelfeld. 

Schüffenried, Schuſſenried, Lat. Sorerum, eine 
Reichs ⸗Abtey bræmonſiratenſer⸗ Ordens, bey Waldſee, 


in dem Fraͤnckiſchen Kreiſſe, beym Urſprunge des Waſ⸗ 


ſers Schuß, unter dem Feder⸗See gelegen, welche uns 
ter die Gefurfteten Schwaͤbiſchen Preisturen gerechnet 
wird. In Mirei Chron. Præmouſtr. wird gemeldet, daß 
dieſes Kloſter in den aͤlteſten Zeiten eine Erem taner⸗ Prob⸗ 
ſtey geweſen fen. Es hat ſelbiges die beyden Gebruͤder Be⸗ 
ringern und Conraden, Freyherren von Schuͤſſenried, zu 
ſeinen Stifftern. Denn weil beyde keine Kinder hatten, 
fo entſchloſſen fie fich, aus ihrer Burg Schuͤſſenried ein 
Kloſter zu bauen, und ihre ſaͤmmtlichen Guter darzu zu 
ſchlagen. In dieſer Abſicht begaben ſie ſich nach dem 
Stifft Weiſſenau, und erſuchten den Prrlaten daſelbſt, 
Ulrichen von Tanne, daß er ihnen einen Probſt aus ſei⸗ 
nem Convent geben, und die Einrichtung ihrer neuen 
Stifftung uber ſich nehmen möchte. Dieſes ließ ſich ges 
meldter von Tanne gefallen, und ſchickte im Jahre 1188. 
einen Probſt, Nahmens Friedrich, nebſt etlichen Conven- 
tua en nach Schuͤſſenriedt, welche ſo wohl in Geiſt⸗ als 
Weltlichen Dingen alles in gute Ordnung brachten, 
und ſich hierauf von den beyden Stifftern, Die neue ‘Probs 
ſtey, nebſt den darzu geſchlagenen Gütern, in Gegenwart 
des Kayſers Friderici I. und vieler Stande des Reichs 
feyerlichſt übergeben lieſſen. Bey dieſer Gelegenheit nahm 
vorerwehnter Kayſer das neue Stifft in feinen und feiner 
Nachkommen beſondern Schutz und Vorſpruch, damit 
nicht etwan die Erben derer Freyherren von Schuͤſſen⸗ 
riedt, nach ihrem Tode, einen Anſpruch daran machen 
möchten. Allein auch dieſe wohlbedaͤchtige Vorſicht war 
vergeblich; indem nach Abfterben beyder Stiffter, wo⸗ 
von Beringer ein Ordens⸗Bruder worden, Conrad aber 
die Oeconomie des neuen Stiffts verwaltet, ein Erbe zu 
den Schuͤſſenriedtiſchen Guͤtern, nemlich Conrad von 
Wartenberg, ein Sohn der leiblichen Schweſter beyder 
Stiffter, ſch angab, und mit Huͤlffe Hertzog Conrads 
von Schwaben, deſſen Parthey er damahls wieder Her⸗ 
eee. von Zaͤringen hielt, derſelben bemächtigte, 

ie Ordensleute mit Gewalt aus der Burg Schuͤſſenriedt 
trieb, und dieſe neue Stifftung, fo zu reden in ihrer Ge⸗ 
burt erſtickte. Es klagte hierauf der Probſt zu Weiſſe⸗ 
nau über dieſe Gewalthaͤtigkeit bey dem Roͤmiſchen Hofe, 
und erhielt ſo viel, daß ermeldeter Conrad ven Warten⸗ 
berg in den Kirchen⸗Bann gethan, und dadurch bewogen 
ward, ſich im Fahre 1205. durch vermittelung Biſchof 
Dietheims zu Coſtnitz und einiger andern Perſonen mit 
dem Convent zu 28 vergleichen, und gegen 
Abtretung einiger Güter, die Stifftung feiner Vettern, 
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mit Begebung alles fernern Anſpruchs, zu beftätigen, 
Nach dieſem Ungewitter hatte endlich das neue Sti 
vollig Ruhe, auch von den Roͤmiſchen Kayſern und Koͤ⸗ 
nigen, ingleichen dem Roͤmiſchen Stuhl viel her iche 
Freyheiten und Gerechtſamen bekommen. Im Jahre 
1441. erhielt der Probſt allhter, Conrad Rauber, auf der 
K ſamunlung zu Baſel, die Wuͤrde eines Ab⸗ 
tes, von welcher Zeit an 18. Aebte zu Schuſſenriedt, und 
unter ſelbigen Matthæus Rohrer am ungluͤck lichten regie⸗ 
ret; weil unter ihm im Jahre 1632. das Stifft von den 

f in die Aſche geleget, und die Stiffts⸗Guter 
bis auf den Grund rumiret worden, von welchem Ber⸗ 
derben es ſich jedoch nach der Zeit wieder ziemlich erholet 
hat. Spieil. Eccleſ. des Reichs» Archivs III. 
Th. Suͤbn. G. Il. Th. 

Schütt, Schut, Schit, Scharte, Infula Cittuorum, 
eine Inſul in Ober⸗Ilngarn. Die Donau formiret die⸗ 
ſelbe bey ihrem Einfluffe in dieſes Königreich, ein wenig 
oberhalb der Stadt Preßburg. Eigentlich aber find es 
2. Inſuln, welche die Groſſe und Kleine Schuͤrt ges 
nannt, und durch den ſtaͤrckſten Canal der Donau von 
einander abgeſondert werden. Die Kleine, welche zur 
rechten ift, und auf Ungar. Dana Ker genannt wird, hat 
nicht über 37000. Schritte im Umfange, und ohngefehr 
8000. in ihrer groͤſten Breite. Ihre Lage iſt zwiſchen 
Altenburg und Raab. Was die Groſſe Schutt an⸗ 
betrifft, ſo erſtrecket ſie ſich zur lincken der Donau, von 
Preßburg bis an Comorta hin. Die Einwohner des 
Landes nennen fie Glalokoez, oder Chalolews, und fie ſoll 
80000, Schritte im Umfange haben. Dieſe allein iſt 
mit Staͤdten oder Flecken beſetzet, und man bemercket 
unter andern darauf Comotra und Samor len. Auf der 
kleinen Schütt iſt kein anſehnliches Dorff. In der groſ⸗ 
fen Schuͤtt find ehemahls bey 300. Döoͤrffer geweſen; 
durch die Tuͤrcken⸗Kriege, und innerlichen Unruhen 
aber ſind ſie ſehr ruiniret worden. Dieſe d yyden In⸗ 
ſuln zuſammen werden von Preßburg bis Comorren, alle 
wo die beyden groſſe Aerme der Donau wieder zuſam⸗ 
men gehen, in die kaͤnge bey 1e Meilen, in der Breite aber 
auf v. Meilen geſchaͤtzet. Es iſt ein ſehr fruchtbares Land, 
ſonderlich an Ackerbau und Vieh ⸗ Zucht, und an dem Ufer 
der Donau wird GGold⸗Sand gewaſchen. Mart. Dei’ Ie 
Univ. Lex. 

Schürtenhofen, Schůttenhoven, oder Schutten · 
hofen, eine kleine Berg ⸗Stadt in Böhmen, in dem Pra⸗ 
chenſer Kreiſſe an dem Fluſſe Ou va. Sie gehöret dem 
Grafen von Stahrenberg, und hat im Jahre 90. ihren 
Anfang genomen. Nahe dabey liegt der Schwatoboer⸗ 
Berg, auf welchem ein Befund» Brunnen anzutreffen iſt. 
Jecgtieb. Böhmen, Huͤbn. Z. L. 

Schuͤctern, eine Stadt, ſiehe Ichuttern. 

Schürtereberg, ein Berg in Ungarn eine Meile von 
Schemnitz, gehoͤret zu dieſer Berg⸗Stadt, und iſt eine 
Gaſſe davon, hatte vor Zeiten ſehr reiche Eilber⸗Berg⸗ 
wercke. Umm. Lex. ’ 

Schuͤtthütten, ein Dorff in der Ober⸗Pfaltz. 

Schulenburg, ein altes Schloß in der Alten Marck 
Brandenburg, ohnweit Saltzwedel, an der Elbe gelegen, 
welches die maſten Geſchichtſchreiber fur das ehemahlige 
Stamm⸗Hauß des Geſchlechts von der Schulenburg 
halten. Univ. Lex. 

Schulenburg, ein Schloß und Flecken im Lunebur⸗ 
giſchen, an der Leine, 2. Meilen von Hildesheim. Go. dſch. 

Schulenburg, ein altes Schloß in denen Niederlan⸗ 
den, in der Provintz Ober⸗Yſſel. Univ. Lex. 

Schulenburg, ein Dorf, bey der Stadt Hannover. 

Schulenrode, ein angenehmes Thal ohnweit der 
Hartzdurg gelegen; welches anietzo bebauet und dewoh⸗ 
net iſt. Kayſer Conradus I. ſoll nach abgeſchaffter Abs 
goͤtterey, zu Ehren Gottes und des Heil. Nahe um 
Jahre 914. ein Stifft allhier angeleget haben, welches 
hernach im Jahre 1040. vom Kayſer Henrico IV, nach 
Goßhlar verleget, und daſelbſt bey dem ſogenannten 
Lee mit groſſen Koſten aufgefuͤhret worden. 
Dieſer Ort ſoll auch deswegen den 

*. 
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lenroda erhalten haben, weil bey dieſem Stiffte ein 
beruͤhmtes Gymnaſium getvefen , in welchem die Doms 
und Stiffts⸗ Herren jungen Leuten die Gründe der 
Gottesfurcht und der Wiſſenſchafften beybringen 
muͤſſen. Man fol die Uberbleibſel der ehemahligen 
Gebäude noch gar eigentlich mercken koͤnnen, und ſol⸗ 
len ſich inſonderheit die Grund⸗Mauern derer unter⸗ 
ſchiedenen Haͤuſer hin und wieder ſehen laſſen. Von 
Rohr Merckw. des Ober⸗Hartzes. 

Schul ⸗ Pforte, Marien Pforte, Simmels⸗Pforte, 
oder bloß Pforte, Lat. Porta. war ehedem ein Klo⸗ 
ſter, Cillercienſer⸗Ordens, in Thüringen, nicht weit 
von Naumburg an der Saale, welches der Biſchof 
Udo 1. zu Naumburg im Jahre 1140 geſtifftet, und 
ſolches Portam Marie genennet hat. Die Gelegenheit 
darzu ſoll dieſe geweſen ſeyn. Es wohnete nicht weit von 
dem Klofter Schmoͤllen ein vornehmer Mann aus Sla⸗ 
viſchen oder Wendiſchen Gebluͤte; dieſer begrub ſeinen 
Anverwandten im Kloſter Schmöllen; well aber der 
Abt des Kloſters den Eörper wieder ausgraben ließ, 
weil er im Banne geſtorben war; ſo molellirte dieſer 
Wendiſche Edelmann die Moͤnche zu Schmoͤllen, wo 
er wuſte und konnte. Wie die Mönche ſolches ges 
dachtem Udoni klagten; fo beſchloß er, dieſen Moͤn⸗ 
chen ein gantz neues Kloſter an einem ſichern Orte auf⸗ 
zubauen, und hierzu ward das Dorff Koͤſen, nicht weit 
von Naumburg an der Saale erwehlet. Bey dieſer 
Verſetzung des Kloſters fuͤhrte ein Lateiniſcher Poete 
den Biſchof alſo redend ein: 

Et tu Cuſanæ veteris ito nomen. 

Nam dein non Cuſana inihi, ſed Porta voraris. 

Naim quodeunque fuit Schmœllena in fede lacrorum, 

Impofitum cervice tuis portaviinus aris: 

Unica Porta Poli mihi eris; mihi Porta ſalutis 

Unica, te Pottam voco, te Porte mque vocabunt. 
Der Abt dieſes Kloſters hatte ehemahls ſeine Stelle 
unter den Land⸗Staͤnden. Im Jahre 1450. ward da⸗ 
ſelbſt zwiſchen den beyden Bruͤdern Friedrichen, Chur⸗ 
fürften, und Wilhelmen, Hertzogen ju Sachſen, eine 
Zuſammenkunfft wegen der über die Erbtheilung ent 
ſtandenen Uneinigkeit veranftaltet, und Freundbruͤder⸗ 
lich ene 3 age sn — 
der Friede geſchloſſen, und alle Fein eygeleget 
worden. Nach dem Tode Hertzog Georgens zu Sach⸗ 
ſen hat der letzte Abt Petrus ſein Kloſter verlaſſen, wor⸗ 
auf Hertzog Heinrich die Lutheriſche Religion darin⸗ 
nen eingefuhret. m Jahre 1543. hat der Hertzog 
Moritz die beruͤhmte Fuͤrſten⸗Schule darinnen angele⸗ 
get, in welcher 150. junge Leute unterhalten werden 
ſollen. Im Jahre 1632. wurde das Kloſter von den 
Finnen faſt in den Grund verderbet, auch im Jahre 
2640. von einer Königemarcfiichen Parthey geplündert. 
Das Kloſter und die Schule gehoͤret dem Churfuͤrſten 
von Sachſen. Der Ort iſt gantz rund, und mit einer 
Mauer, auch mit Waͤldern und Bergen umgeben; es 
hat unter ſich 19. Dorffſchafften mit Ober⸗ und Nie⸗ 
der⸗Gerichten, ingleichen 13. Mann mit den Erb⸗Ge⸗ 
richten, der Schule zu gethan; es gehoͤren auch ſchoͤne 
Wieſen, Aecker und Welnberge darzu, daruͤber ein 
beſonderer Amtmann beſtellet iſt. Die Schule und 
die Kirche aber ſtehet unter dem Conſiſtorio zu Dreßden, 
und in derſelben werden viele alte Reliquien verwahret. 
Die Schule ſelbſt iſt ein Schrifftſaͤßiger und gantz frever 
Stand. Feiler. Bertuchi Chronicon Potteuſe. Huͤbn. 
Geogr. Il. Th. 

Schuls, ein ſchoͤner Flecken im Untern Engadin. 
Univ. Lex. 

Schulsdorff, eine kleine Stadt im Fuͤrſtenthum 
Neiſſe, in Schleſien, am kleinen Fluſſe Bielaw gelegen. 
Schneiders Oderſtr. 

SCHULTURBURA, Seutturbura, ein ehemahliges 
Kloſter am Rhein gelegen, deſſen in einer Urkunde vom 
Kayſer Ludovico I. und vom Jahre 817. gedacht wird. 
Der Herr von Eckhardt haͤlt dafuͤr, daß das Kloſter 
Schluchtern, oder Kacfubura, welches vor Zeiten unter 
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Wuͤrtzburg gehoͤret hat, darunter verſtanden werde. 
Vermuthlich ift es auch eben dasjenige Kloſter, von dem 
unter Schlichtern geſaget worden. Univ. Lex. 
Schule, eine Stadt, ſiehe Sultz. 8 
Schultzendorff, ein Koͤnigliches Luſt⸗Schloß in der 
Gegend bey Wuͤſterhauſen, in der Mittel⸗Marck Bran⸗ 
e Sch . Dorff in der 6 
gendorff, ein Dorff in der Lauſitz, bey Goͤrlitz. 
Schultzheim, ein Ort in Thuͤringen, im Amte 
Hohenſtein. 
Schulwig ein Dorff, etliche Stunden von Dreßden. 
SCHUMACHIE, eine Stadt, ſiehe Schoumakbi. 
Schumberg, ein Schloß, ſiehe Schoͤnberg. 
Schunder, ein Fiſchreicher Fluß im Hertzogthume 
kuͤneburg, bricht im Hertzogthum Braunſchweig⸗Wolf⸗ 
fenbuͤttel bey Repke zwiſchen Koͤnigslutter und Scheppen⸗ 
ſtedt, mitten in dem Holt reichen Elm aus dem Tornelis⸗ 
derge mit fünf Quellen hervor, die ſich dergeſtalt ergieſſen, 
daß fie allbereits zu Repke z. Mühlen treiben koͤnnen. Es 
fließt die Schunder von dannen unter dem Eim⸗Walde 
hin nach Frelſtedt, Dreckſupplingen, und nach der Com⸗ 
menthurey und dem Schloſſe Supplingendurg; laͤufft 
ferner durch Steinem auf Bleyenrode, Ochſendorff und 
Klein⸗Steinchen zu, in deſſen Nähe fie die Scheppau ein⸗ 
trinckt. Alſo ein wenig verſtaͤrckt geht ſie fort auf Glen⸗ 
dorff, Heiligendorff, Hattorff, Flechtdorff und auf das 
Amt⸗Hauß Campen. Weiter komme ſie auf Lehr, alls 
wo fie mit dem Dieffenbruchs⸗Teiche ihre Gemeinſchafft 
dat, ferner auf Wentehauſen, Dipsdorff, Qverum, 
Ruͤhne und Bienrode; beſtreicht darauf das Schloß 
Wendeburg, treibt weiter die Wende⸗Muͤhle, und bes 
rußt den Flecken Wenden, und die anliegende Wende 
brücke, wobey fie den Wawe / Fluß oder Ohe ⸗ Fluß ein⸗ 
trinckt. Von dannen fließt fie auf zum Zaum, auf Eulen⸗ 
bittel, Qaaxbuͤttel, und auf den Flecken Wahle, bis fie bey 
Klein⸗Schwulper in die Ocker füllt. Hydr. Lex. 
Schunter, oder Schunta ein bekannter Fluß in Nies 
der⸗Sachſen, iſt ſehr reich an Fiſchen und guten Krebſen, 
entſpringt by Repke, zwiſchen Königslutter und Schep⸗ 
penſtadt, aus einem Berge. Von dannen fließt er unter 
der Elbe weg, nimmt feinen Lauff durch das Amt Campen, 
ohmweit Braunſchweig vorbey, biß er endlich bey Klein⸗ 
Schwuͤlper in die Ocker, und mit ſelbiger bey der Dick⸗ 
horſt in die Aller gehet. Univ. Lex. 
Schupf, ein Marcktflecken in der Grafſchafft. Hatzfeld, 
welcher im Jahre 1636. an diefes Hauß gelangte. Soͤnn. 
Schupf, ein Dorf, anderthalbe Stunden von Mer⸗ 
gentheim in Francken. N 
St HUR, eine Wuͤſte, ſiehe Saur. 
Schurgaſt, eine Stadt, ſiehe Schůrgaſt. 
SCHURITENES, eine Inſul in Norwegen, an der 
Kuͤſte bey dem Eingange des Meer⸗Buſens Bukenfiord. 
Sie iſt lang und hat an ihren beyden aͤuſſerſten Enden 2. 
Doͤrffer, nehmlich Noru gegen Norden, und Grot Warder 


gegen Suden. Der Herr de“ Iste nennet dieſe Inſul 
Schutener. Mart. 


Schurcʒ, ein Flecken und Herrſchafft in Böhmen, an 
der Elbe, nicht weit von Koͤnigshof, ein wenig unterhalb 
dem Catharinen⸗Berge, ſo den Patrıbas der Geſellſchafft 
Jeſu zu St. Anna in Wien gehoͤret. Antiqu. des Elbſtr. 

Schurwalden, ein Flecken im Fuͤrſtenthum Verden, 
bey Huttelhof, allwo die groſſe Wumma entſpringet. 
Schneiders Sachſenl. a 

Schur zow, Schorzow, ein Ort im Hertzogthume 
Mecklenburg, bey dem Malchiniſchen See gelegen. 
Schneiders Oderſtr. 

Schuß, Schuß, Schuſſach, ein Flüfaen in Schwa⸗ 
ben, welches an der Hoͤhe des Waldes entſpringet, und 
neben der Pr=monliratenfer-Mönd;s:Abten Schuſß n⸗ 
ried vorben, auf Ottersſchwang, und auf die Graftucd Kür 
nigseckiſche Reſidentz Aulendorff fließt. Nach gehends 
treibt ſie bey dem Einfluſſe der Aa die Aa-Diühle, nimmt 
unter Wegens auch noch andere Baͤche ein, und kommt 
ſodann nach Mochenwangen; bencket ferner die Culler⸗ 
eieuſer⸗Nonnen⸗Abtey Baindt, und laͤßt allda ja 

ziemliche 
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ziemliche Bach in fich fallen; begrüßt alsdenn die Be⸗ 
een Weingarten und die Kayſerliche freye 
Reichs Stadt Ravensburg; läßt darauf Ober⸗ Zell, 
Adelreuter, wie auch Brochenzell und Hirſchlatt zur 
Rechten liegen, dringet ſich zwiſchen Keelen und Reutten 
hin nach Baumgarten, und füllt bey dem Flecken Eris⸗ 
kiech in den Boden ⸗ Ser. Es ernähret dieſes Flühgen 
gute Karpfen. Aydr. Lex. 
Schuß, oder Dſchuß, ein Flußgen in der Schweitz, 
doch nur in dem Gebiete des Biſchofs von Baſel, ent⸗ 
fpringt im St. Immerthal wischen dem JurabiſchenGe⸗ 
bürge, und fließt an St. Imber, Gourtelan, Botzingen 
und Metten porbey und durch die Stadt Biel, bey dem 
Staͤdtgen Niedau aber in den Bieler⸗See. Dieſes 
Fluͤßgen iſt uͤberaus reich an guten Forellen. Eu u 
Schuſſelfeld, Schüffelfeld, eine kleine Stadt u 
Amt im Elie Würgburg, in Francken. Huͤbn. 


Schůͤttenhofen. 
Schutter, ein Fluͤßgen in Schwaben, entſteht auf 


dem Schwartz⸗Walde, in der Grafſchafft Geroltzeck, bey 
dem Dorffe Schweighauſen, und fließt durch das Schur⸗ 
terthal nach Derlenbach, Heſſen, Schutterthal, Mittels 
bach und Selbach, bey welchen Doͤrffern fie die Kam⸗ 
bach, Mittelbach und Selbach, gleichwie noch bey 
Steinbach die Ludfenbach, bey Reichenbach die Lan- 

gebach, und bey Katſchbach eine Bach gleiches Nab⸗ 
mens einnimmt; bewaͤſſert ſodenn das Stadtgen Lohr, 
und ſtreicht ferner an Dinglingen, Hugsweyer und 
Schuttern hin, laͤufft auch neben dem Kloſter Schutter⸗ 
jeil her nach Ottersweyer und Muͤhlen; ſtreicht ferner 
durch den Schutterwald nach Rohrburg, Rittersburg, 
Erckersweyer und Wihr; legt weiter den Margrethen⸗ 
hof, Spittelhof und Rapenhof hinter ſich, und fallt bey 
Supdpeim vor der Feſtung Kehl in den Ringing⸗Fluß. 
Hydr. Lex. 

Schuttern, Schutern, Schutzera, ein Kloſter in dem 
ehemahligen Gau Mortenau, zwiſchen Mahlberg und 
Offenburg, welches von dem Könige in Engelland Olo- 
phone oder Offone, welcher zu Anfange des VII. Jahr⸗ 
hunderts aus Engelland nach Deutſchland gekom̃en, und 
in der Gegend des Fluſſes Schutter den Deutſchen das 
Evangelium geprediget,im Jahre 605. zu Ehren der Heil. 
Dreyeinigkeit und der Jungfrau Maria ſoll erbauet wor⸗ 
den ſeyn; daher es auch von ihm Offenzell genennet wor⸗ 
den. Er ſelbſt wurde der erſte Abt dieſes Kloſters, und 
wurde nach ſeinem Tode in ſelbigem begraben. Die 
Straßburgiſchen Annales aber berichten, daß gedachtes 
Kloſter erſt zu Pirminii Zeiten, welcher ohngefehr hundert 
Jahr nach Offone gelebet, zu bauen angefangen worden. 

ftimmet der Abt Spanheim bey, welcher behau⸗ 
ptet, daß Picminius ſelbſt Diefes Kloſter erbauet habe. We⸗ 

hat doch, nach Pauli Von Bericht, gedachter Pir- 
minins die Regel des Heil. Benedikt: in dieſem Kloſter ein 
gefuͤhret. Bey der Erbtheilung zwiſchen Carolo Calvo 
und feinem Bruder Ludovico ward dieſes Kloſter Carolo 
zu Theil. Es wird zwar der Ort Offoaus Vila genannt; 
es iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß man entweder die bey⸗ 
den Woͤrter Vılla und Cella ohne Unterſchied mit einander 
verwechſelt, oder daß beym Qercetano aus Verſehen 
Villa an ſtatt Cella geſetzet worden. Nach der Zeit hat 
dieſes Kloſter den Nahmen Offenzell verlohren, und von 
dem vorbeygehenden Fluſſe Schuttern den Nahmen 
Schuttern angenommen. Irenici Exeg. Gerin. Eck⸗ 
hart. Sachſens Kayſer⸗Chron. 

Schuttern, Schüttern, eine Stadt und Schloß in 
Elſaß, z. Meilen von Straßburg, am Fluſſe Schutter. 


31. 
Scanorff, eine kleine Stadt in dem Weſtphaͤli⸗ 
Geograph. und Crit. Læxic. X. Theil. 
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ſchen Kreiſſe inder Grafſchafft Bentheim, an der Becht 
gelegen. Sturms Anw. zur Geogr. 
Schus wien, eine Stadt, fiche Schotwien. 
SCHUVEGIA, eine Stadt, ſiehe Ef * 
— — 
eine Boigten, ſiehe Schwanſee. 
Schwabach, ein Fluß gen in Francken, entſpringt im 
Marggrafthume Culmbach oberhalb Voſckersbrunnen, 
bey e „ Hera in ei⸗ 
nem Thale mit zweyen Quellen, welches ſie hernach 
terunter fließt nach Ermenreuth, betten und Dachſtett. 
Wie ſie denn auch zwiſchen Igensdorff und Bodenarub 
durch, und an dem Kloſter Weiſſenau vorbey gehet. Hier⸗ 
auf zieht ſie bey der Weydenmuhle die iechbach an fich, 
treibt ferner die Stockaich⸗Muͤhle und kinde⸗Mühle, bis 
wohin fie gegen den Morgen gefloffen iſt; wendet ſich aber 
nachmahls bey Frohnhoff gegen den Dittag, und eh 
wenn fie in die Gegend Buch oder Burg geko en it, ge. 
gen den Niedergang der Sonnen z nimmt hernac unter» 
halb der Brand⸗Muͤhle die Eckenbach ein, und beſtreicht 
Schoͤbardfürſt und Steinbach; treibt ferner die Schoͤl⸗ 
lenbacher Muhle und die Ruͤgels⸗ oder Rechles⸗Müͤhle; 
laßt Unter » Schoͤllenbach zur Lincken liegen, und dienet 
mit ihrem Waſſer der Wüſten⸗Mühle, Minderleins⸗ 
Mühle und Gabel⸗Muͤhle; geht ferner an Langenbrück, 
Weyer, Haber hof oder an der ee durch⸗ 
ſtreicht den Eſchenauer Grund, und fließt vor Dornitz Ut⸗ 
tenreuth, Spardorff, Puckenhoff und Sieglitzhof vor⸗ 
bey; fällt aber bey Neu⸗Erlangen, drey Meilen von 
Nürnberg, in die Regnis. Hydr. Lex. 
Schwabach, Schwobach, ein anderes Fluͤßgen in 
Francken, und im Marggrafthume Anſpach, entſpringt 
aus den ſogenannten dürren Engern, oberhalb dem Klo⸗ 
Heilsbronn, bey welches Kloſters Garten eine ſtarcke 
runnen⸗Quelle dar zu kommt, deren nach und nach meh⸗ 
rere hinein rinnen. Sie fließt ſodenn von Heilsbrumnen 
nach Weiterndorff, Seitendoeff und Godeldorff; treibt 
nachmahls die Chriſten⸗Muhle, und fest ihren Lauff fort 
nach Rohr, Leitsdorff, Kottensdorff, Guſtenfelden und 
Unter⸗Neichenbach, allwo dieſe Schwabach die Volcker⸗ 
bach und Reichenbach vermehren helffen. Von dannen 
fließt fie als ein ziemlich ſtarckes Waſſer mitten durch die 
Stadt Schwabach, und wenn ſie auſſerhald derſeſben 
gelauffen it, wendet fie ſich auf die lincke Hand, und vers 
miſcht ſich, oberhalb dem Dorffe Katzwangen, mit der 
Rednitz. Hyar. Lex. 
Schwabach ein: Stadt, ſiehe Schwobach, 
Schwabeck, eine G afſchafft in Schwaben, wiſchen 
Mindel he an und Augſpurg, drey Meilen von der letztern 
Stadt, welche mit Mmdelheim an Bayern gediehen, zu 
weichem ſie auch in den neueſten Charten gerechnet wird, 
ſiehe Mindelheim. Sie wurde nach der Achts⸗Erklaͤ⸗ 
zung des Ehurfürftens von Bayern dem Bißthume Aug⸗ 
ſpurg wegen geſuchter lage mn iſat on uͤberlaſſen, muſte 
aber um Jahre 1714. vermoͤge des Badiſchen Friedens 
wieder an Bayern abgetreten worden. Die ehemahligen 
Grafen dieſes Nahmene, deren Stamm⸗Schloß Schwa⸗ 
beck in dieſer Gegend, weil ſich der damahlige Biſchof von 
Augſpurg Sigi dus Il. mit den Bayern deswegen nicht 
vertragen konnte, ſchon im Jahre 1208. zerſtohret worden, 
haben ſich zugleich von Baltzhauſen geichrieben , und ſind 
des Bißthums Augſpurg Caſten⸗Voigte und Schiem⸗ 
Herren geweſen. Ihren Ulrſprung ſollen fie von Koͤnigl. 
Pohlniſchem und Ungariſchem Stamme gehabt haben. 
Meyer jehreibt in feinem Pleßiſchen Urſprunge, daß fie 
ſich aus Pohlen nach Schwaben begeben, daſelbſt ein 
Schloß dieſes Nahmens erbauet, und den Nahmen von 
dem Volcke, wozu fie ſich gewendet, und einer Bach, als 
wollte man jagen, der Schwabenbach, angenommen. 
Luer meldet zwar, daß fie gegen Ausgange des XII. Jahr⸗ 
hunderts ausgeſtorben, bey dem krulc ho aber findet man 
noch im Jahre 1404. Eggo, Grafen von Schwabeck, und 
Abt des Kloſters Ottenbeuern. Uv. Lex, Hagers 
Geogr. II. Th. v 
Schwabeck, eine kleine Stadt nebſt einem Schleſſe, 
3 un 


— Schwaben 


im Firfenpume Hobenolern, an Flu. Wertach. 


ee Ci Schwabenland, Suevia, Sowabe, Suabt, 
Sueve, eine groſſe Provintz in Deutſchland, welche gegen 
an 4 gegen Suͤden an Tyrol und an die 
Schweitz, Welten an Elſaß, und gegen Norden 
A ud eee gränget. Die Groͤſ⸗ 
elben iſt von ee gegen Abend 35. Meilen in der 
ez und von Mitternacht gegen >. je Meilen 
in die Länge. Es iſt ein an Getrayde und Gr t⸗ 
bares Land, und bringt auch gegen Norden, . tutt⸗ 
de 10 dit uud jenſeits des Neckar⸗Strohms, bis an 
faͤltziſche Graͤntze viel . Auch giebt es Holtz 
Wildpret im Uleberfluſſe. Eiſen⸗ und Silder⸗ 
— det man in dieſem Lande ebenfalls, wie auch Ge⸗ 
ſund⸗Brunnen und Bader, nebſt Saltz⸗Quellen. Die 
vornehmſten Flüffe darinnen find die Donau, der Ne⸗ 
dar, der Lech. und der Jler, von denen der erite ſchon in 
ziemlicher Breite bey lm vordey flieſſet; der andere bey 
Stuttgard, Tuͤdingen und Elßlingen; der dritte bey Aug / 
ſpurg; der vierte bey Kempten hinweg gehet. 
Dieſes Land wird in das Oeſterreichiſche, und in das 
Bayſerliche Schwaben eingetheilet. Jenes begreifft 
diejenigen Laͤnder, welche das Haus e in 
Schwaben beſihet; das andere aber begreifft die i uͤbri⸗ 
unmittelbaren Reich s⸗Guͤter, welche von Fuͤrſten, 
Grafen und 9 darinnen beſeſſen werden, 
und im eigentlichſten Verſtande den Schwabiſchen 
Brei ausmachen. Siehe dieſen Artickel. Die Reli⸗ 
ion des Landes ift theils Evangeliſch⸗Lutheriſch; theils 
Narren . und überall untermengt. Doch find 
der erſtern mehr, denn der letztern. Auſſerdem wird es 
— in Ober⸗ und Nieder⸗Schwaben eingetheilt, nach 
Eintheilung das erſtere diejenigen 
anzeigt, er zur rechten Seiten der Donau gegen 
Tyrol und der Schweiß liegen; das letztere 
rovintzen nach der aß, Unter⸗ 
Sa m und. zu. 
— bat Schwaben von dem ehemahli⸗ 
* — 45 Sveven oder Suevier erhalten. Dieſe 
gabe, nach der meiſten Geſchichtſchreiber Meynung, vor 
en ihren Sitz viel weiter gegen Mitternacht, und oben 
in Schonen, Schweden, und um das Balthiſche Meer 
herum inne gehabt, dahero auch daſſelbe noch ietzo das 
Mare Suev cum genennet wird, und mag auch vermutlich 
der Nahme Schweden oder Suecia davon noch übrig ge⸗ 
blieben ſeyn. Die Urſache, warum dieſe Voͤlcker den 
CCC . e 
einer von den erſten deutſchen Koͤni igenf eyn, welcher 
Stamm⸗Vater und Urheber dieſer Voͤlcker Wee 
Tacitus berichtet, daß die Deutſchen den Sue vum für einen 
e 
tten. Andre hingegen, un i i 
ıs Cluverius, halten daft, daß die Schwaben Bein 
ahnen von dem Fluſſe Suevo, welcher heutiges Tages 
entweder Spree oder Oder genennet wird, als woran ſie 
ehemahls — erhalten, welcher Meynung auch deib⸗ 
nig beyſtimmet. Noch andere wollen ihn von dem Deuts 
Worte Schweben herleiten, weil ſie unter allen 
Phenicifchen eg auf der See herüm 
geſchwebt, ehe fie zum Sitzen gekommen; oder weil ihr 
een ihre Macht vor andern Volckern weit empor 
5 bt haͤtte. Der letzten Meynung, welche aber die 
chſte ift, iſt fuͤrnehmlich Loccenius zugethan. 
So viel iſt gewiß, 785 fie das maͤchtigſte, gröfte und 
tapferſte Volck unter allen Deutfchen „wovon 
Tacitus, Julius Oæſar und Oro ius Zeugniffe geben. Und 
in den neuern Zeiten behaupteten fie noch den alten 
Nuhm ihrer Tapferkeit; wie denn auch Kayſer Rudol- 
phus I. zu fagen pflegte, er wolle mit 4000. De = 
40000. Fußgaͤngern aus Schwaben die ga 
überwinden. Ihren aͤlteſten Zuſtand And 7 er 
gedachter König Suevus welcher im III. oder VI. Jahrhun⸗ 
derte nach der Suͤndfluth gelebet, wegen allzu groſſen Ans 
wuchſes der Eimwohner, mit ihnen aus Phenicien gekom⸗ 
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men ſeyn. Weil er ſie an der Oſt⸗See in ein gutes fand 
gebracht, ſo ſollen ſie ihn hernach als einen Halb⸗Gott 
verehret, und das Schiff, worauf fie entweder alle, oder 
doch ihr Führer mit den vornehmſten unter ihnen angelans 
det, ihren Göttern geweiht, und als ein beſondres Heiligs 
thum aufbehalten daben. Daher koͤmmt es vielleicht, daß 
Taeitus erzehlt, wie fie Liburnam navim in ihren Painen 
oder Tempeln den Göttern geheiliget hätten, Nach dies 
ſer Zeit wurden ſie man. durch eigene Könige beherr⸗ 
ſchet, bis fie endlich von dem Fränckiſchen Könige Clodo- 
2 wovon ing geſagt werden ſoll überwunden wur⸗ 


Inder: Gelegenheit — ſie ſi eh von der Jagd, von 
0 Wohnungen ver⸗ 
anderten ſie faſt alle f. und zwar immer weiter von 

nacht zu. Suetons * 
4 Kayſer Auguſtus einen Theil der rare 
eine gezogen, ie ah die Beta 
Schwaben geweſen en 


mehr findet man, daß erſtlich die Alemann daſelbſt 
y en 4 
welche die Hermundurer gege r 


5 — n Mitternacht zu 

Nachbarn gehabt, die entieder kap, Suden garen, 
r Denn im V. Jahr⸗ 
hunderte verſchwindet der Nahme der ‚Dermindorer aus 
den Geſchichten, und wird nur allein der Sueven in dieſer 
Gegend — "bag dieſem wird das heutige Francken 

allemahl den n bis an die Thüͤringiſchen Graͤntzen 
eingeraͤumet. Endlich mengten ſich die Sueven unter die 
Allemannier, und machten alſo ein Volck aus. Wie weit 
ſich die Schwaben im VI. Jahrhunderte ausgebreitet, 
zeigt Jornandes de Reb. Get. c. 55, allwo geſagt wird, daß 
die Schwaben vom Morgen die N. jobaros; dom Abende 
die Francken; vom Mittage die Burgundier; und von 
Mitternacht die Thüringer zu Nachbarn gehabt haben. 

Ob nun wohl der meifte Theil der Schwaben, wie ges 
dacht, immer weiter fortgeruͤcket; fo blieben ihrer doch 
viele an der Elbe und Oder. Diefen raͤumet Cluverius 
die Länder an benden Seiten der Oder in Groß Pohlen, 
Nieder ⸗Schleſien, Laufig, Meiſſen und Marck ein. 
Der Herr von Leibnitz giebt ihnen die gantze Marck jen⸗ 
ſeit der Elbe dazu; Gundling aber nimmt fie ihnen wie⸗ 
der, und giebt ſie den Hermundurern und Quaden. Dieſe 
zurück gebliebenen nun wurden Nord ⸗Sueven oder 
Nord ⸗ Schwaben, Nordofurvi, Nor duni, oder auch Nor- 
dosquevi, genennet. Eine groſſe Anzahl Schwaben gieng 
auch nach Spanien, und ſetzte ſich alda feſte. 

Dieſe, die am weiteſten fortgeruͤckt waren, und nun⸗ 
mehr mit den Aliemannen nur ein eingiges Volck aus 
machten, wurden unter ihrem letzten Könige, Alarıco, von 
Ciodovzo, dem Fraͤnckiſchen Koͤnige, bey Toolbiscum,wels 
cher Ort iego Zulpich heißt, angegriffen, und nach helden⸗ 
muͤthigem Widerſtande überwunden. Dieſes geſchahe 
um das Jahr 496. oder 499. Die Urſache dazu 
war, daß die Allemannen ſchon ſeit vielen Jahren her 
durch ihr Rauben und Einfallen ihre Nachbarn beun⸗ 
ruhiget, und ietzo wiederum die Aullraſiſchen Francken an⸗ 

packten. Clodovæus kam derowegen dem abgetheilten 
Feänefifchen Könige, Sigberto, welcher damahls zu Colo- 
nis Agrippina ſaß, mit einem zuſammen gerafften Hauffen 
zu Hülffe. 

Nunmehr waren alſo die Francken von den Laͤndern 
der Allemannen und Gueven, jo zwiſchen Thuͤringen und 
der Donau lagen, gaͤntzlich Meiſter, und ſchleppten alles, 
was ſtreitbar war, in die Dienſtbarkeit. Die lleberwun⸗ 
denen theilten ſie als Sclaver, ihren Landesleuten zu, wo⸗ 
her noch ietzo der viele Adel und die Leibeigenſchafft im 
Franckenlande ruͤhret. Nach dem Zeuaniſſe des Magni 
Felicis Ennodii, welcher um dieſe Zeit gelebet, foll ein guter 
Theil der Alemannen ſich nach Rhatien zu den Gothen 
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0 Allemannien in der Theilun 
Königen, welchen in ur — 


. than geweſen; 
fie nach und nach immer einige Freyheiten erhalten, glei ⸗ 
wie die andern uberwundenen deutſchen Hertzoge. Weil 
nun die Francken ſahen, daß ſie immer nach mehrer 
Freyheit trachteten, und ſich beſorgten, die Sueven moͤch⸗ 
ten mit den ihnen nahe wohnenden Thuͤringern, 
und andern Voͤckern, ein Verſtaͤndniß errichten, und das 
Joch abſchůtteln; fo führten fie im Jahre 630. einen Theil 
ihrer eignen Nation, von dem nahe gelegenen Auſtraſien, 
in die Gegend des heutigen Franckenlandes, daß ſie den 
Sueven und Thüͤringern gleichſam zur Scheidewand 
dienen ſollten. Nachdem aber unter dem Kayſer Hono- 
rio die Umſtaͤnde des Roͤmiſchen Reichs ſehr baufaͤllig 
waren; fo ſetzten ſich die Schwaben in den Rhaͤtiſchen 
Alpen ein, und riſſen nach der Zeit, bey den Einfällen der 
zu faft gantz Viadelisien an ſich; wiewohl die 
auf der andern Seite zugriffen, und ihr Land, 
deſſen Grentze der Fun war, eine ziemliche Strecke in Vin- 
5 an den er. „ 7 1 
auch noch iego Bayern und Schwaben i 
von einander ſcheidet. Gegen Abend ſtieſſen die Schwa⸗ 
ben an den Rhein. Nach des Aaronini Itinerariv haben 
ſie daſelbſt bis gegen Mayntz hinauf gelanget, welche 
Grentze aber hätte ei raͤnckt werden muͤſſen, als die 
rancken einen Theil ihrer Francken in das heutige Fran⸗ 
einfegten, und dadurch der Schwaben Grentze 
. herunter Das uͤbrige 
unter Heidelberg am Rhein gelegene Land, als die Or⸗ 
tenau und Breißgau, ſind unveraͤndert bey Schwaben 
. In dieſen Grentzen wohnten demnach die jo 
n Allemannen und Schwaben, welche den Fran⸗ 
cken und Roͤmern fo viel zu thun gemacht. daß die Frantzo⸗ 
ſen noch heutiges Tages alle deutſche Voͤlcker unter dem 
Nahmen Allemannier begreiffen. 

In den Geſetzen der Allemannier wird der Schwaben 
Hertzog Duminus, und die Sachen, fo vor ihn gehoͤren, 
Res doiminicæ genennet, welches eine beſondre Freyheit 
anzeigt; wie ihm denn auch dar innen viele Privilegıa zuge⸗ 
ſtanden werden. Und man ſiehet aus dem, was die Her⸗ 
tzoge von Schwaben ohne Widerſpruch öffters vorge⸗ 
nommen, daß ſie bey ihrer Unterthaͤnigkeit ziemliches An⸗ 
feben, und nicht geringe Freyheit gehabt haben muͤſſen. 
Sie folgten einander meiſtens Jure Sanau nis, oder nach 
dem Erb⸗Nechte; fo gar, daß auch die Kayſer die Toch⸗ 
ter Männer nicht uͤbergiengen. Sie hatten ihre eigene 
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und Beſatzung, und ergriffen felbft die 
zum die Francken, nee zu ſtrenge 


chi 

und im Jahre 1269. den 26, Oobris zu Neapolis fo 
enthauptet. Hierauf gab der Kayſer Kudolphus — 
gcus das Hertzogthum im Jahre 1282, ſei⸗ 
nem Sohne Rudulpho. Als aber deſſen Sohn Johannes 
den Kayſer Alberuun I. ermordete, muſte er ſich unſicht⸗ 
bar machen. Der Kayſer Henricus VII. belehnte im 
Jahre 1313. Leopoldum, einen Sohn Kayſers Alben I. 
mit Dertzogthume. Weil dieſer ohne männliche 
Erben ſtarb, fo fiel es an das ück. 
Nach dieſem fiel ihr An 
Sand befafen 28 lun id f 

N ] Carolum IV. chrifftlich bekannt 
hätten, fe mären feine Herten, in Mende Ein 
mehrers davon fiche unter den Artickeln Allemanni, und 
Germanier, wie auch Deutjchisnd, 

Heutiges Tages haben ſie von dem alten Hertzogthu⸗ 
me, als die Lands Boigtev Schwaben, und etliche andere 
Stücke, unter dem Titul der Fuͤrſten von Schwaben, wel⸗ 
chen Maximilianus I, zuerſt gebraucht. Auſſer dem 
Schwaͤbiſchen Areiſſe, von welchem an feinem Orte in 
einen bejondern Artickel nachzuſehen iſt, liegen auch noch 
die Voͤrder⸗Oeſterreichiſchen Lande, die zu dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Kreiſſe gerechnet werden, und ihre Regierung 
zu Inſpruck in der Grafſchafft Tyrol, in der Provinz 
Schwaben haben. So gehoͤren auch dahin der Chur⸗ 
fürjt von Bayern wegen der beyden Herrſchafften Min⸗ 
delheim und Wieſenſteig; die Frey⸗Herren von Frey⸗ 
berg und Eiſenderg, wegen der Herrſchafft Juſtingen; 
Schwartzenberg, wegen Sultz und Kleggau; Traun, 
wegen Egloff; Stadion, wegen Tannhauſen; Frey⸗ 
herr von der kinden, wegen Hohen⸗Geroldseck; Auer⸗ 
ſperg, wegen der Herrſchafft Tengen im Nellenburgi⸗ 
ſchen; die Graffchafft Eberſtein, welche unter verſchie⸗ 
dene getheilet iſt; ingleichen die Grafen von Fugger, Ho⸗ 
hen⸗Embs, Koͤnigs⸗Eck, Montfort, Rechberg, Pappen⸗ 
heim, Sintzendorff, Waldburg und andere Grafen, die 
zur Schwaͤbiſchen Grafen⸗Banck gehoͤren, ob ſie ſchon 

3 2 ihre 


5 Güter andenvaͤrts ; ferner die Reichs ⸗ 
tädte Augſpurg, Ulm, Eßlingen, Reutlingen, Noͤrd⸗ 
lingen, Hall, Überlingen, Rorweil, Gemuͤndt, Mem⸗ 
mingen, Lindau, Duͤnckelſpiel, Bieberach, Ravens⸗ 
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burg, Kempten, Kauf⸗Beuern, Weil, Isny, Leutkirch, 


Wimpffen, Gingen, Pfullendorff, Aalen ee 


gen, erg 9 „See, Buchorn, Offenburg, 
und Zell. 
man Be in Beſtimmung der gedachten Der 


ſterreichiſchen Ländereyen in Schwaben nicht gantz eis 
mg iſt; fo wollen wir der obigen noch eine andre Nach⸗ 
richt, darinne ſie alle beyſammen angetroffen werden, 
beyfügen. Man verſichert nehmlich, daß es folgende 
13. Gegenden waͤren: 1) Die Stadt Coſtnitz; 2) die 
Land⸗Voigtey Schwaben; 3) die 4. Wald⸗Stadte 
Rheinfelden, Seckingen, Lauffenburg und Waldshut, 
nebſt ihrem Gebiete von 6. Meilen ins Gevierte; 4) die 


Landgraſſchafft 0 die Marggrafſchafft 
Burgau; 6) die Breisgau; 7) ie Ortenau; 
8) die Gre ö ; 9) die Grafſchafft Bre⸗ 
gentz; 10) die ehemahlige Montfort, welche 
ießo das nennet wird; rr) die Geafſchafft 
| 320 die Öraffehafft Sonneberg, oder Plu⸗ 
tz; Herrſchafften ohnweit Ulm, nehmlich 

5 ingen, Riedlingen, die Stadt und 
Weiſſenhorn, und die Herrſchafft Hohen⸗ 


fels, w r 


Voͤrder⸗Oeſterreichiſchen Lande in Schwaben 
waren zwar in dem Neutralitaͤts⸗Tractate von Schwaben 
vom Jahre 1744. mit eingeſchloſſen. Allein die Herren 
Frantzoſen fragten nicht viel darnach; ſondern nahmen 
im Jahre 1744. Beſitz davon, und lieſſen dem Kayſer all⸗ 
da huldigen. Sie droheten auch der Feſtung Freyburg 
mit einer Belagerüng, und rückten bis an Coftniß, welche 
ſich aber zu wehren entſchloß, und den Canton Zurch um 
Beyſtand anrief. Dieſer Entſchluß bewegte den jüngern 
Grafen Belle-Isle, weſcher das Commando hatte, daß er 
ſich davon zuruͤtke og. Im Jahre 1745. muſten ſie das 
Land wieder raͤumen. 

Die freye Reichs Ritterſchafft hat auch ſehr viele Guͤ⸗ 


ſche Land⸗Gerichte, welches bekannter maffen in den drey 
Reichs⸗Staͤdten R 


m Jahre 1488. errichteten unter Kayſer Friderici TIL, 
Megierung etliche Stände und Städte in Schroaben zu 
Eßlingen einen Bund. Die Abſicht dabey war, Friede 
und R Lande zu erhalten, die Raub⸗Schloͤſſer zu 
zerſtoͤhren, und denen vielfältigen Fehden und Difhidatio- 
nibus Einhalt zu thun. Er ward anfänglich nur auf 8. 
Ed aber feines groflen Nutzens wegen von 

zu Zeit erneuert. Und ob gleich von der vom Kayſer 
Maximiliano I. auf dem Reichs ⸗Tage zu Worms im 
Jahre 149. beſchehenen Aufrichtung des Land⸗Friedens 
die Abſicht beſagten Bundes weit beſſer erhalten werden 
konnte; ſo dauerte derfelbe dennoch bis ins Jahr 1733, von 
welcher Zeit an man weiter nichts davon gehoͤret. Und 
. ift der in der Hiſtorie fo berühmte Schwaͤbiſche 
u 


Die Lufft in Schwaben iſt gemaͤßigt und geſund. Die 
Sitten der Einwohner kommen mit andern deutſchen 
Voͤlckern überein. Sonſt iſt noch zu mercken, daß die Vin- 
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delici u. Marcomanni die allererſten Bewohner dieſes Lan⸗ 
des geweſen. Die beſte Charte von Schwaben hat Witt 
geſtochen, welche Viſcher und Homann nachgeſtochen 
haben. Univ, Lex. Schramm. Zlbn Z. L. Eid. 
Geogr. 111. Th. Der Reiſende Deutſche. 1744. Staats» 
Secretar. ckhel. 8 
Schwaben, ein Stücke Landesumd eine Land⸗Voig⸗ 
tey in der Provintz gleiches Nahmens, und eigentlich der 
t von dem alten Hertzogthume ben, dem 
Hauſe eich gehörig. Sie liegt am Boden⸗See, 
und Tawa 8. Meilen lang, und 4. Meilen breit. Es 
liegt keine nahmhaffte Stadt darinnen, welche dem Hauſe 
Defterreich gehoͤrte; ſondern nur die freyen Reichs⸗ 
Staͤdte Buchorn, Ravensburg, Wangen und Iſuy. Uns 
ter den Schloͤſſern, die ſich darinnen befinden, iſt Altorff 
zu mercken, welches über der Stadt Ravensburg liegt, 
weil davon die ehemahligen Grafen von Altorff, und von 
ihnen die berühmten Welfen oder Guelphen herkommen. 
Univ. Lex. Der Reifende Deutſche 1744. 
Schwaben, ein Marckt⸗ Flecken in Ob, Bapern im 
Bißthume Frepſingen, im Rent⸗Amte München, z. Mei⸗ 
len von der Stadt München, an dem Fluſſe Sempta, in 
einer ſehr fruchtbaren Gegend gelegen, hat ſeine eigenen 
Land E Jahre 1090. hat allda Maria Anna, 
die des rſtens Maximiliani, ein Schloß 
erbauet, wozu nach der Zeit die ſchoͤne Pfarr + Kicche ges 
mmen. Ohngefehr eine Stunde davon liegt das Chur⸗ 
iche Sommer⸗Haus Gelting! weiten 
Ipetts wegen ſehr berühmt iſt. Chur⸗ 


Sch 
Stunden ri 
das c hinein nt teiten Lande her hat 

urgau hinein. en dom n 

ſte einen viel en ne Erd⸗Band, als die 
Inſul innerhalb ſelber iſt, welcher, etlichen Spuren nach, 
ehemahls mit Graben und Schantzen verwahret gewe⸗ 
fen. Auf der Inſul ſelber ſiehet man allenthalben Gru⸗ 
ben, Hügel und verfallene Mauern, woraus man nicht 
unwahrſcheinlich folgern kan, daß dieſer Ort vor Zeiten 
bewohnt geweſen. Die umher wohnenden Lands Leute 
nennen, wie gedacht, dieſe Halb⸗Inſul im Schwaben, 
wobey fie einer alten hergebrachten Sage zu Folge fürs 
geben, daß vor Alters der deutſche König due vns allda eine 
groſſe Stadt erbauet, die nach ihm Sue vis genannt, und 
zu feiner Reſidentz, wie auch zur Haupt ⸗Stadt des 

hwabenlandes gemacht worden. Zu unſern Zeiten 
iſt eine ſchone und fürtrefliche Stutterey daſelbſt angelegt. 
Anti qu. des Rheinſtr. 


Schwabenberg, ſiehe Zu 3 

Schwabendorf, ein Saͤchſiſch Dorff in Thuͤringen, 
unweit Weimar. 

Schwabenfeld, ſiehe Schwanenfeld. 

Schwabengow, Svsvia, Suava, Suevon, Sireiva, Sue- 
via Saxoniea, tar ein Strich Landes zwischen der Bo⸗ 
de, Saale und Wipper, zu welchem in weitlaͤuſſügem 
Verſtande auch der ow bis an die Unſtrut gehoͤrete, 
deſſen Eimvohner waren die Suu Trans - Badani, oder 
Trans- Albin. Abels Deutſche und Saͤchſ.Alterth. li. Th. 

Schwabenheim, ſiehe Pfaffen Schwabenheim. 

Schwabhauſen, ein Saͤchſiſch Dorff in Thuͤringen, 
unweit Gotha. 5 

Schwabmuͤnchingen, oder Schwabmuͤnchen eine 
kleine Stadt in Schwaben, am Fluſſe Sinckel, anden 
Baneriſchen Graͤntzen, nicht weit von Augſpurg, in daſi⸗ 
ges Stifft gehoͤrig. Sie iſt vor Alters eine Grafſchafft 
geweſen. Univ. Lex. 

Schwabsburg, ein altes und verfalenes Schloß, 
nicht weit von dem Chur⸗Pfuͤltziſchen Marckt⸗ Flecken 
Nierſtein, eine halbe Stunde unter Oppenheim, am 
Rheine gelegen. ati qu. des Rheinſtr. 

wabsdorff, oder Suoboez, vor Zeiten Villa Sus- 
vorum, von einer Schwaͤbiſchen Colonie alſo genannt, 
ein ſchoͤnes Dorff in der Zipfer + See Yang 
x 7 
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Ungarn, 2. Meilen von Leutſchau gelegen, iſt eine 
Poſt⸗Stotion, deren in Zips 4. find. Univ. Lex. N 
Schwabsdorf, ein Saͤchſiſch Dorf in Thuͤringen, 
im Furſtenthume Weimar, unweit Apolda. 
Schwabſen, oder Schwabsheim, ein Ort in Unter⸗ 
Elſaß, zwiſchen der Zens und Iſcher gelegen, iſt Biſchoͤf⸗ 
lich⸗Straßburgiſch, und gehoͤret ins Amt Margoltzheim. 
Ichtersheim. 5 
Schwabſtaͤdt, Schwobſtadt, Schwobſtede, eine 
kleine Stadt und Amt nebit einer Schantze im Her⸗ 
ogthume Schleßwig, wo eine Fähre über den Fluß 
n gehet, ſo durch den Rothſchildiſchen Frieden an 
das Hauß Gottorp! gekommen. Als der König in 
Daͤnemarck Fridericus II. im Japıs 1587.das Schleß⸗ 
wigiſche Bißthum, welches man auch das Schwabſtaͤdit⸗ 
ſche nennet, einge zogen, hat er hier einen Amtmann her⸗ 
geſezet. Das Collegium der Dom⸗Herren aber iſt 
beybehalten worden, und die Canonicare werden theils 
vom Könige, theils vom Hertzoge zu Holſtein⸗Gottorp 
vergeben. Das daſige Amt iſt a. Meilen lang, und eine 
Meile breit. Solbergs Dan. Reichs Hiſt. 
Schwabweiler, ein Ort in UntersElfaß, zwiſchen der 
Seltzbach und Sur, it Graͤfl. Danauiſch, und ein Lehn 
vom Heil. Roͤmiſchen Reiche. Ichtersheim. a 
Schwaben, ein Dorff im Leutmeritzer⸗Kreiſſe, in 
Boͤhmen, an der Elbe. g 
Schwaderbach, ein Dorf im Voigtlande, bey dem 
Marcktflecken Klingenthal. 
Schwaderling, ein Ort in der Grafſchafft Pappen⸗ 
heim, an der Donau, ohmweit Augſpurg gelegen. Univ. Lex. 
Schwaderloch,ein Wald im Thurgow, nahe bey der 
Stadt Coſtnitz, allwo im Jahre 1499. im April zwiſchen 
den Kayſerlichen und Eidgenoſſen ein Treffen vo gefallen, 
darinnen die erſtern das Feld verlohren. DBaſel. Lex. 
Schwaͤbheim, Dorf in Francken, bey Windsheim. 
Schwaͤbiſche Bund, ſiehe Schwaben. 
Schwaͤbiſcher Kreiß, Lat. Circulus Swevicus, iſt einer 
von den x. Kreiſſen des Heil. Noͤmiſchen Reichs, der dieje⸗ 
nigen Laͤnder und Oerter in ſich begreifft, welche unmittel⸗ 
bar unter das Reich gehoͤren, und durch den Donau⸗ 
Strohm, in Nieder⸗Schwaben ſo gegen Norden, und 
in Ober⸗Schwaben, fo gegen Suͤden liegt, getheilet 
werden. Zu dieſem Kreiſſe gehören die Bißthuͤmer Coſt⸗ 
nis und Augſpurg; die gefuͤrſtete Adtey Kempten der ges 
fürftere Probſt zu Elwangen; die Pralaten und Aebte zu 
mansweiler, Weingarthen, Ochſenhauſen, Eichin⸗ 
gen, Irſingen, Urſperg, Roggenburg, Münchroden, 
Weiſſenau, Schuſſenried, Marchthal, Petershauſen, 
Wettenhauſen, „zu S. Udalriei und Afra, 
Georgens in der Stadt Iſnp; die Praͤlaten von Otten⸗ 
beuren und Zwiefalten; die Aebtißinnen zu Buchau, Ein⸗ 
dau, Heggenbach, Guttenzell, Rotenmuͤnſter und Baindt; 
die Commenderie Alſchhauſen; das Hertzegthum Wuͤr⸗ 
temberg; die Marggrafſchafft Baden⸗Baden, Baden⸗ 
Durlach und Hochderg; die Fürſten und Grafen von 
Hohenzollern; die Fuͤrſten und Grafen von Dettingen; 
die Fürsten und Grafen von Fürftenberg, die Fürften von 
Lichtenſtein wegen der Herrſchafft Schellenberg, und der 
Kapfer, als Fürjt zu Schwaben. Die KreifrD.redtores 
find der Biſchof von Coſtnitz, und der Hertzog von Wüͤr⸗ 
tenbera. Es verſtehen zwar einige unter dem 
ſchen Breiſſe ales Land ſammt den Städten, ſo in der 
Provintz Schwaben begriffen find ; ob es aber accurat fey, 
davon laßt man einen ieden ſelbſt urtheilen. Denn die 
Vorder- Oeſterreichiſchen Lande, fo in Schwaben liegen, 
werden zu dem Oeſterreichiſchen Kreiſſe gerechnet; folg⸗ 
lich koͤnnen fie nicht auch zu dem Schwaͤbiſchen gezehlet 
werden. Ein mehrers davon kan man unter dem Artickel 
Schwaben und Deutſchland nachſehen. Univ. Lx. 


n. Z. U. 
Sb eine Stadt, ſ. Femuͤnd. 
Schwaͤbiſch⸗Galle, eine Reichs⸗Stadt, ſ. Salle 
Schwaen, eine Stadt und Amt⸗Haus in der Herr⸗ 
ſchafft Rostock imMecklendurgiſchen. Hubn G. lil. Th. 
Schwärge, ein kleiner Fluß in der Mittel⸗Marck 


Schwalbach 362 


Brandenburg, entſpringt aus etlichen Quellen, und iſt 
im Sommer kalt, im Winter aber warm. Zübn. Z. I. 
Schwaͤrge, Schwerge, ein Schloß und Flecken im 
. ge Saal⸗Kreiſſe, etliche Stunden von 
e. g * 
8 ein Schloß, ſiehe Schweningen. 
Sch waich, ein kleines Schloß im Gebiete der Reichs⸗ 
Stadt Nürnberg, eine Stunde von Lauffen. Sonn. 
Schwalbach, oder Langen Schwalbach, Lat. 
Schwaibachium, ein Flecken in der Niedern Grafſchaffe 
Catzenelenbogen, 5. Stunden von Mayntz, 2. Meilen von 
Wißbaden, 4. vom Emſer⸗Bade, 5, don Coblentz, und 
6. von Fran in einem ziemlich tieffen, doch nicht gar 
engen Thale gelegen, welcher wegen feiner herrlichen 
Sauerbrunnen durch gang Deutſchland beruͤhmt iſt. 
Einige ſchreiben auch den Nahmen dieſes Flecken faͤlſch⸗ 
lich Scalpac. Er liegt in demſenigen Revier, welches 
man die 15. Doͤrffer nennet, und gehoͤret dem Land⸗Gra⸗ 
fen von Heſſen⸗Rheinfels. Der Ort an ſich hat eine ſehr 
geſunde kufft, und eine luſtige und vortreffliche Gegend, wel⸗ 
che der Lange nach von unterſchiedenen Bergen rings⸗ 
umher ſſen wird, und deren abwechſelnde 
cht⸗ und Unfruchtbarkeit zur Sommerszeit dein Ge⸗ 
ichte einen lieblichen Anblick verurſachen. Seinen 
dahmen fuͤhret er von den Schwalben und Bächen, 
welche letztern haͤuſſig durch und um den Flecken in 
die ſogenannte Schwalbach, ſonſt die Muͤntzenbach 
genannt, flieſſen. Ferner denahmet man es auch kan⸗ 
Schwalbach, nicht allein feiner Länge wegen, als 
vielmehr zum Unterſcheide von Burg ⸗Schwalbach und 
Klein⸗ Schwalbach. Ueberhaupt wird dieſer Flecken in 
das Ober⸗ und Nieder⸗Schwalbach eingetheilet, und 
weil dieſer letztere Theil etwas weit vom Brunnen ent⸗ 
legen iſt, ſo wohnen meiſtentheils Juden darinnen; das 
hingegen der obere wegen der Naͤhe des Brunnens viel 
volckreichere und beſſer angebanete Theil nur von Chri⸗ 
ſten bewohnet wird. Sonſt iſt er ſehr weitlaͤufftig, und 
erſtreckt ſich in feiner Laͤnge bis auf 1400. Schritte oder 
auf eine gute Viertel⸗Stunde. Der daſigen Bruns 
nen, ſo theils in, theils auſſer Schwalbach bekannt find, 
werden uͤber 16. gezehlet, wovon man aber nur 4. mit gu⸗ 
tem Nutzen brauchen kan. Mitten im Flecken ſtehet der 
Linden⸗Brunnen. Dieſer wird von den naͤchſten Nach⸗ 
barn ordentlich getruncken, und es iſt gewiß, daß derſelbe 
recht geiſtreich und Erafftig iſt. Etwas weiter hinunter 
auf der Seite ſtehet der Brudel⸗Brunnen, welcher des⸗ 
wegen alſo geneunet wird, weil er mit einem ſtarcken 
Wallen hervor quillet, und daher den Ton eines am 
Feuer hefftig kochenden Waſſers von ſich giebt. Gleich⸗ 
wohl iſt er nicht heiß, wie ſich viele, ſo ihn niemahls geſe⸗ 
hen, ſeines Nahmens wegen eingebildet haben, ſon⸗ 
dern vielmehr, wie die andern, gantz friſch, daß man auch 
im Sommer den Wein darinnen zu kuͤhlen pfleget. Er 
iſt uber 9. Schuh tief, und z. breit, anbey helle, klar und 
durchſichtig. Merctwuͤrdig iſt davon, daß er, ohngeachtet 
das Waſſer fo ſtarck herausbricht, als ob es, dem Anſehen 
nach im Stande waͤre, eine Mühle zu treiben, dennoch kei⸗ 
nen Ablauff hat, ſondern ſogleich, wie es auf der einen 
Seite hervor brudelt, auf der andern, wiederum verſieget, 
ohne abzunehmen, es ſey denn. daß man ihn ausſchoͤpfe. 
Auf dem Wege nach dem Schlangen⸗Bade zu iſt der 
Stock Brunnen, welcher in einen hohlen Baum einge⸗ 
faſ et iſt. Nach dieſem pflegen die Chur⸗Gaͤſte gemeinig⸗ 
lich ſpatzieren zu gehen, um nach eingenom̃enem ordentli⸗ 
chen Waſſer noch etliche Glaͤſer zu trincken. Hinter dem 
Schloſſe, unten in der Wieſe, ſtehet noch ein ſtarck her⸗ 
vorquellender Brunnen, welchen auch ein alter Baum 
umfaſſet. Er verurſachet bey denenienigen ſo ihn trincken 
die Kraͤtze, welche ſich aber nach deſſen fernern Gebrauch 
wieder verliehret. Aus dieſer Urſache nennet man ihn den 
Grind Brunnen. Der ſogenannte Noch; oder ſüſſe 
Brunnen liegt im untern Theil des Fleckens, und iſt wie 
ein Schoͤpf⸗Brunnen eingefaſſet. Der Rischen-Adnss 
gen⸗Brunnen liegt in einer Wieſe, etwan soo. Schritte 
dem Wein⸗Brunnen. Der Augſt⸗Brunnen von einem 
3 3 ehemah⸗ 
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In dieſem letztern koͤnnen we⸗ 
** jeh das Leben erhalten. Man 
unterweilen zu dem ſchoͤnen dreyfachen Echo, 
wobey ſich gemeiniglich Trompeten und Paucken hoͤren 
laſſen; endlich aber zu dem alten Schloſſe Adolphseck. 
Inzwiſchen iſt zu bedauern, daß bey einem fo beruͤhm⸗ 
ten Sauerdrunnen nicht beſſer auf die Reinlichkeit der 
Snaßen, auf ſchoͤnere Gebäude, luſtigere Spatzier⸗ 
ge und Gärten geſehen wird, wodurch. der Ort ge⸗ 
wiß in noch groͤſſere Aufnahme kommen wurde. Alle 
drey Haupt⸗Religionen haben allda ihre beſondere Kir⸗ 
chen und öffentlichen Gottesdienſt. Die Catholiſche 
Kirche ſtehet im obern Theile, an der Allee, die Luthe⸗ 
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nweit Pyrmont, 
Meile von der Stadt Blomberg, und eine 5 
Nieherm, dem regierenden Gr 
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nem 
j N m 
ume Waldeck, zwiſchen der Aer und Itter bach, bey 
dem Dorffe eleld, im Amte Eisenberg, wel⸗ 
ches nach der Waldeck iſchen ern bert insgemein 
RT 
on 
aus abnehmen, daß es ein ſehr a 


if geweſen ſeyn, weil es 
ben und Wale umgeben en 8 Ong. 


Pyrmont. 


Schwalheim, ein Dorf in der Wetterau, unweit | 


333 kleine Stadt im Hennebergiſchen, 
nahe bey Smalkalden und 5 zur Rechten der 
Werra. Schneiders Sachfen! 

Schwaller bach, eine 2 
reich, welche dem Kayſer Meximiliano nel iſt andern 
St dten und Herrſe von Alſorechten in 
Bayern We . N w. Ozeſch. des 
Erg / Hauſes⸗Oe 


Schwalm, e an dug in nlan⸗ 

de p dee im im Blüfenborner Bat, ‚im Ge richte Fel, 
8 een rge des Vogelsberges, olyntweit dem 
orffe Shaun und ſſießt durch 0 tors of nah 
5 allenrod, Sorg, Renzendorff, Hofgarten und Alten⸗ 
urg vorbey nach der Stadt Als feld, wo er unterhalb bey 
Doßzelrod von der Iſſa oder Eyffa, und bey Heidebart) 
von der Berf vermehret wird. Darauf fließt dieſe 
Schwalm in die Grafſchafft Ziegenhayn, an Schreck⸗ 
bach, Rulshauſen, Gungelshauſen und Zell norbep,alls 
wo fie die Otterbach an ſich zieht; geht ſodann durch koß⸗ 
hauſen auf Stein, theilt ſich darauf in zween Arme, und 
gehet mit dem rechten Arm an der Feſtung Ziegenhayn 
her, mit dem lincken aber an dem Dorffe Eſchemrode vor⸗ 
bey. Nachdem ſich nun beyde Arme zuſam neu wieder 
vereiniget haben, fo flieſſen fie auf die Stadt Tregſa, und 
von ſolcher nach Franckenheim, Romershaufen, Allen⸗ 
dorff und nach dem Kloſter Schlierbach. Ferner richtet 
dieſe wieder vereinigte Schwalm ihren . nach e 
u⸗ 
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mertshauſen, wo fie eine Bach einnimmt, und fo ferner 
—.— auf Biſchhauſen und Naſſenerfurt, wo fie die 
— . 3 . 
gelangt nach Karſtenhauſen ir 
burg und Utershauſen, wo fie gegenuber die Grenf aufs 
faßt, und damit fortreiſet nach Untzenhauſen und auf an⸗ 
dere Oerter mehr; faͤllt aber endlich, eine halbe Meile ober⸗ 
halb der Stadt Felßberg, dem Berg⸗Schloſſe Altenburg 
gegenuber, in die Eder. Hydr. Lex, 
ein Dorf in der Grafſchaffr Mansfeld. 
ein Amt, ſiehe Schwannenberg. 

Schwamberg, ein Eimburgiſches Schloß, a. Stun⸗ 
7 Fl gegen Kitzingen gelegen, ift heutiges 

ages wuͤſte. Sonn. 

Schwanberg ein Schloß u. Flecken,. Schwanberg. 

Schwammedingen, eine Land⸗Voigtey im Canton 
Zuͤrch, in der Schweltz. Huͤbn. G. I. Th. 

Schwammerdam, ein Ort am Rhein, in der Pro⸗ 
vintz Utrecht, nicht weit von dem Marcktflecken Bode⸗ 
grave, woſelbſt im Jahre 1672. die Frantzoſen, unter dem 
General, n von Luxembourg-Routeville, groſſe 
Gewaltthaͤtigkeiten veruͤbet, und den Ort eingeaͤſchert 
haben. Inzwiſchen hat man ihn doch nach dem Nims 
en Frieden wieder aufgedauet. Antigw. des 


Schwan, oder Swan, Lat. Cygnea, eine kleine Stadt 


und Amt im Guͤſtrauiſchen Gebiete, im Hertzogthume 
Mecklenburg, 2. Meilen von Roſtock, am Fluſſe Arne 


oder Warnow gelegen. Von deſſen ruin rten Schloſſe 
find die Materialien im Jahre 1708. zur Befeſtigung der 
Stadt Roſtock gebraucht worden. Es iſt dieſer Ort das 
Stammhauß derer Freyherren von Schwan. Univ. Lex. 

Schwanaw/ Schwanau, war vor dieſem eine ans 
ſehnliche Feſtung am Rhein, oberhalb Straßburg, in 
einem ebenen Lande, und gehoͤrete um das Jahr 1333. ei⸗ 
nem mit Nahmen Walther, aus dem beruͤhmten Ge⸗ 
ſchlechte derer don Geroltzeck. Weil ader dieſer ſelbige 
Gegend durch Rauben und Plündern fehr unſicher mache 
te, Kaufleute und andere Per ſonen zu Waſſer und Lande 
wegnahm, mithin niemand unbekuͤmmert die Gegend bes 
treten konnte; ſo ſetzte ſich Straßburg mit Ernſt darwi⸗ 
der, ruffte ihre Bundes⸗Genoſſen, die von Baſel, Zuͤrch, 
Bern, Freyburg und andere gegen dieſen Rauber zu 
Hülfe, welche denn ſogleich vor Diele Feſtung rückten, ihr 
tapfer zuſetzten, und fie nach einer Friſt von drey Mona; 
ten als den 1. Jan, 1334. einnahmen und zerſtoͤhreten. 


Schwanberg, Schwaneberg, Schwa 
Schwahnenberg. Schwamberg, Swambe 


man 

Dach een bedr al Fete Bor 

o eine uralte i 

—— welche die wichtigſten . vielen 

Gütern in Böhmen deſeſſen, und ſich in a. Linien verthei⸗ 

let gehabt, fo aber beyde im XVII. Jahrhunderte abge⸗ 
ben. Kanffts Gensal. 


neal. Nachr. ; 
ein Schloß, Fle⸗ 
it 


885 Hauß Brandenburg hat allhier einen Richter und 
einen Wild⸗Meiſter. Dan 
Schwand, Flecken im Boigtlande,im Amte Plauen. 
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Schwand, ein Dorfbey Schönfeld — ; 
8 ha 1 1 2 > 

we mahls einem Geſchlechte glei 
mens gehoͤret hat. Stumpf. e * 
„oder Schwande, ein Flecken in der 
Schweit, im Canton Glaris, in der Gegend, wo die 2. 
lüſſe int und Sernft ſich mit einander vereinigen, 
9 — iſt ein groſſer und ſchoͤner Flecken. Er be⸗ 
ſtehet aus einem Kirchſpiele, welches nach dem von Gla⸗ 
ris das groͤſte in dem Canton iſt, indem 7. bis 8. Dorf⸗ 
fer, unter andern auch Luchſingen darzu gehören. 
Gulliman glaubet, der Nahme Schwanden komme 
von denen alten >uanetis her, welche Volcker in den 
Alpen wohneten, und von Pluie L. Ill. c. 30. nebſt denen 
Rheguſcis genennet werden. Dieſes iſt eine glück iche 
Muthmaſſung, und fie ſcheinet um fo viel gegr indeter zu 
ſeyn, da die kegule , welche Plinins für ihre Nachbarn 
ausgiebt, die Einwohner des Rhinthals find. Schwan⸗ 
den liſt vollig der Proteſtantiſchen Religion zugethan, 
und in dieſem Flecken werden insgemein die allgemei⸗ 
nen Verſammlungen derer Proteſtanten dieſes Cantons 
gehalten. Es war vormahls eine Focterelle allhier, 
welche aber ſchon ſeit langer Zeit zerſtoͤhret iſt. Marr. 
Etat er Del. de Ia Suiffe, 

Schwandorff, oder Schwanendorff, ein feines 
Staͤdtgen mit einem Amte zwiſchen Nabburg und Res 
genſtauff, in der Ober⸗Pfaltz, an der Nabe, und an 
der Land⸗Straſſe von Eger nach Regenſourg gelegen, 
welches zu Pfaltz⸗Neuburg gerechnet wird. Es nennet 
ſich eine Adeliche Familie in Schwaben von dieſem 
Orte. Hübn. Z. L. PR 

Schwanebeck, Swanbeck, Schwanbeck, Swa⸗ 
nebeck, ein Marcktſtecken und Weichbild im Fuͤrſten⸗ 
thume Halberſtadt, in das Amt zu Geoͤningen gehöre 
rig, und eine gute Stunde davon gelegen, dat gleich 
andern Weichbildern ſeinen beſondern Rath, und ſon⸗ 

um ſich her eine gute fruchtbare Feldmarck. Man 
ndet von dieſem Orte keine Nachricht, wenn er an⸗ 
geleget worden; jedoch muß er ziemlich alt ſeyn, indem 
feiner ſchon im Jahre ı2ı0, in einer Paͤbſtlichen Bulle, 
welche Pabſt lanocentius dem Kloſter Michelſtein ges 
geben, gedacht wird. Ja man findet noch lange zuvor 
einige von Adel, die ſich von dieſem Orte benennet 
und geſchrieben haben. Jedoch es ſcheinet, daß dieſe 
von Adel ihrem kehns⸗Heren, dem Biſchof zu Hal⸗ 
berſtadt, und ſeinem Lande nicht allzu getreu geweſen, 
ondern daß fie ſich nach damahliger Mode auf das 
uben geleget, und dabey nicht wenig auf ihr feſtes 
Schloß, davon der groſſe runde dicke Thurm, in deſſen 
Mauern ein dunckeler verborgene: Gang herab unter 
die Erde gehet, noch auf einem Huͤgel daſeldſt zu ſehen 
iſt, getrotzet haben; der Biſchof Conrad zu Halber⸗ 
ſtadt aber belagerte im Jahre tao. ſolches Schloß, und 
zerſtoͤhrete daſſelde, nachdem er es einbekommen. Der 
Rath daſelbſt fuͤhret in feinem Wappen einen ſtehenden 
Schwan. Die Kirche an ſelbigem Orte iſt nach dem letz⸗ 
tern Brande im Jahre 1674. ſchoͤn wieder angebauet, 
und in die Ehre des Apoſtels Petri eingeweihet wor⸗ 
den. Nahe bey Schwanebeck auf dem Felde ſtehet 
eine Capelle, dahin zu gewiſſen Zeiten von den Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen Wallfarthen geſchehen. Leuch eld. 
Antiqu. G öungen!. g 

Schwaneberg, ein Dorff in der Grafſchafft Barby. 

Schwaneburg, eine kleine Stadt und Schloß in 
der Lieflandiſchen Provintz Letten, am Fluſſe Pirda. 
Hubn Z. L. 

Sch wanefeld, ſiehe Schwanenfeld. 

Schwanefeld, ein Flecken in Francken, 2. Meilen 
von Wüͤrtzburg, gegen Schweinfurth. Moldſch 

Schwanefeld, ein Flecken und Schloß im Holtz⸗ 
Kreiſſe des Hertzogthums Magdeburg. Poldſch. 

Schwanendeck, ein Dorff in der Neuen Mur 
Brandenburg. EEE 

Schwanenberg, ein Berg bey Iphofen, im Stiffte 
Wuͤrgburg, in Francken, auf welchem noch re 

ibſel 
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bleibſel eines alten Berg ⸗Schloſſes zu ſehen ſind. Siehe 
Schwanberg. Aubn Z. L. — 

Schwanenburg, ein Schloß, ſiehe Cleve. 

Schwanenburg, oder Swanenburg, ein Flecken 
auf der Inſul Duveland, in denen vereinigten Nieder⸗ 
landen, welcher nach der Ueberſchwemmung im Jahre 
1530. wieder mit Mauern umgeben worden it. Die 
Einwohner muͤſſen ſich hier mit beftändigen Daͤmmen 
vor den Ausbruch des Meeres beſchaͤfftigen. Univ. Lex. 

Schwanenbuſch, ein Ort im Hertzogthume Luͤne⸗ 
burg, wo ſich die Elbe in 2. Aerme theilet, deren der eine 
die Norder Elbe, der andere die Suͤder⸗Elde genen⸗ 
net wird. Anti qu. des Elbſtr. 

Schwanendorff, eine Stadt, ſiehe Schwandorff. 

Schwanenfeld, Schwabenfeld, Schwanefeld, 
Schwanfeld, Schwalefeld, Lat. Suulefeldia, Suale- 
Feldonum, ein gewiſſer Dilirit in dem Schwaͤbiſchen 
Kreiſſe, an den Fraͤnckiſchen Graͤntzen, an der Altmuͤhl 
gelegen, ſo ſich oben uͤber Heydenheim anfaͤngt, und 
laͤngſt dieſen Fluß herab biß unter die Reichs⸗Graf⸗ 
ſchafft Pappenbeim erſtrecket. Vor Zeiten führte auch 
eine Gegend in Meiſſen, ſo ſich von der Mulde bis an 
die Pleiſſe erſtreckte, und darinnen Zwickau die Haupt⸗ 
Stadt war, dieſen Nahmen. Sie ſoll, wie Lairig will, 
von den Schwaben, die ſich allhier in groſſer Menge auf⸗ 
gehalten, den Nahmen bekommen haben; Albinus aber 
meynet, daß ſie von einer Frau, Nahmens Schwan⸗ 
hilde, die allhier regieret, und zu Zwickau ihre Reſi⸗ 
dentz gehabt, alſo genennet worden. Spangenberg hin⸗ 
gegen ſagt, daß dieſer Diſtrict eigentlich Schwabenfeld 
heiſſe, und die Benennung von den Sveven oder Schwa⸗ 
ben, die, als ſie in dieſe kande gekommen, ſich hier am 
erſten niedergelaſſen, erhalten haben. Dieſe Herrſchafft 
iſt von Graf Wiprechten von Groitſch, als deſſen 
Stamm in feinem Sohn abgeftorben, an die Marggra⸗ 
fen von Meiſſen gelanget. Sie hat in ihrem Wappen 
einen weiſſen Schwan, mit einem gelben Schnabel, im 
rothen Felde gefuͤhret. Umiv. Lex. 

Schwanen · Inſul, ſiehe Mauritz⸗Eyland. 

Schwanen ⸗See, ſiehe Schwwanſee. 

Schwanenſtadt, ein Flecken, ſiehe Schmwane. 

Schwanfeld ein gewiſſer Diſtrict, ſ. Schwanenfeld. 

Schwangau, Schwangenau, Gchwanngen, 
ſiehe Schongau, und ohen⸗Schongau. 

Schwanheim, ein Ort im Ertz⸗Stifft Mayntz, ohn⸗ 
weit Hoͤchſt, am Mayn gelegen. Antigu. des Neckars. 

Schwannenberg, Schwanberg, oder Schwam⸗ 
berg, ein Amt und altes Berg⸗Schloß, nebſt einer klei⸗ 
nen Stadt im Stifft Wuͤrtzburg, in Francken, eine 
Stunde von Iphofen, gegen Rudenhauſen. Das 
Schloß, fo im Bauern⸗Kriege gantz zerſtoͤhret worden, 
liegt noch wuͤſte. Soͤnn. 

Schwanningen, ein Anſpachiſches Fuͤrſtliches Luſt⸗ 
Schloß und Marckt, in Francken, 2. Stunden von 
Waſſer⸗Truidingen gegen Ohrendau, wird auch Ober⸗ 
und Unter ⸗Schwaningen genennet, ward von dem 
wegen Kitzingen erhaltenen Gelde durch die Vormün⸗ 
der des Herrn Marggrafen erkaufft, und nebſt dem 
Fuͤrſtlichen Garten, ſo daſelbſt angeleget, koſtbar aus⸗ 
gebauet. Soͤnn. 

Schwannſtadt, ein Flecken, ſiehe Schwantz. 

Schwanowig, ein Ritter⸗Sitz, im Fuͤrſtenthum 
Brieg, in Schleſien. 

Schwanfee, Schwaanſee, Schwanen⸗See, oder 
eigentlich zum Schwanſee genannt, eine Voigtey und 
Dorff in Thuͤringen, am Schwanſee, ohnweit Erfurt ges 
legen, und zu dem Sachſen⸗Eiſenachiſchen Amte Groſſen⸗ 
Rudeſtedt gehoͤrig. Der See beſtehet aus etlichen hun⸗ 
dert Ackern. Im Jahre 1724. wurde an dem See ein ſtei⸗ 
nernes Gewoͤlbe zum benoͤthigten Ausfluſſe gemacht, und 
man iſt auch neuerer Zeit, wiewohl vergebens, damit um⸗ 
gegangen, nach Art des Weiſſen Sees denſelben abzu⸗ 
zapfen. Ehedem find auch viele ſonſt zur Voigtey Brein⸗ 
bach gehörige Dorfſchafften zu dieſer Voigtey zum 
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Groſſen⸗Rudeſtedt und Rinckleben geſchlagen worden. 
Gregori Jetztflor. Thuͤringen. Beyers Geogr Jeuenl. 
Schwanſen, eine Landſchafft, ſiehe Schwantzen. 
Schwanſtadt, ein Flecken, ſiehe Schwan. 
Schwant, ein Flecken, ſiehe Schwand. 
Schwante, oder Schwantewicz, ein Fiſchreicher 
Fluß nate bey Stettin, welcher in die Golnowiſche Fahrt 
gehet. Univ. Lex. ; N 
Schwantig ein Saͤchſiſch Dorf, unweit Altenburg. 
Schwantow, ein Kirchſpiel auf der Inſul Ruͤgen. 
Ohmpeit dieſem Orte zeiget man einen kleinen Teich, ſo 
die Sünte heiſſet, von welchem einige vorgeben, daß die ers 
ſten Chriſten daſelbſt wären getaufft worden. Altes und 
Neues Rügen. 

Schwang, Schwanſtadt, Schwannſtadt, 
Swannſtadt, Schwanenſtadt, ein Flecken in Ober⸗ 
Oeſterreich am Fluſſe Atter, nicht weit von Traunſee eine 
Meile von Voͤſcklaburg, dem Grafen von Saaldurg ges 
hoͤrig. Huͤbn. Z. I 

Schwantzbach, ein Flecken in der Land⸗Voigtey 
Preßburg, in Ungarn. Der Ort iſt erſtlich von den 
Deutſchen angebauet und bewohnet worden, wie man 
aus der Benennung deſſelben ſattſam erkennen Pan, 
Allein scho finder man nichts, als Slaviſche Einwohner 
daſelbſt, weil ſich die Deutſchen entweder anders wohin 
begeben, oder wenigſtens ſich die Sitten dieſer Voͤlcker ges 
fallen laſſen. Die Einwohner allhier ſind ſehr fleißig 
und arbeitfam, und leiden dahero keinen Mangel, umahl 
da fie an Wein und andern Früchten einen reichen lleber⸗ 
fluß haben. Der Ort hat überdiefes einen eigenen Pre⸗ 
diger und Kirche, und gehoͤret dem Grafen von Palfy. 
Belii Not t. Hung. 

Schwangen, Schwanſen, Swanſen, welches fo 
viel heiſſen ſoll als Svavensheim oder Schwavens⸗ 
heim, ein fehr fruchtbares Landgen wie eine Halb⸗Inſul, 
3. Meilen lang, und anderthalbe breit, in dem Hertzog⸗ 
thume Schlehwig, fo von den alten Suevis Auglis, oder 
auch von dem flieſſenden Waſſer Schwantze und 
Schwansaue den Nahmen hat. Es wird mit dem 
Fluſſe Schlie, der Oſt⸗See und dem Eckernſoͤhrder oder 
Eckelnſoͤrder Wick umgeben. Die alten Einwohner ha⸗ 
ben Swaben geheiſſen, find aus Pommern dahin ge⸗ 
kommen, und haben ſich mit den benachbarten Sachſen 
und Angeln vermiſchet. Es gehöret zwar dieſes Laͤndgen 
heutiges Tages zur Hertzoglichen Landes⸗ Portion; es wird 
aber meiſtens von dem Schleßwigiſchen Adel beſeſſen. S 
iſt ſonſt kein merckwuͤrdiger Ort darinnen, und die Ein⸗ 
wohner reden noch meiftens die alte Saͤchſiſche Sprache. 
Subn. Geogr. lu. Th. Danckwerth. : 

Schwaren, ein Dort un Voigtlande, unweit Gera. 
SCHWARTT, eine Inſul, fiehe Swarir. 
Schwarem, (Hohe) ein Schloß, ſ. Sorbenburg. 

Schwarmjtäde, ein Marcktſiecken im Hertzogthum 
Luͤneburg, unter der Waldsrodiſchen Infpertion, anietzo 
dem Churfuͤrſten von Hannover gehörig. Fuͤbn. Z. . 

Schwarta· Brock, Schwarta + Brück, ſiehe 

Schwartau, ein Fluß im Hertzogthum Holſtein, in 
Wagrien, hat zween Qvellen. Diejenige, fo Weſtwaͤrts 
bey Meins dorff, zwiſchen Eutin und dem Ploͤner⸗See et⸗ 
wa eine halbe Meile vom Urſprunge der Traue entſprin⸗ 
get, heißt die Madenbect, und laufftvon der Madenfel⸗ 
der Muͤhle herunter auf Braeck, Gotendorff, und bey 
Barckau in den Barckauer See, aus welchem fie zu 
Wolters moll wieder heraus bricht, und ſich bald hernach 
mit dem andern Arme vereiniget. Dieſer andere Arm, die 
Seſebeck genannt, kommt aus einem Walde, bey dem Ade. 
lichen Hofe Sierhagen hervor, und flüßt an der Haſel⸗ 
druͤcks⸗Müͤhle herunter auf Haßhoep, Neddingsperff, 
Burndorff, und bey Suſel in den Suſeler⸗See, aus ſol⸗ 
chem aber in den Taſchenſce. Wenn er aus dieſem wies 
der herausgeſloſſen iſt, kommt er auf Ziegelhof und Eckels⸗ 
dorff, unter welchem ſich dieſer letzte Arm mit dem erſten 
vereiniget. Nachdem ſich mun dieſe beyden Bäche mit 
einander vermiſcht haben, ſo bekommt der daraus entſtan⸗ 
dene 
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dene Fluß den Nahmen Schwartau, und ſtroͤhmet uns 
ter ſolcher Benennung fort nach Gleſchendorff, Schuſer⸗ 
dorf, Rolefsdorff und Horsdorff, ohnweit welchem fie 
die Horsdeck eintrinckt. Sie gelangt alsdenn ferner 
nach Groß-Preen, und nach dem ſchoͤnen Luͤbeckiſchen 
Dorffe Schwartau, woſelbſt ſie allerhand Muͤhlen 
treibt, und endlich bey Koltenhof in die Traue fließt. Hy 
drogr. Lex. 
— Schwartendyck, eine Schantze in 
Weſt⸗Frießland, welche mit Groͤningen und Trente 
graͤntzet. Univ, Lex. 
Schwarte Sluys, eine Schantze, ſ. Swarte Sluys. 
SCHWARTSENBOURG, Schwartaembuurg, odet 
Schwartzbourg. ſiehe Schwartzburg. 
Schwartſid, ein uſt⸗Schloß, ſiehe Suaetſio. 
Schwarg, ein Flecken fiehe Schwan, 
Schwarga, ein groffer Fluß im apa san gear 
Maͤhren, und zwar im Bruͤnner⸗Kreiſſe, entſpringt zwi⸗ 
ſchen dem ſehr waldigten Gebirge, jo Mähren von Bohr 
men unterſcheidet, ohmveit den Doͤrffern Friſchau und 
Draybrunnen, aus drey dis vier Quellen. Er fließt ans 
faͤnglich auf der Boͤhmiſchen Grentze her, durch Heraletz 
durch, zwischen dem Staͤdtgen und Schloſſe Schwartka 
bin, wendet ſich alsdenn herunterwerts, und geht durch 
Kazenky auf Teſchna, Merdow, Kraßny und Spielkord; 
wendet ſich darauf ſehr ſchlangenmaͤßig bald hin bald her, 
und kommt endlich nach Leleczy. Barowintza, Lczuiuw, 
Kater zinka und Sedulti; verläßt darauf die Boͤbmiſche 
Grense, und tritt nunmehro gantz inden Brünner⸗Kreiß, 
und alſo in Mähren hinein; zieht bep dem Flecken Ingro⸗ 
witz eine ſtarcke Bach an fich, und laͤufft damit an Stra⸗ 
chojow weg, durch Uneczin und Duleczin hin, und 
treibt hieſelbſt einen Eifenhammer und eine Pappier⸗ 
Mühle; rinnt ferner nach Vorbengehung bey einem an⸗ 
dern Hammer durch Chudowin nach Wihr, verſtaͤrckt 
ich alda mit dem Domanigs Fluſſe, und richtet jeinen 
nach dem alten Schloſſe Piccholetz; laßt zwiſchen 
Korona und Schwartz einen Fluß in ſich fallen, und ges 
langt damit nach Borowetz, nach dem Flecken Stepa⸗ 
now, und nach den Doͤrffern Woleſchnitza, Uyezow und 
Unter⸗Czepi; waͤſcht an einem guten Marmor- Bruche 
vorben, und wummt bey dem Flecken Nedwiestitz zu bey⸗ 
den Seiten Bäche ein; ſetzet darauf ſeinen beſtandigen 
Weg fort nach Caenw.r, und nach dem Flecken Dubtoro⸗ 
nick, treibt eine Pappier⸗Muͤhle, und kommt zwiſchen ko. 
doly und Boratſch hin, nach Stepanowitz; ferner dringt 
ſich die Schwartza zwiſchen dem Kloſter und Flecken 
Tiſchnowigz durch, worauf ſich gar bald der Obrawa- Fluß 
mit ihr vereinbaret. Sie beruͤhrt darauf Brezuia, Rate 
ſchan und Herotis, nimmt bey dem Flecken Bitiska einen 
ſtarcken Fluß ein, und wandert an dem Berg⸗Schloſſe 
Eichhorn vorbev, und unter einer Schönen ſteinernen Bru⸗ 
cke hindurch; dient nachmahls einem Eiſendammer mit 
ihrem Waſſer, und rinnt zwiſchen dem Gebuͤrge hin nach 
Malykizky, nach dem Flecken Biſtertz und den Dörffern 
Jundorff und Sobrowitz; ſtreicht ander Kirche S. Auto- 
ni an der hohen Berg⸗Feſtung Spielberg, und an der fe⸗ 
ſten Stadt Bruͤnn vordey, und nimmt nach Zurücklegung 
der Doͤrffer Kumerowitz, Odergerſpitz und Unterger⸗ 
ſpitz, den ihr von der lincken Seite zuflieffenden Zwitta⸗ 
was Fluß ein; richtet hernach ihren fernern Adlauff ges 
gen Prieſnitz, Holaſch, und auf die Flecken Medtitz, Re⸗ 
beſchowitz und Poppowitz, wo ſich abermahls ein Fluß 
hinein ſenckt. Nachgehends beſchleunigt dieſe Schwar⸗ 
ba oder Schwartzawa ihre Reiſe über den Flecken Rey⸗ 
gern und waldigte Gegenden auf Czelstirz, Holaſitz und 
ABogkowitz, wo nachinahls ein ſtarcker Fluß hinein fallt, 
unter welchem Selowitz liegt. Hierauf beſtreicht ſie zur 
Rechten noch ein dickes Gehoͤltze, zur lincken aber bewaͤſ⸗ 
fe ſie nunmehro die fehönften Weinberge, nebſt dem Fle⸗ 
cken Rußlow, Gros⸗Nemſchitz, Auerſchitz und Pausram, 
nimmt noch zu guter letzt den Iglawa⸗ Fluß ein, und eilt 
mit ſolchem unterhalb Tracht, in die Teya. Hydr. Lx. 
Schwarga, ein Fluß im Nordgau, der ſich in die 
Donau ergeußt. Univ. Lex. 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 
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Schwoarsa, ein Fluß in Thüringen, findet feine Urs 
Quellen in dem fogenannten Frauenwalde, in der alten 
Grafſchafft: Henneberg, aus einem hohen Gebuͤrge des 
Thuͤringer Waldes, ſo der Riechberg heißt. Nach einem 
kurtzen Lauff geſellet ſich ein weit gröfferer Fluß zu ihr, der 
Bechſeufer genannt, fo ihr die Riechbach zuführet, Hier⸗ 
auf bekommt fie bey Meſeberg die Meſebach, zu Maſſer⸗ 
dach den Rothenſeufer, und unter Ziegelhalſen den Run⸗ 
denſeufer und Naßmoͤſcufer zu ſich. Ferner zieht die 
Schwartza die Maſſe oder Muſſerbach, bey dem Meſſer⸗ 
hammer die Ultzebach, bey dem Senſenhammer den mit 
der Ehfrau vermengten Jungfern⸗ Fluß an ſich. Weiter 
verſchlingt fie bey der Katzenhütte die Amſelba h, bey 
dem Kagenhammer die Katzenbach, und beſſer drunter 
die Stembach, die Meiſſelbach und die Breitenbach. 
Alsdenn geht die Schwartza an Mellenbach und an der 
Qvackenburg her, vermiſcht ſich daſelbſt mit dem von der 
Beſau, Geſau und Lichte vermehrten Schlatel⸗Fluß, 
gleichwie bey Sorbitz mit der Sorla und Sorbit. Hier 
uuf wendet ich ſolche herum nach der Stadt und dem An 
te Schwartzburg, durchftleßt ſolches, und kommt nach 
Boͤlſcheib; treibt alsdenn verfchiedene Mühlen, und zieht 
phnmeit der Stadt Planckenderg die Riune oder Rotten⸗ 
bach an ſich; vereinigt ſich aber endlich bey dem Dorffe 
Schwartze, eine halbe Stunde unter Rudelſtadt mit der 
Saale. Hydr. Lex, 

Schwarcza, Schwartze, oder Schwartzau, ein 
Flecken, Amt und Schloß im Hennebergiſchen, 1. Meile 
von Meinungen, zwiſchen Kuͤhndorff und Benshauſen, 
woſelbſt ein Graf von Stollberg, Wernigerodiſchee Li⸗ 
nie, reſiciret. Im Jahre 1495. bekam Graf Hermann 
zu Henneberg vom Kayſer Miximiliano I. ein Prviegiuan 
uber dieſes Staͤdegens Stadt⸗Recht und drey Jahr⸗ 
Maͤrckte. Muͤllers hf, Annal. 

Schwartza an der Saale eine etwas befeſtigte Stadt 
in dem Fuͤrſtemhume Anhalt, der Linie von Köthen gehoͤ⸗ 
rig. Univ. Lex, 

Schwartza, ein Dorff in der Grafſchafft Gleichen. 

Schwarza, Schwartze, ein Dorff in Thüringen, 
im Amte Blanckenburg. 

Schwartza⸗ Bruck, Schwarras Brück, 
ta⸗Broct, ein kleiner Ort in dem Schwediſchen Hertzog 
thume Suͤdermannland; es werden allda die beiten Eis 
fen Stangen geſchnuedet. Suͤdn. 8 8 

Schwartzach, ein Fluß in der Ober⸗Pfaltz und in 
Francken, fließt in der Oder⸗Pfaltz, im Amte Neumarck, 
aus dem groſſen Moßweyer mit einem ſtarcken Waſſer 
heraus, und rinnt jogleich an der Stadt Neumarck her; 
treibt darauf die Schnee⸗Muͤhle und Berker - Mühle, 
geht ztoiſchen Rubiing und Riechtheim durch nach der 
Walck⸗Muͤhle, zwischen welcher und Ungersried dieſe 
Schwartzach ein Fluß gen einnimmt, fo in einer Zeit von 
drey Viertel⸗Meilen eilf Mühlen herum drehet. Nach⸗ 
mahls ſtreicht fie an dem Flecken Berg und Haimburg 
vorbey, zwiſchen welchem und Sindelbach die Langerhals 
dach hinem faͤlt; auch nimmt fie unter Ober Elßbach die 
Riedbach zu ſich, nachhero laßt fie das Kloſter Gnaden⸗ 
berg etwas zur Rechten liegen, und begiebt ſich nach Pre⸗ 
thal und Eſpenberg; treibt eine Schleif⸗Muͤhle, und 
kommt nach daſch und Burgthann, dem gegen tıber zur 
Rechten, doch von dem g luſſe etwas entfernet, die Nürn⸗ 
dergiſche Univerſitaͤt Alldorff lieget. Ferner benetzet ſie 
Lochnershof, den Flecken Burgthann, Bettenhofen, Af⸗ 
halterbach und Ochſenbrück; wallet durch Schwartzen⸗ 
bruͤck hin auf Steinach, Wepershaus und Roͤtenbach 
bey St. Wolfgang; gelanget weiter nach dem Flecken 
Wendelſtein am Berg, allwo ſie ſehr herrliche Pappier⸗ 
Mühlen treibt, und gehet weiter nach Sorg, nach Klein⸗ 
Schwartzlohe und Groß⸗Schwartzlohe. Nachdem ſie 
ferner die Erig⸗Müͤhle und den Koͤng⸗hammer getrieben 
hat, und an Neuſes hergelauffen iſt, fließt fie unterhalb 
ſolchem in die Regnitz. Hydr. Lex. 

Schwartzach ein Fluͤßgen in der Ober⸗Pfaltz kommt 
aus dem Boͤhmiſchen Geduͤrge ins Amt Waldmünchen. 
und fieftam Cranderge und an Wagenhofen her, na 
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den Doͤrffern Aſt, Tofering, Schoͤnthal, Stegen, Ges 
muͤnde, Hetzmansdorff, und nach der Stadt Reetz; laßt 
hernach St. Leonhard, Sebarn und Eutzendorff zur Lin⸗ 
cken, und ein Gebuͤrge zur Rechten liegen, und begegnet 
der Stadt Neuburg vorm Walde, und den Doͤrffern 
Ketzsdorff, Ober⸗Pettendorff und Unter⸗Pettendorff; 
geſellet ſich darauf zu dem Murach⸗Fluſſe, befeuchtet 
noch zur Rechten Altendorff und Sangenſtein, zur Lin⸗ 
cken aber ein ziemliches Gebuͤrge, und wandert endlich bey 
Wolſendorff in die Nabe. Aydr. Lex. 

Schwartzach, ein Fluͤßgen in Francken, rinnt an der 
Bayeriſchen Grentze in dem Hertzogthume Neuburg, un⸗ 
ter dem Teulberge, aus einem Weyer heraus, und fließt 
darauf ohnweit Allersberg vorbey nach Duͤrenhof, und 
alſobald wieder in einen Weyer. Wenn es aus demſelben 
wieder heraus gekommen iſt, gehet es nach dem Kloſter 
Seligenpforten, nach Schwartzach, Ruckerſtetten, Rohr 
und Oder⸗Wang; fließt ferner an Marienhuͤlff und 
Freyſtaͤdtel her, und treibt fo fort die Rehles⸗Muͤgle; bes 
giebt ſich hernach nach Unter⸗Braumershof, Rabenhof, 
Dbaufen und Varchheim, und Dreher ſich hin nach Rot⸗ 
hauch, Hofen und Haͤuſern, wie auch nach Hagenbach, 
Ober⸗Meßing, und Inter⸗Meßing;empfaͤngt bey Recken⸗ 
hofen den Tala⸗ Fluß, und bewaͤſſertKlein⸗Hebing, Groß⸗ 
Hebing, Guntzenhofen, Haufen, das Staͤdtgen Gredin 
und Liebeneck, woſelbſt es ſich mit dem Anlauter⸗ gi je 
vereiniget, und ſich darauf mit ſolchem in die Altmuͤhle 
begiebt. H; 


— Iydr. Lex. 

Schwartzach, ein Fluͤßgen in Francken, und zwar im 
Bißthume Wuͤrtzburg, findet feinen Urſprung an der 
Grentze der Grafſchafft Caſtell, und bey dem Marggraͤf⸗ 
lich⸗Anſpachiſchen Amte Brixenſtadt, in dem Dorffe 
Ober⸗Schwartzach. Von dannen rinnet es nach Neufes 
und Stadel⸗Schwartzach, geht durch kad nach Reichels⸗ 
hofen, Geroltzhauſen, und bey dem Staͤdtgen Schwartz⸗ 
ach in den Mayn. Hydr. Lex. 

Schwarzach, ein Fluͤßgen im Churfuͤrſtenthume 
Bayern, und zwar in Unter⸗Bayern, entſteht im Gebuͤr⸗ 
ge, aus einer kleinen Quelle, und rinnet durch das Thal 
eine gantze Meile hinunter bis zum Schloſſe Ober⸗ 
Schwartzach; nimmt bey Hayd eine ſtarcke Bach ein, 
verſetzt das Dorff Moß in eine Inſul, und geht bey Nie⸗ 
der⸗Schwartzach in die Donau. My Adr. Lex. a 

Schwarauch, Augia Arnolphi, Arnolpberbova, eine 
Benedietiner⸗Abtey in der Ortenau, nahe bey der Stadt 
Lichtenau, z. Meilen von Straßburg, wurde an dem lin⸗ 
cken Ufer des Rheins erbauet, und erſt Arnolfeſaw ge⸗ 
nennet, als Ruthard, Graf von Schwaben, etwa im 
Jahre vag. daſelbſt durch den Heil. Pırminium ein Kloſter 
ſtifftete. Als es aber nach einiger Zeit abbrannte, wurde 
es von dem Abte Wido, auf erhaltene Erlaubniß von dem 
Kayſer Ludovico Pio, im Jahre 826. uber den Rhein an 
den kleinen Fluß Uleberwaſſer verleget, und Schwargz⸗ 
ach genennet. Sonſt iſt zu mercken, daß an dieſem Orte 
gute Eiſen⸗Haͤmmer anzutreffen ſeyn. Univ. Lex. 

Schwartzach, oder Muͤnſter⸗Schwartzach, Lat. 
S. Felicitatis, ein anſehnlich erbauetes Benedictiner Klo⸗ 
ſter im Bißthume Wuͤrtzburg, in Francken, am Mayn, 
eine Viertel⸗Stunde von dem Staͤdtgen und Amte 
Schwartzach gelegen. Mit deſſen Stifftung gieng es alſo 
zu. Im Jahre gig. machte Graf Mayngut oder Megin- 

udus zu Rotenburg an der Tauber, und Hertzog in Oft 
Francken, nebſt feiner Gemahlin Umbina oder Immina, 
aus dieſem ihrem Schloſſe Schwartzach ein Kloſter, und 
nennete es anfaͤnglich nach ſeinem Nahmen Mayngut⸗ 
hauſen. Dieſes weihete er Unſrer Lieben Frauen, ferner 
den beyden Heiligen Seball ano und Felicitari, und beſetzte 
es mit Benedictiner⸗Moͤnchen. Wie denn auch dieſer 
Mayngut, als Stiffter davon, im Jahre gar. ſammt ſei⸗ 
ner Gemahlin und beyden Soͤhnen Arnold und Mar⸗ 
qvard, darein begraben wurde. Nach dieſem überließ es 
Dietraud, Graf Maynguts Tochter, an den Biſchof 
Gottwald zu Wuͤrtzburg, iedoch mit dieſer Bedingung, 
daß es nicht eher, als erſt nach ihrem Tode, an das Stifft 
Wuͤrtzburg fallen ſollte, welches auch geſchahe. Im 
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Jahre 1095. wurde dieſes Kloſter von dem Biſchof Adels 
bert zu Wuͤrtzburg, weil es ſehr verfallen war, vom neuen 
wieder aufgebauet, und dem daſigen Abte anbefohlen, hin⸗ 
führo alle Jahre, in den Heil. Pfingſt⸗Feyertagen, etliche 
Perſonen aus dem Kloſter, ſammt den darunter gehoͤri⸗ 
gen Unterthanen, die Heiligthuͤmer dieſes Kloſters nach 
Wuͤrtzburg in den St. Kllians⸗Muͤnſter oder in den 
Dom tragen, und allda einer gtägigen Kirchfahrt mit ſin⸗ 
gen und beten beywohnen zu laſſenz welches auch von ſelbi⸗ 
ger Zeit an bis in das Jahr ı525. beobachtet wurde. Als 
ſich aber in dieſem Jahre die Unterthanen ſo wohl in dies 
fen Stiffte, als auch im gantzen Hertzogthume Francken, 
gegen die Obrigkeit empoͤreten, und dieſe nebſt andern Kir⸗ 
chen mehr zerftöhreten und verwuͤſtetenz fo nahm auch die⸗ 
fe Kirchfahrt ein Ende, daß alſo ſeit derſelben Zeit, obſchon 
das Kloſter wieder hergeſtellet worden, bis auf dieſen Tag 
beſagte Kirchfahrt unterblieben iſt. Nicht weit von die⸗ 
ſem Kloſter ſoll auch ein Benedictiner⸗Nonnen⸗Kloſter 
liegen, fo gleichfalls Schwartzach heißt, und im Jahre 
882. von Lheadoreta oder 'Turada, ciner Enckelin Kayſers 
Caruli M. ſoll ſeyn geſtifftet worden. Antiqu. des Neckars. 

Schwargach, Schwartzbach ein Amt, kleine Stadt 
und ſchoͤnes Schloß in Nieder⸗Bayern, im Rent⸗Amte 
Straubingen gelegen, war vor dieſem eine Herrſchafft, 
den Frey⸗Herren von Degenberg gehoͤrig. Uv. Lex, 

Schwartzach, Schwartzbach, eine kleine Stadt 
und Amt am Mayn, im Bißthume Wuͤrtzburg, in Frans 
cken, nicht weit von Ochſenfurt. Sie iſt im Jahre sg. 
von den Grafen von Caſtell an das Stifft Wuͤrtzburg 

ekommen. Es iſt daſelbſt ein Cent⸗Gerichte, welches 
fe in freyem Felde halten, und im Gebrauch haben, den 
armen Suͤnder den Tag vor feiner Execut on mit einem 
grunen Spinat⸗Brey und gebackenen Fiſchen zu ſpeiſen, 
wenn es auch gleich im harteften Winter iſt. Zuͤbn. Z. U. 
Anti qu. des Neckars. 

Schwartzachbruͤck, ein Schloß und Dorff, ſiehe 
Schwartzenbruͤck. 

Schwargau, ein Flecken, ſiehe Schwarna. 

Schwartzbach, ein Flußgen in Oeſterreich und in 
Boͤhmen, entſpringt im Ertz⸗Hertzogthume Oeſterreich, 
im Viertel Ober⸗Mannhartsberg, im Gebuͤrge, mit etli⸗ 
chen Quellen, und fließt auf Heinrichſtein, an Schwar⸗ 
genau, Gebhards, Schwartza und Horamns vorbey, 
nimmt oberhalb der Stadt Weitrach einen Fluß an, geht 
damit an dem Flecken Schrems her, nach der Stadt Ges 
muͤnde zu, zieht allda auch eine von Heidenreich kommen⸗ 
de Bach an ſich, und nachdem ſie noch an Ziegers, Erd⸗ 
weiß und Schwartzbach her gegangen iſt, trinckt ſie an 
der Boͤhmiſchen Grentze abermahls eine Bach ein, theilt 
fich hernach in Böhmen in zween Fluͤſſe, davon der zur 
Rechten der neue Bach⸗ Fluß heißt, der zwiſchen und durch 
etliche Seen hinſtreicht, und unter dem Schloſſe und Fle⸗ 
cken Platz in den Neſcharka⸗Fluß geht. Der lincke Arm 
aber wird der Guͤlden⸗Fluß genannt, und ſtroͤhmet durch 
einen groſſen Wald an der Stadt Wittingau weg, zwi⸗ 
ſchen vielen Weyern, Teichen und Seen durch, an Sin⸗ 
zow, Sablat, Bonjadraſch und Bomadraſchko vorbey, 
und ergießt ſich darauf in den Luſchnitz⸗ oder Lauſch⸗ 
nitz⸗§ uß. Hydr. lex. N 

Schwartzbach, ein kleiner Fluß, fo an dem Heſſen⸗ 
Darmſtaͤdtiſchen Flecken Gerau oder Groß-Gerau vor⸗ 
bey fleußt, und nachgehends in den Rhein fallt. Anti gu. 
des Rheinſtr. 

Schwartzbach, ein kleiner Fluß, der aleich unter 
Kayſerswerth ben dem Schloſſe Kahlenberg in den Rhein 
füllt.  Antigu. des Rheinſtr. 

chwartzbach, eine Stadt, fiche Schwargach. 
Na ein Saͤchſ. Dorff umveit Schmal⸗ 
alden. 

Schwarczbach, ein Dorff unweit Hildburghauſen. 

Schwartzbach, ein Dorff an dem aͤuſſerſten Ende 
der Ober ⸗Lauſitz, zwiſchen Schleſſen und Böhmen. Es 
beſtehet aus ohngefehr go. Feuerſtaͤtten, und liegt ſchon in 
das ſogenannte Rieſen⸗Gebüͤrge hinein. Seinen Nad⸗ 
men hat es von einem mittelmaͤßigen Bache 9505 

sa 
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mens, welcher ſich ben Greiffenderg in Schleſien in 
. — ergießt. Eine halbe Stunde davon, im Ge⸗ 
bür ge, liegt ein groſſer breiter Stein, der Taffel⸗ Stein 
genannt, worauf im vorigen Jahrhunderte der B 
Graf Gallaſch von Friedeland, der Graf Schaf⸗ 
gotſch von Greiffenſtein aus Schleſien, und die beyden 
Edlen, Gersdorff und Uechtritz, aus der Lauſitz, mit eins 
ander ER 5 ihnen auf ſeinem eigenen 
Terra * rt. 
EEE. a Den ede, um 
T & 
ere yeah ein Dorff im Budißiniſchen Kreiſſe, 
der 5 
e Bach, Dorff im Oſterlande, unweit 
adt an der Orla. 5 
er ein Dorff unweit Schoͤnbach, im 


Ober⸗ 
de. 


i igi 2. Stunden von dem 
benhagen, un Braunschweig ſchen, . 


"Schwurtfenbourg „ schwartzenbourg, 
Seltoartzbourg, ein Fürftenthum im Dber »Sachfiichen 
Kreiſſe, in os 15 in das Obere und Untere, 
oder in das iche un d 
nes liegt zwichen der Grafſchafft GSrollderg und Hohen⸗ 
ſtein; dieſes aber zwiſchen dem Weimariſchen und Cobur⸗ 
giſchen Gebiete, jedoch ſehr zerſtreuet, daß man daher die 
Gröffe nicht eigentlich beſtimmen kan. An Fruchtbarkeit 
kommt es denen übrigen Landen in Thuͤringen gleich. Im 
vorigen Jahrhunderte iſt es noch eine Grafſſchafft gewe⸗ 
Die Grafen theilten ſich ehedeſſen in die Arnſtadti⸗ 
und Nudelſtaͤdtiſche Linie, welche im Jahre 1697. in 
den Reichs⸗ Fir ſten⸗Stand erhoben worden find. Die 


Die Arnftädtıfipe Linie 
erſtlich im Junio im Jahre 1709. ſich der Fuͤrſtlichen 05 


Der Reichs Anſchlag der ehemahligen Grafſchafft 
Schwartzburg iſt 7. Mann zu Roß, und 29. zu Fuß oder 
monatlich 200. Fl. und zum Kammer⸗Gerichte jahrlich 
Rus a. pen. 12 5 ey ju Schwa 
iſt ein in die Lange hera 8 

Helfe qvadrirt ift, mit einem durch den ganzen Schild 
ausgebreiteten, von blau, Gold und ſchwartz ſchraͤgrechts 
geſtickten Ereutze, z. Mittel? Schilden und einem Schil⸗ 
des⸗Fuſſe. Der Haupt⸗Mittel⸗Schild auf der Mitten 
des Ereutzes hat im guͤldenen Felde einen ſchwartzen wey⸗ 
koͤpfigten Adler, uber welchem die Kayſerliche Crone 
ſchwebet, welcher in der rechten Klaue einen Scepter, in 
der lincken einen Reichs⸗Apfel, und auf der Bruſt ein guͤl⸗ 
denes Schildgen hält, in welchem ein Fuͤſten⸗ Hut erſchei⸗ 
net. Der Mittel ⸗ Schild zur Rechten hat im blauen Felde 
einen guͤldenen gecrönten Loͤwen, wegen des Fuͤrſtlichen 
Hauſes Schwartzburg. Das erſte und vierte Quartier 
hat im guͤrdenen Felde einen ſchwartzen Adler wegen der 

ft Arnſtadt. Das andere und dritte Quartier 
hat im ſilbernen Felde ein rothes Hirſch⸗Geweih, an wel⸗ 

Geograph. und Crit. Zexie. X. Theil. 


chem noch ein Stuͤck des 


des — Ä a 
9 In Feſtung im Fuͤrſtenthume Gru: 
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irnſchaͤdels haͤngt, wegen der 
Herrſchafft Sondersfaufen. Der Mittel» Schild zur 
Lincken hat im ſilbernen Felde einen en 

Hirſch, der Herrſchafft Klettenberg. Das erſte 

und vierte der lincken Seite iſt von Roth und 
f — Gr i 


gen der G 
hat im güldenen Felde eine 
Gabel uber einem rothen Roß ⸗Kamm, wegen der Herr⸗ 

fft Leutenberg. Liber dem Schude ſtehen 6. geccoͤnte 
Helme. Auf dem erſten iſt ein wachſender ichs 
cher mit beyden H 


und miteinem Pfauen Schwange gezereteſt, wegen des 


ichen Hauſes Schwartzburg. 

Helme iſt ein ſchwartzer zweykoͤpſigter Adler, welcher eis 
nen Scepter und Reichs ⸗Apfel in den Klauen halt, mit 
oben ſchwebender Kayſerlicher Crone. Auf dem fünfften 
gm iſt ein rothes Kuͤſſen, welches an den Ecken guͤldene 

vaſten hat, mit einem darauf liegenden Fuͤrſten⸗Hute. 
Auf dem ſech elme iſt ein Pfauen⸗Schwanz zwiſchen 
2. Hirſch⸗ Hoͤrnern, dern rechtes fübern, das lincke roth 
iſt wegen der Grafſchaſft Hohenſtein. Schildhalter find 
zur Rechten ein wilder Mann, und zur kincken ein wildes 
Weib, welche mit der einen Hand den Schild, mit der 
andern aber eine von Roth und Silber qveer getheilte 


u balten. an 
nun gleich dieſem Fuͤrſtlichen Haufe unterſchiedene 
anſehnliche Aemter, Staͤdte, Flecken und Doͤrffer mit 
beſonderm Rechte zuſtehen, und theils von dem Kayſer, 
theils von Böhmen, Chur⸗Mayntz, Hannover, Sachſen⸗ 
Gotha und Weymar als kehn angeſehen werden; ſo 
find doch folgende Chur⸗Saͤchſiſche Lehne davon wohl zu 
unterſcheiden, nehmlich: 1) Drey Doͤrffer unter dem 
Amt Sondershauſen, welches im Thür ingiſchen Kreiſſe 
unter das Amt Saltzu einbezirckt iſt. 2) Zwey Doͤrffer 
unter dem Land⸗Gerichte Sondershauſen. 3) Das Amt 
Ebeleben, darinnen J. Doͤrffer. 4) Das Amt Elingen. 
Das Amt Bodungen. 6) Die halbe Burg Gerte⸗ 
rode. 7) Das Amt Franckenhauſen. 8) Das Dorff 
Utenroda. 9) Das Amt Arnsberg. 10) Das Amt 
Kelbra, und u) das Amt Heringen. Dieſer Lehne we⸗ 
gen iſt das Haus Schwartzburg verbunden, die Lehns⸗ 
Pflicht am Chur Saͤchſiſchen Hofe durch eine Adelichen 
8 ablegen zu laſſen, und die Land⸗Tage 


beſchicken. 

Sonſt wird, wie oben bereits erwehnet worden, das 
gantze Fuͤrſtenthum in den Nordlichen und Suͤdlichen 
Theil abgetheilet. Da aber beyde Linlen auch an beyden 
Antheil haben; ſo wellen wir auch ieden Antheil beſon⸗ 
ders hieher ſetzen. I) Die Sondershaͤuſiſche Linie hat 
demnach 1) im Nordlichen Theile: Sondershauſen, 
Scherenberg, Jecheburg, Haynleute, Ebeleben, Bodun⸗ 
gen, Keula, Groſſenerich, Klingen, Greuſſen, und Hasle⸗ 
ben. 2) Im Südlichen Theile gehoͤren der Sonders⸗ 
haͤuſiſchen Linie: Arnſtadt, Auguſtenburg, Kefernburg, 
Plaue, Gehren, Langenwieſen, Breitenbach, Gigacls 
bach. Il. Die Rudelſtaͤdtiſche Linie hat ) im Suͤdli⸗ 
chen Theile: Leutenberg, Konitz, Rudelſtadt, Teuchel, 
Blanckenburg, Schwartzburg, Köͤniaſee, Paulin⸗Zelle, 
Ehrenſtein und Ilm. 2) Im Nordlichen Theile hat 
die Rudelſtaͤdtiſche Linie: Seebergen, Arnsburg, Frans 
ckenhauſen, Rathsfeld, Schlachtbera, Rotenburg, Kel⸗ 
bra, Kifhauſen, Heringen und Straußberg. Hubn. Z. 1. 
Glafe y. Heydenreich. Trommsdorff. Schramm. 

Schwargburg, ein Schloß und Amt in Thüringen, 
auf einem Felſen, unter Blanckenburg zur Lincken, in cs 
nem angenehmen, auf allen Seiten mit hohen Bergen, ſo 
mit Tannen beſetzet, umgebenen Thale, 2. Meilen von 

Aa 2 Nudel; 
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Rudelſtaͤdt, und ohngefehr 2. Stunden von Koͤnigſee ge 
legen. Es begreifft nebſt 83. Doͤrffern, zugleich mit die 
Stadt Koͤnigſee in ſich. Den Nahmen hat ſolches von 
der Schwartze, einem um den Felſen, auf welchen das 
Schloß erbauet iſt, gehenden Waſſer. Es iſt ſelbiges das 
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nunmehrigen Reichs⸗Fuüͤrſten von Schwartzburg, wel 
ches um das Jahr goo. erbauet worden, und nachdem es 
von Churfürft Friderico Placido im xv. Jahrhunderte an 
Graf Guͤnthern zu Schwartzburg him wiederum uͤberlaſ⸗ 
fen worden, iſt es bis iego als ein Kayſerliches Lehn bey 
dem Fuͤrſtlichen Haufe Schwartzburg verblieben. Es 
wird von der Rudelſtatdiſchen Linie beſeſſen, und iſt ohn⸗ 
kangit ſchoͤn reporitet worden, nachdem es im Jahre 1726, 
nebſt der Capelle abgebrannt war. Hagers G. II. Th. 


Schwartze, die Schwargen, Schwartze Sclaven, 
oder Negern, Nigriten, Nigritæ, Negres, Negros, Ne- 
‚gross; Frantz. Les Noirr, oder vielmehr Les Megre, welches 
letztere Wort beſonders die Frantzoſen von den Portugie⸗ 
ſen entlehnet haben, welche Negro, Schwartz, ſagen, 
und mit dieſem Nahmen die leer von ſolcher Farbe 
belegen, die Nigriuen, Ober⸗ und Nieder⸗ Guinea, Abilli- 
nien, und andere benachbarte Laͤnder bewohnen. Es ha⸗ 
ben zwar auch einige das Land, ſo zu beyden Seiten des 
Nigri, und deſſen wahrer Nahme Nigritien iſt, ſehr unei⸗ 
gentlich das Land der Negern oder der Schwattzen, 
Frantz. Pays des Negres, genannt. Allein fie haben nicht 
die Betrachtung gemacht, daß dieſer Nahme überhaupt 
allen Laͤndern zukommt, welche von Schwartzen Voͤlckern 
bewohnet werden; und daß das Wort Negre nicht von 
Niger. dem eigenen Nahmen dieſes Fluſſes, ſondern von 
den Portugieſen herkommt, welche in dieſen letztern Jahr⸗ 
hunderten am erſten die Weſtlichen Küften von Afrıca 
entdecket, und die Einwohner daraus verführet, und dies 
ſelben entweder in Europa, oder anderwaͤrts, zu allen 
knechtiſchen Arbeiten gebrauchet haben. 

Was die eigentlichen Einwohner von Nigriten ans 
langt, fo fuhrten ſolche ehemahls die Nahmen Getuli, Ga- 
ramuntes, Maufoli, Daphthi und Arlaſſes; heutiges Tages 
aber werden fie durchgehends Schwartze oder Negrer 
genennet. Sie ſind durchgehends Pech⸗ ſchwartz haben 
weiſſe Zaͤhne, rothe Lippen, eine breite Naſe, krauſes und 
wollichtes. Haar auf ihren Köpfen. 

Die Urſache der Schwaͤrtze dieſer Landes⸗Eingebohr⸗ 
nen wird von verſchiedenen Gelehrten demjenigen Fluche 
beygeleget, womit Noa ſeinen Sohn, den C ham, nach dem J. 
B. Moſe IX. 25. beleget hat; allermaſſen dieſe Schwartzen 
fuͤr des Canaans Nachkommen gehalten werden. Und 
es ſcheinet dieſe Meynnng daher vor andern ein ziemliches 
Gewichte zu bekommen, weil weder die Chineler, noch 
auch einige Americaniſche Voͤlcker, ob fie gleich mit den 
Schwartzen in einer Himmels⸗Gegend, nehmlich unter 
der Zona torrida wohnen, dennoch nicht fo ſehr ſchwartz 
ſind, noch auch, wenn ſie dahin kommen, ſo ſchwartz wer⸗ 
den. Andere hingegen ſuchen die Urſache dieſer Schwaͤr⸗ 
erg und allein in der übermäßigen Sonnen⸗Hitze. 

toch andere aber wollen die inwendige Beſchaffenheit 

der Schwartzen für den Grund dieſer Schwaͤr⸗ 

tze a Welche Meynungen alle man, ohne darun⸗ 

15 eine zu erwaͤhlen, ſchlechterdings dahin geſtellet ſeyn 
et. 


Sonſten find die Negres in ihren Wolluͤſten gantz vie⸗ 
hiſch, darneben faul, dumm und unwiſſend. Doch find 
einige, welche an der See⸗Kuͤſte wohnen, etwas hoͤflicher, 
als die andern, weil ſie vielen Umgang mit den Portugie⸗ 
ſen haben. Etliche wenige ſind auch zur Chriſtlichen 
Religion getreten. Inſonderheit wurden im Jahre 1649. 
aus der Congregation der Capuciner aus Caltilien einige 
Miſſionerii dahin geſchicket, weil der Nigritifche Geſandte 
am Spaniſchen Hofe auf Verlangen ſeines Koͤniges 
ausdruͤcklich darum Anſuchung gethan hatte. Sie wur⸗ 
den auch ſehr wohl allda empfangen, konnten aber mit ih⸗ 
rem Bekehrungs⸗Wercke keinen Fortgang gewinnen, 
und nahmen daher ihren Ruͤckweg, indem es dem Könige 
nicht fo fehr um Annehmung der Catholiſchen Religion, 
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nien, mochte zu thun geweſen ſeyn. Doch ſind einige 
Zeit nachher wieder neue Miflionarii dahin abgereiſct. 
Was aber diejenigen Einwohner anbelanget, die weiter 
hinein wohnen, ſo ſind ſelbige Wilde und Barbaren 
geblieben. Sie liegen ſtets wider einander zu Felde, 
und alle Perſonen, ſo ſie im Kriege gefangen bekom⸗ 
men, verkaufen fie den andern Africanern, oder den 
Arabern, Engellaͤndern, Spaniern und Portugieſen. 

Der Negros Waffen find Bogen und Pfeile, wel: 
che nebſt ihren Sehnen von Schuff⸗Rohr gemacht 
ſind. Sie haben auch groſſe Knittel oder Pruͤgel von 
Eben⸗Holtz, und find ſehr behertzt. Ihre Haͤuſer find 
klein und von Erde gebauet. Ihre vornehniſten Zier⸗ 
rathen find Hals⸗ und Arm⸗Baͤnder; ſonſt gehen fie 
meiſtens bloß wegen allzugroſſer Hitze. Ihre vornehm⸗ 
ften Speiſen find Fiſche und Cameel⸗Fleiſch. Son⸗ 
ften haben fie auch eine gewiſſe Wurtzel, die fie Gna- 
mes nennen, und eine Art von Caſtanien, Gares genannt, 
wie auch ungemein groſſe Zwiebeln, Kuͤrbſe und Melo⸗ 
nen. Man findet in dem gantzen Lande keine Wein⸗ 
Stoͤcke; ſie machen aber von einer gewiſſen Art von 
Palmen⸗Baͤumen Wein auf folgende Weiſe: Sie 
hacken in den Stamm des mes drey oder vier⸗ 
mahl, und ſetzen Gefaͤſſe darunter, in die der heraus⸗ 
quellende Safft flieffet, welcher erſtlich ſehr ſuſſe iſt, in⸗ 
nerhalb zwey oder drey Tagen aber ſtaͤrcker wird, ie 
doch ſich nicht lange halt, geſtalt er innerhalb 1g. oder 
16. Tagen verſauret. 

Der Eheſtand wird bey ihnen fo keuſch gehalten, 
daß auch die Obrigkeit noch niemahls den Ehebruch 
hat verbieten dürffen, weil er noch nicht iſt begangen 
worden. Wenn iemand eine Frau nehmen will; fo 
nimmt er die Perſon erſt etliche Wochen zu ſich, und 
ſiehet, ob er ſich mit ihr vertragen, und ſie ſich in ſeine 


Neigung werde ſchicken konnen. Gefaͤllt ſie ihm nicht; @ 


ſo ſchicket er die Braut wieder nach ihrem Hauſe, und 
iſt ſolche Probe ihr gar keine Schande. 

Sie beten ſonderlich den Herrn des Himmels an, 
welchen fie Guighimo nennen, nnd ihn als ein ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiges öetliches Weſen verehren, miemahls aber uns 
ter einer cörperlichen Geſtalt vorſtelen. Sie halten 
auch unſern Heyland fuͤr einen maͤchtigen Propheten, 
welcher ehemahls groſſe Wunder auf dieſer Welt ge⸗ 
wuͤrcket. Sie bedienen ſich durchgehends der Beſchnei⸗ 
dung gleich den Mallometanern. 

Was die in dem Lande uͤbliche Sprachen anbe⸗ 
langet; ſo ſind deren verſchiedene, unter denen die in 
Sangai und Guber, ingleichen die in Guslata und Guan- 

ara die vornehmſten und gebraͤuchlichſten find. Im 

ande der Jalotes hoͤret man die Nahmen der Bolıni- 
ſchen und Timaaſchen Sprachen, deren erſtere uͤber⸗ 
aus hart und rauhe klinget, und von den Ausländern 
nicht ſo leichtlich mag gelernet werden; wogegen die 
andere leicht und annehmlich iſt. 

Ueberhaupt aber werden heutiges Tages unter dem 
Nahmen der Negror oder Schwartzen alle die Voͤl⸗ 
cker von ſolcher Farbe verſtanden, die, wie ſchon geſagt, 
nicht allein Nigniien, ſondern auch Ober⸗ und Nieder⸗ 
Guinea, Abiſſinien, und andere benachbarte Laͤnder bes 
wohnen; und es ſind gleichſam ſo viele unterſchiedene 
Arten derſelben, nach Unterſchied der Nationen. Je⸗ 
doch werden fie nunmehr faſt alle und ohne Ulnterſcheid, 
zur Schande des menſchlichen Geſchlechts, unter die 
Kaufmanns» Güter gerechnet, mit denen man, ſo wohl 
in ihrem eigenen Lande, als anderwaͤrts, Handlung 
treibt. Beſonders treiben die Europaͤer ſeit einigen 
Jahrhunderten mit dieſen unglücklichen Sclaven ihr 
Gewerbe, welche fie aus Guinea, und von andern Afri⸗ 
caniſchen Kuͤſten ziehen, um die Pflantz⸗ Staͤdte, fo ſie 
in unterfchiedenen Americaniſchen Gegenden angeleget 
haben, zu unterhalten. 

Es iſt zwar ſchwer, das Gewerbe mit denen Schwartzen 
zu rechtfertigen. Unterdeſſen da gleichwohl, wie Savary in 
feinem Diet. Univ. da Commerce anmercket, dieſe Scla⸗ 
ven ordentlicher Weiſe in dem Verluſte ihrer dr 

groͤſte 
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groͤſtes Gluͤcke und Wohlſeyn finden; fo mildert dieſes, 


wenn man nehmlich den Unterricht im Chriſtenthume, den 


man ihnen beybringet, mit der Nothwendigkeit, da man 
ihrer zu Bauung des Zuckers, des Tabacks, des Indigo, 
u. ſ. w. bedarff, zuſammen halt, dasſenige, was in einem 

„darinnen Menſchen die Kaͤuffer und Verkaͤuf⸗ 
fer anderer Menſchen find, und ſelbige eben fo, wie unver⸗ 


nuͤnfftige Beſtien, zu Anbauung ihrer kaͤndereyen kauf⸗ 


| fen, unmenſchliches zu ſeyn ſcheinet. 


Der Handel mit den Schwartzen geſchiehet von allen 
Nationen, welche in Weſt⸗Indien ihre Wohn⸗Plaͤtze 
haben, und abſonderlich von denen Frantzoſen, Engellaͤn⸗ 
dern, Portugieſen, Hollaͤndern, u. ſ. w. Die Spanier ans 
langend, ob fie gleich in dieſem weitlaͤufftigen Welt⸗Thei⸗ 
le, den ſie am erſten entdecket, und deſſen ſie ſich auch am 
erſten bemaͤchtiget haben, am beſten geſeſſen find, fo haben 


ſie dennoch die Schwartzen nicht aus der erſten Pand; 


ſondern es ſind die andern Nationen, welche mit ihnen 
Vergleiche gemacht haben, ihnen dergleichen zu verſchaf⸗ 
fen, wie ſonſt eine Zeitlang die zu Genus errichtete Com- 
nie der Grill, und die Atliento-Compaguie in Franck 
reich gethan hat, gegenwaͤrtig aber, und zwar ſeit dem 
r⸗Friedens⸗Schluſſe von 1713. durch welchen der 
Spaniſche Succeflions- Krieg beygeleget worden, os 
Suͤder⸗Compagnie in Engelland thut. Es ſcheinet fa 
auſſer Zweifel zu ſeyn, daß die Frangoſen die erften find, 
welche nach dem Capo Verde oder dem gruͤnen Vorgebuͤr⸗ 
ge und nach denen Kuͤſten von Guinea gehandelt haben, 
wo gegenwaͤrtig das groͤſte Gewerbe mit Schwartzen 
Sclaven getrieben wird. Die Nahmen der Beye de 
France, von Paris, und Petit Diepe, welche noch unters 
ſchiedliche Oerter in Africa erhalten, machen dieſe Mey⸗ 
nung mehr, als zu wahrſcheinlich; und man hat ſo gar 
Schrifftſteller, welche die Sache gantz deutlich bejahen 


und behaupten, daß die Einwohner von Diepe, da fie im 


Jahre 1364. eine Schiffahrt dahin unternommen, ſich 
daſelbſt niedergelaſſen und allda so. Jahr eher ihre 
Wohn⸗Plaͤtze gehabt, als die Portugieſen davon noch 
einige Kenntniß erlanget. Wenn aber auch ſchon dieſe 
Meynung durchaus gewiß ware ; ſo muß man wenig⸗ 
ſtens zugeben, daß man ſich damahls gar nicht mit dem 
Handel der Schwargtzen beſchaͤfftiget, und daß anfangs 
lich, ja fo gar bis in das Jahr 1604. da die Engell · und 
Hollander die wenigen Frantzoſen, welche dahin gekom⸗ 
men waren, die verwuͤſteten Wohnungen ihrer Vorfah⸗ 
ren wieder aufzurichten, daraus vertrieben, ſelbige allda 
blos mit Gold⸗Staube, Feil⸗Spaͤnen, Leder, Gummi, 
Strauſſen⸗Federn, grauem Ambra, Zibet, Cardamo⸗ 


men, nnd andern dergleichen Waaren gehandelt haben. 


Man hat auch erſt ziemlich lange Zeit hernach, als die 
Frantzoͤſiſchen Pflantz⸗Stuͤdte auf denen Antill ſchen In⸗ 
uln angeleget worden, auf den Kuͤſten von Guinea 
Frantzoͤſiſche Schiffe geſehen, um daſelbſt das Gewer⸗ 
be mit Schwartzen zu treiben, welches anfieng ein we⸗ 
nig gemein zu werden, als im Jahre 1664. die Weſt⸗ 
Indianiſche Compagnie errichtet worden, und in ihrer 
Conceflion die Alricanifchen Küften vom grünen Vor⸗ 
gebürge an bis zu dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung 
mit begriffen waren. Die Compegaie von Senegal 
folgte ihr zwar in Anſehung der Handlung. Allein ei⸗ 
nige Jahre hernach ward die Conceflion der letztern, als 
alizu weitlaͤufftig, getheilet, und was man ihr davon ab⸗ 
nahm, der Compagnie von Guinea gegeben, welche herz 
nachmahls den Nahmen der Compagnie de l' Alſiento 
annahm. Von dieſen beyden Frantzoͤſiſchen Com- 
gnien beſtehet die von Senegal noch immer. Allein 
ie de “ Alliento ward, wie ſchon geſagt, nach dem 
Utrechter Frieden geendigt, und die Freyheit der Hand⸗ 
lung in allen ihr vorher ſchon abgetretenen Laͤndern, ſo 
wohl in Anſehung der Schwartzen, als anderer Kauff⸗ 
manns⸗Waaren, in dem erſten Jahre der Regierung 
Ludwigs XV. wieder hergeſtellet. 

Die beſten Schwartzen bekommt man von dem Gruͤ⸗ 
nen Vorgebuͤrge, aus Angola, aus Senegal, aus dem Koͤ⸗ 
nigreiche der Joloffes, aus dem von Galland. von Dun el, 
von dem Fluſſe Gunbie, von Mujugard, von Bar, u. ſ. w. 
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4 Inde, wie man fie nennet, v on . zu 18. bis 30. Jahren, 
kam ſonſt nicht hoͤher, als 30. oder 32. Livres, in Kauff⸗ 
mamms⸗Waaren zu ſtehen, welche ſich vor das Land ſchi⸗ 
cken, als da find Lebens⸗Waſſer, Eiſen, Leinwand, Pas 
pier, Stöcke von alerhand Farben, kuͤpferne Keſſel und 
Becken, und andere gleichmäßige Sachen, ſo dieſe Voͤl⸗ 
cker beſonders hoch ſchaͤtzen. Allein ſeit dem die Europaͤer 
einander, ſo zu jagen ſelbſt uͤbeꝛtheueꝛt haben, ſo haben dieſe 
Barbaren die Miß gunſt der Kaufleute ſich wohl zu Nutze 
zu machen gewuſt; und es iſt was ſeltenes, wenn man noch 
einen guten Schwartzen vor 60. Livres bekommt, da die 
Compagnie de l Afliento wohl fo gar das Stuͤcke bis zu 
100. Livres bezahlt hat. N 

Dieſe Sclaven werden auf unterſchiedliche Arten ge⸗ 
macht. Einige verkauffen, um ſich nur des Hungers zu ers 
wehren, ſich ſelbſt mit ihren Kindern und Weibern an die 
Könige, oder an die maͤchtigſten unter ihnen, welche zu le⸗ 
ben haben. Denn ob fie ſich gleich mit wenigem behelffen; 
fo ift doch in gewiſſen African ſchen Oertern zuweilen eine 
fo auſſerordentliche Unfruchtbarkeit, abſonderlich wenn 
eine Wolcke Heuſchrecken daruber weg gezogen, wie dieſes 
daſelbſt eine gar gewöhnliche Plage iſt, daß man alsdenn 
nichts weder von. Hierſe, noch von Reis, noch von andern 
Huͤlſen⸗ Früchten, wovon fie ſich insgemein zu erhalten ges 
wohnt find, einerndten kan. Andere werden im Kriege und 
in den Streiffereyen zu Gefangenen gemacht, welche dieſe 
kleinen Könige oft aus keiner andern llrſache, als Sclaven 
zu machen, in die Lande reyen ihrer Nachbarn thun, da ſie 
denn junge, alte, ABeiber, Maͤgdgen, bis auf die Kinder 
an ihrer Mütter Brüsten, hinweg führen. 

Es giebt auch Sch wartze, welche einander waͤhrend der 
Zeit, da Europaͤiſche Schiffe vor Ancker liegen, ſelbſt übers 
fallen, und ihnen diejenigen, fo fie gefangen haben, zufuͤh⸗ 
ren, verkauffen, und wider ihren Willen einſchiffen; und es 
iſt nichts neues Söhne zu ſehen, welche ihre unglücklichen 
Vater und Vater, die ne und noch öffters die fo 
einander auf keinerley Weiſe mit Bluts⸗Freundſchafft 
verwandt ſind, auf folche Art verkauffen, und alſo einer 
des andern Freyheit um den Preiß einiger Flaſchen 
Brafitwein,oder einer Stange Eiſen, verſchleudern. Die⸗ 
jenigen, welche dieſes Gewerbe treiben, führen auſſer den 
Lebens⸗Mitteln vor das Schiffs⸗Volck, Gruͤtze, graue 
und weiſſe Erbfen, Bohnen, Eßig und Branntwein zur 
1 5 bey ſich, welche ſie zu er⸗ 

andeln hoffen. 

So bald der Handel geſchloſſen iſt muß man keine Zeit 
verliehren, unter Seegel zu gehen. Die Erfahrung hat 
ſchon gelehret, daß, ſo lange dieſe elenden Leute noch in dem 
Geſichte ihres Vaterlandes find, fie die Traufigkeit oder 
Verzweifelung einnimmt. Die eine verurſächet ihnen 
Kranckheiten, welche ihrer einen guten Theil während der 
Überfahrt wegraffen. Die andere dringet fie dahin, ſich 
ſelbſt das beben zu nehmen, indem fie ſich entwedeꝛ weigern, 
die Nahrung zu ſich zu nehmen, oder da fie ich ſelbſt das 
Athemholen auf eine ſolche Art, wodurch ſie die Zunge zu 
falten und zu drehen wiſſen, benehmen, daß ſie den Augen⸗ 
blict erſticken z oder da fie fich endlich den Kopf am Schiffe 
zerſtoſſen, oder, dafern fie Gelegenheit darzu finden, ſich in 
das Meer ſtuͤrtzen. Dieſe uͤbermaͤßige diebe vor ihr Vater⸗ 
land ſcheinet ſich indeſſen gleichwohl, nachdem fie ſich je 
mehr und mehr davon entfernen, zu vermindern; ſo, daß 
ſie auch wohl gar recht munter und luſtig werden. Und 
iſt dieſes faſt ein untruͤgliches Geheimniß, ſie darzu zu 
bringen, und auch bis an den Ort ihrer Beſtimmung da⸗ 
bey zu erhalten, daß man fie muſicaliſche Inſtrumente hö⸗ 
ren laßt, und wenn es auch nur eine Geige oder Sack⸗ 
Pfeiffe iſt. Bey der Ankunfft in den Inſuln wird jedes 
Haupt von den Schwantzen, nach nheit ihres Al⸗ 
ters, ihrer Kraͤffte und Geſuͤndheit, von 3. bis zu 500. Li- 
vres verkaufft, welche jedoch ordentlicher Weiſe nicht in 
baarem Gelde, ſondern mit Kauffmanns⸗Waaren, fo in 
dem Lande gezeuget find, bezahlet werden. 

Dieſe Schwartzen ſind der vornehmſte Reichthum de⸗ 
rer Einwohner der Inſul; und welcher vor ihnen deren 
ein Dutzent hat, kan ſchon vor reich geſchaͤtzet werden. 

Aa 3 Gleich⸗ 
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Gleichwie fie ſich aber auch in denen warmen Ländern 
ſtarck vermehren; alſo ſehen ihre Herren, wenn ſie ſie 
nur halbweg gelinde tractiren, dieſe Familien von 
Schwartzen unvermerckt wachſen, und zu gleicher Zeit 
die Anzahl ihrer Sclaven ſich vermehren, da die Scla⸗ 
verey unter dieſen elenden Leuten erblich iſt. Es iſt 
zwar an dem, daß es bisweilen gefährlich iſt, allzu viel 
Sanfftmuth vor ſie zu haben. Denn ſie ſind meiſten⸗ 
theils von einem harten, halsſtarrigen und unfahigen 
Naturell, ſich durch die Gelindigkeit gewinnen zu laſſen. 
Man muß aber auch beyde Ausſchweiffungen verhüten. 
Eine mäßige Zuͤchtigung macht fie gantz geſchmeidig und 
munter zur Arbeit; hingegen allzu viele Haͤrte und Stren⸗ 
ge macht ſie erſt recht verſtockt, und in ihrer Verzwelſe⸗ 
lung werffen ſie ſich unter die Schwartzen Marr zus oder 
Wilden, welche ſich in unzugaͤnglichen Oertern aufhal⸗ 
ten, von fie ein ſehr elendes, ihnen aber doch weit anſtan⸗ 
digers beben führen, weil es frey iſt. Siehe Aathlapien, 
Absfirien, und Nigritien. Mart. Univ. Lex. 
Schwartze, ein Flecken, ſiehe Schwarga. 
€ Schwarhe, ein Dorff im Magdeburgifchen, ohnweit 
albe. 


Schwartze, Dorf in Thüringen bey Blanckendahn. 

Schwartze, ein Dorf in Thuͤringen zwiſchen Saal⸗ 
feldt und Rudelſtadt. 

Schwartze Elſter, ein Fluß, ſiehe Elſter. 

SCHWARTZEMBOURG, ſiebe Schwartzburg. 

Schwartze Meer, Mare Magnum, Marc Nigrum, 
Pontus Euxinus, Pont Fux in, La Mer Noire, iſt ein groſ⸗ 
ſes Meer in Aſien, welches man aber eigentlicher nur eine 
See, als ein Meer, nennen ſolte, weil es binnen Landes 
gleichſam wie in einem Cul de Sac eingeſchloſſen iſt. Pliniur 
L. IV. c. ia ſagt, daß dieſes Meer ehedem Axenus geheiſſen 
habe; welches ſo viel als unfreundlich heißt, nach dem 
Pomponio Mela L. I. 19. welcher hinzufügt, daß ihm dieſer 
Nahme wegen der Barbarey der Voͤlcker, welche an ſei⸗ 
nen Ufern wohnten, ſey gegeben worden; daß aber dieſer 
Nahme in den Nahmen Euximur fen verwandelt worden, 
als eben dieſe Voͤlcker durch die Handlung, die fie mit den 
andern Nationen hatten, menſchlicher geworden waren. 
Dieſes Meer ift zwiſchen der kleinen Tartarey und Cir- 
cifhien gegen Norden, Georgien gegen Often, Natolien 
gegen Suͤden, und der Europaifchen Duͤrckey gegen We⸗ 
ſten. Es erſtreckt ſich in der Lange von dem 45. Gr. 12. 
Min. der Fänge, dis zu dem 60. Gr. 10. Min. der Breite, 
ohngefehr von dem 40. Gr. 12. Min. Nordlicher Breite 
bis zu dem 45. Gr. ob es gleich an gewiſſen Orten weiter 
hinaus geht. Es haͤnget auch mit dem Propontide vermit⸗ 
telſt der Meer⸗Enge von Conſtantinopel, und vermittelſt 
dieſer mit dem Archipe lago zuſammen. Pliniur L IV. e 12. 
giebt ihm die Figur eines Scythiſchen Bogens, und rr abo 
L. II. p. tag. ſowohl, als Agathemerus Geogt. L. II. c. 14. ſa⸗ 
gen eben dieſes: Weswegen der P. Hardonin anmercket, 
daß der Suͤdliche Theil, wenn man ihn von Chalcedon an 
bis an den Phafim nimmt. die Seite dieſes Bogens vorſtell⸗ 
te, und die Südliche Kuͤſte gleichſam die zwey Arme mach» 
te, deren zwey S von den zwey Meer⸗Buſen, 


welche auf dieſer Küfte find, vorgeſtellt werden; weil ein 
Seythuſcher Bogen die Figur des Griechiſchen 2 hatte. 


Denn fuͤgt er hinzu, ob es gleich gewiß iſt, daß dieſer alte 
Buchſtabe der Griechen wie das C. der Lateiner gemacht 
war; ſo iſt es doch nicht weniger wahr, daß ſie noch einen 
andern hatten, welcher, wie Agathemetus fagt, die Figur 
eines Seythiſchen Bogens hatte. Sonſt hat dieſes Meer 
noch gar verſchiedene andere Nahmen gehabt. Alſo wird 
es Pontus Amazonius vom Claudiano; Pontur Scythicur 
vom Valerio Flacco; Scythiew Sinus vom Martiano Capel- 
la; Pontus Tauricus vom Feſto Avieno ; Mare Cimmerium 
domHerodoto und Orufio ; Mare Culchicum vomStrabone; 
Mare Caucafeum vem Apollonio ; Mare Ponticum vom 
Strabone, vom Tacito und vom Plutarcho; Phaflamum Mare 
vom Ariſtide; Sarmaticum Mars vom Ovidio; Mare Bo- 
reale vom Herodato genannt. Procapius ſagt, die Gothen 
haͤtten daſſelbe Tana / genannt. Heut zu Tage nennen 
es die Italiaͤner Mar Majore; die Tuͤrcken geben dem⸗ 
ſelben den Nahmen Kara-Digmif, die Frantzoſen nennen 
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es La Mer Noire, oder la Mer Majewre, und die Deutſchen 
das Schwartze Meer. Bey dieſer Gelegenheit bemer⸗ 
cket der Herr von Tournefort, in ſeiner Voyage du Levant, 
Letite 16. daß das ſchwartze Meer, was auch die Alten das 
von geſchrieben haben, ſo zu ſagen, weiter nichts ſchwarhes, 
als den Nahmen, habe. Die Winde wehen daſelbſt mit 
keiner gröjfern Hefftigkeit, und die Stürme find auch auf 
demſelben nicht leicht haͤuffiger, als auf den andern Mee⸗ 
ren. Dieſe Vergroͤſſerungen muß man den alten Poeten, 
und beſonders dem Verdruſſe des Oe du zu ante halten. 
In der That iſt der Sand des ſchwartzen Meeres von 
eben der Farbe, als der an dem weiſſen Moove, und feine 
Waſſer ſind auch ſo helle. Mit einem Worte, wenn die 
Kuͤſten dieſes Meeres, welches für fo gefaͤhrlich gehalten 
wird, von weitem dunckel erſcheinen; ſo ſind es nur die 
Balder, welche fie bedecken, oder die groſſe Entfernung 
davon, welche machet, daß fie gleichſam ſchwaͤrtzlicht er⸗ 
ſcheinen. Der Herr don Tournefort fügt hinzu, daß er 
waͤhrend einer Reiſe auf dieſes Meer ſchoͤnes und helles 
Wetter gehabt habe; welches ihn genöthiget, den Vale- 
rium Floccum einer Fügen zu ſtraffen, der bey Beſchrei⸗ 
dung der Straſſe der Argonauten ver ſichert, daß der Him⸗ 
mel des ſchwartzen Meeres jederzeit umnebelt ſey, und daß 
man niemahls jehr gutes Wetter daſelbſt ſaͤhe. Es hat 
auch das Anſehen, daß man bey dem vollkommenen Stans 
de, worein man die Schiffahrt geſetzt hat, heut zu Tage auf 
demſelden jo ſicher / als auf andern Meeren, ſchiffen würde, 
wenn die Schuffe durch gute Schiffleute geführt wurden. 
Allein die Griechen und die Tuͤrcken ſind nicht viel geſchick⸗ 
ter, als Liphys und Nauplius, welche den Jalo nem, The- 
ſeum, und die andern Griechiſchen Helden bis auf die Kuͤ⸗ 
ſten von Colchide oder Mingrelien führten. Man ſieht aus 
der Straſſe, welche Apollon us Rhodius Diefelbe nehmen 
laßt, daß alle ihre Wiſſenſchafft, nach dem Rathe Phinei, 
dieſes blinden Koͤniges in Tha en, dahin gegangen ſey, 
die Klippen zu vermeiden, welche ſich auf der Suͤdlichen 
Kuͤſte des ſchwartzen Meeres befinden, ohne ſich jedoch in 
die Breite zu begeben; das iſt, daß man bey der Stille das 
bin gehen muͤſte. Die Griechen und die Tuͤrcken har en 
faſt eben die Mex men. Sie haben nicht den Gebrauch der 
See⸗Charten; und da ſie kaum wiſſen, daß ſich eine der 
Spitzen des Compaſſes gegen Norden kehrt, ſo verliehren 
fie, wie man ſagt, den Nord Wind, fo bald fie das Erd⸗ 
reich aus dem Geſichte verliehren. Diejenigen, welche 
unter ihnen die meiſte Erfahrung haben, halten ſich für fee 
geſchickt, wenn ſie wiſſen, daß man ſich, wenn man nach 
Ce ſſa gehen will, lincker Hand halten muß, wenn man aus 
dem Canale des ſchwartzen Meeres herauskommt, und 
daß man, um nach Treb zonde zu gehen, ſich rechter Hand 
wenden muß. Man mag ſagen, was man will, daß die 
Wellen des ſchwartzen Meeres kurtz und folglich hefftig 
ſind; fo iſt doch gewiß, daß fie viel breiter und nicht fo abs 
geſchnitten find, als die in dem weiſſen Meere, welches von 
einer unendlichen Menge Canaͤle, die wiſchen den Inſuln 
hin gehen, zertheilt wird. Das verdrießlichſte für diejeni⸗ 
gen, welche auf dem ſchwartzen Meere ſchiffen, iſt, daß es 
wenig gute Hafen hat, und daß die meiſten ihrer Rheden 
offen ſind. Allein dieſe Hafen wuͤrden dennoch den 
Schiffleuten, die bey einem Sturme nicht fo viel Geſchick⸗ 
lichkeit haben, ſich dahin zu begeben, unnuͤtze ſeyn. Eine 
jedwede andere Nation, als die Tuͤrcken, wuͤrde, um ſich 
die Schiffarth dieſes Meeres zu verfichern, gute Schiffs⸗ 
leute machen, die Hafen ausbeſſern, Kunſt⸗Haͤfen bauen, 
Magazene errichten, u. ſ. w. Allein ihr Sinn iſt darauf 
nicht gerichtet. Die Genueſer hatten nicht ermangelt, nach 
dem Falle des Griechiſchen Reiches, und deſonders ben der 
Handlung nach dem ſchwartzen Meere, alle dieſe Vorſicht 
zu gebrauchen, nachdem fie die beſten Platze deſſelben eins 
genommen hatten. Mann erkennt dafelbit noch die Truͤm⸗ 
mern ihrer Wercke, und beſonders dießenigen welche das 
See⸗Weſen angeben. Mahon ct Il. hat ſie gaͤntzlich vers 
jagt, und ſeit dieſer Zeit haben die Tuͤrcken, welche durch 
ihre Nachlaͤßigkeit alles haben zu Grunde gehen laſſen, den 
Francken niemahls verſtatten wollen, dahin zu ſchiffen, 
was man ihnen auch für Vortheile, um die Erlaubniß dar⸗ 
zu zu erhalten, vorgeſchlagen hat. 


Arrianus 


Schwattzenau 


Artatus hat uns von dem Ponto Euxino einen vor⸗ 
treflichen Periplum hinterlaſſen, darinne er auf die Kit 
ſten dieſes Meeres folgende Oerter, Voͤlcker und Fluͤſſe 
ſetzt: Von dem Zofphero Ihracico an bis nach Tre- 
bizonde find: Der Tempel des Jovis Uriani, der Fluß 
Rhehar, Acra, Ma'zna, der Fluß Artanes, ber Tempel 
der Veneris, der Fluß Pfilis, der Hafen Colpes, Rhoe, 
die Inſul Apollonia, Chele, der Fluß Sangarius, der 
Fluß Hyppius, Lillian, Elzum, Cales, der Fluß Lycus, 
Herocles, Metroum, Poſideum, Tyndaridz, Nyınphzum, 
der Fluß Oxinus, Sandıraca, Crenide, bſylla, Tios, der 
Fluß Bılkeus, der Fluß Parthenius, Almaſlcis, Erythini, 
Cromna, Cytorus, Aegiali, Tihymena, Carambis, Ze- 
phyrium, Aboni Mœnis, Aeginetis, Cinolis, Stephane, 
Potami, Lepte Acra, Harmene, Sinope, Carula, Lagors, 
der Fluß Halys, Nauftschmus, Canopeium , Eufene, 
Amifirs, der Hafen Ancon, der Fluß Iris, der Hafen 
Herscleum, der Fluß Thermodon, der Fluß Beris, 
der Fluß Thoaris, Oenoe, der Fluß Phigamus, Phadi- 
fana, Polemonium, das Vorgebuͤrge Jafonis, die In⸗ 
ſul der Cle er, Boon, Cotyora, der Fluß Melanthius, der 
Fluß Pharmatenus, Pharnacea oder Cerafus , die Inſul 
Archentias, Zephyrium, Tripolis, Argvria, Philocalea, 
Caralla, Hermonaſſa, Trapeſus. Die $lüffe von Tre- 
bizonde an bis nach Diescurias oder Sebaftepolis waren: 
Der Hyflas, Ophis, Plychrus, Calus, Rhifius, Aſcurus, 
Adienus, Zagatis, Prytanis, Pyxites, Archabis, Aplarus, 
Acampfis, Bathys, Acinaſis, Mi, Mogrus, Phalis, Cha- 
rieis, Chohus, Singames, Lorſuras, Hippis. In eben 
dieſem Raume befanden ſich auch folgende Voͤlcker: 
Die Teipeluntii, Colchi, Drille oder Sanni, Machelu- 
nes, Heniochi, Zydretæ, Lazi, Aplile, Abafci, Sanigæ. 
Von Diefcuriar an bis an den Haſplorum Cimmerium 
waren: Pityus, Nitier, Scythe Phthirophagi, der 
Fluß Abafens, Rorgys. Neſis, Mufztica, der Fluß 
Achæem, das Vorgebuͤrge Herculis, das alte Lazica, 
das alte Ach ja, der Hafen Pagra, der Hafen Hieros, 
Sindica, det Boſphorus Cimmertns, Pant capætun, det 
Fluß Tanais, die Puludes Mæotides. Von dem Bo- 
ſpboro Cimmerio an bis zum lio/phoro Ihracico waren: 
Kazeca, Theodoſia, der Hafen der Tauro-Scytharum, 
Hılmitis, Lampas, Symboli Portus, Cherronefns Tat- 
rica, Cercinetis, der Hafen Calus, Tamyraca, Eonz, 
der Fluß Roryſthenes, Oblia, eine Inſul ohne Nabe 
men, der Hafen der IArimmorum, Tomea, Callautra, 
der Hafen der Carier, Caria, Tetriſia, Biſus, Diony- 
ſiopolis, Odeſſus, der Berg Hamus, Mefembria, An- 
chialus, Apo!lonia, Cherronefus, Aulæi Moenia, Thy- 
nias, Salmydeſſus. Sutha Threx. Threces, der Hafen 
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der Iacorum , Pfilum oder die Mündung der Donau, 


die Inſul Ach lis oder Curfus Aclullis, die Mündung 
der Donau, Iltis, Phrygia, Cyaneæ, der Tempel Jo- 
vis Vır#, die Mündung des Ponti, der Hafen Daphne, 
Byzanz um. Mart. 

Schwartzenau, eine kleine Stadt und wohl defe⸗ 
ſtigtes VBerg⸗Schloß in Unter⸗ Oeſterreich, im Viertel 
Ober⸗Manhartsberg, an den Boͤhmiſchen und Maͤhri⸗ 
ſchen Graͤntzen, an dem Fluſſe Ten, von welcher Stadt 
die numnehro abgeſtorbene Freyherrliche Familie von 
Strein den Beynahmen gefuͤhret hat. Univ. Lex. 

Schwartzenau, ein Flecken und Schloß in der Graf 
ſchafft Witaenſtein, auf dem Weſter⸗Walde, über 6, 
Meilen von Marpurg in Heſſen, in einem kleinen Thale 
gelegen, worinnen ſich Qvaͤcker und allerley Schwaͤrmer 
aufhalten. Es hat dieſer Ort in feinem Revier, nebſt eis 
nig em, ob zwar wenigem Fruchtwachs, meiftentheilsgus 
te Wieſen und Vieh⸗Weide, auch vieles Gebuͤſche und 
Waldungen, anbey auch die Bequemlichkeit des Eder⸗ 
Fluffeg,fo dieſes Thal durchſtreichet. Aatt au des Neckars. 

Schwartzenau, Dorf bey. Halle im Magdeburgſchen. 

Schwarhenbach, und Algetshauß, ein Gerichte in 
der Schweitz, in Unter⸗Togaenburg, allwo es unter des 
nen Gerichten des fandes das ſiebende in der Ordnung iſt. 
Es hat ſeinen Nahmen von dem Flecken Schwartzenbach, 
welcher der Haupt⸗Ort in dieſem Gerichte iſt. Sonſt 
trifft man auch in dem Umfange dieſes Gerichtes, ein we⸗ 
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nig oberhalb dem Zuſam̃eufluſſe der Thur und der Glatt, 


das Schloß Gielsberg an, welches ehemahls einer Adeli⸗ 
chen Familie, von Gielen genannt, gehoͤret. Mars. Del. 
ec. 


de la Suiffe 

Schwartzenbach, ein Flecken in der Schweiß, in Uns 
ters Toggenburg, und der Haupt⸗Ort in dem Gerichte, 
welches von ihm den Nahmen führer. Dieſes war vor Ale 
ters eine Stadt; ietzo aber iſt es nur ein Flecken mit einem 
Schloſſe. Der Kayſer Rudolphus von Habſpurg ſtifftete 
Schwartzenbach im Jahre 1273. zu Anfange feiner Res 
gierung, dey Gelegenheit der Kriege, welche Hulricus von 
Guttingen und Kent eus von Wartenberg mit einander 
führeten, die wegen des Beſitzes der Abtey von St. Gal⸗ 
len ſtritten. Die vornehunſte Urſache warum dieſer Printz 
dieſe Stadt und ihr Schloß erbauete, war dieſe, damit er 
denen Streiffereyen, welche die Grafen von Toggendurg 
in den Thnrgarv thaten, Einhalt thun möchte. Waͤhrend 
dieſer, wie auch der darauf folgenden Unruhen, war 
Schwartzenbach gleichſam der Gegenſtand von AByl. 
Sie wurde vielmahls erobert, zerſtoͤhret und wieder auf⸗ 
gebauet. Der Abt Henricus Il, aus dem Haufe Ram⸗ 
fein, zerſtoͤhrete fie zum letzten mahle, und brachte es bey 
dem Kayſer Alberto dahin, daß die Einwohner von 
Schwartz enbach nach Wyl ſolten verfegt werden. Seit 
der Zeit hat ſie ſich nicht wieder erholet. Jacob Vogt 
von Fr d blieb gleichwohl Meiſter von dem Schloſ⸗ 
fe, welches er aus den niedergeriſſenen Stadt⸗Mauern 
ausbeſſerte. Nachher kauffte es ein Edelmann, Nahmens 
Greiffenberg, an ſich; und endlich iſt dieſes Schloß auf, 
eben die Art an die Aebte von St. Gallen gekommen. 
Mart. Del. de la Siiſſe. 

Schwartzenbach, ein Flecken oder groſſes Dorff an 
der Saale im Vegtlande, zwichen. Hof und Wonſiedel, 
ohngefeht 2. Stunden von dem Urſprunge der Saale. 


nn, 

Schwartzenbach, ein Flecken im Vogtlande, etliche 
Stunden von Hof, gegen Schauenſtein. Soͤnn. 

Schwartzen - Baͤchlein, oder Rold⸗Bachlein, ein 
kleiner Bach unter dem Flecken Ebnath, ſo allda von dem 
Fluſſe Naab verſchlungen wird. Befchr. des Fichtelb. 

Sch ein Fleck 


⸗Richter zu Rotweil, wie auch Kayſerlicher 
Obriſter Stallʒ⸗Meiſter, Ritter des goldnen Vlieſſes, 
Kayſerlicher wuͤrcklicher geheimder Rath, und im Jahre 
1723. g von Crummau in Böhmen geworden. Ihn 


betraff aber das Unglück, daß er den g. Juni im Jahre 


1732. als er mit dem Kayſer nach Prag reiſete, von dem 
Kayſer ſelbſt erſchoſſen ward, als er mit ihm auf der Jagd 
war. Von ſeiner Gemahlin, Eleonota Amalia Magda- 
lena, einer Tochter des Fuͤrſten Ferdinandi Augufti Leo- 
poldi don Lobkowitz, iſt der ietztlebende Fuͤrſt Jolephus 
Adamus Johannes Nepomucenus, den 10. Dec. im Jahre 
1722. gebohr en wotden. Nuͤchſt dieſer Grafſchafft gedö⸗ 
ren ihm noch gewiſſe Güter in Boͤhmen, Steyermarck, 
Schwaben und Weſtphalen, als da find nebſt den Frans 
ckiſchen, die Herrſchafft Seinsheim, als fein altes Patri- 
monial. Gut; ferner die Herrſchafft Gimborn mit der 
Stadt und dem Amte Neuſtadt in Weſtphalen; das 

rtzogthumCrummau; die Grafſchafften Kletgau und 

ultz; die Herrſchafften und Güter Murau, Wittingau, 
Frauenbera, Poſtelberg, Wildſchuͤtz, Reiffenſtein, Gino⸗ 
wis, Drahonig, Dobrſch, Protiwin, Netolig, Wor⸗ 
lick Winterberg, Iwickord, Prachartz, Geſtrzan, Plo⸗ 
wüſcho, Sirnau, Prietſchn Krieſchtiowie Groſdlovd, 
Hammer auf der Inſul und Wall, ꝛc. Er iſt ein * 
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des goldenen Vlieſſes; Königlich ⸗Ungariſcher wuͤrckli⸗ 
cher Caͤmmerer, und erblicher Obriſt⸗Stallmeiſter. Sei⸗ 
ue Gemahlin iſt Mr.. Thereſia, eine Printzeßin von Lich⸗ 
tenſtein, welche im Jahre 1721. den 28. Dec. gebohren, und 
174. den ao. Augulti zu Maria⸗Schein in Boͤhmen mit 
ihm vermaͤhlet worden iſt. Im Juho des Jahres 1742. 
hat fie ihm einen Erb⸗ Printz gebohren. Sonſt iſt noch zu 
mercken, daß die beyden Grafſchafften Schwartzenberg 
und Seinsheim mit einander contolidıret, und in 2. groſſe 
Aemter abgetheilet worden, wovon das eine Schwartzen⸗ 
derg, und das andere Hohenlandsberg heißt. Der 
Reichs ⸗Anſchlag iſt wegen Schwargenberg monatlich 
1. Mann zu Pferde, und z. Mann zu Fuß, oder 24. Fl. und 
zum Cammer⸗Gerichte 6. Fl. wegen Seinsheim 1. Mann 
zu Pferde, und 4. Mann zu Fuß, oder 28. Fl. Der Fuͤrſt 
iſt Catholiſch; die Unterthanen aber find theils kutheriſch, 
theils Catholiſch. Das Wappen iſt ein quadeirter Schild. 
Dias erſte und vierte Quartier iſt von Silber und blau, 
achtfach die fange herab getheilt, wegen des Fuͤrſtlichen 
ufes Schwartzenberg. Das andere und dritte 
uartier hat im guͤldenen Felde einen ſchwartzen Raben, 
welcher einem Tuͤrcken⸗Kopfe die Augen aushackt, weil 
der Graf von Schwartzenberg den Tuͤrcken die Feſtung 
Maab entriſſen. Über dem Schilde ſtehen 3. gekroͤnte 
Helme. Auf dem erſten iſt ein Manns⸗Kopf und Rumpf. 
deſſen Kleid nebſt einer von Silber aufgeſchlagnen Mütze 
die Zeichnung des erſten und vierten Feldes führet, eben⸗ 
falls wegen Schwartzenberg. Auf dem mittlern Helme 
iſt ein ſchwartzer Rabe mit einem Tuͤrcken ⸗Kopfe / welchem 
er die Augen aus hackt, mit ö. dardinter ſtehenden fübernen 
Fahnlein, von welchen die 3. zur Rechten liucks; die 3. zur 
Lincken aber rechts gekehrt ſind um Andencken der eꝛober⸗ 
ten Feſtung Raab. Auf dem dritten Helme find 2. von 
Silber und Blau ſechsfach quergeſtreiffte Buͤffels⸗Hoͤr⸗ 
ner, welche auswaͤrts mit Pfau⸗Federn gezieret find, 
Ex Litt. Suͤbn. Z. L. Saͤchhel. 

Schwargenberg, ein Schloß und Amt in Francken, 
in der Grafſchafft gleiches Nahmens. Der Ort iſt war 
klein; aber darum zu mercken, weil er das Stamm- auß 
der Fürſten von Schwartzenberg iſt. Guͤbn. Z. l. 

Schwartzenberg, ein Amt und Cech in der Weſt⸗ 
nige von en gehoͤrig. a iſſet 
tenberg. Dieſer Ort iſt das Stamm⸗Hauß der Grafen 
von Plettenberg. Univ, Lex. 

Schwartzenberg, eine Chur Saͤchſiſche Berg⸗ 
Stadt in dem Ertzgebürgiſchen Kreiffe, in Meiſſen, zwi⸗ 
ſchen Zwickau und der Boͤhmiſchen Graͤntze, nicht weit 
von dem alten Schloſſe Crottendorf, und 4. Meilen von 
Marienberg gelegen. Ihren Nahimen hat fie von dem 
vorbeylauffenden ſchwartzen Waſſer, aus welchem und 
aus der Pehle die Schneebergiſche Mulde erwaͤchſt. Der 
Konig Podiebrod in Böhmen gab ſolche, nebſt der Herr⸗ 
ſchafft und dem Schloſſe Lauterſtein, feiner Tochter Zido- 
ara zur Morgen⸗Gabe, als fie an Hertzog Aldernun, 
Ehurfürftens Friceriei II. zu Sachſen Sohn, verheyra⸗ 
thet ward. zen. wurden die Streitigkeiten, etlicher 
Graͤntz Ota dte und Schlöͤſſer wegen zwiſchen den Meiß⸗ 
nern und Böhmen gehoben. Im Jahre 1499. kam dies 
fe Stadt an Wilhelmum von Tettau, und von deſſen 
Nachkommen an Churfuͤrſt Johanuem Ftidericum zu 
Sachſen gegen eine Summe von 126000, Fl. dieſes ger 
ſchahe im Jahre 1553. Alsdenn ward hier ein Churfuͤrſt⸗ 
liches Kreiß⸗dumt reguliret. Der Rath ward den 16. April 
1642 mit beſondern Privileg is begnadiget, welchem doch 
zur Zeit nur noch die Unter⸗Gerichte; dem Kreiß⸗Amte 
aber die Ober⸗Gerichte zuſtehen. Die neue groſſe Kirche 
iſt, nach einem Bau von g. gantzen Jahren, den 22.Otto- 
bris, als den XX. pofl’Trinitst:s, im Jahre tõg g. eingewei⸗ 
het worden. Der erſte Evangeliſche P-flar daſelbſt hieß 
Johann Stubenvoll. In dieſer Gegend find aa. gute Fir 
ſen⸗ und Blech⸗Haͤmmer, welche vielen Nutzen bringen. 
Nur iſt zu beklagen, daß fie nicht gebührend mit Holtze 
verſehen werden koͤnnen, daher alſo noch vieler Nutzen zus 
rücfe bleibt. Es iſt auch ein Blau Farb Werck nebſt 
einer Mühle hier. Im Jahre 1799, ward dieſe Stadt 
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von dem Feuer bis auf wenige Haͤuſer verzehret. Unter 
das Amt, welches ietzo auf dem Schloſſe Crottendurg ge⸗ 
halten wird, gehoͤren 22. Dorfichafften. Schrannn 

Schwartzenborn, eine alte Stadt und Amt in der 
Grafſchafft Ziegenhayn, im Heßiſchen Gebiete, an den 
beyden bekannten hohen Bergen Knull und Eiſenberg, aun 
Fluſſe Elfe gelegen, allwo ein gutes Eiſen⸗Bergwerck be⸗ 
findlich it. Den Nahmen hat fie von einem Brunnen, 
der am gedachten Eiſenberge liegt, erhalten. Umiv. Lex. 
Suͤbn. G. II. Th. 

Schwargenbrüd, ein Schloß und Dorff im Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Gebiete, an der Regnitz, eine Stunde von der 
Stadt Aledorff, gegen Wendelſtein gelegen. Es wird auch 
Schwargachbrüͤck genennet, weil allda eine ſteinerne 
Brücke über die Schwartzach gebauet iſt. Im Jahre 
102. kam dieſes Schloß an die Stadt Nuͤrnderg. Als 
aber im Jahre 1772. Marggraf Albrecht zu Branden⸗ 
burg vor Nuͤrnberg lag, ließ er ſolches abbrennen. 
Glucks. Beſchr. der St. Nuͤrnb. Soͤnn. 

Schwartzenburg ein Fuͤrſtenthum . Schywartzburg. 

Schwartzenburg, Nigrum Caflrum , Schwarszbourg, 
Schwarrzembourg, eine Land⸗Voigtey in der Schwei, 
und eine von den vieren, welche die Cantons Bern und 
Freyburg ungetheilt beſizen. Dieſeband⸗Voigtey ſcheint 
auch wuͤrcklich darzu gemachet zu ſeyn, daß ſie dieſen 2. 
Cantons gemeinſchafftlich zugehoren ſolte, weil fie an bey⸗ 
de ftößt, und gleichſam zwiſchen denen 2. Städten Bern 
und Freyburg, doch viel weiter gegen Suͤden iſt. Diele 
Land · Voigten iſt eben nicht groß. Sie beſtehet aus G. biß 
7. Kirchſpielen, und iſt zwiſchen a. kleine Flüſſe, die ihr zut 
Graͤntze dienen, nemlich der Senſe auf der Seite von 
Freyburg, und dem Schwartzwaſſer auf der Seite von 
Been eingeſchloſſen. Dieſe 2. Flüͤſſe vereinigen fich mit 
einander, und endigen dieſe kandvoigtey durch ihre Verei⸗ 
nigung. Die Senſe oder Singive fallt hernach, ein wenig 
oberhalb Laupen, in die Sane. Die Berner, ſpricht der 
Herr vonLonguerue in ſeiner Deſer. de la Frauce F. II.p.262. 
kaufften im Jahre 1427. das Thal von Schwartzenburg, 
nebſt Graßburg und Guggisberg, von dem Hauſe Sa⸗ 
voyen; dergeſtalt, daß die Souveteinetẽ, das Ober⸗Eigen⸗ 
thum, die Regalen, und die Erkenntniß über die Appeilatio- 
ven vom Landvoigte denen Bernern alleine gehören ; aber 
das nutzbare Eigenthum gehoͤret denen 2. Cantons Bern 
und Freyburg gemeinſchafftlich, welche wechſelsweiſe eis 
nen Landvoigt * * chwartzenburg ſchicken, deſſen Coen 
miſlion g. Jahr waͤhret. Die Eimvohner dieſer Land⸗ 
Voigtey bekennen ſich alle zur Proteſtantiſchen Religion, 
und ſind alle Deutſche. Mart. Del.de la Suijfe. Baſel. Lex. 
a ee Frantz. were und vom 

tolouneo Tirafpolis genannt, ein Flecken in der Schweitz, 
im Welſchen Berner Gebiete, 4. Meilen von der Stadt 
Freyburg, in der Landvoigten gleiches Nahmens, darinne 
er der Haupt⸗Ort iſt. Dieſer Heime Flecken hat ein 
Schloß, in welchem der Landvoigt relic ret. Vor Alters 
war noch ein anderes in dem Dorffe Gratzburg, wo die 
Landvoigte relidircten ; aber weil es alt war, und es zu viel 
wurde gel oſtet haben, daſſelbe auszubeſſern, ſo lieſſen es die 
Berner lieber leer. Die Doͤrffer, welche auſſer Schwar⸗ 
benbura und Graßburg mit zu dem Kirchſpiele gehören, 
find Guggisberg, Albungen und Valeren. Das Kirch⸗ 
ſpiel dieſes letztern begreifft a. ſowohl groſſe, als kleine 
Dorffer unter ſich. Mart. Hel. de ia Suiſſc. 

Schwartzeneck, ein Schloß am Rhein, eine Stunde 
von dem Marcktflecken Roſpach, im Obern Thurgow. 
Anti qu. des Rheinſtr. N 

Schwargenfeld, ein woblgebaueter Bayeriſcher 
Marcktflecken in der Ober⸗Pfaltz, wo das Waſſer 
Schwartza in die Nabe fließt, geböret zun Bißthumne 
Regenſpurg und zum Nabburgiſchen Pfleg⸗Gerichte 
Chur⸗Bayern. Ertel. 

Schwargenfels, eine Hanauiſche Herrſchafft und 
Schloß gegen das Stifft Fulda zu gelegen, iſt ein Pfand⸗ 
Schilling des Hauſes Heſſen⸗Caſſel, und war im Jahre 
1636. der Sitz Graf Albrechts von Hanau, deſſen Sohn, 
Johann Ernſt, die gantze Grafſchafft Hanau⸗Muͤntzen⸗ 
derg bekam. Winckelm. Heß. Beſchr. 

war⸗ 
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men noch 27 gejtillet; denn obgleich des andern Tas 
ges von den bengchbarten Doͤrffern in Waldshut ein 
Succurs ankam, fo erhielt man doch auch zugleich die 
Nachricht, daß die Rebellen wiederum in vollem Ans 
zuge begriffen waren. Dieſelben kamen auch in der 
That zum Vorſchein, und forderten die Stadt auf. 
Nachdem man ihnen aber ſo antwortete, wie es in 
dergleichen Fällen der Gebrauch iſt, droheten fie die 
Stadt anzuzuͤnden. Es wurden auch von ihnen die 
Waſſer⸗ Leitungen abgeſchnitten, welches aber die 
Frey⸗Compagnien dergeſtalt aufbrachte, daß ſie, 
ohnerachtet ihrer nicht gar zu groſſen Anzahl, aber⸗ 
mahls einen Ausfall thaten, die Bauern wiederum 
auseinander jagten, etliche von ihnen todt ſchoſſen, 
viele von ihnen verwundeten, und eine gute Anzahl 
gefangen bekamen. Nachdem ferner am 16. No⸗ 
vember die ſehr zahlreiche Frickthaler Land⸗Fahne in 
Waldshut eingeruͤcket, und die Rebellen gleichwohl 
noch nicht ruhen wolten, haben die in beſagter Stadt 
liegenden Voͤlcker am 18. auf die oberhalb der Alp 
liegenden Doͤrffer einen Ausfall gewaget, wobey al⸗ 
len noch zu Haufe geweſenen Bauern die Waffen 
weggenommen wurden. Man ware vielleicht weiter 
ngen; allein nachdem man erfahren, daß die 
2 ee oilpifihen Bauern die Alp Brücke niederge⸗ 
tiffen, und fich in groſſer Anzahl verſammlet, iſt man 
wieder zuruͤck gekehret. Am 22. machten die Rebel⸗ 
len Mine, Waldshut foͤrmlich anzugreiffen, und 
man konnte ſolches auch aus den vielen Wachten, die 
fie gegen die Stadt poſtiret hatten, deutlich ſchlieſſen. 
Sie hatten auch viele hoͤltzerne Canonen bey ſich, 
womit ſie die Stadt beſchieſſen wolten. Man kehrte 
aber zu Waldshut alsbald die gehörigen Gegen: Ans 
ſtalten vor, und es ward beſchloſſen, einen abermah⸗ 
ligen Ausfall zu thun. Solcher erfolgte auch am 23. 
würcflich, da in der Frühe um +. Uhr, soo. Mann 
von Waldshut auf das Dorff Waldkirch ausruͤck⸗ 
ten, welche aber wegen des ſtarcken Nebels vor halb 
8. Uhr nicht ankommen konnten, ohnerachtet das 
Dorff nur eine Stunde von der Stadt entfernet iſt. 
Auf eine gewiſſe Diſtanz von dannen machten fie Hals 
te, und beſetzten ihre Poſten, da ſo dann die bey 
den soo. Mann befindliche Frey⸗Compagnie gegen 
das Dorff anmarſchirte, und die Rebellen ſo tapfer 
angriff, daß ſie mit Zuruͤcklaſſung vieler Verwunde⸗ 
ten und Gefangenen die Flucht ergreiffen muſten. 
Nachdem endlich die in Waldshut liegenden Völcker 
mit Beyhuͤlffe der Lauffenburger und anderer den 
Schluß gefaſſet hatten, die Rebellen zu umzingeln, 
und mit geſammten Kraͤfften anzugreiffen, dieſe aber 
in Zeiten davon Wind bekamen, ſahen ſie fuͤr das be⸗ 
ſte an, wieder nach Hauſe zu gehen, und die bisher 
gemachten Gefangenen los zu geben. Die Naͤdels⸗ 
führer derer Rebellen, da ſie ſahen, daß dieſe zu den 
Ihrigen zurück kehreten, erwaͤhleten die Flucht. Anti g 
des Neckars. urin des Rhein⸗Str. Huͤbn. Z. L. 
Staates Seerer. CXII. Th. N 

Schwartz⸗Wald, iſt ein groſſes Stuͤck des Thu⸗ 
ringer Waldes gegen Mitternacht, fo an die Penne⸗ 
bergiſchen Grentzen gegen die Stadt Suhla, an das 
Amt Georgenthal und die Grafſchafft Schwartzburg 
Sondershauſiſchen Antheils grenget. Das Amt das 
ſelbſt heiſt auch Schwartz⸗Wald, und gehöret nach 
De Siehe Schwargenwald. Alıbn. 
z eit. Lex. 

Schwatrtzwald, ein Amt, ſiehe Schwarsenwald, 
; en, ein Dorff in Schleſien, unmeit 

andshut. 

Schwarczwaſſer, ein Fluß im Chut⸗Fuͤrſtenthume 
Sachſen, entſpringt im Königreiche Boͤhmen, mit zwepen 
Quellen, als mit der rechten in Boͤhmen bey Sonnen⸗ 
wirbel, und mit der lincken in Sachſen bey Teller⸗ 
haͤuſer, rinnet aber unter dem Flecken Gottesgabe zu⸗ 
ſammen, fließt darauf zwiſchen den Foͤrſterhaͤuſern hin 
nach Seifen, nach Irrgang, und nach dem Flecken 
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Platten, gehet an einem Eiſen⸗ und Zinn⸗Bergwercke, 
ingleichen an der Farb⸗Muͤhle, und an dem Silber⸗ 
Bergwercke, Napſer Carl genannt, vorbey, tritt dar⸗ 
auf in den Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Ertz⸗Gebuͤrgiſchen 
Kreiß, geht darinnen an Johann⸗Georgen⸗Stadt her, 
nimmt bey dem Flecken Schwartzenbach den Mipe⸗ 
Fluß zuſammt dem Caf⸗Waſſer zu ſich, und falle zwi⸗ 
ſchen den Flecken Pfannenſtiel und Aue in die Weiſſe 
oder Iwickauiſche Mulde. Hydr. Lex, 
Schwargwaſſer, ein Fluͤßgen in Schleſien, ent⸗ 
Kae im Fuͤrſtenthume Jauer, in dem Walde, die 
oͤnigs⸗Heyde genannt, aus einem groſſen Weyher, 
wobey ein Eiſen⸗Bergwerck befindlich iſt. Es fließt 
ziemlich ſtarck heraus, und wenn es die Wald⸗Muͤhle 
getrieben hat, kommt es auf Ober⸗Greulich, Unter⸗ 
Greulich und Modlau; tritt nachmahls ins Fuͤrſten⸗ 
thum Liegnitz, und geht auf Reyſich, Bilau, Sembitz, 

Buchwald und Neuſorge, wo ſich die Deichſa zu ihm 
geſellet; reiſet damit nach Langen⸗Waldau, Keiſtern, 
Pausdorf, Boberaun, und auf das neue Forwerck; 
fließt aber endlich durch die Stadt Liegnitz in die 
Ragbach, Mads. Lex, 

- Schwargwaffer , ein Fluͤßgen im Hertzogthume 
Wolffenbuͤttel, entſpringt im Halchter⸗Holtze, an der 
Hildesheimiſchen Grentze, und fließt vor Cram, Im⸗ 
mendorff, und ohnweit dem bekannten Plumckenberge 
vorbey. Dieſes Plunckenberg iſt eine Quelle, die 
mit vielen alten Lumpen ziemlich behangen und be⸗ 
kraͤntzt worden, weil man geglaubt, daß derjenige, wel⸗ 
cher daraus trincke, und daſelbſt kein Gedaͤchtniß bins 
terlaffe, wenigſtens eine Kranckheit zu beſorgen hatte. 
Nachdern das Schwartz⸗Waſſer dieſer Quelle Ablauf 
an ſich gezogen hat; ſo eilet es auf Dritte, und an dem 
Immenholtze hernach Bleckenſtette, Voltenhofen, Les 
nie, Alweſe, Warte und Lie; rinnt an der langen 
Wieſe, einem groſſen Morafte der auf Sonneberg, 
Roͤdick, Vechelt, Wahle, Wendeburg und Wende⸗ 
sell; gelanget hernach auf Ruchberg, und laͤufft zwi⸗ 
ſchen Wenſerhorſt, Wenſen und dem Blumenhager 
Mohr durch, auf Wiphauſen, Adelmiſſen, Edmiſſen, 
und Dedenhaufen, und faut nachmahls bey der Wals⸗ 
forder Mühle in die Fuſe. Hydr. Lex. 

warzeloſe, Schwartzloſen, ein Ritter⸗Gut in 

der Alten Matck Brandenburg, ohnweit Tangermuͤn⸗ 
de. Es wachſen hier die kleinen Maͤrckiſchen Ruͤben 
in groſſer Menge. Suͤbn. G. III. Th. N i 
Schwaz, oder Schwartz, Lat. K. Schatum, 
Sevacum, ein groffer Fle fen in Tyrol, am Inn, im 
Innthal, 3. Stunden unter Hall, zwiſchen Inſpruck 
und Kuffſtein, der feinen Nahmen von den chemahlis 
gen Völkern, Sevaces genannt, deren vornehmſte 
Stadt dieſer Ort ehemahls geweſen, erhalten hat; 
und vor Zeiten wegen eines reichen Kupfer⸗ und Sil⸗ 
ber⸗Bergwerckes ſehr beruͤhmt geweſen. Als aber im 
Monath November, im Jahre og. der erſchreckliche 
Brand in den dicken Wäldern auf dem alldaſtgen 
und weitlaͤufftigen Gebuͤrge entſtanden, ſo iſt dieſer 
Ort aufs neue durch ſein Ungluͤck bekannt worden. 
Zeiler in feinen Deutſchen Reiſe⸗Beſchreibungen ſchrei⸗ 
bet, daß gedachte Bergwercke im Jahre 1760. fo gut 
geweſen, daß bis in die 30000. Perſonen taglich darin⸗ 
nen gearbeitet hatten, welche aber dermaſſen abgenom⸗ 
men, daß im Jahre 1600. über 2000. Perfonen am 
Bergwercke nicht find gebraucht worden. Es iſt 
aber doch noch eine einträgliche Glas⸗Huͤtte dafeibft: 
Sonſt iſt noch zu erinnern, daß hier eine Brücke über 
den Inn geſchlagen iſt. Es iſt auch allda eine zwar 
alte aber koſtbar und groß erbauete Pfarr⸗Kirche, 
nicht weniger ein Franciſcaner⸗Kloſter, und wird in 
der Kirche derſelben ein ſonderbar kuͤnſtlich und koſt⸗ 
bares aus ungeſchiedenem Ertz gegoſſenes Crucifix in 
Lebens⸗Groͤſſe gezeiget. Dieſer Marckt⸗ Flecken iſt 
vor Zeiten noch viel groͤſſer geweſen, welchen Pighius 
r und mit Fleiß beſchrieben hat. Reyßler. 

[7 
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Schwavensbeim, eine Landſthafſt, ſ. Schwanen. 

Sch wavorden, ein Hannoͤveriſcher Ort in der Graf⸗ 
ſchafft Hoya. Huͤbn. Z. I. 

Schwebda, ein Dorff in Nieder⸗Heſſen, unweit 
Wanfried. j 

Schwebendorff, ein Dorff im Fuͤrſtenthume 
Querfurt. 

N Seel, ein Dorff in der Lauſitz, unweit Kös 
nigsbruͤck. 

Schwechat, Schwöchat, Schwöͤcha, Schwo⸗ 
cha, ein Fluß im Ertz⸗Hertzogthume Oeſterreich, ent⸗ 
ſpringt in Unter⸗Oeſterreich, im Viertel Ober⸗Wie⸗ 
ner⸗Wald, und zwar in dem eigentlichen Wiener⸗ 
Walde, ohnweit dem Urſprunge des Wien⸗Fluͤßgens, 
geht hernach durch das Viertel Unter dem Wiener⸗ 
Walde, und fließt zufoͤrderſt auf das Kloſter Heiligen⸗ 
= auf dem Flecken Meidling, und auf die Schlufr 
fer Scharffeneck und Rauheneck; geht an der Stadt 
Baden her auf Lechsdorff, Triebtwinckel und Mers⸗ 
dorff , drehet ſich alsdenn herum nach dem Flecken 
Traͤßkirchen und Mollersdorff, und nach dem Luſt⸗ 
Schloſſe Laxenburg; erreicht ferner Hochau, Lantzen⸗ 
dorff und Edersdorff, bekommt allda den Trieſting⸗ 
Fluß, und bald hernach den Raltegang zu ſich, theilet 
ſich darauf bey Schwaͤchat in zween Aerme, davon 
der eine bey dem Schloſſe Ebersdorff in die Donau 
falt; der andere aber formiret die Inſul Mannes 
wert) , und fließt hernach bey dem Dorffe gleiches 
Nahmens ebenfalls in die Donau. Hydr. Lex. 

Schwechat, Schwecht, Schwoͤcha, Schwect, 
ein Flecken nebſt einem Schloſſe in Oeſterreich, andert⸗ 
halbe Meile von Wien. Hagers G. 11. Th. 

Schwed, eine Stadt, ſiehe Schwedt. 

Schweda, ein Dorff, etliche Stunden von Fulda 
gelegen. 

Schweda, Schweta, ein Dorff in Meiſſen, uns 
weit Doͤbeln. a 

Schweda, ein Dorff in Meiſſen, unweit Mügeln. 

Schwedberg, ein Schloß und Herrſchafft in Ober⸗ 
Oeſterreich, ohnweit Freyſtadt gelegen, und dem Gra⸗ 
fen von Stahrenberg gehörig. Huͤbn. Z. U. 

Schweden, Sueden, Suedenrick, Schwerie, 
Swerie, Sweric, Lat. Suecia, Suedia, Frantz. Suede, 
ift eines der groͤſten und Nordlichſten Königreiche in 
Europa, welches ſich ruhmen kan, daß es ehemahls 
durch feine Colonien die ſchoͤnſten Laͤnder von Europa 
uͤbermannet, beſonders aber im vorigen Jahrhunderte 
Deutſchland unter dem groſſen Guftavo Adolpho auf 
das äuſſerſte gebracht, und zum Anfange des ichigen 
Jahrhunderts durch die Ruhmwuuͤrdigſten Thaten 
Carls XII. zitternd gemacht hat. Es geentzet ſelbiges 
gegen Weſten an Daͤnemarck und Norwegen; gegen 
Norden an das Norwegiſche Lappland und Rußland; 
gegen Oſten gleichfalls an Rußland; und gegen Suͤ⸗ 
den an die Oſt⸗See, und an das Hertzogehum Cur⸗ 
land. Der Ulmkreiß dieſes Landes, welches faſt zwi⸗ 
ſchen dem 30. und 45. Gr. der Lange, und zwiſchen dem 
gs. und 70. Gr. der Nordlichen Breite gelegen iſt, 
belaͤufft fich zum wenigſten auf 1000. Frantzöſiſche Meis 
len; und wenn man es mit dem Zirckel ausmiſſet, ſo 
ic die Lange 3005 die Breite aber 260. Frantzoͤſiſche 
Meilen, oder, wie andere wollen, noch mehr, als 350. 
Meilen in feiner gröften Länge von Norden gegen Suͤ⸗ 
den, und uber 140. von Oſten gegen Weſten. Es if 
alſo bey nahe wahr, was jener Schwede fagte, daß, 
wenn man ſein Vaterland, wie einen Bogen Papier 
gedoppelt zuſammen legte, es doch noch ſo groß ſeyn 
wuͤrde, wie Franckreich. 

Den Nahmen Schweden ſoll es, nach einiger 
Meynung, von einem alten Abgotte und Könige, Ochin, 
ſonſten Swedur genannt, bekommen haben. Was aber 
den Nahmen Sweric betrifft, ſo wollen einige, ſon⸗ 
derlich Fricus Upſaleuſis, daß ſolcher von der alten 
Eintheilung dieſes Landes, da man ſolches in das Kos 


nigreich Schweden, und in das Reich der Gothen 
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eingetheilet, hergekommen, und daß man daher ſolches 
Swerick, das iſt, Zwey⸗Reich, genennet, welcher 
Nahme mit der Zeit in Sweric verwandelt worden. 
Andere meynen, das Wort kaͤme von 
Sven her, welches einen Juͤngling bedeutet, wodurch 


man das Wachsthum dieſes Königreichs vorſtellen 


wollen. Allein Mepnungen find nicht iederzeit Wahr⸗ 


heiten. Ja es giebt wohl Leute, deren Einbildungs⸗ 


Krafft fo ſtarck iſt, daß fie dafür halten, der Nahme 


Schweden oder Susa komme von dem alten Nabe 
men dieſes Landes, Scandia, oder Scandinavia her; 
wiewohl das Königreich Schweden eigentlich nur ein 
groſſer Theil von dieſem alten Lande iſt. Eine von 
den wahrſcheinlichſten Meynungen iſt wohl dieſe, daß 
das Wort Schweden von dem Könige Sens, wel⸗ 
cher im Jahre der Welt 1787, bis 1843. in Schweden 
regieret, und ein Sohn des erſten Koͤnigs in Schwe⸗ 
den, Magogs, geweſen ſeyn ſoll, herkomme. Denn 
von dieſem find die Spione r und Sveaue! und hernach 
die Schweden, dem gemeinen Vorgeben nach, ent⸗ 
dee. e 2% 
Die Eintheilung dieſes Koͤnigreichs geſchieht ietzo, 
nachdem Ingermannland und Liefland im Jahre 721. 
an Rußland gekommen, in IV. Haupt⸗Theile, nehm⸗ 
lich in Gothland, in das eigentlich ſo genannte 
Schweden; in das Schwediſche Lappland, und in 
3 Das eigentlich fo genannte Schweden, 
at. Suconia, oder Suecda propria, liegt zwiſchen dem 
Norwegiſchen Gebuͤrge, dem Bothniſchen Meer⸗Bu⸗ 


ſen, Gothland, und dem Schwediſchen Lapplande. 


Es wird in zwey beſondere Theile abgetheilt. Der 
Suͤdliche Theil heiſt das abſonderlich ſo genannte 
Schweden, und begreifft Upland, Shdermanniand 
Weſtermannland, Nericten und Dalecarlien. Der 
Noͤrdliche Theil wird Nordellen oder Nord⸗ Land 
genannt, und beſteht aus Geſtricien, Helſingen, Mies 
delpadien Jempterland, Angermannland und Both ⸗ 
nien. Gothland iſt in Oſt⸗Gothland, Weſt⸗Goth⸗ 
land und Suͤder⸗Mothland einge heilet. Oſt⸗Goth⸗ 
land begreifft folgende vier Provintzen in ſich: Eſt⸗ 
Gothland im engern Verſtande, Smaland, und die 
benden Inſuln OGeland und Gothland. In Weſt⸗ 
othland find drey Provintzen, als Weſt⸗othland 
in befondern Verſtande, Wermeland ımd Dalien. 
Sůder⸗Gothlands Provintzen find Aalland, Scho⸗ 
nen und Bleckingen. Das Schwediſche Lappland 
beſtehet aus 4. Gebieten, nemlich: aus Uma-Lappmarck, 
Pitha-Lappmarck, Torne-Lappmarck , und Kimi-Lapp- 
marck, Das Groß sHerkogthum Finnland hat 7. 
Provintzen. Dieſe ſind: Finnland im engern Verſtande, 
Cajanien, Savolaxien, Tavaſtien, Nyland, Carelien 
und Rexholm. N 
Von aus waͤrtigen Ländern beſitzt die Crone Schwe⸗ 
den 1) die Provinz Babus, oder Babus⸗Lehn, welche 
ein Stücke von Norwegen iſt; 2) Die ſchoͤne, doch offene 
Stadt Wißmar, im Mecklenburgiſchen, an der Oſt⸗See; 
Stralſund und ein Stuͤcke Landes von Vor⸗ Pomern 
is an den Fluß Peene. Der ietzige oͤnig von Schweden 
beſitzt auch die kandgrafſchafft Geſſen · Caſſel; fie gehoͤret 
aber nicht zu Schweden. Ehedeſſen gehoͤrte das Hertzog⸗ 
thum Bremen; das Fuͤrſtenthum Verden; das gan⸗ 
ge Hertzogthum Vor⸗Pommern; das Fürftenthum 
Stettin; die Inſul Rügen; das Hertzogthum Fwey⸗ 
bruͤcken; die Provintz Liefland, und die Pre vintz 
Ingermannland, von welchen an feinem Orte ein 
mehrerers gefagt wird, zu Schweden. Anſprüche ma⸗ 
chet Schweden auf das Hadelerland, oder Hadeln an 
der Nord⸗See, welches ein Theil von Bremen iſt; 
ferner auf den Warnemuͤnder⸗Foll; und endlich au 
Juͤlich, Cleve und Berg, als Pfalt⸗Grafen. N 
Man kan leicht erachten, daß Schweden nicht durch⸗ 
gaͤngig einerley Witterung babe, weil es fich, wie ſchon 
gedacht, von Suͤden auf 300. Frantzoͤſiſche Meilen ges 


gen Norden erſtrecket. An der Oſt⸗See iſt der laͤng⸗ 


ſte Tag 1845 hingegen der kuͤrtzeſte si. Stunden lang. 
Bbe ber 
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Aber weiter hin gegen Norden iſt der Tag und die 
Nacht, iedes ein halbes Jahr lang. Ulm die Gegend, 
wo Stockholm liegt, kan man zwiſchen der unbaͤndi⸗ 
gen Kälte und einer fo übermäßigen Hitze, daß man 
faft davor erſticken möchte, und welche recht unmittel⸗ 
bar mit einander abwechſeln, eigentlich weder Fruͤh⸗ 
ling, noch Herbſt berechnen. Denn es ift 9. Monathe 
Winter, und 3. Monathe nach einander meiſtens Som⸗ 
mer. Im Winter iſt die Kalte ſehr groß, weswegen 
man zum Schertze ſagt, daß in Schweden die Weyh⸗ 
nachts⸗Lieder gefrören, und allererſt zu Oſtern wieder 
aufthaueten. Im Sommer iſt die Hitze faſt uner⸗ 
traͤglich, indem die Sonne auf 18. Stunden über dem 
Geſichts⸗Kreiſſe bleibt, und fo leicht keine Wolcke bins 
nen ſolcher Zeit zu ſehen, auch einige Wochen hindurch 
es deſtaͤndig Tag iſt. Hingegen im Winter find die 
Tage nach Proportion weit kürzer, indem die Sonne 
daſelbſt, wie ſchon geſagt, nicht über 53. Stunden ſchei⸗ 
net. Jedoch wird dieſer Mangel, fo viel das Licht ans 
betrifft, durch den Monden, durch die Weiſſe des 
Schnees und den hellen Himmel ſo gut erſetzt, daß 
man insgemein des Nachts ſo wohl, als bey Tage, 
hin und wieder gehet, und auch fo gar die Reiſen fo 
offt erſt des Abends, als Fruͤh Morgens angefangen 
werden. Wider die wenige Waͤrme von der Sonne 
aber hilfft man ſich vermittelſt der wohl geheitzten Stu⸗ 
ben in den Haͤuſern, und durch gutes Peltzwerck, wenn 
man ausgehen muß. Die Armen, welche ſich kein beſ⸗ 
ſeres ſchaffen koͤnnen, bedienen ſich der Schaaf⸗ und 
anderer Felle von gleicher Guͤte. Und uͤberhaupt ſind 
fie nach Beſchaffenheit ihres Standes und des Clima- 
tis, darinne fie leben, mit beſſern Kleidern, als irgend 
ſonſt das gemeine Volck in allen andern Theilen von 
Europa verſehen. Wie denn insgemein die Unacht⸗ 
ſamkeit in dieſen Arten von Dingen tacal iſt, das heiſt, 
man kan durchaus nicht uͤbel bekleidet ſeyn, ohne Ges 
fahr zu lauffen, die Naſe oder irgend ein anderes 
Glied, und zuweilen auch wohl gar das Leben zu ver⸗ 
lieren, wofern anders nicht das Mittel, welches dien⸗ 
lich iſt, die Kälte, fo ſich etwan eines Theiles des Leis 
des bemaͤchtiget hat, zu vertreiben, bey guter Zeit vor⸗ 
gekehret wird. Dickes Mittel aber iſt nicht, fich als⸗ 
bald zu erhitzen, ſondern dagegen den erſtarrten Theil 
* mit Schnee zu reiben, bis das Blut und die 

bens⸗Geiſter wieder dahin gekommen ſind. Uebri⸗ 
gens iſt die Lufft in Schweden ſo rein und geſund, daß 
man daſelbſt wenig Krancke ſiehet, und unter den da⸗ 

gen Einwohnern ſich ihrer viele finden, welche zum 
Theil 100. bis 120. und auch wohl gar zu 130. Jahren 
alt werden. Jedoch kommen auch die Jahrs⸗Zeiten, 
in Anſehung der Witterung, die an und vor ſich zwar 
in Schweden gantz ordentlich iſt, mit der in andern 
Climatibus nicht beſtaͤndig überein, wie einsmahls ein 
Frantzöſiſcher Abgeſandter anmerckte, welcher Schertz⸗ 
weiſe ſagte, es waͤre in Schweden nur 9. Monathe 
Winter, und das übrige alles lauter Sommer. 
Denn gleichwie der Winter gemeiniglich bey ſehr gu⸗ 
ter Zeit anfaͤngt; alfo folget ihm auch der Sommer 
unmittelbar nach, und laͤſſet nur ein wenig oder gar 
keinen Zwiſchen⸗Raum, welchen man Fruͤhling nen⸗ 
nen kan. Alſo muͤſſen die Erd⸗Fruͤchte daſelbſt hurti⸗ 
ger wachſen, als in den andern Ländern, wie es auch 
in der That geſchiehet. Die Urſache, welche man 
davon angeben kan, iſt, wie es ſcheint, weil das Oel 
und der Schwefel, womit die Erde angefüllet iſt, und 
die ſich in den Baͤumen und Mineralien, welche ſie 
hervor bringt, den Winter hindurch zuſammen ge⸗ 
hauffet haben, alsdenn plotzlich durch die Strahlen 
der Sonne erhitzet werden, welche faſt beftandig ſchei⸗ 
net, und durch dieſes Mittel ihre kurtze Dauer erſetzet 
und die dem Climati gemaͤſſe Fruͤchte zur Reiffe brin⸗ 

et. Unterdeſſen iſt auch die Hitze fo hefftig, daß fie 

ffters die Walder entzündet, und das Feuer davon 
ſich bisweilen auf etliche Meil⸗Weges in die Runde 
ausbreitet, dergeſtalt, daß man es kaum aufhalten 
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kan, wenn es nicht etwan einen See oder eine groſſe 
Flaͤche antrifft. 

Dieſes Land hat vieles Gewaͤſſer. Die Oſt⸗See 
ſtreckt zwey groſſe Aerme oder Meer⸗Buſen von ſich. 
Der eine erſtreckt ſich gegen Norden, und heiſſet Si- 
us Bot hac, oder der Bothniſche Meer ⸗Buſen; 
der andere ziehet ſich gegen Oſten, und wird Saur 
Finnicus „ oder der Sinnifche Neer⸗Buſen genennet. 
Der erſtere ift auf 80. Meilen lang, und 30. Meilen 
breit; der andere aber ohngefehr Go. Meilen lang, 
und aufs hoͤchſte 15. Meilen breit. Ueber dieſe find in 
Schweden noch unzaͤhliche kleinere Seen, und hierun⸗ 
ter der Weter⸗ der Wener · und der Maͤler⸗See die 


vornehmſten, welche in beſondern Artickeln unter ih⸗ 


rer eigenen Benennung mit mehrerm beſchrieben wer⸗ 
den. Hieraus kan man ſchluͤſſen, daß Schweden 
an iſchen keinen Mangel haben wird, und es ſind 
auch wuͤrcklich die erſtgedachten unzaͤhlichen Seen, 
wovon die meiſten fo ftille find, als ob fie gleich nur 
bloſſe Teiche waͤren, und welche man innere Meere 
oder Land⸗Seen nennt, nicht übel mit unterſchiedli⸗ 
chen Arten Fiſchen verſehen, als da ſind Hechte, 
Barſe, Schleyen, Forellen, Aale, Lachſe, Neun⸗ 
augen oder Bruͤcken, Carauſchen und viele andere 
Arten mehr, die man anderswo nicht kennet. Die 
Karpfen aber muͤſſen alle aus Preuſſen über die See ge⸗ 
holet werden, wenn iemand, dergleichen zu effen, der Ar- 
petit ankommt. Man faͤngt auch eine Artvon kleinen 
Heringen, die man Straͤmlinge nennet, in groſſer Menge, 
und verſchickt fie in kleinen zugeſpuͤndeten Faͤßgen ein⸗ 
gefalgen weit und breit. In dem Nord⸗Bottom 
oder dem Bothniſchen Meer⸗Buſen, welcher Schwa⸗ 
den von Finnland ſcheidet, füngt man viele Meer⸗ 
Kaͤlber, aus deren Fleiſche vieles Oel gepreſſet und in 
andere Länder verfuͤhret wird. Und in den Finnlaͤn⸗ 
diſchen Seen faͤngt man eine groſſe Menge Hechte, 
die man einſaltzet, und abtrocknet, und hernach in ei⸗ 
nem ſehr wohlfeilen Preiſſe verkaufft. Sonſt dienen 
dieſe Seen auch zu einer groſſen Bequemlichkeit in 
Anſehung des Fuhrwerckes, ſo wohl zur Sommers⸗ 
Zeit mit Fahrzeugen, als im Winter mit Schlitten. 
Zwiſchen dieſen Seen und an den Kuͤſten des Meo⸗ 
res iſt eine faſt unzaͤhlige Menge Inſuln von unters 
ſchiedlicher Groͤſſe. Und zwar ſind ihrer in Schwe⸗ 
den mehr als 6000, die nur bewohnt werden, die ans 
dern aber find nur bloſſe und kahle, oder mit Gehoͤl⸗ 
bedeckte Felſen. Gothland, Oeland und Aland 
ind drey groſſe Inſuln, wovon die eine ſechzig Mei⸗ 
* die Lange , die andern aber etwas weniger 


Da nun dieſes Land von vielen Flirffen gewaͤſſert, 
und von unterſchiedlichen Seen durchſchnitten wird; 
fo iſt es theils ſumpficht, theils aber mit Gehoͤltzen, und 
theils auch mit Gebuͤrgen bedeckt, welche meiſtens ums 
fruchtbar find. Uleberhaupt ift das daſige Erdreich in 
vielen nützlichen und ſo gar auch noͤthigen Dingen zum 
Leben überaus unfruchtbar. Zur Vergeltung deſſen 
aber bringt es gantz vortrefliche Vieh⸗Weiden hervor, 
und zeuget auch viele Adern von unterſchiedlichen Me⸗ 
tallen, inſonderheit aber von Kupfer, welche ehemahls 
dem Könige ein anfehnliches Einkommen brachten, wel⸗ 
ches ſich aber ſeit einiger Zeit gar ſehr verringert hat. 
Man erblicket daſelbſt gantze Felder, fo weit man ſehen 
kan, mit Eichen ⸗ und Tannen⸗Baͤumen bedeckt, welches 
denen Königen von Schweden die Mittel erleichtert, 
mächtige Schiffs⸗Flotten auszuruͤſten. Die Hollaͤn⸗ 
der haben auch angefangen, ſich von daher mit Bre⸗ 
tern und Maſt⸗Baͤumen vor ihre Schiffe zu verſehen, 
welche ſie ſo gut, als die aus Norwegen befinden. 
Es giebt daſelbſt eine erſtaunende Menge von wilden 
Thieren, als Baͤre, Woͤlffe, Füchſe, Haaſen, Eichhoͤr⸗ 
ner, wilde Katzen, u. ſ. w. Elend⸗Thiere giebt es zwar 
nicht ſehr viel, aber deſto mehrere Renn⸗Thiere, wel⸗ 
che letztern eigentlich in Lappland zu finden find, Dat 
Meer hat auch, wie ſchon geſagt, einen groſſen u = 

ß 


fluß an Fiſchen. Die Jagd und die Fiſcherey find ei⸗ 
ner der groͤſt Race mer des Landes. Man jagt 
und ißt die Baͤren, die Elend» und unterſchiedliche an⸗ 


dere wilde Thiere. Man geht auch aur die Wolffs⸗ 
Fuchs⸗ und wilde Katzen⸗Jagd, um die Felle davon zu 
haben, welche dienen, Peltz⸗ und Futterwerck daraus ju 
machen. Es giebt aber ſehr wenige Thier⸗Gaͤrten, 
‚ und die man etwan noch findet, find ſchlecht genug 
verſehen, weil es mehr koſten wurde, die Beſtien den 
gantzen Winter hindurch zu ernaͤhren, als man Nu⸗ 
sen davon ziehen würde; welches alſo auch das Ver⸗ 
uͤgen, fo man damit haben koͤnnte, uͤber die maß 
— verringert. Caninichen giebt es daſelbſt nicht, 
auſſer die man aus Curioſitaͤt dahin bringt und * 
macht. Die Fuͤchſe und Eichhoͤrnlein verwandeln im 
Winter in etwas die Farbe, und werden graulicht; die 
aſen aber werden allda fo weiß, wie der Schnee. 
ie wilden und zahmen Voͤgel befinden ſich daſelbſt 
in groſſer Menge, und ſind nach ihrer Art gantz gut, 
auſſer die See⸗Voͤgel, welche ſich von Fiſchen ernaͤh⸗ 
ren, und auch den Geſchmack davon haben. Die ge⸗ 
meinſten ſind die, welche man in der Sprache des 
Landes Orras und Reders nennet. Die erſten find 
von der Groͤſſe eines ordentlichen, und die andern von 
der Groͤſſe eines Indianiſchen Huhns. Es giebt auch 
daſeldſt viele Reb⸗Birck⸗ Auer⸗ und Haſel⸗ Hühner, 
und noch eine andere Art Voͤgel, die man Nerpers 
nennet, und welche den Rebhuͤhnern nicht übel glei⸗ 
chen. Man faͤngt auch zur Winters⸗Zeit eine Menge 
kleine Vögel , als Krammets⸗Voͤgel, Amſeln, und 
eine Art von Schwaͤnen, welche man Sydenſchwans 
nennet. Dieſe hier, die von der Groͤſſe derer, wel⸗ 
che man Veldefares nennet, aber beſſer zu eſſen ſind, 
kommen, wie man ſagt, aus Lappland, oder denen 
noch weiter gegen Norden gelegenen Ländern, und 
haben ihren Nahmen von der Schönheit ihrer Federn, 
deren aͤuſſerſte Spitzen an einigen roth gezeichnet ſind. 
Ferner giebt es daſelbſt Tauben; die wilden aber find 
wegen der Falcken ſehr ſeltſam, und in den Tauben⸗ 
Häufern findet man nur zahme, welche man einges 
ſperret haͤlt, weil ihre Nahrung ſehr felten iſt, und 
man auch die Falcken fuͤrchten muß, wenn man ſie 
will ausfliegen laſſen, ſich ihr Futter ſelber zu ſuchen. 
Adler, Falcken, und andere Raub Vögel giebt es 


in den Nordlichen und wuͤſten Gegenden die Menge, 


wohin ſie die Natur ſelbſt zu ruffen ſcheinet, wie 
man aus einer Begebenheit ſehen kan, die man in An⸗ 
ſehung eines groflen Falcken erzehlet, welcher vor einis 
gen Jahren im Nordlichen Finnland getödtet worden. 
Dieſer Falcke hatte an einem Beine ein kleines Stuͤck⸗ 
gen Gold mit dieſer Schrifft: Ich gehöre dem Ads 
nige, und an dem andern eines von Silber, worauf 
die Worte zu leſen waren: Der Herog von Chevreu- 
fe hat mich in Verwahrung. Das zahme Vieh, 
als Pferde, Ochſen, Kühe, Schaafe, Schweine 
und Ziegen ſind in Schweden uͤderhaupt eben ſo klein, 
als in den andern Nord⸗Laͤndern, und kleiner, als in 
Deutſchland. Und wenn ſie gleich welche von aroſ⸗ 
fer Art anders woher dahin kommen laſſen; fo ſchla⸗ 
gen ſie doch aus der Art. Die Wolle, welche die 
Schaafe geben, iſt überaus grob, und kan nur zu 
den Kleidungen der Bauers⸗Leute dienen. Die daſi⸗ 
gen Pferde find klein; fo klein fie aber auch find, fü 
find fie dennoch fühn, muthig und ſtarck, und beſon⸗ 
ders gut zum Reuten, weil fie nicht allein flüchtig 
ſind, ſondern auch einen feſten Schritt haben, und ſel⸗ 
ten ſtolpern. Sie traben auch gantz leicht, welches 
vor die Einwohner wegen des langen Winters, und 
weil ſie ſich ihrer vor den Schlitten bedienen, welcher 
alsdenn ihr eintziges Fuhrwerck iſt, ſehr vortheilhafft 
iſt; und die Soldaten behaupten, daß dieſe Pferde 
nicht allein vermögend find, zur Kriegs⸗Zeit einen hertz⸗ 
hafften Anfall auszuhalten, ſondern daß ſie auch ſo gar 
ein Corps der beſten Deutſchen Cavallerie trennen ons 
nen. An Futter aber haben fie zur Winters⸗Zeit oͤff⸗ 
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ters groſſen Mangel; daher fie rrohl eher das Stroh 
145 den Daͤchern dem Viehe zu freſſen geben 
n uͤſſen. 

Das gute Erdreich in Schweden, darein man et⸗ 
was pflangen kan, iſt ſelten einen Fuß tieff; alsdenn 
folgt ſchon lauter Kieß. Zur Pflugung deſſelben has 
ben fie nur einen Ochſen und eine Magd noͤthig. Al⸗ 
lein es fehlt aller Orten an Düngung der Felder, weis 
che ſolche ſehe reichlich von noͤthen haben. Vor die⸗ 
ſem zuͤndeten die Schweden die überflüßigen Waͤlder 
an, und duͤngeten das Feld mit der Aſche, worauf fie 
den Saamen ohne ferneres Pfluͤgen ſtreueten. Als 
lein, um das Land nicht von Holge zu entblöffen, hat 
man ſolches Brennen einftellen muͤſſen. Bey ſolcher 
Befehaffenheit des Erdreichs wendet man auch nicht 
diel Mühe. auf deſſen Erbauung; ſondern hohlet das 
Getrayde aus Liefland und aus Deutſchland dahin. 
Bey mißwachſenden Jahren ſtillen ſich die Schweden 
den Hunger mit gedoͤrreten Fiſchen, oder machen ſich 
eine Art von Mehl aus Bircken⸗Rinden, welches aber 
iedoch nur von den Nordlichſten Landſchafften zu ver⸗ 
ſtehen iſt, die ſich der Zufuhre von Süden nicht zu 
erfreuen haben. Im Sommer ſind die Felder und 
faſt alle Felſen mit einer unzehligen Menge unter⸗ 
ſchiedlicher Blumen bereichert, und an Gartens 
Früchten fehlet es auch nicht. Abſonderlich iſt das 
gantze Land mit Erd⸗Beeren, Himbeeren, rothen 
Groſſel⸗ oder Preuſſel⸗Beeren, und andern Fruͤch⸗ 
ten bedeckt, die auf den Felſen wachſen. Die Mer 
Ionen kommen in den Garten ziemlich gut fort, wenn 
das Jahr trocken iſt; aber die Apricoſen, Pferſinge 
und die andern Früchte, fo an den Spalieren oder 
Gelaͤndern zu wachſen pflegen, ſind daſelbſt faſt ſo 
ſelten, als die Pomerantzen. Es giebt auch Kirſchen 
von unterſchiedlichen Arten, und mit unter ziemlich 
gute. Und wachſen dieſe Arten von Fruͤchten zeitig 
hervor, weil, wie ſchon gedacht, die Erde gantz 
licht und ſchwefelicht iſt, daß alſo die Sonne kraͤff⸗ 
tig darinne wuͤrcken kan. Jedoch von denen Aepf⸗ 
feln, Birnen, und andern ſolchen Baum⸗Fruͤchten 
kan man dergleichen nicht ſagen, als welche daſelbſt 
nicht allein gar ſeltſam, ſondern auch von keinem 
recht guten Geſchmacke find, Und Wein wache der 
Kaͤlte wegen in weden gar nicht. Hingegen fin? 
det man von allen Arten Wurtzeln die Menge, 
und ſie tragen auch vieles zur Nahrung der Ar⸗ 


men bey. 

Groſſe Gehoͤltze und weitlaͤufftige Waͤlder bedecken 
eine groſſe Strecke von S Die Baͤume 
kommen, abſonderlich in der Provintz Blecking, ſo na⸗ 
he bey einander hervor, und werden an den Oertern, 
wo ſie umgefallen ſind, ſo faul, daß faſt gar nicht 
durch die Gehoͤtze hindurch zu kommen. Dieſe Waͤl⸗ 
der bringen uͤberfluͤßiges Brenn⸗Holtz hervor, wel⸗ 
ches wohlfeilen Kauffs iſt, und da die Baͤume uͤber⸗ 
haupt gerade und hoch ſind, ſo ſind ſie leicht zu Zim⸗ 
mer⸗Holtze zu machen, welches zu allem zu gebrau⸗ 
chen. Zwar ſind die Gehoͤltze nahe bey den Bergwer⸗ 
cken fehr verwuͤſtet. Jedoch erſetzet die Bequemlich⸗ 
keit der Fluͤſſe und des Fuhrwercks zur Winters⸗Zeit 
dieſen Mangel in denen abgelegenen Oertern fo aut, 
daß die Hols⸗Kohlen allda ſechs mahl wohlfeiler find, 
als in Engelland. 

Unter den Bergwercken in Schweden giebt es auch 
ein Silber⸗Bergwerck, darinne die Arbeiter ſich in Koͤr⸗ 
ben bis zum erſten Stockwercke hinab laſſen, welches 
10. Klafftern tieff unter der Erde if. Das Gewoͤlbe 
iſt ſo hoch, als eine Kirche, die von groſſen Schwibboͤgen 
unterſtůtet wird. Von dieſem Stockwercke ſteigt man 
auf Leitern, oder laßt ſich ebenfalls in Koͤrben bis auf den 
Boden des Bergwerckes hinab, welcher über 40. Klaff⸗ 
tern tief iſt, und allwo man quch gegenwärtig arbeitet. 
Die Schweden haben nichts aͤlters, als die erſte Entde⸗ 
ckung dieſes oder des Kupfer⸗Bergwercks, welches gewiß 
ſchon ein Sr von vielen Jahrhunderten ſeyn muß. 
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Die Ausbeute iſt ſelten über 4. vom hundert, und es koſtet 
viele Mühe ſie zu laͤutern. Man muß auch eine Waſſer⸗ 
Mühle zu Puchung des Ertzes, und noch eine andere, 
darinnen daffelbe gezogen wird, unterhalten. Selbiges 
giebt jahrlich vor ohngefehr 20000. Thaler feines Sil⸗ 
der zur Ausbeute, wovon der König erftlich feinen Antheil 
wegnimmt, und darzu noch den Vorzug hat, daß er das 
übrige vor ein Viertheil weniger, als es am Werthe bes 
trägt, an ſich kauffen kan; da denn der gantze daraus ges 
zogene Nutzen kaum zulangt, die darauf verwandten Ko⸗ 
ſten zu bezahlen. Von den Schwediſchen Kupfer⸗Berg⸗ 
wercken hat man iederzeit viel Ruͤhmens gemacht; und 
es werden auch wuͤrcklich noch aus den Gruben, die ohn⸗ 
gefehr 18. Klafftern tieff, und von einem groſſen Umfange 
find, jahrlich zum wenigſten 200. Centner Kupfer ges 
macht. Vor dieſem aber konnte man auf mehr, als ſo 
viel, Staat machen. Dem Koͤnige gehört der vierte 
Theil davon; und was unverarbeiter aus dem Reiche 
geführet wird, davon muß 25. pro Cent bezahlt werden. 
Uleber dieſes ift das gantze Bergwerck ſehr baufällia, weil 
man den Schutt daraus haͤuffig oben auf das Gewoͤlbe 
geſchüttet, und ſolches dermaſſen beſchweret hat, daß die 
ergleute an vielen Orten ihres Lebens nicht ficher find, 
indem bald da, bald dort, etwas einfaͤllt, welches nicht ans 
ders, als mit übermäßigen Koſten ausgebeſſert werden 
koͤnnen. Es meldete ſich zwar vor einigen Jahren ein 
Italiaͤner, und wieß den Schweden, wie ſie mit wenigen 
Koſten in 4. Tagen ſo viel Kupfer machen koͤnnten, als 
ſonſt in 4. Wochen kaun fertig werde. Allein der vers 
ſprochene Recompens blieb auſſen; und die Bergleute 
thaten ihm fo viel Hertzeleid an, daß er bald wieder hin⸗ 
gieng, wo er hergekommen war. Eiſen⸗Gruben und 
Hammer find daſelbſt in groſſer Anzahl, abſonderlich in 
den gebürgichten Oertern, wo das Waſſer bequem her⸗ 
abfällt, die Muͤhlen zu treiben. Auſſer dem Eiſen, wel⸗ 
ches im Lande verbraucht wird, verfüͤhret man deſſen auch 
alle Jahre bey nahe 300000. Pfund auswärts. es 
doch ob ſich gleich die Anzahl dieſer Hammer gar ſehr 
vermehret hat; ſo ſieht es gleichwohl anietzo mit den Ei⸗ 
ſen⸗Gruben nicht mehr zum Beſten aus. Ehedem 
wurden jaͤhrlich viel hundert Centner Eiſen gegen aus⸗ 
laͤndiſche Waaren vertauſcht. Als aber die Schwe⸗ 
den fich felber auf Manufadturen legten; fo verdorben fie 
damit den Eiſen⸗Handel. Und da fie die fremden 
Paaren im Lande verboten haben; fo iſt der Preiß des 
Eiſens dermaſſen gefallen, daß wenig oder nichts daran 
u verdienen iſt, wodurch viel tauſend Menſchen ihr 
Brodt verlohren. Sonſt glaubte man, daß in Schwe⸗ 
den gantze Berge von Magneten angetroffen wuͤrden, 
und fuͤhrte ſolches als die Urſache an, warum die Ma⸗ 
gnet⸗Nadel ihre Spitze iederzeit nach Norden kehre, 
weil ſie nehmlich durch eine verborgene Sympathie von 
den Magneten dahin gezogen wuͤrde. Heutiges Tages 
rechnet man dieſe Meynung mit unter die Alyla Ignoran- 
tir der alten Philoſophen. Saltz⸗Gruben oder Saltz⸗ 
Brunnen findet man in Schweden gar nicht. 
Das enige, was bisher von Schweden geſagt worden, 
ſich auch bey nahe auf das Hertzogthum Finnland 
euten. 
werck entdecket hat. Die vornehmſten Waaren aber, 
welche dieſes Hertzogthum hervor bringt, ſind Pech, Hartz, 
alle Sorten von 8 gedoͤrrte Filche, Viehe, 
Fiſch⸗Trahn. Sonſt iſt auch noch zu mercken, daß die 
Einwohner von Finnland noch haͤrter und arbeitſamer 
und ſtaͤrcker von Leibe, aber auch grober unwiſſender und 
aberglaͤubiſcher, als die Schweden zu ſeyn pflegen. 
Unter die beſondern Merckwuͤrdigkeiten Schwedens 
rechnet man ) zwey öffentliche Uhrwercke von einer vers 
wundernswuͤrdigen Arbeit, eines in der Cathedral-Kir⸗ 
che zu Upſal, das andere in der zu S. Laurentüi zu Lunden. 
Sonderlich zeiget das letztere, welches Cafpar Bartholi- 
nus verfertiget haben ſoll, nicht allein den Tag, die 
Stunde und die Minute, ſondern auch alle merckwuͤr⸗ 
dige Bewegungen der himmliſchen Koͤrper, alle beweg⸗ 
liche und unbewegliche Feſt⸗Tage, nebſt verſchiedenen 


Nur daß man allhier noch bis ietzo kein Berg⸗ 
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andern anmuthigen Raritäten. 2) Etliche 1 
Meilen von Gothenburg iſt ein entſetzlicher Waſſer⸗ 


Fall, wo ein entſetzlicher Strohm einen weiten Weg 
aus dem Lande hergeſchoſſen kommt, und ſich alsdenn 


von einer groſſen Hohe mit einem fuͤrchterlichen Ges 
brauſe und gewaltſamer Bewegung herab ſtuͤrtzet. 
Auf dieſem Strohme bringen die Einwohner ihr Floͤß⸗ 
Holtz herab. Wobey man mit Verwunderung wahr⸗ 
nimmt, daß hohe Maſten, wenn fie die Gewalt des 


Waſſers von dieſer Höhe in den Abgrund ftürket, 20. 


bis 60. Minuten unter dem Waſſer bleiben, ehe fie 
wieder zum Vorſcheine kommen. Man hat oͤffters 
Verſuche mit einer Leine von viel hundert Klafftern 
gemacht, um die Tieffe zu ergruͤnden; ſie ſind aber al⸗ 
lemahl fruchtloß abgelauffen. 3) Gegen den Suͤdli⸗ 
chen Theil von Gothland iſt eine merckwuͤrdige ſchlei⸗ 
michte Pfuͤtze, worinnen alles, was man hinein wirfft, 
verſenget heraus gezogen wird. J) An gewiſſen Or⸗ 
ten findet man eine Art Steine, von einer gelben und 
mit verſchiedenen weiſſen Strichen vermiſchten Farbe, 
als ob ſie von Gold und Silber zuſammen geſetzt waͤ⸗ 
ren. Aus dieſen Steinen bringt man durch die Auf⸗ 
loͤſung derſelben Schwefel, Vitriol, Alaun und Men⸗ 
nige. ) Es ift, nach einigen Geſchicht ⸗ Schreibern, ein 
See in Lappland, der Ziel genannt, auf welchem fo viel 
fuln, als Tage im Jahre, gezehlet werden. 6) 
Siehet man zwiſchen Jenkoͤping und Eckſenburg einen 
wunderbaren Wald, auf 30. Meilen lang, worinnen 
ſich die Baͤume in einem faſt beſtaͤndigen Eiſſe bis an 
die Wolcken erhoͤhen, und dennoch das gantze Jahr hin⸗ 
durch gruͤnen. 2 
Die Einwohner ſind groß und ſtarck vom Leibe, har⸗ 
ter Natur, und alſo zu guten Soldaten tuͤchtia; wobey 
es ihnen auch nicht an Muth und Hertze fehlet. Der 
König Guſtavus und ſeine heldenmuͤthige Nachfolger, 
haben ſie in der Kunſt und Ordnung, Krieg zu fuͤhren, 
ziemlich ausgemuſtert und verbeſſert. Sie find ziem⸗ 
lich wohl geſittet. Die Bauern ſind zwar einfaͤltig; 
aber fromm, treu und gehorſam. Die Weiber muͤſ⸗ 
ſen in dieſem Lande überaus viele und ſchwere Arbeit 
verrichten. Sie müffen pfluͤgen, dreſchen, rudern, und 
ordentliche Handlanger abgeben. Sie follen ſehr keu⸗ 
ſche Jungfern; aber nicht allzu fromme Weiber ſeyn. 
Die Bau⸗Kunſt, und ſonderlich auf dem Lande, iſt un⸗ 
gemein ſchlecht. Die Daͤcher der Wohnungen ſind 
gemeiniglich nur mit Raſen gedeckt. Vornehmlich 
macht es wohl die natürliche Beſchaffenheit des li- 
matis von Schweden, allwo die Lufft ſehr geſund, ſehr 
trocken und ſehr rauh iſt, daß die Einwohner von ei⸗ 
ner ſo lebhafften und dauerhafften Leibes⸗Beſchaffen⸗ 
heit find. Wotzu noch eine etwas grobe Auferzic- 
hung und die ziemlich uͤbeln Haͤuſer und Wohnungen 
kommen. Welches alles ſie um fo viel faͤhiger macht, 
alle Unbequemlichfeiten auszuſtehen, als etwan diejenis 
gen thun, welche in einem gemaͤßigtern Lande geboh⸗ 
ren, und zaͤrtlicher erzogen ſind. Es ſcheinet aber auch 
auf der andern Seite, daß, da das rauhe Clima ge⸗ 
wiſſer maſſen ihre Leibes⸗Kraͤffte ſchwaͤchet, und fie 
gantz ungeſchickt macht, man eben ein ſolches auch von ih⸗ 
rem Geiſte ſagen koͤnne, welcher gewiß ſehr ſelten eine 
groſſe Lebhafftigkeit und Einſicht beſitzet. Umterdeſ⸗ 
ſen ſind doch auch viele unter ihnen, welche durch die 
Erfahrung, durch Muͤhe und Fleiß, und durch die 
Reiſen eine reiffe und gruͤndliche Urtheils⸗Krafft ers 
langen, da ſie ſchon ſelbſt ihre Gemuͤths⸗Art zu lau⸗ 
ter ernſthafften Dingen antreibet, worinne diejeni⸗ 
gen, welche die Gedult haben, die Bemuͤhungen, 
worauf ſie ſich mit rechtem Fleiſſe legen, fortzuſetzen, 
gantz vortrefliche Leute werden. Wiewohl ſolches der-- 
noch nicht eine natuͤrliche Eigenſchafft dieſer Nation zu 
fern pflegt, welche vielmehr nur zur Arbeit und zu 
muͤhſamen Beſchaͤfftigungen, als zu einer beſon⸗ 
dern Geſchicklichkeit und Lehr⸗ oder Meubegierde ge⸗ 
neigt iſt. Es mögen daher auch die neuern Schwediſch en 
Schrifftſteller ſagen, was fie wollen, ſo find gleichwohl die 


Wiſſen⸗ 
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Wiſſenſchafften in dieſem Lande von keinen gar hohen 
Alter. Es iſt noch nicht über zoo. Jahr, daß die Univer- 
firat zu Upſal geſtifftet worden, und ſiehet man auch allda 
wenige aͤltere Denckmaͤhler, auſſer denen hin und wieder 
befindlichen Grabſchrifften, die aber nur in Felſen oder 
rohe Steine ziemlich grob eingegraben ſind. Gleichwie 
aber dieſelben keine Jahrzahlen haben ; alſo find auch 
darauf nur die Nahmen der Perſonen ausgebruckt, von 
welchen man auffer dem ſonſt weiter kein Andencken hat. 
Was iedoch dieſe Grabſchrifften noch am merckwuͤrdig⸗ 
ſten macht, iſt dieſes, daß ſie in der alten Gothiſchen 
Sprache, und mit Runiſchen Buchſtaben abgefaßt ſind. 
Das curioͤſeſte Stucke, welches die Schweden haben, iſt 
eine Ueberſetzung der Evangeliſten in Gothiſcher Spra⸗ 
che, die vor ohngefehr 12. oder 1300. Jahren von Ulphila, 
Biſchoffe der Gothen in Thracien, gemacht worden, und 
haben ſie dieſes Stuͤck im M5Ce. Seit der Reformation 
iſt Guſtavus Adolphus der erſte Protector der Wiſſen⸗ 
ſchafften in dieſem Lande geweſen. Er war es auch, wel⸗ 
cher die Umverſitaͤten wieder herſtellte, und faſt in allen 
Arten der Wiſſenſchafften Profeſſores dahin kommen 
ließ. Die Königin Chrittina, feine Tochter, aber gieng 
noch ein wenig weiter, und zog viele Gelehrte und andere 
groſſe Leute in Schweden. Die bemeldeten Univerũtaͤ⸗ 
ten find die zu Upſal in Upland, zu kunden in Schonen, 
und zu Abo in Finnland, von denen bey Beſchreibung der 
Oerter, allwo ſie ſich befinden, ein mehrers nachzuſehen. 
Auſſerdem iſt auch in einem ieden Kirchſpiele eine Schu⸗ 
le zur Unterweifung der Kinder, bis fie im Stande find, 
auf die Univ erſitaͤt zu gehen. Der öffentl. Armen Haͤuſer 
find daſelbſt ſehr wenig. Denn es find im gantzen Könige 
reiche nur ohngefehr . oder ö. Spitaler. Jedoch befin⸗ 
det ſich in iedem Kirchſpiele ein kleines Haus, darinnen 
man Allmoſen austheilet. Es beſtehet aber ſolches Haus 


bloß durch die Mildthaͤtigkeit der Einwohner, worzu ſie 


viele Neigung haben. Ihre Kleider und Schuhe ma⸗ 
chen ſich die Bauern ſelbſt, damit ſie nicht noͤthig haben, 
Geld auszugeben. Der Adel erweiſet ſich gegen Frem⸗ 
de gaſtfrey, leutſelig und höflich, und liebt Kuͤnſte und 
Wiſſenſchafften. Ueberhaupt iſt Schweden mit bes 
hertzten redlichen und verſtaͤndigen Einwohnern verſe⸗ 
hen. Das einzige, was man an ihnen tadelt, it daß fie 
ſich nicht fleißig genug erweiſen, die unnuͤtzen ABälder 
auszurotten, um den Nutzen des Landes zu ver⸗ 


ern. 
Ki der Sprache führen die Schweden einen Deuts 
ſchen Dialect, welcher aber von dem, der in Daͤnemarck 
und Hoch⸗Deutſchland gebräuchlich iſt, ſehr unterſchie⸗ 
den iſt. 


lichkeit. Die Finnländer und Lappländer haben eine 
gantz beſondere Sprache. Sonst iſt die Schwediſche 
Sprache ihrem Irſpr nge nach Deutſch, und wird auch 
mit Deutſchen Buchſtaben geſchrieben. 

Die Viclualien find in dieſem kaiten Lande mehren⸗ 
theils dichte, ſtarcke Speiſen an geſaltzenem und geraͤu⸗ 
chertem Fleiſche und Fiſchen, ſtarckem Bier und gutem 
kraͤfftigem Brodte. Brandtewein muß die Stelle des 

eins vertreten. Wegen der ſtattlichen Viehzucht in 
Schonen hat Schweden friſches Fleiſch genug, und kan 
noch jaͤhrlich viele tauſend Ochſen an Fremde uͤberlaſſen. 
Wildpret iſt wegen der vielen Waͤlder nichts rares. 


Von Fiſchen kommen jaͤhrlich viel hundert Tonnen nach 


Deutſchland; hingegen muß man viel Korn von andern 
Orten herholen, wie auch Gewüͤrtze und andere Früchte. 
Doch aber duͤrffen Reiſende ſich uͤber Vertheurung im 
Eſſen und Trincken nicht beſchweren, weil durch ein Kos 
nigliches Geſetze verordnet worden, dieſelben allenthal⸗ 
ben freundlich aufzunehmen, und um ein billiges zu be⸗ 
wirthen. Uleberhaupt hat dieſe Nation hierinne das 
Lob, daß ſie nicht fo ſehr eigennützig, wie die Frantzo ſiſche, 
und viele andere Nationen, ſondern gaſtfrey iſt. 

Von Commercien wuſte Schweden vor dieſem nichts. 
Das grobe Eiſen ward nach Dantzig gebracht, wo es zu 
rechte gemacht, und von den Engellaͤndern abgehohlet 


Leute von Diſtinction verſtehen und reden die 
Hoch⸗Deutſche Sprache nach ihrer gebuͤhrenden Rein⸗ 
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ward. Hernach kamen erſtlich aus den Niederlanden 
viele Vertriebene nach Schweden, von denen fie aller⸗ 
hand Manufacturen aus Eiſen, Stahl und Kupfer mas 
chen lernten. Hierauf machten ſie auch im Jahr 1644. 
einen Anfang mit der Schiffarth, als ſie im Frieden zu 
Bremſebro die Freyheit erhalten hatten, daß fie keinen 
Zoll im Sunde zahlen durften. Endlich kamen die En⸗ 
gellaͤnder, und legten vieles Geld vor Schwediſche 
Waaren an. Da wurden die Schweden erſt inne, was 
die Commercien einem Lande vor Nutzen ſchaffen füns 
nen, wenn fie wohl getrieben werden. Es giengen auch vie⸗ 
le Handwercksleute und Kuͤnſtler aus Deut ſchland und 
Schottland nach Schweden. Die Fremden winden wohl 
aufgenommen. Und man hatte das Erineipium, daß 
man es mit den Frantzoſen, Engellaͤndern und Hollaͤn⸗ 
dern nicht verderben muͤſte, wenn die Commereien florĩ⸗ 
ren ſolten. Es gieng auch damahls in Schweden recht 
gut. Die Banco zu Stockholm war ein unerſchoͤpflicher 
Schatz, fo lange die Reichs ⸗Raͤthe was zu ſagen hatten. 
Als aber König Carolus xl. dieSouversinitat eingeführet 
hatte; ſo wurden auch den Fremden, und beſonders den 
Kaufleuten, allerhand beſchwerliche Dinge zugemuthet, 
3. E. daß der König allemahl den dritten Theil von der 
Verlaſſenſchafft haben wolte, wenn ein fremder Kauff⸗ 
mann in Schweden ſtuͤrbe; ferner daß fie Soldaten in 
ihre Haͤuſer nehmen, und wie die Einwohner contribuiren 
ſolten; daß ſie den ſechſten Theil ihres Vermoͤgens zu⸗ 
ruͤcke laſſen muſten wenn fie in Schweden etwas gewon⸗ 
nen hatten, und wieder nach Hauſe ziehen wolten. Ja 
endlich ſolte gar keinem Fremden mehr erlaubt ſeyn, nach 
Schweden zu handeln, wenn er ſich nicht zuvor das Buͤr⸗ 
ger⸗Recht erkaufft hatte. Durch dergleichen Veraͤu⸗ 
derung kam es dahin, daß die Engellander, welche ſonſt 
das meiſte in Schweden zu negorüren hatten, nunmehr 
viele unentbehrliche Dinge aus America kommen laffen. 
Nur noch vor einigen Jahren haben die Schwediſchen 
Commercien einen gedoppelten Stoß bekommen. Denn 
erſtlich nahmen ihnen die Ruſſen Liefland ab, welches der 
Schweden Speiſe⸗Kammer bey Mißwachs und Theu⸗ 
rung war. Hernach, als im Jahre 1720. der Nordiſche 
Friede geſchloſſen ward, muſten ſie auf die Zoll⸗Freyheit 
im Sunde renunciren. Zwar haben die Schweden im 
Jahr 1732. eine Oſt⸗Indiſche Compagnie in dem berühms 
ten Hafen zu Gothenburg angelegt, daß fie alſo nicht mas 
thig haben, die aus Indien kommende Waaren zu ver⸗ 
zollen, weil dieſer Ort noch auſſerhalb dem Sunde liegt. 
Allein das heißt, nach dem Deutſchen Sprich⸗Worte, 
die Pferde hinter den Wagen geſpannt. Es iſt einmahl 
aus dem Handlungs⸗Weſen uberhaupt bekannt, daß ein 
Kauffmann, der feine Waaren durch Umſatz erlangt, 
weit mehr Vortheil habe, als der, welcher feine Waaren 
mit baarem Gelde bezahlen muß. Die Schweden muͤſ⸗ 
ſen aber das letztere thun, und beſonders die Wuͤrtze, als 
das vornehmſte, den Hollandern fo theuer bezahlen, als 
es ihnen angeſchlagen wird. Zweyerley ſolten die 
Schweden überlegen, weñ ſie ihre ommercien wiederum 
einigermaſſen in Flor bringen wolten. ) Solten fie die im 
Lande erzeugten Waaren ſelber verarbeiten, wie ſie zwar 
ietzo ſchon angefangen; 2) folten fie bedencken, was 
Stralſund ihnen nuͤtzen koͤnne, und warum bey dem 30. 
jährigen Kriege der bekannte Kayſerliche General Wal⸗ 
lenſtein ſolches ſo gerne gehabt. Hierdurch wuͤrden ſie 
vieles Geld im Lande erhalten, welches fie ietzund in an⸗ 
dere Lander ſchicken muͤſſen. 

Die Waaren des Schwediſchen Commercii find ro⸗ 
het und verarbeitetes Kupfer, Meßing und Eifen, als 
kuͤpferne Keſſel, Platt⸗Kupfer, Kupfer⸗ und Meßing⸗ 
Drat, meßingene Keffel und Becken, meßingene Platten, 
allerhand geſchmiedetes und gegoſſenes Eiſenwerck. Fer⸗ 
ner giebt Schweden und deſſen Provintzen Theer, Pech, 
Alaun, Steine und Kalck, lebendiges Vieh, geſaltzenes 
Fleiſch und Fiſche u. d. gl. Holtz⸗Waaren, als Maſten, 
Dielen, Balcken, Klappholtz⸗Latten, u. d. gl. rohes und 
zubereitetes Leder, als Hirſch⸗Rennthier⸗und Elends⸗ 
in. è a ar ai 
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Butter, Kaͤſe, und fo ferner. Hingegen führet man 


nach Schweden allerhand Getrayde, als Weitzen, Rog⸗ 


gen, Gerſte, Hafer, Maltz, Erbſen, Grütze, Roggen: und 
Weitzen⸗Mehl, u. d. gl. ferner Saltz, Wein, Brandte⸗ 


wein, fremde Biere; Zucker, Kofınen, Pomerantzen, 
Citronen, Oel, u. d. gl. weiter Farb⸗ und Apothecker⸗ 


Waaren, Untzen⸗Gold, Silber, Zinn, Salpeter, Gall⸗ 


men; gewiſſe Sorten von Lacken und Stoffen, Boyen, 
Frieſen, Polemiten, Barchet, gewiſſe Art von Leinwand, 
allerhand Nürnberger Waaren, Pappier, Glaß, Spe⸗ 
cereyen, ingleichen rohe Seide, und was dergleichen 
Waaren mehr ſind. 

Von Hamburg oder Luͤbeck nach Stockholm, und 
von dar N Sau wird 1 gewechſelt, un 
Schweden vie er und Eiſen in Bezahlung fens 
5 n aber ja H ale die 
auf urg gezogen werden; ellen e die 
Stockholmniſchen Traſſenten zahlbar in Reichsthaler di 
Banco, und empfangen in Stockholm vor ieden Banco- 
Reichstyaler etwa 27. Kupffer⸗Muͤntz weniger oder 
mehr. Traſſirt hingegen Hamburg; ſo werden die 
Wechſel auf Kupffer⸗Thaler geſtellet, und ſelbige mit 4. 
zu Marck reduciret, Wie viel Marck hernach für ei⸗ 
nen Ranco- Reichsthaler bedungen worden, darnach ges 
ſchieht das Abſchreiben in der Banco. Auf Amſterdam 
wechſelt man in Reichsthalern courant, zahlet aber die 
Valuta zu 23.24.25. Marck Schwediſch, weniger oder 
mehr, in Kupffer⸗Muͤntze, vor 1. Rthl. Hollaͤndiſch Cou- 
rant-· Geld. Ingleichen wechſelt Gothenburg auf Ham⸗ 
burg und Amfterdam zu 24.25.26. Marck Schwediſche 
Kupffer⸗Müͤntze, vor 1. Rthlr. Banco , oder Hollandiſch 
Courant, und rechnet man den Rthlr. Silber⸗Muͤntze 
vor 18. Marck in Kupffer⸗Muͤntze. In Stockholm 

ben alle Wechſel⸗Briefe nach ihrer Verfall⸗Zeit 


noch 10. Diſeretions· Tage, in welchen ſie ohnfehlbar be⸗ 


jahlt werden muͤſſen. Es wird in gantz Schweden nach 
dem alten Stylo geſchrieben. an 
Die Maaſſe und Gewichte in dem Künigeeiche 
Schweden find überhaupt fo eingerichtet, daß Buden⸗ 
und Pot⸗Aſche, eine Laſt zu 1a. Tonnen gerechnet, und 
auf dem Zoll die Tara vor das Faß, darinnen die Pot⸗ 
Aſche ift, welches nach Schiffs ⸗ Pfunden verzollet wer⸗ 
den muß, nach dem Gewichte des Holtzes abgezogen 
wird. Klappholtz gehen 240. Stuck oder 4. Schock 
auf einen Ring. Alle Plancken, fo üͤbet drittehalb 
Daumen dicke, und über 20. Fuß lang find, werden fir 
groſſe Schiff⸗Plancken gerechnet. VonfFlachſe, Hanf 
und Tau⸗Werck ift eine Laſt 120. Ließ⸗ Pfund, oder 6. 
Schiff⸗Pfund. Ein Decher iſt 10. Stuͤck oder g. Kuͤp. 
Pech und Theer ift eine kaſt 1a. Tonnen. Eine Pude 
oder Rußiſches Gewichte iſt 4. Pfund. In Kram⸗ 
Gute werden 20. Hollaͤndiſche Ellen für ein Stuck ges 
rechnet. Eine Laſt Talck, oder Hopfen, iſt ö. Schiff⸗ 
Pfund, oder 60. Stein, oder 120. Ließ⸗Pfund. Ein 
Centner Pulver oder Salpeter iſt 120. Pfund. Eine 
daſt Spanisch oder Frantzoͤſiſch Saltz, los eingemeſſen, 
wird auf 18. Tonnen; Eimeburger Saltz aber auf 12. 
Tonnen gerechnet. Eine kaſt Fische iſt 1e. Tonnen, 
und werden 12000. Stuͤck loſe Heringe, die nicht in 
Tonnen gepackt, für eine Laſt; an loſen Buͤcklingen aber 
nur 20. Engliſche Stroh, oder 10000. Stuck für eine 
Laſt gerechnet. Drey Thall Flundern werden für eine 
Tonne gerechnet. Ein Faß Epaniſcher Wein if 2. 
Botz oder Pfeiffen. Rheiniſcher Wein wird ein Stuͤck⸗ 
Faß auf 6. dis 8. Ahm; Frantz⸗Wein, ein Faß von 3. 
Zungen, # Orthoͤft oder Quart gerechnet. Ein Stein 
ift 32. Pfund. Funfzig Eulen Hollaͤndiſche ka⸗ 
cken wird im Zoll vor ein Stuͤck gerechnet. Hundert 
Ellen Italiàniſchen Atlas verzollet man für ein Stuck: 
48. Elen Sammet oder Pluͤſch auch vor ein Stück. 
Fremdes Bier iſt eine Laſt 12. Tonnen. Zipoln werden 
40. Reigen fir eine Sonne gerechnet. Eine Waag Zinn 
iſt 165. Pfund. Eine Waag Glas iſt 2. Kiſten. In 
Stockholm hat eine Schwediſche leichte Laſt 1a. Schiff⸗ 
Pfund; eine ſchwere hingegen 18. Pfund. Hierbey iſt 
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wohl zu mercken, daß man in Schweden zweyer ey Ge⸗ 
wichte, nehmlich Eiſen⸗ und Fett Gewichte, hat. Uns 
ter dem Eiſen⸗Gewichte werden alle Eiſen⸗Kuffer⸗ und 
Kram-⸗Waaren verſtanden; unter dem Fert⸗Gewictne 
aber alle Eß⸗Waaren. Das Eiſen⸗Gewichte iſt nat 
dem Pommeriſchen faſt einerley. Denn 20.Fich- Pfund 
machen an beyden Orten ein Schiff Pfund. Ließ⸗Pfund 
wird in Schweden ins gemein nur ſchlecht hin ein Mund 
genennet. Was in Pommern ein Schaal⸗ oder Beſa⸗ 
mer⸗Pfund genennet wird, heißt in Schweden Marck. 
In dem Fett⸗Gewichte hat man ebenfalls ao. Ließ · Pfund 
auf ein Schiff⸗Pfund. Ein Ließ ⸗Pfund halt 20. Mars 
cken. Ein Marck aſt etwas weniger, als in Pommern 
ein Schaal⸗Pfund, und thun ao. Marcken etwan 17. 
bis 18. Schaal⸗Pfunde. 400. Schwediſche Pfunde 
machen in Leipzig 339. Pfund. Ein mehrers von der 
Schwediſchen Handlung, und was darzu gehoͤret, findet 
man in Marpergers Schwediſchem N auffmanne. 

Die Muͤntzen o in Schweden geſchlagen werden, und 
darinne auch ſo wohl zu Stockholm, als mehrentheils in 
gantz Schweden, Buch und Rechnung gehalten wird, find: 
Thaler und Oehr, Süber⸗ und Kupfer⸗Muͤutze. Ein 
Thaler hat 4. Marck, 32. Oehr oder Euckelte Rund⸗ 
Stucke. Ein Marck hat g. Oehr oder Enckelte Rund⸗ 
Stuͤcke. Ein Oehr oder Rund⸗Stuͤck ha 4. Ochrlein. 
Ein Rthlr. iſt 3. Carolinen, oder 1. Nehlr. courant. Ein 
Thlr. Carolinen iſt a. Carolinen, oder 3. Thlr. 24. Dchr 
Kupfer⸗Müntze. Die Carolinen find doppelte, einfa  , 
che und halbe, welche zu den Zeiten der Künlain e hrifline 
Chriſtinichen genennet worden. Ein Carolin hat 20. 
Oehr Silder⸗ oder 60. Oehr Kupfer⸗Muͤnge. Ein 
Thlr. Silber⸗Müntze hat za. Oehr Suber⸗Müͤntze oder 
3. Thlr. Kupfer⸗Münte. Ein Thlr. Silber⸗Muͤntze 
hat 3. Oehr Kupſer⸗Müuͤntze. Die Marcken find nur. 
eine eingebildete Muͤntze, nach welcher die andern gerech⸗ 
net werden. 1. Marck Silber⸗Muͤntze hat g. Oehr Sil⸗ 
ber⸗Muͤntze. 1. Marck Kupfer⸗Muͤntze hat g. Oehrgu⸗ 
pfer⸗Müͤnge. Eine Schlante hat z. Oehr Kupfer Pro 
tze, und i. Oehr Kupfer⸗Muͤntze gilt 2, halbe Oehr. Ein 
Species · Ducaten gilt 132. bis 14. Thlr. Kupftr⸗ Mön 
1. Species. Ihlr. gilt o. Thlr. 24. March, oder 192. Hehr 
Kupfer⸗Muünte. 1. Specios- Thlr. gilt a. Thlr. oder 64. 
Oehr Sllber⸗Mimze. 1. Species-Thir. gilt 3 Carole 
nen, 12. Oehr. Gegen Banco-Geld wird aller nach Tha⸗ 
lern Silber⸗Muͤntze, Thalern Carolinen und filbernen 
Oehren be jahlet. Man findet auch gemuͤntzte z und? Car 
rolinen, deren 4. und 5. auf 1. Carolin gehen, ingleichen G. 
Oebr⸗Stuͤcken, deren 10. auf 1. Carolin gehen, dieſe thun 
in Kupfer⸗Muutze 18. 18. und 6. Oehr. In Gothenburg 
hat ı. Thlr. G. Marck oder 48. Oehr und 1. Marck hat g. 
Oehr Silber⸗Münge. 1. Thlr. in fpecie hat g. Marck oder 
64. Oehr Silber⸗Muͤntze. In Weſterwyck hat 1. Thlr. 
in Specie 35. Earolinen,6. Thlr. Kupfer⸗Muͤntze oder Gz. 
Weiſſen. Weil in Stockholm 1. Rthlr. in Specie 6, Thl. 
Kupfer⸗Müͤnge gilt; fo iſt demnach der Thlr. Kupfer⸗ 
Muͤntze zu g. Schillingen in Hamburger Muͤntze zu reuu · 
eiren. Sonſt aber iſt beſonders bey der Schwediſchen 
Kupfer⸗Muͤntze dieſes eine groſſe Unbeguemlichkeit, daß 
man wegen ihres ſchlechten Werths keine ſonderliche 
Sum̃en bey ſich fuhren kan, und wenn iemand eben nicht 
ſo gar groſſe und anſchnliche Poſten in Kupfer⸗Muͤntzen 
von einem Orte zum andern ſchaffen will, er nicht etwan 
nur groſſe Socke, ſondern wohl gantze Waͤgen darzu noͤ⸗ 
thig hat. 

Was die Regiments⸗Form in Schweden anbetrifft; 
fo war dieſe Crone ſchon vor Alters ein Wahl⸗Neich, und 
hatten die vier Reichs⸗Staͤnde, nehmlich der Adel, die 
Geiſtlichkeit, die Buͤrgerſchafft, und das Fand⸗Volck das 
Recht, daß ſie der Konig in wichtigen Angelegenheiten auf 
den Reichs⸗Tag beruffen, und ihre Einwilligung einhoh⸗ 
len muſte. Allein unter der Regierung Guftavil, wald 
daſſelbe zu einem Erb⸗Reiche, und hielten ſich die S taͤnde 
bloß die Gewalt bevor, wieder in ihre vorige Rechte zu tre⸗ 
ten, wenn die Nachkommenſchafft dieſes Fuͤrſten ausger 
hen ſolte. Als aber die Koͤnigin Chriftina, welche dis laßte 

ven 
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von des Guftavi Stamme war, ſich des Koͤnigreichs frey⸗ 
willig begab; fo erſuchte fie die Stände, das Recht der 
Folge den Nachkommen ihres Vetters, Caroli Gu- 
3 am Rhein, den fie zu ihrem Nach⸗ 
folger ernennet hatte, zu beftätigen. Es ward alſo in einer 
olm im Monat Decembr. 680. gehaltenen Ver⸗ 

mung des Adels dem Könige die völlige Souverainirät 
geben und zugleich beſchloſſen, daß, wenn der König 

in eine tͤdtliche Kranckheit verfiele, Derfelbe fc felbft eis 
nen Nachfolger erwaͤhlen möchte, ohne die Eimvilligung 
der.s. hoͤhern Reichs ⸗Beamten noͤthig zu haben. Es 
ward auch dieſer Entſchluß von den Ständen beftätiget, 
und auf dem Reichs ⸗Tage 1082. beſchloſſen, daß in Er⸗ 
männlicher Erben in der Konigl. Familie, 

der Crone fähig ſeyn ſolten. Doch 7 


der Crone Schweden beurtheilen, 
als dieſelbe ein Wahl⸗Reich war, und ehe die Sou- 
verainitũt darinne ret worden. Denn damahls 


ſchwoͤren x 
nicht völlig feſte ſaſſen, rr ſie nicht dieſes Merckmahl 


Privilegiis zu fehügen und zu handhaben, die Ae nter, 
gehn Ott 


nehmen, die in dem Befige zu ftöhren, 
kai fie waren, ihre Schloͤſſer befeitigen zu laſſen, und 


dertheidigen, und daſeldſt eine ſichere und unverletzl 
as eee eee der auch wäre, zu has 
den; wobey ſie zugleich in ihre Abſetzung einwilligten, 
dafern fie einige bon den Geſetzen uͤberſchritten. Eben 
deswegen, und um diefelben in ihrer Krafft zu erhalten, 
geſchahe es auch, daß ſich die Schweden 24. mahl em⸗ 
voͤrten, und auch fo dieimahl von den Koͤnigen von Daͤ⸗ 
nemarck wieder zum Gehorſam gebracht wurden. 
Die Stände des Königreichs hatten damahls auch 
Gewalt, als nachdem man dieſe Regierungs⸗Art 
t hat. Doch find fie nunmebro wiederum 
lich in ihre alten Rechte eingeſetzet worden. Es bei 
aber dieſelben eigentlich, wie ſchon geſaat, in IV. Ord⸗ 
nungen oder Staͤnden, welche ſind der Adel, die Geiſt⸗ 
lichkeit, die Buͤrger und Bauern, oder die Land⸗Leute. 
Vorher, ehe die Lutheriſche Religion in Schweden ein⸗ 
aeführet worden, hatte die Geiſtlichkeit den erſten Rang, 
fie hatte auch von den Königen in Daͤnemarck groſſe 
Güter erlanget, und ihre Gewalt war fo anfehnlich ge⸗ 
worden, daß fie zum wenigſten eben fo viel Einküͤnffte, 
als die übrigen Stände des Königreichs alle zuſammen, 
deſaß. Allein nach der Religions⸗Aenderung ſchwung 
ſich der Adel über dieſelbe empor, weil man den Geiſtli⸗ 
chen nicht mehr Güter ließ, als fo, viel fie zu ihrem Uns 
terhalte haben muſten, und das ıbrige mit den Cams 
eee ale ee 
leute a 2 arzu 
— Dali. Schweden von der Gewalt der Daͤnen 
* rehen. 
f De Stände werden gemeiniglich ale z. oder . Jahr 
zuſammen „welches der Reichs⸗Dag genennet 
Geograph. und Crit. Zexic. X. Theil. 
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wird, und wenn fie fich zu Stockholm verſammeln, ge⸗ 
ichet es auf dem groſſen Saale im Schloſſe. Wo⸗ 

y insgemein folgende Ordnung beobachtet wird: Ein 
Herold, vor welchem 1a. Trompeter vorher reiten, macht 
die Eroͤffnung deſſelben auf den offentlichen Platzen und 
in den Vorſtadten von Stockholm kund, und den Tag 
darauf verſammlen ſich die Abgeordneten von den vier 
Staͤnden in ihren abſonderlichen Haͤuſern. Der Adel 
hat den Reichs⸗Marſchall zum Haupte, welcher vom 
Koͤnige ernennet wird. Dieſer Stand iſt wiederum in 
3. Claſſen getheilt, wovon die Grafen und Baronen die 
erſte, die durch die Cron⸗Aemter oder andere anſehnli⸗ 
che Bedienungen über andere erhabenen Haͤuſer die ans 
dere, und die ſchlechten Edelleute die dritte und letzte aus⸗ 
machen. Diefer Unterſchied iſt aber erſtlich eingefuͤh⸗ 
ret worden, ſeit dem die Crone erblich gemacht worden. 
Denn zu der Zeit, da fie auf der freyen Wahl beruhe⸗ 
te, machten blos die Tugenden und Verdienſte einen 
Unterſchied 5 den Edelleuten. Der Ertz⸗Biſchof 
von llpſal ift als Primas des Königreichs das Haupt der 
Geiſtlichkeit. Die Buͤrger haben insgemein den Buͤr⸗ 
germeifter von Stockholm an ihrer Spitze, und die 
Bauern erwaͤhlen ſich einen Sprecher oder Wort⸗ 
Fuͤhrer. An eben Tage laſſen die Edelleute ih⸗ 
re Nahmen aufſchreiben, damit fie in die Cantzelley ges 
bracht werden. Hierauf eroͤffnet ihnen der Reichs⸗ 
Tags⸗Marſchall die Willens⸗Meynung des Koͤnigs, 
und einer von ihnen antwortet ihm im Nahmen der 
Reichs⸗Tags⸗Verſammlung, worauf alle Deputitte auf 
das Schloß gehen, dem Koͤnige die Hand zu kuͤſſen. 
Den Nachmittag eben dieſes Tages macht der Herold 
die Eröffnung des Reichs ⸗Tages zum andern mahle 
kund, und 2. oder 3. Tage bernach begeben ſich 
die Abgeordneten des Adels Fruͤh Morgens um 7. Uhr 
in ihre Haͤuſer. Die Geiſtlichkeit verfuͤgt ſich in die 
groſſe Kirche, die Burger verſammlen ſich auf dem Rath⸗ 
Haufe, und die Bauern finden ſich an einem abſonder⸗ 
lichen Orte ein, den man vor ſie zu rechte macht. Um 
9. Uhr gehen fie alle nach ihrer Ordnung in die Schloß⸗ 
Kirche, und wohnen daſelbſt nebſt dem Koͤnige dem 
Gottes⸗Dienſte und dem gewoͤhnlichen Gebete bey, den 
Himmel um feinen Beyſtand anzuflehen; und nach deſ⸗ 
ſen Endigung gehen ſie auf den groſſen Saal, wohin 
ſich auch der Koͤnig in Begleitung einiger Raͤthe ver⸗ 
fügt, So bald ſich derſelde auf den Thron geſetzet hat, 
— der Groß⸗Cantzler im Nahmen des Königs eine 
ede an die Staͤnde, und alsdenn lieſt ein Staats⸗ 
Secretair die Propoſitiones ab, welche man ihnen thun 
will. Nach deren Verleſung haͤlt der Reichs⸗Tags⸗ 
Marſchall eine Gegen / und Danckſagungs⸗Rede an den 
König wegen des Adels; der Ertz⸗Biſchof von Ulpſal re⸗ 
det vor die Geiſtlichkeit; der Buͤrgermeiſter von Stock⸗ 
holm nimmt das Wort vor die Buͤrger, und der Spre⸗ 
cher der Bauern redet vor dieſe. Und dieſe erſte Si⸗ 
sung endiget ſich durch die Ceremonie, daß man dem 
Könige von neuem die Hände kuͤft. Hernachmahls 
berathſchlagen ſich die 4. Staͤnde ieder beſonders uber 
die geſchehenen Propofitiones, und beſprechen ſich unter 
einander durch Abgeordnete, die fie einander zuſchi⸗ 
cken. So bald nun dieſerwegen ein gewiſſer und ſi⸗ 
cherer Schluß gefaſſet worden; fo eröffnen fie denſel⸗ 
ben dem Könige, welcher ale denn beſorget ift, ihn durch 
das gantze Koͤnigreich bekannt machen zu laſſen. Dies 
fe Verſammlung aber waͤhret ordentlicher Weiſe nicht 
gar lange, ſondern der König beurlaubet dieſelbe, fo 
bald es nur moͤglich ſeyn will, weil ſich die Erände 
nach langem Geſtreite endlich doch wieder vereinigen, 
und ſich alsdenn in den Sinn kommen laſſen, die Ver⸗ 
waltung der oͤffentlichen Angelegenheiten etwas ge— 
nauer zu unterſuchen, und groſſe Veraͤnderungen vor⸗ 
zuſchlagen. Ulm nun dieſer Unbequemlichkeit vorru⸗ 
kommen, ſo giebt man ihnen nur ſo viel Zeit, als ſie an 
denen vorgetragenen Puncten zu arbeiten noͤthig bar 
ben. Der König ernennet auch eine gewiſſe Anal 
* von den vier Staͤnden zu Beobachtung der 
c w ich⸗ 


chen Gebete aus einander. 
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wichtigſten Angelegenheiten, und um ihm von allem, 
was auf dem Reichs⸗Tage vorgehet, Rechenſchafft zu 
geben. Dieſe Zahl erſtrecket ſich gemeiniglich auf 24. 
Perſonen, und wird insbeſondere der geheime Aus⸗ 
ſchuß genannt. Nachdem nun die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung ihren endlichen Schluß gefaſſet hat, laͤſt ſie ſol⸗ 
chen dem Koͤnige hinterbringen, welcher g Soon 
derum alle Abgeordnete beurlaubet- Die Dinge 
werden dabey faſt beſtaͤndig zum Vergnuͤgen des Ho⸗ 
fes abgehandelt, welcher auch ohne diß ſchon die Ver⸗ 
fuͤgungen darnach zu nehmen weiß, um alles, was er 
verlanget, zu erhalten. Den Tag vorher, ehe die 
Reichs⸗Verſammlung aus einander gehet, verkuͤndi⸗ 
gen der Wappen⸗Koͤnig und die Herolde, welche mit 
ihren Ceremonien⸗Kleidern angethan ſind, und vor de⸗ 
nen zwoͤlff Trompeter vorher reiten, auf den vornehm⸗ 
ſten Plaͤtzen in Stockholm, daß ſeloige den morgenden 
Tag beſchloſſen werden ſolle. Und alsdenn ſcheidet 
— an ſolchem Tage die Verſammlung nach gehalter 
nem öffentlichen Gotter⸗Dienſte und dem gewoͤhnli⸗ 
Hernach tractiret der 
„König alle Abgeordnete. Und nachdem die auf dem 
Reichs⸗Tage genommenen Entſchlieſſungen öffentlich 
bekannt gemacht worden, giebt man ihnen gedruckte 
Abſchrifften davon, um ſie mit ſich in ihre Provintzen 
zu nehmen. Der Abſchied des nur Lüͤrtzlich geendig⸗ 
ten und eine ziemliche Zeit furgedauerten Schwedi⸗ 
ſchen Reichs ⸗Tages erſcheſnet nmmehr im Druck, 
und aiebt uns in 17. Artickeln Nachricht fo wohl von 
den Verrichtungen, als den Entichlieſſungen, welche 
dieſer Staat gefaſſet hat. Wir merken aber allhier 
nur blos aus dem lestern derſelden, daß man uͤderein 
gekommen, die Haltung eines neuen Reichs⸗Tages 


dis auf das Jahr 1751. hinaus zu ſetzen, anbey aber 


dieſe merckwurdige Erklarung binzugefüger, daß, 


wenn wider alles Vermuthen das Koͤnigreich durch 


indlichen Einfall angegriffen werden ſolte, der Koͤnig 
Krafft dieſes Artickels berechtiget und autoriſiret 
ſolle, dergleichen Maaß⸗Regeln zu ergreiffen, die 
od Maieftär zu Beſchuͤtzung dieſes Kom fuͤr 
dienlich erachteten, ohne daß es noͤthig wäre, einen 
auſſerordentlichen Reichs⸗Tag zuſammen zu beruffen. 
So iſt auch Krafft dieſes Entſchluſſes die Schwedi⸗ 
ſche kand⸗Macht auf 64000. Mann, und die Sees 
Macht auf 24. wohl ausgerinteze Schiffe be timmet 
worden. Doch reden au h einige beſondere Nach⸗ 
richten von Stockholm von unterſchiedenen Aufſtaͤn⸗ 
den in einigen Provintzen des Königreichs Schweden 
bey Gelegenheit der von den Staͤnden auf dem letz⸗ 
tern Reichs⸗Tage anbefohlenen neuen Taxen, welche 
das Volck wegen des Elendes, darinne es ſich be⸗ 
fände, zu bezahlen verweigerte. Man ſetzet nach hin⸗ 
zu, wie man aus Schonen vernommen, fo wäre einer 
von den Deputirten des letzten Reiche: Tages, welcher 
dahin zuruͤcke gekommen, von den Aufrührern getödret 
worden, und ſie hatten daſelbſt auch noch andere Un⸗ 
ordnungen ausgeuͤbet. 

Das Koͤnigreich Schweden liefert uns eine Zeit 
her verſchiedene Nachrichten, welche in der neueſten 
Geſchichte dieſes Reiches eine anfehnliche Stelle vers 
dienen. Einige betreffen die Verbeſſerung des Finanz- 
und Handlungs⸗Weſens. _ Die übrigen laſſen ſich 
unter dem Nahmen der öffentlichen Reichs + Angeles 
genheiten zuſammen faſſen. Die Verbeſſerung des 
Lia und Handlungs⸗Weſens iſt in dieſem Reiche 
zeithero eine der vornehmſten Beſchaͤfftigungen gewe⸗ 
ſen, und man muß es dieſem Hofe zum Ruhme nach⸗ 
ſagen, daß er in ſeinen bisherigen Anſtalten, den na⸗ 
tuͤrlichen Mangel dieſes Landes durch Klugheit und 
Kunſt zu erſetzen, fo unermuͤdet, als gluͤcklich geweſen. 
Der erheblichſte Reichthum deſſelben beſtehet in Ei⸗ 
ſen. Ein Metall, womit man gantze Laſt⸗Schiffe be⸗ 
laden und das Geld daftir in der Hand davon fragen 
kan. Man verfertigt zwar allerhand Geraͤthſchafft, 
als Stücke, eiſerne Oefen, Ancker, u. d. g. daraus. 
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Inzwiſchen bleibet es doch Eiſen, und wenn man die 
Koſten der Arbeits⸗Leute nebſt den koſtbaren Frachten 
abziehet; fo kan man ſich leicht die Rechnung machen, 
wie viel von dergleichen Waaren erforderlich ſey, bis 
man den Gewinſt zu Tonnen, geſchweige zu Millionen, 
zaͤhlen koͤnne. Die Kupfer⸗Bergwercke ſind auch nicht 
mehr ſo ergiebig, als in den vorigen Zeiten. Daher 
laͤſſet man wenig von dieſem Metalle aus dem Lande, 
befonders da man viel Meßing daraus machet, und 
bey fo groſſem Silber⸗Mangel die benöthigten Mim⸗ 
tzen daraus praͤget. Man kan ſich leicht einbilden, 
was dieſe Art Muͤntzen für Unbequemlichkeit mit ſich 
führen. Groſſe Summen werden gemeiniglich in den 
Kellern aufbehalten , damit fie durch ihre ungeheure 
Laſt die Gebaude nicht beſchaͤdigen, welche in dieſem 
Lande ſehr haͤuffig von Holtze find. Daher konunt es, 
daß ein Schuldner bey der Auszahlung, beſonders 
wenn er das Geld an einen etwas entlegenen Ort lie⸗ 
fern muß, ordentlich daran verlieret. Die uͤbrigen 
Waaren, welche man aus dieſem Lande fuͤhret, beſte⸗ 
den, wie ſchon oben gereiget worden, in Alaun, Salpe⸗ 
tet be Theer, Pech, Potaſche, Kalck, Leder, eine 
0 falßenen iſchen, u. d. g. Das vornehmſte darunter 
aber iſt das Peltzwerck, der Pulper⸗ Pandel nebſt dem 
Holtze und daraus verfertigten Geraͤthſchafften, welche 
die Schweden haͤuffig nach Curland, Preuſſen, u. ſ. w. 
bringen; wie fie denn auch viele ſchon vollig fertig ge⸗ 
machte Schiffe von Niekoͤping den Spaniern und Hol⸗ 
ländern zuführen. Allein alle dieſe Qucllen find noch 
nicht zureichend, Diejenigen. Unkoſten zu bestreiten, wel⸗ 
che die Beduͤrffniß der fremden Waaren verurſachet. 
Aus dieſem Grunde handelt Schweden ſehr weislich, 
daß es dieſen Abgang durch eine wohl eingerichtete Oe- 
conomie zu erſetzen ſuchet. Zu dem Ende hat man der 
Koͤnigl. Geſellſchafft der Wiſſenſchafften aufgetragen, 
die noch unbekannten Beduͤrffniſſe mit moͤglichem Flei 
fe in dem gantzen Lande aufzufüchen. Durch dieſe Bes 
muͤhung hat man bereits verſchiedene Arten von Artz⸗ 
ney⸗Mitteln und Farben entdecket. Aus den Diſteln 
hat man eine gewiſſe Art Wolle heraus gebracht, und 
das lange Baum⸗Moos zu Aus fuͤtterung der Kleider 
angewendet. Die fremden Waaren, welche die menſch⸗ 
liche Nothdurfft gar fuͤglich vermiſſen kan, als Stoffe, 
Wein, Coffe, Thee, u. d. g. hat man mit groſſen Abs 
gaben beleget, und was dergleichen heilſame Verord⸗ 
nungen mehr ſind. Dahin gehoͤren noch ferner die neue 
Auffage auf die Spiel⸗Karten, die Koͤnigl. Verordnung, 
die Zubereitung des Branntweins betreffend, der Eyd 
von den Schiffern wegen der Contreband-Waaren, 
welcher ſich ſo gar bis auf die Kriegs⸗Schiffe erſtrecket, 
die Aufnehmung der Fremden in das Reich, u. ſ. w. wel⸗ 
che alle der Länge nach zu erzählen, auhier viel zu weit⸗ 
laͤufftig ſeyn wuͤrde. 


Hingegen die oͤffentlichen Reichs⸗ Angelegenheiten 
anbelangend; fo machen folgende drey Puncte das vor⸗ 
nehmſte dieſer Claſſe aus: 1) Der Beſchluß des oben 
ſchon erwehnten Reichs⸗Tags; 2) der Tractat mit 
Preuſſen; 3) die Beſetzung einiger hohen Reichs⸗Be⸗ 
dienungen. 


1) Von dem Schwediſchen Reichs⸗Tage. Endlich 
iſt dieſer groſſe und langwierige Reichs⸗Tag, welcher 
einer der merckwuͤrdigſten in dieſem Reiche geweſen, mit 
dem Beſchluſſe des vorigen 1747. Jahres, nehmlich am 
gg. Dee. nach fo vielen uͤberwundenen Schwierigkeiten 
beſchloſſen worden. Die Berichte aus Stockholm ha⸗ 
ben uns mehr, als einmahl, von den Landes ⸗derderbli⸗ 
chen Anfchlägen verſichert, welche von a. gefährlichen 
Factionen dusgebrütet worden. Und es iſt gewiß, daß 
unter der Hinrichtung des befannten D. Blackwells, unter 
der fo ernſtlichen Beſtraffung des Kauffmanns Sprin⸗ 
gers, und der noch ohnlaͤngſt erfolgten freywilligen Ab⸗ 
danckung des Herrn von Ackerhielm, von welchen allen 
in den öffentlichen Nachrichten zeither fo vieles zu leſen 
geweſen, die wichtigſten Geheimniſſe verborgen 8 zu 

welchen 
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welchen die Kunfftigen Zeiten vermuthlich den Schluͤſ⸗ 
ſel geben werden. a 
Die gefaͤhrlichen Anfchläge kan man ſich aus einigen 

Landes, verraͤtheriſchen Schrifften begreiflich machen, 
welche auf Befehl des Koͤnigs, zu öffentlicher und 
Schande ihrer Verfaſſer, durch die Haͤnde des Hen⸗ 
ckers verbrannt worden. Die erſte iſt in Frantzoͤſiſcher 
Sprache unter folgenden Titul ausgeſtreuet worden: 

eines nns M. B. an ſeinen 

Freund. Die zweyte iſt in Schwediſcher Sprache ab⸗ 
gefaßt, und faͤngt ſich mit den Worten an: Das 
Sprichwort fagt, daß die Wahrſager zwey Loſe ha⸗ 
ben. Die dritte iſt in eben dieſer Sprache geſchrieben, 
d e ngen: Aufrichtige Lands⸗Leute, 
ehrliche Schweden. 

Man darff nur von der innern Staats⸗Verfaſſung 
des Schwediſchen Reichs, und beſonders von der Macht 
der Stände eine allgemeine Erkenntniß beſigen; fo wird 

man leicht urtheilen koͤnnen, daß ein Schwediſcher 

Reichs⸗Tag nicht leicht ohne Schwuͤrigkeiten abgehe. 

Zu Zeiten Carls XI. hatte es in Schweden ein gantz an⸗ 

deres Anſehen. Dieſer ſagte es im Jahre 1689. feinen 

Ständen unter die Augen: Er lieſſe ſich von niemanden, 

er ſey auch, wer er wolle, die Haͤnde binden, er verlange 

ſchlechterdings diejenige Gewalt, von welcher er nieman⸗ 
den, als GOtt alleine, Rechenſchafft zu geben harte, 

Dieſer unumſchraͤnckten Macht konnte ſich auch noch 
Carl der XII. rühmen. Nachdem aber Ulrica Eleonora, 

die Gemahlin des noch lebenden Königs, den Thron bes 

ſtieg, muſte ſie froh ſeyn, daß ſie bey der ſo eifrigen Gegen⸗ 

Parthey des Hertzogs von Holſtein⸗Gottorp den Platz 

behielt. Sie entſagte der Souveraineté. die Eeb⸗ Folge 

wurde aufgehoben, und den Standen alles eingeraͤumet, 
was ſie nur verlangten. Daher es denn faſt nicht an⸗ 
ders moͤglich als daß bey dieſer Verfaſſung auf denen 
offentlichen Reichs⸗Taͤgen wegen der widrigen Geſin⸗ 
nungen und Abſichten der darzu gezogenen Glieder und 

Staͤnde dieſe niemahls ſo recht vollkommen einig wer⸗ 

den koͤnnen, ſondern ſich bey öffentlichen Angelegenheiten 

immer eine Spaltung und Mißverftändniß über die 
andere eraͤugnen muͤſſen. 

Inzwiſchen iſt es auch gewiß, daß es bey dieſem letzt⸗ 
hin geendigten Reichs⸗Tage nicht blos bey widrigen Ge⸗ 
ſinnungen und Uneinigkeiten geblieben 1 ſondern daß ſol⸗ 


che ſo gar in Frevel, Verwegenheit, Landes⸗Verraͤthe⸗ 
rey, und andere der ſchaͤndlichſten Begierden und Unter⸗ 


nehmungen ansgebrochen, welche gantz unſtreitig die 
traurigſten Folgen nach ſich gezogen haben wuͤrden, wo⸗ 
ferne nicht die Klugheit des Hofes und aller Treugeſinn⸗ 
ten die kraͤfftigſten Gegen⸗Mittel vorgekehret hatte. “Bon 
dieſem allen giebt uns eine gewiſſe Schrifft noch genau⸗ 
ern Unterricht, welche unter folgendem Titul im oͤffentli⸗ 
chen Druck erſchienen: Merckwuͤrdige Aeuſſerung des 
imen Ausſchuſſes der Hochloͤbl. — 
Pech, Sünde, welche mittelſt eines Auszuges aus 
dem in hochermeldter Verſammlung unter dem x. Her. 
1747. 8 Prot coll bey den Übrigen ſaͤmtlichen 
Sochloͤbl. Reichs ⸗ Standen in Betracht der bey fürs 
waͤhrendem Reichs ⸗ Tage zu Stockholm vorgefalle⸗ 
nen Begebenheiten, und der dabey von einem ieglichen 
redlichen Unterthanen zu beobachtenden icht 
wohlgemeint eingereichet worden. Dieſe druͤkket ſich 
von dem ſchaͤndlichen Beginnen der Uebelgeſinnten unter 
andern alſo aus, daß ſie ſich bemuͤhet, zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nige und dem Erb⸗Printzen oder Thron⸗Folger ein ver⸗ 
faͤngliches Mißtrauen zu erregen, durch Lügen und bos⸗ 
haffte Beſchuldigungen die vornehmſten und treugeſinn⸗ 
teſten Männern dieſes Reiches bey der hohen Obrigkeit 
ſo wohl, als bey den Unterthanen, mit ſchwartzen Farben 
abzumahlen, ferner auf eine ſo liſtige, als ſtrarbare Art 
den Einwohnern des Landes ſchaͤdliche Begriffe von den 
allerunſchuldigſten Verfaſſungen einzuprägen, und was 
dergleichen mehr iſt. 
Den Beſchluß dieſer Schrifft machet eine Ermah⸗ 
nung an alle Treugefinnte, welche um fo viel leſenswuͤr⸗ 
Geograph. und Crit. Zexie. X. Theil. 
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diger iſt, da fie uns einen vollſtaͤndigen Inbegriff von der. 
vernüͤnfftigſten Politie und wahren a eines 
Staats im kurtzen vor Augen leget. Sie lautet allo: 
„Da nicht mehr, als eine Wahrheit iſt, ſo kan auch nicht 
„mehr, als eine Art, vernuͤnfftig zu dencken ſeyn, wel⸗ 
„che. dahin gehet, daß das wahre Beſte eines Reiches 
„dadurch allein erhalten werde, wenn nebſt einer reinen 
„Verehrung des alleroberſten Monarchen ein ieder Un⸗ 
vterthan mit vollkommenſter Ehrfurcht und Gehorſam 
„auf die ſtrengſte Erfüllung feiner Pflichten gegen Ihro 
„Koͤnigl. Maſeſtaͤt und Ihro Koͤnigl. Hoheiten bedacht 
„iftz wenn wir als redliche Schweden Gut und Blut auf⸗ 
„opfern, daß die zur Freude und zum Beſten des Reichs 
„glücklich feſtgeſtellte Thron⸗Folge möge beybehalten u. 
x befeſtiget, und alle darwider ſtreitende Anſchlaͤge zernich⸗ 
„tet werden; wenn das Reich mit feinen Nachbarn fer⸗ 
„nerhin in Friede lebet, und die geſchloſſenen Buͤndmiſſe 
„treulich befolget; wenn man die Freundſchafft aller 
„Mächte und ein genaues Verſtaͤndniß mit denen zu uns 
„terhalten ſuchet, welche eben fo unſchuldige, als gerechte 
„Abſichten hegen; wenn die Kriegs⸗Macht zu Lande und 
zu Waſſer zur ſtillen Friedens⸗Zeit in ſolchen Zuſtand 
vgeſetzet wird, daß fie die unvermutheten Anfälle durch 
„die ſchleunigſte Vertheidigung zuruͤck treibe; wenn die 
„Grentzen des Reichs befeſtiget, und das Land in Sicher⸗ 
„beit gefeget wird; wenn das Hanco· Weſen bey feinen 
„Frepheiten auf das heiligſte erhalten, und auf 
„alle Art und Weiſe geſchuͤtzet und aufrecht er⸗ 
„halten wird; wenn die verſchiedenen Nahrungs⸗Mittel 
„vermehret und erleichtert werden; wenn den Fremden 
„nicht geſtattet wird von uns das jenige zu verdienen, was 
die Einwohner ſelbſt verdienen koͤnntenz wenn die Manu- 
„faturen durch beſſere Einrichtung unentbehrlich u. nuͤtz⸗ 
„lich gemachet werden; wenn das Land fo fleißig gebauet 
„wird, daß das Reich entuͤbriget ſeyn kan, Brodt von den 
Ausländern zu kauffen; wenn die Bergwercke, welche 
„den vornehmſten Grund⸗Pfeilerdes Reichs ausmachen, 
mbefler angebauet und der auf Zubereitung des Eifens ge⸗ 
vgruͤndete Handel mit aller S orgfaͤltigkeit getrieben und 
„befördert wird; wenn die See⸗ Fahrt unterſtüͤtzet u. für 
„feindlichen Anfaͤllen in Sicherheit geſtellet wird, fo, daß 
„die Schweden mit Schwedischen Schiffen die dem Reiz 
„che unentbehrliche Waaren von weit entlegenen Orten 
„aus der erſten Hand abholen koͤnnen; wenn die Obrig⸗ 
keit mit Krafft regieret, und die Unterthanen Schutz u. 
Sicherheit, fo wohl wider offenbare Gewalt, als heimli⸗ 
„che Anſchlaͤge, genieſſen; wenn Recht und Gerechtigkeit 
„auf eine unpartheyiſche Art gehandhabet wird, ſo, daß 
„der Schwache und Geringe eben denſelben Schutz fin: 
det, den der Mächtige und Hohe zu genieſſen hat.. 

2) Von dem Allianz- Tractat mit Preuſſen. Der In⸗ 
halt dieſes in Lateiniſcher, Frantzoͤſiſcher und Schwedi⸗ 
ſcher Sprache publicirten Defenfiv-Allianz-Tradars wel⸗ 
cher bereits den 29. May 1747. zu Stande gekom⸗ 
men, beruhet auf folgenden Puncten: 1) Daß beyde 
hohe conerahirende Maͤchte das beyderſeitige Inte reſſe ih⸗ 
rer ſo enge an einander verbundenen Koͤnigreiche und 
Staaten befoͤrdern, und einander von allem demjenigen 
Nachricht geben wollen, was auf einige Weiſe ihnen sum 
Nachtheil angeſponnen werden, oder abzielen möchte: 25 
daß fie beyderſeits den ruhigen Beſitz u. Genuß ihrer Ki 
nigreiche, Staaten, Provintzen und Lande gorantirenz 3) 
daß, im Fall ſie darinnen geſtoͤhret und angegriffen wer— 
den, Se. Majeſt. der Koͤnig von Schweden ein Corpo ven 
6000. Mann nehmlich 4000. Mann zu Fuß, und 2000. 
Mann zu Pferde; Se. Maj. der König von Preuſſen aber 

ooo. Mann, nehmlich Goo. Mann zu Fuß und zoogan 
oferde, zu Huͤlffe ſchicken wollen; 4) daß dieſe Huͤlffa⸗ 
Contingenter auf Koſten desjenigen, der fie ſtellet, die be⸗ 
noͤthigten Fourages und Lebens-Mittel ausgenommen 
unterhalten werden ſollen; 5) daß dieſer T'radtar auf! . 
Jahre beſtehen, und noch vor Ablauff dieſes Termins 
wiederum erneuert werden ſolle. Die uͤbrigen Warte 
find in einer beſondern Convention beftimmet, welche den 
27. Sept 1747. geſchloſſen worden, und nunmehro eben 
Cc 2 falls 
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falls im öffentlichen Druck erſchienen. Endlich muͤſſen 
wir noch kürtzlich desjenigen Se parat. Artickels gedencken, 
darinnen Ihro Koͤnigl. Preußiſche Maſeſtaͤt in Betrach⸗ 
tung der genauen Bluts⸗Bande mit Ihro Koͤnigl. Ho⸗ 
heit dem Schwediſchen Thron⸗Folger die einmahl feſt⸗ 
geſetzte Thron⸗Folge auf das feyerlichfte garantiren, und 
alle Kraͤffte anzuwenden ſich verbinden, damit hierinnen 
nicht der geringſte Eingriff geſchehe. a 

3) Die Beſetzung einiger hohen Reichs⸗Bedienun⸗ 
gen anbelangend; ſo uͤbergehen wir ſelbige wohlbedaͤch⸗ 
tig mit Stillſchweigen, weil ſolche nicht allein uͤberaus 
veraͤnderlich, ſondern auch in allen Journalen und andern 
öffentlichen Nachrichten davon ein gnugſames nachgele⸗ 
ſen werden kan. 

Dieſem aber fügen wir noch zwey merckwuͤrdige Pun⸗ 
cte bey: 1) Daß man nach dem Exempel des Petersbur⸗ 
giſchen Hofes die Zoll⸗Freyheit bey denen Waaren, wel⸗ 
che die fremden Miniftri zu ihrem Gebrauch in das Land 
bringen laſſen, durch eine Circular-Ankuͤndigung abge⸗ 

; doch hat man den Geſandten des Konigs von 
Franckreich und den Koͤnigl. Preußiſchen Miniſtre aus 
beſonderer Achtung davon ausgenommen; 2) daß man 
ſich in Schweden vorietzo ſehr eifrig bemuͤhe, die See⸗ 
und Land⸗Miliz in vollkommenen Stand zu ſetzen. In⸗ 
zwi irret man ſehr, wenn man mit einigen Staats⸗ 
Kluͤglingen daraus erzwingen will, daß dieſes Reich mit 
neuen Unternehmungen ſchwanger gehe. 

Die Einrichtung der Schwediſchen Land⸗Milir iſt 
ziemlich vortheilhafft. Der Bauer muß dem Soldaten 
den Unterhalt geben, und brauchet ihn dafuͤr zu ſeiner Ar⸗ 
beit. Dabey ſchonet dieſer ſeine Montur, welche er nicht 
anleget, als wenn er gemuſtert wird, oder zu Felde ziehet. 
Dieſe Verfaſſung hat man Carln Xl. zu dancken. Auf 
dieſe Weiſe kan Schweden gantz bequem 80000. Mann 
für beſtaͤndig auf den Beinen halten. Denn der König 
bezahlt ſie nur in Kriegs⸗Zeiten. Hingegen iſt auch dieſe 
Unbequemlichkeit damit verknuͤpft, daß der gand⸗Mann, 
ſo lange der Krieg waͤhret, aus Mangel der Arbeits⸗Leute 
offt einen guten Theil ſeiner Felder unbeſtellt laſſen muß. 

Die gantze Kriegs⸗Macht in Schweden belaufft ſich 
ordentlicher Weiſe etwan auf so. Regimenter, welche als 
le zuſammen 60000. Mann ausmachen. Jegliches Res 
giment ift gemeiniglich 1200. Mann ſtarck, und einige 
auch daruͤber, die 96. Officiers, welche ſich bey einem ieden 
befinden, mit darzu gerechnet. Man iſt auch ſo beſorgt, 
dieſe Regimenter vollſtaͤndig zu erhalten, daß es ſelten ges 


ſchehen wird, daß bey einem Regimente ao. Mann auf 


einmahl fehlen; ſo, daß man, da ſie beſtaͤndig marſchfer⸗ 
tig find, allezeit fo gleich ein anſehnliches Corps verſamm⸗ 
len kan, abſonderlich gegen die Grentzen von Daͤnemarck 
und Norwegen, wo der König in Zeit von 20. Tagen eine 
Armee von 20000. Mann haben kan. Auſſer den ordent⸗ 
lichen Gruͤnden hat man auch noch einem ieden Regimen⸗ 
te 20. Pacht⸗ oder Meyer⸗Hoͤfe über die gewohnliche Zahl 
angewieſen, um fie wegen der auſſerordentlichen Zufälle, 
die etwan vom Feuer verurſachet werden koͤnnen, ſchad⸗ 
los zu ftellen, und die Officiers, die nicht mehr im Stande 
ſind zu dienen, zu unterhalten. Desgleichen hat man vor 
die Soldaten, die wegen ihres Alters, oder wegen ihrer 
Bleſſuren, auſſer Dienſten find, ein allgemeines Hoſpital 
angelegt, welches gute Einkuͤnffte hat, u. auſſerdem bezahlt 
noch ein ieder Officier, welcher höher rückt, dieſem Hoſpi⸗ 
tale zum Beſten eine der Charge, zu welcher er ſteigt, ges 
maͤſſe Summe Geldes. Ein Obriſter bezahlt 100. Tha⸗ 
ler, und die andern Offieĩers nach Proportion. Auſſer den 
Waffen, ſo die Truppen haben, iſt zu Stockholm ein an⸗ 
ſehnliches Magazin, und noch ein anderes in dem Schloſſe 
zu Jenkoping, gegen die Grentzen von Daͤnemarck. Die⸗ 
fe Magazins find voller Eiſenwerck, welches man von Dres 
bro kommen, und woraus man alle Arten von Gewehr 
machen laͤſt. Im Schloſſe zu Jenkoping ſteht auch alles 
zeit ein Zug Artillerie bereit. Dieſes Schloß iſt die ein⸗ 
zige Feſtung in Schweden, die etwas von dem Meere ab⸗ 
gelegen iſt, und ſie bedarff auch der wenigſten Feſtungs⸗ 
Wercke. Ihre Lage it fo vortheilhafft, daß eine kleine 
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Anzahl Truppen fie wider eine anſehnliche Armde ver: 
theidigen Fan. . 

Nach der neuern Verfaſſung aber ſchaͤtzt man, wie 
ſchon geſagt, die ordentliche Kriegs⸗Macht der Schwe⸗ 
den auf 80000. Mann. Denn v. Bauern muͤſſen einen 
Reuter, und 3. Bauern einen Mus quetirer ftellen und 
auch unterhalten. Beyde bekommen von ſelbigen ihre 
Koſt, und der erſtere noch 24, der andere aber 12. Thaler 
jahrlich. Sie werden alle Jahre etliche mahl exercitet 
und gemuſtert. Sie ſind alſo wohl gute Defenfioner des 
Landes; ob fie aber auch 80. bis 90000. Mann auffer 
Landes führen koͤnnen? Das iſt eine andere Frage. 
Kriegs⸗Schiffe wollen ſie 80. ausruͤſten. Jedoch fehlt 
es ihnen immer an guten und gehörigen Matroſen. Die 
Officiers von der Schwediſchen Miliz werden auch zu 
Friedens⸗Zeiten, und wenn es zu Felde geht, die gantze 
Armee von dem Koͤnige beſoldet. 

Der Reichs ⸗NRath iſt nach den Reichs⸗Staͤnden das 
anſehnlichſte Collegium im gantzen Koͤnigreiche Schwe⸗ 
den. Es wird ſolcher von den Standen aus Eingebohr⸗ 
nen und Unterſaſſen erwaͤhlet, und alsdenn dem Könige 
zur Ernennung und Beſtaͤtigung vorgeſchlagen. Man 
verfaͤhret damit auf folgende Weiſe: Es machen die Rit⸗ 
terſchafft und der Adel einen Ausſchuß von 24. Perſonen; 
die Geiſtlichen einen von 12, und die Buͤrgerſchafft eben 
ſo viele aus ihren Gliedern. Dieſe zuſammen erwaͤhlen 
3. Subjecta, aus welchen der König eines ernennet. Die 
Anzahl der Reichs⸗Raͤthe iſt nicht feſt geſetzt. Bald ſind 
ihrer mehr, bald weniger, nachdem es den Koͤnigen ge⸗ 
fällt, fie zu vermehren, oder zu vermindern. Zur Zeit der 
Königin Chriſtinæ waren ihrer 40. Unter Carolo Gu- 
ſtavo zaͤhlte man ihrer nur 24, nach der Zeit aber wurden 
fie, vermoͤge der alten, durch arolum IX. beftätigten, und 
durch die Staͤnde auf dem Reichs⸗Tage im Jahre 1682. 
gebilligten Satzungen des Königreich, bis auf 12. herab 
geſetzt. Und im Jahre 1734. waren ihrer wiederum 24. 
Dieſes Collegium war ehemahls ein freyer Richter uͤber 
die Handlungen und das Leben des Könige. Nachdem 
aber die Crone erblich gemacht worden war; ſo wurde 
ſeine Gewalt gar ſehr geſchwaͤchet, dergeſtalt, daß es bin⸗ 
nen ſolcher Zeit nur ein bloſſer Zeuge ſeiner Aufführung 
war, und ob es gleich an der Kenntniß und Wiſſenſchafft 
aller Staats⸗Sachen Antheil nahm, fo beſtand doch ſei⸗ 
ne Verrichtung darinnen, daß es dem Könige einen blofs 
ſen Rath gab, ohne ihm etwas vorſchreiben zu koͤnnen. 
Der Koͤnig hatte allein das Recht, Auflagen zu machen, 
die Lieferungen vor die Soldaten in den Provintzen an⸗ 
zuordnen, Muͤntze ſchlagen und in den Salpeter⸗Gruben 
graben zu laſſen, wenn fie nur nicht auf den Kirchen⸗Guͤ⸗ 
tern gelegen find. Ferner vergab er alle Reichs⸗ und obrig⸗ 
keitliche Bedienungen; und im Fall der Noth ſtand ihm 
frey, den 10. Mann zum Kriege aufzubieten, an ſtatt deſ⸗ 
fen aber der König öffters Geld nahm, um davor andere 
Truppen zu werben, und durch dieſes Mittel das Ge⸗ 
heimniß fand, ſeine Staaten nicht vom Volcke zu entbloͤſ⸗ 
ſen; daher es denn geſchahe, daß die Schwediſchen Ar- 
none gantz aus fremden Soldaten, und insbefondere 
aus Deutſchen beſtanden. Und was dergleichen Rechte 
mehr waren, die dem Könige zum Theil nach wie vor vers 
blieben ſind, zum Theil aber nachhero bey der wiederum 
veränderten Segierungs Art ziemlich eingeſchraͤncket 
worden. , 

Wenn ein Reichs⸗Rath ſtirbt, ſo folgen bey deſſen Bes 
gräbnif die gröften Herren, und ſo gar die Bringen vom 
Gebluͤte, der Leiche nach, und bleibt niemand davon weg, 
ausgenommen der König, welcher dieſe Ehre nur den V. 
vornehmſten Cron⸗Bedientrn anthut, weil ſelbige ges 
dohrne Regenten des Königreichs wahrend der Minder⸗ 
jaͤhrigkeit des Königs find. Dieſe V. Cron⸗Bediente find 
der Droſt oder Obriſter Hof⸗Richter, der Groß⸗Conne- 
table oder des Reichs⸗Feld⸗Marſchall, der Groß⸗Admi- 
ral, der Groß⸗Cantzler, und der Groß⸗Schatzmeiſter. 
Sie haben ieder in einer befondern Cammer oder Colle- 
gio, fo aus einigen Reichs⸗Raͤthen beſtehet, den Vorſitz; 
und wenn ihre Bedienungen erlediget werden, ſo gieb 
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der Koͤnig gemeiniglich dem alteſten Reichs⸗Rathe eines 
ſolchen Collegũ, ob ihm ſonſt zwar unverwehrt iſt, fie zu 
vergeben, an wen es ihm beliebet, und gut deuchtet. 
Der Droſt oder Obriſte Hof⸗Richter befiset die erſte 
Wurde des Königreichs, und hat das Vor⸗Recht, dem 
Könige bey feiner Croͤnung die Crone auf das Haupt 
zu ſetzen. Er prefidiret bey dem oberſten und hoͤchſten 
Gerichts⸗Hofe, an welchen man von allen andern appel 
liret. Der Connetable oder des Reichs Feld⸗Mar⸗ 
ſchall iſt das Haupt des Kriegs⸗Rathes, er forget vor 
alles, was die Armeen anbelanget, und abſonderlich, daß 
von denen Truppen die Kriegs⸗Zucht genau beobachtet 
werde. Bey den öffentlichen Einzuͤgen der Könige ges 
er am naͤchſten vor ihnen der, mit dem bloſſen Degen 
in der Hand, und auf den Reichs ⸗Taͤgen ſitzet er vor dem 
Throne zur r Hand. Des Admirals Gewalt iſt 
ebenfalls ſehr größ. Er hat das Commando fiber die 
Schiffs⸗Armaden, nebſt der Wahl aller Kriegs⸗Oſiciers 
und Finantz-Bedienten bey dem See⸗Weſen, denen er 
auch ihre Provifion giebt. Das Admiralicäts-Gerichte 
gehoͤret ihm zu, und wird auch in ſeinem Nahmen ver⸗ 
waltet. Er bekommt die Geld⸗Buſſen, die contiſcirten 
Guͤter, und den ro. Theil von allen zur See gemachten 
Friſen; er hat das Ancker⸗Recht, die Aufſicht über die 
Arfenale, und giebt allen Schiffen, die aus den Häfen des 
Königreichs abfegein, die Paßporte. Er iſt der Preſi⸗ 
dent des See⸗Raths, weicher über alle Kriegs⸗ Llnter⸗ 
nehmungen, Mißbraͤuche und Vergehungen der See⸗ 
Officiers erkennet, und alle Angelegenheiten, die Admirali- 
tät betreffend, endlich und in der letzten Inſtant / entſchei⸗ 
det. Der Cantler iſt das Haupt des Policey⸗Weſens, 
er verbeſſert die Mißbraͤuche deſſelben, und macht alle 
nöthige Anordnungen, das gemein: Beſte und den oͤf⸗ 
fentlichen Nutzen betreffend; er hat die Siegel der Cro⸗ 
ne in Verwahrung, und die Ausfertigung aller Staates 
Sachen, er eröffnet auch auf denen Reichs⸗Taͤgen den 
Staͤnden des Koͤnigs Willen und Meynung. Er hat 
bey dem Polizey⸗Rathe den Borfis, und der König vers 
trauet ſeinen Haͤnden die Verwaltung der Gerechtig⸗ 
keit an, um ſolche ſeinen Unterthanen nach Gleich und 
Recht zu ertheilen und wiederfahren zu laſſen. Der 
Groß⸗Schatzmeiſter hat die Verwaltung der Finanz- 
Sachen und der Königlichen Einkuͤnffte. Cr übers 
nimmt alle Rechnungen von den Pachtern der Cammer⸗ 
Güter oder anderer Gefaͤle. Er unterzeichnet die Vers 
ordnungen und andere Ausfertigungen, den Königlis 
chen Schatz und die darzu gehörigen Güter oder Gelder 
betreffend, und bezahlet alle Reichs⸗Bediente. Er 
prehidiret bey der Rechnungs⸗Cammer, welche alle Bes 
fehle, die Auflagen der Voͤlcker betreffend, ausfertiget, 
und wohin man alle Finanz- Sachen anbringet. 
Sonſt aber und auſſerdem beſtehet anietzo das Amt 
der Reichs⸗Raͤthe überhaupt darinnen, daß fie, ohne zu 
warten, bis ſie der Koͤnig fragt oder fordert, des Reichs 
Nutzen u. Freyheiten in allem beobachten. Dieſe Gewalt 
gründet ſich auf den Reichs⸗Schluß vom Jahre 1602. 
Wer darwider handelt, oder der Souverainitat favoriſi- 
vet, ſoll Leibes und Lebens verluſtig ſeyn, er ſey geiſtlich, 
oder weltlich. Der Reichs⸗Nath iſt auch auf dem 
Relchs⸗Tage von allen ſeinen Handlungen Rede und 
Antwort zu geben ſchuldig. Jedoch hat er weiter keine 
Verantwortung, die Sache mag gerathen, wie ſie will. 
enn etwas im Reichs⸗Rathe beſchloſſen werden fol, 
muͤſſen wenigſtens 10. Näthe zugegen ſeyn. Wenn die 
Vota in dieſem Collegio gleich ſind; fo wird dasjenige 
fefi geſetzt, was der Koͤnig approbiret. Wenn noch 2. 
Vota auf der einen Seite weniger ſind, und der Koͤnig 
votiret zugleich auf ſelbige; fo wird der Schluß vor guͤl⸗ 
tig gehalten. Woferne aber mit dem Könige wenige, 
und gegen ihn viele votiren; fo ſteht der König von ſei⸗ 
ner Meynung ab, und folgt den meiſten Raͤthen, welche 
iedoch, beſonders in wichtigen Sachen, auch alsdenn das 
vor reiponſable ſind. Wenn der König oder Die Könis 
gin abweſend oder kranck ſind; ſo verwalten die Reichs⸗ 
Mathe die Regierung, wobey die meiſten Stimmen gel⸗ 
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ten. Sind die Stimmen gleich; fo hat der aͤlteſte 
Rath den Ausſpruch. Eden fo wird es auch bey ſich ers 
aͤugnender Vacanz gehalten. Von dem Reichs⸗Nathe 
aber dependiren alle übrige Collegia, deren 8. gezehlet 
werden. 

) Das Hof- Gerichte, welches des Könias höchſtes 
Gerichte iſt, und in welchem ein Reichs⸗Rath, der in den 
Rechten wohl erfahren iſt, vorſitzet. Dieſer hat wie⸗ 
derum einen Vice-Prefidenten, und die gewoͤhnlichen 
Aſſeſſores unter ſich, wovon die Alteften den Rang und 
Nahmen als Hof⸗Gerichts⸗Raͤthe haben. Vor kei⸗ 
nem andern Gerichte, als hier, koͤnnen die Ritter und 
Adels⸗Maͤnner in Sachen, die ihren Leib und Ehre bes 
treffen, belanget werden, vermoͤge der Privilegien und 
Rechts⸗Ordnung vom Jahre 1617. 

29 Der Kriegs⸗Rath, in welchem ebenfalls ein 
Reichs⸗Rath vorſitzet. Er hat zwey Beyſitzer von 
Reichs⸗Rathen, die in Kriegs⸗ Verrichtungen gedienet, 
nehmlich einen General- Feld⸗Zeug⸗Meiſter, und einen 
General⸗Quartier⸗Meiſter, welche ohne Beſchwerung 
des Staats dieſem Collegia beytreten moͤgen; ingleichen 
2. Kriegs⸗Raͤthe, welche das Rechnungs⸗Weſen verſte⸗ 
hen. Dieſes Collegium beſorgt alles, was Kriegs⸗ 
Sachen anbetrifft. Die Militair-Buͤcher werden zwar 
in dieſem Collegio geſchloſſen; der Militz ihr Generals 
Abrechnungs⸗Contoir aber gehoͤret unter des Cammer⸗ 
Collegii Gehorſam und Infpedtion, 

3) Die Admiralität, in welcher ein Reichs⸗Nath und 
der Admiral-General vorſitzet. Die em. find alle 
Admirals und Flaggenfuͤhrende Officers. ieſes Col- 
legium ſitzt zu Carlscrona, allwo ebenfalls ein Reichs⸗ 
Rath, der zur See gedienet, zugegen ſeyn und vor alles, 
was zum See⸗Weſen gehoͤret, ſorgen muß. 

4) Die Reichs⸗Cangeley, worinnen ein Reiches 
Kath) vorſitzt, und drey Reichs⸗Raͤthe zu Beyſitzern hat, 
nebſt einem Hof, Cantzler und drey Staats⸗Sceretariis. 
In dieſem Collegio werden die inn⸗ und auslaͤndiſchen 
Staats⸗affuiren, ſammt der Aufſicht über das Poſt⸗ 
Weſen im Reiche, welche der Ober⸗Poſt⸗Direclor hat, 
troctiret. Die Affairen find unter die Secretarios alſo 
vertheilet, daß einer alle auslaͤndiſche Sachen, die ans 
dern beyden aber alle inlaͤndiſche, und zwar der eine die 
Kriegs⸗Angelegendeiten, und der andere die übrigen 
ſchleunig und richtig expediret. In dieſes Collegium, 
oder zu irgend einem Oflicio in demſelben, darf der Vor⸗ 
ſitzer niemanden annehmen, der nicht eine Probe von ſei⸗ 
nen Studis, Verſtande und Sitten darlegen kan. Aus 
den jungen Edelleuten werden allemahl ihrer 4. ausge⸗ 
ſucht, welche Studia haben, und durch Reifen ſich ferner 
qualificiren können. Dieſe haben den Titul als Can⸗ 
Be cber „und genieſſen eine gewiſſe Beſoldung. 

aber muͤſſen fie das Archiv fleißig durchſehen, 
um ſich von demjenigen Unterricht einzuhohlen, was 
dem Intereſſe des Reichs, den Allianzen, und ſonſt dien⸗ 
lich iſt, damit fie hernach als Geſandte gebraucht wer⸗ 
den koͤnnen. 

) Das Cammer / Collegium und Staats + Comtoir, 
worinnen auch ein Reichs-Rath den Vorſitz hat. 
Seine Beyſitzer find ein Reichs⸗Rath , und der ges 
wöhnliche Cammer⸗Reichs⸗Rath. Vor dieſes Col- _ 
legium gehören alle Einnahmen und Ausgaben des Ko⸗ 
nias und der Crone; die Difpofition der Gelder aber 
allein vor das Staats⸗Comtoir. In dieſem wird 
auch eine Summe Geldes, vermoͤge der Einrichtung 
Caroli XI. vor den König befonders ausgeworffen, und 
zu deſſen Belieben uͤberlaſſen; übrigens aber alles 
Geld durch die Befehle, ſo der Koͤnig im ſitzenden 
Mathe unterſchrieben, die kleinen Poſten ausgenom⸗ 
men, affıgniret. 

6) Das Bergwercks-Collegium hat einen Reiches 
Rath zum Vorſitzer, dem 2. Berg⸗Raͤthe und 4. Bey⸗ 
ſitzer zugefüget ſind, worinnen das Aufnehmen der Berg⸗ 
wercke beſorgt wird. 
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7) Das CommerciensCollegium hat ebenmaͤßig ei⸗ 
nen Reichs⸗Rath zum Vorſitzer, welchen 2. Commer- 
cien⸗Raͤthe und 4. Beyſitzer, nebſt 2. Commilläriis aus 
der Kauffmannſchafft zugeordnet ſind, ſo Beſoldung 
kriegen. Hier giebt man auch Kaufleuten und Hand⸗ 
werckern Gehör, und fertiget die Licent-Portorie und die 
Zoll⸗Ordnung aus. 

8) Die Revifions- Kammer, in welcher auch ein 
Reichs⸗Rath vorſitzet, und der fur die Proceß ⸗ und 
Rechnungs⸗Sachen des gantzen Reichs ſorget. Sie 
hat vier Perſonen, fo in Studis geſchickt find, und ſich als 
Auſcultanten im Kammer⸗Weſen haben unterrichten 
laſſen, wofuͤr fie Beſoldung ziehen, und mit der Zeit weis 
ter befoͤrdert werden. 

Alle dieſe Collegia müffen einander die Hand bieten, 
und ſind verbunden, den Staͤnden auf dem Reichs⸗ 
Tage, auf Verlangen von allem Rede und Antwort zu 
geben. Die Gouvernements im Reiche find gaͤntzlich 

eſchafft, und die Landes⸗Regierung beſteht in 24. 
Hoͤrdingsthümern. Wenn ein wichtiges Amt zu ver⸗ 
geben iſt, ſo fordert der Koͤnig des Reichs⸗Raths Gut⸗ 
achten daruͤber; iedoch mag er nehmen, wen er will. 
In den andern Collegis werden dem Koͤnige 3. Subjedta 
vorgeſchlagen, woraus er einen erwehlet. Die Staͤn⸗ 
de koͤnnen auch fragen, wie der Reichs⸗Rath procedi- 
ret. Daſelbſt wird dasjenige, je zu des Reichs 
Nothdurfft gehörig iſt, beſchloſſen. Weil ſich aber 
vor einigen Jahren viele von den Reichs⸗Raͤthen ihres 
erlangten Anſehens mißbrauchten, ward dadurch der 
Buͤrger⸗ und Bauer⸗Stand ſchwuͤrig, und wolte lies 
ber die Souverainität wieder eingefuͤhret wiſſen, als un⸗ 
ter der Herrſchafft fo vieler Neben⸗Koͤnige ſtehen. 
Jedoch auf dem Reichs⸗Tage im Jahre 1739. ſchraͤnck⸗ 
te man das Anſehen der Reichs⸗Raͤthe ein wenig ein, 
feste viele von ihnen wuͤrcklich ab, und noͤthigte auch 
viele, freywillig abzudancken. 

Sonſt aber wird die Gerechtigkeit, beſonders in 
Privat⸗Sachen, durch vier Ober⸗Gerichts⸗Hoͤfe vers 
waltet, welche einige Parlamenter oder Hof⸗Gerichte 
nennen, und die uͤber buͤrgerliche und peinliche Sachen 
in der letzten Inttantz erkennen. Jedes Hof⸗Gerichte 
beftehet aus einem Prefidenten „ welcher ein Reichs⸗ 
Rath iſt, und aus 12. andern Raͤthen, oder Beyſitzern, 
wovon ihrer 6. Edelleute und 6. Dodtores find, ausge⸗ 
nommen das zu Stockholm, welches, als das erſte oder 
vornehmſte, den Vorzug hat, daß denen 1a. Rüthen in 
ſelbigem noch 4. Reichs⸗Raͤthe beygefüget ſind. Sei⸗ 
ne Gerichtsbarkeit erſtrecket ſich uͤber die Provintzen 
Upland, Weſtmanland, Dalecarlien, Nericien, Su⸗ 
dermanland, Geſtricien, Helſinghland, Medelpadien, 
Angermanland, Bothnien und Lappland. Das ans 
dere Hof⸗Gerichte iſt das zu Jonekoping in Oſt⸗Goth⸗ 
land, welches die Provintzen Oſt⸗ oder Oſtrogothland, 
Smaland, Weſt⸗ oder Weſtrogothland, Dalien oder 
Daland, Wermeland, Schonen, Halland und Ble⸗ 
cking, nebſt den Inſuln Oeland und Gothland unter ſich 
begreifft. Das dritte iſt das Hof⸗Gerichte zu Abo in 
Finnland, welches Finnland, Cajanien, Savalaxien, 
Tavaſthland, Carelien und Nyland unter ſeiner Ge⸗ 
richtsbarkeit hat. Und das letzte iſt das Hof⸗Gerichte 
zu Wißmar in deſſen Departement die Staaten gehören, 
welche der König von Schweden in Deutſchland beſitzt. 
Es hat aber ſonſt niemand auſſer den Gouverneurs in den 
Provintzen, denen zu Stockholm und an andern Oertern, 
die Gewalt, die rechtlichen Ausſpruͤche vollſtrecken zu laſ⸗ 
ſen, und ſie ſind es auch, welche den Unter⸗Gerichten die⸗ 
ſe Macht ertheilen, die iedoch hernachmahls denen Land⸗ 
Gerichten Rechenſchafft davon geben muͤſſen, als von 
welchen ſie auch gerichtet und geſtrafft werden koͤnnen, 
wenn fie einmahl völlig uͤberwieſen find. Weil aber 
dieſer Beweiß etwas ſchwer iſt, und die Gerichts⸗Be⸗ 
dienten gar geneigt find, einander zu Gefallen zu ſeyn; fo 
nehmen ſie ſich hierinnen viel Freyheit, und halten die 
Execution auf, oder vertreten das Amt der Schieds⸗ 
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Richter, und erklaͤren die Urtheile nach ihrem Gefallen. 
Welches aber nicht allein innerlich vielen Schaden ver⸗ 
urſachet, ſondern auch den Glauben der Schweden in 
fremden Laͤndern verringert, weil man bey ihnen anders 
nicht, als ſehr ſchwer, Recht erhalten kan. Es iſt zwar 
kein Ort in der Welt, deo die ordentlichen Proceß⸗Ko⸗ 
ſten maͤßiger wären, als in Schweden. Denn das be⸗ 
ſchwerlichſte hierdey kommt nur von dem Befehle her, 
vermoͤge deſſen alle Erklaͤrungen, alle Adten und alle Urs 
theile auf Stempel⸗Papier geſchrieben ſeyn ſollen, deſ⸗ 
ſen Preiß aber nach der Sachen Beſchaffenheit unter⸗ 
ſchiedlich iſt. Den Nutzen davon ziehet der Koͤnig. 
Die andern Unkoſten aber haben ſehr wenig zu bedeuten. 
Denn es hat ein iedweder die Freyheit, zumahl in peinli⸗ 
chen Fällen, feine Sache ſelber zu fit) Deswegen 
wuͤrde auch ein Edelmann daſeldſt es ſuß vor was unan⸗ 
ftändiges halten, ſich mit der Rechtsgelehrſamkeit zu bes 
chaͤfftigen; ſondern man ſchaͤtzet fie nur vor eine Bes 
muͤhung der Perſonen von der niedrigſten Geburt. So 
denn iſt auch die Gewohnheit der Geſchwornen, welche 
eine Geſellſchafft von 12. Mann ausmachen, in Schwe⸗ 
den fo alt, daß die Schwediſchen Schrifftſteller behaup⸗ 
ten, ſie habe ſich in ihrem Lande angefangen, und von dar 
aus bey andern Voͤlckern ausgebreitet. Unterdeſſen iſt 
ie doch heut zu Tage allerwegen abgekommen, auſſer nur 
denen Unter⸗Gerichten auf dem Lande, wo die Ge⸗ 
ſchwernen auf Lebenslang beſtellet werden und Beſol⸗ 
dungen haben. Hierbey iſt auch dieſes etwas beſonders, 
daß dieſelben bey Ausfälung ihres Urtheils über einen 
Proceß alle einerley Meynung ſeyn muͤſſen, da hingegen 
in denen andern Gerichten denen meiſten Stimmen nach⸗ 
gegangen wird. Man hält auch über ale Verkaͤuffe und 
aͤuſſerungen fo wohl, als uber alle andre verbindliche 
Handlungen, ordentliche Regiſter. Welches macht, daß 
man alsdenn bey ſeinem geſchehenen Kauffe defto ſicherer 
iſt und die Sachen um ſo weniger Streitigkeiten unter⸗ 
worffen find. Denn der erſte Kaͤuffer laufft Gefahr, 
ſein Erbtheil durch einen andern und nachfolgenden Ver⸗ 
kauff zu verliehren, wenn er nicht feinen Kauff⸗Brief bey 
den Gerichten, wo es noͤthig iſt, in das gehörige Regiſter 
eintragen läßt. In peinlichen Sachen, wo die That 
nicht unwiderſprechlich gewiß iſt, oder da die Richter ſehr 
billig und milde ſind, wird der Beklagte und deſſen Ver⸗ 
treter zum Reinigungs ⸗Eyde zugelaſſen, und werden dies 
ſem offt noch 6. bis 1a. andere Männer beygefuͤgt, welche 
alle deſſen Unſchuld eydlich beſtaͤrcken. Die Verraͤthe⸗ 
rey, der Todtſchlag, der doppelte Ehebruch, das Anzünden 
der Haͤuſer, oder die Mordbrennerey, und andere ſchwere 
Verbrechen werden mit dem Tode beſtrafft; und zwar 
ſo, daß man die Manns⸗Perſoncn haͤnget, die Weibes⸗ 
Perſonen aber koͤpfet. Bisweilen werden fie auch nach 
Beſchaffenheit ihrer Verbrechen, lebendig verbrant, und 
bisweilen geviertheilet, oder auch an Ketten aufgehangen. 
Die Edelleute betreffend, welche groſſe Verbrechen be⸗ 
gangen haben; ſo werden ſie mit Feuer⸗Roͤhren erſchoſ⸗ 
ſen. Der Diebſtahl ward ſonſt auch mit dem Tode be⸗ 
ſtrafft; man hat aber in den letztern Zeiten dieſe Strafe in 
eine Art einer immerwaͤhrenden Sclaverey verwandelt. 
Es wird nehmlich der Schuldner verdammt, ſeine gan⸗ 
tze Lebens ⸗Zeit vor den König an den Feſtungs⸗ oder ans 
dern knechtiſchen Wercken zu q beiten; und zu dem Ende 
hat er beſtaͤndig am Halſe ein elſern Hals⸗Band, mit eis 
nem Bogen, der ihm uͤber den Kopf weg geht, und woran 
ein Gloͤcklein haͤngt, welches ſo, wie er hin und her geht, 
klingelt. Die Duelle unter den Edelleuten werden an 
dem uͤberlebenden Duellanten mit dem Tode beſtrafft und 
eines, wie des andern, Gedaͤchtniß vor infam erklaͤret. 
Wenn aber keiner von ihnen todt geblieben; ſo werden ſie 
beyde zu einem zweyjaͤhrigen Gefaͤngniß bey Waſſer und 
Brodt, und uͤber dieſes noch zu einer Geld⸗Strafe von 
1000. Thalern, oder zu einem Jahre Gefaͤngniß und 2000. 
Thalern an Gelde verdammt. Die Ehrenerſtattungs⸗ 
Sachen werden im Fall geſchehener Beſchimpfung an 
das Land⸗Gerichte ieder Parthey verwieſen, wo 
man insgemein den beleidigenden Theil noͤthiget, zu 
wider⸗ 
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widerruffen, und öffentlich um Verzeihung zu bitten. 
Die erworbenen und eigenthuͤmlichen Guͤter kommen 
auf die Kinder zu gleichen Theilen; doch ſo, daß ein 
Knabe 2. Theile, eine Tochter aber nur einen Theil 
davon bekommt. Es haben auch die Eltern, nicht die 
Freyheit, einige Verordnung über ihre Güter zum 
Nachtheile dieſes Geſetzes zu machen, welches anders 
0 werden mag, als vermittelſt eines ge⸗ 
richtlichen Ausſpruches, fo ſich auf den Ungehorſam 
der Kinder grundet. Und koͤnnen fie den Kindern oder 
andern, denen ſie wohl wollen, bloß den zehnten Theil 
von ihren erworbenen Göttern ſchencken. < 


ein Gut mit Schulden beſchweret iſt; ſo hat der Erbe 


ordentlicher Weiſe 2. oder 3. Monate Zeit, des Ders 
ſtorbenen Sachen genau zu unterſuchen, worauf er 
entweder die Erbſchafft annimmt, oder fahren laßt, in 
— 2 letztern Falle die Gerichte ſich derſelben an⸗ 
maſſen. 

Die Einfinffte der Könige in Schweden waren vor 
Alters ſo maͤßig, daß ſie kaum zu ihrem Unterhalte zu⸗ 
reicheten, und beſtanden dieſelben bloß in den Rechten 
oder Abgaben von den Kauffmanns⸗Waaren, die man 
entweder zu Waſſer oder zu Lande in das Koͤnigreich 
eins oder aus ſelbigem hinaus fuͤhrte. Die Entdeckung 
der Bergwercke hat hernachmahls vieles zu ihrer Ver⸗ 
mehrung beygetragen. Jedoch was ſie vollends erſt 
recht anſehnlich gemacht hat, das war die Veruͤnde⸗ 
rung der Religion. Denn nachdem Guftavus I. dem 
Adel vorgeſchlagen hatte, mit ihm die Güter der Geiſt⸗ 
lichkeit, welche mehr, als den dritten Theil des Königs 
reichs beſaß, zu theilen; fo bemächtigte er ſich des groͤ⸗ 
ſten Theils derſelben, und vereinigte auch das Confifca- 
tions- Recht, welches den Biſchoͤffen faſt durch gantz 
Schweden zuſtand, mit der Crone. Endlich aber hat 
fie noch die Wieder vereinigung aller Guͤter mit den 
Domainen, die davon waren veraͤuſſert worden, wie 
auch aller Schenckungen, die den Edelleuten von der 
Königin Chriſtina geſchehen waren, um ein vieles vers 
groͤſſert. Dieſe Wiedervereinigung ward den Stans 
den auf dem Reichs Tage im Monat Odobr. 1680. vor⸗ 
. Wie nun der Adel im Beſitz diefer Guter 
war; ſo wolte er ſich zwar dawider ſetzen, und verlang⸗ 
te, ihn denſelben nach wie vor genieſſen zu laſſen, woge⸗ 
gen er ſich zugleich zur Erlegung einer fehr groſſen Sum⸗ 
«me erbot. Allein dieſer Vorſchlag ward verworffen, 
und da der König feſt auf feinem Entſchluſſe beharrete, 
fo ward er endlich genoͤthiget, fo wohl als die Geiſtlich⸗ 
keit, nebſt den Bürgern und Bauern, darein zu willigen. 
Jedoch verſtanden ſich die Stande zu dieſer Wiederver⸗ 
Anigung anders nicht, als mit dem Bedinge, daß Die, fo 
weiter nichts, als was ſie davon zoͤgen, zu ihrem noͤthigen 
Unterhalte hätten, zu deren Wiederherausgebung nicht 
verbunden ſeyn ſolten, wenn man ihnen nicht eine an ſtaͤn⸗ 
dige Penſion gabe. Hierauf ernannte man 3. Commis- 
ärios, daran zu arbeiten, und den Anfang von der Regie⸗ 

rung Guſtavi i. ju nehmen. Man fieng mit den Gütern 
an, welche der Graf Carelſon beſaß; und zu gleicher 
Zeit übergaben der Admiral Johann Wachtmeiſter und 
der Herr Axel Wachtmeiſter, fein Bruder, diejenigen, 
ſo fie durch Schenckungen empfangen hatten, in die Haͤn⸗ 
de des Koͤnigs. Man fuhr auch damit gantz geruhig in 
allen Provintzen fort, ausgenommen in Liefland, wo man 
wegen der groſſen Menge Perſonen, weiche dergleichen 
Guter durch die Freygebigkeit Guftavi Adolphi oder der 
Chriftine inne hatten „ einige Schwierigkeiten fand. 
pr U Einkuͤnfften bekommt der König den drit⸗ 
ten Thei j 
Summe von 40. Marck uͤberſteigen; denn ſolchen Falls 
gebühren ſie ihm gantz allein. Ferner hat er das Recht, 
die Guter der Majeſtats⸗Schaͤnder, wie auch der vers 
ftorbenen Fremdlinge einzuziehen, wenn ſich bes 
ſonders zu den letztern binnen einem Jahre keine Erben 
melden. 25 0 

Die Religion in Schweden betreffend; ſo fand das 

Chriſtenthum, welches im Jahre 832. durch den Heil. 


von den Straff⸗Geldern, wenn ſie nicht die 


— 
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Ansgarium in dieſem Reiche ausgebreitet ward, ſtarcken 
OBiderfpruch, Doch kam es im XII, Jahrhunderte fo 
weit, daß alles Oeydniſche Weſen durchgängig abge⸗ 
ſchafft wurde. Zwar moͤgen vielleicht in den aͤuſſerſten 
Grentzen gegen Lapp / und Liefland zu noch einige barba⸗ 
riſche Leute wohnen, die von ihrem thume,fonders 
lich von ihrer Zauberen, nicht gang ablaſſen koͤnnen; es 
darf aber ſolches dem Reiche ſelbſt, und den Chriſtlichen 
Provintzen nicht beygemeſſen werden. Seit dem Jahr 
1525. bekennet ſich dieſes Reich zur Lutheriſchen Religion, 
und iſt dieſelbige auch die eingige, deren öffentliche bung 
in Schweden verſtattet wird. Es iſt aber ſo wohl der 
Anfang, als der Fortgang ſolcher Returrparion mit fo vie⸗ 
len Schwierigkeiten verwickelt geweſen, daß man GOt⸗ 
tes ſonderliche Direction dabey verſpuͤren muß. Die 
erſte Gelegenheit dazu war dieſe: Als Guſtavus auf den 
Thron kam, ließ er den Geiſtlichen zumuthen, fie moͤch⸗ 
ten ihm bey den ſchweren Zeiten, da es ihm an Gelde man⸗ 
gele, mit einer guten Summe zu Huͤlffe kommen. Denn 
fie hatten bey 70. Jahren her fo viele Güter an ſich gezo⸗ 
gen, daß dadurch die Königlichen Einfünffte mercklich 
geſchwaͤchet worden. Weil aber die Herren Geiſtli⸗ 
chen nicht allzuwillig waren; ſo viſitirte er die Kloͤſter 
ſelbſt, und ließ auch wohl die Soldaten in ihren Guͤtern 
Quartier machen. Indem nun die Biſchoͤffe ſich über 
die Maſſen beleidiget funden, und den Koͤnig lieber vor 
einen Ketzer geſcholten hätten ; fo gieng er ihnen wieder 
zu Leibe, verwieß ihnen das argerliche Leden, daß fie mehr 
nach Pracht und Geld, als nach der Beſſerung und Se⸗ 
ligkeit des Volckes trachteten, und trieb es erſtlich ſo 
weit, daß die Bibel in die Schwediſche Sprache uͤber⸗ 
ſetzt werden muſte. Mittlerweile kamen viele Deut⸗ 
ſche R aufleute hin, welche in des Lucheri Lehre unterrich⸗ 
tet waren; ſo fanden ſich auch gewiſſe Studenten ein, 
die in Wittenberg ſtudiret hatten. Hierdurch wurden 
ſo wohl des Königs, als auch vieler Unterthanen, Augen 
geöffnet. Wiewohl nun die Biſchoͤffe nichts unterlieſ⸗ 
ſen, was zu ihrem eigenen Beſten dienete; ſo ward doch 
im Jahre 1527. auf dem Reichs⸗ Tage der Entſchluß ab⸗ 
gefaßt, daß alle Guͤter, und beſonders diejenigen, fü den 
70. Jahren her an die Geiſtlichkeit gekommen waren, 
reduciret und der Crone einverleibet werden ſolten. 
Und da bey folcher Gelegenheit die Evangeliſch⸗Luthe⸗ 
eifche Religion von ihren Gegnern nicht ganglich ges 
hemmet werden konnte; fo erfolgte endlich im Jah⸗ 
re 1944. auf dem Reichs⸗Tage der Schluß, daß ſich 
der Koͤnig und die Stande endlich verbanden, bey der 
Lutheriſchen Religion zu bleiben, ſelbige mit allen 
Kraͤfften zu ſchuͤtzen, keine andere im Reiche zu leiden, 
und die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion im gantzen Lan⸗ 
de abzuſchaffen. Allein hierauf fuſſete die Religion 
noch nicht ſo gut, als man gedacht haͤtte. Denn 
als Johannes im Jahre 1568. auf den Thron kam, der 
des Pohlniſchen Königs Sigismundi Tochter zur Ges 
mahlin hatte, welche Roͤmiſch⸗Catholiſch war; jo 
kamen verſchiedene, und ſuchten den Kunig nach aller 
Moͤglichkeit zur ſo genannten alten Religion zu brin⸗ 
gen. Weil aber dieſes Werck allzu vielen Schwie⸗ 
rigkeiten unterworffen war, und der Koͤnig zu einer 
öffentlichen Renunciation nicht zu bewegen war; fo ge⸗ 
riethen fie auf einen verichmisten und wohl ausgedach⸗ 
ten Einfall, welcher aber hernach das gantze Reich in 
vielfältige Unruhe verſetzte. Sie gaben vor, es waͤre 
nunmehro wegen der Religion ein vielfaͤltiges Zezaͤn⸗ 
cke entſtanden, daß manches frommes Hertz nicht wuͤſte, 
was es glauben ſolte. Es ware alſo wohl am beiten, 
daß man auf einen guten Vergleich gedaͤchte, damit 
auf beyden Seiten die Miß braͤuche abgethan, und 
hingegen der rechte Kern des Glaubens, welcher 
doch bey beyden einerley ſeyn muͤſte, den armen Leu⸗ 
ten zur Seligkeit durchgehends beybehalten wuͤr⸗ 
de. 80 dieſer Vereinigung war kein beſſer Mit⸗ 
tel, als daß man im Jahre 1571. eine neue 
Liturgie aufſetzte, darinnen zwar die Evangeli⸗ 
ſche Lehre behalten, gleichwohl aber etliche Puncte 

mit 
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mit eingerůcket waren, die mit derſelben nicht harmonir- 
ten. Man ſolte nehmlich die heilige Schrift aus den 
Kirchen⸗Vaͤtern erklaren; die guten Wercke nebſt dem 
Glauben einſchaͤrffen; bey der Tauffe den Exorciimum, 
das Zeichen des Creutzes, das Licht und die weiſſen Kleider 
behalten; in der Meſſe das Andencken des Opffers, 
welches am Creutze von Chriſto vollbracht worden, in⸗ 
gleichen die Elevation der Hoſtie gebrauchen; mehr als 
einen Altar in der Kirche dulden; die Ohren⸗Beichte 
nothwendig halten, und den Sterdenden ein Licht in die 
Hande geben. lind dieſes war fo Flug eingefädelt, 
„welche dem Koͤnige in ſolchen Mittel⸗ 
Dir wolten zuwider ſeyn, wegen der Unters 
ſchrifft kein Bedencken trugen. Und obwohl etliche 
bey guter Zeit ihr Bedencken dabey auslieſſen; ſo war 
doch die Gegen⸗Parthey ſo maͤchtig, daß ſie ſich nichts 
anders, als Verfolgung, verſprechen konnten, wenn 
e nicht ſchweigen wolten. Doch die wunderbare 
n Gottes trat auch dier in das Mittel. 
Des Königs Bruder , Carolus, damahls Hertzog zu 
wolte ſich zu dieſer Liturgie durch⸗ 
aus nicht verſtehen. Auch die Prieſter in feinem Fürs 
N ſagten öffentlich , fie koͤnnten dieſe Liturgie 
; ich annehmen, und dadurch denen Catholi⸗ 
ſchen wieder Thuͤre und Thore öffnen. Daher ward 
die Sache mit auslaͤndiſchen Gottes⸗Gelehrten uber 
legt, und gerieth man daruͤber in ſolche Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit, daß dem Könige dabey leid ward, daß er die 
Sache ſo verdeckt hätte anfangen wollen. Der Koͤ⸗ 
nig dachte dabey groſſen Danck bey dem Pabſte vers 
dienet zu haben; er muſte aber vernehmen, daß er, 
als ein weltlicher Potentate, ſich in Religions ⸗Sa⸗ 
chen nicht harte fo viel heraus nehmen, noch den jo 
genannten Ketzern ſo viel zulaſſen ſollen. Darauf 
reſolvirte ſich der König, die afleclion gegen den Pabſt 
etwas deutlicher blicken zu laſſen. Er ließ allerhand 
Catholiſche in das Reich kommen, ſchickte viel einge⸗ 
bohrne Schweden zu den Jeſuiten, und ließ auch feis 
nen Printz, Sigismundum, beftandig in dieſer Reli⸗ 
gion erziehen. Indeſſen ward im Jahre 158.7. dieſer 
Printz, wegen des Rechts von ſeiner Frau Mutter, 
König in Pohlen, und war alfo nicht zugegen, als 
fein Vater im Jahre 199 2. mit Tode abgieng. 
Alſo kam Carolus, nahm ſich des Regiments an, und 
Sigismundus ward von den Ständen vor ihren König 
erkannt. Doch uͤberlegten die Staͤnde bey ihrer Zu⸗ 
ſammenkunfft gleichwohl den Punct wegen der ver⸗ 
. Liturgie ſehr eifrig mit einander, wie man den 
brauch der Augſpurgiſchen Contelſion erhalten, und 
dey der Ankunfft des neuen Koͤnigs den Lauff der Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen Religion verhindern möchte. Das 
her kam im Jahr 199 3. zu Upfal ein Concilium zu⸗ 
ſammen, darinnen die gantze Liturgie über den Hauf⸗ 
fen geworffen ward. Endlich als Sigismundus we⸗ 
gen des beſorglichen Mißverſtaͤndniſſes lange verzogen 
hatte; fo kam er im Jahr 179 8. in das Reich, und 
wolte, gleich als ein abſoluter Erb⸗Koͤnig, fein Recht 
mit Gewalt behaupten, auch der Religion wegen 
alles nach feinem Gefallen difponiren. Allein es lieff 
ſeiner Seits alles ſo widerwaͤrtig aus, daß er unver⸗ 
merckt wieder nach Pohlen zog. Und weil die 
Stände den Vorſchlag vergebens thaten, daß er feis 
nen älteften Printz, Ulsdislaum, in der Evangeliſchen 


daß die me 


Religion erziehen, auch unter der Aufſicht i⸗ 
ſcher Vormünder im Reiche verbleiben laſſen ſolte; 
fo ward auch dieſem im Jahre 1600, aller Gehorſam 


aufgekuͤndiget, und ſchon gedachter Carolus IX. zum 
Könige angenommen. Da ward nun der ausdruͤck⸗ 
liche Schluß gemacht, daß der Koͤnig in Schweden 
allezeit bey der Augſpurgiſchen Confeflion verbleiben, 
auch eine Gemahlin von dieſer Religion aus Deutſch⸗ 
land hohlen ſolte. Dieſer Schluß ward von der Zeit 
an fo genau beobachtet, daß, nachdem die Königin 
Chriftina im Jahre 1660, als eine Catholiſche Fur, 
ſtin, wieder in Schweden kam, und ihre Religions, 
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Uebung in ihrem Gemache wolte halten laſſen, die 
Geistlichkeit ſich fo lange widerſetzte, bis fie die Ca⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen aus dem Lande ſchaffte. Da⸗ 
mit nun don Seiten der Catholiſchen keine Irrungen 
wegen der Religion ferner moͤchten erreget werden; 
ſo bediente man ſich der in Engelland vorgeſchlagenen 
Methode, daß man alle Catholiſche Geiſtliche, wel⸗ 
che in Schweden anzulaͤnden, und daſelbſt den Saa⸗ 


men ihrer Religion auszuſtreuen ſuchen, zu caftriren 


Nach der Zeit gab es wieder was neues. 

8 man zu Zeiten Caroli XI. in Deutſchland anfieng, 
die ſchwaͤrmeriſchen Lehren vom Chiliafmo, ſonderba⸗ 
ren Offenbahrungen und Entzuͤckungen wieder aufzu⸗ 
waͤrmen, ſo ward auch Schweden damit angeſteckt. 
Im Jahre 1694. den 6. Odlobris ließ Carolus XI. ein 
beſonderes Edig dawider publiciren, welches auch 
von Carolo XII. im Jahre 1705. geſchahe, als wel⸗ 
cher im folgenden Jahre, unter dem >. Junii ein 
Edi an die geſanunten Königlichen Rathe, und ein 
an den Ertz⸗Biſchof zu Upfal gerichtet, 

ergehen ließ, des Inhalte, daß, ohngechtet der ſiren⸗ 
gen Befehle und Ordnungen, welche des Religions⸗ 
halber zu verſchiedenen Zeiten ergangen, 


Seine Majeſtaͤt doch vernehmen muͤſten, daß ein 


— Theil Irrgeiſter ſeyn ſolten, die mit ihren vers 
ammlichen Neben⸗Ledren und Irr⸗Suͤtzen die 
Grund⸗Saͤtze der Evangeliſchen Lehre zu ſchwaͤchen 
ſuchten, und unter dem Scheine der Gottesfurcht 
manchen Neuerung liebenden Menſchen auf Irrwege 
führeten. Es werde daher befohlen, auf ſolche 
Schwaͤrm⸗Geiſter Achtung zu geben, und ſolche 
weder durch heimliche ( onventicula, noch ſonſten ein⸗ 
ſchleichen und einwurtzeln zu laſſen, u. ſ. w. Vor⸗ 
nehmlich eraͤugneten ſich zu der Zeit, als der Konig 
aus waͤrtig war, auf den Schwediſchen Univerfitaren 
Upfal, Pernau, und fenderlich zu Abo, wegen des 
fo genannten Yierifmi ſtarcke Bewegungen. Der 
Licentiat Lauerbeck fiengen an, die Breithauptiſchen 
Schrifften hoch zu halten, und feine kehren nach 
deſſen Principiis einzurichten, ſchrieb auch eine Ditpu- 
tation de Impedimentis Studii Theologie, Zu dieſem 
geſellete ſich noch ein anderer, M. Peter Schäfer, 
welchen deyden Gezelius, der Biſchoff zu Abo, wider⸗ 
ſetzte, und die Sache an den Koͤnig berichtete, der 
deswegen ein Reſcript fo zu Schmorganie in Lits 
thauen, den 9. Mertz 1708. datiret war, an die Koͤ⸗ 
niglichen Raͤthe ergehen ließ, daß man wider die bey⸗ 
den Irrgeiſter einen Fiſcal verordnen, ein Definitiv- 
Urthel erwarten, und alsdenn exequiren ſolte; fer⸗ 
ner ſolte man verführerifcher Buͤcher wegen ein wach» 
ſames Auge haben, und nichts geſchehen laſſen, was 
der reinen Evangeliſchen Religion zu einigem Nach⸗ 
theile gereichen Fonnte, und fo ferner. Doch ob 
gleich dieſe gedaͤmpfft wurden, fehlte es doch nicht an 
andern. Als Carolus x II. im Jahre 1718. geſtorben 
war, brachen die Verſammlungen der Pietiſten zu 
Stockholm öffentlich aus. Die Bifchöffe widerſetz⸗ 
ten ſich; allein mit ſchlechter Frucht. Im Jahre 
1720, gab Ulrica Eleonora ein Edict wider fie her⸗ 
aus. Als in eben dieſem Jahre Fridericus die Re⸗ 
gierung antrat, kamen die bekannten Sideriſchen 
Gefangenen nach Stockholm, und nachdem fie ſich 
mit den andern vereiniget, giengen die heimlichen Zu⸗ 
ſammenkuͤnffte wieder ſtarck an. Ja einige Prieſter 
vertheidigten dieſes geiſtliche Prieſterthum, wie ſie es 
nannten, öffentlich. Die Buͤcher von Peter⸗ 
ſen , Arnolden, und andern, wurden unter den 
Gewaltigen ſelbſt mehr und mehr Mode. Dieſe 
Schwaͤrmereyen dauerten bis auf das Jahr 1726, 
da der König ein ſcharffes Edict vom 1a. Januarũ wi⸗ 
der dieſe Zufammenkünffte ergehen ließ. Sonſt ha⸗ 
ben die Schweden die neu errichtete Million zu Aus⸗ 
breitung des Chriſtenthums in Lappland im Jahr 174. 
gluͤcklich zu Stande gebracht. 


Das 
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zu We⸗ 
nders der 


was anderer Orten denen — andern Su- 
perintendenten zukommt. ind auch Superinten· 
denten daſelbſt, welche, ob fie zwar nicht Biichöffe ge⸗ 
nennet werden, dennoch eben jo viel Gewalt und An⸗ 
ſehen, als die Bifehöffe, haben, im übrigen aber dieſen 
noch unterworffen find. Dergleichen Superintenden- 
ten find 1) zu Calmar, 2) zu Carlſtadt, 3) zu Gothen⸗ 
burg, 4) in Gothland, 5) zu Hernoſand, 6) zu Wisby. 
Die andern Geiſtlichen find Prepoſiti oder Proͤbſte, 
Decani, Capellane und Dorff⸗Prieſter. Und zwar 
iſt allemahl uͤber 10. Kirchen, beſonders auf dem Lan⸗ 
de, ein Præpoſitus oder Decanus geſetzt, welcher auch 
uͤber die niedrigen Geiſtlichen einige Gewalt hat. Al⸗ 
ler geiſtlichen Perſonen in Schweden find überhaupt 
ohngefehr 4000, und die Anzahl der Kirchen mag ſich 
etwan zum hoͤchſten auf 2000. belauffen. Dieſe 
Geiſtlichen find lauter Buͤrgers⸗ oder Bauren⸗Soͤhne, 
und folglich ſind ſie mit der geringen Beſoldung, die 
ſie von ihren Aemtern ziehen, gantz wohl zufrieden. 
Wie denn ſo gar der Ertz⸗Biſchoff zu Upſal, als der 
vornehmſte, nicht über 2000. Thaler jährliche. Em⸗ 
kuͤnffte hat. Wenn ein Biſchoff ſtirbt; fo ſchlaͤgt die 
Geiſtlichkeit aus jeder Dieeces dem Könige 3. Perſonen 
vor, von welchen er einen zur Wiederbeſetzung der er⸗ 
ledigten Prelatur erwaͤhlet. Ein gleiches geſchiehet 
auch bey Erwaͤhlung der Superintendenten. Hinge⸗ 
gen bey der Wahl eines Ertz⸗Biſchoffs geben alle Ca⸗ 
pitel des Königreichs ihre Stimmen. Jedoch ſtehet 
die Entſcheidung derſelben lediglich dem Konige zu, 
welcher auch das Jus Patronatus über die mehreſten 
Kirchen hat, bis auf einige, worüber nur der Adel di- 
ſponiren kan. Die Conſiſtoria einen weltlichen 
Prefideneen. Nebſt den Biſchoͤffen und Superinten- 
denten werden gewiſſe Kirchen⸗Raͤthe aus Profeflori- 


bus, Schul⸗Kectoribus und Proͤbſten erwaͤhlet, welche 


Beyſitzer in denen Conſiſtorüs find. Die Prieſter 
auf dem Lande ſind verbunden, alle Reiſenden, die ei⸗ 
ner ge beduͤrffen, aufzunehmen. 

Weil die Hiſtorie von Schweden gantz befonders 
merckwürdig it; fo wird es nicht übel gethan ſeyn, 
„ ſolche allhier etwas umſtändlicher abz handeln. Ei⸗ 
nige Schwediſche Schrifftſteller führen ihre Koͤnige 
zwar fo gar ſchon vom Magog, dem Sohne Japhets, 
oder vom Sueno, des Japhers En fel, her, und wollen, 
der erftere fen bereits im 88. Jahre nach der Suͤndſtuth 
in ihr Land gekommen. Allein dieſer vorgegebene Ur⸗ 
ſprung der Schweden iſt auf fo zweifelhaffte Muth⸗ 
maſſungen gebauet, daß ſie nicht verdienen, viel davon 
zu reden, noch auch ihnen mehr Glauben beyzumeſſen, 
als den Nahmen der Könige, von welchen man voraus 
ſetzt, daß ſie ihm nachgefolget waͤren. Denn ob es 
gleich nicht unmoͤglich iſt, daß Schweden ſchon bey 
guter Zeit ein bewohntes Land geweſen; ſo kan man 
gleichwohl nichts gewiſſes davon ſagen, bis auf die 
Zeiten des Othini oder Woden, welcher, da er ohnge⸗ 
gefehr 60. Jahr vor Chriſti Geburt durch den groſſen 
Pompejum aus Afien verjaget worden, in dieſes Land 
gekommen. Es machen ſich auch uͤberhaupt alle 
Mitternächtliche Voͤlcker eine beſondere Ehre daraus, 
ſich Abkoͤmmlinge von dieſem Wogen zu nennen, weſ⸗ 
cher, nach der Erzehlung der Geſchichtſchreibet dieſes 
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Landes, Moſcau, oder das heutige Rußland, Sachſen, 

n, Daͤnemarck und Norwegen erobert har 
ben ſoll. Derſelbe fuͤhrte auch in dieſen Nordlichen 
kaͤndern das Heydenthum ein, welches hernach da⸗ 
ſelbſt zur herrſchenden Religion geworden. Nach 
dem Tode des Woden erzeigte man ihm goͤttliche Ehre 
unter dem Titul des Kriegs⸗Gottes. Und gleichwie 


die zwey erſten Tage der Woche ihre Nahmen von 


der Sonne und dem Monden, der dritte oder der 
Dienſtag aber den ſeinigen von einem alten Goͤtzen, 
Tis oder Dita genannt, bekommen hatten; alſo erhielt 
auch die Mittwoche ihren Nahmen vom Woden, der 
Donnerſtag den ſeinigen vom Thor, und der Freytag 
von Frigga, welche drey letztern lange Zeit die vor⸗ 
nehmſten Gegenſtande der Abgoͤtterey A den Mitters 
nächtlichen Voͤlckern geweſen. 

Die Nachfolge der Könige nach dem Woden iſt 
voller Verrwirrung, weil die Nation ſich hierauf 
bald in viele kleine Koͤnigreiche getheilet, bald auch 
ich in Schweden und Gothland ausgebreitet hat; 
offt war fie wiederum Daͤnemarck oder Norwegen 
unterworffen, und manchmahl war ſie auch ſelbſt Herr 
von dieſen Laͤndern, fo wohl als von andern weiter 
entlegenen Landſchafften, darinne ſich die Gothen, 
nachdem ſie ihr Vaterland verlaſſen hatten, feſt = 
ten. Wenn aber, oder bey was vor Gelegenheit fie 
fo viel Bewegungen gemacht, laͤſt ſich mit keiner Ger 
wißheit melden. Eben ſo wenig weiß man auch, wie 
lange ſie ſchon auſſer ihrem Lande geweſen, als ſie an⸗ 
fiengen, das Roͤmiſche Reich zu delaͤſtigen, welches 
300. Jahr nach Chriſti Geburt geſchahe. Man ur⸗ 
theilet aus der Verwandtſchafft der Sprachen, der 
Geſetze und der Gewohnheiten, daß die Sachſen, wel⸗ 
che gegen das Jahr 450. in Engelland geruffen wor⸗ 
den, urfprünglich eine Gothiſche Colome geweſen, daß 
aber die Schweden und Gothen, nachdem fie ich mit 
den Daͤnen und Norwegern vereiniget, mit dieſen im 
Jahre 800. in Engelland eine Landung gethan haben, 
wie uns die Fraͤnckiſchen und andere Geſchichtſchrei⸗ 
ber verſichern, welche dieſer Voͤlcker ausdruͤcklich ge⸗ 
dencken, und von ihnen wie von barbariſchen und 
heydniſchen Nationen reden. Siehe Hothen. Ein 
gleiches Urtheil kan man auch von vielen Saͤchſiſchen 
Muͤntzen fällen, die man offt in Schweden findet. Es 
feheinet, daß fie den Dänen zum Tribut gegeben wor⸗ 
den, welchen ihnen dieſe Nation damahls bezahlen 
muſte. So waren auch die Normaͤnner, die ſich 
nicht lange hernach in Franckreich niederlieſſen, zum 
Theil Einwohner dieſer Mitternächtlichen Landſchaff⸗ 
ten, und Engelland hat ihnen ebenfalls zum Theil ſei⸗ 
nen Amwachs zu dancken. 

Um aber auf bekanntere Zeiten zu kommen; ſo wol⸗ 
len wir nur ſagen, daß gegen das Jahr 830. der Kay⸗ 
fer Ludovicus Pius Ansgarium, der hernach Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff zu Hamburg geweſen, ausgeſchicket, um die 
Schweden und Gothen zu bekehren zu ſuchen. Zwar 
hatte dieſe Sendung anfaͤnglich wenig oder gar keinen 
guten Erfolg. Einige Jahre hernach aber that der 
Ertz⸗Biſchoff eine andere Reiſe dahin, welche auch 
glücklicher war, als die erfte, weil er den König Olsum 
tauffte, welcher hernach die Maͤrtyrer⸗Crone erhielt, 
See De a ba Ce en 2 0 h 

n. 0 hriften erft ohngefehr 
200. Jahre darnach der Schweden ihre Religion 
ward, da ſie von den Enaliſchen Bifchöffen daſelbſt 
gepflantzet worden. Die Koͤnigreiche Schweden und 
Gothland waren damahls mit einander vereiniget. 
Sie wurden aber bald wieder getrennt, und dieſe 
Trennung waͤhrete bey nahe 200. Jahr; nach deren 
Verlauff fie wiederum vereiniget wurden, mit der 
Bedingung, daß die Königlichen Haͤuſer einander 
wechſelsweiſe nachfolgen ſolten. Dieſes dauerte nun 
zwar wohl 100. Jahr; es geſchahe aber doch ei 
ohne viele Unordnung und Blutvergieſſen. 
dem = eo dieſer Streit durch die * 
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des Königlichen. Gothiſchen Hauſes geendiget war; 
fo entſtand gar bald wieder ein neuer. Denn Wal- 
demarus; ein Sohn des Birgeri, Jerle oder Earle, wel⸗ 
cher von dem Koͤniglichen iſchen Gebluͤte ab⸗ 
ſtammete, ward damahls auf Einrathen ſeines Va⸗ 
ters zum Könige erwaͤhlet, und machte feine 3. Bruͤ⸗ 
der zu Hertzogen in Finnland, Suͤdermannland und 
Smaland. Er machte ſie auch einen ieden in ſeinem 


Her ſo ſouverain, daß er ihnen Mittel an 
die 2 ſeine Regierung zu ſtoͤhren. Endlich 
wungen fie auch in der That den waldemarum, ſich 


inem Bruder Magno zum Beſten feines Koͤnigreichs 
zu aͤuſſern, und ihm ſolches abzutreten. 

Andere aber erzehlen den Urſprung und Fortgang 
der Schwediſchen Monarchie bis auf den erſtgedachten 
Waldemarum fürglich fo, daß fie ihre erſten Könige 
oder Regenten mit mehrer Wahrſcheinlichkeit vom 
Niordo herleiten, welcher nicht lange vor Chriſti Ge⸗ 
burt gelebet hat. Die Nachkommen dieſes Niordi 
ſchrieben ſich anfangs nur Herren, hernach aber Koͤ⸗ 
nige von Ulpſal, und bekamen von dem Könige Ingwell, 
der im III. Jahrhunderte gelebet, den Nahmen 
Inglunger. Dieſe florirten bis in das VII. Jahr⸗ 
dundert, da der Daͤniſche König Ivad Vidfadmes, ſo 
aus dem Geſchlechte der Skioldunger entſproſſen war, 
den Koͤnig Olaum Trattelga aus Upſal verjagte, und 
ſo denn beydes Daͤnemarck und Schweden beherrſch⸗ 
te. Ihm folgten Haraldus I, Sigur Rinck , Eiften 
Belius und Regmerus, welcher letzte einem feiner Soͤh⸗ 
ne, Biorno Jernfidi, das Koͤnigreich Schweden vers 
machte, welches feine Nachkommen bis ins Jahr 
1250, da Ericus XI. mit Tode abgieng, beſeſſen. 
Hierauf beſtieg Waldemarus, ein Sohn des Grafens 
von Bialbov, Birgeri, aus dem Geſchlechte der Foli⸗ 
hunger, den Schwediſchen Thron. Seine Mutter 
war Ingeburgis, des obgedachten Erici Xl. Schwe⸗ 
ſter. Er fuͤhrete ſich aber fo uͤbel auf, daß die 
Schweden ihn im Jahre 1279. abſetzten, und ſeinen 
Bruder, Magnum Ladulam, zum Koͤnige erwaͤhlten. 
Deſſelben Sohn, Birgerus, legte ſich auf die ſchlim⸗ 
me Seite, und muſte daher im Jahre 1319. Schwe⸗ 
den mit dem Ruͤcken anſehen, worauf fein Bruder, 
Magnus Schmeck, die Regierung uͤberkam. Er ſtund 
aber derſelben fo übel vor, daß er genoͤthiget ward, 
feinen aͤlteſten Sohn, Ericum XII, zum Mit⸗Regen⸗ 
ten anzunehmen; und da derſelbe ſtarb, ward er im 
Jahre 1363. gar des Reichs entſetzt, worauf ſie ſei⸗ 
nen juͤngſten Sohn, Haquinum, König in Norwe⸗ 
gen, zum Koͤnige erwaͤhlten. Als er ſich aber mit 
Margaretha, einer Tochter Waldemari , des Daͤni⸗ 
ſchen Koͤnigs, vermaͤhlete, ward er abgeſetzt, und 
muſte er des Magni Schweſter Sohn, Albrechten, dem 
Hertzoge von Mecklenburg, Platz machen. Jedoch 
dieſer verdarb es auch bald mit den Schweden, der⸗ 
geſtalt, daß ſie bey gedachter Margaretha Schutz 
fachten,, welche auch im Jahre 1388. Albrechten ges 
fangen bekam, und ihn nicht eher los gab, bis er auf 
Schweden Verzicht gethan. Sie brachte es auch da⸗ 
hin, daß im Jahre 1396. zu Calmar ein Vergleich 

ffen ward, Krafft deſſen kuͤnfftig Daͤnemarck, 

orwegen und Schweden unter einem Haupte ſtehen 
olten. Alſo folgte ihrer Schweſter Sohn, Ericus, 
in allen drey Reichen; konnte ſich aber in ſein Gluͤck 
nicht recht ſchicken, weswegen er im Jahre 1439. ab⸗ 
geſetzt, und dagegen ſeiner Schweſter Sohn, Chri⸗ 
ſtoph, an feine Stelle geſetzt ward. Dieſer ſtarb im 
Jahre 1448. Alsdenn wolten ſich die Schweden 
nicht mehr an die Calmariſche Union binden; ſondern 
erwaͤhlten Carolum VIII, zu ihrem Könige , welcher 
ſich mit dem von den Dänen erwaͤhlten Könige, Chri- 
ftiano I. tapffer herum ſchlug, ihm aber endlich im 
Jahre 1457. doch das Reich uͤberlaſſen muſte; wie⸗ 
wohl auch dieſer ſolches nicht lange geruhig beſaß. 
Nach feinem Tode, welcher im Jahre 1481. erfolgte, 
weigerten ſich die Schweden lange, ſeinen Sohn, 
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Johannem, für ihren König zu erkennen, und Steno 
Sture machte es ihm ſehr ſauer, daß er erſt im Jahre 
1497. von Schweden Beſitz nehmen konnte. Doch 
die Schweden fielen bald wieder von ihm ab, und 
der Here Sture fo wohl, als fein Sohn gleiches 
Nahmens, widerſtunden ihm fo tapffer, daß er 
nichts ausrichten konnte; ſondern im Jahre 1512. 
daruͤber ſtarb. Ob nun ſein Sohn, Chriſtia- 
nus Il, nachgehends von den weden angenommen 
ward; fo machte er ſich doch durch feine Tyranney 
ſo gehaͤßig, daß ſie ihm den Gehorſam aufſagten, 
und Guftavo I, Erici Walſe Sohne, im Jahre 1523. 
die Königliche Würde auftrugen. Dieſer war in 
ſeinem Kriege wider die Daͤnen gluͤcklich, fuͤhrete 
auch mit Rußland und der Stadt Luͤbeck Krieg, und 
farb im Jahre ıs60. Sein Sohn, Ericus XIV, 
hatte mit den Daͤnen und Pohlen Krieg, ſetzte ſei⸗ 
nen Bruder Johannem gefangen, heyrathete feine 
Concubine, eine geringe Weibes⸗Perſon, und ließ 
ſelbige im Jahre 1768. kroͤnen. Weil er nun auch 
ſonſt viele wunderliche Handel anfieng, entſetzten ihn 
die Staͤnde des Reichs, und erhoben ſeinen Bruder, 
Johannem, auf den Thron, welcher im Jahre 1570. 
mit den Daͤnen, wie auch mit den Staͤdten Stettin 
und Lubeck, Friede machte; wider die Ruſſen aber 
den Krieg fortſetzte, und im Jahre 1592. ſtarb. 
Sein Sohn Sigismundus, den er mit Catharina, eis 
ner Tochter des Königs in Wohlen, Sigismundi , er⸗ 
zeuget hatte, ward im Jahre 1587. zum Könige in 
Pohlen erwaͤhlet, und folgte im Jahre 1592. feinem 
Vater im Koͤnigreiche Schweden; er ward aber 
im Jahre 1599. dieſes Königreichs verluſtig, weil er 
die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion wieder darinnen 
einzuführen trachtete. An feine Statt kam Caro- 
lus IX, Guſtavi I. dritter Sohn, welchem man die 
Crone erblich uͤberließ; Sigismundum aber und ſei⸗ 
ne Nachkommen auf ewig davon ausſchloß. Er 
fuͤhrete mit den Daͤnen, wiewohl mit keinem guten 
Gluͤcke, Krieg, und ſtarb im Jahre 1611. Seine 
erſte Gemahlin, Anna Maria, Ludovici IV, des 
Chur⸗Fuͤrſtens von der Pfaltz, Tochter, gebahr 
ihm Catharinam, welche an Johannem Caſimirum, 
altz⸗Grafen am Rhein, Hertzogen zu Zweybruͤck⸗ 
urg, vermahlet ward. Mit feiner zweyten Ger 
mahlin, Chriſtina, einer Tochter Adolphi, Hertzogs 
von Holſtein, zeugete er Mariam Eliſabetham, ſo an 
Johannem, Hertzog von Finnland, vermaͤhlet ward, 
wie auch Guſtavum Adolphum. 

Dieſer war im Jahre 1594. gebohren, folgte im 
Jahre 1611. feinem Vater in der Regierung, und 
brachte das Reich glücklich in Ruhe. Er nahm den 
Dänen die eroberten Plaͤtze Calmar und Deland 
wieder ab. Und obwohl die Daͤnen ſich derſelben 
aufs neue bemaͤchtigten; ſo brachte er es endlich 
doch fo weit, daß im Jahre 1613. im Monath Ja- 
nuario zu Siòͤroͤdh, bey Knoͤrroͤhd, an den Hallaͤndi⸗ 
ſchen Grentzen, zwiſchen Schweden und Daͤnemarck 
der Friede geſchloſſen ward. Im folgenden Jahre 
dekam er mit Rußland Krieg. Die Lrfache darzu 
war dieſe: Die Ruſſen hatten ſeinen Bruder Caro- 
lum Philippum zu ihrem Czaar verlanget. Als nun 
dieſer etwas lange auſſen blieb, ward Michael Fœde- 
rouitz erwählet, und auch fonft die Schwediſchen 
Truppen in dem Rußiſch⸗Neugardiſchen feindlich 
tradiret. Hierauf griffen die Schweden zu den 
Waffen, und Jacobus de la Gardie, ein Schwedi⸗ 
ſcher General, griff die Ruſſen mit 8000. Mann bey 
Brunitz an, und ſchlug ſie. Hierauf nahmen die 
Schweden den Ruſſen Narva weg, und ſchlugen ſie 
noch einmahl bey Kexholm, bis endlich im Jahre 1617. 
die Engellaͤnder den Frieden vermittelten, welcher zu 
Stolboha geſchloſſen ward. Mit dieſem Frieden wa⸗ 
ren die Pohlen nicht wohl zufrieden, und proteſtirten 
bey den Ruſſen wider die Abtretung einiger Feſtungen 
in Ingermannland an Schweden; ſie hetzeten 1 

ie 
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die Schwediſchen Unterthanen wider den König auf. 
Daher ſahe ſich Guftavus Adolphus genoͤthiget, eine 
Flotte nach Curland zu ſenden, welche die Duͤna⸗ 
mimder » Schange , Pernau und Salis wegnahm. 
Die Pohlen begehrten hierauf einen Waffen⸗Stille⸗ 
ſtand auf zwey Jahr, welcher auch am 1a. Odtobris 
im Jahre 1617. errichtet ward. Nach deſſen Ver⸗ 
lauffe gieng der König nach Liefland, nahm Riga 
ein, und eroberte Mietau in Curland. Endlich ſee⸗ 
gelte er nach Dantzig, wo ſich Sigismundus befand, 
und nöthigte ihn, im Jahre 1622. abermahl zu einem 
zweyjaͤhrigen Waffen⸗Stillſtande. Weil ſich min 
die Pohlen binnen dieſer Zeit nicht zum Frieden de⸗ 
quemen wolten; ß gieng Guftavus Adolphus iim 
Jahre 1625. nach Lieſland, und eroberte daſelbſt als 
les, was die Pohlen noch übrig hatten. Endlich 
ward durch Vermittelung Brandenburgs, Franck⸗ 
reichs, Engelland und Holland, im Jahre 1629. 
wiederum ein Waffen⸗Stilleſtand auf 6. Jahre ers 
richtet, wobey verglichen ward, daß Schweden an 
Pohlen Brodnitz, Melſack, Stum und Dirſchau 
abtreten ſolte. Hingegen ſolte Schweden den Hafen 
und das Schloß Memel, und Pillau ſammt Elbin⸗ 
gen, auch was es in Liefland erobert, inne behalten. 
Im Jahre 1630. gieng Guftavus Adolphus nach 
— — um den Proteſtanten wider den Kayſer 
beyzuſtehen. Als er nun in Pommern landete; ſo 
machte er mit dem daſigen Hertzoge, Bogislao, eine 
Allianz auf 10. Jahre, vermoͤge deren ſie in guter 
Harmonie leben, = des a. 1 ſuchen, 
und ſich beſchuͤtzen, auch die freyen Handlungen un⸗ 
ter ſich befoͤrdern wolten, doch ohne Nachthei des 
Kayſers und des Reichs, auf Seiten des Herzogs, 
wobey der König alle Oerter, fo er in Pommern ers 
obert, ohne Koſten herzustellen, ſich erboch. Im 
folgenden Jahre ward dem Koͤnige von Schweden 
auch eine Allianz von Sachſen angetragen, welche er 
nnter folgenden Bedingungen anzunehmen, und den 
Sachſen zu Hülffe zu kommen verſprach: 1) Solte 
ihm Wittenberg zur Retirade eingeraumet werden; 
2) Solte der Chur⸗Fuͤrſt feinen aͤlteſten Sohn in 
das Schwediſche Lager ſchicken; 3) der Schwedi⸗ 
ſchen Armte auf dreh Monath Sold bezahlen; 4) 
die Verraͤther, fo der Chur⸗Fürſt um ſich hatte, aus⸗ 
liefern. Als nun der Chur⸗Fuͤrſt dem Koͤnige von 
Schweden nicht allein Wittenberg, fondern auch 
fein gantzes Land zur Retirade anerboth; nicht allein 
feinen Sohn, ſondern ſich auch ſelbſt in das Schwe⸗ 
diſche Lager ſtellen wolte; den Sold zu zahlen, und 
die Verraͤther, die man angeben würde, zur Steaffe 
zu ziehen verſprach; ſo ließ der König alle dieſe For⸗ 
derungen fahren, und begehrte nur, daß Sa chſen 
ſich mit Ernſt des gemeinen Weſens annehmen ſolte. 
Auch ward verabredet, daß, jo bald der Koͤnig mit 
feiner Armee uͤber die Elbe geſetzt, Sachſen zu ihm 
ſtoſſen, und dem Könige die völlige Directiom des 
Krieges gelaſſen werden ſolte. Die Chur⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen Truppen ſolten auch, ſo lange die Feindes⸗ 
Gefahr währete, ſich von den Schwediſchen nicht 
abſondern, noch einer ohne des andern Vorbewu 
Friede machen. Chur⸗Sachſen verſprach dem Koͤ⸗ 
nige nicht allein die Elb⸗Paͤſſe zu eroͤffnen, ſondern 
auch im Noth⸗Falle die Schweden in die Feltungen 
einzunehmen; ferner die Schweden nach Moͤglich⸗ 
keit wider ihre Feinde vertreten zu helffen, und ſolche, 
ſo lange ſie in ſeinen Landen des Feindes wegen ver⸗ 
bleiben wuͤrden, mit nothduͤrfftigem Unterhalte zu 
verſehen. Der König hingegen wolte mit Chur⸗ 
Sachſen fur einen Mann ſtehen, und ihm in ſeinen 
Staat, Hoheit, Feſtungen und Gebiete keineswe⸗ 
ges Eingriff thun. In eben dieſem Jahre ſchloß 
auch der König mit Hertzog Wilhelmo zu Sachſen⸗ 
Weymar eine Allianz, vermoͤge welcher Wilhelmus 
die völlige Autorität über diejenige Armee , fo man 
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in Thüringen aufrichten wolte, haben, und die Or- 
dre darüber unmittelbar von dem Könige erwarten 
ſolte. Desgleichen machte der Koͤnig auch mit den 
beyden Staͤdten Erfurth und Franckfurth am Mayn 
in eben dieſem Jahre einen Vergleich, daß dieſe 
Städte den einquartirten Schwediſchen Voͤlckern 
allen ann Willen erweiſen, und weder heimlich, 
noch oͤffentlich wider Schweden Rathſchlaͤge vorneh⸗ 
men ſolten; dafür ſplten fie bey ihren Privilegüs ges 
ſchuͤtzet, und bey kuͤnfftigen Friedens + Handlungen 
mit in den General⸗Frieden eingeſchloſſen werden. 
Eine faſt gleiche Allianz, wie mit Sachſen, ward 
auch von dem Könige mit dem Land + Grafen 
Wilhelmo zu Heſſen geſchloſſen. Allein aller letzt 
gedachten Verbindungen konnte Guftsvus Auolphus 
nur ein einziges Jahr genuͤſſen, weil er im fol⸗ 
8 8 5 „als 1632, in der Schlacht bey Kir 
tzen blieb. 

Es hinterließ dieſer Koͤnig eine Printzeßin, Chri- 
ſtina genannt, die er mit ſeiner Gemahlin, Maria 
von Brandenburg, gezeuget hatte. Dieſe ſetzte un⸗ 
ter der Vormundſchafft ihrer Frau Mutter, und 
unter dem Commando anfaͤnglich der Generals 
Banniers und Torſtenſohns, nachmahls aber ih⸗ 
res Vetters, Caroli Guſtavi, Hertzogs von Zwey⸗ 
bruͤcken, den Krieg fort. Anfangs buͤßten die 
Schweden ziemlich ein, weswegen die Koͤnigin 
Chriſtina, um nicht noch mehrere Feinde zu bekom⸗ 
men, ſich genörhiget ſahe, den zu Ende gehenden 
Waffen⸗Stilleſtand mit Pohlen im Jahre 1627. 
auf 26. Jahre zu verlaͤngern, wobey fie den Poh⸗ 
len gantz Preuſſen reſtituiren muſte. Als aber 
dierauf Schwediſche Verſtaͤrckung in Deutſchland 
ankam; ſo ſiengen die Schweden wieder an, den 
Meiſter zu ſpielen. Der König in Daͤnemarck, 
C hriſtianus IV, wolte ſich dieſe Gelegenheit, da die 
Schweden in Deutſchland zu thun hatten, zu 
Nutze machen, und ließ die Schwediſchen Schif⸗ 
fe des Zolls wegen im Sunde anhalten; gieng 
auch darauf um, ſich zum Prejudiz Schwedens 
mit Rußland zu allüren. Allein Torſtenſohn brach 
unvermuthet in Hollſtein ein, und pluͤnderte uͤber⸗ 
all, gieng weiter in Juͤtland, und ſetzte das 
gantze Land in Contribution. Desgleichen fiel auch 
der Schwediſche General Horn aus Schweden in 
Schonen, und eroberte Landerong, Helſingburg 
und Laholm. Der König in Daͤnemarck brach te 
hierauf eine Flotte zuſammen, und ſchlug mit den 
Schweden, war aber dabey ungluͤcklich; daber 
er im Jahre 1647. den Frieden eingehen, und 
verſprechen muſte, der Schweden, und deren in« 
corporirten Länder Schiffe frey durch den Sund 
paſſiren zu laſſen, ihnen auch die Provintzen Geth⸗ 
land und Jempterland, Herrn⸗Saal, die Inſul 
Oeſeln, und die Stadt Arnsburg erblich einzu⸗ 
raͤumen. Hingegen verſprach Schweden, denen 
Dänen die Laͤnder Schonen, Blekede, Juͤtland, 
Holſtein, und andere von ihnen bisher beſeſſene 
Länder einzuraͤumen. Nach dieſem Frieden kehrete 
Torſtenſohn wieder nach Deutſchland. Weil un⸗ 
terdeſſen der Chur⸗Fuͤrſt zu Sachſen Johannes Geor- 
gius I. zu des Kayſers Parthey getreten; ſo ruinir- 
ten die Schwediſchen Generals Koͤnigsmarck, Bun⸗ 
nier und Torſtenſohn die Saͤchſiſchen Lande, und 
eroberten Rochlitz, Leißnig und das Schloß en 
Meiſſen, daß ſich der Chur⸗Fuͤrſt genoͤthiaet fand, 
einen Stilleſtand auf 6 Monathe einzugehen; wo⸗ 
bey verglichen ward, daß der Chur⸗Fuͤrſt bey des 
Kayſers und des Reichs Pflicht gelaſſen werden ſolte und 
von feinem Dolce dem Kayſer dren Regimenter 
üͤberſchicken möchte. Die von den Schweden ein⸗ 
genommenen Oerter, auſſer Leipzig, nebſt der 
Pleiſſendurg, ſolten an Sachſen reſtiruiret, und 
durch Sachſen auſſer der hoͤchſten Nothwendialeit 

Dd 2 i keine 


423 Schweden 


keine Schwediſche Völker geführet werden. Es 

folten beyden Theilen keine Muſter⸗Plaͤtze zugelaſſen, 
noch auch die Handlung gehemmet werden. Da⸗ 
gegen wolte der Chur⸗Fuͤrſt monathlich den Schwe⸗ 
den 11000, Thaler und 3900. Scheffel Getreyde 
reichen laſſen. Dafern beyde Theile Luſt haͤtten, 
den N zu verlaͤngern, oder aufzuheben, 
ſolte der eine Theil dem andern ſolches einen Mo⸗ 
nath vor verfloſſener Zeit aufkuͤndigen. Hierauf 
verließ Koͤnigsmarck Sachſen, eilete nach Schlefien, 
und ferner nach Boͤhmen, woſelbſt er ſehr viele 
Oerter eroberte. Als endlich auch der Pfaltz⸗Graf 
Carolus Guſtavus, dem die Koͤnigin das „Com- 
mando über ihre Armee aufgetragen hatte, in Boͤh⸗ 


men ankam; ſo ward Prag ſelbſt beſtuͤrmet, und 


erobert, welches dem langwierigen Kriege den Aus⸗ 

ſchlag gab, und den ſo bekannten. Osnabruͤggi⸗ 

— Frieden, im Jahre 1648. ſehr befoͤrdern 

halff. 

Im Jahre 1654. gab ( hriſtina die Crone ihrem 
Vetter, Carolo Guſtavo, bekannte ſich zu Inſpruck 
öffentlich zur Catholiſchen Religion, und gieng nach 
Rom, mo fie ihre meiſte Zeit zubrachte. Corcolus 
Guſtavus fuͤhrte ſchwere Kriege mit Daͤnemarck, Poh⸗ 
len, und der freyen Reichs⸗Stadt Bremen. Mit 

dieſer letztern ward im Jahre 1056, den 14. Novem- 
bris, nach einigen veruͤbten Feindſeeligkeiten, zu 
Stade ein Vergleich getroffen. In eben dieſem 
Jahre gieng der Krieg mit Pohlen an. Der Schwe⸗ 
diſche Feld⸗Marſchall Wittenberg gieng voran, mach⸗ 
te nach einigen Scharmuͤtzeln mit den Woywoden 
Opolinsky und Gruzinsky einen Vergleich. Der Koͤ⸗ 
nig folgte mit einem Corpo nach, und beyde Koͤnige, 
Carolus Guflavus und Johannes Cafimirus, ſtunden bey 
Lowitz gegen einander. Der Feld⸗Marſchall Wit⸗ 
tenberg nahm Warſchau ein, ſchlug die Pohlen bey 
Crramov, den 6. Septembris, daß deren 2000. auf 
dem Platze blieben. Ferner eroberten die Schweden 
kandscron und Wismar, belagerten und eroberten 
Cracau mit Accord. Da nun Johannes Caſimirus fo 
viel Volck, Schloͤſſer und Städte verlohren, begab 
er ſich nach Schleſien. Die Litthauiſchen, Reußi⸗ 
ſchen, Cracauiſchen, Podoliſchen und Sendomiri⸗ 
ſchen Staͤnde ergaben ſich an Schweden. Beſon⸗ 
ders ſtelleten die itthauiſchen Woywodſchafften des⸗ 
wegen einen gewiſſen Revers und Vergleich von ſich. 
Hierauf kehrte Carolus Guftavus zurück nach Pohlniſch⸗ 
Preuſſen, nahm Straßburg, Graudenitz, Thoren 
und Elbingen ein, welcher letztere Ort ihn, durch ei⸗ 
nen getroffenen Vergleich, ſammt ſeinen Nachfol⸗ 
gern fuͤr ſeinen Herrn zu erkennen verſprach. Als⸗ 
denn gieng dieſer fiegreiche König in das Branden⸗ 
burgiſche Preuſſen, und nahm, weil der Chur⸗Fuͤrſt 
keinen Vergleich eingehen wolte, Nevo, Dirſchau, 
und andere Oerter weg. Hierauf ließ ſich der Chur⸗ 
Fuͤrſt im Jahre 1656. im Januario zur Allianz mit 
Schweden bewegen. Indeſſen kam der Pohlniſche 
Konig wieder aus Schleſien, zog verſchiedene Pohl⸗ 
niſche Staͤnde, und auch die unter dem Cron⸗Feld⸗ 
Herrn ſtehende Quartianer, jo ſich zuvor Schwediſch 
erklaͤret, wieder an ſich. Jedoch Carolus Guſtavus 
fand ſich auch wieder ein, und ſchlug ſie, daß ihrer 
1600. auf dem Plage blieben. Der Schwediſche 
General Steinbock eroberte Marienberg in Preuſſen, 
und fiel in den Dantziger ein. Da auch 
die Pohlen unter dem Czarnesky und Lubomirsky ſich 
zuſammen zogen, fielen die in Groß⸗ und Klein⸗Poh⸗ 
len, Litthauen, Samogitien und Maſuren alle wie⸗ 
der ihrem Koͤnige zu. Carolus Guſtavus nahm War⸗ 
ſchau mit Accord ein, vereinigte ſich mit den Bran⸗ 
denburgiſchen Truppen, und gieng mit den Generals 
Duglas, dem Pfaltz⸗Grafen von Sultzbach, Wran⸗ 
geln und dem Grafen von Waldeck, wider die Poh⸗ 
kn. Es kam zum Schlagen, wobey 4000. Pohlen, 
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8 700. Schweden und Brandenburger blieben. 
arauf zog ſich Carolus Guftavus wegen der Peſt 
aus Pohlen in Preuſſen. Johannes ( aſimirus vers 
folgte fie, befreyete Lowitz, Caliſch und Comitz, und 
wandte ſich in das Dantziger Gebiete. Der Schwe⸗ 
diſche General Koͤnigsmarck begab ſich zu Schiffe, 
lag bey Dantzig vor Ancker, und ward nach einiger 
Gegenwehr von den Dantzigern g angen. Hierauf 
trat Fuͤrſt Georgius Ragoczy in Siebenbuͤrgen mit 
Schweden wider Pohlen in Allianz ; hingegen ſand⸗ 
te der Koͤnig von Ungarn und der Kayſer den Poh⸗ 
len Hüͤlffs⸗Voͤlcker unter dem General Hatzfeld, 
welche Cracau belagerten, und den Schwediſchen 
General Wuͤrtz zur Ulebergabe noͤthigten. Schwe⸗ 
den ſchlug Pohlen Friedens ⸗Puncte vor; aber vers 
gebens, Endlich ward der Kayſerliche General Heiſter 
gefangen, und nach Marienberg gebracht. ent⸗ 
gieng aber mit Lift aus ſeiner Gefangenſchafft. 
Schweden eroberte im Jahre 1658. Dirſchau mit 
Accord; und Pohlen that dergleichen mit Thoren. 
Der Kayſer ſuchte Friede zu ſtifften; allein es 
ward noch nichts daraus. Hierauf geriethen die 
Schweden und Pohlen auch in Liefland einander in 
die Haare. Die Pohlen bloquirten Riga; fie 
wurden aber von den Belagerten weggeſchlagen, 
daß fie auch Pernau unbelagert laſſen muſten. 
Graf Duglas kam hierauf mit 1000. Mann aus 
Schweden, fiel in Curland ein, bekam Mietau mit 
kiſt ein, und nahm den Hertzog nebſt feiner Gemah⸗ 
lin, des Chur⸗Fuͤrſten von Brandenburg Schwe⸗ 
ſter, gefangen, weil er ſich dieſes Hauſes Rath⸗ 
ſchlaͤge wider Schweden theilhafftig gemacht hatte. 
Brandenburg erklaͤrte ſich nunmehro wider Schwe⸗ 
den, und bekam vom Kayſer, unter dem Ge⸗ 
neral de Souches, Volck nach Pommern zuge⸗ 
ſchickt. Die Allürten eroberten Greiffenhagen, Ca⸗ 
min, Stade, die Juſul Wollin und Greiffes 
walde; Stettin aber ward vergeblich belagert. 
Endlich aber erfolgte im Jahre 1660, zwiſchen als 
lerſeits Intereſſenten der jo bekannte Dliwifche Frie⸗ 
de. Als Carolus Guſtavus im Jahre 1556. ſolche 
Progreſſen in Pohlen machte, ward der Rußiſche 
Craar vom Römiſchen Kayſer Leopoldo aufgemun⸗ 
tert, wider Schweden zu agiren. Er fiel alſo in 
Carelien, Ingermannland und Liefland ein; mus 
ſte aber mit Verluſt von Riga abziehen, und 
froh ſeyn, daß er im Jahre 1659. einen Waffen⸗ 
Stilleſtand erhielt, welchen im Jahre 1661. Ca- 
rolus IX, König in Schweden, in einen Frieden 
verwandelte. Auch Daͤnemarck kuͤndigte den 
Schweden im Jahre 1657. den 20. Juni Krieg an, 
weil Schweden der Crone Daͤnemarck wegen des 
Ertz⸗Stiffts Bremen keine Gnuͤge geleiſtet, ſich 
der in Norwegen gelegenen Kirchſpiele Ire und 
Serne wider den Bremſebroiſchen Vertrag ange⸗ 
maſſet, ſich der Zoll⸗Gerechtigkeit im Oreſund zu 
Dänemarks, Nachtheil gemißbrauchet, u. f. w. 
Hierauf ſchickte Fridericus III. in Daͤnemarck ſei⸗ 
nen Reichs + Marfchall , Andreas Bille, mit 
Volcke in das Bremiſche, und eroberte Bremer⸗ 
Voͤrde durch Accord. Da der Koͤnig von Schwe⸗ 
den ſolches erfuhr, kam er mit ſeiner gantzen 
Macht aus Preuſſen in Holſtein, gieng von es 
hoe, Flensburg, Hadersleben und Coldingen 
nach Friedrichsoͤde, verſchantzte ſich alda, und 
fegte den General Wrangel darüber. Der Koͤ⸗ 
nig ſelbſt gieng nach Preuſſen zurück. Der Ges 
nerai Wrangel nahm indeſſen, Friedrichsoͤde mit 
Sturm ein, bekam 2500, Dünen gefangen, und 
überfiel die Inſul Alſen. Der General Arendfon 
aber erhielt den Paß an der Stoͤr zu Heiligen⸗ 
Staͤdten. Carolus Guſtavus kam in mit Volck 
und Munition nach Kiel, und eroberte mitten 
im Winter die Inſul Fuͤnen. Der General Die 
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glas aber und Oxenſtiern fielen in Norwegen ein. 


Der König Carolus gieng aus Fünen in Langeland, 
und hernach uber das Eiß in Laland, nahm Mas 
ſon ein, und bekam darinnen zwantzig Daͤniſche 
Canonen. Von da gieng er auf die Inſul Fal⸗ 
ſter und Seeland uͤber die gefrohrne Meer⸗En⸗ 
ge. Alsdenn ward im Jahre 1558. den 18. Fe- 
bruarũ der Friede zu Rothſchild geſchloſſen. Die 
Schweden aber zogen ſich des Friedens wegen noch 
nicht zuruͤcke; ſondern bekriegten die Daͤnen we⸗ 
der Souverainität im Holſtein⸗Gottorpiſchen 
noch in ſelbigem Jahre aufs neuen, belagerten 
Rendoburg, huben das Eberſteiniſche Regiment 
der Daͤnen auf, und ſetzten die Wolſter Marſch 
in Contribution. Die Daͤnen beklagten ſich zwar 
desfalls. Allein Schweden gab zur Antwort, es 
haͤtte Daͤnemarck durch ſein Zaudern Urſache zur 
Allianz zwiſchen Pohlen, Rußland und Branden⸗ 
burg gegeben, und gemacht, daß mit der Wahl 
eines Roͤmiſchen Kayſers fo geeilet worden, wos 
durch Schweden nichts als Schaden zugewachſen 
waͤre. Hierauf naͤherten ſich die Schweden der 
Stadt Coppenhagen, und eroberten Cronenburg 
mit Accord, berenneten Coppenhagen, und nahmen 
die Inſul Amack ein. Die Hollander kamen den Daͤ⸗ 
nen mit einer Flotte unter dem Admiral Opdam zu 
ülffe, und ſchlugen bey Coppenhagen mit den 
Schweden mit zweiffelhafftein Siege zur See. 
Alsdenn huben die Schweden die Belagerung vor 
Coppenhagen auf; Drontheim und Jempterland 
fielen den Daͤnen wieder zu; Rendsburg war zwar 
von den Schweden belagert, aber auch wieder 
verlaſſen. Endlich bekamen die Schweden En⸗ 
gliſche Huͤlffe, und blieben Meiſter zur See. 
Im Jahre 16 59. belagerten die Schweden Cop⸗ 
penhagen vom neuen, fielen auf Amack, be⸗ 
ftürmten gedachte Stadt viermahl vergeblich, wor⸗ 
auf die Daͤnen einen ſieghafften Ausfall auf die 
Schweden thaten. Hierauf interponirte ſich der 
Engellaͤndiſche Admiral, wie auch der Hollaͤndi⸗ 
ſche, nebſt dem Brandenburgiſchen Abgeſandten 
zum Frieden. Weil nun Schweden wenig uff 
dazu dezeigte; fo fielen die Daͤnen in Schonen ein, 
wurden aber blutig zuruͤck gewieſen. Hierauf lan⸗ 
dete der Däniſche Feld⸗Marſchall Schack nebſt 
den Hollaͤndern auf Fuͤhnen, F ragen die Schwe⸗ 
diſche Reuterey, conjungirte ſich mit dem Feld⸗ 
Marſchall Eberſtein und den Allürten, und ſchlug 
allda 8000. Schweden. Die Dänen eroberten 
rner Nyburg, da der Koͤnig in Schweden, ſo 
ich nach Gethenburg begeben hatte, das Com- 
mando dem Pfaltz⸗Grafen von Sultzbach uͤber⸗ 
ließ, worauf endlich Carolus Guſtavus das Haas 
giſche Friedens ⸗Concert, wie auch den Elbingi⸗ 
ſchen Tractat ratiſicirte. Alsdenn erfolgte im Jahre 
1660. der Coppenhagener Friede. Und in eben dies 
ſem Jahre ſtarb Carolus Guſtavus. 


Ihm folgte Carolus XI. unter deſſen Minderjaͤh⸗ 
rigkeit Schweden die Frantzoͤſiſche Parthey annahm; 
woruͤber es mit dem Kayſer, Könige von Daͤne⸗ 
marck und Churfuͤrſten zu Brandendurg in einen 
ſchweren Krieg verfiel, welcher aber durch den 
Nimaͤgiſchen Frieden ſeine Endſchafft erreichte. 
Er ſtarb 1697, und hinterließ ſeinem Printzen 
Carolo XII. die Crone, nebſt der Ehre, das groſſe 
Friedens⸗Werck zu Roßwick, fo fein Herr Vater bes 
reits angefangen hatte, vollends zu Ende zu brin⸗ 
gen. Er genoß aber ſelbſt der Ruhe, die er an⸗ 
dern verſchaffet hatte, ſo wenig, daß er viel⸗ 
mehr mit allen ſeinen Nachbarn viele und ſchwere 
Kriege gefuͤhret. Abſonderlich wurde er bald zu 
Anfange des ietzigen Jahthundertes mit Pohlen und 
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Rußland in einen blutigen Krieg verwickelt. Er 
machte auch gleich die erſten Jahre ſeiner Regie⸗ 
rung durch die Landung auf der Inſul Sceland im 
Monat September 1700, und durch den beruffe⸗ 
nen Sieg, weichen er über die Ruſſen vor Narva 
den 20. Novembr. eben dieſes Jahres davon trug, 
merckwuͤrdig. 


Dieſer junge, tapfere, unerſchrockene und uns 
ermuͤdete Printz war auch die folgenden Jahre in al⸗ 
len feinen Unternehmungen ſo gluͤcklich, daß er 


faſt überall, wo er hinkam, ſiegete, und alles 
in Furcht und Schrecken ſetzete. Und wenn er 


ſich dieſes ſeines ausnehmenden Gluͤckes mit mehr 
Vorſicht zu bedienen geſucht; ſo iſt faſt nicht zu 


zweifeln, daß er feinen Ruhm noch auf das hoͤch⸗ 


ſte dringen und verewigen koͤnnen. So aber 
verließ er ſich allzuſehr auf feine Tapferkeit, und 
auf das Zeit her genoſſene Gluͤcke, und meynte, 
es koͤnnte ihm auch kuͤnfftighin niemahls daran feh⸗ 
len. Und eben dadurch zog er ſich den Verluſt 
der beruffenen Schlacht bey Fultawa, nebſt einem 
Exilio von unterſchiedlichen Jahren in der Tuͤrckey, 
und vieles anderes und groſſes Ungemach zu. Denn 
nachdem er erſt im Jahre 1706. mit feiner Armee 
nach Sachſen gegangen war, und daſelbſt mit 
dem Könige Auguſto den Frieden zu Alt⸗Ranſtadt 
eſchloſſen hatte; ſo gieng er das folgende 1707. 
ahr wieder nach Pohlen und an die Rußiſchen 
und Coſackiſchen Graͤntzen, und wolte den Krieg 
wider Rußland mit Sieg und Ruhm zu Ende brin⸗ 
gen. Allein das Gluͤcke veränderte ſich geſchwin⸗ 
de und wider aller Menſchen Vermuthen. Als es 
nehmlich den 27. Junü 1709. bey Pultawa zu einer 
Haupt Adion kam; A wurde Die Schwediſche 
Armee gaͤntzlich lagen, und groͤſten Theils ge⸗ 
fangen; der Koͤnig ſelbſt aber wurde genoͤthiget, 
ſich vor feine hobe Perſon nach Bender , einer Tuͤr⸗ 
ckiſchen Grentz⸗Feſtung, zu Alviren , allwo und 
u Demotica er ſich hernach etliche Jahre befunden 
at. In eben dieſem Jahre 1709. kündigte auch 
der Koͤnig in Daͤnemarck der Crone Schweden den 
Krieg auf das feyerlichſte an, und that eine Lan⸗ 
dung in Schonen, muſte es aber den 10. Mertz 
1710. mit groſſem Verluſt wieder verlaſſen. Im 
folgenden 1711. Jahre geſchahe die Invafion in 
Pommern, und 1712. in das Bremiſche, da 
die Feſtung Stade von den Daͤnen belagert und 
erobert wurde. Hierauf ward zu Ausgang ge⸗ 
dachten Jahres der Krieg aus Pommern in das 
Mecklenburgiſche und Holſteiniſche, und von dar 
in Jütland gebracht, da denen Schweden im 
Jahre 1713. die Feſtung Toͤnningen eingeraͤumet 
wurde, welche ſie aber bald darauf den Daͤnen 
wieder uͤbergeben muſten. Den 22. Novembris 
17 14. kam ermeldeter König Cari der XII. aus der 
Tuͤrckey wieder zu Stralſund an, und in dieſem, 
wie auch im folgenden 1715. Jahre, wurde der 
Krieg in Pommern mit allem Ernſt fortgeſetzet, 
und nicht nur Stettin und Stralſund, ſondern 
auch Wißmar, nebſt dem gantzen Schwediſchen 
Pommern von den Nordiſchen Allürten erobert, 
und hierdurch die Schweden von dem Deutſchen 
Boden, bis auf das Zweybruͤckiſche, gaͤnalich 
vertrieben. Hierauf iſt es in den Nordiſchen Pro⸗ 
vintzen meiſtens ruhig geweſen, ausgenommen in 
Norwegen, allwo die Schweden verſchiedene Eins 
alle thaten, und mit den Daͤnen, ſo wohl zu 
nde, als zu Waſſer, etliche kleine Adiones 
hatten, endlich aber fo ungluͤcklich waren, daß 
fie ihren heldenmuͤthigen König Carl den XII. in 
er Belagerung der Norwegiſch⸗Daͤniſchen Feſtung 
e in der Nacht vom u. zum 12. Dec. rrıg. 
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als er ſich etwas allzu nahe hinzu gewaget, durch 
einen Stuck⸗ Schuß verlohren, und hierauf 


das Daͤniſche Norwegen eiligſt verlaffen muſten. 


Wer ein mehrers von dieſes groſſen Koͤnigs Leben 
und Thaten zu wiſſen begehret, welche alle hier zu be⸗ 
ſchreiben etwas allzuweitlaͤufftig ſeyn moͤchte, den 
verweiſen wir nur auf des Herrn Voltaire und ande⸗ 
rer von dieſem Könige an das Licht geftellte ausfuͤhr⸗ 
liche Lebens⸗Beſchreibungen. Insbeſondere aber 
verdienet hierbey die nur erſt kuͤrtzlich im Haag in IV. 
Quart⸗Baͤnden an das Licht getretene Hiftoire de 
Filluſtre Guerrier Charles XII. Roi de Suede, par Mr, 
de Nordberg. nachgeleſen zu werden. Denn da bis⸗ 
her von dieſem Weltberuͤhmten Nordiſchen Helden, 
Carln dem XII. ſo viele Unwahrheiten und wider⸗ 
ſprechende Dinge ausgeſtreuet worden; ſo hat man 
Sorge getragen, ietzt erwehnter Ausgabe über 200. 
wichtige Urkunden beyzufuͤgen, welche die Wahrheit 
feiner merckwuͤrdigſten Thaten auf das deutlichſte bes 
weiſen, und zugleich dasjenige, was einige uͤbel un⸗ 
terrichtete Verfaſſer feiner Febens⸗Geſchichte in ihren 
Wercken ſehr unbedachtſam hingeſchrieben haben, zer⸗ 
nichten. 


So bald nun Ulrica Eleonora, als die damahls 
noch lebende juͤngſte Schweſter Carol XII, ſo im Jah⸗ 
re 1688. den 23. nun gebohren, von ihrem Ger 
mahl, Friderico, Fandgrafen von Heſſen⸗Caſſel, der 
den Koͤnig bey ſeinem Feldzuge nach Norwegen be⸗ 
gleitet hatte, die betrübte Nachricht von deſſen fata⸗ 
len Todes⸗Falle erhielt; ließ fie fo gleich alle Raͤthe 
verſammlen, denen fie die großmuͤthige Erklarung 
that, daß, wenn man fie auf den verledigten Thron 
ſetzen wolte, fie ſich der Souverainitaͤt begeben, und 
ſolche gaͤntzlich abſchaffen wolte. Hierdurch gewann 
ſie die Hertzen der Groſſen des Reichs dergeſtalt, daß, 
ob ſie zum Theil ſchon darauf umgiengen, wie ſie 
den jungen Hertzog von Schleßwig⸗Holſtein, Caro- 


lum Fridericum, als den Sohn von der aͤltern 


Schweſter des Koͤnigs, auf den Thron erheben 
möchten, fie doch dieſelbe ſammtlich, nach abgeſtat⸗ 
teten Condolenz-Complimenten, vor die rechtmaͤßige 
Koͤnigin erkannten. Dieſe groſſe Maͤßigung der 
Printzeßin, ſammt der klugen Vorſichtigkeit ihres 
Gemahls, der nicht nur die beyden Holſteiniſchen 
Miniſtros, den Baron von Goͤrtz, und den Grafen 
von der Nath, ehe noch der Tod des Königs rucht⸗ 
bar geworden, arretiren, ſondern auch die Todes⸗ 
Poſt eiligſt an feine Gemahlin gelangen ließ, ehe noch 
der Hertzog von Holſtein und ſeine Parthey etwas 
davon erfahren hatten, erhielten das Reich bey dieſen 
Umftänden in Ruhe, und verficherten der Printzeßin 
die angetretene Regierung. Sie ernannte ſo gleich 
6. neue Reichs⸗Raͤthe, und ſchrieb auf den 20. Janua- 
ni 17 19. einen Reichs⸗Tag aus, damit die geſam̃⸗ 
ten Stände auf demſelben die neue Regierung in Ord⸗ 
nung bringen, und ihre Throns⸗Beſteigung beftätis 
gen möchten. Die Stände erkannten nun zwar die 
Königin vor ihre rechtmaͤßige Königin; aber nicht 
in Anſehung eines Erb⸗Rechts, fondern krafft einer 
Wahl- Ale, wodurch alfo die bisherige Souverainicät, 
als eine dem Lande hoͤchſtſchaͤdliche Sache, auf ewig 
abgeſchaffet, und ein groſſer Reichs⸗Rath beſtaͤtiget 
ward, ohne deſſen Beyrath und Einwilligung die Koͤ⸗ 
nigin und ihre Cron⸗Folger in wichtigen Angelegen⸗ 
heiten nichts unternehmen ſollen. 


Hierauf erfolgte am 17. Mertz zu Upfal dis Croͤ⸗ 
nung, nachdem fie zuvor einen General- Pardon publi- 
ciren laſſen. ach geendigtem Reichs⸗Tage war 
fie darauf bedacht, die unter dem verftorbenen Koͤ⸗ 
nige bereits angefangene Friedens⸗Handlungen zu 
Stande zu bringen, und ſich die Feinde vom Halſe 
zu ſchaffen. Darunter war der Rußiſche Kayſer 
der wichtigſte und maͤchtigſte. Als aber gedachtem 


Schweden 408 


Kayfer die Groß⸗Britanniſche Mediation angetragen 
ward, und zwar mit der Verſicherung, daß man 
ſich ohne ſſolche in keine Handlungen einlaſſen wolte; 
fo entruͤſtete ſich dieſer Monarche dergeſtalt, daß er jo 
gleich im Julio den Groß + Admiral Apraxin mit einer 
Flotte von 120. Galeeren, und 100. andern Fahrzeu⸗ 
gen nach der Schwediſchen Kuͤſte abſchickte, um die 
Schweden durch Feuer und Schwerdt zum Frieden 
zu zwingen. Er drang glücklich in die Schwedi⸗ 
ſchen Scheeren ein, worinnen er ſeine Flotte theile⸗ 
te. Der kleinere Theil derſelben that unter dem 
General Lafcy oberhalb Stockholm, der Stadt Ups 
ſal gegen über, eine Landung, bey welcher die 
Staͤdte Oſthammer und Dregrund, 21. Herren⸗ 

Höfe, 835. Doͤrffer, 40. Mühlen, und 16. M 
zine verbrannt, 9. Eiſen⸗Gruben durch Bomben ge⸗ 
fprengt , und überall nichts als Verwuͤſtung ange⸗ 
richtet wurde. Noch aͤrger aber machte es der Ge- 
neral-Admiral ſelber, welcher unterhalb Stockholm 
mit dem groͤßten Theile ſeiner Flotte an verſchiede⸗ 
nen Orten landete, und die gantze umliegende Gegend 
0 ete und verwüͤſtete. Die Schweden ſuchten zwar 
die Landung zu verhindern. Allein ſie waren zu ſchwach 
gegen eine Macht von zo. bis 40000. Mann, wel⸗ 
che mit ihren kleinen Fahrzeugen uͤberall an das Land 
kommen konnte. „Man schlete 13. Städte, und uns 
ter dieſen das ſchoͤne Nordkoping, 11. ſtejnerne und 
109. hoͤltzerne Schloͤſßer und Adeliche Höfe, 826. 
Doͤrffer, 3. Mühlen, 10. Magazins, die in die 
Aſche gelegt, und 2. Kupffer⸗Bergwercke „wie auch 
Eiſen⸗Gruben, die suiniret worden. Die Beute, ſo die 
Ruſſen gemacht, kan leicht über eine Aion; der Scha⸗ 
de aber, ſo den Schweden dadurch verurſacht wor⸗ 
den, dreymahl fo hoch geſchaͤtzet werden, ohne was 
für eine Menge Vieh theils kodt geſchlagen „theils 
lebendig auf die Echiffe geſchleppt, auch was an 
jungen Leuten und Kindern weggenommen und 
nach Petersburg gebracht worden. Man hielt 
fi zu Stockholm nicht mehr für ſicher, und die 
Königin, die ſich zu Carlsberg aufhielt, war 
felbft in Furcht. Endlich ſchlug fie dem Ruß iſchen 
Kayſer einige Friedens⸗Puncte vor „welcher fo 
gleich Ordre gab, daß feine Flotte die Schwedi⸗ 
ſche Kuͤſte verlaſſen ſolte. Kaum war die Rußi⸗ 
ſche Flotte nach Haufe, als ſich eine Groß⸗Bri⸗ 
tanniſche Flotte in der Oſt⸗See einfand, die 
Schwediſche Kuͤſte für fernern Anfällen zu bede⸗ 
cken, und die Mediation zwiſchen beyden kricgen⸗ 
den Partheyen zu befördern. Der Herr von 
Oſtermann kam hierauf mit dieſer Friedens⸗kro- 
poſition nach Stockheim, daß der Rußiſche Kaps 
fer zwar Finnland fo gleich abtreten, aber Lief⸗ 
land viertzig Jahr, und Eſthen, Carelien mit 
Revel, Narva, Wuyborg und Kexholm auf 
ewig behalten wolte. Weil der Schwediſche Hof 
nun nicht ja dazu ſagen wolte, entſtund unter 
den Bauern, Geiſtlichen und Edelleuten ein Auf⸗ 
ſtand, welche den Frieden haben wolten, es ko⸗ 
ſtete, was es wolte. Man ſahe ſich daher ge⸗ 
noͤtziget, die Auftuͤhriſchen mit gewaffneter Hand 
zu Paaren zu treiben. Der General- Major Co- 
get, welcher den Herrn von Oſtermann ohne der 
Koͤnigin Vorbewuſt in das Land gebracht hatte, 
ward in Verhafft genommen bernach aber mies 
der in Frepheit und auſſer Dienſte geſetzt. Mit 
dem Groß⸗Britanniſchen und Chur⸗Hannoͤveri⸗ 
ſchen Hofe hatte ſich indeſſen die Koͤnigin ſchon 
vollig verglichen, obgleich der wuͤrckliche Fries 
dens⸗Tractat erſt den 20. Novembris im Jahre 
1719. zu Stockholm geſchloſſen wurde. Die Ars 
tickel ſind zwar niemahls an das Licht gekom⸗ 
men; fo viel aber iſt gewiß, daß vermoͤge deſſelben 
die beyden Hertzogthuͤmer Bremen und Verden auf 
ewig an Hannover cediret, und zwiſchen beyden Hoͤ⸗ 
fen 
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fen ein beſonderes Buͤndniß zu Herſtellung und Erhal⸗ 
tung des Friedens in Norden geſchloſſen worden. 
Mit Daͤnemarck kam es wieder zum Feldzuge. Die 
Dänen fielen zu Waſſer und Lande in die Schwedi⸗ 
ſche Provintz Bahus, welche eigentlich zu Norwegen 
gehoͤret, ein. Sie brachten die wichtige Feſtung 
Marſtrand, nebſt dem dabey gelegenen Caſtel Carl⸗ 
ſtein, mit Accord unter ihre Gewalt, und eroberten 
dabey verſchiedene Schiffe, die in dem daſigen Hafen 
lagen. Der Commandant, Obriſt Danckwart, 
hätte ſich beſſer wehren koͤnnen, als er gethan hatte; 
deswegen ward er um einen Kopf kuͤrtzer gemacht. 
Sie belagerten auch die Feſtung Elfsborg, unweit 
Gothenburg; jedoch muſten fie wegen Annaherung 
eines Schwediſchen Entſatzes, mit Zuruͤcklaſſung ih⸗ 
rer Canonen, die Belagerung aufheben, und den 
Feldzug gantz und gar beſchlieſſen. Hierauf ward 
durch die Vermittelung des Engliſchen Lords Carteret 
den 8. Novembris ein Waffen⸗Stillſtand auf 6. Mo⸗ 
nate geſchloſſen, welcher aber, der Friedens⸗Hand⸗ 
lungen ohngeachtet, zu Ende gieng, ohne daß es zur 
Richtigkeit gekommen ⸗waͤre. Denn die Dänen wol⸗ 
ten Marſtrand und Bahus nicht abtreten, und Schwe⸗ 
den wolte fie nicht einbuͤſen. Endlich fand ſich der 
Daͤniſche General Löwenör in Stockholm ein, und 
brachte den Frieden zu Stande. Ein gleiches geſcha⸗ 
he mit dem Preußiſchen Hofe. Im Jahre 1720. 
den at. Januar ward der Friede zu Stockholm uns 
terzeichnet. Er beſtand aus 21. Artickeln, worunter 
der 3. 17. und 18. die vornehmſten waren. Denn 
Krafft dieſer Artickel trat Schweden die Stadt 
Stettin, mit ihrem gantzen Bezircke zwiſchen der 
Oder und Peene, ingleichen die beyden Inſuln Uſedom 
und Wollin, wie auch die Staͤdte Dam und Golnau, 
nebſt den Einfluͤſſen der Swine, der Tieffenau, des 
friſchen Hafs und der Oder, an Preuſſen ab; da⸗ 
gegen bezahlte dieſes an jenes in 3. Terminen eine 
Summe von 2. Millionen Thaler an daarem Gelde, 
in guten Zwey⸗Drittel Stuͤcken; verpflichtete ſich 
auch, die übrigen Feinde der Cron Schweden zu eis 
nem dilligen Frieden zu vermoͤgen. Mit dem Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Hofe wurde der alte SubfidiensTractat ers 
neuert. Zu Anfange des Novembris 1719. langete 
der Brigadier Rantzau im Nahmen des gs von 
Holſtein zu Stockholm an, dem aber die Audiem 
abgeſchlagen, und der Befehl ertheilet ward, ſich 
ohne Verzug aus dem Reiche zu machen, welches er 
auch am 8. dieſes Monaths bewerckſtelligte, ohne daß 
er zuvor des Hertzogs Briefe an die Konigin, Sena- 
tores und Reichs⸗Staͤnde abgeben dürffen. Im 
Jahre 1720. den 12. Januarii , als an der Schweden 
Neu-⸗Jahrs⸗Tage, legte der Hof die Trauer ab, 
und die Königin erhob alle Reichs⸗Raͤthe in den 
Grafen⸗Stand, die ſolchen noch nicht hatten. Zus 
gleich geſchahe auch eine groſſe Promotion unter den 
Krieges und andern Offieiers. Auch wurden zu Forts 
ſetzung des Krieges mit Rußland alle mögliche Ans 
ſtalten gemacht, die Küften beſetzt, Matrosen ange⸗ 
worben, und was man ſonſt noͤtdig erachtete, ange⸗ 
ſchafft. Den 20. Mertz ward fo wohl der mit 
Groß⸗Britannien und Preuſſen wuͤrcklich geſchloſſe⸗ 
ne, als der mit dem Könige von Pohlen Augufto II. 
præliminariter getroffene Friede zu Stockholm unter 
Trompeten⸗ und Paucken⸗Schall publiciret; auch 
zugleich Gevollmaͤchtigte auf den Friedens +‘ ongreis 
nach Braunſchweig ernennet, der aber niemahls er⸗ 
oͤffnet worden. , 

Immittelſt hatte der von der Königin ausgeſchrie⸗ 
bene Reichs⸗Tag feinen Anfang genommen. Die 


Koͤnigin wolte gerne ihren Gemahl zum Mit⸗Regen⸗ 


ten haben. Der Bauern⸗Stand und die Generali- 
tat hatte ihn lieber gar als König geſehen. Allein 
die drey höhern Stände waren gantz anderer Mey⸗ 
nung. Die Religion des Printzen ſtund ihnen im 
Wege. Den 27. Mertz that die Koͤnigin deswegen 
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an die Stände folgende Erklarung: 1) Verſpraͤche 
der Printz, ſich zur Cvangeliſch⸗Lutheriſchen Religion 
zu bekennen; 2) Wolte er die Stände bey dem 
freyen Genuſſe ihrer Privilegien laſſen; 3) Das 
Reich nach den Fundamental -Geſetzen und mit Zuzie⸗ 
bung des Senats regieren, auch zu keiner Zeit an die 
Wiedereinfuͤhrung der Souverainitat gedencken; 4) 
Alle, fo die gedachte Souverainieät wieder einzuführen 
intendiren wurden, fo gleich ihrer Pflicht gegen ihn 
erlaſſen; 5) Keines von den Staaten und Landern, 


fo ihm dermahleinſt im Roͤmiſchen Reiche zufallen 


duͤrfften, an iemanden abtreten. Dieſen Puncten 
war im Nahmen der Königin beygefügt, daß fie ſich 
der Regierung, zum Beſten ihres Gemahls, gaͤntz⸗ 
lich, iedoch mit dieſem Vorbehalte, begeben wolte, 
daß ſie, wenn ihr Gemahl eher, als ſie, ſterben ſolte, 
die Regierung wieder fortführen durfte. Dieſe Er⸗ 
klaͤrung vermochte ſo viel, daß er den 4. April durch 
einen Herold, auf den vornehmſten Plaͤtzen der Stadt, 
unter Trompeten⸗ und Paucken⸗Schall ausgeruffen 
ward. Den 7. bekannte er ſich zu Carlsberg oͤffent⸗ 
lich zur Lutheriſchen Religion, und empfieng nebſt der 
Koͤnigin in Gegenwart der Deputirten von den Sta 
den das heilige Abendmahl. Den 14. May ward er 
zu Stockholm gecroͤnet. Alſo ſaß dieſer tapffere Erb⸗ 
Printz von Heſſen⸗Caſſel, Fridericus, auf dem Schwe⸗ 
diſchen Throne, welchen er hauptſaͤchlich der jaͤrtli⸗ 
chen Liebe feiner Gemahlin zu dancken hatte. Ja fie 
begab ſich ihm zu Liebe der Qualicät einer regierenden 
Königin, und wolte lieber als eine vermaͤhlte Könis 
gin leben. Die vornehmſte Sorge des Koͤnigs war, 
ſich des Krieges mit Rußland zu entſchlagen. Denn 
die Rußiſche Flotte hatte in dieſem Jahre eine neue 
Landung in Weſter⸗Bothnien vorgenommen, ohne 
daß es die Schwediſche und Engliſche Flotte verweh⸗ 
ren koͤnnen. Endlich ward im Jahre 17 21. den 30, 
Augufti zu Nyſtaͤdt der Friede geſchloſſen, uud Frafft 
deſſen von der Crone Schweden gantz Liefland, Eſth⸗ 
land, Ingermannland, und ein Theil von Carelien, 
darinne Wyoborg und Kerholm gelegen find, au Ruß⸗ 
land auf ewig abgetreten. 


Nach der Zeit lebte Schweden eine geraume Zeit 
mit andern Hoͤfen in gutem Friede, und erneuerte die 
alten Buͤndniſſe fleißig; wie es denn auch im Jahre 
1724. den 22. Februarii mit Rußland eine befondere 
Defenfiv-Allianz errichtete, und den Nyſtaͤdtiſchen 
Frieden erneuerte. So ward auch im Jahre 1735. 
den ar. Juni mit Franckreich der Neutralitäts⸗ und 
Subſidien⸗Tractat erneuert. Weil aber dieſes an 
den Europaͤiſchen Höfen, und ſonderlich in Rußland, 
ein Aufſehen machte, ließ man dieſen Tractat wieder 
fahren, da es denn den J. Auguſti zur Erneuerung des 
alten Buͤndniſſes zwiſchen Schweden und Rußland 
kam, wobey unter andern vortheilhafften Bedinaun⸗ 
gen der Crone Schweden die Verſicherung geſchahe, 
daß Rußland die Hollander wegen der auf dem Mir 
gaiſchen Zolle gemachten Schulden befriedigen wol 
te. Im Jahre 1738. ward abermahls das alte 
Buͤndniß mit Rußland, wie auch mit Franckreich ers 
neuert. 


Dieſer Erneuerungen mit Rußland ungeachtet hatte 
Schweden noch immer den alten Groll gegen die 
Ruſſen im Hertzen. Es ſchloß mit der Ottomanni⸗ 
ſchen Pforte einen Confederations und Defenſiv-Tra⸗ 
ctat, welcher den 22. Decembris im Jahre 1739. oͤf⸗ 
fentlich bekannt cht ward. Zu gleicher Zeit 
machte eine ſtarcke Schwediſche Arme in Finnland 
vielerley Bewegung, welche den Ruſſen verdächtig 
ſchien, daher fie ſich in guten efenſious· Stand ſetz⸗ 
ten. Franckreich bedienete ſich dabey ſeines goͤlde⸗ 
nen Schluͤſſels, womit es, alter Gewohnheit nach, 
die Hertzen der Groſſen an fremden Höfen oͤff⸗ 
nete, uud vermittelſt deſſelben auch die Schwe⸗ 
den noch mehr in ſein Interefle zu ziehen ſuchte. 

Den 
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Den or. Apfilis 1741. ward zu Verfilles zwiſck en 
Schweden und Franckreich eine fo genannte Prelimi- 
nar-Commerciens und Schiffahrt Convention unters 
zeichnet, und den 22. May rarificiret, die den Schwe⸗ 
den in ihrer Handlung groſſen Vortheil verſprach. 
Indeſſen hatte der Reichs⸗Tag zu Stockdolm ſchon 
zu Ausgange des vorigen Jahres ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen. Das wichtigſte, wovon darauf gehan⸗ 
delt ward, betraff den vorhabenden Krieg mit Ruß⸗ 
land. Ob nun ſchon das Mißvergnuͤgen der 
Schwediſchen Nation über die Rußiſche allgemein 
war; ſo waren doch einige, die es widerri 
Selbſt der Koͤnig hatte ſchlechte Luſt dazu. 

man aber zu ſtarck darauf drunge, willigte er dar⸗ 
ein; doch mit der Bedingung, daß man ihm keine 
Schuld beymeſſen ſolte, wenn es nicht wohl ablauf⸗ 
fen ſolte. Es ward hierauf zu Carlseron eine ans 
fehnliche Flotte ausgeruͤſtet, wie auch die Macht zu 
Lande verſtaͤrcktt. Die meiſten Regimenter jogen 
ſich gegen Finnland, um daſelbſt den Anfang zu den 
Kriegs⸗Operationen zu machen. Der Vice-Admiral 
Rayalın bekam das Commando über die Flotte; der 
Equipagen-Meifter Falckengroͤn über die Galleeren, 
und der Reichs, Marfchall, Graf van Löͤwenhaupt, 
über die Armee zu Lande, Alle aus waͤrtige Vermit⸗ 
telung war vergebens. Der Rußiſche Hof machte 
dabey gute Gegen⸗Verfaſſung. Man dbeſetzte die 
Rußiſchen See⸗Kuͤſten, ließ 40. bis oo. Mann 
nach und nach in Finnland einruͤcken, und die Flotte 
zu Cronſtadt ward taͤglich in beffern Stand geſe⸗ 
tzet. Indeſſen verzog ſich der Ausbruch, ob gleich 
die Schwediſche Flotte ſchon im Junio auslieff, bis 
nach geſchehener Krieges⸗Declaration, welche den 8. 
Auguſti des gedachten 1741. Jahres zu Stockholm 
erfolgte, und worinnen der Rußiſchen Monarchin 
nicht der Kayſerl. Titul beyaelegt ward. Den 18. 
Auguſti langete die Krieges⸗Declaration zu Peters⸗ 
burg an. Den 28. Auguſti, neuen Calenders, kam 
das Rußiſche Gegen⸗Manifeſt zum Vorſcheine, wor⸗ 
innen Schweden ein meyneidiger und boßhaffter Feind 


genennet ward. In Finnland gieng die Schlaͤge⸗ 
rey am erſten an. Die Schweden wurden von den 


Ruſſen bey Willmanſtrand uͤberfallen, und muſten 
wichtig Haare laſſen. Dieſes geſchahe den 3. Septem- 
bris. Die Schweden verlohren dabey einige 1000. 
Mann, 12. Canonen, 4. Standarten, 12. Fahnen, 
viele Kugeln, Pulder, Bomben und Granaten, 
Getraide, und andere Victualien „ nebſt der Krieges 
Cantzelley, und der Kriegs⸗Caſſe, die ſich aber nur 
auf 2589. Rubeln belieff, faſt 2000. Pferde, viel 
Gewehr und andern Hausrath, fo in Willmanſtrand 
gefunden ward. Hieruͤber ward in Rußland ein 
Danck⸗Feſt gehalten. Die Schweden wollten aber 
ihren Verluſt mit Gewalt unterdruͤcken. Im De- 
cembri brach zwar auch dee General Loͤwenhaupt 
wuͤrcklich in Rußland ein. Allein dieſes Unternehmen 
war von ſchlechtem Erfolge, wegen des tieffen Schnees 
und der grimmigen Kalte, welches die Schweden nös 
thigte, fa zurück zu ziehen. 

Gleich darauf ward in Rußland die vorgefallene 
wichtige Revolution bekannt, in welcher der unmuͤndi⸗ 
ge Kayſer Ivan vom Throne geſtoſſen, und dagegen 
die Printzeßin Eliſabeth auf ſolchen erhoben worden, 
wovon man der Cron Schweden einigen Antheil zu⸗ 
ſchreiben wolte. So viel iſt gewiß, daß ſich die 
neue Kayſerin ſehr freundlich und friedfertig gegen 
Schweden bezeigte. Sie gah dem General Keith 
ſo gleich Ordre, die Schweden nicht ferner amu⸗ 
greiffen. Hierauf erfolgte ein vierteljaͤhriger Waf⸗ 
ſen⸗Stilleſtand. Allein alle Höflichfeiten und Dou- 
ceurs, die dieſe beyde Cronen waͤhrend ſolcher Zeit 
einander erwieſen, waren nicht zureichend, den Frie⸗ 
den zu wege zu dringen. Schweden verlangte ei⸗ 
nige Provintzen zuruͤcke, die es im Nyſtaͤdtiſchen 
Frieden an die Ruſſen abgetreten; und davon moch⸗ 
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te der Rußiſche Hof nichts hoͤren. Der Wa 
Stiuſtand gieng zu Ende, und die Kayſerin 2 
fehl, die Kriegs ⸗Operationen wieder vor die Hand 

u nehmen. 8 ee Set Stillſtand ver⸗ 
aͤngern; der rete des Schwe⸗ 
diſchen Obriſten Lagercrantzens Vorſchlaͤge nicht. 
Die ausgeſchickten Rußiſchen Detachements durch⸗ 
ſtreifften in kurtzer Zeit die Finnlaͤndiſchen Kirch⸗ 
ſpiele Wederlach, Peterskirch, Cakies, Ugon, Kir 
des, Keſelax, Andrus, Saͤmli, Nemi, Pilgo⸗ 
fer, Tagmeſer, und andere, bis an Lappland, wie 
auch die gange Niederſchlottiſche See; verbrann⸗ 
ten und ruinirten über 200. Doͤrffer, und auf 800. 
hin und wieder gelegene eintzelne Bauer ⸗ Höfe, 
fammt allem Vorrathe; erbeuteten ſehr viele Rin⸗ 
der, Schaafe und Pferde; toͤdteten über 700. be⸗ 
waffnee Bauern, und nahmen mehr als 200. Sol⸗ 
daten gefangen. Immittelſt wurden beyde Armeen 
verſtaͤrckt. Die Schwediſche, fo ſich in der Ge⸗ 
gend von Friedrichsham zuſammen zog, beſtund, 
einer zum Vorſchein gekommenen Liſte zu Folge, aus 
28000. Mann zu Fuſſe, und 13000. zu Pferde, 
ohne die Königlichen Cusrden, Adelss Fahnen und 
Artilleriſten; die Flotte aber aus 24. Schiffen vom 
Range 20. Fregatten, und einer groſſen Menge 
kleiner Fahrzeuge „die mit 22000. Matrofen beſetzt 
waren. Der Chef davon war der General Loͤwen⸗ 
haupt, und zur See der Vice-Admiral Siboͤſtier⸗ 
na. Die Ruſſen hatten zu Lande 70000. regu- 
lite. und 12000, irregulirte Trouppen, die ſich 
bey Wyburg zuſammen zogen. Das Ober⸗Com- 
mando daruͤber führte der Feld⸗Marſchall, Graf 


von Laſcy. Ihre Feld ⸗ Artillerie beſtund aus 120. 


Canonen, welche der General-Major Tamilof beſon⸗ 
ders commandirte. Auſſer dieſen blieb noch ein 
Corpo von 100. Mann in Ingermannland; 
15000, aber in kiefland und Eſthland zuruͤcke, die 
Beſatzungen ungerechnet. Die in Cronſtadt lies 
gende Flotte beſtund aus einer groſſen Anzahl 
Kriegs · und Tranſport Schiffen, und hatte üͤber die 
gewöhnliche Equipage noch sooo, Mann Infanterie 
an Bord, und auf den 70. Galeeren noch 15000. 
Mann, deren Chef Lewafchew war. In Finnland 
hatten die Rußiſchen Waffen im Julio ſchon bereits 
groſſe Progrefien gemacht. Der Graf von Lafcy 
gieng den 8. gedachtes Monaths auf Friedrichsham 
loß, und das an, es zu belagern. Den 9. zuͤnde⸗ 
ten die Schweden die vor der Stadt liegenden 
Vorwercke an, ſprengeten einen groſſen Pulver⸗ 
Keller, und ergriffen, da alles in Brand gerieth, 
die Flucht. Die Rußiſchen Huſaren drungen in 
die Stadt, und bemachtigten ſich der Schwedi⸗ 
ſchen Verlaſſenſchafft. Der Graf von Latey kam 
ſelbſt nach Friedricheham, und fand auf den daſi⸗ 
gen Batterien viele Canonen. In die Stadt aber kon⸗ 
te er wegen der beftändig noch fpringenden Minen und 
Bomben, die durch den Brand angezuͤndet worden, 

De Schwede den ſt 
e n wurden ſtarck auf ihrem Marſche 
verfolget. Die Schwediſche Flotte hatte ſich nebſt 
der Armée auf dem Lande nach Helſingfort retiri- 
ret, allwo ſich dieſe verſchantzte; jene aber von den 
Rußiſchen Goleeren „Prahmen, und Kombardier- 
Galliotten ſo eingeſchloſſen ward, daß ſie, ohne ein 
Sue zu wagen, nicht entkommen konnte. Die 
Ruſſen canonirten ſcharff auf das Schwediſche Far 
ger, bis die darinne befindliche Trouppen endlich 
durch einen en Vergleich im Septembri den 
freyen Abzug nach Schweden erhielten. Zehn 
Finnlandiſche Regimenter fonderten ſich von ihnen ab, 
und nahmen bey den Ruſſen Dienſte, deren Anzahl 
ſich auf 7000, Mann belieff. Hierauf nahm der 
Feld⸗Marſchall Lafcy von Finnland Beſitz, und be 
legte die Feſtungen mit guter Beſatzung. Die 
Schwediſchen Generals, Löwenhaupt und Budden⸗ 
brock, 
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brock kamen in . un * gg = 
endlich auch, ma digung des wider fie angeſte 
ten weitlaͤufftigen Proceſſes zu Stockholm öffentlich 
enthauptet. Nach dieſem ruͤſteten fich die Schweden 
wiederum gewaltig, und wurde alles, ſich auf den 
Marſch fertig zu halten, beordert. Der General 
reudenfeld hatte ein Corpo von 6000. Mann unter 
inem Commando, welches in Weſt⸗Bothnien ſtund. 
Zu Anfange des Jahres 1743. trieb dieſer General 
mit ſeinem Corpo, und den zu ihm geſtoſſenen Bauern, 
die in Oſt⸗Bothnien geſtandene Rußiſche Mannſchafft 
uruͤck, und eroberte den groͤſten Theil von Ober⸗ 
Finnland wieder. Indeſſen vermittelte es Engelland, 
daß die beorderten Commiſſirii von beyden ſtreitenden 
Reichen nach Abo, der Haupt⸗Stadt in Finnland, 
giengen, um daſelbſt eines Friedens wegen zu tradi- 
ren, welcher endlich auch den 7. Auguſt 1743. zu 
Stande kam, und krafft deſſen nicht allein der Crone 
Schweden das von Rußland eroberte Finnland wie⸗ 
der gegeben, ſondern auch zwiſchen deyden Reichen eis 
ne genauere Verbindung geſtifftet ward. N 
Eine von den wichtigſten Sachen, womit ſich 
Schweden einige Jahre beſchaͤfftiget hat, iſt wohl 
die Wahl eines Thron⸗Folgers geweſen, nachdem 
die Königin Ulrica Eleonora im Jahre 1741. den 
g. Decembris das Zeitliche geſegnet, da ſie ſich ſonſt 
vorbehalten hatte, die Regierung wieder anzutreten, 
wenn ihr Gemahl vor ihr ſterben ſolte. Dieſe Wahl 
veranlaſſete unter andern den Reichs. Tag „welcher 
den ar. Augufti im Jahre 17 42. zu Stockholm eroͤff⸗ 
net ward. Verſchiedene vom Adel ſprachen ſtarck 
für den Print Friedrich von Heſſen⸗Caſſel; andere 
aber ſtimmten auf den Hertzog von Holſtein⸗Gottorp. 
Dieſer letztern ihre Meynung ward von der Cleriſey 
und etlichen Depurirten des Buͤrger⸗Standes ſtarck 
angefochten. Der Bauern⸗Stand waͤhlete oh⸗ 
ne Vorbehalt den Hertzog von Holſtein⸗Gottorp. 
Endlich lenckte ſich auch der Adel und der Buͤrger⸗ 
Stand ziemlich auf die Holſteiniſche Seite. Der 
geiſtliche Stand aber blieb gaͤntzlich bey dem Printzen 
Friedrich. Den g. Novembris wurden die Stimmen 
geſammlet und gezehlet, wobey es ſich fand, daß 
239. Stimmen auf den Hertzog von Holſtein⸗Got⸗ 
torp; 237. aber auf den Printzen Friedrich von Heſ⸗ 
ſen⸗Caſſel gefallen waren. Hierauf ward der erſtere 
von allen Ständen , die Elerifey ausgenommen, 
zum Thron⸗Folger angenommen. Die Elerifey 
aber blieb auf ihrer Meynung, und proteftirte wider 
die andern, doch ohne Würckung. Ehe aber der 
Hertzog die Nachricht von feiner Erwählung erhielt, 
war er bereits zum Thron⸗Folger von Rußland er⸗ 
klaͤret worden. Als man aber in Schweden hörte, 
daß er die Griechifche Religion angenommen, ward 
alsbald eine Deputation oder geheime Committe zu 
Einrichtung der Thron⸗ Folge angeordnet, und die 
Wahl des Hertzogs für nichtig erklaret. Man be⸗ 
ſchloß zugleich, daß diejenigen, die vor Schluͤſſung 
des Friedens zwiſchen benden Reichen etwas von ei⸗ 
ner neuen Wahl in Vorſchlag dringen wuͤrden, vor 
Verrather des Vaterlandes erklaͤret werden ſolten. 
Dieſes Schluſſes wegen entſtunden zwar auf dem 
Reichs + Tage beiftige Streitigkeiten; doch wurden 
ſie endlich durch die meiſten Stimmen gehoben. Im 
Jahre 1743. ward aber doch eine andere Wahl vor⸗ 
genommen; da denn der Hertzog von Holſtein, 
Adolphus Fridericus, Vormund des ehemahls er⸗ 
wählten Gottorpiſchen Hertzogs, und jetzigen Thron⸗ 
olgers in Rußland, und Adminiſtrator, wie auch 
Bichoß zu Lübeck, erwaͤhlet ward, welcher den 
18, Odobris auf dem vor Stockholm gelegenen Luſt⸗ 
uſe Lilienholm ankam, und den ar. feinen ſolennen 
inzug, unter Trompeten und Paucken⸗Schall, auch 
Löſung des Geſchüges hielte. N er 
Dieſe Wahl trug nun auch vieles zum Frieden 
mit Rußland bey, welcher, wie bereits oben erweh⸗ 
Geograph und Crit. Lexic. X. Theil. 
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net, zu Abo in Finnland, den 7. Au gedachten 
Jahres, unter zwar harten, doch den Umſtaͤnden nach 
noch leidlichen Bedingungen fr Schweden, geſchloſ⸗ 
ſen und unterzeichnet ward. In dieſem Jahre kam 
auf dem Reichs⸗Tage auch dieſe Frage in Berath⸗ 
ſchlagung, ob man den Reformirten und Catholi⸗ 
ſchen, zur Aufnahme des Commercii, die freye Reli⸗ 
gions⸗Uebung in dem Reiche geſtatten ſolte? Hierzu 
fagten der Ritters und Bürger» Stand: Ja; die 
Geiſtlichkeit aber und die Bauern: Nein. Indeſſen 
ſchienen die Dänen über obige Wahl ziemlich miß⸗ 
vergnuͤgt zu ſeyn, und ſiengen an, ſich ſtarck zu ruͤ⸗ 
ſten. Doch kam es im Jahre 1744. zu einer Con- 
vention, welche den 24. Februarii unterzeichnet ward, 
dermöͤge deren ſo wohl die Daͤnen, als Schweden, 
die Ruͤſtungen einſtellten, und alles bey dem im Jah⸗ 
re 1720. den 3. Juli auf dem Schloſſe Friedrichsburg 
geſchloſſenen Tractate bleiben lieſſen. Im Jahre 
1744. vermaͤhlte ſich der Schwediſche Thron⸗Folger 
mit der Preußiſchen Peintzeßin Louile Ulrica. Den 
17. Juli ward in Berlin das Trauungs⸗Feſt bender 
Königlichen Hoheiten gefeyert. Im Jahre 1745. 
den 6. Julü ſchloß Schweden mit Rußland einen neuen 
Allianz-Tractat, in welchem der im vorigen Jahre 
den 22. Februarii geſchloſſene Tractat in allen Pun⸗ 
eten erneuert und beſtaͤtiget ward. Im Jahre 1746, 
den 24. Januari ward die Cron⸗Printzeßin zur groͤſten 
Freude der Schweden mit einem Printzen entbunden, 
welcher den 27. getaufft, und Guſtavus genennet 
ward. Im Jahre 1747. ward der Bauer⸗Stand 
in der groſſen Reichs⸗Deputation mit 27. Mit⸗Glie⸗ 
dern vermehret. Auch ruͤſtete ſich Schweden in Dies 
ſem Jahre wieder ſtarck zum Kriege, und ſetzte Finn⸗ 
land in guten Vertheidigungs⸗Stand; ſchloß auch 
mit Preuſſen einen Defenfiv-Allianz-Tractat , welcher 
den 29. May unterzeichnet ward. Was uͤbeigens 


auf dem letztgeendigten Reichs⸗Tage befonders meick⸗ 


wuͤrdiges vorgefallen, haben wir ſchon im vorherge⸗ 
denden etwas umſtaͤndlicher erzehlet. Sonſt aber 
hat ſich das Land unter der jetzigen Regieruna ziemli⸗ 
cher maſſen wieder erholet, und die Commercien und 
Manufacturen kommen auch von Tage zu Tage in beſ⸗ 
ſern Flor. 

Ritter⸗Orden find zeither in Schrveden nicht ſon⸗ 
derlich gewoͤhnlich geweſen. Ehedeſſen hat man zwar 
daſelbſt Seraphinen⸗ Btigitten⸗ und Amaranthen⸗ 
Ritter gehabt. Sie ſind aber nach der Zeit derge⸗ 

alt wieder in das Vergeſſen gerathen, daß man 

isher wenig oder nichts mehr davon reden achöret, 
Den Urſprung und die Beſchaffenheit dieſer Ritters 
Orden betreffend; fo iſt allhier davon nur kuͤrtzlich 
ſo viel zu wiſſen: Den erſten oder den Seraphinen⸗ 
Ritter⸗Orden ſoll der König Magnus II. um das Jahr 
Chriſti 1334. geſtifftet haben. an weiß aber von 
ihnen nicht viel mehr, als daß den Rittern eine Kette 
von zuſammen geſetzten rothremaillirten goldenen Ger 
raphinen und einem auͤldenen Patriarchal. Creutze, an 
welchem das Bild Chriſti in einem Oval gehangen, 
zugeeignet wird. Dieſen Orden hat Koͤnig Carl 
der IX. mit der Catholiſchen Religion abgeſchafft. 
Die Brigitten⸗Ritter, deren Urſprung und Stiff⸗ 
tung völlig ungewiß iſt, trugen im Jahre 139 6. ein 
blaues achteckigtes Creutz, nebſt einer daran hangen⸗ 
den feurigen Zunge, und ſollen die Gaſt⸗Freyheit, die 
Beſtreitung der Ketzer, und die Barmhertzigkeit ge⸗ 
gen Wittwen und Waͤyſen zum Abſehen gehabt ha⸗ 
ben. Der Amaranthen⸗ Orden aber iſt im Jahre 
1653. von der Königin Chriftina, dem Spaniſchen 
Geſandten Don Antonio Pimentel zu Ehren, einge⸗ 
ſetzet worden. Den Titul von den Amaranthen bes 
kam er daher, weil die Koͤnigin ſolchen Nahmen 
kurtz vorher bey einer angeſtellten Schaͤfferey gefuͤh⸗ 
ret, und Don Pimentel war der erſte, den ſie damit 
deehrte. Das Ordens⸗Zeichen war ein feuerfarbicht 


Band, woran ein güldener Ring mit Schmeltz 
Ee gezieret 
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gezieret hieng, in welchem zwey umgekehrte AA in 
einander geſchrencket zu ſehen. Das Wahl⸗Wort 
war: Semper Idem , und der Eyd der neuen Rit⸗ 
ter beſtund unter andern darinnen, daß diejenigen, 
fo bey der Zeit des Eintritts in den Orden unvereh⸗ 
licht geweſen, im ledigen Stande bleiben, die an⸗ 
dern aber nach ihrer linnen Tode ſich vr 
wiederum verheprathen ſolten. Kurtz nach Aufrich⸗ 
tung dieſes Ordens lietz die Königin auch eine treff⸗ 
liche reich geſtickte Schaͤrpe verfertigen, in welcher 
das gedoppelte AA auf obbeſchriebene Maaſſe viel⸗ 
faͤltig gebildet war, mit der Beyſchrifft: Dolce 
nella Memoria, und ſo bald ſelbige fertig, wurde 
fie dem Pimentel zum Prefent uͤberſchickt. Seit eis 
niger Zeit aber ift unterſchiedliches von drey einzufühe 
renden Ritter⸗Orden geſchrieben worden. Und nun⸗ 
mehro weiß man ſo viel mit Gewißheit davon zu mel⸗ 
den. Nehmlich die beſagten drey Orden find der 
Seraphinen⸗ der Schwerdt⸗ und der Nord⸗Sterns⸗ 
Orden. Der erſtere iſt alſo nur eine Wiederher⸗ 
ſtellung des erſt beſchriebenen und ſchon ehemahls be⸗ 
kannt geweſenen Seraphinen⸗Ordens. Der zweyte 
ſoll eine Aehnlichkeit mit dem ehemahligen Amaran⸗ 
then · Orden haben. Der dritte aber iſt gantz neu 
errichtet. Zu dem erſten ſollen, auſſer der Koͤnigli⸗ 
chen hafft, auch fremde Durchl. Perſonen 
und einige Magnaten dieſes Reichs, gelangen. Der 
zweyte iſt eigentlich nur vor tapfere und wohl verſuch⸗ 
te Officiers, und der dritte vor wohlverdiente Civil- 
Perſonen beſtimmt. Das Ritter⸗Feſt, oder die 
wuͤrckliche Einführung dieſer drey Orden auf eins 
mahl, welches eigentlich den 28. April 1748. als an 
dem Geburts⸗Feſte des Königs hätte follen begangen 
werden, iſt, weil dieſer Tag auf einen Sonntag ein⸗ 
fiel, erſt den Tag darauf, als den 29. April, mit 
vieler Pracht gefepert worden, nachdem Se. Mas 
jeftät der König in der vorhergehenden Woche die 
Ritter des Schwerdt⸗ und Nord⸗Sterns⸗Ordens, 
am bemeldeten 29. April aber die Ritter des Sera⸗ 
phinen⸗ Ordens erwählet und geſchlagen hatten. 
Von den Geſetzen dieſer drey Orden, nebſt dem an 
ſolchem Tage beobachteten Ceremoniel fol eheſtens 
eine naͤhere Beſchreibung oͤffentlich bekannt gemacht 
werden. Inzwiſchen haben diefe Ceremonien haupts 
ſaͤchlich darinne deſtanden, daß am aß. April die 
Ordens⸗Beamte ihren Eyd abgelegt, und Seine 
Koͤnigliche Hoheit der Erb⸗Fuͤrſt und der Printz Gu⸗ 
ſtav den Schwerdts⸗ und Nord⸗Sterns⸗Orden be⸗ 
kommen haben. Am 27. darauf creirten Se. Mas 
jeſtuͤt fo wohl die Commandeurs als auch die Mit⸗ 
Glieder ietztgedachter deyder Orden, und ſchlugen die⸗ 
ſelben in dem Koͤnigl. Pallaſte mit Dero ordentlichen 
Degen zu Rittern. Am 28. war das Geburts⸗ Feſt 
Sr. Koͤniglichen Majeftät , und traten Hoͤchſt⸗ 
Dieſelben an dieſem Tage in Dero 73. Jahr. Die 
Gluͤck⸗Wuͤnſchungen wurden dabey nach Gewohnheit 
abgeſtattet. Am 29. fanden ſich alle Candidaren des 
Seraphinen⸗Ordens, worunter auſſer Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Koͤnigs, des Erb⸗Fuͤrſten Adolph Fries 
drichs, und des Pprinten Guſtavs Koͤnigl. Hoheiten, 
der Herren Reichs⸗Raͤthe Excellenren, einige Pre- 
ſidenten und zwey Generals⸗Perſonen begriffen mas 
ren, am Königlichen Hofe ein, wurden daſelbſt 
mit dem bloffen Croͤnungs⸗Schwerdte von Sr. Koͤ⸗ 
niglichen Majeftat zu Rittern des gedachten Ordens 
geſchlagen, weil Hoͤchſtgedachte Ihro Majeſtaͤt vor 
gut befunden, wegen der kalten Witterung ſich 
inne zu halten, giengen darauf in ſolenner Procef- 
ſion zur Ritterholms⸗Kirche, und legten daſelbſt 
ihren Ritter⸗Eyd ab. Der Koͤnigliche Ober⸗Hof⸗ 
De Ke hielt dabey eine Predigt über 1. Petr. II. 17. 
Cantzler des Ordens, Se. Excellenz der Herr 
Reichs Rath und Graf Teßin, hielt die Rede im 
Nahmen des Königs, welche von Sr. Excellenz 
dem Herrn Reichs⸗Rath Bonde beantwortet wurde. 
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Nach Endigung des Gottes⸗Dienſtes begaben die 
ſaͤmmtlichen Ritter ſich wieder nach Hofe, und wur⸗ 
den daſelbſt alle zur Koͤniglichen Tafel gezogen. Der 
Abend und ein Theil der Nacht ward mit einem 
Balle beſchloſſen. Aus einer Koͤniglichen Verord⸗ 
nung, die wegen dieſer drey eingeführten Ritter⸗Or⸗ 
den nachhero zum Vorſchein gekommen iſt, erſiehet 
man, daß der erſte, oder der Seraphinen⸗Or⸗ 
den, wie ſchon geſagt, Koͤnigen und Fuͤrſten zum 
Zeichen der Freundſchafft und Hochachtung, wie 
auch den Reichs ⸗Raͤthen, Prefidenten, und denen 
welche die hoͤchſten Ehren⸗Stellen bekleiden, bis au 
die General- Lieutenants, dieſe mit eingeſchloſſen, er⸗ 
theilet werden ſoll, und daß die Printzen vom Koͤnig⸗ 
lichen Geblüte allemahl gebohrne Ritter dieſes Or⸗ 
dens ſind. Die Anzahl der einheimiſchen Ritter be⸗ 
ſtehet aus vier und dreyßig. Das Zeichen dieſes 
Ordens iſt nunmehr ein blaues gewaͤſſertes Band, 
das uͤber die Schultern von der rechten zur lincken 
Seite herab gehet. Zu unterſt an demſelben haͤngt 
ein weiſſes emaillirtes Creutz mit geſpaltenen Spitzen, 
und in der Mitte ſiehet man das Schwediſche Wap⸗ 
pen auf einer blauen Kugel mit den Anfangs⸗Buch⸗ 
ſtaben: J. H. S. das iſt, Jefüs Hominum Salvator. 
Darauf ſtehen die Creutz⸗Naͤgel Chriſti. Die Ku⸗ 
gel iſt mit vier guͤldenen Seraphinen⸗Koͤpfen und vier 
Patriarchal· Creutzen umgeben, und das Ordens⸗Zei⸗ 
chen mit einer Koͤniglichen Crone bedecket. Der 
Schwerdt⸗Orden, welcher ein Ehren⸗Zeichen derer 
iſt, die ſich im Kriege beſonders hervor gethan haben, 
ſo wie er es auch in den alten Zeiten geweſen, bindet 
fi) an keine gewiſſe Zahl, und hat 24. Comman- 
deurs, auſſer den Rittern des Seraphinen⸗Ordens, 
die allemahl Commandeurs vom Schwerdt⸗Orden 
ſind. Der Feld⸗Marſchall bis auf den Oberſten, 
dieſer nicht ausgeſchloſſen, kan darzu gelangen. 
Die Ritter tragen ein Creutz in einem gelben Bande 
auf der Bruſt, wobey die Seite in dem einen Knopf⸗ 
Loche des Rocks, neben welchem das Creutz hanget, 
blau ſeyn muß. Die Commandeurs aber tragen ein 
gelbes Band mit blauem Rande an den Seiten uͤber 
die Schultern von der rechten zur lincken, und einen 
San Stern auf der er Das Ordens⸗ 
chen iſt ein weiſſes an den Ecken geſpaltenes St. 
Andreas⸗Creutz. In der Mitte dieſes Creutzes ſie⸗ 
het man auf einer Kugel drey Schwediſche Cronen, 
mit einem gerade in die Hoͤhe ſtehenden Schwerdte, 
und um die Kugel herum zeigen ſich vier guͤldene Cro⸗ 
nen. Das übrige des Zeichens iſt noch mit verſchie⸗ 
denen Schwerdtern gezieret, worunter ſich eines 
durch den beyſtehenden Wahlſpruch: Pro Patria, und 
durch einen Lorber⸗Crantz, der es umgiebt, unter⸗ 
ſcheidet. Der Nord ⸗ Sterns Orden, womit man 
Männer beehret, die ſich im bürgerlichen Stande bes 
ſondere Verdienſte erworben, hat zum Zeichen ein 
weiſſes an den Ecken geſpaltenes Creutz unter einer 
Koͤniglichen Crone. Unter dem Creutze ſiehet man 
eine blaue Kugel, und unter derſelben einen fuͤnff⸗ 
eckigten Nord⸗Stern, mit der Beyſchrifft: Neicit 
occaſum. Es find 24. Ritter in dieſem Orden, auſ⸗ 
ſer den Commandeurs, deren Anzahl ſich auſſer den 
Seraphinen⸗Rittern auf 22. erſtreckt. Die Tracht 
der Commandeurs iſt ein ſchwartzes Band, mit dem 
daran hangenden Creutze um den Hals, und ein ge⸗ 
ſtickter Stern auf der Bruſt. Der König ſelbſt iſt 
allemahl Chef von den drey Orden, von denen Se. 
Majeſtaͤt auch die beyden letztern, um ihnen deſto 
mehr Anſehen zu geben, den as. April, nachdem fie 
zuvor den Senat zuſammen beruffen laſſen, in Perſon 
angenommen, und ſie dem Cron⸗Printzen und dem 
Erb⸗Printzen Guſtav gleichfalls ertheilet. Alle Eins 
heimiſche, welche des Seraphinen⸗Ordens, als des 
hoͤchſten, theilhafftig werden ſollen, muͤſſen zuvor die 
beyden uͤbrigen gehabt haben. 
Das 


— 
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Das Koͤnigreich Schweden fuͤhret in ſeinem B 
pen drey — — im blauen als das 
alte Schwediſche Wappen; drey blaue life 87 
Schraͤg⸗Balcken im elde, worüber 


ſche Wappen. Auf den evierten Nu 
et ſich das ſſeliſche Wappen, als 90 
. jene regierenden M 


Schweden 
jeftät, Selle unter dem Artickel Seſſen nachgeſehen 
werden kan. Dieſes Wappen iſt mit einer goldenen 
2 8 ſchloſſenen Crone gezieret, und hat zwey 
appen⸗ Haltern. 
N beſten Special, Charten von Schweden find 
folgende: 1) Regnum Sueciz von Homann, 3) von 


Nolin, 3) Reguum Sueciæ von Witten, wovon So⸗ 
manns eigentlich ein verbeſſerter Nachſtich iſt. 
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Schweden / (I’Teu:) Nova Suecia, Nouvelle Suede, ſo 
nannte man ehedem eine Landſchafft in Canada, in Ameri- 
ea, welche gegen Suͤden an Virginien, und gegen Norden 
an Neu⸗Niederland, bis an den Fluß Sud oder Sug gren⸗ 
tzet. Sie ward zuerſt von den Schweden beſeſſen, die * 
auch ihren Nahmen gaben. Hernach aber wurden 
von den Hollaͤndern daraus vertrieben. Und anietzo 
beſitzen die Engellaͤnder fo wohl dieſe Landſchafft, als auch 


Neu⸗ Niederland, und nennen beyde en Neu⸗ 


leichtlich ſcheitern koͤnnen, und welt 
ſer Stadt ſehr unbequem machet. n. Z. L. 
Schwediſche Heilen, ſiehe Meilen ⸗ TTaas. 
Schwediſche Saͤule, iſt eine oberhalb Oppenheim, 
am rechten Ufer des Rheins, im Riedt ſtehende Pyrami⸗ 
de. Unten rings umher hat ſie 6. Stuffen oder Staffeln, 
und ruhet auf einem Fuß⸗Stuͤcke von 4. Kugeln, oben 
darauf ſitzet ein gekroͤnter Schwediſcher Lowe, mit einem 
Reichs⸗Apfel und gegitterten Caſquet, auf dem Kopfe 
und in der lincken Klaue mit einem hauenden Schwerdte. 
Sie hat ohngefehr ss. Schuh in der. Höhe von der Erden 
an gerechnet. Dieſe Saͤule ließ der Koͤnig in Schweden, 
Guftavus Adolphus, im Jahre 1631, den 6. und 7. Dec. 
zum ewigen Gedaͤchtniß an demjenigen Orte aufrichten, 
wo er mit einem Theil feiner Armee zum erſten mahl, und 
zwar auf Scheur⸗Thoren, glücklich uͤber den Rhein ge⸗ 
ſetzet hatte. Antiqu des Rhein⸗Str. 
Schweditz, Sͤͤchſiſch Dorf bey Muͤhlberg an der Elbe. 
Schwedler, iſt nach Schmoͤlnitz die beſte Berg Stadt 
in Zips, an dem Fluſſe Goͤlnitz, allwo jaͤcherlich Deutſch 
geredet wird, daß man kurtzweilig nach ihrer Sprache 
ſaget: Schwedla es metten an da Belt, indem ſie ſelbſt 
vorgeben, dieſer Ort ſeh mitten in der Welt, welche Re⸗ 
dens⸗Art Gruͤndneriſch genennet wird, weil die Zipieris 
ſchen Berg⸗Staͤdte die Gruͤnde geheiſſen werden. Die 
Metzenſeuffner, fo ſchon in der Abba Vivarer Geſpan⸗ 
ſchafft wohnen, reden pit denen Stoͤſſern am heßlichſten. 
Univ. Lex F 1 
Schwednitz ein Saͤchſiſch Dorf bey Muͤgeln. 
Schwedt, Schwer, Schwed. Schweedt, eine klei⸗ 
ne und luſtige Stadt nebſt einem Amte u. ſchoͤnen Schloſ⸗ 
fe in der Ücker⸗Marck, 10. Meilen von Berlin, an der 
Oder, die vor Alters Landscron geheiſſen, und Pomine⸗ 
riſch geweſen ſeyn ſoll, biß ſie mit Vierraden an Chur⸗ 
Brandenburg gekommen. Sie hat ihre eigene Grafen 
aus dem Hauſe Hohenſtein gehabt, deren letzterer, Mar⸗ 
tin, im Jahre 1609. erſt mit Tode abgegangen, da fie denn 
ſam̃t Zugehoͤr, dem Churfuͤrſten als dehns⸗Herrn heim⸗ 
allen. Hier iſt auch ein Oder⸗Zoll, den die Grafen von 
ohenſtein vom Kayſer Ferdinando und Maximiliano er⸗ 
halten. Es iſt ſonſten dieſer Ort ein vornehmer Paß, auch 
war vor dieſem das Schloß groß und anſehnlich, das 
Staͤdtlein aber ziemlich ſchlecht. Im Jahre 1636. und 
1637. haben fie die Kayſerlichen beſetzt, aber hernach die 
Schwediſchen belagert, eingenommen, und das ſchoͤne 
Schloß in Brand geſteckt. Im Jahre 1679. iſt Schwedt 
bis auf die Kirche und das Rath⸗Haus abgebrannt. Im 
Jahre 167. haben die Schwediſchen allhier alles ausge⸗ 
plündert. Nachhero hat die Stadt wieder zugenommen, 
nachdem des Königs Friderici I. Bruder, Marggraf 
hilipp Wilhelm, deſſen Eigenthum fie war, feine Res 
ſidentz daſelbſt angeleget, und nicht weit davon eine treff⸗ 
li ruͤcke über die Oder gefchlagen worden, ſo, daß die 
ordentliche Straſſe von Berlin auf Dantzig, die ſonſt 
über Stettin gieng, hier vorbey gehen muſte; welches aber 
nunmehro wieder geandert worden. Es liegt aber dieſer 
Ort nahe bey Vierraden, 7. Meilen von Stettin, zur Lin⸗ 
cken der Oder, darein faft gegen über das Fluͤßlein Roͤri⸗ 
che fallt, fo feinen Anfang auf der Pommeriſchen Grentze, 
nahe bey Wildenbrück,nimt. Abel. Schneiders Oderſtr. 
Schwefel⸗Berg, von der Entzuͤndung eines Schwe⸗ 
fel⸗Berges ſchrieb man aus Coppenhagen den 10. Dee, 


f abgetheilet, und gehoͤrete 
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im der J. olgendes: Von Drontheim haben wie 
bderſicherte Nachricht erhalten, daß ſich in Jütland ein 
Schwefel⸗Berg entzuͤndet, und vielen Schaden gethan 
habe. Man fuͤgt auch noch hinzu, daß ſich das Feuer ſchon 
an die ſchwefelhaffte Erde in der Nachbarſchafft commu- 
nicirt gehabt, es ſey aber doch durch eine Quantitaͤt 
Schnee, ſo z. Tage lang gefallen, wieder gluͤcklich ausge⸗ 
loͤſchet worden, alſo daß nur ohngefehr a. Meilen weit um 
den Berg herum beſchaͤdiget worden ſeyn. Büchners Mi- 
ſeellan. Phyſico- Medico - Mathem. Anni 1730, p. 277. 
Schwefel Reller derer find a. zu Langen⸗Schwal⸗ 
bach, in der Grafſchafft Cazenelnbogen anzutreffen. Sie 
werden mit unter die Raritaͤten dieſes Ortes gerechnet, 
weil darinnen weder Menſchen noch Vieh das Leben be⸗ 
halten koͤnnen. Hüͤbn. G. Ill. Th. 
Schwehet, ein Flecken in Oeſterreich, an den Maͤh⸗ 


riſchen Grentzen nahe bey Wien gelegen, welcher im Jah⸗ 
re 1683. durch liederliche Verwahrloſung des Feuers in 


die Aſche gelegt wurde. Solte dieſes nicht etwan Schwe⸗ 
chat ſeyn, wovon oben Erwehnung geſchiehet? ITbeatr. 
T. XII. p. 532. 
chweich, ein Flecken an der Mofel, unweit Trier. 
Schweickershauſen, Saͤchſ. Dorf unweit Meinungen. 
Sch weickershauſen, ein Flecken im Naſſauiſchen 
Amte Dillenburg. 
Schrweickershayn, Dorf in Meiſſen im Amte Rochlitz. 
Schweidnis, Schwidnig, oder Schwydenicz, 
Lat. Ducasıis oder vielmehr Principatur Swidnicienfir , 
» Swidnicenjis oder Schwidnicenfir , iſt eines der groͤſten 
Fuͤrſtenthuͤmer in Schleſien, welches mit dem Jaue⸗ 
riſchen den achten Theil des Landes austragen ſoll. 
Was die Benennung anbelangt, ſoll es dieſelbe 
von den Sue vis oder Sue onibus, wie Cunzus muthmaſſet, 
beybehalten haben. Es grentzet aber gegen Morgen 
mit dem Briegiſchen, gegen Mittag mit dem Koͤnigreiche 
Böhmen und zum Theil mit dem Münfterbergifchen, 
gegen Abend mit dem Jaueriſchen, und Mitternacht⸗ 
warts mit dem Liegnitziſchen und Br eßlauiſchen Fürs 


ſtenthume. Es wird ſelbiges in . Weichbilde, nehm⸗ 
lich in das Schweidnitziſche, Striegauiſche, Bol⸗ 
ckenhayniſche, Lands hutiſche und Reichenbachiſche 


angs denen aus Koͤnigl. 
Pohlniſchen Stamme entſproſſenen Piaſtiſchen Hertzo⸗ 

gen. Im Jahre 1278. bekam es zuerſt feinen eigenen Her⸗ 
2 Nahmens Boleslaus, jnsgemein Bolcko genannt, 
Holeslai des Kahlen zu Liegnitz Sohn, und wurde von 
ihm im Jahre 1291. ſehr erweitert. Denn Heinrich der 
Dicke, fein Bruder, ruffte ihn wider feinen Vetter, Her⸗ 
a Conraden zu Groß⸗Glogau, um Hllffe an, und 
chenckte ihm deswegen zur Vergeltung Jauer, Strie⸗ 
gau, Reichenbach und Strehlen, vermachte ihm auch das 
Schloß Zotenberg mit der Bedingung, daß er nach ſei⸗ 
nem Tode ſich ſeiner Kinder annehmen, und deren Vor⸗ 
mundſchafft verwalten ſolte. Als aber der andere Boles- 

laus, Bernhards, des Hertzogs zu Schweidnitz Sohn 

im Jahre 1368. ſtarb, bekam dieſes Fuͤrſtenthum nebſt 
dem Jaueriſchen König Carolus IV in Boͤhmen, durch 
ſeine dritte Gemahlin, Agnes, welche Hertzog Heinrichs 
zu Jauer Tochter und Erbin von beyden Hertzogthuͤmern 
war. Denn Koͤnig Carolus hatte ſich mit dem letzten Her⸗ 
tzoge, Boles lad, dahin vertragen, daß fie beyde nach feinem 
Abſterben an ihn und ſeine Nachfolger kommen ſolten. 
Es haͤtte dieſes aber noch zu einigen Zwiſtigkeiten zwiſchen 
ihm und den Koͤnigen von Ungarn und Pohlen Anlaß ge⸗ 
ben koͤnnen, indem jener eine Erb⸗Vereinigung mit dem 
Hertzoge von Schweidnitz aufgerichtet, dieſer aber ſich 
der Landes ⸗ Hoheit über die Hertzogthuͤmer hätte amnaſ⸗ 
ſen koͤnnen. Damit er dieſes aber nicht befürchten duͤrff⸗ 
te; fo vermochte er beyde dahin, daß fie ſich ihrer Rechte 
begaben, ehe noch der Hertzog von Schweidnitz ſtarb, 
wovon die Briefe in Balbini Miſcell. Dec. I. L. g. p. 44. 
und 67. zu leſen. Von ſolcher Zeit an iſt es auch allezeit 
bey der Cron Böhmen geblieben, bis es im Jahre 1741. 
durch die ſiegreichen Waffen des Königs in Preuſſen 
eingenommen, uud in dem erfolgten Frieden dau den 
uͤber⸗ 


r 


44 Schweidnitz 


Hauptmann den Vorſitz, wel⸗ 
cher über die Juſtitz, wie auch über die gantze Landſchafft 
und Städte ein wachendes Auge hielt. Er hatte an feis 
ner Seite einen Cantzler, welcher die Rechts⸗Ausſpruͤche 
— und andere Bediente, welche zur Cantzeleh 
gehöͤreten. Es folgete hierauf das Königliche Gerichte 
von Amt, Land und Städten, welches durch den Königs 
lichen Landes-Hauptmann bey dem Quartal durch ges 
wiſſe qualifieirte Perſonen von Land und Staͤdten beſe⸗ 
tzet ward, worinnen der Königliche ee ee ſemen 
abſonderlichen Sitz hatte, und die wichtigſten ge⸗ 
hoͤrigen Sachen von Vormundſchafften, von Lehn ⸗Brie⸗ 
fen, von Ehren⸗ Haͤndeln zeichnete und ausfertigte. Son 
derlich muſten die wi nſtigen Landſaſſen vor dieſem 
Gerichte erſcheinen und Antwort ihres Ungehorſams we⸗ 
gen geben. Weiter war allhier das ſo genannte Zwoͤl⸗ 
fer⸗Gerichte, welches König George Podiebrath ange⸗ 
ordnet. In dieſem hatte ebenfalls der Landes⸗Haupt⸗ 
mann den Vorſitz, und gab unter den zwoͤlf Beyſitzern 
das Votum Concluſivum. Die Seflion ward nach den 
Quatembern gehalten. Vor Zeiten durffte ein Beyſi⸗ 
tzer nicht mehr, als viermahl, dem Rechte beywohnen, und 
muſte nach Endigung vierer Quartale ſein Amt auf⸗ 
geben, und einen andern Landſaſſen erwehlen; Koͤnig 
Rudolphus Il. aber ließ im Jahre 1601. durch verordnete 
Commiffarios dieſes Gerichte unterfuchen, ſchaffte ſolchen 
Wechſel ab, und beftellete beſtändige Benfiser , welche 
die Land⸗Staͤnde vorſtellen, und das Koͤnigliche Amt 
conſirmiren ſolten. Dafern nun einer von den Zwoͤlfen 
auf vorher geſchehene Verſchreibung durch den Landes⸗ 
Hauptmann nicht erſchiene, und keine rechtmaͤßigen Ders 
hinderungen einzuwenden hatte, muſte er dem Landes⸗ 
Hauptmann f. ſchwere Schock zur Strafe erlegen. Bey 
dieſem Gerichte wurden der Adelichen Pupillen Angele⸗ 
genheiten, die Erkaͤnntniß über zuerkannte Schaͤden und 
Unkoſten, und denn uͤber den Ungehorſam der Landſaſſen 
abgehandelt, desgleichen die Sachen, welche durch den 
Vergleich der Partheyen dahin gebracht wurden. Zum 
vierten kam hier in Betrachtung das Königliche Mann⸗ 
Recht, welches König George Podiebrath in bejfere Ord⸗ 
nung und Verfaſſung gebracht, und den K en 
Hof⸗Meiſter zum Vorſteher hatte. Bey dieſem Manns 
Rechte ſaſſen drey von Adel aus dem Schweidnitziſchen 
Weichbilde, und 2. Raths⸗Maͤnner aus der Stadt 
Schweidnitz. Die Adelichen ſtellete der Hof⸗Meiſter, 
und die Bürgerlichen der Rath zu Schweidnitz. Bey⸗ 
de Theile, wenn ſie beſtellet wurden, muſten vorhero ei⸗ 
nen Eyd ablegen. Die Stadt Schweidnitz war eigent⸗ 
lich der Ort dieſes Gerichts, woſelbſt es jahrlich 14. Ta⸗ 
ge, von Bartholomai bis auf Georgii, um 6. Uhr gehal⸗ 
ten wurde. Das Hof⸗Gerichte, welches in der Ord⸗ 
nung folgete, hatte auch von dem Könige George Podie⸗ 
brath ſehr vor ſichtige Privilegia erhalten, weil ſchon zu ſei⸗ 
ner Zeit mancherley Verzoͤgerungen und Fehler bey der 
Juſtitz Wittwen und Wayſen zum Nachtheil einſchlei⸗ 
chen wolten. In dieſem Hof⸗Gerichte behauptete eben⸗ 
falls der Königliche Hof⸗Meiſter den Vorſitz, beſtellete 
die g. darzu gehörenden Erb⸗Scholtzen, als Hof Schoͤp⸗ 
pen, welche nebſt dem Unter⸗Hof⸗Richter und Gerichts⸗ 
Schreiber vorhero den Eyd der Treue ablegen muſten. 
Die Verrichtung der Hof Schoͤppen beſtand vornehm⸗ 
lich in Einweiſung und Schaͤtzung der Guter, und in ge⸗ 
nauer Beobachtung der von dem Königlichen Amte ans 
befohlenen Pfaͤndung. Wenn in dergleichen Kands 
Sachen ein verworrener Zufall ſich eraugnete, konnten 
ſſe ſich bey dem Zwoͤlfer Rechte Naths erholen, und von 


demſelben unterrichten laſſen. Im 

2 — gehörete die Hof ⸗Richterey zu nitz, 
zu „ und zu Bolckenhayn, dem 
Schafgolſchiſchen Hauſe, und die zu Reichenbach dem A⸗ 


delichen Geſchlechte von Bock zu Habendorff erblich. Die 
Koͤnigliche behns⸗Cantzelen war von keiner Weitlauff⸗ 
r Denn das gantze Werck beſtand in dem Kö⸗ 

glichen 88 ‚ welcher einen Regiftratorem 
neben ſich hatte, und die vorfallenden Lehns⸗ Sachen bes 
obachtete. Was das Caumer⸗Weſen endlich anlan⸗ 
get; fo war eigentlich keine königliche Cammer daſelbſt, 
weil im gantzen Fuͤrſtenthume Schweiddnitz ſich keine 


Cammer⸗Guͤter befanden. In den alten Zeiten, und 


war um die Jahre 1369, zählte man noch in dieſen Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern 19. Burggrafſchafften, da eine icgliche ih⸗ 
ten eigenen Adelichen Burgarafen und gewiſſe An 
Cammer, Guter hatte; aber nachgehenes haben die Koͤ⸗ 
nige in Bohmen unterſchiedliche Adeliche Geſchlechter 
damit belehnet, und theils auch erblich damit beſchencker, 
alſo, daß keine beſtaͤndigen intraden davon mehr koͤnnen 
geſchbyffet werden. Die ordentlichen Königlichen Eins 
künfte des Jahres, ohne die (ontributiom beſtanden ung 
ter voriger Regierung in Fiſt aliſchen erg Ka 
in Zoͤlen und Bier⸗Acciſen, welche die beſtellten Königs 
lichen Einnehner der Königlichen Cammer in Breßlau 
unmittelbar einhaͤndigen muſten. Der Ober⸗Einneh⸗ 
mer dieſer Fuͤrſtenthuͤmer war gemeiniglich ein Edel⸗ 
mann, wie duch der Land⸗Synalicus der allhier den Ti⸗ 
nul eines Lands⸗Beſtellten hatte. Unter andern Frivi. 
legüs genoſſen die beyden Fuͤrſtenthuͤmer auch diefes, daz 
ſie nirgends anders, als in ihrem Lande, die Huldigungs⸗ 
Pflicht ablegen durfften, worinnen ſie ſonderlich von dem 
Köoͤnige Ulallislao beſtuͤtiget worden. ie⸗ 
nen fie auch bey Königs Frideriei V Einzuge nicht zu 
Breßlau; ſondern fie ſchickten nur den Landes⸗Haupt⸗ 
mann dahin, der ihre Privilegia wahrnehmen muſte. 
Welches alles aber ſich ſeit der im Jahre 1741. geſche⸗ 
henen und ſchon erwehnten Veränderung. der Regie⸗ 
rung ebenfalls gar ſehr geuͤndert hat, und wovon wir 
im kuͤnfftigen Supplemente, auſſer dem ſchon im Ar⸗ 
tickel Schleſien beſagten, noch ein mehrers beybrinden 
zu können hoffen. Ob zwar ſonſt auch die Eimvoh⸗ 
ner dieſes Fuͤrſtenthums bisher meiſtens Lutheriſch ge⸗ 
weſen; fo haben fie dennoch vor dem Jahre 17 gr. in 
ſolchem gantzen Fuͤrſtenthume weiter keine Kirche zu 
ihrem oͤffentlichen Gottes⸗Dienſte, auſſer der vor 
Schweidnitz ſeit dem Jahre 1648. , und der vor Bandes 
ut feit 1706. gehabt. Seit dem bemeldeten 1741. 
ahre aber find auf erhaltene Erlaubniß von Ihro 
Königlichen Majeſtaͤt in Preuſſen, als ihres dermah⸗ 
ligen Souveraias, hin und wieder theils ordentliche 
Kirchen, theils nur fo genannte Bet⸗Haͤuſer, ange⸗ 
richtet worden. Das pen endlich, welches das 
Fuͤrſtenthum Schweidnitz fuͤhret, beſtehet in einem 
halb ſchwartzen und hald rothen zuſammen geſch loſſe⸗ 
nen einkoͤpfiaten Adler, auf deſſen Bruſt ein halber 
weiſſer Mond, und an ieder Spitze eine Eichel zu ſe⸗ 
hen. Zu dem Schweidnitziſchen Weichbilde gehöret 
unterdeſſen die Haupt⸗Stadt Schweidnig, von wel⸗ 
cher gleich ein beſonderer Artickel handelt; hernach 
Freyburg, Friedland, Gottesberg, Waldenburg, 
Robten, nebſt den Schloͤſſern Fuͤrſtenſtein, Kinsberg, 
Domantz, Kratzig, und andere, nebſt ſehr vielen 
Dorffſchafften. Curcu /. Schickfuß Schleſ. Chron. 
Henel. Silef,.Renov. In Schleſ. Denckw. A 
Staat von Schleſien. Scholgens Ilias Malorum Suid- 
nic. G aſeys Pragmat. Geſch. der Cron Boͤhmen. 
Neueròͤffn. Kriegs / und Friedens ⸗ Archiv. 
Schweidnis, Schwröme, Schwydenicz, oder, 
wie ſonſt auch einige faͤlſchlich ſchreiben, Schuenix, Lat. 
Se hmeidnicium, r Hανννi ,ů˙e un, Swidns ium, Suidwistum, 
iſt die Paupt⸗Stadt von dem nur gedachten Fuͤrſten⸗ 
thume gleiches Nahmene, in Nieder⸗Schleſien, am Fluſſe 
Weiſtrig, 3. Meilen von Jauer, u. 7. Meilen von Breßlau 
gegen Suͤd⸗Weſten, unter dem 37. Gr. 37. Min. zer Lange, 
Ee 3 und 


und go. Gr. 48. Min. der Breite gelegen. Sie iſt 
etwas befeſtiget. Wenn man auf die erſte Erbauung 
und den Uriprung ihrer Benennung zuruͤcke gehet; 
ſo aͤuſſern ſich allenthalben viele Schwierigkeiten. 
Einige halten dafür, die alten Suiones oder Sue vi hätten 
zu ihrem Nahmen Gelegenheit ee Andere ſehen 
auf den erſten Grundleger der Stadt, den Suebonitzky, 
einen Pohlniſchen Edelmann; andere auf einen Heyd⸗ 
niſchen Heerführer, Swidno, welcher eine Zeitlang das 
Naub⸗Schloß Alceburgum, nachgehends Zohtenberg, 
vergeblich belagert hätte, und ſchreiben demſelben das 
herb die Benennung zu. Allein diejenigen verdienen 
wohl den meiſten Beyfall, welche davor halten, daß 
Schweidnitz den Nahmen daher bekommen habe, weil 
der Platz, worauf die Stadt im Jahre 1070. erbauet 
worden, ſammt ihrer Gegend, eine berühmte Wildbahn 
in alten Zeiten geweſen waͤre. Dieſe Meynung bes 
ſtaͤrcket auch das Inſiegel der Stadt, welches ein wil⸗ 
des Schwein nebſt einer guͤldenen Crone, und im drit⸗ 
ten Felde einen in die Höhe aufgerichteten Greiff auf⸗ 
weiſet. Das bager dieſer Stadt umgiebt ein frucht⸗ 
barer Boden, welches der Strohm Weiſritz bewaͤſſert, 
der an der Stadt vorbey ſtreichet. In dem Alterthu⸗ 
me war die Befeſtigung derſelben ſehr anſehnſich, wie 
ſie denn noch auf den heutigen Tag in einer dreyfachen 
Ring⸗Mauer, darinnen man über 1800. Schieß ⸗ Locher 
zehlet, hohen und ſtarcken Defenſions-Thuͤrmen, feiten 
Rondelen, tieffen, wiewohl nur trockenen Wall⸗Gra⸗ 
ben, weiten Zwingern, worinnen die Buͤrgerſchafft ſich 
zuweilen mit dem Scheiden⸗Schieſſen vergnuͤgt, und 
gewaltigen Thor⸗Gewoͤlbern beſtehet. In die Stadt 
gehet man durch 6. Thore, da unter einem ieden Thors 
Gewoͤlbe eine beſondere ſteinerne und gewoͤlbte Capelle 
oder kleine Kirche ſich befindet. Sie hat über dieſes 
viele prächtige Gebaͤude, und iſt ſonderlich die Pfarr⸗ 
Kirche S. Stanislai undWenceslai, welche Hertzog koleslaus 
Parvus oder Bolco im Jahre 1330. aufführen laſſen, und 
nunmehr von den Jeſuiten beſeſſen wird, nebſt dem 
Nathhauſe wohl zu ſehen. An der groſſen Glocke in 
der nur gedachten Kirche, welche 175. Centner am Ges 
wichte hat, und auch eben fo viele Stuffen hoch, die eis 
ne eintzige Wendel ⸗ Treppe von lauter Werck⸗Stüͤcken 
ausmachen, uͤber der Erde haͤnget, lieſet man folgende 
Uoeberſchrifft: 
Ad res divinas populo pia claflica canto, 
Fulmina diſcutio, funera ploro pia; 
Und an der groſſen Schlag⸗Uhr, welche im Jahre 1567. 
aufgerichtet worden, folgende: 
Si recte pulſor, rede dimetior horas. 
At ſua ſponte bonus munia civis obit. 
So verdienet auch der bey gemeldeter Kirche ſtehende 
Thurm fo wohl wegen feiner ausnehmenden Höhe, als 
an welcher ihm ſonſt kein Thurm in gantz Schleſien bey⸗ 
kommt, als auch wegen ſeiner vortreflichen Symmetrie 
und Bau⸗Art, nebjt den in ſolcher Kirche befindlichen 
hohen und andern ſchoͤnen Altaͤren, vortreflichen Capel⸗ 
len, koſtbaren Epitaphiis, kuͤnſtlichen Orgel⸗Wercken, 
u. ſ. w. und von auſſen daran erbaueten prächtigen Col- 
legio Seminario, und Schule, eine beſondere Aufmerck⸗ 
ſamkeit. Die Stadt ſelbſt aber hat durch Krieg, Peſt 
und Feuer zu oͤfftern viel erlitten, ſonderlich aber un 
Jahre 1713. den 12. Septembr. da nebſt dem ſchoͤnen 
Zeuge und Rathhauſe noch 16 J. andere Haͤuſer in die 
Aſche geleget, bald aber die meiſten wiederum viel ſchoͤ⸗ 
ner aufgebauet worden; fo, daß Schweidnitz nunmehr 
eine der zierlichſten Staͤdte in gantz Schleſien iſt. Sie 
hat breite und geraume Straſſen, einen weitlaͤufftigen 
Ring oder Marckt⸗ Platz, in deſſen Mitte das mit vielen 
Koſten wieder hergeſtellte und praͤchtig ausgezierte 
Rathhaus gantz frey ſtehet, auch groſſe und wohlgebaue⸗ 
te Vor⸗Staͤdte, nebſt ſchoͤnen Häufern, Vorwercken und 
Garten, welche iedoch vor Zeiten noch beſſer und ans 
ſehnlicher geweſen, aber um das Jahr 1633. mehren⸗ 
theils verwuͤſtet und in die Aſche geleget, nach der Zeit 
aber dennoch auch ziemlicher Maſſen wieder hergeſtellet 
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worden. In einer dieſer Vorſtaͤdte, nehmlich vor dem 
Nieder ⸗Thore, befindet ſich die Kirche zu S. Nicolai und 
S8. Michaelis, fo den Creutz⸗Perren mit dem rothen Stern 
gehoͤret, und nachdem fie lange Zeit gantz wuͤſte gelegen, 
ſeit kurtzem wieder von Grund aus, nebſt einem feinen 
Thurme und bequemen Wohn⸗Hauſe vor die dabey be⸗ 
findlichen Geiſtlichen, aufgebauet worden. Und ın eis 
ner andern, nehmlich vor dem Peters⸗Thore, ſiehet die 
groſſe und ſchoͤne, ob zwar nur von Holtz und Leim er⸗ 
bauete, ſonſt aber imwendig mit den ſchoͤnſten Gemaͤhl⸗ 
den, 2. Orgeln, einer netten Cantzel und koſtbarem Als 
tar gezierte, ſonſt aber fo weitlaͤufftige und geraumliche 
Kirche zur H. Dreyeinigkeit, daß jolche wohl bis 30000. 
Perſonen in ſich faſſen zu koͤnnen erachtet wird, nebſt ih⸗ 
ren zugehörigen Pfarr⸗Haͤuſern, welche die Lutheraner 
durch den Osnabruͤgiſchen Friedens⸗Schluß im Jahre 
1648. erhalten, worzu ſie aber auch noch, nach dem un 
Jahre 1706. getroffenen Vergleich zwischen dem Kayſer 
Jofepho und dem Könige in Schweden, aus beſondern 
Kayſerlichen Gnaden das Glocken⸗Gelaͤute bey der Kir⸗ 
che nebſt einer Schule bekommen haben. Ob nun wohl 
die Buͤrgerſchafft meiſtens der Lutheriſchen Religion zu⸗ 
gethan iſt FR), iſt doch der Rath beſtaͤndig Catholiſch ges 
weſen. Doch als ſich im Jahre 1741. gedachter Rath 
weigerte, dem Könige in Preuſſen die Huldigung zu lei⸗ 
ſten; ſo wurde er ab / und dagegen ein Evangeliſcher eins 
geſetzet, bis auf die 2. unterſten, welche noch Catholiſch 
find, oder vielmehr erſt nachhero wieder eingeſetzet wor⸗ 
den. Die Kirchen der Stadt, welche ſich nebſt denen vor⸗ 
der ſchon erwehnten alle zufamımen auf 13. belauffen, und 
darunter ſich bey einigen gantz anſehnliche Kloͤſter als das 
eſuiter⸗Dominicaner⸗Capuciner⸗ oder Franciſcaner⸗ 
rfuͤſſer⸗Minoriten⸗ und ein Urſuliner⸗Nonnen⸗Klo⸗ 

fter befinden, nebſt einer beſondern Capelle auf dem drath⸗ 
hauſe, ſtehen alle den Catholiſchen zu. Sonſt giebt es zu 
Schweidnitz viele Stiftungen vor arme Wittwen und 
Wayſen und alte abgelebte Leute, auch ſchoͤne Stipendia 
vor die Studirenden. Im Jahre 1622. erregte die Buͤr⸗ 
gerſchafft einen Aufruhr wegen der vomKönige Ludovico 
bellebten neuen Muntz⸗Ordnung, welchen verſchiedene 
Bürger mit dem Leben bezahlen muſten. Doch kam die 
Sache endlich nach vielen Weitlaͤufftigkeiten dahin, daß 
ein Vergleich im Jahre 1924. geſtifftet und die Irrungen 
bepgeleget wurden. Die Stadt hat un dreyßigjaͤhrigen 
Kriege ſehr viel ausgeſtanden, indem fie bald von den 
Schweden, bald von den Kayſerlichen belagert und eins 
genommen worden. Wie Lucz erzehlet, fo hat die Stadt 
Schweidnitz im Jahre 1572: ihre Privilegia und Blut⸗Ge⸗ 
richte auf einmahl verlohren gehabt, weil ſie Caſpar Dans 
dorffen, einen Patricium, der einen Mord trunckener Wei⸗ 
fe begangen, den andern Morgen darauf unverhoͤn⸗ 
ter Sachen enthaupten laſſen, und habe es hernach die 
Stadt viel Geld gekoſtet, die Privilegia wieder zu erlan⸗ 
gen. Auf dem Rathhauſe daſelbſt iſt noch ein aus Stein 
gehauener Kopf eines daſelbſt geweſenen Raths herren zu 
ſehen, welcher eine Dole ſo gewoͤhnet, daß ſie alle Abende 
durch eine Glas⸗Scheibe aus der Raths⸗Stube etliche 
Ducaten herausgeholet, bis er endlich daruber ertappet 
worden; da ihm denn zur Strafe zuerkannt, oder wie er 
ſich ſelbſt das Urtheil gefaͤllet, auferleget worden, daß er 
entweder von dem Crantze des ſehr hohen Rathhaus⸗ 
Thurmes herunter klettern, oder auf demſelben verhun⸗ 
gern ſolte. Wie er nun das erſtere zwar verſucht, aber 
doch an dem von oben her daran befindlichen Schnitz⸗ 
Wercke nicht weiter als ohngefehr die Helffte, herunter 
kom̃en koͤnnen, und alsdenn 10. Tage lang auf dem Abſatze 
an einer Ecke deſſelben ſtehen geblieben, ſich auch vor um- 
ger ſelbſt einen Theil von den Armen abgenaget, dis er end⸗ 
lich vor Hunger und Mattigkeit geftorben und herab ge⸗ 
ſtürtzet; ſo hat man ſein ſteinernes Bildniß zum ewigen 
Andencken ſo wohl an des Thurmes Gebaͤude, und zwar 
auf eben der Stelle, bis ſo weit er daran herunter ges 
kommen, als auch im Hofe des ihm zuftändig gewe⸗ 
ſenen und dem Rathhauſe gegen uͤber nach Mitter⸗ 
nacht zu gelegenen Hauſes in die Wand eingesetzt. 


Der 
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Der Rathhaus⸗Schlieſſer ward ſonſt Cantzler, feit 
ennet, und muß 


zuͤndung der . fn 88 we Ä wird er 


vom Könige Ladislao 
im Jahre 1457. der Stadt ertheilten Privile- 
ü 16 kein Jude in derſelben anſaͤßig machen. 
2 alten Stadt- Büchern findet man noch ein Ges 
ebe, daß niemand, fo nicht ſtudicet, zu deren Burger 
aufgenommen werden ſoll. Welches zwar auch ehe⸗ 
mahls, da die Stadt noch in ihrem groͤſten Flore ge⸗ 
ſtanden, und binnen ihrer innerſten Ring⸗Mauer mei⸗ 
ſtens nur von Adelichen oder Parriciis und Gelehrten bes 
wohnet worden, alſo beobachtet werden, heut zu Ta⸗ 
ge aber, zumahl bey ihren gar ſehr veraͤnderten Um⸗ 
ſtaͤnden wohl nicht practicirlich ſeyn moͤchte. Ehe⸗ 
mahls hat auch die Stadt ein fo herrliches Bier ges 
habt, daß in vielen Schleſiſchen Staͤdten ein ſo ge⸗ 
nannter Schweidnitziſcher Weller oder allgemeine 
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Schweinbach, ein Dorff im Fürftenthume 
Schwartzburg, unweit een 5 

1 „ein Amt, Schloß und Dorff im 

Stiffte Wuͤrtzburg. in Francken, 3. Meilen von Wert⸗ 

heim gelegen, iſt dermahlen zu dem Amte Hartenſtein 


geſchlagen, und mit 100. Wohnungen verſehen. Sonn. 


Schweinberg, ein Schloß, 3. Stunden von Wert⸗ 
heim gegen Waldthurm zu gelegen. Hönn. 

Schweindorf, ein Dorff in Schwaben, umweit 
Noͤrdlingen. 

Schweinerden, ein Flecken und Poſt ⸗ Station in 
der Ober⸗Lauſſtz, 2. Meilen von Bautzen. Wabſt. 

Schwemfurt, Schwinfurt, Schwinfort, Lat. 
Suenofordia , Sucnofurtum, Suinfurtum , Schwinfurtum , 
Swinpbor.dia, Schweinfurtum, Schwveinfordia, vor Alters 
Svevenfurt, Lat. Trajetum Suevorum, eine freye Reiches 
Stadt, mitten im Stiffte Wuͤrtzburg, in Francken, 
am rechten Ufer des Mayns, . kleine Meilen ober⸗ 
halb der Stadt Wuͤrtzburg, in einer ſchoͤnen Ebene, 
unter dem 8d. Min. der Breite, und 32. Gr. o. Min. 
der Laͤnge gelegen. Sie liegt an der Mitternacht⸗ 
Seite etwas erhaben, und das Erdreich herum iſt an 
Getrapde und Weinwachs ſehr fruchtbar, wie fie 


Trinck⸗Stube angeleget, und ſolches Bier durch ein WER faſt mit allen Nothwendigkeiten von der Natur 


ſonderliches Privilegium darauf verſchencket worden. 
Wie denn der ffentliche Raths⸗Keller zu Breßlau 
noch heutiges Tages der Schweidniger Beller heiſ⸗ 
ſet, obſchon das Schweidnitziſche Bier nicht mehr 
von der alten Güte, und das Striegauiſche Bier 
viel höher gehalten, und haͤuffiger ins Land geführet 
wird. Curaut. Schick fuß Schleſ. Chron. Henels 
Silefiogr, renov. Luce Schleſ. Merckw. Schneiders 
Oderſtr. Schramm. Staats- Secret. Ex Lt. 
Schꝛweidnig, eine Saͤchſiſche Stadt, ſiehe Schwei⸗ 


win. 
Schweidnitz, ein Flecken im Fürftenthume Glo⸗ 
gau, anderthalde Meilen von enberg. In 
dieſem Orte nahmen Se. Königliche Majeftät von 
Preuſſen Dero Quartier, als hoͤchſt dieſelben 
den 26. Dec. im Jahre 17 40. mit Dero Arme in 
See 
a i tente ausg ie enthiel⸗ 
ten, die Sr. Königlichen Maheſtät bewogen, den 
28 von dieſem Hertzogthume zu nehmen. Schnei⸗ 


Schweidnitziſche Waſſer, ſiehe Weiſtritz. 
88 ein ee 


„ein Ort und 


weigersheim, Schweigern 
— etliche Stunden von Mergentheim, 


auf der Straſſe von Würtzburg nach Heidelberg, 3. 
Meilen von Gruͤnsfeld. Univ, Lex, 


Schweiggern Schwaigern Schweigern, eine 
ben Gt im ban oed im e Si, 
dem te von Neyperg euperg gehoͤrig. 
a eyperg iſt eine Stunde das 


Schweina, vor Zeiten Sweinahs, ein Flecken im 
Hennebergiſchen, eine Stunde von Saltzungen gegen 
Altenſtein, im Meinungiſchen Gebiete gelegen, ge⸗ 
langte im Jahre 1724. von dem alten Adelichen, nun⸗ 

mehr aber ausgegangenem Geſchlechte derer Hunden 
von Wengkheine an die Landes⸗Herrſchafft. Allhier 
und zu Mohra, einem daran ſtoſſenden Dorffe, ſind 

it einigen hundert Jahren ergiebige Kupfer ⸗ und Ertz⸗ 

rgwercke angebauet worden. Im Jahre 1634. 
wurde die im Jahre 2513. daſelbſt erbauete Kirche, 
nebſt denen meiſten Haͤuſern dieſes Fleckens, vom Kaps 
ſerlichen Volcke abgebrannt, deſto ſchoͤner aber im Jahre 
1706. wieder erhoben, Weber dieſen Kirch⸗Bau hat 
der letzte ſeines Stammes von Hund allhier auch ein 
Wayſen⸗Haus vor 1a. Knaben errichtet. Hoͤnn. 

Schweinau, ein Dorff im Nuͤrnbergiſchen Ges 
biete. ; 

Schweinbach, ein Dorff in Bayern, ins Bißthum 
Freyſingen gehoͤrig. 


verſehen iſt. Ueber den Mayn gehet eine ſchoͤne Bruͤ⸗ 
cke, fo halb von Stein, und halb von Holtz aufge» 
fuͤhret iſt. Der Mayn⸗Strohm kommt dieſer Stadt 
ſehr wohl zu ſtatten, wegen der Abführung ihrer 
Fruͤchte, Weine und anderer Kauffmanns⸗Waaren. 
Sie hat vier Haupt⸗ und zwey andere Thore, und ob 
ſie wohl nicht gar groß, ſo hat ſie doch wohl gebauete 
Häufer, und ſehr raͤumliche und ſaubere Gaſſen, nebſt 
einem groſſen Marckt. Die Muͤhle am Mayn von 
16. Gängen iſt durch Gewichte fo gebauet, daß alle 
10. Naͤder von fo viel Perſonen in einer Minute kön⸗ 
nen aufgezogen werden; die hoͤltzerne Hang⸗Bruͤcke 
über den Mayn 5 2. Pfeilern, das anſehnliche 
3 die St. Johannis⸗Kirche, welche mit ei⸗ 
nem ſchoͤnen Thurme pranget, nebft der zu Il. L. 
Frauen, zum Spital, und St. Kilian, das Zeug⸗ 
us und die Schule find febr wohl zu ſehen. Die 
e ſtehet ohnweit der Bruͤcke, iſt von dem Koͤ⸗ 
nige in Schweden, Guftavo Adolpho, erbauet, und 
wird dahero Gymnafium Guſtavianum, die Redores, 
Directores, und die übrigen Collegen aber, Profeflores 
blici genennet. Den Nahmen, welcher eigentlich 
fo viel heiſſet, als Schwabenfurt, hat fie daher, 
daß um dieſe Gegend die Suevi, fo man auch Sui 
nes genennet, zu Zeiten des Roͤmiſchen Kayſers Tibe- 
rü über den Mayn gefahren, und in Rhaͤtien einge⸗ 
brechen. Eben als wie etwan Franckfurt don der 
Ueberfarth der Francken, und Haßfurt am Mann 
von den Heſſen ihren Nahmen bekommen. Nach 
Andreas Goldmayers Bericht ſoll dieſe Stadt ſchon 
217. Jahr vor Chriſti Geburt geſtanden haben, und 
durch die von den Schweden aus Pommern ins Stifft 
Muͤnſter und weiter an den Mayn zuruͤck getriebene 
zu erbauen ſeyn angefangen worden. Man 
laͤßt dieſes zwar an feinen Ort geſtellet ſeyn, doch kan 
man ihn einiger Maſſen Glauben deymeſſen, weil die 
erſte oder alte Stadt am Mayn weiter hinaufwaͤrts 
an einem Bache unter dem Petersberge an dem Orte, 
den man die Peters⸗Stirn heiſſet, ſoll gelegen haben. 
Jedoch ſiehet man an ſelbigen Orte davon weiter kei⸗ 
ne Spuren mehr, als daß der Weg hier und dar ge⸗ 
pflaſtert iſt, und der Ort ſelbſt noch die alte Stadt 
genennet wird. In uralten Zeiten hatte dieſe Stadt 
ihre eigenen Grafen, ſo die Burggrafen von Schwein⸗ 
furt bieſſen, nach deren Abgang der Kayſer Otto Ill. 
Graf Bertholden von Henneberg zum Marggrafen 
von Schweinfurt machte, welcher die Stadt feiner 
Gemahlin, der Heila, zu einem Leib⸗Gedinge, oder 
Gegen⸗Vermaͤchtniß einraͤumte. Gedachte Dame 
beſaß ſolche einige Zeit auch gantz ruhig; doch als 
ihr Sohn Henricus V, Graf zu deen; 
arg⸗ 
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Mar in Oſt⸗Francken und Schweinfurt, wider 
hc gun Henricum Il. ſich im Jahre 1003. auflehuete, 
weil er ihm in ſeinen wohlgegruͤndeten Anſpruͤchen 
auf Bayern nicht beyſtehen wolte, wurde er von er⸗ 
wehntem Kapſer geſchlagen, und kam dabey fo ins 
Gedraͤnge, daß er endlich zum Koͤnige in Pohlen, 
Boleslao, feine Zuflucht nehmen muſte. ſtarb 
hierauf im Jahre 1017, und hinterließ Ottonem, 
Marggrafen von nfurt , welcher vom Kay⸗ 
fer Henrico ge Sarg das Dersont - 
Schwaben erhielt, und im Jahre rır2. in € 
er feinem Sohne, welcher zugleich Bi off zu 
Eichſtaͤdt war, ausſtarb. Nach Henrici III. Tode 
gab die Kayſerin das Hertzogtum Schwaben Graf 
Rudolpho von Rheinfelden; Schweinfurt aber ers 
langte die Reichs⸗Freyheit. Doch haben ſo wohl die 
Grafen von Henneberg, als auch die Biſchoͤffe von 
Wuͤrtzburg, mit deren Bezirck die Stadt gantz ums 
geben, unterſchiedene Rechte uber ſelbige behalten. 
Die Henneberger waren ehemahls Herren daruͤber 
geweſen, und konnten den Verluſt fo ſchlechterdings 
nicht verfchmergen. Die Bilhöffe von Wuͤrtzburg 
aber begehrten, als Hertzoge von Francken, daß die 
Stadt von ihnen den Blut⸗Bann empfangen, und 
von dem Land⸗Gerichte zu Würtzburg ſich richten laſ⸗ 
fen ſolte. Wozu noch kam, daß die Biſchoͤffe derer 
Henneberger Ansprüche durch Geld und Gewalt an 
ſich brachten, um dadurch ein mehrers Recht zu der 
Stadt zu erlangen, woraus mit der Zeit viel harte 
Streitigkeiten entſtanden. Denn weil die Schwein⸗ 

fuͤrter vor des Biſchoffs Land» Gerichte nicht ſtehen 
wolten, und der Biſchoff ra rg are 
Fünfftiger Zeit noch zu mehrerm noͤthigen wolte; 
ſo — ſie es bey dem Kayſer Alberto dahin, daß 
er ihnen ein eigen Hals⸗Gerichte erlaubte, und fie 
von dem Land⸗Gerichte des Hertzogthums zu Fran⸗ 
cken loßſprach. Es nahm aber Biſchof Mangold 
im Jahre 1303. die Stadt mit Gewalt ein, und 
noͤthigte fie, den Wuͤrtzburger Blut⸗Bann und Lands 
Gerichte zu erkennen, welchem Verſprechen ſie nach 
der Zeit um fo viel deſto eher nachleben muͤſſen, weil 
Kayſer albertus die Stadt im Jahre 1300. an das 
Stifft Wüͤrtzburg verpfandet gehabt. Kayſer Hen- 
ricus VII. überließ fie zwar im Jahre 1310. als ein 
Pfand Graf Bertholden von Henneberg, welches 
Ludovicus hierauf durch 4. neue Verſchreibungen be⸗ 
krafftigte, auch zugleich dieſem Grafen die Burg, 
Marckung, Voigtey, nebſt andern Zubehörungen, 
zu einer Hypotheck ertheilte. Allein die Hypotheck 
verkaufften nachhero die Grafen von Henneberg 
abermahls dem Stiffte Wuͤrtzburg, ſammt noch 
andern ihnen auf Schweinfurt zuſtehenden Rechten 
mehr. Kayſer Wenceslaus beſchwerete auch alle die 
gethanen Verpfändungen noch weiter, indem er von 
dem Biſchoffthume Wuͤrtzburg eine mehrere Sum⸗ 
me Geldes aufnahm, auch die vorherigen Verpfaͤn⸗ 
dungen beftätigte. Solchergeſtalt war Schwein, 
furt über 100. Jahr in fremder Gewalt. Weil ihr 
aber dieſes Joch langer zu tragen unmoͤglich fiel; fo 
fieng fie unter Biſchof Johann im Jahre 1420. an, 
ſich des Land» Gerichtes und Blut + Bannes wieder 
zu weigern, wurde aber durch des Biſchoffs Acht zu 
abermahligem Vergleich genoͤthiget. Als kurt dar⸗ 
auf Biſchof Johann in einem Zuge nach Böhmen 
begriffen war, worzu es ihm an Geld ermangelte, 
nahmen die Schweinfurter dieſe Gelegenheit in acht, 
und kaufften ſich im Jahre 1431. von allen Wuͤrtzburgi⸗ 
ſchen Anſpruͤchen loß. 

Der Rath wird in den Innern und Aeuſſern ein⸗ 
getheilet; jener beſtehet aus dem geheimden Sech⸗ 
ſer⸗Rath oder aͤltern Buͤrgermeiſtern, ſo einige wich⸗ 
tige Ober⸗Aemter, als das Scholarchat, die Ober⸗ 
Vormundſchafft, die Ober⸗Einnahme, das Bau⸗ 
und Forſt⸗Weſen, verwalten, welche auch theils 
ihre Subalternen und Verweſer, oder Unter⸗Herren 
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aus dem innern Mathe haben. Unter folchen fuͤh⸗ 
ret allemahl einer ein Viertel⸗Jahr lang die Regie⸗ 
rung, und zugleich zwey Stimmen im Nathe , und 
heißt der Ober⸗Amts⸗Buͤrgermeiſter, welchem der 
Unter⸗Buͤrgermeiſter aus dem innern Rath gleich⸗ 
ſam als ein Bedienter zugeordnet iſt. hnen 
folgen ſechſe des Gerichts, oder Seabini „ welche nach 
Abgang der Buͤrgermeiſter in ihrer Ordnung fol⸗ 
; ferner zwoͤlf innere Raths⸗Herren, fo die 
übrigen geringern Ober» Aemter haben und theils 
die Unter ⸗Aemter der Bürgermeifter führen. 
dieſem innern Rath von vier und zwantzig Perſonen 
ſind die meiſten Gelehrte und Graduirte, und machen 
ſie den ordentlichen Rath aus, welcher alle Monta⸗ 
ge und Freytage ſeinen Sitz haͤlt, und alle vier Wo⸗ 
chen wird Mittwochs Stadt⸗Gerichte gehalten, wo 
die Vormundſchaſſts Sachen abgethan werden, wo⸗ 
bey zwey Comulenten ihre Schluß» Stimmen zuerſt 
eben. In beſondern Zimmern werden die Ge⸗ 
file von den Amts⸗Traͤgern eingenommen, auch zu 
gewiſſen Sachen Deputirte vom Rathe ernennet „ Uns 
terſuchungen zu halten, und fo weiter. Der aͤuſſere 
Rath beſtehet aus zwoͤlf Perſonen, welche die Uns 
ter⸗Aemter, ſonderlich die, fo die Monopolia ange⸗ 
hen, fuͤhren, und ſind der obigen. ie 
kommen nicht ordentlich zu Rathe, ſondern werd 
bey Steuer s Befasungen ꝛc. darzu von dem regi 
renden Buͤrgermeiſter geruffen. Hierzu kommen 
die Achter aus der Gemeine, ſo alle buͤrgerlichen 
Standes und Ungelehrte, haben aber Sitz und 
Stimme im Rathe bey Abhoͤrung der Rechnungen, 
Steuer Beſatzungen, welches alle drey Jahre ge⸗ 
ſchiehet, Beſtellung der Pfarr + Dienfte in der 
Stadt ce. Der innere und Auffere Rath erwaͤh⸗ 
let die abgegangenen Glieder am Donnerſtage nach 
Luciz , uͤbet alle hohe und niedere Rechte aus, und 
erwaͤhlet aus feinen eigenen Mitteln einen Richter 
und Reichs⸗Volgt, welcher vom Kayſer beſtatiget 
wird; denn vor dieſem hat Henneberg dieſes Amt ge⸗ 
führe. Er hat die erſte Inſtantz, welche aber 
felten beobachtet wird. Hingegen hat er bey Cri- 
minal · Gerichten Sig und Stimme im Rathe, und. 
bekommt vor ieden Sitz einen Ducaten. Zu Aus⸗ 
trag s Richtern haben fie, beſage eines Privilegii vom. 
Kayſer Rudolpho vom Jahre 1577, nebft ihrem or⸗ 
dentlichen Reichs⸗Voigte oder Amtmanne, die 
Städte Nurnberg und Rotenburg an der Tauber. 
Die Stadt hat ſonſt das Privilegium de non Appel- 
lando gehabt, wenn die Summe nicht über 200. Guͤl⸗ 
den Rheiniſch geweſen. Weil aber in dem Reichs⸗ 
Schluſſe nach der Zeit ausgemacht worden, daß unter 
416. Rthlr. von keiner Reichs⸗Stadt foll appelliret 
werden; fo hat fie gleiches Recht zu genieſſen, und fällt 
dahero das erſtere weg. 

Unter den merckwuͤrdigen Begebenheiten, die ſich 
in Schweinfurt zugetragen, verdienen ſonderlich fol⸗ 
gende angemercket zu werden. Im Jahre 1283. 
wurde das Benedictiner⸗Kloſter, ſo bey nahe gar 
verfallen, zu einem Deutſchen Orden gemacht. Im 
Jahre 1296, nach S. Laurentii-DTage, iſt von der 
Ritterſchafft in Francken das ſechzehnde Turnier gehals 
ten worden, darunter neun Fuͤrſten, zwoͤlf Grafen, zwölf 
Frey⸗ Herren, ſieben und zwantzig Ritter, und hun⸗ 
dert und fieben und zwantzig Edle geturnieret. Im 
Jahre 138 4. überfiel Biſchof Gerhard von Wuͤrtz⸗ 
burg, der ein Graf von Schwartzburg war, Schwein⸗ 
furt, und bemaͤchtigte ſich der Stadt, mufte aber 
folche bald wieder raͤumen. Im Jahre 1442. ward vom 
Kayſer Friderico III, ingleichen Fürſt Wilhelm dem 
IV. von Henneberg, die Stadt Schweinfurt, nebſt 
den Städten Nuͤrnberg, Rotenburg und Winds⸗ 
heim, dem Kloſter Eberach zu Schuß und Schirm⸗ 
Herren verordnet. Im Jahre 1913. war we⸗ 
gen des neuen Umgeldes und der zweyfachen Bes 
the halber ein harter Aufſtand in ERTL 
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eingenommen, ausgepluͤndert, und jämmerlich ver⸗ 
brannt, wovon die damahligen fehr raren und merck⸗ 
digen epraͤgten Noth⸗Muüͤntzen oder Klippen 
N. den Prof, Köhlers Hiſtoriſchen Muͤntz⸗Beluſti⸗ 
hg ad An. 1737, 3a. und 33. Stück, p. 249. und 257- 
a ßer abgebildet je ſehen. Auf der erſten derſel⸗ 
ben ſiehet man die Geſtalt eines Weckens, welcher nur 
uf der einen Seite in der Mitten mit einem Stempel 
N 5 ſodenn von Silber und ſchwartz gevierten 
Hohenzolleriſchen Wappen⸗ Schild, zwiſchen der ges 
Jahrzahl 1553, unten aber 2. Roͤßgen und den 
chſtaden A.M. 4. U. di. Albrecht, Markgraf zu 
Brandenburg, vorſtellet. Die andere und kleinere 
Noth⸗ Klippe zeiget in einem von einem beſo dem Stem⸗ 
darauf geſchlagenen Viereck den Brandenburgi⸗ 
ee mit dem Zolleriſchen ABappen » Schildlein 
1 „Brust mit den oberhalb ſtehenden Buchſtaben 
NM Z. B. in der Mitten 2. Creutzlein, und — 
r⸗Zahl 1573. Im zojaͤhrigen Kriege nahm der 
ende dee tadt ein, und befeſtigte ſie mit 
en, zu deſſen Andencken fein u. feines Generals 
22 Wappen noch hin und wieder an den Tho⸗ 
ren und den gefütterten Bruſtwehren zu ſehen find. Man 
t aber die Feſtungswercke gegen die Seite nach Hen⸗ 
berg zu ziemlich eingehen laſſen. Im Jahre 1722, 
den 18. Det. kam daſelbſt in eines Juden Haufe Feuer 
aus, welches die Catholiſchen und Lutheriſchen Kirchen, 
10. Wohn⸗Haͤuſer, nebſt vielen Scheuern, verzehrete. 
Sonſt hat dieſe Stadt ordentlich 7. Jahrmaͤrckte, als 
0 Sonntags nach der Heil drey nige, 2) Sonnabends 
nach Faſtnacht, 2) Jubilate, 4) Mittwochs nach Pfing⸗ 
ſten, 5) Pewi Pauli, 6) Sonntags vor Jıcobi, und 72 
Sonntags vor w ahi. Auſſer dem find noch jahrlich 
. Tage zu ihren Niederlagen beſtimmt; die erſte füllt 
auf den ss nach Mitfaſten, die zweyte auf die 
Mittwoche nach Oſtern, die dritte auf die Mittwoche 
nach Pfingſten, die vierte auf Jacobi Veſper, die fuͤnf⸗ 
Geograph. und Crit. Zexic. X. Th. 
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mit der Donau lincker Hand herab graͤntzete. Ein 
— welches re dem Sur A 


gelegen; ſo kan man leicht daraus abnehmen, wo man 

dieſen Gow eigentlich ſuchen müͤſſe. Ja 
5 ein Flecken im Marggrafthum Ans 
ſpach in Francken. Habn. Z. L. f N 
Schweinig,cin gürßgentm TEE 
fen, und zwar im Ertzge irgiſchen Krei e, entſpringt an 
der Boͤhmiſchen Graͤntze, mitten im Gebuͤrge, und fließt 
von ſolchem ins Thal herab; kommt hernach auf Goͤh⸗ 
ren, Seiffenbach, Einfiedel und Hepdelberg, und fällt 
unterhalb dem Dorffe . Oirſchberg in die dloͤhe. y 4 Len. 
Schwelnin, oder Schweildnitz, eine Stadt und 
Amt Sächfiichen Chur ⸗Kreiſſe, an der ſchwartzen El⸗ 
fter, Moifchen Jeſſen, Seida und Annaberg gelegen. 
Den Nahmen leitet man von den alten Suevis Semnoni⸗- 
bus, ſo die Schweinsburg, einen ehemahligen Sitz der 
Herren von Weißbach, an der Pleiſſe, Schweinrode 
in Thuͤringen, und andere Oerter um dieſe Gegend de⸗ 
wohnet haben, oder welches faſt noch wahrſcheinlicher, 
von den vielen daſelbſt gehaltenen Schweins⸗Jagden. 
Vor dieſem war Schweinitz das Leib⸗Gedinge der 
Churfürſtin Hedwig zu Sachſen, als welche vor die Ex⸗ 
weiterung der Stadt viele Sorge getragen, wovon ein 
von ihr an den daſigen Rath, unter dem Dato Lichten⸗ 
burg den 2. Jan. 1682, ergangener Befehl, ſondeflich 
was den Schweinitzer Gottes⸗Acker anlanget, umſtaͤnd⸗ 
licher zeuget. Das alte verfallene, und von Alberto Urfo 
erbauet geweſene Schloß hat Churfuͤrſt Erneſtus zu 
Sachſen um das Jahr 1470, nachdem es länger als 64. 
Jahr wuͤſte gelegen, wieder aufführen laſſen, wovon 
noch heutiges Tages ohnweit dem Amt⸗Hauſe einige 
Rudera vorhanden. Auf dieſem Schloſſe iſt Johannes 
Conſtan u Sachſen, ein eifriger Bekenner der Evan⸗ 
If geliſchen 
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nft 
gen Es ließ darauf der Churfuͤrſt den Mönch 
ragen, woher er dieſe Feder bekommen, und warum 

fo ſtarck waͤre? welchem er zur Antwort gab: Sie w 
re von einer hundert jährigen Boͤhmiſchen Gans er haͤt⸗ 
te ſie von ſeinem alten Schulmeiſter geſchenckt bekom⸗ 
men, der ihn, weil ſie von ſolcher Guͤte waͤre, erſucht 
e, er ſollte ſie zum Andencken aufheben, welches er 
enn auch zu thun verſprochen. Die Staͤrcke derſelben 
kaͤme daher, weil ihr die Seele oder das imwendige und 
weiche Theil der Feder nicht koͤnne benommen werden. 
Nach dieſem erichel ein Geruͤchte, daß zu Wittenberg 
auch andere kleinere Federn aus dieſer hervor gewachſen, 
ob ſie gleich nicht auf eben dieſe Art ſchrieben; worauf 
geſchahe, daß ein jeder Gelehrter eine Feder von dieſer 
groſſen haben wollte. Als nun der Churfuͤrſt deswe⸗ 
gen weiter mit dem Moͤnche reden wolte, erwachte er, 
und der Traum hatte ein Ende. Es hat der Churfuͤrſt 
ſogleich denſelben feinen vertrauten Raͤthen erzehlet, und 
eigenhändig aufgeſchrieben. Die Deutung und der Erfolg 


Schwei 
deſſelben aber hat ſich bald darauf in der zu 
angefangenen Reformation r er 3 die Verſchrei⸗ 
bung über einen freyen Marckt der Schweinitz, 
des Jahrs auf den * 
enges 
1. to j na nach Corporis Chriſli 5 
ift in Thorfchmidii Antiquar. . . 
I p. 137. zu leſen. Die Stadt liefert annoch jaͤhrlich 
ein gewiſſes Herings⸗ Geld in das Amt, welches vers 
mutlich von denen Stiftungen wegen der oͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Faſten herruͤhret, wodey man die Faſten 
hindurch wegen verbothenen Fleiſch⸗Eſſ 
Maſſen viel Fiſchwerck nothig hatte; geſtalt denn noch 
3 Tages an verſchiedene Geiſtliche und Schul⸗ 
—— — Jaſten⸗ geit hin und wieder von den Stadt⸗ 
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Marckt zu halten. Im Jahre verbanden 
Schencken von Sähweinsbure, daß keiner 0 
nen Antheil an Schweinsburg einem Fremden verkauf⸗ 
5 . ene wolte. Auchenbeckers Annal. II I 
b. Z. L. 


Schweinsburg, ein Flecken in Meiſſen, im Amte 
wickau. 


Schweinsdorf, ein Dorf in Francken, der 
Rotenburg gehörig. l ® ae 

Schweinsdotf, ein Saͤchſiſch Dorf im Amte 
„ 

- ten, ein Schloß und Dorf im Sti 
Wuͤrtzburg, 2. Stunden von Koͤnigshofen, in 2 
ge derer Grafen und Freys Herren von 

uchs. Sonn. 

e ein Dorf in Thuͤringen, unweit Al⸗ 
aͤdt. 

Schwein, ein kleines Fluß gen in Böhmen, nimmt 
ſeinen Urſprung an der Saͤchſiſchen Graͤntze, ohnmeit 
Neuhausen, und fließt alsdenn zwiſchen Deutſch⸗und 
Boͤhmiſch⸗Einſiedel, wie auch zwiſchen Deutſch⸗Neu⸗ 
dorf und Boͤhmiſch⸗Neudorf durch; kommt ferner zu 
8 1 wie auch nach Brandau 
und Hirſchberg, und faͤlt darauf zwiſchen Gruͤnthal 
Neu ⸗Schoͤnberg in die Föhe. 5 ao 

Schweig, Schweigerland, Schwigerland , 

Schwiz 
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Schwis, die Eydgenoſſenschafft, Lat. Helvetia, Cr- 
pw H » Rerpublica Helveriorum 8. dalſe, 
Land in Europa, zwiſchen Deutſchland, 
und Italien, der Breite nach dem 
4% und 48. Gr. den Nord⸗Pel; der Länge nach 
zwiſchen dem 26. und 36. Gr. gelegen erſten 
9 der darinnen be endlichen Land⸗ 

en . 


Schwei. Dieſe 

g des Landes entſtund zuerſt aus Anlaß des 
„den Zürich im Jahre 1442. mit Hu 

und des Hauſes Oeſterreich, der 
umd andrer Deutſchen Völcker, anfänglich zwar gegen 
Schwein allein; nachhero aber 1 alle uͤbrige 
Eidgenoßiſche Orte geführet, da ich dieſer ans 
fangs eigentlich ſogenannte Kriegszug wid chwei⸗ 
zer, auch da die übrigen Sidgenofilchen demſelben bey⸗ 
getreten, bey den Deutſchen eine ubliche Redens⸗Art ge⸗ 
blieben, indem die Deutſche 


. 
te en, den men Schweitzer 
Eidgenoffen behlegten, die es mit dem Canton Schweig 
dielten. Dieſe Benennung iſt hernach, da ſich Zürich 
mit den Eldgenoſſen wieder verband, auch bald darauf 
3 und zul tz der Schwaben⸗Krieg, im 
Jahre 21109. get, unter den Schwaben, Deutſchen, 
und Voͤlckern immer mehr gemein worden. 
Woher dieſem Volcke der alte Nahme Helden oder 
Helvetier zugelegt worden, iſt ungewiß. Eimge füh⸗ 
ren ſolchen von einem alten Füͤrſten oder Könige, Helve- 
tus genannt, her; andre von dem Gotte der Hoͤllen, Plu- 
to, Welchen die alten Gallier für ihren Stamm ⸗Vater 
und daher ſolle dieſer Nahme fo viel heiſſen, 
als Hl Vettern. Jedoch zu dieſer Derwauon gehoͤret 
eine ſehr ſtarcke Einbildungs⸗Krafft. Andre leiten ihn 


von des Volks T t her, eee 
8 no e — bog 
ten Cimbriſchen Worte Hellar en 
Berg bedeutet und daher habe man die Schweitzer Hell⸗ 
das iſt, üter, genennet, und daraus haͤt⸗ 

ten die Roͤmer den Nahmen Helverii gemacht. Der 
Nahme Ei fft koͤmmt von dem ſogenann⸗ 


ſcha 

ten Schweitzer⸗Bunde her, von welchem wir weiter un⸗ 
ten etwas gedencken werden. Die Graͤntzen der alten 
Ivetier beſchreibt Juliu / Ceſar de Bell. Gall. L. I. zu 
ner Zeit alfo, daß fie gegen Morgen und Mitternacht 
durch den Rhein von Deutſchland; gegen Abend durch 
den Berg Jura von den Sequaniss und — den Genfer⸗ 
und den Rhodan⸗Fluß von der Roͤmiſchen Provincia 
neaſi geſchieden werden. Der von Cxſare ange⸗ 
merckte Bezirck dieſes alten Helvetiens, war in 4. Pagos, 
Goͤw oder Gegenden abgetheilet, deren er aber nur zwey 
nennet, nehmlich Pagum Tigurinum, oder Zuͤrich⸗Göw, 
und v Verbigenum, oder Urbigenum, Ober⸗Goͤw, 
— ſagen, Aergow. Die andern 2. findet man 
dey andern Schrifftſtellern genennet. Sie find: Pagus 
Aventicus, nach jetziger Benennung der Wifflispurger 
; und Pagus Tugenus oder Zuger⸗Goͤb. In dem 
Bezircke dieſer 4, Goͤwen lagen, nach dem Crlare, 12. 
ummauerte Staͤdte, nebſt 400. Flecken und Doͤrffern, 
die zur Zeit, da die Helvetier dieſes Land verlieſſen, und in 
der Meynung, in Provence und Languedoc eine befftre 
Wohnung zu erobern, von ihnen ſelbſt mit Feuer ange⸗ 
ſtecket und zu Grunde gerichtet worden. Einige Geſchicht⸗ 
ſchreiber wollen zwar die Nahmen dieſer 12. Staͤdte er⸗ 
rathen: allein es geſchicht mit der groͤſten Ungewißheit, 
ub es gleich bey mancher Stadt ziemlich wahrſcheinlich 
iſt, daß ſie ſie getroffen. Viele dieſer Staͤdte find wieder 
gebauet, und darneben von den Roͤmern viele neue ange⸗ 
legt worden. Unter die neuen gehören Kanſerſtuhl, Zur⸗ 
zach, und andre mehr. Aus der Beſchreibung des Cx- 
laris bemercket man ferner, daß ihre alte Regiments⸗ 
Form mit der heutigen, der wir unten mit mehrerm ge⸗ 
dencken wollen, ziemlich überein gekommen. Die vier 
Gow hiengen ſammt ihren Staͤdten durch Buͤndniſſe an 
einander; hatten auch ihre ge n Geſetze und Ge⸗ 
wohnheiten, nach denen fie ordneken und richteten. Es 
ſcheinet, als ob die benachbarten Rauracher, Klettgoͤwer 
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ind Bteyßgoͤwer ſich nach Art der gewandten 
und Ländern zu den Helvetiern < ehalten, da a 
der Ort fü ſch Louverain gemefen, ab nd! Der Adele 
e 
0 \ zum gemei 2 
hervor gethan, in Achtung, und Fonderlich 5 


fie begiitext waren, geltanden, Doch Diefes alles geſchabe 
i fo edlen Freyheit. Nachgehends 
aber litte dieſe Freyheit ſammt dem Ruhme der Helvetier 
einen groſſen Stoß, da fie durch Jalium Cxelarem, Anlum, 
Cxcınmanı, der ein General Kayfers Virelli war; ferner 
durch die Burgundifchen und Fraͤnckiſchen Könige, und 
weiter durch die unter den Deutſchen Kayſern, aus dem 
hohen und niedern Adel empor gekommnen Landes⸗Her⸗ 
ren unter ein ſchreres Joch gebracht wurden. Jedoch iſt 
derjenige Theil dieſes Bol ſo auf den Alpen⸗Gebuͤrge 


und den daherum liegenden Gegenden ſeinen Sitz gehabt, 


als da waren die von Urn, Schweiz, Ulnterwald 

Water und Dahlehalr, ders bey ener fe, 
heit geblieben, ob fie wohl gedachte Kayſer und Könige 
für ihre rechtmäßige N erkennen muͤſſen. Als 
aber Albertus I. das Seepter des Reichs in die Hande 


bekam: ſo war es auch um die fonderbaren Freydei 

und herrlichen Privilegia dete Woch 5 9 5 
die e e durch die Helbetiſche Te pf⸗ 
ferkeit unt rftützt ward, wachte nach einiger Zeit wie⸗ 
derum ben ihnen auf. Der erſte Grund zu der nachher 
wieder erfochtenen Freyheit war die Zuſam̃enverſchwoͤ⸗ 
Sn Dreyer angeſehenen Perſonen, welche waren: ı) 


mit Einnehmung der Landvoͤgtlichen Zwine lo 
und Ausſchaffung der gr: 0 5 6 


und 1477; wider 
Schrraͤbiſchen 


ranckreich öffters in Italien en, ö 
17 ag ud Sulden d ich = 


und kxemtion vom Reiche und Souverainitaͤts⸗Beſitze ſo 
wohl durch die im Jahr 1647. publicirte Kayſerl. — 
rition, Als auch das folgende Jahr durch den Münfteris 
ſchen Friedens⸗Schluß genugſam erkannt und beſtaͤti⸗ 
get, welches ſich auch auf alle der Eidgenoſſenſchafft zu⸗ 
ſtaͤndige Orte erſtrecket. Mehrere Nachricht davon fin⸗ 
bet er in Waldkirchs Eidgenoß⸗Bunds⸗ und Staates 
Hiſtorie. 

Die Gemüths⸗und Lebens⸗Art der alten Eidge⸗ 
noſſen war ſchlecht und recht. Sie wohnten ara 


geringen Hütten, in einem rauhen und bergigten Lande. 


Sie waren arm, ſparſam, arbeitſam, mit wenigem zu⸗ 
frieden, und hart gewöͤhnet. Sie liebten die Frenheit, wa⸗ 
ren behertzt, geſchickt, groß von Perſon, und ungemein 
ſtarck. Als ſie aber durch ihre Tapferkeit Geld, Guth, 
Ehre und Anſehen erlangten, wuſten fie ſich nicht recht 
darein zu ſchicken, daher viele Mißbraͤuche und Unord⸗ 
nungen einriffen, wozu frenlich auch die vielen Kriegs⸗ 
Troublen vieles beytragen koͤnnen. 

Ff 2 Das 
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Das Chriſtenthum ward im peiih> 
zeitig, ob wohl nicht auf einmahl, auch nicht ohne Mühe 
T ek % 
vil und 

thumsdafelbftangetvoffen.Dinidereber kagen,dieChtijts. d 


liche Religion ſey daſelbſt erſt um das Jahr 630. durch 


Venen Gallum, einen Schottlaͤnder, eingeführet wars 
Die Reformirte Religion führebe bekannte U. 

2 Zwinglius, welcher ein gebohrner Schweitzer 

war, im Jahre 1510. ein. Sonſt haben die Schwazer 

verſchiedene Confelliones aufgeſetzt und eg 5 

Die eine iſt die Baſeliſche, Dein Jahre 

ſcher Sprache au fee e ee dran Becht 

en 

mmen, n ſie u 
past e ei ahre Erbe 
Sie 

Lathero ſibe welcher 5 1 

RE e 

„utherus 

Conteſſion febr kurt abgefaßt war, fo feste man im Jahr 


re 1866. eineweitläufftigere auf. Ein mehreres von ſol⸗ 


chen Conteſſton bus kan man bey dem Hofpiniano, Hor- 
tingero, Ruchat, und andern in ihren angeführten Buͤ⸗ 
chern nachleſen. Damit aller Unordnung der Religion 
wegen vorgebauet wurde, fo l Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſcher in einem Reformirten Canto ein Reformir⸗ 
e 
en e Religion 8 eine der 
andern das geringſte in den Weg legen. Wenn die Ca⸗ 
tholiſchen eine Proceflion halten, fo muͤſſen fie, fo bald fie 
den Boden eines Reformirten Plates betreten, das 
Creutz ſincken Aae und e al ne halten. Die 
Eatholiſchen haben als zu SM . z 


ie Fuß bey ‚über dem 
8 Wallis und bey Gente 5 — den 
ee N ie bey der t und dem Se 


9 45 find: Manland, oe 
goͤw, der Deutſch⸗ Reichs⸗Freiß Schwaben, die Gaal. 
ſchafft Tyrol und das Venetlaniſche Gebiete. Die Laͤn⸗ 
ge mag etwas uͤber zo; und die Breite etiva a4. Schwei⸗ 
ber Meilen aus machen. Die Städte, Lander und VBol⸗ 
cker, welche die heutige Eidgenaſſeuſchafft nach ihrem 
weitern Begriffe in ſich ſchlieſſet, find in z. Claſſen einge⸗ 
theilet. I. Die XInn verbündere aupt⸗Orte oder Can⸗ 
tons, deren jeder fein beſonderes Wappen hat, und wel⸗ 
che ihrem Iffentlichen Range nach, welcher bey den Zus 
W wird, folgende find: Zurich, 

ri, Schweiß, Unterioalden Zug, Glas 

Kar Ken, Solothurn, Schafhauſen und 
Appenzell. Dieſe werden wiederum eingetheilet: 1) In 
die alten und neuen, oder letzten Orte. Die alten ſind 
entweder die 7. erſtern, Bern ausgeſchloſſen; oder die 8. 
erſtern, Bern mit begriffen. Die neuen find die z. letztern. 
2) In Städte und Länder. Die Staͤdte find: Zurich, 
Bern, Lucern, Zug, Balel, Freyburg, Solothurn und 
Schafhauſen. Die Lauder find; Uri, Schweitz, Unter⸗ 
walden, das Amt Zug, das aͤuſſere genannt, Glarus und 


Appenzell. Da: Haupt einer ſeden Stadt heißt entwe⸗ 


der Buͤrger⸗Meiſter, wie zu Zurich, Baſel und Schaf⸗ 
hauſen; ode  Schultbei, wie zu Bern, Lucern, Frey⸗ 
burg und Solothinn. In den Lindern ler Haupt 
den Nahmen Amman, dergleichen auch in Zug iſt. In 
den Staͤdten ſtehet die hoͤchſte Ge wait bey groſſe en und 
kleinen Raͤthen, oder Rathen und Bürgern ; in den Laͤn⸗ 
dern aber bey der Lands⸗Gemeinde, darzu alte, fo wohl 
ledige, als verheyrathete Perſonen maͤüichenGGeſchlechts, 
die nr v. oder 16. Jahr alt ſind, beruffen werden. 3) 
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Schwei 
Ehe en daß baten 15 e. 


Zug, Freyburg und S 
man find Zurich, ern, Day und S 
chten aber Glarus und Appenzell. li zu⸗ 
5 die um Schutzes willen entweder mit 
allen, oder nur mit einigen der 13. 


aber in niedrigern Range ſind; auch nicht jedesmahl auf 
die Eidgenoßiſchen Tag⸗Sazungen beruſſen werden, 
auſſer, altem Herkommen nach, dem Abt und der Stadt 

St. Gallen, wie auch der Stadt Biel; ; dennoch aber, die 
g den gemeldeten Orte ausgenommen, zu Hauſe freu, 
und keinem der andern unterworſſen ſind. Dieſe ausge⸗ 
nommene 


d: Abt und Stadt St. Gallen, die drey 
Laͤnder unde im hohen Rhaͤtien oder Churwalen, 
der Biſchof zu Sitten un Wallſer Lande ſammt der Re⸗ 
Re die Stadt Muͤhlhauſen, Biel, Neuen⸗ 
burg und Genf, und der Biſchof und das das Suff Baſel. 
111. Die Eidgenoß iſchen gemeinen oder 
Vogteyen, ſo don mehr oder wenigern Orten Abwechſe⸗ 
lungsweiſe bevogtet und regieret werden. Alſo werden 
von den 1a. erſtern Orten bevogtet die 4. Vogteyen ax 
12 2 ind, Lugano, Loearno, Mendrilio und 
n let allda a. 

8 regierenden 
Fo 
dicat, oder Verhör der Appellationen, d 
Rechnung und andre Sachen abzuthun. Von 
2 legio gehet die Appellation an I regierenden 

ii und zwar ie von einem zu dem andern; be 


Sa e olothurn Ancheil Die g. 
eee w de Grafkhafft Sar 
der neuen a 


Unterwalden nn 228 Bellentz. 
12 Murten, Granſon, nburg und 
cherlitz werden von Bern und Freyburg alle J. Jahr 


wechſelsweiſe beſetzt; Gaſtal und Uznach aber von 
Schweiz und Glarus. Die Sprache der . 
eine Tochter der Deutſchen. Doch n 
nach den benachbarten und angraͤntzenden 

Was die Regiments ⸗Form bett, fo ba 
ſagen, daß im Schweitzer lande ei 810 80 ee u. 
unter einem Haupte ſtehende Repu 
iſt die es Corpus eigentlich ein Syllema —.— Ben 
tarumn, oder ein gemeines aus vielen kleinen fin Ah ſelbſt 
freyen und fouversinen Standen beſtehendes, und durch 
Buͤndniſſe zur gemeinen Sicherheit und Erhaltung zus 


ſammen gefaßtes Weſen zu nennen, ohngefaͤdr doch nicht 
gantz, von der Art, wie die 7. vereinigten Provintzen in 
den Niederlanden. Daher auch der uad ick der 


geſammten Eidgenoſſenſchafft gantz wobl beygelegt, und 
ihr der Rang unter den übrigen Republicken, gleich nach 
Venedig, welches die aͤlteſte iſt, gegeben wird. 3 ö 
da zur ndlung der gemeinen Angelegenheiten ein 
gemeiner aus Abgeſandten von allen zum Schweitzer⸗ 
lande gehoͤrigen Staͤdten u. Laͤndern beſtehender Nations- 
Rath unter dem Prelichio eines dieſer Orten beſtimmet; 
auch ſonſt alle Buͤrger und Innwohner einander bepzu⸗ 
ſtehen, verbunden find. Man haͤlt daher Hochwachten u. 
Loſungs⸗Feuer auf allen Bergen durch das gantze Land, 


durch deren Anzuͤndung ein Ort dem andern ſeine Noth 


zu verſtehen giebt, worauf der allgemeine Land⸗ 
Sturm erfolgt, und man in weniger als vier und 
zwantzig Stunden ſchon mehr als 30000. Mann bey⸗ 
ſammen haben kan. Jeder Ort iſt, wie ſchon gedacht für 
ſich ſelbſt fouverain, a r Biel und Neuburg, welche auf 
gewiſſe Weiſe einen Andes ⸗Farſten über ſich erkennen. 
Dies. letztern Cantons haben gewiſſer maſſen in einen u. 
dem andern Falle einige Schrancken. Sie koͤſen ſich ogne 
iſſen 


Cantons vechunden, 


einem jeden Orte zugelaſſen, nach Willen mit 
EEE davon auszufchlieffen, dergleichen in 
Buündniſſen, Volcks⸗Begehrungen, in Bund u. Schutz 
' Guam, farbe Doch iſt dabey zu mercken, 
daß, wenn die Orte einmahl in einen Krieg eingetreten, es 
8 ſey, ſich ohne die übrigen in einen Frieden 


oder Anſtand 
und vonlinterwalden zEhren⸗Geſandte 
c s Sabine e 
men nur eine Stim̃e. 


ſchon von jedem Orte gemei⸗ 


es See bart ſo 2 
daſelbſt, wegen der erhabenen Gegend faſt durch⸗ 
eme rene leichte u. geſunde —— an 
anetl, Orten, der Seen u. Sümpfe wegen, etwas 
und nicht fo geſund it, . — 
dem mittagigen Theile rauher u. kalter iſt, als in den 125 
gen. An Fruchtbarkeit iſt dieſes Land 5 verſchiedenen 
nen r Inzwiſchen überhaupt 
zu reden ſo ne dea ein . 
fachen u. musbaresLand. An Korn traͤgt es an vielen 
ten einen gnugſamen und uͤberflußigen Vorrath fiir die 
Einwohner; ob es gleich auch an vielen Orten fremder 
Zufuhre bedarf, Der Feld⸗Bau iſt muͤhſam und 7 
und an vielen Orten faſt gar nicht moglich, daß alda Kaͤſe 
und Molcken meiſtens die Stelle des Brodts vertreten 
müͤſſen. Das Land bringt wohlſchmeckenden ur uͤberfluͤßi⸗ 
gen Wein hervor. Vieh⸗Jbeide u. Vieh⸗Zucht iſt 17 
wen. Mau ban gutes groſſes u. kleines Maſt⸗Vieh; 
einigen Orten auch gute und ſtarcke Pferde. Don 88 e 
Futter ‚wie auch vou an en e, 
nder Schweiger, verzehren die Ausländer ſehr vieles 


un 


een 
ringere, als die jetzt 


. 
betucfen, die Menra, Die Sander; der ABallenftädterr Ser, d 


ee 

breſ en. Und wo fie 

aaa des unifras 
00 Staats 

aber ee ndern es 


die Balddecker⸗ Halt .. ligen 7 fee 
und Greyffen⸗See, u. a. m. Dieſe und andre hier 
ee Se . 
Figuren; ti e ee > 

an 


le z viele e 
Wege . ya — 


durchgehends daher 

es denn köͤm̃t, daß ſich im̃er eine ansehnliche Zahl Schwei⸗ 
außerhalb Landes niderläß Das ſchon vor lungen 
eiten in den ee riſſene Uebel iſt ; war noch nicht 
gehoben; doch ſind ſtapfen der guten Alt⸗Eigenoſ⸗ 
ſiſchen Art bin und 5 noch wohl zu mercken. Dem 
Leibe nach find fie gefund, ſtarck und harte. Sie find ar⸗ 
beitſam, tapfer und wohl in den Waſſen geuͤbet, ſo daß es 
ihnen niemabis an behertzten Soldaten ‚Por an geſchick⸗ 
ten Officiers fehlt, ee mr iednen 
be beds ardes unter⸗ 


N Dee 
chweitzer 100 1 en daß fie um 
G 5 was man will. Das Sprüchwort hat 
feine Richtigkeit; . Wo kein Geld iſt, da iſt auch kein 
Schweitzer. Sonſt hat bey den Schweitzern u rhaupt 
die Liebe zur Freyhelt noch bis auf den heutigen Tag über 
ihre Gemůther groſſe Gewalt. Zu Erlernung guter Kun⸗ 
ſte und Wiſſenſchaften find die Schweitzer nicht unfa⸗ 
hig, welches die Exempel kluger Staats» und in an⸗ 
dern Wiſſenſchaſten erfahrne Männer und Kuͤnſtler der 
alten und neuen Zeit genugſam zeigen, zu deren Fort 
pflantzung auch denen Evangeliſchen die Univerfirat 
zu Baſel, Zurich, Genf, Bern, Lrulanne, und 
andere mehr bemüher find. Die Jeſuiten haben ihre 
Collegi» zu kucern, Freyburg und Solothurn angerichtet, 
welche ſo wohl, als die hin und wieder befindlichen Bene⸗ 
dictiner⸗Klöſter ihrer Lehrer in der ‚Philofophie u. Theo; 
ie beſtellet haben, woher auch eine ſchoͤne Anzahl ge⸗ 
1 en entſtanden iſt. 9 
In 
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der Kaufme "os feit 
In der „ ride 


geraumer Zeit her durch 

GSeiden-Fabr-quen ; auch I old Eider, ala 

nen, 1 andern Waaren auf = guten — 85 
fu 


enge a or — 
Dau „Kraͤuter * — n die 
Bee Sche⸗ 
a ud. g. werden auch ſehr außer Lan 

ade Aut gn eee 
ten in das Schweitzerland ges 
Sa fa ie Fran — 
5 „Das Maaß und Gewich⸗ 
n lich. In St. Gallen 
ee een 9 * ae Ale 

Er nimpehan md. Di 
e 
riſche Ellen ſind der ger, Franckfurther u. Leipzi⸗ 


ger Elle gleich, deren h. Ellen . Rai thun. Wie⸗ 
auch ein einiges. vor 4. Amſterdamer, 
Genfer Ellen 


gegen 100. Ellen Aim derdamer 60, oder ein wenig mehr, 
aus; mean u nu ge Par 


"Sina eher ER een 


ind ‚QAngjtern, Rappen, Sechfe, 
Ei 1 85 r . dhe 


der Regi 
Sg uni es Ce, 
am Neujahrs, Tage 
= rein aueh 1 
der Deu 


: Die Land⸗ 
. welche dee waren, 2 
eee 5 Als eines Schweizeriſchen 
andmanns Sohn einem Diener des Landvoigts zu Un⸗ 
terwalden, wegen eines ungeziemenden Begehrens, einen 
Finger abgehauen, lich der Lande Voigt deſſen Vater, 
weil der Sohn weggefluͤchtet war, deswegen die Augen 
aus ſtechen. Eden fo trieben es diekand⸗Voͤgte zu Schweitz 
und Uri. Der zu Urt ließ einſtmahls einen Hut auf eine 
Stange haͤngen, und befehlen, daß jedermann dieſen Hut 
gruͤſſen aol Als aber ein Schweitzer ſolches aus Verſe⸗ 
hen unterlaſſen hatte, ließ er ihm deſſen Sohn einen Apfel 
vomopffe ſchieſſen. Und als hierauf der Land⸗Mañ dem 
Voigted drohete, ließ er ihn gefangen ſetzen: jedoch kam er 
davon, und erſchoß feinen Feind mit einem Pfeile, worauf 
alle Vögte vet jagt, und dieſe bande frey gemacht wurden. 
Im Jahre 1332. trat ihnen Lucern; 1351 Zuͤrich; 1352 Zug 
und Glarus; 1373 Bern bey. Ind dieſe zuſammen werden, 
wie oben gedacht worden, die alten Orte oder Cantons ge⸗ 
nennet. In Jahre 1481. kam nach Freyburg u. Solothurn; 
1001. Baſel u. Schafhauſen, und 1513. Appenzell hinzu. 
Dieſe heiſſen die g. neuen Orte. Und von der 3 Zeit an iſt 
eigentlich der Schweitzer. Bund in feiner gantzen Voll⸗ 
kom̃enheit geweſen. Nach der Zeit haben ſich noch einige 
couſcederu te Derter dazu gefunden, deren wir gleichfalls 
oben ſchon gedacht haben. Die allererſte Conteedetetion 
A d darinen: Ein jeder: vnn von den sllei Schweitz 
Interwalden, ſollte dem andern nach feinem Vermoͤgen, 
auf eigne Koſten beyſtehen. Keiner von dieſen 3. Cantons 
ſoll fich einem neuen Sor veruin unterwerffen, ohne Wiſſen 
u. Willen der andern; auch keiner von ihnen ſolte ſich mit 
einem andern Staate, ohne der andern Wiſſen, in Allanz 
oder Euzapement einlaſſen. Sollte ſi h Streit zwiſchen a. 
Ca ions erùuanen: ſo ſoll der dritte Sch ieds⸗ Richter in 
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— und verbunden ſeyn, demjenigen Canton bey⸗ 

der fich feinem Ausſpruche unterwerfen wuͤrde, 
2 andern, der ſich wegert, ſich nach dem Aus⸗ 
ſpruche zu acconunodiren. Im Jahre 1481. formirte ſich 
die zweyte Allianz zwiſchen den 8. alten Cantons, des In⸗ 
halts, daß dieſe Allianz nur Galen, FeinCanton aber vers 
bunden ſeyn follte, einem andern in einem Offenfiv-Kriege 
deyzuſtehen. Dergleichen verwegne Kriege zu vermeiden, 
ſollte die einem Canton gegebene Urſache, Klagen und Be⸗ 
2 —— andern kenn — und 


Pr 


en eines Sen umfonjt, ſo 
ehe Anfang nehmen, und alle 8. Cantons 


5 den Canton von welchen 
bekom̃en. Wuͤrde man zun 


‚fo 
te ein fünfter Richter erwehlet werden, welcher das Ur⸗ 
ſollte. Alle Cantons follen hierauf concurriren, 
3 eben ſo, wie ſie obligirt 
wären, demjenigen Theile welcher bereit waͤre, 
ſich an e chieds⸗ Richters zu halten 
Die 5, erſtern Cantons ver ſich hernach, kein 
Buͤndniß mit irgend einem auswärtigen Furften zu mas 
chen, wenn nicht die andern darein willigten. Die z letz⸗ 
tern aber behielten ſich dieſe Freyheit vor, wenn nur das 
Buͤndniß nicht etwan der gegenwartigen Conforderariom 
keinen Schaden thue, welche als die aͤlteſte und beſtaͤn⸗ 


digſte unter allen den andern ſolte er werden. 


Daß ſich die g. neuen Cantons etwas eingeſchraͤnckter bes 
finden, iſt angeführet worden. Im uͤbrigen 
folte dieſe Alliantz alle J. Jahr oder aufs alle 10. 
Jahr, aufs neue beſchworen werden. Jeder Canton fuͤh⸗ 
ret ſein beſonderes Wappen, 225 man bey einem je⸗ 
den Articul davon nachſehen kan 


Unter die beflenEhakten von ep Schencgenelanbe 
zehlet man folgende: r)Helvetia von Danckert iſt deutlich. 
2) Les von Fer. 3) Potentiſſumæ Helvetiorum Rei- 
publicz Cantones tredecim cum fœderat s & ſubjectis Pro- 


vinciis exhibiti von Somann, iſt ſehr wohl gerathen. 4) 
Les XIII. Cantons Sviſſes, von Faller, auf 4. Bogen, iſt 
fuͤrtreflich. ) Nova Helverii Tabula in 4. groffen Bogen, 
von Johann Jacob Scheuchzern. Dieſe iſt die aller⸗ 
beſte; aber auch ſehr rar. Man hat fonften auch Helve- 
tia von Schencken, 2 Valcken und Witten, wel⸗ 
3 gang gut Ai ind, Ba Lx. Schramm, 
Huͤbn G. I. Th. ne h. Der Reifende 
Deutſche 1744. Hat & Del, Fr la Sue 
Scmeis, Schwis, Schwya, Switt, Suitia, 
ein Canton im Schweitzerlande, der der fünfte unter denen 13, 
welche das Corpus Helveticnm ausmachen, und det ande⸗ 
re unter denen Landern, oder kleinen Cantons, Dieſer Can · 
ton, deſſen Nahmen die Frantzoſen auf eine gelinde Art 
Suife aus ſprechen, hat die Ehre gehabt, der gangen Na⸗ 
tion den Nahmen zu geben. Man hat ſich viel Muͤhe ge⸗ 
geben, die Ur ſache davon zu entdecken. Einige 5 25 
deswegen geſchehen, weil in dem Lande Schwitz die 
vereinigten Canrons, zuerſt für ihre Sen wieberldie 
Oeſterreicher gefochten hatten; andere wollen, es 7 
daher 


46. Schwei 
daher, weil der Anfang ihrer Confederation in dem Can⸗ 
i 1 


ton 

daß, da das band Schwitz, welches gegen Oſten von 
ana! nn 
andern vereinigten Cantons liegt, und folglich 
fallen der Oeſterreicher am meiſten unterworfen e, 
als ſie geſehen, daß die Einwohner von Schwitz allezeit die 
erſten waren, welch e wider fie fochten, ſie dieſen Berg⸗ 
Einwohnern den Na nen Schweiger, beygele zet haben. 
Hernach haben alle viejenigen, dem Bu de beyge⸗ 
treten ſind, dieſen Nahmen behalten z und er iſt unver⸗ 
merckt der gantzen Nation beygeleget worden. Uebrigens 
haͤlt man dafür, daß der Nahme des Cantons Schwigz 

Voͤlckern herrůhre, die ehemahls aus Sch veden und 
d gekommen, die Provinzen des Rem. Reichs 
überfallen,und von denen einige ſich in dieſen Qvartieren, 

Veutfehland und Italien, niedergela ſer haben. 

ſaget wuͤrcklich, daß die die Schweitzer 

als ihre Nachkommen betrachten. Die von Lei, und ſon⸗ 
derlich die Einwohner des Thales Urferen, geben ſich für 
Nachkom̃en dererjenigen othen aus, welche gezwungen 
wurden, Italien zu verlaſſen, als Narles gegen die Mitte 
des VI. Jahrhunderts ihr daſiges Reich zerſtoͤhrete. So 
viel iſt gewiß, da eus, König der Gothen, in J⸗ 
talien, von den gantzen Rhær ſchen Mei ter war, 
welche nicht allein das Land der Graubuͤndter, ſondern 
auch die vonllri und einige benachbarte Cantons in ich bes 

iffen; und es iſt gar wohl moͤglich, daß er ent weder 95 

feiner Macht, oder zur Verſicherunz di 
wichtigen Paͤſſe aus Italien nach Deutſchland, in einige 
zuvor unbewohnte Gegenden dieſer Gebuͤrge, Ch’onien 

icket habe. Was nun dem Canton Schwitz insbe⸗ 
dere anbetrifft; ſo grentzet derſelbe gegen We den an 

See der 4.Cautons ; gegen Suden an den Canton llriz 
gegen Weſten an den Canton Glaris; und gegen Norden 
an die Cautons Zürich und Zug, wie er ſich denn auch auf 
dieſer Seite an dem See dieſer beyden Cantons endiget. 
Der daſige Boden iſt eben fo beſchaffen, wie in dem Can- 
toa llxi. So iſt auch die Beſchaffenheit der Einwohner 
und Sitten jenen Einwohnern im Canton Uri gleich. Ihre 
groͤſten Reichthuͤmer beſtehen in dem, was ihre Vieh⸗ 
Heerden eintragen; wovon in dem Artickeldug ausführs 
licher gehandelt werden ſoll. 

Der erhal der Relation de la Suiſſe, der fich faſt als 
lezeit in der Abtheilung der Land ⸗Voigteyen irret, irret 
auch darinne, daß er ſpricht, dieſer Canton habe deren 
nur 3, und die noch darzu von ſehr mäßigen Einkünften, 
Der Canton Schweig hat deren ehemahls 4. gehabt; 
aber man hat zweyen auf eine ſolche Art die Freyheit ges 
ſchencket, daß es nicht zu hoffen ſtehet, daß ſie jemahls 
wieder zu Lands Voigtepen werden folten. Dem ohnge⸗ 
achtet hat dieſer Canton noch viel auf Land⸗Voigteyen. ı 
Beſitzt er deren a mit dem Canton Glaris in Gemeinſchaft, 
nehmlich Ugnach oder Ultznach, und Gaſtal oder 2 
a) Hat er 3. andere in Italien mit den Cantons Uri u. Uns 
terwalden gemeinſchaftlich. So hat er auch noch Antheil 
an einigen andern gemeinfchaftl. Lands Boigtenen in der 
Schweitʒ aber es iſt hier der Ort nicht weitlaͤuftiger von 
dieſer Sache zu handeln. . 

Die Einwohner von dieſem Canton haben unter ihrer 

chafft, und in dem Umfange ihres Cantons, 2. kleine 
vartiere oder Viertheile Landes, nehmlich das Land 
Einſiedlen, und die Marck. Sonſt aber wird überhaupt 
der gantze Canton Schweig in 6. Gegenden, welche Vier⸗ 
theile genennet werden, abgetheilet, in deren jedes gewiſſe 
Geſchlechter gehoren. Es hat alſo damit faſt gleiche Bes 
wandniß, wie ehemahls mit den 12. Stämmen des Iſrae⸗ 
litiſchen Volcks im gelobten Lande. Sie hatten ehemahls 
faft beftändige Streitigkeiten mit denen Mönchen v. Ein⸗ 
ſiedlen wegen der Graͤntzen. Die Monche hatten den Gra⸗ 
fen von Rapperswol zu ihrem Advocsten oder Schutz⸗ 
erwaͤhlet, welches die Einwohner des Cantons 

weiß bewog, daß fie im Jahre rrıo. fich einen eben fo 
michtigen, nehmlich den Grafen von Lentzburg, welcher 
Herr von Zug war, erwaͤhleten. Die Rechte dieſes Gra⸗ 
fens gelangeten an den Grafen von Habsburg, welcher 


Schweig 452 
n Anfehen weit mehr vergrößerte, ob! gleich die vo 
Eat für ihren rechten ches; erkannten. ; 
Guilliiman fa ein Patent vom Kayſer Henrico 24. 
Nigro vom 30. Jun 104. an, aus wel let, daß die 
Name des Kloſters Set bene ur, 
damahls ein Gut, Kuͤßnacht genannt, zu Suites oder Suirz 
ae agree ha anne be Sekte 
eit, ; 
ten die Grafen von Habepurgt die Einwohner een 
des jederzeit mit unter ihre Unterthanen, welches die von 
Sch veit, von Eufnach, und den benachbarten Orten ber 
wog, ſich von Eberhard 


ich von o, 
re 1269. loß zu kaufen. 
Henrico i · aus de 


Befrepung, welcher die Thales 
Fee e senhianen le, durch feine 
7 — e S ertheil 29 25 


; aber ſie 


ge⸗ 

dacht worden. Di e Centon 
find Schweig, Kuͤßnacht und Brunnen. 19285 

Die he iſt hier und in dem Canton Uri 
einerley. Landes Haupt iſt ein Lands 
welcher a. Jahr in feinem Amte bleibt. Alsdenn folgen der 
Stadtbalter, Panner⸗ Herr, Landes⸗ 
ckelmeiſter, die kand⸗Naͤthe, Lands 
Die hoͤchſte bey der Lan 


t iſt 
Ve im Af 8 
unweit 8 wi 
Landes, Männer die 10. Jahr alt find, in ſich begreift. 


ne Raths⸗Glieder. Dieſer Land⸗ Rath verſammlet ſich 
im Flecken Schweitz woͤchentlich dreymahl, als Dien⸗ 
ſtags, Donnerftags und Sonnabends. Es wird darin⸗ 
nen von taͤglichen 
gen 

die keinen langen Aufſchub Ibn, em Land 


keit ſind, die dand⸗ Gemeinde darum zu verſammelnz oder 
auch, auf der Landes⸗Gemeine, wenn die 
Zeit zu kurtz wird, alles abzu 
dreyfachen kand⸗Rath zu halten; alſo, daß ein jeder 
Naths⸗ Herr noch einen oder 2. ehrliche und vernuͤnftige 
Maͤnner aus feinem Viertheil mit ſich in den Land⸗Rath 
bringet. Die loſtruction der Abgeſandten wird vor dem 
dreyfachen Land⸗Rath ausgemacht, auch deren Relation 
daſelbſt angehöret.Malefirz-&achen aber werden voꝛ dem 
zweyfachen Land⸗Rathe erfennet. Auf den band⸗ Rath 
folgt noch ein engres Collegium, der Siebner, oder Ge⸗ 
heime Rath genannt. Dieſes Collegium beſteht aus dem 
Land⸗Amtmanne, und dem Aelteſten des Fand⸗ Raths 
aus jeden Viertheile, welche daher die Siebner genennet 
werden. Dieſes Collegium verwaltet die Finan- undean⸗ 
des ⸗Einkuͤnfte, und nimmt dem Seckelmeiſter aͤhrlich z. 
Tage vor Haltung der Lands⸗Gemeine die Rechnung ab. 
Zu Verwaltung der jultitz find folgende Gerichte an⸗ 
geordnet: 1) das Gaſt⸗ Berichte. Dieſes verſammlet 
der Land⸗Weibel gegen Erlegung 10. f. fo gleich auf eines 
jeden Begehren, auf freyem Pla e alſo, daß er T ehrliche, 
vernünftige und unpartheyiſche aͤnner, die naͤchſten, fo 
er haben Fan, zu ſich beruft, den Stab fuͤhret, und dietim⸗ 
frage thut. Man richtet dadurch uͤber Schulden ‚So ſich 
weniger als go. fl. belauffen. 2) Das Sie bner Merichte, 
hieꝛinnen præſidiret der hand / Weibel ohne Stime. Dabin 
gehören die Schulden, fo über go Fl. austragen, und andere 
don 


> 
— 72 0 N Civil» 8 De 
ſetz iſtj keiner listion unte en. 
Das Neuner⸗ AR a dien fiet der Band 
Amtmann vor. Er jpricht über Erb und Eigen, Fre⸗ 
vel, Scheltworte, und Güter» Streitigkeiten. 
Auch dieſes iſt ohne Appellation. 

Die kan 
ar 

u, 
Jahre 1448. von Zürich im Friedens ⸗Schluſſe abge 


arck oder March find die kinwobner freye Leutz, haben 
ionen Rath und agne Gerichte; jedoch mülſen fie 
Gemeinde um deren und 


ahre bey der Landes ⸗ 
der übrigen Feenheſten Beſtaͤigung anhalten. Dieſes 
Ländgen eroberten die Appenzeller im Jahre 1406. init 


gehoͤret al N 
reich ehemals zuſtaͤndige Caſten⸗ Voigte 
cee de zu Schwein. Moch 


das Thurgow, Sargaus, Rheinthal, die freyen? 
ter oberhalb der neuen March⸗ Linien; mit den u. erftern 
Sue Lugano, Locatap, Meudris und Maythal. Die 
Waldſtaͤdter⸗ und See ſtoſſen an dieſen Canton: 
ud drinnen iſt ein kleiner, der e See genannt. 
Die en find Be und Krebsreich, als die 
En 
0 Isch. U pen! 
Im in deſſen obe rm lincken Winckel ein klei⸗ 


t⸗Ort iſt. Die ſer Flecken liegt eine Viertel 
le Sees der 4. Can- 
tons, in einem ſehr angenchmen Gefilde, zwiſchen hohen 
Berg n und nahe bey einem Fluſſe, Nahmens Multa,uns 
fern dem Lenwertzer⸗Sce, am Fuße des Haggen⸗ und 
Mittenberges. Man teiſſt hier ſchoͤne, ſowohl öffentliche, 
als Privat. Gebaͤude an.Unter den erſten bemercket man 
die Pfarr⸗Kirche des Heil. Mertin, 2. Capuciner⸗Klo⸗ 
ſter, ein Nonnen⸗Kloſter und das Stadi⸗Hauß. Im 
Jahre 164. den 16. April, welches der Oſtertag war, er⸗ 
litte der Flecken Schweiß eine grauſame Feuersbrunſt, 
welche etliche 40. Huuſer nebſt der Kirche u. dem Stadt⸗ 
Hauſe verzehrete. Doch wurde dieſer Schaden bald wie⸗ 
der erſetzet, und der 1 lecken viel ſchoͤner, als zuvor, wieder 
aufgebauet. Hier werden die allgemeinen Verſammlun⸗ 
gen des Landes gehalten; hier iſt auch die Regierung, 
welche aus 6o. Perſonen beſtehet. Dieſer Flecken, wel⸗ 
cher einer ziemlichen Stadt gleicht, wird von einer 
wohlgearteten Buͤrgerſchafft, auch von vielen adeli⸗ 
chen und berühmten Geſchlechtern bewehnet. Sonſt 
verdient er auch darum beſonders bemerckt zu wer⸗ 
den, weil dariunen im Jahre 1208. der erſte Bund 
aufgerichtet, und dadurch der erſte Grund zur Repu⸗ 
blik gelegt worden. Mart. Har. de la Suife, Univ. Lax. 
Schatzens Atl. 
Schweigerdorft,, ein Ort an der Elbe, nicht weit 
von dem Oldelandshafen. Ansiqu. des Clbſtr. 
Schweiger · Gebürge ſind im eigentlichen Verſtande 
hohe Gebuͤrge, welche Italien von der Schweitz trennen. 
Es wird nehmlich talieu von Franck reich Schweiß und 
Deutſchland durch hohe an einander haugende Berge 
pder Gebürge unterſchieden; dieſe zuſam̃en werden A per, 


— 
— 


* 


Schwellm 
Alpen, oder Alpen-Bebliege, genennet. Siche den Ars 
tictel Alpen. Die nun zwiſchen Italien und der Schweiz 
liegen, werden insbejondere Alper Graja, Alpes Pennina, 
Aipes Summa und Alpes Rharica genennet. Siehe jedes an 
ſeinem Orte, wie auch die Artickel St. Bernhard und 
St. Wonbardeberg, Die Deutfchen pflegen aber auch 
alle hohe Öebürge innerhalb der Schweitz Alpen zu nen⸗ 
nen. Und es würde vielleicht nicht übel gethan ſeyn, wenn 
man fie Unterſchieds wegen Alper minores heiſſen wollte. 


464 


Allſo verſtehen wir auch dieſe mit unter den Sch weitzer⸗ 


Gebuͤrgen. Es giebt deren ſeht viele in der Schweitz, die 
aber voa der eatur ſchr verſchiedentlich gemacht und eins 
gerichtet ſind. Etliche ſind mit Schnee und Eiß bedecket, 
und werden von den Einwohnern latſcher genennet. 
Von dieſen trennen ſich bisweilen ungeheure Stücke Eiß 
loß, welche herunter ſchieſſen, und alles umber verwu⸗ 
ſten. Bisweilen tragt ſich ein gleiches mit groſſen Schnee⸗ 
Waltzen zu, worunter bereits mancher Reiſender fein 
Grab gefunden hat. An vielen Orten beriter auch der 
Schnee van einander. daß derjenige, der nicht einen guten 
Wegweiſer hat, leicht etliche 100. Klafftern tief hinein⸗ 
fallen kan, da man denn ſelten im Stande ift, ihn zu vet? 
ten. Es giebt aber auch fruchtbare Alpen, die mit Baͤu⸗ 
men und Graſe bewachſen ſind. Auf dieſe treiben die 
Schweitzer zur Sommerszeit ihr Vieh, da man dem 
gantze Heerden von etlichen 1000, Stücken gleichſam in 
den Wolcken gehen ſiehet. Und in der That koͤnnen die 
Einwohner einige von dieſen ö 


Schweiz 
get worden. Univ. Lex. 


Schwellbrunn, ein anſehnliches Reformirtes Kirch⸗ 
ſpiel in den aͤuſſern Roden des Landes Appenzell, oberhalb 
Heriſau, an den Graͤntzen des Toggenburgs gegen We⸗ 
ſten gelegen. Es hat nicht nur ein ſchoͤnes Dorff, ſondern 
die Gemeinde iſt auch von einem weitlaͤuftigen Bezircke. 
Walſers Appenzeller⸗Chron. 

Schwellm, oder Schwelm, eine kleine Stadt in 
der Sraffchafft Marek, in ABeftphalen, ohnweſt Soeſt, 
ben welcher eine wundernswuͤrdige Hoͤhle iſt deren Ende 
bißher noch nicht hat konnen gefunden werden. Sie iſt mit 
3. Kirchen, als einer Evangeliſchen, Reformirten und groͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen, verſehen. Sie hat ihren Nahmen von 
dem Fluſſe Schwelm, welcher nicht weit von diefer Stadt 
entſpringet. Im Jahre 1722. den 18. Oct. hat 5 4 
en 


Schaden vom Brande erlitten, da nebſt einem aroffen 
Theil. Haͤuſer, auch die Reformirte und Cathollſche Kir⸗ 
chen im Rauch aufgegangen. Im Jahre 1225. wurde 
ohnweit von da, bey dem Stiffte Gevelsberg, Engelbert, 
ein gebohrner Graf von Berg und Altena, Ertz⸗Biſchof 
zu Coͤln, als er im Begriff war, von Soeſt nach dieſem 
Orte hinzureiſen, um die Paupt⸗Kirche, fo die Lutheri⸗ 
ſchen nun im Beſitz haben, einzuweihen, von dem Iſen⸗ 
burgiſchen Grafen Friedrich, mit 25. Meuchel⸗ Mördern 
ermordet. Der Ort wo ſolches geſchehen, heißt noch DIE 
auf dieſe Stunde Biſchoffsbrauck, und iſt ein Wald. 
Ex Litt. Subn. Z. I. 


chwelm, ein Fluß in der Grafſchafft Marck, in 
Sed, f den Nahmen von aufichwellen hat. 
Er entſpringt ohnweit der Stadt Schwelm, ohngefehr 
dey dem Dorffe Moͤllenkotten, bey dem Geſund⸗Brun⸗ 
nen, und fallt, nachdem er durch den ſogenannten 
Schwartzenbach oder Steinbach verſtaͤrcket worden, 
dey dem Orte Riddershauſen in die Ex Ii: 
Schwemme, ein kleiner Fluß in dem Schwibußi⸗ 
ſchen Kreiſſe, in Nieder⸗Schleſien, mmmt bey dem nahe 
bey dem Staͤdtlein Mühlbeck gelegenen See feinen Ans 
fang, rinnet durch die Stadt Schwibuſſen, und verein 
baret ſich nicht weit von dieſer Stadt mit der faulen O⸗ 
Schneiders Oderſtr. 
9 e, ein Dorf im Hertzogthume Line 


burg. — 
Schwemſal, ein Dorf, unweit Duͤben in Sachſen. 
Schwena, ein Fluß in der Provintz Samland, im 
Brandenburgiſchen Preuſſen, welcher bey dem Staͤdt⸗ 
lein Allenburg — mit den Fluͤſſen Alle und Allm ona 
iniget. A N 
* „ein Dorf im Elnbogner Kreiſſe in Boͤh⸗ 


men. g 

wenburg, ein Daͤniſches Staͤdtgen auf der In⸗ 

1 gt Oſt⸗See, nebſt einem Hafen. 
1. 


e, ein Fluͤßgen, entſpringt im Stiffte 
Zeitz, und rinnt aus Ba Wäldgen durch Gleina und 
Burſchitz; treibt die Wolfs Mühle, und kommt nach 
Techwitz, Droͤglitz, Torne, Könner 118 Wadewitz, 
woſelbſt es eine Bach an ſich ziehet; laͤufft hernach zwi⸗ 
ſchen Traubitz und Esoldshapn durch nach Münckwig 
und Aubik, kommt ferner nach Klein⸗Brißlig, Löͤbitz und 
Brenmewig, naͤhert ſich dem Elſter⸗Fluſſe, und fließt 
neben ſolchem und an einem Walde her, nach Gatſen, 
Swe a und Groitſch, unter welchen 


8 in die Elſter ſchleicht. Hyar. Lex. 
1 an Dorf (reifen bey Zwencke. 


Schwende, ein Dorf in der Graſſchafft Stollberg 
am Hartze. 
Schwendeck, ein Schloß, ſ. Schwandeck. 
eine kleine Stadt in Samgitien, in 
naͤchſt dabey aus 
einer See entſpringet. 


7 


n „ ſ. Schwenrin. 4 
Schwennen, ein Ort in Elſaß, zwiſchen den Fluͤſſen 


Schwenningen, ein Dorf im Schwartzwalde, un⸗ 
. Schwendten, ein Fluß in Preuſ⸗ 
fen, welcher auch ſonſten der heilige b ch genennet wird. 

n demselben findet man groffe ſtarcke Eich⸗Baͤume, die 

tj ſind, und fur Ebenholtz verarbeitet wer⸗ 

den; wiewohl niemand weiß, wie ſolche in dieſen Fluß 

kommen ſind, weil daherum keine Eichen wachſen. Die 

iſcher, ſo daherum wohnen, ſuchen ſie ſehr fleißig, und 

haben nicht wenig Mühe, ſelbige deraus zu bringen. 
Univ 


Lex. 
chwentin, oder Schwendina, ein Fluß im Here 
on Holsten * zwar im Oſtlichen Theile des 
Geograph. und Crit. Lexic. X Th. 


oder An⸗ 
einen kleinen 
iſchoflich⸗Lů⸗ 


helffen, welche aber den Eurtner⸗See bald wieder ders, 
laßt, eine Pulper⸗Mühle treibt, und ſich in den groſſen 
Keller⸗See ſtürtzt, worein die Gronau kinnt. Aus dies 
ſem See reißt fich die Schwentin bey Rotheſand wieder 
heraus, und ſtreicht in den Dickſee, welcher die Samme⸗ 
— ee Sande Fe 
e, worein ſich die Saſelau begiebt. Abermahls 
fie aus dieſem See an Fegetaſch vorben, und His 1 den 
ch falt 


birgt fie Al, nochmahls in den Preczer⸗See, Fommt 
ben der 5 5 wieder hervor und trinckt bey dem 
daſigen Kloſter die beck ein. Sie ſetzet alsdenn ih⸗ 


Kofi Oppendorf, und auf die neue Mühle, bey welchen 
uble ein beruͤhmter Lachs fang befindlich iſt. Bald dar⸗ 
auf ſtürtzt ſich dieſe Schwentin in das ſchöͤne Bieler 


6 1 
Schwenting, eine feine Herrſchafft im Schleſiſchen 
Fuürſtenthume Brieg, welche der Hertzog von 12 5 
Norburg, Rudolphus Fridericus, fo imm Jahre 1688. ver⸗ 
ſtorben, mit feiner Gemahlin, einer verwitweten Frehin 
von der Leipe, bekommen, und auf dem Schloſſe dieſes 
Nah mens gewöhnlich reli ret hat. Suͤbn Z. L. 
ae ein Schloß und Comthurey, ſiehe 


Suppl . 

Schwerborn, ein Dorf in Thüringen, 2. Stunden 
von Erfurth. 

Schwerde, eine Stadt, f. Schwerte. 

Schwerdſtaͤdt, ein Dorf in Thüringen, eine Stun⸗ 
de von Buttelſtaͤdt. ö 

Schwerdſtädt, ein Dorf in Thüringen, unweit 
Tennſtaͤdt. 

arena ein Schloß, nebſt einem daran be⸗ 
findlichen feinen Marcktſfecken in Ober⸗Oeſterreich, in 
dem ſogenannten Machland⸗ Viertel, auf einem frucht⸗ 
baren Boden, hart an dem Fluſſe Apſt gelegen. Hoheneck. 

Schwerghauſen, ein in Unter⸗Elſaß zwiſchen der 
Moter und Sorn liegender Ort, welcher in die kand⸗ 
Voigtey Hagenau gehoͤret. Ichtersheim. 

Schwerie, ſiehe Schweden. 

Schwerin, Prineipatur Suerinenjr, ein Fürſtenthum 
im Hertzogthume Mecklenburg, zwiſchen der Grafſchafft 
Schwerin, und der Herrſchafft Noſtock gelegen. Es iſt 
etwan g. Meiſen lang, und 12. Meile breit. Es gehoͤret 
dem Hertzoge von Mecklendurg⸗Schwerin, und war 
vormahls ein Bißthum, welches aber im Weſtphaͤliſchen 
Frieden im Jahre 1648. zur Satisfaction vor die von 
Schweden abgetretene Stadt Wißmar an das Hauß 
Mecklenburg unter dem Titul eines Fuͤrſtemhums übers 
laſſen worden. Das Stifft hat unter Heinrichen dem 
Löwen, Hertzoge zu Sachſen, im Jahre 170. feinen Urs 
ſprung genommen, nachdem kurtz vorher die Stadt Meck⸗ 
lenburg in den Kriegen mit den Obotriten zerſtoͤhret wor⸗ 
den, mithin das daſelbſt geweſene Stifft eingegangen, 
und hieher verleget worden, wiewohl die Biſchoͤffe nicht 
in der Stadt Schwerin, fondern zu Bukow refidiret ha⸗ 
ben. Der Hertzog beſchenckte im Jahre 1170. das Stifft 
reichlich mit Guͤtern im Wendenlande, welches er mit 
dem Degen und Bogen unter ſeine Bothmaͤßigkeit ge⸗ 
bracht. Der dritte Mecklenburgiſche Biſchof, Benno, 
unter welchem die Stadt Mecklenburg verwuͤſtet wor⸗ 
den, war ale der erſte. Balthaſar, Hertzog Heinrichs 
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Frieden im Jahre (nur 
8 unter dem Titul Ki 


8, nebſt dem von Nasebu dem Her⸗ 
Friedrichen vo e 


an Der je 
rende davon iſt Carl Leopold, ſo den 26. May im 
Herrn Bruders, Fried 
war 


eee au⸗ 
Be lan. Sri Jh 1716. ſich 
und 7. 
Catharina, des 


ge e e 
Jul. im Jahre 173 250 dem 


ap⸗ 


2 des Fuͤrſtentdums Schwe ⸗ 
Crantzti 38 L. I. e. 36. Europaiſcher Erold. 
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. Comitatur Suerinenfir, ein Grafſchaſſt im 
zu 5 anden bee en grönget gegen Abend 
an Lauenburg, gegen Mitternacht an das Hertzogthum 
Mecklenburg und Bißthum Schwerin, gegen 1 
und Mittag an das Fürſtenthum Wenden. Sie iſt ü 
10. Meilen lang, und über 4. Meilen breit. Es liegen 
darinnen, auſſer der Haupt⸗Stadt Schwerin, Witten⸗ 
burg, Batzendurg, 2 7 or 2 se Hagenau 
und Toddin. Es gehoͤret auch re aͤflichen Haus 
ſe, die Stadt Füuſtenwerder Inder ſcker⸗Marck. Die⸗ 
fe Grafſchafft hat um das Jahr 1160. den Anfang ge⸗ 
nommen. Denn als Herricus Leo, Hertzog zu Sachſen, 
den Kömg der Obotruen den Niclonum feiner Lande, dar⸗ 
unter Schwerin war, beraubte, bauete er die von Nicloto 
abgebrannte Stadt Schwerin wieder auf, und gab ſol⸗ 
che nebſt dem herum 2 Lande, welches ſich da⸗ 
mahls biß über die Elbe erſtreckte, ſeinen General Gun- 
zel no, der aus dem Weichen Geſchlechte von Bartens⸗ 
leben war, unter dem Titul einer Grafſchafft; und ob 
gleich des Nicloti Sohn, Pribislaus, die väterliche Lande 
wieder bekam, ward doch Schwerin davon ausgenom⸗ 
men, jo Gunzelin: Nachkommen behielten. Dieſer hatte 
4. Söhne, darunter Heinrich und Gunzelinus II. ihm in 
der Regierung folgten. Jener bekam im Jahre 1223. den 
Königin Danemarck, Woldemarum 11. gefangen, hielt 
ihn fo lange feſte, biß er ſich mit 45000. Marck löthiges 
Silbers rantzioniret hatte, und verurſachte dadurch, daß 
deſſen Eroberungen in Holſtein und Mecklenburg wie⸗ 
der erlohren giengen. Er erhielt auch vor die Buͤrger zu 
Schwerin von dem Kayſer Ortone IV. die Zoll⸗Freyheit 
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durch Sachſen, deren fie noch biß auf den heutigen Tag 
zu Wismar und Lübeck genieſſen. Weil er — Sohn 
hatte, erbte fein Bruder nach ihm alles, und hinterließ 
wiederum 2. Soͤhne, davon Gunzelinus IIl, von 
Schwerin und Peine, von Alberto M, Hertzogen zu 
Braunſchweig, mit Krieg eg ge der ihm ſein 
Land A der Elbe — Der folgende Graf zu 

chwerin, Heinrich, bekam von den damahligen Marg⸗ 
grafen zu Brandenburg die Feſtung Doͤmitz im . 
1328. als ein Unterpfand, Ouo, mit dem Zunahmen Kofa, 
war der letzte dieſes Stammes, und weil ſeine Tochter 
Richardis an Albettum Il. Hertzogen zu Mecklenburg, und 
König in Schweden, verheyrathet war, er he 


Tode im Jahre 1360. die 3 nebſt 
Doͤmit an Mecklen 3 


zeiget. — Lex, 

in alten Schrifften Zue- 
rin genannt, eine ab, Ce Fund Neſi⸗ 
E in dem Her⸗ 
zogthume enburg, 1a. Meilen von 
das daran * Fürſtenthum und chemaliges 
thum, wie auch die Grafſchafft den Nahmen hat, die 
Stadt el! im IX, Jahrhundert von einem natürlichen 
Sohne Lechi II, Königs in Pohlen, erbauet worden 
ſeyn. Nicolaus Marfcalcus Thut ius ſchreibt in feiner Hıft, 
Vand, ©. 43. daß dieſe Stadt vom Frolomæo wäre Mario- 
num genennet worden. Sie liegt an einem kleinen See, 
ſo gleichfalls von ihr den Nahmen fuͤhret, und dieselbe 


ziemlich feſte machet, wie denn das Schloß daſelbſt mit⸗ 


ten in den See gebauet, und mit u Feier Waͤllen 
und Mauern verſehen eniſt. O 1205 
Wals⸗Muͤhlen, wo im Jahre 171 et 
Kreiß⸗Truppen einander kl An Po 


lus Leopoldus wurde gar im Jahre 1735. in een — 
— ai belagert, weil er ſich den Kayſerl. Befehlen zu 
3 fortfuhr: Allein die Stadt capitulirte den g. 
‚und Me ſich in der Güter 
— ich der Her Bere Wismar retirirte, 
und ſich von da nach D Die Dom⸗Kirche 
daſelbſt iſt die — in im a Hertzogthum Mecklen⸗ 
burg, und auf alte Art gebauet, folglich nicht ſchoͤn, wie 
Herr Suͤbner ſchreibet. Ehedem wuſte man viel von dem 
heil. Blute zu Schwerin zu ſchwatzen; es iſt aber ſelbi⸗ 
ges verbrennt worden. Die Kirche oder Capelle auf der 
Seife ward im Jahre 1238. von Graf Heinrich zu 
S erbauet, und S. Nicolaus zum Patrone verord⸗ 
es hat ſie aber Hertzog Friedrich Wilhelm, und ſei⸗ 
ne a Ba herunter reiſſen, und eine zwar kleine doch 
nette Kirche, worzu die Gemahlin den erſten Stein gele⸗ 
get, nebſt einem feinen mit eiſernen Gittern umfangenen 
Thurm wiederum dahin, auch ſchoͤne Haͤuſer dazu 
bauen, und alsdenn der Schelffe den Nahmen Neustadt 
geben laſſen. Ex Lit. Suüͤbn. Z. U. 
Schwerin, Lat. Squirfina, eine Stade in Groß Poh⸗ 
len, g. Meilen von Meſeritz, und a. von Krobblen, an der 
Warte, wo der Fluß Obra hinein fällt, an den Graͤntzen 
der Marck eg Es fon ſich ein Schloß daselbst 
befinden. Huͤbn. Z. L. Schneiders Oderſt. 
Schwerin, Ale) f. NJeu· Schwerin. 8 
Schweriner⸗See, ein See im Hertzogthum Meck⸗ 
lenburg, in der Sraficafft Schwerin. In diefem See 
finden ſich 26. Sorten von Fiſchen; doch find ſelbige, 
auffer den Brachſen und Aalen, durchgehends mager, 
und lange nicht ſo gut, als in den Muritz⸗Coͤlpin⸗ und 
Plauer⸗Seen. Die Figur des Schweriner⸗Sees ſoll, 
wie Chytrxus in einer Oration berichtet, dem zu wachſen⸗ 
den Monde fuͤr dem erſten Quartier nicht ungleich ſeyn, 
wäre auch ohngefehr mit dem See Tyberiss zu verglei⸗ 
chen. Nach dem Berichte des Plinüi ſoll der See bey Ti- 
berias 16000. Schritte biß an den Flecken Machsnaim 
haben; eben ſo weit waͤre es vom Dorffe Fiechel, * 
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Saconen jußhreißen,und geben vr, daß ſeauch Dabei 
c 22 


im 1380. noch 
b. lich die gute Lage den Ort berühmt machte und bie 
Schweſtern, (Sieden) f. Sieben Schweſtern. den und benachba⸗ biberIcfte, on Denen f auch 
Schwesvitz, ein Dorf im Stifft Merſeburg, un erweitert, und zierlich erbauet worden. Und weil 
2 ER ER bußals ein anſehalicher Pa von Schleſien anzufehen 
Schwer, eine Stadt, ſ. Schwedt. war, fo beſchlolſen die F 
cw Schweda. daß diefe Stadt zu einer 


8 „Schweze, vor, Schwere, rechten reckn Feſtung ſolte gemacht werden. Unter den 
8 Stadt und Staroſtey, nedſſ einen ffe in Politifien Sebauden verdienen das Schloß den Vor⸗ 
eine Peine an der Weichſel, nahe bey Culm, und 8. zug, welches don auſſen ein feines Anſehen, und von in⸗ 
e e nen geoffe und räumliche Säle und Gemaͤcher hat. Die 
co, im Jahre 1242. erbauet worden. Der alten Glogauiſchen Herzoge pfiegten gemeiniglich dieſes 
Death Sen machte fich im Jahre 1310, nach einer Schloß ihren Fürſtſichen Wirrwen einzuräumen, oder 
o-tägigen Belagerung, davon Meer und leßſſe in ſcchaach jelbft albier zuecluigen. Sonderlch als der 
ahre 1340. noch mehr befeſſigen. Im Jahre 14. gieng liegeriſche Hertzeg Hans zu Sagan im Jahre 1489. 

fie an die Poblen über, welche aber von den Rittern nach iim Glogauiſchen Meuter ſpielte ließ er Zeit waͤhrender 
jerlauf eines Jahres, daraus vertrieben worden. Im Unruhe feine Gemahlin der Sicherheit halber auf dem 
Jahre 1466. getieth fie wiederum in der Pohlen Gewalt, Schloſſe Schwibuſen wohnen. Nachgehends haben je⸗ 
ind im Jahre 1006 in der Schweden Hände, welche let derzeit die Boͤhmiſchen Koͤnige das Schloß dem regieren⸗ 
tern ſie nur ein Jahr behielten. Heut zu Tage befindet den Adelichen Landes- Hauptmanne eingeraͤumet, wel⸗ 
ſich dieſer Ort in ſchlechtem Zuſtande. Hartknochs cher es Pfands⸗weiſe bewohnen, und im baulichen We⸗ 
uff, ) fen erhalten muſte. Vor dieſem brachte das in der Stadt 
„ein Dorf im Hertzogthum Magdeburg, gebrauete koͤſtliche Abeiben Bier derſelben gute Fah⸗ 

unweit Cale. r a rung, welches bis ins Jahr 188. doͤchentlich nach Franck⸗ 
Schweg, ein Dorf, unweit Brehna in Sachſen. furt an der Oder gefuͤhret, und in dem Stadt⸗Keller da⸗ 
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weil ar damahls die 15 1 2 
Stadt Schwibuſen mit dem Adel in guter Verſtaͤndniß 
lebte, half die Stadt dem Adel, conjungirtefich, trieben 
mit geſammter Hand die Poblen in die Flucht, und er⸗ 
legten don ihnen über ao. Mann. Henricus xt. führte 
ein Hof⸗Gerichte zu Schwibuß ein. Hang 1 8 
Sagal gelangte im Jahrerasa auf Borfhubdesk 
nigs Ache H.mniadis, der ihn aber auch bald darauf in 
der Stadt Schwibus belagerte, und ihm die Regierung 
wieder nahm. Alſo kam Schwibuſen in Koͤnigl. Hände, 
worinnen es auch biß ins Jahr 1686, verblieben, und 
von gewiſſen Adelichen Landes⸗Hauptleuten, als von 
Conrad von Borckersdorf, Hanſen von Noris, feit dem 
Jahre 1491. von den Herren von Haugwitz vom Jahre 
og. biß 1,40. von @ ebaftian von Knobelsdorf und feis 
nen Nachkommen ſeit dem Jahre 1040. vochnin ſlriret 
worden iſt. Waͤhrender Zeit, nehmlich im Jahre 1541 
wurde auch die Augſpurgiſche Confeflion daſelbſt einge⸗ 
hret. Im Jahre 1686. den 7. May iſt die Schwibuſi⸗ 
hair und Kreiß unter dem Titul eines Fuͤrſtenthums 
1 — ror den alten Anſpruch an das 
Hertzogthum Jaͤgerndarf, eum pleno donunii & fuperio- 
ritatis Jure, oder vielmehr als ein Pfand an ſtatt der Un- 
koſten, fo Friedrich Wilhelm auf die Ungariſchen Auxi- 
liar-Truppen gewendet, abgetreten, na ch der Zeit aber 
von dem Kayſer vor T00000. Spe ies Thaler im Jahre 
1695. wieder eingeloͤſet, und dem Fuͤrſtenthum Glogau 
einverleibet worden. Im Jahre r 40. aber wurden die 
alten Anfprüche wieder hertor geſacht, und durch die 
Waffen guͤltig gemacht, dal ero a ich dieſe Stadt und 
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genen 


Schrweibufiicher Nteiß, oder das Schwwibuſiſche 
um, li den Kennen des Fuͤrſtenthu 
e Nieder Een, ee ee 


—.— a biß an 
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er Be aus ing Die Hör Bale von Saba biß 
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d a 
een Flecken im Stifft 
oder Schwiggershaufen, vor 
Zeiten Wi a, ein und ; — 
nthum 25 15 a. ei Br 


Schwidnig, Schwiduicium, f, f.Scyweidnig. 
ee ein Hannöveriſch Dorf, eine 


anni xte. 
Schwichelt, ein 
er umpeit 


„ und fleuft in die Gerdau. 
ein Dorf im Stifft Neuen-Zella, in 


De. 
e ee. 

Schwiloff, oder Schwihoff, ein Schloß und Feine 
Stadt un PilfnersKreiffe, „an der Warta 
oder Watta. bn. 3.1. 


ng eine ſchwimmende Inſul auf dem 
Waſſer, nahe bey Gerdauen, an der Omet, in der Bands 
ſchafft Barten, im Brandenburgiſchen Preuſſen, die a⸗ 
ber täglich abnünmt, und mit der Zeit 
or Sie hat gute Weide vor das Vieh, 1772 

ad der geweſen. Univ.Lex, Hagers G. Il Th. 

wimmende Inſuln Re Rom und Tivali 
iſt nicht weit vom Ae ein f e, in welchen etli⸗ 
che ſchwimmende Werther treiben, die mit Kraͤutern und 
Baͤumen bewachſen, und durch den Wind von einem ls 
fer zum andern getrieben werden. Dergleichen Inſuln 
auch in einem See bey S Omer in Artois anzutreffen, von 
ſolcher Groͤſſe, daß allerhand Vieh darauf weidet, und 
worunter ſonderlich en die eine groſſe Anzahl Cani⸗ 
5 bee Dergleichen ſchwimmmende Inſuln giebt es 

bey Schottland und ER. Varenius P. Gen. 
en Beckmanni Hill. Orb. Terr. 

Schwina Saw, Swine, alſo heißt ein Arm 
der Oder bey liſedom und Wellin, wo ſie in die Oſt⸗See 
fließt. Univ. Lex, 

Schwinborg, Schwinburg, Schwineburg, 
Schwynborg, Sesineburg,Suineburg, oder Swyn⸗ 
borg, eine Stadt in Daͤnemarck, auf der Oſtlichen Kü- 
ſte der Inſul Fünen, gegen Suͤden; Sie e liegt auf der 
Kuͤſte der Meer⸗ Enge, welche die Inſuſn xd Fuͤnen u. Taſ⸗ 
ſing von einander ſondert. Als Abel, Hertzog von Schleß⸗ 
wig, mit dem Könige von Daͤnemarck in Krieg verwickelt 
war, fo brannte Ericus im Jahre 1247. Schwinburg ab, 
und nachdem die Norweger im Jahre 1289. ſie gepläns 
dert hatten, fo legten fie die Stadt wie auch * 


Sade, 
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ceenſals i indie Asche. Aus dieſer Städt. brach Carolus 


Gullavin. König von Schweden, zu des Febr. 


n EST On . 
in Francken. 


‚men = \ 5 eine 

ſchloſſen worden, iſt im g 

it 1 — dern auch die S . Schantze an die 
Schweden oon den Dänen eingeraͤ umet werden ſolen. 
‚Lex. ae 11 


e g 4 0 5 von Halle. 
Dorf im Fürſtenthum 
Schechen 


Oels, in 


RR ein Zi in Schwaben, ohmweit 
e am Rhein. Antigu. des Rheinstr. 
"SCHWISTUCZ , ein Fluß in der Woywo 
‚Minskie, in Weiß⸗ Reußen, welcher bey der 
u vorbey gehet. Augers G Il. Th. 
wittawa, ein ‚Fluß, J Zi tawa. 
itte, ein Fluß in Maͤhren, welcher bey Brünn 


vorder be, un indie Lepa doe Sͤͤbn. Z. L. 
Sch tereberf, an Dorf in der Graffehait 
Mannsfeld, unweit Gisleben. 
5, Schwigerland, f. Schweig. 


Schhwoinloch, iſt eine von der Haan 8 in Felſen gebil⸗ 
dete, und durch die Kunſt verbeſſerte unterirrdiſche Hoͤle, 
dey Dem Glashüͤttner⸗ Bade, in Nieder⸗Ungarn, wel⸗ 
che alſo benennet worden, weil ſi ſie den Schweiß ohne Ge⸗ 
brauch einiger Schweißtreibenden Medicamente, oder 
ſtarckt Bewegung befördert. Sie iſt vol heißer Dim 
pfe und ee og Zweifel von den — 2 
gantzen Gegend ſi enden warmen minerali 
Waſſern herzuleiten, deren Dünfte und Dampfe durch 
die Spalten und Ritzen der Felſen in dieſe Hoͤhle dringen, 
und weil fie wenig Ausgang finden, ſich darinnen ſamm⸗ 


See 
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Stad E 
gene 0 Fe ef um ee 
udo 55 erkau 

ſem iſt ſie ee af komme, nd ans 
ihren 38 — 4 270 . Kr nach Limnzi 
t in Franc, Redw. 5 ee 
lauffenden die Ob 

nt, welcher ei Aria 1 
ie Geiſtlchkeit bey der nen und 
großen im Jahre 1490. erbau ten, und im Jahre rig. 
e ngleichen bey der Hoſpital⸗ 


he im Jahre 7686. allhier erablirte Colonie 
ihre im Jahre 1687. Nang en Pente de Kirche, 
und einen beſtellten Fran Prediger beſonders. 
Denen Juden wird auch allhier eine Syuauoge verſtat⸗ 
tet. Zu denen Weltlichen Gebäuden find zu zehlen 
das im Jahre 1507. erbauete Rath⸗Hauß; denn die 
im an 1733. von Stein neu und fü a erbauete 
„Stadt, immaßen Schwobach eine von den 

ing» Städten des Fraͤnckiſchen Kreißes zu ſeyn, 

is rühmen kan. Endlich verdienet albier noch einen 
latz die neue und regul ire angelegte Vorſtadt, deren 
uſer miſſiv, und Archiredtur- maͤßig erbauet, und 
deswegen im Jahre 1737. die Eimvohner mit einem bes 
ſondern Privileg o und Freyheiten begnadiget worden. 
Der Herr von Falckenſtein hat in feinem Chron. 
Suab. der Stadt Gluͤcks⸗/ und Ungluͤcks⸗ Fälle erzehlet, und 
unter jenen den im Jahre 1728. von einigen Theologisalls 
ier gehalienen Convent, tworifien die ſogenanten Schwo⸗ 
achiſchen Artickel abgefaſſet worden, befthrieben. Unter 
e Fälle iſt eräglich angeführet, wie im Jahre 1562. 
die 
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eiler, Bußweiler u Eber⸗ 
und wendet ſich nach 


— ein en den Pl u Feinnimmet. Nach⸗ 
ifchen uß einni . 
5 Ga ea e 0 FE 
nde, unter we en, 
weiler über, in die Erbach, und mit ſolchen in den Bließ⸗ 
Fluß. Hydr. Lex. 
Same, eine S en 1871 8 
Schwolmiſch, ein W. nebſt einer davon be⸗ 
nannten Gegend, zwiſchen den e ee und 
Hefifchen Gräntzen. Aus einem zwichen gedachten beys 
den Fuͤrſtl. Hauſern im Jahre 1538 aufgerichteten Ders 
trage iſt zu erfeben, daß damahls zugleich aus gemacht 
„daß dieſes Waſſer nebſt der! 25 gen Gegend auf 
einer Seite, und zwar nach dem Schloſſe Ußlar zu, wie 


eee e 


1 a undfaı . Kloſter key 
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Ani. . wachen Egypten 


Nahmen führer u t auch ‚mie € des Paufa- 
ko ein Be rare fo aud) Sie se 
wird. meh 


Diefer lee eine Stadt gleiches 
auf. Srrabe 151 füet I ju vielen 
welche vor 1 Der 
Ad Apoll. L. I. v. 583. machet eine 

53 ien, und gegen Norden von Eübers. 
Inſul führet noch ihren alten Nahmen, bean 

1771 *. Sclatii, oder Sciati. Siehe den folgenden Ars 
SCIA” 1. Seiatte, Seiatti, Schiati, Schiatti, Ste. 

to ,Scyathor, eine Inſul in dem Archipelago , fehr nahe 

bev der Küfte von ſenns. Dieſes ift diejenige Inſul, 
welche die alten Griechen oder Lateiner Seta har, oder 
Sciarbus genennet haben, und welche noch jetzo Seat bo, 
oder Sciathi von den Staliänern, und Seiatts in den 
See ⸗Charten genennet wird. Sie liegt 2. Meilen ge hen 
Weſten von dem Nordlichen Eude der Inſul Scoppelo. 
von welcher ſie durch einen Canal, oder Furth von glei⸗ 
cher Breite abgeſondert wird; eben fo weit Oſtwaͤrts von 
Magueſien, einer Candſchaft N Theffhen, und von dem 
Meer- Busen von Volo, und ohngefeht 4. Meilen gegen 
Norden von der Inſul Eubers pder Negrepont. Weil Im 
niche 


477 SCIBURGIUM 


a ee 7 
hret, Seneca fpricht , Sziachos fen 


eingenommen und 
und Herodutus ſetzet 


eine rauhe und ; zwiſchen 
das feſte Land von M. gneſien ei oder ei 
rn 


Lenmli, des 
der Roͤmer, machete ſich 86. Jahr vor der Geburt uns 
Heylandes, Meiſter von der Inſul Sciathos. welche 
aren aus Aufenthalte die⸗ 


Oſt 
Seiathos find g. biß 6. kleine Inſuln, die meiſtens 
I liegen Von dieſer Seite 
die Mitte zu, trifft man auf der Kuͤſte der großen ‚ 
eine große, lange und breite Bay an, in deren Mitte man 
ibe altes Schloß, nebſt einer zerftöbrten Kirche ſichet. 
Die Schiffe legen ſich aufder Weſtlchen Sei⸗ 
te dieſer Bay vor Ancker, da fie 10. bis 10. Faden tief 
haben, weil es hi 


und vor den 


cker zu liegen, als in dem der Inſul Scopolo, oder 
Sc — 2 8 ü Galberen ni 
fo leicht un geben, oder angegriffen werden kann. Es giebt 


ſenn. . 
SC IE, Lat. Seja, ein Fluß in Franckreich, in der Nor- 
. 5 im 3 er ee 


dem Kirchſpiele derBaronnie.de la Pierre, durch welches er, 
wie auch durch das Gebiete des Fleckens, der Baronnie 
und Abtey von St. V. cor in Caux fließt. Hernach beſtroͤh⸗ 
met er St. Denis, Auffiy, Heugleville, le Pare, St Creſpin, 
ile, Vandreville, Etanville, Croſville, Manou- 
ville, Sauquevi'ie, Saint-Aubin, Petit-Abbeville , und füllt 
zuPourville, einem Dorffe, das eine halbe Meile von 
und 7. Meilen von feiner Quelle entfernet ift, in 

das Meer. Mart Corm. 228 
SCIERECK, oder Sirck, eine Stadt in Franckreich, 
im kande Mellin, unter Metz gehörig, mit dem Titel eis 
ner Prevore. Dieſe kleine Stadt wurde nebſt 30. Doͤrf⸗ 
fern durch den Frieden vom Jahre 1661. an Franckreich 
überlaffen. Ihre Prevore war ehedem vor ſehr großem 
Umfange. Marthzus, Hertzog von Lothringen, hatte ſolche 
im Jahre rr73.der Kirche von Metz geſchencket. Sie wur⸗ 
de nach dieſem dem Hertzoge von Lothringen mit der Be⸗ 
dingung wieder gegeben, daß er dem Biſchoffe von Metz 
huldigen follte ; aber dieſe Huldigung hat aufgehoͤret, ſeit 
dem die Fꝛantzoſen ſich deꝛſelben bernachtiget haben. Mart. 
SCIGLIO, eine Stadt in Italien, im Königreiche 
Neapolis, in Calabria Oltra, auf der Weſtlichen Kuͤſte. 
Sie liegt am Eingange des Faro di Meſſina, auf einem 
Felſen, der wie eine Halb⸗Inſul von dem Meere umgeben 
iſt; dieſer Felſen formiret ein Vorgebuͤrge, welches auch 
den Nahmen Sciglio, Lat. del eum Promentorium fuͤhret. 
Dieſe Stadt liegt nur z. Meilen von der Küfte von Sici⸗ 
lien, 10, von Regio, auf der Seite gegen Norden, und eben 


SCINGOMAGUS 478 
fo weit von der Stadt Meilina, Sie gehöret dem Haufe 
Ruffo unter dem Titul eines Büchern. ech, Ma- 


gin. Hubn. G. I. Ch. 8 
SCILACIUM, S glace. Man findet dieſe 2. Nah⸗ 


men in dem Itinerario Antonia; aber fie find bende aus 
Seyllacium verfälfchet. Siehe dieses Won. Mare. 
SE nd an 
> ein Flecken auf der kleinen Guzo. 
SCILLA, eine Klippe, .. 
SCILLEY, 2 Inſuln. 
» „ u. Seylla. 

SCILLY ISLANDS, ſ. Srlingiſche 

SCILTAKO, eine Stadt, f. Nicopolir. 

SCILUNS, Scisluns ‚eine Stadt in dem Peloponnelo,, 
in Triphylia. gedencket derſelben L. V. de 
ditione Cyti. An ſtatt Schlens ſchreibt Stephanus Sella r, 
oder Scyur, wie auch Paufaniar L- V. c. G. welcher ſpricht: 
wenn man eine Zeitlang an dem Anigro hingefahren iſt, 
und die e zurück geleget hat, wo man nichts, 

; fo fichet man zur lincken die 


E xern ab, und ſchencketen fie Leuophonti, dem 

Grylii, welcher damahls aus Fr RR 
unterCyro, dem geſchwornen Feinde der Achenienfer, wi⸗ 
der den König von Perſien, ihren Bundes ⸗Genoſſen, ge⸗ 
dienet hatte; denn als Cyrus zu Sardes war, ſo hatte er Ly⸗ 


efen Diefe ‚we 
Ihren feines Aufeutales zu Sean einen Sead 


cken dieſen Ort wieder, wurden aber mit großem Verluſt 
von den Venetianern davor weggeſchlagen. Mart H. 5 L. 
SCINGOMAGUS, eine Stadt in denen Alpen, dem 
Straboni LIV zufolge, welcher in ſeiner Beſchreibung von 
Gallia Norbonnenfi ſpricht, daß Italien ſich zu Scingoma- 
gas anfange. Pliniws L. II. e. 108. ſchreibt Cingomagu:; aber 
vielleicht haben die Abſchreiber den erſten Buchſtaben 
vergeſ⸗ 


479 Scinſich 
vergeſſen. Der b. klardouin lieſet auch, wie Strabo. Seinge- 
— — ö wollen, es ſey das jetzige 
Sezanne ‚aber det P. Hardouin und Herr Bouche behaup⸗ 
ten, dieſe Stadt ſey nachhero Sagwfum, oder Segal genen⸗ 
net worden; und der neuere Nahme ſey Sufa. Mart. 
Scinſich, eine Stadt, ſ. Finſich. 44 
S. INTlII, Vöͤlcker, deren Claudianur de Bello Get. 


in et: . 
eee e 
Orteliusmuthmaßet, daß dieſes vielleicht eine Nation in 
Deutſchland ſeyn könnte, welche zwiſchen der Elbe und 
Weſer wohnete. Mart. Univ. Lex. 5 
SCINTHIONESUS, eine Inſul, ſ. Pityoneſus 
cio, iſt eine gute ſandichte Bay auf der 
Juan oder Brava, nicht weit von dem 


den Kuͤſten von Africa, die aber eine ſchwere Einfahrt 
und Fein fiche Aaſer zur Samml, allet Reif, Der 


SCIO, ein kleiner Fluß in Catalonien , in Spanien, 
ber be ae e Zee. 


icht 
tiſchen Küfte durch ein 
len breiten Canal, 11 — 2 


Chio, och⸗ 
ſich befindlichen vie⸗ 
oder auch 


Epho 
Nahmen Arbalia, Stephanus ſagt auch 
Nahmen Zthalis brauchen, wenn man von einem Ein⸗ 
wehner von Chios redet, denn die ee 
alſo. Sie hat auch Maeritumd-Pityufa geheiſſen. Der erſte 
von dieſen Nahmen zeigt an, daß ſie lang, und der andre, 
daß fie mit Fichten bewachſen gerweſen fen, Man muß ſich 
wundern, daß ſich Titus Livins L. XXX VII. ſv gar ſehr ges 
irrt, daß er auch geglaubt le, Chior la Maeris waren 
3 unterſchiedne Inſuln. Plinius ſagt fernet: daſelbſt iſt der 
Berg Pellene, man rühint den Marmor vou Chios ſie hat 
125000. Schritte im Umfange, wie die alten anmercken. 
Iſide rus aber ſetzt ihrer noch g. mehr dazu. Strabo verrin⸗ 
gert dieſen Umfang, und redet nur von 980. Stadiis, die 
ohngefaͤhr nur 120 Schritte betragen; und nennt den 
Berg Pelineum, welchen lin us Pellenacum nennt. Er ge⸗ 
denckt auch derer Marmor» Brüche. Dieſe Inſul wird 
von denen Tuͤrcken Saguer oder Saler, und mit Hinzufü⸗ 
gung des Wortes aß, oder Adar, welches eine Inſul 
bedeutet, Saguez- Adar, oder Sakez-Adaf,d.i. die Maſtix⸗ 
Inſul, wegen der groſſen Menge von dergleichen Gum, 
wel hes in dieſer eintzigen Inſul des Archipelagi geſam̃let 
wird, genennet. In eben dieſer Bedeutung wird ſie auch 
von denen Perſern Segbex , das ift Maſtir genennet. 
Dieſes iſt eine von den ſchoͤnſten und angenehmſten In⸗ 
ſuln in dem Archipelago. Sie war ehemahls die beruͤhm⸗ 
teſte unter denen Jon ſchen Inſuln, und fie iſt auch noch 
jetzo in ſehr groſſem Nuffe. Sie erſtrecket ſich in die Länge 
von Norden gegen Süden, und erhebt ſich weit über das 
Waſſer. Man theilet ſie in 2. Theile ab, davon der eine im 
Griechiſchen Apanomerea, d. i. der hohe Theil, heißt, und 
dieſer liegt zwiſchen Norden und Weſten; der andere, 
welcher Catomerea, d. i. der niedrige Theil heißt, liegt dem 
vorhergehenden gegen uber, und ein wenig weiter hinauf, 
oder niedriger. Die alten Einwohner dieſer Inſul waren 
alle vor der Geburt Jeſu Chriſti Griechen, und eigentlich 
Jonier. Sie geſtanden ſelbſt, daß die Pelalgier, welche von 
Thefllien ausgezogen waren, die erſten wären , welche 
Colonien in ihre Inſul gefuͤhret, und ſich daſelbſt nieder⸗ 
gelaſſen hätten, Sie waren die eintzigen unter allen Jo- 
mern, welche denen Einwohnern von M leto in dem Krie⸗ 
ge, den dieſe Stadt wider Alyatten, König von Lydien, 


oßrigefeht 626. Jahr dor der Ehritfichn eit, Rech 
A Ka, Bü Lace Sabo beit 


uns, fie haͤtten ſich zur 0 , und da 
durch ihre 1 get. Daher nennet Pliniusdiefe 


ul das Chios. O ro. vor 
urge dee 705 Sg debe Flotte Dorn. 
FF 


Lesben nur 70. und die von Sees 68. Schiffe in See 
ſchicketen. Ehe das See⸗Treffen vor der Stadt Mileto 
geſchahe, entftohe Hiftieus, der Tyranne dieſer Stadt, 
und der Schwieger ⸗Vater des Arıllagorz, heimlich aus 
Perſien, wo er vom Dario gefangen gehalten wurde, und 
begab ſich in die Inſul Chios. Er war kaum daſelbſt an⸗ 
gekommen, fü verficherten ſich die Einwohner feiner 
Perſon, indem ſie einigen Argwohn geſchöpfet hatten, 
Dario a icket ſey, um 


biß an die Stadt Milcto; aber die Milehier, d 

hatte, ſie zu ee 

geben möchten a ee 
die Einwohner von Mity!ene ihm yuim beften z. 

F aus dem e k 

und bemächtigte Kekse digen 


Stadt Milero vorgefallen war, Nachricht erhalt . 
fie er die Ausführung feiner Uneeneinuie — g 


effens ſchon genugſam geſchwaͤ⸗ 
et war. Herodotis erzaͤhlet, die Einwohner von Chios 
waͤren von dieſem Unglücke, durch a. merckwuͤrdige Zei⸗ 
chen, die vor ihrem Untergange vorher gegangen, und ſo 
zu ſagen die Vorboten deſſelben geweſen, gleichſam bes 
nachrichtiget worden. Das eine von dieſen Zeichen be⸗ 
ſtund darinne, daß von einem Hauffen von 100. jungen 
Leuten, die ſie nach Delphos geſchicket hatten, nur a. zu⸗ 
rück kamen, indem die andern unterweges an der Peſt ge⸗ 
ſtorben waren. Das andere Zeichen war, daß in der 
Stadt Chios, das San dem Hauſe, darinne die Kin⸗ 
der leſen lerneten, einfiel, fo, daß von r20. nur ein eintziges 
davon kam. Dieſer Zufall ereignete ſich zu eben der Zeit, 
da die andern auf ihrer Reiſe umgekommen waren, Hi- 
ſtiæus genoß feine Exoberung nicht lange, denn als er von 
Chios wieder abjog, wurde er von den Perſern 
überfallen, gefangen genommen, und auf dem feſten Lan⸗ 
de von Klein Mien gekreutziget. 

Die Inſul Chios gerieth hernach in die Gewalt des 
Tyrannen Strattis, welches ohngefehr 479. Jahr vor 
Chriſti Geburt geſchahe. Sieben Jonier, unter welchen 
Herodotus, der Sohn Bafileidis, war, verſchworen ſich 
wider ihn zuſammen; aber, als ſie eben im Begriffe wa⸗ 
ren, ihr Vorhaben auszufuͤhren, ſo entdeckte einer von den 
Zuſammen⸗verſchwornen das Complot, und die 6. ans 
dern, welche in Zeiten Nachricht davon bekamen, flohen 
nach Laceda mon, und von dar in die Inſul gina, allwo 
ſich damahls die Griechiſche Flotte befand, die no. See⸗ 
gel ſtarck war, und von Leotychide, Könige der Laced 
monier, und Xantippo, dem Generale der Athenienſer, 
commandiret wurde. Dieſe 6. Einwohner von Chios 
baten die Griechen inſtaͤndig, daß fie gegen die Kuͤſten von 
Jonien ſeegeln möchten, um die Perſer zu paaren zu trei⸗ 
ben; aber ſie konnten es nicht dahin bringen, indem © die 

rie⸗ 


1 


1 


cher von denen Eimwohnern von Chios eine Summe von 
2000. Talenten foderte; dadurch fie in fo groſſe Noth 


. 
eee 


ten ihnen den Beſitz deſſelben wieder ein. Nachdem der 
Dictstor Sylls ohngefehr go. Jahr vor Chriſti Geburt mit 
Mithridste Friede gemachet hatte; fo ſetzete er die Einwoh⸗ 
ner von Chios und verſchiedene andere Voͤlcker in Fr 
heit, zur Danckbarkeit fuͤr die Hülffe,, die fie denen 


mern geleiſtet hatten. 

Da nun dieſe Inſulaner Bundes genoſſen des Roͤmi⸗ 
ſchen Volckes geworden waren, ſo blieben fie unter deſſel⸗ 
ben, wie auch unter dem Schutze der Griechiſchen Kayſer 
in Friede, bis auf die Zeit des Kapſers Manuels Cowineni, 
Denn als er denen Europaͤern, die in das. Heil Land Wal 
fahrten thaten, übel begegnet war, fo wurde ihm die In⸗ 
ſul On as von denen Venetianern genommen. Sie kam 
nach Verlauff einiger Zeit wieder unter die Bothmaͤßig⸗ 
keit der Conſtantinopolitaniſchen Kayſer, welche dieſelbe 

Geograph. und Crit. Lic. X. Theil. 


was nicht 
em waren 


der und einige ere Ofliciers.' 
Man biste iclebefondere Geſche und Berordmumgen 


Tode ihres Mannes eine Wittwe bleiben wol 5 
N ral ae de bleiben wolte, muſte 
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Diese Regierung daurete bis in das Jahr 

1595, da die ige e oß⸗ 
nfübrung des Vi un Urin annahmen. Weil ſich 

aber ein Sturm erhob, ſo ihre Galeeren gezwun⸗ 
gen, aus dem zu „und wieder in See zu 
N 0 Mann zu Bewah⸗ 


ern, wo man ſie noch 
bii 


zu Tage | 
ieb es nicht; die Turcken bildeten fich ein, daß die 


Ehriften auf der Inſül einigen Antheil an dieſer Unter⸗ 
nehmung ätten, um fie nun deswegen zu ſtraf⸗ 


hätten 
fen, fo verjageten fie dieſelben aus dem Schloſſe, und 
nahmen ihnen alle ihre Güter, die fie daſelbſt hatten. 
Sie würden fo gar alle Kirchen in Mofqueen verwan⸗ 
delt haben, wenn nicht Breves, der Fran Sffche Geſandte 
bey der „ dieſen Streich durch feine Vorbitte 
aba hätte. Seit der Zeit hatten die Chriſten 
viel weniger Freyheit zu Scio. Eine ſtarcke Beſatzun 
bemaͤchtigte ſich fo gleich des Schloſſes; und der Gr 
Sultan bat iederzeit dafür geſorget, daß eine darinne 
unterhalten wurde. Die Zahl der Turcken hat ſich auf der 
nſul dermaſſen vermehret, daß man deren ietzo daſelbſt 
7009, antrifft, dahingegen ihrer zuvor nicht über 4. 
bis cooo. waren. Auſſerdem liegen noch zur Sicherheit 
der Inſul allezeit g. bis 10. Galeeren in dem Hafen. 
Antonius Leno, General- Capitain der Venetianiſchen 
Armee, ließ ſich den 28. April 1694. mit einer Arms von 
14000. Mann vor der Stadt Seio ſehen, und griff das 
Schloß de la Marine an, welches der eintzige haltbare 
Platz im gantzen Lande war; doch hielt er ſich nur J. Ta ⸗ 


! waren 
Bacha Mezomorto die 


5 
42 


Scl 484 
mehr als 1000. wohlbewaffneter Man unterſtüͤtzet 
wurde, die ſich ohne Hinderniß auf der Land + Seite hin⸗ 
ein werffen konnten. Den 10. Febr. des folgenden Jah⸗ 
res verlohren die Venetianer den Platz eben ſo leicht, als 
fie denfelben erobert hatten, und verlieſſen ſolchen über 
Hals und Kopf, ihre Flotte bey denen Inſuln 
i n worden, wobey der Capitmin 
rckiſche 17 co irete. 
een aaa in Scio 121 en rn 
nen Ammunition zurucke ließ. Die Truppen flos 
hen in Unordnung davon, und man ſaget noch heut zu Ta⸗ 
ge in der Inſul, daß die Soldaten Fliegen fuͤr Turb 
— lie Die Dürcken kamen als in ein 
bertes Land wieder dahin; aber die Griechen waren ſo li⸗ 
ſtig, daß fie die Schuld von allem, was vorgegangen war, 

die Lateiner ſchoben. Man ließ 4. der vornehmſten La⸗ 


dal Abi hen i dene — Molqueen 
Handelt, Der Eure lfof Leornder 


S2. 
= 


— ter find Theopompns, der chtſchrei⸗ 
ber, und Theocritus, der Sophille, welche beyde über die 
Politick ieben haben. Die Eimvohner von Scio 
eignen ſich auch die Geburt Homer zu. Man ſiehet eine 
Meile von der Stadt Scio, am Ufer des Meeres, und na⸗ 
he bey einem Dorffe, unter vielen Ruinen einen groſſen 
Stein, welcher, wie der Augenſchein giebt, von einem fel⸗ 
ſen gehauen, und faſt gantz rund, aber oben platt und ein 
wenig ausgehoͤhlet iſt. Oberhalb und in der Mitte die⸗ 
ſes Steines find Arten von Sitzen in den Stein ſelbſt aus⸗ 
gehauen, und einer von dieſen Sitzen, der ein wenig hoͤ⸗ 
her iſt, als die andern, hat die Figur einer Cantzel. Die 
Eimvohner von Scio glauben, als eine 5 die ſie durch 
muͤndliche Fortpflantzung von ihren ahren gehoͤret, 
daß dieſes die Schule geweſen, wo der Poet Homerus ſei⸗ 
nen Schuͤlern feine Verſe gelehret oder vorgeſaget habe. 
Man nennet dieſen Ort noch die Schule Homeri. Sie 
behaupten ſo gar, dieſer Poet ſen in einem Dorffe ihrer 
Inſul, Nahmens Card mila, gebohren worden; und ſa⸗ 
gen, man ſehe fein Grabmahl noch unter einigen Ruinen, 
an einem Orte, der S. Helia heißt. Aber die Inſul Scio iſt 
nicht die eintzige, welche ſich die Ehre, dieſen groſſen Mann 
hervor gebracht zu haben, zueignet: Cuma, Smyrna, Colo- 
phon, Pules, Argos und Athen, ſind 6. Staͤdte Griechen⸗ 
landes geweſen, welche ihr dieſen Vorzug ſtreitig gemacht 


haben. Die Einwohner von Scio führen als den ſtaͤrck⸗ 


ſten Beweiß von der Geburt Homeri in ihrer Inſul an, 
daß die vortreflichen Weine, welche man daſelbſt bauet, 
für ſolche gehalten werden, die diefem Poeten zugehoͤren, 
und daß daher diejenigen von ihren Vorfahren, welche zu 
der Zeit, da er gelebet, am naͤchſten geweſen, dieſelben 
Weine Homeri genennet hätten, 

Die Einwohner von Scio geben zu, daß ihre Inſul 129. 
Meilen im Umfange habe: Strabo ſchaͤtzet ihren Umfang 
auf 900, Stadia, das iſt ia. und eine halbe Meile; Plus 
gehet bis auf tag. tauſend Schritte. Alles dieſes kan wahr 
ſeyn. Denn zu geſchweigen, daß der Unterſchied dieſer 
Maaſſe wenig beträgt; fo iſt unter allen Arten, die Groͤſſe 
einer Inſul zu beſtimmen, diejenige, da man ihren un 

ang 


önerten Scio in 


um das Schloß 


als go. ſche 
an vielen Orten die Wappen derer Jultiniani, Rur gheſi, 
Cafteili, und anderer ausweiſen; die Dürcken bauen tag⸗ 
lich diejenigen Hauſer wieder auf, welche durch die Bom⸗ 
ben der Venetianer find zerſtoͤhret worden, und man hat 
auch eine ſaubere Mofquee darinne aufgefuhret. 

Der Hafen zu dc o iſt der Sammel- Plat aller Fahr⸗ 
zeuge, die hinauf⸗ oder herunter fahren; das iſt, welche 
nach Conſtantinopel gehen, oder von dar zuruͤcke kommen 


um nach Syrien, oder nach gppten zuſeceln; gleichwohl 
bgleich 


wuͤrde vermeiden N 
Was das Feld anbetrifft, ſo hat Athenzus mit gutem 
Grunde geſaget, Scio ſep eine reger und rauhe Inſul; 
macheten doch die Gehöltze dieſe Berge zur ſelbi⸗ 
Zeit angenehmer, da ſie ietzt hingegen ſehr unfruchtbar 
Doch iſt dieſes Feld in einigen Gegenden vortreff⸗ 
lich, und man ſiehet daſelbſt nichts als Pomerantzen, Eu 
tronen, Oliven, Maulbeer, Morten und Granat⸗Baͤu⸗ 
me, derer Maſtix⸗ und Terpentin⸗Baͤume zu geſchwei⸗ 
gen. Es fehlet dem Lande bloß an Getrapde, die Gerſte 
und das Korn, welches man einerndtet, find kaum auf z. 
Monathe zum Unterhalte ihrer Einwohner zulanglich ; 
und man iſt genoͤthiget, das übrige Jahr hindurch auf dem 
feften Lande Getrayde zu kauffen; daher würden die 
Ebriſtlichen Bringen dieſe Inſul nicht lange behaupten 
können, wenn fie mit den Türcken im Kriege begriffen 
Wären. Cantseuzenus berichtet, daß k. j ret alle Inſuln dar 
durch ausgehungert, daß er die Zufuhre an Getrayde da⸗ 
hin verbothen habe; man würde ſich ſehr betrugen, wenn 
man ſich in dem Archipelagofeite ſetzen wolte, ohne Morea 
oder Candi inne zu haben, von dar man Lebens⸗Mittel bes 
kommen koͤnnte. Das Dorff Geline, welches die alte 
Stadt Erythræa iſt, wie einige wollen, verſorget Scio mit 
Geograph. und Crit. Lexic X, Theil. 
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1 ken Nahen 
fuͤhret, jo brauchet man eine andere Art von Trauben, 
welche etwas her bes an ſich haben, und daher nicht gut zu 
eſſen find. e beſten We e find die von Meſta, 
von dar die Alten dieſen Netlor bekamen; die Reben dar - 
u ae e be ir j ir. Mella iſt gleichfam die 
Stadt in diefem berühmten Quartiere, welche 
die . Aer nennen. becreif u 8 2 

Hieraus kan man leicht begreiffen, warum man 
dem Goltzio auf einigen Müngen Win Reben 28 
man ſtellete auch auf einigen Krůͤge vor, welche unten ſpi⸗ 

ig waren, und An dem Halſe zu s. Henckel hatten; 

ieſe Figur war zu Abſonderung der Hefen bequem, wel⸗ 

che ſich alle in die Spitze ſencketen, nachdem man ſie einge⸗ 
ſencket harte, hernach geh man den Wein davon ab; aber 
davon kan man nicht ſo leicht die Urſache angeben, warum 
man auf dem Revers Diefer Müntzen einen Sphinx vorge⸗ 
ſtellet hat, es muͤſte denn ſeyn, daß die Eimvohner von Scio 
den ðph ax zum dymbolo gehabt hätten, fo wie die Ache · 
nienſer das Kaͤutzlein. 

Man ſannnlet nicht viel Oel in Seio; die beſte Erndte 
giebt ohngefehr mir 200. Eymer; ieder Eymer wiegt 
409. Ocken und die Ocke beträgt zu Sci nur 3. Pfund, 
2. Untzeg. Die Frantzoſen hohlen viel Honig und Wachs 
aus dieſer Inſul, aber die Seyde machet die vornehmſte 
Waare des Landes aus; man machet deren hier alle 
Jahre, nach ihrer Art zu rechnen, Goo00. Maffen, oder 
e, indem die Maſſe nur ein halbes Pfund 

2 nach 


48” ‘ scio 
nach unferm Gerichte wieget; faſt alle dieſe Seide, wird 
in der Inſul in denen Sammet Damaſt⸗ und Stoff⸗ 
Manufadturen verarbeitet, welche nach Aſien, nach Eu⸗ 
ropa, und in die Barbaren verfüͤhret werden. 

Man wircket bisweilen Gold und Silber in dieſe 
Stoffe, wornach der Geſchmack der Arbeiter oder der 
Kaufleute if; von jedem Pfunde Seide müſſen 4. Ti- 
mins, das ij are l da 

werden; derjenige, er Faufft, iſt gehalten, den 

oll zu geben; im Ja re 1700, wurde das Pfund Seide 
vor ge. Tunins perkaufft. Dieſer Zoll iſt zum Vortheil 
des Groß ⸗Schatzmeiſters zu Conſtantinopel für 25000. 
Thaler verpachtet. N 
Die andern Waaren der Inſul ſind Wolle, Kaͤſe, Fei⸗ 
ene der Woll⸗ und Kaͤſe⸗ Handel iſt nicht ſo 
etruͤchtlich, als der Feigen⸗Handel; auſſer denen, wel⸗ 


che man zu gebrannten Waſſern verbrauchet; deladet 


man auch Fahrzeuge für die benachbarten Inſuln damit. 
Man pflantzet dieſe Feigen durch das Pfropfen fort; aber 
wenn man ſie aufbehalten will, fo muß man fie im Ofen 
backen, da ſie ſyrem Geſchmack verliehren. Es find kei⸗ 
ne Salt ⸗WMercke in Seo; ſondern man hohlet das Saltz 
zu Nyx a, oder zu Fochia. 

Man theilet die Doͤrffer der Inſul in 3. Caaſſen ab; 
nehmlich in die del Campo, in die von Apanomeria. und in 
— en mandie 8 Nane von ne 
aſtix abtroͤpfelt. ie Doͤrffer del Campo, o e⸗ 
nigen, welche in den Gegenden der Stadt ſud, heiſſen Ra- 


ſihonica, Thymian», Charkios, Neocorio, N Zi- 
phia, Batili, Daphnona, Curies und Petrana; dieſes letztere 
iſt faſt wuͤſte 


Die Dörffer von Apenomeria find Saint George, Lithi· 
fimione, Argoui, in weſchen man Kohlen brennt, Anoba- 
to, Sieroanta, Piranca, Purperia, Tripez, Sainte Helene, 
Caronis, Keramos, Aleutopoda, Amarca, Fita, Cambia, 
Viki, Amalthos, Cardamila, Pytios, Majatica, Voliſſo, auf 
deſſen Küfte man das Meer foll fieden ſehen; vermuthlich 
ſolches heiſſe Waſſer⸗Quellen, welche denen zu Milo 
nlich find. Spartonda iſt auch noch ein Dorff in eben 
dieſem Quartiere, unten an dem Berge Pelince, welcher 
der hoͤchſte Berg im Lande, und ieko unter dem Nahmen 
des Berges Spartonda bekannt iſt. Man hat auf dem 
Gipfel dieſes Berges die Capelle des Heil. EKliæ bey einer 
vortreflichen Quelle erbauet, aber es ſind nicht die gering⸗ 
ſten Ruinen von einem alten Schloſſe auf dieſem Berge 
befindlich; nahe bey dem Dorffe Calantra find heiſſe 
Wale. Duelen. . 
Die Doͤrffer, wo die Maſtix⸗Baͤume wachſen, heiſſen 
Calimatia, Thole potaini, Merminghi, Dhidhima, Oxodid- 
hüna, Paita, Catatacti. Kini, Nenita, wo die beruffene Ca⸗ 
pelle des Heil. Michaelis iſt, Vounos, Flacia, Patrica, Ca- 
lamoti, Armoglia, allwo man ſteinerne Töpfe machet, 
Pirghi, Apolychni, Elunpi, Elata, Veſta, Meſta, in dem be- 
ruffenen Campo Arvitiano. 

Der Cadi regieret das gantze Land zu Friedens⸗Zeiten, 
in Kriegs ⸗ Zeiten ſchicket man einen Baccha dahin, um die 
Truppen zu eommandiren. Der Multi von Conſtanti⸗ 
nopel ernennet den Cadi von Seio. Dieſes iſt ein Cadi von 
soo. Aſpern täglich, das iſt, vom erſten Range. Denn 
ob man gleich in der Tuͤrckey für dergleichen Officiers keine 
Beſoldungen giebt, ſo theilet man ſie doch der Ehre nach in 
verſchiedene Claſſen ab, nehmlich die von soo. Aſpern tags 
lich, von 400. von 300, von ar; alle dieſe Richter leben 
von einem Einkommen von g. bis 10. von 100. die ſie ins⸗ 
gemein von denen Proceffen, die fie entſcheiden, ziehen. Es 
iſt kein Weywode in dieſer Inſul, ſondern nur ein Janit⸗ 
ſcharen⸗Aga, der ohngefehr 150. Janitſcharen zu Frie⸗ 
dens. Zeit, und 300. bis 400. zu Kriegs. Zeiten commandi- 
ret. Es ſind in Scio nicht über 10000, Tuͤrcken, und 3000, 
Lateiner; aber der Griechen zehlet man wohl 100000. 

Die Kopf ⸗ Steuer iſt in dieſer Inſul in z. Gaſſen abge⸗ 
cheilet; die ſtaͤrckſte iſt von 10. Thalern, 3. Parats ; die mitt 

lere von q. Thalern, 3. Parats; die geringſte von a. und ei⸗ 
nem halben Thaler, 3. Parats; die 3. Farats bełömmt ders 
jenige, welcher die Quittung ausſtellet; die Weiher und 
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Mägdgen geben keine Kopffteuer. Damit mandicienis 
gen unterfcheiden möge, weſche fie zu geben ſchuldig ſnd, 
fo mißt man ihren Hals mit einem Faden, hierauf nimmt 
man dieſes Maaß doppelt zuſammen, und giebt die beyden 
Ende deſſelben der Perſon in den Mund, werin imm die ſes 
Maaß nicht über den Kopf reicher, fo muß die Perſou bes 
zahlen, reichet es hingegen uber den Kopf, ſo giebt die Per / 
ſon nichts. Von 100. Rillets Kopf⸗Geld ſetzet man go. 
auf 5. Thaler 10. auf 10. Thaler, und die 10. uͤbrigen 
find von al. Thaler. Keine andere Steuer wird nicht 
gegeben, ſondern es werden bloß einige willkuͤhrliche Ans 
lagen gemachet, um die Schulden der Stadt zu beſtrei⸗ 
ten, deren Angelegenheiten durch die Hände 4. neuer De⸗ 
puticten, die alle Jahr erwaͤhlet werden, und g. Alterman⸗ 
ner gehen; in iedem Dorffe erwaͤhlet man 2, Adıniniftre- 
tores, und 4. Altermänner, 

n der Inſul ſiehet man die Ruinen von 
einem alten Tempel, 5. Meilen von dem Dorffe Larda- 
myla, 8. Meilen von Scio, jenſeit dem Hafen Dauphin. 
Cardamyla und der Hafen -Dauphin haben ihren alten 
Nahmen behalten. Was den Tempel anbetrifft; fo 
weiß man nicht, welcher Gottheit er geheiliget geweſen; 
aber man ſiehet nicht die geringſte Pracht daran. Er war 
von dicken grauen Steinen, am Ende einer rauhen Hohe, 
in einem engen und unangenehmen Thale erbauet. Aus der 
Lage des Ortes, und den Liebes / Begebenheiten des Nep. 
tuni mit einer Nymphe von dieſer Juſul laßt ſich muthmaſ⸗ 
fen, daß er dieſer Gottheit gewidmet geweſen ſey; denn 
der Tempel Apollinis, deſſen Strabo gedencket, war gegen 
Suͤden von der Inſul, und folglich ſehr weit von dieſem. 
Unterhalb dieſem vermeynten Tempel des Neptun fließt 
eine ſchoͤne Quelle, welche aus einem Felſen entſpringt, 
und welche vielleicht zu Anlegung dieſes Gele⸗ 
genheit gegeben hatte. Es iſt nicht wahrscheinlich, daß 
e es —— der Helene — 
wie anus ſpricht, dieſe Printzeßin fich zu baden pfleg⸗ 
te. Der Waſſer⸗ Fall derſelben iſt ſehr ſchoͤn, indem fie 
aus einem Felſen hervor kommt; aber man ſiehet dieſeni⸗ 
gen marmor nen Smuffen daſelbſt nicht mehr, deren Herr 
Thevenot gedencket. Ja es ſcheinet, daß niemahls ders 
gleichen daſelbſt geweſen find. Dieſer leiſe⸗Beſchrei⸗ 
ber wat unſtreitig ſchlecht berichtet worden, oder beſſer zu 
fagen, man hatte in dem Manufceipte, daraus er feine vor⸗ 
nehmſte Beſchreibung von dcio genommen, die Quelle zu 
Naxos, mit der Quelle von Solavis vermenget, welche in 
dem angenehmſten Quartiere der Inſul auf dem Mars 
mor fließt, und welche man denen Fremden mit Recht als 
ein Wunderwerck von Scio zeiget. Wenn man einiger⸗ 
maſſen Muthmaſſungen trauen darff, ſo urtheilet ieder⸗ 
mann, daß Sclavia der Brunnen der Helen fen): deſſen 
Stephanus Meldung gethan hat. nr Mu a 

Weil wir einmahl von Quellen reden, ſaget der Herr 
von Tournetort weiter; fo unterſtanden wir uns nicht, 
nach einer andern Quelle in Seio zu fragen, welche, wie 
Vitravius berichtet, die Wuͤrckung that, daß diejenigen, 
welche davon trancken, den Verſtand verlohren; und bey 
welcher man eine Schrifft aufgeſetzet hatte, um die Vor⸗ 
uͤbergehenden fir dieſem Waſſer zu warnen; doch rede⸗ 
ten wir im Vorbengehen, mit dem Herrn nmiralli, 
welcher zu Paris ſtudiret hat, und in den, feinem Baters 
lande, die Artzney⸗Kunſt mit vielem Beyfalle treibt; er 
verſicherte uns, daß man in der Juſiil von dieſer Quelle 
nicht mehr redete, eben ſo wenig, als von der Erde von 
Scio, deren Diolcorides und Vitravias gedacht haben; 
doch iſt es auch wahr, daß ſich in dieſem Lande niemand 
auf die Natur⸗Geſchichte legt; ja man laͤßt ſogar die ge⸗ 
lehrte Griechiſche Sprache liegen. 

Uebrigens iſt der Aufenthalt in Scio ſehr angenehm, 
und das daſige Frauenzimmer iſt artiger, als in den uͤbri⸗ 
gen Staͤdten der Levante. Ob gleich ihre Kleidung des 
nen Fremden ſehr ſeltſam vorkommt; jo unterſcheidet füe 
doch ihre Reinlichkeit von denen Griechiunen auf den an⸗ 
dern Inſuln. Man ſpeiſet zu Scio ſehr wohl. Die Au⸗ 
ſtern, welche man von Metelino dahin bringt, find vor⸗ 
treflich, und allerhand Wildpret, ſonderlich wa 
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Abends wieder jurlicke und man locket ſie mit einer 
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on war das 


trug in Kappen den Himmel, Pfannen, 
und die Tuͤrcken nenneten dieſe Inſul das kleine Rom, 
Auſſer denen Kirchen auf dem Lande hatten die Lateiner 
deren noch 7. in der Stadt. Der Dom, oder die Ca⸗ 
thedral⸗Kirche ift in eine Moſquse verwandelt worden, 
wie auch die Dominicaner-Kirche ; aus der Kirche der 
Jeſuiten, die den Heil. Antonium zum Patrone hatte, hat 
man einen Gaſthof gemacht; die Kirchen der Capuci⸗ 
ner, der Recolledten, zu li. L. Frauen von Loceno, und zu 
S. Annz, find niedergeriſſen worden. Die Capuciner hat⸗ 
ten auch 500. Schritte von der Stadt die Kirche zu S. Ko. 
chi, dahin man die Frantzoſen und Schutz⸗Verwandten 
begrub; aber fle hat mit den uͤbrigen einerley Schick aal 
gehabt. Die Kirchen auf dem Lande waren zu S. J. 
8. Meilen zu ll. . Frauen von der Empfaͤngniß 2. Meile; 
zu S. Jacobi 1. Viertel⸗Meile; la Medona, 13. Meilen; 
la Madona d' Ehe, 23. Meile, und zu S Johannis eine 
halbe Meile von der Stadt. Die Lateiniſchen Prieſter 
batten auch die Freyheit in 10. bis 12. Griechiſchen Kir⸗ 
chen Meſſe zu leſen, und einige Edelleute hatten in ihren 
Land⸗Haͤuſern Capellen. Rom gab dem Biſchoffe 200. 
Thaler, welcher über dieſes anſeynliche Accideutia hatte. 
Es find noch zu Scio ag. bis ag. Prieſter, die Frantz ſiſchen 
und Italieniſchen Mönche ungerechnet, welche ihre Kluͤ⸗ 
ſter eingebuͤſſet haben. Nach der Eroberung von Scio 
belegten die Tuͤrcken die Prieſter mit der Kopfſteuer; 
aber der Herr von Riants, Vice-Conful von Franck reich, 
beachte es dahin, daß fie damit verſchont blieben. Die 
Nonnen leben hier eben ſo wenig, als in der uͤbrigen Le- 
vante, in Kloͤſtern. Die vornehmſten find von dem 
Franeiſcaner⸗ oder Dominicaner· Orden; beyde ſtehen uns 
ter der Aufſicht der Jeſuiten. N 0 
Der Griechiſche f iſt ſehr reich. Er hat über 
300. Kirchen in der Stadt; und die gange übrige In⸗ 
ſul iſt voller Capellen. Die Griechischen Kloͤſter haben 
ſtarcke Einkuͤnffte. In dem Kloſter S. Ninas find 
und in dem von S. George ohngefehr 2. Griechiſche 
Moͤnche. Das anſehnlichſte it zu Ne moni, das iſt, 
Neue Einſamkeit, und 1c. Meilen von der Stadt. Dies 
Kloſter giebt oo. Thaler Kopfſteuer. Es halten 
150. Griechiſche Mönche darinne auf, welche nur an 
Sonn⸗ und Feſt⸗ Tagen zuſammen ſpeiſen. Die übrige 
Woche hindurch beſorget ein jeder ſeine Kuͤche ſo gut, als 
er kan; denn das Hauß giebt ihnen nur Brodt, Wein 
und Kaͤſe; diejenigen alſo, welche Ver moͤgen haben, ſpei⸗ 
ſen koͤſtlich, und halten ſich ſo gar zu ihrem Gebrauche 
Pferde. Dieſes Kloſter iſt ſehr groß, und iſt mehr einem 
Dorffe, als einem Kloſter ahnlich. 

Man giebt vor, daß es den achten Theil von den Guͤ⸗ 
tern der Inſul beſtze, und daß es über ooo. Thaler Eine 
kuͤnſßee habe. Auſſer dem beſtauͤndigen Zuwachs, welchen 
das Hauß von milden Stifftungen hat ſo iſt kein Griechi⸗ 
ſcher Moͤnch, welcher zu Vermehrung ſeines Reichthums 
nicht etwas beytrüge; ſie geden nicht allein 100. Thaler 
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für ihre Aufnahme; fondern wenn fie ſterben, önnen fie 
uber ihr Vermoͤgen nicht anders, als zum Beſten des Klo⸗ 
ſters, oder eines von ihren Anverwandten, einige Bars 
ordnung machen, welcher jedoch nur den dritten Theil er⸗ 
ben kan, und auch dieſes noch unter der Bedingung, wenn 
er in eben dieſem Haufe ein Mönch werden will. Dar 
durch haben ſie ein Mittel ausfuͤndig gemachet, daß ſie 
nichts verliehren konnen. Das Kloſter iſt auf einem wohl⸗ 
gebauten Hügel, in einer unangenehmen Einöde, mitten 
in groffen und rauhen Gebürgen. Obgleich die Kirche 
ſehr wenig Licht hat, fo wird ſie doch fuͤr eine der ſchoͤnſten 
in der Lev ame gehalten. Alles an der ſelben iſt Gorhiich, 
die Boͤgen des Gewoͤlbes ausgenommen. Die Gennahl⸗ 
de daran find entſetzlich unfoͤrmlich, der Vergoldungen un⸗ 
geachtet, womit man nicht ſparſam geweſen ir; fo iſt auch 
der Nahme eines jeden Heiligen, unten an ſeinem Bilde, 
damit man ihn nicht etwa mit ſeinem Nach bar vermengen 
moͤge. Der Kayſer Conltentimus Monomachus, wel⸗ 
cher, wie die Mönche verſichern, dieſe Kirche hat bauen 
laſſen, it darinne abgemahlet und genennet. Die Saͤu⸗ 
len und die Capitale find von Jaſpis des Landes; aber von 
ſchlechter Abmeſſung. Dieſer Jaſpis iſt eine Art von 
hochrothem Bruchſteine, der einige Aſchgeaue Streiſſen, 
und nichts glaͤntzendes hat. Er iſt um das Kloſter herum 
nicht ſettſam. Denjenigen, den man zu dieſer Kirche ge⸗ 


brauchet, hat man aus denen alten Steinbruͤchen der In⸗ 
ſul, ſehr nahe bey der Stadt, bekommen. Serubo L. XIII. 


hat diefer Steinbrüche gedacht; und Pn us verſichert, daß 
man den erſten Jaſpis daſelbſt entdecket habe. Als man 
die Stadt⸗Mauern bauete, zeigete man dem Cicerom Dies 
fen Stein, welcher ſprach: Er wuͤrde mir noch ſchöner 
vorkommen, wenn er von Tivoli kaͤme; wodurch er ihnen 
zu verſtehen gab, daß ſie Meiſter von Rom ſeyn wuͤrden, 
wenn fie Lv beſaſſen, oder, daß man ihren Stein bir 
her ſchuͤtzen wuͤrde, wenn er von weitem herkame. Allem 
Anſehen nach erſuhr dieſer aut tar auf dieſer Reiſe, daß 
man in dieſen Steinbrüchen den Kopf eines S. eyri gefun⸗ 
den hatte, weicher auf einem giantzenden Steine gantz na⸗ 
turlich abgebildet war. 

Nahe bey dem Vorgebuͤrge von Scio, welches Morde 
Oſtwaͤrts liegt, oder zwiſchen Seio und dem feſten Lande 
von Calaberno, iſt eine Inſul, Nahmens Agunto, oder 
Spalmentori ; und ein wenig weiter Süͤdwaͤrts in eben der 
Gegend iſt eine andere, Nahmens Pılirgo. Gegen We⸗ 
ſten von der uſul Agunto entdecket man 2. oder 3. tleine 
andere Inſuln, welche gantz niedrig und grün ſind. Die 
Meer⸗Enge, welche die Inſul Aguato von dem Felſen 
Stroveſe abſondert, der nahe bey dem Vorgebuͤrge Nord⸗ 
Oſtwaͤrts von der Inſul Scio liegt, iſt rein und gefund, hat 
uͤberall o. bis dio. Fuden tief Waſſer, und iſt eine halbe 
Meile breit. Auf der Sud⸗Seite der Inſul Scio, gantz 
nahe daben, und a. Mellen Suͤd⸗Weſtwarts von Cum 
Bianco, welches das Süd Oſtliche Vorgebuͤrge der 
ſul iſt, trifft man eine ſehr kleine Inſul, oder vielmehr ei⸗ 
nen groſſen und hohen Fallen an, welcher in den See⸗ 
Chacten Venetien oder Vengtiea genennet wird, und 
um welchen herum der Grund des Meeres rein und ge⸗ 
ſund iſt. Man kan zwichen dieſen Felſen und dem Suͤd⸗ 
lichen Ende der Juſul Seio gantz ſicher hindurch fahren; 
aber noch ſicherer iſt es wenn man oberhalb dem Felſen, 
auf der Seite gegen Suden hinfaͤhrt, un zu vermeiden, 
daß mau nicht bey Meer ſtille daſelbſt anſtoſſe; welches 
erheben kan, wenn man zwiſchen beyden hindurch führt, 
Gerade dieſem Felſen gegen uͤber faͤngt die Suͤd⸗Oſt⸗ 
liche Küfte der Inſul Seio an, ſich Oſt⸗Nord⸗Oſt⸗ 
warts auszubreiten. Es iſt eine kleine Inſul, oder 
ein Felſen vor dem Hafen Delphino, und auf dieſer In⸗ 
ſul, welche in den See-Charten St. George, der 
St. Stephauo heißt, iſt ein Leucht⸗Thurm. Vor dem 
Hafen von Cardamille, welcher 10, Italieniſche Mei⸗ 
len von dem Hafen Delphino, und 20. von der Siadt 
Scio iſt, ſiehet man den Felſen Strovilli, weicher in 
den See⸗Charten Stro ele heißt. Gantz nahe 
bey Scuo iſt eine Inſul, Nahmens Sultan. Sie 
halt ae. zum Dienſte des Groß- Culrans, 

Oh 3 we; 
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welche zum Auslauffen wider die Armatenrs vom Mal- 
tha und von Livorno beſtimmt iſt. Endlich ſo trifft man 
zwiſchen dem Vorge von Anstolien, welches Ca- 
laberno, oder bey den Tuͤrcken Calabournez heißt, und 
der Inſul Scio viele Inſuln an. Sie ſcheinen ſich an 
vielen Orten zu öffnen, wenn man nur zwiſchen bey⸗ 
den hindurch fahren konnte, da man aus dem Hafen 
von Smyrna, oder von dem Vorgebuͤrge Calaberno, ge⸗ 
gen die Inſul Scio ſeegelt. Siehe Styror. ? 
per, Deſer. des leles de! Archipel. Tournefort. 

SCIO, (Canal bey) ſ. Canal bey Scio. 2 

SCIOCLO, Lat. Togifinur, ein Fluß im Venetiani⸗ 
ſchen Gebiete, in Italien, welcher durch das Poduaniſche 
fließt, und ſich in den Fluß Brente ergeußt. Wiewohl 
Plinius ſchreibt, daß der Fluß Tg ſanus ſich mit der Etſch 
vereinige, und den Hafen Brondolo ausmache. Bar · 
drand, Sübn. Z. L. 

SCIOCCO, oder Pieved Sacco, eine Stadt im Pas 
duaniſchen Gebiete, in Italien, am Fluſſe Sciocco, 
Biſchof zu Padus führer hiervon den Titul eines Grafens 
von Fetocco. Suͤbn Z. I. , 

SCIOESSA, ein Dit in dem Peloponnefo, in dem eis 
gentlichen Achaja. Plinius ſpricht L. IV. o. g. dieſer Ort 
fen wegen feiner 9. Berge ſehr bekannt. Solinus aber 
giebet ihm nur 7. Berge, und füget hinzu, dieſe 7. Ber⸗ 
ge, welche er doch nur — nennet, macheten dieſen 
Ort fo finfter, daß die Sonnenſtrahlen kaum hindurch 
dringen koͤnnten. Mart. 

SCIOLI, eine Stadt in Sieilien, in dem Vel di Noto, 
Suͤdwaͤrts, an dem Bache Sicht, nahe bey Modics. 
Man nennet fie auch Sich. Sie liegt 10. Meilen von 
der Stadt Noto gegen Weſten. Mart. Baudrand. 

SCIONE, oder Sion, eine Stadt in Thracien, wie 
Tbucydide- L. IV. & V. Herdatu L. VII. Pomponius Mela 
L. II. c. 2. und Stephanus melden, welche fie nahe bey das 
Vorgebuͤrge Canaflreum ſetzen. Arrianus und Plinius 
ſetzen eine Stadt auf einer Inſul gleiches Nahmens in das 
Fegeifche Meer; und Strabo kennet eine in Macedonien, 
in dem Cherfonnefo von Pallene; aber ich ſolte faſt glau⸗ 
ben, ſpricht Ortelius, daß alle dieſe Auclores von eis 
ner eintzigen und von einerley Stadt reden. Stephanus 
ſpricht, Seione ſey von denen Griechen erbauet worden, 

von der Belagerung von Troja zurückgekommen 

en, welches Pomponius Mela befräfftiget. Man ſahe 

nach dem Berichte bes Pauſamiæ I.. I. c 10. zu Athen in 

dem Poecile Schilde, welche an der Mauer befeſtiget 

waren, mit einer Scription, welche beſagete, daß dieſes 

die Schilde der Scion rer und einiger von ihren Huͤlffs⸗ 
Voͤlckern waͤren. Mart. 

SciloroDxR, Sciopoder, Monemeri, oder Manofceli, 
eine Art von Menſchen oder von Ungeheuern, in Indien, 
wie Pliniur L. VII. c. a. ſpricht, welcher ihnen nur ein Bein 
giebt. Stephanus iind Suidas kennen eben dergleichen Uns 
geheuer, an dem Oceano Occidentali unter der Zona Tor- 
rida; aber fie leſen Si podes, an ſtatt Sciopod«, Philoſtra- 
tus folget eben dieſer Schreibt⸗Art in dem Leben des Apol- 
lonii ; aber er machet nur eine erdichtete Nation daraus. 
Mart 


SCIOS, eine Inſul, ſiehe Scio. 

SCIOULE, ein Fluß in Franckreich, in Bourbonnois. 
Er kommt aus Auvergne, und beſtroͤhmet das Land Com- 
brailles, und die kleinen Städte Ebreuil, St. Pourgain, 
durchſtroͤhmet die Election von Gannat, und fällt gegen 
Echerolles in den Allier. Mart. 

SCIOUX, Vöͤlcker in Nord⸗America, in Louifiane, 
im Nordlichen Theile dieſer Landſchafft. Sie woh⸗ 
nen zur rechten und lincken des Fluſſes Miſſiſſipi, ober⸗ 
halb der Gegend, wo dieſer groſſe Strohm die Fluͤſſe St. 
Pierre und Ste. Croix zu ſich nimmt. Man unterſcheidet fie 
wegen dieſer Lage mit Recht in DftsSeioux und Weſt⸗ 
Scioux. Dieſe Seioux find die grauſamſten unter allen 
Wilden. Sie ſind gewaltige Krieger, aber vornemlich 
nur zu Waſſer fürchterlich. Sie haben nur kleine Canots, 
die aus Baumrinde in Form einer Gondole gemacht, und 
nicht viel breiter als der Leib eines Menſchen ſind, in wel⸗ 
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then nur a. auf hůchſte z. Perſonen figen ko en. Sie rudern 
kniend, indem fie das Ruder bald auf dieſer, bald auf jener 
Seite gebrauchen; das iſt, ſie thun z. bis 4. Schlage mit 
demdiuder auf der rechten, und hernach eben jo viel aur der 
lincken Seite; aber mit ſolcher Geſchick lich⸗und Zeſchwin⸗ 
digkeit, daß ihre Canots auf dem Waſſer zu fliegen icheinen. 
Mart. De 7 Irle. 8 k 

Seipfurth, ein Schloß und Paß im Stifft Münfter, 
in Weſtphalen, zur Lincken der Embs, darüber hier eine 
Bruͤcke gehet, nabe bey denen Kloͤſtern St. Moritz und 
Korda gelegen. Schneiders Sachſenl. 

SCHIONE, Serione, Sepionium, eine kleine Stadt im 
Hertzogthume Piacenza, in Italien, welche von dem das 
ſelbſt befindlichen falgigten Waſſer den Zunahtnen Salfo 
dekommen. Subn Z. L. 

SCIPIONIS MONUMENTUM. ein Ort in Italien, 
an der Appiſchen Landſtraſſe, eine Meile von Rom, dem 
Ortelio zu Folge, welchet das Chronicon Eulebũ anfuͤhret, 
— binzufuget, der Poet Enaius ſey dahin begraben wor⸗ 

Mart 


SCIPIONIS ROGUS, ein Ort in Spanien. Pliniwe 
L. IL e. 1. ſetzet ihn nahe bey den Fluß Lader, ietzo Segura. 
Iornandes nennet dieſen Ort Scipionis Monumentum Mart. 

SCIRA, ein Ort in Artica,dem Ortelio zu Folge, welcher 
Euftathium anfuͤhret, und muthmaſſet, daß dieſes eben der 
Ort ſey, welchen Pauſanias Seirus nennet. S. Scirus. Marr. 

SCIKADIUM, ein Vorgebuͤrge, von welchem Piurar« 
ebur in Solone redet, welcher daſſelbe auf die Kuͤſte von 
Attica, in den Saruniſchen Meer⸗Buſen, nahe bey die 
Stadt Megara zu ſetzen ſcheint. Marr. f N 

SCIRAS, eine Inſul, ſiehe Sala mine. a 

. SCIRATE, Vöͤlcker in Indien. Es wird ihrer bey dem 
Eliane L XVI Animal. gedacht, welcher ſpricht, fie haͤt⸗ 
ten Naſen⸗ Löcher wie die Affen. Er füget hinzu, daß es 
in ihtem Lande Schlangen von ungeheurer Groͤſſe gabe, 
Siehe Cirrbadia und Syriere ; denn dieſes find eben die 
Voͤlcker. Mart. ; 

SCIRERURGIA, eine Stadt, ſiehe Sbepton. 

SCIRI, Voͤlcker, ſiehe eyri. 

SCIRITIS,eine Kandichafft in dem Peloponneſo, in La- 
conien. Thucydider L. V. giebt zu verſtehen, daß fie an 
das Gebiete von Phaccaſium graͤntze. Eben dieſer Ge⸗ 
ſchichtſchreiber nennet die Eimwohner dieſer Landſchafft 
Seiritar. Hetodotus und Xenophon reden von Soiritide, 
fo wie auch Stephanus, welcher, wie Thucydides, die Ein⸗ 
wohner Sciritas nennet. Mart. 

SCIRITIS, ein Ort in C. rien, ſiche Dodecapolir. 

SCIRO; Schiro, Sciror, Iſola di Ciro, Scyros, und vor 
Alters Syrer, eine Inſul in dem Archupelago,umdeine von 
denen Cycladifehen. Homerus ſcheiut ihrer unter den Nah⸗ 
men Syria gedacht zu haben, wie Strab » anmercket; die, 
Italianer nennen fie noch Syrs, und in den See Charten 
wird fie unter dem Nahmen Spa, oder Zyra angeheiget . 
Stephanus machet fie zu einer Jon ſchen Inſul. Sie liegt 2. 
ſtarcke Meilen Nord⸗Weſtwaͤrts von der Insul Delos, 
und eine Meile gerade gegen Nord⸗Weſten von der In⸗ 
fül Levata, fo, daß fie die Inſuln Lea und ’heımina auf der 
Seite gegen Weſten; die Inſul Andros gegen Norden; 
Fene und Levata auf der Seite gegen Nord⸗Oſten und 
Oſten, Paros gegen Suden, und Mycone auf der Seite ges 
gen Oſten hat. Sie hatte vor Zeiten 4. Staͤdte guf 4. 
Bergen. Die Stadt Seiro oder 8h co, fo einen Hafen 
hat, liegt Suͤdwaͤrts, und iſt ein Biſchoͤflicher Sitz, unter 
dem Ertz⸗Biſchof von Athen. Die Anftit beareifft ohnge⸗ 
gefehr go. Meilen im Umfange, iſt fruchtbar und volck⸗ 
reich, und ſtehet unter Tuͤrckiſcher Bothmaßigkeit. Merck⸗ 
wuͤrdig ift, daß die Steine auf dieſer Inſul, wenn fie gantz 
gelaſſen werden, auf dem Waſſer ſchwimmen, aber als⸗ 
denn unterſincken, wenn man ſie zerſchlaͤgt. Sie war vor 
Alters, nach dem Zeugniſſe anner, eine reiche und 
gluͤckſeelige Inſul; denn er berichtet, daß fie euren 
Überfluß an Weide, Vieh, Korn und Wein habe; 
woben er hinzufuͤget, daß man daſelbſt niemabls von 
Hungers⸗Noth etwas wiſſe, und daß man niemabls 
wahrgenommen, daß anſteckende Kranckheiten En 

cha⸗ 


* 


2 iu dach Suhl aehabe babe De 


alſo: Es iſt eine Inſul Nahmens Syrien, wenn 
i ren gekommen iſt. Sie 


8 
8 
8 
f 


den * 

„ Defer. de! Archipel. Univ, Lex. 
SCIROLO, ein Flecken und Schloß, ſiehe Ciralo. 
SCIRON, ſiehe Hypocireiur. ; 
SCIRON, ein Vorgebuͤrge in der Provintz Phthiotis, 
Thefülien, am i Zeiton, und an der Meer⸗ 
Claudianus de Bell. Get. ge⸗ 


SCIRON, ein Flecken, ſiehe Seirur. 

SCIRONIDES PETRE, oder Seironia Saxa, Felſen 
in Griechenland, in dem Gebiete von Megars, ztwiſchen 
der Stadt dieſes Nahmens, und dem Iſihmo von Co- 
rinth, nahe bey dem Wege, Nahmens Seiren, wie 
StraboL. IX. ſpricht. Pomponius Mela L. II. c. 3. und Pau- 
fans L. I. c. uit. ſagen, dieſe Felſen waren verhaßt, und 
man halte fie für unheilig; weil Seiron, welcher ehemahls 
in dieſer Gegend gewohnet, daſelbſt ſeine Grausamkeit 
an denen Voruͤberreiſenden ausgeuͤbet, und fie in das 
Meere geſtuͤrtzet habe. Marr. 

SCIRONIS VIA, ein Weg in Griechenland. Srrabo 
ſpricht L. IX. ineunte, dieſer Weg reiche von dem Idhmo 
von Corinth bis nach Megara, und er gehe in Attica. Man 
legte dieſem Wege deswegen den Nahmen Seironis bey, 
weil Sciron zu der Zeit, als er die Truppen der Mega- 
renſer commandirete , denſelben zur Bequemlichkeit der 

anger eben machen ließ; hernach wurde dieſer Weg 
auf Befehl des Kayſers Hadrıani breiter gemachet, derge⸗ 
ſtalt, daß zur Zeit Paulaniæ. L. I. e. ult auf ſelbigem a. Wa⸗ 
gen neben einander fahren konnten. In der Gegend, wo 
Dieſer Weg eine Art von einem engen Paſſe fornuret, faͤhrt 
Faulanias fort, iſt er mit a. dicken Felſen eingefaſſet, davon 


4 
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Parar. 
füget hinzu: Auf dem e 
Wes ge iſt ein Tempel des Jovis, mit dem 


r lo L. II. c. i. gegen Macedonien 


ſetzet. Mart u. 

SCIRTHEA, eine Stadt, ſiehe Aorifkia, 5 

SCIRTIANA, eine Stadt in Macedonien, Das ijne: 
rarium Antonin bemercket dieſelbe auf der Straſſe von 
Aulons nach Conſtantinopel, wenn man durch Macedo- 
nien reiſet. Sie befand ſich zwiſchen Lychnidum 
Caſta, 27. Meilen von jenem, und iq. Meilen von di 
Orte. Man weiß nicht, ob ſie ihren Nahmen von des 
nen Fairtarit des ini. oder denen Scirzomibur des Prolo- 
m, oder von einem gewiſſen Scirto bekommen, deſſen beg 
dem Gruteto gedacht wird, allwo man lieſet T. Cartorins 


Scirtus. An ſtatt Scirtiana haben einige Exemplaria des 
2 Antonini Scirciana, Scintiana, oder Sirtiana, 
art. l 
SCIRTONES, ſſehe Scirtari, 


SCIRTONIUM, eine Stadt, welche Stephanus in Ar- 
endien ſetzet, Ban L. VII. c. 27, welcher Scirtonium 
ſchreibt, machet eine Stadt der Egoptier daraus, und 


pricht, fie fen eine vondenen Staͤdten geweſen, welche 
en beſten Theil ihrer Bürger abgeſchicket, um Megalo- 


polis zu beviſckern. Mert. 

SCI Us, alſo nennen Cedrenus, Zonaras, Nicephorns 
Calliſtus, und Evagrius den Fluß in Syrien, welcher die 
Stadt Edella ers e und in den Euphrat floß. 
Mart. Orteliur. 

SCIRVAN, eine Laͤndſchafft, ſiehe Siruan, 

SCIRUS, Seiros, Sciron, ein Flecken in Attiea, ztwiſchen 
Athen und Eleufis, wie Paufaniar L.. I. c. 36. ſpricht welcher 
den Urſprung des Nahmens von dieſen Flecken anzeiget. 
Waͤhrend der Zeit, da die Eleulinier, ſpricht er, init dem 
Erechthæo Krieg fuͤhreten, kan vom Dodona ein Prophet, 
Nahmens Scirus, zu ihnen; dieſer war es, welcher den⸗ 
jenigen alten Tempel der Minerva Sciradıs ein⸗ 
weyhete, welchen man zu Phalera ſiehet. Als er 
nachher in einem Gefechte war getoͤdtet worden; 
ſo begrub man ihn an das Ufer eines Baches; und 
von der Zeit an haben der Bach und der Flecken den 

Nahmen 
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Nahmen des Helden et. Man weiß nicht, zu wel⸗ 
chem Stamme der Flecken Sciros gehöret habe. Man ſahe 
daſelbſt einen Tempel der Minervz Seıradis,und den zwoͤlf⸗ 
ten des Monats Scirophorion wurde hier dieſer Göttin zu 
Ehren ein Feſt gehalten. Man beſehe hiervon Sur lam de 
Populis Alt eæ & de Feriis Grecorum, und Fafoldi lięe As- 
lav Grecotum, Mart. , 

SCISCA COLONIA, es wird dieſer Colonie auf einer 
Muͤntze vom Nerone gedacht, welche in des Goltzii The- 
lauro ſtehet. farr. 

ScisCler, ein altes Volck in Böhmen, welches vers 
muthlich mit denen Lechis einerley iſt, fi Zeebi. 
scissA, wie Polybiur L. XXI. c. 20. und Seiium, wie 
Titus Jiviu- L. III. c. 76. ſchreibt eine Stadt in Spanien. 
Bey dieſer Stadt wurden die Carchaginenfer zum erſten⸗ 
mahle vom Se pione geſchlagen. Man glaubt, daß ſie das 
ietzige Gu ena ſey. Siehe dieſes Wort. Mert. 

SCITA, ein Fluß in der kleinen Provintz Sieyonia, auf 
der Halb⸗Inſul Morea, welcher hinter einem offenen 
Orte, der Pes heißt, und ro. Meilen von der Stadt Si- 
eyoniaentfernetift, hinaus laͤufft. Bart hi Kriegs Helm. 

Sci TACEs, ein Fort in Thracien: Procopius Ædit. 
L. IV. e. ir. ſetzet es in die Zahl dererſenigen Forts, welche 
der Kayſer Jullinianus in der Provintz Khodope anlegen 
ließ. Herr Coufin ſchreibt in feiner Ubetſetzung Seitacer, 
an ſtatt Sitacer. art. 8 . 

ScIT H, eine Stadt in Thrscien. Stephanus, wel⸗ 
cher Theopempum anfuͤhret, ſetzet dieſe Stadt nahe bey 
Potidzs. Mart. g 

SCITHIACA REGIO, ſiehe Scetin, und Scythiaca 
Regio. 4 x 14 2 = 
. SCITHOPOLIS, eine Stadt, ſiehe Seyrhopolir. 

SCITICI, ein ehemahliger Pagus in der Landſchafft 
derer Sorben⸗Wenden, in Sachſen, jenfeit der Elbe. 
Im Jahre 981. hat Kanfer Oo Il. dem Kloſter Mem⸗ 
leben etliche Derter und Schlöffer in denen Slavoniſchen 
Gegenden Olſint, Donncki und Swecie im Lago Sei- 
tici; in der Graſſchafft Geronis , am Oſtlichen Ufer 
der Elbe geſchencket; man hat aber bis auf dieſen 
Tag die Oerter noch nicht finden koͤnnen. Schoͤttgens 
Dipl. Nachleſe. 

SCITIN, Seitir, ſiehe Scetin. 

Scketau, ein Ort im Fuͤrſtl. Amte Freyburg, in 
Thuͤringen. i f 

Scheudis, eine kleine Stadt und Amt, ſ. Skeudicz. 

Sckipping, ein Amt auf der Daͤniſchen Inſul See 
land. Hagers G. III. Th. 

SCKIPTON, eine Stadt, ſiehe Skipton. f 
Sckoͤlen, Sckoͤhlen, Schkoͤlen, Skoͤlen, Scolen, 
Scolen, Schkolym, Schollyn, Scoͤlen, eine kleine 
Stadt im Thiringiſchen Kreiſſe, eine Meile von 
Naumburg gelegen. Sie it Schrifftſaͤßig, und hat 
einen Probst. Im Jahre 1714. hatte fie das Unglück, 
daß ſie durch eine Feuersbrunst auf die Helffte in die 
Aſche geleget wurde; doch iſt fie munmehro fein auf 
gebauet worden. Was . Stifftung der Probſtey 
anbelanget; fo hat dieſe ſchon um das Jahr 1143. 
Bertha, eine Gemahlin Dedonie, Marggrafens zu 
Landsberg, der Jungfrauen Mara zu Ehren geſtiff⸗ 
tet, und der Kirche zu Pegau, welche ihr Vater Wi- 
pertus auffuͤhren laſſen, einverleibet. Aus einem 
Briefe, welchen Schamelits anführet, erhellet, daß zu 
Sckolen anfänglich eine kleine Stiffts⸗Kirche einem 
Kloſter gleich errichtet worden, welche der Abt zu 
ar mit einem Præpoſito und gewiſſen Ordens⸗Per⸗ 
onen verſehen, damit ſie den Gottesdienſt verwalten 
koͤnnten. Dahero kommt es auch noch, daß der Pfar⸗ 
rer allda, ohngeachtet er vor andern Pfarr⸗Herren 
nichts voraus hat, dennoch biß ietzo Probſt pfleget ges 
nennet zu werden. Dicſer Ort wurde um das Jabr 
1536. nebſt der Kirche und dem darzu gehoͤrigen Schloſſe 
durch unterſchiedene Mordbreriner, welche Deutſchland 
zur ſelbigen Zeit in Bettlers⸗Kleidung durchzogen, und 
groſſen Schaden veruͤbten, gaͤntzlich in die Aſche gele⸗ 
get. Woraus man ſehen kan, daß das erſtere Kir⸗ 
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chen · Gebaͤnde laͤngſtens verwuüͤſtet worden, und die Rus 
dera des Schloſſes deutliche Merckmahle abgeben, daß 
ſelbiges nach dieſemm Brande zwar wiederum hergeſtel⸗ 
let, aber in folgenden Zeiten von neuem wiederum ein⸗ 
geaͤſchert worden.  Umiv. Lex. Z. U. 

Sckoͤlen, Skoͤlen, ein Merſedurgiſches Dorff im 
Amte Lügen, ; 
Scölen, Stolen, ein Dorff im Gächfifehen Amte 
Weiſſenfels. 
Sckoͤna, ein Saͤchſiſches Dorff, im Merſeburgi⸗ 
ſchen Amte Blat m ! 
„ein Saͤchſiſches 


Sckopa, Sdopau;, S 
Schloß und Dorff im Stiffte Merſeburg, unter das das 
ſige Kuchen ⸗Amt gehoͤrig. Im Jahre 1585. legte der Chur⸗ 
ſlürſt von Sachſen, 8 am hieſigen Orte den Zoll 
an. Univ. Lex. a 8 

Sckortleben, Schkortleben, ein Saͤchſiſches Dorff 
im Amte Weiſſenfels. 5 

Sckudis, eine kleine Stadt und Amt, ſiehe Skeudicz. 

Sckwargzer, oder Schwartzer, eine Hollaͤndiſche 
Feſtung auf der Inſul Zeilon. Sie iſt zwar von den 
Portugieſen im Jahre 1506. angeleget worden, welche 
ſich als Schiff bruͤchige Leute auf dieſer Inſul im ge⸗ 
dachten Jahre angemeldet, und vom Könige auf Cartha⸗ 
ginenſiſche Art einen Platz darzu erhalten. Allein hun⸗ 
dert Jahr hernach, nehmlich im Jahre 1600, find fie 
von den Holländern ausgetrieben worden, daß fie mit 


ihnen den bisher allem gehaltenen Oſt⸗ I dianiſchen 
Handel theilen müͤſſen. Arnolds Geogr. if 
SCKYE, eine Inſul, ſiehe Ay. 
SCKYESUSSEL} eine Landſchafft in der Probintz 


Weſterland, in Norwegen. Sübn. 6. II. Th. 
SCLADISTADIUM, ſiche Schieiſtadt. 5 
SCLANS le GRAND et le PETIT, ein Flecken in 

Franckreich, in Provence, in der Dieses bon Frejus, in 

der Viguerie und Recene von Draguignan. Dieſer ſehr 

volckreiche Ort gehoͤret zu dem Marguilat von Trans 

In feinem Gebiete iſt ein Felſen, der eine Viertel⸗Meile 

im Umfange hat; man ſiehet in ſelbigem eine Höle, de⸗ 

ren Thuͤre und Inneres wegen der Maaſſe und Ders 

haͤltniſſe ein Meiſterſtuͤck der Natur find; man nennet 
be Beaume Raynarde. Die Hirten in daſigen Genen⸗ 

en begeben ſich mit ihten Heerden dahin, fie treffen in 
dem Innwendigen dieſes Felſen naturliche Schrancke 
an, in welchen fie ihre Koſt aufbehulten. Es iſt auch eine 
ſehr ſchoͤne Waſſer⸗Quelle darinne, von welcher ka monk 

Solery Wunder⸗Dinge erzaͤhlet, die man aber durch die 

Erfahrung für falſch befunden hat. Marr. * 
Sclaven, ſiehe Schwartze. ni 
Sclaven, Sclaveni, Schvi, Sclarian; Sclavinier, 

Selavonier, ſ. Staven, u. Sclavonien. — 9512 
SCLAVINUM KUMUNENSE, ſiehe Rumunenf& 

Sclauinium. * ‚ * 
Sclavonien, Sclabia, Sclauma, Ffetationie ; man 

hat dieſen Nahmen verſchiedenen Laͤndern gegeben, 

welche nach und nach von einem Volcke, ſo den Schrifft⸗ 
ſtelern in dem ſchoͤnen Alterthume unbekannt geweſen 
iſt, bewohnt worden, welches aber von den Verfaſſern. 
der Chronicken, die in dem mittlern Ater in Deurſeh⸗ 

land ſind gemacht worden, als vom He'mando, Uu. fi w. 

Siavi genau worden. Ben dem Anonyino Ravenna 

te. und bey dem Lateiniſchen Uberſetzer Procop i heißt daſ⸗ 

ſelbe Sarin. Wir reden von dießun Voſcke den dem 

Worte Havi weitlaufftiger, wo es ſcheint, daß die xen 

des Crantrii, die Sclavini des Anouymi mon Ravenna, und 

die Sclavond des Rae Sylvii von demſelben, als ſo viel 

Verfaͤlſchungen einerley Nahmens, ſind abgeleitet wor⸗ 

den. Dickes Volck, deſſen Sprache heut zu Tage im 

Oſt⸗ und Weſtlichen Theile von Eutepa im Gebrauch 

iſt, hat nicht nur die Graͤntzen, ſondern auch das Land 

vielmahl verändert. Daher bezeichnet das Wort al- 
vonia, nach dem Jahrhunderte, in welchem davon iſt ges 
redet worden, verſchiedene Gegenden. Dieſes beweiſen 
wir in dem Artickel Vi. Als dieſes Volck, zum we⸗ 
haften einige Zeit über, ſehr weitlaͤufftige Länder einge⸗ 

nommen 
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nommen hatte; fo verfiel es endlich in einen fo ſchwachen 
und derächtlichen Zuſtand, daß es den Nahmen Sclave 
dargegeben hat, um einen Menſchen anzudeuten, welcher 
der elendeſten Dienſtbarkeit unterworffen iſt. i 

deſtoweniger iſt noch ein Land, welches feinen Nahmen 
führt, und welches man ietzo Sclavonien nennt. Mart. 

Sclavonien, Slavonten, Sclavomia, Schiavoni a, Ef 

elavonie, im eigentlichen Verſtande iſt ein kleines Land in 
Europa, wiſchen der Sau, Drau und Donau. Es hat 
dieſen letztern Fluß gegen Oſten, Steyermarck gegen 
Weſten. Seine Länge von der Stadt Kopraniez bis zur 
Vereinigung der Sau und der Donau betraͤgt ohnge⸗ 
fehr go. bis Go. deutſche Meilen, und ſeine Breite von der 
Drau bis zur Sau 10. bis 17. Man theilt Sclavonien 
in 6. Grafſchafften ein, welche find: 1) Polege; a) A- 
gram; 3) Saiute Croix, oder Heilig Creutz; 4) Ware» 
din; 5) Walpon ; und 6) Szerem oder Sirch. Hierzu 
+ fest Hackhel noch die ſiebende, Ssgor genannt, von wel⸗ 
cher er aber ſagt, daß kein merckwuͤrdiger Ort darinnen 
anzutreffen ſey. Die vornehmſten Plaͤtze dieſer Graf⸗ 
ſchafften find: 1) Polega, Gradifea, Weirowitza, a) 
Agram oder Zagreb. 3) Ste. Croix, oder Rreiß. 4 Wa- 
rasdin, Copranitz oder Koprauetz. 5) Walpon, Eſſeck. 
Walkowar. 6) Szerem oder Sirmich, Salankemen, Pe⸗ 
tetwaradein, Carlowitz. Dieſes Land hatte ehedem ſei⸗ 
ne beſondern Koͤnige, und wurde hernach den Königen 
von Ungarn unterthan. Jetzo beſitzet es das Haus Des 
ſterreich, nachdem es daſſelde den Tuͤrcken, die es im 
Jahre 1544. unter Solimanno dem Pruͤchtigen bey nahe 
gaͤntzlich erobert hatten, wieder abgenommen hat. Um 
das Jahr 152. entſtunden in Sclavonien groſſe Bewe⸗ 
gungen, indem ſich zwiſchen den benden Flüſſen Sau und 
Krup, 10000. Bauern wider die Edelleute ſtellten, fie er⸗ 
mordeten, und ihre Güter rwinieeen. Sie machten ſich 
einen König, der mit feinem Nahmen Mathzus Grubecz 
dieß. Doch ſie wurden bald zu Paaren getrieben. Im 
Jahre 1687. rebeilirten fie wieder, und das gantze Land, 
bis auf Gradiska, unterwarff ſich dem Roͤmiſchen Kayſer, 
welches Gradisks aber 1695. im October ebenfalls erobert, 
und alſo das gantze Land unter Kayſerliche Bothmaͤßig⸗ 
keit gebracht wurde. Es iſt zum Verſtande einiger Ge⸗ 
ſchichtſchreiber noͤthig zu wiſſen, daß man, ſeit dem die 
Graͤntzen von Pannonien und U yrien vermengt worden, 
ſich angewoͤhnen moͤchte, alles dasjenige, was von der 
Drau bis zu dem Venetianiſchen Meer» Busen und Al- 
damen liegt, Selavonien zu nennen; und es giebt Schrifft⸗ 
ſteller, welche unter dem Worte Sclavonien einen ſehr 
groſſen Theil des alten Lyriens begreiffen. Siehe My 
rien. Die vornehmſten Flüſſe darinnen find, ohne die 
Drau, Sau und Donau, noch der Valvo, Ballo, 
Bıczi, Oriswa und Unns. Der Weſtliche Theil dieſes 
Landes hat keinen andern Nahmen, als Sclavonien; 
der Oſtliche Theil aber wird ins beſondere Katcıa oder 
Raͤtzenland genennet. Das gantze Sclavonien iſt ſehr 
fruchtbar an Getrayde, Wein und Vieh, und hat auch 
viele Bergwercke. Die Einwohner ſind dermaſſen zum 
Kriege geneigt, daß ſie offt beten, G Ott wolle fie mit dem 
Gaͤbel in der Fauſt ſterben laſſen. Sie find meiſtens Rs 
miſch⸗Catholiſcher Religion; die Nasen aber bekennen 
ſich zur Griechiſchen. Es fuͤhret dieſes Land den Titul ei⸗ 
nes Königreichs. Mart. Univ. Lex. Hübn. Z. L. 
Ejusd. G. Il. Th. 

Sclavonien, Schlavonien, Schalauen, Siu, 
Schlavmia, Schalavonie, ift eine Provintz in dem Bran⸗ 
denburgiſchen Preuſſen, im Samlaͤndiſchen Kreiſſe. Sie 
gräͤntzet gegen Norden und Oſten mit Samogitien; des 
gen Süden mit Nadcavia; und gegen Weſten mit dem 
Curiſchen Haff. Der Fluß Niemen waͤſſert nebſt einis 
gen andern Fluͤſſen dieſe Gegend. Sie iſt wenig bewoh⸗ 
net, und ſehr waldiat. Ihre wenigen Einwohner, wel⸗ 
che Vitthauet Find, ſind grob und ungefittet, und reden ihre 
eigne Sprache. Die vornehmſten Oerter darinnen find: 
Memel, Tilſit, Rangintz, Ruſſe. Mart. 

u. Lex. Hubn. G. II. Th. 
SCLEDUM eine Stadt, ſiehe Sc. 
Geograph. und Crit. Lxic. X. Theil. 
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SCLETRINAS, ein benachbarter Ort von Conſtanti⸗ 
a eg Gyllio in feiner Deſcriptione Bofphori zu 

SCLOVIA, Sclew, fiche Srklem. 

Sclow, eine kleine Stadt in der Mittel⸗Marck 
rent 12 Lex. 

SCLUSA, ein wichtiger Paß, ſiehe Chin/z, 

SCOA, ein Fluß in Italien, zwiſchen Florentz und 
Scarpeiia, der fehr fifchreich iſt, und worinnen ſich ſonder⸗ 
dane . 0 aufhalten. Aber das Fiſchen in 

e vom Gro 
eee fs Hersoge ſcharff verbothen. 
SCOBENSIS, ein Ort, deſſen in einer alten Iofeription 


gedacht wird, die man in des Gon Thelauro findet, und 


aus welcher man erſiehet, daß die XX XII. Legio-ı, welche 
den Beynahmen Lancearia ihrete, daſelbſt im Quartiere 
geſtanden los are 

Scod ein Amt auf der Palb⸗ nſul Juͤtland, in 
Daͤnemarck. Sagers G. III. Th. N 

SCODRA, eine Stadt in Illyrien ; Pliniw L. III. c. 00, 
und Vabeur Sequefter de Flumin b. fegen fie an den Drito, 
eto Drino, und Plinius giebt ihr den Titul, Oppidum Ci- 
vum Romanotrum. Mie Livia L. XI IV. e. 31. berichtet 
fo hatte ſich Gent. us dieſer Stadt bemaͤchtiget, und ſie war 
gleichſam die Vormauer feines Koͤnigreichs. Dieſes 
war der feſteſte Platz, welchen die Labe ten hatten, und 
man konnte dem ben ſchwerlich beykommen. Es ums 
geben ihn e. Fluͤſſe; der Fluß Claufula ſtroͤhmet gegen Os 
ſten, und der Fluß Barbana gegen Weſten der Stadt. 
Dieſer letztere hat ſeinen Urfprung aus dem Moraſte La- 
beatide. Dieſe a. Flüffe, fuͤget Livius hinzu, vereinigen 
ſich, und fallen in den Fluß Oriundus, welcher auf dem 
Berge Seodrus entfpringt, und nachdem er verſchiedene 
Flüffe zu ſich genommen hat, in das Adeiatiſche Meer 
fallt. Man har eine Muͤntze von dem Kayſer Claudio, 
auf welcher man dieſe Woyte lieſet: Col. Claudia Angu- 
lis Scodra; woraus man fichet, daß dieſe Stadt eine Rö⸗ 
miſche Colonie geworden iſt. In dem mittlern Alter 
wurde Sc odra mit in die Provinciam Prævalitanam gezogen. 
Sie behalt noch ietzo ihren alten Nahmen, aber ſehr vers 
faͤlſcht; denn ſie wird von denen Italiaͤnern Scwari, und 
von den Einwohnern des Landes Scadar, von den Tuͤrcken 
aber Meeder, genennet. Sie gehoͤret denen Tüͤrcken, 
welche ſie als einen wichtigen Platz betrachten, und vor die 
Haupt⸗Stadt in Alb mien halten. ie iſt wohl befeſti⸗ 
get, die Reſſdentz des Türcfifchen Bali in ſelbiger Pro⸗ 
vintz, und ein Biſchoͤflicher Sitz unter dem Ertz⸗Biſchof 
von Ant val, an dem Fluſſe Bojano liegend, 24. Meilen 
von dem Adriatiſchen Meere, und 80. von Ragufa Morde 
waͤrts, unter dem 44. Gr. 20. Min. der Länge, und 42, 
Gr. 24. Min. der Breite. Dieſe Stadt wurde von Ma- 
homet l. joepmahl vergeblich belagert, wobey die Türe 
cken fo groß Geſchůtze gebraucht, als man noch nie geichen 
hatte, und welches man auf 18. Meilweges donnern hoͤre⸗ 
te, und im Jahre 1478. wurde fie von den Venetianern 
um Friedens willen den Tuͤrcken abgetreten. Allhier ift 
eine brennende Quelle, die ſtets Feuer⸗Flammen aus⸗ 
wirfft, und was ſie verbrennliches erreichen mag, verzeh⸗ 
ret. Marr. Univ. Lex. 

SCODRI, Voͤlcker in Indien, wie Dion u P 
v. 1142 ſpricht. Av enus, fein Ausleger, lieſet Scyrbrs, 
und verſchiedene MSC. haben Sort. Sie wohneten ge⸗ 
gen den Ausgang des Fluſſes. Dieſe Voͤlcket find, wie 
es ſcheint, mit denen Sydracir des Plinii, denen Sadris des 
Din dor: Sıculi, und denen Sadracis des Quuti Curtii ei⸗ 
nerley. Mart. 

SCODRU, ein Flecken in Böhmen, deſſen in einer Ur⸗ 
kunde vom Jahre 1044. in Ludewigs Religg. MSC. T. 
Vi. pp n en eſchiehet. 

US, ein 2 . 19 Scardus, * 

SCOEDISA. Strabo L. XI. p. 497. giebt dieſen Nah⸗ 
men einem Theile des Berges Turi. Dieſer Berg ber 
fand ſich zwiſchen dem Berge Pyrradro, und denen Monti- 
bos Moſchieis. Caſaub mus hat angemercket, daß Strabo 
n Arten bedienet habe, indem 

er 
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er den Nahmen dieſes Berges geſchrieben. Denn nach⸗ 
dem er erſtlich zxosdirss geſchrieben; fo ſpricht er ein we⸗ 
nig weiter unten Kudions, und L. XII. p. 548. 2x. drug. 


Ortelius muthmaſſet, daß dieſes vielleicht der Berg ſey, 


welchen Ftolomæus Scordiſcut nennet. Mart. 
oͤlen, eine Stadt, ſiehe Sckoͤlen. i 
Scoͤnererg, ein Ort im Ertz⸗Stiffte Mayntz, nicht 
weit von rei und Sobernheim zur Rechten. 
Bagers G. II. Th. . 
SCOENUS, ein Fluß in Thracien, Pompomur Mela 
L. II. c. 0. ſetzet die Stadt Meronæa an das Ufer dieſes 
Fluſſes. An ftatt Seoenms, oder Sıhoenor, leſen einige 
MSC. Stenos, andere Stonor ; und Iſaacus Voſſius ſpricht, 
aus was fiir Grunde aber, wiſſen wir nicht, es ſcheine, als 
habe man ehemahls Fiftonss an ſtatt Bijtomos geleſen: Vi- 
Actur ita olim ſeriptum fwfle; (Tum Fiflones Fluvius pro 
Biſtonor.) Dabey aber laͤßt er es noch nicht bewenden; 
ſondern er will Yißanos uch noch in Neßer verwandeln; 
weil er etwas unbedachtſam muthmaſſet, es habe die 
Stadt Maronæa an dem Fluſſe Neſtus geſtanden.. Mart. 
SCOERNA, eine Gegend in dem Gouvernement von 
Drontheim, in Norwegen. Suͤbn. G. . Th. 
- SCOFDA, eine Stadt in Schweden, in der Pros 
vintz IB d, bey dem Fluſſe Tyda, st. Meile 
von Marienſtadt gegen Mittag, und etwas weniger von 
Scara gegen Morgen. Baudrand. u 
Scl, eine Inſul, fiche Seopadi. 
.. SCOGLIO DI SAN MARCO, ſiehe Chirome. 
SCOGLIO DI $. THEODORO, fiche Acytur. 
._SCOLARIUM VALLIS, fiche alert, (L Lal det). 
ScoLE ACLE, fiche Ach. 
Scolen, eine Stadt, ſiehe Sckoͤlen. | 
-- SCOLLIS, ein Berg in dem Peloponnelo, in dem ei? 
gentlichen Achsja, Strabo ſpricht L. VIII. p. 387. es ent⸗ 
ringe der Fluß Lariſſus auf ſelbigem, und er werde von 
Homero eren 'QAevin, Petra Olenie, genennet. In ei⸗ 
ner andern Stelle ſpricht er, der Berg Scollis ſey ſteinigt, 
er gehöre denen Dymais, denen Tritzis und denen AElxis 
gemeinſchafftlich, und er ſey nur ein Theil von dem lan⸗ 
gen Berge Lompeia in Arcaden. Xenephon und Stepha- 
nus ſchreiben Solis, an ſtatt Scollir. Mart. 
ScoLMAR, Kalmar, Salya, Salva Manjio, nach eis 
nigen Solva, eine Stadt in Nieder⸗Ungarn, 2. Meilen 
von Ofen gegen Abend, bey der St. Andreas ⸗Inſul 
gelegen. Baudrand. Cellarius. 
SCOLOCASTRI, eine Stadt, ſiehe Agira. 
SCOLOPOIS, man findet dieſes Wort bey dem He- 
rodoto L. IX. p. 239. und es iſt wahrſcheinlich, daß dies 
ſes der Nahme eines Fluſſes geweſen. Denn er fuͤget 
ihn zu dem G en, welcher, wie Arbeneus L. VII. ſpricht, 
ein Fluß in Crien war. Herodotus fuͤget noch hinzu, 
man fähe bey dem Scolopois einen Tempel der Cereris 
Eleuſinæ, welchen Philiſtus, der Sohn Paliclis, erbauet 
habe. Mart. , 
Scol Us, ein Berg an der Graͤntze von Beotien, 
welcher gegen Morgen bey der Stadt Eteonos, und den 
Ausfluͤſſen des Aſo pi lieget. Es gedencket deſſen Srariur 
L. VII. Tbebaid. Baudrand, ' 
SCOLUS, eine Stadt, oder ein Dorff in Reotien, 
in Parsſopia. Dieſes Dorff, welches, wie StraboL, IX. 
408. ſpricht, unten an dem Berge Citheron lag, war 
In einem rauhen Quartiere, wo man nicht bequem ges 
hen konnte; daher war das Sprichwort gekommen: 
e Tad Hir, duros i, Air d 
Ert a.. 
Dieſes hatte auch vermuthlich zu ſeinem Nahmen Ge⸗ 
legenheit gegeben. Denn ea bedeutet eine Art von 
Dornen, und alles, was die Fuͤſſe der Fußgaͤnger ver⸗ 
letzen kan. Zur Zeit Paufanie war Scalus, oder Scolum 
nicht mehr fürhanden. Denn wenn er den Weg von 
Plata nach Theben beſchreibt; fo ſpricht er L. IX. c. 4: 
Ehe man über den Alopum gehet, und wenn man feis 
nem Lauffe hinunterwaͤrts folget; ſo ſiehet man die Rui⸗ 
nen von der Stadt Scolum, unter welchen ſich ein noch 
nicht ausgebaueter Tempel der Cereris und der Proſec · 


Grentzen. 


ScoNILARE 900 
ie, nebſt d. Bruſt / Stuͤcken von dieſen Goͤtt innen er» 
hat. Mart. 12 a 

SCOLUS, Serabo berichtet uns L. IX. p. 408. daß ehe⸗ 
mahls eine Stadt dieſes Nahmens in der Nachbar⸗ 
ſchafft der Stadt Olynthus geſtanden habe. Mort. 
Scomand See, ein See in dem Amte Lieck, um 
Brandenburgiſchen Preuſſen, an den Litthauiſchen 

Dwsburg Chron. Prufl. p. 295. 2 g. 
Scomberg, eine Herrthafft, ſiehe Schönberg. 
+ SCOMBRARIA, ein Vorgebuͤrge von H.lpanis Tor- 
raconenti, Prolomens L. II e. 6. bemercket es auf der 
Kufte derer Contellanerum, zwiſchen NeusCarthago und 
dem Ausfluſſe des Tuden Es ſcheint dieſes Vorge⸗ 
bürge das Promomtriumm Saturni des Plnu, und der 
neuere Nahme deſſelben Cabo a Palos zu ſehn. Siehe 
Cop de Pales. Mart. : 
ı. SCOMBRI, ift der Nahme eines Volckes, deſſen 
SH in Verbo "Aßgsı gedencket, welcher Sophoclein 
u Aber Berkelms glaubet, daß dieſe Stelle vers 
fen, und daß man Gimbri, un ſtatt Scambri, leſen 
muͤſſe z und dieſe Meynung koͤnunt ihm auch deſto ge⸗ 
gruͤndeter vor, da er in dem Etymologieo Magno gefun⸗ 
den, daß ein gewiſſer Sophocles von denen Caubris et⸗ 
was geſchrieben habe. Mart. 7 
» SCOMBROARIA, Scombrera, oder Heumbrera, Eat. 
Scombraria, eine Inſul auf der Kuͤſte von Spanien, 
am Eingange des Hafens der Stadt Ceithagena, in 
Murcia. Strabo L. III. e. 159, welcher ſpricht, daß man 
fie auch Herculi - Inſulum nenne, ſetzet fie 24. Stauia ven 
der Stadt Carthago. Er füget hinzu, fie habe von des 
nen Mackerellen, (Scombris) welche man daſelbſt fiſche, 
ihren Nahmen. Der Konig Philippus II. ſetzte ſie in 
guten Stand, und befeſtigte ſie aufs neue, damit ſie der 
Stadt Cacthagena zur Sicherheit wider die Tuͤrckiſchen 
See⸗Raͤuber dienen koͤnnte. art. Umiw. Lex, 

SCOMBRUS, oder Seomiwr, find Nahmen, welche 
man einem Theile des Berges Hamı beygelegt hat. 
Den erſten braucht Ariltoteles, den andern "Thucydı- 
des. Marr. 

SCOMIUS, ein Berg in Threcten. Dieſes iſt ein 
Theil des Berges Hami, nahe bey Khodope, auf der 
Seite gegen Norden. Wie Thmeydider I. II. p. icb. 
ſpricht, fo entſprang der Fluß Sirymon auf dieſem Ber⸗ 
ge. Mart. 

SCONDILORO, eine Stadt, ſiehe Scandilero. 

SCONE, Scoan, oder Scoms, ein Flecken in Nord⸗ 
Schottland, in der Provintz Perth, ein wenig umerhalb 
Kethwen, an dem lincken Ufer des Tr. Dieſer Fle⸗ 
cken, den man auch Scona nennet, war ehemahls wegen 
einer reichen Augulliner⸗Abtey berühmt, welche der Koͤ⸗ 
nig David J. geſtifftet hatte. Man hatte den berühms 
ten marmornen Stuhl dahin gebracht, auf welchem die 
Koͤnige von Schottland gecroͤnet wurden. Dieſen 
Stuhl fuͤhrete Eduordus I. König von Engelland, bins 
weg, und man ſiehet denſelben ietzb in der Kirche von 
Wellaunſſer. Die Kirche des Kloſters von Scoon hat 
man erhalten; aber alles übrige iſt dermaſſen zerſtoͤh⸗ 
ret worden, daß auch nicht ein Merckmahl mehr davon 
übrig if. David Murray, welcher von dem Könige Ja- 
eobo VI. die Wuͤrde eines Barons von Scoon, und 
hernach eines Vicomté von Storton erhiclt, ſchleiffte vol⸗ 
lends alles, was von dem Kloſter noch uͤbrig geblieben 
war, und bauete daſelbſt einen praͤchtigen Pallaſt mit 
groſſen und ſchoͤnen Garten. Mart. Hel. de Ja Gr. Br. 

SCONGA, eine Stadt, ſiehe Schongau. 

SCONIA, eine Landſchafft, ſiehe Schonen. 

SCONILARE, ein Schloß, welches durch eine Ur⸗ 
kunde bekannt iſt, fo Kayſer Lotharius 1. kurtz vor ſei⸗ 
nem Ende im Jahre gs. daſelbſt hat ausfertigen las 
ſen, und welche von da her unterſchrieben iſt. Der 
Herr von Eckard hält dafür, daß dieſes Schloß mit 
Schoͤneck im Churfuͤrſtenthume Trier vielleicht einer⸗ 
ley ſey; beſonders wenn man für Sconilare, Sconilake 
leſen dürffte, weil die Umſtaͤnde damit wohl überein kä⸗ 
men, indem der Kayſer zu der Zeit, da dieſes geſchehen, 

an 


U 


gor Sconowe 


an fein herannahendes Ende gedacht, und dahero ſich 
um Pruͤnn nothwendig aufhal 1 Ort 
er nehmlich zu ſeinem Begraͤbniß erwehlet gehabt; 
Schoͤneck aber nicht weiter als eine Meile davon ent⸗ 
fernet waͤre. Eckardi Francog. Orient. _ 
Sconowe, ein Flecken nicht weit von Halle an der 
aale, deſſen in einer alten Urkunde um das Jahr 1201. 
eldung geſchiehet. Univ. Lex. 
SCOON, Scoone, ſiehe Scans. 
 SCOPADE, Voͤlcker in Theflilien, Der Scholiaftes 
Theorie! ſetzet fie in die Nachbarſchafft der Stadt Cra- 
non. Stube ut Sctim. 25. ex Homero, Suidas und der Ly⸗ 
viens Sihonides gedencken dieſer Voͤlcker ebenfalls. 


Marr. Ortel. 
Scopau, Schopau, oder Scope, ein Schloß und 
Dorff in Meiffen, in Suite Merſeburg. an der Saas 


le, ohnweit Merſeburg, allıvo der XL. Biſchof im Jahre 
Hog. eine Kirche hat aufbauen laſſen. Hier muß ein 
Waſſer⸗Geleite oder Holtz⸗Zol gegeben werden. Lu⸗ 
dewigs Rel qu. . Hagers G. II. Th. 
SCOPE, eine Iuſul, ſiehe Ebbs. 
SCOPE, eine ehemahlige Stadt in der Afticaniſchen 
Landſchafft Marmarica, Aiden den Städten Tachoria 
und Cal gelegen. Cellariur. 1 
Scofpk, ein Dorff in Egopten. Prolomæus bemer⸗ 
det es in dem Namo von Lybien. Marte. 
“ SCOPELOS, Scopelus, eine Inſul in dem K A 
Meere. ProlomensL. UI c. 14. ſchet fie nahe bey 
von Mäsedonien. Sophianus nennet fie Senpulo; letzo 
fie unter denen Nahmen Scopoli, Scopele, Scopello und 
Sogl bekannt. Siehe Scopoll. Mart. 
SCOPELOS, Scopehur, eine Inſul, welche Pmur L. 


V. c. z. in die Gegenden der Kuͤſte von Jonien fehet. Mart. 


SCOPEI.OS, Scopehsr, eine Inſul, welche Pliuius L. 
V. c. 31. vor Troada ſetzet. Mart. NER 

SCOPELOS, Scopelur, Plimius L. V. c. 32, giebt Dies 
fen Nahmen einer von denen Inſuln im Propontide. 
Mart 


SCOPELUS, eine Stadt in dem Aſiatiſchen Sarma- 
tien. Prelomeur L. V. c. 9. ſetzet fie an den Fluß Vara- 
danus. Mart. Br 6 

SCOPELUS, eine Stadt in Thracien, in der Nach⸗ 
barſchafft von Zagora, oder Debelium; Zeunelavins, ex 
Leone linp. ſpricht, die Tuͤrcken nenneten dieſe Stadt 
Ycheboli. Siehe Efebibaba. -Mart. 


SCOPHARCHONBRA, ein Flecken in Poheftina, 


Sozomener ſetzet ihn in das Gebiete von Gaza. An ſtatt 
Scopbarchondra lieſet fein Ausleger L. VI. e 29. Cha- 

cobra. Bey dem Nicepboro Calliſto L. II. c. 32, 
wird dieſer Ort Capbarcir genennet. Mart. 

SCOPIA, vor Zeiten Srepi, Scupt, oder Sewpir genannt, 
eine Stadt in Ober ⸗ Marien, in Dardanien, nach dem 
Prolomæo L. III. c. 9. Stephanus ſchreibt Las v; wo⸗ 

man nicht deve, leſen muß, um die Alphabeti · 

Ordnung wieder berzuftellen, welche an dieſem 
Orte verwirrt iſt, wie Berkelius angemercket hat. Ste- 
phanus ſetzt dieſe Stadt in Thracien; allein er erſtreckt 
Thraeien allzuweit. Trebelliur Pollio in Epiſt. Claudi 
Gothici in Regilliano fügt: qualis apud Scupos in pugnan- 
do fueris, N dem 690 Fan vo. Man: 
Seuppi an Seupi. Rach dem Heil. Paullino von 
Nola in 8 a ad Nicetam v. 195. war die Stadt 
Seupi mit Dardania benachbart: 

Ibis & Sæupor patriæ propinquos 

. . + Dardanus hoſpes. 
Der neuere Nahme ift Scopfa, nach dem T2&tzes, Gre- 
gora und Sophiano, und insgemein nennt man fie 
Ufehup, oder Ufeup. Oie iſt eine vornehme und groſſe 
Handels» Stadt in Bulgarien, und die Haupt⸗Stadt 
des Süngiscits oder Landſchafft Scopia. Sie liegt an 
den Matedoniſchen Grentzen, unten an dem Berge 
Orbelus, am Fe Vard- r, theils auf Hügeln, und 
theils auf der Ebene, in einer luſtigen Gegend. Sie 
war anfänglich nur ein Biſchöflicher Sitz, anietzo aber 
bat fie einen Ertz⸗Biſchof. Es find darinnen ſieben 

Geograph. und Crit. Lexic. X, Theil. 
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hundert Gerber, viele fehöne Haͤuſer, und einige ſchö⸗ 
ne Begraäbniſſe. Die beſten Haͤuſer find en 
ten gezieret, und ſchoͤn gemahlet. Das ſogenannte 
Bezeitan iſt mit Bley gedeckt, und die zur Stadt fuͤh⸗ 
rende Wege mit Bäumen, wie auch mit angenehmen 
Hügeln und Thälern umgeben. In dieſer Stadt ſind 
viel feine Molqusen. Im Jahre 1689. wurde fie von 
dem General Piccolomini für den Kayſer erobert, nach⸗ 
dem je von dem Ball und ihren Einwohnern verlaffen 
worden. Die Deutſchen, welche damahls hinein ka⸗ 
men, meyneten, daß ſie fo groß, als Prag in Böhmen 
ware, und 60000, E ner, nebſt 4000. Juden 
hätte. Weil fie aber gantz offen, und nur mit einer Mauer 
umgeben war, über dieſes auch gantz ſpaͤt im Jahre 
eingenommen wurde, fo plünderten fie die Deutfchen, 
und pen 140% Aſche. 11 8 5 ſind mei⸗ 
ſtenthei „ welche Mahbomer I. hieher et. 
Mart. Brune. Cellariur. Arge 


SCOPIA EXTREMA, ein Vorgebirge von Afien, 
in Doride, wie Prolomem L- V. c. g. ſpricht. Dieſes 
ö Tramuntorium, wie Villanovanus gli 


2 Aeggg, 4 
‚Scopingon also hat vor Zelten ein gewiſſer Eau 
oder Pagus Aae abe Drunſche 
" SCOPIUM, eine Stadt in Theililien, wie a 
. V. 75 ſpricht. Cedrenus gedentket dieſer E 0 t 


SCOPIUS, Plinins L. V. c. 32. ſetzet einen Fluß die 
ſes Nahmens in Huh ynzen. Narr. 5 . 

SCOPIUS, ein Berg in Macedonietl,. Pune L. ly. 
e. 10. erwaͤhnet deſſelben. Mart. N 

SCOPOLI, Scoppelo, Scopelo, pder Scogii, eine Juſul 
in dem Archipelsgo, eine von denenjenigen, welche vor 
dem Meer⸗ von Salonichi liegen, zwiſchen des 
nen Juſtun Seien und Dromi. Diefe Insul, welche 
die Alten Scopelos hieſſen, liegt, wie Baß her Deler, de P 
Afchipel, p. arg. ſpricht, anderthalbe Meile Morde 
Weſtwarts von der Weſtlichen Seite derer Juſuln 
S:lodroni vder Silodromi, 6. Meilen Nord⸗Weſtwarts 
don Potto San Geurgio di Sciro, 2. Meilen Oſtwärts 
von der Inſul Sciatti, und 6. Meilen Nordwaͤrts von 


der Inſul Negrepont. Sie hat nur 12. Italiaͤniſche 
Meilen im nge, ob gleich Ferrarius ſolchen auf 


30. Meilen ſchaͤtzt. Es iſt hier eine Stadt, vor wel⸗ 
cher die iffe bey 10. 12. bis 15. Faden tief Waſſer 
Ancker werffen koͤnnen; fie koͤnnen aber nur bey einem 
. oder Suͤd⸗Winde daſelbſt vor Ancker bleiben. 
Der Oſt⸗Wind wehet gerade in den Hafen hinein. 
Daher koͤmmt es, daß man nahe bey dem Oſtlichen 
Ende der Stadt geborgener iſt. Man trifft aujier 
dem einen Meer⸗Buſen gegen Norden, oder gegen O⸗ 
en von denen Felſen an, wo die Schiffe vor Ancker 
iegen, und zugleich mit einem Seile an dem Ufer bes 
feftiget werden konnen; aber fie find daſelbſt denen 
Eid» und Süd⸗Oſt⸗ Winden ausgeſetzet. Es lſt auch 
eine kleine Erd⸗Kruͤmme an dem Südlichen Ufer dies 
Inſul, auwo die Schiffe vor Ancker, und für den 
inden bedeckt liegen koͤnnen; und auf der Weſt⸗ 
Seite ihres Süd⸗ Weſrichen Borg⸗buͤrges, oder auf 
der Weſtlichen Seite der Inſul, nicht weit von ihrem 
Suͤdlichen Vorgebuͤrge, trifft man einen ſehr guten 
Hafen an, welcher ſich gegen Oſten und Suͤd⸗Oſten 
in das Land hinein erſtrecket, der aber nicht ſehr breit 
iſt. In dieſem Hafen, auf der Suͤdlichen Seite deſ⸗ 
elben, iſt ein Meer⸗Buſen, wo die Schiffe für allen 
rten von Winden geborgen ſind, indem ſie auf der 
einen Seite durch ein Thau am Ufer und auf der ans 
dern durch Ancker bey 18. bis eo. Faden tieff Waſſer 
befeſtiget find. Aber da der Weſt⸗ Wind in dieſem 
Hafen der 3 Wind iſt, und man nicht leicht 
auslauffen kan, wenn er wehet, fo würde es unvor⸗ 
fichtig ſeyn, wenn man daſelbſt anckern wollte, man 
muͤſte denn von den Tuͤrckiſchen Galeeren belagert gu 
wollen, welche daſelbſt gar offt die Schiffe überfallen, 
Ji a welche 
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SCOPPELO, o, Scopoli. 
SCOPULOS Rippe ee 
5 ee 
SCOPULUS Sul, den e 
wie Prolomaus L. III. c. 14. ſpricht, 
Gegenden der Juſul Cephalenis er 1. 
ScorUlL Us ADRIZE, fiehe Pelagofa. 
_SCOPUM, eine Stadt . One- 


SCOPUS, . 
ge Scouraille, ein ee in der 
Auvergne. in Frauck reich wel 
er berühmten Frantzoͤſi u Gehege 


90087 Fe ehe 7 ere, und Sans. 

SCORDA, eine Stadt, fiche Sautart. 

Scok DE, Volcker in B. Ariane; fie wohneten, wie 
auch die VMaryeri und die Varni, gegen Süden von des 
nen Tocharis oder Thocaris is, wie ProlamausL. VI. c. I 


W onpid u Fürſt um | der Landſchafft val 
ein en . afft 
di Noto, in Sicilien. Suͤbn. O. I. Th. 

SCORDISCI, oder Fe find alte Voͤlcker in 
Nieder ⸗Pannon en; Prolomæur fpricht L. II. c. 16. fie 
wohneten in dem chen Theile dieſer 8 
gen Süden. Srrabe L. VII. feet fie gegen Oſten von 
Fannon en, Iigis sw; und fie Rn. wie Lins L. 


a iffen, 
Wodan, und durch die £ift ihrer Wei⸗ 
ihnen Baͤrte „ und eine eigene 
Ade gate 8e 2 Wr — 
re halten es vor eine Landſchafft 
landes, Chetſoneſus Cimbrica — — 


von ihnen durch den Bey⸗ 


Sconinga 
dieſe Muthmaſſung keinen ſattſamen Grund 
zu haben 22 Mart. Eckard Hranc. Orient, 
Scorlup, ein Dorff im Stiffte Naumburg, im 
ehemahligen Burgwart Zcolin. 2 n 
N ein Berg, deſſen ayptanus in Mithri- 
dar. gedencket. Ortelius muthmaſſet, daß dieſes viel⸗ 
2 der Berg Fypptu ſeyn möge. Siehe Hyppiur. 


— iſt ein Natidnal⸗Nahme, dem 
2 2 Solge, 3 Herodot i "ERßdeuse, Septi- 


700m Ta. ein n ſiehe Leckum. 

* REGIO 1851 Regio, eine 
Landſchafft Ptolomaus in Ariam 
ſetzet. Siche Aria. Mart. en 

Scorpionen, (die Hohe oder Spitze der) Scorpio- 
nis Aſcenſus, IR Mende du Scorpion, La Monıde d 
Acrabim, De die Soͤhe M ein Ort in Palæ- 
füns, gegen das aͤuſſerſte Ende des Todten * 55 


r 
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Südwaͤrts don den Cstamume e e 


fd 3. Was Acrabiteiie 


Samarien lag, und 19 Ki 9 
den Scorpionen 8 5 e 
Akrabim a Aa bi, N Ur 
tickeln pen und 


gogthume Lan er, in En 1 
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a weil Zu. 
== Nen —— AR dem Nahen 
1 verehret wurde, und er ſeinen Tem⸗ 
lincken 10. -Stadia voll der Landſtraſſe hatte. 

8 Abt Gedoyn mercket dey dieſer Gelegenzeit 
an, daß Scotitds, das Wort ſey, deſſen Pankarnkias 
fich dedienet; daß Stephanus , eſe Stelle 
„ Scettnar ſpricht; daß dieſes aber ein 

Fehler fen, und man Scotitas leſen muͤſſe; und daß 
Polybius nicht anders ſaget, wenn er zu Ende ſei⸗ 
nes XVI. Buches von dieſem Gepöltze redet. Allein 
dieſes iſt nicht der eingige Fehler, welchen Steph 


nus bey dieſer Gelegenheit begangen hat. Denn 
wenn er das Zeugniß Paufanie anführet, 0 führer 
er das X. an ſtatt des XIII. Buches an. Dieſes 


aber iſt auch ein Fehler, wenn man annimmt, daß 
die Zahl der Buͤcher des Paulaniw ſeit Stephano biß 
auf unſere Zeiten ſich nicht geaͤndert habe. Der 
Abt Gedoyn füget hinzu: Man hatte dem Jovi. den 
Beynahmen Scoritas, oder des Finſtern, gegeben, 
vermuthlich um anz 25 daß der Menſch die 
2 des hoͤchſten Weſens nicht ergründen konne. 


a o ricnt, ein Berg in Klein⸗Aſien. Hier hats 
te, wie Appiamss in Mithrid. fpricht, der des 
Mithridatis den Triarium uͤberwunden. Hirtiar de 


e eee Klein⸗Armenien — ſey. Mart. 
Scotland, ein Königreich, ſlehe Schottland. 


5 1 Stadt, ſtede Dorar. 
SCOTORUM VILLA, alſo nennet der Heil. 
Gregorius Nicenus den Ort, wo die Kayferin Pla- 

dalle geſtorden. Mart. on 
Eyrtbs, ſiehe Eyreb, und Schottland. 
« SCOTUSA, Scatufa, Scotyſa, eine Stadt in Ma 
cedonjen, wie Prolomeur L. II. c. 13. ſpricht, welcher 
fie in Audomantice, oberhalb Berga ſetzet. Die Ein⸗ 
wohner dieſer Stadt werden vom rn LIV. c. 10. 
Scotufei genennet, eg ſoricht, daß ſie unter den 
ii Und auf einer Münge, wel⸗ 
che zeiget, daß dieſe Stadt an dem Fluſſe Strymon 
lieſet man dieſes Wort enereurcam. 
Lieaffano. Mart. 

SCOTUSA, Scotyfa, oder Scorufa, eine Stadt in 
Theflalien. Prolomens L. III. c. 13. welcher fie denen 


Relafgiorn zueignet, folget der erſten oder andern 


den, wife 
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gemalbt band wo 9 
miet waren, ſo 155 er die⸗ 
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i SER Fer 
ee 
wurde. 
"ÖURAILLE, 15 ID 
2875 * adt in 8 7 10 „an 5 
Blura, 10. Meilen von Warſchau Weſtiväͤr 
ie wird auch von einigen Scrachhe bow genennet. Ba 
SCRÄDIN, fiche Scardena. 
SCRECKINGHAM, Screkingbam, eine Stadt in Lia- 
eolnsbire, in Engeland. Söͤbn. Z. I. 
SCREDEVINDONES, 5 Sretefeune, Serete- 
finde, ofenne, Fcr ideſiner, ſiehe Serszifiemi, 
Ra Herr Baudrand fpricht : Voͤltker in 
orwegen, in dem Gouveraement von Wardhus, gegen 
das Cap du Nord, Nordwaͤrts von mnmarck, und Weſt⸗ 
waͤrts von denen Lapplaͤndern. Herr Baudrand hat aber 
nicht Fee daß ein Volck nicht zu gleicher Zeit 
Cap qu Nord, und eihwärtspondenen Lapp⸗ 
Kaadern fen th koͤnne. Sonſt ind auch noch viel andere 
Dinge an dieſem Artickel auszuſetzen, welche man aus des 
Hermanidis De ſc. Norveg. p 45. verbeſſern kan. Dieſe 
Volcker, ſpricht er, welche die Scrirafumi des P-uli Diaco- 
ni, die Seretafenue des Jerwandis, und die Serirhifnmi des 
Procopii find, hat man nachherd Scredevindoner, und ihr 
Land Seredrvinda oder Seritivinda Le und dieſes 
ſſt etzo das Rußiſche Lappland. S. Srcriigiani. alert. 
SCRIPHINIT, Böcker, ſiehe Seritifant. 
SCRIPIA, ein Fluß, ſtehr Serteia, 
SchisstA. Seriſe, Keriſ S vie, oder Corhpago, ein 


15 5 oder eine kleine Stadt in Dahnstien, auf der 


ſte von Moclachlen, der Inſul bono gegen über. 
Dieſer Ort liegt eigentlich in deren gen Theile von 
Dalınatıt welcher vor Zeiten L bw a genennet wor⸗ 
en den Staͤdten Nons und Veggie, wie aus 
des Prolomzi und Plinit Beſchreibung zu re if 
ze glaudet, daß A das Argprutum, oder Ärgi- 
Alten ſey. Siehe Arg y,, wre 

bingesen haͤlt ſolches für die heutige Stadt Neri 7c; 
und Luccatus von K. gula giebt es gar für die ietzige Stadt 
Obrovazo aus, Gegen Anfang des XVII. Jahrhun⸗ 
derts gehörete Scriflia den Ufcoken, welche um ſelblge 
Zeit mit den Venetianern Krieg führeten, bald darauf 
„ „ 


des ſterben. Siehe Lappland. wie 
NaN. 40 Hose America, an der Küͤſte 
des Illhmi von Darien, 3. Meilen von der Spitze von 


Sambalos. Er iſt ziemlich gut. Allein da fein Ein⸗ 
Ki .. kaum NK Pi 1 fs gi 
„beſonders gegen Oſten umgeben befindet; 10 
man ſich ohne Öefabr nicht dahin wagen. Er 
ſcheint nicht tief genug, daß er ein bel Schi 
einnehmen koͤnnte, indem an einigen Orten nur 8. bis 
9. Fuß Waſſers find. Es iſt ein fruchtbares Land, 
und ein bequemer Ort, um gegen Oſten und Segen 
Suͤden daſelbſt hinabzugehen, wo das Erdreich 2. 


3. Meilen weit niedrig, und ſehr feſte iſt; allein auß 


der Weſtlichen Seite iſt ein Moraſt mit rothen 
Mangles. Eben an dieſem moraſtigen Orte hat ihn 

der Capitain Coxon ergründet, und die andern Arına- 
teut ftiegen im Jahre 1678. daſelbſt aus Land, als 
fie Porto -Reſlo einnehmen wolten. Die Spanier 
bedienen ſich nicht mehr des Hafens von Serivan. und 
ſeit unterſchiedenen Jahren ſieht man kein Schiff 
mehr daſelbſt, ausgenommen irgend einen Aruuateur, 


SCULTENA 


ve ſich 0 1 17 Ar en nr 
Er ont A 0 60 min je 
abgehen. Das Erdreich 1 8 iſt voller 25 


es bringt nur Sträucher hervor, und die Thaler 


werden nut von kleinen ſthlimmen Fluͤſſen gewaͤſſert. 


Mart. Cern. Voyage de Lionniel Wafer. 1687. 


‚„SERIVIA, Seripia, Iria, ein Fluß in Italien, im 
e n hat ene Duke im 
f nsen des Stan 


; bernach geht et 
-Novo- Tortone 2 


Ib, Baff 
en u 25 Nei 

3 zug nie denn 15 
25 in 1 1 ö 1 — 
SckOꝰͤᷣ, ein. Vor e 

i : an, ER Uhr 
er, if chen das Zorgebürge, wer 
5 Pr „Haar, nennt. Es schied den Heroo- 
lu ſchen Meer Buſen von einander, 
»SEROFANO,, ein Dorff in Ötalien , in der Nach⸗ 
barſchafft des Dorffes Formelio. Es iſt wegen cis 
ner tube merckwuͤrdig, welche ziemlichen 
Ueberfluß hat, und ſich in emem Berge befindet, 
der gegen Suͤden iſt. Sie bringt eim anſehnliches 
Einkommen, und gehort der Pringefiin von U. fi. 
det ſich in einer Art von Steine, 
wie Tofſtein, von dem man ihn mit Hammer⸗ 
Schlägen cht. Wenn man ihn gerieben burz 


fo thut man ihn in irrdene Toͤpfe, welche man ders 
geſtalt in einen Oten ſetzt, daß 3. dieſer Toͤpfe den 
durch Krafft des Feuers geſchmoltzenen Schwefel in 
einen vierten Topf, welcher an dem Rande des Ofens 
15 bringen. Dieſer vierte Topf it oben durch ſto⸗ 
en, damit der Rauch dadurch hinaus gehe, und 
unten iſt auch ein Loch, welches nur geöfner wird, 
damit man ihn leer mache, wenn er voll iſt. Die Ab⸗ 
fonderung des Schwefels iſt eine ſehr natürliche Sache. 
Sie geſchieht bloß dadurch, daß der Schwefel, wenn 
er ſchnelzet, ſich von der Erde loßmachet, welche auf 
den Boden des Topfes hinabfällt ; da zu gleicher Zeit 
der Schwefel, welcher leichter iſt, in dem Topfe bis 
oben hinan steigt, aus dem er durch eine Röhre in den⸗ 
jenigen flüßt, welcher am Rande des Ofens iſt. Aus 
dieſem Schwefel macht man Schaͤlgen, worein man 
Waſſer gießt, welches man alsdenn für gewiſſe 
Bruſt⸗Kranckheiten trincket, bey denen der Schwe⸗ 
fel geſund iſt. Wie ſolches in dem Journal einer noch 
nicht durch den Druck bekannt gemachten Voyage d’ 
Italie, welches vom Herrn de Langlade, Mitgliede der 
Academie des Sciences berfertiget worden, erzehlet wird. 
Mart. Corn. . 
Scropinbuſun, eine Stadt, ſiehe Schrobenhauſen. 
SCRYTTIEA, eine Stadt, fiche Acriſtia. 
SCUDARI, eine Stadt, ſiehe Scutari. 
SCUDERET, eine Stadt, ſiche Chalcedın. 
Studis, eine Stadt, ſiehe S keudig. 
ScOLTELLA, ein Fluß in der Italiaͤniſchen Pros 
vintz Romagna oder Romandiols. Baudrand. 
SCULTENA, Seultemna, ein Fluß in Italien, in 
Flaminia, und einer von denjenigen, welche ſich in den 
Po begaben. Pliniw L. IIl e. 16. ſetzt den Gabel lum und 
den Seultennam zwiſchen den Nicias und den Rhein, 
oder Rheno, fonft der Rhein von Bologna * 


und 


"SCULTURRBURA - 

Und da der Gabeltus heut zu Tage, wie man glaubt, 
die Seechis iſt; fo folgt, daß der Sculteoma-der Ponaro 
ſey. Se 67 7 Litur Zeiss — 5 © 8 Bib 
Caſſiur und Appianar de Civi * un 
des Seultenna Men: 9 


- SCULTURBURA, fiehe Schultwrbur. 
Scuntira, alfo 2 ein 5 um den Fluß 


3 


3 ed Si in Be 
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SCURGUM, eine Sind in Haunted 1 
maus L. II. e. ır. ſetzt fie in die Zahl der Staͤdte, wel⸗ 
che in dem Nordlichſten Climate waren. Villanova- 
de e ee daß der neue Nahme Schme⸗ 


RO, 5 Ofenro, iſt ein offener 
geringer Ort a Ferrara ‚int Ita⸗ 
„und hat eine 1 x und Paß über den Po 
Faß Die Fr Yiben ale lebten Spa- 
niſchen Kriege 


3. L. 

 SCUSA, eine Stadt in der Provintz Diarbeck, in 
Alien. Univ. Lex 

SCUSIANE, che Swen. 
_SCUSSA , oder nach dem Griechiſchem Schufa} ein 
Dorff in Fappten, in der Praſeltura Hermopolitans, 
nach dem Aliano de Animal. Mart. Ortelius. i 

ScU TAN, fo nennt Strabo L. V. p. ais den Fluß 
Scultenna. Siehe dieſes Wort. 

SCUTARI, Seutarst, Scudari, Yfeodar, Scutarinm, 
Diane Fanum, eine Stadt in Afien , in Anatolien, dem 
Hafen von Conſtantinopel gegen über, zwiſchen den 


weh Vorgebüuͤrgen des Serrail und von Cali, auf der 


abhängigen Seite eines Berges, auf der Süd⸗Seite. 
Ob es gleich nicht die Gewohnheit der Duͤrcken it, die 
rten Städte wieder aufzudauen; fo haben ſie 
ch Seutari r aufgeführt, welches die Perſer in 
die Aſche gelegt hatten. 8 daß die Tuͤr⸗ 
cken dieſen Platz als eine der Vorſtaͤdte von Conſtan⸗ 
tinopel, oder als ihren erſten Ruhe⸗Platz in Aſien an⸗ 
ſehen. Sonſt iſt er auch einer der vornehmſten Sam⸗ 
mel⸗Plaͤtze der Kaufleute und Carsvanen aus Armenien 
und Perſien, welche nach Europa handeln. Beſon⸗ 
ders wird bier mit Türefifchen Pferden ein ſtarcker 
Handel getrieben. Der Hafen von Scutari diente ches 
dem den Galeeren von Chalcedon zur Zuflucht. Siehe 
Chalceden. Und eben wegen feiner Lage, erſahen ihn 
die Perſer, welche die Eroberung von Griechenland 
im Sinne hatten, nicht allein dazu, daß fie ihn zum 
Waffen⸗ Platze machen wolten, ſondern auch dazu pi 
daß fie das Gold und Süͤber, welches fie aus den 


Stlaͤdten in Aſien als einen Tribut bekamen, daſelbſt 


niederlegen wolten. So viele Reichthuͤmer machten, 
daß man ihr den Nahmen Cörzſepolis oder der Fold⸗ 
Stadt gab, nach dem Dionyfio Byzantinn; ; tie Stepha- 

aus berichtet, welcher jedoch hinzufuͤgt, daßdiegemeinße 
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Bee der Nahme Chryfpos konne von 
fer 8 — 9 8 und des Aga- 
8 nehmlich 
. e 
nach Tauris zu der 

feiner Schwester, — Ba ne Due de 
Diem war, zu Chrykopolis in eine 
Kranckheit berfallen, „ und auch daſelbſt bes 
7 5 worden; daher man dieſe Stadt nach feinem 
Nahmen genennet habe. Conllentinus Manafles bemer- 
cker die Lage von Does ſowohl, daß man nicht 
zweifeln kan, es ſeh 


bedeuten, well Sedo ven Det] 


5 nem Dorffe kedet. Heut zu 


ders, als von einem it zu iſt 
eine und ſchoͤne Stadt, und ſo gar die eintzü⸗ 

ge, m Roſphorh auf der Seite von Aſten ist. 

Cedrenus berichtet uns, daß im 19. Jahre der Regie 

rung Coaſtantini VI. Liciaius, ſein Stit 

dem er zu Waſſer und zu Lande ira 


aſſer und zu Lande 
war geſchl E lin 
Geringe pi 


zum ganacht, und 
nich worden lte lh Mehr 255 een 
gen wurde Die Stadt Scuteri ist mit 
lichen Mofgiite geziert, welche von der S 
Mutter des Kaßſerx Miko nete IV. gebaut werden. 
Man kommt in dieſe Stadt, nachdem man uber el 
nem groſſen Gottes⸗Acker gegangen iſt, welcher 75. 
biß 12. Morgens Landes enthalt; welches bey den 
Tuüͤrcken ziemlich gemein iſt, bey denen man die Tod⸗ 
ten niemahls an den Ort begraͤbt, wohin ſchon ein ans 
derer begraben worden. ind di dieſes iſt duch die Ur⸗ 
ſache, daß dis Türcken bet dem zu und zu den 
ſen een aan . einen Stein ſetzen. Etwas jenseits, 
dem Berge, hat man eine ſchoͤne Ausſicht in 
die — von Lonſtaminsyel von Goa, dem 
Meere von Marmata und dem Bolphorb. Der e 
Sultan hat daſelbſt ein Luſt⸗Hauß, welches einige Sera 
nennen, dataus die Fremden den Nahmen Serra 
machen. Es befinden ſich verſchiedene Garten dabey. 
welche zwar von keiner Koftbarkeit ſind, aber das Ge 
baude des Serra iſt ſehr artig, mit lauter Marmor⸗ 
Säulen umgeben, welche ein groſſes Dach tragen, das 
eine tingsderum gehende Gallerie bedeckt, wie denn auch 
die innern Auszierungen ſehr koſtbar find. Wegen 
der reinen und gefunden Lufft pflegt ſich der Dürcks⸗ 
ſche Kayfer oͤfftets daſelbſt zu erzogen. In einer klei 
nen Entfernung von der Stadt Sor ri UF in dem No- 
ſchoro eine Klippe, auf welche ein kleiner Part ger 
bauet iſt, welches mit einigen groſſen Kationen beſſetzt 
iſt, und Lour-Vierge, der Jungfer Thurm, genannt 
wird. Dieſe Klippe iſt fort mitten an Canal; und es 
iſt merckwuͤrdig, daß man, ob fie gleich 30. Klaff⸗ 
lern im Umfange har, und auf eine halde Viertel⸗ 
Meile weit rings herum ben dem Meere umgeben wird. 
dennoch daſelbſt einen Brunnen ſuſſes; Waſſers antrifft. 
Mart, Tuarnaſort. il heler. f 
SCUTARI, eine Stadt in Richynien, ſiehe Niropolie. | 
SCUTARI, eine Stadt in Illytien, ſiehe Scadra. 
SCU'TART, (Cab de) das Vorgebürge von gen- 
tari, iſt mit demjenigen einerſeu, welches man vor Alters 
deu 


n SCUTARI 


den Ochſen oder den Paß des Ochſens nannte; welches 
beweiſet nr; man dieſen Ort für den Anfang des bo- 
ſphori halten muß, weil dieſer an peege Ochſe oder 
dieſe Kuh daſeldſt über den Canal geſchwommen iſt. 
Wenn Polybius von der Straſſe redet, die man neh⸗ 
men muß, wenn man don Chalcedon nach Byzanz geht; 
ſo mercket er mit Rechte an, daß man wegen des groſſen 

„welcher zwiſchen di aͤdten iſt 
gerade uͤber das Meer fahren kan; en daß 


Damal eine Codinus, 
EU ES ERBE 
Iben Ert hut. Das Serra Bon Sen. 


lo 

Brunnen Hermagora, von 

redet, muß ſich in feiner Umfchlieffung befinden. Man 
muß aber dieſes 3 ahr dem Ochſen⸗ 
ntinopel vermengen 

haben, und welcher in der XI. Region der Stadt war. 
Mart 


. Tvurncſort. 

SCUTARI, (LAC de) Logo di uteri, Layo di Penta, 
Lacur oder Palus Labeatir, ein groſſer See in Albanien, 
welcher 60. Meilen im wma bat, und von — 
Seiten mit Bergen umgeben iſt, ausgenommen na 
Norden zu, allwo an dem Ufer die Tuͤrckiſchen Staͤdte 
Medon und Trivaſſo liegen. Hierum ſollen ehemahls 
die Labeates und Piruſtæ gewohnet haben, von welchen 
Voͤlckern man aber bey den Scribenten weiter nichts, 
als den bloſſen Nahmen, findet. Siehe Zabeatis Pahur. 

.Dalmat. “übn Z. L. 

INGI, ein altes Fraͤnckiſches Volck, welches 
von den alten Burgundiſchen Hertzogen beherrſchet wor⸗ 
den. Univ. Lex. 

SCUTOLA, Seurula, fiche Scurcdla. 

SCYATHOS, Sari, ſiehe Schati. 

SCYBELUS, ein Ort in Pemphylien. Er gab dem 
Seybelſt ſchen Weine den Nahmen, deſſen Hefyebiur in 
Verbo Cſcos und Aret us Cappadocius L. II. Morbor, acu- 
tor. et L I. Diuturnor. Ertvehnung thun. Mart. 

SCYBRUS, fo nennt Stephanus, welcher den Theo- 
pompum anführt, eine kleine Stadt in Mocedanien, 
Er fügt hinzu, daß der National- Nahme Sybriur wäre. 
Mart 


SCYCOTOPOLIS, eine Stadt, ſiehe Scyrhopalis. 

SCYDISSES, ſiehe Scordiſcur. 

SCYDRA, eine Stadt in Macedonien. Prolomaus 
L. III. c. 13. bemercket fie in Emathia. Plinius L. IV. 
e. 10. und Stephanus reden auch von dieſer Stadt. 
Sie wird heute zu Tage Syderocapfa geuennet, und 
liegt 8. Deutſche Meilen von Theſſalonich. Marr. 
Baudrand 


SCYDRUM, Simeon Metaphrafles redet in dem Les 
ben des Heil. Theodori, des Archimandriten, von einer 


SCYLACEUM 


Stadt dieſes Nahmens, welche er an den Se 
55 het. Ein Fluß Sagariı war in us 
{7 . 


SCYDRUS, eine Stadt, fiche Seidrur. 
SCYLACEUM, eine Stadt in Italien, bey den Bru- 
nern, an dem Meer⸗Buſen Sylaceo, nach dem Pom- 
Ponio Mela L. II. c 4. von welchem aber einige Mic. S- 
laccum, leſen. Prolumæus L. III. e. i. folget dieſer letztern 
Orthographie. Das Mic. auf der Pfaͤltziſchen bibuo⸗ 
thee hat jedoch Seyllaceum, und einige andere Mic. le⸗ 
fen Serllettum. Krrabe L. VI. p. 261. und Plinsur L. III. 
e. 10. jagen, daß die Athenjenſer, welche die Erbauer 
derſelben geweſen find, dieſelbe S yrtium genannt, und 
hernach habe man fie Scylacium genannt, Sie hatte 
ein Vorgebuͤrge oder eine Klippe, welche Firgisius 
FEneid, III. v. g5t. Navifragum Scylaceum nennt. Der 
neuere Nahme dieſer Stadt iſt Sqwillree oder Sguillacri. 
Dieſe Nahmen haben nach dem Berichte des Cardi⸗ 
nals Baronii ad An. 562. ihren Urfprung von der Nach⸗ 
barſchafft der Seylle, derjenigen berühmten Klippe, 
welche bey den alten Geſchichtſchreibern und bey den 
Pacten fo bekannt it. Andere, Schrifſtſteller jedoch, 
welche nicht finden. daß die Mühe groß genug fen, wol⸗ 
len, daß dieſe Stadt ihren Nahmen von Scills bekom⸗ 
men habe, weil das Vorgebuͤrge, nahe bey welchem 
fie gebaut worden, ein anderes Scylia, das iſt, ſehr ge⸗ 
faͤhrlich ſen. Man beſehe hiervon des Herrn de Ste. 
Mort be Vie de Cafliodore 1.1 Auch ſagt man, daß Ulyffes 
an dieſem Orte Schiffbruch gelten, und aus den Truͤm⸗ 
mern ſeiner Flotte daſelbſt eine Stadt zu bauen ange⸗ 
fangen habe. Obgleich dieſe Erbauung fabelhafft iſt; 
fo weiß man nichts deſto weniger, daß gantz Calabrien 
ehedem von Griechen bewohnt worden, und daß 
man fo gar dieſes Land, und alles dasjenige, was 
an dem aͤuſſerſten Ende von Italien gegen Suͤden iſt, 
Groß ⸗ Griechenland genannt hat. Caſſiodorus fam 
in der Stadt Scylaceum auf die Welt, wie man aus 
einem feiner Briefe, nehmlich L. XI. Ep. 15. vers 
nimmt, in welchem er dieſer Stadt groſſe Lobes⸗Er⸗ 
hebungen bevlegt. Er redet daſelbſt von ihrer Erbau⸗ 
ung, welche dem berühmten Ulyili bengemeſſen wird, 
Er macht auch daſelbſt eine reitzende Abſchilderung von 
ihrer angenehmen Lage an dem Ufer des Adliatiſchen 
Meeres; denn ſo nannte man ehedem dieſes Meer, 
welches man heut zu Tage auf dieſer Seite das Meer 
von Sieilien nennt. Es macht an dieſem Orte einen 
Meer⸗Buſen, den man noch den Meer⸗Buſen von 
Squillace nennet. Dieſe Stadt, fügt Caſſiodorus, 
entfernet ſich, von dem Ufer, indem ſie allmählich in 
die Hoͤhe geht, und fie iſt auf einer Seite mit feuchte 
baren Feldern umgeben, und auf der andern ſchlaͤgt 
das Meer an dieſelbe. Die Sonne theilt ihr ihre 
Strahlen mit, ſo bald ſie aufgeht, und weder Wol⸗ 
cken, noch Nebel rauben ihr das Licht derſelben; 
worinnen dieſes ſchoͤne Geſtirne dieſem Orte guͤnſtiger 
iſt, als Rhndo ſelbſt, welches doch ſonſt ihr Vaterland 
genannt wird. Die kufft iſt daſelbſt auch ſehr gemaͤßigt. 
Man erfahrt daſelbſt die Unbequemlichkeit der Jahres⸗ 
Zeiten nicht. Cafhiodurus fügt hinzu, daß dieſe ge⸗ 
maͤßßigte Lufft auch in den Gemuͤthern der Einwohner 
vortrefliche Eigenſchafften hervorbringe, und fie ſo gar 
zur Tugend geneigt mache. Es iſt ein angenehmes 
Schauspiel, führt er fort, aus der Stadt, ohne von 
feinem Sitze aufzuſtehen, Weinberge, welche eine uͤber⸗ 
flüige Weinleſe verſprechen, Ebnen voller reicher 
Erndten, und Felder, die mit Oelbaͤumen bedeckt find, 
zu ſehen. L. XII. Epill. 12, beſchreibt er die Vortref⸗ 
lichkeit des Weines, den man zu Synillace einſammlete, 
und die wunderbaren Wuͤrckungen, weiche der Wein 
hervorbrachte, indem er die Durchfaͤlle heilte, die 
Wunden und Geſchwüre austrocknete, u. . w. Er 
endiger auch feinen 1g. Brief eben dieſes Buches damit, 
daß er ſagt, er glaube, der Aufenthalt in dieſer Stadt 
ſey gluͤcklicher, als der in den Ioluls Fortunstis. Dieſe 
Beſchreibung, welche etwas recht ausſtudirtes an hi bat, 
emer · 


12 


13 SCYL&UM 


bemercket die ſonderbare Neigung zur Gnüge, welche 
dieſer groſſe Mann allezeit für fein Vaterland behalten 


bat. Er hat davon noch ſtaͤrckere Beweiſe durch die 


groſſen Bemuhungen gegeben, welche er zur Auszierung 
und zur Bequemlichkeit dieſer Stadt unternommen hat, 
als er Prælectus oder Gouverneur von Abrusto und Lu: 
canien war, und feinen ordentlichen Aufenthalt zu Squil 
lace hatte, wie er L. I. Ep. 3. ſelber bezeuget. Siehe 
Squillace. Mart. 
ScyLxU, ſiehe Scyllaum. _ 
sci Ax, ein Fluß in Klein⸗Aſien, im Ponto. Stra- 
5 L. XII. p. 47. ſagt, daß ſich dieſer Fluß im Iris verloh⸗ 
ren, nachdem dieſer letztere ſeinen Lauff gegen Oſten zu 
nehmen angefangen hatte, und ehe er die Stadt Amaſis 
waͤſſerte. Mart. N N 
* SCYLLA, Scilla, oder Scillo, fo hieß bey den Alten 
ein Vorgebürge oder ein Felſen in Italien, am Ufer 
des Meeres, dem Fıro di Meflina gegen über, und ſehr 
nahe bey der Stadt Sciglis, deren Nahmen es auch 
anietzo fuhrt. Plinius L. III. c. 8. nennet es eine Klippe, 
und ſetzet fie in die Meer⸗Enge, welche Italien von 
Sieilien ſcheidet. Ia eo Freto, ſagt er, elt Scopulus 
Scylia. Und Pompenius Mela L. II. c. 7. ſagt: Seylls 
Sexum ell. Allein es bemercket keiner von beyden, ob 
dieſer Felſen oder dieſe Klippe gantz vom Meere um⸗ 
„oder mit der Küfte verbunden iſt. Strabo aber, 
elcher an ſtatt Seylla Scyllaum Saxım ſchrribt, ſagt L- 
VI. p. 266. es ſey ein erhabener und faſt völlig vom 
Meere umgebener Felſen, welcher nur durch eine ziem⸗ 
lich niedrige Erd⸗Enge, die den Schiffen auf beyden 
Seiten zu einer guten Zuſtucht diene, mit dem feſten 
Lande von Italien zuſammen Ob man aber 
wohl, wenn man in dieſen Haͤfen war, in Sicherheit 
war; ſo konnte man ſich ihnen dennoch nicht mit glei⸗ 
cher Sicherheit nähern. Weswegen denn auch Fırgi- 
Hur Kneid. III. v. 438. da er von dieſem Felſen redet, 


ſpricht: 88 
g Ota exſertantem, & Naves in Saxa traheutem. 
Und ein wenig weiter unten: 
N Seyllam & ertuleis Canibus reſonantia Saxs, 
Es iſt aber hierbey zu mercken, daß die alten Poeten ge⸗ 
dichtet, Seylls ſey ein Ungeheuer in der See, welches 
von groſſen Hunden umgeben wäre, die es bejtandig 
anbelleten. Welches aber nur eine pure Einbildung 
der Poeten war, die ihrem Ulrſprung in dem groſſen 
Geraͤuſche hatte, welches die Waͤſſer Des Faro verurſa⸗ 
chen, indem fie wider einander schlagen; dergeſtalt, daß 
man, wenn fie mit Hefftigkeit an die Klippe Seylls. 
It nicht anders glauben folte, als man hörte Hunde 
ellen. Daher denn auch die kluͤgern Geſchichtſchrei⸗ 
der gantz anders davon reden. Es iiſt nicht an dem, 
ſagt Procapiur de Bell. Goth. I. II. c. 27. daß in dieſer 
Meer⸗Enge ein Ungeheuer ſey, welches ein Weiber⸗ 
Geſichte habe, wie uns die Poeten weiß machen wollen. 
So viel aber iſt wohl gewiß, daß es allda eine groſſe 
e See⸗Hunde giebt. Die Nahmen, welche man 
den Dingen giebt, find ihnen im Anfange allemahl ge; 
maß; aber der Ruff, welcher fie auf die Menfchen eis 
ner andern Zeit bringt, benimmt ihnen die wahrhaffti⸗ 
gen Begriffe, und giebt ihnen falſche davon. Die Zeit 
tragt auch felbft das ihrige darzu bey, die Fabeln glaub⸗ 
wuͤrdig zu machen, und bedienet ſich der Kunſt der Poe⸗ 
ten, ſie zu verewigen. Alſo, weil die Einwohner von 
Corſu das Oſtliche Vorgebuͤrge dieſer Inſul ehedem 
Aunds Kopf nannten, haben einige geglaubt, es hätte 
Menſchen gegeben, die einen Kopf, wie die Hunde, ge⸗ 
habt. Eben fo haben ſich auch einige eingebildet, es 
waͤren gegen Pla zu Menſchen, die Wolfs ⸗Koͤpfe hats 
ten, weil in dieſem Lande ein Berg iſt, welcher dieſen 
Nahmen führe. Weil ſonſt auch dieſer Sey le gegen 
uͤber und nahe bey dem Hafen von Mellina ein eben ſo 
gefährlicher Ort, jedoch von einer andern Art, Nah⸗ 
mens Charybair iſt; fo find die Schiffe genoͤthiget, ent⸗ 
weder ſo nahe, oder aber ſo weit, als es ihnen ‚moglich 
iſt, von dieſem Hafen hin zu fahren, indem es in der 
Geograph. und Crit. Zexic. X. Theil. 


Mitte jwiſchen dieſem Hafen und dem gegen über lie: 
genden Lande von Italien, allzu gefaͤhrlich iſt. Das 
mit nun bey dieſer Fahrt niemand zu Grunde gehen 
moge; ſo halten die Einwohner von Meflina viele er⸗ 
fahrne Boots⸗ Leute in ihrem Solde, und es find bes 
ſtaͤndig einige davon auf den hoͤchſten Thuͤrmen auf 
der Wache. Wenn ſich denn ein Schiff in Gefahe 
befindet, oder der Patron deſſelben ſich nicht weiter 
wagen will; ſo darff er nur ein Stuͤcke loß brennen 
worauf ihm dieſe Boots ⸗ Leute alſobald zu Huͤlffe kom⸗ 
men. Siehe Cab, art. Coro. 

SCYLLA, it der Nahme einer mit dem Cherſoneſa 
Thracica benachbarten Inſul. Piniur L. IV. & 13. 
ſetzt fie in die Zahl der wüſten Inſuun. Mert. 

SCYLLA, eine Stadt der Bruuer, nach dem Pom- 
— Mela 8 c. 4. wo man ließt: in Brutio ſust Co 
Jumna regia, Rhegunn, Seyiis & c. Dieſe Stadt wird 
vom Plinie L. III. c. 5. Scyleum genannt. Sie war 
allem Anſehen nach unten an dem Felſen Scylia, an 
dem Orte, wo heut zu Tage die kleine Stadt Sg 
oder Söigkio iſt. Siehe Sciglis. Mart. 

SCYLLACEUM, Scypllacium, fiche Scylactum, und 
Squillace. 

_ SCYLLIEUM, Seyleim, ein Vorgebuͤrge im Pelo: 
uneſo, in Argia, nach dem Plinio L. IV. c. 5. und 
dem Paaſauia L II. c. 34. nach der Ueberſetzung des 
Abtes Gedoyn. Dieſer letztere giebt uns die genaue 
kage deſſelden auf folgende Art an die Hand: Auf 
der See’ Seite, wo ſich das Gebiete von Hermione 
endiget, findet man den Tempel der Cereris, welche 
mit dem Zunahmen Thermeſis heißt. In eben der Li⸗ 
nie, und in einer Entfernung von tao. Stadus aufs 
hoͤchſte, trifft man das Vorgebuͤrge Scylla an, welches 
von dem Nahmen der Tochter des Niſ alſo genannt 
worden. Denn nachdem dieſe Printzeßin durch ihre 
Untreue dem Minos die Einnehmung von Nile und 
Megara erleichtert hatte; fo heyrathete der Minos nicht 
nur dieſelbe nicht, ſondern ließ fie ſo gar von den Cre⸗ 
tenſern ins Meer werffen. Die Wellen trugen den 
Coͤrper unten an dieſes Vorgebuͤrge, wo er liegen 
blieb, und ein Raub der See⸗Voͤgel wurde. Der 
Petiplus des Sey lacis und Titus Livius ſetzen das Vor⸗ 
geburge Seyllaum in das Gebiete von Herinione; und 
an ſtatt Scylleum liefet Prolommeir L. III. e. 16: Scyllium, 
Seine Ausleger folgen iedoch der erſtern Orthögraphie, 
Der neuere Nahme iſt nach einigen Cabo Hgello oder 
Cabo Scyli, und nach andern Cabo - Damals, Mart. 

SCYLLEEUM PROMONTORIUM, ſiehe Argie, Cx. 
Kyr, Schilli, Seiglio, und Scylla. i 

SCYLL/EUM SAXUM, fiehe S0 a. 

. ein Berg auf der Inſul Creta. 

4. f 
LLETIUM eine Stadt, ſiehe Seylactum. 

SCYLLIUM, fiche Sey Tum. Dept 12 

SCYLLUNS, Scyliur, ſiehe Seilunr. 

_SCYMNIT$, Völcker im Aſiatiſchen Särinatien, 
Sie werden vom Proiemdo L. V. c. 9 zwiſchen die Sa= 
pothrenes und Amazones geſetzt. Stephanus ſchreibt 
Sum, iade, an ſtatt Synuumte. Vielleicht find diefe 
Voͤlcker mit den Sy, Voͤlckern in Lazica, von 
denen in den Avthenticis geredet wird, einerley. Mark 
Ortelius: 

SCYPHIA, ein Flecken der Clazomenier, nach 
dem Stephano , welcher hinzufügt, daß man auch Scyora 
ſchreibt. Siehe Scyppium. art. 

SCYPPIUM, eine Stadt in Klein⸗Aſien, in Jo- 
nien, an den Graͤntzen der Colophonier. Sie iſt, 
nach des Paufanie Bericht I. VII. c. 3. von den Ca- 
zomeniern gebaut worden, welche, da ſie derſelben 
üͤberdruͤßia und daraus weggegangen waren, ſich in 
dem Lande feſt ſatzten, wo fie die Stadt Claromene 
auf dem feſten Lande baueten. Dieſe Stadt Scyp- 
Naum konnte vielleicht wohl diejenige ſeyn, welche Ste⸗ 

nus Scypbia nennet. art, 

. SOYRA, eine Inful, fiche Sire 
KE SCYRAS, 


sis SCYRAS 


SCYRAS, Soprur, ein Fluß im Peloponnefo, in La- 
conen. Paufanias L. III. c. 24. ſagt, daß etwas über 
den Flecken Arane hinaus, wo man das Grab des Las 
ſahe, ein Fluß waͤre, welcher ſich in das Meer ergoͤſſe. 
Dieſer Fluß, welcher ededem keinen Nahmen hatte, 
wurde, wie er hinzu fügt, Kyra genannt, ſeit dem 
Pyrrhus, der Sohn des Achillis, mit feinen Schiffen 
daſelbſt angelandet war, nachdem er ſich zu Scyros 
eingeſchiffet hatte, um die Hermione zu heyrathen. 
Jenſeit dieſes Fluſſes war ein alter Tempel, und in 
einiger Entfernung von dieſem Tempel, ein Altar des 
Jovis. Wenn man gegen das feſte Land, 40. Stadia 
von der Mündung des Seyras hinauf gieng; fo traf 
man die Stadt Pyrrb,cam an. Mart. 

SCYRI, Serri, Kiri, Scirri, Plinins L. IV. c. 13. 
ſagt, es wolten einige, Eningja ſey bis zur Weichſel 
von den Sarmatis, Venedis, Seyris und Hircis bewohnt 
worden. Zen L. IV, c. 34. rechnet die Scyros ums 
ter die Hunnen, welche dom Kayſer Theodoſio ge- 
ſchlagen und gezwungen worden, wieder über die Dos 
nau zu gehen, und in ihr Land zuruck zu kehren. 
Derſelben Seyrer Obriſter rer oder Fuͤrſt war 
Winulphus, welcher ohngefehr um das Jahr Chriſti 

bey Regierungs⸗Zeiten Alarici, des Königs der 
„in das Noricum Ripenſe, in die Gegend der 
Ens und Steyer gekommen. Sidonius Apollinaris 
nennet auch die Seirror unter den Voͤlckern, fo im 
578 450. mit dem Attila nach Gallien gegangen. 
ach Auite Tode giengen fie mit den Oſt⸗Gothen 
und einen Theil Ruͤgen und Alanen uͤber die Donau, 
und lieſſen ſich mit dem Roͤmiſchen Reiche in Hands 
tung ein, daß fie ſich durften in Pannonien niederlafe 
fen, da die geſammten Laͤnder, von der Sau bis an 
Novi in Thrscien, Attila gehöret hatten, und alſo obs 
nedem ietzo einem jeden offen ſtunden. Nicht lan 
darnach hetzte Hunnimundus, ein Schwaͤbiſcher Fuͤrſt, 
die Scyrren gegen die Oſt⸗Gothen ſeldſt auf, und 
dieſe wurden, als es zum Treffen kam, von den Go⸗ 
then bis aufs Haupt geſchlagen. Hernach haben die 
Schwaben den Gothen den Krieg öffentlich angekuͤn⸗ 
diget, und fie mit Huͤlffe der Seyrer und anderer Voͤl⸗ 
cker aus Pannonis vertreiben wollen, find aber von 
‚ihnen am Fluſſe Bella überwunden worden. Son⸗ 
ſten wurden die Scyrer zu den Lieflaͤndiſchen 2 
rechnet, welche zweyerley waren, die einen hieſſen 
die Hirri, die andern hingegen die Seirri, welcher 
letztere Nahme noch in den Curis übrig iſt. An ſtatt 
Sæyri ſchreibt Sozomenus Scyrri, und Joraandes Sciri. 
Mart. Univ. Lex. 

SCYRI, Voͤlcker in Indien. Pliniw L. VI. c. 23. 
ſcheint ſie in die Gegenden von Ariana zu ſetzen. 
Mert 


SCYRMUS, Stephanus ſetzt eine Stadt dieſes Nahe 
mens in Klein » Afien, in Dolions, bey Cyzicum. 
Mart 


ScrROS, eine Inſul, ſiehe Sciro. 

SCYRRI, Voͤlcker, ſiehe Scyri. 

SCIRTONIUM, fiche Scirtonium. 

SCYRUS, ein Fluß, ſiehe Scyrar. 

SCYRUS, Scyror, eine Inſul im Ezæiſchen Meere, 
gegen Oſten von der Inſul Eubœa. Str. bo und Pii- 
nus thun derſelben Erwehnung. Ptolamæus bemer⸗ 
cket auf derſelben eine Stadt eben dieſes Nahmens: 
Ates ve aal mars; Scyru laſula & Oppidum. 
Sie war in dem Alterthume wegen des Exil und des 
Todes des Thelei Königs von Athen, berühmt. Die 
Dolopes bewohneten ehedem dieſe Inſul, und da ſie 
ſich durch ihre Raͤubereyen unertraͤglich machten, ſo 
verjagte Cim-n, der Athenienſer, wie Plutarebur in 
Cimone und Thucydider L. I. p. 65. ſagt, dieſelben aus 
dieſer Inſul. Sie hat iego ihren alten Nab⸗ 
men; denn dieſe Inſul iſt bey den Italiaͤnern nach 
der Beugung ihrer Sprache und ihrer Peonuneiation 
unter dem Nahmen Schro, ola di Sciro und San Ci- 
ergie di Seiro bekannt. Sie iſt eine der Cycladum, 


SCYRUS 510 


und Plinius rechnet fie fü die letzte, fo wohl unter den 
Cyeladiſchen, als unter den Spored ſchen. Man hat 
ihr den Nahmen Scycos wegen ihrer Ungleichheit ges 
geben, denn ſie iſt gantz von Steinen und Felſen ge⸗ 
borſten; und Scyrodes bedeutet in der Griechiſchen 
Sprache ſtemigt. Dieſe Inſul liegt 19. bis 1a. Mei⸗ 
len gegen Norden von dem Vorgeburge Martelo oder 
Doro, welches das Suͤd⸗Oſtliche Vorgebuͤrge der 
Inſul Negrepont iſt; hingegen 6. dis 7. Meilen gegen 
Oſten von der Oſtlichen Seite eben dieſer Inſul. Sie 
— ik 251 —— oder rg 16. bis 18. Meilen 
Seite; die Lemnos in gleicher 

Entfernung gegen Nord⸗Oſten, und die Inſul Scop- 
pelo, 6. dig 7. Meilen auf der Nord⸗Weſtlichen 
Seite. Sie erſtreckt ſich in die Lange von Norden 
gegen Süden, und hat 120. Italianiſche Meilen im 
Umfange, nach einiger Bericht, oder nur 70. Mei⸗ 
len, wie andere wollen. Dieſe Inſul iſt hoch, und 
voller Berge und Walder. Man giebt ihr faſt die 
Figur eines Drey⸗Ecks. Denn ſie hat drey Seiten, 
davon die Weſtliche zwiſchen der Suͤdlichen und 
Mordlihen Spitze liegt; diejenige, welche gegen 
Mord Welten zu geht, it zwiſchen dieſer letztern und 
der Weſtlichen Spitze; und die Sid» Woſtliche iſt 
zwiſchen der Weſtlichen und der Sudlichen Spitze. 
Die Pelasgier und die Carier haben fie ehedem bewohnt. 
Die Inſul Scyros hatte vor Alters eine Stadt eben 
dieſes Mahmens Es giebt jo gar Schrifftſteller, 
weiche ihr noch heut zu Tage eine kleine Stadt oder 
einen Flecken und einige Doͤrffer, aus deren Anzahl 
Meuiaua und San · Folo find, nebſt einem Berge, Ka- 
chiano genannt, zueignen. Sie war bey den Alten 
wegen ihrer Gruben des geſprenckelten Marmors, 
welcher voller Adern war, berühmt. Man trifft das 
ſelbſt einen gewiſſen Stein an, welcher auf dem Waſ⸗ 
ſer ſchwimmet, wenn er gantz iſt, hingegen zu Boden 
ſincket, wenn er in Stücken iſt. Dieſe JInſul war 
eben fo wohl das Vaterland als das Koͤnigreich des 
Lycumedis, don deſſen Toͤchtern eine, Deidamia mit 
Nahmen, Achilles, der Sohn der Göttin Theis, 
ſchwaͤngerte, und von ihr einen Sohn, mit Nabınen 
Pyrrhus, und mit dem Zunahmen Neuptolemus hatte.“ 
Dieſes iſt Urſache, daß Strabo erzehlt, die Faful Scy- 
ros ſey wegen der Verbindung des Lycomeds mit 
dem Achiile und wegen der Geburth und der Erzie⸗ 
hung des Neoptolemi merckwuͤrdig. Da fie von Fel⸗ 
fen ſehr geborſten, und folglich unfruchtbar iſt; fo 
war ſie bey den Alten zu einem gemeinen Sprichworte 
geworden, wenn man ein elendes und geringes Koͤnig⸗ 
reich andeuten wollte, und dieſes verſtund man durch 
das Fuͤrſtenthum Syros. Heut zu Tage wird dieſe 
Inſul von Griechiſchen Chriſten bewohnt, welche ſich 
ſehr auf den Bau der Weinberge berieifigen, die ih⸗ 
nen fehr guten Wein bringen, Loresch hat geglaubt, 
fie ware undewohnt, und hat ſich eingebildet, es wuͤr⸗ 
den nicht fo viele wilde Thiere daſelbſt ſeyn, wenn fie 
mit Einwohnern verſehen und bewohnt ware. Als 
fie in der Gewalt der Chriſten war; fo wurde fie uns 
ter dem Ertz⸗Bißthume von Rd in ein Bißthum 
erhoben. Es waren ehedem auf dieſer Inſul ſo gute 
iegen, daß Serabo ſagt, fie machten dieſelbe beliebt. 
hre Milch war vortreflich; allein fie hatten den Feh⸗ 
ler, daß ſie dieſelbe offt mit einem Schlage mit dem 
uſſe umwarffen, wenn der Eymer, worein man ſie 
gemelcket hatte, voll war. Davon nahmen die Al⸗ 
ten Gelegenheit, daß fie diejenigen, welche indem ſie ſich in 
ihrer Aufführung betrogen, das Laſter mit der Tür 
gend vermengten, und den Glantz ihrer guten Hand⸗ 
lungen und ihrer Wohlthaten durch eine ſchimpfliche 
Vermiſchung einer Anzahl anderer niedertrachtiger und 
ungerechter Handlungen verdunckelten, Ziegen von 
Scyros nannten. Auf der Südlichen Seite der Inſul 
beyros trifft man 3. bis 4. kleine Inſuln an, welche 
von weiten ziemlich hoch erſcheinen; und gegen Ur 
ſten von ihrem Suͤdlichen Vorgebuͤrge, bey ren 
niedri⸗ 


Sir 'SCYRUS 


Der ſicherſte und bequemſte Ort 
in Bieen Hafen zu gehen, MR Wolfen d zwey In⸗ 


ſuln und einer dritten, welche auf der Merdlichen 
Seite der Inſul Seyros liegt, und welche ſehr niedrig 
und eben it. Tenn die Schiffe bey der Mündung 
des Hafens gegangen Find; fo hatten fie ſich 
auf die Oſtliche Seite, und fahren in eine Krumme 
oder in einen Meer⸗Buſen hinein, welcher ſich unten 
an einem Berg 1 i 


Hafen 

macht eine groſſe Bay, deren Grund ſandigt iſt, und 
we die Schiffe auf 10, 12. und 14. Klafftern andern 
Finnen, Sie ſind daſelbſt vor allen Arten von Win⸗ 
den peu: ausgenommen vor denen Suüd⸗ Winden, 
welche gerade in den Hafen hinein wehen. Dieſer 
Hafen iſt überall ſchoͤne und breit, und fein Grund iſt 
rein und geſund. Alſo koͤnnen die Schiffe durch den 
Eingang, von welchem erſt geredet worden, zu aller 
en hinein und heraus ſeegeln. Man kan zwar auch 

inen Weg zwiſchen der niedrigen und ebnen Inſul 
und dem Nördlichen Ufer von Scyros nehmen. Ab 
dein an dieſem Orte iſt die Oefnung ſehr ſchmahl, ob 

gleich 6. bis 7. Klafftern in die Tieffe hat. as 

rdliche Vorgebürge von Seyros, welches an 

dem andern Ende der Inſul liegt, iſt mehr als eine 
Meile weit in das Meer, gegen Norden zu, voller 
Uriftath und Felſen. Dieſe Felſen find auf beyden 
Seien um das Vorgeburge herum zerſtreuet. Unter⸗ 
ſchledene von ihnen erſcheinen über dem Waſſer; ei⸗ 
nige aber ſind unter dem Waſſer verborgen; daß es 
alſi) nicht ſicher iſt, hinzu zu nahen. Gegen Weſten 
voti Seyros entdecket man zwey kleine Inſuln, davon 
die Oſtlichſte auf den See⸗Charten Sehe ſolt und ſonſt 
Schivodola heißt, und niedrig und wenig betraͤchtlich 
iſt; die Weſtuchſte aber heißt auf einigen See⸗Char⸗ 
ten Sanda. Zwey und eine halbe Meile von dieſer 
letztern, auf der Nord⸗Nord⸗Weſt⸗Seite find et⸗ 
was Geitwärts gegen Norden, und gerade gegen 
Weſten von dem Nordlichen Vorgebuͤrge von Scyro, 
3. bit: 4. niedrige Jnſuln gelegen, welche Dialer vder 
Adenf, und von den Hollaͤndern de Brarders , das iſt, 
die Broder, genannt werden. Die Schiffe duͤrffen 
ſich auf der Oſtlichen Seite dieſer Juſul nicht alzu 
ſehr nähern, weil fie voller Untieffen und Felſen iſt. 
Endlich ktriſſt man 11. Meile gegen Norden zum 
Nord⸗Weſten der vier letztern, 3. andere kleine In⸗ 
ſuln an, welche Sölodroni‘, und ſonſt auf einigen See⸗ 
Charten Sorelis heiſſen. Die Schiffe nehmen ihren 
Weg zwiſchen den zwey Noͤrdlichen, davon dieſenige, 
welche am naͤchſten iſt, ein Dorff nebſt einem Hafen 
gantz nahe dabey hat, wo die Schiffe zu 6, 7. 8. und 
10, Klafftern Waſſers anckern können. Die See⸗ 
Leute finden daſelbſt guten Wein und Brenn⸗ Holtz; 
aber ſehr wenig andern Vorrath fur ihre Schiffe. 
Mart. Dapper Deſer. des Iles de I Archipeh 

SCYRUS, Sor, eine Jaſal im Archipelago , und 
eine der Cycladun, nach dem Pralomæo L. III. c. 13. 
welcher daſelbſt eine Stadt bemercket. Die Inſul 
Seyros, ſagt Pliniur L. IV. c. 18. iſt 15000, Schrilte 
von der Inſul Delos. Man nannte fie auch Hy. 
Denn Saidas, welcher in dieſer Juſtil gebohren war, 
nenne ſie ſo. Sie iſt auch die Inſul Syria bey dem 
Hormero in Odyſſ. O. v. 402. 8 

Niels r Angin ncAnsuere (Urs ah) 
Oran auh bre. 

@iche Fro. Mort. 

SEYTALA INSULA, eine Inſul, welche Plinint 
JI. VI. c. 29. in den Arabischen Meer Bufen fest, 
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SCT, Stytber, Scytben. Man gab vor Al⸗ 
ters den N der Scythe allen Voͤlckern in Nor⸗ 
den, ſchlich denen Nordlichen in Aſien. Es 
wat aber anfänglich darum noch kein Nomen proprium, 
wie der Hert von Leibnitz und andere Gelehrte ange⸗ 
mercket haben; fondern dieſer Nahme ward von den 
Griechen allen denjenigen Voͤlckern beygeleget, die 
eine beſondere Kunft und Geſchicklichkeit im Jagen 
und Schieſſen hatten. Doch blieb es endlich auf ges 
wiſſen VBölckern hafften. Und obgleich unterſchiedene 
Schrifftſteller auch Seychen in Europa bemercken, 
und Plinius fie für Voͤlcker ausgiebt, welche ſaͤmmtlich 
mebft; den Dardaniern, den Triballiern, den Meefiern 
und den Thraciern, mit dem Ponto gräntzten; ſo wer⸗ 
den dieſe Völcker doch öffterer Gerz oder Sante ges 
nannt, wenn man fie in einem weitlaͤufftigen Vers 
ſtande nimmt. Man verſteht alſo eigentlich faſt alle 
zeit durch den Nahmen der Seythen Aſtatiſche Voͤl⸗ 
cker. Es fügt auch Pompaniur Mela nachdem er L. 
III, c. 4. geſagt hat, daß Sarmatien mit Deutſchland 
‚grangte, davon es durch die Viltulam oder Weichſel 
abgeſondert wäre, e. . hinzu, daß ſich die Graͤntzen 
don Aſien bey Sarmasien anfangen, auſſer in den ans 
dern, welche beſtaͤndig mit Schnee bedeckt find, und 
wo eine unertraͤgliche Kälte war, und welche von den 
€ bewohnt wurden. Der Nahme der Schr 
then aber kam nach dem Plinio L. IV. c. 12 gleichwohl 
auch in einige Theile von Sarmatien und Deluſchland; 
wie hingegen der Nahme der Sarınarer in Alien, jer 
doch nur in die diſſeitigem Theile dieſer Gegend. Der 
Terplus des Scylacis jagt in feiner Beſchreibung von 
Aſien, daß nach dem Fluſſe Tanais der Anfang von 
Alten komme, und daß dieſer letztere Theil, welcher 
der Pontus iſt, von den Sauromatis und Sarınıtis bes 
wohnt werde. Als beſondere Gattungen von dem 
Haupt- Worte Scythe find folgende, und noch mehr 
andere anzuſehen: Scythe Cuiari, Cotieri, Nope, Pa- 
ralatæ, Pizenaci, Rboi, Facæ, u. ſ. w. In den als 
ten Zeiten wurden die Seythen auch Oxim, Ojum, 
Oyum genennet. Ja die Romer gaben auch öffters fo 
gar den Gothen den Nahmen Scyrbe, Siehe Go⸗ 
then, Scyıkien, und Sarmatien, 

Die alten Seythen waren einander wegen der 
Kalte, welche die Weiſſe in Roͤthe verwandelte, nach 


dem Aippoer. de Acre & Aqus, von Geſichte gleich. 
Die wenige Unruhe, welche ſie ſich uber alle Dinge 
machten, machte fie voller Fleiſch und Fett. Sie 


hatten nach dem Luciano in Toxari wenig Haare, und 
lebten langer, als die andern Menſchen, nach dem 
'MelaL. III. c. g. Die meiſten unter ihnen verbrann⸗ 
ten fich nach dem Hippserare de Aere & Aquis, die Ar⸗ 
me, die Schultern, die flachen Hände, die Bruſt 
und die Lenden, um ihre natürliche Feuchtigkeit zu 
verzehren, und ſich deſto ſtaͤrcker und geſchickter zu 
machen, ihre Pfeile abꝛuſchieſſen und ihre Wurff⸗ 
Spieſſe zu werffen. Weder die Eiferſucht noch der 
Hochmuth herrſchte bey ihnen. Sie waren aber doch 
ſehr rachgierig; und wenn irgend einer war beleidiget 
worden, und er nicht ſtarck genug war, ſich zu raͤ⸗ 
chen, je opferte er, nach dem Luciano in Toxari, ei 
nen Ochſen, und ließ das Fleiſch deſſelben Stuͤckweiſe 
wöften. Als denn breitete er das Fell dieſes Thieres 
auf die Erde aus, ſagzte ſich darauf, und hatte die 
Haͤnde auf den Rücken, als wem fie gebunden was 
ren. Hernach nahmen diejenigen, welche zu ihm hin⸗ 
zu naheten, es mochten nun Anverwandte oder Freun⸗ 
de, oder Fremde ſeyn, ieder ein Stück von dem Flei⸗ 
ſche des Ochſens; und indem ſie mit dem rechten 
Fuſſe auf fein Fell traten, fo verfprachen fie, einer f. 
Mann zu Pferde, der andere 10. oder mehrere, ieder 
nach ſeinen Mitteln, und die aͤrmſten bothen ihm ihre 
Perſon an. Nach dieſem ammlete man dieſe 
gantze Menge, welche micht leicht zu überwinden war. 
Sie ſchaͤtzten die Fteundſchafft über ales, und mach⸗ 


ten ſich eine Ehre daraus, denſenigen, weichen ſie lieb⸗ 
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„ bey den verdrießlichſten Umſtaͤnden beyzuſtehen, 
indem ſie diejenigen toͤdtlich haften, welche ein ſo nie⸗ 
dertraͤchtiges Hertz hatten, daß ſie ihre Freunde ver⸗ 
lieſſen. Wenn wir dem Plimio L. VII. e. 2. glauben; 
fo hatten fie Weiber unter fi), Bithyes genannt, wel⸗ 
che die Perſonen toͤdteten, wenn fie dieſelben zornig 
anſahen. Sie liebten ihre ſchoͤnſten Concubinen aus⸗ 
nehmend. Sie waren nicht groſſe Redner; und doch 
ſehr geſchickt, zum Uleberreden und zum Difcuriren, 
beſonders, wenn es Dinge anbetraf, die auf den Krieg 
giengen. Sie beſchafftigen ſich, wie Fallinur L.. II. 
bezeuget, nicht mit dem Acker⸗ Bau 2 ＋ bloß 
damit, daß ſie ihre Heerden weiden lieſſen, und ſie 
lieſſen fo gar, nach des Plutstelu Bericht, einigen 
Sclaven die Augen ausſtechen, damit fie, indem fie 
zu keiner andern Verrichtung mehr geſchickt waren, 
die Milch ſtampfeten. Sie hatten nach dem Zeugniſ⸗ 
fe des Herodori L. IV. feine Haͤuſer, und führten ihre 
lber und ihre Kinder auf Karren, die mit Leder 

t waren, um ſie vor der Kaͤlte und dem Regen 

zu beſchuͤtzen, indem fie ihren Ort veränderten, wenn 
es ihnen am Graſe gebrach. Hippoerares de Aere & 
Aqui. Sie giengen ſelten zu Fuſſe, und reiſeten faft 
allezeit zu Pferde oder in ihren Karren. Einige hats 
ten ſolche, welche mit Baͤumen bedeckt waren, und 
auf ſelbigen führten fie einigen Hausrath von wenig 
Wichtigkeit mit ſich. Ammian. Marcellin. L. XXII. 
Sie aſſen, dem Fufine L., II. zu Folge, gekochtes 
Fleiſch und Käſe von ihren Stutten, deren Milch 
auch ihr Tranck war. Wenige von ihnen bedienten 
ſich nach dem Niceph. Greg. L. VIII. des Getraydes 
aus der Erde, um Brodt daraus zu backen. Sie 
lebten von Honig, und ihr koͤſtlichſtes war Wildpret 
und allerley Gevoͤgel, welches fie toͤdteten. Einige 
trancken Wein, wie Atheneur Deiphoſoph. L. X. c. t. 
meldet; es war aber keinem unter ihnen erlaubt, wie 
Ariftoteles Polit. L. VII. c. 2. anmercket, wenn fie eis 
nige feyerliche Feſte hielten, dergleichen aus dem Ger 
fälle zu trincken, welches man um den Hauffen herum 
gab, wofern er nicht irgend einen Feind getoͤdtet hatte. 
Plutarcbus ſagt in dem Guſtmahle der VII. Weiſen, 
daß ſie weder Weinberge noch Muſicanten, noch fey⸗ 
erliche Schau⸗Spiele gehabt hätten. 2 0 1 
Sie waren mit ellen von ihren Thieren gekleidet; ſie 
trugen, wie Hippoerarer de Acre meldet, im Winter 
und im Sommer einerley Kleidung, und hatten keine 
Wolle, dem Fufino L. II. zu Folge. Sie glaubten, 
es ſey eine Zierrath, wenn man einen Bogen an Die 
Hand gebunden haͤtte; und eben fo wurde auch der 
Fhiloſophus Anacharlis, ein Scythe von Geburth, von 
denen zu Athen vorgeſtellet, welche ihm über dieſes 
noch ein Buch in die rechte Hand gaben. Die Sey⸗ 
then machten ſich, nach dem Zeugniſſe des Gregors li. 
U. weder aus dem Golde, noch aus den Perlen, noch 
aus den Edelgeſteinen etwas; ſondern diejenigen, wel⸗ 
che ſich durch ihre Staͤrcke hervor chaten, wurden, wie 
Lucianur in Loxar. berichtet, am hoͤchſten geſchaͤtzet, 
und man bemuͤhete ſich um die Wette, ihre Freund⸗ 
ſchafft zu erhalten. Wenn ſich einer einen Freund 
gewahlt hatte, fo erklaͤreten ſich beyde, daß fie für ein⸗ 
ander leben und ſterben wollten. Um dieſes Bünd⸗ 
niß deſto ficherer zu machen; fo fehmitten fie ſich in die 
Finger, damit ihr Blut in ein Schaͤlgen ließ, wor⸗ 
aus bende, nachdem fie die Spitze ihrer Degen hinein 
getaucht hatten, von dieſem Blute truncken. Wenn 
dieſes geſchehen war; ſo konnte ſie nichts trennen. 
Man nahm niemahls mehr, als drey nen, zu 
dieſem Buͤndniſſe, weil fie völlig glaubten, daß die 
Freundſchafft ſchon ſchwach waͤre, wenn man darein 
willigte, daß man ſie unter eine groͤſſere Anzahl Per⸗ 
ſonen theilte. Ihre Weiber waren nach dem Platone 
de Republ. gemein. Wenn der Tod eines ihrer Köͤ⸗ 
nige erfolgte; fo rieben die Voͤlcker dieſes Orts, nach 
dem Zeugniſſe des Heradori L. IV. den Coͤrper mit 
Wachs, reinigten den Bauch, und füllten ihn mit 
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Weyrauch, Eppich⸗Köͤrnern und Anis an, worauf 
ſie ihn zunaͤheten. Hernach legten ſie den Coͤrper auf 
einen Wagen, und fuͤhreten ihn zu andern Seythen, 
welche ſich etwas von dem Ohre abſchnitten, ſich rund 
ſchoren, die Arme ritzten, ſich in die Stirne und in 
die Naſe ſchnitten, und ihre lincke Hand mit einem 
Pfeile durchſtachen, wie die erſten anfangs auch ge⸗ 
than hatten. Wenn man mit feinem Coͤrper bey als 
len Voͤlckern, welche dieſem Könige unterworffen wa⸗ 
ren, herum war; ſo trug man ihn in das Land der 
Gherrorum, welches an dem auſſerſten Ende des Könige 
reiches war, und wo die Koͤnige ihr Begraͤbniß hat⸗ 
ten. Daſelbſt ſatzten fie ihn in eine groſſe viereckigte 
Grube, in ſeinem Bette liegende, und ſchlugen Wurff⸗ 
Spieſſe auf beyden Seiten ein, auf die fie quer über 
Stangen legten; die ſie mit einigen Decken von Bin⸗ 
ſen bedeckten. In den leeren Raum, welcher uͤbrig 
blieb, begruben fie feine liebſte Concubine, nachdem 
fie dieſelbe erwuͤrgt hatten, damit fie ihm in der ans 
dern Welt Geſellſchafft leiſten moͤchte. Sie brachten 
auch ſeinen vornehmſten Koch, einen ſeiner beſten 
Stall⸗Knechte, einen feiner Cammer⸗ Diener, einen 
Lauffer, und einige Pferde um, und warffen fie alle 
unter einander nebſt dem koſtbarſten Hausrathe in eben 
dieſe Grube. Nach Verlauff eines Jahres brachten 
ſie ihm von neuem ein feyerliches Opfer, welches die⸗ 
jenigen von ſeinen Bedienten, die er am meiſten erho⸗ 
ben hatte, und welche alle gebohrne Scyehen und von 
Adelichem Stamme waren, das Leben koſtete. Man 
erwaͤhlte nehmlich so. feiner Officiers, nebſt einer glei⸗ 
chen Anzahl Pferde, welche man erwuͤrgte. Man 
nahm ihnen die Eingeweide heraus, und nachdem 
man ihre Leiber wohl gereiniget hatte; ſo erfuͤlete man 
ſie mit Stroh, ehe man ſie wieder zunaͤhete. Her⸗ 
nach ſatzte man dieſe aus geſtopfften Pferde ordentlich 
gezaumt auf Gewölber, und die erwuͤrgten Officiers 
darauf, und ließ ſie durch ein Stuͤcke Heltz halten, 
deſſen unterſtes Ende in einen Balcken, welcher durch 
iedes Pferd mitten hindurch gieng, eingeſchlagen war, 
und das andere gieng ihnen von dem Ruͤckgrade an 
bis zu dem Genicke am Halſe. Dieſes hieß den Koͤ⸗ 
gen die letzte Pflicht erweiſen. 

Was die andern Scychen anbetraff; fo ſatzte man, 
wenn einer von ihnen ſtard, deſſen Cörper auf einen 
Karren, und fuͤhrte ihn durch alle Oerter, wo die 
Freunde des Verſtorbenen wohnten, welche die Ge⸗ 
ſellſchafft tsctirten; und dieſes waͤhrte viertzig Tage. 
Wenn dieſe Art des Zuges zu Ende war, ſo reinigte 
man ihm den Kopf; und nachdem man den Eorper 
gewaſchen hatte, fo ſchlug man drey Pfähle ziemlich 
weit von einander in die Erde, welche iedoch gegen ein⸗ 
ander zu biengen, und hieng um felbige Decken von 
Wolle, mitten zwiſchen dieſe Pfaͤhle aber ſutzte ein 
Gefaſſe, welches in Geſtalt eines Kahnes gemacht, 
und voller glaͤntzender Steine war. Den Coͤrper ließ 
man hernach ſo unter dieſen Decken liegen; und dieſes 
war die Art, ihre Todten zu begraben. ‚ 

Dieſe Voͤlcker bedienten ſich, nach dem Zeugniſſe 
Ariſtotelit de Mirab. vergiffteter Pfeile, und auſſer den 
Bogen hatten fle auch noch Wurff⸗Spieſſe, wie Ni- 
cet. Man, Coma. Ann. L. II. berichtet. Ueber die Fluͤſ⸗ 
fe giengen fie auf Fellen voller Pantoffel Holtz, die 
ſo wohl . — gemacht waren, daß nicht der ge⸗ 
ringſte Tropffen Waſſers hinein kommen konnte. 
Derjenige, welcher auf die andere Seite gehen wollte, 
legte feine Waffen und feinen Pferde ⸗Sattel auf das 
Fell; und indem er ſich ſelbſt darauf ſatzte, ſo nahm er 
das Pferd bey dem Schwantze, daß alſo das Pferd dieſe 
Art der Barcke nach ſich zog. Sie bedienten ſich des 
Seythiſchen Graſes, wie Pliniur L. XXV. c. 8. anzeiget, 
damit ihre Pferde Hunger und Durſt ertragen lern⸗ 
ten, welche durch dieſes Mittel 1a. Tage zubringen konnten, 
ohne zu freſſen und zu ſauffen, nach dem Ser abone L.. VII. 
Ihre Armeen beſtanden nach des Juen Bericht L. VII. 
nicht allein aus freyen Leuten, ſondeꝛn auch aus ä 
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Selaben; und da keiner dieſelbe freylaſſen konnte, fo 
vermehrten ſich dieſe Sclaven alle Tage. Sie trugen 
groſſe Sorgfalt für dieſelben, und lehrten ſie den Bo⸗ 
gen ſpannen, und zu Pferde reiten. Die Weibs⸗Per⸗ 
fo gar ergaben ſich ebenfalls der Uebung in den 
Waffen, und man hat wohl ſolche um welche nach 
dem Tode einiger ihrer Koͤnige den Staat regiert, und 
Handlungen von groſſer Tapferkeit gethan haben, nach 
dem Diodero Siculo L- Il. Sie hatten, wie Suicas ber 
richtet, Standarten, welche gewiſſermaſſen den Schlan⸗ 
gen gleich waren, beſonders, wenn diejenigen, welche fie 
trugen, zu Pferde ſaſſen, und der Wind in dieſelden 
bließ. Den Feinden, welche von ihnen waren uͤber⸗ 
wunden worden, hieben fie nach dem Zeugniſſe des Zu- 
eiand in Tox. die rechte Sand ad, und übten die Ge⸗ 
rechtigkeit, wie Fut enn L. Il. berichtet, nach dem natür⸗ 
lichen Rechte, und nicht nach dem geſchriebenen Geſetze 
aus. Der Diebſtahl ſchien ihnen das gröfte Verbre⸗ 
chen unter allen zu ſeyn, und fie beſtrafften es ſede ſcharff. 
Sie wie Herodosus L. IV. meldet, die Veltam, 
den Jovem, und die Erde, welche fie für feine Gemah⸗ 
lin hielten, den Apollınem , die Venerem, Cœſeſlem, den 
Mactem und Hercalem an; und dieſe Goͤtter wurden von 
allen Scythen davor erkannt. Diejenigen , welche 
man Königliche Scythen nannte, opferten auch dem 
Neptuno. Einige beteten, nach des Ciementis Alexam 
drini Bericht in ſeiner Adhort. ad Gentes, das Feuer, 
als den Urſprung aller Dinge an, und nannten es Vul⸗ 
cam. Sie ſchwuren, dem Lacians in Tox. zu Folge, 
bey dem Winde und dem Degen, die fie, den einen als 
den Urheber des Lebens und des Athemhohlens, und 
den andern als denjenigen, der den Tod verſchaffte vor 
Goͤtter anſahen. Sie erkannten, wie Luciana / in Seyth. 
berichtet, den Z molxium als einen Gott, und ſchickten 
ihm die Todten, denen ſie Opfer brachten, als wenn fie 
etwas goͤttliches geweſen waren. Sie glaubten, nach 
dem Zeugniſſe des Horadori L. IV, daß man den Göttern, 
den Mirtem ausgenommen, weder; Tempel, noch Al⸗ 
täre, noch Bildniſſe aufrichten muͤſte. Sie brauch⸗ 
ten überall einerley Art von Opfern, indem fie das ges 
bundene Thier an die Foͤrder⸗Fuͤſſe ſchlugen, und den 
Gott, dem fie opferten, zu der Zeit anruff ten, da es fiel, 
Da fie ihm hernach einen Strick mit einem Knoten um 
den Hals legten; fo erwuͤrgten fie es, ohne einiges 
Feuer anzuzuͤnden. Worauf ſie ihm die Haut abzo⸗ 
gen, und nachdem ſie die Beine und Knochen heraus⸗ 
genommen hatten, ſo lieſſen ſie ſein Fleiſch am Feuer 
von den Beinen der Ooferthiere, weil ihr Land wenig 
Holtz hatte, in einem Keifel kochen. Sie opferten Thiere 
von allen Arten, und insbeſondere Pferde, welche fie dem 
Marti, der durch einen Degen vorgeſtellt wurde, opfer⸗ 
ten. Eben dieſem Gotte opferten fie auch einen Men⸗ 
ſchen von jedem Hunderte ihrer Kriegsgefangener. 
Sie hatten unterſchiedene Wahrſager, unter denen 
der Koͤnig drey von den geſchickteſten dieſer Kunſt zu 
Nathe zog, wenn er kranck war. Dieſe Wahrſager 
nanaten jemanden, welcher, weil er einen Meineyd ger 
ſchworen, dieſe Kranckheit verurſachte. Alsdenn er⸗ 
ſchien dieſer Angeklagte vor dem Koͤnige, welcher drey 
andere Wahrſager kommen ließ. Wenn er die That 
laͤugnete, und die letztern mit den andern uͤbereinſtimm⸗ 
ten; ſo hieb man ihm alſobald den Kopf ab, und theil⸗ 
ten die erſtern feine Guter unter ch, Wenn aber die 
letztern in ihren Urtheile mit den erſtern nicht einig 
waren; jo ruffte der König andere derzu. Der Ans 
geklagte wurde auch wohl manchmabl durch die Mehr⸗ 
heit der Stimmen loßgeſprochen; und in dieſem Falle 
ließ man die drey erſten Wahrſager verbrennen. 
Unter die Nachkoͤmmlinge der Seythen hat man die 
Litthauer, Sinnen, Eitbländer, die alten Preuſſen, 
Lapplaͤnder, und Curlaͤnder, wie auch einge Voͤl⸗ 
cker, die ſonſt mit unter dem Nahmen Sarmarier und 
Tartarn begriffen find, zurechnen. Art. C(alar. 
Davy. Allgem. Welt⸗Giſt IV. Th. Strahlenberg. 
SCYTHENI, Volcker, welche in den Gegenden des 
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Ponti en. Beephanus ſetzt fie oberhalb die Macro- 
nes, und führt den Xenophontem an, welcher, an ſtatt 
du, NU, Seythit, ſchreibt. Siehe Tafen- 
tini. Mart. 

sc ſiehe Scytihepolir. 

SCYTHIA, fiehe er 
3 ASIATICA , ſiehe Scythien, (das 

SCYTHIACA REGIO, eine Gegend in Egypten. 
Prolomcus L. IV. c. d ſetzt fie in das Land der Gonisten und 
der Protoditen und giebt ihr eine eintzige Stadt, mit 
Nahmen Seyarbis. Mart. 
N SCYTHIA CITRA IMAUM, ſiehe Seythien, (das 


TEA EUROPEA , ſiehe Scythien, (das 
ie ) 
Europaͤiſche). En 
SCYTHIA PARVA, ſiehe Scythien, (das Eu⸗ 


ropuͤiſche). e a 
SCYTHIA PONTICA, ſiehe agen, Nieder-). 
2 SCYTHIA ULTRA IMAUM, ſiehe Scyibien (das 


che) BE a 

Tach VALLIS, mit dieſem Nahmen bele⸗ 
get G das das Meer zwiſchen Britannien und Irland, 
in Anſehung des Scythiſchen oder Gothiſchen Urſprun⸗ 
ges der Schotten, fo in Irrland ſich befinden. Lon- 
toppidamd Gelta & Veſligia Daudr. I. II. p. 229. 

SCYTHICUM LITTUS, Martianur 1. vn. 
giebt dieſen Nahmen dem aͤuſſerſten Ende von Deutſch⸗ 
land, gegen den bontum Euxinum; und Pomponius 
Mela giebt eben dieſen Nahmen der gantzen Nordli⸗ 
chen Küſte von Aſien bis zur Muͤndung, von welcher 
die Alten vorausſatzten, daß ſich das Calpiſche Meer 
dadurch in das Scythiſche Meer ergieſſe. Mart. 

scy THICUM MARE, ſiehe Furoborent Occanur, 
Mare Scythicum, Meer Eis / und Scyrbicur Ocramus. 

SCYTHICUM PROMONTORIUM, fo nennt Pom 

n Mela L. IIl. c. t. und 7. ein Vorgebuͤrge des Nord⸗ 

chen Oceani, PliniusL. VI. e iy. redet auch von dieſem 
Vorgebuͤrge. Mart. 

SCyTtI Cs MONS, |. Cerdundi Montes u. Taurus. 

SCHYTHICUS CHAN Us, ſo nennen Pomponiur Me- 
Je L. I. c. 2 und Piu L. VI c. 1. den Nocdüchen 
Deeanum. Siehe Euroborens Dceamus, Mare Scytbicum, 
und Meer (Eis). 

SCLYTHICUSSINUS, der Seythiſche Meer⸗Buſen, 
iſt ein Meerbuſen im Cafp ſchen Meere, und einet von den 
drehen, welche = Mela L. III. e. g. in dieſem Meere 
kennt. Päniar L. III. e. ij. thut auch des Scythiſchen 
Meer⸗Buſens Erwehnung. Siehe Schwartze Mere. 
Mart. a 

Scythien, Lat. Scprbia, Seyrbie, fo hleß bey den Al⸗ 
ten ein groſſes Land, welches einen Theil von Aſien, 
und auch einen heil von Europa in ſich begriet. Es 
wat der gantze Strich des Erdbodens von der Donat 
an, über den Borylihenem oder Oniepet hinweg, und 
am Schwarzen Meere, dem Berge Cancafus , dem 
Caſpiſchen Meere, dem Fluſſe Jaxartes und dem Parz- 
pomniſo hin, bis an das Land Serica, ſo heut zu Tage 
Catay heißt; eder auch gar bis an das Oeſtiſche AB ltr 
Meer; in der Breite aber von gedachten Fluͤſſen Seen 
und Bergen an dis an das Mitternächtliche Meer 
alſo, daß es in der Lange mehr als 1000. und in de 

reite über doo. Deutſche Meilen betrug. Es ward 
durch den Fluß Rha, fb ieho Wolg; genennet wird, in 
das Aſtatiſche und Huropäifche Seythien eingethei⸗ 
let, wovon befondere Artickel handeln. Es gehen, wie 
Herudotus berichtet, d. Haupt⸗Fluſſe durch Seythien. 
Den etſten hieffen die Scytden Porata „ die Griechen 
aber Pyretus ; der andere hieß Tiarantus ; der dritte 
Ararus, der dierte Naparıs, und der fünffte Ordeſſus. 
Der erſte ergoß ſich gegen Morgen in die Donau, der 
andere aber lenckte ſich gegen Abeud. Die andern dreh 
giengen mitten durch das Land, und fielen endlich 
in die Donau. Der letzte König der Seythen 
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hieß Ungham , und ward im Jahre 1278. von einem 
Rebellen, Nahmens Chingis-Chan; oder Gengbie. Naa, 
erſchlagen, welcher hernach das Daxtariſche Reich 
aufgerichtet hat. Univ. Lex. Huͤbn. G. II. Th. 
Scythien, (das Aſtatiſche Scyrbla Afatica, Scyrbie 
Ati que. Durch dieſes Wort verſtehet man insge⸗ 
mein ein groſſes Land, welches bey dem Boſphoro Cim- 
merio, den Palud bus Meutidibus und dem Fluſſe Ta- 
nais angieng und ſich zwiſchen dem Nordlichen Oceano, 
dem Ponto Euxino, dem Ceſy ſchen Meere, dem Fluffe 
J:xartes, und den Indianiſchen Gebuͤrgen, dis zu dem 
aͤuſſerſten Ende von Orient, und biß zu dem Lande der 
Serum, welche ſich ſo gar manchmahl in ſelbiges mit 
eingeſchloſſen befinden, erſtreckte. Auf dieſe Art wa⸗ 
ren die Graͤntzen von Scythien weder alle wohl feſtge⸗ 
ſetzt, noch ſo recht bekannt. Denn auf der Nordlichen 
Seite erſtreckte man es bis zu dem Nordlichen Oceano 
oder bis zu den Laͤndern, welche auf dieſer Seite ſeyn 
konnten, und die man nicht kannte; und auf det Oſt⸗ 
lichen Seite waren, wenn man die Seres nicht für ein 
Scythiſches Volck hielte, nach dem Folomæo, eite 
andere Graͤntzen, als unbekannte Länder. Dieſes 
Land, welches von einer unermeßlichen Luaͤnge war, 
wird, nach dem Ptolömzo, in drey Theile getheilt, Das 
von ſich der eine, welcher ſich von den Mæotiſchen 
Euͤmpfen und der Muͤndung des Tanais, bis zu einem 
Theile des Cafpifchen Meeres, und bis zu dem Fluſſe 
Kia, heut zu Tage der Wolga, erſtreckte, das Aſiati⸗ 
ſche Sarmatien genannt wurde. Siehe Sarmarien (das 
Aſiatiſche). Ein anderer Theil, welcher von dem 
Aſiatiſchen Sarmatien bis zu den Gipfeln des Berges 
Imaus gieng, hieß Scythien diſſeits des Imai ; und det 
dritte, zu dem man Sericam hinzufuͤgte, hatte den 
Nahmen Scythiens jenfeirs des Imas. f 
Scythien diſſeits des Iman, Keythia citra Imaum 
Seythie en dega de I Imauı, endigte ſich, nach dem Pro- 
aum 40 L. VI. c. Ie auf der Weſtlichen Seite mit dem 
Aſtatiſchen Sarustien, gegen Oſten mit dem Berge 
Imav, gegen Norden mit unbekannten Laͤndern, und 
gegen Suͤden und zum Theil gegen Oſten mit dem 
ande der Sscarıum, mit Sogdiana und Margiana. Die 
beträchtlichften Berge in dieſer Landſchafft waren, eden 
dieſem Geagre pho zu Folge, die Montes Alani, die Mon- 
tes Rhymnici, der Mons Noroſſus, die Montes Alpifii, 
die Montes Teputini, die Montes Syebi, und die Mon- 
te, Anorzi. Er ſetzet hinzu, dieſes Land fen auch von 
unterſchiedlichen Voͤlckern bewohnt worden, deren 
Nahmen folgende waren: Alani Scythæ, Suobeni, Ala- 
norli, Sztiani, M.ſlxi, Syebi, Terlofaces, Rhobafei, 
Alinani, Paniardi, Canodılpas Regio, Coräxi, Orgali, 
Eryıni, Aſiotæ, Rorſi, Jsxarte, Mologeni, Samuiteæ, 
Zaratz, Saſunes, Tybiac, Tabieni, Jallx, Marchetegi, 
Norosbes, Norofli, Cachagæ Scythæ, Aſpaſũ oder Afpilii 
Scythæ, Galectophagi, Tapurei, Anaraci, Aſcotancæ, 
Ariaca, Namoſtæ, Sagaraucz, Rhibi. Von Städten 
aber bemercket Peolomaus in Scythien diffeits des 
Imsi nur eine, und nennet fie Dauaba. j 
Scythien jenſeits des Imai, Scytbia, Si ultra 
Imaum, Scytbie au dela de Imaus , wird nach dem 
Prolamæo L. VI. c. 15. auf der Weſt⸗ Seite von Innern 
Scythien und von dem Lande der Sacarım gegen Nor⸗ 
den von unbekannten Ländern, gegen Oſten von Serica, 
und gegen Süden von Indien jenſeits des Gangis ein. 
geſchraͤncket. Er ſetzt in dieſe Gegend einen Theil von 
den Montibus Auxaciis, einen Theil von den Montihus, 
und einen Theil von den Montibus Eimodoris. Es be⸗ 
fanden ſich in dieſer Landſchafft folgende Voͤlcder; 
nehmlich die Abn Scythe, Hippophegi Scythæ, Auza- 
citis Regio, Caſia Regio, Chatæ Scythæ, Ach: ſla Regio, 
Chauranzi Scythæ. Es waren auch in Scythien jen⸗ 
ſeits des Imai 4. Städte bekannt, nehmlich Aue cia, 
Iſſedon Scythien, Cuaurana, Socta. Und dieſes nr 
thien jenſeits des Imai ift eben derſelbe Strich Landes, 
wo anietzo das Königreich Thibet, Siſian, und der 
meiſte Theil der groſſen Tartarey iſt. Auch ſind die 
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Amnibi Gebirge, nebſt dem Fluſſe Oechardus, alls 
hier zumercken. 

Den dritten Theil von dem Aſtatiſchen Scythien 
nennen einige das Nordliche Scythien, oder, wie 
oben gedacht, das Afiarifche Sar matien. Hier wohn⸗ 
ten vor Zeiten die Hyperboreifehen Scythen, und ictzo 
liegen die Landſchafften Bargu, Jeka, Moal, Su-Moal 
und Tartar allda. Von dem ietzigen Zuſtande des 
Aſiatiſchen Seythiens uberhaupt werden wir eine 
mehrere Nachricht unter dem Artickel Tartarey mit⸗ 
tbeilen. Mart. Callarius. Suͤbn. Z. L. Allgem. 
Welt⸗chiſt. IV. Th. Uv. Lex. 

Scythien, (das Europdiſche oder Aleine) Scyrhia 
Fur apaa oder Parva, Scyrbie Ewrspeenne oder Petite, 
ſtieß an das Aſiatiſche Seythien, und ward von dem⸗ 
ſelden durch den Fluß Tonais abgeſondert; folglich 
war es ein Theil von dem alten Sarmatien und der heu⸗ 
tigen Europaiſchen Tuͤrckey. Dieſes Seythien bes 
ſtund aber eigentlich nur aus denen von den Volckern 
im Aſiatiſchen Seythien eroberten Laͤndern. Sonſt 
iſt hierben noch zu gedencken, daß deſonders Jornat des 
unter dem Kleinen Scytbien nichts anders, als Lies 
Der + agen verfteht, welches Loſimus mich das Thra- 
eiſche Soytbien, und Ovidius an verſchiedenen Orten 
nur ſchlechthin Scytbien nennet. Siehe Mayen 
* Univ. Lex. I = 

ythien, (das Kleine) fiche thien (das 
Europaͤiſche). ; . 

Seythien, (das Nordliche) ſiehe Scythien (das 

ic 


ſche). 
Scythien, (das Thracifche) ſiehe Scythien, (das 
Europaiſche). 
SCYTHINI, ſiehe Seyrbend. 
Scythiſches Meer, ſiehe Eurobereur Occanur, Mare 
Scytbicum, Meer (Eis⸗) und Scyebicus Ocranur. 
Scythiſche Meer⸗Buſen, ſiehe Scyrbieus Finn. 
SCYTHO-GERMANI, ſiche een, (Nieder⸗). 
SCYTHON, ein Berg in Thracien , nach dem Or⸗ 
telio, welcher 1 Servium anfuͤhrt. Mart. 
SCYTHOPOLIS, Seithopolir, Seyeotopolis, Seythen- 
Stadt, oder Schytten Stadt, eine Stadt in Gelob⸗ 
ten Lande, hieß vor Alters Berb/an , oder nach dem 
Zeugmiſſe Zonoræ Tom. I. Annal. Metbora , oder auch 
Mia, nach dem Plinio. Einige ſagen, daß die Stadt 
von dem Raccho erbauet worden, und ihren Nah⸗ 
men von deſſelben Geferthen, den Seythen, bekom⸗ 
men habe. Andere hingegen geben vor, daß die Sey⸗ 
then, welche nach dem Zeugniß des Herodoti unter der 
Regierung des Medifchen Könige, Cyaxaris nicht nur 
das obere oder mittlere Afien uͤberſchwemmet, ſon⸗ 
dern auch bis in Phernicien durchgedrungen, und 
wohl 28. Jahr in dieſen Gegenden den Meiſter geſpie⸗ 
let, auch dieſe Stadt erobert, und ſie nach ihrem Nabe 
men genennet haben, wie denn der Hebraͤiſche Nahme 
Rethſan, ſo viel als ein auß der Sacen heiſſen ſoll. 
Doch haben andere den Urſprung dieſer Benennung 
lieber von dem Hebraͤiſchen Nahmen der Stadt Shchrt 
vder Succoth, herleiten wollen, welcher zwar jenſelrdem 
Jordan gelegen, zur Zeit des andern Tempels aber fo 
beruͤhmt geweſen, daß vermuthlich die gantze benach⸗ 
barte Landſchafft davon genennet worden, insbeſon⸗ 
dere aber die Stadt Beihlan erſtlich den Nahmen Scy- 
var au und hernach Scprbopolis bekommen. Sie liegt 
an dem See Genezarerh oder Liberias, in der Gegend, da 
der Fluß Jordan daraus kommt, in einer bergigten und 
unfruchtbaren Gegend, wo beſtaͤndig kalte und rauhe 
Lufft, und ungaſtuͤmes Wetter war, und gehoͤrte dem hal⸗ 
ben Stamm Manafle, Difeit des Jord as. Nachge⸗ 
hends wunde fie ein Stuͤck von Samaris. Judas Mocca - 
dieus marſchirte zu dieſer Stadt, um fie einzunehmen, gie ng 
aber wiederum zuruͤck, als er vernommen, daß dle Ein⸗ 
wohner feine Landsleute wohl troctirten. Die Phiſiſter 
hiengen die Leichname des Koͤnngs Sauls und ſeiner Soh⸗ 
ne an die Mauern dieſes Orts. Im Jahre Chelſel G. 
wurden von den Seythopolitanern ſelbſt in einer 
Nacht 
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Nacht bey 13000, daſelbſt wohnende Juden ermordet, 
indem man ihnen angekuͤndiget, ſie ſolten zum Kennzei⸗ 
chen, daß fie in ihrer Treue beharren würden, mit 
ihrem Hauß⸗Geſinde aus der Stadt in einen nabe ge⸗ 
legenen Buſch ziehen. Zur Zeit der gepflantzten Chriſt⸗ 
lichen Religion war dieſe Stadt ein Biſchuſticher Sitz 
unter dem Patciarchen zu Jeruſalem, wiewohl ſich 
dennoch immerfort eine groſſe Anzahl Heyden dafelbit 
aufgehalten, die auch noch im IV. Jahrhundert mit den 
Chriſten ſehr grauſam umgegangen, und der vornehm⸗ 
ſte Ort unter den 10. Staͤdten; Nachdem aber der 
Biſchoͤftiche Sitz nach Nazırerh berleget worden, kam 
ſie gantz in Abnehmen. Anietzo iſt ſie nur ein elendes 
Dorf, liegt in einer ungeſunden moraſtigen Gegend, 
und iſt faſt gar nicht dewohnt. Es werden noch mar⸗ 
morſteinerne Ueberbleibungen und Mauerſtuͤcke daſelbſt 
gefunden, welche zeigen, daß dieſe Stadt vor Zeiten ein 
prächtiger Ort geweſen ſeyn muͤſſe. Siehe Heth an. 
Herodorw L. I. c. 8. Plinius. Roland. 

SCVIHRANINWUS, eine Stadt in Marmariea, nach 
dem Ortelio, welcher Prolamaum L. IV. c. g. anfühtt, wo 
man aber blos Seyt hramiur Portus findet. Dieſer Has 
fen war zwiſchen Antipyrgus und Catzonium Promon- 
torium. Mart. 

SCYTHRI, ſiehe Sed 

SCYTOPOLIS, ſiehe Beth an, und Scythopolir. 

SCYTOPOLIS, eine Stadt in Libyen, Stepbamus. 

SCZACHSCHOW, eine Stadt, Re Serachicow. 

a SCZEBRECZIN, Chebrechin, eine Stadt in Pohlen, 
in der Woywodſchafft Reuſſen. Sie iſt die anſehn⸗ 
lichſte unter denen Staͤdten, die unter Zamofch gehoͤ⸗ 
ren. Sie liegt auf dem Abdange eines Huͤgels, der 
auf beyden Seiten Obſt⸗Gaͤrten hat, an einem 
Sumpfe, der ſich weit in die Laͤnge und Breite er⸗ 
ſtreckt, und durch welchen mitten hindurch, wie auch an 
denen Stadt⸗Mauern der kleine Fluß Wieprs hinlaufft, 
der hernach mitten durch die Wobwodſchafltkublin durch 
fleußt und in den Boy falt. Die daſigen Juden find ſeht 
reich und die Juden⸗Maͤgdgen gantz artig. Alle Obſt⸗ 
Garten um die Stadt herum find voller Bienen⸗Koͤrbe 
und wirdallda mit Honig ein anſehnlicher Handel getrie⸗ 
ben, indem dieſer Kreiß mehr Wachs liefert, als nur einer 
in gantz Pohlen. Von Tourobin nach Sctebtecn u tech⸗ 
net man 3. Meilen. Murr.  Beaujen. 

SCZURA, ein Fluß in der Woywodſchafft Novogre- 
deck, in Weiß⸗Reußland, welcher bey Slonim und 
Oſtrow vorbey fleußt. Sagers G. III. Th. a 

SDAMKAU, ein geringer Ort im Pilſaet Kreiſſe 
in Böhmen, nicht weit von der kleinen Stadt Klit w, 
um Fluſſe Weta gelegen. Er iſt daher bekannt, well 
im Jahre 1744. im Monath Septeinbt. die Oeſter⸗ 
reichiſche Arne allhier Halte machte, den zo. gedach⸗ 
ten Monaths aber wegen des Anmarſches der Preußl⸗ 
— Truppen dieſen Ort wieder verlieſſe. Der Ket- 


Deutſche 

SDILES, Saile, Fdille, Sdäler, Sdillo, eine Inſul 
in Griechenland, im Archipelago , und die vornehm⸗ 
ſte der Cycladum. Ob fie gleich ziemlich klein iſt; ſo iſt 
fie doch in dem Alterthume fehr deruͤhmt, weil fie das 
alte Delor iſt. Siehe dieſes Wort. Die Griechen 
nennen fie noch Due, ob fie gleich die Lateiner ins 
emein Saile und manchmahl S4 nennen, weil zwey 
Inſuln dieſes Mahmens find, davon die groͤſte, wel⸗ 
che gegen Weſten iſt, das groſſe Sdiler heißt und 10. 
Meilen im Umkreiſſe nebſt einem guten Hafen gegen 
Suͤden hat. Eben dieſe ift es auch, auf welcher man 
noch die Ruinen der alten Stadt Delos, die Merck⸗ 
mahle von dem Tempel des Appullinis, desgleichen 
eines Amphithear und verſchiedener Marmor⸗Saͤu⸗ 
len ihre ſiehet. Die kleinere, welche gegen Oſten iſt, 
wird das kleine Fler genannt und hat nur 6. Meilen 
im Umkreiſſe. Beyde find faſt ſeit zwey Jahrhunder⸗ 
ten wüſte. Sie werden durch einem Canal von 2000, 
Schritten in die Breite, und worinne die zwey Klip⸗ 


pen oder kleinen Inſuln Cevadiſſa find 
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von einander 
abgeſondert. Dieſe Inſuln find 40. Meilen von der 
Kuͤſte von Negsepont gegen Nord + Diken', ta. von 
Tine gegen Süden, und 6. von Mone gegen We⸗ 
ſten, und haben nichts betraͤchtliches, als ihren alten 
Nahmen. Mart. Bandrand. 

SDRIN, Sariguo, Sdrigua, Lat. Sdringa, Sdrina, 
Jaden, Strödon, oder Stridenium, eine Stadt und 
Grafſchafft im alten Dalmatien, allwo Hieronymus 
gebohren worden. Sie wurde durch die Gothen rui⸗ 
miret; aber nachgehends wiederum aufgebauet. Villa- 
novanus halt davor, daß es der Ort fen, wel⸗ 
cher dom Prolomzo Sidrena genennet wird. Anietzo 
gehoͤret fle zu Steve „und liegt 5. Meilen uns 
ter Rackelsburg, wo die Fluͤſſe Muer und Drau zu⸗ 
ſammen ſtteſſen. Baudrand. Süuͤbn. Z. L. 

SDUN, eine Stadt, ſiehe Zaun. 

SDUR, oder Schur, iſt eine Wuͤſte im, Gelobten 
Lande, Jibbel At-teckah gegen über, in einer Entfer⸗ 
nung von 10. Meilen, wenn man nach dem Berge 
Sinai zu reifet, gelegen. Hier find die Kinder Iſrael 
an das Land gekommen, nach dem ſie durch den dar⸗ 
jroifchen liegenden Ban des rothen Meeres hindurch 
gegangen waren. Allgem. Welt⸗ Gift. 11. Th. 

SE, (FON T de) fiche Pont de S. 

SEA, eine Stadt in Æthiopien, untet Egypten, nach 
dem Pala L VI. c. 29. Mart. 

SEA, Soya, Sena, eine Stadt in der Portugieſi⸗ 
3 Prodintz Bea, 12. Meilen von Connbra. 


L. 

SEA, (PORT) eine Inſul, ſiehe Portſqy. 

SEAFORD, ein Hafen in der Provintz Kent, in 
arg auf dem Ufer von Suflex gelegen. Su 
G. I. Th. 

SEAN DE, eine kleine Inſul gegen Theffilien üben 
gelegen, und iſt eine mit von den Sporad ſchen im Acchi- 

lago. Univ. Lex. 


SEARE, ein Fluß — det Stadt Harlem, welcher 
die Graͤntze zwiſchen Suͤd⸗ und Nord⸗Holland macht. 
Doͤbn. G. 1. Th. 


SEARESBIKI, Searerbprig, fiche Salisbury. 

SEATON, tin Ort in Engelland, in Devonshire, 
auf der Oſtlichen Küfte dieſer Provinz. Dicſte Ort, 
ingleichen die Oerter Brugley und Sichn urh waren 
vor Alters drey gute Häfen zroiſchen den Fluͤſſen ax 
und Ortorey ; allein der Sand, den das Meer mit 
der Zeit dahin getrieben hat, haben fie hald verſchin⸗ 
tet und faſt unbrauchbar gemacht. Man glaubt, daß 
Seaton das Mori duaum det Alten ſey, weil dieſe zwey 
Nahmen juſt einerley, dieſer in der Britanniſchen, 
und der andere in der Engellaͤndiſchen Sprache bes 
deuten. Mert. Del. de la Gr. Br. 

SEATON, ein See-⸗Schloß an dem Strande des 

ſſen Fluſſes Forth, in Süd ⸗Schottland, eine Mei 
e don Edimdurg gelegen. Häbn. Z. L. 

SEAVENS HALL, ein Oct in Engelland, bey der 
Mauer Severi und der Tyae, gegen Oſten von 
Chefter ia th Wai, allein auf der andern Seite der 
Mauer. Man glaubt, der Nahme Seven HN kom- 
me von dem Nahmen eines Flügels der Roͤmiſchen 

deutereh der, welche daſelbſt in einem Platze, mit 

nahmen Hunnum, im Quartier lag. Man trifft 
daſelbſt wuͤrcklich einge Ile ptones an, wo dleſes 
Saliniau ſchen Flügels Erwehmung gethan wird. Art. 
Del. de la Or. Hr. 

SEAUME, eine Abtey, ſiehe Peau. 

SEAUX, oder Sıtx; ein Flecken in Isle de France. 
in Franckreich, 2. Meilen von Paris, an dem Wege 
von Orleans, und welcher wegen eines Schloſſes beruͤhmt 
iſt, das dem verſtorbenen Herrn Colbert, Stadts⸗ 
Miniſtre und Secretair , welcher es hatte bauen laſſen, 
zum Luſt⸗Orte gedient hat. Die Lage, die groſſes Unko⸗ 

en, und die Kunſt, alles iſt zu feiner Volllommen⸗ 
eit zuſammen gekommen. Gebäude, N Bulle 
Ja 
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Wälder Spatzier⸗Gänge, alles befindet ſich daſelbſt 
in einem wahrhafften Zuſtande der Groͤſſe. Auch fies 
het man darinne das teichite und koſtbarſte Gerätde. 
Jederman weiß, daß dieſes ſchoͤne Hauß heut zu Tage 


dem Hertzoge bon Maine gehoͤrt, und 1 die ez 
keine et daſelbſt ſehr offt pr aͤchtige Felt as und 
iten anſtellt, und daß fe e dieſen ſchoͤnen Auf⸗ 


ae Freyſtadt der Spiele und Vergnügungen 
macht. Die oe ift in dem lincken Flügel, bey 
dem Eingange. Das Gewölbe in ſelbiger iſt vom le 
Brun, al Freſeo gemahlt worden; es ſtellt das alte . 


em Gebra 

orden. mit 
Lr a abe 
athe überaus ehr 1 Die 2 
auf jeder Seite mit vielen Bruft-Bildern 


Ba u 


wel 
Tauben 5 ei, made n find. nten auf 
jeder Seite a b Allee iſt eine Rinne, um das 


Waſſer wel von roſſen 
Anzahl Spruͤnge herab fü m 1 80 n 
er vier groſſe 

dienen. 


* A zu eben N ah, 
man in ein angeneh⸗ 

mes Thal herab, wo man ein groſſes Waſſer⸗Stü 

von dem man fagt, es enthalte 6. Morgen Landes. 

Auf einer Seite hat es die aten einer praͤchtigen 

Calcade, un auf der abhängigen Seite eines Hus 


gels if, u nd drey Waſſer⸗Al een macht. Es iſt mit 
unterſchiedlichen ehernen geziert, welche zwi, M 


ſchen den Becken zu ſehen find, Auf der andern Sei⸗ 
te haͤngt dieſes groſſe Waſſer⸗Stuücke mit einem Ca⸗ 
nale, welcher von einer aufferordentlichen Länge iſt. 
Der Küchen⸗Garten beſteht in g. bis 10. Abtheilungen. 
Hier iſt der Pavillon der Autors, den man ſo nennt, 
weil le Brun dieſe Goͤttin daran gemahlt hat. Dieſer 
Pavillon hat 12. Oeffnungen, wenn man dieſenige dazu 
rechnet, welche ihm zum Eingange dient. Da er auch 


etwas hoch iſt; jo geht man über zwey Altane, welche 


einander gegen uͤber ſind, dahin auf. In dem Garten 
bemercket man auch noch zwey Büldfaulen von Ertz, 
welche ſehr äßt werden. Eine bildet einen 
Fechter, und die andere die Diansm ab. Dieſe letztere 
wurde von der Chriflina, Königin in e dem 
Herrn Servien geſchencket. Marr. Pigeniol. 

SEB, war eine Hoͤhle, oder Kelter, (wie es Luthe- 
rus Uberſetzet hat,) welche dadurch bekannt worden iſt 
weil der Midianifche Fuͤrſt Seb, als von welchem fie 
den Nahmen bekomtnen hat, darinne erſchlagen wor⸗ 
den. ginge < Sa ſetzen dieſen Ort in den 
Juͤdiſchen Land⸗ 


dan ſuchen. Schmido Bibl. Hill. 

SEB, eine Stadt in der Provintz Segelmeſſe. in Afri⸗ 
ca, im Königreiche Biledulgerid, aus welcher fich die Ein⸗ 
wohner den Sommer über wegen der vielen Scorpio⸗ 
nen wegbegeben muͤſſen. Huͤbn. Z. I. 

SEBA, ein Koͤnigreich, ſiehe Sube, Saber, Saca, 
und Arabien, (das gluͤckſcelige). 

SEBA, Sabas, Fabte Dom Calmet ſagt über 7/. 
XIX 2, es ſey eben die Stadt Berfaba, oder vielleicht 
Fama Joſ. XV. a6. Mart. 


in welcher Provintz dieſer Sitz war. 


arten auf das Gebürge Ephram; 
andere hingegen wollen ſelbigen lieber jenfeit dem Jor⸗ 44 


SEBASTE 


SEBA, eine Stadt in Italien, fiche Lv⸗ 
Seba, eine Stadt in d hüringell, fiele Gew, 
SEBAGENA ; eine Stadt in Cappadocieh: Prolos 
bier La V. e. 6. bemercket fie in der Præfellur von Ci- 
licıen, Das Mfc. auf der Pfuͤͤltziſchen Bibliochee liefet 
Ebagena, an ſtatt Sch Mart. 
find gewiſe 


8 


apina, 

SERALDES, Schales , Irler Schaler; 
Inſuln im Oceano, der Terræ Magellanicx gegen Su⸗ 
Be u nahe bey der Magellanifchen Meer⸗Enge, 


einem Lande, welches man noch nicht vollig ent⸗ 
deckt hat, gegen Oſten. Sebald von ein 
Holländer, er fie im Jahre 1790. entdeckte, ſtand 


dafelbft ein Ungewitter aus, und man glaubte daß 
auſſer ihnen keine mehr in dieſer Gegend waͤren. Man 
8 aber Ae erſt in dieſen letztern Jahren, feit 
Ne unter dem gi. Gr. 

de: welche Herr Frefiet 
Free nſuln rs gr Dr de T lele Malosinifche 

n (Isles Malbunei) nentet, weil fie von den 

ern von St. Milo find entdeckt worden. Sie 
liegen um eine Inſul herum, die viel groͤſſer it, und 
deren Kirften man noch n icht umfahren bat. Herr 
Freer Voyag. T. II. P. Ster ſagt: Dieſe Inſuln ſind 
ohne Zweifel eben diejenigen, welche der Ritter Richard 
H wkins im Jahre 1593, entdeckte, da er der wuͤſten 
Kuͤſte gegen Oſten unter dem so, Grade war. Er 
wurde von einem Sturme an eine unbekannte Küfte ge⸗ 
worffen. Er lieff die Laͤnge an dießer Kuͤſte ohnge⸗ 
fehr ſechszig Meilen hin, und ſahe Feuer, die ihm 
gr lieſſen, daß fie bewohnt wäre. Dis dahin, 
fährt dieſer Schrifftſteller fort, hat man dieſe Landes 
reyen die Inſuln Lehaler genannt, weil man glaubte, 
daß die dee, welche auf den Charten dieſen Nah⸗ 
men führen, aus Mangel einer gnugſamen Erkennt⸗ 
niß mit Wilen fo genannt wurden. Allein das Schiff 
Incarnation, welches ches von dem Briguon von St. 
Malo command rt würde, hat fie bey dem Auslauf⸗ 
fen von Rio Janeiro im Jahre u. bey ſchoͤnem Wet⸗ 
ter in der Naͤhe erkannt. Es ſind wüͤrcklich drey kleine 
Inſuln, ohngefehr eine halbe Meile in die Länge, wie 
in einen Drey⸗Eck geordnet, und von den neuen In⸗ 
rl * wenigſten ſieben bis acht Meilen entfernet. 


SEBAMA, eine Stadt jenſeit des Jordans, in dem 


Theile des Stammes Ruben, Nam. XXxII. Siehe Sa- 


lama, und J, XIII. 9 V XVI. 8. 9. Jerem. XL VIII. 
32. Die Hebruͤer nennen fie Sibma. Mart. 
SEBARADA, eine Meine Stadt in der peer An⸗ 
germannland, in Schweden. Hagers G. III. Th. 
SERARDE, ſiehe Tenefr. 
SEBARGENSIS, ein Biſchoͤflicher Sitz in Afrien: 
Reftiturus, Epıfeopus Plebis Sebargenſis. unterſchrieb 


das Concilium zu Carthogo ‚' welches im Jahre gaz. 


unter Bonifscio gehalten worden. Man weiß nicht, 
Mart. 


SEBASA, die Hifloria Milcellanea L. XXIII. giebt 
nn ebenen einem Schloſſe in Arabien. Martin. 


G K ERES, ſiehe Kerer. 
SEBASTE, eine Stadt und eine Inſul im eigenttll 


chen Cilieiert, nach dem Prelomes I. V. a. g. welcher 
Mia 5 dem 5 Corycus bemercket. Das 


Pfuͤltziſchen Bibliothec lieſet Schafe oder 

Des Sun nichts anders als die Stadt 

Beh welche Archelaus, wie uns Srrabo L. XIV. p. 671. 
berichtet, zu ſeiner Reſidentz machte, als ihm Auguftos 
Cilieiam Trachzam gegeben hatte. Auſſer dem, daß 
die Lage vollkommen damit uͤbereinkommt; fo ſagt 
auch Fofephur Antiqu. L. VI. e. 8. daß die Stadt Eieufa, 
da fie den Nahmen verändert, Sehe genannt worden 


ſey. Die Inſul, worauf ſich dieſe Stadt befand, 
war mit dem feſten Lande benachbart, und veraͤn⸗ 


derte gleichfalls ihren Nahmen; denn zur Zeit des 
Stephani hieß fie auch Sebe/te. Siehe Eleufa. Mart. 
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SEBASTE, war vor Zeiten nach des Prolomzi Bes 
richt, eine Stadt in Engelland, die heutiges Tages, 
wie Villanovanns dafur halt, Les-Kard genennet wird. 
Siehe Leskeard. Baudrand. 

SEBASTE, eine Stadt in Klein⸗Aſien, in Galatien. 
Die Einwohner diefer Stadt werden vom Plinio L. V. 
e. 32. Schalen genannt. Man ſiehet in einer alten 
Infcription, welche vom Grutero p. 427. n. 8 beygebracht 
wird, daß dieſe 0 dt Sebafte in dem Lande der Tedto- 
ſagum gelegen habe: 

. er BOYAH KAI O AHMOC 
CEBAZTHNaN 
TEKTO RAT aN. 
Dieſes iſt es alles, was wir von dieſer Stadt wiſſen. 
Denn die Stadt Sebafie, welche die Notitiz i 1 Phry- 
giam Pacatianam ſetzen, kan nicht die in Galacien ſeyn. 


Mart. 

SERASTE, ein Biſchoͤflicher Sitz in Klein⸗Aſien, 
in Phrygia Pacatiana, nach den Notitiis des Leonis Sa- 
pientis und des Hieroclis. Mars, j 

SEBASTE, eine Stadt in Ponto, auf der abhaͤngi⸗ 
gen Seite des Berges Paryadri. Ulrſpruͤnglich war 
fie, wie Srrabo L. XII. p. 557. bezeuget, ein ziemlich volck⸗ 
reicher Ort, wohin Michridates einen Pallaſt gesauet 
hatte. Pompejus machte eine Stadt daraus, wel he 
er Diopol / nannte, und die Königin Pychodoris, wel⸗ 
che dieſelbe vermehrte, nennete fie Schale, und errichtes 
te ihre Reſidentz daſelbſt. Dieſe Stadt Sebafte iſt 
das Sebaſte in Armenien, von der in den Marty rologſis 
bey dem VII. Iduum Januarii, III. Nonarum Febiuarii 
und VII. Nonarum Marti geredet wird. Deng fie 
war an den Grentzen von Klein⸗Armenien, eine Lage, 
die der Stadt Sehaftopokir zukommt, welche die Notiviz, 
in Pontum ſetzen, und welche das Itinerarium des Anto- 
— Straſſe von Tavia nach Sebaftia bemercket. 
Si aftopelis, Mart. 

2472 ine Stadt im gelobten Lande, in Sa- 
maritide. Herodes vermehrte und zierte die Stadt 
Samariam aus, und gab ihr, dem Kayſer Auguſto zu 
Ehren, den Nahmen Sehafte oder Augufa, nach dem 
Fofepho L. XV. e. 1. de Herode. Denn der Nahme 
Schafts bedeutet im Griechiſchen Auguſta. Der Heil. 
Hieronymus de Loc. Hebr. fagt — „daß die Stadt 
Samaria den Nahmen Sebaſte gefuͤhret habe. Samaria 
Civitas regalis in Iſraël, qux nunc Scheſle dicitur; und 
im Epitaph. Paul c. 6. fügt er hinzu: Vidit Schaffen, 
id eſt, Samariam, quz in honorem Auguſti ab Herode 
Graco fermone Augiſta eſt nominata. Ptolamæus L. V. 
©. 16. bedient ſich, da er von dieſer Stadt redet, wel⸗ 

er in Palæſtinam ſetzt, auch des Nahmens Sebaſte. 
Stephano lieſet man, daß Samaria eine Stadt in 
Juda ſey, und daß fie hernach Nespolis genannt wor⸗ 
den; dieſes aber iſt ein Fehler. enn man gab den 
Namen Neapokir der Stadt Sichem, und nicht der 
Stadt Samara. Hier iſt noch ein anderer wg 
eben dieſes Schrifftſtellers. Er jagt nehmlich, daß in 
Samaritidle ein Flecken, (Oppidulum) mit Nahmen Se- 
beſte fey. Nun war aber Sebaſte kein Flecken, ſon⸗ 
dern eine groſſe Stadt, welcher Fofepbw L. I. de Bell 
Jud. c. 16. nicht weniger, als 20. Stadia im Umfange 
giebt. Wir haben von dem Kayſer Commodo einige 
Müntzen mit dieſen Worten: SEHACTHNaN 
CYR. Sebaſtenorum Syrie. Man ſiehet auch eine 
Müntze der Kanferin Julie, Gemahlin des Kayſert 
Severi; und lieſet darauf: COL. SEBASTE. Denn 
Severus ſchickte eine Colonie nach Sebaſte. Welches 
iedoch der P. Harduin von Sebaſte im gelobten Lande 
verſteht; und feine Meynung wird auch vom Ulpdano 
Lib. L. Dig tit. 18. de Cenſib. leg. 1. unterftüßet, allwo 
geſaget wird: In Palzflina duæ fuerunt Coloniæ, Ce- 
farienfis & Alia Capitolina: Sed neutra Jus Italicum 
habet. Divus quoque Severus in &haſfenam Civitatem 
Coleniam deduxit, Sebaſte, ſagt Herr Tbevenot Voya- 


ge du Levant P. II. c. 56. lag auf einem Hügel, und 
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man ſieht daſelbſt noch groſſe Ruinen von Mauern 
und verſchiedenen Saͤulen, davon einige noch aufge⸗ 
richtet ſtehen, andere aber auf der Erde liegen, nebſt 
einer ſchoͤnen e die zum Theil noch 
ſtehet, und von fehr ſchoͤnen marmornen Säulen uns 
terſtuͤtzet wird. Man kan von der Schönheit des ho⸗ 
hen Altars, welcher ſich gegen Osten kehrte, aus der 
Kuppel urtheilen, welche ihn bedecket, und noch im 
Stande iſt. Dieſe Kuppel iſt mit Marmor⸗Saͤulen 
bekleidet, deren Capitale ſehr kuͤnſtlich gemacht, und 
mit Mahlereyen auf Moſaiſche Art gezieret find, wels 
che die heilige Helena hatte machen laſſen, wenn man 
ſich auf den Bericht der Landes⸗Einwohner verlaſſen 
kan. Dieſe Kirche wird ietzo in zwey Theile gethei⸗ 
let. Die Chriſten haben den einen, und die Maho⸗ 
metaner haben den andern innen, welcher mit Mar⸗ 
mor gepflaſtert iſt, und eine Capelle unter der Erde 
hat, wohin man auf drey und zwantzig Stuffen hinab 
fleigt, , Eben in dieſe Capelle iſt der heilige Johannes 
der Taͤuffer zwiſchen den Propheten Eliam und Ab- 
diam begraben worden. Man ſiehet daſelbſt die drey 
Graͤber, welche mit Mauern umſchloſſen, und vier 
Haͤnde breit doch ſind; man fichet aber nur drey 
Oeffnungen, einer queer Hand groß, nebſt dem Lich⸗ 
te, welches man daſelbſt zu unterhalten gewohnt iſt. 
Man glaubt insgemein, daß an eben dieſem Orte der 
heilige Johannes der Herodiz zu Gefallen gefangen ges 
halten, und enthauptet worden. Einige aber ſagen 
es habe Herodes die Uebelthater zu Macherus, einer 
Stadt und einer Feſtung, gefangen gehalten. Ei⸗ 
nige Meilen von da trifft man Genni an, von dem 
man glaubt, unſer Hepland habe daſelbſt die zehn 
Auſſaͤtzgen geheilet. Man ſiehet daſelbſt eine Mo- 
fquee, welche ehedem eine Kirche der Chriſten war. 
Es iſt daſelbſt ein ſehr ſchoͤner Kan, darinne man her⸗ 
berget, und ein Baar, wo man Lebens-Mittel ver⸗ 
kaufft. Die groſſe Ebene, Ezdreon genannt, iſt 
8 davon. — hat vier Meilen in die 
„und an einem ihrer aͤuſſerſten Ende entdecket 
man die Spitze des Berges C 
Elias a Mart. nen 
SERASTIA, Suaſtis, eine Stadt im Ponto Pole- 


moniaco.  Prolomaur L. V. c. 6. bemercket 

waͤrts ein. Sie wird vom Plaue L. VI. c. * ee 
pene f „welcher zwar ſaget, es ſey ein kleiner 
und unbekannter Ort geweſen; nach der Zeit aber 


findet man, daß der Kayſer Antoninus zwey . 
hin verreiſet fen, woraus zu folgen ſchenel w 5 
fer Ort zu felbiger Zeit ziemlich ansehnlich geweſen 
ſeyn möge. Dieſe Stadt koͤnnte wohl das Khali 
ſeyn, welches die Notitia Hieroclis in dem erſten Ar- 
menien bemercket, desgleichen dasjenige Sega, von 
welchem Procopius fügt, der Kayſer Juftinianus habe 
die Mauern davon wieder ausbeſſern laſſen, und end⸗ 
lich auch eben dasjenige, welches das Itineratium des 
rg als den 3 Straſſe von Cocuſum 
angiebt, wenn man durch Melitene geht. Si 

fia. Mart. Univ. ng ser Sie u 
eee eee 

N ‚ eine Tuͤrcki rovintz in Nato- 
En 2 Ufer des ſchwartzen — Doltfiänd, 
Lex. 


SERASTIANOPOLIS, ſiehe S. Sehafian, 
Sas Toro, ee Siabt in le 
b ‚ eine Stadt in Klein⸗Aſien, in 
Kolide. Ihr wahrer Nahme war Myrina; — wie 
Pliniur L.. V. e. 30, ſagt, fo gab fie ſich den Zunahmen 
Sebafopolis 1 Myrina, qua Schaftopelim fe vocat. Siehe 
art 


SEBASTOPOLIS, eine Stadt in Aſten, in Colchi- - 
de. Sie hieß zuvor Diefeurias, Siehe Aa, Diofeu-. 
ria, und Savatopoli, Mart. 


SEBASTOPOLIS, eine Stadt in Klein⸗Aſien. Sie 
wird vom Prolomas L. V. c. 6. in den se 
gl docium 
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docium, und vom Plinio Lib. VI. cap. 3. in Colopenem 
Cappadociam geſetzet. Das Itinerarium des Antonini 
bemercket fie an der Straſſe von Tavis nach Sebaftia, 
zwiſchen Daranum und Verifa, 40. Meilen von dem 
erftern dieſer Oerter, und 44. Meilen von dem ans 
dern. Der heilige Gregorius von Nycza redet in 
dem Leben des heiligen Macrini p. 20a. von einem ges 
wiſſen Kriegs⸗Manne und von den Truppen, welche 
zu Sebaſtopolis, einem Flecken in Ponto, in Beſatzung 
waren. Anietzo wird dieſe Stadt Suvar oder Siwar 
genennet, und dienet einem Tuͤrckiſchen Balſa, welcher 
Statthalter von daſiger Landſchafft iſt, zur Reſidentz. 
Sie wurde im Jahre 1308. von Solymann eingenom⸗ 
men. Siehe Sebafte. Mart. Univ, Lex. 

SEBASTROPORI. eine Stadt, ſiehe E. 

SERASTIIS, in Lycien, ſiehe Cher. 

SERASTUS PORT Us, ein Hafen in Cilicien. Jo- 
ſepbar Ant L. XVII. c. 7. ſagt, Herodes, welcher Dies 
ſen mit groſſen Koſten bauen laſſen, habe ihm 
den Nahmen Schafe oder Augufta, dem Kapfer dieſes 
Nahmens zu Ehren gegeben. Eben dieſer Verfaſſer 
de Bell. L. I. c. 20. fügt hinzu, daß der Hafen Sebafte 
der Hafen von Cxſaren; das iſt, von Cæſarea Anazar- 
bi, oder bey Anazarbo geweſen wäre. Mart. 

SEBAT CAMORON, ſiehe Cameron. 

SEBATUM, ein Flecken, ſiehe Schwatz. 

SE BR DA, ein Hafen in Lycien, nach dem Stephano, 
welcher den Periplum des Alexandri anführt. art. 

SEBEI, war, wie Flav. Joſephus im V. Buche ſei⸗ 
ner Juͤdiſchen Geſchichte im 7. Capitel erzehlet, eine 
Stadt in Gilead, in welcher Jephtha, der Richter in 
Iſrael begraben worden. Im Buch der Richter, im 
12. Cap. allwo von deſſen Tode und Begraͤbniſſe ges 
dacht wird, heiſſet es blos, er ſey in den Staͤdten Gi- 
lead begraben worden; und mag alſo Jofephus dieſe 
Nachricht, wofern fie anders ihre Richtigkeit hat, 
aus andern Juͤdiſchen Schrifften geſchoͤpffet haben. 
Univ, Lex. 

SEBEL, eine kleine Stadt in Curland, 4. Meilen 
von Goldingen, gegen Weſten. Suͤbn. Zeit. Lex. 

SEBELAHA, ein Berg, ſiehe Ardebil. 

Seben, ein Frauen⸗Kloſter Benedictiner⸗Ordens, 
ohnweit Clauſen, in Tyrol. Suͤbn. Z. I. 

SEBEN, ein Fluß, ſiehe Kerer. 

SEBEN, eine Stadt, ſiehe Sermannſtadt. 

Seben, Seeben, vor Alters Sabioma, Savione, Su- 
blavione, ein Flecken und Berg⸗Schloß im Stiffte 
Brixen, an dem Fluſſe Eiſach, zwey kleine Meilen 
von der Stadt Brixen, und Schnur⸗gerade oberhalb 
der Stadt Clauſen, in einer volligen Hoͤhe gelegen. 
Es iſt ehemahls eine berühmte Stadt, und der Sitz 
des Bißthums Brixen geweſen, daher daſſelbe von 
einigen Seribenten das Sabionenſiſche Bißthum genen⸗ 
net wird. Aus dem alten Schloſſe Seben iſt zu Ein⸗ 
gange dieſes Jahrhunderts ein Frauen⸗Kloſter ga⸗ 
macht worden; Es iſt auch noch die alte Dom⸗Kirche 
allhier zu ſehen. Hier ſoll der heilige Caſſianus, der 
Maͤrtyrer, der erſte Biſchoff geweſen ſeyn. Fei⸗ 
lers Beſchreibung der X. Kreiſſe des Heil. Roͤmiſchen 
Reichs. Zäckhel. j 

‚SEBENCIA, ein fefter Ort in Siebenbürgen, denen 
Zaͤcklern zuſtaͤndig. Suͤbn. Z. U. 

SEBENDUNUM, eine Stadt in Hifpania Tarrago- 
nenſi; fie wird vom Prolomæo L. II. c. 6. den Caſtellanis 
gegeben. Marr. 

SEBENICIUM, ſiehe Sebnitz. 

SEBENICO, eine Grafſchafft im Staate von Ve⸗ 
nedig, in Dalmatien, an dem Ufer des Meeres, der 
Grafſchafft Zara, gegen Oſten, und der Grafſchafft 
Traw, gegen Weſten. Dieſe Grafſchafft Sebenico 
erſtreckt ſich ziemlich weit in das Land hinein, und 
ſchluͤßt unterſchiedene Inſuln, unter andern folgende 
in ſich: S. Nicolo di Sebenico, Morter, Tre Bocco- 
ni, Varta, oder Artie, Provichio, Zuri, oder Azuri; 
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ingleichen Crepano und Pomo, welche beyde letztern 
aber nur bloſſe Klippen find. Mart. Coronelli. 

* SEBENICO, oder Sebenick, Lat. Schenicum, eine 
Stadt im Venetianiſchen Staate, in Dalmatien, 
gegen Oſten der Muͤndung des Fluſſes Cherca. Die 
Stadt Sebenico war ehedem eine Stadt in dem an der 
See gelegenen Croatien. Allein ietzo wird fie mit in 
Dalmatien begriffen, welches an dem Ufer des 
Adriatiſchen Meeres liegt, und fie iſt die Haupt⸗ 
Stadt einer Grafſchafft, der fie ihren Nahmen 
giebt. Sie liegt nicht allzuweit von der Gegend, 
wo die ehemahlige Stadt, welche von Prolomzo Si- 
cum genennet wird, gelegen hat. Doch haͤlt Bau- 
drand davor, daß man es faͤlſchlich für das alte Si- 
cum ſelbſt ausgabe, maſſen er verſichert, daß ihre 
Ruinen noch heutiges Tages zwiſchen der Stadt 
Trano und den Ueberbleibſeln der vormahligen 
Stadt Salona zu fehen waͤren. Bonifacius VII, hat 
ſie zu einem Bißthume unter Spalatro gemacht. Im 
Jahre 1626. ward der zum daſigen Biſchoffs⸗Amte 
vom Pabſt ernennete Carolus Quirinus nicht allein 
von den Venetianern nicht angenommen, ſondern 
auch gar aus den Venetianiſchen Gebiete banniſiret. 


Sie hielten ſich zu dieſem Verfahren deswegen be⸗ 


rechtiget, weil die Zchender, oder das Conſiglio di 
Dieci, vorgaben, gewiſſe Nachricht bekommen zu 
haben, daß er mit ungeziemenden Mitteln, und durch 
fremder Miniſtrorum Vorſchub darzu gelanger fen. 
Es ſchwieg auch der Pabſt hierzu ſtille, weil ihn viel⸗ 
leicht dasjenige darzu bewog, was unter dem Padſt 
Paulo V. mit den Venetianern vorgegangen war. 
Vor etlichen wenigen Jahren war Emericus, Fü 
von Eſterhaſy, Biſchoff allhier. Seit dem letzten 
Kriege haben die Venetianer zu Sebenico unterſchie⸗ 
dene Feſtungs⸗Wercke hinzugefuͤgt. Jedoch war 
dieſe Stadt auch zuvor in guten Vertheidigungs⸗ 
Stande, weil im Jahre 1647. Lichielli, Bacha von 
Boſnien, genoͤthiget wurde, dieſen Platz zu verlaſſen, 
den er im Monath Augafto zu belagern angefangen 
hatte. An dem ſchmaͤlſten Orte des Canals waren 
wey ſehr alte Thuͤrme zur Bewahrung des Hafens. 

Hein in dem vergangenen Kriege hat man fie nieder⸗ 
geriſſen, weil man geſehen hat, daß die Feſtung von 
St. Nicolas, welche nur zwey Meilen davon iſt, zur 
Sicherheit und Vertheidigung des Hafens mehr als 
zulaͤnglich iſt. Dieſer Hafen iſt ſehr groß; denn er 
koͤnnte wohl eine gantze Schiffs⸗Armadle in ſich halten, 
Die Cherſa macht in. Dieſer Fluß ſtuͤrtzet ſich, 
nachdem er durch Scardona gegangen iſt, in dieſen 

afen, aus dem er hernach in den Meer⸗Buſen von 

enedig gehet. Mart. Univ. Lex. 

SEBENICO, (SAN NICOLO DI) ſiehe Sam 
Nicolo. 

Sebenitz, ſiehe Sebnig. 

SEBENNITES NO MUS, ein Nomus in Egypten, 
zwiſchen den Armen des Nils, welche Thermuthiacus 
und Achribiticus genannt werden, und zwar nahe bey 
ihren Mü „ Heraderur L. II. c. 166. und Ph- 
iur L.. V. c. 9. kennen nur einen Nomum Sebennytem, 
Allein Prolomeur L. IV. c. g. theilt ihn in den Obern 
und Niedern , davon der erſtere die Stadt Pachna- 
munis, und der andere die Stadt Sebennytes zur 
Haupt⸗Stadt hatte, welche den beyden Nomis, eis 
ner von den Mündungen des Nils, wie auch einem 
ver dieſes Fluſſes, und einer See den Nahmen 
gab. 4 

SEBENNYTICUM OSTIUM, dieſes iſt der Nah⸗ 
me einer von den ſieben Muͤndungen des Nile. 
Prolemau- Lib. IV. cap. 5. bemercket fie der Rol- 
bitiſchen Muͤndung gegen Oſten, und fie war 
Fer „ ſo zu reden, die rechte Muͤndung des 

rmes des Nils, welcher Pharmurhiacus Fluvius 


ieß. Mart. 
bieh SEBENNY- 
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SE BENNY TUS, eine Stadt in Egypten, im Delta. 
Prolomæur L. IV. c. g. macht daraus die Haupt⸗Stadt 
des Nomi Sebennytici Superior. Cellarius Geogr. 
Ant. Lib. IV. c. 1. ſagt, daß fie ohne Zweifel an dem 
Ufer des Armes des Nils gelegen habe, welcher Phar- 
mutliiacus Fluvius hieß, und welcher wenigſtens gegen 
feine Muͤndung Schennytus genannt worden. Denn 
man liefet im Stephano: zußenurss wor Aνν¹mAgu, 
“ai Aum, Aal worapög; Sebemytur Urbs AEgypti 
& Lacus & Fluvius. Dieſe Meynung des Cellarii iſt 
jedoch der Charte von dem Delta zuwider, welche 
nach der reibung des Prolomzi gemacht iſt, die 
in der That den Nomum Sebennyticum Inferiorem bey 
die Sebennytiſche Muͤndung ſetzt; die aber auch den 
Nomum Sebennyticum Superiorem und folglich ſeine 
2 Sebennyrus bis oben zu dem Velta ent⸗ 

rnt. Wenn man ſich alſo durchaus an die Charte 
und an die Zahlen des Prolomei halten, und ihn mit 
dem Stephano vereinigen wolte; fo muͤſte man ſagen, 
es gäbe der Nomus Inferior feinen Nahmen der Seben- 
nytiſchen Mündung, und dem Fluſſe, oder der No- 
mus Superior, deſſen Haupt⸗Stadt Sebennyrus war, 
gäbe den ſeinigen dem Fluſſe, an deſſen Ufer er ſich 
befand, und den man ſonſt Athribiticum Fluvium 
nannte. Sebennytus war in dem V. Jahrhundecte, 
nach des Commainville Table des Evöchez, ein Biß⸗ 
thum im andern Egypten, in dem Patriarchat von 
Alexandrien. Heut zu Tage iſt es ein Flecken an den 
Muͤndungen des Nils, wo von demjenigen, was 
nach Groß⸗Cairo geht, der Zoll bezahlt wird. Die 
Copten machen daraus auch eines ihrer alten Biß⸗ 
thu r. Marr. 

Ne der TUs FLUVIUS, ein Fluß in Eaypten, 
nach dem Stephano, welcher dadurch vielleicht den 
Arm des Nils verſteht, deſſen Mündung Sehenmyti- 
cum Oſtium genannt wurde. Mart. 

SEBEN NV TUS LACUS , ein See in Egypten. 
Stephanus redet von derſelben; und ſie iſt allem An⸗ 
ſehen nach eine von den Seen, welche dtrabo bey der 
Sebennytiſchen Muͤndung ſetzet. Mart. , 

SEBERE, Sebern, ein Fluß in Italien, im Koͤnig⸗ 
reiche Neapolis, in der Terra di Lavoro. Er nimmt 
ſeinen Urſprung 6. Meilen von dem Berge Veſuvio, 
an dem Orte, welcher Cancellaro heiſt, von da er zu 
demjenigen hinab geht, den man la Bella nennt, wo 
das Waſſer in zwey Theile getheilt wird, davon der 
eine in die Waſſer⸗Leitungen von Neapolis geht, und 
das übrige das Feld bis zu dem Meere waͤſſert, wor⸗ 
ein er ſich hauſſen vor dem Carmeliter⸗Thore eben der⸗ 
ſelben Stadt, wo die Brücke der Magdalene iſt, ſtür⸗ 
get. Dieſe Waſſer⸗Leitungen, ein Wunder, wel⸗ 
ches der Pracht der alten Roͤmer würdig iſt, find 
auf ſolche Art gebauet, daß man ſie reinigen kan, 
ohne daß man das Waſſer heraus gehen laͤſt, weil 
darinnen Gallerien find, in denen man gehen kan, 
ohne MÄR zu werden. In gewiſſen Weiten find Oeff⸗ 
nungen, durch die man die Unreinigkeiten weg⸗ 
ſchaffen kan. Eden durch dieſe Waſſer⸗Leitungen 
eroberte der König Alphonfus I. im Jahre 1442. die 
Stadt Neapel. Sie gehen Schlangen⸗weiſe zu, 
damit das Waſſer, indem es hin und her beweget 
wird, deſto beſſer ſeyn möchte, und weil uͤberdis 
auch ein gerader Lauff deſſelben durch feine Hefftig⸗ 
keit die Gebaͤude leicht haͤtte wegſpuͤlen koͤnnen. 
Dieſes Waſſer, welches der Fluß Sebere dargiebt, 
kommt an unterſchiedenen Orten von Neapolis her⸗ 
aus, wo öffentliche Schoͤpf⸗ und verſchiedene 
Spring ⸗ Brunnen find. Mart, Corn. E. D. K. 
Nouv. Voy. d' Italie T. II. 

SkBERIANA, eine Metropolis, von welcher in den 
Derretis der Orientaliſchen Pontificum geredet wird. 
Solte es nicht etwan der Sitz Scherianenfir in By- 
zacena ſeyn? Siehe Seberianenfir, und Gibeliana. 
Mart 
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‚ SERERIANENSIS, ein Bifchöflicher Sitz in Africa, 
in’Byzacene, nach der Notitis der Bißthuͤmer dieſer 
rovintz. Mart. 

SERE Rien, eine Provintz, ſiehg Feverten. 

SEBERINA, eine Stadt, ſiehe Siberena; 

SEBERN, ein Fluß, fiche Sebere. 

SEBES, ein Fluß, fiche Kerer, 
la, ein, Schloß und feter Paß, fie a. 
war. 

SEBES KERES, ein Fluß in Ungarn, fiehe 
Keret. 1. 
SEBESSINUM, iſt ein Flecken mit einem Ca⸗⸗ 
ſtell, in der Saaroſcher-Geſpanſchafft, in Ungarn. 
Univ. Lex. 

SEBESTE, ſiehe Hermannſtadt. 

SEBESWAR, oder Seber, iſt ein Schloß und feſter 
Paß in der Siebenbuͤrgiſchen Grafſchafft Colos var, 
bey dem Fluſſe Kerez, nicht weit von den Ober⸗ 
Ungariſchen Grentzen. Im Jahre 1709. muſten es 
die Ungariſchen Mißvergnuͤgten an den Kapſerlichen 
General⸗Wachtmeiſter Montecuculi mit Accord uber- 
geben. Univ. Lex. 

SEBETUS, Sebethir, Sabetur, Sebero, ein Fluß in 
Italien, in Campanien , und welcher die Stadt 
Neapolis und das alte Parthenope waͤſſerte. Vibius 
Sequefter redet von dieſem Fluſſe mit dieſen Worten: 
ee Neapolis in Campania, Columella L. X. v.134- 

gt: 

Doctaque Parthenope Seberbide roſeida Iy m- 
ha. 
Und Satin L. I. Silv. Carm. * 263. 
pulchra tumeat Seberbor alumna, 
Virgiliur in Æneid. VII. v. 734- hat gedichtet, daß 
eine * eben dieſes ch dieſem Fluſſe 
nde 


ſertur 
- - - - - quem generaſſe Telon 
Sebetbide Nymphæ. 


Mart. 

Sebexen, ein Chur⸗Hannoͤveriſches Dorff im 

Amte Brunſtein , im Fuͤrſtenthume Calenberg. 

Univ, Lex. 

Mae en 8 Fluß in — — Tuͤrcken, 
r C ’ergamo, in Groß⸗Myſien. Deurf 
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SEBINUS LACUS, ein See in Italien, an den 
Grentzen von Gallia Tranſpadana. Die Cenomani 
wohnten von dieſem See an big zu dem Po. Pliniur 
L. III. c. 19. ſagt, daß Ollius Fame aus diefem See; 
er haͤtte aber ſagen koͤnnen, daß er nicht eher dar⸗ 
aus gekommen, als nachdem er erſtlich hinein⸗ oder 
vielmehr durch denſelben hindurch gegangen waͤre; 
denn er hatte nicht ſeinen Urſprung daraus. An ei⸗ 
nem andern Orte, nehmlich L. II. c. 103. nennt eben 
dieſer Schrifftſteller dieſen See Sevinur. Dieſe zwey 
Schrelb⸗Arten koͤnnen beyſammen ſtehen; denn er 
hatte ſeinen Nahmen von der Stadt Sebum oder Se- 
vum, welche an ſeinen Ufern lag, bekommen. Der 
neuere Nahme iſt Lag o- di-, welches das gemeine 
Volck in Lago 4 Ifeo verdorben hat. Mare. 

Sebi, ein Ort im Marggrafthum Bareuth, am 
rothen Mayn gelegen. Autiqu. des Neckars. 

Sebnig, Sebenicz, Schenieium ein kleiner Fluß in 
Meiſſen, fo bey dem Staͤdtgen Sebnitz in die Elbe 
faͤlt. Aut. qu. des Elbſtr. 

Sebnitz, Sebenin , oder Säbnig , Sehenicium, 
ein Amtſaͤßiges Staͤdtgen im Meißniſchen Kreiffe, bey 
dem Einfluſſe der Sebnitz in die Elbe, im Amte Ho⸗ 
henſtein, als in welches es mit Ober⸗ und Erb⸗Ge⸗ 
richten gehoͤret, ß. Meilen über Dreßden, an der 
Boͤhmiſchen Grentze, und 3. von Bautzen gelegen. 
Dem Nahmen nach ſoll dieſer Ort in Boͤhmiſcher 
N ſo viel heiſſen, als eine Moͤrder⸗Grube, 
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und zwar fonder Zweifel daher, weil ſich vor alten 
Zeiten in daſiger Gegend viele Straſſen⸗Raͤuber ber 
funden haben, die ſich in den noch bis dicſe Stunde 
gegen Böhmen zu befindlichen groſſen Höhlen und 
Stein⸗Felſen gar wohl aufhalten und verbergen konn⸗ 
ten. dachgehends hat man dortherum ein Fuͤrſtli⸗ 
ches Jaͤger⸗Haus erbauet, worzu nach und nach noch 
mehrere Haͤuſer gekommen ſind, bis endlich ein Staͤdt⸗ 
gen daraus geworden. Rings um die Stadt herum 
ſiehet man nichts als Berge, die alle ihre beſondern 
Nahm haben; Z. E. Finckberg, Hofberg, Ru⸗ 
hebanck, Weinleite u. f. f. hinter ſolchen liegt die 
Stadt ſo verborgen, daß ſich der daſige Galgen eher, 
als die Gebinde, zeigen. Im drevfigiahrigen Krie⸗ 
ge iſt es angeſtecket worden. Sie hat vier Fahre 
Maͤrckte, als 1) Dienſtag nach Sexagel. 2) Exaudi. 
3) Sonntag nach Marix Heimſuchung, 4) Catharina, 
Autiqu. des Elbſtr. Bnauth. Seiler. 

Sebnitz, Sebenig, ein Merſeburgiſches Dorff im 
Amte Lügen. 

SEROIM, eine Stadt, fiche Zeboim. 8 

SEROURG, ein Schloß und darzu gehoͤriges Ges 
biete im Hennegau, zwiſchen Valenciennes und Bavay, 
ſo ehemahls die Grafen von Flandern und Hennegau, 
ingleichen die Grafen von Hennin Lietart, und ferner 
die Herren von Lannoy beſeſſen, worauf es an das 
Haus von wirchem gelanget iſt. Es fuͤhret den Titul 
einer Vicomték. Univ. Lex. 

SEBRIA, eine Inſul, ſiehe Fehra, 

SERRIAPA, eine Stadt im Aſiatiſchen Sarmatien. 
Prolomaus Lib. V. c. 9. bemercket ſie an dem Ufer des 


Vardani. Seine Ausleger leſen, an ſtatt Schriapa, 
Ebriapa. Mart. 


SEBRIDYE, Sebrite, Sebritet, ſiehe Temefir. 

SEBRITHITES, ein Nomus in Egypten. Euſcbiur 
in Prepar. 9. faat, der König Vaphres habe dem Sa⸗ 
lomon 10000. Mann aus dieſem Nomo geſchickt, um 
den Tempel zu bauen. Solte hier nicht etwan von 
dem Nomo die Rede ſeyn, welchen Prolomzus Sehongy- 
zes nennet? Mart. 

SEBRIUS VICUS, fo nennt Paufaniar L. III. c. 16. 
eine Straſſe auffer der Stadt Sparta, und in der 
Nachbarſchafft von Plataniſta. Scebrus, einer der 
Soͤhne des Hippocoontis , hatte dieſer Gaſſe den 
Nahmen gegeben. Das Denckmahl dieſes Helden 
war an dieſem Orte, etwas oberhalb von feines Bru⸗ 
ders Dorcei feinem; und zur Rechten des Denckmahls 
des Scebri bemerckte man das Grabmahl des Ale mani, 
eines Lyriſchen Poeten. Mart. 5 

SEBTAH, iſt der Nahme einer Stadt in Maurita- 


nia Tingitana, welche heut zu Tage unter dem Nah⸗ 


men Ceuta bekannt iſt. Sie liegt an der Meer⸗Enge 
von Gibraltar, welche die Araber Abalig’ Al Schthab 
oder Al Set hi, und die Tuͤrcken Seprab Bogazi nennen. 
Die Arabiſchen Geographi ſetzen die Städte Sebtah 
und Tangiah, welche Ceuta und Tanger find, in den 
Theil von Africa, welchen fie Magreb alakfa nennen, 


das iſt, in den letzten Occident, oder an das aͤuſſerſte 


Ende von Africa. Joſef Ben Taflefin machte fich ‚von 
dieſer Stadt Meiſter, ehe er nach Spanien gieng, 
um daſelbſt die Dynaſtie der Marabouths oder Al Mo- 


ravides zu errichten. Siehe Gwa. Mart. D Her- Hu 


at. 

SEBU, ſiehe Zebu. 

SEBULON, ſiehe Zabulon. es 

SEBUM, fo foll ehedem eine Stadt in Italien ge⸗ 
heiſſen haben, ſiehe eo. 

_ SERUNTA, eine Stadt im ſteinigten Arabien. 
Sie wird vom Prolomeo Lib. V. cap. 17. Landwerts 
ein geſetzt. Das MSC, der Pfaͤltziſchen Bibliotheck 
lieſet Erbura, Sie iſt mit E/ebon, Cherbon, Herbon, und 
Erbur einerley. Mart. 

Seburg, eine Herrſchafft, ſiehe Seeburg. 

SESURKI, gewiſſe Voͤlcker, ſiehe Kurt. 
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SEBUS, eine Stadt im Gelobten Lande, nach 
den 3 des Prolomei Lib. v. 
cap. 16. riechiſche Text hat Ebur. Siehe 
Herbon. Mart. an 5 

SEBUSIUM, eine Stadt, ſiehe Weiſſenburg. 

Sebuygard, ein Gut auf der Sumderburgiſchen 
Inſul Arroe, Sͤͤbn. G. III. Th. 

Seby, eine Stadt, ſiehe Seeby. 

SEBZ, ein Flecken in Tranſoxiana. Er liegt, wie 
der Herr Peri / de la Croix Hiftor. de Timur-Bec T. I. 
in der Vorrede ſagt, auſſer den Mauern der ange⸗ 
nehmen Stadt Kech; und dieſer Flecken iſt be⸗ 
ruͤhmt, weil er den "Timur-Bec gebohren hat, welcher 
unter dem Nahmen des groſſen Tamerlans bekannt 
iſt. Mart. N 

SERZEVOAR, eine Stadt in Perſien. Tavernier 
ſagt, daß fie unter dem 81. Gr. 5. Min. der Fänge, 
und unter dem 36. Gr. 15. Min. der Breite liege. 
Sie iſt nur eine kleine Stadt, welche man vor Alters 
Bihac nannte, und wo man eine Menge Manna ſamiu⸗ 
let. Mart. 

SEBZVAR ‚Sebzuar, iſt der Nahme einer Stadt in Per⸗ 
ſien, in der Provintz Khoraſſan, welche der Sitz der Prinz 
ben. aus der Dynaſtie der Serbedarier geweſen ift. 
Haſhn Al-Giouri, welchen Ahmed Arabichah Ya 


nennt, hatte daſelbſt faſt als Souverain zu befehlen, 


da Tamerlın nach Perſien gieng. Der Leb Tarikh 
ſagt, daß es eben der Aziz, der Schüler des 
Haflan Al-Giouri geweſen wäre, welchen Tamerlan 
mit Geſchencken beehrte. Der Herr Perir de la Croix 
Hiſt. de "Timwr-Bec L. III. c. 24. ſetzt dieſe Stadt uns 
ter dem gr. Gr. der Lunge, und den 31. Gr. der Beste. 
Mart. Herbelot, N 

SECACHA, eine Stadt, ſiehe Suchache. 

SECALONIA, eine Landſchafft, ſiehe Solagne, 

SECANA, ein Fluß, ſiehe Seine. b 

SECANDE, eine Stadt in Ethiopien, unter Egy⸗ 
pten. Plinius Lib. VI. cap. 30. ſetzt fie an das Ufer 
des Nils. Einige Exemplaria haben Scande an ſtatt 
Secande. Mart. 

SECANI, find alte Vöͤlcker, ſiehe Sguani. 

SECAT OV, alſo heiſt der vornehmſle Strohm in 
Neu⸗Engelland, in America, daran ſtehen unzehlige 
Schneide⸗Muͤhlen und Eiſen⸗Haͤmmer, die vom Waſ⸗ 
fer getrieben werden. Huͤbn. G. II. Th. 

SEC CA, eine Stadt in der Landſchafft Abruzzo, in 
Neapolis, nicht weit von Lanzano, der Haupt⸗Stadt 
dieſer Landſchafft gelegen. Baudrand. a 

Seccau, eine Stadt, ſiehe Seckau. . 

SECCHIA, Lat. Secie, ein Fluß in Italien, im 
Hertzogthume Modena. Er hat feine Quelle in dem 
Apenniniſchen Gebuͤrge, gegen Cartagnana, fließt an 
den Grentzen der Hertzogthuͤmer Modena und Reggio 
hin, und bewaͤſſert Safluelo und Carpi, worauf er ſich 
der Mündung des Menzo gegen uͤber in den Po ftürket. 
Plinius nennet dieſen Fluß Gabel. Dieſer Flüß iſt 
daher berühmt, weil zwiſchen Gaidella und Bondanello 
die Kapferlichen im Jahre 1734. den 15. Septembr. zur 
Nacht über denſelben geſetzt, die Frantzöſiſchen Re- 
tranchements uͤberſtiegen, und die dahinter gelege⸗ 
nen Frantzoſen in die Flucht gejagt. Mart. Magin. 

übn. Z. L. 


-SECCOVIA, Seecovinm „ ſiehe Secłau. 
SECELA, eine Stabot im gelobten Lande, nach 
dem Stephano, welcher den Fofepbum Antiqu · L. VI. c. 14. 
anfuͤhrt. Allein dieſer letztere lieſet Secella, und nicht 
Sesela. Siehe Ziklug. Mart. 712 
SEC EK KE, ein e Stadt in Hiſpenia Tarragonenſi. 
Das Itinekarium des Antonini bemercket fie an der. 
Straſſe von dera Pyrenzifchen Gebuͤrge nach Caſtulo, 
zwiſchen Aqur Woconz oder Voeoniz, und Frætorium, 


Ib. Meilen von dem erſtern dieſer Orte, und in gleicher 


Entfernung von dem andern. Heut zu Tage iſt es, 
wie man glaubt Sen- Cala oder Celan. Marr. 
SECESSUS 
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SECESSUS AMOENUS, eine Einſiedeley, ſiehe 


Hermitage. 

SECHACHA, eine Stadt, ſiehe Sachache. N 

SECHE, Man giebt dieſen Nahmen den Sand⸗ 
Hauffen oder Sand⸗Baͤncken, welche das Meer bes 
deckt, wenn es hoch iſt, und welche es trocken laßt, 
wenn es niedrig iſt. Die Hollaͤnder nennen dieſes 
Droggte, und die Deutſchen eine Untieffe. Man 
giebt auch manchmahl den Nahmen Seche den Baͤn⸗ 
cken von Felſen oder Klippen bey den Kuͤſten, welche 
das Meer entweder gantz oder zum Theil unbedeckt laßt. 
Siehe Sand⸗Banck. Mart. 


SECHE d’ANTIBES, {ft eine Seche oder Untieffe 
auf der Küfte von Franckreich, in Provence, Mi. 
chelet in feinem Portul de la Mediterr. p. 83 ſagt, daß 
gegen Nord⸗Nord⸗Oſten von der Spitze der gloſſen 
Paſtey, welche in der Mitte des Molo bey der Stadt 
Antibes iſt, ohngefehr 110. Ruthen, eine Felſen⸗ 
Banck von wenig Umfange, die aber gefaͤhrlich ſey, 
auf welcher mauchmahl nur 9. Fuß Waſſers ſind, 
obaleich gantz nahe dabey 16. 18. und 24. Fuß find, 
Man konnte zwar bey dieſer Banck am Lande zwi⸗ 
ſchen dem halben Monden, wo 20. bis 25. Fuß Waſ⸗ 
fers find, vorbey gehen. Allein man muß etwas naͤ⸗ 
her bey dem halben Monden, als der Banck, mit 
Vorſichtigkeit vorbey gehen. Das beſte iedoch iſt, 
daß man den Felſen zur Rechten vorbey geht, wenn 
man bey der Spitze der viereckigten Muͤtze (du bon- 
net quarre) mit Vorſichtigkeit vorbey geht „ und der 
Felſen iſt der Mitte dieſes Forts gegen Suͤd⸗Oſten. 
Hernach muß man ſich der Spitze des Molo nähern, 
und darauf in dem Grunde des Hafens anckern. 
Das Haupt» Schiff kan nebſt einigen andern Galce- 
ren das Hinter-Theil gegen das Stadt⸗ Thor zus 
richten; die andern aber muͤſſen die Lange hin an 
dem Molo anlegen, wo ſie auch das Hinter⸗Theil ha⸗ 
ben. Wenn man auf dieſe Art anckert; fo iſt 
man vor allen Winden und dem offenen Meere bes 
deckt. Der Oſt⸗Nord⸗Oſt⸗ Wind geht gerade 
auf den Eingang zu. Man iſt aber doch dafuͤr be⸗ 
deckt, nachdem man bey der Spitze des Molo vorbey 
gegangen iſt. 2 8 l 
daſelbſt den Schiffen beſchwerlich, ob er gleich vom 
Lande herkommt, und wider dieſen Wind. muß man 
alle mögliche Vorſicht ' gebrauch Es wuͤrde ſchwer 
ſeyn, mit einem ſtarcken Orts MOL: Winde hin⸗ 
einzugehen; denn das Meer iſt alsdenn ſehr unge⸗ 
ſtum, und geht auch daſelbſt ſehr hohl. Oberhalb 
der Stadt auf einer Wieſe, wo eine Quelle iſt, ver⸗ 
ſieht man ſich mit Waſſer. Gantz nahe bey der 
Soitze des Molo find as. bis 26. Fuß, und die Lange 
an dem Molo hin bey dem Thore 18. bis 18. Fuß. 
Die Breiter iſt unter dem 43. Gr. 33. Min. und die Varia- 
tion 6. Gr. Nord⸗Weſtlich. Mert. 

SELHE DU CAP DE GATE, oder die Untieffe 
bey dem Vorgebuͤrge von Cue, iſt eine Sands 
Banck im Mittellandiſchen Meere, bey dem Oſtli⸗ 
chen Theile des Königreichs Grenada, ohngefehr eine 


kleine Meile gegen Suͤd⸗Weſten zum Suͤ ober⸗ 
halb der weiſſen Flecken, welche das Vorgeb ige von 


Gate zu erkennen geben. Dieſe Untieffe bey dem 
Vorgebirge von Gate iſt eine Felſen⸗Banck, wo 
ſehr wenig Waſſer iſt. 5 
dem Lande und dieſer Banck hindurch gehen, wenn 
man bey der Spitze dieſes Vorgebuͤrges mit Vorſich⸗ 
tigkeit, und etwan 2. bis 3. Langen eines Schiff ⸗Sei⸗ 
les weit vorbey ſegelt, oder man kan auch 4. Meilen in 
die See hinein gehen, weil einige ſagen, daß daſelbſt 
eine Meile in die See hinein gegen Suͤd⸗Weſten zum 
Süden eine andere gefährliche Gegend fey. Es ift 
auch bey der Küfte des Vorgebuͤrges von Gate eine 
Klippe, die dem Waſſer faſt gleich ſtehet, und wel⸗ 
cher man ſich nicht naͤhern muß. Ohngefehr 10. bis 


Nur der Nord⸗Weſt⸗Wind fallt 


Man kan aber zwiſchen 
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12. Meilen gegen Oſten von dem Vorgebuͤrge von 
Gare trifft man eine andere ſtarcke Spitze an, welche 
die Oſtliche Spitze des Vorgebuͤrges von Gate iſt, 
und es ſcheinet ſehr nahe dabey eine kleine Inſul zu 
feon, welches man aus einer Schwaͤrtze der Erdreichs 
erkennet. Ohngefehr 4. Meilen gegen Oſten von 
der Weſtlichen Spitze des Vorgebuͤrges von Gate iſt 
eine kleine Calanzue in Form eines Ereutzes, in wel⸗ 
cher man hauptſächlich mit 2, 3, und 4. Galeeren fuͤr 
den Eid Weſtlichen, Weſtlichen und bis zu den Oſt⸗ 
lichen Winden anckern kan; allein bey den Suͤdli⸗ 
chen und Suͤd⸗Weſtlichen Winden iſt das Meet da⸗ 
ſelbſt überaus groß. Bey der Weſtlichen Spitze 
dieſer Calangue ſind einige Klippen dem Waſſer gleich, 
bey dem Eingange einer andern Calangue. Man Fan 
auch gegen Nord⸗Oſten von der Oſtlichen Spitze des 
Vorgebuͤrges von Gare in eine andere Anie von ſan⸗ 
dichtem Grunde anckern, wo man vor den Suͤd⸗ 
Weſtlichen, Weſtlichen und Nord⸗Weſtlichen Win⸗ 
den bedeckt it. Marz. Mic helat 

SECHEM, eine Stadt, ſiehe Sichern, 

SECHFS DE BARBARIE, oder Bafer de Barbarie, 
Dieſes find fuͤrchterliche Klippen, welche ſich auf der 


Kuͤſte der Barbarey in dem Meer⸗Buſen von Siura, 


zwiſchen den Koͤnigreichen 1 unis und Tripolis befin⸗ 


den. Man nennet manchmahl auch den gantzen 
Meer⸗Buſen von Sidra die Seeber de Barber ic. 
Mart. 


Sechoff, ein Flecken im Hertzogthume Wuͤrtem⸗ 
berg, welcher Anfangs unter das Kloſter Hirſau ge⸗ 
hoͤrete, nach der Zeit aber, nehmlich im Jan re 1281. 
dem Kloſter Bebenhauſen für 270. Pfund uͤt erlaſſen 
wurde. Univ. Lex, 

SECHRONA , oder Schierona ,„ eine Stadt im 
Stamme Juda, nach dem Je XV u. von we 
cher man glaubt, fie fen nebſt unterſchiedenen ans 
dern an den Stamm Simeon abgetreten worden. 
Mirt. N 

Sechs⸗Städ:e, in der Ober⸗Laußttz, Lat. Hera- 
polis, find Bautzen, Görlitz, Zittau, Loban Law 
ban und Camene. Sie gehoͤren dem Chu inen 
zu Sachſen. Der Nahme Hex polis oder Sechs ⸗ 
Stadt iſt zur Zeit Caroli IV. zum erſten gebyaue t 
worden. Es war nehmlich Kayſer vrolus V. cin 
groſſer Patron der Stadte, deswegen ſich dame hls 
in Schleſien und Maͤhren, die zunächft an einander 
gelegenen Staͤdte mit einander verbanden, und vom 
Kanfer gar leichte die Beſtaͤtigung erhictten. Dir⸗ 
gleichen denn nun auch in der Ober⸗Lauſitz mit cbber 
meldten Staͤdten geſchahe. Wiewohl andere in den 
Gedancken ſtehen, fie hatten dieſes zu ihrer Verthei⸗ 
digung gethan. Man hat einen batei iſchen Vers von 
6. Woͤrtern: Aulicus aſtutus, miter. zger bosyue 
ſuperbus ; darinnen die Einwohner diefer Sechs⸗S ad» 
te beſchrieben ſeyn ſollen. Wir bemercken zugleich 
noch einige Umftände , welche ſich mit dieſen Sechs⸗ 
Staͤdten zugetragen. Im Jahre 1730. den 18. Jun. 
nahmen fie die Augſpurgiſche Confeſſton an. Im 
Jahre 1547. geriethen ſie in den ungluͤckl chen Poͤn⸗Fall. 
In eben dieſem Jahre wurden fie bey Ferdinan c I. in 
Verdacht einer Untreu gebracht, indem ſie ihre ange⸗ 
worbenen Fuß⸗Knechte wieder aus einander gehen 
laſſen; welches einige dahin gedeutet, als ob dieſes 
zum Vortheil Churfuͤrſt Johann Friedrichs, und um 
Abbruch und Hinderung Ihro Königl. May. geſchehen. 
König Ferdinandus lud deswegen die Raͤthe der Sechs⸗ 
Städte, nebſt gewiſſen Perſonen aus den geſchwornen 
Aelteſten und Handwerckern von ieder Stadt den r. 
Sept. im Jahre 1547. vor ſich auf das Prager⸗Schloß, 
daß fie deshalber ihre Verantwortung thun, und 
rechtliches Erkaͤnntniß gewaͤrtig ſeyn ſolten. Es 
wurde ihnen aber unter den Fuß gegeben, daß ſie 
ſich auf Gnade und Ungnade Ihro Königlichen Ma⸗ 
jeſtat * ſolten, welches fie auch thaten. 

3 Es 
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Es wurden ihnen alsdenn einige Straf⸗Artickel vor⸗ 
geleſen, und darauf eine Cathegoriſche Antwort mit 
Ja oder Nein begehret, welchen ſie ſich ebenfalls, 
groͤſſeres Unheil zu vermeiden, unterwarffen. Unter⸗ 
deſſen behielt man die Abgeordneten in Arreſt, wo es 
ihnen nicht zum beſten ergangen. Weil aber die Un⸗ 
ſchuld der Städte nachgehens ſattſam dargethan 
wurde; fo begnadigte fie König Ferdinandus mit 
weit herrlichern Privilegüs , als ſie ſonſten beſeſſen. 
Den 1. Odtobr. des nur gedachten Jahres wurde ih⸗ 
nen auch, vermittelſt eines ertheilten allergnadigften 
Privilegi, alle ihre Verwuͤrckung verziehen und verge⸗ 
ben, und fie alſo vollig reſtituiret, und in vorigen Schutz, 
Schirm und Gnade wieder angenommen. Im Jahre 
1610. wolten ſie in die Boͤhmiſche Verbindung wider 
König Ferdinandum II. nicht willigen, noch in die ges 
faͤhrlichen Anſchlage einer neuen Koͤnigs⸗Wahl einwil⸗ 
ligen. Siehe Laufia.Groffers Lauſ. Merckw. Carpzovs 
Zittauiſche Chronicke. 

SECHY, eine Stadt in der Provintz Norfolk , in 
Engelland, welche die Freyheit hat, offentlichen Marckt 
zu halten. Micge. 

SECIA, ein Fluß, ſiehe Serchia, 

SECIDA, oder Sefia, ein Fluß in Italien, im Her 
tzogthume Piemont, welcher nahe bey der Stadt Cafale in 
den Po fallt. Univ, Lex, 


Seckau, eine ſchoͤne Probſtey, zwey oder drey 
Meilen von Judenburg, und eine kleine Meile von 
Knittelfeld, in Ober⸗Steyermarck, welche im Jah⸗ 
re 1743. geſtifftet worden. Sie ift Auguſtiner⸗Or⸗ 
dens, regulirter Chor Herren, und es iſt noch Das 
ſelbſt ein ſonderbares und fuͤrtrefliches Monument der 
Ertz⸗Hertzoge von Oeſterreich, fo vor Bei in dies 
ſem Kloſter begraben worden, zu ſehen. Wolfgang 
Larius vermeynet, daß Seccau des Strabonis Secun- 
tium ſey, wo Alramus, Graf von Treyſma, Starchen⸗ 
berg und Wulddeck, im Jahre ag. eine Probſtey geſtiff⸗ 
tet, Zeiler, Huͤbn. Z. L. 

Seckau, Seccau, Seckaa, Lat. Seccovis, Serco- 
vium, eine kleine Stadt und Berg⸗Schloß in Nies 
der⸗Stevermarck, etliche Meilen von Judenburg, 
und 4. von den Ober⸗Oeſterreichiſchen Grentzen, an 
dem Fuſſe Gayl, nicht weit von der Muer gelegen. 
Es iſt im Jahre 1219. von dem Ertz⸗Biſchoffe zu 
Saltzburg, Eberhardo II, mit Genehmhaltung des 
Pabſtes Honorü, ein Bißthum allda angeleget wor⸗ 
den. Und mit dieſem Bißthume wird insgemein die 
Probſtey Seckau, wovon ein beſonderer Artickel zu 
ſehen iſt, confundiret. Beyde aber ſind von einan⸗ 
der unterſchieden, wie denn auch der Biſchoff nicht 
zu Seckau, ſondern in dem Marckt⸗Flecken Leibnitz, 
nicht weit davon, refidiret, Er iſt ein Fürft des 
H. Rom, Reichs, iedoch ohne Sitz und Stimme auf 
denen Reichs ⸗Tagen. Der Ertz⸗Biſchof zu Saltz⸗ 
burg hat das Jus Patronatus, und der Biſchof zu 
Gurck die Vicariar- Gerechtigkeit darinnen; in welt⸗ 
lichen Sachen aber iſt der Biſchof zu Seckau der 
Oeſterreichiſchen Ober⸗Lehns⸗⸗Herrſchafft unterworf⸗ 
fen. Das Wappen dieſes Bißthums beſtehet in eis 
nem rothen Schilde mit einem ſilbernen Arm. Der 
Rietzige Biſchof iſt ein Graf von Attems, erwählt im 
Jahre 1738. Hundii Metrop. Salisb. Mezger. Staat 
von Saltzburg. Huͤbn Z. L. 

Seckbach, ein Dorff in der Wetterau, 1. Stunde 
von Franckfurt am Mayn. 

Sag ber, eine Sehung und Serſhaft ſche e 


ckelhei — 

Secken „ein Ort unter das Haupt⸗Amt Til⸗ 
it oder Tilſe, in der Provintz Schalauen, in 
Naa gehörig, fo im Jahre 1731. vom vorigen 


ung in Preuſſen erſt neu angeleget worden iſt. 
Seckendorff „ein Ort im Marggrafthume Ans 
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ſpach, in Francken, über Cadoltzburg gelegen, iſt das 
Stamm -Haus derer Grafen gleiches Nahmens. 
Hagers G I Th. 

Seckendor „ein geringer Ort im Marggrafthume 
Hochberg, in Schwaben. Hagers G. II. Th. 
3 „ ein Dorff im Nürnbergifchen Ger 
iete. 


Seckenheim, ein berühmter Flecken in der Unter⸗ 
Pfaltz, am Neckar, eine Meile von Mannheim, ohn⸗ 
weit burg, ſo vor Zeiten Siegenheim geheiſſen. 
Auf dem dabey gelegenen Felde erhielt im Jah⸗ 
re 146 2. Pfaltz⸗Graf Friedrich der S ieghaffte, wel⸗ 
cher Diethero, Grafen von Iſenburg, berftand, 
einen treflichen Sieg wider Adolphum von Naſſau. 
Luce Fürſten⸗Spiegel. Antigu. des Nheinſtr. 
Seckingen, Lat. Seckinga, Sacconium, Saconium , 
Seconium, Santo, Frantz. Sequingue, iſt eine von den 
4. Wald ⸗Staͤdten in Schwaben, und die kleinſte 
unter allen auf einer kleinen Inſul, ſo die St. Fri⸗ 
dolins⸗ Inſul heißt, welche der Rhein macht, und 
uͤber welchen daſelbſt eine Bruͤcke gehet. Es geden⸗ 
cket derſelben Glareanus in feinen Gedichten. Sie 
gehoͤret vermoͤge des Muͤnſteriſchen Friedens vom 
Jahre 1648. dem Ertz rein Oeſterreich. Man 
meynet, fie habe ihren Nahmen von den Sequanis, 
als zu denen die Rauraci , fo gegen Seckingen über 
das lincke Ufer des Rheins dewohneten, im IV. v. 
und vi Jahrhunderte, da Seckingen aufgekommen 
iſt, unſtreitig find gerechnet worden. Denn daß ans 
dere ſolchen Nahmen von dem Orte Sack herfuͤhren, 
ſcheinet nicht ſo glaublich; und mag wenigſtens der 
zugebundene Sack mit einem blauen Bande, wel⸗ 
chen der Ort im Wappen fuͤhret, dißfalls einen 
ſchlechten Beweis abgeben; weil gewiß der Nah⸗ 
me aͤlter, als das Wappen, und dieſes erſt von je⸗ 
nem nach der in alten Zeiten ſo gemeinen Gewohn⸗ 
heit entſtanden iſt. Im Jahre 938. litten die Un⸗ 
garn gegen Seckingen über von dem tapfern Baſe⸗ 
liſchen und Frickthaliſchen Land⸗Volck unter Ans 
führung Hemmingers, eines anſehnlichen Landes⸗ 
Dem, durch nächtlichen Ueberfall eine ziemliche 
iederlage. Im Jahre 1272. iſt dieſe Stadt abs 
gebrannt. Im Jahre 1343. hat die Uleberſchwem⸗ 
mung des Rheins die hieſige Bruͤcke weggenommen, 
und ſonſt groſſen Schaden gethan. Im Jahre 1447. 
iſt dieſer Ort von Schweitzern vergebens bela⸗ 
gert worden. Im Jahre 1634. muſte ſich dieſe 
Stadt an die Schweden, im Jahre 1638. an Her⸗ 
tzog Bernharden von Sachſen⸗Weymar, ingleichen 
im Jahre 163 9. an die Bayeriſchen ergeben. Es 
werden 4. Meſſen daſelbſt gehalten, als 1) den 1z. 
Jan. 2) auf Fridolini, 3) auf Marci des Evangeliſten, 
und 4) auf Crifpini-Tag. Sonſt war zu Seckin⸗ 
gen ein Benedictiner⸗Nonnen⸗Kloſter, welches nach 
der Zeit in ein Canonißin⸗Stifft verwandelt wor⸗ 
den. Es iſt ſolches von dem Heil. Fridolino, fo aus 
dem Koͤniglich⸗Schottlaͤndiſchen Gebluͤte herſtam⸗ 
mete, um das Jahr 490. geſtifftet, und mit ans 
ſehnlichen Land⸗ und Herrſchafften, Gülten und Ge⸗ 
fallen 4 dotiret worden. Dieſem Fridolino 
hatte nicht nur Clodovæus I, König in Franckreich, 


das Eigenthum obengedachter Fridolins ⸗Inſul, und 


eines groſſen Diſtricts des angrentzenden Landes ſammt 
aller Bothmaͤßigkeit und allen Rechten, ſondern 
ſondern auch die Gebruͤdere, Urtus und Landulfus, 
Eigenthums⸗Herren des Landes Glaris, ſolches 
Land ſammt allem ihrem Gut und Einkommen, zu⸗ 
gg ee Geepheiten 1 — und ver⸗ 
ehret, we und Herrſchafften er ſaͤmmt⸗ 
lich noch dieſem feinem Stiffte einverleidet, und 
ſolches damit fundiret. In dieſes Stifft find ie, 
derzeit keine andere, als von Geburt fuͤrneh⸗ 
me und Adeliche Perſonen eingenommen wor⸗ 
den, wie denn unter denen vielen . 

ey⸗ 
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Freyherrlichen, Graͤflichen, Lund» Gräflichen und 
rtzoglichen auch verſchiedene von Koͤniglichem 
eblüte, und unter dieſen die Aebtißin Bertha, des 
Kayſers Caroli Craſſi Schweſter, um das Jahr 870, 
ferner Richardis, dieſes Kayſers Gemahlin, eine Toch⸗ 
ter des Koͤnigs aus Schottland, im Jahre 8 88. ge⸗ 
et werden, welche auch den Stab daſelbſt gefuͤh⸗ 
ret haben, und welchen eine Frau von Fontenay, und 
eine von Venningen, ingleichen Anna von Weſten⸗ 
burg, die er Fahre ar . — gefolget — 
Es muͤſſen diejenigen Fräulein, welche 
in das Stifft wollen aufgenom 


men en, 
nee 

te tm mit 16. 

ee 5 ie Dom⸗Frauen in dieſem Sti ie, 
welche auf das Canonicar wuͤrcklich inſtalliret find, koͤn⸗ 
nen ſich daraus nicht mehr verheyrathen, dahi 


Zeiten auf 4. oder 5. Canonicate abgeſtiegen, anietzo 
aber, — 2 ohngefehr 60. Jahren her wiederum 
auf 10. vermehret iſt, wovon die Frauen 8, die Her⸗ 
ren aber 2. beſitzen. Um das Jahr ingo uͤbergab Kay⸗ 
fer Frideticus I. Alberto Diviti, Grafen von Habſpurg, 
die Schirm⸗ oder Kaſten⸗Voigtey des Stifftes Se⸗ 
ckingen, welche bis dahin Kayſer und Könige gehabt. 
und iſt das hoͤchſtpreißliche Ertz⸗ Haus Oeſterreich noch 
auf den heutigen Tag Kaſten⸗Voigt dieſes Stifftes, 
von welchem hoͤchſtgemeldete Ertz⸗Haus auf die feiten 
und beyden Städte Lauffenberg, ſammt der Herr⸗ 


ſchafft, ferner die Stadt Seckingen, wie auch in 


alten Zeiten das Land Glaris, ſammt andern Guͤ⸗ 
tern, zur Lehn erfenner. In ermeldetem Lande Glas 
ris war es vor Alters gebraͤuchlich, daß die Land⸗ 
Leute jährlich ihre Bothſchafft gen Seckingen ab⸗ 
fertigten, und durch dieſe der Aebtißin, als ihrer re⸗ 
gierenden Frauen, eine Ehren⸗Gabe ſchenckten, da 
hingegen die Aebtißin von Seckingen alle 4. Jahre 
in das Land Glaris perſoͤnlich kommen, und daſelbſt 
12. onen die ehrbarſten aus den Land⸗Leuten ers 
— und ordnen muſte, welche das Land regie⸗ 
ren, auch im Rath und Gericht die Obern ſeyn ſol⸗ 
ten, im Fall aber, daß dieſelbige Aebtißin Schwach⸗ 
beit halber ſich dahin nicht verfügen koͤnnte, muſte 
ſie ſolches mit Kundſchafft beweiſen, und ihre bevoll⸗ 
mächtigte Bothſchafft dahin ſchicken. In dieſem 
Lande Glaris waren um das Jahr 1228. fünf 
Burg⸗ oder Berg⸗Schloͤſſer, fo als Lehen verliehen 
wurden, es waren auch etliche und viertzig freye 
Wappens ⸗Mäͤnner, wie fie vor Alters genennet 
worden, des Stiffts Seckingens Lehns⸗Leute, wel⸗ 
che alleſammt das Stifft beſchirmen ſolten, bey ih⸗ 
tem Recht mit Schild und Speer, wenn ſie darum 
erfordert wurden. In dem XII. Jahrhunderte hat 
dieſes Stifft durch Krieg, ſo ſich in Deutſchland, 
und ſonderlich dieſer Orten wegen der zweyſpaltigen 
Kayſer⸗Wahl Friderici, Hertzogs von Oeſterreich, 
und Ludovici, Hertzogs in Bayern, erhoben, ferner 
durch die von dem ausgetretenen Rhein erhöͤheten 
Gewaͤſſer, auch leidige Feuers ⸗Brunſt groſſen Schar 
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den erlitten. Wie denn im Jahre 2334. gleich zu 
Anfange der Regierung der Fuͤrſtin 3 Bran⸗ 
dis, die noch im Jahre 1343. die ſiebende Aebtißin 
geweſen, das Muͤnſter und Stifft abgebrannt, aber 
auch die Kirche ſehr praͤchtig wieder aufgebauet wor⸗ 
den. Im Jahre 149. cenfirmirte Kayſer Maxi- 
milianus dem Stiffte alle und jede Gnaden, Frey⸗ 
heiten, Privilegia , Gewohnheiten „ Herkommen, 
Recht und Gerechtigkeiten, nahm ſelbiges in des 
Reichs a und Schirm * 90 uͤber die 
vorigen noch einige neue un iche Freyheiten 
befreyete das Stifft, ihre Amtleute, Diener, Un⸗ 
terſaſſen, Eigen⸗ und Zins⸗Leute von allen fremden 
und auſſeren Gerichten, inſonderheit aber von dem 
Hof⸗Gerichte zu Rothweil, alſo, daß dieſe nirgends 
anderswo, als bey einer ieden Fuͤrſtin und Aebtiſ⸗ 
fin, oder in denen Gerichten, darinnen fie geſeſſen, 
oder dahin ordentlich gehören, in Streit Sachen 
duͤrffen belanget werden; beſtaͤtigte gleichfalls die 


- Fremma und Sicherung in dem gantzen Begriff 


des Fuͤrſtlichen Stifftes, und ſetzte auf die, wel⸗ 
che bieſen freyen Ort beleidigen wuͤrden, eine 
Straffe von so. Marck loͤthigen Goldes. Im Jah⸗ 
te 1020. confirmirte Kayſer Carolus V, und nach 
ihm alle Römiſche Kayſer, dem Stiffte ihre vom 
Kayſer Maximiliano ertheilte Gnade, Freyheiten, 
Privilegia, Recht und Gewohnheiten, mit Ders 
mehrung der obgemeldeten Straffe, auf die Belei⸗ 
diger deſſelben um 20. Marck löthigen Goldes. Im 
Jahre 1655. ward vermittelſt Paͤbſtlicher Compen- 
lation und Confirmation Frau Agatha Hegotzerin 
don Waſſerſtelzen, Dominicaner⸗Ordens zu St. 
Catharinenthal bey Dieſſenhofen, zu einer Aeb⸗ 
tißin erfordert, welche das Stifft durch ihren 
Verſtand und Erfahrenheit in ſehr gutes Aufneh⸗ 
men gebracht, alſo, daß ihr die Ehre einer an⸗ 
dern Stiffterin und Erhalterin mit Billigkeit ge⸗ 
buͤhret. Ohngefehr im Jahre 160 f. iſt die Fin 
ſtin und Aebtißin Agnes von Greuth, als eine 
Neichs⸗Fürſtin vom Kayſer Ferdinando II. zum 
Reichs⸗Tage nach Regenſpurg beruffen worden. 
ge 8 vn {A 8 unter u 
egierung der Mariz Cleophe „ Gräfin von Schen 

von Caſtell die Frantzoſen oder die Stifft + Kirche 
den zwey Thuͤrmen, Glocken und Orgein 

in die Aſche geleget. Unter dieſer Fuͤrſtin iſt das 
Stifft, ohnerachtet der erlittenen Feuers⸗Brunſt, 
ohnerſchwinglichen ⸗Koſten, Contributionen, 
und Brand⸗Schatzungen in ziemlichen Wachsthum 
gekommen. Die ietzige Fuͤrſtin und Frau Aeb⸗ 
tißin, Maria Barbara, aus dem uralten Adeli⸗ 
chen Geſchlechte von Liebenfels laßt ihr die Regie⸗ 
rung fo wohl in geiſt⸗ als weltlichen auch beſtens ans 
gelegen ſeyn, und ſuchet ihr Stifft in den alten 
Flor nach Moͤglichkeit wieder zu bringen, geſtalt 
ſelbige nebſt Austilgung vieler bey vorigen Kriegen 
zugezogenen Schulden das ohnweit von Baſel ent⸗ 
legene Dorff Dinckhoff und Meper⸗Amt Stetten 
im Wieſenthal, welches bereits über die zwey oder 
drey hundert Jahre in Pfand⸗Lehen⸗Weiſe verlie⸗ 
den worden, nicht allein nach einem langwierigen 
Proceß per reluitionem wieder in ihr Suff ge⸗ 
bracht, ſondern dieſelbe hat auch das von ihren 
Frauen Vorfahren an der Abtey neuerbauete und 
mit ſchoͤnen Gemaͤhlden verſehene Muͤnſter mit 
Orgel, Altaͤren, angel und andern Zierratiyen 
auf das Eoftbarfte verſehen, alſo, daß dieſes 
Münſter bis iego keiner andern Kirche an dem gan⸗ 
gen Rhein⸗Strohme an Schönheit weichen wird, 
— wenn = I. — alle 
Zubereitungen wuͤrckli tet, a its 
vor etlichen Jahren ein ſchoͤnes Gelaͤute . groſ⸗ 
ſen Glocken verfertiget worden, wieder in ihre vori⸗ 
ge Höhe und Vollkommenheiß gebracht ſeyn 8. 
ie 
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Die Herren Geiſtlichen daſelbſt beſteden vorietzo in a. 
Canonicis, 3. Pfarrs Herren, fo die naͤchſten Doͤrf⸗ 
fer und Filial-Kirchen verſehen, und dann 4. Eapels 
lanen, welche ſaͤmmtlich den täglichen Gottes⸗Dienſt 
fleißig verſehen. Nebſt dieſem hat dieſes Stifft noch 
etliche und zo. ziemlich ertraͤgliche Pfarren zu verge⸗ 
ben. Legenda S. Fridolin. Ægid. Lebudy Annal. Helv. 
MscCt. n Docum. MSCt. in Archiv, Secking. Bu- 
celin. Germ. Sacr. Anti qu. des Rheinſtr. N 

Seck velt, ein Dorff in Holland, eine Meile von 
Woerden. N ö 

SECLIN, Sacilium „ ein Flecken im Walloniſchen 
Flandern, in der Diceces von Tournay, anderthalbe 
Meilen von Ryſſel, und 2. von Lournay gelegen. 
Dieſer Flecken iſt der vornehmſte Ort in Melantois. 
Er iſt alt, weil uns S. Audoenus verſichert, daß man 
ſchon zu feiner Zeit daſelbſt die Reliquien des Heil. 
Piti ſehr verehret habe, welcher daſelbſt zum Maͤrty⸗ 
rer geworden iſt. Es iſt daſelbſt ein altes Capitul, 
welches dieſem Heiligen gewiedmet worden, von dem 
man glaubt, es ſey bereits im V. Jahrhundert geſtiff⸗ 
tet worden. Dieſes Capitul beſteht aus einem Prob⸗ 
ſte, 4. andern Dignitaͤten, und 12. Canonicaten, iedes 
von 1000. Livres ; der Probſt hat 3000. Livres. Ei⸗ 
nes dieſer Canonicate iſt mit dem Bißthume von Tour- 
nay verknuͤpfft; die andern vergiebt der Pabſt 8. Mo⸗ 
nathey und der Probſt vier Monathe hindurch. Es 
find zu Seclin ein Bailli, und 7. Schoͤppen, aufler der 
Gerichtsbarkeit des Capituls zu 8. Piat; die Appella- 
tiones davon ergehen an das Gouvernement von Ryſſel. 
Mart. Aübn. Z. L. j 

SECMARA, ein Ort in Nigritien in Africa, im Koͤ⸗ 
nigreiche Cano oder Ghana, am Ilfer eines Sees gelegen. 


bel. 

SECOANUS, ein feſter Ort in Syrien. Strabo L. 
XVI. p. 772. ſetzt ihn in das Gebiete der Stadt Apa- 
med. Allein einige M5Ce. haben CMiauu- an ſtatt 
Seco aun. Dieſer Ort war das Vaterland des Tri- 
phons, mit dem Zunahmen 1 heo „welcher es 
unternahm, ſich zum Könige von Syrien aufzuwerf⸗ 

en. Mart. 

‘ SECONDE, ein Holländifches Schloß oder Schan⸗ 
tze in der Africaniſchen Landſchafft Guinea gelegen. 
C 


147. * 

SECONDIGNE, ein ſehr volckreicher Flecken in 
Franckreich, in Poitou, in Gatine, in der Elechon von 
Niort. Mart. * 

SECONIUM, ſiehe Seckingen. a 

SECONTIA, ſiehe Medina Ce, Muela , und Se- 


SECOR, ein Hafen in Gallia Aquitanica. Ptolo- 
mus fest ihn zwiſchen das Borgebürge Pidonium, und 
die Mündung der Loire. Siehe Lagen. Mart. 

Sx CORA, fiehe Sacora. 

SECORBIACUM, ein Ort in Gallien. Fortunatus 
redet in dem Leben des Heil. Germani von demſelben. 
Mart. Orteliur. : 

SECO TAN, ein geringer Ort in der Americani⸗ 
ſchen Landſchafft Virgimien. Deutſche Staats⸗ 
Ge 


ogr. 
SPCOURVEEILLE, ein Flecken in Franckreich, in 

der Grafſchafft Cominges. Es iſt in dieſem Flecken ein 

Koͤnigliches Gerichte. Mart. 
SECSJU , eine Provintz in Japon, ſiehe diefes 


Wort. ä 
SECSIVA, ein Berg in Africa, im Koͤnigreiche 
Maroceo. Es iſt ein ſehr hoher und ſehr kalter Berg, 
dem Berge Chauchava gegen Norden. Aus den 
Thaͤlern gehen unterſchiedene Quell⸗Waſſer heraus, 


und der Fluß Ecifelmel hal auch feine Quelle daher. pe 


Der Gipfel iſt allezeit mit Schnee bedeckt, und uͤber⸗ 
all find aroffe jahe Felſen, nebſt Höhlen, worin man 
im Winter aus Furcht vor der Kalte die Vieh⸗Heer⸗ 
den einſchließt, und ſie mit Heu und Zweigen von 
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VBaͤumen ernährt. Die Einwohner bauen weder 
Korn, noch Gerſte, noch anderes Getraͤyde, weil 
das Erdreich ſehr kalt iſt. Sie laſſen dergleichen an⸗ 
derswoher kommen. Hingegen haben ſie eine Menge 
Milch, Butter und Kaͤſe, den gantzen Frühling und 
Sommer hindurch, und das gantze Jahr über haben 
ſie keinen Mangel an Fleiſch. Sie leben wie die 
Wilden und in guter Geſundheit; dergeſtalt, daß ſie 
auch bey 100. und 120. Jahren noch nicht alt zu ſeyn 
ſcheinen. Sie thun in ihrem gantzen keben nichts an⸗ 
ders, als daß fie hinter ihren Vieh Heerden hergehen. 
Es iſt zu verwundern, wenn man ſieht, wie wenig ſie 
bey fo groſſer Kalte bekleidet find; denn fie haben nur 
einen Mantel, in den fie fich huͤlen, Stiefeln von ro⸗ 
hem Leder, und alte Lumpen um die Fuͤſe. Dem 
ohngeachtet ſind ſie ſo ruhmbegierig, daß ſie mit ihren 
Nachbarn ſtets Krieg führen, und einander bey ſehr 
geringen Gelegenheiten umbringen. Man findet bey 
ihnen weder Richter, noch Alfaqui, noch Bürger, 
weil ſie nicht an der Land⸗Straſſe ſind: ſie haben 
auch weder Geſez, noch Kegel ; und fie leben unter 
dieſen Felſen, wie Thiere. Marr. Marmol, Royaume de 
Maroc L. III. c 46. ' 

ſtetten, ein Benedictiner⸗Moͤnchs⸗Kloſter 
im Oeſterreichiſchen. Schamelii Kloſter⸗Lex. 

SECTIACUM, ein ehemahliger Flecken in Franck⸗ 
reich, ſiehe Bigorre. 

SECTORIUM, eine Stadt in Klein⸗Aſſen, in der 
Provintz Lydien. Es wird diefer Stadt in dem Con- 
eilio zu ( halcedon Erwehnung gethan. Mart. 

SECUNDA JUSTINIANA, Ulpiansn. 

SECUNDANI, ehemahlige Voͤlcker in Gallien. 
Pliniws „ welcher fie I. b. III. c. 4. Fand warts ein ſetzet 
giebt ihnen die Stadt Arufio; alſo verſteht er durch 
die Secundanos die Einwohner der Stadt Orange: In 
Mediterraneo - - - Aranfio Serundanorum. Siehe 
Orange. Mart. 

SECUNTUM, eine Stadt, ſiehe Sa, 

SECURA, en gu, ſehe S.. 

SECURISCA , fo nennet Procopins de Adif. Lib. IV. 
c. g. ein Fort, welches der Kayſer Juftinianus in Me- 
ſen gantz neu bat bauen laſſen. Dieſes Fort, füget 
er hinzu, iſt das erfte, welches ſich nach dem von Lu- 
cerniaraburg dem Geſichte darſtellet, und es iſt aus 
den Ruinen des von Cintodeme wieder aus gebeſſert 
worden. Etwas weiter hin war die Stadt Theodo- 
ropolis. Die Notitia Dignitatum Imperii ſetzet Sccu- 
riſes in das andere Mafien. Das Itinerarium Anto- 
nini bemercket fie an der Straſſe von Viminacium nach 
Nicomedia, zwiſchen Urum und Limum, 12. Meilen 
von jedem dieſer Oerter. Der Nahme Serariſes iſt 
in der Tabula Peutingeri, welche Sesuri/pa lieſet, vers 
ee * 

SECUSIA , Lat. Sogufum, eine Stadt nebſt einem 
feſten Schloſſe an der Doria, in Piemont, in Italien; 
ri SE wird fie S/ genennet. Siehe dieſes Wort. 


SECUSLAxt, ſiehe Serufand, 

7 — = 4 den Alpen. Pliniur L. 
e. 20. ſagt ie von tadt Pol an, bis zur 
eh von Yen oe in — 

5 » Secufleron, Gvitar, 
er SeguflerorumCivitar, 
SEUZIN, Sstfebin, eine kleine Stadt in Ober-Uns 
Fe bel geen 3 13 an dem 

gelegen. em XVII. Jahrhunderte iſt 
fees erobert, und im Jahre 1683. von dem Koͤni⸗ 

ge in Pohlen angezuͤndet worden. Im Jahre 170 9. 

2 fie die Kayſerlichen ohne Widerſtand ein. 75 

r. Hang. 

SECZIU, eine Stadt, ſiehe Serz. N 

SEDALIA, eine Stadt auf der Inſul Taprobane, 

nach dem Jornande, welcher vorn Ortelio angeführet 

wird. Mart. . 

SEDAN, 
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. SFDAN, Sadain, Erdain, Lat. Sedanum, eine Stadt 
in Franckreich, in der Provintz und Generalité von 
Champague. Dieſe Stadt liegt an der Maas, an 
den Grentzen von Luxemburg. Sie iſt einer von den 
Schluͤſſeln des Koͤnigreichs, und eine der 
Staͤdte. Im Jahre 1641. wurden die. 
Sedan und Raucourt von Friderico Mauritio de la Tour 
ꝙ Auvergne, Hertzoge von Bouillon gegen das Land 
Epernay, die Hertzogthuͤmer Chateau- Thierry. und Al- 
bret, die Grafſchafft Evreux u. ſ. w. vertauſcht. 
Die Stadt Stan hat nur zwey Thore, eines auf der 
Seite von Champagne , und das andere auf der Seite 
von Luxemburg. Ihre alten Feſtungs⸗Wercke beſte⸗ 
hen zur rechten Hand gegen die Wieſe auf der Seite 
von Franckreich in vier Paſteyen. Die Paſteyen 
heiſſen Moulin, Bourbon, I urenne und Natlau, und 
ſind mit einem ſehr ſchoͤnen Unter⸗Walle, und einem 
Graben voller Waſſer, ſechs Ruthen lang verſehen. 
Vor der Paſtey Naſſau iſt ein anderer in den Felſen 
gehauener Graben, und ein ausgefuͤttertes Horn⸗ 
werck, deſſen Graben auch in den Felſen gehauen iſt; 
die andern Wercke, welche auf der andern Seite des 

atzes, bey dem Those des Ufers, durch die Sorg⸗ 

ft des verſtorbenen Marſchalls von Faber, welcher 
der erſte Gouverneur von Sedan nach ſeiner Wieder⸗ 
vereinigung mit der Crone geweſen iſt, angeleget 
worden, find auch ſedr ſthoͤn und ſehr betrachtlich. 
Das Hornwerck von Floing ift auf Unkoſten der Eins 
wohner dieſer Stadt aufgefüͤhret worden, welche ſich uns 
ter einander ſelbſt und von freyen Stücken Abgaben 
von der Einfuhre des Weins, des Bieres und des 
Brafteweins aufgelegt haben um die Unkoſten zu dieſem 
Wercke zu erſchwingen. Der Koͤnig hat auch eine Menge 
anderer ſchoͤner = grofer Seftungs, : —— a ge 
Taffen, welche mehr als 1400000. Livres gekoſtet ha 
ben; und im Jahre 1692. iſt auf der Wieſe ein 

rmwerck angefangen worden, an deſſen aͤuſſerſten 

de Schleuſſen angebracht werden ſollen, um im 
Fall der Noth die Wleſe zu uͤberſchwemmen. Die⸗ 
ſes Werck wurde zu Vertheidigung des Platzes von 
einem ſehr groſſen Nutzen geweſen ſeyn, wenn es zu 
Stande gekommen waͤre. 5 

In dem Schloſſe, welches mit vier groſſen Pa⸗ 
ſteyen befeſtiget iſt, davon ihrer zwey auf der Seite 
der Stadt, und die andern auf der Seite des Arden⸗ 
ner⸗Waldes ſind, deren Graben in den Felſen ge⸗ 
hauen And. und mehr als hundert und funffzig Fuß 
in die Tieffe haben, iſt ein ſehr ſchͤnes Zeug. Daus. 
Es iſt auch dafelbft ein anderes Werck, das Schott, 
ländifche Hornwerck genannt, deſſen Graben, wel⸗ 
cher ſehr groß iſt, ſo wohl als die zwey andern Wer⸗ 
cke, von welchen wir gleich reden wollen, in den Fel⸗ 
fen angebracht iſt. Die groſſe Paſtey, ker à cheval, 
oder das Huf⸗Eiſen genannt, iſt von den Haupt⸗ 
Wercken des Platzes abgeſondert, und iſt mit einem 
Graben verſehen, welcher mehr als ſechzig Fuß in die 
Tieffe hat. Vor dieſem Feſtungs⸗Wercke iſt ein 
gemauertes Ravelin nebſt ſeinem Graben. Die 
neuen 9 80 10 1 51 daſelbſt aufgefuͤhret hat, 
machen dieſen Platz ſehr feſte. 
r a 50 Zeug⸗Hauſe befindet ſich eine groſſe Ans 
zahl Waffen und Harniſche, welche fehr reich und 
vollkommen wohl gearheitet find, und die ohedem den 
Printzen aus dem fe de la, Marck de Bouillon, 
welche Ober- Herren dieſes Fuͤrſtenthums geweſen 
ſind, gedienet haben. In eben dieſem Schloſſe zu 
Sedan iſt der verſtorbene Herr von Turenne gebohren 
worden, wo er auch zu der Zeit, da die Souveraineté 
von Sedin noch von dem Herrn de la Tour d' Auver- 
gne, Herkoge von Bouillon, feinem Vater, beſeſſen 
worden, erzogen ward. Die Stadt und das Schloß 
zu Sedan haben einen Gouverneur, einen Dber:Bailly, 
einen Königlichen Lieutenant uͤber die Stadt, und ei⸗ 
nen uber das Schloß, wie auch einen Maire. 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 


er 


Es ift in der Stadt Sedan ein Seminarium, welches 
im Jahre 1681. unter der Direction g. Patrum von der 
Miflion, welche auch die eingige Pfarr⸗Kirche, die in 
dieſer Stadt iſt, bedienen, vom Koͤnige errichtet 
worden. Ferner iſt daſelbſt eine Jeſuiter⸗Schule, 
welche im Jahre 1603. ebenfalls vom Koͤnige errichtet 
und geſtifftet worden; desgleichen ein Capuciner⸗ 
Kloſter, welches im Jahre 1641. von Friderico de la 
Tour d' Auvergne in der Vorſtadt Cafline errichtet, 
und hernach mit Erlaubniß des Königs im Jahre 
1654. vom Marſchall von Faber, damahligen Gouver- 
neur von Sedan, in ein anderes Kloſter verlegt w 
den, welches er auf ſeine Unkoſten in die Umſchlieſ⸗ 
ſung des Hornwerckes der Paſtey Floing fuͤr ſie hat 
aufbauen laſſen. In der Kirche dieſes Kloſters ſiehet 
man eine kleine Grufft, worinne ein Grabmahl von 
ſchwartzem Marmor zu ſehen „ unter welchem der 
Leichnam dieſes Marſchalls, welcher den 17. May im 
Jahre 1662. verftorben it, und feiner Gemahlin ihrer 
beerdiget worden. Die Graͤber der Hertzoge von 
2 find unterhalb des Chores in der alten Pfarr⸗ 
Kirche. 8 we 
.  Sedan hat ehedem feine befondere, obgleich nicht 
ſehr mächtige Herren gehabt, welche von den a 

Biſchoͤffen zu Rheims, als Herren von Mouzon, ab: 
hiengen, von denen Sedan auf die Haͤuſer Jaufle in 
Brabant, und Barbangon, Herren von Boſſu, ges 
kommen iſt. Eben von dieſem Hauſe hat es auch 
das Haus Braquemont durch Vermaͤhlung der Ma- 
* rie. von Braquemont erhalten, welche es an das 
Haus de la Marck de, Lumay gebracht hat. Da 
Henricus de la Tour, Vicomté von Turenne, die 
Erbin dieſes letztern Hauſes geheyrathet hatte; fo 
behielt er Sedan. Sein Sohn aber wurde hernach 
genoͤthiget, dieſen Platz Ludovico XIII, welcher 
ihn gefangen hielt, wieder zu geben. Ludovicus XIV, 
hat es dieſem Haufe durch eine groffe Anzahl Laͤnde⸗ 
reyen wieder verguͤtet, davon die vornehmſten die 
ertzogthuͤmer Albret und Chateau - Thierry und die 
rafſchafft Evreux find. Sedan iſt ein Platz⸗Gouver- 
hement, welches von dem Gouvernement von Cham- 
pagne independent iſt. 

95 Der Umfang des Preſidials von Sedan iſt bis auf 

17, Kirchſpiele herunter gekommen, ſeit dem der Koͤ⸗ 
nig zur Errichtung des Parlaments von Tournay, die 

Staͤdte Aveſne, Philippeville, Marienburg, Lan 

drecy und Quesnoy davon weggenommen hat. Es 

find in dieſem Sitze nur 6. Tirular-Officiers, und ein 
Militar-Bailli. 

Die Forſt⸗ und Floß⸗Kammer zu Sedan enthält 
Waͤlder, welche von dem Fuͤrſtenthume Sedan und 
Raucourt abhängen, und 10679. Morgen, 70. Ru⸗ 
then betragen; ferner 160. Morgen von denen 
von Serival und Villers; 2000, Morgen von denen 
vom groſſen und kleinen Denilet; 598. Morgen von 
denen von Marville 1505. Morgen von denen von 
Dampvillers in fünff Heck- Waͤldern, und 10870. 
Morgen Wald von der Foͤrſterey zu Chäreau-Renaud, 
Man macht zu Sedan viele Tücher, welche fo hoch, 
als die Hollaͤndiſchen geſchaͤtzt werden, und man 
treibt damit eine groſſe Handlung. Man macht auch 
daſelbſt Serges; desgleichen Spitzen, iedoch nicht 
mehr ſo viel, als ehedem. 5 : 

Als dieſe Stadt in den Haͤnden der Proteſtan⸗ 

ten war, hatte Mr berühmte Ulniverſitaͤt, welche 
Heinrich, Graf von Turenne, und Hertzog zu Bouil- 
lon, im Jahre 1592. geſtifftet. Es wurden auch von 
dem Hertzoge gelehrte Profeflores und geſchickte Exer- 
citien⸗Meiſter dahin beſtellet; daher kam es auch, 
daß verſchiedene Deutſche Printzen und Herren dieſe 
Academie beſuchten; unter welchen ſelbſt der Pfaltz⸗ 
Graf Friedrich der V, damahliger Chur⸗Printz zu der 
Pfalz, war. Im Jahre 1681. wurde die hohe 
* zu Sedan auf das dringende Anſuchen der 
m 


Jeſuiten 
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Jeſuiten aufgehoben, ohngeachtet der König von 
Franckreich ihre Vorrechte auf die feyerlichſte Art be⸗ 
kraͤfftiget hatte. Man ſchickte zwar unverzüglich 
wey anſehnliche Maͤnner ab, dieſes durch einen Fuß⸗ 
fal bey dem Koͤnige zu verbitten; allein es war ver⸗ 
geblich. Als Ludovicus von Bourbon, „Graf von 
Soiſſons, um den Cardinal Richelieu zu ftürgen , im 
Jahre 1641. die Waffen ergriff, geſchahe naͤchſt bey 
dieſer Stadt die Schlacht zwiſchen ſeinen und des 
Königs Truppen, darinne jene zwar die Oberhand 
el der 411 aber das Leben N 3 win 
nruhe Hertzog von Bouillon dam 
mit verwickelt wurde, und deswegen auch nach dem 
Austrage der Sache das ſchoͤne Sedan, wie bereits 
gedacht worden, dem Könige uͤberlaſſen muſte. Marr. 
er Mem. de Champagne T. I. p. 380. T. II. p. 257. 
& ſeq. Senor. Inſign. Hliſt. Luca Fi II. Th. 
Univ, Chron. XII. Th. 

SEDAN DA, Herr Corneille ſagt: Ein Land in 
Africa, welches den Titul eines Königreichs hat; es 
liegt gegen Zanguebar, und erſtreckt ſich nach der 
Seite des Cap des Courants zu. d Anville 
bemercket in feiner Charte vom Weſtlichen AEthiopien, 
daß Sedanda kein Land ſey, ſondern daß der König 
von Sabia ſich Sedanda genennet habe. Dieſes Koͤ⸗ 
nigreich Sabia hat das Königreich Sofala gegen Nor⸗ 
den, den Eingang des Canals von Mozambique ges 
gen Oſten, das Koͤnigreich Inhanbane gegen Siden, 
und das Königreich Manica gegen 


Weſten. 
Fluß Sabis geht von Weſten gegen Oſten durch das 


gantze Königreich. Mert. 

Sedau, ein Dorff im Stiffte Dobrilugk, in der 
Nieder⸗Lauſitz. 

SEDROURGH, ein Ort in Engelland, woſeldſt der 
berühmte Quäcker, George Fox, im Jahre 1652. in 
einer Verſammlung, die ſich von dem öffentlichen 
Gottes ⸗Dienſte abgeſondert hatte, geprediget. 
Univ. Lex. 

Sedderwarden, ein Dorff im Jeverlande, zwey 
Stunden von Jever. 

SEDNIAGIOUG’ UMAOIOUG’, das iſt, der 
Damm, der Wall, oder die Mauer von Gog und 
Magog. Dieſes iſt dasjenige Werck, welches in den 
Morgenlaͤndiſchen Geſchichten fo ſehr geruhmt , und 
deſſen Erbauung dem Eskandro oder Alexandro bey⸗ 
gemeſſen wird, aber nicht dem Alexandro, dem Soh⸗ 
ne des Philippi, welchen wir den Groſſen nennen; 
ſondern einem andern, dem die Morgenlaͤnder dem 
Zunahmen Dhoul Carnim geben, welcher viel Älter, 
als der Macedoniſche König iſt, und von welchem die 
Perſer glauben, er ſey mit dem Ginmfchid, dem vier⸗ 
ten Koͤnige ihrer erſten Dynaſtie. einerley. 

Diüieſe Mauer von Gog und Magog iſt von dem⸗ 
jenigen Printzen, von welchem die er glauben, 
er ſey ein von der gantzen bewohnten Er⸗ 
de geweſen, gebauet worden, um die Hyperboreiſchen 
Voͤlcker jenfeits des Caucafı zwiſchen dem Ponto Euxi- 
no und dem Caſpiſchen Meere einzuſchlieſſen, und um 
ſie zu verhindern, mitten in Aſien Streiffereyen zu 


Man faget auch, Nouſchirvan habe dieſes groffe 
Werck fortſetzen oder wieder ausbeſſern laſſen. Ei⸗ 
nige Morgenländiſche Geſchicht⸗Schreiber ſetzen dieſe 
Mauer von Gog und Magog, über das Cafpifche 
Meer hinaus, gegen Oſten zu; daß man alſo glau⸗ 
ben koͤnnte, ſie ſey eben diejenige, welche China von 
den Mogols und Tartarn ſcheidet. Mart. 

SEDE ARAM ſiehe Me/oporamien. 

SEDECI BORCHETTE, (LAGO DI) fiche Albuncur 
Fons, und Lago di Bagmi. 

SEDECULA, Segiola, ein Dorff in Calabria Oltra, 
im Koͤnigreiche Neapolis, bey der Stadt Pizzo, an 
dem Golfo di S. Eufemia. Baudrand. 

3 ein Caſtell in Ungarn, unterhalb Ofen. 


Selig 


SEDEJARIM, eine Stadt, ſiehe Baala. 

SEDEIST AM, eine Feſtung, ſiehe Cichur, 

SEDELAUCUM, eine Stadt, ſiehe Sauliau. 

SEDENA, ſiehe Seine. 

SEDENUM, eine Stadt, ſiehe Sitten. 

Sederbach, ein Fluß, welcher bey dem Marggraͤf⸗ 

lich⸗Badeniſchen Flecken, und der bequemen Liebers 
farth Dachslanden, in den Rhein füllt. Au qu. des 


SEDES FARCIMINUM, fiche Kolberz-Szek, 

SEDETANI, eine Nation, ſiehe Hadan. 

SEDETANIA, ein Land, fiche Ederania, 

SEDIBONIATES, ein Bolck, fiche Boater. 

SEDICINUM, eine Stadt in dem alten Campanien, 
nahe bey Suefle, welcher fie auch ihre Benennung oh⸗ 
ne Zweifel zu dancken hat. Es gedencket Silius Itali- 
eus L. XII. derſelben in folgendem Verſe: 

Tum Sedicina legunt pernicibus arva maniplis &c, 
Allem Vermuthen nach ift dieſes Sedicinum von der 
fonft noch bekanntern Stadt Sidieinum nicht unters 
ſchieden. Leandr, Albert. in Campan. 

SEDIGENSES, Segidenfer „ Segienfer , Sepiferfer, 
oder Segulenfer ,„ alte Bölcker in Hilpania Cireriori, 
nach dem Pänio L. III. c. 3. Nach dem Floro find es 
die Einwohner der alten Stadt Segeda in Spanien. 
Sie verdienen deswegen in den ichten angemer⸗ 
cket zu werden, weil ſie Gelegenheit gaben, daß die an⸗ 
fehnliche Stadt Numantis, mit welcher fie damahls 
im Buͤndniß ſtunden, von den Römern mit Krieg 
— belagert, und endlich dem Erdboden gleich 
gemacht w 
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urde. Mart. Univ Lex. 
SEDINUM, eine Stadt, ſiche Stettin. 
SEDIS-SCAPI-FONTI, Sedifa Seponti, Srdiſſa- Fu- 
„man findet dieſen Nahmen unter diefen vers 


N eiedenen Schreib» Arten im Itinerario Antenini , wel⸗ 


cher daraus einen Ort machet, den er an der Straſſe 
von Tra te nach Satala, zwiſchen ia und Dom- 
na, 17. Meilen von der erſtern dieſer Inſuln, und 24. 
Meilen von der andern bemercket. Dieſer Ort mu⸗ 
ſte in Klein⸗Armenien ſeyn. Anderswo kennet man 
ihn nicht, und es koͤnnte wohl gar keine von dieſen 
dreyen Schreib⸗Arten dic wahre ſeyn. Mart. 

SEDL(ZAN, eine kleine Stadt, weiche um Mol⸗ 
dauer⸗Kreiſſe im Koͤnigreiche Boͤhmen gehoͤret. Sie 
iſt einiger maſſen in dem Hußiten⸗Kriege bekannt wor⸗ 
den, mit welchen ſie es dazumahl ſonderlich gehalten. 
Ludwigs Reliqu. MSt. T. VI. 

Sedln, Sedletz, Zedlig, ein Ciſtercienſer⸗Moͤnchs⸗ 
Kloſter im Craslauer⸗Kreiſſe, in Boͤhmen, ohnweit 
Kuttenderg, hat eine Kirche, welche ehedem auſſer 
der Dom⸗Kirche zu Prage fuͤr die ſchoͤnſte im gantzen 
Ziska, welcher ſonſt nach 


ſeiner Ge keines ete, gebot den⸗ 
noch ausdruͤchlich, dieſe Kirche nicht zu igen. 
Sie wurde aber dem tet von einem Solda⸗ 
ten angezuͤndet. Zu Anfange dieſes ietzigen Jahr⸗ 


noch 

Nahe dabey iſt ein Kirch⸗Hof,, dahin die Erde aus 
dem gelobten Lande ſoll gebracht worden ſeyn, des we⸗ 
3 — dieſem viel 1000. Menſchen auf denſelben 
. egraben laſſen. Das Bein⸗Haus an dieſem 
Kirch⸗Hofe iſt wegen der unbeſchreiblichen Menge von 
Beinen, die fo kuͤnſtlich uͤ nder geleget worden, 
daß man Creutzweiſe mitten durchgehen kan, ſehens⸗ 
wuͤrdig. Es ſoll dieſelbigen, gewiſſen Nachrichten zu 
Folge, ein blinder gottesfuͤrchtiger Ordens⸗Mann auf 
dieſe Weiſe geſchichtet haben. Daß aber an jelbigem 
Orte eine entſetzliche Menge Menſchen muͤſſen degra⸗ 
ben liegen, iſt daraus leichte zu ſchlieſſen, weil man die 
Todten von vielen Meilweges umher dahin ſchleppet. 
Man erzehlet naͤchſt dem von dieſem Orte verſchiedene 
ſter⸗Begebenheiten, welche aber wohl mit gu⸗ 

tem Rechte unter die Maͤhrchen gerechnet zu werde 
7 e ie, 


Selig 
Derff imweit Carlabald, in 
Darf im Sager Krege in 
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1 
N ‚Faalcal 
wohn drunter zerſtoͤhrt, und fie alſo alle 
b ymtmen laſſen. Mart. Herbelor. . 
"SEDRAC', eine Gegend im gelobten Lande. Die 
IXX. reiden Sedrar; das Hebräi 
hat Adrach, und die Vulgata Hadrach. Im Zacharia 
IX. 1 iſt eine Pro wider das Land Hadrach 
und wider die Stadt Damafco , auf welche dieſes Land 


CH, eine Stadt, ſiehe 4%. 
SEDRACH, eine Stadt, fich ei 
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ne Veragros, Sedunosque mitt, qui à finibus Al- 
lobrogum & 


Lacu Lemano & Rhodımo’ ad ſummos Al- 
pes Plimus redet in dem Trophæo der Als 
pen auch von den Nantuatibus, den Sedunis, den Ve- 

is und den Salallis , als von vier benachbarten 
Clarin Geogr. Ant. L. II. c. 3, glaubt / 
an muͤſſe die drey erſtern dieſer Voͤlcker in Galliam 
8 oder in die Roͤmiſche Provintz ſetzen; 
erſtlich, weil chr zu Anfange ſeines Il. Buches de 
Bello Gallico dieſelben mit den Allobrogern verbindet: 
A finibus Allobrogum - - ad ſummas Alpes per- 
tinent; jum andern, weil Prolomzus alle dieſe Voͤl⸗ 
cker Italien beymiſſet, ob fie gleich jenfeits den groſ⸗ 
ſen Alpen wohnten. Alſo kan man, wenn ſie zwi⸗ 
ſchen den Grentzen der Allobrogum und den hohen Als 
pen dergeſtalt geſeſſen waren, daß man fie gewiſſer 
maſſen Italien beymeſſen kan, diefelben weder in der 
Zahl der Helverier begreiffen, noch fie mit dieſen letz⸗ 
tern in Galliam Relgicam, ſondern in Galliam Narbon- 
nenſem einſchlüſſen, welches ſich auf der Seite von 
Helverien zwiſchen Italien und Galliam Belgicam er- 
ſtreckte. Kein alter Selene hat, fo viel ich 
weiß, füget Cellarius hinzu, den Sedunis eine Stadt 
gegeben. Die Aufſchrifft Civirar Se Hum, welche 
Geograph und Crit. Lexic. X. Theil. 
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4) Endlich giebt es Seen, worein Flüffe gehen, und 
5 
’ en Art ſind entwede ö 
klein, oder mittelmäßig. f r groß, oder 


niedrig und tieff, und von einem Boden fe 

Waßeer nicht leich ke, er 

dis Waſſer aus der Nachbarſchafft daſelbſt, und 

machet einen kleinen See. So bringt man in In⸗ 

dien die Oerter an, welche mit Steinen verſehen ſind, 
Mm 2 um 
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n Ses 
un Due 5% a ek 8 
trincken zu . welches bey den Abgiitern in In- 
doftan eine groſſe Liebe iſt. Einige haben eine bis 
ee eee 
werben ie ol. 6 Anfchen auch feine Sen und 
Teiche von der Ueberſchwemmung gewiſſer Flüſſe 
N haben, 


mit dein hi 


Meer⸗Buſe 
an hat keine Phylic: 
meinfafft hen — 8 
| 


en leren daß e 


n in Dicke 
N ck e . Werde s kan auch wohl der 
Sun Sau de Bee e an einigen Orten ein locke⸗ 
Ba 7070 ſen, welches einen Theil des Waſſers ent⸗ 
Endlich giebt es Seen, welche aus dem Zuſam men⸗ 
lauffe unterſchledener Flüſſe entſtehen, und welche durch 
4000 andern Fluß gehen, oder durch welche ſelbſt irgend 
geh. Dieſer Seen find eine ſehr groſſe Menge. 
Set r ift wiederum von dreyerley 8 
2 ihren Ausgang viel mehr Wa 
vn I rang als nicht hinein kommt; und in di 
ſſen in dem Becken geheime Quellen ſeyn, welche 
7050 ſtoſſen. Andere geben viel weniger Waſſer, als 
der Fluß, der hinein kommt, ihnen zubringt; und als⸗ 
denn muß man ſagen, daß f ſich ein Theil dieſes Waſ⸗ 
ſers entweder durch unterirrdiſche Gaͤnge wegwendet, 
oder ſich in einem ſchwammichten Grunde verliehret. 
Andere endlich geben und empfangen gleich viel Waſ⸗ 
fer zuruck; und in dieſem Falle iſt keine von den Ulrſa⸗ 
chen vorhanden, welche die Wuͤrckungen hervor brin⸗ 
gen, davon wir erſt geredet haben. 
Die Seen, welche durch Fluͤſſe oder durch Baͤche ge⸗ 
macht werden, haben zur Eigenſchafft ihres alles die 
Beſchaff nheit des Fluſſes oder des Baches ſeine, wel⸗ 
cher ſie macht. Die meiſten haben er Waſſer; ei⸗ 


wie der 
koͤmt von dem ( 
Es 


See 

altzenes Waſſer 
wegen e bacſ haft de keeren n mit 
Sen eine 3 verborgene 


eden afft 
der ſal Eigenſchafft des Erd ‚aus 
Et 1 5 Se 
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nice 2 wo ne Sr 
geſchiehet man erſt von 5 nen 
See gl will du 1 gewoͤhnlicher, d 1 


W an wiederum ein 
haͤlt, ne f —. an — 1. 
Me 

N age 5 


5 oe 
a, b . — * 
man durch ende a 


chen man in d das 
einer sulnglichen g hinauf füh: ren, und das 
mit Erde und Koth anfüllen, Alſo hat man in den vers 
einigten Provintzen eine gro Anzahl Seen 
macht, an welchen man ein Wage 
wonnen hat, welches letzo durch reiche Wie 
Bu von einer Menge Vieh bedeckt wi ' 
ebt Seen, in welchen Inſuln find, davon 125 
5 — ſind, bewohnet zu werden. Es gi 
Seen, worauf groſſe Schiffe gehen, als da i 55 
den⸗Genfer⸗ Neuenburger See i. d. g. an 
der Schweiz. In Schweden der Waͤner⸗ und We 
See, und zwiſchen Finnland und Rußland die Lad gar 

See, u. ſ. w. Es giebt aber auch kleinere 2 7 
nicht bear, ſondern nur ein quellender 3 
und ſtillſtehendes Gewaͤſſer ſind; derglei 5 ir 
tus · See auf einem e Te Ber oberhalb Luc 
Ueberhaupt aber find en in der 3 
Weit unzaͤhlich rg 5 meiſten Seen 7 reich an 
5 und obwohl etliche dergleichen See⸗Fiſche hr 


und halten wollen, als die in flieſſenden W. 

rn gefangen werden, ſo weiß man doch aus der Erfah⸗ 
rung das Widerſpiel, ſonderlich in denenjenigen Seen, 
wo ein groſſer Fluß ſeinen Durchgang hat. An den 
Seen iſt ſonſt auch dieſes etwas fonderbares, daß fie ges 
wiſſe Fiſche gleichſam zu eigen haben, die in andern Waſ⸗ 
fern ſonſt nicht zu finden find: Als im Comer ⸗ See allein 
werden die Stachel⸗ oder Dorn: Karpfen, von den Eins 
wohnern Pigo genannt, angetroffen, die den gemeinen 
Karpfen gantz gleichen, auſſer daß ſie voll ſcharffer Dor⸗ 
nen find. Im Garder ⸗ See finden ſich allein die Carpio- 
nes, fo an Floſſen und Schuppen den Foͤhren faſt gleich 
fin nd, mit roth und ſchwartzen Sprenckeln auf dem Leibe, 
der Bauch iſt weiß, die Seiten goldgelbicht, der Rücken 
ſchwartlicht, und find fie nur in dieſem etwas von denen 
jahren unterſchieden, daß fie einen groͤſſern Bauch und 
glichtern Kopf haben, ſonſt aber am Fleiſch, welches 
etwas 1 ſo zart und J e ind, als die 
beſten Forellen ſeyn mo yen faͤngt man in 


gewiſſen Seen eine Art c die Ye Die wohner 


„kav aret 


5 See N 
Lavaret nenne, gleich als wenn fie neugewaſchen hieſſen, 
CEC 
In dem im Lande ob der Ens gelegenen Atter⸗ See 
wurd ander edle Weiß⸗ und Perl⸗Siſch ge⸗ 


gen. 

Wir wollen ietzo noch von einigen wunderbaren 
Seen, und die etwas beſonders haben, gedencken: 
Bey dem Rieſen⸗Gebuͤrge in Schlefien find zween 

icht weit von einander; in beyden ſiehet das 
Waſſer ſchwaͤrtzlicht aus, doch iſt ein ieder von einer 
ſonderbaren Art und Eigenſchafft. Denn der eine 
leidet gar keine Fiſche, und ſo bald nur einer hinein 
geſetzet wird, muß er alſo gleich umkommen, wel⸗ 
ches auch andern lebendigen Thieren widerfahret es 
mögen Gaͤnſe, Endten, oder font anderes Fluͤgel⸗ 
werck ſeyn. In dem andern hingegen werden haͤuf⸗ 
ſig Forellen gefangen, welche von dem beſten Ge⸗ 
ſchmacke ſind, und eine gleiche Farbe mit dem Waſ⸗ 
fer haben. In dem Mokic zienſer Walde in Crain 
iſt ein See, gleichwie der Czircknigzer⸗See, zu fin’ 
den, welcher eilends bewaͤſſert wird, und ſehr 
fiſchreich iſt, bald aber völlig vergehet, das von 
demſelden nichts mehr zu ſehen iſt. Die Urſache 
deſſen wird von den Einwohnern alſo angegeben, 
weil nehmlich dieſelbe Gegend gantz ſandigt ſey 
folglich der Sand das Waſſer eintrincke. Nebst 
dem ſoll auch daſelbſt dieſer Ort mit vielen unterirr⸗ 
diſchen Gängen, die ſich mit den Meer⸗Adern verei⸗ 
nigen, verſehen ſeyn, daherd das Waſſer mit dem 
ab⸗ und zuflieſſenden Meere ſich ergieſſe und abneh ne. 

Der Auctor des chiſchen Ehren ⸗ Spiegels 
berichtet, daß in gund, nicht weit von No- 

‚zerer oder Noſeroy, ein Wunder See ſey, wel⸗ 

cher einen ſo harten Letten oder Leim auswerffe, und 
über das Waſſer anſetze, daß man darüber ge pen, 

aber doch nicht reuten oder fahren koͤnne. Bey Ne⸗ 
del und trüben Wetter laͤſſet ſich gantz Fein AB ler 
ſehen, ſondern nur, wenn es helle und klar ist, 
da es durch einige Löcher und Oeffnungen des zaͤhen 

Leims in fo groſſer Menge herfür dringt, daß ach 
das gantze angrentzende Feld dadurch uͤberſchwem net 
wird. Ein anderer in eben dieſer Gegend pflege allem 191 
im ſiebenden Jahre ſich etliche Wochen lang zu verlieh. 
ren. Ohnweit dem Dorffe Volpacko in Böhmen iſt 
ein See von wunderbarer Eigenſchafft. Wenn man 
etwas hinein wirfft, fo wird derſelde fo lange weten 
und toben, bis er das hineingeworffene wieder heraus 

rffen hat. Ein dergleichen See iſt auch an den 

Biödanſchen Grengen, nade bey Schutenbof. Hinge⸗ 
90 wird 7 et 1 

cher See den, „wenn man in n 
de geringſte wirfft, gleich Donner und Regen 
entſtehet. Ein dergleichen See ſoll auch 4. Stunden 
von der Stadt Baaden liegen. Nahe an dem Klo der 


Wranau über dem Suitauer⸗Bache in Maͤhren i t ei⸗ 


ne finjtere Höhle zwiſchen einem hohen Gebuͤrge. Wem 
man in dieſer Höhle bey so. bis G0. Schritte fortgesans 
gen, wird man einen tieffen und weiten See anſi htig, 
darinnen das Waſſer einen Cryſtal gleich ſpielet. In 
dieſem See ſind die auserleſenſten Forellen, welche aber 
ſehr ſchwer gefangen werden, weil von allen Seiten 
die groſſen Felſen und Steine den Eingang verbieten. 
In der Land⸗Grafſchafft Ihäringen gegen Mannsfeld 
zu, liegt ein ſeltſamer See, der Geſalezene genannt. In 
den Obern, Theile deſſelben iſt das Waſſer frifch, fiſch⸗ 
reich, auch unſchaͤdlich; in dem Grunde aber iſt es Bruͤh 
heiß. Wenn daher die Fiſcher bey dem Fiſchfange 5 
re Metze etwas tieffer hinunter ſincken laſſen, muͤſſen fie 
alſobald zerfallen, verbrennen und morſch werden, nicht 
anders, als wenn ſie durch ein Feuer gezogen worden 
waren. Ein dergleichen See iſt bey der Stadt Dront⸗ 
beim in Norwegen, deſſen Waſſer niemahls frieret, es 
mag fo kalt ſeyn, als es will, und auf deſſen Grunde man 
einen Topf mit Speiſe alsbald kochen kan. In dem 
Hertogthume Vendöme in Sranckreich iſt ein See, der 


See 554 


7. gantzer Jahr quiflet, und ſich mit Waſſer anfüllet, und 
die andern 7. Jahre trocken ſtehet, binnen welcher Zeit 
man abſcheuliche tieffe Hohlen und erſtaunende Abgrun⸗ 

de ſiehet. Die Landleute haben gewiſſe Kennzeichen an 

der höhe des Waſſers, eb die 7. Jahre, da das Waſſer 

auſſen bleibet, fruchtbar oder unfruchtbar ſeyn werden. 

Nahe an der Stadt Armagh, in Irrland, iſt ein See, 

Niach genannt, in welchem, jo man eine Stange hinein 

bis an den Grund ſtecket, dasjenige, was davon in die 

Erde gegangen, binnen wenig Monathen in Eiſen ver⸗ 

wandelt wird; und was von der Stange im Waſſer 

geblieben, verkehret ſich in Stein. In Italien findet 

man den Wucher⸗ oder Zinß⸗See, welcher den Nah⸗ 

men davon hat, weil er niemahls alles dasjenige wieder 
giebt, was man hinein tauchet. Sein Waſſer iſt ſehr 

ſchwartz, dicke, und ſiedet ſtets auf. Wenn man Spei⸗ 

fe hinein ſetzet, fo bekommt man fie halb gekocht wieder 

heraus, und bis auf die Helffte weniger. Und wenn 
man 3. Ever in einem Koͤrblein hinein haͤnget; fo jagt 

man, es möchte auch eine ſolche Vorſichtigkeit gebraucht 

werden, als nur immer wolle, ſo zoͤge man ihrer doch 

nicht mehr, als zwey, wieder heraus, indem der See das 

dritte, als ſeinen Tribut, bey ſich behielte. Strabo geden⸗ 

cket eines Sees in Midia, in welchem Saltz wachſe, und 

gemaͤchlich ſich coagulire, daſſelbe mache Zahn⸗Weh, und 

zerbeiſſe die Zaͤhne, werde aber mit Oele gelindert. Und 

was erſt am meiſten zu verwundern, ſo ſey das Waſſer, 

darinnen das Saltz waͤchſt, gantz ſuſſe. Ingleichen ges 

dencket eben dieſer Strabo eines andern Sees, mit Nah⸗ 

men Tarta, daraus Saltz flieffe, wie aus einem Bruns 
nen. Wohin nun dieſes Waſſer geſprenget werde, da 
werde Saltz. Tuncket man ein Seil darein, ſo ſey es 
gantz mit Salt eryſtalliſiret, wenn man es herauf zeucht. 
Wenn Voͤgel darüber weg flogen, und die Flügel nur 
ein wenig eintunckten, blieben ſie liegen; weil die Fe⸗ 
dern ihnen vom Saltze zuſammen baͤcken. Ferner ge⸗ 
dencket er eines andern Sees in der Landſchafft Gadaa, 
da einem Viehe Haare, Klauen und Hoͤrner abgiengen, 
wenn es daraus trincke. Am Ende des Thals Tarapui 
bey Porofi iſt ein See, welcher rund iſt, als ob er mit eis 
nem Circkel abgezogen wäre. Und obgleich das Land, 
daraus das Waſſer kom̃t, kalter Natur iſt; fo iſt doch 
das Waſſer uͤberaus heiß. Mitten in dieſem See ſie⸗ 
det das Waſſer auf ao. Schuh breit über ſich; welches 
der Sprung des Waſſers it. Wiewohl nun dieſer 
Sprung viel aufwirfft; fo ſiehet man doch nimmer⸗ 
mehr, daß er groͤſſer wird, und hat das Anſehen, als od 
es ſich verliehre, oder einen verborgenen Ablauff habe. 
Ebenermaſſen ſiehet man auch nicht, daß er kleiner werde. 
Ein faſt dergleichen See iſt der Agnano bey Paufilippo, 
in Neupoli. Es iſt auch ein See nahe bey Seeburg an 
der Saale, der wird alle . Jahr, wie es die Fifcher ans 
gemercket, gifftiger Art, daß die Fiſche alle». Jahr dar⸗ 
innen ſterben. Bey der Stadt Xancheu in China liegt 
eine Pfuͤtze oder See, mit Nahmen Hung yen, das iſt, der 
Kothſalczige, wel he Benennung er von dem ro⸗ 
then Saltze hat, ſo aus ſeinem Waſſer gemacht wird. 
Ein Wunder⸗See auf dem hoͤchſten Gipfel des Pyre⸗ 
naͤiſchen Gebuͤrges, fo man Capfı nennet, iſt ſehr fiſch⸗ 
reich; und welches das merckwuͤrdigſte, wenn man in 
ſelbigen einen Stein wirfft, ſo ſteigt ein kleiner Rauch 
in die Höhe, welcher bald hernach eine groſſe⸗Wolcke 
formiret, und ein Wetter von ſtarcken Regen, Schloſſen 
und Donnerſchlaͤgen erreget, welches eine gute Viertel⸗ 
Stunde lang anhaͤlt. Eben dergleichen See ſoll bey 
Beſſe in Lion, in Franckreich auf einem hohen Berge ge; 
funden werden. Zwiſchen Florentz und Vico ſind zwey 
Seen, etwa eines Bogen Schuſſes weit von einander 
entfernet, bevde unergruͤndlich. Der groͤſſere hat 
ſehr klares, der kleinere aber Dinten⸗ſchwartzes Waſſer, 
und über dem die Eigenſchafft, daß alles Holtz imdem⸗ 
felben zu Boden ſincket, und find niemahls einige Fis 
ſche darinnen geſpuͤret worden. Unterhalb Sterin 
macht die Oder einen See, worinnen das Waſſer 
gantz ſuſſe iſt, wenn der Suͤd⸗Wind wehet; wenn 
Mm 3 aber 
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aber der Nord⸗Wind wehet, wird es gantz ſaltzig bes 
funden. In Engelland iſt ein ziemlich groſſer und 
iſchreicher See, Gufer genant, welcher an Fiſchen 
hat, aber nur ſo lange, als 
iedermann frey _ftchet , darinnen zu hi r 
So bald aber ein Verbot ser fo hat die Erfah; 
rung ſchon öffters bezeuget , daß die Fiſche in dieſem 
See ſich plotzlich verlohren, und ſich nicht eher wieder 
fehen laſſen, bis ſolch Verbot aufgehoben worden. Bey 
in Klein Reuſſen iſt ein ſtehender See, wor⸗ 
innen vor dieſem eine Stadt verſuncken. Das Waſ⸗ 
ſer hat einen — ſtinckenden und ſchweflichten Ge⸗ 
ruch, iſt aber dabey ſo klar, als ein 
i i ee bey Fama- 


gans keinen Geſchmack. gew . 
guſia auf der Inſul Cypern faulet zur Sommers⸗Zeit, 
und bringet peſtilentzialiſche Fieber hervor. 

Endlich mercken wir noch, daß die vornehmſten ſte⸗ 
henden Seen in Deutſchland ſind der um Rareburg, 
der Lychenſche und Templinfche, in der Ucker⸗Marck, 
der Prentzloiſche Ulcker⸗ See, der Ruppiner See, die 
Mecklenburger Seen, der Ploͤner See, der Dummer⸗ 
See bey Diepholt; ingleichen See, ers 
See und Neuenburger ⸗See in der Schweitz u. a. wel⸗ 

che alle am gehoͤrigen Orte und in ihrer Ordnung aus⸗ 
führlicher beſchrieben zu finden. Uebrigens aber koͤnnen 
auch hierbey noch die unter den Worten Lc. Lacur, Lago 
und Laugh befindlichen Artickel nachgeſehen zu werden. 
Mort. Kircheri Mund. Subterr. Univ, Lex, 

SEE, ein Fluß in Frauckreich, in der Normandie, in 
der Dieeces von Avranches. Er hat feinen Urſprung 
nahe bey der Butr® von Brimbal. Er acht nach Pont de 
Ste, nach Charanck, nach Cuve, nach Brecey . nach 
Saint Brot, nach Pont unter Avranches und begiebt ſich 
zwiſchen dem Berge S. Michel und dem Berge Tom- 
2 nach einem Lauffe von 10. Meilen in das Meer. 


SEE, ein Vorgebuͤrge in Africa, in Ober⸗Guinea, 
an der Küfte von Grain, 7. Meilen jenſeit Rio Geftos. 
Die Portugieſen nennen es wegen der Sand⸗Baͤncke, 
welche um dieſe Kuͤſte herum find, CaboBaixor. Dies 
ſem Vorgebuͤrge gegen Oſten entdeckt man eine Klippe, 
deren Gipfel weiß iſt, und welche den Schiffen, die von 
Suͤden kommen, als ein Schiff erſcheint, welches mit 
dem Haupt⸗ und Miſans⸗Seegel ſeine Straſſe fahrt. 
Mart. Dapper. 

See, ein Dorff in dem Goͤrlitziſchen Kreiſſe, in der 
Ober⸗Lauſitz. 

See, ( der grüne) ein in dem Carpathiſchen Gebuͤr⸗ 
ge entſpringender See, bey welchem das merckwuͤrdig⸗ 
fte iſt, daß darinnen etliche Platze anzutreffen, welche 
ſchoͤn gruͤn zu feyn ſcheinen, obgleich das Waſſer Cry⸗ 
ſtallen klar it. Breßlauiſche Sammlung XXxI. und 
XXXII. Verſuch. 

See (die offenbahre) fiche Meer. 

Seeba, ein Saͤchſiſch Dorff im Hennebergiſchen, et⸗ 
liche Stunden von Meinungen. 

3 ein Schloß und Dorff in Thüringen, zwey 
Stunden von Müuͤhlhauſen. 

Seebach, ein Ort in Unter⸗Elſaß, zwiſchen der Lau⸗ 
ther und Seltzbach gelegen, und dem Ehurfürften von 

m 


der Pfaltz gehörig. tersheim. 
rff in Thuͤringen, unweit Ei⸗ 
ſenach. 


„ ein 

Seebach, Sebach, ein Thüringifches Dorff, im 
Amte Langenſaltza. WE 

Seebeck, ein zur. Herrſchafft Ruppin gehoͤriges Dorff. 

Seeben, ein Flecken, ſiehe Seben. 

Seeberg, eine Stadt in Wermeland, im Pohlniſchen 
Preuſſen. Huͤbn Z. I. , 

Seebergen, ein Flecken und Fuͤrſtliche Schtvargs 
burgiſche Voigtey in Thüringen, am Seeberge, mit eis 
nein guten Steinbruche, anderthalbe Stunden von 
Gotha, der Stadt Ilm zur Lincken gelegen, und dem 
Fuͤrſten von Schwartzburg⸗Rudelſtadt gehörig. uͤbn. 
Z. L. Goldſchadt. Heyde nreich. 
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Seebexen, ein Chur⸗Hannoͤveriſch Dorff, i 
Brunſtein im 8 0 rer 
Serburg, ein Fort, fiche Rameken. 


Seeburg, ein Amt und Flecken in der — 
Mannefeld, unweit dem Erädtgen Schraplau, 
einem, Berg⸗Schloſſe, zwischen Halle und Eisleben, 
welches Conrad, Graf von Werningeroda, im XIV. 
Jahrhunderte an Burckharden, Grafen zu Manns, 
— „verkaufft hat. Jetzo —2 es dem 3 
Hahn, unter Brandenburgiſcher Hoheit. 5 
finden ſich hier 2. Seen, eine Meile lang, davon die 
die eine ſüͤſſes, die andere aber 5. Waſſer fuͤb⸗ 


tet. Es gehoͤren darzu g. Fo und 18. Doͤrffer. 
Sr Tromsdorff. G. Hl. Th. 
‚ eine kleine Stadt im Pohlniſchen Preuſ⸗ 


= in der Provintz Ermland, nahe bey Heylsberg gele⸗ 
W ein Dorff in Ober Bayern, am chien. 


ſchoͤnen ee Fe — 
ee * giſchen, etliche Stunden von 
Seeby, Seby, Säbye, eine kleine Stadt und 
are im ne eg 4 0 = Halb Juul te 
and, an cager⸗Rack, 6. Meilen von Albu 
Suͤbn. Z. L. * 


See ⸗Charten, See ⸗Narten, oder Hydro 
ſche Charten, c oder Mappa „ 
find diejenigen, deren 
den Lauff ihrer Schiffahrt glücklich ei re 

| > einzurichten, 

2 de ae nn 


unterſchieden. Nach dem aber dieſes fo nuͤtliche 
Werckzeug, die 5 


hat man es dahin gebracht, daß man i 
welcher ng von a Pong zu 
einem andern, an den man zu gelangen, 
A Fa zu gelangen, ſich borgefehet 
Die See⸗Charten enthalten uberhaupt nichts, als 
die Ufer, die Mündungen der Fluffe, ehe Aura 
nigen etwas mehr; welche fchiftbar find. An einigen 
Orten bemercken ſie einen bloſſen Brunnen „oder ei⸗ 
«nen ſehr kleinen Bach, beſonders an denjenigen Or⸗ 
rn u. Lern eye 285 Waſſer zu be⸗ 
; n iſt ein u : 
33 i eng cher Bach von überaus 
Nicht alle 
der Rhede, u. ſ. w. eine 


u von der Aufferften Wichtigkeit, zu wiſſen, wel⸗ 


1 das 
Waſſer, welches nach und nach abnimmt i 

mehr hält. Dadurch geſchieht offt der Tala 
des Schiffes mit allen Perſonen und Waaren „ wel⸗ 
che darauf ſind, woferne nicht noch ein inder 
Beyſtand und eme kluge und wohl angegebene Arbeit 
das 
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das Schiff loßmachet. Es 28 Felſen⸗Baͤncke, da⸗ 
von einige iederzeit auffer dem Waſſer find, u 


wahrgenommen werden koͤnnen; 
— 5 die hahe luth bedeckt, und nur bey dem 
Fr nenne ch 5 —.— in 
n n 
, 
‚ ie ö 
* a en 2 aa 


5 da —— eine rn 
0 8 über hinfahren Fan, ohne die ge⸗ 


(a bee 1 — Diet, fen gar 
von ihrer aͤndigkeit, 
1 Magnalſchen aterie herkommen, welche 


ſchoͤn. auen es hat 2 noch mie alle rk: 
die es Re Wenn — 5 3 
Charten die 2 erckte man 
- beobachtet hat, wie man ſchon auf einigen Charten 
ne fo wuͤrde die Nothwendigkeit, En 

Syftematis 
einem unendlichen Nutzen 


ws Site on verſchiedene .. von See⸗Charten, was 
die Art und Weiſe, ſie zu ſtechen, anbelangt. 
Platte Charten, (Carter Plater ) Chatten mit plat⸗ 
ten Puncten, (Carter au point plat) oder Chatten mit 
gemeinen Puncten, (Carter au point commım ) nennet 
man diejevigen, auf welchen die Merl o wohl 
als die Parallelen, durch gerade Linien, die unter ſich 
parallel, und ohne einige Projection ſind „vorgeſtellet 
werden. Man hat ihnen lange Zeit wegen des leich⸗ 
ten Gebrauchs den Vorzug „weil auf ſelbi⸗ 
gen die Grade der Breite, wie auf dem Globo, durch 
gleiche Theile vorgeſtellet werden, und folglich auch 
die Scale auf gs in gleiche Theile abgetheilt wor⸗ 
den find. es macht auch, daß der Gebrauch 
er Scalarum “a 10 5 2 zu ſeyn em da 
Be einige BR iſt, alle Arten von 

aus zumeſſen. zwiſchen ſind dieſe ——— 

Dortheile , welche gemacht haben, daß man die 

atten Charten den andern vorgezogen hat, nur ſchein⸗ 
er weil aus der Beſchaffenheit der platten Charten 
dieſe Entfernungen eben ſo wohl mercklich falſch ſind, 
als die Arten der Winde. Und was noch mehr iſt; 
ſo kan man die Länge und den Ort der Ankunfft nicht 
daraus ſchlieſſen, das iſt, man kan dieſe Arten von 
Charten nicht anders, als nach langen und muͤhſa⸗ 
men Operationen zeichnen. Wir werden bald erklaͤ⸗ 
ren, was es heiſſe, eine Charte zeichnen. Nach 
ache latten Charten ſchiffen heißt, nach 5 5 

nen Schifadrenden gewoͤhnlichen Reden 

— dem Grunde ſchiffen, awiguer für le 12 

Die Redueirten Charten, oder die Charten mit 
reducirten Puncten, (Carter eduitet oder Carter au 
point reduit ) find diejenigen, auf welchem die Grade 
der Laͤnge in gleichen | Theilen, und die Grade der 
Breite in ungleichen Theilen bemercket ſind, welche, 
da fie ich verlängern, gegen den Polum zu gehen, weil 
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man auf den See ⸗Char ten genüthiget wird, die Wind⸗ 
Striche oder die Arten je Wide in geraden Linien 
we gleiche Winckel machen; woraus man jeis 
die Mericiani ia die von Morden gegen 
RN lauffende Linien unter fich nothwendig parallel 
ſeyn, und daß fie den Aquatorem und alle Linien von 
en in gleiche Theile theilen, um die 
Grade und Minuten der Länge vorzustellen, und daß 
endlich die Theile, welche die Grade und die Minuten 
der Breite bt ken nach dem Verhaͤltniſſe der Se- 
eantium oder der durchſchneidenden Linien langer wer⸗ 
den muͤſſen. Daraus folget, daß die platten 4 
ten durchaus falſch ſind, weil ſie, wenn ſie die 
Wind ⸗Striche in geraden Linien ng eng die Grade 
der Breite in gleichen Theilen he Mit reducirten 
e ſchiffen heißt nach N E Sprache der See⸗ 
nach der Hodulliom, oder nach der Runde 
Kane, (mai dr aa ee Es 


ſehr gehoben hat; ſo kan dieſe vorgegebene Sowie 
rigkeit mit der Nichtigkeit, welche den reducir- 
ten Charten befindet, und mit der Unrichtigkeit, wel⸗ 

mit allen en iſt, 


che ü 
gu füglich in das Gl ichte geſetzet 

Es iſt an dem, dieſer Fehler der a .. in 
kleinen Entfer nicht merckl Allein in der 
Kunſt des ＋ darff man * * 9 
ten, und end: — bey einer kurtzen Reiſe ein 
ſchlechter Fehler . einer langen Reife = 
Haupt⸗Irrthum. Hierzu fir e man . daß es viel 
leichter iſt, die reducirten harten chnen , als 
andere, weil man, ohne ſich des bels der Redu- 
&ion oder der Tabellen zu bedienen, die Länge und den 
Ort der Ankunfft findet 

Man nennet überhaupt eine Charte zeichnen, (poin- 
ter la Carte) wenn man mit der Spitze des Compaſſes 
den Circkel der Breite findet, wo das Schiff wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe angelangt if, oder welche Art von 
Winden man haben muß, um an den Ort, den man 

ſich zu erreichen vorgeſetzet hat, zu gelangen. Die 
Sad der Charte, (le 2 de la Carte) iſt die 
daſelbſt den Punct der Länge und der Breite zu 
Ph . maflet , W 
das Schiff angelangt s it fo gar 
daß die Schiffer ſich in ihrem Ualbele En daß 
man auch di usdruck: zu Lande 5 (navi- 
ber par terre) e hat, um den anzuzeigen, 
man a über das von dem Schiffer vorher bes 
ſtimmte Ende nehmen muß, um an dem Orte der wah⸗ 
ren Beſtimmung anzulanden; ſo, daß man noch auf 
dem Deere iſt, wenn man ſonſt zwar nach ſeinem Ur⸗ 
theile ſchon am Lande ſeyn folte, h iſt dieſes Ders 
ſehen noch lange nicht dude als wenn 15 
indem man noch weit vom Lande zu ſeyn glaubt, 
fahr laͤufft, wider die Kuͤſten zu ſtoſſen, wovon nur . 
zuviele Exempel vorhanden ſind. 

Man nennet eine Charte mit groſſen (Car- 
te a grand pant) diejenige , welche, da fie, einer 
kleinen aͤhnlich i inzroilchen nach dem gehörigen 
Berner gröffere Theile bat „ als dieſe kleinere 
nicht hat. 

Man nennet eine Charte mit kleinen Puncten (Car- 
te A petit point) diejenige, welche einer gröffern nach⸗ 
ahmt, und deren Theil Verhaͤltniß⸗Deiſe kleiner, als 
dieſer gröͤſſern ihre ſind. 

Eine wohlge zeichnete Charte (la Carte hien mar quct) 
iſt dieſenige, auf welcher die Lage der Länder wohl ber 
mercket iſt. Eine übel gezeichnete Charte (Ja Carte 
mal marquee) hingegen iſt . auf welcher die La⸗ 
ge der Lander uͤbel ee i 1 

an 
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Man nennet eine Charte nach den Straſſen und Ent⸗ 
fernungen (Carte par route & diftance) diejenige, auf 
welchen ſtatt der Bingen eine Meilen⸗Scala nebſt den 
Wind und Linien zu ſehen iſt, um die Wege abzumeſſen, 
und die Urtheile richtig zu faſſen. Man bedienet ſich 
derſelben nur in Anſehung des Mittellaͤndiſchen Meeres. 
Einige haben es verſucht, auf den Special. Charten 
die Ausſichten der Küften alſo zu entwerfen, wie fie auf 
dem Meere erſcheinen wenn man ihnen gegen über iſt. 
Allein nach dem Geſtaͤndniß aller Schiffleute find dieſe 
Vorſtellungen ſehr unvollkommen, und um ſo viel un⸗ 
nützlicher, da die Gegenſtaͤnde, welche etwas welt von 
der Küfte abgelegen find, ſich nicht mehr gleich ſehen, 
wenn man in einer andern Stellung, als in derjenigen 
iſt, in welcher fie fich als erhaben dargeſtellet. 

Der Fauff des Meeres ift nicht überall gleichfoͤr⸗ 
mig. Es giebt Oerter, wo das Waſſer, welches mit 
mehr Geſchwindigkeit laufft, ein Schiff gantz ohnver⸗ 
merckt, und auf eine ſolche Art auſſer ſeiner Straſſe 
dahin reiſſet, daß es fich, ob es gleich geglaubt hat, ie⸗ 
derzeit einer Art des Windes zu folgen, nichts deſto⸗ 
niger von ſeinem Zwecke ziemlich entfernt befindet. 
Dieſe beſondere Bewegung des Meeres heißt eigent⸗ 
ich ein Strohm. Allein es find nicht allemahl Stroͤh⸗ 
me, welche einem Schiffmann von dem Wege abbrins 
gen. Sie ſind der Miltz gleich, welche man offt an⸗ 
klagt, daß ſie Kranckheiten verurſache, an welcher ſie 
doch keinen Theil hat. Eben ſo dienen auch die Stroͤh⸗ 
me den Irrtümern der Schiffleute offt zur Entſchul⸗ 
digung, ob fie gleich nicht von deuſelben, ſondern von 
der Unrichtigkeit ihrer Charte, oder auch wohl gar von 
ihrer Unwiſſenheit herkommen. Es giebt ordentliche 
Ströhme, und dieſe verdienten wohl, daß fie auf den 
See⸗Charten angemercket würden, 

Es giebt Meere, auf welchen ordentliche Winde zu 

ewiſſer Zeit zu wehen anfangen, welches eine gantze 
Jahrs⸗Zeit über dauert, und da die Gegen⸗Winde 
nach ihrer Ordnung einen andern Theil des Ja 
hindurch wehen. Dieſe Winde ſolten in den Samm⸗ 
lungen der See⸗Charten für die, fo einen weiten Weg 
zu reifen haben, um fo vielweniger verabſaͤumet werden, 
ie mehr ſie ihre Grentzen haben, bey denen man fie diß⸗ 
und jenſeits verliehrt. Herr klalley, ein Engellaͤnder, 
dem die Geographie und Schiffahrt wuͤrckliche Ders 
bindlichkeit ſchuldig iſt, hat in Anſehung des Wehens 
derer ordentlichen Winde eine vortrefliche Charte ges 
ſtochen, welche diejenigen, die in den Suͤdlichen Meeren, 
als in dem Atlantiſchen, Aethiopiſchen, Indianiſchen, 
Orientaliſchen und andern Meeren ſchiffen, nicht genug 
zu Rathe ziehen koͤnnen. | . 8 

Die Küften von Europa find ſchon alle ſehr wohl 
vorgeftellet worden. Die Küften von Franckreich, 
welche und wie fie Taſſin auf einer General⸗Charte 
abgebildet hat, die mit 32. andern Charten verſehen 
iſt, welche fo viele Abtheilungen derſelben find, erwer⸗ 
ben ihrem Verfaſſer einen groſſen Ruhm. Dieſes 
Werck, welches ſich ziemlich. ſelten gemacht hat, ent⸗ 
hält noch eine Abhandlung in Lateiniſcher und Fran⸗ 
boͤſiſcher Sprache, darinne eben dieſe Kuͤſten Stuͤck⸗ 
Weiſe und etwas umftändlicher beſchrieben werden. 
Es erſchien zu Paris bey Sebaftian Crameify im Jahre 
1634. Dieſe Küften begreiffen des Koͤnigreiches 
Franckreich feine, ſo wohl an dem Oceano, als an 
dem Mittellaͤndiſchen Meere, in ſich. Im Jahre 
1693. machte man auf Befehl Ludovici des Groſſen 
eine General⸗Charte von den Europaͤiſchen Küften an 
dem Oceano, welche alles dasjenige, was von Dront⸗ 
beim in Norwegen an, bis zu der Meer⸗Enge von Gi⸗ 
braltar gelegen iſt, in ſich begreiffet. Auf die Gene⸗ 
ral Charte aller dieſer Küften find hernach 28. Special- 
Charten, als fo viele Theile derſelben, gefolget. 
Wenn man hinzu fügt, daß dieſe Arbeit die gelehrte⸗ 
ſten Leute in Franckreich über ſich genommen haben, 
daß der Herr de la Voye die acht Special. Charten von 
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Franckreich und der Meer Enge des Sundes, der 
Herr de Chazelles die Küften von Franckreich, di 
dern Minet und de Genes die Nordlichen Kuͤſten von 

panien entworſfen haben; daß die Breiten und die 
Langen in dieſer Sammlung nach den Beobachtungen 

geſetzet worden, an welchen Herr Caflini den groͤ⸗ 
ſten Theil gehabt hat, und daß er es iſt, weicher den 
Verfaſſern dieſes verwundernswuͤrdigen Werckes die 
Beobachtungen verſchiedener anderer gelehrten Aftro- 
nomorum mitgetheilet hat; daß Herr Sauveur, ein 
Mann von einer gewiſſenhafften Richtigkeit, einen 
Theil dieſer Charten geſtochen, und die Scalas gemacht 
hat, welche von dem Calculo bey dem See Weſen eis 
nen kurtzen Abriß geben; und daß endlich vor dieſer 
Sammlung eine Einleitung zu dem Gebrauche dieſer 
Charten vorher geht; ſo wird dieſes ſo viel ſeyn, als 


einen hohen Begriff von ihrer Güte, und von dem 


Vertrauen, welches fie verdienen, zu geben. Pierre 
Mortier in Holland hat fie unter dem Titul: Neptune 
Frangois bekannt gemacht. Allein er hat ihnen ſehr 
ſchlechte Geſellſchafft zugegeben, indem er ihnen Char⸗ 
ten beygefügt hat, in welchen weder Richtigkeit, noch 
Wahrheit ft, und welche die Sammlung veruneh⸗ 
ren, in der fie fich befinden. Es iſt Schade, daß 
Romanus von Hooghe feine Kupferſtiche fo übel ange⸗ 
wandt, und fo erbarmliche Wercke zuſammen geflis 
cket hat. Man hätte viel beſſer gethan, wenn man 
des Herrn de Chazelles Neue Charte von den Küſten 
von Provence, und des Herrn Berthelot feine von dem 
Mirteländifchen Meere hinzu gefügt haͤte. Denn 
alſo wuͤrde man in Anſehung des See⸗Weſens eim 
voͤlliges Europa gehabt haben. Von den aͤuſſern Kuͤ⸗ 
ſten von Africa, von allen Aftatiſchen Meeren und pon 
America haben wir nur ſehr unvollkommene Entwuͤrf⸗ 
fe; einige Theile ausgenommen, von welchen man 
was die Bley Würffe, die Mündungen der Flüffe, 
die Lage der Kuften u. f. f. anbelangt, einige Special. 
Charten gemacht hat. Allein dasjenige, was wir da⸗ 
von haben, iſt dennoch in Vergleichung desjenigen, was 
uns noch mangelt, bey nahe nichts. E 
Damit aber wollen wir eben nicht geſagt haben, als 
wenn man nicht von gewiſſen Oertern ziemlich gute 
Charten gemacht hatte. Allein die Handlungs⸗Ge⸗ 
ſellſchafften behalten fie vor fich, und theilen fie nur den 
See⸗Leuten mit, welche dieſe Reifen von ihrentwegen 
unternehmen. r Eigennutz und die Politic beraus 
ben uns der Wiſſenſchafft dieſer Entdeckungen. Z. E. 
obgleich Holland, Engelland, Franckreich und Portu⸗ 
gall in Guinea Etabliſſements haben; fo bleibt es doch 
wahr, daß von dieſer gantzen Kuͤſte insbeſondere noch 
nichts, als ſehr ungeſtaltete und von der Wahrheit 
ſehr entfernte Charten find geſtochen worden. Es iſt 
zwar allezeit verdrieflich, ſich von der Wahrheit 
zu verirren. Allein in Sachen des See⸗Weſens ſind 
dennoch die Fehler beynahe iederzeit von der gröften 
Wichtigkeit. Es koſtet offt diejenigen das Leben, wel⸗ 
che das Ungluͤck haben, entweder durch ihren eiges 
nen, oder durch eines andern Fehler betrogen zu wer⸗ 
den, und der Verluſt eines eintzigen Schiffes iſt, manch⸗ 
mahl an dem Ungluͤcke unterfchiedener Familien Urſa⸗ 
che. Daher glauben wir nicht, daß man, ohne ein ſehr 
ſtrafbares Verbrechen zu begehen, See⸗Charten bes 
kannt machen könne, woferne nicht die Geſchicklichkeit 
und die Redlichkeit derjenigen, welche die Nachrichten 
darzu hergegeben haben, von der genauen Richtigkeit 
zeugen, die man ſich darein zu bringen bemuͤht hat. In⸗ 
zwiſchen begeht man darinnen gleichwohl eben diejeni⸗ 
gen Mißbraͤuche, welche in Anſehung der Geographi⸗ 
ſchen Charten begangen werden, wobey iedoch die Feh⸗ 
ler noch lange nicht ſo gefahrlich ſind. Es moͤgen die 
Schriffeſteler die Quelle des Nils immerhin jenfeits 
der Linie bemercken, da fie doch diſſeits derſelben iſt. 
Es iſt unrecht, und es waͤre zu wuͤnſchen, daß die Al⸗ 
ten, von welchen dieſer Irrthum hergekommen iſt, nur 
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ſondern braucher, und der Bewegung des Schiffes, 
von andern ſehr unterſchieden. Die Die Rudel wird hier 
aus Stücken zuſammen geſegt, welche juſammen die Fir 
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des⸗ 
gleichen, zu welcher Zeit man eigentlich darhinter 
anne ang gangen bat, fldhes 1 d 
„man davon Nachricht hat; ſo haben Di Frantzo 
1 t, vor allen andern Voͤlckern in Europa, 
a at 12 Schiffahrt bedienet, 1 
„lich aus ercken einiger alten Frantzöſſſchen Au- 
ran zu bewahren ift, die hiervon am 9 0 vor mehr 


„als 490, Jahren geredet haben. Wiewohl „die Wahr⸗ 
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Seegallendorff, ein Flecken und Reſidentz eines 
Grafens von Rantzau, u Agne, in Holſtein, ohn⸗ 
„ Seegerbe , ein Pfhekiher Ste In den Ye 

Ste, ein 

G e kaakkaf Tundern, im Hertzogthume 
Schleßwich. Huͤbn. G. III. Th. 

Seege, ein Thuͤringiſches Dorff, im Rudolſtaͤdti⸗ 
333 N fee 

geberg, ne Segeberg, 

„Seefeld, ein Dorff in Thüringen, im Amte 

rnsbur: 
& Segel „ein Dorff im Merſeburgiſchen Amte 
üͤtzen. 


Ser „eine alte t Nation, 
a | eine alte tapffere ſiehe Das W. 
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. SEEGELMESSE, eine Stadt und Landſchafft, fiche 
Segelmefi. 

Seegeingen , ein Ort unweit Duͤnckelſpuͤhl, in 

. f 

e eine Art von einem kleinen Mer Bus 

Ye: en cn Oil in des Bias 

ſchafft in einem ee, wovon Nah⸗ 

8. t „eine Stunde von Jartberg gelegen. 

N + Klofter 


und if eine Rönigliche Preahſſche 
und reg dbb un, date doch in we 

als 7. wüſte Stelen. Abel, ala 
in der N 10 NI N 
her Jahre 1655. an die Fuͤrſten von tzen⸗ 
gekommen iſt. Es liegt Ort etliche Stun⸗ 
den von Windsheim. Univ, Lex, 4 
ıfen, Sebaufen, Seebufim , eine mittelmaͤßi⸗ 

Stadt in der alten Marc Brandenburg, an 
5 ande, welcher die Stadt unact, A 


i & di itten, , 


hier 
loſung des gebratenen Specks, in ie 


cis, und den andern Montags nach Carharinz. Seripr, 
andenb. Antiqu, des Elbſtr. f fi 
Seehauſen, ein Marckt⸗Flecken in der Grafſchafft 
Dem, in Weſtphalen, im Amte Siecke, fo unter 
ifcher Jurisdiätion ftehet. Sübn. Z. L. 
Seehauſen, ein Saͤchſiſch Dorff bey Leipzig. 
Stehauſen, ein Dorff in Thuͤringen, eine halde 
Stunde von Franckenhauſen. - 
Serheim, ein Amt und Flecken, unweit Darm⸗ 


Seckirchen, 


505 Seekirchen 

Seekirchen, ein kleiner Ort im Salgburgiſchen, 
unter Neumarck, nach Saltzburg zu gelegen. Es hat 
der erſte Biſchoff zu Salsburg; S. Rupertus, eine Kirs 
che daſelbſt erbauet, und dieſelbe Seekirchen genennet, 

wovon der Ort vermuthlich den Nahmen her hat. 
| Ser Nb Hehe Sa RE: 

iche „und Cofte. 

Seeland, Selande, Zelande, Zeeland, Sts, eine 
Inſul im Nordlichen Theile von Europa, zwiſchen 
dem Cattegat und der Oſt⸗See und die groͤſte unter 
denen Anfuln des Königreiche Dänemarck. Sie fol 
dieſen Nahmen von dem dritten Richter der Cimbrer 
und Balten, dem Lruicdo, bekommen haben. In ur⸗ 
alten Zeiten fol fie kMiddelſtaͤdt geheijfen, haben. Die 
Dänen fprechen Sikland, Saͤland, oder Sudland, 
Die Figur dieſer Inſul iſt ein langlichter Zirckel, und 
ihre Lage zwiſchen dem ss. Gr. 10. Min. der Lange, 
und dem cc. Gr. 2. Min. der Breite. Gegen Oſten 
ſchlaͤgt der Sund daran, welcher fie von Schonen abs 
ſondert; der groſſe Belt ſcheidet fie gegen Weſten von 
der Inſul Fuͤhnen; gegen Suͤden hat fie die Inſuln 
Mine und Falſter; und auf der Nord⸗Seite liegt fit 

gen Norwegen zu, davon fie durch den Canal bon 
Dinemaret abgeſondert wird. 


Man glaubt, fie ſey die Inſul Cod enonia des Pom- 


pont Mela, welcher L. IIl. c.6. in einer zu ammen haͤn⸗ 

enden Rede von einigen gegen Norden gelegenen In⸗ 
115 redet, und darunter auch eine Ca, nennt. 
Allein aus der Art feines Vortrags erfennet man gar 
bald, daß er einen ſehr verworrenen Begriff von Dies 
fen Inſuln gehabt habe. Es waͤre aber dennoch viel 
ſchlimmer, wenn man dieſe Stelle alſo laͤſe, wie es 
Voſſius haben will, welcher dem vlele Schuld giebt, 
daß er die Inſul Wight. Deutſchland gegen über in 
das Baltiſche Meer geſetzet habe. Dieſer Criticus 
hat niemahls Schwuͤrigkeiten angetroffen. Wahre 
oder falſche Manuſeripte muſten allezeit zum Beweiſe 
der Veraͤnderungen, die er nach ſeinem Eigenſinne 
vornahm, angefuͤhret werden. an lieſet in der 
Edition der Aldorum : Septem Hemodes contra Ger- 
maniam vectæ in illo ſinu, quem Cadamam diximus. Ex 
lis Codanonia, quam adhue Teutoni tenent. Man hat 
dieſe Stelle nach der Zeit anders punctiret; nehmlich 
alſo: Septem Emode. Contra Germaniam vedz, in 
illo finu, quem Codanum diximus, fex. Ex iis Coda« 
#enia quam adhuc Teutoni tenent. Man kan ſich 
leicht vorſtelen, daß das Wort /ex von den Abſchrei⸗ 
dern hat vergeſſen werden koͤnnen, weil der erſte Buchs 
ſtabe mit dem letzten des vorhergehenden Wortes ei⸗ 
nerley iſt: und die 2. andern find in dem folgenden 
Worte wiederholet; daß alſo Mela ſagen wuͤrde: Es 
find 7. Emodes. Man trifft 6. andere Inſuln in dem 


Sir Codano, Germanien gegen uͤber, an. Darunter 


iſt Codanonia , welche die Teutones noch inne haben. 
2 Wort Veite hat mit dem Worte Ducke viele 

ehnlichkeit, welches in der vorhergehenden Zeile von 
den Orcadifchen Inſuln gebraucht wird. Aber alle 
dieſe Vorſtellungen wirfft Voſſius über den Hauffen; 
feiner Meynung nach muß man das Wort Verte bey 
dem Mela in die Inſul Wight, und Codanonia in Scan- 
dinavia verwandeln. Er behauptet, man mitıffe leſen: 
Septem /Emode contra Germaniam Fecf a. in illo find, 
quem Codanum diximus. Ex iis Srandinavia, quam 
adhue Teutoni tenent. Was für ein Gewaͤſche iſt dies 
ſes nicht unter einander! Worauf beziehen ſich wohl 
die Worte: Ex , Wir wien nicht, ob es wohl er⸗ 
laubt iſt, die Alten ohne einen Beweis zu aͤndern, um 
den rechten Sinn heraus zu bringen; wir wiſſen auch 
vollends nicht, wie ſich ein Criticus unterſtehen kan, die 
Alten zu verfaͤlſchen, daß fie ungereimte Dinge ſagen 
muͤſſen. Denn dieſes iſt von einem Ceographo etwas 
ungereimtes, wenn er die Juſul Wighe in das Baltiſche 
Meer ſetzet. Und warum andert man über dieſes das 
Wort Codanoniı, welches doch ſo natuͤrlich von Ooda- 

Meograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 


Seeland 


ur herkommt, und der Nahme des Meer⸗Buſens in, 
darinne fie liegt? Pomponius mercket annoch an, daß 
fie an Groͤſſe und Fruchtbarkeit die andern uͤbertreffe. 
Die geſchictten Geogrophi , unter denen wir Cluverium 
J oben an ſetzen, urtheilen, daß es, wie geſagt, die 
Inſul Seeland, als die groͤſte von Danemarck ſey. 
Ihre Lange von Norden gegen Süden iſt 18. Deuts 
che Meilen, und ihre Breite von Oſten gegen Weſten 
12. Meilen. In dieſem Umfange Landes zaͤhlet man 
17. Städte, unterſchiedene Pallaſte, 18. Königliche, und 
mehr als 100, Adeliche Schloͤſſer, nebſt 301. Kirchſpie⸗ 
Im. Die Haupt⸗Stadt darinne it Coppenhagen. 
Ueber dieſe find auch noch Helſingoͤr, Cronendurg und 
Friedrichsburg feine Staͤdte. Es iſt auch auf dieſer 
Inſul ein Stifft und ein Biſchoff, welchem unter an⸗ 
der auch die Inſul ec nd 


soo 


Gonft iſt fie eine ziemlich niedrige Inſul. Man ſieht 
daſelbſt wenig Berge, aber viel Holtz und Wälder, die 
dur Jagd bequem find, fette Weiden, wovon * eme 

Menge Vieh ernährt, und fo fruchtbare Felder, baß jie 
alle Arten von Getrende, aber keinen Weitzen, tragen, 
ohne daß man noͤthig hat, die Aecker zu duͤngen. Das 
Seeländiſche Mais, welches aus Gerſte zubereitet, und 
weit verführet wurd, iſt ſehr berühmt, a 
Dieſes hat auch zu dem Nahmen der Inſul Gele⸗ 
genheit gegeben, der von Seen oder Sajen, welches in 
der Sprache des Landes ſuͤen bedeutet, oder auch von 

Saede, welches Saat bedeutet, hergeleitet wird. Eini⸗ 

ge wollen i doch, der Nahme Seeland fen aus den Wor⸗ 

dag und Land zuſammen geſetzt worden. Allein 
dieſe Meynung aruͤndet ſich nur darauf, daß dieſe In⸗ 
ſul auf allen Seiten von Meere umgeben iſt. Ihre 
werden von verſchiedenen Meer⸗Buſen und 

Bayen durchſchnitten, welche eine ziemliche Tieffe ho⸗ 

ben, und deren einige ziemlich weit in das Land hinein 

gehen. Die einen und die andern, wie auch die bes 
nachbarten Meere, haben einen Ueberfluß an Fiſchen, 
ohne diejenigen zu rechnen, welche einige kleine Fluͤſſe, 
und eine gewiſſe Anzahl Seen oder Teiche, die ſich | 
der Inſul befinden, dDargeben. Die Waͤlder geben vie 
Hirſche, Elendss Thiere und wilde Schweine. Kein 
Wolff iſt auf der gantzen Inſul anzutreffen. Obgleich 
die fbi wegen der Dünfte des Meeres ziemlich dicke 
iſt; ſo ehauptet man doch, daß ſie ſehr geſund ſey, und daß 
man daſelbſt eine groſſe Anzahl Perſonen ſehe, welche zu 
einem ſehr hohen Alter kommen. Es ſind an den Küften 
verſchiedene ſichere und bequeme Haͤfen, wo zwar einige 
Handlung getrieben wird, wo aber dennoch eine un⸗ 
endlich aroͤſſere getrieben werden koͤnnte, wenn die Eine 
ber auf die vortheilhaffte Lage ihrer Inſul, zwiſchen 
em Oceano und dem Baltiſchen Meere Aufmerckſam⸗ 
keit hätten, Allein man wirfft ihnen ſchon feit vielen 
Jahrhunderten einen Mangel der kebhafftigkeit und der 
Nacheiferung vor. 

Die Seelandiſchen Bauern waren vor kurtzem noch 
Wornede, das iſt, Leibeig ne. Man tadelt an ih⸗ 
nen, daß fie keine Gaſt⸗Frepheit ausüben, und den 
Reisenden, fonderfich wenn fie roth gekleidet find, kein 
Nacht⸗Lager vergoͤnnen. Sie tragen meistens ſchwar⸗ 
tze Röcke und ſpitzige Hüte. Ihre Weiber geben nie 
ftens blau gekleldet, und And faſt ohne Ausnahme ſ hr 
kurtz und klein; dahingegen die Manns ⸗Verſonen mit⸗ 
telmaͤßiger, auch langer und ſtarcker Statut ſind. 

„Die Chronicke von Seeland in den Niederlanden 
befaat, daß die Seelander dem Urſprunae hach Dä⸗ 
nen find, und daß fie insbeſondere von den Einwoh⸗ 
nern der du Seeland in Daͤnemarck herframmen. 
Noch mehr, wir finden in der Hiſtorie, daß Rollo, 
Hertzog der Daͤnen die Inſul Walcheren und die benach⸗ 
barten Infuln einige Zeit unter feine Gewalt gehabt; 
und man trifft ſo gar in der Sprache der Seelaͤnder 
in den Niederlanden verſchiedene Worte an, welche 
— den Dünen auf der Inſul Cxreland gebräuchlich 

Nu a 


Dieſe 


Seeland 


Dieſe gantze Inſul wird in 26. Præfecturen oder 
Aemter eingetheilet, die man Herrits, auf Deutſch 
Harden nennt, und zu deren iedem man einen ei⸗ 
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- 4 Smorums-gereit 


T 
Hammes - Herrit 


Sele, ſind verſchiedene andere Provintzen, ſiehe 


Se, „( eu-) Seeland Nova, fiche Zeeland 
Seelau, ſiehe Selau. 
l Dorff und Jaͤger⸗Haus, nicht weit 
von „Weiſſenfels. 
e ein Dorff auf der Inſul Ruͤgen, ohnwelt 
Seeleſtadt, ſiehe Schletſtadt. 
See hoff, eine Hanauiſche Voigtey zwiſchen der 
Zinzell und Moter, in Unter⸗Elſaß. Ichtersheim. 


Seeloch ‚68 


genen und beſondern Beynahmen ſetzt, um fie von ein⸗ 
— zu unterſcheiden, wie aus folgender Tabelle zu 


S 

darinne kahl nichts, als Doͤrffer. 
Olangerup. 0 
8 


1 Drargsholm. 


Babch velſoͤ, ein See. 
darinne find nur Doͤrffer. 


1 Waelder 
ne 


3 darinne find nur Döcffer, 
g Ringfted, 


Seeligenſtadt, fic ade. 
Seeligentbal, 1 Fuer Seligenthal. 
10 Seelingſtaͤdt ein Dorff in eiſſen, unmeit Die 


ga , ein Dorff in Meiſſen, unweit Zwi⸗ 


. g ein See in der Graſſchafft 2 
ben e ins Amt Klettenberg gehörig. 
Tieffe dieſes Loches fe 5 man nicht ergruͤnden Re 
daher es auch den Nahmen des Seelochs erhalten. 
sh foll mit vielen Fiſchen angefüllet ſeyn, und ift wohl 
zu vermuthen, daß die wilden Enten, die fi ch in ſtarcker 
Menge darauf befinden, das Geleite davon mit hinein 
gebracht. Rohre Mercktw. des Ober⸗Hartzes. 


Seelov, 


Serien m und zu unterhalten 

Sees Meilen, ſiehe Weilen⸗ Maas. 
Senta, eine Wage, m Crunben en cabin 
5 


, wel felbige.Die Parckſien 
find, 


Jahr 

5 568. iſt fie gantz in die Aſche verfal⸗ 
ke, fi Beine 3ubefferer Aufnahme und 
8 Sa d See ifunan, [.Ste-Machten. 
‚ Sersbaufen, An Dorf in Suche u Meinten 
> 3. Meilen von Mein. war eine 


ion daſelbſt, welche aber um 
das Jahr 1726. nach Stauchie verleget worden. 
Univ. Lex. a | ? 4 j > 


„ Urber (ie rc Maritimes, alſo 
beiſſen diejenigen Städte , fo an der See liegen, ſiehe 


Seeftädrel,, eine kleine Stadt im Satzer⸗Kreiſſe, in 
ere 
von Lobkowitz zu Eiſenberg gehoͤrig. übn. Z. . 

Seeſten, Pohln. Sg, ein Schloß und Amt im 
Bartenlande, im Brandenburgiſchen P iſt im 
Jahre 1348. erbauet worden. Huͤbn. Z. L. & 


Seeftermüble, it eines Da be 
in der Kolfteinifeben Land in der 
87 1 Haſeldorper Marſch gelegen. 


Seevenwolden, ſiehe Seven wolden. 
Seewald, ift ein anſehnliches Haus 
mer Luſt⸗Garten im Hockerlande, in dem Brandenbur⸗ 
giſchen Preuſſen, e von Finckenſtein 
hoͤrig. Herr Hartknoch meldet, daß es wohl gebauet 
been — Lat 23 ein Kirchſpiel im Lande 
der Öraubimdter, in der Gemeine von Schiers, zwi⸗ 
ſchen lauter Bergen. Es iſt in dieſem Kirchſpiele ein 
Ort, welcher cam heißt, und rad! hein Geſund⸗Bad 
befindet, welches zu Heilung verſchiedener Kranckhei⸗ 
cen bequem iſt. Es kommt aus 2. Quellen, die mit 
Gold, Schwefel, Vitriol u. d. gl. beſchwaͤngert ind. 
An dem lincken Ufer der Lanquart ſieht man die Doͤrf⸗ 
Tenas und Valfein, Vallis Sana, Daſelbſt hat die 
egierung der Gemeinde ihren Sitz. Mart. Del, de la 
Sui, e. 2 er 
1. Het, Sez, Saez, Sej/ui, Sais, Saium, Fugium, Sa: 
larium, Saxia,  Sagiorum oder Saxonum Guitar, eine 
Stadt in Franckreich, in der Normandie, an der Orne, 
J. Meilen von Alengon gegen Suͤden, und 8. von Aigle 
gegen Suͤd⸗Oſten, unter dem Parlament von Rouen, in 
der Intenchnce und der Eleion von Alengon ; fie hat 
3000. Eim „In der Notitia der Gallifchen Pro⸗ 
vintzen, von der man glaubt, fie ſey zur Zeit des Kayſers 
Honorii gemacht worden, hat fie unter den ſechs alten 
Cit&s (Civitatibus ), welche von der Metropoli Rouen abs 
diengen, den vierten Rang. Allein es find nur ſehr un⸗ 


umd angeneh⸗ 


SEE. 990 


gewiſſe Mu ngen, nach welchen geſchickte neuere 
Gcographi — geſetzt haben, fie waͤre die Stadt der 
Effuorum; Sefluorum, Seffuviorum, Heſſuorum oder Haf- 
ſuorum, von denen fie glauben, fie wären einerley, und von - 
denen Cafar, Plinius u. a. reden; oder ſie ſey der Arus jo 
rum ihre, welche vom Ptolomæo I goritu genannt wird. 

Man weiß nicht, zu welcher Zeit der Birchöfliche Sitz 

errichtet worden. 


zu Seer iſt wenn man der Ord⸗ 
nung ihrer erſten Bi gen wolte, welche ſind: der 
Heil. Sigiboldus, der Lain oder Latuinus, der Heil, 


Landry, Hiltus, Hubertus und Paſſivus, welche im Jahre 
$33: auf dem andern Concilio zu Orleans waͤrtig ge⸗ 
es im V. Jahrhunderte 


3 n 

und es hat gantz das Anſehen, daß die dazu erh 

Suffragama „0 , wofern 
el 7 

Wr Cache geglaubt, daß 


Tradition des Volckes zum Grunde 


= — andere — re — et. 
in dieſes Bißthum gehoͤrt Kirche zu 
als der zu Lifienx, der man es gleichfalls beygeme bat, 


Safe 


aner angefangen haben 


abzuhaͤngen. 


iſt daher unzweifelhaft, daß gant Nieder kretagne das 
mahls die Herrſchafft eben dieſes Printzen erkannt hat. 
Wenn ſich aber die Britannier aus Groß - Brirannien 
daſelbſt ſchon niedergelaſſen hätten, wie ihr Geſchicht⸗ 
ſchreiber glaubt ö ſolte nicht auch folgen , daß dieſer 
Uleberwinder dieſelben unter das Joch gebracht harte, 
welches er nicht zu will) und daß fie erſt nach 
dem Tode des Clodovæi dahin gekommen, wie es ſein 
Woderſacher nach ziemlich guten Beweiſen behauptet, 
die er noch nicht widerlegt? Dieſes hat nicht anders 
geſchehen koͤnnen, als daß er fich den Königen ‚ feinen 
Soͤhnen, unterworffen hat, die ſchon Oberherren des 
Landes waren, welches gleich viel zeigen wird, daß ſie nie⸗ 
mahls independent geweſen, ſeit dem die Frantzoͤſiſchen 
Monarchen in Gallien regieret haben. 

Seer muß eine ſehr wichtige Stadt geweſen ſeyn, 
wenn Die Dieeces, welche fie ausgemacht bat, und in 
deren Mittel- Puncte fie ſich befindet, damahls von ihr 
abgehangen hat. Denn ſie hat 24. Meilen in die 
Länge 151 Nord, Oſten nach Suͤd⸗Weſten. Und 1 

Ian 3 je 


571 SEEZ. 


fie gleich von der Dieeces von Lifieux ſehr eingeſchloſ⸗ 
fen wird; ſo macht doch das Land zwiſchen deer und 
der Abtey von St. Evrou erſt feit dem XI. Jahrhun- 
derte, einen Theil von dieſer andern Diceces aus, wie 
man vom Orderico Vitali , und aus dem Leben des 

il. Evrou vernimmt, worinnen man fieht, daß er 
das Anſehen des Biſchoffs von Stez erkannt hat. 
Dieſe Dicrces begreifft noch heut zu Tage 407. Kirch⸗ 
ſpiele in fich, welche von 0 8. Pfarren bedient, und 
in 16. Dechaneyen eingetheilet werden, davon 3. in 
Perche unter dem Parlamente zu Pariß find. Man 
fieht darinne 6, Städte, mehr als 20. Flecken, einen 
Haupt⸗Ort der Appanage der Printzen von Franck⸗ 
reich, der Generalite , des Freſidials und der Ober⸗ 
Baillinge ; und auffer dem Capitul der Cathedral. Kir⸗ 
che findet man darinne zwey Collegial-Kirchen, a. Se- 
minaria , 163. Capellen, u. Spitaͤler, 15. Lazarethe, 
1. Maltheſer⸗Commenthury, eine von dem Orden 
S. Lazari , 6. Abteyen und 3. (onventual - Prioreyen 
von Moͤnchen, 32. bloffe Pribreyen, eine Carthauſe, 
ein Haus der 1 rüutariorum, eines der Jacobiner 2. 
der Barfüſſer, 4 der Capuciner, eines der Jeſuiten, 
4. Abteyen, und eine Conventual-Priorey von Non⸗ 
nen, 3. Haͤuſer der Nonnen von Sc. Clara, eines der 
Nonnen von II. L. Frauen und eines der Urſuli⸗ 


ner an. 

Daß aber die Stadt Scez hernach fo herunter ge⸗ 
kommen, daran war die Errichtung der Grafſchafft 
Hiesmes Schuld, in deren Gouvernement fie ſich mit 
begriffen befand. In Anſehung der Bürgerlichen 
Gerichtsbarkeit blieb ihr nichts mehr, als ein kleines 
Land, welches in den Capitularüs ( aroli (avi vom 
Jahre 873. Sogifum, und in einen Schenckunge⸗Brie⸗ 
fe wegen eines Gutes von Vaade, welches zu An⸗ 
fange des vorhergehenden Jahrhundertes der Abtey 
von Vandrille gegeben worden, Centaine, (Centena oder 
nturio genannt worden, weil ein Hauptmann über 
hundert Mann daſelbſt war, um daſelbſt zu comman-' 
diren. Inpwiſchen hat dieſe Stadt hernach am Ans 
ſehen noch weit mehr abgenommen. Denn ſie hat 
heut zu Tage nicht das geringſte Gebiete, und fie 
haͤngt fo gar von verſchiedenen ziemlich weit entfernten 
Gerichtsbarkeiten ab, davon zwey, die von Eifley und 
Meheudin, in bloſſen Flecken find. Dieſes wuͤrde, 
wenn man nicht die Urſache davon wuͤſte, etwas un⸗ 
begreifliches ſeyn, um ſo viel mehr, da dieſe Stadt 
noch nicht zu verachten iſt. Sie hat F. Kirchſpiele 
und nebſt dem Capitul der Catllecdral-Kirche, 1. Semi- 
narium, 1. Schule, 1. Spital, 1. groſſe Benedietiner⸗ 
Abtey, und ein Kloſter der Barfüſſer⸗Mönche. Sie 
hat auch eine Saltz⸗Cammer, Koͤnialiche Policen⸗ 
Bediente, ein Rathhaus; und die Erwaͤhlten von 
Alengon find genoͤthiget, dahin zu kommen, um alle 
Wochen zu ihrer Bequemlichkeit Sitz zu halten. Sie 
hat wöchentlich zwey Maͤrckte, davon derjenige, wel⸗ 
cher Sonnabends gehalten wird, ſehr gut iſt, und 
jährlich hat ſie 8. bis 9. Maͤrckte, unter denen der an; 
der Aſcher⸗Mittwoche, der am grünen Donnerſtage, 
und an Martini, ziemlich beruͤhmt find. Ueber dieſes 
hat ſie eine ziemlich angenehme Lage, mitten in ei⸗ 
nem groſſen und angenehmen Felde, welches von ei⸗ 
ner langen Wieſe durchſchnitten wird, die den Fluß 
umaiebt, und eine ſchoͤne Ausficht hat. Endlich iſt 
fie ſehr nahe bey dem Walde Efcouves, uud fo gele⸗ 
gen, daß man alle zum Leben und zu ihrer Handlung 
noͤthige Dinge bequem dat, welches macht, daß die 
meiſten der Beamten von der naͤchſten dieſer Gerichts⸗ 
barkeiten und die benachbarten Edelleute dieſelbe zu ih⸗ 
rem ordentlichen Auffenthalt erwaͤhlen. 

Dieſes Ungluͤck, keine Gerichtsbarkeit zu haben, 
und andern unterworffen zu ſeyn, hat ſie von der 
Vielheit ihrer Herren und daher bekommen, daß die 
Koͤntge, als fie ſich im Jahre 1204. zu Herren der 
Normandie machten, in dieſer Stadt nicht den Theil 
hatten, der ihnen hernach zuge fallen iſt, welches Um 


SEE L. 574 


ſache geweſen iſt, daß ſie nur einen Vicomten dahin 
ſatzten, deſſen in einigen Adis Erwehnung geſchiehet. 
Jedoch hielten ihre Baillits daſeldſt offt die algemeinen 
Seſſiones. n dieſes dauerte nur bis zur Errich⸗ 
tung der Appanage von Alengon, welche der Heil. Lu- 
dovicus im Jahre 1268. Petro, feinem vierten Soh⸗ 
ne, gab, und welche hernach auf andere Printzen 
vom Geblute gekommen if. Denn dieſe Veraͤnde⸗ 
rung unterwarff Seeznad) der verſchiedenen Dependenz 
ihres Gebiets verſchiedenen Richtern. Was dem Bi⸗ 
ſchoffe und dem Capitul gehörte‘, hieng von dem Si⸗ 
tze von Hiesmes ab, welcher dem Könige blieb, von 
welchem allein die Cathedral Kirchen abhängen muͤſ⸗ 
fen; und das uͤbrige, welches von der Grafſchafft 
Alengon abhieng, erkannte die Beamten dieſer Grafs 
ſchafft, die zur Bequemlichkeit der Vaſallen ihre Ge⸗ 
richts ⸗ Tage zu Efiey hielten, wo der Graf ein groſſes 
Schloß hatte; welches endlich gemacht hat, daß 
man einen ordentlichen Sitz daſelbſt errichtet hat. 
Dieſes hat noch im Jahre 1370, ſtatt gehabt, als der 
Koͤnig Carolus V. auch die Caſtellaney von Kies mes 
dem Roberto von Alengon, Grafen von Perche, abs 
trat. Er zergliederte das weltliche Gebiete der Kir⸗ 
che von Seer, und verfnlipffte es mit der Caſtellaney 
von Falaiſe, von der es hernach iederzeit abgehan⸗ 


gen hat. 

Inzwiſchen hatten die Biſchoͤffe von Ster viel zu 
ſtreiten, um dieſe Kirche in der Königlichen De 
denz, ohngeadhtet aller der Unternehmungen zu be⸗ 
haupten, welche die Grafen von Alengon thaten, um 
ihre Gerichtsbarkeit über ihr Weltliches auszuuͤben, 
Thomas von Aunou hielt deswegen wider den Grafen 
Petrum einen langen Proceß aus, und er hatte im 
Jahre 127 a. die Ehre, daß er über dieſe Materie 
ein beruͤhmtes Arrer erhielt, welches fich noch in den 
Regiſtern zu Paris befindet. Johannes von Bernie- 
res, Philippus Boulanger und Guilielmus Mauger hats 
ten eben den Vortheil wider die Grafen C arolum von 
Valois, Vater und Sohn. Allein Johannes von Pe- 
ruce zeigte, ob er gleich ein vornehmer Mann war, in 
dem folgenden Jahrhunderte, nicht ſo viel Muth, als 
Johannes II, Hertzog von Alengon, ſich feines Welt⸗ 
lichen hatte bemächtigen laſſen, um ihn zu nöthigen, 
ihm die Huldigung darüber zu leiſten. Denn eben 
dieſes that er im Jahre 1471, an ſtatt, daß er, wie 
feine Vorfahren, zu der Königlichen Gewalt ſeine 
Zuflucht nehmen ſolte, um ſich derſelben zu erwehren, 
entweder, weil er befürchtete, fie möchte nicht güͤn⸗ 
ſtig Fr ihn ſeyn, weil er gegen das Ende der 
der Engellaͤnder gefolgt war, die man erſt dus dem 
Koͤnigreiche verjagt hatte, oder weil er ſich von dies 
ſem Printzen hatte gewinnen laſſen. Nichts deſto⸗ 
weniger war die Sache von keiner Folge. Da ſich 
Robertus tmegrue, welcher drey Jahr hernach auf 
ihn folgte, alſobald unter den Schutz Caroli VII. 
begeben hatten, ſo erhielt er deshalber offene Briefe, 
um es einige Zeit aufzuſchieben, der Rechnungs⸗Cam⸗ 
mer die Erklarung zu thun. 

Uebrigens waren die Printzen vom Gebluͤte, die 
Beſitzer von Alengon, nicht die erſten, welche die Kir⸗ 
che von Seer zur Unterthanin hatten haben wollen; 
ihre Vorfahren aus den Haͤuſern Belleſme und Mönt- 
gommery hatten eben den Ehrgeitz gehabt, und fie 
hatte ſich in einer wahrhafften Sclaverey befunden, 
da Richardus I. oder II, Hertzog der Normandie, die 
Stadt Wimelmo I. von Belleſme gab. Es blieben ihr 
weder Guͤter, noch Ehren⸗Stellen. Allein eben der 
Wilhelmus, welcher endlich durch den Zuſtand, 
worein fie war verſetzet worden, und durch das Un⸗ 
recht, daß er und ſeine Vorfahren ihr angethan 
hatten, serühret wurde, gab ihr gegen das Jahr 
Io o. die Eanderenen von Chailloud, Boiville und 
Giherville zur Subfiftenz der Canonicorum, und die 
Stadt ſelbſt sum Unterhalte des Biſchoffes deren Befig 
er ſich bloß auf Lebens⸗Zeit vorbehielt. Dieſe Kirche 
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Llengon, vom Jahre 1925 welche nicht 7 — 
ckung hatten; und mit eben jo wenigem Fortgat . 
ben ſie nach der Majorennität Ludovici XV. in 
dieſer Sache einen neuen Verſuch gethan. Allein 
muß dennoch geſteben, daß das vortheubaffteſte 
Ahr das zal n niche 0 uͤrde, daß man die 
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gleich 
in Flecken klagen, wo man Aue, zwey Glocken: „Thuͤrme des vorderſten 
d ür ſie allein einen Sitz het bar; ſo find der 25 210, hei ag 
0 ge allezei 9 als „Meilen davon welches 11155 1 Seren 
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erckſtellige, welches dem Königlichen Rath 
Ken fo.vielmahf ift vorgeſchlagen worden. 

Die 2 75 75 Res 1777 ſind 1 Wache den serfhienen 
Ver ſuchen n uͤcklicher geweſen, welche 
dee, feit 79. Jahren gethan haben, um dieſe e HE 
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y zu machen, welche ihrer 
vielen . thut, und die guten Arbeits; 
dert, ſich daſelbſt niederzulaſſen. Denn 575 es 
ſo weit noch nicht bringen nnen daß 6195 dieſe Gnade 
erhalten hätten, fo gerecht fie au daher find 
die Kuͤnſte ſchlecht beſchaffen, und Pee 
durch Nacheiferung zur Arbeit aufgemuntert. Wo⸗ 
mit es ſich aun meiſten beſchuͤfftiget, iſt dieſes, daß es 
Woll zubereitet, welche e abnimmt, um Eta- 
mines daraus zu machen ie daſigen Einwohner 
haben insgemein viel Witz, und ſeit langer Zeit iſt 
man daſelbſt wie im Beſite, gute Advocaren uind gute 
Laud⸗ le dicos qu haben. Allein nunmehr ſteht es faſt 
auf dem Sprunge, daß dieſe bald fehlen werden. 
Antonius Hommey de la hourdantitre, einer von ihnen, 
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Fi Bug Bela Eines aka id de Ak e 
wen, feiner andern Gemahlin ihre find, als welcher 
Henricus bey ihrer Einweihung waͤrtig war und 
ihr damahls 10. Livres Einkümffte von gewiſſen Länder 
rehen gab, die in Engelland lagen, welche aber hernach 
verlohren gegangen. 

Dieſe Kirche hatte ehedem einen Schatz nebſt unter⸗ 
K Reliquien, unter andern den Leichnam eines 

Heil. Gerardi, der wenig bekannt iſt. Allein es iſt ſol⸗ 

alles von den d een entweder gepluͤndert, 

oder verbrannt worden, als die Armee des Adınirals von 
K im Jahre sz ne E und fie ift ietzo eis 
rcke und an Zierrathen, 
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und vom verſtorbenen Herrn 
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Crönicns, welcher die Woche hat, genöͤkhiget ift, den 


Wein zur Meſſe beczugeben. RN 

Der Biſchoff allein iſt zur Unterhaltung dieſer Kir⸗ 
the verbunden; obgleich ihr Einkommen nur von ohn⸗ 
efehr 12000: Livres if: Es beſtehet auſſer dem 
Rechte des Secretariars if Caͤndereyen; in Holtz, und 
in Abtragen oder iiber dieſes in dem erſten Jahre des 
Einkommens der ledigen Pfarren, davon der Biſchoff 
zwey Drittel, und die Archidiaconi das übrige Drit⸗ 
ke haben: Allein dieſes Einkommen war ehedem we⸗ 
gen der Abgaben des Synodi und der Viſitztion, wel⸗ 
he der Biſchoff von dllen Betieficiaris der Dices hob, 
. 
Der Bi iche welcher an die Cathedral 
Kirche anſtöͤßt, iſt auſſer der Capelle, im V. Jahr⸗ 
hunderte voin Johanne von Peruce wieder aufgebauet / 
N dern d Aquin und vom Herrn 

Turgot, ſeinem Nachfolger, ſehr vermehrt und ſehr 
t worden, welcher letztere allezeit fortfährt, ihn 
bequem zu machen!“ Allein die Capelle iſt ein 
Werck des Godofredi von Mayer ; welcher im Jahre 
1288. geſtorben iſt. Er weihete dieſelve unter der Ans 
ruffung des heiligen Romani ; Ertz⸗Biſchoffes von 


Rouen, und vielleicht zum Andencken ein, weil er Off 


I 


dial dieſer Metropolis Sa, = man. vu 
Das Capitul zu See beſteht aus einem Probſte, ei⸗ 
nem Cantore, 5. Archidiaeonis; 1. Ponnitentiario, 164 
Canonicis, unter benen ein Theologal und ein Precepror 
iſt, und aus 4. halben Prebenden. Ueberdieſes find 
in dieſer Kirche 16. Eapellane, die ſich aber daſeloſt 
nicht aufhalten, od fie gleich meiſtentheils na h ihrer 
Stifftung als durch die Bille des Pabſtes Pauli ll. 
vom Jahre 1747. dazu verbunden find, Die: Bulle 
wurde vom Biſchoffe Petto duval erhalten, und von 
dem Könige Frameitco l. zur Secularifieung die tes Ca⸗ 
ituls verlunat, in welches der Biſchoff Joktinne l. re- 
laire Caronicos von S. Victor zu Paris gegen das 
ahr nag. unter dem des Pabſdes Ho ori I; 

d Henrici I, Königs in Engeland und Hertzogg der 
Normandie, eingefuhrt hatte. Allein dieſer ihre Nach⸗ 
laͤßigkeit hat es eben gemacht, daß ſich der Zuſt ind der 
Sachen geändert hat. „ Denn zuvor hatten fie der 
Kirche zu Seer viele Ehre erwieſen, und ihnen um Be⸗ 
ſten ſind faſt alle Guter, welche fte beſitzet, gefibenchet 


worden, weil man unter der alten weltlichen Canonico- 


rum ihren nur Laͤndereyen antrifft, welche vom Wil⸗ 
helmo von helles me ſtatt eines Allmoſens gegeben wor⸗ 


den. Sie betragen 16; Livres, . Sol, 10. Pfemnge 


Einkuͤnffte von den Cammer⸗Gütern von Argentam 


und Hiesmies, welche vom Wilhelmo Cenqveſtore zur 


Stifftung zweyer Prebendeit geſchencket worden / wovon 
wir weiter oben geredet haben, und welche beweiſen, 
daß zum Ulnterhatte eines Geistlichen damahls nur 8. 
Livres Einkünfte noͤthig geweſen ſind, Sie ſteigen 
guch in gemein und ins beſondere, der Capehen ihre fo 
ar darunter begriffen, welche ſehr mäßig und fehr uns 
eich find, nicht hoͤher, als auf 13. bis 14000, Livres 
N Die Camonicate find gleichfalls ſehr und 
gleich. Das Schlaf-Zimmer der Canonicorem Regu- 
ſorium ſteht noch, und die Zimmer dienen ihren Nach⸗ 
folgern weiter zu nichts, als ihre Chor⸗ Kleider hinein 
zu hangen, und den Sängern Stelen zu verſchaffen. 
Allein in dem Umfange des Kloſters ſind unterſchiede⸗ 
ne Käufer nebit Garten, welche ihnen durch die Meiſt⸗ 
bietung zum Nutzen der gemeinen Mente verkauft 
werden. Der Biſchoff hat die völlige Vergebung 
aller dieſer Bereficiorum, die Capelle zu Same Trinité 
ausgenonnnen, deren Ernemuna mit dem Lehne von 
Onndib verfnfipfft iſt. Das Wappen diefer Kirche 
iſt Himmel ⸗ dau mit einem Degen und einem goldenen 
im⸗Zwelge, welche durch Creut⸗Striche gehen und 
bie mit vier Sternen auf eben die Art, wegen der Maͤr⸗ 
tyrer, S. Gervam und S. Protafü, ihrer Patronen, die 
fie ehedem allein in ihr Siegel faßte, 


d. En 
a Geograph und Crit. Lexie. X. Theil, 


E 578 


don Saint Maur wegen des Privileg, das ſie erhalten 
hat, einen tegulairen Abt zu haben. Man da⸗ 


für, daß fie n Einkünfte, e ö 


einige Abgaben hat. Sie hatte ſonſt auch zur 
gregation von Chefal-Benoie gehoͤrt, und zwar vor dem 
Concotdate zwiſchen Leone X. und Francilco I. im Jah⸗ 
te 1816, welches gemacht hat, daß fie nebſt vier andern 
dieſer Co tion aus der Zahl der Abteyen von der 
Koͤniglichen Ernennung iſt ausgenommen worden, weil 
fie feit der Zeit, wie ietzo, nur von drepjahrigen Aebten 
waren regiert worden. Sie hat die Ernennung von 
mehr als so. Pfarren und 4. bis 5, Prioreyen; allein 
9% betrachtliche hat fie in Engelland verlohren. Ihre 
Kirche iſt ſehr grob gebauet, und es iſt nichts mehr, 
als das Chor, und der Creutz⸗Gang, weicher aber 
— ee it, 7 — ar Was = 
iff anbelangt; fo iſt es in den Kriegen mit 
and im XIV. Jahrhunderte zerſtoͤhret worden. 
Chor, deſſen Altar unter den Schwibbogen des Ere 
Ganges geſetzt iſt, iſt ſehr bequem, und die Sacriſtey 
2 ziemlich ſchoͤne Zierrathen; fie HE in der Capelle 
Hertzoge von Alengoti, woritmen Johannes, Hertzog 
von Aleugon, welcher im Jahre 1415. in der Schlacht 
von Azincour getödtet worden, fein Begräbnif gehabt; 
baven aber keine Merckmahle mehr übrig find. Die 
Abten iſt auch im Jahre 1763. bey dem Durchzuge der 
Armte des Admisals gepluͤndert, und hernach im Jah⸗ 
te 1868. von den Leuten des Gabtielis, Graſens von 
Montgommery; berbrannt worden; welcher, wie man 
ſagt, den Mordprenner hencken lich, un den Anſpruch, 
den er wegen der Aehnlichkeit des Nahmens machte, 
als wenn er von ihrem Stifter. hergekommen waͤre, 
beifer zu behaupten, Man hat das alte Schlaf⸗Zim⸗ 
mer, welches noͤthig hatte, gusgebeſſert zu werden, 
wuͤrcklich wieder aufgebauet. Das Wappen dieſer 
Abtey t das von der Appannge von Alengon, von der 
ug das iſt, von Franckreich mit einem rothen 
elde, und mit ſilbernen Flittern - 

Das kazareth von lagdlalena zu Sets, welches heut 
zu Tage durch ein Arret des Stagts⸗Rathes vom 
Jan. 1695, mit dem Spitale der Stadt vereiniget 55 
ſteht ſeit dem Ende des XI. Jahrhunderts, wofern, wie 
es ſehr wahrſcheinlich iſt, Radulphus, Abt zu Scez, wel⸗ 
cher in Betrachtung, daß man ſeine Schweſter darin⸗ 
nen aufnahm, demſelben 80. Morgen Landes ſchenckte, 
beſage einer lirkunde von Gerardo II., Biſchoffen iu 
Ster, der im Jahre 1187. geſtorben iſt, der berühmte 
Abt zu Saint Martin dieſes Nahmens iſt, welcher her⸗ 
nach Biſchoff von Rocheſter , und nach dem groſſen 
heiligen Anfelmo im Jahre 1109. Ertz⸗Biſchof von Can- 
terhury geweſen. Dieſer Geruruus Antat, Legatus des 
heiligen Stuhls, Hugo, Ertz⸗Biſchof von Rouen, und 
Wilhehmus, Graf von Ponchieu, beftätigten alle Guter, 
nahmen fie don aller Kirchen⸗Gewalt aus, und wolten, 
daß die Auſſaͤtzigen mi demnenigen unter worffen ſeyn 
ſolten, welchen fie ſich felbft erwäblen wuͤrden. Eben 
dieſer Graf von Ponthien gab ihnen auch das Marckt⸗ 
Recht an dem Tage ihrer heiligen Patronin, welches 
noch beſteht. Allein ſchon ſeit mehr als zwey Jahr⸗ 
hunderten, ſieht man daſelbſt niemanden mehr von dies 
ſer Art Krancken. Dieſes Lazareth hat ohngefehr 300. 
Livres Sucher Einkuͤnffte, und iſt ein Adliches Lehn. 

0 Die 


7729 SEEZ 

Die Priorey von Sainte Croix zu Seez, welche nicht 
mehr, als ohngefehr 100. Livres jaͤhrlicher Einfünffte 
hat, war, wie mail glaubt, ein Haus der Spital⸗Her⸗ 
ren Auguſtiner⸗Ordens, und nach einer Acte des Wil- 
helmi Mauger waren daſelbſt noch im Jahre 1347. ein 
Prior, ein Procurator, der zugleich ein Prieſter war, und 
Fratres, um fie zu bedienen. Allein ihre Guter, welche 
nicht ſehr beträchtlich waren, wurden gantz zerſtreuet, 
und die Uebungen daſelbſt völlig nach. Dieſe 
Ordens Leute hatten unter andern die Zehnden von der 
Pfarre zu Bellefonse und das Jus Patronatus von der zu 
Vieux-Pont beſeſſen. Dieſe Zehnden dienten darzu, 
daß man die 5. Capellen um den Chor der Cathedral- 
Kirche dotirte, und es war damahls ſchon eine ziemli⸗ 

Zeit verfloſſen, als das jus Patronatus der 

den Biſchof von Seer gekommen war, welcher auch 

e Ernennung der Priorey hat. 

Der 9 des Spitals von Sdez iſt viel beffer 
bekannt. findet denſelben in einer Beſtaͤtigungs⸗ 
Bulle des Pabſtes Innocenti III. vom 20. Januarii des 
Jahres 1208, worinnen angemercket wird, daß es von 
Wilhelmo Berard, und der Macea, ſeiner Frau, welche 
damahls noch lebten, iſt erbauet worden, und es iſt 
anzumercken, daß wenig Spitäler find, welche nicht 
bloſſe Bürger zu Stifftern gehabt haben. Denn dies 
jenigen groſſen Herren, welche fo prächtige Abteyen 
und oftbare Collegial-Kirchen gebauet, und mit Ein⸗ 
kuͤnfften verſehen haben, haben, um nach der Spra⸗ 
che der heiligen Schrifft zu reden, kaum die Broſa⸗ 
men von ihren Tiſchen den Armen in den Spitaͤlern 
gegeben; und dieſes ſieht man an dieſem zur Gnüge, 
welches nur ohngefehr Go. Livres Einkuͤnffte von ihren 

Ithaten genießt, die es dem Roberto, dem letzten 

Grafen von Alengon, aus dem Hauſe Montgommery, 
und der Elz, feiner Schweſter zu dancken hat. Nach 
dem Cenſuario der Roͤmiſchen Kirche bezahlte es jaͤhrlich 
einen Gold⸗ Heller von feinen Einkünfften, damit es 
unter dem Schutze der Paͤbſte ſtuͤnde. Nichts deſto⸗ 
weniger hat es ſich erſt ſeit 60. Jahren um ein vieles 
vermehrt. Ja es war ſo weit gekommen, daß es 
7000. Livres juhtlicher Einkuͤnffte hatte, da es zuvor 
nur 1700. Livres hatte. Allein faſt 3000. find durch 
die Wiedererſtattungen in Banco-Billers verſchwunden; 
und durch ihre Reduction hoben die Einwohner mit 
Einwilligung Ludovici XIV. 100. Livres Einkünffte 
auf die Oetroy, welche ihr gemeines Einkommen aus⸗ 
macht, abgetreten. Dieſer Monarche hat ſelbſt, wie 
ſchon an ſeinem Orte angemercket worden, das Laza⸗ 
reth von Magdalena damit vereiniget, und die gottſee⸗ 
ligen und angeſehenen en der Stadt, welche 
dadurch, daß man dieſe Guͤter wohl angewandt hat, 
erbauet worden, hatten es durch groſſe Schenckungen 
in diefen Stand geſetzt. Man hat alle feine Gebaͤu⸗ 
de, auſſer der Kirche, die man einzig und allein ſehr 
er gemacht hat, erneuert und ſehr vermehert. 
ſſer den Krancken ernaͤhret man darinne auch alte 
Perſonen, die ihr Leben nicht mehr fortbringen koͤn⸗ 
nen; desgleichen erziehet man darinne viele Findel⸗ 
und andere Kinder die man etwas lernen laͤſt, um ſich 
ihren Unterhalt zu erwerben. Sie werden alle von 
gfern regiert, welche ihre beſondern Guͤter und 
ieden Armen eine beſtimmte Summe haben, wel⸗ 
ches fir den Adminiſtratorem, der ſchon feit langer Zeit 
allemahl ein Edelmann iſt, eine 8 
iſt; er iſt auch der Einnehmer. ieſe Jungfern 
ſind braun gekleidet, tragen einen Schleyer, und thun 
jährliche Gchübde ; fie waren auch geneigt, immer⸗ 
waͤhrende zu thun, und von dem Könige offene Briefe 
zu erhalten, um ihren Zuſtand zu verſichern. Allein 
die Stadt ſetzet ſich darwider, indem ſie, und zwar 
mit allem Rechte, uͤberzeugt iſt, daß die Armen nicht 
beſſer bedient werden, und daß fie tugendhaffter find, 
fo lange fie in der Dependenz ſind; und fie befuͤrch⸗ 
tet mit Grund, daß ſie, woferne ſie ordentliche 
Nonnen waͤren, gar bald ſuchen moͤchten, die 
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Liebes⸗Dienſte der Gläubigen ihrer Seits zu unter⸗ 
laſſen, und ſich ſo gar endlich das Gut der Armen zu⸗ 
zueignen, welches den Ruin unterſchiedener Spitä⸗ 
ler verurſacht hat. Inzwiſchen iſt es wahr, daß ih⸗ 
re Auffuͤhrung in dem Lande in ſo gutem Geruche iſt, 
daß die Einwohner von Mortagne, von Aigle und Vi- 
montier geſuchk haben, in die Spitaͤler dieſer Oer⸗ 
ter aufgenommen zu werden. In dem zu Seez waren 
ehedem unterſchiedene Capellen, die man aber zer⸗ 
ſtoͤhrt, und deren Titul man wegen ihres wenigen 
Einkommens, mit der Capelle ihrem, welche noch 
übrig iſt, und welche unter der Anruffung des heili⸗ 
gen Johannis ſtehet, vereiniget hat; ſie waren un⸗ 
ter der von St. Eloy und St. Michel. Die Bürger 
hatten das Recht, alle zu vergeben. Allein ietzo 
hat der Biſchoff allein die Difpotion darüber. 

Das Kloſter der Barfuͤſſer zu Seer, welches eines 
der ſchoͤnſten in der Provintz iſt, iſt nicht fo gar alt, 
als dieſelben durch eine Inscription, die fie. an die 
Thuͤre ihres Kloſters geſetzet, vorgeben, und darinne 
fie verſichern wollen, daß es von den Koͤnigen Philip- 
po Augufto, Ludovico VIll. und dem heiligen Ludo» 
vico geſtifftet worden. Denn blos dieſem letztern 
und der Königin BRlance, von Caſtilien, feiner t⸗ 
ter (deren Schloͤſſer wechſelsweiſe mit den Lilien⸗ 
Blumen in den Fenſtern und auf dem Pflaſter des 
Chores der Kirche zu ſehen find) koͤnnen fie die Ehre 
beymeſſen; ja fie haben von dieſem gottſeeligen 
Koͤnige nicht einmahl das Erdreich erhalten, wo 
ſie ſich niedergelaſſen haben, weil es mit in dem 
Lehne der Cathedrol-Kirche begriffen iſt. Sie erfanns 
ten im Jahre 1413, daß fie feit 160. Jahren und laͤn⸗ 
ger daſelbſt gewohnet haͤtten, und im Jahre 1450, 
daß ſie von der Stifftung des heiligen Koͤniges waͤren, 
welcher ihnen die Helffte des Fluſſes Orne zu ihrem 
Kloſter zugeſtanden hatte, und daß er ihnen im Jah⸗ 
te 1259. einen heiligen Dorn in Betrachtung deſſen 
geſchencket hatte, weil ihre Kirche, welche unter 
der Anruffung des heiligen Leonardi iſt, auch unter 
der heiligen Crone unſers 8 ihrer ſtehet. 
Sie haben noch den Original- Brief, und auch dieſe 
koſtbare Reliquie, welche zn dem Lande allezeit ſehr 
verehret wird. Es veroffenbaret ſich auch aus dem 
vornehmſten Glas⸗Fenſter ihres Chores, worauf die 
Geſtalt des Godofredi von Mayer, Biſchoffes von 
Seez, zu ſehen iſt, welcher ihre Kirche einweihete, 
wie ihm der heilige Franciſcus, in weiſſer Kleidung, 
gleich als wenn er ſchon in der Herrlichkeit waͤre, ſei⸗ 
ne Geistlichen nebſt feiner Regel vorſtellt, daß eben 
dieſer Praͤlat dieſelben in der Stadt aufgenommen 
habe. Dieſer ſaß aber erſt im Jahre 1240. daſelbſt. 
Es befindet ſich auch in dieſem Fenſter noch eine ande⸗ 
re und etwas groͤſſere Geſtalt des heiligen Francifci, 
die auch weiß gekleidet iſt, an welcher man die Wun⸗ 
den⸗Mahle und einen etwas langen Bart gang deut⸗ 
lich ſiehet, welcher die Capueiner noch beſtaͤrcken 
wird, zu glauben, er habe ſich denſelben, obgleich die 
andern Geiſtlichen, welche auf eben dieſem Fenſter 
abgemahlet ſind, beſchoren erſcheinen, nicht abge⸗ 
ſchnitten, weil dieſe Figur nur af. bis hoͤchſtens 30. 
Jahre nach ſeinem Tode gemacht worden. Die 
Tradition will, daß einer ſeiner Schuͤler, mit Nah⸗ 
men Aegidius, der erſte Gardian dieſes Kloſters gewe⸗ 
ſen, und daß er in einer kleinen Capelle unter dem 
Titul des heiligen Johannis des Taͤuffers begraben 
worden. Sie ſtoͤßt an das Krancken⸗Haus, und 
man ſagt, daß ſie niemahls weder in Anſehung der 
Mauern, noch in Anſehung des Daches, einer Aus⸗ 
beſſerung noͤthig gehabt, welches man der Heiligkeit 
dieſes Geiſtlichen zuſchreibt. Dieſes Haus iſt allezeit 
der ſtrengen Oblervanz der Regel des heiligen Franciſoi 
gefolget , und es ſchickte befage einer Ade vom 
a. Septembr. im Jahre 141. Johannem Hubertum, 
ihren Garclian, nebſt den PP. Nicolao de Roux, und 
Lullovico le Ferre um ſich mit den andern * 
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leder die Barfürfer- Döndhe vonder ara 
ab, welche fiedarinnen Röhren wolten. Noch met 
die Ehre, daß 4. ihrer Gehtlchen die Opfer der aufges 

chten Reformirten in den Jahren 180. u. 1769. gewe⸗ 
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fen, und daß fie ihrem Orden 2.General-Vicarios der 
Obfervantiner und einen Patrisrchal-Garıtian 


geweſen waren; | 
‚he iz 9 MA ann 
Die Schule zu Saen iſt erſt im letztern Jahrhunder⸗ 
te t worden, und: fie hat ihre Einrichtung der 
8 keit Humaniora zu lehren, zu dancken, 


anonicus du 


Zweifel gar bald hinzu fuͤgen wird. Da mim dieſer 
Preceptor gantz allein war; “fo konnte er in feiner 
Verrichtung nicht vielen Nutzen ſchaffen. Allein der 
Herr Jacques Hardoin Heller des Eifhrds, ein alter Ca- 
nonicus zu Scez, und ein Mann voller Chriſtlicher Lies 
be, hat im Jahre 1718. auf immer noch zwey andere 
Lehrer geſtifftet, damit ſie nebſt ihm und unter ihm in 
allen Claſſen lehren können. Es iſt an dem, dieſes 
ſolte zwar erſt nach dem Tode des Stiffters bewerck⸗ 
ſtelliget werden. Es hat aber doch immittelſt der Eifer 
des Herrn le Fort, welcher heut zu Tage Preceptor itt, 
und zur Unterrichtung der Jugend eine groſſe Gabe 
hat, bey feinen Penſionariis das Mittel ausgefunden, 
ſich dieſe zwey Cos djutores zu verſchaffen. Die Kirche 
u Scez hat auch an zwey andern Schulen Antheil, in 
fie gewiſſe Hauſer (Bourfes) hat, welche mit Dies 
fer Dices verknüpft ſind, und welche der Biſchoff zu 
vergeben hat. davon iſt in der Stadt Paris, 
in der Straſſe de n Harpe, wo es auch die Schule 
oder das Collegium von de genannt wird; und das 
andere iſt in der Stadt Angers, wo es die Schule oder 
das Collegium von Buell genannt wird, weil es in dem 
Hörel iſt, welches dem erlauchten Haufe dieſes Nab⸗ 
mens, das ietzo verloſchen iſt, gehörte; und ſie wurden 
don den Ausrichtern des letzten Willens des Gregori 
Langlois, eines feiner Biſchöͤffe, der im Jahre 1404. ge⸗ 
5 — iſt, geſtifftet, welcher, da er, aus der Dechanen von 
iz in der Dieeces von Mans war, verordnet hatte, 
daß die Helffte dieſer Bourfes- oder dieſer Schulen fir 
die armen Schüler dieſer Dechaney beftünmer ſeyn, 
und daß der Archidiaconus des Ortes die Ernennung 
davon haben ſolten. 

Das Seminarium von Scez ift noch neuer als die 
Schule, ob es gleich zur guten Regierung der Diueces 
viel noͤthiger iſt. Es hat feinen Urſprung und feinen 
Fortgang nur bloſſen Prieſtern zu dancken. Der Herr 
Pierre Pavi, ein alter Pfarr von Mack. hat gegen das 
Ende der Biſchoͤflichen Regierung des Herrn Cadmi 
von Pontcarr&, welcher im Jahre 1650. geſtorben, den 
erſten Grund dazu gelegt, und der Herr von Medavy, 
der Nachfolger dieſes Pralaten, hat von dem Könige 
offene Briefe erhalten, welche es beſtätigen. Da fein 
Eifer demuͤthig war, und da er wenig Fähigkeit bey 
ſich empfand; fo nahm er, da er nach 12. bis 17. Jah⸗ 
ren in dem Herrn Anguerrand le Chevalier, ob er gleich 
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iſt hernach noch mit einer Bibliotheck berei . 
deren beſte Bücher vom Herrn Rente du 
inet darein gekommen ſind, welcher im Jahre 


1708. geſtorben, und welcher wegen ſeiner Tugend, 
feiner feiner. Gelindiafeit und feiner 
Gl 40. Jahr uͤber, ſo lange er der ne- 


U 


nis eimzulaſſen. Sie haben, wie man fügt, in ihrem 
Tractat ſtipuliret, daß, im Fall man ſie wieder abdan⸗ 
cken wolte, dasjenige, was fie durch die Vereinigung 
ihrer Beneficiorum würden erlanget haben, oder dafern 
fie irgend andere Guter dazu anſchaffen würden, wie 
die einkommenden Guͤter von denen Penſſonen der Or- 
dinandorum, und andere zufällige, Vortheile, die ſie 
ihm etwan verſchafft hätten, natuͤrlicher Weiſe auch 
darzu ſolten angewendet werden, es zu unterhalten, 
und ins Aufnehmen zu bringen, worauf die weltlichen 
Geiſtlichen, welche es regiert haben, allereit ſeyr auf⸗ 
merckſam geweſen ſind. Diele Patres haben einen 
Profeflorem der Philofophie zu der Theologie ihrem, der 
ſonſt ſchon daſelbſt war, himugefügt, welches für die 
Schuler des Collegii, die durch dieſes Mittel alle ihre 
Studia vollenden können, ohne die Stadt zu verlaſſen, 
ſehr bequem, und für den Viſchoff und feine General- 
Vicarios ein groſſes Versinigen iſt, welche, da fie die 
meiſten derjenigen, die ſie in den geiſtlichen Stand auf⸗ 
zunehmen haben, von ihrer erſten Jugend an, vor ihren 
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werden, damit er fie 
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Es iſt nichts mehr übrig, als daß wir auch von dem 
£ jeder der F. Pfarr⸗Kirchen in der Stadt Sbez 
geben. Dieſe find zu Saint Gervais, 
L „Saint Germain, de la Place und 15 . 
Ouen. Sie haben zwar keinen beſtimmten Rang 
tereinander; iedoch iſt die vornehmſte davon die zu 
Saint Gervais, welche ihren Parochial-Altar in der Ca- 
thedral-Kirche ſelbſt hat, davon fie auch den Nahmen 
bekommen hat. Aus alten Tituln und Urkunden er⸗ 
2 „daß dieſer Altar unter dem Crucifix geweſen. 


Canonicos hindert, ihre Procefliones um die Kirche her⸗ 
um zu thun. Der Pfarr bedienet ſich dieſer Kirche 
blos zur Meſſe, die er als Pfarr zu leſen hat, zum 
Tauffen und zu den Begraͤbniſſen. Denn die Veſpern 
werden in einer groſſen ſehr alten Capelle, welche Notre 
Dame du Vivier heiſt, gehalten, wo vermittelſt einer 
Brüderſchafft der Ehriftlichen Liebe, welche daſelbſt 
dier Eapelläne unterhält, die Dienſte der Andacht ges 
chen. Sie iſt von unterſchiedenen Bürgern der Ge⸗ 
rth der Heil. Jungfrau zu Ehren gebauet, und von 
dem Ober⸗Vicario des Biſchoffs, Aegicko von Laval, bes 
ftatiget worden, welcher auch den 8. Mertz im Jahre 
1480. alten Stili die Statuta derſelbigen bekraͤfftiget hat. 
Jyr vornehmſtes Augenmerck iſt, für die Verſtorbenen 
bitten zu laſſen, und die Leichname derjenigen, welche 
darein aufgenommen worden, zur Erde ju beſtatten. 
Zuvorher war auch ſchon eine andere eben als zu Eh⸗ 
ren der Heil. Jungfrau daſelbſt, von welcher in einer Acte 
vom 7. September im Jahre 1372. geredet wird, und 
fie koͤnnte wohl zu dieſer Anlaß gegeben haben. 
Der Biſchof Girard ll. gab im Jahre 1184. den Cano- 
nicis Regularibus die Pfarre und die Zehenden des Kirch⸗ 
ſpiels, welche Hemery und feine zwey Söhne, Robertu⸗ 
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Gläubigen ieo nicht mehr fo haufig find ; fo 


en, ummer⸗ 


Stadt einen 


zum B ſtorbenen 
kein Garten mehr daſelbſt. Der Pfarr hat auch 
arr mehr; ſondern er miethet fich auf Unkoſten 
der Pfarr⸗Kinder ein, wo es ihm beliebig iſt, bis fie ihm 
eines werden gegeben haben. 5 

Die Pfarr⸗Kirche von S, Fierre zu Scez iſt nach der von 
Saint Gervais die wichtigſte, und mag etwan 600. Livres 
Einkommens haben. Die Kirche wird in den alten Tituln 
Saint Pierre iteau, Sanctus Petrus de Caflell» genaüt, 
weil fie in der Umſchluͤſſung dieſer Feſtung war, und allem 
Anſehn nach ift fie mit ihr von den Engellandern im Jahre 
1353. jerftöhrt worden, weil die ietzige Kirche. welche ʒiem⸗ 


lich groß, aber nicht prächtig iſt, von dem Biſchoffe Ger 
vaſio Belleau, welcher im Jahre 135 t worden, 
eingeweiht wurde; welches bezeugt, daß fie wieder aufge⸗ 


bauet worden. Es iſt in dieſer Kirche auch eine Bruͤder⸗ 
ſchafft der Chriſtlichen Liebe, welche der zu N. D. du Vivier 
im Kirchfpiele Sıint Gervais ähnlich ift ; iedoch mit dieſem 
Unterſchiede, daß dieſe Confratzes ſchwartze Röcke haben, 
an ſtatt, daß ſie von der andern Bruͤderſchafft violet⸗blaue 
haben. Sie unterhalten daſelbſt einen Caplan. Die 
Prefentation zur Pfarr haben die Mönche von Saint Mar⸗ 
tin, denen fie im Jahre 089. vom Gautier de Clinchamps, 
mit Einwilligung des Kudos, feines Bruders, gegeben 
worden, welcher 100. Sols bekommen hat, um ihm 
Ranzion bezahlen zu helffen, weil er damahls ein Gefan⸗ 
gener war; und Gautier hatte zuvor 7. Livres gehabt. Er 
verſprach auch, dieſe Schenckung durch feine Soͤhne rati- 
ficiren zu laſſen; woruͤber eben Eudo oder Eudes nebſt 
dem Eudone von Ceriley und dem Seifrido d Eſcures die 
Garantie leiſteten. Nichts deſtoweniger widerruffte 100. 
Jahr hernach, im Jahre 1189. Robertus von Moire, Rit⸗ 
ter dieſes Patronat und das von den Kirchen zu Saint Ger- 
main und de la Place in eben der Stadt. Allein vermittelſt 
10. Livres von der Menta, welche ihm die Moͤnche gaben, 
renuncirte er darauf, und ſchenckte ihnen noch darzu 
die zwey Drittel von den Zehenden zu S. Sulpiti von 
Cuiſſey, welches von dem Biſchoffe Lifiardo beftätiget 
wurde. Sie haben auch einen groſſen Theil an den 
Zehenden dieſer Kirche von Saint Pierre, und das Capi⸗ 
tul der Cathedral Kirche hat einen andern auf einem Ge 
biete, welches der Biſchof in eben dem W 
ir 
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ace d Eimhnem 


ach si zu Se ma und der — — Se- 
male und Congé. nebſt den Zehenden, mit Einwilligung 
der Guimarz, feiner in, des Roberti, Alberti 

d Wilhelmi, feiner Sohne, und des Gyerini, eines 
Bruders, gegen das Jahr 1080. geſchencket. Dieſe 
Conceflion iſt ohngefehr 120. Jahr hernach von Oli- 
vier de Larrey beſtaͤtiget worden, ee Præ- 
ſentation und 1 1 der Ca Ge 


er 


Im ae Vale 
ae por 8 1400, ka⸗ 
men fie an das Haus Achey, welches dieſelben beſaß. 
Da aber daſſelbige kurtz hernach verlofchen war; 
ind auf die Herren Morel. nach dem Rechte ihrer 
Mutter, welche aus dieſem Haufe, wert den gekommen. 
S Die haben in dem Amte von Alengon mit dem verſtor⸗ 
—4 von Angennes, Herrn von Fontaine-Riant, 
uber das jus Patronatus honorarium der Pfarre, von der 
fie behaupteten, daß fie mit dem Lehne von Grand-Ficu- 
res perfuupfft ware, einen groſſen Proceß geführt. Allein 

ihn verlohren, weil der Herr von Angennes in 

is der Nominal · Prioreyen und der Banck des Cho⸗ 

res war, weil die Kirche zu St. Laurentii gantz mit Fans 
dereyen umgeben war, welche zu feinem Lehne gehörten, 
woraus man ſchloß, daß die Kirche auch dazu gehörte; 
und weil in dem Kirchſpiele nicht ein Daumen Landes 
war, welches mit dem Lehne von Grand-Efcures dereis 
niget geweſen wäre. Daher iſt Fontaine-Riant (Fons 
Ruens) heut zu Tage das vornehmſte e Lehn des Kirchſpie⸗ 
les von St. Germain. Es war das Theil eines Nicolai 
von Larrey, welcher im Jahre 1335. den Capitul zu Scer 
jährlich 10, Sols Tournoss jährlicher Einkünffte von ſei⸗ 
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Herren ge⸗ 
den habe. All viel iſt doch alle 
Ka da r un BD eu de 1 
Es iſt der Ort, den man noch heut zu Tage Pleilis nenn 


Sei- wo ein Dorff des Kirchſpieles iſt, und weſches gart 


bey dem Walde iſt. Denn das Wort Pietlis bedeu⸗ 
tet wie das Wort Haye, einen Wald, der mit Zaͤnnen 
umgeben iſt, welches ehedem ein Ge brauch der Groſſt 
war, indem 5 ie damahls ihre kuſt⸗Waͤlder nicht 
Mauern einzuſchlieſſen pſtegten. Dieſes Paus ſcures 
war ＋ 7 Eben daſſelbe hat den berühmten Radul- 
phum. Abt zu S. Martin von deer, hernach Biſchoffen von 
Rocheſter, — endlich Ertz⸗Biſchoffen von Cantorbery 
hervorgebracht, w ee ee e ee 

dem Ordericus die andern Engellandiſchen 
Sac 


N er indem 
Necrol der 
Sade Eden penan 


anne wird. 

mit dem Pel Kin A| 
(hf Don hieheter nine 5 
ihr Enckel, Archidiaconus von Cantorbery, welcher im 
5 1137. verſtorben, iſt es Fe von Rocheter 


Auer den zweyen Kirchen zu S. Germain und 8 Lau- 
renti hat dieſes Kirchſpiel noch eine fehr entfernte Capelle 
zu Ehren des Heil. Remigii, wohin man für das Fieber 
wallfahrten geht: eine Andacht, davon man keinen ans 
dern beſondern Grund ſieht, als die N welche 
das Volck unter dem Nahmen des Heiligen, und der 
Nachlaſſung, die in dieſer Art Kranckheit jo beilfam iſt, 
finden kan. Pen Pfarre von Saint Germain bringt 8. bis 

.Livres jährl. icher Einkuͤnffte. 

Das Kirchſpiel der Stadt, oder de la Place, toeld 
ohnaefehr soo.Communicanten hat, wird von einem gro 
— Platze ſo genannt, worauf die Kirche iſt, welche der 

nruffung der Heil. Jungfrau beſonders gewiedmet iſt, 
Beate Maria de Plates. Es iſt in einer Vorſtadt, wel 
manchmahl le Bourg U Abbe, weil fie von der Abtey zu St. 
Martin abhuͤngt, und nach dem Exempel der zwey andern 
Theile der dr, die, wie wir weiter oben geſehen haben, 
nach der V chiedenheit ihrer Herren le Bourg- ELV qua 
und le Rourg- le-Lomte dichte, genant wurde. Die Mon⸗ 
che der Abteh, an welche die Pfarrkirche ſtöͤßt, hatten ieder 
zeit eine 3 gehabt, dieſe Pfarre auf eben Su 
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Fuß zu ſetzen, auf welchen die Canonici bey der Ca- 
chedral- Kirche die zu St.Gervais geſetzt hatten, und fie 
auch durch beſoldete Prieſter bedienen zu laſſen. Des⸗ 
wegen erhielten fie unter dem Vorwande der Armuth, 
gegen das Ende des XII. Jahrhundertes von dem Bir 
ſchoffe Lifiardo „ daß ihr Sacriſtan völlig über die Ein⸗ 
kuͤnffte difponiren möchte , um fie zu ihrer 3 
anzuwenden, und bloß mit der Bedingung, daß ſie 
den Prälaten und feinen Nachfolgern einen Prieſter 
darſtellen ſolten, um fie zu bedienen, den er am Wey⸗ 
nachts, Feſte 40. Sols Angervins, eben fo viele an dem 
Feſte Johannis des Täuffers , 20. Sols an des Heil. 
Remigii feinem geben, und dieſer hingegen zur 
Schadloshaltung wegen aller ſchlechten Mahlzeiten, 
die er das gantze Jahr über bey einer jo mäßigen Eins 
nahme halten wuͤrde, (denn ein Geiſtlicher brauchte 
zu feinem ehrlichen Unterhalte damahls 18. Livres Ein⸗ 
künffte,) des Jahrs 10. mahl auf die hohen Feſte 
an die Tafel der Moͤnche gezogen werden ſolte. 
Dieferj Prieſter war feiner Seits verbunden, durch 
einen vor dem gantzen Capitul zu verſpre⸗ 
chen, dem Sacriftin von allen zufälligen Einkuͤnfften 
der Kirche Rechnung abzulegen; und es war ihm bey 
Strafe der Excommunication verboten, eine dergleichen 
Diſpoſition zu vernichten. 

Ita ut quidem , quod quicunque ab eis fuerit infti- 
tutus Sacrifta Monaſterii Sagienſis, eandem Eecleſium 
B. M. in manu propria retineat & obventiones cætera- 
que bona ejusdem eceleſiæ ad uſus facriftie quiete & li- 
bere in perpetuum percipiat, ſalvo jure epiſcopi. Ita 
tamen quod dicti Abbas & Monachi nobis Lifiardo Epi- 
ſcopo. & Succeſſoribus noftris, Vicarium ad eamdem 
Ecclefiam præſentabunt, qui curam ſuſcipiet Anima- 
rum. - =» - - Idem vero Vicarius ad ſuſtenta- 
tionem vitæ per manum Sacriſtæ, vjj. Lib. Andegav. 
annuatim percipiet his termiuis - - &preterea 
decies in Anno Feſtis Solemnibus in Refedtorio ad men- 
{am Monachorum ſedebit. Solemniter autem in Capi- 
tulo Monachorum juramentum fidelitstis praſtabit, 
quod bona fides obventiones integre Sacriſtæ fideliter 
colliget & reddet. Ne quis autem in poſterum factum 
iftud violare, aut aliquo modo infringere præſumat, 
tam nos, quam prefati Abbas & Monachi czterique 
omnes, qui aderant, Sacerdotes in Capitulo Mona- 
chorum iub pœna Excommunicationis intelleximus. 

Jedoch dieſer Drohungen der Excommunication 
ohngeachtet hat der Vicarius bey der Kirche de la Place 
gar bald ein Mittel gefunden, feinen Zuſtand erleid⸗ 
licher zu machen. Denn gegen das Jahr 1350. ſieht 
man, daß die Moͤnche genoͤthiget worden, ſich mit 

Dritteln vom Zehenden zu vergnuͤgen; und daß 
ihr Sacriſtan bloß die Helffte der Opfer bekommen, 
diejenigen, welche für, die Ruhe der Verſtorbenen ges 
geben wurden, und fir die Pfennige wegen der Aus⸗ 
theilung des geſegneten Brodtes, am Sonntage aus⸗ 
genommen; daß er iedoch durch die Helffte von denen 
am Feſte der Verſtorbenen und die zwey Drittel an 
Wolle, an Hanff, an Lein, Früchten, Zwiebeln, 
Knoblauch, Brodt, welches am Weyhnachts⸗Oſter⸗ 
und Himmelfahrt⸗Feſte dargebracht wurde, und vom 
Zehenden der Pfennige der Prediger, davon neun 
andere Theile allem Anſehen nach für die Prediger 
ſelbſt beftimmet waren, und endlich die Helffte von 
den Beicht⸗Pfennigen zur Faſten⸗Zeit, desgleichen 
von den Opfern dey den Kirchgaͤngen der Sechs⸗ 
woͤchnerinnen, und von den beweglichen Guͤtern der 
Verſtorbenen, welche zum Nutzen der Kirche kamen, 
empfieng; welches die Gebräuche dieſer Zeit wohl zu 
erkennen giebt. Der Zuftand des Vicarii iſt her⸗ 
nach noch vortheilhaffter geweſen; er genoß ein vollis 

es Drittel von den Zehenden eines Vorrechtes 
über zwey andere Theile von allen kleinen Zehenden 
und einigen Allmoſen⸗Aeckern. Und alſo war ſein 
Zuſtand zu Anfange des XVII. Jahrhundertes bes 
ſchaffen, als die Mönche in dem berühmten Dichter, 
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Johanne Bertaut, einen ihrem erſten Vorhaben ge⸗ 
neigten Biſchof fanden. Dieſer Praͤlat unterdruckte 
den Titul der Pfarre, davon er fie völlig zu Meiſtern 
machte, nach der Verſicherung, die fie ihm gaben, 
daß dieſe Veranderung den Pfarr⸗Kindern ſehr vor⸗ 
theilhafft ſeyn wuͤrde , als welche fo noch viel beſſer 
unterrichtet und in ihren Nöthen groͤſſern Beyſtand 
haben würden. Eigentlich hatte er ſein Abſehen nur 
auf die Erhaltung des Abtrags Rechtes gehabt, wel⸗ 
ches — auf or. Livres geſchaͤtzet wurde, davon 
14. wi r ihn, — en für den Archidiaco- 
num gehörten, welcher auſſer dem an dem Tage ſei⸗ 
nes Beſuches in der Abten muſte bewirthet — 
und dieſes hat bis zu dem Befehle vom Jahre 1686. 
gedauert, welcher die immer waͤhrenden Vicarios wie⸗ 
* hat. Ga 

Da die Moͤnche den en bey dem Pfarr⸗Hau⸗ 
ſe, und ſo gar einen Theil des eee 4 
Kloſter⸗Umfang mit eingeſchloſſen, und auch die All- 
moſen⸗Aecker mit ihrem Eigentdums⸗Gute vermenget 
hatten; ſo hat der neue i hrende Vicarius 
nicht alles dasjenige erhalt n, was ſeine Vor⸗ 
fahren beſaſſen, und er iſt Nnoͤthiget geweſen, ſich 
mit einer Penfion zu begnuͤgen, die aber ftärcker ift 
als die ihm ſonſt zugeſtanden hat. Wenn man num 
dieſes zu demjenigen, was er von feiner Kirche bes 
kommt, und zu feinen Accidentien reihnet; fo wirfft 
Der Ei — 11 800. Livres ab, wie die 

erhergehenden.- iſt in dieſer Kirche auch ei 

Brüderſchafft der Chriſtlichen Seb. Chen je 
Stiffter der Abtey hat den Mönchen die Zehendenjdes 
Kirchfpieles gegeben, wo fie auch eine groſſe Landes 
rey beſitzen. Allein Robertus von Moire, Ritter, wi⸗ 
derruffte das Fotronat der Pfarr nebſt der Pfarren zu 
St Pierre und St Germain ihren; und hernach renun- 
eirte er darauf, wie oben bey Beſchreibung des Kirch⸗ 
ſpieles zu S. Lierte geſagt worden. Auſſer ihrem Lehr 
ne, welches ſich in verſchiedene Kirchſpiele erſtreckt 
ſind in dieſem noch zwey andere Lehne, nehmlich das 
von Grantie, welches den Herren von Relhomme ge⸗ 
bört, und das de la Leproferie de la Magdelaine, oder 
von dem Lazarethe von Magdalena, welches mit einem 
Dorffe vergeſellſchafftet it. Es gehören auch noch 3. 
andere Doͤrffer darzu, nehmlich le Boishue, Bofcım 
Hugonis, Ia Konce und la Farfeclerie, Prrſrcteria. das 
iſt, der Auffenthalt des Parfait, welches der Nahme 
einer Familie üb, die ehedem in dieſem Kirchſpiele 
war. Es ift anzumercken, daß die Reformirten aus 
der Stadt ihre erſten Verſammlungen auf dieſem 
Platze gehalten, hernach aber zu Giberville in dem 
Kirchipiele von S. Gerais ihren Tempel erbauet haben. 
Dieſer Tempel iſt im Jahre 1686. nach der Wider⸗ 
ruffung * Edict Fi 11 zerſtoͤrt worden. 

Saint Ouen zu See: iſt das v. Kirchſpiel dieſer Stadt; 
es iſt auch an dem aͤuſſerſten Ende 1 
Die Pfarre, welche ohngefehr 1000. Livres einbringt 
iſt auch von der Prefentation der Moͤnche zu Saint Mar- 
tin, welche Herren davon find, und welche die groſſen 
Zehenden theilen. Da im Jahre 17. Odoin, Odoe- 
nus, welcher Pfarr davon war, den Ordens⸗ Habit 
bey ihnen annahm; ſo uͤberließ er ihnen mit Einwilli⸗ 
gung des Wilhelmi, mit dem Zunahmen le Mason, 
ſeines Bruders, das gantze Erb⸗Recht, daß er auf das 
Patronar dieſer Kirche hatte; wofür fie dieſem letztern 
eine Summe von roc. Sols von der Menta gaben; 
und im Jahre 1210. gab der Prieſter Hugo oder Hu- 
gues, mit dem Zunahmen Vieille-Oreille, vor 7. Li- 
vres, 4. Sols von der Menfa cin gleiches. Dieſes bins 
derte jedoch den Renaldum zu S. Ouen nicht, dieſes 
Patronat, wie auch ein Recht des Zehenden zu wi⸗ 
derruffen, welches Juliana von Gafpree, die es von 
ihm hatte, der Abtey gegeben. Huch im Jahre 
1216. geſchahe zwiſchen ihm und den Mönchen bey den 
Königlichen Seflionen ein gütlicher Veraleich, welcher 
von Silveftro, Biſchoffe zu Seer, beſtaͤtiget worden. 

Sie 
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Sie bezahlten ihm 8. Livres Tournois. und befreyeten 
ihn der Ritter⸗Dienſte, die er ihnen wegen ſeines Aff⸗ 
ter⸗Lehns, das von ihnen abhieng, ſchuldig war, und er 
verband ſich ihnen dagegen J. Sols Tournois an jährlis 
lichen Einkünfften, welche zu Saint Remy zahlbar find, zu 


geben. 

Es ſind in dieſem Kirchſpiele nur ohngefehr apo. Com- 
municanten; es hat 2. entlegene kleine Doͤrfflein, davon 
eines Sevilly, Sevilleium, und das andere Boeville, Bode- 
villa, Bodivilla, Buodivilla heißt. Die Herrſchafft von 
dieſem letztern gehört dem Capitul vonSeez, und macht 
einen Theil der Baroney von Seer aus, deren Biſchof 
dem Koͤnige allein die Huldigung leiſtet. Es erkennet 
auch die Gerichtsbarkeit von Falaife, und das Uebrige des 
Kirchſpieles iſt in der Gerichtsbarkeit von Eſſey. Es 

ein ziemlich groſſes Gebiete, welches fo wohl zu 
Lehn, als auch nicht zu Lehn geht, und dieſer letztere Theil 
macht ein anfebnliches Land⸗Gut aus, aus welchem das 
Capitul alles Getreyde bekommt, was im obern und nie⸗ 
dern Chore fuͤr den Beyſtand bey dem Gottesdienſte aus⸗ 
getheilt wird. Da die Canonici noch Regulares paren, 
baueten fie das dazu gehoͤrige Feld mit ihren Händen, 
und zum Gebrauche derer unter ihnen, welche daſeldſt 
wohneten, führetenfie eine groſſe Capelle auf die ihnen 
nebſt ihren Guͤtern im Jahre 1199. in einer Bulle Inno- 
centii III. beftätiget worden. Die entfernten Glaͤubi⸗ 
gen des Kir chſpieles kamen damahls ohne Zweifel dahin, 
Meſſe zu hoͤren, und das Capitul halt dieſelde noch in Cor- 
pore an dem Feſte des Patrons, welcher der Heil. Gilles 
oder Ægidius iſt, wozu es durch eine rechtſchaffene Baloh⸗ 
nung eingeladen wird. Dieſes Land⸗Gut, welches in den 
alten Tituln nur unter dem Nahmen kerville oder Buod- 
ville bekañt iſt, heißt feit a. dis 300. Jahren Bior oder Buot; 
welches augenſcheinlich nichts anders iſt, als die Abkuͤr⸗ 
tzung dieſes andern Nahmens, der dem zu Lehn gehenden 
Eigenthums⸗Gute geblieben iſt, und es iſt zu Seez noch eis 
ne buͤrgerliche Familie, mit Nahmen Bior. Das Capi⸗ 
tul hat den groſſen Zehenden von beyden Guͤtern. Allein 
der Pfarr bekommt alle kleine Zehenden von dem zu Lehn 
gehenden Gute, und auch den x. Scheffel Korn vom groß 


ſen Zehenden, indem er die Dreſcher in dieſer Proportion 


bezahlt, da er hingegen von dem nicht zu Lehn gehenden 
Gute für alles nur eine Penfion von 16. Scheffeln Korn, 
von ao. Scheffeln Haber, von g. eln Gerſte, und 
von a. Scheffeln Erbſen hat. Dieſer Unterſchied iſt zu 
Anfange dieſes Jahrhundertes die Urſache eines groſſen 
Proceſſes geweſen. Denn der Herr Claudius le Noir, 
welcher damahls Pfarr war, gab vor, daß dieſe Penfion an 
ſtatt des gantzen Zehenden waͤre, ob ſie gleich nur aufs 
gute der 5. Theil war, und er ſie in Natur verlangen 
oͤnnte. Er trieb die Sache mit vielem Eifer. Allein er 
verlohr ſie uberall, fo wohl in der Railliage von Falaiſe im 
Jahre 7a, als auch im Parlament von Rouen im Jahre 
1714, hebſt den Unkoſten, da nehmlich das Capitul bes 
wie, daß der Zehende feines Eehnes mit dem kehne ſelbſt 
el daſſelbe gekommen ware, und daß es ihn allezeit ge⸗ 
habt hatte. 
Die Pfarre von Saint Ouen iſt manchmahl an die 
Spitze der Mönche zu Saint Martin geſetzt worden, und 
man ſahe noch einen Bruder Julianum Chevalier, Pro⸗ 
feß⸗Geiſtlichen dieſer Abtey, im e e davon 
nehmen. Allein allem Anſehen nach geſchahe dieſes nur, 
damit man fie von einem Vicario bedienen lieſſe. Mart. 
Sefeld, ſiehe Seefeld. 
SEFFAY, is. ein Fluß, ſiehe Safi. 
ling, Sefflingen, ein beruͤhmtes und reiches 
Franeiſcaner⸗Nonnen⸗Kloſter in Francken, nicht weit 
von der Stadt Un, und unter derſelben Schutz war ſonſt 
ein dem Geſchlechte Sefflingen zuſtehendes Schloß, und 
anfangs, nemlich im Jahre 1237. in der Stadt Ulm felber 
vor die Benedictiner⸗Nonnen durch Huͤlfe Kayſers Con- 
radi geftifftet, und von Conraden, Frey⸗Herrn von Zim⸗ 
mern, Abten zu Reichenau, undlllrichen und Pelegrin von 
Freyberg dotiret. Es verlegte daffelbe Hartmann, Graf 
von Dillingen, Biſchof zu Augſpurg, vor die Stadt, und 
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nicht lange darnach ward es weiter verſetzet, bis endlich 
die Graͤfin Wilburgis von Sefflingen daſſelbe in ihrem 
Schloſſe von Grund aus neu aufgerichtet, und aus dem 
Benedietiner⸗ in den Franciſcaner⸗Orden verwandelt 
hat. Bucelin, Germ. Sacr, y 

SEFFORIS, Sefora, eine Stadt, ſiehe Zipporir. 

SEFIA, ein Fluß, fiche Secida. 

SEFSIS, oder Teffs, ein Fluß in Africa, in der Bars 
barey, im Königreiche Algier. Er hat feine Quelle in 
dem Gebuͤrge Atlas, geht durch gantz Telenfin, von Suͤ⸗ 
den gegen Norden, dewaͤſſert die Stadt Telenfin, und ers 
gießt ſich in das Mittellaͤndiſche Meer. Mart. Baudrand. 

Sega, ein Flecken und Amt bey Franckenhauſen, in 
Thüringen, welches dem Fürften von Schwartzburg⸗ 
Rudelſtadt zugehoͤret. Fuͤbn. Z. L. f 

SEGALAUNI, fiche Segovellaund, 

\ eff, ein Ort in Daͤnemarck. 

SEGALESSUS, eine ehemahlige Stadt in Afien, in 
der kandſchafft Pificdia. Celarius, 

SECALLA, iſt ein Dorff im Koͤnigreiche Bamhuk ‚in 
Africa, og. Schwitte zur Rechten des Fluſſes Faleme, 
wenn man hinauf geht, und so. ſtarcke Meilen von ſeiner 
Mündung. Die Nachbarſchafft dieſes Dorffes iſt mit 
Adern von einer Materie angefüllet, die eben die Farbe 
und Beſchaffenheit hat, als die in den Gold⸗Bergwer⸗ 
cken, welche zu Ghinghi-Faranna eröffnet find. Auſſerdem 
findet man allhier Gold auf der Ober⸗Flaͤche der Erde, 
bloß daß man ſolche waͤſchet. Dieſes Gold iſt ſehr fein 
und leicht zu ſchmelzen. Es iſt gleichfalls augenſchein⸗ 
lich, daß diefe Erz⸗Oerter, wenn daſelbſt gehoͤrig gear⸗ 
beitet wuͤrde, in groͤſſerer Menge Gold geben wuͤrden, als 
fie iegt thun. Samml aller Reiſebeſchr. IL Th. Uebri⸗ 
gens beſiehe hierbey den Artickel Segalla ‚bey dem Worte 
Bergwerck. 

SEGANES, find ehemahlige Voͤlcker in Perſide, nach 
dem eat bia L. IV. von welchem iedoch einige MSS, Sege« 
Rani und andere Sagerami leſen. Siehe Segeſtam. Mart. 

SEGARA, ein Fluß, ſiehe Segura, 

SEG ASMAL A, eine Stadt in Aethiopien, unter Egy⸗ 
pten, nach dem Plinio L. VI. c. 29. Mart. 

SEGAUNORUM MON xs, waren ſehr hohe Ber 
ge in Hetrurien, ſo an dem Apenniniſchen Gebuͤrge hien ⸗ 
gen, und wegen der ſchoͤnen Marmor⸗Bruͤche beruͤhmt 
waren. Heut zu Tage heißt es das Carrarienfiiche und 
Lumen fiſche Heburge. Univ, Læx. 

Segbrock, ein Wald, ſiehe Gumbſe. 

Segeberg, ein Amt in Daͤnemarck, im Hertzogthu⸗ 
me Holſtein. Es erſtreckt ſich zum Theil in Wacgrien, 
und zum Theil in Stormarn. eine Länge von dem 
8 Ploͤn an, bis zu den Koͤniglichen Aemtern 
Rendsburg und Steinburg, iſt 6. Meilen; und feine 
Breite, welche von dem Amte Kiel an bis zu dem Amte 
Tremsbuttel und dis zur Grafſchafft Pinneberg begrif⸗ 
fen wird, iſt von z. bis auf g. em Mart. Hermanides, 

Segeberg, Segeburg, Segenberg, Segeberga. Sege- 
burgum, eine Stadt in —— ‚im 9 — 
Holſtein, in Wagrien, 4. Meilen von Lübeck, und der 
Haupt⸗Oet des Amtes eben dieſes Nahmens, nebſt ei⸗ 
nem Schloſſe auf einem hohen Berge. Dieſes Schloß 
iſt von Kalck und Sand erbauet, dergleichen man ſonſt im 
allen dieſen Gegenden nicht ſiehet. Bey Lebzeiten des 
Heil, Viceliai ließ Canurus , König der Venedorum odet: 
Wenden, und Hertzog von Schlehwig, welcher damahls 
dieſe Linder vom Kayſer l. othario zu kehn hatte, auf die⸗ 
ſem Berge, den man damahls Ail oder Alberg nannte, 
einige kleine Haufer bauen, und gab fie den Soldaten znr 
Wohnung. Dieſe Wodnungen wurden von Adolpho , 
Grafen von Holſtein, zerstört. Nachdem Magnus Spring 
von Daͤnemarck, den König Cmutum u hatte, 
fo kam der Kayſer Lotharius auf Bitte des Heil. Viceliri 
. Land, ei bauete auf u Berg die Fe⸗ 

a Segeberg oder Siegederg, das iſt, den Ber 
des Sieges. Der Heil. Vicelinus ließ ben dase 
auf Befehl eben dieſes Kayſers die Kirche und das Kloſter 
aufbauen. Als Henricus Superbus, Hertzog von Bayern 


und 


301 Segeberg 


und Sachſem, mit Alberto, Matggrafen don Brand 
5 8 irg, wegen des des Dergogehutts Sachſen Streit 
dete fo verſagte Henricus; Gilaf von Badewide, 

ah der armes des Alberti, den Grafen Adol- 
phum, welcher 1 5 en 15 — 
ſtand, aus Hol un nahm Segeberg ein. 2 
= ee von 12 ann⸗ 


e n von Holftein , gar bald 
m. Seh er Herd 


55 Grafens Pre? ll. 5 Schweng, 
5 von 1 welcher mit dem Könige Ca⸗ 
mute, einem Freunde Des Adolpll. Krieg führete 
9 1 und gantz Wagrien verwlüſtet, 
11 Adelphus III. Inder Henricum Leortem empört 
ſo befahl dieſer dem Bernhardo Grafen von 
= Segeberg zu e 9055 
bus, we em ſer Fride 
e e wi . Stadt [= 


b on nicht erobert. en von 
Be: rg Er Se in 1 


Segcher 
Hagen Grafen von u, 
dan Tr des die fie gefangen nach Ser 
ner 5 8 Graf Auolphts. belagerte bey 
feiner ift Fete seh en : fe 

| eiſter und nahm gan e 

7 4 ge hernach wurde eben der Adol⸗ 
phus bon Caauro, Könige ig Daͤnemarck, und von 
Woldemaro, Hertzoge von Schleswig, Bruder des 
Königes, wider aus gang Holſtein veringt, Es blieb 
Adolpho nichts übrig, als Segeberg und 3 
de, und ſo gar die Stadt Traveminde wur Deich, 


di 
ae g er, Gef Sm, 


Woldemarum, König im Daͤnemarck, zum Gefange⸗ 
in nen gemacht Hatt 2 Br fo brachten die Finmohner von 
SHolftein den Danitehen Gouverneur um, machten ſich 
vom Schloffe, Meifter, und thaten es unter die Hande 
des Grafens Adolphi IV, welcher an der C Spitze ſei⸗ 
ner Armee und feiner andern Hüͤlffs⸗Voͤlcker aus der 
Grafſchafft Schauenburg gegangen war / und ſee üͤber die 
ef hatte gehen laſſen. Holſtem wurde unter die 2. Bru⸗ 

‚ Johannem und OGerhardum. getheilk. Die Voig⸗ 
* hebſt der kleinen Stadt Segeberg wurdr Johanni 
zum Autheil, welcher, da er ſich zum e 
mit der Agnes, der Witwe des Erici, Königs in 
Daͤnemarck, vermählte, den Theil, den er an der 
Grafſchafft hatte unter ſeine Kinder von der erſten 
Ehe auethelte. Der jüngſte, welcher Adolphus dieß, 
bekam Segeberg. Allein er konnte davon kaum fo viel 
einnehmen, daß er feinen Nang alt Graf behauptete. 
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Daher plagte er zu Wee mahlen den Adel 
Seine Beamten 
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53 fick in ae Da, tr ei, und ſagte zu denen, 
weiche der Graf an! Mg et hatte En fast 
dem Grafen, daß 3 lute meines Bru⸗ 

Be 0 06 9 125 12 dieſe Hans 

de ſeinen To Une: meine . 

milie erlitten hat) rächen werden. Kaum e . 


dieſes geſaget, ſo gab er a Pferde den SR und 
35 1 ir Mie, ſc sn rche, dub e 
oſſen, ehe er ttel, ſich zu rachen, finden konn⸗ 
te. Cs legte er fich in einem dicken e in ei⸗ 
Ir Hinterhalt, und uͤberfiel einen der Jaͤger des Gra⸗ 
fens. Er 5 Sun feine Kleider ‚band ihn gantz 5 
ckend an e Daun, soggehen diefe Kleider an, fi 
auf das Jägers , und nachdem er ſch alt u 
berkleidet . Aug er 1705 D Ae mit einer Kup⸗ 
Bel Jagd H unbt. üſtande kam er in den 
Hof des Paliaſtes, 10 1705 8 e herab, und drung 
Bis zu dem Zimmer des Grafens⸗ Kaum war er hin⸗ 
kingetreten, ats er zu dem Adolpho, den er von der Sei⸗ 
fe anſahe, 0 gte: Ohne Zweifel kennſt du mich, der ich 
bin, ‚ beficht deine Seele GO, denn du mut ſterben, nm 
as Verbrechen zu buͤſſen „ das du begannen haſt. 
Nach Endigung dieſer Worte brachte er Ihn hebſt feis 
fiem Sohne inn, gieng 11 aus dem Pallaſte, und 


rettete ſich vermittelſt feine nme, Der 
Graf Gerhard, welcher fi 5 7 9 5 ee 
machte ſich gar bat von Yach 

licht v wenig dau beyrrug, daß man al 4 Da in 
den Tod des Adolphi mit verwickelt. Johannes, wel⸗ 


chet ſeine rt zu Kiel hatte, und ein PYruder/Adol- 
phi war, feste fich alfobald t in den San Ben 
mit einer kleinen Armee amugte en; er verlangte 8 
ae Grafen von Schauenburg, Hüͤlffe, welcher 
bach alſobald auf den Weg begab, um ihm zu Huͤlffe zu 
18 und ihm Truppen zuzuführen. Dieſer Graf 
von Scha uenburg war nicht gluͤcklich. Gerhurd ſchlug 
ihn, und machte ihn zum Gefangenen, nachdem er ihn 
unter einer Brücke verborgen angetroffen hatte. ken- 
ticus, der Sohn des Gerhardt, war nach dem Tode 
nes Vaters, Herr von der Stadt Segeberg. 
Einwohner von Lübeck und Hamburg hatten he 805 
ſchicklichkeit 200. Reuter hinein gebracht, um die Raus 
bereyen zu verhindern, welche aus Nachlaͤßigkeit oder 
aus Nachficht des Grafen auf den groſſen Straſſen 
getrieben wurden. Da iedoch die Einwohner ihrer 
neuen Gaͤſte überdruͤßig waren; ſo rufften ſie den Gra⸗ 
fen Hemicum zu fich, und führten ihn des Nachts bins 
ein. Dieſer verſicherte ſich alſobald der 200. Reuter, 
und einiger Einwohner von Luͤbeck und Hambura, 
welche 
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welche genoͤthiget waren, etwas Geld zu geben, um 
ſich loszukauffen. Die Feſtung Segeberg iſt von den 
Schweden zerſtoͤhret worden. Was die Stadt an⸗ 
betrifft; ſo bekam fie von den zwey Brüdern, Johan- 
ne und Gerhardo, Grafen von Holſtein und Stor⸗ 
marn die Rechte der Bürgerfchafft, der Weide und 
des Fiſch⸗Fanges zum Geſchencke. Im Jahre 1734. 
zerſtoͤhreten und verbrannten eben dieſe Stadt Chriſto- 
phorus, Graf von Oldenburg und die Einwohner von 
Lubeck, als Chriſtiani III. Feinde, und Chriftiani II. 
Freunde, welchen man aus dem Koͤnigreiche verjagt 
hatte, und welcher damahls im Exilio lebte. Nicht 
weit von dieſer Stadt find Saltz⸗Quellen, die man aber 
groͤſtentheils, vermoͤge eines gewiſſen Vergleichs mit Luͤ⸗ 
neburg unbrauchbar liegen laͤſt. In dem hohen Se⸗ 
geberge wird ſchaͤrr Kalck gebrochen, davon viel Stei⸗ 
ne nach Hamburg gefuͤhret werden. Dieſe Stadt iſt 
auch wegen des Nieder⸗Sachſiſchen Kreiß⸗Tages 
merckwuͤrdig, der im Jahre 1621. daſelbſt iſt gehalten 
worden. Die Dörffer, und die andern Oerter, wel⸗ 
che von dieſer Provintz abhaͤngen, ſind zum Theil in 
Wagrien, und zum Theil in Stormarn gelegen, und 
namentlich folgende: Segeberg, Waderkirche, Pros 
ſtorpkirche, Slammersdorpkirche, Sarowkrche, 
Gleſchendorpkirche, Batkoukirche, Oldelſchloa, Les 
tingkirche, Bornhoevedekirche, Bramſtedekirche und 
8 Mart. Ludolfs Schaus Bühne 1. Ch. 
er. 

SEGEN, ſiehe Segedin, Segedunum, und Segeſte. 

SEGEDA, eine Stadt in Hifpania Bætica.  Pändur 
Lib. III. c. 1. welcher fie mit dem Zunahmen Augurina 
nennete, ſetzt fie Landwerts ein, zwiſchen die e des 
Oceani, und den Fluß Lader; und er fügt hunzu, daß 
fie eine ſehr berühmte Sdadt geweſen wäre, Mart. 

SEGEDA, Segede, eine andere Stadt in Hifpania 
Bztica. Plinius giebt ihr den Zunahmen Refirua Ju- 
dia. Mart. 

SEGFDA, eine Stadt in Spanien, in Celtibetien. 
Appianus de Bell, Hifp. ſagt, daß fie den Celtiberis ges 
hoͤret habe, welche mit dem Zunahmen Beſſi biejjen. 
Sie war eine groſſe und maͤchtige Stadt. Sie iſt 
eben diejenige, welche Strabo und Stephanus der Geo- 
graphus Segida nennen; und einige glauben, es ſey 
heut zu Tage Carcerer. Siehe Segida, Sægeſtica, und 
Belgida. Mart. 

SEGEDIN, Segedi, Syged, Seged, Singidava, Segedu- 
nem, eine befeſtigte Handels Stadt in Nieder⸗Un⸗ 
garn, in der Grafſchafft Clongrad, an der Teiſſe, dem 
Orte, wo dieſer Fluß den Fluß Maroſch zu ſich nimmt, 
gegen uber, 26. Deutſche Meilen Suͤd⸗Oſtwerts von 
Ofen, und 18. von Colocza, wurde im Jahre 185, da 
die Chriſten im vorigen Jahre die Stadt in einem Ue⸗ 
berfalle des Nachts erobert, und ſich nicht auch von 
dem Schloſſe zugleich Meiſter gemacht hatten, von 
den Türcken eingenommen. Es iſt daſelbſt die nieder 
re Stadt und das Schloß. Da dieſer Platz der ein⸗ 
zige beträchtliche Theil iſt, welcher im 1686. Jahre 
auf dieſer Seite den Tuͤrcken uͤbrig geblieben iſt; fo 
ſuchten der Baron von Merci und der Obriſte Heuss 
ler, fie davon zu verjagen. Im Monathe Januario 
machten fie ſich ziemlich leichte von den Vorſtaͤdten 
und einem Theile der Stadt zum Meiſter; da ſich 
aber der Bacha, welcher dafelbft commandirte, nebſt 
der Beſatzung und den Einwohnern ins Schloß gezo⸗ 
gen hatte, fo begnuͤgten ſich alsdenn die Kayſerlichen, 
welche in allzu kleiner Anzahl waren, und ſahen, daß 

ſie ſich mit Hertzhafftigkeit vertheidigten, dasjenige, 
was ſie eingenommen hatten, zu plündern, und das 
übrige hernach mit Feuer anzuſtecken. Auſſer der 
Beute, welche die Soldaten machten, eroberte man 
400. Pferde, 4. Fahnen, und eben fo viele Moͤrſer 
und Canonen. Eben der Baron von Merci erhielt 
im Monathe April eben dieſes Jahres bey Segedin eis 
nen anſehnlichen Vortheil. Der Seraskier Achmet 
Bacha hatte ſich unter den Canonen dieſes Platzes mit 
Geograph. und Crit. Lic. X. Theil. 
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4006. Tuͤrcken gelagert; und der Graf Tekeli, wel⸗ 
cher nebſt dem Grafen Petrozzi damahls feine Par⸗ 
they genommen, hatte ſich mit 1000. Tartarn und eis 
nigen andern Truppen diſſeits der Teiſſe poſtirt. Ihr 
Vorhaben war, die Kayſerliche Beſatzung zu Kezke- 
met zu überfallen, eine Con wi in Agria zu werffen, und 
Moncatz von der Rloquade zu befreven. Der Baron 
von Merci, welcher Nachricht davon hatte, gieng die 
Nacht hindurch mit 3000. auserlefenen Reutern und 
1000. Mann zu Fuß, welche er auf die Pferde hatte 
aufſitzen laſſen, auf ſie los, und da er vor Tage da⸗ 
ſelbſt angekommen war, ſo griff er die Tartarn und 
die Mißvergnuͤgten, welche ſich diſſeits der Teiffe ge⸗ 
lagert hatten, fo hefftig an, daß die Grafen Tekeli 
und Petrozzi, welche nicht Zeit harten, ſich zu beſinnen, 
kaam uͤber dieſelbe gehen konnten, um ſich nach Sege⸗ 
din zuruͤck zu ziehen. Der Seräskier, welcher avancıra 
te, um ihnen zu Hülffe zu kommen, wurde auf einer 
Seite von dem Grafen Heusler, und auf der andern 
von dem Grafen Fetncaſti angegriffen. Fuͤnff hundert 
Tuͤrcken blieben auf dem Platze, und der Reſt nahm 
auch gegen eben die Stadt die Flucht. Man tödtete 
viele derſelben auf dem Ruͤckz ge, und eine groſſe 
Menge erſoff, indem ſie durch die Teiſſe ſchwimmen 
wolten. Nachdem die Stadt Ofen war eingenom⸗ 
men worden; ſo entſchloß man ſich noch gewiſſer, die 
Belagerung von Segedin vorzunehmen, zu der man eis 
nen Theil der Chriſtlichen Armee gebrauchte. Die 
Beſatzung, welche aus 2000. Mann beſtand, verthei⸗ 
digte ſich mit eben dem Muthe, den gie das erſtemahl 
gezeigt hatte; und ihr Widerſſand nebſt der Kälte; 
die im Monath Odober, welcher damahls war, eins 
pfunden wurde, machte den Fortgang des Unterneh⸗ 
mens ſehr zweifelhafft, als der Graf von Wallis, wel⸗ 
cher dieſe Belagerung führte , und Nachricht hatte, 
daß 2000. Tuͤrcken und noch ein zahlreicheres Corps von 
Tartarn bey Schinta an der Teiſſe, 6. Meilen von Se- 
gedin wären, und den Emſchluß gefaßt harten, dieſem 
Platze zu Huͤlffe zu kommen, den Grafen Vererani 
nebſt einigen Regimentern abſchickte, um auf ſie los⸗ 
zugehen. Der Graf marſchirte die gantze Nacht hin⸗ 
durch, und kam bey Anbruche des Tages bey dem La⸗ 
ger der Tartarn an, welche, da ſie ſich unverhofft 
überfallen ſahen, bald zuſammen packten, und die 
Flucht nahmen, ob fie gleich bey nahe gooo. Mann 
ſtarck waren. Man tödtete eine groſſe Anzahl derfels 
ben in ihren Zelten, und auf ihrem Zuruͤckzuge, und 
man blieb Meiſter von ihrem Lager, wo fie 4. bis 
ooo. Pferde lieſſen. Die Truppen, welche die an 
einem andern Orte poſtirten Tuͤrcken angegriffen hats 
ten, bemaͤchtigten ſich einer Palanque, die ſie vor ſich 
hatten, und welche von 300, Janitſcharen vertheidiget 
wurde, davon der groͤſte Theil getodtet wurde. “Dies 
fe Unglaͤubigen wurden genoͤthiget, in Unordnung zu 
entfliehen. Da inzwiſchen zahlreiche Truppen auf 
einer ausdruͤcklich darzu erbaueten Bruͤcke uͤber die 
Donau gegangen waren; fo avancitten fie, um mit 
den Kayſerlichen zu chargiren. Sie waren mit Tar⸗ 
tarn und Tuͤrcken vermiſcht, der letztern waren an der 
Zahl 12000, und fie wurden von dem Groß⸗Verier 
in Perſon commandirt. Sie fiengen den Angriff in 
einer Ebene an, und das Treffen wurde zwey Stun⸗ 
den lana fo hefftig ausgehalten, daß ſie ſich genoͤthiget 
ſahen, ſich durch die Flucht gegen einen Ort zuriick zu zie⸗ 
hen, wo ihre nfanterie bedeckt war, und wo fie von 600, , 
Janitſcharen nebſt 13. Feld⸗Stuͤcken, daraus fie ein 
groſſes Feuer machten, unterſtuͤtzt wurden. Die 
Kayſerlichen Voͤlcker aiengen hertzhafft darauf los, 
und nachdem ſie die Tuͤrcken und Tartarn von neuem 
beſtritten hatten, ſo zwangen ſie dieſelben noch ein⸗ 
mahl, ihren Weg weiter zu nehmen. Idre Artil- 
lerie blieb auf dem Schlacht⸗Felde nebſt ihrer groſſen 
Paucke, 12. Fahnen, soo. Pferden, und 2000. ans 
dern dergleichen, die mit Proviſion beladen waren. 
Der 5 gieng mit Fleiß über die Dona 
Pp un 
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und ließ die Bruͤcke nach fich abbrechen. Der Graf 
Veterani kam nach allen Vortheilen in das Las 
vor 3 und der Graf Wallis ſchickte alſo⸗ 


Gr von „an dem Fluſſe Tibiſcus, 
und heut zu Tage Segedin oder Seged na 
dem Lazio Kur auf eine alte Aufſchri 
gruͤndet. Ortelius ſcheint dieſe Stadt mit derjenigen 


vermengen, welche vom Aurelio Viddore Singi do- 
. ee ee Allein dieſe war auf der 
u Seite der Donau in Pannonien bey Si 

rt. 

SEGEDUNUM, eine Stadt in Groß⸗ Britannien, 
nach der Notitia der Dignitatum Imperi. Cambden 
will, daß es heut zu Tage Seron in Northumberland. 
auf der Seite des Weges von New-Caftle nach Ber- 
ick, und zur Rechten an der Kuͤſte ſey. Mars. 

SEGELMESSE, Sesgelmefe , Sugulmet „ Segelomefa, 
eine Provintz in Africa, in der Barbarey, in Bi- 
ledulgerid. Sie grentzet an die Provintz Dara gegen 
Weſten, an die von Retel gegen Oſten, an Zaara 
gegen Suden, und an das Gebirge des groſſen At- 
kantis gegen Norden. Sie hat ihren Nahmen von 
ihrer Haupt⸗Stadt, und wird vom Fluſſe lis ge⸗ 

waͤſſert. Die Länge dieſes Landes iſt über 40. Mei⸗ 
len. Die, fo es bewohnen, find Bereberes , wel- 
che man Xenetes „ Zinogios, Haoares nennt, auf 
der Grentze der Morabitiner oder Almoraviden. Dies 
ſer Staat hatte ſonſt ſeinen beſondern Fuͤrſten. Die 
Almoraviden aber eroberten ihn, und hernach die 
Almohades , nach dieſen aber die Benimerinis. Wie 
nun unter ſelbigen dieſe Voͤlcker rebelliret hatten; ſy 
ward ihr Herr, Joſeph genannt, getoͤdtet, und 
ihre Haupt» Stadt , nebit alem, was das be⸗ 
trächtlichfte in der Provintz war, verwüſtet. Ei⸗ 
nige 3 die Stifftung diefer Haupt⸗Stadt ei⸗ 
nem Roͤmiſchen Capitain zu, welcher, da er aus 
Mauritanien kam, gantz Numidien bis zur Stadt 
Meile eroberte, und die Stadt Sugulmeſſe an dem 
Orte erbauete, wo der Fluß Lis in dieſe Provintz 
eintritt. Er nannte fie Sigillum Alelſe, als ob man 
ſagen wolte, das Siegel des Sieges. Diejenis 
gen, welche glauden, dieſer Platz ſey von Alexan- 
dro M. erbauet worden, um die Krancken und 
2 ummelten bey feiner "Arme darein zu legen, ha⸗ 

ben keinen Grund darzu, weil man weiß, daß er 
in Africa niemahls bis uͤber den Ort hinaus gekom⸗ 
men, wo das Oraculum Amnonis war. Die 
Stadt Sugulmeſſe ſtehet in einer Fläche am Ufer des 
Fluſſes, und man ſiehet noch die Spuren von ih⸗ 
ren Mauern, welche hoch und ſchoͤn waren. Ehe 
ſie Jofeph-Abu-Techifien eroberte, gehoͤrete fie den 
Leneten. Es war eine fehr volckreiche Stadt, wo 
viele Kauffkeute aus der Bardared und aus dem Lan⸗ 
de der Negern anländeten. Sie war mit vielen 


Tempeln, Palkäſten und Collegüs gezieret, und 
hatte eine groſſe Menge Spring⸗Brunnen, welche 
man aus a durch Rader erhob, und die 
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fie fich durch die gantze Stadt ausbreiteten. Als ſich 
die Voͤlcker in der Provintz nach der Verwuͤſtung 
von Sugulmeſſe wieder zuſammen verbunden hatten; 
fo erbaueten fie einige Feſtungen, und unter andern 
Tenequent, Tebuagan und Mamuin, und flüchte- 
ten darein. Es iſt in einer leden ein Haupt von der 
Parthey, welcher darinnen commanditet. Da 
aber die Einwohner hochmuͤthig und zaͤnckiſch find; 
fo hat beſtaͤndig einer wider den andern zu klagen. 
Sie verderben die Canaͤle und Maſchinen, womit 
fie ihre Aecker mit vieler Mühe und Koften ofen, 
fie hauen die Baͤume an den Wurtzeln ab. 
berauben einer den andern mit Beyſtand der gabe. 
Dieſe Herren ſchlugen goldene und ſilberne 

die Duplonen waren von geringem Golde, und die 
andern Mungz⸗Sorten von feinem Silber. Was 
davon einkam, war des Herrn, ſo wohl als ein 
Theil der ordentlichen ige ; or dem er 
but, welchen man die Juden bezahlen ließ. 

Zoll aber war vor ä 1 an N 
re von Garciluyn ſtreifften, uber 6000. Mann 
zu 3 10 Fuß f ſtarck waren. Ge⸗ 


gend gehoͤret, welcher ein Vafall des Kayſers zu Ma 
rocco iſt. Es find grobe Leute, ausgenommen eis 
nige reiche Kauffleute, welche in das Land der 
Negern handeln, und von daraus Gold und Scla⸗ 
ven vor die Waaren der Barbaren bringen. Ihre 
vornehmſte Nahrung ſind Datteln und ein 8 
Korn. Es giebt daſeldſt unterſchiedliche groſſe 

fer, wo eine Menge Scorpionen iſt, aber Flöhe 


fi chet man daſel Die Hitze iſt allda im 
Somm groß, daß die Einwohner beſtaͤndig 
aufgelauffene Augen haben. Wenn der Fluß ein⸗ 
trocknet; ſo haben fie ſonſt niches, als unflatiges 
Waſſer aus gewiſſen Schoͤpff⸗Brunnen, zu trin⸗ 
cken. Als dieſe Voͤlcker einig waren; fo machten 


fie eine Art von einer Einfaſſung von mehr als 30. 
Meilen um ihr Land herum, um die Streiffereyen 
der Reuterey zu hemmen, welches ſie auch ſo lange, 
als ſie mit einander einig waren, in Freyheit er⸗ 
hielt. Nachdem aber die Uneinigkeit unter ihnen 
eingeriſſen war; ſo ließ man dieſe Einfaſſung ein⸗ 
gehen, und wurden hernach die Araber, welche 
daruͤber eingedrungen waren, die Herten des Landes. 
Mart. Marmol, 

SEC E MESSE, Sergelmeſſe, Segelmefab, Segelomej)a, 
eine Stadt in dem Lande, welches die Araber Ma- 
greb Al-Akfa nennen, an dem auſſerſten Ende von 
Africa oder von Reiten 7 welches eben dasjenige ift, 
was wir Mauritanien nennen. Sie liegt in dem ans 
dern Climate , unter dem 95 Gr. der Laͤnge und 
dem 31. Gr. 30. Min. unter Norlicher Breite. Die⸗ 
fe Stadt ſcheidet das Land der Magrebins, das iſt, 
der Araber in Africa, von der Schwartzen ihrem, 
welches eben dieſe Araber Al Soudan nennen. Sie 
hat einen ſehr groſſen Fluß, welcher die Laͤnge an 
ihren Mauern hingeht, welche ſie auf die Oſt⸗ und 
Süͤd⸗Seite bedecken, wie auch unterſchiedene Baͤ⸗ 
che, an deren Ufern viele Gärten find, die man 
bey dem Ausgange aus ihren Thoren antrifft Der 
Perſiſche Geographus ſchreibt, daß die Stadt Se- 
gelmefle 8. Thore habe, bey deren Ausgange man 
ſehr angenedme Spatzier⸗Gaͤnge und ein an allen Ar⸗ 
ten von Früchten geſeegnetes Erdreich finde, der⸗ 
gleichen ſonſt in dem gantzen übrigen Lande an den 
Grentzen der Wüſten, welche die Araber Sahra 
nennen, etwas ſehr feltenes ſey, und daß die 
Schwartzen die einzigen Fruͤchte, die fie baben, 
aus dieſer Stadt bekommen. Von Segelmeſſe bis 

u den Städten Tekrour und Selah , welche an dem 
Sue Niger liegen, rechnet man r 

„und eben ſo piele bis zur Safı Un, die 
nahe bey der Muͤndung dieſes Fluſſes iſt, und man 
kan dieſe Reiſe nicht anders thun, als daß b man ſich 

mit 
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erſtr 
Die Macht der Fathimiten, welche in dem gan⸗ 
Ken Weſtlichen Africa regierten, und das Khalifat 
von Egypten ſtiffteten, hat in eben dieſer Stadt 
ihren Anfang genommen. Denn eben in der Stadt 
Segelmeſſe iſt Obeidallah zuerſt fur den Mahadi oder 
Mehedi, das iſt, für das oberſte Haupt und dem 
General- Directorem aller Muſelmaͤnner erkannt wor⸗ 
den. ort. Herbelot. - 
Segeln, ein Dorff in Meiffen, unweit Zwencke. 
SEGELOCUM, eine Stadt in Groß⸗Britannien. 
Das Itinerarium des Antonini bemercket fie an der 
Straſſe von London nach Luguvallium, bey dem 
Walle, zwiſchen Lindum und Danum, 14. Meis 
len von dem erſten dieſer Oerter, und 21. Meilen 
von dem andern. Jedoch ſchreibt eben dieſes tine 
rarium in einer andern Straſſe Agelocum an ſtatt Se- 
gelocum ; und einige MSS. leſen Segilscum. Siehe 
Atelocum. Die Entfernung dieſer Oerter macht, 
daß man glaubt, dieſe Stadt muͤſſe heut zu Tage 
- Liteleborougb ſeyn, von dem der Herr Th. Gale 
ſagt, er habe daſelbſt einen Todten⸗Krug von ro⸗ 
ther Erde, und eine Muͤntze gefunden, auf wel⸗ 
cher der Kopf des Domitian zu ſehen geweſen. 
Martin. . Re 
SEGELOMESSA, eine Stadt und Landſchafft, ſiehe 
Sxgelmaſſc. 55 
SEGELSUS, eine Stadt, ſiehe Sagalafür, 
SEGEME, ein Gebuͤrge in Africa , in der Pro⸗ 
vintz Tedla. Es fuͤngt auf der Seite von Weſten 
nach der von Teſcevino an, und endiget ſich bey 
dem Gebürge Ma gegen Oſten, indem es ges 
gen Süden das Gebuͤrge Deder, und gegen Nor- 
den die Felder von Fittelle hat. Dieſes Gebürge iſt 
mit Bereberen von dem Stamme Zenega bevoͤlckert, 
welche geſund und ſtarck von Leibe find, und ſich 
auch auf ihre Staͤrcke was einbilden. Sie gehen 
allezeit mit Keulen, Lantzen, Schwerdtern oder 
affnet, und haben Schleudern, wor⸗ 
innen fie geübt find, nebst einigen Arm, Brüsten. 
Ihre kleinen Hütten oder Haufer- find dergeſtalt von 
einander entfernt, daß kaum viere an einander an⸗ 
ſtoſſen. Ihre Handlung geſchiehet mit Ziegen und 
Maul⸗Eſeln, die fie ernaͤhren, um fie den Fren⸗ 
den zu verkauffen, und die Gerſte iſt ihre vorneh m⸗ 
ſte Nahrung. Es giebt eine Menge derſelben in 
dieſem Lande, und viele Brunnen. Dieſe Berebe- 
res lebten ehedem in Freyheit, und waren mit ih⸗ 
ren Nachbarn beſtaͤndig im Kriege. Als Zarangi, 
der General des Koͤniges von Fez, ſich der Stadt 
Tebza bemaͤchtiget hatte; fo gieng er mit 2000. 
Pferden und einer ſehr groſſen Anzahl Leute zu Fuß 
auf ſie los. Nachdem ſie ſich aber zuſammen gezo⸗ 
gen hatten; ſo ſtellten ſie ihm einen Hinterhalt, 
nahe bey einem hohlen Wege, und er war nicht ſo 
bald dahin gekommen, als fie von allen Seiten mit 
Keulen auf ihn losſchlugen, und mit Steinen von 
oben herab auf ihn warffen. Da nun die von Fer 
weder vorwaͤrts noch hinterwaͤrts gehen konnten; 
ſo burtzelten ſie über einander, und unterſchiedene 
Reuter und Fuß⸗Knechte ſtuͤrtzten vom Felſen herab; 
daß alſo die meiſten ſturben oder gefangen wurden, 
indem ſich der General mit groſſer Mühe zu Fuß ge⸗ 
rettet hatte. Dieſe Barbaren thaten ihre Gefan⸗ 
genen unter die Haͤnde ihrer Weiber, welche ihnen 
den grauſamſten Spott anthaten. tractir 
Geograph. und Crit. Lic. X. Theil. 
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ten fie mit r eee * 
genannt, r auf den Larangi e, und a 

das erſchollene Geruͤchte von der Ankunſft der Che- 
ifs kehrten fie zu ihrer alten Freyheit zurucke, bis 
bie Che riis ſich dieſelben unterwarffen , ſie 

die Provintzen Dara und Tafilet erobert hatten. Die⸗ 
fe Voͤlcker find nur Unterthanen, in fo ferne es ih⸗ 
nen gefallet, weil fie ſich in ihrem Gebuͤrge vor 
nichts fürchten, welches ſo rauh it, und deſſen 
Zugaͤnge ſo lich ſind, ſie kein Feind 
faſt weer“ daſelbſt angreiffen kan. Martin. 
Marmol. * { 7 


‚ eine Stadt, ſiehe Segeberg. 

SEGENT, eine Stadt, ſiehe Seger. 

Segentbal, ein ſeculariſirtes Nonnen⸗Kloſter zu 
Vlothe, an der Weſer. Abels Deutſch. Alterth. 

SEGENTIUM, eine Stadt, ſiehe Segoncium, 

SEGERIPPE,, Sgerippe, fiche Sertgippe. a 

Segeritz, ein Dorff im Leipziger Kreiſſe, in Meiſſen. 

SEGERMIS, eine Stadt, ſiehe Sgera. : 

SEGERMITENSIS, oder Segermitanus „ ein Bis 
fehöflicher Sitz in Africa. Die Nocitia der Bißthuͤ⸗ 
mer dieſer Provintz fest ihn in Byzacene. In der 
Conferenz von Carthago No. 126. wird Felix als Epi- 
ſcopus Plebis Segermitenfis angegeben; und Herr 
Dupin bemercket, daß Nicomedes von Segermu in dem 
Concilio zu Carthago unter dem Heil. Cypriano ſeine 
Meynung geſagt habe. Mart. 

SEGERRA, Ville Cigura, iſt nach dem Ptolomæo 
eine ehemahlige Stadt, anietzo aber ein Dorff in 
Spanien, in der Provintz Valencia, wird in ei⸗ 


nem andern MS T. Sigarra genennet. Baudrand, 


SEGESA, eine Stadt, ſiehe Sego/a. 
SEGESAMA, Segefamen , ſiehe Sagifama.. 
Segesburg, ift einer von den 7. Saͤchſiſchen Oer⸗ 
tern, zu der Stadt- Hermannſtadt in Siebenbürgen 
SEGESD, ſiehe Segeſte, und Seger war. 8 
SEGEST, eine Feſtung in Nieder⸗Ukingarn, zwichen 
L 


a ſſenburg und sigeth. Sͤͤbn. Z. 


.. SEGESTA , eine Stadt in Sicilien. Prolomeur 


bemercket fie I. UI. c. 4. Landiverts ein, und giebt 
ihr einen Hafen,  -Segefanorum Emporium genannt. 
Strabo L. VI. kennt auch das Emporium Segeflanorum ;. 
allein er ſchreibet A an ſtatt yd Je⸗ 
doch iſt dieſes kein Fehler; denn die Stadt wird auch 
manchmahl Keel, Agefla , Area, Egiſta, Egefla 
oder Lela genannt. Ob ſie gleich etwas Landwaͤrts 
ein liegt; fo wird fie doch vom Thucydide L. VI. p. 453. 
und vom Diodero Sculo L- XIII. c.6., welche von einer 
Schiffahrt nach Agelta reden, als eine See⸗ Stadt 
angeſehen. Der Nahme Agel ift der aͤteſte; er 
wurde ihr vom Egeſto, einen Trojaner gegeben, wel⸗ 
cher, wie Strabo L. VI. fast, für einem ihrer Stiffter 
lten wurde. Nichts deſtoweniger ſagt Feſtus, 
aß Segefta vom Ages geſtifftet zu ſeyn ſchiene, und 
daß er ihr zum Gouverneur einen gewiſſen EKgeſtum 
gegeben, welcher ihr den Nahmen Egefla leget 
hatte. Allein, faͤhrt er fort, man hat einen Buch⸗ 
ſtaben vorgeſetzt, damit ihr Nahme nicht unflätig 
wuͤrde. Cicero bemercket, daß Segeſta eine fehr 
alte Stadt waͤre, daß ihre Einwohner zeigten, ſie 
wäre vom AEnea gebauet worden, welches machte, 
daß die Segeſtaner fagten ſie wären nicht allein durch 
ein Buͤndniß und ewige Freundſchafft, ſondern auch 
durch die Bande des Gebluͤtes mit den Roͤmern vers 
knuͤpfft. Wenn wir dem Yirgilio Rneid. L. V. v. 71g. 
glauben; fo iſt fie Aeta genannt worden: 
Urbem adpellabunt permiſſo nomine Aerſtam. 
Die Stadt Segefta war an einen Fluß gebauet, wel 
cher Der oberhalb einen andern zu ſich nahm, 2 
p2 a 
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alle beyde hatten Trojanifche Nahmen; denn einer hieß 
Simois und der andere Scammander. Siehe Barbara. 


Mart. 

SEGES TAN, Sigiſtan, Stan, Siftan, Sageſtau, 
iſt der Nahme eines Landes, welches die Provintz 
Nhoraſſin gegen Weſten, Makran gegen Oſten, die 
Muͤſte Fars gegen Suͤden, und Indien gegen Nor⸗ 
den hat. Sein Erdreich iſt ſehr eben, und bringt 
viele Palm⸗Baͤume r. Allein es ift den Win⸗ 
Anne daß der Sand Haͤuſer und Doͤrffer 


Die Gold⸗Bergwercke des Landes Segeſtan haben 
fo vielen Uederfſuß, daß, wenn man den Geſchicht⸗ 
ſchreibern in dem Leben des Mahmoud, des Sohnes 
Sebekteghin, Glauben beymißt, das Gold aus der 
Erde daſelbſt hervor kommt, und Zweige treibt, als 
wenn es ein Vegetabile oder ein Gewaͤchſe ware. 

Die vornehmſten Staͤdte dieſes Landes find Roft, 
Corũat, und Lereng, welche groſſe Männer in der 
Gelehrſamkeit hervorgebracht haben. Denn der 
Poet Boſti war daſelbſt gebohren, und unterſchiede⸗ 
ne Perſonen, welche mit den Zunahmen Sag' zi, und 
Segeſtani heiſſen, ſind eben daher gekommen. Das 
Land gelen, welches man auch Man und Nim- 
rowz, das iſt, das Land von Süden nennet, iſt 
ehedem der Aufenthalt unterſchiedener Koͤnige in Per⸗ 
fien von der erſten Dynaftie der Pilchdadier, als, des 
Giamfchid, ehe er die Stadt Eitekhar erbauet hat, 
des Manugcher, und des Naudher, geweſen. 

Der Perſiſche Geographus ſetzt das Land Segeſtan 
zwiſchen Thokhareftan, Khoraſſan, und Sind, wel⸗ 
ches der Theil von Indien diſſeit des Fluſſes Indi iſt, 
und giebt ihm noch gegen Oſten das Land Gour, und 
ſenſeits Gour das Land Baver. Eben in dieſem Lande 
hatte Roſtam, der groſſe Perſianiſche Held, feinen 
ordentlichen Aufenthalt. Denn er hatte es von dem 
Könige in Perſien zur Appauage, und gieng nicht 
daraus, als da er wider den Afraſiab und die Tuͤr⸗ 
cken, feine Feinde, an der Spitze der Armeen, mars 


te. 
Houſſain Schah wurde dieſes Staats, deſſen er ſich 
bemuͤchtiget hatte, vom Khalil Hindougheh, General 
der Armeen des Mirza Aboul Caſſem Babor, beraubt. 
Denn Tamerlan, fein Groß⸗ Vater, hatte ſich von 
dieſem Staate Meiſter gemacht, und die Haupt⸗ 
Stadt, welche Ahmed Arabfchah auch eben den 
Nahmen Segeſtan gegeben hatte, gaͤntzlich zerſtoͤhret. 
Der Herr Petit de la Croix Hlift. de Timur - Bec 
L. II. c. 44. redet von Sægetan, welches er Han, 
‚und andere Sean nennen , folgender maſſen: 
Sifßan „ ſagte er, iſt eine Stadt und eine Propintz. 
Die Stadt, welche unter dem 97. Gr. der Länge, 
und unter dem 32. Gr. 20. Min. der Breite liegt, 
wird ſonſt Zerandge genannt, und liegt an dem 
Fluſſe Senaroud, welcher ein Arm des Hendmend 
„ der ſich in den See Teré ergießt; und die 
rovintz, welche zu Coraflin gehoert, wird ſonſt 
Sedgeſtan und Nimrowz genannt. Timur-Bec, fügt 
Petis de la Croix hinzu, feine Armee um dies 
Platz herum geſtellt hatte; ſo gieng er mit ei⸗ 
nem Hauffen auserleſener Leute dis zu dem Thore 
hervor, und flieg auf einen Sand⸗Huͤgel. Chah- 
chahan-Tadgeddin-Siftani kam nebſt unterſchiedenen 
andern von dem Chah-Cotobeddin heraus, um ihn 
zu ſuchen, und ihm ihre Unterthaͤnigkeit zu bezeigen, 
indem fie ihn baten zu erlauben, daß fie ihm einen 
Tribut bezahlten. Allein während der Zeit, da fie 
ſich mit einander unterredeten, thaten die Belager⸗ 
ten einen Ausfall. Timur-Bec, welcher ihr Vor⸗ 
haben entdeckte, kam ihnen zuvor, und trieb ſie 
mit den Degen in der Fauſt bis zu den Thoren der 
Stadt, welche er hernach foͤrmlich belagerte. 
Chah-Cotobeddin, der Koͤnig des Landes, welcher 
gar bald erkannte, daß er nicht machtig genug ware, 
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ſich wider eine fo zahlreiche und fo fürchterliche Armee, 
wie des Tamerlans feine war, zu vertheidigen, hielt 
ſich verbunden, ſich zu unterwerffen. Er gieng aus 
der Stadt heraus, und bath den Kayſer um Ver⸗ 
zeihung, welcher von ſeinem Vertrauen zu ihm ge⸗ 
ruͤhrt wurde, daß er ihm verziehe, und ihm 
nicht allein das Leben ſchenckete; ſondern ihn auch 
durch Gunſt⸗Bezeugungen und kiebkoſungen, wel⸗ 
che er ihm machte, von andern Printzen unter⸗ 
ſchied. Da nach dieſer That Timur-Bec einen bloſ⸗ 
ſen Cüraß ohne Ermel angelegt hatte, und weiter 
vorwaͤrts gegangen war; ſo vernahm er, daß 20. 
bis 30000. Mann von dem gemeinen Volcke von 
Siſtan, obgleich ihr Fürft aus der Stadt gegangen 
war, und ſich bey den Füllen des Kayſerlichen 
Thrones befand, mit Bogen und Pfeilen bewaff⸗ 
net, auf die Mauern geſtiegen, und, daß ſie, 
indem fie einander bey den Haͤnden gehalten, an den 
Mauern herunter geſtiegen, und die Kühnheit ges 
habt haͤtten, auf feine Armee loszugehen. Dieſe 
Nachricht noͤthigte den Timur-Bec , ſich gegen das 
Corps de Rataille zu wenden, um es zu commandi- 
ren. Da aber die Feinde eine unendliche Menge 
Pfeile in die Lufft ſchoſſen; ſo wurde ſein Pferd 
davon verwundet. Dieſer Printz war nicht ſo 
bald in feinem Gezelte angekommen, als er 
gleich den Chah-Coroberdin in Ketten ſchlieſſen 
ließ. Zu gleicher Zeit giengen die Emirs auf die 
Feinde los, unter denen ſie ein groſſes Nieder⸗ 
Metzeln anrichteten. Die Soldaten des Timur- 
Bec thaten bald darauf einen 1 Sturm, 
und machten ſich von dem Platze Meiſter. Sie 
jerſtoͤhrten fo wohl die Haͤuſer, als die oͤffentli⸗ 
chen Gebaude, lieſſen die Reuter, welche übrig 
waren, über die Klinge ſpringen, und riſſen 
endlich die Mauern dieſer ſchoͤnen Stadt nieder, 
deren Einwohner ſie, Manns⸗ und Weibs⸗Per⸗ 
ſonen, junge und alte, von den alten von 100. 
Jahren bis zu den Kindern in der Wiege, umbrach⸗ 
ten. Der Kayſer hielt ſich einige Tage über daſelbſt 
auf, während welcher man die Schaͤtze der Koͤni⸗ 
ge von Siftan, und alles dasſenige, was ſich an 
Edelgeſteinen und andern Reichthuͤmern daſelbſt be⸗ 
and, wegfuͤhrte. Die Soldaten plünderten das 
uͤbrige, bis auf die Naͤgel an den Thuͤren, und 
alles, was verbrannt werden konnte, wur 
verbrannt. Dieſe Eroberung geſchahe im Mona⸗ 
the Chawal, im Jahre der Hegirz 789, welches 
das Jahr der Maus war, und die Sonne war 
damahls im Zeichen des Steinbockes. Man ſchick⸗ 
te den Chah, das iſt, den König von Siften, 
Cotobeddin ſo wohl, als die Generale der Ar- 
meéen, und die Gouverneurs der Provintzen, nach 
Samarcande; und die Stadt Ferah war der Ort, 
dahin die Cadis, die Lehrer, und andere Leute 
des Geſetzes entweichen muſteu. Siehe Drangiana, 
und Carmanien. Mart. Herbelot. 

SEGESTANE AQUF, ſiehe Ad Aquar Segeflanar. 

SEGESTANI, ſiehe Segeße. 

SEGESTANI, ein Volck in Aſien, in den Ger 
genden von Perſien. Ammianıs Marcellinur machet 
Lib. XIX. c. 2. ein Volck daraus, welches bis zur 
Raſerey kriegeriſch wäre. Es find die getan des 
Agathiæ. Siehe Seganer. Mart. 

SEGESTANORUM EMPORIUM , fiche S ge, 

SEGESTA TIGULIORUM, eine Stadt in Ita⸗ 
lien, in Ligurien. Plinius L. III. c. f. fügt, daß 
ſie Landwaͤrts ein gelegen habe; welches mit dem 
Itinerario des Antonini nicht uͤberein ſtimmet, dar⸗ 
inne fie an der Kuͤſte zwiſchen Luna und Portus 
Veneris, 30. Meilen von iedem dieſer Oerter bemer⸗ 
cket wird. Marr. 

SEGES TE, 
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SEGESTE, eine Stadt in Iſtrien. Pliniur L. III. 
c. 19. giebt fie den Carnis; er ſetzt fie aber in die Zahl 
der Staͤdte, welche zu feiner Zeit ſchon zerſtoͤret waren. 
Strobo, welcher Segeſbica ſchreibt, ſagt Lib. VII. p. 3iz. 
daß fie eine Stadt in Pannonien wäre, welche bey dem 
Zuſammenfluſſe verſchiedener ſchiffbarer Fluͤſſe gele⸗ 
gen habe, welche gedienet haͤtten, nicht allein die 
Waaren aus Italien, ſondern auch die aus verſchie⸗ 
denen andern Ländern darauf zu verführen; welches 
die Roͤmer dahin gebracht haͤtte, waͤhrend des Krie⸗ 
ges wider die Dacier ihre Magazine daſelbſt zu errich⸗ 
ten. Die Einwohner dieſer Stadt werden vom 4 

in Illyr. Segeßand genannt. Der Ort, wo ſie 
ag, heißt ietzo Seged, Sofed, Segesd oder Segeftum, 
a. Meilen von Zagrab oder Agram gegen Abend, 
nach dem Bonfinio, welcher hinzu fügt, daß man das 
ſelbſt kaum die Merckmahle einer Stadt ſaͤhe. 
Mart. 


Segeftedt, Segeſte, ein Filial von Weißberghol⸗ 
tenſen, in dem Hildesheimiſchen Amte Wintzenburg 
gelegen. Lauenſteins Hildesh. 

SEGES IHR, fiche St. Seine. 

SEGESTERORUM CIVITAS, eine Stadt in Gal- 
lia Narbonnenſi. Es wird von derſelben in der Noti- 
ria der Galliſchen Provintzen, welche fie in Narbonnen- 
ſem Secundam ſetzt, geredet. In dem Itinerario, wo⸗ 
von einige Exemplaria Segufero, und andere Segoftero, 
Serufitero oder Secuſtero leſen, findet man dieſe Stadt 
an der Straſſe von Mayland nach Arles, wenn man 
über die Cottiſchen Alpen geht, zwiſchen Alabontis und 
Alaunium, 16. Meilen von dem erſtern dieſer Oerter, 
und 24. Meilen von dem andern. Heut zu Tas 
ge iſt es die Stadt S/Reron. Siehe dieſes Wort. 
Mart. 

SEÖRSTICA, eine Stadt in Hiſpania Tarragonenfi, 
nach dem Tiro Livio L. XXXI V. c. 17 welcher fie hin⸗ 

gen L. XL. c. 47. Certima nennet. 
fie fen eben die Stadt, welche vom Floro und Piutar- 
cho in Sertorio Tutda, und vom Appiano Sgeda genannt 
wird. Siehe Segeda, Mart. 

SEGESTICA, Segeftum, in Pannonien, ſiehe Se- 
geſte. 

SEGESWAR, Segesvar , Schasburg, Schaͤß⸗ 
burg, Schefburg, Lat. Segerbufa, Be Sch« 
burgium, Sefpergum, Singideva, eine ziemliche groſſe 
Stadt in Siebenbürgen, an dem groſſen Kofel, in der 
Grafſchafft Schesburg, davon fie der Haupt⸗Ort iſt. 
Dieſe Stadt liegt 2. Meilen von Medwiſch, an dem 
Zeckler⸗Lande, zwiſchen anmuthigen Bergen, auf der 
abhängigen Seite eines Huͤgels, welcher Urſache iſt, 
daß die Häufer daſelbſt in Geſtalt eines Amphithea- 
tri über einander erhaben find. Einige halten fie für 
das alte Sandava. Sie iſt in der Ordnung der Saͤch⸗ 
ſiſchen Städte die andere, und folgt unmittelbar nach 
Hermannſtadt. Sie liegt im Fundo Regio, und iſt 
das Haupt eines Saͤchſiſchen Stuhls, Sedes Seges- 
varienſis genannt, gehoͤret alſo weder in die Coloſwa⸗ 
rer, noch in eine andere Geſpanſchafft oder Comitat, 
fo wenig als die andern Saͤchſiſchen Stuͤhle, welche 
alle durchaus von den Ungariſchen Comitaten exempt 
und independent find. Den Nahmen hat fie von 
einem benachbarten Dorffe, auf Ungar. Segerd, auf 
Saͤchſiſch Schaͤß genannt, deſſen Einwohner vor 
Alters zum obern Theil der Stadt oder der Burg 
den Grund muͤſſen geleget haben, indem noch bis ietzo 
in dem Stadt⸗Siegel ſtehet: Sigillum Civium de Ca- 
ſtro Schees, und in dem andern Siegel: Sigillum Ca- 
ftri Segeſch. Der untere Theil der Stadt iſt allent⸗ 
halben offen, und liegt meiſtentheils um den Schloß⸗ 
Berg oder die Burg, welche mit Mauern und Thürs 
men nach der alten Art befeſtiget iſt. Gegen Mor⸗ 

en und Abend find ſtarcke Schanzen, und gegen 

orden ift der Berg faſt unerſteiglich. * 
auf der Hoͤhe des Berges, welche mit in die Burg⸗ 


dem Buche de Coneilis Segermir genannt. 


Man glaubt, 


SEGISAMA 692 


Mauer eingeſchloſſen iſt, und auf welchen man durch 
einen bedeckten Weg gelangen kan, lieget eine feine 
dem Heil. Nicolao gewiedmete Kirche, und dabey das 
Lutheriſche Gymnafium mit den Wohnungen der Lehr⸗ 
meiſter und Studirenden. Dieſe Stadt iſt im Jah⸗ 
re 1662 von denen Tuͤrcken beſetzt, im Jahre 1676. 
durch eine Feuers⸗Brunſt gaut in die Aſche gelegt, 
und im Jahre 170g. durch die Peſt ſehr mitgenommen 
worden. Mart. De Isle. Corn. Hiſt. & Deſer. de la Hon- 
grie L. IV. 1688. Univ, Lex, 

SEGETANI, ſiehe Segeffami. 

SEGETHUSA, ſiehe Segeswar, und Zarmifogerhufa. 

SEGETICA , eine Stadt im Europaͤiſchen Myſien, 
oder vielmehr in Moien. Im Dione Caſte L. LI. wird 
decan, daß ſich M. Craſſus dieſer Stadt bemaͤchtiget has 


* Mart. 

Segewold, Sewolbd, lden, Segewolt, 
oder Segevolt, Segevoldia, eine Stadt des Rußiſchen 
Reiches, in Liefland, im Bezirck von Letten, an der Trei⸗ 
den oder Teyder, zur Lincken, der Stadt Treiden ge⸗ 
gen über, 7. Meilen Suͤd⸗Oſtwaͤrts von Riga, und 
J. Meilen von dem Rigiſchen Meer⸗Buſen gegen Mor⸗ 
2, Me, ee ng 

ger, rde, ein im Hergogtyum 
Magdeburg, im Amme Weferling Deen 

SEGGERA, eine Stadt im eigentlichen Africa, 
nach dem Antonino. Simlerus glaubt, fie werde in 
8 ! Der 
Heil. Auguſtinus und der Heil. Cyprianus reden in dem 
Concilio zu Carthago von dieſer Stadt. Siehe Segermi- 
tenfir. Mart. Orteliur. 

SEGIDA , eine Stadt in Celtiberien. Orofiur, 
welcher ihr Lab. V. cap. 23. das Epitheton no- 
bilis giebt, ſchreibt, daß fie vom Vompejo eingenom⸗ 
men worden. Ein MSC, dieſes Schrifftſtellers, wel⸗ 
ches vom Ortelio zu Rathe gezogen worden, hatte 
Belgida an ſtatt Segida, Sie iſt eben die Stadt 
23 Eiche eden dieſes Wort und Belgida, 

art. 

SEGIDFNSES, Segienfes. ſiehe Sedigenfer, 

SEGILOCUM, ſiehe Segelocum. 

SEGIMUONENSES, fiche Segi/ama. 

SEGIOLA, fiche Sedecula. 

SEGISA , eine Stadt in Hifpania Tarrsgonenfi. 
Prolomaus , welcher fie den Baſtitanis giebt, ſetzt fie L. IL 
c. 6. Landwaͤrts ein. Mort. 


erg von den Vacczis ab, welches Voͤlcker waren, 


SEGI- 


= 
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SFGISAMA , eine Stadt in America , fiche 
Oforne, ! 

SEGISAMONCLUM „ oder nach dem Prolomzo 
Segifamonculum, war eine Stadt in Hifpania Tarra- 
connenſi, in der Gegend, wo die Autrigones gewoh⸗ 
net haben, zwiſchen der Stadt Calahorra und I. agos, 
oder zwiſchen Strapenor und kirvieſea. beſage der Reiſe⸗ 
Beſchreibung des Antonini. Baudrand, 

SEGISAMONE, Sim, ſiehe Saſamen, und 
Segifama. 

SEGISENSES,, ſiehe Sedigenfer. 

SEGLE, eine Heine Inſul in Franckreich, an der 
Kuͤſte von Bretagne , dem Eingange des Hafens Abe- 
rildue gegen Suͤden, dem Dorffe S. Sebaſtien gegen 
Oſten, und den Inſuln Ouelline gegen Weſten. 
Mart. 

Seglingen, ein Dorff in der Schweitz. 

SEGLIO, ein Vorgebuͤrge, ſiehe Camyr. 

Seglig, ein Saͤchſiſch Dorff in Thuͤringen, umveit 
Camburg. 


SEGNa, eine Stadt, ſiehe Zeng. 

SEGNE, ein Fluß, ſiehe Syngena. 
 SEGNELAY, eine Stadt, ſiehe Seignelay. N 

SEGNI , Segney , Signey , Siney, waren gewiſſe 
Voͤlcker in Deutſchland, zur Zeit des Cafaris , wie 
ſolcher de Bell. Gall. I. VI. c. 31. berichtet, wohneten 
fie diſſeit des Rheins, zwiſchen den Eburonibus und 
den Treviris: Segni, ſagt er, Condruſique ex gente & 
numero Germanorum, qui ſunt inter Eburones Trevi- 
rosque, Lexatos ad Cxſarem miſerunt. Spener in 
Notit. Germ. ant. Lib. IV. c. 1. urtheifet , die Segni 
würden urſpruͤnglich unter dem Nahmen der Itevo- 
num begriffen. Einige ſaaen, fie hätten an der 
Maas gewohnet, unter dem Schutz der Eburonum, 
in dem Stiffte Conn, im Hertzogthume Juͤlich, 
Limburg, Luͤtzelburg u. ſ. f. Sie find, wie der 
Nahme anzuzeigen pfleget, von den Senonibus und 
Bojis ausgegangen. Sie find es „die den Nahmen 
der Germanorum nach Taciti Uxtheil zuerſt in Gallien 
gebracht, hernach der gantzen Teutoniſchen Nation beyge⸗ 
Teget worden. Von ihnen find auch ohne Zweifel die 
Germani Gæſntæ hergekommen, die denen Italiaͤni⸗ 
ſchen Gallis Senonibus und Bojis zu Huͤlffe gezogen, 
und da ſie ſammt ihnen von den Roͤmern geſchlagen 
worden, vielleicht einige von ihnen die Segnos 
und Pzmanos mit ſich heraus genommen haben. Mart. 
Univ, Lex. 

SEGNI, ein Berg im Kirchen⸗Staate, in der 
Campagna di Roma, wodurch er geht, und wel⸗ 
ches er in zwey Theile theilet, wurde vor Alters 
Lepinus genennet. Der Theil dieſer Provintz, 
dem Berge gegen Suͤden, wird Campagna, und 
der Südliche Theil Marina genannt. Mars. Han- 
drand, . 

SEGNI, eine Stadt in Croatien, ſiehe Zang. 


SEGNI, Sg, eine Stadt in Italien, im Kits 


chen⸗Staate, in der Campagna di Roma, gegen 
die Mitte der Provinz. Dieſe Stadt, welche 
vor Alters Sigmia genannt wurde, iſt ſeit dem V. 
Jahrhunderte ein Bißthum, und ihr Bißthum iſt 
dem Pabſte unmittelbar unterworffen. Es iſt nicht 
lange, daß Segni nur eine Grafſchafft war; heut 
zu Tage aber hat ſie den Titul eines Hertzogthums. 
Die Paͤbſte Innocentius III, Gregorius IX. und Ale- 
xander IV. waren aus der Familie der Grafen von 
Segni. Man glaubt, daß die Orgeln in dieſer 
den worden; wiewohl andere behaup⸗ 
ten, daß ſolche ein Prieſter, Nahmens Grego- 
rius, aus Griechenland gebracht habe. Der 
Wein, fo um dieſe Gegend waͤchſt, ift ſehr ſcharff, 
und pflegt den Leid zu verſtopffen. Das obgedachte 
Bißthum iſt zwar alt genug, indem ſich gleich von 
der Apoſtel Zeiten an die Chriſtliche Lehre daſelbſt 
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ausgebreitet, es erſtrecket ſich aber nicht weit, und 
trägt jährlich kaum 600. Scudi ein. Die Eathedrals 
Kirche, zu Unſerer Lieben Frauen genannt, uns 
terhaͤlt 14. Capitular Herren, und auſſer ſelbiger 
werden 3. Parochial- Kirchen alhier gezählet. 
Die vier Staͤdte, daruͤber der Biſchof die Ge⸗ 
richts barkeit hat, heiſſen Valnontone, Monte For- 


tino, Monte Lanico und Gavignano, darinnen bey 


die 6000. Meufchen zuſammen gezehlet werden. Siehe 
Signia. Mart. Commainville. Ugbellus, 
Segnick, ein Ort in Pommern, nicht weit von 
Stargard, wobey ein kleiner f ß aus einem See 
rer der hernach in die Ihna fallt. Schneiders 


Segnis, Seegnig, ein Marckt⸗ Flecken im Stiff⸗ 
te Wuͤrtzburg, in Francken, am Mayn, dem Staͤdt⸗ 
lein Marckbreit gegen über. Es iſt dreyerley Herr⸗ 
ſchafft, nehmlich der Brandenburgiſchen, Würtzbur⸗ 

iſchen und Zobelin unterworffen. Die Kirche das 

bft iſt Evangeliſch. Sonn. 5 

SEGOBIA, eine Stadt, ſiehe Segovia, 

SEGOBRIGA), eine Stadt in Hispania Tarrago- 
nenſi. Straße Lib. III. p. 162. ſetzt fie in Celtiberien, 
= gg 18 Allein wie er — 5 

et; fo iſt die Endung Brigs mehr Spaniſch. 
Ueber dieſes ſchreibt Prolomeur L55. II c. 6. Segobriga, 
und giebt auch dieſe Stadt den Celtiberis. Plimtur 
L. XXXVI. c. 22, welcher in dieſen Arten von Woͤr⸗ 
tern gemeiniglich das g in e verwandelt, fügt L. III. 
c. 3. Segobrica, ob er gleich, wenn er von den Voͤlckern 
redet, dieſelben Segobrigenjer nennet. Ihre Stadt war, 
nach dem Zeugniſſe eben dieſes Schrifftſtellers, die 
Haupt⸗Stadt in Celtiberien. Sie iſt dem Itinera- 
rio des Antonin entweder gar nicht bekannt, oder 
fie wird darinnen Segomtia genannt, und in dieſem 
Falle an die Straſſe von Emerita nach Saragoſſa, 
zwiſchen Cefada und Arcobriga, 26. Meilen von 
dem erſtern dieſer Plaͤge, und 23. Meilen von dem 
andern geſetzt, eine Lage, welche mit der Charte 
des Prolomzi ziemlich überein kommt. Einige wol⸗ 
len, daß Segobriga heut zu Tage die Stadt Seger be 
ſey. Allein fie haben weder die Charte des Prolo- 
mæi, noch das Itinerarium des Antonini, noch den 
Strabonem ſelbſt zu Rathe gezogen, welcher Sego- 
briga in die Nachbarſchafft von Numantia und von 
Bilbilis ſetzt. Es würde nicht unmoglich ſeyn, daß 
Siguenza das alte Segobriga oder Segontia ſey, wenn 
es wahr iſt, daß man durch dieſe zwey letztern Nah⸗ 
men einerley Stadt verſtehen muß, wie man faſt 
zu glauben gereitzet wird. Siehe Segomtia, Segorbe,‘ 
Sepulveda, Siguenza und Inieſta. Mart. 

SEGOBRIGI, eine unbekannte Nation in Gallien, 
welche zwar einige auch Segobrior nennen, die aber 
auch nicht mehr bekannt, als jene. Indeſſen muͤſſen 
ſie doch in dem heutigen Provence gewohnet haben, 
weil ihr Koͤnig, Nanus, den Phocrenſern die Gegend 
zu Erbauung der Marfeille eingeben koͤnnen. Siehe 


SEGODUNUM, eine Stadt in Deutſchland, nach 
dem Prolomæo L. III. c. tt. Clteriur Germ. ant. L. III. 
c. 8. glaubt, daß iſie an dem Fluſſe Segw , und an 
dem Orte gelegen habe, wo heut zu Tage die Stadt 

iegen ſtehet. Er ſtuͤtzet ſich darauf, weil dieſe 
Stadt an dem Ufer eines Fluſſes liegt, welcher noch 
heut zu Tage Siege genannt wird, und auf einer 
Höhe iſt, welches durch das Wort aun oder dunum 
angezeigt wird; daß alſo der alte Nahme Sigedun 
habe lſeyn koͤnnen, daraus die Roͤmer Segadunum 
gemacht haben. Pirchaimerus und andere, hal⸗ 
7 fie vor das heutige Nuͤrnberg. Mart. Univ, 


SEGODUNUM. oder Segndunum Rutenorum, eine 
Stadt in Gallia Cekica.. Prolomaus aiebt fie Lib II. 
c. 7. den Ruranis oder Rutenis, welche die Rihuteni 

des 


N Segoregii, Univ, Lex. 
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tes Cxſaris find. Heut zu Tage iſt es die 
Stadt Roder oder Rader, ſiehe dieſes letzte Wort. 
Mart 


SEGODUNUM, eine Stadt in Pannonien, ſiehe Se- 


gedunum, 

SEGONCIA, eine Stadt, ſiehe Sægontin. 

SEGONCIUM, Segontium , Segentium, Seguntiumi, 
eine Stadt in Gros Beltannien Es iſt in dem Iti- 
nerario Antonini eine Straſſe, welche von Segoncium 
nach Deva führt , und wo die erſte dieſer Städte 24. 
Meilen von Conovium bemercket wird. Anfangs ſol⸗ 
te es ſcheinen, daß dieſes eine Stadt der Segontiaco- 
rum ſeyn koͤnnte. Allein dieſe Voͤlcker waren mit 
den Trinobantibus benachbart, und folglich allzuweit 
von dem Orte entfernt, wo Sgoncium lag, welches 


heut zu Tage Caernarven. an dem Fluſſe Segont und 
der Inſul Mone gegen über iſt. Siehe Crernarvan. 
Mart. 


SEGONTIA, eine Stadt in Hifpania Tarragon- 
nenſi. Das Itinerarium des Antonini bemercket fie an 
der Straſſe von Emerita nach Sarragoſſa, zwiſchen Ca- 
fada und Arcobriga, 26. Meilen von dem erſten dieſer 
Platze, und 23. Meilen von dem andern. Dieſe 
Stadt, welche heut zu Tage Sigwenga heißt, koͤnnte 
wohl das alte Segobrica, die Haupt⸗Stadt in Celti- 
berien, ſeyn, woferne nicht das Itinerarium des An- 
tonini dieſe letztere gekannt, und Segontia zur Zeit des 
Prolomzi nicht noch geſtanden hat. Plinius unters 
ſcheidet in der That Segobrica von Sagontia. Seguntia, 
oder Segontia. Da aber zwey Segontir an der Straſ⸗ 
fe von Emerita nach Sarragoſſi waren, und er nur eis 
nes davon in, dieſen Gegenden kennet; fo koͤnnte 
man gar wohl ſagen, daß er allhier dasjenige verſte⸗ 
he, welches das naͤchſte von Sarragoffı war; und das 

gandere, welches heut zu Tage Siguenga iſt, wurde das 
alte Segobriga oder Segobrica ſeyn. Siehe Segobriga. 
Mart. 

SEGONTIA, eine Stadt in Hifpania Tarragon- 
nenfi, an der Straſſe von Emerita nach Sarragoſſa, 
zwiſchen Nertobriga und Sarragoſſi, 14. Meilen von 
dem erſtern dieſer Plaͤtze, und 16. Meilen von dem 
andern, dem Itinerario Antonini zu Folge. Einige 
MSS. ſeſen Secontia an] ſtatt Segontia, und andere Se 
guntia. Siehe dieſes Wort. Mart. 

SEGON TIA, oder Segoncia „ eine Stadt in Hifpa- 
nia Berica, gegen die Meer⸗Enge zu, wie Amnbrofius 
Morales will, welcher den Plinium anfuͤhrt. Er fuͤgt 
hinzu, daß fie an dem Fluſſe Lethe gelegen habe, und 
daß man die Ruinen derſelben bey Gitgonga noch 
fähe. Inzwiſchen ſchreibt Plintur Lib. III. c. 1. Sagun- 
tia, Strabo Ser gumtia, und Titus Livius Seguntes, Siehe 
Segovia. Mart. 

SEGONTIA PARAMICA, eine Stadt in Hispania 
Tarragonnenſi. Prolomens giebt fie L. II. c. 6. den Var- 
dulis, und fest ſie kandwaͤrts ein. Mart. 

SEGONTIACI, Segontiani , Segantii ſind ehemah⸗ 
lige Völcker in Groß⸗Britannien. Sie waren aus 
der Zahl derjenigen, welche ſich dem Ca/ari unters 
worffen, wie aus feinem V. Buche de Bello Gall. ers 
hellet. Sie wohnten in der Nachbarſchafft der Tri- 
nobantium ; dieſes iſt es alles, was man von ihrem 
Lande weiß. Ihre Haupt⸗Stadt war nach des An- 
tonini Meynung, Lgoutium oder Sguntium, in der 

Provinz Wallis, bey der Stadt Bangor, der Inſul 
Angleſey gegen über. Einige wollen ſelbſt die Stadt 
Banger davor halten. Aber Carrſegent ſtimmt mit 
dem Nahmen dieſer Voͤlcker beſſer überein; wo nicht 
gar die Segontisci mit der Stadt Segontium vermen⸗ 
get werden. Denn nach (emdeni Meynung waren 
die Segontiaci des Crfaris Voͤlcker in der Grafſchafft 
Hantsbire ;_ deren Haupt⸗Stadt Wincheſter war. 
Aber die Stadt Segontium beym Antonino iſt die 
Stadt, von der anfangs gedacht worden, welche 
den Nahmen von dem vorbeygehenden Fluſſe Sent, 


wie ek noch ietzo heißt, bekommen hal. Und einige 
ſuchen fie auch in den Gegenden von Scher. Sieht 
Seſont und Silccſter. Mart. Univ. Lex; 

. ſiehe Sagoncium ; Sant und Sih 
br er, 

SEGONTIUS, ein Fluß, ſiehe Scjomt. 

SEGOR, eine Stadt im Gelobten Lande, in Ped- 
tapoli, an dem Suͤdlichen aͤuſſerſten Ende des tod⸗ 
ten Meeres. Sie war, wie die fünf andern Staͤd⸗ 
te beſtimmt, daß ſie durch das Feuer vom Himmel 
ſolte verzehret werden. Allein auf Bitte des Loths, 
welcher verlangte, ſich dahin zu begeben, iſt ſie noch 
erhalten worden, nach dem I. Buch Eriofe XIX. 22. 

uvor wurde fie Bala genannt, nach dem I. Buch 

ofe XIV. 2. Hernach aber gab man ihr den 
Nahmen Seger, weil Loth offt der Kleinigkeit dieſer 
Stadt (im Hebraͤiſchen heißt Segor klein) Erweh⸗ 
nung gethan; da er den Engel bat, daß er ſich da? 
hin begeben möchte. Siehe den Artickel Bade, 
Die Hebraͤer leſen Zoar oder Zoura an ſtatt Seer 
oder Sgora. Hieronymus Onomaſt. in Bela. Die 
Roͤmer hatten zu Zoara oder zu Segor eine Beſatzung. 
Der Heil. Hieronymus Queit, Hebr. in Genef,) XIV. & 
XIX. zo. mercket an, daß der Nahme Bla dieſer 
Stadt deswegen ſey gegeben worden, weil ſie, ſo 
bald Loth daraus gegangen war, von einem Erd⸗ 
beben verſchlungen worden. Bals bedeutet im He⸗ 
braͤiſchen verſchlingen. Theodoretus in Quxſt. in 
Genef. redet von eben der Tradition. Der Heil. 
Hieronymus fagt über dieſes, daß die Hebraͤer glaͤu⸗ 
ben, Segor führe auch den Nahmen Sali/a . nach 
I. Sam. IX. 4. und den Nahmen eines dreyjaͤhrigen 
Ralbes, (Vitula conternans,) E, XL III. 34. 
Sie wollen auch, daß dieſe Stadt offt durch die Erd⸗ 
beben zerſtoͤhrt worden waͤre. Siehe Zear, Mart. 
D. Calmet. \ 

SEGORBE , Segorbia , Segorvia, eine Stadt in 
Spanien, im Königreiche Valentia, an dem We⸗ 
ge von Valentia nach Catalonien. Wenn man an 
dem Fluſſe Morvedro oder Morviedre hinauf geht; 
fo trifft man die Stadt Segerbe, Lat. Segobriga, an. 
Siehe Segobrige. Diele Stadt, welche alt, und 
ſehr angenehm iſt, liegt an dem Ufer des Fluſſes, 
an der abhaͤngigen Seite eines Huͤgels, in einem 
Thale, zwiſchen lauter Bergen. Sie war ſonſt 
ſchon feit dem Jahre soo. mit einem Bißthume bes 
ehret geweſen. Sie verlohr es aber, als ſich die 
Mohren von dem Lande Meiſter machten; und ihr 
Bißthum wurde alsdenn mit Albarazin vereini⸗ 
get. Als aber dieſe Stadt im Jahre 124 J. von 
Jacobo I, Könige von Arragonien , den Ungläubis 

en war abgenommen worden, Jo gab man ihr die 
iſchoͤfiche Wuͤrde wieder. Sie hat auch den Ti⸗ 
tul eines Hertzogthums, und gehört in dieſer Quali- 
taͤt Erb⸗Herren aus dem Hauſe Cardona. a 
Gebiete iſt fruchtbar an Getrayde, an Wein und 
an Früchten. Man trifft daſelbſt Gruben von 
einem fo ſchoͤnen Marmor an, daß die Amer . 
manchmahl dergleichen 12 ſich haben bringen laſſen, 
m die Gebäude ihrer Stadt damit zu zieren. Maß 
Hehe zu Tarragona eine ſchoͤne alte Aufſchrifft, welche 
yon den Einwohnern von Segorbia gemacht word en; 

fie iſt alfe abgefaßt: 

L, ANNIO L. F. GAL. 
CAN TABRO. 
FLAM. ROME ET DIVOR. 
AUGUST. P. H. C. 
OMNIBUS: HONORIBUS 
GESTIS: SEGORBIACE 
DECRETO. ORDINIS. PECU 
Nia PUBLICA SEGOBRI- 
CENSES, 


Wenn 
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Wenn dieſe Aufſchrifft zu Segorbia wwäre,fo konnte man 
nicht verſichern, daß ſie von den Einwohnern dieſer 
Stadt gemacht worden. Es giebt andere Städte, 
welche Segobriga heiſſen, und unter andern hat diejenige, 
welche die Haupt⸗Stadt in Celtiberia war, ſehr weit 
von Segorbia liegen muͤſſen. Siehe Segebriga, Mart. 
Dol. 4 Eſp. 

2800 REGII , find alte Voͤlcker in Gallia Narbon- 
nenfi. Sie müffen der Rhone gegen Oſten, an dem 
Ufer des Meeres gewohnet haben. Fufinus L. XIII. 
c. 3. gedencket dieſer Voͤlcker bey Gelegenheit der Ans 
kunfft der Phoczer in dieſen Gegenden, um daſelbſt die 
Stadt Marſeille zu ſtifften. Hier iſt die gehoͤrige 
Stelle ſelbſt: Itaque Regem Segoregiorum Senanum no- 
mine, in cujus finibus Urbem condere geſliebant, con- 
veniunt. Die letztern Editiones leſen iedoch Segobrigio- 
rum Regem Nannum ; und einige MSS. ſchreiben Sego- 
briorum. Mart. 

SEGOR'TIALACTA, eine Stadt in Hifpania Tarra- 
gonenfi. Prolomaus giebt fie Lib. II. c. 6. den Arevacis. 
Villanovanus will, daß fie das heutige Sepulveda ſey. 
Einige Editiones haben Setortia Lada; ⁊erepria 
Adıra, an ſtatt Zeyeprie Adura , Segortia lacfa. 
Mart. 

SEGORVIA, eine Stadt, fiche Segorbe. 

SEGOSA,, eine Stadt in Gallia Aquitanica. Sie 
wird im Itinerario des Antonini an der Straſſe von 
Aſturica nach Bourdeaux, zwiſchen Moſconnum und 
Lofa, 12. Meilen von iedem dieſer Oerter bemercket. 
Einige MSS. leſen Sezefa oder Sg, an ſtatt Segofa. 
Mart. 

SEGOSTERO, fiche Segeflerorum Civitar. 

SEGOVELLAUNI , waren ehemahlige Voͤlcker in 
GalliaNarbonnenfi, Landwaͤrts ein: Intus, fagt Plinius 
L. In. c. 4 Regio Tricolorum, Vocontiorum & Srgevel- 
launerum, mox Allobrogum. Dieſes find die Segalau- 
ni des Ptolomæi L II. c. q. der ihnen die Stadt Valentia 


giebt. Alſo wohnten dieſe Voͤlcker in Valentinois, 


Mart. , 

SEGOVIA, Segevie , eine Stadt in Spanien, in 
Alt⸗Caſtilien. Sie iſt ſehr alt, und eine der bes 
traͤchtlichſten in Spanien. Sie liegt auf einem Ber⸗ 
ge, zwiſchen zwey groſſen Huͤgeln. Sie iſt groß, ſehr 
volckreich, und mit ſchoͤnen Gebaͤuden geziert. Man 
rechnet daſelbſt ohngefehr 7000. Haͤuſer, die Vor⸗ 
ſtaͤdte darunter begriffen. Eine gute Mauer umglebt 
ſie, welche auf allen Seiten mit Thuͤrmen und Waͤl⸗ 
len flanquirt ift. Eben in dieſer Stadt werden die bes 
ſten Spaniſchen Tuͤcher gemacht. Das Erdreich iſt 
ſehr fruchtbar, und man ernährt daſelbſt groſſe Heer⸗ 
den Schaafe, welche dieſe ſo feine Wolle tragen, die 
man in den andern Ländern fo hoch fchägt, und dar⸗ 
aus man dieſe ſchoͤnen Tuͤcher machet. Man macht 
daſelbſt auch ſehr feines Papier. Die Handlung 
mit allen dieſen Sachen macht, daß dieſe Stadt der⸗ 
geſtalt bluͤhet, und ihre Einwohner fo ſehr bereichert, 
daß man ſagt, es befinde ſich nicht eine eintzige Fa⸗ 
milie daſelbſt, welche das Armuth zu betteln zwaͤn⸗ 
ge. Die Manufactur mit den Tüchern und dem Pas 
piere bringt iedermann Beſchaͤfftigung und Gewinn. 
Es iſt daſelbſt ein ſehr altes Bißthum, das von To- 
ledo ſuffragant iſt, und anfangs nur 14000, Ducas 
ten Einkuͤnffte gebracht hat. Allein ſeit ein und einen 
halben Jahrhunderten find felbige auf 25000. geſtie⸗ 
gen. Die Cathedral-Kirche ſteht an der einen Seite 
des groſſen Platzes. Man ſieht darinnen auf dem 
hohen Altare eine Bild⸗Saͤule der Heil. Jungfrau, 
welche gantz von gediegenem Silber iſt, und in einem 
Winckel das Grab des berühmten Rechtsgelehrten 
Diego ovarruvias. , 

Der Fluß Arayada, welcher feine Quelle etwas 
oberhalb Segovia hat, fließt in einem ziemlich breiten 
Raume, durch einen Ort, den man le Parral nennet, 
zwiſchen der Stadt und dem Berge hin. Schoͤne 
groſſe Ilmen⸗Baͤume, welche die Laͤnge hin an ſei⸗ 
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nen Ufern in Menge gepflanget worden, machen eine 
lange Allte, welche einen angenehmen Spatzier⸗Gang 
abgiebt. Der Berg iſt mit geiſtlichen Haͤuſern, und 
unter andern mit den Kloͤſtern S. Vincentii und S. Hie- 
ronymi bedeckt, welche alle beyde ſehr ſchoͤne Alleen 
von Baͤumen haben, und das letztere iſt insbeſondere 

uhmt, weil es der Ort geweſen iſt, wo der Heil. Do- 
minicus feine Gebete gehalten, und die Difciplin vers 
richtet hat. Der Ort, wo er die Stacheln des 
Steifhes ſo hefftig unterdruͤckte, iſt unter der 


e. 
Das Alcagal oder das Königliche Schloß liegt auf 
einem Felſen, in einer der erhabenſten Gegenden der 
Stadt; es iſt gantz mit Bley gedeckt. Man ſteigt 
auf Stuffen, die in den Felſen gehauen worden, zu 
demſelben hinauf. Es wird allezeit auf den Thuͤr⸗ 
men Wache gehalten, und auf einer platten Forme 
ſieht man unterſchiedene Canonen, davon die meiſten 
gegen die Stadt, und die andern gegen die Vorſtadt 
und gegen das Feld gerichtet ſind. Man ſieht da⸗ 
ſelbſt 16. tapezirte Zimmer, davon eines einen Heerd 
von Porphyr hat. Von da geht man auf eine an⸗ 
dere platte Forme herab, welche kleiner, als die vor⸗ 
hergehende, und auch mit Canonen beſetzt iſt. 
Von hier aber kommt man in ein kleines Zimmer, 
deſſen Decke verguͤldet, der Heerd von Marmor, 
und die Waͤnde alle von unten bis oben an die Decke 
mit Glaß uͤberzogen find. Gantz nahe dabey iſt die 
Königliche Capelle, welche prächtig verguͤldet, und 
mit ſehr ſchoͤnen Gemaͤhlden gezieret iſt, unter denen 
dasjenige, welches die Heil. Drey⸗Köͤnige vorſtellet, 
für ein Stuͤck von vollkommener Schoͤnheit gehalten 
wird. Bey dem Ausgange aus der Capelle kommt 
man in einen praͤchtigen Saal, welcher von oben an 
bis auf den Fuß⸗Boden verguͤldet iſt. Man nenn 
ihn la Sala de los Keyes, weil man daſelbſt alle Ko 
ge von Spanien vom belagio an bis auf die Johennam , 
die Mutter der Kayſer Caroli v. und Ferdinandi ficht. 
Sie find auf den Thronen figende, unter fo kuͤnſtlich 
gearbeiteten Thron⸗Himmeln, daß fie von Agtſtein 
zu ſeyn ſcheinen, vorgeſtellet. Man fieht auch noch 
einen andern Saal, welcher, wie der vorhergehen⸗ 
de, mit Glaß uͤberzogen, und 3. Fuß hoch iſt, nebſt 
Baͤncken von Marmor, und die Decke iſt mit feinem 
Ducaten⸗Golde verguldet. Alle dieſe Saͤle ſind 
verſchiedentlich ausgezieret, und der Verguldung 
nach iſt nicht einer darunter, deſſen Zierrathen nicht 
ein von der andern ihren unterſchiedenes Werck waͤ⸗ 
ren. Der Fluß, welcher an die Mauern des 
Schloſſes anfchlägt, dient ihm zum Graben. 

Was in Segovia noch ſchoͤnes zu ſehen iſt, iſt die 
Cafa de la Moneda, oder das Muͤntz⸗ Haus. Die 
Thuͤrme deſſelben ſind mit Bley gedeckt; und die 
bewundernswuͤrdige Art, mit welcher man daſelbſt 
die Muͤntze ſchlaͤgt, hat gemacht, daß man ihm mit 
Recht den Nahmen del Ingenie gegeben hat. Es iſt 
eine Erfindung, welche von Inſpruck, der Haupt⸗ 
Stadt in Tyrol, gekommen iſt, und man hat ſie 
von da in Segovia gebracht, indem man alle Arbeiter, 
welche ſich darauf verſtanden, dahin kommen ließ. 
Das Haus iſt in einem Thale, welches von dem 
Fluſſe umgeben wird, deſſen Waſſer gewiſſe Muͤhlen 
treibt, vermittelſt welcher die Muͤntze, fo wie fie ſeyn 
muß, gemacht, gewogen, geſchmoltzen, beſchnitten, 
geſchlagen, und in einem Augenblicke bezeichnet 
wird. Und alles dieſes ſehr gluͤcklich und vollkom⸗ 
men wohl; denn die Reales, die man daſelbſt 
macht, werden für die ſchoͤnſten in Spanien gehal⸗ 
ten. Durch dieſe begueme Maſchine kan man in ei⸗ 
nem Tage ſo viele Muͤntze ſchlagen, als man ſonſt in 
einer Zeit von einem Monate kaum bereiten wuͤrde. 
Man ſchlaͤgt auch in gantz Spanien keine Muͤntze, als 
daſelbſt und zu Sevilla, 

Allein nichts kommt der Schoͤnheit und der Groͤſſe 
der Waſſerleitung bey, die Puente Segoviano genannt 
wird, 
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ichkeit dabey: dieſe 
Safer de Zlufes, wacher um die Stadt herum geht, 
ungeſund iſt, und fo gar den Schlag und die Waſſer⸗ 
ſucht verurſacht. egen haben vielleicht auch ſch. 
die Alten anderes Waſſer ſo weit herkommen laſſen, in⸗ 
dem fie dieſe wunderbare Waſſerlei mit ſo vieler 
Mühe und Unkoſten gebauet haben. e man inzwi⸗ 
ſchen aus dem Ulebel ſelbſt Gutes ziehet, wenn man es 
gut kan; ſo dienet dieſes ungeſunde Waſſer 
den Einwohnern im Sommer, um das gute zu erfriſchen. 
Don Diego von Colmerares, ein Schrifftſteller von ei⸗ 
ner gründlichen Gelehrſamkeit, und welcher in der al« 
ten 8 ſehr erfahren 1 1 foot 2 1 1 
von der Stadt Segovia verfertig , 3. f. 9, 
ch Chrifli Geburth S. Paulus, welcher 
zu Toledo, und in der gantzen Nachbarſchafft gepre⸗ 
ahmen Hierotheum, 
get, welcher die Ca- 
thedral-Kirche unter der An g der Himmelfarth 
der heiligen „ geſtifftet habe; daß man aber 
nicht genau wiſſe, 
diejeni ‚ geſtiff 
3 — aſt alle zu der Zeit ihres Einfalles 
ret haben. zwiſchen glaubt er mitten in der 
iche die Einaͤſcherung fo vieler dem 
wahren GOtt gewidmeten Tempel verurſachet hat, 
daß 


er zweifelt 8 ſo gar, daß zur Zeit der Gothiſchen 
Könige ein Bißt 


Graf Raymundus auf Befehl Alphonfi VI, feines Stief⸗ 
Geograph. und Crit. Zexie. X. Theil. 
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Vaters, dieſelbe 
— Wiederaufbauung Petrus, ein Frantzoſe von Ge⸗ 


des M 8 
wis von i i e 
ſch iber aeg. Kahle. Mart. Colmenar, Falrac. 


Hiſpania gonenſi. I. 0. 
Plinius Lib, III. c. 3. giebt fie den Arevacis, der erſte 
ſchreibt iedoch 1. Sggubig, an ſtatt Segovia. 
Der P. Harduin ſagt, daß dieſe Stadt nicht diejenige, 
welche wir heut zu Tage unter dem Nahmen Segovia, 
zwiſchen Madrid und Valladolid kennen, und wo man 
eine bewundernswürdige Waſſerleitung findet, welche 
ein Werck der Roͤmer iſt; ſondern eine kleine Stadt 
ſey, welche Prolomzus unter eben dem Climate, wie 
Numantis, bemercket. Er gründet ſich auf die Zahlen 
des Prolomæi, welche, wenn ſie richtig waͤren, Segubis 
eben die Länge, wie Numantiz geben, und fie blos mehr 
gegen Norden ſetzen wuͤrden. Allein da die Zahlen 
des Prolomæi an unterſchiedenen Orten irrig find; fo 
ift dieſes zulaͤnglich, eine beruͤhmte Stadt einem unbe⸗ 
kannten Orte zu gefallen, nicht zu verlaſſen. Es iſt 
wahr, daß Prolomzus und Plinius Segobia den Arevacis 
geben, und daß die Stadt Segovia ſich kaum in ihrem 
Lande befinden konnte. Wenn aber dieſem alfo waͤ⸗ 
re, wie denn Prolomzus, Plinius und das Itinerarium 
des Antonini in dieſen Gegenden kein anderes Segovia 
kennen; ſo iſt es nicht moͤglich, daß ſie von einem an⸗ 
dern Platze reden. as Itinerarium des Antonini, 
von dem einige MSS. Segovia, und andere Secovia oder 
Segobia haben, ſetzt dieſe Stadt an die Straſſe von 
Emerita nach Sarragoſſi, zwiſchen Cauca und Miacum, 
acht und zwantzig Meilen von dem erſtern dieſer Oer⸗ 
ter, und vier und zwantzig Meilen von dem andern. 


Mart. 

SEGOVIA, eine Stadt in Germanien, nach dem Or- 
telio, welcher den Prolomzum anfuͤhrt. Allein man 
findet, daß Prolomzus Zrrerla, Setovia ſchreibt, und 
daß feine Ausleger Serwia leſen. Man glaubt, es fey 
ietzo Seckau oder Seckow, ein Biſchoͤflicher Sitz in 
Steyermarck, unter dem Ertz⸗Bißthume von Saltz⸗ 


burg. Mart. 

SEGOVIA, (Canal bey) ſiehe Canal bey Segovia. 

SEGOVIA LA NUEVA, FfeusSegovia, ſiehe Nur- 
va Segovia, 

SEGRE, ein Fluß in Spanien, in Catalonien, vor 
Alters · Sicori, und welcher von den Cataloniern Agua- 
Naval genannt wird. Er iſt der groͤſte unter allen 

lüſſen in Catslonien. Er hat feine Quelle in Cer- 
„ flüßt von Nord⸗Weſten nach Suͤd⸗Weſten, 
se nach Puicerda, nach Urgel, nach Oliana, nach 
Camaraſa, wo er die N 


era-Pallarefa zu ſich nimmt, 
da Balaguer, na 
19 


Lerida, oberhalb welcher er 
die 
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die Noguera-Ripagorgana einnimmt, und endlich nach 
Altona; hernach vereiniget er ſich mit der Cinca , mit 
welcher er ſich bey Mequinencia, an den Grentzen von 
Arragonien in den Ebrum ſtuͤrtzet. Mart. Delicer 
d’ Efpagm, 

SEGRE , und Magdelaine „ -Segreium, Segredum, 
eine Stadt und Baroney in Anjou, an dem Odon, 
in der Election von Angers. Guilielnaus Brito ſagt, 
daß Segr# dem Amauri von Craon gehoͤret habe, daß 
es aber doch vom Johanne fine Terra, Könige in En⸗ 
gelland, der Königin Berengariz von Navarra, feines 
Bruders, Richardi Leonis, oder Cor Leonis zuge- 
nannt, Wittwe, nach dem im Jahre 1201. zu Chi- 
non geſchloſſenen Tractate zu einem Theile ihres Witt⸗ 
wen ⸗Sitzes gegeben worden, und daß eben dieſer 
Monarch im Jahre 1215. den 23. Jun. Wilhelmum de la 
Guierche damit begnadiget habe. Es kam hernach 
nebſt der Baroney Bouanc& durch die Hehrath der 
Johannæ de la Guierche in das Saus Baumont. 
Schloß, welches im Jahre 1422. von den Engellaͤn⸗ 
dern niedergeriſſen worden, ift im Jahre 1391. durch 
die Ligiſten wieder hergeſtellet, und hernach vom An- 
tonio von Silly, Grafen von Rochepot, Gouverneur 
von Anjou, von neuen zerſtoͤhret worden. Hiervon 
kan man ein mehrers in des Herrn Manage Hiftoire de 
Sable nachfehen. Das Kirchſpiel begreifft 114. Feuers 
ſtaͤtte. Mart, 5 

SEGRENSIT, ein ehemahliges altes Volck in Mau- 
ritania Tingitana, im Nordlichen Theile von Africa, 
über den kleinen Gebuͤrge Atlas. Cellarius. 

SEGRIE, Segria, ein Flecken in Franckreich, in 
Maine, in der Elediion von Mans. Mart. 

SEGRIE-FONTAINE, ein Flecken in Franckreich, 
in der Normanclie, in der Dicces von Bayeux, in der 
Election von Argentan. Mart. 

Segritz, ein Dorff im Budißiniſchen Kreiſſe, in 
der Lauſitz. 

Segricz, ein Dorff in Meiſſen, unweit Tauche, im 
Amte Leipzig. 

Segrohna, Segrehna, ein Dorff im Saͤchſiſchen 
Chur⸗Kreiſſe. 

SEGUACATUM, oder Setwacotum, eine Stadt in 
Germanien. Prolomæur Lib. II. c. 11. bemercket ſie in 
der Zahl der mit der Donau benachbarten Städte, 
Alart. 

SEGUBIA, eine Stadt, ſiehe Segovia. 

SEGUENSANA, eine Stadt, fiche Siguenza, 

SEGUINA ECCLESIA, in den Decretalen Part. I, 
Diſt. go. wird von einem gewiſſen Theodoro geredet, 
welcher zum Biſchoffe dieſes Sitzes gemachet worden. 
Mart. Ortelius. 

SEGULENSES), ſiehe Sedigenfer, 

SEGUNTIA, Segunrea „ eine Stadt in Hifpania 
Tarragonenſi, in Celtiberien. Titur Liviur L. XXXIV. 
c. 19. nennt fie Seguntia Celsiberum. Siehe Segonsia, 
und Saguntia. Marr. 

SEGUNTIUM, eine Stadt, ſiehe Segomeium, 

SEGURA, ein Fluß in Spanien, im Koͤnigreiche 
Murcia, welcher vor Alters Terchur, Turulisr,, Tu- 
der, Segara, Seca, Zinira, Straberum und Sorabis 
genannt wurde. Er kommt aus Neu⸗OCaſtilien, 
ſchleichet durch das Königreich Murcia von Weſten 

Oſten, beroaffert Cantarilla, und Murcia, geht 
in das Königreich Valentia bey Origuela, bewaͤſſert 
dieſe letztere Stadt, und ſtuͤrtzet ſich bey Guardamar in 
das Meer. Mart. Del. 4 Lfp. Se tal 

SEGURA,‘ Sierra, Segurra, Secura, oder Montes 
Secure, find Berge in Spanien. Sie erſtrecken ſich 
an den Grentzen von Andalufien, NeusCattilien, den 
Koͤnigreichen Murcia und Grenada hin, und ſind ein 
Theil von denjenigen, die man ehedem Orofpeda 
nannte. Man nennt fie auch die Berge von Cargorla 


wenn der See- Wind ſehr hefftig wehet. 
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wegen der Stadt dieſes Nahmens, welche fo 


wohl, als die Stadt Segura, daſelbſt lieget. 
Sie find der Argenzeur Man:, und der ‚Tugienfir 
Saltus der Alten. Der Guadalquivir und der Fluß 
Bm nehmen in dieſen Bergen ihren Urſprung. 


SEGURA, eine Stadt in Spanien, in Andaluſien, 
an den Grentzen des Königreiches Murcia, im Gebuͤr⸗ 
ge Segura, gegen die Quelle des Fluſſes dieſes Nah⸗ 
mens. Mart. Foillot. 

SEGURA, eine kleine, aber artige Stadt in Spa⸗ 
nien, in Guipuſcoa, an dem Fluſſe Oria, nicht 
weit von deſſen Urſprunge, und von den Navarri- 


ſchen Grentzen, oberhalb Villz-Franca. Es befin⸗ 
den ſich dafelbf viel Eiſen⸗ Hämmer. Mert. Cl 
menar, 


SEGURA, eine Stadt in Portugal, in der Pro⸗ 
bins Beira, auf einem Berge, nebſt drey guten 
gantzen Paſteyen, und einer halben, welche ge⸗ 
mauert ſind. Diefe Stadt hat ein auf einen kleinen 
Berg gebauetes Schloß, welches nur mit einer 
doppelten Mauer verwahret iſt, die mit Redans 
verſehen worden. Segura iſt im Jahre 1704. von 
dem Könige in Spanien, Philippo V, eingenommen 
worden. Mart. 

SEGURA, ein Hafen auf der Küfte des Meeres 
von Californien, nach des oed, Rogers Voyage 
T. II. p. 7. Der Eingang dieſes Hafens, ſagt 
er, kan vermittelſt vier hoher Felſen entdecket wer⸗ 
den, die den Spitzen der Inſul Wight gleichen, 
wenn man von Weſten kommt, und davon die 
Weſtlichſten wie ein Zucker⸗Hut geſtaltet find. 
Derjenige, welcher am weiteſien gegen das Land 
hervor geht, hat einen Schwibbogen, wie ſonſt 
an einer Brücke zu ſeyn pflegt , unter welchem das 
Waſſer wegflieſſet. Man muß denjenigen, wel⸗ 
cher dem Meere am naͤchſten iſt, zur lincken Hand 
laſſen, und ſich ohngefehr in die Laͤnge eines 
Schiffs Geiles weit davon entfernen, und gegen 
den Grund der Bay zu lauffen, welche überall 
gut iſt, und wo man zehn bis zwantzig und fuͤnf 
und zwantzig Klafftern Waſſers haben kan. Man 
wird daſelbſt von Oſten gegen Nord + Oſten bis 
nach Suͤd⸗Oſten zum Suͤden vom Lande eins 
geſchloſſen, obgleich die Rhede nicht ſehr 905 iſt, 
Es i 
an dieſem Orte ſehr gutes Waſſer, und eine Menge 
Meer⸗Fenchel. Man ſiehet daſelbſt keinen auſſer⸗ 
ordentlichen Vogel. Mart. 

SEGURA , Secwritas Confinium , eine Stadt in 
Mexico, in Neu-⸗ Spanien, in Weſt⸗Indien, 
in der Provintz de los Angelos. Sie iſt im Jah⸗ 
re 1c. vom Ferdinando Cortez auf Felſen an ei⸗ 
nen ſteinigten Ort gebauet worden, und ſie wird 
weder von einem Fluſſe, noch Brunnen, gewaͤſ⸗ 
ſert; daß alſo die Einwohner, welche ohngefehr 
tauſend an der Zahl ausmachen, ſo wohl India⸗ 
ner, als Spanier, faſt allezeit gezwungen ſind, 
ſich des Regen⸗Waſſers zu bedienen. Da Cor- 
tez im Jahre 1719. mit groſſem Verluſte feiner 
Leute aus der Stadt Mexico war verjagt worden; 
ſo legten ſich die Indianer aus den zwey Flecken 
Culhua und Tepcacac, welche damahls mit den Me- 
xicanern wider den Cortez und die Stadt Tlax- 
callan im Buͤndniſſe ſtanden, in einen Hinterhalt, 
und bekamen zwoͤlff Spanier gefangen, die ſie 
alle ihren Goͤtzen gantz lebendig opferten, worauf 
ſie dieſelben . Da dieſe Grauſamkeit den 
Cortez hoͤchſt erbittert gemacht hatte; fo bath er 
den Mexicaca, einen der vornehmſten Feld⸗Herrn 
von Tlaxcallan, und verſchiedene andere Edelleute 
der Stadt, ihm Huͤlffe zu geben, um ſich an 
denen von Tepcacac zu raͤchen. Mexicaca und die 
vornehmſten von Tlaxcallan hielten mit den De 

eiten 
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keiten und dem Volcke der Stadt Rath, . 


ihm mit 40000. Mann nebft den Tamemez bey, wel⸗ 
che gleichſam Laftträger find, um die l und die 
andern Nothwendigkeiten zu tragen. er dieſer 


aufnehmen folten. Die 
Tepcacas gaben zur Antwort, daß fie die zwoͤlf Spas 


unterſchiedenen 8 
Krieg mit ihnen ernſtlich zu führen. 
ſchlagen, und genoͤthiget, ſich zu ergeben, und darein 
willigen daß er diejenigen, welche an dem Tode 
ber zwoͤlf Spanier Urſache geweſen waren, nach ſei⸗ 
nem Willen ſtraffen laſſen mochte. Cortez befahl, 
daß alle Flecken, welche zu dieſem Morde das ihrige 
beygetragen hatten, Sclaven ſeyn ſolten, und nach ei⸗ 
nem Kriege von zwantzig Tagen ſtellte er in der gan⸗ 
Provintz, welche ſehr groß iſt, den Frieden her. 
Er ließ die Culhuacaner daraus „warff die Goͤ⸗ 
tzen um, und zu einer groͤſſern Sicherheit ließ er die⸗ 
jenige Stadt auen, welche er Segura de la Frontera 
oder die Sicherheit der Grenge nannte, indem er 
Beamte eingeſetzt hatte, um Sorge zu tragen, daß die 
Ehriſten und die Fremden von Vera Cruz nach Mexico 
gehen konnten. Dieſe Stadt hat, wie alle diejenigen, 
welche von San Juan de Ulhua bis nach Mexico find, 
an Lebens⸗Mitteln und an verſchiedenen Arten von 
Früchten, befünders an denjenigen einen Ueberfluß, 
welche man Ananas, Sapotes und Chicofapotes nennet. 
Die Sapotes haben einen groſſen ſchwartzen Kern, wie eine 
flaume fo dicke, und die Frucht it inwendig roth, wie 
Scharlach und ſo angenehm, als Honig. Der Chi- 
cofapotes iſt nicht fo ſtarck. Einige find roth, andere 
roth⸗braun, und voller Safft. Ihr Geruch gleicht eis 
ner gekochten Birne ihren. Die Einwohner, welche 
chedem Menſchen⸗Fleiſch fraſſen, find heut zu Tage 
ſehr wohl geſittet. Mart. Thomas Gage Relat. des In- 


des Occ. 
"  SEGURA, Lud, war vormahls eine Stadt; jetzo 
aber iſt es nur ein Dorff in Paleftina, Had and. 
SkEGOURA DE LA SIEKRA oder della 
Surra, ein Ort in Spanien, in Neu⸗ aftilien, im Bes 
zirck la Sierra genannt, in der Nachbarſchafft gegen 
Eid» Often von Alcaraz, nicht weit von dem Urfpruns 
ge des Fluſſes Segura. Er iſt eine der reichſten Com⸗ 
dhureyen des Ordens von S. Jago. Sie liegt in einer 
Edene, die an zahmen und wilden Thieren einen groß 
ſen Ueberfluß hat. Das in der Nachbarſchafft bes 
findliche Gebirge wird davon Ja Sierra Segura genen⸗ 
net. Mart. Del. 4 Hp. Univ. Lex, 

SEGURIELA, eine Herrſchafft in Spanien, dem 
Gräflichen Haufe Oropela gehörig. Imbofe Grandes 
in 


Spanien. 
SEGURO, (PORTO) ſiehe Porto Segurv. 
SEGUSA, Segufa , ſiehe Sufa, und Sg. j 
SEGUSIANI, oder Secufani. find ehemahlige Voͤl⸗ 
cker in Gallia Celtica oder Lugdunenſi. Plinius L.. II. 
©. 18. ſagt, daß fie frey geweſen waren, und daß die 
Stadt Lyon in ihrem Lande gelegen hade: Senf 
liberi, in ira Colonia arg Ahern 
ren unter ierung des Auguſti von duis 
em gemacht worden. Denn zur Zeit des 
Cafaris, welcher in feinen Commentarüs dieſer Voͤlcker 
Erwehnung thut, waren fie in der Dependenz der A- 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil, 
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duorum, das ift, derer von Autun, (in Clientela dun- 
rum). Er fuͤget hinzu, daß ſie die erſten jenſeits der 


Rhone, und die naͤchſten bey der Roͤmiſchen Provintz 


geweſen wären. Sie hatten die Eduos und die Sequa- 
nos gegen Norden; die Allobroges gegen Oſten; gegen 
Suͤden wiederum die Allobsoges und die Velaunos ; und 
gegen Weſten die Avernos. Ihr Land begrieff alſo Fo- 
rex, Lyonnois, Beaujolois und Breſſe in ſich. Prolomens 
I. II. c. 8. ſcheint ihnen viel engere Grentzen zu geben; 
denn er ſetzt in ihr Land nur zwey Staͤdte, welche Rho 
dunma und Forum Segufanorum find. Siehe Branmo- 
wicer. Mart. 

SEGUSIANI, find alte Voͤlcker in den 1 
Alpen. Prolomæus giebt ihnen L. III. c. 1. zwey Städte, 
nehmlich Segufinum und Brigantium. Plinius und Am- 
mianus Marcellinus nennen die Haupt⸗Stadt dieſer 
Voͤlcker Segufio. Das Itineratium von Jeruſalem 
ſchreibt Seewfo, und auf einer Inſeription, welche vom 
Herrn Spon p. 198. & feg. angeführt wird, lieſet man: 
ORDO SPLENDIDISS. CIVITATIS SEC US, obs 
gleich dieſes Wort in einer andern Aufſchrifft mit zwey 
gg. Civis, Segg. genannt wird; und eine dritte Aufſchtifft, 
welche man im @rwrero pag. irt. ſieht, giebt dieſer Stadt 
den Titul eines Municipi: GENIO MUNICIPI SEGU- 
SINI. Heut zu Tage iſt fie die Stadt Sufa, Fr. Sure; 
das Itinerarium des Antonini bemercket dieſe Stadt an 
der Straſſe von Mayland nach Vienne, wenn man durch 
die Cottiſchen Alpen geht, wo ſie ſich zwiſchen denen 
Dertern, Ad Fines und Ad Martis genannt, 24. Meilen 
von den erſtern dieſer Oerter, und 16. Meilen von dem 
andern befindet. Einige Mos. dieſes Itinerarü haben 
Regufione an ſtatt Segufons, Siehe Ragujio. 

SEGUSIANORUM FORUM, ſiehe Fr. un Segwfians- 
rum. und Seguffani. 

SEGUSIANUS MARCHIONATUS, ſiehe S/. 

SEGUSIO, ſiehe Sg, und Regio. 

. SEGUSIUM, ſiehe ur und Sufa. ; 

SEGUST, eine kleine Stadt in Franckreich, in Quer- 
ey, unter das Departement des Mauufactur-Inſpectoris 
von Montauban gehörig. Ihre 4. Meſſen werden von 
den Kaufleuten ziemlicher maſſen beſucht; ihre Fabri⸗ 
cken aber find in ſchlechtem Anſehen. Savary. 

SEGUS FAN O, ein Flecken in Sicilien, im Val di 
Mazzara, unten an dem Meer⸗Buſen von Caſtel-a-Mare, 
bey der Muͤndung des Fluſſes San Bartholomo, zur Lin⸗ 
cken, eine halbe Meile von Cattel-a-Mare , den er zum 

dienet. Dieſer Flecken iſt das En perium Sege- 
anorum der Alten. Mart. f 
SEGUSTERO, ſiehe Segeflerorum Civirar, und Si- 


. Sehuſen, ſiehe Seehauſen. Hierbey 


iſt noch zu gedencken, daß Herr Corneille den Nahmen 
dieſer Stadt ſehr falſchlich Schauſen; Jo. Gothus und 
Jaillot aber Seehauſen ſchreiben, wo nicht beyderley 
Schreib⸗Arten nur Druck⸗ oder Schreibe, Fehler ſind. 
Mart. 

SEHFRPENISSE, ein Flecken auf der Inſul Tolen, 
. Sraſſchaff Seeland, ſo ſehr wohl bewohnet iſt. 

. *. 

Seheſten, ift ein Flecken, Schloß und Haupt ⸗Amt 
in der Provintz Natangen, im Brandenburgiſchen 

reuſſen, welches der Orden im Jahre 1348. aufge⸗ 

ret hat, wiewobl andere deſſen Stifftung ins Jahr 
1328. verſetzen wollen. Ex Litr. 

SEHESURE, eine Inſul, ſiehe Qrelpaerti. 

SEHIR, ſiehe Sr. . 

er „ein Dorff im Amte Wohlenberg, im 


S . Ä 
— ein Dorff im Amte Roſenthal, in Heſſen. 
Schlen, Sehſe, ein Dorff im Amte Wintzenburg, 
im Stiffte Hildesheim. 

Sehme, ein Sächfifdh Dorff im Er-Gebürgifchen 
Kreiſſe, unweit Annaberg. 

Sehn, eine Grafſchafft, ſiehe Sayn. 

=> ein Fluß, ſiehe Keie. 


9 2 SEJA- 


5 6EJANUM 


-SEJANUM, deſſen Cicero ad Fam. L. VII. Ep. i ges 
deacket, iſt unbekannt, was es geweſen, und wollen ei⸗ 
nige zwar auf ein unbekanntes Staͤdtgen, andere aber 
auf einen gewiſſen Berg rathen. Allein es ſteht nichts 
zu erweiſen, und da andere an ſtatt deſſen auch Seia- 
num ingleichen Scenum, Senium, Senum, Scmini, u. ſ. w. 
leſen, ſo wird alles damit noch ungeroiffer. Doch will 
Manutius, daß ſich in k. trurien noch die Spuren von ei⸗ 
nem Orte dieſes Nahmens faͤnden; allein, da er nicht 
ſagt, wo, und die Geographi nichts davon gedencken, ſo 
bleibet die Sache damit noch auf ihrer Ungewiß heit 
beruhen. Univ, Lex. 

Seichau, ein Freyherrliches Schloß und Herrſchafft, 
im Fuͤrſtenthume Jauer, in Schleſien. 

SEID, Scivsb, oder Suetha, eine Stadt im Gelobten 
Lande, an dem Oſtlichen Ufer des Jordans 4. Meilen 
oberhalb des Galileifchen Meeres. Dice Stade wel⸗ 
che vor Alters unter dem Nahmen Capitollar bekannt 
war, iſt zerſtoͤhrt. Sie war ein Bißthum in Palftina 
Secunda, in dem Patriarchat von Jeruſalem. Wilhelmus 
Tyrius macht nur ein Litular-Bißthum daraus. Mart. 

audrand. Commeinville. a 


B 

Seidau, ein Dorff in der Lauſitz, bey Bautzen. 

SEIDE, eine Stadt in Afien, ſiehe Sidom. 

Seide, Sidow Seidaw, Seida, eine kleine Stadt 
und Amt in dem Saͤchſiſchen Chur⸗Kreiſſe, 2. Meilen 
don Wittenberg, ſo ehemahls unter dem Titul einer 
Herrſchafft den Freyherren Schencken von Landsberg 
zugeſtanden. Sie iſt aber gegen Ausgang des XV. oder 
ju Anfange des XVI. Jahrhundertes an Chur⸗Sachſen 
gelanget, nachdem die gedachten Freyherren den Land⸗ 
Frieden uͤberſchritten, und ſich anderer Verbrechen mehr 
theilhafftig gemacht. Es hat von dieſen Orte die ſoge⸗ 
nannte Seidiſche Hepde den Nahmen, in welcher im 
Jahre 1576, von dem Chur⸗Fürſten Augufto das Luſt⸗ 
und Jagd⸗Schloß Glücksburg, und im Jahre 1700. eis 
GlassHütte angeleget worden. Ab Stammb. des 
Hauſes Sachſ. Tromsdorff. 

Seidenberg, ſiehe Seydenberg. 

Seidenberg, eine Herrſchafft in Nicder ran, mit 

guten Eta, Hümmer, ſo dem Fürſtlichen Hauſe Au⸗ 
ersberg gehoͤret. Höͤbn. G. III. Th. 
Seidenberg, ein Flecken im Fuͤrſtenthume Calen⸗ 
berg, ohmweit der Start Northeim, welcher im Jah⸗ 
re 1625. von den Dänen eingeuͤſchert ward. Schnei⸗ 
ders Sachſenl. 

Seidenbruͤck, ein Dorf unweit Kahle. in Thüringen, 

Seidendorff, Seidmannsdorff, ein Dorff bey Co⸗ 
burg, in Francken. 

Seidendorff, Seitendorff, ein Dorff im Fuͤrſten⸗ 
thume Schweidnitz, in Schleſien. 

Seidenrode, ein Hanauiſch Dorff, unweit Steinau, 
an der Straſſe. 

Seidenrode, ein Dorff in Thuͤringen, unweit Kahle, 
an der Saale. 

Seidenſtetten, ein Kloſter, fiehe Seitenſtetten. 

Seidemvinckel, ein Dorff i im Budißiniſchen Kreiſ⸗ 
fe, in der Lauſitz. 

SEIDESCHEHER, eine Stadt in Phrygien, oder 
nach der ietzigen Benennung in der Natoliſchen Pro⸗ 
vintz Germian, welche auch Hierapolis genennet wird. 
Baudrand. 

Seideſtat, Siducheſtat, ein Ort in dem ehemahli⸗ 
gen Pago Grabfeld, in dem Weſtlichen Theile von 
Thüringen. Salcfenſſein. 

Seidewig, ein Saͤchſiſch Dorff an der Freybergi⸗ 
ſchen Mulda, unweit Colditz. 

Seidewig, ein Saͤchſiſch b orf an der Elbe, Muͤhl⸗ 
berg gegen uͤber. 

Seidewicz, ein Dorff in Thuͤringen, unweit Naum⸗ 
burg, in Amte Eiſenberg. 

Seide wic ein Dorf im Stiffte Wurtzen, in Meiſſen. 

Seidin ait dt ein Saͤchſiſch Dorf unweit. Hildburg⸗ 
haufen, in Francken. 
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Seidlitt, ein Dorff unweit Gleiſſen, in Francken. 
Seidlig ein Dorff in Thuͤringen, an der Saale. 
Seidmannsdorf, fiche Seidendorf. 

, Seidnig, ein Saͤchſiſch Dorff, unweit Dreßden. 
88 ein Saͤchſiſch Dorff im Amte Dippoldis 

walde. 

Seiffen, ein Saͤchſiſch Dorff im Amte Freyberg. 
5 ein Dorff in Schleſien, unweit Gold 


— ſiehe TopffSeiffersdorff. 

Seiffersdorff, ein Dorff in der Herrſchafft Sora, 
in der Lauſttz. 

eff, ein Dorff im Oſterlande, andere 
halbe Stunde von Eiſenberg. 

Seiffersdorff, ein Suͤchſiſch Dorff bey kandsberg, 
im Amte Delitzſch. 

Seifferodorff, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Liegnitz, 
in Schleſien. 

Seiffersdorff, ein Flecken in Schleſien, im Fuͤr⸗ 
ſtenthume Troppau, eine Meile von Jaͤgerndorff und 
Engelsberg. Schneiders O derfir. 

Seiffersdouff, (Nieder⸗) ein Dorff im Goͤrlitz⸗ 
ſchen Kreiſſe, in der Lauſitz. 

Seiffersdorff, (Ober-) ein Dorff in der Lauſitz, 
unweit Marienthal. 

Seiff⸗Hennersdorff, ein Dorff unweit Zittau, in 
der Lauſitz. 

Seigerhůtte· Grünenthal, ſiehe Gruͤmenthal. 

- Seigersdorff, ein Ort im Rothenbergiſchen Ges 
biete, in der Ober⸗Pfaltz. 

SEIGNE, eine Stadt, ſiehe Seine. 

SEIGNELAY, ein Fluß, ſiehe Illinois, 

SEIGNELAY, Sgnelay, Seignalay, Scliniacum, Sili- 
macum, Seiensliacum, Seilliniacum, belli macum, eine 
Stadt in Franckreich, in Bourgogne, in der Hailliage 
von Sens, und in dem alten Gebiete von Villeneuve- 
lc-Roi, in der Election von Auxerre. Man hat das 
ſelbſt zwey Manufadturen unter dem Minifterio des vers 
ſtorbenen Herrn Colbert errichtet, welcher die Herr⸗ 
ſchafft davon erhalten hatte, und ſie hernach zu einem 
Marquiſat erheben laſſen. Dieſe Stadt liegt an dem 
kleinen Fluſſe Serin, bey der Yonne, 2. Meilen von Au- 
xerre, und 3. von Joigny, in einem Lande voller Ebe⸗ 
nen und Berge. Es iſt ein groſſes Wein⸗Gebuͤrge. 
Es iſt auch daſelbſt ein altes Schloß, welches zur Zeit 
des Koͤniges Caroli VI. gebauet worden. Allein fis 
hatte ſchon lange zuvor mächtige Herren gehabt, denen 
ſie den Nahmen gegeben hatte, und man findet unter 
den Biſchoͤffen von Auxerre vom Jahre 1207. einen 
Wilhelmum von Seignelay. Sie iſt der Sitz einer 
Sals-Rammer „ unter die (our des Aides zu Parig 
gehörig, und fie ſchicket wechſelsweiſe nebſt drey andern 
kleinen Städten in Auxerrois Abgeordnete zu den Ver⸗ 
ſammlungen der Staͤnde in dieſer Provintz. Mart. 
Univ, Lex. 

SEIGNEUL, ein kleiner Fluß in Franckreich, in der 
Landſchafft Brie, der en ch bey Charenton in die Marne 
ergeuft. .. h 

„eine Perg-Cabt im Arenen, 
Brieg, in Niüder Schiefen. Huͤͤbn. Z. L. 

SEILAH, eine Inſul, ſiehe Sale. 

SEILAN, eine Inſul, fiche Zeilan. 

Seilbia, ein Ort im Marggrafthume Culmbg 
in Franken, wo der Welbersbach in die Saale fü 
Beſchr. des gichtelb. 

SEILLANS, Sallinienſſum Urbr, Sahne, ein Sieden 
in der Provence, g. Meilen von Frejus, in Franckreich. 
Suͤbn. Z. L. 

SEILLE, ein kleiner Fluß in Franckreich. Er hat 
feinen Urfprung an den Grentzen der Picardie, bey Bo- 
hain, geht nach Chateau-Cambreſis, Und fturget ſich 
oberhalb Valenciennes, nachdem er durch Cambrefis 
und einen Theil von Artois gegangen iſt, in die Schelde. 
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SEILTE, Hylle, Seil, Sella, Seilla, Salla, Sallie, 
ein mittelmaͤßiger Fluß im Hertzogthume Lothringen, 
bat feinen Urſprung in dem ziemlich groſſen See Des 
chenpful, oder wie er ſonſt genennet wird, im Linder⸗ 
ſee. Aus ſolchem fließt er bey dem Dorffe Linder mit 
zween Aermen heraus, die aber vor dem Staͤdtgen 
Dieufe wieder zuſammen ſtoſſen, hinter ſolchem Orte 
auch noch eine andere Bach zum Gefehrten mit ſich 
nehmen, und alſo in einem Strohme fortrinnen nach 
Blanche Egliſe, und nach den drey nahe beyſammen 
liegenden Srädtgen Marfal, Moyenvie und Vic, Es 
nimmt die Seille nachmahls bey Salone noch eine Bach 
an, und begiebt ſich uͤber Chambre und Lansroecourt 
auf Armanecourt; windet ſich recht erſtaunlich in ih⸗ 
rer Kruͤmme bald hin bald her, und gelangt endlich 
nach Han, Manvre, Arraye, Aulnoy, Crainecourt, Le- 
sricour, Taixe und Mailly; ſchlingt ſich alsdenn her⸗ 
um, und umfließt faſt die gantze Stadt Nommeny; 
bewaͤſſert darnach Clemery, Port für Seille, Cheminat 
und Pomerie, ſchlaͤngelt ſich immer noch hin und her, 
und kommt endlich nach Leaville, Loiville, Coin für 
Seille, Blory und Magny, und ſtroͤhmet ferner durch 
die Stadt Metz in die Moſel. Das Waſſer dieſes 
Fluſſes iſt ſchleichend und ſehr ſchlammigt; er iſt wer 
der ſchiff bar, noch zu durchwaten, weil er voller Lei⸗ 
men iſt; doch iſt er ſehr fiſchreich. Mart. Hydr. Lex. 

SEILLE , Haute Seille, Alia Sina, eine Abtey Ci⸗ 
ſtercienſer⸗Ordens, auf dem Vogeſiſchen Gebirge, in 
der Lothringiſchen Grafſchafft Hlamont, iſt vor Zeiten 
ein Dorff geweſen, fo Tancarville genannt worden. 
Im Jahre 1140. lieſſen ſich einige Mönche aus der 
Abtey von Thulley allda nieder, und wurden von 
Agnes von Bar, Grafin von Salms, und ihren bey⸗ 
den Soͤhnen, Heinrichen und Hamannen, wohl auf⸗ 
genommen. Auite Recherches des Antiquités de la 
Volge. 

SEILLINIACUM, ſiehe Seizwelay, 

SEILLONS, eine Carthauſe in Franckreich, in 
Bourgogne, 1000. Schritte don der Stadt Bours-en- 
Breſſe, in der Dicces von Lyon, im Parlament und 
der latendance von Dijon „ in der Recette von Rourg- 
en-Breſſe. hat 17 o. Einwohner. Dieſes Geiſtliche 
Haus hat 9. bis 10000. Livres Einkuͤnffte. Humbert 
von Baugé, Ertz⸗Biſchof zu Lyon, begab ſich dahin, 
und iſt der andere Prior davon geweſen. Man ſieht 
fein Grab daſelbſt im groſſen Creutz⸗Gange. Marr. 

SEIN, Sinus, ſiehe ; Meer⸗Buſen. 

SEINE, Vin, Seyna, Sequana, Secane, Sbuswe, 
ein Fluß in Franckreich. Er hat feine Quelle in Bour- 

e, bey Chanceaux, 6. Meilen von Dijon. Er 
Peräffet Chätillon und Bar-iur-Seine, geht durch 
Champagne, bewaͤſſert Troyes. wo er ehedem Schiffe 
zu tragen anfing, welches er aber anietzo erſt zu Mery 
thut; hernach geht er durch out. No ent, Bray, Mon- 
tereau, wo er die Vonne, und bald hernach den Loing 
zu ſich nimmt. Hierauf durchſtroͤhmt er Isle de Fran- 
ce, wo er Melun, Corbeil und Paris bewaͤſſert, und 

Meilen oberhalb nimmt er die Marne, welche ihn 
tlich vergroͤſſert, und s. Meilen unterhalb die 
Oiſe zu ſich. Nachdem er unterſchiedene ſchoͤne Koͤ⸗ 
nigliche Haͤuſer beneset hat; fo ſcheidet er Vexin von 
Beauce, und bewaͤſſert Poify, Meullent, Mente, les 
Andelis, Vernon, Pont de l' Arche, Rouen, Caude- 
bee, Quillebeuf und Honfleur, und ſtuͤrtzet ſich end⸗ 
lich durch eine groſſe Mündung bey Havre-de-Grace in 
das Meer. Das Waſſer dieſes Fluſſes iſt ſehr gut, 
ſehr milde, ſehr rein, und ſo gar purgirend. Es iſt 
um ſo viel ſtaͤrcker, da es gegen Paris zu viel ſchwere⸗ 
re Ladungen traͤgt, als irgend ein Fluß in Europa, in 
Vergleichung ſeines Lauffes, und der Breite ſei 
ne Er würde fo gar bis rd ee air 

Schiffe tragen, wenn man nicht gegen Quilleb 
ch Hauffen beweglichen Sandes antraͤffe. Die 
Seine hat Ufer, von einer proportionirten Groͤſſe, daß 
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fie alſe keine Unordnung verurſachet. In der Länge 
ihres Lauffes hin machet fie eine Menge ſchoͤner frucht⸗ 
barer und angenehmer Inſuln. Die mer digſte 
iſt die, fo ehemahls dem Herrn Abt Bignon, u 
Rathe und Königlichen Bibliorhecario, gehörte, wel⸗ 
che unter Meullent liegt, und unter dem Nahmen Isle- 
Belle zu einem beweglichen Lehne gemacht worden. 
Siehe Irle-Beile, Etwas beſonders iſt noch hierbey » 
anzumercken, daß im Jahre 1719. in dieſem Fluffe bey 
der Bruͤcke, au Change genaunt, eine groſſe Anzahl 
von ſilbernen und goldenen Platten gefunden worden, 
fo ein Knabe, dem fein Meſſer in die Seine gefallen, 
indem er ſolches ſuchen wollen, entdecket. Mart. 
Univ. Lex. 

SEINE, Seigne, Sedena, eine kleine Stadt in Ober⸗ 
Dauphiné, in ging Sie ſoll eine koſtbare Kir⸗ 
che haben. Huͤbn. Z. L. 

SEINE, Sedena, ein groſſes Dorff in Franckreich, 
auf der Kuͤſte von Provence, auf der Weſtlichen Sei⸗ 
te der Stadt Toulon, ohngefehr 4. Meilen davon, 
am Ufer des Meeres, in einer groſſen Vertiefung. 
Man kan daſelbſt mit mittelmaͤßigen Schiffen anckern. 
Allein man muß recht in der Mitte bleiben, wenn man 
von einem Lande zu dem andern gehen will, weil au 
den Seiten ſehr wenig Waſſer iſt. Der Grund i 
leimigt, und ſtarck mit Graſe bewachſen. Inzwi⸗ 
ſchen trifft man ziemlich nahe bey Seine, 3, 4, bis 5. 
Klafftern Waſſers an. Mart. Mickelor, i 

Seinsbeim, Sensheim, Sinsheim, ein Schloß, 
kleine Stadt und Herrſchafft in Francken, zwiſchen 
der Grafſchafft Schwartzenberg und der Marggraf⸗ 
ſchafft Anſpach. Sie gehoͤrt den Fuͤrſten von Schwar⸗ 
tzenberg, und machte ſonſt eine beſondere Grafſchafft 
aus. Das Schloß iſt das Stamm⸗ Haus der Frey⸗ 
herren von Seinsheim, von welchem die Fuͤrſten von 
ee herſtammen. Hagers G. II. Th. 

bn 


SEJONT, ein Fluß in Engelland, im Lande Wallis, 
in der Grafſchafft Caernarvan. Er ſchlaͤgt an die 
Mauern der Stadt dieſes Nahmens an, und kommt 
aus einem See, mit Nahmen Lin-Peris, in welchem 
man eine beſondere Art Fiſche fängt, welche Torcoch, 
das iſt, rother §iſch genannt wird, weil er einen 
Bauch von dieſer Farbe hat. Der sejont hieß vor 
Alters Segantiuf, und er hatte feinen Nahmen einem 
Volcke, Segontii genannt, gegeben, deren Stadt, 
Segonzium hieß, mit Caernarvan benachbart war. Sie 
ift aber dergeſtalt zerſtoͤhret werden, daß nur noch einis 
ge geringe Merckmahle davon in der Nachbarſchafft von 
Caernarvan , welches ſich auf ihre Ruinen errichtet hat, 
uͤbrig find. Man hieß fie in der Sprache des bandes Cocr 

Cuſtemith, das iſt, die Stadt Coſtniez; und ein Walli 
ſcher Geſchichtſchreiber behauptet, daß man daſelbſt 
im Jahre 1283. den Leichnam des Conſtantii Chlori, 
Vaters des Conftantini Y., gefunden habe; welches 
aber allem Anſehen nach wohl eben ſo wahr iſt, als 
dasjenige, was man von dem Grabe dieſes Printzent 
verſichert, welches in einer Kirche von Yorck ge⸗ 
funden worden ſeyn fol. Mart. Del. de laGr, Br, 

SEIR, Saber, Fur. Zair, iſt der Nahme eines 
Horiters, deſſen Auffenthalt gegen Oſten und gegen 
Suͤden des todten Meeres, in den Bergen von Seir 
geweſen, wie im J. Buch Moſe XIV. 6 und XXXVt. 
20. desgleichen im V. Buch Moſe IL. 12. geſaget wird, 
wo anfangs die Nachkommen des Seirs des Loriters 
regierten, deſſen Verzeichniß uns Woſes in feinem I. 
Buche XXXVI. 20-30. dargiebt. Siehe auch !. 
Chron. I. 38. 39. u. ſ. w. „Die Nachkommen Eſaus 
nahmen hernach das Gebuͤrge Sehir ein, und Eſau 
wohnte ſchon daſelbſt, als Jacob aus Meſopotamien 
zurück kam. 1. Buch Miofe XX XII. 3. XXXIII. 14 
und XXXVI S. 9. Moſes fügt auch in feinem 5 
Buche I. 1a. daß Eſau mit den Horicern Krieg geführt, 
und daß er fie verjagt habe; wir willen aber en 

243 rn diejch 


22 SIR 


— 5. ſo 
oder 


Krieg führten. moſe 
ſchahe im Jahre der Welt 2092 vor Chri 
1908, und vor der nen ee n 191. 


een wehren — 
0 8 Neis 
ein du b arb regst, Lit, sehe auge ) 
übel hun, wait fen 6 Schir, baas 
Nehmen — b fein ae 
niemal rt, o 
* d 
geben am. eee 


wird Diefes Sei er an a net. 
u nn Shan u das G elobte and, ge 


8. Debo i ( 

Be en “ — B. der Richter V. 4. 
sfes meldet auch in — V. Buche XXXIII. a. 
3 zu Seir, Sinai und Pha- 

ron —— Dieſes beweiſet, daß das Gebürs 
ge Seir dem todten Meere gegen Süden, wenn man 
nach Elat und 5. 0 5 gehet, —— — 
— Saas ce e a Can —. ei 
Heerde fchlagen 5 e er zu „ 
5 und fand ihn 


er habe das — 1 Land von Seit an bis nach Baal-Gad 
unten an dem Libano und dem Berge Hermon ero⸗ 
bert, und * gantze Land unter die Kinder Iſrael 
Nun weiß man, daß die Iſraeliten 
jenſeit des 1 Moab weder gegen Oſten, noch ge⸗ 
5 Endlich verbindet 
man 8 Moab und m Sebünge Seir. II. 


Idumca. Mart. 

SElR, ein Berg im gelobten Lande, an der 3 
des Stammes Juda und des Stammes Dan. Jeu 
XV. 10. Mart. 

SEIRA, dieſes iſt eben das Gebürge oder das 
Cand Seir , welches von den Idumeern oder Edomi- 
tern dewohnt wurde, wie zu ſehen 2. Buch der Non. 
VIII. 21. allwo es nach der Vulgata heißt: Venit Joram 
Seira, percuſſitque Idumeos, Seira an ſtatt Seir bes 
mercket die Bewegung gegen Seira, nach den Regeln 
der Hebraͤiſchen Sprache. Das Dee lieſet 
Zeir, oder Zeira. Allein wir glauben, ſagt Herr Mar- 
ene es ſey ein Fehler, und man müuͤſſe Seira leſen. 


ns, ein Dorff in der 2 Beira, 3 
gall, nahe bey der Stadt Coimbra. 
9 Derr Ferit de yes a Hift, de Ti- 


SEISSEL Ga 


mur- Bec L. II. c. f. ſagt, Seiram, eine Stadt an den 
Graͤntzen von Gere , gegen Norden von Sihon, unter 
dem Gr. af. Min. der Lange, und unter dem 44. Gr. 
in. der Breite. Mars. 
SEIRATH, Dom Calmer ſagt: Adod oder 
. lon, König von Moab, wel 
ten 


FE 
em er 
Gögen und Bilder (Peg, Sculptura, 


Beh die Seeed, e Dick Surfen, 
eben Diejenig 


fen, und welche von den Kindern Seth wären gemacht 
worden. Dieſe Muthmaſſung wird von unterſchiede⸗ 
. als dem Voflio, Huetio und 
Siehe den Dem Calmet — ar in Gang, VI. 3. 


— . iſt die Sisto Crade in 
Perſien, welche unter dem 88. Gr. der Länge, und 
unter dem 20. Gr. der Mitternächtlichen Breite liegt, 
nach den Arabiſchen Tabellen. Sie gehoͤrt zu einem 
—— Br in Perſien, welches Kourat-Ardefchir 

und ſie iſt unten an einen Berg ſehr nahe an 
das hen gebauet,, welches einen kleinen Meer Bus 
fen macht, wo die Schiffe anlaͤnden 8 

man Naher nennet. Dieſes erzählt der Herr 4 Herbelor in 

feiner Bibliotheque Orientale Er fùgtaber auch noch hin⸗ 
zu, daß die Perſer ſagen, dieſe Stadt . 
oder Schiraf genennet worden, und der Urff Urfprung dieſes 
Nahmens komme daher, weil Caicavus, König in Pers 
ſien, von der andern Dynaftie, welche der Cayaniden ihre 
hieß, da er vom Donner war geruͤhrt worden, an die⸗ 
ſem Orte vermittelſt der Milch und des Waſſers, die er 
daſelbſt zu ſich nahm, und welche von ud tue Schir 
und Ab genannt werden, feine Geſundheit wi 
ſtellt Ders 45 ſagt auch daß Seiref ehedem — tadt 
geweſen, welche an allen e — Br, und 
wegen der n Hans 


Zuſammenkunfft der ern 
del getrieben habe, ob gleich ſonſt ihr Erdreich ſehr un⸗ 
fruchtbar, und die daſige Lufft überaus warm ſey. Seit 
dem aber die Handlung in Kis, einer Inſul des Perſi⸗ 
ſchen Meer⸗Buſens, getrieben wird, iſt dieſe Stadt gantz 
verlaſſen, und nach und nach serftört worden. Mart. 
SEIRJAN, eine Stadt und eine Proving im Köͤnig⸗ 
reiche Fars, unter dem go. Gr. ac. Min. der Länge, und 
dem ag. Gr. zo. Min. der Breite, nach des Herrn Perir.de 
la Cx Hiſt. de Timur-BecL. IIl. e. 23. Mart. 
e or hend wa el des gelobten 
des, und zwar in der Lan 7 n 
ruſalem und Engaddi. e 
Saen e. ſehe 
Seifen Seifenburg, 88 
„Seiſſenburg, Sei 


Seiſen iffenberg, eine Herr⸗ 
ſchafft und Schloß, ſo in Obel, Oeſterreich nt Traun⸗ 
Viertel, auf einem hohen Felſen, an dem Fluß Steer 
liegt. Vom Jahre 1489. an, iſt Seiſenburg immer 
ein Kayſerliches Kammer⸗Gut geweſen, bis es Maximi- 
lianus 1. George Vogeln uͤberlaſſen. „Endlich iſt es an 
Achatium Fentzeln gekommen, deſſen Tochter 3 
ihren Gemahl, Gottlieb Engeln von und zu Wagr 
enge Siegmund Friedrich Engel hat es N. er⸗ 

uet, und mit einer koſtbaren Bibliotheck verſehen. 
Hobeneck Pruenhubers Annal. Styr. 

Seifenogg „ein Schloß in Ober Oeſterreich. 
Univ. Lex. 

SEISSEL , Seyfel, Lat. Sella. Saxilir, Sichen, 
‚Siffum, or Saar in andreih, am Ende von Bu- 
gey, an der e t in zwey Theile 
we Die Einwohner des Bandes ſagen, aber ohne 

eweis, daß fie ſehr alt ſey; denn man findet eng 
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dem XII. Jahehunderte nichts von ihr. An dieſem 
Orte wurde im Jahre 1124. zwiſchen dem Biſchoffe 
von Genf und dem Grafen von Genevois, der Ver⸗ 
gleich, wegen der Rechte, fo dieſer Praͤlat an dieſer 
Grafſchafft hatte, geſtifftet. Amadeus IV. im 
XI. Jahrhunderte zu Seyſſel war; fo ertheilete er ihr 
groſſe Privilegia, welche von denen Grafen und 
zogen von Savoyen, feinen Nachfolgern, und ſelbſt 
von Henrico IV, Könige von Franckreich, nach der 
Vertauschung von Breile, im Jahre 1604. beſtäͤtiget 
wurden. Als der Marquis von Aix, welcher den 
Nahmen von Seyſtel fuͤhret, von dem Hertzoge Caro- 
lo Emanuele die Belohnung von Seyſſel erhalten hat⸗ 
te, welche er durch den Hertzog zu einer Graſſchafft 
erheben ließ; ſo ſetzten ſich die Einwohner darwider, 
und erhielten die Widerruffung dirſer Veraͤuſſerung, 
weil fie ein Privilegium von dem Hertzoge Philiberto 
Emanuele hatten, daß fie von den Laͤndereyen des Fuͤr⸗ 
Ken nicht ſolten abgetrennet werden koͤnnen. Ob man 
nun gleich ſiehet daß Seyilel im XIII. Jahrhunderte 
den Grafen von Savoyen zugeſtanden habe; ſo gehö⸗ 
rete gleichwohl zur Zeit des Grafens Amadei IV. das 
Schloß, oder derjenige Theil von Seyſſel. welcher an dem 
lincken Ufer der Rhöne lag, dem Grafen von Genevois, 
indem ſolcher dem Grafen Wilbelmo Ul, Grafen von 
Genevois, von dem Printzen Eduardo von Savoyen, 
dem Sohne des Grafens Amadei, allererſt im Jahre 
1329, entriſſen worden. An dieſem Orte fangt die 
‚Rhone an ſchiffbar zu werden, und hier wird alles 
Salt ausgeladen, welches aus dem Mittellaͤndiſchen 
Meere gebracht, und in viele Länder verführet wird. 
Im Jahre 1720, wurde unter dem Gouvernement des 
arggrafens von Cadrieux eine C itadelle daſelbſt ans 
geleget. Mart. Longuerue, Univ, Lex, 
Seiſſelmaur, eine Stadt, fiche Zeiſſelmaur. 
Seiſſenberg, Seiffenburg, ſi· he Seiſenburg. 
Seiſſenberg, Seiſenderg, Seiſenburg, Seuſen⸗ 
burg, Feiſenberg, eine Stadt und Herrſchafft, nebſt 
einem Schloſſe in Unter⸗Crain, 3. Meilen von Nu⸗ 
dolphswerth gelegen, und dem Fuͤrſten von Auersberg 
gehörig. & . L. 
Seiſſenſtein, Seifenftein, Sey oder Got 
testhal, ein Ciſtercienſer⸗Muͤnchs⸗Kloſter in Nieder⸗ 
Oeſterreich, im Viertel Ober⸗Wienerwald, wo der 
Ips- Fluß in die Donau faut. Dieſes Kloſter hat 
Eberhard von Walſee im Jahre 1336. geſtifftet, ſich 
auch im Jahre 1370. daſelbſt begraben laſſen. Univ, Lex. 
Suͤbn. Zeit. Lex. N ; 
SEIT'ACES, ein Fort, ſiehe Scitaces. 
Seitendorff, ſiehe Seidendorff. \ 
Seitendorff, ein Flecken in Mähren, eine Meile 
unter der Stadt und Schloß Fulneck, zur kincken 
des ru Fluſſes Titſchein gelegen. 


r. 

Seitendorff, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Muͤn⸗ 
ſterberg, in eſien, dem Stiffte Heinrichau ge⸗ 
hoͤrig. Ex List. 

Seitenſtetten, Seidenſtetten, Lat. Seitenfadium, 
iſt ein Kloſter Benedictiner⸗Ordens, im Paſſauiſchen 
9 im Nieder⸗Oſterreichiſchen Viertheil, ob 
dem Wiener⸗Wald, zwiſchen Steyer und Waidho⸗ 
fen, in gerader Linie, bey nahe mitten auf einem 
leinen Hügel gelegen. Es it ſelbiges um das Jahr 
1117, oder 1172. von Udalſchaleo, einem Grafen aus 
dem mächtigen und beruͤhmten Haufe Ciley und Ty⸗ 
rol, oder Meran, der ſich aber nur von Stille und 
Heffte zweyen Ober⸗Oeſterreichiſchen, daumahl Baye⸗ 
riſchen Herrſchafften, feiner vermuthlichen Appanage, 
geſchrieben hat, geftifftet worden. Seine in 
hieß Eleliſea, von deren heiligen Wandel und wun⸗ 
derbaren Tode bey dem Adelzreuter ex Paulo Bern- 
riedenf einige Nachricht anzutreffen. Dieſer from⸗ 
me Graf nun verwandelte fein Schloß Sitanſtetten 
in ein Kloſter, und widmete zu deſſen Unterhalt nicht 


allein die in der Nähe herum am lurl⸗Fluſſe liegende 


im Hausruck⸗ Bierthel ihm zugehorige Guͤter. 
zu that ſein 0 
er im Jahre 1116. das Gotteshaus zu Ehren Nati 
der Himmels⸗Königin widmete, mit Bewilligung ſei⸗ 


Seitenſtetten 
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Unterthanen, ſondern auch, was das Haupt⸗JBerck 


iſt, feine oben ſchon benannte Patrimonial- Guter, 


Stille und Heffte, ſammt allen um den Grünenbach 
Dar⸗ 


Sohn ’ Udalricus, Biſchof zu Paſſau, du 


nes Capituls, die Pfarren Aſpach, Waidhofen und 
rue ſammt ihren Filialen. Helena, deſſen an 

raf Rembertum von Hagenau vermaͤhlte Schweſter, 
ſchenckte dieſem Kloſter ihre an der Trefling gelegene 
Bauer⸗Guͤter, die 2. Doͤrffer Zelcking und Langens 
dorff, ſammt einem nunmehr unbekannten Orte 
Aheim. Ihr Sohn, Rembertus, Biſchof zu Paſſau, 
trat dem Kloſter für die ihm abgetretene Herrſchafft 
Pfaffenſtetten die Pfarren Wolfsbach, St. Michgel 
und einige Zehenden ab. Den allerwichtiaſten Bons 
trag aber that wichmannus, der Reichsberühmte Ertz⸗ 
Biſchof zu Magdeburg, feiner eigenen Bekännmif 
nach, ein Sohn Udikalei,. des Scitenſtettiſchen 
Stiffters, als welcher die anſehnliche Herrſchafft 
Ipsſitz, ſammt allen Rechten, gantz beſonderen hohen 
Regalien, und allen Lehen, deren Collarion ihm auf 
vielen betraͤchtlichen Ritter⸗Guͤtern zugeſtanden, auf 


einem ſolennen Reichs⸗Tage zu Nuͤrnberg, mit on- 


ſens und Approbation Kayſers Friderici I , laut eines 
vom Fahre 118 4. datirten Diplomatis, dem Kloſter 
vollkommen abgetreten und eingeraͤumet dat. Und 
von dieſer Wichmanniſchen Stifftung iſt das Kloſter 
noch heut zu Tage in ruhigem Beſitze, nachdem faſ 

alles andere, zumahl die Stifftiſchen Güter, zur Zeit 
Friderici IV, da Freunde und Feinde, beſonders aber 
König Matchiss von Ungarn, ſich beftrebeten, gantz 
Oeſterreich zu verwuͤſten, zu Beſtreitung der beyders 
ſeitigen gantz unerſchwinglichen Exadionen, an die das 
mablige Herren von Bergheim um 24000. Ducaten 
muſten verkauffet werden, welches eine ſolche Sum⸗ 
me Geldes iſt, wofuͤr dazumahl, nach Zeugniß der 


Hiſtorien, gantze Fuͤrſtenthuͤmer zu Kauffe geſtanden. 


Und ſo viel hat das Kloſter dazumahl verlohren, ohne 
daß es noch darbey verblieben wäre. Denn zur Zeit 
der Duͤrckiſchen Einfälle im Jahre 1529. und 13a. 
muſte nicht allein der gantze Kirchen⸗ und Kloſter⸗ 
Schatz, welcher aus ı50, Marck Silber ohne andere 
Pretiofa beſtand, daran, ſondern auch von denen noch 
uͤbrigen, theils in Oeſterreich, theils in Bayern, gelege⸗ 
nne Kloſter⸗Guͤtern der vierte Theil zu Gelde gemacht, 
und an die hohe Obrigkeit erleget werden. Da war nun 
das Stifft vollends gantz herunter, und konnte ſich uber 
100. Jahr nicht wieder erhohlen, weil ihm von ſeinen 
ehemahligen Guͤtern keine 3. Achtheile mehr uͤbrig was 
ren. Endlich war gleichwohl der Abt Gabriel, ein 
ſehr frommer, demüthiger und eifriger Mann, der 
vom Jahre 1648. bis 1678. das Kloſter regierte, durch 
Soͤttlichen Beyſtand fo glückſelig, daß er den groͤſſe⸗ 
ſten Theil der uͤber alle maſſen angewachſenen Schul⸗ 
den wider alles Verhoffen vom Halſe brachte. Sei⸗ 
ne Nachfolger haben, zumahl Abt Benedictus II., in 
feiner 29. jährigen Regierung, gleichfalls eine fo kluge 
Hausbaltung zu führen gewuſt, daß Abt Ambrofius II. 
im Jahre 1718. ſich im Stande befunden hat, den er⸗ 
ſten Stein zu dem vieler Urſachen halber hoͤchſt noͤthi⸗ 
gen neuen Kloſter-Gebaͤude zu legen, und das zur gus 
ten Bequemlichkeit feines Conwents, von welchen er 
ein rechter Vater war, gehörige Apartement, Zeit ſei⸗ 
ner zwöͤltjaͤhrigen Regierung, faſt gaͤnglich zu vollzie⸗ 
ben. Den übrigen und zwar aröfferen ft des gan⸗ 
gen, in einem länglichten, ſchoͤnen und regulairen 
Viereck von vier Stockwercken beſtehenden Klo⸗ 
ſter⸗Gebaͤudes hat er feinen Nachfolger, dem ſeit dem 
Jahre 1729. noch heut zu Tage ſorgfaͤltigſt regierenden 
Vo gen als IL, zu vollführen üͤberlaſſen; der auch mit 
dem auer noch im Jahre 1746. vollig zu Ende ge⸗ 
kommen iſt. Er hat ſonſt auch die, keinem vom. 080 
ahren 


Seitenſtetten 


fahren: angediehene Ehre, num ſchon bey nahe 6. Jahre 
der NiedersDefterreichifchen Herren Land⸗Stande er⸗ 
ſter Depueixter zu ſeyn. Einmahl ich im Jahre 
1375, iſt dieſes Klofter auch vom Feuer verzehret nen 
Merckwuͤrdig iſt, eee MSC. des Kloſters mi 
folgenden Worten von dem Stiffter —— 
Udifcalcus, qui de fanguine Principum traxit originem, in 
ore juventutis, cingulo militari depofito, habitum S. Be- 
nedicti aſſumpſit, A Welches von obigem Udi- 


ſchof geworden 8 anzunehmen iſt. Es muß 
alſo der alte Udifcalcus, Udalrici Ya 
Stiffter, die Vollendung des Wercks nicht gar erlebet, 
ſondern einem Sohn gleiches Nahmens gaͤntzlich auszu⸗ 
führen überlaffen, diedurch aber Anlaß gegeben haben, 
daß die Ehre der 9 unſchuldiger Weiſe feinem 
Sohn worden, wie aus 2. re 

deutlich erhellet. eſem Kloſter 
—.— untagberg, und Bin 1 
Ipsſitz, bach, Alhartsberg, Windhag 4 
609 u. am. ee der Filislen zu geſchweigen. 


1 — ei ecken von 0. ſehr zer⸗ 
ſtreueten und meiſtens ſchl e in Nieder⸗Oe⸗ 
ſterreich, auf der a des Kloſters gleiches 
Nahmens gelegen. Ob er gleich einem Dorffe mehr, 
als einem ie be fh; ſo hat er doch vom Kay⸗ 
ſer 33 e gro ih Abe lte WN 
= deren ift alle eu en auf ‚und 
— nach Maria Geburt ein auf boden 
Peivilegirte Ein Bach, die Trefling ge⸗ 
nannt, — in Marckte viele Be ichkeit, öffs 
ters aber auch öffung, oder Ruinirung 
— 5 Gärten u. d. gl. ungeheuren 
r der ſich im Jahre 1736. auf 6000. Fl. erſtre⸗ 
eee 

I he m Jahre 1683, als von der im 
9. und 1713. 2 Peſt recht wunderbarlich 


6 t worden. 

Sf, eb oder Seybotendorff, ein Dorff in 
der Ober⸗Lauſitz unweit Zittau. 

Seitig, ein Berg im Nordgau, eine Erg Stunde 
von der Stadt Weſſſenſtadt gelegen. Es haben vor 
dieſem die Bergleute e in en Anzahl gearbeis 
tet, und iſt das Zinn fo ergiebi daß aus iedem 
Centner eee noch 10. ode eee beften Silbers hat 


— A ee ee Glos 
um 
gau in Ride — en, eine Meile von Frauſtadt. 


Seig, ein Sarchufer Möndh-Riofe im Hertzog⸗ 
thume Steyermarck, fo von dem Hertzoge Ottocaro zu 
Tee 

auch n 
2 — begeben, und die übrigen Tage 1 rang 
darinne sigebracht,, un und darinnen begraben worden 
Pruenhubers Annal. Styrenſ. 

Seitz ſchen, 5 

SEIZE, ein Fluß, fi 88 

Seckau, eine Stadt und 1 ſiehe Seckau. 

Sekelbeit, eine eine Feſtung und Herrſchafft, ſiehe Ze⸗ 


SER Is JU, ein Königreich in Japon, fiche Juaru, und 


"SEKU, ift ein Ort, nicht weit von Najoch in Rama, 
welcher von einem ſchoͤnen Brunnen une 15 ift, 
welchem Saul anfieng *. 

Sl. (ISLE DU) ſiehe Salg⸗ 

SEL, (ISLES DU) Deutſch 5 liegen 
in Africa, und werden wegen der Menge der Saltz⸗ 
Pfannen, ſo man allda hat, alſo . Man 
heißt ſie duch die Caboverdifchen, weil fie nahe und ges 

en uͤber dem Cabo Verde an dem feften Lande von % 
frica gelegen. Etliche halten 5 e vor die Gorgonifchen 
Inſuln in der Atlantifchen See, deren Pomponius Mela 
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iſchen bringet den Einwohnern zwey Sommer 
des Jahres ſcheinet 


‚ SELAH 64 


gedencket. Ja nach einiger Meynung haben ſie vor 
Zeiten Hefperides geheiſſen. Man finder fie zwiſchen 
dem Cäbo Blanco und Cabo Verde von dem 19. bis zum 
1 — 40. Meilen von 
weges in der See. 


ie itzige und 
a — e era, 
zwiſchen der Mittel⸗Linie und dem Tropico Cancri 


— LL den Pfannen men di Elan on 


aber num find die meiften 
Tuͤrckiſchen Weitzen, VPomerausen, 7 Citro⸗ 
nen, Gurcken und andere unbekannte 
hat allda das Jahr durch Meinen, 


me al fr w er te 
ind, fo blutrot und die 
der Gaͤnſe haben. Mic 89 dieſer In⸗ 
ſuln deſtehet in Sal ei 
ſte in groſſer rn von den Inſuln Sal, Boavifta, Maye 
und S. opa gebracht wird. Die vor⸗ 
nehmſte Inſul iſt die 5 do ee oder die eigentlich fo 
genannte Salg⸗Inſul. Siehe dieſes letzte Wort. 
Dapper ea der eigentl. Beſchr. der Inſuln in Afr. Am- 
fterd. 1671. Fol. 

SEL. A, oder Guardia, ein Fluß in Peloponnefo : feis 
w Peindung wird vom 8 L. * c. 16, an der 

uͤſte von Meflenien, zw orgebůege Cypa- 
riſſium und der Stadt Pylus bemercket. Mart. 

SELA, eine Stadt in Afien, ſiehe Sele. 

SELA, Zela , eine Stadt im gelobten Lande 
Stamme Benjamin. . XVIII. 28. Man li * 
Hebraͤiſchen 2. Sam. XVI. 14. daß Saul zu Sela in das 
Grab feines Vaters Kis ſey begraben worden. Mart. 

SELA, alſo ſcheinet die Stadt der Amalekiter ger 
heiſſen zu haben, die I. Sam, XV. 5. erwehnet wird. 
Denn Jeſepba, L. IIl. Ant e. a. fagt von den Amalefis 
tern, die wi 2 geſtritten: ‘O1 rar Toßeri rar nal 
Fur wirgar Karardıre , dı A. un Auadızirau. 
Selbſt das Wort Gobolitis oder Gabalene zeigt ein 
bergigtes Land an, weil 723 im Arabiſchen einen 
Berg heißt. Dieſes Selah der Amalekiter ſcheinet 
auch im Buche der Richter I. 36. verſtanden zu wer⸗ 
den, wo es Jeckael Jakrbeel zubenahmt wird. Es iſt 
dahero von der berühmten Stadt Petra oder Selab, die 
dem felſigten Arabien den Nahmen gegeben . un⸗ 
terſchieden. Siehe Perra. Bonfreriur. Cxllari 

SELA, ein Flecken in Portugall, weicher 5 nach ei⸗ 
niger Meynung „das alte Cala dam ſeyn ſoll. 
Baudrand. 

SELARA, eine Stadt, ſiehe Selebin. 

SELACHUSA, eine Inf, ſiehe Seluchufa. 

SELAH, eine Inſul, ſiehe Sala, 

SELAHAM- 


* 


6a  SELAHHAM-MACHLEKOTH 


SELAHHAM-MACHLEKOTH, f. Sela-Mabelkotb. 
SELAM, fiche Gelafium Pbilofopbiane. N 

SEL. AM. ein Poſten in Nord⸗ America, auf der 
Küſte von Jucatan, gegen Weſten von Rio de Ligartos, 
Die Spanier haben diefen Poſten angelegt, um das 
ſelbſt ihre Indianer auf die Wache zu ſtellen. Es 
giebt unterſchiedene von dieſen Arten von Poſten oder 
Schilder⸗Haͤuslein auf der Kuͤſte. Einige find von 
Zimmer + Hols auf die Erde gebauet; andere find wie 
Kefige auf Baume geſetzt, aber groß genung, um 1. 
oder 2. Menſchen in ſich zu fallen; zum Hinauf⸗ und 
Herabſteigen iſt eine Treppe daſelbſt. Dieſe Schil⸗ 
der ⸗Hauslein find niemahls ohne 1. oder 2. Indianern, 
welche ſich den gantzen Tag daſelbſt aufhalten, und 
diejenigen, welche nahe dabey wohnen, ſind verbun⸗ 
den, einander abzuloͤſen. Mart. Dampier. 

SELA-MAHELKOTH, oder Selabbam- Machlekotb, 
Scyeide + $els, ein Gebirge in der Wuͤſten Maon, 
im Stamme Juda, wo König Saul von David abs 
laſſen und umkehren muſte, weil ihm die Phililler ins 
Land gefallen waren. Univ, Lex. 

SELAMBINA, eine Stadt in Hifpania Bætiea. Pro 
lomæu L. II. c. 4 ſetzt fie an das Meer von Iberien, 
zwiſchen Sex und Extenlio. Der neuere Nahme iſt Sa- 
lobenna. Mart. 

SELAMBRIA, nach dem Herrn Corneille; und Se- 
lampria, nach dem Herrn de Isle, ein Fluß im Tuͤr⸗ 
ckiſchen Reiche, in Europa, in Comenobtari. Er hat 
feine Quelle in den Bergen, an den Graͤntzen von Al- 
banien, und geht von Weſten nach Oſten durch die gan⸗ 
tze Provintz Janas, wo er ſich, nachdem er einige Fluͤſſe, 
unter andern den Epideno zur Rechten zu ſich genom⸗ 
men hat, in dem Meer⸗Buſen von Salonichi, bey dem 
Berge Coſſovo, verliehrt. In feinem Lauffe bewaͤſſert 
er Janna oder Jannina, Tricala, Ternovo und Larılla, 
Er iſt der Sperchiurder Alten. Mart. 

SELAME, Selamis, ein ehemahliger Flecken in Gali« 
lea, ſo im Jahre nach Chriſti Geburt 68. von Jofepho, 
Matthiæ Sohn, mit Mauern umgeben worden, nach 
Auſſage 77 Fofepbi Juͤdiſche Hiſt. II. Th. p. 89. Mert. 

SELAMMA, ſiehe Selam. 

SELAMPRIA, ein Fluß, ſiehe Selambria. 

SELAMPURA, eine Stadt in Indien, jenſeit des 
Gangis, nach dem Ortelio, welcher den Plinnun anfuͤhrt. 
Eben dieſer Nahme befindet ſich auch in einigen Latei⸗ 
niſchen Editionen des Prolomai L. VII. e. a und ſogar in 
dem MSC. der Pfaͤltziſchen Bibliorhec; allein an ſtatt 
Selampura hat der Text Auperevga, Lampura, Mart. 

SELANDE, Selandia, ſiehe Seeland. 

SELAN DIV, eine Inſul, ſiehe Zeilan. 

Selanger, eine Stadt in der Schwediſchen Provintz 
Mede padia, nicht weit vom Bothniſchen Meer⸗Buſen. 
Univ. Lex, 

» SELANI, Dionyfius Periegeta verl. 926, ſetzt ein Volck 
dieſes Nahmens gegen die entferntefte Vertieffung des 
Arabiſchen Meer-Buſens. Allein Priſcianus lieſet 
’Darar an ſtatt ZeAarwr; welches zeigt, daß von den 
Einwohnern der Stadt Elena die Rede ſey, die ihren 
Nahmen den Elaniufchen Meer⸗Buſen gab. Mart. 

SELAQUES, ein Spaniſcher See⸗Hafen in Ame⸗ 
rica, an den Kuſten des Suͤd⸗ Meeres, woſelbſt gute 

ndlung nach Chili, Peru, Neu- Spanien, und der 
rten getrieben wird. Savary. 

SELARICUM, ein Flecken, ſiehe Selkörck. 

SELASIA, eine Stadt, fiche Sella/ka. 

SELASSIS, ein Vorgebürge, ſiehe Pofdium. 

SELATITI, Voͤlcker, ſiehe Seelariti, 

Selau, Sila, ein ſchoͤnes Prem anſtratenſer-Kloſter 
im Czaslauer-Sreiffe, in Böhmen. Suͤbn. Z. U. 

Selau, See au. Seelov, eine kleine Stadt nebſt ei⸗ 
ner Probſtey in der Mittel⸗Marck Brandenburg, im 
Lebuſſer⸗Kreiſſe, z. Meilen von Franckfurt, und 1. Meile 
von Muͤnchenberg gelegen, und unter das Amt Lebus ges 
hoͤrig. Nicht weit davon fallt der kleine Fluß Mietzel in 
die Oder. Suͤbn. Z. L. Schneiders Oderſtr. 

Geograph. und Crit. Læxic. X. Theil. 
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Selb, Selbum, ein Marckt⸗ Flecken im Marograf⸗ 
me Bareuth, in Francten, mit einem Fuͤrſtlichen 
agd⸗Schloſſe, in die Amta⸗Hauptmannſchaßft Wohn⸗ 
fiedel gehörig. Cr erhielt dieſen Nahmen von dem vor⸗ 
bey lauffenden Fluͤßlein Selb, und liegt — 
von Hof gegen Eger. Solches kauffte Burggraf Jo⸗ 
hann zu Nurnberg von denen Foͤrſteriſchen Gebrüdern. 
Die Jurisdictionalia verſiehet ein Amts- Richter mit ſei⸗ 
nem Gerichts⸗Schreiber, die Cameralia aber ein Rent⸗ 
Verwalter, Steuer- Aceiſe⸗ Zoll⸗ und Umgeld⸗Ein⸗ 
nehmer, und endlich bedienet die Kirche ein unter der 
Re Do 8 1 und Disconus. Die 
Forſt⸗Bedienten der Orten haben da ei . 
Mete en einen Ober⸗Forſt⸗ 
SELBA, eine Inſul, fiche deva. 
2 ein Naſſauiſch Dorff im Amte Dillen⸗ 


9. 

Selben, ein Dorff unweit Delitzſch, in Sachſen 

Selbig, ein Fluß in Deutſchland Yo su Planck, 
3 Beſcht. des Fichtelb. 

5, ein kleiner Flecken in der Marggra t 
n in Francken. Huͤbn Z. . ERROR 
Selbold, ein Flecken in der Grafſchafft Henbura 
in der Wetterau, an der Poſt⸗Straſſe zwiſchen Geln⸗ 
haufen und Hanau. Univ. Lex. 

SEL. HOLE. ein Fluß, ſiehe Rio-dar-Palmar. 
Selborg, Seiburg, eine kleine Stadt in Semigak 


lien, in Curland, am Fluſſe Duͤna, nahe bey Kocken⸗ 
haufen, an der Grantze von Lieftand. Hübn. Z. I. 
SELBUM, ein Marckt⸗Flecken, fiche Selb. 
1 ange ein Flecken . in Yorck- 
shire, an dem Fluſſe Ouſe. Dieſer Flecken ha 
Marckt⸗ Recht. Mart. ER BR 

SELBYSSINA REGNA. Dieſen Nahmen trißt 
man im Sexto Avieno an, welcher ihn von einem Be⸗ 
zircke in Hilpania Batica verſteht. Mart. Ortel. 

SELCA, eine Stadt in Galatia, in Paphlagonien. 
Ptolomeus L. V. c. 4. fett fie khandwaͤrts ein. Das MSC. 
der Pfuͤltziſchen Bibhotzec Palstine hat Gelacs an ſtatt 
Scicu. Mart. 

SEL CES TRE, eine Stadt, ſiehe Sülceffer, 

Selch, Saleca, ein Flecken in Ober-Crain, in 
Deutſchland, zwiſchen der Drau und Sau gelegen. 
Baudrand, 

SELCHA, eine Stadt, ſiehe Salecha. 

Selchow, ein Schloß und Dorffinweitder Stadt 
Koͤnigsberg, in der Neuen Marck Brandenburg. 

„ SELCHSKEKRY, der Haupt- Oct auf der Schott— 
laͤndiſchen Inſul Kleth, gꝛgen Mitternacht zu. AI anten. 

Selckau, ein Dorf im Altenburgiſchen, 1. Stunde 
von Schmolle. 

Seide, Soͤlcke, eln ha, Sticha, ein Fluß im Fürs 
ſtenthume Anhalt, hat ſeinen Urſorung auf einem Berge 
in einem gewiſſen Gehoͤlge, die Schweinshöͤfe genannt, 
mit etlichen Quellen, und macht von ſeinem Anfange an 
bis in den Muͤylenteich vor Güntersberg nur an gerin⸗ 
ges Bachelgen aus, heißt auch erſtlich nur die Mach; 
den Nahmen Selcke aber bekonumt Dicker Fuß von dem 
Staͤdtgen Guͤntersberg beiier hinabwaͤrts, als in deſſen 
Muühlenteiche ſich dieſes Waſſer durch Einflieſſung der 
Limbach, der Viehbach, der Atzacht, der Waſſer⸗ 
bach, der Glasbach und anderer Bache dergeſtalt ſamm⸗ 
let, daß es unterhalb der Mühle alſo fort ſehr ſtalck an⸗ 
waͤchſt, fodann von Guͤntersberg durch ein tieffes Thal 
auf Siphenfelden, Straßberg, auf die Silberhutte, auf 
die Eiſenhuͤtte, auf Hartzgerode, und an der alten Prob⸗ 
ſtey und wuͤſten Kirche Hagerode binflicht, in feldiger Ges 
gend die Brenner Mühle, und bey der wuſten Kirche die 
Kloſter⸗Muͤhle treibt. Es wird alsdenn vermittelſt eis 
nes beſondern Grabens ohngefehr 25. Schritte lang durch 
einen daran liegenden Felſen geführt, und weil der Abruf 
mehrentheils uͤber Felſen geht; ſo macht es ein angeneh⸗ 
mes Geraͤuſche. treibt hierauf zwiſchen Hartzgerode und 
Gernrode den Fuͤrſtlichen Eiſenhammer, in welcher Ges 
gend, ohnweit der Heinrichsburg, auch der beruͤhunte fo 

Ni genannte 
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genannte Maͤgdeſprung Über die Selcke zu ſehen; bon 
dannen fließt die Selcke unter dem verwuͤſteten alten 
Schloſſe Anhalt, an dem Dorffe Dorffſtett, und an dem 
Berg⸗Schloſſe Falckenſtein aus dem Hartz und zieht ſich 
fchlangentveife durch eine ſehr groſſe gruͤne Wieſe herum, 
welches den Augen einen angenehmen Anblick giebt, und 
dem Gehör ein beſonderes Vergnügen macht, indem dies 
ſer Fluß nicht allein in ſolchem Thale einige Muͤhlen in 
Bewegung ſetzt, ſondern auch, da er an vielen Steinen 
vorbey fließt, an dieſelben anſchlaͤgt, und hin und wieder 
über dieſelben herab rollet, welches ein liebliches Rauſchen 
verurſachet. Inſonderheit findet man die ſogenannte Pe⸗ 
ſtilentz⸗Wurtzel in groſſer Menge auf dieſer Wieſe, und 
zwar an den Ufern dieſer Selcke. Es thut dieſelbe bey 
den Menſchen, ins beſondere aber bey dem Vieh in der 
Artzney gute Dienſte. Nach dem Staͤdtgen Ermsleben 
erreicht die Selcke Meißdorff, die Conradsburg, ſo iedoch 
etwas abliegt, ferner Sinsleben, Reinſtett, nebſt dem 
Schloſſe und Flecken Holm, wo fie die Getel oder Geitel 
verſchlingt. Weiter richtet ſie ihren Lauf nach Gaters⸗ 
leben, und von dannen durch den ehemahls ſehr bekann⸗ 
ten Aſcherslebiſchen See, welcher nunmehro ein trockenes 
Land iſt, hin nach dem Jungfern⸗Kloſter Hedersleben wo 
ſie endlich, nicht weit von dem Kloſter, von der Bode ver⸗ 
ſchlungen wird. Hpär. Lex. 

Selckſen, ein Hannoͤveriſch Dorff im Fuͤrſtenthume 
Grubenhagen. 

Selda, ein kleiner Fluß im Hennebergiſchen, welcher 
unter dem Flecken Darnbach ſeinen Urſprung hat; und 
nachdem er bey Kalten⸗Nordheim, Langefeld und durch 
Wuͤſtung und Gebuͤſche durchgefloſſen, ſich nahe unter 
Dorrendorp in der Werra verliehrt. Schneiders 
Sachſenl. 

-Seldenau, eine kleine Herrſchafft in Bayern, den 
Grafen von Ortenburg gehoͤrig. Huͤbn. Z. I. 

Seldenburen, ein Schloß in der Schweitz, 1. Meile 
von der Stadt Zuͤrch gelegen, davon aber nichts mehr zu 
ſehen iſt. Es hat ſich ein ehemahliges Freyherrliches Ger 
ſchlechte davon genennet. Baſel. Hist. Lex. 

Seldeneck, ein Rothenburgiſches Schloß und Dorff, 
2. Stunden von Rothenburg, gegen Creglingen gelegen. 


nn. 

Selderos, Selters, ein Dorff im Altenburgiſchen, im 
Oſterlande. 

SELE, nach dem Prolomao L. VI. e. 3. und Sia, nach 
dem Ammiano Marcellino, eine Stadt in Suſiana; fie lag 
Landwaͤrts ein. Mert. a 

SELEBIN, eine Stadt im Gelobten Lande, im Stam⸗ 
me Dan. Fofua XIX. 42. Euſeb us urid der Heil. Hiero- 
nymus reden von einem Orte, mit Nahmen Salaba oder 
Selaba, in dem Gebiete von Samaria; im Griechiſchen lies 
ſet man Sala min. Mort. 

SELECHIA, eine Stadt, ſiehe Seleuia 

SEL ECIA, ein Ort in der Wonwodſchafft Cracau, in 
Klein / Pohlen, allwo Marmor von allerhand Farben ges 
brochelhird. Hubn. G. II. Th. 

SEH. EC. eine Stadt in der Woywodſchafft Novo- 
grodeck, in Weiß⸗Neuſſen. Suͤbn Z. L. 

Selebeim, ein ehemahliger Ort in Heſſen, in dem ſo⸗ 
genannten Pago Langowe, an der Laue gelegen, davon die 
daſelbſt ſich noch heutiges Tages zeigende Oerter Groß⸗ 


und Klein⸗Selheim den Beweiß abgeben. Univ. Lex. . 


SELFMNUS, Selenus, ein Fluß im beloponneſo, im 
eigentlichen Achaj. Wenn man, ſagt PaufaniasL. VII. 
c. 23. über den Charadrum gegangen iſt; fo entdeckt man 
einige Ruinen der alten Stadt Argyre, und auf der rech⸗ 
ten Hand trifft man einen Brunnen an, welcher noch die⸗ 
fen Nahmen fuͤhrt. Der Fluß Selemmur oder Sclimmur 
hat ſeine Muͤndung nahe dabey; welches zu einer Erzaͤh⸗ 
lung Anlaß gegeben hat, welche die Leute des Landes 
thun. Nach ihrem Vorgeben iſt der Selimnur ehedem 
ein junger ſchoͤner Hirte geweſen, welcher der Nymphe 
Argyræ ſo wohl gefallen hat, daß ſie alle Tage aus dem 
Meere aegangen iſt, ihn zu ſuchen. Dieſe Leidenſchafft 
hat nicht lange Zeit gedauert; es ſchien der Nymplie, 
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als wenn der Hirte an Schönheit abnahme, ſie bekam 
einen Enckel vor ihm, und Selumaus wurde davon ſo ge⸗ 
ruͤhrt, daß er vor Mißvergnuͤgen ſtarb. Die Venus 
verwandelte ihn in einen Fluß. Allein ob er gleich ein 
Fluß war; fo liebte er doch noch die Argyr au, wie 
man ſagt, daß der Alpheus dennoch, ob er gleich zu eis 
nem Fluſſe geworden war, die Arethuſam geliebt habe. 
Da alſo die Göttin noch einmahl Mitleiden mit ihm 
hatte; fo ließ fie ihn das Andencken der Nymphe ganks 
lich verliehren. Daher glaubt man auch in dem Lan⸗ 
de, daß Manns⸗ und Weibs⸗Perſonen ſich nur in dem 
Selimno baden duͤrffren, wenn fie ihre Liebe vergeſſen 
wollen; welches das Waſſer von einem unſchaͤtzbaren 
reife machen wurde, wenn man darauf trauen könnte, 

art. * 

SELEMSELITANUS, fiche Silemjzlenfr, 

SEL NOS, ein Berg, ſiehe Apefantur, 

SELENCEIS, eine Stadt, ſiehe Ol. 

SELENDETENSIS, oder Sedelenfis, ein Biſchöfli⸗ 
cher Sitz in Africa, nach der Collat. Certhag. No. 208, 
wo man den Victorimn als Ep ſcopum Selendetenlen 
angegeben findet. Man trifft auch unter den Biſchoͤf⸗ 
fen, welche im Jahre sar. auf dem Concilio zu Gartha- 
go gegenwartig waren, den Felicilimmm Epiſcopum Se- 
delenſem an. Man weiß nicht, in welcher Provintz die⸗ 
fer Sitz war. Mart. 

SELENE, ſiehe Mond. N 
_ SELENE, das iſt, der Brunnen des Mondes; ein 
Brunnen im Peloponnelo, in Leconien. Man nannte 
ihn fo, ſagt Pawfaniar L. III. c. 26. weil er dem Monde 
geheil. get war. Von Oetyle nach Thalama waren 80. 
Studia, und auf dem Wege ſahe man einen Tempel des 
Ino, welcher durch die Goͤtterſpruͤche, die daſelbſt gege⸗ 
ben wurden, beruͤhmt war. Der Brunnen Selene gab 
dieſem Tempel ſehr gutes und reichliches Waſſer dar. 
Mart. 

SELENE, eine Stadt in Toſeana, nach dem Stepha- 
no, welcher fügt, der National- Nahme ſey Selenopoliter. 
Mart. 

SELENE, Stephants redet von einer groſſen Stadt 
dieſes Nahmens, von welcher er ſagt, ſie ſey eine der 
hundert Inſuln, oder welche zwiſchen hundert Inſuln 
liegt. Hier iſt die Stelle: aal rie meyary lia rar 
tx T ınrar. ͤ Mart. 

SELENGA, ein Fluß, ſiehe Selinga, 

SELENGA, eine Stadt, ſiehe Selinzinskoy. 

SELENOPOLITES, eine Stadt, fiche Selene. 

SELENTIDIS TRACHIZ, oder Selentir. Dieſen 
Nahmen trifft man im ProlomeoL. V. e. 8. an, um eine 
Gegend in Cilieia Trachia anzuzeigen; und das MSC. 
der Pfaͤltziſchen Bibliothee liefet an ſtatt Selentidir, Les 
lenti dir, ſebe Cikcien, Es waren in dieſer Gegend 4. 
Staͤdte, nehmlich: Jotape, Selnus, Antiochia ſuper Cra - 

o, Nephelis. Aiart. 

SELENUNTIUS, ein Berg, ſiehe Aps/antur. 

SELENUS, ein Fluß, ſiehe Selemnur. 

SELENUSIA, das iſt, die See des Mondes; eine 
See in Klein- Aſien, in Jonien, bey der Mündung des 
Cayſlri. Dieſe See wurde, nach dem Strabune L. XIV. 
p: 642. von den Waſſern des Meeres gemacht. art. 

SELEOBORIA, eine Stadt in Klein⸗Armenien; fie 
wird vom Plolomæo in die Zahl der Staͤdte geſetzt, 
welche vom Euphrat entfernt, und nahe am Gebuͤrge 
waren. Mart. 

SELETTTANI, find Voͤlcker in Ilyrien, nach dem 
Tito Livio L. XLV. c. 26. Mart. 

SELERA, eine Inſul im Eryıhreifchen Meere, oder 
im Indianiſchen Oceano. Hhilaſtratur ad finem L, III. 
Apollom i ſetzt fie auf die Seite des Emporii, Balara ges 
nannt, An ie die Muͤndungen des Indi und des Ti- 
gris; und er fügt hinzu, daß fie durch eine Meer + Enge 
von 100, Stadiis von dem feſten Lande abgeſondert wuͤr⸗ 
de. Ich dencke, ſagt Orte ius, daß dieſe Inſul in dem 
Perſiſchen Meer⸗Buſen gelegen habe. Mart. 

SELERICO, eine Stadt, ſiehe Seiorien, 
SELE, 
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SPLESCHIA, eine Stadt, ehe Selauela, 

Etadt e . 

Dorff 8 25 See Linder ſich befunden 
Seleſtat, ſiehe Schletſtadt. 
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SE ak en und ein Nonnen⸗ 
SELEUCA, letſladt. 
ee ſiehe Olmd. 


SELEUCIA, oder Seleucia Aſpera, eine Städt in Cie 
licia Trachea, Stephanus nennt fie Seleucia Lauri, 
weil Uaurien zu feiner Zeit einen groſſen Theil oon Cili- 
den in ſich begriff. Dieſe Stadt lag an dem Fluſſe Ca: 

„wie Pinar L. V. €. 87. fagt, welcher hinzu 
„ 5. fie den Zunahmen Tracbioris gefuͤhrt habe, 
und daß ſie von dem Meere entfernt geweſen, an deſſen 
Ufer fie vorher unter dem Nabmen Holmia geſtanden 
hatte: Seleucia ſupra amnem Calycaduum, Trachuotis co- 
ine a Mari relata, ubi erg re re 
ieſer Verſetzung der Einwohner von Holmia oder Ho 
mus wird i 1 4 L XIV. geredet. Der Erbauer 
dieſer Stadt war Seleucus Nicanor, wie uns Stephanus 
derichtet, der ſich iedoch betruͤgt, wenn er ſagt, daß fie 
vor dieſem Olbia genannt worden. Falmaffur ad Solini 
sap. 36. hat dieſen Fedier angemercket; in der That 
war Olbia eine 9 I ele N 2 122 10 
Stephanus vill „daß Seleucia Ayria genann 
upon zu gleicher Zeit widerſpricht er ſich ſelbſt, wenn 
er anmercket, daß Hyria in der Machbarſchafft von Se: 
leueie geweſen. Allein vielleicht ſind Ayria und klolmia 
einerleh geweſen; das iſt, man wird etwan die Eimvoh⸗ 
ner dieſet zwey Staͤdte nach Seleucia verfeht haben. 
Dieſe Stadt iſt nach dem Strabome I. XIV. unter den 
Römern frey geweſen, und ſie hat auch dieſe ihre Seen 
beit unter den letzten Roͤmiſchen Kayſern erhalten. Wir 
hen es auf einer Muͤntze des Philippi Arabis, allwo es 
ißt: CEAEVKENN TH Doc KA. EAeTrerAC; und auf 
einer vom Gorciond: cEAEKTXEH¹NH TAN Hod KAAT: 
KAANO EAETOEPAC: Seleucieuſium, qui ad Calycaduum 
lunt liberæ (Civititis), Stephanus iſt nicht der eintzige, 
welcher dieſe Stadt in Il⸗urien ſezz. Wenn Sozone- 
our L. IV. e. 16. von dem in dieſer Stadt gehaltenen 
Conciko redet; fo ſagt er, daß es 6 ZeArtnua The 
Jeabgiat, in Seleucia ¶ſauriæ. N werben und 
der Heil. Arbanafiur p. 880. fagt, i 4 750 7 
vu, in Seieucia Traches. Soerates und der Heil. 
Epiphanius ſagen, 15 die Patres dieſes Concilii ſich in 
der Stadt Seleucia in Iſeurien, mit dem Zunahme 
Trachea, verſammlet haͤtten. Theadoretus macht 
uch eine Stadt in lauren daraus; allein er betrügt 
ſich, wenn er ſagt, daß fie an dem Ufer des Meeres 
jede: Man kam zur See bey dieſer Stadt nicht Ans 
er an, als daß man auf dem Fluſſe Calycadno hin⸗ 
auf fuhr, nach dem Strabone; und Plinius ſagt ausdruͤck⸗ 
lich, daß fie von dem Meere entfernt wäre  Brolo: 
mus ſetzt fie auch Landwaͤrts ein, ob gleich in einer 
mäßigen Entfernung von der Kuͤſte. Seleueis iſt die 
Metropolis in Haurien, im Patriarchat von Antiochien 
geweſen. Heut zu Tage iſt fie in Cstamanien, und 
ſehr verfallen. Man nennt fie Selefchia, Setechia, oder 
Salefica, Sie iſt nebſt ihrer Provintz dem Patrisfchen 
zu Conſtantinopel gegen das IX. Jahrhundert unter⸗ 
worffen worden, weil Antiochien in der Gewalt der Sa- 
racenen war. Das Concillum, von dem bereits oben 
Erwegnung geſchehen, iſt unter dem Kayſer Conftantino 
II. daſelbſt gehalten worden. Denn als die Atianer 
an des gedachten Kapſers Hofe fehr mächtig waren, 
deredeten fie dieſen Herrn darzu, daß er eine allgemeine 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 
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n nach Nienmedia ausſchrieb. 
Als dieſe Stadt durch ein Erdbeben ruiniret worden, 
wollten ſie die Stadt Nicea datzu erwehlen, welches 
aber durch ein gleiches Erdbeben verhindert wurde. 
Der Kayſer ordnete auf ihe Anreizen 2. Kitchen Ber 
ſammlungen zugleich an, eine zu Seleucia für die Dit 
und die andere qu Rünfni fire die Weſtlichen Prælaten. 
Die Oſtlich en Biſchoͤffe, welche meiſtens Arianer, und 
an der Zahl 160, waren, kamen im Jahre 379. zu Se⸗ 
leucia zuſammen. S. Hilacias von Poitiers, Welcher in 
Phrygien verbannet worden, kam gleichfalls dahin. 
Dieſe Verſammlung wurde gleich im Anfange unter 
einander uneins. Denn einige waren Willens, die 
Glaubens⸗Streitigkelten in Betrachtung zu ziehen; ans 
dere hingegen wollen die wider die Biſchoͤffe angebrachte 
Klagen unterſuchen, und zuſehen, welche von denenſel⸗ 
ben abgeſetzt zu werden verdienten. Die halben Aria 
ner, welche einiges Gott Ähnliches Weſen in Eyriſto zur 
gaben, 15 ſich wieder ein neu Glaubens⸗Bekaͤnnt⸗ 
niß. der andern Seite hingegen verdammte Aca- 
eins von Crſorea die Nicenifche Kirchen ⸗Verſammiung, 
verrichtete deſſelben Glaubens ⸗Bekaͤnnttniß, und ſtellete 
ein anders dar, worinnen er ſagte, daß die Aehnlich⸗ 
keit und Gleichheit des Vaters und des Sohnes in 
einer Gleichförmigkeit des Willens, gi aber. des 

eſens beſtuͤnden. Als nun dieſe Zwiffigkeiten 
taglich mehr zunahmen, wurde Leona, von dem Kayſet 
Lautieio ubgeſchickt, Friede zu halten, und die Verſamm⸗ 
lung den 4. Tag von einander zu laſſen. Ungeachtet 
deſſen kamen die Halb⸗Arianer hernach in der Kirche sus 
ſammen, ſetzten den Acatiuin nebſt unterſchiedlichen an⸗ 
dern Preleten ab, ſchafften den Eudoxum himveg, und 
festen den Anianum, einen Prieſter von Antiochra, an 
deſſelbigen Stelle, welcher aber von der andern Parthey 
in Arreſt a und hernach von Laurieio und Leo⸗ 
nas ins d verjagt wurde. Hierauf ſchickten die 
Halb⸗Arianer 10. Deputirte von ihrer Fare un den 
Kayſer, und gaben den andern Biſchoͤffen von dem, 
was ſich zugetragen, durch einen Synode Brief Mach⸗ 
richt. Mart. Sulpic. Severus, Hill. Sact. Gregor, Naziun- 
zenus, Theodorerür. 

SELEUCIA, Stur ſagt L. V. e. 29. daß man dies 
fen Nahmen der Stadt Trallir in Lychen gegeben ha⸗ 
be. Mart. . 

SELEUCIA, ein befeſtigter Ort in Melopoteinien, 
bey der Bruͤcke von Zeugma, über den Euphrat, Pom- 
pejus gab, nach dem Strabome L. XVI. dieſen Ort dem 
Antiocho, Könige von Commsgene. Dieſes Schloß 
iſt auch dem Ponte L. V. e. 43 bekannt, welcher es 
Tee,: Qi r Zeuyuutet, Soleucia ud Zeugma nen⸗ 
net. Mart. j 

SEL. EUCIA, eine Stadt in Meſopotamien, an den 
Graͤntzen von Babylonien, an dem Orte, wo ſich der Eu⸗ 
phtat mit dem Tiger vereinigte. Es kommt hier darauf 
an, daß man wiſſe, ob fie zur Eincken oder zur Rechten 
dieſer Fluͤſſe geweſen. Ptolomæus ſetzt ſie in Melopota= 
mien, und rechnet fie zu der Zahl der Städte, welche 
an dem rechten Ufer des Euphrats waren. Hingegen 
giebt Ilidotus von Charax pag. g. zu verſtehen, daß man, 
wenn man dahin gehen will, indem man von den Ufern 
des Fluſſes Abora oder der Inſul Anathusabreifet, ber 
den Euphtat und den Königlichen Fus gehen müͤſſe. 
Anderer Seits fehen verſchledene Schrifftſteler, als 
Polyb, L. V. e. 48. Flat. in Lucull. Strabe L. XVI I 
dor. Char. p. 5. dieſelbe an den I ger, und nennen ſie ſo 
* Seleuciam ad Tigrim, kr v0 Tıyeidi. Then. 
eur Simocatta L. V. c. 6 welcher der Lange nach von 
dem Stiffter und der Lage dieſer Stadt redet, ſagt, 
daß der Euphrat und der Tiger dieſelbe umgeben, und 
ihr gleichſam zum Walle dienen. Wenn wir uns auf 
den Pliniun verlaͤſſen duͤrffen; ſo gieng der lincke Arm 
des Euphrats durch Seleucıs, und vereinigte ſich mit dem 
Tiger, welcher auch dieſe Stadt bewaͤſſerte: Euplires 
tes. . parte eva in Melopotsiniam vadit e che 
Seleueiam, tirca eaim prefluenti inluſus Tigri. ichts 
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deſto weniger iſt es ſchwer, fich zu überreden, daß ein 
fo groffer Fluß durch die Stadt gegangen ſey; und oh⸗ 
ne Zweiffel muß man bey dieſer Gelegenheit den Pli- 
nium durch den Thegphy lactum erklaren, welcher fagt, 
daß der Euphrat durch das Gebiete von Seleucia gegan⸗ 
gen ſey, und dieſe Stadt gewaͤſſert habe, welche an 
dem Orte, wo ſich der Euphrat und der Tiger verei⸗ 
nigten, und alſo zwiſchen dieſen zwey Fluͤſſen lag. Je⸗ 
dermann ſtimmt darinnen überein, daß Seleucus, der 
König in Syrien, mit dem Zunahmen Nicanor, und 
welcher nach dem Tode des Alexandri in Orient regiert 
bat, der Erbauer dieſer Stadt geweſen, und ihr ei⸗ 
nen Nahmen gegeben habe. Man findet fie auch Se- 
leuciam Babyloniom genannt, weil fie an den Graͤn⸗ 
tzen, oder ſo gar auf dem Gebiete von Babylonien war, 
und weil fie auf Unkoſten von Babylon angewachſen iſt. 
Babylon ſagt Pliniur L. VI. c. 26. ad ſolitudinem rediit, 
exhauſta vicinitate Sæſcuciæ, ob id conditæ a Nicanore 
intra nonagefimum Lepidem in confluente Euphratis 
fofla perducti, atque Ligris, que tamen Babylımia cog- 
nominatur, Libera hodie ac fui juris. Ammianusr Mar- 
cellinus L. XXIII. e. 20. nennt fie ambitiolum Opus Ni- 
catoris Seleuci. Selencia iſt iedoch nicht auf einen lee⸗ 
ren Platz gebauet worden; ſondern es war ſchon zuvor an 
dieſem Orte eine Stadt, welche Seleucus vermehrt 
und beffer ausgezieret hat. Man weiß den Namen 
der alten Stadt nicht genau. In der That giebt 
Ammianus Marcellinus zu verſtehen, daß fie anfangs 
cache genannt worden; Coche quam Seleucham momi- 
nant; und Eusropius L. IX. c. 12, redet von Seleucia un⸗ 
ter dem Nahmen Coche: Cochen & Cteſiphontein no- 
biliffimas urbes cepit. In; wiſchen iſt es einiger maſſen 
zweifelhafft, ob Coche und Seleucia einerley Stadt 
geweſen. Denn Ammianus Marcellinus ſelbſt unters 
fcheidet fie an einem andern Orte; und Arran L. X. 
Parthie. macht ganglich zwey verſchiedene Oerter dar⸗ 
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yeides ds Nur, mr Xu docs, ptoſectus eſt ex 
Seleucia in Vicum, eui Coche nomen elt. Zufimus L. 
III. c. 23. ſagt nichts deſto weniger, daß Seleucia zuvor 
Zachafa geheiſſen habe. Sie wurde vom Lucio Vero, 
nach dem Harrep. L. VIII. oder vielmehr vom Caflio, 
feinem Generale, nach dem Capitolino c. 8. eingenom⸗ 
men, und wider die Tre Tractates zerſtoͤhrt, 
nach dem Amm. L. XXIV. Jur Zeit des Juliani iſt fie 
nicht wieder aufgebauet worden; ſondern es iſt erſt her⸗ 
nach geſchehen. Als noch Koͤnige in Jeruſalem und 
Armenien regieret hatten, fo habe fie Bauarar gehelſ⸗ 
fen, und ſey noch heutiges Tages eine weitlaͤufftige 
und wohl befeſtigte Stadt, und das Haupt der Pro⸗ 
ving Erak. Weil dieſe Stadt vor Zeiten mit fo vielen 
Privilegiis vor allen andern Städten im Orient verfe- 
ben war, begaben fich die Eimvohner von Babylon 
haͤuffig dahin, und lieſſen Ihre alte Wohnung wuͤſte 
ſtehen. Sie ward ſonſt auch Neu⸗Babylon genen⸗ 
net. Als die Partber Melopotamien einnahmen, wur⸗ 
de fie auch Selewia Partborum genennet, und diente 
den Koͤnigen ſolcher Nation mit zur Reſidentz. Sie 
it auch offtmahls von denen Tuͤrcken und Perſern 
eingenommen, und wieder erobert worden. Endlich 
iſt fie ſeit dem Jahre 1638. unter den Tuͤrcken geblie⸗ 
ben. Im lv. Jahrhunderte iſt Seleucia ein Ertz-Biß⸗ 
thum geweſen, und im VIII. Jahrhunderte iſt ſie von 
neuem zerſtoͤhrt worden. Ihre Praͤlaten hatten zuerſt 
die Qualität Catholiſcher Ertz⸗Biſchoͤffe oder Autoce- 
phalorum. Nachdem fie aber den Neſtorianiſmum ans 
genommen hatten; ſo verlegten ſie ihren Sitz nach 
Bagdat, und heut zu Tage ſind ſie diejenigen, welche 
man Neltorianiſche Patriarchen nennt. Die 
Bißthuͤmer und Bißthuͤmer, welche von dieſen Pa- 
triarchen abhaͤngen, die zu Eleong, nahe bey Moloul 
reſidiren, find: 


Ertz⸗Bißthuͤ⸗ z Bagdat, Irenopolis in Chaldza. 
mer. Amid, Amida) 
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Bißthuͤmer. $ Nsbin — — 


N Hieroſolyma, im gelobten 
en- Best, male, Angomala, in 

mer. | Indien, diſſeit des 

Gangis. 

Die andern ſind unbekannt. Marr. Crllariur Geogr. 
ant. L. III. c. 15. Platarchur in Luoullo. vnſt thun 
auch Vellejur II. 46. und Florus III. 11. dieſer Stadt 
Erwehnung. 
SELECUCIA, eine Stadt in Perfide, in Elymaide. 
Sie war, nach dem Strabone L. XI, eine groſſe Stadt, 
welche an dem Fluſſe Hedyphonte lag; und er fügt hin» 
zu, daß fie zuvor Soloce wäre genannt worden, ob 
gleich die MSC. in Anſehung der Orthographie dieſes 
alten Nahmens variren. Was den Hediphon anbes 
trifft, an welchem ſie lag; ſo iſt dieſes der Hedypnus 
bey dem Plinio, welcher ſagt, er ſtuͤrtze ſich in den Eu- 
leum, Er tedet auch von der Stadt Seleucia; allein 
er bezeichnet nicht die richtige Lage derſelben. Denn 
der Fin Hedypnus oder Hedyphon iſt uns nicht ſehr 
bekannt. Mart. 

SELEUCIA, oder Celfria, eine Stadt in Kleine 
Aſien, in Piſidien, welches gemacht hat, daß man fie 
auch Seleuciam Pifdie genannt hat; und da ſich Pili- 
chen bis an den Berg Taurus erſtreckte, ſo nannte 
man diefe Stadt auch Seleuciam ad Taurum, So 
wird fie im Theodorero L. V. Hiſt. Ecel. c. 27. genannt. 
In der Notitia des Hieroclis wird die Stadt Seleucia 
in Piſid ien mit dem Zunahmen Ferres genannt, viel⸗ 
leicht weil nahe dabey Bergwercke dieſes Metalls wa⸗ 
ren. Ortelius vermengt dieſe Stadt mit der in Pam- 

hylien. Allein er iſt auch vom Holſtenio ſchon geta⸗ 
bel worden, weil man ſieht, daß die Bifchöffe dieſer 
zwey Staͤdte das Concilium zu Nicæa unterſchrieben. 
Man muß nicht ſuchen die Anzahl der Staͤdte einzu⸗ 
ſchraͤncken, welche Seleueis genannt worden, als wenn 
derſelben nicht eine fo groſſe Menge geweſen ware. 
A piamu iu Syriac. berichtet uns, daß Seleucus Nicanor 
ſeinen Nahmen 9. Staͤdten, die er hatte bauen laſ⸗ 
fen, gegeben habe. Leleucig Ferrea wur in dem erſten 
Pıßdien, im Exarchst von Aften. Sie iſt anietzo ein 
Biſchoͤflicher Sitz, unter dem Ertz⸗Biſchoffe von An- 
nochien, und gehoͤret den Tuͤrcken, welche fie nach 
des Leunclavi Bericht Caro/azar nennen. Martin, 
Univ. Lex. 

SELEUCIA, eine Stadt in Syrien. Man findet 
fie auch im Gie. L. V. Attic. Ep. 20. Seleucea, und mit 
dem Zunahmen Piera genannt. Plantur L. V. c. 32. 
ſagt, daß ſie eins freye Stadt geweſen waͤre, welche 
auf einem Vorgebuͤrge lag: In Promontorio Seleucia 
Libera Pıeria adpellata. Die zwey beruͤhmteſten unter 
den Staͤdten, denen Selencus Nicanor feinen Nahmen 
gab, waren Seleucia an dem Tiger, und Seleucia an dem 
Meere, nach dem Appiano in Syriac., welcher durch Se⸗ 
leucia an dem Meere die Stadt Seleueia in Syrien vers 
ſteht, die an dem Mittellaͤndiſchen Meere, gegen die 
Muͤndung des Orontes lag. Da der Heil. Paulus und 
der Heil. Barnabas zu Seleucia angekommen waren; fo 
ſchffen fie ſich daſelbſt ein, um nach Cypern zu gehen. 
Act. XVIII. 4. Sie iſt eben die Stadt Selencia, von 
welcher I, Macc. XI. g. geredet wird, wo geſagt wird, 
daß ſich Prolomzus Philometot von allen See⸗Staͤdten 
bis nach Seleucia, welche an dem Meere iſt, Meifter ges 
macht hat. Wir haben von dieſer Stadt eine groffe 
Anzahl Muͤntzen. Sie war im erſten Syrien, in dem 
Pstriarchat von Antiochien. Heut zu Tage iſt es ein 
Dorff, mit Nahmen Seleueia Felber, oder der Hafen 
von S. Simeon, bey dem Einfluffe des Orontes in das 
Meer; und allem Anſehen nach iſt es Salach, ein Ar- 
inenifches Bißthum der Jacobiten. Mart. 5 

SEL EUC IA, dieſes iſt auch der Nahme, welchen der 
König Seleucus der Stadt Gadara gegeben, die Maps 

un 
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und gegen Oſten von dem Meere von Tiberias lag. 
Siehe Gadara. Marr. Stephan. in Gadara. £ 
SELEUCIA, eine ehemahlige Stadt in der Juͤdi⸗ 
ſchen Landſchafft G.ulonitis; fo zum Erbtheil des hal⸗ 
ben Stammes Manoſſe gehörte, am See Sanochoni- 
tis, durch welchen der Jordan gehet, gelegen. Cellarius 
rechnet fie zu Ratanæa. Fofepbus thut derſelben L. IV. 
c. 1. de Bell. Judaic. Erwehnung, und ſagt in feinem Le⸗ 
ben, daß er die von Natur feſten Städte Seleueis und 
Seganni mit Mauern umgeben habe. Sie gehoͤreten 
zum Reiche des Agripp=, waren aber damahls abge⸗ 
fallen. Mart. Schmidts Bibl. Hiſlor. 
SELEUCIA ASPERA, ſiehe Seleucia. 
SELEUCIA BABYLONIA, ſiehe Seleucha, 
SELEUCIA sd BELUM, f. Divertigi und Selewcobelur, 
SELEUCIA ISAURIZE, ſiehe Seleuche, . 

- SELEUCIANENSIS, ein Biſchoͤflicher Sitz in Africa, 
in Numidıen , nach der Notitia der Bißthuͤmer diefer 
Provinz. Der Biſchof dieſes Sitzes wird in der 
Collat. Curthagin. No. iat. Terentius genannt. Mart. 

SELEUCIA PISIDI®, ſiehe Seleueia, 
SELEUCIA ad 'TAURUM, ſiehe Seleueia, 
SELEUCIA ad TIGKIM, ſiehe Seleucia, 
SELEUCIA TRACHEA, ſiehe Seleucia, 
SELEUCIA ad ZEUGMA ‚fiche Seleucia, 
SELEUCIS,. eine Gegend in Syrien, fo durch den 
erg Pierium von Comagena, unter welchem fie Mit⸗ 
tagwaͤrts am Meer liegt, durch den Berg Libanum aber 
von Cœleſyrien, jo Morgenwaͤrts liegt, abgeſondert 
wurde. Sie hat ihren Nahmen von der Stadt Se- 
leucia in Syrien bekommen. Strabo L. XVI. mercket 
an, daß dieſe Gegend die ſchoͤnſte und betruͤchtlichſte 
dieſer Gegenden geweſen, und die man Tetrapolia we⸗ 
gen der vier beruͤhmten Staͤdte genannt habe, die ſie 
in ſich ſchloß, nehmlich Antigchia ad Daphnen, Se- 
leucia in Pier:a, Apamea und Laodicza, Er ſetzt zwar 
auch noch andere Städte in dieſes Seleucis. Allein er 
unter ſcheidet dieſe viere, die er Schweſtern nennet, weil 
ie vom Seleuco Nicanore waren erbaut worden. Dies 
fe Gegend erſtreckte ſich auf der Suͤd⸗Seite bis nach 
Fhenicien; daß fie alſo weitlaͤufftigere Graͤntzen hatte, 
als diejenigen ſind, welche ihr Ptolomæus giebt, der 

Coſſiotidan davon abſondert. Dieſe Gegend iſt, nach 
einiger Vorgeben, das in der Bibel ſogenannte Land 
Hematb, von Hammothi, einem Sohn Canans angebauet, 
daher auch die Einwohner die Hewnathiter genennet wer⸗ 
den. Mart. Schmidts Bibl. Hilt. 

SELEUCOBELUS, eine Stadt in Ober⸗Syrien. 
Theodoretus ſagt, daß der Heil. Bafilius in dieſer Stadt 
das Kloſter⸗ Leben geführet habe. Sie iſt das Seleueia 
oder Seleuur ad Helum bey dem Ptolomco L. V. c. ig und 
dem Plimo l. V. c. a3. Sie war ein Biſchoͤflicher Sitz, 
welchen die Not tiæ Seleweobeios nennen, und deſſen Bir 
ſchof in dem erſten Concilio zu Conſtantinopel Seleucos 
belitanur Epifcopus genannt wird. Allein man weiß 
nicht genau, was der Zunahme Bela, ſey, noch auch, 
was man durch dieſes Wort verſtehen ſoll. Siehe 

Cellar. Geogr. Ant. L. III. c. 12. Der P. Hardouin bes 
hauptet, daß Pin us durch Belur einen Berg dieſes Nah⸗ 
mens verſtehe, und Salmayiur ad Solin. c. 36. will, es ſey 
dieſes ein Fluß. Tacitur Hill, L. V. c. 2. kennt in der 
That einen Fluß, des Nahmens Helus, zwiſchen Tyrus 
und Peolemais, und dieſer Fluß hatte feine Muͤndung in 
dem Meere von Jada: Judaieo mari illabitur. Allein 
die Geographie erlaubt nicht, dieſen Fluß aus Ober⸗ 
Syrien nach Prolemais zu führen, Plinius redet auch 
von einer Stadt, welche Chaleis, und mit dem Zu⸗ 
nahmen Ad Belum hieß. Allein dieſes Chalcıs war von 
Seleucobelus ſehr entfernt, und tiber dieſes floß der 
Orontes zwiſchen beyden; daß alſo eben der helus nicht 
die zwey Staͤdte wuͤrde haben waͤſſern koͤnnen. Wenn 
man durch Belus einen Berg verſtehen will; fo müfte 
man ſagen, daß er ſich ſehr weit gegen Norden oder 
gegen Nord⸗Oſten erſtrecket habe, und daß er vom 
Oronte durchſchnitten worden. Denn Prolomzus bes 
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merdfet Seleucusad Relum gegen Süden bon Antiochien, 
und Chalcis war ſehr welt gegen Oſten von dieſer letz⸗ 
2 pe 3 gr XIV. ſagt an ſtatt 
jeleucobelu, Selewcobrin Es iſt abet ein 

dem Ortelio, Marr. x reg 
‚ „SELEUCOVALLIS, eine Stadt, deren in dem Con- 
cilio Chalcedonenſi Erwehnung gethan wird. Martim 
. 8 * 

SELEUCUS, eine Stadt in Syrien, na 8 
phano, welcher fie in die Gegenden von pe — 
Er verſteht dadurch ohne Zweifel die Stadt Seleueis 
an dem Euphrat. are, 

SELEUCUS ed BELUM, ſiehe SIcucabelur. 

SELGA, oder Selge, eine Stadt in Klein» Aften, in 
Pifidien. Sie war zur Zeit des Dionyfi Periegetæ bes 
trächtlich, welcher ihr v.860. das Epitheron pueyaAaıy. 
gu magui nominis, giebt. Er macht daraus eine Co- 
onie der Amyckeer, welche von Amycle, einem Orte 
im Pelopounefo, in dem Gebiete von Lacedæmon ſo ge⸗ 
nannt worden. Welches macht, daß Strabo und Ste- 
phanus fügen, Selga wäre eine Colonie der Lacedae- 
monier geweſen. Eben dieſer Sırabo fügt noch hinzu, 
daß ſie eine feſte und ſehr volckreiche Stadt geweſen 
waͤre, und wo man bisweilen bis auf 20000. Mens 
ſchen geſehen hatte, Er ſaget auch, daß die Einwoh⸗ 
ner dieſer Stadt, die anſehnlichſten unter denen Pille 
diern waren, und Polybiws L. V. ſtellet fie als ein krie⸗ 
geriſches Volck vor. Man findet verfchiedene Muͤntzen 
mit dieſem Worte Zeryeor; und unter andern hat man 
eine vom Decio, auf welcher man dieſe Worte lieſet: 

ccc ZeAyean Ou, Lacedæmoniorum Sel- 
geuliumque concord. Eq] iL. V. e. ig, welcher ung 
berichtet, daß Selga auf einem Hügel liege, machet eine 
kleine Stadt in Panphylien daraus: Oppidulum Pam 
Phy hi elt in Colle fitum. Er nennet fie eine kleine Stadt, 
weil ſie zu ſeiner Zeit von ihrem vorigen Anſehen viel ver⸗ 
lohren hatte; und er ſetzet fie in Pamphylien, weil, wie 
wir aus denen Notitüs erſehen, der untere Theil von Pih- 
duen damahls mit in Pamphylien eingeſchloſſen war. Der 
Nahme dieſer Stadt iſt in denen Notitiis Hiroclıs verfaͤl⸗ 
ſchet, welche Seipe an ſtatt Seige ſchreibt. Mart. J 

SELGESSUS, eine Stadt, fiche Sagalofun 

SELGIA, eine Stadt in Groß⸗Armenten, wie Prolo⸗ 
maus L. V. c gg. ſpricht. An ſtatt Seigia hat das Mic, der 
Pfalzziſchen Bioltotheck 8 Mart. 

Si-. G OVSx, ein Volck, ſiehe Ege. 
„Sclhalſen, ein Ort an der Moſel, im Ert⸗Stifft 
Trier. 0 

SELIA, eine Stadt in Hiſpania Betica; Profomanı 
L. II. c. 4. welcher ſie tieff im Lande bemercket, eignet ſie 
denen Turdulis zu. Mart. 

SELICHA, ein Fluß, ſiehe Selcke. x 

SELICIANA VILLA. Man weiß nicht, ſpricht Or⸗ 
telius, wo dieſer Ort, deſſen Cicero gedencket, gelegen 
habe; aber in einigen Editionen ſteht Cerilians Villa, 
an ſtatt Seliciana Vılla, Mart. 

SELICO, eine Stadt, ſiehe Gambea. 

Seligenſtadt, ſiehe Halberſtadt. 

Seligenſtadt, Sceligenſtadt, Selingſtadt, eine 
kleine Stadt und Aut in Francken, am Mayn, 2. Mei⸗ 
len von Aschaffenburg, 3. Meilen oberhalb Franckfurt 
am Mayn gelegen, und dem Churfuͤrſten von Mayntz 
gehoͤrig. Daſeldſt ſoll Kayſer Carolus M. feine verlohrne 
Tochter, mit ihrem Liebſten, Eginhard, wieder gefunden 
haben. Sie hieß ſonſt Ober⸗MNuͤhlheim, ift aber vom 
Kayſer Ludovico Pio, an den gedachten Eginhard, Caroli 
M. Schwieger⸗Sohn, verſchencket worden, welcher das 
ſelbſt im Jahre 810. ein reiches Benedietiner⸗Kloſter von 
feinem Vermoͤgen geſtiftet und den Namen geändert hat, 
welcher ſonſt insgemeinSeiingen ausgeſprochen wird. Eu 
verſchrieb einige Benedietiner von dem Monte Catlino da⸗ 
zu, Damit fie ſolches in gute Ordnung bringen moͤchten, br:« 
gab ſich auch nach Abſterben feiner Gemahlin Imma ſelbyt 
in den Mönchs⸗Stand und wurde von den Kloſter⸗Bril⸗ 
dern 7 erſten Abt erwehlet. Er liegt auch nebſt ſei⸗ 

r 3 ner 


* 


Marcellini 
de a en er Dres das auch 
t „ 
je von ihnen feinen Nabınen erlanger har 


25 


Flecken in Franck · 
reich, in der Picardie, 7. Meilen von Abbe v ile, und eben fo 
weit von Amiens. Es iſt daſelbſt eine Preimonttratenfers 


Abtey, unter dem Titul Saint Pierre de Selincourt, Lat. Ab- 
batia 


SELINGA, oder Selenga, ein Fluß im Rußl. Reiche, in 
8 — 1 beet 155 zu Ende des letztern 
gefunden hatten, ſich von Mo⸗ 


Angara, welche aus dem See Baikal kommt, und mitten in 
der Tartarey ſtroͤhmtz fo glengen fie hernach in den 
Fluß Selinga, und drungen bis zu demjenigen, den die Tar⸗ 
tan Sangalien Oula, und die Chineſer Helon-Kian, das iſt, 
den Fluß des ſchwartzen Drachens nenuen. Dieſer 
entſpringt aus verſchiedenen Quellen, gegen den 46. 

r. der Breite, und den ns. Gr. der Lange. Die vor⸗ 
nehmſte, welche man Werfeb-Selinga nennet, entſpringt 
aus einem gewiſſen See, welchen die Mungaler, Kologoll 
nenneu. Er nimmt ſeinen Lauf ziemlich in gerader Linie 
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von Süden gegen und nachdem er ſich durch das 
Gewaſſer verjchiedener Flüſſe, die auf beyden Seiten 
hinein fallen, anſehnlich verjtärcket hat, fo ergießt er ſich 
in den See R. kel unter dem ss, Gr. der Breite. Das 
. 
reich, eine * 
bar. Ss depden Ufer dieſes Fluffes von feinen Quel⸗ 
Reife von Selinginskoi find in den 


Mr. 8 ſetzet ſolche 
Weg dieſer beyden Stadte. Der Verfaſſer der Hiftoire 
des L. cats p. 101. ſetzet fie unter den pa. Gr. der Breite, an 
he i des Fluſſes Seliage. Di 
ie 
ietzo 


Ai nn ng. Vor dieſem 
war hier der Stapel aller R Waaren, die nach 
88 ve —————————— 

von ie hin ehe⸗ 
dent durch Nerzinskoy und Argun W N 


G. UI. Th. 
_ SELINGIN>KOY , (Neu-) Chineſiſch I/ oucou- 
Paischang, eine neue Stadt mit breiten Gaſſen in der 
groſſen Tartarey, unterhalb Alt-Selinginskoy, 3. Meis 
len abwarts. Es legten ſolche die Ruſſen im Jahre 1728. 
e 
ters wegen! U it mi aller wemmet 

Suͤbn. G. II. Th. ei 


ward. 
Selingpforten, Seelige Pforten, 
rnhardiner⸗ 


Port, Seeli 
ein Frauen ⸗Kloſter Ciſtercienſer⸗ oder 

Ordens, in dem ume ſpurg, und Ambergi⸗ 
ſchen Pfleg⸗Gerichte Neum an den Graͤntzen der 
Ober- Pfaltz, zwiſchen Pyrbaum und Sultzbburg gelegen, 
welches Gothen, der ältere Graf von Wolfſtein und 
Sultzburg im Jahre 12a. geſtifftet hat. Vor der Stiff⸗ 
tung dieſes Kloſters aber haben wir keine beſſere und 


grun e Nachricht, als die uns der Herr Prof. Röbr 
ler in i hiervon ertheilet. Univ. Lex. 
Selingftade, Seligenſtadt, und Halberſtadt. 
Sel „ein Dorff im Leipziger Kreiſſe. 


Selingſtadt, ein Dorf in Meiſſen, ohnweit Zwickau. 

Selingſtaͤdte, war zu Zeiten Caroli M. ein Ort an der 
Weſer, in der Alten Marck, wo derſelbe in die Ehre des 
Heil. Stephaui ein Bißthum aufrichtete, welches aber von 
dar bald nach Oſterwick, und ſodann nach Halberſtadt 
verleget wurde. Engelts Alt⸗Maͤrck. Chron. 

SELINIACUM eine Stadt, ſiehe Seignelay, 

SELINI GRAD, ein Schloß, ſiehe Einoͤd ( Alt), 

SELINK, die 88 im Koͤnigreiche Belor, in 
der Gegend von Groß⸗ Libet. in der groſſen Tartarey. 
Sie iſt wohl befeſtiget, und mit guten Soldaten be⸗ 
feet. Melifanter. 

SELINO, eine Stadt, ſiehe Poecila/ium. 

SLI NON, eine Stadt, ſiehe Selimum. 

Selinsdorft, ein Flecken, deſſen um das Jahr geg. 
Meldung geſchicht, indem der Kayſer Contadus 1. den 
halben Theil deſſelben an den Biſchof — 5 = 

eyſin⸗ 
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Freyſingen, und Abt zu Schwartzach, aus heiligen Ab> 
ſichten zum beſtaͤndigen Eigenthum uͤberließ. Zekarık 
Frene. Orient. 

Seling, iſt war nur ein Dorff in Boͤhmen, nicht 
weit von Bruͤr, welches aber daher zu mercken, weil 
bey demſelben im Jahre 1438. am St. Moritz⸗Tage 
die Meißner den Boͤhmen ein ſehr blutiges Treffen nes 
liefert, und die Wahlſtadt behauptet haben. Hertzog 
Friedrich. zu Sachſen erſchlug nicht nur gaoo. derſelben, 

ondern ließ auch uber dieſes 200. Mann von ihnen in 
der Stadt Meiſſen, und 2000, andere hin und wieder 
in den Staͤdten gefänglich aufbehalten. Schoͤttgens 
Dipl. Nachleſe I. Th. ö 

SELINUM, eine Stadt in Egypten, in Thebande. Das 
Itigerarium Antonini bemercket fie ſenſeit des Nili, zwiſchen 
Panum und Anten, 16. Meilen von jedem von dieſem Oer⸗ 
tern. Einige Me. leſen Selinen an ftatt;Selinum. Mart. 

SELINUNTE, ſiehe Selinur. 

SEL NUN TIE AON, fiehe Ad Aquar Labodar. 

SELINUNTIUS, ein Berg, fiche Apefantur. 

SELINUS, ein Fluß in Cilicia Trachza, wie StraboL. 
XIV. p. 669. ſpricht, welcher feinen Ausfluß zwiſchen ei⸗ 
nen feſten Ort, Nahmens Laertes, und einen Felſen, 
Nahmens Cragus ſetzet. Es lag an dem Munde die⸗ 
ſes Fluſſes eine Stadt gleiches Nahmens. Mart. 

SELINUS, ein Fluß in Klein⸗Aſien, in Jonien: Stra- 
do berichtet uns, daß dieſer Fluß nahe bey dem Tem⸗ 
pel der Dianz vorüberftröhme. Mart. 

SEL!NUS, ein Fluß in dem Peloponnefo, in dem eis 
gentlichen Achaja ; er durchſtroͤhmete, wie SeraboL; VIII. 
p. 387. ſpricht, die Stadt Ezium. Marr. 

SELINUS, ein Fluß in dem Peloponnelo, in Elide: 
Strabo ſpricht L. viii. p. 387. dieſer Fluß durchſtrͤhme einen 
Ort, von welchem Xenophon ſaget, daß er denſelben 
auf Befehl des Oraculi der Dian® gekaufft habe. Der 
Selinus waͤſſerte, wie Paufaniark. V. c. 6. ſpricht, das 
Gebiete von Scillunte. Mart. 

SELINUS, ein Fluß auf der Inſul Sicilien. Er 
beſtroͤhmete, dem dtraboni zu Folge, das Land derer 
Hyllrer, welche den Beynahmen Megarenſer fuͤhre⸗ 
ten; Alſo war er von demjenigen Selino unterſchieden, 
welchen Vibius Sequefter in das Land derer Meilimer 
ſetzet. Er füget hinzu, daß er feinen Nahmen der 
Stadt Selinus gabe, und daß dieſer Nahme feinen 
Urſprung von den vielen Bienen habe, welche in dies 
ſem Lande erzeuget wurden. Selinus Meflaniorum, a 

uo Civitas Selinus dicta, quod apiuin ibi plarimum na- 
eitur, Dieſes Wort Meſſaniorum, welches man in 
der Edition Simleri ſieſet, und das Wort Meſlaliorum, 
welches man in der Edition derer Aldorum findet, iſt 
dem Cellario, Geogr. Ant. L. II. c. ia. zu Folge verfälfchet, 
welcher es lieber in Sicanorum verwandeln wolte. Die 
meiſten Staͤdte in Sicilien, ſpricht Stephanus, haben 
ihren Nahmen von Fluͤſſen, welche fie beſtroͤhmen, 
und von dieſer Zahl it die Stadt Selinunte. Prolo- 
mens L. III. c. 4. bemercket den Ausfluß des Fluſſes 
Selinus auf der Südlichen Küfte der Inſul, zwiſchen 
dem Vorgebüͤrge Lilybzum, und dem Ausfluſſe des Fluſ⸗ 
ſes Mazara. Marr. 

SELINUS, eine Stadt in Sicilien, und zwar ins 
ſonderheit an der Suͤdlichen Seite, zwiſchen den Fluſſe 
gleiches Nahmens, und dem Fluſſe Hypſa am Meer, 
dem Plinio L. III. c. 8. und Stephano zu Folge, welcher 
will, daß der Nahme dieſer Stadt im Mafculino und 
Foeminino gebrauchet werde. Prolomzusr L. III. c. 4. 
und Diodorus Sculut L. XIII. c. 44. ſetzen dieſe Stadt auf 
die Suͤdliche Kuͤſte der Inſul, zwiſchen das Vorge⸗ 
buͤrge Lilybzum, und den Austuß des Fluſſes Ma- 
zara. Sie iſt aber von einer andern Stadt, welche eben 
dieſen Nahmen fuͤhret, ſonſt aber Trau heiſſet, 
wohl zu unterſcheiden. Ihre Einwohner waren dem 
Pauſaniæ L. VI. cg zu Folge, von denen Carehaginenlern 
daraus vertrieben worden, und vor ihrer Zerſtohrung hat⸗ 
ten ſie dem Jovi Olympio einen Schatz geheiliget, den wel⸗ 
chem man eine Statue des Bacchi ſahe, deren Geſichte, 
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Hände und Fuͤſſe von Elffenbeine warch Die Merts 
mahle, welche von dieſer Stadt übrig find, hat 1 
Fazelius, Dec. I. L. VI. e. . beſchriebeu, und fie zeigen ung, 
daß dieſe Stadt groß aeweſen iſt. 17 giliur Æuc ict. L. III. 
v.705. giebt ihr den Beynahmen Paumols, wegen ihrer 
vielen Palmen⸗Baͤume: 

Teque datis linquo vcutis, pahnoſu S. linus. j 
Silius Tralicus L. XIV. v. 200. hat in eben dieſem Verſtan⸗ 
de geſaget: 

u... nefkdreis vocat ad certumen Hymettun 

Audax Hybla favis, palmæque sıbufta Selmus. 
Die Einwohner der Stadt waren eigentlich eine Colonie 
der Megarenler, welche dahin kamen, und die Stadt er- 
baueten. Cellarius ſchreibet zwar die Erbauung der Stadt 
denen Syrsculanern zu wenn er die Stelle des Lhucyd dis: 
wapumy weunbar)s ec Tra, xri hn, von 
denſelben annimmt. Allein da ben dem Ihucydde 


die Rede nicht von den Spyracufinern, fordern vielmehr 


von den Megsrenſern iſt, auch dabey ausdrücklich wer 
meldet wird, daß dieſe von den Syrocul un ſchen Tyrannen, 
dem Golon, vetrieben worden, vorhero aber noch die 
Stadt Se'inus erbauet hätten; fo ſehen wir nicht, war⸗ 
um man den Megarenfern die Erbauung derſelben fra 
tig machen ſoll. Beyer nimmt gleichfalls die letzte Merz 
nung fir gegründet an, indem er fie auf gleiche Ausıne, 
durch die angezogene Stelle des Luc ya ats zu naterſtazen 
bemuͤhet iſt. Er bringt zugleich einige Muͤutzen bey, wo⸗ 
mit er beweiſet, daß die Schmmtini, oder die Eimvohner 
der Stadt Selinus den Apollinem und Aclcukpuim als 
ihre vornehmſten Schutz⸗Goͤtter verehret haben, wie bei 
reits oben gedacht worden. Hierinne aber kamen ſie 
mit den Megarenfetn vollig uͤberein, indem fie dieſe bende 
ebenfalls für ihre beſondern Gottheiten hielten, wie ſol⸗ 
ches durch das Zeugniß des Ciceruus beſtätiget wird, 
wenn er in Verrem Act. VI alſo ſchreibet: Qu dAgr gen- 
to? nonne ejusdem P. Scipionis monumentum, liguunn 
Apollinis pulchertimum, cujus in Temine hitterulis min.ea 
argenteis adınen Myronis erat inferiptam, ex Aclzulapıı 
religiofiffime fano ſuſluliſtiꝰ welches auch aus den Frugs 
niſſen des Faul ni, Virgilii. Ovid i hin und wider dargec 
than werden kan. Andere Geographr. umter welchen sira- 
bo, Cluverus nicht die aerinaften, find gieich fang in der 
Meynung, wegen der Erbauung, mit uns einig. Von dis⸗ 
fer Stadt aber iſt voriege nichts weiter übrig, ais ein ge⸗ 
ringer Ort, welcher Terra di Pulici genennet wird, und in 
dem Val di Mzura lieget. Mirt. Univ, Lex. 

. SELINUS, eine Stadt in C eis Te chæz. Strebe I. 
XIV. p. 692. und Plinin gedencken derſelben. Prolemaut 
L. V. c 27, welcher Selemar ſchreibt, macht eine See⸗Stadt 
daraus, die er zwiſchen Jote pe und Antiochia duper Cc g 
ſetzet. Hier ſtarb der Kayſer Tr janus; daher nennere 
man fie Traj anapalit. wie uns Niphilinus berichtet. Doch 
nahm ſie nachhero ihren erſten Nahmen wieder an. Nach 
des Leuncl ev Bericht wird fie heut zu Tage Meno, ge⸗ 
nennet, und hat einen Biſchof, welcher unter den Erk-Bib 
ſchof von Seleue s gehöret. Sie hat die Stadt jut pa ge⸗ 
gen Abend, und Antiaßen gegen Morgen. Mart. Heu- 
drand. Cellariur. 

SELINUS, ein Hafen in Egypten auf der Kuͤſte des 
Nom von Libyen. Prolomanr l.. IV. e. g bemercket ihn 
zwiſchen Zaeyl's-Villa und Trifsrchi-Villa. Mart. 

SELINUS PORT Us, ſiehe Shu. 

SELIR, eine feine Stadt mit einem guten Hafen ig 
Extremadura, in Portugall. Sagers G.1. Th. 

SELISSA, eine Stadt, ſiche n 

Selig, ein Saͤchſiſch Dorff im Amte Leipzig. 

SELJUM, eine Stadt in Lufitsnien; Pele, L. IT. & 
. ſetzet ſie tief in das Land. In dem uncrerio Antonirt, 
deſſen verſchiedene Mic. Sell. Callimin, Helium, Udet (al. 
lum leſen, wird dieſe Stadt auf die Straſſe von LA ben 
nach Bracara Augufta, zwiſchen Sc labi und Conembr ca, . 
Meilen von jenem, und 34. von dieſem Orte geſetzer. M: vr, 

SELIVREA, Selitre, vor Alters Selimbria, oder - 
Iypbria, Selombria, Selymbria, eine kleine Stadt in der 
Tuͤrckey, in Europa, an dem Ufer des 1 von 
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Marmora, 39. Italieniſche Meilen Weſtwaͤrts von Con⸗ 
ſtantinopel. Sie iſt faſt zerſtöͤhret; und dieſes hat die 
Tuͤrcken genoͤthiget, die Griechen noch daſelbſt zu laſſen. 
Man ſiehet hier eine ſehr alte Kirche, welche an einem 
ſo vortheilhafften Orte ſtehet, daß man von dar alle 
Schiffe und Galeeren entdecket, welche von Conſtan⸗ 
tinopel in den Arehipelagum gehen. Unterhalb Seli- 
vrxa trifft man einen groſſen Flecken, Nahmens 
Congerba an, welcher beſſer iſt, als die Stadt. Er iſt 
von Tücken bewohnet; und er hat bloß von der durch⸗ 
gehenden Straſſe ſeine Nahrung, denn es iſt hier kein 
Be für die Schiffe, und folglich auch kein Gewerbe. 

iehe Selymbria. Mart. Quiclet. Univ, Lex, 8 

Seliwka, ein ziemlich ſtarcker Fluß im Königreich 
Böhmen, und zwar im Bechiner⸗Kreiſſe, entſpringt 
ohnweit der Stadt Potſchacken, eine kleine Meile von 
den Maͤhriſchen Graͤntzen, bey dem Dorffe Weſſele 
mit zweyen Quellen; fließt hernach auf Meßna, Huſſe 
roucka, Wradischow, Rynarerz und Lhoty, berührt 
Kirche Corporis Chriſti, und ſtreicht an den Mauern der 
Stadt Pilgram vorbey; zieht zwiſchen Radietin und 
Kraßikowitz einen Fluß an ſich, und kommt darauf nach 
Pobyfirzegitz, und bey Sedlitz in den Czaslauer⸗Kreiß; 
nimmt zugleich eine Bach ein, und rinnt an Gordo- 
weky und Brzesnik her, geht durch das Dorff Selau, 
nach dem Premonfirstenfer » Klofter Selau, und vers 
miſcht ſich allda mit einem andern Waſſer; gelangt 
darauf nach Wolechow, Borzitſch, Miloſtitz, Chotize, 
Miletin, Biela und Roßnietitz, laßt nochmahls eine 
Bach zu ſich kommen, und ſetzt ihre Reiſe fort — 
Woislawitz, Nabudach, Jeſchow, Sinel, und na 
dem Flecken Zahratka. Hierauf erreicht dieſe Seliwka 
Unter⸗Ragotitz, treibt einen Hammer, und bewaͤſſert 
Rz brzitewitz, Kofchly, Butſch, Lipſchitz, und Prziska; 
laͤufft ferner zwiſchen den beyden Flecken Ober⸗Kralowitz 
und Unter⸗Kralowitz durch nach dem Flecken Borows- 
ko, nach den Dleſſern Hulitz, Hradeck, und nach 
dem Schloſſe Lißinburg; legt noch Sautitz und 
Neßmierzitz zuruͤck, und fallt endlich oberhalb Czernegs 
in die Zaſawa. Hydr. Lex. 

SELIXUR, ein kleiner Ort in der Provintz Turche- 
Stan, in der Aſiatiſchen Tartarey, der aber ein guter Paß 

Meliſſantes. 

SELKIKCK, Selckirch, Selaricum, ein Flecken in 
Suͤd⸗Schottland, in der Provintz I weedale, und der 
Haupt⸗Ort in der Vicomte Etterick. Der Yarrow, 
welcher aus einem See ſeinen Abfluß hat, vereiniget 
ſich 3. Meilen von feiner Quelle mit dem Erterick ; und 
beyde zuſammen beſtroͤhmen Selkirck, Dieſer Flecken 
liegt 9. Meilen von Edimburg, in einem Thale, allwo 
die Schaafe eine ſo gute und geſunde Weide finden, 
daß fie 18. Jahr dauerhafft bleiben. Dieſe Stadt hat 
Sitz und Stimme im Parlament, und wird auch allhier 
das Land⸗Gerich te gehalten. Die erbliche Land⸗Voigtey⸗ 
Würde gehoͤret dem fehr alten Geſchlechte Murray von 
Philiphaugh. Dieſe Stadt iſt auch merckwuͤrdig wegen 
der gäntilichen Niederlage, der Maragraf von 
Montrofl zu des Könige Caroli . Zeiten von den Porls- 
ments-Truppen unter David Lesiy in dem Thale auf 
der andern Seite des Fluſſes Philiphaugh, erlitte. Die 
anſehnliche Familie derer von Hamilton in Schottland 
e ſich hiervon Grafen von Selkirck. Mart. 

den. 


SELLA, ein Fluß in Franckreich, ſiehe Seile, u. Selna. 

SEL LA, ein kleiner Fluß in Spanien, in Afturıen, in 
Santillana. Er entſpringt gegen die Mitte der Provintz; 
und indem er von Suͤden gegen Norden laͤufft, fo vers 
liehrt er ſich zu Riba de Sella durch einen ſehr breiten 
Ausfluß in dem Oceano. Mart. Joillot. 

SELLA, eine Stadt in Africa, ſiehe Sal. 

SELL A. eine Stadt in Egypten, der Notitiz Diguita- 
mm Imperii Sect. XVIII. zu Folge; im dritten Fphefini- 
ſchen Cone io wird fie 8 genennet. Dieſes war ein 
. Sitz, zu Auguflamnica gehörig. Siehe 
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Sella, ein Dorff in der Ober⸗Lauſiz, eine Meile von 
Ruhland dem Grafen von Hoym gehörig. Ext 

Sella, ein Saͤchſiſch Dorf, im Amte Groſſenhayn. 

SELLA, (GULFO di) fiche ic Sinus 

SELL, ein Volck in Griechenland, fiche Dodonai, 

SELLAS, ein Fluß, fiche Dela. ö 

SEI. LAS IA. eine Stadt in dem Peloponnefo, in Laco- 
dien. Livius L. XXXIV. c. 28. ſetzet fie an den Fluß 
Oenus; ad Sellaſiam ſupet Oenunta Fluvium. . Polybiur 
L. II. c. 65, und Paufaniar L. II. c. 9 ſchreiben Seiafa, 
Der letztere mercket an, daß die Achzer, mit Beyſtande 
Antigoni, Cleomenem geſchlagen, und Se laſien geplündert 
haͤtten. Mart. 

SELLCAX. iſt eine von den Schottlaͤndiſchen Inſuln, 
eine halbe Deutſche Meile von Bernera gegen Norden 
gelegen, halt mir eine Engliſche Meile im Umfange, und 
liefert, ſonderlich für Schaafe, die hieſiger Orten bald 
fett werden, und groſſe Hörner tragen, eine vortreſliche 
Weide.  Aiege, 

SELLE, ſiehe Salle. 

SELLE, Scuur, Sallur, ein Flüßgen in den Nieder⸗ 
landen, und zwar in der Grafſchafft Namur, nimmt ſei⸗ 
nen Urſprung in der Frantzoͤſiſchen Landſchafft Piecardıe, 
und in dem Landſtriche Tierache ; fließt bey St. Martin 
in die Grafſchafft Hennegau, und in ſolcher auf S. Souplet. 
S. Creſpin, S. Belin und Eilat; durchrinnt die Stadt Cha- 
teau en Cambrefis, und zieht bey Monte y eine Bach an 
ſich; geht an Rournel, Flandre oder Flamen, Neuve- 
lis, Briatre, Solent und S. Pıton vorbey; bewaͤſſert nach 
ſolchem S. Vaaft, ILuſſy und Montrecoer, verſetzt den 
Flecken Hafpres oder Appe in eine Inſul, und ſtreicht 
durch eine Waldung nach Flory; fat aber zwiſchen 
Noyelle und Douchy in den Schelde⸗Fluß. Hydr. Lex. 

SELLE, ein Flecken in Franck reich, in Auvergse, in der 
3 von Rom. Dieſer Flecken iſt ſehr volckreich. 

art. 

SELLE, ein Flecken in Franckreich, in Gätinois, in der 
Election von Nemours. Mart. 

SELLE, ein Flecken in der Isle de France, in der Dices 
von Meaux. Es iſt an dieſem Orte ein Priorat des Bene⸗ 
dietiner⸗Ordens, deſſen Einkuͤnffte 4000. Leeres betra⸗ 
gen. Mart. 

SELLE, oder Selye, ein Flecken in Nieder⸗Ungarn, an 
der Drau, gegen Suden von der Stadt Ziger oder Sıget, 
Man haͤlt ihn fur das alte Ague-Balije. Mart. 

SELLEen AKDENNE, ſiche Celes an Ardenne. 

SELLEIS, ein Fluß in ien, in Agnes. Strabo, wel⸗ 
cher dieſes Fluſſes gedencket, berichtet uns, daß diejenigen, 
welche an den Ufern deſſelben wohneten, Ephyri hieſſen. 
Mart. 

SELLEIS, ein Fluß in dem Pel»ponnelo, in Elide, Stra · 
5% L. VIII. p. 338. ſpricht, der Ausfluß dieſes, wie auch des 
Penzei, befunden ſich zwiſchen Cue ona t / und Syllone. Er 
fuͤget hinzu, der Selleis entſpraͤnge auf dem Berge Pholoe, 
und die Stadt Ephyra ſey an den Ufern deſſelben erbauet; 
welches er nach dem Zengniſſe Hameri. Iliad. l. v. 459. ſaget: 

Tr aer i ’EQvens woraus ami 
ZAANEHTES. 

Qam duxerat ex Eplıyra, a Fiumine 
Selleente. 

Mart. ’ 

SELLEIS, ein Fluß in dem Peloponneſo, in Sieyonien, 
Nahe bey dieſem Fluſſe, dem Straboni zu Folge, L. VIII. 
p· 338. war ein Dorff, Nahmens Epbyra. Mart. 

SELLEIS, ein Fluß in L'roade. Sırabo, welcher ſich 
auf das Zeugniß Homeri gründet, ſpricht, dieſer Fluß bes 
ſtroͤhme Arısba. Die Stelle Hemer i. Iſiad. l. v. 838. iſt dieſe: 

Bean ör "ApioOnter Besen Iv 
Alge weyaAuı, meraud ame 
ZeAAyeTER. 
.. Ab Arisba grendibus ille ac 
Fulvis vectus equis, a Flumine 
Selleente. 


Mart. . 
Sellendorf, ein Dorf in der Ober⸗Lauſitz. 7 
SELLE. 
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SELLPNES, ein Fuß imEpico, in Thelprotien, dein 
Helychio zu Folge, welchen Ortel us anführet. Mart, 

SELLE- ſur - NIEVRE, ein Kirchſpiel in Franckreich, 
in Nivernois, in der Election von Charité -Sur-Loire. 
Dieſes Kirchſpiel liegt an der Nievre; es giebt hier Eis 
ſenhaͤmmer, in welchen viel Eiſen gearbeitet wird, wel⸗ 
ches man auf der Loire weitet ſchaffet; es hat das Land 
recht von Nivernois; die Kopf⸗Steuer iſt hier eingefuͤh⸗ 
tet; der Prior de Ia. Charité exnennet zur Pfarr⸗Stelle, 
zu welcher ein benachbartes Dorff gehoͤrer. Der Bo 
den iſt von maͤßiger Guͤte. Es iſt hier eine kleine Wie⸗ 
fe, don welcher man Heu bekommt. So giebt es hier 
auch Brenn⸗Holtz; dieſes ift ein Lehn zur Oerrſchafft 
von la Tour, d’ Huban genannt, gehoͤrig. Das Holtz 
Fallen’ und die Eiſen⸗Haͤmmer haben die Einwohner. 
Mart : 


SELLENSE CASTRUM, ein Schloß in Franckreich, 
in der Diesces von Poitiers, deſſen Gregorius Turonenjir 
Hit. L. IV. gedencket. Mart. . 

Sellenftadt, ein Schloß und Flecken im Stiffte Hil⸗ 
desheim, ohnweit Ahlefeld. Goldſchadt. 

Sellenſtedt, ein Burg ⸗ Sitz des Hoch⸗ Stifte Hil⸗ 
desheim, im er Wintzenburg, ohnweit Bodenburg. 
Lauenſteins Hildesheim. 

SELLENT, eine kleine Stadt am Fluſſe Lobregat, 
im Gebiete von Mantefa, im Koͤnigreiche Catalonien, in 
Spanien.  Melifanter. 

SELLENUS, ſiehe Selm. BE 

Sellechaufen, ein Saͤchſiſch Dorff unweit Leipzig. 

LL Es, ein Flecken in Franckreich, in der Norman» 
die, in der Election von Pom-Audemer. Mart. 

SELLES en BERRY, ſiehe Celler en Berry. 

SELLES-SAINT-DENIS, ein Flecken in Franck⸗ 


reich, in Blaifois, in der Elettion von Romorantin. Dies 


fer Flecken iſt überaus volckreich. Mart. 
SELL ETX. Völcker, ſiehe Selletica Praſecturs. 
SELLE IEs, ein Flecken in Franckreich, in Blaifois, 
in der Election von Blois. Dieſer Flecken iſt ſehr volck⸗ 


* Mart. N 
SELLETICA PR&FECTURA, oder Regio, eine Præ - 
fectur in Thracien. Prolamæur L. III. e. ii. zähler ſie uns 


ter diejenigen, welche an die 2. Marien graͤntzeten, in 


den Gegenden des Berges Haini, auf der Seite gegen 
Weſten. Planar L. IV. e. 1. kennet in dieſen Quartie⸗ 
ren gewiſſe Voͤlcker, Nahmens Seller e; und dieſes find 
vermuthlich die Siatere des Dionis Caflii, Mart. 
SELLI, eine Nation in Troade, dem Hefychio zu 
Folge, welchem Ortelins anfuͤhret. Siehe Dodomei, Mart. 
SELLIA, eine Stadt, ſiehe Cilley. 
SELLIE, eine Stadt, ſiehe Zalawar. N 
SELLIERES, Sigillarie, Faleria, oder Scelerie, eine 
Abtey in Franckreich, in Champagne, in der Dieeces von 
ITtoyes, in der Election bon Nogent-Inr-Seine, Dieſes 
iſt eine Moͤnchs⸗Abtey Ciſtercienſer⸗ Ordens, von der 
Filiation von Jouy und Pontiguy. Die Einkuͤnffte des 
Abtes betragen 400. Livres, und der Mönche 2000. 
Sie wurde im Jahre 1167. nahe bey Pont · ur- Seine ges 
ſtifftet. Mart. a 8 
SELLIE RES, ein Kirchſpiel in Franckreich, in der 
Franche- Cointé, in der Bailliage und Recette von Fo- 
ligny. Mart. 
SELLIMACUM, ſiehe Seignelay. _ 
Sellingen, Selingen, iſt ein Dorff, dem Margora⸗ 
fen von Baden Durlach gehörig, eine gute halbe Stun⸗ 
de vom Rhein, und von Fort Louis gelegen. Es iſt des⸗ 
wegen merckwuͤrdig, weil die Frantzoſen ſich deſſen im 
Jahre 1706. den 20. July bemaͤchtigten, und gleich dar⸗ 
neben auf der im Rhein⸗Strohm gelegenen, und daher 
benannten Sellinger⸗Inſul, eine ſehr feſte Schantze zur 
Retirade und Bedeckung ihrer aus Port Louis ſtreiffen⸗ 
den Partheyen angeleget, ſo man von dem Dorffe Sel⸗ 
lingen die Sellinger⸗Schancze benennet. Antigu. des 


Gellager- Juul, Selinger⸗Inſul, eine kleine In⸗ 
ſul auf dem Rhein, Fort Louis gegen Aber, und ohnweit 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 
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den Gräflichen Baden: Badnifchen Graͤntzen. Die 
Frantzoſen haben die ſogenannte Sellinger „Schanze 
darauf erbauet, um Dadurch deſto beffer aus Fort Louis 
durch kleine Communications. Bruͤcken diſſeit des Rheins 
zu kommen, es hat aber dieſe Schantze, vermoͤge des 8. 
Art. im Raſtaͤdter Friedens⸗Schluſſe, nebſt einem Theil 
der Btuͤcke wieder geſchleifft, und der Grund und Boden 
dem Haufe Baden-Baden refhituiret werden ſollen. Es 
haben nun zar wohl die Frantzoſen die Feſtung oder 
Schantze wieder geſchleifft, doch haben ſie noch den Grund 

rinnen liegen laſſen, fo, daß fie bey vorfallenden Krie⸗ 

Beten, dieſelbe bald wieder bauen koͤnnen. Suͤbn. 


SELLISURA, Selßfurs, Selizira, eine Provintz und 
Haupt- auch ſchoͤne Handels ⸗ Stadt, in der Dactarey 
von Usbek, im Königreiche Balk, am Oſtlichen Ufer des 
Fluſſes Gihuns in das Caſpiſche Meer; hat einen beſon⸗ 
dern Herrn. Melifanter. Zäckhel, 

Selle, ein Schlaß, ſiehe Salz. 

„ SELLUS, ein Fluß in Hiſpania Tarraconenli. Sextus 
Avienus gedencket deſſelben. Mart. 

SELLUS, ein Schloß, ſiehe Sr. 

SELLYE, eine kleine Stadt in der Neutrer⸗ Geſpan⸗ 
ſchafft, in Nieder⸗Angarn. Uv. Lex. 

Selm, ein Fluß, ſiehe Salm. 

SELMAZ, Herr Perir de la Croix Hiſt. de Tiumur- Rec 
T. I. p. 420. ſpricht: Eine Stadt in Azerbijꝛne, unter 
dem 82. Gr. der Länge, und 3. Gr. 20. Min. der Breite. 

t. 

Selme, ein Flecken am Fluſſe Saar, in Deurſchland. 

SELMECZ, 1 2. Dörffer in der Lyptaner Geſpann⸗ 
ſchafft, in Ungad. Nagy Selmecz Sczatwnica iſt mit ei⸗ 
nem ſchoͤnen Caſtell gezieret, und hat einen guten Sauer⸗ 
brunnen auf einem kleinen Hügel ober dem Caſtell. Von 
dieſem Waſſer giebt es viele Tuffſteine. Nahe bey Kir 
Selmerz oder Sczawiicka iſt die Kirche von Allerheiligen 
genannt im Felde allein ſtehend. Univ. Lx. 

Selmitz, ein Flecken im Chrudumer⸗Kreiſſe, in Boͤh⸗ 
men, an der Elbe. Anti gu. des Elbſtr. 

SELMON, ſiehe Azman. j 
El. NA, Sella, iſt der Nahme eines Fluſſes, fo durch 
Metz flieſſet, und alsdenn unterhalb der Stadt in die Mo⸗ 
ſel faͤllt. Corvini Fons Latin. Seller. . 

SELNE, Saane, ein Fluß in Franckreich, in der Nor- 
mandie, in der Dieeces von Avränches; er läufft nach St. 
Jean du Corail, nach Pont Grillon, nach S. Hilaite, nad) 
Biards, nach Montmorel, nach Pont-su-Bant, und fülltbey 
Mont Saint Michel, nach einem Lauffe von 10. Meilen, in 
das Meer. Mart. ni 
Sk. NICE, ein Murckt⸗ Flecken in der Lyptauer⸗Ge⸗ 
pänkhaft, in Pieder » Ungarn, an dem Fluffe gleiches 

ahmens, welcher oberhalb St. Maria in die Waag 
flieſſet, gelegen, gehoͤret unter die Lickauer Herrſchafft. 
Univ, Lex, j 
„ SELNIRMONICK.-DOGHE, eine kleine Inſnl an 
den Küften des ſogenannten Ommelandes, in der Pros 
bins Groͤningen, in denen vereinigten Niederlanden, ſo 
durch das ungeftüme Meer vom obbeſagten Ommelande 
hinweggeriſſen worden. Melifanter. 

SELO, Silaro, Silerur, Silerus, ein Fluß in Italien, 
im Koͤnigreiche Neapolis, in Prineipato Cra. Er ent⸗ 
ſpringt in den Apenninifchen Gebüͤrgen, an den Graͤntzen 
von Baſiliesta, und indem er ſeinen Lauff von Norden 
Euͤdwaͤrts nimmt, fo beſtroͤhmet er Miro und Valnana, 
nachdem er den Negro und einige andere Fluͤſſe zu ſich nes 
nommen hat, ſo faͤngt er an Weſtwaͤrts zu lauffen, und 
falt ohngefehr 18. Meilen gegen Suͤd⸗Oſten pon der 

adt Salerno in den Meer Busen von Salerno. Maxt. 

* 
Trociwsz. eine Inſul, ſiehe Schuchufa. 
SELOGOVE, Völker, ſiehe Eigonz. 

SELOMBRIA, eine Stadt, fiche Selivrea. 

SELONGEY, eine Stadt in Franckreich, in Banrgo« 
gene, in der Bailliage und Recette von Dijon. Dieſe kleme 
Stadt, welche nur 2000. Eimvohner hat, liegt in einem 

SES ebenen 
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ebenen Lande. Sie hat eine Mairie. Ihr Gebiete iſt 
voller Weinberge. Man ſiehet hier einen kleinen Fluß, 
welcher die Venelle heißt, und einen Theil des Jahres 
hindurch austrocknet. Marr. 

SELONIUM, ein Ort in Italien, in dem Gebiete von 
Lanuvio. Man findet dieſen Nahmen beym Cicerone De 
Divinat. L. I. & II. aber vielleicht muß man Solomum leſen, 
wie in einer andern Stelle dieſes Auctoris gefunden wird. 
Siehe Soloninm,. Mart. 

SELORICO, Celorico, Cerolico, Ceroliqus, eine Stadt 
in Portugall, in der Provintz Beira, gegen Oſten von Vi- 
feu, auf dem Berge Herminio, oder Stella, in Comatea 
di Guarda. Dieſes iſt eine artige Stadt, welche nahe bey 
Mondego erbauet, und der gewoͤhnliche Aufenthalt vieler 
von Adel iſt. Sie hat eine ſehr gute Forterefle zu ihrer 
Beſchuͤtzung. Die Berge, wo ſie ſich befindet, ſind frucht⸗ 
bar an gutem Weine, an Obſte, und heilſamenKraͤutern, 
und haben einen Ueberfluß an Wildpret. Mart. Del. de 
Port. 

Se l owig, Seelowit eine ſchůnkederrſchafft in Maͤh⸗ 
ren, bey Brünn, dem Grafen von Sintzendorff gehoͤrig. 
Huͤbn. Z. L. 

Selpoli, ein ehemahliger Pagus oder Strich andes, 
welcher an die Luſizi geſtoſſen, und jenſeit der Elbe im 
Chur⸗Kreiſſe, oder zwiſchen dieſem Waſſer und der Oder 


gelegen geweſen, wie ſolches aus Kayſers Ortonis I zween 


Stifftungs⸗Briefen zu Meiſſen, und denn auch aus Jo- 
hansıs XIII. Confirmation - Diptomate zu ſehen. Abels 
Deutſche Alterth. Schoͤttgens Dipl. Nachleſe. 

Sels, ein Schloß in Deutſchland, ſiehe Salcz. 

SELS, Sellus, ein wohlverwahrter und haltbarer Ort, 
oder ein Schloß in der Frantz ſiſchen Landſchafft Orlean- 
nois, an der Loire. Univ. Lex. 

Sele burg, oder Sylvisburg, ein offener Flecken mit 
einem Bley⸗Bergwercke, zwiſchen Chriſtianſtadt und 
Carle haven, in der Schwediſchen Landſchafft Bleckin⸗ 
gen. Das Schloß daſelbſt iſt gantz verfallen. Huͤbn. 
G. II. Th. 

Selſe, ein Schloß und Flecken im Fuͤrſtenthume Gru⸗ 
benhagen, an der Leine, unweit Hannover. Goldſchadt. 

SELSEY, Selrley- Isle, Cat. Vituli Inſula, eine Halbs 
Inſul in Engelland, in der Grafſchafft Suflex, in dem 
Quartiere von Chicheller. Gegen Süden von der Stadt 
dieſes Nahmens, formirendas Meer auf der einen, und 
2. Bahen auf den andern beyden Seiten eine kleine Halb⸗ 
Inſul, Nahmens Se /e, an ſtatt Sealer- Eg ; welches die 
Inful der See⸗Kaͤlber bedeutet. Sie iſt ietzo nur mit 
Doͤrffern beſetzet; aber vor Alters ſahe man an dem daſi⸗ 
gen Oſtlichen Ufer, und gegen der Spitze der Bay, eine 
Stadt, die auch Sei/ay hieß, und welche lange Zeit im blu⸗ 
henden Zuſtande war, indem ſie ſeit dem VII. Jahrhun⸗ 
derte, bis auf die Zeit Wilhelimi Conquelloris Biſchoͤffe 
gehabt hatte. Sie wurde durch irgend eine Ueberſchwem⸗ 
mung des Oceam zer ſtoͤhret, und man verlegte den Bis 
ſchoͤflichen Sitz nach Chicheſter. Es iſt gar nichts mehr 
davon uͤbrig, als alte Mauern, die man noch ſehen kan, 
wenn das Meer niedrig iſt; aber wenn es ſteigt, ſo verde⸗ 
cket es dieſelben gaͤntzlich. Mart. Del. de la Gr. Hr. 

Selß, ein Kloſter in der Straßburgiſchen Dieeces, 

Seltendorff / ein Dorf im Voigtlande, unweit Weyda. 

Seltern. Selters, ſiehe Nieder⸗Seltern. 

Selters, ſiehe Selders. 

SELTIA, eine Stadt, ſiehe Selgia. 

Seltſchach, ein Flecken im Hertzogthume Kaͤrnthen, 
ohnweit Arnoldſtein, deſſen Benennung von einem beſon⸗ 
ders merckwuͤrdigen Waſſer⸗ Falle entſtanden ſeyn ſoll. 
Es kommt nehmlich derſelbe erft aus den Alpen hervor, 
und ſchuͤſſet gleich bey feinem Urſprunge über 4. Stock 
hohe Felſen Senckrecht herab, verſincket aber allda ploͤtz⸗ 
lich, und lauffet unter Feldern und Aeckern über 800. 
Klafftern weit. Worauf derſelbe vor dem gedachten Fle⸗ 
cken Seltſchach wiederum in einen rundten Erd⸗Keſſel, 
mit Auftreibung des ſubrüſten Sandes in vielen Quel⸗ 
len hervor kommt, auch in und durch beſagten Flecken aus⸗ 
flieffet, und ferner nachdem er zwiſchen Feld und Aeckern 
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glihe hundert Klafftern fort, wie auch bey verſthiedenen 
Mühlen und Schmieden vorbey gelaufen, wiederum uber 
einen Felſen, wie vorhin, tieff hinab Fällt, bey Arnoldſtein 
vorbey, und endlich in die Geil gehet. Von dieſem hohen 
Waſſer⸗ Falle, deſſen wunderbarem Verſencken, wieder 
hervor quellen, und zweyten Falle fol eben dieſes Selt⸗ 
ſchach, als gleichſam eine ſeleſame Sache den Nahmen 
bekommen haben. Univ, Lex. 

Seltſchach ein anderer Flecken in dem Hertzogthume 
nn der von Feiner Erheblichkeit iſt. Unt v. 

*. 

Sela, Seltz bach, ein Fluͤßgen in Unter⸗Elſaß, ent⸗ 
ſpringt im Was gauiſchen oder Vogeſiſchen Gebüͤrge, et⸗ 
was oberhalb Oberhofen, und fließt auf Steinſelt und 
Niedſeltz wie auch auf Muͤnchhofen, Hausbofen Hunds⸗ 
bach und Schnodurg; nimmt bey Hermerſchweil eine 
Bach zu ſich und eine dergleichen zu Hofen; durchwaͤſſert 
alsdenn den Bo⸗ oder Bienwald mit vielen Moraͤſten, de⸗ 
roh auf Zillersweil, und geht durch Oberrode und 

diederrode, welches fie in eine Inſul verſetzt. Wenn ſie 
ſodann noch einige Zufluͤſſe eingenommen hat, To füllt fie 
unterhalb der Probſtey und dem Staͤdtgen Seltz in den 

hein⸗Strohm. Hydr. Lex. N 

Seltz, ein Flüßgen in der Unter⸗Pfaltz, entſpringt in 
der Gegend des alten Kloſters Sion und des Schloſſes 
Morsheim mit einigen Quellen, und fließt auf Wins⸗ 
heim, und durch die Stadt Altzey nach Fremersheim, wo 
fie eine Bach auch zieht. Sie kommt nachmahls auf 
Kingernheun, dffchrinnt Odernheim und Bechtelsheim, 
wendet ſich nach Einnehmung etlicher Zufluͤſſe nach Fries 
fenheim, Klein⸗Gernheim, Seltzheim und Hanheim, ge 
langt darauf nach Sorgenloch, Nieder⸗Saͤulheim, Nie⸗ 
der⸗ Ulm, Eiſenheim und Stadtecke; ſtreicht zur Rechten 
an einem Gebuͤrge her nach Elsheim, nach dem Kloſter 
Schwabenheim und nach Groß Winters; treibt vers 
ſchiedene Mühlen, und fließt auf das Dorff Ober⸗Rin⸗ 
gelheim, und durch den Flecken Nieder⸗Ningelheim, fällt 
aber endlich oberhalb Weinheim, dem Flecken Oeſter⸗ 
reich gegen uber, in den RKhein⸗Strohm. dr. Lex. 

Seltz, Lat. Suletia, Saletio, Saluſta, Salecio, Saliſſum, 
Salijja, Selza, Salfa I henana, Satifo, eine Stadt in der 
Unter⸗Pfaltz, zum Ober⸗Amt Germersheim gehörig, 6. 
Meilen von Straßburg, zwiſchen der Sultzbach und Sa⸗ 
ver, nicht weit von dem Ufer des Rheins, nahe bey Font 
Louis, 3. Meilen Oſtwerts von Hagenau, in der Speye⸗ 
riſchen Dices gelegen. Einige rechnen fie zu Elſaß ar eil 
fie an deſſen Graͤntzen gelegen it. Von den Fraͤnckiſchen 
Konigen, fo allyier offtermahls Zuſammenkuͤnffte anſtel⸗ 
leten, wurde fie Sudefia und Curtif Hiſatio inſſta genennet, 
in dem, wie gedacht, der Ort noch mit in Elſaß lag. Kay⸗ 
ſers Ottonis l. Gemaͤhlin. mit Nahmen Adelheit, hat all⸗ 
bier im Jahre 968. dem Heil. Petr zu Ehren, ein Bene⸗ 
dictiner⸗Kloſter geſtifftet und reichlich dutirer, welches 
Kayſer Henricus II. zu einer Abtey gemacht. Worauf 
Henricus VII. den Abt in den Fuͤrſten⸗S tand erhoben, und 
mit der Muͤntz⸗Gerechtigkeit beliehen. Es iſt aber dieſe 
Abtey nachgehends fecularitiret, und dem Churfuͤrſten 
von der Pfaltz gegeben worden, welcher ſie zu dem Amte 
Germersheim geſchlagen. Wegen dieſes Orts, ſo man 
von ihrer Urheberin Adelheits Eigenchinner nennet, hat 
Chur⸗Pfaltz viel Recht in der nahe gelegen Herrſchafft 


Fleckenſtein, als den Zoll in Roͤdern. So iſt er auch 


krafft der Privilegiorum dieſes Orts ein Herr des Rheins 
von Seltz bis an die Schiffe ⸗Muͤhle bey Mayntz, alſo daß 
in dieſem Bezirck keine Schiff⸗ oder fliegende Bruͤcke oh⸗ 
ne Churfuͤrſtliche Bewilligung augeleget werden fol. Im 
Jahre 1674. den 9. April, pluͤnderten die Frantzoſen dieſe 
Stadt aus, und ſteckten fie alſofort an unterſchiedenen 
Orten in Brand; die Buͤrger aber, fo annoch zugegen 
waren, ſchleppten fie mit hinweg. Nach der Hand wur⸗ 
de dieſer Ort wieder nach und nach aufgebauet; die da 
herum gelegene Landſchafft wird das Hettgoͤw genennet, 
und gehoͤrete vormahls dem Grafen von Hanau, nun⸗ 
mehro aber iſt fie nach deſſen Abſterben an den Land⸗Gra⸗ 
fen von Darmſtadt gekommen. Es befinden ſich m. 
y 


545 Seltz bach 


be Seltz im Rhein hier und e woſelbſt 


Gold aus dem Nhein⸗Sand gewaſchen wird. Welche 
Gerechtigkeit Chur⸗Pfaltz als ein Ein⸗ 
tigkeit Chu ö 5 


- a ee eee hat. Im vo⸗ 
die Deutſchen allhier 
STE 


im 
la leise hatten, fo wa · es den Franz 


uf 

b endli e ſſen wurde. Es 

E 
n 

a akt, Bucelin. Gerin. Sacı, 


und Pogo. 


8 Felſen, mit einigen Fiſcher⸗ Hutten. ert. 
SELVA, (LA) Sb Cn. 


olis. Univ. Lex. 
SEL DI LUGO, Zitana, ein Wald nahe bey der 
Stadt Lugo in Italien, in der Landſchafft Rimandiola, 
Man hält ihn vor den ben denen Alten in Gallien diſſeit des 
Po vorkommenden Wald Litana, bey welchem die Nds 
mer unter dem Buͤrgermeiſter Lucio Poſtumio Albino 

" 25000. Mann gegen die Gallier verlohren, indem dieſe vors 
her, ehe ihre Feinde die Roͤmer durch ſelb igen zogen, die 
Baͤume an beyden Seiten der Straſſe liſtig durchſchnit⸗ 
ten, daß ſie doch noch ſtehen blieben. So bald nun die 
Roͤmer in den Wald hinein waren, rückten die Gallier an 
denen Eingaͤngen des Waldes heimlich hervor, ſtieſſen an 
etliche ſolcher unterſaͤgten Baume, worauf immer einer 
den andern umſtieß, ſo, daß die Roͤmer darunter erſchla⸗ 


gen, und, was etwan noch davon unberuͤhrt blieb, in dem 


Schrecken über ſolche unvermuthete Begebenheit von den 
Galliern, ſo den Wald beſetzet hatten, vollends nieder ge⸗ 
hauen wurde, fo, daß kaum 10. Mann davon kamen. 

Dieſen Streich vergalt nach der Zeit I. Valerius Flaccus 
denen Galliern bey eben dieſem Walde. Holen. in Clu⸗ 
verium Ital. Ant. p. 15. muthmaſſet, der Wald Litana fey 
oberhalb des Urſprunges der Scultenne auf dem Apenni⸗ 
niſchen Gebuͤrge, zwiſchen Cottiaianuun und Vutiua zu ſu⸗ 
chen. Cellariur. Baudrand. 

SELVA DI TRISTENA, Lat. Silva Nemea, ein groß 
fer Wald im Peloponuefo. Univ. Lex. 

SELVA VETLET TA. Fat. Verulonia Silva, ein Wald 
in dem Florentiniſchen Gebiete, in Italien, bey der Stadt 
Vertlonia oder Vetulia. Univ. Lex. 

SELUCHUSA, eine Inſul in dem Peloponnefo: PH. 
mius L. IV. e. ta. fehet fie in die Zahl dererjenigen, welche 
auf der Kuͤſte des Vorgebuͤrges Spire waren. Einige 
Exemplaria haben Sehachufa und Selochufa, an ſtatt Selu. 
chufa. Mart. 

SEI. VE, oder Ja Pointe de la Selve, eine Spitze in dem 
Mittelländiſchen Meere, ohngefehr . Meilen Weſt⸗ 

Geograph. und Crit. Lexic: X, Theil. 
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Nord- Weſtwaͤrts von dem Vorgebürge 
e 
Are 


am Lande — 

ite iſt von maͤßi 
Höhe, voller weiſſen t A 
ch u ſehen. Die Rhede zu Selve iſt ſehr groß, 
da iffe und Galeeren im Falle der Noth daſel 
Ancker werffen konnten, fonder! Oft 
koͤmmt, und das Vorgebürge von Cresux nicht umfahren 
d⸗Bucht, in deren 


te pn, 


ern 

— e 
ein Tau auf dem 

altoo das gar geg. 


vor Ancker legen, da fie 6, >. 
und einen Grund von klarem Sand R 
dieſes Ufers iſt ein einer Teich, der Wa 
und nahe bey denen Fiſcher⸗Huͤtten find einige Brunnen, 
deren Waſſer ſchr gut gt. Der ordentliche Wind, wel⸗ 
der Nord⸗Nord⸗Oſt⸗ Wind, welcher 
* wenn man nahe bey 
„Faden tieffen Waſſer ift, ſo iſt 


ſtuͤrmet. 
lich iR, fo muß man, 

ichen, als bey 
eben de 


entſtehen möchte, auf beiden Seiten ein Tau ans Fand z 
bringen. Nahe bey der Spiße zur lincken Hand, wenn 
man hinein laͤufft ag. bis 30. Rüthen gegen Sud⸗Weſten, 
find einige Felſen unter dem Waſſer, uber welchen man 


ver: 0 N Ai 6 —.— hat. Mart. Michehr. 

E, oder vielmehr Grand. Selve, eine Abtei t 
Franckreich. in e in Nieder 2 Armagnac; Bier 
jesift eine Moͤnchs⸗Abtey aus dem Orden von Clairvauıx, ' 
die im Jahre 1114. geftifftet worden. Sie trägt jahrlich 
10000, Livres ein. Mart. 

en 17 luß, ſiehe Sehne, 

ELU Lat. Sara, eine Stadt auf der Atari 
ſchen InfulMalacea. Baudrand, 1 N 
SEL CR. eine Inſul in Indien, diſſeit des Gan gis; Pro« 
L. VII. c. 1, bemercket fie tief im Lande, und eignet 
ſie denen Carzisju. Mart. i 

SELUSIUM, eine Stadt, ſiehe Weiſſenburg. 

SELWO OD, ein Wald in Engelland, in Sommerletz 
white, und in denen Gebürgen von Mendip. Dieſer 
Wald iſt von einem groffen Umfange, laͤngſt an denen 
Oſtlichen Graͤntzen der on In der Gegend, wo 
er ſich gegen Norden endiger, ſiehet man einen Flecken, 
welcher feinen Nahmen von dem Walde und von dem 
Fluſſe, der ihn beſtroͤhmet, entlehnet, und Frome- Sel wood 
heißt. Es wird hier ein ſehr ſtarcker Woll⸗Handel gen 
trieben. Jenſeit dieſes Fleckens iſt nichts merckwuͤrdiges. 
Mart. Del. de la Gr. Br. 

SELYBRIA, eine Stadt, ſiehe Selivren, 

SELYE, ein Flecken, ſiehe Selle. 

SELYMBRIA, eine Stadt in Thracien, wie Pampo« 
niur Mela L., II. e. 2. Pliniur L. IV. c. 11. der Periplus 
Sglaci und Stephanus fügen. Strabo I. VII. Trade- 
zur L. VI. c. 33. und Prelomæu- L, III. e. 1. ſchreiben 
Selybria. Dieſer letztere bemercket fie auf der Kuͤſte 
von Propontide, zwiſchen dem Ausfluffe des Fluſſes Athy. 
tas und Perinthus, oder Eeraclæa. Dieſes iſt die Sta 

Ss a Piybria 
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Olybria des Suide in Voce Epiphaniur. Vor Alters 
nennete man fie bloß Syn; n fügete man den 
Nahmen kris hinzu, welcher in der Thrac.fchen Sprache 
eine Stadt bedeutet. Sie wird in dem Chalcedonenli- 
ſchen Coneilio, und bey dem Nicephoro Culliſto Eudoxsiupe- 
r, und beym Socrate Hiſt. Tripast, Selabria [ 
Siehe Selivrea. Mart. 

SELYME, eine Stadt in AEthiopien, im Königreiche 
Gendola, welches unter das Königreich Sennar gehöret, 
und z. Meilen von Chabbs. Selyme liegt in dermaſſen 
heiſſen Münteneyen, daß man daſelbſt nicht mit bloſſen 
Fuͤſſen gehen kan, ohne daß ſie auſſerordentlich geſchwöl⸗ 
len. Gleichwohl find die Naͤchte ſehr kalt, welches des 
nenjenigen, die in dieſem Lande reifen, gefährliche Kranck⸗ 
heiten zuziehet, wenn fie nicht groſſe icht gebrau⸗ 
chen. Mitten in dieſer wei igen Wuͤſte trifft 
man eine vortrefliche Quelle an. Wir haben dieſen 
Artickel aus der Nachricht von der Reiſe, welche Herr 
Jacquet Poncet, ein Frangöfifcher Artzt, im Jahre 1698, 
1699. und 1700. in Æthopien that, genommen. Dieſe 
Nachricht fuͤget hinzu, daß man in dieſen weitlaͤuffti⸗ 
gen Wuͤſteneyen weder Vogel, noch wilde Thiere, 
noch Gras, ja nicht einmahl eine Fluͤge antraͤffe, und 
daß man daſelbſt nichts, als Sand ⸗ Berge, Geruͤppe 
und Knochen von Cameelen ſaͤhe, welche dem Gemuͤthe, 


man weiß nicht, was für einen Abſcheu erregen, wel⸗ 


cher dieſe Reiſe unangenehm und verdrießlich machet. 
Man wuͤrde ohne Hilfe der Cameele ſchwerlich durch 
dieſe ſchrecklichen Wuͤſten reifen koͤnnen. Dieſe Thiere 
können 6, bis 7. Tage aushalten, ohne zu freſſen, wel⸗ 
ches man nicht glauben wuͤrde, wenn man es nicht ge⸗ 
nau beobachtet haͤtte. Es iſt zu erſtaunen, was ein 
ehrwuͤrdiger Alter, der Bruder des Patriarchen von 
Athiopien verſicherte, daß, da er zweymahl die Reiſe 
von Selyme nach Sudan in dem Lande der Schwartzen 
gethan, und iedesmahl 40 Tage in dieſen Wuͤſteneyen 
zugebracht, welche man auf dieſer Reiſe antrifft, die 
Cameele von feiner C:ravane dieſe gantze Zeit über we⸗ 
der gefreſſen noch geſoffen hätten. Wenn fie nur iede 
Nacht 3. bis 4. Stunden ruhen, fo erquicken ſie ſich, 
und dieſes erſetzet den Mangel des Futters, welches man 
ihnen nicht eher geben darff, als bis fie geſoffen haben, 
u fie ſonſt berften wurden. Mart. Leisres Edif. T. 

p. 8. 

SEL VN, Fat. Salir, eine Stadt in Ungarn, in Nie⸗ 
dersPannonien, an dem Fluſſe Drau. Baudrand. 

SELL, eine Stadt nebſt einem Schloſſe in der 
Provintz Torantäife, in Savoyen. Huͤbn Z. L. 

SELZA, ſiehe Saletia, Salıfo, und Seltz. 

Selzer Hohe, eine ehemahlige Herrſchafft in der 
Gegend um Hannover herum; ſie hat nach dem Zeug⸗ 
niſſe Hertzog Wilhelms zu derſelben Zeit Letter, Alen, 
Limber, Dauenſtede, Velber, Harenberge, Doreber⸗ 
ge, Kerckwegeden, Larwegeden, Almenhorſt, Lann und 
Gummer unter ſich begriffen. Grupens Hannover. 

SEM, Davity fpricht, ein Fluß in Rußland; er ent⸗ 
ſpringt aus einem groſſen See, in dem Fuͤrſtenthume 
Rezan, und nimmt feinen Lauff durch das Furftens 
thum Swera, und nachdem er die Stadt Potiwol 
durchſtroͤhmet hat, fo fällt er in den Fluß Defna. Er 
wird auch ſonſt Gerrbus oder Gerrur genennet. Mart. 
Badr and. 


SEMACTI D, ein Manicipium in Attica, im Ctams 
me Antiochide, dem Stephano und Heſychio zu Folge. 
Herr Spon in feiner Lifte de l. Attique mercfet an, daß 
dieſes Municipium feinen Nahmen von Semacho habe, 
deſſen Töchter Bochum in ihre Wohnung aufgenom⸗ 
men hatten, daher fie das Privilegium erhielten, daß 

die Prieſter dieſer Gottheit aus ihren Nachkommen er⸗ 
waͤhlet wurden. Man trifft zu Eleuſine in der Kirche 
Agios Georgios folgende Inſer ption an: 

2 1 et Apsraycu K o 
Anmos Nüxesparyr e. . 
deu Ovyarıga, Nun ue 
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Tev Erirpomoy Avrug yasın 
Kari onmaıdev. 
Das ift: Der Rath des Areopazi und das Volck, 
haben der Nicoſtratæ, der Tochter des. .. welche 
denen Geheimniſſen des Heil. Heerdes der Goͤttinnen 
Cereris und Proferpine gewidmet worden, geheiliget, 
wobey ihr Vormund Gajus Cxfigs von Semachide, die 
De für dee Deiligung über ſich genounnen hat. 
Ia 

SEMACHON, eine See, fiche Seme-bom. 

SEMALENS, ein Flecken in Franckreich, in Ober⸗ 
Languedoc. in der Dieeces von Lawaur. Dieſer Flecken 
iſt ſehr volckreich. Mart. 

SEMALLE, ein Flecken in Franckreich, in der Nor- 
mandie, in der Dieces von Séez, in der Elecuon von 
Aleng an. Mart. N 

SEMALUOS, ein feſter Ort in dem Themate der Ar- 
meniet, der Hıflorie Mu L XXIII. zu Folge. Mart. 

SEM ANA, ein Flecken, deſſen in dem keben des Heil. 
Maͤrtyrers Anthimi gedacht wird; er war in der Nach⸗ 
barſchafft von N comedien, art. 

SEMANA SILVA. ein Wald in Germanen, wie Pro- 
lomews L. II. c. 11. ſpricht. Dieſes ſoll, wie einige wol⸗ 
len, der heutige Tbbringer Wald ſeyn. Mart. 

SEMANDRIA, eine Stadt, fiche Semendria. 

SEMANTHINI MONTES, alſo werden nach dem 
Zeugniſſe des Mercatoris gewiſſe Gebuͤrge in dem groſ⸗ 
fen Reiche China genennet, welche zugleich die Gr 
ben zwiſchen dieſen und der Landſchafft derer in Aſien 
beſtimmen. Die Einwohner, welche dieſe Gebuͤrge 
inne haben, werden gleichfalls Sein uthini genennet. 
Baudrand. 

SEMAREON, eine Stadt, fiche Samaria. 

SEMATHENI, Völcker in China. Prolomeur L. 
VII. e. 3. feet fie in den Nordlichſten Theil dieſer Lands 
ſchafft, und fie bewohneten einen Berg gleiches Nah⸗ 
mens. Mart. 

Sembach, iſt eine Herrſchafft zur Gpefihafft 
en gehörig, in der Pfaltz. Guͤbm Gergr. 

Th. 


— eine Stadt in der Schweitz, ſiehe 


SEMBEROCZ, ein Flecken im Honter Comitat, in 
Ober⸗Ungarn, mit etlichen Edelhoͤfen. Umiv. Lex. 

SEMREKK TT, ſiehe Teneffr. 

SE MEI, find ehemahlige Voͤlcker, welche Helmol- 
dus und Albertus Stadenfis in die Zahl der Nordlichen 
Voͤlcker von Europa ſetzen. Sie bewohnten das deu⸗ 
tige Samland. Siehe dieſes Wort. Mart. ö 

SEMBLANCAY, Samblanc, oder Semblancd, ein 
Flecken in Franckreich, in Toursine, in der Eetlion 
von Tours, nahe bey Luynes. Es ift hier ein Schloß, 
welches Foulgnes de Nera zuerſt gebauet, und Jacques 
de Beaune, Schatzmeister von Franckreich, Graf von 
Tours, Gouverneur von Tour- ne, welcher unter der 
Regierung Frauciſci I. auf Bitte Louiſe von Savoyen, 
Hertzogin von Ange aleme und Mutter des Königs, 
den 9. Auguſt im Jahre rar. verurtheilet und hinge⸗ 
richtet wurde, wieder hergeſtellet und ausgezieret hat. 
Semblangay hat den Titul einer Baronie, und machet 
einen Theil des Hertzogthums Luynes aus, Dieſe 
Baronie hat auch einigen Hertzogen von Aua gon zu⸗ 
gehoͤret. Mart. 

SEMBLIN, ſiehe Zemblym. 

SEMBOBITIS, eine Landſchafft, ſiehe Pfebo. 

SEMBRA, eine Stadt, fiche Symbra. 

SEMBRACENA, eine Stadt in dem gluͤckſeeligen 
Arabien, dem Ortelio zu Folge, welcher den Prolog. 
mzum anführet. Er füget hinzu, dieſe Stadt, wel⸗ 
che zu dem Koͤnigreiche derer Sebeer gehöre, ſey nahe 
an dem Meere. Marr. 

SEMBRI, ein Volck, ſiehe Cimbrer. 4 
Sembriac, 


das ift, 7500. Schritte I 
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" Sembriac, Sembrierum , eine Stadt in Steher⸗ 
marc, eine Meile von dem Muer⸗Fluſſe gelegen. 
bn. Z. L. 8 


SEMBRITEE, ſiehe Tei 1 

Semda, ein Strich Landes, ſiehe Sende. 

SE MEL HON, oder Semuchun, Samuchonitis Lacur, 
ein See in Palellina. Der Jordan ſtroͤhmet durch 
dieſen See, welcher 60. Sıadıa lang, und 30, breit; 

ang, 3710. breit iſt. Einige 
glauben, es ſey eben dieſer See, welcher beym Fo/. XI. 
5.7 die Waſſer von Meron, oder die Waſſer der Hohe, 
oder die Obern Waſſer; und im Buche der Richter 
V. 18. der Canton Merome genennet wird; aber wir 
glauben, daß Meron nahe bey Duthalm, ſehr weit von 
Semechon, geweſen ſey. Siehe Euſebium und dem 
Comment. des Calmet, über 7/ XI. 5. Man weiß nicht, 
woher der Nahme Senuechon komme. Einige leiten ihn 
von Samach her, welches im Arabiſchen einen Ziſch be⸗ 
deutet; andere von dem Cbaldaͤiſchen Samak, welches 
roth bedeutet, als ob die Gewaͤſſer roth und moraſtig 
waͤren. So viel iſt . daß um dieſen See herum 
Moraͤſte geweſen find. Die Stadt Hafor , in wel⸗ 
cher Jabin, Konig der Canon.ret, regierete, war an dem 
Sec Semechon, und nach der Zeit ſahe man daſelbſt 
die Stadt Seleucin Der See Semechon muß ſehr 
nahe bey der Stadt Dan, und denen Quellen des Jot⸗ 
dans, und 100. Stadia von dem See Tiberias Suͤd⸗ 
warts ſeyn. Juſerbur de Bel I. IV. e. 1. ſpricht, die 
Moraͤſte dieſes Sees erſtrecketen fich bis nach Daphne; 
aber es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß man an ſtatt 
Daphne Dane leſen müſſe, weil er in eben der Stelle ſa⸗ 

t, daß die Gewaͤſſer des Jordans unterhalb dem 
Tempel des guldenen Kalbes, in dieſen Teich fielen. 
Es iſt aber bekannt, daß dieſer Tempel zu Dan war. 
Es iſt gantz ſonderbahr, daß dieſer See, ſo viel uns 
wiſſend iſt, in keiner Stelle der Heil. Scheifft ges 
nennet wird. Man glaubet, Pliniwr L. XII. c. 22. 
— denſelben gemeynet, wenn er ſpricht, es fen das 
elbſt ein See, welcher ı50, Stadia von dem Mittels 
ländiſchen Meere entfernet, nicht weit von dem 1. b. no 
ſey, und wo man wohlriechendes Schilff antraͤffe. 
Siehe Merome. Mars. I eb. Ant. L. V. c. 6, Serrar. 
Bonfrer. Rel ond. 

SEMEC HONITIS, eine See, ſiehe Merome. 

SEMKDE, ein Berg, ſiehe Commede. ; 
Semedingen, ein Schloß in Schwaben, welches 
den Grafen von Fugger gehoͤret, auch einer gewiſ⸗ 
m er „Linie den Nahmen ertheilst, Zübn, 

III. Th. a 

SEMEGALLIA, eine Provintz, ſiehe Ses gallien. 

SEMEGE, oder Seggbeme, ein Berg in Attica, 
im Koͤnigreiche Maroeco , in der Provintz Tedle, 
gegen Suͤden. Er faͤngt ſich am Ende des Berges 
Teſeven, in der Provintz Hafcore an, und erſtee⸗ 
det ſich Weſtwaͤrts, bis an den Berg Magren, und 
ſtoͤßt gegen Suͤden an den Berg Dedes, Martin, 
D 


apper. 
SEMELAY, ein Kirchſpiel in Franckreich, in Ni» 
vernois, in der Elechon von Nevers. liegt in 
einem bergigten Lande. Mart. 

SEMELE, ſiehe Simylla, 

SEMELITANI, eine Nation in Sicilien, wie Pu. 
mur L. III. c. 8. ſpricht, welcher fie tieff in das Land 
ſetzet. Marr. 


lien, welche aber iet Saum heißt. Univ. Lex, 
Semen, ein Fluͤßgen in der Wetterau, entſpringt 
an dem Vogelsberge, im Stollbergiſchen, an der 
Graͤntze der Grafſchafft Nidda. Allda fließt es aus 
einem Walde, und der Reihe nach durch Se⸗ 
men, Mittel⸗Semen, und Nieder ⸗Semen; ferner in 
der Grafſchafft Jſenburg⸗Buͤdingen nach Alarod, nach 
dem Gerichte Wolfsborn, und nach Rinderbuͤchen: rinnt 
darauf an der Graͤflich⸗Iſenburgiſchen Reſidentz⸗ 


SEMELLIUM, war ehemahls eine Stadt in Siei⸗ 
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Stadt Büdingen vorben auf Biches, Orlshauſen,Rohr⸗ 
bach, Eulondtebach, und Diebach hinterm Haug; läßt 
Nisheim zur Rechten, und das uralte, doch noch bewohnte 
Berg⸗Schloß Ronneburg, etwas ur Lincken liegen, und 
fallt darauf bey Lindheim in die Nidder. Hydr Lex. 
SEMEN, oder Terre Giudei, das iſt, das Land der 
Juden, ein Königreich in Africa; in N grit en. Die 
Abyllinier, ſpricht Dapper in feinem Pays des Negres, 
nennen dieſes Königreich Kioneuche, und man will, daß 
ie Herren davon waren. Was das Work Semen ans 
trifft, fo haben die Italiaͤner ſolches aus dem Worte 
Nuuench, oder Ximen gemacht. Dieſes Land iſt mit 
Bergen umgeben, welche es gegen Oſten von dem Nilo 
und von Abyſlinien; gegen Süden von dem Königreiche 
Congo; gegen Welten von dem Königreiche Benin, 
und gegen N den von Dauma und Nur abfondern, 
Sanur nenne dieſes Land, das Land der Juden. Die 
neuern D der Zeiten, welche in Itaſieni⸗ 
cher Sprache geschrieben haben, melden, daß fich in 
feſten Gebürgen Juden aufhielten, aber mit einem 
Vice- Könige von Seiten des Kavſers der Abyllinier, 
welcher dieſes Land erobert hat. Dieſe Juden leben 
nach dem Geſetze Moſis, und ſind dermaſſen fuͤrch⸗ 
terlich, daß alle andern benachbarten Bölcker für ihnen 
zittern. Mart. 
Semen, ein Amt, ſiche Ober ⸗Semen. 
SEMENDRIA, mender, Sendern, Seuderom, Smi- 
deroww, Spenderobi, Zeudrew, Zenderin, Samandria, . 
eee Lat. Sindrovia, Sendrovid, Si- 
m » Spenderohir, Spenderowia, Zeverinum, cine be- 
feftigte Stadt nebſt einem Schloſſe in Servien, an der 
Donau, wo ſich die Morava in ſelbige ergeuſt, 6% 
Ungariſche Meilen von Belgrad gegen Morgen gele⸗ 
gen. Man nennet dieſe Stadt auch mere, wel⸗ 
ches aus dem Siavonifchen iſt, da fie Sendreio heiſt, 
welches aus 5, Andre verfälfchet iſt. Sie iſt die Haupt⸗ 
Stadt eines Sangiacaıs, Lat. Sanpiacatur Scmendrienfir, 
welches hinter Griechiſch⸗Weiſſenburg feinen Anfang 
nimmt, und bis an den Fluß Timock gehet. Auſſer 
dieſer Stadt iſt Paſſarowitz der merckwürdigſte Det 
darinnen. Im Jahre 1439. im Auguſt machte ſich 
der Tuͤrckiſche Kayſer Amurath II. von Seinendria 
Meifter, und im Jahre 1470. wurde es von Ungarn 
vergebens belagert. Im Jahre 1688. verlieſſen die 


TDuurcken dieſe anſehnliche Stadt, aus Furcht für der 


Chriſtlichen Armee, die Belgrad belagerte, und ſteck⸗ 
ten fie in den Brand; allein im Jahre 1690 nahm 
fie der Groß-Vezier mit ftürmender Hand ein. Im 
Jahre 1717. wurde fie, nach der Schlacht bey Bel⸗ 
grad von den Tuͤrcken verlaſſen, und von den Kapſer⸗ 
lichen beſetzet, und beſſer befeſtiget. Im Jahre 1738. 
aber wurde er wieder von den Tur cken erobert. Es iſt 
ſonſt ein Biſchoͤſticher Sitz daſſelo t geweſen; er wur⸗ 
de aber im Jahre 1728. nach Belgrad verleget. Der 
letzte Biſchof allhier war Ferdinandus Jreubus air der 
Familie derer Frey⸗Herren Jan. Nachdem aber ſeit 
dem Jahre 1738. dieſer Ort wieder in Tuͤrckiſchen 
Haͤnden iſt, ſo hat der Biſchof hier wieder feinen Si 
genommen. Nuͤchſt dieſem mercket man noch an, da 
dieſe Stadt von einigen auch Singidunum , won andern, 
als dem tonne Sigindanım genennet wird. rt. 
Ortelius. Cromer, Bud n. Huͤckhel. Suͤbn. 
G. I. Th. Gundlinge Furos. Staaten. 
SEMENGIAN, iſt der Nahm nes kleinen Landes, 
welches einen Theil von der Probintz T. Kerelten 
ausmachet, welche eine der Nordlachſten im Perſtſchen 
Reiche iſt. Mart. Herbe lat. ü 
sEMENUT, eine Stadt in Eabpten, zwiſchen 
Cairo und Damit. Sie liegt gegen Weſten des 
Nili, an deſſen Ufer fie in einem Triangel erbauet 
. Dieſe Stadt iſt von maͤßiger Gröffe, und alle 
e, welche nach Catro ſeegeln, muͤſſen hier Halt e 
machen, und einige Zölle bezahlen. Mart. 5 
Semering, eine Gebürge, ſiehe Cerinr. a 
Ss 3 SEME- 


* 
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SEMERON 
SEMERON, Someron, oder Somer , dieſes if ein an⸗ 


Samaria 

war dieſer Berg ſchon wegen der Schlacht be⸗ 
rl dee. ee Juda, und Jero- 
m, Könige von Iſrael vorſiel. 2. Paral. XIII. Mart. 

Fe in voe.Derbaim, Merro & Arbaro 
SEMERON, eine Stadt im Gelobten Lande, im 

Zabulon, IE. Siche Simeniada, 
re Ee, 8 Stadt in 
„ 49 + eine 1 
Graͤntzen 


Toſcans, an den des Gebietes von Siena, in 
jen. Univ. Lex. 


Ss ta bes 


ng abnehmen kan, ſo ſcheinet es, daß 
es eine aus Deutſchen und Galliern vermiſchte Nation 
geweſen ſey, von den Zeiten Belloveſi her, ohngeachtet der 
German iſche Nahme damahls noch nicht beka bekannt gewe⸗ 
fen, ſondern von dem Livio nur pet 
braucht worden. Denn daß die 


aa ＋ poun an den alten 
u n 


Theil genommen haben, 
ee gar wahrſcheinlich. 
pe ein eigen in Franckreich, in der Nor 
mandie, in der Diœces von Coutances. Dieſes iſt das 
ee 8 — erg rer von la Chre- 
tien Decanat enthält 15 Ina, 7 — 
Einwohner vornemlich mit Korn, da und 
deln. Die meiſten ſind Becker, See, 
cher, Zeug · Zelt ⸗ und 
Semin, ein Boͤhmiſcher een tm Chrudimer⸗ 
Kreiſſe, an der Elbe. Antigu. des Elbſtr. 
SEMINA, eine Stadt in Parthien, wie Prolomaur L. 
VI. e. 5. ſpricht. Mart. 
SEMINARA, Seminaria, ein Flecken in Italien, im 
Koͤnigreiche Neapolis, in Calabria Oltra, 8. Meilen Suͤd⸗ 
von Gioia, und engeren 3. Meilen Oſtwaͤrts 
von Punta de la Galeta. Dieſer Flecken, welcher Wu 
im Lande liegt, wat ehemahls ſehr volckreich, aber 
litte durch ein Erdbeben im Jahre 1638. viel Schaden. 
Die Spanier wurden hier im Jahre 1703. von denen 
Frantzoſen geſchlagen. Von dieſem Orte fuͤhret ein 
weig des Neapolitaniſchen Hauſes Spinelli, den Her⸗ 
zoglichen Titul. Sonſt ſoll auch an dieſem Orte, oder 
doch nicht weit davon, 5 alte Tauriamum geſtanden ha⸗ 
ben. Mart. Magin. Baudrand, Univ. Lex. 
SEMINENSIS, ey oder Simminenfir, ein Bir 
ſchoͤflicher Sitz in Africa, in der. Provincia Proconſulari. 
N. Epiſeopus Seminenſis unterſchrieb den Brief derer 
Fatrum aus der Provincia Proconſulati, in dem Latera - 
nenſiſchen Concilio, welches unter dem Pabſte Martino 


—— 
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gehalten wurde; und Junianus, Epifcopus Siminenfis un⸗ 
terſchrieb das Cartha enſiſche Concilium, unter Boniſa- 
eio im Jahre gag. r reg von Ravenna nennet 
dieſe Stadt Suminina, Mart. Dupin. Geogr. S. Alt ex. 

SEMINETHOS, eine Stadt in Carien; Pliniur L. 
V.c.29. giebt zu verftehen, daß fe fon zu feiner Zeit 
hicht mehr en geweſen ſey 

SEMINI, ſiehe Sanum. 

SEMIRAH, Semrim, iſt der Nahme einer wel⸗ 
ge Hom. i. die Tochter des Bahatam, 
— — Aan dat n 3 des 

und 

ſetzet. art. Herbelot, 

SEMIRAM, Surah, Semiramidis Irer; Semirami- 
alis Mons, ſiehe 


davon es feinen Nahmen hatte. art. 
SEMIRAMOS, Thyatira. 
tadt in Perſien, die unter dem 


Gr. 30. Min, der Fänge, und 34. Gr. 40. Min. der 
Breite Diefe Ctade if Hein, aber finder 
ie bie vie Jh „und 


SEMIRUS, ein} um 9 n Salem; Pi Pliniur, weſcher ihn 
Laie 10. in das Loerrum feet, We ihn 
e. a re 

Hecken, 88 
SEMITA, fiehe 


SEMIZUS, eine Stadt in alen Armenien; wie Pro 
kmauL.V, c. 7. ſpricht. Mart. 
SEMLIN, fiche Zemblyn, 
SEMMA ARORITES, fiche Harad, 
SEMMEDE, ein Berg, ſiehe Commede 
eye ein Dorff im Fürſtentzume Jauer, 


in 
. ee ein Ort zwiſchen Halberſtadt und 
raunſchweig. 
SEMNANE, eine Stadt in der Provintz Coumes, an 
der Graͤntze von Cotaſſane und von Mazandran, wie 
Herr Peu, de la Croix Hifl. de Timur- Rec. I. Ili. 0. 4. 
ſpricht, welcher fie unter den 88. Gr. der Länge, und den 
66. Gr. der Breite ſetzet. Mart. 

GERNE. eine Cad in Indien, diſſeit des Gangis, 
Prolomeus L. VII. e. 1. ſetzet fie in Lunyrica. Mars, ' 

SEMNEDE, ein Berg, ſiehe Commede, 

SEMNI, eine Nation, ſiehe Emmi, 

SEMNI, ein Geſchlecht von Philoſophen in Indien, 
dem Ortelio zu Folge, welcher den Heil. Ciementem 
Alexandrinum III. Strom. anführet. Mart. 

SEMNONES, Simnavi „ein altes Deutſches Volck, 
welches theils wegen ſeiner Macht, theils wegen ſeines 
nung laubens und Abgoͤtterey, unter allen Sueris 

das aͤlteſte, vornehmſte und edelſte ſeyn wolte. Es 
machte 100. Gauen oder Cantons aus, davon ein 
jeder eine groſſe Menge Einwohner in fi ch begriff, 
fo, daß fie alle Jahre eine Armee von 10660. Mann 
ins Feld ſtellen konnten. Als ihnen die Lande zwi, 
ſchen der Oder und Elbe zu enge werden wolten, feßten fie 
ich nicht nur uͤber die Elbe in dem heutigen Meißner⸗ 
nde, ſondern ſie breiteten ſich auch uͤber die Oder 
und in Pohlen aus. Cluverius ſetzet den Semnoni- 
bus zu Graͤntzen gegen Abend, die Elbe, von Bojo- 
honio an, bis an die Gegend, wo auf der lincken 
Seite die Elbe die Saale zu ſich nimmt: gegen 
Mitternacht den Strich Landes von gedachtem Ein⸗ 
fluſſe bis an die Oder, wo ſich die Warte hinein er⸗ 
gieſſet; gegen Morgen die Dder, gegen Mittag die 
Böhmischen Bebtirge, durch welche fie von den Mar. 
comannen abgeſondert worden, doch daß ſie nachge⸗ 
hends, da ihnen der Platz fo enge worden, auch noch 
über die Oder gegangen, und ſich dafelbft * 
rei⸗ 
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gebreitet, daß alſo der Semnonum Sitz einen Theil von 
Klein⸗Pohlen, ingleichen die beyden Fuͤrſtenthuͤmer 
Croſſen und Sternberg, ſo zu Schleſien und Branden⸗ 
burg gehoͤren, ferner die Lauſitz und Anhalt, wie auch 
einen Theil von Ober⸗Sachſen und Meiſſen unter ſich 
begriffen, wozu andere noch den Strich Landes bis an 
die Havel und Spree, nemlich einen Theil von der 
Marck und Pommern hinzu ſetzen. Ihre Religion 
und Abgoͤtterey beruhete auf einem beſondern Goͤtzen⸗ 
dienſt. Denn es kamen zu beſtimmter Zeit alle un⸗ 
ter einander verwandte Voͤlcker Sueviſchen Gebluͤtes 
durch ihre Geſandtſchafften bey ihnen in einem Hayn 
zuſammen, den die Andacht der Vorfahren und die 
Furcht der Goͤtter von alten Zeiten hierzu gewidmet hatte. 
Daſelbſt wurde öffentlich ein Menſch geſchlachtet, und 
den Goͤttern auf eine unmenſchliche Weiſe aufgeopfert. 
Ueber das wurde dem Hayn noch eine andere Ehre be⸗ 
wieſen. Es durffte niemand ohne Feſſeln ſich zu dem⸗ 
ſelben nahen, um damit anzuzeigen, daß ſich ein jeder 
vor einen Knecht der darinnen wohnenden Gottheit 
bekenne. Fiel jemand, der in den Hayn gelaſſen 
ward, von ohngefehr zur Erde nieder, ſo war ihm 
nicht erlaubt, wieder aufzuſtehen, viel weniger durffte 
er ſich durch andere wieder aufhelffen laſſen, ſondern 
er muſte ſich auf der Erde hinaus weltzen. Der ge⸗ 
ſammte Aberglaube zielte dahin, daß ihr Geſchlecht aus 
der Erden entſproſſen fen, daß Gott daſelbſt wohne, 
und daß ihm alles unterthan ſeyn muͤſſe. Als "Tibe- 
rius im Jahre Chriſti 3. mit feiner Arnie bis an die 
Elbe durchgedrungen, zogen ſich die Semnones jenſeits 
der Elbe eiligſt zuſammen, und wieſen, daß fie ihm 
die Spitze zu bieten, gemeynet waͤren. Es kam aber 
zu keiner Thaͤtlichkeit, und Tiberius zog wieder ab, 
nachdem er mit einem vornehmen Semnonen , der 
gantz allein auf einem kleinen Fahrzeuge zu ihm ge⸗ 
kommen, geſprochen hatte. Damahls ſtunden die 
Semnones unter der Herrſchafft des Koͤnigs in Boͤh⸗ 
men, denn Maroboduus hatte fie und alle Suevifchen 
Voͤlcker genoͤthiget, ihn vor ihren Monarchen zu ers 
kennen. Nachdem aber dieſer mit dem Arminio in 
Krieg verwickelt worden, fielen ſie von ihm wieder 
ab, und erlangten dadurch ihre vorige Freyheit. 
Von derſelben Zeit aber haben die Semnones ihre 
eigene Koͤnige gehabt, darunter einer, mit Nahmen 
Mafyus, zu des Domitiani Zeiten eine beruͤhmte 
Wahrſagerin nach Rom gebracht. Bey dieſer Ge⸗ 
legenheit werden die Seumones zum letzten mahle ge⸗ 
nennet, und kan es ſeyn, daß fie, als das Haupt der 
Sue votum, ihren Beynahmen ſelbſt niedergeleget, und 
allein unter dem Sue ſchen Nahmen bekannt ſeyn 
wollen; oder daß ſie durch die mit den Langobarden, 
Burgundern und Mercomannen geſchloſſene Buͤndniſſe, 
den Nahmen ihrer Bundesgenoſſen angenommen ha⸗ 
ben. Uebrigens iſtzu mercken, daß dieſe Semnone: von 
den Senonibus, einem Galliſchen Volcke, gaͤntzlich 
unterſchieden geweſen. Sie find auch dem Steaboni 
und Prolomxo bekannt geweſen, von welchen jener 
Teal, Senimonæ, und dieſer L, ſchreibt. Mart. 
Tacitus Germ. c. 39. Vellejus Haterculur L, II. c. 106. 
Excerpta Dienis p. 261. Spener. Gerin. Leibnitii Script. 
Rer. Brunsv. T. 1. 

SI:MNONES, andere Voͤlcker, fiche Soner. 

SEMNOTHEI, ſiehe Druiden. 

SEMOIS, m,, Semyy , ein Fluß im Hertzog⸗ 
thume Luxemburg, welcher nicht weit von dem Staͤdt⸗ 
gen Arlon hervorquillet, und ſeinen Lauff nach Frey⸗ 
tingen, Stocken, Fonge, Sanpon, Vauge und Chan- 
tenelle richtet; an dem Flecken Eſtalle und an Harie 
herrinnt, alsdenn die Doͤrffer Auſzy, Breurenne, 
Koſſignol, Termes, les Bulles, Rom, wie auch das 
Schloß und Staͤdigen Chyni bewaͤſſert, und ſich von 
dannen nach Martilly ,„ Florinville, Mesnille, Auey, 
S. Cecille, Herbemont, Morteban und Cugnon herum 
kruͤmmet. Er wendet ſich hernach in das Hertzog⸗ 
thum Bouillon und darinnen auf le Hajon, auf das 
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Staͤdtgen und Schloß Bouillon, und durch den Banil- 
lioager Wald nach Corbior, Butıla, Mouzaine, Cha- 
riere, Vreile, Membre und Bohau. Von dieſen Ders 
tern fließt er ein re Weges durch Champagne, und 
zwiſchen dem Staͤdtgen Renaut und dem Kloſter Je Val 
Dieu in die as. Hydr. Lex. j 

Semonig, ein Ort in Böhmen, ohnweit Pleß, 
eg die Metau in die Elbe füllt. Ansigu. des 

SEMONT, ſiehe Blermotb. 

SEM Ox, ein Fluß, ſiehe Semsir, 

Sempach, bium, Fempacium, eine Stadt 
in der Schweiß, im Canton Pırern, an dem Oſtli⸗ 
chen Ufer des Surfer» Sees. Vor Zeiten gehoͤrete 
ſie einem Adelichen Geſchlechte gleiches Nahmens, 
von dem ſie an die Grafen von Habſpurg, von die⸗ 
fen aber an die Stadt Lucern gekommen. Sie iſt 
wegen der Schlacht berühmt, welche hier im Jahre 
1396. den 9. Juli, zwiſchen Leopoldo, Hertzogen von 
Oeſterreich, und denen Schweitzer⸗Cemons vorſiel, in 
welcher jener nebſt ſehr vielen Herren und Edelleu⸗ 
ten tet und überwunden wuerde. Man ſiehet 
ihre Nahmen und Wappen in einer Kirche, welche 
oberhalb der Stadt auf der Wahlſtadt, und auf eben 
der Stelle, wo man den Ertz⸗Hertzog todt fand, eis 
bauet worden. Man haͤlt alle Jahre, den 9. Juliä 
an dieſem Orte Procefliones und öffentliche Luſtbarkei⸗ 
ten, zum Andencken dieſer Begebenheit, welche de⸗ 
nen Schweitzern ihre Freyheit verſicherte. Was die 
übrigen Ungtuͤcks⸗Faͤlle dieſer Stadt anbetrifft, fo kö n⸗ 
nen ſelbige in dem Baſel. Hiſt. u. Geogr. Lexico nach⸗ 
geleſen werden. Sonſt hat die Stadt Sempach 
ſchoͤne Privilegia. Sie hat ihr Oberhaupt, welchen 
man Advocat nennet, ihre Policey und ihren Rath. 
Die Appellationes gehen an den Canton kucern. Der 
Schultheiß wird zwar von dem ietzterwehnten Canton 
erwehlet, und muß demſelbigen huldigen; er wird 
aber aus der Buͤrgerſchafft zu Sempach genommen. 
Es wird ihr zwar auch ein Land⸗ Voigt geſetzet, aber er 
hat keine Gerichtsbarkeit uͤber die Stadt; ſondern ſein 
Anſehen erſtrecket ſich bloß über den See. Martin, 
Del, de la Suiffe, 

Sempacher See, ein Fiſchreicher See in der Eyds 
genoſſenſchafft, in der Schweitz, welcher von dem 
Staͤdtgen Sempach den Nahmen hat. Er wird auch 
der Sur⸗See oder Surſeer⸗See genennet, und zwar 
von einem Staͤdtgen gleiches Nahmens, fo gleichfalls 
daran geßsgen. Uv. Lex. 

SEMPHE, eine Stadt in Arabien. Stephanus ſehel 
ſie nahe an den Euphrat. Mart. ˖ 

SEMPHO, ſiehe Sappbo. 

SEMPHORIS, eine Stadt, welche Jofepbur Ant. L. 
XIV. c. 23. in die Gegenden von Gililza ſetzet. Sie 
iſt allem Anſehen nach mit Szpboris einerley, ſiehe Fe. 
phoris, Murt. 

SEMPIL. Sempel, eine kleine Stadt und Schloß in 
Suͤd⸗Schottland, in der Provintz Cuningham, in dee 
Landſchafft Kat, 4. Stunden von Nainlrew oder 
Renfrew gegen Süden, an dem Ufer des letztern von denen 
2. Seen, aus weichen der Fluß Black-Usıch entſpringt. 
Die Herren von Semp! führen den Titul als Barons, 
und ehedem waren fie erbliche Vicomtes der Provintz; 
aber ſie haben dieſe J) vat eingebüßt and der Landvoigt 
wird alle Jahre von dem Koͤniglichen Mathe ernennet. 
Er wird insgemein aus dem Adel des Landes erwaͤhlet. 
Mart. Huͤbn. 2. L. 

SEMPIONE, eine kleine Stadt an denen Schweitzeriz 
ſchen Grantzen, in der Grafſchafft Anghiera, im Hertzog⸗ 
thume Mayland, in der Gegend, wo der Fluß Ovedro ent⸗ 
ſpringet. Siehe Synpionc (Mente). Univ Lex, 

SEMPRINGHAM, ein x uſt⸗Schloß des Grafens von 
Lincoln. in der Provintz Merci, in Engelland. age. 

SEMPRIUM, eine Stadt im Oertzogthume Savoyen, 
dem Schweitzeriſchen Canton Bern gehörig, Hentanera 
in Itin. Genn. 

= SEM- 


on SEMPRONII FORUM 


SEMPRONII FORUM, ſiche Fajfombrone. 
SEMPRONIUM. alfo nennen Cuſpinianus und Lazius 
eine Stadt in Oeſterreich, oder vielmehr in Ungarn, 
Senne een 
3 — 1 — Mart. Ortel, 


nio Secundno 


eines benachba 
iſern Sinpler, und von denen 
Sempronio genennet wird. Siehe Sampiem 


als andern Land⸗ 
ten. Die Einwohner find meiftens Ungarn; doch fin⸗ 
m ſſch auch einige Slaven und daſelbſt. 
adt haͤlt jahrlich viermahl, als auf den Heil. Drey 
Könige, auf den Sophien⸗Margarethen⸗ und Lucix- 
Tag, Jahrmarckt, wie auch alle Montage Dig ⸗Marckt. 
Beli Nut. Hung. 5 
SEMRIM. eine . 1 Semirab. 
Semrinsderg, oder ring, ein hohen Berg in 
Ober⸗Stenermarck, über Stubenberg, an den Deſter⸗ 


nf. Univ. Lex. 

SEMUEN,, eine Forterefle in China, in der Provintz 
Kenfi, in dem Departement von Jungchang , der erſten 
Forterelle der Provins. Sie iſt 6. Gr. 36. Min. weis 
ter gegen Weſten, als Peking, unter dem 40. Gr. o. 
Min. Nordlicher Breite. Mert.  Atl. Sin. 

SEMUNCLA, ein Ort in Italien. Man findet ihn 
in dem Itinerario Antonini auf der Straſſe von Mayland 
nach Colonna, wenn man durch das Picenum, und durch 
Campanien reiſet. Er war zwiſchen Grumentum und 
Nerulum, 27. Meilen von jenem, und 16. von dieſem Orte, 
Einige e. leſen Semunda anftatt Semuncla. Mart. 

SEMUNDA, ein Ort, ſiehe Semuncla. 

SEMUR, Semeur, Semurum, Senemurium, eine Stadt 
in Franckreich, in Bourgogne, 3. Meilen von Seite Reine, 
und von Favigny,7. von Avalon, 13. von Dijon, und g. von 
Autun Sie liegt mitten in Auxois, darinne fie die Haupt⸗ 
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Stadt iſt; und ſie iſt uberall, ausgenommen auf der Oſt⸗ 
Seite nicht, mit Bergen umgeben. Dieſe Stadt dat in 
ihrem Bezircke 3, verſchiedene Einfaſſungen von Malern, 
woraus man ſiehet, daß ſie zu z. verſchiedenen mahlen ge⸗ 
bauet worden, dadurch fie in 3. Theile abgeſondert wird, 
die aber ſo genau unt a verbunden find, daß man 
fie für eine Stadt haͤt. Der erſte, welcher der Fit 
heißt, iſt der volckreichſte und größte. Er iſt n einer 
praͤchtigen su merckwürdig, die der Heil. Jungfrau 


gewidmet iſt, deren S g einige Gerhardo von Rouf- 
illon, andere Roberto von Franckreich, Hertzogen von 
burgogne, zu eignen. Es item Priorst des Benedieti⸗ 


liegt, und mit dem Fluſſe Aumaugon umgeben iſt, mag 
etwa 26. Schritte lang, und go, breit ſehn; es hat a. 
Brunnen, die niemahls austrocknen. Es iſt daſelbſt eine 
Capelle, welche der Heil. Margarethen gewidmet ift, und 
in welcher Mönche von St. Jean de Rhodes den Gottes 
dienſt verrichten, Es find auch hier 2. Platze, der eine 
in Form eines Forts, welcher Nan lle, Lat. Mon ui. und 
der andere Valtfing, Vellerir gun heißt, Das Schleß, 
welches den dritten Theil ausmachet, iſt mit Mauern 
verſchloſſen, welche aller 15. Schritte mit Thin men vers 
ſehen, die ſehr feſte find ; die Zugänge find befchiverlich, 
und er iſt mit Brunnen reichlich verſorget. Ob gleich 
der Ort ſehr hoch iſt, ſo ſind doch die vornehmften Tiefs 
fen nicht über 30, Schuh. Man ſiehet hier viele ſehr 
ſchoͤn gebauete Haͤuſer, und ein Moͤnchs⸗ Priorat, wel⸗ 
ches den Heil. Mauritium zum Patrone hat. Auſ⸗ 
ſer denen ſchon gedachten Heil. Oertern, trifft man in 
Semur noch eine Abtey unter dem Titul Saint Jean an, 
welche denen Canon cis Regularibus St. Augullini, von der 
Congregation von Franckreich gehöre. Man trifft 
auch hier ein Kloſter der Minimes, ein Kloſter der Car 
puciner, ein Kloſter der Urfilmer Nonnen, ein 
Kloſter der Nonnen Vilitstionis St. Mariz , und ein 
Kloſter der Dominicaner an, welche ein wunderthaͤti⸗ 
ges Bild der Heil. Jungfrau b Dieſes iſt ein 
Ort der Andacht, dahin ſich ſchr viele Pilarimme 
begeben. Die Stadt har einen Majeur, 6, Schoͤp⸗ 
pen, und einen Procureur, der alle Jahre erwaͤhlet 
wird. Was die Juſtitz anbetrifft, ſo iſt zu Semur 
eine Königliche Prevore , eine Baillioge, welche im 
Monath Jauusrio 1696. zu einem Prefidial erhoben 
worden, eine Saltz⸗Niederlage, ein Stadt Hauß, 
eine Marechauffee &. Man gehet zu Semut vermit⸗ 
telſt 2. ſchoͤner Brücken über den Fluß Armengon. 
Es werden hier viel Jahrmaͤrckte und 3. Wochen⸗ 
Maͤrckte gehalten. Der daſige Boden iſt gut, und 
fruchtbar an Korn, womit, wie auch mit Vieh ein an⸗ 
ſehnlicher Handel getrieben wird. Man erbauet auch 
Wein; und Wieſen und Gehöoltze giebt es hier eben⸗ 
falls. Der kleine Wald von Semar in Auxois ent⸗ 
haͤlt nur 91. Acker. 

Nach dem Todte des letzten Hertzogs von Bour- 
gogue, wurde die Stadt Semur, von Chorlesd’Am- 
boiſe, Lieutenant in Bourgogne von Seiten des Koͤ⸗ 
nigs Ludovici Xl. belagert und erobert. Seit der Zeit 
iſt fie der Crone Franckreich unter worffen *. 

an 


Man würde ungerecht handeln, wenn man nicht ſagen 
wolte, daß Semur die einzige Stadt in Bourgogne gewe⸗ 
fen fep, welche dem Könige, wahrend der Ligue treu ges 
blieben; um fie nun wegen ihrer Treue zu belohnen, ſo 
ließ der König Hearicus IV. die Stände der Provintz im 
Jahre 1090. daſelbſt zuſammen beruffen, und verlegte im 
Jahre 1592, das Parlament von Dijon hieher, welches biß 
auf den Frieden, feine Seslioges hier hielt. Mart. Corn, 
Andre du Cb ue Antiq. des Villes de France, Dapity. 

SEMUR, Sceur, eine Stadt in Franckreich, in Bour- 

gue, in Briennois, und der Haupt⸗Ort einer Receue. 

ieſe kleine Stadt liegt eine halbe Meile von der Loire, 
und z. Meilen unterhalb Roane. Dieſes iſt ein beſonde⸗ 
res Gouvernement von Autunois, nebſt einer Naillia ge, ei⸗ 
ner Saltz⸗Niederlage, einer Mairie, und einem Forſt⸗ 
Amte. Dieſes iſt die drey und zwantzigſte Stadt, wel⸗ 
che Deputirte zu den Verſammlungen der Stande 
ſchicket. Sie hat im XI. Jahrhunderte Barons gehabt. 
Idre Receite begteifft denjenigen Theil von Macon, wel⸗ 
cher zur Dice von Autun gehoͤret. Ihr Gebiete iſt ſehr 
fruchtbar; daher fie einen Wein⸗Korn⸗ und Vieh⸗Han⸗ 
del hat. Ihre Weine find gut, wenn man fie eine Zeits 
lang liegen läßt. Marr. 

SEMUR, Semewr, ein Flecken in Franckreich in Maine, 
in der Eleftion von Chateau duLoir. Mart. 

SEMUSSAC en ION NE, ein Flecken in Franck⸗ 
reich, in Saintonge, in der Election von Saintes. Mart. 

SEMYLLA, f. Simylla. 

SEMYSTA, ein benachbarter Ort don Conſtantino⸗ 
pel, dem Petro Gyllio zufolge, welchen Ortelius anfuͤhret. 
Mart. 

SEN, ſiehe Meilen⸗ Maas. 

SEN, eine Stadt im gelobten Lande, bey Mizpa, im 
Stamme Benjamin gelegen, wo das Volck Iſrael, auf 
des Propheten Samuels Gebet, einen herrlichen Sieg 
erlähger hat. T. Sam. Jö. ic. 

SENA, ein Fluß in Italien, in Umbrien, zwiſchen dem 
Mixauro und Milo. 5 Italicus einige 

fie genennet hat; ſo ſpricht er L. VIII . 455: 

* — & Rubico, & Srmonum de nomine Sena. 
Alſo muß man leſen. Denn es iſt in dieſer Stelle von 
Fliäffen, und nicht von Städten die Rede; noch viel we⸗ 
nig er zielet es auf die Stadt Sena oder Siena in Toſcana. 
Lutanıs L. II. v. 706. ſchreibt Sn 

Cruftumiumgne rapax, & jundtus Sapis Ifanro, 

Sennaque, & Hadriacas qui verberat Aufidus undas. 
O trerius ſpeicht, dieſes fey der jetzige Ca/ano, welcher 
Meilen oberhalb Sinigaglia ſtroͤhmet; denn der Fluß, 
welcher Sens-Gallica, oder Senog ıllia beſtroͤhmet, heißt 
in der Tabula Peutingeriana Mifar, und jetzt bey einigen 
M/, wiewohl man ihn insgemein Nigoks nennet. 


Alart. 

SENA, eine Inſul in dem Britanniſchen Meere, nahe 
ba der Küste derer Ofifinier. Pomponiur Mela L. IIl. e 
6. ſpricht, die Gallier hätten in dieſer Inſul ein beruͤhm⸗ 
tits Otacuſiun gehabt. Das Itinerarium Antonini ſchei⸗ 
n et dieſe Inſul gekannt zu haben; aber ihr Nahme iſt 
d arinne verfaͤlſchet; denn man findet darinne Uxanzirma 
on ſtatt Uranriſina. Man ſiehet deut zu Tage nichts 
rgerckwuͤrdiges darinne. Sie liegt der Stadt Breit ges 
gen uber; und ſie heißt Lie der Sainss, oder vielmehr 
aun. Siehe Syn. Mart. 

SENA, in Aethiopien, ſiehe Sea, 

SE NA, Senait, eine Stadt in Meden, welche nach 
demzeugniſſe des Prolomei zwiſchen zweyen anſeh lichen 
SStaͤdten mitten inne lag, indem fie Tauris gegen Abend, 
die Stadt Europus aber gegen Morgen hatte. Bawdrand. 

SE NAA, eine Stadt im gelobten Lande. 

SENAAR, eine Landfchafft, ſ. Sinear. 

SENABRIA, oder Sanabria, ein See in Spanien, im 
Koͤnigreiche Leon, gegen Suͤden von Altorga. Er wird 
von dem Fluſſe Tera tornuret, welcher hinein und wieder 
heraus laͤufft. Er iſt eine Meile lang, und etwa eine 
halbe Meile breit. Dieſer See gehoͤret denen Möns 
chen von S. Maris de Caftugnera; Gegen die Mitte deſ⸗ 

Geograph. und Crit. Lic. X Th. 
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ſelben iſt ein ſehr ſchoͤnes ein : 
böret. denen Grafen a — Tale 
Davity, 

Sl. NA, eine Stadt, fiche Sim 

SENA GALLICA, eine ade in ien, i 
brien. Prolomenus L. III. c. 1 ſie 8 
zu, von welcher E ihren Nahmen hatte. Sie lag an 
dem Fluſſe Miſus, der Tabula Peutingerianz zufolge. 
StraboL, V. Livin L. XXVII. c. 46. und Eitropius L. III. 
e to. ſchreiben Seno-Gallia mit einem eintzigen ˖ 
au ſtatt Sema Gallica. Der National⸗Nadme war Se- 
nen/is, Cicero in Bruto c. 18. und Livius L. XXVII. c. 38. 
haben ſolchen gebraucht. Weil dieſer letztere Scnogaihis 
mit verſchiedenen Colonien an der See nennet: ſoaſt kein 
Fee iedifen Situlgeführe babe. Ueber dies 
8 m Buche de Colonũs des 

SENAILLY, ein Ort in Franck in g ne, 
der Recctte von Semur, Dieſer fa meiden, » 
Bergen, an dem Fluſſe Armengon, über welchen daſelbſt 
eine Brücke gebauet iſt. Es giebt hier wenige Berge, und 
das uͤbrige find Ebenen und Anhoͤhen. Es giebt hier 
Weinberge genug, welche ſehr eintra ich ſind. In der 
Gerichtsbarkeit von Senailly iſt eine apelle, welche un⸗ 
ter die Abtey d. Andoche zu Autun gehöret, und den Heil. 
Jreobum zum Patrone hat. Sie trägt 30. Livres an 
Einfunfften, und die Aebtißin hat folche zu vergeben. 
Ne gehoͤret zu dem Kirchſpiele von Saune Getinain. 


dee | 
f A, eine Stadt in Italien, in Etruri 
gen Suͤd⸗Oſten von 8 Di ee 
Julia, welchen auch die andern Eolonien führen, die Au- 
guſlus in Etrurien ſchickete, zeiget an, daß Sena Julia ur 
felben Zeit ebenfalls gefifktet, oder wieder hergeſtellet 
worden. Was ena dor Auguflo geivefen fep, it unde 
kannt; denn wir haben kein älteres De welches 
derſelben Erwähnung thaͤe. Seit dem ſie eine Colonie 
geworden war, jo ſieng ſie an, bekannter zu werden, aber 
bloß unter dem Titul einer Colonie, denn der Beynah⸗ 
me Julia wird ihr bloß in der Tabula Peutingerians gege⸗ 
ben. Wir finden beym Plano L. III. c. . Intus Colom 
- - , Rufellana Sonienfis, Sutrina; und beym Tocito 
Hiſt. L. IV. c. 45. In Colonia Senienfi, und ein wenig 
pee er rn. S. C. quo Senienſſum Plebs mode- 
r admoneretur, Einige glauben, daß i dieſen Ste 
len Toeiti Senda, eine Stadt in Dee gemeynet 
weil, wenn von Sena in Etrurien die Rede geweſen wäre, 
er Seren und Senenfium wuͤrde haben ſagen muͤſſen. As 
ber wer kan uns denn verſichern, daß Senia in Dalmatien 
eine Römifche Colonie geweſen fey? PäniwrL, HI,c.or 
giebt ihr bloß den Titul Oppidum. Hierzu koͤmmt noch, 
daß die ss. des Plinii, wenn von Sena in Etrurien die 
Rede iſt, Semienfir Colonia ſchreiben; und daß man vor 
Juſto Lipfio beym Tacito gelefen: In Colonia und 
Senenfum Plebs, Siehe die Anmerckungen des Th. Ryckii, 
und Holflenü, wie auch des P. Hardouins, in Asfehung 
der MSS,Plinüi. Soma Julia iſt jego die Stadt Siena. 
und Vongré, ein en i ich, i 
e ne . 
ENANTE, ein Flecken in Franckreich. i i 
die, in der Election von ed — . 
Wald genennet, wel⸗ 


t allo 
cher in der Frantzoͤſiſchen . Isle de France bes 
chloſſe Petitbourg lieget. 
Der jetzige ir in Francktech 
SENARPONT, Redric Flecken in 


. 7 
Franckreich, in der Piccardie, i i 
0 3 iccardie, in der Election bon Abbe- 


SENARY, eine Gegend und ein Dorf in Franckreich, 


ſiehet, 
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die kleine Stadt Sıfour, die auf einer ziemlichen Hoͤhe 
legt. Der Wind, welcher ve 
ſtreicht, it der Weſf⸗Nord⸗Weſtwind 


„Wind, 


AS, ein Landgut in Franckreich, in Provence, in 


an rne. Marr. 
ISENASECZ, Senajetzfch, Seenafrcbie, Pat. Senafchum, 
* a 


Abefica. ein r. ö 
zen von Hiſterreich und des Crainlandes, ei 


uwend aan aus Erkin yumı een — 1 


mmen von 
beheben a Dre Saia adde von lagen 9a 
unde den hehe Gee von e gate Ber 


| befte Theil 
DE 4 1 


Mart. b 

SENAUN, ſiche Innthal. 

SENCZ, eine Stadt, f. 

SHD, Sind, Side. Die Araber theilen insgemein 
das Land Indien, welches die Tuͤrcken und Perſer Hin- 
doftan nennen, in 2. Theile, nemlich in denjenigen, wel⸗ 
chen fie Hend oder Hind, nennen, und in nd oder Sind. 
Das Wort Sind bedeutet eigentlich den Fluß, welchen 
wir Iadur nennen, ſ. Indus, und in weitem Verſtande, 
das gantze Land, welches diſſeits gegen Weſten, und 
jenſeits gegen Oſten ift, und an dieſen Fluß ftößt, den die 
Perſer auch Sindab, und einige Araber Sendab nennen. 
Es geſchicht dieſes auf eben die Art, wie die Araber, wel⸗ 
che den Fluß Jordan Arden nennen, eben dieſen Nah⸗ 
men oͤffters gantz Jud ra, Galitza und Palzftina belegen, 
Die Morgenländifchen Geographi ſchreiben, das Land 
Send habe gegen Diten das Land Hend, welches eigent⸗ 
lich derjenige Theil von Indien iſt, der ſich inden Ges 
genden dis und jenfeit des Gangis von feiner Quelle biß 
an ſeinen Ausfluß befindet; gegen Weſten die Provin⸗ 
zen Kerman. Macran und Segeflan, die jeßo mit unter dem 
Perſiſchen Reiche begriffen find. Gegen Norden hat 
es einen Theil von Hend, oder Cabul und Touran oder 
Turqueſtan, welches einige in dieſer Gegend Turk Hind, 
und unſere Geographi Indo Scythiam nennen; und end⸗ 
lich gegen Süden das Perſiſche Meer, von welchem es in 

orm eines Bogens umgraͤntzet wird, welches die Ara⸗ 
Fifebiltaconis nennen, und welches wir etwa aus⸗ 
drücken wuͤrden: in Form einer Bucht, oder eines 
Meer⸗Buſens. Einige Geographi begreiffen die Pro⸗ 
vintz Multan, wie auch die Provintzen Zableflan, Sanah 


berühmten Verfaſſers der 


den Graͤn⸗ einer 
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und Gour,umd fo gar die Städte Deibul Manfborahi, wel⸗ 
ches vielleicht Liu und Sucate find, mit indem Lande S od. 
wie auch die Stadt kiroun. welche der Geburts⸗Ort des 
raphie iſt, die den Titul: 
Canoun Albirouni, führet. Andere hingegen nennen fol⸗ 
gende Städte, die in der Provintz Seud liegen ſollen, 
Almanfar, 
lich uber 
den und Myrrhen 
ſehr ſtarck gehandelt wird; Nicht weit von Almanfur' 
one Roſen, deren ein Stock über 300, tragt, 
en hat. Uebrigens if es ein wildes, wuͤſtes 
groͤſtentheils den@ur noch unbekanntes Land. 
Der Fluß Indus fließt in demſelben in das Meer, bey deſ⸗ 
fen einem Ausfluß ein Hafen it, fo Portus Mulieruun, der 
W̃ genenmet wird. atart. Herbelet. Melif= 
ſantes. Ampbitheatr, des Suͤdlichen A Be: 
Senda, ein Str u 
SENDABOUN, eine See- Stadt, [. Senden. 
SENDE DESERTUM, n f 
SENDAFOULAT , und Sendifoular, ift der Nahme 
einer Inſul in dem Ch n Meere, oder in dem O- 
ceano Indico Orientali, welche einer von den vort i 
2 und 


meiniglich weiter & ſetzet, nicht mehr, als nur 
. Tagereifen weit zur See, und nur 4. 
1 5 N Ru run 


Clinacis, dieſe Inſul fe einer von i 


Meer ergieſſen, . 
ſachen, und welche die a N 
fen, uno Durch de tie che me e 


Mart. 

SENDAFOUR, und Sendapowr, die man auch öffters 
N ber, benennet findet. Dieſes ſind 
die Nahmen einer Stadt in dem Lande, welchem die Ar - 
raber die Nahmen Balad Al foul foul, d „Land, 
und Belad Alınibar geben, welches wir die Küſte von Ma- 
ladet nennen, auf welcher die Stadt Calecut, als die 
Hauptſtadt davon, erbauet iſt. Die Morgenland 
Geographi agen in dem Gebiete dieſer Stadt wüchſe 
bäuffigen Schülff, welches den Tabafchir tragt. art. 

SENDAN, eine See- Stadt in Indien, die einige 
Sendabownnennen. Der Herr dHerbelar ſpricht in ſei⸗ 
ner Biblioth. Or. der Perſiſche Geographus ſetze fie an das 
Ufer des Meeres, welches er Deria Akhdhar, das ift, das 

Meer, nennet, welches eigentlich der Meer⸗Bu⸗ 
von Cambaya iſt. Marr. 

SEND BRARY, ein wunderbarer Brunnen im Koͤ⸗ 
nigreiche Cache mite, 3. kleine Tage⸗Reiſen von der 
Hauptſtadt, und ohngefehr eine Tage⸗Reiſe von Achia- 
vel Nerd⸗Oſtwärts. Bernier Voy. de Cachemire TL. I. 
Lettre g. erzehlet folgendes von die 
wie er ſpricht, aufmerckſam unt hat; 
nat May, zu welcher Zeit der Schnee ſchmiltzet, fließt 
dieſer Brunnen, und ſtockt täglich ordentlich 3. mahl; 
bey Anbruch des Tages, im Mittage, und des Nachts. 
Er fließt insgemein 3. Viertel» Stunden, bißweilen 
mehr, bißweilen weniger, und zwar fü ſtarck, daß er einen 
viereckigten Waſſer⸗Haͤlter anfüllet, welcher 10. biß 1a. 
Schuh breit, und eben fo tief iſt. Nach den erſten 15. 
Tagen fängt er an, nicht mehr jo ordentlich, und jo ſtarck 
zu lauffen, und endlich ohngefehr nach einem Monate 
bleibt er gaͤntzlich ſtehen, und laͤufft das gantze Jahr bins 
durch nicht mehr, ausgenommen bey einigen ſtarcken und 
lange anhaltenden Regen⸗Guͤſſen, da er wie die andern 
Brunnen beftandig, und ohne Ordnung fließt. Die 
Heyden haben am Rande des Waſſer⸗Haͤlters einen 
kleinen Deüra, oder Tempel des Goͤtzen rare, welcher eis 
ner von ihren Deüras oder falſchen Gottheiten iſt, und des⸗ 
wegen nennen fie dieſen Brunnen Send Brary, aer 

er 


Brunnen, den er, 


8 2 8 


hen 

10 erſteecket ſich vo 

9 | von o de 1 h erger 

doch N 5 0 ıbe 1 be 
e 
liche Seite iſt mit grünem Graſe bewachſen, ob 


Sade en cr eſes, ſpricht er, 
erckung: 

innerlichen Beschaffenheit des 

Urſache von dieſem vermeynt 


Denn es kan geſchehen, daß, 
25 auf die ihr entgegen ſte 

Diefelbe erhitet, und ma 
225 er, welches 


alles mit Schne 


a Di en ee e 
feng ud def Si dale denen e A 


wird, ihre Ne alsdenn gerade auf dem 
wirfft, und ſo chen erhitzet, dadurch ebenfalls dergleichen 
gefrohrnes Waſſer a welches ſich wie jeneg 


und nach, aber durch andere hinunter b 
es auf die Felfen koͤmmt, daher es kommt, lde een 
nds fließt. Endlich fo iſt es möglich, daß, 
wenn die Sonne die weſtliche Seite bef cheinet, fie eben 
hver⸗ 


urſa 
ſchicht, und langſamer iſt, als die 2. andern, entweder, 
— liche Seite von der Oſtlichen, wo ſich die 
Quelle t, entfernet iſt, oder weil ſie, da ſie mit 
Bäumen bedecket ift, ſich nicht fo bald erhitzet, oder viel⸗ 
leicht wegen der Kalte des Nachts. Dieſe Erklaͤrun 
met damit vollkommen uͤberein, da man ſaget, da 
as Waſſer in den erſten Tagen viel häuffiger hervor 
quelle, als in den letztern; und daß es endlich aufpoͤre und 
gar ick mhe flleſſe. Denn es iſt natürlich, daß, da im 
nfange eine viel groͤſſere Menge von dergleichen ges 
frohrnen Waſſer ſich in der Erde befindet, als zu Ende, 
ſolches alsdenn auch viel hͤuffiger hervor quillt. Dieſe 
Erklarung ſtimmet auch mit dem überein, daß man ange⸗ 
mercket hat, daß ſogar im Anfange zu gewiſſen Tagen, 
ein Abfluß ſtaͤrcker ſey, als der andere, und len im 
Mittage mehr als des Abends und Morgens, oder auch 
wohl des Morgens mehr, als des Mittags. Denn dies 
fes rühret daher, weil ein Tag heiſſer iſt, als der andere, 
er weil Wolcken aufſteigen, welche dieſe Gleichheit 
verhindern, und folglich den Abfluß ungleich 
en. Mar 


5 

"SENDE, oder Sinde; dieſes iſt der Nahme des Fluſ⸗ 
ſes Indus, wie Herr Perds de ia Croix, in der Hiſt. de Ti- 
niur-Bec, L. III. c. 2. ſpricht; ſiehe Sinde. art. 

Sende, Senda, Semda, Sinedi, Defertum Sende, 
iſt ein wůͤſter und ſandigter Strich Landes in dem Stifft 

ven, darinnen die benden Fluͤſſe Lippe und Ems 

entſpringen, und welcher ſich durch die Grafſchafften 
Lippe, Ravensberg und Rietberg biß nach Münfter und 
Denubrtet erſtrecket. Der Roͤmiſche Feld⸗Herr 
Quintihus Varus hat hier die bekannte Niederlage erlitten, 
auch im Jahre 1549. den 16. Oct. wurden in dieſer Ge⸗ 
gend bey Lippſpring die Schweden von den Kayſerlichen 
geſchlagen. Im XVII. Jahrhundert hat der Biſchof 
dieſe Gegend anbauen, und mit Einwohnern beſetzen laſ⸗ 
ſen. Huͤbn GIII Th. Univ. Lex. 

Serdelbach ein Heiner Fluß im Marggrafthum 

Geograph. und Crit. Zexic. X. Theil. 


16. Min. der Länge, und so, Gr 


e 
Sendomir, in Klein-⸗Pohlen. 
SENDOMIR, Sandomir , 
Palatinatus ei 


5 ei 
zica, Corezin, Wislicza, Cheneiny, Opocaao, Pilczn 


fe Le Radom, von 2 5 
5 w, von Ma „ir 7 S 22 2 
ag 0 8 ö und von Sechow. 


darinne. viel vortre 
ches Jetraide allhier; wie au ſt, welches dem Ita⸗ 
lianiſchen an Güte nichts nachgiebt. Der jetzige Woy⸗ 
wude von Seudom i iſt der Graf von Tarlo, und der Ta⸗ 
ftellan Michael Konarsky, welcher nach Abſterben Caſi- 
miri Lubnisky , im Jahre 1740. darzu ernennet ward. 
Die Lage dieſer Woywodſchafft iſt 9 dem 42. Gr. 
42. Min. der Breite. 
Mart. De Plsle. Andr. Cellar. Deſer. Polon. Sͤckbel. 


auf einem Felſen an ber Adee 
auf welchem der Woywode refidirt, nebſt der m 


hier getrieben. Man krifft hier ein ſchoͤnes Dominica⸗ 
her, oer, welches Ivo ein Ertz⸗Biſchof von Cracau 
geſtifftet; eine ſehr reiche Collegial: Kirche; ein Hauß 
der Jeſulten darinne fie die Jugend unterrichten, und 
einige andere geiſtliche Gebäude an. Nahe bey der 
Stadt ſiehet man 2. Kirchen, davon die eine den Heil. 
Jacobum, und die andere den Heil. Peulun zum Patrone 
hat; beyde ſind dergeſtalt mit Baͤumen umgeben, daß 
man faſt ſagen ſolte, ſie lagen mitten in einem Walde. 
Zu dieſen Kirchen geſchehen haͤuffige Wallfarthen. Das 
Schloß, welches gegen Süden von der Stadt, und von 
Steinen gebauet iſt, liegt auf einem ſo ſteilen Felſen, daß 
man kaum hinauf und herab ſteigen n. Die Tar⸗ 
tarn nahmen Sendomir in den Jahren 1240, 1241. und 
1259. ein. Bey dieſer letztern Gelegenheit ſtanden ih⸗ 
nen die Ruſſen bey, die ſich durch eine Krieges · Liſt des 

Tt 2 Schloſ⸗ 


857 SFNEGA i 
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ehr unterworffen. Se Fut b le ord⸗Win⸗ 
de Naben Sand drauf getrieben, welche Dünen for- 
miret haben, dadurch das Erdreich er worden 
* en he machen, daß das 57 5 — 4 — 
zu liegen ſcheint. Doch Spitze n 
Art von einem Moraſte et Teiche u Pen 
eg a 3 28 ia hen man 8 — 9 5 


. e e man deb 
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die alle zeit im Waſſer 
ſehen Man trifft auf dem —5 Lan und in denen 
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Rinde iſt ſehr braun, glatt und biegſam, wenn fie arün 
nichts dicker, als etwa ein Stück von 18. 
Sols, Unter dieſer Rinde trifft man eine duͤnne, za te 
und nicht ſo braune Haut an. Das — 8 1 
die Farbe, wie die Rinde. Es iſt ſchwer und 
gleichwohl aber ſehr biegſam. Sen Blatt hat die 00. 
gur eines Lorbeer „Blattes nur mit dem Unterſchied 
daß es kleiner und dunner if. Diele Baͤume eo 
niemahls über 1. Schub oder 14. Schuh im Durchſchnit⸗ 
te dicke. Sie haben ſehr viel Aeſte, die gerade und ohne 
find; fie laſſen gewiſſe Zweige herabfallen, wel⸗ 
N wenn fie den Grund des Mee es 
4 2 luſſes etreichet baben, darinne der Baum 
‚und formiren Bögen, welche den Baum unters 
„ und neue Baͤume hervordringen; dergeſtalt, 
ein eintziger Stamm mit der Zeit unzählige ande⸗ 
re hervorbringen kan, die mit allen dieſen bogenfoͤrmi⸗ 
gen Wurtzeln umgeben fi find, auf welchen man ohne 
1 naß zu werden, gehen kan, wenn man nur nicht 
allt, indem man einen etwas unbequemen Weg gehet. 
Dieſe Baͤume wachſen geſchwinde wieder in die Hoͤhe, 
ſo oft man fie abhauet. Sie machen ein loderndes ud 
heißes Feuer; und wenn man ſie zum Waſſerbau, als 
zu Pfählen oder andern Dingen gebrauchet, fo dauren ſie 
lange Zeit. Man bedienet ſich auch der Rinde von denen 
Paletuviers, wenn man das keder gerbet. Es iſt ein ans 
ſehnlicher Moraſt oder Marigor in der Gegend, welche dies 
ſe Baͤume einnehmen, und ein anderer kleinerer ohngefehr 
in der Mitte, der Lange der Inſul, nebſt einem Gebuͤſche 
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derſchiedenen Arten von Baͤumen, welches ſeht 
mie Bean, iſt, und darinne ſich die Hammel und Zie⸗ 
die man auf der Insul halt, deren Bo⸗ 
Be, ober ſandicht iſt, dennoch ein Eurges, dichtes 
„faltichtes Grus her dorvringt, welches Dies 
‚überaus gerne frißt, daſſelbe maͤſtet, und 
lache einen ungemeinen Geschmack giebt. Dies 
ei Me gots find auch gut für die Schwe welche die 
eute von der Comp gu e halten. Sie waden 8 
45 und 1 4 sn. des Tage 
er Sonnen⸗ a zu. Aber die M 
nen dieſen Vortheil nicht ger und Den ts 
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Keim) Toben defelben: es i it 

ihr geſund; aber 5 
1. man zu eee eee wel⸗ 
Bea ton San „ und wo man ein et⸗ 
weniger, als halb ſaltzicht iſt, und deſſen man ſich in 
„ man es nim ei Tee und knee 

un 

machen möge, ſo laͤßt man es durch einen etwas Küche 
richten Stein, den man aus denen Canarien⸗Inſuln 


bringt, und welcher Kegelformig ausgehoͤlet iſt, nuffen. 
Indem nun das ABajjer durch die ar bandurch da 


fo läßt es alle Unveinikeiten, und fg gar einen l 
von ſeinem Saltze, daſelbſt elbft Juice,» Wenn 3 


will, fo thut man es in irrdene Gefäße, wel⸗ 


. haben, und d 

Oeffnungen muͤſſen aue wendig enge ſeyn, e 
immer weiter werden. Diefer Ort muß auch gewoͤlbt und 
mit einem Dache bedeckt ſeyn welches das Gewoͤlbe licht 
berühret Auf dieſe Art wird das Waſſer ungemein friſch, 
und ſehr trinck bar, welches in cıneın ſo heißen Rande keine 
geringe Hüͤlffe it. Das fehlinnmfte bey denen Brunnen, 
welche man gräbt, iſt dieſen, daß ſie nicht lange dau rn; 
ihr Waſſer wird endlich aanklich ſaltzicht, und mann nuß 
andere graben. Doch iſt die Müͤhe nicht groß, weil man 
nicht tieff graben darff, um ſuͤßes Waſſer zu unden, und 
man wuͤrde unfeh bar die Sultz⸗ Q elle en decken, wenn 
man ſich die Mühe geben, und tie r graben wollte, Das 
wunderbareſſe daben if, daß das Bayer in da n Brun⸗ 
nen immer alßichter wir", emehr das a ver des Auſ⸗ 
ſes ſußer wird, und daß es zu gleicher Zeit wieder Füße 
wird, wenn das Waſſer des Fluſſes verdiebt, und einen 
ſaltzichten Geſchmack bekoͤmmt. Uebrigens mi uß man ſich 
wundern, daß die omye ga e. da fie fich feit fo vielen Jah⸗ 
ren auf dieſer Inſul niedergelaſſen hat, noch nicht auf den 
Einfall gerathen in, daßelbſt Eiſternen⸗ machen zu laſſen. 
Man weiß die Zeit ſo genau nicht, da die Brecht uts der 
Comp. ęnie ihr Erab ment aus der Inſul Roco, wo 
es anfängtich war, in die Inſul Senegal, wo es jcko 
iſt, verleget haben. Dieſe Etabliſſemene haber 
ihre Geſtalt vielmahls verändert, wornach es die 
„ oder der Eigenfi inn der Diredtene-, 
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en und 0 Dache, Obe; 
wu 2 2 das Untere von Palmenäften ift, 
rt 


ri de Mauer iſt auch von Stroh, 
Aa Sun 2 8 alles ehr mühfam in 
En 4 5 ausgenommen 

einem Ofen⸗ 1 — auf dem Dorffe 99 0 it; 

fo, daß man auf allen vieren hinein kriechen m O0 
— gleich die an einem ſolchen Orte Au une 
mäßig ſeyn muß, fo machen fie doch noch Feuer darin⸗ 
ne an, welches allezeit gewaltigen Rauch verurſachet. 
Der Fußboden des Hauſes beſtehet aus Sande, in 
welchen man biß an den halben Fuß hinein fi ncket. 
Die Oeffnung in dieſen Häufern ift biß weilen fo klein, 
daß man ſich wundern muß, wie ſie hinein kommen 
koͤnnen. Ihre Betten find noch weniger begvem, als 
ihre Häufer. Sie beſtehen aus vielen Stecken, die 
zweymahl ſo dicke, als der Daumen, 2. Zoll weit 
von einander, — mit einem Stricke zuſammen ge⸗ 
bunden find, faſt auf die Art, wie eine Flechte. Di⸗ 
cke krumme Stöcke, wie alles ihr Holtz iſt, nehmen 
den Zwiſchen⸗ Kaum ein, und ſcheinen lediglich darzu 
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daß man otitia der Proviuciæ Procon- 
Nag, an ſtatt Das 127155 (Duarum Senemfalium) 


leſen muͤſſe. end T 
(are a EA Eis 
NNI 

in Klein⸗Aſien, in Pamphy len. Das Ephehafhe 
Coneilium ertivähnet einen gewiſſen Nectirium, Biſchoff 
dieſer Stadt. Mart. 

SENERQUES, ein Flecken in Franckreich, in Ro- 
ds „in 75 Election eg Ville- Frauche, Mart. 


Senewiß, en im . Magedurg 

been in einer alten Urne um das Jahr 1219. Mel⸗ 
Ludovici Reliqu. MST. T. V. 

ir oder Sener, Urbr Sunitienfium, Samtium, 
Civitas Sanitimfpm, Sanguiterfa, Saneıium , Sunitia, 
Sanicia, Sanicium, Sanicio, Sanitio, oder Samen, eis 
ne Stabt in Franckreich, in Provence, in der Vigue- 
rie und Recette von Caflellane, nebſt einem Biſchoff⸗ 
thume. Dieſe Stadt liegt in einer kalten, rauhen 
und unfruchtbaren Gegend, zwiſchen Bergen, 4. 
Meilen von Digne, und eben ſo weit von Cillellanes 
eigentlich iſt es nur ein ſchlechter Flecken, der wenig 
Einwohner hat. Deswegen haben ſich die Biſchöͤffe 
ſeit 190. Jahren alle nur erfinnliche Mühe gegeben, daß 
ihr Sitz in die Stadt Caſtellane möcht verlegt werden; 
doch haben fie es niemahls erhalten koͤnnen. Prolo- 
mus hat zwar auch ein Sanitium angemercket, wel⸗ 
ches er nahe bey Nizza nebſt Cemelenum, das ift , Cis 
mier, ſetzet; aber dieſe Lage koͤmmt mit der Lage von 
Senez nicht überein. Die Notttiæ, welche man ans 
zuführen pfleget, haben kein fo gar groſes Alterthum. 
Wir finden alfo vor den Anfange des VI. Jahrhun⸗ 
derts nicht gar zu viel gewiſſes von der Stadt und 
Kirche von Sener. Damahls kam Marcellus, Bir 
ſchoff von Seger. Epiſcopns Sanetii, zum Vorſchei⸗ 
ne, und unterſchrieb im Jahre 906. das Concılium 


von Agde. ine Nachfolger haben verſchiede⸗ 
nen Consilüs in Franckreich beygewohnet. Fe 
Stadt 
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SENIENSES, 
SENIGAGLIA, eine Stadt, ſ. Sinigaglia, 

SkENIL, eine Provintz, ſ. Seu. . 
SENILLE, ein Flecken in Franckreich, in Poiton, in 

der Election von Chatellecault. Mart. 5 
SENIS, ein Vorgebuͤrge, ſ. Ocenyr. 
SENIS, (MON) eine Stadt, . Mont Semir, 
SENIUM, ſ. Sanum. 

SENI, ein Fluß in Romagnola, in Italien, wel⸗ 
cher aus dem Apenniniſchen Gebuͤrge entſpringet, und, 
nachdem er durch die Viam Keuuham gefloſſen, ſich in 
den See Padutacrgeuft, an deſſen Ufer unter andern die 
. Cotigaota gelegen iſt. Lander Alberti Deſer. 


SEN KAN, eine kleine Stadt in Perſien, 6. Meilen 
von Sultania. Ob ſie gleich nicht verſchloſſen ift, fo hat 
fie doch ſehr angenehme Häuſer. Sie war ſehr groß, 
und trieb ſtarcke Handlung, ehe fie vom Tamerlan zer⸗ 
1 wurde; nachdem ſie aber von denen Tuͤrcken 

ielmahl eingenommen und gepluͤndert worden, ſo iſt ſie 
dadurch in den gegenwartigen Zuftand gerathen. Man 
ſiehet in den Gegenden dieſer Stadt nichts als Haiden 
und ſandigte Wuͤſteneyen, in welchen nichts als Brom⸗ 
n, die einer Hand groß find. Doch wol⸗ 
len en einige verſichern, daß dieſes der beſte Er⸗ 
friſchungs⸗Ort den Reiſenden in ſelbiger Gegend waͤre, 
und einen Ueberftuß von Pomerangen, Limonien, Gras 
nat⸗Aepfeln, und groſſen Wein⸗Trauben habe. Des⸗ 
gleichen habe man auch allhier ſehr wohlfeiles Kalb⸗ und 
Schoͤpſen⸗Fleiſch in groſſer Menge. Eine halbe Meile 
von dar ſie het man e on von dem Berge Taurus, 
welchen die Einwohner des Landes Keider-Pesjamber 
nennen. Er erſtrecket ſich von Norden Suͤdwaͤrts ge⸗ 
gen Kurdeſlen. Man trifft daſelbſt, wie fie ſagen, das 
Grabmahl eines ihrer aͤlteſten NMopheten an, von wel⸗ 
chem dieſer Berg den Nahmen bekommen hat; an deſſen 
Fuſſe ein ſehr ſchoͤnes Thal liegt, welches voller Doͤrffer 
iſt. Mart. Olearius Voy. de Per ſe 

SENLIS, eine Stadt in Franckreich, in der Picardie, 
und der Haupt⸗Ort der Eledtion gleiches Nahmens, 
nebſt einem Biſchofthume, einer Ballliage, einer Prevote, 
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die unter jener ſtehet, einem Præſidial, einer Floß⸗und 


Forſt⸗Kammer, einer Saltz⸗ Niederlage, einer M.re- 
chauſſee und einer Koͤniglichen Capitainerıe des Chaſſes. 
Dieſe Stadt liegt an dem kleinen Fluſſe Nonnette, 10. 
Meilen von Paris, und a. von Chantilly. Sie gehoͤrete 
ehemahls zu Belgica Secunda, und fie befindet ſich noch 
jetzo in der Provincia Ecclefisflica von Rheims. Der 
Lateiniſche Nahme iſt Sploameder, Syuanect᷑ um, Silva- 
nectum oder Sylviacum, Siehe Sähvanedter. Viele glau⸗ 
ben, dieſe Stadt ſey deswegen alſo genennet worden, weil 
fie mit vielen Waldungen umgeben waͤre, (Sylvis necli. 
tut) indem ſie an einem ſehr luſtigen Orte nahe bey dem 
Walde Rers, welcher ſonſt auch Bois de Senhs genennet 
wird, liegt, welcher Meynung aber Valefius nicht den⸗ 
pflichtet, weil die Nahmen der Voͤſcker Galliſch und 
nicht Lateiniſch ſind. Aber dieſer Grund iſt ſchwach. 
Denn Senlis und fein vorgegebenes Volck find dem Julio 
Czfaci unbekannt geweſen, und niemand hat dieſen 
Nahmen vor der Eroberung und Niederlaſſung der 
Romer in dieſem Lande erwehnet. Alſo da eben dieſe 
Roͤmer die Stadt Aug uſtamagui. jetzo Sentir erbauct has 
ben, die zuvor nicht vorhanden war; fo haben fie ihr ein 
Gebiete zugeeignet, und dieſer neuen Stadt, oder dieſem 
Volcke einen Roͤmiſchen Nahmen beygelegt. Senlu hat 
zu Ende des IX. und im X. Jahrhunderte Grafen aus 
dem Haufe von Vermandois gehabt. Ader als Hugo 
Caperus zum Könige erwaͤhlet wurde war er ſchon Ber 
figer von dieſer Stadt, wo nur noch Ritter ubrig waren, 
welche man Boutällliers de Senlis nennete, weil ſie das 
Mundſchencken⸗Amt unter denen Grafen verwaltet 
hatten; und ſeit Hugone Capeto find viele Herren aus 
dieſem Haufe Mundſchencken der Könige geweſen. Es 
find ſo wohl in der Stadt, als in den Vorſtaͤdten, ſechs 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Th. 


ſ. S, und Sena Gallien. 4 


Pfarr⸗Kirchen, nehmlich Notre Dame, 8. Rieul, St. 


Vene. Se, Genevieve, St. Martin und St. Etienne. Vor⸗ 
mahls war hier auſſer dem noch die Pfarr⸗Kirche zu 
St. Hiiaire, welche aber nachhero mit der von St. Pierre. 
iſt vereiniget worden. Dieſe Kirchſpiele beſtehen aus 
Geiſtlichen und Gerichts ⸗Perſonen, denn es giebt wenig 
Kau ſeute zu Senlis. weil der daſige Handel ſchlecht iſt. 
Das Biſchofthum von Senli gehöret unter Rheims, 
und iſt gegen die Mitte des III. Jahrhundertes gejtifftet 
worden. Regulus oder Kieul, welcher mit dem Heil. 
Dionyſio nach Gallien kam, war der erſte Biſchof von 
Senlis, wiewohl auch einige ſagen, daß S. Pısenius det 
erſte Biſchof zu Sendis geweſen ſey. Man hat keine ge⸗ 
nugſam ſichern Nachrichten, daß man die Zahl der 
Nachfolger dieſes Biſchofs beſtimmen koͤnnte, bi auf 
den Herrn Trudsine, welcher ſetzo den Bie chen 
Stuhl beſitzet, und im Jahre 1714. darzu ernennet wors 
denift. Unter dieſen Biſchoͤffen haben ſich 3, durch ih⸗ 
re Dignitäten hervor gethan. Nehmlich Urſus, oder 
Urfio, welcher im Jahre 1090. unter der Regierung 
Tüüppi 1. Cantzler von Franckreich war. Ferner 
Guerin, aus Pont Ste. Maxeuce gebürtig, und des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens Riter, war auch unter der Regie⸗ 
rung Philipp: Augulti Cantzler von Franckreich. Die 
Hiſtorien feines Jahrhundertes eignen ihm vornehm⸗ 
lich den Ruhm des Sieges in der Schlacht bey Bovines 
zu, da er als General · Lieuteuant die Koͤnigliche Armee 
in Schlacht⸗Ordnung ſtellete. Weller aber damahls 
zum Biſchoffthume von Senlis ernennet war; ſo begab 
er ſich in das Oratorium. des Königs, und derharrete 
daſelbſt die gantze Zeit des Treffens uͤber im Gebete. 
Er bekleidete die Dignitaͤt eines Cantzlers biß auf die 
Regierung Ludıwiei Sancti. Endlich ſo iſt der dritte 
von denen Biſchoͤffen von Senlis, welcher feiner Kirche 
und Franckreich Ehre gemacht hat, der Cardinal von 
Rochefoucaut, Groß: Almoſenierer von Fi anck reich, und 
oberfter Rath des Königs Ludoviei XIll. Das Bi⸗ 
ſchoffthum von Senlis hat nur 77. Kirchſpiele, 44. Er 
pellen, 3. Abteyen, 9. Priorate, und 10. Lazarethe. Es 
trägt ohngefehr ados. Livres ein. Das Capitul der 
Cathedral⸗Kirche beſtebt aus z. Dignitäten, dem De- 
cano, Cantore und Acchidiscono, 24. Canonicaten, 6, 
halben Praͤbenden, und a. Ober⸗Capellaͤnen. Das 
Capitul hat das Erivileg um Garde Girdienne genannt. 
wie auch des Committimus, durch offene Briefe vom 
Monat Januario 1550, welche den go. May 13760, im 
Parlamente reg lit ret worden. Der Glockenthurm 
der Cathedral Kirche ft einer der hö chſten in Franck⸗ 
reich, und übertrifft an Höhe alle dle hoͤchſten Be ge im 
Lande: man fiehet ihn 7. biß g. Meilen weit. Das 
Portal, welches an dem rechten Flügel dieſer Kirche iſt 
wird von den Liebhabern wegen vicler Figwren hoch ge⸗ 
ſchatzet, womit es von oben biß unten gezieret iſt, und 
welche dem Platze ein ſehr ſchoͤnes Anſehen geben. Die 
Stadt, das iſt, die Ringmauer der alten Skadt, iſt ein 
Ueberreſt von denen Römern. Man ſiehet noch ſchaͤtz⸗ 
bare Ueberbleibſel davon, welche eine vortrefliche Tüch⸗ 
ligkeit anzeigen. Es iſt daran in gehoͤrlger Weite von 
einander eine Schicht von ſehr dicken Ziegelſteinen, auf 
welche man viele rohe Steine geworffen, und mit einem 
ſehr harten und überaus haltbaren Kalcke verbunden 
hat. Das Schloß iſt ein Gebäude, welches aus den 
Zeiten Ludovicı S. att herrühret, und in welchem eini⸗ 
ge Kinder von Franckreich, wegen der geſunden Lufft 
ſind auferzogen worden. Jetzo halten das Prefidial 
und die andern Gerichte der Stadt ihre Schiones alls 
dier. Die Liguiſten belagerten dieſe Stadt, welchen 
der Hertzog von Lo g cviſte eine Schlacht lieferte. 
Senlis ift von laͤnalicht⸗ rundter Fi tur, und liegt an 
der kaͤhne einer Anhöhe, an deren Fuſſe der kleine Fluß, 
Nahmens Nonnette vorbey Haufft. Sie ift mit 
Mauern, und einen trockenen ſehr tieffen Graben um⸗ 
geben. Die Baſtions und halben Monde ſind zum 
Theil mit Steinen eingefaßt. Drey Vorſtaͤdte bedecken 
die 
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lis. Es aus einem Decano, 
welche Dignitäten find, und aus 18. Canonicis, welche 
Li \ l. Das von St. 


für die Stadt und deren Gebiete, eine Eleclion. 
„eine eine be 


der Stadt Pontoife ein Lieutenant des Bailly 
von Senlis, wie auch s. Königliche Prevöres, von welcher 

ppellationes dieſem Lieutenant angebracht wer⸗ 
den. Einer von diefen Prevörs heißt der Prövor-Maire, 


ndrechte von Vexin Frangois, 
dem Landrecht ie ® Nah 
u Beauvais Ehedem wurden bier Tuͤcher verfertiget, 
weiche ſtarck abgiengen; aber ſeit ohngefehr 60. Jahren 
iſt dieſe A. aufaclur in Verfall gerathen, weil man den 
Faden deſſelben abgekürtzet, und dadurch das Tuch ger 
ringe gemacht hat. In Anſehung ihrer wenigen Ma⸗ 
nufacturen gehoͤret dieſe Stadt unter den Manulactur· 
Inſpector zu Beauvais. 

Senlis it ein beſonderes Gouvernement von Isle de 
France, in der Landſchafft Valois. Der Boden ihrer 
Election iſt kälter, als der von Paris; von den beſten 
Feldern tragt der Acker nur 9. biß 10. Lirres ein. Die 
Weinleſe ſteigt biß auf 15000, Eymer, deren Preiß 
nicht viel über 25. biß 30. Livres beträgt , indem er von 
ſchlechter Güte iſt. Dieſe Stadt verdient wegen etlis 
cher daſelbſt geſchloſſenen Frieden, als im Jahre 1493. 
zwiſchen dem Kapfer Maximiliano, und dem Könige von 
Franckreich; wie auch befonders darum gemerckt zu 
werden, weil Dafelbt im Jahre 1462. eine Reichs⸗ 
Verſammlung gehalten ward, welche den Legem Sa- 
heam geltend machte, und dadurch alle weibliche An⸗ 
verwandten von der Krone ausſchloß. Auch ſind ver⸗ 
ſchiedne Verſammlungen der Geiſtlichen allhier gehal⸗ 
ten worden. Auf der erſten, im Jahre 863, war 
Hincmarus von Rheims Præſes, und Rothad von Soif- 
ſons ward abgeſetzt, und in ein Kloſter geſteckt. Auf 
der zweyten, welche auf Carol, Calei Befehl geſcha⸗ 

he, ward deſſen Sohne die Würde eines Diaconi ges 
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e 090, ward Carolus, Hertzog von 
in den Bann gethan, weil er den Biſchof von Laou 
gefangen geſetzt hatte. Im Jahre 110. war aber 
mahl wegen der Tempels Herren eine geiſtliche Ver⸗ 


ſammlung allhier; und im Jahre 1315. wiederum eine 


Kirchen -Verſammlung, wegen Petri de Larilli, Bis 
ſchoffs von Chalon, und Cantzlet des Königreichs, 
weil er an dem Tode des Königs Philippi und Johan- 
nis von Caftello, Urſache geweſen ſeyn ſolte; und end⸗ 
lich im Jahre 1326. und 1408. noch andere wegen des 
Zwieſpalts der Paͤbſte Bouifzcii IX. und Benedict XIII. 
nikki z en iecfenin Grande 
SENLI A ei 
in der Picardie, in der Election von Doulens, Mart. ni 


dem gelobten 

Lande gegen Suͤden, 3 XXXIV. 4. die viel⸗ 
leicht mit Senaa, 1. Hur. 

Eufebius ſetzet einen Ort, Nahmens 


aber folte es nicht vielleicht das Senna des 
Siehe Jefana, Mort. 
SENNAAR, füßinnar , und Chaldea, 
SENNABRIS, ein Ort zwiſchen Scythopolis und TI. 
berias, 30. Stadia von dieſem letztern; man ſchreibt auch 
Emabris und Gennabrit; „ N nennen ihn 
II, L. III. c. 16. p. 867. 


Nordwaͤrts. Dieſes kan das Senna nicht ſeyn, welches 
im IV, Buche Moſis, und beym Jofua 05 } 
n 


Pa oder Na en, 9 eich A Africa. 
en as t 
Fee ac &te, du 
Ovar, 2, 0 
Weſten. Der Nordliche Thel dieſes Könige 


Relation * * du Voyage qu' il fit en Fithiopie, en 
1098. e 


Gegend, wo Machou liegt, 2. groſſe In, die voller 
Palmen ⸗Sens / und e e find, Va- 
1 iſt der eintzige bewohnte Ort von elaoue au, und 
iſt i der Proving Fungi, und machet den Anfang des 
Landes derer Barauras, welche wir Barbarins nennen. 
Das Königreich Gondols gehöret unter das Könige 
reich Senner; Syaout iſt dem Koͤnigreiche Sennar auch 
unterworffen. Es iſt daſelbſt eine ſehr breite, und von 
W̃ gebauete Brücke über den Nitum; man 
glaubt, daß dieſes die ar. ſey, die über dieſen Fluß 
gehet. Man ſiehet hier Ueberreſte von einem alten 
und praͤchtigen Amphitheatro einigen Maufolzis 
der alten Roͤmer. 

Die Lage der Stadt Sennar iſt gantz bezaubernd. 
Dieſe Stadt hat beynahe anderthalbe Meilen im 
Umfange. Sie iſt uͤberaus volckreich, aber ſehr un⸗ 
ſauber, und hat eine ſchlecht beftellte Policey. Man 
zaͤhlet ohngefehr 100000. Seelen darinne. Sie liegt 
Weſtwaͤrts von dem Nilo auf einer Hoͤhe, unter dem 
23. Gr. 4. Min. Norder ⸗ Breite, der Obfervation zu⸗ 
folge, welche der Pater von Brevedent im Mittage den 
an Mertz 1699. machete. Die Haͤuſer find nur ein 
Stock hoch, und ſchlecht gebauet; aber W 

we 
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welche Ahnenzam Dache dienen, find ichr bequem. Die 


Vorſtaͤdte beſtehen aus elenden Härten, die von Schülf⸗ 


fe gemacht ind. Der Königliche Pallaſt iſt mit hohen 


Ziegeiſtemer en Mauern ungeben, die an der Sonne 
gedoͤrret find; er hat nichts regelmaͤßtges. Man ſie⸗ 

het nicht? darinne, als einen unordentlichen Hauffen 
von Geb inden, die nicht die geringſte Schön seit da⸗ 
ben. Die Zimmer in dieſem Pallaſte find mit überaus 
koſtbarem Öeräthe, und mit groſſen Tapete i, nach 
morgenländifcher Art, verſehen. * 10 

Die Fremden, welchen erlaubet 


qt er einen weiſſen Turb in. So 
offt er ſich öffentlich ſehen daft, hat er das Gefichte 


für die Fremden. Dasjenige, 


ſie ſich bedienen, iſt von einem gewiſſen ande, wel⸗ 
ches ſie Dora nennen. Dieſes Brodt iſt gut, wenn 
es friſch iſt; aber wenn es nur einen Tag alt iſt, ſo 
iſt es unſchmackhafft, und man kan es nicht eſſen. Die 
Waaren dieſes Landes ſind Elephanten⸗ e, Ta- 
marin, Zibet 
alle Tage Marckt gehalten, da man Sclaven ver⸗ 
kaufft. Ein. 
Sclaven bekoͤmmt man fuͤr 10. Thaler. 

Die geringſte Muͤntze in dieſem Koͤnigreiche gilt 
einen Frantzoͤſiſchen Double. Der Fadda iſt eine ſehr 


duͤnne Eilber-Münge, die nicht fo groß als ein Denier 


iſt, fie konnt aus der Türcken, und gilt einen Sol 
margue. Auſſer dieſen a. Muͤntzen bedienet man ſich 
lediglich der Spaniſchen Realen und Piaflres, welche 
rund ſeyn muͤſſen. Die Piaitres gelten in dieſem Lan⸗ 
de — 4. Francken. N 
unerträglich, daß man den Tag über kaun Athem 
ſchoͤpfen kan. Sie fa igt ſich im Monat Jan iatio an, 
und endiget ſich im April. Hierauf folget ein haͤuffi⸗ 
ger Regen, welcher 3. Monate lang anhaͤlt, die Lufft 
verderbt, und unter Menſchen und Vieh groſſes Ster⸗ 
ben 


verurſachet. 

Dieſe beute find von Natur diebiſch und betruͤgeriſch, 
dabey fehr aberglaͤubiſch, und der Secte des Maho⸗ 
mets ſehr zugetdan. Der Brantewein, der Wein, 
und ſo gar der Meet, ſind ihnen verboten, und ſie trin⸗ 
cken ſolche nur in geheim. Ihr gewoͤhnliches Getraͤncke 
iſt eine Art von Biere. Sie trincken auch Caffẽ, wies 
wohl man ſich deſſelben in Aethiopien ſonſt nicht bedie⸗ 
net. Die vornehmen Weiber tragen eine Weſte von 
Seide, oder von fehr feiner Baumwolle, mit weiten Er⸗ 
meln, die biß auf dis Erde herab hängen. Ihre Haare 

Gtograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 


„Taback, Gold⸗Staub x. Es wird 
Einen von den ſtarckſten und geſundeſten 


Die Hitze iſt in Sennar fo 
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Find vufdelockt, und mit fübernen, kupfernen, meßi 
genen, elffendeine 23 unfarbigen ring 
> fogae ihre Hande ind m Nate Nu 


N | en € cere pr 
Re: 
Kan und Kram dan 


der 

barbarischen und 

1. ermorden. Das 

apa nut eine Meile breit; 
chterliche Wil, 


n durch dieſe angenehme kbe⸗ 

aus hoch: eu be 
efehrernmung Fluſſes, wie i 
gupten, die Fruchtbarkeit dieſes es; ſondern dee, ' 
Fleiß und die Arbeitſamkeit der Einwohner, welche das 
Waſſer in gewiſſe 2 leiten, daraus fie es herna h 
—— malen, 0 L al E ae ihr, 

Laͤndereyen othig 1, ohne ieſe Alffe un⸗ 
fruchtbar ſeyn 


Man bedienet ſich in dieſem kande nicht des Geldes 
zur Handlung. Alles t durch Ta ſch wie in 
den alteſten Zeiten; ſie en ſich bey ihrem ons 
(ar self, Fir dee, In he re 

0 „ für glückl ur ſo ate. 
die koͤſtlich leben. Die e ſich bey geel⸗ 
ger Koſt ſehr wohl, und find ſtaͤrcker und witseleßter, 
als die Europaͤer. Ihre Haͤuſer find von Erde, e 
drig, und mit Schilffe von Dora gedecket. Aber ihre 
ie 8 ſch on, und ſie beſitzen die Ge⸗ 
ſchicklichkeit, ſolche zuzureiten. Die vorn hauen Peo⸗ 
ſonen gehen mit bloſſem Haupte, und mit ehe uber 
gekraͤuſelten Haaren. ) Kleidung beſteht in 
einer Art von einer ſchle ten Weſte, die keine Ermel 
hat; und ihre Schuh beſtehen ledialich in einer She, 
die fie mit Riemen anbinden. Die gemeinen Leute 
hüllen ſich in ein Stück Leinwand, welches fie auf vers 
ſchiedene Art um ihren Leib winden. Die Kinder ge⸗ 
hen faſt gänglich nackend. Die Männer führen uber⸗ 
all eine Lantze; Diejenigen, welche Degen tragen, haͤn⸗ 
gen ſolche uͤber die lin e Schulter. Die Ende und die 
kaͤſterungen find unter dieſen unſchlechten Volckern ſehr 
gemein, die uber dieſes ein fo ungeziemendes Leben fuͤy⸗ 
ren, daß ſie weder Schaam, noch Höflichkeit, noch Res 
ligion haben; denn ob ſie ſich gleich heut zu Tage zur 
Mahometaniſchen Secte bekennen, ſo wiſſen ſie doch 
weiter nichts als das Glaubens ⸗Bekaͤnntniß derfelben, 
welches fie alle Augenblicke wiederholen: Es iſt nur ein 
einiger Gott, und Mahomet iſt ſein Prophete! ſonder⸗ 
lich wenn ſie Chriſten ſehen. Es iſt nicht lange, 225 

dieſes 
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8 und nicht mehr Chriſtlich iſt. Man trifft noch 
SN vurchen und En Die 
wohner der Königreichs Sennar, oder Nabien, haben 
10 00 dicke kippen, und ein ſehr ſch bes Ge⸗ 
SEN 


SENONES 
Pais de Thimerais nennet. Dieſes ift eine Ba 
unter das Prelidial von Chartres gehörig. 
von Senonches zwiſchen dem Flecken ia Ferie. en- 
Senonches, 


aun 


r ſie die det man: D Nur I 
| 


fer 
auch zugleich cine Faſanerie hat. 


SENNECY, ſiehe Senecoy, 
SENNEFF. ſiche Senef. 
Senne and, ſ. mi and. a 
„Sennbem, eine kleine Stadt in der 
Grafſchafft Pfirt, im Sundgau, am Thur / Fluſe ges 
legen. S bn. Z. U. 7 


SENNETLRRE, (LA FER TEQ ſiche Fertg Sant 
Nectaire. 8 
Sennfeld, Go. 


ſiehe Gochsbeim. 3 
Sennickerode, ein Dorf im Fuͤrſtenthum Callen⸗ 
berg, unweit Goͤttingen. a 
SENNO, ein Fluß, ſ. Sins. s 
SENNONES, Dicker, ſſche Senoner. 


„ ama, Szene, heiſt auf Deutſch „ 
ein groſſer Flecken in der Neograder-Geſpanſchafft, in 
Ungarn, denen Grafen Zichy zu der Herrſchafft Divin 
gehörig. Uv. Lex, 

SENOCTIES, ein Flecken, ſ. Senoncher. 

SENOESSA, f Senwfa, und Sing. 

SE NO FORMOSO, ſ. Baye de Moules, 

SENOGALLIA, eine Stadt, |. Sena-Gallica. 

SENOINOIS, r, f. Senonsir. 

SENONE, eine Stadt, f. Sa.. 

SENONCHES, Senocber, Soner Celf, ein Flecken in 
Franckreich, in Perche, in der LNection von Verneuil, mit 
dem Ticul eines Fuͤrſtenthums. Dieſer ſehr volckrei⸗ 
che Flecken iſt der andere Platz in demjenigen Theile 
von Peiche, welchen man Terres demembrees, oder 


Voulcker in Italien, in-Gallia Cifpadanz . 


n einfallen laſſen, 


——— Sr Zur 2 Sedreppul it unus 

Tum quoqvue totam aciem. Sm dum garrulus Anfer 

Nuatist, & vigilat veſtrum fine milite fatum. 
Ptolomanı L. II. c. g. nennet ihre Hauptſtadt Agedieum. 

Siehe Agendicum. Mart. 

SENONES, Semaner , ehemahlige 
an dem Ufer 
des Adriatiſchen Meeres. Dieſe Voͤlcker welche ur⸗ 
fprunglich Gallier waren, hatten es ſich bey denen vier 
eriten S 7 7 der Gallier unter Bellovefo nicht 
über die Alpen zu gehen. Sie kamen 
erſt ohngefehr 200, Jahr darnach, auf Anregen des 
Arum, welcher ſich an dem Lucumone rächen wollte, 


‘ e. 


‚Semmnoner , find 


auf diefe Gedancken. Dieſer erwaͤhlete unter allen 


Voͤlckern in Gallıa Celties, die Senones vermuthlich des⸗ 
wegen, weil ihr Land an Menſchen am wenigſten er⸗ 
ſchopfet war, und weil die Senones dem Rellovelo nicht 


gefolget waren. Er rühmete ihnen den lleberfluß, wel⸗ 


chen ſie in Italien genieſſen wurden, und gab ihnen den 
Wein zu koſten, den er von dar mit gebracht hatte. 
Die Senones entſchloſſen ſich, ihm zu folgen, und ihre 
Armee wurde ſedr zahlreich. Nachdem ſie uͤber die 
Alpen gegangen waren, jo fielen fie die Celten nicht 


an, ſondern brachen in llmbrien ein, welches nach we⸗ 


nig war beunruhiget worden. Sie lieſſen ſich daſelbſt 
nieder, wie Poiybius und L v˙ã melden, von dem Utens 
105 bie 2 Elis, 2 2 ren 
iBg gen das Äpenninifche Gebuͤrge. Sie blieben ohn⸗ 
gefehr 6. Jahr in dieſer ihrer neuen Wohnung in Aus 
he. Nach Verlauf dieſer Zeit, und im Jahre 362. 
nach Erbauung der Stadt Rom, führete fie Aruns vor 
Clufium, um dieſen 1 u belagern, in welchem ſei⸗ 
ne Gemahlin, und der R derfelben ſich einge⸗ 
ſchloſſen hatten. Die Roͤmer wurden uͤber die Nach⸗ 
barſchafft dieſer Voͤlcker unruhig, und erboten ſich, 
durch ihre Vermittelung den Streit gütlich beyzulegen. 


Aber dieſe Vermittelung wurde verworffen. 


nun die Roͤmiſchen Geſandten aus Friedens⸗Stifftern 

damahls Feinde geworden waren, fo ſchicketen die Se- 

dt Nen e denden un Geseke bite, 
e Republi um 

und als ſie ſich weigerte, ihrem Verlangen 


ein 
Rom loß. S 


genheit erleichterte, ihre Feinde endlich zu verjagen. 
Ohngefehr hundert as dieſer groſſen Unter⸗ 
nehmung, wurden die Senones, wie ‚Strebo L. V. 
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und b. Cornelio Ruſiao qs dem Lande, welches fie 
inne hatten, im Jahre 463. nach Erbauung der Stadt 
Rom wacen vertrieben worden. Allererſt 7. Jaht 
dac ga, wie uns bolybios, Dionyſius, Halıcarnaflen- 
fi, une Frorüs berichten, wur den die Senones von dem 
Buirgemeifter Dolabe. js vertilget. Sie wurden das 
maus derge alt aufgerieben, daß den Fin 
die ſich durch die Einngehmung der Stadt Rot 4 
hervor gethan hatte, in Italien kaum einige . 
mahle noch uͤbrig blieben. Unter der rung des 
DB irgermeiftess l. Curi Heutati hatten fie f 
Theil ihres Landes von dem El. biß an den Kubicon 
verlohren, und die Römer hatten eine Colonie ne 
Senf Gallien, Ig Stͤgaglis geſchicket. Sie he 
das übrige des Landis von dem Rubicone biß an den 
Ulens inne, als fie vom P. Coraelio an den 
Ufern des Sees von Vadimon in Etrurzen g 
wurden. Mars: Flur, im Camillo, Liviuf L. v. 
'SENONE» „ eine Abtey im f rin 
in der Dieces von Zull in dem 


St Hydulphe gehörig. Sie erkennet den Heil. G 
delbettum, von Sens, für wan S ‚ 
welcher ſich in der Mitte des VII. in 
dieſes Land begab. Er legte in dieſer Wüſte den 
Grund zu dieſer Abtey, unter der Regierung Childe- 
rici Il. Königs von Auftrshien. ieſer Printz ſchen⸗ 
= re Grund = ren den Ober / und 

nter ⸗ ten. Die „Gerichte, nebſt dem 
größten Thellg der Renten und Einkünfte bekamen die 
m im Jahre 1573. welche jetzo zwi⸗ 
ſchen dem Hertzog von ringen und dem von 
Salm getheilet ſind. uͤbrigen Einkuͤnffte der 
Abtey wurden im Jahre 1802. in 2. Menfas getheilet; 
die Meat Abbatialıs, welche 6500, und die Conventua- 
lis, welche 3500. L’wres beträgt. Mart. 

SENONES, ein Flecken im Hertzogthume Lothrin⸗ 
gen, in der Dees von Tul, im Fuͤrſtenthum Salm. 
Er hat ſeinen Urſprung und Nahmen der Abtey von 
Senones zu dancken, um welche herum er ſeit der Stiff⸗ 
tung dieſer Abtey entſtanden iſt, unter welche er gehoͤ⸗ 
tet. Es find bier 2. Pfarredeyen; die eine, welche 
den Nahmen des Ortes, und die andere, welche den 
Nahmen des Heil. Johannis führer. Mart. 

SENONES, eine Stadt, ſ. Senr. 

SENONES CEL SI, ein Flecken, . Senoncher, 

SENONGES, ein Flecken im Hertzogthum Lothrin⸗ 
gen in der Land⸗Voigtey Waßgau, in dem Amte 
Dorney. Es find hier 2. Pfarr- Kirchen; die vor⸗ 
nehmſte, welche mitten im Felde ſteht, hat den heil. 
Vincentium zum Patrone, und wird insgemein! Egli- 
fe des Abbe, genennet; die andere iſt im Flecken, zur 
Bequemlichkeit der Einwohner. Es iſt auch eine Ca: 
pelle zu St. Nicolai dabey. Mart. 

SENONICUS, ein Dorf in dem alten Burgundien, 
deſſen um das Jahr 779. in einer alten Urkunde Mel⸗ 
dung geſchicht. Umso. Lex. ö 

SENONIUM, ſiehe Innthal. 

SENONNF, ein Flecken in Franckteich, in Anjou, 
in der Elechion von Angers. fart. c N 

SENONOIS, Senoinoir, le Seeds, Hrcrfen de Kn, 
Lat. er, ein Land in Franckreich, laͤngſt 
an dem Fluſſe Yonne, in dem Kriegs ⸗ Gouvernement 
von Champegne. Es graͤntzet gegen Norden an Brie, 
gegen Oſten an das eigentliche Champagne , gegen Suͤ⸗ 


Dieſes war die n welches 
e ee e 6 dog 


fange Zeit 222 900 
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Senones und Sequanos, Der Nahme derer 8. und- 
tum war in den alten Zeiten nicht garde nur 
die Senones waren befannt, und man machete dis en 
Unterſchied erſt nach denen Feldzů des Iren. Die de- 
nones th ileten ſich dama le in 2. Nationen Diejenigen, 
welche diſſeit der Seine wohneten, dehielten den Nahunen 
Senones und diejenigen, welche hinüber giengen, legten ſich 
den Nahmen Seguanı bey, und nabınen ein Land ein, 
welches ſich auf der einen Seite biß Jan die Heiverier, 
und auf der andern, biß an die Alpen erſtreckte. Le⸗ 
nonois war eine von den erſten Grafſchafften, welche 
sei: Grafen Im Jahre i018. vereinigte 
der us Roberts dieſelbe mit der Crone d. dd IL, 
Seine Nachfolger verordneten Vicomtes daſelbſt, wel⸗ 
che eigen ur Couverneuts waren. Die anſehn⸗ 
Bu ni ze Dicken Lande ſind: * Vilie-Neu- 
ve que, Ville- Neuve le Roi, Joi Chir 

SENONUM ORA, alfo nennet Pliniur L. III. C. ir. 


diejenige ( in Fpygien, wo die Stadt Cop 
lag er aber nur der eintzige iſt, welcher 
dieſer gedencket; ſo will Ortehus lieber mit un- 


o Mela L. II. e. 4. Salensing Lirtora leſch. Denn, 


er, die Salentini waren in dieſem Doartiere, 


SE NOS, ein Fluß, ſiehe Senor. 
SENOS, eine Stadt in Egypten, dem Stephans zu⸗ 
folge, welcher den Hecatheum he Mart. 
„ein Schloß und feiner Marcktflecken 
im innern Crain, zwiſchen Panbad) und Trieſt gele⸗ 
ge, und dem Fuͤrſten von Focta gehörig. Hübn. 
L Fe 


SENOTS, ſiehe Saut. N 

SENOUILLAC, ein ſehr , anſehnlicher Flecken in 
Franckreich, in Ober ⸗ Languedoc, in der Rezeite von 
Alby. Mart. 

SENS, Sant, Lat. Sun,, Sennoner,, Senones, eine 
Stadt in Franckreich, in Champagne, in Sen nis; 
wovon fie die Haupt⸗Stadt iſt, an dem Fluſſe Yon- 
ne, in der Gegend, wo dirfer Fluß die Vene zu fh 
nimmt, 25. Meilen von Paris, und 14. von Auneric. 
Sie liegt unter dem a4. Gr. 30. Mi i. der Lauge; und 
48. Grad, 20. Mimtten der Breite. Diele Stadt 
gehoͤrete ehemahls zu dem Gouvernement bos Kuurgo- 
gue, aber jetzo gehöͤret ji: iu dem G wwernement von 
Champagne, und di ꝛſes bi iger, wall ſich Bourgugne 
nur bey einem von ihren Ihoren anfängt. Nichts 
deſtoweniger befindet ſie ſich in der Gener luẽ von Pa⸗ 
ris. Sie iſt eine von den aͤlteſten Städten m Falck⸗ 
reich, und wied von einigen noch alter, als Rem, 
geſchaͤtzet, zur Zeit der Gelee war fie die Hauptſtabt 
eines Volckes, we ches unter dem Namen der 8 
num bekannt iſt, welches ſich durch feine Tapfe kt 
lange vor der Geburt Chriſtt beruͤhmt machete. Sie⸗ 

Senones. Die Stadt hieß damahls ge c, 
ie war zur Zeit Jals “zfırs ſehr beruͤhmt. Jetzo 
iſt ſie es ben weiten nicht. Gegen das Fahr gad. wer 
fie in der Gewalt Hugonis M., Herzogs von Feanck⸗ 
teich, welcher das Gouvernement derſelben enen 

ern, Nahmens Frotmord, auftrua. Nach dem 

ode des Hertzogs Hugonis machete ſich der Graf 
Rainardus zum eigenthuͤmlichen Herrn dieſer Stade, 
welche er feinem Sohne From vd, und diner ſemm 
Sohne Rainardo II. hinterließ, welcher, da er viele 
Gewaltthaͤtigkeiten wider dem Ertzbiſchoff tin 
veruͤbet hatte, den König Rabernum im Jahre 1816. 
noͤthigte, ihm dieſe Grafſchafft zu entziehen, welche er 
mit der Crone dereinigte. 

Die Stadt Sens erkennet dem Heil. S v manum fur 
ihren erſten Praͤlaten. Die Tradition befanet, daß 
dieſer Heilige von dem Heil. Ferro ſey nach Gen geſchi⸗ 
cket worden; aber ſolches ſtimmet mit dem vulpie. Severo 
u. Gregorio Turonenſi nicht überein, welche ben Anfang 
der Kirchen in Gallien in das Ende des Il. Jahrhundertes 
rim. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Urkunden 

u 3 von 
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von dem Mütturer - Tode des Heil. Ssviniani verfäl- 


et worden. Di Sens jd „ Praͤla⸗ 
. 
5 fon Sens, gab feiner Kirche ein groß 
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aus Kan jelun war, verloht 
re d feit dieſem Rechtsſpru⸗ 
S IE 
e e eee 
ten. Er hatte i ſchoͤffe von 
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et 
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greifft 765. Kirchſpieſe, 16. Capitul, 29. Abtenen, 
und 60. Klöfter,, Gefelichafften, oder Coilegis,unter 
ſich. In der eingigen Stadt Sens find 16. Pfarr⸗Kir⸗ 
chen, und unter den 16. Pfarren find ihrer 13. welche 
den Titul Cardinal⸗Prieſter haben, weil fie dem 
Eitzbiſchoffe zur Hand find, wenn er in feiner Carhe- 
dısi- Kirche Meſſe halt. Ehemahls, und ſelbſt unter 
dem Herrn Gondrin, waren fie ihm jederzeit zur Hand, 
fo offt er an den hohen Feſten die Meſſe un Foutiſicalie 
bus hielt; aber jetzo geſchicht dieſe Ceremonie nur an 
2. Feſten, nehmlich an dem Feſte des Heil. Stephoni, 
als des Patrons der Carhedral- Kirche, bey der Kirch⸗ 
wephe, und am gruͤnen Donnerſtage, bey dem Sal⸗ 
bungs⸗Feſte. Das Capitul der Metropolitan - Kits 
che zu St. Stephani in Seas beſtehet aus 8. Digu tæten, 
welche find, das Archidiscon-t von Sens, das Schatz⸗ 
meiſter⸗Amt, das Decanst, das Precentorst, und das 
Kellermeiſter⸗Amt; aus 4. Perſonsten, welche find, 
die Archidiaconate von Gstinois, von Melun, von Pro- 
vins, und von Eftanpes, aus 31. Canonicaten, und 14. 
halben Præbenden u. ſ. f. Die Dignireren des Arch 
diaconsts von Sens, und das Schatzmeiſter⸗ Amt 

die Perſonaien, und alle Canouicate hat der Ergbischoff 
zu vergeben. Der Dechant, der Pızcentor, und der 
Keller⸗Meiſter aber werden von dem Capitul erwaͤh⸗ 
let, und von dem Pabſte beſtaͤtiget. Die 2. Ober⸗ 
Vicarien hat das Capitul zu vergeben, welches auch 
die Pratentation zu den 14. halben Pr henden hat, eine 
ausgenommen, welche in der Willkuͤhr des Schatz⸗ 
meiſters beruhet. Die Metropolitan - Kirche zu Seus 
hat einige Priv legia, welche die andern nicht haben. 
Louiſe von Savoyen, Hertzogin von Angeuläme, und 
Regentin von Franckreich, ertheilte waͤhrend der Ab⸗ 
weſenheit Francilc: I. ihres Sohnes, derſelben Concef- 
Sion · Briefe unterm 14. Ocloher 181g. durch welche fie 
ihr die Gewalt gab, die Inventaria derer Capitularen 
und Meß- Prieſter dieſer Kirche, welche in dem Klo⸗ 


BR 
daß oͤniglichen Beamten 
haben ſollten. Dieſe Briefe wurden 

10 - ae 


: 
5 


7 
r 
8 
5 
2 


1 
4 
93 


A 
7745 
1215 


1 
381 


fen worden, welcher in der unterirrdiſchen ft, 
die zur Sacrifteo diener. Man behauptet, daß Theo- 
dee kiis, welche man fir eine Tochter Clodovwi aus- 
giebt, di ſe Abtey habe bauen laſſen, und daß fie dar⸗ 
inne begraben liege, und man ichet auch einen 
ſchoͤnen Kaſten daſelbſt, in welchem ſich ihre Reliqui⸗ 
en befinden. Es find auch viele andere Heil. Leiber 
und das Haupt des Heil. Gregor M. daſeldſt. Dieſe 
Abtey iſt 9. biß ro. mahl jerftöhret worden. Das 
Chor der Kirche iſt prächtig, und nicht allein mit ſchoͤ⸗ 
nen Stuͤhlen, ſondern auch mit einem gantz marmor⸗ 
nen Altare gezieret, hinter welchem die Capelle der 
Heil. Jungfrau iſt, deren große marmorne Saulen 
ihr ein fi Anfehen geben, indem dieſe Capelle über 
einer andern iſt, die zur Sacriſtey dienet, und welches 
diejenige iſt, in welcher ſich der vorhin gedachte Brun⸗ 
nen befindet. Die Abtey zu St. Colombe, deren Kir⸗ 
che von dem Pabſte Alexandro III. eingeweyhet wor⸗ 
den, iſt ſchoͤn und praͤchtig. Man ſiehet daſelbſt in 
dem Schiffe das Grabmahl des Heil. Lupi, Ertzbi⸗ 
ſchoffs von Sens, und ſeine Reliquien werden allda in 
einem ſchr ſchoͤnen filbernen Kaſten aufbehalten, wel⸗ 
cher in dem Schatze iſt, wie auch die Reliqvien der 
Heil. Colombæ und des Heil. Flaveti. Die Reliquien 
Theobaldi I. Grafens von Champagne, werden hier auch 
in einem hoͤltzernen Kaſten verwahret. Radulphus, Kö⸗ 
nig von Franckreich, und Richardus, Hertzog von Bur⸗ 
gund, haben ſich ihr Grab in dieſer Kirche auserſe⸗ 
hen; aber man ſiehet ihre Grabmaͤhler daſelbſt nicht. 
Sonſt war auch zu Sens eine Abtey, zu St. Kenn ges 
nannt. Aber fie iſt nicht mehr vorhanden. Ihre Ein⸗ 
kuͤnffte, welche ſich noch jährlich auf 4000. a bes 

auffen, 


1 83 . 


al in ga ag 
en e ee allen Gebau⸗ 
den dieſer Abtey alleine noch übrig ft 

ee i 


Nonnen gejtifftet; ſtewube aber hernach 


einer, eines derer 
oder en tentium; ein Kloſter der Carmelter, ein Kloſter 


de, welche dieſelben uhlen, und denen Eins 
wohnern zu verſchiedenem Gebrauche dienen. ſind 
diele eg ju Sens 8 worden. ar 
ruͤhmteſten ift das vom Jahre 1140. welchem der Kür 
nig Ladovicus der beywohnete, und auf wel⸗ 
chen es der Heil. dahin brachte, daß Abelar- 
dus verdammet wurde, welcher an den Pabſt appellices 
te; ingleichen ward im Jahre 1198. wiederum eine 
Kirchen» Verſammlung gehalten, um den König Phu 
lippum Auguſtum zn noͤthigen, daß er feine Gemahlin 


rgen wieder annehmen und die Agnes de Mei- 
dane pon fich thun möchte. Die Stadt eine 
vo ffte Lage zur Handlung. Gleichwohl iſt fie 
hier ſehr ſchlecht. Man fuͤhret Weine, Holtz, 


lich ichkeit 
ud ue e r Geh, r das Cen, n 
wir 3. „ die 11 
die Stadt eh 
die Einnahme und 3 — Das P 
me Ar ro 
2 von Sens war ehemahls eines der größten im Koͤ⸗ 
nigreiche; aber rs viel davon getrennet, und zu 
Errichtung derer Prelid 
von Chaalons, von Melu 
Be Chaumont in Bafligay u. ſ. f. geſchlagen wor⸗ 
1 25 


Man beobachtet das Land» Recht det 
‚Bailliage von Sens, und das von Loris. Die Eine 
wohner von Sens waren diejenigen, welche die Erobe⸗ 
rungen Oxlaris in Gallien am laͤngſten aufhielten. 
Man ſiehet noch nahe bey der Stadt alte Merckmahle 
von Gebaͤuden, welche dieſer erſte Kayſer daſelbſt an⸗ 
legen ließ; und an dem Ufer der Yonne iſt ein Hauß, 
welches Carcer Cæſoris genennet wird. Mare. Piga- 
mich Raugur, Hüͤbn. Seit Kr. 
SENS, ein Flecken in Franckreich, in Berry, in 
der Election von Bourges. Dieſer Ort, welcher 
ſich nach dem Land + Rechte von Loris - Montargis 
richtet, liegt an dem Fluſſe Saudre, 8. Meilen von 
Bourges, 3. von Henrichemont, und 2. von Sancerre. 
Die Kopfſteuer iſt hier eingefuͤhret. Die Pfarr⸗ 
ſtelle trägt 400. Livres. ein, die Copitulares von San- 
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certe Find Collatores und Patrone derfelben, Ein 
des Bodens iſt heiß, trocken und mager, der 
andere feuchte, und beſtehet aus Gchüfchen, Geböl⸗ 

und Weide. Diefer Det ift ene Cafkel 
F 
ehr 


SENS, ein Flecken en Frandreich, in Buga. 
in der Bailliage Son ee in der 8 S. 
Laurent, ſchen den ee Breigne und Seille 
Man fun hier die Brücke de 1 Eraler, 

Fluß Breigne zu gehen, 
Fate nach Franc Conne iſt. 
nes Land. Dre Dörffer Vilarge 
les Terrains und Bure ‚gehören ur 

ee 
gogne, in der Railliage von Chalon. gt 
Theil auf einen Berge zum Theil in einer Edene. Ea 
nnureihfliner Bach 3 35 

La 


iſt hier eine kandſtraße, welche nach Tournu, un 
Mies gcet. ber Recta ehe 1% Bae. 
al. 1 Rufiey gehören unter Sens und la 
©. art. 
sbach, cin Flecken, d Ober» Sensbach. 
Sensbueg, eine kleine A de Be 2 
fangen, im Brandenburgiſchen Preuſſen, im 
"Bene, Senken, en Fa 1 der Se, 
denſe, ein n der 
de Sah don Freydurg und Bern, hat fe in 
| en rgen, Gren 


nenweil, Neueneck, Sternenberg ober⸗ 
alb dem Flecken Laupen aber geht er in den en⸗ 
Fuß, Dee Waste pin de Gef age nd 


Koh⸗ die 2 — die Selibach, Die Biber ‚und 


die 
kannter Paß von Bern auf Freyburg, und 
I eg 8 uf Freyburg, und der Platz, 


uda, Joſ. XV. 
8 3 | 30, heißt ſie 
eee f a 
vade, der von den Bra % Den Geh 


ßiſchen 
aͤntzen, erbaueten ng Sichelſtein an 
rden. Huͤbnets 5 agen. e 
SENSET,, ein Fluß, ſiehe Coguel. 
Sudan ee 

i nbogen, eine halbe e von 
Darmſtadt gelegen. Zr. III. Th. 

SENSGARI, eine Stadt in der Ukraine, 2. Meilen 
von Pukawa, an der andern Seite des Fluſſes Worck⸗ 
to gelegen. Huͤbn. Z. L. . 

Sensheim, eine Stadt, ſ. Seinsheim. 

SENSJU, eine Proving in Japon, ſiehe dieſes Wort. 

Senſt, ein Dorf im Anhaltiſchen, unweit Roßlau. 

SENTA, ein Ort in Dalmatien, auf der Kuͤſte. 
Plinius L. Il, c, 45. ſpricht, der Wind habe daſelbſt eis 
ne groſſe und geßſe Hoͤhle formiret. N. ger will; Dies 
fer Ort heiße jetzo Sera, und er ſetzet ihn nahe dey Mes 
don, vor Alters Doclea. Aber Herinulsus ſetzet ihn 
unſtreitig mit beſſerm Grunde nahe ben Senia, jetzo Se- 
gm, Denn er ſpricht, oberhalb dieſer Stadt fen eis 
ne Höhle, aus welcher faſt alle Stunden hefftige 
Winde geben. Mart. 

SENTERI, iſt ein kleiner offener Ort in der Spa⸗ 
niſchen Provintz Bifcaya,worinnen lauter Maͤgdgen woh⸗ 
nen. Sie werden von weiten Orten noch in zarter indheit 
hieher geſendet, um wohl erzogen zu werden. Die Aufſicht 


1 
uber 
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über fie iſt einigen alten We anvertrauet, die ſich 
Hofmeiſterinnen nennen. Denen Manns⸗Perſonen find 
ſie 2 lich feind, und en nicht einmahl mit ih⸗ 
vümmen und Schiffen iſt ihr erſtes, das 
e 
u u alloa 
und heyrath 


ber, Daß fi 
len ſeyn et ie 


88 L. 
„ 
ER eine Stadt in Cappadoeien, ſiehe 


Werra, eine Stadt in Italien, f. Sambia und 
Per 
SENTINO, ‚ Sentimur, *. in 88 
lien, im Kirchen; Er en 
nninifchen 
indem er feinen Lau 
die Mare; d’Anconı, allwo er 
Jumo bereiniget. Dieſe 2. vereim a 1 verlieren 
alsdenn beyde ihren Nahmen, ſtroͤhmen in einem 
einzigen Canale fort, welcher Fiumefno heißt. Marr. 
Magin. 
SENTINUM, ſetzo Sentins, eine Stadt in Italien, 
in Umbrien, wie Strabo L. V. p. 227. und Prolomaus L. 
III. c. i. melden. Man lieſet bey dem Polybio L. II. c. 
19. dv Th r ⁊trruatò xf. welches Livius durch 
Diet 8 Worte ausgedruͤckt hat: in Sent inati 
Agro. Dieſe Stadt wird vom Biene Cofio, L. XI. VIII. 
p.364. SentinatiumUrbs genennet. Sie grentzete mit 
Piceno, und war von Fabriano ohngefehr 6. Meilen ent⸗ 
fernet. Sie hatte ihren Nahmen von dem Fluſſe Sen- 
tino erhalten, welcher nahe bey ihr vorbey floß, und 
war in den alten Zeiten nicht unbekannt. Solches 
erhellet aus verſchiedenen Orten, darinnen die alten 
Schrifftſteuer ihrer gedencken. augulſus bemaͤch⸗ 
tigte ſich ihrer als Triumvir, welches aus dem Zeug⸗ 
niſſe des Dionis bekannt iſt. Ictzo ſind von ihr 
kaum noch einige Rudera zu ſehen, nachdem fi eſchon 
von den Longobarden von Grund aus zerſtoͤhret 
worden. 8 ſſo Ferrato liegt um die 2 und 
ran dahero ſaſt das neue Sentinum, L 
Novum, genennet werden.  Sentinum itt uch auch noch 
von der Schlacht bekannt, wo die beyden Noͤmi⸗ 
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ſchen Conſules O. Fabius Maxinus, und Deeins Mus 
die Semnones, eng Umpbrier, und Samniten 
uͤberwanden. 


SEN TIN Us, ein en Buß in galten, in dem Neno, 
dem en Leandro zufolge, welche ſagen, daß er 
etzt » Man 

SENTITES, find alte Vöͤlcker in dem Nomo von 
Marmarica „ wie Prolomams I.. IV. c. f. ſpricht. 
bonus glaubt, daß dieſes die Ante des Laren ſind. 


— Senti enge: im * 
Freyſingen, deſſen — = und ferner 
Meich£ibeck Hift Tete. Fl. 


und Tuͤrckiſches Korn 
par. ee der 


es Orofius L. I. c. g. 
Sema nennet, ift der , SB Br ad 
an Shannon , oder Sc 

erh awa, ein — deſſen um 
das . 2 — eee Zeit er dem 
rn worden. Meichelbeck. 
Hilt. 

— (LAGO DI) ſiehe 3 3 

Seon, Seuven, 
feines e eee uu e 
thum Paſſau, im Rent⸗ Amt Burghausen, und 
Pfleg⸗ Gerichte Kling, welches Arbo, Graf bon Dich 
ſen und Andechs nicht weit von Shen een in die Ehre 
des Maͤrtyrers S. Lamberti geſtifftet er ſein 
Schloß Burgilum in eine Kirche —— hat, und 

welches Kayſer Henricus S. ſehr herrlich beſchencktt hat. 
Diefes Kloſter geböret eigentlich zum 23 SM 
Saltzburg. Hund. Metrop, Salisb. Sagers G. II. Th. 

SEON, eine Stadt im gelobten Lande, im Stamm 
Iſaſchor, Jof. XIX.g. Im Hebruͤiſchen ſicht Sim. Lu- 
ſchius in Onomaſt. in voc. S, ſpricht, man habe noch 
zu ſeiner Zeit einen Ort, Nahmens Seon ‚unten an dem 
Berge Thabor geſehen. Mart. 

SEORGIA, iſt eine Feſtung auf dem Gebirge Cau⸗ 
cafırs, da unten der Fluß Phafis vorbey gehet. Sie liegt 
hoch auf einem Felſen. Mellſſanter. 

SkOSJU, eine . ert in er f iche dieſes Wort. 

SBOUBE, fiche Adour 

SEPALA. 
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SEPALACT, ſ. Scpalacur. 

SEPAN, eine. Inſul in dem Oceano Orientali, und 
eine von denenjenigen, welche man rler des Larruns, 
oder Fıfulas Latromum, nennet. Sie heißt auch Say- 

und Zerpana. Dieſe Juſtil ißt ſehr volckreich, und 
bat einen guten Hafen. Die Spa ier, welche ihr 
den Nadmen St. Verb gegeben haben, haben hier 
weder eine Cone, noch Anſ hen. Alert. Baudraud, 


Skpakl, waren gewiſſe Böcker einer Inſul, welche 


Pliaur L, III. c. 22. auf die Kuͤſte von Lidurnlen ſetzet. 


Mart. 8 
SkEpELAcUs, ein Ort in Spanien. Das Irners- 

num des Antonin; be nercket denſelben auf der Sttaſſe 

von Tatragous nach Carthago, zwiſchen Ian und Sa- 


antun, 24. Meilen von jenem, und 22. von dieſem 


e. Einige MssS. haben Seprlaci , andere Schelaci, 
E. Sepalaci. Dieſer Ort iſt jetzo nicht bekannt. 


Sepenhagen, ein Flecken im Seife Münſter, in 
Bl 


Weſtphalen, zur Rechten der Werſa. 
Sachſenl 


Sepenitz, ein Kloſter in der Priegnitzer Marck. 

SEPERDOWN, eine Stadt in Africa, nicht weit 
von Chzul, im 18. Gr. Nordlich gelegen. An dieſem 
Orte iſt eine gute Erfriſchung, und wohlfeil. Die 
Einwohner ſind Mohren, und groſſe Feinde der Por⸗ 
tugieſen. Sie haben feine andern Kaufmanns⸗Waa⸗ 
ren, als ein wenig Pfeffer. Sammlung a ler Reiſe⸗ 
Beſchreib. I. Th. 

SEPET, (CAP) ſ. en 

SFPH, eine Stadt in Ober⸗Galilaͤa, welche der 
Geſchichtſchreider Jolephus als Kriegs ⸗Obriſter unter 
den Juͤden beteftinet. n. Lex. 

SEPHAAT, oder Zepbat, eine Stadt im gelobten 
Lande, im Stamm Simeon, von welcher im Buche der 
Richter I, 12. gedacht wird. Sie iſt vermuthlich mit 
S-pbara einexley, welches nahe bey Mirefa, in dem 
Südlichen Theile von Juda lag, 44 Chrom. XIV. 10. 
Sie wurde Norma, oder Anarheina nach dem Siege 
genennet, welchen die Iſraeliten uͤber den König von 
Arad erhielten, wurde fie Herma oder Auuthema ges 
nannt, wie davon zu ſehen im IV. B. Moſe XXI. a. 
und II. Sam. I. 17. Siehe auch den Artickel Harma 
und Sepker. Mart. 

SEPHALA, eine Stadt, ſ. Sepbela, 

SkPfiALAT AL DHAHAB, ſ. Giofab, 

SEPHALAT AL TEBR, ſ. Dagourbab. 

SEPHAM, und voneinioen , oder Scphana, 

genannt, eine Stadt im gelobten Lande, im Stamm 
Naphthalı, diſſeit des Jordans, 24. Meilen von Jeru⸗ 
ſalem. Sie wird im IV. Buche Moſis XXXIV. 10, 
n. als eine Grentz⸗Stadt zwiſchen dem Lande Hemath 
und Damalcene erwehnet. Vielleicht iſt dieſes Hamea. 
Mart. 
SEPHAMOTH, ein Ort im gelobten Lande. Das 
vid ſchickete die Beute, welche er denen Amalekitern ab⸗ 
genommen hatte, nach Sephamoth, 1. Sam. XXX. a8. 
Mart 


SEPHAON, eine Stadt, ſ. Ypaban, 

SEPHAR, Sepker, ein Berg im Orient, vermuthlich 
in den Gegenden von Armenien, und zwar im Lande 
der Kinder Sems gegen Morgen, welchen Eufebius in 
Indien, als die Grenze der Kinder J. ketan. ſetzet, Po- 
Ntellus aber vor den Berg mau halt. Die Söhne 
° Jaktans wohneten von Meſſa biß an den Berg Sephar; 
1. B. Moſe x. ag. Wir glauben, daß dieſe Berge die 
Wohnung derer Sepharvaim, deren die Schrifft geden⸗ 
cket, und derer Sa/pirorum, von welchen die Ge »graphi 
reden, gerdefen find, Arias Montanus aber ſchreibt gar, 
es wäre ein Berg in der neuen Welt, der die Magellani- 
ſche Meer⸗Enge von Peruvi ſcheidet, und von gedachter 
Meer⸗Enge weiter gegen Morgen zu lieget, und wuͤrde 
von den Spaniern Andes genennet. Aber Hieronymus 
fest ihn in Aſten gegen Morgen. Eigentlich aber war 
Sepher oder beſſer Sepbar, eine Haupt ⸗Stadt im gluͤck⸗ 

Geograph. und Crit. Lxic. X. Th. 
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Fettioon Mebien, und nahe dabey lag der Berg Chrmix, 
welcher, wie koehard behauptet, wegen der nahe gelege⸗ 
nen Stadt und angrenzenden Volcks, auth konne se- 
pbara det Scpharumı genennet werden.  AMart, 

"SEPHARVAIM, eine Stadt, welche die Aſſyrer ein⸗ 
genommen, und zerſtoͤhret, aus welcher der Kong der 
ffover etliche Hey niſche Voͤlcker nam, und die 
Siadte inSamaria damit beſetzte. Burmann in ſeinen 
VBiblüch en Wercken halt dieſen Nahmen für das Land 
der Stadt Sepbora, oder Sıpobera, davon an feinem Or⸗ 
te. Umiu. Lex. 

SEPHATA; das Thal bara, nähe bey Mare ſa, 
wird IT Chren XIV. 10. erwehnet. Veelleicht iſt dieſes 
das Thal, welches nahe bey der Stadt Sephar war, o⸗ 
der man muß webl gar Sepbals an ſtatt Sepbar leſen. 
Siehe Sephela, Mari. 

SEFHATA, eine Stadt, ſ. Sepbaat, und Harm. 

SEPHELA, Sephale, oder Saphala, war, nach eini⸗ 
ger Meynung, eine Stadt des Juͤdiſchen Landes, oder, 
mit beſſerm Grunde eine kleine Landſchafſt in Jura, 
um Eemhecopolis, welche in deſſen mittaͤglichen Theile 
von Jeruſalem g. Meilweges lag, und nach der Zerſtoͤn⸗ 
rung Jeruſalems war von den Roͤmern aufgebauct were 
den, wie Ke land aus dem Eufebio darthut, die eine große 
fe Ebene ausmachte, die fonft auch das Feld S phela 
hieß. In derſelbigen Ebene lag die Stadt Adıda, deren 
1. Mactal. XII. 38. gedacht wird. Cellardun 

SEPHER, der Berg Ser ber, deſſen im IV. B. Moſe 
XXII 23, gedacht wird, war ein Lager der Iſraeliten 
in der Wuſte, zwiſchen Coelata und Arad. Siehe Sepbar. 
Mart. 

SEPHER, eine Stadt, ſ. Zipporin 

SEPHET,. Tobias war, wie aus dem Buche Tobie ]. 
1. zu erſehen, aus der Stadt Naphthali, die in Ober⸗Ga⸗ 
Ida lag, und zu ihrer Lincken die Stadt depher hatte. 
Dieſes iſt die eingige Stelle, wo man den Nahmen Se 
pber in der Vulgat . findet; aber bey den L XX. Dollmet⸗ 
ſchern findet man ihn auch im Buche der Richter J. 17. 
an ſtatt Sep baat, oder Zenbaat, oder Horma, Allein Se. 
pbet in Golilea war ſehr weit von Kybaat entfernet, wel⸗ 
ches mitten im Stamme Juda, oder Sune u lag. Eini⸗ 
ge Neilere haben behauptet, daß Sephet in G. ldæs Bethu- 
lien ſey; aber ohne den geringſten Beweiß. Sie liegt, 
ſpricht man, zwiſchen tolerant Weſtwaͤrts, und Nuuſ⸗ 
fon Oſtwaͤrts, 12. Meilen von Camel, und 6, von Cana 
in Gre. Andere ſetzen fie 9. Meilen von Berlsida in 
das Obere Galilza. Man kan dieſes mit dem Tobis nicht 
vergleichen, welcher Sephet zur Lincken, oder Nordwaͤrts 
von der Stadt Naphthali ſetzet, die vermuthlich Cedes 
oder Kader if, Dem ſey aber wie ihm wolle; ſo iſt Se- 
pher oder Sapbera auf einem Berge, der 3. Spitzen hat, 
und ſehr un; ugaͤnglich iſt, erbauet. Die Juden find hier 
ſehr zahlreich, und ſie haben auch allda eine beruͤhmte 
hohe Schule, auf welche man die Kinder ſchicket, damit 
fie die Hebruͤiſche Sprache, und das Geſetz Moſis lernen 
moͤgen; und ſeit einigen Jahrhunderten iſt dieſe hohe 
Schule zu Saph sienige, was ehemals die zu Tibe⸗ 
ria war, an deren Stelle fie gekommen iſt. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe hohe Schule zu Ende des XII. Jahr⸗ 
hundertes noch nicht errichtet geweſen, weil Benjamin 
Tudelenfis fie nicht erwaͤhnet; ſondern daß es bald her⸗ 
nach geſchehen. GiehefZipporir. Mart. Stocheve. 

SEPHOR, Sephoris, Sepborum, |. Zipporir. 

SEPIA, ein Berg in dem Peloponnelo, in Arcadien, 
zur Lineken des Berges Gerontii, nahe bey dem Orte, 
Nohmens Trierene, Man hältdafür, ſpricht Pawfaniar 
L. VIII. c. 16. daß Eprtus, der Sohn Elati, von einem 
Schlangen⸗Biſſe auf dieſem Berge geſtorben, und auch 
daſelbſt begraben worden fen, weil man feinen Leib nicht 
weiter fortbringen konnte. Die Ares dier ſageten, daß 
ſich auf dieſem Berge ſehr gifftige Schlangen erzeuge⸗ 
ten, aber daß ſie ſelten zu ſehen waͤren, weil ſie, da der 
Berg ein gutes Theil des Jahres hindurch mit Schnee 
bedecket iſt im Schnee umkommen wuͤrden, wenn ſie aus 


ihren Löchern rg kaͤmen, und wenn fie fich 9 
Xr 
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ſo wurden ſie fir Kälte unter der Erde ſterben muͤſſen. 

Paufanias füget hinzu: ABeil Bene da alla 

wenn er von denen Arcadierntedet, des Grabm 

Epyti gedacht hat, ſo betrachtete ich daſſelbe for, 

es iſt ſolches ein kleiner Hügel, welcher mit i 
nernen Geländer umgeben ift, welches rings 


irrer ſich 
Gr s des 
daſſelbe auf keinerley A 


SEPIAS, Sepies Extrema, Capo Mamaſtier, ein Vor- 
gebuͤrge von Theſſalien, in Magneſien, am Eingange des 


Felaſg ſchen Meer⸗Buſens. Prolomaus L. III. c Iz. 

Diodorur Siculus L. VII. und Apollomiur L. I. Argonaut. v. 

58. gedencken dieſes Vorgebürges. Der Scholiaftes 

dieſes letztern mercket an, daß Sepias ein Vorgebuͤrge 
„ Tara, in Jolco fen, nicht in der Stadt Jolcus, ſondern 

in dem Quartiere, oder auf der Küſte von Joleus. Strabo 

berichtet uns wuͤrcklich, daß die Kuͤſte dieſer Gegend 

Joleus heiſſe. Pliniws L. IV. c. 9. ſetzet auch das Vor⸗ 

gebuͤrge Sepias in Magnehien. 1 Herodoto zu folge 

gad man den Nahmen Sepies dem Geſtade, und dem 

benachbarten Canton; und Strabo giebt ihn noch einer 

kleinen Stadt, die unten an dem Vorgebuͤrge liegt. Er 

rechnet ſie unter diejenigen Staͤdte, durch deren Ruin 

Demetriade zunahm. Siehe Qucatumo. Mart. 

SEPICCIANO, Sepicium, ſ. Sepiggiamo, 
SEPINUM, eine Stadt, ſ. Sepinunt, 

- SEPIONE, Spionium ſ. Seipione. 

‘“ SEPIUSSA, eine Inſul auf der Küfte von Klein⸗A⸗ 

fien, in der Landſchafft Doris. Plinius L. V. c. 31. ſetzet 

ſie in den Cerein ſchen Meer⸗Buſen. Mart. 

SkkMks. ein Flecken in Franckreich, in Touraine, 

in der Election von Chinon. Mart. 

SEPOLCRO, fiche Sepulchrum, 
.SEPOLCRO, (BORGO DI SAN) f. Borgo di c 


Spee 

SEPONTIA PARAMICA, eine Stadt in Hifpania 
Tatraconenſi. Prolmeus L. II. c. G. eignet fie denen 
Veccais zu. An ſtatt Seponeia hat das MSC. der Pfäls 
ziſchen Bibliotheck Sepontica. Jetzo iſt es die Stadt 
Miranda de Duero, Siehe dieſen Artickel. Mart, 

SEPORENORUM, man findet dieſen Nahmen auf 
einer Muͤntze des Trajani, welche in des Golrzis Lueſauro 
angefhret wird. Ortelius glaubet, daß allda vielleicht 
wohl von denen Einwohnern der Stadt Zepbor in Gali- 
Ixa die Rede ſeyn moͤchte. Mart. 

SEPORE I, ein Flecken in Franckreich, in Poitou, in 
der Election ven Poitiers. Marr. 

SEPPHORIS, eine Stadt, f. Zipperir. 

SEPRIO, Seprium, Caſtrum Severi, ein am Fluſſe O- 
kana in dem Hertz athume Mayland gelegenes Schloß, 
welches den Grafen von Caſtiglione zugehoͤret. An dies 

ſem Orte ſoll vor dieſem die beruͤhmte Stadt. Infubrium 
geſtanden haben. Huͤbn. Z. L. 

SEPSI, zu Deutſch die Moldau, iſt eine kleine Stadt 
mit einer Mauer umgeben in der Abba-Vivarer Geſpan⸗ 
ſchafft, am Fluſſe dieſes Nahmens, nach Kaſchau zu ge⸗ 
legen. Untv. Lex. g 


omerue, Cant 
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SEPTEM-ARE, ein Ott in Spanien. Das ltine- 
rar um Antonini ſetzet denſelben auf die Straſſe vol 
Liſſabon nach Emerita, zwiſchen Vlatuſarun und Budua, 
g. Meilen von jenem, und 1a. von dieſem Orte. Dieſek 
Ort heiſt jetzo Kumar, Azumara, ſ. Aaumar. Murt, 

8 FONTES, ſ. Sept-Fons, und Seite Fuuti. 

SEPTEMFORT, ein Flecken am Fluſſe gleiches 
Nahmens in Neu⸗Engelland, in America, wo viel Tas 
back gepflantzet wird. Auf dem Fluſſe koͤnnen Barcken 
von 30. Tonnen fahren. Uv. Lx. Re 

SEPTEM FRATRES, f. Sieben Bruder, und 4 
Septem Fratrer, 33 

SEPTEMIACUM, ein Ort, deſſen Antonjaus in ſei⸗ 
ner Reiſe⸗Beſchreibung an der Donau von Ulm aus, 
biß an den Einfluß des Jan, Erwehnung thut, davon 
aber nichts gewiſſes bekannt iſt, wo er gelegen geweſen. 
Univ. Lex. s * f N 

SEPTEM MARITA, oder Sytem Aque, beym Dio- 
nylio, Atrianorum Paluder beym Plinio, Paluder Tarrori 
beym Taeito, und Ital. de Lagune di I cnetia, genannt. 
Der bo theilete ſich vor Alters in 7. Aerme, welche, 
nachdem fie verſchiedene Moraͤſte durchſtroͤhmet hatten, 
durch 7. Ausffüſſe in das ae Meer fielen; und 
dieſes And diegenigen Moraͤſte, welche man, wie Heredia 
mu; I. VIII. c. 7. ſchreibt, die 7. Meere, Sytem M. ria, 
neunete. PliniusL. III. c. 16. redet auch von dieſen 7. 
Meeren; aber man kan nicht ſagen, ob er durch Ser tem 
Maria die Ausgänge des Fo- Fluſſes, oder die Moräſte, 
welche Arriemorum Paluder heiſſen, verſtehe. Die 
Stelle iſt dieſe: Omnia ea Flumina toflasque, primi a Sa- 
gi fecere Thufci, egeſto amnis impetu per trans verſum 
in Atrianorum Paludes, quæ Septem Maria appellantur. 
Unterdeſſen duͤrffen dieſe Septem Maria nicht mit den 
Stagnis Adriatieir, oder Adriatiſchen ſtehenden Seen, 
vermenget werden, die weiter gegen Norden — 7 
und worein der Po nicht flieſſet. Mart. Baudr 
Cellarius. 

SEPTEM PAGANI, ſ. Hiptacometa. 

SEPTEMPAGI, Septempagium, nach dem e 
Halicarnaffenfi, L. Il. und V. oder Septimagium nach dem 
Plutarcho, das iſt, die ſteben Dörffer, die ſiebende 
Dorſſchafft, oder, der ſiebende Theil; alſo wurde 
chemahls ein gewiſſes Feld in Italien, oder ein Theil 
des Vejent ſchen Gebietes genennet, welches vor Zeiten 
viel gröffer, als das Roͤmiſche war, und biß an das 
Meer und den Ausfluß der Tyber reichte. Als die 
Vejenter = - ae were N 4 
muſten ſie ſich gefallen laſſen, dieſes Stück La a 
de ele, Septempagium, nebſt den daſeſbſt 1 
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lichen Salt + Gruben den Römern abzutreten. Her⸗ 
nach als die Roͤmer wegen Austreibung der Könige 
mit dem Hetruriſchen Könige der Cluſiner, Porfenna, 
Krieg fuͤhreten, muſten fie ihm das Septempagium abs 
treten, welches ſie aber wenige Zeit darauf wieder be⸗ 
kamen. Mart. 

SEPTEM FE DA, eine Stadt in Italien, in dem 
Piceno, wie Sırabo L. V. p. 241. und Prolomeus L. III. 
c. 1. melden, welcher ſie in das Picenum ſetzet. Fron- 
tinus. welcher eine Roͤmiſche Colonie daraus machet, 
giebt ihr nur den Titul Oppidum. Das Itinersrum 
Antonin bemercket die Lage derſelben in dieſer Ord⸗ 
nung, auf der Straſſe von Rom nach Ancona: 


Nuseriam, M. P. CXI, 
Prelaqueum, M. P. XVI. 
Septempedam, M. P. XV. 
Trea, M. P E. 
Aux mu n, M. P. XVIII. 


Anconum, M. P. XI, 

Man ſiehet aus einer alten Infeription, welche Grute ur 
p 308- no. 3. anführet, daß Septempeda ein Mun cip um 
geweſen: FLAM. PEK ON. MUNICIP. I. SEPT E Mr. 
Und in einer andern Infeription p. 284. nn. 4. lieſet 
man: ORDO SEF TEMTEDANORUM. Man will, 
es ſey das jetzige San · Severino. Mart. 

SEPTEM SORORES, ſ. Sieben Schweſtern. 

SEPTEM SYLVE, ſ. Sevenwald. 

SEP TEM UR RES MON THAN Æ, fiche Berg⸗ 


SEP TENA, eine Stadt in Klein- Aſien, in Lodien; 
das Chalcedonenfifche Coneiliun gedencket derſelben. 
Mart 


SEPTENILIUM, eine Feſtung, ſ. Sertemil. 

SEPTEN TRIO, f. Nord. 

SEPTENTRIONALE MARE, f. Meer (Eis-) 
und Meer (das Nord⸗) 

SEP TEN IKIONALE PROMONTORIUM, ſiehe 
Cop de Nerd, und Acra d g 

SEPTENTRIONALIS ANTONA, ſiehe Nort- 


om. 
Ar kEx TRIONALIS OCEANUS, f. Sarmatifche 


SEPTENTRIONALIS SINUS, f. Bays du Nord. 

SEPTENTRIONALIS STRANDIA, fiche Nord⸗ 
Strand. 

SEIT. Foxs, Sept unt, Sept Fontainer, Septem Fon- 
ter, vor Zeiten Dur Sanctur genannt, eine Abtey in 
Franckreich, 6. Meilen von Monlins, die vornehmſte in 
Bourbonnoss, eine Viertel⸗Meile von der Loire, auf 
der Suͤd⸗Oſtlichen Seite. Sie liegt in einer Ebene, 
die ohngefehr 2. Meilen im Umfange hat, und einen 
geſpannten Bogen ſehr wohl vorſtellet, dazu der Canal 
der Loire gleichſam die Saite iſt. Die Huͤgel, welche 
ſie umgeben, ſind faſt alle mit Holtze bedecket, und die⸗ 
ſes machet ihren Zugang ſehr beſchwerlich. Dieſer 
kleine Winckel Landes hat mancherley Abwechſelun⸗ 
gen, und wird in der Mitte von einem kleinen Fluſſe 
durchſchnitten. Die Abtey Sept-Fons, welche von als 
len weltlichen Wohnungen gleichſam abgeſondert iſt, 

gehoͤret dem Ciſtercienſer⸗Orden, und iſt von der Filia- 
tion von Clairvaux. Ein Hertzog von Bourbon ließ Dies 
ſelbe im 35. Jahre der Stifftung dieſes groſſen Ordens 
bauen, ſie wurde der Heil. Jungfrau unter dem Nah⸗ 
men Notre Dame deSains Liew S.Virginis, oder & Marie de 
Sancte Loc» gewidmet. Man gab ihr den Nahmen 
: Sept Fons oder Sept - Fontainer , wegen vieler Waſſer⸗ 
Quellen, die fie waͤſſerten, und welche, da fie fich mit 
der Zeit verlohren haben, gluͤcklich wieder gefunden, 
und zu dieſem beruͤhmten Kloſter ſind geleitet worden. 
Kaum war ein Jahrhundert ſeit der Stifftung des 
Ordens verfloffen, fo ſchlich ſich die Laulichkeit in den 
meiſten Haͤuſern, daraus er beſtund, ein, und unter 
andern fiel das Hauß von Sept-Fons in ſolche Unord⸗ 
nungen, welche diß zum Aergerniſſe ausſchlugen. 
Nachdem der Herr Euftschins von Beaufort im Jahre 
Geograph. und Crit Zexic. X. Theil. 
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1654. von dem Könige zum Abte deſſelben war ernennet 
worden, ſo unternahm er es einige Jahre darauf, die 
Reforme in der Abtey von Sept. Fons cinzufuͤhren, und 
die Regel des Heil. Benedichi in ihrer erften Reinig⸗ 
keit allda in Gang zu bringen. Aber er fand auf Sei⸗ 
ten der Moͤnche deren nur 4. an der Zahl waren, ſo 
groſſe Hinderniffe, daß, da er ſie nicht hatte darzu brin⸗ 
gen koͤnnen, er genöthiget wurde, jedem ein anſtaͤndiges 
Gehalt anzubieten, damit ſie ſich in die Haufer von der 
Gemeinen Oblervanz der Ciſtereienſer begeben möchten. 
Der Vergleich wurde geſchloſſen. Die Moͤnche lieſ⸗ 
ſen ihren Abt alleine. Kein eintziger Ort war in gu⸗ 
tem Stande. Es waren uͤberall nichts als Ruinen, 
und man fand nichts mehr, als die Stelle, wo ehe⸗ 
dem das Dormitorium und das Refedtorium 
waren. Es gieng eine Zeitlang hin, ohne daß ſich 
mehr als ein eintziger Moͤnch aus der Abtey von Bonne- 
vam zudem Abte geſellete. Viele Monate darnach 
fanden ſich 2. andere ein, und dieſe Mönche, welche 
durch fein Beyſpiel auſgemuntert wurden, fingen an, 
viele Acker Landes umzuarbeiten, daraus fie ihren 
Garten macheten. Ob fie nun gleich durch eine bes 
ſtaͤndig ſtrenge Lebens⸗Art entkraͤfftet waren, fo far 
men ſie doch damit zu Stande, daß ſie einen Moraſt 
austrockneten, ein Feld das voller Dornen und Di⸗ 
ſteln ſtand, reinigten, Graͤben ılleten, und die 
Erde wegfuhren, Baͤume und Hecken ausriſſen, und 
einen ſchr weitlaͤufftigen Garten anlegten und bepflan⸗ 
zeten, und alles dieſes in weniger als 2. Jahren, ohne 
die Uebungen zu unterbrechen, welche ihnen die Regel 
vorſchrieb, ohne ihr Stillſchweigen zu brechen, und oh⸗ 
ne ihr Gebet auszuſetzen. Die Abtey Sept-Fons, wie 
man ſie jetzo fiehet, iſt weiter nichts, als ein verworre⸗ 
ner und unordentlicher Hauffen von Gebaͤuden, die man 
zu en Zeiten, und wornach es noͤthig gemeſen 
iſt, erbauet hat. 3 — 92 Thor gehet in einen 
weitlaͤuftigen Hof, welcher die Wohmugen derer 
Pfoͤrtner, viele Ställe, eine Schmiede, und einen Korn⸗ 
Boden open Von N * in a. 112 5 Höfe. 
Derjenige, welcher zur Lincken ift, begreifft 2. Haupt⸗ 
Sale für die Gaͤſte, die einander gegen über ſtehen, 
und dieſes nennet man die Hotellerie, oder das Gaſt⸗ 
Hauß, eines andern groſſen Gebäudes für die Weiber 
pe welches aus 5. biß 6. Stuben, eini⸗ 
gen Wirthſchaffts ⸗Gewoͤlbern, und Wohnungen für 
die Bedienten beſtehet, welches ſeit einigen Jahren auf 
ſerhalb dem Verſchluſſe des Kloſters erbauet worden. 
In eben dieſem Hofe —— Capelle, welche von auſſen 
einen Eingang hat. wird darinne an Sonn ⸗ und 
Feſt⸗Tagen für die Pachter der Abtey und für ihre Fa⸗ 
milien Meſſe geleſen. Man ſiehet auch die Kirche da⸗ 
ſelbſt, deren Portal einen Theil von der einen Seite ein⸗ 
nimmt. Die gantze Schönheit dieſer Kirche beſteht 
darinne, daß fie in aͤuſſerſtem Grade ungefunftelt iſt, 
und daß ihre Mauern ſehr ſchoͤn weiß find. Der Zier⸗ 
rath ihres Altars beſtehet in einer Statue von weiſſem 
Marmor. Sie ſtellet die Jungfrau vor, welche ſich 
nach einem kupfernen und vergoldeten Behaͤltniſſe zu 
kehret, unter welchem ſich die Monſtrantz befindet, wel⸗ 
che auf einem Biſchoffs⸗Stabe ruhet; ſonſt ſtehen auf 
dem Altare nur 2. kupferne Leuchter, mit gelben Wachs⸗ 
Kertzen. Der andere Hof, welcher ſich zur Rechten be⸗ 
findet, iſt groß und viereckigt. In der Mitte iſt ein 
las zu Holtze und allerhand Geraͤthe. Rings herum 
ind verſchiedene Oerter, wo die Ordens⸗Bruͤder und 
Schweſtern, die nur zur Arbeit gebrauchet werden, ihr 
Tagewerck verrichten. Hier findet man das Schrei⸗ 
ner⸗Hauß, die Werckſtatt des Zimmermanns, eine 
Wein ⸗ eine Lauer und eine Oel⸗Kelter; das Behaͤlt⸗ 
niß des Kellners, das Waſch⸗Hauß, den Boden 
zu Huͤlſen⸗Fruͤchten, das Refektorium derer Do- 
natorum, die Obſt⸗Kammer, das Schlacht⸗Hauß, 
und ein langes unterirrdiſches Gewoͤlbe, welches man 
den Winter Garten nennet. Dieſes iſt ein Keller in wel⸗ 
chem man * dieſer Jahreszeit die Wurtzeln, 0 
X 2 Kohl, 
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kleinen Garten, von welchem das i 

und die Küche Ir Licht befommen. je Küche l. 

5 che man zu gleicher 
man 


n die Ringmauer koͤmmt, fo for miret er 
viele Waſſerhalter, in welchen Fiſche aufbehalten 
werden, er treibt eine Mühle, führet alle Unreinig⸗ 
keiten 15 fort, und bringt friſches Waſſer in die Waſ⸗ 


Die vornehmſten Puncte der Reforme, welche zu 
Sept- Fons zur buchſtablichen Obfervanz der Regel des 
l. bene chi eingeführet worden, find die beſtandige 
erweilung in dem Kloſter; die Hand + Arbeit; das 
ige Ctilfehrveigen, die Entdaltung von Fleiſch, Fi⸗ 
Sa Gr; die Gaſtfreyheit; die Enthaltung von 
Studiren, und von allem Vergnügen und Ergoͤtzlich⸗ 
keit; und die Unterwuͤrffigkeit unter einem einzigen Os 
berhaupte, welches der Abt iſt, von welchem ein je⸗ 
der untergebener Superior die Gewalt bekoͤmmt, über 
die Brüder, welche ihm von dem Abte anvertrauet 
worden, die Aufſicht zu haben. Alle dieſe Dinge wur⸗ 
den in dem Ciltercienſer - Orden in den erſten Jahren 
feiner Einſetzung, von den erften Vaͤtern, die ihn ger 
ſtifftet haben, beobachtet. Obgleich die Abtey Sept- 
Fons nur 4000. Livres Einkünfte, und nicht die ges 
ringſte Beyhuͤlfe aus der Sacriſtey, noch von All⸗ 
moſen hat, fo ernaͤhret fie doch wuͤrcklich 140. Pers 
ſonen, nemlich 75. Mönche, von denen 22. Prieſter, 
und die andern Kloſter⸗Brüuder, oder Freres Don- 
nez find, und viele Bedienten und Tageloͤhner. Das 
Gaſthauß ſtehet das gantze Jahr hindurch offen, um 
die Gaͤſte darinne aufzunehmen, und allen armen 
Voruͤberreiſenden, die ſich melden, wird Brod und 
Suppe gereichet. Die Mönche haben z. oflicia das 
gantze Johr hindurch, das Oflicium Regulare, das 
Otficium parvam Virginis, und öfters Srelen-Meſ⸗ 
fen, Sie ſtehen zur Metten zu 4. verſchiedenen 
Zeiten auf; an hohen Feſten zu Mitternacht; an 


iefe Küche iſt 
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fen, und die None werden vor der Mittags Mabls 
zeit gehalten. Den Sommer uͤber wird die Beſper halb 

inter um 4. Uhr nach 
den Sonn- und Feſttagen 


zuvor 
allen Moͤnchen die Fuͤſſe, und wahrend 3 
— Sommer im K und im Winter i 


chen 
daß man alſo mit Recht kan, daß das gantze Le⸗ 
| Gebet 


ben dieſer Einſiedler ein — 1 ſey. Übers 
dieſes gehen fie in der Zeit, welche ſich zwiſchen dieſen 
verſchiedenen Uebungen des Tages in die Kir⸗ 


che, beten das Heil. Sacrament an, und ſetzen ihre 
Meditavon fort. Das Brodt, welches man ihnen 
giebt, ift aus Mehl gebacken, davon man nur die klei⸗ 
nen hinweg genommen hat, und welche mehr aus 
Spaltzen, als aus Korn, beſtehen. Gleichwohl iſt es 
gut, überaus ſchmackhafft, und gefunder, als Brodt 
von purem Mehle. Sie bekommen auf den gantzen 
Tag 10. Untzen Wein, die in 2. gleiche Theile abge⸗ 
theilet ſind. Dieſes iſt die wahre Hemins des Heil. 
Reveditti, die in feinem Orden ſo verschiedentlich aus⸗ 
gelegt wird. Man giebt ihnen zur Mittags⸗Mahl⸗ 
zeit eine Suppe von Kräutern, in welche weiter kein 
Gewürtze, als Saltz kommt, eine Schuͤſſel Gemüfe, 
und eine Schuͤſſeſ Wurtzeln. Von Oſtern biß auf 
das Feſt Creutz⸗Erhoͤhung giebt man ihnen zeit 
etwas Butter, welches die Stelle des andern Gerichts 
vertritt. Das Salg, ein wenig Nuß oder Ruͤbſen⸗ 
Oel machet alle Würze dieſer ungekümſtelten es 
richte aus, welche alle im Garten erzeuget werden. 
An denen Tagen, da fie des Abends eſſen, bekommen 
fie ein Stick Kaͤſe, und einen Sallat für ihre 2. Por- 
tones, oder ein Gerichte Wurtzeln, und friſche Milch. 
Die Speiſe an denen nach der Regel geordneten Feſt⸗ 
Tagen, beſtehet aus 4. Untzen Brodt, und ein wenig 
Obſt; an denen von der Kirche geordneten Feſttagen 
bekommen ſie nur 2. Untzen Brod, und kein Obſt. Sie 
bekommen allezeit ein Nach⸗Eſſen, bey der Mittags⸗ 
und Abend» Mahlzeit, und dieſes Nach Eſſen beſtehet 
in friſchen, oder gekochten, oder getrocknetem Obſte. 
Jeder Mönch hat ſeine Celle, und er gehet bloß in denen 
zum Schlafe beſtimten Stunden hinein. Sie iſt mit einem 
Bette verſehen, welches aus a. Bretern, die auf 2. Ge⸗ 
ſtellen liegen, einem geſtepten Stroh Sacke, einem 
Kopf Pfühle von Langſtrohe, und aus 2. . 1. 
e 
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ehet. Es find auch ein hölgerner Stuhl, einige Bil- | 


„und ein Weihkeſſel darinne. Das 
mitorium wird von einer einzigen Lampe 
Bey dem Scheine derſelben ein jeder in ſeine 
Kammer, und legt ſich in voͤlliger Kleidung nieder, 
nachdem er le einen langen Ober⸗ Rock abgelegt 
9 . —— 

einer von denen unter gebenen Su; e- 
rioribus Bil wöchentlich dreymahl das Capitul des 


ler auf, i ind, den Brüdern die Fuße zu 
kuͤſſen, der Erde oder kniend zu eſſen, auf der 


des Refedtorii zu knien, 
gehen. Der Gebr nuch 


abbricht. Wenn die ſchlimme Witt cung 
attet, in der Erde und im freyen zu arbei en, 
ſo bleiben fie in ihren warmen Stuben, auwo fie Hanf 
brechen, Hilfen » Früchte reinigen, Bett + Decken 
ſtoppen, wo nicht, fo miſten fie die Ställe aus, ſaͤgen 
gen oder machen Reiß⸗ buͤndel. Es werden wir 
entlich dreymahl geiſtliche Conferengen gehalten. Die 
Moͤnche reden hier einer nach dem andern, und ſagen 
weiter nichts, als was fie in gottfeeligen Büchern ge⸗ 


ſagen ſolches gerade heraus, ohne die Stellen anders, 
als in Frantzoͤſiſcher Sprache 

re eignen Ged 
überaus groſſe Sorge für die Krancken, und fie ges 
nießen allen nur moͤglichen Beyſtand, den man ihnen 
ohne Verletzung der Armuth und der Caſteyung lei⸗ 
ſten kan. Man geſtattet ihnen den Genuß der Fiſche 
und der Ener, und fo gar des Fleiſches, wenn die 
Kranckheit groß iſt. Die Kloſter⸗Bruͤder, deren je⸗ 
der feine Verrichtungen bat, halten ihr Gebet des 
Morgens, und hören die Meſſe, warten die Comple- 
tas zum Theil mit ab, und beſchließen den Tag mit 
Gebete. An denen Sonn ⸗ und Felt» Ta 

ſie ſich mit bey dem Gottesdienſte ein, die Metten aus⸗ 
genommen, und ſtehen in einem Chore, welches von 
dem Chore der Moͤnche abgeſondert iſt. Mart. Corn. 
Hiß. de la Reforme de I Abbaye de Sept- Fonr. 


SEPT-FONTAINES, in Brabant, ſ Sevenborn. 
SEPT-FONTAINES, Septem Hinter, eine Abtey in 
ind „in Champagne, in der Dices von Langres. 
e liegt 4. Meilen von Chaumonten Baſſiguy, Nord⸗ 
waͤrts, an dem Fluſſe Rognon, bey Montecleir. Sie 
gehöret dem Premunftratenfer- Orden, und iſt von der 
Retorme. Sie wird von einem Moͤnche bewohnet, 
welcher g. andere unter ſich hat. Sie haben alle zur 
ſammen ohngefehr 4000. Livres Einkünffte. Sie ha⸗ 
ben die Kirche und die Kloſter⸗Gebaͤude ſeit der Re- 
forme wieder hergeſtellet. Der Heil. Bernha dus ge⸗ 
dencket dieſer Abtey in feinem 273. Briefe. Mart. 
3. . 
SEPT-FONTAINES, eine Abten in Franckreich, 
in Champagne, in der Dieeces don Rheims. Sie liegt 
in Thietrache. Sie iſt von Elia, Herrn von Mezie- 
res, und Oda, feiner Gemahlin, im Jahre 1129. geſtiff⸗ 
tet worden. Sie hat 6. biß ooo. Livres 
fo wohl fuͤr den Abt, als fuͤr die Mönche, Marz. Baugier. 
SEPT-FONTAINES, in Italien, f. Serti Fonti. 
SEPT-FRERES, f. Sieben Brüder, 


inkünfte, ' 
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SEPTICOLLIS, iſt der Nahme, wel man vor 
Alters der Stadt Rom gab. m a ans 
fanglich nur den ewigen Berg Pelarinum mit Mauern 
und Graben umgeben hatte, fuͤgete den Berg Tarpe- 
ius himu, als Titus Latius, und die S- hiner nachher die 
Parthey ergriffen hatten, und Roͤmiſche Buͤrger ge⸗ 
worden waren. Nu ms erweiterte die Stadt noch mehr, 
und fuͤgete den Berg Quirinalem hinzu, allwvo man 


dem Komulo zu Ehren, unter dem Nahmen Quieini, 
einen Ter t hatte. Als Tullus Hofilius 


aufgebaut 
die Albaner nach Rom gefuͤhret, nachdem er Alba zer⸗ 
ftöhret hatte, fo brachte er den Berg Cxlius mit indie 
Ringmauer der Stadt Rom. Unter Anco Martio 
wurde der Berg Janiculus , welcher jenfeit der Tiber 
liegt, durch eine hoͤlzerne Brücke mit der Stadt vers 
nius hatte ee daben bewen⸗ 
auern von Rom, wenigſtens 
— The, von ſchoͤnen Steinen erbauet £ 


Vorfa 
angefangen hatte, ſondern er ließ auch den Berg 
Iſquiliaum und den Berg Viminalem mit in die neuen 
Mauern ziehen, die er anlegte. Alſo fieng Rom das 
mahls an, den berühmten Nahmen Septicollis zu fuͤh⸗ 
ren, welcher joy viel bedeutet, als eine Stadt, die aus 
7. Hügeln beſteht. Siehe Rom. Mort. a 

SEPTIMAGIUM, eine Gegend, ſ. Seprem Pagi. 

SEPTIMANCA, eine Stadt in Spanien: das Ii- 
nerar um Antonini ſetzet dieſelbe auf die Straße von 
Einer ta nach Sara goſl /, zwiſchen Am obrien und Ni- 
varia, 24. Meilen von jenem, und 22 von dieſem Or⸗ 
te. Merula und, andere glauben, daß dieſes das ſetzi⸗ 
ge Simanca fen. Siehe dieſes Wort. Mart. ) 

SEPTIMIA AUG. METROPOLIS, Man lie 
ſet dieſe Worte auf einer Muͤntze des Severi „ welche in 
Goltzii Thel uro angeführet wird. Dieſes war eine 
Roͤmiſche Colonie, und mit Zapris einerley, wie Or- 
telius glaubet. Mart. 

SEPTIMIACA LIRYA, f. Libya, 

SEPTIMINICIA, eine Stadt in dem eigentlichen 
Africa; fie iſt in dem lunerario Antonin auf der Straſ⸗ 
fe von Aſſuræ nach Thenz, zwiſchen Madaflama und 
Tablata, 25. Meilen von jenem, und 20. Meilen von 
vs 255 an a efes war ein Biſchoͤff⸗ 

er Sitz. Septimunicienfir. Alurt. 

SEPTIMIUS PONS, orme. , 

SEPIIMONTIUM, iſt der Nahme eines Ortes, 
= We „ den f E 1 2 

er Ortelius irret ſich, Feſlus verſte Septi- 
montium ein Feſt der Römer, welches im December 
gefeyert wurde, und Septimontium genennet wurde, 
3 man an ſelbigem Tage auf 7. Bergen opferte. 

art. 

SEPTIMUM, ſ. Hal dmum, und Ad Septimuem. 

SEPTIMUM HOSTIENSE, alfo neımet S 
chus Epiſt. L. VI. fein Landhauf. Marr. 

SEPTIMUNICIENSIS, ein Biſchoͤfflichet Sitz in 
Africa, in hyzicene, der Notiiæ der Biſchoffthuͤmer 
dieſer Provintz zufolge. Dieſe Stadt iſt unter dem 
Nahmen Septimunicia in dem Itinerario Antonini bes 
kannt, davon einige MSS. Septiminitia, oder Septimini- 
cia. und andere Septimuncia haben. Sie iſt auf der 
Straße von Aſluri nach Then, und auf der Straße 
von Tuburbum nach Tacapx angemercket, und auf dies 
fen 2. Straßen befindet fie ſich zwiſchen Madatluma und 
Tablata, 25. Meilen von jenem, und 2d. von dieſem 
Platze. Mart. 

SEPTIMUS, war ein berühmter Ort in Thracien, 
fieben Weg⸗ Saulen don Conſtantinopel. Er hatte 
prächtige Pallaͤſte und Kirchen. Hier find einige Ges 
ſetze vom Kayſer Juftiniano gegeben worden, und muß 
an Worte Recitara Septies, Recıtıta Septum 
geleſen werden. Baudrand. 

&r 3 rr 
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SEPT JOURS, fiche Irle Blanche. 

SEPT ISLES, find gewiſſe Inſuln in Franckreich, 
in Bretagne, an der Küſte des Bisthums Treguier, 2. 
Meilen von der Nordlichen Kite von Bretagne, und 
J von der Stadt Treguier; ſie werden von ſehr ge⸗ 
fährlichen Felfen und Stein⸗ Klippen umgeben. Die 
Inſul Riouzie iſt die Noͤrdlichſte und Oſtlichſte uns 
ter allen, die Inſul Melban gegen Suͤd⸗Weſten, ift zwi⸗ 
ſchen jener und der Inſul Bonne, beynahe in gleicher 
Weite. Ziemlich nahe und gegen Weſten dieſer letz⸗ 
tern iſt die Inſul du Moine. der die Inſul Plata Nord⸗ 
Sbeſlich liegt. Die Inſul du Cerf ift die Weſtlichſte 
und Suͤdlichſte unter alen. Der Neptune Francois 
bemercket weder den Nahmen, noch die Lage der ſie⸗ 
benden. Weil ihrer alſo an der Zahl 7. ſind; fo ha⸗ 
ben fie daher ihren Nahmen, Lat. Septem Iaſuls be- 
kommen. Dieſes find diejenigen Inſuln, welche bey 
denen Alten Stade und Ryo detæ hießen. Mart. 

SEPT ISLES, find Inſuln in Nord + America, in 
Canada, in dem Fluſſe St. Laurentii, gegen Weſt⸗ 
Nord ⸗Weſten von Ant cuſti. Mart. 

SEPT-ISLES, ein in Nord⸗ America, ge⸗ 
gen den Aus fluß des Fluſſes St Laurensii, in der Nord⸗ 
lichen Gegend. Dieſer Poſten iſt anſehnlich. Mart. 

SEPT-MONCEL, ein ſehr volckreicher Flecken in 

„in der Franche-Comté, in der Bailliage 
und Kecette von St. Claude. Mart. 

SEP TONIA, eine Stadt, f. Sbafftubury. 

SEPTORUM CIVITAS, eine Stadt in Klein» As 
fien, in Lidyen. Es wird dieſer Stadt in dem VI, 
Conſtautinopolitaniſchen Concilio gedacht. Mart. 

SEPT SOEURS ſ. Sieben . 

SEPTS VILLES DES MON TAC NES, ſ. Berg⸗ 
Städte, 7 

SEPT-VANS, ein Flecken in Franckreich, in der 
Normandie, in der Election von Bayeux. Mart. 

SEPTUMANI, ehemahlige Voͤlcker in Gallis Noc- 
bonnenfi, wie Plinius L. Ill. c. 4. ſpricht. Weil er ib⸗ 
uen die Stadt Blitere oder Bilterz zueignet; fo ſiehet 
man, daß dieſes die Einwohner der Dices von Be- 
2 ers ſind. Pomp-nius Mela L.. II. e. g. ſchreibt auch 

. Das Land dieſer Voͤlcker wird von Sido- 
nio Apollinati, von Eg nlutrdo und Aimonio Sptima- 
nia genennet; und dieſer Nahme war ihm wegen der 
fiebenden Lexion beygeleget worden, welche hier ihre 
Quartiere gehabt hatte. Siche Languedoc. Mart. 

SEPT- VOYES, oder Sr. George de Sept-Voyer,, ein 
Flecken in Franckreich, in Anjou, in der Elechon von 
Saumur. Mort. 

SFPULCHRA JÜD/EORUM, Sepulerer der Fuifr, 
die Begraͤbniſſe oder die Gräber der Juden, find in 
dem Thale Jol ph t, unterhalb der Graͤber Abſ⸗lons 
und Tachatiæ, und gehen von der Brücke an, welche 
nahe bey den Verehrungswuͤrdigen Fußſtapfen unſers 
Heplandes iſt, biß zu dem Dorffe Sıloan. Das 
Recht, welches die Juden haben, daſeldſt ihre Tod⸗ 


ten zu begraben, koſtet ſie ſehr viel. Sie bezahlen ei⸗ 


ne große Summe, um es ſich zu erhalten, und fie 
wuͤrden noch mehr dafür bezahlen, wenn es noͤthig waͤ⸗ 
re. Sie haben eine ſo große Neigung, zu Jeruſalem 
begraben zu werden, daß viele aus allen Gegenden der 
Welt, wohin ſie zerſtreuet ſind, dahin kommen, um 
allda zu ſterben. Man ſagt, oberhalb dieſen Graͤ⸗ 
bern gegen den Weg, welcher nach Rethanien führt, 
ſey der Ort, wo ſich Judas erhenckt habe. Der 
Berg, wo Salomo feinen Königlichen Garten hatte, 
ragt uber dieſen Begraͤbniſſen empor. Marr. Le P. 
Nau Voyage de la Terre Sainte L. III. e. 10. 
SEFPU L. HRA JUDICUM, Sepulerer der Fuger , 
die Begraͤbniſſe oder die Gräber der Richter, find 
eine kleine Meile von Jeruſalem. Es iſt ein ſehens⸗ 
wuͤrdiges Werck, und es kommt der Schoͤnheit der 
Gräber der Könige nahe. Man ſagt, es ſey zwar 
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mit weniger Zierlichkeit gemacht, die Arbeit aber 
ſey dennoch nicht geringer, man ſuͤhe anfangs bey 
dem Wege der Felſen in Geſtalt eines bedeckten 
Ganges ausgehauen; man gehe von da in zwey 
Säle; aus dieſen dringe man ſich in andere, ob 
war niedrigere, durch Locher, welche gleichſam die 

huͤren davon ſind; dieſes mache gleichſam drey 
Stockwercke von Kammern und Graͤbern, und al⸗ 
les dieſes ſey ein eintziges Stuͤcke von Felſen, wel⸗ 
ches mit dem Grab + Eiſen ausgehoͤhlet worden. 
Man hat ſich die Muͤhe gegeben, zu unterſuchen, 
von welchen Richtern dieſe Graber ſind, und man 
hat es vor wahrscheinlich befunden, daß fie derier 
nigen ihre find, welche entweder zur Zeit der Koͤ⸗ 
nige oder nach der Babylon ſchen Gefangenſchaſſt 
dem Volcke GOttes das Recht geſprochen. Denn 
die meiſten von den alten Richtern, welche vor der 
Errichtung der Koͤnige die Regierung gehabt haben, 
find weit davon geſtorben. Mart. Le P. NawVoysge 
de la Terre. Sainte L. IV. c. or. 
SEPULCHRA PROPHE’TARUM, Sepulerer der 
Prophstes, die iſſe oder die Gräber der. 
Propheten, auf dem Oelberge. Wenn man ſei⸗ 
nen Weg zur rechten Hand oberhalb dem Oel⸗ 
Garten din nimmt, und etwas gegen die lincke 
Hand zurück kehrt; fo geht man an einen Ort 
inauf, von dem man ſagt, daß daſelbſt die Graͤ⸗ 
r der Propheten find. Allein welcher Prophe⸗ 
ten ? Ela feines iſt anderswo, nehmlich 
unten ch 2. =. mr bat er 
ge zu T. gypten t, wohin ihn anfangs 
die Juden gebracht, und hernach in ex udien, 
wohin ihn Alexander M. bringen laſſen. Sein 
Schreiber Baruch gieng hernach in Babylon, um 
ſeine Landesleute in ihrer Gefangen chafft zu troͤſten, 
und ſtarb bey ihnen. Mit dem Ezechiel verhält 
es ſich eben ſo. Denn nachdem er daſelbſt von 
den Juden auf eine grauſame Art war zum Maͤr⸗ 
tyrer gemacht worden, welche ihm den Kopf auf 
Steinen zerſchmiſſen, auf denen ſie ihn ſchleifften, 
oder welche ihn, wie andere ſagen, an Pferde bun⸗ 
den, die ihn zerriſſen; fo iſt er in das Grab Sems 
und des Arphachiad begraben worden. Daniel hat 
fein Leben auch in Babylon, entweder durch einen 
natürlichen Tod, nach der gemeinen Meynung, oder 
durch den Maͤrtyrer Tod beſchloſſen, indem ihn ein 
gewiſſer Attalus nebſt feinen drey Geſellen enthaup⸗ 
ten laſſen, wie ein altes Munufcript des Kayſers 
Rafilii erzaͤhlt. II less hat fein Grab zu  Behtumor 
im Stamm Ihfcher, Joel zu Bethor; Amos zu 
Theenes oder Thekos; Abdias und Elifa zu Scba- 
fie, Jonas zu Geth 5; M cha nebſt dem H. bacuc bey 
Eleuther polis; Nahum zu Begabar gehabt. Alſo 
haben die meiſten Propheten ihre Graͤber anders⸗ 
wo gehabt. Allein Zephanias, H-ggai, Malcachi, 
und ſo viele andere Bothen GOttes, deren die 
Schrifft Erwehnung thut, und welche nichts ſchrifft⸗ 
liches hinterlaſſen haben, als Gad, Nathan, Abus 
der Sıloniter, und unterſchiedene andere, find an 
denjenigen Ort begraben worden, welche Deswegen 
den Nahmen des Begraͤbniſſes oder der Graber 
der Propheten führt, Er beſteht in zwey diß 
drey tieffen Hoͤhlen, welche lang, und wie Gaſſen 
geſtaltet ſind, die mit Hauen, Grabeiſen und Haͤm⸗ 
mern in Stein gegraben worden. In gewiſſen 
Weiten find daſelbſt groſſe viereckichte Löcher, wor⸗ 
ein man einen groſſen Sarg verſencken kan. Sie 
ſind zwar nicht alle einander gleich, indem einige 
mehr Raum, als die andern haben z ſie haben aber doch 
alle weder etwas praͤchtiges, noch ſchoͤnes an ſich. 
In dieſe unterirdiſchen Gaͤnge geht man mit Fa⸗ 
ckeln oder Lichtern in der Hand, weil daſelbſt kein Ta⸗ 
ges⸗ Licht iſt, und man geht nicht anders, als mit Geſell⸗ 
ſchafft dahin, weil es ſich manchmahl zugetragen hat, daß 
einige 
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adt, wie de strenge 
S au Wenn Ns 
d wird man auch unter Diefen Gräbern des Mauaflis, 
e Een 
eiſe auch uckels, des Jol, feines finden; 
und alsdenn Khkeden dleſe er ohne Schwierigkeit 


di 
S fast, daß der Garten Oli auſſer Jerufa 


4 


nen, um fie zu Ende zu bringen. Anfangs ficht 
man einen groſſen Mertcfiaten Dip, welcher mehr 
g i ohngefehr eben 


als 30. Schritte in die ch u. 
ſo viele in die Breite zu haben ſcheint. Man hat 
ihn mit dem Eſſen in einen ſehr harten Felſen ı5. 
biß go. oder mehr Fuß hoch gegraben, wie man 
aus dem Thore urtheilen kan, wodurch man in 
dieſe Gräber geht, und welches groß, und mit Er⸗ 
de und Steinen, die ſeit ſo vielen Jahrhunderten 
an dieſen Ort h gefallen ſind, und nach taͤg⸗ 
“ch dahin fallen, fast ganz berſtopft it. Dennoch 
iſt dieſet Platz noch ſehr niedrig, und an gewiſſen 
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Deren höher, als zwey Mahn. Er ist leikfans 
wie el ach Aufftiger und offener Saat umer freb⸗ 
amel, deſſen Mater und W 


Thore, hat 
eine Eiſterne von ei⸗ 


„Unflate zu rechnen 8 da uten 
R. nfla; Cole guten 


N b. ie 
ur lin en dieſem bedeckten Wege, und ſie 
„ 
u ſind, ver daß man nur 
der Erde keiechende und 2 Muͤhe hindurch kom⸗ 


men kan. Anfangs giebt ſelbige einem den Ein⸗ 


ang in ein groſſes viereckigtes Zimmer. Der Fel⸗ 
en worin man es mit dem Hammer und dem 
Grabeiſen gegraben hat, it mit fo vieler Richtig⸗ 
keit durchſchnitten, und die Maaße ſind ſo wohl 
genommen, daß ein von gehauenen und 
wohl sfölifenen teinen, welches nach der Bley⸗ 
Waage und dem Winckel⸗ Maaſe aufgerichtet it; 
kein 17 Anſehen haben kan. Das obere 
Tafel- Werck oder die Decke iſt gans fach, und 
eee e 

aſter 0 llel, eichen Zwei 
Ei das Pflaſter dieſes Zimmers ift. Allein die 
Erde, die man dahin gezogen hat, hindert es, daß 
man es nicht ſehen, und die Schoͤnheit deſſelden 
nicht bemercken kan. Die Mauern ſind an unter⸗ 
ſchiedenen Orten tief durchbrochen, und jede Oeff⸗ 
nung iſt ein viereckigtes Loch, worein man den Sarg 
“2 et hat. Aus dieſem Zimmer geht man in andere; 
wo aber die Graͤber einander nicht fo gleich find; es giebt 
daſelbſt kleine und große, alle aber ſind mit einer er⸗ 
ſtaunlichen Arbeit und einer befondern Art gemacht. 
Unter andern ſieht man derſelben 4. biß +, welche tief⸗ 
fer als die andern, und gleichſam kleine Cabinerte ſind. 
Da fie aber vollkommen ſchaͤn find ; for glaubet man, 
daß fie fuͤr die Könige, und die andern für ihre Kin⸗ 
der, und für die Printzen und Printzeßinnen ihres Ge⸗ 
blüͤtes beſtimmt geweſen. Das ſchoͤnſte iſt dasjenige, 
welches in dem andern Zimmer zur rechten Hand, und 
vielleicht des Ezecb ir ſeines iſt. Man geht anfangs 
gleichſam in eine kleine ſchmale und niedrige, und ziem⸗ 
lich lang Galerie, von da man in ein Cab net von 
einer richtigen Groͤſſe geht, welche auf jeder Seite 
änder hat, die gleichſam drey Bette in Geſtalt der 
Bilder + Löcher, ausmachen. Man ſatzte die Eugen 
er 
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Ligefoor zeiget, daß man alle Jahre den 15. Februarii 
die Graͤber wieder weiß angeſtrichen habe. Des Be⸗ 
graͤbniſſes beraubt werden, war bey ihnen eine der groͤ⸗ 
ſten Unehren, die man einem Menſchen erweiſen konn⸗ 
te. Man verſagte dieſe Pflicht niemanden, auch fo 
gar den Feinden nicht. Allein denjenigen, die fich ſelbſt 
umbrachten, geſtand man es erſt nach Sonnen ⸗Unter⸗ 
gang zu; und man glaubte, daß ihre Seelen in die Hoͤl⸗ 
le geſtuͤrtzt wurden. Zo/pbus de Bello L. III. c. 27. in 
Grxco p. 852.853. Diele große Sorgfalt für die Begraͤb⸗ 
niſſe kam von der arofien Ueberzeugung her, welche fie 
von der Unſterblichkeit der Seele hatten. Tacitur Annal. 
es. In Anſehung des Ortes des Begraͤbniſſes der 
Todten war nichts gewiſſes feſtgeſetzt. Man ſahe Graͤ⸗ 
ber in der Stadt, man ſahe dergleichen an den Wegen in 
den Gaͤrten, in den Bergen, uf. w. der Koͤnige von Juda 
ihre waren in Jeruſalem. Siehe t. B. der Ron. II 10. 
u. 43. XIV. a1. XV. 8. XXIV. 12 uff. Die Juden 
nennen den Gottes ⸗ Acker oder Nirchhof das Hauß 
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e Ian 
wache (ot, Dar 


rapern ger 


Irmuin 


Driecben 


remonie 


am 
des Bannes el⸗ 
cher einer € le die ifäifehen Felder ede, un 
Scan e öfteften Hiftorifchen 


verbrannte, vorzukommen. geſchahe ohn⸗ 
gefehr um die Zeit Homer, So werden auch in der 
Iliade und in der Odyſſes alle Leiber der Verſtorbenen 
verbrannt. Die Woͤrter Beerdigung, und Der 
graͤbniß, find beftändig im Gedrauche geblieben, 
entweder weil man fie nicht abbringen Können, oder 
weil allezeit Knochen oder Aſche übrig geblieben, wel⸗ 
che das Feuer nicht verzehrete, und welche man 
in Urnen ſammlete, und in die Erde vergrub. 
Die Erde, welche zu Begraͤbniſſen beſtimmet war, 
wurde geheiliget, und unter * 
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gerechnet, welche heilig waren, und nicht veraͤuſſert 
werden konnten. Man begrub vor Alters diejenigen, 
welche ihrer Verbrechen wegen waren hingerichtet 
worden. Fofepbus ſpricht L. IV. Ant. Jud. c. 6. und 
contra Appionem L. II. Moſes habe befohlen, daß man 
denjenigen begraben ſolle, welcher nach dem Geſetze 
waͤre hingerichtet worden. Die Roͤmer hielten es eben 
alſo. Pilatus erlaubete den Sohn GOttes von Creu⸗ 
tze zu nehmen, und in das Grab zu legen, ob er ihn 
gleich, ſeiner Meynung nach, als einen Verbrecher der 
beleidigten Majeftät hatte toͤdten laſſen. 

Die Kayſer Diocletianus und Maximianus verordne⸗ 
ten, daß ſie es wolten geſchehen laſſen, diejenigen nicht 
zu begraben, welche man mit der Lebens⸗Straffe bele⸗ 
get hätte. Denn die Römer ſtunden in den Gedan⸗ 
cken, daß die Seelen derjenigen Leiber, die nicht waͤren 
beerdiget worden, 100. Jahre herum ſchweiffeten, ohne 
daß fie in die Elyſaiſchen Felder gelangen konnten. 
Virgiliur L. VI. AÆneid. v. 325. ſaget: 

Hzc omnis, quam cernis, inops i 


Indeſſen ſaget doch Surtoniu / in dem Leben Auguſti das 
Gegentheil: Uni Sepulturam precanti reſpondiſſe dicitur, 
jam illum in volucrum poteftate fore. Als nehmlich 
einer von den Kriegs⸗Gefangenen ihn gebethen hatte, 
daß man ihn begraben moͤchte; ſo gab er ihm zur Ant⸗ 
wort, er folle bald eine Speiſe der Voͤgel werden. Und 
Horatiur ſpricht: Non hominem occidiſti, non pafces 
in Cruce corvos; du haſt keinen Menſchen umgebracht, 
du ſolſt alſo auch keine Speiſe der Raben werden. 
Die fo berühmten Egyptiſchen Pyramiden waren eben⸗ 
falls zu keinem andern Ende erbauet, als daß fie zu 
Grabmaͤhlern dienen ſolten, und diejenigen, welche dar⸗ 
inne nachgeſuchet haben, ſind allen Nationen verhaßt 
Fe man pflegte fie auch ſehr ernſtlich zu beſtr if⸗ 


ue Tur- 


Um ſich wegen ihrer Sterblichkeit zu tröften, 
aueten die Egyptier ewige Haͤuſer, wie fie ihre Gras 
ber zu nennen pflegten, da ſie hingegen ihre Pallaͤſte 
und Wohn⸗Haͤuſer wegen der wenigen Zeit, die wir 
in dieſem Leben zubringen, in Vergleichung unſers lan⸗ 
gen Aufenthalts im Grabe, nur Herbergen, oder Gaſt⸗ 
und Wirths⸗Haͤuſer nenneten: 
Perpetuas fine fine Domos Mors incolit atra, 
Eternoſque levis poſſidet umbra Lares. 
Es war nicht genug, daß die beruͤhmteſten unter denen 
Heyden durch ihre Auffuͤhrung zeigeten, daß die Eitel⸗ 
keit die groſſe Triebfeder ihrer Handlungen ſey; ſie 
muſten dieſelbe auch noch nach ihrem Tode verewigen. 
Die Maufolza, die Obeliſei, und die prächtigen Denck⸗ 
maͤhler, die fie ſich aufrichten lieſſen, find undergeßliche 
Beweisthuͤmer davon. Es ift eine herrliche Sache, 
ſprach eine Königin, in der Hiſtorie des Herodoti, wenn 
man nach feinem Tode durch ein praͤchtiges Denck mahl 
geehret wird, welches denen Nachkommen ein Zeugniß 
von unſerm Ruhme giebt. Varro gedencket eines Bar⸗ 
bierers, Nahmens Licinus, welcher fo ehrgeitzig war, 
daß er ſich ein marmornes Grabmahl machen ließ: 
Marmoreo Licinus Tumulo jacet, & Cato, parvo; 
Pompejus nullo; credimus eſſe Deos. 
Die Pyramide Ceftü, welche noch zu Rom ſtehet, und 
welche inwendig eine Stube hatte, die von einem fehr 
geſchickten alten Meiſter ausgemahlet war, iſt nichts 
anders, als das Grabmahl einer Privat⸗Perſon. 
Die vornehmen Leute hatten Gewoͤlber zu abs 
niffen, wo ſie die Aſche ihrer Vorfahren hinfegten, und 
man hat ehemahls eines dergleichen zu Niſmes gefun⸗ 
den, welches einen koſtbaren Fuß⸗Boden von ausge⸗ 
legter Arbeit, und rings herum in der Mauer Nichen 
tte, in deren ieder alaferne und vergoldete Urnen 
anden, die mit Aſche angefuͤllet waren. Nachdem 
ie Romer ihre Könige vertrieben hatten; fo begruben 


fie die Todten nicht mehr in der Stadt, welche durch 


die Geſetze der XII. Tafeln ausdruͤcklich verboten war: 

In Urbe ne ſepelito, neve urito, um dadurch die anſte⸗ 

ckenden Seuchen zu verhuͤten, welche die vergrabenen 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 
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Leichen in fo heiſſen Himmels⸗Gegenden, als in Ita⸗ 


lien, verurfachen koͤnnten, und auch um die Feuers⸗ 
Bruͤnſte zu verhüten, dergleichen bey dem Leichen ⸗Be⸗ 
gängniffe Clodii entſtand, welcher auf dem Platze Bo- 
Stra verbrannt wurde. Denn damahls ergriff das 
Feuer den Pallaſt, und verzehrte die fürdere Face nach 
dem Platze zu, nebſt vielen benachbarten Haͤuſern. 
Obgleich die Geſetze der XII. Tafeln verbothen, inner⸗ 
halb der Ringmauer der Stadt die Todten zu begra⸗ 
ben; ſo haben doch einige Roͤmer fo wohl vor, als nach 
dieſem gegebenen Geſetze, dieſes Privilegium gehabt, 
als die Familie derer Claudiorum, welche ihr Begraͤb⸗ 
niß unter dem Capitolio hatte; ferner Valerius Fubli- 
cola und Pofthumius Tuberius, welchen und ihren Nach⸗ 
kommen das Roͤmiſche Volck durch eine ausdrückliche 
Verordnung die Frepheit ertheilete, in der Stadt bes 
graben zu werden. Doch ſchreibt Plutarchus, es ſey 
zu feiner Zeit keiner von dem Geſchlechte des Publicolz 
in der Stadt begraben worden, und man habe es nur 
dabey bewenden laſſen, daß, wenn einer von dieſer Fa⸗ 
milie geſtorben , man eine brennende Fackel auf das 
Grab geſteckt, welche man alſobald wieder hinweg ge⸗ 
nommen, um dadurch anzuzeigen, daß fie das Privile- 
gium hatten, ſich daſelbſt begraben zu laſſen; fie haͤt⸗ 
ten ſich aber dieſer Ehre freywillig begeben, und ihre 
Leichen in dem Begraͤbniſſe, welches fie in der Lands 
ſchafft Velia gehabt, beygeſetzet. Diejenigen hatten 
eben dieſes Privilegium , welche der Republick irgend 
einen wichtigen Dienſt geleiſtet, oder uͤber die Feinde 
des Reichs triumphiret hatten. Die Veſtaliſchen Jung⸗ 
frauen hatten eben jo wohl, als die Kayſer, das Recht, 
ſich daſelbſt begraben zu laſſen; aber dieſe drey Arten 
von Perſonen ausgenommen, ſo lieſet man in denen 
Hiftorien nicht, daß ſonſt irgend jemand in die Stadt 
waͤre begraben worden. Der Kayſer Adrianus legte 
eine Geld⸗Straffe von 4. Gold⸗Stuͤcken darauf, wenn 
ſich einer in der Stadt würde begraben laſſen, welche 
Straffe ſich auch auf die Obrigkeitlichen Perſonen er⸗ 
ſtreckete, welche es wuͤrden erlaubet haben. Er wolte 
fo gar, wie der Rechts⸗Gelehrte Ulpianus fpricht, daß 
der Ort des Begraͤbniſſes ſolte eingezogen und enthei⸗ 
liget, und der Leib oder die Aſche desjenigen, der dahin 
begraben worden, herausgenommen werden. Dieſer 
Befehl wurde von denen Kayſern Diocletiano und Ma- 
ximiano im Jahre nach Erbauung der Stadt Rom 
1042, und im Jahr Chriſti 290. den 28. Septembr. ers 
neuert. Man bauete die Begraͤbniſſe an die groͤſten 
Land⸗Straſſen, als an die Straſſe, welche nach Brun- 
duſium gieng, und Via Appia, oder die Appiſche Land⸗ 
Straſſe hieß, oder an den Lateimſchen Weg, wo die 
Begraͤbniſſe derer Collatinorum, derer Scipionum, Des 
rer Serviliorum und Marcellorum waren. Und dieſes 
geſchahe deswegen, damit ſich die Voruͤbergehenden 
ihrer Sterblichkeit erinnern, und zur Nachahmung 
Tugenden groſſer Maͤnner bewegen werden moͤch⸗ 
ten, welche entweder an dieſen praͤchtigen Grabmaͤh⸗ 
lern, oder in denen daran befindlichen Inferiptionen abs 
gebildet waren. genus Urbicus gedencket auch noch 
einiger anderer Plaͤtze in denen Vorſtaͤdten, welche 
zur Erbauung der Begraͤbniſſe dieneten; einer hieß 
Culinæ, wo die Armen und die Sclaven begraben wur⸗ 
den; ein anderer hieß Seftertium, wo die Leiber derer⸗ 
jenigen lagen, welche durch die Wagen zu Tode gefah⸗ 
ren wurden. Es waren auch Familien⸗ und andere 
Erb⸗Begruͤbniſſe daſelbſt. Die Familien⸗Begruͤb⸗ 
niſſe waren diejenigen, welche eine Perſon für ſich und 
für alle von ihrer Familie, als für ihre Kinder, nahen 
Anverwandten, und Freygelaſſenen anlegen ließ. Die 
Erb⸗Begraͤbniſſe waren diejenigen, welche ein Teſta- 
tor für ſich und feine Erben verordnete, oder welche er 
durch das Erb⸗Recht erlanget hatte. Es konnte ſich 
auch iemand ein beſonderes Grab vorbehalten, in wel⸗ 
ches kein anderer durffte geleget werden. Sie konnten 
auch durch ein Teſtament verbieten, daß keiner von ih⸗ 
ren Erben in ihr Familien ⸗Begraͤbniß ſolte * 
Dy werden. 
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werden. Wenn man zeigen wolte, daß es keinen Er⸗ 
ben erlaubet wäre, in einem gewiſſen Begräbniffe bes 
erdiget zu werden; ſo grub man dieſe Buchſtaben dar⸗ 
ein, welche noch heut zu Tage an unzaͤhlichen Orten zu 
ſehen find: H. M. H. N., S. das iſt, Hoc Monumen- 
tum bæredes non ſequitur; oder dieſe: H. M. ad H. 
N. Tranſ. das iſt: Hoc Monumentum ad hzredes non 
tranſit; das Recht, an dieſes Begraͤbniß koͤmmt den 
Erben nicht zu. Sie hatten endlich noch eine andere 
Art von Begraͤbniſſen, welche ſie mit einem Griechi⸗ 
ſchen Worte Karera Pur, Cauotaphium. nenneten, wel⸗ 
ches ein ſolches Grabmahl bedeutet, daß irgend iemand 
zu Ehren errichtet worden, und wo ſein Leichnam nicht 
tuhet. Der Gebrauch dieſer leeren Begraͤbniſſe ruͤh⸗ 
rete von der abergläubifchen Meynung der Alten her, 
welche glaubeten, daß, wie wir ſchon erinnert, die 
Seelen dererjenigen, deren Leiber nicht wären begras 
ben worden, 100. Jahre I an denen Fluͤſſen der 
Hölle herum irreten ,„ ohne daß fie hinüber kommen 
konnten. Man richtete ferner ein Grabmahl von 
grünen Waſen auf, welches Injedio Glebæ genennet 
wunde; wobey man eben die Ceremonien beobach⸗ 
tete, als wenn die Leiche zugegen wäre. Alſo laßt 
Virgilius im VI. Buche der Tneidos die Seele des 
Deiphobi dem Charon überfahren, ob ihm gleich FEneas 
nur ein Cenotaphium, oder ein leeres Ehren ⸗Begraͤb⸗ 
niß aufgerichtet hatte, woran man dieſe Worte: Ob 
Honorem, oder Memoriz ſetzte; da man hingegen an 
den andern, wo die Aſche ruhete, dieſe Buchſtaben 
eingrub: D. M. S. das iſt, Düs Manibus Sacrum, um 
anzuzeigen, daß fie denen Dus Manibus geheiliget waͤ⸗ 
ten. Wenn man hinzu fügete, tacito nomine; ſo 
wolte man dadurch anzeigen, daß die Perſonen, deren 
Aſche daſelbſt verſchloſſen war, wegen irgend eines 
Verbrechens für unehrlich erklaͤret, der Familien⸗ 
Begraͤbniſſe beraubt, und auf Erlaubniß des Fuͤrſten 
oder des Raths beſonders begraben worden wären. 
Martin. 

SEPULCHRUM ABSALONIS, Domus oder Mann- 
mentum Abfalonis , Le Sepulere, La Maifom oder Le 
Monument d Abfolon , das Begraͤbniß, das Haus oder 
das Denckmahl des Abſalons, welches man gegen 
Oſten von Jeruſalem, in dem Thale Joſaphats zei⸗ 
get, iſt ein praͤchtiges Werck, und von Dorifeer 
Ordnung. Es find auf ieder Seite 6. Säulen, 
welche ein Gewoͤlbe unterſtuͤtzen, worauf man gleich⸗ 
ſam einen doppelten Glocken⸗Thurm vorgeſtellt ſiehet, 
welcher mit einem kleinen und einem Blumen⸗Topfe 
Ad Capitale, gekroͤnet iſt. Dieſes gantze 

iſt rings herum mit einigen Hauffen von Kie⸗ 
ſel⸗Steinen umgeben, welche ſich alle Tage vielmehr 
vermehren, als verringern. Denn es gehen weder 
Tuͤrcken, noch Mohren, noch Chriſten daſelbſt vor⸗ 


„ welche nicht einen Stein wider dieſes Grab, 
wuͤrffen, und dieſen Printzen verfluchten, der ſich wi⸗ 
der feinen Vater emport hatte. Man nennet dieſes 


Denckmahl das Grab des Abſalons; nicht, weil 
er darinnen begraben worden: Denn er wurde in ei⸗ 
nen tieffen Graben, welcher mit einer groſſen Menge 
Steine bedecket war, an eben dem Orte geworffen, 
wo ihn Jeab an . ſondern en Ar 
genannt, wei alon dieſes Denckmahl bey ſei⸗ 
nem kebzeiten aus einem Bewegungs⸗Grunde des 
Hochmuths, und um ſeinen Nahmen zu verewigen, 
hatte aufrichten laſſen, wie man aus dem II. Sam. 
XVIII. 18. ſiehet, allwo es heiſſet: Denn er fprach: 


5 — i Nichts deftoreni 
n. i 
iſt es wahrſcheinlich, 900 dieſes Grab oder Deck, 
— an ſey, reg vor Alters dafelbft 
weil Jofephus in feinen Antiquitatibus ſchrei⸗ 
ka, daß es eine Saule eweſen, welche eine Bild⸗ 
Säule unterſtuͤtzte; a5 alſo das Werck, welches 
man heut zu Tage ſiehet, neuer ſeyn muß, und ohne 
Zweifel wird es an eben den Ort ſeyn aufgebauet 
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worden. Mart, Dom Calmit, Le P. F. B. der Champr 
Voyage de la Terre-Sainte p. 430. 


SEPULCHRUM DAVIDIS, _ de David, das 
Begraͤbniß Davids. Dieſes Denckmahl ift, nach 


der Beſchreibung, welche genaue Reiſe⸗Beſchreiber, 
als Thevenot in feinen Voyages P. I. L. II. e. 40. umd 
Maundrell in feiner Voyage d HAlep & Jeruſalem davon 
machen, ein prächtiges Gebäude, welches ietzo auſ⸗ 
fer den Mauern von Jeruſalem ſtehet; welches aber 
a allem Anfehen nach in die Ringmauer der 
Stadt eingeſchloſſen geweſen. Man gehet, ſagen die⸗ 
ſe Schrifftſteller, erſtlich in einen groſſen Hof von 
ohngefehr 120. Fuß ins Gevierte, welcher in den Fels 
ſen, der von Marmor iſt, gehauen, und eben gema⸗ 
chet worden. Zur lincken Hand iſt eine ebenfalls in 
den Felſen gehauene Gallerie „ fo wohl als wie die 
Saͤulen, welche fie unterſtuͤtzen. Zu Ende der Gal- 
lerie iſt eine kleine Oeffnung, wodurch man mit dem 
Bauche auf der Erden kriechet, um in ein groſſes 
Zimmer von ohngefehr 80. Fuß ins Gevierte zu kom⸗ 
men, um welches andere kleinere Zimmer, welche ei⸗ 
nes in das andere gehen, nebſt Thuͤren von Steinen 
ſind, den Eingang ausmachen. Dach, die 
Thuͤren, die Thuͤr⸗Angeln, die Treppen, die Waͤn⸗ 
de, und alles andere iſt von eben dem Felſen, welches 
man mit allem Rechte als ein Wunder anfichet. 
Denn die Thüren find niemahls verrückt, oder ans 
ders wohin getragen, fondern gleich vor den Zimmern 
gearbeitet worden, und fie hängen noch an eben den 
Felſen an, in welchen ſie ſind gearbeitet worden. 
Auf der Seite der kleinen Zimmer ſind unterſchiedene 
Nichen oder Aushöhlungen, in welche die Leichname 
der Könige in ſteinernen Saͤrgen geſetzt worden. Dies 
ſes Werck iſt vielleicht der einzige wahre Reſt des als 
ten Jeruſalems. Mart. 

SEPULCHRUM ELISE , Sepulere d Hiſer, das 
Begräbniß Ee. Dieſes Grab iſt durch einen 
merckwuͤrdigen Umſtand bekannt. Da nehmlich eben 
das Jahr, da dieſer Prophet geſtorben und begraben 
war, einige Moabitifche Kriegs⸗Leute in die kaͤnder 
Iſraels Streiffereyen gethan hatten; fo geſchahe es, 
daß die Iſtaellten, welche einen Mann begruben, ihn 
geſchwinde in das Grab des Prophetens warffen, 
um zu entfliehen. Allein der todte Leichnam hatte 
nicht fo bald den todten Coͤrper des Elitz berührt, als 
er wider aufjtand , und ſich auf feinen Fuͤſſen in die 
Hoͤhe richtete. a. B. der Non. XIll. 20. al. Man iſt 
über den Ort, wo dieſes Grab war, nicht einig. Der 
heilige Hieronymus in Epitaph. Paulæ, Epiphaniur , oder 
ein anderer in Vita Prophetarum, Iſidorus, Dorotheus, 
und unterſchiedene andere nach ihnen haben geſchrie⸗ 
ben, daß es zu Sarnaria oder in den Gegenden daherum 

weſen, und man ſetzt zum Grunde, daß er daſelbſt 

egraben worden. Andere wollen, daß er zu Abel. 
Meula, in ſeinem Vaterlande, und noch andere, daß 
er auf dem Berge Carmel begraben worden. Mart. 

SEPULCHRUM HELEN, Sepulere d’ Helene, das 
Begraͤbniß der He ee, Königin der Adisbener, war 
gegen Weſten von Jeruſalem, und etwas gegen Nor⸗ 
den zu, ziemlich nahe bey dem Thore von Damafco. 
Etwas höher, als die Höhle des Prophetens Jeremia 
iſt, und jenſeits des groſſen Weges ſiehet man in ei⸗ 
nem Felde eine Ciſterne, von der man ſagt, daß ſie 
ehedem das Grab der Helene der Königin der Adiabe- 
ner geweſen, welche in derjenigen erſtaunlichen Hun⸗ 
gers⸗Noth, die ſich unter der Regierung des Claudiü 
zugetragen, die Würckungen des Ehriftlichen Glaubens, 
den ſie angenommen hatte, durch die überflüßigen All⸗ 
moſen, womit ſie den Juden beyſtand, ſehen laſſen. 
Inwiſchen hat dieſes Grab einer fo groſſen Pringeßin 
der Zerftöhrung der Zeit nicht entgehen können. Man 
wuͤrde ſo gar nicht wiſſen, daß es daſelbſt geweſen, 
wenn es nicht Euſebius und der heilige Hieronymus, zu 
deren Lebzeit es noch ſtand, bemercket hatten. Joſe- 
phus fagt, daß ſich die Stadt Jeruſalem bis, 5 
un 
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und bis zu den Königliche De he 
man heut zu Tage die Naa 
Mart. Le P. Nas Voyage de la Terr 
16. 


graͤbniß Eſaid, e Dean (Zerge Bon 
cken, weng man gegen den 


und dem Hammer gemacht acht worden. Es 


hat zwar ietzo keine Zierrath; ehedem aber m Er 


we nicht daran gefehlet haben, indem es das 


des beruͤhmteſten und angefehenften unter bel Tete. 


ejes auf 
. Grab, feiner, i Dem 
abe, wee nahe ge iR an yon 
de Jonas, das 
Jans. Von Cana iſt höchftens nur an⸗ 


Sl . — 
f 5 und 155 Se n das Grab der 


ten iſt. Siehe Siloe, Mart. Le . Ne Vorm UT. 
Sainte L. III. c. 13. 
Me ESU CHRISTI, fiehe 2 
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Begr 
d Ibe Meile dis nach Nazareth ; man gehet allezeit 
en und Berg unter. Man jeiget einen da 


Cana gegen Weſten, von dem man fagt, Jonas fey daſelbſt 
— worden, und man ſiehet auch daſelbſt die Ca- 
pelle, die 1 de ſein Grab gebauet 
re Begraͤbniſſes Jon kei⸗ 
Sache auſſer 4 0 ſo iſt es doch wahr⸗ 
(heimlich, = es Set ‚Diele N von 
der Tradition der t wird, welcher 


die heiligen Patres, Lund unter en der heilige Epi- 
phanius folgen, der in dem ee dieſes Propheten mit 
deutlichen Worten n Sepulchrum in quodam 
Urbium Geth Viculo demonftratur, qui eft in ſecundo 
Milliario, Sephorim irinere quo pergitur Tiboriadem. 
Einige wollen, es ſey au u Mouflol, das alte Ni- 
niye iſt; und in der That haben die Tuͤrcken aus ei⸗ 
ner ſchoͤnen Kirche fi ne Mafchle Yan Tm 
wo man ein gro r in 
— - Allein es ift doch wah 


abe, die nichts ang . 8 
2 eiben, er fep zu Diolpolis, 12 150 
da, geboren und begraben worden; welches iedoch 
der delle Hieronymus nicht billiget. Mart. Le F. Nan 
Voyage de la Terge-Sainte L.. V. c. ia. 
SEPULCHRUM LAZARI, Sepulore 


ſes Lazari, L durch ihre Dicke, daß da 


Gebaͤude detr 

ſus Chriſtus den Lararum vier Tage nach feinem Tode 
wieder auf gewecket. Die heilige Helena hatte auf 
iefes Grab eine reiche Kirche bauen laſſen. Alein 
ate Tage iſt ſie halb zerſtoͤhrt; und fo wie fie iſt, 
haben die Tuͤrcken pe Moſchée daraus gemacht. 
. teie einen Ja. 
ahr⸗ 


machen; daß 
pe von 24. Stuffen, welche der gegen 
ſten in dc Sf gehauen find‘, in das Grab Binab 
ſteigt. Wenn man auf dieſer Treppe hinab geſtiegen 
iſt; ſo gehet man in eine kleine Celle von 10. Fuß 
5 und an eben dem Orte hat JEſus ges 
weinet. Es iſt auch daſelbſt ein mit eben dem Stei⸗ 
5 bedeckter Altar, welcher die Mündung des Gras 
Es iſt nur den PP. 8 „ 


des derſchloß. 
5 Ge 
er Bir 1 einen 5 
van lang iſt. 


Höhe dat. 5 Leichna 
nd „und ihm befahl, aus 
= In de Denon rufe ek Theil, 0 


te Lib. III. 
SEPULCHRUM IFS Al, Sepulere dIfeie,das Be. 
e E. 
. — as und —— koch, Be mit dem 
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nem Grabe zu gehen. Mars, Le P. E. B. der huge 
V de la Terre - Sainte p. 428. - 

IRUM MOSIS, Sepwlers de Moife, dat 


‚Oder das Grab Mokr, Der - 
gi Wes K 6. fast angeben, don fein 
dieſes beruhmten 


een rh LIS, « de Rochet, 
das Begräbnif oder Grab der Rabel; dickes wird 
an der Straſſe von Jeruſalem nach Bethlehem, fü 
ee 
cobs, zur rechten an 
giebt 238 habe dieſet Vaneo 


Stein, und viereckigter ben, und mit vier Mt 
ten ern, 2 von 
viele dibbe 


hoch, 7. lang und 4. breit. Dieſes 
t mi aſſung umſchloſſen, 
22 500 in die Lange und art. in die Breite 
e Tuͤrcken haben fuͤr dieſes Grab eine ſo 

daß ſie es als eine ihrer Mo- 

; und wenn fie . vorbey gehen, 
5 71 2 ihr Gebet daſelbſt zu verrich⸗ 
der Champs Voyage de la Terre · 


Be SAMUELIS, &. de Samuel, 
2 An dem — Pen 
em na maus t man einen 
3 heiſt. Er iſt der hoͤchſte unter 
en denjenigen, welche in den 23 von Jeru⸗ 
dem 155 & a entdecket man ihn auch ſehr weit. 


a N 
erck iſt mit einer 


den ſich einige daſelbſt, * Ohr 285 die⸗ 
bothes hinein gehen; man, daß 
daſelbſt nur ein 5 Grab ift, wage mit Holz 
bedeckt, an die Mauer angemacht, und auf. beyden 
Seiten init einigen Saͤulen gezieret if. Der Leich⸗ 
nam Samuels ruhete ehedem daſelbſt, und er iſt bis 
zur W des 2 ei na geblieben, welcher ihn 
nach Thracien bringen ließ. Man ſiehet 
a Dem * Vage einige Haͤuſer in kleiner Anzahl; 
allein allen Seiten ſiehet man bo Ruinen. 
Es iſt am Ende des Dorffes, 40. bis so, Schritte 
von der Kirche ein Brunnen gutes Waſſers. Da 
dieſer Ort der hoͤchſte von allen denjenigen iſt, welche 
in den Gegenden von Jeruſalem ſind; ſo macht er 
einen ſchoͤnen Anblick. Er iſt gleichſam der Mittels 
Punct von drey Stämmen, nehmlich von Ephraim, 
von Benjamin und von Juda. Was aber den on 
und dem Gemuͤthe noch angenehmer ift A . 
ein groſſes Feld, 12 0 dieſem D 
Norden und gegen Oſten darſtellet. Dale iſt 
dasjenige beruͤhmte Thal Ajolon, wo Jofua den fünff 
Koͤnigen, welche Gibeon belagerten, die Schlacht 
lieferte, und wo er der Sonne und dem Monde be⸗ 
fahl, ſtille zu ſtehen, damit er Zeit hatte, fie vollig 
zu ſchlagen. Insgemein ſagt man, daß der Berg 
Samuels das Vaterland dieſes Propheten und des⸗ 
jenigen Ramathain-Sophim 72 von welchem 1. Sam I. 
geredet wird. Dieſes ſcheinet in der Schrifft wohl 
gegruͤndet zu ſeyn, welche jagt , daß er in feinem 
Hauſe zu Kamatha, das iſt, in dem Lande feiner 
Dy 2 Geburth, 
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Geburth, iſt begraben worden. Die Bedeutung 
des Wortes iſt dieſer Meynung geneigt. Denn Ra- 
Ram bedeutet einen 
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die Stiffts⸗ Hi 
und weil 


ſetzet worden 
des ⸗Lade und 


erhabener Ort, und man mag Silo ſetzen, 
auf welche Seite man will, ſo wird es doch al⸗ 
lemahl niedriger ſeyn. 
ſagt, daß dieſer tugendhaffte Iſraelite aus feiner 
Stadt nach Silo hinauf gegangen, erklaͤret uns zur 
Gnuͤge, daß Silo eine auf alle Art höhere Lage ger 
habt habe. Die Erklaͤrung des Nahmens ift ein 
ziemlich ſchwacher Beweis. Rama hat in ſeiner Ebe⸗ 
ne eine Erhöhung von Gebauden oder von gewiſſen 
Wurden haben koͤnnen, welche ihm dieſen Nahmen 
verdienet hat. Es hat das Anſehen, daß dieſer Ort 
Silo ſey; er iſt in einer ſolchen Erhöhung, dergleichen 
ihm die Schrifft giebt, und die ihm die Schrifftſteler 
beymeſſen. Da Jofus die Bundes⸗ Lade und die 
Stiffts⸗Hüͤtte wohl ſetzen wolte, fo konnte er keinen 
praͤchtigern und bequemern Ort finden. Er iſt gleich⸗ 
ſam mitten im heiligen Lande, und auf einem ange⸗ 
nehmen Hügel, welcher uber groſſe Ebenen weggehet. 


eee eee u 
| pe I eee 


Sainte L. IV. €. or. 


Treppe an, welche mit einem 


Die Schrifft felbft, welche ſelbſt 
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Joſus konnte fo gar keine bequemere zu feinem La 
en 88 von ih 


oder Gilgal wegbegeben hatte. 
Ei, Hen auf." Da ihn weh Oder mi ne 
ai 
De erſtaunlichen Dune aßente beehret hatte, 
er die in feinem Lauffe anfgehal⸗ 
ten bat, fo hat er ihn als einen Ort des — don. 
eben in Haus er 2 dahin, * 


47 Dahin F. „ 

um Rath zu und Dafefbf ertbeilte er fene 

wort, ſo lange die Bu 0 
ſua theilete daſelbſt 


= cen, ale iay Die alder davon mach⸗ 

en worden, i i 

auß kalle en m, nner um 
as, 0 ne 1, 


eg auf di 20 dete ch Nobe, und dat⸗ 
. j e . da ſie na „ 
auf nach Gideon, di b Ne 


eon, und endlich 
Mart. Le P. Nau Hift. de la Terte- 


"SEPULCHRUM SANCTA VIRGINTS oder S. Me 


r gerade 
nen lde bedeckt, 
und ohngefehr von so. Stuffen iſt, auf denen man in die⸗ 


ſes Heiligthum hinab ſteigt. Die andaͤchtigſten Pilgrim⸗ 


me ſteigen gemeiniglich hinab, und fingen die Litaneyen 
der heiligen Jungfrau dazu. Wenn man unten bey der 
Treppe angekommen iſt, ſo wendet man ſich lincker Hand 
gegen 17 Da dieſer heilige Ort nur durch die Thüre,, 
welche oben iſt, und durch ein n welches 
hinter dem heiligen Grabe iſt, Licht bekoͤmmt; fo befindet 
man ſich anfangs in einer Dunckelheit. Allein das Auge 
gewoͤhnet ſich gar bald daran, und entdecket das heilige 
Grad, wo die Mutter der lebendigen und des Lebens 
unter dem Reiche des Todes zu ſeyn geſchienen hat. 
Jedoch hat ſie daſelbſt ſiegreich trunnphirt. Dieſes beis 
lige Denckmahl iſt mit 4. dicken Mauern umgeben, wel⸗ 
che ein keines Ibe ER ie Da cin bedeckt iſt, 
und welche eine Capelle machen, die auf einmahl nur 3. 
bis 4. Perſonen halten kan Man haͤlt daſelbſt an eben 
dem Orte, wo der Leichnam der heiligen Jungfrau geru⸗ 
het hat, Meſſe. Er iſt gantz mit Marmor uͤberzogen, und 
oben zuͤndet man eine Menge Lampen an. Jedoch ſetzet 
man nichts praͤchtiges hinein, weil dieſe Kirche in den 
Händen der Mahometaner ift, die auch daſelbſt den Ort 
ihres Gebetes haben, und die Schlüffel davon aufbehal⸗ 
ten; daß es alſo fo viel wäre, als dasjenige, was man 
praͤchtiges darein ſetzte, verliehren, und ſich unendliche 
Proceſſe machen wollen. Es giebt nicht leicht Christliche 
Nationen, welche in dieſem Tempel nicht ihren — 
haben, 


ſie zu ſeiner 700 noch 


7.3 IR 


ilegium erhalten, wöchentlich einmahl in dem Gra⸗ 
be die I d 5 Mittwo 
Der lar De Serge fate ng gte Se 


pe, — . man in die Kirche hinab ſteigt; der A= 
boßinier ihrer iſt gegen Norden, und dieſem gegen über 

der Copten ihrer iſt in dem Schiffe ed a. ge 
rade dem Heil. Grabe gegen über ; und 
Brunnen, aus dem man vortrefliches var 
welches man aus Andacht trinckt. Die Lateiniſchen 
Catholicken haben den beiten Theil inne; denn ſie ha⸗ 
ben das Grabmahl der Heil. 


Jungfrau ſelbſt zu ihrem 
Altare, und ſie unterhalten D ae 
angezuͤndete Lampen. Der Ort des en ne 
. u⸗ 
me. Sie —— daſelbſt ein Blend ⸗Loch in die Mauer 
welches fie ſich wenn ſie beten. 
der Sele d — . am der 
Kirche, welches der über iſt ee maneine 


Berichte des Said Fbn — — iefer Sie 
geweſen. Nachdem fie aber Koloss . 
ſo iſt ſie lange Zeit in ihren Ruinen geblieben, und ohn 
Zweifel von niemanden anders, als von der ——.— 
der — N die Ereuß- Züge thaten, wieder aufs 
gebauet worden. Wenigſtens bezeuget diefer Schrifft⸗ 
ſteller, welcher nur ein 3 ＋ zuvor gelebt hat, daß 
t geſtanden habe. Darüber 
er man Ai faft wundern, daß die alten 
che von den derſchiedenen Dertern des 
= — 2 —ĩ—— geſchrieben haben, von 
ee frau nich u ea 
en, 
von den Ruinen der Stadt Jeruſalem, 2 1 
worffen worden, und dieſen Ort des Thales Jolaphat 
deckten, unter der Erde verborgen war, und daß ie, daſſe ie 
nur von den Oertern gehandelt haben, die man zu ihrer 
2 ſahe und beſuchte, kein Wort von dieſem geſagt ha⸗ 
weil es nicht zu ſehen, und den Pilgrimmen damahls 
unbekannt war. Dem ſey aber, wie ihm wolle; ſo kan 
man doch an der Wahrhett dieſes Heillgthums vernünff⸗ 
tiger Weiſe — 4 pin da fo viele Heil. batres und als 
te Lehrer der Kirche, als Damafcenus, Andreas von Creta, 
— u. a., die alle Nationen der Welt 
kennen, nach der Tradition, welche fie von ihren Vorfah⸗ 
ren empfangen haben, deſſelben Erwehnung thun. Wenn 
man auf der groſſen Treppe des Grabes der Heil. Jung⸗ 
frau hinauf ſteigt; fo trifft man anfaugs zur rechten 
an ein ziemlich groſſes Zimmer ohne einiges Licht an. 
weiß nicht, worzu es beſtimmt geweſen, und man 
kan es auch nicht errathen. Nachdem man auf eben der 
Seite ohngefehr 22. Stuffen hinauf gegangen iſt; fo 
trifft man die Capelle des Heil. Joſephs an, wel wie 
man ſagt, der Ort feines Begräbniffes it. Der Ehr⸗ 
wuͤrdige Beda thut deſſelben Erwehnung. Jedoch iſt es 
der Heil. Jungfrau ihrem nicht ſo nahe, als einige 
Schrifftſteller geſchrieben haben, ob es gleich in eben der 


Ki 

18 Dab Be gridug oder die Bräber des Heil. Joa⸗ 
chims und der Heil. Anna, Sepulchra S. Joachimi & F. 
Anme, Sepulcrer de S. Jaachim & de Ste. Arme, find auf 


ö Eu im 1 431. zur — — — zu Er ihr 
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der andern Seite der Treppe in einer Capelle, welche 
3. bis 4. Stuffen mehr hat, und mehr offen iſt, als des 
ſeine. Mau haͤlt auf dieſen Graͤbern 
des Heil. Joachims ſeines geht gegen Oſten zu, 
und bed Hell Anna ihres iſt gegen Norden gekehrt. 
Man hat von dem — der Heil. an 82 
Traditiones, in wie man 


* — „nach Ephefo 
Feu dete ee, —.— Bon 


eynung wird — 

a ſelbſt (Concil. T. III. p. 561. 574.) 
cket. Die andere Meynumg, welche will, da — 
ruſalem geſtorben ſey, und daß man auch noch daſelbſt 
ihr Grab ſehe, wird nicht weniger angenommen. Juve · 
nälis, Biſchof zu Jeruſalem, dem dasjenige, was auf dem 
Concilio zu Epheſa vorgegangen war, nicht unbekannt 
ſeyn konnte, weil er darauf gegenwaͤrtig war, ſchrieb an 
wei a m in der ei Jun — 
von frau t 

ten, — man ab zu Gethlemane bey Jeruſalem 
zeigte, es waͤre a — wie Nice Horus list. L. II. & 3a. 
und L. XV. c. 14. berichtet. Man fügt hinzu, der Kayſer 
habe, da er dieſes erfahren, dieſes Grab nebſt einem 
Schweiß⸗ Tuche, das man darein gelegt hatte nach Con⸗ 
ſtantinopel bringen, und es gegen das Jahr 47. in die 
— 5 zu Unſerer Lieben Frauen der blaquernes ſe⸗ 


laſſen. 

“or dieſer Zeit hat man nicht unterlaffen zu behaup⸗ 
ten, es ſey zu Jeruſalem, indem Thale Jotaphar, Siehe 
Adamnan de L ocis 8. S und Beda L. IN. de Locis S. S. c. g. 
und ieder giebt eine Dae, Beſchreibung davon. 
Brocard de Loc. S. S. Andrichomiur und Pietro della Valle: 
ex. 13. Allein alles dieſes entſcheidet nichts, und kan ei⸗ 
2 nicht uͤber zeugen. Mart. Le P. Nan Hiſt. de la Terre 

te. L. III. C. 2. . 

SEPULCHRUM SANCTUM, Sepulchrum Fofie 
Cbriſti Sepulcre oder Tombeau de Notre Sei Fefurs: 
a das Ae Grab En das Grab unſers Errn 

e befindet ſich auf dem 
N der ce dte en ac State und 8 
ſten von Jeruſalem. Dieſes Heil. Denckmahl iſt un⸗ 
ter einer sen unten Peg wei 8 eine Crone 
gemacht, und oben immer enger wir beſteht aus 
131. Balcken von Cedern, welche 60. Spannen lang, 
ſehr gerade, und in die Rundte gefegt find, und da fie ſich 
an ihrem hoͤchſten Ende einander nähern, daſelbſt einen 
groſſen Circkel von 30. rer im Dismerro machen. 
. dat die Kirche faſt ihr ganges Licht. Nichts 
cket dieſelbe, und man hate bloß 5 meßingenem 
een verwahret. Man weiß nicht, ob dieſe Kuppel 
eben diejenige fen, von welcher der Patriarche von Ale⸗ 
randrien Eutychius redet, den die Araber Said Ebn-Bärrik- 
nennen. Er ſagt in feiner Hiſtorie, daß fie zur Zeit des 
Caliſens Mamoua, welcher ſonſt Abd Allah bm mid, 
von Thoma, Patriarchen von Jeruſalem, ver 
worden, welcher Gelegenheit gefunden hat, es zu thun 
S 
r die er genoͤthiget hatte, aus der 
Heil. ———— fo glaubte er, er muͤſſe ſich dieſer 
zu ſeinem rhaben gunſtigen Zeit bedienen. Er 
ſelbſt in die er Cypern, juchte fich so. hs Bäumer 
* — es Deus 
„mit 8 
ſſen er zu dieſem Unternehmen nöͤthig 


endlich ö 
geklagt, welcher ihn schlagen, und ins Gefaͤngniß legen 
Seine Widerſacher klagten ihn an, er habe die 
Kirche vergröffert ; und er entkam ihren Handen nur 
durch das Mittel welches ihm ihm ein Mahometaniſcher Lehr 
rer, aber „ Gold ⸗Thaler an data: 
9 3 
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8 25 


Schwibbogen vereiniget, 
e 


1 
u 


ten, am Sonnabende in das Heil. Grab 
fie brachten dasjeni 
euer hinzu, welches die Griechen und die andern Mors 

von ihren Ehedem ums 
‚eben dieſe Abyßinier Tag und Nacht vor dem 
Grabe eme Lampe, worein fie an ſtatt des Oeles Bal⸗ 
ſam thaten. haben die Surier ihre kleine 
ohmung, allein wegen ihrer Armuth unterhalten fie 
daſelbſt keine Prieſter, um Gottesdienſt daſelbſt zu hal⸗ 
ten; fie begnügen ſich, dahin zu kommen, wenn man 
iften die Kirche öffnet , und alsdenn halten fie 
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8 2 
8 
3 
2 
2 
1 
2 
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2 
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ihre Gebete nach ihrem kitu. Die Copten haben auch 


daſelbſt, und fie haben daſeldſt noch ei⸗ 
welcher 


iedermann in die Kirche laßt, und fie halten den Got⸗ 
tesdienſt nach ihrer Gewohnheit. 
Obfervanz des Heil. Franciſci halten daſelbſt Tag und 


Nacht den Gottesdienſt. Sie haben ein ziemlich groſ⸗ Leichn 


ſes und das bequemſte Zimmer unter allen denjenigen, 
welche an dieſem Heil. Orte ſind. Sie haben daſelbſt 


ein Speiſe⸗Zimmer für ſich und für die Pilgrimme, hoch 


kleine Magazine und Kammern in ziemlich guter Anzahl, 
wie auch den beſten Theil der obern Galerie, von wel⸗ 
cher ſchon geredet worden. Die Griechen, welche die 


meiſten dieſer Heil. Oerter haben, haben daſelbſt ſehr üͤberzo 


geraume und bequeme Wohnungen um das Chor der 


Kirche, die i örr; Diefes iſt ei itläuffe Ein 
a Cher ak LT De Fein 


1 iſt gantz mit Stühlen von Tiſchler⸗ Arbeit 
für die Geiſtlichen und Prieſter umgeden. . — 75 


gen, und dieſe ſiſt 

ziert. Man ſieht daſelbſt gleichſam ein anderes Chor, 
welches vollkommen wohl gez 2 
— Saen de he 
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Engel weggeweltzet wurde. erſcheinet alles die⸗ 
3 der — W denen man 


es bereichert hat, etwas anders. Man hat das Unte⸗ 
te des Felſens, wo das Heil. Grab iſt, gehauen und 
rund gemacht. Dieſes Heiligthum erſcheinet von 
auſſen, wie eine Capelle, und dieſe auffere iſt mit 9. 
kleinen Schwibbogen geziert, welche auſſer dem Wer⸗ 
cke nicht viele erhabne Arbeit haben, und welche von 
10. Säulen von eben der Materie, die nach der Kleinig⸗ 
keit des Ortes proportionirt find, unterſtuͤtzet wer⸗ 
den. Die Copten funden waͤhrend der Verbannung 
der Franciſcaner Patrum ein Mittel, eine Capelle zu 
bauen, welche noch fteht, fie ſtoͤßt daran. Sie hal⸗ 
ten daſelbſt die Meſſe, und an groſſen Feſt⸗Tagen 
Gottesdienſt nach ihrer Gewohnheit. Das Obere 
des Grabes iſt mit 3. bis 4. Löchern offen, um dem 
Nanche von den Lampen einen Ort zum Ausdünſten 
zu verſchaffen, und über dieſe Locher hat man ein klei⸗ 
nes Gewölbe aufgeführt , welches überaus wohl ges 
arbeitet iſt, und von 12. kleinen Saulen getragen 
wird, deren zwey und zwey beyſammen ſtehen, woraus 
6. Schwibbogen gemacht werden. Man giebt vor, ſie 
waͤren auf dem Berge Sinai gehauen, und von den Örie- 
chen dahin gegeben worden. Eben die Griechen zuͤn⸗ 
den in dem Zwiſchen⸗Raume dieſer Schwibbogen un⸗ 
terſchiedene Lampen an; und da dieſes Gewoͤlbe in ih⸗ 
ren Haͤnden iſt, ſo behaupten ſie, das gantze Erdreich 
dieſes Heil. Denckmahles gehöre ihnen zu, und fie hats 
ten allein das Recht, es auszuzieren. Dieſer Ein⸗ 
gang oder das Vorzimmer des Heil. Grabes, von 
welchen geredet worden, iſt ietzo mehr verſchloſſen, als 
es zur Zeit unſers Heykandes war; denn es iſt mit 
einer Mauer und einer ſchoͤnen Thuͤre von Tiſchler⸗ 
Arbeit verſchloſſen: es iſt viel gröffer, als das Heil. 
Grab, und es enthält faſt 20. Perſonen auf den Knien, 
welche von da die Oeffnung „die den Eingang 
verſchaffet, und nach eben der Lage, wo man iſt, 
entdecket man dasjenige anbetenswuͤrdige Heiligthum, 
entweder gantz oder zum Theil. Dieſer gantze Ort 
ſo wohl, als das Heil. Grab, 
welche verſchiedene Chriſtliche Nationen nach dem Pri- 
vilegio , das fie von der Pforte haben, 
Nachdem Joſeph von Arimathia und Nicodemus den 
Leichnam des Heylandes von dem Creutze abgenom⸗ 
men, ihn geſalbet, und nach der damahligen Ge⸗ 
wohnheit einbalſamiret hatten; ſo trugen ſie ihn 
dieſes Grab, welches nur 10. bis 1a. Schritte von dem 
Orte entfernt iſt, wo unſer Heyland der Heil. Maria 
Magdalen erſchien. Man hat es auf dem Pflaſter 
einer Tafel von weiſſen Marmor bemercket, welche 
rundter Figur ift, und mit einem angenehmen Wer⸗ 
cke, das aus kleinen Stuͤcken von verſchiedenen Far⸗ 
den gemacht iſt, auf Moſaiſche Art gezieret worden. 
Zweh ſilberne Lampen find drüber hen Ei⸗ 
ne wird von Lateiniſchen Geiſtlichen, denen dieſes Hei⸗ 
ligtzum gehört , und die andere von den Armenien 
unterhalten. Von dieſem Orte geht man zu der Ca⸗ 
pelle, wo die Patres der Obſervam des Heil. Francifci 
den Gottesdienſt halten, ehe man hinein geht; ſo 
laßt man zur lincken Hand eine andere kleine, welche 
dem Andencken dieſer Erſcheinung geweihet iſt. Die 
Capelle der Patrum iſt ſchoͤn und groß, man glaubt, 
ſie ſey an den Ort gebauet, wo das des Gaͤrt⸗ 
ners war, welcher den Garten bauete, in dem der 
Heil. Joſeph von Arimathia das Grab hatte graben 
laſſen, worein er den Leichnam des Heylands geleget. 
Es find daſelbſt drey Altaͤre, der mittelfte ift der tieff⸗ 
ſte. In der Mitte des Pflaſters dieſer Capelle zeigt 
man eine rundte Tafel von grauen Marmor, wel 

iego in kleine Stuͤcke zerbrochen iſt, von denen man 
glaubt, die Heil. Helena hade die drey er: dahin 
dringen laſſen, welche fie in der Grube der Schedel⸗ 
ftätte gefunden hat. Dieſes Heil. Grab iſt in einer Kir⸗ 
che eben dieſes Nahmens, welche einen Theil einer 
gröffern ausmacht, die noch der ung des Creu⸗ 
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tes und der Schedelſtaͤtte ihre in fich enthält. Des 
Heil. Grabes feine iſt groͤſſer und weitlaͤufftiger, als 
dieſer zwey letztern. Sie iſt in ihrem Umfange von 
langlicht rundter Figur, und inwendig Creutzweiſe 
gemacht, davon man die gantze Geſtalt in die Länge 
und die Queere durch das Gewölbe fieht. Ihre Thuͤre 
iſt hoch, viereckigt, und hat zwey Pfoſten. Sie iſt 
allezeit verſchloſſen, und es iſt daſelbſt ein Beamter 
des Groß⸗Sultans, den man Metoualli oder Aufſe⸗ 
her nennet, welcher das Amt hat, fie zu Öffnen, und 
IA Er hat die Schlüffel davon, und 


welches der Calife Kumur dieſer Familie 
hat, als er Jeruſalem bekommen. Dieſe 
beruͤhmte Haus heißt Beyt Elaſousd, das Saus des 
Schwartzen; es hat an dem Gelde Antheil, wel⸗ 
ches die Pilgrimme zu geben verbunden ſind, um die 
Erlaubniß zu bekommen, in die Kirche zu gehen. Die⸗ 
jenigen, welche nicht von Jeruſalem ſind, geben ieder 
für den Kopf f. bis 6, er, allein die Fraucken 
bezahlen ben 16. man es einmahl auf 
dieſe Art bezahlt hat, fo geht man hernach, ohne et⸗ 
was zu geben, allemahl hinein, wenn man die Thüre 
öffnet. Dieſe Thuͤre hat in ihren zwey Balcken zwey 
bis drey mit Eifen verſehene Löcher, wodurch man zu 
den Chriſten von verſchiedenen Nationen redet, wel⸗ 
che in der Kirche verſchloſſen ſind, um daſelbſt den 
Gottesdienſt, iede in ihrem Bezircke und ihrer 
Gewohnheit zu halten, und eben dadurch man 
ihnen ihre Lebens ⸗Mittel und ihre andern Nothwendig⸗ 
keiten. Sie iſt mit g. ziemlich marmornen 
Saͤulen geziert, welche einen Pfeiler umgeben, der 
ſie von einer andern vu don eben der Geſtalt, die 
i idet. ö 


her halb erhabner ‚ 
einige Geheimniſſe des Lebens unſers Heylandes vor. 
Das erſte, was ſich bey dem Eingange in die Kirche 
darſtellt, iſt der Stein der Salbung. Dieſer Nah⸗ 
me iſt ihm gegeben worden, weil Joſeph von Arima- 
tbia den Leichnam unſers Heylandes eben an dieſen Ort 
gebracht hat. Dieſer Ort der Salbung iſt mit einem 
Steine von weiſſen Marmor, und der ſo groß, wie ein 
langer Menſch iſt, bedeckt. Er iſt mit einem eiſernen Ge⸗ 
gitter umgeben, welches ohngefehr einen Fuß von der 
Erde iſt. Es ſind daſeldſt g. bis 9. füberne 
Lampen, welche bangen, und oberhalb dieſem Heilig⸗ 
thume angezuͤndet find, und unter andern eine, welche 
die Crone Franckreich gegeben hat. Es hat das An⸗ 
ſehn, daß ehedem daſelbſt der Eingang des Gartens des 
Joſephs von Arimathia geweſen, und daß er, da er den 
Leichnam unſers Heylandes vom Creutze abgenommen, 
denſelben nebſt Nicodemo und dem Heil. Johanne dahin 
gebracht habe, um ihn in Ruhe, und ohne von iemanden 
geftört zu werden, einzubalſamiren. Oberhald der Kies 
che des Heil. Grabes ſieht man eine kleine Mofch&e der 
Mahometaner an der Terraffe, hinter dem Gewölbe, 
welches das Heil. Grab unſers Heylandes bedeckt. Der 
Santon oder der Mahometaniſche Geiſtliche, welcher fie 
unterhält, hat auch daſelbſt feine Wohnung, und er ficht 
durch kleine Fenſter in die Kirche, von da er die meiſten 
Ceremonien, welche die Chriſtlichen Nationen, iede nach 
ihrer Gewohnheit daſelbſt verrichten, ſehen kan. Marr. 
Le P. Nau Voyage de la Terre Ste. L. II. c. 13. 14. & 16. 
. SEPULCHRUM SAR, Sæpulere de Sara, das Grab : 
oder Begraͤbniß der Sark, Abraham kauffte von den 
Kindern lech, welche zu Hebron wohneten, ein Grab, 
das in dem Felde des Ephroms, des Sohnes Sehor war, 
und begrub daſelbſt die Sara. I. Buch Mloſe XXIII. 
Die Vulgara nennt den Ort dieſes Begraͤbniſſes eine 
doppelte Höhle, ( Speluncam duplicem) entweder weil 
fie zwey in den Felſen gegrabene Cammern in ſich bes 

riff, oder weil an einer Hoͤhle zwey Gräber waren. 
er Hebraͤiſche Text nennet fie die Höhle Macphels. 
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SEPULCHRUM ZACHÄRIZE, Sepulere de Zacharie, 
das Brab oder Bern Bacharik. Es wird 20, 
Schritte von dem Bache Kidron, bey dem Grabe Abſo⸗ 
lons zur Lincken, unten an dem Oel⸗Berge geſehen. 
Es iſt das Grab Zacharie, des Sohnes Barachiz;, wel⸗ 
cher von den Juden zwiſchen dem Tempel und Altare 
an worden. E5 iſt vierckigter Figur; und an ie⸗ 

Vordertheile find 4. Säulen, welche ein Pyrami⸗ 
densförmiges Capital unterftügen, und iſt alles in den 
friſchen Felſen gehauen. Mart. Le P. F. B. der Champ 
Voy. de la Terre - Sainte 

SEPULVEDA, Setubia, jalata , oder S gortia- 
lea, eine Stadt in Spanien, in Alt-Eaftilien, einige 
Meilen von Segovia, gegen Suͤd⸗Weſten zu. Dieſe 
kleine Stadt, welche von Natur wohl befeſtiget iſt, liegt 
auf einer Höhe mitten zwiſchen verſchiedenen jaͤhen Fels 
fen; und der kleine Fluß Duraton, welcher an ihre Mauern 
anfchlägt, dient ihr an ſtatt der Graben. Sie war 
ehedem viel betraͤchtlicher und gröffer , als fie heut zu 
Tage it. Man nennte fie vor Alters Segabriga: her⸗ 


nach hat man ihr den Nahmen 22 | „dar⸗ 
aus man Sepulveda gemacht gemacht. 8 
und Segorzialadia. In der Nachbarſchafft dieſer Sta 

und etwas unterhalb iſt ein beruͤhmter Flecken, welcher 
Podraga de la Sierra genannt wird. Er liegt an dem 
Ufer eben dieſes Fluſſes Durston, welcher durch zwey 


befondere Umſtaͤnde berühmt geworden. Erſtlich, weil 
er das Vaterland des Kayſers Trajani geweſen; und 
zum andern, weil er von einem Schloſſe vertheidiget 
wird, in welchem Franciſcus, Dauphin von Franckreich, 
und Henricus, fein Bruder, Soͤhne des Königes Fran- 
eifei I. vier Jahre lang gefangen gehalten worden. Dies 
fes Schloß iſt überausfefte, und von einem ſehr ſchweren 
ange. Mart. Del. 4 Ep. 
SEPUS, Sepufum , eine Geſpanſchafft in Ungarn, 


h eine Stadt in Italien, ſiehe 

SEPYRA, eine Stadt in Syrien, auf dem Berge 
Amano. Cicero machte ſich von dieſer Stadt Meifter, 
wie er ſelbſt L. XV. Epiſtolarum an M. Catonem ſagt. 
Mart. 

SEPYRUS, ein Berg in Indien, diſſeit des Fluſſes 
Gangis, der ſich gegen Mitternacht bis an das Gebüͤrge 
Emodi erſtrecket. Cellariur. 

SEQUAMA DELLA sURRA, fiche Sg de la 
Sierra. 

u er „ ift der Lateiniſche Nahme des Fluſſes 
Seine; r und Ptolomzus fügen Sequana , Strabo Se- 
quanus, und Stephanus Secoamus, Dieſer Fluß machte, 
nach dem Cafare de Bell. Gall. L. I. nebſt der Marne die 
Grentze zwiſchen den Galliern und Belgis. Siehe Seine. 
M. 


art. 
SEQUANT, Seqwaner oder Sequanen, einige ſchreiben 
auch a. JVoͤlcker im alten Gallien. Ihre Haupts 
Stadt war Vilontium oder Veſontio, welche ietzo Be- 
fangon heißt, und in der Franche Comté gelegen iſt. 
Zeit des Cæſaris, wie ſolcher de Bell. Gall. L. I bezeu⸗ 
get, machten fie einen Theil von Celtica aus. Allein 
Auguftus that fie unter Belgicam; welches aus den ‘Bes 
ſchreibungen des Prolomei und des Plinüi erhellet. Cæſar 


de Bell. Gall. L. I. c. 8. fagt noch mehr, der Berg Jura 


ſcheide fie von den Helvetiern: A Lacu Lemano ad Mon- 
tem juram, qui ſines Sequanorum ab Helvetiis dividit - 
Auf einer andern Seite erſtreckten ſich die Graͤnten ih⸗ 
res Landes bis zu dem Rheine, wie Srrabo L. IV. ſagt: 
"RI Luc Gude H b ve i; Gens Sequa- 
norum attingit ab Oriente Rhenum; und Strabo kan die⸗ 
ſes wohl nach feiner Gewohnheit aus dem Cefare de 
Bell. Gall. L. I. c. t. genommen haben, welcher daſelbſt 
anmercket, die Celten von den Sequanis und Helve- 
tis an bis an den Rhein⸗Fluß gereichet, und l. IV. c. f. 
daß der Rhein nach der gemeinen Sage die Graͤntzen 
der Sequaner durchſtroͤßmet hatte. Zwar koͤnnte man 
glauben, daß die Rauraci und die Tribocci, welche gewiß 
am Rheine wohneten, hätten die Sequanos gehindert, ſich 


bis zu dieſem Fluſſe auszubreiten. Allein man kan den⸗ 
noch gar wohl ſagen, daßſ der Rhein urſprünglich ihr 
Land eingeſchraͤnckt habe, eheſ die Deutſchen dieſelben 
von den Ufern dieſes Fluffes entfernet haben. Denn 
man findet, daß Arioviſtus ihnen den dritten und deſten 
Theil ihres Landes, und ohne Zweifel denjenigen, wel⸗ 
cher am naͤchſten bey dem Rheine jag, weggenommen 
habe. Ammianus Marcellinur L. XV. c. ay. etſſteckt auch 
die Sequanos bis zu dieſem Fluſſe; er folgt aber darinne 
nur dem Gebrauche ſeiner Zeit. Es war nehmlich 
daſelbſt eine Provintz, welche Maxima Se hieß, 
und in welcher man nicht allein die Sequꝛnos, ſondern 
auch die Klelvetios und die Raurdcos begriff. Endlich 
graͤntzte das Land der Sequanorum nach dem Tacito, 
auf einer andern Seite mit der Eauorum ihrem. 
Feiler in feinen Itin. Germ. giebt dieſem Volcke auch ei⸗ 
nen Theil von Ober⸗Elſaß ein. Und Prolomeur III. 
c. 9. giebt den Sequanis 4. Staͤdte, nehmlich: Virta⸗ 
tium, Equeſtris, Viſontium, Avanticum. Dunad, ein 
gewiſſer Frantzoſe, hat ſich viele Muͤhe gegeben, ihre 
Graͤntzen näher zu beſtimmen. Er ſchrieb daher einen 
Tractat, unter dem Titul: Hiftoire des Sequanois & 
de la Province Sequanvife. Er leitete darinnen unter 
andern den Nahmen der Sequaner von Leine oder Secner 
her. Man koͤnnte ihm zwar einwenden, daß ſich die 
Sequaner niemahls um dieſen Fluß befunden. Allein 
man kan nur dieſen Eimvurff nicht ſattſam erweiſen. 
Und wenn er auch erwieſen werden koͤnnte ; fo winde 
dadurch dennoch der Meynung des Herrn Dunod kein 
ſonderlicher Eintrag geſchehen. on der Neigung 
und Beſchaffenheit dieſes Volckes find die Meynungen 
unterſchieden. Lucanus ſchreibt: 

Optima gens ‚flexis in gyrum Sequana frenis. 
Allein Strabo mißt ihnen oͤffters eine Untreue bey, 
welche die Deutſchen zu unterſchiedenen mahlen er⸗ 
fahren muͤſſen. Denn erſtlich hätten fie den Deuts 
ſchen bey ihren Einfüllen in Italien eine Zeitlang bey 
geſtanden; hernach aber, wenn ſie ihren Vortheil 
erſehen, hatten fie ſolche im Stiche gelaſſen. Der⸗ 
gleichen Streich fie auch dem Ariovifto zu ſpielen ſich 
angelegen ſeyn laſſen, welcher aber ihnen darinnen zu 
ſchlau geweſen. Mart. 

SEQUANORUM SALINE, fiche Saline. = 

SEQUANUS,, ein Fluß, ſiehe Seine, und du 

SEQUINGUE, ſiehe Seckingen. 

SEQUINO, ein Fluß, fiche Arymagdur, 

SEQUIRE, eine Stadt, fiche Chibiri, 

SER, ein Fluß, ſiehe Kur. 

SER, eine Stadt im Gelobten Lande, im Stamme 
Naphtali. Jeſus XIX. 25. Mart. 

SER , eine Stadt im gluͤckſeeligen Arabien, nicht 
weit von Caſſen gelegen. Die Handlung dieſer 
Stadt iſt ſehr wichtig. Ihre Einwohner lieben die 
Fremden, und ihr Hafen iſt ſehr gut. Man ſiehet 
daſelbſt viele Schiffe, die von unterſchiedenen Orten 
dahin kommen, ſonderlich von Maſcate, von Homron, 
von Surate, von Calla und andern Orten, die auf der 
Aethiopiſchen Kuͤſte liegen. Die Waaren, die man 
daher bekommt, find Butter, Myrrhen, Sclaven, Oli 
ban, Olcees, und alle andere Specereyen, die Africa her⸗ 
vorbringt. Savary. 

SERA, eine Stadt in Serica. Prolomeur giebt ihr 
I. VI, c. 16. den Titul einer Metropolis. Der neuere 
Nahme iſt Cambalech, nach dem Nigro, und Sindin-- 
fu, nach dem Mercatore; und Ortelius glaubt, dieſe 
Stadt Sera ſey eben diejenige, welche Ammianus Marcel 
linus Pbera nennt. Mart. a 


SERA d’ ALCOBA , find gewiſſe Berge in Portu⸗ 
gall, in der Provintz Beira. Die gantze Küfte, wel⸗ 
che ſich zwiſchen Porto und Coimbra erſtreckt, hat nicht 
viel mehr, als 3. Meilen in der Breite. ie graͤn⸗ 
set gegen Oſten mit einer Reihe hoher Berge, wel⸗ 
che ſich von einer dieſer Staͤdte bis zur andern, und 
noch weiter hin gegen Suͤden von Coimbra an * nach 

Omar 
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Tomar erſtrecken. Der Weg von Porto nach Lifa- 
bon iſt in einer langen Ebene, welche von dieſen Ber⸗ 
gen eingeſchraͤncket wird. Wenn man dadurch gehet, 
ſo ſiehet man ein angenehmes Feld, welches wohl an⸗ 
gebauet, und wohl bevoͤlckert iſt. Dieſe Reihe von 
Bergen iſt ſehr breit, und erſtrecket ſich von der Dice 
ses von Coimbra an in die von Viſeu, und geht bis zu 
der von Lamego hervor, wo ſie ſich mit dem Berge 
Muro bereiniget. Die Alten hatten ihr den Nahmen 
Alcaba gegeben, und dieſer Nahme iſt ihr unter den 
Portugieſen, welche fie Siera d’ Alcoba nennen, bis ietzo 
eblieben. Dieſe Berge ſind an uͤberfluͤßigen Quel⸗ 
en fruchtbar, welche verſchiedene Fluͤſſe machen, deren 
ſich einige in den Duero, andere in den Vouga, und ei⸗ 
nige andere in den Mondego ſtuͤrtzen. Siehe Alcoba. 
Mart. Del. de Port. 

SERA d ANCAON, find Berge in Portugall, in 
der Provintz Beira. Die Reihe Berge bey Coimbra, 
welche Sers d Alcoba heiſt, ſcheint ſich in zwey Zweige 
zu theilen, davon ſich einer gerade gegen Suden von 
Coimbra bis nach Tomar 12. Meilen weit, und der an⸗ 
dere nach Oſten zu-fich zwiſchen den zwey Fluͤſſen Mon- 
dego und Lezere bis gegen die Quelle des letztern hin 
erſtrecket. Die erſte Reihe von dieſen Bergen wurde 
vor Alters Topizus Mons genannt, und heut zu Tage 
heiſt er Anfdianur oder Sera d’ Aug an, von dem Nah⸗ 
men eines Fleckens, welcher ſich daſelbſt befindet. Man 
geht durch ſehr rauhe und ſehr ſteinigte Wege in dieſe 
Berge; und 4. Meilen von Coimbra ſiehet man einen 
Flecken, mit Mahmen Rabacal, Rapaciale, oberhalb 
welchem der hoͤchſte Theil dieſer Berge iſt, welcher 
noch den alten Nahmen behalt. Denn man nennet 
ihn Porto Tapiao. 
man nach Alvia-Sera, dem letzten Platze der Provintz. 
Und wenn man dieſe Straſſe nimmt; ſo ſieht man ei⸗ 
nen Felſen, aus welchem ein Brunnen gehet, der bald 
von ſeiner Quelle an ſo ſtarck iſt, daß kein Bach mit 
ihm zu vergleichen iſt. Der Ort heiſt Alcabeque. 
Wenn man von oimbra nach Rabagal geht; fo laͤſt 
man zur rechten Hand Condeja a Velba, einen kleinen 
Platz, wo man faſt nichts anders als Ruinen und ein⸗ 
gefallene Mauern, als traurige Ueberbleibſel von dem 
alten Conimbrica, ſieht. Maurr. Del. de Port. 

SEK ARIS, ein Fluß, ſiehe Segura. 

SERACA, eine Stadt, ſiehe Saraca. 

SE RAC ENA, ein Flecken, ſiehe Saracina. 

SFRACENI, Voͤlcker, ſiehe Sirace nt. 

SERACHUS, ein Berg und Fluß, ſiehe Sarrachur, 

SERACS, eine Stadt in Coraſſn. Der Herr Petit 
de la Croix in feiner Hiſtoire de Timur-Bec L. II. c. 37. 


ſetzt fie unter den 94. Gr. 30. Min. der Länge, und 36. 


Gr. 30. Min. der Breite. Mart. 

SERACTERE, eine Stadt, ſiehe Serafpere, 

SERE, Voͤlcker, ſiehe Serer. 

SERAGIPPE, fiche Seregippe. 

SERAGLIO, Serai, fiche Serrail. 

SERAGLIO, eine Stadt nebſt einem Striche ans 
des in dem Hertzogthume Mantua, in Italien, nicht 
weit von Rorgoforte. Es war dieſes Seraglio vor 
Alters nichts anders, als ein alter Fare, den die alten 
Roͤmer mit einer Ringmauer, von dem heutigen Orte 
Cereſe, bis an den Graben Girardo eingefaſſet hatten. 
Die Mauer iſt nach der Zeit verfallen, und ietzo nen⸗ 
net man ohne Unterſchied dasjenige Gebiete ſo, was 
zwiſchen dem See Mantua, den Fluͤſſen Po und Mincio, 
und dem fo genannten Graben Mreſtra gelegen iſt. 
Univ. Lex. 

SE RAI. Serail, ſiehe Serrail. 

SERAI, der Herr Petis de la Croix in feiner Hift. de 
Timur-Bec L. III. c. 60. ſagt: Die Haupt⸗Stadt in 
Capchac, an der Wolga. Eben daſelbſt hatten die Tar⸗ 
tariſchen Könige von Decht- Barca, welches der Arabi⸗ 
ſche Nahme von Capchac iſt, ihre Reſidentz. Sie liegt 
unter dem gr. Gr. der Länge , und dem ze. Gr. der 
Breite. Mart. 

Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil, 


Vier Meilen weiter hin kommt 


SERBETES . 


SERAIN, ein Fluß, fiche Serin. 

SERAJO, ſiehe Serrail, und Sarajo. 

SERAI-OURDAM, ein Pallaſt der Könige von Gere 
zu Aimal-Goujou, nach des Herrn Petits de la Croix Hiſt. 
de Timur-Bec L. III. c. . Mart. 

SERALIen, Seralienfr Sangiacatut, eine Provintz 
oder Tuͤrckiſches Sangiacat in Bofnien, in Ungarn, um 
den Fluß Rona, darinne Sarajo oder Serajo die Haupt⸗ 
Stadt iſt. Huͤbn. Zeit. Lex. 

SERALIUM, eine Stadt, ſiehe Sarajo. 

SERAM, Seran, cin Fluß in Valromey, einer von 
den drey Theilen der Fransöfifchen Landſchafft Bugey, 
ſchieſſet unter der Brücke de Soy von einem erſchreck⸗ 
lich jqaͤhen Felſen herab in die Serverine, laͤufft von dar 
ohmweit Rochefort in die Khone, und hat ſehr viel herr⸗ 
liche Forellen und Hechte. Guickenon Hift. de Breile. 

SERAMBAYE, oder Surubay, eine Stadt in Indien, 
auf der Inſul Groß ⸗Java. Sie liegt an einem kleinen 
Fluſſe, und hat ihren beſondern König. art Dauiiy. 

„SERAN, ein ſchoͤnes Schloß und Garten in der Fran⸗ 
toͤſiſchen Provintz Anjou, an der Grentze von Bretagne, 
7. Stunden von Angers. 

SERANDAH, iſt der Nahme einer Inſul im Meere 
von Oman, die aus der Zahl derjenigen iſt, welche die 
Araber Runeg nennen. Der Scherif Al Eclriſſi ſagt in 
dem 7. Theile feines I. Climatis, daß dieſe Inſul auf die 
Kuͤſten von Berberah und Ling', das iſt, des Landes der 
Cafſern und von Zanguebar zu geht, und daß fie 1200. 
Meilen im Umkreiſſe habe, welches der Inſul Madaga- 
ſcar ziemlich zukommen wuͤrde. Alſo wird die Inſul 
Serandab mit der Inſul Serandib nicht einerley ſeyn, ob⸗ 
gleich dieſer Schrifftſteller ſagt, daß fie unterſchirdene 
Arten von Gewuͤrtz⸗Pflantzen habe, und daß man das 
ſelbſt Perlen fiſche. Welches iedoch im Gegentheil der 
Inſul Serandib oder Zeilas beſſer zukommt, als der In⸗ 
ſul Madagaſcar. Mart. D’ Herbelar, 

SERANDIB, eine Inſul, fiche Zeilam. 

SERAPHIN, Serapio, ſiehe Serapiu. 

SERAPIONIS PORTUS, und Serapionir Promonto- 
rium ein Hafen und ein Vorgebuͤrge in Æchiopien, uns 
ter Egypten. Proiomens I. ib. IV. c. 7 ſetzt fie zwiſchen 
Eſſina Emporium und Tonice Emporium. Der Gries 
chiſche Text lieſet an ſtatt Serapionir. Serapionis. Murt. 

SERAPAU, ein Ort in Egypten, jenfeit des Nils. Er 
wird in dem Itinerario des Antonini zwiſchen Hero und 
Clismo, 18. Meilen von dem erſtern dieſer Plaͤtze, und 
o. Meilen von dem andern bemercket. In einer Strafe 
fe, welche von Serapiu nach Peluſa geht, ſchreibet eben 
dieſes Itinerarium Serapio an ſtatt Serapia; und ein MSC. 
hat Seraphin. Vielleicht war dieſes ein Tempel des Se- 
rapidis. Mart. 

SERAS, ein Stadt und Schloß in Spanien, in Cara- 
lonien. Baudrand. 

SERASA, eine Stadt, ſiehe Ceraſa. 

SERASPERE, eine Stadt in Klein⸗Armenien. Pro- 
lomæus rechnet ſie L. V. c. 7 unter die Städte der Pre⸗ 
fecturr Rhanenz , und entfernet fie von dem Euphrat. 
DasMSC. der Pfaͤltziſchen Bibliotheck hat Seralter e an 
ſtatt Ser pere. Mart. 5 

SERAVAL, Sera-Vulle, ſiehe Serra- Ville. 

Seray, Sery, ein Biſchoͤfliches Luft - Schloß im 
Stiffte Lüttich, an der Maas, eine Meile von der Stadt 
Lüttich. Huͤbn. G. II. Th. 

SERAYS, ſiehe Caravanferat, 

SERAZANA, eine Stadt, ſiehe Sarzaua. 

Serba, ein Dorff im Oſterlande, unweit Eiſen⸗ 


9. 

SERBERIA, ein Ort in Engelland. Ortelius ſagt, 
daß in dem beben des Ertz⸗Biſchoffes S. Anfelmi von 
dieſem Orte geredet werde. Mart. 

SERBETFS, Serbetir, Serber, ein Fluß in Mauritania 
Cæſarienſi. Seine Mündung wird vom Proleeneo L IV. 
c. . zwiſchen Modunga und Ciſſe geſetzt. Villanovamıs 
glaubt, es ſey Sardabala bey dem Fomponio Mela und 
Plinio; und der neuere Nahme iſt Adiron, nach dem 

81 Caſtaldo, 
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Caſtaldo, und Hued-Icer, nach dem Masmolie. Siehe 
Mirom. Mart. 

SERBI, find ehemahlige Voͤlcker im Aſiatiſchen 
Sarmatien. Sie wohnten nach dem Prolomao L. V. 
9. nebſt den Orinzis und den Valis zwiſchen den Ce- 
raunifchen Bergen und dem Fluſſe Kha. Flinius ſetzet 
ſie L. VI. c. 7. in die Zahl der Voͤlcker, welche in den 
Gegenden der Paludum Mæotidum wohnten. Nach 
der Zeit haben fie ſich in der Provintz Servien, die vor 
dieſem von weit groͤſſern Umfange geweſen, nieder⸗ 
gelaſſen. Endlich aber find fie gar in die Meißniſche 
Gegend geruͤckt, und haben den Diſtriet zwiſchen der 
Saale und Elbe eingenommen. Es nennen ſich auch 
dahero noch die heutigen Lauſitzer Wenden Herbie. 
Sie haben nach dieſen den Nahmen der Sorben ers 
halten, unter welchen ſie uns auch noch bekannter ſind. 
Siehe Serf. alart. Schoͤttgens Dipl. Nachl. 

3 25 Voͤlcker, N T ge⸗ 
wiſſer maſſen gegen Dalmatien ſetzet; er fügt hinzu, 
daß man ihnen auch den Nahmen Scythen gäbe. 
Mart. Ortelius. 

SERBINUM, eine Stadt in Nieder ⸗ Pannonien. 
Sie war von der Donau entfernt, nach dem Prolo- 
mas Lib. II. cap. 16. Siehe Servitium, und Gradifca, 


Mart. 

Serbia, ein Dorff in Meiſſen, unweit Delitzſch, 
in dieſes Amt gehoͤrig. 

SERBLIA, eine Provintz, ſiehe Servien. 

SERBON, eine See, ſiehe Sirbon. 

SERCAMSELLUM, eine Abtey, ſiehe Ceranctau. 

SERCELLE, eine Stadt, ſiehe Ser ſelly. 

SERCHIO, Cerchio, Serchiur, Serciur, Sarculur, 
Serculus, vor Zeiten Boactur genannt, ein Fluß in 
Italien. Er bat feine Quelle in dem Suͤdlichen 
Theile des Staates von Modena, auf dem Apennini- 
ſchen Gebirge, und fluͤßt von Norden nach Suͤden, 
indem er durch das Thal von Carfagnana, hernach 
durch den Staat von Lucca, wo er die Stadt dieſes 
Nagmens dewaͤſſert, und darauf durch den Weſtli⸗ 
chen Theil von Pitano gehet, wo er ſich ohngefehr 6. 
Meilen oberhalb dem Arno in das Tofcanifche Meer 
ſtuͤrtzet. In feinem Lauffe nimmt er verſchiedene klei⸗ 
ne Fluͤſſe, unter andern den Fluß Lima zu ſich. Der 
Serchio Me A tg fn er der 10 
Er pflegt offt gantz plotzlich ſich zu ergieſſen, un 
durch die umliegenden Oerter ſehr zu beſchaͤdigen. 
Hingegen iſt er an Fiſchen ſehr reich, inſonderheit an 
Karpfen und Forellen. art. Magin. latz 

Ariegs in Ital. Baudrand. 

SER Hi. Voͤſcker, ſiehe Mer di. 

SER DIC A, ſiehe Sardica, und Gerdica. 

SERE, ein Ort im eigentlichen Africa, nach eini⸗ 
gen alten Editionen des Itinerari des Antonini. An 
ſtatt Sere leſen die letztern 8e. Dem ſey aber, wie 
ihm wolle; dieſer Ort befand ſich an der Straſſe von 
Carthago nach Alexandrien, zwiſchen Berga und The- 
bunte, fuͤnff und zwantzig Meilen von dem erſtern dies 
fer Derter, und dreyßig Meilen von dem andern. Mart. 

SEREBAJA, eine Stadt, ſiehe Fortan. 

SEREBERNE, eine kleine Stadt in der Ukraine, 
den Coſacken gehörig, 27. Meilen von Bialogorod ges 

. Suüͤbn. Z. L. 


SERECOURT, ein Dorff in Franckreich, im Her⸗ 
ee Bar, im Amte de la Marche. Die Pfarr⸗ 

irche führt den Titul S. Manfui. Es hängt davon 
eine Kirche oder Einſiedeley ab, welche der heiligen 
Petronillæ gewidmet iſt. Dieſe Kirche hat zur Zube⸗ 
hoͤrde das Dorff Morizecourt, wo ſich das Schloß 
und die Priorey von Deuilly befinden. Marr. 

SEREG, ift eine Herrſchafft in Groß⸗Litthauen, in 
der Woywodſchafft Trocko, welche an Hufen faſt 
auf die 600. austraͤget. Sie hat ſonſt dem Fuͤrſten 
von Radzivil gehöret, iſt aber nunmehro dem Koͤnige 
in Preuſſen zugefallen. Sie wird durch einen Kir 
niglichen Oeconomum verwaltet, und ſtehet unter der 
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Attthauiſchen Deputation. Die Hoheit iſt zwar der 
Cron Pohlen zuſtaͤndig, der Ertrag aber flieffer zur 
9 Rentherey. Ex Lit. i 

SERE „ Seragippe, Segerippe, ein Fluß in 
Suͤd⸗America, in Brafilien. . Er bar de 
im Gouvernement von Seregippe, welches er von 
Oſten nach Weſten beſtroͤhmet. Er benetzet in ſei⸗ 
nem Lauffe den Flecken St. Antoine, und ſtüͤrtzet ſich 
zwiſchen den Muͤndungen der kleinen Fluͤſſe Gus ratiba 
2 Vazabaris in das Nord» Meer. Siehe Cirigi. 

art. 

SEREGIPPE, Seregippo, Sersgippa, Seragippe, K- 
gerippe, Segerippo, ein Gouvernement in Sud Ame- 
rica, in Braſilien, auf der Oſtlichen Küfte, zwiſchen 
der Capitainerie von Fernambuco und der Bay von Als 
ler⸗Heiligen. Es iſt ziemlich bevölkert und frucht⸗ 
bar, und ecket ſich zwiſchen dem Fluſſe St. Fran- 
eiſci gegen Norden, und Rio-Real gegen Suͤden, in⸗ 
dem es gegen Oſten das Nord⸗Meer, und gegen 
Weſten unbekannte Voͤlcker hat, woferne es nicht 
die Obacatiares ſind, welche auf den Inſuln und in 
den Gegenden des Fluſſes St. Franciſci wohnen. Die 
Eingebohrnen des Landes nennen dieſe Gegend Coricijs 
oder Griji. Siehe Cirigi. Den Nahmen, unter 
welchem wir dieſe Gegend kennen, hat er von der 
Stadt Segerippe del Rey , welche die Haupt ⸗Stadt 
darinnen ift, oder von dem Fluſſe Seregippe, der ſie 
bewaͤſſert. Sonſt ift dieſe Capitainie die kleineſte in 
Braſilien, zeuget aber ſo viel Vieh, daß alle benach⸗ 
barte Provintzen damit koͤnnen verſehen werden. 
den Gebuͤrgen giebt es auch Gold⸗ und Silber⸗Mi⸗ 
nen. Mart. De I' Ine. Dapper. Barlei Brafilie 
P. 107. 

SERE CIF PE, Seregippe del Rey, oder Sr. Chriſtopble, 
eine Stadt in Suͤd⸗America, in Brafilien, 2 

upt⸗Stadt des Gouvernements, dem fie ihren 

ahmen giebt. Dieſe Stadt, welche an dem 
Nordlichen Ufer des Fluſſes Vazabaris liegt, iſt 7. 
Meilen Landwerts ein, oberhalb feiner Mündung, 
und 11. Meilen von Rio-Real. Einige haben geſchrie⸗ 
ben, daß ſich in dem Gebiete von Seregippe einige 
Silder⸗Adern befinden. Mart. De 1 Ie. De Last 
Deſcr. des Indes Occ. 

SEREGNO, Lat. Serenium, ein Eleine Stadt zwi⸗ 
ſchen den Fluͤſſen Lambrica und Sevefe, in dem 
Maylaͤndiſchen, den Grafen von Mafglia gehörig. 
Zübn. Z. L. 

SEREN, eine Stadt in Æthiopien, unter Egypten, 
nach dem Pte L. VI. c 29. Mart. 

SERENA, iſt eines von den drey Haupt⸗Theilen 
der Landſchafft Chili, in Suͤd⸗ America. Die Haupt⸗ 
Stadt, welche am Einfluffe des Fluſſes Coquimbe 
liegt, heiſt auch Serena. Huͤbn. Z. I. 

SERENA, eine Stadt, ſiehe Coquimbo. 

SERENDAH, Serendib, eine Juſul, ſiehe Ranab, 
und Serandab. 

SERENDIB, eine Stadt, ſiehe Medscuel. 

SERENDIVI, Voͤlcker, ſiehe Serinda. 

SERENE, eine kleine Stadt in Piemont, in 
dem Fuͤrſtenthume Barcelonette, gegen die Gren⸗ 


‘gen von Dauphiné, am Fluſſe Ubaye. Die Höhe 
von Serene liegt dabey, und iſt meiſtens mit Schnee 


bedecket. Univ. Lex. 

SERENEGAR oder Sirinagar, eine Stadt in Aſien, 
in den Staaten des groſſen Mogols, im Koͤnigreiche 
Siba, davon ſie die Haupt⸗Stadt iſt. Einige halten 
fie für das alte Canagora. Mart. Del’ Ile. 

SERENIUM, eine Stadt, ſiehe Seregno. 

SEREN 'I, eine Stadt, ſiehe Alexandria. 

SEKENT, ein ſehr volckreicher Flecken in Franck⸗ 
reich, in Bretagne, in der Recette von Vannes. 
Mart 


SERENTARIUS MONS, fiche Mens Serentariur. 
„SERENTZ. N — 2 G30 in 
ber⸗Ungarn, 2, Meilen von Tockay. Zübn. Z. L. 

A SEKERES, 
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SERERES, ein Volck in Africa, welches haupt, 
ſaͤchlich das Land um das grüne Vorgebuͤrge bewoh⸗ 
net, und einem gewiſſen See daſelbſt ſeinen Nahmen 
mittheilet. Es iſt frey, und hat noch niemahls einen 
König uber ſich erkannt, wiewohl ſich der Koͤnig von 
Senega viele vergebene Mühe gemacht, es unten fein 
Joch zu bringen. Sie leiden keine Herren unter ſich, 
weil ſie ſich befürchten, daß ihre Weiber und Kinder 
einmahl derſelben Sclaven möchten werden muͤſſen, 
obwohl einer und der andere nach Beſchaffenheit ſei⸗ 
ner Umftände mehr oder weniger geehret wird. Sie 
haben unter ſich an den Orten, wo ſie wohnen, ver⸗ 
ſchiedene kleine Republicken. Sie haben gar keine 
Religion, und wiſſen von keinen andern, als den na⸗ 
türlichen Rechten und Geſetzen. Sie glauben, daß 
die Seele mit den Coͤrper untergehe, und begr 
die Todten auſſerhalb den Doͤrffern in rundte Huͤtten. 
Dahin ſetzen fie die Leiche auf ein Bette, und kleben 
Blätter von Schilff⸗Rohre mit Thon darüber, und 
von auſſen machen fie eine Mauer eines Fuſſes ſtarck 
darum, welche oben ſpitzig zulaufft. Statt der Auf⸗ 
ſchrifft ſetzen ſie auf die Grabmaͤhler der Maͤnner ei⸗ 
nen Bogen mit Pfeilen, und auf der Weiber ihre ei⸗ 
nen Moͤrſel mit einen Stempel. Sonſt bedienen 
ſich dieſe Leute der Bogen und Pfeile mehr, als an⸗ 
dere Waffen. Ihre Perſon iſt wahl gebildet, und 
von ungemein ſchwartzer Farbe. e bauen ihr Feld 
am feißigſten und geſchicklichſten unter allen ſchwar⸗ 

en Voͤlckern. Ihr Land wird durch vieles Holtz, 

eiche, Gewaͤſſer und enge Paͤſſe ſehr befeſtiget. 
Weder Gemeinſchafft, noch Handel mit andern 
Volckern wird bey ihnen angetroffen. Sie find uns 
verſoͤhnlich, und tragen den Haß auch noch den Nach⸗ 
kommen derer, die ſie beleidiget haben, nach. Sie 
werden von ihren Nachbaren als Wilde angeſehen, 
und ſchlieſſen auch kein Buͤndniß mit denſelben; ſo, 
daß man andere Schwartze nicht aͤrger beleidigen kan, 
als wenn man ſie Sereres nennet. Dem ohngeachtet 
aber ſind ſie ein gutes ehrliches Volck und gegen die 
Fremden hoͤflich u. gaſtfrey. Sie haben eine eigene Spra⸗ 
che, trincken Wein von den Lataniern, und wiſſen, we⸗ 
gen des wenigen Umganges mit Europuͤern von Brann⸗ 
te⸗Wein gar nichts. Sie haben ein m rdiges 
Thier in ihrem Lande, welches fie Bomba; die Portu⸗ 
gieſen aber Capivard nennen. Siehe Burbecins. 
Samml. aller Reiſebeſchr. II. Th. 

SE RES, Sera, find gewiſſe Voͤlcker in AEthiopien. 
Helisdorts Lib. IX. rechnet fie unter die Blemyar, und 
Lucanur L. I. v. 20. und L. VI. v. 292. ſetzet fie gegen 
die Quellen des Nili. Dieſe Voͤlcker waren entwe⸗ 
der von den Einwohnern in Serica unterſchieden, oder 
man muß ſagen, daß Heliodorus und Lucanus ſich in 
Beſchreibung ihres Landes geirret haben, und faſt 
eben dieſen Vorwurff würde man auch dem Paufaniz 
machen koͤnnen, welcher L. VI. c. 26. nach der Ueber⸗ 
ſetzung des Herrn Abtes Gedoyn auf dieſe Art davon 
redet: Die Seide, welche in dem Lande der Serum 
geſponnen wird, kommt nicht von einer Pflantze, wie 
in Elide. Sie haben eine Art Wuͤrmer, welche die 
Griechen Sere, die Seres ſelbſt aber gantz anders nens 
nen. Dieſes Gewuͤrme iſt zweymahl gröffer, als 
der groͤſte Kaͤfer; im uͤbrigen gleichet es denjenigen 
Spinnen, welche ihr Gewebe unter den Baͤumen 
machen, und es hat, wie dieſelben, 8. Fuͤſſe. Die 
Seres erziehen dieſe Wuͤrme an Orten, wo es weder 
kalt, noch warm iſt. Das Werck dieſer kleinen 
Thiere beſtehet in ſehr duͤnnen ſeidenen Faͤden, die fie 
um ihre Fuͤſſe winden. Manernaͤhret fie vier Jahr 
lang mit Heyde⸗Korn, im fuͤnfften Jahre (denn lans 
ger leben ſie nicht) giebt man ihnen gruͤnes Schilff 
zu freſſen, als wornach fie ſehr leckerhafft find; davon 
werden ſie fett und berſten hernach. Wenn ſie todt 
ſind; ſo ziehet man aus ihren Eingeweiden eine 
Menge feidener Faden. Nach Phoci und Theopha- 
nis Byzancii Bericht haben dieſe Voͤlcker zuerſt den 

Geograph. und Crit. Leaic. X. Theil. 
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Seiden⸗Gebrauch nach Europa gebracht; wie denn 


auch die Seide ſelbſt ihren Nahmen, Sericum, von 
dieſen Voͤlckern bekommen hat, wie Julitnus Epiſt. 24. 
meldet. Man glaubt für gewiß, daß die Inſul Seria 
in dem entfernteſten Theile des rothen Meeres liege. 
Inzwiſchen habe ich (dieſes find immer noch des Pau- 
ſanir Worte) von einigen Leuten ſagen hören, daß 
nicht das rothe Meer, ſondern der Fluß Seres dieſe 
Inſul auf eben die Art machte, wie das Delta in & 
gypten vom Nil und von keinem Meere, gantz 

ben iſt. Die Seres, und diejenigen, welche die Ans 
liegenden Inſuln, als Abafa und Sacea, bewohnen, 
werden für Achiopier gehalten. Einige glauben ie⸗ 
doch, daß es Scychen waren, welche ſich mit den In⸗ 
dianern vermiſchet haben. Um nun den Heliodorum, 
Lucanum und Paufaniam mit dem Prolomzo und vers 
ſchiedenen andern Schrifftſtellern, welche die Seres in 
Aſien ſetzen, gewiſſer maſſen zu vereinigen; ſo muͤſte 
man ſagen, daß die erſtern, welche dieſe Voͤlcker in 
Ethiopien ſetzen, nicht von dem Ethiopien in Africa, 
fondern von dem Aſtatiſchen Ethiopien reden wollen, 
und daß dieſe Seres für AÆthiopier gehalten werden, 
weil fie aus Serica gekommen waren, ſich in dem As, 
ſiatiſchen /Ethiopien niederzulaſſen. iehe Serica, 
Sonſt gedencket auch Orofius eiges Volckes dieſes 
Nahmens aus dem diſſeitigen en, zwiſchen den 
Fluͤſſen Indus und Hydafpes. ebrigens ſollen die 
Serer, wie Plin. L. VI. c. 17. Strabo L. XV.; Cluv. 
L. I. c. g. Introd. Geogr. Sanſan Geogr. und Pitiſcus 
berichten, fromme und gerechte Leute geweſen ſeyn, die 
aber keinen Fremden in ihr Land kommen laſſen; ſon⸗ 
dern ihre Waaren, welche, wie ſchon gedacht, 

theils in Seide beſtunden, ein weites Stuͤck uͤber die 
Grentze gefuͤhret, und ſich alsdenn wieder ein Stück 
zuruͤck retiriret, worauf die Fremden und Kaͤuffer ſol⸗ 
che beſehen, und wenn ſie ihnen angeſtanden, das ihri⸗ 


ge dargegen hingelegt, und auf ſolche Weiſe den — 
n 


del gemacht, ohne mit einander zu reden, daher 

die Meynung entſtanden, daß die re, gantz und gar 
nicht reden koͤnnten. Florus erwaͤhnet, daß, als vers 
ſchiedene auswärtige Völcker den Kalt Au 

mit Geſchencken beehret, fo hatten ſich auch die Serer 
und Indianer, die unter der groͤſten Sonnen⸗Hitze 
wohneten, mit Edelgeſteinen und Perlen eingeſtellet, 
wobey fie auch einen Elephanten mit ſich gebracht, 
und ſich uber nichts mehr beſchweret hätten, als über 


die Weite des Weges, woruͤber fie 4. Jahr zugebracht 
hätten. Mart. Univ. Lex. 
SERES, eine Stadt, ſiehe Serrer. * 


SERESOLA, eine Stadt, ſiehe Tolerum, 

SERE T, Seretb, Moldawa . Hierafur, Serethur, ein 
Fluß in der Europaͤiſchen Tuͤckey. Er hat feine 
Quelle in Siebenbürgen, gehet in die Moldau, wo 
er Soczowa und Targorod waͤſſert; und indem er her⸗ 
nach in die Wallachey gehet, ſo nimmt er darinnen 
den Miſſovo und den Bardalach zu ſich; worauf er fich, 
etwas unterhalb Axiopolis in die Donau ſtuͤrtzet. Mart. 
Baudrand. 

SERETH, eine Stadt in der Moldau, am Fluſſe 
gleiches Nahmens 15. Meilen von Jafly gegen Weſten 
gelegen. Huͤbn. Zeit. Lex. 

SERETIUM, eine Stadt in Dalmatien. Die Car- 
fur L. VI. p. 679. ſagt, daß die Belagerung dieſer 
Stadt dem Tiberio nicht glücklich von ſtatten gegan⸗ 
gen waͤre; daß ſie aber doch die Roͤmer hernach ein⸗ 
genommen hätten. Mart. 

SEREVALLIUM, ſiehe Serravalle. 

SE REV, Srey, oder Siereie, eine kleine Stadt und 
groſſe Herrſchafft von 600. Hufen in der Woywod⸗ 
ſchafft "Trocky , in der Staroſtey Kowno, in Pohlen, 
kam nach des Fuͤrſten von Radzivil Tode im Jahr 1691. 
an das Chur⸗Haus Brandenburg. Es befinden ſich 
darinnen drey Forwercker, viele Doͤrffer, Höfe, Wie⸗ 
fen, Hölger und Teiche, liegt an einem kleinen Strohm, 
der fich in den Niemen ergeuſt. Dieſe Stadt n 
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meiſt Catholiſch, und im Jahre 1734. beynahe von den 
Pohlen ausgepluͤndert worden; doch hat der König 
daſelbſt im re 1737. eine Kirche bauen laſſen, wor⸗ 
innen die Reformirten und Lutheraner ihren Gottes⸗ 

Dienſt halten. Abel II. Th. Suͤbn. G. II. Th. 

SEREL ANA, eine Stadt, ſiehe Sar rana. 

SEREZIN, ein Flecken, ſiehe Sircinium.« 

- SERF oder Sirf, iſt der Nahme einer Nation, welche 
in Lateiner Servos, Serbor, Sorabor und Zirfor genannt 
Wir nennen fie Servier und Raſcier, oder Ads 
sen. Diele Vöͤlcker wohnen letzo in den alten Ober⸗ 
Mæſien, in dem Lande der alten Triballier. Sie find 
aber von dem Palude Mæotide hergekommen, und haben 
lange Zeit Fürſten gehabt, welche den Titul Deiporen 
gefuͤhret. Sie find ehedem fo gar bis in die Lauſitz und 
in Meiſſen, Saͤchſiſche Provintzen, in Deutſchland, eins 
gedrungen, und wagten ſich auch bis in J bracien, wo fie 
im Jahre 767. der Hegirz Andrinopel wieder einzuneh⸗ 
men verſuchten. Allein fie wurden geſchlagen, und der 
Ort ihrer Niederlage behaͤlt noch heut zu Tage den 
Nahmen Sirf Singouni , welches in der Tuͤrckiſchen 
Sprache die Niederlage der Servier bedeutet. Dieſes 
unter der Regierung des Morad Gazi, welches 
Amurath I., Tuͤrckiſcher Sultan, iſt. Mart. D’ Herbelot, 

SERFANTO, dna, Serfinn, Ser fo, Ser fou, |. Serpbino. 

' SERGENITZA, ein Biſchoͤflicher Sitz, von dem in 
den Reſponſis der Patriarchen im Orient geredet wird. 
Mart. Orteliur. 

SERGENTIU, eine Stadt in Sicilien. Sie wird 
von dem Prolomes I- III. c. 4. Landwaͤrts ein bemercket. 
Siehe Ergetium, und Racbalbuto. Mart. 

SERGIANUM, eine Stadt in Toſcana. Es wird 
derſelben in dem Befehle des Koͤniges Dieterici Erweh⸗ 
nung gethan. Siehe Sarzana. Mart. 

skRGIOOLIs, eine Stadt in Euphratenfi, 126. Stadia 
von Sura, auf der Nord⸗Seite, nach dem Procopio, wel⸗ 
cher L. II. c. g. von dem Kriege wider die Perſer ſagt, daß 
ſie in einem Felde liege, welches das Barbariſche Feld 
genannt wird Er fuͤgt hinzu, daß (oſtoes, nach der 
Einnahme VER Sura entweder aus Menſchen⸗Freund⸗ 
ſchafft, oder aus Geitz, oder aus Gefälligkeit gegen ein 
Frauenzimmer, mit Nahmen Euphemia, welche er unter 
den gefangenen Fraͤuens⸗Perſonen der Stadt bekam, 
und die er hernach wegen ihrer Schoͤndeit heyrathete, 
ſich entſchloſſen, mit den Einwohnern von Sura gelinde 
umzugehen. Er ſchickte deswegen nach Sergiopolis, eis 
ner Stadt unter dem Gehorſam der Roͤmer, welche ih⸗ 
ren Nahmen von dem unter den Chriſten berühmten 
Sergio bekommen hat. Er ließ dem Candido, welcher 
Biſchoff davon war, anbieten, ihm fir aoo. Marek 
Goldes 12000. Gefangene in ſeine Hande zu uͤberlie⸗ 

. Da ſich aber Candidus entſchuldigte, daß er kein 
Geld haͤtte; fo begnuͤgte ſich Cofroes, daß er fein Wort 
von ſich gab, und er uͤbergab ihm die Gefangenen. 
Candidus verband ſich durch groſſe Schwuͤre, ihm in 
einem Jahre die 200. Marck Goldes zu bezahlen; und 
er fügte von ſelbſt hinzu, daß er, im Fall er es zu dieſer 
Zeit nicht thaͤte, darein willigte, es doppelt zu bezahlen, 
und ſein Bißthum zu verliehren. Alſo bekam er die 
Gefangenen auf ſein Verſprechen. An einem andern 
Orte, nehmlich Kdif. L. II. c. 9 ſagt Procopiur: Es iſt in 
Euphratenfi eine Kirche zu St Sergũ, welche von den keu⸗ 
ten des Landes mit ſo vieler Gottesfurcht verehret wird, 
daß ſie ihrer Stadt ihren Nahmen gegeben, indem ſie 
dieſelbe Sergiopolis genannt haben. Sie hatten fie ehe⸗ 
dem mit einer Mauer umgeben, welche ſehr niedrig, und 
nur ſo feſte war, als es noͤthig war, einen Anfall der 
Saracenen auszuhalten. Denn dieſe wiſſen nicht eine 
Belagerung vorzunehmen, und eine Mauer von Koth 
iſt zulaͤnglich, fie aufzuhalten. Seit diefer Zeit iſt die 
Kirche durch den Reichthum ihrer Zierrathen ſehr be⸗ 
ruͤhmt geworden; welches den Juftinianum dahin ges 
bracht hat, die Stadt mit einer ſehr feſten Mauer zu 
umggzen, in die Waſſer⸗Behaͤlter Waſſer zufammen 
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zu bringen, Häuſer, bedeckte Gänge, Gallerien und 
andere dergleichen Wercke, welche zur Zierde der 
Staͤdte mehr, als andere beytragen, dahin zu bauen. 
Da Cofroes ehedem vor Begierde, fie einzunehmen, 
brannte; ſo belagerte er ſie mit einer maͤchtigen Ar- 
mee. Allein die Feſtigkeit der Mauern und der Thuͤ⸗ 
me noͤthigte ihn, die Belagerung aufzuheben. Man 
nennet ſonſt auch dieſen Ort Barzala; ſiehe dieſes 
tt. Mart. . 

SERGIS, eine Stadt, fiche Daena. 

3 3 eine Vorſtadt von Conſtantinopel, ſiehe 

4 . 

FERGIUS, ein Fluß, ſiehe Lerio. 

Sergle, ein Dorff in Meiſſen, bey Finſterwalde. 

SERGNI, Sergna, Sergm, eine Stadt in Italien, 
im Koͤnigreiche Neapolis, in der Grafſchafft Molirle. 
Dieſe Stadt, welche ziemlich artig iſt, war im Jah⸗ 
re 402. ein Bißthum „unter der Metropoli Capua. 
Man kannte ſie damahls unter ihrem alten Nahmen 
Hlernia oder Iernia; ſiehe dieſe beyden Artickel. Mert. 
Commainville. 

SERGUNTIA, eine Stadt, ſiehe Segonria. 

SERT, ein Fluß, ſiehe Cyrus, a 

SERI, Sery, Seriscum, ein Ort in Franckreich, in 
der Picardie, im Lande Vimeu, in der VDiceces von 
Amiens, in der Election von Amiens. Es iſt daſelbſt 
eine bemonſtratenfer⸗Abtey, von Seri genannt. Sie 
liegt an der Bresle, zwiſchen Eu und Aumale, und na⸗ 
he bey Blangi; fie iſt im Jahre 1221. von Wilhelmo 
von Cayeu geſtifftet worden. Dieſe Abtey bringt dem 
Abte F. bis 6000. Livres. Mart. 

SERIA, wird vor eine Inſul gehalten, andere ſa⸗ 
gen, daß es ein Fluß fen, welcher der Inſul den Nah⸗ 
men giebt, die am rothen Meere liegt. D. F. 4. P. 
Beſchr. der Inſul Morea. 

SERIA, eine Stadt, ſiehe Julia Fuma, und Feria. 

SERIACUM, ſiehe Seri. 

SERIACUM IN PRATIS, fiche Sery-aux-Prez. 

SERIAGO, iſt eine von den Meluckiſchen Inſuln. 
Es wird von den Einwohnern daſiger Inſul erzehlet, 
daß fie im Gebrauch ! aben, die Buͤndniſſe und Freund⸗ 
ſchafften, die ewig waͤhren ſollen, mit einer zwar Bar⸗ 
bariſchen Ceremonie zu bekraͤfftigen; die aber fo hei⸗ 
lig von dieſen Leuten gehalten werden, als wenn ſie 
gebrochen werden konnten, und beſtehet darinne: Die 
ſich verbindenden Partheyen treten zuſammen, und ge⸗ 
wiſſe darzu beſtellte Bediente öffnen ihnen an dem 
Arm eine Ader, und laſſen ein gut Theil Blut heraus 
lauffen, worauf denn ein Theil des andern Blut aus⸗ 
trincket, als ein gantz gewiſſes Pfand der Gegen⸗ 
Liebe, welche fie durch dieſen abſcheulichen Tranck des 
ſto tieffer in ihre Seele zu dringen glauben. Hiſtorie 
der Moluckiſchen Inſuln. 

SERIANA, eine Stadt in Syrien, in Chalcicken. 
Es iſt in. dem Itinerario des Antonini eine Straſſe von 
Doliche nach Seriana in dieſer Ordnung: 


Doliche 

Cyrrhon M. P. XXIIII. 
Minnizam M. P. XXIII. 
Beroam M. P. XX. 
Chalcida M. P. XV. 
Andronam M. P. XXVII, 
Serianam M. P. XVIII. 


Mart. 

SERIANA VALLIS, Ital. Va di Serio, ein Thal 
in der Lombardey, jenſeit dem Po, welches alſo heiſſet, 
weil der Fluß Serio darinnen an der rechten Seite 
durchflieſſet. Feiler. 

SERIANS-Aafen, ein Dorff in der Inſul Duve⸗ 
land, zur Hollandifchen Grafſchafft Seeland gehörig. 
Meliffuntes, 

SERIATO, Seriarum, eine Fleine Stadt in der Bes 
netianiſchen Provintz Bergamafco, nahe bey Bergamo, 
an dem Fluß Serio gelegen. Huͤbn. Z. L. 

SERICA, 


vag SE RICA 


SERICA, oder Serum Regio, eine Gegend in Aſien. 
Prolomæus vereiniget ſie L VI. c. 16. mit Seythien, jen⸗ 
ſeits des Imai. Die Seres bewohnten dieſe Gegend, 
ſiehe derer. Ptolomæus ſchraͤncket fie gegen Norden 
und gegen Oſten durch unbekannte Länder, gegen Suͤ⸗ 
den durch einen Theil von Indien, jenſeit des Gangis, 
und gegen Weſten durch Scythien jenfeits des Imai 
ein; welches faſt dem Nordlichen Theile von China 
oder Cathay zukommt. 
nicht mit dieſer Lage uͤberein; iedoch ſetzen die meiſten 
die Seres in Orient. Horatius fügt Lib. I. Od. 1a. 
Subjectos Orientis Oris 
Seras & Indos. 

Pomponius Mela L. I. c. z. kommt der Lage des Prolomæi 
ziemlich nahe, da er ſagt: Ptimos hominum accepimus 
ab Oriente Indos, Seres, Scythas. Seres media ferme 
Eo partis incolunt, Indi & Scythæ ultima. Jedoch 
hätte er, an ſtatt die Seres in die Mitte zu ſetzen, Dies 


ſelben an das äufferfte Ende ſetzen ſollen, weil fie jen⸗ 
feits den Scythen wohneten. Hier find die Staͤdte, 
welche Prolomzus in Serica bemercket: 

Damna, Palliana, — * 

Piada, Thogara, 

Asmirza, Abragana, 

Throna, Danata, 

Iſſedon Serica; Orofana, 

Alpacæa, Ottorocora, 

Droſache, Solana, 

Sera Metropolis. 

Mart. 


Serichen, ein Dorff im Amte Senfftenberg, in 
Meiſſen. 

SERICUS, ein Gebuͤrge, ſiehe Turur. 

SEK IGN AC, ein Flecken in Franckreich, in Agenois, 
in der Election von Agen. Mart. 

SERIGNAC, ein Flecken in Franckreich, in Bretagne, 
in der Kecette von Quimper. Mart. 

SERIGNAN, eilie Stadt in Franckreich in Nieder⸗ 
Languedoc, in der Recette von Beziers. Diefe kleine 
Stadt, wo man nicht mehr als 1700, Einwohner rechnet, 
iſt ein beſonderer Sitz der Admiralität. Murt. 

SERIGNE, ein Flecken in Franckreich, in Poitou, in 
der Election von Fontenay. Mart. 

SERIGNY, Seriniacum, oder Scrigxeium, ein Kirch⸗ 
ſpiel in Franckreich, in Perche, in der Eledion von 
Mortagne. Die Kirche ſteht unter der Anruffung St. 
Remigü, und iſt von der Nomination des Dechants bey 
der Metropolitan-Kirche von Tours. Hugo von Ro- 
tour, Ritter und Herr des Ortes, machte dem Capitul 
von Tours das Jus Patronatus nebſt den Zehenden und 
dem Kirchhofe frei worinnen er vom Guerin de Lon- 
rey, als Ober⸗Herren, unterſtuͤtzet wurde. Die Sache 
wurde vor den Pabſt Anattafium IV. gebracht, welcher 
die Entſcheidung derſelben Gerhardo II. Biſchoffe von 
Scez, auftrug. Da ihn aber Hugo nicht vor feinen 
Richter erkennen wolte; fo unterließ dieſer Praͤlat 
nicht, das Capitul von Tours mit den ſtreitigen Sa⸗ 
chen zu belehnen; welches von dem Capitul von Scez 
gebilliget wurde. Er gab dem Engilbaldo, Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffe von Tours, die ade, und Hugo von Rotour 
geſtand alſobald hernach, daß er kein Recht dazu ha⸗ 
de; welches auch Kotrou II, Graf von Perche , im 
Jahre 1156. zur Zeit des Adriani IV. bezeugte, welcher 
das Urthel des Gerhardi ſchon beftätiget hatte. art. 

SERHR-EL-LAN, eine Stadt in Perſien, unter dem 
63. Gr. 15. Min. der Laͤnge, und 45. Gr. 1c. Min. der 
Breite. Mart. ® 

SERILLAC, ein volckreicher Flecken in Franckreich, 
in Limoufin, in der Election von Limoges. Mart. 

SERIMFALLI, ſiehe Srinpeta. 

SERIMUM, eine Stadt im Europaͤiſchen Sarma⸗ 
tien. Prolomeus ſetzt fie L. III. c. 6. in die Nachbar⸗ 
barſchafft des Roryfthenis. Mart. N 

SERIN, oder Serein, ein Fluß in Franckreich. Er 
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hat feine Quelle in der Diceces von tutun, in der Baillia- 


ge von Arnay-le-ISuc, an den Graͤntzen der Bailliage von 
Saulieu; und indem er feinen Lauff gegen Weſten nim̃t, 
fo geht er durch dieſe letztere Bailliage, ſcheidet die von 
Avalon von der von Semur, geht hernach durch die Graf⸗ 
ſchafft Noyers, hierauf fließt er an dei ten der ic 
ceſen von Langres und Auxerre hin, M geht endlich in 
Champagne, um ſich zwiſchen Auxerre und Joiguy in die 
Yonne zu ſtuͤtzen. Er nimmt keinen beträchtlichen 
Fluß zu ſich. Die vornehmſten Oerter, welche er be⸗ 
waͤſſert, find Mont-Real, Noyers, Chablys und Lighy-le- 
Chateau. Mart. De Isle, 

SERIN, eine Stadt, fiche Lrinwar. 

SERINCOURT,, ein Kirchſpiel in Franckreich, in 
Champagne, in der Election von Rheims, an einem Bas 
che, welche Claudion heißt, und der ſich in den Fluß Aune 
begiebt. Dieſer Ort iſt 2. Meilen von Chäresu-Por- 
cien, 3. von Rethel, 1. von Chaumont, und 2. von Sevi- 
any. Man folgt daſelbſt der Coütume von Verman- 
dois, und der von kheims insbeſondere. Er haͤngt vom 
Gouvernement von ( häteau-Porcien ab; die Taille oder 
Steuer wird daſelbſt von den Perſonen eingehoben. 
Die Ernennung des Pfarrers geſchieht vom Comthur 
von Roncourt und Serincourt, welcher Herr und Parron 
davon iſt. Es find daſelbſt Ober⸗Mittel⸗ und Unter⸗ 
Gerichte. Zu Zubehoͤrden hat es Foret-le-Sazy und Cha- 
motaigne. 
loͤhner. Mart. 

SEK INH, ehemahlige Voͤlcker in Aſien, nach dem 
Ammiano Marcellino L. XII. c. 8. An ſtatt Serindæ lieſet 
Herr Valefius Serindivi , und dieſes iſt auch der Mey⸗ 
nung des Bochare gemaß, welcher will, daß die Serendi- 
vi die Einwohner der Inſul Ceilan find, welche von den 
Arabern Serandib genannt wird. Mart. 

SERINDIB , Serindive, Serindiul, Serindwil, fiche 
Zeilan. 

SERINIACUM, ein Kirchſpiel, fiche Seri guy. 

SERINPETA , Serimfalli , Scrinfalli, ein Dorff an 
dem Fluſſe Sanaga, oder Senega, auf der Weſtlichen 
Küfte von Africa, welches ſchoͤnes Land, groſſe Ebenen, 
und gute Vieh⸗Weide um ſich hat. Ehemahls war 
viel groſſes Vieh darinnen; an deſſen ſtatt aber man 
ietzo groſſe Heerden Hirſche und Antelopes daſelbſt fies 
het, welche vortrefliches Fleiſch haben, und von denen 
Schwartzen auf eine artige Weiſe gefangen werden. 
Man verfertiget allhier die groſſen und beſten Kaͤhne, 
deren man ſich auf der Sanaga bedienet. Dieſer Platz 
iſt darum merckwuͤrdig, weil gedachter Fluß Sanaga 
daſelbſt feinen Lauff verändert, und da er zuvor Nord⸗ 
u. Suͤdwaͤrts gefloſſen, nunmehro gegen Oſten und We⸗ 
ſten ſtroͤhmt. Dieſes Dorff gehörte im Jahre 1715. 
einem Schwartzen, mit Nahmen Kaye, einem Vetter 
des Urak, des Oberſten in dieſer Gegend. Samml. aller 
Reiſebeſchr. II. Th. N 
" SERINUM, man lieſet bey dem Front ino L. IV. Stra- 
tagematum, daß unter dem Conſulat des Publü Valeri 
der Senat befohlen habe, die Armee, welche bey der Stadt 
oder dem Fluſſe Siris uͤberwunden worden, ſolte nach 
Serinum geführt werden, ſich daſelbſt verſchantzen, und 
den gantzen Winter uͤber unter den Gezelten bleiben. 
Inzwiſchen leſen einige MSS. Firmum an ſtatt Sermum. 
Mart. 

SERIN WAR, Serin, Zrin. Lat. Zrinium, ein klei⸗ 
ner und ehemahls befeſtigter Ort an den Nieder⸗Un⸗ 
gariſchen und Sclavoniſchen Graͤntzen, nicht weit 
von Caniſcha, nahe bey der von den Tüͤrcken geſchleiff⸗ 
ten Feſtung MeusSerinwar, in der Gegend, wo ſich 

die Murr und die Drau mit einander vereinigen. 
Die Tuͤrcken belagerten es im Jahre 1540. vergeb⸗ 
lich; allein fie eroberten es doch 1576. Und ob es 
ihnen die Chriſten 1579. gleich wieder abnahmen: fo 
wurden ſie dennoch von neuem Meiſter davon, und 
beſaſſen es lange, ehe es wieder unter der Ehriften Bots 
maͤßigkeit kam. Univ, Low, 

3 3 SERIO, 


Die Einwohner ſind Ackersleute und Tage⸗ N 


731 SERIO 


SERIO, Seriur, Sergiur, ein Fluß in Italien. Er 
hat feine Quelle in Bergamaſco, an den Örängen von 
Val-Telino; und indem er ſeinen Lauff von Norden 
gegen Süden nimmt, ſo ſchleicht er durch Bergamalco, 
wo er feinen Nahmen dem Thale Seriana giebt. Er 
geht hernach in aſco, wo er ſich, nachdem er die 
Stadt Crema geſaͤſſert, und die Waſſer der Com- 

muna zu ſich genommen hat, etwas oberhalb Picighit- 
tone in die Adda ſtürtzet. Hart. Magin. 

SERIO, Serium, eine kleine Stadt in der Landſchafft 
Como in Italien, im ogthume Mayland, dabey der 
kleine See Lago di derio iſt. Hubn. 3.8. F 

SERIO, (IL LAGO DI) ein See in dem Maylaͤn⸗ 
diſchen, welcher den Nahmen von einem kleinen Orte 
der dan Nahmens hat, und etwan 3000. Schritte in 
der Laͤnge, 1000. aber in der Breite hat. Er liegt 
zwiſchen dem Lago di Lecco, und dem eigentlich fa ger 
nañten Lago di Como, gantz nahe bey dem Lago di Pufcia- 
no, von welchem er ehemahls nicht unterſchieden ge⸗ 
weſen; nachgehends aber durch ein Erdbeben abgeſon⸗ 
dert worden. Schau⸗Plag des Ariegs in Ital. 

SERION, fiche Sirion. 

SERIPALA, eine Stadt in Indien, diſſeit des Gan- 
gis. Prolomaus rechnet fie L. IV. c. 7. unter die Zahl 
der Städte, welche dem Fluſſe Namadus gegen Oſten las 

Mart. 

SERIPHE, eine Inſul, ſiehe Serpbimo, 

SERIPHION, ein Vorgebuͤrge, ſiehe Serrium, 

SERIPHOS, Seriphur, eine Inſul im Archipelago, 
und eine der Cycladum. Sie iſt bey den Alten ſehr bes 
kannt. Taestur Ann L. IV, c. 21. nennet fie Saxum Se- 
riphium. Sie war jedoch nicht wüfte. Denn Hero- 
dotus ſagt, daß die Seriphier und die Siphnier faſt die 
eintzigen von den Inſulanern geweſen, welche die Par⸗ 
they der Griechen wider den Xerxem genommen. Ovi- 
dius L. V. v. 241 hat dieſer Inſul mit dieſen Worten Er⸗ 
wehnung gethan: 

Inde cava circumdata nube Seriphon 
Deferit a dextra Cythno Gyatoque relictis. 

Und Lib. VII. v. 464. giebt er ihr das Epitheton Plana 
flach, oder eben: i 
Planamque Seripbon, 
Heut zu Tage nennt man dieſe Jul Ser fo, oder Serpbino. 
Siehe dieſes letzte Wort. Mart. 

SERIT PO, eine Stadt in Hifpania Bætica, nach dem 
Plinio L. III c. 1. Siehe Molares. Mart. 

SERIR-ALDHEHEB. das iſt, der goldene Thron. 
Dieſes iſt der Nahme eines Landes, oder einer Pro⸗ 
vintz, welche ſich zwiſchen den Pontum Euxinum und 
das Caſpiſche Meer erſtrecket, und darinne die Stadt 
Derbend liegt, welche die Tuͤrcken Demir Capi, das 
eiſerne Thor, nennen. Die Urſache, welche gemacht 
hat, daß man dieſer Provintz den Nahmen des gol⸗ 
denen Thrones gegeben hat, kommt daher, weil 
Noufchirvan Kefra, König in Perſten, von der vierten. 
Dynaftie der Saflanier oder der Khofroes genannt, da er 
die groſſe Mauer, welche vom Alexandro M. angefans 
gen worden, und welche die Nordlichen Voͤlcker von 
Khozar und Kipchak ‚welche die iy perborriſchen Scy⸗ 
then find, von den Provintzen des übrigen Aſiens ſchied, 
hatte vollenden laſſen, einen Marzuban, das ift, einen 
Gouverneur der Marck oder Graͤntze, dahin geſetzt, und 
ihm das Privilegium , ſich auf einen goldenen Thron zu 
ſetzen, in Betrachtung der Wichtigkeit des Poſtens, 
den er innen hatte, zugeſtanden hat. Dieſe Mauer, 
von welcher hier geredet wird, iſt eben diejenige, wel⸗ 
che Sedd Fagioug genannt wird. Siehe Magioug. 
Sie iſt in die Oeffnungen und hohlen Wege des Ber⸗ 
ges Caucaſi gebauet, welche Oerter die Perſer Derbend, 
Riegel, und die Türcfen Demir Capi, eiſerne Chor, zu 
nennen gewohnt find. Ebn Schuhnah fügt, Marvan, 
mit dem Zunabmen Hemar, habe im Jahre 121. der He- 
girz, unter dem Kalifat det Heschatn, des X. Kalifens 
von dem Stamme der Ommiadum, dieſes Land erobert, 
und ſey tieff in das Land Khozar hinein gegangen. Khon- 
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demir ſchreibt eben dieſes. Dieſe Provintz macht heut 
zu Tage einen Theil von Schirvan oder von Medien aus, 
und gehört dem Koͤnige in Perſien. Mart. D’Herbelor, 

SERISABIS, eine Stadt, ſiehe Sarifabis. 

SERISOLES, Scriſela, ein Ort in Italien, in Pie 
mont, wo im Jahre 1044. Franeiſcus von Bourbon. Graf 
von Anguien, einen herrlichen Sieg wider die Kayſerli⸗ 
chen erhalten; maſſen damahls in die 15000. ſollen ges 
blieben ſeyn, wie Jean de Serres ſchreibet. Stertlert Hel- 
vet. Annales. 

SERISOLS, ein ſehr volckreicher Flecken in Franck⸗ 
reich, in Ober⸗ Languedoc, in der Kecette von 9 

SERIVIA, ein Fluß, ſiehe Serivia, 

- SERIULA, ein Bifchöflicher Sit, unter der Metro- 
poli Seleucia, nach dem Ortelio, welcher den Wilhelmum 
Tyrium anfuͤhrt. Marr. . 

SERIUM, eine Stadt, fiche Serio, 

SERIUS, ein Fluß, ſiehe Serio. 

SERKAICHE, eine Stadt in Perfien. Die Geogri- 
hi des Landes fegen fie unter den 90. Gr. ı5. Min. der 
ange, und den 32. Gr. ı5. Min. der Breite. Es wird in 

dieſer Stadt eine Menge Wercke von Weiden gemacht, 
welche man in die Tuͤrckey verführt. Mart. Tavernier. 

SERKASS, eine Stadt in Perſien. Sie liegt nach 
den Geographis unter dem 85. Gr. 35. Min. der Länge, 
— Gr. 2 - * Breite. Dieſe Stadt iſt fo 

ohl wegen ihrer Lage, als wegen des Ueberfluſſes i 
ſchoͤnen Waſſer angenehm. Mart. * 

SERKE, eine Inſul, ſiehe Sark. 

SERKE, eine Stadt in Aethiopien, mitten im Gebürs 
ge, in einem ſchoͤnen Thale. Dieſe Stadt iſt artig, und 
hat g. bis 600 ſehr bequ aufer, ob fie gleich nur von 
Indianiſchen Rohre gebaut find. Bey dem Ausgan⸗ 
ge aus Serke trifft man einen kleinen Bach an, welcher 
Aethiopien von dem Koͤnigreiche Sennar ſcheidet. Mart. 
Lettre Edif, T. Iv p- 11. 

Serkewig, ein Saͤchſiſch Dorff, unweit Dreßden. 

SERLEY, ein Kirchſpiel in Franckreich, in Bourgo- 
gne, in der Bailliage von (halon in der Recette von 8. 
Laurent. Dieſer Ort liegt auf einer Höhe. Es fließt 
daſelbſt ein kleiner Bach, welcher im Sommer wenig 
Waſſer hat. Es iſt ein Land voller Geſtrauche. Marz. 

Serlig, ein Suͤchſiſch Dorff im Oſterlande, unweit 
Altenburg. 

SERMAHI, eine Inſul, ſiehe Ramac, 

. SERMAISE, ein Flecken in Franckreich, in Champagne, 
in der Election von vitry. Dieſer Flecken, welcher 
ſehr volckreich iſt, und an dem Fluſſe Saux, 3. Meilen 
von S. Dizier, und 4. von Viery liegt, hat ein Koͤnigliches 
Haus „ welches von der Railliage von Vitry. Je- Frangois 
abhaͤngt. Nahe dabey iſt ein kalter Geſund⸗Brun⸗ 
nen, deſſen Waſſer dienlich iſt, dieſenigen, welche vom 
Lenden⸗Steine angegriffen ſind, zu heilen, oder ihnen 
wenigſtens viele Linderung zu verſchaffen. Es iſt vi⸗ 
ch, ſchwefelicht und führt ein wenig Eiſen bey ſich. 

art, 


SERMAIZE, ein Flecken in Franckreich, in Beauce, 
in der Election von Dourdan. Mart. 

SERMAIZES, ein Flecken in Franckreich, in Orlea- 
nois, in der Election von Pithiviers. Mart. 

SERMAM COMAGUM. Man trifft dieſe Worte 
in der Tabula des Peutingeri an. Dieſes muſte ein Ort 
in Aquitanien feyn. Allein Ortelius ſagt, er ſuche noch 
mit dem Herrn Velfer nach, was für ein Ort dieſes ſeyn 
koͤnnte. Mart. 

SEK MAN TISON, ein Flecken in Franckreich, in Au- 
vergne, in der Election von Clermont. Marr. 

8 5 ? + e am Boden⸗See, in der 
egend, wo der Fluß Stockach in ſelbigem fallt. Anz 
des Rhein. F ch in ſelbigem fi 140, 

SERMEGHON, eine Stadt in Perſien. Die Geo- 
graphi des Landes bemercken fie unter dem 87. Gr. 37. 
Min. der Breite. Ihr Gebiete bringt, ob es gleich ziem⸗ 
lich fruchtbar iſt, wenig Fruͤchte hervor. Mart. Tavernier, 

SERMENICA, eine Landſchafft, ſiehe Benda. 
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SERMENRAT. So nennet man insgemein eine 
Stadt im Arabiſchen Iraca, welches Aſſyrien und Chal- 
dea iſt, das man Sermenras oder Serramenraa nennen 
ſolte; ein Wort, das aus dreyen zuſammen geſetzt iſt, 
und welches bedeutet, derjenige, der ſie ſiehet, ers 


Dieſe Stadt liegt an dem Oſtlichen Ufer des Tigris, 
und hat zur Ränge 7a. Gr. 30. Min. und 34. Gr. zur 
Nordlichen Breite, in dem IV. Climate, nach den Ara⸗ 
biſchen Tabellen. Einige fagen, fie habe ehedem Senn 
rab geheiſſen, eine Stadt, welche von Schabour Dhou · 
lakraf gebauet worden. Allein Khondemir iſt nicht die⸗ 
ſer Meynung. Denn er ſagt in dem Leben des Mo- 
taſſem, des VIII. Kalifens von dem Stamme der Abaf- 
ſidum, daß dieſer Printz, da er gegen die jungen Tuͤr⸗ 
ckiſchen Sclaven eine 3 Neigung gehabt, eine 
groſſe Anzahl derſelben habe kauffen laſſen, welche in 
kurtzer Zeit die gantze Stadt Bagdet erfüllt hätten. 
Deswegen wählte er leinen Ort, mit Nahmen Ca- 
thoul, welcher ohngefehr 10. bis 12. Meilen von Bag- 
det entfernt iſt, und im Jahre 220. der Hegirz ließ 
er eine Stadt dahin bauen, welche er Samiara nannte, 
die man auch wegen des Lagers der Tuͤrckiſchen Mi⸗ 
litz, das er daſelbſt errichtete, Asker nennet. Von dies 
fer Benennung find die letztern Imaus von dem Stamme 
Ali, mit dem Zunahmen Askeri, entweder wegen der 
Geburt, die ſie daher hatten, oder wegen ihrer Graͤ⸗ 
ber, welche daſelbſt ſind, genannt worden; und eden 
in dieſer Stadt Asker oder Sermenrai iſt der Mahadi 
verborgen, woraus er gegen das Ende der Zeiten her⸗ 
ausgehen ſoll, nach der Meynung der Schütes oder der 
Nachfolger des Ali. Der Kalife Motavakkel hat die 
Stadt Sermenrai verlaſſen, und den Sitz des Khalifars 
indie Stadt Giaſariah, die er hatte bauen laſſen, vers 
legt. Allein Montaſſer, ſein Sohn welcher auf ihn 
folgte, kehrte nach Sermenrai zuruck. Mart. D Her- 
belot. 


Sermersheim, ein Flecken zwiſchen der Scheer und 
SU, im Unter⸗Elſaß, fo ins Amt Benfeld gehöret. Es 
hatte dieſer Ort ſonſt ein ſchoͤnes Schloß, welches 
aber im Jahre 1295. der Biſchof von Straßburg, 
Conrad von Lichtenberg, nicht nur abbrechen, ſondern 
auch die Steine den Rhein hinab fuͤhren ließ, und Lich⸗ 
tenau daraus erbauete. Ichtersheim. ; 

SERMIDO, Sermida, Sermito, Sermitum, ein Fle⸗ 
cken und Schloß in Italien, im Hertzogthume Man- 
tua, an dem Ufer des Po, rechter Hand, etwas 
oberhalb der Mündung von Cano nuovo. Mars, 
Baudrand, 

“ _ SERMIERES, ein Flecken in Franckreich, in 
Champagne, in der Election von Rheims. Es hans 
gen unterſchiedene kleine Doͤrfflein von dieſem Flecken 
ab. Mart. 

SERMINE TA, ein Flecken, ſiehe Sermonera. 

SER MIO, ſiehe Sirmio. 

SERMIONE, eine Stadt, ſiehe Sirmione. 

SERMITIUM , eine Stadt auf der Inſul Corfica, 
Proſnmæur Lib. III. c. . bemercket fie Landwaͤrts ein. 
Man glaubt, es fen ietzo der Flecken, welcher Sannutio 
heißt, ſiehe dieſes Wort. Mart. 

SERMITO, Sermitum, ſiehe Sermido. 

SERMIUM, ſiehe Sirmium. 

Sermo, ein Dorff im Anhaͤltiſchen, etliche Meilen 
von Zerbſt. N 

„ SERMONEM, eine Stadt in Hifpania Tarragon- 
nenſi. Das Itinerarium des Antonini bemercket fie an 
der Straſſe von Laminium nach Saragofla , zwiſchen 
Cerz und Sarsgoſſa, 9. Meilen von dem erftern dieſer 
Derter, und 19. Meilen von dem andern. Suritz 
glaubt, dieſes Wort ſey verdorben, und man muͤſſe, 
an ſtatt Sermmem, Ad Molem leſen. Denn man ſieht, 
fügt er, an diefer Straſſe, 18. Meilen oberhalb Sara- 

(ia, einen alten und prachtigen Damm, welcher der 
Stade ohne Zweifel feinen Nahmen gegeben hat. Marr. 

SERMONETA , Serminste „ Sermonatta, ein Files 
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cken oder kleine Stadt in Italien, in der Campagna di 
Roma, 4. Meilen Suͤd⸗ ts von Segni, und ohnge⸗ 
fehr 6. Meilen gegen Süden von Agnani. Dieſer Fle⸗ 
cken liegt auf einem Hügel, hat den Titul eines Her⸗ 
tzogthums, und gehoͤrt den Gaetanis, die faſt das gan⸗ 
tze umliegende Land beſitzen, welches uͤberſchwemmet, 
und voller Moraͤſte iſt, die die Lufft ſehr ſchlimm ma⸗ 
chen. Dieſes Feld nannten die Alten Paludern Pomp- 
tinam. Flinius ſagt, daß man daſelbſt zu feiner Zeit 
„ Staͤdte geſehen habe. Allein letzo find daſelbſt 
kaum einige Meyer⸗Hoͤfe in den Waͤldern, und in 
den Wieſen, welche iedoch der Familie Gaetani ein 
anſehn liches Einkommen dringen. Here Mitlon ſagt, 
dieſer Ort ſey aus der alten eingefallenen Stadt Sora 
erbauet worden. Hart. Magin. 

SERMONS und Faramanr, ein Flecken in Franck 
reich in Dauphine ,„ in der Eledion von Vienne. 
Martin. 

‚SERMOY, eine kleine Inſul auf der Weſtlichen 
Kuͤſte von Irrland, bey dem Eingange der Bay von 
Kilmare, in der Provintz Munſter. Mart. . 

SERMUR, ein Flecken in Franckreich, in Limou- 
ſin, an den Graͤntzen von Auvergne, in der Election 
von Combrailles. Dieſer Flecken liegt auf einem ho⸗ 
hen Berge, und ift der Haupt⸗Ort einer Caſtellaney; 
und man ſieht daſelbſt eine Priorey Benedictiner⸗Or⸗ 
dens. Die Landereyen find mittelmäßig. Sie brin⸗ 
gen Dinckel, Haber und ſchwartzes Korn hervor. 
Es iſt daſelbſt eine kleine Handlung mit Vieh, Schaa⸗ 
fen und Kaͤlbern. Einige ihrer Einwohner arbeiten in 
den Provintzen ihrer Nachbarſchafft. Mart. 

SERMUTA, eine Stadt in Cappadocien, im Gala- 
tiſchen onto. Plelomæus bemercket fie l. V c. 6. Lands 
waͤrts ein. Das MSC. der Pfaͤltziſchen Bibliotheck lies 
ſet Sermufa. Mart. 

SERMYLIA, oder Sermyla, eine Stadt in Macedo- 
nien, in Chalcidia, bey dem Berge Achos. Herodo- 
tur ſetzt dieſe Stadt L. VII. c. 123. an den Toronzifchen 
Meer⸗Buſen. Thucydider L. V. und Stephanus thun 
auch dieſes Sermylia Erwehnung. Mart. 

SERNANCALHE, eine kleine und wohlgebauete 
Stadt, nebſt einem feſten Schloſſe in der Provintz Beira, 
in Portugall. Huͤbn. Z. L. 

SERNAY, eine Stadt in Ober⸗Elſaß, in dem Amte 
Tam. Ludovicus XIV. gab dieſe Herrſchafft dem. Hau⸗ 
ſe Schoͤnberg. Mart. 

SER NE, ein Flecken in der Provintz Dalecarlien, in 
Schweden, 6. Schwediſche Meilen von den Norwegi⸗ 
ſchen Graͤntzen. Suͤbn. Z. L. a 

Serne, ein Saͤchſiſch Dorff, unweit Juͤterbock. 

Sernft, ein Fluß im Glaner⸗Lande, welcher dem 
Sernfthal den Nahmen giebt, und gegen Schwan⸗ 
den uͤber in die Linth faͤlt. Es ſind in dem Sernf⸗ 
thal zwey Gemeinden, Elm und Matt. BDaſel. 
Hiſt. Lex. 

SERNICIUM, Sernicum, Serm, Serni Civitar, eis 
ne Stadt in Italien. Das Itinerarium des Antonini 
ſetzt fie an die Straſſe von Mayland nach (olonna, 
wenn man durch Picenum geht. Sie befindet ſich 
zwiſchen Aufidena Civit. und Bovianum Civit. 28. Meis 
len von dem erſtern dieſer Plage, und 18. Meilen von 
dem andern. Heut zu Tage leſen die beſten Editiones 
Hſernia, oder Hernia, an ſtatt Sernicium. Siehe Zfer- 
nia, und Vernia. Mart. 

Sernick, eine Stadt und Schloß in Ungarn, an den 
Croatiſchen Graͤntzen. Huͤbn. Z. L. 

SERNINUS VICUS, ein Ort in Italien, an dem 
Wege von Aquileja nach Bologna, nach dem Itinerario 
des Antonini, welcher ihn zwiſchen Vicum Varianum 
und Modena, 20. Meilen von dem erſtern dieſer Plaͤ⸗ 
tze, und 2z. Meilen von dem andern bemercket. Leander 
will, daß er das heutige Ser mito oder Sermidofep. Siehe 
Sernide, Mart. R 

Susi, ein Saͤchſiſch Dorff an der Elbe, unweit 

eiſſen. 


SEROICZ, 


73 SEROICZ, 


SEROICZ, eine Stadt in der Woywodſchafft Mas 
0 FARA PRISCA SERPENSIS lieſet. 


ſovien, in Pohlen. Huͤbn. 2. 

SERONGE, eine Stadt in Indien, an der Straſſe 
von Surat nach Agra, zwiſchen San Kaira und Magalkifera, 
12. Cofles von dem erſtern dieſer Oerter, und 6. von dem 
andern. Serongg;ift eine groſſe Stadt, deren meifte 
Einwohner Bonianiſche Kaufleute und Kuͤnſtler find, 
welche von Vater zu Sohne daſelbſt wohnen. Die⸗ 
ſes iſt auch die Urſache, daß daſelbſt einige Haufer 
von Stein und Ziegeln ſind. Es wird daſelbſt eine 
groſſe Handlung mit allen Arten gemahlter Leinwand, 
Chites genannt, getrieben, darein alles gemeine Volck 
in Perſien und in der Tuͤrckey gekleidet iſt, und des 
ren man ſich in unterſchiedenen andern Landern zu 
Bett⸗Decken und Tiſch⸗Tuͤchern bedienet. Eben 
dergleichen Leinwand macht man auch an andern Or⸗ 
ten, auſſer Seronge. Allein die Farben ſind nicht ſo 

lebhafft, und ſie gehen aus, wenn man ſie unterſchie⸗ 
dene waͤſchet. Bey denen zu Seronge aber be⸗ 
findet ſich das Gegentheil. Denn ie mehr man fie 
waͤſchet, ie ſchoͤner werden fie. Es ſtroͤhmet daſelbſt 
ein Fluß, deſſen Waſſer die Krafft hat, daß es den 
arden dieſe Lebhafftigkeit giebt; und während des 
nwetters, welches 4. Monate dauert, drucken 

die Arbeiter ihre Leinwand nach den Muſtern, welche 
ihnen die fremden Kaufleute davon geben, weil, 
wenn das Regenwetter aufgehoͤrt hat, das Waſſer des 
Fluſſes deſto truͤber iſt, und ie zeitiger man die Lein⸗ 
wand waſchen kan, deſto beſſer halten die Farben, 
und deſto lebhaffter find fie. Es wird auch zu Seron- 
ge eine Art von Leinwand gemacht, die ſo fein iſt, 
daß man, wenn ſie auf dem Leibe anliegt, das gan⸗ 
tze Fleiſch ſieht, gleich als wenn es bloß waͤre. Es 
iſt den Kaufleuten nicht erlaubt, dergleichen zu ver⸗ 
führen, und der Gouverneur ſchicket fie alle in das 
Serrail des Groſſen Mogols, und an die Vornehm⸗ 
ſten des Hofes. Daraus machen ſich die Sulta⸗ 
ninnen und die Gemahlinnen der groſſen Herren Hemde 
und Roͤcke für die Waͤrme; und der König und die 


Groſſen moͤgen auch dieſelben gerne durch dieſe feinen 


ſehen, und laſſen ſie alſo gekleidet tantzen. 
n Brampour nach Seronge rechnet man ıor. Coſſes. 
Sie find aber groͤſſer, als die von Surate nach Bram- 
pour. Denn eine Caroſſe bringt wohl 1. Stunde, 
und manchmahl bis s. Viertel⸗Stunden zu, ehe fie 
eine dieſer Colles zurück legt. In dieſen 100. Meilen 
des Landes geht man gantze Tage⸗Reiſen in frucht⸗ 
daren Feldern von Korn und Reiß, welche den Fel⸗ 
dern von Becuſſe in Franck reich ſehr gleichen. Denn 
ſelten trifft man daſelbſt Walder an, und von Se- 
ronge nach Agra iſt das Land faſt von eben der Be⸗ 
ſchaffenheit. Da auch die Doͤrffer ſehr nahe bey ein⸗ 
ander ſind; ſo reiſet man nach ſeinem Gefallen, 
und man thut die Tage⸗Reiſen, wie man will. Das 
umher liegende Land traͤgt viel Korn und Reiß, und 
iſt eine angenehme Gegend. art. Tavernier, 
Seroſtorff, ein Flecken in der Gefuͤrſteten Graf⸗ 
ſchafft Barby, deſſen in einem alten Lehn⸗Brie⸗ 
fe vom Jahre 1533. Meldung gethan wird. Univ, 


Lex. 

SEROTA, eine Stadt in Pannonien. Das Itine- 

rarium des Antonini bemercket ſie zwiſchen Lentuli 

und Marinianz, zwey und dreyßig Meilen ven dem ers 

fen dieſer Oerter, und zwantzig Meilen von dem ans 
Mart. 

SERPA, eine Stadt in Luſttanlen. Das Itine- 
rarium des Antonini bemercket ſie an der Straſſe von 
Eſuris nach Pax Julia, zwiſchen Ebora und Fines , 13. 
Meilen von dem erftern dieſer Oerter, und 20. Mei⸗ 
ien von dem andern. Einige wollen, dieſe Stadt 
ſtehe noch heut zu Tage; ſie behalte auch ihren al⸗ 
ten Nahmen ohne einige! Veränderung, und ſie ſey 
die Stadt Serpa ‚ welche den folgenden Artickel aus⸗ 
macht. Sie gruͤnden ſich auf eine alte Infcription, 
welche nahe bey den Mauern dieſer Stadt gefunden 


— 
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worden, und auf der man unter andern dieſe Worte: 
a Da aber weder 
die Ordnung der Straſſe im Itinerario des Antonini, 
noch die Anzahl der Meilen mit dieſer Meynung übers 
ein ſtimmt; fo kan man leicht glauben, daß dieſe Inferi- 
ption an den Ort, wo fie iſt vergraben worden, habe 
koͤnnen verſetzt werden. In der kibliotheque Choiſſe 
des Herrn le Clerc T. II. p. 127. & fegg, ſieht man Ans 
merctungen über einige Spaniſche Muͤntzen mit Phoͤ⸗ 
niciſchen Buchſtaben, welche in Andalufien gefunden 
worden. Von einer dieſer Muͤntzen urtheitet man, 
daß fie mit der Stadt Serpa einige Verwandſchafft har 
de; fie iſt die XI. an der Zahl. Hier iſt die Anmer⸗ 
ckung ſelbſt, welche dieſelbe angehet: 

Ich glaube, daß die XI. Muͤntze „auf deren einer 
„Seite man einen Menſchen ſieht, welcher forne und 
„hinten mit Pomerantzen behangen iſt, zu Serpa, einer 
„Stadt in hetica, an dem Anas, ſey geſchlagen worden, 
„welcher Stadt auch in dem Itinerario des Antonini, 
„in dem Anonymo von Ravenna, und in einer Inferi- 
v ption des Gruteri p. DCLXXXII. . Erwehnung geſchie⸗ 
„het, wo fie Fabia Prifca Serpent genannt wird. Sie 
„hat eben dieſen Nahmen bis ietzo behalten. Ich 
„glaube auch, man muͤſſe auf der Ruͤck⸗Seite Nd 
„Ser pa, leſen. Bloß der erfte Buchſtabe kan wegen 
„des Unterſchiedes, welcher zwiſchen ihm und dem He⸗ 
„braifchen Samech iſt und wegen des Samaritanifchen,bey 
dem hier nur der Zug darüber bemercket iſt, Schwie⸗ 
„tigkeit machen. Allein es kan ſeyn, mein Herr, daß 
„feine Figur auf ihrer Münge nicht völlig ausgedruckt 
„it, oder daß einige dieſen Buchſtaben fo geſchrieben 
a haben, wenn ſie ihn abbreviren , wie man in unters 
ſchiedenen andern ſieht, welche viel natürlicher und 
ufreyer find, als die gemeinen Buchſtaben der Sa marita 
„ner. Der andere Buchſtabe ift klaͤrlich ein Refch, 
der dritte ein Pe, oder ein Griechiſches Pi, welcher von 
„der Fhæruiciſchen Figur gekommen iſt, und der vierte 
„ein Aleph. 

„Das andere Wort iſt viel ſchwerer auszulegen, obs 
gleich die Buchſtaben gantz deutlich find. Es iſt dat 
‚ fichtbare Wort n in Hebraͤiſchen Buchſtaben, aue⸗ 
„genommen, daß das ech etwas anders gemacht iſt. 
„Dieſes Wort befindet ſich in keiner Orientaliſchen 
Sprache, ſo viel ich weiß, da ich ſehe daß der letzte Buch⸗ 
„jtabe, der ein hie th iſt, geoffer iſt, als die andern find; fo 
uwuͤrde ich es für einen doppelten Buchſtaben nach dem 
„Gebrauche der Roͤmiſchen Inferiptionen, wo man offt 
„eben dieſes findet, und das erſte Hhech fuͤr den erſten 
„ Buchſtaben eines Wortes halten, welches er nur abge⸗ 
„Bürgt, bedeuten ſoll. Ich würde alsdenn don 2 
„hheres hhobeb leſen, und der Sinn dieſer drey Worte 
„wurde nichts anders anzeigen, als die Sonne (denn dies 
„fes bedeutet dM hheres) fiebet Serpa, Man ſieht auch 
„auf dieſer Muͤntze die Hieroglyphiſche Geſtalt dieſes Ge⸗ 
„Ries. Man kan ſagen, daß die Sonne die Oerter lies 
„bet, welche fie fo ſchoͤne Früchte hervorbringen läßt, als 
„die Citronen und Pomerantzen find: i 

Hoſce legunt fruclus propior quos Phœbus ama vit: 

Vilia fert noſtrum nil niſi poma ſolum. 
„Von der Bedeutung der abgeriſſenen Buchſtaben, 
deren ieder ein Wort bedeutet, kan man nichts gewiſſes 
„berfihern, wofern nicht die andere Seite der Muͤntze, 
„oder das nachfolgende den Verſtand deutlich beſtimmt. 
„ Allein man muß es nicht als etwas fremdes anſehen, daß 
„man in dieſen Phenicifchen Buchſtaben voraus ſetzet, 
daß ein Buchſtabe ein Wort bedeuten kan; erſtlich, weil 
dieſe Muͤntzen in Spanien unter der Roͤmiſchen Regie⸗ 
„rung find geſchlagen worden, und weil die Spanier 
„hierinnen der Gewohnheit der Römer folgen konnten; 
vum andern, weil man eben dieſes in den Juͤdiſchen 
„ Muͤntzen mit Fhernieiſchen Buchſtaben angemerckt hat, 
„auf denen man v an ſtatt dw ure Schanah 
„Schlifchith oder MWW Sebiſeluth, das iſt, das IV. oder 
„VI. Jahr, ficht, * 

ir 
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Wiir überlaffen es andern, uͤber die Gruͤndlichkeit 
dieſer Muthmaſſungen den Ausſpruch zu thun, und wir 
wollen uns nur begnügen, hierbey anzumercken! Erſt⸗ 
lich, daß, wenn es wahr iſt, daß das alte Serpa an dem 
Anas gelegen habe, es von der Stadt unterſchieden ge 
weſen, die wir heut zu Tage unter dem Nahmen Spa 
kennen, weil ſich dieſe 1. Meile ven der Guadiana, wel⸗ 
ches der Anas der Alten iſt, befindet: Zum andern, weil 
es falſch iſt, daß das alte 16 in der Infeription, von 
welcher hier die Rede iſt, Fabia Prifca Serpenſis genannt 
wird; denn dieſes wuͤrde eben jo viel ſeyn, als aus ei⸗ 
nem verſtorbenen Frauenzimmer eine Stadt machen. 
Dieſe zwey Worte Fabia und Priſca find der Nahme 
und der Zunahme der Tochter des Prilei und der Fabia, 
und Serpenſis ift der Natonal· Nahme, welcher uns bes 
richtet, daß das Frauenzimmer, der zu Ehren dieſer In: 
leription iſt gemacht worden, aus der Stadt Serpa ge 
weſen. Zum dritten, daß man, ob gleich die Stadt Ser- 
pa heut zu Tage den Nahmen der alten Stadt behalt, 
daher nicht ſchluſſen kan, daß fie an eben der Stelle liegt, 
wie wir ſchon zu Anfange dieſes Artickels geſagt ha⸗ 
ben. Marr. 

SERPA, eine Stadt in Portugall, in Alentejo gegen 
Süden von Moura. Dieſe Stadt, welche nach einiger 
Meynung alt iſt, bat ihren voͤligen Nahmen ohne die 
geringſte Veraͤnderung behalten, und man giebt vor, 
man ſaͤhe ihn in den folgenden Epitaphio, das man bey 
den Mauern dieſer Stadt gefunden hat: 


D. M. 8. 
FABIA. PRISC A. SERPENSIS. 
C. R. ANN. XX. 
H. S. E. S. T. T. L. 
C. GEMINICUS. PRISCUS: PATER: 
ET FABIA. CADILLA: MATER: 
POSUERUNT: 
Die Stadt Serpa liegt auf einem ſehr rauhen Huͤgel vols 
ler Felſen, 1. Meile von der Guadiana, 3. Tage⸗Reiſen 
von Liflsbon; und 14. Tage⸗Reiſen von den Graͤntzen 
von Andaluſien. Da fie eine Graͤntz⸗Stadt iſt; ſo hat 
man Sorge getragen, ſie zu befeſtigen, und man unter⸗ 
halt daſelbſt gemeiniglich eine Beſatzung von 2. Com- 
pagnien. Die Gegend iſt rings herum ſehr angenehm: 
Sie iſt mit kleinen Waͤldern von Feigen und Oel⸗Baͤu⸗ 
men beſetzt. Dieſe Stadt liegt an der Straſſe von Lif: 
fabon nach Cadix oder in Andaluſien. Wenn man von 
Serpa nach Liflabon geht; ſo laͤßt man Beja lincker Hand, 
und haͤlt ſich bey einem groſſen Flecken, mit Nahmen 
Cubas auf, von Cubas bis nach Aldes Gallega find 17. 
Meilen Weges. Dieſe gantze Straſſe iſt keine der an⸗ 
genehmſten. Man trifft faſt überall nur einen ſandig⸗ 
ten und wuͤſten Weg an, wo einige arme Wirthshaͤu⸗ 
fer zu 4. bis 5. Meilen von einander find. Wenn man 
von Serpa in Andalufien gehen will; jo trifft man ans 
fangs Sierra Morena an, worinnen man bis zu einem 
Dorffe klettern muß, welches Balmejo heißt, wo der 
Berg niedrig zu werden anfaͤngt, und von da man in 
dieſe groſſe Provintz geht. Vor ohngefehr 100. Jah⸗ 
ren hat es ſich zugetragen, daß es 14. ganger Jahre 
lang auf dieſem Gebuͤrge nicht geregnet hat. Dieſes 
hat eine ſo groſſe Duͤrre hervor gebracht, daß alle Waſ⸗ 
ſer⸗Quellen daſelbſt vertrockneten, und man wuͤrde das 
Kin nicht den geringiten Brunnen, noch den gering; 
ſten Tropffen Waſſers haben antreffen koͤnnen. Die 
Erde eröffnere ſich an verſchiedenen Dertern, das Feuer 
zündete die Wälder an, welche fo duͤrre wie Schwefel⸗ 
Hoͤltzer waren, und der Brand wurde fo hefftig, daß er 
die Gold⸗ und Silber⸗Adern ſchmeltzte, welche mitten in 
der Erde verborgen waren. Man ſahe lange Zeit nach 
dieſem wunderbaren Jufalle noch die Spalten und die 
Ritze der Erde. Gegen Suͤden von Serp⸗ iſt Mettols, 
Siehe den vorhergehenden Artickel. Im Jahre 1707. 
wurde dieſe Stadt von den Frantzoſen und Spaniern 
unter dem Hertzoge von Olfına eingenommen. Ferdi- 
nandus, ein Printz des Königs Alphonfi II. von Por 
Geograph. und Crit. Lexi. N. Theil. 
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tugall wurde hiervon Ialant von Serpa benahmt. Mart. 
Del. de Port. Univ. Lex. 58 85 11 ® 
„„SERPENT, {RIVIERE AU) ein Fluß in Nord⸗Ame⸗ 
tica, im Lande der Scioux oder Oſtlichen Nadoneflis. 
Er ſtuͤrtzet ſich imkande der Mendeonacaton, bey dem See 
Buade, in den Fluß Tehauta oder Deb. Märt. 

SERPENTARIA, Serpentara, Serpentera, Ficaria, 
oder Topazos, eine Inſul oben an der Oſtlichen Küfte 
der Inſul Sardinien, ohngefehr 26. Italiäniſche Meilen 
von C. Ir gegen Oſten, und zwar am G Ke di Cagliari, 
im Mittellandiſchen Meere, gegen Eid Eid: Dtten 
von dem Vorgebuͤrge Carboner», zu Sardinien gehoͤ⸗ 
rig. Sirado, welcher dieſer Inſul eine Geiechiſche Be⸗ 
nennung deylegt, und fie O a » nennet, mercket lab. 
XV. von ihr an, daß fie diefen Nahmen von den vielen 
Schlangen, fo ſich da befunden, erhalten habe. Nach 
der Zeit aber ſey dieſe Inſul nach und nach von dieſen 
unfaubern Einwohnern befreyet worden, und man habe 
Gelegenheit gewonnen, den Topas⸗Stein zu finden, 
welches der Inſul den ſchon angefuhrten Nahmen 15. 
Barer gegeben, welchen fie auch noch iebo fuͤhret. Eben 
dieſes alles bemercket auch Diodoras Sculas J. b. IN, c. 
39. nicht anders. Mari. j 

SERPENTARIUS MONS, ſiehe Mons Serpent eriur. 
„ SERPENTIN, ein Fluß in der Franche- C un, in 
Franckreich, welcher bey der Stadt Noſeroy vorbey 
fleußt. Abel. N . . N 
„ SERPENTUM INSULA, die Schlängen- Inſul, iſt 
klein, und liegt auf dem ſchwartzen Meere, beym Eins 
fluffe der Donau. Suͤbn. Z. I. 

SERPELES, ein Fluß, ſiehe Mirom. 

SERPHINO, Serfo, Senſou Ser pbo, Serphone, Sirfons, 
eine Inſul im Ageifchen Meere, die von den Corin⸗ 
thiern bebauet worden, und welche den alten Griechen 
und Römern unter dem Nahmen Seiph oder Sery- 
pbos bekannt geweſen, welche aber die Frantzoſen und 
die Holländer Seripbe, die Engelländer Serfanro und die 
Italiaͤner Serfino nennen. Sonſt wird fie auch bis⸗ 
weilen Serfina und Zerfanto genennet. Der bei us 
des an und des Serabonis ſetzen fie in die Zahl der 
Cyeladum; Stephanus Aber rechnet fie unter die piras 
diſchen Inſuln. Sie liegt unter dem 36. Ge. c. n. 
der Nordlichen Breite. Ihr Suͤdliches Dora bierge 
liegt 5. Meilen gegen Slid⸗Weſten von dem Suͤdli⸗ 
chen Vorgebuͤrge der Inſul Zira, und ihr Nord⸗Weſt⸗ 
liches Vorgebuͤrge iſt 6, bis 7. Meilen gegen Suͤd⸗ 
Oſten von der Inſul St. George d' Atbote ber Lardis 
nals⸗ Huth. Sie hat die Inſul Ferme gegen Mars 
den, die Inſul Zira auf der Nord⸗Oſt⸗Seite, Bees 
gegen Oſten, Ziphanto gegen Suͤd⸗Oſten, e gegen 
Suͤden, und das Land Flores, in einer Eütfernung von 
18. bis 20. Meilen auf der Weſt⸗Seite. Man giebt 
ihr 30. Italiäniſche Meilen im Umfange, nach dem 
Berichte des Herrn Baudrand; 40. nach dem Bordonio, 
und so, nach dem Porcachi. Inzwiſchen ſagt Plinius, 
daß ſie nur 12. Meilen im Umfange habe. Sie bat 
eine doppelte Bay, nebit einem Cattelt, gegen Suͤd⸗ 
Oſten, dergeſtalt, daz man durch die erſte gehen muß, 
wenn man in die andere kommen will, welche darhinter 
> Oberhalb iſt eine kleine Stadt gebauet, und bey der 

Stadt iſt ein kleiner Hafen. Die voͤrdere Bay hat an⸗ 

fungs 30. Klafftern Tieſfe, welche weiter hin bis auf 20. 
abnimmt, und die hintere Bay hat derſelben 10, welche 
gegen die Stadt hin bis auf 7. abnehmen. Poren hi 
fest auch einen Hafen auf ihre Suͤdiche Seite, und 
weiter in das Land hinein eine Stadt. Sie wied ven 
Griechen bewohnt, welche daſelbſt unterſchiedene Kirchen 
haben. Es iſt auch daſelbſt ein Kloster, welches dem 
Heil. Michseli gewidmet iſt, dem dieſe Inſulaner unters 
ſchiedene Wunderwercke bey neſſen, von denen fie vers 
ſichern, ſie waͤren in dieſem Kloſter geſchehen. Es iſt 
ein kleines Land voller Berae, und folglich raub, und 
gantz mit Steinen und Felſen bedeckt. Es ſcheint ſo 
gar, daß Tacitus nur einen Felſen daraus mache, wenn 
er, da er von dem Redner Caſlio Severo tedet, der da⸗ 
Aa a hin 
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hin relegirt worden, ſagt, er ſey, nachdem er feiner Guͤ⸗ 
ter beraubt und Vogelfrey gemacht worden, in feinem 
Alter auf den Felſen Seriphe gekommen. Seneca redet 
von dieſer Inſul, und von der Inſul Scisthos, als wenn 
fie wüfte Oerter und unangebauete Inſuln waͤren; und 
der Scholafte des Ariltophanis nennt fie eine ſehr gerin⸗ 
ge Inſul. Die Poeten haben gedichtet, dieſe Inſul 
ſey voller Steine und Felfen, und zwar durch einen ziem⸗ 
lich befondern Zufall geworden. Sie fagen, Perfeus 
ſey, da er nebſt ſeiner Mutter, Danse, in einen Kaften 
eingeſchloſſen, und von dem Acriſio, feinem Groß⸗Va⸗ 
ter und ſeiner Mutter Vater, in das Meer geworffen 
worden, von einem Fiſcher, mit Nahmen D.dis, wel⸗ 
cher feine Netze auf der Seite dieſer Inſul ausgeworf⸗ 
fen hatte, heraus gezogen worden. Sie fügen hinzu, 
daß er daſelbſt ernaͤhrt und erzogen worden, und daß er, 
da er groß geworden, und den Kopf der Mecuſæ, einer 
der Gorgoren, dahin gebracht hatte, denſelben eines 
Tages dieſen Inſulanern gezeigt, und je in Steine 
verwandelt habe, um ſich an ihnen zu ruͤchen, weil ſie 
die Werckzeuge der Gewaltthaͤtigkeit geweſen waren, 
welche Polydettes, ihr Koͤnig, feiner Mutter angethan 
hatte, da er ſie wider ihren Willen geheyrathet hatte. 
Her odetus L. VIII. c. 46 erzehlet, daß die Seriphier mit 
den Sıphniern die Parthey der Griechen wider den Xer- 
xes gehalten, und daß fie es faſt allein unter den Inſu⸗ 
lanern geweſen, die dem Xerxes unterſagt, ihr Land zu 
betreten. Man trifft daſelbſt Magnet ⸗Steine an, wel⸗ 
che aber nicht ſo gut, wie diejenigen ſind, die man aus 
andern Bergwercken oder Gruben bekommt. Denn 
ſie machen nicht, daß die Nadel der Uhre oder des Com⸗ 
—.— abweiche, ob ihr gleich die Schiffe ſehr nahe 
ommen. Man glaubt, daß die Froͤſche daſelbſt nicht 
ſchreyen, und wenn fie anders wohin gebracht werden, 
ihr gewoͤhnliches Geſchrey haben. Daher iſt das 
Sprichwort gekommen: Rana Seriphia, ein $cofch von 
Seripbo, wenn man einen Menſchen anzeigen will, wel⸗ 
cher weder reden, noch ſingen kan. Heut zu Tage 
erndtet man zu Serfo faſt weder Korn, noch Wein, 
und man ſieht daſelbſt nur ſehr wenig Baͤume. Je⸗ 
doch ſiehet man für einen fo trockenen Ort, als dieſer 
ift, daſelbſt Dich in Menge. Dieſe Thiere beiſſen nur 
das Gras und die kleinen Baͤume ab, welche hier und 
dar zwiſchen den Felſen hervor kommen. In wiſchen 
find fie nicht mager, und ihre Wolle ift ſehr fchön und 
ſehr fein. Es waͤchſet auch zu Ser pho vortreflicher 
Safran. Zu gewiſſen Zeiten des Jahres ſieht man 
daſelbſt eine erſtaunliche Menge groſſer rother Rebhuͤ⸗ 
ner, dergleichen alle auf den Inſuln ſind, wo man ſelten 
graue antrifft. Die Inſul hat noch Eiſen⸗ und zwey 
ſehr ſchoͤne Magnet⸗Bergwercke. Uebrigens wird dieſe 
Inſul in Anſehung des Geiſtlichen von einem Vie rio 
des Biſchoffes von Siphanto regiert. Seine Gerichts⸗ 
barkeit erſtreckt ſich über g. bis 6. ſehr arme und ſehr 
uͤbel unterhaltene Kirchſpiele. Zwey Meilen von dem 
Flecken befindet ſich das Kloſter zu S. Michaelis, wel⸗ 
ches von 100, Caloyers bewohnt wird. Als wir dahin 
giengen, heiſſet es in denen Leitres Edifiantes T. VI. p. 
130. fo fanden wir daſelbſt nur den eintzigen Abt, ins 
dem die Ordensleute auswaͤrts theils mit Sammlung 
des Allmoſens in den benachbarten Inſuln, theils mit 
Bewahrung der Heerden und mit dem Acker⸗Bau be⸗ 
fchäfftiget waren. Es iſt dienlich, allhier anzumercken, 
daß, ob man gleich in Franckreich und auch anderwärts 
unter dem Nahmen Caloyers alle Griechiſche Moͤn⸗ 
che begreifft, es denndch in Griechenland ſelbſt nicht 
eben fo iſt; denn daſelbſt nennet man nur die Fratres 
fo, die Prieſter aber heiffen Jeromonachi. Mart. Dap- 

er. univ. Lex, 

SERPHINO, eine Stadt im Archipelago, auf der 
Inſul gleiches Nahmens, welche mit einem guten Has 
fen verſehen iſt. Uv. Lex. 

SERPI, eine Stadt in Siebenbürgen, ſo den Zecklern 


t. 
a 10, erpium, ein Cihtoß in galten, im Her⸗ 
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„race u. dem Haufe Calliglione gehörig. 

SERRA, eine Pieve auf der Inſul Corfica, hat zur 
Lincken Bozio und Ragna, unten aber Fiumorbo, In 
dieſer Pieve Serra befindet fich ein ziemlich groſſer, denen 
Alten unter dem Nahmen Portur Diana bekannt gewe⸗ 
ſener Meer⸗Buſen, welcher auch noch ietzt Sragno di 
Diana genennet wird. Dieſe Pieve giebt 260. Mann. 
Das Alte und Neue Cerca. 

SER RA, eine Stadt, ſiehe Serre. 

SERRA CAPRIOLA, eine feine Stadt in der Land⸗ 
ſchafft Capitanata, im Koͤnigreiche Neapolis, nicht weit 
von Tragonara, die einen Biſchof hat, nebſt einem aus⸗ 
traͤglichen Zelle von dem Viehe, welches da vorbey ges 
trieben wird. Huͤbn. G. J. Th. 

SER R eine Metropolis, von welcher in den Decre- 
tis der Patriarchen geredet wird. Cedrenus und N .cetas 
thun derſelben auch Erwehnung. Es ſcheint, ſagt Or- 
telıus, daß dieſe Metropolis einiger maffen in dem Thale 
Tempe, in den Gegenden von Loriſſ· und Berrhoes ge⸗ 
weſen. In den Conciliis zu Ephelo und Chalcedon, füge 
er hinzu, wird dieſer Sitz in Macedonia Prima bemer⸗ 
cket, und Leunclavius will, der neuere Nahme fen Serrer. 
Der Abt von Commainville, welcher in feiner Table des 
Evechez Serroæ ſchreſbt, redet fo davon: Serroæ, eine 
ziemlich gute Stadt im andern Macedonien, im Exar- 
chat dieſes Nahmens, an dem weiſſen Meere, gegen die 
Muͤndung des Stromune, die man zu einem Titular-Erßs 
Bißthume erhoben hat, welches noch ietzo ſteht. An 
einem andern Orte mercket er an, daß Lerre, heut zu 
Tage Serer, im V. Jahrhunderte ein Bißthum, und in 
dem IX. ein Ertz⸗Bißthum geweſen. Siehe Serra, 
und Ferrer. Mart. 

SERRA di FALCO, ein kleines Hertzogthum im val 
de Mazara, in Sieilien. Suͤbn. G. 1. Th. * 

SERRAIL, Serail, Serragiio, Seraglıo, Serai, Serajo, 
iſt ein Perſiſches Wort, welches einen Pallaſt und weit⸗ 
läufftiges Gebaͤude; oder eigentlich das, was mit dem 
Frantzöͤſiſchen Worte Hotel angedeutet wird, anzeigt. 
Alfo werden alle groſſe Wohnungen, ſonderlich hoher 
Standes- Perſonen, Serail genennet. Insgemein bes 
zeichnen die Europaͤer durch dieſes Wort den Pallaſt des 
Groß- Sultans zu Conſtantinopel, der im Lateiniſchen 
Palatium Regis five Imperatoris Turcici heißt. Man 
nennet ihn uͤbel Serrail. Denn er wird im Türcfifchen 
Serai geſchrieben. Allein der Gebrauch hut die Oberhand 
behalten. Die Pallaͤſte der Baſſen und der andern Groſ⸗ 
fen der Pforte führen auch dieſen Nahmen. Es iſt quch 
der Nahme, den man denjenigen öffentlichen Gaſt⸗Hoͤfen 
giebt, worinnen die Coravanen herbergen: Denn man 
nennt fie Caravanferai oder Carvan-Serai. Einige ſchrei⸗ 
ben dieſen Nahmen mit einem k; andere aber, als Theue- 
not in feiner Voyage des Indes fchreiben Quervan- Serai. 
Siehe Coravanferai. Dieſes Serrail, oder beſſer Serail, 
des Tuͤrckiſchen Sonverains iſt ein weitlaͤufftiges Gebaͤu⸗ 
de, welches 3. Italiaͤniſche Meilen im Umkreiſſe hat, und 
dreyeckigt in der Anlage iſt, davon die eine Seite gegen 
das Meer; die zwegte gegen Caleta; die dritte gegen die 
Stadt gekehret iſt. Es iſt die Reſidentz des Tuͤrckiſchen 
Kayſers, und wird zum Unterſchiede von einem andern 
das groſſe Serrail genennet. Es wird um und um mit 
hohen Mauern und Thuͤrmen eingeſchloſſen, worauf des 

Nachts ſtarcke Wachten ſtehen. In dem erſten und 
zweyten Vorhof werden Fremde eingelaſſen; den dritten 
aber bekommt memand zu ſehen, der nicht hinein gehoͤret. 
Am Ende des zweyten Platzes iſt der Divan, oder groſſe 
Saal, allwo Rath gehalten, und den Geſandten Au herz 
gegeben wird. Von auſſen hat er ein ſchlechtes Anfehen, 
auch inwendig iſt nichts praͤchtiges, als die Tapeten, wo⸗ 
mit der Boden belegt iſt. Der gantze Bau iſt ſonder Zier 
und Ordnung; mit wenigen Fenſtern verſehen, und uͤbel 
zuſammen geſtoſſen. Inwendig iſt er mit Tapeten und 
Sitz⸗Kuͤſſen, auch andern Meublen, nach Tuͤrckiſcher 
Art gantz wohl zubereitet. Das alte Serail, welches 
auch Liga Serray genennet wird, ift ein beſondrer Pallaſt 


zu 
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zu Conſtantinopel, in welchem die nachgelaſſenen 
ber ga are Sultans aue ‚find; es 
wolte denn ſein Nachfolger eine oder die andere davon 
behalten, oder an eigen Ballı verheyrathen. Er iſt 
groß und mit hohen Mauern umgeben, We einem 
eintzigen Thore, keine Oefnung haben. Mart. Be/pier 
Reim. für Kicaut J. I p. 62. Subn 3. L. i 
SERRAIL, eine Stadt in der Europälſchen Türcke, 
und die Haupt⸗Staͤdt des Königreiches Bosnien. Ei 
nige nennen fie Saraso;, der Herr de Ile nennet ſie auf 
feiner Chacte von Ungarn vom Jahre 1703. Bofna-Serai, 


und auf der von Ungarn, die er im Jahre 1717. bekannt 


ö that, Maglai. Sie liegt zur Rechten des Fluſſes 
Reet, ie hate dhe He, von Diet Sade fh 
man ein Kloster, zu Unſrer Lieben Frauen vom 2 

genannt, in welchem ſich ein ſehr altes Gemählde dei 
Hell. Jungfrau befindet. Man trägt es manchmahl 


2. Meilen von dar in Proceflion an den Ott, wo es iſt ge⸗ 


den worden, und als denn ſieht man daſelbſt gemeinig⸗ 
ohen groſſe Menge Chriſten, ſo wohl Catholiſche, als 
Griechiſche, um von den Wunderwercken Zeugen zu 


ſeyn, welche, wie man ſagt, daſelbſt gewuͤrcket werden. 


M. Davity. 2 1 AT 725 
Senke Ses Serrin, eine Stadt im gluͤck ſeeli⸗ 
gen Arabien; 19. Paralangas von Haly- auf der Nord⸗ 


Seite. Sie iſt, ſagt Allebad, eine kleine Stadt, nahe 


Y Gioddah, in den Gegenden von Nleccz. Alizizy 
7825 „daß Serrain an dem Ufer des Meeres, 4. groſſe 
DTage⸗Reiſen von Mecci liege. Nach des Edrıfi Ber 
richt trifft man bey Serrain den Flecken Yalanlıam an, 
welcher ein Bethaus und ein Sammel⸗Platz der Pils 
grümme von Yemen iſt, die nach Mecca gehen. Marr. 
Abulfeda. E ae 

SERRA eye Len Liona. 

SERRAMBRAS, fiche Gambea. FE 

> eine Fand ſiehe Sermenrei, 

SERRAN, eine Stadt, fiche Sartam. 3 

SERRANA, oder Serrano, eine Inſul in Nord⸗Ame⸗ 
rica. in dem Nord⸗Meere, zwiſchen Jamaica und den 
Kuͤſten von Nicaragua. Ihr Umfang betragt nur 2. 


Meilen. Der Nahme Servana iſt ihr von einem Spas 


niſchen Edelmanne, mit Nahmen Serrano, gegeben wor⸗ 
bat wacher zur Zeit des Kayſers Caron von einem 
hefftigen Stürme an die Küften dieſer Inſul geworffen 
wurde. Sein Schiff ſcheiterte an den Felſen; iedoch 
rettete er ſich mit Schwimmen. Allein auf der gantzen 
Inſul, die er von einem Eude bis zu dem andern Durchs 
lieff, und welche 2. Meilen im Umkreiſſe hat, fand er 
keinen eintzigen Baum, keinen Halmen Gras, und kei⸗ 
nen Tropffen Waſſers. Da ihn der Hunger druckte; 
fo fieng er einige Krebſe an dem Ufer des Meeres, und 
er ernaͤhrte ſich unterſchiedene Tage lang davon. Da 
er hernach ſtarcke Schilokroͤten ſahe, welche aus dem 
Meere kamen, und auf das Land ſpatzieren giengen; ſo 
fand er ein Mittel, fie zu todten. Auf dieſe Art lebte 
er 3. Jahre lang, indem er keine andere Nahrung, als 
dieſe Krebſe und dieſe Schild⸗Kroͤten, hatte, und er bes 
diente ſich der Schuppen dieſer letztern, um das Regen⸗ 
Waſſer aufzubehalten. Nach Verflieſſung dreyer 
ahre landete ein anderer Ungluͤckſceliger, welcher dem 
Tide entgangen war, auf dieſer Inſul. Dieſe 
Geſellſchafft linderte den Kummer und den Verdruß 
des Serrauo um ein vieles; er brachte mit dieſem Ge⸗ 
fahrten noch 4. Jahre auf diefer Inſul zu. Endlich 
nahm ihn ein Spanifches Schiff, welches von ohnge⸗ 
faͤhr dahin kam, ein, und brachte ahn wieder nach Spas 
nien. Sein Gefahete fiaeb auf dem Meere; er aber 
kam in Spanien au. Und da er als ein auſſerordent⸗ 
licher Menſch erſchien, welcher am ee Leibe Haare 
wie ein Baͤr hatte, und da ihm der Bart und die Haare 
bis an den Guͤrtel giengen; ſo beachte man ihn nach 
Deutſchland um ihn dem Kayſer vorzustellen, welcher 
ihm 4800. Ducaten ſchenckte, die er in Peru in Ems 
ang nehmen ſollte. Alein er genoß dieſelben an 
= er ftarb, da er nach Lana gieng. Dieſe Inſt 
Geograph. und Crit. Zexic. X. Theil. 


Wei⸗ 


wird ſonſt auch mit einem andern Nahmen die Perlen, 
Inſul genannt. Siehe Perlen Inſuln. Marz, Cornell. 
„ SERRANCH, eine Stadt in der Fransöfifchen Land⸗ 
ſchafft Hearn, auf einem Berge gelegen iſt. Feiler. 
„ SERRANILHAS, Serranilie, ein Hauffen kleiner Ja⸗ 
ſuln und Klippen, nicht weit von der Inſeal Seträda, in 
Nord America. Sübn. Z. L. 
SERRANO, eine Inſul, ſiehe Serrana, 
N SERRANT Ferant inum, Herr Corneille ſagt: Ein 
Schloß in Franckreich, in Anjon. Es liegt bey der J. e, 
und iſt von Angers nur 4. Mellen entfernt, auf der 
Seite von Nantes. Dieſes Schloß hat den Titul einer 
Grafſchafft, und verdienet, geſehyen zu weeden. rt. 
SERRAPILLI, ſind alte Voͤccker in Pa nen. Plinius 


- . Il. c. aß. daß fie an der Deau gewohnter haͤtten. 


„ SERRAVALLE, Sersuglie, Serabal, gran liiam, eine 
S:adt indem Flotentiniſchen Gebiete, wache ihre Yo 
nennung von den ſehr engen Päſſen des apeaniaiſchen 
Gebuͤrges erhalten haben ſoll, welche diejenigen betzeten 
muͤſſen, die von Alcalz nach Camerino gehen wollen. Bion- 
dus ſchreibt daher im Scherge: Ex peine deco le am 
habitationis tecto it lied una parte in Uinbros, ultera, 
quæ poflerior elt, inPicentes c.dee. Univ. Lex. 

„ SEKRA VALLE, Hravalle, Serevillium; eine kleine 
Stadt und guter Paß am later ⸗ Vu in J alien, nahe bey 
Olbglia in dem Hertzogthume Autun, a lwo eine reiche 
Abtey von 14000, Eronen jahrlichen Einkommens if, 
welche der Pabſt Innocentius XIII. feinem Bruder, dem 


Cardinal Conti, im Jahre 1721. eonleriret hat. Unis. 
Le 


*. 

SERRAVALLE, Seravalle, Seravallir, Seravallium, 
eine Stadt in Italien, im Staate von Venedig, in 
Trevilana, 3. Meilen gegen Nord⸗Oſten von Ceueda. 
Sie ift eine kleine ſehr angenehme Stadt, und der ge⸗ 
wöhnliche Aufenthalt des Biſchoffes von Ceneda Sie 
treibt ſtarcke Handlung, ſonderlich mit den Deutſchen, 
nehmlich mit Tuͤchern, Getrayde, Wein, Oel u. . w. 
am meiſten aber mit allerley Gattungen von Gewehr, 
welches von einer ſonderbaren Gut. hier verfertiget 
wird. Der Fluß Mefchio Rieffet dach. Weil 
nicht nur die umliegende Gegend mit Fhonen Aeckern, 
Weinbergen, Waͤldern, Teichen, und andern Bequem⸗ 
lichkeiten uberflügig verſehen g ſond en au h eine reine 
und geſunde Lufft zu genieſſen iſt; jo hat ſich die Zahl 
der Einwohner dergeſtalt vermehret, daß man zu denen 
verſchiednen mahlen die Siadt⸗ Mauern erweitern müſ⸗ 
fen. Die Venetianec, welche zu Anfange des XV. 
Jahrhunderts die Herrſ hafft darüber an fich gebracht, 
ſchicken einen Podelta dahin; und unter demſelben wer⸗ 
den 35. Perſonen aus 15. alten Familien zu dem Stadt⸗ 
Regimente gezogen. Ehemahls war dieſer Ort be⸗ 
rüͤhmter, als iego, Unter andern hat er ſich gegen den 
bekannten Tyrannen, Exzelnuni tapfer vertheidiget, 
und ſelbigen zweymahl mit Verluſte andötrieben: Die 
Herren von Camino, die ihr Geſchlecht unter die fünf 


edelſten von gantz Italien gezehlt, find lange Zeit Be⸗ 


iger davon geweſen. Der letzte davon, Nahmens 
char dus liegt allda in dem Kloſter S. J dt ur begra⸗ 
ben, wovon man ein prachtiges Morum- nt ſiehet. Im 
Jahre 1509. ward fie einmahl von den Kayſerlichen ber 
lagert und eingenommen. M. rt. 

SERRAVALLE, Surravalie, Seravalle, Ser etallium, 
ein Flecken in Italien, im Hertzogthume Mayland, an 
den Grantzen von Toto nneſe und dem Staate von 
Genua, zur Lincken des Fluſſes Scrivi.. Dieſer Fle⸗ 
cken giebt feinen Nahmen einem kleinen Gebiete, wel⸗ 
ches gleichſam in den Staat von Genua eingeſchloſſen 
iſt. In der umliegenden Gegend giebt es Eiſen⸗Berg⸗ 
wercke, davon dieſer Det ſehr gute Nahrung hat; und 
beſonders werden die Degen Klingen, fo man allhier 
verfertiget, ſehr hoch geſchaͤtzt. Das auf einem Berge 
dabey gelegene Schloß hat nach der alten Art vor feſt 
safliren können, und iſt als ein Paß aus dem Genueſi⸗ 
ſchen in das Maylandiſche in vorigen Zeiten gar ſorg⸗ 

Aa a 2 faltig 
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faͤltig bewahret worden. 
der Frantzoſen Gewalt, die es aber gar bald wied 

verlieſſen. Im Jahre 1706. machte ſich der Kayſer 
Jofephus Meiſter davon, und hinterließ es feinem Bru⸗ 
der Cerolo VI, welcher es auch in den folgenden Frie⸗ 
dens⸗Schlüſen behauptete. Im J 
tire man Darüber, ob es mit zu den Terris Langharum 


gehoͤrte. Der Nayſer Cirolus VI. gab dieſen Ort, das 


ahr —.— Br im Jahre 17%. im Genueſi⸗ 


dem Hertzoge von Savoyen unter die⸗ 


Boıngın wieder, es zuruck geben füllte, 
Fr 2 * — baue hair & Nes 


eins gehoͤret. Allein der Kabßſer ſtarb im Jahre 


1740. Im Jahre 174. kamen die Spanier 


dahin, da fich denn das alte Schloß, welches zuerſt dee Iſprderts 
t war, 8. Tage lang, wie⸗ 


me Ait: que qu 

der alles Vermuthen tapfer wehrte, bevor es ſich er⸗ 
gab, wi wohl die Feinde nur die Kranken und Pers 
wundeten zu Kriegs⸗Gefangenen bekamen, weil der 
Commandant Gelegenheit‘ gefunden hatte, ſich mit ſei⸗ 
— 2 zu . — Bir 
de er verg W 
Magin. Gundlings Europ. St. I Th. Europ. 
Staats / Secret. 

SERRA VALLE, (CAN To oder CAN ru DE) dne 
Stadt in Mapland, nicht weit von Como, allwo im 

ahre 1166. die Mayländer, und die Buͤrger aus der 

tadt Lodi einander ein Treffen lieferten. Untv. Lex. 

SERRE, ein Fluß in Franckreich, in Champagne. 
Er hat feine Quelle in Thiersiche, ziemlich nahe bey 
Liart; und indem er ſeinen Lauff von Oſten nach We⸗ 
ſten nimmt, fo bewaͤſſert er Rouvroi, zur Lincken Ro- 
Joi 3. L. Moncornet 4. C. Marke g. E. Creci zur Rechten, 
Novion -le- Conte 3, N. und ſtürtet ſch ju Fere in die 
Oiſe. Art. De ., 

SERRE, Serra, eine kleine Stadt in Franckreich, in 
Doupline, in der Election von Romans, 4. Meilen von 
St. Marcellin. Mart. 

SERRE LIONNE ‚fiche Serra, Liona,und Cap de Sierra 


Liona 

SERRENSIS, oder Sertenfis, ein Biſchoͤflicher Sitz 
in Africa, in Mauritania Cæſatienſi, nach der Notitia der 
Bißthuͤmer dieſer Provintz. In der Coll. Carth. No. 
50 wird Proculus als Epifcopus Plebis loci Serrenfir 

. Eben dieſe Collatio nennet auſſer dieſem 
Bilchoffe, welcher Catholiſch war, zwey andere Dona- 
tiſtiſche, nehmlich den Gaudentium Num. 187. und Sa- 
luftium Num. 201. deren iedem fie den Titul: Zerreufir 
Epiſeopus belegt. Inzwiſchen, da gefagt wird, daß 
der erſtere keinen Abiderſacher gehabt; ſo kan man 
ſagen, daß einer dieſer Donatillen Biſchof von Zerta in 
Numidien , einer Stadt geweſen, welche dem Conei- 
lo zu Lerta den Nahmen Concilium Lettenle gegeben, 
das nach der Verſammlung zu Carthago gehalten wor⸗ 
den, und deren Brief an die Donat ſten ſich unter des 
Heil. Augultini A pift. 141. befindet. Vielleicht 
aber muß der Titul des andern Don⸗ t ſt ſchen Bifchofe, 
an ſtatt Zertenſis, erg Epiſeopus geleſen werden; 
und alsdenn wuͤrde ſein Sitz in der Provincia Procon- 
ſulari geweſen ſeyn. Denn man findet dieſen Nah⸗ 
men unter dem Briefe der Bifchöffe dieſer Provintz 
auf dem Concilio Latersnenli unter dem Pabſte Mar- 
tino. Mart. 

SERRE POLIS, eine Stadt in Oileien. Prolomeur 
IL. V. c. g. bemercket fie an der Kuſte zwiſchen Mallus 
und Age. Das MSC. der Pfaͤltziſchen Bibliotheck 
hat Setrapolis an ſtatt Serrepolis, und Villanovanus will, 
fie ſey die Stadt C polis des Plinii. Mart. 

SERKKEKIA, cin Flecken, ſiehe Serrieret. 

SERRES, ſiehe Ferre. 

SERRES, ein Kirchſpiel im Hertzogthume Lothrin⸗ 
gen, im Amte von Luseville, Die Kirche ſteht unter 
dem Titul der Heil. L Doris; und die dabey befindli⸗ 
che Capelle unter der Heil. Barbarz ihrem. In dem 
Schloſſe ſieht man eine andere Capelle, welche dem 


Im Jahre 1642. kam es i 0 f 


re 1736. dupu- 
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Hell. Sebaltiano und der Heil. Carharinz getwidimet ik, 
Die Minſten⸗Bruͤder haben bey dieſem Schloſſe ein 
ser ale 12 im var: — vom Vage von 
enoncoutt da eingeſetzet worden. es das 
erſte Kloſter ihres Ordens 10 Lothringen. Mart. ; 
SERRES, Serre, Serrum, eine kleine Stadt in 
Franckreich, in Dauphiaé. in der Election von Gap, 
um Gebürge, 5. Meilen von Silteron. Sie tonmtt 
zwey Collecten zu den Königlichen Geldern. art. 
SERRES, oder Ceres, „Serra, eine SEE 
Europäifchen Türckev, I . im Zenit 
. Fig e re 
1 e a, auf einem Hit 
2 Süd⸗Oſtwerts von Amphipolis, d 
e und go. Nord⸗Weſtwerts 
von 2 5 55 . Stadt, welche man fuͤr das alte 
„ iſt mittelmäßig , jr 


der 80 Fe St Biche Siehe Serra. 


Dei 
"SERRETES, find ehemahlige Dölcker in Pannonterh, 
ara an der Drau, nach dem Plinie L. III. 
c. a5 
akk, ein Vorgebürge, fiche Serrium. 
SERRIERES „. Serrerie, ein ſehr voſckreicher Flecken 
in Franck reich, in Ober⸗ Vitra, in der Recetie von 
Viyiers, an der Rhone, 9. Meilen unterhalb Vienne, 
unten an einem Berge. Marz. 

-SERRIN „ eine — ſiche Serraim. 

SER RI Ter, bug ein heydniſches Volck, deſſen 
Jofaphus, Meldung thut, und welches nicht weit von 
den Graͤntzen der Amalckuer kan entfernet geweſen 
ſeyn. Denn er verbindet ſie in ſeiner Erzehlung mit 
dieſen, und ſagt, daß David, da er aus Sycella abs 
gegangen, auf ſie und die 8 geſtreifft, de 
Land geplündert, und eine groſſe Beute an Vieh und 
Cameelen mit fi 0 hinweg gefübrer habe. Umiw. Lex. 

SERRIUM, oder Serrbium, ein Vorgebuͤrge und 
ein Berg in Thracien, am Iordlichen Lifer des Art- 
ſchen Meeres, und Samothtucien gg uber, Hero- 
dutus berichtet uns I. VII. daß die Stadt Zona auf 
dieſem Vorgebuͤrge gelegen habe. Pom Mela La 
II. c. 2. Pliniu- L. IV. c. n. und pi an L. IV. Ci- 
vil. reden auch von dieſem Vorgebuͤrge. Es ſcheint, 
daß es auf der Küfte der Dorifchen Cıconier, geweſen, 
und daß es die Mündung des Hebri auf de? Weſtli⸗ 
chen Seite gemacht habe. Ehedem laß man im Pum- 
ponio Mela Seripbien an ſtatt Serrium. (ſascus Voſ- 
fius glaubt, dieſer alte Schrifftſteller harte Zerynthi um 

geſchrieben ; — dieſes Vorgebuͤrge waͤre von 
dem Nahmen der Höhle des Leryrthi, welche ſich in 
dieſem Berge befunden, fo genannt worden. Moırtia- 
nus Capella ſchreibt Spartium an ftatt Serrbiun; dieſes 
aber iſt ein Fehler. Mart. 

S ERROR, eine Stadt, ſiehe Serra. 

SERRO POLIS, eine Stadt „ſiehe Caſſipolir. 

SERRORUM MON TES, Ortelius ſagt: Dieſes find 
Berge, welche Ammianur — L. XXVII. ges 
wiſſer maſſen in Daeien, in die Nachbarſchafft der 
Donau ſetzt. Er fügt hinzu, Accurfius leſe Succorum 
an ſtatt Serrorum, Valefius iſt auch für Succo- 
rum; und man lieſet an dieſem Orte des aun 
Marcrilini L. XXVII. c. 4. daß das Land der Succorum 
(Sucsorum Anguſtiæ) die Scheidung zwiſchen Three en 
und Dacien machte. Mart. 

SERRUM, eine Stadt, ſiehe Serrer, 

SERSELLY, Serſel. Strelle, Serfela, eine kleine 
Stadt in Africa, im Königreiche Algier, in Tenez, 9. 
Meilen von der Stadt Algier, auf der Weſtlichen 
Seite, nebft einem Hafen und einer Citadelle. Man 
halt dieſe Stadt für das alte Rufubricari und Rufeibar. 
Mart. 

Serſen, ſiehe Suͤrſen. 

SERSER, eine Stadt in Jerack,, 3. Meilen bon 
Bagdad, zwiſchen dieſer Stadt und der Stadt * 

ie 


Bi‘ “SERTA 
Sie Hr der erſte Aufenthalt, wohin die Pitgrimme 
von 822 gehen, wenn 5 don Bagdad abreiſen. Der 
Herr Petis de la Croix in ſeiner Halt. de Lönur- Bec, T. 
It. e. 30 ſagt, daß dafeibft ein kleiner Fluß vorbey⸗ 
gehe, der fich in den Enphror ergleſſe. Mart. f 
SERTA ‚ein, Ort im Königreiche Batca, in Africa, 
woſelpſt die Rauber ihre Zuſammenkunfft und Rath⸗ 
ſchlaͤge halten, auch daſelbſt den Raub austheilen. 
Denn dieſe Leute haben die Art, daß ſie nicht alles 
vor ſich behalten, ſondern Ihren Conlorten gar gerne 
etwas goͤnnen, zumahl wenn etliche ungl gewe⸗ 
fen find, und durch ſolche Leute wieder aufgemuntert 
werden muͤſen. Dieſer Ort hat feinen Nahmen 
von dem dabey gelegenen See bekommen. Meliffunter. 
SEK TA, (LAGO d oder Linxano. Fat. Palur Ly. 
somedis, ein Moraſt oder Sumpf in Africa, an den 
Grängen don Morinarida gegen Suden, wie Pinetus 
bezeuget. Baudrand. f . 
SERTE, eine Wuüͤſte in Africa, in Zahsta, oder 
Zaarı, Sie hat gegen Weſten die Wüste Augele, 
gegen Suden das Königreich Grogao 5 und gegen 
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SEKTICA, fiche Sardtza. 2 
SEK TOrOlS, fiche Berſan. Mr 
SERTORS, Serters, alſo werden im Oceano Atlan- 
tico die 3. Eylande, Ader, Porto Santo und die 
Wuͤſte, genennet. Samml aller Reiſe⸗Beſchr. Ii. Th. 
SRO, Dapper Detct, de l Egypte p. Sf. fagt : 
Wenn man von Norden nach Euͤden acht, oder von 
den See⸗Kuͤſten an bis nach Cairo auf dem Nil bins 
auffaͤhrt; fo trifft man zwey ſehr alte Plaͤtze an, nehm⸗ 
lich, Seru und Raxkaillis, die ſehr nahe bey einander 
Kind, und hernach kommt man nach Malur oder Ma- 
urg. —— ' g 
SERVAGE, ein Marcktflecken in dem Hertzogthume 
Savoyen, 4. Meilen von Nicy. Feiler. 
SERVAN, eine Provintz und Stadt, ſiehe rden 
SERVERETTE, ein Flecken in Franckreich, in. 
Nieder ⸗ Languedoc, in der Recette von Mende. ° M. rt. 
SERVES TA, eine Stadt, ſiehe Jerbſt. a 
SERVESTON, eine Stadt in Perſien. Tarermich 
in feiner Voyage de Perſe L. II. ſagt, daß ſie unter dem 
78. Gr. 18. Min. der Lange, und unter dem 29. Gr. 


15. Min. der Breite liege. Er füge hinzu, daͤß um 


M 
dieſe Stadt herum ſehr gute Bau⸗ Länder und ſehr 
dals Gärten find. Net. 

SERVI, eine Nation, fiche Serf. 

SERVIen, Servin, Serbli. , Servit, eine atoffe frucht⸗ 
bare Provintz in der Europaͤiſchen Tuͤrckey, welche 
bisweilen auch mit dem Nahmen Rafeien belegt wird. 
Sie liegt zwiſchen der Donau gegen Norden, Albanien 
und Macedonien gegen Suͤden, Bulgaren gegen Oſten, 
und Bofnien gegen Weſten. Sie kan von Norden 
gegen Euͤden ohngefehr zd. Meilen, und faſt noch einmahl 
fo viel von Oſten gegen Weſten haben. Dieſe Proviatz, 
welche die Tuͤrcken der xilart nennen, hat ehemahls einen 
Theil Mærſien, nehmlich Aram Super forem, Ilir en, und 
Pannonien ausgemacht. Ihren Nahmen ſoll ſie von 
den Servern, einem Seythiſchen Volcke, fo ſich im 
Jahre 887. in dieſer Gegend niedergelaſſen haben ſollen, 
bekommen haben. Sie wird in 4. Sırgiscre oder ber 
ſondere Gouvernements, als in das von Belgrad, Ser 
inendria, Scopia, und Crattovo, eingetheilet, und hat 
ſchoͤne Gold⸗ und Silber⸗Bergwercke. Servien wird 
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auch bisweilen in weltem Verſtande genommen, und 
in Herten Maritimam , und Mediterraneam eingetheis 
let, und begreifft jenes Lerzegnolnam; dieſes aber, 
Rafaiarı umd Bolnism in ſich. Nat den Serwiern hat 
fie ihre beſondern Deſpoten gehabt, deren einige von 
Konigen in Ungarn abgehangen haben. Der leere, 
mit Nahmen Lazarus, iſt in einer Schlacht gefangen, 
worden, in welcher ſeine gantze Armee im XIV. Jahr⸗ 
hunderte von aura J. in Stuͤcken gehauen worden. 
Der gemeine Nahme der Delpoten war Laz aus odes 
Eleafar. Odgleich einige vorgegeben haben, dieſer 
Tuͤrckiſche Printz ſey in dſeſer Schlacht geblieben; ſo 
it doch die gemeine Mehnumg, daß Michael Cabito- 
vits, ein Bedienter des 122 v., welcher fich stellte, als 
brachte er ihm ſehr groſſe Geſchencke, vor ihn gefuhet 
worden, und daß er zu der Zeit, da man glaubte, 
er wolle ihm die Hand küſſen, aus feinem Er mel ci 
nen Dolch gezogen, womit er ihm einen fo ſtarcken 
Hieb verfest habe, daß Amurach einen Augenblick her⸗ 
nach verſtorben ſey. Man erzaͤhlt ferner, daß feit 
dieſem Zufalle niemand mehr vor den Sultan gefuhrt 
wird, den nicht zwey Capigi Rachi oder Hupter der 
Thorhuͤter bey den Armen hal 


und in ſeiner Wuth hat er nur diejenigen verſchonet, 
welche die Flucht dafur geſchützet. Die Feindſeligkei⸗ 


den Delp uten von Serv en, dem al homet, einem der ante 
dern Soͤhne dieſes Tünckiſchen Printens, zu Hüuße zu 
kommen. Da dieſer Nachricht hatte, daß man feinen 
Bruder nicht liebte; ſo verlleß er den baden eines dauer 
Seiten⸗Machers, dey dem er ſich in geheim unter dem 
Scheine erhalten hatte, als wenn er einmahl von dieſer 
Handchierung leben wolte, um ſich zu dem Fürſten von 
Ciramamien zudegeben. Er machte noch mit dem Kane 
fer zu Eonftantinopel ein Bundniß, und durch. Hülfe die⸗ 
fer dres Fürſten kam er zum Zwecke, daß er den Thron 
der Ottumannen einnahm. Amuratii It, welcher auf ihn 
folgte, beraubte, um ſich nuſſer dem Stande zu ſetzen, der 
Hlüffe des Delpören von Servien nöthig zu haben, den 
Geutgunm Bulcovits, Diefes Fuͤrſtenth uns, welcher es be⸗ 
ſaß, ob er ſich gleich mit deſſelben Tochter, mit Nahen 
Mus oder Irene „ vermahlt hatte, und aus groſſer Grau⸗ 
ſamkeit ließ er den zwey Soͤhnen des Geurgü die Augen 
verbrennel, die er auſſer Stand ſatzte, Kinder zu zeugen 
Bloß Belgrad, als die fuͤrneh nſte Stadt in dieſer Pro⸗ 
vintz, wiederſtand ihm, indem dieſer Mas erſt unter 

Soli. welcher ihn im Jahre mat. eingenommen 
hat, in die Gewalt der Tuͤccken getounmen iſt. Im Jahre 

reiß. muſten die Tuͤrcken in dem Frieden zu PafTc wi 

den gaͤſten Theil von Serwen an den Noͤmiſchen Kayſer 
abtreten. Im Jahre 1739. nachdem die Chei den bey 

Gro:zk: gefchlagen wurden, bekamen es die Tuͤrcken durch 

den Friedens · Schluß vor Belgrad wieder zuruͤcke. Das 
Chriſtenthum it im Jahre 800. von Cyrillo und Nhe 

dio in dieſem Lande gepflantzet worden, zu welcher Zeit 

die Einwohner die Bibel in der Selavoniſchen Sprache 

gehabt haben. Mart. La Forer de Bourgon Geogr. T. Il. 
p. 632. er & Defer. du Royaume de Hongrie L. IV. 


e e kleine een auf einem Ber ge in 
talonien, in Spanien, 3. Spaniſche Meilen on Ma- 
de ee er 

SERVIERE, 


Aa a 
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SERVIERE, ein Flecken in Franck reich, in Nieder⸗ 
Languedoc, in der Recette von Mende. Mart. 

SERVIEZ, ein Flecken in Franckreich, in Ober⸗ 
Languedoc, in der Recette von Callres, Mart. 

SERVILIA Cas TRA, ſiehe Ce Seruulia. 

SERVILIA VILLA, ſiehe 4d Villam Servi liam. 

SERVILII VaCI& VILLA, ein Ort. in Italien, an 
dem Meer⸗Buſen von Cume; Sewca L. VII. Epil. 55. 
redet davon, und heut zu Tage iſt es, wie man glaͤudt, 
LogoCollurche. Mart. 

SER VILLA, eine Stadt, ſiche Sevilla del Oro. 
SkERVTTIA, eine Stadt, ſiehe Saruirza, 

SERVITIUM, eine Stadt in Pannonien, nach der 
Notitia der Digait-tum Imperii: Das It nerariun des 
Antonini , deſſen verſchiedene Mic. Servitti Serunti, 
Serwitei, oder Servito leſen, bemercket dieſe Stadt an 
der Straſſe von Scimium nach Salonz, zwiſchen Ur- 
bate, und ad Ladios, 24. Meilen von jedem dieſer 
Oerter. Dieſe Stadt war an dem Ufer der Sau, 
in Ungarn, und iſt das heutige G7 · Siehe die⸗ 
ſes Wort. Mart. 

SERVON, eine Stadt in Perſien. Die Geogre⸗ 

i des Landes ſetzen fie unter den 79. Gr. 18. Min, 

Länge, und ze. Gr. 10. Min. der Breite. Es 
iſt eine kleine Stadt, deren Erdreich Wein im Übers 
fluffe, Datteln und andere Frü 


Mart. Toverhier. f . 
„ſiehe Sirbon. 


SERVONIA, eine 
SERVONIA, gewiſſe Sand⸗Felder, ſiehe Barathra. 

SERUM REGIO, fiehe Serica. | 

SERUS, ein Fluß in Indien, diffeit des Gangis. 
Prolomeus L. VII. c. 1. fest die Mündung dieſes Fluſſes 
an den groſſen Meer⸗Buſen, gegen Suden von Aga- 
nagara, Er fügt hinzu, daß dieſer Fluß von zwey 
Quellen gemacht werde, welche in dem Berge Seman- 
chino wären. Mercator fagt, der neuere Nahme fe) 
Corcmaran. Mart. a 

SERUSAN, ein geringer Ort in der kleinen Land⸗ 
ſchafft Send, im Königreiche Perſien. Melifanıer. 

SERV, ein Flecken in Franckreich, in Champagne, in 
der Election von Kheims, in der Bailllage von Chateau - Por- 
cien, an dem Bache Plumeron 9. Meilen von Rheins, 2. 
von Rethel und von Chateau · Poren. Die Pfarre da⸗ 
ſelbſt bringt 1000. Livres Einkünfte. Der Biſchof 
von Rheims hat die Nomination, und deren Zubehoͤr⸗ 
den find Couverc:-la-Malmaifon und Beaumont en Avaux. 
Das dafige Erdreich bringt Weitzen und Hanf her⸗ 
vor. Es find auch daſelbſt g. bis 6. Morgen Wein⸗ 
derge, einige ziemlich ſchoͤne Wieſen, und ein Wald, 
le Bois d Avaux genannt, welcher ohngefehr 100. Mor⸗ 

Landes enthalt. Dieſe Herrſchafft iſt nur ein 
ſhlechtes Lehn⸗Gut. Die vornehmſte Handlung des 
Ortes beſteht in Weitzen und in Leinwand, welche zu 
Rhetel und zu Rheins verkaufft werden. Die Briefe 
werden nach Rethel gerichtet. Mart. 

SERV, in der Picardie, ſiehe Sri. 

SERV. AUX-PREZ, Srriacum in Pratit, eine Abtei 
in Franckreich, in der Pic rde, in der Diaces von 
Amiens, 34. Meilen von Paris. Sie iſt Præmanſtra- 
tenſer⸗Ordens und von der Reforme; fie iſt im Jahre 
1221. von Wilhelmo von Cayeu und von Gerhardo von 
Abbeville, Herren von Boubers und Boullencourt, ges 
ſtifftet worden, und bringt 9000. Livres ein. Der 
Abt bekommt ſooo davon. Mari. 

SERYPHUS, eine Inſul, fiche Serphine. 

SERZMARAG'IA, iſt ohne Zweifel eine Stadt in der 
Europaͤiſchen Landſchafft ec. Ihrer wird in einer 
Inſeription des Kayſers Trajani bey dem Cardinal Bır- 
berino gedacht, und ſoll vielleicht des Prolomzi Zer- 
mizirga ſeyn. Bauar mi 

SESA, eine Stadt, ſiehe Sea. 

SE SAME, Sefamum. eine Stadt, ſiehe Amaſtris. 

SESANE eine Stadt, ſiehe Sezanme. 

SESANIUM, eine Stadt in ib: opien, unter Egypten: 
Plinius L. VI. c. ag. ſetzt ſie auf die Ruͤſte. Mart. 


hervorbringt. 


giebt fie den Laulantus. 
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SESANNA, Senfema, war vor dieſem ein Stadt im 
Gelobten Lande, im Stamm Seon. Univ. Lex. 

SESANNE, eine Stadt, fiche Sezanne. 

„ SESARASII, ehemahlige Bölcfer im Epiro. _Sırabe 

ſagt I. VII. p. 326. fie wären urfprünglich aus luyrien. 

e glaubt, daß es die D Heretii des Lit Livu find. 
art. 

SESARETHUS, eine Stadt im Epiro. Stephanus 
Mart. 

SESARGA, eine Inſul im Stillen Meere; und eine 
von denjenigen, die man die Salomons Inſuln 
nennt. Sie hat nichts betraͤchtliches, auſſer einen 
Feuerſpehenden Berg gleiches Nahmens. Mart. 

SESATE, Wicker, welche Atruuus in feinem Pe- 
Kiplo des Erythræiſchen Meeres an die Gräntzen von 
China febt. Mare. 

„SESAVON, oder Chechusm, eine Stadt und ein Ges 
bürgein Africa, im Königreiche Fez, in der Proving 
Erut. Das Gebuͤrge iſt eines von denen annehmlich⸗ 
ſten in dieſer Provintz. Die kleine Stadt eben dieſes 
Nahmens iſt voller Kaufleute und Kuͤnſtler, die gar bes 


quem leben koͤnnen. Allein diel, fo auf dem Gebuͤrge 


wohnen, ſind Bercberei. Dieſe Stadt iſt durch den 

. Baersx bekannt worden. Denn er machte ſich durch 
feine Tapferkeit nicht allein von derſelben, fondern auch 
von denen umliegenden Gebuͤrgen Meifter, und ließ ſich 
einen König und Herrn von Chechusn ausruffen, und 
brachte allen Raud mit in dieſe Stadt, indem er beſtan⸗ 
dig wegen der Graͤntz-Plaͤtze mit denen Poctugieſen 
Krieg fuͤhrte, und in Geſellſchafft des Alınandarı, 
Herrns von Letuan, und anderer tapferer Obriſten 
viele Siege ſo wohl zu Lande, als zur See erhalten 
hatte. Dieſer kleine Staat blieb ihm nebſt dem Nah⸗ 
men eines Koͤniges, nachdem Abulıyd, König von ker, 
ihm denſelben beſtaͤtigt hatte, bis Abdals feine Nachkom⸗ 
men deſſelben beraubte, und ihn dem Enckel den Mumen 
Belelche gab. Dieſes Volck iſt kriegeriſch, ſo wohl zu 
Fuß, als zu Pferde, und dildet ſich auf ſeine Tapferkeit 
nicht wenig ein; wie denn auch Ali Barrax es von allen 
Abgaben befreyet hatte. Nach Beſchaffenheit des Lan⸗ 
des macht es einen ziemlich guten Aufzug, und um die 
Stadt herum ſind viele Brunnen, womit die Felder 
befeuchtet werden, die viel Waitzen, Haber, Hanff und 
Lein tragen. Es giebt auch viele Obſt⸗ und Kuͤchen⸗Gaͤr⸗ 
ten daſelbſt, nebſt vielen Vieh⸗Heerden. Es ſind mehr, 
als sooo. wehrhaffte beute, worunter Büchtens und Bd⸗ 
gen⸗Schuͤtzen ſind, wie auch einige Com pa gu en Reuterey, 
die 300; Pferde zur Beſatzung ungerechnet. Martin, 
Marmuliui. 

SE SC AN, eine See in der kleinen Tartarey, in Euro⸗ 
pa, welche auch Sy chan oder Suka-Mozzy genannt wird, 
und vor Alters Buge, Byces und Byce hieß. Es iſt eine 
groſſe See, welche die Tartarey von Noges in der 
Erimm ſcheidet, und ſich durch einen ſehr kurtzen Canal, 
in das Meer von Zabache ergießt, indem fie von dem 
Meer⸗Buſen von Nigropoli nur durch einen lilnumun 
von einer halben Meile, an welchem die Stadt Precop 
liegt, abgeſondert wird. Marr. 

SESCIACUM, ein Kloſter, ſiehe Chezey. 

Seſe, ein kleiner Fluß in Nieder⸗Sachſen, welcher 
unterhalb Schwanenbuſch in die Elbe füllt. Ancigw, 
des Elbſtr. 

SESECRIENE, find gewiſſe Inſuln im Indianiſchen 
Oceano, dieſſeit des G ıngis. Sie waren nach des Arrıamd 
Peripl. II. p. 30. in den Gegenden der Kuͤſte von Lüny- 
rica. Mart. 

SESEIN, ein Dorf in Syrien, ohngefehr 10. Meilen von 
Seyde. Man ſieht gantz nahe daben einen kleinen Fluß, 
welcher, indem er ſich oben von dem Berge herabſturtzet 
einen ſchoͤnen Waſſerfall von mehr als 1000. Fuß boch 
macht. Unten an dieſem Falle fanat ſich eine ſchoͤne ſeht 
angenehme Wieſe an, welche überall mit ſchoͤnen Bau⸗ 
men beſetzt iſt, die eine groſſe Anzahl Doͤrffer, welche ven 
den Druzes und den Maruniten bewohnt werden, die 
dieſes angenehme Thal innen haben, vor der vr 

er 
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SESELIA 

der Sonne ſicher ſtelen. Nachdem man dieſes gat 
ſchoͤne Land, welches mit den angenehmen Gipfeln 
des Berges Bibani einen ſo angenehmen Anblick macht, 
mit den Augen durchgelauffen; ſo wird man bey einer 
Hoͤhle, von welcher man ſagt, daß Emir Facardin 
drey Jahre lang daſelbſt verborgen geblieben, um ſich 
der Verfolgung det Türcken zu entziehen, gantz neu⸗ 
gierige macht. Dieſe Hoͤhle iſt ſo tieff, daß noch nie⸗ 
mand biß an das Ende gehen Fünnen oder bielmehr nicht 
getrauet dat ſich dahin ju wagen, weil ſie pon einer unend⸗ 
lichen Menge Straſſen, deren Ausgaͤnge man nicht 
weiß, durchſchmitten wird. Marr. Lmar Voy. en 1714. 


I. p.343. ; 
SESELIA, eine Stadt, fiche Seife, 
Seſen, Seſem, Seeſen, Steſongen, Gechfer, 
eine Stadt und Amt⸗Hauß am Fluffe Nette, im Her 
gogthume Wolffenbintel, an den Hildesheimiſchen 
Crägten, am Hartze, 3. Meilen von Goßlar gegen 
Süd⸗Weſten, an einem See, fo an der Tieffe ſaſt 
nicht zu er ſeyn ſoll. Es iſt dieſe Stadt im 
Jahre 1543, von dem Hertzoge zu Göttingen, Ouone 
Coclite begnadiget u, daß fie ſich mit Mauern 
und Waͤllen befeſtigen duͤrffen. Im Jahre tor, den 
19. May verzehrete das Feuer daſelbſt 280. Gebaͤude, 
und im Jahre 1664. wurde fie wiederum durch ein er⸗ 
ſchreckliches Feuer, bis auf eine Kirche in die Aſche gele⸗ 
— F des XVII. Jahrhunderts. 
i er, * 
SESENA, eine Stadt, ſiehe Cafena. 
SESFIS, ein Fluß, fiche are. BGE ö 
SESIA, oder Safe, Sezia, Sly, Sites, Neid, ein 
uß in Italien, im Maplaͤndiſchen. Er hat feine 
uelle in den Alpen, an den Graͤntzen des Walliſer⸗ 
Landes. Er geht durch das Thal, dem er ſeinen 
Mahnien giebt, und fluͤßt hernach an den Graͤntzen von 
Piemont und dem Mahlaͤndiſchen „um ſich unterhalb 
Cafale in den Po ju ergieſſen. Die vornehmſten Oerter, 
welche er bewaͤſſert, find Borgo di Selia, Koinagnano 
und Verceil, Siche Ser. Mart. Magin, 
SESIA, (BORGO 45 Borgo di Sefa. 
SESINDIUM, eine Stadt in Indien. Steph. 
SESISTAN, ein Lande, ſiehe Segeln. 
SESJU; eine Landſchafft in Jae ſiche dieſes &kSork 
Seslach, Seslich, Seßla, Seßlach, eine kleine 
Stadt nebſt einem Schloſſe und Amte im Bißthum 
Bamberg, in Francken, an der Coburgiſchen Gräntze, 
2 Kür 800, 3. Stunden von Heldburg gelegen. 


SESMARUS, ein Fluß in Gallia Belgira. Es wird 
deſſelben in dem Leben des Heil. Remacli Erwehnung 
gethan. Man glaubt, es fey heut zu Tage der Fluß 
Scmoy in uxemburg. Mart. N 

SE SMO de COREKTELA DA. oder la Sierra, ſiehe 
dimazan (der Diftriäi, oder das Gebiete von). 

SESONOIS, an ſtatt Senonois, fiche ne. 

SESPELLE, eine Stadt, fiche S. pelo. 

SESPERGUM, ſiehe Sage war. a 

SESQUAHAMA, Se/quabma, ein Fluß in der Pro⸗ 
dintz Canada, in America, welchet von Norden nach Suͤ⸗ 
den zu laͤufft. Univ, Lex. a 

SESSA, Sefa, Sezza ; Lal. Sugſu, Julia Fellx Sugſa. 
Suajfa Pometia,auch vor gar alten Zeiten Aurunca genannt, 
iſt ein Flecken, oder vielmehr eine Stadt in Italien, im 
Koͤnigreiche Neapolis, in der Tetra di Lavoro, $; Mei⸗ 
len gegen Nord⸗Weſten von Car inols. zrwiſchen Goeta und 
Copa und hat einen Biſchoͤflichen Sitz, der unter den 
Ertz⸗Biſchof von Capu+ gehoͤret, wovon die Paͤbſtliche 
Cammer 200. Fl. Taxe bekoͤmmt. Ob ſie gleich ziem⸗ 
lich groß iſt, wenn man fie nach dem Umfange ihrer 
Mauern betrachtet; fo iſt fie doch don dem Zuſtande, 
darinnen man ſie ehedem geſehen hat, ſehr berfallen. 
Alſo macht fie ihr Alterthum beträchtlicher, als irgend 

anders. Denn man will, daß ſie das alte Sue fen: 
wohin ſich die Pomerier begeben, nachdem Tarquinius det 


SESSE 10 
ber ältere dieſelben aus ihtein Vaterland verjagt hatte ; 
und feit dieſer Zeit hat man fie Se genannt. Die 
Arunei oder Aurunci flohen auch dahin, als fie von dem 
Buͤrgermeiſter Tito Manlio waren überwunden worden, 
welcher den Bidieinis, ihren Feinden, Hülffe gegeben 
hatte. Sie iſt auch eine der vornehmſten Städte der 
Volfcorum geweſen; und endlich hat ſie ſich den Roͤmern 
unterworfen, welche 4 40. Jahr nach der Erbauung ihrer 
Stadt eine Colonie daraus gemacht haben. Sie hat 
unterfchiedene fremde und bürgerfiche Kriege ausgeſtan⸗ 
den, und ſich zur Zeit der Kayſer Adriani und Autonidi 
nach und nach wieder erhohlet, welches die alten Infer ptio- 
nes, die man daſelbſt gefunden hat, zu erkennen geben. 


Daß = Stadt mit unter den 12. Pflantz⸗Stadten 
weſen, die 


den Römern weder Soldaten, noch Geld ge» 
n wollen, und deötwegen hart beſtrafft worden, erhellet 
aus dem Livio. Sie liegt auf einem ſehr fruchtbaren 
Boden, welcher beſonders viel Wein und Korn hervor 
bringt. Sie führer auch den Dittul eines Hertzog⸗ 
thums, und gehoͤret den Hertzogen von Rae ua aus dem 
auſe Cerdon. Es war ehemahls bey dem Haufe 
Cordous, maſſen es König Ferdinandus C. tho cus dem 
Groß⸗Capit un, Bonſalvd de Cordoua wegen der groſſen 
Dienſte, die er dem Könige in Conqueuirung des Kö⸗ 
nigreichs Neapolis erzeigt, verehrrt. Als aber Don 
Gonfa'vo keine männliche Erden hinterließ, ſo fiel das 
Hertzogthum zwar auf die Spindel; doch nicht aus 
dem Haufe Corduua, indem lun; vita, feine Tochter 
den Don Ludewig Fernandez de Cordoua, Grafen von 
Cabra, heyrathete. Ihr Sohn Gonfalvustwar derdrute 
\ g von Naa, und ward auch noch zum Hertzoge 
von Been gemacht, ftarb aber ohne Erben. Es fielen 
ülfo ſeine Länder an das Hauß des Hertzogs von Sohn, 
Anton Fernandez, feines Nep. nen, der aus der Familie 
von Cordous entſproſſen wär. Dieſer vereinigte dieſe 
3. Hertzogthuͤmer, Soma Le und Baena mit einander: 
Von ihm ſtammet der ietzige Hertzog Frantilcus Kave- 
rius, als achter Hertzog von Bana; neunter von Soma; 
Und Zehnter von See, her. Die Stadt hat viele Eins 
wohner, und rings um ſich herum die ſchoͤnſten Adeli⸗ 
then Gütet, Doͤrffer, Luſt⸗Haͤuſet, und vortrefliche 
Obſt⸗Garte liegen. Das Bißthum dieſer Stadt wird 
unter die ſehr alten gerechnet, indem bereits in V. 
8 einer und der andere Biſchof dieſes 
rts dekannt worden if. Die Cathedt oi -· Kirche, wel⸗ 
che in die Ehre Unſrer Lieben Frauen, und der bey⸗ 
den Apoſtel Petri und Pauli erbauet iſt; praientiket ſich 
ungemein ſchoͤn, und ruhet auf 20. Marmor⸗Saͤulen z 
pränget auch mit vielen Rel qu en der Heiligen, unter 
denen ein Stuͤckchen von Creutze Chruͤn; ein Dorn 
aus der Crone unſers Heylandes; ein Zahn des Evan⸗ 
geliſten Matei, und Finger bon dem Maͤrtprer Sebaltiano; . 
wie auch ein Arm von dem Pabſte Leone X. gezeiget 
werden. Das Dom Eapitul beſteht aus 28. Capitular- 
Herren, worunter 2. Prihicerii, ein Archi Diaconus und 
Decäatis find, die die hohen Aemter beklelden, ohne die vie⸗ 
len andern Geiſtlichen. Wer der erſte Biſchof geweſen 
ift unbekannt. Seit dem Xl. Jahrhunderte find ohnge⸗ 
faͤhr 40. und einige mehr, die wir in der Geſchichte ge⸗ 
nennet finden. Sonſt iſt in dieſem kleinen Hertzog⸗ 
— noch merckwürdig, daß man allda ein rundtes 
auß findet, deſſen Dach aus einem Gewölbe von ge⸗ 
Steinen beſtehet / und in der Mitten durch eine 
dicke Saͤule unterſtuͤtzet wird, auf welche man noch, 
vermittelſt einer ſteinernen Treppe, hinanſkeigen kan. 
8 find etliche Seribem en, welche zu behaupten geden⸗ 
en, daß diefes Hauß das Grab Ciceronis ſey, welches 
durch ein Stück von einer alten Grabſchrifft, das nun⸗ 
mehr abgeriſſen worden, erweißlich geweſen. Sonſt zeigt 
man in der Dominicaner⸗Kirche zur Rechten das Grab 
des Au hin: Niphi „ des vortreflichen Phulofophi zu 
ſeiner Zeit, welcher aus dieſer Stadt gebürtig war. 
Martin. La Fıret de Bourgon Geogt. T. II. p. 546. 
Corn, journal d’un Voyage de France& d' Italie, Huͤbn. 
G. L. Th. Btiemle. 2 
SESS I, 


‚751 SESSZEI 


SESSAI, eine Nation, ſiehe Seel. 

SESSANE, eine Stadt, ſiehe Sezamme, 

SESSE, ein Bergwerck, ſiehe Bergwerck. 

SESSE, eine Stadt, Lede Setiä. j 

SESSELIUM, eine Stadt, ſiehe Seiſſel. 

Seſſenheim, ein Ort in Nieder⸗Elſaß, zwiſchen der 
Seltzbach und Sur gelegen. tersheim. 

SESSIA, ein Fluß, ſiehe See. 

SESSIA, oder Pal di Sefra, Lat. Valle Saſſana, iſt 
ein Theil des Hertzogthums Mayland , welches an den 
Grängen von Piemont lieget, und im Jahre 1707. 
von dem Kayſer an Savoyen abgetreten worden. Es 
hat feinen Nahmen von dem Fluſſe Seſſia, welcher 
daſelbſt durchflieſſet. S. M. jolo und Borgo di Seſſia, 
‚find die vornehmſten Städte darinnen. Es ſind etliche 
Thaͤler beyſammen. Suͤbn. G. I. Th. . 

SESSITES, oder Ser, ein Fluß in Gallia Tranſpa- 
dana. Plinius L. III. c. 16. rechnet ihn unter die bes 
traͤchtlichſten Fluͤſſe, welche ſich in den Po ſtuͤrtzen. 
Dieſer Fluß wird vom Leandro Senza, vom Scudo Se- 
fa, und vom Merula Siccia genannt. Siehe Sa. 
Mart 


SESSITES BURGUS, flche Borgo di Sa. 

SESSOLE, Ceföle, eine kleine Stadt in der Pros 
vintz Alba, in dem Hertzogthum Montferrat, bey dem 
Fluſſe Bermida, an den Graͤntzen der Landſchafft 
Acqui gelegen. Es iſt ein Reichs⸗Lehn, und wird 
von etlichen zu der Marggrafſchafft Spinola gerechnet. 
Alb. L. 


3. f 

SESSUI, eine Stadt, ſiehe Seer. 

SESSULA; Swefula, Sugfula, eine Pflantz⸗Stadt in 
Canpamen, zwiſchen l' Acerra und Averla, bey dem 
Stufe “ Agno, 8. Meilen von Neapolis, die Eimvoh⸗ 
ner heiſſen beym Plinio Swjfulani. Baudramd. 

SESSUORUM CIVITAS, ſiehe Ser. 

SESSURIANA FORT A, ſiehe Gabur. 

SESSUVIL, ſiehe nt. 

SESSUVIORUM CIVITAS, ſiehe Seez. 

SESTENSIS, ein Biſchoͤflicher Sitz in Africa, in 
Mauritania Tingitana. Es wird in der Notitia der Biß⸗ 
thuͤmer dieſer Provinz davon geredet. Der Herr 

in feiner Geogt. Sacra Africz muthmaſſet, daß 
von der Stadt Seprem die Rede ſey, von welcher Pro- 
copius an mehr als an einem Orte redet, welche die 
Araber Sebta nennen, und die wir unter dem Nah⸗ 
men Ceuta kennen. Mart. 

SES TER CE, ein kleiner Ort in der Nordlichen Ges 
gend der Leptovifchen Geſpanſchafft, in Ober⸗LIngarn, 

icht weit von dem Berge S. Mariæ, in das Kubinyſche 
Biere und in das Kirchfpiel von St. Maria gehörig: 
Belti Not, Hung. 

SESTERTIUM, ein Ort auſſerhalb der Stadt Rom. 
Plutarc bur in Galba ſagt, daß man an dieſen Ort die 
Köpfe derjenigen geworffen habe, die man auf Befehl der 
Kayſer hingerichtet harte. Es erhellet aus dem Leben des 
Heil. Cypriani, daß dieſer Ort 4. Meilen von Rom gele⸗ 
gen Mart. 

SES TI, ein Ort in Italien, im Hertzogthum Mayland, 
e eee Stadt Mayland gelegen. Der Reis 


ſende 

SESTIANÆ ARK, ſiehe Aræ Scfiane. 

SESTIARIA EX TRE MA, ein Borgebürge in Mauri- 
tania Tingitana. Prolomeus bemercket es L. IV. o. 1. an 
der Kuͤſte des Mittellandifchen Meeres zwiſchen Txenio- 
longa und Ryfladirum. Es war auf dieſem Vorgebuͤr⸗ 
ge eine Stadt, welche Caſtaldus Galba nennet. Mart. 

SESTIAS HERO, eine Stadt, ſiehe Seſtur. 

SESTII ARE, fiche Ara Seflian«. 

SESTINATES, waren gewiſſe Voͤlcker in Italien, in 
Umbrien, Pin. L. III. c. 14. Ihre Stadt, welche Saßi- 
aum hieß, war ein Municipium bey der Quelle des Iſſauri, 
oder Pilauri. Dieſes Municipium war berühmt, wie 
verſchiedene alte Iaſeriptiones bezeugen. Die Stadt 
Sefinum iſt ietzo ein Kloſter, und wird gemeiniglich Seffino 
genennet. Mars, Cellariur, 
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SESTIUM, eine Stadt in Italien, in Oenotris, nach 
dem erg welcher ſagt, daß fie Landwaͤrts ein ges 
egen habe. Gabriel Barti glaubt, daß fie heut zu Tage 
Saracena heiſſe. Mart. N 

SES TO, ein groſſer Fluß in Africa, auf der Kuͤſte 
von Guinea, liegt unter dem 6. Gr. weniger +. Gr. ar. 
Meilen von dem Fluſſe Dulce, und hat einen guten Has 
fen, der aber bey der Muͤndung faſt gar zu enge iſt. 
Samml. aller Reiſe⸗Beſchr. l. Th. 

SES TO, Seton Seſtur, iſt ein Schloß, oder wie es 
einige nennen, eine Stadt in der Europaͤiſchen Tuͤr⸗ 
ckey, in Romanien, auf der Kuͤſte des Thracifchen Bo- 
ſphori, an dem Ufer der Meer⸗Enge von Gallipoli, ges 
gen Abido, oder dem Caſtell von Natalia, fo bey den 
Griechen Aßuder hieß. Dieſe deyden Feſtungen oder 
Caſtelle werden die alten oder groſſen Dardanellen, 
zum Unterſcheide von dem neuen Dardanellen, genen⸗ 
net. Man hält es insgemein für das alte Sus. Allein 
nach der Muchmaſſungen des Ritters Whelers, welcher 
an den Orten geweſen iſt, muß dieſe alte Stadt 1. 
Meile von dem Orte, wo dieſes Schloß iſt, gelegen ha⸗ 
ben. Siehe die Artickel Dardanellen. Die Lage 
dieſes Caſtells iſt auf einem Hügel: Es hat eine drey⸗ 
fache Form, ausgenommen der Donjon, oder der 
hoͤchſte und feſteſte Platz darinnen, fo rund iſt. Dies 
fer iſt mit 30, ſechzehn⸗pfündigen Stücken bepflanzt, 
welche bis in Aſien, über den gantzen Hellefpont, oder 
heut zu Tage die Meer-Enge von Ge pol genannt, 
ſtreichen koͤnnen. Mart. Dict. Hard. Hiſt. von Aſien. 
SESTO, Satin, oder Slum, eine Stadt in Ita⸗ 
lien, im Hertzogthume Mayland, in der Grafſchafft 
Angbiera, zur Lincken des Fluſſes Leſino, gantz uns 
ten, wo er aus dem Lago Maggiore herauskommt, ges 
legen, führt den Titul eines Hertzogthums, und iſt eine 
feine Handels⸗Stadt. Man halt dafur, daß dieſes 
der Ort fen, welchen die alten Roͤmer Sextas Calendas 
genennet haben weil fie ordentlich die lexto Calendas 
eines jeglichen Monaths, in dieſer Gegend ihren Goͤt⸗ 
tern beſonders aber dem Herculı und dem Mercure 
follenne Opfet brachten. Dieſer Ort gehörete vor 
dieſem einer Linie des Hauſes Doris. Des letzten 
Hertzogs zu Le, Pauli Dorin, cintzige Tochter und 
Erbin, Hicronyma Doria, vermaͤhlte ſich mit Fhuip- 
po Spinola, und brachte alſo das Hertzogthum e 
an das Genueſiſche Hauß des Spinola de los Balb:fcız. 
Ein Ur-⸗Euckel dieſes Philippi iſt der heutige Hertzog, 
Ambrofius Cajetanus, Marggraf de los Balbafeız, Per⸗ 
zog von Seo und S. Severino, Mart: Magin. Hubn. 
6.1. Th. 

SES10, (LAGO de) ſiehe Bimtina. 

SESTOLA, eine Stadt und Schloß in Italien, im 
Hertzogthume Modena, in Frignano, davon fie der 
Haupt⸗Ort ift, Sie iſt groß und wohl bevolckert, 
und man unterhält daſelbſt eine Beſatzung nebſt einem 
Gouverneur. Im Jahre 1742. zu Ende des Septembris 
muſte der Hertzog von Modena dieſe Stadt, nebſt noch 
2. andern Forts, Mont Alfonlo und Verucola den Des 
ſterreichiſch⸗Sardiniſchen Truppen übergeben. Marr. 
Magin. Briemie. 

SESTOs, eine Stadt, fiche Sefur, 

SES TRE, Fat. Lutetia, ein Flecken in Africa, in 
Ober⸗Guines, auf der Kuͤſte von Melaguette, gegen 
das Vorgebuͤrge von Palmos, Man nennt ihn manch⸗ 
mahl Paris, weil die Frantzoſen im Jahre 1366. da⸗ 
ſelbſt eine Colonie geſtifftet, und ein Fort gebauet hat⸗ 
ten, welches fie aber hernach wieder verlaſſen haben. 
Dieſer Flecken wird insgemein Groß⸗Seſtre, Lat. Se- 
trum Magnum, zum Unterfchicde des kleinen Sefre ge⸗ 
nannt, welches auf eben der Küfte, dem groſſen gegen 
Weſten liegt. Mart. 

SESTRI, eine Stadt in Italien, im Staate von 
Genus. Dieſe Stadt heißt insgemein Sefrö di Levante, 


oder Lepante, um fie von einem andern Seftri zu unters 


ſcheiden, daß man S ert di Ponente nennt. Sie iſt ohn⸗ 
gefehr 30, Meilen von Genua entfernt, Sie hr 
em 
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ehedem aber iſt fie beträchtlicher geweſen, als fie heut 
zu Tage iſt. Jedoch dient ſie noch dem Biſchoffe von 
Brugnano zur Reſidenz. Die J. cobiner haben daſelbſt 
ein Kloſter, das zwar klein, aber ſehr ſchoͤn und ſehr bes 
quem iſt. Ohngefehr m. bis 12. Meilen gegen Dit? 
Suͤd⸗Oſten von hr von Portofige iſt eine groſſe 
Spitze, die wie eine Inſin erſcheint, und hinter welcher 
die Stadt Seltei di Levante gelegen iſt, die ihren Nah⸗ 
men dieſer Spitze giebt. Zwiſchen der Spitze von Por- 
tofiao und Sellei di Levante iſt eine groſſe Vertieffung, 
und die Küͤſte iſt ſehr hoch. Faſt auf dem halben We⸗ 
ge von ber den ſieht man eine kleine Stadt, mit Nah⸗ 
men Chaune, und 2. Meilen weiter gegen Oſten iſt ein 
groſſes Dorff, das man Avaguehennet. Zwiſchen bey⸗ 
den geht ein kleiner Fluß hindurch. Auf der Nord⸗ 
Seite der Spitze von Sellri ift eine groſſe Vertiefung, 
und ein Strand von Sande, wo man zwar bey denen 
Oſt/ Stio⸗Oſt⸗ Winden anckern koͤnnte. Allein man 
muͤſte ſich daſelbſt nicht von den Nord⸗Weſt⸗Winden 
überfallen laſſen. Mart. Labar. Alichelot. 
SESTRI, eine Stadt in Italien, in der Herrſchafft 
der Republic! Genua. Dieſe Stadt heißt ſonſt gemei⸗ 
niglich Fri di Ponente, um ſie von der dı Levante zu 
unterſcheiden. Sie liegt 6. Meilen gegen Weſten von 
Genua. Mart. Labat. N 
SESTRUM M 1 ſiehe Seßre. 
SESTUM, eine Stadt, ſiehe &. 
* SESTUS, Seftos, eine Stadt im Thegeiſchen Cherfon- 
nela, auf der Kuͤſte des Helielponts, und mitten auf dies 
fer Küfte, der Stadt Abydus gegen über. Der Naum 
zwiſchen dieſen zwey Städten beträgt 7. bis 8. Sudıa. 
Dieſe Stadt ift wegen der Liebes⸗ Begebenheiten der 
Hero und des Leandrı berühmt; und eben daher iſt fie 
auch vom ‚Mufeo yerl.24. Nag led, Seffiar Hero. ge- 
nannt werden, nachdem er dieſe Stadt etwas vorher 
verd, 16. alſo beſchrieben hat: 
Tages iu kal Ader tarriaſſ iy. Nevru, 
Trees dg r, 
Seſtur eraut & Adydus e R politæ prope 


are. 


Vieina ſunt Oppida, £ 
Wenn Lucames L. II. v. 674. von der Brücke des Xer- 
vis redet, ſo ſagt er: 
e Ali, Seſtanque admovit Apollo. 

Wenn Thuspdider . VII. p. 588. vom Strombichide 
redet; ſo mercket ec an, daß dieſes Haupt der Arhenien- 
fer, da er nach Abyaus gekommen, und die Einwohner 
weder dahin ſich zu ergeoen, noch fie mit Gewalt unter 
das Joch bringen koͤnnen, nach dem gegen über liegen⸗ 
den Ufer geſchiffet ſen, und eine Befagung in Seltus ges 
leget habe, um von dem Flelleſponto Meifter zu ſeyn. 
Pomponius Meli ſetzt L. II. c. 2, auch dieſe zwey Staͤdte 
einander gegenüber: ER & Abydo objacaus Safor, Le- 
andti more nobilis. Der National-Nahme war Seſtius, 
nach dem Stephano; und wir haben eine Muͤntze vom 
Gordiano mit dieſem Worte: Sur TN. Sellus und Aby 
dus ſind heut zu Tage die beruͤhmten Feſtungen der Dar- 
danelien, Siehe dieſes Wort. Es iſt, ſagt Procopiur de 
Adil. l. IV. e. io. Abydo gegenüber eine fehr alte Stadt, 
mit Nahmen N, welche von einem Hügel beſchuͤtzet 
wird, und welche ehedem weder Feſtungs⸗Wercke, noch 
Mauern hatte. Der Kayſer Jultiniznus aber ließ eine 
Citadelle dahin bauen, welche einen ſehr ſchweren Zugang 
hat, und fue unuͤberwindlich gehalten wird. Siehe Seo, 
Mart. a 8 
Seſum, ein feines S taͤdtgen und Amt nahe bey Gans 
dersheim. Univ Jex N 2 

SESUIVIL, eine See-Stadt, oder vielmehr ein gewiſ⸗ 
ſes Gebiete, in Ga Celtic, in Arm rie. nach dem Ce. 
fare de Bell. Gall. I. II. e. 24. welcher fie nebſt den Städten 
der Veneronun, U ellen, Oübnorum, Cube. 
rum, Aulere rium und Rhed num nennet. Marlianur in 
Defer. Ge P pat jagt, daß einige wolken, die 
Stadt oder Cvit i der Sefwwiorum fen eben der Ex tina» 
rum ihre, aus der er eine Birchöfliche Stodt in der Pros 

Glograp h. und Leit, Lexie. X. Theil. 
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bins Towrrmachet. Er haͤtte aber anmercken follen,nas 
für Schrifftſteller er durch dieſes Wort, Einige, ver⸗ 
ſteht, und zu gleicher Zeit hätte er uns auch ſagen ſollen, ob 
er in den alten oder in den neuern ein Dolch, Een ge⸗ 
nannt, gefunden habe, von dem ich geſtehe, ſagt Herr 
Martiniere, daß ich es nicht kenne. Ortelius, welcher den 
Marliantum abgeſchrieben hat, ohne ihn allzu ſehr zu unters 
ſuchen, verderbet erſtlich das Wort Se/wvis in das Wort 
Sefunii „ hernach fügt er hinzu, die Biſchoͤfiche Stadt 
Exifini heiſſe insgemein Exinii. Dieſes iſt ſo viel, als 
ein neues Raͤtzel dargeben, um das erſtere zu erklaren. 
Jedoch ſieht man wohl, daß die Rede von dem Sitze St. 
Fol de Leon ſey, den man den Olilimiis oder Ox mis den 
beruͤhmteſten Voͤlckern unter den Armorieis, nimmt, um 


ihn den Sefuvüis zu geben, welche zur Zeit des Caıris kaum 


bekannt geweſen find. Was mich anbelangt, fährt Herr 
Martiniere fort; fo Ban ich die Urſache dieſes erſtaunlichen 
Vorzuges nicht begreiffen. Denn auffer dem, daß ſchon 
anderwaͤrts bewieſen worden, der Biſchoͤfliche Sitz der 
Olilmier oder Ox mier ſey in dem VI. Jahrhunderte zu St. 
Pol de I con errichtet worden; fo finde ich zwiſchen Oximis 
oder Oe und beſurut nicht mehr Aehnlichkeit, als zwi⸗ 
ſchen Eau und Sefuoii. Was das vorgegebene gemeine 
Exisnis anbelangt fe weiß ich nicht, was es fen, woferne 
Ortelius nicht behauptet, von dem gemeinen Nieder- Bre. 
tagnifchen zu reden, welches ich nicht entſcheiden will. Ne. 
Sanfon aber erklaret ſich uber das Wort Seyuvit in feinen 
Anmercfungen über die Charte vom alten Galen alſd: 
„Dieſer Nahme Seſavut, ſagt er, iſt bey den Alten ſehr 
verdorben. Cæſar. welcher der allererſte iſt, der ihrer 
gedencket, nennt fie einmahl Sefnvior, ein ander mahl 
"aber Kas-; und ſcheint fie ſehr von einander zu unter⸗ 
ſcheiden, indem er Lib. II. der Sefuviorum unter den See⸗ 
"Städten, und der Efluorum unter den Belgiichen Voͤl⸗ 
(Fern Erwehnung thut. Eoden tempore à P. Craſſo, 
quei cum Legione una miſerat ad Venetos, Unellos, Oſiſ- 
mos, Curiofolites, Sefuvios, Aulere ns, Rhedones, quæ 
unt mirit me Civitates, Oceamunque attingunt, certior 
fuktus eſt. omnes eas ¶ uvitates in deditionem, poteſtatein- 
"que P. Romani eſſe redactas; das iſt, Zu eben der Zeit 
hatte er von Seiten des Cr i, den er mit einer Legion zu 
den Voͤlckern von Vennes, Rennes, des gantzen Nieder⸗ 
"Bretagne, von Contances, von Se:z, (welches er allhier 
Seſuvios nennt) welches alles See⸗Staaten und an dem 
Oceano find, geſchicket hatte, Nachricht erhalten, daß 
alle dieſe Staaten unter die Macht der Roͤmer gebracht 
worden waͤren. Und L. V. da er von den Voͤlckern rar 
det, wohin er feine Legionen zum Uleberwintern ſchicket, 
Jagt er: Unam in Moriaos ducendanı C. F.bio Leg to 
ded t, altera in Nervios Q Cicetoni, tettiam in Eiſuos 
L. Rofeio, quartam Rhems cum T. Labieoo ia eonfinio 
”Trevrormm hiemare juſlit; tres in Belgıo collocavit; das 
iſt: Eine Legion gab er dem C. Fabio, ihm fie zu den Mo- 
inis zu führen; eine andere dem Q, eeroni für die Net. 
rios; die dritte dem U Kea eo für die Eſſoos; er befahl, 
daß die vierte den Winter uͤber mit dem Labieno in Khe- 
Im is. und an den Graͤntzen der Trevirorum zubringen 
ſollte: Drene ſchickte er in Delgiem (die Picardie). Iind 
in dieſen zwen Stellen befinden ſich die Selux i unter den 
See⸗Staͤdten; und die Eſlu ſcheinen unter den Belzis zu 
ſeyn. Und ohne Zweifel hat auch Plinius, welcher den 
Cxſarem übel verſtanden hat, feine Elos oder Hello in 
Beule und die EKle lun in G i Ceit ea oder Lugdunenfi 
daraus gemacht, wo die See⸗Staͤdte ſind. Allein man 
ſeche nur, wie uns Cxſer zeigt, daß feine Ef nicht bey 
den M riis, Nerviis, Treu rs, dem Belgio, mit einem 
Worte keine gelger daſelbſt geweſen, wohin er die mei⸗ 
ſten ſeiner Legionen geſetzt hatte: Arque harım omnuun 
Legiomun H berna. prætet eam, quam L. Roſcio in paca- 
ulliur un & quiet ſſimam partem ducendam deder-t, milli- 
ne p ſlun C. continebantur;dasift: Und die Winter⸗ 
"Quartiere von allen dieſen L.egi nen waren in der Ent⸗ 
fernung von 190000. Schritten begriffen, diejenige ange 
genommen, die er dem 1. Rote o gab, um ſie in ein ruhi⸗ 
ges Land, wo es kein Anſehen zum Kriege hatte, zu fübs 
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"ren. Er fast, daß alle feine Legionen in einer Weite 
von 100000. Schritten oder 40. Meilen begriffen gewe⸗ 
"fen waͤren, diejenige ausgenommen, welche er dem I= 
Roſcio gegeben hatte. Und bald hernach zeigt er dieſe 
gantz nahe oder vielmehr zwiſchen den See⸗Staͤdten: 
Ab L. Roſcio Legato, quein Legi ini XI Il. præfecerat, cer- 
tor el fcius, nagnas Galliarınn Copiasearum Civitatuin, 
qua Armoricæ appellantur, oppugnandi fui eauſa conve- 
v niſſe, neque longus M. P. ſluum VIII. ab Hibernis ſuis ab- 
fuiſſe & c. dat iſt: Er wurde vom L. Rofcio, dem er das 
Commando über die IH. Legion gegeben hatte, benach⸗ 
richtige, (er follte hinzufügen, und die er zu den Eſſus ges 

ſchickt hatte) daß ſich die Macht aller Armoriſchen (oder 

1 adte) verſammlet hätte, um ihn anzugreiffen, 
und daß fie ſich feinem Lager auf 8000. Schritte genaͤ⸗ 
ert haͤtten. Und da alſo k ſe us zu den Eſlins geſchickt 
war; fo wird die Lage dieſes Volckes daraus erkannt, 
weil ſich, fo bald feine Legion daſelbſt ihre Winter⸗ 
Quartiere genommen, die Armor ſchen oder See⸗Staͤd⸗ 
»te, unter denen die Seſuvn find, verſammlen, und die 
Waffen ergreiffen, um ihn anzuareiffen. Unter allen dies 
"fen Stellen finde ich, daß die Eſſu und Se lun nur einer⸗ 
ey Volck find; deren Nahmen mit einander, und viel⸗ 
leicht beyde aus Siu oder S-funis eben find; und 
"etoas verdrießliches iſt es, daß die a ern alten Schrifft⸗ 
teller nicht weniger v-riren. Phnius macht, wie wir ges 

gt haben, Fefi oder Heſui daraus; Ptolomæus fügt 
Arvii; die Notitia Provincisrum & Civitatum Gallız 
ſchreibt S/ und Saje ; iedoch bezeichnen alle dieſe ver⸗ 
ſchiedene Nahmen nur einerley Sache.“ Mart. L* 
Ablamct urt les Comment, de Ceſor. p. 49. 

SET, iſt ein Nahme, welchen Daviry in ſeinem Mecfo- 

en einem Fluſſe giebt, welcher Diarbec bewaͤſſett. 
an nannte ihn, ſagt er, vor Alters Safcorar. Er geht 
nach Oſten von Caramit, wird im inter groß, und laufft 
ſehr ſchnell gegen Alanchif und Gezire; worauf er ſich im 
Euphrat verliehrt. Mart. 
"SET, ein Vorgebuͤrge, fiehe Serre, 

SET, ein Königreich in Abißinien. 

SETA, Senta, ein Ort in Dalmatien, bey der Stadt 
Docletia, woſelbſt eine Höhle, aus welcher beſtaͤndig 
Wind wehen ſoll, dergleichen Ort auch in Liburnien bey 
der Stadt Senia zu befinden ſeyn ſoll. Baudrand. 

SETABICULA, ein Schloß, ſiehe Algezira. 

SETABIS, eine Stadt, ſiehe Sarabir. 

SE TA., ehemahlige Voͤlcker in Indien. Plinius ſagt 
5 c. ig. daß ihr Land viel Silber hervor gebracht has 

e. Mart. 

SET/ENA, ein befeſtigter Ort in den Gegenden von 
Inyr en, nach dem Cedrenv und Curopalate, welche vom 
Ortel angeführt werden. Mart. 

SETAUM, eine kleine Gegend in Cal⸗brien, in den 
Gegenden der Stadt Sybaris, nach dem Stephano, wel⸗ 
cher fagt, daß der Felſen, Perra Seraa genannt, feinen 
Nahmen daher bekommen habe. Gabr.el Barri glaubt, 
dieſe Gegend waͤre in der Nachbarſchafft der Stadt 8. 
Mauro, im Bißthum von Calabrien, welche heut zu Tage 
nur ein bloſſes Dorff iſt. Mart. 

SETANIA CEF A, Plinius L. XIX. c. 6. giebt zu verſte⸗ 
hen, daß die Griechen eine Art Zwiebeln gebauet hätten, 
welche von dem Nahmen des Ortes, von da ſie waͤren 
hergebracht worden, oder von dem Nahmen des Ortes, 
wo ſie wuchſen, alſo genannt worden. Mart. 

SETANTIORUM PORTUS, ein Hafen in Groß⸗ 
Britannien. Prolomews L. II. c. 3 bemercket dieſen Has 
fen auf der Weſtlichen Kuͤſte der Inſul, zwiſchen denen 
Meer⸗Buſen von Morıcambe und Bel ſama. Camdenus 
glaubt, es ſey der See, welcher anietzo Mynander · Meer 
genannt wird. Mart. 

SETAVIA, eine Stadt, ſiehe Xativa. 

SE- TCHUEN, eine Landſchafft in Sina oder China, 
in Aſien, an der groffen Tartarey gegen Weſten gelegen. 
Darinne waͤchſt die befte Rhabsrner, die trefliche Wuͤr⸗ 
ckung in der Artzney thut; ſonſt iſt fie fruchtbar an Oran- 
gen, Citronen, Pferden, Huͤnern, welche ſehr klein blei⸗ 
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ben. Sie hat 8. groſſe und ra g. Heine Städte, darunter 
etliche gute Graͤntz⸗Feſtungen Ad, Die Haupt⸗Stadt 
darinnen heißt Tehing- Ton. Sͤbn. G. II. Th. 

SETE, ein Vorgebuͤrge, fiche Serre, 
SE TE. eine Provintz in Afrıca, in Nieder⸗thiopien, 
im Koͤnigreiche Lovan o, 16. Meil n M ſunba. Sie 
hat das Meer gegen Weſten, und fuͤhrt den Nahmen ei⸗ 
nes Fluſſes, der fie benetzet. Es it ein Fand, welches 
groſſen und kleinen Hierſe, Batataſes, Palm⸗ Wein und 
rothes Holtz hervor bringt, welches die Eimvohner Tacoel 
nennen. Es giebt deſſen zweyerley Arten. Das ſchlech⸗ 
teſte heiſt Quines, und von dieſem kaufften ehemahls die 
Portugieſen. Das beſte iſt das ſchwerſte, haͤrteſte und 
rotheſte. Die Einwohner von Lovango handeln mit die⸗ 
ſem Holtze, und die von Sette, aus deren Lande es kommt, 
treiben ſonſt keinen Gewerbe. Die Kaufleute kommen zu 
ihnen hin, es einzukauffen, und bringen es nach Mijunba. 
Man ſchneidet dieſes Holtz in Stücken zu 5. oder 6. Fuß 
lang, g. Zoll in die Breite, und 3. in die Dicke. Die Eins 
wohner leben von Hierſe, von Nauanas und von der Jagd, 
welche daſelbſt nicht viel koſtet. Man findet auch allda 

uͤhner und Boͤcke, aber nicht in Menge. Zwiſchen dem 

rgebuͤrge von deue und dem von Lopes-Gonzalvez bes 

findet ſich die Provintz Gobt . Mart. 
SE LE, eine Stadt in Bithynien, nach dem Stephano. 
Mart * 

SE TEIA ASTUARIUM, ein Meer⸗Buſen in Groß» 
Britannien. Er wird vom Prolomao L. II. c. 3 uuf 


die Weſtliche Kuͤſte der Inſul zwiſchen den Meer⸗Bu⸗ 


fen Bel-fama und die Mündung des Fluſſes Lil bis ges 
ſetzt. Gegenwärtig iſt es Deemowb, oder die Mündung 
der Dee, dem Camdeno zu Folge. Mart. ; 

SETELIA, (MAR DI; fiche Mare Pamphylium. 

SETELSIS, eine Stadt in Hılpania Tarragonenfi, 
Prolomæus, welcher fie L. II. c. 6. Landwaͤrts ein ſetzt, 
giebt fie den Jrccetanıs. Sie iſt das heutige OHalric; 
ſiehe dieſes Wort. Mart. 

Steal Hl. eine Wuͤſte in Africa, in Nigritien. Dapper 
in feiner Deler. de / Afrique p. 236. ſagt: Dem Königs 
reiche Barno gegen Suͤden, und dem von M.dta gegen 
Weſten ift die Wuͤſte Seth, welche gewiſſe Länder hat, 
die Gold tragen. Dieſe Wuſte graͤntzt gegen Weſten 
und Suͤden an das Koͤnigreich Dauma. Mart. 

SE’THIE, iſt bey dem Bellone der Nahme eines Ber⸗ 
ges auf der Inſul Creto, welcher vor Zeiten Die oder 
Dictæur Mons genennet wurde, ietzo aber meiſtens uns 
ter dem Nahmen Latthi bekannt iſt. Baudrand. 

SETHIM, eine Gegend im Lande der Moabiter, in 
dem ſteinigten Arabien, über der See Aſphaltites, in 
der Gegend bey der Stadt Livias oder Libias, von wel⸗ 
cher Stadt dieſer Strich Landes etwan anderthalbe 
deutſche Meilen entfernet iſt, den LXX. Dollmetſchern 
zu Folge. Es wird davon im IV. B. Miofe XXV. r. 
geredet, und Jofephus ſchreibt Sirrim. Im 6. Capitel 
des Propheten Mich: ſchreiben die gedachten LXX. Dolls 
metſcher Schoene an ſtatt Serhim, Dieſe Gegend oder 
dieſer Ort war bey dem Jordan, der Stadt Jericho ge⸗ 
gen über, am Fuſſe des Berges Phegor. Daſelbſt 
verunreinigten ſich die Iſraeliten mit den Toͤchtern der 
Mpoab ter, und abſonderlich mit dem Goͤtzen⸗Dienſte 
des Baal · Phegor. Eben von dieſem Orte ſchickte auch 
Jofua Kundſchaffter aus, die Stadt Jericho zu verkund⸗ 
ſchafften. Hart. Baudrand, * 

SE THIN, ein Schloß in Ober-Ungarn, an den 
Maͤhriſchen Graͤntzen, welches im Jahre 1708. von den 
Ungariſchen Rebellen faſt gaͤntzlich iſt ruiniret worden. 
Oeſterreichiſcher Tugend, Spiegel und Selden⸗ 
Saal II. Th. 

SETHINES, eine Stadt, ſiehe Athen. 

SETHOSIS. Dieſen Nahmen gab man vor Als 
ters Egypten, dem Fu/spbo contra Manethonem zu 
Folge. Mart. 

SETHREITES NOMUS, ein Nomus in Egypten, 
und, dem Srraboni L. XVII. p. 804. zu Folge, einer 
von den 10. Nomis, welche das Delta begriff. Prolumens, 

welcher 
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welcher I. IV. c. f. Serbraiter Nomur ſchreibt, feßet ihm 
dem Fluſſe Bubafticus gegen Oſten, und nennet feine 
Haupt⸗Stadt 'HpaxAseus fg d. Fler. ulis par- 
va urbr. Das MSC. auf der Pfaltziſchen Biblothee 
hat Serbroiter, und alſo leſen auch Pius und Stephe⸗ 
nus. Mart. 

SETHRUM, Serbron, eine Stadt in Egypten, nach 
dem Stephano, welcher ſagt, der National - Nahme wäre 
Setbroites. Sie muß in dem Nomo Sethroite geweſen 
ſeyn, und war vermuthlich eben die Stadt Herculir 
parva urbr des Ptolomæi. Siehe Serbreiter Namur. 
Mart. 

SETHUBAL, eine Stadt, ſiehe Setubal. 

SETIA, Sezza, Sezze, Sezzo, Saſſe, Lat. Sctinum, eine 
kleine Stadt in Italien, im Latio, und zwar bey de⸗ 
nen ehemahligen Vofciern, zwiſchen Sulmone, Ulubris, 
Privereo und Norba, Sie war dem Livio L. VII. zu 
Folge, eine Roͤmiſche Colonie, welcher auch ihrer 
Lage auf folgende Art gedencket: Privernates Norbam 
atque Setlam, finitimas Colonias Rotmanas , incurſione 
ludita depopulati ſunt. In dem Buche de Coloniis wird 
fie unter die 30. gezehlet. Titus Livius, welcher L. XXVI. 
c. 18. hinzu fügt, daß fie ein Municipium geweſen, ſe⸗ 
Bet fie auf die Appiſche Straſſe: Conſul per Appia 
Municipia, quæque propter eam iam ſunt, Setiaim, So- 
ram, Lavinium, præmiſit. Dieſe Stadt lag oben auf 
einem Berge; weshalber ihr Marzialis L. IV. Epige. 
64. das Bey⸗Wort Pendula gegeben hat. Und L. X. 
Epigr. 74. ſagt eben dieſer Poet: 

Nec qua paludes delicata Pomptinas 

Ex arce clivi ſpecta uva Setini. 
Man bauete in dem Gebiete von Setia viel Wein; und 
Siliur Iralicus L. VIII. v. 378, lobet dieſen Wein: 

At quos ipſius Meuſis ſepoſta Lyæi 

Setia, & incelebri miferunt valle Velitræ. 
Und Juvenalis ſingt davon: 
N Serinum ardebat in auro. 
Die Einwohner von Setis wurden Serind genannt, und 
die Stadt ſelbſt befindet ſich in einer vom Herrn Spon 
p- 179. beygebrachten luſeription Stina Colonia genanut: 
PATKONJ FABRUM COLONIA SETINE. Dieſe 
Stadt erhalt noch ihren alten Nahmen. Sie liegt 
auf einem Berge in der Campagna di Roma, im Kits 
chen⸗Staate, zwiſchen Sermonette und Piperno; aber 
ihr Gebiete hat heut zu Tage feine natuͤrliche Beſchaf⸗ 
fenheit gantz verändert, indem es faſt gar nichts her⸗ 
vor bringt. Jedoch bemercket man unter dem Gehoͤl⸗ 
tze, womit dieſes Gebuͤrge gegenwärtig bedecket iſt, 
viele Pflantzen von der jo genannten Fıcu Indie. Es 
ſind ihrer darunter, die ſich zu 30. bis 40. Fuß hoch 
erheben, und die einen Stamm Manns Dicke haben. 
In denen Hecken findet man gemeiniglich Lorber ⸗ und 
Myrten⸗Baͤume, und man faͤngt auch an ſehr oͤffters 
Pomerantzen⸗Baͤume im fretzen Felde zu finden. 
Nahe bey Seria im Dorffe C-fenuove trifft man einen 
ſehr groſſen Sumpf an, auf welchem man ſich ein⸗ 
ſchiffen kan, um gerades Weges nach Terracins zu 
kommen. Hinter dem Berge, worauf die Stadt K. 
ria erbauet iſt, find einige Kudera von einem alten Als 
tare zu ſehen. Ehemahls hielt ſich der Biſchof von 
Terraeina in dieſer Stadt auf. Siehe Sentia. Marr. 
Mifon, 

SETIA, eine Stadt in Candia, ſiehe Setria. 

‘ SETIA, ein Schloß in Spanien, fiche Exea. , 

SETIA, eine Stadt in Hupanis Tarrıgonenfi. Sie 
war Landwaͤrts ein und bey denen Vafconibus, dem 
Ptolomæo L. II. c. 6. zu Folge. Sie iſt auch die Stadt 
Setia des Plinii. Mart. a 

SE TIA, eine Stadt in Spanien, in Betica; Ptolo- 
maus, welcher fie L. II. e. 4. Landwaͤrts ein fehet, giebt 
fie den Turdulis. Mart. 

SETIA, (GOLF O DI) ein Meer- Buſen auf der 

nſul Candis, in der Europaͤiſchen Tuͤrckey, bey der 

tadt Setia. Hüͤbn. G. II. Th. N 

SETIA, (MONTE DI) ſiehe Die. 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 


SETTE N 
3 ” ge Hifpania Betica. Prolo- 
nzus L. II. e. e ie La i 
ere 0 15 5 f ndwaͤrts ein, und giebt ſie 

SETI DAVA, eine Stadt in Germanien. Prolos 
mæus L. II. e. 11. bemercket fie im Mitternaͤchtlichen 
Climate. Sie wird von einigen fuͤr die Haupt⸗Stadt 

ſen in Groß⸗Pohlen gehalten, davon unter dem 

rtickel Poſen gehandelt worden. Andere aber hal⸗ 
ten es für einen Beynahmen der Stadt Fitrau in der 
3 Lauſitz. art. Abels Deutſche und Sicht, 

SETIENA, eine Feſtung in Gallia Nacbonenſt. Avie- 
nus redet davon. Aiart. 

__SETIENSIS, eine Stadt im eigentlichen Alrica, 
Sie wird vom Plolomæo L. IV. c. 3. in die Zahl der 
N geſetzt, welche Adrumete gegen Süden waren. 

art. . 

SETINA, ein Vorgebuͤrge Serte, 

SETINES, fiche Athen re 

SETINUM, eine Stadt, ſiehe Sera. 

SETISAGON, fiche Sggi/ama. 

SETIUM, ſiche Sigium, 

SETIUS MONS, ſiehe Seere. 
Setleboresdorff, ein Ort, welcher vor Zeiten 
in das Burgwart Boruz, nahe an der Elbe ge⸗ 
legen, gehoͤrete, von dem Kayfer Ortone aber im 
Jahre 983. auf Bitte des Ertz⸗Biſchofs Willigis, und 
Marggraf Diemonis, an das Stifft Meiſſen geſchenckt 
worden iſt. Dieſer Ort iſt ietzo noch unter dem Nah⸗ 
men Boritz bekannt. Schoͤttgens Dipl. Nachl. 

Setmershauſen, ein Hannoͤveriſch Dorff im Ante 
Minden, im Callenbergiſchen. de 

SETON, eine Stadt in Engelland, fiche Sede. 


num. 
SETON, ein Dorff in der Schottlaͤndiſchen Pro⸗ 
vintz Lothiana, bey welchem ein vortreflicher Pa laſt 
iſt, Seton - Houfe oder Setonshufe genannt, von we hem 
die Grafen von Winton, ein ſehr altes Geſch richte, 
und verſchiedene andere vornehme Standes ⸗Peeſonen 
Bene den Zunahnen bekommen haben. Huͤon. Z. L. 
. Brit. : 

SETORTIA LACTA, ſiehe Segartialadta. 

SETOVIA, in Deutſchland, ſiehe Segovia. 

SE TO VIA, eine Stadt in Dalmatien, nach dem dp- 

ano in Illyr. Mart. 

SETREPOLIS, eine Stadt, ſiehe Serrepakie, 

SETRECHUS, ſiehe Surrachur. .: 

SETSCHIN, eine Stadt, fiche Serin. 12 

SETTALA, eine kleine Stadt zwiſchen der Stadt 
Mayland, in Italien, um den Fluß Aude fm Hertzog / 
thume Mayland, dem Furſten von Trivulso acho.ig. 
Huͤbn. Z. L. 

SETIE, Kere, Cap de Fette, Ser, Carte Lat. Premon- 
terium Sigium, Setina, Setius Mons, oder auch Pulles 
rium, ein Vorgebüͤrge in Franckreich, auf der Kuͤſte 
von Languedoc, dem See von Maguelone und der kiei⸗ 
nen Stadt Frontignan gegen Suͤden, unter der Re⸗ 
gierung Ludewigs des Groſſen. Man hat zu Sette eis 
nen Hafen gemacht, deſſen Grund von gutem Halt iſt, 
und darinne die Schiffe vom Cap de Satte hinlaͤnglich 
bedeckt werden. Deswegen hat man auch dieſes Vor⸗ 
gebuͤrge durch einen Damm verlaͤngert, und am En⸗ 
de deſſelben einen Leucht⸗Thurm aufgefuͤhret. Auf 
der andern Seite hat man einen andern Damm ge⸗ 
bauet, und dadurch den Hafen gemacht, welchen man 
anietzo ſiehet. Doch können weder dieſe Daͤmme, 
noch andere aus Vorſicht gemachte Veranſtaltungen 
verhindern, daß das Meer, wenn es ſtuͤrmiſch ist, 
nicht vielen Sand in den Hafen werffen, und ihn end⸗ 


lich wohl gar verſchuͤtten ſollte, wenn nicht die Provintz 
ein gewiſſes Geld darzu ausgeſetzet haͤtte, ihn zu 14. 
oder 18. Fuß in der Tieffe zu erhalten. Jedoch dient 
dieſer Hufen nur vor Galeeren und die kleinen Schiffe, 
welche daſelbſt ſehr gut bedeckt ſind. Hier faͤngt ſich 
auch der beruffene Canal von Seue oder Languedvc an, 
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welcher ſich zu Toulouſe in die Garonne begiebt. 
Dieſer Hafen wird Port Silonis genennet. Im 
Jahre 1710. den 23. Aug. landete allhier die Engels 
und Hollandifche Flotte unvermuthet an, eroberte nach 
einer kurtzen Gegenwehr das Caſtell vom Hafen Cette, 
und fo fort nach Agde. Drauf ſetzten die Alli rten 
eine ziemliche Gegend in Contribution, und retirirten 
ſich nach einer ausgehaltenen Rencoutre mit der Beute 
nach ihren Schiffen. In der Adion mit den Frans 
tzoͤſiſchen Truppen haben die Allürten 300. Mann vers 
lohren. Mart. Pigamiol, 

SETTE FONTI, (LE) Septem Fonter, Sept Fontai- 
mer, iſt eine Stadt gantz unten im Thale in Hetrurieh, 
im Florentiniſchen Gebiete geweſen, die anfangs ihre 
eigene Gerichtsbarkeit gehabt, hernach aber von den 
Florentinern eingenommen und verheeret, und ihre Buͤr⸗ 
ger nach Florentz gezogen worden. Dieſe Stadt hatte 
unter ihren vornehmſten Familien das Barberinifche 
Geſchlechte. Umiv. Lex. 

SETTE IRMANOS, Inuln, ſiehe Sieben Bruͤder. 

SETTENIL, Sertenille, Surenile, Lat. Seprewilium, 

Arx Setenilia, eine Stadt in Spanien, im Königteis 
che Granada, an den Gruͤntzen von Andaluſien, Munda 
gegen Welten. Dieſe kleine Stadt, deren Bau⸗Art 
und Lage gantz wunderbar iſt, befindet ſich auf einem 
Berge, der ein purer Felſen iſt, und die meiſten Haͤu⸗ 
fer find in den Felſen gehauen. Das Erdreich in den 
daſigen Gegenden iſt gaͤntzlich unangebauet, und liefert 
weiter nichts, als Weid en vor das Vieh, welches man 
davon er Mart. Hel. c Efpagme. 
SETTIA. eine Provintz auf der Inſul Candia, auf 
der Weſt⸗ Seite, an dem Orte, welchen man den 
Uhmum nennt. Sie hat nur 12. Meilen im Umfan⸗ 
ge. Auf eben dieſer Weſt⸗ Seite graͤntzt fie mit der 
Provintz Candis; auf der Seite gegen Norden aber 
mit dem Fluſſe Iltrona, gegen Süden mit dem Fluſſe 
S. Lehre und dem Gebuͤrge Cofcites, und gegen 
Dften hat fie das Vorgebuͤrge Salomon und das Ca 
Xucro, welches die Alten Ampelus nannten. Diele 
beyden Vorgebürge werden von dem Meere von Scar- 
panto benetzet. Das Vorgebuͤrge S. Sidero oder Su- 
nio in eben dieſem Meere geht weiter gegen Oſten hin. 
Mart. Coronelli. 

SET TIA, eine Stadt auf der Inſul Candia, und 
der Haupt⸗Ort der Provintz gleiches Nahmens, ge⸗ 
gen Norden, am Ufer des Meers. Dieſe Stadt iſt 
von ihrem ehemahligen Zuſtande, da man fie ytbeum 
hieß, ſehr unterſchieden. Siehe Cirbeum, und Oyreum. 
Die Ruinen ihrer Mauern ſind nur noch die Fußtapf⸗ 
fen von ihrer vorigen Groͤſſe. Ihr Schloß, welches 

lemlich wichtig war, iſt von den Venetianern im 

Jahre 1651. verwuͤſtet worden, fo, daß es ietzo ohne 

Vertheidigung if. Dieſe Stadt erhält zwar noch den 

Titul eines Bißthums, ob fie gleich keinen Biſchof 

bat, da ſie voriegund in den Händen der Tuͤrcken iſt. 
art. 


» SETTIE, Seele, eine Stadt in Yorkshire, in Engel⸗ 
land, am Fluſſe Ribbe, ohngefehr 165. Engliſche Mei⸗ 
len von London. Sie hat die Freyheit, offentlichen 
Marckt zu halten. Huͤbn Z. . Miege. 

SET TIMO, Sptimum, eine kleine Stadt in Ita⸗ 
lien, im Hertzogthume Mayland, nicht weit von der 
Stadt Mayland gelegen, und dem Marchefe Menrici 
gehörig. Suͤbn, Z. L 

SETTLE, eine Stadt, ſiehe Serrie. 

SETTON PULO, eine Inſul im Indianiſchen Meere, 
ohngefehr J. Meilen von Banda gegen Nord⸗Weſten. 
Dieſe Inful iſt unbewohnt, und getrauet ſich niemand, 
dahin zu kommen, weil die Inſulaner glauben, der 
Teufel wohne darauf. Mart. Voy. de la Comp, der 
Ind. Orient 5 


SETUACO TUM, ſiehe Seguacatum, 

SETUBAL, Srbuhal, der Sctuval, Lat. Setuballa, 
Serubalis, Cetobrix, oder Cætobriga, eine Stadt in Por⸗ 
tugall, in Eſtremadura, dem Tego gegen Süden, Se- 
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tubal, welches einige gan tz unrecht Saint Uber, S. Huber 
und S. Tuer, nennen, iſt eme neue, und von den Ruinen 
einer altern erbauete Stadt, welche Cerobriga hieß, 
und ein wenig weiter gegen Weſten war, allwo man 
zur Zeit des Heydenthums den Jovem Ammonium ans 
betete. Man hat unter ihren Schutt⸗Hauffen die 
Ueberbleibſel von einem alten Tempel und den Kopf 
von einem Aidder gefunden, welcher das Sinnbild 


dieſer falſchen Gottheit war. Setubal liegt am Ende 
des kleinen Meer» Bufens, welchen das Meer bey der 
Muͤndung des Zadaon macht. Sie iſt wegen der Bes 


quemlichkeit ihres Hafens, welcher nach dem zu Lille 
bon der beſte und ſicherſte in Portugall iſt, und ſich 
6000. Schritte in die Länge; 1200. aber in die Breite 
erſtreckt; ferner wegen der Fruchtbarkeit ihres Erd⸗ 
reichs; wegen ihres reichen Fiſch ⸗Fanges, und wegen 
ihrer ergiebigen Saltz⸗Wercke angewachſen. Es 
wird daſelbſt eine ſehr groſſe Menge ſchoͤnes weiſſes 
Saltz gemacht, welches die Kauffarthey⸗ Schiffe eins 
laden, um es in die Nord⸗Laͤnder zu bringen. Und 
daher kommen in den Zeitungen die ſogenannten 8 Hu- 
bes · Fahrer. Man nimmt auch daſelbſt eine Menge 
Fiſche ein, welche man in unterſchiedliche benachbarte 
Derter verfuͤhrt. Ueberhaupt ſollen die Saltz⸗Gru⸗ 
ben und der Fiſchfang dieſer Stadt mehr eintragen, 
als der König von Spanien in gantz Arragon en eins 
nimmt. Und die Handlung iſt daſelbſt fo blühend, 
daß Setubal ſeit 200. Jahren dadurch zu einer anſehn⸗ 
lichen Stadt geworden. Man hat auch die Vorſorge 
gehabt, ſie zu befeſtigen, indem man ſie mit guten 
Mauern umſchloſſen, und auf der Land» Seite mit g. 
Paſteyen und 2. halben Paſteyen, und auf der See⸗ 
Seite mit a. Paſteyen verwahret hat, auſſer einem 
kleinen Fort, S. Philippi genannt, welches auf einer 
Höhe, eine Viertel⸗Meile von der Stadt erbauet iſt. 
Bey dem Eingange des Hafens hat man ein ander 
Fort, S. Jago de Outaon genannt, von 4. Paſteyen, 
nebſt einer platten Forme, welche man mit Canonen 
beſetzen kan, und einen mit einer zahlreichen Art.llerie 
derwahrten Thurm aufgeführt. Dieſe Stadt liegt 
am Ende einer Ebene, von 2. Meilen in die Laͤnge, 
und die überaus fruchtbar an Koͤrnern, Wein und 
Fruͤchten, wie auch an Oel⸗Baͤumen iſt. Diele 
Ebene graͤntzt gegen Norden mit einer Reihe Gebuͤrge, 
die mit ſchoͤnen Fichten⸗Waͤldern und unterfchiedlis 
chen andern Baͤumen deſetzt ſind. Abſonderlich ſiehet 
man allda eine Art Geſtraͤuche, welche die Beeren 
tragen, woraus man die Scharlach⸗Farbe macht. 
Setubal gegen Weſten macht das Erdreich ein Vorge⸗ 
buͤrge, welches ſehr weit in das Meer hinein reichet, 
und zwey Hoͤrner oder Spitzen vorſtellt, wovon ſich 
die eine gegen Norden auf der Seite des Togo, und 
die andere gegen Suͤden auf der Meer⸗Seite zu keh⸗ 
ret. Bey den Alten hieß dieſes Vorgebuͤrge Promon- 
torivem Borbarium, und die Neuern nennen es Cap de 
Efpichel. Dieſes Vorgebuͤrge ift ein Aſt von. dem erſt ge⸗ 
dachten Gebuͤrge, welches ſich in der Länge bis dahin ers 
ſtrecket. Die Felſen in dieſem Gebuͤrge ſind faſt nichts 
anders, als Bruche von einem ſehr ſchoͤnen Jaſpis, von 
weiſſer, grüner, Fleiſch / und unterſchiedlichen andern 
Farben, woraus man Saͤulen macht, die ſich ſo helle po⸗ 
liren laſſen, daß man ſich darinne beſpiegeln kan. Setu- 
bal gegen Weſten iſt Cezimbra, (Cerimbrica) eine Heine 
Stadt, bey dem Vorgebuͤrge Efpichel, am Meere, nebſt 
einem ziemlich gut befeſtigten Schloſſe. Gegen Nord⸗ 
Oſten von Sera bal ſieht man Palmela, welches auf dem 
Adhange des Gebürges liegt, und mit einem auf den 
Felſen gebaueten Schloſſe. Der Nahme Serubal foll 
nach Auslegung der Portugieſiſchen Ser benten fo viel 
bedeuten, als Cœ us Tubalis, eine Ver ſammlung Tu⸗ 
bals, weil nehmlich dieſer Ort von Japhets Sohne, 
dem Tubal, im Jahre 150. nach der Suͤndfluth zuerſt 
erbauet, und mit ſeinen Nachkommen beſetzt worden 
wäre. Wie viel Wahrſcheinlichkeit dieſes Vorge⸗ 
ben habe, überlaßt man billig dem Urtheile anderer. 

Ihre 
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Ihre Page iſt unter dem 10. Gr. g. Min. der Pänge und 38. 
Gr. 21. Min. der Breite. Im Jahre 1721. ward hier auf 
Koͤniglichen Befehl die fogenannte Academia Problema- 
tica geſtifftet. Mart. Dei. de Fort. Sackhel. ‚ 
SETUBIA, Setwvia, ſiehe Segevia, und Sepulveda, 
SETUCIS. Die Tabula Peuringeri bemercket einen 
Ort diefes Nahmens in Gallia Belgica, Mart. 
Sk TUla, ſiehe Sevogia, und Zittau. 
SETUNDUM, eine Stadt in Æthiopien unter Egy⸗ 
pten. Plinius L. VI e. zo. nennet fie unter den Staͤdten, 
ſo die Lange hin am Nil gelegen waren. Marr. 
SET CU VAL, eine Stadt, ſiehe Serubal, A 
Setz, Sez, oder Sees, ein Fluͤßgen in der 
Schweitz, entſpringt in der Grafſchafft Sargans, in 
dem Weißthanner Thale, und fließt gegen den Mor⸗ 
gen auf Meils, ſo weiter gegen den Abend auf Flums, 
und zwiſchen Tertzen und dem Staͤdtgen Wallenſtadt 
in den Wallenſtadter See. Es hat dieſes Fluͤßgen 
einen Fall, den aber die Salmen uͤberſpringen. 
Hydr. Lex. 

Seg, eine Stadt in Nieder⸗Ungarn, in der Graf 
ſchafft Baran, zur rechten der Donau, auf dem Wege 
von Ofen und Peter⸗Waradein, zwiſchen Botoleck 
und Mohatz. Eduard Brown in ſeiner Reiſe⸗Beſchrei⸗ 
burg von Wien nach Lariſſa p. 53. ſagt, Setz fen eine 
ſehr groſſe Stadt, in welcher er die Ruinen von einem 
alten Schloſſe und ein Geſtecke von Paliſſaden in die 
Runde gantz oben auf einem Berge bemercket habe. 
Vom Herren de Pisle wird dieſe Stadt, Leczin ges 
nannt. Mart. 

Segendorff, ein. Dorff in der Lauſitz, ins Kloſter 


Marienthal gehoͤrig. £ 
Dorff in dem Goͤrlitziſchen Kreiſſe, 


Setz nitz, ein 
in der Lauſitz. 

SEU, eine Wuͤſte in Africa, in Nigritien. Da 
per in feiner Peſe de f Afrique p. 225. ſagt, dieſe Wu⸗ 
ſte graͤntze gegen Norden zum Theile mit der Wuͤ⸗ 
ſten Seth, darinne man Gold⸗Adern findet, gegen Oſten 
mit Dauma, gegen Süden mit unbekannten Gebuͤr⸗ 
gen, und gegen Weſten mit dem Koͤnigreiche Boruo. 
Mart 


SE VA, ein Königreich, ſiehe Xos. 

SEVACES, Voͤlcker im Norico. Sie wohnten, 
dem Ptolomæo L. II c. 14. zu Folge in dem Weſtli⸗ 
chen Theile der Proving, wenn man von Norden an⸗ 
faͤngt. Mart. 

SEVACUM, ein Flecken, ſiehe Schwaz. 

SEVALIA, eine kleine Stadt und Paß in der Pros 
bins Geftiicie, in Nordland. Melifanter. 

SEVARN. Severne, ein Fluß, ſiehe Severm 

SEVASTIA, eine Stadt, ſiehe Sebafia, 

SEVASTOPOLT, eine Stadt, ſ. Ara. 

SEVA TIA, eine Stadt und Feſtung in Ungarn, wel⸗ 
che um und um mit dem Sau⸗Fluſſe umgeben. Nach 
Bonfinii Bericht ſoll ſelbige im Jahre 1470. von den Tuͤr⸗ 
cken ſeyn erbauet worden, und ihre Benennung von dem 
Savo oder Sau⸗Fluſſe erhalten haben. Im Jahre 1475. 
wurde dieſer Ort unter dem Koͤntge Matthia den Tuͤrcken 
entriſſen, und nachgehends lange unter * Both⸗ 
maͤßigkeit erhalten. Loͤwenklawe. Turck. Thron. 

SEVATUM, ein Nahme, welchen W. Larius der Stadt 
Schwaz in Oeſterreich giebt; er ſagt aber nicht, in wel⸗ 
chem Schrifftſteller er dieſes Wort Sevarım gefunden, es 
muͤſte denn die Stadt Sehatum in des Antonind Itinerurio 


n. Mart. 
a Seibelsdorff, ein Flecken im Marg⸗ 
grafthum Bareuth, 2. Stunden von Culmbach, welcher 
mit a. Jahrmaͤrckten verſehen iſt. Sonſt findet man hier · 
einen unden Amts⸗Voigt, und einen Zoll⸗Einneh⸗ 
mer. nn. j 

Gabis, ein kleiner Ort in der Woywodſchafft 
Cracau, in Klein⸗Pohlen. Schneiders Oderſtr. 

„ein Ort im Gebiete der Reichsſtadt 
Nuͤrnberg, an der Hersfpreic iſchen Graͤntze. Ursv. Lex. 
SEUDRE, ein kleiner Fluß in Franck reich in Saintonge. 
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Er benezet denon und Mornac, durchſtroͤhmer die ſaltzich⸗ 
ten Suͤmpfe von ‚Marennes, und ſtüͤrtzet ſich bey dieſer 
Stadt, und der Suͤdlichen Spitze der Inſul Oleron gegen 
über in das Meer. Es iſt aber vielmehr ein Arm des 
Meers als ein Fluß, weil et nur zur Zeit der Flut und vers 
mittelſt derſelben ſchifbar iſt. Sonſt iſt er vor alle Oerter 
da herum überaus bequem, weil er Schiffen von a. bis 300. 
Tonnen den Eingang 4. Meilen weit in das Land hinein 
giebt. Der Cardinal von Richelieu, welcher ein groffes 
Krabliffement in Saintonge vorhatte hatte beſchloſſen, von 
dem aͤuſſerſten Ende der Seudre bis zur Gironde, in einem 
Raume, welcher 4. Meilen und noch darüber ausgemacht 
haben wuͤrde, auf ſeine Koſten einen Canal fuͤhren zu laſ⸗ 
fen. Er hoffte auch, ſich feines Aufwandes durch den groſ⸗ 
fen Nutzen, welchen man davon würde gehabt haben, gar 
bald wieder zu erhohlen. Denn die Erfahrung iſt gewiß, 
daß die Schiffe, welche von Bourdeaux abfahren, insge⸗ 
mein viele Zeit verlieren, da fie entweder zu Royen, oder 
zu Verdon die Winde abwarten muͤſſen. Welches nicht 
geſchehen wuͤrde, dafern ihnen ein ſolcher Canal die Mühe 
erſparte, die an der Muͤndung der Gironde gelegene Spi⸗ 

e u umfahren. Von was vor Nutzen aber auch dieſer 

anal vor die Handlung ſeyn koͤnnte; ſo hat ſich dennoch 
die Vorſtellung davon feit dem Tode dieſes groſſen Mini- 
ſires gaͤntzlich verlohren. Mart. 

SEUDREORUM. Dieſe Doͤlcker find blos aus einer 
Muͤntze der Kayſerin Fauftin bekannt, auf welcher man 
dieſes Wort: zeudgtar, Seudreorum, lieſt. Mart. Golizit 
Theſaur. 

SEUDUNUM, ſiehe Blermetb. 

SEVE, ein Fluß im Florentiniſchen, in Italien, wel⸗ 
cher aus dem Apenniniſchen Gebuͤrge entſpringet, durch 
das Thal Mugello flieffet, und ſich in den Fluß Arno er⸗ 
geuſt. Suͤbn. Z. L. R 

SEVE, ein Fluß in Franckreich, in der Narınandie, in 
der Dieeces von Coutances. Er entſpringt bey Periers, ge⸗ 
het nach Pont de Seve, rinnet zwiſchen Nay und Bel u, 
empfängt hernach die Fluͤſſe 8. Geurge und du Plefhs, 
kommt nach Baute, geht hernach zwiſchen Antwerpen und 
Abbe ville weiter hinab, und verlichrt ſich nach einemkaufft 
von 40. Meilen im Flaſſe Aire. Mart. 

Seve, ein Fluß im Hertzogthume Luͤneburg entſpringt 
aus dem groſſen Weatermohr, ohnweit Leunbrock, und 
dem groſſen Homſtetterberger Holtze; fließt an Wetem, 
Lillau und Schirhorn her; ſtreicht zwiſchen dem Hage⸗ 
der Holtze und der Jeſteburg durch, unterhalb welcher fie 
die ſchmale Aue einnimmt, und damit fortwandert nach 
ge Gerden, Gluſing und Horſt; rinnt ſodann zwi⸗ 

chen dem zur Rechten liegenden neuen Lande und den zur 

Lincken liegenden Doͤrffern MeckefeldRonneberg, Apen⸗ 
büttel und der Stadt Haarburg vorbep, unter welchen fie 
in die Elbe tritt. My dr. Lex. 

SEVE, ein Dorff in Franckreich, bey Paris, wel⸗ 
ches wegen der bell ige uͤber den Fluß Seine beruffen iſt, 
woruͤber man daſelbſt auf einer hoͤltzernen Bruͤcke von 
21. Bogen kommt, unter welcher die beyden Aerme des 
Fluſſes zuſammen kommen. Pert utt, ein Mitglied der 
Königlichen Academie der Wiſſenſchafften, hatte den 
Entwurf zu einer hölgernen Brücke von einem eintzigen 
Bogen zu 20. Ruthen im Durchmeſſer gemacht, welche 
er bauen zu laſſen vorſchlug. Der Bogen⸗Zug iſt ein 
Theil von einem feſten und gantzen Zirckel. Er waͤre aus 
17. gleichmaͤßigen Zuſammenfuͤgungen von Stuͤcken 
Holt zuſammen geſetzt geweſen, welche eines gegen das 
andere im Einſchnitte waͤren geſtellet worden, und eines 
das andere vermoͤge ihrer Figur in der Lufft leichter haͤt⸗ 
ten erhalten muͤſſen, als keine gehauene Steine, welche 
diele Schwere haben, hätten thun konnen. Dieſe ſinn⸗ 
reiche Erfindung hätte auch den Vortheil gehabt, daß die 
Schiffahrt nicht wäre geftöhret worden. Und endlich waͤre 
dieſe Brucke nie mahls durch das Eiß und das groſſe Waſ⸗ 
fer beichädiget worden, und hatte man fe auch ohne Ver⸗ 
hinderung der Paflage ausbeſſern koͤnnen. Marr. Piganiod. 

Sevekau, ein Dorff in Nieder⸗Sachſen, zur Abtey 
Amelunsborn gehörig, 
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Seven, oder Nloſter⸗ Seven, ein Ort und Chur⸗ 


Hannoͤveriſche Poſt⸗Station im Hertzogthum Bremen, z. 
Meilen von der Feſtung Ottersberg, auf der Poft-Route 
von Stade nach Bremen. Univ, Lex. 

Sevenger, eine kleine Stadt in dem Hertzogthume 
-Eleve, nicht weit von Neerelten, am Rhein gelegen. 
Antiqu. des Rheinſtr. 

berg, oder Sevenberge, Sevenbergen, eine 


kleine Stadt in denen Niederlanden, in Suͤd⸗Holland, 


am Fluſſe Merck, 3. Meilen von Breda, und 2. von 
Willemſtadt, hart an den Graͤntzen der Margaraf⸗ 
ſchafft Bergen op Zoom gelegen. Sie iſt ohne Wall 
und Mauern. Sie hat aber ein Caſtell, Nord⸗Dam 
genannt, und beſitzet ſolche der Statthalter von Frieß⸗ 
land, unter dem Titul einer Herrſchafft. Marr. Anti qu 
des Rheinſtr. Abel. 

eine Inſul im Bakbifchen Meer, an den 
Graͤntzen von Eurland, und Samogitien, bey der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Upiſla. Mart. ge 

Sevenborn, Septem Fonter, Fontainer, ein Aus 
guſtiner⸗Kloſter in Brabant, 3. Meilen von Bruͤſſel, in 

dem Walde Soigne, in einem anmuthigen Thale ge⸗ 
legen, welches 7. Brunnen hat, die darinnen von den 
umherliegenden Bergen zuſammen fallen, daher es denn 
auch ſeinen Nahmen bekommen hat. Der Stiffter 
deſſelben iſt Aegidius de Breedyck oder Bredeyck, ein Sa- 
cellan zu Anderlech, geweſen, welcher, um von der Welt 
abgeſondert zu Leben, ſammt noch 8. andern von gleicher 
Abſicht, ſich um das Jahr 1380. oder wie Maftelinus Ne- 
crolog. Lib. I. c. 11. meldet, im Jahre 1388. in obg. dachtes 
Holtz begeben, und einen bequemen Ort zu ihrem Aufent⸗ 
te in dieſem Thale gefunden. Er bath ſich hierauf die⸗ 
ſen Ort von der Hertzogin Johanna von Brabant aus, 
welche ihn ſelbigen nebſt einem groſſen Stuͤcke von dem 
Hude auch Wieſen und Feldern, und allem, was zum 
Aufbau und Unterhalt dieſes Kloſters noͤthig war, ſchenck⸗ 
te. Die Kirche ward den 11. April, im Jahre 1388. zur 
Ehre der Jungfrau Maria und des Heiligen Auguftini, 
von dem Biſchoffe zu Le polis, Jacobo, und von dem zu 
Cambray, eingeweihet. Waͤhrender Meſſe legte Bredyck 
und die 2. andern Prieſter den Auguſtiner⸗Habit an, und 
nach der Meſſe ward er durch einhellige Wahl zum erſten 
Priore ernennet. Jahr, Monath ud Tag, da dieſes ges 
ſchehen ift, iſt in folgenden Verſen ausgedruͤckt: 

M. Cter, Lque, ter I. ſemel Vque ter X in Aprili. 

Luce ſub undena, Domini domus iſta ſacr. ta 

Extitit: eſt habitus aflumtus, et a tribus: unus 

Ex his Aegidius primus Prior eſt ibi factus. 

Im Jahre 1401. ward dieſes Kloſter mit dem Capitul 
zu Groͤnendal; u. 1417. mit dem zu Windeshem, mit Bes 
willigung Johannis de Liedekerke, Biſchofs von Cambray, 
vereiniget. Von dem Jahre 1442. bis 1635. ſind keine 
Canonici regulares; ſondern nur Mönche darinnen gewe⸗ 
fen, welche ſich rsgr. wegen der Krieges⸗LTroublen nach 
Berlele {retirxten, und erſt 1604. in das verwuͤſtete 
Kloſter zuruͤck kehrten, und es nach und nach wieder 
aufbaueten. Die heutige Kirche darinnen iſt den u. 
Auguſti 1467, unter dem dreyzehenden Priore, Jacobo 
Woetwaters, eingeweihet, als ſie vorher wieder aufs 
neu war erbauet worden. Mehrere Nachricht findet 
man von dieſem Kloſter, in einer kurtzen Hiſtorie deſſelben, 
welche Johannes Baptifta Wiart, geweſener Canonicus regu- 
laris, in demſelben geſchrieben, welche C. de Cuylen- 
bourg bis auf die ietzige Zeiten continuret hat. Man 
findet fie in Sanderi Geographia facra Brabantiæ, T. III. 
der neuern Ed tion. Univ. Lex. 

Sevenborn, oder Siebenbrunnen, Septem Fonter, 
Sept Fomtainer, iſt eine Seigneutie oder Herrſchafft in 
dem Luxemburgiſchen, 3. kleine Meilen Arlon gelegen. 
Univ. Lex. 

SEVEN D, Herr Petit de Ia Croix fagt in feiner Hiſt. 
de Timur-Bec L. IV. e. 52. dieſes ſey ein Fluß zwiſchen 
den Fluͤſſen Terk und Coi in Derbent, und ergieſſe ſich 
in das Calpifche Meer. Mart. 

SEVENE, ſiehe Zzeuene. 
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Sevenhuiſen, ein anmuthiger Ort in Holland, in 
de Venen, um die Gegend bey Catwick op Zee, wo 
vor Zeiten ein viereckigtes Schloß geſtanden, ſo von 
dem Roͤmiſchen Kayſer Caliguls, gegen die Britan⸗ 
nier erbauet worden, und noch heutiges Tages von de⸗ 
nen Hollaͤndern t'Huys de Britten genennet wird. 
Bey dieſem Orte liegt ein anmuthiger kleiner Wald, 
das Sollaͤndiſche Paradies genannt, deſſen Länge ſich 
zwar nur auf eine halbe, und die Breite auf eine Ach⸗ 
tel Meile erſtrecket, nichts deſto weniger aber doch mit 
allerhand Wild angefuͤllet iſt, und dabey einen See 
hat, auf welchem man zur Luſt mit kleinen Schiffen 
fahren kan. Anrigu. des Rheinſtr. 

Sevenbuys, ein Dorff in Schieland, 2. Meilen 
von Tregaw. 

St Vr NNer⸗Gebuͤrge, Mon / Commenius ler Montag- 
mes de Sevennes oder Cevenner, wovon die Landſchafft 
Sevennes ihren Nahmen hat, nimmt ſeinen Anfang 
in derjenigen Gegend, wo die Loire entſpringet, und 
endiget fi) an den Graͤntzen von Rovergue und Ol er⸗ 
Lin nedac. Es erſtreckt ſich von Abend gegen Mor⸗ 
gen bis an die Rhone auf 40. und von Mittage gegen 
Mitternacht auf 20. Deutſche Meilen. Es find aber 
nicht lauter Berge; ſondern es liegen auch fruchtbare, 
angebauete und wohlbewohnte Oerter und Thaler 
dazwiſchen. Bisweilen ftößt ein Berg an den andern, 
daß der Zwiſchen⸗Raum kaum einem Loche oder einer 
Hoͤhle aͤhnlich bleibt. Die alten verſtunden eigentlich 
unter dem Worte Commerus Mons, oder im Plural 
Corzmeni Montes, diejenige lange Reihe von Bergen, wo⸗ 
von die Sevenner-Bebürge nur einen Theil ausmachen, 
und ſich von Pulaurens bis nach Dijon erſtrecken. 
Und vielleicht hangen ſie wohl gar daſelbſt, als eben 
fo viel Aerme mit den Gebuͤrgen in Auvergne und 
Forez zuſanmmen. Strabo L. II. p. 128. fügt, da er 
denjenigen Theil Franckreichs betrachtet, welcher zwi⸗ 
ſchen den beyden Meeren, nehmlich dem Meer⸗ 
fen Franckreichs an dem Oceano , und dem Meer⸗ 
Buſen von Lyon liegt: In der Mitte ift eine Hohe 
von Gebuͤrgen „ welche ſich in einem geraden Winckel 
an die Pyrenaͤiſchen anſchließt, und der Berg Cemme- 
aus heißt, er reichet bis mitten in die Ebenen Galliens ꝛc. 
Und L. III. p. 146. ſpricht er: Die Gallier ſagen, daß 
ihre beſten Metalle in dem Berge Cemmenus wären, 
Er meldet auch, daß die an den Pyrenzifchen Gebuͤr⸗ 
gen wohnenden Voͤlcker Aquitani und Celtæ hieſſen, 
und durch den Berg Ceiminenus von einander getrennet 
waͤren. ... Der Berg Cemmenus erſtreckt fich von 
dem Pyrenzifchen Gebuͤrge an, in gleichen Winckeln 
durch die Ebeue Galliens, und endiget ſich gegen der 
Mitte bey Lyon in einer Weite von M. VI Stadiis. Cæ- 
far in feinem Comment. de Bello Gall.nennet dieſes Ge⸗ 
bduͤrge Mon Cobenna, und fast, daß folches die Hel- 
vios ven den Arvennis abſondere, weil damahls die 
Voͤlcker in Gevaudan und Velay, (welche wahrhaftig 
von den Vivarais durch die Sedenner Gevbuͤrge abge⸗ 
ſondert find) in der Dependenz der Arvernorum, oder 
Auvergnars, waren. Faſt alle Lateiner, als z. E. 
Lucaous, Mela, Plinius, Auſonius, nennen dieſes Ges 
bürge Cebenma, oder Cobenma, Der eintzige Peſlus Avie- 
nus ſchreibt dieſes Wort mit dem Buchſtaben m. wenn 
er L. I, de Oris Maritimis von dem Lande Cevennes re⸗ 
det, welches er Regionem Cimmenicam nennet, und 
ſagt davon, es ſey vom Meere entfernt, und mit der 
Rhone benachbart. Die Griechen aber ſchrieben es 
mit dem ım, nemlich Cemmeni. In dleſes Gebirge 
waren die Hugenotten hauffenweiſe geflohen, als ih⸗ 
nen das frene Kxercitium Religionis war genommen 
worden. Das waren nun meiſtens arme Leute, die 
nicht vielmehr als ein Hemde auf dem Leibe hatten. 
Weil nun ein Camiſol fo viel heißt, als ein Unterhemde, 
fo wurden fie von den Roͤmiſch⸗Catholiſchen Comifars, 
das iſt, nackende Leute genennet. Ein mehrers ſiehe da⸗ 
von unter dem Articket Severmer. Martin. SHuͤbn. 
C. I. Th. Univ. Lex, . 

SEVEN- 


= SEVENNES 


SEVENNES, Cevinmer, Tractu: Cumuieniar, iſt eine 
Landſchafft in Languedoc, gränket gegen Suͤden an 
Nieder⸗Languedoc; gegen Weſten an Rovergus; ger 
gen Norden an Auvergne und Forer; gegen Oſten aber 
an die Rhone, welche fie von Dauphine abſondert. 
Sie begreifft 3. kleine Landſchafften Giwaudan , Veliy 
und Vivarais, worinnen vortrefliche Caſtanien wachſen. 
Man weiſet hier noch prächtige Reliquien des Alter⸗ 
thums auf. Die daſigen Voͤlcker find ſehr unruhig. 
Unter den vorigen Regierungen war es die Zuflucht der 
Hugonotten; wie denn die meiſten auch noch im Her⸗ 
zen Calviniften find. Sie haben zu unterſchiedlichen 
mahlen rebelliret, Der wichtigſte Aufſtand aber ges 
ſchahe von ihnen unter der letztern Regierung gegen das 
Jahr 1703. Sie verwuͤſteten die Kirchen und machten 
ohne Unterſchied die Catholiſchen Geiſtlichen und Layen, 
Maͤnner, Weiber und Kinder todt. Es wuͤrde ſchwer 
geweſen ſeyn, ſie wieder zum Gehorſam zu bringen, 
wenn man nicht ei nige Zeit zuvor die Vorſicht gebraucht 
hätte, mitten durch ihre Gebirge eine groſſe Anzahl 
Haupt⸗ und Heer⸗Straſſen anzulegen. Und bedurffte 
es nicht weniger der Tapferkeit und Klugheit des Mar⸗ 
ſchalls von Villars, um damit zum Zwecke zu kommen. 
Dem ohngeachtet aber glimmet daher bey dieſen Voͤlckern 
noch immer das Feuer in der Aſche, ob ſie gleich nie⸗ 
mahls zu Keäfften kommen, noch ſich mercken laſſen 
duͤrffen. Wie ſie denn auch im Jahre 174c. ſich ſche ſtarck 
zu regen anfiengen; aber wie vormahls auch ſchon geſche⸗ 
ben, durch die geftiefelten Apoſtel von Franckreich, wir 
meynen die Dragoner, wieder in eine feheinbare Ruhe ge⸗ 
bracht wurden. Mart. Longuerue. Slibn. Z. . Der 
Reiſende Deutſche ag. 

SEVENOCKE, Sevenoke „ eine Marckt⸗Stadt in der 
Suͤd⸗Weſtlichen Gegend don Kent. in Engelland. Sie 
iſt von William Sevenoke, einem Findlinge in dieſer Stadt, 
welcher hernach im Jahre 1418. Lord Mıyor zu London 
wurde, und die Freh⸗Schule ſammt dem Hoſpitale die⸗ 
ſer Stadt ſtifftete, alſo genennet worden. Dieſer Ort 
liegt 16. Meilen don London. Miege. 

SEVRNSHIAI.E. eine Stadt in der Provintz Nor- 
thumberland, in Engellund. Hübn. Z. L. 

SEVENSTONES, ſiehe Ac modes. 

Sevenwolden, ſiehe Baduenne Lucur. 

Sevemwolden, Seevenwolden, Sevenwald, Ser 
venvolden, Septem Sylve, Tractur Spivefrir, dieſen 
Nahnmen giebt man dem Südlichen Theile von Frieß⸗ 
land. Es iſt eines von den III. Quartieren, welche die 
Herrſchafft Frießland ausmachen, und hat den Titul 
einer Grafſchafft. Dieſer Nahme Sevenvolden will ſo 
viel ſagen, als Sieben Walder. Wie denn auch in 
dieſem Lande nich ts, als Gehoͤltze und Moraͤſte ſind, die 
den Zugang zu demſelben ſehr ſchwer machen. Die Ein⸗ 
wohner treiben ein groſſes Gewerbe mit Torffe. Seven⸗ 
wolden graͤntzet an Weſtergoe, Doftergoe, Over⸗Yſſel 
und die Suͤder⸗See, und begreifft unterſchiedene D ſiricte 
in ſich, zum Exempel Gaeſterland, Doniawerſtal, Utin, 
Geradeel, Upferland, Stelling werfvoſteynde, Stelling⸗ 
werfweſteynde, Lemſterland, Haſcherland, Aengewer⸗ 
den und Schoterland. Der beſte Ort in dieſem gantzen 
Quartier heiſt Sloten. Sonſten ſtehen einige in den 
Gedancken, als wenn der Wald, der um dieſe Ge⸗ 
gend iſt, und den Nahmen davon hat, bey den alten 
Deutſchen der Baduliennaaſey geweihet geweſen. Mart. 
Gubn. Z. L. 

SEVER, (S) eine Stadt ſiehe S. Sever 

SEVERACIe CHA EL, eine kleine Stadt in Franck⸗ 
reich, in konerꝑue, in der E’e*t:on von Milhaud, mit dem 
Titul eines Hertzogthums. Mart. . 

SEVERAC PEGLISE, ein Flecken in Franckreich, in 
Rouergue, in der E ection von Milh.ud, mit dem Titul 
einer Grafſchafft. Dieſer Flecken iſt nicht ſonderlich 
bevoͤlckert. In dem hafigen Kirchſpiele ift ein Wald, 
Vimac genannt, welcher 180. Morgen Landes enthaͤlt, 
und mit Tannen⸗Baͤumen bepflanket iſt. Narr, 

SEVERAK, eine Stadt in der Aſ atiſchen Tuͤrckey 
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auf dem Wege von Aleppo nach Tauris durch Diar- 
bekir und Van, zwiſchen Arzlan- Chaye und Bog ul. 
nach dem Tavernier in feiner Voyage de Perfe L., III. 
c. 3. welcher fie an einen kleinen Fluß ſetzt, der ſich in 
den Euphrat ergeußt. Severek iſt gegen Norden, We⸗ 
ſten und Süden mit einer groffen Flache umgeben; aber 
auf der Oſt⸗Seite, wenn man eine Meile von der 
Stadt iſt, iſt das Feld ein purer und ſehr harter Fel⸗ 
fen, welcher über 4. Meilen fort geht. Der Weg, 
welchen die Pferde, Maul⸗Eſel und Cameele gehen, 
iſt wie ein Canal, 2. Fuß tieff, und eben ſo breit, in 
den Fels gehauen. Man nimmt an dieſem Orte vor 
jede kaſt eines Pferdes einen halben Putter. Mare. 

SEVERAMBIA, oder das Land der Svoramben, 
iſt ein Land, welches man unter die erdichteten oder 
unbekannten Länder billig zu zehlen hat, und das in 
der Terra Aufirali incognita liegen fol. Der Urhe⸗ 
ber dieſer Fabel, Hennepinus, giebt vor, es, waͤre im 
Aethiopiſchen Oceano ein Schiff untergegangen, und 
von dem Volcke, das darauf gewoſen, wire weiter 
niemand davon gekommen, als eine hoch ſchwangere 
Frau, die haͤtte ein Bret von dem zerſcheiterten Schiffe 
zu faſſen gekriegt, und waͤre darauf nach dem feſten 
Lande geſchwommen. Dieſes Bret aber waͤre von 
der Vorraths⸗Kammer geweſen, und haͤtten noch ei⸗ 
nige Koͤrner Reiß daran gehangen, welche die Frau 
geſaͤet, und hätte fie hiervon binnen einer Zeit von vier 
Wochen ſchon Erndte halten koͤnnen, nachdem ſie dis⸗ 
her nur von etlichen Wurtzeln hatte leben müſſen. 
Darauf ware fie zur beitimmten Zeit mit einem jungen 
Sohne darnieder gekommen, welchen fie jo groß gezo⸗ 
gen, biß fie hätte Hochzeit mit ihm halten konnen. 
Ihre Nachkommen wären auch fo fruchtbar geweſen, 
daß fie nach und nach die ganse Inu mit Eimvohnern 
beſetzet hätten. Es iſt von den Einwohnern dieſes Lan⸗ 
des, welche Severambes genennet werden, ein beſonde⸗ 
res Buch vorhanden, deſſen Verfertiger aber annoch 
ſehr zweifelhafft iſt. Merbaff. Pulyhilt. L. I. C. VIII. 
F. 23. p. 74. Tulanders Frautzöſ. Helicons Monaths⸗ 
Fruͤchte. 

SEVERESSE, Herr Corneille ſagt: Ein gefuͤhrli⸗ 
cher Strohm in Franckreich in Dauphusé. Dieſer 
Strohm, fügt er hinzu, waͤltzet feine Waſſer in dem 
Thale von Gaudemar, welches die Sonne niemahls bes 
ſcheint, und verlieret ſich zu Andrac, ohngefähr eine 
Viertel⸗Meile unterhalb Apres bey der Bruͤcke, Pont 
de Severeſſe genannt. Mart. 

SEVERIA, fiche Seversen, 

SEVEKIA, ift der Nahme eines gewiſſen Diftcidts 
in Klein⸗Pohlen, welcher den Titul eines Hertzogthums 
fuͤhret, das Poblnifch » Schlefien genennet wird, 
und allemahl demjenigen zu Fomint, der Biſchof von 
Cracau iſt: Wie es denn auch in der Cracauiſchen 
Woppwodſchafft, nicht weit von der Hauptſtadt lieget. 
Es befindet ſich darinnen ein ſtarckes Schloß auf einer 
Inſul, mitten in einem groſſen See. Auch gehoͤret das 
auf einem hohen Felſen gelegene Schloß lp e darzu, 
wohin die Biſchoͤffe von Cracau, weil jie zugleich weltliche 
Hetren über dieſes Hertzoathum find, ihre Gefangene 

bringen laſſen. Das beruͤhmte Kloſter zu Czenftochw 
wird gleichfalls zu dieſem Hertzogthum gerechnet, wie auch 
der wegen feiner Silber⸗Bergwercke beruffene Oet 

Slaukow. Unt. Lex, 

» SEVERIA, iſt die Haupt ⸗Stadt in dem Hertzogthum 
leiches Nahmens in Klein⸗Pohlen, in der Wovwod⸗ 
chafft Cracau, über der Stadt Cracau zur Lincken ges 

legen. Sagers G. III. Th. 
SEVERIA, eine Stadt in Engelland, ſiehe Salirburg, 
SEVERTA, eine Stadt in Pennonien, ſiehe Sıbaria. 
SEVEKIAC UM, ein Ort in Gallien, von welchem For⸗ 
tunatus in dem Leben S. Germani redet. Siehe Seren 
Mart: N 
SEVERIANA, ſiehe Scberi ana. 
SEVERIA OLYMPiA. Man findet in des Gaui. 
Thefauro eine Muͤntze vom Kayſer Severo mit dieſen 
Worten: 
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Worten: Erveguis OAuuria. Ottelius muthmaſſet, dieſe 
Stadt ſey in Africa geweſen. Mart. 

SEVERI CASI RUM, ein Schloß, fie Seprio. 

SEVERIen, Novogrod Sewiersky , Lat, Ducatur Seve- 
rienfir, Tradkur Severienfir, Scuetinum, Severia, Fr. Se- 
verie eine groſſe Provintz des Rußiſchen Reichs, mit 
dem Titul eines Herzogthums. Sie graͤntzet gegen 
Norden zum Theil an das Groß thum Smo- 
lemko, zum Theil aber an das von Moſcau; gegen 
Oſten an das Fuͤrſtenthum Vorotinsk und an das 
Land der Coſacken; gegen Suͤden eben noch an dieſes 
Land, und gegen Weſten an das Hertzogthum Czer- 
nichovien. Die Haupt⸗Stadt in dieſer Provintz iſt 
Novogrodeck , daher denn die gantze Landſchafft auch 
Ducatus Novogardie Severie genennet wird. Severien ge⸗ 
hörte vor Alters Fuͤrſten, die vom groſſen Demetrio 
abſtammten, und Bafilıus beraubte fie deſſelben, und er⸗ 
mordete den Fuͤrſten von Severien. S/ ai anundus Ill. vers 
leibte es Pohlen ein, oder wie andere wollen, ſo war es 
Cafimirus, ein Sohn des Jogello. Nachhero aber iſt 
es, als ein Theil der Woywodſchafft Sınoleisko, an 
Rußland im Jahre 1644. abgetreten worden. Der 
Suͤdliche Theil dieſer Provintz iſt mit einem Walde 
beſetzt, der 24. Deutſche Meilen lang iſt, und im Nord⸗ 
lichen Theile ſieht man auch viel Gehoͤltze. Die merck⸗ 
wuͤrdigſten Fluͤſſe find die Dubica, oder der Ubiecz, die 
Delzna, und der Nevin. Dieſe Provintz iſt wohl ange⸗ 
bauet; aber nicht genugſam bewohnet. Die vornehm⸗ 
ſten Oerter dieſes Herzogthums find: Novogtodek De- 
metriowicz , Poczop, Rudohop, Stari-Zaugra, Novo 
Serpskoy, Gorodok, Starodub, Sereusk, Belek, Branski, 
Caraczef, Siefsk, Krupice, Putiol. Mart, De I Ile. 
SHuͤbn. Z. I. Hund G. Il. Th. 

SEVERIN, eine kleine Stadt in der Woywedſchafft 
Cracau, in Klein⸗Pohlen. Univ. Lex. 

SEVERIN, eine Tuͤrckiſche Stadt, ſiehe Sverine. 

SEVERIN, eine Stadt in Ungarn, fiche Zeverinum, 

SEVFRINA, eine Stadt in Italien, |. Santa Severina. 

SEVERINI COENOBIUM, ein Kloſter, welches Pau- 
Bus Diaconus Longobord. L. I. c. 12. an die Gruͤntzen der 
Onericorum und auf das Ufer der Donau ſetzt. Ortelius 
glaubt, dieſes S loſter erhalte noch feinen alten Nahmen, 
und er ſetzt hinzu, Lenrcl«v.us nenne eben dieſes Kloſter 
Zuerim, und Lazius Siferingen. Dieſem letztern zu 
Folge iſt Siferingen eine ſtarcke Meile von Wien, 
und an ſtatt Onericorum mit Paulo Diacono zu leſen, 
lieſt er Niricorum. Mart. 

SEVERINO, eine Stadt in Italien, f. S. Severino. 

SEVERIN O, Severin, Swerin, Scwrin, Sorny, Lat. 
Severimem, eine kleine Tuͤrckiſche Stadt, welche der 
Kayſer Severus an der Donau erbauet, allwo man 
auch noch einige Merckmahle von der groſſen ſteinernen 
Bruͤcke, fo der Kapſer Tee j nus erbauen laffen, findet. 
Sie liegt gegen die Graͤntzen der Walachey; zwi⸗ 
ſchen Orliwa und Widdin, und der Stadt Temeswar 
gegen Oſten. Biß hieher bringen die Tuͤrckiſchen 
Kaufleute ihre Waaren zu Waſſer. Vor Zeiten war 
es eine ſchoͤne Stadt. Inzwiſchen hat der Bansus 
Severienfis von ihr feinen Nahmen, und es giebt 
auch noch Edelleute, welche ſich davon ſchreiben. 
Hierdey iſt auch noch dieſes anzumercken, daß die 
Stadt Acmonia mit dieſer einerley, und von ihr nicht 
unterſchieden iſt. Siehe Zeverinum. Subn. G. II. Th. 
Vollſt. G. Lex. Univ. Lex. 

SEVERINUM, eine Provintz, ſiehe Severien. 

SEVERN, Severne, Severon, Fvarn, Sevarne, Sa- 
verne, Saverno, Engl. Hafren, Lat. Sıbrina, Sabriana, 
einer von den beruͤhmteſten Fluͤſſen in Engelland. Er 
entſpringt im Lande Walls, in der Graſſchafft Car- 
digan auf dem hohen Gebuͤrae, Plimlimon oder Pli- 
nilliimouth genannt, und fließt in der Grafſchafft 
Montgomery anfaͤnglich Ofhvarts bis nach Ch n dos. 
Alsdenn wendet er ſich Nord⸗Oſtwaͤrts, dewaͤſſert New. 
Town ; laßt Montgomery auf der Deftlichen Seite; gehet 
durch die Welsh · Fool bis an die Graͤntzen von Shropslure, 
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und nimmt die Thanet zu ſich, che er in gedachte Land⸗ 
ſchafft koͤmmt. Hierauf geht er Suͤd⸗Weſtwarts nach 
Shre w. bury und Warceſier; nimmt nicht weit davon die 
Teme zu ſich; ſchluͤßt beo Lewk bart die Avon in feine 
Ufer ein; geht ſodann nach Glocefter, und hat bereits eis 
nen ſehr groſſen Strohm. In Gloceftersture vexeiniget er 
ſich mit der Wye, und noch mit einer andern Avon, und 
fallt ſammt dem Waſſer, ſo er aus dem Uks bekommen 
hat, ohmveit Beifto! in das Irrlaͤndiſcde Meer, allwo er 
zugleich durch feine Mündung zwiſchen den Provinz en 
Wali, und Corow.ll, den ſogenannten Meer⸗Buſen Sa- 
verne Flud. Severn- See, oder das Meer der Saverne ge⸗ 
nannt, macht, welches ein Theil des Canals von Reitt! 
it. Von dieſem Fluſſe iſt merckwur dig, daß er ſehr viel 
kampreten hat, und megen der Drehungen des Waſſers, 
die man zu gewiſſer Stunden bemercket, den darauf ges 
denden Schiffen ſehr gefahrlich iſt. Iwiſchen Naspoint in 
Glamorgaushire und Lato in Devansinre erſtreckt ſich 
feine Breite bis auf 1. Meilen. Den Nahmen folldies 
fer Fluß von einer in dieſem Fluſſe erſauß ten Engliſchen 
Peintzeßin, Sabra genannt, bekommen haben. r. 
liege, 

SEVERN STOCKE, ein Luſt⸗Schloß des Grafens 
Don Coventry in der Provintz Wureelter, in Engelland. 

ae. 

SEVERO, (S.) eine Stadt, ſiehe S. Severo. 

SEVERO MONTE, ſiehe ‚Monte Severo. 

SEVERON, ein Fluß, ſiehe Severn. 

SEVEROPOLIS, eine Stadt, ſiche St. Sever. 

SEVER de RUSTAN, £S Jfiche S. Sever de Ruflan. 

SEVERUS MONS, ein Berg in Italien, in Sabina, 
von welchem Teilt Kneid, L. VII. v. 713, 1q. redet: 

Qui Teirice horrentes Rupes. 
Montemque Severum, 
Caſperian que colunt. 
Severus, ſagt Felkus, iſt der eigentliche Nahme dieſes Ber⸗ 
ges, welcher, dem Leandeo zu Folge, dieſen alten Nahmen 
noch erhaͤlt. Denn er will, daß man ihn Monte Severo 
nenne. Mart. 2 : 

SEVE»E, Seve/a, ein Fluß in Italien, im Hertzogthum 
Mapland, welcher bey der Stadt Como entſpringet, und 
nicht weit von Mayland in den Fluß Landto falt. Er 
wird ſonſt auch Lare genennet. üb n. Z. I. 

SEVESE, Seve/a, eine Heine Stade am Fluß Lara. der 
daher gemeiniglich auch Scveſe genennet wird, im Her⸗ 
zogthum Mapland, dem Grafen von Arele gehörig. 
Huͤbn. Z. I. 

SEVESKE, eine groſſe Stadt an den Graͤntzen des Co⸗ 
ſacken⸗Landes, iſt allezeit mit ſtarcker Gurcmilon beſetzet, 
und gehoͤret denen Ruſſen. Huͤbn. Z. L. ; 

SEVESTA, eine Stadt, ſiehe Aug. 

SEVIA, ein Ort im wuͤſten Arabien, nach dem Prolo- 
co L V. e. ig. welcher ihn auf die Graͤntzen von Meſop 
tam en ſetzt. Mart. » 

SEVIGNAG, ein Flecken in Frankreich, in Bretagne; 
in der Dieeces von St A, mit dem Titul eines Marqui- 
lots, g. oder 10. Meilen von Rennes, und g. von dt. Heu. 
Seine Gerichtsbarkeit iſt mit des groſſen Fleckens Bons 
feiner, welcher nur eine Meile davon iſt, einerley. S onſt 
iſt zu Sevignac ein ſehr ſeſtes Schloß geweſen; gegemwaͤr⸗ 
tig aber iſt es gantz verwuͤſtet. Mart. Cern. 

SEVINY, ein Flecken in Franckreich, in Champagne, 
in der Eledtion von Rheins, Mart. 

SEVILLA, Ser lle. Scvilien, eine Stadt in & panien, 
in Andaluhien, und die Haupt⸗Stadt eines zur Zeit der 
Mohren geweſenen beſondern Königreichs. Sie it eine 
von den erſten und betraͤchtlichſten Stadten in Speemnen 


auf alle Arten. Sie iſt groß, geräumlich, prachtio, reich z 


fie hat koſtbare Gebaͤude und ſchoͤne Kirchen nebſt dem 


Titul einer Königlichen und der Haupt⸗Stadt eines ſchoͤ⸗ 


nen Königreichs. In der Kirche hat ſie wegen der Nets 
politan Muͤrde, womit ihre Csthedra)-Kirche bekleidet iſt, 
den erſten Rang. Die Handlung iſt daſelbſt vermitteiſt 
des groſſen Fluſſes Guadaiqu vor welcher ihre Mauern bis 
netzet, in einem bluͤhenden Zuſtande. Und die Rn 
hen 
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ſchen Flotten bringen dahin die Schäse aus diefen weit 
entlegenen Landen. Sevilla liegt in einer weittaͤufftigen 
Ebene, fo weit als man fehen kan, am lincken Ufer des 
Gusdalquivir, unter dem 14. Gt. 30. Min. der Länge, 
und dem 37. Gr. a5. Min. der Breite. Im Alterthu⸗ 
me führte fie dem Nahmen Hi/palis, oder Spalis; in- 
gleichen Hifpalir ad Bætim. Die Mohren, weiche kein 
p. haben, beben Ibilia oder Lbilia daraus gemacht; 
und daher iſt durch Verderbung der Nahme Seuills ge⸗ 
kommen. Sie iſt groß, von runder Geſtalt, mit ſcho⸗ 
nen und hohen Mauern umſchloſſen, auch in den Sei⸗ 
ten derſelben mit Thuͤrmen und hoͤltzernen Bruſtweh⸗ 
ren verſehen, und mit ra. Thoren verwahret. Die Gap 
fen darinne find enge, die Haͤuſer aber ſchoͤn, nach Moh⸗ 
riſcher Art, und beſſer, als die zu Granada und Cordus, 
gebauet. Sie hat unterſchiedene Vorſtädte, worunter 
die von Triana, fo am andern Ufer des Fluſſes gelegen, 
die anſehnlichſte iſt. er 

Um aber die Beſchreibung dieſer groſſen Stadt von 
den geiſtlichen Gebaͤuden anzufangen; ſo iſt die Cahe · 
dceal-Kirche, welche gegen das Mittel der Stadt ſtehet, 
die ſchoͤnſte und am ordentlichſten in gantz Spanien ge⸗ 
bauet. Ihr Gervölbe iſt überaus hoch, und ruhet auf 
jeder Seite auf 2. Reihen ſchoͤner und praͤchtiger Pfei⸗ 
ler. Sie hat 179. Schritte in die Lange, und go. in die 
Breite. Ihre Capellen ſind nach alter Art gebauet, 
und hinter dem Hohen Altar ift eine groffe, welche den 
Nahmen Nueltra Seignora de los Reyes, zu Ul. C. Frauen 
von den Koͤnigen führt, und vom Künlge Ferdinando 
dem Heiligen erbauet worden, welcher auch darinne 


nebſt ſeinem Sohne, Alphonſo dem Weiſen, und der 


Königin Beatrice, feiner Gemahlin, zu beyden Seiten, 
und feine 2. Kinder darunter begraben liegen. Ihr 
Grabmahl iſt mit rothem Atlas bedeckt, und mit drey 
Saͤulen beſchweret. Das Bildniß Unſerer Lieben 
Frauen iſt daſelbſt von Bildhauer⸗Arbeit, und wie man 
glaubt, von den Engeln fabrieiret worden. Oben und 
mitten in der Capelle erhebet ſich eine ſchoͤne und groffe 
Laterne mit durchaus gemahlten Glas⸗Fenſtern, welche 
auſſer den beyden Fenſtern, die dem Altar, wo II. L. 
Frauen Bildniß ſtehet, Licht geben, die Capelle zu er⸗ 
leuchten dient. Man verwahret daſelbſt dieſes Bild⸗ 
niß mit Sorgfalt, welches beftandig mit 3. Fuͤrhaͤngen 
bedeckt iſt/ und decket es nur an den hohen Feſt⸗Tagen 
auf. Der Altar iſt gantz vergoldet, und auf den Sei⸗ 
ten mit prächtigen Säulen von Jaſpis gezieret. 
Es find bey dieſer Kirche 2. Sacriſteyen, deren eine, 
ſo die groͤſte, und rund iſt, mit einer ſehr groſſen Menge 
reicher und ſchoͤner Zierrathen, die der Reihe nach in 
kleinen Kaͤſtgen in Ordnung geſtellet find, angefüllet iſt. 
Die Mauer iſt nach Art einer Niche bis an das Ges 
woͤlbe durchſchnitten, welches auf eben die Art, als wie 
die Capelle, mit einer Laterne beſchweret iſt. In die⸗ 
fen Nichen ſind die heiligen Zierrathen und Gefaͤſſe, und 
zur Seite der Nichen erheben fich groſſe Pfeiler mit 
Auszierungen, die wie Laubwerck gearbeitet find. Man 
zeigt alda unterſchiedliche Reliquien, als einen Dorn von 
der Crone unſers Heylandes, der mit einem Tropfen 
von ſeinem Blute gefaͤrbet iſt, ein Schweiß⸗Tuch von 
der Heil. Veronica, und andere mehr. Das Ciboriun. 
oder die Cullodia. worinne man am Fronleichnams⸗Fe⸗ 
ſte das Heil. Sacrament trägt, iſt von auſſerordentli⸗ 
cher Groͤſſe, von gediegenem Silber, 750. Pfund ſchwer, 
fo, daß mehr als 20. Maͤnner ſenn muͤſſen, fie zu tra⸗ 


gen, und fie iſt ſo kuͤnſtlich gemaihe, daß die Schoͤnheit 


der Arbeit dem Reichthume der Materie den Preiß 


ſtreitig macht. Am Grunde der Saeriſtey iſt ein ſchoͤ⸗ 
ner Tabernackel, und in der Mitten ein ſehr ſchoͤner 
Spring⸗Brunnen mit 4. Röhren. Von dar geht man 
über eine kleine Gallerie, die gang mit Marmel gepfla⸗ 
ſtert, gemahlt und verguldet iſt, in einen groſſen vier⸗ 
eckigten Saal, der mit einem ſehr reichen Getäfel und 
mit einer Menge Statuen, nebſt Stühlen rings herum 
gezieret iſt. Dieſes war ſonſt der Verſammlungs⸗Ort 


des Capitels; aber heut zu Tage kommt daſſelbe in ei ⸗ 


Geograph. und Crit. Lic. X. Theil, 
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nem andern oval ⸗foͤrmigen und mit Marmel gezierten 
Saale zuſammen. Man ift verbunden, in dieſer Kir⸗ 
che taglich 300, Meffen zu leſen. Weil aber die Zahl 


der Canosieorum, die fie bedienen, nicht groß genug iſt, 


ihrer fo viele leſen zu konnen; ſo müffen fie die Sorge, 
Gott zu loben, beſoldeten Sängern uͤberlaſſen. So 
verrichten auch einige Prieſter aus den andern Kirchen 
und Ordens⸗Leute dieſes Amt vor ſie, und jede Meſſe, 
die he Ifen, iſt auf ©, Realen geſchaͤtzt, welche man ih⸗ 
nen giebt. 

Auſſen an der Kirche geht rings herum eine groſſe 
Gallerie, worauf man uͤber einen Altan von 7. bis 8. 
Stuffen ſteigt, und welche auf der Seite nach der Straß 
fe zu mit groſſen Pfeilern beſetzt it, zwiſchen welchen 
eine ſtarcke eiſerne Kette angemacht it. Es iſt ein ſehr 
angenehmer Spagier⸗Gang um dieſes ſchoͤne Gebäude. 

Gegen das Mittel der Kirche iſt der Glocken⸗Thurm, 
welcher eine bewundernswuͤrdige Sache iſt. Er iſt 
von einer auſſerordentlichen Höhe, gantz von Ziegelſtei⸗ 
nen gebauet und mit groſſen Fenſtern durchbrochen, 
welche das Licht auf die Treppe werffen. Er beſtehet 
eigentlich aus 3. Thuͤrmen, einer über dem andern, mit 
Gallerien und Balcons, und iſt von auſſen her gemahlt 
und uberguldet, Die Treppe geht fo gemaͤchlich und 
ſo unvermerckt in die Hoͤhe, daß man ſogar mit Maul⸗ 
thieren, Pferden und Eariolen bis auf ſeine hoͤchſte Spi⸗ 
tze hinan kommen kan, Fon welcher man die gantze Stadt 
und das Feld entdecket. Man ſiehet darinne 24. groſſe 
Glocken und dieſe Ioleription: Turris fortiſſi ma Nonnen 
Domini; der Nahme des H Errn iſt der ſtaͤrckſte 
Thurm. Dieſer Glocken⸗Thurm endigt ſich mit einer 
Kuppel, und oben auf derſelben ſiehet man eine Statue 
von Metall, welche den Glauben vorſtellt, der eine Fah⸗ 
ne in der Hand hält, deren Bewegung die Ab wechſe⸗ 
lungen des Windes anzeiget. Als Phihppus 3:1 ſtarb, 
fo errichtete man ihm zu Ehren in dieſer Kıeche ein 10,04 
nes Monument, deſſen Nahme und Erfindung au IJta⸗ 
lien ee iſt. Man nennet es ein Lat. ©; 3 
ift ein Werck von Schnitz⸗Arbeit und viereckater es 

alt, wo man das Todten⸗Amt für die Seele dieſes 
Fuͤrſten hält, N 

Wir haben ſchon angemercket, daß die Kirche zu Sen 
villa mit der Metropolitan · Würde bekleidet iſt. Der 
Ertz⸗Biſchof, deſſen Sitz ſehr alt iſt, hat manthmahl 
den Titul eines Prunstis von Spanien angenommen. 
Dieſer Prelar hat 120050, Ducaten Einkuͤnffte; das 
Gebaͤude der Kirche hat ihrer 30000, und 40. Canoniei 
haben ieder 30000. Realen. N 

Auſſer der Cathedral - Kirche find daſelbſt noch viele 
andere, abſonderlich in unterſchiedlichen Ordens⸗Haͤu⸗ 
ſern. Man zahlet daſelbſt gr. Bene fie, in 3705, Ca⸗ 
pellaneyen. Das Franelſcaner⸗Kloſter ut das ſchoͤnſte 
unter allen, und mit einem ſehr ſchoͤnen öffentlichen Pla⸗ 
tze gezieret, welcher vor demſelben mit einem zierlichen 
Sbring⸗Brunnen iſt. Es iſt in drey Theile getheiset, 
worinne 160. Muͤnche und 140. Extranei eben dieſes Or⸗ 
dens wohnen. Das Gebaͤude iſt ſehr groß und mit ei⸗ 
nem bedeckten Gange gesieret, welcher noch vor reicher 
und ſchoͤner, als der um Efcurial, geſchatzet wird. Die 
Kirche iſt nach alter Art gebauet, und man ſiehet in ſel⸗ 
biger unterſchiedliche Capellen, worunter die Hit ay sche 
die merckwuͤrdigſte iſt. Das Kloſter ſelbſt rahet auf 
der Seite nach dem Garten zu auf marmelnen Preilern 
und iſt mit ſchoͤnen Gemaͤhlden gezieret. Der Garten 
iſt mit vielen Figuren geſchmückt, mit Or enge · und Myr⸗ 
ten⸗Baͤumen bepflanst, und wird durch einen groſſen 
Spring⸗Brunnen, wie einen groſſen viereckigten Waſ⸗ 
ſer⸗Haͤlter, gewaͤſſert. Vier groſſe Löwen von Metall, 
die an den 4. Ecken ſtehen, ſpenen das Waſſer duech 
den Rachen aus, und in der Mitten ſiehet man ein 
Kind auf 4. Meer⸗Schweinen ſitzen, welche auch Waſ⸗ 
fer ausſpeyen. Nahe bey dieſem Kloſter der Franeiſ⸗ 
taner⸗Muͤnche iſt die Kirche S. Bonaventurz, die auch 
ihre iſt. Ihr Gewoͤlbe iſt gemahlt, vergoldet und la⸗ 
ſurirt, und E den Himmel vor. Man ſiehet 1 

e e 
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auf 4. Fuß⸗Geſtellen die Statuen von 4. Paͤbſten, die 
aus ihrem Orden geweſen. Dieſe Kirche iſt nicht groß, 
aber gantz artig. RN 

Das Kloſter, welches wegen feiner Schoͤnheit den 
andern Rang hat, iſt das von Nueſtra Segnota de la 
Merced, II. L. Frauen oder S. Marie de Mercede, Es 
8 Mönchen, welche man de Mercede, oder von 

Barmhertzigkeit nennet, weil fie ſich mit Wercken 
der Barmbersigkeit beſchaͤfftigen, und die Chriſten, fo 
unter den Unglaͤubigen gefangen find, zu erloͤſen ſuchen. 
Dieſer Orden macht der Catholiſchen Kirche durch dieſe 
liebreiche Einſetzung viel Ehre. Ihr Haus iſt wegen 
der Gemaͤhlde beträchtlich, welche man in einem bedeck⸗ 
ten Gange ſieht, und die den Urſprung und Anfang ih⸗ 
res Ordens vorſtellen. Es beſtehet aus 3. groſſen Klo⸗ 

er⸗Gebaͤuden, deren zwey eines an das andere anſtoſ⸗ 
en. Das groſſe iſt rings herum mit ſchönen Gemaͤhl⸗ 
den gezieret, die vergoldete Rahmen haben, und mit 
taffenten Vorhaͤngen bedeckt find. Dasjenige, wel⸗ 
ches auf der Seite nach dem Garten zu iſt, ruhet auf 
groſſen marmelnen Pfeilern, zwiſchen welchen man eine 
Treppe von Marmel ſiehet, die 5. Schritte breit iſt, und 
nach den Schlaf⸗Zimmer zu geht. Sie iſt ins Ge⸗ 
vierte gebauet, und in 2. Stiegen abgetheilet, die nach 
den beyden gedachten Kloſter⸗Gebaͤuden an den Ort hin 
zu gehen, wo ſelbige zuſammen ſtoſſen. Sie formiren 
ein ſchoͤnes Viereck, welches gewoͤlbet und auf den Sei⸗ 
ten mit vergoldeten Balcons befeget if. Die Kirche iſt 
ſchoͤn, und man fiehet darinne auf dem Hohen Altar 
ein Bildniß der Jungfrau Nlariæ. welches mit 3. Fürs 
haͤngen bedeckt, und ein Stücke iſt, fo geſehen zu wer⸗ 
den verdienet. 

Das Dominicaner⸗Kloſter hat den dritten Rang, 
und iſt auf eben die Art gebauet, als der Franciſcaner 
ihres. In der Kirche, die den Nahmen 8. Pauli führet, 
ſieht man ein fo natürlich gemahltes Crucifix, daß es 
wie von erhabener Arbeit zu ſeyn ſcheint. Die Non⸗ 
nen haben nicht weniger eben fo ſchoͤne Kloͤſter, als der 
Münche ihre find. 

Die Univerhrät zu Sevilla ift ſchoͤn, und wegen vieler 
gelehrter Männer berühmt, die fie hervor gebracht hat. 
Sie ift mit Paͤbſtlicher und Koͤniglicher Bewilligung 
vom Rodrigo Fernandez von Santaella, der von Car- 
mona gebürtig war, einem Canonico zu Sevilla, und eis 
nem gelehrten Manne, der viel geſchrieben hat, geſtiff⸗ 
tet worden. Er hinterließ rr. Collegistuten und 4. Ca; 
pellaneyen. Sie iſt aber ſeit ſeinem Tode gar ſehr an⸗ 
gewachſen, und die Könige haben ihr eben die Privile- 
gia. als denen zu Salamanca, Alcala und Valladolid, zu⸗ 
geſtanden. Sie hat beftandig einen groſſen Herrn zum 
Patrone. Das Gebaͤude, welches man El Collegio 
Major nennet, iſt nicht weit vom Koͤniglichen Pallaſte 
und von den Stadt⸗Mauern. Auſſer dieſem Collegio 
iſt noch ein anders, zu 8. Thomas genannt, welches den 
Prediger⸗Bruͤdern gehoͤrt, und im XV. Jahrhunderte 
von Diego Doſſ., Ertz⸗Biſchoffen zu Sevilla und Præce · 

des Infanten Don Juan, eines Sohns der Catho⸗ 
liſchen Koͤnige Ferdinandi und Iſabella, geſtifftet wor⸗ 
den. Dieſes Collegium ward von den Ueberbleibſeln 
eines Pallaſtes erbauet, welcher der Meri von Padilla, 
Maitreſſe des Könige Don Pedro des Grauſamen, zu⸗ 
gehörte, und man ſieht noch was von dem alten Ger 
baͤude. Es wohnen darinne 20. Collegisten. 

Die Jeſuiten lehren in ihrem Hauſe auch, wie ſie in 
Franckreich thun, aber mit einer in etwas unterſchiede⸗ 
nen Lehr⸗Art. Ihr Stiffter S. Ignatius iſt mit einem 
Rocke und Mantel von ſchwartzen Sammet bekleidet, 
welche eines Fingers breit reich mit Golde geſtickt, und 
hin und wieder mit Edelgeſteinen beſetzt, und eine Ar⸗ 
beit eines von ihrer Geſellſchafft ſind. Die Kirche, 
darinne ihre Schüler die Meſſe hoͤren, iſt oval⸗ rund, 
und mit einer groſſen Anzahl Gemaͤhlde, auch mit ei⸗ 
nem kleinen uͤberguͤldeten Balcon gezieret, welcher nach 
Art einer Gallerie gebauet iſt, und rings herum ges 
het. Am Portal ſiehet man Figuren von denen aus der 


ö SEVILLA 77 
Geſellſchafft, die zu Behauptung des Glaubens den 


Tod erlitten haben. 

Die Kirche zu S. Salvador diente ehemahls denen 
Mohren zu einer Moſquẽe; wie ſie denn auch nach Moh⸗ 
riſcher Art gebauet, und mit Schwibboͤgen verſehen iſt, 
welche auf Pfeilern ruhen, die viele bedeckte Gaͤnge for⸗ 
miren. a 
Gegen Süden von der Stadt, nahe bey der Cathe- 
dra]. Kirche, iſt der Koͤnigliche Pallaſt, der insgemein 
Aleag c genennet wird, und nach dem Ulrtheile einiger 
Kenner für ein unvergleichliches Werck gehalten wird. 
Er iſt zum Theil nach altvaͤteriſcher Art von denen 
Mohren, und zum Theil nach neuer Art von dem Kür 
nige D. Pedro, mit dem Beynahmen des Grauſamen, 
gebauet worden, mit dieſem Uuterſchiede, daß das alte 
Stücke ſchoͤner iſt, als das neue. Er hat gar gern eine 
Meile im Umfange, und iſt mit Thuͤrmen fanquırt, 
welche von ſtarcken viereckigten Werckſtuͤcken erbauet 
ſind, und welche, wie man ſaget, von den Ruinen eines 
alten Tempels des Herculis genommen worden, welcher 
in dem Kirchſpiele St. Nicolsi war. Die Mohren ha⸗ 
ben viel Denckmaͤhler und Inferiptionen in ihrer Sprache 
daran gelaſſen, welche man noch heut zu Tage in dem 
Kalcke ſiehet. Man kommt erſtlich in einen Hof, welcher 
überall bedeckte Gänge, und eine groſſe Menge von Pfei⸗ 
lern hat, die das Haupt⸗Gebaͤude unterſtuͤtzen, deſſen 
Steine vortreflich gearbeitet ſind. Die Zimmer ſind alle 
vergoldet, und man bemercket einen Saal darinne, wel⸗ 
cher zur Capelle dienet, deſſen Fries aus kleinen Bildniſ⸗ 
ſen der Koͤnige von Spanien beſtehet. Die Zimmer in 
den obern Stockwercken ſind mit koſtbarem Marmor 
ausgelegt, und wie Gewoͤlber gebauet. Man 
zeiget daſelbſt ein Gemach, in welchem der Koͤnig D. Pe- 
dro, deſſen Gedaͤchtniß durch den Beynahmen Crudelis 
oder des Grauſamen rechtmäßiger Weiſe verdunckelt 
wird, ſeine a. Bruͤder umbringen laſſen. Dieſer Koͤnig, 
welcher in der Mitte des XIV. Jahrhundertes lebete, war 
ſonſt ein guter Richter, und man erzahlet verſchiedene Ex⸗ 
empel davon; wir wollen aber nur das ſonderbareſte an⸗ 
fuͤhren. Er lieff gerne des Nachts auf denen Straſſen 
herum, und deluſtigte fich mit demjenigen Zeit⸗Vertreibe 
der Printzen, welchen der Leſer gnugſam verſtehet, und 
welcher nur denenjenigen gefällt, die ſolchen lieben; aber 
in einer ſchoͤnen Nacht traf ihn ein Schuhflick z an, wel⸗ 
cher ihn wacker abprügelte, und an ftatt, daß ſich dieſer 
viehiſche König hätte verſtellen follen, ermordete er den ars 
men Mann. Die juſtitz gab ſich Muͤhe, die Urheber dies 
ſer Mordthat zu entdecken. Eine alte Frau entdeckte den 


Koͤnig, indem ſie ihn in der Dunckelheit, an dem Geraͤu⸗ 


ſche ſeiner Beine erkannt hatte, deren Knochen knarreten, 
wenn er gieng. Der Magifirat begab ſich hierauf zum 
Koͤnige, welcher die That geſtand, und ſeinem Bilde 
den Kopf abſchlagen ließ, um ſie durch einen Schatten 
der Juſtiz zu befriedigen. Man ſiehet auch noch zu Sevilla 
dieſe Statue ohne Kopf in den Winckel derjenigen 
Straſſe, wo die Mordthat begangen wurde. 

Um aber wieder auf den Koͤniglichen Pallaſt zu kom⸗ 
men ſo ſiehet man daſelbſt überall den Kayſerlichen Ads 
ler, mit dem Wahlſpruche Carol V. Plus ultra. An dem 
Orte, wo der Theil des alten Pallaſtes geweſen iſt, wel⸗ 
chen man abgetragen hat, find die Gärten, die in verſchie⸗ 
dene Parterres abgetheilet, und mit vielen diereckigten Al- 
len durchſchnitten ſind; fie werden durch viele Spring⸗ 


Brunnen von man Art gewaͤſſert, die mit Pome⸗ 
rantzen und Jeſmin men eingefaßt, mit den auserle⸗ 


fenften Obſt⸗Baͤumen beſetzt, mit 3. ſchoͤnen Grotten ge⸗ 
zieret, und mit einem überaus ſchoͤnem Teiche verſehen 
ſind, den man am Eingange findet, und auf welchem ſich 
insaemein einige Schwaͤne aufhalten. 

Die Boͤrſe, wo die Kaufleute zuſammen kommen, um 
ſich wegen ihrer Handlungs⸗Sachen zu beſprechen, und 
welche hinter der Cathedral - Kirche erbauet iſt, verdienet 
die Aufmerckſamkeit eines Reiſenden. Vormahls vers 
ſammleten ſich die einheimiſchen und fremden Kaufleute 
in den Gallerien der Cathedral · Kirche. Weil = 

] 
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Geiſtlichkeit wider dieſen Gebrauch, als wider eine Sa⸗ 
2 ie alle nur erſinnliche Bann⸗Strahle verdiene, er⸗ 


ecklich ſchrie; fo gab ihnen Philippus Il. im Jahre 
1783. die Erlaubniß, einen halben vom 100. von allen 
Waaren einzuheben, welche aus fremden Laͤndern kaͤ⸗ 
men, damit man eine Boͤrſe erbauen koͤnnte. Don Juan 
Herreira, ein berühmter Spaniſcher Baumeiſter, mas 
chete den Riß darzu, welcher 6000. Ducaten koſtet; und 
der Det, wo fie ſtehet, wurde für 65000. gekaufft. Sie 
iſt viereckigt, von Loſcaniſcher Ordnung, und beſtehet 
aus 4. Haupt⸗Gebaͤuden; iede Fagade iſt aoo. Schuh 
lang, mit 3. Thoren und 19. Fenſtern in iedem Stocke. 
Sie iſt 2. Stock hoch, davon das oberſte fir die Confuls, 
und zu Haltung der Jullitz dienet; man ſteiget auf einer 
ſehr wohl angelegten Treppe hinauf. Die Zimmer ſind 
nichts anders, als groſſe Sale, die ihre Eiufaſſungen ha⸗ 
ben, und koſtbar vergoldet find, awo die Kaufleute ihre 
Geſchaͤffte unter einander verrichten. Vor der Boͤrſe 
hat man einen ſchoͤnen und groſſen Platz angelegt, welcher 
fehr ſauber gepflaſtert iſt, wie auch einen Spatzier⸗Gang 
in Form einer Gallerie, der mit einer Reihe von Pfeilern 
verſchloſſen ift, welche mit Ketten umgeben find, die rings 
herum gehen. ; 

Wir haben ſchon angemercket, daß eine ſchoͤne Vor⸗ 
ſtadt, am andern Ufer des Güadalguivir, Nahmens 
Triana, iſt. Man gehet auf einer groſſen Schiff⸗Bruͤ⸗ 
cke dahin, welche man in Ermangelung einer andern un⸗ 
techalt, weil es, eine von Holtz oder Stein zu bauen, we⸗ 
gen des Sandes vergeblich ſeyn wuͤrde, welchen die Fluth 
haͤuffig dahin fuͤhret, und welcher dieſelbe mit der Zeit zu 
—— richten wuͤrde, indem er ſich Hauffemweiſe auf⸗ 

uͤrmet. 

Am Eingange der Vorſtadt iſt das Haus der Inquiſi 
tion, welches ein altvaͤteriſches Gebaͤude iſt. Es iſt dar⸗ 
inne ein Hof, wo man ſpatzieren gehet. Am Eingange 
fichet man einen ſchoͤnen Spring⸗Brunnen, nebſt 2. ho⸗ 
hen ſteinernen Säulen, auf denen a. Statuen ſtehen, wel⸗ 
che Herculem und Juum Cxfarem voxſtellen, von denen 
jener fuͤr den Stiffter, und dieſer für den Erneuerer von 
Sevilla gehalten wird. Und hierauf jielet ein Lateinifches 
Diſlichon, welches man an dem Thore de la Carue lieſet: 

Condidit Aleides, renovavit Julius Urbein, 
Reftituit Chriſto Fernandus Tettius Heros, 

Die gantze Stadt gehet im Sommer in dieſem Hofe 
ſpatzieren, um friſche Lufft zu ſchoͤpfen; er iſt wie eine dop⸗ 
pelte Mail-Bahne angelegt, in a. Alleen von groſſeu und 
ſehr ſchoͤnen Bäumen getheilet, und mit kleinen Waſſer⸗ 
Gräben verſehen. Das Thor dee la Carne, deſſen wir 
vorhin gedacht, Führer zu einem groffen Schlacht⸗Hauſe, 
Nahmens El Matadero, welches aus einer weiſen Folitie 
vor die Stadt gelegt worden, und wo taͤglich 70. Ochſen 
geſchlachtet werden, das kleine Vieh ungerechnet. Ehe 


man fie ſchlachtet, hetzet man fie mit 2. groſſen Hunden, 


damit ihr Fleiſch deſto mürber ſeyn möge, 
Man ſiehet noch in der Vorſtadt Triana ein Cartheu⸗ 
ſer⸗Kloſter, Nahmens Las Cuevas, welches mit Mauern 
verſchloſſen iſt, und darinne 17. Mönche wohnen, die alle 
von vornehmen Stande ſind, und deren ieder viele Be⸗ 
diente zu feiner Aufwartung hat. Die Kirche ift nicht 
groß, eben ſo wenig als das übrige dieſes Kloftere, Zu 
beyden Seiten des Altars ſind die marmornen Grabmaͤh⸗ 
ler derer Riberas, der Stiffter des Kloſters. Man zeiget 
hier einen von denen Silberlingen, um welche unſer Hey⸗ 
land verfaufft worden. Dieſes ift eine kleine Muͤntze, 
worauf man ein Bildniß ſiehet, weiches, wie man ſaget, 
Julaum Cæ fate m vorſtellet. Die fremden Armen bekom⸗ 


men alle Tage in dieſem Haufe einen zugerichteten Fiſch, 


3. kleine Brodte, und ein kleines Maaß Wein. 

Die Auguftiner, deren Haus auch auſſerhalb der 
Stadt iſt, haben ein Kloſter, welches auf eben die Art, 
wie die Ftaneiſ aner- und Dominicaner + Klöfter gebauet, 
und mit viereckigten gemahlten Feldern aesieret iſt, wel⸗ 
che man Talaveras nennet. Die Hertzoge haben hier 
ihre marmornen Graͤber in der Kirche unter dem Ho⸗ 
hen Altare. Man fiehet auch auſſer halb der Stadt 
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ein Hofpitäl, weſches de la Sangre heißt, und bon dem 
gg Alcala für arme Frauens⸗Perſonen geſtiff⸗ 

Wenn man über die Brücke wieder in die Stadt 
gehet; ſo ſiehet man am Eingange des Hafens, Kir 
groß und geraum iſt, laͤngſt an dem Ufer des Guadal- 
guivir, einen.groffen Platz, Nahmens Arenal, wo man 
die Waaren ausladet, auf der einen Seite des Zolles, 
— 2 ber 8 drs man das Gold⸗Haus 

„ Si welches aus Indien koͤmmt 
arg ache 5 N 8 e 

e Waaxen, welche über See kommen, w B 
8. Lucar de Berrameda, auf Fahrzeuge vor 2 
Gröffe geladen, um fie nach Sevi ien zu fuͤhren, weil der 
Gusdalquivir Feine ſchwereren Schiffe tragen kan. 
— 3 die — 1 10 Caſa de la Con- 

tacion de las Indins genannt, hat ſehr viele Beamten 

deren Gewalt ſehr groß iſt, indem es niemanden vergoͤn⸗ 
net iſt, ohne ihre Erlaubniß ein Schiff in See gehen zu 
laſſen. Es wird hier über alle Waaren, die man nah 
Indien ſchicket, und die von daher kommen, Regiſter 
gehalten, damit der König nicht möge um feine Zölle bes 
trogen werden. Man appelliret von diefer Cammer an 
den louverainen Coalul von Indien, welcher zu Madrid 
beſtellet iſt. a 

Das Stadt⸗ Haus iſt ſehr ſchoͤn, von auſſen mit vie⸗ 
len Statuen und cinem ſehr groſſen Platze verſehen, in 
deſſen Mitte man einen Spring- Brunnen von unge⸗ 
meiner Schönheit ſiehet. Dieſes iſt ein altvaͤteriſches 
Gebaͤude; der Saal deſſelben, wo ſich die Raͤthe vers 
ſammlen, iſt gantz mit Drap d' Or bekleidet, und das 
Gewoͤlbe vergoldet, wie auch mit dem Kayſerlichen Adler 
und dem Symbolo Caroli V, welches man überall ſiehet, 


Man zehlet 26. Hoſpitaler in devilien, die mei 
reichliche Einkünfte haben, und davon das ache 
nahe bey dem Hofe it; man giebt darinne einem ieden 
Krancken ſeine beſondern Gerichte, nach der Verord⸗ 
nung der Aertzte, indem es nicht erlaubt iſt, ihnen ein 
Fang u N es — n fir was es wolle. Es 

n inne besondere Stuben fuͤr die ö 
3 Stubensen von 8 niert ur ” 

an wurde ein gantzes Bu brauchen, 
Sevilien genau befehreiben Weg Ihr Orerbum tber 
geringſte Uinſtand, wodurch fie ſich unterſcheidet; man 
glauber, daß fie von denen Lhanieiern erbauet worden, 
welche fie Hale nenneten ein Wort, das eine Ebene 
bedeutet. Man hält fie für groͤſſer, als Madrid, und man 
ſſehet auch hier mehr Kutſchen, als in dieſer Koͤniglichen 
Stadt, ob ſie gleich nicht fo gar volckreich iſt. Man zeh⸗ 
lete vor nicht langer Zeit 24000. Buͤrger⸗Familien dar⸗ 
inne, und 3000. in der Vorſtadt Triana, Ihre bequeme 
Lage an dem Gusdalquivir, und in der Nachbarſchafft 
des Meeres, machet fe zu einer der reichſten Städte in 
Spanien; ſie alleine giedt auch dem Könige jahrlich a. 
Millionen an Golde. Wenn die Silber⸗ Flotte aus In. 
dien angelauget it; fo find hier über 600. Menſchen in 
der Muͤntze beſch äfftiger. Sie langet insgemein in denen 
Monaten Auguſt und Septe nder an, und führt im Mo⸗ 
nate April wieder zuruͤcke. Dabey iſt das Land überaus 
fruchtbar an Weine, an Korn, und überhaupt an allem, 
was die Erde zur Nothrwendigkeit und zum Vergnuͤgen 
des kedens hervor bringt. Aber das Oel iſt hier am al⸗ 
lerhaͤuffigſten. Auſſerhalb der Stadt, am Weſtli 
Ufer des Fluſſes it ein groſſes Gchulßevon Oliden⸗Bau⸗ 


men, welches 30000, Schritte im Umfange hat. 


Der Gu. dal quivir iſt ungemein fiſchrei und die 
welche 2. Meilen oberhalb Serben . ſteigt, — 
viele Fiſche aus dem Meere, als dlloſen und Stoͤhre, hin⸗ 
ein. Wegen aller dieſer Vortheile ſagen die Spanier: 
Quien no ha vifto Sevilla, no ha villo matavilla wer Sevi- 
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nien nicht geſehen bat, hat kein Wunder geſehen 
Aber eines der wunderbareſten Wercke, welche man das 
ſelbſt ſiehet, ift eine prächtige Waſſerleitung, die 6. Mei⸗ 
len lang, und von denen Mohren angeleget iſt, vermit⸗ 
telſt welcher man nicht allein das Waſſer von Cormona, 
ſondern auch alles Quell⸗Waſſer aus dem umliegenden 
Felde dahin leitet; dergeſtalt, daß die Stadt reichlich das 
mit verſorget iſt. Man nennet die Canaͤle dieſer Wa 
ferleitung Los Cannos de Carmona. Zur Zeit der 
mer ſahe man hier ein anderes Wunder, nicht der Kunſt, 
ſondern der Natur, von welchem man ietzo nicht mehr re⸗ 
det. Dieſes war ein Brunnen, deſſen Waſſer ſich über 
die ie erhob, und wieder fiel, wenn jene Hat f 
Dieſes gantze Land war zur Zeit der Mohren uͤber⸗ 
aus volckreich. Der König Ferdinandus Sanctus, wel⸗ 
cher ihnen im Jahre 1248. Sevilien wegnahm, fand in ih⸗ 
rem Gouveroement bis auf 100000. Stuͤdte, Flecken 
oder Doͤrffer, die fich an ihn ergaben. Noch ietzo hat 
Sevilien in ihrer Gerichtsbarkeit ohngefehr 200. fo wohl 


klene Städte, als Flecken, der Dörffer zu geſchweigen. 
Das Volck zu 1 ſehr ehrlich und hoͤflich; aber 


der Pöbel iſt ſehr aufrůhriſch und frech, wie er in allen 
groſſen Städten iſt. Einige Reiſe⸗Beſchreiber haben 
befunden, daß das hieſige Frauenzimmer ſeht galant. und 
nicht ſo grauſam iſt, als zu Madrid, wenn man nur Geld 


hat; aber dieſen Vorzug hat Sevilien nicht alleine. Es 


heißt durch das gantze Land: 
La Clef du Coffte fort, & des Cours eſt la meme, 
Si ce n'eſt celle des eœurs, 
C'eſt du moins celle des ſaveurs; 
Das iſt: Man braucht zu einem feſten Kuffer und zu den 
1 — einerley Schlüͤſſel; und wenn er auch nicht die 
zen aufſchließt, fo eröffnet er einem doch wenigſtens 
die Gunſt⸗Bezeugungen. Gleichwohl haben die Maͤn⸗ 
ner hier viel mehr Gewalt über ihre Weiber, und fie hal⸗ 
ten ſolche auch viel haͤrter, als in dem uͤbrigen Spanien. 
Der Indianiſche und Africaniſche Handel machet, daß 
man ſich zu Sevilien der Selaven bedienet, welche an der 
Naſe oder am Backen gezeichnet ſind. Dieſe Ungluͤck⸗ 
ſeeligen werden um Geld verkaufft und gekaufft, wie das 
Vieh, und man läßt fie arbeiten, wie man will. Sie 
nehmen zwar insgemein den Chriſtlichen Glauben an, um 
ihren Zuſtand leidlicher zu machen; aber oͤffters wird ihr 
chickſaal deswegen nichts ertraͤglicher. 


Mariana, ein Spaniſcher Geſchichtſchreiber, berichtet 


uns, daß in dem VI. Jahrhunderte alle Jahre, an einem 
gewiſſen Orte nahe bey Sevilien, Nahmens Oflet, welchen 
einige für die Vorſtadt dieſer Haupt⸗Stadt, welche 
Triana heißt, halten, ein erſtaunliches Wunder geſche⸗ 
hen ſey. Nehmlich am Grünen Donnerſtage verſchloß 
der Biſchof der Rechtglaͤubigen, (welchen. die Gothen, jo 
Arianer waren, den Nahmen der Roͤmer beylegten) die 
Tauf⸗Steine, verſiegelte ſolche in Gegenwart des Vol⸗ 
ckes, und den darauf folgenden Sonnabend vor Oſtern, 
an welchem Tage man die Catechumenos zu tauffen pfleg⸗ 
te, befanden ſie ſich voller Waſſer, ohne daß man wu⸗ 

e, wie es hinein gekommen war. "Theudelita, Koͤnig 

er Gothen, und ein Arianet, war neidiſch über dem 
Vortheil, welchen die Rechtglaͤubigen von dieſem aus⸗ 
nehmenden Wunder hatten, und ließ, weil er einen Be⸗ 
trug dabey argwohnete, nahe bey die Kirche Wachen 
ſtellen; und als er nichts entdeckete, ſo ließ er rings 
herum einen breiten Graben, welcher ar. Schuh tieff 
war, graben. um zu ſehen, ob nicht das Waſſer durch 
unterirrdiſche Canale dahin geleitet wuͤrde; aber er ſa⸗ 
he feine Neugierigkeit nicht geſtillet. Denn er wurde 
waͤhrend der Zeit, da er an dieſem Wercke arbeiten 
ließ, ohngefehr im Jahre sso. ermordet. Der P. Mann- 
bourg, welcher dieſe Geſchichte in feiner Kliſtoire de 1’ 
Arrianifine beybringt, füget 2. merckwuͤrdige Umftände 
hinzu, die man beym M rana nicht findet. 
iſt, daß, als der letzte Catechumenus getaufft worden, 
dieſes wunderbare Waſſer auf einmahl verſchwunden. 
Der andere, daß, als im Jahre 573. die Spanier das 
Oſter / Feſt auf den 21. Mertz, und die Frantzoſen es 


Der erſte 
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auf den 8. April verlegt hatten, der Himmel ſich für 
die letztern erklaͤrete, und die Taufiteine zu Offer nicht 
eher, als den 18. April, mit Waſſer angefüllet wur den. 

Im Jahre 1565. grub man ſehr viel alte Denck⸗ und 
Grabmaͤhler in einer Vorſtadt von Sevilien, Nahmens 
EI Tablado, aus. Das eine war ein bleyerner laͤng⸗ 
licht rundter Sarg, in welchem ſich eine gläferne, auch 
laͤnglicht⸗rundte Flaſche befand, die voller Knochen 
und Aſche war, nebſt 3. gläfernen Thraͤnen⸗ Urnen, 
welches vermuthlich das Grab irgend eines 2 ge⸗ 
weſen war; wie auch noch ein anderes Grab, das mit 
einem breiten viereckigten Steine bedecket, und mit dies 
fer barbarifchen laſcription verſehen war: 

NOME VIXIT ANNO & MENSIBUS 
VIII. DIEBUS XII. 

„ EUSERHT 
NOME FU TT NOMEN HESIT NASCENTI 
CUSUCCIA 
UTRAQUE HOC TITULO NOMINA 
SIGNIFICO, 

VIXI PAROM, DULCISQUE Fur 
DUM VIXI PARENII 
HOC TITULO TEGEOR DEBITA 
PERSOLVI, 

'QUIQUE LEGIS TITULUM SENTIS 
QUAM VIXERIM PAROM 
HOC PE TO, NUNC DICAS, SIT TIBI 
TERRA LEVIS. 

Es waren an dieſem Orte viele Gräber unter der 
Erde, von Ziegelſteinen, wie Gewoͤlber, nach Art der 
Cataeomben gemacht. Man fand dabey verſchiedene 
Denckmaͤhler von Chriſten, und unter: andern 2. 
Grabmaͤhler von Weibs⸗Perſonen, welche Nonnen 
geweſen zu ſeyn ſcheinen, deren iedes aus einem dicken 


und viereckigt zugehauenen Marmor ⸗Steine gemachet 


war. Das eine hatte dieſe Inſeription: 
PAULA EXCLSA FOEMINA FAMULA XVI. 
VIXIT. ANNOS XXIV. MENSES DUO 
RECESSIT IN PACE, DIE XVI. KAL. 
FEBRUARIAS ERA DL XXXV. 
Das andere hatte dieſe: N 
CEREVELLA EXCLSA FOEMINA, FAMULA 


XPl. VIXIT ANNOS PE. MUS. XXXV, 
RECESSIT IN PACE III. KAL. FEBRUA- 


RIAS DC. 

Dieſes bedeutet, daß die erſte im Jahre Chriſti sa. 
und die andere im Jahre 600. geſtorben ſey. 

Eine Meile von Sevilien ſiehet man die Ruinen von 
einem alten Schloſſe, welches von gewaltigem Umfange, 
und auf einem Hügel am Ufer des Guadalquivir, erbauet 
geweſen; man nennet es St. Juan del Fotache. Die 


verfallenen Mauern dieſes Gebaͤudes, und die alten In- 


ſcciptionen, welche man daſelbſt gefunden hat, zeigen 
an, daß dieſes ein Werck der Gothen geweſen iſt. In 
einer andern Gegend, und eben ſo weit von Sevilien, 
ſiehet man die verfallenen Mauern von einem Theatro, 
und von einer alten Stadt, welche der Poͤbel Sevilla. 
da Viqja nennet. Die Gelehrten glauben, daß dieſes 
die alte Stadt alica ſey, wo der Kayſer Adrianus, 
und, wie einige wollen, der Poete Silius Italicus geboh⸗ 
ven worden. Man hat daſelbſt verfchiedene alte Denck⸗ 
maͤhler ausgegraben, welche dieſe Meynung beſtaͤtigen, 
und ſonderlich eine Muͤntze von Tiberio, mit dieſer 
Umſchrifft: DIVE AUG. MUNIC. ITALIC. PER. 
Und zur Zeit Ferdinandi Sandtı, des Eroberers des Köͤ⸗ 
nigreichs Sevilien, fuͤhrete das Dorff, welches an dies 
ſem Orte ſteht, noch einige Merckmahle von ſeinem al⸗ 
ten Nahmen, indem es Talea hieß. An dem Orte, 
wo man dieſe Ruinen ſiehet, trifft man ein ſchoͤnes 


Kloſter an, in deſſen Kirche ein gantz alabaſtener Als. 


tar ſtehet, der in Europa wenige ſeines gleichen hat. 
Zwiſchen Alt⸗ und Neu⸗Sevilien, eine halbe Meile von 
dieſer, ift ein Kloſter, dem Orden derer Eieronymten 
gehörig, um welches herum man an ſtatt der Mauern 

eine 


— — 
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eine ſchoͤne Einfaſſung von Allzen ſiehet, welche aus 
Pomerantzen⸗ und Cypreſſen⸗Baͤumen beſtehet. In der 
Kirche ſtehet ein Heil. Laurentius von Eiſen und von 
Holtze, der ſo kuͤuſtlich gearbeitet iſt, daß man alle Adern 
daran ſiehet. N 

Die langwierigen Streitigkeiten, welche die Merropo⸗ 
lian von Sedilien wegen des Vorſitzes gehabt haben, 
zeigen an, daß dieſe Kirche eine der aͤlteſten und anſehn⸗ 
lichſten in gantz Spanien geweſen iſt; aber es beweiſet 
nicht, daß fe zur Zeit der Apoſtel ſey geſtifftet worden, 
wie Rodriguez Cano in feiner Abhandlung von den Groͤſ⸗ 
ſen der Stadt Sevilla behauptet, und daß der Heil. Pıus, 
von welchem er ſaget, daß er im Jahre 64. nach Chriſti 
Geburt zu Penifcola, wo er ſich auf einem Conkilio befand, 
den Maͤrtyrer⸗ Tod erlitten, ihr erſter Biſchof geweſen 
ſey. Man hat fo gar ſehr trifftige Grunde, welche ber 
weifen, daß dieſe Tradition falſch iſt. Denn wenn es 
wahr wäre, daß er den Grund zu dieſer Metropol geleget 
hätte; fo würden die Prælaten derſelben nicht ermangelt 
haben, ihn in ihre Claſſe zu ſetzen, um das Alterthum der 
Kirche von Toledo ſtreitig zu machen; welches ſie ſich 
aber zu thun niemahls unterſtanden haben; dieſes zei⸗ 
get gnugſam an, daß man in den erſten Jahrhunder⸗ 
ten nicht geglaubet, daß dieſe Kirche ihre Errichtung 
dieſem Stiffter zu dancken habe. Über dieſes iſt es 
nicht wahrſcheinlich, daß man in einer Zeit von 200. 
Jahren nicht einige Merckmahle von Biſchoͤffen, die 
ihm gefolget waren, finden ſolte. Inzwiſchen finder 
man ſonſt keine Nachricht, als nur von einem gewiſſen 
Johanne, welcher im Jahre 278. lebete, wie aus einem in 
den Decretal. bus hefindlichem Briefe erhellet, welchen der 
Pabſt S. Eutychius gemeinſchafftlich mit allen andern Bir 
ſchoͤffen in Btiea wegen einer Ketzerey an ihn ſchrieb, die 
daſelbſt wegen des Geheimniſſes der Menſchwerdung ent⸗ 
ſtanden war, und weswegen ihn Johannes um Rath gefra⸗ 
get hatte, um zu erfahren, wie er ſich gegen ſie verhalten 
ſolte. Die Aufſchrifft dieſes Briefes iſt in folgenden 
Worten abgefaſſet: Charıflinis Fratibus Joanni, & oınni- 
bus per Bœt cam Provinciam conltitutis Epiſcupis, Euty- 
chanus Servus Servorum Dei, in Domino Salutem, 

Was aber die Digurät dieſer Kirche auffer Zweifel 
fest, iſt dieſes, das fie im III. Jahrhunderte den Titel 
Santa Hier ſolyma annahm, wie, aus dem erſten zu 
Merida. und aus dem erſten zu Sevilien gehaltenem Con- 
cilio erhellet. Denn dieſes iſt ein Titel, welcher nur de⸗ 
nen Metropolitan · Kirchen zukommt. 

Nachdem die Mohren Sevilien zus Haupt» Stadt 
eines ihrer ſchoͤnſten Koͤnigreiche in Spanien gemachet 


hatten; ſo hat dieſe Kirche unſtreitig auch die grauſa⸗ 


men Wuͤrckungen des Abfcheues empfunden, welchen 
dieſe Unglaͤubigen gegen die Chriſtliche Religion blicken 
lieſſen; und ſie hat vermuthlich unter ihren Ruinen ſo 
lange vergraben gelegen, bis Ferdinandus Sanctus fie wies 
der hergeftellet, nachdem er Sevilien erobert hatte, und fie 
mit Paͤbſtlicher Erlaubniß mit dem Erg Bifchöflichen 
Titel zierete. 

Dem ſey aber, wie ihm wolle; fo ift dieſelbe dennoch 
eine der anſehnlichſten Kirchen in Spanien, ſo wohl in 
Anſehung ihres Altertdums, als ihrer Reichthuͤmer. Ihr 
Capitul beſtehet aus 11. Diguitäten, welche ſind der Deca- 
mus, der Archidiaconus von Sevilien, der Theſaurarius, der 
Cantor, der Archidiaconus von Carmona, der Archidiacu- 
nus von Niella, der Scholaſticus, der Archidiaconus von 
Xerez, der Archidiscongs von Efije, der Prior, der Archi- 
diaconus von la Reyna, welche alle das Recht haben, an 
hohen Feſttagen den Biſchofs⸗Hut zu tragen; Ferner 
aus 40 Canonicis, 40. Præbendariis, 29. Semi Præben- 


dariis, 20. Capellaͤnen, welche der Contor mit Bewilli⸗ 


gung des Capituls ernennet, und aus ao. andern Ca⸗ 
pellaͤnen, welche die Chor⸗Stunden mit abwarten 
muͤſſen. Dieſes Capitul iſt eines der beruͤhmteſten und 
reichſten in der Chriſtenheit, wegen der groſſen Prıvi- 
leg en, die es genießt. Es ernennet durch die meiſten 
Stimmen zu 11. Pfarr⸗Stellen, wie auch einen Vilita- 
torem, welcher daſelbſt alle a, Jahre Viſtstion halten 
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muß, und dasjenige anordnet, was er zur Kirchen⸗ 
cht fuͤr noͤthig erachtet. Betrifft es ſchwere Sa⸗ 

n; ſo machet er ſeinen Bericht an das Capitul, wel⸗ 
ches ohue Zuziehung des Ertz⸗Biſchofs dieſelben ent⸗ 
ſcheidet. Es ernennet auch 8. Capellaͤne, welche den 
Himmel tragen muͤſſen, wenn man das Heil. Sacra⸗ 
ment zu denen Krancken trägt, Es iſt gemeinſchafftlich 
mit dem Ertz⸗Biſchoffe Adıninifirsror, von den Einkuͤnff⸗ 
ten der Fobricæ der Kirche, welche ſich auf 40000. 
Ducaten belauffen, und es hat die Aufſicht über dies 
jenigen, welche dieſelben verwalten. Es ernennet 5 
Capellane, welche darauf ſehen muͤſſen, daß es waͤh⸗ 
rend des Gottesdienſtes in der Hirche ſtille zu gehe, und 
2. Unter⸗Kuͤſtner, welche Woͤchner find. Eben die⸗ 
ſes Capitul iſt Patron von dem Kloſter de! Incacnation. 
und ernennet einen Canonicum, Vilitation darinne zu hal⸗ 
ten, deſſen Comuniffion 4. Jahr wahrer. Es iſt auch 
noch Patron von dem Hoſpitale des Cardinals Juan, Cer- 
vantes, und ernennet einen Viſitatorem. welcher fein Amt 
gemeinſchafftlich mit denen Prior ibu von S. Marıa de a 
Cuevas, dem Cartheuſer-Orden gehörig, und des Klo⸗ 
ſters des Ordens derer Ni eronym ten, verrichtet. Es 
prefidıret in dem Collegio von Boulogue, und ernennet 
zu 3. Collegial- Stellen. Es iſt Patron von dem Ho⸗ 
ſpitale zu S. Martha Der Ertz⸗Biſchof verordnet den 
Alcayde des Thurmes der Metropolitan-Kirche, wel⸗ 
cher auf die Thuͤre Achtung giebt, und ſeine Woh⸗ 
nung darinne hat. Aber das Capitul iſt Herr von 
allem übrigen, bi auf die Glocken; der Glockner 
wird von dem Cantore mit Genehmhaltung des Car 
pituls ernennet. In dem Umfange der Kirche, oder 
in dem Kloſter, find 22. Capellen, in welchen tüge 
lich die vorhin gedachten 300. Meſſen geleſen wer⸗ 
den, und man rechnet, daß darinne waͤhrend dieſer 
Zeit das gantze Jahr hindurch 20000, 
Wachs, und eben fo viel Oel in 240. ſilbernen 
Lampen, die beſtaͤndig brennen, verbrauchet wird; 
22. anderer, welche in der Capelle ſind, die man 
de los Reys nehnet, zu geſchweigen. Das Oſter⸗ 
Wachs wiegt 2000. Pfund. Auſſer der vorgedach⸗ 
ten Zahl von Meſſen werden noch 365. hohe Meilen, 
und 12000, ſtille Meſſen, für die Seelen der Wohl⸗ 
thaͤter gehalten. 

Die Diæces erſtrecket ſich über 5. Staͤdte, über 
748. kleine Städte, Flecken oder Doͤrffer, welche 
in 47. Vicarien vertheilet find, die 234. Kirchſpiele 
3. Collegial Kirchen, welches die von S. Salvador de 
Sevilla, von Xerez und von Oſſuna ſind, rt. Bene- 
ſicia, und 14000. Capellaneyen unter ſich begreiffen, 
zu welchen verſchiedene Perſonen ernennen. Das 
Ertz⸗Biſchofthum von Seilen hat zu Suffcaganten die 
Biſchofthuͤmer von Cadıx, Guadıx, und Cansries 

Im Jahre rag. ward hier der fo berühmte Frie⸗ 
dens⸗ und Freundſchaffts⸗Tractat zwiſchen Spanien, 
Franckreich und Engelland geſchloſſen, dem hernach auch 
die Hollaͤnder beytraten. 

Das umliegende und zur Stadt gehoͤrige Gebiete 
iſt in 4. Theile abgeſondert, und werden Axarafe, Sıerra 
Conitantına, Campine oder Vaude Morilca, und Sierra 
d' Arche genennet. Mart. Colmenar. Varus. 
abn. Z. l. ö 

SEVILLA, Sevilla del Or, Sevilla del Oro. eine Stadt 
in Nord⸗ america, in der Inſul Jamsica. Sie liegt ges 
gen dem Weſtlichen Ende der Inſul, ſehr nahe bey 
dem Meere. Es it hier eine Cathedral Kirche, wel⸗ 
che den Titel einer Abtey hat, und von welcher Pierre 
M'ertyr d' Anglery, welcher les Aff res des ludes ges 
ſchrieben hat, Abt geweſen iſt. Dieſe Stadt, welche 

Meilen von der Stadt Melitta entlegen, war ſonſt 

anſehnlichſte in j me: Jetzo gleicht fie einem Dorffe. 
Sie hat einen guten Hafen, und gehört den Engellaͤndern. 
Mart. De Lact. Sagers G. III. Th. 

SEVILLA. Ney) eine Stadt, ſiehe Cagayan. 

SEVILLA de ORO, eine ſchöne Stade in SQuͤd⸗ 
uc, im Köpigreiche Peru, in der Audienzie Quito, 
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in der Proving Qnixos, den Spaniern gehörig. Einige 
ſchreiben den Nahmen dieſer Stadt faͤlſchlich Serville, 
oder S ville. Sagers G. III. Th. 

SEVII LA la VIE IA, ein Ort in Andalufien, in Spa- 
nien, nahe bey der Stadt Seville, wovon man nur noch 
einige Rudera wahrnimmt. Man haft ihn für das alte 
Italica wo die 3.Kapfer, Adriauns, Trajanus und Theo- 
doſius gebohren worden. Ein mehreres ſiehe unter dem 
Worte Sevilla, 

SE VILLE. ein Fluß in Lothringen, im Biſchofthume 
Metz, 72 K. bey der Stadt Metz in die Moſel fällt. 

i 


I. Th. 
SEVILLY, eine Abtey in Franckreich, in Toutaine, 
dem Heil. Benedictiner⸗Orden gehoͤrig, und von der 
C ation des Heil. Mauri. Dieſe Abtey iſt von 
denen Berben von Montloresu, und denen Grafen von 
Anjou, geſtifftet worden, welchen die Aebte ehedem 
2 Es find nur 3. Mönche darinne, welche 
mit Abte in allem nur 3. bis 4000. Lioces Ein⸗ 
Fünffte haben. Dieſer Ort iſt bey dem Rabelais ber 
ühmt. Mart. 
SEVINI, Völker, ſiehe Sabint. 
SEVINUS LACUS, ſiehe Sebimur Lacus. 
SEUMARA, Sewmora, Siufamora, eine Stadt in 
Iberien. Strabs ſpricht L. XI. p. got. fie ſey auf einem 
Felſen, am Ufer des Aragi, unterhalb der Vereini⸗ 
gung dieſes Fluſſes mit dem Cyrino. 16. Stadia von 
der Stadt Harmuzıca erbauet. Die gedachten bey⸗ 
den Flüffe machen, daß dieſer Ort ſehr feſte, und da⸗ 
her jederzeit vor einen guten Paß gehalten worden; 
unterdeſſen iſt doch nicht unbekannt, daß ſowohl Pom- 
jus zuerſt, als Ceru dius Baſſus nach ihm, da durch ge⸗ 


men. art, 2 
Seun, ein Kloſter, ſiehe Sern. 
sSkvO, fiche Savo, und Daara-Field, 
Sv. aA ein Strich Landes in Sardinien. 


SEVORINO, eine Stadt, ſiehe Aemonia. 

Seuphan, ein Dorff im Leipziger Kreiſſe. 

SkC KI, Voͤlcker, ſiehe Suri. 

SEURE, ein Fluß in Franckreich in Poitou. Er ent⸗ 
ſpringt zu Seure in Pol tou, drey Meilen obehalb St. 
Maixant; fängt zu Niort an ſchiffbar zu werden; nimmt 
anderthalbe Meilen oberhalb Marans die Vendie zu 
ſich, faͤlt unterhalb dieſem Orte in das Meer, und 
ſondert Poitou von Aunix ab. Man nennet ihn auch oͤff⸗ 
ters Seure Niorteife, oder Separa Niortenfir , zum Unter⸗ 
ſchiede von der Namtoife. Marr. 

SEURE, oder Sevre Nantoife, Lat. a Nanneten- 
ft, Nantenenfis, ein Fluß in Franckreich. Er entſpringt 
in Poitou, nahe bey dem Schioſſe de J. Forer, und ſehr 
nahe ben der Abten von Lapfic. Er laͤufft nach Pome- 
raye, ferner nach Mortaigne und nach Tiffanges, und 
von dar nach Clillon in Bretagne, worauf er nahe bey 
Nantes in die Loire fällt. Mart. 

SEURE, Sewrre, Savara, Surregium, Severdacum,- 
eine Stadt in Franckreich, in Bourgogne, auf einer 
kleinen Hoͤhe, am Ufer der Saone. Man gab ihr den 
Namen Bellegarde,als Ludov eus XIII. ſolche e 
Rogeri von Bellegarde zu einer Duchẽ. Paitie erhob. Dieſe 
kleine Stadt, welche eine angenehme Lage hat iſt mit ſchuͤ⸗ 
nen und groſſen Wieſen umgeben. Ihre Laͤnge betraͤgt 

609, und ihre Breite zoo. Schritte. Sie ſoll eine halde 


Meile im Umfange haben, die z. Vorſtaͤdte und den be⸗ 


nachbarten Thier⸗Garten mit darzu gerechnet. Die 


Herrſchafft der Stadt gehoͤret ietzo dem Kaufe Bourbon. 


Condé. Seure gehöret zur Dieeces von keſangon, und 
hat nur eine eintzige Pfarr⸗Kirche, welche den Heil. 
M- rnum zum Patrone hat. Es iſt hier ein Augug 
ſtiner⸗ und ein Capuciner⸗Kloſter, eines derer Nonnen 
St. Claire, und eines derer Urſulinerinnen; ein Hoſpital, 
welches Nonnen verwalten, und ein Collegium, welchem 
Auguſtiner vorſtehen. Mart. Piganidl. 

SEURI, chemahlige Voͤlcker in Hifpanis Tarraco- 
nenſi; Prolemaur L.. II, c. 6. welcher fie von 


SkxI * 


Aſturien Kar, 1 — ihnen 2. Bann er — 
mina und Aquæ Quintianæ. Das Mſe. der Pfaͤltziſch 
Bibliotheck lieſet Seburrs, an ſtatt Suri. Dieſe Voͤl⸗ 
cker find unſtreitig die Sewrbi des Plinii. Mart. 

SEUSAMORA, eine Stadt, ſiehe Scumara. 

Seufelig, Seifelig, ein Ritter⸗Gut und Flecken im 
e Sea en leben hen U 

uſelitz, ein im; n 

Seuſelitz, ein Dorff in Meiffen, im Amte Eilenburg: 

Seufelig,ein 9 Dorff im Amte Weiſſenfels. 

Jeuſenburg, eine Stadt, 7 Seiſſenberg. 

Seuſſen, ein Boͤhmiſch Dorff, umveit Eger. 

SEC TL USA, eine Inſul, welche Plimiwr L. V. e. 31. 
unter denenſenigen nennet, welche ſich in der Nachbar⸗ 
ſchafft der Inſul Khodus befinden. Dieſes iſt die Ins 
ſul Teutlufa des Stephani. Mart. 

SEVUANA, ein Fluß, ſiehe Seine. 

Seuven, Sevum, ein Kloſter, ſiehe Seon. 

SEVUM, eine Stadt, ſiehe Jo. 

SEUVO Mos, ein Berg in Scandinavien, oder 
Seandien, Pliniu- L. IV. e. 13. machet einen ungeheuren 
Berg daraus, welcher denen Ripimfchen Bergen gleich 
waͤre. Alle Ge i ſagen einmüthig, Plinius zeige 
dadurch diejenige Reihe von Gebuͤrgen an, welche ſich 
in Form des Neu⸗Mondes von dem Nordlichen ( 
de von Scandinavien bis an das Ciinbrifche Vorgebuͤrge 
erſtreckt, indem fie mitten durch dieſe gantze Halb⸗In⸗ 
ſul hinlaufft. Dieſer Berg iſt heut zu Tage unter 
verſchiedenen Nahmen bekannt. Unter andern heißt 
ein Theil Ster-; ein anderer heißt Sula, und noch 
ein anderer Deffrafiel, Mart. Cluter. Germ. Ant. 
L. III. c. 32. R 

SEWA, ein Königreich, ſiehe No. 

Sews, Seba, ein Ort in dem ehemahligen Pago 
Grabfeld, in Tyuringen. Jalckenſtein. f 

Sewen, ein Kloſter, ſiehe Seon. 

SEWER, Stur, Shower, Sursur, ein Fluß, wel⸗ 
cher in der Grafſchafft Tipperary, an den Gränsen 
von Leindter in Irrland entſpringet, Cashel, Carryk 
und Waterford bewaͤſſert, und auf der Suͤdlichen Sei⸗ 
te von Irrland in die Boyae, und mit dieſem Fluſſe 
endlich in die offenbare See faͤllt. Hübn. Z. I. Age. 

Sewin, Sebin, ein Flecken im Hertzogthume 
Magdeburg, an der Saale, nahe bey Halle, deſſen in ei⸗ 
ner Urkunde vom Jahre 1424. Meldung geſchicht. 
Univ. Lex. 

Sewold, eine Stadt, ſiehe Segewold. 

SEWREUSSEL, Fat. Cararracfei Danubii, iſt nach des 
Lazi Bericht ein gewiſſer Ort in Oeſterreich, etwas un⸗ 
ter der Stadt Lintz, wo die Schiffahrenden in der Donau 
zum n verungluͤcken. Baudrand. 5 

SEWRIN, Kur, eine Stadt, ſiehe Severin, i 

SEX, Ex, Sixt, oder San, denn dieſes Wort wird 
verſchiedentlich geſchrieben; eine Stadt in Eliſpanie Bz- 
nen. Pliniur L- III. c. 1. giebt dieſer Stadt den Bey⸗ 
nahmen Firmum Fulium; und die Einwohner werden 
vom Strabone Exitani genennet. Man glaubet, daß 
dieſes das ietzige Veler· Malaga ſey. Siehe Ex, Malaga, 
und Mötril. Mart. 

SEXAMNIUM, ein Flecken, ſiehe Schamr. | 

SEXANA, eine Stadt in Sicilien, dem Ortelio zu Fol 
ge, welcher das Lexicon Phavorimi anführet. Mart. 

SEX Ava, eine fleine Stadt in Perſien, s. Tage⸗Rei⸗ 
ſen von Com, auf der ordentlichen Straſſe von Tauris 
nach Iſpahan, wenn man durch Zangan, Sulten ia, und ans 
dere Oerter reiſet. Sie liegt bey dem Schloſſe Khlara. 
Obgleich ihre Carsvinferas gantz ſchlecht von Erde ges 
bauet, und ſehr klein find, fo find fie doch ſehr fauber und 
bequem, und die Menge derſelben erſetzet den Mangel der 
Groͤſſe. In den daſigen Gegenden wachſen vortrefliche 

fie. Ubrigens iſt dieſe Stadt überall mit ungeheuren 
Wuͤſteneyen umgeben. Mart. Tuvernier. . 

Serhelden, ein Flecken im Fuͤrſtenthume Naſſau, 
ins Amt Dillenburg gehörig. f 

SEXI, eine Stadt, ſiehe Sex und Ex. 

SEXIGNA-, 
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SEXIGNANI, Völcker, ſiehe Signani. 

SEXIONA, eine Stadt, ſiehe Nun. 

SEXITANI, ſiehe Motril. 

SEXITANIA, Sexitanum, ſiehe Malaga, und Ex. 

SEXOLI, eine Stadt, ſiehe Salmnichi. 

SEXOLITE, ein Volck, ſiehe Exobigire. 

SEXONA, eine Stadt, ſiehe Mona. 

SEXSIGNANI, Sexfögnani, fiche Signant. 

SEXSOLITZE, ein Volck, fiche Exobigite, 

SEXT, Sexta, eine kleine Stadt in der Grafſchafft 
Tarantaile, in Savoyen, nicht weit von S. Maurice, an 
dem Fluß Here gelegen. Huͤbn. Z. L. 

SEXTZE, ein Ort in Groß⸗Britannien. Die No⸗ 
titia Digaitstum Imperii gedencket deſſelben. Mart. 

SEXTANI, waren gewiſſe Voͤlcker in Gallia Narı 
bonnenſi, wie Pomponiur Adela L. II. c. q. meldet, welcher 
ihnen die Stadt Arles zueignet. Mart. 

SEX TAN TA PRISTIS, ſiehe Tiriſta. 

SEXTATIO, eine Stadt in Gallia Narbonenfi. Das 
Itinerarium Antonini bemercket fie auf der Straſſe aus 
Italien nach Spanien, zwiſchen Ambruffum und Forum 
Dom ti, 15, Meilen von jedem dieſer Oerter. Auf einer 
andern Straſſe ſchreibt eben dieſes Ttinerarium Sextantio, 
und dieſe letztere Schreibt⸗Art iſt vielleicht die beſte. 
Denn man lieſet beym Theodulpho in Pareneſi ad Fudie. 
v. 132. a 

Inde Nemaufiacas ſenſim properamus ad arces, 

Quo ſpatioſa Urbs eſt, reſque opetoſa ſatis, 

Hine Madalo na habuit lævam, Sextantio dextram; 

Hie ſcabris podiis eingitur, illa Meri. 
Das Itinerarium Hierofolymitanum ſchreibt Soſtantione, 
welches Wort noch verfaͤlſch ter iſt; als Sexrarione, wel⸗ 
ches aber gleichwohl dem neuerem Nahmen Soußantion 
näher koͤmmt. Mart. 
SEX TI, eine Stadt in Spanien, ſiehe Sex. 

SEX TI, Sextus, ein Ort in dem eigentlichen Africa, 6. 
Meilen von Carthago, der Stadt Utica oder Riferta gegen 
über gelegen. Dieſes ift der Ort wo der Heil. Cyprianus 
den Maͤrtyrer⸗Tod erlitte. Das Martyrologium Roma · 
num und Paulus Diaconus gedencken deſſelben. Mart. 

SEX TI AQUEZ, eine Stadt, ſiehe Aux. 

SEX TIFIK MUM JULIUM, fiche Salobrena. 

SEXTII ARK. ſiehe Arar Seſbianæ. 

SEX TILI FUNDUS, ein Ort in Italien, im Latio, in 
der Nachbarſchafft der Stadt Fundi. Cicero gedencket 
dieſes Ortes L. XIV. Epp. ad Atticum, Ep. 6. Mart. 

SEXTIUM, eine Stadt, ſiehe So. 

SEXTUM PHILIPPI, ein Ort in dem Roͤmiſchen Ger 
biete, woſelbſt die Tiber ſich in 2. Theile theilet, und zwi⸗ 
ſchen dem Hafen und Ausfluß eine Inſul formiret; Ans 
jeso find die Staͤdte allda gantz und gar eingegangen, 
Baudrand. 

SEXTUS, ſiehe Sexti. 

Ex. ein Flecken in Franckreich, in der Franehe Com- 

tk. den man gemeiniglich Sur Sanne nennet, weil er an 
dieſem Fluſſe eine ſtarcke Meile oberhalb Port-fur-Saone 
liegt. Dieſer Ort, welcher ehemahls nur ein gutes Dorf, 
oder ein gutes Kirchſpiel war, iſt durch eine Bruͤcke von 
14. bis 16. Bogen, welche der König Ludovicus XIV. das 
ſelbſt bauen ließ, anſehnlich geworden. Die Herren von 
Liſtenay. welche Beſitzer davon ſind, haben ihre Reſidentz 
in einem Schloſſe, welches mit einem Canale umgeben iſt. 
Es iſt ſolches ein Arm von der Saone, welcher wegen eines 
ſtarcken Eiſenhammers hinten weg geleitet worden. Es 
wird in dieſem Flecken alle Wochen Marckt, und jaͤhr⸗ 
lich werden einige Jahrmaͤrckte gehalten. Mart. 

SEYA, eine Stadt in Æthiopien, ſiehe Sea. 

SEYA, oder Sea, eine Stadt in Portugall, in 
der Provintz Beira, gegen Weſten von Linbares ; 
Lat. Sens. Dieſe kleine Stadt liegt unten an dem 
Berge Herminio, zwiſchen dieſem Berge und dem 
Mondego. Man ſiehet von dar die Gipfel dieſer 
Gebuͤrge, die allezeit, und auch ſo gar mitten im 
Sommer, weiß von Schnee find, Mart. Delicer 
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Seybersborff, ein ſchönes Schloß in Unter: 
reich, am Fluß Leitha, an der Ungarifchen . 
es iſt etwas befeſtiget. PEN 
Seyboi t 
in a Ad III. Th. nenn, 
Seyboldsdorff, ein Dorff in Francken, umvelt 
E Seer daf, ſche Eetrgendont 
o ſie orff. 
Seybothenreuth, ein Dorff in Francken, z. Stun⸗ 
den von Bareuth. i 
SEL DA, Seyde, eine Stadt in Afien, ſiehe Sidon. 
Seyda, Seyde eine Stadt in Deutſchland. ſ. Sayda. 
ae ein Dorf im Ertzgebuͤrgiſchen Kreiſſe, in 
eiſſen. 
Seyde, ein Suͤchſiſch Dorff, 2. Stunden von 
Dreßden. 


Seydelgen, ein Dorff in der Nieder⸗Kauſitz. 
Seydelig, ein Suͤchſiſch Dorff, umveit Duͤben. 
Seydenberg, oder Seidenberg, ein Schloß, Staͤdt⸗ 
gen und eine Standes Herrſchafft in der Ober⸗Lauſitz im 
Goͤrlitziſchen Kreiffe, zwiſchen dem Städten Goͤrlitz und 
Zittau, zur Rechten des Wittig ⸗Fluſſes, doch etwas das 
von gelegen, nahe an der Boͤhmiſchen Graͤntze, ſonder⸗ 
lich der Herrſchafft Friedeland. Die Herrſchafft gehoͤrt 
denen von Einſiedel zu Wolckenburg in Meiſſen. Sie 
wird auch die Herrſchafft Reibersdorff genennet, weil 
ſich die Beſitzer von Seydenberg, meiſtens an dieſem bey 
Zittau gelegenen Orte aufhalten. Im Jahre 1426. ger 
örte fie denen von Colditz; und 1477. dem Herrn von 
Biberſtein. Nach deren Abſterben kam ſie an die Frey⸗ 
Herren von Reder, denen fie Kayſer Ferturandus I, nebſt 
der Herrſchafft Friedland verkauffte. Als aber in der 
Boͤhmiſchen Unruhe Chriſtoph von Reder in Kayſers 
Ferdinandi II. Ungnade verfiel, ward fie ihm un Jante 
1626. abgenommen, und dem Kayſerlichen General 
Wallenſtein ſammt der Herrſchafft Friedland gegeben. 
Im Jahre 1666. erhielt fie Otto, Freyherr von Nostitz, 
damahls Kayſerlicher Obriſt⸗Liemens , von deſſen 
Sohne ſie Hans Haubold von Einſt del, im Jahre 
1694. kaͤuflich erlangte. Es gehören zu dieſer Herr⸗ 
ſchaßßt 1) das Schloß und der Marckineck e Seyden⸗ 
anch welches Buͤrgermeiſter und Raths⸗Monner, wie 
auch einen Zoll hat; 2) 9. Dorffſchafften, als Retbers⸗ 


dorff, Ober⸗Weigsdorff, Oppelsdorff, Marckersdorff, 


Doͤrffel, Duͤrr⸗Hennersdorff, Friedersdorff, Ulers⸗ 
dorff und Sommerau. Die Einwohner ernähren ſich 
guten Theils von Strumpff⸗ Stricken. Huͤbn. Z. L. 
Schneiders Oderſtr. 

Seydewiz, ein Saͤchſiſch Dorff im Neuſtaͤdtiſchen 
Kreiſſe, im Amte Arnshaug. b 

Seyderwicz ein Saͤchſiſch Dorf im Amte Weiſſenfels. 

Seydewitz, (Ober⸗ u. Nieder) ein Dorff im Amte 
Pirna, in Meiſſen. ; 

Seydſchuͤg, ein Dorff in Böhmen, 2. Meilen von 
Toͤplitz, eine Viertel⸗Meile von Sedlitz, welches dem 

uͤrſten von Lobkowitz zu ſtehet. Es befindet ſich das 
elbſt ein bitterer Brunnen, fo im Jahre 1726. eutde⸗ 
cket worden. Deſſen Waſſer iſt noch bitterer und 
kraͤfftiger befunden worden, als der Sedlitzer, weil er 
etwas hoͤher liegt, und nicht ſo viel Zuſchuß vom wilden 
Waſſer hat. Suͤbn Z. L. 

Seydwann, ein Derff in der Ober⸗Lauſitz, in das 
Stifft Neuen⸗Zella gehoͤrig. 

Seyersbeck, ein Fluͤßgen im Hertzogthume Holſtein, 
und im Norder⸗Theil des Fuͤrſtenthums Schleßzwich, ent⸗ 
ſteht im Tonderharde, geht zwiſchen Kexbull und Troiberg 
hin, und ohmweit Hoyer in das Hoyertieff, alsdenn zwi⸗ 
ſchen der Sandbanck Hundſand und der Inſul Jordſandt 
hin, in das Luttenſotte hinein, aus ſolchem in das Lyſter⸗ 
tieff, und folglich in die Oſt⸗Ser. Hydr. Lex. 

Serfen, ein Saͤchſiſch Dorf umveit Dippoldiswalda. 

Seyfersdorff, ſiehe Seiffersdorff. . 

Seyfersdorff, ein Dorf in Meiſſen, unweit Gerings⸗ 
walde, im Amte Leißnig. u 

Seyfersdorff,ein Dorf in Meiſſen, unweit Radeberg. 

Seyfers⸗ 


7 Seyferodorff 

Seyfersdorff,ein Sͤͤchſiſch Dorff, unweit Rabenau, 

Seyfersd wal ein Dorff in Nieder⸗Schleſien, un⸗ 
e en Dorff in der Herrſchafft Glaucha, 
5 e ein Säͤchſiſch Dorff, unweit 
Nauendof. i 

SEYLAN, 28 nr rg 

SEYLLE, ein „ ſiehe Seile. , 

Seyn, oder Sayn, ein Flüͤßgen im Ettz⸗Stiffte Coͤln, 
entſpringt auf dem Bede 5 Fi Wee 

urg, vor dem es 

uns: An a zur Woch, nach Moleberg 
und nach Mumersbach; wendet ſich darauf in die Nie⸗ 
dere Grafſchafft Iſenburg, und gehet zwiſchen dem 
Schloſſe Neu⸗Jſenburg,, und dem darzu gehörigen 
Dorffe durch nach dem Staͤdtgen Sayn, wo ſie ſich mit 
einem ihr gleich ſtarcken Fluſſe paaretz fließt darauf an der 
Sayner Capelle vorbey u. bey Müllenhofen, etwas ober⸗ 

halb dem Staͤdtgen Engers, in den Rhein. Hyar. Lew. 
SEN, eine aaa Le 

Seyn, eine Grafſchafft, ſiehe Sayn. 

SEYNE, ein Fluß, ſiehe Ke.. 

SEYNE, eine kleine Stadt in Franckreich, in der Ober⸗ 
Provence, gegen den Graͤntzen des Thales von Barcello- 
nette und von Deuphinẽ. an einem kleinen Fluſſe, welcher 
in die Durance fallt. Mert. 

SEYNE, ein Flecken in Tranckreich. in Provence, in der 
Viguerie von Toulon, eine Meile gegen Suͤd⸗Weſten von 
ere Nr e Rhede von 

di wo ein Hafen iſt. . 

eich, ein Fluß in dem Fuͤrſtenthume Neufehatel, 
welcher bey der Stadt Neuſchatel vorbey fleußt. Abel. 

SEYSSEL, eine Stadt, ſiche Seife. 
ſiehe Seiſſenſtein. 


Ses, ein Fluß, ſiehe Ses. 


SEL, eine Stadt 
SEL ANA, Tauss, 5 „ Sezane, ein Thal, welches 
ehedem zum Delphinat in Franckreich iſt et wor⸗ 
den; durch den Utrechter Frieden aber im Jahre 1713. 
an den Hertzog von Savoyen gekommen iſt. Umiv. Lex. 
SEZANNE, Sezane en Brie, Sefane, Sefanne, Sezene, 
Lens, Sezanna, oder Sezania, eine Stadt in Franck⸗ 
reich, in Brie, obſchon in der Dicces von Troyes. Es 
wird ihrer unter den a. erſten Geſchlechtern der Koͤnige 
von Franckreich nicht gedacht, ſondern allererſt unter 
dem dritten. Sie wurde vor dem Ende des Xl. Jahr⸗ 
hundertes erbauiet, und war damahls ig pm Herrn von 
Broyes, unterthan, wie man aus dem Leben des Heil. 
Blitharii, insgemein Blier, eines Schottlaͤndiſchen, oder 
vielmehr Irrlaͤndiſchen Einſiedlers, ſiehet, welches vor 
mehr als sso. Jahren geſchrieben worden. Sezanne 
wurde hernach mit der Grafſchafft Troyes vereiniget, 
wie man ſolches von Henrico, Pfaltz⸗Grafen von 
Troyes im Jahre 1162, findet. Nachher wurde Sezan- 
ne nebſt Champagne wieder mit der Crone vereiniget. 
Herr Baugier fpricht in feinem Mem. de Champ. p. 371. 
die Stadt Sezanne liegt zwiſchen Champagne und Brie, 
in einer ſchoͤnen Ebene, die auf der Seite von Cham- 
pegae keine Gräntzen hat, die aber auf der Seite 
von Brie mit Hügeln umgeben iſt, wo ſehr guter 
Wein waͤchſt. Sie hat 4. Haupt⸗Thore und eine 
Pforte. Ihre Mauern find ſehr gut, und fie hat 3. 
überaus groffe Vorſtaͤdte. Sie wird von einem klei⸗ 
nen Fluſſe gewäſſert, welcher eine Viertel Meile von 
Sezanne entſpringt, von welchem die Einwohner ei⸗ 
nen Theil mitten durch die Stadt⸗Graͤben, vermits 
telſt gewiſſen ſtarcken eichenen Rinnen, die auf dicken 
ölßernen Pfaͤhlen ruhen, in die Stadt geleitet haben. 
iefes Waſſer treibt viele Muͤblen in der Stadt, und 
in den daſigen Gegenden, und es fließt durch einen 
eben dergleichen Canal wieder ab, durch welchen es 
hinein gekommen war. Dieſer kleine Fluß, welchem 
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einige den Nahmen Auges beylegen, und welcher 
würcklich keinen hat, nimmt den Fluß Pleurs unters 
halb dem Dorffe dieſes Nahmens, ohngefehr dritt 
halbe Meilen von Sezanne zu ſich, und falt oberhalb 
Anglure in den Fluß Auch, Man weiß nicht, zu 
welcher Zeit dieſe Stadt erbauet worden, und man 
glaubet, vermoͤge einer "Tradition , daß ihre Ringe 
mauer, fo wie fie ieo iſt, vormahls nur die Ring⸗ 
mauer des Schloſſes geweſen, davon man noch eini⸗ 
ge Reſte in den Gegenden der Vorftädte ſiehet. Diefe 
Graſſchafft gehoͤret dem Könige, wegen feines Schloſ⸗ 
ſes Louvse zu Paris. Man hat fie ehedem Printzen 
von Geblute von der Linie von Orleans zur Austattung 
gegeben, und der Platz, welcher unten an dem Audı- 
tore iſt, wo man die Juſtitz hält, heißt noch der Platz 
von Urleans, Die Grafen von Alais, von 
Augouleine, und der Hertzog von Joy eule, ſiud die letzten 
geweſen, welche ſie deſeſſen haben. Nachdem der 
Hertzog von Joyeule bey der Belagerung von Arras 
geblieben war, ſo fiel Sezanne der Crone wieder an⸗ 
heim; es wurde hernach an den Marſchall von Fobert 
verpfaͤndet; nach dieſem beſaß es der Marquis von Beu⸗ 
vron, wegen Angelica von kabert feiner Gemahlin, die 
zuvor eine Ainve des Marguis von Gen, war. Fer⸗ 
ner iſt dieſe Grafſchafft an den Marquis von Planey 
Guennegsud verfaufft worden. Im Jahre 1423. oder 
1424. nahm der Graf von Salisbery, General der En⸗ 
gellandiſchen Arme, unter der Regierung Carol VII. die 
Stadt Sezanne ein, und brannte fie ab; und den 20. 
May 1632.am Tage der Hlnmelfartiy Choiſti wurde 
dieſe Stadt und ihre Vorſtaͤdte gau lich in die Aſche ge⸗ 
legt, man hat fie aber jew dem wieber aufgebauet. In 
dieſer Stadt befindet ſich ein Koͤnigliches Gerichte oder 
Siege Koyal, fo zu der Beilage von Provins gehöret. 
Sie gehoͤret unter den Alaaufl ctur- lulpector von Cha- 
lons und Troyes. Die unterſchiedenen Fabricken, die 
ihre Handlung erhalten, find Tücher, Stricker «Ars 
beit, Weberey, Hutmacher⸗Loh⸗ und Weißgerber⸗Ar⸗ 
beit. Mart. Savary. Longuerus, 

SEZANNE, tat, Valli, au, ein Flecken in Franck⸗ 
reich, in Dsuphing, in Briangonneis, unten an dem Ber⸗ 
ge Genevre, 3. Meilen gegen Oſten von Branson; auf 
der Straſſe von dieſer Stadt nach Pignerol. Einige 
halten fie für das alte Seingomagus, oder Ungemagus. 
Siehe dieſes Wort. Mart. 

SEZANNE, Sefannt, Sefane, Sezannia, eine kleine 
Frantzoſiſche Stadt in Champagae, am Fluſſe Morin, 
welcher unterhalb Meaux in die Marne fällt, Sie fuͤh⸗ 
ret den Titul einer Grafſchafft, und erbauet guten 
Wein. Univ. Lex. D 

SEZEMICE, eine Stadt im Chrudimer-Kreiſſe, i 
Böhmen. Sͤbn. Z. I. ER 

SEZERIS, eine Stadt irgendwo in der Nachbar⸗ 
ſchafft von Melopotamien, dem Nicete zu Folge, welchen 
Ortelius anfuͤhret. Mart. 

SEZIA, ein Fluß, fiche Sa. 

SELZA, Sezze, Sezzo, ſiehe Serie, Sefa, ul. Sueffa. 

SFACALHAD, ein Vorgebuͤrge, ſiehe Facalbad. 

SFACCHIA, Monzi Sfacchiofi, Leuci Monter, Montes. 
Creta. Leuca Ore, Spachia, find Berge in der Inſul Cen- 
dia, in dem Gebiert von Canes, Suͤdwaͤrts. Dieſe Ge⸗ 
buͤrge erſtrecken ſich nach der kleinen Stadt Catel Skac- 
chis zu; und hier wohnen die Haer bist e, Bölcker, welche 
für kriegeriſch gehalten werden. Mart. Corenelli, 
Baudrand, 8 

SFACCHIA, eine kleine Stadt in der Inſul Candia, 
in dem Gebiete von Cunca, auf der Seite des Landes 
derer Sf-cchioren, Nordwaͤrts von Ponta Macri, Mart. 

SFALCHIA, (CAS TEU) ſiche Cſtel Sfacchia. 

1 eine Stadt, 5 ＋ ik 

SFARDITZ, ein loß in Ober⸗Ungarn. 
Huͤbn. Z. I. 1 
SFASFERIENSIS, ein Biſchoͤflicher Sitz in Africa, 
in Mauritania Cxferienli, der Notitiæ der Biſchofthuͤmer 
dieſer Provintz zu Folge. Mart. 

SFERRA- 


0) ö 


2 ind an ehr 


Engeland. Miege. nd 
 SHAFTSRURY,Shafton, Sehaftsbury, Lat. Ania, 
eine Stadt in Engelland, in Doclershice, zwiſchen den 
von Craneboru und Gillingham, 3. Meilen 
von dem letztern. Dieſe Stadt liegt auf einem ſehr er⸗ 
habenen Hügel, bey den Grentzen von Wilshire, und 
iſt ehedem ein ſehr betraͤchtlicher Platz, und von einem 
groſſen Umfange geweſen, indem ſie in ihrer Umſchlieſ⸗ 
fung 10. Pfarr⸗Kirchen hat. Der König Altredus hat 
dieſelbe im Jahre 88. gebauet, wie man aus einer Auf⸗ 
ſchrifft vernnunt, welche im xl. Jahrhunderte von ohn⸗ 
fehr daſelbſt entdecket worden. Er hat ſie don dem 

aͤchſiſchen Worte Scheaft, welches 5 
deutet, Scheaftesbyrig genannt. Heut zu Tage wird 
Schaftsbury nur für einen Flecken gehalten.; allein es 
ift eln groſſer und ſchoͤner Flecken, deſſen Häufer an der 
Zahl 500, alle von gehauenzn Steinen ſind. Man 
genießt dafelbit einer ſehr ſchoͤnen Ausſicht. Conutus, 
der erſte König in Engelland, von dem Stamme der 
Dänen, iſt daſelbſt geſtorben, und fein Leichnam iſt auch 
daſelbſt begraben worden. Er war zuvor in einer blu⸗ 
tigen Schlacht vom Edmundo, der Eiſerne Arm, oder 
* Eiſerne Ribbe zugenannt, gang nahe bey Schalt- 

ay. in dem Walde von Gillinghaun i im Jahre 1016. ge⸗ 
Felagen worden. Eh, lecken giebt dem Herrn 
Antonio Ashley Co Titul eines Grafens. Der 
Fluß Stoure, ie — Wiltshire heraus kommt, 
geht durch den Wald von Gillingham, fuͤhrt feine 
Waſſer gegen Weſten von Schaftsbury, und fließt gera⸗ 
de gegen Suͤden biß nach Stourminller. Mort. Del. 
4 I Gr. Br. 

SHAMOA, eine Inſul, ſ. Schemoa, 

SHANK, ein Luſt⸗Schloß im mittlern Lothian, in 
Schottland. Miege. 

SHANON, Sbenmn, Shannon , Shannonon, Shennon, 
Schen:n, Schenmon, Lat. Senur, Sineiur, Schenanur, Senen- 
fe Scena, ein Fluß in Irrland. Er entſpringt in einem 
See, Nahmens Allen, oder Allyn, gegen die Mitte der 
Graſſchafft Letrim, und der ohngefehr 8. Meilen lang 
i. Indem der Shanon aus dieſem See abfließt; fo 
laͤufft er von Norden gegen Suͤden, und ſondert Con- 

Geograph. und Crit. Læxie. X. Theil. 
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SHEAFIELD, eine E „ f. 
SHEALE, Shealr - Tinnemouth, ed — — 
er eine Stadt in in Northumberland, 
Durham, n Chefter- Ward; Dieſes iſt 
2 fetter Platz am Aus fluſſe der Tyne, davon er den 
Nahmen hat. Bei Zeit der Sachen hieß er zz 
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e ee Vage n de 
Puente Leinfier , in der Graſſcha 

SHELBOURNE, eine Baronie in der 
Wexford, in der Irrlaͤndiſchen 


SHELFORD, ein Luſt⸗ des 
er. 


en 
Wicklow. 


Prong 2 


LESEN, sehe c Mn 
SHELLILOGHER, eine Baronie in der Grafſchafft 
er re „ in Seeland. 
SHELMALIERE, eine Baronie in der Provintz Lein- 
Rer, in Irrland, und zwar in der Grafſchafft Wexford, 


StiENE. eine Stadt, ſ. Richmond. 
 SHENNON, Shenuyn, ſ. Shanon, 
SHEOVESHAM, eine Stadt, f. Abingden, 
SHEPE-HAVEN, oder aven, Cat. Shepeur Por- 
sur, ein Hafen, oder kleiner Mrer⸗Buſen in Irr⸗ 
land, in der Grafichafft Dunghal, auf der Nordlis 
chen Kuͤſte, gegen Weſten von dem See von Swillie, 


Pen 


SHERBURN 


2 


iſt. Mars. 
ten Toliapir genannt, a Satıl 
nun 


Claru- Fonr, ein Flecken in D in 
e White-Hart. Der 


ahme dieſes anſehnlichen Fleckens iſt aus dem alten 
Ken verfälfche, welches einen klaren und reinen 
Brunnen bedeutet. Dieſer Ort Haupt⸗Stadt 
in einen ſogenannten Hundred, liegt auf der Seite ei⸗ 
nes Huͤgels, in einer luſtigen und ren Gegend, 
hat an Ei zugenommen, und treibt 
einen ſtarcken Dieſes iſt ehemahls ei⸗ 
ne Stadt, und Adelmus im Jahre 703. 
der erſte Biſchof Als im XI 


hunderte KHermaanus. Biſchof von Suning, zum 
Shan Sh von Len war da. 


4 
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worden; fo vereinigte er dieſe Biſchoffthümer, und 
machte aus benden nur eing. Nach der Zeit wurde 
zwar unter Wilhelmo Conqueſtore das Biſchoffthum 
nach Salisbary verlegt; Aber der Flecken Sherburn if 
F e Oh er 
Nahmens Roier, legte Tin ſtlichen Thei⸗ 
le, bey der Gegend, wo er einen fehönen Fifch-Teich 
hatte, ein Schl in. Aber der Fiſch⸗De h iſt ſchon 
vor langer Zeit angy tenefner worden, und der Raum, 
welchen er einnahm, iſt mit einer ſchͤnen Wieſe bes 
decket. Mylord Digby beſitzt das Schloß von Sherburn, 
M.rt, Miege, 770 

skieRHURNHoUsk, ein euſt⸗Schlog in Gloce- 
Rershire, in Engeland. 8 a 

SHERE, eine Inſul auf der Kuͤſte von Irland, ge⸗ 
gen die Bay von Gallow:y, welche den Titul eines 
Hertzogthums führer, Eübn. Z. 1. 5 

S Her . Berg und Herenberg. 

SHERKE, eine Iuſul imOceauo, an der, Südlichen 
Spitze von Irrland, bey dem Votgebu de Clare. 
Mart. 

SHERNESS, eine Spitze Landes, ſ. Shrernz/i. 

S bertogenbos, eine. Stadt, ſiehe Sergogen⸗ 


S Se e, |. HSertogendale. 
˖ and, eine Nonnen⸗Priotey in den 
Niederlanden, in Brabant, und in dem Quartiere 
von Loͤwen, anderthalbe Meilen von der Stadt dieses 
ne — ini, € Aal 
' ode, ein fand, 2 
SHERWOON-FOREST, iſt einer von den 4. groͤſ⸗ 
r in Engelland, in der Provinz Noting- 
3. L. 


SHEWA, ein Koͤmgreich, . 1a. 
S s S Slerieß, ein Ort in 
dal an e Bird, in dem Weſtlichen 
vo alckenſtein. 
SHINN, pen ein See in Schottland, in der 


14. Meilen; aber er iſt ſehr ſchmahl, indem feine groͤ⸗ 
ſte Breite nicht über 12. diß 15. Compas beträgt. Er 
enthält einige kleine Inſuln, die voller Wildpret, fo 
wohl an Thieren als Vögeln find. Er ergießt ſich 
durch einen Canal oder Fluß, welcher daher den Nah⸗ 
men Shihn bekommt, und welcher nach einem kurtzen 

von 6. Meilen, dem Ausfluffe des Chartoun ger 


gen über, in den Meer⸗Buſen von Taine fallt. Man 


hat angemercket, daß weder der See, noch der Fluß 
Shinn jemahls gefrieren. Der Canal des Fluſſes 
wird mitten in feinem Lauffe durch einen Woſſerfall 
unt „ allwo ſich das Waſſer von einem hohen 
Seifen in eine hohle Tieffe mit ſchrecklichem Getöſe hin⸗ 
ab ftürget. Es werden hier überaus viele Salmen ges 
fangen. Der See Sbian dienet gleichſam zur Gren⸗ 
je zwiſchen denen 2. groſſen Waͤldern von Dirry-Moir, 
und von Pirry- Mesnach. In dem erſten, und zwar 
Nord⸗Weſtwaͤrts von dem See, befindet ſich ein 
Berg, Nahmens Arkıll, wo die Hirſche alle von Na⸗ 
tur krumme Schwaͤntze haben, die 3. Zoll lang ſind; 
und dadurch unterscheidet man fie von allen andern, 
Der Wald von Dirry:Meanach' iſt Süͤd⸗Weſtwärts 
ron dem See Shinn, in der Baronie Gruids, allwo es 
Marmor⸗Bruͤche giebt. Der Fluß Shinn durchſtroͤh⸗ 
met ein Thal, Nahmens Brachart, welches 22. Mei⸗ 
len lang iſt. Mars, Del de la Cr. Br. 

SHIPHAVEN, ſ. Shepe-Hevem. 

SHIPTON, Sbipfton, eine Stadt in der Engenaͤndi⸗ 
ſchen Prodintz Worcefter, am Fluſſe Stoure, auf einem 
Stuͤckgen Landes, fo von Warwikshire abgeriſſen wor⸗ 
den, gelegen. Abm. Z. 1. Micge. 

SHIPTON, eine Stadt in Sbropshire, in Engelland. 
Eie haͤlt öffentlichen Marekt. ge. 
Geograph. und Crit. Lexie. X. Theil. 


SHREWSPURY 290 
SHIPTON-MALLET , Sites Mb, 
N in . — 


SH „ Sbirburne, Sbireburn , .. Sherburn. 
„;SHRE, ee be F g 
 SHIREWOOD, ein Wald in Engelland, in Nor- 
une unt vielen a are 

NDBeE ck welche alle 3. Nordwaͤr 
. 5 ordwaͤrts lauffen. Mart. 
und , ein Lauf Schloß in Daröyshire, in Engel 
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23254. Ha und 5 „die ſaͤmmt⸗ 
lich zu der Biſchoffe Pag Herford, Lichfieki und Con- 
ventey Kirchen« Gebiete gehören. Es find. F. Platze 
darunter, welche das Recht haben, Deputirte in das 


arlament zu ſchicken, Shure die t⸗Stadt, 
0 Gale, Bridgenorth, o . 
Die von Shrewsbury, Bridgewather, Stafford, 


der Vicomte von Weymouth, und einige ans 
dere Herren haben verſchiedene ſchoͤne Palläfte, und 
prächtige pe in dieſer Provinz. Sie wird 
von vielen Fl gewaͤſſert. Die Saverne, wel 
von der Seite von Mongommery herkommt, 
ſtroͤhmet ſie in der Mitte, von gen Oſten, 
und gegen Suͤd⸗Weſten, indem fie 5 125 Wen⸗ 
dungen und macht. Sie nimmt gegen 
Norden die Aa Worfe und Terne zu ſich, und dieſer 
ingt andern, Nahmens Rodden, Gegen 
nimmt die Saverne nut den kleinen Fluß Vela 
zu ſich. Aber der Fluß Temde, welcher die Südlichen 
Grentzen von Oſten gegen Weſten beſtroͤhmet, wird 
— e 8 5 72 
„worauf er feinen Lauf in die Grafſcha 
Woreeſſet nimmt. Ille anderer Gewaͤſſer nicht zu 
gedencken, ſo in dieſer Provintz ſtroͤhmen. Dieſe Pro⸗ 
ping wurde vor Alters von 2. Vͤlckern bewohnt; die 
Cornavier 3 — den Theil, welcher gegen Norden 
und gegen Nord ⸗Oſten der S. verne iſt, und die Ordo 
vini hatten den andern Theil inne. Die Städte und 
Flecken, in welchen Marckt gehalten Wird, find: 
Sbrewsbury oder Salop, die Pauptſtadt Bishops-Caflle, 
Bridgenortb, Ludlow, Wenlock, Ellifimere, Wellington. 
Clebury, Whitchurch, Newport, Dragton, Wem, Church- 
Stretton, Hodnet, Shefgall, Ofweitty, Keine unter 
allen Engellaͤndiſchen Grafſchafften hat gröffere Stad⸗ 
te und Caſtells, als dieſe. Zu Pichford iſt ein Brunnen, 
auf deſſen Waſſer inmmerdar eine ölichte und fchmierigte 
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ſchreibt in feinem, VI..Climste, dieſe Inſul ſtoſſe an 

Diele, wi dab Rehe, a. irn das Land Ark, welches das Land der Coſacken iſt. 
der abz „Nahe de diefer Stadt ward im Daher ift ſehr wahrſcheinlich, daß dieser Auclor eben 
815 405 & bange Treffen zwiſchen Hencico IV. ſo wohl als die andern Morgenländiſchen Geographi, 
41 Graſen von Northumiberland, we den Douma für den Doieper nehmen, welches der Bo-, 

8 u Mortimer, Grafens von March, als ylihenes iſt, an deſſen Ausfluſſe die Stadt liegt, wel⸗ 
a echten Cron Erben von Engelland nach Richardo che die Tuͤrcken jetzo Sia-Couch, und unsre Geugraphi, 
II., gehalten. Im Jahre 1067. ward Roger von Ment-. Ocziacou nennen. Indeſſen ſpricht eben dieſer Geo- 
s Graf von Acundel, von Wilhelmo Conque- graphus die Stadt Ali oder Allof Mn in dieſer 8 
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" SIALOVECZ, ein Ort in Klein- Pohlen, 
oywodſchafft Sendomit gelegen. Schneiders 
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Königreich in Afien, auf der Indianiſchen Halb⸗ 
Inſul, jenſeit des Meerbuſens von Bengals. Des 
nen richtigſten Obferwitionen zufolge, welche biß ies 
Ko find gemacht worden, erſtrecket fich dieſes Küs- 
nigreich ohngefehr von dem 7, Grad Norder ⸗Brei⸗ 
te, biß unter den 19. Grad. Es graͤntzet gegen 
Norden an Laos, gegen Oſten an Keo und Cun- 
boye, gegen Süden an den großen Meer⸗Buſen, 

elcher von ihm den Nahmen hat, und en e 

en an das Land von lies. Seine Laͤnge von 
Norden gegen Süden gerechnet, ‚beträgt etwa 220, 
Meilen, in den Gegenden, wo ſie nicht durch die 
benachbarten Staaten unterbrochen wird. eine 
Breite beträgt etwas über 100, Meilen, in ihrem. 

ößten Umfange, aber in ihrem kleineſten hat fie, 
nicht viel über ao. Es iſt daher dem Könige: 
leicht, eine Armée von 100000. Mann, nebſt 30000. 
n und 1000. Elephanten ins Feld zu ſtellen. 

Die Hiſtorie von diam iſt voller Fabeln, und die 

Buͤcher davon ſind rar, weil ſie von der Drucke⸗ 
rey nichts willen ſollen; denn es iſt eben nicht 
glaublich, daß fie ihre Hiſtorie mit Fleiß ſollten 
geheim halten, wie einige vorgeben, weil die Chine- 
ter, deren Beyſpiele die von Siam in vielen Din⸗ 
gen nachzuahmen ſcheinen, mit der ihrigen ſo ge⸗ 
heim nicht ſind. 

Der erſte König von Siam hieß Pra- poathonne 
fourittep pennatui ſonanne bopitte. Der erſte Ort, 
wo er feinen Hof hielt, hieß Tch’ ai pappe Maha-‘ 
nacon. Ihm folgeten 10. andere Könige, davon 
der letzte, Nahmens Jpoia fanne Thora Theſma 
Teperat, ſeinen Königlichen Sitz in die Stadt Ta- 
foo Nacora Louang verlegte, die er hatte bauen laſ⸗ 


n, und deren auch t iſt. Der 
line König ie welcher Pra Pro Noo- 
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ho n rank. 
König in sum em unumſchränckter Monarthe. 
Seine Ulnterthanen müſſen ihm fait göttliche Ehre 
Ste muͤſſen in ſeiner Gegenwart it 
ihren Angeſichtern auf der Erde liegen, welches aueh 

feine Staats ⸗ Maier in dem geheimen Naths⸗ Col- 
kegio, welches * 15 5 0 a 9 
Wenn er ausgeht, „ohne ausdr en Be⸗ 
Feb, miemand DI 1 1100 " a 1 8 . 
vo ner reden 2, Arten von ©; die ge⸗ 
meine, welche gantz dicht, ae a 5 
ajugation und Declination iſt; und eine andere, 

welche man die Balayifye Sprache nennet, wel 
wie die Europäiſchen Sprachen Declinstiones und 
prache haben ſie 33. Buchſtaben in ihrem a 
berh, und fthreiben, wie wir, von der Ancken zur 
Rechten. In der andern Sprache, deren ſich haupt⸗ 
fachlich die Einwohner in Japan, China, Ci chinchins, 
und Jaguin bedienen, ſthreiben fie von der rechten zur 
luce Hand, und von dem Odertheile des Blatts 
biß unten zu Ende in einer geraden Linie font. Die 
der Religion und den Gerichten eignen Wörter, die 
Nahmen der Aemter, und alle Zierrachen der gemei⸗ 
nen Sprache, find aus der Balay ſchen entlehnet: 
Die Geſänge auch; und es ſcheinet daher, daß 
irgend eine fremde Colonie ſich ehemahls in dem 
Lande Siam mag niedergelaſſen haben. Aber die⸗ 
ſes iſt ein Urtheil, welches man von allen Indiani⸗ 
ſchen Landſchafften fällen konnte, weil ſte alle 2. Spra⸗ 
chen haben. Die Land Muüͤntze it von Silber, in 
Form einer I Kugel, etwas breit geſchlagen. 
Die geringſte Münze iſt eine Art von kleinen Mufcheln, 
welche von dem Muldivifchen Inſeln dahin gebracht wer⸗ 
den. Die Frantzoſen haben in der Stadt Siem. als in der 
Haupt- Stadt dieſes Königreichs eine Fadtoren Des⸗ 
gleichen wohnen allhier ſehr viele Portugieſen, daß ſich 
Dod z ä wohl 
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Nechſt dieſen hohen Bedienun⸗ 
gen find die vornehmſten: Ok- ja, Ok- pra, Ok-Lo- 
„Ok- quun, und Ok- mun.. Der. Königliche 


der 


in einem Vor⸗ 
ſiger und 12. Rathen. 

Man behauptet, daß die Sismer ihre Geſetze aus 
dem Lande Laos bekommen haben, und dieſes ruͤh⸗ 
ret unſtreitig daher, weil ſich zwiſchen denen Geſe⸗ 
er von Laos und von Siam, fo wie zwiſchen ihren 

eligionen einige Aehnlichkeit beſindet. Dieſes be⸗ 
weiſet nicht, daß das eine von dieſen Koͤnigreichen 
ſeine Religion und ſeine Geſetze dem andern gege⸗ 
ben habe, weil beyde dieſelben aus einer gemein⸗ 
ſchafftlichen Que le koͤnnen geſchoͤpffet haben. Dem 
ſey, wie ihm wolle, jo ſaget man zu Siem, Laos 
habe ihnen Geſetze, und ſo gar Koͤnige gegeben; 
und zu Laos ſpricht man, ihre Koͤnige, und die mei⸗ 
ſten von ihren Geſetzen kamen aus Siam her. 

Die Geſtalt der Siamer iſt Indianiſch; ihre Ger 
ſichtsfarbe iſt roth und braun, ihre Naſe kurtz und 
rund der obere Knochen am Backen dicke und hoch, 
ihre Augen find oben ein wenig gefpalten, ihre Ohren 
find gruͤßer, als die unſrigen, mit einem Worte, fie 
find vollkommen von Indianiſcher und Chineliſcher Ges 
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fen angreiffe. Die Blume von dieſem Holtze ſind 
ein Fahrzeug oder Ralon, wie die? r 
das 16. biß 20. Ruthen lang iſt, daraus zu machen. 
Sie hoͤlen den Baum aus, und machen ihn durch die 


HDitze des Feuers weiter; die Seiten erhöhen fie mit 
its, 2 Länge; endlich en fie 
E h 2 Dir | A fr 


„und folglich auch keinen 
finder. Man ſiehet hier fo gar kei⸗ 
nen Flachs; alle hieſige Zeuge ſind von Baumwolle, 
die hier ſehr gemein iſt; und die Sismer ziehen diefe 
ge der unfrigen aus der Urſache vor, weil die 
aumwolle nicht kuͤhlet, wie die Leinwand, und alfe 
keine Unpaͤßlichkeiten und Kranckheiten verurſachet. 
Kein Land ſteht ſo ſehr im Ruffe, daß es reich 
an Bergwercken ſey, als Siem, und die groſſe 
Menge von Goͤtzenbildern, und anderer gegoſſener Arbeit, 
welche man hier ſiehet, iſt ein Beweiß, daß man ſolche 
ehedem beſſer gebauet hat, als jetzo. Das Gold, wo⸗ 
mit der Aberglaube faſt unzaͤhliche Goͤtzenbilder gezieret 
hat, und die Einfaſſungen und Giebel ihrer Tempel zeu⸗ 
gen gnugſam von dem Reichthume dieſer Bergwercke. 
Man entdecket noch taͤglich gegrabene Brunnen, und 
die Ueberreſte von vielen Oefen. In der Nachbar 
ſchafft einer Stadt dieſes Königreichs, Nahmens Lou- 
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an den Staum, und hängt eine Flaſche dran, welche 
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Sau ame KR, doe Kine 


kleine Schild ⸗Kröͤten, groſſe ſund kleine Krebſe, und 


ortrefiche Fiche, deren Zoten uns umbefanne find. 


ſie beſtehen aus ein wenig Waſſer mit Gewuͤrtze, Kno⸗ 
auch, Zwiebel, oder irgend einem kleinen wohlrie⸗ 
nden Kraute 


Das Land iſt zu Aufziehung der Pferde nicht ge⸗ 
ſchickt, entweder weil die Weide zu rauh, oder weil die 
Einwohner ſie nicht aufſuziehen wiſſen. Eben fo wenig 


giebt es hier weder Eſel, noch Maul⸗Eſel, und alles 


koͤmmt auf die Ochſen, Büffel und Elephanten an, 
deren man ſich ohne Unterſchied zum Reiten bedienet. 
Die Jagd der letztern ſteht einem jeden frey; aber man 
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e enge 
ein Kind vo iſt, ſo bekoͤr 3 1 
Zahl der Kinder ungleich, 0 Berühmt di Fe cines 
wehr als der Mann. Dieses rüͤhtet ohne Zweifel das 
ber, weil man geglaubet hat daß die Mutter 
rge füt dieſelben würde, oder weil es 
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ziehung der Kinder machet das gantze Volck geſittet und 

Gerechtigkeit liebend. Es wird genug ſeyn, wenn 

zum Beweiſe davon nur ſo viel ſagen, eee 
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die nahen Anverwandten fuͤr die Fehler der Kinder ſte⸗ 
hen, und daß ſie an der Straffe Theil haben, welche 
dieſelben verdienen. Man noͤthiget ſie ſogar, dieſelben 
auszuliefern, wenn ſie Unrecht gethan haben. Und 
obgleich der Sohn die Flucht ergriffen hat, ſo wird er 
allezeit wieder kommen, und ſich ſtellen, wen! er hoͤret, 
daß der Printz ſeinetwegen, feinen Vatee, oder irgend 
einen andern Anverwandten, auch ſogar einen weitlauff- 
tigen, angreifft, wenn dieſer Anverwandte alter als er, 
und er ihm Ehrerbietung ſchuldig iſt. 

Die Siamer faſſen eine Sache leichte; ihre Antwor⸗ 
ten ſind munter und hurtig, und ihre Einwuͤrffe ge⸗ 

ündet. Sie machen eine Sache gleich, vom erſten 
n nach; ſie ſind ziemlich gute Arbeiter; daher 
boffet man, daß fie durch weniges Studiren in den 
Künften und Wiſſenſchafften ſehr geſchickt werden 
würden; aber ihre unuͤberwindliche Faulheit ſchlaͤgt 
alle dieſe Hoffnung auf einmahl darnieder. Man darf 
ſich alſo nicht wundern, daß ſie weder in dieſem noch je⸗ 
nen etwas erfinden. Die Artzney⸗Kunſt und Chirurgie 
iſt ihnen gaͤntzlich unbekannt. Die Anatomie iſt ihnen 
fo fremde, als die Algebre, ja fie wlſſen von denen Opera- 
tionen an den menſchlichen Coͤrpern, auch lo gar vom 
Aderlaſſen nichts. Sie laſſen es bey einer gewiſſen Ans 
zahl von Recepten bewenden, die fie von ihren Vorfah⸗ 
ren erlernet haben, und aͤndern darinne niemahls etwas, 


was ſich auch für Symptomats bey denen Kranckheiten 


aͤuſſern mögen. Doch werden viele dadurch geſund, 
durch die natürliche Beſchaffenheit der Samer, welche 
dieſelben für vielen, ſonſt ſchwer zu heilenden Kranck⸗ 
heiten bewahret. 8 

Die Lafter find unter denen Siamern ſchimpflich, fie 
entſchuldigen dieſelben weder als etwas artiges, noch 
als etwas witziges. Derjenige, welcher nur einen ges 
ringen Vorzug fuͤr dem Poͤbel hat, betrincket ſich im ge⸗ 
ringſten nicht, ja er trincket nicht einmahl Ark. Der 
Ehebruch iſt in Siam etwas feltenes, nicht ſowohl des⸗ 
wegen, weil dem Manne erlaubet iſt, ſich Recht zu vers 
ſchaffen, und ſeine Frau zu toͤdten, wenn er ſie auf fri⸗ 
ſcher That antrifft, oder weil er fie verfauffen darf; 
ſondern vielmehr deswegen, weil die Weiber hier we⸗ 
der durch Muͤßiggang, noch durch Ueppigkeit in Klei⸗ 
dern und Speiſen, noch durch Spiele und Comoͤdien 
verderbet ſind. Aber deswegen ſind nicht alle Ehen 
keuſch; doch iſt wenigſtens alle andere unordentlichere 
Liebe, als zu Weibs⸗Perſonen, hier ohne Exempel. 
Die Eiferſucht iſt bey denen Siamern nichts anders, als 
eine Empfindung der Ehre, und dieſe iſt bey denen Vor⸗ 
nehmſten am ſtaͤrckſten. Doch finden ſich auch vor⸗ 
nehme Weiber, welche ihre Luſt in geheim buͤſſen, wenn 
ſie koͤnnen, und deswegen ihre Ehre und ihr Leben wa⸗ 
gen. Wie man ſaget, fo ſoll man unter den Könialichen 
Weibern dergleichen Exempel gehabt haben, ſo ſehr ſie 
auch eingeſperret ſind, und ſo auſſerordentlich auch die 
Straffe iſt, womit fie dieſer Printz belegt. Er unter⸗ 
wirfft ſie erſt, wie man ſaget, einem Pferde, welches 
zur Liebe gegen die Weiber gewöhnt iſt, und hernach 
laßt er fie hinrichten. Was die Tochter der Privat⸗ 
Perſonen anbetrifft, fo verkauffen die Vaͤter ſolche an 
einen Mann, welcher das Recht hat, fie für Geld oͤffent⸗ 
lith ſchaͤnden zu laſſen, gegen Erlegung eines gewiſſen 
Tributs an den Koͤnig, und die Maͤnner verkauffen 
auch an eben dieſen Mann, diejenige von ihren Weibern, 
welche fie einer Uutreu üͤberfuͤhret haben. N 

Der Mangel der Ehrfurcht gegen alte Leute iſt hier 
etwas ſeltenes; das Lügen gegen die Obern, wird hier 
von denen Obern ſelbſt beſtrafft, und det Koͤnig von 
Siam beſtrafft daſſelbe noch harter, als irgend ein an⸗ 
derer; die Einigkeit unter denen Familien iſt hier ſo 
groß, daß ein Sohn, welcher wider ſeine Eltern Klage 
erheben wolte, fuͤr ein Ungeheuer wuͤrde angeſehen wer⸗ 
den. Es fürchtet ſich auch in dieſem Lande niemand 
für dem Heyrathen, noch für der Menge der Kinder, 
indem der Eigennutz unter denen Familien keine 
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Uneinigkeit ſtifftet, und das Armuth die Ehen nicht 
beſchwerlich macht. Die Anverwandten geftarten hier 
nicht, daß ihre Anverwandten betteln gehen, ſie erhal⸗ 
ten diejenigen von ihrer Familie liebreich, die ſich von 
ihrem eigenen Vermoͤgen und durch ihre Arbeit nicht 
ernaͤhren koͤnnen. Das Betteln gereicht hier ſowo 
dem Bettler, als ſeiner gantzen Familie zur Schande. 
Aber das Stehlen iſt hier noch ſchimoflicher, als das 
Betteln, nicht alen dem Diebe ſelbſt, ſondern auch 
feinen Anderwandten. Die naͤchſten Freunde neh⸗ 
men ſich eines Menſchen nicht an, der Diebſtahls we⸗ 
gen im Verdachte iſt; dieſes iſt nicht zu derwundern, 
weil man fo wohlfeil leben kan, und weil die Haͤuſer 
viel weniger ſicher find, als unſere fehlechten Käften in 
offenen Stuben. Nichts deſto weniger, da keine 

hre Tugend auſſer dem Chriſtenthume möglich ift, 
fo vermeiden die Siamer felten einen Diebſtahl, wenn 
ſie Gelegenheit darzu haben, und man kan von ih⸗ 
rem Lande mit Wahrheit ſagen, daß die Gelegenheit 
Diebe macht. Dieſes iſt ſo wahr, daß, da einer von 
denen Aufſehern von einem Magazine des Koͤnigs von 
Siam, ihm etwas geſtohlen hatte, dieſer Printz befahl, 
daß man ihm 4. Untzen geſchmoltzen Silber eingleſſen 
ſolte; als die Execution geſchehen war, fo konte ders 
jenige, welcher Befehl hatte, die 4. Untzen Silber 
aus dem Halſe dieſes Ungluͤckſeeligen heraus zu holen, 
ſich nicht enthalten einen Theil davon zu ſtehlen, und 
er wurde zu gleicher Lebensſtraffe verdammt. End⸗ 
lich wagte es ein Dritter, indem er auch einen Theil 
von dem Silber nahm, welches er aus dem Halſe des 
zuletzt Hingerichteten hervor langete. Der Koͤnig er⸗ 
ſtaunete über ein ſolches Bezeigen, und begnadigte ihn, 
indem er ſagte, daß er, wenn er nicht einmahl begna⸗ 
digte, alle feine Unterthanen hinrichten wide, Alles 
was an den Sitten der Siamer das Lobenswuͤrdigſte 
iſt, iſt die gantz ſonderbare Ehrlichkeit, welche fie in 
allen Arten der Handlung beweiſen, des Geitzes unge⸗ 
achtet, welcher ihr herrſchendes Laſter iſt, und ſie zum 
Wucher geneigt machet. Aber da eines Theils ihr 
Geſetze dieſem Uebel nicht vorgebeuget haben, ſo kan 
man auch andern Theils ſagen, daß ſie nur deswegen 
Reichthuͤmer ſammlen, damit ſie dieſelben vergraben 
koͤnnen, und daß fie dieſelben nicht zu gebrauchen wiſ⸗ 
ſen. Sie machen auch weder oͤffentliche Contracte, 
noch Teſtamente, und haben faſt niemahls Civil-Pro- 
ceſſe, ſondern bloß Criminal-Pıncefle, die meiſtentheils 
durch die Verleumdung, welche ihr geheimer Haß 
und die Rach⸗Begierde erregen, ausbrechen, und 
welche die Gelindigkeit, die ſie bey ihren Richtern ſpuͤh⸗ 
ren, einiger maſſen Recht ſpricht; denn die Richter 
finden eben ſowohl, als in Europa, durch die Procelle 
ihren Unterhalt, und die Quelle reich zu werden. 

Auf ihre Freundſchafft iſt nicht zu trauen; ſie ver⸗ 
ſprechen zwar einander eine ewige Freundſchafft, und 
dieſes wenn fie aus einer Schaale Brandtewein trin⸗ 
cken, ja wenn ſie ſo gar wechſels⸗weiſe von ihrem Blu⸗ 
te trincken, wie die alten Scythen thaten, und wie die 
Chimeſer und andere Nationen ſolches noch thun. Doch 
muß man dieſes überhaupt einraͤumen, daß fie mehr 
Maͤßigkeit, als wir beſitzen. 

Der Unterſchied zwiſchen denen Sclaven des Koͤnigs, 
und feinen Unterthanen, welche frene Leute find, beſteht 
darinne, daß jene beſtändig arbeiten müffen, und er⸗ 
naͤhret werden, dahingegen dieſe ihm jährlich nut ö. Mo⸗ 
nate lang zu arbeiten ſchuldig find, und ſich ſelbſt ernaͤh⸗ 
ren. Uleberhaupt iſt alles Volck ohne Unterſchied eine 
Millitz, in welcher eine jede Privat⸗Perſon eingeſchrieben 
iſt; alle ſind Soldaten, und muͤſſen ihrem Printzen 
jährlich 6. Monate lang Dienſte thun; er muß ſie be⸗ 
warnen, und ihnen Elephanten oder Pferde geben wenn 
er will, daß fie Reuter ſeyn ſollen, fie ſelbſt aber muͤſſen 
ſich kleiden, und bekoͤſtigen. Well nun dieſer Printz nie⸗ 
mahls alle feine Unterthanen zu feiner Armee braucht, 
und oͤffters keine Armee ins Feld ſtellt, Jo gebraucht er 

Eee jahrlich 
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wenig 
5 welche dem 
3 bekleidet, ſon⸗ 
Der nur cen a und bi ede 
oder er ſchencket ihnen einige nen von 
Sclaven, und einige Felder; aber da alle dieſe Dinge 


. die, ſo gerin dan be⸗ 
mein; ge er 
kleiden, geben denen Groͤſſern G de Hane dem 
i die Richter ſelbſt 
afft, weil ſie von denen 


werden d 
. 8 1 
Das Staa 


ren, da die d mer ſich faſt nicht unterſtehen, von Sachen, 
die ihr Land betreffen, den Mund aufzuthun. 
Das Königreich Siom iſt in das Obere und Untere ges 
theilet. Das Obere iſt gegen Norden, und es enthalt 
7. Provintzen, die man nach ihren Hauptſtaͤdten Porle- 
louc, Sanquelouc, Locontai, Campeng-Pet, Coconrepina, 
Pechebonneumd Pitchisinennet. Unter Porfolouc gehös 
ren unmittelbar 10. Gerichtsbarkeiten, unter Sanqueloue 
8, unter Locontai 7, unter Campeng · Pet io, unter Cocon- 
repına g, unter Pechebonne 2, und unter Pıtchiai 7. Und 
auſſer dem ſind in Ober⸗Siam ar. andere Gerichtsbarkei⸗ 
ten, welche keine andern unter ſich haben; ſondern die 
unter den Hof gehoͤren, und eben ſo viel kleine Provin⸗ 


tzen ausmachen. 
Man zaͤhlet in Nieder⸗ dio, das iſt, in dem Suͤdli⸗ 
Theile des Königreichs, die Provintzen Jor, Patane, 
Ligor, Tinaflerim, Chantebonne, Petelong, oder Borde- 
long, und Tehisi. Unter Jor gehören unmittelbar 7. 
Gerichtsbarkeiten, unter Petane 8, unter Ligor ao, unter 
Tinaſſerun 1a, unter Chantebonne 7, unter Petelone 8, 
und unter Tech a; und auſſer dem find noch in Nies 
der⸗Stom tz. kleine Gerichtsbarkeiten, die gleichſam eben 
fo viel beſondere Provintzen ausmachen, die lediglich uns 
ter dem Hofe ſtehen, und keine andern Gerichtsbarkeiten 
unter ſich haben. Dieſe Stadt Sivm hat ihre Provintz 
für ſich, mitten in dem Staate, zwiſchen Ober / und Nies 
der dum. Alle dieſe Provintzen in Siam hieſſen ches 
mahls Königreiche. Einige darunter heiſſen noch jetzo 
Fuͤrſtenthuͤmer; deren Furften aber dem Könige von 
Siam zinßbar find, und ihn für ihren Oberherrn erkennen. 
Ein jedes Gerichte hat eigentlich nur einen eintzigen Rich⸗ 
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ter, weil nur das Oberhaupt, oder der Prafident deſſel⸗ 
ben ein Votum deliberativum hat, und alle die andern 
Raͤthe nur ein Votum conſultativun haben, wie der Ges 
brauch in China, und in denen andern benachbarten 
Staaten iſt. Aber der wichtigſte Vorzug des Preſtaen⸗ 
iens beſteht darinne , daß er, der Gouverneur, feiner gantzen 
Gerichts barkeit it, und daß er ſogar tiber die 

gen zu gebieten hat, wenn dergleichen vorhanden fir 
der Printz muͤſte denn deswegen i 
DBefehlgegeben haben. Daher iſt es geſchehen, 
pe Si nme erblich find, es denen 

tigften und vom Hofe entfernteften von dieſen Gouver- 
nes micht ſchwer gervefen iſt ich gäntlich oder zum Theil 


Konig iſt 
li einem Fluſſe, welcher feinen Ausfluß 
E 


Familie erwaͤlen, und liezeit eine alte, damit 
— och pe —.— 8 
gieren die Die Portugieſen haben ihr 


den‘ einer Königin bevgelegt;, und alle ih⸗ 
25258 
. von Golde, den andern von Cilber, und 
mit „chicket; aber fie iſt nicht jch 
3 die geringſte Huͤlf⸗ 


Dieſe Gouverneurs, und fonderlich diejenigen, welche 
alle das Recht der Sou- 


cretarii, oder irgend eines Bedienten allerhand 
lung. Die Jagd und das Salt find i 
burchgängig und der König 


Feuer gemeiniglich nichts, wenn ſie nur derb auf die Koh⸗ 
len treten; denn wenn man leichte und geſchwinde 1 
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er „ 
ine andere Probe, wel 
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Partheven denen Tygern vorwerffen, en 
welche von dieſen Thieren während einer gewi 1 

t bleibt, wird fuͤr un gehalten. 

aber die Dyger beyde, fo werden auch beyde für 
ſchuldig gehalten. Wenn ſie ſich hingegen keiner von 
beyden den thun, ſo verſucht man eine andere 
Probe, oder man wartet wohl gar, biß die Tyger eine, 
oder beyde Partheyen verſchlingen. Uebrigens iſt die 
Unerſch it, mit welcher die Si wer dieſe Art von 
Lebensſtraffe ausſtehen, unglaublich, wenn man erwaͤ⸗ 
waer Die ee e — 
wi e appell ren, nun roving 
immer eine der andern unterworffen find, fo — biß ⸗ 
weilen 3. biß 4. Appellationes ſtatt. 

So bald man aber auf die Lebens ⸗Straffe erkannt 
hat, ſo wird der Ausſpruch dem Könige allein vorbehal⸗ 
ten. Es darf ſonſt keiner eine Lebens Straffe aufer 
legen, wenn er ihm nicht . darzu er⸗ 
theilet; und man hat faſt kein Exempel, daß er derglei⸗ 

Gewalt gebe, ausgenommen auſſerordentlichen 
ichtern, welche er bißweilen in die Provintzen ſchick 


et 
entweder wegen beſonderer Falle, oder damit fie an Ori 
aſſen 


und Stelle die Lebens ⸗Straffe on denen Mi 
welche ſolche verdienet haben, ſollen vollziehen 

Die Straffe des Diebſtahls iſt der doppelte, und w 
weilen der dreyfache Erſatz zu gleichen Theilen für 
Richter, und füͤr die Parthey. Dieſes aber iſt ſonder⸗ 
bar, daß man die Straffe des Diebitahls auch auf einen 
jeden unrechtmaͤßigen Beſitz in cauſe resli legt; derge⸗ 
ſtalt, daß, wenn einer durch Urtheil und Recht wegen 
einer Erbſchafft ausgeklagt iſt, er nicht allein die Erb⸗ 
ſchafft der Parthey aus antworten, ſondern auch noch 
den Werth derſelben halb dem Richter, und halb der 
Parthey bezahlen muß. * 

Die Kriegs ⸗Wiſſenſchafft iſt in Siam fehr unbekannt; 
indem die Siamer zu dieſem Handwercke wenig Luſt har 
den. So munter auch die Erfindungs⸗Krafft in denen 
ſehr heiſſen Ländern iſt, fo trägt fie doch zur Hertzhaff⸗ 
ligkeit nicht mehr bey, als in denen gar zu kalten Ländern. 
Der Anblick eines entbloͤßten Degens iſt ſchon zurei⸗ 
chend, 100 Siamer in die Flucht zu jagen; ja ein Euros 
paͤer, welcher einen an der Seite, oder ein 

Rohr in der Hand hat, darf nur mit einem ernſt⸗ 
afften Thone reden, fo dergeſſen fie die ſtrengeſten 
efehle ihres Obern. 
Die Meynung von der Seelen⸗Wanderung ma⸗ 
chet, daß ſie einen Abſcheu für dem Blute, und keine 
Geograph. und Crit. Zexic. X. Theil. 


SIAM 806 


Luſt zum Kriege daben. Sie dencken nur darauf, wie 
ie Scladen machen moͤgen. Wenn die Pe ‚ihre 
Land einfallen, 


auf 

ollen, die 
e e Kon fl Ro, Ted 
allzu nahe kommen, die Schuld auf ihrer 
möge, wenn fie verwundet oder getödtet wer⸗ 
e ee 
ches nicht etwa ſo viel ſagen f aa ee 
gerade zu 


agerten 
ur See find ſie noch ſchwaͤcher, als zu Lande. Der 
König hat kaum F. biß 6. ſehr kleine Schiffe, deren er 
ſich vornehmlich zu Waaren bedienet; und bißweilen 
rüͤſtet er fie zu Streiffereden wider feine Nachbarn aus; 
aber die Dfficiers und die Matroſen find alle Europaͤer. 
Ueber dieſes iſt die Abſicht des Königs, daß man nie⸗ 
mand ; ſondern bloß, daß ſie ſich aller Ar⸗ 
ten von ereyen und von Argliſtigkeit bedienen 
ſollen, um Prieſen zu machen. Er bat noch so. biß 
60. Galeeren, deren Ancker hoͤlt ern find, und welche 
eigentlich zu ſagen, nur Fahrzeuge zu Exhiffbrücken 

„ deren jedes so. biß 60. Mann tragt, ſowohl zum 

udern, als zum Fechten. Dieſe Leute müſſen es 
3 thun, und bey jedem Ruder, welches ſehr 

tziſt, und das Waſſer ſchwerlich erreichen wuͤrde, 
wenn es nicht gerade gehalten würde, iſt ein eintziger 
Mann. N 

Die Finantzen des Königs beftehen in einem Jolle, 
welcher auf die Waarcn gelegt iſt, die in d g 
reich eingeführet werden, und in einer jährlichen lb: 
gabe von den Feldern, und überhaupt von allen Früüch⸗ 
ten, welche eingeſammlet werden Außerdem allen 
hat er noch in verſchiedenen Gegenden ſeiner Staaten 
Gärten und Felder, welche muͤſſen gebauet werden; wie 
auch die Einkuͤnffte von den Geldſtraffen, und Confilca- 
tionen; jährlich 6. Monate Frohndienſte von jedem 
feiner Unterthanen, und endlich die Einkuͤnffte von 
ſeiner anſehnlichen Handlung mit den meiſten raren 
Dingen, darein ſich das Volck bey Straffe nicht 
miſchen darf. 

Die Palaͤſte des Königs von Siem haben drey 
Ring⸗Mauern; und die Ringmauern des Pallaſtes 
zu Siam ſind ſo weit von einander, daß der Zwiſchen⸗ 
Raum weitläufftige Bi: formiretz dasjenige, was 
die innere Mauer umſchließt, nehmlich die Wohnung 
des Königs, etliche Hofe und Gärten, heißt in der 
9 Sprache Vang. Der ganze Pallaft — 

ee a 
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alten feinen Ningmauern beißt Praflot, Ver in feiner 


Nachricht mag auch davon was er will, in wel⸗ 
cher er das Wort Praflse überſetzet. Die 


; aber niemand, als er feltft waͤhren 
da man ihn ankleidet, etwas uͤber dem Kopfe 
an. Einkaͤuffer bringen die Provifiones denen 
Verſchnittenen, und dieſe geben ſolche denen Weibern. 
welche die beforget, nanmt das 
und Gewuͤrtze allezeit nach dem Gewichte, das 
mit ſie nicht zuviel oder zu wenig nehmen möge. 
Dieſer Gebrauch iſt vermuthlich nicht ſowohl der Sorg⸗ 
— dieſer Frau, als einer Mediciniſchen Vor ſchrifft 


ſſen. | 

Die Töchter folgen nicht bey der Crone, und man 
betrachtet fie kaum als freye Perſonen. Der aͤlteſte 
Sohn der Königin ſolte nach dem Geſetze die Erbfolge 
haben; aber weil die Siamer ſich nicht einbilden koͤn⸗ 
nen, daß unter Bringen die faſt von gleichem Range 
find, der ältefte ſich vor dem jünaften beugen werde, fo 
geſchicht es oͤffters, daß unter Brüdern, ob fie gleich 
nicht alle Söhne der Königin find, und unter Vettern 
und Enckeln, der altefte vorgezogen wird, oder viel⸗ 
mehr, die Macht entſcheidet insgemein den Streit. 
Die Groͤſſe der Könige, deren Macht unumſchraͤnckt 
iſt, beſtehet darinne, daß ſie an allen und an ihren eig⸗ 
nen Brüdern alles veruͤben koͤnnen, was fie nur wol⸗ 
len. Sie verſtuͤmmeln die ihrigen auf vielerley Art; 
ſie laſſen dieſelben durch Feuer blenden, machen ſie 
durch Verrenckung der Gliedmaſſen unvermögend, 
oder blödfinnig durch Getraͤncke. Mit einem Worte, 
der Begriff von einem groſſen Könige im Lande beſte⸗ 
het nicht darinne, daß er ſich bey feinen Nachbarn, ſon⸗ 
dern vielmehr bey feinen Unterthanen furchtbar mache. 
Doch iſt einiger Unterſchied zwiſchen dem Ungluͤcke, 
welches dergleichen Negierung bey dieſen verurfacher, 
nehmlich der gemeine Mann nicht ſo ungluͤcklich iſt, als 
es die Groſſen find. Der Ehrgeitz fuͤhret zur Sclave⸗ 
rey, ein geringer und niedriger Stand aber fuͤhret zur 
Freyheit und zu einem ruhigen leben. Das Minilterium 
iſt in dieſem Lande gewaltſam, nicht allein wegen der 
natuͤrlichen Unbeſtaͤndigkeit, die dem Priutzen beywoh⸗ 


der 
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weil jederman die Wege oſſen 
bem 3 — anzubringen, der 
rdentlichen Ehrfurcht, die man ‚unge 
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fenmachen. Man giebt allen dieſen Gun 


Vollkommenheiten, ſo gie ihm zueignen, find die Ber 
ſieung aller ſittlichen Tugenden, und zwar im hoͤch⸗ 
Iten Grade. Sie glauben, er fen fo hurtig und wun⸗ 
derſam, daß er in einem Augenblicke hinkommen koͤnne, 
wo er hin wolle. Ferner ſagen ſie, daß er nach eignem 
Belieben ſichtbar und unſichtbar ſeyn koͤnne; daß er alle 
Dinge wiſſe; daß fein Leib heller, als die Sonne fen; 
daß er in der Zeit hervor gebracht worden, und nicht 
immer bleibe; daß er ein Gott worden ſey, nachdem er 
eine in dem hoͤchſten Grade vollkommene Tugend in 
verſchiedenen Leibern erhalten, durch welche ſeine 
Seele von Zeit zu Zeit gegangen, und endlich ſei⸗ 
nen Leib ven allen menſchlichen Leidenſchafften durch 
ſehr viele Wanderungen befreyet habe. Denn es 
iſt ſchon oben gemeldet worden, daß fie eine See⸗ 
len⸗Wanderung glauben. Was iſt nun wohl na⸗ 
türlicher, als daß ihr eingefleifchter Gott eben dieſem 
Schickſale unterworffen ſeyn muß. Dieſer Gott 
gelangt, nach ihrer Meynung, zu ſeiner Eile 

uͤck⸗ 
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Gluͤckſeligkeit, wenn er ſtirbt, und niemahls wieder 
mare werden, und in der Welt erſcheinen darf: 

inter ſeinem Tode verſtehen ſie die ewige Ruhe, wel⸗ 
cher dieſer Gott im Himmel genießt, nach einer ge⸗ 
wiſſen Anzahl von Jahren, binnen welcher er die Zahl 
feiner Auserwehlten, die er in den Stand der; Heili⸗ 
gen bringen wollen, voll gemacht habe. Alsdenn ber 
kleidet ein ander Gott ſeine Stelle, und regieret die 
Welt. Dieſer Gott iſt ein vollkommner Menſch, 
welcher durch ſeine guten Wercke ſich die Charge eines 
Gottes verdienet habe, und der es wuͤrdig iſt, zur 
größten Heiligkeit zu gelangen. Diejenigen, fo 
bier fromm gelebt, werden, wie fie ſagen, Heili⸗ 
ge, nachdem ſie viele Tugenden erlangt, und durch 
viele Leiber gegangen, worinnen ſie von den Laſtern ger 
reiniget worden. Aber ein Gott zu werden, dazu 
werde eine gantz beſondre und unvergleichliche Hei 
ligkeit erfordert, woran auch nicht der gering an⸗ 
gel zu finden ſeyn muͤſe. Sie glaͤuben ein Paradies 
und eine Hoͤlle; worinnen ein Menſch, nachdem er 
viel Gutes oder Boͤſes gethan, eine lange, oder Fürs 
tze Zeit ſeyn werde, aber nicht ewig. Sie glauben 
ein Feuer in der Hoͤlle; wie auch verſchiedne Stuf⸗ 
fen der Verdammniß und der Seligkeit, nach dem 
Verhalten ihres Lebens. Die Seelen der Menſchen, 
welche von neuen in dieſe Welt gebohren werden, kom⸗ 
men, nach ihrem Vorgeben, entweder aus dem Him⸗ 
mel, oder aus der Hölle, oder aus den Leibern der 
Thiere, welche man aus ihren Handlungen hernach 
leicht erkennen kan, was ſie vor Landsleute ſind, ob 
aus dem Himmel, oder aus der Hoͤlle, oder von den 
Thieren. Aus den groͤßten Heiligen werden endlich 
Goͤtter; doch ſo, daß allemahl nur einer die Regie⸗ 
rung uͤber die Welt hat. Sie glauben auch Engel, die 
aber einen Leib haben, und in beyderley Geſchlechte un⸗ 
terſchieden find. Sie unterſcheiden dieſelben durch 7. 
Ordnungen, deren jede einen deſondern Himmel hat. 
Ihr Amt iſt, daß fie für die Erhaltung des menſchli⸗ 
chen Geſchlechts wachen, und die Hand mit an das 
Steuer⸗ Ruder der Welt legen. Jeder Theil der 
Welt hat einen ſolchen eingefleifchten Geiſt zum Ober⸗ 
Aufſeher. Auch den Sternen, der Erde, den Staͤd⸗ 
ten, Bergen, Waͤldern und Winden nebſt dem Regen 
eignen fie beſondreEngel zu. Sie wiſſen von keinen andern 
Teufeln als von den Seelen derer gottloſen Menſchen, 
welche der Menſchen abgeſagte Feinde ſind, und die Welt 
hin und her durchſtreichen, damit ſie Unheil ſtifften 
konnen. Ihr iegiger Gott wied Somm ın.k- Hodom 
genenne. Die Talapoins, welches die Prieſter und 
Lehrer der Sameſer find, und deren fie in ihren 14000. 
Tempeln über 0000. haben ſollen, ſagen von ihm, 
daß fein Bruder Lhevathet ihn bekriegt habe. Und 
weil er ihn ſeiner Gottheit nicht berauben koͤnnen, habe 
er eine neue Religion aufgerichtet, welche ſich hernach 
in vieleSetten zertheilet. Dieſer Thevarhat ſey es, wel⸗ 
chen die Chriſten für ihren Gott hielten, und JFfum 
Chriſtum nenneten. Er werde aber dieſer Tren⸗ 
nungen wegen, und daß er feinen Bruder Som- 
monck - Hodom verfolgt, in der Hölle geſtraft. 
Die Talapoins werden als die wahren Nachfolger 
ihres Gottes angeſehen. Sie haben faſt gar 
nichts mit der Welt zuthun, und grüffen keine kav⸗ 
en, auch ſo gar den Koͤnig nicht. Ihre Kloͤſter 
ſind lauter Collegis zur Erziehung der Jugend. 
Sie leben ſehr ſtrenge nach ihren Regeln, und ſind 
einem Oberhaupte unterworffen, nehmlich dem 
Prieſter des groſſen Pagods in der Haupt ⸗ Stadt 
Siam. Sie beſcheeren ihre Köpfe, und tragen eis 
nen Habit von gelber Leinwand. Sie ſtehen un 
ter dem Geluͤbde der Keuſchheit, fo lange fie Prie⸗ 
ſter find, Doch koͤnnen fie ihr Amt niederlegen 
und heyrathen. Es giebt auch eine Art von geiſt⸗ 
lichen Frauenzimmern, die ſich zum Gebete einſtel⸗ 
len, und die Kirchen⸗Ceremonien verrichten. Doch 
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haben ſie weder Gellibd, noch Regeln zu beobach⸗ 
ten. Ueberhaupt beten die Siameſer für die Tod⸗ 
ten, und halten folenne Leichen + Begananifke. Sie. 
vertragen ſich mit Leuten von andrer Religion gar 
leicht, weil fie glauben, daß jeder in feiner Reli⸗ 
55 ſeelig werden kan, wenn er nur Tugend und 
kiebe aus bt. Im Jahre 1088. ſchickte der Koͤnig 
in Franckreich Ludovicus XIV, eine Geſandſchafft 
nach Siam, und ließ den damahligen Koͤnig zur 
Cheiſtlichen Religion einladen; dekam aber zur 
Antwort: Er verlieſſe ſich auf die göttliche Barm⸗ 
hertzigkeit, und wollte in der Religion ſterben, dar⸗ 
innen er gebohren ware. Mart. Diet. Hurd. Hiſt. 
von Aſien. Gervsife, Hift. de Siam p. 1. Suͤbn. 
G. H. Th. Semml. Reiſe⸗Beſchr. I. Th. 

SIAM, eine Stadt, ſiehe a.. 

SIAM, (Meer- Buſen von) Lat. Siemenr Sigur, 
iſt ſehr groß, und begreift einen Theil des Indiani⸗ 
ſchen Meeres in Afien, zwiſchen den Kuͤſten von Siam 
und Camboya, * 

SIAMACHI, eine Stadt, ſ. Samachi. 8 

SIAMBIS, eine Inſul, welche Plinins L. IV. c. 16. 
in die Zahl dererjenigen feget, welche auf der Kuͤſte 
von Großbritannien find, Camdenus glaudet, daß 
dieſes die Inſul Sena des Pomponii Mel fen, und ſpricht, 
daß fie jetzo Syn heiße. Mart. 

SIAMPU, eine Stadt in Chiaa, zwiſchen dem 
Königlichen Canale, und dem gelben Fluſſe. Dies 
ſes iſt ein ſehr anſehnliches Dorff, und am Ein⸗ 
gange deſſelben trifft man ſo gleich eine tuͤchtige 
Schleuſſe an, uͤber die man bequem gehet, obgleich 
die Chinefer wollen, daß es überaus gefährlich ſey. 
Dieſer Ort iſt dermaßen lang, daß man ihn in ei⸗ 
nem Tage nicht durchgehen kan. Er iſt laͤngſt 
an dem Canale hin mit ſehr ſchoͤnen Gebäuden und 
mit prächtigen Tempeln gezieret. Er genießt das 
Privilegium der Staͤdte, und hat eine Kayſerliche 
Kammer, wo der Zoll von allen Waaren, die auf 
dem Canale kommen, einnimmt. Als einer von 
denen Bedienten dieſer Kammer 8. ſchwere Schiffe 
anlangen ſahe, welche mit bey der Hollaͤndiſchen 
Geſandtſchafft waren, und er ſich nicht einbilden 
konnte, daß ſie bloß mit Geſchencken der Republick 
für den Kayſer beladen waͤren, wollte er ſolche 
durchſuchen; aber waͤhrend der Durchſuchung be⸗ 
kannte er, als er befand, daß es wahr ſey, was 
man ihm geſaget hatte, daß ſein Gehorſam gegen 
die Geſetze ſeines Herrn, ihn leicht das Leben ko⸗ 
ſten koͤnnte. Mart. Amb. der Hol. p. ipt. N 

SIAN, ein Fluß, ſ. Scbannur. 

SIAN, ein kleines Königreich in Africa , in Nies 
ders Athiopien, in der Nachbarſchafft der Köniaz 
reiche Chelicis und Ampaza, - Es wird von einem 
Mahometaniſchen Printzen, welcher ein Vaſall der 

rtugieſen iſt, regieret. Weil nun dieſe denen 

inwohnern keine Gewiſſens⸗Freyheit verſtatten, ſo 
halten ſie ihr Joch fuͤr harte, und geben ſich alle 


»Muͤhe, unter Tuͤrckiſchen Schutz zu kommen; aber 


dieſe Verſuche kommen fie bißweilen theuer zu ſte⸗ 
ben. Mart. Dapper. 

SIANG, eine Stadt in China, in der Provinz 
Quangſi, in dem Deportement von Lieuchen, der ll. 
Metropoli der Probintz. Sie liegt 8. Grad ar. 
Min. weiter gegen Weſten, als Peking, unter dem 
as. Grad 2. Minuten Norder + Breite. Dieſe 
Stadt iſt mit einer Fortereſſe verwahret, und nahe 
dey einem Berge, Nahmens Xintang, welcher auf 
ſeinem Gipfel einen fiſchreichen, und ſehr angeneh⸗ 
men Sce hat, der überall mit Baͤumen und Plus 
men umgeben 15 Die Einwohner ſagen, daß 
diejenigen unſterblichen Menſchen, welche fie Xin- 
fiens nennen, ſich öfters hier beluſtigen. Marr. del, 
Sim, Amb, des Holl. a Ia Cline c. qa. 

Cee a SIANO- 


SIANGCHING 


SIANGCHING, eine Stadt in China, in der Pros 
vintz Honan, in dem [Departement von Caifung , der I 
Metropoli der Provintz. Sie liegt 3. Gr. 47. Min. 
weiter gegen Weſten, als Peking, unter dem 34. Gr. 
53. Min. Norder ⸗ Breite. Mart. Atl.Sin, 


SIANGHENG, eine Stadt in China, in der Pros 


ping Xanfi, in dem Departement von Lugau, der IV. 


Metropoli der Provintz. Sie liegt 4. Gr. 29. Min. 
weiter „als Peking, unter dem 37. Gr. 
25. Min. Norder⸗ Breite. Marr. Atl. Sin. 


SIANGHIANG, eine Stadt in China, in der Pros 
vintz Huquang, in dem Departement von Changxa, der 
Vill. Metropoli der 3 Sie liegt 5. Gr. 19. 
Min. weiter gegen als Peking, unter dem 28. 
Gr. 32. Min. Norder ⸗ Breite. Mart. Arl. Sim, 

gg Stadt in China, in 1 
vintz Xanfi, in dem Departement von Pingyang, II. 
tropoli der Provintz. Sie liegt 6. Or. 7. Pin. weiter 

Weſten als Pekiug, unter dem 37. Gr. 12. Min. 
. Mart. Atl. Sin. 

SANG TAN eine Stadt in China, in der Pros 
ping Ho quang. in dem lepartement von Changxa der 
VIII. Metropoli der i Sie liegt 5. Gr. 3. Min. 
weiter gegen Westen als Peking, unter dem 28. Grad 
30. Min. Norder ⸗ Breite Mart. Atl. Sin. 

Sia Nx G TUNG, eine Stadt in China, f. Hengeben. 

SIANGXAN, cine Stadt in China, in der Provintz 

ing, in dem Departement bon Ningpo, der IX. 
Mer Sn e liegt 6 = Min. 
w gegen Oſten als Peking, unter 32. Gr. ag. 
Min. Norder Breite. Mart. 4 Sin. 

SIANGYANG, Siangyanım, eine Stadt in China, 
in der Provintz Huquang, darinne fie die dritte Metro- 
polis iſt. Sie liegt 5. Gr. 33. Min. weiter gegen We⸗ 
ſten, als Peking, unter dem 32. Gr. 28. Min. Norder⸗ 
Breite. Sie iſt nahe bey dem Fluſſe Hın, und mit 
einem praͤchtigen Pallaſte gezieret, welchen ein Konig 
don der Familie von Taiminga erbauet hat. Ob gleich 
das Gebiete dieſer Stadt wegen der darinne beſindli⸗ 
chen Berge rauh iſt, fo iſt es doch ſehr fruchtbar und 
eintraͤglich. Denen Einwohnern iſt verbothen, Berg⸗ 
wercke anzulegen; aber ſie treiben einen ſtarcken Han⸗ 
del mit Golde, welches fie in denen Fluͤſſen ungehin⸗ 
dert ſuchen dürfen. Es giebt in dieſem Gebiete viele 
Rebhuͤner, und man trifft auch viele alte Fichten Das 
ſelbſt an, welche zu S „nach der Chin cſiſchen 
Bau ⸗Kunſt, geſchickt find, Man ſiehet hier unter ans 
dern Bergen den Berg Vutang. der wegen feiner 27. 
Gipfel, wegen 36. Anhoͤhen, die man beym Hinauf⸗ 
ſteigen antrifft; und wegen 24. Seen oder Teiche, die 
ſehr fiſchreich find, beruͤhmt iſt. Man trifft hier auch 
verſchiedene prächtige Tempel, und Kloͤſter der Opfers 
Prieſter an, welche ihre Seituta von denen auf dem 
Berge Tieuta in der Provintz Chekien bekommen, und 
welche mit einer beſtaͤndigen Beſchaulichkeit oder Ber 
trachtung der in der Welt befindlichen Dinge und der 
menſchlichen Handlungen beſchaͤfftiget find. Es ſte⸗ 
hen 7. Städte unter der Merropoli Sangyang. nehmlich: 
Siangyeng, Jching, Nanchang, Caoyang, Coching, 

‚Kun, Mart. Al. Sim, Amb. der Hall. a la 
Chin, c. gg. 

SIANGYN, eine Stadt in China, in der Provintz 
Huquang, in dem Departement von Changxa, der VII, 
Metropoli der Provintz. Sie liegt J. Gr. g. Min. 
weiter gegen Weſten als Peking. unter dem 29. Grad 
13. Min. Norder ⸗Breite. Mart. Arl. Sin. 

SIANI, eine Stadt in Arabien, ſ. Sanaa. 

SIANTICUM, eine Stadt im Norico, wie Prolo- 
maus L- II. c. 143. ſpricht. Dieſes ift vermuthlich die 
Stadt Santicum in dem Itinetario Autonini. Mart. 

SiAN UM, ein Königreich, f. Siam. 

SIAO, eine Inſul, ſ. Saw. ’ 

SIAO, eine Stadt in China, in der Provintz Kiang- 
nan, in dem Departement von Sincheu, der IV. großen 
Stadt der Provintz. Sie liegt o. Gr. 13. Min. weiter 
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gegen Weſten, als Peking, unter dem aß. Gr. 3 Min. 
Norder⸗Breite. Mart. Atl, Sin, 

SIAO-CHE, ein Flecken in Chins. Dieſes iſt ein 
groſſer Flecken, 6. Meilen von Kien- Lebeng, auf der 
Straße von Sing- Tehin- Lien. Die Eimwohner find 
ehrliche und recht ſchaffene Leute, die in einer groſſen Un⸗ 
ſchuld leben. Weil Sao - Che am * eines Fluſſes 
liegt, ſo find die Maͤnner daſelbſt alle Fiſcher. 
Man wundert ſich, wenn man in den Flecken kömmt, 
und ſonſt niemand, als Kinder an den Thüͤren ſiehet. 
Allein die Weiber ſind in den ern eingeſperret, 
wo fie arbeiten) während daß die Männer mit der Fir 
ſcherey, oder mit dem Ackerbaue befchäfftiger find; 
Denn ſie beſtellen ihre Felder jährlich a. biß dreymahl. 
Es iſt hier ein Hauß, welches fie den Saal der Vor⸗ 
fabren, neunen; Diefes ift das chönfte m ganzen ‚ie 
cken, 8 Simvehnern gemein; denn da fie feit 
langer Zeit die gehabt, und ſich nicht aufs 
ſerhalb ihrem Lande athet haben, ſo ſind ſie je⸗ 

einander alle verwandt, und haben einerley Vor⸗ 
Führen Mart. Lettres Elif. T. V. p 226. 

. ei Fortereffe in China, in der Pros, 

Xantung,, Departeinent von Ningeing, der 
erſten Forterefle der Provinz. Sie liegt 1. Gr. 4. 
Min. weiter gegen Oſten, als Peking, unter dem 37. 
Gr. zy. Min. Norder ⸗ Breite. Mart. Atl. Sim. 
1 eine Forterefle in China, in der 

rodintz Queicheu, in dem Departement von Query“ 

der 1. Metropoli der Provintz. Sie liegt ne 
Min. weiter Welten, als leg, unter den aß. 
Ge. za. Min. Norder ⸗Breue. Marı, Atl. Sin. 

SIAOCU, iſt ein Berg, welcher einen Theil von 
einem Berge in China, nahe bey der Stadt Haıchn 
ausmachet, der aus 32. ſehr hohen Bergen beitchet, 
Der Berg Siaocu hat 2. ſehr hohe Gipfel, nabe bey 
der Stadt Soſung. Dem Vorgeben nach verehret 
man auf dieſem Berge eine Chinelerin,, welche lange 
Zeit einen unauslöſchlichen Haß gegen das Walbliche 
Geſchlecht gehabt hatte, und deswegen in eine Manns⸗ 
perſon war verwandelt werden. art. amb. der Hell, 

. 161: 

N SIAOLUNGFAN, eine Fortereffe in China, in der 
Provintz Que chen, in dem Departeineut von Qneiyang, 
der 1. Metropoli der Provintz. Sie liegt uu. Gr. 1g. 
Min. weiter gegen Weſten, als Peking, unter dem 
a5. Gr. 30, Min. Norder ⸗ Breite. Mart. Atl. Sin. 

SIAOPINGSA, eine Fortereſſe in China, in der Pros 
vintz Veilchen, in dem Departement von Sintien, der 
II. Kriegs⸗Stadt der Provintz. Sula e 
Min. weiter gegen Weſten, als Pek.ng, unter dem 26, 
Gr. 24. Min. Norder ⸗ Breite. Mars. 41. Hin, 

SIAOXAN, eine Stadt in China, in der Provinz 
Chek ang, in dem Departement von Xich:ng , VIII. Me- 
tropohi der Propintz Sie liegt 3. Gr. 16. Min. weiter 
gegen Oſten, als Peking, unter dem 30. Gr. 13. Min. 
Norder⸗ Breite. Mert. Atl. Sin. 

StAHas, eine Stadt, ſ. Prrſepolir. 

SIAPINS, eine Inſul, ſ. Shbapins. 

SIARA, oder Siare. Wenn die Einwohner der 
Mald.vifchen Inſuln auf der See von widrigen Win⸗ 
den überfallen werden, fo thun ſie demjenigen Geluͤbde, 
welcher über die Winde herrſchet: dieſe Voͤlcker nen⸗ 
nen ihn nicht G Ott, ſondern Roͤnig. Es iſt keine 
von ihren Inſuln, wo man nicht einen Siale antreffen 
ſollte, wie ſie ſprechen, welches ein Ort iſt, der dem 
Könige der Winde geheiliget iſt. Dieſe di ces ſind in 
einer entlegenen Gegend; diejenigen, welche der Ge⸗ 
fahr entgangen ſind, bringen hier ihre Geſchencke, wel⸗ 
che in kleinen zu dem Ende gemachten Fahrzeugen be⸗ 
ſtehen. Sie füllen dieſelben mit Raͤucherwerck, Gum⸗ 
mi, Blumen, und wohlriechendem Holtze an. Man 
verbrennt das Raͤucherwerck, und wirfft die kleinen 
Fahrzeuge in das Meer, nachdem man fie mit 
Feuer angezuͤndet hat. Dieſe Leute glauben auch, 
daß es einen GOtt des Meeres gebe, und fie ne 
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demſelben deſondere Ehre Wenn fieihre Schiffe odet 
Galeeren nicht flott machen koͤnnen, ſo ſchlachten ſie 
Haͤhne und Huͤner, und werffen ſie vor dem Schiffe, 
der Fahrzeuge, deſſen fie ſich bedienen wollen, in das 


Meer. Wenn ſie in See, oder auf der iſcherey 
ſind, ſo thun ſie Gebete zu dem Koͤnige des Meeres. 


Sie fürchten ſich gewaltig, daß fie dieſen König der 
Winde nicht erzurnen oder beleidigen moͤgen. Wenn 
ſie auf der See ſind, ſo ſehen ſie niemahls hinter ſich, 
ja ſie ſpeyen niemahls auf der Seite, wo der Wind her 
wehet, aus, damit er nicht zornig werden möge. Alle 
ihre Fahrzeuge, Barquen und Schiffe find dieſen Maͤch⸗ 
ten der Winde und bes Meeres gewidmet, und wenn 
fie ſich darinne befinden, fo erweiſen fie fur denenſelben 
eben fo viel Ehrerbietung, als für ihren Tempeln. Sie 
ehren auch die Koͤnige der andern Elemente, und hal⸗ 
ten gewiſſe Charadtere:, welche fie Tavide nennen, ſehr 
hoch; ſie tragen dieſelben unter ihren Kleidern, in klei⸗ 
nen Büchſen, welche die reichſten von Golde oder Sil⸗ 
ber machen laffen; fie tragen dieſelben am Arme, am 
Halſe, an den Fuͤßen, nach Beſchaffenheit des Scha⸗ 
dens, den ſie haben; endlich ſo tragen ſie auch derglei⸗ 
chen bey ſich, fuͤr alle ſo wohl ſchaͤdliche als verwah⸗ 
rende Zufaͤlle; ja fo gar, damit fie verliebt, oder ges 
liebt werden moͤgen, damit ſie geſund, als damit an⸗ 
dere kranck werden mögen. Sie kauffen dieſe Chara- 
cteres von denenjenigen, deren fie fich in ihren Kranck⸗ 
heiten als der Aertzte bedienen. Dieſe Aertzte werden 
bey ihnen für Zauberer und Hexenmeiſter gehalten. Sie 
bedienen ſich ſelten der Artzney⸗Mittel, denn ſie glau⸗ 
ben, daß alles ihr Uebel vom Teufel herruͤhre, und 
darum beten ſie ihn an, bringen ihm Blumen zum Ge⸗ 
ſchencke, und ſtellen ihm zu Ehren allerhand Feſte an, 
da ſie ihm Fleiſch und Getraͤncke zum Opfer bringen, 
welches fie an entlegene Oerter ſetzen, wo fie es dieſel⸗ 
ben verzehren laſſen. Sie pflegen auch Haͤhne und 
— zu toͤdten, wobey fie ſich auf die Seite nach dem 

rabe Mahomets zu kehren, und den Teufel bitten, 
daß er ihre Opfer annehmen und ſie geſund machen 
möge. Sie nennen dieſe Zauberey Cauveri. Mart. 
Francois Pyrard de Laval, Voy. aux Jndes F. I. p. 199. 

SARA, eine Capitainerie in Sud + America, in Bra- 
filien, auf der Nordlichen Kuͤſte, zwiſchen der Capitai« 
nerie von Maragnan, und der von Rio - Grande, Die 
Portugieſen haben hier a. Fortereſſen; die eine iſt Nord⸗ 
warts bey der kleinen Stadt Starz. Sie iſt auf einem 
kleinen Berge, auf der rechten Seite des Hafens, der 
nur fuͤr kleine Schiffe taugt, erbauet. Unten an dem 
Berge, auf welchem dieſe Forterefle liegt, laͤuft ein klei⸗ 
ner Fluß, der auch Siara heißt. Oſtwaͤrts von dieſet 
erſten Fortereſſe, iſt das Fort St. Luc, weſches auf der 
Küſte, am Ausfluffe eines kleinen Fluſſes, zwiſchen 
Rio · Buranduba und Porto das Oness liegt. Der Oſt⸗ 
liche Theil dieſer Capitainerie gehöret nicht denen Por⸗ 
tugieſen; er beſteht aus den Laͤndern Dele und Petra 
guei. Auf der Bid» Seite breiten ſich die Portugie⸗ 
fen biß zur Nation derer Tapuyes aus. Es langen al⸗ 
le Jahre in denen Hafen der Capitainerie einige kleine 
Fahrzeuge an, welche Baum⸗ Wolle, Cryſtall, ander 
re Arten von Steinen, verſchiedene Arten von Holtze, 
und Zuckerladen. Die Wilden auf dieſer Kuͤſte ſind 
groß, und haͤßlich von Geſichte. Sie haben lange 
Haare, durchſtochene und faſt biß auf die Schultern 
herab haͤngende Ohren. Ihre Haut iſt ſchwartz ger 
färbet, ausgenommen von den Augen biß an den Mund 
nicht. Mart. Del Ie. De Laet. . 

SIARA, eine Stadt in Ceppadocien, in Klein- Ar- 
menien. Sie befindet ſich in dem Itinerario Antonini 
auf der Straße von Sebaftopolis nach Clare, zwiſchen 
Veriſſa und Sebaltie. 12. Meilen von jenem, und 
ſechs und dreyßig Meilen von dieſem Platze. Alle 
Mss. lefen einſtimmig in dieſer Stelle Siaca, das Neapoli- 
tanifche ausgenommen, welches Siara hat. Gleichwohl 
lieſet man auf einer andern Straſſe in eben dieſem Itine- 
rario, Phiarafi, oder Fiarai; daß man alſo nicht ent⸗ 
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ſcheiden kan, toeldhes die rechte Schreib» Art iſt. Doch 
koͤnnte es ſeyn, daß dieſes die Stadt Phiara des biolo- 
mei waͤre, welche er in Sargaraufene, einer Prætectut von 
Coppadocien, die aber hernach zu Armenien gezogen 
wurde, ſetzet. Mart. 

SIARUM, ein altes Manicipium, in N ſpania Brtica, 
dem Aunbrufio Morali zufolge, welcher ſich auf eine als 
te Infeription gruͤndet. Er füget hinzu, daß dieſer Ort 
jetzo Car regotin oder Sarracutim heiße, und zwiſchen Se 
villa und Utrera zu ſehen ſey. Siehe Sarracot m. Mart. 
Orteliur. 

SIASUR, ſiehe Starur. 

SIATUTANDA, Starutanda, eine Stadt in Gem 
manien; Peolomens L. II. c. 10. bemercket fie in dem 
Nordlichſten Climare, Einige wollen, daß dieſes das 
jetzige Sciltwoldt, oder Sideburen, in der Provintz 
Groͤningen fen. Andere hingegen meynen, daß es ent⸗ 
weder Stade oder gar Stettin fen Mart. Abels 
deutſche Alterth. N 

SIAVANA, eine Stadt in Groß + Armenien, wit 
Prolomiæur L. V. c. 13. ſpricht. Aart. 

SIAW, Siao, eine Inſul, fo auf dem Wege von den 
MoJlucc.fchen nach den Philippinifchen Inſuln zu gele⸗ 
gen, woraus man die daher kommenden Schiffe ſehr 
deunruhigen kan. Sie wurde im Jahre 1616. vonder 
Hollaͤndiſchen Comp gnie, welche nach den Philippini= 
ſchen Inſuln, um allda auf die Spanier zu creutzen, 
Haun waren, eingenommen. Siſt. der Moluck. 

nſuin. 

SIAZUR, oder Safe, iſt der Nahme eines Ortes, 
welchen Cedrenus in die Nachbarſchafft von Perſien 
ſetzet. Er gedencket deſſelben in ſeiner Nachricht von 
dem Kriege Heraolii wider den Coltoes. Siehe Zitu- 
ron. Mart. 

Sig, ſiehe Zub. 

SIBA, ein Fluß in der groſſen Tartateh, welcher 
ehemahls Alta hieß. Er ent pringt gegen den Graͤn⸗ 
tzen der Calmucken, in denen Gebuͤrgen des Armes des 
Caucafi , der unter dem 43. Gr. der Breite, Suͤdwaͤrts 
von denen Quellen des Fluſſes Jeniſes liegt, und indem 
er von dar Oſt⸗Nord⸗Oſtwaͤrts laͤuft, fo verliehrt er 
ſich gegen Norden von denen Wuͤſteneven von Goby, 
Suͤd⸗ ede von der Quelle des Fluſſes Or⸗ 
chon. Die Ufer des Fluſſes Sid werden jetzt von denen 
Mungalen von Oweſt bewohnet; ja ein kleiner Chan von 
dieſer Nation hält ſich gemeiniglich in den Gegenden die⸗ 
ſes Fluſſes auf, und ſteht jetzo unter dem Schutze von 
China. Mart. Hifl Gen. der Turtars. p. 198. 

SIBA, eine Provintz in dem Reiche des Mogols in dem 
eigentlich fo genannten Indien oder Iudoltan. Sie graͤn⸗ 
tzet gegen Norden an die Provintz N ıgracut ; gegen Oſten 
an das Koͤnigreich Groß⸗ Libet; gegen Suͤden an die 
Provintzen Gor und Jamba, und gegen Weſten an die 
Provintz Pengab. In dem Nordlichen Theile dieſer Pros 
vintz ſiehet man einen groſſen See, aus welchem der Gan- 
ges entſpringt; und in dem Suͤdlichen Theile trifft man 
die Stadt und das kleine Königreich Sirinagar an. Marr. 
De Uk. 

SIBACA, eine Stadt, ſ ODI. 

SIRACENA, eine Landfehaft in Groß ⸗ Armen en. Pro 
lomenı L. V. c. ij. ſpricht, daß fie nahe bey dem Berge Pa- 
ryadesliegen. Das MS. der Pfaͤltziſchen Bibliotheck lie⸗ 
ſet Spracene, an ſtatt Sibacena. Mart. N 

Sit, find. ehemahlige Voͤlcker in Indien, wie S trale 
L. XXV. p. 688. Arrianut in Indie. und Stephanus melden. 
Dieſes find die e des Diodori Siculi L. XVII. und die Se 
bæ des Dionyſi Periagetæ, v. iat. Mart. 

SIBAMA, eine Stadt, ſ. Sb ama. ö 

SIRAPOLIS, Simeon Metaphraftes gedencket einet 
Stadt dieſes Nahmens in dem Leben der Heil. 
Febroniz, Dieſe Stadt lag an den Graͤntzen von 
Aflyrien. Mart. 8 N 

SIBARFE, find alte Voͤlcker in Indien, wie Pines 
IL. VI. c. ao, ſpricht. Mart. 


SIBARL 
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SIRART NOVI, eine ehemahlige Stadt im Königs 


reich Neapolis, in Calabria Curs, und um die Gegend, 


wo vor Zeiten Sibarir geſtanden hat. Arnolds 


Geogr. 

Sibbeffe „ein Dorf im Stifft Hildesheim, im Am⸗ 
te Wintzenburg. 

SIKBLE, fo nennt Dampier nach feiner Art die In⸗ 
ſuln Sebalder. Siehe dieſen Artickel. Mar. 

SIBDA, eine Stadt in Carien; dieſes war, wie P 
uin, L. V. c. 29. ſpricht, eine von denen 6. Städten, 
welche Alexander M. der Stadt Halicarnaſſus unter- 
warf. Stephanus erwaͤhnet die Stadt Sibda auch. 


Mart. 
SIREC CA, eine Stadt, f. Charax. 
. Sibeleben, ein Dorf in Thüringen, unweit Go⸗ 


a. 
Sibenbürgen, ein Füͤrſtenthum, ſ. Siebenbürgen. 
Sibenthal, Siebenthal, Simmenthal, Sibnien⸗ 
thal, ein ziemlich groſſes Thal in dem Canton Bern, 
in der Schweitz, welches von dem Fluſſe Simmen 
oder Sidnen, der dadurch fueſſet, den Nahmen fuͤh⸗ 
ret, und in das Obere und Nieder ⸗Siebenthal ge⸗ 
theilet wird. Das Obere, fo über den Staͤdtgen 
Wimmis liegt, bat vor Alters den Frey- Herren von 
Brandis zugeſtanden, und iſt im Jahre 1387. von den 
Bernern erobert worden. 
ehemahls den Frey⸗ Herren von Wyſſenburg, von des 
nen es an die von Scharnachthal gekommen, welche 
es im Jahre 1449. der Stadt Bern kaͤuſtich uͤberge⸗ 
den. Dieſe laͤſſet es durch 2. Land⸗Veigte oder ſoge⸗ 
nannte Caſtellane regieren, davon der in dem Obern 
Siedenthal zu Zwey⸗Simmen, der in dem Niedern 
Seebenthal aber zu Wimnis wohnet. Es degreifft 
in allem 6. Kirchſpiele. Baſel. Hiſt. Lex. 

SIBENUS MUNS, ſ. Siebengebuͤrge. 

SIBEOR, eine Landſchafft, ſ. Siberien. 6 

SIBERENA, eine Stadt in Italien; Stephanus ei- 
gnet fie denen Oenorriern u. Man ha alte Muͤn⸗ 
gen mit dieſem Worte . e J. dem Orrelio zu folge, 
welcher glaubet, daß dieſes die Stadt nien (Seber 
rian) des Cedreni fey. Gabriel Barti ſpricht, der un⸗ 
wiſſende Poͤbel nenne fie jetzo S. Severina. Gleichwohl 
hieß fie ſchon zur Zeit C nitantini Porphyrogennete di 
ſo, wo man L. II. * 10, lieſet, woAımmarıor ve 
iyiag img u U Kekraw, Oppidum S. Severinz 
en os dieſer Barcı ſpricht, daß die Weine, 
welche in dem Gebiete von Siberena wuͤchſen, von Pli- 
nio L. XIV. c. 6. Scverimans vina genennet wuͤrden; 
aber er ift ohne Zweifel der einzige, welcher in dieſer 
Stele Finn einen Fehler findet. Cluverius iſt nicht 
viel glücklicher geweſen, wenn er eine faſt ähnliche Der» 
beiferung in dieſer Stelle des Liv L. XXVI. c. 39. vor 
geſchlagen bat: Velis tum forte Romanus veniebat: fed 
circa Crotonem Sib rin que füpplererat reinigio naves. Et 
will, man felle, cıres Crotonem Siberinamque. leſen. 
Allein es hat ſich noch kein Editor ſeine Erinnerung zu 
Nutze gemacht. Mart. 

SIBERIen, Sibirien , Sibeor . Lat. Siberia. Fr. Sibe- 
vie, eine überaus groſſe Landſchaft und Königreich in 
dem Rußiſchen Reiche, und welche den Nordlichſten 
Theil von dieſem Reiche, und fo gar von Aſien aus⸗ 
machet. Sie gränget gegen Often an das Japan ſche 
Meer; gegen Suͤden an die große Tartarey, gegen 
Welten an Rußland, davon fie durch den Anfang des 
Berges Crucafi abgeſondert wird, und gegen Norden 
an das Eiß⸗Meer; daß alſo Siberien, nach feiner je⸗ 
8 Beſchaffenbeit, in feinem groͤßten Umfange von 

eſten gegen Oſten 800. deutſche Meilen, und ohnge⸗ 
fehr 300. Meilen von Suͤden gegen Norden betragen 
mag. Andere meynen, dieſe Landſchafft graͤntze gegen 
Norden mit den Swe jeden, gegen Oſten mit den Oiha- 
ken, gegen Weſten mit Formen und Condor biß an 
Ute, und den Fluß Juzswaja. gegen Suͤden an Barre. 
dm, von Worchaturia biß an den Fluß Oby. Sonſt 


Das Niedere gehoͤrete 
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begreift man auch unter dem General- Nahmen von 
Sıberien alles Land, welches von Formen, laͤngſt ag 
dem Tartariſchen oder Eis⸗Meer, biß an den Fluß 
Yımur und an die Oſt⸗ See unter Rußiſcher Bothmaſ⸗ 
ſigkeit; alſo, daß darunter gehöret, die eigentlich ſoge⸗ 
nannte Provintz Siberien, das Land der Samojeden 
Lucotmot en, Loppie, Peifidia, I. und Dauria, biß 
an der Mong len- Land. Da dieſes groſſe Land 

ſchen dem J. und 70. Gr. der Breite liegt, ſo es 
in den Nordlichen Theilen deſſelben fehr kalt ſern, und 
dieſes um ſo viel mehr, da dieſe Quartiere durch nichts 
für den Nordwind bedecket werden, welcher 3. Viertel 
vom Jahre lang beſtaͤndig wehet; denn je weiter man 
gegen die Ufer des Eiß⸗Meeres koͤmmt, deſto mehr 
nehmen die ſonſt ſehr hoben Gebuͤrge dieſes Landes ab; 
dergeſtalt, daß man endlich nichts als gewaltig groſſe 
Ebenen antrifft, die mit kleinen Fichten und andern 
Geſtraͤuchen, und hin und wieder nur mit einigen mafe 
ſigen * N bedecket find, welche dieſem erſchreckli⸗ 
chen e die Freyheit laſſen, biß in die entlegenſten 
Cantons von Siberien zu dringen. Was die Benen⸗ 
nung dieſer Landſchafft anbelanget; ſo find die Gelehr⸗ 
ten det wegen nicht allerdings einig. Viele geben vor, ſie 
fen den alten Griechen und Roͤmern unter dem Nah⸗ 
men des Aſiatiſchen Tberiens bekannt geweſen, und 
habe noch heute zu Tage den uralten Nahmen, mit 
8 des einigen Buchſtabens S. welches den 
Sprach + verſtaͤndigen nichts neues oder ungewohntes 
behbehalten. Andere ö 


welche den Nahmen Siberien von dem Fluſſe Sibie 
oder Siberfta, ja gar von der nun verfallenen Stadt Si. 
ber herleiten, und das Land dahero Ciberien und Sibior 
nennen, welches aber nicht mit dem Groß ⸗ Hertzog⸗ 
thume Sıverien’oder Severien, ſonſt Crernichevien ges 
nannt, muß vermiſchet werden. Man ſiehet zwar 
hieraus ſo viel, daß unter dieſen Meynungen eine 
immer mehr Wahrſcheinlichkelt als die andere habe, 
dennoch aber laͤſſet ſich wohl ſchwerlich behaupten, ob 
eine oder welche von dieſen die richtigſte fen ? Allein 
die Sache ift auch nicht von fo groſſer Wichtigkeit, 
daß man Urfache hatte, ſich lange dabey aufzuhalten. 
Eines wollen wir bierbey noch anmercken, welches 
die Meynung dererjenigen iſt, welche ſagen, daß die⸗ 
ſes Land bey dem Plinio den Nahmen Abarimon 
re. Hieraus wollen fie alsdenn ſchließen, als ob die 
alten Voͤlcker, fo bey den Griechen Saber, Abäres, 
und Avares heiſſen, daher den Urſprung gehabt Man 
konnte hierbey noch gedencken, daß einige ſo gar den 
Urſprung der Hunnen von dieſen Voͤlckern hergelei⸗ 
tet; wir laſſen aber dieſes, weil es zu unſerm Haupt⸗ 
Zwecke nicht gehoͤret, an feinem Orte beruhen. Es 
wird die Provintz Siberien von vielen in das Nord⸗ 
liche und in das Süͤͤdliche eingetheiſet. Wir finden 
aber weiter keine Anweiſung der Graͤntzen oder An⸗ 
zeige, welche kleinere Herrſchafften „oder welche 
Staͤdte zu dem Mitternachtig⸗ oder welche zu dem 
Mittaͤgigen Theile gerechnet werden; auſſer daß fie‘ 
Samojeden zu. Nord Siberien, und die Wüsten 
Stop zu Suͤd⸗Siberien zehlen. Viele von den Geo- 
graphis und andere Gelehrte Leute, find in der unge⸗ 
gründeten Meynung geſtanden, daß dieſes weitlaͤufti⸗ 
ge Land ein beſonderes Reich ausmache, und einem 
einigen Herrn unterthaͤnig ſey, welches ſich aber gantz 
anders gezeiget, da die große Czaarifche Entdeckung 
jener Laͤndereyen uns nunmehro ſichere Nachrichten 
gegeben, daß das Land viele kleine Koͤnige gehabt, 
deren keiner von dem andern dependiret; und ein je⸗ 
der mit etliche 1000, Mann zu Felde ziehen koͤnnen, auf 
e 


* 
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die Art, wie die Americagiſchen re und Koͤnigrei⸗ 
che in denen Reiſe⸗Buͤchern uns en werden. 
Wie denn noch jetzo ar theils unter Chineſi⸗ 
ſchem Schutz lebende arn in unzehlige Horden, 
deren jede unter ihrem Chen oder Taiſo ſtehet, gethei⸗ 
let find, Der N Siberien iſt inzwiſchen weder 
in den Ältern noch mittleen Zeiten ſehr bekannt gewe⸗ 
ſen. Denn wenn man die in Lateiniſcher Sprache zu⸗ 
ſammen gedruckten Scribenten von Rußland und 
andere dergleichen ältere Bücher aufſchlaͤget, und 
N ſo wird man denſelben kaum etliche 
mahl, und darnechſt gar magere Nachrichten von dem 
Lande antreffen. Die Urſache iſt eben, weil dis groſſe 
Land den Ruſſen ſelbſt noch nicht bekannt war, und 
niemand fich dahin zu reifen getrauete. Paulus Vene- 
tus, der um das Jahr 1272. in die Tartariſchen Dien⸗ 
ſte getreten, und etliche Jahre darinnen gedauert, mel⸗ 
det hiervon einige Umſtaͤnde, welches er vermuthlich 
nur aus den Erzehlungen anderer geſchoͤpfet, weil er 
das Land niemabts durchreiſet. Er nennet zwar daß⸗ 


legenheit gegeben. andere halten davor, dieſes 
Land ſey auf folgende Art entdecket, und dem Rußi⸗ 
eiche unterwo worden. 

Es iſt in Rußland ein Volck, welches man die Kin⸗ 
der Aniconii , oder des Ante, nennet. Sie ſtammen 
von einem Bauer her, welcher Anica hieß. Dieſer 
Mann, welcher ſehr reich an Laͤndereyen war, wohnete 
nahe bey dem Fluſſe Witlogda, welcher ſich in den Fluß 
Duna ergießt; und dieſer letztere, welcher, nachdem er 
den andern zu ſich genommen hat, läufft beynahe 100. 
Meilen, und fallt nahe bey der Stadt Archangel, oder 
St. Michel Archange, in das weiſſe Meer. Anica hat⸗ 
te viel Kinder, welche er alle von den Guͤtern, die er be⸗ 
ſaß, reich hinterlaſſen konte; aber er konte feine Bes 
gierde, noch maͤchtiger zu werden, nicht überwinden. 
Er wolte wiſſen, was das fuͤr ein Land wäre, wo 
Leute wohneten; die alle Jahre der Handlung wegen, 
nach Rußland kamen, ſchoͤnes Rauchwerck, und an⸗ 
dre Arten von Waaren dahin brachten. Dieſe Leus 
te redeten eine fremde Sprache; ihre Kleidung, ihre 
Religion, und ihre Sitten waren von den Rußiſchen 
Gebraͤuchen unterſchieden; fie nenneten ſich Samo- 
jeden, und gaben ſich noch einige andere Nahmen. 
Sie kamen alle Jahr mit ihren Waaren auf dem 

luſſe Waſogda herunter, und handelten mit den 
Nauen in den Staͤdten Ozoeil und Uftinga an det 
Dans, wo damahls die Niederlage von allen Waa⸗ 
ren, und ſonderlich von Peltzwercke war. 

Der Bauer Anica hatte noch immer ein hefftiges 
Verlangen, zu erfahren, wo dieſe Leute herkamen, 
und wo ihr Land läge, da man feiner Einbildung nach 
überaus reich werden konte, wegen des ſchoͤnen Rauch⸗ 
wercks, das man alle Jahre daher brachte; deswe⸗ 
gen machte er heimlich mit einigen von ihnen einen Ver⸗ 
gleich. Dieſem Vergleiche zu folge ſchickte er 10. biß 
12. von ſeinen Knechten und Sclaven mit ihnen, und be⸗ 
fahl denſelben, daß fie alle Gegenden, wo fie vorbey 
reiſen würden, ihre Lebens» rt, die Sitten der Eins 
wohner, ihre Wohnungen, und uberhaupt die gantze 
Berfaffung des Landes ſich wohl bekannt machen moͤch⸗ 
ten, damit fie ihm eine umftandliche Nachricht davon 
geben koͤnnten. N 

Als die Leute des Anic® wieder zuruͤcke kamen, ers 
zaͤhleten fie ihrem Herrn, was fie geſehen hatten. Er 
befahl ihnen, daß ſie niemand etwas davon melden 

Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil, 
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Nen; und damit fie ſchweigen möchten, fo bielt er fie 
ehr gut. 

Im folgenden Jahre ſchickte er deren mehrere, nebſt 
einigen von feinen Anderwandten dahin, welchen er 
verſchiedene geringe Waaren, als Schloͤſſer⸗Waa⸗ 
ren, Schellen, und andern Deutſchen Krahm mit⸗ 
gab. Dieſe erforſcheten alles, fo, wie die vorherge⸗ 
henden ſchon gethan hatten „ und reiſeten biß an den 
Fluß Oby, wo fie durch Wuͤſteneyen und über Flüſſe 
kamen, welche in dieſem Lande ſehr haͤuffig ſind. Sie 
giengen mit allen Samojeden ſehr ehrlich um, und mit 
einigen von ihnen machten fie beſondere Bekanntſchafft, 
wodurch ſie noch genauer erfuhren, daß das Rauch⸗ 
werck in dieſem Lande ſehr wohlfeil ſey; und daß man 
durch dieſen Handel uͤberaus reich werden koͤnnte. Sie 
erforſcheten die Lebens Art der Sem jeden noch ges 
nauer. Sie ſahen, daß ſie keine Staͤdte hatten, ſon⸗ 
dern Hauffenweiſe beyſammen wohneten; daß fie ſeht 
ruhig unter einander lebeten, und pon einigen von dee 
nen alteſten unter ihnen regieret wuͤrden. Bey ihrem 
Eſſen und Trincken waren ſie unreinlich. Sie lebten 
von der Jagd, und kannten weder Brodt noch Korn. 
Die meiſten waren gute Bogen⸗Schuͤtzen. Die Boͤ⸗ 
gen waren von biegſamen Holtze, und ſie legten ſpitzi⸗ 
ge Steine darauf, welche fie hierzu ausdrücklich ſpitzg 
macheten; oder Fiſchgraͤten, womit ſie das Wild und 
die Thiere, welche es bey ihnen in Menge gab, toͤdte⸗ 
ten. 9 ſich auch der Fiſch⸗Graͤten an 
ſtatt der Nadeln zum Naͤhen, und der kleinen Ner⸗ 
ven von gewiſſen Thieren an ſtatt des Zwirns, und 
fuͤgeten alſo die Haͤute, womit ſie bedecket waren, zu⸗ 
ſammen, deren Peltzwerck ſie im Sommer auswendig, 
und im Winter inwendig trugen. Sie bedeckten ihte 
Huͤtten mit Elends⸗ und andern Thier⸗Haͤuten, die fie 
geringe ſchaͤtzeten. 

Nachdem die Abgeſchickten von dem Anica alles 
wohl erkundiget hatten, ſo kehreten ſie mit einer La⸗ 
dung von dem koſtbareſten Rauchwercke wieder zu ih⸗ 
rem Herrn zuruͤcke, dem fie von allem, was er gerne 
wiſſen wolte, Nachricht gaben. Anica begnügte ſich 
damit, daß er ſelbſt einige Jahre lang in dieſes Land 

te, und ſeine Anverwandten dahin handeln ließ. 

ieſe Leute, welche man Aniconier nannte, wurden 
gewaltig reich, und kaufften viele Laͤndereyen. Alle 
ihre Landesleute erſtauneten über ihr Gluͤcke, und wu⸗ 
ſten nicht, was fie davon dencken ſolten. Sie lieſſen 
in ihren Doͤrffern auf ihre Koften Kirchen bauen, ja 
fie baueten jo gar eine in der Stadt Ozoeil an dem 
Fluſſe Witlogda, an dem ſie laͤngſt hin wohneten, wel⸗ 
che aus lauter ſchoͤnen weiſſen Werckſtuͤcken aufgefübr 
ret wurde. Kurtz, ſie hatten ſo viel Vermoͤgen, daß ſie 
nicht wuſten, was fie damit anfangen ſolten. Abet 
bey dem allen gedachten fie doch an die Unbeſtaͤndigkeit 
des Glücks, und furchten, daß es, nachdem es ihnen 
fo guͤnſtig geweſen, ihnen nicht etwa wieder nach feiner 
Gewohnheit den Rücken zu kehren möchte, Dieſe ihr 
re Betrachtung ruͤhrete nicht etwa daher, daß ſie, da 
ſie es jederzeit mit ihren Landes⸗Leuten gehalten, und 
mit denen Fremden ohne die geringſte Beleſdigung und 
Betruͤgerey gehandelt, als wovor fie ſich ſorgfaͤltig 
hüteten, nicht l gehabt hätten, zu hoffen, daß ſie 
den Ungluͤcks⸗Faͤllen weniger unterworfen ſehn wuͤr⸗ 
den, als 78 0 „die ſich ihres Gluͤckes erheben; 
kluͤglich voraus ſahen, daß es ih gen bey 

aller ihrer Sorgfalt ſchwer fallen wuͤrde, ſich in Ruß⸗ 
land aufrecht zu erhalten, wo man, nach der gemeinen 
Redens⸗Art dafür haͤlt, daß derjenige, welcher keinen 
reund am Hofe hat, nicht als ein Menſch darf ange⸗ 
werden. Und in der That wird in dieſem Lande 

ein Mann der einige gute Eigenſchafften, oder irgend 
einen ſonderbaren Vorzug für andern hat, er ſey auch, 
wer er wolle, von aller Welt beneidet, und bey Hofe 
verleumdet; und wenn er keine Freunde hat, die ihn 
1 8 Be gewiß, es geſchehe auch, * 
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es wolle, unterdrückt und aufgerieben, wenn er auch 
der el rlichſte und gerechteſte Mann von der Welt wäre, 

Als nun die Anicier zu fo groſſen Reichthume gelan⸗ 
get waren, ſo waren ſie quch darauf bedacht geweſen, 
daß ſie einen Rͤͤckenhalter bey dem Kayſer haben 
ten. Sie genoſſen den Schutz des Boris Goddenoof,- 
welcher einer der vornehniſten Herren am Hofe, und 
ein Schwieger⸗Sohn des damahls regierenden Kay⸗ 
ſers Fedot Ivanowitz war; und welcher, wie man in der 
Hiftoire des Guerres 13 — ſiehet, nach ſeinem Tode 

zum Kayſer a 
200 dem Roris anzuver⸗ 

, 12 — wohnheit 1 
ihm eine Sate ent⸗ 
bee Ban Nabe nützlich feun würde. 
eigte ihnen viel mehr 


entſchloß er ſich, nach der ihm 
age Aniciet, 


ihm Gewalt 2 zu thun, was er a Br erachten 

wuͤrde. chläfrig, er brauchte 
einige Offi 155 und arme Edelleute, die ihm unterthan 
waren darzu, und gab ihnen Befehl, daß ſie mit denen 
Au comiern reifen fülten. Er ließ fie prächtig kleiden, 
und ſchickete ſie als Bene ab; er gab ihnen einige 
Soldaten, und etliche Sachen von geringem Werthe 
mit, fin die Voͤlcker, zu weichen fie geſchickt wurden. 
Er befahl ihnen, daß fie die Paͤſſe, die Fluͤſſe, die Ge⸗ 
bölge, und alle andere Oerter, wohl erforſchen, und 
ihre Nahmen mercken ſolten; ex ſchaͤrſſte ihnen ſonder⸗ 
lich ein, daß ſie dieſen Leuten höflich begegnen, und in 
ihrem Bezeigen groſſe Hochachtung für ihn folten 
blicken laſſen. Es wurde ihnen auch aufgetragen, die 
Oerter genau zu bemercken, welche zu Anlegung der 
Fortereflen bequem wären; und ſich zu bemuͤhen, daß 
fie einige von denen Einwohnern mit ſich bringen 
koͤnnten. 

Dieſe Geſandten reiſeten mit Kleidung und Ge⸗ 
wehr, mit Gelde und Geſchencken wohl verſehen von 
Moſcau ab, und begaben ſich nach Wiſogda zu denen 
Aniconiern, welche ihnen Leute von ihrer Familie, von 
ihren Kindern, Freunden und Bedienten zu Reiſege⸗ 
fährten mitgaben, Als fie an den Dertern angelan⸗ 
get waren, dahin fie waren geſchickt worden, ſo mach⸗ 
ten fie alle Anmerckungen, wie ihnen war befohlen 
worden, und erzeigeten den Leuten viel Freundſchafft 
und Höflichkeit. Die Geſchencke, welche fie gaben, 
welche geringe waren, wurden als ſehr koſtbare Sa⸗ 
chen angenommen, weil ſie denen alſo vorkamen, wel⸗ 
che den Werth derſelben nicht wuſten. Man bahm 


am en 
NRuſſen ſo hoch ge iger wurden, daß man 


ken, ſchöne Brunnen, vortrefiche Wei 
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i dieſelbe ſogar mit Freuden» Gefehren auf, und fi de⸗ 


nenjenigen- zu Fuͤſſen, welche dieſelben überreichten an 
bewunderte ihre koſtbaren Kleider, indem man nie⸗ 
mahls dergleichen geſehen hatte; und beinen 
man geneigt, ſie für Götter zu hallen. 

Die Ruſſen waren genoͤthiget, ich. der Deumet⸗ 
ſcher zu bedienen, und hierzu bedieneten fie ſich derer⸗ 
jenigen Samy jeden, welche nach Rußland Reifen ge⸗ 

than, und mit denen Bauern Umgang gehabt, —4 5 
die re gelernet hatten. Durch d 
mit ihnen von dem Rußiſchen Kayſer, und ‚abe bh 
zu verſtehen, daß er wie ein Gott auf Erd 
ſogar einer unter dem waͤre. Gch — 
ten ſie 0 90 e Dinge 9 55 
waren, eugierigkeit zu reitzen, 

Leute brennende Begierde bekamen 


kan, daß ir ren ohne Preiß waren. 
ſprechen dieſen Tribut denenjenigen zu — — wel⸗ 
m darzu würden verordnet werden; und ſie hielten es 


Sina 28 1 — die andere Sei⸗ 
Obyz uͤber 200. Meilen 


de, e Ge⸗ 
böfße, und verſchiedene Samojeden, deren einige auf 
Elend⸗Thieren ritten, andere auf Schlitten fuhren, 
welche von Rennthieren, oder von Hunden gezogen 
wurden, die fo geſchwinde lieffen, als Hirſche. End⸗ 
lich ſo ſahen ſie viele auſſerordentliche Dinge, deren 
einige ihnen Verwunderung verurſachten; von allem, 
was fie geſehen hatten, hielten ſie ein richtiges Ders 
zeichniß, ſo wie es ihnen war befohlen worden. 

Als fie wieder zurücke kehreten, ſo nahen fi Samo- 
jeden mit ſich, die ihnen freywillig olgen wolten, und 
lieſſen dargegen einige Ruſſen zuruͤcke, nicht ſowohl als 
Geiſeln, als damit fie die Sprache des Landes lernen 
mochten. Als ſie zu Moſcau angelanget waren, ere 
ſtatteten fie dem Boris ihren Bericht, und dieſer F 
gab dem Kayſer Nachricht davon. Der Anblick der 
Sarnojeden war ein ſeltenes Schauſpiel fuͤr die Ruſſen. 
Man befahl ihnen mit dem Bogen zu ſchieſſen, und fie 
thaten es mit ſolcher Geſchicklichteit, daß man fi ch dar⸗ 
uͤber verwunderte. Sie befeſtigten einen Pfennig an 
einem Baume, und traten ſo weit davon, daß fie ſelbi⸗ 
gen kaum erkennen konnten, und gleichwohl traffen fie 
ſolchen allezeit mit ihren Pfeilen. 

Hingegen betrachteten dieſe wilden Leute die Ein⸗ 
wohner von Moſeau, ihre Lebens⸗Art, und verſchie⸗ 
dene andere Dinge, die ihnen fremde waren, mit Er⸗ 
ſtaunen. Den Kaäyſer aber betrachteten fi e anders 
nicht, als mit Furcht und Ehrerbietung. Seine 
prachtige Kleidung fiel ihnen in die Augen. Sie ver⸗ 
wunderten ſich daruͤber, daß ſie ihn bald zu Pferde, 
bald in einer praͤchtigen Kutſche ſahen, die mit vielen 
Pferden beſpannet war, und — — ihn eine Menge 
von prächtig gekleideten groſſen Herren begleitete. 
Eben ſo aufmerckſam betrachteten ſie die Gebe 


ſolchen Fürſt N 
i F nter die 
3 en hen 1 4 — N 1 Die 


ſtalt, daß fie in verſchiedenen Gegenden längft an 
den Fluͤſſen Duna, Witlogda und Soebra 100, Meilen 
Landes beſitzen; und fie find an allen Orten, wo 
ie ſich ausgebreitet haben, reich geblieben, und er⸗ 
alen ſich noch jetzo dabey, ohne daß das geringſte 
von ihren Privilegiis ware aufgehoben worden. 
Uebrigens wurde in dem Rache des Kayſers ber 
ſchloſſen, daß man laͤngſt dem Fluſſe Oby, und in 
freyen Felde, wo es bequem ware, Fottereſſen dns 
legen, und Beſatzungen hinein legen wolte; ferner, 
daß man einen General - Gouverneur dahin ſchicken, 
und ihm Befehl ertheilen wolte, das Land genau 
zu erforſchen, ſo weit als moͤglich hinein zu drin⸗ 
gen, und es dem Kayſerthume zu incorporiten. Als 
ſes dieſes iſt bewerckſtelliget worden. Man hat die 
Forteteſſen von dem daſelbſt befindlichen Holtze ge 
bauet, ſolche mit ſtarcken Palliſaden umgeden, und 
mit Erde verſchuͤttet. Man ſchicket Colonien da⸗ 
hin, dergeſtalt, daß es an vielen Orten Einwohner 
giebt, die gantze Kirchen ausmachen, und Poh⸗ 
len, Tartarn, Ruſſen, und von andern Nationen 
ind. 
f Auſſer denen, welche freywillig dahin gezogen 
find, hat man auch Mörder, Verraͤther, Diebe, 
und ſo zu ſagen den Abſchaum von Menſchen, und 
diejenigen, welche das Leben verwürcket hatten, als 
in * er 29 Einige 3 
gen gehalten, andere waren in Freyheit, 
2 die Erlaubniß, ſich haͤußlich nieder ulaſ⸗ 
fe, wornach ihre begangenen rechen mehr o⸗ 
weniger harte waren. Alſo hat man daſeldſt 
nach und nach ſehr groſſe Städte erbauet, und 


ſolche mit allerhand Leuten bevölckert; Jezo ſtehen 


Geograph. und Crit. Lxic. X Th. 


a en Beſchaffenheit 
gelinde geworden, daß, ſo bald irgend ein Herr, oder 
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die Sachen daſelbſt auf einem dagen u, daß man 


viel Kirchen, Fortereſſen und 
B es Sam be glach Timm, ah 


rien, wenn man ihn zu Moſcau erwaͤhnete, das 


zugleich, in 
Edelmann in die Ungnade des Kayſers fällt, er mit 
feiner gangen Familie auf eine gewiſſe Zeit nach Si⸗ 
berien geſchickt wird, um in Siberien Buſſe zu thun, 
und man giebt ihm daſelbſt irgend ein Gouvernemeut, 
biß ſich der Zorn des Kayſers gelegt hat. Unterdeß⸗ 
fen iſt doch dieſe Straffe, ob fie gleich viel gelinder 
als andere iſt, allezeit ein hartes Leiden für diejenigen, 


welche ihre gantze Gluͤckſeeligkeit ſonſt nirgends, als 


bey ⸗Hofe finden. 

Es war dieſe Straffe werland fo arg, als wenn ei⸗ 
ner auf die Galeeren verſendet wird, indem ſie allda 
zwen, dreh, ſechs, gehen mehr oder weniger Jahre, 
nachdem das Verbrechen war, verbleiben, und der 
Sebels Jusd g Beſchwerniß obliegen Ins 
ſten. Sie find gehalten, taglich eine gewiſſe Anzahl 
zu liefern, oder fie bekommen die Knut: Peutſche. 
Was ein ſolcher über feine auferlegte Zahl faͤlet, mag 
er treu verkaufſen. 8 

Wir wollen hier den Weg von Moſcau nach Si⸗ 
berien beyfuͤgen, fo viel man bey dem Stillſchweigen 
der Ruſſen davon hat erfahren koͤnnen, indem fie aus 
Furcht für der Straſſe nichts davon melden; denn 
man perſichert, daß man es bey Hofe nicht mit Ge⸗ 
laſſenheit auſehen würde, wenn die Unterthanen der 
nen ‚Fremden die Geheimniſſe ihres Landes entdecken 
wolten. 

Von Witfogda Soi, wo die Aniconier wohnen, fahrt 
man dieſen Fluß hinauf, biß an eine kleine Stadt, 
Nahmens J winiſco, welche von Ruſſen bewohnet 
wird. Es find 17. Tagereiſen Weges von der Stadt 
Soil biß hieher, und man muß durch Gehoͤltze und über 
Fluͤſſe reiſen. Von Javiaileo an bringt man 3. Wo⸗ 
chen zu, ehe man bey einem Fluſſe, Nahmens Ne- em, 
das iſt, der Stunume, anlanget, welcher deswegen al⸗ 
ſo heißt, weil er zwiſchen denen Gehoͤltzen gantz ruhig 
fort laufft. Wenn man auf dieſem Fluſſe ohngefehr 
5. Tage mit Fahrzeugen oder Floͤſſen gefahren iſt, fo 
muß man die Waaren und das Geraͤthe, fo man hat, 
eine Meile weit zu Lande fortbringen, weil der Ne-cm 
hier einen andern kauf nimmt, und von der Straſſe 
abweicht. Damit man alſo den kuͤrtzeſten Weg neh⸗ 
men moͤge, ſo thut man eine Meile zu Lande, und geht 
dernach wieder auf einem Fluſſe zu Schiffe, Nahmens 
Wyilers, welcher von Felſen herab füllt, die von denen 
Ruſſen Camena genennet werden, und in eben denfels 
ben Gebuͤrgen Joegoria find. Man fart auf dieſem 
Fluſſe 9. Tage lang hinunter, und koͤmmt zu einet 
kleinen Stadt, Nahmens Soil-Camfcoi, welche zue 
Beguemlichkeit der Relſenden erbauet worden, welche 
genstriget find, ihre Reiſe zu Lande fortzuſetzen. Det 
Wyſſera ſetzt feinen Lauf fort, und fallt endlich in einen 
andern Fluß, den man Cem nennet, welcher unter der 
Stadt Viaren in Rußland hinlaͤufft, und ſich in den 
groſſen Fluß Rha, oder Wolgs ergießt, der durch vo. 
Muͤnd in das Caſpiſche Meer falt. Nachdem 

Ff fa man 


103 Siberien 


man zu Soil-Camfcoi 828 hat; ſo kommen beute, 
bringen , 15 Land iſt gut 


1 13. Jahren erbauet und bewölkt 
ein, ze 2. Tag 


. Be ne 


haben auch Fa 

Endlich läuft — aus dem Fluſſe Toera, in einen 
andern groſſen Fluß, welcher Tabab heißt, ohngefehr 
200. Meilen von Vergateria, auf welcher man biß ji 
Tinen, einer ſehr volckreichen Stadt, reiſet, die au 
ohngefehr ſeit zo. Jahren erbauet worden. Im Win⸗ 
ter nehmen viele Leute zu Saphanim Schlitten, und reis 
fen innerhalb 12. Tagen nach Tinen, einem Platze, wo 
jetzo zwiſchen den Ruſſen, Tartarn und Samojeden ein 
ſtarcker Handel mit Pelcwercke getrieben wird; und 
dieſer Ort iſt für diejenigen bequem, die nur 6. Monate 
auf der Reiſe zubringen wollen. Einige aber wollen 
noch tieffer hinein gehen, und reifen jenſeit des Stufen 
Oby ſowohl gegen * als eo Süden. Von 
Tinnen gehet man biß nach Tobolſes, der Sauptſtadt 
in Siberien, wo ſich der Stadthalter auf hält. Hierher 
chicken alle S taͤdte jahrlich ihren Tribut, ſowohl dieje⸗ 
nigen, die jenſeit, als die diſſeit des Oby ſind; und wenn 


S0. 
aller Tribut beyſammen cket man denſelben 
unter einer guten hg = Kufland, Dei 
Gouverneur iſt ſtrenge, und alle uͤbri Gan 8 
Se Di none Eile — 

u ge e 
niglih einem von den geheimden R Nöthen, 
Familien in Rußland „ 


weil dieſe ohnedem ſchon Geld . Gut ha 1 

ſie deſto getreuer ſeyn, und nach 

fo leichte ſtreben. Es wird rer 0 

mit Rußiſchen Waaren getrieben. 

Dartarn von Suͤden, und ee 

Bunde 1 d Ir ee 
wird de je as 

se) Dies! eingroffer 


da fie dieſes 
fi — ohne 


er adt 

8 ee 1 
5 Donau. & 
ergießt 1 — 0 a mn ubet, 


find, 
adt liegt 18. T. 
e 
en in den 
Stadt an feinem Ausfluſſe, welche Ollcuygorod ohe; 
aber fie iſt auf Befehl det Gouvernenrs in Siberien zer⸗ 
ſtoͤhret E Urſache davon IR er⸗ 
fahren koͤnnen. Vielleicht iſt es wegen der Kälte 1125 
hen; oder weil ſie zu nahe an dem Meere war, fo 
nor Seirset, daß auf dieſer Seite einige 83 
Veraͤnderung vorgehen möchte. Aber dader fluß 

9 Oi in 2, Aerme ſondert, und der eine davon, indem 

entfernet, ein groſſes Stück Landes umgiebt, und 
eine Inſul form ret, und hernach wieder in den erſten 
und groͤſſern Canal fällt, fo hat man in dieſer Inſul 
an ſtatt der zerſtoͤhrten Stadt, eine neue gebauet. Sie 
hei er; ol und liegt ae so, Meilen tieffer im 


Lande, als die erſte. Wenn man den Fluß oberhalb Zer- 
golt hinauf faͤhrt, ſo ſteckt man auf denen 5 f 
gar kei gel auf entweder weil hier der Wind w 


lich faſt gar nicht wehet, oder weil der Wind wegen des 
dohen Landes nichts hilf „obgleich der Oby überall ein 
ſtarcker und fehrb breiter Fluß ift. Man ziehet alfo hier die 
1 um Seilen, fo, wie man auf allen Fluͤſſen in 

ußland zu thun pflegt. Von Zergokt führt man 200. 
Meilen hinauf, und kommt zu einer Fortereſſe, Nahmens 
Noxiaſcoy, welche vor 34. Jahren erbauet worden, da der 
Dber-Gouverneur Leute ausſchickete, um das Land zu er⸗ 
forſchen, u. Oerter zu ſuchen, welche zu Anlegung der 
Staͤdte bc wären. Weil nun dieſe Gegend 
angenehm, geſund, und unter einem ‚sehr heiſſen 
Clunate, fruchtbar, und mit allerhand Thieren und 
Feder⸗Vieh verſehen war, fo legte man hier das 
Fott Noxinſcoy an, und verſahe, es mit einer Be⸗ 
ſatzung. Es liegt Sid⸗Weſtwärts. Es ſind hier 
jo viel Einwohner, daß fie eine zahlreiche Kirche 
ausmachen. Man hat ihnen anbefchlen, das Dr 

na 


w Siberten 
dem li „ je und 
1 een ut See 6 


Ein 5 
reundlichkeit um durch dieſes Mit⸗ 
1 das Borken ah anſehnlichet zu por 


tern. Da nun dieſe Leute öfters haufenweiſe 
gegangen, und über 400. Meilen weit in das Land bins 
ein fo haben fie zwar vortreffliche Gegen⸗ 
ee gg see 
ejenigen, welche vor ao. Jahren auf dem Fluſſe 


dane 200, Meilen weiter hinauf fuhren, En 
ft ein ung 


ter ten, oder im freyen Felde wohnen; aber ſetzo 
iſt fie fo mächtig, daß fie niches weiter zu fürchten hat, 
und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß fie mit ihrem Zuber 
hoͤr in kurzer Zeit werde ein kleines Königreich ausma⸗ 


n 

Zwiſchen der Forterefle Noxinſeoy und dieſer Stadt 
Toom in Siberien entdecket man täglich, wenn man 
tiefer in das Land hinein koͤmmt, verſchiedene Voͤlcker, 
welche ſich Oltachy nennen, und fich freywillig mit de⸗ 
nen jeden, Ruſſen, und Tartarn in Siberien ver⸗ 
einigen, und mit welchen man ſehr freundlich umgeht. 
Einige von ihnen bringen ſo gar Gold. Sie haben 
verſchiedene Koͤnige, welche wie die Koͤnige der India⸗ 
ner ſind, das iſt, wie die kleinen Koͤnige in Oſt⸗In⸗ 
dien, und nicht wie die Groſſen. Mit einem Worte, 
die Ruſſen breiten ſich auf dieſer Seite dergeſtalt aus, 
daß man erſtaunet, wenn man es ſieht, oder wenn 
man davon reden hoͤret. 

Es find auch viele Fortereflen und Schloͤſſer zwi⸗ 
ſchen dem Oby und Irtis, welche zur ſelbigen Zeit, oder 
feit dem Tobolle, erbauet, angeleget worden. Diese 
Plaͤtze find ſchon in einem blühenden Zuſtande, und mit 
geſitteten Tartarn, Ruſſen und Sen gjeden bevoͤſckert. 
Der eine heißt Tara, und auf der „wo er liegt, 
flieffen die Fluͤſſe Oby und Ictis 10. Tagereiſen Weges 
von einander. Ein anderer heißt Jongoet, oder Jorgout, 
welcher vor 35. Jahren erbauet worden, wie auch Befon 
und Manganloiscoy- Grad. Dieſe 3. Städte liegen 
weiter hinauf gegen Süden, und die Cimvahner der⸗ 
ſelben geben ſich noch täglich Mühe gegen Weſten von 
dem Oby Entdeckungen zu machen. N 

Diſſeit dieſes Fluſſes find die Städte Tobolfca, Si- 
bit oder Siber, Berelai, und viele andere, die alle an 
den Ufern verſchiedener Flüffe liegen, und man bauet 
immer noch neue Städte. Aber die Staͤdte Narim 
und Toom find auf der andern Seite des Oby. Die 
Einwohner fpannen Rennthiere, wie auch Hunde vor 
ihre Schlitten, welche ſehr geſchwinde laufen, und wels 
che meiſtens mit Fiſchen gefüttert werden, weil man 
glaubet, daß ihnen dieſes Kräffte giebt. Die Fiſche, die 
man ihnen giebt, find insgemein gedoͤrrte Rochen, was 
die Stadt Jergoct anlanget, fo liegt ſolche, wie ſchon 
geſaget worden, in einer Inſul, welche der Oby formiret. 

Ben man von Narun Oſtwaͤrts hinauf führt, fo 
trifft man an einem Fluſſe, Nahmens Telt, eine For- 
tereſſe an, welcher man den Nahmen Comgofscoy bey⸗ 
gelegt hat, und in welcher eine Beſatzung gehalten wird. 
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Als man dafeloft anlangete, man denen Ein⸗ 
—— mit vieler Höch kel. Die Suri Ge 


= ͤiſt ein niedriges und dae 
D angenehme Wieſen, e Arten von 
unbekannten Obſt⸗Baͤumen — 755 Feder ⸗ Vieh hat. 
Der Jealles ergießt ſich im Früthlinge faſt auf eben die 

wie der Nilusin Egypten, und bedecket über 70. Meilen 
Landes, soährend welcher Zeit ſich die Tingöelen auf die 
andere Seite des ben, und ſich ſo lange in den 
Gebuͤrgen aufhalten, biß das Waſſer zuriick getreten it, 
worauf fie mit ihrem Viehe in dieſes ſchoͤne Land wieder 


zuruͤcke kehren. Die Tings ſen find friedfertige und 
le Leute. Sie unterrdatfen fich denen 8 = 


Siberien, worzu ſie durch die Samajeden n wur⸗ 
den, welche ihnen ſageten, daß ſie gleichſam Goͤtter waͤ⸗ 


ren. Man konnte damals nicht wahrnehmen, wie ihre 
Religion beſchaffen wate, und man hat es auch ſeit dem 
nicht erfahren koͤnnen, indem die Ruſſen allzu nachlaͤßig 
ſind, und nicht in allen Stücken tun, was fie wuͤrden 
thun koͤnnen. Uebeigens darf man fich nicht wundern, 
daß das We gan, fofehr voll Eiß, und Nordwärts damit 
gleichſam verftnpferit, weil die Flüffe Oby und Jene, 
eine erſtaunende Menge daſelbſt zuſammen führen, wie 
auch unzaͤhliche andere fue, die ſich hinein ergießen, und 
deren Nahmen mbekaunt nd. Sie fuͤhren fo gar gantze 
Gehoͤltze dahin, und daher kömmt es, daß man auf dem 
Weizais jo viel Holtz ſchwimmen ſiehet. Uebrigens iſt die 
Kalte in denen Meer Engen von Novazenbla eben ſo 
hefftig, als an irgend einem Orte der Welt, daher denn 
auch die Kälte, nd der kleine Umfang der Meer⸗Enge 
nothwendig dir ſe Wuͤrckung hervorbringen, daß das Ei 
welches von allen Seiten hierher getrieben wird, ſich hau 
fer, zerſchellert, zuſammen gefrieret, und dergeſtalt dicke 
wird, daß einige Schollen so. biß 60. Faden ſtarck find, 
Die Ruſſen, welche die Entdeckung unternahmen, 
giengen über den Fluß Jeniſes, aber fie nahmen ihren 
Weg Oſtwaͤrts, und wollten ſich nicht allzuweit 
Suͤdwaͤrts wagen. Sie hatten einige Tingöelen 
mit ſich genommen, welche ihnen ſageten, daß es wei⸗ 
ter gegen Süden verſchiedene Voͤlcker gebe, die ihnen 
unbekannt waͤren, und von Königen regieret wuͤrden, 
die öfters mit einander Krieg fuͤhreten, wie fie gehöret 
hatten. Da ſie nun alſo das Land nicht bevoͤlckert fanden, 
ſo kehreten ſie nach einigen Tagereiſen Weges wieder zu⸗ 
ruͤcke, und befahlen denen Tingöefen, daß ſie neue Unter⸗ 
ſuchungen anſtellen ſollten. Dieſe verſprachen es und mas 
cheten ein Buͤndniß mit ihnen. Nachdem ihnen die Ruſſen 
ihre Geſchencke uͤberreichet hatten, fo lieſſen fie einige von 
ihren W ya Samojeden und Tartarn unter 1 vr 
8 3 Nac 
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Nachdem im folgenden Jahre die Tingozfen eine ger 
Weſtwaͤrts ausgeſchicket 


en, die in 
von denen damojeden Nachricht 
Lande der Tinguefen . 1 wurden vd 
Garen om 12 ee nn En de ca 
’ en befahl, ’ 
Tartarn mit ſich nehmen follten. Alſo zeiieren fie, 


und dur 
welche ihnen den Weg zeigeten. 
Vögel 


aufſchlugen, und den ‚Frühling erwarteten, weil fie den 
Fluß off. en ſehen wollten, und weil Diefe Jahreszeit nahe 
war; aber ſie getraueten ſich nicht über den Pelida zu ges 
„wegen desjenigen, was man ihnen auf der erften 
eiſe gejaget hatte, und well ſie ein Getoͤſe von Glocken 
eten. Uleberdieſeß, wenn der Wind gerade von der 
andern Scite des duch herkam, ſo hoͤrete man ein vers 
worrenes Getoͤſe von Menſchen⸗ Summen, und von dem 
Wiehern der Pferde. Sie entdecketen ſo gar Seegel, 
aber 7. 8 daß die Fahrzeuge den Fluß 
. ie Seegel waren viereckigt, fo, wie die 
er zu ſeyn pflegen. Gleichwohl entdecketen 
ie keine Menſchen diſſeit des Fluſſes, wo ſie waren. Das 
Waſſer war im Fruͤhlinge ſehr hoch; aber es rg 
niemand, weil das Land auf berden Seiten hoch war. 
dem Monath April kam ihnen das Land ungemein (eben 
für, und fieergögeten fic alle Darüber. Sie ſahen hier 
viele Sumphieia, rare Krauter, Blumen, Früchte, Bäume, 
Thiere und Vögel Aber da die Ruſſen nicht neugierig 
find, ſo brauchten fie hier weniger Aufmerckſamkeit, als 
andere nicht wuͤrden gethan haben. Dieſe ſehr plumpe 
Nation, iſt auf nichts als auf ihren Vortheil bedacht. 
Als der Sommer gekemmen war, begaben fie ſich wie⸗ 
der auf den Weg, und reiſeten 1 aan gemaͤchlich, fo, daß 
fie erſt im Herbſte wieder in Siberien anlangeten. Sie 
ftatteren ihren Bericht von demjenigen ab, was fie geſe⸗ 
hen hatten, und bekräͤfft tigten ſolches endlich. 

Nachdem man dirfes alles nach Moſcau berichtet hats 
te, ſo verlangeten der Kayſer Boris, und der gantze Hof 
ſehr eifrig, daß man orüffere und genauere Unterſuchung 
anſtellen ſollte. Zu dem Ende entſchloß man ſich in fol⸗ 
gendem Jahre eine Geſandſchafft mit Geſchencken nebſt 
einer Begleitung von Tartarn, Samojoeden und Tinave- 
fen abzuſch icken, damit ſolche über den Fluß Peilds gehen, 
und fehen möchte, was ienfeit deſſelben wäre: Man well⸗ 
te ihnen Volluuacht ertheilen, mit denen Koͤnigen, Voͤl⸗ 
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ckern und fften, die ſich etwa daſelbſt befinden 
moͤchten, fit zu errichten; ſonderlich aber wut⸗ 


de ihnen aufgetragen alles was fie ſehen wurden genau zu 
demercken und zu unterfuchen,und jelches aufjufchreiben ; 

denn weil man in den Gedancken ſtund, daß man den 
Schall der Glocken gehoͤret hatte, Ba mächete man ſich 


Hoffnung zu groſſen Entdeckungen. alle dieſe 
chmungen wurden zu Waſſer, durch die 
hen, welche in Rußland den, und worauf ſo 
e erfolgeten. Man glaubet, daß dieſer Fluß 
Pefida ſich endiget, oder wenn man will, auf dieſer 
ſich bey dem K „at ha; anfangt, welches anhin 
und gränget. Indeſſen verhinderten die llur 
in Rußland, die Gouverneurs in Siberien nicht, eine neue 
Reiſe zu unternehmen; und viele Einwohner und‘ 
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men anden 1 a Baden zu fahren. Dies 

uen ſollten in dieſen Ausfluß einlauffen, und a. Tas 

gereiſen weit den Fluß hinauf fahren. rdem ſchickete 
pe zu Lande an den Ufern eben dieſes Fluſßes ab, um 
daſelbſt ſo lange zu verweilen, viß jene allda wurden ange⸗ 
langet ſeyn, oder fie ein ganges Jahr lang zu erwarten, 
worauf ihnen erlaubt ſeyn follte, wieder zurück zu kehren. 
Diejenigen, welche ſich einſchiffen ſollten, hatten einen 
Cominandanten, Nahmens Luca, welcher eben fo wohl 
als diejenigen, welche er comenandirete, alles beobachten, 
und die Gegenden und Lage der Kuͤſte abzeichnen follte. 
Nachdem alle dieſe Reiſenden, ſo wohl zu Waſſer, als zu 
Lande, dasjenige ausgerichtet hatten, was ihnen war bes 
fohlen worden, ſo trafen fie einander wuͤrcklich in demGe- 
nıles, oder vielmehr in feinem Aus ſiuſſe an; denn dieyeni⸗ 
gen, welche zu Lande gereiſet waren, hatten Füßen ges 
macht, und einige kleine Fahrzeuge gebauet, welche ſie mit 
Leuten beſetzet hatten, die biß zu die ſem Ausfluſſe berunter 
gefahren waren, allwo fie die andern fanden. Alles was fie 
ſahen, traf mit denen Muthmafßſungen des Statthalters 
überein. Aber weil der Cominandant Luca unterwe⸗ 
gens nebſt denen vornehinſten geſtorben war, fo hielten 
fie für noͤthig, ſich zu trennen, und auf dem Wege, den 
ſie gekommen waren, wieder zurück zu kehren. Als ſie zu 
Hauſe ang langet waren, ſtatteten fie dem Gouverneur 
eine umſtaͤndliche Nachricht ab, welche er nach Moſcau 
ſchickete, allwo fie verſchloſſen und verfiegelt in dem Scha⸗ 
tze beygelegt wurde, um fie daſelbſt biß zu Ende des Krie⸗ 
ges zu verwahren. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe 
Nachricht verlohren gegangen; denn es iſt derſelben 
niemahls gedacht worden. 

Es iſt noch ein andrer groffer Fluß, Nahmens Taas, 
welcher in den Oby fälle, und welcher aus einem groſ⸗ 
ſen Gehoͤltze ſehr nahe bey Jeniſes kommt, allwo auch 
ein andrer Fluß entſpringt, der nicht weit von dem 
vorhergehenden iſt, und in den Jeniſes fallt. Alſo 
kan man aus dem Oby, aus dieſem erſten Fluſſe, durch 
das Land der S mojeden reifen, und nur 2. Meilen zu 
Lande thun, um an das Ufer eines andern Fluſſes, 
Nabmens Torgalf, zu gelangen, und auf demfelben 
dem Strohme nach in den Jenıfea einzulauffen, indem 
dieſer Fluß Torgaif zur Schiffarth überaus bequem, 
und von denen Samojeden und Tingoeſen erſt vor 
kurtzem entdecket worden iſt. Es iſt kein 
Zweifel, daf man, wenn man durch den Weieste. 
oder Pechora gehen lönnte, wo es Haͤfen > 
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bens +» Mittel giebt, man viele ſchoͤne Länder auf dem 
feſten Lande, und angenehme Inſuln antreffen wuͤrde. 
Es Fan fo gar ſeyn, und zwar iſt es nicht ſo unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß America gegen Chioa I durch irgend 
eine Spitze, oder ſchmahlen Strich 
andern Theile der Welt ſtoͤßt, fo wie Aſien nahe bey 
dem Rothen Meere an Africa graͤntzet. Wenigſtens 
hat biß jetzo niemand geſaget, daß es alſo fen, oder 
nicht fen. Aber wenn auch gleich eine Abſonderung 
ſtatt haben ſollte; ſo kan man doch ſchlleſſen, daß fie 
nicht groß ſeyn kan; ſonſt wuͤrde man nicht begreiffen 
konnen, daß Amerien bevölkert ſey, von fo aroflem 
Umfange es auch ſeyn möge; denn da der erſte Menſch 
in Aſien erſchaffen worden, und es daſelbſt vor der 
Arche Noaͤ kein Sa en würde nie⸗ 
mand dahin haben reifen koͤnnen. BET : 
Dieſes Land wird jetzo von 3. Arten von Einwoh⸗ 
nern bewohnt; nemlich 1) von denen heydniſchen Voͤl⸗ 
ckern, welche die alten Einwohnern des Landes find; 
eg) von Tartarn, die Mahometaner find, und weichen 
es die Ruſſen abgenommen haben; z) von denen Ruſ⸗ 
fen, welche jetzo Herren davon find, Viele von den 
Einwohnern in Eiberien reden die Ungariſche Spra⸗ 
che, welches viele auf die Gedancken gebracht, daß 


die alten Ungarn aus dieſer Gegend hergekommen. Es 


iſt in den neuern Zeiten in dieſem Lande durch die 
Schwediſchen Gefangenen hin und wieder viel Gutes 
angerichtet, indem fie zu Erbauung verſchiedener Für 
angelicher Schulen Amaß gegeben. Dieſe wurden 
meiſtens nach der unglücklichen Schlacht bey Paltıva 
dahin geſchickt, und muſten biß auf den Nordiſchen 
Frieden im Jahre 1720. daſelbſt ausdauern. Die 
heydniſchen Voͤlcker, welche in Siberien wohnen, find 
in viele Nationen abgetheilet, darunter die vornehm⸗ 
ſten find, die Wogulitzes, die Samojeden , welche zwi⸗ 
ſchen dein Oby und der Lena, nach dem Eiß⸗ Meere zu 
wohnen, und welche Sanoyedi Mantzela genennet wer⸗ 
den, um ſie von andern Sama jeden zu unterſcheiden, 
welche gegen der Nordlichen Kuͤſte von Rußland, von 
den Weſtlichen Ufern der Guba Taſſaukoya an, biß in 
die Gegenden der Stadt Archangel, und den Fluß 
Dwina wohnen. Dieſe Leute find die duͤmmſten und Arms 
ſten in gang Siberien; ihr aͤuſſerliches Anſehen hat mit 
denen Calmucken viel Aehnlichkeit, ausgenommen, daß 
fie weder ſowohl geſtalt, noch fo groß als ſene ſind, daß 
fie garſtige Maͤuler mit herabhaͤngenden Lippen haben, 
und überaus ſchwerleibicht find. Die Oſtiaken woh⸗ 
nen gegen Suͤden von den Sunoſeden, nach dem 60. 
Gr. der Breite zu, von denen Gebuͤrgen an, welche 
Rußland von Siberien abſondern, biß an den Fluß 
Jeniſea; die Leute von dieſer Nation find faſt wie die 
Ruſſen geſtaltet, aber fie ſind insgemein noch unter 
mittier Geſtalt; fie ſollen von einem Theile der Eins 
wohner der Provintz Welika- Permia in Rußland herr 
ſtammen, welche wegen ihrer Abgoͤtteren ihr Land vers 
laſſen muſten, und ſich zu der Zeit in dieſen Quartie⸗ 
ren niederließen, da die Chriſtliche Religion in dieſer 
Provintz eingeführet wurde; wenigſtens verſichert man 
daß die Sprache der Oſbaten noch jetzo mit der Baus 
ren Sprache der Einwohner der Provintz Permia viel 
Aehnlichkeit, und hingegen mit den Sprachen der ans 
dern benachbarten Hendnifchen Voͤlcker in Siberien 
gar kein Verhältniß habe; dergeſtalt, daß fie ſich der 
Dollmetſcher bedienen müſſen, wenn fie mit ihnen re⸗ 
den wollen. Die Toungoufes haben einen groſſen Theil 
von dem Oſtlichen Siberien inne; fie find in 4. Linien 
abgetheilet. ) Die Podkamena Toungonfi, welche 
zwiſchen dem Fluſſe Jenifen, und dem Fluſſe Lena, ger 
gen Norden von dem Fluſſe Angara wohnen. 2) Die 
Sabatski Toungouſt, welche zwiſchen der Lena und dem 
Ende des Meer⸗Buſens von Kamtzchatlca, gegen dem 
60. Gr. der Breite, Nordwaͤrts von dem Fluſſe Aldan 
wohnen. 3) Die Olenm Foungouſi, welche gegen den 
Quellen der Lena und dem Fluſſe Aldan, Nordwaͤrts von 
dem Fluſſe Amur wohnen. 4) Die Conni Toungon- 


andes, an die 
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R, welche zwiſchen dem See Baikal, und der Stadt 
Nerzioskoy, und längſt dem Fluſſe Amur wohnen. 
Die Jakuti, welche laͤngſt an der Lena wohnen: dieſe 
Leute find faſt wie die Tonngoutes geſtalt, und die ein⸗ 
zien. unter den heyduiſchen Boͤlckern in Siberien, wel⸗ 
che ſich der Rennthiere zum Reuten bedienen; ſie ſol⸗ 
len witziger und folglich auch boßhafter fern, als die 
andern herdniſchen Voͤlcker auf dem feſten bande. Die 
Jalkseri, welche gegen den Ufern des Eis- Meeres, 
Oſtwaͤrts von dem Ausſluſſe der Lena wohnen; dieſe 
find von denen Samojesen nicht ſehr unterſchieden, doch 
find ſie weder fo tumm, noch fo haͤßlich, als jene. Die 
Tzuktzehi und Techaistzki. Die Kamtzchadales, Die 
von dieſer Nation find viel geſtetcter und wohlgeſtal⸗ 
ter, als ihre Mordlichen Nachbarn, fie hade auch 
beſſere Koſt und Wohnungen, als dieſe; fie verf 
die Spitze an ihren Wurfſpielen und Pfeilen mit einem 
ſehr ſchneidenden Exyſtalle, an ſtatt des Stahles, we 
ches Wunden machek, die ſehr ſchwer zu heilen find“ 
Die Boratti, welche Suͤdwaͤrts von dem Fluſſe Anga-, 
ra, zwiſchen dem Jenifea und Selings wohnen, Find 
ne Art von Mouagsſes; Dieſe Leute ernaͤhten 
von ihrem Viehe, und ſind von langer und A 
Statur, aber bey weiten nicht ſo ſchwartzbraun, al 
die andern Motmeales, Die Barsbinki, welche eine 
Art von Calmucken ſind, und in den Edenen zwiſchen 
den Fluſſen Irtis und Oby wohnen. Dieſe Leute ſte⸗ 
hen zum Theil unser der Herrſchafft des Contailch, 
und zum Theil unter Rußiſcher Bethmaßigken; ſie le⸗ 
ben von ihrem Ackerbaue, von ihrem Viehe, und von 
ihrer Jagd; weil es aber in denen Landſchafften derer⸗ 
jenigen, die unter Rußiſcher Botmäßigkeit vieles Peltz⸗ 
werck giebt, fo bezahlen fie den groͤßten Theil ihres 
Kopf⸗Geldes an Peltzwercke. Von dieſen Natio⸗ 
nen haben nur die Wogulitzes, die Barabinski, die Bu- 
ratti, die Kamtzchadales, und die Olutor ki, beftandige 
Wohnungen. Alle andere Volcker in diefem Lande 
leben unter Hutten; fie wohnen den Winter über in 
den Waͤldern, und ſuchen ihre Nahrung von der Jagd; 
und im Sommer begeben fie ſich an die Ufer der Fluͤſſe, 
um ſich von der Fifcheren zu erhalten; die Haͤute pon 
den Fiſchen dienen ihnen im Sommer, und die Haͤute 
von den Elend⸗ und Reunthieren im Winter zur Klei⸗ 
dung. Bogen und Pfeil, ein Meſſer, eine Art, und 
eine Keule ſind ihr galtzer Reichthum, und die Spaͤne 
von einem gewiſſen Holtze ſind ihr Feder⸗Bette, wor⸗ 
auf ſie ſchlaffen; die Rennthiere und die Hunde die⸗ 
nen ihn an ſtatt der Pferde, ja ſie thun ihnen im Win⸗ 
ter beſſere Dienſte, als dieſe würden thun koͤnnen, weil 
ſie auf dem Schnee gehen koͤnnen, der zuweilen einer Pi⸗ 
cke hoch liegt, ohne daß ſie hinein fincken, wie ein Pferd 
tun wurde; und auf dieſe Art ziehen 4. Hunde einen 
Schlitten, der 300. Pfund ſchwer iſt, G. biß 8. deutſche 
Meilen fort. Dieſe Schlitten ſind uͤberaus leichte, indem 
fie 4. biß g. Ellen lang, und ſo breit find, als noͤthig iſt, daß 
ein Menſch darinne liegen kan. Die S m jeden und die 
Jukagr bedienen ſich vornem!ich der Rennthiere vor ihren 
Fuhrwercken, denn die ubrigen von dieſen Voͤlckern 
nehmen insgemein Hunde darzu. Durch gantz Norden in 
Siberien hat man im Winter Feine andere Bequemlich⸗ 
keit von einem Otte zum andern zu reiſen, als die Hunde⸗ 
Poſt, welche ihre ordentlichen Sttiones hat, wo friſche 
Hunde vorgelegt werden, vollig wie bey unſern ordentliche 
ſten Poſten, und wornach der Neifende ſckleunig reifen 
muß, deſto mehr ſpannet man Hunde vot feinen Schlit⸗ 
ten. Mit eben dergleichen Gelogenheit holen die Schatz⸗ 
Comm ili in Sibetien, im Winter, an denen in jedem 
Gunvernement beftimmten Oertern, die Contributiones 
von dieſen Voͤlckern ab, welche in Peltzwercke beſtehen, 
nach Befchaffenbeit der Contuns, die fie dewohnen; zu 
dernEnde hat man an dieſen Oeꝛtem keine hoͤltze re. Haͤuſeꝛ 
gebauet, dahin ſich im Winter die Conuniſſori in Beglei⸗ 
tung einige; Coſacken begeben, und alsdenn finden ſich die 
Haͤuyter der Familien, die zuſam̃en unter einer Gerichts 
barkeit ſtehen, haͤuffig ein, und bringen diejenige Que ut tat 
von 
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von Peltzwercke, welche jeder Familie auferleget iſt, 
as 5 Br im Verzoͤ ch Falle —.— m — 
gen dieſer Commiflarien en ausgeſetzet ſeyn. 
Von allen dieſen Volckern, und von verſchiedenen 
andern kleinen Nationen, welche in Siberien zer⸗ 
ſtreuet ſind, find nur die Tzchalatzki, die Tzuckzehi, 
die Oltorski, die Kurilski, welche die Suͤdliche Spitze 
von dem Lande Kamtzchaika bewohnen, und die Kila- 
ki, welche Nordwaͤrts von dem Ausfluffe des Fluſſes 
Amur wohnen, die biß daher Rußland keine Contri- 
e 
weitlaͤufftigem feſten Lande, zahlen ohne Aus⸗ 
nahme, nach Beichaffenheit der f 
die fe Bemehnen Ibre R 
in einigen Ehrenbezei 


Was man in der Teilt ausgeſprenget hat, als ob ei⸗ 
nige von dieſen Vöͤlckern Gemelnſchafft mit dem Teu⸗ 
fel haben ſollten, iſt ein bloſſes Maͤhrchen, welches von 
der groſſen Einfalt dieſer armen Leute, noch mehr aber 
von der Umwiſſenheit der meiſten von denenjenigen, die 
fie beſuchen, herruͤhret; unterdeſſen iſt fo viel gewiß, 
daß es viele Leute unter ihnen giebt, welche ſich Zaube⸗ 
rer nennen, in der That aber Betrüger find, welche 
die Einfalt dieſer Leute mißbrauchen, damit ſie Geſchen⸗ 
cke von ihnen bekommen. Uebrigens leben alle dieſe 
Voͤlcker gaͤntlich im Stande der Natur, ohne andere 
Gefege, als diejenigen zu haben, welche die Väter ihr 
rer Familien vorſchreiben. Sie nehmen ſo viele Wei⸗ 
ber, als fie ernähren koͤnnen, und bekuͤmmern fich we⸗ 
nig um den morgenden Tag; ſie tragen groſſe Sorge, 
die Schulden zu bezahlen, die ſie etwa gemacht haben, 
und fuͤgen niemahls einem Menſchen das geringſte Leid 
zu, man muͤßte fie denn beleidiget haben; ſie erweiſen 
ihren Todten die letzte Pflicht auf das ſorgfaͤltigſte, 
nach der Gewohnheit eines jeden Volckes, und ertra⸗ 
gen die verſchiedenen Zufälle des Lebens mit großer Ges 
laſſenheit. Weil die Koft, welche fie zu genießen pfle- 
gen, ſehr ungeſund, und meiſtens roh iſt, ſo werden ſie 
von Scorbutiſchen Kranckheiten ſehr geplagt, welche 
die angegriffenen Theile, wie eine Art vom Krebſe an⸗ 
freſſen, und einen Theil nach dem andern anſtecken, 
biß der Tod erfolget; ſonderlich find die Se majeden und 
und Oftisken dieſen Kranckheiten ſehr unterworffen, aber 
die meiſten von ihnen ſuchen kein Mittel darwider, ſon⸗ 
dern ſehen ſich gantz gelaſſen bey lebendigen Leibe verfau⸗ 
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len, weil fie, wie ſie ſagen, der Arsneye Kunſt nicht 
metauer 


Herren unterworffen, als dem 0 


Chan folgen wollten. 
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wenn nicht eben die unmenſchlichen Woywoden, deren 
hartes Verfahren ſie noͤthiget, ihr Vaterland zu ver⸗ 
iberien erwarteten, allwo ſie glau⸗ 


hatten, zureichend geweſen iſt; aber ſeitdem das Cano⸗ 
nen» Pulver anfangt, denen Calmucken bekannt zu 
werden, und die Chinefer nicht mehr ohne einen guten 
Zug Artillerie zu Feide ziehen, ſo wird man genoͤthiget 
werden, die Graͤntz⸗Staͤdte nach Europaͤiſcher Art zu 


agen de Landes Art betrifft, ſo iſt die Lufft in dem 
Nordlichen Theile von Siberien uͤberaus rauh und 
renge, und von einer unbeichreiblichen Kalte, und 
uret der Winter gemeiniglich 6. ganger Monathe, 
vom Nov. biß zu Ausgange des Aprils. Man trifft 
weiter nichts, als eine Art Muffe an, welche um den 
Keta und ſonſten hier und da haͤuffig an den Cedern wach⸗ 
ſen. x dem September findet man auf dem Felde an 
vielen Orten, wo fett Erdreich iſt, gantze Buͤſche voll 
ſchwartze und rothe ziemlich große Johennis - Beeren in 
großer Menge. Jedoch bringt der Nordliche Theil 
von Siderien weder Getrapde nech Obſt hervor, ders 
geſtalt, daß alles, was Nordwaͤrts von dem 69. Gr. 
der Norder⸗Breite liegt, gaͤntzlich unbewohnt iſt. Und die 
Ruſſen, welche ſich in den wenigen Städten, die ſich auf 
dieſer Seite befinden, niedergelaſſen haben, 38 — 
get / 
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noͤthiget, das Getrayde, fo fie zu ihrem Unterhalte brau⸗ 
chen, aus denenjenigen Provintzen zu hohlen, die weiter 
gegen Süden liegen, und welche überaus fruchtbar find, 
der Kälte ungeachtet, die hier noch fehr hefftig iſt. Es 
giebt viel Honig daſelbſt, daß wohl kein Land in der 
Welt gefunden wird, wo fo viel Bienen in den groſſen 
wilden IB: ohne einige Pflegung gezeuget werden, 
indem gantze Baͤume davon voll liegen. Es moͤchte 
zwar dieſes vielen wunderbar ſcheinen, wie ſolches in ei⸗ 
nem fo kalten Lande möglich ſeyn koͤnne. Allein es iſt 
zu wiſſen, daß bey annahendem Fruͤhlinge, im Lande 


eine gar Veraͤnderung geſchehe, und Schnee 
und Eiß in jerflieffen und vergehen, die Waͤl⸗ 
der alsbald „die Saaten gruͤnen, und die 
Blumen hervor kommen. Hierzu kommt, daß der Bo⸗ 


den voller Salpeter und nitrelen Theilgen iſt, welche 
das Wachsthum ſonderlich befördern. Nebſt dem Ho⸗ 
nig und Wachſe giebt das Land vielerley Kaufmanns⸗ 
Waaren an allerhand koͤſtlichem Peltzwerck, Biſam, 
Juchten, Pot⸗Aſche, Marien⸗Glas, Theer, grobe Lein⸗ 
wund, Hanf, Biber geil, Caviar, getreugten Fiſchen, u. ff, 
weiches alles nach Archangel verführet, und ſonſten Die 
Han aus den meiſten Siberiſchen Staͤdten bis nach 
China getrieben wird. Unter den Kraͤutern, welche in 
Siberien wachſen, iſt das wunderbareſte das Kola Treva 
oder Sichel» Kraut, welches das Eiſen zerbrechen ſoll. 
Die Wurtzel Voltſchnevk ten oder Wolfs⸗Wurtz, ſoll 
die Krafft haben, Wunden zu heilen, u. ſ.f. Diejenigen 
Canton in Siberien, die am beſten gebauet ſind, find bis 
ietzb die Gegenden des Fluſſes Toba, des . Iſeet, 
des lſeh m, und des Hebe da. Weſtwaͤrts em Irtis, 
wie auch die Ufer dieſes Fluſſes, von Todo kay, bis ges 
gen Süden von der Stadt Tara, indem alle dieſe Quar⸗ 
tiere mit Dörffern und Flecken bedecket find, wegen der 
groſſen Fruchtbarkeit des Landes. Die Gegenden der 
Stadt Tom:koy, Oſtwaͤrts von dem Oby, wie auch die 
Ufer des Jeniſe n, von der Stadt Ab ken bit an die Stadt 
Jenifeiskoy find eben wohl gebauet, fo wie alle Gegenden 
des Sees Baikal, von der Stadt Ilimskay an, welche 
Nordwaͤrts von dem Fluſſe Ang ra liegt, bis an die Stadt 
Nerzinskoy, an dem Fluſſe schilka, und von der Stadt 
Selinginskoy bis gegen Norden von der Stadt Kıren-koy, 
nahe bey dem Lena; endlich fd iſt der gantze Suͤdliche 
Theil von Siberien ungemein fruchtbar, und darff nur 
gebauet werden, fo bringt er alles dasjenige, was zum Un? 
terhalte des Lebens noͤthig iſt, im Ueberfluſſe hervor. Die 
daſige Weide iſt vortreflich, und die Fluͤſe wimmeln von 
allerhand Fiſchen. Das Korn iſt in dieſer Gegend ſo 
wohlfeil, daß man 100. deutſche Pfund vor 16. Copeck, 
das iſt ſo viel, als einen Marck Luͤbiſch kauffen kan; des⸗ 
gleichen einen Ochſen vor 2. bis 24. Nthlr. ein ziemlich 
groſſes Schwein vor 2. bis 3. Marck kuͤbiſch. Man 
bat allda eine groſſe Menge von allerhand Wildpret, als 
Elend, Hirſche, Rehe, Haaſen ie. wie auch Feder⸗Wild⸗ 
. pret, als Faſanen, Rebhuͤner, Schwanen, wilde Ganſere. 
welches alles ſehr wohlfeil iſt. Der Fluß la ift ſo fiſch⸗ 
reich, daß man einen Stoͤr von 40. bis 60. Pfunden vor 
6. bis 12. Copecken fauffen kan. 

An Bergwercken fehlet es daſelbſt auch nicht, wie die 
Silber⸗Bergwercke bey der Stadt Argoun, die Kupfer⸗ 
Bergwercke bey Nerzinskoy, und die Eiſen⸗Haͤmmer zu 
Uxtas und Congour, gegen den Graͤntzen des Koͤnigrei 
Calan beweiſen. Das Kupfer wird an vielen Orten in 
ſchoͤnen Handſteinen gefunden, ſo die Natur zu Tage aus⸗ 
treibt; weil aber noch keine Anſtalt zu ordentlicher Be⸗ 
reits und Einrichtung der Bergwercke gemacht iſt, haben 
die Eimwohner auch noch zur Zeit wenig Nutzen davon. 
In den hohen Gebuͤrgen bey Werck eure findet man ſehr 
viel Cryſtall, das harter, als an andern Orten Europens, 
und dem unaͤchten Jaſpis ziemlich gleich iſt. Der Oby 
wirfft allerhand ſaubere Steine an ſeine Ufer aus, wor⸗ 
unter man klare und durchſichtige, rothe und weiſſe Stei⸗ 
ne findet, denen Agaten nicht ungleich. Die Nuſſen gra⸗ 
ben darein Blumen und Figuren, und faſſen ſelbige in 
ihre Ringe. 

Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 
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Unter vielen andern Merckwürdigkeiten fo leichtli 
ſonſt an keinem Orte in der Welt gefunden II 9 
Siberſen allein, iſt inſonderheit das von denen Eimvoh⸗ 
nern ſogenannte Mament, welches hieſelbſt an vielen 
Orten in der Erden gefunden wird. Es ſiehet faſt in 
allen Stuͤcken dem Helffenbein gleich, an Farbe und 
Wachsthum, man findet es mehrentheils an ſandigten 
Oertern. Viele von denen Einwohnern halten es vor 
Elephanten⸗Zaͤhne, fo ſeit der Suͤndſluth in der Erde ge⸗ 
legen. Einige mennen, es ſey das bekannte Ebur Foſſile, 
und alſo ein Gewaͤchſe der Noch finden ſich viele, 
fo vorgeben, es waren Hörner eines in denen fumpfigten 
Oertern und Löchern der Erden ſich befindenden und le⸗ 
benden ehr groſſen Thieres, das im Schlamme ſeine Nah - 
rung hatte, und mit dieſen Hoͤrnern den Koth und die Er⸗ 
de vor ſich weaarbeitete. Wenn bs aber alſo unter der 
Erden in eine fandigte Gegend kame, könnte es wegen des 
ſtetig nachſchieſſenden Sandes, und feiner ungeheuren 
Grojfe, fich nicht wieder umwenden, ſondern es muͤſſe alſo 
ſtecken bleiben, und ſterben. Die Eimvohner wiſſen da ⸗ 
von untet schiedliche Arbeit zu machen, und iſt ſolches in al⸗ 
len Stuͤcken unſerm Elfenbein gleich; nur daß es viel fprör 
der iſt, auch leicht feine weiſſe Farbe verändert, und gelbe 

wird, wenn es ins Waſſer, oder in die Hitze kommt. 


Das unvergleichliche di ſeus. Thier weiſet ſich oͤffters 
über die Graͤntz e Siberiens; es foll von der Geoͤſſe eines 
Rehes ſeyn, und erzehlet man von ihm, daß unterweilen 
von der Brunſt, aus gar zu heifuger Geilheit, ihm der 
Nabel ſpringe, und das Blut haͤuffig deraus ftieſſe, da 
denn die Waͤlder don dem angenehmen Geruche erf allet 
werden, und ir der Mnb u- Sack nicht ein Lell eul dieſes 
Thieres, wie der bisherige irrige Wahn a weſen, ſondern 
R iſt eigentlich das Behaͤltuiß dieſer vortreflichen 
atuimne, 

Gantz Siberien iſt voller wilder Thiere, deren Haͤute 
überaus gutes Peitzwerck geben, wie auch an Feder⸗ 
W idpretz und es iſt fonderbar, daß nach de) Uferndes 
Eiß⸗Meeres zu, alle Thiere wie auch einige Vögel jo weiß 
werden, als der Schnee im Winter. Bloß in Siberien, 
und in denen darzu gehörigen Provintzen, trifft man 
ſchwartze Fuͤchſe u. Zobel wie auch Vielfraſſe an; und die 
ſchoͤnſten Hermelin⸗ und Luchsfelle kommen auch daher; 
man trifft auch ſehr viele Caltors daſelbſt an, und unter any 
dern find die zu Kamtzchacka von einer aufferordentlichen 
Groͤſſe. Weil nun alles dieſes Peltzwerck ſehr koſtbar und 
rar ift, fo ſt es niemanden erlaubt, damit zu handeln; ſon⸗ 
dern die Einwohner des Landes, welche dergleichen haben, 
find gehalten, ſolche denen Schatz ⸗Comumllarüs zu über⸗ 
liefern, welche dieſelden für einen gewiſſen Preiß bezahlen 
follen ; aber dieſes giebt zu allerhand Unterſchleiſfen Gele⸗ 
genheit. Indeſſen gehet jaͤhrlich eine erſtaunende Menge 
von dergleichen Peltzwercke aus Sirerien, und zwar durch 
die Nachſicht dererjenigen, welche deswegen beſoldet wer⸗ 
den, daß ſie den Ausgang dieſer Waaren verhindern ſol⸗ 

len; denn man durchſuchet an vielen Orten diejenigen, 

welche aus Sibecien nach Rußland reifen, um zu verhins 

dern, daß fie Fein neues und koſtbares Peltzwerck mit ſich 

75 ſollen, aber ein kleines Trinckgeld bilfft dieſem als 

en ab; mit dem übrigen geringerem Peltzwercke duͤrffen 

die Eimvohner nach ihrem Gefallen handeln. 


Gantz Siberien ſtehet icho ſeit ohngefehr 140. Jahren 
unter Rußiſcher Bothmaͤßigkeit, welches bey folgender 
Gele denheit geſchahe. Unter der Regierung des Cr ars 
Ivan Wil itz war ein Hauptmann der Don ſchen Co⸗ 
ſacken, Nahmens Jerm KI imufewitz. welcher, nachdem 
er lange Zeit mit einigen tauſend Coſacken in den Gegen⸗ 
den des ee und der Woly herum geſchwaͤrmet, und alle 
Staͤdte und Dörffer in daſigen Gegenden verheeret hatte, 
ſich endlich durch eine groſſe Menge von Truppen, die man 
ihm auf allen Seiten nachſchickete, deraeſtalt in die Enge 
getrieben ſahe, daß er, da man ihm die Rückkehr nach den 
Wohnplaͤtzen der Coſacken abgeſchnitten hatte, genothi⸗ 
get war, nachdem er die meiſten von ſeinen Leuten in vielen 
Scha verlohren hatte, an den Fluͤſſen Kama er 
. 99 Su 
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len, welche ihn und die meiſten von 
biebz well nun die Eofacken diefe g gemacht hat⸗ 
ten, fo wollte man ihnen auch den Jahn — gaͤntzlich 
uͤberlaſſen; fo viel man alſo Truppen dahin ſchickete, fo 

viele warden denen Coſacken einperleibet; und aus 
dieſer Urſache fuͤhret noch vd die fümmtliche Miliz in 
Siberien den Nahmen der Coſacken. Siberien ift ge⸗ 
genwaͤrtia in fo viele Gouvernements getheilet, als Städte 
in dieſem Lande find, indem iede Stadt ihren Woywoden 
— — welcher in dem gantzen Umfange der Gerichtsbarkeit 

Stadt unter dem Befehle des General- Gouverneurs 

en chef commanditet, welcher feine Reſidentz zu Tobols- 
koy hat; dieſer letztere Poſten iſt einer der anſehnlichſten 
und eintruͤglichſten in gantz Rußland, und der Hof ernen⸗ 
net ins gemein Perſonen vom vornehmſten Range darzu; 
aber ſeit dem der letzte General - Gouverneur dieſes Landes 
KoeesCzerkaski, im Jahre 1722. feinen Rappel verlanget 
hat, ſo hat man fuͤr dienlich erachtet, nur einen Vice-Gou- 
vernent dahin zu ſchicken. 

Weil das Geld in Siberien ſehr ſeltſam iſt; ſo ſind 
alle Lebens⸗Mittel und die andern innlaͤndiſchen Waa⸗ 
ren daſelbſt ſehr theuer, und alles Gewerbe wird durch 
Tauſch getrieben, indem man Waaren gegen Waaren 
annimmt, wornach ſich die Partheyen verglichen haben. 
Die Rußiſche Muͤntze iſt die eintzige, welche in dieſem fe⸗ 
ſten Lande gangbar iſt; das Gold und Silber, welches 
aus China hierher kommt, wie auch der Goldſtaub, wel⸗ 
chen die Bouchares zu Friedens⸗ Zeiten hierher bringen, 
werden nicht anders, als gegen Waaren angenommen. 

Das Geiſtliche Gouvernement iſt einem Metropolitano, 
von der Griechiſch⸗Rußiſchen Kirche anvertrauet, welcher 
feine Reſidentz zu Tobolskoy hat. 

Es ſoll auch dem Vorgeben nach in Siberien ein ge⸗ 
gewiſſes Volck ſeyn, welches die Ruſſen Veltraya Orda, das 
ift, den Srommen Stamm nennen, weil man verſichert, 
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daß diefe Leute von Natur am gantzen Leibe, und im Ge⸗ 
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Nahe e ſetzen laſſen. 
—— na zween filbernen Wolfen, die ea 
ne Crone halten, im blauen Felde; unten find nebſt einem 
güldenen Bogen zween fi Creutzweiſe liegende 
Pfeile. Mert. Voy.de la Comp. des Inder Or. T. I. Hif. 
des Tartarı. Das veränderte Rußland. Sonſt 
Herr Nieolanı Wirfen, Burgermeiſter zu Amfterdam in 
feinem Noord en Oſt von Aſia en 
wie von andern nordlichen Landern, alſo auch von dieſem 
— eine gründliche und ausführliche Beſchreibung 
geliefert 

Siberien, ( das Aſiatiſche) Siberia Afiatica, alle heiſt 
in den neuen Charten das Land jenſeit am Fluſſe Oby, in 
der Rußiſchen Tartarey, in Aſien, in welchem die Ollaken 
wohnen. Die vornehmſten Derter D na ee 
Tom koi und De Siehe vorherſtehenden Artick 
Hüubn. G. II. T 

SIBERINA, eine Stadt, fiche Siberena. 

SIBERIS, ein Fluß in Galatien, dem Ortelio zu Folge, 
welcher Simeonem Metsphraften anführet, Siehe Ma- 
zania, Mart. 

Siberiſche Tartarn, eine Art Mabometaniſcher Tar⸗ 
tarn, fo zwiſchen den beyden Staͤdten Tera und Tobolsky 
wohnen. Sie ſind nach ihrer Art wohlhabende Leute, 
an Pferden, Ochſen, Kuͤhen, Schaafen; aber nicht an 
Gelde, welches ſie wenig achten. Man findet ſelten eine 
Gurte oder Stube, wo nicht drey und mehr Kälber hin⸗ 
ter dem Camin angebunden find, wovon fie Feines vers 
kauffen, weil fie glauben, die Kuͤhe wuͤrden ſich zu Tode 
graͤmen. Um den Camin herum iſt das Pflaſter tieffer, 
und dienen ihm die uͤbrige erhobene Den zu Baͤncken, 
worauf fie ſich ſetzen, und warmen. Neben dem Camin 
ſtehet ein groſſer eingemauerter Ref, worinnen ſie ihre 
trockenen Fiſche kochen. Ihr Brodt iſt Gerſten⸗ Mehl, 
in einer hölzernen Stampfe geſtoſſen, dieſes nehmen ſie 
mit vollen Haͤnden, und füllen das Maul, daß fie daran 
erſticken möchten. Den hee trincken fie auch mit dies 
ſem Mehl und Butter. Bey auſſerordemlichen Gaſtmah⸗ 
len wird ein oder mehr junge Pferde, nach Anzahl der Gaͤ⸗ 
ſte, geſchlachtet. Ihr Getraͤncke dabey iſt Braga, von Has 
ber⸗Mehl gemacht, auch Branntewein vonPferde⸗ 10 
deitilli- 
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deflillirer. Damit aber in der Voͤlleren keine Unzucht 
vorgehen möge, werden die Weiber und Maͤgde guf Hoch⸗ 
zeiten in andern Gurten mit der t beſonders bewir⸗ 
thet. Ihre Kleider find nicht viel von denen Rußiſchen un⸗ 
terſchieden, nehmlich nach der alten Rußiſchen Mode, die 
noch in Siberien gebraͤuchlich iſt. Die Bauer⸗Weiber 
in Rußland machen eine Zierrach aus denen Ohr⸗Ringen, 
es ſcheinet aber, daß die Tactariſchen es ihnen zuvor thun 
wollen, indem ſte nicht allein Ringe durch die Ohren, ſon⸗ 
dern auch mitten durch die Naſen ziehen. Dieſes letztere 
iſt aber mehrentheils bey Denenjenigen im Gebrauch, die 
vor andern ſich ſehen laſſen, und fuͤr vornehmer gehalten 
ſeyn wollen; die Geringern aber muͤſſen es bey denen meſ⸗ 
fingenen Ohr⸗Zierrathen bewenden laſſen. Der Tribut, 
welchen fie jahrlich nach Rußland liefern muͤſſen, beſtehet 
in Peltzwerck, als Zobeln, Fuͤchſen, Grauwerck u. d. g. fie 
geben aber ſolches nicht allein an Ihro Rußiſch⸗Kayſerl. 
Majeſtaͤt, ſondern auch an den Kantufch, welcher ein Kal⸗ 
muck iſcher Fuͤrſt iſt, und an dieſe Siberiſche Tartarey ges 
gen Suͤd⸗Weſten grentzet. Von denen Chinefern wieder 
Zwuang Rapten genennet. Siehe zugleich den Artickel 
Siberien. Das veränderte Rußland. 

SIBERIUS MONS, fiche Siebengebürge, 

Sibesdorff, ein Anhaltiſch Dorff umwelt Köthen. 

SIBE de WARD, find drey unfruchtbare und felſigte 
Inſuln unter der Suͤd⸗Americaniſchen Kuͤſte, nicht weit 
von der Magellaniſchen Meer⸗Enge, welche im Jahre 
1599. von den Hollaͤndern entdecket worden. Suͤbn. Z. L. 

Sigl. eine Nation, ſiche 151. 

Sibickerode, ein Dorff unweit Mannsfeld. 

SIBILIORUM CIVITAS, eine Stadt in Klein⸗Aſien, 
in Lycaonien. Es wird dieſer Stadt im VI. Conſtanti⸗ 
nopolitaniſchen Concilio gedacht. Mart. 

SIBILL.E, Sihillen, ſiehe Syhillen. 

Sibillen⸗Ort, ein Luſt⸗Schloß, ſiehe Sibyllen⸗Ort. 

SIBIN, ein Fluß, ſiehe Kerer. . 

SIBINI, find ehemahlige Voͤlcker in Germanien; Stra- 
4 L. VII. p. 190 sehlet fie unter diejenigen, welche Marabo- 
duus uͤberwaͤltigte. Mart. . 

SIBIR, iſt eine von den vornehmſten Staͤdten in Sibe⸗ 
rien, am Fluſſe Sibir, welcher ſich unterhalb Tobol-ky in 
den Fluß lit lch ergeußt. Dieſer Ort nebſt der Stadt 
Tubolky iſt ein Ertz⸗Biſchoͤflicher Sitz. Einige geben 
vor, daß dieſe Stadt verfallen ſey, und an ihrer Stelle 
das heutige Tubulsko oder Tobobbkoy ſtehe. Siehe 
Siberien. Huͤbn Z. L. 

Sikiklen, eine Landſchafft, ſiehe Siberien. 

S IRMA. eine Stadt, ſiehe Sabama. 

Sibmen, Simmen, ein kleiner Fluß in dem Canton 
Bern, in der Schweitz, welcher bey dem Dorffe Wim⸗ 
mis in die Kandel füllt. Huͤbn. Z. L. 

Sibnenthal, ſiehe Sibenthal. 22 ; 

Sidoldshauſen, ein Chur + annoͤveriſch Dorff im 
Fuͤrſtenthume Callenberg, im Amte Friedland. 

SIBONITE, Silbonita, Simonite, eine Candſchafft jenſeit 
des Jordans. Ihre Lage iſt unbekannt. Vielleicht war 
dieſes ein Canton. darinne Sülbon die Haupt⸗Stadt war; 
aber Silbon ift auch nicht bekannt. Mart. Faſepb. de 
Bello Jud. L. III. c. 2. 

SIBOR A, eine Stadt in Cappadocien. Das ltinerarium 
Antonini bemercket dieſelbe auf der Straſſe von Lavia 
nach Sebaftia, zwiſchen Pardufens und Agr ane. 25. Mei⸗ 
len von jenem, und 20. Meilen von dieſem Platze. Mart. 

SIRRIT, ſiehe Tene/ir. 

SIBRIUM, eine Stadt in Indien, diſſeit des Gangisz 
Ptolomæus eignet ſie denen Drilophyſiis zu. Mart. 

SIBRUM, ein Fluß in Klein⸗Aſen, in Lyeien, dem Pa; 
nyafı zu Folge, welchen Stephanus anführet. art. 

SIBULA, Symbolon, Symbolojum Portur, Pıdlorum Por- 
tur, eine Stadt und Hafen auf der Halb⸗Inſul Cher- 
ſoneſo "Taurıca , zwiſchen Eupaloria am Ilm», und der 
Stadt Cherlonelus, an dem Meer⸗Buſen Careinites gele⸗ 

„ Baudrand, 
Siburg, ſiehe Sieburg. 
SIBUTZATES, find chemahlige Voͤlcker in Gallia 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 
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Aquitanica. Ca/ar de Bell. Call. L. II. ſetzet ſie in die Zahl 
dererzenigen, welche ſich dem Crolſo unterwarffen. Auſſer⸗ 
dem find fie nicht bekannt; fie muͤſten denn mit denenjenis 
gen einerley ſeyn, welche Pämiur L. IV. e. 19. Sibylarer nens 
net. Uebrigens ſind dieſe letztern eben ſo wenig bekannt, 
als jene. Mart. 

SIBY, eine Stadt in dem gluͤckſeeligen Arabien. Pu. 
niur L. VI. c. 28. ſpricht, die Griechen nenneten dieſe 
Stadt pate. Vielleicht iſt dieſes die Stadt Appa des Pto- 
Iumzi, In einigen Exemplaren des Puni lieſet man Spbi, 
an ſtatt Siby. Mart. 

SIBYLL/® AN TRUM eine Hoͤhle in Italien, in Cam- 
panien, im Lande der mmer er. Virg ls, Procopiusund 
Agathıas gedencken dieſer Hoͤhle, welche ietzo Caverns della 
Sibylla, oder Grotta della Sibylla, dem Leandro zu Fol- 
dir Siehe Cimmerii, und Grotta dell ı Sibylla Mart. 

IBYLL/E Mo. s, ſiehe Mout ag ne de la Sibylle, Mon- 
te Sibylla. und Grotta della Sibyils. 

SiBVLL VALLIS, ein Thal in dem eigentlichen 
Aſien, in Rolien, dem Ortelio zu Folge, welcher den Poe⸗ 
ten G tium anfuͤhrt. Weil dieſer letztere den Flachs lo⸗ 
bet, welcher in dieſem Thale waͤchſt, und bin u. den Flachs 
von Cum ruͤhmet; fo ſchließt Ortelus daraus, daß das 
Thal Sibylle, in der Nachbarſchafft von Cums, einer 
Stadt in Kolien, ſey. Aber wenn dieſe Folgerung wahr⸗ 
ſcheinlich ſeyn ſollte; fo muͤſte bunu von der Stadt Cune 
in Aſien haben reden wollen, oder wenigſtens wuͤrde er 
nicht haben beſtimmen muͤſſen, von welcher Stadt dieſes 
Nahmens er rede. Aber es erhellet, daß Plinius von der 
Stadt Cumz in Italien, in Campanien, rede. Alſo füllt die 
Anmerckung Orte li von ſich ſelbſt hinweg. Die Stelle 
Plinii lautet L. XIX c. 1. alfo: EIt ſua glotia & ( umno 
Liao) m Campania ad Pifeium & Alitam cıpturam, Mart. 

SIBYLLA MONTE, ſiehe Monte Sibylla. 

SIBYLLATES, Vöͤlcker, ſiehe Kurer. 

SIBYLLen, Sibylle, Sibylle. Die Schrifft gedencket 
der Sibylien in keiner Stelle, und alles, was man davon 
ſaget, iſt ſo ungewiß, daß wir nicht für noͤth g halten, hier⸗ 
inne weitlaufftig zu ſeyÿn. Der Nahme / 14» ut Geie⸗ 
chiſch, denen meiſten Eiymoldgiſlen zu Folge, und bedeutet 
fo viel, als der Rath GOttes. Die S byllen, ſpricht man, 
waren unter den Heyden dasjenige, was die Propheten 
und Prophetinnen unter den Hebraͤern waren. Sie ſa⸗ 
geten zukuͤnfftige Dinge vorher, und predigten denen veu⸗ 
ten wichtige Wahrheiten. Man zehlet ihrer insgemein 
schen; 1) die Cume ſche; 2) dieCu.nanfche; z) die Per⸗ 
ſiſche; J die Helleſpont ſche; c) die L byſche; 6) die Sa- 
miſche; 7) die Dolph. ſche; 8) die Lhryg ſche; g) die Ti- 
burtiuif ; 10) die Etythræ ſche. 

Clemens Alexandrinus L. VI. Steom. führet folgende 
Worte gleichſam als Worte des Heil. Pauli an: Neh⸗ 
met hiervon die Griechiſchen Bücher in die Hand, leſet die 
Sıbylien, und ſehet, was ſie von der Einigkeit G Ottes far 
gen, und wie ſie das Zukuͤnfftige verkuͤndigen, ſo werdet 
ihr den Sohn Gottes deutlich darinne finden. Viele 
alte Vaͤter haben Verſe angefuͤhret, die denen Sıbr'ien zu⸗ 
geeignet werden, und daraus vortheilhaffte Beweißthuͤ⸗ 
mer fur unſere Religion gezogen. Aber die kluͤgſten und 
geſchickteſten C ruie find ietzo uͤberzeuget, daß dieſe Verſe 
erſt nach der Zeit gemacht worden. Man kan hiervon 
nachſehen Hloudellum de Sibyilis; C ſauboumm contra Ha- 
ron. Lxercit. I. Sekt. X. c. 11. Erafm Snith Diflrt. de Si- 
byllis; Du Pin Proieg, de la Bible; Servarii Gullei Sioyl- 
lina Orscul», Amfleiod. 1659. Item I ſſertatones de Si- 
byllis, von eben demſelden, Arnftelod. 1688. Plateuem ia 
Phædro; Ariſlotelem de Admirandis. Yarro Dionyſius 
HalicarafTenlis, Cicero, und Livans gedencken derer S byl- 
len ruͤhmlich. V re lis hatte ohne Zweifel dasjenige aus 
denen Siby lia ſchen Verſen entlehnet, was er von der Ges 
burt des Meſſia ſaget; denn man kan folgende Verſe aus 
der IV. Ecloga ſonſt auf niemand deuten: 

Uluma Cmmei venit jan Catminis ætas. 
Mogaus ab integro Sæclorum naſeitur ordo. 
Jam redit & Virgo, redeunt Saturnia regna. 
Jam nova progenies cœlo demittitur alto. 
G99 2 Aus 
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Aus eben dieſer Quelle hat Surtoniu / in Veſpaſ. geſchͤpf⸗ 
fet, wenn er ſpricht, es ſey zur Zeit Velpafiani die Durch? 
gängige und allgemeine Meynung im gantzen Oc ente ger 
weſen, daß das Schickſal beſchloſſen habe, daß ohngefehr 
um dieſe Zeit Diejenigen aus Judea kommen ſollten, wel⸗ 
che die Herrſchafft der Welt haben würden. Der Ger 
ſchichtſchreiber Fofepbur Ant. L. I. o. g. welcher bekannter 
maſſen zur Zeit Velpafiani lebete, führet in feiner Hiſtorie 
eine Stelle aus denen Sidyllen an, welche von der Suͤnd⸗ 
fluth handelte. Cement Alexandrinu- L. VI. Strom. vers 
ſichert, daß der Heil. Paulus in feinen Weiſſagungen bis, 
weilen die Sibylliofehen Bücher anführe, und die Heyden 
dahin verwieſe. Die alten Kirchen ⸗Vaͤter, als der Heil. 
Jultinus Martyr, Athensgoras, Thenphilus Antiochenus, 
Tertullianus, Ladtantins, Eufebius, der Heil. Hieronymus, 
der Heil. Augultinus, und andere, haben ſich derſelben mit 
gutem Nutzen gegen die Heyden bedienet, und weil fie dit 
ſelben ſo offte gebrauchten, fo bekamen fie deswegen von 
einigen den Nahmen der Sibyllillen. 

Alles dieſes berechtiget uns gnugſam, dasjenige mit 
wenig Worten hier anzuführen, was man von dieſen al⸗ 
ten und berühmten Propbetinnen ſaget. Ihr Leben, und 
die Zeit, da ſie gelebet haben, iſt uns ſo genau nicht be⸗ 
kannt. Die beruͤhmteſte unter allen iſt diejenige, welche 
die Griechen die Krythreiſche genennet haben, weil fie zu 
Erxythræ in Jonien gebohren war, und weil fie ihr Land 
verließ, und ſich nach Cume in Italien begab, fo haben 
ihr die Lateiner den Nahmen der Cum: ſchen gegeben. 
Der Heil. Jultinus Martyr ſpricht, man behaupte, daß fie 
aus Babplon gebürtig, und eine Tochter keroli, des 
Chaldaͤiſchen Geſchichtſchreibers fen; und da fie, man 
wiſſe nicht wie, in Campanien gekommen, fo habe ſie ihre 
Oracula in einer Stadt, Nahmens Cumz, welche ſechs 
Meilen von Bayx iſt, ausgeſprochen. Ich habe, fuͤget 
er hinzu, den Ort geſehen; es iſt ſolches ein groſſes in 
dem Felſen gehauenes Oratorium, welches viel Mühe 
muß gekoſtet haben, denn es iſt ſehr wohl gearbeitet, 
und ſehr geraume. Hier ertheilete die S bylle ihre Ant⸗ 
worten, wie mir die Einwohner des Ortes ſageten, wel⸗ 
che ſolches durch Trad tion von dem Vater auf den 
Sohn fortpflantzen. Sie zeigeten mir mitten in der 

oͤhle 3. in den Felſen ausgehauene Oerter, allwo ſie 

ich, ihrem Berichte nach, zu baden pflegte, nachdem ſie 
diefelben mit Waſſer angefuͤllet hatte, hernach kleidete 
ſie ſich wieder an, und begab ſich in die hinterſte Stube 
in der Hoͤhle, welche eine Art von einer in den Felſen 
ausgehauenen Celle war; hier ſetzte fie ſich auf einem 
gegen die Mitte zu etwas erhabenen Ort nieder, und 
gab daſelbſt ihre Orscula; dieſes iſt es, was der Heil. 
juſlinus von der Höhle der Cumeeiſchen Sibylle meldet. 
Man verſichert, daß man ſolche bis in das Jahr 1839. 
in gleicher Beſchaffenheit geſehen habe, da ein groſſes 
Erdbeben gantz Campanien erſchuͤtterte, und aus dem 
Abgrunde des Meeres Berge von Sand und Kiß und 
einer hartigten Materie nach Pozzuolo warff, dadurch 
dieſe Hoͤhle der Sibylle verdecket wurde. Wenn die⸗ 
jenige, von welcher wir reden, eine Tochter Berofi, des 
Babyloniers iſt, ſo muß fie ſeit der Regierung Alexan- 
dri M. gelebet haben. Virgilius hat fie in die Zeit der 
Belagerung von Troja geſetzet; denn als Aineas nach 
Italien kam, ſo beſuchete er ſie, und fragete ſie um 
Rath. Andere ſetzen fie in die Zeit Tarquinii Superbi, 
des letzten Königs der Roͤmer. Dionyfur Halicarna/- 
Senf L. IV. Aulur Gellius L. I. c. 19. Lacfontiur de falſa 
Relig. L. I. c. 6. und einige andere erzaͤhlen, daß unter 
der Regierung dieſes Printzens eine fremde Frau nach 
Nom gekommen ſey, die dem Koͤnige 9. Buͤcher von 
denen Orsculis der Sıbylien angebothen, dafür ſie zoo. 
Goldftücken verlanget habe. Als ihr nun Targuinius 
dieſe Summe nicht geben wollte, ſo verbrannte ſie 3. 
von den 9, und both ihm die 6. übrigen für eben den 
Preiß an. Lerquiaius ſchickte fie als eine Naͤrrin fort, 
und lachte daruͤber. Sie verbrannte noch 3. davon in 
feiner Gegenwart, und fragete ihn, ob er ihr die 300, 
Goldſtucten für die 3. uͤbrigen geben wollte. Ein fo 


Len 840 


ü SIB 
ungewoͤhnliches ren brachte Tarqulnjum auf die 
Gedancken, daß ein Geheimniß darunter muͤſte verbors 
gen ſeyn. Er ließ die Augures herbey hohlen, um ihre 
Meynung zu vernehmen; ſie antworteten, daß ſie aus 
gewiſſen Zeichen wahrnaͤhmen, daß dasjenige, was er 
verachtet hatte, ein Geſchencke der Goͤtter ware; und 
es fey ein groſſer Schade, daß er die 9. Buͤcher nicht 


gekaufft hatte; und ſie noͤthigten ihn, daß er dieſer Frau 


für die 3. übrigen geben ſollte, was fie verlangete, Er 
that es, die Frau gab ihm die Bücher, und erinnerte, 
daß man dieſelben ſorgfaͤltig aufbehalten ſollte, weil 
das Schickſaal der Stadt Rom darinne enthalten 
waͤre. Nach dieſen Worten begab fie ſich hinweg, 
und man weiß nicht, wo fie hin gekommen iſt. Tar- 
quinius ließ dieſe drey Bücher in eine Art von einen fteis 
nernen Kaſten legen, und in ein unterirrdiſches Ge⸗ 
woͤlbe in den Tempel des Jovis Capitol ini ſetzen, und 
vertrauete die Aufſicht daruber zween von den vor⸗ 
nehmſten Perſonen zu Rom an, mit dem Befehle, 
daß ſie ohne ausdruͤcklichen Königlichen Befehl nie⸗ 
mand in dieſen Buͤchern leſen, noch dieſelben follten 
abichreiben laſſen. Nachdem die Koͤnigliche Winde 
zu Rom aufgeheben war, fo hatte man noch eben die 
Hochachtung für die Sıbylhnfchen Bücher, und. die 
Roͤmer ſchoͤpfeten ihre groͤſte Folie daraus, indem fie 
dem Volcke alles, was ſie nur wollten, weiß mache⸗ 
ten, unter dem Vorwande, daß ſie es aus dieſen Buͤ⸗ 
chern genommen hatten, welche man zu Rathe zog, 
und niemabls als auf Verordnung des Rathes öffnete. 
Als während der bürgerlichen Kriege des Mari und 
Syllæ, das Feuer von ohngefehr das Capitolinm ergrif⸗ 
fen hatte, fo wurden die v bylliniſchen Bücher von den 
Flammen verzehret. Da man nun einige Jahre dar⸗ 
nach das Capitolium wieder aufgebauet hatte, jo that 
der Buͤrgermeiſter Seribonius Curio im Narbe den 
Vorſchlag, daß man die Sibyllinifchen Verſe wieder 
berſtellen ſollte. Man erfuhr, daß einige Verſe der 
Krythræiſchen Sibylle in der Stadt Erythræ, ihrem 
Vaterlande, befindlich wären, Man ſchickte daher z. 
Raths⸗ Herren ab, welche daſelbſt eine Sammlung 
von ohngefehr 1000. Griechiſchen Verſen zuſammen 
brachten, welche für Weiſſagungen dieſer Sibylle aus⸗ 
gegeben wurden; ſie brachten dieſelben nach Rom, und 
man veranſtaltete zu gleicher Zeit verſchiedene Samm⸗ 
lungen an verſchiedenen andern Oertern. Alles dieſes 
zuſammen wurde in dem Capitolio an ſtatt dererjeni⸗ 
gen in Verwahrung gebracht, die von dem Feuer wa⸗ 
ren verzehret worden; weil aber viele Abſchrifften Das 
von vorhanden waren, und iede Privat ⸗Perſon nach 
ihrem Gefallen etwas hinzu fügete, fo verbothen die 
Roͤmer bey Lebens ⸗Straffe denen Privat- Perſonen, 
Abſchrifften davon aufzubehalten, damit dieſe Bucher 
in Anſehen bleiben möchten; allein dieſe Befehle wur⸗ 
den ſchlecht beobachtet. Als nun Auguftus zu Aufange 
feiner Hohenprieſterlichen Digultaͤt das alte Verboth ers 
neuerte, und dergleichen Exemplaria mit aller Strenge 
aufſuchete, jo ließ er alle Diejenigen verbrennen, welche 
man untergeſchoben hatte, und die übrigen denen, ſo 
im Capitolio befindlich waren, beylegen. Nach der 
Zeit ſtellete Tiberus eine neue Unterſuchung an, und 
ließ viele Bücher davon verbrennen; und dieſe Sibyili« 
niſchen Oracula waren bis in das Jahr 399. allgemein, 
da ſie gaͤntzlich verbannet wurden. 

Was darzu Gelegenheit gab, war folgendes: Ei⸗ 
nige Zeit zuvor trug man ſich zu Rom mit einer Weiſ⸗ 
ſagung, welche dem Vorgeben nach aus den Sibyllini- 
ſchen Büchern ſollte genommen ſeyn, und welche befa⸗ 
gete, daß die Chriſtſiche Religion, die auf die zaube⸗ 
riſchen Geheimniſſe gegruͤndet ware, nur 30r. Jahr 
dauern ſollte, worauf ſte aufhoͤren wurde. Dieſer Zeit⸗ 
Punct fiel in das Jahr 398, welches das 368. Jahr 
nach Chriſti⸗ Himmelfahrt it; gleichwohl war die Chriſt⸗ 
liche Religion damahls in / o bluͤhendem Zuftande, als fie 
iemahls geweſen war. Der Kayſer klonorius nahm 
alſo von dieſer Boßheit der Heyden dae e 


fahl 


Bit Swyllen⸗ Berg 
befahl im folgenden Jahre Stiliconi, daß er alle Sibyliis 


viſche Bücher verbrennen ſolte, welches im Jahre 399. 


vollzogen wurde, und man riß den Tempel Apollıns 
von Grund aus nieder, in welchem dieſe vermeynten 
Weiſſagungen aufsehalten wurden. 
tet hat man ſeitdem, und noch ietzo eine Sammlung 
von Griechiſchen Verſen in VIII. Buͤchern, welche 
Oraculca Sibyllins heiffen ; aber dieſes iſt weder das alte 
Buch der Sıby das zur Zeit Larquin i Superbi zu 
Rom bekannt war; diejenige Sammlung, wel⸗ 
che Fürs nach den Bürgerlichen Kriegen Mari und 
Sylla gemacht wurde; noch diejenige, welche Augu- 
Ans verbeſſerte. Die, fo wir haben, enthält einen 
Theil der Sidylkniſchen Oraculorum, fo. wie man fie 
zur Zeit Augufli, und auch nachhero hatte; aber das 
übrige, iſt ein zuſammen gefluͤcktes Werck, welches 
irgend ein Chriſte verfertiget hat, der das bublicum 
durch den alten Rahmen der Sibylien hat hinterge⸗ 
hen wollen; aber er hat es mit fo wenig Witz und 
1 gethan, daß der Betrug uͤberall in die Au⸗ 
gen faͤllt. Z. E. er läßt die Sylle Lib. Sibyll. L. III. 
im fine fagen, daß fie die Fran eines von denen z. 
Söhnen Nor ſey, und daß fie mit ihm die gantze 
Suͤndfluth über in der Arche geweſen ſey. Der Au- 
dtor ſelbſt erklaͤret ſich eben daſelbſt L. VIII. in einer 
Stelle, die ſich mit dieſen Worten anfaͤngt, Nos 
igitur Chrifli de Stirpe creati; für einen Chriſten. Er 
redet von der Menſchwerdung, Geburt, Beſchneidung; 
Auferſtehung und Himmelfarth JEſu Chriſtiſo deutlich, 
als die Evangeliſten. Er beſchreibt das Reich JEſu 
Chriſti auf Erden nach dem Begriffe dererjenigen, wel⸗ 
che ein tauſendzaͤhriges Reich glauben, I. II & III. Er 
bemercket I. V. die Folge der Roͤmiſchen Kayſer nach 
der Ordnung von JuloCzläre an, bis auf Antoninum 
Pium, und bis auf die Adoption later Arelii und Luci 
Veri. Alles dieſes beweiſet, daß dieſe Bücher , ſo, 
wie wir dieſelben iego haben, gegen die Mitte des I, 
Jahrhundertes find verfertiget worden. Mart. Origen. 
eontr. Celſ. L. VII. Dom Calmer, Suppl. au Dict. Gun 
Fbriws Lib. de Sibyllis, & Carininibus Sibyll. Pluzarch. in 
Sylla, Dionyf. Halicarn. L. XL. Ladtant. de Falla Relig. 
L. VI. & de Ira Dei, c. 22. Tacitur Annal. VI. Juſtin. 
Marr. Apol. II. Dio Caſſiur L. L VII. 

Sibyllen⸗Berg, ſiehe Monte Sibylla. 

Sibyllen⸗LCoch, eine Höhle im Hertzogthume Wuͤr⸗ 
temberg, auf dem Schloßderge, von welcher die um⸗ 
herwohnenden Leute vorgeben, als ob eine von den al⸗ 
ten berühmten Sibyllen alda ihre Wohnung gehabt 
hätte. Sonſt werden auch von dieſer Hoͤle viele wun⸗ 
derliche Fabeln erzehlet; die wir aber hier mit Still⸗ 
ſchweigen übergeben wollen. Im Schmalkaldiſchen 
Kriege vermeynten etliche Spaniſche Soldaten in dieſer 
Hoͤle wuͤrcklich einen Schatz zu finden, fie bekamen aber 
für ihre gehabte Mühe einen ſehr ſchlechten Lohn. 
Anti qu. des Neckars. * 

Sibyllen⸗Ort, Sibillen⸗Ort, ein Fuͤrſtliches Luſt⸗ 
Schloß und Amt, nebſt einem ſchoͤnen Garten im Oels⸗ 
niſchen Fuͤrſtenthume, in Nieder⸗Schleſien, 2. Meilen 
von Breßlau, und eben ſo viel von Oels, ſo Hertzog Chri⸗ 
ſtian Ulrich, von Oels und Bernſtadt, nebſt dem Schloſſe 
Wilhelminer⸗Ort, neu erbauen, und zum immerwaͤh⸗ 
renden Gedaͤchtniß, nach den Fuͤrſtlichen Nahmen 
Dero andern und dritten Fuͤrſtlichen Gemahlinnen, 
alſo benennen laſſen. Sibyllen⸗Ort ſoll anfangs Ra⸗ 
ſtelwicz geheiſſen, und dieſes nicht an dem Orte, wo es 
ietzo ſtehet, ſondern gegen Uloſchwitz gelegen haben, all⸗ 
wo die Ruder auch noch zu finden waͤren. Nachdem 
aber das alte Dorff Raſtelwitz ruiniret worden, hätte 
man nachher auf dem ietzigen Orte ein neues Dorff zu 
bauen angefangen, da es Neudorff benennet, und 
letzlich dieſem Orte der Nahme Sibyllen⸗Ort gegeben 
worden. Sinapii Olsnogr. Huͤbn. Z. L. 

SIBYLLINUS MONS, fiche Mintugne de la Sibylle, 
Monte Sibylla, und Grotta della Sibilla. 

sIBYRTUS, eine Stadt in der Inſul Creta, dem 


Dem ungeach⸗ 
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$tepkiano jn Folge, welcher den Polyk tum L. KUN. an! 
füͤhret. Meurhus gluubet, daß dieſes die Stadt Sub rita fey, 
welche Plolomeus tief in das Land ſetzet. Er füge: 


hinzu, der Biſchof dieſes Sitzes werde in dem Chiſce 


donenſiſchen Coneilio Cyrillus, und in dem Niceniſchen 
Concilio Theodotus genennet. Mart. 
 SICENDUS, ein See, ſiehe Sicendur. 127 
SiCaLONIA, eine Landſchafft, ſiehe Slegm. 
SICAMBKRer, Sicamber, Sicambri , Sagambri , find 
alte Deutſche Voͤlcker an dem Nihein» Strobm; in 
Germanien. Ihr Nahme wird bey denen alten Auclo- 
ribus verſchiedentlich geſchrieben. Cælar ſpricht insge⸗ 
mein Scan ri, wiewohl man in einigen Mic. Sigem- 
br lieſet. Suetonius, Florus, Horatius, Martialis, 5 
nius Apollinaris und Claudianus leſen durchgaͤngig Si= 
cambri. Strabo, btutarchus und Tacitus ſprechen dug 
bri, und Appiauus Sucambri. Solten wir eine Wahl 
hierinne treffen, fo wuͤrden wir uns fuͤr Sigamdri erklaͤ⸗ 
ren, als welche Schreib» Art einige Mic, Gelaris, Pt. o- 
mzus und Dio Catlius haben, von denen die 2. letzten. 
Sygambri ſchreiben. Sonſt iſt man darinne einig, daß 
dieſe Voͤlcker von dem Fluſſe S. gu, vder Segus alſo ges 
nennet worden. Sie begaben ſich jenſeit nach dem 
Rheine zu; denn zur Zeit Cefarir Rell. G u. L. VI. c. 30. 
wohneten ſie nahe an dieſem Fluſſe: Sic-mbri, qui proximi 
ſuat Kheno. Sie breiteten hernach ihre Graͤntzen bis an 
die Weſer aus. Dieſes war ein maͤchtiges und zahlrei⸗ 
ches Volck, das anſehnlichſte unter denen lite voms, und 
es wurde fuͤr das ſtreitbareſte in Germanien gehalten. 


Die trotzige Antwort iſt bekannt, welche ſie dem Oſtie ier 


gaben, den Crlor an fie abgeſchicket hatte, um die Aus⸗ 
lieferung der Reuterey derer Uüpetam zu verlangen, die 

in ihr Land gezogen hatte. Sie ſageten ihm, das 
Roͤmiſche Reich habe am Rheine ein Ende, und es ha⸗ 
be in Germanen nichts zu ſuchen. Den Cxlarem vers 
droß dieſe Anwort, und er ließ eine Brücke uͤber dieſen 
Fluß bauen. Das Werck kam in 19. Tagen zu 
Stande. Die Roͤmiſche Arme gieng auf die Sicambros 
loß, welche fich in die Gehoͤltze zurücke zogen, mit dem 
Entſchluſſe, ſich daſelbſt zu wehren, wenn fie angegriſſen 
wuͤrden. Weil aber Crſer nicht getrauete, ſolches zu 
thun, fo begnügte er ſich damit, daß er ihre Felder vers 
wuͤſte, worauf er wieder uͤber den Rhein gieng, und 
die Brücke wieder abbrechen ließ. Die Sıcambrı ſchei⸗ 
nen in z. Nationes getheilet geweſen zu ſeyn; in die Unpe- 
tes, Tendteros und Brutteros. Nachdem die Uliperes 
von den Cottis aus ihrem Lande waren vertrieben wor⸗ 
den, ſo ſchweiffeten ſie eine Zeitlang herum; ein Theil 
von ihnen gieng nach G hen, wo fie von dem Clare 
geſchlagen wurden; als ſich nun diejenigen, welche aus 
dem Treffen darvon gekommen waren, mit den uͤbri⸗ 
gen vereiniget hatten, fo lieſſen fie ſich in derjenigen 
Landſchafft der Sieumbrer nieder, welche ietzo die Graf⸗ 
ſchafft Marck, und einen Theil von Weſtphalen aus⸗ 
machet. Sie wurden vom ruf, uͤberwaͤltiget, und 
wolten denen Sicnnbris nicht in G.liam helge m fole 
gen. Nachdem die Lenchter eben ſowohl als die UN- 
petes aus ihrem Lande waren vertrieben worden, und 
zwar pon eben denfelben Feinden, ſo erlitten fie gleiches 
Schickſal, und lieſfen ſich nebſt ihnen in dem Lande der 
Sicumbt ex nieder; welche ihnen einen ſehr groſſen Strich 
Landes zwiſchen denen Ulpet bus. Bructeris und Ubiis 
anwieſen; welches ietzo einen Theil von Weſtphalen, 
und dem Hertzogthume Bergen, und etwas weniges 
von der Grafſchafft Marck ausmachz Sie wurden 
für die beiten Reuter in Germanen gehalten. Dar⸗ 
inne beſtund ihr groͤſtes Vergnuͤgen; und es wird in 
der Hiſtorie angemercket, daß ſie die Pferde dermaſſen 
geliebet, daß der ältefte Sohn unter den Kindern das Pri- 
vile nin gehabt, ſich dasjenige Pferd auszuleſen, welches 
fein Vater am liebſten gehabt hatte. Die Saen verjagten 
ſie uus ihrem bande, daher fie ſich genothiget ſahen uber den 
Nhein zu gehen, und ihre Zuflucht zu denen Menapıs zu 
nehmen. Die Bructeri wohneten urſpruͤnglich unter 
denen Angtivariis und Chamavis. Sie waren in 
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Groß ⸗ und Kleine abgetheilet. Jene hatten einen Theil 
von Over-Iffel , und die Biſchofthuͤmer Muͤnſter und 
Paderborn inne; die Kleinen ten gegen der Quelle 
der Ems, in einem Theile des Bi N 
und in den Grafſchafften Lippe und Rietberg. Dieſes 
Land war zuvor von denen Juhonis bewohnet. Nach⸗ 
dem ſich die Angrivarii und Chamavi der Laͤndereyen des 
rer Bructerer hatten, ſo begaben ſich dieſe in 
F 
e n erſtreckete, und die ietzo einen Theil von 

dem Hertzogthume Berg, dem Ertz⸗Biſchofthume Trier 
und der Wetterau ausmachet. Segodunum, welches 
man für Siegenbält, war ihr merckwirdigſter Wohn⸗ 
Er Dieſe 3. Volker, zu welchen ſich noch andere ges 
„ Verfalle des Roͤmiſchen Reichs 


ſche 
das Land ſehr volckreich war, ſo 
‚und legte Dafelt den ie 
iſchen Monarchie; die andern blieben in Germanien, 
und wurden durch den Nahmen der Morgenlaͤndiſchen 
Fraucken unterſchieden; und von diefen ruͤhret der Nah⸗ 
me Franckenlandes her, welches das Morgenlaͤndiſche 
Francken war, davon noch ein Theil den Nahmen Fran⸗ 
ckenland behalten hat. Man findet die Reihe von den 
Koͤnigen der Sicambrer in verſchiedenen Büchern, als in 
Pontani L. ut. ocg Frane.c,3,.1mD in Huͤbn. Genealogi⸗ 
ſchen Tabellen I. Th. Tab. 47. es iſt aber an der Richtig⸗ 
keit derſelben ſehr zu zweifeln. Siehe hierbey auch den 
Artickel Gugerni. Mart. 
SICAMBRIA : Als man zur Zeit Matthiæ, Königs von 
Ungarn, zu Alt⸗Ofen den Grund zu dem Pallaſte der Koͤ⸗ 
nigin Reatr x legte; fo fand man folgende 1 
che einer Colonie der Sicambrer Meldung thut, die von den 
Roͤmern in diefe Gegend war gefuͤh ret worden, und von 
welcher eine Stadt den Nahmen führete: Legio Sicam- 
brorum hie prelidio collocata, Civitatem ædiſicavetunt. 
quam ex ſuo nomine Sicambriam vocaverunt. Mart. Ortel. 
Sicc. ſonſt b, Aipba, oder Caipba, eine 
Stadt unten an dem Berge Carmel , auf der Suͤd⸗ 
Seite, an dem Mittellaͤndiſchen Meere, Prolamaide ges 
über, welche nur ſo weit davon entfernet iſt, als die 
ite ihres Hafens beträgt. Narr. 

SiC ANA, foͤmmt beym S L. XVI. ver, und iſt eine 
Stadt in Sicilien; es hat ſolche ihren Nahmen von den 
Eimvohnern, den Keane. Siehe Sicanur, Univ. Lex. 

Sic ANDRO, eine Inſul, ſiehe Cimolir. 

SiC AN DRUS, eine See, ſiehe Sicendur. 

SICANE, eine Stadt, ſiehe Sicanur. 

SICANI, ſind ehemahlige Doͤlcker in Italien, Plinius 
L. III. c. 5. ſetzet ſie in die erſte Region. Virgiliusr Æueid. 
L. Vill. nenne fie Vereref Sicanor, wobey Servius anmer⸗ 
cket, daß dieſer Poete fie mit Recht Alte nennet, weil fie 
in dem Lande wohneten, wo nachher die Stadt Rom er⸗ 
bauet wurde, und woraus fie von denen Aborigin bus 
. waren vertrieben worden. Mart. 

SICANI , waren gewiſſe Voͤlcker in Spanien. 
Dionyſius Hali nlis berichtet uns, daß dieſe Voͤl⸗ 
cker, nachdem ſie don denen Liguriern vertrieben worden, 
nach Sieilien uͤbergegangen waren. S. Sicanur. Mart. 

SICANIA, eine Inſul, ſiehe Sicilia, 

SICANIA, eine Landſchafft, ſiehe Sicanur. 

SICANI& , eine Stadt, ſiehe Nicaſtro, und Sicamur. 

SICANI FRWCTUS, Sicanswr Sinus, iſt beym Vırgilio 
ſo viel, als das Meer, oder auch inſonderheit der Meer⸗ 
Buſen von Syracula in Sicilien. Univ. Lex. 

SICANUS, ein Fluß in Sicilien; Stephanus. welcher 
Apollodorum quführet, bemercket, daß dieſer Fluß bey 
Agrigentum ſtröͤhme, und daß die benachbarte Landſchafft 
Sicania heiſſe.  Hefychius gedencket einer Stadt in 
Sicilien, Nahmens zrandiy, Sicane oder Sicana, und 
einer Landſchafft, welcher er den Nahmen Lunau, Sica- 
nia, beylegt. Mart. 

SICANUS, ein Fluß in Spanien. Thueydider L. VI. 
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nachdem fie durch die 
— uſſes „ 2 ok 
„ gegangen, und Diefe | 
nach dem Nahmen des Fluſſes, den ſie hatten derlaſſen 
muͤſſen, Sicaniam genennet hatten. Und von dieſer 
Begebenheit redet Sinus Italicus in dieſen Verſen: 
Poft dirum Antiphatæ Sceptrum & Cyclopia regna, 
Vomere verterunt primum nova rura Sicani. 
Pyrene miſit Popuſos, qui noiften ab anne 
4 — dee 3 i vacanti, 
des fuget hinzu, daß die Sicani zu feiner Zeit in 
2 5 0 Theile von Sietlien wohneten. Man 
glaubet, daß der Fluß Sicaaus in Spanien mit dem 
diori einerley iſt. Siehe Sicoris, Mart. 
3 une 7 9 dem eigentlichen Africa. 
olomaus L. IV. e. 3 ſetzet fie in die Zahl der Städte 
OR re denen 2. 3 Mart. 4 
r e Stadt, * 
SicasTER, ſiehe St. eee 
SICCA, ein Fluß, ſiehe Craßir. 3 
SICCATHORIUM, eine Stadt in dem Innern Li- 
byen: Frolamæu- L. IV. e. 6. ſetzet fie gegen die Duelle 
des Fluſſes Bagrada. Mar: 5 
SICCA VENERIA, eine Stadt in dem eigentlichen 
Africa, wie einige, und in Nüwmidien, wie andere wol⸗ 


der Straſſe von Hippone Regio, nach Carchago, indies 
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ſer Ordnung: 


Hippone Regio 

Tagalle M. P. LI. 
Naroggata EN 
Sieca Veneria M. F. XXXII. 

Mulli M. P. XXXIV. * 


eee 


Mulli 
iecam u. r. XXXIL 

1 M. F. XX. Pag 
Solluſt us de Bell. Jugurth. c. 46, und Plinius L. V. e. 
ſchreiben auch bloß Sieca ; aber Prolomaus LW. s 3. 
die Tabula Peutiogeriana, und Procopius de Bell. Ven- 
dal. L. II. c. 24. fügen den Beynadmen Yeneria hinzu. 
Weil der Nahme dieſer Stadt ſich bey verſchiedenen 
Auctoribus ohne ihren Beynahmen findet, fo würde 
man fragen koͤnnen, ob man fie nicht auch bisweilen 
bloß Veneria geheiſſen habe. Es ſolte faſt ſcheinen, 
daß Solinus es gethan; denn man lieſet bey ihm Ciy- 
peam Civitatem Sieuli extruunt & A/pide prtinum no- 
minant. Veneriam etiam, in quam Veneris Eryciua 
religiones tranſtulerunt. U en da er Veneria zu 
Ciypea füget, ſo koͤnnte man zweifeln, daß er von 
Sieca-Veneria rede; und es würde eher glaublicher, daß 
von dem Tempel Aphrochſium die Rede fen, welcher 
zwiſchen Clypea und Hadrumete war. Seca. Veneria 
war ein Biſchoͤficher Sig. Siehe Sierenfir. Sie 
wurde auch vor eine Colonie derer alten Allyrier ge⸗ 
halten. Sie ſoll daher nach dieſer Sprache Succbeh 
Beuoth geheiſſen haben, welches ſoviel, als "Taberna- 
culum fili. rum oder Mulierum bedeutet, woher ſie denn 
auch den Lateiniſchen Nahmen bekommen, zumahl ein 
befonderer Tempel der Veneris daſelbſt geweſen ſeyn 
ſoll, in welchem das Frauen⸗Volck ihre Schnoͤdigkeiten 
ungehindert veruͤbet. Sie lag ſonſt ohngefehr 120000. 
Schritte von Carthago, an dem Fluſſe Nubricato. Ietzi⸗ 
ger Zeit iſt fie gantz unbekannt geworden. Marin. 
Cellarius. Baudrand, 

SICCELICH, eine Stadt, ſiehe Ziklag. 

SICCENNI , ein Biſchoͤflicher Sitz in Africa, in 
der Provincia Proconfulari ; denn die Conferenz von 
Carthago No, 132. beſaget, daß dieſer Sitz nahe bey 
dem von Sınuar ſey. Vielleicht, ſpricht Herr Dupin, 
iſt dieſes eben derſenige Sitz, deſſen Biſchof bey dem 
Heil. Auguſtino L. II. de Civit. Dei c. 8. Maximinus 
Sinitemſit, oder Sinicen/ir genennet wird. Mart. 
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SICCENSIS, ein Biſchoͤflicher Sitz in Aries, in der 
Provincia Proconſulari, der Conferenz zu Carthago No. 139. 
zu Folge, wo Fortunatianus Epifcopus Eccleſiæ Stecenfir ge- 
nennet wird. Der Sitz dieſes Biſchofthums war in der 
Stadt sicca. Siehe Sicca- Veneria. Mirt. 

SICCESITANUS, ein Biſchoͤflicher Sitz in Africa, in 
Mauritanis Cæſarienſi, der Notitiæ der Biſchofthuͤmer dies 
fee Provintz zu Folge. In der Conſerenz von Carthago, 
No. 197. wird Mörtinus Epiſcopus Sicegfitanus genennet 
Mart. 

SICCIA, ein Fluß, ſiehe Ser. 

SKCIGNANO, ein Flecken, ſiehe Sicignane. 

SICDELIS, eine alte und nur dem Nahmen nach bes 
kannte Inſul zwiſchen Gallien und Britannien. Cellar, 

SICELEG, eine Stadt, ſiehe Ziklag. 

SICELIA, ſiehe Sirslia. 

SICELIA CIESAREA, eine Stadt in Africa, in Mau- 
ritanien. Xiphilinus berichtet uns in Vita Macrini, 
dieſes das Vaterland des Kayſers Macrini ſey. Mart. 

SICELIBA, ſiehe Sietliba. 

SICEMUS, eine Stadt in Arabien. Stephanur. 

SICENDUS, eine See in Theſſ.lien, wie Pliniur L. 
VIII. c. 58. ſpricht. An ſtatt Sicendar haben einige Mic, 
Sicæn dus, oder Sicandrur, und andere Sigandrur. Mart. 

SICENUS, ſiehe Sichino. und Steiner. 

SICEUM, eine Stadt in Galatien, 12. Meilen von 
Analtsfiopolis, dem Ortel o zu Folge, welcher Simennem 
Metaphraltem in dem Leben des Heil. Archimandriten 
Theodori anfuͤhret. Mart. 

SICHAR, Sichari, ſiehe Sichem. 

Sich dich fuͤr, ein Dorff im Ersgebürgifchen Kreiffe, 
in Meiſſen. a 

Sichelberg, Schumberg. eine Graͤntz⸗Feſtung in 
Croatien, auf einem hohen Berge, worauf ein Kayſer⸗ 
licher Ober⸗Hauptmann wohnet. Sͤͤdn. Z. U.. 

Sicheiſtein, eine Feſtung an den Heßiſchen Graͤntzen, 
welche unter Ottone Arınipotente, Herkogen zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg und Herm nno Erudito, Landgrafen in 
Heſſen, erbauet worden. Es war nemlich damahls in 
Heſſen eine böfe Rotte, die nenneten ſich die Stern⸗Bruͤ⸗ 
der, weil ſie einen Stern auf den Kleidern trugen, und 
ſich zuſammen verſchworen hatten, keiner Obrigkeit zu ge⸗ 
horchen, ſondern wider alle Fuͤrſten und Herren vor einen 
Mann zu ſtehen. Dieſe Stern⸗Beuͤder zog Ort auf ſeine 
Seite, und gedachte von der Heßiſchen Erbſchafft noch et⸗ 
was zu erzwingen. Zu dem Ende ward an den Heßi⸗ 
ſchen Graͤntzen die Feſtung Sichelſtein angeleget, gleich 
als wenn Hertzog O ty mit der Sichel dasjenige einernd⸗ 
ten wolte, was die Heſſen ausgefaet haͤtten; als aber 
auf Heßiſcher Seite die Feſtung Senſenſtein zur Bean» 
Bravade angeleget ward, ſo hielt ein Schwerdt das andere 
in der Scheide. Unterdeſſen trug Hertzog Ort» lange 
Zeit eine guldene Sichel am Halſe, welche auch auf frıs 
nem Grabe noch zu ſehen iſt. Suͤbners Polit. Fragen 
VI. Th. p. 203. 

SICHEM, ein Bach, welcher Egypten von dem Lan⸗ 
de Canaan theilet. Er heißt ſonſt auch Nh nocou ur, un 
war 1a. Meilen von Jeruſalem. Uv. Lex. a 

SICHEM, Sichar, Sechem, tima, Sicime, ſonſt auch 
Mabartha, Mamortba, Marbotha. Mortbia. Neapolis, oder 
Naploufe , wie fie ietzo heißt. Dieſes iſt eine Stadt in 
Samarien, unten am Berge Gar. Die Hl dbraer 
nennen ſie zum Spotte Sichar, welches im Hebraͤiſchen 
fo viel, als Trunckenheit, bedeutet; und au XXVIIl. 
I. nennet die Israeliten aus Ephraim, S ccorun, Trun⸗ 
ckenbolde: Wehe der ſtoltzen Crone, den Trunckenen 
Ephraim; dieſes hutte denen Juͤden Gelegenheit gegeben, 
den Nahmen Sichem in Sich r zu verwandeln. Es war 
eine von den Freyſtadten fir die unverſehenen Todeſchlaͤ⸗ 
ger in Iſrael. Fofua XVII. 7 eignet dieſe Stadt dem 
Stamme Benjamin zu; ſie lag in denen Gebuͤrgen dieſes 
Stammes. Jacob hatte ein Feld in der Nachbarſchafft 
dieſer Stadt gekaufft, welches er feinem Sohne Joſeph 
im voraus vermachet hatte, u. welcher daſelbſt begraben 
wurde. Man ſahe nahe bey eben dieſer Stadt den Brun⸗ 
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nen Jacob, bey welchem Chriftus ſich mit einem Sama⸗ 
ritaniſchen Weibe unterredete. Nachdem Salmanalır, Sa- 


m cien zerſtöhret hatte, jo war Sichem die Haupt · Stadt 


der Satmaritaner, und fie war es noch zur Zeit Alexandrı M. 
Sie war 40. Meilen von Jeruſalem, und 52. von Jericho. 
Villbaldus, welcher im VIII. Jahrhunderte ſchrieb, geden⸗ 
cket noch einer Kirche, die an dem Brunnen Jacobs er⸗ 
bauet war. Phocas, welcher im XII. Jahrhunderte ſchrieb, 
gedencket ihrer mit keinem Worte. Es iſt ungegruͤndet, 
wenn einige Scribenten wollen, daß ſie den Nahmen Sichern 
von Hemm Sohne, dem Könige dieſes Landes, bekom⸗ 
men habe. Denn wir finden in der Schrifft, daß fie ſchon 
lange vorher dieſen Nahmen gefuͤhret habe. Abraham 
verließ auf goͤttlichen Befehl ſein Land, und wendete ſich 
gegen Sichem. Dieſe Stadt ward von Jacobs Soͤhnen 
ruiniret: Und da fie wieder erbauet war, von Abimelech 
zum zweytenmahle, welcher fie fo gar mit Saltz beſtreuete. 
Jerobeam bauete fie vom neuen, und machte fie zur feiner 
Reſidentz. Als die Roͤfner die Juͤden völlig unterdruͤck⸗ 
ten, befeſtigten fie auch dieſe Stadt, und nannten fie Va- 
polim, oder wie der völlige Nahme auf einigen Muͤntzen 
lautet, Flauiam N. Metropelim Mort hium, unter 
welcher Benennung ſie auch bekannt blieb, da ſie ſchon 
das Chriſtenthum angenommen, und ihre eigene Biſchoͤffe 
hatte. Von ihren Biſchoͤffen, die dem Patriarchen zu 
Jeruſalem unterworffen waren, hat Peocopius die Ant⸗ 
wort der Biſchoͤffe in halæſtiaa an den Couſtantinopolita⸗ 
niſchen Patriarchen, Johannem, mit unterſchrieben. Auch 
gedencket brocopius L. V. Aedific, eines Biſchofs zu Nea- 
olıs, welcher Terebinthius geheiſſen. Von ihrem ietzigen 
uſtande ſiehe den Artickel Naploufe, Die Ada Erudi- 
trum Lipl. vom Jahre 1671. p. 378. berichten, daß dieſe 
Stadt vormahls mit Johanne Scal gero; und nach der 
Zeit mit Jacob Ludolfen Briefe gewechſelt haͤtte. Es 
wohnet auch hier ein Tuͤrckiſcher hi und ein Samaritani- 
ſcher Hoherprieſter. Mart. Fofua XXIV. 32 loh. XV. 5. 

u. I. XI. c. g. Shuͤbn. G Il. Th. 
ichene, Sichenen, Fichem, Sichemim, 
Sichena, Sichimium, Zschena , eine kleine Stadt in der 
Niederlaͤndiſchen Provintz Brabant, zwiſchen Aerſ hot 
und Dieſt, an dem Fluſſe Demer, nahe bey den Graͤntzen 
des Stiffts Luͤttich gelegen. Gottfried von Brabant, 
Herr von Aerſchot, dritter Sohn Henrici III. Hertzogs 
von Brabant, umgad ſie um das Jahr ızor. mit Mauern, 
ob ſie wohl ſchon lange vorher eine Stadt geweſen war. 
Dieſes Gottfrieds zweyte Tochter, Eliſabeth von Bra⸗ 
bant, brachte fie ihrem Gemahle Gerhardo , Grafen 
von Julich zu, worauf fie ihr Sohn Wuhe mms, Graf 
von Julich, an Raneldum, Herrn von Schoonvorſt 
überließ, und Dargegen Fenquemont bekam. Deſſen 
alteſter Sohn Ram-ldus, Herr von Schoonvorſt, vers 
kauffte fie nebſt dem dazu gehörigen Gebiete im Jahre 
1443. an Thune i, Herrn von Dieſt, da fie denn 
endlich nebſt Dieſt und andern Herrſchafften an die 
Grafen von Napau, Printzen von Oranien, ge⸗ 
kommen. Diſe Stadt hat Walle und tieffe Gra⸗ 
ben, die aber durch die vielen Eroberungen ſehr rui- 
n ret worden. Im Jahre 1972. eroberte fie der 
Printz von Oranien ; im Jahre 185g. der Hertzog von 
Porn. 5 1781. die Hollander; 1783. die Spanier; 1599 
die Hollander, und endlich wieder die Spanier. Im 
Jahre 1706, nahmen die Allirten dieſen Platz fuͤr das 
Hauß Oeſterreich ein. Es gehoͤret ein ziemlicher Bezirck 
unter dem Nahmen des Landes von Sichem dazu. Eine 
halbe Deutiche Meile von der Stadt liegt auf einem 
Hügel eine wegen vieler Wahlfarthen berühmte Kirche, 
weiche von dem Ertz⸗Hertzoge Albert und von der lie- 
belis gebauet worden. Sie wird durch die Patres des 
Prediger: Ordens bedienet. Die Holländer nennen dieſe 
Kirche Scherpenbeupel; die Frantzoſen Notre Dame de 
Monte gu, und die Lateiner cell Dur Virg'nts 
Alpricolis Von den hier geſchehenen Wunderwer⸗ 
chen hat Julſu Liptius wie von denen zu Halle ges 
ſchrieben. In der Stadt iſt ein Thurm, der 
Marien ⸗Thoorn oder Thurm genannt, deſſen 
Mauer 
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Mauer ſehr hoch, und nicht leicht zu gewinnen iſt: daher 
auch die Leute, wenn ſonſt alles verlohren geweſen, in 
den Kriegs⸗Zeiten dahin gefluͤchtet. Gegen Mitter⸗ 
nacht zu iſt dieſes Staͤdtgen ſehr feſte, weil es viel 
Waſſer hat, welches es beſonders Winterszeit unge⸗ 
mein befeſtiget. Auf den andern Seiten hat es tieffe 
Gräben und 3. Thore. Sonſt hat dieſer Ort eine eins 
zige Pfarr⸗Kirche, die dem heiligen Eultathio gewidmet 
iſt, wie auch ein Kloſter, und ein Hoſpital. Univ. Lex. 

SICHH, Carii, Murici; find ehemahlige Voͤlcker, 
welche Ottelius, der Procopium, Gothor. L. I. anführet, in 
die Gegenden von Noricum und von Pannonien ſetzet. 
Herr Coufin hat beym Procopio, c. 15. Seife, an ſtatt 

‚Sichii, Carnii an ſtatt Carii, und Vorici, an ſtatt Marici 
geleſen. Er uͤberſetzet dieſe Stelle feines Audtoris alſo: 
Die erſten Voͤlcker, welche man jenfeit des Adrist . ſchen 
Meer⸗Buſens antrifft, ſind die Griechen, welche den 
Beynahmen der Eproten führen, und die ſich bis 
nach Epidname ausbreiten, welches eine See⸗Stadt 
iſt. Von dar koͤmmt man in eine Landſchafft, Nah⸗ 
mens Prebale. ernach ift Dalmatien , Laburnien, 
Arien, und die Ländereyen der Venetianer, die ſich 
zu Ravenna endigen. Alle dieſe Voͤlcker wohnen nahe 
an dem Meere. Weiter hin ſind die Scifeii, die Suevi, 
nicht diejenigen, welche unter denen Francken ſtehen, 
ſondern andere, welche die entlegenſten Gegenden des 
Landes inne haben. Jenſeit derſelben ſind die Carnü, 
und die Norici, welche zu ihrer Rechten die Einwohner 
von Dacien und von Pannonien haben, die ſich bis an 
das Ufer des Iftri ausbreiten, und unter ihren Staͤd⸗ 
ten Sir gidone und Sirmium mit haben. Zu Anfange 
das Krieges ſtunden alle dieſe Voͤlcker, welche auſſer⸗ 
halb dem Joniſchen Meer⸗Buſen ſind, unter denen 
Gothen. Mart. 

SICHILI, eine Stadt, ſiehe Sudti. 

SICHIMIUM, eine Stadt, ſiehe Sichem. 

Sichingen, ein Flecken und Herrſchafft in Nie⸗ 
der⸗ Bayern, am Laver⸗Fluſſe. 

SICHINO, Sicinur , Sicenus , eine Inſul in dem 
Agæiſchen Meere, zwiſchen der Inſul Milo gegen We⸗ 
ſten, und Amorgo, nahe bey Policandro. Sie hat 
nicht über J. bis 6. Meilen im Umfange. Dieſes iſt 
eigentlich nur ein Berg, der aber das beſte Korn im 
Archipelago hervorbringt. Es liegen nur 2. Doͤrffer 
oben auf dieſem Berge, die bloß von Ackerleuten und 
Bauern dewohnet werden, welche lediglich von dem 
leben, was ihre Felder tragen. Weil in der Inſul 
Sichino kein anſehnlicher Hafen iſt, ſo wird auch da⸗ 
felbft kein Gewerbe getrieben. Siehe Sieinur. Mart. 
Liſt. der ancien Duc de #° Archipel. L. III. 

SICHINO, eine Stadt, ſiehe P/ychium. 

SICHOR , ein Fluß in Egypten, welcher in der Bi⸗ 
bel auch der Fluß Egypti genennet wird. Erwehnter 
Fluß macht die Graͤntzen des Landes, und fällt bey 
der Stadt Rhinocoluta ins Mittellandifche Meer. Fer 
doch verſtehen andere mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit 
durch dieſen Fluß den Nilum, weil er in der Grund⸗ 
Sprache uc heiſſet, welches Wort von ih her⸗ 
koͤmmt, und ſo viel als ſchwartz bedeutet, und wird 
alſo genennet, weil das Waſſer ſchleimig, truͤbe und 
ſchwartz iſt. Siehe r il. Miri Onomaſt. Biblioth. Bur- 
manns Bibl. Wercke. 

SICHOR, oder r. Man glaubt, dieſes ſey eine 
Stadt im Gelobten Lande, im Weſtlichen Theile des 
Stammes Aſſer. Dieſer Ort muß nicht weit vom 
Carmel ſeyn. Herr Reland Palæſt. b muth⸗ 
maſſet, es koͤnnte wohl die Stade oder der Fluß der 
Crocodilen ſeyn, welche Plinius L. V. e. 19. und dtrabo 
in dieſes Land ſetzen. Strabo ſagt L. XVI. fie fen zwi⸗ 
ſchen Ptolemais und dem Thurme Straton, oder Cæſarea 
Polæſtinæ. Das Hebraͤiſche lieſt Sicher Lbbenatb, und 
wir glauben, Lebenath ſey das weiſſe Vorgebuͤrge des 
Plinii L. V. c. 19. zwiſchen Eedippa und Tyrus. und Sichor 
fen ein Bach in ſolcher Gegend. Sicher bedeutet Uns 

ruhe. Mart. 
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SICHRACENE, eine Landſchafft in Hyrcanien, 
Prolomaur L. VI. c. g. bemercket fie unterhalb dem Lande 
der Altabener. Die Lateinifchen Exemplaria leſen Sy- 
racene, an ſtatt Sichracene, Mart. 

SICHRON, Secron, eine kleine Stadt im Gelobten 
Lande, im Stamme Juda, am groſſen Meere, 2. Meilen 
von Joppe, und 2. Meilen von Asdod gelegen. Aurt 
Va we 4 

ichtbare Breite des Mondes, ſiehe Breite des 
Mondes. N ‚ Pi 

Sichtenberg, ein Ort in Unter⸗Oeſterreich, gehoͤret 
zum Schloß und Herrſchafft Schalleburg. Feiler. 

SICIE, Balneæ, Gellius, I. III. c. 1. gedencket dieſer 
Bäder, und ſaget, er ſey mit Phavorino daſelbſt ſpatzie⸗ 
ren gegangen. Mart. 

SICIDA, ein Fluß, fiche SA 

SICIGNANO, Siecignane, Sicignanum, ein Flecken in 
Italien, im Koͤnigreiche Neapolis, mit dem Titul eines 
Hertzogthums, im Principato Citra. auf einem Berge, wel 
chen man fuͤr den Alburmun Montem der Alten hält, 
Mart. Suͤbn. G. I. Th. 

Sic ILA, ein . durch den Tod des Kay⸗ 
ſers Alexandri Severi befannt geworden, der daſelbſt von 
einigen ſeiner Soldaten ermordet wurde. Die Pro⸗ 
vintz, darinne dieſes Dorff lag, kan man ſo genau nicht 
beſtimmen. Lampridius ſpricht, daß, als Alexander Se- 
verus mit weniger Mannſchafft in Groß s Britannien, 
oder wie einige wollen, in Gallien, in einem Dorffe, 
Nahmens Sicıla, ſich aufgehalten, er daſelbſt von den 
Soldaten fen ermordet worden; Eutrop. us ſaget auch, 
dieſer Printz ſey in Gallien ermordet worden; daher eis 
nige auf die Gedancken gerathen ſind, daß er damahls 
in Arme rica, eder in Klein⸗Britannien geweſen ſey. 
Indeſſen behaupten Orufins, Eufebius, und Catliodorus, 
er fen bey Mayntz, in einem Dorffe, Nahmens Sierlia, 
umgebracht worden. Sonſt melden Dio Caflius, dieſer 


Printz ſey an einer Kranckheit, Herodianus hingegen, er 


ſey durch des Henckers Hand geſtorben. Mart. 
SICILABRA, eine Stadt, ſiehe Sictlibra. 
SICIHLE, eine Inſul, ſiehe Sicilien. 
SICIH.IA, eine Inſul, ſiehe Sicilien. 
SICILIA, eine Inſul in Griechenland. Stephanus 
ſetzet fie in die Gegenden des Peloponneli. Marr. 

" SICILIA, eine Inſul, deren Euripides in Pœniſſis 
gedencket. Sibilinus, ſein Commentatot, will, dieſe In⸗ 
ſul habe zwiſchen Chalcide und Aul de gelegen. Viel⸗ 
leicht iſt fie mit der vorhergehenden einerley. Mart. 

SICILIA, Tlianue, Euftathius, Suidas, der Scholia- 
fhes des Thercriti, der Heil. Hieronymus, das unter 
Conſtantino M. gehaltene Conſtantinopolitaniſche Con- 
cilium, und St-ph:nus, legen den Nahmen c ei⸗ 
nem gewiſſen Theile von Italien bey; ſonderlich dem⸗ 
jenigen, der nahe bey Svilien liegt. Dieſes iſt nicht 
ohne Grund. Denn Tbucydider, der älter, als alle 
dieſe Auclores iſt, ſpricht L. VI. daß die Siculi, nachdem 
fie von denen Opiens vertrieben worden, ſich aus die⸗ 
ſem Quartiere nach Sicilien gewandt haͤtten; und 
wenn wir uns hierinne auf Sersiumumd Diony ſiuun Ha- 
hearnaſſenſem verlaſſen wollen, fo muͤſſen wir ſagen, daß 
die Sicul die erſte Nation geweſen find, welche ur⸗ 
ſprünglich das Land, wo man nachher die Stadt Rom 
erbauete, und daß fie auch verſchiedene andere Cantuns 
in Italien bewohnet hat. Eben dieſe Voͤlcker hatten 
dem Pliaiv L. III c. 13. und 14. zu Folge, einen Theil von 
der Landſchafft inne, welche nach der Ankunfft der Gall er 
in Italien Gallia Tagata genennet wurde. Endlich jo ſetzet 
Liviu / L. XXIl Städte in Campanien, welche er Scar 
Urbes nennet. Es iſt weiter nichts noͤthig, um Kephanum 
von den Vorwuͤrffen zu rechtfertigen, welche ihm C aubo⸗ 
nuf Ad VI. Strab, uu. Piatant Ad Melam in Sinueſſa machen. 
Jovianus Pontanus mercket im VI. Buche feiner Neapel⸗ 
taniſchen Hiſtorie an, daß es in Italien noch Derter giebt, 
welche den Nahmen der alten Siculer erhalten. Mert. 

SICILIA „ ein drenfacher Hügel in Artica, nahe bey 
Athen, dem Suidæ zu Folge. Paufaniar L. VIII. c. ia. 

geden⸗ 
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gedencket dieſes Huͤgels auch. Er ſaget, daß, als die 
Athenienfer das Oraculum zu Dodona um Rath gefraget, 
folches ihnen gerathen, daß fie fich in Silicia niederlaſſen 
ſollten; aber dieſes Sicilia ſey ein kleiner Hügel, nicht 
weit von Athen geweſen; die Athenienfer hingegen, wel⸗ 
che das Oraculum auf eine andere Art auslegteu, fuͤhre⸗ 
ten den Krieg ſehr weit von ihrem Vaterlande, und ſo 
gar bis nach Syrocula, Mart. 

SICILIA, Es war ein Ort dieſes Nahmens zu Rom, 
in dem Palatio Jul. Capitolinus gedencket deſſelben in 
dem Leben Pertinacis C. 11. Dieſer Ort muſte jenfeits 
der Gallerie ſeyn. Mart. 

SICILIA, ein Dorff, ſiehe Sierla. 

SICILIA CITERIOR, alfo hieß das Königreich Nea⸗ 
polis, als es vor dieſem zum Koͤnigreiche Sicilien ges 
rechnet wurde, ſiehe Neapolir und Sicilien. 

SICILIZE UMBILICUS, der Nabel von Sicilien; 
fo nennen einige den See Pergur, weil er mitten auf 
dieſer Inſul gelegen. Siehe Fer gur. 

SICILIA MINOR, ſiehe Naxor. 

Sicilianiſche Meer, ſiehe Meer, (das Siciliani⸗ 
ſche) und Auſoniſche Meer. 

Sicilianiſche Meer ⸗Enge, ſiehe Faro di Mefina, 

SICILIA SUBURBANA, alſo wird Sicilien von den 
Roͤmiſchen Scribenten genennet, weil es nahe an Italien 
lieget, und in alten Zeiten fo zu fagen, eine Vorſtadt 
von Rom war. FHiorur L. II. c. 11. Siehe Sicilten. 

SicLIRA, Sieilibba, Sicilibbenſi, ein Biſchoͤflicher 
Sitz in Africa, in der Provincia Proconfulari, der Confe- 
rentz von Carthago No. 198. zu Folge, allwo Quodratia« 
nus Epifenpus Piebis Sicilibbrnis genennet wird. Man 
ſagt mit gutem Grunde, daß dieſer Sitz in der Provin- 
cia Proc uſulsrĩ geweſen ſey. Denn Pretextitus Ep fco- 
pus Sicilibbemſis befand ſich auf dem Carthaginenfifchen 
Concilio im Jahre 419, unter den Biſchoͤffen diefer Pros 
Ding, und Starius von Sirilibba gab auf dem Concilio, 
welches unter dem Heil, Cyptiano zu Carthago gehalten 
wurde, feine Stimme. Die Stadt, wo der Sitz dieſes 
Biſchofthums war, wird in dem Inneraric Antonini Si- 
eilibra, und beym Anonymo von Ravenna Siciliba ge- 
nennet. Siehe Sicilibra. Mart. 

SICILIBRA, oder Sicilabra, eine Stadt in dem eigent⸗ 
lichen Aft ca. Das It nerarium Antonin: bemercket die⸗ 
ſelbe 29. Meilen von arrh; go, zwiſchen Unue : und Val. 
lis, 7. Meilen von jenem, und 15. von dieſem Orte, in 
folgender Ordnung: 

A 


ine 
M. P. XXII 
M. P. VII. 
Vallis, M. P. XV. , 

Dieſe Stadt war ein Biſchoͤflicher Sitz, welcher in der 
Sammlung der Conciliorum unter dem Nahmen Sici- 
lib bekannt iſt. Siehe Sicilibenfir. Mert. 

Sicilien, Lat. Sicilia, Fr. Sieile, eine Inſul im Mit⸗ 
tellandiſchen Meere; fie it unter denen Inſuln dieſes 
Meeres fo wohl wegen ihrer Gröſſe, als Fruchtbarkeit, 
die anſehnlichſte. Sie liegt zwiſchen Italien und Africa, 
doch in ungleicher Entfernung; indem ſie von jenem bloß 
durch die Meer⸗Enge, oder dem Faro di Meſſina abgefons 
nert wird, welcher nur 3. Meilen breit iſt nehmlich zwi⸗ 
ſchen dem Vorgebuͤrge Faro auf dieſer Inſul, und dem 
Orte Se glio, oder der Spitze des Pferdes in Calsbrien; 
dahingegen die kürtzeſte lederfahrt nach Alcea 24. Mei⸗ 
len betraͤgt, nehmlich zwiſchen dem Vorgebuͤrge Boco, 
oder Marſala auf dieſer Inſul, und dem Vorgebuͤrge von 
Tunis, oder Cp B uns in Africa Sie mag ohngefehr 630. 
Meilen im Umfange haben. Ihre Länge von Oſten ges 
gen Weſten von dem Fare bis an das Vorgebürge ea 
gerechnet, beträgt ohngefehr 180. Meilen, und ihre Breite 
von Süden gegen Norden, ohngefehr 133. Meilen, in wie 
ferne fie ſich bey dem Vorgebuͤrge ball ro unter der Hohe 
von 35. Gr. 1c. Min. anfaͤngt, und unter dem 37. Gr 30. 
Min. der Breite endiget. Ihre Figur iſt dreyeckigt, ſo, 
daß eine Spitze oder ein Vorgebuͤrge ieden Winckel for- 
miret. Dasienige, welches nach Italien zu liegt, iſt von 
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denen Alten Pelorus, icht Capo del Faro, genennet wor⸗ 
den. Dasjenige, weiches nach Morca zu liegt, hieß Pa- 
chynum, ietzo Capo Paſſaro. Lind dasjenige, welches 
nach Africa zu liegt, hieß Lilyheum, iego Capo di Dico. 

Sie iſt ſo nahe bey Italien, daß viele von denen Alten 
geglaubet haben, daß fie mit dem feſten Lande zuſam⸗ 
men gehangen, und daß ſie entweder durch ein Erdbe⸗ 
ben, oder durch die Gewalt der a. Meere davon ſey ges 
trennet worden. Siclkia, ſpricht Pomponius Mela L. II. 
c. 7. Ur 8 ger Continens & agro Bruttio 
annex. Virgiliur Faeid. III. v. 414. braucht eben dies 
ſen Ausdruck, ferunt: n x 

Hzc loca vi quondam, & vaſta eonvulſa ruina 

Diſſiuiſſe ſerunt, quum protinus utraque Tellus 

Una foret. Venit medio vi Pontus, & Undis 
, Heilperium Sieulo latus abſcidit. 

„Die ungewiſſe Art, womit dieſe 2. Audtores, welche 
die beſcheidenſten unter denen Alten ſind, reden, hat ver⸗ 
urſachet, daß viele dieſe vorgegebene Begebenheit für eine 
Fabel gehalten haben. In der That hat das Meer noch 
eben die Gewalt, die es allezeit gehabt hat; die Erdbeben 
ſind noch eben alſo, wie ehedem; und man ſiehet dem un⸗ 
geachtet nicht, daß dergleichen wichtige Zufaͤlle erfolge 
ten; ja was noch mehr, ſo iſt das Geſtade auf beyden 
Seiten mit fo viel Felſen und Vorgebürgen befeſtiget, daß 
es faſt nicht glaublich ift, daß dieſe Beſchaffenheit eine 
Wuͤrckung des Zufalles ſeyn ſollte. Gleichwohl giebt es 
Auctutes, welche ausdruͤcklich verſichern, daß Sieilien 
vor Alters mit dem feſten Lande zuſammen gehangen haͤt⸗ 
te. Man ſollte faſt ſagen, daß Slius Ital. ur ein Zeuge 
von der Veranderung geweſen ſey, welche er L. XIV. v. ır. 
alſo beſchreibt: . 

Aulſoniæ pars magna jacet Trinacria Tellus; 
Ut ſemel expugnante Noto, & voftantibus undis, 
Accepit freta cæruleo, propulſa Tridente. 
Namque per oecultum ctca vi Turbinis olim 
linpaclum pelsgus laceratæ vifcera Tertæ 
Diſcidit, & medio perrumpens arva profundo 
Cum Populis patiter convullas tranſtulit Urbes. 
Plinius L. III. c. g. ſaget dieſes eben fo ausdrücklich, als 
Sihus Italicus: Sicilia, ſpricht er, quondam Bruttio agro 
cohæfens, mox interfufo Mari avulſa; und Herr le Feure 
hat dieſes mit ſolcher Ueberzeugung geglaubet, daß er ſich 
L. I. Epiſt. 14. gerůhmet, er habe beym Euſlar bis Ad Perieg. 
v. 474 die Zeit gefunden, da dieſe Trennung geſchehen 
ſey. Er ſetzet die kpochann derſelben in die Zeit, da Aea⸗ 
ſlus, der Sohn Toll in Sicilien regierete, und es ſey da ⸗ 
mahls geſchehen, als die Iſraeliten aus Egypten giengen. 
Es iſt Schade, daß Eullathius nicht Alter iſt, und daß 
ge le Fevre uns keinen andern Beweiß davon hat geben 
nnen. 

Dieſe Trennung mag nun wuͤrcklich geſchehen, oder 
viele andere alte J raditiones erdacht worden ſeyn; fo war 
Sieilien dermaſſen nahe bey Italien, daß ihm Florur, 
den Titul Sub urb ana Provincia giebt. Ja ſie lagen ſo no⸗ 
he beyſammen, daß man auf beyden Seiten, wie Kur 
Iealicas l. Xl V. v. ao. anmercket, das Kraͤhen der Haͤhne, 


und das Bellen der Hunde hoͤren konnte: 


Sed fpatium, quod diſſociat confortia Terræ, 
Litratus fama eft (lic arcta intervenit unda) 
Et matutinos Volucrum traofınittere cantus. 

Plinius ſchaͤtzet die Breite der Meer⸗Enge, welche Ita⸗ 
lien und Sicilien von einander ſondert, auf co. Schritte; 
Strabo L. VI. ſpricht, man rechne von dem Vorgebuͤrge 
Cæni bis nach Foſidonium etwas mehr; aber Agarhame. 
rur L. I. c. 5 ſaget, die Ueberfahrt von dem Vorgebuͤrge 
Perorum nach Italien betrage 11. Stadia, welches der 
Meynung Plinii etwas naher koͤnmt. 

Dieſe Inſul iſt unter verſchiedenen Nahmen bekannt 
geweſen, die ihr entweder wegen ihrer Lage, oder wegen 
der Voͤlcker, fo dieſelbe bewohneten, find beygeleget wor⸗ 
den. Die gebraͤuchlichſten Nahmen find, Trinacria, 
Triquetra, Scania, Sicilia. Dieſer letztere Nahme iſt 
von verſchiedenen Auctoribus, unter andern vom Plinio L. 
II. c. 8. gebrauchet worden, welcher dieſelbe allen andern 

Hh h Inſuln 


ss Sicilien 


Inſuln vorzieht: Ante omnes (Tnfulas) eft charitate Sicilia. 
Sie wird Thucydide Sicamia, und von vielen Audtoribus 
‚Trinacria, oder Triquetra, wegen ihrer dreveckigten Fir 
gur, oder wegen ihrer 3. vornehmſten Vorgebuͤrge ge⸗ 
nennet. Doch iſt der Nahme Trinacris bey denen 
Poeten gewoͤhnlicher, als bey denen andern. Firgikiur 
fpricht Aineid L. III. v. 440. 

Trinacria fines Italos mittere reliſta. 
In einer andern Stelle v. 581. lieſet man: 

1 „ 2 intremere oinnem 

Murmure Trinaeriam, & Cœlum ſubtexere fumo. 

Und anderwaͤrts machet er ein Adjectivum daraus, v. 384. 
»... Trinacria lentandus remus in unda, 

Silius Italieus fpricht, wie ſchon oben angeführet worden, 

Trinacria Tellus; und Ovidiur Faſt. IV. v. 419. Trinacris. 
Terra tribus ſcopulis vaſtum procurtit in Æquot. 
Trinacris e poſitu nomen adepta loci. 

In einer andern Stelle, Metain. L. V. v. 346. liefet man: 
Voſta giganteis ingeſta efl Infula membris 
Trinacris. 

Einige fehreiben Trinacia, Tpuaxla, und Trinacks, Tg- 

vaxis, Dieſes thun Dionylius Periegeta, und Eulhathius. 

Strabo L. VI. mercket an, daß Sicilien anfaͤnglich Tri- 

macria, und hernach Trinacis genennet worden, um die 

Ausſprache des Wortes gelinder zu machen. 

unterſchiedene Schreib⸗Art hat Gelegenheit gegeben, 

daß man dieſem Nahmen einen doppelten Urſprung zus 

geeignet hat: Trangia d ννα , i ri r d 

exe, i; ir Glan igr¹ dwsws; Trinacria ita vel a tribus 

torüis dicta, vel quod tridenti fimilis eft. 

Wir haben ſchon geſaget, daß Plinius Sicilien den 
Nahmen Triquerra beygeleget habe; Heratiur L. II. 
Satyr. 6. hat ſich ae . eee ee 

.. . . Quid? militibus promiſla, Triquetra 
Prædis — an eſt Itala Tellure ef 

Siliur Iralicus L. V. v. 490. ſpricht auch: 

Hxc tna cohors, Triquetris quam miſerut oris 
Rex, Arethula: us... . P 

Als die Sicani, Spaniſche Voͤlcker, in dieſe Inſul uͤber⸗ 

giengen; ſo legten ſie derſelben, wie Diomy/ius Halicarnaf- 

Senf L. I. p. 17. berichtet, den Nahmen Sicamia bey. Und 

als die Sicul, Italiaͤniſche Voͤlcker, ſich in eben dieſe ins 

ſul begaben, fo veranlaffeten ſie dadurch, daß fie den Nah⸗ 
men Sicilia bekam; welches Siu Iralicus in folgenden 
Verſen, I. XIV. v. 33. ausdruͤcket: 

a .... Cxclopia regna 
Vomere verterunt primum nova rura Sicani, 
Pyrene mifit Populos . 

und weiter unten, v. 37. 

Mox Ligurum pubes, Siculo ductore navavit 
Poſſeſſis bello mutata vocabula regnis. 

Man zaͤhlet auch unter die alten Einwohner der Inſul die 

Liſtrygones, Voͤlcker aus Italien, und deren Kuta Tall. 

cus in dieſen Verſen L. XIV. v. 127. Meldung thut: 

. Prima Leontinos valtarunt prælia campos, 
Regnataın duro guondam Læſtrygone Terram, 

Sicillen ift auch zu erfihiebenen Zeiten, von verſchiede⸗ 

nen Griechiſchen Colonien, die aus Naxos, Chaleidien, 

Corinth, und vielen andern Orten gekommen find, bevols 

ckert worden. Dieſe Vermiſchung von Voͤlckern iſt Urs 

ſache geweſen, daß Ale u L. XI. die Sieilianer Trilin- 
gues genennet hat, weil bey ihnen 3. verſchiedene Spra⸗ 
chen geredet wurden; nehmlich die Griechiſche, die Car- 
thaginenſiſche, und die Lateiniſche Sprache. Prolameur 

L. — c. 4. giebt uns folgende Beſchreibung von dieſer 

ul: 


nſul: 

Auf der Weſtlichen Buͤſte: Falaerium Promonto- 
rium, Mylæ Eliconis Fluv. Oſtia, Tyndarum Tymethi 
Fluv. Oſtis, Agathyrium, Alontiun, Chydæ Fluv. Oſtia, 
Calafta, Alæſa, Alete, Monali Fluv. Oſlia, Cefalodis, Hi« 
meræ Fluv. Oſtia, Thermæ Himetræ Civit. Olulis, Eleutheri 
Fluv. Oſtia, Panorimus, Bathys Fluv. Oſtia, Cetaria, Drepa- 
num, Einpotium Segeftsnum, Egithat ſus Extrema. 

Auf der Suͤdlichen Růſte: Acithii Flux. Oſlis, Lilybæum 
Civit.& Promont . Selenuntis Fluv. Oſtia, Mazaræ Fluv. Oſlia, 
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Pintio, Soſſii Fluv.Oftia, Isbüri Fluv. Oſtia, Heraclea, Hypfie 
Fluv. Oſtia, Agrugentinum Einporium, Hlunetæ Fluv. Oitia, 
Ipori Fiuv.Oltia, Bucra Extrema, Caucana Portus, Motycani 
Fluv. Oſtia, Odyſſeuma. oder Ulyxia Promontorium. 

Auf der Oſtlichen Aüfte: Pachyaum Promant, Phæ-· 
nicus Portus, Orin Fluv, Oftia, Longum Promont. Cher · 
ſonneſus, Syracuſæ Colonia, Alabi Fluv. Oftia, Taurus Pro- 
mont Pantachi Fluv. Oſtia, Catana Colonia, Syimethi Fluv. 
Oſtia. Tauromenium Colonia, Argenum. Promont, Mel 
lena in Freto, 

Landwaͤrts ein: Capytium, Abacæna, Imichara, Tiſſa 
Aleta, Centurpz, Dymethus, Etna, Agurium, Herbita, 
Sergentium, Hydra, Leontium, Iirbeſſus, Nectum, Menæ, 
Paciorus, Aſſerus, Enns, Petra, Megara, Hybla, Eogium, 
Cotyrga, Cacyrum, Acre, Schera, Triocla, Agragas, Mo- 
tuca, Segeſto, Legum, Entells, Ancrina, Phthinthis, Gela, 
Carmarina, Elorus, Ina, Elcethium, 

Mebuͤrge: Atna, Cratas. 

Voͤlcker: Meffenii, Orbitz, Catanzi, Segeſtani, Sy- 
raculit. 

Inſüln in der Nachbarſchafft von Sieilien: Didyme, 
Infula Hiceſia, Ini. Ericodes, Inf, Phanicodes, Inſ. I. para, 
Inf. & Civitas, Evonymos, Inf. Strongy le, Inf. Uftia, Infula 
& Civitas, Olleodes, Inſ. Phorbantia, Iuſ. AEgufa, Inf. Sa- 
era, Inf. Paconis, Inf, Aoli Inf. 

Die heutige innere Beſchaffenheit von Sicilien anbe⸗ 
langend; fo wird dieſelbe in IL Provintzen abgetheilet, 
welche man Thaͤler nennet, davon das eine Val oi Demona, 
das andere Val ai Noto, und das dritte Val di Mazara heiſt. 

Das Thal Demons füngt ſich bey dem Vorgebuͤrge 
F. ro an, begreifft einen Theil gegen Norden und Oſten 
unter fich, und graͤntzet gegen Oſten an den Fluß Jarrera, 
und gegen Norden an den Fluß Termini, oder Tarto oder 
Fiume grande. Dieſe Provintz begreifft auch die Staͤdte 
Meilina „ Melazzo, Cetalu, Taormins, welches See⸗ 
Staͤdte ſind, und noch andere tieffer im Lande, an der Zahl 
bis 134. unter ſich. Die Einwohner dieſer Provintz be⸗ 
lauffen fi) bis 300. tauſend 242. Seelen. j 

Das Thal Noto fanat ſich bey dem Fluſſe Jarreta an, 
und indem es ſich in das Land hinein, bey der Stadt Enna, 
oder Cellro- Giovanni vorüber erſtrecket, fo geht es bey dem 
Fluſſe Salſo, vor Alters Gels hinunter, und endiget ſich zu 
Leocata; es begreifft die Staͤdte Catania, Auęuſta, Syra- 
cuſa, Noto, Leutin, Carlentin, und andere, an der Zahl so, 
unter ſich; es enthalt mit dem übrigen der Provintz 249. 
tauſend 885. Seelen. 

Das Thal Mazara machet alles übrige aus; es begreift 
die Staͤdte Palermo, Trapano, Terinini, Marfala, Mazaru, 
Cirgenti, Xaca, Licate und andere, an der Zahl 10a. unter 
ſich und enthält 323. tauſend 607. Seelen. 

Die vornehmſten Fluͤſſe find, der Cantara, oder Cau- 
taro, der Ala bus. oder Onobola der Alten; der Jarreta, vor 
Alters Teria, oder Symæthus, wie einige wollen, welche 
den Teria fuͤr den Fluß St. Leonard halten; der Judicel, den 
man fuͤr den Aneaan hält ; die Flüͤſſe Patti und Oliv iero, die 
man für den Timethe und Helıcon hält; Rofmarino, bor 
Alters Chida ; Tenmnini, welchen man für den Himerum 
auf der Seite gegen Norden halt, fo, wie man den Sallo 
für den andern Himerum, auf der Seite gegen Suden ans 
fieht; Armiraglio, vor Alters Eleutheros; Jato, den man 
fur den Bathis hält; der Fluß St. Barthelemy, ſonſt Cciui- 
ſus; der Drago vor Alters Agragas; der Fluß Terra. Nuva, 
welchen einige für den Gela halten; Abiſſu vor Alters Elo- 
rus; ferner Belice, Molina, Camarina und Porcari, welche 
Per für die Flüffe Hypfa, Monalus, Iporus und Pantachus 

alt. 

Der vornehmſte Berg iſt der Mongibello, vor Alters 
ina genannt, der wegen feiner Höhe, feiner Wuͤlder, ſei · 
nes beftandigen Schnees, und wegen des Feuers, welches 
er insgemein mit vieler Aſche auswirfft, beruͤhmt iſt. Der 
Umfang dieſes Berges beträgt 70. Meilen. Von Oſten 
gegen Suden iſt er mit Weinbergen, und von Weſten ges 
gen Norden mit Gehoͤltzen bedecket, die voller wilden 
Thiere ſind. Der Berg §. Julians, der vor Alters Eryx, 
und ietzo insgemein der Berg Trapani heißt, iſt nahe bey 
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Palermo Auf der Seite gegen Weſten ſiehet man den 
Berg Pe'egeino, und Oſtwaͤrts den Berg Gerbino; ges 
gen Termini nach Oſten zu den Berg S. Caloiro ; und ober⸗ 
halb Cefalu den Berg Madonia. Ferner find nahe bey 
Meſſina auf der Seite gegen Süden 2. hohe Berge, nehm⸗ 
lich Namari und Scuderi, die voller Höhlen find, und auf 
der Seite gegen Norden, die Berge Riccio und Ciccia. 
Endlich ſo ſind in der Inſul wenig von dem Meere entle⸗ 
gene Städte, die nicht auf Bergen liegen ſollten. Auf dies 
ſen Bergen giebt es viel Quell⸗Waſſer, und in den Ebenen 
iſt auch kein Mangel daran. Es befinden ſich daſelbſt viele 
heiſſe, laulichte, ſchweſtchte und andere Arten von Bi 
dern, die u Heilung vieler Kranckheiten gut ſind. 

Ihr Boden iſt ungemein gut; aber pwiſchen ihren 
Thalern iſt dieſer Unterſchied, daß in den Thaͤlern Noto 
und Mazars viel Korn, aber wenig Obſt waͤchſt; und daß 
es in dem Thale Demona mehr Walder und Obſt⸗Baͤu⸗ 
megiebt, als in denen 2. andern Thalern, denen es ſonſt 

weniger an Getrayde tehlet. Nahe bey Cat mia giebt es fo 
viel fette Weide, daß das Vieh, welches man dahin treibt, 
für Fettigkeit erſticket, wenn man nicht Achtung darauf 
giebt. Dieſe Inſul wurde ehedem wegen ihres vielen Ges 
traydes, der Korn / Boden des Roͤmiſchen Volckes genen⸗ 
net; und ſie bringt wuͤrcklich in manchen Jahren 100. für 
eines. Es wachſen hier allerhand Arten von vortrefli⸗ 
chem Obſte, und faſt alle Pflantzen und Simplicia, welche 
man zur Artzeney braucht; wie auch viele Weine, Oele, 
Zucker, und eine ſo groſſe Menge von weiſſen Maulbeer⸗ 
Bäumen, welche man für die Seiden⸗Wuͤrmer zieht, 
daß aus dem Hafen von Meſſias alle Jahre über 700. 
ſtarcke Ballen Seide verführet werden. Es giebt hier 
auch viel Saffran, welcher den Italiaͤniſchen an Güte 
übertrifft, viel Kaͤſe und Wolle. 

Einige Audtores verfichern, daß dieſe Inſul mit Gold⸗ 
Gibers Bley und Eiſen⸗Bergwercken verſehen fen. 
Man findet hier Alaune, Vitriol, Schwefel, und viel 
Salpeter. Es giebt hier Berge, die voller Saltz⸗Adern 
find, ſonderlich nahe bey Enna oder Caltıo - Giovanni, Ca- 
metate und Nicofia, auffer dem Saltze, welches aus dem 
See ⸗Waſſer in ausdruͤcklich hierzu gemachten Gruben 
geliefert wird, dergleichen es zu Martale, Trapani, Came- 
rani und andern Oertern giebt. 

Man trifft hier auch Lapidem Lazuli, Agathe, Schma⸗ 
ragde, und einen groſſen grauen und glaͤntzenden Stein 

an, der in der Mitte weiß und ſchwartz geſprenget iſt, und 
eine beſondere Krafft für die Stiche von Spinnen und 
Scorpionen hat. Nahe bey Oruteria gräbt man viele 
Berylle, rothen Jaſpis, der weiß und gruͤn geſprenget ift, 
und rothen Porphyr, welcher eben dergleichen weiſſe und 
grüne Flecken hat. Das benachbarte Meer von Meflina 
und Trapsni verſorget die Einwohner dieſer Staͤdte mit 
vielen Corallen, und mit Fiſchen überall, ſonderlich mit 
Tons. deren nahe bey Tr pani, Palerıno, Melazzo, Cafe- 
ledi, Solante, und auf dieſer gantzen Seite, eine unglaub⸗ 
liche Menge gefangen werden. Nahe bey Meflina iſt 
auch ein ſtarcker Fiſchfang, vornehmlich an Aalen von 
Faro, die hoch geſchuͤtzet werden, und von einem gewiſſen 
Fiſche, welchen die Einwohner Pefce - Spada, Schwerdt⸗ 
Fiſch nennen. Selbſt die Alten ruͤhmeten dieſen Fiſch 
unter dem Nahme X phia. wegen feines angenehmen Ges 
ſchmacks ſehr. Es iſt auch noch zu mercken, daß man in 
Sicilien von den Bienen viel Honig und Wachs be⸗ 
kommt; das Hybix ſche Honig von dieſer Juſul iſt alle⸗ 
zeit das beliebteſte geweſen. 

Der Pabſt Eugemus ul. erkannte Rogerium, und alle 
feine Nachfolger fur k önige von Sieilien und Jeruſalem, 
und für Herren von Cab zen, Apxnen und Tarcato. Er 
gab ihnen eine unumnſchraͤnckte und unabhängige Ges 
richts barkeit im Geiſtlichen und Weltlichen. Der König 
verordnet alſo einen Geiſtlichen Richter, nebſt einem Ads 
vocaten, und Procurstore Filei; die Weltliche find, und 
das Tribunal der Monarchie ausmachen f welches wuͤrck⸗ 
lich dieſen Nahmen fuͤhret CTribunal de li Monstchie,) 
Der Richter uͤbet eben die Gerichtsbarkeit in Sicilien 
aus, welche der Legate des Pabſtes in Geiſtlichen Dingen 
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zu Neapolis auf eine independente Art von dem Heil. 
Stuhle ausuͤbet. Ehemahls war eben dieſer Richter eine 
weltliche Perſon; ietzo iſt es ein Geiſtlicher; es war auch 
dieſer Richter ein gebohrner Reichs ⸗ Unterthan. Die 
Spanier nehmen einen von ihrer Nation darzu. 

Die . Herrſchafft der Könige von Sicilien erſtrecket ſich 
nicht allein über das Königreich Jeruſalem, über das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Tareato, und über die Grafſchafften Apulien - 
und Calabrienz ſondern auch fo gar über alle Yafaln von 
Sieilien, 30. Meilen indie Rundte herum. Die Inſul 
M.Icha iſt von Carola V, als Könige von Sieilien, dem 
Johanniter⸗Orden don Jeruſalem geſchencket worden; 
der Biſchof dieſer Inſul ſtehet unter einem von den Bi⸗ 
fhofthumern von Sicilien. Es iſt in Stellen eine A btey 
der Heil. Luciæ, welche demjenigen, der dieſelbe verwaltet, 
den Titul eines Groß⸗Almoſeniers des Königs giebt. Die 
Ernennung zu allen gene ſicus, welche Königliche Stiff⸗ 
tungen find, fo wohl zu Biſchofthuͤmern, als Ectz⸗Bi⸗ 
ſchofthuͤmern, Abteven und andern, gehöret dem Kos 
nige, die Spaniſchen Könige pflegten Wechſelsweiſe 
1 Sicilianer 82 7 Spanier zu dieſen Bencficiis 
zu ernennen. Sieilien liegt, wie ſchon geſaget worden, 
im Mittelländifchen Meere, zwiſchen Italien und Amica, 
es wird von dem Mittellaͤndiſchen⸗ und Adriatiſchen 
Meere umgeben. „Es hat 3. Vorgebuͤrge, das eine 
heißt das Vorgebuͤrge Paffıro, welches nach Griechen⸗ 
land zu liegt, das andere Capo Boio, welches nach Africa 
zu liegt; und das dritte Faro, welches nach Italien zu 
liegt. Es iſt, wie auch ſchon gezeiget worden, in 3. 
Provintzen, oder Thaͤler, abgetheilet, welche Val n Noto, 
Val di Mizara, und Vai di Demone heiſſen. Das Clis 
f 3 von der eo; die Luft iſt die reines 

te un ndeſte in gantz Europa, und es he e 
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alerno, Meſſinaund Catanea, find die 3. Hauptſtaͤd 
des Königreichs, jede in ihrer ne. Be önioe 
pflegen fich ſonderlich daſelbſt aufzuhalten. Die Städte, 
welche See⸗Haͤfen haben, find Melliua, ag lte Syta- 
eula, Trapani, Saletmo und Melaflo, Es find beynahe 
60060. Seelen in Meſſiaa. Ihre Lage, und ihr groſſer 
Hafen zwiſchen Oſten und Weſten machen ſie zur Hand⸗ 
lung ſehr vortheilhafft. Dieſes iſt ein freyer Hafen, 
in welchem ſehr groſſe Waaren, Lager und Quacticre 
fur Juͤdiſche und urcfifche Kauffleute find, welche 
haͤuffig hieher kommen koͤnnen. Der Bring Pulnbert 
von Savoyen ließ hier einen prächtigen und ungemein 
fhönen Damm, der über 1000, Italiamiſche Schritte 
lang war, anlegen, welcher von gantz Europa bewun⸗ 
dert wird. Catanea iſt ſowohl wegen ihres Adele, von 
welchem die erlauchteſten Haͤuſer des Königreichs ihren 
Urſprung haben, als wegen ihrer Univerficar und ihrer 
öffentlichen Academien beruͤhmt. Man hat dieſe Stadt 
wieder aufgebauet, welche durch cin groſſes Erdbeben 
darinne 20000. Seelen umkamen, war zerſtoͤret wor⸗ 
den. Man zaͤhlet deren jetzo noch 16000. daſelbſt. Zu 
Syrscuſs find 14000, und zu Trapani 16000, Seelen. 
Was die Städte auf dem feſtem Lande anbetrifft ſo 
find zu Nieufia 20000. zu Girgent- 14005, und zu M aura 
und Cartagironne eben fo viele Seelen. Von vielen 
andern Staͤdten, die auf den Kürten und in dem feſten 
Lande liegen, erwehnet man nichts, indem man von den 
meiſten die Zahl der Einwohner fo genau nicht angeben 
kann, weil fie von Voicke entblöfer find; es wird nur 
gedacht, daß es dargegen viele Herrſchafften gebe, wo 
man von 12, bis cοο. Seelen zaͤhle. In vielen Staͤd⸗ 
ten hat der Rath die Verwaltung der Policen; die Bür⸗ 
ger einer ieden Stadt erwaͤhlten fich ehemals alle Jahre 
eine gewiſſe Zahl von Rathsherren, welche Soldaten wa⸗ 
ten, nach Art der Roͤmer, von welchen dieſes br vjſeglucti 
feinen Urſprung hatte; allein nachdem gewiſſe kintüben 
in Meflioa entftanden waren, fo hob der Vice- Roi die 
Wahl auf, und verrichtete ſolche felbft, damit er die Be⸗ 
ſtechungen, Uneinigkeiten und Unruhen, welche alle Jahre 
bey Gelegenheit dieſer Erwaͤhlungen ſich aͤuſſerten, ab⸗ 
ſchaffen moͤchte. Die ubrigen Staͤdte werden von denen⸗ 
Hh ha jenigen 
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ſteher 
alle Königliche Städte unter ſich begreifft. 
Wenn der 4358 Geld noͤthig hat, f läßt er das 
Parlament in einer Stadt, die der Vice- Roi erwaͤhlet, zu⸗ 
ſammen beruffen. Wenn diejenigen, welche die a. er⸗ 
ſten Staͤnde ausmachen, nicht lich erſcheinen koͤn⸗ 
nen, ſo ſchick en fie ihre Proeureurs dazu; und der Domanial- 
Stand ſchicket feine Deputirten, die Staͤdte Palermo und 
Catano ausgenommen, welche ihre Abgeſandten ſchicken. 
Wenn das Parlament alſo beyſammen ift, fo thut man von 
Seiten des Königs die Anforderung, und das Parlament bes 
williget gemeiniglich die Sum̃a von 300000. Thale, wel⸗ 
che vermittelſt der Taxen, die man auf jeden Unterthanen 
des Königreichs legt, eintreibt. Wenn man lmpollen aufs 
legen will, ſo giebt das Parlement feine Einwilligung darzu, 
daß fie eine gewiſſe Zeit follen erlegt werden. Bey derglei⸗ 
Gelegenheiten tragt das Parlament dem Könige viele 
N welche das gemeine beſte betreffen; es 
bittet ſich auch irgend eine Gnade oder ein Privilegium 
aus, welches insgemein bewilliget wird; und dieſes 
find diejenigen Geſetze des Königreichs, welche man 
Conflitutioni, und Capitoli del Regno nennet. Siti⸗ 
lien wird nach dem Römischen Rechte, nach den Ger 
fegen des Königreichs, nach den Gefegen, ii die 
Könige gegeben haben, und nach denen befondern Stadt 
Rechten regieret. So offt das Parlament ver⸗ 
ſammlet, erwaͤhlen die 3. Staͤnde viele Deputirte, 
welche bis zu einer neuen Zufi g bleiben. 
Der Fürft Buaterra, als erſter Baron des Königs 
reichs, behält feine Deputation. Die Deputirten for- 
miren eine Art von einem Senate, welchen man die 
Deputation des Königreichs nennet, und welche das 
für forget, daß alle Frivilegis und Prerogstiven beob⸗ 
achtet, und daß alles, was das Parlament verordnet 
hat, als die freywilligen Geſchencke, und andere Din⸗ 
ge mehr, in Erfüllung gebracht werden. Jede Stadt 
hat ihr Patrmonium. welches aus gewiſſen Impoflen, 
Zöllen und liegenden Gründen beſteht, wovon die Kos 
ſten des Raths, der Erwählten, der Officiers, und andere 
auſſerordentliche Ausgaben beſtritten werden. 
Man machte ehemahls ordentlich alle Jahre ein 
Verzeichniß von allen Unterthanen des Koͤnigreichs, 
um die Taxem zu erleichtern; aber ſeit dem Kri 
von Meſſina vom Jahr 1674. zeichnet man fie nicht 
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mehr auf, weil viele Familien, die in den See⸗ 
Staͤdten, und ſelbſt zu Meflina wohneten, genothi⸗ 
get wurden, ſich in das feſte Land auf die Landes 
veyen der Herren zu begeben. Diele Laͤndereyen 
wurden dadurch überaus volckreich; ob nun gleich 
wegen dieſer Vermehrung die Herren ſolche Taxen 
haͤtten über ſich nehmen ſollen, die der Zahl ihrer Bas 
fallen gemäß geweſen waren, weil fie, durch den Ab⸗ 
gang und Verkauf ihrer Waaren, einen 


ftärcfer mit Auflagen beſchweret, denn da die Aufla⸗ 
gen immer ſo fortgegeben werden, wie ſie vor dem 
Kriege vom Jahre 1674. waren, da man eine neue 
Einrichtung derſelben machete, und gleichwohl weni⸗ 
ger Perſonen ſind, welche dieſelben abtragen, ſo 
muͤſſen fie nothwendig ſtaͤrcker ſeyn. Die Koͤnige von 
Sieilien haben unter andern ohngefehr 100009. Tha⸗ 
ler Einkuͤnffte, welche die Exlaubniß einträgt, die 
ein jeder hat, in der Faſten Milchwerck und zu 
eſſen. Dieſe Erlaubt wird nicht anders, als gegen 
ein Geſchencke erlegt, welches diejenigen, die folche 
verlangen, unter dem Nahmen eines Allmoſens geben 
muͤſſen. Die gantze Sache kömmt alſo darauf an, 
daß man dergleichen Erlaubniß wohl anbringt; man 
muß aber wiſſen, daß die Conceflion des Pabſtes, 
weicher denen Königen von Sicllien dieses Recht der 
Pe let, will, daß die Einkuͤnffte von dies 
fer Erlaubniß zum Kriege wider die Ungläubigen 
verwandt werden. Man gebraucht es ietzo zu Unterhal⸗ 
tung der Galeeren. Die gantze Geiſtlichkeit, ſowohl 
Secularis, als Regulatis genießt das Recht der Bes 
— von allen eingehenden Waaren, wie auch von 
„was ihre Güter eintragen; daher hat jede 
amilie irgend einen Geiſtlichen, der entweder der 
hn, oder ſonſt ein naher Anverwandter iſt; und 
zahlet alſo nichts; abet das ſonderbareſte dabey iſt 
dieſes, daß ein Geiſtlicher, welcher mit keiner Fa⸗ 
milie verwandt iſt, ſein Befreyungs⸗Recht an Welt⸗ 
liche verkaufft, die keinen Geiſtlichen haben. 

Die Stadt Palermo iſt die eintzige im Königreiche, 
wo N gepraͤgt wird; und ſelten wird Gold⸗ oder 
Silber⸗Muͤntze gepraͤget, aus Ermangelung der 
Materie ; daher iſt ein groſſer Geld⸗Mangel im Lan⸗ 
de entſtanden, und man hat ſich genöthiget geſeheh, 
fremde Muͤntze daſelbſt 1 Die Finantzen 
in Sieilien werden von unzaͤhligen Perſonen, ſo 
wohl zu Palermo, als an andern Orten des Koͤnig⸗ 
reichs verwaltet. Das Gerichte des Patrimonii hat 
die allgemeine Verwaltung aller Koͤniglichen Ein⸗ 
kuͤnffte. Dieſes Gerichte beſteht aus einem Preliden- 
ten, 6. Richtern, von denen 3. Staats⸗Maͤnner, und 
3. Soldaten ſind, die man Rentmeiſter nennet, ei⸗ 
nem Advocaten, einem Procuratore Fılci, und einem 
Confervatore, welche alle vom Könige erwaͤhlet, und 
auf Lebens⸗Zeit verordnet werden; ſie haben viele 
andere Beamten wieder unter ſich. Jeder Rentmei⸗ 
ſter hat fein Departement in denen Finantzen. Der 
eine iſt Aufſeher uͤber die Galeeren, und alles, was 
darzu gehoͤret; der andere muß die Ausbeſſerung der 
Brücken und Thuͤrme beſorgen, welche zur Sicher⸗ 
heit der Küften dienen; dieſer ſotget fuͤr die Beſoldungen 
der Regenten und Bedienten des Raths; jener für die 
Zölle, Pachte ꝛe. Und ob gleich ein jeder fein Depar- 
tement hat, ſo kan er doch ohne Genehmhaltung ſeiner 
Collegen, welche das Gerichte des Patrimonii ausma⸗ 
chen, nichts entſcheiden noch befehlen. Dieſes Gerichte 
erkennet in allen Fällen, welche die Königlichen Ein⸗ 
Fünffte betreffen. Su 
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Il jeder Stadt des Königreichs iſt ein lutendant. der 
ein Soldat iſt, weicher die in feiner Gerichtsbarkeit ber 
findlichen Königlichen Pacht⸗Guͤter verpachtet, und 
die Summen davon erhebet; er treibt die Zoͤlle ein, 
und alles, was von denen in ſeinem Gebiete geſche⸗ 
henen Confilcationen einkoͤmmt; und von dieſem allen 
legt er bey dem Gerichte des Patrimonii Rechnung 
ub. Dieſe Stellen eines Secreto find Aemter, wel⸗ 
che das Gerichte zum Vortheil des Koͤnigs verkauft. 
Es iſt ein Ober⸗Secreto des Koͤnigreichs; welcher über 
alle andere Secretos die Aufſicht hat. Dieſe legen 
ihm Rechnung ab, und wenn ſie eine Veruntreuung 
begehen, fo muß fie der Ober ⸗Secreto beſtraffen. 
In jedem von denen 3. Theilen oder Provintzen des 
‚Königreichs find z. Ober⸗Einnehmer, welche man 
Præceptotes gennet. Jeder von ihnen nimmt in ſei⸗ 
nem Departement dasjenige ein, was die Bullen oder 
die Conceſſiones, in der Faſten Eyer und Milchwerck 
eſſen zu duͤrffen, eintragen. 

Die Einwohner von Meſſina hatten ehemahls viele 
Privilegia und gerbiſſe Patrimonial. Güter, welche die 
u 1 ihnen zunehmen, für dienlich erachtet haben; 
und jet dem fie dieſelben nicht mehr genieſſen, ſo hat 
man in dirſer Stadt einen Rath errichtet, welcher die 
Giunta heißt, und aus einem Præſidenten, der Capo 
della Giumta genennet wird, einem Advocaten, einem 
Frocuratate Fiſci, und einem Confervatore beſteht. Die 
Giunta hat in Meſſins eben die Gerichtsbarkeit, welche 
das Gerichte das Patrimonii zu kaletmo hat; ſonſt wer⸗ 
den die Aemter der felben von dem Koͤnige lauter Staats ⸗ 
maͤnnern, und zwar umſonſt ertheilet. 

Es iſt in Sicillen ein Amt, welches vom Könige 
verkaufft, und insgemein von einem Soldaten beklei⸗ 
det wird. Man nennet ihn General-Portolan von gantz 
Sieilten. Er ermähler fi viele Untergebene, die 


Vice Fortolans heiſſen, und in allen See⸗Staͤdten des 


Koͤnigreichs unter ſeinen Befehlen ſtehen. Ihre Ver⸗ 
en den beftehendarinne, daß ſie auf die Verführung 
des Getraydes, ſowohl aus einer Stadt in die an⸗ 
dere, als auſſerdald des Koͤnigreichs Achtung geben; 
er ertheilet alle Erlaubniß darzu, dem Befehle zu Fol⸗ 
ge, welchen er entweder von dem Vice - Kol, oder von 
dem Gerichte des Patrimonii bekoͤmmt. Dieſe Erlaub⸗ 
niß, das Korn in fremde Länder zu verführen, tr 

denen Vice-Rois gewaltige Summen Geldes ein. 

Alle Perſonen, welche Geiſtliche oder Weltliche 
Güter beſitzen, find ſchuldig, ohne Anſehen des Stan⸗ 
des und Ranges, ſich im Koͤnigreiche aufpuhalten, 
und ihre Einkuͤnffte daſelbſt men: vermoͤge 
eines Geſetzes, welches man denen Königlichen Eins 

kuͤnfften, und dem gemeinen Weſen zum Beſten ge⸗ 
macht hat. Weil aber diefes Geſetze heut zu Tage 
nicht allzuſcharf beobachtet wird, fo ziehen die Beſitzer 
dieſer Guͤter, wie man behauptet an Gelde den drit⸗ 
ten Theil der Einkuͤnffte von Sicilien, im fremde 
Länder an ſich, wo ſie ſich aufhalten; welches einen 
Bun Mangel an Bold» und Silder⸗Münge ver⸗ 
L k. 

Die Vice - Rois waren ehedem nur 3. Fahr in Si⸗ 
tilien; aber ſeit dem Jahr 1674. da der Krieg von 
Meſſina den Umſturtz faſt aller Geſetze verurſachete, 
bleiben ſie wenigſtens 7. Jahr hier, daher ſie Gele⸗ 
genheit haben, ihre Gewalt aufs hoͤchſte zu treiben; 
und daraus folget, daß, obgleich das Land mit Auf⸗ 
lagen mehr beſchweret iſt, als ehedem, die Koͤmge 
viel weniger Einkuͤnffte davon haben; als fie aus ihr 
ren Cron⸗Guͤtern hatten. ö 

In jeder Stadt iſt ein Prefidial, welches in denen 
Feſtungen Magifirat genennet wird. Es beſteht aus 
einem Gouverneur „ 3. Richtern, einem vierten zu den 
Appellstionibus , und einem Fiscal. In den andern 
beſteht es aus einem Capitaine, 3. oder 2. Richtern, 

och einem zu den Appellstionfn „ und einem Filcal in 
Pechen Fällen. Die Capitaines und Gouverneurs 


haben keinen Antheil daran. Die Partheyen koͤn⸗ 


neurs der Städte, oder F 
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nen an die Richter der Appellatonen, und hernach 
an die hoͤchſten Gerichte appelliren. Die Gouver- 
urs der ( ungen, werden von dem 
Könige auf Lebens⸗Zeit erwaͤhlet; die Capitaines Und 
Richter werden von dem Vice-Roi erwaͤhlet, und von 
dem Protonotario des Königreichs, welches mit deni 
Cantzler einerley iſt, in Vorſchlag gebracht, und blei⸗ 
ben nur ein Juhr im Amte. 

Es iſt auch ein Gerichte, welches man den Groſſen 
Hof nennet, und welches aus einem Prefidenten und 
3. Richtern, zu denen Civil. Sachen beſteht. In Anz 
ſehung der Crnninal - Sachen beſteht es aus eben dem⸗ 
ſelben Præſidenten; 3. andern Richtern, einem Advo- 
coren, und 4. Procuratoribus Fıfei , die auf Lebens ⸗Zeit 
dienen. Die Richter gehen alle 2. Jahr ab. Wenn 
dieſe Plage ledig werden, fo ſchlägt der Vice-Kon dem 
Koͤnige einige Perſonen vor, weiche er am geſchickte⸗ 
ſten daͤrzu halt, und der König ernennet einen davon. 
Das Geld wird oͤffters dem Verdienſte vorgezogen. 
Der Fræſident des Gerichtes des Groſſen Hofes ſoll 
alle 3. Jahr viele Comm Wurias ernennen, welche man 
Sindicatotes ljenfet, und Staats⸗Bediente find ; bieje 
ſchicket er durch das gantze Königreich, um alle Ber? 
fahren der Magiſtrats ⸗Perſonen, und uͤberhaupt 
aller Gerichts ⸗Perſonen zu ünterſuchen, um zu ſehen, 
ob keine Veruntreuungen fo wohl in Civil als Crimi- 
nal · Sachen find begangen worden; und wenn fie un⸗ 
gerechte Verfahren finden, ſo berichten ſie es an den 
Groſſen Peinlichen Gerichts⸗Hof, welcher nach ge⸗ 
ſchener Exkenntniß der Sache, die Schuldigen ſtraffet. 
Aber weil ſich die Vice-Rois das Recht angemaſſet ha⸗ 
ben, dieſe Sindicatenrs zu ernennen, ſo fiehet man we⸗ 
nig Veruntreuungen beſtraffen. Eben dieſer Fræſidem 


des groſſen Hofes ernennet einen ordentlichen Capi=- 


tein, umd viele aufferordentliche, in jedem Theile des 
Koͤnigreichs; das Amt dieſer Capitains beſteht darinne, 
daß fie ihr Departement von allen verbanneten und las 
ſterhafften Perſonen ſaubern ſollen; fie om nd ren 
zu dem Ende einige Compaguien zu Pferde, die vom 
Koͤnige beſoldet werden. Aber da dieſe Reuter mei⸗ 
ſtens felbft Jaſterhaffte Leute ſind, denen groͤſtentheils 
deswegen Gnade wiederfahren, daß man ſie unf dieſe 
Art gebrauchen will, weil fie die Schliche wiſſen, wie 
die Raͤubereyen und Mordthaten veruͤbet werden, ſo 
geſchicht es, daß das Mittel ſchlimmer iſt, als das 
Übel ſelbſt; denn zu geſchweigen, daß ſie die Rauber 
hegen, mit welchen ſie den Raub theilen, ſo begehen 
fie noch über dieſez ungeſtrafft die grauſamſten Ver⸗ 
brechen. Alſo würde ales, was man möchte thun 
koͤnnen, um dieſem Übel zu ſteuren, darauf ankom⸗ 
men, daß man das Geſetz des Koͤnigreichs wieder in 
Aufnahme brachte, vermoͤge deſſen die Gerichts⸗Be⸗ 
dienten ſchuldig find, alle Raͤubereyen, die durch 
Mordthaten, oder auf andere Weiſe in dem Um⸗ 
fange ihrer Gerichtsbarkeit geſchehen, aus ihrem Beus 
tel zu erſetzen. 

Alle Kirchen und Capellen im Koͤnigreiche, deren in 
jeder Stadt und ſo gar auf dem Lande ſehr viel ſind, 
haben Petellegia und Immunireten , die durch den 
Mißbrauch, welchen man damit treibt, eine noch aͤr⸗ 
gere Unordnung verurſachen, weil die Ubelthaͤter und 
Schuldigen daſelbſt eine ſichere Freyſtadt fir der Ju⸗ 
ſtitz finden, und ſich grauſam vermehren; und zwar 
um fo viel mehr, da fie auf dieſe Art ungeſtrafft blei⸗ 
ben, wenn ſie neue Raͤubereyen und Mordthaten be⸗ 
gehen; daß alſo zu groſſer Beſchimpfung der Religion, 
die zum Dienſte Gottes geheiligten Oerter, Raͤuber⸗ 
Holen geworden ſind. N 

In Peinlichen Fallen findet keine Appellation 
ſtatt; aber der Vice-Roi erlaubet bisweilen, daß der 
Proceſſ durch die 3. Præſidenien und Confukteurs wieder 
durchgegangen werde; und in Cu Sachen kan man 
an das Gerichte des Conſiſt rü appelliren. 

Dieſes Gerichte beſteht aus einem beftändigen Pre. 
0 3. Richtern, die nur 2, Jahr im Amte blei⸗ 

a 3 


ben. 


— 
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ben. Man Fan ider Urtheil liven 
nach . AT im Saeed Ver⸗ 
maͤchtniſſe betreffen, nemlich an den groſſen Peinlichen 


Hof, und wenn es Lehn⸗Sachen betrifft, fo ppelliret 


man an das fouveraine Conleil, welches das Königliche 
Confeil iſt. 

Es giebt auch eine Magiſtrats⸗Perſon, welche der 
General · Auditore heißt, und nebſt einem General-Advaca- 
ten, und einem Procuratore Fiſei von dem Vice · Roi verord⸗ 
net werden. Seine Gerichtsbarkeit iſt von allen andern 
abgeſondert. Er erkennet über alle Civil- und Criminal- 
Sachen, was das Hauß des Vice-Roi und alle Sol- 
daten anbetrifft. ider dieſe Gerichtsbarkeit findet 
keine Appellation ftatt, ausgenommen bisweilen vor dem 
Confultatorem. Denen Urtheilen dieſes Gerichts iſt 
eben nicht zu trauen, weil man allen denenſenſgen, die 
unter daſſelbe gehören, gunftig iſt. Daher kauft ein 
jeder, auch ſo gar vornehme Perſonen, offene Briefe 
von denenjenigen , welche das Recht haben, dergleichen 
zu ertheilen, um ſich, als Officiers oder Soldaten, ob 
fie gleich keines von beyden find, für den Unterſuchun⸗ 
gen der Civil- und Criminal- Gerichte in Sicherheit 


zu ſetzen. 

Es giebt auch noch eine andere Magiſtrats⸗Perſon 
welche man den Auditore der Galeeren nennt, und nebft 
einein Advocaten und Procuratore Fiſcĩ von dem Gene⸗ 
rale der Galeeren verordnet wird. Dieſe Gerichts⸗ 
barkeit iſt auch von denen uͤbrigen abgeſondert; alle 
Cisil-und Criminal · Sachen aller Perſonen überhaupt, 

die auf denen Galeeren dienen, werden vor derſelben un⸗ 
terſucht und entſchieden; und von dieſer Einrichtung 
ruͤhret es her, daß die Juſtitz in ſehr ſchlechter Ver⸗ 
faſſung iſt. Allein es iſt noch eine andere, und von 
denen übrigen unterfchiedene Gerichtsbarkeit. Dieſes 
iſt die Admiralität, welche aus einer Magiſtrats⸗Per⸗ 
fon, die von dem Groß ⸗Adimital der Sicilianiſchen⸗ 
Meere ernennet wird, aus einem Advocsten, und eis 
nem Procuratore Fiſci beſtehet. Dieſe Gerichtsbar⸗ 
keit erkennet in allen Civil. und Criminal · Sachen derer⸗ 
jenigen, die zum See⸗Weſen gehoͤren. 

Es giebt auch ein Amt eines Conlultatoris , wel⸗ 
ches von dem Koͤnige umſonſt vergeben wird. Dieſer 
Confultator hat das Recht, in alle Gerichte des Rus 
nigreichs zu gehen, und uͤberhaupt alle Rechts⸗Sa⸗ 
chen zu unterſuchen; und wenn er irgend einen Miß⸗ 
brauch gewahr wird, ſo macht er ſeinen Bericht an 
den Vice · Roi, um demſelben abzuhelffen. Dieſes Amt 
wird insgemein von einem gelehrten und geſchickten 
Manne dekleidet. 0 , 

Das Amt eines Protonotarii vergiebt der König, 
aber um Geld. Diefer Protonotarius fertiget die 
offenen Briefe zu allen Aemtern im Koͤnigreiche aus, 
welche der Vice-Roi zu vergeben hat, welchem er viele 
tuͤchtige Perſonen zu denenjenigen Aemtern vorſchlaͤgt, 
und er nimmt den End der Treue von denenjenigen 
an, welche von dem Könige ſelbſt verordnet werden. 

Alle Ertz⸗Biſchoͤffe und Biſchoͤffe haben ein jeder 
ihre Geiſtliche Gerichtsbarkeit. Die Geiſtlichen koͤn⸗ 
nen wider ihr Verfahren, und wider ihre Urtheil 
an das Gerichte der Monarchie appelliren. 

Auſſer dem allen, was ſchon geſaget worden, iſt 
noch das Iaquiſit ons Gerichte, welches aus 2. Iaqui- 
ſitoribus, Advocaten, Procuratoribus Fifei, vielen Secre- 
tariis, und unzahlichen andern Hoͤhern und Niedern 
Bedienten beſteht. Dieſes Gerichte hat Commillerios 
nebſt ihren Gerichten und Beamten an allen Orten des 
Königreichs. Diejenigen, welche alle die Aemter und 
Bedienungen der Inqu ſinon bekleiden, genieſſen wie 
auch ihre Haͤuſer, gewiſſe damit verknuͤpffte Privi- 
legie, und werden von denen vornehmſten Perſonen 
des Adel⸗ und Buͤrger⸗Standes, und von den reichſten 
Perſonen im Königreiche verwaltet. Sie erkennen 
kein hoͤheres Gerichte, und ihre Menge iſt ſo groß, 
daß ſie einen guten Theil der Monarchie ausmachen. 


Der Koͤnig vergiebt alle Aemter im Koͤnigreiche 
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umſonſt. Diejenigen, welche beftändig find, haben 
Beſoldungen, die Portgen aber, welche Fan auf eine 
gewiſſe Zeit dauren, haben keine. Überhaupt aber 
geben alle, ſo wohl die, welche Beſoldungen geni 
die, welche keine genieſſen, dem Könige eine gewiſſe Sum⸗ 
me, welche man Mezza Ansta nennet. 

Es iſt auch ein Amt eines Medici in Sieilien, tele 
cher Protomedico del Reguo heißt. Er iſt ſchuldig, bey 
dem Koͤnige, oder in! enheit deſſelben bey dem 
Vice. Noi zu bleiben; Achtung zu geben, ob die Lufft in 
der Königlichen Reſt und oder ungeſund iſt; von 
Zeit zu Zeit das Königreich zu durchreiſen, um zu ſehen, 
ob das Publicum von allen ten, Chirurgie, Apothe⸗ 
ckern und Specerey⸗Haͤndlern wohl bedienet wird, die 
Stadt Cotanes, und deren Gebiete ausgenommen, allo 
der oberſte brofelſor Medicin æ das Recht hat, Unter 
ſuchung zu halten. Aber weil dieſes Amt gekaufft wird, 
fo find es gemeiniglich reiche unwiſſende Männer, die 
daſſelbe verwalten. 

Das Königreich Sieilien iſt wegen feiner natürli⸗ 
chen Lage eines der fefteften in der Welt, welche es für 
allen feindlichen Anfällen in Sicherheit 175 indem es 
das Meer faſt auf allen Seiten unzugänglich machet, 
ſo wohl wegen der Höhe feiner Dünen, als wegen der 
Klippen und Sand daͤncke, die daſſelbe umgeben. Man 
hat auch nicht geſchehen, daß dieſes Königreich wäre 
erobert worden, wenn nicht der groͤſte Theil feiner Eins 
wohner in die Eroberung gewilliget hat. Die Car 
thaginenfer waren Meiſter von demjenigen Theile, wel⸗ 
cher nach Afrıca zu liegt; aber des andern konnten fie 
ſich niemahls bemächtigen, fo ſehr fie ſich auch zu Waſſer 
und zu kande bemuͤheten, obgleich damahls ein innerlicher 
und beftündiger Krieg unter denen Tyrannen war, wel⸗ 
che daſelbſt regierten. Die Roͤmer, deren kluge Auffuͤh⸗ 
rung zu einem Beyſpiele dienen kan, fiengen die Erobe⸗ 
rung der Welt nicht eher an, als nachdem ſie Sicilien 
liberwaͤltiget hatten, welches fie in den Stand ſette, Flot⸗ 
ten in See zu ſtellen, und ſich von dem Adriarifchen und 
Mittellaͤndiſchen Meeren Meiſter zu machen; von dar⸗ 
aus fpieleten fie den Krieg nach Africa, und noͤthigten 
alſo den Hannibal, Italien zu verlaffen; und nachdem 
Julius Cæſar eben dieſen Weg erwaͤhlet hatte, fo ſchlug er 
die Armeen des Scipionis und Catonis, welche des Pom- 
peji Parthey hielten. Rogerius, König von Jeruſalem, 
und erſter Monarche von Sicilien, eroberte vermittelſt 
dieſes Königreichs Ir pol und viele Africanifche Provin⸗ 
tzen, und ſetzte das Königreich Tunis in Contribution. End⸗ 
lich jo hat Carolus V. lediglich durch Sicilien feine Erobe⸗ 
rungen in Africa fortgeſetzet, davon die Spanier noch heut 
zu Tage etwas behaupten. Sieilten iſt zur Schiffarth 
überaus bequem. Die Einwohner verſtehen das See⸗ 
Weſen ſehr wohl, und find dabey tapfer und hertzhafft. 
Die Lage dieſes Königreichs iſt zur Handlung in gantz 
Europa vortheilhafft; die Engellander, Holländer und 
Frantzoſen koͤnnen allerhand Waaren, ſowohl die, welche 
es hervorbringt, als welche aus der Levante kommen, 
abholen. 

Wir haben ſchon oben zum Anfange dieſes Artickels 
gehöret, von welchen Völkern dieſe Inſul urſpruͤnglich 
— pr Jedes von dieſen Voͤlckern behau⸗ 
ptete ſich in feinem beſondern ouvernement, und kein Furft 
hatte fie alle unter feiner Bothmaͤßigkeit, ehe die Herr⸗ 
ſchafft der Roͤmer auf kam, welche durch die Mamertiner 
oder Mefliner, wider den Hieron, König von Syracufa, 
und die Carthaninenfer, feine Bundesgenoſſen, dahin ges 
ruffen wurden. Nach vielen Schlachten wurden dieſe 
genoͤthiget, von der Parthey abzutreten, und auf die Erz 
haltung ihres eignen Landes bedacht zu ſeyn; und die Roͤ⸗ 
mer blieben Meiſter von dieſem fetten Biffen, der ihnen 
nachhero uberaus vortheilhafft war. Bey dem Verfalle 
des Reichs, gegen das Jahr 440. wurde Sicilien ein 
Raub der Vandalorum. Sie wurden von Belifario, 
dem Generale Juſtiniani, des Orientaliſchen Kanfers, im; 
Jahre 9c. wieder daraus verjagt; feine Nachrol⸗ 
ger behaupteten es bis gegen das Jahr gag. da 
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die Saracenen aus Africa, durch Verruͤtherey Eupherhii, 
unter der Regierung Michaelis II. Balbus genannt, ſich 
deſſelben bemaͤchtigten. Im Jahre 1074. uber vand 
fie Robertus Guifeard, und nahim den Titul eines Ora⸗ 
fens von Sicilien an. Sein Sohn Rogeriustwurde 
von dem Pabſte Lanocentio III. den 24. Jaln 1739. zum 
Könige von Sieilien erfläret. Conſtaatia, Me Tochter 
Rogerii III. brachte das Königreich Neapolis und Ei: 
kilien an das Hauß Schwaben, durch ihre Heyrath mit 
dem Kayſer Henrico VI. im Jahre 188. Nach dem 
Tode Conradi, ihres Enckels im Jahre ay. wurde fein 
unehelicher Bruder Manfredus für ſeinen Erben erkannt; 
nachdem aber Carolus von Franckreich, der Bruder 
Ludovici Sauſti, Graf von Anjou, von Provenec &e. im 
Jahre 1265. von dem Pabſte Clemente IV. mit dem 
Königreich Neapolis und Sicilien war belehnet wor⸗ 
den, ſo ſchlug und toͤdtete er im folgenden Jahre Man- 
fredum, und ließ den 26, October 1869. Conradinum, 
Conradi Sohn enthaupten. Petrus III. König von Ar- 
ragomen, welcher Conftintiom, die Tochter Mantredi, 
geheyrathet hatte, ließ im Jahre 1282. am Oſter⸗Tage, 
gleich als zur Veſper gelautet wurde, alle Frantzoſen 
erwuͤrgen, daher man nach der Zeit dieſes Blutbad die 
Siciliamiſche Veſper genennet hat. Die fuͤrnehmſte 
Urſache dazu war wohl, daß die Frantzoſen ihrer an⸗ 
gebohrnen Art nach gar zu frey und woluͤſtig mit dem 
Frauenzimmer umgiengen, worüber die Sicilianer eben⸗ 


falls ihrem Naturell nach jalonx wurden, und ſich dieſer 


urtigen und gelanıen Herren zu entledigen ſuchten. 
Dieſer Umſturtz verurſachete die ſo bekannten Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den 2. Haͤuſern von Anjou und von Ar- 
zagonen, womit die Hiſtorie fo ſehr angefuͤllet iſt. 
Das letztere hatte den Vortheil, behauptete ſich in dem 
Beſitze, und verjagete alle Frantzoſen, welche ſeit dem 
keinen Fuß wieder in dieſe 2. Königreiche haben ſetzen 
koͤnnen, wenn man die Empoͤrung der Neapolitaner 
ausnimmt, welche Hearicum von Lothringen, den Ans 
dern des Nahmens, Hertzogen von Gunſe, im Jahre 1647. 
zu Huͤlffe rufften. Nach dem Tode Carol II. Königs 
von Spanien, gelangete Philippus V. fein Nachfolger, 
Be" Beſitze der 2 Eronen von Neapolis und Sici⸗ 
jen; als aber die Angelegendeiten der Frantzoſen in Ita⸗ 
lien, ruͤckgaͤngig wurden, fo machete ſich der Ertz⸗ Hertzog 
Carolus, nachmahliger Kayſer unter dem Titul eines Koͤ⸗ 
nigs von Spanien, im Jahre 1706. Meifter von dem Kür 
nigreiche Neapolis, und beſaß daſſelbe bis auf den Utrech⸗ 
ter⸗Frieden, da die Allurten Sicilien dem Hertzoge von 
Savoyen gaben, welcher den Titul, als Koͤnig von Si⸗ 
eilien fuͤhrete; als aber Spanien dieſes Königreich anfiel, 
fo rufften die Piemonteier die Oeſterreicher zu Hilfe, 
Der Londner Traktar wandte hierauf dieſes Königreich 
dem Kayſer zu, welcher dem Hertzoge von Savoyen das 
Koͤnigreich Sardinien überließ, und die Erbfolge in To- 
Scans, Parına und Piacenza dem I: fanten Don Carlus ders 
ſprach, welcher auch in dem letzten Kriege, im Jahre 1734. 
zu dem Beſitze der Koͤnigreiche Neapolis und Sicilien, 
unter dem Titel, eines Königs beyder Sirilien, nemlich 
von Sieilien diſſeit des Pharo, und von Siecilien jenſeit 
eben deſſelben Pharo, gelanget iſt. 

Das Meer, welches insgemein das Sicilianiſche 
Meer genennet wird, iſt derjenige Theil des Jomichen 
Meeres, welcher Suͤdwaͤrts von Calabrien iſt, und die 
Hſtliche Kuͤſte des Königreichs Sicilien beſtroͤhmet. 

Sonſt merckt man von Sicilien an, daß es den Erd⸗ 
beben ſtarck unterworffen iſt, wie denn der Berg Aetas 
ſonderlich im Jahre 1693. ſehr viele Städte theils verwuͤ⸗ 
ſteſt; theils gantz verſchlungen. Das letztere Erdbeben 
geſchahe im Jahre 1743. welchem eine grauſame 8 
folgte. Sonſt iſt die Lufft rein und geſund, und der Bo⸗ 
den uͤberaus fruchtbar. 

Die Religion in Sicilien iſt Roͤmiſch⸗Catholiſch, und 
ihr Schutz⸗Patron, den ſie ſich im Jahre 1739, erwehlet, 
und den ihnen auch der Roͤmiſche Stuhl beſtaͤtiget hat, 
iſt Franeiſeus de Paula. Die Sprache iſt Italieniſch. Die 
Muͤntzen find ebenfalls ſolche, die in Italien gangbar ju. d. 
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Auf auswärtige Sünder macht Sicilien keinen Anſpruch. 
Die ehemahls allda gewohnlichen Ritter⸗Orden, als die 
Orden des Heiligen Geiſtes und des halben Mondes, find 
wiederum eingegangen. . 

Eine lächerliche Gewohnheit der Sieilianer iſt merck⸗ 
wuͤrdig: Kein Frauenzimmer, ja keine Manns⸗Perſon, 
die noch keinen Bart hat, darff in einem öffentlichen Gaſt⸗ 
Hofe log ren, es ſey denn, daß fie glaubwuͤrdige beute ken⸗ 
nen, wo fie her find, oder ein gutes Atreftat ben ſich haben. 
Zu dem Ende find gewiſſe Leute beſtellt, welche des Nachts 
die Betten in den Wirthshaͤuſern vifinren, und ſehen 
muͤſſen ob ohnbaͤrtige beute darinnen liegen. Auch alle, 
die 2. Stunden im Abende noch auf den Gaſſen angetrof⸗ 
fen werden, werden geſtrafft, wo ſie nicht eine recht⸗ 
mäßige Urſache anführen koͤnnen, warum fie fo ſpaͤt 
auf der Gaſſen ſind. Man bemercket ſonſt noch von Sici⸗ 
lien, daß es auf den alten Meda en durch einen Kopf abs 
gebildet wird, welcher ʒwiſchen 3. Schenckeln ſteht; oder 
auch durch ein Schild mit etlichen Korn⸗Achren. 

Das Wappen dieſes Königreichs iſt ein Andreas⸗ 
Creutz durchſchnitten, worinnen unten und oben 4. rothe 
Pfaͤhle im goldenen Felde, wegen des Königreichs Ar- 
ragonien; zu beyden Seiten ein ſchwartzer Adler mit 
rothem Schnabel und Fuͤſſen im ſilbernen Felde, wegen 
9 Oben auf dem Schüde liegt eine Königliche 

rone. 

Von fpeciellen Carthen von dieſer Inſul iſt wohl 
Joachims Ottens die beſte. Egland ond Kormegr vck 
Seil des Herrn von Keul beſteht aus ı*. Bogen, iſt 
auch gut. Sonſt hat man auch Chacten von deue Herren 
Somann Fer def Ile, Nolin, Sunfon und Witten davon. 
Mart. La Furet de Bour gom. Geogr, I. II. p. 74. & 537. 
Suͤbn. Z. L. Aen. Gundlings Europ. Staat. 1. Th. 

SicILIO TX, ſiehe Italie. 

SICIMA, eine Stadt in Palæſtina, in Samaxia, dem Jo- 
ſepbo Ant. L. XII. e. 7. und de Bell. Jud e. 2. zu Folge, wel⸗ 
cher die Stadt Siehem dadurch verſteht. S Sichem. Mart. 

SICIMINA, und Feyimu, Berge in Italien, in Gallia 
Cifpadana. Menn Laviur L. XI. Vc. 1a. dieſer Berge gez 
dencket; ſo giebt er zu verſtehen, daß ſie in den Gegenden 
derer Felder wären, welche Harri Campi, ietzb Valle di 
Montirone, wie Leander will, heiſſen. Mart. 

SLCIMIT , Volck, ſiehe Xen er. 

SICINI FORT Us, ſiehe Lucia Portur. 

SICINUS, dem Prolomeo L. III. c. ı5. Sicenut, dem 
Strabon I. X. p. 484 und Syeinw dem PH IV. c. 1a. 
zu Folge; eine Inſul in dem Ege ſchen Meere, und eine 


von denen Cyclsdiſchen, gegen Weſten von der Inſul 


Jos. Plinius berichtet uns, daß fie zusor Oenoe geheiſſen 
dabe. Ihre Eimwohner werden vom Diogene Laertio, In 
Solone, Heinitæ genennet. 
"gs di ver’ iy Derayardeus ı Zxuirng. 
Utinam olim fuerim Pholegandrius ant Sicinitet. 

Wenn denen Fabeln der Poeten zu glauben iſt; ſo war 
Tuoas. König von Leinnos, und des Biech: Suhn, durch 
feine Tochter für dem Ungluͤcke dewahret worden, welches 
alle die übrigen Manns⸗Perſonen zu Leun betraf, die 
von ihren Weibern umgebracht wurden. Er wurde auf 
die Inſul verſchlagen, von welcher hier die Rede iſt, und 
heyrathete daſelbſt die Nym he Oenoe, oder O nos mit 
weicher er einen Sohn, Nahmens Sıcinus zeugete, nach 
welchem die Inſul denennet wurde. Siehe enge. Jetzo 
heißt fie Sichino oder vais, in den See-Charten aber 
iſt ſie unter dem Nahen Zetine, Serine, oder Serin ange⸗ 
mercket. Siehe Sebi. Nahe bey der Südlichen Kuͤſte 
dieſer Inſul iſt eine andere Heine Inſul, die daran zu ſtoſ⸗ 
fen ſcheint; aber der zwiſchen beyden befindliche Raum it 
fo breit, daß man auch fo gar beym Laviren hindurch fah⸗ 
ren kan. Auf der Weſtlichen Seite trifft man einen klei⸗ 
nen Meer⸗Buſen an, der etwas gruͤn iſt, und man kan 
darinne bey gutem Grunde, und bey 20. 22. bis 30. Faden 
tieffen Waſſer Ancker werffen. Mart. 

SICION, eine Stadt, ſiehe Sv 

SICISTAN, eine Provintz, ſiehe San. 

Sickendorff, ein Dorff im Stiffte N * 


# 
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Sickershauſen, ein Anſpachiſcher, im Amte Creg⸗ 
ling, eine halbe Stunde von Maynbernheim gegen 


Kitzingen gelegener Flecken, mit einer Pfarr⸗Kirche; 


darinnen es jedoch auch einen Graͤflich⸗Wolfſteiniſchen 
Voigtey⸗Hof hat, darauf ein Adeliches Schloß geſtan⸗ 
den, welches die aufruͤhriſchen Bauern im Jahre 1525. 
eingeaͤſchert haben. Soͤnn. 

Sickewitz, ein Dorff in der Grafſchafft Mannsfeld, 
unweit dem Berg⸗Schloſſe Friedeburg. 

Sickinga, ein Schloß in Frießland, nahe bey dem 
Deutſchen Meer, 2. ſtarcke Meilen von Lewarden. 
Univ. Lex 


SICKSIVE, ein ſehr hoher Berg in der Provintz Ma- 
rocco, in Africa, as. Meilen von der Stadt Marocco. 
Maenlingii Dapperus Exoticus. 

SICKMAR, ein Caſtell in Nieder- Ungarn, andert⸗ 
halbe Meilen von Studlweiſſenburg. Hͤͤbn. Z. I. 

SICLI, Sichili, Gafmene, eine Stadt in der Inſul 
Sieilien, in dem Val di Noto, Weſtwaͤrts von der Stadt 
dieſes Nahmens, ohngefehr 3. Meilen, mit dem Titul 
einer Baronnie Sie liegt zur lincken eines kleinen Fluſſes, 
ohngefehr auf dem halben Wege, zwiſchen dem Ausfluſſe 
dieſes Fluſſes, und der Stadt Modica. Mart. Dei Isle. 

SICLOS, Sefer, von den Ungarn Slo, Sotolor, So- 
klior, Sckol genannt, eine kleine Stadt und Schloß in 
Nieder⸗Ungarn, nicht weit von dem Falle der Drau in 
die Donau, zwiſchen Fuͤnfkirchen und Eſſeck, 4. Meilen 
von Mohatz gelegen, und dem Grafen von Schoͤnborn 
gehörig. Im Jahre 1686. kam fie aus der Tuͤrckiſchen 
Bothmaͤßigkeit in Chriſten Haͤnde, und das folgende 
Jahr erhielten die Letztern, unter dem Commando des 
Dertzogs von Lothringen und des Churfuͤrſtens von 
Bayern, einen denckwuͤrdigen Sieg wieder die Tuͤrcken, 
nicht weit von dieſem Orte. Uv. Lex, Suͤbn. Z. L. 

SICOBASILISLES, Sicor- Bafliſſes, Sicot- Baffliſſe, Si- 
cos-Bafılifeer, Sicor-Bafllifcor, oder Sicor- Baſflicor, ein 
Ort in Armenien. Das Itinerarium Antonini bemer⸗ 
cket ihn auf der Straſſe von Germanicia nach Edifla, wenn 
man durch Doliche undZeugma reiſet, zwiſchenc ermanicia 
und Doliche, 20. Meilen von jenem, und 10. Meilen von 
dieſem Platze. Es kan aber wohl ſeyn, daß keine von 
denen Schreib» Arten, unter welchen dieſer Ort in den 
verſchiedenen Mic. aufgezeichnet iſt, die rechte iſt, und daß 
man Syeos-Bafiliffer ſchreiben muß. Denn es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er wegen der haͤuffigen Feigen, die daſelbſt 
wachſen, alſo genennet worden z u. Arbenaur L. III. Deipn. 
c. 4. gedencket einer Art Feigen, welche er , 
nennet. Dieſes iſt die Meynung des Herrn Weſlelingi. 
Mart. 

SICOBOTES, Völcker, welche Capitolinus in das 
Europaͤiſche Seychien zu ſetzen ſcheinet. Siehe Sigipeder. 
Mart. 


SICONTI, iſt ein verfälfchtes Wort bey dem Strabone, 
an ſtatt leon i. Siehe leon und Vocantii. Mart. 

SICOPOLIS, Capitolinus ſpricht, man habe dieſen 
Nahmen der Stadt Capua eine Zeitlang beygelegt. Mart. 

SICORIS, ein Fluß in Spanien. Er ſonderte die llerge · 
tas von denen Lacetanis ab. Cæſar, Plinius, Dio Caſſius, 
und Vibius Sequefter gedencken deſſelben; und es iſt glaub⸗ 
lich, daß Tbucydi de: L. VI. ineunte dieſen Fluß meynet, 
wenn er von den llfern des Fluſſes Sicani in Spanien die 
Sicanier herkommen läßt, welche ſich in Gicilien nieder⸗ 
lieſſen. Dieſer Fluß wurde zur Zeit des Buͤrgerlichen 
Krieges bekannter. Lucanu beſchreibt ihn L. IV. v. ır. 
wenn er von der Stadt Ilerda redet, die an den Ufern 
deſſelben erbauet war, alſo: 

Colle tumet modico, lenique excrevit in altıım 

Pingue folum tuinulo; ſuper hunc fundata vetuſta 

Surgi Ilerda manu; placidis prælabitur undis 

Helperios inter Sicorir non ultimus Amnis, 

Saxeus ingenti quem Pons amplectitur arcu, 

Hibernas paſſurus aquas. 
Dieſer Fluß heißt iego der Segre, und die Catalonier nen⸗ 
nen ihn A maval. Siehe Segre. Mart. 

SICOS-BASILICOS, oder BAH cer, ſ. Sicabgſdiſcts. 
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SICULE IND, find bey dem Horatio L, IV, Od. 4. 
v.44-foviel, als ein jedes Meer, fon aber koͤnnen inſon⸗ 
derheit Sieulæ Undæ der ichige Faro di Mefina, das Mare 
Jonium Oder Siculum, der Canal di Malta, und der Theil 
von dem Barbariſchen und Br beniſchen Meere heiſ⸗ 
fen, ſo an Sicilien ſtoſſen. Univ. Lex, 


SICULENSI, Voͤlcker in der Inſul Sardinien, wie 


Prolomeus L. III. c. 3. ſpricht. Mart. i 

SICULES, Siculi, Voͤlcker in Siebenbürgen, die in 
ihrer Sprache Szekbely, und in der Raͤtziſchen Zeckels, und 
insgemein die Saͤckler eder Feckler heiſſen, nach dem 
Nahmen der Oerter, welche dieſe Voͤlcker, die urſpruͤng⸗ 
lich Seythen find, am Ende von Siebenbürgen bewoh⸗ 
neten, nachdem ſie aus Pannonien waxen vertrieben 
worden. Sie breiten ſich gegen die Graͤntzen von der 
Moldau, von Pohlen, von Rußland und der Wallachey 
aus. Ihr Land iſt in 7. Gebiete abgetheilet, welche ſie 
Sieulifche Iribunale nennen; nehmlich: Sepfi, Orbai, 
Kezdi, Chük, worunter Gyirgyo, Kafzon, Marus, Uduard- 
hely, gehören ; man füget deren noch a. andere hinzu, wel⸗ 
che find: Marcus-Zeck, und Aranias-Zeck, Die Pros 
vintz, welche dieſe Voͤlcker bewohnen, heißt auch Sicuter, 
und die Deutſchen nennen dieſelbe Zeckonland, oder 
Fecklerland. Siehe auch den Artickel Zunnen. art. 

SILULETUM, fiche Tübur. 

SICULI, ſiehe Sicut, Sicani, und Sieuler. 

SICULIANO, oder Sieuliana, eine Stadt in der Inſul 
Eicilien, in dem Val di Mazzara, zur lincken des Frame di 
Cani, ohngefehr 2. Meilen von der Kuͤſte. Dieſes iſt 
die alte Stadt Cu. Mart. De ILile. a 

SICULI MONT ES, find bey dem Yirgilio Eclog. II. 
v. ai. die Berge in Sicilien, welche inſonderheit die ſchoͤn⸗ 
% Schaaf⸗Weide gaben, und daher jederzeit ſo voller 

olches Viehes giengen, daß auch Pindarus daher ſolche 
Inſul ſelbſt a ον,wt, nennet. Univ. Lex. 

SKULOTZ, Vöͤlcker in Dalmatien, wie Prolomeur 
L. II. c. 17. und Plinius L. Ill. e. ag. melden; dieſer letztere 
ſaget, ſie waͤren in 24. Decurias abgetheilet. Aart. 

SICULUM FRE TUM, fiche Taro di Mejina. 

SICULUM LATUS, iſt bey dem Virgilio Aen. III. 
v. 418. die Seite von Sicilien gegen Italien, inſonder⸗ 
heit aber an dem ietzigen Faro di Meflina, mit welchem es 
ehemahls an Italien ſoll angehangen haben. Allein, ob 
auch wohl einige wiffen wollen, daß ſolche Abreiſſung uns 
ter der Regierung des Acalti, Königs in Sicilien, und alſo 
ohngefehr um die Zeit des Ausganges der Kinder Iſrael 
aus Egypten geſchehen fen; fo halten es doch die meiſten 
vor ein bloſſes Fuͤrgeben, weil es weder aus der ſichern 
Hiſtorie zu erweiſen; noch auch, wenn man zumahl die 
beyden Ufer in Italien und Sieilien genau betrachte, im 
geringſten wahrſcheinlich falle, daß ſolche Länder jemahls 
vereiniget geweſen. Univ. Lex. 

SICULUM MARE, ſiehe Meer, (das Sicilianiſche) 
und Aufonifche Meer. 

‚SICUM, eine Stadt in Illyrien, in Dalmatien, auf der 
Kuͤſte. Prolomeur L. II. c. ij. bemercket fie zwiſchen Scor- 
dona und Salonæ, und Plintur L. III. e. aa. berichtet uns, 
daß der Kayſer Claudius alte Soldaten dahin geſchickt 
habe. Sie wird gemeiniglich mit dem Nahmen Studis 
beleget, wie Johannes Lucius, ein gelehrter Mann aus der 
Stadt Trau, ſoſches bezeuget, dem, als einem Einheimi⸗ 
ſchen, mehr Glauben beyzumeſſen ift, als andern, unter 
welchen ſich ſonderlich Sophianus befindet, fo fie mit der 
Stadt Sebenico verwechſeln. Siehe Sebenico. Mart. 
Baudrand. 

SICYON, Sicyone, Sicion, Sicyonia, Gr. xc, eine 
Stadt in dem Peloponnefo, in dem eigentlichen Achsja, 
und tief im Lande, nahe bey dem Aſopo. Dieſe Stadt, 
welche ehemahls mächtig war und ihre eignen Koͤnige hats 
te, wurde hernach frey; und waͤhrend der Kriege, welche 
die Städte in Griechenland mit einander führeten, war 
fie bald denen Athenienfern, bald denen Lacedæmoniern 
unterthan. Demofthenes, fpricht Juſtiauus L. XIII. c. 5. 
Sicyona , Argos & Corinthum, ceterasque Civitates elo- 
quentia fua Athenienſibus junxit; und beym Thucydide 

L.V. 
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L. v. p. 397. lieſet man, daß die Lie ier ra f 
Sanvion ig Ain dri giras, Itatum in Sieyone ad paucos 
redegetunt. Obgleich die Stadt S cyone in Achaja war 
wie Pliniur L. IV. c. g. anmercket, fo findet man doch 
gleichwohl, daß ſie zuweilen mit in Argolide begriffen 
worden, und ſie war zur Zeit des Pauſaniæ mit darinne 
eingeſchloſſen, welcher L. VIII. c. i. ſpricht: Auf der Geis 
te von Lechæa grentzen die Corimthier an die Sieyoniet, 
welche auf dieſer Seite die entlegenſten unter allen zur 
Herrſchafft von Argos gehoͤrigen Volckern find. Gleich 
darauf fuͤget er hinzu: Oberhalb Sieyone ift Achaja, 
welches ſich bis an das Geſtade des Meeres erſtrecket. 
Liviu L. XXXII. c. 19. ſetzet ſie auch in Achaj n: Legatis 
ad Achæos miflis, Sicyone datum eſt Concilium. Die 
Arbeiter von Sieyone machten denen von Corinth die 
Geſchicklichkeit im Arbeiten ſtreitig; und daher waren 
die Sieyonifchen Schuhe gleichſam zum Sprichworte 
geworden. Sie waren ſo galant, daß es keinem Manne, 


der in einem wichtigen Poſten ſtund, erlaubt war, ſol⸗ 


che zu tragen; welches Cicero L. L. De Orat. c. c. mit dem 
Exempel Socratis erweiſet. Dieſe Stadt, welche ietzo 
Baftlica.. oder Bafiro heißt, (ſiehe Bafitica) war damals 
noch anſehnlich, als die Venetianer von Morea Meiſter 
waren; gegemwaͤrtig aber iſt fie weiter nichts, als ein 
Steinhauffen, wo nicht mehr als 3. Tuͤrckiſche und 3; 
Chriſtliche Familien wohnen. Im Lande ſaget man, 
dieſe Verwuͤſtung fen durch die Peſt vor ohngefehr go. 
Jahren geſchehen, und man habe dieſe Geiſel als eine 
Straffe Gottes uͤber die Tuͤrcken betrachtet, welche eine 
Chriſtliche Kirche entheiliget, indem fie dieſelbe in eine 
Molquee verwandelt hatten. Man fuͤget hinzu, der 
Woywode, welcher dieſe Veraͤnderung anbefohlen has 
be, fen das erſtemahl, als man den Alcoran darinne gele⸗ 
ſen, todt zur Erde gefallen; worauf eine ſolche Peſt er⸗ 
folget fen, daß die Stadt in ſehr kurtzer Zeit wuͤſte gewor⸗ 
den, ohne daß man ſie nachher wieder habe bevoͤlckern 
koͤnnen. Sie liegt auf einem Berge, eine Meile von 
dem Golfo di Lepanto, und unterhalb der Oſtlichen Geis 
te ſtroͤhmet der Fluß Aſopus vorben, wo einige Pulver⸗ 
Muͤhlen ſind. Es ſind viele alte und neue Ruinen da⸗ 
ge übrig. Man ſiehet unter andern die Mauer der 

itadelle, viele Kirchen nebſt einigen Molqueen ; und ſehr 
weit von der Eitadelle auf der Weſtlichen Seite ſiehet 
man ein verfallenes Gemaͤure, welches der Pallaſt der 
Könige genennet wird. Dieſes Gebäude ſcheinet ſeht 
alt zu ſeyn; und es war nur von Ziegelſteinen. Der 
Ritter Wheler hat es faſt für ein Bad gehalten, wegen 
einiger Canale, die unter demſelben befindlich ſind, um 
das Waſſer dahin zu leiten. Man trifft dar nter, und 
ſehr weit von dar einen Berg in der Geſtalt eines zuneh⸗ 
menden Mondes an, welcher vielleicht durch die Kunſt an⸗ 
geleget iſt. Dieſes war entweder ein Theattun, oder ein 
Stadium. In dieſem Berge find viele unterirrdiſche 
Hoͤhlen und Gewoͤlber. Mart. Meier Voy. d' Athe- 
nes L. III. N 

SICYONIA, eine Landichafft in dem Peloponneſo, in 
dem eigentlichen Achaja. Strabo ſpricht I. VI Ii. der Fluß 
Nemeus ſondere fie von dem Corinth ſchen Gebiete ab; 
Liviur L. XXIII. c. 15. ſaget eben dieſes; und Prolomazur 
L. III. c. 10. welcher amnercket, daß fie erſtlich Mi- 
cone, und hernach AEgiali geheiſſen, eignet ihr zwey 
Staͤdte zu, nemlich Phhus und Sicyone, die bende tief im 
Lande lagen. Die Sie yonier ſelbſt erzaͤhleten folgendes 
von ihrem Urſprunge, dem Pouſantæ L. II. c. 5. Tead de 
M. F Abbe Gedoyn. p 156. zu Folge: Sie wollen, fpricht 
er, daß Egialzus, dex aus ihrem Lande gebuͤrtig, der erſte 
Koͤnig davon geweſen ſey s daß unter feiner Rehierung 
derjenige Theil des Peloponneli. welcher noch ietzo Ey sie 
heißt, ſeinen Nahmen angenommen, daß er in dieſer Land⸗ 
ſchafft die Stadt Eginlza in frenem Felde nebſt einer Ci⸗ 
tadelle erbauet, welche die gantze Gegend einnahm, wo 
iego ein Tempel der Minerva ſteht; daß Egie'tzus der Das 
ter des Europs geweſen, deſſen Sohn Apis geheiſſen habe. 
Dieſer Apis wurde vor der Ankunfft derer Pelopen zu 
Oni f maͤchtig daß von ihm das gantze Land, welches 

Geograph. und Crit. Lexie. X. Theil. 


Sc ONIA 868 


in dem Itkmo eingeſchloſſen iſt, den Nahmen Apis bekam. 
Die Nachkommen des Apis waren LT halxiun, ſein Sohn, 


Egyrus, der Sohn des Thalxion, Thurimachus, der Sohn 


Euyri, und Leueippus, der Sohn Thurimachi. Leucippus 
hatte nur eine Tochter, welche Chalcinia hieß, und einen 

Sohn mit dem Neptuno zeugete. Leueippus ſorgete für Dies 
ſen Sohn, und hinterließ ihm nach feinem Tode fein Koͤ⸗ 

nigreich. Dieſer Sohn hieß Preratus, und war der Va⸗ 

ter Plemnæi, von welchem man gantz unglaubliche Dinge 

erzaͤhlet; denn man ſaget, daß er kein Kind habe aufzie⸗ 

hen koͤnnen; daß diejenigen, welche er bekommen, faſt in 

der Geburt geſtorben, daß Ceres, durch fein Unglück gerübs 

ret, ſelbſt nach Egiales, dem Plemnæo in der Geſtalt einer 

fremden Weibs⸗Perſon erſchienen ſey, und ſich erbothen 
habe, den kleinen Orthopolis, der nur war gebohren wor⸗ 
den, aufzuziehen; fie habe ihn auch wuͤrckſich fo gt erzo⸗ 

gen, daß Orthopolis eine Tochter, Nahmens Chryſorte 
erzeuget, welche vom Apolline geliebet wurde, und daher 

den Coronum gebahr, der ein Vater des Coracıs; und 
hernach des Lamedonis würde. Nachdem Corax ohne 
Kinder geſtorden war, ſo bemaͤchtigte ſich Epopzus, det 
kurtz zuvor aus Theflälien gekommen war, des Koͤnig⸗ 
reichs, und unter ſeiner Regierung ſoll zuerſt eine feindli⸗ 
che Arınde in dieſes Land gekommen ſeyn, welches bis das 
hin noch niemahls durch einen Krieg war verunruhiget 
worden. Die Ulrſache dieſes Krieges war folgende. An- 
tiope, die Tochter Nictæi. war damahls in gantz Griechen⸗ 
land wegen ihrer ſeltenen Schoͤnheit berühmt, ja man ſa⸗ 
gete fo gar, daß ſie eine Tochter, nicht des Nycte,, ſondern 
des Fluſſes Alopı fep, welcher die Laͤndereyen der Pl ter 
und L hebaner waͤſſert. Lpopæus mochte fie nun entweder 
zur Ehe verlanget haben, oder er mochte, weil er in dleſe 
Printzeßin verliebt war, ſeiner Leidenſchafft ein Gnuͤge 
thun wollen, es möchte auch koſten, was es wolle; gnug er 
entfuͤhrete fie, Die Thebaner wolten dieſe Beleidigung 
rächen, und zogen ſogleich wider ihn zu Felde; das Tref⸗ 
fen war blutig; Epopæus erhielt den Sieg, aber er wur⸗ 
de auch verwundet. Als ſich Nxtteus nach Theben hatte 
zuruͤck bringen laſſen, und fein Ende vermerckete, fo übers 
ließ er die Verwaltung des Koͤnigreichs ſeinen Bruder 
Lyeo; denn das Koͤnigreich gehoͤrete dem Labdaco, ſei⸗ 
nem Muͤndel, dem Sohne Polydor ,„ und Enckel des 
Cadaũ; er trug auch die Bormundfehafft ver den jungen 
Printzen dem Lyco auf, heſchwur ihn aber dabey, daß er 
Epopæumm mit groͤſſerer Macht überziehen, und die Antio⸗ 

pen, wenn fie in feine Haͤnde fiele, beſtraffen ſolte. Unter⸗ 

deſſen dachte Epopæus weiter an nichts, als daß er denen 

Göttern fuͤt den gluͤcklichen Erfolg feiner Waffen Danck 

abſtattete, und der M nervr einen Tempel erbauete. Als 

der Tempel fertig war, fo bath er die Göttin, daß fie ihm 
durch irgend ein Zeichen moͤchte zu erkennen geben, ob ihr 

die inweyhung dieſes Tempels angenehm geweſen wäre, 

und man ſaget, daß auf ſeine Bitte alſobald an der Thuͤre 
des Tempels ein Oeldaum hervorgewachſen ſey; aber we⸗ 

nige Tage drauf ſtarb Epopæus an der Wunde, die er 

nicht abgewartet hatte. Sein Tod machete dem Kriege 

ein Ende; denn Lamedon; fein Nachfolger, überlieferte 

die ant „pen dem Lyco; man führete fie nach Theben zu⸗ 

ruͤcke und unterwegens, nahe bey Eleutbera gebahr fie 2. 

Kinder, worüber Alias, der Sohn Amphiptolemi folgen⸗ 

de Verſe machete: 

La charmante Antiope eut pour pere Aſopus, 

Pour Amint Epopce, & Jupiter lui meme, 

Pour Enfans deux Heros, Amphion & Zetus, 
Lamedon hatte nicht ſobald vomKönigreicheBefig genom⸗ 
men, als er daꝛauf bedacht war ſich zuveꝛmaͤhlenz er nahm 
die Pneno eine Ahenieuferin, des Ciytu Tochter, zur Ges 
mahlin. Als er ſich nachhero von 2. mächtigen Feinden, 
dem Archandro und Areh tele, die beyde des Acheĩ Sohne 
waren, angegriffen ſahe, ſo ließ er den Sicyon aus Artica 
holen, daß er ihm im Kriege wider dieſelben beyſtehen 
folte, und damit er ihn ſich deſtoanehr verbindlich machete, 
fo gab er ihm ſeine Tochter Zeuxippen zur Gemahlin. 
Durch dieſe Heyrath erlangete Sieyon ſelbſt das König- 
reich, und unter ſeiner Regierung gefehabe es, daß das 

Jui gantze 
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gantze Land feinen Nahmen änderte, und Sieyonien ges 
nennet wurde, und daß die Stadt, welche N Egia- 
la hieß, ſich den Nahmen Sieyone beylegte. U 

die Sicyonier, daß ihr Sieyon, nicht von 
dem Marathon, dem Sohne 


icher . ee Ba het den Si 
10 
4 2 den Sober Erbe Erecihæi, und Tbieus mache ihn 1 ei 
5 0 Pelopis. Darinne iſt man einig, daß er eine 
Tochter, Nahmens Chthonophy le hinterlaſſen, welche 
don Mercnrio geliebet worden, und mit ihm einen Sohn, 


2 thete ſei 
alan den Sohn Bias, K nigs der Ar 
denen 


lag damahls in einer 
Demetrius, der Sohn ger ſchleiffte dieſelbe, und 
bauete eine andere, die er 1 alten Citadelle berei⸗ 
igte, und dieſe iſt noch iego vorhanden. Die Sieyomier, 
fe Paufanias fort, find jetzo in ſchlechten Umftänden, 
und gar nicht mehr, was fie ehedem waren. Es koͤmmt 
ber: nicht zu, die Urſache davon zu unterfuchen ; ſondern 
wenn wir uns mit derjenigen begnügen, wel⸗ 
4 — von dem Verfalle ſo vieler andern Staͤdte 
angiebt, daß es nehmlich fo der hoͤchſte Wille des maͤch⸗ 
tigen lovis, oder, chriſtlicher zu reden, eine goͤttliche Schi⸗ 
ckung ſey. Sie befanden ſich ſchon in ſo ſchlechten Um⸗ 
ſtaͤnden, als fie noch zu allem Ungluͤcke mit einem Erd⸗ 
beben heimgeſuchet wurden, welches ihre Stadt in eine 
Wuüͤſteney ſteney verwandelte und viele Denckmaͤhler und 
öffentliche Gebaͤude umſtüͤrtzete, die ungemein ſchoͤn wa⸗ 
ren. Eben dergleichen Zufall hat viele Städte in Carien 
und Lyeien zu Grunde gerichtet, und ſonderlich iſt die 
Rhodes dadurch dermaſſen erſchuͤttert worden, 
> die Weiſſagung der Sibylle nur allzuſehr erfüͤllet 
. Auf dem Wege von Corinth nach Sicyone 
Ken man das Grabmahl eines Meſſeniſchen Pentarhli, 
Nahmens Lycus, wer auch dieſer Lyeus mag geweſen 
ſeyn, denn man findet keinen Meflenier dieſes Nahmens, 
der die Ehre eines Pentathli gehabt, ja nicht einmahl eis 
nen, der in den Olympiſchen Spielen irgend einen Preiß 
erhalten hätte; fein Grabmahl ift weiter nichts, als 
ein kleiner Huͤgel, und bey dieſer Gelegenheit wird es 
nicht undienlich ſen, zu erinnern, daß die Steyonier ihre 
Todten auf eine ſehr anftändige Art begraben. Sie le⸗ 
en die Leiche in eine Grube, bedecken ſie mit Erde, und 
hren eine kleine Mauer rings herum auf; hernach 
richten fie 4. Saͤulen auf, welche ein Dach unterſtuͤ⸗ 
zen, welches frey und abhaͤngig iſt, wie unſere Kirchen⸗ 


ebrigens 
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trifft man zur rechten d die 
ed aber Hefe Das en RT 


ben aufrichten laſſen, fuer „5 Dynie, einer 

gg Be is und bey Selafia geblieben 

Bein; hore ſiehet man eine Höfe, in 
N das 


man verſichert, daß 

$= dein 8 iſt ein Tempe 

Statue dieſer Gottheit iſt von Gude und 9 
mit Bacchanten u 


umgeben, die aus 
— 1 * ſind e 1 Dem Da behauptet, daß eg ABaber 


geweſen, welche ‚und von 
ihm begeiſtert worden. Die Kerr Sieyonier, füget Pauſamas 
—4 14 haben viele ng = fie in einer Art 
er Saeriſtey ren. Aber fie he dies 
Klee ale der in einer gewiſſen Nacht, aus dieſem 


nden Fackel €: 
remonie 5 = We ann en ir 
fie den Baccheus 


find. 
nennen, hat bey bie ud! den Seren 
Ber iſt eine Statue, von welcher fie glauben, daß 
on Androdamas, dem Sohne des Phlias, ſey geheiliget 
po hernach erſcheinet der Lyfias, eine andere Sta⸗ 
tue, welche, wie fie fügen, Phanes auf Befehl der Py⸗ 
& von Theben nach Sicyone te; es iſt gewiß, 
daß Phanes, mit Ariftomacho, dem Sohne € zu 
gleicher Zeit nach Sicyone gekommen iſt, aber weil er 
ein gewiſſes Oraculum nicht erfüllet hatte, ſo konnte er 
nicht ſo bald, als er ſich vorgenommen . in den Pe- 
loponneſum kommen. Wenn man von dem Tempel 
Bacchi auf den Plat hinunter geht, ſo trifft man zur 
rechten Hand den Tempel der Diane, mit dem Bey⸗ 
nahmen Limnza, an. Dieſer Tempel iſt fo alt, daß 
er kein Dach mehr hat. Die Statue der Göttin ſehlet 
auch darinne, und man weiß nicht, ob ſie anderswohin 
gebracht worden, oder ob ſie durch irgend einen Zufall 
verlohren gegangen iſt. Auf dem Platze iſt ein Tempel, 
welcher der Ueberredung gewidmet iſt, und man fuͤhret 
folgende Urſache davon an. Man ſaget, daß, nachdem 
Apollo und Diana den Pytho getödtet, fie nach Egirlea 
gekommen wären, um ſich daſelbſt reinigen zu laſſen 
aber man habe ihnen dermaſſen bange gemacht, daß 
fie genoͤthiget worden, nach Creta über zugehen, und 
nach Cramanor ihre Zuflucht zu nehmen. Man trifft 
auch wuͤrcklich noch zu Sieyone eine Gegend an, die noch 
jetzo die Furcht heißt. Man fuͤget hinzu, die Stadt 
Egial alſobald mit der Peſt heimgeſuchet worden, 
und die Wahrſager, welche man um Math gefraget, 
haͤtten zur Antwort gegeben, daß dieſe Plage eher nicht 
aufhören würde, als bis man den Apollinem und die 
Dunamn wuͤrde beſaͤnſtiget haben; dieſem Orsculo zu⸗ 
ge habe man 7. Knaben und 7. Maͤgdgen an das 
fer des Fluſſes Sythas geſchickt; der Gott und die Götz 
tin hatten ſich durch ihr Bitten erweichen laſſen, und 
waren wieder in die Citadelle von Sicyone de 
jeſes 
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Dieſee iſt die Urfache, watum man dieſen Tempel, auf 
eben der Stelle, wo Apollo und Diana Pr bey ihrer 
Rückkehr in die Stadt aufgehalten 

geheiliget , und fie begehen noch, füget P-ufanias hinzu, 
alle Jahre eben dieſe E nie; denn an dem 


tte 

fallen, von dar in den Meander, und aus dem Meander 
in den Aſopum geſchwommen ſey, welcher fie an das 
Ufer 2 wo fie ein Hirte aufgehoben, und her⸗ 
nach dem Apollıni geheiliget habe; aber alle dieſe Vereh⸗ 
rungen ſind mit dem alten Tempel verbrannt. Der Tem⸗ 
pel, welchen ich geſehen, fpricht Paufanias, und die dar inne 
befindliche Statue, find neu; Pytocles hat denſelben einge⸗ 
denden en ola wee fir ie hen 

err b ie Roͤmi ay⸗ 
fer beſtinnmet ift; Dear bemahiedes Sus den ehr 
rannen Cleon ; denn zu der Zeit, da die untere Stadt noch 
vorhanden war, bemaͤchtigte ſich Chifihenes, der Sohn 
Ariſtonyini, und Euckel des Myron, der Regierung, und 
Cleon that eben dergleichen in der neuen Stadt. Vor ſei⸗ 
des Helden Arati, 


Vaterlandes zu werden; zu dem Ende zog er alle — 52 


lete er ſich an die Spitze des Volckes/gieng auf den Pallaſt 
des Nicoclis loß, und machte ſich ohne viele Mu ifter 


und Felder wieder ausantworten, bezahlete denenjenigen, 
welche dieſelben gekaufft hatten, den Werth dafür, befrie⸗ 
digte jedermann, und ſtellete in der Stadt, die einen Au⸗ 
genblick zuvor voller Uneinigkeit war, die Ruhe wieder 
her. Die Macedonier waren damahls unter Antıgono, 
dem Vormunde des jungen Philippi, des Sohnes Deine- 
trii, in gantz Griechenland in größtem Ansehen. Aratus 
bewog feine Landesleute, ob fie gleich Dorier waren, daß 
fie ſich mit denen Achzern vereinigen, und an die Stande 
von Achsja Depuiirte ubſchicken moͤchten. Dieſe Stände 
erklaͤrten ihn zum Genetaliſſimo, und er gieng alſo bald 
auf die Locrier von Amphifls loß, drang in das Land der 
Atolier ein, und veruͤbete allerhand Feindſeligkeiten dar⸗ 
inne. Corinth war genoͤthiget worden, M cedomſche Bes 
Geograph. und Crit. Lexic. X, Theil. 
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ſatzung einzunehmen; er griff die Macedonier an, ohne 
daß er 3 lich, Ich n befinmen, ſchlug fie, under 
legte den ihren Commandanten, welcher ein 
Schuͤler des Philoſophen Zenonis, des Sohnes N. 
en war. Nachdem Corinth alſo das Joch abge⸗ 

a de u 5 ſo re Epidaurier, die Troezenier, 

enen von Argos wohnen, die M 
Find, ale Diefe Backer 


Bann dieſes geſcha 


er verwe gener als Faulanias,und nicht ſo furchtſam war, fo 
folgete er ſeiner natuͤrlichen Kuͤhnheit, und füumete nicht, 
alle feine Anſchlaͤge auszuführen. Denn nachdem er die 
Epharos gewonnen hatte, fo raͤumete er den Eurydamidas, 
welcher noch ein Kind war, aber mit ihm gemeinſchaftlich 
Sa mit Giffte aus dem Wege. Nach dieſer 
Schandthat feste er feinem Bruder Euclidas die Crone 
auf; heruach beraubte er die Rathsherren ihres Anſehens, 
ſetzte andere unter einen andern Nahmen ein, und ließ ih⸗ 
nen weiter nichts, als den blojjen Titul. Bald darauf 
trieb ihn fein Ehrgeitz zu noch groͤſſern Dingen an, und 
wollte ſo gar Griechenland unter das Joch bringen; er 
kuͤndigte denen Achzern den Krieg an, entweder weil er 
glaubte, daß fie, wenn er ſie unter das Joch gebracht, ſel⸗ 
nen Abſichten deſto leichter betreten wuͤrden, oder weil 
er ſie bloß auſſer Stand ſetzen wollte, ſeine Unterneh⸗ 
mungen zu hindern. Nachdem er ſie alſo bey Dymo, 
einer Stadt unterhalb Paras, angegriffen hatte, fo fehl 

er fie, und erhielt einen groſſen Sieg über fie. De 
Achzer hatten Arnun zum Generale, welcher bey die⸗ 
fen Umftanden gar wohl einſahe, daß das gemeine Beſte, 
und jonderlich ſein Vaterland Sycione, in Aufferfter Ge⸗ 
fahr wäre, und daher ohne Anſtand Antigonum zu Huͤlffe 
ruffte. Cleomenes hatte nur vor kurtzen dieſen Printzen 
beleidiget, indem er den Frieden, welchen er mit ihm 
geſchloſſen, oͤffentlich gebrochen, und ſonderlich die Me- 
gepolit· ner aus ihrer Stadt vertrieben hatte; und da 
her brauchten die Acheer keine Mühe ihn auf ihre Seite 
zu bringen. So bald er in den Peloponnefum eingeruͤckt 
war, rg 12 N . giengen Fr dem Cleome- 
nem loß, den fie bis aufs Haupt ſchlugen; hieran 
macheten ſie ſich ihren Sieg zu Nutze, plünderten 82 
fen, und nahmen fo gar Lacedzinon ein. Nachdem die⸗ 


ſer Feldzug geendiget war, fo ſtelleten And gonus und die 


Achzet die Republicaniſche Regiments ⸗ Form in Sparte 
wieder her. Was die Kinder des Leonidas anbetrifft, 
fo war ihr Schickſal folgendes, Euclidas kam im 

Jii: Treffen 
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Treffen um; Cleomenes nahm feine Zuflucht zu dem von Marmor, den Scopas verfertiget hat. Der Tem⸗ 
Prolomzo nach E „welcher 3.5 wohl aufe pel dieſer Gottheit ſtehet an einem andern Orte. Der 
nahm; als er aber kurtz darauf die Egyptier wider gantze Umfang dieſer Art von einer Academie iſt zu des 
ihren König aufwiegeln wolte, bemächtigte man ſich nen Exercitiis beſtimmt, jungen Leute lernen, 
feiner, und legte ihn ins Gefaͤngniß, woraus er aber man nennet ihn auch nicht anders, als das Gymasſiuun. 
doch entkam, und nach Alexandrien fiohe. Als er hier der Mitte iſt der Tempel Hereulis, man ſiehet dar⸗ 
neue Unruhen erreget hatte, und fahe, daß man ſich inne eine hoͤlzerne Statue, nach altem ; 
unfehlbar verſichern e, ſo erſtach er ſich fertiger Laphaes von Phliofien iſt; Hercules 
Ibft, und beſchloß alſo . Die Lacedæmo- wird in dieſem Tempel verehret. Man er⸗ 
nier waren über feinen Tod nicht betrübt, welcher fie jaͤhlet hierbey, daß, als Phellus nach Sieyone gekom⸗ 
von der Selaverey befrenete; fie wurden nicht mehr men ſey, habe er wahrgenommen, daß die Sicyonier 
von Koͤnigen regieret, und „ ſo Herculem bloß als einen verehreten, und es da⸗ 
behielten ſie eben die Regimen die noch heut zu bey bewenden lieſſen, daß fie feinen Geburts⸗ Tag fey⸗ 
Tage dauret. Was Arstum , fo beehrete ihn erten; damit ſey er nicht zufrieden „ fondern 
A er erg a habe befohlen, daß man ihm ins „wie gewoͤhn⸗ 
ger bn Le u de aten uihe u oem Kl, Ci dr 3 fie ein Car, 
feine groſſen „ und feine wichtigen Dienſte und braten den Bauch davon auf dem Altare z fie eſſen, 
werth waren; als aber Philippus zur Regierung ge wie gebräuchlich, einen Theil davon, und opfern den an⸗ 
kommen war, 8 7 dern dem Herculi als einen Helden; daß er alſo heut zu 
e Sinn: verehrt wid. 
mit er feinen Untertanen bege 5 daß er ie haben ihm zu Ehren a. Feſttage davon 
vielen Dingen widerſetzte, die er ſehr un ie u. den ande nennen. 
; ſo, daß er endlich feiner Vorſtellungen Von dem Tempel Hereuls gehet man zu dem Te 
ü wurde, und dieſen groſſen Mann mit Gift Aleulapit in dem Vorhofe deſſelben triſſt man zur linck en 
hinrichten ließ, welcher ſich einer fo niederrrächtige ie an einander der einen 


atze ſtehet ein Aupiter von Mer 
7 L gemacht N und darnach eine 
Statue der Dianæ, welche t iſt. Nicht weit 


ſich, was den 
giebt man folgende Urſache davon an. Man ſaget, 
daß als die Woͤlffe reiſſender geworden waͤren, als 
fie ſonſt nicht find, die Heerden angefallen, und ſolche 
haͤtten, ohne daß man es verhindern koͤn⸗ 
nen; fo hade Apollo denen Sıcyomiern eine Art von tro⸗ 
Ige entdecket, von deſſen Rinde, wenn fie 
mit Fleiſche vermiſchet wuͤrde, die Woͤlffe ſtuͤrben, 
dieſes Mittel habe man gebraucht, und die Woͤlffe 
waͤren alle geſtorben; ſie behalten noch etwas von die⸗ 
ſem Holtze in dem Tempel auf, aber keiner von ihnen, 
auch fo gar diejenigen nicht, welche in der Hiſtorie ih⸗ 
tes Landes am erfahrenſten ſind, weiß, von was fuͤr 
einem Baume dieſes Holtz iſt. Nahe dabey ſiehet man 
viele metallene Statuen nach einander; man glaubet, 
ſpricht Paulanias, daß es die Toͤchter des Proeti find; 
gleichwohl, wenn man nach der luleription davon ur⸗ 
theilet, ſo ſind es andere Weibs⸗Perſonen. Man ſie⸗ 
het auch einen ehernen Herculem, welchen Lyſippus, 
ein vortrefflicher Bildhauer zu Sieyone verfertiget hat, 
wie auch einen Mercurium Agorzum. Auf dem Exer- 
ciriens Platze, nahe bey dem Marckte, iſt ein Hercules 


Statue des Schlaffes, welcher 
dee Ain en ee gebe an denen 


Statue, wel⸗ 
ht, iſt ein Werck des 
Calamis; der Gott halt in der einen Hand ein Scepter, 


Nicegora, eine Sicyonierin, di 
ter Agaficlis, und Echetimi Frau gefuͤhret, gebracht wor⸗ 
den. Viele andere Statuen von mittlerer Oroͤſſe find in 
dem Gewoͤlbe aufgehangen; eine unter andern figer auf 
einem Drachen, und ſtellet, weñ man ihnen glauben will, 
Ariſtodamam, die Mutter Arati, welche, ihrem Vorgeben 
nach, Afculapium zum Vater hatte; dieſes find alle Merck⸗ 
wuͤrdigkeiten dieſes Tempels. Der Tempel der Veneris 
ift nicht weit davon; die erſte Statue iſt diejenige, welche 
die Antiopen vorſtelet; den fi geben vor, Die Sinder de 
Antiope waͤren von Sieyone gebürtig geweſen, Deswegen 
habe ſcch ihre Mutter daſelbſt niedergelaffen, und ſich je⸗ 
derzeit als eine Anverwandte der Sicyonier betrachtet; 
übrigens gehet niemand in den Tempel der Veneris hinein, 
als eine Frau, welche ſich in Qualitt einer Saeryſlanin vers 
bindlich macht, mit ihrem Manne keine Gemeinſchafft zu 
haben, und eine Jungfrau, welche eine Prieſterin derſel⸗ 
ben iſt, und deren Amt nur ein Jahr dauret; ihre Ders 
richtung beſtehet darinne; daß fie die zum Opfer noͤthigen 
Gefaͤſſe herbey ſchafft, u. daher führer fie ihren Nahmen. 
Die andern koͤnnen die Göttin von der Schwelle des Tem⸗ 
vels ſehen und verehren, aber weiter duͤrffen fie nicht ge⸗ 
hen. Die Göttin iſt ſitzend vorgeſtellet; Canachus von Si- 
eyone hat dieſe Statue verfertiget; er iſt eben derjenige, 
welcher den Apollinem Lidymæum für die Stadt Mileto, 
und den Apollinem Iſinenitun fuͤr die Stadt heben vers 
fertiget hat. Die ietztgedachte Venus iſt vonelffenbein und 
Golde, 1 hat eine Art von einer Crone auf dem Haupte, 
welche ſpitzig zulaͤuft, und den Polum vorſtellet, fie haͤlt in 
der einen Hand ein Mohn⸗Haupt, und in der andern einen 
Apfel. Sie bringen ihr die Schenckel von allen Arten von 
Opfer⸗Viehe zum Opfer, ausgenomen, vom Schweine 
nicht, welches ihr mißfaͤllig iſt; die andern Theile des Ds 
pfers werden mit W 
er 
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aber werden mit den Blättern von Pederos gebrathen. 
Pliniw L.. XXII. c. 34, ſpricht, der Pederos fey eine Art von 
Baͤrenklau, Acanthus. Dieſes iſt eine Pflantze, welche 
unter freyem Himmel in den Gegenden des Tempels, und 
ſonſt nirgend, ja in keiner Gegend von Sicyonien waͤchſt. 
Ihre Blatter find kleiner, als die Blätter des Epheu, 
gröffer als die Blatter der Stein⸗Eiche, von gleicher Ges 
ſtalt, als die Blatter einer ordentliche Eiche, auf der 
einen Seite ſchwaͤrtzlicht, auf der andern weiß, mit einem 
Worte, ihre Blätter ſehen aus, wie die Blaͤtter eines 
weiſſen Pappelbaums. Von dar begiebt man ſich zu ei⸗ 
nem Exercit en⸗ Platze, und indem man dahin gehet, trifft 
man den Tempel der Dianz Fhætæenſis zur lincken; die 
Statue der Göttin iſt von Holtze; fie ſoll von Pheres ſeyn 
gebracht worden, daher ſie den Nahmen bekommen hat. 
Was den Exercitien⸗Platz anbetrifft, fo hat Clinias den⸗ 
ſelben bauen laſſen, und die jungen Leute werden noch 
ietzo daſelbſt unterrichtet; man ſiehet allda eine Statue 
von weiſſem Marmor, deren Obertheil ein Bruſt⸗Stuͤ⸗ 
cke der Dianz iſt, und das übrige ſtellet einen Hereulem 
von viereckigter Figur vor, wie die Hermes oder Mer- 
curii, die fo gemein ſind. Wenn man auf der Seite 
nach dem Thore zugehet, welches das Heilige heißt, ſo 
trifft man bey dieſem Thore einen Tempel der Minerva 
an, welcher ehemahls vom Epopæa geheiliget wurde, 
und entweder wegen ſeiner Groͤſſe, oder wegen ſeiner 
Pracht, alle Gebaͤude damahliger Zeit weit uͤbertraff; 
aber die Zeit hat nur ſeines Ruhms verſchonet; denn 
dieſer Tempel iſt durch den Blitz verbrannt worden, 
und man fiehet nur noch einen eintzigen Altar, welchen 
der Blitz nicht beſchaͤdiget hat, und welcher noch eben 
alſo beſchaffen iſt, wie er zur Zeit Epopz: war. Vor 
dieſem Altare iſt das Grab des Helden; bey ſeinem 
Grabmahle hat man die Statuen der Goͤtter aufgeſtel⸗ 
let, welche man Præſervstores nennet, denen die Sicyo- 
nier auf eben die Art, wie die Griechen, Opfer bringen, 
um ein zu befuͤrchtendes Ungluͤck abzuwenden. Man 
trifft hernach 2. Tempel an, davon den einen Epopzus der 
Dianæ und dem Apollini zu Ehren, und der andere von 
Adrafto der Junoni zu Ehren follfeyn erbauet worden; es 
iſt in keinem von beyden irgend eine Statue mehr uͤbrig; 
aber am Ende des Tempels der Junonis hat Adraftus a. 
Altaͤre aufrichten laſſen, davon der eine dem Pan, und der 
andere der Sonne geheiliget iſt. Wenn man auf der 
Seite nach dem Felde zu hinab ſteigt, ſo trifft man den 
Tempel der Cereris an; fie verſichern, Plemurus habe 
denfelben aus Danckbarkeit erbauet, dafür, daß die 
Goͤttin ſeinen Sohn habe ſaͤugen und erziehen wollen. 
Von dem Tempel Junonis, welchem Adraſius erbauet 
hat, iſt nicht weit zu dem Tempel Apollinis Carbæi, 
davon bey nahe weiter nichts, als einige Saͤulen, übrig 
ſind; die Mauern und das Dach find durch die Länge 
der Zeit zu Grunde gerichtet worden, und eben alſo iſt 
es mit dem Tempel der Junonis Prodonuæ beſchaffen, 
welchen Phalces, der Sohn Temeni ehedem heiligte, Das 
mit ihm die Goͤttin in ſeiner Unternehmung wider die 
Stadt Sicyone guͤnſtig ſeyn moͤchte. Wenn man von 
Sieyone nach Phliunte, ohngefehr 10. Stadis auſſer We⸗ 
ges gehet, fo trifft man zur lincken das Gehoͤltze von 
Pyrzeo an. Der Weg nach Litane beträgt etliche 60. 
Stadie, er iſt ſehr ſchmahl, und daher zum Fahren 
nicht allzu bequem. Wenn man ohngefehr 20. Stadia 
gereiſet, und uͤber den Aſopum gegangen iſt, welcher 
ſich zur Lincken befindet, ſo erblicket man ein ſehr di⸗ 
ckes heiliges Gehoͤtze, in welchem ein Tempel ſtehet, 
der denen Goͤttinnen geheiliget iſt, welche die Achenien- 
der Sevetas, und die Sicyonier Eumenides nennen. 
Sie feyren alle Jahre ihnen zu Ehren einen Feſt⸗Tag, fie 
ſchlachten ihnen zu Ehren trachtige Schaafe; fie ber 
dienen ſich des Meths bey ihren Opfern, und an ſtatt 
der Cronen gebrauchen, fie eintzelne Blumen; die Per- 
cen, welche ihre Altaͤre in dieſem Gehoͤltze unter 
freyem Himmel haben, verehren ſie faſt auf eben die 
Art. Wenn man wieder uͤber den Alopum, und auf 
die Land⸗Straſſe gehet; ſo gelanget man ſogleich oben 
auf einen Berg, allwo, wie die Einwohner des 
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Landes ſagen, ehemahls Titan wohnete; fie glau⸗ 
ben, er ſey ein Bruder der Sonne geweſen, und dieſer 
Ort ſey nach ſeinem Nahmen Titane genennet wor⸗ 
den. Die Meynung hiervon iſt unſtreitig dieſe, daß 
dieſer Lian ein Mann geweſen, welcher die Jahres 
Zeiten beobachtet, um zu erfahren, zu welcher Zeit 
man füen und pflantzen muͤſſe, welcher Grad der 
Waͤrme, oder welche Aſpecten der Sonne zum 
Wachs thume, und zur Reiffe einer jeden Feucht dien⸗ 
lich waͤren; dieſes hat vermuthlich Anlaß gegeben, 
daß man geſaget, er ſey ein Bruder der Sonne. 
Doch, dem ſey wie ihm wolle, ſo kam einige Zeit nach 
ihm Alexanor, der Sohn Machaon, und Enckel 
EÆſculspii nach S cyone, und bauete zu Titane dem 
Eſculapio zu Ehren einen Tempel. Man hat ein 
Cypreſſen⸗Gehoͤltze daherum gepflantzet; die Gegen⸗ 
den des Tempels werden von vielen Perſonen, und 
ſonderlich von den Prieſtern der Gottheit bewohnet. 
Was die Statue anbetrifft, welche man daſelbſt fies 
het, ſo kan man nicht ſagen, weder von was fuͤr 
Materie fie iſt, noch wer fie gemacht hat, Alexanor 
müßte fie den ſelbſt gemacht haben; fie iſt mit einem 
langen Rocke von weiſſer Leinwand, und mit einem 
Mantel darüber bekleidet, fo, daß man nur das Ge⸗ 
ſichte, die Hände, und das aͤuſſerſte von den Füllen 
ſiehet. Gleiche Bewandnis hat es mit der Statue 
der Hygeia , welche dabey ſtehet, denn man ſiehet ſie 
nicht leichte, ſo ſehr wird ſie durch die vielen Haare, 
die ihr einige andaͤchtige Frauen zum Opfer gebracht, 
und durch die Stücken ſeidenen Zeuges, womit man 
ſie geputzt hat, bedecket. Wer nur in dieſen Tempel 
gehet, um ſein Gebet darinne zu verrichten, iſt ſchul⸗ 
dig, feine Geluͤbde hernach der Göttin Hygeis zu thun. 
Alexanor und Evemerion haben hier ebenfalls ihre 
Statuen; man verehret alle Tage nach Untergange 
der Sonnen das Andencken des erſten, als eines Hel⸗ 
den, und dem andern erweiſet man göttliche Ehre. 
Dieſer Evemarion iſt, wie man glaubt, eben derjeni⸗ 
ge, welchen die Pergameger mit Genehmhaltung eines 
gewiſſen Oraculi, Teſelphorum, und die Epidaunier Ace- 
ſium, nennen. Die Göttin Coronis hat auch ihre 
Statue, aber fie iſt nicht öffentlich aufgeſtellet; ſondern 
nachdem man denen Göttern die gewohnlichen Opfer, 
nemlich einen Widder, ein Lamm und ein Schwein 
gebracht hat, ſo holen ſie dieſe Statue von dem Orte, 
wo fte aufbehalten wird, tragen fie in den Tempel 
der Minerva, und verehren ſolche allda. Übrigens laſſen 
fie es dabey nicht bewenden, daß fie dem Opfer⸗Viehe 
die Schenckel abhauen, wie bey den andern Opfern; 
ſondern fie braten ſolche gantz auf der Erde, die Voͤgel 
ausgenommen, welche ſie auf dem Altare verbrennen. 
Oben am Tempel, auf dem Giebel, ſiehet man Bac- 
ein, tc. tæum, Venus, Ceres und Fortuna; alle die⸗ 
ſe Slatuen ſind von Holtze, aber die Gottheit hat eine 
von Marmor unter dem Nahmen A lculapi Gortyniani. 
Die geheiligten Drachen, welche man in Tempel er⸗ 
naͤhret, erſchrecken anfaͤnglich diejenigen, welche in den 
Tempel hinein gehen; aber wenn man ihnen etwas zu 
freſſen vorwufft, fo beruhigen fie fich, und man hat wei⸗ 
ter nichts zu fuͤrchten. Auſſerhalb und in dem Eingan⸗ 
ge des Tempels ſiehet man eine eherne Statue eines ge⸗ 
wiſſen Oran ani von Sieyone, welcher in den Olympi- 
ſchen Spielen zweymahl den Preiß des doppelten Stadii 
zelangete, einmahl, als er gantz nackend, und das an⸗ 
dere mahl, als er mit ſeinem Schilde lief. Es iſt auch zu 
Titane ein Tempel der Minervz, dahin man alle Jahre 
die Statue der Coronis trägt; die Statue der Minerve 
iſt von Holtze, und ſehr alt; fie fol vom Blitze ſeyn ges 
ruͤhret worden. Wenn man vom Berge herabſteigt, 
ſo trifft man einen Altar an, welcher denen Win⸗ 
den geheiliget iſt, welchen ein Prieſter alle Jahr in 
einer gewiſſen Nacht Opfer bringt. Er machet 
auch um 4. Graben herum gewiſſe geheime Cere⸗ 
monien, dadurch die Wuth der Winde geſtillet wird, 
er ſinget zugleich einige zauberiſche Verſe, deren ſich 
Medz: bey ihren Bezauberungen fol bedienet baben. 

Ji iz Wenn 
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Wenn man den Weg nimmt, welcher von Titane nach 
Sicyone laͤngſt an dem Geſtade hin gehet, fo ſiehet man 
zur lincken einen Tempel der Junonis, der weder Dach 
noch Statue hat, Man glaubet, dieſer Tempel ſey 
ehemahls von Proeto, dem Sohne des Abas, geheiliget 
worden. Weiter hin, gegen dem Hafen der Sieyon er, 
wenn man ein wenig von dem Wege abweichet, um die 
Ariſtonauten zu ſehen, alſo nennet man das Ar ſenal von 
Pellene, trifft man zur lincken, und faſt am Wege, einen 

empel des Ne ptum an. Aber wenn man auf die Lands 


empel 
auch Sd. eine Colonie der Cumzer, und eignet ihr einen 
Hafen zu. Cicero L. III. Epp. 6, ad Attic. Zivius L. XXX VII. 
c. 23. und Pau/anias L. VIIl. e. 28. gedencken dieſer Stadt 
ebenfalls; und der letztere mercket an, daß der Mel. in da⸗ 
ſigen Gegenden ſtroͤhme. Die Notivz EKeelelialliea theis 
len Pamphylien in a. Theile: Sida war die Metropolis von 
dem einen, und Perga die N is von dem andern 
Ben dem Folybio iſt der National⸗Nahme 


„ und beym Stephano Nds. Dieſe letztere 
ene e Ari den alten Müngen diefer Stadt 


D 
ge u zerſtoͤhret, und heißt dem Thever und 
Moler, zu Folge, Scandalor, oder Canelobora ; oder, wie 
Niger will Chirifenda. Siehe dieſes Wort. Dieſes war 
ehemahls der Sitz eines Ertz⸗Biſchofs, und man glaubet, 
daß es das Vaterland Euftathii geweſen, welcher einer ih⸗ 
rer beruͤhmteſten Prelaten war. Er lebete im IV. Jahr⸗ 
hunderte, und wurde wider feinen Willen im Jahre 324. 
von dem Sitze zu Berythus, nach dem Tode des Heil. Phi- 
logoni nach Antiochien beruffen. Ob ihn gleich ſein voll⸗ 
kommen ordentliches und heiliges Leben fuͤr aller Ver⸗ 
leumdung harte ſchuͤtzen follen ; fo beſtachen doch feine 
Feinde eine öffentliche Hure, welche mit einem Ende ber 
hauptete, daß ſie von dieſem Heil. Biſchoffe ein Kind ges 
3 haͤtte; und wegen dieſer falſchen Anklage wurde er 
nach Trajanopolis, einer Stadt in Thracien ins Exilium 
geſchicket. Er ſtarb daſelbſt, nachdem er gantz ausneh⸗ 
mende Proben von ſeiner Gedult und Heiligkeit abgeleget 
hatte; und daher hat man ihn in die Zahl der Heiligen ge⸗ 
ſetzet. Dieſer Eultathius iſt von dem unterſchieden, von 
welchem wir einen Commentarium über den Hoimerum 
und über Dionylium Periegetam haben. Amphilochius, 
Biſchof von Iconium, hielt im Jahre 385. eine Kirchen⸗ 
Verſammlungen in diefer Stadt wider die Meililianer, 
Flavianus von Antiochien, hatte die Lehre gedachter Ketzer 
von dem Adelphio angenommen. Einige Seribenten hal⸗ 
ten davor, daß die Morgenlaͤndiſche Kirchen Berfammz 
lung, welche man im Jahre 427. wider eben die Ketzer 
die Meflalianer, gehalten, gleichfalls zu Sids gehalten 
worden. Mart. Univ. Lex. 
SIDA, eine Stadt in dem Pelopommeſo, wie Paufaniar 
L. III. e. a2. meldet. Dieſes war eine alte Stadt, und ſie 
war nach dem Nahmen einer von denen Tochter des Da- 
naii Sida genennet worden. Ortelius muthmaſſet, daß fie 
wohl mit Sur einerley ſeyn möge, welches ein Dorff in 
dem Gebiete von Corinch iſt; ſiehe a Mart. 
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SIDA. Nicephorus Calliftas kennet ein Dorff dieſes 
Nahmens in Paleftina, ohngefehr Stadia von Ca» 
ſarea Palæſlinæ. Mart. N En 75 

SIDACA, eine Stadt in Lieyen. Stepb. 

8 ar ein DAR ee ef. ee 
elcher deſſelben gede et di an die 
zen des Gebietes der ee 

SIDAGO, eine Inſul in Afien, eben weit 
von dem Koͤnigreiche Tuban. an Infuln, 

SIDALA, eine Stadt inÖrofsArmenien, wie Prolomanı 


1. V. e. fl. ſpricht. Das Mic, der Pfälhiſchen Bibllo ⸗ 


theck lieſet Sedala, an ſtatt Ii. Mart. 


Inlcriptuones finden ſollen. Allein da der Nahme dieſes 
Orts aus Sido, oder Tfebid, und Ambaran zu⸗ 
ſammen geſetzet, und die letzten uns die nicht un⸗ 
deutlich vorgeſtellet; fo it faſt zu vermuthen, daß dieſes 
Gebaͤude auch mit dem Könige Salomon übereinkomme, 
N 
wach i 3 wird, es 

oder * der Hebrälfcen £ 


nen, Sr Mart, De 7 a 1 
‘ Stephanus kennet eine Stadt, und einen 
Hafen dieſes Nahmens. Mart. \ 

5 idau, fiche Sydau. 

SIDAYA, Sidaye, eine Stadt in Indien, in der groß 
fen Inſul Java, auf der Nordlichen Kuͤſte dieſer Inſul. 
Davig in feiner Isle de Java p. 739. ſpricht, dieſe 
ſey feſte, mit Mauern umgeben, und die Reſidentz des Koͤ⸗ 
nigs von Surambaye. Er füger hinzu, man ſehe vor di 
Hafen keine Schutzwehr gegen das Meer, welches 10. 
den tief iſt und einen ſumpfichten Boden hat; fo, daß man 
bey einem Sturme daſelbſt nicht für Ancker liegen kan. 
err Reland in feiner Charte von der Inſul Java nennet 
diefe Stadt Sydaye, und bemercket fie Oſtwaͤrts, ſehr nahe 
bey Louban. Mart. 

SIDBURY-HALL, ein Luſt⸗Schloß in Staffordshire, 
in Engelland. , Miege, 

SIDDE, eine Stadt, ſiehe Ziden. 

Siddebuiren, ein Flecken, ſiehe Sideburen. 

Sid deſen, ein Flecken im Bißthum Paderborn, nahe 
bey Peckelsheim, an der Netha. Schneiders Sachſenl. 

SIDDIM, Siddin, ſiehe Sittim. 

SIDE, eine Stadt, ſiehe Sida. 

SIDE, ein Ort in Klein-Afien, in Troade, wie Strabo 
L. VII. p.3a1. gedencket. Caſaubonus hält dieſes Wort für 
verfaͤlſcht. Ich moͤchte gern wiſſen, ſpricht er, in welcher 
Gegend von Troade der Berg Sida geweſen ſey. So lan⸗ 
ge mir alſo denſelben niemand zeigen wird; jo werde ich 
behaupten, daß man Zdalefen nie. Ein jeder Gelehr⸗ 
ter, fuͤget er hinzu, wird meiner Meynung ſeyn, wenn er 
dieſe andere Stelle Srrabonis L. XIII. p 6os genau erwaͤ⸗ 
get: „ ame r A,AQwtZ pa ag dvarürs can Ti 
id, big cr Tor wow Ta nörreu ger, i eg 
rede, reg Aleyas d wants ideumbsus were. 
Mart. 

Sideburen, oder Siddebutren, ein Flecken in den 
Niederlanden, in der Herrſchafft Groͤningen, in dem 
Quartiere von Fivelinge, gegen den Graͤntzen des Old- 
Ampıs. Einige halten dieſen Ort für das alte Siatutanda. 
Mart. Faillot. 

SIDELA, eine Stadt in Klein⸗Aſien, in Jonien. Stepb. 

SIDEMA, eine Stadt, ſiehe Südena, a 

DEN. 


— 


dri M., entdeckete man nahe bey dieſem Orte ein 
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SIDEN, ein See oder Teich in Indien. Plindiw L. 


XXxXI. e. a. welcher Ctefiam anfuhret, ſpricht, es ſincke 
auf ſelbigem alles unter, und. ſchwimme nichts oben. 
Der P. Hardouin mercket an, daß Au Ceryſtiur 
e. 16t. p. 184, eben dergleichen von dieſem See melde. Ei⸗ 
nige Mſe. des Plinii, welche Ortelius zu Rathe gezogen, 
halten Siderin, an ſtatt S/ dn. Diefer letztere füͤget hinzu, 
dieſer Teich werde, wie Hermolaiis angemercket hat, vom 
Strabone Sitia, vom Diodoro Siculo Sila, vom Atriano Sila, 
und die Einwohner dieſes Quartieres / genennet. 
Mart. 

SlDE NA. Sidene, eine Landfchafft in dem Ponto Cap- 
padocio. Strabo L. XII. p. 548. ſetzet eine Stadt, Nah⸗ 
mens Siden dahin, von welcher ſie ihren Nahmen hatte. 
Die Einwohner dieſer Stadt werden von dem Plinio 
L. VI. c. 4 Sideni genennet. Mart. 

SIDENA, eine Stadt in Klein⸗Aſien, in Lycien, dem 
Stephano zu Folge. Der Nahme dieſer Stadt iſt bey 
dem Cedreno verfaͤlſchet, welcher Sidema an ftatt Sidena 
ſchreibt. Mart. 

SIDENA, eine Stadt in Troade, an dem Granico. 
Sie war ſchon zur Zeit Srabonis, wie derſelbe L. XIII. 
p. 587. bezeuget, E Mart. 

Sidenburg, ein Flecken und Amt, ſ. Siedenburg. 

SIDENI, ſiehe Si dena, und Sidiner. 

SIDENUM FLUMEN, ein Fluß im Ponto, in The- 
miſeyrene. Plinius L. VI. c. 4. ſpricht, dieſer Fluß bes 
ſtroͤhme die Stadt Polemonium, Hart. 

SIDERA, eine Inſul, ſiehe Sars. 

SIDERAS, Cat. Ferrea Regio, iſt der Nahme eines 
Ottes, welchen Zonaras und Gedrenus an die Graͤntzen 
von Bulgarien und Romanien ſetzen. Der letztere nennet 
ihn auch Siaerocaſtrum, Adige nas ger. Die Hiſtoris M- 
ta L. XXI. ſetzet ihn in Romanien. Mart. 

SIDERIN, eine See, ſiehe Siden, 

SIDERO, ein Vorgebuͤrge der Inſul Candi, auf der 
Oſtlichen Kuͤſte der Inſul, in dem Gebiete don Sutia. 
Dieſes iſt eine lange, Spitze, welche ſich gegen Nord⸗ 
Oſten erſtrecket. Laͤngſt an dieſem Vorgebuͤrge iſt das 
Meer u. 26. Faden tief, der Grund aber iſt voller 
rothen Corallen, und man kan daſelbſt ſicher vor An 
cker liegen. Einige nennen dieſes Vorgebuͤrge S. Zfidoro, 
oder S.Sidero. Mart. De Witt, 

SIDEROCAPSA, Sidrocapſa, Sirus, Syderor, Scydra, 
eine kleine Stadt in der Tuͤrckey, in Europa, in Mace- 
donien, Sud warts von denen Ruinen von Eimboli, und 
Nord⸗Weſtwaͤrts von Bolina, nicht allzuweit von dem 
Meer⸗Buſen von Conteſſe. Sie hieß vor Alters Cr xx. 
ter, oder Chryfiis, Zur Zeit Philippi, des Vaters 1 

erg⸗ 
werck, welches ooo. Talenta an Golde eintrug. Der 
Groß⸗Sultan ziehet noch 9. bis 10000. Ducaten alle 
Monate davon, und in dem Berge ſollen F. bis 600, 
Oefen ſeyn, die Privat⸗Perſonen zugehoͤren, welche 
in dieſen Bergwercken arbeiten laſſen. Dieſer Ort iſt 


der Sitz eines Biſchofs, welcher unter den Ertz⸗Biſchof 


von Teſſalonieh gehoͤret. Mart. Del Ie. Umiv. Lex. 
SIDEROCASTRUM, ſiehe Siderar. 
SIDEROPELUM, eine Stadt in Klein⸗Aſien, der 
H ſtoriæ Mixtæ zu Folge, welche Orteliusanführet. Mart. 
SIDEROPOLICHNA, eine Stadt in dem Pelopon- 
neſo. Chakondylar L. VIII. gedencket ihrer. Mart. 
SIDERORYCHIA, das ift, der Eiſen⸗ Sammer, 
ein Ort in Germanen. Prolameus L. II. c. 11. bemercket 
ihn Suͤdwaͤrts von dem Lande derer Quaden, nahe bey 


dem Walde, Nahmens Luna. Mart. 


SIDERS, ein groſſer und 8 Flecken in 
dem Odern Walliſer⸗Lande, an einem fruchtbaren 
Orte gelegen, allwo koſtbarer Wein waͤchſet. Es iſt 
der Haupt⸗Ort einer der 7. Theilen, oder der ſogenann⸗ 
ten Zenten ermeldten Landes, in welchem annoch ır. ans 
dere Pfarren begriffen find. Baſel. Hiſt. Lex. 
SIDETE, Voͤlcker in Klein⸗Aſien, in P mphylien, 
dem Laue L. XXXV. e 48. zu Folge. Sie hatten ihren 
Nahmen von der Stadt Sida , wie Stephanus anmer⸗ 
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de. Dieſes find die Sidite des Arriani de Expech 
Alex. t. Es wird dieſet Voͤlcker auf einer Muͤntze gedacht, 
welche Gol us in feinem Theſauro anfuhret; man lieſet 
daſelbſt var. Marr, 

SIDETANI, ſiehe Id. 

SIDICES, Voͤlcker in Medien, dem Ortelio zu Fol⸗ 
a welcher Probmeum L. VI. c. a. anfuͤhret. Dieſe 

Acker wohneten in Choromithrene, gantz nahe an 

fin. Mart. 

SIDICINI, eine gewiſſe Nation in Italien, und zwar 
inſonderheit in "Campanien, deren Haupt⸗Stadt Ta- 
num Sidicinum war, fo anietzo ein faſt gantz wuͤſter 
Ort zwiſchen Sefla und Colvi in der "Terra dı Lworo iſt. 
Es heißt felbiger annoch Nene, hat feinen Biſchof, 
und iſt der Haupt⸗Ort eines befondern Fuͤrſtenthums, 
welches im Fahre 1709. dem Grafen Philipp Wil⸗ 
helm Lorentz von Daun, damahligen Vice-Koͤnige von 

eapolis, geſchencket worden. Univ. Lex. 

SIDICINUM, fiche Sai num, und Traum. 

SIDINer, Sidim, Sideni, Sedini , find chemahlige 
Voͤlcker in Germanien, welche zwiſchen der Trage und 
Oder gewohnet, ſo viel man aus dem Prolom.xo, auffer 
welchem ſonſt niemand ihrer gedencket, abnehmen lan. 
Cluvenus und Cellarius ſetzen fie in ihren kand⸗Charten 
von Alt⸗Deutſchland neden die Oder zur rechten Hand, 
und alſo in den Voͤrder⸗Theil von Hinter Pommern. 
Es kan aber wohl ſeyn, daß fie ſich nach des Plolom i Zei⸗ 
ten auch am lincken Ufer dieſes Strohmes ausgebreitet, 
und die Stetiner um dieſer Urſache willen Sidini, und 
ihre Stadt Sedinum, genennet worden; wiewohl man da⸗ 
von keine ſichere Nachricht hat. Mart. Ciuwer. Cellır. 
Abels Deutſche und Saͤchſ. Alterth. 

SIDIRUS, ein Ort in Klein⸗Aſien, in Phrygien, in der 
Nachbarſchafft der Stadt Tralli. Dieſes war das 
Vaterland Cheremanis, welcher, wie Agarbiar L. Il. 
fpricht, durch fein Bitten den Kanfer Augulſum bewog, 
daß er die Stadt Trallis wieder herſtellete, welche durch 
ein Erdbeben war verwuͤſtet worden. Zur Zeit Aut 
ſahe man zu Sidirus einen ſehr alten Altar, auf welchem 
ehedem eine Statue des Chæremonis geſtanden hatte; 
aber Agathias fuͤget hinzu, man fähe die Statue nicht 
mehr. Mart 4 


Slbrræ, Voͤlcker, ſiehe Sidere. 

SIDLOWEUZ, fiche Spdlourez. 

SlD MOUTH eine Stadt in Devonshire, in Engelland, 
welche die Freyheit hat, öffentl. Marckt zu halten. aniege 

SIDNACKSTER, war ehemahls ein Biſchoͤficher Sitz 
in der Engellaͤndiſchen Grafſchafft Lincoln, welcher es 
auch von Eadhedo an, der im Jahre 678. zum Biſchof 
dieſes Ortes inſtalliret wurde, bis zu des Eadulphi II. Tode 
gegen den Ausgang des nechſtfolgenden Jahrhunderts al⸗ 
ſo geblieben. Univ. Lex, 

SIDNEY,oder Lough. Neagb, eine ſtehende Ste in grr⸗ 
land, zwiſchen denen Gr Haften Anteim, und Tyruns 
gelegen, hält 20. Engliſche Meilen in der Laͤnge, und 12. 
derſelben in der Breite, und iſt mit dicken Waͤldern, auch 
tieffen Moräften, die nicht zu paſſiren ſeyn, umgeben. Die 
hieſige Gegend iſt uͤberaus anmuthig. Miiege. 

SIIODONA, fiche Sidoniorum I. ſulu. 

SIDONA, eine kleine Stadt in Perſi le. oder Cams. 
nien. Dieſes, ſpricht Arrianur. in Ind cis, iſt ein huͤßliches 
Loch, wo es an allem fehlet. Siehe SA. Mart. 

SIDOLOUCGUM, oder Sidolzucum, eine Stadt in G lia 
Lugdunenſi Sie wird in dem Itinerero Antonini auf die 
Straſſe von Lugdunum nach Gefloriacun, zwiſchen Augu· 
ſlodunum und Abalone, 27. Meilen von jenem, und 24 
Meilen von dieſem Platze geſetzet. Eden dieſes Inneror.um 
fuͤget noch folgende Meilen⸗Ordnung hinzu: 


Auguſtodunum, M. F. XXIII. Leugas XXII. 
Sidoloucum, M. P. XXVII. Leugas XVIII. 
Aballone, M. P. XXIV. Leugas XVI. 


Alſo muß man in dem Itinerario Antonini leſen. obgleich dit 
meiſten Exemplaria die Leucas für Legiones halten. Die⸗ 
fer Irrthum ruͤhret vom Surita her, deſſen ausſchweif⸗ 
fende und denen Mic, zu wieder lauffende Wenn en 

inden 


SIDON- 
blinden Beyfall Dee ad Am, Mari, 
L. XVI. c. a. den a . 
bare eee 


wird 
welche en l viele Meilen zwiſchen denen gran 


Ban ee eee 16. u 


fir Se ein Abort, ae in den 
Editionen d ibers: gewaltig 

ſchet iſt. Indem Briefe Amulonis, Bie, von — 
an Theoba ieſet man Sedelocus, und in dem er 
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Saulieu. Si 
. x IDON, S, a. ee tr ia In dee 


in 0 24. Meilen von Sour, 3 En 

Meilen von Barut , und so, von Damalco. Dieſe Stadt 
wurde von Sidon, dem eee 
ee ee Berytus, und 
200. von Tyrus. 2 aeg n 
des am Meere, und hatte 2. ſehr feſte 
S e Se in das Meet hinein 
"Diem En ie den Nahmen Sidon 
45 oder von dem Syriſchen Worte 


von unterſchieden a 
eignete Sidon dem Stamme Aſer zu; wie 
eee 
L tamm 
ai tkm, Ci un N 
nen eine age⸗Rei⸗ 
Kann erden ee Jr, und hatte 


einen guten Hafen, wie Fofephur A 1. Ve. a. 
Abulfeda ſetzet fie De ritte oder 22. 
ö ge le she adt iſt iederzeit Rs 


re berühmt 758 Jetzo heißt fie Zalde 


an 8 einige alte Münden von Sidon, auf 
an alte Buchſtaben ſiehet, deren 

ö . Gefangenſchafft 
. Die vornehmſten Gottheiten der Sidonier 
waren Baal und Aſturoth. oder die Sonne und der Mond. 


Sie verehreten auch den Herculem. Die Hebraͤer ha⸗ 
ben der Abgoͤtterey der Phesicier bſfters nachgeahmet, 


ſonderlich ſeit dem Ahab, der Koͤnig von Iſrael, die Jeza- 
Di TORE: Ethbaal, Königs von Sidon, gehehrathet 
hatte. 1.2. ker * 37. Es wird dieſer Stadt 
in der Schi ſehr o cht. 

Maara eg ‚ Maara Sidoniorum, im Buche 
Fofua XIII. 4. war vermuthlich eine Stadt, wehe ſehr 
nahe bey Sidon lag. Andere glauben, es fen, eine Höhle 
geweſen. Die Stadt Sidon hatte ihren König, Die 
gottlofe Jezabel, welche Ahab heyrathete, war, wie nur ges 
meldet, eine Tochter des Koͤnigs von Sidon, Nahmens 
Eıhbael, und die Schrifft bemercket dieſe That, als eines 
der groͤſten Verbrechen, die er begangen. Ein vortreff⸗ 
licher Ausleger glaubet, daß Dido, welche Virgilius durch 
feine Æneiden fo beruͤhmt gemacht hat, die Schweſter 
oder die Muhme dieſer boßhafften Vringefin geweſen 
ſey. Andere Audtoresfagen, fie fen von T yrus geweſen. 

Sonſt findet man von den Koͤnigen zu Sidon bey den 
alten Schrifftſtelleen folgende aufgezeichnet: 1) Sidon, 
der ältefte Sohn Canaans, als Stiffter dieſer Stadt, nach 
dem Jofepbo Antiqu. L. I. c. 7. 2) Tetramneſtus, der dem 
Xerxi in feinem Feldzuge wider Griechenland mit 300. 
Galeeren beygeſtanden, wie Herodorus L. I. e. 7. berichtet. 
3) Tennes, unter welchem ſich die Sidonier und andere 
Phœnicier mit dem Nettanebo, Koͤnige in Egypten, vers 
banden. Diedorus Sicnlur L. I. c. 16. 4) Strato, welcher 
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von Alexandro der Crone beraubet ward, nach dem 
Curtis I. 4. und Diod. Sic. I. V. 5 Strato, dem Ko⸗ 
nige von Egypten wider die Perſer 


vermengen muß. Hierony- 
mus contca Jovian. 1. t. Maximur 4. 6) 
6 


ei⸗ 

nem Könige von Paphus gemad ei nme 
e Ln nennet 9 von yrus. 

waste Scheler aber gedencken feiner unter den Ks 


nigen von Sidon. 7) Agenor ſoll ſchon im der 
2706. gelebt haben; eh Phœuix. Von den 
andern ſindet man keine N ie S. 


waren mit eine von den Geiſſeln, 
um die wegen ihrer 
en. . 
net wird, Nebucad Nezar, über fie, wie andere N 
nd führte fü gefangen 


Diefe 
Boͤccker von Se waren tıberaus 
(hir u ben W are 75 


haben, wie Bochattus in ſei⸗ 
nem Phaleg behauptet, Be eden eee 
feine Leinwand Au er Sonſt aber 

fie noch beſſere Zi ute, als Weber 
abſonderlich 1 85 die Eedern zu füllen, und zuurich⸗ 
ten, welche zu dem Tempel 


Salomonis, wie zu demje⸗ 
nigen angewandt wurden, den dec 


kehr aus der Babyloniſchen Gefangenſchafft wieder 
baueten. In den heiligen Kri Sidon De 
Lend, von Dakdulao l. re rohr 


Norwegen ſehr 
viele Mühe. Er hatte fie ſchon im Jahre 1108. belagert; 

aber die Sidonier wandten die Belagerung durch Geld ab. 
Als er im Jahre io g. wieder davor gerücket war und er 
eben im Begriffe Rund, fie zu ſturmen; ſo nothigte ihn die 
See, Macht der Einwohner, welche von Acre und Tripoly 
kam, die Belagerung wieder aufzuheben. Er wurde das 
mahls von 40000. Ungläubigen angegriffen; aber er 
zwang fie, ſich zurück zu ziehen, ob er gleich nur 
4000. Fußgänger, und soo, Reuter bey ſich hatte. Bal- 
duinus IV. verjagte den Saladin daraus; ;aber er wurde von 
dieſem Printzen wieder in der Ebene von Sidon überwuns 
den, und er wäre im Jahre ır79. beynahe dabey umge⸗ 
Fommen. Die Sultane von Egypten und von Damalco 
gerſtoͤhreten dieſe Stadt im Jahre 1egz. Sie tödteten da⸗ 
bey god. Chriſten, und ſchlugen 400. in die Eiſen. Ludo 
vicus Sauclus ſtellete fit bald darauf wieder her. Man er⸗ 
zaͤhlet, daß er damahls die fo Chriſtliche That gethan, daß 
er die Leichname ſeiner Unterthanen auf ſeine Schultern 
genommen, und zu Grabe getragen, indem er ſie auf dem 
Felde, wo ſie von denen Ungläubigen waren getoͤdtet wor⸗ 
den, umbegraben fand. Die Tempel⸗Herren wandten 
ſich nach der Eroberung von Acta hierher, um ſich in dem 
Schloſſe, welches im Meer liegt, zu beſchützen. Als ſie aber 
von einer mächtigen feindlichen Flotte bedrohet w urden; 
fo begaben fie ſich nach Tortoza, und von dar nach Eypern. 
Sonſt merckt man von Sido a. daß im Jahre gig. die Kuty» 
chianer und Accphali daſelbſt eine Kirchen Verſammlumg 
gehalten haben. Nicht weit davon iſt der Ort, wo Ssrepta 
geſtanden hat. Die Stadt Sidon, oder, wie fie heli zu 
Tage insgemein genennet wird, Sa, Saide, Sayd, Seide, 
Seyde, Sayda, Zaide, Zaida, ‚Sagitta, iſt anietzo eine Stadt 
von maͤßiger Groͤſſe in den T Tuͤrckiſchend taaten, in Afien, 
in der Provintz Soria, an der Kuͤſte des Meers etwas ober⸗ 
halb Sor oder Tyrus. Sie hat aber anietzo wenig zu bes 
deuten, wenn man fie gegen das alte Sidon betrachtet, wel⸗ 
chem fie lange nicht gleich kommt. Denn die vielen Rus 
nen, die man da herum ſieht, geben zu erkennen, daß ſie 
chemahls 


k 


881 ' SIDON 


ehemahls ungleich groͤſſer und fehöner geweſen, als ſie 
gegenwartig nicht iſt. Doch ſcheint ihre Lage ſehr ſchoͤn 
zu ſeyn. Denn ſie liegt am Ufer des Meers, an der 
Lähne eines Berges, die ſich auf der Seite gegen Nor⸗ 
den in das Meer hinein erſtreckt. Das umliegende 
fette und fruchtbare Erdreich ſtoͤſt Oſt⸗ und 5 
an Berge, die in einer ſolchen Entfernung liegen, da 
ſie eine angenehme Ausſicht geben. 

Zur Zeit des Einir Facgedin war hier ein ſehr bequies 

mer Hafen. Dieſer Printz aber ließ ſolchen ausfüllen, 


um zu verhindern, daß die Galeeren des Groß⸗Sultans 


nicht eine Gewohnheit daraus machen möchten, hierher 
zu kommen, und damit er der wohl gegruͤndeten Furcht, 
die ſie ihm verurſacheten, uͤberhoben ſeyn moͤchte. Nur 
die kleinern Fahrzeuge legen ſich hier vor Ancker; die 
Schiffe aber bleiben in einiger Entfernung bey einem 
Felſen, welcher nahe bey der Stadt eine Inſul form. 
ret. Die Oefnung dieſes Hafens wird durch ein al⸗ 
tes Schloß beſchuͤtzet, welches auf einem Felſen ſtehet, 
den das Meer umgicbt, und welcher durch eine ſehr lange 
Bruͤcke mit der Stadt vereiniget iſt; ſie iſt aber der⸗ 
maſſen enge, daß an vielen Orten kaum 3. Perſonen neben 
einander gehen koͤnnen. Dieſes Schloß, welches zum Ge⸗ 
faͤngniſſe der Groſſen dieſer Provintz gebraucht wird, iſt 
ein gar ſchlechter Schutz, indem die Thuͤrme und Mauern 
deſſelben keinen Canonen⸗Schuß aushalten. Einen 
Theil davon haben die Canonen eines Corſaren ohnge⸗ 
ſehr vor 70. Jahren zu Grunde gerichtet. Ludovicus San- 
Aus nahm feine Zuflucht hierher, als er von einer Sarace⸗ 
niſchen Armẽe uͤberfallen wurde, welche nach einem gerin⸗ 


gen Angriffe und nachdem ſie die Stadt gepluͤndert hatte, 


ſich wieder zuruͤcke zog. Weiter hin von dieſem Schloſſe 
ſieht man andere kleine ziemlich angenehme Inſuln, die 
eine feine Ausſicht machen. a 

Alle beträchtliche Merckmahle von dem Alterthume 
dieſer Stadt beſtehen in einigen iungetworffenen Säulen; 
wiewohl man auch bisweilen alte Deuckmahler unten an 
einem Berge ausgraͤbt, welche aber nicht geachtet, ſon⸗ 
dern mit zu Erbauung der Hauſer genommen werden. 
Die Säulen find von Marmor, oder von einer noch Fofts 
bareren Materie. Man fiehet dieſelben in denen Garten, 
und auf den Wegen, und man trifft auch noch viele kleine 
Stücken von Moſaiſcher Arbeit an. Man will hier auch 
ein Denckmahl von ſehr hohem Alterthume zeigen, wel⸗ 

ches nicht geringer ſeyn ſoll, als das Grab des Sebulon. Es 
ſteht in einem Garten in einer kleinen Capelle, und wird 
don den Juden hoch verehret. Es beftchraus 2. Steinen, 
wovon einer auf dem Haupte, der andere aber auf den 
Fuſſen des Verſtorbenen liegen ſoll. Sie find mehr als 10. 
üſſe von einander entfernet, welches die Groͤſſe dieſes 
rtz⸗Vaters geweſen ſeyn fol. Der Umfang der Mauern 
beſtehet faſt lediglich aus Haͤuſern, welche an einander 
ſtoſſen; kaum, daß man einige kleine Thuͤrme darzwiſchen 
ſiehet. Auf dem hoͤchſten Orte iſt ein Schloß; es bedeutet 
aber wenig, und man hat es denen Ziegen uͤberlaſſen, wel⸗ 
che das Gras und Geſtraͤuche, ſo da ſelbſt waͤchſt, abfreſ⸗ 
fen. Der kmir Facredin hatte hier einen groſſen und ſchoͤ⸗ 
nen Pallaſt angefangen; aber ſein Tod machte, daß das 
Werck unvollkommen blieb. Denn da die Tuͤrcken das 
Gouvernement bekamen, haben ſie es nicht vollends aus⸗ 
geführet. 

Die Chriſten von der Griechiſchen Kirche haben in dies 
ſer Stadt eine kleine Kirche, welche einen Biſchof hat, der 
denen Europaͤiſchen Mönchen erlaubet, in feiner Kirche zu 
predigen. Die Maroniten, welche eine gantz Catholiſche 
Nation ſind, haben ihre Kirche auf einem Berge, eine 
Heine Meile von der Stadt. Sie hat den Propheten 
Elia zum Patrone, und beſtehet bloß aus einem Thurme 
von über einander geſetzten Steinen, etwa 6. bis /. Schuh 
hoch, und einem kleinen Altare, ohne das geringſte Ge⸗ 
woͤlbe. Einige ſagen, unſer Heyland habe auf dieſem 
Berge aus geruhet, als er durch das Land der Sidonier ges 
zogen waͤre. Ob gleich S don, wie bereits gemeldet, denen 
Iſraeliten vom Stamme Aſer zu Theil worden war; fo 
beſaſſen ſie dieſelbe doch niemahls, indem ſie die Heyden 
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nicht hatten daraus vertreiben koͤnnen. Man verehrte 
hier ſonderlich den Goͤtzen Aftarorh, welchem zu ii 
jomo, als er durch feine Unkeuſchbeit gantz thoͤricht, und 
gleichſam zu einem Atheiſten geworden war, Altaͤre auf⸗ 
richtete. Seyda oder Sidon iſt Auch mit der Gegenwart des 
Apoſtels Pauli beehret worden; und wir fehen aus der 
Apoſtel⸗Geſchichte, daß er, als man idn nach Nom fuͤh⸗ 
rete, hier durch gereiſet, und von denen hier befindlichen 
Chriſten mit vieler Liebe aufgenommen worden ſey. Aber 
der groͤſte Ruhm dieſer Stadt beſtehet wohl darinne, daß 
ſie den Sohn Gottes geſehen und gehoͤret, wie er den 
Glauben des Cauanæiſchen Weibet gelobet, und fie ihrer 
Bitte gewaͤhret hat. Man findet noch ein Denckmahl da⸗ 
von in einem Garten der Stadt, auf der Seite gegen O⸗ 
ſten. Dieſes iſt eine ſchoͤne Säule von Porphyr, welche 
auf der Erde liegt, und nicht geathtet wird. Man ſiehet 
auch viele ſauber gehauene Steine daſelbſt. Die Tücken 
haben in eben demſelben Garten eine ſchöne Mofgsee, wie 
ſie denn deren 8. in der Stadt haben. 

Die Fransofen trieben ehedem ſtarcke Handlung zu 
Seyde; ietzo aber nicht mehr. Sie kommen ſelten hiecher, 
weil die Erpreſſungen von denen Tuͤrcken fie gleich vom 
Anfange nach und nach ſollen entfernet haben; wiewohl 
ſie noch daſelbſt eine Seiden + Fabrique haben und unters 
halten. Sonſt beſteht ihre wenige Handlung in Wolle, 
Baumwolle und Seide, die von verſchiedenen Nationen 
mit einer voͤlligen Freyheit daſelbſt getrieben wird; wie 
denn auch ſonſt in keiner von allen Handels⸗Staͤdten im 
Orient die Francken ruhiger, als allhier, leben. 
„Nahe bey dieſer Stadt, ſagt der Herr Lucas, iſt ein 
Berg, den man den Berg ider nennt, auf deſſen Gipfel 
man cinen Altar ſieht; und nahe dabey begräbt man die 
Chriſtuichen Francken, und die Maroniten. Funfjig 
Schritte davon find 30. Oel⸗Baͤume, von denen man vers 
ſichert, daß fie noch von der Zeit unſers HErrn JEſu 
Christi waren, und man fuͤgt hinzu, daß eben die z. Marien 
an dieſen Ort, ihn anzubeten, gekommen waͤren. Dieſe 
Oel⸗ Baume find mit kleinen Creutzen verſehen, welche 
die Ehrerbietigkeit bemercken, die die Chriſten bietes Yard 
des, nach einer Tradıtion, welche ſich fo lange Zeit erhalten 
hat, für ſelbige hegen. Es ſind auch an eben Dielen Ste 
ſehr merckwuͤrdige Pflantzen, die man Adams Feicen⸗ 
baͤume nennet. Ihre Frucht ſieht goldgelbe und wi 
ne Gurcken aus, und hat einen furtreflichen Geſehmer⸗ 
Die Blätter von dieſem Gewaͤchſe find 6. Schub lang, 
und a. breit. Adam ſoll ſich ihrer bedienet haben, ſich zu be⸗ 
decken, als er ſahe, daß er nackend waͤre. Unten an dem 
Berge find die Ruinen einer alten Stadt, welche ohne 
Zweifel die Stadt Sidon geweſen, wo man, wenn man in 
der Erde graͤbt, noch viele alte Denckmaͤhler und Gräber 
von einer groſſen Schoͤnheit antrifft, welche aber die Ein⸗ 
wohner des Landes, wenn fie dergleichen entdecken, in 
Stuͤcken zerſchlagen, um ſich derſelben, wie ſchon gedacht, 
zu ihren Bebauden zu bedienen. Auch trifft man in der 
Ebene von seiae eine erſtaunliche Menge Maulbeer⸗Baͤu⸗ 
me an, und eben von ihren Blättern ernaͤhet man dieſeni⸗ 
ge groſſe Menge Seiden⸗Wuͤrmer, mit deren Seide man 
in dieſer Stadt eine fo groſſe Handlung treibt. 

Die Turcken haben hier einen Sangiac und einen Cadi, 
welche in auſeh ichen Pauaͤſten wohnen. Es befinden ſich 
hier 3. Plaͤtze für died razoſiſch en auſteute, welche wohl 
und bequem erbauet find, beſondere der groe, worinne 
ſich der Frantzoͤſiſche Condul, der grauaiſcaner⸗Orden die 
Capueiner, Jeſuiten und die Kaufen: aufhaiten. Der 
zweyte Platz gehoͤret dem Ball · von Damaſ o, und der 
dem Aga der Janitſcharen von der Pforte. Die Stab in 


welcher die Hauer nicht gut gebauet ſind, kan enge 
der Kaufleute und Handwercker von allen Natidſſen nicht 


alle beherbergen. Als die Chriſten Jeruſalem eingenom⸗ 
men hatten, bekam Eultachius Garnerius, Herr von Cela. 
res dieſe Stadt. Im Jahre 1260. eroberte ſie ein Tar⸗ 
tar, Guiboha genannt. In folgender Zeit aber kam fie uns 
ter Tuͤrckiſche Bothmaͤßigkeit, worunter fie noch bis dieſen 
Tag ſtehet. Mart. Dom Caimer Dicl. Welt⸗ 
Giſt. II. Th. Univ. Lx. Hübn. Z. L. 

Kk k SIDONA, 
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SIDONA, eine Fandſchafft in dem Ponto Ceppadocio, 
wie Prolomeus L. V. c. ö. ſpricht. Strabo ſchreibt Siena; 
ſiehe dieſes Wort. Mart. 

SIDONES, find ehemahlige Voͤlcker in Getmanien. 


barden ſich in derſelben hatten, auch wiederum 

8 

ie nes enthum Op⸗ 

eln, daß nehmlich dieſe Böcker ihren Sig in Diefer Ge⸗ 
t hatten. Mart. Lucæ Schleſ. w. 


SIDONIA, eine Inſul, ſiehe Prdonta. 

SIDONIA, eine in Spanien, ſ. Medina Sidenia. 

SIDONIA, eine Stadt in Troade, dem Ste zu 
Folge. Sie ſoll, nach Auſſage des ec tei, von den Sido- 
mern erbauet worden ſeyn. art. Baudrand. 
SIDONIA, und u Man lieſet dieſe Woͤrter 
beym Site Italie L. XIV. v. 269. aber die beſten MSC. ha⸗ 
ben Sidoniar Drepane, und alsdenn wird Sides zum 
Beynahmen der Stadt Dropanum in Sicilien, Die des⸗ 
wegen alfo heißt, weil fie von Carthagineniern geſtifftet 
worden, weiche man wegen ihres erſten Urſprunges bis⸗ 
Be ee nennete. — und 7 —.— vr 

idonios Drepane leſen; und in d alle w 

de Silius Ialicus die Carthaginenier oder Sidonier meynen, 
welche von den Einwohnern von Drepanum Beyſtand bes 
kommen Marr. 


SIDORIer, Sidomii, fiche Sidon. 


A. Nera d ix] ul Zuderins, al Erd 
Veni & Æthiopes & Sidonios & Erembos. 
Ortelius glaubet, dieſe Inſul ſey die Inſul Silo dana des 
SIDONIORUM SPELUNCA, ſiehe Maara. 
SIDONIOS DREPANE, fiche SA. 
SIDONISI, eine Inſul, fiche Ficonif. 
SIDONIUM MARE, ſiehe Meer, (das Syriſche). 
SIDONIUS SINUS, ſiehe Afcus Sm. 
Sidow, eine Stadt, ſiehe Seide. 
SIDRA, Sidera, eine Inſul in dem Archipelogo, nahe 


bey der Küfte von Morea, zwiſchen denen Meer⸗Buſen 


von Napoli und von Eagia, vor Alters Calauria oder Irene 
genannt. Strabo ſchaͤtzet dieſe Inſul auf 30. Stadis, welche 
kaum eine Meile im Umfange ausmachen, welches mit 
Plinio überein kommt, der fie soo. Schritte von dem feſten 
Lande ſetzet. Es war vor Alters in dieſer Inſul ein Tem⸗ 
pel des Neptuni. Er wurde von denen Griechen fo ſehr 
verehret, daß, als die Macedonier ſich von Griechenland 
Meiſter gemachet hatten, ſie dieſem Tempel das voͤllige 
Recht einer Freyſtatt lieſſen. In Betrachtung dieſes 
Tempels wurde die Inſul Pofßdonia genennet, von dem 
Griechiſchen Worte Polidon, welches Neptunum bedeu⸗ 
tet. Diana wurde hier auch auf eine beſondere Art vereh⸗ 
ret, und deswegen nennet ſie Ov dius Calaurianam Dienam, 
Unterdeſſen erzehlen die Poeten, Calatıria gehöre der La. 
tona, os dem Neptuno, aber hernach hätten ſie mit 
einander getauſchet; daher ſey das Sprichwort gekom⸗ 
men, an ſtatt Delos Calanria, welches man von denenjenis 
gen zu ſagen pflegte, die eine Wohlthat durch eine andere 
ahnliche vergolten. Dieſe Inſul iſt noch wegen des Todes 

vornehmſten unter allen Griechiſchen 
Rednern, berühmt. Er war aus Athen gebürtig, und war 
nach dem Tode Ale xandri, in dieſe Inſul als in eine ſichere 
Freyſtatt für allen Verfolgungen Antipatri, wegen des 
vorhin gedachten Tempels des Neptuni, geflohen. Mart. 


/ 
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SIDRA, eine kleine Inſul im Königreiche Tripoli, in 
Africa, davon der Meer⸗Buſen Golto di Sidra, — das 
Vorgebuͤrge Capo di Sidra genennet wird. ubm. C. Il. Th. 
SIDRA, (GOLFO DH Sidr« Sinur, I Galpbe de ia Si- 
dre, iſt ein Theil des Mittellaͤndiſchen Meeres in Akrica, 
auf der Kuͤſte der Barbaren; zwiſchen Tripoli und Barca, 
Dieſes iſt ein groſſer Meer⸗Buſen, welcher vor Alters 
Sri magna hieß. Den neuern Nahmen hat er von der 
am Ende deſſelben befindlichen Inſul Sara bekommen. 
Man ſiehet in dieſem Meer / Buſen die Seches oder Bafles 
de Barbarie, das iſt, die Untieffen der Barbaren, welche 
SIDRO, ein Vorgebuͤrge von Griechenland, in Liva⸗ 
d en, Lat. O ura, und Doriſcum promt orium. Es iſt 


am Ausfluſſe des Fluſſes Alopo, in dem Meer ⸗Buſen 
von Ne inte: Mart. 
SIDKOGAPSA, eine Stadt, ſiehe Siderorapfa. 


SIDRONA, eine Stadt in luyr en, in Liburnien, Pro- 
lomaur L. II. c. c. bemercket ſie tieff im Lande. Der neuere 
Nahme iſt Bela, dem Nigro zu Folge; oder wie andere 
— Sdrin. — Wort. Mart. 
iducheſtat, deſtat. b 
SDC MAN, alſo ſchreibt ein MSC. des Prolomei, 
ins zu Rathe gezogen bat, den Nahmen des 
Siehe dieſes Wort. Mart. 
SIDUS, ein Flecken in dem Gebiete von Corinth, dem 
Stephano zu Folge, welcher auch einen Hafen der Stadt 
Megars daraus machet. Dieſer Flecken war in Megaride, 
wie Plinius L. IV. c 7. ſpricht. Mart. 
SIDUS, ein Flecken in Klein-Afien, in Jonien. Stepha- 
. ihn in die Nachbarſchafft der Stadt Clazomene . 


SIDUS, ein Ort in Klein Aſten, in Pemphylien, dem 
Stephano zu Folge. Dieſer Ort iſt auch aus dem Abe 
120 L. IIl. bekannt. Mart. 


SIDUS, ein Flecken, welchen Stephamıs nahe an das 
Erxythræ ſche Meer, oder vielmehr nahe bey irgend eine 
Stadt, Nahmens Er yr hre, ſetzet. Die Stelle lautet alſo: 
Kai dan vr "Erudeas. Mart. 

SIDUSA, eine Inſul in Klein⸗Aſien. Plintus L. V. c. 
31. ſetzet fie auf die Rüfte von Jonien. Thugy didi L. VIll. 
p. 360. gedencket auch dieſer Inſul. Stephanus fehreibt 
Sidujfa, und machet eine Stadt daraus. Mart. 

SIDY CAFFEM, eine kleine Stadt im Afrieaniſchen 
Koͤnigreiche Fer, unten an einem Gebürge, welches die 
Ebene von Marınora Süͤdwaͤrts einſchließt. S bn. Z. L. 

SIDYMA, fiche Selma, A 

SIE, eine Stadt in China, in der Provintz Honan, in 
dem Departement von Juning, der VIII. Metropol der 
Provinz. Sie liegt 2. Gr. 16. Min. weiter gegen We⸗ 
ſten, als Peking, unter dem 33. Gr. 30. Min. Noͤrdlicher 
Breite. Mart. Ati. Sim, 


Grupmi Orig. Pyrmont, 

Siebeln, ein Staͤdtgen ſiehe Siebenlehn. 

Siebenberge, ein gewiſſes Gebürge im Stiffte Hils 
e. zwiſchen der Stadt Hildesheim und Alfeld an 

r Leine. 

Siebenberge, ein Gebuͤrge, ſiehe Sieben⸗Gebuͤrge. 

Sieben Bruder sep Frerer, Sept Ir mass, oder Serie 
Irmanoı Cat. Sptem Fratres, find Inſuln auf dem India⸗ 
ſchen oder Aethiopifchen Meere gegen den g. Gr. der kan⸗ 
ge, und gegen den 3. oder 4. Gr. der Suͤdlichen Breite, 
zroifchen den Maldivifchen Juul und der Inſul Madaga- 
lex, der Inſul Banca gegen Nord⸗ Weſten, und der Inſul 
Sumatra gegen Oſten, welche insgemein zu den Malcareni- 
ſchen Inſuln in Africa gerechnet werden, und neben den 
Adiniranten-Inſuln faſt unter dem Gleich⸗Zirckel liegen. 
Sie ſind von den Portugieſen entdeckt worden, welche ſie 
Os Sette Irmanos, das iſt, die ſieden Brüder, genannt 
ben, weil eben ihrer fieben, nehmlich eine groffe und 6. fleis 
ne, alle aber gleich wuͤſte find. Dieſen Inſuln gegen Often 
ſieht man einen Hauffen andere, welche einige Os tre Ir- 
mano, die drey Brüder, andere aber (Mer Irmanos nens 

nen, 


genennet und Orban beſtehet. 


welche . Dörffer Marckeſle 
— . — Malen ö 


‚Udvarhely, 

Udvochely 8 a 

3 . * St en Sepli, 4 
ö noch 


Mitte; 3) 8 8 nach dem füptter; J) Soldwedel mit a. 

. ee ne 

fenburg nach dem Mereuriö; td N ches N . 

der Göttin Venus die Benennung erhalten. Umiu, Lax. cher laß. get, Satin Shakelen 1— 

Siebenbürgen, Lat. Tran o, Hanno -· Dacia, Da- groſſe ſch arcktſtecken Maros Valacheiı z der aber nie⸗ 
mand $) Sedes Aranyas, zu wel 


„ralch, Szamos, Upper. 
mehr in ſich be; 
uud 


30, Meilen breit. Der Lateiniſche Nahme Tranflvania 
iſt ſo viel, als Regio trau [ylvas fta, weil es faſt um und 
um mit Gebürgen und Waͤldern eingeſchloſſen wird, da⸗ 
her es denn auch auf Ungariſch Eralely oder Kraul ge, 
das iſt, ein waldigt Land, genennet wird. Der dauſhe 

Nahme Siebenbürgen kömmt don den 7. darimenbe⸗ 
findlichen Saͤchſiſchen Caftells oder Burgen her, welche 

mit der Zeit meiſtentheils zu Staͤdten geworden Sie find 
aber folgende: Hermanſtadt, Cronſtadt, Schaͤßburg, 
Medwiſch, Cauſenburg, Nöfen und Muͤllenbach. Und 

daher koͤmmt auch der Nahme Sptem Cara. Von den 

Fluͤſen dieſes Landes find der Meriſch oder Macoſch nebſt 
dem Alt die mercktwürdigſten. Siebenbürgen wird von 
e Nationen bewohnt, worunter die Sieuli⸗ 

’ 


find, weil ie allein das Burger-Recht haben, und vonal⸗ 
ters her in einer Uuion geſtanden, daher fie Status & Ordi- 
nes e Die Sicul ſche Nation 
iſt die alleraͤlteſte, und md von den. Hunnen her, die in 
ain aph. und Crit. Late K. Theil. 


ngariſche und Sͤchſiſch⸗Dentſche die vornehmsten 


iſt unter ihnen die ſtaͤrckſte. Die Catholiſche und Unitari 
See ee 


welcher 190. und a. M 

und Tekeoder Teckendorff unter e — 

Clauſenburg liegt in dieſer Geſpannſchafft fie iſt „ 

biger nicht unterworffen. ) Comitatus Dobaka, welcher 
Comitatus inte- 


Siebenbürgen 


heißt 


nen, beißt F 
‚Sheilvon 


nee She Oberhaupt, bargen ber., Died Ihn haben Di 
und Sandes.Shefticher AB 


geheimer Kath ft, wird Comes Saxonun genennet, und 
von dem Kayſer auf Lebenszeit in dieſer Wurde durch ge⸗ 


allen ihren Städten, abſonderlich aber zu Hermanſtadt 


und Cronſtadt find gute Gymnafıa, aber keine Univerfitas ⸗ 
im. aden halten fe deen cen 


, noch in ihrer Gemeinſchafft das Bürger + Recht ges 
oder etwas eigenthuͤmliches in Fundo Regio beſitze, 

der nicht durch gnugſame Documenta erwwieſen, daß er von 
rechten Deutſchem Gebluůte ſey. Sie find allein ihrem O⸗ 
ber⸗ Herrn unterworfen und haben Macht in ihrem kan⸗ 
de unter ſich Verordnungen zu machen, Zuͤnffte zu ſtifften, 


I ) . 
nienſis beſteht aus der Stadt Permanſtadt und 26. Doͤrf⸗ 
fern, ingl. 4. Doͤrffern, welche die Stadt Jure Nobilitari 
befist. Unter hieſige Adminiftration gehören auch die Bona 
Nobil. VII. Judicum, wie auch 2. kleine Stühle, Szelilie und 


Talınatfch, ieder von 6. Doͤrffern. a) Sedes Scheſſbur- 


genſis beſteht aus der Stadt Schaͤßburg, 1. Marcktfle⸗ 
cken und 14. Doͤrffern. z) Sedes vel Dill. cus Coronenfis 
hat die Stadt Eronftadt, 4. Marcktſlecken, 9. Doͤrffer, 
nebſt noch 13. Doͤrffern, weiche der Stadt Jure Nobilit. ges 
hören, unter ſich. 4) Sedes Medieuſu, dar innen die Stadt 


Religi und ren vornehmiſten Oertern, alſo ab: 1). 
ce en s dee de e Br, 
u 8 f 
predigen aber in ihrer Sͤͤchſiſchen Land⸗Sprache. In 


* 


haupt nach denen 


„Matisfalva, Bonezida, V ces, Beghen, Kama, Nunan 


falva, Vafarheli. 6) Urvarbel: Utvarbel, Petelia, Sc lales, 
(Kereflur, Gerni, S. Abram, Bikfalva 7) Ciorcio: S. M Klos, 


Taplocz . Halfalu, Urfalu, Vaflub. 8) Ch. Chilk, S. Le- 
lek, Sernis, S. Miklos, Sonia. (C dd o. 9) Vafarbel: Va- 


ſochel, Vılalo, Kafzon. 10) Colo mar oder Clau 
darinne liegen: Coloswar oder Clauſenburg, Herend, Sebes, 


Nogypatsk, Giula. 1) Dobaca: Malcuntalva, Mikes, Panith, 


«Band. 12) Schefburg, darinne find: Scheßburg oder 


Segeswar, Kol, Kereitur, Romiha, Radaoth, Keizt. 
Rep : Reps, Oloftelek, Streitfurt. 14) Haramfek : Kest 
Perecz, Osdi, Oſterlam̃, Orbay, Zagon, Nien, die 7. Dürfr 
fer der Zeckler. 15) Abrobania: Alrobsnia, Gal, Biflra, 16) 
Torda: Jorenburg oder Torda, Kecze, Koczart, Wintz, 
Toroſſo. 17) Kw; Kekelwar, Czintos, Cbersdorff, 
Naglak. 18) Broß-Schind®: Groß⸗Schinck, Birthelm, 
Hunderbuͤhl, Agentlen, Leskirch. 19) Eronſtadt: sr 
Diofenan, Sersburg, Cienal 00 der Oft. C 
doſenau, 15 20.) > de 
Grafſchaft Zaran d: Keresbania. Bad. ai Weiſſenbutg, 
od. Ae Julia, Weiſſenburg, Tovis, Lalalua, Rapold, Ara- 


“nivar, 
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ivar. a2) Agamen: ee 
Safeber: Millenbach oder Suflebes, Ealed, Ohaba, Nei 
marck, Takovs. 24) Megdier: ies. Y „ Klein⸗ 
en, ac) Cohen : Pert oder Geben, Groß⸗ 
. 
a * F. jana, xc hot, Sebi 27)3asvarosi 
Sasvaros, Martial, a8) Hasta, Huniad, Dohrn, Arki, 

Kitid. 29) Haczag: Hazıg, Domf: 


7455 f 
Was die Reglerun ebenbuͤrgen betrifft; ſo iſt ge / dig 
e e e en 02 


ders unter den Gothen zu Dacien gerechnet und von emen 


ie es hernach durch ab⸗ 
agree Es war ein befonderes Kb 


nigreich ehe ſich 


Meiſter davon machten. 
Es waren darinne ſchon ſeit langer Zeit die Griechiſchen 


worden, und fie erhiel⸗ 
eee tag de 
ang, ge! 

Wege zwischen den Gebürgen, die es | beat 
n ſchienen. 7 nun 
die Rio mer dieſes and erobert hatten, fo ſchickten ſie unters 
ſchiedliche Colonien darein, die zugleich die Lareinifche 
eine ſogenannte Provinciam larem. Man hat noch 
eine alte Inleription, die in dieſen Worten abgefaßt iſt: 
COLONIA ULPIA TRAJANA AUGUSTA DALIA 
ZARMIS, Und obgleich Dacia Alpenlis und Ripenfis ihre 
eigene Haͤupter hatten; ſo n ſie von Da- 
ena Conlular und alle drey zuſammen waren dem Prasfecto 


von Macedonien hehe u welcher zu Thellalonich 
selichrte,umd dem man auch das Gold u. Silber zuſchickte, 
ches man ſo wohl aus den verifen, als von den 
öffentlichen Abgaben zog. Dacien gehörte zum Orient, und 
ich zu Lilycia Orientali. Es war auch den Roͤmi⸗ 
ſchen Kayſern bis auf den Gallienum unterwuͤrffig, da die 
ee Eimvohner des Landes, das Roͤmi⸗ 
ſche Joch abzuſchůtteln und ſich in Freyheit zu ſetzen anfien- 
gen. Als hernach Aurelianus die beitändigenllaruben ſahe, 
welche im Lande een 5 ſich daſſelbe 4 1 7755 
ſame zu erhalten nicht getrauete; jo zog er gar die doͤmi⸗ 
ſchen Völker daraus weg und verziehe ſich des Rechts, 
welches Trajanus am erſten erlanget und deſſen Nachfol⸗ 
ger, 18. an der Zahl, are zu erhalten geſucht hatten. 
Siehe Dacia. Man ſiehet noch heut zu Tage die Merck⸗ 
mable von dem ehemaligen Aufenthalte der Röinek in dies 
ſem Lande. Eine unzählige Menge Aufſchrifften, die dh 
fentlichen Wege oder die groſſen Heer, und Land⸗Straſ⸗ 
fen, die Ulberbleibſel von der Brücke Tray ni. und unſagli⸗ 
che andere alte Denckmahle find hiervon unftreitige Ye 
weiſe. Nach der Theilung des Reichs waren die Kayſer 
zu Conſtantinopel Herren don Dacien. Nachdem fish aber 
die Sachen des Reichs immer mehr und mehr verſchlim̃er⸗ 
ten; fo thaten die Hunnen unterſchiedliche Einfälle in Da- 
cien und Panna en. Jedoch ihre Freyheit und Grauſam⸗ 
keit machte daß fie es bald wieder daꝛaus vertrieben wuꝛ⸗ 
den, und ihnen die Ungarn folgten, welche im Jahre? 
zum zweyten mahle ausseythien kamen, und nach Vertre 
bung der Gothen das Ungariſche Königreich ftiffteten ; da 
denn beſonders das Fuͤrſtenthum Siebenbürgen auf 800. 
Jahr lang von Königlichen Wopwoden regieret worden; 
wiewohl die Sachſen denſelben niemahls unterworffen ge⸗ 
weſen, ſondern unmittelbar von den Königen in Ungarn 


abgehangen haben. Abſonderlich erlaubte der Konig Gey ſa 


II. denen Deutſchen und Sachsen, ſich in Siedendürgen 
nieder zulaſſen und er raͤumte ihnen auch 7. Städte ein, die 
ſie und ihre Nachkommen bewohnt, ausgeziert und be⸗ 
rühmt gemacht haben. Dieſe Voͤlcker haben auch feit dem 
mit den Einwohnern des Landes, unter welche fie gerechnet 
wurden, gleiche Frepheit genoſſen. Ja fie haben ſo gar eine 
Mengebriviſeg ea und inſonder heit auch dieſes eꝛhalten, daß 
fie die Deutſchen u. Sͤͤchſiſchen Rechte und Gewohnhei⸗ 
ten, ſo ſie mit ſich dahin gebracht beybehalten moͤgen, wo⸗ 
bey ſie ſich auch aller im Lande entſtandenen Unruhen und 


g en Veranderungen des Regiments 
erhalten haben. —— Si 
vom Giula, 


lohnet hatte, de ee e \ m — zog. 
‚Hunniades weil er aus einer 


e 
handen er fich in die Kirche bringen, allwo er, 
unter den Händen der Prieſter, die ihn hielten, ſtarb. 
don ips, welcher n 


Johannes 
der Jade 


5 müſſe 
18. Fuͤrſten waren 6. der Roͤmiſch⸗Catholiſchen rr. der Re⸗ 
formieten, und 1. der Socintaniſchen Religton zugetan. 
Der zweyte von dieſen 8. Fücjten, Johannes Il. ſtund die 
meiſte Zeit unter der Vormundſchafft feiner Mutter lla 
bella, als der von erſtgedachtem Johanne von Zapolia hin 
terlaſſene ttwe. Es aber die nach des letztern 
Tode zwiſchen dieſer feiner Witwe, als des fungen Johan- 
ns Mutter und , Habella, an einem und dem 
Ertz⸗Herzoge Ferdinando, des Kabfers Caro) V. Bruder, 
um andern Theile entſtandenen Mißhelligkeiten den Tuͤr⸗ 
ckiſchen Kayſer Soluman H, in Ungarn. Wie nun dieſer 
Solianan ſich von Ofen und andern anfehnlichen Städten 
bemeiſtert hatte; fo ließ er der lobe l Giebenbiiegen als 
ein Fürſteathum, welche, als fie ſahe, daß Ferdinnudusdie 
Bedingungen, unter welchen fie es ihm batte uberlaſſen 
wollen, nicht beobachtete unter Beyhuͤlffe des Tuͤrcken da⸗ 
von Beſitz nahim. Johannes Stephauu : S. g,]n,¾⸗ dus. ihr 
Sohn, ward hernach vor einen d aver ia er l annt, und lie 
ſich ſo gar, nach des Ferdinandi Tode, zum Könige von lin⸗ 
garn croͤnen. Dieſes veranlaßte min zwiſchen ihm u. dem 
Kayſer Maxumiliano einen Krieg, welcher vꝛrurſachte, daz 
man ihm durch den darauf erfolgten Vergleich einige 
Grafichafften in Oder⸗ Ungarn abtrat. Da er aber keine 
Kinder hatte und ſich von einer toͤdtlichen Krankheit übers 
fallen ſahe; fo hinterließ er Siebenbürgen Teſtaments⸗ 
Weiſe dem Maxuniliano. Jedoch weil die Groſſen des Lan⸗ 
des ſich aus Furcht, die Tuͤrcken zu erzürnen. nieht getraue⸗ 
ten, ſich dieſem Kayſer zu ergeben ʒ fo erwaͤhlten fie Stepha- 
num Bathori, einen Ungar von Geburt, zu ihrem dritten 


Fuͤrſten, welcher, nachdem er kurtz darauf nach der Ent- 


weichung Henricı von Velois, aus Pohlen, der hernach un⸗ 


ter dem Nahmen Henrici IN, König in Franck reich ge» 


worden, zum Könige von Pohlen erwaͤhlet wurde, den 
Staat von Siebenbuͤrgen feinem Bruder, Chriltophoro 
Bathoti, überließ. Dieſer hatte Sigismundan Ba- 
thori, feinen Sohn, zum Nachfolger, welcher dieſen 
Staat durch die Eroberung aller Städte, deren ſich die 
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Schloſſe Boretfch 
mützeln den 1. Au . orgab an ecgemkiebes Trunck. Sen rn 
brachte. Er verlohe 10000. Mann u Stan- ben auf eine fam ten ine dec 
darten u. 40. ja ſein gantzes ) feinen Aillen,ohnges 
Denn die K ie 10 30 bull —9 
verrieth, indem — den Gabriel Babor 
wegerte, ſchickte u 
Rebellen gefangen zu nehmen, und ſo er ſich widerſetzte, 
gar nieder zu machen, welches letztere auch den aß. Au. 
guſti erfolgte. Hierauf muste Sigismundus liathori chey äne 
wider feinen Willen das Fürſtenthum abtreten. Der an. 8 5 
Kavfer erhob ihn in den Röͤmiſchen Baronen⸗Stand, miſchen Unruhen wohlzuſtatten, daß er einige Kapſerliche 
und verſahe ihn, einer geringen Penlion mit den Oerter mit Liſt erobern; andre mit Gewalt unter 

ten Lyfl oder Lubokowitz und Ha⸗ Pie it bringen konnte, daß alſo die Oeſterreichi⸗ 
ſtenburg. Als er aber wieder unruhig werden wolte, ließ akung 


hin und wieder aufliegen Tre: 
8 zu Prag in Verhafft nehmen, wo er den 27. ** batte in Boͤhmen zutun, daher ſchickte 
‚im Jahre 1602. an einem Schlagfluſſe ſtarb. In⸗ den Wall 
iſchen verfuhren die Nayſerl. mit den Siebenbürgern 
allzuhart. Der Graf von legliola wolte das Polck lieber 30000. Mann auf den Beinen, ohne die 180%, Heydu⸗ 
alles zu Mönchen machen, und nach den ſtrengſten Kloſter⸗ cken, die unter dem Obriſten Andrea N. gi iht ihre Di nie 
Regeln regieren. Etlichen vornehmen Herren ließ ex die anbothen. Jedoch auch ohne dieſe war ex ſtarck genug, 
Köpfe abſchlagen; andre ließ er todt hungern; den uͤbri⸗ Reprell· len zu gebrauchen; ja gar den Woywoden aus 
gen Protefisnten nahm er Kirchen und Schulen weg, und feinem eignen Lande zu verſagen, der feine Retirade udem 
peinigte fie fo lange, bis fie von ſich ſelbſt ins Elend lieffen, Woywoden in der Moldau nehmen muſte. auch 
und gad fonft nach eignem Gutdüͤncken Geſetze. Als er ſich hier war das Glück des Krieges veränderlich. Bepde 
aber des Schloſſes St. Job, welches einem vornehmen Woywoden brachten eine ziemliche Acınde auf die 
Siebenbürger, Stephano Bot kay. zuſtuͤndig war, bemaͤch⸗ Beine, und als ſie hoͤreten, daß Moithiæ General. Lieu- 
tigen wolte; Bots kay aber ihn mit 3000. ucken uͤbel teuaut Forgatich ebenfalls mit einer anſehnlichen Macht 
empfieng, daß er ſich eiligſt durch die Flucht retten mufte, au Ober- f 
kam es zu einem General⸗Aufſtande, und die Unterthanen 19. Junii wieder in die Wallachey ein, und jagten die Sie⸗ 
verſchworen fich, Gut und Blut für die Frenbeit des Va⸗ benbüurger auf einmahl hinaus, und ſchlugen fie auf 
terlandes u. der Religion aufzuopfern. In Caſchau ward der Flucht bey Cronenſtadt aufs Haupt. Indeſſen kam 
ein allgemeiner Landtag gehalten, und dem Bos kay das Forgatich an, eroberte Clauſenburg, und ließ feinem 
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uldi B; chor rn 
ee =; —— ruffte Türcken und Tarta 
Anführer wie 


der auf feine Seite, welche die Königlichen Truppen 
15 Mn 2 


N beym Spatzier⸗Reuten mit 
einen n 8 Reich der Tudeen fehlte 
ſandter ſelbſt, Andreas ur eg machte ner 7 
. ſchwargz und verhaßt, daß öffentlich ein 
entſtund, er ſolte abgeſetzt werden, undGiezky 
— Ar Stelle kommen. Dieſer machte auch = 
der aber für ihm nicht zum 2 lief. 
55 155 rihanen verfuhr Bathor recht grauſam, * 
e 
nen Feinden ten, auch etli t 
ben nach Conſtantinopel zum Geſchencke fuͤr den Sultan. 
Die Tuͤrcken fragten 9 rtn Sie verlang⸗ 
ten ER nbuͤrgen als ein Tuͤrckiſches Lehn —— 
ſich. Negroni, der Kayſerliche Abgeſandte an der P 
te ee Haag wie er wolte, um feine Gerechtſame 
Ei uvethedigen, fo konnte er doch feinen Zweck nicht erhal 
ach in fund ale ef nahe eee na 
‚und als dieſe n war, nahmen 
ſie die Gewalt zu . Buhor 220 f fi Mühe 
Sultan durch Ungarische Ducaten und Aden Sekte 
cke zu gewinnen, und indem er der vornehmſten Minifter 
und Baflen Chirsgra durch eben dieſe 3 zu curiren 
fuchte, ſich einen ABeg zur Aus ſoͤhnung zu baͤhnen Allein 
vergebens. Der Sultan konnte ihn nichtleiden; den lin⸗ 
terthanen war er verhaßt, und mit feinen Soldaten ſtund 
er nicht beſſer, welche ihn auch den 17. Odtobris 1613. auf 
des Abatli Anſtifften zu erſchieſſen ſich kein Bedencken 
5 2 Tage hernach ward Bethlehem Gabor, von 
dem Tuͤrckiſchen Commiflario, Sindar· Raſſa, zum Fürften 
in Siebenbürgen ausgeruffen, welchem auch gleich An- 
dress G ezky die Graͤntz⸗Feſtung roß⸗Wardein üͤberlie⸗ 
ferte. Damit nun Gabor gleich Anfangs die Stände auf 
3 ndtag nach Clauſen⸗ 
urg welchem r anhei⸗ 
ſchig machte: 1) Er wolle der Religion halber niemand 
kraͤucken; a) das land und die Unterthanen bey ihren Ges 
wohnbeiten, Gesetzen und Rechten ſchützen; z) der Ot⸗ 
tomanniſchen Pforte gehorſam ſeyn, und einen jährlichen 
Tribut zahlen; 4) mit dem Moldauiſchen und Wallachi⸗ 
ſchen Wohwodent in ein Buͤndniß treten; 5) mit dem bes 
nachbarten Ungarn, fo viel möglich, im guten Verſtaͤnd⸗ 
niſſe zu leben, u.f. f. Hierdurch machte er ſich jederman 
zum Freunde. Auf ſolche Weiſe hatte Matthias von Sie⸗ 
denbuͤrgen nichts als ein herbes Angedencken. Unterdeſſen 
kam es auch unter dieſem Fuͤrſten noch nicht zur Ruhe; 
fondern des Bathori Freunde ſiengen einen neuen Laͤrmen 
an, in Hoffnung d das Fuͤrſtenthum dem Kayſer zuzuwen⸗ 
den. Allein ein Schreiden von Sukan ſtillete ſolchen wies 
der, in welchen ein ſcharffes Verboth alles andern Gehor⸗ 
fams, ohne gegen den G «bar, enthalten war. Jedoch dies 
ſer Fuͤrſt ſtarb endlich an der Waſſerſucht, und an dem 
kalten Brande. Nun hatte er zwar mit der Staͤnde Ein⸗ 
willigung feiner Gemahlin, Catharinen von Branden⸗ 
burg, die Landes Regierung aufgetragen; allein ſie ward 
nicht fange im Beſitz derſelben gelaſſen. Der Siebenbuͤr⸗ 
giſche Adel ſelbſt fieng an die Fürftin zu verachten, indem 
er fich vernehmen ließ: Ein ſo wichtiges Regiment in einem 
Lande, das zwiſchen 2. fo mächtigen Häufern, als Oeſter⸗ 
reich und die Ottomanniſche Pforte waͤren, zu verwalten, 
kaͤme keinem Weibe zu. Der kluͤgſte Mann haͤtte bey fo 
gefährlichen Zeiten mehr als zu viel zu thun, ſich auftecht 
su erhalten, und die Unterthanen zu beſchuͤtzen. Ein Land⸗ 
Tag zu Clauſenburg kuͤndigte ihr die Regierung auf, wel⸗ 


beſtunden erſt⸗ 
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ie niederlegte. Die Stände ſchritten 
zu — j ahl, und wolten einige den nun 


hethlen; einige den Kagotzky haben. Doch der erſtere 
war ſo beſcheiden, — nchen nur das Reich fahren gu 
fondern auch dem leptern feine S Stimme gab. Doch kam 
Een dieſen beyden Haͤuſern zur Verdruͤßlichkeit, 
Iche aber dennoch zu des letztern Vortheile ausſchlugen, 
. die Tuͤrcken ſich des erſtern nachdrücklich annah⸗ 
men. Ragotzky ſchlug nicht nur die ſe etliche mahl aus dem 
ez ; ſondern drang auch in die Tuͤrckiſchen Lande ein, 
und noͤchiate die Mufelmänner, ſich mit ihm in Tractaten 
— . — e Fuͤrſtenthume beſtaͤt⸗ 
> Bethlen 
Guter wieder. Als nun 


Jahre — ind en da, ward 
1076, * e mi 
aber 8 b 


ſchimpflichen deſſen er all — 
er allein 1000900. 
e Uber dieſes war er in ſeinem eig⸗ 
nen Lande nicht ſicher; ſondern die Welber 
erſchlagenen Soldaten belagerten ihn eins mahls in 
Pr 8 eee eee 
m hielten weniger ſcharffe N 
was ihn bewogen ſich in ee zu miſchen. 
Fr enthums, und gaben es einem, 
mit Nahmen Francifcus Redey. Anfangs ließ ſich Kagoız- 


len; faſte aber bald hernach neuen 
Wh See I eig im Jahre 1088. 
oe bie Stnfneine igen Sieg. Daaden 
aber bald wieder, und Jeno 
nach einer fchlechten hr. Bey dieser —.— 


einer 
denlunruhe wurden . die Siebenbuͤrgiſchen Stände 
bewogen, durch ihren Abgeſandten Achatinın Barca, beh 
dem Groß Verierum Friede bitten zu laſſen. Sie erhiel⸗ 
ten auch. was fie ſuchten, doch unter er folgender‘ Bedingung: 
Sie folten HedachtenRarezai zum Fuͤrſten annehmen. Dies 
fer bekam alfodas Fuͤrſtenthum, und muſte hingegen die 
Staͤdte e und Caranſebes qu die Tuͤrcken ab⸗ 
treten; fo gleich aus dem Lande eine gedoppelte Schatzung, 
und wegen der aufgewandten Kriegskoſten cheſtens 
$00000, Thaler erlegen. Man muthete ihm duch zu, daß 
in y und die beyden Woywoden und Fürften 
a an Beten ander 
3 lebendig in u e zu 
chen muſte. lee des Zollnock iſchen Kreiſſes 
* An ich in Tuͤrckiſchen Schutz zu begeben, 
rn Siebenbuͤrgiſche Edelleute muſten ſich deswegen, 
iſſeln ſtellen. Die Stande huldigten zwar den 
— jedoch mit dem Vorbehalt, daß er die Regierung 
dem alten Fuͤrſten Regotzk y. fo bald derſelbe mit ben ir, 
cken a Ohne ware, wieder abtreten ſolte. Berczai be⸗ 
kam hierauf die Feſtung Waradein in ſeine Haͤnde, und 
glaubte er haͤtte nun das Fürſtenthum bey allen 4. Zipfeln, 
Erfieng alſo an, die Freunde und Anhänger des Ragorzky 
zu verfolgen. Dieſe wiegelten den Poͤbel wider ihn auf, 
unter dem Vot geben, Barezai lage dem Volcke feines eig⸗ 
nen Nutzens wegen fo ſchwere Abgaben auf, von welch en 
die Tuͤrcken das wenigſte bekaͤmen, und hernach ihre An⸗ 
forderung mit dem Saͤtel in der Fauſt ſuchen wurden. 
Die Haͤupter dieſes Aufſtandes trugen alſo dem Ragutzky 
ſeine vorige Ehren Stelle wiederum auf. Dieſer brachte 
eine ziemliche Amte zuſammen, kam damit nach Sieben⸗ 
buͤrgen, und ſetzte dadurch den Barczai in ſolches Schrecken 
daß er von Dorda nach Temesw.r flohe, und von dem Balla 
daſeldſt ſchleunige Huͤlffe begehrte. Nun war das 
Füͤrſtentzum ohne Haupt, deswegen erklaͤrten fie bey 
einer Zuſammenkunfft den. 15 otzky für ihren 
rechtmaͤßigen Fuͤrſten. Die Tuͤrcken lieſſen den Sie⸗ 
benbuͤrgen andeuten, daß, ale fie den Ragotzky 
wieder abſetzen würden, ihnen der annoch ſchuldige Tri⸗ 
but von so0000. Thalern erlaſſen ſeyn ſolte. Achınet 
Baſſa zu Ofen erhielt Ordre, den Barczui durch alle feine 
Mach: 


Kinder 


—— 


Siebenbuͤrgen 


Macht wieder einzusetzen. Dieſer gieng mit 17000, 
Mann nach Siebenbürgen, lieferte dem Ragotzky ein 
Treffen, in welchem auf Seiten über 8000, 
Mann blieben, die Siebenbürgen aber zu kurs kamen, 
und Ragotzky ſelber verwundet ward. Weil aber der 
Winter den Tuͤrcken ſehr unbequem war, ſo erholte 
ſich Ragotzky; wieder, daß er mit ſeiner Armee den 
8 Tel, bee get dee Jahr dr 
war auch höchftnörhig , ie fogleich das Jahr dar⸗ 
auf, als 1660. mit einer neuen Armee in Siebenbür⸗ 
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auf den abgeſetzten Barczai genau ! 
einen Brief auf, welchen der letztere an die Tuͤrcken ges 
; in ge te anboth, 


Wa d erwehlen, und ihm den gewoͤhnlichen Ir but wie 
den Tuͤrcken either. zu liefern. Der Kayſer nahm ihren 
Antrag unter der Bedingung an, daß fie ihm einige Ders 
ter zu Waffen⸗ Plätzen einaumen ſolten, welches ihm auch 
bewilliget ward. Damit aber die Tuͤrcken ſich uͤber den 
Friedens bruch zu beſchweren keine Urſache haͤtten, ſo wur⸗ 
den 2. Abgeordneten, einer nach Conſtantinopel, der an⸗ 
dere an den Baflı Aly abgefertiget, mit der endlichen Er⸗ 
Hährung: Der Kayſer ſey geneigt, mit der Ottomanni⸗ 
ſchen Pforte den Frieden zuhalten, wofern die Tuͤrcken 
alles, was fie in Siebenbürgen an ſich gezogen, wiederum 
abtreten, in den vorigen Stadt ſetzen, und die Eimwoh⸗ 
ner ben ihren Freyheiten ungekraͤnckt laſſen wurden. Wo 
nicht, ſo würde man das Fürſtenthum Siebenbürgen zu 
ſchuͤtzen, und von fernerer Gewalt zu befreyen, nicht Um⸗ 
gang nehmen können. Die Türcken antworteten, daß 
fie den Keiniui Jonas auf keine Weiſe bey dem Fuͤrſten⸗ 
thume dulten wuͤrden. Waͤre nun jemand geſinnet, ſich 
feiner anzunehmen, fo muͤſten fie ihm den Krieg ankuͤndi⸗ 
gen. Kemini muſte flüchtig werden, und Aly Baflı machte 
den Michael Abatli, einen Edelman aus den Saͤchſiſchen 
Städten, zum Fuͤrſten, welchen auch die bandes⸗Staͤnde 
mit Ausſchluͤſſung des Kemini Janos dafur erkennen mus 
ſten. Hierauf ward im folgenden Jahr 1662. der Zu⸗ 
ſtand dieſes Fuͤrſtenthums ſehr elend. Kemini und Abaffı 
ſtritten um die Ober⸗Herrſchafft. Jenem ſtund der Roͤ⸗ 
miſche; dieſem aber der Tuͤrckiſche Kayſer bey. Keuuni 
kam wieder nach Siebenduͤrgen, ward auch von den 
Ständen angenommen, dabey aber erſucht, keine Feind⸗ 
ſeligkeiten auszuüben. Nichts deſto weniger aber ſchlug 
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bloquirt gehaltene Feſtung Fogar:z, Di | 
Ye db dem Al alle Höfe 5 8 15 
anch, nachdem er zuvor die beyden gehel Migiltros 
des Kemini, den Bethlehen Janos, und Gabriel Hollern, 


Abafli feinem Feinde entgegen welcher verrathen ward u. 
wegen der entflandnen Unordnung unter feinem Volcke, 


. auf a 
en iederlage 
nete dem Abaflı den Jeg zur . 
ſtenthunis Siebenbürgen, die Staͤnde waren zum 
Theil bereits unter Tuͤrcki ; andere aber, da 
ſie von dem Kayſer wenig hatten, 
ergaben ſich dem Ab. h frepwillig, Hierauf hieng Sie⸗ 
der Kayſer ſonderlich bey der lInruhe der Malcontenten ge⸗ 
e e e Re 
überalldie Oberhand behielten, gewann 
ang Oinfehen. Der alte Abu fh 


ane 
der Ertz⸗ „Graf Emericus Toeckely , 
S nu nn ein 
ſem abre Durch Berdälfſe der Porr einen! 
in Siebenbürgen; ward aber durch die Kayſerli⸗ 

u Regimenter unter dem Marggrafen von 2 


a nfang 
Allein der Fürjt Abe in nebſt den zu@laufenburg verſamm⸗ 
leten Lan den ermangelten nicht, durch ernſtliche 
Schreiben die ubrigen Stände davon abzumahnen, in⸗ 
dem ſchon Kayſerlicher Succurs im Anzuge begriffen fen. 
Diefer kaum auch bald darauf an ben 
dleſes Rebelen auf einmahl zu nichte gemacht ward. Im 
Jahre 1694. lte fich der Fuͤrſt Ab mit Cackar na, 
der Tochter ſeines Generals, Georgi Bethlens, in welche 
Marisge zwar die Stände willigten; der Kayſerliche Hof 
aber ſehr übel darauf zu ſprechen war, wei ſie ohne deſſen 
Bewilligung geſchehen. Daher mute er ſich nach Wien 
begeben, und daſelbſt auf die Succellion für ſich und feine 
zu hoffende Erben reounciren. Da nun ohne dem im Jahre 
1699. in dem Frieden zu Carlowitz das Fuͤrſtenthum Sie⸗ 
benbuͤrgen Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt übergeben wor⸗ 
den; fo mute er von der Zeit an ein Privat ⸗Leben füh⸗ 
ren, in welchem Zuſtande er 1713. den 1. Februarü 
zu Wien an der Lungenſucht geſtorben. Die damahls 
unruhigen Siebenbürger wolten zun Theil Er encilenun 
Leopoldum Ragotzky zu ihrem Regenten erwehlen; es 
liefen aber Sr. Kayſerliche Majeſtaͤt, Carolus VI, wie 
Dero Herr Bruder Joſephus, und vorher deſſen Herr 
Vater Leopoldus, dieſes Land beſtaͤndig durch Ihre 
Statthalter regieren, wie ſolches noch ietzo die Königin von 
Ungarn, Maria Therelisthut, die Georgium C htiſtauum, 
Printzen von Lobkowitz zum Statthalter daſelbſt hat, wel⸗ 
cher im Jahre 1757. von Carolo V l. dazu ernennet und be⸗ 
ſtaͤtiget worden, und der zwoͤlfte an der Zahl von den 
Statthaltern in Siebenduͤrgen iſt. Im Jahre 1692. rich⸗ 
tete der Kayſer Leopaldus ein Königlich Regiment aut, 
welches aus ia Beyſitzern beftund, worzu von ieder der 4. 
in Siebenbürgen uͤblichen Religionen 3. Perſonen genom⸗ 
men wurden. Als es aber bis auf einen eintzigen abge⸗ 
ſtorben, und während der letzten Ungariſchen Unruhe 
nicht wieder ergaͤntzet worden, ſo haben indeſſen von 
dem Jahre 1709. an bis 1713. 4. Perſonen von ieder 
Religion, und alſo zuſammen 16. Perſonen, unter dem 
Nahmen einer Königlichen Deputstion, das völlige 
Staats- Weſen verwaltet. Im Jahre 17g. aber am 
1. Juli, richtetete Carolus VI. auf dem Land⸗Tage zu 
Hermannſtadt das Koͤnigliche Gubernal- Gerichte 
wieder auf, welches ſich mehrentheils in Claus 
ſenburg 


7 


„Stimmen geben 
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ſenbueg befindet. Wenn gemeine Contributiones auf⸗ 
ulegen, und unter die Nationes zu theilen ſind ſo kommt 
as gantze Regiment, nebſt den Landes ⸗Staͤnden der 
3. Nationen zuſammen, welcher Convent allemahl ein 
Land⸗Tag heißt, wobey die Ungariſche und Szeckli⸗ 
ſche vor Sächfiichen, von Alters der den Rang haben, 
auch in ſolcher Ordnung den Sitz nehmen, und die 
„worinnen man aber meistens, in 
Sachen, die des Herrn Dienſt und das Kriegsweſen 
betreffen, auf des commandirenden Kayſerlichen Ge⸗ 
nerals Meynung geſehen wird. Auſſer dieſer Ober⸗ 
Inſtantz hat Siebenbürgen auch zu Wien eine ordent⸗ 
lich allda rehdirende Hof⸗Cantzelley, welche aus einem 
Vice-Cangler, a. R er 1 einem Re- 
ilratore und einem Taxstöre beſtehet. Dieſe werden 
— 4. Siebenduͤrgiſchen le ge⸗ 
nommen, wiewohl ſeit einigen Fahren die Unitarif 
nen Plat darinnen gehabt. Sie nehmen alle Sieben⸗ 
buͤrgiſche Memo nls, Sollicitätiones, Appellationes &c. 
an, tragen ſelbige der Königin vor, und berfertigen die 
Königlichen Entſchluͤſſe und Befehle, auch andre Köͤ⸗ 
nigliche Patente. u. d. g. Wenn aber einige ſehr wich⸗ 
tige Sachen vorkommen, fo werden fie in einer beſon⸗ 
dern Minifterial-Conferenz welche einen hohen Kayſet⸗ 
lichen Miniſter zum Praͤſidenten, zu Beyſitzern aber un⸗ 
terſchiedene Kayſerliche Staats ⸗Mi nebſt dem 
Siebenduͤrgiſchen Vice. Cantzler und einem Refer-nda- 
rio hat, tractiret, und auf Königlichen Befehl abge⸗ 
“than. In Conteiburions-Sachenfteht die gantze Pro⸗ 
vintz in 4. Claſſen, nehmlich der Eomitätenfer, Szeck⸗ 
ler, Sachſen und der ſog nannten l. Hontum taxaſſum. 
Dieſe insgeſammt hatten vormahls ihre alſo genann⸗ 
ten Porten oder Numeros contributions, auffer der 
nen Szecklern, welchen man gute Worte geben muſte, 
wenn fie einen Theil der Landes⸗Coreribat onen ar 
ſich nehmen ſolten. Jetzund aber vergleichen ſich die 
Nationes mit einander, fo gut fie koͤnnen, wenn zuvor 
durch einen allgemeinen Schluß den Taxalibus eine ge⸗ 
meinſame Portion aufgelegt worden. Es find aber 
Loca Tazalia folgende: Der Diſtriet Fogaras, die Staͤd⸗ 
te und Marcktflecken Weiſſendurg, Clauſenburg, Ma- 
rus- Vaſerheſy oder Neumarckt, Vizıkaa, oder Saltz⸗ 
burg, Abrugbinya, Vaida-Hunysd, Hzczeg, Kezdı-Va- 
ſorhely, SepfiS2 nt Gyorgy, Tilyefılva, Berecsk, (k- 
'Szeredi, Udvärhelv, Chlös, Szek, zu welchen die 
hin und ber im Lande zerſtreueten Kaufleute von Juden, 
Griechen und Armeniern gerechnet werden. Das ge⸗ 
meine Juſtitz⸗Weſen wird nach dem Jure tripartito Ste- 
pan Verboeczi, wie auch nach den Approbatis& Com- 
pilaris conffrutionibus repui eingerichtet. Und weil 
man in ſolchen dem Adel ſehr wohl will, ſo ſind die 
Ungarſſchen Procefle meiſtentheils ſchwer, langwierig 
und muͤhſam. Die Sachſen aber haben ihre eigne 
Municipal. Rechte und alte Gewohnheiten, nach wel⸗ 
chen ſie ihre Streitigkeiten bald ausmachen. Die 
andern geduldeten Nationen haben keine beſondern 
Rechte. Das Muͤntz⸗Weſen ſtehet unter der Ans 
ordnung der Königlichen Kannner, welche Köͤnigli he 
Ducaten, gantze und halbe harte Thaler, Siebzehner, 
Kreutzer und Dreyer oder Groͤſchel, die man ſonſt 0 
Flederm auſe nennt, prägen laßt, nebſt welchen auch 
auswaͤrtig Geld, Ducaten, Thaler, Plackauner u. 
dergl. gelten: ins beſondere aber das kleine Pohlniſche 
Geld mehrentheils gaͤnge und gaͤbe iſt. 

Die Religionen fo in Siebenbuͤrgen privilegiret 
ſind, ſind die Evangeliſch⸗Lutheriſche, Reformirte, 
Roͤmiſch⸗Catholiſche und Unitariſche. Der Griechi⸗ 
ſchen ſind die Wallachen zugethan, wiewohl ſie ſich 
ſeit einigen Jahren groͤſtentheils mit den Catholicken 
pereiniget, und im Jahre 1723. einen eignen Biſchof, 
der zu Fogaras reſidixt, und den Titul eines Epiſeopi 
Fogarafienfis führt, von dem Kayſer bekommen haben. 
Das Land an ſich ſelbſt it von allen Seiten mit groß 
fen Gebürgen umgeben, und kan man nur auf etlichen 

Geograph. und Crit. Lxit . X. Theil. 
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Biffen füglich hinein kommen. Die vornelnften das 
von find das eiferne Thor, det rotde Thurn, Tersburg 
und Porta Volcan, gegen die Donau. Gegen die 
Moldau Porta Themis, Paflus Oitos, und Pallıs Ghe - 
mes. Gegen Pohlen Tirmenitz, und gegen Ungarn 
Radna, Sosmez und Mejar. Der Boden iſt frucht⸗ 
bar, und tragt Getraide, Wein, allerhand Hilfen 
Feld Baum. und Garten⸗Fruͤchte. 

Büffel, Rind⸗Vieh, Schaaße, und befonders 
Pferde find hier in groſſer Menge vorhanden. Die 
Fluͤſſe und Bäche ind mit allerhand Fischen reichlich 
verfehen, und die Waͤlder mit vielerley Wildpraͤt ans 
gefüͤlet. Die Bergwercke geben Gold, Silber, 
Kupfer, Eiſen, Stahl, Bley, Queckſfülber, Vietriol 
und dergl. Saltzgruben find in ſolcher Menge, daß 
man, um der Kayſerlichen Rent⸗Kammer keinen Ab» 
bruch zu thun, dem Landmanne verbieten muß, auffer 
den ordentlichen Gruben Salz zu graben, weil an 
vielen Orten kaum einer Ellen tief das beſte und ſchoͤn⸗ 
ſte Saltz gefunden wird. 
Uueberhaupt hat die guͤtige Natur dieſes Land mit 
allem nothwendigen und angenehmen verſehen, daß es 
von einigen nicht unbillig das Europäifche Canaan ges 
nennet wird. Wofern ſich die Einwohner ja noch et⸗ 
was wuͤnſchen ſollten, fo duͤrfften es beſſere Nachbarn 
ſeyn. Sonſt vergleicht man Siedenbuͤrgen einem 
Menſchen, der in dem mittelſten Stockwercke eines 
Hauſes wohnt, welcher von dem Obern durch Staub, 
und von dem untern durch Rauch beunruhiget wird. 
Die Sieben buͤrgiſchen Fuͤrſten führeten folgenden Dir 
tul: Partium regni Hungariæ Dominus, Sıculorum Co- 
mes & Traofylvaniz Princeps. Noch heut zu Tage 
wird der Gouverneur Frineipatus Tranlylvanie & partium 
Hungaria eidem annexarum Gubernator genennet: Die 
Stände heiſſen in Adtis publicis: Status & Ordines trium 
Nationum Prineipatus Tranfylvaniz & partium Hungaria 
eidem annexarum. Denn Johannes ia, ein Fuͤrſt 
in Siebenbürgen, bekam durch einen Vertrag von dem 
Könige Ferdinando, einen guten Theil der an Sieben⸗ 
bürgen ſtoſſenden Ungariſchen Geſpannſchafften, unter 
dem Nahmen bartium regni Hıngariz, nehmlich den Co- 
mitet Mæramaros, den mittelſten Comitat bon Szolnock, 
den Diſtrict oder Grentze von Koe wat, ſammt einen 
Caſtell gleiches Nahmens, den Comitat Zarand, und 
den Comitat Karazna. Die Verwaltung dieſer Theile 
behauptet Siebenbuͤrgen noch biß jetzo; wie denn auch 
die Oberſten Beamten dieſer Diſtriete, nehmlich die 
Obergeſpannen oder Supremi Comites gedachter vier 
Comit te, und der Hauptmann des Schloſſes und 
Diſtriets Koe war zu den Giebenbürgifchen Ständen 
gehoͤren, und bey den Land⸗Taͤgen ihre Stimmen ge⸗ 
ben. Jedoch erſtreckt ſich dieſe Verwaltung nur auf 
politiſche und rechtliche Fälle. In Contributions Sa⸗ 
chen aber gehören dieſe Derter unter die Comimiffariati- 
ſche und Niſitair-Decretion des Königreichs Ungarn, 
welche fie mit Contribution und Einquartierung belegt. 
Drey weiſſe Elephanten⸗Zaͤ ne im blauen Felde ma⸗ 
chen das Wappen von dem Fuͤrſtenthum Siebenbuͤr⸗ 


gen aus. 

Wir muͤſſen noch küͤrtzlich an das Chriſtenthum der 
Siebenbuͤrgen gedencken, deſſen Anfang, wie Bonfinius 
will, erſt im XI. „ U ar zu fen fol, da 
der Siebenbürgiſche Fürft Giula nebft feiner Familie 
don dem Ungariſchen Könige Stephano bewogen wor⸗ 
den, daß er ſich tauffen laſſen. Allein Kom. XV, g. 
heißt es, Paulus . gantz Illyrien mit dem Lichte 
des Evangelii erfuͤlet, und ſey nach Coloff. III. 11. bis 
zu den Scythen, von welchen die Hunnen ihren Ur⸗ 
ſprung genommen, damit eingedrungen. Auch in dem 
11. III, und IV. Jahrhunderte findet man klare Zeug⸗ 
niffe der Kirchen⸗Geſchichtſchreiber von dem Chriſten⸗ 
thume in dieſer Gegend, wie denn auch der Arianilmus 
und andre Ketzereyen in derſelben zum Vorſchein ger 
kommen. rg weiß, daß der Heilige 9 
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ein Pannonier geweſen, welcher ohne Zweiffel auch ſei⸗ 
nen 8 ee das Sp ium verkündiget haben 
Ko raͤumen, id in den fels 
genden Zeiten bey den * Einfällen Den Das, 
andre das Ch 


Fe Johannes Fontro 
— Sen Ehangelift, und Matthien 
Devay nannte man den Ungarifchen den Sue. Cem 


as 


r 5 brachten. 
eine Buchdruckerey. . Davidis 
dic zum Superintendenten von Siebenbuͤrgen. Im 
Jahre 1566. übergaben einige Prediger von der Ungari⸗ 
ſchen Nation auf dem Synodo zu Thor da eine C oafeiſſion. 
worinnen ſie ohne Scheu de Dreyeinigkeit als eine 
el 1 in Heiliger Schrifft keinen Grund hätte, und 
bſt widerſpraͤche, laͤugneten. Rlandrata verfuhr 
10 — gleiche Weiſe: und alles ward auf dem Synodo 
iget. Den 19. May gedachten Jahres verſamm⸗ 
Teten fi die andern Prediger von der Ungarifchen Na⸗ 
tion zu Valarbely, und widerſprachen jener kehren, wie 
auch die Reformirten im folgenden Jahre auf einem 
nodo zu Debrecin thaten. Dieſe letztern beyde 1 
ten demnach gemeine Sache wider jene, und nenneten 
ſich die Catholiſchen, gleichwie ſich die Unitarii oder So⸗ 
einianer die Evangeliſchen nannten. Was man aber 
auch den letztern für Gruͤnde entgegen feste, fo blieben fie 
dennoch auf ihrer Meynung. Sonſt zehlt man bereits 
von der Zeit der Relormation ah 19. Evangeliſche Saͤch⸗ 
155 intendenten in Siebenbuͤrgen. Mart. De 
Ile. Sc chli Diſput. Hill. 47, Sabel Ifbuanf- 
us Chron. Hung. Ricaut. Sagred. Chron. Turc. Ciu- 
ver. Imhof. Schaden. Cont. Sleid. F. III. $.34. Ar- 
2 Mere. Gallo-Belg. 
ee eine Gegend, ſ. Septem Pagi. 
eine Herrſchafft, nebſt einem vormahls 
3 Berg⸗Schloſſe in Unter» Erin, 7. Meilen von 
ch gelegen. Huͤbn. 
, ein Wrede einem daran 
a Flecken in Meiſſen, r. Stunde von der Stadt 
eiſſen. 

Sieben · Eichen, ein Schloß im Fuͤrſtenthume Jauer, 
in Schleſien, unweit der Stadt Lemberg. 

„ Siebengebuͤrge, Siebenberge, Lat. Mon: Sibenus, 
Be Siberius, und ehedeſſen Mans Rheticur genannt, ein 
Gebirge im Hertogthum Bergen, an der rechten Seite 
des Rheins gelegen. Es erſtrecket ſich felbiges neben 


dem Rheine bil; gegen Bonn, und beſtehet eigentlich 
aus ſieben an einander 2 er davon im⸗ 
mer einer hoͤher, als der Oben darauf 


— — Anti qu. des Rheinſtr. 
Siebenhauſen, ein Dorf im Anhaͤltiſchen, unweit 


war anfanas 
—— 


Berg⸗ Ri gewoͤhnliches Z 
und Ri „darinnen ſowohl der Knappr und Ge⸗ 


Badge als anwohnender Bürger Handlung und 


Angelegenheiten tradtiret, verſchrieben und entſchieden 
worden. Das Raths⸗ un beitehet aus 10. Pers 
ſonen, als Buͤrgermeiſter, Sac, tadtſchreiber und 
etlichen andern Raths ⸗ Ge „ welche auf die 
Lands Tage unter allgemeinen Städten des ir 


Amt Noe gehoͤren 5 6 des 88 
1 Pen u | 
man ſowohl in dem groͤſſern das 
Sea Landsbergiſche Wap u vn: den 
ſchwartzen Meißniſchen Loͤwen im gel lde; auf 
dem Stechhelme den Kopf eines gere ee un 
ter einer Orientaliſchen Muͤtze, dero Gipfel mit einem 
grünen Pfauen / Spiegel beſtecket iſt. Die alte allhier ſich 
defundene ſteinerne Mulden⸗Bruͤcke, an deren einem 
Pfeiler man die Worte: A. MDXLVL 18 T b. k. E. 
(das heiſt, iſt die Brucke erneuert,) in Stein eingehau⸗ 


en gefunden, iſt bereits im Jahre 1619. gaͤntzlich einge⸗ 


gangen, und hat man auf allergnaͤdigſten Befehl vom 
Jahre 104g. refolvinet, an ſtatt dergleichen koſtbaren 
Brücke hinfort einen tüchtigen breiten Steg zu halten, die 
Landſtraße aber auf einen Burgen Umweg über Noſſen zu 
verlegen, wobey es auch biß dato verblieben. Den Sin- 
gulatien dieſes Ortes iſt der ſogenannte heilige Weg mit 
beyzuſetzen, ſo aus der Dippoldiswaldiſchen Gegend 
durch das Hoͤckendorſiſche Kirchenholtz uͤber die wilde 
Weiſſeritz, und ferner vermittelſt gewiſſer Wald⸗ Zei⸗ 
chen dur den Tharantiſchen Wald nach Siebeln geher, 
dieſer ruͤhret noch von einer alten religienien Wallfahrt 
zu St. Eatharinen Heiligthum im Kloſter Zelle = 


or Seiebenlinden 


Zu der Nahrung des Ottes tragen vornehmlich die 
wohlſchmeckenden gekruͤmmten Siebeliſchen Semmeln 
vieles bey, als welche vom Söhmifchen Wangen ge 
backen, und nach Freyberg, Dreßden, Döbeln, Meiſ⸗ 
ſen, da man ſelbige, was den Doms Hof anlanget, 
Dom⸗Semmeln nennet, zu vielen Fudern verfuͤhret 
werden. Die daſigen Fleiſcher haben das Recht, von 
Michaelis biß Weihnachten nach Meiſſen ohne Zahl, 
und nach Dedern woͤchentlich a. biß 3. Stuͤck Vieh uns 
gehindert zu ſchlachten. Ehedem hat man auch ſtarcke 
Woll⸗Märckte jahrlich zu Siebeln gehalten, als den 
erſten 8. Tage vor Pfingſten, den andern an Maria 
Geburt, dahin die Leute vom Lande herum nach ver⸗ 
richteter Frühlings / und Herbſt⸗ Schur ihre Wolle zur 
ſammen Dec und an die Meißniſchen und Roß⸗ 
weiniſchen Tuchmacher, in nicht geringer Menge ver⸗ 
kaufft — 1 — Hieruͤber iſt zu conferiren Herrn Jo⸗ 

Knauths Alt⸗Celliſcher Chro nicken F. 
Iv. N. Deren und Leipzig 1721.8. woſelbſt des alten und 
weit⸗beruffenen Berg ⸗Staͤdtleins Siebenlehn Urs 
ſprung und n . Wappen, Berg⸗ 
wercke, ſonderbare Gebaͤu geil und weltlicher 
Stand, Gluͤcks / und e — „ ausführlicher 
nachgeleſen werden koͤnnen. Schramm, 

Siebenlinden, insgemein — genannt, 
Böhm. Lp, Ung. Herharr, Tat. Septem Tilie, ein 
offenes gutes Städten i in der Saaroſcher Geſpan⸗ 
ſchafft, in Ungarn, nicht weit von dem wuͤſten Schloſſe 
Kamenica, hat Boͤhmiſch und ſchlecht Deutſch ſprechen⸗ 
de Einwohner gehoͤret den Grafen Szirınay , und hat 
gute Jahr Märckte. Univ. Lex. 

Siebenlinden, ein Flecken und Caſtell in Sieben⸗ 
buͤrgen, 3. Meilen von Weiſſenburg, welches der Par⸗ 

v⸗Gaͤnger, Mofes Szeckel, mit den Tuͤrcken und 
Tartarn een überrumpel, und alles darinnen 
moſlacriret. Suͤbn. Z. I. Ortel. 

Sieben Meere, ſ. Stem Maria. 

Sieben S en, Sept Soeurr, Septem Sororer, 
fü nd fieben verſchiedene Inſuln i in Africa, auf dem In⸗ 
dianiſchen oder Aethiopiſchen Meere, denen Inſuln, die 
Sieben Brüder genannt, gegen Weſten, und nicht 
weit von der Inſul Sarbo. Zwiſchen diefen Inſuln iſt 
eine Klippe, welche vor die Schiffe gefährlich iſt. 
Samml. aller Reiſe⸗Beſchr 

Sieben Staͤdee, ſiehe Heprapolir, 

eig (Ober und Nieder⸗) ſ. Sibenthal. 

Sieben Thürme, alf heißt zu Conſtantinopel ein 
Schloß von Sieben Thuͤrmen, allwo nicht allein die 
Einkuͤnffte der Moſqueen, welche zum Kriege vor die 
Ausbreitung der Mahometaniſchen Religion beſtimmet 
ſind, ſondern auch die Staats⸗ und andere vornehme 
Gefangene verwahret werden, Lat. Arx Conſt anti aopo- 
litana Septem turribus munita, Dieſes Schloß liegt am 
Mor di Marmora, an der Spitze der Stadt, e ſich 
zwiſchen 5 befindet. Suͤbn Z. L. 
3 der, ſ. Sevenwolden, und — 
Suden Waffe, ſiehe Hepta Udata. 
Sieberg, ein Berg im Stifft Hildesheim, welcher 
5 ziemlich mit Holtz 3 Gagers G. Ii. Th. 
Sieber n, ein im Stifft Fulda, 
— Rotenburg an der 3 Schneiders Alt 
chſenl. 

Sie biz, Na a ein Dorf im Budißiniſchen 
Kreiſſe, in der Laufig. 

Sieblinden, eine Stadt, ſ. Siebenlinden. 

bn, ein Dorf unweit Schlackenwerde 
in Boͤhmen. 


Sieboldsburg, Seboldsburg, ein ehemahliges 
Raub⸗Schloß in Frießland, an der Emſe, fo von einem. 
mit Nahmen Siedold erbauet, von den Hamburgern 
und Frieſen 
gar zerſtoͤhret worden. Umiv. Le 

Sieburg, er 
berg, a ee eine Stadt und Roi 

und 


aber im Fahre *. 3 und gantz und 


Sieg g 


im Hertzogthdume Bergen, am { Siege, ans 
dem Rhein, z. Meilen von Ein Kun Die allda ni 
einem Berge gelegene berühmte Benedietiner⸗Abtey i 

von dem Ertz⸗Biſchoffe zu Con, 5. Anno im Jah⸗ 
re 1060. geſtifftet worden. Zucrlim Germ. Sacr. P. L. 


Sieburg, eine Stadt in den Heßiſchen Banden, an 
der Weſer, iſt ſchon zu der alten Sachſen Zeiten bekannt 
. n und von Landgraf Carolo reituu ret worden. 


Sieburg, Siburg, eine neue Stadt in Nieder⸗Heſ⸗ 
ſen, in der Sat, wo die Fluͤſſe Dymel und Weſer zuſam⸗ 
men kommen, iſt zu Anfange des XVIII. Jahrhunderts 
von dem kand⸗Grafen Carolo zuerſt angeleget, und auf 
die neue Italieniſche Art ſchoͤn gebauet worden. Sie 
liegt zur Schiffarth und Handlung fehr bequem, wie denn 
zu ſolchem Ende eine ſchoͤner Hafen und Canal mit vielen 
Schleuſſen von hier biß Gredenſtein, a. Meilen von Caſ⸗ 
ſel verfertiget, und allerhand Manufachren angeleget 
worden ſind. Es befindet ſich auch er ein ſehr ſchoͤnes 
Pfieg oder Invalidens auß vor bleßirte Officiers und 
A und wird anjetzo Carlshaſen genennet. 

uͤbn 

Siechen, ein Dorf nahe bey Caſſel. 

Siechen, ein altes und kleines Hauß im Ertz⸗Stifft 
Trier, am Rhein, etwas unterhalb Bornhofen, ſo ſonſt 
insgemein das Stechen. auß genennet wird, worinnen 
ſich einige arme Leute aufhalten, und von den vorbeyge⸗ 
henden Schiffen und Reifenden die Allmoſen aufzuheben 
pflegen. Antigu. des Rheinſtr. 

Siecker, ein Amt in der Reichs⸗Grafſchafft Hoya, 
im Wepſthaliſchen Kreyße gelegen, und dem Hauſe Han⸗ 
nover gehörig. Er Litt. 

Siedenburg, Sidenburg, ein a und 
Amt in der Reichs Grafschaft 
e Dekan ya eben nu Dafone. ran. 

ieg, Siege, ch ein Flüßgen im Fuͤrſtentdum 
Nas und im Ertz⸗Bißthum Coͤln, entipringt auf 
dem Weſterwalde, ohntoeit der Gegend der Gra chofft 
Witgenſtein, auf einem Berge, die Sau⸗Spitze ges 
nannt, ſo ein S Stück des beruͤhmten Gebuͤrges Rothhaar 
iſt; laͤuft neben den Dörfern Hilgersdorf, Wergers⸗ 
dorf, Walpersdorf, Diendersorh, Kriſſenbach u. Deus 
gen vorbey; fließt neben Ober⸗ Netphen, Nieder⸗Net⸗ 
phen, Dresbach, Weidenau, und bey der Fuͤrſtl. Reſi⸗ 
dentz Siegen hin, wo fie die Antzenbach zu ſich nimmt; 
geht darauf an Zittenbach, Eifenfeld , Alten»& Sielbach, 
Alten⸗Seelbach, Struthütte, Buchhelter, Oberſcheld, 
Niederſcheld, Modersbach und Brobach weg, und 
kommt bey dem Schloſſe Freußberg ins Churfürſtentdum 
Coͤln; bewaͤſſert darinnen Saſſenrod, Bauers u. Neu⸗ 
en⸗ Seelbach, wo ſie die Seelbach, unter Siegenthal bey 
Werpe den Werpe⸗ Fluß, und unter Alten⸗Schoͤneber 
— Weſſen oder Wieſen die Weſſen, und bald 1 
den Niederfluß einnimmt. Nachgehends begiebt ſich die 
Siege auf Birckenthal, Hertzen, Helpen, Obshauſen, 
Haſelau, Auren, Krotzenhayn, Kirchenſce, Leuſcheid⸗ 
—— Thalgans, Muwel, und auf das Schloß und 
den Flecken Windeck; ferner folgen daran, nach Ein⸗ 
neymung etlicher kleinen Bäche, Dattenfeld, Angeben 
Wllderichhofen, Herchen, Molſof, Agendach, Ebderff 
Hunebach, Bettenrod, und Blanckenberg, wo ſie ober⸗ 
halb den Bruyl⸗Fluß berſchlingt. Von dannen ſtroͤh⸗ 
met die Sieg fort nach Dornendorf, Attenbach und 
Wingardsgaß, wo ſie einen Fluß und andere kleine 
Baͤche aufnimmt; ferner bey Nieder⸗Pleeß den Pleeß⸗ 
Fluß an ſich zieht, ‚und ſodann an Muͤhlendorf, Menden, 
und an dem Staͤdtgen und Kloſter Siegeber her⸗ 
Bea; bey Muͤhlhofen mit dem ſtarcken Agger⸗Fluſſe 
ch vermiſcht, und endlich bey Berchem ſich mit dem 
heinſtrohm vereiniget. Obwohl dieſes Fluſſes bey 
den Alten nicht gedacht wird, fo will doch Petrus Bertius, 
Profeſſor zu Leyden, verfichern daß dem Ptoloinzo u 
dem Bac end Def Sieg Anleitung gegeben 
babe, w die Stadt Siegen wäre, 
Johann 
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Siegberg 
S Teuer vermeynet in feiner iſchen Chro⸗ 
nicke, daß man nicht weit fehlen ne wenn 
man den Nahmen . oder Sicambrer von 
dieſem Waſſer herleite eil nach dem Muͤnſter die 
e eee 
en, 
Lande grentzen ihre zer gehabt hätten, Hydr. Lex. 
Segenbergum, ein 


leich von 
ilhelmo Hysecintho erhielt, und ſich den 


m 

20, Febr. gedachten Jahres zu Siegen huldigen ließ. 
n wurde doch aus Paris vom 30. Jenner dies 
1748. Jahres berichtet, wie man aus Artois vernom⸗ 
men, daß Maximilian Wilhelm Adolph, dem man allda 
wegen ſeiner Forderungen auf die Graf⸗ 
Siegen beygeleget, den 17. Jenner auf ſeinem daſigen 
schlofle Bonbert im 26. Jahre feines Alters verſtorben 
ſey, und daß ſich ſeine hinterlaſſene Gemahlin ſchwan⸗ 
ger! ö . 45 war aber dieſer Maximilian . — 
Adolph eigentlich nur ein pretendirter Printz von Naſ⸗ 
ſau, und befindet ſich alles falſch, was einige von deſſen 
Stammhalterſchafft aus den Frantzoͤſiſchen Zeitungen 
nachgeſchrieben haben. Sein Herr Vater Immanue), 
der cin Halb⸗ Bruder von dem oben erwehnten Fuͤrſten 
Wilhelm Hyacinth von Siegen, Kayſerl. Gen. Feld⸗ 
Marſchall⸗KLieutenant und Adminifirstore der Siegi⸗ 
ſchen Lande war, und im Jahre 1735. verſtorben, vers 
ſich im Jahre 17. mit einer Frantzoͤſiſchen Mar- 
qu ſin von Mailly. Er hatte ihrer aber gleich in den er⸗ 
Jahren genug, und ließ ſich endlich gar von ihr 
iden. Worquf fie im Jahre 1727. in das Kloſter 
gieng, und ihren aͤlteſten Sohn, den obgedachten Maxi- 
milian Wilhelm Adolph für einen Printzen von Naſſau⸗ 
Siegen ausgab, auch zu Paris im Jahre 1739. eine 
Art von einer Urkunde ausbrachte. Es haben aber die 
Haͤuſer Dillenburg und Dietz durch ein anderweitiges 
authent ſches Document von dem Printzen Immanuel ers 
wieſen, daß er ſchon feit 1716. der Madame Marquiſe nicht 
mehr ehelich beygewohnet, und mit ihr gar kein 
Kind erzeuget. Mithin iſt er durch ein Wunderwerck 
gebohren, und dem ungeachtet der Siegiſche Manns⸗ 
Stamm gaͤntzlich mit dem Fürften Hyacintho erlo⸗ 

chen. Ex Lit, 
Siegen, Sigedunum, Sigena, die Hauptſtadt der 
Grafſchafft gleiches Nabmens, liegt an dem Fluſſe 
Sieg, und hat nahe bey ſich das auf einem Berge ge⸗ 


iso, und das Stamm⸗ 


1478. an ſich gebracht, hat er es 


Siegen den Titul eines Fürften von Naſſau⸗ 
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legene Fuͤrſtliche Reſidentz⸗Schloß. Die vielen Eiſen⸗ 
Bergwercke und Schmeltz⸗Huͤtten haben fie beruͤhmt 
gemacht. iehe Segodumum. Univ. Lex. Hͤͤckhel. 

Siegenburg ein Marcktflecken im Bißthum Regen⸗ 
ſpurg, in Ober- Bayern, zum Rent⸗Amt München ges 
hoͤrig. Er liegt an dem Waſſer Abenſt, zwiſchen Biburg 
und Maulberg. Umiv. Lex. 

Siegenſtein, eine Herrſchafft und hohes Bergſchloß, 


fo vormahls feſte geweſen, in Nieder⸗Bapern, im Amte 


Donauſtauff, 4. Meilen von Regenſpurg, in deſſen 
Hoch ⸗Stifft es auch gehoͤret. 

Sieger, ein kleiner Fluß in Schleſien, ſo nicht wel 
von Metſchel im Gehoͤltze ſeinen Anfang nimmt, und eine 
Meile von dem Schloſſe Carolath in die Oder koͤmmt. 
Schneiders Oderſtr. N 

Siegersdorf, ein Dorf im Fuͤrſtenthume Jauer in 


Schleſten, unweit Naumdurg 


f 
hayn, in Heilen Schneiders Sa 

Siegerſtaͤdt, oder Sigerſtͤͤdt, war woyland eine 
ſchoͤne Stadt mitten auf der Inſul Seeland, nicht weit 
von Sora, ja gar die Reſidentz der alten Koͤnige. Nun⸗ 
mehro aber iſt es ein Dorf, und nichts mehr. Nicht 
weit davon ſiehet man einen Huͤgel ordsbanck 
genannt, allwo der groſſe Held Haubord im Jahre 212. 
gehenct et worden, weil er die Tochter des Königs Gigs 
ward Rings aefdywängert hatte. Sͤͤbn. G. II. Th. 
Hagets G. III. Th. che 1. 

Sieges · Zeichen, Trophaa, 

Sienisburg, ein Schloß, f. Hochburg. 

Siegismund-Eron, ein Schloß und Herrſchafft ir 
Tyrol, unweit Trient, fo vor dieſem Fırımian geheiſſen, 
des Freyherrlichen und Gräfe 
lichen Geſchlechts von Firmian iſt. Nachdem es aber 
der Ertz⸗Hertzog, Sigismundus von eich, im Jahre 
feinem Nahmen 
benennen laſſen. Umv. ey sl nz 

Sieglis, Siegels, e mit einem Adeli 
Hofe um Magdeburgiſchen Saal⸗Kreiſſe, unweit 2 

Sieglicz, ein Dorf in Meiſſen, ohmweit Zoͤrbig. 

Siegmundsburg, ſ. Steitag. 

SIEGO, eine Stadt in China, in e rn. 
in dem Departement don Lingen, der Ill, Metropoli 
Prosintz. Sie liegt 14. Gr. cz. Min. weiter gegen We⸗ 
fen, als Peking, unter dem 24. Gr. 16. Min. Norder⸗ 
Breite. Mart. Ari. Sin. 

SIEKIVE, eine Stadt, Lone 

Sie la, ein Dorf im Mannsfeldifchen, 

Sieldau, ein Dorf im Anhaͤltiſchen. 

Sielingswald, ſ. Suͤllingowald. 

SIEMIUM, ein Biſchoflicher Sitz, deſſen der H. Arde-- 
ur L. II. Ep ft, ud folitariam vitam agentes 5 
welcher den Biſchof dieſes Sitzes Domnes nennet. Mart. 

SIENA, Stans, Ama, oder Arme, eine Stadt, welche 
gegen die Grentzen von Aethiopien, zwiſchen Theben und 
den groſſen Waſſer⸗ Fallen des dil liegt. Man ſchreibt 
dieſes Wort insgemein mit einem V. Hens. Ezechiel 
XXIx. io. XXX. 6. ſetzet fie an dasjenige Ende von Egy⸗ 
pten, welches dem Lande Chus oder Mohrenlande gegen 
über liegt: Von dem Thurme zu Siene an bis an die 
Grentze des Mohrenlandes, oder nach der Vulzata: A 
Lurte Syenes, qua ad tertiuas Chua. Das Land Chus 
aber war in dem Steinigten Arabien, gegen dem Ende 
des Rothen Meeres. Allein man kan das Hebraͤiſche auch 
alſo uͤberſetzen: Von Mägdol bis nach eus, und bis 
an die Grentzen von Chu. Das Land Chus war alſo in 
dem eigentlich alſo genannten Aethiopien, welches ober⸗ 
halb und Suͤdwärts von Siene liegt, welche die letzte 
Stadt in Egypten iſt. Aigdol bedeutet einen Thurm, und 
man findet auch eine Stadt dieſes Nahmens im II. B. 
Moſe xl v. a. Ezechielfeßet noch e 30. v. C. Migdol u. Siene, 
als bie a. Enden vonEgypten: Von dem Thurme zu Siene 
an ſollen ſie durchs Schwerdt fallen; oder nach dem 
KHebräifchen: von Migd | biß nach Siene &c. Fofepbur de 
Bell, L. Vie. n. ſchtzet Diefänge vonẽgypten, von Pelufa an 
biß nach Siene guf aoo g Stadio. Was die Stadt 1 5 
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betrifft: fo iſt fie bey denen alten ſehr bekannt, welche ihrer, 
als der letzten Stadt in Egvoten, nach Æth;opien zu, ge⸗ 
dencken. Ula zus ſpricht, ſie, ſen in einer Halb⸗Inſul an dem 
Ditlichen Ufer des Nili, fie habe 1000. Schritte im 
Umfange, und eine Roͤmiſche Beſatzung gehabt. Sıra- 
0 L. XVII. ſpricht, es haͤrten 3. Roͤmiſche Col tes darinne 
gelegen, um die Einfälle der Ethiopier zu verhindern. Er 
get hinzu, es ſey in dieſer Stadt ein Brunnen, in welchen 
die Soñe in gerader Linie, und ohne den geringſten Schat⸗ 
ten im Mittage zu werfen, ſcheine, wenn fie im Anfange 
des Krebſes ſteht. Pliniu/ L. II. c. 73. redet auch davon: 
Solftitii die medıo nullam umbram jacet. Und Lucaus L. 
II, v. 787. ſpricht: | N 
- - - Umbris nuſquam flectente Syene. 
Siehe Ama. Mort. Dom Calmet Dicl. Strabo Ptolom, Flo. 
rad. Sten bam. u. q. m. ö 
SIENA, Lat. Sene, Sene Julia. Fr. Senne, eine Stadt 
in Italien, in Toſcana, und die Hauptſtadt in Siennois, 
9. Meilen von Monte Pulciano, rt, von „ und 18. 
don Feruſa, unter dem 31. Gr. 36. Min. der Lange, und 
dem 43. Gr. uu. Min. der Breite gelegen. Plinius nennet 
fi Senen/em, und Tacitus Colaniam Senien/em, und 
Plebem Senierfium. Coto, daß Itinerorium Anton ui. und 
Prolomzus geben ihr ebenfalls den Nahmen Sena. Dieſer 
letztere ſetzet fie in die Zahl der Staͤdte von Toſcana. Vo- 
Iaterranus ſaget uns, daß, nachdem er die Meynung derer⸗ 
jenigen unterſuchet, welche glauben, daß Prolomzus nie⸗ 
mahls von der Stadt Siena geredet, und daß die vorgege⸗ 
bene Stadt Sera, nur ſey hinzugeflget worden, fo ſey er 
begierig geworden, dieſen Zweifel zu heben, er habe des⸗ 
wegen die Griechiſchen Charten dieſes Auttoris zur Hand 
genommen, und darinne geſehen, daß die Stadt Siena eis 
ne Röm. Colonie ſey, wie man aus dem Buche, De Colo- 
nis erſehen kan, allwo dieſe Stadt Colonia Samiamſu genens 
net wird. Es iſt glaublich, daß die li Senones. nachdem 
fie von denen Römern waren vertrieben worden, dieſe 
Stadt erbauet haben, und diefesift unſtreitig die Mey⸗ 
nung Polybii, wenn er faget, die Galli Senones hätten eis 
ne Colonie errichtet, welche 55 Sena genennet, nach dem 
Nahmen derjenigen, die fie ſchon in dem Adna ſchen 
Meere geftiffter harten. Dieſe Meynung wird von Godo- 
frads in feinem Buche: Memoria omnium rerum, unters 
ftüßet, wenn er faget, die Galli Senones haͤtten dieſe Stadt 
zu der Zeit erbauet, da Brennus ihr Oberhaupt geweſen 
wäre. Polycarpus L. VI. Chron. faget eben dieſes, und füs 
get hinzu, fie hatten dieſe Stadt denenjenigen zum beften 
erbauet; welche die aͤlteſten geweſen wären, und der Ru⸗ 
ee gehabt hätten. Eben dieſer Audtor berichtet, es 
ey die ſes 38a. vor Chriſti Geburt geſchehen. Die Mey⸗ 
nung des Biondo. in feinem Italia illuſtrata. kõmmt uns ſehr 
am für, denn er fpricht, man finde keinen alten Ge⸗ 
ichtſchreiber, welcher dieſe Stadt erwaͤhne, und er vers 
ſichert, daß er in dem Kloſter des Heil. Georgu von Alega 
Venedig ein altes Buch geleſen habe, welches beſaget, 
daß die Stadt Sena von dem Pabſte Johanne VII. und 
von 6. Einwohnern, aus 6. verſchiedenen Diecefen, nem⸗ 
lich aus Perugia, Chiufi, Arezzo. Fıef li. Fiorenza, Vol- 
terre, und wegen dieſer 6. Einwohner fey fie Siena genen⸗ 


net worden. 8 

Man halt dieſe Erzählung billig für eine Fabel, weil 
wir gezeiget haben, daß die Alten dieſer Stadt gedencken. 
Was die 6. Diecelaner anbetrifft, fo hat Volateranus in 
feinen Commentariis ſehr wohl darauf geantwortet, wenn 
er ſpricht, es koͤnne wohl ſeyn, daß der Pabſt, Johannes 
VII l. in dieſer Stadt ein Biſchoffthum errichtet, ſeldigem 
die vor n 6. Städte zur Wiceces angewieſn, und 
ihr zugleich, nach der Gewohnheit der Rom. Kirche den 
Titul einer Stadt ertheilet habe; aber daraus folget 
nicht, daß fie von dem Pabſte erbauet worden. Und dieſes 
beftätigen gewiſſe in Marmor gegrabene luſeriptiones, 
welche man in der Kirche zu Arezzo findet. Man trifft 
darunter eine an, welche einer Schenckung gedencket, die 
der Tribunus, Zenobius, der Sohn Landriei, ein Röm. 
Rathsherr, ein reicher und maͤchtiger Mann, im Jahre 
370. unter dem Pabſte Damaſa gethan hat. Man ſiehet 
noch eine andere Inſeription, welche der Stifftung der 
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Kirche der He l. Meri ⸗ gedencket,veldhe eben dieſer Zeno- 
bu, bey dem Schloſſ von Siena bauen lief. Man kan 
noch heut zu Tage zu dan, bey dem Thore des Heil. 
Marci, gegen den Platz zu, wela en man das alte Schloß 
nennet, dieſen Ort ſehen. Ma nem decket daſelbſt noch eis 
nige Ruinen von Mauern, und u terirrdiſchen Gewoͤl⸗ 
ben. Man teifft auch in der Kirche zu Arezzu, eine Inferi- 
ption an, welche beſaget, daß die Roͤmer das Schloß zu 
Siens erbauet haben, aber es iſt dieſes alſo zu verftehen, 
daß die Romer es nur wieder hergeſtellet, und vergroͤßert 
haben; damit ihre Colonien, oder die Einwohner, welche 
ſie dahin geſchicket hatten, darinne wohnen koͤnnten; 
denn wir haben geſehen, daß die Galli Senones daſſelbe 
ſchon erbauet hatten. 

Die Stadt seas liegt auf 3. Hügeln, und iſt ſehr ſchoͤn 
gebauet. Alle Haufer find nach einerley Art aufgefuͤhret, 
baben Schwibbogen, welche ihnen eine runde Figur ger 
ben. Die Straſſen ſind unbequem, weil man beſtaͤndig 
auf und abſteigen muß. Der Kutſchen kan man ſich hier 
wenig bedienen, und an einigen Orten iſt es gar unmoͤg⸗ 
lich, hinzufahren. Auf der andern Seite machet dieſe La⸗ 
ge, daß die Haͤuſer mehr und reinere Lufft genießen; und 
da keines dem andern die Lufft benimmt, jo find wenig 
Staͤdte in der Welt, welche geſunder, und den Kranck⸗ 
beiten weniger unterworfen waren, Die Straßen find 
allezeit ſehr reinlich; und wenn es nur ein wenig regnet, 
oder man die Springbrunnen, deren es in der gantzen 
Stadt jehr viel giebt, laufen läßt, ſo iſt es unmöglich, daß 
der geringſte Unflath zuruͤcke bleiben kan. Sonſt ſieht 
Sieua wie eine Citadelle aus. Andre dergleichen ſie mit ei⸗ 
ner Blume, die auf einem ſchwartzen Stengel hervor 
ſteigt, und in der Mitten ſich in 2. groſſe Blätter oͤfnet. 

Obſchon die Cathedrat- Kirche nach Goth iſcher Art ges 
bauet iſt, fo iſt fie doch ein Gebäude, deſſen Schoͤnheit um 
fo viel betraͤchtlicher iſt, da fie vollftandig iſt. Sie iſt gantz 
und gar mit Marmor eingefaßt, von auſſen und innen, 
und die Zierrathen ihrer Baukunſt ſind die ſchoͤnſten in 
ihrer Art. Imvendig rings um das Schiff herum, iſt ein 
Corridor, allo die Statuen der Paͤbſte find. Das Pfla⸗ 
ſter iſt von weiſſen und ſchwartzen Marmor, und im Chor 
iſt es wie die Moſaiſche Arbeit ausgelegt. Dieſes Werck 
iſt von dem Duceio angefangen, und von Dominico Becca- 
fumi zu Stande gebracht worden. Der naͤchſte Theil am 
Chore iſt am vollſtaͤndigſten; man fichet daran das Opf⸗ 
fer Abrahams, und den Durchgang durch das Rothe 
Meer. Das Gewoͤlbe der Kirche iſt Himmelblau, und 
mit goldenen Sternen gezieret. Aus der Kirche gehet man 
gerade an den Ort, wo ehemahls die Bibliotheck war / und 
man ſiehet daſelbſt die ſchoͤnen groſſen Gemaͤhlde, welche 
die Geſchichte des Pabſtes Pii AL. vorſtellen, wie nehmlich 
die Seele dieſes Pabftes in Geſtalt eines Paradieß⸗Vo⸗ 
gels davon fliegt, und wie ihm ein ehrlicher Einſiedler 
hoͤchſt ſehnlich nachſieht. Ueber der Thuͤre ſtehen Adam 
und Eva in erhabner Arbeit, wie ſie der Engel aus dem 
Paradieſe treibt, und darüber folgendes: eum maxi- 
mum & pofteros offendi, utrısque deben & neuter mihi. 
Die Zeichnung iſt von Raphael, aber die Mahlerey iſt 
von dem Pietro Perugino, feinem Meiſter, von Bernar- 
dino und von Pinturicchio. ; 

Der groſſe Platz heißt Bands. Er iſt von langliche 
runder Figur. In der Mitte iſt er hohl, und es ſcheinet, 
daß man ein Amphithestrum oder ein Baſlia, um irgend 
ein Sees Treffen vorzuſtellen, daraus habe machen 
wollen. Die Stadt hat ohne Beyhuͤlfe eines Fluſſes 
ſehr viel Brunnen, die zulaͤnglich ſind, dieſen Platz 


biß zu einer gewiſſen Höhe anzufüllen. Durch die Fir 


gur dieſes Platzes ſollen diejenigen, welche ſich darauf 
befinden, die Bequemlichkeit haben, daß fie einan⸗ 
der ſehen koͤnnen. Der Pallaſt der Gemeinde, 
welcher gleichſam das Stadthauß iſt, ſtehet auf dieſem 
Platze. Er iſt groß und wohlgebauet. Man zeiget 
denen einen groſſen Saal, wo man ſich ver⸗ 
ſammlet, oder eigentlicher zu reden, wo ſich ehedem 
der groſſe Rath derſammlete. Er iſt mit ſchoͤnen Ge⸗ 
mählden gezieret. “Darunter, find Logen, oder Bor 
1 ſich die Zeitungstraͤger und andere ueber 
3 
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Leute verſammlen, deren Anzahl allezeit ſehr groß iſt. 
i di der Cronen mit der ’ 
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bekennen, daß man die Itali 
falt, ihre St Peg nn und fie mit Waſſer zu vers 
Nochdu 


ſorgen, nicht allein zur rfft, ſondern auch zur 
Reinlichkeit, und zum Vergnügen, und zu Abwendung 
der Kranckheiten, nicht gnug ruͤhmen kan. Dieſer Haupt⸗ 
brunnen iſt nicht der einzige, man ſiehet deren noch an vie⸗ 
len Orten, aber ſie ſind nicht ſo pr als dieſer. 
rDominicaners Orden hat ein prächtiges Kloſter 
an einem Ende der Stadt, in einem groſſen und ſchoͤnen 
Platze, welchen man le Champ Royal nennet. Die Kir⸗ 
che iſt alt, und noch nach Gothiſchen Geſchmacke, aber 
ſehr chen, und ſie iſt dergeſtalt gezieret, daß es cheinet, 
man habe das Gothiſche nur deswegen benbehalten, das 
mit das jenige deſtomehr in die Augen fallen möchte, was 
man aufs neue hinzu gefuͤget hat. Der hohe Altar ſte⸗ 
het frey, und iſt mit 2. marmornen Statuen von vor⸗ 
treflicher Arbeit gezieret, davon die eine Catherinem von 
Siena, und die andere die Heil. Mogdalenem vorſtellet. 
Das Haupt von jener wird in dieſer Kirche, in einem koſt⸗ 
baren Reliquien⸗Kaſten, nebſt vielen andere Reliquien 
auſbehalten, als 3. E. den Traus Ring, den ihr Chriſtus 
verehret haben fol, als er fich mit ihr vermaͤhlet habe, wor 
bey David auf der Harfe ſpielen muͤſſen; ferner einige 
in einen Stein gedruͤckte Fußſtapfen, welche Ehrutus, 
bey abgeſtatteten Beſuche bey dieſer Heiligen hin terlaſſen 
haben ſoll. Die Kirche und die Capellen haben Gemaͤhlde 
von den beſten alten und neuen Mahlern, und das Kloſter, 
welches ſehr reich und groß iſt, iſt mit allem gezieret, was 
nur der Stand der Moͤnche, die es bewohnen, geſtattet. 
Dieſes Kloſter hat groſſe Männer. ſo wohl in der Gott⸗ 
ſeeligkeit, als in den Wiſſenſchaff ten, aufzuweiſen. 

Es giebt wenig Moͤnchs⸗Orden, welche nicht in dieſer 
Stadt Haͤuſer haben ſollten, die alle mit prächtigen Kir⸗ 
chen erbauet ſind. Hieraus erhellet, daß die Froͤmmig⸗ 
keit jederzeit der Character der Einwohner von Siena ge⸗ 
weſen iſt: wie denn dieſe Stadt auch das Gluͤcke hat, daß 
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hat, wovon beſſer 


darinne die Gemaͤhlde, die . 
Fa ede der — e 
Sonſt findet man 


ö chreibung \ 
a en 
Ehre; man e e hierinne zu Lane 


Se Es 


ſamkeit und Neinichkeit; fie drücken ſich zierlich aus, und 
reden nicht fo, aus der Kahle, wie m welches 


und weil ſie ihren Vortheil dabey finden, wenn fie 

ben an ſich ziehen, fe haben fie vielmehr Hochachtung 
dieſe ben, als man ihnen in viel andern Staͤdten Italiens 
nicht bezeiget. Sie haben denen, welche hier ſtudiren, groſ⸗ 
fe hr vleg a ertheilet, denn es iſt hier eine berühmee Uni⸗ 
verfirär fur alle Arten der Wiſſenſchafften. 

Sıena folgete dem Beyſpiele der benachbarten Staͤdte, 
und machte ſich bey der Zertrennung des Rom. Reichs 2 
einer Republick. Sie und die andern, als Florentz, P. 
Bologna, Ferrara und viele andere, würden ihre 
dieſen koſtbaren Schatz, noch genieſſen, wenn ur an 
einander zu bekriegen, oder die Parthen der Guelfen oder 
Gibellinen zu ergreiffen, ſich zu Beſchuͤtzung ſihrer Frey⸗ 
heit wider die enigen, die ſolche haͤtten antaſten wollen, 
vereiniget haͤtten; aber die Eijſerſucht brachte fie gar bald 
in Unveinigkeit, und gab ihnen die Waffen wider einan⸗ 
der in die Hand. Hernach entſtunden Partheyen unter 
—— eignen Bürgern: Nachdem die Maͤchtigſten die 

chwaͤchern unterdruͤcket hatten, ſo eꝛgꝛiffen fie die Waf⸗ 

en wider einander ſelbſt, und ihre innerlichen Kriege ha⸗ 

n fie endlich zu Grunde gerichtet, und fie entweder 
gend einem von ihren Bürgern, oder Fremden, unter 
nig gemacht. Waͤhrend dieſer Streitigkeiten erhielten 
die Einwohner von Siena viele Vortheile uͤber ihre Feinde. 
Sie ſchlugen unter andern die Florentiner nahe bey dem 
Fluſſe Arbia, 4. Meilen von Siena, fie tödteten 3000. 
Mann von ihnen, und nahmen 4000. gefangen, die fie, 
nach Siena führeten. 

Die Florentiner, welche durch eine fo allgemeine 
Niederlage in Schrecken geriethen, und nicht glaubten, 
daß fie ſich weiter vertheidigen koͤnnten, verließen mei⸗ 
ſtens ihre Stadt, und ließen ſich zu Rologna, zu Lucca, 
und an andern Orten nieder. Im Jahre 1126. am 

Tage des Heil. Jreobi ſchlugen die Eimwohner von Sie- 
na die Armee der Florentiner wieder, welche 1 Stadt 

elager⸗ 
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belagerten, um den Petraccio und diele von Adel, die 
daraus waren vertrieben — f wieder Mic zu 


es im e Stadt 

behielt ihre Freyheit jo lange, biß das Pandulfo Pe- 

chete 45 Tyranne — 5 — 
N er „ 
n — — veruͤbe 


te, und viele von 
Adel, auch fo gar von feinen Anverwandten und 
den hinrichten liz Nach ſeinem Tode 
Sade Freydeit wieder, die es unter dem 
alſo ori 
Scupedest nferslahge Zeit bebauupteit Aber endlich 


kam Neun di — Harne dne ' 


Philippus II. König von Spanien, welchen fein Vater 
mit Siena, als einem Reiches Lehne belehnet hatte, wurde 


des langwierigen Krieges überdrüßia, welchen ihm 


Staat mit Franckreich zugezogen hatte 

ſolchen dem Pabſte Paulo IV, 1 Ge, 

Anverwandten abzutreten. Coſimus, dem dieſer 

ge 
el 7 

ee ich zur Parthey der Frans 


ER 


toſen zu ſchlagen, und auf dieſe Art bewog er Philippum, 


daß er ihm gegen Bezahlung der ſchuldigen nn 
Siena überließ. 

Die Große Dergege von Tofeana haben der Stadt 
Siena einen kleinen 2 Souverainet6 


aſſen. Sie haben dem Oberhaupte der Policen den 

itul eines Cont·lomer gelaſſen; aber fie zen die 
— — en. Der Gouver 
98 „welcher allezeit ein Perg 
Gebluͤte ift, St dieſem Officier nur jo viel Gewalt, als er 


der Groß + Hertzog Coſmus I. ſo bald er Meiſter davon 
war, eine Ctadelle bauen. Sie liegt fo vortheilhafft, 
als es die Beſchaffenheit des Landes hat geſtatten wollen. 
Der Herr Gonfalonier gehet allezeit ſchwartz gekleidet, 

nebſt einem ſehr ſchoͤnen — — Mantel, und hat d. 
biß G. Bediente in galonirten Roͤcken und Ma Mänteln, und 
den Degen an der Seite bey ſich. 

Der Pabſt Nicolaus II. — in der Stadt Siena das 
allgemeine Coneilium in welchem aus gemacht wurde, 
daß die Erwaͤhlung der Paͤbſte, nur denen denen Cardinäͤlen 
zugehoͤren ſollte, wie man aus der XXIII. D.flindtion des 
Dectet ſiehet. Auf dieſem Concihio befanden ſich 130. 
Biſchoͤffe. Diele Stadt bat viele groſſe Perſonen, die 
ſich ſowohl durch ihre Gelehrſamkeit, als Froͤmmigkeit 
beruͤhmt gemacht haben, hervorgebracht, unter andern 
den Heil. Beruhardioum;, welcher den Orden derer Fra- 
trum Minorum wieder hergeſtellet hat, und nachhero von 
dem Pabſte Nicolao V iſt canoniſiret worden. Die Heil. 
Cstharina war auch von Siena gebuͤrtig. Sie war aus dem 
dritten Orden derer Eratrum Kredicantimm; nachdem fie 
ein heiliges Leben geführet hatte, ſo ſtarb fie u Rom, und 
ward in der Kirche St. Maria della Minerva begraben, „Der 
Pabſt Pas Il feste fie in die Zahl der Heiligen. Der bea- 
ufieirte Ambroſius Bianco, von dem Prediger⸗ Orden, der 
beatificirte Joh. Colombina, der Stifter des Ordens der 
Jeſuiten, waren auch von Siena gebürtig: desgleichen der 
Pabſt Alexander Ill. welcher . Gegen⸗ Paͤbſte, die Fride- 
ricus Barbarofla hatte erwaͤhlen laſſen, mit einer groſſen 
Gedult beſtritte, und durch ſein heiliges Leben fiegete; wie 
aus dem Platina, Biondo und Sabellico zu erſehen iſt. Dieſe 
Stadt hat der Roͤmiſch⸗Catholtſchen Kirche noch 2. ans 
dere Paͤbſte gegeben; nemlich Pium Il. u. Pum Ill. beyde 
von der Familie dererPiccalonini. Ehe der erſte var ähfts 
lichen Wuͤrde gelangete, fuͤhrete er den Nahmen Anens 
Sylvius. Er war ſehr gelehrt und beredt, und gelangete 
durch feine Tugend zur groͤſten Wuͤrde in der Chriſten⸗ 
beit. Er hat viel ſchoͤne Wercke eine Samlung von Brie⸗ 
fen u. von Reden, und ein kleines Werck, von der Schen⸗ 


ckung, welche Conſlanti dus der Kirche gethan 
„ 
Keen wurden, een 1-9 e Canonen, und und viel 


verſagte das 
und einen Theil des Adels, und erlan⸗ 


ihm dieſer 
wre: 
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e Na ſein Leben > 
en. De Baht 3 
war auch fehr gelehrt und weiſe; er beſaß den 

des Hel. petri . er ſtarb mit allgemeinen M 

leiden. Beyde li der St. Peterskirche zu Rom, in 

der Capelle des Andre begraben. Siena dat auch der 

Roͤm Kirche viele Cardinaͤle gegeben, unter andern Al- 

um, wa Pandolfo-Petruccio, deſſen wir 


au Cardinal per = 15 


N II. Kae 


Se 
len wollten, wel Johan- 
4 b n, e 


den der 
zuvor, ae daß man ner verſichern, und 
ihn unter einer guten und ee 
bringen ſollte, welches auch geſchahe. Der Pabſt fi 
dabey nicht bewenden, daß er ſich feiner Werfen verfü 
hatte; denn fo bald er; zu Rom angelanget war, ließ er ihn 
in das Schloß St. Angelo bringen, allwo er nach tauſen⸗ 
derley Verdruß, und vielem Elende ſein eben beſchloß. Es 
2 mans Raphael von der Familie be- 
und von amilie Piccolomini war Jo- 
er der Enckel Pi lll. Leo X erhob ihn lediglich we⸗ 
gen ſeltenen Verdienſte zur 4 — eines Cardi⸗ 
nals. Dieſe a. Cardinale lebten nicht lange, wie auch der 
Cardinal Hieronymus Gienuzzo, welcher während der 
Bet, als er 99 war, viele Pro⸗ 
chkeit u. Klugheit an den Tag legte. Es 
wii dee nde ai I ee und Biſchoͤffe, 
welche dieſe che geſchenckt hat, einer 
faſt wählen enge 10 Maͤnner, die daher ge⸗ 
buͤrtig geweſen find, Armee dich anzuführen. Diejenigen, 
fo ſich am meiſten hervorgethan haben, find unter andern, 
Ugo, ein Nee hilofophe und geſchickter Medi- 
cus, Fridericus Petruccio, ein groſſer Rechts- Gelehrter, 
Thomas Domo, welcher insgemein Doktor Ver tatis ge⸗ 
nennet wird, Mariano Socino, welcher ein Wunder der 
Gelehrsamkeit war, indem er es in der Geometrie, in der 
Muſick, in der Poeſie, in der Beredſamkeit, in der Philos 
ſophie, in der Rechts⸗Gelehrſamkeit, u. in dem dckerbane 
* weit gebracht hatte. Dieſer groſſe Mann hatte bey 
fo ſeltenenEigenſchafftenllrſache fich über die geigige Nas 
tur zu beklagen, die eine fo groffe Seele, in einem ungeſtal⸗ 
ten und uͤbelgebildeten Leibe verborgen hatte. Bartholö- 
mzus, ſein Sohn, brachte es auch in der Rechtsgelehrſam⸗ 
keit ſehr hoch; die Wercke, die er uns hinterlaſſen hat, find 
unverwerfliche Proben feiner tieffen Gelehrſamkeit; Bol- 
28 der wegen ſeiner Beredſamkeit und Gelehrſam⸗ 
t ſo bekannt iſt und viele andere, welche hier anzuführen, 
zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde, waren auch vonSiena ar 


‚Alcino , Pienza, Sänguirico, . i 
1 2 Kal, aller el 


. U der Provintz wieder 


g. in 


Departement von Hinghoa, der VII. 
Niewopoli der Provinz. Sie liegt 2. Gr. 10. Min. 
weiter gegen Oſten, als Peking, unter dem aß. Grad 
28. Min. Norder ⸗ Breite. Mart. Al. Sin. 

SIENNE, ein Fluß in Franckreich, in der Norman- 
die, in Cotentin, gegen Suͤden der Dierces von Cou- 
tances. Er entſpringt in dem Walde von St. Sever, 
fließt durch Bois - Benaflre und Saint Maonr des Bois, und 
nachdem er den Celelne oberhalb St. Secile zu ſich ge⸗ 
nommen hat, fo läuft er durch Ville - Dien z nimmt 
den Bach Bordes zu ſich, und waͤſſert die Garten und 
Wieſen der Abtey la Bloutiere; ferner nimmt er zur 


rechten den Fluß la Roche zu fi fie ch, fließt nach Lorbe · 


“u 
aus⸗ Frans von Vincennes vom Jahre 


a e o 
ans ER 
dem deutſchen Amte. 8 


rig gehoben, 
erten, te Inden en 
nern beyder ſchafften durch den neuen T 
vor Jahre 1718. beugelegt: Nachdem der 
Gatrolus von Lothringen von Ludovico XIII. feiner 
ten war beraubet worden; föbchielt er dieſen 
aue er den Sitz feines: Oder⸗ Gerichts⸗ 


as dürch Di 
roh: — Funfzehn Sabre hernach aber ließ Ludwig 
XIV. als er fabe, daß dieſer Platz zu ſchwach und 
nicht im Stande waͤre, der Armee feiner Feinde zu 
. — die Wälle und Mauern deſſelben dar⸗ 
eder reiſſen. Meur.ile erzehlet in feiner Hiſtorie 8 
Bie von Metz, es habe, nachdem Theodore 
von Lothringen im Jahre 1773. zum Biſchoffe von M 
erwaͤhlet worden, Matihzus, Hertzog von Lothri 
eben an dem Wahl⸗ Tage ſeines Sohns das Schloß 
a ne der Kirche zu Mes auf ewig geſchencket. 
— zu Metz uͤberlieſſen zwar hernach das Eigen⸗ 
Platzes wiederum an den Hertzog von Lo⸗ 
—— ſie behielten ſich aber doch die Ober „Herr⸗ 
ſchafft an demſelben vor. Denn man findet in dem 
Archive des Bißthums Metz, daß das Schloß Sirghe 
von den Hertzogen von Lothringen als ein Lehn dieſes 
Bißthums beſeſſen worden, wie es auch der Wertes 
at- 
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Manaus II. im Fahre 124. zur Zeit des Biſchoffs Je- 
cobi bot Lothringen, eines Bruders des Hertzogs Mat- 
chæi, davor erkannt hat. Hundert Jahre hernach ward 
dieſes Recht ebenfalls noch von der Hertzogin Maria von 
Blois, als Vormuͤnderin ihres Sohns, des Hertzogs 
Johannis I, erkannt. Seit dem aber haben die Hertzo⸗ 
ge von Lothringen das Schloß Sirque von der Kirche zu 
Metz nicht mehr zu Lehn genommen, und der Koͤnig von 
Franckreich, welcher in die Rechte dieſer Printzen getre⸗ 
ten, genieſſet dieſes Platzes nunmehr ſowohl mit aller 
Obet⸗ fit, als dem völligen Eigenthume. 


SIERRA, iſt ein Wort, welches die Spanier gebrau⸗ 
chen, un ein gebuͤrgichtes Land anzuzeigen, deſſen Spi⸗ 
tzen der Berge den Zaͤhnen einer Saͤge gleichen. Es 
giebt ſolche Sierras an unterſchiedlichen Orten in Spas 
nien. Doch iſt unter andern Neu⸗Caſtilien in viele 
Sierras oder gebürgichte Länder getheilt, deren jedes ſei⸗ 
nen befondern Zunahmen hat, wie aus denen nachſteb en⸗ 
dep Ar tickeln mit mehrerm zu erſehen ſeyn wird. Siehe 
auch den Artickel Berg. Mart. 

SIERRA, Lat. Tractur Montarur, eine kleine Provintz 
in Spanien, in Neu⸗Caſtilien, gegen Oſten, und wel⸗ 
che alfo genennet worden, weil ſie ein kand voller Gebuͤr⸗ 
ge * welches denn auch macht, daß fie nicht fo volck⸗ 
reich, als die andern, iſt. In dem Noͤrdlichſten Theile 
dieſer Provintz ſiehet man Molina, 3. Meilen von den 
Arragoi i ſchen Grentzen, in einem Lande, welches voller 


Wend en iſt, wovon man groſſe Vieh⸗Heerden, und bes 


fonders von Schaafen, erhält, welche eine ſehr koſtbare 
Wolle tragen. Sonſt war es eine Herrſchafft, welche 
von Perſonen vom Königlichen Czebluͤte beſeſſen ward. 
Herneich aber ward fie zur Crone gebracht, und Philippus 
IV. machte die Verfugung, daß fie inskuͤnfftige unver⸗ 
auſſer lich fepn ſolte. Unweit Miolina, nach Suͤd⸗We⸗ 
ſten zu, findet man Carıcofa Mer Caracena, die Haupt⸗ 
Stadt eines in einem fruchtb⸗ ren Felde gelegenen Mar- 
quifaes. Mart. Hel. & Epag ne. 5 

SIERRA, (Santa Crus (le la) ſiehe Santa Cruz de la 
Sierra. - 

SIERRA d’ALCARA.Z, ſ. Sierra Molina, und Ar- 

eur Mont. 

SIERRA d’ALCORA, f. Sera d’Alccha. 

SIERRA d' AVILA, ſ. Avila. 

SIERRA de BALBANERA, ſ. Balbanera. 


SER RA di COG LL O, ſ. Sierrar de Cogollo, 


SRK A de GOARA, ein Gebirge in nien. 
Es iſt ein Aſt vom Pyrenaͤiſchen Gebuͤrge, gigen die 
Grentzen von Rouffilion und Catalonien. Mart. Dei, 


dEjpagme. 

SIERRA de JASQUIVEL, ein Gebürge in Spanien, 
in Gupuſcos. Et iſt ein Aſt vom Pyrenaͤiſchen Ger 
bürge, welcher auf der kand⸗Seite die Stadt Fontara- 
bia umgiedt. Dieſes Gebürge von Jasquvel iſt ſehr 
hoch. Mart. . 

STERRA LI.ONA, oder Serre Lionne, ein Fluß in 
Africa, in Obers-Guiner,auf der Kuͤſte von Mulagucıte, 
unter dem 8. Gr. 2. Min. Nordlicher Breite, und uns 
ter dem 359. Gr. 40. Min. der Länge. Er war die 
Grentze, welche die Conceſſiones der Compagnien von 
Senegal und von Guines ſchied, ehe fie mit der groſſen 
Compagnie wieder vereiniget worden, welche heut zu 
Tage faſt den gantzen See⸗Handel des Königreichs 
Franckr eich ausmacht. Dieſer Fluß it einer der bes 
traͤchtlichſten in Africa. Seiner Mündung giebt man 

Meilen in die Breite. Zwey beruͤhmte Vorgebuͤrge 

raͤncken ihn ein; das von Vega iſt gegen Norden; 
das Vorgebuͤrge Tagrin, Lido oder Serra Lionna, iſt ges 
gen Süden. Sie machen eine weitlaͤufftige Bay, 
woran der Fluß Serra-Lionna unten weg fließt, welcher 
deswegen alſo genannt wird, weil er von dem Loͤwen⸗ 
Gebuͤrge kommt: denn dieſes bedeutet das Portugieſi⸗ 
ſche oder Spaniſche Wort Sierra-Lionna , oder Sierra 
de lor Lioner. der Berg der Löwen. Alle Gegenden 
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dieſer Bay find eines der deſten Lander in gantz Africa. 
Das Land bringt ſehr vieles hervor, und iſt von einer 
erſtaunlichen Fruchtbarkeit, weil es, auſſer dem 
groſſen Fluſſe von einer Menge groſſer Baͤche und 


ſo gar ziemlich betraͤchtlicher Fluͤſſe gewaͤſſert wird, 


auf denen man eine jehr groſſe Handlung errichten 
koͤnnte, wenn ihre Raͤume ſchiffbarer waͤren, oder 
ihre Muͤndungen mehrern Zugang hatten, und 
wenn weniger Sand⸗Baͤncke und Felſen daſelbſt 
waͤren. Die Fluͤſſe, welche ohngegchtet der 
Schwierigkeiten, die man antrifft, sum hinein zu 
gehen, von den Handelsleuten am haͤufigſten beſucht 
werden, find die Fluͤſſe Pierres, Cafcais, Pichel, 
Palines, Pongne, Camgrande, Cafle, Caröcannes, 
Capac, und Tambeſiue, davon die meiften von den 
Bergen kommen, welche das Land von Norden 
gegen Suͤden durchſchneiden, und welche ſich her⸗ 
nach mit dem Fluſſe Serra - Lionns vereinigen. Man 
nennt fie die Berge Mechemala. Sonſt hat nan 
auch dem Fluſſe Serra oder Sierra Liona die Nah⸗ 
men Tagrin und Mitouba gegeben. Es iſt dien⸗ 
lich, von dieſen verſchiedenen Nahmen Nachricht 
zu haben, damit man nicht aus einem eintzigen und 
einerley Fluͤſſe drey Fluͤſſe mache. Es kan alfo 
wohl zu ſolcher Vielheit der Nahmen dieſes Gele⸗ 
genheit gegeben haben, weil der Eingang des Fluſ⸗ 
ſes Serra Lionna auf der Mord Seite von Ban⸗ 
cken und auf der Suͤd⸗Seite von Inſuln einge 
nommen wird, welche fie theilen, und 3. Arme 
daraus machen. Die Nordlichen und Suͤdli⸗ 
chen ſind rein und tief, und man kan daſelbſt in 
aller Sicherheit ſchiffen. Groſſe Barcken und be⸗ 
trächtlichere Schiffe koͤnnen fie faſt 80. Meilen bes 
fahren. Man trifft daſelbſt Waſſer von 6. biß 
zu «6. Klafftern an. Der Canal in der Mitte 
aber iſt ſo voller Baͤncke und Felſen, daß er nicht 
brauchbar iſt. Wenn man in die groſſe Bay 
hinein gegangen, und bey der kleinen Inſul, st. 
André genannt, vorbeygefahren 4 ſo ſieht man, 
daß die Kuͤſte des Vorgebuͤrges Tagrin oder Serra - 
Loans unterſchiedene Bayen macht, deren Oeffnun⸗ 
gen gegen Nord⸗Weſten find. Die vierte, wel⸗ 
che die naͤchſte bey dem Eingange des groſſen Fluſ⸗ 
ſes iſt, heißt noch heut zu Tage die Baye de Ran- 
ce, oder die Bay von Franckreich. Sie iſt 
die beſte, die ſicherſte und die bequemſte, um Holtz 
und Waſſer zu hohlen. Es iſt auch eine beſtaͤn⸗ 
dige Tradition des gantzen Landes, daß die erſten 
Handelsleute der Normandie ſich daſelbſt feſtgeſetzt, 
ein Comptoir daſelbſt gehabt, und die gantze Hand⸗ 
lung daſelbſt getrieben haben, welche vortheilhafft 
und ſehr betrachtlich geweſen. Man zeigt noch 
den Platz ihres Comptoirs nahe bey einem der drey 
Brunnen, die von allen denen, welche in das 
Land handeln, wegen des Lieberfluffes. ihrer Waſ⸗ 
ſer und wegen ihrer Guͤte ſo ſehr geſucht werden. 
Die Schwartzen, welche in den Gegenden dieſer 
Bay, und weiter in das Land hinein wohnen, 
haben fuͤr die Frantzoſen eine gantz beſondere Zu⸗ 
neigung behalten. Sie haben von ihren Vorfah⸗ 
ren das gute vernommen, welches ſie von den 
Kaufleuten dieſer Nation genoſſen haben. Sie 
haben es noch heut zu Tage in friſchem Anden⸗ 
cken, und wuͤnſchen nichts mehr, als daß ſie 
nur ihre erſten Etabliſſements wider einnahmen. 
Die Fransgöfifhen Schiffe, welche daſelbſt ans 
landen, erfahren es alle Tage. Dieſe Volcker 
ermangeln niemahls, ſie zu fragen, ob ſie kom⸗ 
men, um ſich bey ihnen feſt zu ſſetzen? Und 
wenn man ihnen Hoffnung macht, daß man bald 
hin kommen werde; ſo ſagen ſie: Gut, gut, 
das Land iſt euer; kommt, wir ſind eure Freun⸗ 
de. Man darf ſich nicht wundern, wenn ſie 
Frantzoͤſiſch reden. Sie haben die Frantz ſiſche 
Sprache von Vater auf Sohn behalten, und 
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halten es für eine Schuldiakeit, ſie ihre Kinder zu lehren. 
der? 9 von Franckreich kan man einen halben 
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an dieſem Orte viel fi 
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Seide, Die 
Da ſie aber act das Temperament 
ie ef Das Eben emmt es ihn Na Saale * 
Dieſe ind faſt alle 
mit Mangles- Baͤumen beſetzt. ſind 7 2 
Oerter, — damit umgeben find, naturliche Pali 
ſaden; und ſie ſind nicht leicht zu bezwingen, wenn 
man ſie 728 ein wenig vertheidigen will. Holtz 
davon iſt vortreflich zum Brennen und zum Kohlen ma⸗ 
chen. Es iſt dichte, hart und ſchwer, 


inge, wenn ſie zu einer 
gewiſſen een find, fic ich von ſich ſelbſt ge⸗ 
25 die Erde oder das Waſſer krummen, worein die 
urtzel gepflantzet iſt, und Zaͤſerlein von ſich werf⸗ 
fen, welche wiederum Wurtzeln faſſen, und einen 
neuen Stamm hervor bringen, welcher ſelbſt wieder 
zu einem Baume wird, und Zweige treibt, die eben 
das thun, was diejenigen gethan haben von denen 
fie herkommen. Mart. Voyage du Chevalier der Mar- 
chais en Guinee I. I. p 45. & ſeg. 

SIERRA LIONA, Sierra Lione, oder er Lions, 
Dieſes find die wahrhafftigen Nahmen des Landes 
welchem die Frantzoſen durch Verderbniß den Nah⸗ 
men Ferre Lionne gegeben haben. Die Portugieſen 
nannten es wegen der hohen Berge, die man daſelbſt 
ſiehet, Sierra, und den Beynahmen Liene oder Liona 
gaben fie ihm deshalber, weil dieſe Gebuͤrge von einer 

roſſen Menge Loͤwen dewohnt wird. Daß dieſer 
dahme alſo im Deutſchen fo viel anzeiget, als das 
Cowen / Bebürge, oder das Bebürge der der Loͤwin. 
Es iſt aber dieſes Land eigentlich ein groſſes Koͤnigreich 
an den Grentzen von Nigritien und Guinea, in Africa. 
Seinen Nahmen hat es, wie gedacht, von vielen an 
einander haͤngenden Bergen bekommen, welche biß an 
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Meeres reichen, allwo di einen 
Sen auch welches einen folchen 22 — 


Dieſes Könige f ſich bey 
1 5 
dem Sei de Vergaan, und 
Rorgebi 


Cap 
darinnen befindliche Erdboden i ſo fruchtbar, 
merantzen, Citronen, Feigen u. d. g. in groſſer 
und faſt ungebauet daſelbſt wachſen. Man macht all⸗ 
hier vortreſſichen Wein und Oel aus Datteln. 
den Heſen dieſes aus 
man eine er welche 


amt . . = 


— — N 


agt, 
karte ann in dief gi cn Einige 
che man fähet, wenn fie 
Kung, um rn weil fie tebrgelebrig. - 
find, und wenn ſie ein wenig unterrichtet worden, ihren 
Herren faſt eben fo viel ee thun können, als ein 


* oder Selave. Denn fie gehen insgemein auf 
inen, wie ein Menſch; ſie koͤnnen 
5 Moͤrſer er zerſtoſſen, Waſſer aus dem 
Fluſſe ’ 
erlen Poſſen machen, woran ihre Herren 
ſich beluſtigen. Die Holländer treiben ſtarcken 5 
del auf dem Fluſſe Sierra Liona, von welchen im 
ſtehenden Artickel geredet worden. Die v 
Waaren — — bringen, ſind wei Crane 
Meſſer, 
een, Gehange Erpſtal, ‚Coral, Sener een 
Aquavit, und Oel von Gliden. Die Engellaͤnder hats 
ten allhier auf einer kleinen Inſul des Fluſſes SierraLio- 
na. die Commercien ſicher zu treiben, ein Fort erbauet; 
allein die Hollander nahmen ſolches un Jahre 1664, ung 
ter des Ruiters Anführung ein. Die Einwohner von 
Sierra Lions find mehr braun als ſchwartz. Sie be⸗ 
zeichnen ihre Geſichter und andere Theile ihres Leibes 
mit einem heiſſen Eiſen, und durchbohren ihre Ohren 
und Naſen, um Edelgeſteine daran zu haͤngen. Sie 
gehen faſt gantz nackend, und tragen nur ein Stuͤck lei⸗ 
nen Zeug mitten um ihren Leib. Es giebt zweyerley 
Gattungen von Negres in dieſem Königreiche. Die 
alten Einwohner werden Capez genennet, und find 
die ſinnreichſten in gantz Guinea; weil fie aber in eis 
nem reichen Lande leben, haben fie Luft an dem Müfr 
ſiggange, und haſſen die Arbeit fammt dem Kriege. 
= andern werden Cumbas oder Manes genennet, d. i. 
Menſchenfreſſer, weil ſie nehmlich grauſam genug find, 
Menſchen zu freſſen, und auch in andern nn 55 
v 
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vichiſch find. Im Jahre itz. thaten die von Cumbas 
einen Einfall in das Land derer Capez; und als fie deſ⸗ 
ſelben Fruchtbarkeit ſahen, beſchloſſen fie, ſich an den 
Oertern, die ihnen am beiten anſtuͤnden, nie erzulaſ⸗ 
fen, nachdem fie. einige von den Capez hinweg getrie⸗ 
ben, andere denen Portugieſen verkaufft, und die 
übrigen auf gefreſſen hatten; ſo, daß dieſe armen Le lte 
noͤthiget wurden, ſich den Portugieſen zu unterwerf⸗ 
en, indem ſie ſelbige bathen, ſie zu ihren Sclaven zu 
machen, Damit fie vor dieſem bar bariſchen Volcke ſicher 
ſeyn moͤchten. In jeglicher Stadt oder Dorffe haben 
fie ein groſſes Hauß, in weichem die jungen Weiss⸗ 
Perſonen ein gantzes Jahr lang unterrichtet werden. 
Wenn ſolches zu Ende gelauffen, werden ſie alle zu⸗ 
ſammen mit dem Klange einiger muſtcaliſchen Inſteu⸗ 
mente ſehr praͤchtig an einen gewiſſen Ort gefuͤhret, all⸗ 
wo ſie in Gegenwart ihrer Eltern und einer gro ſen 
Menge junger Mannes Perſonen tantzen. Wenn 
nun ſolcher Tantz aus iſt, erwehlen ſich die jun gen 
Purſche daraus diejenigen, welche ihnen am be ten 
gefallen, zu Weibern, nachdem fie ihren Vaͤtern ein 
Geſchencke gegeben haben. Sie werden durch ei ꝛen 
Koͤnig regieret, welcher ſeinen Unterthanen in Bey⸗ 
ſeyn einer gewiſſen Anzahl von Rathen ſelbſt Gerichte 
halt. Diejenigen, welche vor ihm eine Rechts⸗Sache 
führen, haben eine Decke vor ihrem Geſichte, damit 
ſie nicht erkannt werden, und deſto freper und unge⸗ 
ſcheueter reden mögen. Die Koͤniglichen Narbe wer⸗ 
den auf folgende Art gemacht: Nachdem der Koͤuig 
denjenigen, welchem er dieſe Wurde auftragen will, 
hat in ein Gemach kommen laſſen, muß ſelbiger ſich auf 
einen hoͤltzernen Stuhl, der hierzu verfertiget worden, 
niederlaſſen. Hierauf giebt er ihm einen Backenſchlag, 
und die blutigen Hoͤrner von einem Bocke, und de⸗ 
ſtreicht ihm alſo das gantze Geſichte, auf welches zu⸗ 
gleich Reiß⸗Mehl geſchuͤttet, und ihm ein rother Hut 
aufs Haupt geſetzet wird. Auf ſolche Art wird einer 
ein Solarequi oder Koͤnigl. Rath. Einige ſetzen noch 
hinzu, daß er auf ſolchem Stuhle durch die gantze 
Stadt herum mit groſſem Triumphe et werde. 
Die Ceremonien bey der Croͤnung eines neuen Koͤni⸗ 
ges ſind nicht weniger ſonderbar. Ehe man ihn zum 
Könige ausrufft, wird er in feiner Wohnung geſucht, 
mit Ketten umgeben, und alſo in einen Pallaſt gefuͤh⸗ 
ret, allwo er eine gewiſſe Anzahl von Streichen aus⸗ 
halten muß. Darauf zerreißt man ſeine Bande, zie⸗ 
het ihm den Königlichen Habit an, und dringt ihn in 
den Fancos oder Audientz⸗Saal, allwo die vornehm⸗ 
ſten des Reichs beyſammen ſind, und von den Rathen 
ihm die Königl. Zierrathen, nehmlich ein Beil, um den 
Uebelthaͤtern den Kopf abꝛuhauen, in die Hande übers 
reicht werden. Dieſer Bericht iſt noch von dem XVI. 
Jahrhundert, wie es hergegangen, bevor das Chriſten⸗ 
thum daſelbſt eingeführet worden, und zwar durch den 
p. Berreira, einen Jeſuiten, welcher ihnen das Evange⸗ 
lium im Jahre 1607. zu predigen anfing, und es das 
hin brachte, daß der Koͤnig und ſein gantzes Hauß, auch 
verſchiedene andere Perſonen ſich tauffen lieſſen. Die 
Portugieſen gaben dieſem Herrn den Nahmen Dom 
Philipp de Lion; wegen ſeines Koͤnigreichs Serra Lio- 
na, Allein ob wohl der König getauft worden, fo 
duldet er doch den heydniſchen Goͤtzen⸗Dienſt, weil er 
ſich befuͤrchtet, daß feine Unterthanen, welche meiſten⸗ 
theils zu der Chriſtlichen Religion nicht Luſt haben, wis 
drigenfalls ſich wider ihn empoͤren moͤchten. Dapper 
Deier. Atr. 

SIERRA dal MARCA, oder Sierra della Mar /a, ſie he 
Ayla. 

SIERRA MOLINA, ein Gebuͤrge in Spanien, uns 
terhalb Moncayo (Mons Caunus) Dieſes Gebuͤrge 
macht einen andern Aſt, welchen man das Gebuͤr⸗ 
ge Orosped» nennet. Es erhebet ſich unvermerckt, 
und bekommt den Nahmen von Sierra Molina, bey 
welchem der Lago feine Quelle hat; und da es gegen 

Geograph. und Crit. Lxic. X. Theil. 
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Suͤden fortläufft, nennet man es Sierra J Alcarar, 
allwo der Guadalqu vir entſpringet; hierauf wendet 
er ſich gegen Sud Welten, und geht durch das 
Koͤnigreich Granada, bis an die Meer⸗Enge von Gi⸗ 
braltar, an welcher der beruffene Berg Calpe dem 
Berge Abi in Africa gegen über iſt. Mart. Del. 
4 Hpague. N 
˖ NN das MON As, ein Africanifches Gebuͤrge, 
> Abyla, 25 
SIERRA de MONCHICO, ein Gebürge in Portu⸗ 
gall, ſ. Monchice. f 
SIERKA MORENA, Lat. Mariam Monter, ein Ge- 
buͤrge in Spanien. Es fangt ſich an dem aͤuſſerſten 
Ende von Neu⸗Caſtilien gegen Suͤd⸗Oſten an, und 
erſtrecket ſich 12. Meilen in der Breite in Elirem dura, 
und auf einer Seite in M che, und auf der andern in 
die Königreiche Andaluſien und Granada hinein, und 
ſondert dieſe Provintzen von einander ab. Der Weg 
zwiſchen dieſem Gebürge iſt rauh und hoͤckericht. Man 
ſiehet daſelbſt faſt überall nichts als Felſen, worauf 


eine Menge Rosmarin und andere wohl⸗ riechende 


Pflantzen wachſen. Am Fuſſe dieſes Gebuͤrges findet 
man einen Flecken El Conveuto de Calstrava genannt, 
welcher der Haupt⸗Ort von den Zubehoͤrungen der 
Ritter dieſes Ordens iſt. Er liegt in einer mit Wein 
Feder⸗Wildprat, Korn und Vieh⸗Heerden überfluͤſ⸗ 
fig verſehenen Flache. In der Nachbarſchafft iſt ein 
anderer Flecken, Migueſtarra genannt, in einer an 
Korn, Wein und Del überaus fruchtbaren Ebene, 
allwo man eine groſſe Menge Vieh erhaͤlt. Weiter 
hinab, gegen Suͤden zu, findet man noch zwey ande⸗ 
re. Der eine, Elviſo genannt, liegt ebenfalls am 
Fuſſe des Gebuͤrges Sierra Morena gegen Euͤd⸗Oſten, 
allwo die Land⸗Straſſe von Toledo nach Granada hin⸗ 
durch gehet. Der andere, Almodavar del Campo 
genannt, iſt gegen Suͤd⸗Weſten, und liegt auch am 
Fuſſe dieſes Gebuͤrges in einem ſehr angenehmen Tha⸗ 
le, darinne Silber⸗Bergwercke zu befinden. Er hat 
ein gutes Schloß, welches ihm zur Vertheidigung 
dient. Wie nun dieſe beyde letztern Flecken, nebſt 
dem, El Convento genannt, zwar alle dreye am Fuſſe 
des Gebuͤrges Sierca Morena, jedoch einer mehr, als 
der andere, gegen Norden gelegen ſind; ſo kan man 


daraus wie mit dem Auge die unterichiedenen Kruͤm⸗ 


* 


mungen dieſes groſſen Gebürges überſchen. Es iſt 
auch ein Theil dieſes Gebuͤrges, in der Nachbarſchafft 
der Stadt Caslona, die ſonſt unter dem Nahmen 
Caſtulo oder Coſtslo bekannt geweſen, welcher feinen 
Nahmen von dieſer Stadt hat und Saltur Ca/lulos 
nenfis heißt. Wenn man von der Stadt Serpa in 
Andaluſien gehen will; jo findet man alſobald das 
Gebuͤrge Sierra Morens, uber welches man bis zu eis 
nem Dorffe, Balmeguo genannt, klettern muß, allwo 
das Gebuͤrge anfaͤngt niedriger zu werden, und wor⸗ 
auf man in dieſe groſſe Provintz hinein kommt. Vor 
mehr, als hundert Jahren, trug es ſich zu, daß es auf 
dieſem Gebuͤrge ganger 14. Jahre lang nicht regurte. 
Dieſes verurſachte eine fo groſſe Duͤrre, daß alle 
Waſſer⸗Quellen auf demſelben vertrockneten, und 
daß man allda nicht den geringſten Brunnen, noch 
auch den geringſten Tropfen Waſſers haͤtte finden 
koͤnnen. Die Erde brach an unterſchiedlichen Oer⸗ 
tern auf, das Feuer ergriff die Walder, welche fo 
duͤrre, wie Schwefel⸗Faden, waren, und die Entzuͤn⸗ 
dung ward fo hefftig, daß die Gold⸗ und Silber⸗A⸗ 
dern, die in dem Schooſſe der Erde verborgen waren, 
davon ſchmoltzen. Man ſahe auch noch die Spalten 
und Ritze der Erde lange Zeit nach dieſem wunderbaren 
Zufalle. Siehe Marianus Meant. Mart. Colmenar. 

. SIERRA NEVADA, ein Gebuͤrge in Spanien, im 
Königreiche Granada, Man nennet es deswegen ſo, weil 
es ſeine Gipfel beſtaͤndig mit Schnee bedecket hat. Es 
liegt 1t. Meilen von der Stadt Grenada, zwiſchen dieſer 
Stadt und dem Meere. Sein Umfang iſt von 15. Mei⸗ 

Mmm 2 len. 
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len. Dieſes Gebürge ſcheidet das Königreich Grariada 
von Murcia, und iſt eines der hoͤchſten in Spanien. Mart. 


Davity, . 
SlERRA NEVADA, oder Navara, hohe Gebüirge 


— 


in America, ſiehe Ander, Lola, Cordillera, und S. 


SIERRA d’GCCA, f. Occa. 


„SIERRA d’OVIEDO, Findiur Mens, ein Berg in 
SIERRA en Bersin&pan in Alt⸗ 
Cain, alu fi ehem De Plendere aufgehalten 


""SIERRA @°SADRIANO, f C e 
SERRAS de COGOLLO, oder Sierra di „ 


antes. - 
ein Dorf in „ohnweit Landsberg. 
'SIEUCHEU, eine Stadt, . Kiabing. 


„ vershauſen. 
SlEUoiN, eine Stadt in China, in der Provintz 
im HDeporteinent von Pinglo, der IV. Haupt⸗ 
Stadt der n Sie iſt 1: Gr. o. Minuten 
weiter gegen en, als Peking, und unter dem 
2 26. Min. der Nordlichen Breite. Mart. 


Al. Fin. 

SALRAHAR, iſt der Nahme der Südlichften Ges 
gend in der Provintz Fars, oder im eigentlich ſogenann⸗ 
ten Perſien. Sie begreift unterſchiedliche Flecken und 
ſehr groſſe Plaͤtze voller Dich» Teide, obgleich die Lufft 
darinne uͤberaus heiß iſt, dem Perſianiſchen Geographo 
zu folge. Mart. Flerbelot. 

SlFAN, ein Koͤnigreich in Aſien, im Sine ſiſchen Reis 
che. Waͤs das Wort Sıfın anbetrifft, fo begreifft 
felbiges bey den S ner ın alle Grentzen des Kayſerthums, 
hit 5 gegen Abend liegen. Welche fuͤrnehmlich find 
in dem Strich von der Landſchafft Xeufi biß nach Jun- 
nan. Selbige aber begreiffen die Laͤnder Ulucang, 
Kiang und Tibet, unter welchen Nahmen ſehr viele 
Voͤlcker verſtanden werden, deren uͤber 100, nach der 
Sineſer Mennung ſeyn ſollen: darunter auch Geo und 
das Königreich Cangingu, welches Venstus dem Prie⸗ 


f maus L. IV. c. 2. welcher fie zwi den 
is und die 1 


gleiches ſaget, ſetzt hinzu, dieſe Stadt 
der von Malaca gegen 


a 
i 
: 
! 
15 


ver 


Tofiene 


11 


eine Stadt in Mauritania Cafrrienf. Peek 
Mündung des ö 


des Syphacis darinne geweſen. 
L. I. e. f. 2 nennt, 


Das Kine 
Ditul eines Mn, 
bemercket ſie zwiſchen dem Port u und . 


Siehe regol. Mart. 5 

SIGEUM PROMONTORIUM, f. Cap de Sette, Ca- 
po Jeni xari, und — 

SIGAL, eine Stadt in der Landſchafft Sogdiana, 
oder dem heutigen Usbeck, in Aſien. Cellarius. 

SIGALA, eine Stadt in Indien diſſeit des Gan- 

s. Prolomsur 1. VII. c. 1. giebt ie den Man- 

is, und bemercket fie Landwaͤrts ein. Mart. 

SIGAMBRI, Voͤlcker, ſ. Sicambrer, 

SIGAN, Siganum, eine Stadt in China, in der 
Provintz Xenſt, darinne fie den Rang der erſten 
Haupt⸗Stadt dieſer Provintz hat. Sie iſt um 8. Gr. 
18. Min. weiter gegen Weſten, als Peking unter dem 
35. Gr. so. Min. der Nordlichen Breite. Sie ward 
von der Familie von Taiminga Sigan genannt, und 
liegt in einer ſehr angenehmen Gegend. Ihre Mau⸗ 
ren find fo ſtarck und fo praͤchtig, daß die Einwohner 

im 


* 
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im Schertze ſagen, ihre Einfaſſung fen von Golde. 
Es ſtehen auf dieſen Mauern eine Menge ſehr hoder 
und fehr kuͤnſtlich gebaueter Thieme. Ihre Gebaͤu⸗ 
de ſind ſehr alt und koſtbar, und die meiſten ſind durch 
die Kanferlichen Häuſer von Cheva, China und Hana 
aufgerichtet worden, welche daſelbſt ihre Reſidentz hat⸗ 
ten. Ihr Anblick macht fie noch ſchoͤner. Dem ob 
fie gleich gegen Süden und am Ufer des Fluſſes Guei 


gelegen iſt, ſo gehet ſie doch ein wenig Berg an; und 
da ſich alſo die Gelbe eines über das andere erhe⸗ 


ben, fo ftellt fie eines von den prächtigften Amphithea- 
tris vor. Der Fluß trägt auch vieles fo wohl zu ihrer 
Auszierung, als? lichkeit, bey. Gegen W 
iſt ein Teich oder See, Nyeng genannt, welcher mit 
Mauern von 30. Stadiir tm Umfange umſchloſſen iſt. 
Man zaͤhlet 7. an den Waͤſſern dieſes Teiches erbaue⸗ 
te prächtige Palläfte, und r2. gewoͤldte Sale oder 
Schau ⸗Plaͤtze, allwo man See⸗ Treffen zur Luft vor⸗ 
ſteut. Man ſieht auch allda die Begraͤbniſſe der Kaps 
fer Cavus , Venius, Vui, und einiger anderer, und end⸗ 
lich u. ſchoͤne Tempel von Marmel. Gegen Süden 
der Stadt iſt ein uͤberaus groſſer See, Fan genannt, 
welcher von dem Strohme unterſchiedlicher Fluͤſſe ent⸗ 
ſtehet. Gegen Oſten findet man einen andern, und 
gegen Suͤd⸗ Oſten iſt auch einer; aber dieſer iſt durch 
die Kunſt und bloß durch die Canaͤle gemacht, welche 
aus dem Fluſſe Guei gefuͤhret worden. Der Kayſer 
Hiaovus ließ ihn machen, und zierte ihn mit einem hen 
lafte aus, der wegen feiner Einfaſſung von 
und kleinen Gehoͤltzen ſehr merckwuͤrdig iſt. Daſelbſt 
war er gewohnt, ſich zu ergoͤtzen und ſeine Freunde zu 
tractiren. Er ließ auch gegen Suͤd⸗ eie der 
Stadt einen See, Quenming genannt, ausſtechen, 
wo er ſeine Unterthanen fechten und ſich dergeſtalt mit 
einander ſchlagen lehrte, als ob ſie im Treffen auf ein⸗ 
ander geſtoſſen waͤren. Gegen Suͤden ließ er einen 
andern See, Siten genannt, machen, um daſelbſt 
nach dergleichen Uledungen wieder auszuruhen. Man 
ſagt, in dieſem See waͤre ein groſſer Fiſch von Stein, 
welchen er darein bringen und unter den Waſſer ver⸗ 
bergen laſſen, als ob es eine Klippe wäre, damit die 
Boots» Leute, wenn fie darüber wegfuͤhren, die heims 
lichen Klippen und Sand⸗Baͤncke vermeiden lernten. 
Man giebt vor, eben dieſer Fiſch fen gewohnt, ein ent⸗ 
feglicyes Geſchrey zu machen, wenn es regnen ſoll. 
Ferner verſichern die Einwohner, dem Kayſer haͤtte 
einsmahls getraͤumet, als ob er dieſen Fiſch mit der 
Angel gefangen, und ſelbiger ihn um ſeinen e 
gebeten und angeflchet hätte; den Tag darauf hätte er 
dieſen Fiſch auch wahrhafftig gefangen gefunden, und da 
er ſich ſeines Traumes erinnert, ihn wieder gehen laſſen. 
Endlich erzehlen ſie, daß eben dieſer Kayſer bey ſeiner 
Ruͤckkehr von der Fifcheren zwey Perlen (welche dieſe 
Nation Myngyve oder Monden ⸗ Scheins ⸗ Steine 
nennet, weil ſie wie dieſes Geſtirne zunehmen, und 
wie man verſichert, daß auch der Stein Selenites thut) 
gefunden, und da er fie angefuͤhlet, geſagt habe: Se⸗ 
het doch das Geſchencke, welches mir der Fiſch aus 
Erkenntlichkeit vor die Freyheit, die ich ihm gegeben, 
gemacht hat Siehe Senenfou. Man zählet in demGGebie⸗ 
te von Sigan bis 36. Staͤdte, nehmlich Sign, Hienyang 
Hingping Linchang, Kingyang, Caoliog, Hu, Lantien, Li- 
vo, Xang, Chingan Tung, Chaoye, Hoyang, Ching Ching. 
Pexui, Hanching, Hoa, Hoayn, Gueinan, Puching, 
Conan „Xaniang, Xangnan ‚Yao, Sanyven, Tungquon, Fu- 
piag, Kien, Fungiiven, Uucung, Jungxeu, Fuen, 
Xunhoa, Xanxui, Changuu, Mart. Atl, Sin, Ambaj, 
der Holland, ala Chins 
SIGANA, eine Stadt in Arachofia, dem Ptolomeo 
I. VI. e. 20. u Folge. Das MSC. auf der Pfaͤltzi⸗ 
ſchen Bibliorhec ließt Sigara an ftatt SI gn. Mart. 
SIGANDRUS, eine See, f. Sicendur. 
SIGANFUM, eine Stadt, ſ. Siganeum. ' 
SIGANFOU, eine Stadt, ſ. Signanfow, und Sigam. 
SIGANIA, ein Fluß in Themilsyrhene, von wel⸗ 


ſen dahin gebracht werden. 
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chen Pliniur L. VI. c. 4. redet. Allem Anfehen nach iſt 
dieſes eben der Fluß, welchen Arriaaus gam nennt, 
und den er in Colchis ſetzt. Mart. ö 

SIGARA, eine Stadt, ſ. Sigan. " 

SIGARAN, Sigarum, |. Sigorum. 

SIGATHA, eine Stadt in Libyen, nach dem Ste- 
phano, welcher ſich auf das XVII. Buch Steabouis bes 
ziedet. Mart. 

Sigburg, f. Sieburg, und Sochburg. 

SIGE, eine Stadt in Troade, welche Stephanus von 
S geo unterſcheidet. Mart. 

SIGEAC, eine kleine Fransöfifche Stadt in Quercy. 
Es wird ein ziemlich groſſer Handel auf ihren Maͤrck⸗ 
ten und Meſſen getrieben, nicht zwar mit dem broduct 
der Manufatiuren, weil keine einzige in der Stadt iſt, 
ſondern mit Zeugen und andern Waaren, die von auſ⸗ 
Der Manufacturen- In- 
ſpector von. Montauban befichtiget die Waaten, und 
zeichnet fie. Savary Diel. de Con. 

SIGEBERTI CASTRUM, eine Stadt,, ſiehe 


Sirsberg. 


Sigeborg, eine Feſtung, ſ. Siegebarg. 
„ ‚ SIGEDUNUM, fiche Segodunum, und 
iegen. 

80821 CAMPI, find bey dem Pirgilio n. VII. v. 
294. fü viel, als die ebenen Gegenden bey dem Sigei- 
ſchen Vorgebuͤrge in Lroas, auf der ſich inſonderheit 
auch die Griechen mit den Trojanern tummelten. 
Univ. Lex, 

SIGEINI, Voͤlcker, ſiehe Sigyne, 

SIGELLO, Sigilo, ein Schloß in Italien, in der 
Marea d’ Aneona, 8. oder 9. Meilen von Eugubio ges 
gen Oſten, an den Graͤnzen von Urbino. Es find 
ihrer einige, welche es vor das Helvillum der Alten 
halten. Mart. Magim, 

SIGELLUM, eine Stadt in Umbrien, in der Pros 
vintz Perngino. Leandr. Deſer. Uimbt. 

igen, Sigena, ſ. Siegen. 

&igenberg, ee! ſ. Zieburg. 

Sigenburg, ein Marcktflecken in Ober⸗Bayern, 
am Fluffe Abenft, zum Rent» Amt München gehörig- 

Nn. „ I.. 
* SIGENENSIS, oder Sigenfir Comitarur, | Siegen. 

SIGENSIS PORTUS, ein Hafen des Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meeres, auf der Kuͤſte von Mauritania Cxfarienli. 
Das Itinerarium Antonins, bemercket ihn zwiſchen Siga 
und Camarsta, 3. Meilen vom erſten diefer Plaͤtze, und 
12. Meilen vom andern. Prolomzus nennet ihn die 
Mündung des gluſſe 1 Siehe Sg. Mart. 

Siger, ein Fluß, ſ. Sieger. 

igerſtadt, eine Stadt, |. Siegerſtͤͤdt. 

SIGERTIDIS, ſiehe Tefarioßi. 

SIGES, Giger, ein Flecken in Spanien, in Catalo- 
nien, auf der Küfte, zwiſchen Tar. gang und Barcelo- 
ns. Villanovanus will, er ſey das alte Surg. Auf 
des Jaillot Charte von Catalonien findet man Siges nicht. 
Mart. 


SIGES, ein anſehnlicher Flecken in Ungarn, ſiehe 


um. 

SIGESTAN, eine Provintz, fiche Sgiſtan. 

SIGESTERICA CIVITAS, eine Stadt in 
Gallien, deren in dem II. zu Macon gehaltenen 
Conkilio E ung geſchiehet. Zweifels ohne iſt 
fie mit der Crate Segefterorum, heut zu Tage Si. 
fleron, einerley. Mart. 

SIGETH, ſiehe Zygerh. 


SIGEUM, Sigeum, Promontorium Sigeum, Gr. 
Ziyaor, ein Vorgebüͤrge, eine Stadt und ein Hafen, 
in Klein⸗Aſien, in Troade, unmittelbar hinter der 
Stadt Rheteum, die Stadt Sigeum war ſchon zur 
Zeit Strabonis verwuͤſtet, wie aus deſſelben I. XIII. p. 
sog. zu erſehen; welches auch gemacht hat, daß we⸗ 
nig Schrifftſteller von dieſer Stadt teden. Pliniur L. 
V. c. 3o. ſaget: In Promontotio quondam Sigeum Oppidum. 

Mm mz Ptelo· 


923 Siggermow 


Ptolomeus L. V. c. a. bemercket das Vorgebuͤrge Sigeum 
zwiſchen dem Ausſluſſe des Scamemadei und, Alexandria 
Tross. Man rechnete von dieſen Borgebürge bis zu 
den von Rhateo 60, Stsdis, wenn man die Lange am 
Ufer hin gieng. Heut zu Tage iſt es das Vorgebuͤr⸗ 
Toten oder Fenizari. Siehe Capo Fenizarl, 
Man finder auf ſelbigem ein Dorf, welches die Gries 
chen Trojas nennen, wie Spon in feiner Voyage de I’ 
Archipel. meldet. _ Cs enthält ohngefaͤhr zoo. Feuers 
State. Alle Einwohner find Griechen, und leben 
von dem Verkaufe ihrer Lebens ⸗ Mittel, welche in 
Korn, Wein, Safran, Melonen, und andern 
ser beſtehen. Es it auch daſelbſt alles jo wohl⸗ 
ilen Kaufs, daß man eine Mandel vor einen 
Pıaftre hat, welches nach unſerer Münge einen Thaler 
betraͤgt. Ein dutzent Ever koſtet daſelbſt mehr nicht, 
als einen Stuͤber. Zu Sigeo war es, wenn man dem 
Ciceroni und einigen andern Alten glaubet, wo Ale- 
xander als er des Achllis Grab ſahe, aus rufte: Mehr 
als zu glücklicher Held, daß Homerus deine Thaten 
hat! Unterdeſſen ſetzen doch Pornponius Me- 
la, Plinius und Soliemis des ‚Achillis Grab anders wo⸗ 
Nr als nach Sıgeum. Die Stadt Sigeum iſt ſonſt 
Biſchöfflich geweſen; heut zu Tage aber liegt fie wir 
ſte. Vor alten Zeiten ſtund auf dem Vorgebuͤrge Si- 
geum auch eine Bild» Säule von eben dem gedachten 
Achille mit Ohr⸗Ningen, fo, wie ein Bildniß eines 
Weibes, welches Ternullianus als einen Beweiß feines 
Weibischen Wesens, in Abficht der Kleidung, anfüh⸗ 
. Mart. Allgem. NN 1 N.. 
. Siggermow, ein Ort im Fürſtentdum Rügen, 
ee des Staͤdtgens Bergen — 


SIGGIS, ein Vorgebuͤrge, ſ. Zengitra. 

SIGIA, fiche Troja. 

SIGILLARILE, cine Abtey, ſ. Sellierer. 

SIGILLO, ein Schloß, ſ. Sigello. 

SIGILLUM MESSE, ſ. Scgelmeſſe. 

Sigimareshuſen, ſ. Simmersbaufen, 

SIGINDUNUM, cine Stadt in Ober⸗Merſſen. Sie 
wird vom Prolomeo L. III. e. g. unter die Städte ges 
rechnet, welche am Uſer der Donau waren, und in 
des Anzonini Iuinerario wird fie auf dem Wege von 
Runini nach Nyzantium, zwiſchen Taurunum und dem 
Monte Aureo, 4. Meilen von dem erſten dieſer Oerter, 
und 24. von dem andern, angemercket. Eden dieſes 
lrineratum ſchreibet, wie die andern Lateiniſchen 
Schrifftſteller, nehmlich das Itinerar.um Burdegalenfe, 
die Tobula Peutingeti, die Notitia Dign tatum Imperii, 
und Fornander de Reb. Get. c. gg. Edit. Lindenbrog, Sin- 
gidumum. Ilnterdeſſen lieſt man doch auch im Jornan- 
de, nach des Grari Edition, Singidenum, und im 
Aurelio Vidtore: Incola agri Singidanenſir Provineiæ Pan- 
noniæ. Dieſer letztere ſetzt dieß Stadt in Pannonien, 
weil ſie entweder ſehr nahe dabey war, oder weil eini⸗ 
ge die Graͤntze von Pannonien bis jenſeits Sine dunum 
erſtrecket haben. Die Griechen weichen in Anſehung 
der Schreib⸗Art dieſes Nahmens gar ſehr von einan⸗ 
der ab. Prolomaus L. IIl. c. g. ſchreibt Ziydirer, Pro- 
copiur Ædif. L. IV. c. g. Zuyyader und r , 
Theepbylactur L. Ic 4. Ziyyndar, und Pbiloflorgius L. 
IV. c. 10. yd Singedon war, dem Procopio zu 
Folge, die erſte und aͤlteſte Stadt, ſo in dieſer Gegend 
erbauet worden. Als in der Folge den Zeit die Bars 
baren Herren davon geworden waren; ſo ſchleiften ſie 
dieſelbe. Jultinianus aber ließ fie wieder aufbauen, und 
ließ fie noch feſter und praͤchtiger machen, als fie zu⸗ 
vor niemahls geweſen war. Man glaubt, es ſey das 
heutige Zenderin in Serwen. Siehe Singidunum, 
Mart. 

SIGINNI, Vöſcker in Aſten. Strabe L. XI. p. qao. 
ſagt, ſie haͤtten eben ſolche Sitten, wie die Perſianer. 
Einige alte Exemploris leſen Ziyywa , Singin, an ſtat 
Ziyinc, Siginni. Es ſcheinet aber wohl die letztere 


Sigmaringen 

Schreib ⸗ Art die beſte zu ſeyn. Denn allem 
nach find fie eben die Voͤlcker, welche Horadstus L. V. 
c. g. Sigynar nennet, und von denen er faſt eben der⸗ 
gleichen Dinge erzehlet, als Strabo denen Sıgianit zu⸗ 
eignet. Unterdeſſen ſcheinet doch Herudoras die Sigy- 
nas an die Donau, und folglich in Europa zu ſetzen, 

ob gleich Sera bo die Siginnos in Aſien ſetzt. Mart. 
SIGINNUS, eine Stadt, ſ. V un 
SIGIPEDES, Voͤlcker, von welchen Trebelliur Pol. 
he in Aureliano redet, vielleicht find fie auch eben die 
Steoboter des Capitolivi. Dieſe Voͤlcker haben, nach 
des Vopifcı Bericht, das Roͤmiſche * — beunru⸗ 
iget en 2 Mart. Abels Deutſche und 

. Alterth. 
SIGIWLOSU, Völdfer, f. Glenn. 
unds Cron, |. Siegismund / Cron. 

SIGISTAN,, Sigeflan, Sageſlan, Sitziften, Stciſſau, 
Sifan, Sifton, Lat. Sigi, genie, eine Provintz in Perſſe , 
der von dadluſten gegen Süden. Sie war ſonſt 2 
nung der Voͤlcker, Dran ge genannt. Dieſe Provintz 
iſt auf allen Seiten mit einem hohen Gebuͤrge umſchleß⸗ 
Sie iſt das Vaterland des in den Geſchichten 
ſo nten groſſen Ruflans geweſen, wel⸗ 
cher faſt nur der einzige Held in den Perſianiſchen Ko- 
magen iſt. Die vornehmften Staͤdte dieſer Provintz 
Siſten, Chaluk und Ketz. Siehe Segeftan, Drau- 
und Zarangei _ Mart,Olcariur. ö 
Fr oo PROMONTORIUM, ſiehe Serre, und 
SIGIUS, eine Stadt in Italien, an der Kuͤſte von 
Aulonien, Appianus de Bell. Cwil. g ſaget, dieſe Stadt 
fen von den Auloniern eingenommen worden. Kart. 
SIGIUS Mods, ein Berg in Gallia Nerbonenfi,) 
an der Kuͤſte des Mittellaͤndiſchen Meers, nach dem 
Strabeme L. IV. p 181. An ſtatt Sigius ſchreibt Bro- 
maus L. II. e. 1o. Scriur; und es hat das Anſehen, daß 
dieſe Schreib» Art beffer ſey, ale des Str. bunir feines. 
Denn wie Herr Paulmier anmercket; fo iſt der Nah⸗ 
me noch gegenwärtig vorhanden, indem dieſer Berg 
in dem Lande ſelbſt de Sete genennet wird. Mart. 
Sigmandorf, ein ſchoͤner Flecken im Fuͤrſtenthum 
Hohenzollern, in Schwaben, wo der Fluß Lauchart 
in die Donau faͤllt. eG. Il. Th. 
SIGMANUS, ein Fluß, |. Zgmanur. 
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Si ingen, Simmeringen, &. a, eine 
Grafſchafft in dem Schwaͤbiſchen Kreiſſe, im Fuͤrſten⸗ 
thum Hohenzollern, an der Donau, wovon eine Li⸗ 


nie der Fuͤrſten von Hohenzollern, deren Urheber der 
im Jahre 1606. verſtorbene Graf Carolus II. geweſen 
ſich die Sigmaringiſche zu ſchreiben pfleget. Sie it 
zu des Kayſers Caroli V. Zeiten, nach Abgang derer 
Grafen von Werdenberg, denen ſie ſchon unter dem 
Titul einer Grafſchafft zugeſtanden, dem Reiche heim⸗ 
allen, und von dem gedachten Kayſer dem Hauſe 
henzollern im Jahre 1529. geſchencket worden. 
her das Hauß Oeſterreich die Ober ⸗Herrſchafft 
noch darüber begehret. Es haben ſich aber die von 
Hohenzollern bey der Immedierät biß hieher erhalten, 
und ftehet auch in der Nuͤrnbergiſchen Repart tian die 
Grafſchafft im Reichs⸗Anſchlage; doch iſt die Sache 
noch Rechtshaͤngig. Der jetzt lebende Fuͤrſt daſelbſt 
Joſeph Friedrich iſt den 24. May 1702. gebohren, und 
hat ſich im Jahre 1722. mit Maris Francitca vica, 
Grafens Franeifei Alberi von Dettingen» Spielberg 
Tochter, vermaͤhlet, von welcher im Jahre 1724. ein 
Sohn, Carolus gebohren worden. Univ. Lex. Hüͤbn. 
G. III. Th. Eiurd. J. I. 

Sigmaringen, eine Stadt und Schloß im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Hohenzollern, in Schwaben, in der Graf⸗ 
ſchafft gleiches Nahmens, woron fie die Hauptſtadt 
iſt. Sie iſt die Reſidentz des Fürtten von Hohenzol⸗ 
lern, Sigmaringiſcher Linie, und liegt zwiſchen den 
kleinen * Schmeyta und Lauchart. Univ. Lex. 

n Z. L. 


SIGMOUTH, 


ger SIGMOUTH 


SIGMOUTH ‚eine See⸗Stadt in Engelland, in dem 
Theile von De vonshire. welchen man das Oſtliche Bud- 
leiglı nennet, an der Küfte des Britanniſchen Meeres, 
nicht weit von Excheſler Vor dieſem war daſelbſt ein gu⸗ 
ter Hafen, ſo aber nachher durch den Meer⸗Sand 
unbrauchbar geworden. Huͤbn. Z. L. . 

Sigmund · Cron, ein Schloß und Herrſchafft, fiche 
Siegismund Cron. 

SIGN, eine Feſtung, ſ. Sein. 

SIGNANFOU, Siganfow Siganfu, eine Stadt in 
Chius, in der Provintz Neu darinne fie den Rang 
der erften Haupt⸗Stadt hat. Der Ates Chine fi des P. 
M run fehreibt Sigan an ſtatt Sign Siehe Sigan. 
Wir wollen aber doch allhier noch einige beſondere 
Umſtaͤnde beyrügen, welche uns der P. le Cmte in ſei⸗ 
nen M=moiren über den gegenwärtigen Zuſtand von 
China T I. p. 143. mitkhcilet. 

Die Stadt Sigaanfou hat, wie er ſagt, 3. Meilen 
im Umfange. Er iſt ſo begierig geweſen, ſie ſelber 
zu meſſen, und es ift ihm gar nicht ſchwer geworden, 
darinne zu ſeinem Zwecke zu gelangen, weil die 4. 
Mauer» Stücken, welche die Stadt beſchlieſſen, nach 
der Schnure gezogen worden. Die Gräben derſcl⸗ 
ben ſind zum Theil trocken, zum Theil aber voller 
Waſſer, und ſehr ſchoͤn. Die Mauern find ſehr breit 
und ſehr hoch, fo wohl als die viereckichten Thuͤrme, 
die in den Seiten derſelben ſtehen, die Walle find 
überaus breit, und die Thore, wenigſtens einige, ſehr 
koſtbar und denen zu Pek gleich. Die Stadt wird 
durch eine Mauer von Erde, die ſie faſt von einem En⸗ 


de zum andern durchſchneidet, in zwey getheilet. Auf 


einer Seite ſind die Tartarn, welche die vornehmſte 
Beſatzung davon ausmachen; denn in dem andern 
Theile, welchen die Chineier bewohnen, laͤſt man ſie 
nicht viel Truppen haben. Man ſieht daſelbſt noch 
einen alten Pallaſt, worinne die alten Könige der Pro⸗ 
vintz wohnten, die nicht allein wegen des weiten Um⸗ 
fangs des Landes, davon fie Herren waren, ſondern 
auch vornehmlich wegen der Staͤrcke und Tapferkeit 
der Voͤlcker, die ihnen gehorchten, mächtig waren. 


Denn es iſt unter allen Chinefifchen Provintzen keine 


einzige, deren Einwohner härter zur Arbeit, beſſer ges 
ſtaltet, dauerhafter, handfeſter und geſetzter wären. 
Die Haͤuſer anlangend; fo find felbige, nach Chinefi- 
ſchen Gebraͤuchen ſehr niedrig und ziemlich übel gebaus 
et. Der Hausrath iſt darinne nicht ſo zierlich, als 
in den Suͤdlichen Provintzen, der Firniß groͤber, das 


Porcelain ſeltener, und die Arbeiter nicht fo ger. 


ickt. 
u Stadt iſt auch noch wie der P. Alvarez de Se 
medo in feiner Hift. de la Chine, nach der Ueberſetzung 
des L. Coulon, berichtet, wegen einer glücklichen Ente 
deckung, die in dem vorigen Jahrhunderte daſelbſt ger 
ſchehen, merckwuͤrdig. Man grub nehmlich im Jah⸗ 
re 1625. den Grund zu einem Gebaͤude bey Signanfou 
oder Siganfu, und fanden die Arbeits⸗ Leute eine ſtei⸗ 
nerne Tafel, die über 9. Spannen lang, 4. breit, und 
eine oder etwas mehr dicke war. Eines von den aufs 
ſerſten Enden dieſes Steins gieng in Geſtalt einer Py⸗ 
ramide zu, deren Spitze 2. Spannen in der Hoͤhe, 
und die Grund⸗Lage eine andere Spanne harte, An 
der voͤrder⸗ Seite dieſer Pyramide war ein wohl ges 
ſtaltetes Creutz, deſſen Ecken ſich wie Lilien endigten, 
und welches demjenigen gleich war, das man auf dem 
Grabmahle des Heil. Apoſtels Thomæ in der Stadt 
Meliapour eingegraben fand, fo wie man ſie ſonſt in 
Europa abbildete, und wie man noch gegenwaͤrtig ei⸗ 
nige ſiehet. Dieſes Creutz war mit gewiſſen Wolcken 
dedeckt und umgeben, nebſt 3. geſchriebenen Zeilen uns 
ten an dem Fuſſe, die quer über gezogen und wie 3. 
groſſe Buchſtaben, dergleichen man ſich insgemein in 
China bedienet, und fo ſauber und fo deutlich einge⸗ 
druckt waren, daß man ſie gantz leicht leſen konnten. 
Gantz oben an dieſem groſſen Steine waren auch eben 
folche Buchſtaben eingegraben, ob fie gleich nicht alle 
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von einerlen Geöffe und darunter auch einige fremde 
waren, die man nicht fo gleich kannte. 

Kaum hatten die Chinefer dieſes koſtbare Denck⸗ 
mahl eines ehrwuͤrdigen Alterthums entdecket und ab⸗ 
geputzt, als fie nach dem Haufe des G wverneurs zu 
liefen, ihm davon Nachricht zu geben. Da nun hier⸗ 
auf der Gouverneur ſich ſelbſt an den Ort hin verfuͤget 
und dieſes Creutz genau beſichtiget hatte; ſo ließ er es 
auf ein ſchoͤnes Fuß ⸗Geſtelle auſfeichten und mit einem 
Dache bedecken, welches auf den Seiten von Pfei⸗ 
lern unterſtuͤtzet ward, um es vor den Unfällen der 
Zeit zu verwahren, und dem Geſichte der Voͤlcker aus⸗ 
geſetzt zu halten, welche dieſes herrliche Denckmahl 
von der Religion ihrer Vorfahren nicht gnung bes 
trachten konten. Als endlich auch der Kayſer davon 
benachrichtiget worden war, und er ſich eine Copey 
von der Innſchrifft hatte geben laſſen; fo befahl er 
dieſes koſtbare Pfand in einer b.gde, ‚allıvo es auch 
noch gegenwärtig befindlich iſt, gantz nahe bey dem 
Orte, wo es war gefunden worden, eine viertel Mei⸗ 
le von der Stadt Siguaufou, ſorgfaͤltig zu verwahren. 

Unter denen zur Chinefifchen Sprache gehoͤrigen 
Buchſtaben ſind einige, welche die Nahmen der Prie⸗ 
ſter und Biſchoͤffe vorſtellen, die zu der Zeit im Koͤ⸗ 
nigreiche bluͤhrten. Es find aber auch andere darun⸗ 
ter, die edoch nicht alſobald erkannt worden, weil ſie 
Griechiſche und Hebraiiche find, die aber ebenfalls 
nichts anders, als die Nahmen eben dieſer Perſonen, 
anzeigen. Welches ohne Zweifel mit Fleiß geſchehen, 
damit, wenn etwan von ohngefaͤhr ein Fremder dahin 
Fame, welcher die Buchſtaben des Landes nicht vers 
Bei „er doch wenigſtens die andern begreifen 
unte. 

Als ich durch Conchin reiſete, fährt der P. Alvarez 
de Semedo fort, war ich zu Crenganor, welches die 
Kefideng des Ertz⸗Biſchoffs iſt, um den F. Autocium 
Fernandez uber die Auslegung dieſer Buchſtaben um 
Nath zu ſragen, indem ich wuſte, wiewohl er in 
keſung der Bücher derer erſten St. Thomas ⸗Chtiſten 
bewandert war. Ulnd er verſicherte mich, es waren 
8 Buchſtaben, dergleichen fie ſich noch anjetzo 


ienen. 

Die Inſchriſßt andelangend; fo gehet die Schrifft 
auf der flachen Seite des Steins mit eigenen Buch⸗ 
ſtaben in einer geraden Linie nach Art der ( hineſer von 
oben herab, und auſſer dem ſind noch unten am Fuſſe des 
Creutzes, wie wir ſchon angemercket haben, 3. Zeilen, 
und jede dieſer Zeilen iſt von 3. Buchſtaden, welche 
folgendes anzeigen: 

„I. Prolugus, oder Eingang, welcher von einem 
„Prieſter des Königreichs Judza, Nahmens, Kin- 
„Im, gemacht werden. 

Das übrige der Inſchrifft, welche in hohen und 

prächtigen Worten abgefaßt iſt, enthalt fol⸗ 


gendes: 

„Il. O wie wahrhafftig und tief iſt der Ewige, und 
„wie unbegreifflich der allergeiſtlichſte. In Abſicht 
„auf das e iſt er ohne Anfang; in Anſe⸗ 
„hung des zukunftigen iſt er ohne Ende, und beſitzt be⸗ 
„ſtaͤndig einerley Vollkommenheit. Er nimmt das 
„Nichts, und macht daraus Alles. Er iſt der dreyei⸗ 
„nige Anfang, und eines ohne einen wahrhafftigen An⸗ 
„fangs ⸗Grund. Der Herr Olvoyu, er machte die 
„vier Theile der Welt in Geſtalt eines Creutzes. Er 
„miſchte das Chaos, und zog daraus die zwe An⸗ 
„fangs⸗Gruͤnde. Er verurſachte eine Aenderung 
„in den Abgrunde, und es erſchienen der Himmel und 
„die Erde. Die Natur war im Anfange rein und 
„von unordentlichen Leidenſchafften frey, und das 
„Hertz ſauber ohne Unordnung der Begierden. 

„III. Hernach verfiel der Menſch in die Betriegeren⸗ 
„en des Teufels, welcher das Uebel, fo er vor hatte, unter 
„der Decke feiner Worte verbarg, und die Uuſchuld des 
„erſten Menſchen verdarb. Aus dieſer Quelle entſpran⸗ 
gen 365. Secten, welche wegen ihrer ſo roſſen uz ahl 
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„eine die andere vertrieben, und aus allen ward ein Netze, 
„die Welt zu fangen. Einige erwaͤhlten die Geſchoͤpfe 
„und erkannten fie vor Gottheiten. Die andern ſtuͤrtz⸗ 
„ten ſich in dieſen Irrthum, daß alle Dinge nichts 
„wären, und auch wiederum zu nichts werden mis 
„ſten. Einige thaten dem Gluͤcke Geluͤbde, und 
„brachten ihm Opfer. Einige andere ſſtellten ſich an, 
„als ob ſie der Tugend folgten, um die Welt zu be⸗ 
„triegen. Der Voerſtand, der Sclave der Irrthü⸗ 
„mer und der Wille, der Sclave der Leidenſchaff⸗ 
„ten wurden gaͤntzlich werduͤſtert. Die Menſchen 
„wandelten, ohne jemahls an ein Ende zu kommen. 
„Die Welt verzehrte ſich in einer erbaͤrmlichen Ent⸗ 
„zündung; der Menſch vermehrte die Finſterniſſe, und 
„die Finſterniſſe lieſſen ihn den guten Weg verliehren, 
„daß er lange Zeit gieng und tappete, ohne die Wahr⸗ 
„heit zu finden. 

„IV. Darauf verbarg der Meflas eine der drey Pers 
„Ionen, feine Majeftät, und ließ ſich in der Welt als 
„ein Menſch ſehen. Ein Engel kam und verkuͤndigte 
„das Geheimniß, und eine Jungfrau gebahr den Hei⸗ 
„ligen. Es erſchien ein Stern, von feiner, Geburt 
„Nachricht zu geben, und die aus dem Koͤnigreiche 
„Pozu giengen, ihm den Tribut darzubringen, ſo wie 
„die 24. Heiligen es prophezeyhet hatten. Er verkün⸗ 
„digte den Menſchen das allerreineſte Geſetze; er fans 
„berte die Gebräuche, er richtete den Glauden wieder 
„auf, er machte die Tugend vollkommen, und gruͤn⸗ 
dete die drey Tugenden auf dieſe Vollkommenheit; 
„er eröfnete den Weg des Lebens, und verſchloß den 
„zum Tode. Er ließ die Klarheit des Tages erſchei⸗ 
„nen und vertrieb die Dunckelheit der Nacht. Er 
ſchlug das dunckele Fuͤrſtenthum der Finſterniſſe dar⸗ 
nieder, indem er alle Macht und Gewalt des Teufels 
„gerftörte, und kam der Welt in dem Schiffbruche 
„mit Erbarmen zu Huͤlfe, damit ſich die Menſchen 
„unter die Herrſchafft des Lichts begaͤben. Endlich 
„nachdem er alſo ſeine Wercke vollendet hatte, fuhr 
„er um den Mittag gen Himmel. Er hinterließ uns 
„27. Bücher der Heil. Schrifft, die Thuͤre zur Bes 
„kehrung ward vermittelſt des Waſſers, welches da 
„mächft und reiniget, eröffnet; feine Diener bediens 
„ten ſich des Creutzes; fie hielten ſich niemahls langer 
„an einem Orte auf, als an dem andern, umdiegans 
„se Welt erleuchten zu koͤnnen. Da ſie alſo felbige 
„wiederum vereiniget hatten; ſo brachten ſie die Men⸗ 
„ſchen durch ihre Exempel auf den guten Weg, und 
eröfneten ihnen den Eingang zum Leben und zur Ehre. 

„v. Seine Juͤnger lieſſen ihren Bart wachſen, und 
„bezeigten ſich dadurch denen andern Menſchen in An⸗ 
„ſehung des Aeuſſerlichen gleich; auf der Scheitel aber 
„ſchnitten fie ſich die Haare bis auf die Wurtzel ab, 
„um zu bezeugen, daß fie ſich der innerlichen Begier⸗ 
„den voͤllig entlediget hatten. Sie hatten keine Die⸗ 
„ner, da die Groſſen und die Kleinen unter ihnen von 
„gleicher Beſchaffenheit waren, fie nahmen auch von 
„niemanden Geſchencke; dagegen theilten fie ihre Guͤ⸗ 
„ter unter die Armen aus. Sie faſteten und wache⸗ 
„ten, um das Fleiſch dem Geiſte zu unterwerfen. Sie 
„brachten 7. mahl des Tages ihre Leb ⸗ Opfer zum 
„Troſte der Lebendigen und der Todten dar. Sie 
„opferten von 7. zu 7. Tagen, und reinigten ſich in der 
„Abſicht, die heilige Unſchuld zu empfangen. Es iſt 
„kein Nahme, welcher dem 1 e bey⸗ 
„komme, und welcher feine Vortrefflichkeit nach Wuͤr⸗ 
„den erklaͤren koͤnne; nichts deſto weniger nennen wir 


„es im Mangel anderer das Geſetze der Liebe. Das 


„Geſetze kan nicht groß genennet werden, wenn es 
„nicht heilig iſt, und die Heiligkeit iſt dieſes Nahmens 
„ nicht werth, wenn fie nicht demjenigen, was die Lie⸗ 
„be lehret, vollkommen gemaͤß it; und alſo iſt die Hei⸗ 
22 dem Geſetze, und das Geſetze der Heiligkeit 
„gemäß. 


„Das Geſetze erſtrecket ſich nur den Koͤnigen zu 


„Gefallen fo weit aus, und die Könige konnen nicht 
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„groß werden, auſſer wenn fie das annehmen, 
„ivenn die Könige und das Geſetze einſtimmig find, fo 
„wird die Welt alſo bald erklaͤret. Dieſes geſchahe bey 
„der Gelegenheit, als zu der Zeit, da der König Tai- 
„zum ven Hoam das Königreich mit einer Klugdeit 
„und Heiligkeit ohne ihres gleichen regierte, ein Mann 
„bon einer ausnehmenden Tugend, Nahmens Olo- 
„puen, aus den Gegenden von Jude dahin kam und 
„die wahre Lehre unter einer Wolcken⸗ Decke dahin 
„brachte, und er kam im Jahre Chunquom Kiemfa 
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„bey Hofe an, der Koͤnig aber befahl feinem Colao 
„Fauv Kizulim, ihm bis gegen Weſten entgegen zu ger 
„ben, und ihm als feinem Gaſte mit allen Arten der 
„der Höflichkeit zu begegnen. Er ließ die Lehre in ſei⸗ 
„nen Pallaſt kommen, und da er das wahre Geſetze 
„erkannte, befahl er nachdrücklich an, daß es in ſei⸗ 
„nem gantzen Königreich geprediget werden ſolte, und 
„hernach ließ er eine Schrifft von feiner Königlis 
2 Hand bekannt machen, die folgendes in ſich 
„hielt. 

„VI. Das wahre Geſetze hat keinen beſtimmten 
„Nahmen. Seine Diener lauffen von allen Seiten, 
ves die Welt zu lehren, und ihr einziges Verlangen 
„it, den Unterthanen dieſes Königreichs Tacin nie 
„lich zu werden. Dieſer Olopuen, eine Perſon von 
„einer feltenen Tugend, ift in keiner andern Abſicht 
„von ſo weitem her in unſer Koͤnigreich gekommen, als 
„die kehre und die Bilder darein zu bringen. Nach⸗ 
„den wir dasſenige, was er uns vorgetragen, ſorg⸗ 
„fültig unterſuchet; fo haben wir es vor ſehr vortreff⸗ 
„lich und ohne vieles Geraͤuſche befunden, daß es ſei⸗ 
„nen vornehmſten Grund in der Erſchaffung der Welt 
„hat. Seine Lehre iſt kurtz gefoßt, deren Wahrheit 
„nicht auf einem eiteln Scheine beruhet, ſondern wel⸗ 
„che nebſt dem Glauben das Wohlſeyn und den Nu⸗ 
„gen der Menſchen zu wege bringt; und deswegen it 
ves auch billig, daß fie in unſerm Königeeiche verkün⸗ 
„Diget werde. Er befahl demnach den Mandarins dia⸗ 
vſes Hofes zu Niafun, ihm eine groſſe Kirche mit or. 
„Predigern zu bauen, und ſchwaͤchte die Gewalt des 
„Cheu Olaoto, des Hauptes der Secte derer Tauzn, 
„welcher auf einem ſchwartzen Wagen gegen Weſten 
„entflobe. Als nun das groffe Tam und Tao durch 
„die Fackel des Glaubens erleuchtet waren: fo kam 
„das Heil. Evangelium nach China, und kurtz darauf 
„ließ der Koͤnig ſein Bildniß an die Mauern des Tem⸗ 
„pels mahlen, wo es gläntzet, und fein Gedaͤchtniß 
„wird auch ewig in der Weit ſtrahlen. 

„VII. Nach den Berichten von den Reichen Ham 
„und Quei granget das; Koͤnigreich Taciu auf der Sei⸗ 
„te gegen Süden an das Rothe Meer, gegen Nors 
„den an das Perlen⸗Gebuͤrge, gegen Weſten an den 
„Wald mit den Heil. Blaͤtern, und gegen Oſten an 
„diefen Ort Cham Fum und an das Todte Waſſer. 
„Das Land tragt Balſam, Perlen und Carfunckel, 
„man ſieht keine Raͤuber dgrinne, und jedermann ge⸗ 
„ nieſſet eines ungeftörten f 8. Man erkennet in 
„dem Koͤnigreiche blos das Evangelium, und feine Bes 
„dienungen werden nur den Tugendhafften gegeben. 
„Die Häufer find geraͤumlich, und alles iſt wegen der 
„guten Ordnung und der guten Gebraͤuche, die daſelbſt 
„beobachtet werden, betraͤchtlich. 

„VIII. Der groſſe Kayſer Caozum, ein Sohn des Tai- 
„zum, ſetzte das llnternehmen ſeines Groß⸗Vaters ruͤhm⸗ 
„lich fort, indem er feines Vaters Wercke vermehrte und 
noch beſſer auszierte; und zu dem Ende befahl er, daß 
„ man in allen feinen Provinzen Kirchen bauen, und daß 
„Olopuen den Titul eines Biſchoffs von dem groſſen Ge⸗ 
„ ſetze haben ſolte, durch welches das Königreich Chins im 
„Friede regieret und die Kirchen mit den Gluͤckſeelig⸗ 


„keiten der Predigt erfüllet wurden. 


„IX. Lauximelie, die Ponzes von der Secte der Pa- 


„gaden, entdeckten ihre Gewaltthaͤtigkeit, indem fie 


„wider dieſes neue und Heil. Geſetze an dieſem Orte 
„Thumcheu luͤſterten, und im Jahre Sien Tien hielten 
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„ficheinige Privat⸗Perſonen zu Singan verächtlich und 
ſpoͤttiſch daruber a f. . N 
X, Hierauf nahm einer von den Haͤuptern der Prie⸗ 
uſter, Nahmens Johenues, nebſt einem andern von 
„groſſer Tugend, Keſie genannt, und andern anſehn⸗ 
„lichen Prieſtern eben dieſes Landes, das vortrefliche 
„Netze wieder vor, und ſezten das Gewebe, welches 
uſchon zerriſſen war, weiter fort Der Koͤnig Hi- 
„venzum befahl 8. kleinen Koͤnigen, in Perſon zu dem 
Igluͤckſeeligen Haufe zu kommen, und Altar: aufjus 
„richten. Darauf fieng im Jahre Tien Pao die Sau⸗ 
„le des Geſetzes, welche ſchon eine Zeitlang darnieder 
„gelegen hatte, an, wieder aufgerichtet zu werden. 
„Der König Taciam K um befahl dem Caolie Sie, in die 
„Kirchen die Bildniſſe der 5. Könige, feiner Vor⸗El⸗ 
„tern, und 100. anderer noch lebenden, dieſer Feyer⸗ 
„lichkeit zu Ehren, zu ſetzen. Die groſſen Baͤrte des 
„Drachens können, ob fie gleich davon entfernet find, 


dennoch ihre Bogen und Degen mit der Hand er⸗ 
gern Die Klarheit, welche von dieſen aͤhl⸗ 


„den abſtrahlet, giebt ihre Gegenwart zu erkennen. 
„Im dritten Jahre des Tien Peo war der Prieſter 
„Kıeho in Indien, welcher unter der Anführung eines 
„Sterns nach China kam, und, da er der Sonne 
„nachgieng, den Kapſer fand. Dieſer hier befahl, daß 
„fich Johannes und Panlus nebſt andern Prieſtern ver⸗ 
„ſammlen ſolten, um die Heil. Wercke zu Kim Kim. 
„welches ein Ort im Pallaſte iſt, zu treiben. Alsdenn 
„wurden die mit Roth und Blau reichlich gezierten 
„Königlichen Briefe auf Befehl in den Kirchen auf 
„Tafeln gelegt, und die des Königs erfüllte die 
„Wünſche, flog und traf die Sonne an. Seine Gna⸗ 
„den⸗ und Gunſt⸗Bezeigungen gleichten dem Gipfel der 
„Berge gegen Mittag, und der Ueberfluß ſeiner Frey⸗ 
„gebigkeiten war wie der Grund des Meers gegen 
„Morgen. Die Vernunfft iſt niemahls zu verwerf⸗ 
„fen, es iſt nichts, was die Heiligen nicht ausuͤbten und 
„das, was ſie thun, iſt des Andenckens werth. Des⸗ 
„wegen ließ der König Sozun ven Mim zu L. mus und in 
„. Städten Kirchen bauen. Er war mit einem vor⸗ 
v trefſichen Naturell begabet, welches der ı nen 
„Gluͤckſeeligkeit des Koͤnigreiches die Thaͤre öffnete und 
„alſo 2792 daß die Staats⸗Sachen auf einen hohen 
unct ſtiegen. 
11 „Dee König Taizum Venum brachte die gute 
„zeit wieder, und machte die Sachen ohne Arbeit. Er 
„batte die Gewohndeit, auf alle Feſte der Geburt Chris 
yſti, den Dienern dieſes Heil. Geſetzes 1 in die 
„Königlichen Kirchen ein himmliſches Raͤucherwerck zu 
„ſchicken. Damahls theilte der Himmel der Welt, 
„welche alle Sachen im Uleberfluſſe hervor brachte, 
„ wahrhafftig die Schoͤnheit und den Nutzen mit. Dies 
L dem er nach, und wuſte auch 
einen Unterthanen zu helffen. 

1 XII. „Der König Xun Xin Venuu entdeckte 8. Res 
„qierungs⸗Arten zur Belohnung der guten, und zur 
„Beſtraffung der boͤſen Leute, und 9. andere zur 
„Wiederherſtellung des Evangelii, Laſt uns Gott vor 
ihn bitten, ohne uns zu ſchaͤmen. Er war eine Perſon 
„von vieler Tugend, demuͤthig, ein Liebhaber des Fries 
„dens, und forgfältig, feinem Naͤchſten zu 3 
und der gantzen Welt mit Liebe beyzuſtehen. eſes 
„find die Gaͤnge und Stuffen unſers Heil. Geſetzes, zu 
‚machen, daß die Winde und Regen zu ihrer Zeit aufs 
„hören, daß die Welt der Ruhe genieſſe, daß die Mens 
„chen wohl regieret werden, daß die Dinge gut einge⸗ 
richtet werden, daß die Lebendigen auf guten Wegen 
„wandeln, und daß die Todten ihr Vergnuͤgen haben, 
ſolches alles rühret von unſerm Geſetze her. 

XIIt. „Der König gab dem Prieſter Yfa, einem groſ⸗ 
en Prediger des Geſetzes, an ſeinem Hofe unterſchied⸗ 
„liche Ehren⸗Titul, und beſchenckte ihn mit einem vor 
„then Kleide, weil er friedfertig und allen Gutes zu 
„thun bemuͤhet war. Er kam von weiten her aus dem 
„Orte Vamxe Cni chim nach China. Seine Tugend 
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„dertraf unſere dre amilien und erddritette die andern 
Wi ſenſchafften dolkom nen. Er diente dem Könige. 
in ſei em Pallaſte, und heruach ſchlief er auf dem Ko⸗ 
„niglichen Buche. Det kleine König von Fıren Land 
der ſich den Titul Cham Xulm gab, und Cozuy hieß, 
„bediente ſich feiner zum Anfange in dem Kriege, wel⸗ 
chen er in dieſen Gegenden von Solan hatte. Der Kö⸗ 
„nig Sozum befahl den Ylu, dem Cozuy mit Vortheil 
„über die andern beyzuſtehen, und aͤnderte deswegen 
dennoch nichts in feiner Art zu thun. Er war die Mas 
gel und die Zähne der Republic, und die Augen und 
„Ohren der Armee. Er wuſte ſeine Einkimffte ausm 
„theilen, und ſparte nichts. Er ſchenckte der Kirche 
„don Lintiguen einen Spiegel, und der von Cickt ein 
goldenes Teppich; er beſſerte die alten Kirchen aus, 
„und ſtellte Das Hauß des Geſetzes wieder her, inden et 
„die Kammern ausſchmuͤckte, und die Laͤndereyen ſhy 
abend machte, wie brennende Fackeln. Er beſtieß 
„lich. nach feinem gantzen Vermoͤgen auf die Liebes 
„Werckenz und abſonderlich hatte er die Gewohnheit 
„alle Jahre die Prieſter aus den 4. Kirchen zu verſamm⸗ 
„len, und fie von Grund des Hettzens so. Tage lang 
„mit einem anſtaͤndigen Unterhalte zu bedienen. Et 
„gab denen Armen, die der Hunger plagte, zu eſſen, er 
„bekleidete die Nackenden, pflegete die Krancken und 
„begrub die Todten. au 

XIV. „Zur Zeit des Teſo fahe man, feiner Spar⸗ 
„ſamkeit odngeachtet, keine gleichmäßige Guͤtigkeit: 
„Nur zur Zeit dieſes Geſetzes ſiehet man ſolche Men⸗ 
„ſchen, die ſich dieſer guten Wercke befleißigen: und 
„eben deswegen habe ich auch dieſen Stein gegraben, 
„welcher es bezeuget. 

„Ich ſage demnach, daß der wahrhafftige G Ott kei⸗ 
„nen Anfang hat, ſondeen daß er beſtaͤndig einerley ohne 
„Unordnung und ohne Veränderung geweſen. Er iſt 
der erſte Werckmeiſter der Schöpfung wel, 
„cher die Erde entdeckt und den Himmel erhoͤhet hat; 
„eine von den drey Perſonen iſt des ewigen Heils we⸗ 
„gen Menſch geworden. Er iſt in die Höhe geſtiegen, 
„wie die Sonne, und hat die Finſterniſſe vertrieben, 
„und in allen Dingen die tieffe Wahrheit ent⸗ 


„ et. 

XV. „Der Erlauchte König, in der That der erſte 
„unter den erſten Koͤnigen, dat, da er ſich der Gele⸗ 
„genheit bedienet, die Erfindung verhindert. Der 
em dat ſich ausgebreitet, und die Erde erweitert 
Sehr klar iſt unſer Geſetze, welches zu der Zeit. da Tam 
„zur Crone kam, die Lehre wieder herſtellte und die Kir⸗ 
„chen bauen ließ, er bediente ſich eines Nachens vor die 
* und die Todten, und gab aller Welt die 


„Ruhe. 

„XVI, „Csoum folgte den Exempeln und dem Gei⸗ 
„fte feines Groß⸗Vaters, und ſtifftete neue Kirchen. 
„Die reichen Tempel bedeckten die gantze Erde, und 
„das wahre Geſetze ward aufgeklaͤret. Er gab dem 
„Biſchoffe einen Titul, und die Menſchen fanden die 


* uhe. 

XVII. „Der weiſe König Hicvinzum folgte dem 
„wahrhafftigen Wege nach: die Koͤniglichen Tafeln 
„waren durch den Glantz der Koͤniglichen Briefe, die 
„man darauf blühen ſahe, herrlich. Die Bildniſſe 
„der Könige waren erhöhet, und alles Volck verehrte 
„fie, und jedermann war froͤlich. 

XVIII. „Als Sozum regierte, kam er in Perſon in 
»die Kirche, die Heil. Sonne warf ihr kicht von ſich, 
„und die gluͤcklichen Wolcken vertrieben die Dunckel⸗ 
„heit der Nacht. Die Gluͤckſeeligkeit kam in dem Koͤ⸗ 
„niglichen Hauſe zuſammen, das Elend hoͤrte auf, das 
„Feuer der Truͤbſal erloſch, der Friede hemmte das 
„Geraͤuſche, und unſer Reich nahm wieder eine neue 
„Geſtalt an. 

XIX. Der König Taizun war gehorſam, und gliech 
„durch ſeine Tugenden dem Himmel und der Erde, in⸗ 
dem er dem Volcke das Leben und denen Gefhäfften 
„die ums gab: er übte die Liebes ⸗Wercke 2 
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„und ſchenckte der Kirche Raͤucherwerck, die Sonne und 
der Mond vereinigten ſich in feiner Perſon. 

XX., Der König Kienchum verherrlichte während ſei⸗ 
„ner Regierung die Tugend, und gab den nen 
„den Frieden mit den Waffen, und 10000. Nachbarn 
„nit den Briefen. Er erleuchtete das Geheimniß der 
„Menſchen wie eine Fackel, und ſahe alle Dinge wie in 

Spiegel. erweckte die Barbaren, welche 


Geſetʒe ge 
aſchon zu thun wiſſen. Ich aber, der ich ihr Unterthan 
„bin, mache davon auf dieſen 5 Stein einen 
„Furtzen Abriß, um die groſſe 


„preifen. . 
XXII. „Unter der Regierung des groffen Tam, im 
Herbſt⸗ 


„Monats, ward 8 
9“ — — Kirche in China regierte. 


Hand gegraben. 3 

Aus dieſem alten Denckmahle erhellet, daß die Chriſt⸗ 
liche Religion im Jahre 631. nach der Geburt des Soh⸗ 
nes GOttes in China eingedrungen. Dieſes hindert 
— daß ſie nicht vorher ſchon durch die Apoſtel 


dahin gebracht worden, ſich 
Zeit wieder hergeſtellet 


wel 
re 800; in der Stadt Mogoduen oder Patana durch einen 
Armeniſchen Chriſten, Nahmens Thomas Cananzus, 
wieder hergeſtellet worden. Als nun dieſer die alte Re⸗ 
ligion erneuert hatte; fo beſſerte er die von dem Hell. 
Apoſtel erbaueten Kirchen aus, und richtete Altare auf; 
welches wegen der Gleichheit derer Nahmen Gelegen⸗ 
heit geg hat, zu glauben, daß alle Gebäude, die 
man allda ſiehet, Wercke des erften Heil. Thoms waͤ⸗ 
ten. Es kan alſo wohl ſeyn, daß es in China eben fo 
ergangen, und daß ſelbiges, nachdem es das Licht des 
Evangelii, ſo bald es nur anfieng der Welt verkuͤndi⸗ 
get zu werden, empfangen, das Andencken deſſelben 
auf einmahl wieder bis zu derjenigen Zeit⸗Rechnung, 
von welcher die vorherſtehende Inſchrifft redet, verloh⸗ 
ren hat. Die Zeit, zu welcher ſich das Gedaͤchtniß der 
Predigten des Heil. Thom: in China verlohren, ift faſt 
eben die, da Indien ſolches auch verlohr; und es erſchei⸗ 
net, nach unterſchiedlichen Muthmaſſungen, daß Lho- 
mas Cananzus den Glauben ohngefehr im Jahre 8oo. 
unſers Heils in Indien wieder hergeſtellet habe, wie wir 
aus dem erſt gedachten Denckmahle erlernen, daß ſol⸗ 
cher vor 800. Jahren in Chins geprediget worden. Dar⸗ 
aus iſt zugleich zu erfehen, daß die Predigten der neuern 
Miſſionarien nicht als die erſte Einführung der Chriſt⸗ 
lichen Religion in China, ſondern vielmehr als ihre 
Wiederherſtellung zu betrachten. Obgleich die Chine⸗ 
ſiſche Hiſtorie etwas davon beruͤhret hat; ſo iſt es den⸗ 
noch nur mit ſo wenig Worten und auf eine ſo dunckele 
Art geſchehen, daß wir niemahls den Troſt haben wuͤr⸗ 
den, davon ohne die Entdeckung dieſer Inſchrifft wohl 
unterrichtet zu werden, welcher ſich die Vorſicht zu deſto 
beſſerer Befeſtigung des Glaubens in China bedienen 
wollen. Mart. 

SIGNANI, Bölcer in Aquitanien, nach dem Ortelio, 
welcher PliniemL. IV. e. 19. anführt. Es giebt Exem- 
plaria, welche Sexignani leſen. Der F. Hardouin ſchreibt 


ückſeeligkeit anzu⸗ 
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Sexſſb ua, und macht aus dieſem Worte nicht den 
Nahmen eines Volckes, ſondern den Zunahmen der 
Cocoflaten, welchen er det wegen gegeben werden, weil 
ſie in ihrem Lande 6. Fahnen zur Beſatzung hatten. 
Mart 


Signau, ein Schloß, Flecken und Herrſchafft in 
dem Ementhal und Canton Bern, in der Schweitz, 
welches vor dieſem eigene Freyherren gehabt, im Jahre 
1429. aber an die Stadt gekommen iſt. Von 
diefer Zeit an hat gedachte Stadt das Gerichte Roͤthen⸗ 
bach darzu geſchlagen, und einen Land⸗Voigt dahin 
geſetzet. Es war vor Alters eine Probſtey von 1a. Chor⸗ 
Herren alda. Baſel. Geogr und ꝙiſt. Lex. 

SIGNE, eine Stadt in Franckreich, in Provence. Das 
ſelbſt werden Cadıs und Cordelars von Lands Tolle ge⸗ 
macht, die Theils auch in Savoyen verkaufft werden. 
Savary D ct. de Comm. 

SIGNELAY, J. Seignelay. 

SIGNEY, ſ. Sem, und Signia. 

SIGNIA, ein Berg in Klein⸗Aſien, in Groß ⸗Phry- 
gien. Pliniws L.V. c. 19. faget, die Stadt Apamca 
wäre am Fuffe dieſes Berges. Mart. 

SIGNIA, eine Stadt in Italien, im Latio, einige 
Meilen von Norbs gegen Norden. Torquinius Super- 
bus ſchickte eine Colonie dahin, wie wir im Tiro Laue 
L. I. e. 55. ſehen: Signiam Circe josque Colonos miſit, 

fidie Urbi futurs terra marique. Eben dieſer Ges 
chichtſchreiber füget L. II. e. 2l. hinzu, dieſe Colonie 
waͤre hernach unter den Buͤrgermeiſtern vermehret und 
erneuert worden: Sagnia Colonia, quam Rex Tarquinius 
deduxerat, ſuppleto numero Colonorum, iterum Koche 
eſtl. Siliwr Italicur L. VIII. v. 379. wirfft dieſer Stadt 
die ſchlimme Eigenſchafft ihres Weins vor: 

Spumans inimico Sg mufto. 
Und Marsialis L. XIII. Epigr. 116. beſchreibet die üble 
Beſchaffenheit dieſes Weins noch deutlicher: 
Potabis Ii qui dum Si morantia ventrem, 
Die Einwohner diefer Stadt werden vom Tito Livio 
L XXVII. c. 10. und vom Plinio L. III. c. 5. Signini ges 
nannt. ie erhält faſt noch ihren alten Nahmen mit 
einiger Ver Denn. man nennet ſie anjetzo 
. Siehe dieſes Wort. Mart. 

SIGNI MO NS, ſ. Men- & gni. 

SIGNORA, ein Königreich und Stadt an der Oſtli⸗ 
chen Kuͤſte der Halb⸗Inful von Oſt⸗ Indien, jenfeit des 
Gangis, in Aſien. Es gehoͤret unter den Koͤnig von 
Siam. Univ, Lex. 

SIGNY, eine Abtey in Franckreich, in Champagne, 
Eiftercienfers Ordens, nach der Seite von Mezieres zu, 
an den Graͤntzen des Gouvernements von Champagne. 


Jahre 134. von den Wohlthaten erbauet, die er von 
Theobaldo dem Groſſen, Grafen von Champagne. von 
Anfelıno, Grafen von Ribemont, von Ervy, Grafen 
von Chateau - Portien, von Clerembault, Herrn von Ro- 
foy, und von Radulpho, Herrn du Tour, empfieng. Der 
il. Bernhardus ſatzte Mönche darein, die er aus der 

btey Igny zog. Seit dem Concordat hat ſie weltliche 
Aebte gehabt. Sie bringt dem Abte 0000. Livres, 
und denen 12. oder 1. Ordens⸗ Leuten, welche dieſes 
Haus ausmachen, 8. bis 10000. Live. Mart. 


er. 

SIGO, eine Stadt in Palzflins, in Galiles, nach dem 
FJofepbo.de Bell. Jud. I. II. c. 25. Der Lateiniſche Aus⸗ 
ſeger giebt dieſes Wort durch Sigepb. Dieſe Stadt 
wurde bey dem Einfalle der Römer in Galilram auf 
Anordnung Jolephi mit einer Mauer umgeben, und in 
nothdürfftigen Wehrſtand geſetzet. Alert. Baudrand. 

SIGOBRIGA, eine Stadt, ſ. Sgebriga. 

SIGOPH, eine Stadt, ſ. Sige. 

SIGORUM, ein Berg in Meſopotamien. Sozome- 
nus feet ihn in die Gegenden der Stadt Nifibi. Vom 


Nice- 
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Nicephoro Calliſto wird eben dieſer Berg Sigaram oder 
Sigarum genannt. Mart. Ortel. 

SIGRIANA, eine Gegend in Medien, nach dem Stra. 
kene L. XI. p. 25. und Ptolen L. VI. c 2. Mart. 

SIGRIANI, ein Gebuͤrge in Klein⸗Aſten. Conſſan- 
tin Porphyrogeneta ſetzet es in die Nachbarſchafft der 
Kuͤſte von Propontide. art. 

SIGRIUM, ein Vorgebuͤrge auf der Inſul Lesbos, 
. Argennum, 

SIGROCAPSA, eine Stadt, f. Sirur. 

SIGRUM, ein Hafen auf der Insul Tenedos. Pha- 
vorinus ſagt, man ſaͤhe daſelbſt die Bild⸗Saͤule der 
Dianæ Mart. 

SIGTUNA, Sigtune, Sigtun „ Sigtunum, Sigtunia, 
Siäuna, eine Stadt in Schweden, in Upland, am Ufer 
des Maͤler⸗Sees, zwiſchen Stockholm und Upfal, aber 
der letztern etwas naͤher, als der andern. Sie iſt eine 
ſehr alte Stadt. Johannes Magnus glaubt, Siggon, 
der V. Konig in Schweden, habe fie erbauen laſſen, um 
denen Streifferenen der Finnlaͤnder und anderer Oſtli⸗ 
cher Voͤlcker, die nur gewohnt waren, Schweden zu 
verheeren, einen Riegel vorzuſchieben. Adamus Bre- 
menſis ſchreibt Soma an ſtatt Sigtama, und giebt vor, 
die Sitomes des Taeiti hätten daher ihren Nahmen bes 
kommen; oder vielleicht haben ſie ihr auch ſelbſt den 
ihrigen gegeben. Zur Zeit des Koͤniges krici predigte 
Adalwordu. zu S gtuna das Evangelium. Es erhob ſich 
aber bey dieſer Gelegenheit ein Aufſtand, darinne die⸗ 
ſer Fuͤrſt das Leben verlohr. Es war ſonſt in dieſer 
Stadt ein beruͤhmtes Dominicaner⸗Kloſter, darein 2. 
Ertz⸗Biſchoͤffe von Upſal, nehmlich Jerlerus, der VII. 
Ertz⸗Biſchoff, im Jahre 1260. und Petrus Philippi, der 
XIV. Ertz⸗Biſchof, im Jahre 1341. beerdiget worden. 
In dieſem Kloſter war ehedem eine groſſe ſilberne 

forte von groſſem Werthe, welche die Ruſſen im 
Jahre 1087, da ſie dieſen Ort eingeaͤſchert, wengefüb⸗ 
ret haben, und wollen ſie ſolche noch heutiges Tages 
zeigen. Vor Zeiten war dieſer Ort die Reſidentz der 
Könige in Schweden; heut zu Tage aber iſt Siguna 
nur ein ſchlechtes Städtgen, deſſen Einwohner ſich vom 
Fiſchfange und Gartenban ernähren. Man ſiehet noch 
Ueberbleibſel von XIV. Kirchen, die darinne geſtanden 
haben. Mart. Zeiler. Sübn. G. II. Th. 

SIGUA, eine Stadt in Groß⸗Armenien, welcher 
Ptolomeur L. V. c. 13. Erwehnung thut. Mart. 

SIGUENZA, oder Siguenga, eine Stadt in Spanien, 
in Neu⸗Caſtilien. Dieſe Stadt iſt fo wohl wegen ih⸗ 
res Alterthums betraͤchtlich, als auch weil ſie der Sitz 
eines Biſchofs iſt, der ein Sulſcagan von Toledo iſt, und 
40000. Ducaten Einkuͤnffte hat. Sie liegt unten am 
Berge Atienes auf einem Hügel, deſſen Fuß vom Fluſſe 
Hens res. der nicht weit davon feine Quelle hat, benetzet 
wird. Sie iſt ſehr wohl befeſtiget, indem ſie eine gute 
Einfaſſung von Mauern und oben daruͤber ein Schloß 
nebſt einem Zeug⸗Hauſe hat. Sie iſt auch mit einer 
Univerfitat gezieret, die aus einigen Collegüs beſtehet, 
und im Jahre 1600. durch Johannem Lopez, Archi- 
Disconum von Alınscan und einen Freund des Cardi⸗ 
nals X menes, geſtifftet worden. Es haben einige ges 
glaubt, ſie waͤre das alte Se guntu /; es hat fie aber nur 
die Gleichheit des Nahmens betrogen. Saguntus war 
weit davon gegen Suͤden des Koͤnigreichs, und unſer 
Siguenca hieß Segunria, Segomtia, oder Seguenfana. Heut 


zu Tage iſt fie mittelmäßig groß; man rechnet dafelbft 


ohngefaͤhr 700. Feuers Stätte. Das beträchtlichite 
Gebaͤude, ſo daſelbſt zu ſehen, iſt die Cathedral⸗Kirche. 
Die Lufft iſt allda im Winter kalt; die Natur aber 
t ſchon davor geſorget, indem ſie denen Einwohnern 
uͤberflußiges Holtz darreichet, ſich zu waͤemen. Man 
findet auch daſelbſt ſehr koͤſtlichen Wein. Nahe bey 
dieſer Stadt gegen Norden iſt Arienca, eine kleine 
Stadt, auf dem Berge gleiches Nahmens. Sie hat 
Brunnen, welche ihr Saltz geben; Felder, die ihr 
Korn bringen; und Weiden, worauf man Vieh ernähr 
Geograph. und Crit. Lic. X. Theil. 
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ret. Es gebricht ihr nur ein wenig am Weine. Eine 
halbe Tage⸗Reiſe von Siguenga findet man Zwencalienee, 
(welches Warm ⸗ Brunn bedeutet) einen kleinen Fle⸗ 
cken, wo ſich die Quelle des Xalon befindet. Siehe 
Segebriga, und Segomtia. Mart. Del. & Hpague. 

SIGUITANUS, ein Biſchoͤflicher Sitz in Africa, 
vermuthlich in Mauritanie Cæſarienſi, wohin Ptolomæns 
und das Itinerarium Antonin eine Stadt, Nahmens 
Siga Colonia, ſetzen. In der Collar. Carthag. n. 209. 
. Crefconius Epiſocpus Sigi genannt. 

art. ‚ ! 

SIGUITENSIS, Siguiranus,. Suggitanur, ein Bis 
fehöflicher Sitz in Africa, in ehe nach der Nori- 
tis von den Bißthuͤmern dieſer Provinz. In der 
Coll. Carthag. n. 197. wird Creleonius Epilcopus Signi- 
tenfir genannt. Die Tabula Peutingeri ſetzet eine 
Stadt, Nahmens Sigur, in Numidien, nahe bey Ti- 
gfis und Cirtha, und im Itinerario Antonin, welches 
dieſe Stadt 25000, Schritte von Crtha bemercket, 
wird ſie deu genannt. Es war auch in Mauritinia 
Cxſarienſi eine Stadt, Sige Colonia genannt; ader 
Creſcon us war Biſchof in Numidien: denn er un⸗ 
Be ſich vor Gaudeutium, Biſchoffen von Tigiſis. 
art. 

SIGULONES, Voͤlcker in Germanien. Prolmaene 
L. II. c. u. ſagt, ſie wohnten in dem Weſtlichen Thei⸗ 
le des Cberſoaneſi Cimbrieæ. denen Sachſen gegen 
Norden, in der Gegend, wo ſich das heutige Solſtein 
befindet. Mart. Arroldi Geogr. 

SIGUNE, Bilder, ſ. Sigma. 

SIGUS, ein Fluß, welchen Nicetas in die Nach⸗ 
barſchafft des Helſelponti ſetzet. Siehe Efigur, 
Mart. 

Sigwaldsberg, ein Berg in Ober⸗Elſaß, ohnweit 
der Stadt Colmar. Eckard Franc, Or. T. II. 

SIGYMNI, Orpheus, auf den ſich Ortelius berufft, 
ſetzt ein Volck dieſes Nahmens an das Ufer des 
Ponti Euxini, in die Nachbarſchafft von Colchis. 
Mart. ° 
SIGYNR, Sig yu, Sigune, Sig ame, Vöͤlcker, wel⸗ 
che jenſeits der Donau wohnten. Herodotus ſagt, die 
Sigynæ waren die eintzigen Voͤlcker in dieſen Gegen⸗ 
den, die man zu ſeiner Zeit gekannt, und wie die Me⸗ 
der, von welchen ſie abzuſtammen vorgaben, bekleidet 


geweſen. Siehe Seim. Mart. 


SIGYNE LIGURES, Voͤlcker, die der Stadt Mar- 
ſeille gegen Norden wohnten, nach dem Herodato L. V. 
p. a8. Es giebt MSS. welche zyuras Ae, an ſtatt 
Tiyuras Ai, leſen. Mart. 

SIGYNNI, Voͤlcker, welcher der vom Ortelio ange⸗ 
zogene Apollonius L. IV. in die Nachbarſchafft derer 

torafte an der Donau ſetzet. Es ſind die Sigyme des 
Herodoti. Siehe Sigyne, Mart. 

SIGYNNUS, Sigianur, eine Stadt in Egypten, nach 
dem Stephano, welcher ſich auf Crefiam berufft. 
Mart. ; 


SIHIANG, eine Stadt in China, in der Provintz 
Xenli, iu Departement von Hanchung, der III. Haupt⸗ 
Stadt der Provintz. Sie iſt 9. Gr. 1a. Min. wei⸗ 
ter gegen Weſten, als Peking, und unter dem 34. Gr. 
o. Min. der Nordlichen Breite. Mart. Atl. Sin. 

SIHO, eine Stadt in China, in der Provintz 
Xenfi, im Departement von Cungchang. der V. Haupt⸗ 
Stadt der Provintz. Sie liegt 10. Gr. 30. Min. 
weiter gegen Weſten, als Peking, und unter dem 36. 
Gr. 2. Minuten der Nordlichen Breite. Mart. 
Al. Sin. 

SIHOA, eine Stadt in China, in der Provintz Ho- 
nan, im Departement von Caifung, der erſten Haupt⸗ 
Stadt der Provins. Sie iſt 2. Gr. so. Minuten 
weiter gegen Weſten, als Peking, und unter dem 
34. Gr. 51. Minuten der Nordlichen Breite. Marr. 
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SIHOR, eine Stadt, ſ. Sicher, 

SIHOR LABANAIH, ſiehe Labanatb. 

SIHOU, eine See in Chins, der Stadt . 
Tcheou. Suͤbn. C. II. Th. 5 sen, 

SIHUN, oder Shen, Obefel, ein groſſer Fluß in Ar 
fin, der — ns j aus ka 274575 

us entfpringet, und wey Einflüffe in das 
Caſpiſche Meer ergeußt. Er Tranl'ıxianam 
von dem Lande Gets, nach des Herrn Petit de la 
Croix Hill. de Tinur- Bec L. I. c. 3. Dieſer Fluß 
iſt der Jaxartes der Alten. Herr d’Herbeiorfchreibt 
in feiner Biblioch. Orient, Shou, und ſagt, 3 


ber nenueten dieſen gemeiniglich 
524 ben Jg der Se Schafch und Kbogend, 
Eben dieſe Araber nennen in ihrer Sprache die 
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ö und 
es jenſeits des Sihoun 
„und ohne Unten Das gantze 15 
des Oxi mit dem Haupt⸗Nahmen Touran be⸗ 


1 
Sr Agrı, 
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f 


'erah und Catha gegen Morgen, biß auf einen 
j 1 ene und Tamer- 


8 8 


U der 
ſehr feſten Schloſſe 5 1 36 en 4 2 


de durch einen Joriki_tegieret wird. Der Berg, 
an deſſen Fuſſe die Stadt liegt, hat eine Reihe 


Mt Baume, die auf ſeinen Gipfel gepflantzet find. | 


Mart. Kampfer. 

Sikk, eine. Stadt in China, in der Provintz Su- 

chuen, in Departement von Xunking. der III. Haupt⸗ 

Stadt der Provintz. Sie iſt n. Gr. z. Minuten 

weiter gegen Weſten, als Pekiog, und unter dem 
31. Gr. 18. Minuten der Nordlichen Breite. Mart. 

% Fin. 


SIKHABO, eine Stadt nebſt einem Hafen in Ara⸗ 
hien, zwiſchen Medina und Buduktor gelegen. Samml. 


aller Reiſe⸗Beſchr. 

SIKI, ein Dorf in der Aſiatiſchen Tuͤrckey, auf 
der Kuͤſte des Propontidis. Es iſt nicht weit von 
dem Meer⸗Vuſen von Montegmus entfernt, und wird 
auf denen Frantzoͤſiſchen Charten Siguno genannt. 
Sein wahrer Nahme aber iſt Su, und hat es 
ihn daher bekommen, weil das Erdreich da herum 
voll wilder Feigen⸗Baͤume iſt, und K im Grie⸗ 
duſchen eine Feige bedeutet. Dieſes Dorf iſt groß, 
und hat eine Kirche, welche die Griechen Agios 
Strarigos nennen; und dieſes iſt eben der Nahme, 
den fie manchmahl den Ertz⸗Engel S. Michseli ger 
ben, als ob man fagen wolte, der Seil. Haupt⸗ 
mann. Bey dem Ufer entdecket man einen Brun⸗ 
nen, Chriftos genannt, dem fie Wunder⸗Dinge bey⸗ 
legen. Das Waſſer aus demſelben nennen fie Agiafına, 
welchen Nahmen fie auch dem Weyh⸗Waſſer geben. 
Mart. . Voy. du Levant T. I. L. III. 


SILA 


S!KIMA, eine Stadt, ſ. Sehen. 

SIKING, fo hieß ehemahls eine Stadt in China, 
. Hanau. 

SIKINO, eine Inſul im Archipelago, woſelbſt eis 
ne ſtarcke Handlung mit Weitzen getrieben wird, 
den man vor den beſten im gungen Arch pelago 
halt. Die Tartanen aus Provence holen vielen das 
her, und treiben faſt gantz und gar Handlung da⸗ 
mit, fit dem die Handlung des Capo Negre aufs 
geboͤret hat. Es iſt wahr, daß die Tuͤrcken nicht 
gerne ſehen, daß ihr Getrayde weggefuͤhret wird; 
deswegen ſetzen fie es oͤffters wegen der Ausfuhre 
unter die berbothenen Waaren. Wenn man aber etz 
was Geld ausſtreuet; ſo thun die Beamten die Augen 
zu, und es wird bey Nacht eingeſchiffet. Die andern 
Waaren von Sıkino find Weine, einige Baumwolle 
und Feigen. Dieſe letztern find daſelbſt vortrefflich, 
wenn fie friſch find z es hat aber nicht einerley Beſchaf⸗ 
fenheit mit den gedoͤrrten, weil man fie im Ofen baͤckt, 
um fie vor den Wuͤrmern zu bewahren. Die Frantzoͤſi⸗ 
ſche Nation Halt daſelbſt einen Conful. Savery wid. 
e Comm. 

SIKLONTSCHA, ein Schloß in Nieder⸗Ungarn, 7. 
Meilen unter Sigetb. Suͤbn. Z. I. . 

SIKOKF, eine Inſul in Fa, iehe dieſes Wort; 
desgleichen beta, und Laas. ae 

SIL, Sila, ein Fluß in Aſien, nach dem Herrn 
Baudrand. Er entſteht an den Grentzen von Car- 
duel, und nachdem er Circaßien durchſtröͤhmet 
bat , ergeußt er ſich in das Meer von Zabache. 

art. . 


Sil, ein Fluß in der Schweitz, entſpringt im 
Canton Schweiß, fleußt hernach bey dem 8 
Zug vorbey, und endlich durch den Canton Zuͤrch 
gleich unter der Stadt in die Limmat. Baſel. Siſt. 
und Beogr. Lx. 

SILA, ein See, ſ. Siden. 

SILA, und Sili, iſt der Nahme einer Inſul auf dem 
Oceano Orientali, an den aͤuſſerſten Enden von Chi- 
na, zwiſchen der Aequinoktial-Linie und dem I. Cli- 
mate. Alſo redet Abdalmoal in ſeiner Perſianiſchen 
Geographie davon. Man muß aber allhier durch 
China alles Land oder das gantze Meer jenſeits In⸗ 
dien gegen Morgen verſtehen. Denn Gebel C mo- 
roun, oder das Vorgebuͤrge von Comotin, ſcheidet 
Indoſtan von China, in dieſem Verſtande genom⸗ 
men. Ulnterdeſſen iſt doch auch zu mercken, daß von 
den Morgenlaͤndern die Inſul Serandıb wegen ihrer 
Naͤhe bey dieſem Vorgebuͤrge noch mit zu dem 
Indianiſchen Meere gerechnet wird, und das Meer 
von China nicht eher anfaͤngt, dieſen Nahmen zu 
bekommen, ale bey dem Meer⸗Buſen von Bengala,, 
3 jenſeits der Inſul Teilan if. Mart. Her- 


SILA, Syla, Saltur Rbe ein Wald in J⸗ 
talien, im Brutio, der Stadt Rhegio gegen Nor⸗ 
den, nach dem Strabone L. VI, welcher ſagt, man 
ſammlete daſelbſt eine Art ſehr werth gehaltenen 
Peches, Pix Bruttia Sila genannt. Dieſer Wald 
nahm einen Theil des Appenniniſchen Gebuͤrges 
ein; weswegen ihn auch Pliniur L. III. x * 

Silvam Silam nennet. Vibiur Sequefl e- 
moribus ſchreibt Syla Brurtiorum; er folte aber ſon⸗ 
der Zweiffel Sila ſchreiben, wie Strabo und Plinius. 
Dieſer letztere beſchreibet in feiner Hift, Nat. L. XVI. 
c. nt. das Pech, welches man in dieſem Walde ein⸗ 
ſammelte. Dieſer Wald iſt ſehr groß. Denn er 
erſtrecket ſich von Culenza in Calabria Citra, im Kö⸗ 
nigreiche Neapolis, biß nach Khegio in Calabria Okt a. 
80 nahe auf zwey hundert tauſend Schritte. Mart. 
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St. A, eine Stadt, dem Serabo L. VI. p. 289. 
nach dem Polybio Erwehnung thut, welcher 862900. 
Echritte von Japygia bis zur Stadt Sil rechnete. 
Dieſe beyden Schrifftſteller find die einzigen „ wel⸗ 
che dieſe Stadt kennen, und da fie von ſeldiger auf 
eine ſehr ausſchweifende Art reden, ſo iſt es nicht 
möglich, ihre Lage gewiß zu beſtimmen. Marz, 

SIL’EUM, eine Stadt im glückſeeligen Arabien. 
Prolomaur L. VI. c. 7. bemercket fie Landwärts ein. 
Das MSc. auf der Pfältziſchen kiblüothee lieſt Syiaum, 
an ſtatt S.  Mart. 

SILAKA, ein Dorf auf der Inſul Thermis, im 
Archipeligo. Dieſes Dorff iſt auf zwey kleine 
Hügel gebauet, weiche gegen einander zu gekehret 
und durch einen Bach getrennet find. Mart. Lettr. 
Ediſ. T. X. par 

SILANA, eine Stadt, von welcher Treu Livin L. 
XXXVI. e. . redet. Sie muß in Theſſalen oder in 
Macedonien geweſen ſeyn. Mart. 

SILANDUM, eine Stadt in Lydien, von welcher 
im Concilio Chalcedonenſi Erwehnung geſchiehet. 
Mart. 

SILARENGO, S. ‚ eine kleine Stadt in 
Italien, am Fluſſe Seilis, in der Landſchafft Navara, 
im Hertzogthume Mapland. Kübn. 3. E. . 


SILARUS, ein Fluß in Italien, auf den Gran ⸗· 
8 Die Muͤn⸗ 


tzen der Picentiner und der Lucanier. 
dung dieſes Fluſſes machte, dem Strabon L. VI. 
zu Folge, die Graͤntz⸗ Scheidung zwiſchen der Kuͤ⸗ 
ſte des Lyrrbeniſchen und des Sieilianiſchen Mee⸗ 
res. Plinius L. III. c. g. fügt, der Silarus mache 
den Anfang von der III. Region und vom Lande 
der Lucan er und der Bruttier. Die Schreib⸗ Art 
des Wortes Silarus iſt nicht in allen Schrifftſtel⸗ 
lern gleichſtimmig. VUirg ius, Prolomaus, Plunus, 
Silnus Ita cus und die Tabula Peutingeri ſagen Sila- 
mus Fluviu, oder Silarum Flumen; aber Pomponi- 
us Mela ſagt Siierur, und Lucanus fü wohl, als 
Vibius Sequefter ſchreiben Sir. Heut zu Tage 
nenut man ihn Slaro oder Sehe. Siehe Sue, und 
Cesus. Mart. 

SiL ARCUS, ein Fluß in Italien, in Gallia Cispada- 
ua. Die Tabula Feutingeti bemercket dieſen Fluß zwi⸗ 
ſchen Claterna und Forum Juli, Mart. 

SILARUS, ein Berg in Italien, in Lncanien, 
nach dem Ortelio, welches Päilargyrum Ad. 3. ans 
führt. Marr. 

SILAS, ein Fluß in Indien. Arriauur in lo- 
dic. berichtet nach dem Megallhene, dieſer Fluß 
entſpringe aus einem Brunnen gleiches Nahmens, 
rinne durch das Land der Silwer, und feine Waſ⸗ 
ſer waͤren ſo leicht, daß nichts darauf ſchwimmen 
koͤnne. Siche Kaen Mart. 

SILASAIII, ein geringer Ort in der Aſiatiſchen Bros 
vintz Turcomannien. Univ, Lex. 

Silbach, ein Dorff im Hennedergiſchen, ohnweit 
Schleuſingen. En 

Silberbach, ein Voigtlaͤndiſches Dorff, bey Klin⸗ 
genthal. 

Suberberg, ein feines Berg ⸗Staͤdtgen im Fuͤr⸗ 
ſtenthume Muͤnſterberg, in Schleſten, gehoͤret aber 
unmittelbar zum Fürſtenthume Brieg. Es liegt 
3. Meilen von Reichſtein, 2. von Glatz, und 2. 
von Franckſtein. Rings umher beſchlieſſen die 
Stadt ziemlich hohe Berge, bevorab an der Mit⸗ 
ternachts s Seite ein ſtarckes Holtz, und hinter 
demſelben der Bohemens⸗Bera. Aus Mangel 
der Stadt⸗ Mauer müffen die Berge ihre Feſtung 
ſeyn. Vor dem Kriege florirte hier ziemliche Nah⸗ 
rung und Handel mit den benachbarten Böhmen, 
welche jetzo ziemlich abgenommen. Im Jahre 
1709. erhielt es, vermoͤge der Alt⸗Nanſtadtiſchen 
Convention, eine Lutheriſche Kirche und Schule; 
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feinen Nahmen aber bat es von denen ehemahls 
reichhaltigen Gifber + Zechen. Es iſt durch Kauf 
im Jadre ısgr. an den Fürften von Roſenderg, 
von dieſem im Jahre 1799. wieder an den Hertzog 
von Licgniz und Brieg gekommen. Gegenwartig 
aber gehoͤtet es, wie das gantze Fuͤrſtenthum Brieg, 
dem Koͤnige in Preuſſen. Zure Schleſ. Denckw. 
Geograph. Nacht vom Sertzogch. Schleſ. Tihebr- 
A Lion. Jahr⸗ Bucher. 

Suͤberberg, Salberg, Saleberg, eine kleine 
Stadt in Weſtermannland, in Schweden, 2. Ta⸗ 
ge + Reiſen von Stockholm, woſelbſt die beſten 
r Silber ⸗Bergwercke anzutreffen jmd, 

uͤbn. Z. . . 
„ ein Dorff im Oſterlande, ohnweit 

tenburg. 5 
en ein Dorf in Boͤhmen, ohnweit 

eyſta 8 N 
Sure; ein Suͤchſ. Dorff im Amte Zwickau 
in Meiſſen. 

Silber ⸗Straſſe, hievon befiche den Artiekel Mei⸗ 
len⸗Maas. 

SILBIANI, fiche Sb. 

Silbig, ein Dorff in dem Stiffte Zeitz, 
nahe bey Croſſen. 

SILBIUM, eine Stadt in Italien, in Jpygia, 
nach dem Diodoro Siculo, welcher ſagt, die Roͤ⸗ 
mer hätten fie den Samoſtern abgenommen. Von 
andern Schrifftſtellern wird dieſe Stadt Sum ge⸗ 
nannt. Siehe dieſes Wort. Mart. 

SILBIUM, Prolsmeur L. V. c. 2. bemercket 
eine Stadt dieſes Nahmens in Groß + Lhryg en. 
Mare 


SILBON, Silbonita, ſiehe Sibonite. 

SILCESTER, Silchefer, Scikefter , Sileofria, eine 
Stadt in Engelland, in der Graſſchafft Sourkan- 

ton, in deren Nordlichſten Theile man noch die 

duinen dieſer alten Stadt ſiehet. Sie ward im 
IV. Jahrhunderte von Coullattino Juniore, einem 
Sohne Conſlantioi des Groſſen, angelegt, wenn 
man den Geſchichtſchreibern glauben ſoll. Und 
dieſes wird auch durch eine Münze bekraͤfftiget, 
welche man daſelbſt ausgegraben hat, worauf man 
auf der einen Seite das Haupt dieſes Printzen, 
und auf dem Revers ein Gebäude mit dieſer Ueber⸗ 
ſchrifft ſiehet: PROVILEN IIA Cass. Sie war 
die Haupt- Stadt der Segonner; daher es auch 
kommet, daß ihr die Beitannier den Nahmen 
Caerfegome gaben, und die Alten fie Findonum 
nannten. Die Sachſen verwuͤſteten ſie, als ſie 
ſich dieſes Landes bemächtigten und die Dänen rich⸗ 
teten fie vollends derg⸗ſtalt zu, daß fie ſich geit dem 
nicht wieder erholen koͤnnen, und daß ſie voͤllig uns 
bewohnt und wuͤſte liegen geblieben; Ihr Umfang 
war gar anſchntch, weil fie ohnaefähr 80. Mor⸗ 
gen Landes einnahm; und deswegen gaben ihr viel⸗ 
leicht auch die Sachſen den Nahmen Selceſtre, wel⸗ 
ches eine groſſe Stadt bedeutet. Man ſieht noch 
die halb⸗verwuͤſteten Mauern davon, welche ohnge⸗ 
fähr 2. Meilen im Umkteiſſe haben. Ein guter 
Theil von ihrem Inbegriffe iſt zu Bau⸗ Felde ge⸗ 
macht worden: N 

„une Seges eſl, ubi Troja ſuit. 

Und die Ackers⸗ deute haben angemercket, daß, 
ungeachtet das daſige Erdreich ziemlich fruchtbar 
iſt, man dennoch allda lange viereckichte Plätze 
fiehet , wo das Korn nicht fo ſchoͤn iſt, als auf 
den uͤbrigen, und daß dieſe Vierecke ſich an un⸗ 
terſchiedenen Oertern durchſchneiden „woraus zu 
mutbmaſſen, daß dieſes die Derter find, wo die 
Gaſſen der Stadt geweſen. Man hat daſelbſt 
eine Menge alter Ziegel » Steine, einige Muͤntzen 
und unterſchiedliche Roͤmiſche Inſchrifften gefunden, 
wovon man aber nur die ſolgende erhalten har: 

un 3 MEM0O. 
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Auch ſiehet man dafelbft als etwas merckwuͤrdiges, 
daß die Erde mitten in den Stadt⸗ Mauern Eis 
chen hervor gebracht hat, deren Wurtzeln unter den 
Steinen hinlaufen, und welche gleichwohl zu einer 
auſſerordentlichen Groͤſſe und Dicke erwachſen find. 
Sonſt findet man zu Silcefter die gewohnlichen 
Spuren derer von den Roͤmern bewohnten Staͤdte, 
wir wollen ſagen, eine gepflafterte Land⸗ und Heer⸗ 
Straſſe, welche durch ſonſt bewohnt geweſene, heut 
8 Tage aber gantz wuͤſte liegende Oerter, an den 

zräntzen der Graſſchafften Berk und Wilt hinge⸗ 
bet, und ſich bey dem Walde von Chute endiget, 
wo man noch an einigen Orten die Stuͤcken davon 
ſiehet. Mart. Del. de la Gr. Bret. 455 


Silckedurg, ein altes berühmtes Schloß in dem 

Gebiete von Aarhus, auf der Halb- Inſul Juͤt⸗ 
land, gegen Nord⸗Weſten von Mariager, an dem 
Fluſſe Guden gelegen. In dieſer Gegend iſt das 
beſte Wildbahn im gantzen Lande. Hagers G. 
III. Th. 

Silckerode, ein Dorf und Ritter⸗Gut in dem 
3 Grubenhagen, eine Meile von Du⸗ 

adt. 

SILDA, eine Stadt in Mauritania Tingitans. 
welche vom Prolomao L. IV. e. 1. Landwaͤrts ein ger 
feet wird. Vielleicht aber muß man Gilda an 
ſtat Silda leſen. Denn alle Exemplaria vom Itine- 
nerorio Antonini leſen Gilde, und Stephanus ſetzt ei⸗ 
ne Stadt dieſes Nahmens in Libyen. Diele 

Stadt war auf dem Wege von Tocolofida nach 
Tirgis, zwiſchen Aqur Dec er und Vopiſcanæ, 12. 
Meilen vom erſten dieſer Oerter, und 23. vom ans 
dern. Siehe Gilda. Marr. f 

SILE, ein Fluß, ſ. Sr. 

SIE, eine Stadt in Nieder ⸗Egypten. Das 
Kinerarium Antonini ſetzet fie auf den Weg von Se- 
rapio nach Pelufa, zwiſchen Theubaſium und Mag- 
dohum, 18. Meilen vom erſten dieſer Plage, und 
12. Meilen vom andern. Allem Anſehen nach 1 
Sile eben das Sele in Auguflamnica, deſſen W che f 
Alypius genannt, dem 1. Concilio zu Ephefus deh⸗ 
wohnte. Man glaubt auch, es ſey eben dieſe 
Stadt, welche in den Notitis Sella genannt wird. 
Mart. 

“ SILEGO, oder cis, ein Gebuͤrge in Africa, im 

Königreiche Fer, in der Provintz Cuzt. Es iſt hoch 
und kalt, und ſo unfruchtbar, daß man kein Korn 
darauf bauen kan. Es ſind Hoͤltzer daſelbſt von 
dornichten Baͤumen, die ſehr ſtarck und doch find. 
Die Einwohner find Sin log ſche Bereberes, die nichts, 
als Schaafe und Ziegen, beſitzen. Sie wohnen auch 
nicht in Pe ſondern in Rohr + Hütten, die mit 
Reiſern bedecket ſind. Sie veraͤndern unterweilen 
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ihre Wohnungen, Graß zu finden; und den Winter 


über, da fich die Araber in die Wuͤſten machen, bes 
geben ſie ſich auf das freye Feld, weil es daſelbſt vor 
ihre Cameele waͤrmer iſt. Sie find dem Könige von 
Fez zinsbar. Cs find einfaͤltige Leute, die die Auflas 
gen gedultig ertragen. Dieſes Gebuͤrge iſt voller Loͤ⸗ 
wen, Affen und wilder Schweine. Auch findet 
man daſelbſt groſſe Brunnen, die unterſchiedenen 
Flüſſen ihren Urſprung geben. Das Waſſer von 
einem dieſer Brunnen lauft zwiſchen zwey Felſen fo 
geſchwinde hin, daß man es wohl eher bald von ſeiner 
Duelle an einen Stein von hundert Pfunden als eine 
ſehr leichte Sache fort weltzen ſehen. Aus dieſem 
entſtehet der Fluß Ceba, welches der gröfte in gang 
Mauxitanien iſt. Mart. Marmoi. 
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SILE', ift bey dem Juſtino L. XII. c. g. eine unbe⸗ 
kannte Nation in Indien, daher auch einige lieber 
Hri, andere Sie, die dritten Sibe, die vierten e, 
und fo ferner, leſen wollen. Univ. Lex. 

SILEI VICUS, ein Flecken, von welchem S. Johan- 
nes Damafcenus in dem Leben S Stephani Juniors redet. 
Es ſcheint ein Ort in Klein» Afien, auf der Kuͤſte von 
Lycien, geweſen zu ſeyn. Mart. 

SILEJUM, eine ehemahlige Stadt in Phrygien, des 
ren Stephanus gedencket. Cellarius. 

SILEM, Sein, Ung. Sbelia, Schelin, von einigen 
auch Zilina, Sina, Zolua genannt, iſt eine ziemlich 
wohl bewohnte und mit einem Wall umgebene Stadt 
in der Ober⸗Ungariſchen Grafſchafft Turoez . bev 
den Graͤntzen der Grafſchafft Tremſebin, an dem 
Fluſſe Waag gelegen. Die allda befindliche Dru⸗ 
ckerey hat dieſen Ort in Ungarn ſonderlich bekannt ge⸗ 
macht. Univ. Lex, Suͤbn. Zeit. Lex. 

SILEMSILENSIS,, ein Biſchoͤfflicher Sitz in Africa, 
nach der Coll. Carthag, n. 201. allwo Creſconius Epi- 
ſcupus Silemflenfir genennet wird. Man findet auch, 
daß ein Biſchoff, Epifcopus Selemfelitanır genannt, im 
Jahre 397. dem unter Genethlio zu Carthago gehalte⸗ 
nen Concilio beygewohnet. Und dieſes Bißthum ſchei⸗ 
net in der Provincia Proconfulari geweſen zu ſeyn. 
Mart. 4 

SILENCAI, und Silouk , ift der Nahme der erſten 
Stadt, oder eines Wohn ⸗ Platzes in Turqueſtan, 
wo Ilak, der Sohn Japhets, mit ſeinem Vater feine 
Wohnung hatte, nach dem Emir Khouand- Schah. 
Mart. Herbelot. f f 

SILENT, Pliniur L. VI. e. 20. feet ein Volck dies 
ſes Nahmens in die Nachbarſchafft des Fluſſes Indus, 
Mart. 

SILENIARUM LITTUS, man findet ein Ge 
ftade dieſes Nahmens bey dem Aſctylo in Perſide. 
Mart. 

Eilenfi, dieſes Wort kommt beym Ditmaro vor; 
denn er ſchreibt im VII. Buche feiner Jahr⸗Buͤ⸗ 
cher, daß Kayſer Otto eine Stadt Nemetzi, im 
Dorfe Silenſi gelegen, erobert hätte. Es hat das 
Anſehen, als meyne er durch Nemetzi die uralte 
Stadt Wimptſch, und durch das Wort Silenſi, 
Schleſien. Denn es iſt bekannt, daß der alten 
deutſchen Redens⸗Art und Sprache durch das 
Wort Pagus, Dorf, wie aus den Jahrbuͤchern 
Cxſaris exhellet, nicht ein Dorf oder Flecken mit 
Waͤllen und Mauern umgeben, ſondern kine gute 
Landſchafft verſtehe, und alſo durch das Wort 
Silenſt, gar fuͤglich Schleſien, verſtanden werden 
kan. Lucæ Schleſ. Denckw. N 

SILENSIS, ein Biſchoͤfflicher Sitz in Atries, in 
Numidien, nach der Notitia von den Bißthuͤmern dies 
fer Provintz. Siehe Silitanus. Mert. 

SILENTIUM MONS, f. Zotenberg. 

SILER, ein Fluß, f. Slarus. " 

Silerbach, ein kleiner Fluß in Schwaben, wel⸗ 
cher auf der Heilbronner Landwehr in den Neckar 
füllt. Ami gu. des Neckars. 

SILERY, ein Fort in Neu- Franckreich, in 
Nord- America, eine Meile von Quebec gelegen. 


Saͤͤckbel. N 

SILESIA, Schleſien, Frantzoͤſiſch Silke, ſiehe 
Schleſien. 

SILESTANTINA, eine Stadt auf der Inſul Tu- 

robane, nach dem Jornande, auf welchen ſich Ortelius 
besiehet Mart, 

Silges, Sibigildes, ein Ort in dem ehemahli⸗ 
gen Pago Grabfeld, im Weſtlichen Theile von Thuͤ⸗ 
ringen. Jalckenſtein. 

SILHINA, eine Stadt, ſ. Selim. 

SILI, eine Inſul, ſ. Se. 

SILI, 


gar SILt 


SILT, "Wölcker in /Echispien unter Egypten, von 
welchen Strabo L. XVI. p. 77a. redet. Da aber 
niemand zweifelt, daß die 1 des Strabonis nicht 
eben die Sims des Agatarchidis und Diodori 8 culi 
ſind; ſo waͤre Caſaubonus bey nahe verſucht wor⸗ 
den, die letztere von dieſen Schreib⸗ Arten anzu⸗ 
nehmen. Mart. ’ 

SILIA, eine See, ſiehe Sen. N 

SILIAN, eine See in Schweden, in Dalecarlien, 
an der Graͤntze von Geflcicien. Er iſt groß, und 
nimmt die Ergieſſungen unterſchiedlicher kleiner Seen 
in ſich. Der Fluß Ova und der Oſtliche Dala ſtuͤrtzen 
ſich auch in den See Silian, deſſen Waſſer durch den 
Sub Dala in das Meer gebracht werden. Er iſt 7. 

eilen lang, und 3. Meilen breit. Mert. De I Ils. 
Maty D. ct. 

SILICATA VIA Di SELCI, ein Meg in dem Sinu 
Bajano, nahe bey der Stadt Neapolis, welcher vor 
Zeiten gantz trocken, und alſo zum Gehen gantz be⸗ 
gvem, anjego aber mit Waſſer dergeſtalt angefüllet 
iſt, daß man zu Schiffe darüber reiſen muß. Kunz. 
Br. 

SILICE, eine Stadt im Innern Libyen, welche 
Prolomzus bey dem Fluſſe Bagrades bemercket. 


Mart. 

SILICENSE FLUMEN, ein Fluß in Hifpania Ba- 
tica, Hirtiws de Bell. Alex. o. f/. Dr zu hen, 
daß das alte Segovia in Betiea am Ufer dieſes Fluſſes 
erbauet geweſen, woraus zu urtheilen, daß es wohl 
der Xeni ſeyn könnte. Mart. 

SILICI SCANNER, Voͤlcker in m in der 
Nachbarſchafft von Meſopotamien, na Plinio 
L. VI. c. 26. welcher ihnen den Zunahmen 2 
um fie von denen Silicis Montanis zu unterſcheiden, von 
welchen er in eben dieſem Capitel redet, und die das 
Gebuͤrge bewohnten. Was den Beynahmen C4 
anbelangt; So weiß man deſſen Urſprung nicht, 
woferne man nicht etwan Calachitæ leſen ſoll. 
Denn Strabo und Ptolomæus ſetzen in dieſe Ges 
gend an das Ufer des Meeres eine Landſchafft, Ca- 
lachene oder Calakine genannt. Jedoch ſagt der P. 
Hardouin, die MSC. des Plinii leſen Gale III. Sie⸗ 
he Claſitæ. Mart. 

SILICIS Mods, fiche Mom- Slice. 

SILIE, eine kleine Inſul in Engelland, im Canale 
von Briftol, bey dem Eingange der Severne, bey der 

B Mart. 
N , ſchoͤne und groſſe Handels ⸗Stadt in 
dem Koͤnigreiche Labinskoy, in der Landſchafft Katay, 
in der Aſiatiſchen Tartarey. Melifanter. 

SILIMBY, ein Volckreiches Dorf in Oſt⸗Indien, 
in Aſien, in der Mitten eines ſchmalen Weges, der 
gleichfalls Silymby genennet wird. Er gehet durch 
viele Umwege, nach der Gelegenheit des Gebuͤrges, 
ohngefehr 9. biß 10. Meilen von Samatang, zwiſchen des 
nen an beyden Seiten ſtehenden hohen Bergen durch, 
und wird ſehr genau von Soldaten bewachet, welche 
alle Monathe abgeloͤſet werden. 3 

SILIMNUS, eine Inſul, im Britanniſchen Ocean, 
ſiehe Limmor. 

Silin, ſiehe Selin. 

SILINDIUM, Stephanus, welcher ſich auf Demetri⸗ 
vm Scepſium beruft, ſetzt bey den Berg Ida in Troade 
eine kleine Stadt, Nahmens Silindium. Marr. 

SILINGI, Silinger, Solingi , Sylingi, Vöͤlcker uns 
ter den Wandslen, in Hifpsnia Bztica. Sie wurden, 
nach dem Zfdore in Hiſt. Goth. & Wandal. vom Kayſer 
Honorio ausgerottet. Mart. 

SILINIACUM, eine Stadt, f. Seignelay, 

SLINUs, ein Fluß im Peloponnefo, in Elide. Pau- 
fanias ſagt, er benetzte das Gebiete von Scilluns. Es 
iſt der Sellemms des Nenophontis, und der Sm des 
des Strabonis. Mart. — N 
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SILINUS, war ehemahls eine beruͤhmte Stadt zwi⸗ 
ſchen denen zwey Vorgebuͤrgen Pachyıno und Lilibzo, 
auf der Inſul Sicilien. Univ Lex. 

SILIS, ein Fluß in Aſien, ſ. Sulyr. 

SILIS, ein Fluß in Italien, im Gebiete don Ber 
nedig. Plnius L. III. c. 18. will, dieſer Fluß habe feine 
Quelle im Gebürge Taurilani. Dieſer Fluß behalt, 
dein] Cluwerio Ital. Ant. L. I. c. 18. zu Folge, noch feinen 
Nahmen: denn man heißt ihn anjetzo Se, Er hat 
feine Quelle auf einer Fläche oberhalb Tarviſo, welches 
er benetzet und in zwey Theile unterſcheidet, und deſſen 
Bette daſelbſt durch die Waͤſſer unterſchiedener 
Bache und Fluͤſſe vergröffert wird. Die gegen⸗ 
waͤrtige Beſchaffenheit dieſes Fluſſes hat Cluverium 
genoͤthiget zu ſchlieſſen, daß man an ſtatt ex Mon- 
tibus Taurifanis im Plinio ex Fontibus Tarvilanis leſen 
muͤſſe. Mart. 

SILISSUM, nach dem Curopalste, und Hiliſtas. 
nach dem Nicephoro Calliſto, ein Schloß in der 
Bulgarey. Siehe Hilifum Caſtrum. Mart. 

SILISTRIA, Seliffria, Deforum, Doroftero, oder 
Doreſtero, eine Stadt in ver Europaͤiſchen Tuͤrckey, 
in der Bulgarey, bey der Donau, der Mündung des 
M. vo gegen über, und die Haupt ⸗ Stadt eines 
Sangiacats oder eines abſonderlichen G uvernements. 
Dieſe Stadt, fo vor Alters Duroflorum oder Doro- 
Forum hieß, iſt ziemlich groß und feſte, und wird 
von einer guten Citadelle vertheidiget. Das Gou- 
vernement, welches feinen Nahmen führt, erſtreckt 
ſich von dem von Nicopoli an bis an das Schwartze 
Meer, und beſchließt das Land der Dobruclſchen Tar⸗ 
tarn und die Städte Chiuflenge, Temis war, Varna ‚Me- 
fembria und andere Siliſtria, Dorofolu oder Oryſtra, ſagt 
der Herr deCommainville in ſeiner T. ble des Evechez 
hat ein Griechiſches Litular-Ertz⸗Bißthum. Im 
Jahre 1795. ward dieſe Stadt von den Wallachen 
und Siebenbuͤrgern erobert. Im Jahre 1603. hat 
fie Radul- Weyda aus der Wallachey überfallen, 
gepluͤndert, und in Brand geſteckt. Auf dem 
Schloſſe refidıret ein B li, Uebrigens liegt dieſe 
Stadt unter dem 53. Grad der Länge, und 45. 
Gr. 6. Min. der Breite. Siehe . und 52 
roflolon. Mart. Univ. Lex. Hübn. G. Il. Th. 

SILISTRIENSIS SANGIACATUS, ein Theil von 
Beſſarabien, fiche Befarabia, 

Sill, Lat. Retius, ein Fluß in Tyrol, entſpringt 
jenfeit des Brenners, gegen dem Eyſakh⸗Urſprunge 
über, völlig auf dem Joche von einem Wildſee, 
verliehret fi bey dem Wirths⸗Hauſe zu St. Das 
lentin bey ıso. Schritte in die Erden, machet for 
denn einen kleinen Weyher, aus welchem er durch 
den nicht groſſen, aber ſehr tiefen Brenner ⸗ oder 
Dornſee ſichtbarlich durchſtreichet, und zu Inſpruck 
ſich in den Inn ergeußt. Dieſer Fluß fuͤhret un⸗ 
ter andern Gold⸗Sand. Saͤcktzel. 

SILLA, ein See, ſ. Siden. 

SILLA, ein Fluß in Indien. Diedorur Hculur 
L. II. mercket an, daß dieſer Fluß auf einem Ber⸗ 
ge gleiches Nahmens entſpringe, und ſich hernach 
in die Erde verliere, ohne die Waͤſſer irgend eines 
3 Fluſſes eingenommen zu haben. Siehe S- 

Mart. 


SILLA, fo hieß vor Zeiten der eine Arm des 
Fluſſes Tigris, ſiehe Delar, a 

SILLABAR, Sillebar, Sillibar, Sillobar, Sillabarr, 
Cillabar, eine Stadt in Oſt⸗Indien, auf der Kuͤ⸗ 
ſte von Sumatra, wo viel Pfeffer gefunden wird. 
An dieſem Ort, welcher dem Koͤnige von Bantam 
zuſtehet, und mit hohen Bergen und Einoͤden ums 
geben iſt, fabrieiret man viele Cris oder Dolche, 
deren ſich die Javaner, und die meiſten Indianiſchen 
Voͤlcker bedienen. Dieſe Dolche werden ſehr 


hoch gehalten, und gehen fehr ſtarck daſeldſt Pe 
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er konnen ſich auch die Reiſenden mit Holg, 
Snafer, Reiß, Vuͤßfel⸗ Fleiſch, Ziegen, Feder⸗ 
Veh, Pflantzen und friſchen Fiſchen verſehen. Es 
iſt aber alles ſehr theuer. Siehe Cillabar, Samml. 
aller Reiſe⸗Beſchr. Savary DE de Conun. 

Sil. LE. ein Ort in ckreich, im Hertzogthum 
M. ine. In dieſem Kirchſpiele giebt es Eiſen⸗ . 
Savary Diet. de Comm. 


l von Rheims, am kleinen Fluſſe Ves- 


M.rquis von Gui Lieutenant der Königl. 
eee 
wat fünf ein Bahn Stücke von der Grafſchuft Nan- 


ihn der König i 
dem wuͤrcklichen Titul, ein Jahr 
hernach Se⸗ 
ptember 1607. 


der annehmen. Er gab fir. aber doch zu Anfang des 
Jenners im folgenden Jahre wieder zuruͤck, ach⸗ 
dem er ſich auf das Schloß Sillery in die Einſamkeit 
begeben hatte, ftarb er daſelbſt am 1. Oclobt. eben dies 
ſes Jahres. Er ſtammte von einem ſehr edeln und 
ſehr alten Haufe in Artois ab, welches ſich in den 
Staats ⸗ und Kriegs ⸗Geſchaͤfften ſehr berühmt gemacht 
Pe Adamus von Heez und Agnes, in der Graf⸗ 

fft Arto's, des Königs Philippi l. Cammer⸗ Herr, 
war der erſte Kae Hauſes, welcher ſich in Franck⸗ 
reich niederließ. Er war mit bey dem Creutz⸗Zuge 
unter Godofredo von Bouillon, und kam nach der Er⸗ 
oberung von Jeruſalem in Franckreich zurück, Godo- 
ſredus Brulard, fein Sohn, ſtarb im Jahre 1148. oder 
use, im Kriege, welchen Philippus Auguſtus wider Hu- 
gonem von Burgund batte. Adamus II fein Sohn, 
ebenfalls Koͤniglicher Cammer⸗Herr, befand ſich bey 
der Belagerung von Avignon, welches die Alb genſer 
inne hatten, die der König Ludovicus VIII. im Jahre 
1124. unternahm, und er ward nach der Eroberun 
des Platzes durch die Wuth der Albigenſer heimli 
ermordet. Der Pabſt Hovorius ließ ihm ein ſolennet 
Begraͤbniß ausrichten. Dieſe Familie hat ſeit dem 
beftandig die anſehnlichſten Staats⸗ und Kriegs⸗( her- 
gen, als des erſten Præſidemens im Parlament zu Pas 
ris, der Grands - Maitres von der Artillerie, und der 
Groß, Schatzmeister der Koͤnigl. Orden, beſeſſen. 
Wie denn auch der gegenwaͤrtige Staats + Secretarius 
am Koͤniglich⸗Frantzoͤſiſchen Hofe, Brulard von Puil- 
fieux aus eben dieſem Haufe abſtammet. Mart. Bau- 
tier. Ex itt. 


in Franckreich, in Ober ⸗ Bret 
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SI. LER V, ein 1 in Nord- America, in Neu- 
Franck reich, eine Meile oberhalb Quebec, Die 
ſuiten daben an dieſem Orte, welcher von Algonkine 
bewohnet wird, deren man ſonſt bis 1500, daſelbſt ge⸗ 
zaͤhlet hat, ein For, Dieſe A on und Colome iſt 
durch den Herrn Comimandeur von Sillery, deſſen 
Nahmen fie führt, geſtifftet worden. Marz, 

SILLEY, ſiche Sordi ſuln. 

SILLEY LE GUILLAUME, g Guilichni , 
ein Flecken in Franck reich, in 3 von 
der Stadt Mans, gegen Nord + Weſten. Mars. 

Silli, ein Ort an der Maas, wohin ſich der Kay 
fer Carolus M. im Jahre 806. begab.  Eckbard. in 
e e eee daß dieſer Ort das alte 
7 ein an der Maas gelegenes Schloß, ſey. Univ, 


behuͤlfliche Hand leiſtet, jährlich ein gewiſſes Salarium 
met, und et i 

arme a fe ſich feine Hofhaltung nicht 

SILLIKKABARA, ein in der 


Bodrocker 
BE, in Ungarn, anderthalbe Meile von Petſch. 


SILLITANUS, ein Biſchoͤfficher Sitz in Aftica, 
in Numidien, nach der Notitia der Bißthuͤmer dieſer 
rovintz. In der Coll. Carthag. wird Faullinus Epi- 
copus Plebis Sillitans genannt. Siehe Silmfin 
Mart 


SILLOBAR, eine Stadt, ſ. Sillaber. ° 

SILLON, ein See in Irrland, in Ultonis. Er 
ſcheidet die Südliche Graͤntze der Grafſchafft Cavan 
von der Grafſchafft Welt- Nesth ihrer Mieten in 
in dieſem See ſiehet man eine kleine Inſul, worauf 
man ein Königliches Schloß, Colle - Raghan genannt, 
erbauet hat, welches fie vollig einnimmt. Gegen 
Nord ⸗Oſten dieſes Sees wird das Land von einer 
Reihe kleiner Gebuͤrge 10. Meilen in die Länge durch⸗ 
ſchnitten, welche ſich von den Dorfe Killkaliy an bis 
zur kleinen Stadt Kels in der Grafſchafft Ell. Meth 

Das daſige Erdreich iſt gantz vortreff⸗ 
lich, fo wohl zum Feld⸗ Bau, als auch zu Vieh ⸗ 
N ac ndet ſich ＋ 25 m 5 

rte olle genannt, ein Eiſen⸗Bergwerck. 
Mart. Del. de la Gr. Brei. 
SILLON, (LE) iſt ein ſchmahles Stuͤck Landes 
„durch welches die 
Stadt 8 Er dem feften Lande verbunden wird. 

bn. * * * 

SILLUSTIS, eine Inſul, ſ. Pfltachr. 

SILLY, eine Abtey Præmoenſtratenſer- Ordens in 
Franckreich, in der Normandie, in der Diœces von 
Seez, im Gebiete von Argentan, zwiſchen der Stadt 
dieſes Nahmens und Hiemes, an einem Bache, 
welcher in die Orne faͤllt. Drogon, ein Bedienter 
der Kayſerin Mothildis und Mutter eines Königs in 
Engelland, ftifftere fie im Jahre mo. und dieſe 
Pringeßin ſelbſt vermehrte ihr Einkommen durch 
ihre Ferpgebiglel. Mart. Corn. 

SILLYUS, eine Stadt in Klein⸗Aſien, in Jonien, 
welche vom Stephano in die von Smyrna ge⸗ 


SILMAR- 
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Silmarſund, eine kleine Inſul im Bothniſchen 
Meer⸗Buſen, an der Kuͤſte von Finnland, dem Hafen 
Chriſtine⸗Stadt gegen Nord- Weſten, der Inſul 
Querken gegen Suͤden. Mart. 

SILO, eine Landſchafft in China, ſiege Hoang - 
cheu. 

SILO, zuweilen auch im Griechiſchen Sem. oder 
Salem genannt, eine beruͤhmte Stadt im gelobten Lan⸗ 
de, im Stamme Ephraim, 12000. Schritte oder 4. 
Meilen von Sichem, nach dem Eufebio, oder nur toooo. 
Schritte, nach dem Heil. Hieronymo, und nach bey⸗ 
der Bericht in Acrabstene. Zur Zeit des Heil. Hiero- 
nymı war, wie derſelbe in Sopbon. 1. und in Epitaph. 
Taulæ anmercket, Silo gänglich wuͤſte, und man zeig⸗ 
te weiter nichts mehr merckwuͤrdiges daſelbſt, als die 
Grund⸗Stuͤcken von dem Brand⸗Opfers⸗Altar, wel⸗ 
cher zu der Zeit, als ſich die Stiffts⸗Huͤtte daſelbſt bes 
fand, allda geweſen war. Zu Silo verſammlete Jo- 
fua, wie aus deſſen XVII. Cap. v. 1. 2. und 3. zu erſe⸗ 
hen, das Volck, um die andere Thellung des ver⸗ 
heiſſenen Landes vorzunehmen. An eben dieſem Orte 
ſchiug man die Stiffts Suite des Herrn auf, als das 
Volck in fein Land eingeſetzet ward. / XIX gr. Es 
blieb auch dieſe Stiſfts⸗Düͤtte nebſt der Bundes⸗Lade 
zu Sdo vom Jahre der Welt 2860. an, da fie vom 
Jofua dahin geſetzet ward, bis in das Jahr der Welt 
2888. oder bis zum 1112. Jahre vor Chriſti Geburt, 
und dem 1116, vor der gemeinen Zeit⸗Rechnung, da 


ſtern weggefuͤhret ward. Zu Silo fieng auch Samuel 
an zu erſcheinen, wie aus deſſen 1. Buche c. 4. erhel⸗ 
let. Eben daſelbſt wohnte der Prophet Ahias 1. B. 
der Ron. XIV. 2. Jeremias hatte e. VII. v. 12. 14. 
und c. XXVI. v. 6. 9. geweiſſaget, daß der Tempel 
zu Jeruſalem in eben einen ſolchen Stand, wie Silo, 
geſetzet werden ſolte. Nach der Zuruͤckkunfft der 
Bundes⸗Lade aus dem Lande der Philifter ſetzte man 
fie, an ftatt ſie wieder nach Silo zu bringen, zu Caria- 
thiarım nieder. 1. Sam. VI. 21. Herr Relaud muth⸗ 
maſſet, Paulanias habe I. VI. c. 24. eben von dem 
Nahmen Silo Gelegenheit genommen zu ſagen, daß 
Silenus, der Gefaͤhrte des Bacchi, in Palæſtina begras 
ben worden ſey. Benjamin "Tudelenfis ſagt, zu feiner 
it habe man des Samuels Grab allda gezeiget. 
x den Muͤntzen von Sichem oder Neapolis fichet 
man den Silenum abgebildet; welches Glauben mas 
chen koͤnnte, daß man vielmehr zu Sichem, als zu Silo, 
das Grab dieſes Halb⸗ Gottes zu ſehen hatte meynen 
ollen. Mart. 2 

Silo, Silow, ein Marckt⸗Flecken und Schloß im 
Fuͤrſtenthume Breßlau, in Nieder⸗Schleſien, eine 
Meile von Pranska, und 2. von Breßlau, zur Rechten 
der Oder gelegen. Schneiders Oderſtr. 

SILOA, ein Kloſter, ſ. Selau. 

SILOA, Siloe, Silaam. Siloab, Siloha, ein Brunnen 
am Fuſſe der Mauern von Jeruſalem, gegen Mor⸗ 
gen, zwiſchen dieſer Stadt und dem Bache Kıdron, 
deſſen Waſſer fernerweit fort geleitet, und daher des 
Nahmens Silos theilhafftig geworsen. §. Epipba- 
nius de Vita & Matte Prophat. p. 248. ſchreibet, Gen 
babe dieſen Brunnen auf des Propheten Jeſaia Ge⸗ 
bet entſpringen laſſen. Allein er ſtaud ſchon lange vor 
dieſem Propheten, und allem Anſehen nach iſt er eben 
der Brunnen Rogel oder des Waſckers, welcher aus 
dem Buche Fof. XV. 7. und XIII. 16. und aus 
dem 77. Buche Sam. XVII. 17. desgleichen aus 
dem 1. Buche der Rdn. J. . bekannt iſt. Die bage des 
Brunnen Rogel gegen Morgen, und am Fuſſe der 
Mauern von Jeruſalem, eben wie des Brunnen Si- 
loa feine, giebt zu erkennen, daß es eben die Quelle 
ſey. Denn es war ſonſt keine mehr auf dieſer Seite. 
Joſephus redet offt von den Waſſern zu Silos. Er 
fagt de Bell. Jud. L. V. c. 26. das Waſſer in die⸗ 
ſem Brunnen hatte ſich, als N. buchodonoſot Jeru⸗ 

Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 


SILOA 546 


ſalem belagerte, uͤberaus vermehret, dergleichen auch 
zu der Zeit, als Titus dieſe Stadt belagert hielt, 
geſchehen ſey; ſo, daß er an ſtatt, daß man zu vor⸗ 
her kaum vor das Geld Waſſer daraus haben konn⸗ 
te, die Roͤmiſche Armee damit reichlich verſehen habe, 
und deſſen auch noch zur Waͤſſerung der Gärten uͤbrig 
geblieben ſey. 

Jeſatas III. 6. gedencket, daß feine Waͤſſer gantz 
ſtille weg und ohne Geraͤuſche gefloſſen. Dieſes 
Dil, ſagt er, hat die Waſſer zu Sıloa verachtet, die 
doch ſo fanffte flieſſen, und ich will die Waſſer des 
Euphrats über ſie kommen laſſen, welche ſo ſtarck und 
reiſſend find, u.. w. S Hieranymus in Jerem, e. 14. 
ſagt, die Stadt Jeruſalem habe nur den eintzigen 
Brunnen Siloe, woraus fie ihr Waſſer bekomme, 
und dennoch fließt dieſer Brunnen nicht beſtaͤndig: 
Uno Fonte Stloe, & hoe non perpetuo ustuc Civitas. 
Vor Alters aber verhielt es ſich nicht alfa; zum we⸗ 
nigſten macht uns die Schrifft nicht dieſe Vor ung 
davon. S. Hieronymus ſagt auch ferner, die Waſſer 
von Siloe machten das Thal, darinne fie floͤſſen, ſehr 
angenehm, weil fie daſelbſt Gehoͤltze und Gaͤrten bes 
netzten. Monconir Voyage de la Terre Salute P. II. p. 
38. ſagt, das Waſſer aus dieſem Brunnen ſey ein 
wenig ſaltzigt, und von keinem guten Geſchmacke. 
Die Rabbinen, wie z. E. Rabbi Nathan in Ab ah c. 
35. erzehlen, die Prieſter traͤncken von dem Waſſer zu 


S doe, wenn fie zu viel Fleiſch gegeſſen hätten, zu Bes 
fie zur Zeit des Hohen Prieſters Eli von den Phill⸗ fü b 4 


derung der Verdauung. Und konnte wohl das 
ſaltzichte Weſen, wovon Monconis redet, darzu helf⸗ 
fen. S. Johannes redet von dem Teiche Siloe, Betzaida 
oder vielmehr Berhefda genonnt. 

Der P. Nau redet in feiner Voyage de la Terre 8 inte 
L. Il. c. 13. von dem Brunnen Sıloe alſo: Es iſt, ſagt 
er, unten bey dem Dorffe Siloan ein Brunnen, wel⸗ 
cher Küchen» Gärten waͤſſert, und von dem man 
glaubt, es ſey der, welchen die Heil. Schrifft Ko- 

el nennet. Denn er iſt in eben der Lage, welche 
fe dieſem hier im funfzehnten und achtzehenten Ca⸗ 
pitel des Buches Jotur giebt, alldo zwiſchen ihn. 
und den Berg Sion, wo die Jehufer wohnten, das 
Thal der Kinder Hinaam, weiches eben das Thal 
Joſaphat iſt, geſetzet wird. Ind vielleicht giebet 
man ihm auch nur deswegen, weil er am Fuſſe des 
Berges iſt, den Nahmen Rogel, welcher einen Fuß 
bedeutet. Ah ma und Jonathas, die zwey Kunde 
ſchaffter Davids, hielten ſich bey demſelben ver⸗ 
boegen, als Ablalom ſich der Stadt Jeruſalem de⸗ 
meiſterte, und erwarteten daſelbſt die Nachricht von 
der Entſchlieſſung, welche dieſer boͤſe Printz wider den 
König, ſeinen Vater, nehmen wurde. Sie erhiel⸗ 
ten fie auch allda durch die getreue Magd, welche 
die Prieſter Z dock und Abjather an fie abſchickten, 
fo bald ſie nur Hafai von der gantzen Sache bes 
nachrichtiget hatte. Sie erwählten den am weites 
ſten von dem Wege abgelegenen Brunnen, auf 
welchem ſie eiligſt hingehen und dem David alles 
hinterbringen ſolten, was man wider ihn angeſpon⸗ 
nen hätte. Es war auch in einem mit dieſem 
Brunnen benachbarten Orte, wo Adonis, da er ſich 
vor des Davids, feines Vaters, Tode zum Koͤni⸗ 
ge aus cuffen laſſen, und dem Salomon die verſpro⸗ 
chene Crone rauben wolte, allen ſeinen Bruͤdern 
und den meiſten von den Groſſen des Hofes ein 
herrliches Gaſtmahl ausrichtete, und die Nachricht 
erhielt, daß ihm Salomon zuvor gekommen wäre, 
und ſich auf den Königlichen Thron geſetzet hätte. 
Welches das gantze Feſtin verſtoͤhrte, und dieſen 
hochmuͤthigen Printzen noͤthigte, in den Tempel zu 
eilen, und bey dem Fuſſe der Altäre eine Freyſtatt 
zu ſuchen. 

Am Fuſſe des Berges Sion gegen Morgen ſiehet 
man im Felſen ein Begraͤbniß, welches man vor 
des Jeſam feines ausgiebt. Es iſt ein tieffes und 

Doo vier⸗ 
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viereckichtes Loch, welches mit dem Meiſſel und 
Hammer darein gemacht worden. Anjetzo hat es 
gar keine Zierrath. Ehemahls aber muß es ihm 
wohl nicht daran gemangelt haben, weil es das 
Begraͤbniß des erlauchteſten und anſehnlichſten un⸗ 
ter allen Propheten geweſen. a 
er 
oß fein Na iſt ein kurtzer alle 
De m Jeſaias oder Iſatas bedews 


' a es 
„Vater war. 
10 Jahe dans, aber mit einer göttlichen Krafft, 


und 0 ne 
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de. Allein es iſt gewiß, daß es daſelbſt 3 


terſchiedene Teiche gegeben, weil Gihon der 


Teich genennet wird. Die Saracenen baden ſich 
in dieſem Teiche oder Brunnen, um dadurch den 
unangenehmen Geruch ihrer Letder zu verteciben. 
Die Mahometaner und ihre Kinder waschen ſich 
hier mit groſſer Andacht bis auf den heutigen 

um dadurch ihre Geſichter helle zu machen, und 

fe Augen zu heilen. Die Kayſerin Helena hat bey 
dieſem Brunnen wunderliche Wercke, und unter 
andern eine herrliche Kirche zu „die ſie den 


deſer 
von aus⸗ 


„ehe fie noch iim. Der ſe chen, 
a 


borgenen Geheimeiſſe zuvor verkündiget, ehe fie 
ſich zugetragen und fie e deurlich alläret, daß er 
a Pa zu fagen ſcheint, was erſt noch „sell, 


heilſame Vermahnungen und Verweiſe nicht vers 
tr Er ließ ihn mit einer hoͤltzernen Sage 
sk, wie die Heil. Väter und die Hebtaͤer 


9 Samit er aber feine widernatirüche Rachnier 
unter einem Deck⸗ 


eben; 
und gab vor, er hätte damit Moſen und Gott 
ſelbſt belogen, welcher im II. Buche Moſis ſaget, 
es konne ihn kein lebendiger Menſch ſehen. Man 
ſagt, Gott hade ihm, da er im Begriffe geſtan⸗ 
den, feinen Tod auszuſtehen, und gedurſtet, zu ſei⸗ 
nem Troſte ein wunderbares Waſſer in feinen 
Mund fflieſſen laſſen, und eben dieſer göttlichen Gens 
dung wegen habe man dieſen Ort Side genannt; 
denn See iſt ein Hebraͤiſches Wort, welches ges 
ſandt oder zugeſchickt bedeutet. Allein der Heil. 
Epiphanius bringt hiervon eine andere Urſache bey. 
Dem Begräbnijfe dieſes Propheten gegen über zei⸗ 
get man den Ort feines Maͤrtyrer⸗Todes. Er iſt 
eines Bogen ⸗Schuſſes weit davon entfernet, und 
mit einem Baume bezeichnet, unter welchen die 
Mahometaner manchmahl kommen, ihre Gebete zu 


un. 

Die Juͤden trugen am letzten Tage des Feſts 
der Lauber⸗ Hütten Waſſer aus dieſem Brunnen 
in den Tempel, vermiſchten es mit Wein, und goſ⸗ 
fen es auf den Altar. Od dieſes ſchon bey dem 
erſten Tempel lol geweſen, iſt ungewiß. Es 
ſcheint dieſer Gebrauch vielmehr nicht lange vor 
Ehrifti Zeiten eingeführet zu ſeyn, obgleich einige 
Juden die Einſetzung deſſelben den Propheten Ui. 
gai und Zachoriz zuſchreiben. Dem Targum zufol⸗ 
ge iſt der Teich Gihon mit S % einerley, welches 
auch Lightfouss Meynung iſt, der aus 1. Von. I, 
36. erweiſen will, daß er lam Cibon geheiſſen has 


den Mittag liegen. Mart 5 

III. Th. nit,. Lex. - ve © 
SILOA, (Thurn zu) Tour de Sie; Es wird im 
Evangelio geſaget, der Thurm zu Siloa ſey über achte 
9 5 habe „ 
an > g 1 
— bey dem Brunnen . von dem wir 
haben, un ö i Vorhofe 
5 50 anden. Doubdan hie, 6 man 
fe. 1 Univ, Lex. PUR es ö 2 
SILODRONI, Inſuln, ſ. Seu. nns Can 

55 
5 ein a4 ia, auf 
der Halb Inſul diere, w ae 
Ralpra genannt, zur Rechten an Modone, 
in das Meer. e 5 „im Anhan⸗ 
ge p. 28. > 5 * 7 
SILOUK, eine Stadt, S n. 
Silow, ein Marcktflecken, 2 2 


 SILPIA, eine Stadt in Hifpania Tarragonenli. Te 


1 
% zur Livin L. XX VIII. c. 12, gedencket ihrer, und man 
. glaubt, es ſey eben die, weiche vom Polybio Helge 


oder Elinga genennet wird. Siche Helinga. Marr. 
SILPIUS, ein Berg, ſ. Slut. 5 
Silpke, ein ſchoͤnes Amts⸗Forwerck im 
thume Magdeburg, an der Grentze nahe bey Etingen, 
am Scheuckiſchen Holtze, hat viel Acker und eine 
Waſſer⸗Muͤhle, da die Krumbeck aus 
ckiſchen Holtze hinein flieſſet. Vormahls hat daſelbſt 
eine Capelle, S. Mauritii genannt, geſtanden. Walcher 
Sing. Magdeb. . 1 
Cifeheborgb, eine Harſcaßt in dem Bihthm 
Aarhus, in Jutland. Uno. Lex. 


Silftede, ein Dorf in der Graſſchafft Wem 


gerode. 112 

SILTIUS, ein benachbarter Berg von der dt 
Antiochia in Syrien, nach dem Euftithio, welcher 
anmercket, der Ort oder die Stadt leres ſey auf 
dieſem Berge geweſen. Siehe Jopelir, Cedrenus 
ſetzt hinzu, Seleucus habe hernachmahls die Stadt 
An iochia dahin erbauen laſſen; er ſchreibt aber 
Dari, Silpius, an ſtatt LArig. Siltiur, und Suidar 
in voce Fo ſbreibt auch alſo. Mart. 

Sul va, ſ. S und Wald. 


tzog⸗ 


SILVA, eine Stadt, ſ. Silver, 

SILVA ALBUNEA, ein Gebuͤrge oder Wald, in 
Italien, |. Aula. 

SILVA ALTA, eine Abtey, ſ. Seile. 

SILVA ARSIA, ein Wald in Italien, ſiehe Urfas 


eu. 
SILVA BELLA, ſo hieß ehemahls ein Feld in Italien, 
ſiehe Mortar ia. 0 


L 


SILVA 


949 Su. vA BOCAUNA 


SILVA.BOCAUNA, iſt der Lateiniſche Nabs 
ine eines fen da eld m Suchen fiche 


15 B 


alder men | 


En Be r e a, | 
SILVADUCTS, eine Stadt, fiche'Wermöge 


Dale * 
Wine 


VER, eine Stadt, f , 
er er = 
I ein Wald in Deu 
ee e 
Ken are, 
e Amn 


We 
SILVA HERCYNIA, f Hroymia. 
SiLVA IDEA, iftbenm Virgilio Aen. Il. v. 690. der 
Wald auf dem Berge Ida, in Troade, allernächſt bey 
der ehemahligen Stadt Troja. Univ. Jex. 
'SILVA LIVALEIA, ein Wald in Jialien, f. Livallia 


Silva. 

SILVA MALTTIOSA, ein Wald in italien in Sz. 
ina. Seen wide e 7 * let, es Poeten 
artes en zwiſchen dem Koͤnige "Tullo en 

ki vo 5 Es haben zwar 1 * Il. 
"pa Malycufa an ſtatt Silva Malitiofa wollen. 
Allein auſſer dem, daß die alten Editionen Suva Mali- 
ex haben, fo nennet . ze Halicsrnaflenfis diefen 


ald ry b uus welches eben 
dieſes bedeutet. Alſo find in diefer € telle des Titi Livii 
nichts zu verbeſſern. Mort. 


SILVA MARICA, ein Wald in Italien, ſ. Marica 


Silva, 
SILVA MARTIANA, f. Marsiana Silva, und 
wartzwald. 
5 CTES, und Sihmeifum, eine Stadt in 
GalliaBelgica. ie iſt aber denen Alten gar nicht be⸗ 
kannt geweſen, oder vielmehr iſt ihr Nahme in ihren 
Bern überaus verſtellet worden. Plinius L. IV. e. 
17. ſetzet in heig c Suofioner Laberor, Ulmaneter Li. 
beros ; denn alſo leſen alle MSC. und alle Editiones dor 
des Hermolai feiner, welche Ulbaneöter ſchreibt. Im 
2 findet man unmittelbar nach den Nerviis Zu- 
us, Sumanec los; wie et 1 5 auf — 
altzſchen Bibliothec lieſet, e kuͤcke in den 
88 Griechiſchen MSC. alſo aus fuͤllet, und der La⸗ 
teiniſche Ausleger ſchreibt Sub aneclor. Die meiſten 
. Geographi glauben, es fen in dieſer Stelle des Prolomzi 
von den Voͤlckern Sihvanelfer die Rede. iſt 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Th. 


ALVES 970 
Herr Valefias dieſer Meynung n er 
gleichwohl EEE EN: — 2 BES er 1 85 
erh oder Subanelir eee 2 19 — et. 
wi 1 — eben das Auguflomagur Itinera- 


Rom in der XIII. 89 2 ein e vn 995 
5 8 des ar und Sil- 
vani; q 


in Companien 
ſeyn, ee 1 u d die Stelle Aan. 
miani Marcellini richtig iſt. 8 = 15 
Suu. vaN i Locus, ei Gehöfße in Italien, in To- 
lena. Virgiliur Acneid, I. VIII. v. 609. feget es bey 
den Fluß (are, heut zu Tage Vacins, und ſagt, es waͤ⸗ 
Ne G e. alart 
, Sibvasum, ein Flecken in Italien, im 

aa nd am rechten Ufer des Fluſſes Corona, 
eine halbe Melle von feinem Einftuſſe in den Po, 9. bis 
10. Meilen von Tortona, gegen Norden zu. Jur. 


5 OTTONIS, BOB * 
SILVA VE“ mee 10 Selva Ve 9 x 
SILVA VE die Lateinif ng eines 
NEM ie 
4, a 177 
gal, 1 In K ereche Alg; 4 Loula gegen Weſten, ein 
wenig oberhalb dem U des Meers dieſe Stadt i 
ehemahls he EN als fie anjetzo nicht iſt. 
re Lage in einem Felde, gantz mit 
ten und kleinen üben 7 80 Frucht » 
bepflantzet iſt, iſt uͤberaus reitzend, ſo daß fie wie ein 
kleines Irrdiſches iſt; wie fie denn auch den 
Nahmen Harayſe hat. Aller dieſer Annehmlichkeiten 
ohngeachtet aber iſt fie dennoch nicht ſehr volckreich. 
Und da fie ſonſt auch mit der Bifchöflichen Wuͤrde auf 
Koſten von Oflonoba bekleidet geweſen; fo hat man ſie 
derſelben im Jahre 1599. ebenfalls beraubet, um Faro 
damit zu zieren. Gegen & Suͤd⸗Weſten von Silves 
macht das Meer 2 kleine Krummen, da es in das Land 
hinein bis zur Muͤndung 2. kleiner Fluͤſſe gehet, und die 
uth machet eh 2. gute und wohl verwahrte Haͤ⸗ 
en, worein die Schiffe zur Zeit der vollen See fahren 
en. Dieſe 2. Häfen find Pille Nova de Porti mom 
und Albor. ce Oſtlichſte davon iſt Villa Nova. Ei 
oo 2 


5 
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et indenfelben iſt ziemlich leicht, weil die Fahrt 
r 1. 8 
i nehr Albor oder Al 


lieget, 2 
en, die ihn umg 
7 er d 


h 1 Eu 5 
dei Ia d de Port: 
der ens i 
1 7 5 er, * 75 
Diel aber it doch GEIDIE 
* 24 = 4 52 K. 77 ＋ 
U 71 > 1 a 
J 5 ern darunter DELITCHCH 
* r N — 
Abe II beiten 
170 7 1 
* . 1 
0 4 2 2 ” 
m Abele 
. 4 1 
0 
E, 


99 X 1400 l NN 1 
ai ip in Kl in⸗Aſien 


Mart. Orte 
‚SILVIANUM, 


dem Verfa 
Such auf den oder He i 
. berufft, welcher ſagt, dieſer Flecken hätte feinen 


niacum wder.Silvinjacur ehemahls unter die Obedientias 
oder Prioreyen des Ordens von Cluauy gerechnet wor⸗ 
den, und daß es unter den V. Haupt⸗Zellen oder Prio⸗ 
reyen eben dieſes Ordens den vierten Rang gehabt ha⸗ 

be. Gegemwvaͤrtig iſt es Samigny, zwiſchen Bourbon 

3 V’Arehembault und Monlins. Mart. 

Sil vis u, oder Sölbinm. ein Ort in Italien. Das 
Ttinerarium Antonini bemercket ihn auf der Straſſe von 
Benevent» nach Tarentun, zwiſchen Venufi und Mera, 
20000. Schritte vom erſten dieſer Oerter, und 13000. 
vom andern. Auf der Straſſe von Benevento nach 
Hydruntum ſchreibt eben dieſes Itiuerzrium Ad Silvia. 

‚um an ſtatt Siu; und in der Tabula Peutingeri 

ließt man Silurum vor Siloium, welches ein Fehler iſt. 
Strabo L. VI. p. 283 aucbt Silvium den Peucetis, und 
ſcheinet es Landwaͤrts ein zu ſetzen. Die Einwohner 
dieſer Stadt werden vom Plinso L. III. c. 11. HD 

annt. Silviem war, dem Holltenio zu folge, an 
em Orte, wo wir heut zu Tage A Gorgelione ſehen. 


Mart. 
SILURES, Silyrer, Vöͤlcker in Groß Britannien. 


SiM TI 


Plöntur L. IV. e. 16. erſtrecket fie bis an de 
v er: wer Seeland. 2 


Der Tape: tor! 
£ ie — 
id WR, a a 
Actum Hei 14811 
8 


e 
any W 
1 50 
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Sil VOII, eine Stadt in Klein- Aſten, in 


lien, e vom Prolomao L. V. C. 3. Lan 

geſetzet wird. N. 15 
SILYRES, Voͤlcker, ſ. Silurer. 

SILYS; oder Siär; die Senthen ge ie 


te, und dem Frater, welcher in das Kiyraa 
Meer falt. Man muß ſich alſo nicht wi 
daß die Soldaten Alexandri M. als fie am 
des Jexartes angekommen waren, dieſem Fluſſe 
Nahmen Tanais gaben, wie Arrianus L. IV. © it 
und 2. Curtius L. VI. e. 7. melden. Sort eg 
Acrisnus „ der Juxarter, oder "Opkarens, nach 
Griechiſchen, werde auch Tamair genannt; Denn er 
kennet zwey Flüſſe dieſes Nahmens. Jornandes un⸗ 
terſcheidet gleichfalls zwey Tanais, den einen, wel⸗ 
cher aus dem Rıphaifthen Gebürge derkommt und 
in die Mrotiſchen Suͤmpfe fällt, und den andern, 
welcher im Gebürge Chrinoi feine Quelle hat und 
ſich im Calpiſchen Meere verlichrt. Siege Tant 
und Jaxarter. Hart. * 

SIM, eine Stadt, ſ. Sin. | g 

SIMA, iſt ein Berg in Meſopotamien, neben einer 
Stadt gleiches Nahmens, bey welcher der Ligtis vor⸗ 
bey flieſſet. Bauder and. 

SIMETHIT, Voͤlcker auf der Inſul Sieilien, nach 
dem Plinio L. III. c. 8. Sie wohnten vermuthlich 
am Ufer des Fluſſes Sömazbur, und hatten deſſen Nah⸗ 
men angenommen. Mart. 0 aun 


on SIMETHUS 


SIMATHUS, nach dem Prolomzo und Ori- 
io, Simetor, nach dem Vibio Sequeſtro, und Sy- 
maeibur nach dem Steabune, Thucydide und Plinio 
iſt der Nahme eines Fluffes in Sicilien, welcher, 
wie Cluvetus glaubt, die Graͤntze zwiſchen den 
Leonuns und dem Gebiete von Catanes machte. 
Prolomauı L- I. c. 4 bemercket die Mündung die⸗ 
ſes Fluſſes gantz unrecht zwichen Caranca und Tau- 
romenium. Denn Tbucydider L. VI. p. 40. ſetzt 
den Fluß Hmarbur bey oder gar in das Gebiete 
der Leontiner. Serviur ad Aneid. L. IX. p. 584. 
welcher ſagt, dieſer Fluß führe den Nahmen Sp 
metbur, fügt noch hinzu, er ſtroͤhme in den Gegen⸗ 
den von Palicaz welches auch durch Vibium Se- 
queiteum be£räfftiger wird. Nun aber waren die 
Leontini und Palica gegen Suͤden von Catanca, an 
ſtatt daß Teuromenium gegen Norden war. Der, 
heutige Nahme iſt nach des Fazehi und Aren Ber 
richt K. Pauls, und nach des Leandri Meynung 
Lazarett. Ortelus, der ſich auf eines Anony- 
mi Buch beruft, welches eine ſehr genaue Be⸗ 
ſchreibung von Sicillen enthält, ſagt, die Quelle 
dieſes Fluſſes heiſſe Mucuba, Lucchiola, Canal - Ca- 
lagno, und Fe Ferrate, Hart. 

SIMAITANORUM CIVITAS, eine Stadt in 
Phrygia Pacatiane, von welcher im II. Conſtanti- 
nopol . taniſchen Concilio geredet wird. Art. 

SIMANA , eine Stadt in Klein- Aſien, in Bi- 
thynien. Stephanus ſetzet fie zwiſchen a. Fluͤſſe. 
Mart. ; 

SIMANCAS, Simanca, Lat. Septimanca , eine 
Stadt in Spanien, im Koͤnigreiche Leon, am 
Douero ,„ an dem Orte, wo er die Pizuerga zu 
ſich nimmt, 2. oder 3. Meilen von Valladolid, 
Sie liegt an einem etwas erhabenen Orte, am En⸗ 
de einer wegen eines ſehr koͤſtuchen Weins, den fie 
hervor bringt, berühmten Flaͤche. Im Jahre 
934. oder, nach anderer Rechnung 938. haben 
die Chriſten unter Anführung des Königs von Le- 
ou, Ramiri II, einen vortrefflichen Sieg in dieſer 
Gegend wieder die Mohren befochten, von wel⸗ 
chen letztern 30000. auf der Wahlſtatt geblieben. 
Man ficht alda ein ſehr wabl befeſtigtes Schloß, 
worein der König Philppus I. im Jahre 1856. 
das Archiv des Königreichs bringen ließ. Die 
Einwohner dieſer Stadt werden vor ſehr hertzhafft 
und geſchickt zu Fuͤhrung der Waffen gehalten. 
Siehe Septimanca, Mart. Del, 4 Hfpaga. Univ. 
Lex. 


SIMANCAS, eine andere Stadt, ſſehe Sala- 
Manc g. 


SIMANDRI, eine Stadt, und Schloß, ſiehe Se- 
men dri o. 


SIMARI, Smirur, ein Flecken in Italien, im 
Königreiche Neapolis, in Calabria Oltra, am Al- 
li, bey dem Meer⸗Buſen von Squillace, zwiſchen 
den Staͤdten Cant zero und Bele⸗ſtro. Maginus 
in feinem Atlante Italtæ, welcher Simord ſchreibt, 
ſetzet dieſen Flecken an das lincke Ufer des Alli, 
ohngefaͤhr 4. Meilen Landwaͤrts ein. Mars. Ban- 
drund. 


SIMARRONS, ein Volck in Nord⸗ America, 
im Bezircke von Gustimals. Es find Schwartze, 
welche, nachdem ſie von ihren Herren allzu harte 
gehalten worden, aus Guatimala und andern Ders 
tern in die Gehöltze und Gebuͤrge entflohen find, 
allwo ſie mit ihren Weibern und Kindern woh⸗ 
nen, ohne daß fie die gange Macht von Guatima- 
la und 55 umliegenden Gegenden ſich unterwuͤrffig 
machen Fünne. 

Sie kommen öfters aus den Gehölzen heraus, 
um diejenigen, welche Maul ⸗Eſel⸗Heerden trei⸗ 
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den, amzufalen, und ihnen fo viel Wein, Ei⸗ 
ſen, Kleider und Gewehr abzunehmen, als ſie 
noͤthig haben. Denen Maul⸗Eſel + Treibern aber 
und ihren Sclapen, die ihnen folgen, fügen fie 
kein Leid zu; vielmehr gefellen ſich die letztern gar 
oft zu denen 8 um ſich in Freyheit zu fer 
Sise ehen e fe aid gen Ted, en 

ermehren, ob fie gleich genoͤthiget find, in 
5 Gehoͤlzen und Gebürgen zu ne Mart. 
daße. 

SIMAS, ein benachbarter Ort von Conſtantino- 
pel, nach des Per! Zgidii Bericht in feinen Bal 
phoro Thraciz. Mars, 

SIMAU, Simaum, Sinau, Symeu, Synaur, eine 
Stadt in der Aſiatiſchen Tuͤrckey, in Anatoliem 
Dieſe kleine Stadt, welche Biſchoͤfflich iſt, ſagt 
Herr Corneille, befindet ſich bey dem Fluffe San 
geri, 13. oder 14. Meilen von Nicxa gegen Oſten. 
Dieſe Stadt, fügt er hinzu, hieß vor Alters S 
rauf, und ward in Groß ⸗Phryg en gefeget. Die 
Notitia Hieroelis ſetzet Sımaus in Phrygiam Pacstia- 
nem, und giebt ihr den 10. Rang unter den Biß⸗ 
thuͤmern dieſer Provintz. Mart. 

Simau, Symau, eine Stadt, ſiehe Ober ⸗ und 
Unter: Simau. 

Simbach, ein Flecken in Nieder ⸗ Bayern, an 
iR Fer , welcher in das Pfleg » Gerichte Landau 

et. ö 
"SIMBAOE, ein Koͤnigliches Haus im Mönd- 
motapz. Es liegt in einer Flaͤche, ſehr tief in 
das Band hinein, mitten unter verſchiedenen Berg⸗ 
wercken. Es iſt wie eine viereckichte Feſtung, in⸗ 
nerlich gantz von ſehr harten Steinen; von auffen 
aber hat fie ihrer von wunderbarer Gröffe, die 
wohl zugehauen, und, ob wohl ohne Kalck und 
Kuͤtt, geſchickt zuſammen gefuͤget ſind. Die Mau⸗ 
er iſt mehr, als ar. Spannen breit, aber nach 
Leere nicht hoch. Uleber dem Thore dieſes 
Gebaͤudes ficht man eine Innſchrifft, deren Buchs 
ſtaben niemanden bekannt find, Ulm dieſen Ort 
vom ſind unterſchiedliche andere, ebenfalls Sim- 
ae, das iſt, Sof genannt, weil man alle 
Haͤuſer, darinne der Kayſer von Monomotapa 
wohnet, alſo nennt. Die Einwohner ſagen, das 
erſte fen ein Werck des Teufels, weil man in 
dieſer Gegend nur lauter von Holtz gebauete Häus 
fer findet. Sie verfihern,, dieſes Gebäude fen 
dollkommener, als das Portugieſiſche Fort, wel⸗ 
ches am Ufer des Meers und von dieſem Haufe in 
gerader Linie ohngefaͤhr 700. Meilen abliegt. Sanuto 
ſagt, dieſes Land koͤnnte wohl vor das Agizimba des Pro- 
lomzi angenommen werden. Seine Muthmaſſung aber 
gründet fich theils auf die Verwandſchafft des Nahmens 
Simbaoe mit Agizimba, theils auch auf die Gleichheit 
der kage, welche nicht viel unterſchieden iſt. Der 
Kayſer von Monomotapa hält in dieſem Pallaſte 
oder Hauſe Wachten nebſt einigen ſeiner Ge⸗ 
mahlinnen. Der Herr d' Anville aber ſchreibt in 
feiner Charte vom Oſtlichen ZEıhiopien Zina 
an ftatt Lintbaes, und ſetzet dieſes Haus an den Fluß 
Safals, im Koͤnigreiche gleiches Nahmens, deſſen 
König ſich Quite vs nennt, mit dem Beyſatze, Zimband 
ſey die Relidenz des Quiteve. Mart. Davity. 

SIMBERSKA-GORA, oder Simbirski, eine 
Stadt des Rußiſchen Reiches, in der Rußiſchen 
Tartarey, im Lande der Naguſchen Tartarn. 
Die Lage dieſes Platzes, ſagt Herr Corneille, 
iſt ſehr vortheilhafft; die Lufft daſelbſt iſt fanft 
und die Aus ſicht angenehm. Der groſſe Tamerlan 
verwuͤſtete fie, und fein Meifters Stücke war, daß er 
den Ruſſen einen Tribut von 100000. Ducaten 
Re: nachdem fie ihm ſchon 300000, andere 

003 


wegen 


SIMBRIVIUM 
en muͤſſen, 


ur 


35 
® 

2852 

1275 


* 


17 
83 24 
2285 
een 
7 


lünde 
und ve 7 
ei SIMBRIVIUM, — in 
© SIMBRUINA  STAGNA, oder Simbriuiu La- 
Be: re kein 
„ wie e. 12. berichte 

- ſehr an te deren Waſſer er in Die 

55 dieſe — hatten einem Oak e, 
welcher — den Mabınen 9 


‚Eben dic K 1 die Simbruina Stagna den 1. 
ci Aunal. L. XIV 


fs Tafel 255 en, 
ſer Ban Sale ſich an den 


3 ——— her find Hügel in Italien, 
im Letio. Tucftur A Anoal, I. XI. © 13. berichtet 
uns, der Kayſer Claudius habe Brunnen + zur 
“fer, deren Quelle auf den Hügeln,  Simbruind oder 
Simbrwvini Calle genannt, war, bis nach Rom 
leiten laſſen. Siehe Simbruina Stagna. Mart. 


SIMBRUVIUM, Simbrivium , Simbrimum. 
Man findet dieſe 3. Schreib⸗ Arten in den unter⸗ 
ſchiedlichen MSC. des Siln Italici, um die Waͤſſer 
der Simibruinifchen Seen anzuzeigen. Siehe Kir 
‚bruina Stagna. Hier iſt die Stelle des ut Ira- 
‚hä L VIII. v. 270. 

Quique Anienis, habent Bag gelidoque rigan- 


3 raftrisque Puh Equicula rura. 


3 loß im thume Glo 
in „Sg, , Sede e a5 
. ‚ben gelegen. Schneiders Oderſtr. 


c, 22. welcher ſagt, det Er 
denen . 


+ «SIMEON 


SIME, ſ. me, und Ane. | 
e eine Stadt, t 


2 2 


— Bes en 1 ein e 
einem hohen und A andern abgefonderten Berge 
eee 
Univ. Lex. Huͤbn. Zeit, * ein 
te Ri, ne, 122 
SiMENA, eine Klein + 
a En EB Sie le ea 


e 


1. B.Mlofe XXXVII 19. Man eh 


2 8 | 


=5 
Er 


feinen andern Brüdern, begegnet. 2 
25. Jacob bezeugte auch noch 
Bette feinen Untvigen wider Simeon 
verfluchte die e fo 
in tern ausgeübet 

XLIX. 5. 6. 7. nach 

Brüder Simeon und Leni! 


58 
25 


7 
8 


27 

155 

2 

97 
Men 
sagt 
5 a 


=: 


+ 
2 
& 
2 
5 gi 
4 33 
14217 
22275 


nach der Vulgata: 
„find kriegeriſche Gefaͤſe der Gortlofigkeit. 


ägen Theil babe, 
„ihre Verſammlung komme; weil ſie in ihrem 
„Gtimme einen Mann gerödtet, und in ihrer Erbit⸗ 
terung die Mauer durchloͤchert haben. Ihr Grimm 
„fen verfiucht, weil er fo hartnaͤckig iſt, und ihr 
„Zorn ſey verdammt, weil er hart und grauſam 
„iſt. Ich will fie in Jacob zertheilen, und in 
„Iſrael jerftreuen., Die Staͤmme Suneon und 
Levi wurden auch würcklich in Iſrael zerſtreuet, 
weil Levi niemahls ein Loos, noch ein gewiſſes 
Erbtheil gehabt hat, und Simeon zu ſeinem Erbthei⸗ 
le nur einen Bezirck, den man vom Stamme Ju⸗ 
da abriß, und einige andere kaͤndereyen gehabt hat, wel⸗ 
che fie im Gebuͤrge Seir und in der Wuͤſten Gader 
eroberten. Das Targum von Serufalem und die 


5 
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Rabbinen, denen auch einige alte Vaͤter gef get 
find, glaubten, daß die meiſten Schreiber ind 
Echriffts oder Geſetz⸗ Gelehrten vom Stamm 8. 
meon wären, und daß man, da dieſe Perfone in 
gantz Iſrael ausgebreitet waren, dadurch die Fro⸗ 
phezeyhung Jacobs erfuͤllet geſehen, weicher ſagte, 
ð menu und Levi ſolten unter ihre B.üder zerſtreu⸗ 
et werden. Judith ſcheint zwar des Sımeanis 
That zu billigen; ſie billigt aber nur ſeinen Eifer, 
hingegen die andern Umſtände feiner That nicht. 
Das Teſtameut der XII. Ertz⸗ Vater meldet, 8 
meon ſey in einem Alter von 120. Jahren geftorbe !; 
er fen ein unerſchrockener, unbarmhertziger und har⸗ 
ter Mann geweſen; er habe einen heptigen Unwil⸗ 
len wider ſeinen Bruder Joſeph gefaſſet, weil ihr 
Vater Jacob ihn mehr, als einen feiner andern 
Soͤhne, geliebet; da Judas lieber gewollt, daß 
man den Jeſeph verkauffen, als ihn toͤdten ſolte, 


fo huͤtte Senn einen ſolchen Zorn wider den Judem 


gehabt, daß er ihn lieber ſelbſt getoͤdtet, wenn ihn 
Gott nicht daran verhindert hatte, indem er ihm ſei⸗ 
ne Hand verdorren laſſen; jedoch ſey dem Saueon, 
da er ſich vor GOtt gedemuͤthiget, die Bewegung 
der Hand nach Verlauf von 7. Tagen wieder gege⸗ 
ben worden. Der Verfaſſer dieſes Teſtaments 
fügt hinzu, Simeon ſey zu Hebron begraben worden, 
und feine Soͤhne hätten ihn, während des Krieges 
der Eguptier, heim ich dahin gebracht. Man weiß 
aber wohl, was vor Staat man auf das Zeugniß ei⸗ 
nes folchen Buches zu machen hat. Die Soͤhne 
Simeemis waren Semmel, JLunm, Ahod, Jachim, So- 
har und Saul. Ihrer Nachkommen waren an der 
Zahl 59300. ſtreitbare Männer, als fie aus Egypten 
zogen; es kamen ihrer aber mehr nicht, als22200. 
in das berſprochene Land. Die andern kamen we⸗ 


gen ihres Murrens. und wegen ihrer Gottloſigteit in 
Das Erbtheil S meon war ges 


der Wuͤſten um. 
gen Abend und gegen Mittag des Looſſes Juda, und 
hatte den Stamm Dan und die Phinttec gegen Mit⸗ 
ternacht, das Mittellaͤndiſche Meer gegen Abend, 
und das ſtemichte Arabien gegen Mutag. Jus 
XIX, 1. 10. ſagt hiervon alſo: „Darnach fiel das 
„andere Loos des Stammes der Kinder Saneon, nach 
„ihren Geſchlechten; und ihr Erbtheil war unter 
„dem Erbtheile der Kinder Juda. Und es ward 
„ward ihnen zum Erbtheil Beer- Seba, Seba, Mola- 
„da, Hzar- Sal, Bala, Azem, El- Tholad, Bethul, 
„Hume, Zik'ag, Beth Mircaboth, iHazar - Suſſa, 
„Berh-Lebaoth, Saruhen, das find dreyzehen Städte, 
„und ihre Doͤrffer; Ain, Rimon, Etlıer, Alan, das 
„find vier Städte, und ihre, Doͤrffer, dazu alle 
„Doͤrffer, die um dieſe Staͤdte liegen, bis gen 
„Bialath - Reer - Ramathı ‚gegen Mittag. Das ift 
„das Erbtheil des Stammes der Kinder Simeon in 
„ihren Geſchlechten. Deun der Kinder Simeon Erbtheil 
„iſt unter der Schnur der Kinder Juda. Weil das 
„Erbtheil der Kinder Juda ihnen zu groß war, dar⸗ 
„um erbeten die Kinder Simeon unter ihren Erbtheil. 
In dieſem Stamme waren hauptſuͤchlich 2. Fluͤſſe, 
als Befor, welcher bey Majoma ins Meer faͤllt,ſ und 


der Fluß aypt bey der Stadt Khin-cottura. Mit 
dirſen verbinde man noch folgende Brunnen: 1) 


Den Brunn Hagar, 1. B. Moſe XXI, 19. 2) 
herſebs, 1. B. Moſe XXII, 19. 3) Den Brunn 
Alsacs, oder des Lebenden und Sehenden, bey wel⸗ 
chem er gewohnt; 4) Den Brunn Lebhem, dar⸗ 
aus Maria getruncken haben ſoll, als ſie mit dem 
Kinde Jeſu nach Egypten geflohen. Hicher gehöͤ⸗ 
ren auch noch verſchiedene Seen, als bey Alan, bey 
Hazarſua, und etliche andere bey Rerlöba. Von ei⸗ 
nem Luſt⸗Walde, der in dieſen Stamme lag, fin⸗ 
den wir im 1. B. Moſe XXI. 33. einige Nachricht. 
Wir treffen hier auch zwey Wuͤſten an: 1) Die 
Wuͤſte Berſabz, 1. B. Moſe XXI, 14. 1. Reg. XIX, 


3. . 2 Die ſandigte Wüste, wo weder Glaß, neh 

Ba une wuchſen. Endlich kagen auch noch in die⸗ 

ſem Stamme 1) das Lund Gerer, und 2) unten ein 

Stuͤck von der Philiſtee Lande. Hier ſieng ſich 

auch die groſſe Ebene au, jo 1. Macab. XII, 39. 

ns Feld Scpbeie genenuet wird. Mart. Uno, 
*. 

SIMERA, ein Fluß, ſ. Simmer. 

SIMERM PORTUS, Simershafen, f. Simmerss 
haven. 

Simerſtade, ein Flecken, welcher vermuthlich auf 
den Grantzen ven Schleßwich gelegen. Er iſt durch 
den Frieden bekannt worden, welchen König Sucuo 
III. in Danemarck mit Hertzog Heinrich dem koͤwen, 
im Jahre 1187. daſelbſt geſchloſſen bat. Univ. Lex. 

SIMERTÄ, fiche Merte. 

SIMETOS, ein Fluß, ſ. Simetbur, 

S. MI. Voͤlcker, |. Si. 

SIMIA, e, eine Inſul, ſ. Syme. 

SIMIDICCENSIS , ein Biſchoͤfflicher Sitz in A- 
fiiea, in der Provincia Prucunluleri. In der Coll, 
Corthag. n. 135. wird Adeodutus Kpileopus Pichis Him- 
diecenfir, und im Concilio Cartliaginefſi vom Jahre 
419. wie in dem MSC, der Canonum der Kirche von 
Atcier, fo wohl als in dem MSC. der Yanınum Ke- 
elefiafticorum ex Dianyſfo Exiguo eben dieſer Ade dutus 
Simidicus Ep ſcopus, und im Griechiſchen unde 
genannt wird; fo, daß in der Edition des P. L-bbe 
ein Febler iſt, weiche Sömiruenfr oder Fumuten /i lieſt. 
Er war einer von den Abgeordneten aus der Provincia 
Proconſulari. Mart. 


SIMIGIENSIS COMITATUS, f. Zegzard, 

SIMINENSIS, f. Seminenfr , Simmittenf, und 
Simiſtuꝛ b. ö 

STNINGITENSIS, oder Simingizanur , ein Biſchoͤff⸗ 
licher Sitz in Africa, nach der Coll. Carthag. N., 133. 
awo Reflitutas Ep ſcopus Plebis Simingitenfs genannt 
wird. Man findet auch, daß Crelconius, Epilco- 
us Plebis Simingitaue das Concilium zu Carthago im 
Jahre gig. unterſchrieben hat. Es wird uns aber nicht 
geſagt, in welcher Provintz dieſer Sitz geweſen. 
Mort. ; 

SIMIO, eine Inſul, ſ. Spme. 

SIMISCAZAR, eine Stadt, ſ. Saba. 

SIMISO, Semifo, eine Stadt in der Aftatiichen 
Tuͤrckey, in Auto ien, am Ufer des Schwartzen 
Meers, 33. Meilen von der Stadt Sinope gegen 
Morgen. Die Alten haben fie m und Aminfur 
genannt. Sie war die Haupt -Stadt vom Hele- 
noponto, Siehe Hemid, und Amid. Mare, Dict. 
Baudrand. 

SIMISTUTH, Simifbu, Simittu, eine Stadt im 
eigentlichen Afri. Prolomaus L. IV. e. 3. bemer⸗ 
cket fie in Neu » Numidien, und ſetzet fie Land⸗ 
waͤrts ein. Das NC. der Pfaͤltziſchen Rıblinthee 
lieſt Sindfeby an ſtatt Sinuſtub. Dieſe Stadt 
iſt das Simiruenfe Oppidum des Plinis I. V. c. 4 
und die Sims Colonia im Itinetsrio Antonin’, alle 
wo fie auf der Straſe von Hippone Regio, zwi⸗ 
ſchen Ad Aquas und Buflı Regis, 5. Meilen vom 
erſten dieſer Oerter, und 7. Meilen vom andern 
bemercket wird. Einige MN C, von eben dieſem Ki- 
nerario leſen Sunucto Calama, und andere Hinitu, 
an ſtatt Simirz Colonia. Der Nahme dieſer Stadt 
iſt in der Tabula Pewiwgers noch verdorbener, all⸗ 
wo fie Sunirs Colonia genennet wird. Adeadatus, 
Simi'uenfis Ep ſcopus, welcher dem Consilio zu Car- 
thago im Jahre 419. beywohnte, war Biſchoff 
von Simißurb oder Fimettu, und man findet in 
der Coll, Cartheg. Num. 155. einen Adeod aum Epi- 
fcopum Plebis Simi denci? genannt, welchen einige 
mit dem erſten haben vermengen wollen; ſie ſind aber von 

1 ein⸗ 


9:9 SIMITTENSIS 


einander unterſchieden, und findet ſich auch ebenfalls 
zwiſchen Simidica und Simirw ein Unterſcheid. Be- 
nenatus aber, welcher in der Coll. Carthag. n. 126. 
Epiſcopus Plebis Simitrenfis genannt wird, war Bi⸗ 
ſchoff von Simireu oder Simijturb, Mert. 
SIMITTENSIS, ſiehe Simmittenfr, und Sinuttuth. 
© „ein Ort in Francken, ohnweit der 
Stadt Bareuth, wo der rothe Mayn ſeinen Urſprung 
nimmt. Beſchr. des Jichtelberges. a 
ancken, welcher 


Simmelsberg, ein Flecken in „ wel. 
der freyen Nahe + ht ürnberg gehoͤret. 


Simmelsdorff, ein Flecken und Schloß im Amte 


5 u in Francken, ohngefehr 5. Meilen von 
uͤrnberg. Glück. 5 


„Simnen, Sibnen, oder Sibmen, 
in der Schweitz, und b 


das Land 
Diſſem fließt die kleine Simmen hinzu, welche von 


Fe ee 

en Canton Y 

Simmen + oder Ciebentbal, auch den 
hat Thal, und folge 


Nahmen mittheilet. Es 

lich auch der Lauf des Fluſſes, faſt eine halde Mon⸗ 
den fürmige Geſtalt; alſo, daß das Siebenthal den 
Nahmen von der Sieben, und der Fluß wi den 


ſeinigen von obengemeldeten fieben Qvellen ) 8 

befeuchtet aber die Simmen in dieſem Thale die 

fer Boſchenried, an der Leuck, an der Matt, St. 
„Weiſſendach, Oberweil, 


cken iſt, daß alle dieſe Derter mit Brücken über 
den Fluß ſind. Wenn nun die Simmen 
aus dem Thale herausgefloſſen, und an Reitingen 
und Stwetclingen annedh pergegangen iſt, ſo ergießt 
fie ſich unter der Stadt Thun in der Aar. Hyar. 
Lex. 

Simmenau, ein Dorff im Fuͤrſtenthum Oppeln, 
in Schleſien. 

Simmendingen, ein Flecken und Herrſchafft am 
Heft + Fluffe, in der Grafſchafft Kirchberg, in Schwa⸗ 
ben, zwiſchen Ulm und Bibrach. 

Simmenthal, ſiehe Sibenthal, ſiehe Simmen. 

Summer, oder der Gulden Bach, Lat. Simera, 
Simmera, ein Fluß in der Unter- Pfaltz, entſpringt 
auf dem Hundsruck in dem Trieriſchen Amte Ober⸗ 
Weſel, unterhalb Delhofen, in dem Gebuͤrge, und 
benetzet in ſeinem Ablaufe Verſcheid und Juden⸗ 
roth. Darauf kommt er ins Ehurfürftenehum Pfalt, 
und auf die Doͤrfer Pubach, Horn, Bergenhauſen, 
Bleiſſenhauſen, und auf die Stadt Simmern; fer⸗ 
ner ſtreicht er fort nach Ollweiler, nach dem Dorfe 
und Kloſter Rebensburg, nach Pansweiler, und 
nach dem Flecken Gemmingen; laͤßt allerwegen klei⸗ 
ne Bäche in ſich fallen, fest hernach den weitern Lauf 
fort nach Greyrohr und Kellenbach; tritt in die Herr⸗ 
ſchafft Kien ein, und bewaͤſſert darinnen nebſt Li⸗ 
mershofen und Simmern, die Schloͤſſer Oberdaun, 
und Unterdaun, und fallt zwiſchen Meckebach und dem 
Flecken Martenſtein, gerade gegen Nieder⸗Mecken⸗ 
bach uͤber, in die Nahe. Hyar. Lex. 

Sümmeringen, eine Grafſchafft, ſiehe Sigma⸗ 
ringen. 

Simmern, oder auch Pfalg » Simmern, Lat. 
Prefiura Simmerenfir, Ducatut Simmerenfir, ein 
Ober⸗Amt in der, Unter» Pfaltz, an den Trieriſchen 
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Graͤntzen, welches den Titel einer Grafſchaft fuͤhret, 
und dem Churfürſten von der Pfaltz zugehoͤret Anfangs 
gchörte dieſes Land, welches eigentlich aus den beyden 
Aemtern, Simmern und Kirchberg beſtehet, zu dem Stei⸗ 
che der Moſel, und fuͤhrte den Hertzoglichen Titel, 
welchen auch noch einige beybehalten. ach aber 
ſtund es dem Rau⸗Graſen unter dem Titel einer 
Grafſchaft zu, von welchem es der Koͤnig Ruprecht 
von der Pfaltz vor 6000. Fe und ſei⸗ 
nem Sohne Stephano, nebſt 3 ücken, Span⸗ 
heim und Veldentz, zutheilte. Deſſen Sohne, 
Frider us und Ludovieus Niger, theilten es wieder 
dergeſtalt, daß dieſer Zweybruͤcken und Veldentz be⸗ 
kam; jener aber Simmern und S % 
te.  Fridericus hatte feinen Sohn Jhannem 1, und 
feinen Enckel Johannem I, zu Nachfolgern, wovon 
ihm der erſte im Jahre 1489. und der andere 1509. 
ſueced rie. Johannes II. brachte im Jahre 1553. nach 
Otto Heinrichs Abfterben, durch den Erb⸗Ver⸗ 
gleich zu Heidelberg, die Chur auf ſeine Kinder. 
Selbige bekam 1559. fein aͤlteſter Sohn, Fr derieus 
welcher ſeinem Georgio Simmern ab» 


Nach dem Tode Fruder 
ach . 


im Jahre war er Vormund den minder⸗ 
jährigen Ehurfürfen, Frderienn IV, dein Cohn, 
Fridericus V, Simmern wieder an feinen Bruder 


; E 


aͤuſſerten einige „weil 
Chpur⸗ Pfaltz — Vetter den . wegen 
Lautern und S m Jedoch 
eine Kayſerliche C on vermittelte es dahin, 
daß Chur ⸗Pfaltz wegen Lautern; Pfaltz⸗Graf 
Philippus Ludovieus aber wegen Simmern das Vo- 
tum twechfelsweife führen, und dieſer Fürft den An⸗ 


fang damit machen füllte. Ludovicus Henricus 
Mauritius, der Sohn Ludoviei Philippi, ſtarb im 
Jahre 1673. chne Erben. Da el Simmern 
wieder an Churfuͤrſt Carolum Luduvicun, Friderici 
V. Sohn; wiewohl der Churfurſt von Mayntz auf 
ein gewiſſes Amt, Borckerheim, Anſpruch machte, 
weil es feinem Vorgeben nach an ihn gefallen war. 
Jedoch der Kayſer nahm dieſes Amt in Beſitz, bis der 
Streit gehoben wurde. Als Carolus Ludovieus und 
Sohn, Carolus, geftorben waren, kam Simmern fummt 


der Chur, im Jahre 1685. an bie N 
welche dieſes Landes wegen eine Stimme in 2 
ſten⸗Rathe führete. Neuburg und Veldeng ſtritte 


um die Nachfolge, welches letztere endlich ſeine Rech⸗ 
te an den König von Schweden abtrat, welcher 
aber darum mit dem Reiche nicht brechen wollte. 
Hierzu kam noch die Madame d' Orleans, als des 
letzt verſtorbenen Churfuͤrſtens leibliche Frau Schwer 
ſter, und forderte alle Mobilia und Immobilia, 
die nicht zum mannlichen Lehn gehoͤrten, worzu ſie 
noch Lautern, Sunmern und Spanheim gerech⸗ 
net wiſſen wollte. Weil man in ihr Begehren 
nicht willigen wollte; ſo kam es mit Franckreich 
im Jahre 1688. zum Kriege, wobey die Pfaͤltziſchen 
Lander unbeſchreibliche Noth auszuſtehen hatten. 
Im Nyswickiſchen Frieden konnte die Sache noch 
nicht völlig beygelegt werden, bis endlich der Pabſt 
den Ausſpruch that, daß alle Laͤnder der Chur⸗ 
Pfaltz bleiben; an die Pretendentin aber 300000. 
Mey. ausgezahlt werden ſollten. Und dabey blieb 
es auch, bis die Neuburgiſche Linie zu Ende des 
Jahres 1742. mit Carolo Philipp» ausſtarb, und als 
fo auch Simmern an Pfaltz-Sultzbach kam. Ha⸗ 
gers G. II. Th. Univ. Lex. 

Sim 


Simmern 

Simmern, Simmeren, Zemmern, Simmera, iſt 
die Haupt⸗Stadt des Füͤrſtenthums oder der Graf⸗ 
ſchafft Simmern; liegt auf dem Hundsruͤck, bey dem 
Fluſſe Simern, 8. Meilen von Maontz gegen Abend 
zu, und 5. von Eobleng gegen Mutag zu. Sie i 
zieinlich befeſliget, und hat ein gutes Schloß. 


Cu. Lex. 

Simmerode, ein Dorf auf dem Eichsfelde, ohmmweit 
Heiligenſtadt. 

Sunmersbaven, oder Simmershafen, Simers⸗ 
haven, Ciemmershaven, Lat. Simerii oder „Simmersi 
Lortur, ein Flecken in Schweden, auf der Oſtlichen 
Kuͤſte der Provintz Schonen, in Irreſtad, ohngefehr 8. 
Meilen von Chriſtianſtadt gegen Süden, und a. Mei⸗ 
len von Sandhammer gegen Norden. Dieſer Ort 
hat einen Hafen, und handelt ſtarck mit Getrayde. 
Mart. Mary. Haudrand. 

Simmershaufen, vor Zeiten Sigimareshuſen, ein 
Meinungiſcher Ort, im Amte Sand, zwey Stunden 
von Waſungen, gegen Dermbach zu gelegen. Dieſer 
Ort war vor dem ein anſehnliches Franeiſcaner⸗Kloſter, 
welches aber die Mönche zu den Zeiten der Refonnanon 
freywillig verlaſſen haben. Sonn. 

Simmershauſen, ein Dorf in Francken, ohnweit 
Hildburgshauſen. 

Sunmershauſen, ein Heßiſches Dorf, etliche Stun⸗ 
den von Caſſel. 

Simmershauſen, ein Dorf in dem ehemahligen 
Pago Grabfeld, in Thüringen. Salckenjiein, 

Simmershoffen, ein Auſpachiſches Dorf, ohnweit 
Uffenhe 


un. 

SIMMINENSIS, f. Semimmfr. 
e. er Reh in ang gofen dar un men im 
r in einem groſſen 1 mitten in 
. Gchölge, zur lincken Hand des We⸗ 
es von Sokkai. Ein ſehr hohes Lord oder Thor des 
empels von Stein und eine fehr breite Al Ee führen 
die Neugierigen auf eine hohe Bruͤcke, die wie ein hal⸗ 
bes Rad uber einen kleinen Bach gebauet iſt. Man 
figt, dieſe Brücke fen ſehr alt. thut man 
auch um rel ge fie fo berühms 
m „alles mögliche, fie auszuberjern, und in gutem 
a Es ift ſchwer — zu kom⸗ 


901 


werfen 

fer Tempel hat feine Seiten⸗Gaͤnge und neben an Kam⸗ 
mern, die mit 
ausgezieret find, unter welchen man eine Welt ⸗ Charte 
ſiehet, worauf das Land Jeilo vorgeftellet iſt, wie es an 
die groſſe Tartarey anſtoͤßt. Zur Rechten des Tem⸗ 
pels iſt ein Ort, wo ſich die Leute hinſetzen und eine 
Schaale Th£e trincken. Ein wenig weiter hin iſt ein 
Teich mit einer ſteinernen Brücke, darinne man zahm 
gemachte Fiſche ernährt, Wenn man von dieſem 
Tempel den Weg nach Tenofi nimmt; ſo kommt man 
in eine groſſe lie. die mit Laternen und zu beyden 
Seiten mit Zaͤunen verwahret iſt. Selbige führet 
einen zu einem andern Tempel, in deffen ſich ein 
vi er Tourm erhebet welcher 8. Stockwercke 
hoch und mit eben fo viel abhaͤngenden und mit vieler 
Kunſt durchbrochenen Daͤchern bedeckt iſt. Hinter 
dieſem Thurme, ein wenig zur kincken, ift der vornehm⸗ 
ite Tempel Swokrais, deſen Haupt, Götze in der Mi, 


et iſt, und zur Rechten ein anderes Goͤgen⸗ 
re welches anderthalb Elen hoch und mit Sta⸗ 
Geograph. und Crit. Lic. X Theil, 
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tuen umgeben ift, ſo die 4. Elemente ver teren, und mit 
einem doppelten Duche bedecket find. Das Oberjte 
des Tempels iſt von dem Rauche einer geoſſen Menge 
Lampen, die daſelbſt in⸗ und auswendig aufge han 
find, uͤber und uber gantz ſchwartz. Nahsdabey seht 
man einen andern langen Tempel, welcher J. groſſe 
über den Boden erhoͤhete, und eine groſſe Anzabi kleiner 
Gögen Bilder über den groffen in unterſchiedlichen 
Reihen hat. Dieſer Tempel iſt nicht weit von dem 
Orte entfernet, wo eine Quelle mineralifchen und mit 
Eiſen oder Vitriol beſchwerten Waſſers hin fließt. 
Es hat ſich mit der Zeit daſelbſt eine Materie geſetzt, 
welche der Geſtalt nach einer Schild ⸗Kroͤte gleichet, 
daber man es auch das Waſſer der Meer -Schilds 
— 1 a 
„„ 
ein Bi in Afri 

nach der Coll. Carthag. u. 126. awo ande Eee 
pus Plebis Simittenfir genennet wird. Dieſer Sitz war 
in der Provineia Proconfulari, wie man aus dem Proio- 
mo und des Antonuui Itinerario exſiehet. Es waren 
aber in der Provincia Procanfolari noch 2 Biſchoͤfliche 


Sitze, deren Nahmen dem gegenwaͤrtigen na⸗ 
N ade 9 ziemlich 


Siminsefir genannt. i 
Simnen, ein Flüßgen, ſiehe Simm f 
SIMOIS, ein Fluß in Klein⸗Aſien, in Klein ⸗Phry⸗ 

gien. Er hatte ſeine Quelle auf dem Berge Ida, und 

ergeß ſich in den Lauthum, nach dem Le L. III. e. 30, 

Siehe Scamandır. Virgitius Aneid. L. V. v. 262, 

giebt dem Fluſſe Simois den Beynahmen des Schnel⸗ 

len oder Reiſſenden: 


Vickoc pod rapidum Simomta ſub Ilio 
to N 


Alto. 
Und v. 473. fagt eben dieſer Dichter, daß die Venus 
am Ufer des Sunvis den Acncam zur Welt gebracht 


Tune ille Aeneas, quem Dardanie An- 
chi 
Alma Venus Phryg:i genuit Sim ad 


und m? 

Dieſer Fluß iſt anjetzo von keiner Wichtigkeit, und 
daher auch ſonderlich nicht mehr bekannt, immaſſen er 
anjetzo nur ein Bachlein iſt, deſſen Waſſer zur Som⸗ 
mers-ZÄt gantz austrocknet; im Winter aber nicht 
einen Schuh tief iſt. Die Tuͤrcken nennen ihn auch 
Cbiime, Aar. Allgemeine Welt- Hiſt. IV. Th. 

SIMOIS, ein Fluß auf der Inſul Sicilien. Sr 
L. XIII. p. 608. erzehlet, Aeue habe nach einiger 
Vorgeben, da er zu Acgeſt⸗ oder Segeltı angelanget, 
denen 2. Flüſen, die in den Gegenden dieser Stadt 
ſtroͤhmten, die Nahmen Scumamder und Simoir oder 
Simseir gegeben. Der Simois floß zur Rechten, und 
vereinigte ſich mit dem Scamandeo „ ehe dieſer Fluß die 
Stadt Segeita benetzte. Mart, 

SIMOIS, ein Fluß im Epiro, nach dem Pirg’ko 
Aeneid. I. III. v. 303. welcher ihm den Beynahmen 


des : 

8 Falk Simoentis ad undam. 
Er fließt bey Butrinto vorbey, und ergeußt ſich in das 
Joniſche Meer. Mart. Univ. Lex. 

SIMOISIUS CAMPUS, ein Bezirck in Klein⸗Aſien, 
in Klein⸗Phrogien, nach dem Kraben L. XII. p. 608. 
Er hatte feinen Nahmen von dem Fluſſe Suma“, wel⸗ 
cher ihn benetzte. Mart. 

SIMONDI , fo nennen Plinius und Prolomsus eine 
Inſul, ſ. Zeilen. 

SIMONIADA, Simoniar, Semeron, ein Dorf in Pa- 
lata, an den Grentzen von Galiläa. Jeeps im 
Vis ſus ſagt, dieſes Dorf waͤre 60. Stadia von dem 
Bezircke, M uus Compus Mart, 

SIMONITIS, Sete, eine Gegend in Pakeftion, 

Ppp Galılza 


SIMONOSEKA 


aer gegen Tu 
Siehe Sibonite. Mart. 


ais 
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fli 
in die latze ni 

en er De een —— 
verſolget und gezwungen, auch den⸗ 

ſelben zu verlaſſen, und nicht lange hernach verlohr 

r 

r er 
— geſehen, ſieben mit Gold und Sülber 


Pr — — . Sue 
tbornga, Simstbora, eine Stadt in Nieder ⸗ Ungarn, 
in der Grafſchafft Tolaa, und an den Grentzen der 
von Stuhl⸗Weiſſenburg, an der Sarwize, welcher 
an dem Orte, wo die Stadt erbauet iſt, eine Juſul 
macht, zwey Mellen von Caposwar, und drehe von 
Tolas. Dieſe Stadt hat einen Graben, der dreyſ⸗ 
fig Schrütte breit, und von auſſen her mit einem 
Mor aſte von einer ſo groſſen Weite umgeben iſt, 
vo. 5 Brücke, welche darıber zu kommen dient, 

drey hundert Schritte in der Länge bat. 

cloß iſt von gehauenen Steinen mit Fe⸗ 
ee nach alter Art gebauet. Der Print 

Ludwig von Baden nahm dieſen Plag den T Dicken 
im Jahre 1686. wieder ab, und fieng dadurch die 

Eroberungen an, die man ihn mit einem Thel 

der Chriſtlichen Armee machen ſahe, nachdem die 

Kayſerlichen ſich zum Meiſter von Ofen gemacht 
ö ten. Er ließ ſie den 26. September durch die 

Neuterey und die Dragoner berennen welche ſich 
vermittelſt des Rohrs, ſo in den Moruͤſten, womit 
Simone! orna umgebe iſt, ſehr hoch iſt, biß an den 
Rand des Gradeas vortuͤckten und daſelbſt ihren 
Poſten nahmen. Die Infanterie, welche bald dar⸗ 
uach auf einer Hoͤhe erſchien, noͤthigte die Beſatz⸗ 
ung, um eine Capitulation zu bitten. Der Platz er⸗ 
gab ſich auf .Dilcretion, und man fand darinne ſech⸗ 
zehen metallene, und eine eiſerne Canonen, zwoͤlf 
hundert Granaten, und fünf und dreufig Tonnen 
Pulver. Im Jahre og. den 28. Auguſti, muſten die 
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Ungariſchen Malcontenten dieſelbe an den General 
Heiſter übergeben. Mart. De Ile. Hi, & Defer. 
du Royaume de Hongrie L. III. 1688. Subn. G. II. Th. 
SIMOODSUKE, eine Provintz in Jupon; ehe Dies 


fes Wort. 
5 eine Provintz in 1. ſehe diefes 


SIMORE, Simerra, eine Men hs⸗Abtey Benedicti⸗ 
ner⸗Ordens, in Franckreich, in Gafeogne , in der 
Dioͤces von Auch, „Meilen von der Stadt dieſes 

Nahmens gegen Süden, und 2. Meilen von Lombez, 
auf — 8 
mahl S. Cerati. Mart. 

SIMORL, ein Flecken, 72 Simeri. 

SIMPA, ein Ar auf der. Africaniſchen Küfte, 
die der Gold⸗ Strand genennet 


dabey liegt ein Fort gleiches 
G das auch Wimpa 3 ir. 


G. II. T 

Eh ie Marckt⸗ Flecken in Unter⸗ Bayern, 
im Bißthume a über dem Fluſſe Iſer, bey Landes 
berg, zum Rent⸗Amte Landshut, und unter fleg⸗ 
Gerichte Landau gehoͤrig. Es iſt ein ſehr alter Ort, 
und es wird 5 1 alten Kayſerlichen Schreiben im 
deſſelben gedacht. Extels 


. — Atl. De. 


ee, Simplon, ſiehe 10 
"SIMPRIVIUM, 00 Imbrindun , und "Sim 


SIMPSIMIDA, eine StodeinParthien, von welcher 
Ptolomaus L. VI. c. g. redet. Mart. 

SIMRAH, iſt der Nahme einer von der Homai, 
Tochter des Behaman, Königin in Perfien, erbaue⸗ 
ten oder deten Stadt. Der Verfaſſer des 
Leb- Tarikh ſagt, dieſe Stadt habe auch den Mad⸗ 
men Simrem oder Semirem gefüͤhret, und fie ſey eben 
ee 5 man heut zu Tage Gierbadiken ner met. 


. eine Stadt im Sande Canaan, die 
Jofua einnahm, ihrem Koͤnig mit allem Volcke todt 
* 8 die Stadt dem Stamme S. balon zuthei⸗ 

A iv, Lex 

Sg (Brunn des) in-Palzilins, fiche Brunn 


Simſons. 
Ru ein Ehur + „Eüchſiches Dorf 0 
" SIMUNDI, fiche Du und babe. 


SIMYLLA, Sünde, Semele, ein Borgeblige und 
ein Niederlagss oder Handels + rt in din 
ſeit des Gange. - Ptolomens L. I. e. 7. bemercket fie 
im Lande der Sidinorum. Und in einer andern 
Stelle ſagt er, dieſer Niederlags⸗Ort werde von 
den Indianern Timula genannt. Die Griechischen 
MSS. des Pele I. I. e. 17. und Arrianus leſen 
N sample, an ſtatt hu, Sun. 


Sm. oder s a, eine Stadt in Phönicien. 
Sie wird vom elne L. V. c. 10. eben wie vom 
Plinio.L, V. c. ao., und vem Pomponio Mela.L. I. c. 
12, zwiſchen der Muͤndung des Fuſſes Eleutherus 
und Orthoſia bemercket. ‚Unterbefien giebt ihr doch 
der letzte nur den Titul Gr. Stephanus, wel⸗ 
cher vy rar ſchreibt, macht ſie zu einer Stadt der 
Syrer. Im Strabone ift zwar der Nahme dieser 
Stadt verdorben, allwo man rageiga. Taxymi 
ra, ließt; es ſcheint aber, daß es ein Fedier de des 
Abſchreibers fen, welcher den Artickel re mit dem 
Nahmen Louie oder vielmehr Ziuuga verbunden 


hat. Siehe 33 zn 3 ſie vor das 
heutige Erzerom. E iehe DM Mart. 
SIN, ein See, ſiehe Sun, 


sın, 


es Tebin oder Tebin, und fagen, Land habe 
einen N von einem d Sie ets ber 
fi 4 ae er Soͤhne 
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4 L zu 
be, nebſt dem Titul Fi „gegeben habe 
ee e 


e, wel⸗ 
wie etwan 


smache. Die⸗ 
fer Abou Ishah oder Ichak. e 


 Ginghizkhan, und erſtattete feinem Herrn 

icht, daß er im gantzen Lande Chins ſo wenig, 
als in Indien, von wannen er zurücke kam, weder 
Feigen, noch Reſinen, noch Oliven, gefunden hätte. 
Eben dieſer Schrifftſteller ſagt auch fo wohl, als 
der Perſianiſche Geogr⸗phus, die Stadt Khancou 
fen die Haupt⸗Stadt des Landes, und habe Fagfour 
daſelbſt feine Reſidentz gehabt. Er nennet aber 
gleichwohl noch eine andere anſehnliche Stadt in 
dieſem Lande, Schangion und Zitoun genannt, wel⸗ 
Geograph. und Erit, Lexic, X Th. Heer 


er 
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andere Schrifftſteller Koni Stadt 
e und der ae T iat hee, Aha 
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8 hi, Kg fein 
vorgegangen. 5 


ien, hatten. Es erhellet auch aus eben 

diefer Siam daß die Ehinefer den an 

des fene von Den Indianern e 

gen haben; welches auch durch die Lebens ⸗Beſchrei⸗ 

Confutii bekr wird, woraus man 
der Chineſer in 


nigs in Pet 


dann . 


Barfali, und faſſet nicht über 1. See⸗Meilen von der 
Küfte in ſich. Von Oſten nach Weſten aber iſt es 
breiter. Es hat einen guten und wohl angebaueten 
Boden, die Grentzen ausgenommen, die wegen der 
beuderfeitigen Einfälle der Unterthanen des Bur Sin 
und Damels wüſte liegen. Es giebt hier viel Pal⸗ 
men⸗Baumwollen⸗und Banana- Bäume nebſt andern 

Ppp a Früchten. 
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Früchten, Dieſes Königreich n 
N Die Shin ai F e 


gen den Mittag Pie 2 ae ae 
et „ 
als die andere Wiſte dieſes Namens, nach dem Tod⸗ 
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uns die en Moſis lehren. Mart. 
SIN, Sim, war vor Zeiten eine Stadt in Phoͤnicien, 
bey dem Berge Libanon, nahe bey der Stadt Arca. 


Berge, die 
und kaͤlter, als anderswo. N 
prächtige Terhpel, in deren einem eine fehr ſchöne Bir 
pr nie i 8 e die aͤlteſten BERGE, 
en China ftudiret Marr. At. Sim, Anibal. 
des Holland. alaChine. 7 

SIN, eine Stadt in China, in der Provintz Kantung, 
im 1 von ea IM. Hape 
Stade der Provintz. Sie liegt 1. Gr. ö. Min. weiter 
1 als Peking, und unter dem 36. Gr. 46. 

in. der Nordlichen Breite. Mart. Atl. Sin. 

SIN, eine Feſtung in Egypten, an den Grentzen von 
Palæſtina; J. Pelufium. N N 

SINA, ein Berg in Arabien, ſ. Sina. 

SINA, fonft Lafcka genannt, ein wegen feiner Fels 
fen unanſehnlicher Berg in der Liptauer Geſpanſchafft, 
in DberAlngarn, bey einem Dorffe gleiches Nahmens 
gelegen. Von der hoͤchſten Spitze dieſes Berges ge⸗ 
ben zwey Thaler, die wie Canaͤle ausſehen, herunter, 
und machen unten einige Oeffnungen; dem gemeinen 
Volcke dienen fie zum Merckmahle, od es kalt oder 
warm Wetter ſey. Denn wenn der Schnee in dieſen 
Canaͤlen zerſchmeltzet, und herab faͤlt, welches, wenn 
es ſich begiebet, mit einem aroſſen Krachen zu geſchehen 
pfleget; ſo machen ſie den Schluß, daß es muͤſſe heiß ſeyn. 
Wenn aber der Schnee nicht zergehet, ſondern liegen 
blelbet, fo halten fie davor, es muͤſſe kalt ſeyn. Bed 
Nut, Hung. Nov 
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SINA, China, T/cbina, Tina, Talus, Ft. Chin, Fat. 
Buperium Sinenfe, oder Chinenfe, Chineſ. Tame, 22, 


een, Chumgue, und Chungoa, oder auch) das 


nt, iſt ein groſſes Reich in Afien, in 
gegen Morgen gelegenen unfes 
res Landes, welches denen Alten unter dem 
Nahmen Sinze und Seren bekannt geweſen. Plolo- 


dem am mei 


Morgen 

Die Ehineſer ſind ſo alt in der Welt, daß es mit ih⸗ 
nen in Anſehung prunges gehet, wie dey groß 
E Man mu * ne Kine 
aus gehen, als unsere weltlichen Geſchichtſchreiber; 


en iſt auch die in der Vulgata angemerckte Zeit 
e eee, 
e e e fee e Aaide 


in China felbjt von dieſer | 

e oftenbar falſch it. 

fie jeblet mehr als vierzig taufend Jahr, feit der Stiff⸗ 
Diejenige aber, 


Allein obgleich ihre Meynung ſehr wahrſcheinlich i 
ten, und iſt di 
0 1, Be 


nicht mercklich verringern. 2 
Gewiß nach allen Unterfuchungen, die man über 
dieſe Zeit⸗Nechnung 1 hat, iſt es nicht mehr er⸗ 
bt, daran, wie an denen gemeiniglich ben, 
uns eingeführten Geſchichten, u zweifeln, um fo viel 
mehr, weil ſie von den Fremden nicht hat konnen in Un⸗ 
ordmung geſetzet werden; weil fie zu aller Zeit von den 
Gelehrten des bandes vor ſicher und gewiß iſt gehalten 
worden; weil fie natuͤrlich und mit keiner verſtellten, 
ſondern mit einet ſo ungezwungenen und aufrichtigen 
Schreib⸗Art, die einen überzeugenden Glantz der 
Mahrheit mit ſich führer, iſt geſchrieben worden; weil 
Confueins, der wegen feiner Geſchicklichkeit, Aufrichtig⸗ 
keit und Treue in groſſem Anſehen ſtehet, niemahls dar⸗ 
an gezweifelt, und fogar darauf sso. Jahr vor Chriſti 
Geburt alle ſeine Lehr⸗Saͤtze gebauet hat; weil ferner 
dieſe Bücher mit der heiligen Schrifft, was das Alter 
der erſten — betrifft, ſehr wohl überein 
ſtimmen; denn fie verſichern, daß Fohi hundert und 
funfzig Jahr, Hosmer hundert und eilf Jahr, Joa 
hundert und achtzehn Jahr, und andere immer kuͤrtzere 
Zeit regieret haben, wie uns dieſes die Heilige Ge⸗ 
ſchichte lehret; und endlich weil die von der Zei 
an angemerckte Finſterniſſe wuͤrcklich haben Pi 
hen muͤſſen, weſches fie nur durch die Oblerv ai 
un 
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und nicht duch ihre Rechnungen, die nicht richrig- reichs ein, und schen dene Bücher bon 
genug waren, miſen kanten? Alke Dies iber, dee. f, e 1 m Jarb — 
wenig ſtorben war, folgte ihm Xo- Tao, anſieng 
Srädee zu bauen und fie mit Mauern zu umgeben. Er 
Sad dre e a un er, ee 
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waren. 7 
Die Ausleger der Hiſtori ignen 
Hong dc af Mönche den Pol „ 
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Tabelle der zwey na rien e wie viel a 5 
Kayſer gelebet haben, und wie lange jegliche Familie regieret hat. 
{ Familien. Bapſer. a 
2 J. a Hia. a 471% 1. ” 478. . 
— II. Xam, 1 * 3% 28. 1 f 1 644. ir 
e . 25 
IV. 2 1 873. 9 — 
8 > Chin. 3. I 
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33 Chua. 1 95 
* he Soum. en ne ee 
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2 X Ki 575 * n Ein N i 
5 e . 1 . rr 
XII. Souy. 3. e 1 
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% XV. 0 Heou - Ten. 1 4 150 1 13. N Yan 
ZUR. ‚. Heoa-Chin. kann. n 
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i XVII. Heou- Chen. 3. 1 6 
190 — er * Beg. 1.4500 
en 4 I 4 9. 130 89. i J 
W a . Mim. ar. . „ 
l Chi, RR: 


Hia, Kom und Cheou, die vor den auf 236. belauft; Viefenlgenibierben 


220 ee Y 

Die deep Familien find | 

hergegangen find, haben die übrigen an Gi f lange gelebet haben 
CCC 

urch ihre gute Aufführung , durch ühre ges r Wir verwelſen deswegen 
zeſetze 55 > Keen e — 3 ghronicfender Chineifchen Monarchie von 

dem 0 te, v e e welchen . hili * Pi F ei * 
und Aufrichtigk ‚als wahrhafte Regenten gehandelt — nice hu Die 1 ‚> 
baben, Sie haben die ch, auch en der 39 fie vegieret haben, ſondern auch was ſich uns 
an ſiehet deinnach. daß die Zahl der Kayſer wenn man lich und genau angemercket finden 5 
Sun En r der Chineifchen Nation darzu e e 
7 9 0 2 : m 3 5 e , lichen 
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bergefiget. eine mit⸗ 
ten in das Meer a Sie theilen den Him⸗ 
mel in 28. Conſleſllationes, und China in eben fo 
viel Quartiere ein, wobon ſie einem jeden eine 
— zueignen und ihm auch gleichen Nah⸗ 
ohne eine eintzige vor die andern nigrei⸗ 
che übrig zu laſſen n Provingen 9 ee 
bohe und prächtige N fremden 
hingegen 9 0 ſie ba iche und dendchtlche 3 Ber 
nennungen den ng 15 3 18100 
n jo v 1 aß, wenn 
1 jo bi nie da Mi eo IR 


uber ſe⸗ 
— —— ausruffen : Chtunqueki- 
v Hoan - Jem tao! dar it Was ſehen wir? 
hören wir? Kan wohl auſſerhalb dieſem groſſen Reiche 
irgend eine Regel oder ein Weg zur wahren Tu⸗ 
gend gefunden werden? und ſolte wohl daſfelbſt ein 
anderer Glaube und Geſet ſeun konnen? Und es 
geſchiehet offt, wenn fie mit den Patribus von der 
Foriſtlichen Religion, oder von den ſchönen Kuͤn⸗ 
wer und Wiſſenſchafften reden, daß ſie fragen, 

ur ihre Bucher hätten 2“ Und wenn fie baren, 

daß wir fie nicht haben; ſo ſetzen fie voller Ver⸗ 
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ipim , ef was unte dem 
e, eben fo viel heißt, als China hat 

di den benachbarten König! 
chen und den Fremden Voͤlcker Merckmahle der 
tung gegeben haben; Wi 2 Fe di er, 

zu reden, mit gleicher itz 

baben bey dem Worte Katy 
gen widerleget „ welche 
dieſes ein Königreich in der en 
es doch ein Theil von China 100 Die £ 

Tartarn ben China 2,08 "Nica — 
das ne 


da Es un dr Wee ftebet, 


W oda die Chinefer ihrem 2 eine a 
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fo wöllen fie haben , es ſey 
5 lang. Allein nach ch den beſten 
ſtreckt ſich don der Feſtung Cai- * 
t n der Feſtung Cai-pim an in 
= Pekin, unter dem 41. Grade der Breite, bis 
an die Südliche Spitze der Inſul Hainan , unter 
a 18. Grade, und hat alſo 23. Grad von Nor⸗ 
den gegen Süden inne, und feine Fänge iſt n nach 
den Chineſiſchen Buͤchern 5750. Meilen oder . m 
welche 4004 Spaniſche, oder den We 
ausmachen, deren 173 auf einen 8 
ri: 205 iſche Meilen, 25. auf einen 
347. Deutſche Meilen, 15. auf einen Grad. 
"1380. Italianiſche Meilen, 60, auf einen Grad. 
ce Chineſiſche Stadia „ 250. auf einen Grad. 
Wenn man aber die gröſte Länge von China 7 
ttachten will; man ſie von der Graͤn 
gegen Nord» Of en von Nei- Yven in der Provintz 
Leaotoun an, bis an die letzte Stadt in der Pros 
vintz 
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ving vonn - nen, mit Mahmen Chinten - Kionn - 
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ſchuldigung iſt genug, daß ſie nach den neueſten 
Nachrichten, die man zu der Zeit, da er ſchrieb, 
davon in Europa hatte, dazu gehoͤreten ). Es 
giebt noch unterſchiedene Inſuln, die zu China ge⸗ 
doͤren, als die aroffe und kleine Licon - Kieou, 


Faſnam, welche die Portugieſen Formoſs nennen, 
kleinen Piamxan, an der Südlichen Spitze, an 
welcher Macao liegt, und unendlich viel andere, 
ſo wehl bewohnte als wuͤſte. Das Koͤnigreich 
Cores iſt keine Inſul nahe bey China, | wie Cluve- 
us ſagt, ſondern eine groſſe Halb ⸗Inſul, die 
ſich von Norden gegen Suͤden erſtrecket. Nom-hai 
iſt keine Inſul, wie der P. Martini in feinem At- 
lante ſagt, ſondern eine groſſe durch die Natur 
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fiichen Edelleute, die r 
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nebſt allen n, ihren Weg darnach zu neh⸗ 
Fe „ ingleichen die Weite der Derter, 22 
viel ſie Meilen in einem Tage gereiſet, zu wiſſen. 
Alle Wege in dem Reiche ſind in 1147. Tager 
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vom dritten Range, die Se. beilien; zoo. 
177 wie die Feſtungen vom f 


m fün ten Range, die Pas genennet 
giebt es 100. vom fehlten Range 


tern ‚find hr N \ 
im fre de, denen Bauern zu einer ſichern Zu⸗ 
Hude au de 


pen des Kanfers im Marſche 4 5 find. 
sieht andere die auf abſchuͤßigen 

man nur durch Stuffen, die in den Felſen gehauen 
worden, oder durch Strick⸗ und Holtz + Leitern hin⸗ 
auf kommen kan, die man hernach, wenn man hin⸗ 
auf iſt, weanimmt ; dieſe haben leine Mauern, 
weil fie unnoͤthig ſeyn wuͤrden; noch andere ſtehen 
gleichfalls auf Bergen, wo nur ein ſchlechter Fuß⸗ 
ſteig hinauf geht, der aber mit einer doppelten oder 
dreyfachen Mauer befeſtigct iſt. Hieraus ſieht man, 
daß der militariſche Orden ge z7. Plaͤtze inne hat, die 
mit den Oertern des Civil- Ordens, zuſammen genom⸗ 
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ausm i 
g e e re de Seer 
2 „die Tai genennet werden, 
und von roelchen ein jeglicher feinen beſondern 
führe, Es iſt eine Wache und 
wachen daſelbſt, die Lermen machen, db 
den Feind gewahr werden, des Tageı eh 
W 
Car des miltarifhen Ordens Kir, fe 


KT; 
8885 


In diefem Buche 

findet man 3 *r Gand die 
abe hielten, an der 

9020545 die Hüͤlfs⸗ Truppen, die ſich an dieſen 

„da e f Wilens waren, zu 

derſuchen, ob fie in das Königreich eindringen Rinne 

ten, waren 389167. Reuter, die allezeit bereit ſeyn 

i N der 

s + ie { Bezah⸗ 

lung der Okticiers und Soldaten — , 


sen gebrauchet werden, ingleichen in den 

Staͤdten und Mauern umgebenen Orten, indem 

ner zu finden, — re 8 
767979, die ags die 

Perſonen, die auf des Königs 


nigreiche ( hins find nach der Rechnung der P. 
11502872. Familien oder Haͤuſer, ohne die Weiber, 
Kinder, Bettler, die in Dienſten ſtehenden Edelleute, 
die Soldaten, Hacg lourcus L centistos und Dach- 
sex, die noch jungen Edelleute, alle Perſonen, die an Flu ⸗ 
fen wohnen, die Chinelifchen Prieſter, die Verſchnittenen 
und 
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und alle, die von Koͤniglichen Gebluͤthe ſind, nicht dar⸗ 
zu gerechnet, weil man nur diejenigen zehlet, die das 
Land bauen, oder dem Kayſer Zoll geben. Es ſind in eben 
demſelben Reiche, nach gedachten Audtore 59788364. 
Männer oder Perſonen mannlichen Geſchlechts. Der 
P. Daniel Bartoli ſetzt die Zahl der Einwohner des gan⸗ 
gen Reichs China ohne ein Alter, Geſchlecht oder Stand 
aus zunehmen auf 300000000, welche Zahl z. mahl groͤſ⸗ 
ſer iſt, als die Zahl der Einwohner in Euro Allein 
da dieſer Pater dem gantzen mehr zugeeignet, als es hat, 
und den Theilen die wuͤrckliche Zahl, die ſie ausmachen, 
abziehet, ſo kan man auf dasjenige, was er erzehlet, 
nicht trauen. Gemelli Careri bezeuget, er habe alle ſei⸗ 
ne Kraͤffte angewendet, ſich mit den Parribus der Com- 
pagnie hiervon deutlich zu unterreden, und gewiſſe Nach⸗ 
richt zu erhalten; er habe aber niemanden gefunden, 
der der Meynung des P. Bartoli geweſen, auch nicht un⸗ 
ter den Miflionariis der andern Orden, deren etliche 
zwantzig, andere dreyßig Jahre in dieſem Reiche zuge⸗ 
bracht hatten, die es viel beſſer wiſſen konnten, als die⸗ 
fer Pater, der es nur von hören ſagen hatte; denn fie 
gehen taͤglich mit den Edelleuten und groſſen Herren 
um, die dieſe Sache aus dem Grunde wiſſen, indem 
2 genoͤthiget find, das Volck zu zehlen, ihm den Kay⸗ 

erlichen Zoll aufzulegen. Den groſſen Unterſchied, 
den Gemelli Careri bey allem Unterricht, den er davon 
Zeit ſeines Aufenthalts in China gehabt hat, nur in 
$000000. beſtanden; einige ſagten ihm, das gantze 
Reich halte 195000000, Einwohner in ſich, andere 
aber verſicherten ihn, daß fie in den Chinetifchen Buͤ⸗ 
chern 200000000. gefunden hatten, und hat dieſer Un⸗ 
terſchied in 2. oder 3. Jahren moͤglich ſeyn koͤnnen. 
Dasienige, was geſagt worden, deutlicher zu machen, 
ſo glaubet man, daß es nicht uneben ſeyn wied, die 
Tabelle hier herzuſetzen, welche man in dem P. Couplet 


Prov. Metr. Cit. Famil. Hom. 
I. Peking. 8. 131. 418989. 3452254. 
II. Xanfı. 9. 92. 589659. 508 4015. 
III. Xenſi. 8. 107. Sztoßi. 3934176. 
IV. Xanton. 6. 92.  Trosss. 6759688. 
V, Honan. 8. 100. 589296. 51006270. 
VI. Suchuen. 8. 124. 464129. 2204570. 
VII. Huquam, 15. 108. 531686. 4833590. 
VIII. Kiangfi. 13. 67. 1363629. 6549800. 
IX. Nanking. 14. 110. 1969816. 9967429. 
X. Chekiang. 11. 63. 124213. 4525470. 
XI. Fokien. 8. 48. 09200. 1802677. 
XII. Quanton. 10. 73. 483360. 1978022. 
XIII. Quangfi, 11. 99. 186719. 1074760. 
XIV. Yunnan. 22. 84. 132958. 1433100. 
XV. Queicheu. 8. 10. 45305. 231365. 


100. 312. 10128487. F8917183. 
Man zehlet in dem Reiche 3636. beruͤhmte Männer, die 
wegen ihrer Tugend, Tapferkeit, Wiſſenſchafft, und uͤbri⸗ 
gen Thaten merckwuͤrdig find. Es find auch darinne 208 
ſo wohl Jungfern, als Wittwen, die wegen ihrer Keuſch⸗ 
heit und andrer Helden⸗Thaten einen unſterblichen Nah⸗ 
men bekom̃en, und in den Chin eſiſchen Büchern, wie auch 
in den Tempeln vermöge der Aufſchrifften berühmt find. 
Man findet 185. Mauſolea daſelbſt, die wegen ihres Baues 
und Koſtbarkeit Ruhm erlanget haben. Es iſt bey groſſer 
und harter Straffe verboten, die Todten in die Staͤdte zu 
bringen, man kan ſie aber auſſerhalb den Mauern von ei⸗ 
nem Orte zum andern ſchaffen. Man zehlet 480. Goͤtzen⸗ 
Tempel, die ſo wohl wegen ihrer Pracht, als wegen der 
vorgegebenen Wunder, merckwuͤrdig find. Es giebt mehr 
als 330000. Chinefifche Priefter, die dieſe und die andern 
Tempel des Reichs bewohnen. Ferner findet man in die⸗ 
ſem Reiche mehr als 709. Tempel, welche die Chinefer zu 
verſchiedenen Zeiten ihren Vorfahren zum Gedaͤchtniß 
gebauet haben, und die wegen ihrer Bau⸗Kunſt u. Schoͤn⸗ 
heit verdienen betrachtet zu werden. Die Chinefer haben 
in Gewohnheit, gegen ihre Vorfahren nach ihren Tode 
groſſe Zaͤrtlichkeit zu bezeigen, und zu dem Ende laſſen fie 
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mit groſſen Unkoften prächtige Saͤle bauen, auf welche fie 
ſtatt der Saͤulen⸗Aufſchrifften feßen welchen ſie den ins 
men ihrer Vorfahren beyfügen. Es find gewiſſe Tage im 
Jahre ausgeſetzet, an welchen alle diejenigen, die zur Fa⸗ 
milie gehören, ſich zu verſammlen pflegen, fie werffen ſich 
zum Zeichen der Liebe und Hochachtung auf die Knie und 
u ihnen Rauch-Opfer, worauf ſie, indem ſchon reich 
beſetzte Tafeln ſtehn, die mit viel wohl zugerichteten Spei⸗ 
ſen in guter Ordnu et worden. Man findet auch 
8 mte Statuen, ohne die Gemaͤhlde 
und beruͤhm 
Se ent In China zehlet man 1472. fe wohl groſſe 
e eee 
ers nd, en Seen, die 
find. Es giebt ohngefehr 300. Berge, die wegen 
darin hacer und entweder wegen der Krau⸗ 
ter, oder wegen der vortreflii gwercke, die man das 
Fi Dan Fer ard p ie Eur ab er 
r } und offer 
rn Penner add roffen 


7 5 Mn Fan niekhr e ib e Ropihee 


Student 8 Baccalaurei aber 
30200. dice de pelle De De een . 


bet; nach und nach aber haben ſie a 
Bilder gottli Me 5 5 1 


das böchfte Gut in der Wolluſt beftimde. Dieſe haben 
nicht viel Goͤtzen⸗Bilder, ſondern find auch Schwartz⸗ 
Kuͤnſtler und Teufels⸗Banner. Der Audtor von dieſer 
Religion iſt ein Philoſophus, mit Nahmen Lauzu, gewe⸗ 
fen, und hat noch vor den Zeiten Confucii gelebt. Ob aber 
gleich ſolchergeſtalt nur 3. Haupt⸗Religionen im Lande 


ſind; fo find doch noch wohl 300. andere Secten, die aber 


in Ecclefia preſſa leben, und mit ihren Glaubens⸗Artickeln 
nicht muͤſſen an das Licht treten. Um das Jahr 1678. iſt 
auch die Chriſtl. Religion in dieſem Lande bekannt wor⸗ 
den, darinnen ſich ſonderlich die Dominicaner, die Franci- 
feaner und Jeſuiten viel Mühe gegeben haben. Von 1018 
bis 1640. find 170000, von 1650. bis 1667. aber 104980, 
das macht zuſam̃en 260480. Seelen, innerhalb so. Jah⸗ 
ren bekehret worden. Dieſes Bekehrungs⸗Werck iſt un⸗ 
ter andern darum etwas langſam von ſtatten gegangen, 
weil die Miſſionarĩi vorhero ſelber die Chinefifche Sprache 
lernen muſten, worzu eine Zeit von 20. Jahren erfordert 
wurde. Im Jahre 1669. kam der P. Verbieſt, als ein vor⸗ 
treflicher Machematicus, in groſſe Hochachtung, und im 

Qqq Jahre 
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Jahre 1685. den 27. Jan. ingleichen P. Pereyra und P. Ger- 
dillon; die brachten es bey dem Kayſer, der ein groſſer 
dhe Daß Im Sabre ga. Das eder ia der 
dahin, daß im Jahre 1692. das weltberühmte Edi 
— kam, daß nicht nur die ee riften im 
Reiche das freye Exercitium ihrer Religi 
ſondern daß auch allen gebohrnen Sine lern frey ſtehen ſol⸗ 
te, ſich zu Chriſto zu bekehren, wenn es ihnen beliebte. Ans 
war grosse Freude in Guropa iberDiefes ang, Cs 
en =. gehe denCatholicken a 
hefftiger ob man auch dergleichen neubekehrte Si- 
neler vor qute Chriſten halten koͤnne? Der Scrupel ent⸗ 
ſtund darüber, weil man denen Millionarüs 
Schuld 1 * fie Cyriſtum und Confucium, d. i. 
die 


heydniſche 
ifehet, und denen Sinefern faſt ale abgöti 
eee 


rden dergeſtalt an einander, daß der 
wie er fie aus einander setzen ſolte. Er 
ahre 1705. Cardinal Tournon als einen 2 


ward, darinnen er auch al 
re 1710. ent⸗ 


ict wurde a 
retirirenʒ die Chuſt⸗ 
Gottesdien⸗ 


Thron wieder befejfen hat. , 
Es find in dem Konigreiche unterſchiedene Canaͤle, die 


findet zu Nimpo, welches die neunte Haupt⸗Stadt in 
Chekiang ift, einen dergleichen Fluß, deſſen Ufer auf bey⸗ 
den Seiten mit Steinen ausgeſetzet, und mit Baͤumen 
bepflantzet iſt. Es iſt auch daſelbſt ein anſehnlicher Canal, 
der von dem Fluſſe Nanking an, bis an den Fluß Jaune, 
der gegen Norden fluͤßt, und von dieſen bis an den Fluß 
Tamputia bey der Stadt Tiencienway, die gantz nahe bey 
Peking liegt, ift geführet worden. Dieſe Fluͤſſe werden die 
Königlichen Canale genennet, und find auf beyden Seiten 
mit Steinen ausgeſetzet, nebſt Wegen, die durchaus ges 
pflaſtert und mit Baͤumen bepflantzet, auch wo es noͤthig, 
mit ſteinernen Schleuſſen veꝛſehen find. Man ſagt, daß in 
dieſen beyden groſſen Königl. Canaͤlen a8. groffe ſteinerne 
Schleuſſen find, die dazu dienen, das Waſſer aufzuhalten, 
und lüften zu laſſen, nachdem viel oder wenig von noͤthen 
iſt, ſonderlich vor die Reiß⸗Felder; denn wenn der Reiß 
allzu viel Waſſer hat, faulet er, hat er aber gar zu wenig 


n war, 


on haben ſolten, 
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7 e e 

Stadt Chancheu an wo N 

und der Fluß Kan mit einander verbinden. 1 
; die mit einer Kette an einander 


gemacht. Da 


Fe it ‚Kiafftern lang, 
U breit iſt, ſonſt iſt ſie mit viel 
Das ange inne a0 f ’ und 


u. In Foki 
Hauptſtaͤdte iſt ein 4. Meilen lang, 

d ein it, 2 2 4 8 
un Fe mind welcher mit gro | gantz 


Xancheu find, und die Berge der fůn 2; ge⸗ 
neñt werden, weil fie dem Kopfe dieſes Thieres gleich find. 


wo 
Kunſt u. Koſtbarkeit hervor leuchtete, als den Thurm zu 
Nanking, der achteckig und von unten an bis oben hinaus 
gantz von Porcellain gebauet iſt. Er hat g. Gaͤnge uͤberein⸗ 
ander, die alle mit Fenſtern, Gittern und mit Blumen⸗ 
Straͤuſſern von erhabener Arbeit ausgeputzet find, u. auf 
welchen man durch 184. Stuffen hinauf ſteiget. Die An⸗ 
zahl dieſer Thuͤrme belaͤufft ſich auf 115g, wenn man die 
von ausgehauenen Steinen gebaueten Tiumph⸗Bogen, 
durch welche man durchgehen kan, u. die einigen beruͤhm⸗ 
ten Leuten zu Ehren ſind gebauet worden, mit darzu 
rechnet. Weil China ſehr groß iſt, ſo iſt auch die Natur des 
Landes, nachdem es liegt, ſehr unterſchieden, d. i. nachdem 
es weit gegen Mittag liegt oder nicht. Es find daſelbſt, wie 
überall, Berge u. Ebenen; doch find die Ebenen fo gerade, 
daß es fcheint, als habe man ſich von der erſten Stiftung 
dieſes Reichs angelegen ſeyn laſſen, fie gleich u. zu Gaͤrten 
zu machen. Die Chineſer, welche ihr Land durch das Be⸗ 
gieſſen fo fruchtbar machen, haben Fein beſſe; Mittel finden 
koͤnnen, das Waſſer gleich auszutheilen, als indem fie alles 
Land gantz gleich gemacht haben, ſonſt wuͤrden die Oerter, 
die am hoͤchſten liegen, trocken bleiben, und die niedrigſten 
hingegen wuͤrden uͤberſchwemmet werden. Dieſes Mittel 
brauchen 
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brau e denn ſie ſtechen 
von n 4 ns 
der Regen überall gleich ausbreiten kan, und den Saamen 
und die Erde nicht mit fortſchwem̃t. Sie haben, ſo zu fagen, 
een 
ge hin e, und e „ 
vor die i die mit 
5 — ar zu ſehen, Die — 


nicht wenig zu 
„Duͤnſte, die bes 


einerley Natur, ſonderlich die in Chenſi in Honan, Canton 
und Fokien. Dieſe letzten, welche man nicht ſonderlich 
bauet, tragen allerhand groſſe, gerade, zu 0 
fonderlich zum Schiffbau wohl zugebrauchende Bäume, 
Der Kayſer braucht dieſelben zu beſondern Gebaͤu⸗ 
den, und laͤſt zuweilen 300. Meilen weit her zu Waſſer und 
zu bande Stämme von ungemeiner Groͤſſe kommen, die 
man in ſeinem Pallaſte oder zu oͤffentlichen Gebaͤuden 
brauchet. ] Die Kaufleute treiben auch einen ſtarcken Hans 
del mit dieſen Baͤumen; em ſie alle Aeſte abgehauen 
N machen fie in die aͤuſſerſten Enden des Stammes 
scher, und binden fie feſte zuſammen. Wenn fie nun go. 
oder 100. Stücke alſo zuſammen gebunden haben, binden 
ſie noch eine eben ogtofk Menge hinter einander, welches 
en le 
e vermitte Fluͤſſe anaͤle von einer 
den fe wer derbe aa berneme hau in 
el le £ 
weichen der Kaufmann mit feiner Sam i und feinen Kur 
der⸗ Knechten die Reife über, die zuweilen z. bis 4. Mona⸗ 
the waͤhret, ſich aufhalten. Es giebt noch andere Berge 
daſeldſt, die dem gemeinen Weſen, wegen ihrer Eiſen⸗ 
Zinn⸗Kupfer⸗ Queckſilber ⸗Gold⸗ und Silber⸗Berg⸗ 


ſchwemmen die Fluͤſſe 

dergleichen auf das Land, und es gi Imenblich l kant, 
die fonft nichts thun, als es fi Man findet es i 
Schlamme und im Sande. In dieſen 3 
man berühmte Hoͤhlen, in welchen die hinetifchen 
ſter ein ſehr ſtrenges Leben führen ; allein vor dieſe wenige, 
die mit ihrem Leben Erbauung ſchaffen, findet man unend⸗ 
lich viel andere, deren Laſter einen Abſcheu erwecken. Sie 
werden von Leuten vom Stande verachtet, und das gemei⸗ 
ne Volck duldet fie kaum noch aus einem olinden Eifer vor 
die Religion. Man koͤmmt von Orten, die 200. Meilen 
weit davon liegen, dahin zur Wallfarth, und die Zahl der 
Pilgrimme iſt zuweilen ſo groß, daß ſie unter Wegens 
rechte Procefliones anſtellen. Sonderlich ſind die Weiber 
hierbey nicht faul, und es gefällt ihnen nichts fo wohl, als 
der Pilgrims Stand, denn da fie ſonſt keine Gelegenheit 
haben, ſich hauſſen ſehen zu laſſen, fo find fie hertzlich vers 
gnuͤgt, die Welt aus Eifer und Andacht ein wenig zu bes 
trachten. Allein da durch dieſe Reiſen nicht allezeit lhre Tu⸗ 

end vermehret wird, fo wollen dieſe Geſellſchafften ihren 
Prännern welche die daraus entſtehenden üblen,Folgeruns 
gen befürchten, nicht gefallen. Man findet auch faſt allezeit 
nur lauter gemeine keute darunter, u. Leute von Stande noͤ⸗ 
thigen faſt allezeit ihre Weiber, ihren Eifer vor die Religion 
im Hauſe einzufchlüffen. Nachdem man die Berge in China 
betrachtet, richtet man ſeine Augen auf das flache und ebe⸗ 
ne Land, und man findet, daß die Chinefer bey aller Stand⸗ 
hafftigkeit in dem Begriffe, den fie ſich von ihren Reiche 
gemacht haben, Muͤhe haben wuͤrden, etwas aufzuweiſen, 
ſo dasjenige, was ihnen pon der Natur geſchencket wor⸗ 
den, an Schönheit uͤbertraͤffe. Alle Flächen find gebauet, 
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man findet weder Graben, und kei⸗ 
ne Daum oe gen debe Önen acht in Körner 


ſchwartze und gelbe Erbfen, die man an ſtatt des Habers 


gebraucht, die Die Provin⸗ 
zen, die Mittag liegen, und ſonderlich Huquam, 
— ih. et Fe 

i 
die Körner —— 


und 
Garden daraus, die der Unie ins 

ni dam 1 auf 415 rd 
nen, und alfo defto leichter und der Ger 
Flächen dennoch eher e a 
Ahlen Feldern ahnlich. Das Land 1. 
auch allerhand Früchte 3 Pferſi 

[3 

a findet auch daſelbſt Gras 


r das Kraut 
ohngefeh e reifen fie es mit 
machen Straͤuſſer oder kleine 


ihnen mit uns , 
ranaten, und Muskaten, find mit den 


9 gelb haben einen 
Pafen dieſe mit der Schaale, 
zu eſſen pflegen, man findet 


ſind von wunderbarem Geſchmacke. Die drit⸗ 
te Art iſt unſern gemeinen Melonen ahnlich. Ueber die 
chte, die uns in Europa bekannt find, findet man noch 
welche in China, die wir nicht kennen. Die zaͤrtlichſte 
darunter heiſt Letchi, und wird in der Provintz Canton 
gefunden. Sie iſt jo groß, wie eine Nuß, der lange und 
dicke Kern iſt mit einem weichen und waͤſſerichten Flei⸗ 
ſche überzogen, welches einen ſehr angenehmen Geſchmack 
hat. Dieſes Fleiſch iſt in eine Rinde eingefehloffen, die 
von auſſen ſehr duͤnne iſt, und wie ein Ey ſpitzig zugehet. 
Wenn man viel dergleichen iſſet, hat man viel Unbequem⸗ 
lichkeit davon, und es iſt jo hitzig, daß es überall am gan⸗ 
sen Leibe Blut⸗Schweren austreibet. Die Chineieg 
laffen es in der Schale dürre und trocken werden, es 
bekommt darinne eine ſchwartze Farbe, und wird zäbe,twie 
unſere gebackene Pflaumen. Man pflegt auch dieſe 
Frucht das gantze Jahr durch zu eſſen, und brauchet fie ge⸗ 
meiniglich ben dem Ihee ihm einen ſauren Geſchmack, der 
ihnen viel angenehmer iſt, als der Zucker, beyzubringen. 
In eben dieſer Provintz und in der Provintz Fokien ſpeiſet 
man auch noch eine andere kleine Frucht, welche die Tal 
in dem Lande Lon-yen, das iſt, Drachen⸗Auge nennen. 
Die Baume, auf welchen fie waͤchſt, find groß, wie unſere 
Nuß⸗Baͤume. Die Geſtalt dieſer Frucht iſt gantz rund, 
die aͤuſſerſte Schaale iſt alatt und grau, doch nach demEn⸗ 
de zu ſieht ſie gelblicht. Das Fleiſch davon iſt weiß, ſauet 

voll Waſſer, u. dienet vielmehr denenjenigen, die keine Lu 
zum eſſen haben, einen Zeitvertreib zu machen, als die Hun⸗ 
gerigen zu ſaͤttigen, es iſt überaus friſch, und ſchadet nichts. 
Der Seze,eine andere Frucht, die China eigen iſt, waͤchſt faſt 
in allen Provintzen, es giebt dergleichen, wie Aepfel unter⸗ 
199 2 ſchie⸗ 
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Mittags ⸗Laͤndern wachen, iſt harte, eben glängend, und 
rbe Frucht rech 
en Ey, gemeiniglic) aber 


icht in das Maul ziehen kan, 
— 22 


ihnen den und 
men, den fie faſt allezeit 
die Chi- 


dianern verſchaffet worden, ſind aus vielen Nachrichten 
dekannt. Wir haben aber nicht umhin gekonnt, ein Wort 
don ihren Pommerantz⸗Baͤumen zu ſagen, die man in 
ich Oranges de la Chine nennet, weil Diejenigen; ſo 

an am erſten da gefeben, aus dieſem Reiche dahin waren 
worden. Der erſte und einzige Pommerantz⸗ 

von welchen ſie, wie man ſagt, alle hergekommen 

wird noch zugLiffabon, in e des Grafens von 
Laurentii aufgehoben, und wir haben den Portugieſen 
eine fo vortrefliche Frucht zu dancken; fie haben aber nur 
eine Art, ob es gleich in China unterſchiedene Arten giebt. 
Daene welche man am meiſten ſchaͤtzet, und wegen 
der Rarität nach China ſchicket, find nicht groͤſſer, als eine 
Biliard-Rugel ; ihre Schaale, welche gelb fiehet, und in 
das rothe falle, iſt zarte, glatt und überaus weich; unter⸗ 
deſſen ſcheinen einigen diejenigen, Did ſtaͤrcker find, ſonder⸗ 
lich die aus Canton, beſſer zu ſeyn. Man giebt dergleichen 
emeiniglich den Krancken, mit dieſer Vorſicht, daß man 
erſt uber dem Feuer oder unter der heiſſen Aſche erwei⸗ 
het; hierauf ſchneidet man fie ent zwey füllet fie mit Zucker 
an, der fie nach und nach mit dem Saffte vereiniget, und 
ein sehr ſuſſes und geſundes Waſſer machet; es iſt nichts 
beſſeres vor die Bruſt. Die Limonen, Citronen, und was 
man in Indien die Pampe limouſes nennet, find auch gantz 
gemein daſelbſt und man ſchaͤtzt ſie deswegen nicht ſo doch, 
wie in Europa; doch bauet man eine Art von Citronen⸗ 
Paumen mit groſſer Sorgfalt, deren Früchte wie eine 
Nuß ſo groß, vollkommen rund, gruͤn, ſauer und zu aller⸗ 
len gewuͤrtzten Speiſen wohl zu gebrauchen. Man feet fie 
öfters in die Kübel die Höfe und Säle damit auszupusen. 
Allein unter allen Bäumen, die in China wachfen, ift der⸗ 
e Talck oder dasUnfehlitt trägt. Er ift fo 
och, wie unſere Kirſch⸗Baͤume, feine Aeſte find krum̃, die 
Blätter find wie ein Hertze aus geſchnitten, und ſehen gläns 
nd und lebhafft roth aus. Die Schaale iſt glatt, der 
tamm kurtz, und der Giebel rund und beladen. Die 
rucht erſcheinet in eine Rinde eingeſchloſſen, die in drey 
heile getheilt iſt, die ſich wie bey dem Caſtanien⸗Baume 

in der Mitten öfnet, wenn fie reiff iſt, und 3. weiſſe Körner, 
wie eine kleine Nuß groß, entdecket. Alle Zweige find das 
von voll, und dieſe Vermiſchung des weiſſen und rothen 
iebt eine unvergleichliche Ausſicht, dergeſtalt, daß das 
Feld, auf welches dieſe Baume gepflanzt find, von ferne 
wie ein weitlaͤufftiges Luſt- Beet ausſiehet, welches mit 
Blumen⸗Toͤpfen und Straͤuſſern beſetzet iſt. Was das 
wunderbareſte dabey iſt, iſt dieſes, daß das Fleiſch, welches 
den Kern bedecket, alle Eigenſchafften des Unſchlittes hat; 
die Farbe, der Geruch, und das Weſen ſelbſt iſt ihm voll⸗ 
kommen gleich; man miſchet nur ein wenig Oel darunter, 
den Teig etwas weicher und gelinder zu machen; auch ma⸗ 
chet man Lichter daraus, nachdem es geſchmeltzet worden. 
Wenn die Chineler die Kunſt gelernet haͤtten, das Unſchlitt 


el genſchafften haben. 
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zu reinigen, wie wir es in Europa reinigen, fo ware zu ver⸗ 
C 
ee . DerGeruch ift 


Licht dunckler. Zwar tragen ihre 

bey; denn ſtatt der Baumwolle, ob fie dieſelbe gleich in 
berſtuſſe haben, brauchen fie leine Bindelgen trocknes und 
Sah Durch welches Delegren Speigendes Uni 
von dem Feuer koͤnnen e ae erbat, 


der 
euer alu. Are nn Bor, 
el Wem sere, no em fie eb von fo) en en 
einen kleinen en Kern, der wie 2 


ſchwartzer Agtſtein 
ausſiehet. Der Geruch iſt ſo ſtarck, daß man, ohne fich 
mercklich zu beſchweren lan 
den Fiege eee e 


wegbegeben, und 
—.— Faber ut eine Zeitlang an Die Sonne 


w hen brauchen. Weñ das was man von Pergi 

geſchrieben hat wahr waͤre, wäre es eine wunderbare Sa⸗ 

edel — — wach dure e 
in r 5 

eee ee eee 

i ichet i 


h die 
das Kupfer im Munde aufzulſen, und es in den 
Stand zu ſetzen, daß man es ſo zu ſagen eſſen tan, weñ man 
es mit dieſer Wurtzel untereinander miſchet. Di 
net um ſo vielmehr wunderbar zu ſeyn, weil der Safft, den 
fie bey ſich führer, K. u. erfriſchend iſt, u. keine ſolche aufs 
loͤſendeEigenſchafft beſitt, die allein dergl. Wuͤrckung her⸗ 
vorbringt. Ich bin fo neugierig geweſen, ſagt der P. le Com- 
te jeſuite, den Verſuch davon mit anzuſehen: Man ver 
mengte eine Chineſiſche Muͤntze von ſehr ſcharffen u. leicht 
zubrechenden geſchmoltzenen Kupfer, mit einem Stüͤckgen 
dieſer Wurtzel; derjenige ſo die beſten Zaͤhne hatte, brach die 
Münte in unterſchiedene Stücken, die andern aber die fich 
nicht befehtweren wolten, konnten dieſes nicht ins Werck 
richten. Die zerbrochenen Stuͤcken der Muͤntze waren un⸗ 
terdeſſen ſehr hart, woraus man ilen konnte, daß der 
Pet, in welchen das Kupfer gewickelt war, keine andere 
Wuͤrckung gehabt hatte, als die Zaͤhne zu verwahren, und 
ihnen mehr Kraͤffte zu geben, die Muͤntze ohne Beſchwerniß 
F ein wenig Leder eben fo wohl, als die⸗ 
Muͤntze hätte thun koͤnnen. Hiervon überzeugt zu wer⸗ 
den, wiederholte man den Verſuch, und brauchte hierzu ge⸗ 
ſchlagenes Kupfer, auf welchem weder die Zähne, noch der 
Persi hafteten. Es iſt alfo wahr, daß man die auſſerordentl. 
Dinge mehr als einmahl mit anhoͤren muß, ehe man ſie 
glauben will, wenn man nicht will betrogen werden. Unter 
den Kraͤutern, welche in China wachſen, demercket man den 
Nhebarbar, den Thee u. den Gin-Seng. Der Rhebarbar, 
welchen die Chinefer Taihoang nennen, waͤchſt in den Pro⸗ 
vintzen ( henfi u. Suchuen, wo er gepflantzet, u. mit groffer 
Sorgfalt gebaut wird, die Blatter find dem Kohle ahnlich. 
Aller Rhebarbar, den man in Europa findet, er mag von 
den Mohren, Perſern oder andern dahin gebracht werden, 
koͤm̃t aus China, und der Tartarey; denn er waͤchſt an kei⸗ 
nem andern Orte. Ob man gleich zu Je pon und Siam auch 
Thee findet, jo kan man doch ſagen, daß kein Ort zu finden, 
wo er beſſer u. haͤuffiger wachſe, als in China, ſonderlich in 
der Provintz Nanking Das Blatt des Thee oder vielmehr 
Taha 
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rauch ſtrei⸗ 
5 Chins wo der hee 
eee 


dee Terra vor dieſen Kranck⸗ 


befindet man 


hnet. In 
S lich viel beute, d 
F 
davon vor, ren da 
von der Gicht wunderbar geheilet worden, fo geſchwinde 
und mercklich iſt feine Wüͤrck ung geweſen. es 
bezeuget, daß der Thee keine Einbildung und blojfer Ei⸗ 
genſinn iſt; ſondern es ſchlafen auch etliche ke ate beſſer 
wenn fie ihn getruncken haden welches em Bew eis iſt daß 
r die Duͤnſte nicht nieder ſchlaͤgt. Es giebt auch vente, die 
Hlemabls nach dem Eſſen Theetrindfenfönnen 
Wirkungen davon zu empfinden; ihre 
idea finden lange Zeit darnach bey ſich 
d unbequeme Vollbluͤtigkei 


Fe Diefe Erfahrungen berveifen zum wenigsten, daß 
— Krafft nicht fo allgemein iſt, wie man ſich einbildet. 


Unterbefer tes gewiß bah der Dies 
ibt. te iſt es gewiß, daß der 
eb wacher das harte I 


. iſt zur Aufloͤſung dienlich Eben dies 
ke eiget auch, daß er vor die Verſtopfungen ift, —4— 
ie 


Thee 


auch diejenigen fortzutreiben, die den kenden⸗Schmertz 
und die Sicht I 
mit Vorſicht brauchet, iſt er ein fehr gutes Mittel, ob er 
gleich nicht ſo wuͤrckſam, noch ſo allgemein iſt, daß das 
Temperament gewiſſer deute, die Gröſſe der Kranckbeit, 
und gewiſſe verborgene llmſtaͤnde nicht zuweilen die Wür⸗ 
ckungen aufhalten, oder feine Krafft gang unnuͤtze machen 
folten. Wenn man ihn nützlich gebrauchen will iſt es gut, 
ihn zu kennen, denn es giebt mehr als eine Art. Der in der 
rovintz Chenfi waͤchſt, iſt grob, rauch und unangenehm. 
5 Tartarn trincken ihn, weil ſie eine ſtaͤrckere Auflö⸗ 
fung noͤthig haben, als die Ehinefer, indem ſie roh Fleiſch 
en. Er iſt in dem Lande ſehr wohlfeil, und koſtet nicht z. 
* In eben dieſer Provintz findet man eine beſon⸗ 
dere Art Thee, der viel mehr dem Mooſſe, als Baum⸗ 
Blattern, ahnlich iſt. Man hedt ihn lange Zeit auf und 
ebt vor, der ältefte ſey vor die hitzigen Kranckheiten aut. 
Nen pflegt auch den Krancken Thee von der dritten Art 
zu geben, deſſen Blätter ſehr lang und dickt find, und er 
wird gut, nachdem er lange aufgehoben wird, allein dieſes 
iſt nicht der gebraͤuchliche Theo: Derjenige, den man in 


behaup⸗ 
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weil man 
ihnebneInterihed mehr alsa Bi an Be Er 


gut, das Waſſer jicht davon roth 


lch Nc 


banken San 
vom Stan⸗ 
des Thees, die in 


a zu aller Zeit darzu. Im inter muß wan BR 
a a brau⸗ ; aber im Sommer 


davon durchzogen find, legt man ſie a latt 
den er ſtehen, auf Weide 8 


nicht ſo be⸗ 
lehnte 
zu machen, und mehr Geld daraus zu loͤſen. Es gefchichet 


alfe felten, daß man welchen finden ſolte, der vollkommen 
rein waͤre. Er waͤ 1 in den Thaͤlern, munten 
an Bergen. Der 


Seine Wurtzel ſieht der Wurtzel des Pferſſchen⸗Bau⸗ 


mes, u. ſeine Blüten den weiſſen u. wilden Roſen ahnlich. 


von zwey Männern wuͤrden umſpannet werden koͤnnen. 
Dieſes faat der Chineſiſche Herbarius davon. Herr 
Nicol. de Graaf Voyag. c. 14 p. 178. redet in etwas 
anders davon: Er waͤchſt nicht, ſpricht er, an 
wilden Orten, es iſt auch weder ein Baum noch Kraut, 
ſondern ein Geſtraͤuche, welches gebauet wird, und un⸗ 
terſchiedene Reiſer wirft, wie unfere Johannis⸗Beer⸗ 
Strauche und die Roſen⸗Stoͤcke. Man pflanser 
ihn in das Feld auf kleine Erd⸗ Hügel, die 3. Schuh weit 
pon einander ſtehen. Es bene dieſes Geſtraͤuche 
überall mit Blättern von unten an bis oben hinaus. Sie 
fehen braun grim, am Ende find fie gedippelt, und an den 
Seiten geꝛacket, wie die Buchsbaum⸗Blaͤtter, doch find 
fie weit gruͤſſer. Ihre Figur iſt überall einerley, doch 
find fie an der Groͤſſe unterſchieden. Denn nachdem fie 

Qqq 3 wei⸗ 
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weiter er oben wachien, find fi e „daß man 


Arten abt as ift, diejeni⸗ 
Sen em * gröftn, wi 


dere, die dritte bis auf die fünfte ges dee 

ter oben auf der Spitze des ſind, und am 

dea act nerehen dete 1 
nachdem ſie weit oben ſtehen. 


icke, als E 
aach amel » Seechele ſch wa 
Figur ie dem 


e und harte. Blatter 
ſie treibet, find Hein und ſpitzig, „DI Se cc a, 
und der roh iſt mit Haaren 
die Wurtzel treibe nur einen — und Dice gebe 
nd 3. Ae Bun 1 8 8 pi lt zu vier 
und vieren zu fuͤnf u n. iefes Gewaͤch 
waͤchſt i eee en bande, 3 
n. daß es nur erſt nach vielen Jahren zu feiner I oll⸗ 
kommenzeit kommt. Unter allen Hertz 
iſt nach der Meynung der Chinefer keine, welche dem 
in- Seng fünne verglichen werden. Es iſt ſüſſe und an⸗ 
genehm, ab man gleich einen kleinen Geſchmack der Bits 
terken dabey findet; feine Wüͤrckungen aber find wun⸗ 
derbar. Es reiniget das Gchlüte, ſtaͤrcket den Magen, 
ſetzet die ſchwachen Pulſſe in Bewegung, ſchaffet die na⸗ 
55. wieder, und vermehret zugleich den Les 
5⸗Safft. 

Es ſcheinet, als wenn ſich die Chineſer von ihrem er⸗ 

fer Urſprunge an etwas mehr eingebildet hatten, als ans 
ve Menſchen; fie gleichen hierinne denen Pringen, die 
gleich bey ihrer Geburt einen natürlichen muth mit 
ſich bringen, der fie von andern unterſcheidet. Es moͤ⸗ 
gen entweder die Koͤnigreiche in den Gegenden barba⸗ 
riſch geweſen ſeyn, oder nicht ſo viel Klugheit und Weiß⸗ 
heit beſeſſen haben, als fie, fo haben fie ſich gleich die 
Staats⸗Maxime daraus gemacht, nur in ſo weit mit den 
Fremden etwas zu thun zu haben, als es noͤthig ſeyn wuͤr⸗ 
de, von ihnen die Huldigung anzunehmen. Sie ſuchten 
dieſe Souverainität nicht aus Ehr⸗Geitze, ſondern Gele⸗ 
fan zu haben, andern Voͤlckern auf der Erde die Ger 
und Regeln einer vollkommenen Regierung beyzu⸗ 
en. Wenn ſich alſo einer von denenjenigen, die 
an Zinſe geben muſten, zu geſetzter Zeit nicht einftellte, 
fo noͤthigten fie ihn nicht mit Gewalt, ihnen unterthänig 
zu ſeyn, ſondern fie trugen vielmehr Mitleiden mit ihm. 
Was wollen wir unſere Mühe vergebens anwenden, 
jagten fie, wenn er beftändig barbarifch iſt! Weil er 
ich vou der Weisheit entfernet, ſo wird er ſich allemahl 
Ibft anklagen muͤſſen, wenn er aus Leidenſchafft oder 
aus Blindheit fehlet. 

Dieſe weile Staats⸗Kunſt brachte den Chineſern fo 
gronen Ruhm zuwege, daß man ſie in gantz Indien in der 
Tartarey und in Perſien vor die Oracula der Welt anſa⸗ 
he, d die Japonier hatten einen fo hohen Begriff von ih⸗ 
nen gefa et, daß fie dem Heil. Franciſco Xaverio, der ih⸗ 
ner den Epriftlichen Glauben bekannt machte, (ob gleich 
China z u ſelbiger Zeit viel von feinem alten Werthe vers 

loyren hatte) dieſes als den wichtigſten Einwurf vorwen⸗ 


SINA 


deten, hätte ihn doch diefes fo Aa und zung 
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Me ea ee 
er wens Enden ber rdewären 


die Verachtung, mit welcher ſie das 
anſahen, hervor leuchtet. Allein da ſie ſahen, daß die Eu⸗ 
ropäer in allerlep Wiſſen erfahren waren, 225 


unfere e | 
Setze cg miei ne 


kin Die XBabrheiten deer r 
; in DENN: aber, die fie mit 
der Vernun übereinf nd, allezeit behalten 
. ſicher und gewiß. Das Bosc legte ſich quf bie 
ziehung ihrer Kinder in den Familien, fie fi 
den Ackerbau über alle Dinge, fie find überaus Are 
und lieben und verſtehen den . vollkommen. Die 
Richter u. Gouverneurs der Städte nahmen eine aͤuſſer⸗ 
liche eruſthaffte Mine an, bey ihren Tafeln — man 
Maͤßigkeit und Nüchternheit, ihr 1 
wohl zu mäßigen, und in ihren Urtheilen ſtellten fie 
Billigkeit vor, daß fie ſich dadurch die Hochachtung u. 
be des Volcks zuzogen. Selbſt der Kayſer fuchte ſeine 
re nur in dem Ölucke, welches er feinen Unterthanen vers 
ſchaffte, und ſahe fich nicht als einen Koͤnig eines groſſen 
Reiches an, ſondern als den Vater einer zahlreichen 
milie. Es iſt wahr, die buͤrgerlichen Krlege, die ich 
oder übeln Koͤnige, die fremde Beherrſchung, haben eine 
fo ſchoͤne Ordnung unterweilen durchbrochen. Es mögen 
nun entweder die Grund⸗Geſetze des Reichs vortreflich 
geweſen ſeyn, oder daß das Volck gleich bey der Wieder⸗ 
geburt eine ſo gute Neigung mitgebracht, ſo iſt es gewiß, 
daß dieſe verdruͤßl. Zwiſchenraume nicht lange gedauert 
haben. Wenn man ſie nur ihnen ſelbſt überließ nahmen 
fie gleich ihre erſte Aufführung wieder an ſich, u. man ſieht 
noch ietzo mitten in dem Verderben, welches die innerliche 
Unruhe und der Umgang mit den Tartarn verurſachet, 
Spuren von dieſer alten guten Einrichtung. Eine 
Abſchilderung von den Sitten und Aufführung der 
Chineſer zu machen, kan man ‚überhaupt agen; 
daß fie fat eben fo, wie wir in Europa leben; 
der Geitz, der Ehrgeiz. die Liebe des Vergnuͤgens und 
dergleichen haben viel Theil an allem, was daſelbſt vor⸗ 
gehet: man betruͤget im Handel, Ungerechtigkeit herrſchet 
in den Gerichten, und Regenten und Hofleute ſind . 
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Lift und Raͤncke. Indeffen bemühen fich Leute von Stan⸗ 
de das Laſter fo wohl zu verbergen, und das aͤuſſerliche fo 
wohl einzurichten, daß ſich ein Fremder, wenn er ſich von 
der Sache nicht aus dem Grunde unterrichten laͤßt, ein⸗ 
bildet, es fen alles in China vollkommen wohl eingerichtet. 
Hierinne ſind die Chineſer den Europaͤern ahnlich. Fol⸗ 
gendes unterfcheidet fie von ihnen: ihr Anſehn, ihre Spra⸗ 
che, ihr Naturell, ihre Hoͤflichkeiten u. Manieren, ſind von 
den unſrigen nicht nur unterſchieden, ſondern auch von 
denenjenigen, die wir an allen andern Voͤlckern in der 
Welt anmercken. 

Sie ſind mit uns in den Begriffe, den wir uns von der 
wahren Schoͤnheit machen, nicht eins. Sie wollen, daß 
ein Mann groß, dicke und fett ſeyn foll,er müffe eine breite 
Stirne, kleine und glatte Augen, kurtze Naſe, ein wenig 
groſſe Ohren, mittelmaͤßigen Mund, langen Bart und 
ſchwartze Haare haben. Die feine Leibes-Geftalt, das 
lebhaffte Anſehen, der edle und großmuͤthige Gang, wel⸗ 
chen die Frantzoſen ſo hoch halten, ſind nicht nach ihrem 
Geſchmack. Ein Mann iſt wohl geſtaltet, wenn er einen 
A lausfuͤllt, und durch fein Anſehn und ſtarcke Leis 
bes ⸗Beſchaffenheit, wenn es erlaubt iſt, ſo zu reden, eine dis 
cke und groſſe Figur ausmacht. Was ihre Farbe betrifft, 
fo find ſie von Natur fo weiß, wie wir, ſonderlich auf der 
Seite gegen Norden; allein da ſich die Maͤnner wenig 
ſchonen, viel reiſen und auf den Kopfe nur eine kleine Mütze 

tragen, die das Geſichte vor den Sonnen⸗Strahlen nicht 
verwahren kan, ſo find fie gemeiniglich eben fo braun, wie 
die Portugieſen in Indien, und das Volck in den Provin⸗ 
tzen Canton und Junnan, welches wegen der groſſen Hitze 
faſt halb nackend arbeitet, ſieht ſehr Oliven⸗farbig aus. 
So ſehr ſich die Maͤnner, was dieſen Punct betrifft, ver⸗ 
nachlaͤßigen, ſo groſſe Sorge tragen die Weiber, ſich zu 
ſchonen. Wenn die Schmincke bey ihnen nicht eigentlich 
im Gebrauche ift,fo ſagt man, daß fie ſich alle Morgen das 
Geſichte mit einer Art von weiſſem Mehle reiben, welches 
die Geſichts⸗Farbe viel mehr erhaͤlt, als ihr neuen Glantz 
giebt. Sie haben alle kleine Augen und kurtze Naſen, und 
hierinne geben ſie dem Frauenzimmer in Europa nicht viel 
nach, allein die Hoͤflichkeit, die ihnen gantz natuͤrlich iſt / er⸗ 
hebt ihre Schoͤnheit r we ein kleines Halstuch von 
weiſſen Atlas, welches ah dem Camiſol haͤngt, bedeckt ih⸗ 
nen den gantzen Hals. Die Haͤnde find in den langen und 
weiten Ermeln beſtaͤndig verborgenzſie gehen leiſe u. lang⸗ 
ſam, ſchlagen den Kopf nieder, und man ſolte ſagen, wenn 
man fie fieht, es waren die ſtrengſten Nonnen, die eintzig 
und allein mit GOtt zu thun haͤtten. Alſo hat die Ge⸗ 
wohnheit oͤffters mehr Macht, das Geſchlechte zu binden, 
als die ſtrengſte Tugend. Dieſe Sittſamkeit verhindert 
nicht, daß ſie nicht ſolten den ordentlichen Eigenſinn der 
Weiber beſitzen; ie mehr man ſie einſperret, deſtoweniger 
lieben ſie die Einſamkeit. Sie kleiden ſich praͤchtig, und 
bringen des Morgens unterfchiedene Stunden mit ihrem 
Putze zu, in de; Meynung, daß fie ſich koͤnnen den Tag über 
ſehen laſſen, ob fie gleich gemeiniglich niemand zu fehen bes 
kom̃t, als ihre Hausleute. Obgleich Leute vom Stande als 
let was ihrem Stande wohl anſteht, genau beobachten, u. 
ſich niemahls öffentlich entblöͤſſet ſehen laſſen, und wenn 
die Hitze noch fo groß iſt; nichts deſto weniger aber find fie 
in geheim und unter ihren Freunden über die maſſen frey. 
Sie legen oͤffters Muͤtze, Ober⸗Roek, Weſte und Heide 
ab, und behalten nichts an, als nur ſchlechte Unter⸗Hoſen 
von weiſſen Taffent, oder von durchſchimmerndem Zeuge. 
Dieſes iſt um ſo viel mehr zu verwundern, weil ſie die ge⸗ 
ringſte Blöffe an den Bildern verdammen, und ſich fo gar 
aͤrgern, wenn unſere Kupferſtecher die Menſchen mit bloſ⸗ 
fen Schultern, Armen und Beinen vorſtellen. Sie haben 
nicht unrecht, wenn fie uber die wenig Chriſtliche Freyheit 
unſerer Arbeiter empfindlich find; aber fie machen ſich das 
durch laͤcherlich, wenn fie auf dem Papiere und Zeuge das⸗ 
jenige verabſcheuen, was ſie mit ſo groſſer Frechheit und 
Unzucht an ihren eigenen Perſonen bezeugen. Was das 
Volck anbetrifft, ſo überſchreitet es hierinne alle Grentzen 
der Sittſamkeit und der Schaamhafftigkeit, ſonderlich in 
den gegen Mittag gelegenen Provintzen, wo die Schiffer 
und andere Handwercksleute gar keine Schaamhafftig⸗ 
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keit mehr befigen. In der That, die barbareſten Indianer, 
ob fie gleich daz Clima entſchuldigte, ſcheinen bey dieſer Ge⸗ 
legenheit nicht fo barbariſch zu ſeyn, als die Chineſer. Faſt 
alle Handwercksleute und die kleinen Kaufleute gehen nur 
mit ein paar Unter⸗Hoſen ohne Muͤtze, ohne Hemde und 
ohne Struͤmpfe durch die Straſſen, davon ſie denn ſehr 
braun, und zuweilen Oliven⸗farbig werden. In den gegen 
Norden gelegenen Provintzen iſt man ein wenig ſittſa⸗ 
mer, und die Kälte macht fie wider ihren Willen etwas 
höflicher und ſittſamer. Ueber den Ackerbau, auf welchen 
ſich viel Chineſer legen, haben fie noch den Handel und die 
Schiffarth mit groſſen Ruhme. Sie lieben die Kuͤnſte, 
und machen uͤberaus ſchoͤne Wercke, ſo wohl in Gebaͤuden, 
als in Seide, in Lack, in Porcellain, in Gold und Silber. 
Ihꝛe Seide iſt ohne Widerſpꝛuch die ſchoͤnſte auf der Welt. 
Man macht dergleichen in unterſchiedenen Provintzen; 
allein die beſte und feineſte findet man in Tchekian oder 
Chekiang. Jedermann hat damit zu thun, und der Handel 
damit iſt ſo groß, daß dieſe eintzige Provintz gantz China 
und einen guten Theil von Europa damit verſorgen koͤßte. 
Nichts deſtoweniger werden doch die ſchoͤnſten Zeuge in 
der Provintz Nankin gearbeitet, in welcher fir) auch alle 
gute Arbeiter niederlaſſen. Daſelbſt nimmt der Kayſer 
die Zeuge, die in ſeinem Pallaſte gebraucht werden, und 
damit er die Herren ſeines Hofes beſchencket. Die Sei⸗ 
de von Canton wird ſonderlich von den Fremden hoch ge⸗ 

„und die Zeuge dieſer Provintz werden auch weit 
ſtaͤrcker vertrieben, als die übrigen alle. Ueber die or⸗ 
dentliche Seide, die wir in Europa kennen, hat China noch 
eine andere Art, die man in der Provintz ( hanton findet. 
Die Wuͤrmer, von welchen man fie nimmt, find wilde, 
man fuchet fie in den Hölgern, und man weiß nicht, od man 
fie in den Haͤuſern ernaͤhret. Dieſe Seide iſt grau, ohne 
einigen Glantz, dergeſtalt, daß diejenigen, die es nicht ge⸗ 
wohnt ſind, dieſes Zeug vor rauhes Zeug, oder vor das 
gröbfte Droguer halten; unterdeſſen wird es ſehr hoch ges 
ſchaͤtztt, und koſtet viel mehr, als der Atlas. Man nennet 
ihn KiemTcheou ; er dauert lange, man kan ihn nicht 
ſchneiden; er wird, wie Wolle gewaſchen, und die Chi⸗ 
neſer verſichern, daß ihn nicht nur die Flecke nicht verderb⸗ 
ten, ſondern daß er auch kein Oel annehme. 

Die Wolle iſt auſſerordentlich und in gantz China ziem⸗ 
lich wohlfeil, ſonderlich in den Provintzen Chanſi, ( henſi 
und Sutchuen, wo man unzaͤhlich viel Heerden ernaͤhret. 
Doch machen die Chineſer kein Tuch. Die Europaͤi⸗ 
ſchen Tuͤcher, welche ihnen die Engeländer zuführen, wer⸗ 
den ſehr hoch geſchaͤtzet; weil ſie aber dieſelben ohne Ver⸗ 
gleich theurer, als die ſchoͤnſten ſeidenen Zeuge verkauf⸗ 
fen, kauffet man nicht ſonderlich dergleichen. Alſo ma⸗ 
chen fich die Edelleute im Winter Schlaf⸗Roͤcke von eis 
ner gewiſſen Art groben Tuche, weil es ihnen an beſſerem 
fehlet. Was die Droguers, Sarſchen und Etaminesans 
langet, ſind unſere nicht beſſer, als ihre. Es arbeiten dar⸗ 
an gemeiniglich die Weiber ihrer Prieſter, weil ſich dieſe 
ſelbſt dergleichen Zeuges bedienen. Es wird uberall das 
mit ein ſtarcker me getrieben. Ueber die baumwol⸗ 
lenen Zeuge, welche ſehr gemein ſind, brauchen ſie noch im 
Sommer Neſſel⸗Zeug zu langen Weſten. Derjenige 
aber, der am hoͤchſten geſchaͤtzet, und ſonſt nirgends geſun⸗ 
den wird, heißt Capou. weil er aus einem Kraute gemacht 
wird, welches die Leute in dem Lande (o nennen, und in 
der Provintz Fokien gefunden wird. 

Es find bey weitem die Haͤuſer der Ebinefer nicht fo 
praͤchtig, wie unſere. Denn zu dem, daß die Bau⸗Kunſt 
davon nicht fo ſchoͤn iſt noch die Zimmer ſo weit find,fo bes 
fleißigen fie ſich nicht, dieſelben auszuputzen, und dieſes 
zwar aus zwey Haupt⸗Urſachen. Die erſte iſt, weil alle 
Haͤuſer der Edelleute dem Kayſer gehoren, und fie von ihm 
angewieſen, und von dem Volcke ausgezieret werden. 
Das Volck macht es allezeit ſo genau, und mit ſo wenig 
Koſten, als es angehen will, und die Edelleute laſſen es 
wohl bleiben, ihr Geld auf Haus rath zu wenden, weil fie 
nicht wiſſen, wenn fie ihe ietziges Haus verlaſſen 
muͤſſen. Denn ihre Aemter ſind eigentlich nichts 
anders, als Commiſſiones, von denen man ſie 
oͤffters wegen des geringſten Verſehens abſebet. 

Die 
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Die andere Urſache ift von dem Gebrauche des Landes 
hergenom̃en, welcher nicht erlaubt Beſuch innerhalb des 
Hauſes anzunehmen; ſondern bey dem Eingange in ei⸗ 
nem Divan, den man dieſerwegen dahin angebracht hat. 

Saal der keine andere Zier⸗ 


bit, oder mit kack überzogen iſt. Es muͤſſen dieſe die 

Backen und das Holtzwerck tragen, welches unter den 

Seide en e e 
an on wenn 


et, laubet, der 
—5 ehte Sache und ein re 


In den Tonnen, in welchen er 
ret wird, iſt er dem Fiſch ⸗ Thran gleich, und hat 
Geruch. Wenn bn brauchen will 
r eee e 


einziehet. ebenen und glat⸗ 
ten Boden davon, auf welche hernach der Firniß nach und 
nach durch kleine Anſtriche, die man nach einander trock⸗ 
nen laͤßt, getragen wird. 
Das Porcellain iſt ein ſo gemeiner aus Nath, daß es 
die Zierde aller Haͤuſer iſt. Die Tafeln, Schenck⸗Ti⸗ 
ſche, Cabinette und fo gar die Küchen find damit angefuͤl⸗ 
let, denn man ſpeiſet und trincket daraus, und braucht es 
zu dem gemeinen Gefäſſe. Man macht daraus groſſe 
Blumen-Töpfe,und die Bau⸗Meiſter decken die Daͤcher 
damit, und brauchen es zuweilen vor den Marmor, die 
Gebaͤude damit zu belegen. Unter demjenigen, welches 
am meiſten geſchaͤtzet wird, findet man drey unterſchiede⸗ 
ne Farben. Einiges iſt gelb; allein ob gleich die Erde, 
daraus es beſtehet, klar iſt, ſo ſiehet es doch gegen das an⸗ 
dere weit groͤber aus, weil dieſe Farbe keine ſo ſchoͤne 
Glaͤtte annimmt. Man braucht dergleichen in dem Pal⸗ 
laſte des Kayſers. Die gelbe Farbe ift feine beſondere 
Farbe, und iſt niemand erlaubt, ſie zu fuhren. Man kan 
alſo fagen, daß es der Kayſer, was das Porcellain betrifft, 
am ſchlechteſten hat. Die andere Art ſieht grau, und zu⸗ 
weilen mit vielen kleinen irregulairen Linien kreutzweis 
durchſtrichen, als wenn das Gefaͤſſe gantz voller Riſſe waͤ⸗ 
re, oder mit eingelegter Arbeit gemacht worden ware. Es 
wuͤrde ſchwer ſeyn, dieſe Figuren mit dem Pinſel zu mah⸗ 
len, es ſcheint vielmehr, daß, wenn das Porcellain gebren⸗ 
net, und noch heiß iſt, man es an die friſche Lufft ſetze, oder 
in friſch Waſſer tauche, welches es alfo auf allen Seiten 
öffnet, man beftreicht es hernach mit Firniß, welcher dieſe 
Unebenen bedecket, und vermittelſt eines kleinen Feuers, 
in welches man es wieder legt, wird es wieder ſo glatt und 
eben, als zuvor. Dem ſey wie ihm wolle, dergleichen 
Gefaͤſſe haben gewiß eine befondere Schoͤnheit, und es iſt 
glaublich, daß ſie unſere neugierigen Leute hoch halten 
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wuͤrden. Die dritte Art don Poreellain iſt weiß, nebſt 
unterſchiedenen Figuren, als Blumen, Baͤumen und Voͤ⸗ 
er, eu blau darauf mahlet, fo wie wir in Europa 


folgende Art wird er 3 ie Stücken 
denen ed 8 die ſich 
ö klaren Staube an — 


erlaͤßt man doch 

Sb de mdr 
daran ſpuͤret, fo 
doch, daß er in der That noch klarer wäre, daß die un⸗ 
mercklichen Theile noch beſſer vermiſchet, und 
davon tiger werde. 


auchen, ſondern es i rſcheinlich, da s 
felben en er e 
ie Vs et 


fen 
fen foll. 
daß der Boden die Farbe 1 wird 
ſau⸗ 
bern Brey, von welchem ſie unterſchiedene Anſtriche 
das gantze Werck tragen, wovon es denn den 
Glantz bekonunt, und beſonders weiß wird. Dieſes nen⸗ 
net man den Porcellain Firniß; einige haben wollen ſa⸗ 
gen, man mengete gemeinen Firniß darunter, nebſt einer 
Materie, die von Eyweiß und glangenden Fiſch⸗Graͤten 
gemacht; allein es iſt eine Einbildung. Nach allen die⸗ 
fen Zubereitungen ſetzet man die Gefaͤſſe in die Oefen, wo 
man ein langſames und gleiches Feuer anzuͤndet, welch es 
ſie, ohne daß fie fpringen, brennet. Und damit ſie von der 
äufferften Lufft nicht beſchaͤdiget werden; ſo nimmt man 
ſie nur erſt lange Zeit darnach heraus, wenn ſie recht ſe⸗ 
ſte, und nach und nach kuͤhle geworden. 

Wenn ſich dieſes Volck in ihren Haͤuſern vernachlaͤßi⸗ 
get, fo iſt gewiß keines zu finden, welches ſich mehr beſtre⸗ 
be, oͤffentlich prächtig ſehen zu laſſen. Die Regierung, 
die den Aufwand verdammet, oder vielmehr einrichtet, 
billiget dieſes nicht nur, ſondern trägt auch das ihrige bey 
dieſer Gelegenheit mit bey. Wenn die Leute von Stan⸗ 
de Beſuch annehmen oder abſtatten; wenn ſie auf der 
Straſſe gehen, oder auf Reifen ſind, ſonderlich aber wenn 
fie vor dem Kayſer erſcheinen, oder denen Vicerois auf⸗ 
warten, geſchiehet es allezeit mit einem groffen Gefolge 
und erſtaunenden hohen Anſehen. Die praͤchtig geklei⸗ 
deten Edelleute ſitzen auf einem vergoldeten und offenem 
Tragſtuhle, und werden von g. oder 16. Perſonen auf der 
Achſel getragen, und von allen Gerichts ⸗Bedienten bes 
gleitet, die fie mit Sonnenſchirmen und andern Kennzeis 
chen ihrer Wuͤrde umgeben. Es giebt welche, die Paar⸗ 
weiſe vorhergehen, und Ketten und Stoͤcke als Strafs 
Inſtrumente, Schilder von Holtze mit Firniß überzogen, 
auf welchen man in groſſen Buchſtaben die Ehren ⸗Titul 
lieſt, die ſie bey ihren Aemtern fuͤhren, und ein ehernes 
Becken, auf welches man gewiſſe mahl ſchlaͤgt, nachdem 
fie groſſen Rang in der Provintz haben: man fehrevet 

beſtaͤndig, 
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Laube ah wopf kai, pa me 
opfern, es, und vers 
Die ira finden ieſe prächtige Ceremonie 


ern 
des ſtes getragen werden, und deſſen Gerathe von 
Gold iſt. Alles dieſes geht unmittelbar vor dem Kayſer 
her, der hernach zu Pferde erſcheinet, und prächtig geklei⸗ 
det, auch mit 10. Hand⸗ Pferden, die weiß ausſehen und 
Zeug mit Golde und Edelgeſteinen gezieret / aufhaben, 
von 100. Garden und von denen Edel⸗Knaben des Pal⸗ 
laſtes umgeben iſt. Man halt vor ihm einen Sonne ni⸗ 
Schirm, der dem Koͤnige und dem Pferde Schatten gie⸗ 
bet, und von allen Zierrathen, die man nur hat erfinden 
koͤnnen, ihn koſtbar zu machen, blitzet. Nach dem Kay⸗ 
ſer kommen alle gebohrne Printzen, die Edelleute vom 
erſten Range, die Vice Rois, und oberſten Herren des 
Hofes, alles in koſtbarer Kleidung. Gleich hierauf ſie⸗ 
het man god. junge Leute vom Stande, welche man die 
Edelleute des Pallaſtes nennen kan, fie werden von 1009 
Dienern zu Fuſſe begleitet, die mit incarnat· rother Seide 
gekleidet ſind; ihre Kleider ſind mit kleinen Sternen und 
Blumen von Gold und Silder beſetzet. Es iſt dieſes ei⸗ 
gentlich das Haus des Kayſers. Dieſer Aufzug wird 
durch dasjenige, was nunmehro folgt, noch auſſerordent⸗ 
licher, als durch das, was vorher gieng; denn ummittel- 
bar darauf tragen 36. Manner einen offenen Trage⸗ 
Stuhl, der einem Triumph⸗Wagen ähnlich ſicht; 26. 
Träger tragen einen andern verſchloſſenen, der fo groß 

„daß man ihn vor ein gantzes Zimmer halten ſolte. 

ierauf erſcheinen 4. Wagen, davon die beyden erſten 
von Elephanten, und die beyden letztern von Pferden 
gezogen werden. Jeglicher Trage⸗Skuhl und Wagen 
hat so, Mann zu feiner Bedeckung. Die Kutſcher ſind 
prächtig gekleidet, und die Elephanten und Pferde mit 
geſticktem Geſchirre belegt. Endlich wird der gantze 

Geograph. und Crit. Iexic. X. Theil. 
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an, aber nicht da N 

eee 4 
te nicht jo piel verſteht, ich im täglichen Umgange 
3 ee eres 


ten und 
und in Schrifften erhalten könnte 
Chinetern ein groſſer Unterſchied if, wenn man nicht die 


verſchiedene Bedeutungen. Die Chinefifche Cpras 


iſt, worinnen man es nehmen will, ausſprechen kan. Der 
erſte iſt eine gleichlautende Aus ſprache, ohne daß man die 
Stimme erhebt oder fallen laͤſt als wenn man einige Zeit 
die erte Note in unſerer Muſick fingen wolte. Der ans 
dere erhebt die Stimme viel hoͤher. Der dritte iſt ſehr 
ſcharff; in dem vierten fällt man von dieſem durchdrin⸗ 
genden auf einmahl in einen tieffen Ton; in dem fuͤnfften 
nieht man noch weiter herunter, wenn man ſich alſo aus⸗ 
drucken kan, welches einer Baß⸗Stimme gleich kommt. 
Maag kandieſe Sache nicht leicht, als durch die Sprache 
ſelbſt begreiflich machen. Die Buchdruckerey, fo eine 
Kunmt iſt, die in Europa erfunden worden, iſt faſt zu aller 
Zeit in Chun üblich geweſen, doch ift fie von der unſerigen 
ein wenig unterſchieden. Da wir wenig Buchſtaben 
ben, und man durch ihr Zuſammenſetzen, groſſe Buͤcher 
machen kan, ſo brauchen wir auch wenig Schrifften, weil 
man diejenigen, ſo man bey denen erſten Blattern gebrau⸗ 
chet hat, auch bey denen letztern anwenden kan. Die er⸗ 
ſtaunende Menge der ( hineſiſchen Schriften iſt ſchuld, 
daß man nicht alſo verfahren kan, ausgenommen, in ge⸗ 
wiſſen eingeſchraͤnckten Materien, fo den Pallaft betref⸗ 
fen, und in Inferiptionen „ wo man wenig Buchſtaben 
braucht. In allen andern Gelegenheiten iſt es ihnen leich⸗ 
ter ihre Buchſtaben auf hoͤltzerne Platten zu graben, und 
die Unkoſten belauffen ſich auch nicht ſo hoch. Sie machen 
es auf folgende Art: Derjenige, fo ein Buch drucken 
will, laͤſt es erſtlich durch einen guten Meifter ſchreiben. 
Nr Der⸗ 


des See⸗Compaſſes 

8 und vielleicht haben wir ih⸗ 
fen dez Unter allen Begriffen, die 
ſich das —— von der Regierungs⸗Art gemacht, iſt 
vielleicht keine, ſo e ee ea 

ei — Chinetifehe it. alten Geſetz⸗Geber dieſes 
8 ihrer Zeit faſt auf eben die 
482750 und geordnet, als ſie noch iet iſt. Die an⸗ 
dern Reiche find, — gew Schick ſale des 
rer Sachen in der Welt, gleichſam denen Schwachhei⸗ 
ten der Kindheit unterworffen geweſen; fie find unvoll⸗ 
kommen und unfoͤrmlich angefan ngen worden, und ſie ha⸗ 
ben gleichſam, wie die Menſchen alle Stuffen des Alters 
durchwandern muͤſſen, ehe fie zur Vollkommenheit gedie⸗ 
hen find. Es ſcheint, China fey denen gewohnlichen Geſe⸗ 
— der Natur nicht fo ſehr unterworffen geweſen, und ſei⸗ 
ne Regierungs⸗ Form iſt bey feinem Urſprunge nicht viel 
unvollkom̃ner geweſen, als man ſie ietzo, da ſie faſt 4000. 
re gedauert hat, findet. In dieſer langen Reihe von 
en iſt denen hineſern der Nahme einer Republick 
niemahls bekannt worden. Die unumſchraͤnckte Macht, 
fo ihre Geſetze dem Kayſer geben, und die Nothwendigkeit, 
die fie ihm zu gleicher Zeit auflegen, fich derfelben mäßig 
u bedienen, find die 2. Säulen, durch welche die Chinefi- 
Monarchie ſeit fo langer Zeit unterſtůtzt wird. Die 
erſte Meynung, ſo man dem gemeinen Volcke beygebracht 
hat, iſt die Ehrfurcht für den Fuͤrſten, die fo weit geht, daß 
man ihn ſchier anbetet. Man nennet ihn einen Sohn des 
immels, und den einzigen Herrn der Welt. Seine Be⸗ 
e werden heilig gehalten, ferne Worte find fo viel goͤtt⸗ 
liche Ausſpruͤche, und alles, was von ihm kom̃t, iſt gehei⸗ 
ligt. Die Groſſen vom Hofe, die Printzen vom Geblüte, 
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ſa auch feine eigenen Brüder, ſich nicht allein in 
N r ene 


auf die Erde. Man die in 
Wr de 5 nieder Woche 


5 29 — 1000 Jahren 1 


une, m 2 ob fie gleich nicht ale mahl 
Er kan atıh,nocheeihügleih ſchon 

erwählt, und öffenri c zu ſemem Nachfolger scale: eff at, 

Ihn wicher austehlüffen, und dnmanbertzbähfens al 

er muß wichtige Ulrſachen dazu haben, und ane. 


9 . r maſſen 

ligen, ſonſt würde ich getadelt werden, u. der 
Gefahr ausſetzen, daß man dheh ungehorfamfenn 

vi) Diele . Stiokrer en fi ich wicht 
allein auf die kebendiaen, ſondern auch uͤ 


Er erniedrigt und erhebt ſie wie die Lebendigen, um 2 
Perſonen und Familien entweder zu belohnen, oder zu be⸗ 
ſtraffen. —.— ihnen neue Titul als Grafen, Hertzoge 
u. dergl., die ſich in unſere Sprache ſchwer ausdrucken 
laſſen. Er kan ſie auch für Heilige, oder wie Nie fagen, für 
reine Geiſter erklaͤren. Manchmal erbaut er ihnen Tem ⸗ 
pel und wenn ihre Dienſte anfehnlich, oder ire Tugenden 
groß geweſen, gebietet er dem Volcke, fie wie andere Gort⸗ 
heiten zu verehren. Das Heydenthum hat dieſen Miß⸗ 
brauch lange eingefuhrt; nichts deſtoweniger iſt gerwiß, 
daß ſeit der Stifftung des Reichs der König allemahl als 
das Haupt der Religion angeſehn worden, u. auch noch iſtz 
es iſt ihm allein erlaubt dem hoͤchſten Herrn des Him̃els 
öffentlich und mit Ceremonien zu opfern. VI) Es iſt = 
ein anderes Stuͤcke, das, ob es gleich allem Anfehnna 
nicht viel dedeutet, dennoch die auſſerordentl. Gewalt des 
Kayſers anzeigt. Es beſteht darinne, daß er die Schrifften 
der Sprache abſchaffen, neue einfi ihren die Namen derer 
Provintzen, Städte u. Familien verändern, — 
Redens⸗ 
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RedmsAUuen ver ⸗ und neue gebieten kan. Dieſe umun⸗ 
ſchraͤnckte Gewalt konnte, wie es ſcheint, ſchlimme Folgen 
in einem Regimente hen und es N 
manchmahl deñ es iſt i | [elt on 
ſchwerlichkeiten hat. Indeſſen haben die Heſe 
dane ae welſe Y 


diene, wenn er weislich regiert hat, aber auch dem 
öffentlichen Tadel ausgeſetzt fen, wo er ſeiner Schuldigkeit 
kein Genüge gethan. Hier fieht man iiberhaupt, was Die 
Geſetze in Anſehung der ordentlichen Reglerungs Form 


verordnet haben. Der Kayſer hat a. hohe Staats⸗Colle- 
gia; ein auſſerordentliches, fo aus denen Priutzen vom Ge⸗ 
bluͤte, u. ein ordentliches, fo aus denen Stgats⸗liniſtris, 
die man Colaos nennt, beſteht. Dieſelben unterſuchen alle 
wichtige Sachen, thun davon Bericht, und empfangen den 
letzten Entſchluß von dem Kayſer. Ueberdieſes find zu be⸗ 
king VI. hohe Gerichts⸗Hoͤfe, deren Macht ſich uͤber alle 
Provintzen in China erſtreckt, ob fie gantz unterſchiedene 
Sachen beſorgen. Ihre Nahmen und Verwaltungen ſind 


folgende: Der Lieou hat die Aufſicht uͤber alle Mandarinen | 


und kan ihnen ihre Aemter geben und nehmen. Der Hou- 
pou empfängt alle Auflagen u. berechnet die Anwendung 
derer Finanzen. Der Kirchen⸗Nath muß ſuchen, die alten 
Gebräuche beuzubehalten, und ordnet alles, was die Reli⸗ 
gion, die Wiſſenſchafften, die Kuͤnſte und auslaͤndiſchen 
Sachen betrifft. Der Pimpou hat die Aufſicht uͤber die 
Kriegs ⸗Voͤlcker und die Officiers, fo fie commandiren. Der 
Meograph und Crit. Ie vic. X. Theil. 


alenuahl men Sriegss Bölckr dr en de 
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i begehen. Er 
unterſucht ihre Thaten ihre Worte, ihre Sitten u. nichts 
bleibt ihm verborgen. Für di wan Colis 
tzu nennet, fürchten ſich auch die Pringen vom Geblüte. Es 

aber ein ſolches Amt 


niemand als 3. Jahr ver⸗ 

— — muß er vor dem Rechnung able⸗ 
wie er Haus gehalten hat. Alle Bedienten des Kay⸗ 

— feeblich md eintraͤchtig mit einander leben. 
Es darf auch niemand er ae 
eine Muſterung, oder gar ein Krieg im ande. Das ift 
auch was artiges, daß eine iede Regiments⸗Perſon einen 
beſondern Hut tragen muß, daran ein ieder gleich erkennen 
kan, was er vor eine Chorge bedienet. Die ordent. Eins 
ö ſich auf zog. Millonen, u. wenn alle Civil- 
und Militair-Bedienten ihren Sold empfangen haben, fo 
bleiben noch alle Jahre 120. Millionen Thaler uͤbrig, die in 
des Kapſers Schatz⸗Kaumer beygeleget werden. Das 
aber iſt nur die Contribution an baaremGelde. Auſſerdem 
die Unterthanen alle Jahre 3007447. Säcke voll 

9. Pfund rohe Seide; 712436. 

| m⸗ 


gen von Vice Koͤnigen beherrſcht. Ein ! 
über eine. So iſt ein Vice-Königzu —— 


Koͤnia in Europa hat fo weitlaͤuftige Staaten, als dieſe ho⸗ 
hen Beamten; allein fo groß ihr Anſehn ſcheint, ſo ſchwaͤcht 
doch ſelbiges die Macht derer beſondern Vice-Koͤniae nicht, 
u. ihre Gewalt iſt fo wol geordnet, daß niemahls ein Streit 
über die Jurisdielion unter ihnen ent ſteht. Dieſe vice · Ků⸗ 
nige haben ieder in feinem Bezircke viel Tribunaͤle, die de⸗ 
nen hoben Collegüs zu Pekin gleichen, und ihnen nachgeſetzt 
ind; alſo daß man von einem an das andere appellirt wo⸗ 
eine groſſe Anzahl nachgeordneter Cammern nicht ge⸗ 
2 7 entweder Bericht er⸗ 
en oder fie entſcheiden, nachdem die Sachen beſchaffen 
ſind. Die beſondern Staͤdte werden in z. verſchiedene Sor⸗ 
ten getheilt, u. haben auch ihren Gouverneur u. viele Man- 
darinen, ſo die Juftiz verwalten; doch alſo, daß die von der 
dritten Sorte, denen von der andern, u. die von der andern, 
denen vom dritten Range unterworffen find. Dieſe ſtelm 
Rer 2 unter 
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nur in Abſicht u bete r verſtehn will, ſo 


16. Min. weiter ge⸗ 


Min. weiter gegen Oſten fest, als Peking, fo ſetze man die 
2 Senn he 
12. Min. als die verlangte Länge, Wenn man hingegen 
fragt, wie nach eben dieſem Auctore die Lange einer Stadt, 
die weiter gegen Weſten liegt, als Peking, beſchaffen fen, 
als zum Exempel von Chinting, ſo iſt der Unterſchied unter 
denen Meridianis 2. Gr. 36. Min., alsdenn muß man fie 
von der Lange von Peking abziehen, und fo hat man, was 
man ſucht, nehmlich 133. Gr. 40. Min. zur gantzen 

von Chinting. Zweytens, wenn man dieſe Tabelle von der 
Lange, Breite und Diftanz nuͤtzlich brauchen will, fo muß 
man mercken, daß das Zeichen + die kleinen Städte bes 
deute, und das dieſe Lagen fo beſchaffen find, wie fie uns 
der P. Nocl, ein Jeſuite, geliefert hat. Es hat ſich aber in 
der fange von Macao ein Irrthum eingeſchlichen, der einen 
Einfluß in alle andere hat, den man aber leicht verbeſſern 
kan. Er rechnet dieſe Stadt unter den 138. Gr. 30. Min, 
der Laͤnge, welches 4. Gr. und ohngefehr 33. Min. zu viel 
ift, ſo man abrechnen muß. Eben dieſe Anzahl muß man 
von allen andern abrechnen, welches etwas leichtes iſt, 
wenn man es nur weiß. Die Diſtamen, fo er nach Lis, 
einem Chineßſchen Maaſſe rechnet, dürfen uns in keine 
Verwirrung fegen „denn 10. folcher Lis betragen eine 
gemeine Frantzoͤſiſche Meile, wie wir unter dem Artickel 
Meilen⸗ Maas noch deutlicher zeigen. Voice Obferv. 
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Man muß mercken, daß der P. Noel auf feiner Reiſe durch 
die Oerter, deren Lage er anzeigt, feine Rechnungen muth⸗ 
maßlich eingerichtet. Hier find einige Lagen, die ſich bloß 
auf Aſtronomiſche Anmerckungen gründen. Die Lange 
— offt, allein die Breite fol hingegen deſto gewiſſer 
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Picheu f 143 16134 7 
Siucheuf 142 2934 9 
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Die Lagen des Arlentis Chinenfis kan man bey jedem be« 
ondern Artickel jeder Provintz nachſchlagen, wo wir, was 
ie in ſich ſchließt, und befondersträgt, anmercken. 

Hierbey koͤnnen wit auch nicht die Frage uneroͤrtert 
laſſen, ob nehmlich die beyden Reiche Rußland und China 
oder Sina mit einander graͤntzen und unmittelbar zuſam⸗ 

men haͤngen? In den vorigen Zeiten, und ſo gar noch im 

letzt verſtrichenen Jahrhunderte, hatte es fich fo wohl leicht 
niemand uͤberreden laſſen. Heut zu Tage aber wird das 

gen niemand daꝛan zweifeln, welcher auch nur eine 

ige Kenntuiß von Hiſtoriſchen und Geographiſchen Car 
chen beſitzt. Als die Jeſuiten, welche der Koͤnig in Franck⸗ 
reich im Jahre 1683. nach ( hina geſchickt hatte einige Zeit 
darauf von dar nach Europa berichteten, daß die Chineſer 
mit den Moſcowitern oder Ruſſen in Krieg vexwickelt wär 
ren, und man an die Graͤntzen von beyden evoll⸗ 
mächtigte geſchickt haͤtte um Frieden zu machen; fo konnte 
man es nicht glauben, und ſahe es wie eine Art von einem 

Paradoxo in der Geographie an, daß das Chineſiſche und 
Ruß iſche Reich mit einander graͤnten ſolten. Unterdeſſen 
hat ſich doch nichts mehr, als eben dieſes in der Wahrheit 
befunden, welche man auf folgende Art eutdecket hat: Ge⸗ 
gen das Ende des abgewichenen Jahrhunderts lieſſen ſich 
einige Jaͤger in Siberien in den Sinn kommen, nach Ruß⸗ 
land zu gehen, um daſelbſt Felle von ihren Mardern oder 
vielmehr Zobeln, (Zibeliner) wie man fie von dem Nah⸗ 

men ihres Landes heißt zu verkauffen. Wie nun dieſe Felle 
viel feiner u. ſchoͤner, als Diejenigen waren, die man dis das 

2 geſehen hatte; fo erzeigte man diesen gagern viele Höf⸗ 
ichkeit u. Freundſchafft, man uͤberhaͤuffte fie mit Seſchen⸗ 
cken, u. verband ſie, wieder zu kom̃en. Es geſellten ſich auch 
einige Ruſſen zu ihnen, um mit ihnen in ihrem Lande auf 
die Jagd zu gehen,u.felbiges zu entdecken. Sie fanden abeꝛ 
daſelbſt weder Staͤdte, noch Flecken, noch irgend einen ge⸗ 
wiſſen Wohnplatz, ſondern nur einige herum ſchweifende 
Horden. Da aber die Jagd gantz vortreflich warn man 
daſelbſt eine groſſe Menge von dieſen koſtbaren Thieren 

d deren Felle fo begierig geſucht werden; ſo gaben fie 
em Boris, Schwager u. Premier- Miniſtre des I heodori. 

Caarg von Moſcau, Nachricht davon. Boris. welcher 
groſſe Abſichten hatte, u. ſich ſchon damahls zum Meiſter 
vom Rußiſchen Reiche zu machen gedachte, wie er auch 
hernachmahls that, beſchloß, Geſandten an die Siberier 
abzufertigen, u. ſie einzuladen, mit den ein Buͤnd⸗ 
niß zu machen, u. mit ihnen in Geſellſchafft zu treten. Dieſe 

ndten, die ſehr wohl aufgenommen wurden, brachten 
denen von Boris genen Befehlen zu folge, einige der 

Vomehmſten von deꝛ Nation mit ſich nach Moſcau. Die⸗ 
fe guten Siberier, welche ſonſt noch niemabls eine andere 

Geſellſchafft, als mit den Thieren in ihren Wäldern ger 
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habt haften, wurden von der Gröffeder Stadt Moſcau, 
von der Pracht des Czaariſchen. Hofes, u. von dem günſti⸗ 
gen Bezeigen / womit man ihnen begegnete, dergeſtalt eins 
genom̃en eden Vorſch lag weichen ihnen Boris that, 
— — von Rußland vor u. Souverain zu 

ennen, mit 


maͤchtigen Schutze gab, bewogen ſie, dasjenige 

zu thun, was man von ihnen wuͤnſchte. Alſo vermengten 

ſich die Ruſſen mit dieſen neuen u. machten 

mit ihnen nur wie ein Volck aus. Sie durchlieffen Diet 
unendlichen Lander 


weitlaͤufftigen 


ben berufen, und Biegen Bohrung 
g herum und keine e 

haben; jo waren ſie gar nicht — —ů 
finden, die ihnen auf das freundlichſte begegneten, u. einige 
Bequemlichkeiten des bebens verſchaffſen. Wie fie nun 
alle beſtandig in gerader Linie von Weſten gegen Oſten 
en 
auch von Weite zu⸗ an di uſſen un 
den Schlünden der Gebüͤrge, um ſich derſelben zu verſi⸗ 
chern, Forts u. Staͤdte erbaueten; fo kamen fie endlich bis 
an das Orienralifche Meer und an die Grantzen der Man- 
cheous, oder der Oſtlichen Tartarn, welche ſich zum Mei⸗ 
ſter von: hina gemacht. Dieſe hier, da fie ſchon unleidli⸗ 
cher, als ihre Nachbarn, die Weſtlichen Tartarn, u. voller 
Verwunderung waren, ihnen gantz unbekannte Leute zu 
ſehen, noch mehr aber, daß fie auf ihren Ländereyen Forts 
erbaueten, erachteten es ihrer Schuldigkeit zu ſeyn, ſie da ⸗ 
ran zu verhindern. Die diuſſen aber, welche bis dahin kei⸗ 
nen and funden, und ſich in den Beſitz von einer 
kleinen Inſul geſetzet hatten, wo man die ſchoͤnſten Mar⸗ 
der von der Welt findet, ſtellten ihnen vor, daß, da Diefe 
Laͤndereyen niemahls rechtmaͤßige Beſitzer gehabt haͤt⸗ 
ten, fie gar wohl berechtiget wären, ſich darinne nieder zu 
laſſen, weil fie denen zugehoͤrten, die fie einnahmen. 
Doch da dieſe Grunde denen Mancheons kein Gnuͤge 
thaten; fo ſtritte man lange Zeit daruͤber, und endlich 
brachen dieſe Streitiakeiten gar zu einem Kriege aus. 

Die Mancheous ſchleifften bis zwey mahl ein auf ih⸗ 
ren Grund und Boden erbauctes Fort; die Ruſſen aber 
ſtellten es zum dritten mahle wieder her, und verſahen es 
mit allen Arten von Provifionen ſo wohl, daß fie es aufler 
dem Anfalle zu ſeyn glaubten. Die Chineſer und die 
Mancheous belagerten es doch wieder, u. wandten groſſe 
Muͤhe an, um ſich davon zum Meiſter zu machen. Al⸗ 
lein die Rußiſchen Canonen, die ſehr wohl bedient wa⸗ 
ren, lieſſen fie mehr als einmahl an einem gluͤcklichen 
Erfolae ihrer Unternehmung zweifeln. Mam ward 
auch gar bald eines Krieges muͤde, welcher die Chineſer 
der wolluͤſtigen debens⸗Att, die fie insgemein zu führen 
pftegen entꝛog und die Mancheons hinderte, die Annehm⸗ 
lichkeiten von China zu ſchmecken. Den Ruſſen ihrer 
Seits war er ebenfalls ſehr ungelegen, weil ſie in Wuͤ⸗ 
ſtenenen mehr als rooo. Meilen von ihrem Lande ab 
eine Armee unterhalten muſten. Dieſes noͤthigte fie 
alſo, einen Geſandten nach Peking zu ſchicken, um dem 
Kayſer von China Nachricht zu geben, daß die regieren⸗ 
den Czaare Johannes und Petrus chtigte nach 
Selinga in der Abſicht abgefertiget hatten, dieſen Krieg zu 
endigen, und daß er ihnen nur einen zur Haltung der 
Conferenzen dienlichen Ort anzeigen möchte, da denn 
dieſe Abgeſandten nicht ermangeln ſolten, ſich dahin zu 
verfuͤgen. ; 

Der Kayſer von China wuͤnſchte den Frieden nicht we⸗ 
niger, als die Ruſſen, deren Nachbarſchafft ihm mißfiel, 
und weil er beſorgte, ſie möchten etwan die Weſtlichen 
Tartarn, ſeine fuͤrchter lichſten Feinde, wieder ihn aufwie⸗ 
geln, und alsdenn mit vereinigten Kraͤfften einen Einfall in 
ſeine Staaten thun. Deswegen nahm er . ag 
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ch dieſe Verweigerung 
fie, nach groſſen Beſchwerlichkeiten wieder nach 
um Dieſer widrige 


denden eee inNipchen 
den a e 

zuſammen ein Dieſes iſt eine Rußiſche Feſtung, 
unter den st. Gr. 40. Min. der Nordlichen Breite, und 
ein wenig mehr gegen Oſten, als Peking, gelegen, wovon 
ſie nur 300. Meilen entfernet iſt. er 
ten dieſen Ort, um ſich von ihren nicht zu entfer⸗ 
nen, und auch nicht ſolchen Beſchwerlichkeiten ausgeſetzt 
zu feon, als ſie das vorige Jahr erfahren hatten. Sie ka⸗ 
men allda den 31. Juli 1689. an. Die Ruſſen fanden ſich 
ebenfalls an dieſem beſtim̃ten Sannnel⸗ Platze eiu. Man 
beſpr ach ſich von beyden Seiten. Nachdem aber ein ieder 
von den Verdienſten und der Groͤſſe feiner Nation eins 
genommen war, und uͤber dieſes auch die Sitten und Ger 
mohnbeiten diefer Voͤlcker einander voͤllig zuwider find; 
fo konnte man ſich über nichts vergleichen. Ja es wurden 
fo gar beyde Theile über einander verdrießlich, und die 
Trennung gieng ſo weit, daß man von einander ſchied. 
Man war bereit, voͤllig mit einander zu brechen, und es 
wieder zum Hand⸗Gemenge kommen zu laffen, als der P. 
Gerbillon, der ſchon oͤffters im Rußiſchen Lager geweſt 
e ya Soſaun und den andern Gevollmaͤchtigten 
ſagte, daß, wenn man ihm und dem F. Pereyra dieſe Gar 
che uͤberlaſſen, und fie beyde mit den Ruſſen tractiren la 
fen wolte, er fein aͤuſſerſtes thun wolte, fie wieder zuruͤcke 
zu bringen, und den Frieden zu ſchlieſſen. 

Nun wuͤnſchten zwar die Chineſer den Frieden. Ihr 
Steltz und ihr Unwille aber machte, daß fie dieſen Vor⸗ 
ſchlag anfaͤnglich verwarffen, aus Furcht, die Ruffen 
möchten die beyden Patres gefangen bey ſich behalten. Und 
ob gleich dieſe Fatres ihnen wieder beſſern Muth machten; 
fo war doch alles, was fie erhalten konnten, dieſes einige, 
daß der P. Cerbillon ſich gantz allein in das Rußiſche Lager 
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Men fur I Etat prel de la C line T. I Lere 5. Allg. Siſt 
Lex. Slbn. G. Il. Th. SGagers G. III. Th. Sack hel. € 
melli Careri Voi. T. IV. p. ac. Nicol, de GU vol. aux fi 
Ind. c. 13. & 14. 1s, Nen 

SiNA, oder Jufinianopolir , eine Stadt in Groß⸗Ar⸗ 
menien, welcher in dem VI. ä 
eilio gedacht wird. Mart. 

SIN A, eine Stadt in Cappadoeien ‚tvelche vom Prab- 
maoL.V.c,6. in die Præſectur von Cilicien geſetzet wird. 

Siva. Mart. ö ! 
ee ‚eine eo in 7 5 welche aus dem Prolo- 
mo L. VI. c. 10, bekannt iſt. MSC der Pfaͤltzi 
Bibliotheck lieſet den an ſtatt Sina. Mart, er 

SiNA, ein Ort aufder Lesbos, nach deimOrtelio, 
welcher ſich auf re lone L. IX. berufft. Mort. ) 

SINABE, eine Stadt, fiche Sinape, 

Six ACA, eine Stadt in Afien,in Hyrcanien,nach dem 
Pralamæs L.. Vl. e. 9. Das MSC, der Pfaltziſchen Biblios 
theck lieſet Sinica an ſtatt Simaca, Mart. 

SINADA , Sinade, ſiehe Synnada. 

SIN ADROBE, ein Fluß, ſiehe Adroba. 

SIN, fiche Sinarium Regio ‚und Tina. 

SINAI, Voͤlcker in Palzitina , nach dem Fofenho An- 
diqu. L. I. o. 6. Die Sinai wohnten ben Arce ‚oder Arca, 

auf 
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XV. . XXVL AU. If. Sonſt auch 
der 0 F 
1. B. Mioſe III. I. Iv. 5. Moſe K. 2 „ wie auch die 


Waſte Sinai. I. B. B. moßß Nix. 2. 17 B. moſe l. i. 
Er liegt in einer Art von einer Halb⸗Inſul, die von zwey 
Aermen des Rothen Meeres gemacht wird, deren einer 
ſich gegen Norden erſtrecket, und der Hieer⸗ von 
Colfum heißt, der andere aber gegen Osten zu und 

uſen von Han. mr ni, de 
Hanitiſche Meer Buf, 
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gelanget hernach auf einen weiten Naum anden, wel⸗ 
ches eine auf allen Seiten mit Felfen und Höhen umge⸗ 
bene Fläche, und die bey nahe 12000. Schritte lang iſt. 
Geo das äufferfte 2 dieſer Fläche, nach der Nord» 
Seite zu, erheben ſich a. hohe Berge, wovon der hoͤchſte 
der Sinai, und der andere der Horeb iſt. Dieſe bende 
Haͤupter des Horebs und Sinai gehen ſehr gerade auf, und 
nehmen in Vergleichung ihrer auſſerordentlichen Hoͤhe 
nicht viel Erdreich ein. Der Sm iſt zum wenigſten um 
ein Drittheil höher, als der andere, und das Aufſteigen 
auf denſelben auch viel ſteiler und ſchwerer. Adticho- 
mius rechnet feine Höhe auf 7000. itte, auſſer denjes 
nigen Platzen, wo man gleich fortgehen, und nicht Trep⸗ 
penmaͤßig ſteigen darf. Nachdem man auf den Gipfel 
des Berges gekommen iſt; ſo befindet man, daß er ſich 
mit einer ungleichen und böckerichten Flaͤche endiget, die 
etwan 60. Perſonen faſſen kan. Auf dieſer Hoͤhe iſt ei⸗ 
ne kleine Capelle der Heil. Catharinæ zu Ehren erbauet, 
worinne man glaubt, daß der Corper dieſer Heiligin 360. 
Jahr geruhet habe, hernach aber hade man 2 in eine 
Kirche unten am Berge gebracht. Bey dieſer Capelle 
iſt eine Brunn⸗Quelle, deren Waſſer überausfeifd iſt. 
Man halt ſie vor ein Wunderweeck, weil es nicht zu be⸗ 
reiffen, woher auf die Spitze eines fo hohen und un 
baren Berges Waſſer kommen koͤnnte. Der 
Horeb iſt dem Sinai gegen Abend, ſo daß bey der Sonnen 
2 der Schatten des Sinai den Horeb völlig bede⸗ 
Auſſer dem kleinen Brunnen gantz oben auf dem 
se iſt noch ein anderer am Fuſſe dieſes Berges oder des 
Horebs, welcher das Kloſter zu S. Catharinæ mit Waſſer 
verfichet. Fünf bis ſechs hundert Schritte davon zeiget 
man einen Stein, der 4. bis 5. Fuß hoch, und ohngefehr 
3. breit iſt, und von dem man ſagt, es ſey eben der, aus 
welchem Moſes Waſſer heraus kommen laſſen. Cr 
ne Farbe ift grau geſprenckelt, und er iſt noch auf einem 
Erd⸗Naume gepflantzet, wo ſonſt kein anderer Felſen zu 
ſehen. Dieſer Stein hat 13. Loͤcher oder Eintieffungen, 
welche faſt einen Fuß breit ſind und woraus man glaubt, 
kr das Waſſer gekommen, den Iſraeliten den Durst zu 
loͤſchen. Der gange Fels des Berges Sinai t von Na⸗ 
tur viel ſchwartze Adern, welche faſt die Geſtalt eines 
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rer Bitte; man ſagt aber, er habe den Baumeiſter toͤd⸗ 
ten laſſen welcher dieſen Ort wegen der Nahe des Gebů⸗ 
ſcheß, und wegen der Bequemlichkeit des Waſſers um 
Kloſter erwäͤhlet hatte Man hat dieſem Klofter und 
dem Berge ſelbſt den Nahmen 8. Carhariisz wegen einer 
im Lande angenom̃enen Tradition gegeben, daß der Coͤr⸗ 
per dieſer Heiligin von den Engeln dahin gebracht wor⸗ 
den. Dieſes Kloster iſt ein groſſes viereckigtes Gebinde, 
wiewohl gantz unanſchnlich, und; hoch mit Mauern —— 

ſehen; das übrige aber von Erde aufgefuͤhret. 
Seite iſt ard. Schub lang und go. hoch. daß es alſo fi 0 ei 
ne ziemliche Feſtung, die man ohne Geſchüͤtze nicht as 
kan, wenn nur Beſatzung darinnen iſt, gebalten werden 
mag. Faſt mitten im Kloſter iſt eine alte ſehr niedrige 
Kirche von gehauenen Steinen erbauet und mit Bley bes 
deckt, die 40. oder go. Schuh lang, und o. breit iſt. Das 
gantze Gebaͤude ruhet auf ö. Bögen. An ieder Seite eis 
nes Flügels iſt ein groſſes und hohes Gebäude von Tiſch⸗ 
ler⸗Arbeit, ſo die gantze Breite der Kirche einnim̃t, und das 

Eher von dem übrigen Gebäude ab ehneide,Defen Bilde 
werck und Vergoldung ſehr ſchoͤn und prächtig iſt. Dur 
= wird in der Mitte durch a. halbe Thuͤren verſchloſ⸗ 
Das Gewoͤlbe iſt von Holt worgn mehr, als 40,fils 
bern Canpenwieau)12 ſchwere kuͤpferne Arın-Leudh 
terhängen. Die Stühle der Geiſtlichen ſtehen unter den 
Bögen in der Laͤnge hin, in deren Mitte, auf der lincken 
Seite, der Stuhl des Elz Biſchoffs ſtebet, der leich ei⸗ 
nem Throne erhoben, zierlich ausgehauen, und obenher 
bedeckt iſt. Der Boden iſt von Marmor, mit oroffen 
Roſen von unterfaniedfichen Marmorſteinen ausacsiert, 
und das ganse Werck zierlich und nett Die Mauern 
find faſt überall mit Tafeln und Gemaͤhlden nach Grio⸗ 
chiſcher Weiſe bedecket. Der groſſe Altar, der die 
Groͤſſe eines Bogens auf ieder Seite von hinten zu 
ausmacht, und wenig niedriger, und nach Art eines 
Gewoͤlbes ſich hinein begiebt, ift überall mit Moſai⸗ 
ſcher Arbeit verſehen, und der unterſte Theil der Mauer 
aus grauem Marmor bereitet, u. ſehr ſchön und Funftlich 
aeflammet. Hinter dem Predigt⸗Stuhle iſt eine ſehr 
niedrige Capelle, worein man an der Seite des Chores 
gehet, welche mit achtzehn ſilbernen Lampen pranget. 
Der Voden iſt mit Tapezerey bedecket, und die Mauern 
find mit treflich wohlriechenden Tafeln behangen. 8 

Kirche iſt nach Ausſagung der Ordensleute ein Werck 

des Kayſerr Juftiniani, Die 3 be⸗ 
aut 
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gut und wohlſchmeckend. Mart. Copin, 
Edif- T. iv. 
.  SINAMART, ein Fluß, ſiche Sanamani. 

- "SINANO, eine Provintz in Jopen, fiehe dieſes Wort. 

* SINANQUE, Sine qua, obe Sine Aqua, eine Mönchs⸗ 

Abtey Ciſtereienſer⸗Ordens in Franckreich, in Provence, 

in der Pico ces von Cavaillon, welche im Jahre 1148. ges 
worden. Mart. 

SINAPATINGA, eine Stadt in Indien, diſſeit des 
Gangis. Prolomaws Li Vl. e. 1 rechnet fie unter die Staͤd⸗ 
te, ſo den Cathzis gehörten, und welche fich in der Nach⸗ 
barſchafft des Fluſſes Indus befanden. Das sc. der 
Pfaͤltziſchen Bibliotheck lieſt Tifaparınga an ſtatt Sina- 

inga, Hurt. 

SINAQUA,, eine Abtey, ſiehe Sinunene. 

" SINARUM REGIO, eine Landſchafft in Aſien, und die 
letzte, welche Prolomeur L. VII. c. 3. auf der Seite gegen 
Morgen bemercket. Er begraͤntzet fie gegen Norden mit 
Serica, gegen Oſten und Süden mit unbekannten Lan⸗ 
dern, und gegen Weſten zum Theil mit Indien jenſeits des 
Gangis. wovon fie in einer geraden Linie von dem Grunde 
des groſſen Meer ⸗Buſens an bis nach Serica abgefondert 
war, zum Theil aber mit dem groſſen Meer⸗Buſen, und 
zum Theil mit dem Lande der Aethiopiſchen Ichthiopha- 
gorum, die auch fo wohl, als die Voͤcker Sa matheni, Aca- 
dræ. Aſpithtæ und Ambathæ, untet dem Haupt⸗Nahmen 
Sin« mit begriffen wurden. Man fehe hier die Beſchrei⸗ 
bung und Abtheilung dieſer Landſchafft nach dem Prolo- 
mæo : Auf der Ruͤſte von der Graͤntze von Indien an zu 
rechnen: Afpithra Fluv. Oftia, Fluvüi Foutes ‚ Bramma Ci- 
yitas, Ambatti Fluvii Oftia, Fontes Flubii, Rhabana Civitas, 
Seni Fluvii ( ſtia, Notium Promontorium, Terini Sinus in- 
terior receſſus; Satyrorum Promontorium, Sinnrum Sinus; 
Cottiatis Flurii Oſtia, Fontes I lu ii, Cattigara Sinarum Sta- 
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8 G, eine Stadt in China, in der Provintz 


Kiangfi, im Departement von Xuicheu, der X Haupt- 
Ni tder . Sie eee ee 
eking, unter dem 28. } 
Min. der Norblichen Br e. ee 
StxctikO, eine Stadt, fiche Ouang-Sin. 
SINCHING, eine Stadt in China, in der J 
Chekiang, im Departement von heu, der l. Haup 
Stadt der Provinz. Sie liegt 2. Gr. 42. Min, wel 
gegen Oſten, als Peking, und unter dem 30. Gr. 8. Min 
Nordlichen Breite. Warr. Art . 
Le eine Stadt in China, in der Provintz 
n, im Departement NCaifüng,der 1: Haupt Stadt 
der Provintz. Sie liegt 3. Gr. e ae gegen 
Weſten, als Peking, und unter dem 3e. Gt. 26. Min. der 
Nordlichen Breite. Mart. Arl. WMW. 
SINCHING, eine Stadt in China, in der 
Kiangfi ‚im Departement von Kienchang der VI. Haupt 
Stadt der Provintz. Sie liegt o. Gr. 20. Min. weitet 
gegen Weſten, als Peking, und unter dem 27. Gr. cy. 
Min. der Nordlichen Breite. Mart. Arl. Sin. Y 
SINCHING, eine Stadt in China, in der Provinz 
Peking, im Departement von Paoting; der I Haupt 
— — DR Sie Ist o. Gr. 40. Min. weiter 
gegen Weſten, als Peking, und unter dem 39. Gr. ao. Min. 
der Nordlichen Breite. Mart. Atl. . 2 
SINCHING, eine Stadt in China in der Provintz 
Xantung, im Departement von Cinan der LHaupt⸗Stadſ 
der Provintz. Sie liegt 1. Gr. 16. Min. weiter gegen 
Oſten, als Peking , und unter dem 47. Gr. 10. Min. der 
Nordlichen Breite. Mart. Art. Au. ri 
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Sinchingen, eine gerrſchafft in Nieder⸗Bayern, in 
der (Btraubingifchen Regierung gelegen, und den Gra⸗ 
fen von Seinsheim gehoͤrig. Zubn.G. III. Th. 

SINCIACUS, Aiffentiacus, Senriacur, war ehemahls 
ein Dorff im Untern⸗Theile von Deutſchland, am Rhein, 
etwan a. Meilen von Boñ gelegen. Jetzo iſt es eine Stadt, 
welche man Sinzich oder Sinſich nennet. Baudrand. 
Eckard, Franc. Or. 

SINCIANUS PAGUS, ein Bezirck in Deutſchland, 
am Rhein, nach dem Ortelio, welcher des Eginharti III. 
Buch de Translatione Martyrum S. Marcellini & S. Petri 
anführt, und hinzu ſetzt, es ſey das heutige Sinſich. Mart. 

SINCIN, eine Stadt in China, in der Provintz Suelmen, 
im Departement von Chingtu, der I. t⸗Stadt der 
Pror intz. Sie iſt 12. Gr. 35. Min. weiter gegen Weſten, 
als Peking, und unter dem 30. Gr. 24. Min. der Nordli⸗ 
chen Breite. Mart. Atl. Sin. 

SINCIUM, oder Sinsium, ein Ort in Nieder⸗Pannonien. 
Das Itinerarium Antonini gedencket deffelben in dem Ti⸗ 
tul eines in folgender Ordnung, oder vielleicht Unord⸗ 


nung bezeichneten Weges: 
Iter ab Acinco Crumeroque Caſtra conſtituta 
Sincio M. P. XLII. 
Ulciſia Caſtra M. P. IX. 
Cirpi Manſio M. P. XII. 
Ad Herculem Caſtra M. P. XII. 
Salva Manſio M. P. IX. 


Sim er hat geglaubt, der Titul von dieſem Wege ſey vers 
dorben; andere aber urtheilen, daß entweder die Zahl der 
Meilen von Acinco nad) Caftra conſtituta Sincio von den 
Ab ſchreibern veꝛnachlaͤßiget worden, oder daß Caftra con 
ſtituta Sinc io das Ende des Weges fen, und dieſes Nacht⸗ 
Lager, gleichwie die Zahl der Meilen, von den Abſchrei⸗ 
bern vergeſſen worden. Da aber gleichwohl in dieſem 
Wege die Haupt⸗Summe der Meilen mit denen beſon⸗ 
dern Weiten zutrifft; ſo wolten wir lieber voraus ſetzen, 
daß der Weg richtig iſt, und daß nur der Abſchreiber in 
dem Titul das Woͤrtlein per vor Caſtra conſtituta Sincio 
zu ſetzen vergeſſen hat. Wem übrigens die wahrhaftige 
Lage von Sincium bekannt iſt, der mag die Sache beſſer 
erflären. Marr. 

Sinckel, ein Fluͤßgen in Schwaben, und zwar im 
Bißthum Augſpurg, ſo zwiſchen dem Lech und der Gol⸗ 
dach in die Werdach oder Wertach fließt. Die Oerter, 
fo daran liegen, heiſſen Eremmos, Langefeld, Wahl, 
Honſolgen, Holtzhauſen, Klein⸗Kitzighofen, Groß⸗Kitzig⸗ 
hofen, Burck, Erringen, Schwabninchen, Groß⸗Wehren, 
Bobingen, Imingen, und Goͤckingen, worauf es endlich 
gegen Augſpurg uber, in die Wertach fallt. Hy dr. Lex. 

Sinck witz, ein Dorff in Meiſſen, im Amte Stolpen. 

SINCLEEK, Sain-Clair, Sincler, ein Schloß in Schott⸗ 
land, in der Provintz Cachneß, auf einem kleinen Borges 
buͤrge, dem von Dangis Bay Head gegen Oſten. Es iſt nicht 
weniger fein, als feſte. Die Grafen von Sincler oder Sain- 
Clair, die es beſitzen, haben ihm den Nahmen ihres Ge⸗ 
ſchlechts gegeben, an ſtatt daß es zuvor Gernigbo Sirnigo, 
oder Kernigbo hieß, ein Nahmen, von welchem man bes 
hauptet, er ſtamme von der Cornzbier, der alten Einwoh⸗ 
ner des Landes, ihrem her. Das Schloß Sincleer bedeckt 
eine kleine Bay, an deren Grunde eben dieſe Grafen ein 
anderes Schloß, Akergil genannt, und am andern Ufer 
noch ein drittes, Keece genannt, in einer fo angenehmen 
Lage, als man in dieſem Lande wuͤnſchen kan, beſitzen. 
Mart. Del. de la Gr. Br. &ächel, 

SINCOMAGUS, fiche Gincomagur, 

SIND, ſiehe Send. 

SINDA,eine&tadt in Klein⸗Aſien, in Pifidien, nach dem 
Strabone L. XII p. yo. u. dem Stephano. Der erſte ſetzet fie 
an die Grentzen von Carien. Die Notitia Hierselir feget 
Sinda in Pamphylien; aber Berkelius und Holſtenius wol⸗ 
len, man ſolle in dieſen 3. Schrifftſtellern a an ftatt 
Sindalefen. Wie man glaubt, fo iſt ſie eben die Stadt, 
welche vom Ptolomæo Piſinda und vom Polybio Legat. 3l. 
wie auch vom Tito Livio L. XXXVIII. c. 15. Honda genen⸗ 
net wird. Und dieſe Meynung wird nicht allein durch die 
Gleichheit der Nahmen, ſondern auch durch die Lage des 

Seograph. und Crit. Lxic. X. Theil. 
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Ortes unterftüßet, obgleich Livius mda in das eigentli⸗ 
che oder alte Pamphylien zu ſetzen ſcheint. Mart. 

SiN DA, eine Stadt in Indien, jenſeits des Gangis, 
nach dem Prolomao L.. VII. e. a. Sie war auf der Kuͤſte des 
groſſen Meer⸗Buſens, zwiſchen Corgatha und Pagraſa. 
Stephanus redet auch von dieſer Stadt. Marr. 

SINDA, eine Stadt im Aſiatiſchen Sarmatien, am Bo- 
fporoCimmerio. Prolomeur L. V. c. g. ſetet fie zwiſchen 
die Hafen Syndicus und Bara. Siehe Sindi. Mart. 

Si ND, die Lateinischen Exemplare des Prolamæi L. VII. 
c. 2. geben dieſen Nahmen 3. Inſuln auf dem Indiani⸗ 
ſchen Meere, die den Inſuln karulle gegen Süden liegen, 
und vom Mercatore Ceieber, Gilolo und Ambon genennet 
werden. Im Griechiſchen Texte des Ptolomæiĩ aber lieſet 
man Anthropopbagorum Infula trer an ſtatt Sindæ Infule. 
Siehe Amboine. Mart. 

SINDAGA, eine Stadt in Parthien, nach dem Prolomas ' 
L. VI. c. 5. Mart. 

SINDAROS, Sindarus, fiche Cyrrbur. 

SINDE, oder Inde. Cat. Indus, oder Sindus, ein Fluß in 
Indien, in den Staaten des groſſen Mogols. Er hat ſeine 
Quelle an den Grentzen von Klein⸗LTibet, im Gebürge, 
welches dieſes Koͤnigreich von der Provintz Nagracut ab⸗ 
ſondert. Sein Lauff iſt von Nord⸗Oſten gegen Suͤd⸗ 
Weſten ſchleichende. Anfaͤnglich ſcheidet er die Provintz 
Cachemire von der von Bankich; hierauf durchſtroͤhmet 
er die Provintzen Atok, Patane, Moultan, Buckor und Sin- 
de oder Tata, wo er ſich in das Indianiſche Meer ergeußt, 
nachdem er ſich in a. Haupt⸗Aeſte zertheilet hat, welche 
die Muͤndungen des Indi und eine Inſul machen, die ſich 
bey dem Ausgange dieſes Fluſſes befindet. In ſeinem 
Lauffe nim̃t er die Waͤſſer von unterfchiedlichen geringern 
Fluͤſſen zu ſich, unter andern die von dem Nilab zur Rech⸗ 
ten, dem Cow oder Behat z. R., der Lacca j. R., dem Ravis 
und dem Van oder Via, die ſich ſchon mit einander vereini⸗ 
get haben, zur Lincken, dem Chaul oder Siermegus z. L. 
und der Dimiadee zur L. Er benetzet Atok z. E., Moultan 
3. C., Buckor, Candavil z. R., Samand z. E., Badhe z. R., 
Calere 3. R. Am rechten Arme feiner Mündung ſiehet 
man Tata und Sindi, und am lincken Nuraquimire. Siehe 
Indus. Mart. De I Isle, 

SINDE, oder Tata, ein Koͤnigreich und Provintz in 
Indien, in den Staaten des groſſen Mogols. Sie grentzt 
gegen Norden an die Provintz Buckor, gegen Oſten an 
die von jeſſelmere und Soret, gegen Suͤden an das Meer, 
und gegen Weſten an die Perſianiſchen Landereyen. Der 
Fluß Sinde oder Jude, welcher ihr feinen Nahmen giebt, 
durchſtroͤhmet fie von Norden gegen Suͤden, und hat 
auch darinne feine Mündung. Es iſt das Land der Abin- 
des, in ihrer Sprache Abind genannt. Die Araber und 
Perſianer nennen es Din, und die Frantzoſen, Engellaͤn⸗ 


der, Portugieſen und Spanier geben ihm den Nahmen 


Sinde. Einige Schrifftſteller glauben, es ſey das Land, 
welches Maffei Hulcinde nennet, und welches er am Koͤ⸗ 
nigreiche Cambaye auf der Seite gegen Süden ausgehen 
laͤſt. Seine Haupt⸗Stadt iſt 71. Dieſes Land iſt 
reich und fruchtbar, und die Handlung ziehet viele India⸗ 
ner und Portugieſen dahin. Man findet darinne eine 
Menge Arbeit von feiner Baum⸗Wolle, welche die Ein⸗ 
wohner Jorims nennen, und Oel, Baum⸗Wolle und But⸗ 
ter iſt daſelbſt in groſſem Ueberfluß. Man fericket auch 
von daraus nach Indien auf den Portugieſiſchen Schif⸗ 
fen vielen Cattun, Candis⸗Zucker, Hartz, allerhand Le⸗ 
der⸗Arbeit, die mit Seide von unterſchiedenen Farben 
geſtickt it, und die ihnen zu Teppichen und zu Bett⸗ und 
Diſch⸗Decken dienen, Futterale, Buͤchſen und klei⸗ 
ne Küffergen oder Käſtg von unterſchiedenen Sorten 
Holtz, und die mit Perlen Meuter ausgeleget ſind. Es 
fahren auf dem Fluſſe Sinde viele karquen hinab, die man 
Kiſtes und Chapufes nennet, und welche mit einer aroſſen 
Menge Leinwand mit Zucker, Anis, und andern Waa⸗ 
ren beladen find, die von Lahor, Moultan, Agra, Hely, 
Mandou, Sitoh, Utrad, und andern Oertern kommen, und 
die man zu Bandeleinfchifft. Der groſſe Mogol Akebar 
bemaͤchtigte ſich dieſes Landes fo wohl, als derer von Ca- 
chemire und von Guſurate. Die Voͤlcker find Maho⸗ 
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metaner. Die Haupt⸗Stadt aber iſt eine ſehr groſſe 
Handels⸗Stadt, und befinden ſich darinne Fremde von 

allen andern Religionen, und inſonderheit auch Chriſten. 
Die vornehmſten Oerter in der Provintz Sinde ſind: Ta- 
ts, Dobil oder Douil, Araba, Manhabere, Sarufan, Badhe, 
Sindi, Calere, Sarına, Mamehel, Nuraquimire, Scharma, 
Lourebander, Birun. Mart. Dei’ Isle. Zübn.G. II. Th. 

SINDE, oder Sinda, ein Flecken oder Dorff in Pheeni- 


rtemberg, 3. Stun⸗ 
„nahe bey Beblingen gelegen, welche 
— eigenen Voigt hat. Sie hat im Jahre 1284. das 
Recht erlanget. Adelbert, Pfaltz⸗Graf von Tüs 
bingen, ſtifftete allhier im Jahre 1083. eine Benedictiner⸗ 
Abtey, welche nachgehends in eine weltliche Probſtey ver⸗ 
wandelt worden. Tromedorff. Bucclin. G. S. Baſel. 
Giſt. Lex. Fort. 
DSinden, Senden, eine Herrſchafft und Flecken im 
Stiffte Muͤnſter, in Weſtphalen, a. Meilen von Haltern. 
Huͤbn. Z. L. a 
SINDEROVIA, eine Stadt u. Schloß, ſ. Semendria. 
Sinderftädr, f. Nieder⸗ und Ober ⸗Sinderſtaͤdt. 
" SINDES>US, eine Stadt in Carien, Steph. 

SINDI, Sindic«, Sindones, Völcker im Aſtatiſhen Sar- 
matien, welche unter diejenigen gerechnet wurden, die den 
Bofphorum Cimmerium bewohnten. Strabo L. XI. p. 495. 
ſaget, die Sindi waͤren von der Zahl der Mrotorum. Pom- 

ius Mela l. I e. 19, welcher fie Sindones nennet, ſetzet fie 
n die Nach barſchafft der Meorifchen Suͤmpfe, und fügt 
hinzu, die Stadt Since, welche vom Prolomzo duda ges 
nannt wird, ſey an den Grentzen des Landes der Sindonum 
von den Ackersleuten dieſes Striches ſelbſt erbauet wor⸗ 
den. Eben dieſe Voͤlcker werden auch im Periplo Saylacis 
Zurel, Sinti genannt. Weil er aber gleichwohl den Ha⸗ 
fen dieſer Voͤlcker ſelbſt Zuwdixdv A, Sindicum Portum, 
nennet; fo kan man das erſte dieſer Woͤrter durch das 
andere verbeſſern. Siehe Sinti. Mart. 

SINDT, waren Voͤlcker, welche gegen die Muͤndung 
der Donau wohnten, nach dem Apollonio und Flacco, 
auf welche ſich Ortelius berufft. Mare. 

SINDIA, eine Provintz, ſiehe Gedrofie. 

SINDIA, eine Stadt in Klein⸗Aſien, in Lycien. Steph, 

SINDIANI, Seythiſche Voͤlcker, von welchen Lucianus 
redet. Sie wohnten gegen die Mæotiſchen Suͤmpfe, und 
koͤnnten wohl die ſonſt fo genannten Sinds ſeyn. Marr. 

SINNCH, Voͤlcker, ſiehe Sind«. 

SINDICA TERRA, alſo wurde vor Zeiten das jenige 
Stuͤcke Landes genennt, welches neben dem Iftro, an dem 
ſchwartzen Meere liegt, und das von Voͤlckern gleiches 
Nahmens, den Sindis.bevohnet wurde. Cellarir, 

Si ND ENUM, eine Stadt, ſiehe Tranum. 

SINDICIN, eine Stadt in Aſien, in der Tartarey, im 
Lande Tenduc, nach des Davity Etats du Grand-Can, 

welcher ſich auf des Marco Pavlu L. I. c. so. und ez. bezieht. 
Es werden daſelbſt Camelotten von Cameel⸗Haaren, 
goldene, feidene und woͤllene Zeuge von unterſchiedlichen 
Sorten, Pferde⸗Geſchirre und alles, was vor die Kriegs⸗ 
Leute noͤthig ift, in groſſer Menge verfertiget. Mart. 

SINDICUS PORT Us, 5 ‚eu im Aſiatiſchen Sar- 
watien, auf der Kuͤſte des Bo/phori Cimmerü. nach dem 
Periplo Scylacit p.31., welcher daraus eine Griechiſche 
Stadt macht. Proiomeur L. V. c. 9 welcher Syndicus Por- 
tu / ſchreibt, ſetzet dieſen Hafen auch in den Bofphorum 
( immerium, auf die Küfte des Cafpifchen Meeres, zwi⸗ 
ſchen Hermonaſſa und Sinda Oppidum. Mart. 

SINDIFIU, oder Sindinfu, eine Stadt in Aſien, in der 
Tartarey, im Lande, welchem ſie ihren Nahmen giebt. 
Davity in feinen Etats du Grand · Can ſagt, dieſes Land liege 
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an den Grentzen von Mungi oder china. Er fett hinzu, 
man macht zu Sindifiu fehr zarten Flor, und es giengen 
durch dieſe Stadt unterſchiedliche Fluͤſſe, die ſich auſſer⸗ 
halb ihrer Ring⸗Mauer vereinigten und den groſſen Fluß 
Quian formirten. Siehe Sera. Marr. 

SINDITA, eine Stadt, fiche Sinzira, 

Sindlingen, ein Ort im Hertzogthinmne Wuͤrtemberg, 
zwiſchen Herrnberg, Nagold und Wildberg, im ſo ge⸗ 
nannten Goͤw gelegen. Univ. Lex. 

SINDOCANDA, eine Stadt auf der Inſul Tapro- 
bane. Sie wird vom Prolmas L. VII. c. 4. auf der Wett. 
Küfte der Inſul, zwiſchen der Mündung des Fluſſes Soa- 
na und dem Hafen Priapius, angemercket. Mart. 

Sindolsheim, ein Marckt⸗Flecken in Francken, 2. 
— von Even A 8 nee 

em Freyherrn von Ruͤd⸗Colberg zu ſtadt gehoͤri 
Die Einwohner ſind Evangeliſch. En 2 
. SINDOMANA, eine Stadt in Indien. Arrianus de 
Exped. Alex. L. VI. macht fie zur Haupt⸗Stadt in den 
Staaten des Muficani, Mort. 

SINDONEI, Voͤlcker in Thracien, nach dem Stephu- 
no, welcher ſich auf Hlecarzum bezieht. Ortelius glaubt, 
es waren die Sirbonii des Plinii, Mart. 

SINDONALIA, eine Landichafft in Indien, nach dem 
StrebemeL.XV,p 701. welcher ſagt, fie waͤre von den Sa- 
batis bewohnt worden. Caſaubonus muthmaſſet, daß dieſe 
Landſchafft der Sabatarum eben dieſey, welche Diodos. Si- 
culus die Gegend der ſogenañten Sambaſtorum net. Mart. 

SINDONES, Voͤlcker, ſiehe Sindi. 

Sid Dos, eine alte Stadt an dem Schwartzen Meere, 
welche von denen damahligen Landes⸗Einwohnern, des 
nen Sindis, erbauet worden. Siehe Sindi. Collariur, 

Sindringen, Sinteringen, eine kleine Stadt und 
Amt am Kocher, in dem ſo genannten Kocherthal, bey 
Oeringen, nahe an der Wuͤrtembergiſchen Grentze, in 
Francken. Sie gehoͤret ſeit dem Jahre 1733. zu Pfaͤdel⸗ 
bach. Allhier war vor Zeiten ein Stifft. Huͤbn. G. 111 Th. 

SINDUM, eine Stadt in Macedonien, welche nicht 
weit von dem Egeiſchen Meere gelegen. ſ. Sinshus, Celar. 

SINDUOS, ein Fluß, ſiehe Ou 

SINDUS, ein Fuß, ſiehe Indur, und Linde. 

SINDUS, eine Stadt, ſiehe Sint hui. 

SINE, Seine, Senne, ein Fluß in den Niederlanden. Er 
hat feine Quelle in Hennegau, zwiſchen Roeuls und Soi- 
gnies, bey dem Dorffe Hermitage genannt. Von da rin⸗ 
net er nach Soignies zur Rechten, Homes z. R., Eſtinkerke 
zur Lincken, Kenaſt z. L., Tubiſe z. E., Halle z. L, der Abtey 
Werſt z. R., Bruͤſſel, Haren z. R., Vilvorden, Wert 
3. E., eine halbe Meile von Mecheln, welches er zur Rech⸗ 
ten läft, nach. Heſſen, und hernach ergeußt er ſich über dem 
Schloſſe Battelbroͤck, eine ſtarcke Meile unterhalb Mer 
cheln in die Dyle. Mart. Diet Gengr. def Payı-Bar. * 

SINE AQUA, eine Abten, fiche Sinangque, 

SINEAR, ſiehe Sinner, und Chaldaa, 

Sinedi, ein Strich Landes, fiche Sende. 

SINEIS, ein Vorgebuͤrge, ſiehe Canyr. 

SINEJUS, ein Fluß, ſiehe Shanom. 

SINENSE IMPERIUM, ſiehe Sina. 

SINEPARAMA, ein Feuerſpeyender Berg auf der 
Inſul Niphon, nicht weit von der Inſul Meaco. Cup. Lex. 

SINERA, eine Stadt in Klein⸗Armenien. Prolomaur 
L. v. c. bemercket fie am Ufer des Kuphrats. Das MSC. 
der Pfaͤltziſ. Bibliotheck lieſt Sinibra an ſtatt Sinera.Mart, 

Si Nx ERA, eine Stadt in Pharnicien, Stepb. 

SINFRVAS, eine Stadt in Klein⸗Armemen. Sie be⸗ 
findet ſich im Itinerario Ansonini auf dem Wege von Sarala 
nach Melitene, zwiſchen Carfagis und Analiba, 28. Meilen 
vom erſten dieſer Oerter, und in gleicher Weite vom an⸗ 
dern. Wir wolten faſt vermuthen, es koͤnnte wohl die 
Stadt Sinera des Ptolomæi ſeyn. Eiche Sinera. Mart. 

SINES, oder Sinez, ein Meer- Hafen in Portugal, auf 
der Kuͤſte von Eftremadura, S. ago de Cacem gegen Suͤd⸗ 
Weſten. Es wird von einem kleinen Hauffen Fiſcher bes 
wohnt, weil die Fiſcherey daſeſoſt ſehe reich it. Man un⸗ 
terhaͤlt auch allda gemeiniglich eine kleine Beſatzung von 
23. Mann mit einem ziemlich zahlreichen Geſchuͤtze. Marz, 
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ſondern 
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Seogcaph. und Crit. Lic. X. Theil. 
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ſich den Raum oder die Weite zwischen Dangig und Mef- 
fina in Sicilie Id U 
Diekängevon 0 e 1 so 


ee eee 
Haf en, e Pie 18 0 
SINFAN, eine Stadt in China i vintz Sushuen, 
im Departement von Chingeu, der I. adt der 
Provintz. Sie iſt 1z. Gr. 13. Min. weiter wu 
als Peking, u ag 
Beate men. tl. Sin. 930 37 
8 . ee: 


ſten, als Peking, unter hang. Ee ede an 
chen Breite. Mart. Arl, Sin. 

SING, ein fefter Platz, fiche Sein. 

SINGA, eine Stadt in Syrien, weiche kramt 
L. V. c. ig. in Marr. 
| MENGE» Voͤlcker in Indien, nach dem Pune L. VI. 


a0. Mart. 
ING EI, Doͤlcker in Griechenland. Thucydides ieh 
net fie auf die Grenzen von Macedonien und 
und Ortelias muthmaſſet, es 1 50 — 
en - tadt Singu / in Chalcidia. Ma 
INGAL, eine Provintz Ka- 


5 rgroſſe 
uy, ya unter der 155 2 mit begriffen iſt. 
ie ſelbſt iſt wohl ſo gro und Fr 
und liegt zu a ae des Fluß 2 3 
e d weiber 0e ce 
51 x fchi in 
der Nachbarſchafft des Fluſſes * — von dem er nur 
waͤre. Vielleicht „ der, wel⸗ 
cher vom Plinio Sigania genennet wird. Mart. 

SNG AN, eine Stadr in China, in der Proving Che- 
king, beſage 2 de 5 Hollandois 
— se Dieje aan e. Seele fi 
Si ennet ion 
zu, es en e lu Sagan gen 

Rau 3 


ſein ee die Fel 
die Tale er bis zu Se Stadt fortwälke, ar die Maus 
ern von KH einer von aͤdten in der 
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per er ein oben China inderieovint Honan, 
im Departement von Honan, der IV. Paupt⸗Stadt der 
Provintz. Sie liegt g. Gr. a4. Min. weiter gegen We⸗ 
ſten, als Peking, und unter dem Gr Min. der Nord⸗ 
lichen Breite. Mart. del. Sin. 

SIN CAN. eine Stadt in Chia, inder Provinz Peking, 
im Departement von-Paoting , der Il. — — der 
Provins. Sie liegt 1. Gr. 8. Min. weiter gegen Oſten, 
als Peking, und unter dem 39. Gr. 2g. Min. der Nordli⸗ 
chen Breite. Aart. Atl. Sin. 

Nga. eine Stadt in China. in der Provintz Quang - 

tung. im Departement von Quangeheu, der I. Haupte 
Sehe der Provintz. Sie liegt 3. Gr. 49. Min. weiter 
gegen Weſten, als Peking, und unter dem 22. Gr. 40. 
Min. der Nordlichen Breite. Mart. Arl. Sin. 
9 ein Fluß, ſiehe Sigania, 
ss 2 
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Füßen Tin we en Anietzo wird er Atalip ges 
mer 288 ward im Jahre 349. 
und den Kinde her 


dem 
— an, Scl gc gehalten. Mert. 
Ami am¹ꝗ Marcellinus, a 


eh 
Laetus en — Siehe 


be Bort 
SIN CAR ENI, u it en Bock, welches in Babylonien 
und welchem 


hat, und von man glaubet, daß es das 
e. die Sonne in das 
5 des Schuͤgens getreten ſey; weil man auf ihren 
das Zeichen des finder. 
Theſ. Brand. T. I. p. at: 
SIN GE DON, eine I gr 
—— eine Probſtey in Elſaß, * 
Com, Neugrab und Sauvell gelegen, wurde — 
11. geftiffter, und g zur BE 


5 —— 
| a a nme, am Sins 


= . ein hoher Bag im Sirtentfume 


Singen, 

iſt von der alten Tradition bekannt, 

daß man vor 82 Au vorgegeben, es habe auf ſelbigem 
ein Schloß geſtanden Sl durch eine Verfluchung 
untergeſuncken, ſo aber billig vor eine Fabel gehalten 
wird. en. 5 Berge find viele gute Kraͤuter, wel⸗ 
che an andern Oertern nicht leicht gefunden werden. 


br ee 

INGES, — Mens, ein Berg im are 
Fez, in Africa, in der Provintz Habara, nahe bey der 
Stadt Ceura. Es iſt dieſes eine von den fo genann⸗ 
ten Säulen des Herculis, und hat den Nahmen von den 
vielen Affen bekommen, fo ſich hier aufhalten. Umiv. Lex. 

- SINGESOECKEN, eine Provintz des groſſen Gou- 
verhements Drontheim, in dem Nordlichen Theile von 
Norwegen. G. II. Th. 

5 und Singowm Adalar, das iſt, die Inſuln 

BE. nennen die Tuͤrcken in ihrer 
Sprache die Inſuln, welche die Alten Ecbinader ges 
N al und welche die Italiener Le Yale Curzo- 

Sie liegen bey dem Eingange in den 

Fer deze von Fatraſſo oder Lepanto; und geben 

ihnen die Tuͤrcken dleſen Nahmen wegen des Verlu⸗ 

ſtes, den ſie N die eben bey 

en Inſuln geſchahe, erlitten. Siehe Ecbinader, und 
Curzolari. Mart. 

SINGIDAVA, eine Stadt in Dacien, nach dem Pro- 
knee L. III. c. 3. Der heutige Nahme iſt, wie man 
voraiebt, Euyed, und im Dei Doch 
halten fie 8 einige vor Segedin, und andere vor 
Segeswar. Siehe dieſe Wörter. Mart. 

SINGLDONENSIS URBS, ſiehe Segedunum, und Si- 
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at in die Zahl der 


iſt dieſer 
1 fe were Fl 
7 er 77 2. 
Sau und der Drau, umgeben. —— 


der Drau, 
ſich zwar nur in einer kleinen A von Sr — 
mer der Drau — ſie viel — — 
u —— viagidumum endlrin Sen 
a. Siehe ort, und Sigindunum, Marr. 
ten eine Stadt, ſiehe Singylia. 
SINGILIS, ein Buß, ‚ fiche Tan. 


SINGINDUNUM, fiche Si W ha 
 SINGITICUS SINUS, an bier, Bolten inMacedo- 


Nymphæum Promontorium , Seratonice, Acanthus, Sin- 
gus, Ampelus extrema. Monte Santo. Mart 

SINGLE, oder Cinchai , eine Stadt in China, unter 
Hokien gehörig. Sie wird von den Waͤſſern des 
Nusser Guei benetzet, und liegt nur 10. Stucha von Sin- 

de. Ihre groſſe und ziemlich volck reiche Vorſtadt 
koͤnnte gar wohl mit einer guten Stadt in gleichem 
Paare gehen. Auf ihrer Weſtlichen 2 — 
man einen ſehr hohen Tempel, der mit 
Mauer, einem mit reichen Beeten greg f — 
einem Baum⸗Garten voller Banne und Fruͤchte von 
allen Arten umgeben iſt. Es iſt daſelbſt ein 3 
Kloſter, welches man vor eines der vornehm 
Chineſiſchen Nation halt. Es darff ſich — 
keine Manns ⸗ Perſon naͤhern, es ſey auch unter welchem 
Vorwande es wolle, weil die darinne befindliche Frau⸗ 
ens⸗Perſonen ſich, wie man ſagt, dieſen Aufenthalt zu 
keinem andern Ende erwaͤhlet haben, als vor den Liebes⸗ 
Streichen ſicher zu ſeyn. Auf der andern Seite der 
Stadt ſiehet man noch einen ſehr ſchoͤnen Tempel, nahe 
bey welchem z. Pyramiden ſtanden, die einem ihrer Gou- 
verneursju Ehren aufgerichtet worden, welcher in ſeinem 
Leben wegen feiner ruͤhmlichen Thaten in ſehr groſſem 
Anſehen ſtand. Mart. Ambajf. der Holland, p. 193. 

en „ein Dorff, etliche Stunden von Mayntz, 

am 

SINGLOIS, eine Landſchafft, ſiehe (ing lais. 

SINGO, eine Stadt in der uropaifchen Türken, in 
Macedonien, auf der Küfte des Meer⸗Baſens von Mon- 
te Santo, bey deſſen Eingange zur Lincken, und gegen Suͤd⸗ 
Weſten von Deori. Sie erhuͤlt noch den Nahmen von 
dem alten Singus, welches dem Meer⸗Buſen, der vor Als 
ters Singiticns Sinus hieß, den ſeinigen gegeben hatte. Mart. 
De Ai. 


SINGOCK, 


10¹⁷ SINGÖCK 


SINGOCK , oder Singacko , das — 7 
2 Nahmen giebt man in Japon ware 


des IB 5 
e 
t, un i 
2 — — ber 
Man führte Di oben auf den Berg, 
und ſatzte ſie an den Rand „ allwo man 
ſie befragte, ob fe de heile Religion abſchwö⸗ 


ren wolten? Und da fie es nicht tharen, ſtuͤrtzte man fie 
das 
in das Waſſer. Zuweilen nahm man, 1 


ich 
eure: Theile. ernach fragte man fie, 
ob ſie nicht abſchwoͤren wolten E 
—— — — blieben, — man ſie, und warff 
Die Japoneſer aber lieſſen es mit ih⸗ 


y er eine fo ges 

\ Todes⸗Straffe ſchien ihnen allzu ate un 

ſeyn. Sie legten alſo an ſunt 8 Oertern 

Balcken auf die u. der Felſen, die über das Waſ⸗ 
nd uͤber dieſe machten ſie 


ſer hinaus gien 

—— ben — wie die „Haͤuslein, 

darinnen ein Men uſch aufgerichtet ſtehen konnte, und wo⸗ 

von die Breter, die ſie gr oben her nicht feſte 
zuſammen gefüͤget Auf dieſe 


oder N 
dicke, um den Geſtanck der Dünfte, die aus dem 
Waſſer heraus giengen, zu vermehren, damit die Chri⸗ 
rn, fo fo man darein dr deſto mehr davon geplaget 
Die Umzaͤunungen gut auf einan⸗ 
— bald die, die man alſo quälen wolte, hinein 
waren, ſchloß man die Thüre hinter ihnen zu; man 
macht ic aber zum öfftern wieder auf, um zu 
ob nicht etwan einer oder der andere ſchon erſtickt wa⸗ 
re, oder aber ſchlieffe, und weckte man die letztern auf, 
en fie nur nicht einen Augenblick ohne Quaal was 


Diejenigen, welche man in einer fo groſſen 
Schwachdel fahe, fie, 0 fie — langer, als nur noch 
einige Stunden, leben en, ohne in dieſen a 


genen Kefichen ihren Geiſt aufzugeben, wurden wieder 
heraus genommen, und die, ſo noch einige Kraͤffte hat⸗ 
ten, ließ man darinnen, bis ſie entweder in eben einem 


Cheiften die Nacht hin. Denn am Tage näherte man 
fie dem Waſſer, von welchem man etwas mit kleinen Bes 
ſemen nahm, und es bisweilen wie einen kleinen Regen 
me e hergoß; bisweilen aber ließ man es ihnen nur 
pfen Weiſe über alle Oerter ihrer Leiber herab fallen, 
— den Kopf nicht, und während dieſer Mars 
ter fragte man fie beftandig, ob fie nicht verlaͤu anen wol 
ten? Jedoch war dis ausnehmende Hitze des Waſſers 
noch nicht das ſchmertzhaffteſte bey dieſer reg — 
ſondern dieſes Waſſer iſt auch von einer ſo ſcharffen und 
beiſſenden Eigenſchafft, daß es bis auf die Knochen bins 
ein dringt. Ja es dringet ſo gar durch den gantzen Leib 
hindurch, wenn man es etwas haͤuffig darüber her geußt. 
Es ſcheinet alſo mit ur men und hartzigten, oder ei⸗ 
nigen andern dergleichen Materien vermiſcht zu ſeyn. 
Es giebt zwar in Japon noch andere warme ſſer; 
es iſt aber doch keines darunter, welches fo gar hefftig 


kocht, oder deſſen Wellen jo febe in die ſtiegen. 
Und wegen feiner durchdringenden Eigenſchafft lieſſen 
es die (ger niemahls über die Haͤupter der Ge⸗ 


marterten hergieſſen, weil fie ſonſt gar zu bald ſterben 
muͤſten. Es haben ſich auch ſehr wenige darunter bes 
„welche dieſe Marter drey gantze Tage ausſte⸗ 

en konnen. Man gab auch diejenigen unter die Haͤnde 
— .. er da fie bey Tage mit dem au und 
Nachts über mit den abſcheulichen Ausdünſtungen, 

de es von ſich giebt, gequaͤlet wurden, ſich davon fo 
ſchwach befanden, daß man beforate,fie möchten bald den 
Geiſt aufgeben. Als denn ſtärckte man fie wieder durch 
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der Mündung eines kleinen 
der in den Meer⸗Buſen von Patane 
= 7 ea a den 
SINGOS; de Sebi ice 
"SINGOUN Ser ee ng un 
SlNGRA, eine Stadt, e . 
—— ne jeher — oe 
SIN eine Pro Fe 
im Lande Tengut, nie Craie fein — 
Ananias fügt hätte vor Alters 7, 
geheiſſen. Man finder fie au dem 
Stadt Ergiinul nach Caray gegen Cds 


Davity. 

SINGUIMALUV, eine ah Stadt in auen Pr in 
— * 7. 2. den von Tundifu, — 

Mitten hindurch gehet auf der Ein 
Seite ein . ein uf, welchen die Eimvohner in — en 
theilet haben, wovon der eine 1 — und 
Catay benetzet, und der andere Gegen Be 
Mangi oder das Land China zu gehet. Marr. 

SINGULIS, ein Fluß, fiehe Singylia. 

Sts, oder Singor,, eine Sade! in Macedönien, 
in Chalcidia. Prolomems L. III €. 13 bemercket fie an 
dem Sinu Singitico , heut zu Tage dem Meer ⸗Buſen von 
Athos, odet Monte Santo, und nicht von Conteſſa, 
wie der P. Hardonin lber den Pliaiunn L. IV. c. 10: faat; 
wo er von dieſer Stadt redet, und ſie in die Gegenden 
des Berges Achos ſetzet. Die Einwohner dieſer Stadt 
werden vom 8 23 356. Sang æi (Ziyyalı) ges 


nennet. 
2 BEN her er in Klein⸗Aſten, in Pamphylien, 
7 
SINGYLIA, Ortelius „ welcher ſich auf Chufium bes 
ruffet, ſagt, man hätte alte Inferiptiones , weiche dies 
en Nahmen der heut zu Tage fo genannten Stadt Au 
kequera die Stadt Singilia des Plinii, und 
das Ankiquaria im Itinerario Antonini iſt. Siehe Ans 
zequera, Eine andere alte Aufſchrifft aber, die man 
in dieſer Stadt felbft gefunden hat , und welche dom 
Grutero p. 437. n. 4. beygebracht wird, folgt des Plinik 
Schrade Alt, und lautet dieſelbe folgender maſſen: 
GALLO MAXUMIANO 
ce AUGG. 
ORDO :SINGILENSIUM OB 
MUNICIPIUM DIUTINA. 
BARBARORUM ORSI ONE 
LIBERATUM, 
Man findet ien Gruurero auch noch eine andere Aufſchrifft, 
darinne von eben dieſer Stadt alſo geredet wird: 
ORNO M, LIB. SING, 
Sie hatte vermuthlich ihren Nahmen vom Fluſſe Singw- 
kr, und landete daſelbſt die Colonia Aſtigitana, mit dem 
Zunahmen Auguſta Firma. Bey dieſem Orte fängt 
dieſer Fluß an ſchiffbar zu werden. Der Singutir iſt 
nd zu Tage nach der gemeinen Meynung — en 


Walti, eint kandſchafft, ſiehe diener 

SINTMANG, eine Stadt in China, in SER 
Honan, im Departement von Gueihoei , der III. Haupt- 
Stadt der Provintz. Sie iſt 3. Gr. 39. Min. weiter 
Ban enn als Pehing, unter dem 36. Gr. 26. Min. 
de Node ichen Breite, Mart. arl. Sin. 
BE. a SINHING, 
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SINIA, eine Stadt, ren 
SINIBRAS eine Stadt, ſiehe Siner,‘ NO 
SINICA,, eine Stadt, fiehe Sinaca. 
SINICE INSULE, fiche Chineſiſche Inſuln. 
SINICDICENSIS;/fiehe I. 
'SINICENSIS , ein Biſchöͤfticher Sitz, ſiehe Seen. 
SINICUM MARE, fiehe fee (Chineſiſches). 
SINIGAGLIA, Sinegaglia, Sensgallia , Senigaglia, fat. 
Sens. Senögalia, eine Beine, aber eine der aͤlteſten Städte 
in Italien, in der Marca d’Ancona, Sie liegt 10. Meilen 
von Fans; . von Peſaro, und von Ancona, zwiſchen dieſen 
beyden Stuͤdten, und 34. von Urbino, an dem Geſtade des 
Meeres allwo ein kleiner Fluß, Nahmens Nigola die Alte 
Stadt von der Neuen abſondert, und eine Art von einem 
ſehr tieffen Hafen tormiret/ der aber nur wenige Fahrzeu⸗ 
ge einnehmen kan. Sie wurde von den Galli Senonibus 
t. und Senogallia genennet, als ſie unter der Anfüͤh⸗ 
. des Brenni auf Rom loßgiengen, und daſſelbe pluͤn⸗ 
derten. Es ſey nun dieſes, oder nicht, fo bleibt dennoch fe⸗ 
fie, daß die Stadt 392. Jahr vor Cyriſti Geburt, u. ohn⸗ 
gefehr ums Jahr 369. nach Erbauung der Stadt Rom 
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— gen 10. — das von dem Sriffter alſo genannte 
Capitull· ocatellum aus, und werden aus denen Adel. Fa⸗ 
milien erwehlet. Es find auch z . nebſt 
verſchiedenen Klöſtern und andern geiſtlichen San 
Die Diesces begreifft a. Stadte unter fich, 
deſſen jährliche Einkümffte fich auf 7000. Seudi 
gehbtete vor dieſem unmittelbar unter dem nt 
t aber nunmehrn unter dem von Urbino 
und zahlet der Paͤbſtlichen Kammer 442. Fl. art. — 
er Nouv. Voi. & Ital. Ughellur. Uriemle. Beyßlet. 
Million. . 
SINIM, Sinin, Sinite, eine Landſchafft, aus welcher die 
Gefangenen wiederum zu dem freyenJeruſalem kommen 
ſolten, nach dem Wort des OErru, durch den Propheten 
geſchrieben, Ee. XL IX. ia. Siehe dieſe werden von Fer⸗ 
ne kommen, und ſiehe jene von Mitternacht, und dieſe von 
dem Meer, und jene von dem Lande Sinim. Aus welchen 
Worten ſich faſt deutlich ergiebt, daß dieſe Zuſammen⸗ 
bringung derer Zerſtreueten, auf die vier Winde und 
Theile der Welt gerichtet ſey, dahin die Zers und Verja⸗ 
gung nach dem bedrohlichen aber verachteten Warnun⸗ 


gen 


tot SINING 


gen des Heren geſchehen muͤſſen. Denn Mitternacht iſt 
ausdruͤcklich benennet; das Meer liegt dem Juͤdiſchen 
Lande wie bekannt, gegen Abend, fo muͤſſen denn die uͤbri⸗ 
gen Orts⸗ Bezeichnungen die noch fehlende Theile, Mit⸗ 
tag nemlich und Morgen ausmachen, und fragt ſich alſo 
nur: in welche Gegend Suum zu ſtellen? Denn hernach 
giebt ſich von ſelbſten, was mit dem Ferne gemeynet ſey. 
Arias Montanus beym Vitringa l. c. E/. hat das Land Si- 
nim, nebſt vielen andern / bey denen Chineſern oder Trine · 
ſern geſucht, welches aber wenig Wahrſcheinlichkeit hat, 
indem man bey denen Juden zu denen Zeiten wohl ſchwer⸗ 
lich etwas von China gewuſt, geſchweige denn, daß zu der 
Zeit Juͤden dahin zerſtreuet geworden ſeyn ſolten, ob des 
ren gleich ietzo daſelbſt ſeyn koͤnnten. Denn was von dem 
wuͤrcklichen Aufenthalte derſelben daſiger Orten der Ju⸗ 
de Menaſſe Ben lirael beym Schudtio in Juͤdiſchen Merck⸗ 
wuͤrdigkeiten mit dem Vorgeben, daß fie aus Aſſyriſcher 
Gefaͤngniß dahin durch die groſſe Tartarey gezogen, und 
ein und anderer Jeſuit vorgiebt, will ſich mit anderer un⸗ 
partheyiſchen Leute Erfahrung u. Ezzehlung nicht reimen. 
Bochartus in Phaleg. IV. 27. macht ziemlich klar, daß das 
Land Sinim Mittaͤgliche Gegend, nahmentlich Egypten 
bedeute, fo dieſen Nahmen von dem Hebräifchen od 
d. i. leimichten Boden her hat, wovon auch deffen beruͤhm⸗ 
te Stadt Pelufium im Griechiſchen den Nahmen bekom⸗ 
men, daß es nach unſerer Sprache: Leimen⸗Stadt, Lei⸗ 
menhauſen heiſſen wuͤrde. So bleibet denn das Ferne 
eine Bezeichnung der Oerter gegen Morgen, indem denen 
Juden nicht unbekannt war, daß dieſe fich ſehr weit oder 
in die Ferne erſtreckten. Einige wollen auch das Land 
. Sinim mit der Wuͤſten Sin vergleichen. Univ, Lex, 

SINING, eine Feſtung in China, in der Provintz Che- 
kiang, in dem Departement von Chimcan, I Feſtung der 
Provintz. Sie liegt 4. Gr. 30. Min. weiter gegen Oſten, 
als Peking, unter dem 2. Gr. za. Min. Norder⸗Breite. 
Mart. Atl. Sin. 

SINING, eine Stadt in China, in der'ProvingQuangfi, 
in dem Departement von Nanning. der VIL, Metropolider 
Provintz. Sie liegt 10. Gr. 13. Min. weiter gegen Weſten, 
als Peking ‚ unter dem az. Gr. 30. Min. Norders Breite, 
Dieſe Stadt iſt mit einer Feſtung verſehen. Mart. Ar l. Sin. 

SiNi NG eine Stadt in China, in der Provintz OQnantung. 
in dem Departement von Loting. einer groſſen Stadt der 
Provintz. Sie liegt J. Gr. 29. Min. weiter gegen Weſten, 
als Peking, unter dem az. Gr. 23. Min. Norder⸗Breite. 
Mart. Ati. Sin, 

SINING , eine Feſtung in China, in der Provintz Xenfi, 


in dem Departement von Junchang, der I, Feſtung der 


Provintz. Sie liegt 14. Gr. 6. Min. weiter gegen We⸗ 
als Peking, unter dem 37. Gr. ao. Min. Norder⸗ 
eite. Mart. Atl. Sin. 

Si Nis, ein Fluß in Calabrien, fo von andern auch Si- 
ris, Syrasgenennet wird. Eigentlich heißt er Vxſcaro; 
ſiehe dieſes Wort und Sino, Univ, Lex. 

SINIS, eine feine Stadt in der Portugieſ. Provintz Alen- 

tejo, woſelbſt viele Fiſche gefangen werden. Huͤbn. Z. L. 

SINIS, ein Ort in Attica, dem Ortelio zu folge, welcher 
Plutare hum in Romulo anführet. Mart. 

SINIS COLONIA, eine Stadt in Klein⸗Armenien. 
Prolomaæu / L. V. c 7. feßt ſie in Melitene, nahe an den Eu⸗ 
phrat. Einige wollen, dieſes ſey das Fort Colonia, welches, 
wie Procopiur de Edit. L- IIl. c. 4 ſpricht, in dieſer Provintz, 
oben auf einem ſehr ſteilen Felſen war, und welches ehe⸗ 
dem Pompejus eingenommen, befeſtiget, und Colonia ges 
nennet hatte. Weil es durch die Lange der Zeit ziemlich 
eingegangen war; fo ließ es Juftinianus wieder ausbeſſern, 
und theilete groſſe Summen Geldes unter die da herum 
wohnenden Bauern aus, um ſo wol neue Forts anzulegen, 
als auch die ſchon angelegten wieder auszubeſſern. Mart. 

SINITE, eine Landſchafft, ſiehe Seim. 

SINITENSIS, ein Biſchoͤflicher Sitz in Africa, in Nu⸗ 
midien, der Notitiæ der Biſchoffthůmer dieſer Provintz zu 
folge. In der Collat. C urthag. N 202. wird (reſconius, 
Epifcopus Sinitenfis genennet. Der Heil. Augufinur L. 
XXII. de Civit. Dei c. 8. berichtet uns, daß nahe bey Hyp- 
pone Regio ein Ort, Nahmens Caſtellum Siniten/e ſey; 
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und in feinem v. Briefe N, 4. gedencket er eines gewiſſen 
Marcellini, weſcher Biſchof von dieſem Orte war. Siehe 
Siccenni. Mart. 

SINIVEN,, eine Stadt in China, in der Provintz Xanfi, 
in dem Departement von Sin, der erſten groſſen Stadt 
der Provinz. Sie liegt J. Gr. 10. Min. weiter gegen 
Weſten, als Peking, unter dem 37. Gr. 30. Min. Nor⸗ 
der⸗Breite. Mart. Atl.Sin, N 

SINKICIEN , eine Stadt in China, in der Provintz Pe- 
king, in dem Departement von Hokien, der Ill. Metropoli 
der Provintz. Dieſe kleine Stadt, welche einige (ing nen⸗ 
nen, liegt auf der Suͤdlichen Seite des Fluſſes Guei, in eis 
ner ſehr ſchöͤnen Ebene a. bis 3. Meilen von der Stadt San- 
glo. Man ſieht nahe bey dieſer Stadt dan Berg Si, deſſen 
Gipfel ein langes und breites Feld ausMtcht, und wegen 
feiner, Fruchtbarkeit und feines fetten Bodens fchr . 
geſchaͤtzet wird; mitten in demſelben iſt ein ſehr ſchoͤner 
Flecken, der von vielen Ackerleuten bewohnet wird. Hart. 
Amb. det Holl. a la Chine c. 43. N 

slk IN eine Stadt in China, in der Provintz Quumſſi, 
in dem Departement vonLinkiang,oderBiakiang, der VIII. 
Metropoli der Provintz. Sie iſt auf der rechten Seite des 
Fluſſes Can, und mitten auf ſehr fruchtbaren Huͤgeln er⸗ 
bauet. An der Groͤſſe iſt fie Hiakiang faſt gleich aber nicht 
an Schoͤnheit der Gebäude, welche ſchlecht gebauet und 
ſehr unreinlich ſind. Man ſieht hier bloß auf der Seite des 
uſſes, an welchem die Stadt erbauet iſt, ein hohes und 
praͤchtiges Thor, mit ungemeinen ſchoͤnen Zierrathen. 
Man kan überaus bequem durch den Ausfluß des Stroh⸗ 
mes zu dieſer Stadt kommen. Der Hafen iſt auch 2 
bequem, und kan eine gute Anzahl Schiffe einnehmen. 
iſt in dieſer Stadt ein Tempel voller Bilder u. Statuen. 
Unter dieſen letztern ſiehet man eine ohne Kopf, welche 2. 
Leiber hat, und einen Hermaphrodicen vorſtellet: eine an⸗ 
dere ſtellt einen gewiſſen Rieſen vorz eine dꝛitte einen Nar⸗ 
ren, der auf Chineſiſche Art gekleidet iſtz und eine vierte eis 
nen Geryon, mit einem Kopfe und a. Leibern, welcher ein 
Sinnbild der Freundſchafft iſt, die 2. Willen vereiniget, 
und durch einerley Geſinnung die Bewegungen vieler 
Glieder regieret. Dieſe Stadt hat einen Gouverneur, 
welcher die Fremden aufnimmt, und ſie wider das wilde 
Weſen und den Geitz der Einwohner ſchuͤtzet. Mart. 
Amb. der Hol, à la Chine c. 29. 

SINKOCIEN, oder Hingei, eine Stadt in China. in der 
Provintz Peking, in dem Departement vont lokien der III. 
Haupt⸗Stadt der Provintz. Sie liegt 30. radia von Sin 
kicien. Sie hat überaus gute Walle, u. tüchtige Baflioneny 
aber fie iſt ſchlecht bewohnt, u. hat wenig Handlung. Man 
ſieht hier weder koſtbare Tempel, noch prächtige Gebäudes 
ſondern an jenen nur einige kleine Figuren, von fliegenden 
Kꝛanichen, mit einem Steine am Fuſſe, von denen einige 2. 
und bis 4 Koͤpfe haben. Die Einwohner glauben von 
denſelben, daß fie für ihre Stadt wachen, und ihr Uberfluß 
verſchaffen. Das anſehnlichſte was man an dieſem Orte 
antrifft, iſt ein Tempel unten an den Mauern, in einer ſehr 
angenehmen Ebene, welcher an Schoͤnheit, an Koſtbarkeit 
u. an Bildhauer ⸗ Arbeit denen praͤchtigſten imKoͤnigzeiche 
nichts nachgiebt. Dieſes Werck iſt in z. gewoͤlbte Stock⸗ 
wercke abgetheilt, und auf den Seiten derfelben find viele 
Stuffen. Unten iſt es mit viel Thoren u. ſchoͤnen Säulen 
geziert, welche das Dach des aten Stockes unterſtuͤtzen. 
Das gantze Gebaͤude iſt fo praͤchtig und mit Laubwerck u. 
allen nur erſinnlichen Figuren von Thieren dergeſtalt aus⸗ 
geziert, daß man es fo gleich Fir ein Meiſteꝛſtüͤck von allem, 
was nur die Bildhauer u. Mahler⸗Kunſt ſchoͤnes aufwei⸗ 
ſen kan, halten muß. Das Inwendige kommt dem Aus⸗ 
wendigen bey weitem nicht bey. Mart. Ibid. p. 191. 

SIN KOKF, ſiehe Fapom. 

SINLO, eine Stadt in China. in der Provintz Peking, 
in dem Departement von Chinting ‚der IV. Metropoli der 
Provintz. Sie liegt a. Gr. 23. Min. weiter gegen We⸗ 
ſten, als Peking, unter dem 38. Gr. 8. Min. Norder⸗ 
Breite. Mart. Atl. Sin. 

Sinn, ein Fluͤßgen in Francken, bricht im Bißthume 
Wuͤrtzburg an dem ſo genannten Kuͤblderge, bey Wild 
flecken heraus; fließt herunter auf Oberbach 5 gr den 

. erg 
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Auerbachshof, und ins Stifft Fulde, worinnen es an 
Nederain, Riedberg und an den Roͤdern⸗Hofe hergeht, 
ferner bey dem Flecken Roͤmersgehag/ bey dem Staͤdtgen 
Bruckenau und bey dem Dorffe Zundersbach hinweg 
ſtreicht; ſodann etliche Muͤhlen treibt, und unter Wer⸗ 
ners in die Grafſchafft Hanau kommt. Darinnen rin⸗ 
net die Sinn an Eckhards, Rubboden, Tieffegruben und 
ilsberg her, nimmt bey dem Städtgen Zeitlof den 
er Fluß oder die ſchmale Sinn zu ſich, und begiebt ſich 
damit nach Alt⸗Kronen; vermehrt ſich auch zu Ober⸗ 
Sinn mit dem Jeſſe⸗Fluſſe, fließt darauf an dem langen 
Steltzen⸗Berge hi en und Burgs 
Sinn, tritt hernach in die Grafſchafft Reineck, und fälle 
oberhalb dem Staͤdtgen Gemünde in die Saale, mit ſol⸗ 
cher aber zwiſchen dieſer Stadt und Langen ⸗Procelden 
in den Mayn. Hydrogr. Lex. a 
ann 3 u V. c. 18. bemercket 2. Städte 
dieſes Nahmens in Meſopotamien. Mart. 

SiNNA, eine Stadt in Dalmatien, ſiehe Cina. 

SINNA. Alſo nennet Serbe L. XVI. p. 265. einen 
Auffenthalt der Straſſen⸗Raͤuber nahe bey dem Berge. 

"ein ehemabliger Ort inden Page Tul 

Sinna, Sinn, ein iger dem Pago 
ur ee eee Jal⸗ 

SIN NAC A, alſo nennen Plutarchus in Craſſo, und Ap- 
piauus in Parchicis einen engen Paß, welcher ſich in denen 
Gebuͤrgen von Meſopotamien, nahe bey Carrhz, nicht 
weit von dem Tigris befand. Es war daſelbſt eine Stadt, 
die auch Sinnaca hieß, dem Straboni zu folge. Ortelius 
muthmaſſet, dieſes koͤnnte wohl eine von denen Städten 
ſeyn, welche Prolomzus Smna nennet. Mart. 

Si NN ADA, eine Stadt, ſiehe nada. a 

SINN AR, Sinear, Sinbar, Sennaar, eine Eandſchafft in 
Babylonien, wo die Menſchen anfingen den Babyloni⸗ 

Thurm zu bauen. I. B. Moſe VI. 2. X 10, XIV. I. 
Calonne lag in eben dieſem Lande. Amraphel. König von 
Sennaar, war zur Zeit Abrahams mächtig. Daniel ſpricht 
1.2. Nabuchodonofor habe die Gefäfle aus dem Tempel 
zu Jeruſalem in dem Tempel feines Gottes im Lande Sen- 
naar gebracht. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Berge 
Singari, oder Zagras, wie auch die Stadt und der Fluß din 
garus ihren Nahmen von Sinnaar oder Singar haben. Mart. 

SIN NAREN SLS, ſiehe Sinnuaritenfir. 

SINNAUS, ein See in Aſien. Plinius L. II. c. 103. 
ſpricht, daß der viele Wermuth, der um dieſen See herum 
wachſe, das Waſſer deſſelben bitter mache. Der P. Har- 
douin merckt an, daß einige MSS.an ſtatt Sinnaus Sanınaur, 
und andere Annaus, Innau: und Amans haben, und er ſchei⸗ 
net zu muthmaſſen, daß dieſer See nahe bey der Stadt Sy- 
naui ſeh, welche Ptolomæus in Öroß-Phrygien ſetzet. Mart. 

Sinnenbronn, ein Dorff in Schwaben, ohmweit 
Weſterſtaͤdten. i 5 N 

SINNING, eine Stadt in China, in der Provintz Quang- 
tung, in dem Departement von Quangcheu, der I. Metro- 
poli der Provintz. Sie liegt 4. Gr. 39. Min. weiter ges 
gen Weſten, als Peking, unter dem 22. Gr. 18. Min. Nor⸗ 
der⸗Breite. Mart. At. Sin. 

SINNING, eine Stadt in China, in der Provintz Su- 
chuen, in dem Departement von Queicheu, der VI. Metro- 
poli der Provintz. Sie liegt 9. Gr. 32. Min. weiter ges 
gen Weſten, als Peking, unter dem 31. Gr. 47. Min. 
Norder⸗Breite. Mart. Atl. Sin. 

SINNIPSENSIS, ein Bifchöflicher Sitz in Africa, der 
Collat. Carthag. N. 133. zu folge, allwo Villaticus Epiſco- 
pus Plebis Sinnipfenfs genennet wird. Man weiß aber 
nicht, in welcher Provintz dieſer Sitz geweſen iſt. Mart. 

SINNUARITENSIS, ein Biſchoͤflicher Sitz in Africa, 
der Coll. Carth. N. 3. zu folge, allwo Stephanus Epiſco- 

Plebis Sinnwaritenfir genennet wird. Dieſer Sitz war 

der Provincia Proconſulari, beſage der Notitie der Bis 
ſchoffthuͤmer dieſer Provintz, welche Sinswarenfir oder 
Sinnarenf ſchreibt. Sonſt unterſchrieb auch Victor Epi · 
ſcopus Municipii Sinma das fünffte allgemeine Concilium 
mit denen Biſchoͤfen aus der Provincia Proconſulari. Mart. 
SINO, wie Maginus, und Senne , wie Herr Corneille 
* . 
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fpricht. Diefer leßteAud&tor ſtim̃t in Anfehung des Lauffes 
dieſes Fluſſes mit dem Magino nicht viel beſſer über ein, als 
wegen des Nahmens. Er ſpricht: Senno, ein Fluß in Ita⸗ 
lien, welcher feinen Lauff in dem KönigreicheNeapolis hat, 
Lat. Siri oder (uris. Er fügt hinzu: Er entſpringt an den 
Graͤntzen von Ober ⸗Calabrien, von dar läuft er nach Apu⸗ 
lien durch Bafilicara, beſtroͤmet Grumento, und fällt in den 
Meer Buſen von Tarent. nahe bey dem Thurme S. Bolli, 
8. Meilen von Tarfi, in den Meer⸗Buſen von Tarento, 
Hingegen dem Magino zu folge entſpringt der Sins in Raſi 
licata, und in dem Apennini urge, an den Graͤn⸗ 
tzen von Calabrien; und indem er ſeinen . 
waͤrts nimmt, ſo beftrömt er Latronico, Epiſcopia, Franca- 
villa, Te Colobraro ; worauf er, nachdem er vers 
ſchiedene Bäche zu ſich genommen hat, nahe bey dem Thurm 
S. Baſilũ in nn von Tarento füllt.f,Siris, Aarr. 
SINOBI, ern Fr 
SINOESSA , eine Stadt in Sicilien, dem Stephano zu 
folge, welcher unftreitig die Stadt Saua darunter vers 
ſteht, die in demjenigen Theile von Italien liegt, welchen 
2 den Nahmen Sieilien beygelegt haben. 


SINOMAGUM, eine Stadt, ſiehe Sitomagum, 
SINONIA, eine Inſul in dem Tyrrhenifchen Meere, 
wie Mela L. II. c. y. und Pliniu/ L. III. c. &. mel⸗ 
den. Man glaubt, daß dieſes diejenige Inſul Samone , in 
den Gegenden von Gadta, ſey. Mart. 

SINOPE ‚ ein Fluß in Franckreich, in der Nieder⸗Nor⸗ 
mandie, in Cotentin. entſpringt aus vielen Quellen 
davon die vornehmſte gegen Tamerville iſt, u. fließt durch 
S. Germain von Tournebus, g. andere kommen aus dem 
Gehölge von Rabe und noch eine andere aus dem Gehoͤltze 
von Montebourg. Alle juſammen aber ergieſſen ſich in den 
Hafen und in das Gebufche von Quineville. Mart. Corn. 
Vaudome. 

e ee, 42 Fus —— 0 in Paphlagonien. 

us, uſtathium ſpricht, dieſer Fl 
ſtroͤhme nahe bey der Stadt Sinope. Marr. ae 
. SINOPE, Sin pa. Sinopolis, Sinopoli, Sincbi, eine Stadt 
in Klein⸗Aſien, in Paphlagonien, 40. Stadia weit von Ar- 
mene, dem Arriano, und so. dem Straboni zu folge. P 
bius ſpricht L. IV. c. 7. fie läge zu Anfange einer Halb⸗ 
Inſul, deren Inmum, welcher a. Stadia breit fen, ſie ein⸗ 
nahme, das uͤbrige der Halb⸗Inſul aber fen leer. Strobo 
fügt hinzu, auf ieder Seite des IAhmi ſey ein ſchoͤner Has 
fen. Dieſe Studt war ſo alt, daß Srrabo L. XIl. p. gas kei⸗ 
ne Schwuͤrigkeit macht, ihren Urſprung bis in die Zeiten 
der Argonauten hinaus zu ſetzen. Apollonius behauptet, 
fie habe ihren Nahmen von der Tochter des Afopi bekom⸗ 
men, und ſelbſt Valerius Flaccus ſcheinet zu ſagen, daß fie 
zur ſelbigen Zeit ſey erbauet worden: 

8 Alta Carambis 

Raditur & magnæ Pelago tremit Umbra Sinopes, 

Aſſyrios complexa Sinus ſtat opima Sinope. 

Nympha prius blandoſque Jovis quæ luſerat ignes. 

Cælicolis immota Procis, 
Wenn es wahr iſt, daß man der Stadt Sinope dieſes Als 
terthum zuſchreiben darf, ſo bedeutete fie anfangs fehr we⸗ 
nig. Sie hatte ihr Anſehen lediglich denen Mileſern zu 
dancken, welche, da ſie die Bequemlichkeit des Ortes, und 
die Schwaͤche der Einwohner ſahen, ſich der Stadt Sino- 
pe bemaͤchtigten, und eine Colonie dahin ſchickten, daher 
betrachtete man die Milefier als die Stiffter von Sind pe. 
Strabo ſagt ausdruͤcklich, rie a durnv M, Milchi 
eam (Sinopen) condiderunt, Xemopbon L. VI. poſt Pririci- 
pium ſagt bloß, die Einwohner von Sinope wären eine Co- 
lonie der Mileſier. Eben dieſes lieſet man beym Diocloro 
Sieulo L. XIV. c. 32. welcher hinzu fuͤgt, dieſe Colonie liege 
in Paphlagonien, und ſey in dieſen Quartieren ſehr maͤch⸗ 
tig geworden. Und in der That war ihre Macht fo groß, 
daß fie nach Trapezunt und Caraſunte, zwey berühmten 
Staͤdten in Ponto, Colonien ſchickte. Sie wurde eine 
Roͤmiſche ( olonie, wie wir aus dem Strabone und Pli- 
nio erſehen, und wie verſchiedene Muͤntzen darthun, 
auf deren einer man lieſet: Col. jul. ar 

ine 
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Eine Muͤntze von Caracalla hat dieſe Worte: C. J. Au. 
Sinopo; das iſt „Colonia Julia Auguſta Sinope ; und 
auf einer Muͤntze von Gera ſtehet: C. J. E. Sinopes, 
Coloniæ julia Felicis Sinopes. Sinope war im V. Jahr⸗ 
hunderte ein Biſchoffthum, unter der Merropoli von 
Amaſia. 

Polybius und Strabo haben die Lage von Sinope fo 
genau angemercket, daß man weiß, daß dieſe Stadt 
den Iſthmum einer Halb⸗Inſul einnimmt, die ohnge⸗ 
fehr 6. Meilen im Umfange hat, und ſich mit einem an⸗ 
ſehnlichen Vorgebuͤrge endiget. Unterdeſſen wird Si- 
nope in unſern Charten in einer gantz freyen Ebene be⸗ 
mercket, ohne daß man den geringſten Hafen dabey an⸗ 
zeiget, ob fie gleich 2. ſehr gute Häfen hat, welche Strabo 
ſehr eigentlich beſchrieben hat. Eine fo vortheilhaffte 
Lage gab unſtreitig Gelegenheit, einen Plaß daſelbſt zu 
erbauen. Die Einwohner von Sinope befeſtigten alle 
Zugaͤnge ihres Vorgebuͤrges, um ſich denen Unterneh⸗ 
mungen desjenigen Michridatis zu widerſetzen, welcher, 
dem Polybio zu Folge, von einem, von denenjenigen 7. 
Perſern abſtammete, welche die Magos umbrachten, und 
das Land regiereten, welches Darius ihren Vorfahren 
auf der Kuͤſte des Ponti Euxini zur Belohnung gegeben 
hatte. Es war dieſes vielleicht Michridates, Stiffter des 
Koͤnigreichs Ponto. Dem ſey, wie ihm wolle, ſo muß 
man ihn nicht mit dem groſſen Michridate Eupatore, dem 
Sohne Michridatis Evergetæ vermengen. Eupator wur⸗ 
de zu Sinope gebohren; er wurde daſelbſt erzogen, beehr⸗ 
te ſie mit ſeinen Wohlthaten, befeſtigte ſie, und ſetzte ſie 
in den Stand, daß ſie dem Murena, dem General der 
Roͤmiſchen arme, widerſtehen konnte, nachdem ſich Sylla 
nach Aſien zuruck gezogen hatte. Endlich machete Mi- 
thridates Sinope zur Haupt⸗Stadt feiner Staaten, und 
Pompejus wolte, daß er daſelbſt begraben würde. Phar- 
naces beraubete dieſe Stadt zuerſt ihrer Freyheit. Die⸗ 
fer Pharnaces war nicht der Sohn des groſſen Mithrida- 
tis, ſondern fein Groß⸗ Vater; denn dem Geſchlechts⸗ 
Regiſter der Könige von Ponto zu Folge, welches Tol- 
lius verfertiget hat, iſt nur ein Pharnaces, geweſen, wel⸗ 
cher der Vater Michridatis Evergerz war. Lucullus fu⸗ 
gete Sinope zu den Eroberungen der Römer, indem er dies 
ſen Platz von dem Joche der Cilicier befreyete, die ſich 
derſelben unter dem Vorwande bemaͤchtiget hatten, daß 
fie ſolche dem Michriclati erhalten wolten. Als ſich die 
Roͤmiſchen Truppen naͤherten, fo zuͤndeten die Cilicianer 
die Stadt an, und ergriffen bey Nachte die Flucht; aber 
Lucullus, welchen die redlichen Buͤrger als ihren Erret⸗ 
ter anſahen, drang in die Stadt, und ließ 8000. Cilicia- 
ner hinrichten, welche nicht ſo eilfertig geweſen waren, 
als die andern. Er ſetzte die Einwohner wieder in den 
Beſitz ihrer Guͤter, und that ihnen viele gute Dienſte, 
indem er dadurch war geruͤhret worden, daß ihm der 
Stiffter ihrer Stadt, an dem Tage, da er ſeinen Einzug 
hielt, im Traume erſchienen war. Die Römer ſchicke⸗ 
ten eine Colonie hierher, welche einen Theil von der 
Stadt und von dem Lande einnahm. Appianus erzeh⸗ 
let die Eroberung von Sinope auf eine andere Art; doch 
gedencket er auch des Traumes und der Gnade Luculli. 
Als dieſer General, dem Plutarcho zu Folge, die Fluͤchti⸗ 
gen verfolgete, ſo fand er an dem lifer des Meeres die 
Statue Autolyci, eines von denen Argonauten, welcher 
für den Stiffter der Stadt Sinope gehalten wurde; die 
Fluͤchtigen hatten nicht ſo viel Zeit gehabt, daß ſie dieſe 
Statue hatten mit einfchiffen koͤnnen, daher ließ Lucul- 
lus ſolche hinweg nehmen. Dieſes war ein ſchoͤnes 
Stuͤck, welchem man goͤttliche Ehre erzeigete, und wel⸗ 
ches nach der Meynung des Volckes Oracula ertheilete. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß man zur ſelbigen Zeit zu Sino- 
pe eine Muͤntze gepraget habe, welche der Herr von Tour- 
nefore mit aus dieſem Lande gebracht hat. Auf der ei⸗ 
nen Seite iſt nach Roͤmiſcher Art ein bloſſer Kopf zu ſe⸗ 
hen, und welcher der Kopf dieſes Generals zu ſeyn ſchei⸗ 
net; auf der andern Seite ein Fuͤll⸗Horn, welches die 
Reichthuͤmer anzeiget, welche die afen nach Sinope zo⸗ 
gen. Es ſtehet zwiſchen den 2. Müsen des Cafter und 

Geograph. und Crit. Lxic. X. Theil. 
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Pollux; und aus dieſen 2. Muͤtzen, über welchen eben 
fo viel Sterne befindlich find, erkennet man, daß dieſe 
Kinder Jupiters und der Ledæ, die Schutz⸗Goͤtter der 
Schiffarth der Einwohner von Sinope geweſen ſind. 
Die olonien, welche fie geftiffter hatten, find ein 
weis, daß ihre Macht zur See ſehr groß geweſen iſt. 
ber nichts iſt ruͤhmlicher fir dieſe Stadt, als der Bey⸗ 

nd, welchen fie dem Ueberreſte der Armée der 10000, 
Lacedzmonier leiſtete, deren Rückzug eines der 1590 
Stuͤcke von der Griechiſchen Hiftorie ausmacht. ie 
Sinopier bemuͤheten ſich fo gar unter den Roͤmiſchen Kay⸗ 
ſern, ihrer Stadt den Nahmen einer Roͤmiſchen Colonie 
zu erhalten. Patin hat uns den Abdruck von 2. Muͤntzen 
geliefert, deren Legenden Meldung davon thun; die eine 
iſt mit dem Kopfe darocalle, und die andere mit dem Kopfe 
Gerz bezeichnet. Dieſe hat auf dem Keyers einen Fiſch, 
und ſtellet natuͤrlicher Weiſe den groſſen Fiſch⸗Handel 
vor, welcher noch ietzo in dieſer Stadt getrieben wird. 
Auſſer dem Tau⸗ und Seil⸗Werck, welches hier nach 
Conſtantinopel geladen wird, handelt man hier blos mit 
eingeſaltzenen Fiſchen, und mit Fiſch⸗Thrane. Die vor⸗ 
nehmſten eingeſaltzenen Fiſche find die Mackerellen, und 
die Pelamiden, oder die jungen J hons. Den Fiſch⸗Thran 
befommen fie von den See⸗Schweinen, und See⸗Kaͤl⸗ 
bern. Es iſt auch ein Kupfer⸗Bergwerck allda, welche 
doch ſonſt in Aſien ſehr rar ſind, ingleichen wird vieler 
Zinnober allda gefunden. So lange dieſe Stadt denen 
Chriſten gehoͤrete, war fie ein Biſchoͤflicher Sitz, der uns 
ter dem Ertz⸗Biſchoff von Amaſia ſtund, und hatte ihre 
eigene Fuͤrſten; anietzo aber iſt fie in denen Haͤnden der 
Tuͤrcken, welche fie vinale nach dem Leunclavio, oder Por- 
dapar, nach dem Chalcondyla nennen. Was die Muͤntze 
des Caracalle anbetrifft; fo ſtellet ſolche den Plutonem 
halb liegend auf einem Bette vor; er traͤgt ein Getreyde⸗ 
Maaß auf ſeinem Kopfe; auf ſeiner lincken Hand ſitzet 
ein Adler, und in der rechten haͤlt er eine haſtam puram, 
das iſt, eine Lantze, die nicht mit Eiſen beſchlagen iſt. 
Nachdem Tacitus von den vermeynten Wunderwercke 
Vefpafiani gerodet, welcher in der Stadt Alexandria einen 
Blinden ſehend, und einen Lahmen gehend, gemacht hat, 
fo erzehlet er, auf was Art die Statue des Pluronis oder 
Jovis von Sinope, auf Befehl Ptolomæi I., Könige von 
Egypten, nach Alexandria gebracht worden. Dieſer 
Printz ſchickte eine anſehnliche Geſandtſchafft an den 
König von Sinope, Nahmens Scydrothemis, welcher, 
nachdem er durch groſſe Geſchencke war gewonnen wor⸗ 
den, und die Geſandten gantzer z. Jahre unter allerhand 
Vorwand aufgehalten hatte, endlich erlaubete, daß die 
Gottheit abreiſen durffte; aber es geſchahe nicht ohne 

under. Denn damit man das Volck befänfftigen 
moͤchte, welches Egypten ein fo groſſes Gluck nicht goͤnne⸗ 
te, und die Folgen wegen der Abreiſe der Gottheit beſor⸗ 
gete; fo brachte man das Geruͤchte aus, daß der Tempel 
eingefallen waͤre, und daß die Statue ſich ſelbſt nach ei⸗ 
genem Belieben eingeſchiffet hätte. Was giebt man doch 
nicht vor, wenn man ein Wunderwerck erfinden will? 
Der Ruff breitete ſich alſobald aus, daß fie in 3. Tagen 
von Sinope nach Alexandria übergefahren wäre. Man 
bauete ihr in dieſer Stadt einen prächtigen Tempel, auf 
eben der Stelle, wo ehemahls ein Tempel des Serapis und 
der Mis geſtanden hatte. Aus dieſer Urſache behielt er 
vielleicht ſelbſt den Nahmen des Serapis; denn Euſtathius 
mercket an, daß der Gott Serapis der Egyptier mit dem 
Jupiter von Sinope einerley ſey. 

Nachdem Pharnaces durch feine Empoͤrung den groſ⸗ 
fen Mithridstes genoͤthiget hatte, ſich ſelbſt umzubringen, 
fo ſtellte er ſich, als wäre er ein Freund der Römer, und 
begnuͤgte ſich mit dem Bofphoro Cimmerio, welchen ihm 
Pompejus ließ; als er ſich aber einige Zeit darnach Hoffe 
nung machete, daß er waͤhrend der Zeit, da Pompejus und 
Julius Cæſar das gantze Roͤmiſche Reich in Unruhe geſetzt 
hatte, der übrigen Koͤnigreiche feines Vaters wuͤrde bes 
mächtigen koͤnnen, fo zog er die Maske ab, und nahm vier 
le Städte auf den Kuͤſten des Ponti Euxini hinweg. Sino- 
pe war nicht die letzte darunter. Er wurde hernach vom 
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Cæſare dere und genoͤthiget, Sinope dem Domitio zu Venedig, in dem Hofe des Hauſes Erizzo. Sie ſtehet 
unter der Figur eines Hundes, welcher auf dem e 

e man kan 19 ie alſo ein 25 
— is 


aber ift nen aa De e = Sand 


„ vorftellen. Die Stadt wird 
von der commaundiret; und man wuͤrde zwey 


M 1 — weni keine Infcription, 


weder in der Stadt, 106 indem derfelben, fo 
erblicket man icken von marmor⸗ 1 — A eben 


de f 5 
Le von Wermuth ausnimmt, welche i in 
e d N hin woächft, und wel⸗ 

en nach, das Abfynchium Ponticum der 


pelte Sino ge Eis ER die Schar. 
e 8 Kayſer 


der } ino Delafteni, Ans 
verwandten des Kayſers, und dem gröften Generale ſel⸗ 
es e Als die ee ra und die Ve⸗ N 
eiſter machten ſo kam SiO E, eine Stadt nat eh e 5 
n eee wurde ei⸗ SINOPIUM, ein Berg in Egypten. Er war, dem Eu- 
ne der vornehmiten Städte des Trapezuntifchen Kayſer⸗ ſlathio zu Folge in der Nachbar ae e 
; nach der Zeit wurde fie ein Fuͤrſtenthum, wel⸗ in der Stadt Memphis; denn er ſpricht: Simops 
Trapezunt nicht unterwuͤrffig war und vermuthlich pbidis Mons. Mart. * 
eroberte ſolches irgend ein Sultan, zu der Zeit, da fiefich  SINOPOLI, eine Stadt in Alſten, fiche Sinape, . a 
in Klein⸗Aſien aus breiteten; denn Ducas erzehlet, daß, SINOPOL1, oder Su, eine Stadt in Italien, im 
als Mahomet Il. im Jahre 1461. zu Angora geweſen, ha⸗ nigreiche Nerpolis, in Calabria Oltra, dem Herrn omeille 
be ihn lima l. Fuͤrſt von Sinope, begruͤſſen, und durch ſei⸗ zu Folge, welcher aber keinen Waͤhrmann anfuͤhret. E 
nen Sohn Geſchencke überreichen laſſen. Mahomerbes füͤget auch hinzu, Diefe Stadt liege in den Gebirgen vier 
fahli fe daß er feinem Vater melden möchte, daß er ihm Meilen von dem Meere, nahe bey Gold⸗Silber⸗ u. 
taaten uͤbergeben ſolte. Das Compliment war Bergwercken. Hingegen Maginus in ſeiner Charte von 
be wenig harte; als fich aber die Tuͤrckiſche Flotte vor Calabria Oltra kennt weder Sinapoli noch Silo, Daher 
der Stadt ſehen ließ, ſo muſte er gehorchen. Calchondyla ſolte ft muthmaſſen, daß Herr Corneille die kleine 
verſichert, er habe fein Fuͤrſtenthum gegen die Stadt Fu- Stadt dnn, an dem Cacino meyne. Sie liegt wuͤrcklich in 
lippopolis in Thracien vertauſchet, obgleich 409. Cano⸗ Gebüͤrgen, u. ohngefehr 4. M. vom Joniſchen Meere. Mart. 
nen auf den W llen von Sinope geſtanden harten. Durch SINOREGA, ein feſter Ort in Klein⸗Aſien, dem Appia- _ 
eben den Vergleich bekam Mahomer auch Caſtamene, eis no in Mithrid. zu Folge. Dieſes koͤnnte wohl das Fort S- 
ne ſehr fefte Stadt, welche zu eben dieſem Fuͤrſtenthume nora, und eines von denen 7g. ſeyn, welche Michridstes 
gehoͤrete. Die Türcken, welche denen Chriſten vorwarfe Eupator zu Verwahrung feiner Schätze bauen ließ. Das 
fen, daß fie einander auf das grauſamſte bekriegeten, wife Fort Sinoria war, wie Serabo L XII. p. 555. ſpricht, im 
fen die Hiſtorie ihres Reichs ſehr ſchlecht; denn die erſten Fonto, an den Grentzen von Groß⸗Armenien. Marr. 
Sultane macheten ſich kein Bedencken, die erften Maho- SINOS, ein Fluß, fiche Checeus. 
metaner, denen die Länder gehöreten, wie man faget, ders SINOS, eine Stadt, liche Kun. 
ſelben nach eigenen Gefallen zu berauben. Es iſt zur SINOTIUM, eine Stadt in Iulyrien, in Dalmatien, Es 
Guuͤge bekaft, daß fie Klein⸗Aſien lediglich ſolchenPrin⸗ war, wie Kerbe l. VII. p-315. meldet, ein altes und ein 
Ken abgenommen haben, die von ihrer Religion waren, neues Sinosium , welche mit in der Zahl der so. Haupt⸗ 
und welche ſich auf Koſten der Griechen zu kleinen Sou· Staͤdte waren, fo die er beſaſſen, und welche Au- 
verains aufgeworffen hatten. Man kan nicht von Sinope gullus in die Aſche legte. Man weiß aber fo genau nicht, in 
reden, ohne an den berühmten Philoſophen Diogenem, welcher Gegend vonDalmar en Sinotium geweſen iſt. Mart. 
den ynicker, zug gedencken; dieſer Diogenes, deſſen fi fü nns SINOUSA, eine Stadt, ſiehe Arne. 
reiche Worte lexander dewunderte war daher gebuͤrtig. SINPING, eine Stadt in Chins, in der Provintz Jun- 


Man ſiehet feine Grabſchrifft auf einem alten Marmor um, in dem Departement von Lingan, der III. Metro poli 
der 


1209 SN RUN 


der Provintz. Sie liegt 14. Gr. 16. Min. weiter gegen 
Weſten, als Peking, unt — er dem ez. Gr. 42. Min. Norder⸗ 
ng — — der Griechische Text 
oder, wie 

— — L. V. hat, Spncerium, —— in 
Saane den Grentzen des Lacii, u. des Landes der ler · 
nicorum. Die Buͤrgermeiſter befeſtigten im ER: 
e 
vielleicht eben die Stadt e Fl 
ria nennt. Man befeſtigte guten Mauern, die mit 
gebauet wurden. no Bois wole ion 


liegt 
Ein pe — Deutſche 
fl. ME ee e. 3 
ä — 
SINSJU, ein Provintz in Japon, fü due wort. 
Sinsleben, ein Dorff im Anhaͤltiſchen. 
SINSONSE, war 1 die Reſidentz der Könige, 

ge 


ee G. Ul. % RN 
‚SINTACORA, eine Stadt see 
anfder Süte von Maas, 
oͤnigt Canara, an Geentzen des 
pour. ode li ae ee des 
Aligo, d va ge⸗ 
gen uber, ofen Goa und Onor. . IX e. 
SiN TE, Völcker in dem eigentlichen Arien, dem 
Straboni L. il p. igt. zu Folge: C aſiubonus glaubet, daß 
dieſes die Senrirerdes Prolomei ſind. Siche Sariteg. Mart. 


Six T, Voͤlcker, 3 P. 457. gedencket, 


waer den einen aberi ’ 
ieſe Voͤlcker mit denen Sapzis oder Sai 2 
welche ehedem in der Inſil Samos woh ep, oder 
ob es andere Bölcker geweſen find. . Marr. 

SINTAL, eine Stadt in Chins, Nun- 


rung, in dem Departem 
Provintz. Sie liegt . Gr. ic. Min. weiter gegen Oſten, als 
Pekin unter dem 36. Gr. 9. Min. Norder⸗Breite. arr. 
Sl Ee. eine Stadt in China, in See 
uangfi, gute Manufsdtaren hat 
at. ein Berg in der aka 
Walde Dieter unweit e n Sch 
Sinteringen, eine Stadt, ſiehe Sindrin 
tfeld, Sentfeld Sendbelt ſonſt 


ſich im Jah oder, wie andete wollen y 
ſen gegen die iſche armbe verſam̃let, u ſind von dem 
Kayſer Carolo M. völlig 1 u. hernach amm Chri⸗ 
ſtenthum gedracht word wliſten Därffer Haren, 
Pat eee Werelsbueg u. 
Oſtelrim liegen ebenfalls hierd Manch Haller Cvuben. 
Orig. Pyrmont. & Schwälsnb, p-zögl Sibi. G. III. Th. 
SINTHT, ein Volck, ſiehe Saji. ‚tom ‚ws 
SINTHUS; alfoihefinet Ari dur Il Periph pa g den 
aröften von denen Flinfen, die in das Eryrlitzifche Meer 
fallen; und #tolomans nemtet eine von dene Mund im⸗ 
gon des Fluſſes inch, Ser hun. Es kan ſeyn, daß dleſer Aus⸗ 
fluß der geöſte unter allen geweſen itz welches ihn daher 
dewogen hat, den Nahmen de alben dem ſpluſſe beyzu⸗ 
legen. Siehe und Harte 
W eine Stadt in Macedonien, I Amphasiti 
Sgeograph. und Crit. Zexic. X. Theil. 


inne ſie lag, hei 
rc 13, Sintica oder Sintice, welcher n Sch 
ſetzt, nehmlich Triftohus, Parcecopolis und Haraclea Sin 


3 
\ Armenien geweſen fer, 
ent von C inan. der l. Metropoli der - 


SINTRA 


de, nahe bey dem Thermaiſchen Meer⸗Buſen, dem Scepha- 
no zu folge, welcher das vil. Buch Herodoti 2 
man aber iend Sindus an ſtatt Sinh lieſet. Mart 2 
Side Tl. Voͤlcker welche 8 
co wohnten, dem Hafens L. VIII. u. dem 
zu folge. IR rc iQ Or, 
die Sindi find, deren Auctores gedencken. Marr. 
SINTIA, 8 — und 
Orpheo zu folge, welche fie in die Gegenden von Thracien 
ſetzen. Die Einwohner digger Stadt werden vom ag la 
L. II. p. 169. Sinn, oder Sinti genennet; und das Land, dar⸗ 
beym LivioL. XIIV. und Pran L. III. 
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Siche Sentice, Sai. und Sindi, Mart. . 
SINTICA, Sinziee ‚fiche Saia, und 
"SIN'TIEN, eine Grad in him, nie 5 ei u 
Fe Feen ‚welche von ehe 
Iffenen Bölckernbens er 


denen aber 
5 da e 
980 90 er 


jele unt leden aber doch, 
5 
che daß die Todes⸗Gedancken nicht zu 7 


und daß dieſe Gedancken die Furcht fuͤr dem Tode vielmehr 


ee 
iao aping, Cheuping, C 2 der 
Stadt Sintien liegt a Mittag ohe Bag der 
ne mit einer ſcharffen dreyecki e bis über die Wel⸗ 
erhebet. Gegen Mitternacht zu liegt an dieſer 
e welcher wie ein Gemaͤlde buncfant 
iſt. Und gegen Nord⸗Oſten fichet man daſelbſt 


des den Sa 0 J aus welchem ſich ein Waſſer herunter 


2 
e 
4rlSin, Amb 

SSINTIT, TE cer in Thraeien, 
i Six - TU, Yeti 5 der 
emFlömero zue 
EIN'TIUM, eine Stadt, fi coden 
Reichenau 


Sintlesony, ſiehe 
"SINTOEUM, ein er Det in Aktienien,dem 
. Ortelius maſſet, daß dieſer Ort in $ in 


SINTRA, ein Vorgeblirge, ſtehe Monte Yale Ws 

Six TRA, 3 . und ein Berg in 
Portugal, in Ea tromadura. ecket ſich 1 
weit über den Ausfiu des Ta 15 51 in den Ocennum, u. 
formiret ein d die Alten romonrortum 
e 

von n Ai le 
SE Ban e hessen * ine 
Lune, und ietzo heiſt er Simra, 

aaf der einen Seite des Berges lehne Heine Slant — 
W welche hinter Caſcaes Meilen von Li 
bonliegt. Es defindet ſich auch ein Schloß daſelbſt, auf 


Se einen ime 
kunnen Fr lie⸗ 
Nord Often. Mart. 


welchem im Jahre 1430. KAlpPhonfus V, Köͤrſig in Portugal 


gebohren wurde, der auch im Jahre rag7. daſelbſt arb. 
5 eg 
en 1a im Jahre! n es Ber: 
ſiehet man endet or Beeren, 
er ee 3 Rocca, das iſt, Unſre Piebe 
bit 19108 0 2 e eh 12 
en in m art 9. Tage lang 
feine Andacht zu h haben pft Bede das Kiefer and DIE 
Lace de ten. Die Maͤuche haben ei⸗ 
aden Deren hat een Mead en de d 
aud ten hat miſſen. Man hat an 
te ne engen ſch ine durch Au Der "einen Seite fies, 
het an den Ocesrmm; anf der andern ago, und auf 
8 N . N und 
re Felder eine a end ſormiren. Tinten 
an dem Berge, oberhalb dem Vocgehärge, war vordere 


Teta ein 


HU al Chino p. agg. Lxid. Le: *\ 
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ein Tempel der Sonne und des Mondes. Man ſiehet noch 
die Ruinen und einige mit Inferiptionen able Hari 
davon. Wir wollen doch eine davon anführen: 
SOLI ETERNO LUNE 
PRO ETERNITATE IMPERII ET 
SALUTE IM. CAL. SEPTIMII 
-SEVERI ET IMP. AUG. CHS. M. 
AURELII ANTONINI 
AUG. Fl. 
ET juLI& AUG. MATRIS. CRS. 
DRU SUS VALERIUS CALIANUS 
4 VIATI USI AUGUSTORUM &c. ’ 
Auf der Seite, da der Berg Sintra nach dem Oceano zu 
liegt, iſt ein kleines Dorf, Nahmens Collares, bey welchem 
eine jehr alte und ſehr lange Hoͤhle, unten an einem Felſen 
iſt, an welchem die Wellen anſchlagen, und in welcher man 
zuweilen Tritonen oder Ste ⸗Menſchen, die auf ihrem Hor⸗ 
ne geblaſen, will geſehen haben, wie die Einwohner von 
Lifabon ehemahls dem Tiberio ju wiſſen thaten, welche 
deswegen eine Geſandtſchafft an ihn abſchickten. Zwiſchen 
dieſem Dorffe und dem Berge iſt das Thal Collares, eines 
der angenehmſten und fruchtbareſten, als irgendwo eines 
ſeyn mag. Es iſt eine Meile lang, jo wohl gebauet, u. mit 
Baͤumen fo wohl beſetzt, daß es fait die gantze Stadt Lill. 
bon mit Obſt, Korn und Wein, verſorgt. Man geht daſelbſt 
faſt uberall in Schatten, und wenn man ſich unter irgend 
einen Baum niederſetzt, fo erblickt man überall Blumen. 
Mart. Del. de Port. 

SINTRIANUS, ein Fluß, ſiehe Sitter. 

SINTU, eine Stadt in China, in der Provintz Suchuen, 
in dem Departement von Chingtu, der. I. Metropoli der 
Provintz. Sie liegt z. Gr. a. Min. weiter gegen Weſten, 
als Peking , und unter dem 30. Gr. 55. Min. Noeder⸗ 
Breite. Mart. Atl. Sin 2 

Six TU. eine andere Stadt in China, ſiehe Vienchen. 

Sinnbeim, Sinßheim, Seinsheim, Sinsheim, 
Sinzheim, ins gemein Singen, Lat. Sinrzbeimum, Siuta 
bemium , eine Stadt in der Unter⸗Pfaltz, im Aute Bret⸗ 
ten, 4. oder g. Meilen von Heidelberg, wird ſonſten zu Grai⸗ 

gerechnet; wie ſie deñ ehedeſſen der Sitz der alten ra⸗ 
fen von Graichau geweſen ſeyn ſoll, nach deren Abjterben ; 
der Kayſer ſelbige an Churfuͤrſt Ludewigen den Ernſthaff⸗ 
ten gegeben. Ohnweit davon iſt das im Jahre ig. erbaue⸗ 
te und ſehr bekannte Kloſter Lobenfeld zu ſehen. Im Jahre 
1674. baben die Frantzoſen dieſen Ort eingenommen, und 
im Jahre 1688. gaͤntzlich ruiniret. Ludolfs Schaubuͤhne. 
Munjter, Coſm. Toner. H. P. p. 32. „ 
Six UxssA, eine Stadt in Italien, in dem binzunefügs 
ten Latio, an den Grentzen von Campanien, jenſeits des La- 
ris, an dem Ufer des Meeres. Livia: L. X. c. at. giebt iht 
den Titul einer Roͤmiſchen Colome. Die Stadt Minturna 
lag, dem Straboni L. V. zu folge, zwiſchen den Stadten For 
miæ und Sinueſſa. Pliniur L. III. c. 3. machet aus Sinueſſa 
dle letzte Stadt in dem hinzugefügten Latio, und ſpricht, ei⸗ 
nige hätten fie Simope genennet; aber Ziviur L. X. c. al. zei- 
an, daß Sinuefla dieſen Nahmen befomen habe, als die 
reine Colonie an einen gewiſſen Ort geſchicket haͤ⸗ 
te, wo man geglaubt, daß Sinope, eine Griechiſche Stadt, 
geſtanden habe, da er alſo ſagt: Placuit, ut duæ Coloniz eir- 
ca Vefcinum & Falernum Agrum deducerentur ; una ad oſti- 
um Liris Fluvii, quæ Minturna appellata ; altera in Saltu Ve- 
ſeino, Falernum contingente Agrum, ubi Sinopr dicitut Cr 
ca Ur fuiſſe; Sinueſſa deinde ab Colon. Rom. adpellata. Die 
Einwohner dieſer Stadt werden von eben dieſen Geſchicht⸗ 
ſchreiber Sinwejfani, oder Populus Sinusfaniss, und in einer 
Infcription,, welche Hollenius p. 224. anführet, Semuifans ., 
genennet. Siehe Senuifa Colonia. In der Nachbarſchafft 
dieſer Stadt waren mineraliſche Waſſer, welche daher 
Aque Sinusffane genennet wurden, und weſchen man die 
Krafft zuſchrieb, daß ſie die Weiber fruchtbar machten, u. 
den Naͤrriſchen den Verſtand wiederbraͤchten. umu L. 
XXXI. c. a. ſetzt dieſe Maſſer in Campanien, und die Stadt 
Sinueſſ in das hinzugefügte Latium . Dieſes waren warme 
Bäder; daher hat Sihiur Italicu- L. VIII. v. ag. der Stadt 
Simueſſ den Bepnahmen Zepens gegeben. Wir erſehen 
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aus dem TaeitoL.XII.c. 66. daß der Kayſer Claudius ſich 
dieſer Baͤder bedienet habe. Man ſieht noch heut zu Tage 
die Ruinen von Sinueſle, und fie führen auch noch den Nah⸗ 
men der Stadt. Siehe Sugo Aqua. Ptolomæus nenuet 
dieſe Stadt Svea, und ſetzt ſie nahe an das Meer. Bey ans 
dern heiſt ſie auch Sinosfa. Jetzo trifft man kaum noch die 
Merck mahle von dieſer Stadt an; unterdeſſen find nahe 
bey dem Berge Draco einige Ruinen von Gebaͤuden, wie 
auch gegen das Ufer des Meers, wo ohne Zweifel die groſ⸗ 
ſen Mauern des Hafens waren. Dieſe Stadt dena war 
nicht die Stadt dea derer Aruncorum. Man ſieht ietzo auf 
der Stelle wo ehemahls Sinueſn waz eine kleine Fortereſſe. 
die Monte Dracone heiſt; fie iſt eine Meile von dem Meere. 
Dieſe Stadt ward von dem tapfern KNannibal erobert, und 
in Brand geſteckt, von denen Saracenen aber zu Anfange 
des X Jahrhunderts gänglich zu Grunde gerichtet. Es hat 
dieſe Stadt ehedeſſen mit einem Biſchoͤfl. Sitze geprangt, 
und ſoll darinnen im Jahre 303. unter dem Kayſer Diocle- 
tiano VIII. u. Maximiniano VII. ein Synodas gehalten wor⸗ 
den ſeyn, welches letztere iedoch von den neuern Seribenten 
in Zweifel worden. Mart. Ugbellus, 


Ormmia, an ftatt Sinunia und 
die Stadt Gemmia des Ammiani Marcellini jep. Mart. 

SINUS, ein feſter Platz, ſiehe Scin. 

SINUS, ein uf, ſiehe Cneveur, 4 

SINUS, ſo nennen die Lateiner einen Meer ⸗Buſen, wo⸗ 
von unter dieſem Worte bereits mit mehrerm gehandelt 
worden. Es iſt aber hierber noch zu gedencken, daß das da⸗ 
teiniſche Wort Stan / übeꝛhaupt nicht allein einen ſogenañten 
eigentlichen Merr⸗Buſen, ſondern auch alte Rrinmmmen 
u. n andeutet, von dem Meere in das 
Land oder die daran gelegenen Kuͤſten hinein gehen, ſie ſeyn 
gleich groß oder klein, breit oder lang; mithin auch alle von 
andern Nationen in ihren Sprachen ſo genannte Bayen, 
oder Buchten, Ancer, Hyrthi, und unveilen auch wohl ge⸗ 
wiſſe Arten von See⸗Haͤfen, Mi der Fluͤſſe, 
meer Engen, Seen, Canale, u. . w. im Lateiniſchen unter 
der Haupt Benennung Sinus begriffen werden konnen, u. 
wovon ſowohl in Anſehung ihrer Menge, als auch ihrer 
uuterſchiedl. Beſchaffenheit, bey den Worten uri 
Aurc; Angra: Bay; Bays; Hegi Bouche, Canal; Grique; Cuf de 
Fat: Detroit; Fare; Faroy Foreh; Fretum; Eyrtb; Golfo: G- 
pbe; Hafen; Kbolgian; Luc: Lacur; Lago; Lagb : Mache, 
meer⸗Buſen; Meer ⸗Enge; Hort; Horta und Hur tut ein 
mehreꝛs nachzuſehen. Gegenwaͤrtig aber wollen wir allhieꝛ 
nur ein Verzeichniß von den eigentlichen Meer Buſen bes 
fügen, welche fo wohl bey denen alten Lateiniſchen, als an⸗ 
dern Schrifftſtellern hin und wider unter der ichen 
Benennung Siu vorkommen. un Ni 

Si AARDAUHUs, fiche Buckenford. 

SINUS ABALITICUS, oder Abalirer, ſ. Aualites Sinus, 

SINUS ABBEFORTIZE ‚ ſiche 44 bur, 

SINUS- ACATHARTUS, ſiehe Arasbartur. 

SINUS ACROPOLITANUS, |. Agropbli (Golfo d .. 

SINUS ADJACII, H Golpbedel> Ajafe; Goipbe 
d’ Ajazzo; Kajazzo;umd Heu Sinunmn. 

SINUSADRAMY'TTENUS, f. Adrampttenür Sinus. 

SINUS ADRIATICUS, . Adriatiſches Meer, und 

i Meer⸗Buſen. 

SINUS ADRUMETI ſiche Ma bometa, und Adrumerus; 

Six s Abus Adu Sins, Adules,Erquicen 

SINUS JEGINATES, ſiehe Eugia und Agi. 7 

SINUS JELARLTICUS; fiche Elana, und Golphe d H- 
tor, ingl. Tor. 

SINUS JENEUS, ſiehe Zw, und Megarifa, 

SINUS 'EREUS, fiche.dyr-Fyreb. 

SINUS’AGIOMANE, oder Ajomame., ſiehe A gioma- 
na, ren, ¶ Le Golphe 4 Ju, Toronsur Sinur. 

SINUS ALBUROEN SIS, ſiehe Canal Alb 
und Limfioͤrd. Wer e 
SINUS ALBUS, ſiehe 3 Blanche, und Blanche 
Echt. id ö 7 e 
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SINUS ALENITICVS f. Alan, (desgl. lic. 
SINUS ALONENSIS, | Alicante, u Gulpbe d Alicante, 
SINUS AMALPHITANVS, f Amalfi. 

SINUS AMATALLIE ,f. Amapalla, u.ltaye de Fonfeca. 
SINUS AMBRACIVS, (Amdracissu.AmbraciusSinusz 
ingl. Elarria; Golpbe de l Arta, u, Larta (Golfo di). 

SINUS AMPHIMALES, ſ. Amphimaler Sinur, 

SINUS ANGLORVM, f. Ce Angloir. 

SINUS ANIANVS, .. Anianus Sinus. 

SINUS ANTONII ZGIDII, f Ansongil (Bayr du. 
Baye d Antongil. 

SINUS a Terracins. 4 

SINUS APALACHENVS, ſ. Ge A 5 

SINUS APENRODENSIS, JG ET 

SINUS AQVE-DVLCIS, f.Sifcbe Haff. 

SINUS AQVILEJENSIS, f. TengeftinusSinur,u, Triefe, 

SINUS AQVIT. ANICVS, f,Gafconifchye Meer. 

SINUS ARABICVS, ſ. Acabijche MTeers-Bugen ingl. 
Golphe der Arabes, und Golpke a Arabe. 

. SINUS ARCADIE, |. Arcadifche Meer-Bufen, 
“SINUS ARCASSONIVS, ſ. Arcachon. 

SINUS ARGARICVS, f. Argaricus Sinus, 

SINUS ARGOLICVS ‚f. Argolicus Sinus, 

SINUS ARGVINICVS, [,Golpbe d’Arguim, 

SINUS ARMENLE ſ. Armenia Sinus. (lirur Sinus. 

SINUS ARQVICENSIS, f.Erquieo, ingl,Adule,u.Adıs 

SINUS ARTENSIS, f.Golpbede PArta; Larta (Golfo 
di); Hui; Ambracia, ll. Ambracius Sinus. 

SINUS ARVNARIVS , f. Aru. 

SINUS ASAFICVS, f. Zafy, 

SINUS ASCANIVS, ſ. Afcaniur. 

SINUS ASELLORVM, f. Baye dt Moher, 

SINUS ASINZEVS, f. Auen, Sinus, u. Alus, ingl. 
Corn, u. Coron (der Meer Buſen von). 

SINUS ASTACEN VS. ſ. Alacenus Sieus ‚u. Golpbe di 
Comidie, ingl. Nieomedien (der Meer/Buſen von). 

SINUS ASTROMELA, f. Martiguer. 

SINUS ADRAMYTTENVS, f. Adramyttenus Sinur. 

SINUS AVALITES, f. Avalıter Sinur. 

SINUS AVGVSTANVS, . GAH. 

SINUS AVLEON, f. Aulsom Sinus, 

SINUS AVREVS, ſ. Maik, 

SINUS AVSONIVS, ſ. Tyrrbenur Sinur. 

Six us AVSTRINVS, ſ. Suͤder⸗ See. 

SINUS AZAMORIVS,f.Azamor (Meer- Buſen von). 

SINUS BAFFINI; f B- Bar. 

SINUS BAJANVS, f. Zajanifche Neet · Buſen. 

SINUS BAJONNZE, f. Bayonne Nerr⸗ Buſen von), 

SINUS BALLON, f. Aale N 
SlNUS BALSAR R. B.ſord. odet BH.. ſ. Balfara; 
Golpbe de Balfara; Elcatif ; Gerre; u. Perf. Meet Buſen. 

SINUS BALTICUS, ſ Oſt⸗See; Baltique (da Mer) ; 
Belt, u. Meer (das Balchiſche). ’ 

SINUS BALTIMORE, ſ. Aaltimore (die Bay von). 

.SINUS BALTRE, oder Bantra [.Balıra,u.Banire-Bay, 

SINUS BARATHRA, f. Barathra, 

SINUS BARBARICUS f. Barbaricur Sinur, 

SINUS BARIGAZENVS, . Cane der Meer⸗ 
Buſen von). 1 
Sils BASHIUAC VS, ſ. Baflicur Sinus. (Sinur. 

SINUS BENGALSZE, ſ. Golfo.di Bengalı, U. Gawgerizur 

„‚SINUS: BENGVELE ‚[. Boule (die Bay von). 

SINUS BODOTRIE , f. Zlluarium Bodotris, und 
Bodetria Eituarium, ingl. Forst/ (dev Micer-Bufen von). 

SINUS BOEOTIACVS ‚f; Bor. 

SINUS BOGARIVS, f. Aoger-Fiord. 

SINUS BOJANA, ſ. Golphedela Bojane. 

SINUS ‚BONAVENTUR #,, f. Baye de Bonaventure, u. 
Bonaventura.,. 

SINUS BONENSIS, . G bee Bons, und Bona. 

SINUS BONIFACH, C Bonifacio( l.e Buche di), 

SINUS. BOTHNICVS, f. Borbnilcheflieer-Bufen. 

SINUS BRATTIENSIS, f. Canal bey B 

-SINUS BRISTOLIENSIS, f H der Canal von). 

SINUS BVCARTZER, [.Golphe de Bucarize U,Bucariza. 

SINUS BVGENSIS, [.Golfo di Bugia. 
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SINUS BVKENSIS, f Rm. der Meer Buſen 

SINUS BVNGENSIS, f. Hung. 

SINUS BVRDEGALENSIS, f. Bed. Bourdeaux. 
SINUS BVTHROTORVM Re u. 
Hutrinto, ingl. Cup be de Butrinto. 

SINUS BVTTONU, f.Bayr de Battons,u.Buttons-Bay, 

SINUS CERVLEVS, ſ. Meer (das blaue). 

SINUS CAJETANVS, f.Cajesanı Sinur, U, Garta 
(Golfedi); ingl, Hrmir. 

SINUS CALAJATENSIS, f.Golpke de Calbat , u,Cal- 
bat, ingl. Calajate, 

SINUS CAL AMA T, f.Coron(derffeer-Bufen v.). 

SINUS CALORVM, f.Baye des Chalcurr. 

SINUS CALVII, Calis (det Mieer-Bufen von). 

SINUS CAMARETANVS, f. Camoret. 

SINUS CAMBAJANVS, f.Cumbaya ieersBufenv.) 

SINUS CAMPECHII, f.Campeche. 

SINUS KAMSCHATKANVS f. Golpbe de Kamtfckap- 
ka, und Kant fcharka, 

SINUS CAMPSOCENUS, ſ Campfeaux. 

SINUS CANCALENSIS, f.Canesie (die ). 
‚ SINUS CANGI, f.GolfodeCang , und GolpbedeGung; 
ingl. Nanquin. (Zur ate. 
SIN CANTHI, eder Canti, ſ. Cant hi Sinus, u, Gu- 

SINUS CAPECHIL, f. Campeche. 

SINUS CAPESANVS, f. Caper (¶ Meer. Buſen von). 

SINUS CAPITANIA, f, Baye(Capitainie.de (u): 

SINUS CARALITANUS, f. Cagliari (der Meer⸗ 
Buſen von). 

SINUS CARCINITES, oder Carciuitus. ſ. Carcina, 

SINUS CARDIANUS, f Goiphede Caridie, u. Cordig. 

SINUS CARDRONACENSIS, f. Bays de Curdrumac. 

SINUS CARLINGFORDIE. f. Curling ford, 

SINUS CARNARIUS, f.Carnero (Golfodi), 

SINUS CARTENT ARUE, ſ. Carpentaria. 

SINUS CARTHAGENA,, f, Carthagen« der Neer⸗ 
Buſen von). (Bufen von) U. Tunis 

SINUS CARTHAGINENSIS f, Carthago (derklleer⸗ 

SINUS CASALUS, f. Cafalur Sinus. 

SINUS CASSAMETANUS, f Cafömer, 

SINUS CASTELLI, f. Squillace, u. Sinn / Scyllaceus, 

SINUS CASTELLI MARIS, C= Mar di Golfo, 
und Golpbe de Ciel a Mare. ? 

SINUS CASTELLI RAMPANI, f.Golpbe A. Cabal. 
Rampani, und Laconien (der Meer · Buſen von), 

SINUS CASTHENES, ſ. Cafbenes Sinus, und Leof 
nium. 

SINUSCATANENSIS f. Catanea u. Golpbe de Cat one, 
. SINUS CATANGIVS, f Cotangiur Sinus. 
„ .SINUS CATHARENSIS, f. Carraro (der Meer Bu⸗ 
fen von) u. Gd Cetorro, ingl. Gdpbe de Cattaro. 

SINVS CATIFENNIS, f. El. ati: Perſianiſche Meer⸗ 
Bufen ;Gerra ; Balfara . und Golpbe de Balfara, 

SINVS CAYCGASIVS, ſ. Cu Sins. 

SINVS CAVITIE ‚f. Baye.de Cavite, 

SINVSCFPHALEDICVS f. C- deCefalu,u.Cofahn. 

SINVS CERAMICVS, ſ. Ceramscur Sinur. 

SINVS CERCETICVS, ſ. Cercetur, 
° SINVS CERCINITES, ſ. Cereinites Sinur, 

SINVS CERMORVS, f Cermorur, 

SINVS CHADYA ,f.Chudye. 

SINVS CHALCHIICVS f. Negroponte (Golf di), 

SINVS { HALVSVS, ſ. Rieler Ford. 

SINVSCHAMTZSCHATIKANVS, [‚Golpbe de Kum · 
febarka,und Kamt/chatka. 

SINVS CHARANDRIE, f. Charandra. 

SINVS CHELONITES, ſ. Cheloniter Sinus, * 

SINUS CHESAPE CVS, f. Baye de la Chefapeak, 

SINVS CHILONIENSIS, ſ. Nieler Ford. 

SINVS CHITRE,, . Ge deChitra, 

SINVS CHVLLITANVS, f. Golpke de Col, und Col. 

SINVS CIANVS, f. Cranus Sinus. 

SINVS CISAMICVS, f.Chifamo (der Meer⸗Buſen 
von). 
SINVS CLARENTIE, f,Clarmaa (der Meer⸗Bu⸗ 


* Tit 3 SINUS 


1037 SINUS 
SINUS CLYLIPENUS, ſ. Ciylipenus Sinus, u. Stiſche 
e COAGIENSIS, f. Age, 


SINUS CO. HINCHINZ, f. Cochinebina (dev Meets | 


Buſen von). 
SINUS CODANUS, ſ Schager⸗Rack. 
SINUS COLCHICUS, ſ. Colchicur Sinus, 
SINUS COLLOPICUS, f. Golpbe de Col, u. Colle. 
SINUS COLOCHINZ, ſ. Colochins, u. Golfo.di Colo- 
ehine ingl. Golphege Caſtel Rumpani. 
SINUS COMARUS, f rum. 
SINUS CONCEPTIONIS, f. Angra de Conceicaon, u. 
Baye de la (auceptiom. 
SINUSCONTESSANUS f.Golpbe deConteffe u.Contefa, 
SINUSCOQUIMBZE,f.Caquimb(dertYTecr-Bufen v.) 
. SINUS CORI, oder Venezuele, {Venezuela (deri leer⸗ 
Bufen von). 
SINUS CORINTHIACUS, f.Golfo di Lepanto. u. Fer 
SINUS CORONAUS, f. Coron; Caron (det Meer⸗ 
Buſen von); Maſſemacus Sinur, U. Ifnc. 
SINUS CRASPETIDES, f. Crafpstides Sinus, 
SINUS CRE, f. Cs Heil. 
SINUS CRISS/EUS, f. Crifa. 
SINUS CULATE, . Baye da St. Efprit, u. Gusiaquil, 
SINUS CULLITANUS,f. Colpte de Col, u. Calle. 
SINUS CORONENSIS, ſ. Cutiſche Gaff. 
SINUS CYCLADIUS, ſ. Lyeadium. 
SINUS CYCLAMINUS f.Cyelaminus Sinur. il. Sult ania. 
SINUS CYLIPENUS, f. Clylipenus Sinur. 
SINUS CYMBARUM, fi Haya de las Almadias. 
SINUS CYPARISSIUS, f. Zonchio, u. Opariſſæ. 
SINUS CIK NARA, f. Orbe. 
SINUS DAMIETA, |. Bararbra, u. Damiete. 
SINUS DANICUS, f. Cartegat. 
SINUS DANTISCANUS, f. Dangiger Wyck, u. 
Venedicur Sinus, 
SINUS DAKIENNUS, ſ. Darien, u. Uraba (deviffcers 
SINUS DEA, f. Dee, (Buſen von). 
SINUS DELLARTIUS, f Dollaert, | 
SINUS DEVE, f. Der. 
SINUS BINGLIE, ſ. Baye de Dingle. 
. SINUS DIVE, ſ. Der, 
SINUS DOARIUS, f. Golpheide Fafio ‚u, Monte Santo, 
SINUS DOLLARIUS, oder Dollartius, f. Dollairr, 
SINUS DONDALCENSIS, f. Dondelke Haven. 
SINUS DONNEGALENSIS, f. Dunmegal, 
SINUS DORNOCENSIS, oder Dorodune fr, |. Der- 
wock Firtb. (Döuarnener, 
SINUS DOVARNENZ, f. Bare de Dou arnenes, u. 
SINUS DRILLENSIS, ſ. Drin (der Meer- Buſen 
von) u. Adriatiſches Meer. 
SINUS DROMMENUS, ſ. Drommen. 
SINUS DRONTHENUS, ſ. Dronthilmi-Fiaern. 
SINUS DUATUS, f. Duatus Sinur. 
SINUS DUDDONENSIS, f. Duddon. 
SINUS DULCIS, f. Ce Dolle. 
SIN Us DULCIS AU, ſ. Friſche Haff. 
SINUS DULLAK TUS, f. Dollaert. 
SINUS-DUNBRITONIUS, oder Dambritoniur , f. 
Dumbriten-Fyrtb. 
SINUS DUNCANONIUS, f. Duncan, Bay. 
SINUS DUNNEGALENSIS, f, Dunnegal, 
SINUS DUNUS, f. Wbirby, 
SINUS DURODUNICUS, ſ. Dornöck-Firth, 
SINUS ECKELENFORDIENSIS  f.EcPelenföhrde, 
SINUS EDINBURGICUS, [.Edimburg (dev Meer⸗ 
Bufenvon). 
SINUS ELAICUS, oder Flaiticur, ſ.Elaiticus Sinus, u. 
Guereſtio (der Nier⸗Buſen von). 
SINUS ELANITES, oder Kianiticus, ſ. Aila u. Klam. 
SINUS ELAPHONESUS, ſ. Marmor a. 
SINUS ELATRIEE, ſ. FHlat-ia; Golpbo PArta; Larta 
(Golpbo di); Ambracia, u. Ambraciur Sinus, 
SINUS ELCATIFENSIS, ſ. Elcatif; Perſianiſche 
Meer⸗Buſen; Gera; Balfara, u. Golpbe de Halſura. 
SINUS ELENI, oder Kanburgenfir, ao heiſſet der 
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Arm, den die Oſt⸗Dee in Schlekrwich an Flensburg mar 
chet. Siehe Flensburg. Meifamer. 

SINUS ELEUSINIUS, ſ. Heuſfinius Sinus, 

SINUS ELISABETHANUS, f.Elizaberb (La Baye A. 

SINUS ELTORENSIS, f.Golpbe d’El-Tor ;ingl, Tor, 
und Klang. 

SINUS EMPORICUS, ſ. Enpericur Sinus. 

SINUS ENGIACUS, f, Engia, u. AÆgina. 

SINUS EPIDEMIARUM, f. Didyme. 


SINUS EQUARUM, f. Sinus, U. Jumenr. 
SINUS ERCOCENSIS „oder Equicemſi, ſ. Erquicco, 
ingl. Adule, u. Adulecus Sinus. 


SINUS ESONIUS, f. %. 

SINUS ESTORE, f. Golpke #’Efore ‚u. Eflora. 
SINUS FARISINENSIS, f. Canal bey Fari/ina, 
SINUS FASSII, f.Gulpbe de Fafio, 

SINUS FERGUSI, .. Baye de Knocfergur. 

SINUS FIKNICUS, f. Sinniſche Meer⸗Buſen. 
SINUS FLANATICUS, f. Flanaticus Sinus, 
SINUS FLANONICUS, f, Flanonicus Sinur. (burg. 
SINUS FLENSBURGENSIS, f. Sinus Eleni, u. Slenes 
SINUS FLORIDE, f, Florida, 

SINUS FODINARUM, f. Baye de Min. 

SINUS FONSEC A, f. Baye de Funſeca. 

"SINUS FORMIANUS, f.Gaera (Golfodi)u. Formia ; 

ingl. Cajrranuıs Sinus, 

SINUS FORMOSUS, f. Baye de Mouler. 

SINUS FRANCICUS, . Baye.de France; Boys Fran- 
geife,u. France (Le de). 

SINUS FRIUS, ſ. Angra Fria. 

SINUS FURNI S. ANN. f. Furxo de Santa Anna. 

SINUS.GADITANUS , f.Baye deCadix, u. Cadix 

(der Meer⸗Buſen von). 

SINUS GALATICUS, oder Gallicws , ſ. Calaticur &. 
nur. U. Gullicus desgl. Lion (LeGolpbe de). 

SIN GALEMRULICUS, f.Gulemboule. 

SINUS GALLIVENSIS, f. Baye de Galway. 

SINUS GANGETICUS, f, c Rengala, u. Gange- 
ticur Sinus. (de Gang, ingl. Nanqain. 

SINUS GANGI, oder Cangi ‚f.Golfo de (ang. u. Golphe 

SINUS GEDANENSSIS, |, Dantziger Wyck, u. Vene 
dicur Sinus, ( Geuarca. 

SINUS GENARCENSIS, oder Ginarcenfir, ſ. Golphe de 

SINUS GERRAICUS; ſ. Ekatif, u. Perſianiſche 

Meer⸗Duſen, ingl. Gerra. 

SINUS GHILANICUS, f. Kilem (Le Golpbe de). 
SINUS GIOJE, f.Gioja(LeGolphede). 

. SINUS GIONITANUS, f. Golpbe de Gimita, 
SINUS GLAUCUS, f. Maera,u.Glöucht,. 

. SINUS GLENLUCENSIS, f. Bye de Glentuz, u. Glen- 

ua (bert Neer · Buſen von). - (gl, Golpke de Cuy. 
SINUS GLOTHE, f. Afuarium Clube, u. Gleta, ins 
SINUS GRIMALDI, f.Grimaut (Li Oupbe de). 
SINUS,GUAJAQUILLf.Gusyagwilu.Baye duò. Eſprit. 
SINUS GUANAJUS, f. G (timala. 
SINUS GUATIMALE, f.Baye de Gustimala ‚u. Qua- 
SINUS GUERESTICUS , f.Gwerißio (der Meer⸗ 

Duſen von) u. Elaiticus Sinus. 15.7 N 
SINUS GUINEZE, f.Guinea, u. Hefperins Arr. 
SINUS GUZURATICUS, f.Conchi Sinus, u. Garurmnte. 
SINUS HADRIATICUS, ſ. Adriatiſches Meer. 
SINUS HARLECENSIS . Harlec ( Edter Duſen v.). 
SINUS HENRICI, ſ ae d Hm. 

SINUS HERMEUS, ſ. Hr rr. u 
SINUS HERMIONICUS, f. Harmonic Sirius, ' 
SINUS HERMOSUS, ſ. Baye Hrrmoſa. 
SINUS HERRA DCR, ſ. Herradurs, 

» SINUS HESPERIUS, f, Heſperius Sinus, u. Guinea. 
SINUS HIERACICUS, f. Golpbe de Gierac, r 
SINUS HIERUS, ſ. Hierw Sinus, u. Sacer Singer, 
SINUS HIPPONIATES, f, Hipponiater Sinne. 

 SINUS HIPPONIS REGII, f.Golpbedt Bone, u. Bona. 
SINUS HONDE, f Baya Honda. 

SINUS HONDUR FE, f.Hondurasf£tfeer: n 1 
SINUS HORNEI, va A iu 
SINUS HUDSONIS, f, Hudfons-Bay. F 

SINUS 


N 
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SINUS JACOBI, f. James. Bay. 

SINUS JASSIUS, oder Fafw, ſ. Fofur, und Milezzo 
*- SINUS IDEUS, f. leur Simur, 

SINUS JESONIUS, f. 7%. — 

SINUS ILLICITANUS, f. Alicante, und Golphe & Au. 
came, desgl. Ilici. 

SINUS ILLYRICUS, ſ. Adriatiſches Meer, und 
Drin (der Meer⸗Buſen von). 

SINUS IMMEDIATUS, f, Meer⸗Buſen (unmit⸗ 


telbare). 

SINUS IMPROPRII, f. Meer⸗Buſen (uneigent⸗ 
liche). 
SINUS INDICUS, ſ. Indianiſche Meer⸗Buſen, u. 
Linde (Le Golpbe de), 

SINUS INSULARUM, ſ. Angra.de Ilbeo, und Angra 
das Voltas ; ingleichen Baye der Isles. 

SINUS IRINUS, ſ. Zrinws Sinus, 

SINUS ISSILUS. |. Zichr Sinur; Ajazzo; Lajazzo; 
Golpbe de P Ajaffe, und Golpbe & Ai azad. 

SINUS ITAPARZE, . Itapere. 

SINUS ITHANCHESTRIZE, ſ. Ianceſter. 


Staus ITUNE, f. Atuarium Irma , und Inn, 


ingleichen S. ö 

SINUS IVELMUTHENSIS, oder Ivsllenfis , ſ. Iuel 
mouth, und Vexala. 

SINUS JUMENTORUM, f. Junens, und Equarum 
SINUS KAMTSCHATKANUS, f. Golpbe de Kamt- 
ſcbatka, und Kamtfcharka, 

SINUS KILANICUS, f.Kilan(LeGolphe de). 

SINUS KILONIENSIS, ſ. Rieler- Ford. 

SINUS KINGSALIENSIS, oder Kynfalienfir, und 

King ſale-Hay. 

SINUS KIOGENSIS, Koegienfr, Kogenfis , oder Koa- 
‚gienfir, die Nöger-Bucht, ſ. Böge, 

SINUS LARORATORIS, f, Baye de Ste. Anne, und 
Labrador (das Meer er 

SINUS LACONICUS, f, Golphe de Ca sl-Rampani, u. 

Laconien (der Nieer⸗Buſen an. * N 
SINUS LADISACITES, ſ. Ladifacites Sinur, und 

Madifaniter, 

- SINUS LEANITES, ſ. Læanites Sinus, u. Elana. 
SINUS LELANNCNIUS, ſ. Letaansoniwr Sinur. 
SINUS LAGNUS, f. Lagmus Sinus. 

SINUS LAMETICUS, oder Lametinur, f. Lametia, 
und S. Eufemia (Golfo di), 

SINUS LAMIACUS, ſ. Lamia. 

SINUS LAMrONICUs, f. Lampon (der Meer⸗Bu⸗ 


fen von). 
SINU!S LARTENSIS, f.Larra (Golfo di); Hotria; 
Golpbe de Arta; Ambracia, und Ambraciur Sinur, 


SINUS LASTHENES, ſ. Leofßbenium , und Caftbener 


Sinur, 

SINUS LATMICUS, ſ. Latmicur Sinus, und Pa- 
larfchia. 

SINUS LATURUS, ſ. Larurus Sinus, 

SINUS LEANITES, f. Leanitæ. " 


SINUS LELAANNONIUS, ſ. Lemaamnonius, Leman- 


monitr, |. Lelaaunouius Sinus, 
SINUS LEOCATIUS, ſ. Zeucate (L’Etang de), 


SINUS LEONIS, f. Lion (der Meer- Buſen von). 


SINUS LEONTINUS, ſ. Leontint, 

SINUS LEÖSTHENES, oder Leoßbendur , f. Lenfihe- 
nium, und Caflbener Sins, 

SINUS LIBURNICUS, ſ Livorno (Golfe di). 

SINUS LIESINIC US, oder Linie,, |. Canal bey 
Lieſus. 
SINUS LIMICUS, ſ. Limfiòrd, und Canal bey 
Alburg. 8 

'SINUS LIVONICUS, f. Clylipenus Sinur, ingleichen 
Liefland, und Riga. 
SINUS LOCATIUS, f. Tencote (L Erang de), 


SINUS LONGURI, oder Longuritanus,, ſ. Ad Aqua 


Perticianenfer , und Caſtel a Mare (Golfo di). 


SINUS LUBECENSIS, f. Lubeck (der meer Bu⸗ 
ſen von). 

SINUS LUCRINUS, ſ. Luerinur Sinn. 

SINUS LUGDUNENSIS, f Lin( der Meer- Buſen 
von) desgleichen Galkieus, und Galuticus Sinur, 

SINUS LYCADIUS, f. Lycadium, 

a ._ LYMICUS, f, Limfisrd, und Canal bey 
81803 MACEDONICUS, f, Pela/gicus, und Ther- 
mens Sinus, ingleichen Salomichi. 

SINUS MACIRENSIS, ſ. Mactera. 

SINUS MAC RIS, ſ. Macra. 

SINUS MADISANITES, ſ. Ladiſacites Sinur, und 
Madiſani tet. 

SINUS MIESANITES, f. Ladifaciter Sinus, und Ma- 
difaniter. 

SINUS MAOTICUS, ſ. Mesifche Sumpf. 

SINUS MAGARISSICUS, I Megarijfe. 

SINUS MAGNUS, f. Aue (La Grande); Groſſe 
Haff; Hefperius Sinus, und Guinea, ingl. Magnus. 

SINUS MAGORUM, f. Magorum Sinus. 

SINUS MAHOMETANUS, f, Mabomera (LeGolpbe 
de). 
Ss MALEUS, ſ. Malrur Sinus. 

SINUS MALIACUS, f. Maliacus Simi, und Zeiten 
(der Meer⸗Buſen von). 

SINUS MANFREDONLE „ ſ. Manfredonia (det 
Meer⸗Buſen von), 

SINUS MANGHABEI, f. Baye & Antongil, und A- 
tongi! (La Baye 4% N 

„ SlNUS MANIL, 1. Bay de Cavite. 

SINUS MANIUS, f. Maniur Sinus, 

SINUS MANZANILLZ, ſ. Manzanilla, und Man- 
cenille. 

SINUS MARANANIUS, oder Maraniauui, ſiehe Me- 
vagnan. 

SINUS MARCRA, f. Bararbra. 

SINUS MARIANDYNI, f. Maryandini Anus, und 
Zogoni, 

SINUS MARTARANICUS, f, Martaben (der 
Meer Buſen von) und Pegu. 

SINUS MATACANUS, oder Matancamut, .. Matace, 

SINUS MATICENSIS, f, Matique (det Meor-⸗ 
fen von). j 

SINUS MAURITI, f. Baze Maurice. 

SINUS MAZANDERANUS, oder Maſandarauus, f 
Mazanderon (der Meer · Buſen von). 

SINUS MAZIRENSIS, |, Maciera. 

SINUS MECYBERNZUS, ſ. Merpberna, 1 

sds MEGARICUS, ein Meer- Buſen, fo von eini⸗ 

gen norkinen ey des Saronifchen gehalten wird er ſtößt 
an die Landſchafft Megaris, davon er auch ſeinen Nah⸗ 
men hat. Siehe Megara. Baudrand, 

SINUS MEGARISSICUS, oder Melanir, ſ. Megarür- 
furt der Neer⸗Buſen von) und Melar Si. 

SINUS MEJANUS, f. Meyan(La Calanque de). 

SINUS MELETT, f. Melt Sinus, 

SINUS MELIALUS, oder Melirur, |. Maliseur 


Sinus. 
SINUS MELINDICUS, Melinde (der Meer⸗Buſen 


von 

SINUS MENDICANTIUM, oder Mendicorum , ſ. 
Baye Gucnfe. . 

SN MENNONISTARUM. f.Baye Memnije, 
SINUS MENTONOMOS, f. Mentorumon. 

SINUS MESANITES, f. Ledifaciter Sinus, und Ma. 
difaniter, 

SINUS MFSSFNIACUS, f. Mefemiacur Sinur ; Corom, 
und Corn der Mteer-Burfen von) ingl. Ane. 

SINUS METARIS, f. Metaris Acfur. ' 

SINUS MEXICANUS, ſ. Mexicanifcher NMeer⸗ 
Buſen. 4 

As MIL, ſ. Baye de Milafe, ingl. Milafe, und 
Milazzo der Meer ⸗Duſen von), ER 
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SINUS MILFORDENSIS, f. Milford. 
SINUS MIRABELLANUS, 2 und 
Longa. 

SINUS MOBILE, ſ. Bae de Mobila , und Mobila 
(die Day von). 

SINUS MOEOTIS, f. Mestifche Sumpf. 

SINUS MONTANUS, f. Montague (Le Golpbe de). 

SINUS MONTIS SANCTI, f.Golpbe de Faßio, und 
Monte Santo, 

SINUS MONTIS S. MICHAELIS ‚f. Baye du Maut 
S. Michel. 

SINUS MORAQUILLEE, f. Baye de Morasquike, 

SINUS MORAVIE, ſ. Murray-Fyrtb. 

SINUS MORE, f. Meotifche Sumpf. 

SINUS MORICAMBICUS, f. Moricambe. 

SINUS MORTUORUM, f. Baye der Trepafiz. 

SINUS MOSCOVICUS, oder Mofcoviticur, f. Ne- 
Zropoli, und Weiſſe Meer. 

SINUS NANQUINT, ſ. N „ ingleichen Golfe 
de Cang , und Golpbe de Gang, ingl. Nanguin. 

SINUS NAPITINUS, ſ. Napitia. 

SINUS NARBONENSIS, f. Narbonme (le Golpbe 
de). 

SINUS NARENTANUS, f. Narenta, 

SINUS NASSOVIENSIS, f. Baye de Naffan. 

SINUS NAUPACTINUS, ſ. Lpame (Golfo 
di). 

SINUS NEAPOLITANUS , f. Neapolir (die Bay 
von) und Napoli di Romania, 


SINUS NEGROPOLITANUS , f. Negropok, und 


Weiſſe Meer. 

SINUS NEGROPONTICUS, ſ. Ne 2 

SINUS NERUNGIZ, f. Sriſche Gaff. 

SINUS NICOIA, f. Saline. 

SINUS NICOMEDIENSIS, f.Golpbe de Comidie, u. 
Micomedien, (der Meer- Buſen von) ingl. Altarenus 
Sinus. 

SINUS NICOPOLITANUS, ſ. Nicopolir. 

SINUS NICOYENSIS, f.Saliner. 

SINUS NIDROSIUS, f. Drontbilms-Fieern, 

SINUS NIGRORUM, ſ. Angra de Negror. 

SINUS NUMIDIE, f. Eflora, 

SINUS ODAEUS, f. Adramyttenus Sinur, 

SINUS OETEUS, ſ. Oeteur Sinur. 

SINUS OMNIUM SANCTORUM, f. Babia de To- 
dos Tor Santor. a 

SINUS OUNTIWS, f. Opur. 

SINUS ORGALICUS , es iſt ſchwer zu ſagen, wo 
dieſer Meer⸗Buſen eigentlich liegt; es wird ſolcher 
von einigen bey dem Vorgebuͤrge Cory in Indien ges 
fest, von andern aber vor dem Golfo di Zeilan gehalten. 
Siehe Zallan. Baudrand, 

SINUS ORISTAGNICUS, f. Orifagno (der Meer⸗ 
Buſen von), 

SINUS ORMUZIENSIS, f. Ormus, und Perſtani⸗ 
ſche eer⸗Buſen. 

SINUS OSTREARIUS, ſ Bayr de Mouler, 

SINUS OTHONIENSIS, f. Tanceſter. 

SINUS PACASIACUS, ſ. Parafiasır Sinus, 

SINUS PESTANUS, f. Paflanus Sinur, und Sa- 
kern (Gelfo di). 

SINUS PAGEATICUS, f. Pelasgicur. 

SINUS PAGASIACUS, ſ. Vel (dev Meer⸗Buſen 


von 

A PALATSCHIACUS, f. Palatſchia, und Lat- 
mnicws Sinur. 

SINUS PALIMBANUS, f. Bawa (Ir Dearoit 
de 

dd PALIMBUANUS, ſ. Palimbuan (Meer⸗ 
Enge von). 

SINUS PALMENSIS, f. Palma. 

Simi 


SINUS PAMPHYLIUS, ſ. Iicus Sinus, 
SINUS PANAMICUS, f. Panama (La Bas de), 
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SINUS PANORMITANUS, f. Palermo (der Meer⸗ 
Buſen von). 

SINUS PARAGONITICUS, f. Paragon, und Para. 

iticus Sinus, 

SINUS PARICUS, oder Pariur, ſ. Paria. 

SINUS PARITANUS, f. Parita. 

SINUS PARVUS, ſ. Bay, und Auer, 

SINU'S PATRENSIS, ſ. Patras (le Golphe de). 

SINUS PATTICUS, f. Patti. N 

SINUS PEGUANUS, ſ. Pegw, und Martaban. 

SINUS PELASGICUS, f. Pelasgicus Sinus, und A. 
Kacur Sinus, ingl. Polo (dev Mieer-Bufenvon), 

SINUS PEQUENNUS, ſ. Angra, Pequenna, 

SINUS PERSICUS, ſ. Perfifche Meer Buſen, und 


Ormur, 

SINUS PESTANUS, f. i(Golfot). 

SINUS PHARMACHE, |. Pbarmacie Sinur, und 
Terabia. 

SINUS PHAUSIANUS, f. Terra Nuos, 

SINUS PIERICUS, f. Picricus Sinus, 

SINUS PISANUS, ein Meer⸗Buſen im alten Ita⸗ 
lien, allwo der Fluß Arno feinen Einfall in ſelbigen hat. 
Univ, Lex. 

SINUS PLACEN TI, f. Baye d Plaifance, 

SINUS POLATICUS, ſ. Flanaricus Sinur. 

SINUS POLICASTRENSIS , f. Policaffro (der 
Meer ⸗Buſen von). 

SINUS POLIMURIE , f. Golpbr de Polimewr , und 
Montagne. 

SINUS PORTUOSUS, f Portwofur Sinus. 

SINUS POSIDONIATES, f. Pofidoniater Sinns. 

SINUS PR/EFECTURA, f.Baye (Capitainie de la), 

SINUS PROPRI, f. Meer⸗Buſen (eigentliche 

SINUS PSYLLICUS, f. Pfyllicus Simur. 

SINUS PUTISCANUS, ſ. Pauakerwick. 

SINUS PUTRINORUM, f. Be de Punt, 

SINUS PYLAICUS, f. y. 

SINUS RAPALLI, ſ. Rapallo (Golfe di). 

SINUS RESBUTARUM, ſ. Cantbi Sinus. 

SINUS RHEE, f. Rhe Sinus, 

SINUS RHÄRIGONIUS, ſ. Rberigoniur nur. 

SINUS RIGENSIS, ſ. Riga, und Aiefländifche 
Meer⸗Buſen, ingleichen Clylipenur Sinur, 

SINUS ROM ANI, f. Napoli di Romania. 

SINUS ROSFE, f. Baye de Rofer. 

SINUS RUSICADENSIS, f. Elora. 

SINUS SABRINZ,, . Ar hat, (der Canal Fon). 

SINUS SAC ER, ſ. Hieru- Sinut, und Sacer Sinus. 

SINUS SAFICUS, 2%. 

SINUS SAGUINANIUS, f,Beye de Soguinan, 

SINUS SALAMINIACUS, f. Engia. 

SINUS SALDANIE, f Be- Saldagne; Aguade de 
Saldana, und Angra de Saldagna. 

SINUS SALERNITANUS, f. Salrno(Golfa di),u. 
Paftanus Sinus. 

SINUS SALEUS, f. Sal Meer Buſen von), 

SINUS SALINARUM, f. Ance der Saliner , und Golfo 
de Salines, ingleichen Saliner. 

SINUS SALONENSIS, f. Sen. 

SINUS SALONICENSIS, ſ. Salanichi, und Thermaus 
Sinus. 

SINUS S. ANDRE, ſ. S. Andres. 

SINUS S. ANNE, ſ. Ajomama (ie Golpbe c). Baye d. 
Ste. Anne; Terona; Labrador (das Meer von) und 5. 
Anna 


SINUS S. AUGUSTINI, f. Baye de St. Auguſtin. 

SINUS S. BAREARE, ſ. Canal de Sainte Barbe. 

SINUS S. BERNARDI, . S. Loui (die Bay von). 

SINUS S. CYRI ACI. f. Golphe de Gicrace. 

SINUS S. EUPHEMIE, |. S. Eafamia (Golfe di), u. 
Lametia. 

SINUS $.FLORENTII, f. Cafalur Sinus, u. S.Fiorenze 
(Golfo di), 2 

SINUS S. GEORGII, ſ. Briflol (der Canal von). 

SINUS S. HELENE, f. Santa Helena ¶ Angra de). 

SINUS 
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SINUS S. JULIANI, fiche S J Sinus, und Baye de 
St. Julien. 

SINUS s. LUCHE, ſiehe Saliner. 

SINUS S. LUDOVICI, ſ. S. Lu (die Bay von). 
 SINUS S. MARTINI, ſiehe Baye de St. Martin, 

SINUS S. MICHAELIS, f. Bare du Mont St. Michel. 
» SINUS S. NICOLAI, ſiehe Meer. 
SiNUS S PAULI, fiehe St. Paul ( Baye de). 
SINUS S. PETRI, ſiehe Sr, Pierre. 
SINUS S. SALVATORIS, ſiehe Bays de todas or 
Santer. 

3 S. SPIRITUS, ſiche Bayr du St. . und 


uil. 
— S. THOMA, ſiehe S. Thomas. 
Sidds SARDINIUS, oder Sardensms, ſiehe Bonifario 

(Te Boeche di). 

ı SINUS-SARONICUS, fiche Engia, und Saulen, 

Suu. ingl. Caron. 

SINUS SATALIENSIS, ſiehe Satalia, 

SINUS SAVERNZ ‚f. Brißol (der Canal von). 
SlNUS SGAGENSIS, ſ. Nack, u. Categar. 
SINUS SCALENSIS, ſ. Scala, (der Mien, Bun 

von 
Mum! SCHAPENHAMS, . Baye de — 
"SINUS SCHENUS, fiche Schenmur. 

‘ SINUS’SCYLLACEVS, oder Scyletius Sima, ein 


— 


Meer: Buſen, ſo an einem Flecken im Koͤnigreiche 8 


polis lieget, und zwar in Unter⸗Calabrien, Nahmens Ca- 


ftelli; die Spanier nennen ſolchen Golfo dell Cafe, und 


die Italiener Golfo di Squilluee. Siehe Squillacr. 
SINUS SCYTHICUS, f. Schwartze Meer. 

.. SINUS SEPTENTRIONALIS, ſ. Baye du Nord. 
SINUS SETI, ü Sitia I.. i 
SINUS SIAMICUS, f.Siam, Ä 
SINUS SIDONIUS, f, cu Sinur. 

"; SINUS SIDRE, f.Sidra, 

" SINUS SINGFIICUS, f, Singiticus Sinur. 

" SINUS SIPONTINUS, f. Manfredonia (Golfv-di). 

SINUS SITIZ, ſ. Sitia. 

SINUS SLEENSIS, ſ. Slye. 

. SINUS’ SLEGENSIS, f. Baye deSlego, 
SINUS SMYRNENSIS, ſiehe Smyrna, 
SINUS SOSTHENES, ſ. Leofbenium, bee 


SINUS SPARTIVENTANUS, ſ. Spartivenso, 
SINUS SPECIUS, ſ. 
SINUS SPIN LONGE, f. Spina Longe, u. cohi. 
de Mirabel. 
SINUS STORENSIS, ſ. Stors, u. Efora, 
. SINUSSTRYMONICUS,f.Golpbe deConteff,u,Contefa. 
SINUS SUDANUS, f. Suda. 
SINUS SUESSANUS, f. Sz. 
SINUS SULCITANUS, f. Palma (derlNeer⸗Bu⸗ 


von). 
Id SULTANIE, f. CyelaminurSinur, u. Sultania, 
SINUS TABULE, f. Be de la Table. 
SINUS TALANTICUS, f. Talandi. 
SINUS TALAVENSIS, f. Talavo. 
SINUS TANZ, . Herb ef Taime, 
SINUS TARBELLICUS , f. Bayonne (der Meer⸗ 


Buſen von). 
SINUS TARENTINUS, ſ. Tarento, u. Thurium. 
SINUS TARRACINE, C. Terracina. 
SINUS TAVA, oder Teri, ſ. Eyreb-Tay. 
SINUS TED NO, f. Zermagne, 
SINUS TEL n MAR TII, oder Trlaniur, ſiehe 
Toulon (die Bay von 
SINUS TER ARDONIUS, f. Paragomiticus Simus. 
SINUS TERABICUS, f. Terubia, u.Pbarmacia Sinus, 
SINUS TERBARTICUS ſ. Terbart. 
SINUS TERINÆUS, ſ. Trrina. 
SiNUSs TERGESTINUS, oder Turceſtimuu, ſ. Terge- 
finus Sinus,u. Triefte. 
SINUS TERGUSII, f. Bae de Kuocfergur, 
SINUS TERRKACINÆ, f. Terracina. 
SINUS TERRA& NOVZE, f. Ter Nuova, 
Geograph. und Crit. Zexie. X. Theil. 
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= SINT’S TESTVDINIS, ficheCanal de la Turtue, und 
art. 
1 THERAPICUS, ſ. Trrabia, und Pharmacia 

SINUS THERM EUS, oder Thermaicu, ſ. Thermans 
Sinus, u.Salonichi, ingl. Termini (det Meer- Buſen von). 

SINUS THESSALONICENSIS, Salach, und Thers 
maus Sinus. 

SINUS THURIATES ſ. —— Sm, u. c 
ingl. Coron (der Meer⸗Buſen von). 
. SINUS 'THURINUS,f, Thurn. U. Tarento, 
«. SINUS TORAIGVS, . c AA, ingl. Tor, 
und Arlana, 

»SINUS TORONZUS, Toomiarur, oder Toreniacus, 
f. Agiomana; e. (N 4’) herr 
Mecyber na. 

SINUS TORONTINUS, c m (die Bay von). 

SINUS TRINITATIS,  Bayedela Tm, 1 

SlNUs 'TRISTIS, f..Trife. 

SINUS TRISTIS, iſt der Nahme, weichen —— 

dem See Aſphaltite giebt. Siehe Aphalsier und Todte 

Meer. Mart. 

.SINUS TUNE TANUs, ſ. Carthago(der nua ha- 
en von) u. Tunis. DR 

SINUS TYRRHENUS, f. Drrbemur Sinus. 

SINUS VALENTIZ, f. Valencia. 1e 

SINUS VALENTINI, f. de Valentin, 

SINUS VALONENSIS, f. Falona. 

SINUS VARZE,, ſ. Aluarium Vara; ere Fru; 
Varar, u. Baye de i Wars, 

«SINUS UASCONUM. f. Bays de Baſquur. 

SINUS VATICH, ſ. Varica. 

SINUS VENEDICUS, |. Chylipenus Sinus, und Dans 
giger Wyck, ingl. Yenedicus Sinus. 

SINUS VENETUS, ſ. Adriatiſches Meer, nd Dep 
netianiſchet Meer» Buſen. 

SINUS VENEZUELEE, oder Vensriala, 6e. 
(der Meer⸗Buſen von). f 

SINUS VEXALE, ſ. Vexala. u. Iualmaurb. 

SINUS VIRGINITANUS, f. Virgi. 

SINUS VOLANUS, ſ. Volo der ter Buſen von). 

SiNxUs URABECUS, ſ. Uraba (der Neet⸗Buſen 
von) und Darien, 

Six US URIA, f. Uriar, 

SINUS WAIRTH, f. Wairth. 

SINUS WARANGRIZE, f. Waranger. 

SINUS ZEILANUS, f. Zeilen, 

SINUS ZEITONICUS, ſ. Zeiten (dev Meer⸗Buſen 
von) und Mali acur Sinur, 

Six Us 20 FFA, ſ. Zıffa. 

SINUS ZOGANICUS, f. Zogani, und Mariandym 


Simur. 

SINUS ZONCHICUS, oder Zonchimfir, ſ. Zonchio, 
und Cyparife. 

Sinuthveld, eine Gegend, ſ. Sintfeld. 

SINUVA, iſt die 83 in der Provintz Sinu- 
va, in Cochinchina, am er⸗Buſen von Cochinchina, 

Tunquin zu, in Aſien. Der König bedienet ſich 
bicher, nebſt der Stadt Caccis. zu feiner Reſidentz, Die er 
nach Belieben verwechſelt. Huͤbn. G. II. Th. 

“ SINXUI, eine Stadt in China, 8 Nanſi, in 
dem Departement von Ce, der dritten groſſen Stadt der 
rovintz. Sie liegts. Gr. 15. Min. weiter gegen 
en, als Peking, und unter dem 36. Gr. 6. Min. Norder⸗ 
reite. Mart. Atl. Sin. 

Si Nx, eine Stadt in China, in der Provintz Quantung. 
in dem Departement von Caocheu, der VII. Metropoli der 
Provintz. Sie liegt 5. Gr. 41. Min. weiter gegen We⸗ 
ften, als Peking, und unter dem az. Gr. 13. Min. Norder⸗ 
Breite. Mart. Atl. Sin. 

SINYANG, eine Stadt in China, in der Provintz Ho- 
nan, in dem Departement von Juning, der v Ill. Metropoli 
der Provintz. Sie liegt 32. Gr. 22. Min. weiter gegen 
Weſten, als Peking, und unter dem 33. Gr. 20. Min. 
Norder⸗ Breite. Syniang wird von einer Fortereſte vers 
theidiget. Mars, Atl. Sin. 


Yun SINIANG, 


1043 SINYANG: 
SINYANG, eine Stadt in China, in der Provintz Kenfi, 
in dem Departement von Hanchung, der III. Metropoli 
der Provintz. Sie liegt 7. Gr. 4. Min. weiter 
Weſten, als Peking, Tee pee 


8 a 


en 

toving. he legte Er Bin. weir . her 

3 

„ Mart. Atl. SC Ü un. be 
SINYU; eine Stadt in Chiha, in der Provintz Kiangſi 


. . 
Sinabeim. 


I 

N Zn; FW 

dieſes einer von denen 0 
Berges Hermon. V. B. itoſe IV: 48. vermutlich it Dies 
Border ine, en rm il a 
un u See 3 155 
1a 1 Sehen e. 
Jeſus, der Sohn Sirach XXIV. 


n. erwaͤhnet des Berges Harmons ebenfalls unter dem 
Nahen Sion, nach der Vulgata; im Griechiſchen aber, 
= - — — . ſtehet: Wie 
RT oder Schon, Be at SR in f Jane, an 

im in age von Vaude- 
mont. ne ae. d de la 
Nativitè de Notre-Dame, oder burt. Die Oer⸗ 
ter Sexon und Praye gehoͤren zu dieſem Kirchſpiele; und 
es hier ein Kloſter der Picpus, welches im Jahre 1627; 

en lo Mr Hertzogen von Lothringen, geſtifftet or, 


SION, ein ſehr angenehmes und luſtiges Schloß mit 
ſchoͤnen Emalen, und ſchoͤnen Spatzier⸗Gaͤngen oder 
Alleen, nicht weit von Delft. P. M. R. Geogr. Diet, 

SION, ein Kuſt⸗Schloß des Hertzogs von Sommerfer, 
in der Engelländeſchen Provintz Eifex, nicht weit von dem 
Staͤdtlein Brentfore gelegen. RT 

SION, ein ehermahligesKioiter und iesiges Collegium 
in Engelland, fo mit einem ſchönen Bücher⸗ Schatze ver⸗ 
ſehen iſt. Man kan ſich der Bücher bedienen, wie man 
will; doch muß man ſich vorhero von dem Bibliothecario 
einſchreiben laſſen. Huͤbn. G. 1. Th. 

SION, eine Stadt in Paleftina, fiche Seon. 

SION, eine Stadt in der Schweiß, ſiehe Sitten, 

SION, (MONT) eine Abtey, ſiche Man Sion. 

SIONIA, eine Stadt im Ponto. Srepb. 

5100, eine ſehr groſſe Provintz in Japon. f. dieſes Wort. 

SIOPE, ein Fl 1 in Brafilien, einer groſſen Provintz 
in America. Deurfi urſche S taa 

SIOR, eine Stadt im Stamme Juda, von welcher im 
Buche Joſud XV. 54. geredet wird. Mart. 

SIOR, Sierium, die Haupt-Stadt im Koͤnigreiche Co- 
ria, einer groſſen Halb⸗ Inſul in China, Sie liegt in der 
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rovintz Sengado, r. Meile von einem Fluſſe, 
Erna er Hof allhier. e 
vielen andern dieſes 6 
deren gantzer Gottes Dienſt dar — 
ſiet zweymahl vor r Es ſind 
2. Nonnen⸗Kloͤſter, davon das eine von Ade⸗ 
lichen und vornehmen Frauenzimmer, u. das te 
gemeinen Maͤgdgen enen 
ren, und haben mit den Mönchen ei 
ley Goͤtzendienſt. Der König und 
8 ee 
Corn. Relat. du Voy, er ＋ 0 
SIOSTA, — 0 
SIOVATA, eine Stadt, fiche Soarra, 
feinen Nahmen von einem Dorffe, welches Sioule 5 
n einem > 
in der Generalict von Kloss oberhalb Font Cibault, wel 


— 
Ps > eine Stadt in Africa, in der — Mr 
in denen von Dee 


— iſt eine fra eee ane von 


rund ſich 
G Afrique T. II. p. 96. 
SIOUTH, oder Stb, ein m Sen, Egwpern, 
eine halde Meile von dem Nilo auf der Seite gegen We⸗ 
ſten, u. 70, Meilen von Cairo, Griech. Lyeopalis. Dieſes 


der 
. 
an einem un . 
een 
riſten, deren es 
7 ae 


ben re egen den u 5 te wie en 
feiner Schweſter Erazi, die für ineselig gehn ten wird, 
ar leichen auch fein Bruder, zu Emfciul en ‚welches 
en Darf unter lichmunein v0 ng. In Sich wird die 
beſte 2 von gantz Egypten verfertiget. Sie iſt dee 
. e Stadt e die Reſidentz eines 


DieKirchen und Kloſter der Coptiſch 
wa ache fi in dieſer Provintz befinden, find folgende: Die 
Kirche zu Doronke, welche denen z. Mannern s 
Ofen geheiliget iſt. Das Kloſter ders). Junaft 


auf dem Berge hinter dieſem Dorffe liegt. Die zu 
Rife, welche dem Mari Colte gewidmet iſt. ung 
der H. Jungfrau, hinter dieſem Dorffe, welches auf! 
dem Berge liegt. Das Kloſter zu Sauvie, welches den Heil. 
Athanaſium zum Patrone hat. Die Kirche zu Doveine, die 
den H. Johannem den Taͤuffer zum Patrone hat, von wel⸗ 
cher aber heut zu Tage nur ein einziger Altar, der unter 
freyem Him̃el ſteht,ubrig it, Die Kirche a Bagur, welche 
den H. Claucium zum Patrone hat. Die Kirche zu Cateia, 
welche den H. Phiſotæum zum Patrone hat. Die Kirche zu 
Sciotbe, welche den H. Mencurum zum Patrone hat, ietzo 
aber zerſtöͤhrt iſt. Auf dem hohen Berge welcher bey Siur 
Weſtwerts liegt, iſt unter ſehr vielen in den elſen gehaue⸗ 
nen Hoͤhlen eine, die wie ein Pferde ⸗Stall zugerichtet iſtz 
daher nennet das gemeine Volck dieſelbe il —— oder den 
Pferde · Stall; ſie iſt dermaſſen aum, daß 
ter ſich darinne gantz bequem in hlacht- Ordnung ftels 
len koͤnnen. So begierig ich auch war, ſagt der Herr Lucas 
in feiner Voy: d Egypte, dieſelbe zu ſehen; ſo wat es doch 
nicht möglich, indem mich niemand dahin führen wolte, 
aus Furcht, von dem Cafcief beſtrafft zu werden, welcher 
beſorgt, daß man die Schaͤtze rauben möchte, die daſeldſt 
folten verborgen ſehn. Eben dieſer Berg iſt voller fo . 
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nen und geraumen Höhlen, daß es unfägliche Zeit muß ge⸗ 
koſtet haben, dieſelben auszuhauen. Ich gieng, ſpricht der 
erſtdemeldete Herr Zucas, in einige von denenjenigen, die 
mir am ſonderbarſten vorkamen, ſonderlich in eine, in 
welcher ein Dutzend Familien von Coptiſchen Chriſten 
wohneten, welche hier eine in den Felſen gehauene Kirche, 
3: Prieſter, und einige darzu gehörige Layen haben. Dieſe 
kleine Republick dauert, ſeit langer Zeit, und genieſſet Pri- 
vilegia, welche die Ottomanniſchen Kayſer, die Egypten 
eroberten, ihr ertheilten, indem ſie dieſelbe von allen Arten 
ve 8 und 2a . grin 1 5 ae 
ingung daß ſie uͤrcken, welche über dieſen Berg 
veifeurarden de Baß eee eee 
in welcher dieſe ehrlichen Leute wohnen, ſtellet anfangli 
einen ſehr ſchoͤnen bedeckten Gang vor, durch welchen man 
in einen Hof gehet, wo man den Felſen ſo ſauber gehauen 
hat, das er gleichſam ordentlich aufgeführten Mauern glei⸗ 
chet. Man hat in eben dieſen Felſen viele Stuben, u. einige 
Gaͤnge angebracht, die Gemeinſchafft mit einander haben. 
Dieſes iſt unſtreitig eine Wohnung, welche die einzige in 
ihrer Art iſt; u. ich glaube nicht, daß man ſonſt dergleichen 
irgendwo in der Welt wird. So bald wir in die⸗ 
fer. Höhle angelangt waren, fahrt Hr. Lucas fo. t, trug man 
—— — auf, u. Erg 
zeit that mir r en Vor aß ich in der 
6 verrichten möchte. Ich 
be gab mich mit ihm dahin, u. ſahe mit Vergnügen viele ſehꝛ 
weitlaͤufftige unterirrdiſche Gewoͤlber, wo ſie ihren Vor⸗ 
rath verwahren, u. wo ſie ſich ſelbſt verbergen, wenn fie die 
Araber aus den ben rten Oertern beunruhigen wol⸗ 
len. Als ich von dar heraus gieng, ließ ich mich in die Hoͤhle 
führen, wo man ein Geroͤſe hoͤrt; fie iſt nur 3. Viertel⸗ 
Meile von der, wo die Copten wohnen. Dieſe 1 0 mag 
ohngefehr zoo. Schritte tief ſeyn; aber es iſt nicht möglich, 
ihre Breite aus zumeſſen, wegen der lrregularitùt der dar⸗ 
inne angelegten Gemaͤcher, die ohne die geringſte Symme- 
trie vor oder hinterwaͤrts gehen. Herr Lucas füger hinzu: 
Man ließ mich anfaͤnglich gegen den Ort zu gehen, vo man 
dasjenige auſſerordentliche Geraͤuſche hoͤret, welches man 
im Lande für die Wuͤrckung irgend eines T’alifinans hält, 
und wovon ich ohne viele Muͤhe urtheilete, daß es durch den 
Wind, welcher ſich in dieſen weitlaͤufftigen Felſen herum 
zieht, oder vielmehr durch einen Waſſer⸗Fall indem das 
Waſſer herab ſchießt, und ſich in dieſen tieffen Höhlen vers 
licher, berrühre. Man konnte hier die elehrten fragen, von 
wem, und zu welcher Zeit alle dieſe Höhlen, welche man ſo 
haͤuffig in den meiſten Bergen in Lhebaidde, ſonderlich auf 
der Oſtlichen Seite antrifft, wären ausgehauen worden? 
War dieſes nicht die Wohnung der erſten Menſchen, wel⸗ 
che, nachdem fie ſich kurtz nach der Suͤndfluth nach Egypten 
gewendet, und die Bau⸗Kunſt noch nicht verſtunden, ſich 
dieſer duncklen Hoͤhlen bedienten, welche ihnen die Natur 
vermuthlich ſchon einiger maſſen angeleget hatte? Und kan 
man ſie nicht mit Recht als die erſten Staͤdte in der Welt 
betrachten? Denn man darf ſich nicht einbilden, daß die 
Anachoreten, welche ſich in den erſten Zeiten der Kicche 
hierher begaben, ſolche ſelbſt ausgehauen hatten ; fie ſind 
unſtreitig viel aͤlter, u. es muß umſaͤglichen Aufwand ger 
koſtet haben, fie anzulegen. Nachdem Herr Lucas noch eis 
nige andere Höhlen beſehen hatte, ſtieg er vom Berge her⸗ 
ab, und kehrte durch eine ſandigte Ebene in die Stadt zu⸗ 
ruͤcke; man verſicherte, daß dieſe Ebene ehemahls von dem 
Nilo ſey uͤberſchwemmt geweſen; weil aber dieſes Waſſer 
einen andern Lauff genom̃en hat, ſo iſt fie ietzo unfruchtbar. 
Wenn man aus dieſer Stadt nach dem Nilo zu gehet; fo 
trifft man einen Teich, oder wie man es im Lande nennet, 
eine Rirque an, welche wegen des Quell⸗Waſſers nie⸗ 
mahls trocken iſt. Die Einwohner des Landes ſchreiben 
dieſem Waſſer eine gantz beſondere Krafft zu, und es iſt zu 
Siourh der durchgaͤngige Gebrauch, daß die Jungfrauen, 
die davon getruncken haben, und nachher heyrathen, nicht 
ſchuldig find, diejenigen zweydeutigen Merckmahle zu har 
ben, welche die Männer in Eaypten bekannter maſſen mit 
ſolcher Strenge verlangen. Die Egyptier hatten ehedem 
nahe bey dieſem Teiche einen Canal angelegt, um das Waſ⸗ 
fer in das benachbarte Feld zu leiten; ietzo gehet man vers 
Geograph. und Crit. Zexte. X. Theil. 
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mittelſt einer ſteinernen Bruͤcke uͤber diefen Canal. Mart. 
Le P. launeb Rel. de P Egypte p. 363, 

SIPA, eine Stadt, ſiehe Siponto 

SIPAHAN, eine Stadt, ſiehe Z/; 

SIP AO, eine Fortereſſe in China, in der Provintz Quei- 
cheu, in dem Departement von Ganxun, der vierten groſſen 
Stadt der Proping. Sie liegt 1a. Gr. 24. Min. weiter 
yon Welten, als Peking, und unter dem ag. Gr. 37. Min. 

order ⸗ Breite. Mart. Atl. Sin. 

SIPARUNTUM, oder Seiarina, eine Stadt in Dalma- 
tien. Prolomauı L. II. c. . bemerckt fietieff im Lande. Sie 
grentzet an Groß⸗Myſien, und liegt 60000. Schritte un⸗ 
ter Scodra, von der See⸗Stadt Lille, an der Grentze von 
Dalmatien und Macedonien,, und 50. Schritte von dem 
Berge Roreas. Mart. Baudrand. 

SIPH, eine Stadt, ſiehe Zipb. 

SIPHE, ſonſt auch ya geneñet, eine Stadt in Beorien, 
Sie war gegen den Grentzen von Phocide, dem eL. 
I. S. 17: zu folge; u. Thucydider .- III. c. ic. ſetzet ſie an das 
Ufer des Meeres, in den Cirizifchen Meer⸗Buſen. Nach 
der Dorifchen Mund⸗ Art ſprach man an ſtatt , at 
oder ria; und fo ſchreibt auch Pawfandaı Lib IX. & 32, 
Wenn man ſoricht er, zur See von Creulis abgereiset, 
und bey biabe vorbey gefahren iſt; fo ſeegelt man laͤngſt 
an der Kuͤſte fort, und ſiehet an dem Ufer des Meeres eine 
andere kleine Stadt, Nahmens Tiphe. Herculeshat da⸗ 
88. Ben Tempel, 75 e 1 EN 
zu Thisbe, gefeyert. Die Thiphzer, er hinzu, rü 
men ſich unter allen Voͤlckern in kerotien die beſten See⸗ 

ahrer zu ſenn. Sie ſagen, Liphys, welchem man das 

iff von Argos zu führen anvertrauet, ſey von Tipha 
gebuͤrtig geweſen, und ſie zeigen auſſerhalb der Stadt ei⸗ 
nen Ort, wo dieſes Schiff nach ſeiner Ruͤckkunfft von 
Colchos ſoll gelandet ſeyn. Mart. 3 
. SIPHAMATH, Siphamorb, eine Stadt im Juͤdiſchen 
Lande, welcher David auch etwas von der eroberten 
Beute geſendet, die er ſeinen Feinden, den Amalekitern, 
abgenommen. Univ. Lex, 

SIPHANOS, eine Inſul, ſiehe Siphante. g 

SIPHANTO, Santo, eine Inſul im Archipelago. So 
wohl die alten Griechen, als Lateiner, haben ſie unter dem 
Nahmen Siphnus, Sipbnas oder Sipbamos gekannt, und ietzo 
wird fie noch verderbt Sifanto, Sifanno, oder Hiphan, ges 
nannt. Die Italiener nennen fie Sifanz. und die See⸗ 
Charten bezeichnen fie gemeiniglich unter dem Nahmen 
Sifanto, Sie war zuvorher Merape, oder Meropia und Acir 
genannt worden; hernach aber erhielt fie von dem Siplino, 
des Suni Sohne, den Nahmen Sipbnos, welchen fie ſeit 

gefuͤhret hat. Strabo ſetzet fie bey die Inſul Cimolus. 
Auf den See⸗Charten findet man fie 2. Meilen von der 
Inſul Cimolus gegen Nord- Oſten, 3. von der Inſul Seri- 
phus gegen Suͤd⸗Oſten, und 4. von Yaros gegen Weſten. 
Plinius giebt ihr 28009. Schritte im Umkreiſſe, welche nur 
7. Deutſche Meilen ausmachen. Die neuern Geographi 
aber wollen, daß fie 40. Italieniſche oder ro. Deutſche 
Meilen im Umfange habe. Prolomaus L III. c. 15 ſetzet in 
dieſe Inſul eine Stadt, welcher er den Nahmen 
vraeu ij ve zu geben ſcheint. Dieſe Stadt hieß Apollo- 
nia, dem Stephano zu folge, welcher in einer andern Stelle 
fpricht, daß die Inſul Siphnos nahe bey der Inſul Creta 
ſey; aber er irret ſich: denn alle Auctores rechnen fie unter 
die Cy cladiſchen Inſuln. Ptolomæus bemercket fie faſt 
mitten unter den Inſuln dieſes Nahmens; und es ſcheint 
nicht, daß irgend ein anderer, als Stephanus ſie in das 
Meer von Creta geſetzet habe. Herodorur L. VIII. c. 4. 
nennet die Einwohner dieſer Inſul Siphnios. Die Siphnier 
hatten an einem gewiſſen Orte in dem Tempel zu Delphos 
ihren Schatz: u. Pauſania/ giebt L. X. c ii. folgende Urſache 
davon an: Sie hatten, ſpricht er, Gold⸗Bergwercke in 
ihrer Inſul; Apollo verlangte den Zehenden von den Ein⸗ 
kuͤnfften dieſer Bergwercke. Sie lieſſen alfo in dem Tem⸗ 
pel zu Delphos eine Schatz⸗Kammer bauen, und legten 
den von der Gottheit verlangten Zehenden dahin. Sie 
unterlieſſen aber nachher aus Geiß , dieſen Tribut zu 
zahlen, und wurden deswegen geſtrafft; denn das Meer 
W ihre Bergwercke, und verfchürtete dieſel⸗ 
uu 2 ben. 
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ben. Diefe Stadt, welche ietzo Laus, oder Si hanto heiſt, 
liegt unter einer ſchoͤnen Hummels⸗Gegend. m fie komt 
einem noch ſchoͤner vor, wenn man von Milo koͤmmt/ wo die 
Lufft mit ſchweflichten Dänften angeſteckt iſt. Man en 
zu ng Leute von 120. Jahren an; Lufft, Waſſer, 
Wildpret, 5 alles if, bier rin 
auben find überaus groß, aber 
kn u (6 wich der Wein 
obere Weine von om 
iphanto mit Mars 
Sach 1 Aſedaheneberſeuche⸗ 
n ſie 
bringt Getreyde gnug fuͤr die Einwohner des La 
vor, welche heut zu Tage ſehr brave beute find. Die 
ten ihrer Vorfahren waren in ſeht üblem Ruffe. Wem 
man einem vorwarf, daß er auf Si 
er fein Wort hielt, wie ein Siphantiner, 
viel, als der! 


2 * ;dieDimite 
iſt gefkreifft,iel fchöner,feiter u. gangbarer. Alſo wird hier 
nicht allein die Baumwolle, 8 


er geſchaͤtzet. Auſſer dem Schloſſe, 
Seifen am Ufer des Meerslica u. vieleicht auf Ar her 
der alten Stadt Apollonia gebauet ift, find hier g. Doͤrffer, 
Artimone, Stavril, Catavati, Xambela u. Petali ; 4. Griechi⸗ 
Kiöfter,Brici, oder der Brunnen, Sremongoul, 
Saint hryſoſtome u. Saint Helie; 2. Nonnen⸗Kloͤſter, in de⸗ 
eee e eee nnen in 
om 


einem Quartiere, Nahmens Camarea find men zu⸗ 
weilen einige aus dem Archipelago hieꝛher um hier ihre Ge⸗ 


lübde zu thun; aber dieſe guten Maͤdgen leben nicht allzu 
geiſtlich. Was dic Capelle anbetrifft, ſo find deren too. hier, 
u. 60.Papas, welche jaͤhꝛlich nur einmahl am Tage der Ein⸗ 
weihung ihrer Capellen Meffe leſen. Die Haͤfen der Inſul 
ind Faro, Vati, Kitriani, Kironiſſo, u. der Hafen des Schloſ⸗ 
2 Faro hat unſtreitig den Nahmen von einem altenPharo 
behalten, welcher dem Schiffen zum Wegweiſer dienete. 
Man trifft beym Goltzio eine Muͤntze an, auf deren einen 
Seite ein Thurm mit einem auf ſelbigem ſtehenden Manne 
vorgeſtellet iſt. Auf der andern Seite ſiehet man den Kopf 
des Jovis, nach Noni Meynungz ich glaube vielmehꝛ, ſpricht 
der Herr von Tournefort, daß es der Kopf des Nepruni iſt. 
Der Staats⸗Nath Foucault, deſſen Cabinet, nach dem 
Koͤniglichen das ſchoͤnſte in Franckreich iſt hat eine Muͤntze 
von dieſer Inſul; auf der einen Seite ſtehet der Kopf Gor- 
diani Pi, u. auf der andern eine Pallas mit der Sturmhau⸗ 
be, welche einen Wurfſpieß wirfft. Die Haͤfen von Siphan- 
to wurden vor so. Jahren ſtarck beſucht; Bafili, ein reicher 
Kauffmann der Inſul, welcher in dem Kiofter Brici begras 
ben liegt, zog durch feinen Fleiß Die Frangöfifchen u. Vene⸗ 
tianiſchen Schiffe hierher. Siphanto war ehemahls wegen 
ſeiner Gold» und Süber⸗Bergwercke berühmt, u. reich; 
heut zu Tage aber weiß man kaum, wo ſie ſind. Man wol⸗ 
te uns das berühmtefte davon zeigen, ſagt der Herr von 
Tournefort, und führte uns an das llfer des Meeres, nahe 
bey San Soſti, einer halbzerſtoͤhrten Capelle; aber wir ſa⸗ 
hen nur den Eingang des Bergwerckes, und weiter konnte 
man uns nicht führen, wegen der Unordnung u. Dunckel⸗ 
heit des Orts. Die kage deſſelben erinnerte uns deſſen, was 
Paufanias davon erzählet. Herodotus gedencket eines an⸗ 
dern Ungluͤcks, welches die Bergwercke dieſer Inſul zuge⸗ 
zogen hatten. Als diejenigen von denen Samiern, welche 
Polycrati, ihren Tyrannen, den Krieg angekuͤndiget hats 
ten, ſich nach Aufhebung der Belagerung von Samos, von 
denen Lacedæmoniern verlaſſen ſahen, fe flohen fie nach 


rt lebete, daß 
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Siphnos, wo ſie 10. Talente als ein Darlehn ver 
Siphnos war damahls die reichſte unter allen Inſuln, und 
e eee 
58 wurde, fuͤr einen groſſen 
Schatz. Unterdeſſen wurde der Antrag der Samier ver⸗ 
worffen; aber fie verheereten das gantze Land, nachdem 
alle Einwo in die Flucht geſchlagen hatten, welche 
. 
angenen zu zah 
ſoll dieſes Un eder a 
von denen von Siphnos „ob 
= se Belang acer Moe 
r Zeit, wenn ihr 
5 weiß uͤrden, fir einer rothen Geſandtſchafft 


Lochen Sun. een wa 
der Samier in ihre gan⸗ 
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1 ohngefehr so. —— kamen auf Befehl derbe; 
iden nach Siphanto, um die Bley⸗Bergwercke zu un⸗ 
ke chen; aber weil ſich die Bürger dieſer Inſul fürchten, 
Pt fie zwingen möchte, darinne zu arbeiten, beſta⸗ 


4 Tapferkeit, welche der er damahli⸗ 
ger Zeiten folgten. Wurden nicht die Herren von Valbelle, 
von Gardane, von Colongue, Capitaines u. Chefs d’ Efcadre 
der Koͤnigl. Schiffe, nachdem fie wider die UIngläubigen in 
See geweſen waren? ? Wie viele Maltheſer⸗Ritter erhal⸗ 
ten nicht in der Levante den Chriſtl. Nahmen, unter dem 
Schutze der Religion? Dieſe Herren verſchaffen denen, die 
ſich zu ihnen wenden, voͤllige ſuſtie. Wenn ein Grieche einen 
Chriſten von der Latein. Kirche beleidiget, fo darf dieſer nur 
bey dem erften Capicain feine Klage anbringen, jo 83 > 
rieche 
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Grieche vorgefodert, davon geführet, wenn er nicht gehor⸗ 
chet, und gepruͤgelt, wenn er Unrecht hat. Die Capitaines 
thun die Froceſſe ohne Advocaren und Anwalde ab. Man 
traͤgt die Papiere am Bord, und man wird verurtheilet, 
an baarem Gelde zu bezahlen, oder Schläge zu leiden; und 
alles dieſes geſchicht von Seiten der Richter umſonſt. Und 
giebt man ja etwas, ſo iſt es ein Faͤßgen Wein, oder irgend 
ein fettes Kalb. Der Biſchof von Milo iſt zugleich Biſchof 
von Siphanto; er hält hier bloß einen Vicarium, und feine 
Kirche iſt ſehr arm. Der Griechiſche Ertz⸗Biſchof hinge⸗ 
gen iſt deſto reicher; denn er iſt in Spiritualibus Herr von des 
nen Inſuln Nanfio, Policandro, Milo, Serpho, Mycone, Si- 
kiho, Stampalia u. Amorgos. Das vornehme Frauenzim⸗ 
mer zu en one auf dem Lande ihre Schonheit zu 
erhaltenz ſie bedecken deswegen ihr Geſichte mit Streiffen 
von Leinewand, welche fie fo geſchickt zu winden wiſſen, daß 
man nichts, als ihren Mund, ihre Naſe, und das Weiſſe 
von ihrenAugen ſieht; mit dieſer Maske haben fie eben kei⸗ 
ne bezaubernde Geſtalt, ſondern find vielmehr wandelnden 
Mumien aͤhnlich; fie find auch ſorgfaͤltiger denen Fremden 
auszuweichen, als die zu Milo und Argentiere ſich bemuͤ⸗ 
hen, dieſelben an ſich zu ziehen. 

Was die Alterthuͤmer der Inſul anbetrifft, ſo ſind ſol⸗ 
che ſehr zerſtummelt. Wenn man von dem Hafen nach 
dem — — zu gehet, ſo ſiehet man nahe bey einem Bruns 
nen, zur kincken am Wege, ein altes Grabmahl, welches 
zu einem Troge dienet, woraus man das Vieh traͤncket. 
Dieſes iſt ein koſtbares Stuck Marmor, welches . Schuh 
und 8. Zoll lang, und 2. Schuh und 8. Zoll breit iſt. Es 
iſt mit Laubwerck, Tannzapfen und andern Früchten ge⸗ 
zieret. Gantz nahe bey dieſem Gradmahle iſt ein andres 
Stuͤck Marmor in der Mauer eingemauert, welches der 
Ueberreſt von irgend einem andern Grabmahle iſt. Unten 
an einem Huͤgel, einige Schritte von dar, gantz nahe bey des 
nen Ruinen eines alten Tempels, welches vielleicht de: Tem⸗ 
pel des Gottes Pan mag geweſen ſeyn, welcher vor Alters in 
dieſer Inſul verehret wurde, ſieht man noch ein marmornes 
Grabmahl, welches 8. Schuh lang, z. Schuh u. 4. Zoll ho h 
u.a. Schuh und g. Zoll breit iſtz aber die Zierrathen deſſel⸗ 
ben find grob und ſchlechtz fie beſtehen aus Kindern, welche 
Blumen⸗Kraͤnge halten, von welchen eine ſtarcke Wein⸗ 
traube herab haͤngt. Das Vordertheil von einem eben 
dergleichen Grabmahle iſt in der Fagade eines Hauſes der 
groſſen Straſſe des Fleckens eingemauert. An dieſem letz⸗ 
tern iſt eine Infeription, fie iſt aber gantz verloſchen, bis auf 
T0 

ici, gantz nahe bey d uſe, u. bey einer ſchoͤnen Quelle, 
welche durch einen Bruñen fließt, iſt ein marmornes Grab⸗ 
mahl, welches zu einem gantz andern Gebrauche dienet, als 
worzu es beſtim̃t war, indem man es zu einem Traͤnck⸗Do⸗ 

e gemacht hat. Dieſes Grabmahl iſt nur z. Schuh u. 8. 

oll lang; allein ob ſchon die Zierrathen daran verderbet 
ſind, ſo hat doch die Zeit an dem Vordertheile z. Kinder vers 
ſchonet, an welchen man gnugſam erkennet, daß das gantze 
Werck von einem vortreflichen Meiſter ſey; iedes von dies 
ſen Kindern halt das Ende von einem Blumen⸗Kzantze. An 
dem Stadt⸗Thore durch welches man nach dem Hafen zu 
gehet, ſind die Stuͤcken von 2. marmornen Statuen von 
mäßiger Schoͤnheit eingemauertz die eine iſt nackend, u. die 
andere bekleidet. An einer Ecke von einer Art von einem 
viereckigten Thurme zur Lincken des Schloß⸗Thores, Sicht 
man eine marmorne Figur von erhabener Arbeit, welche 
man fuͤr die Hiſtorie Tobia halt zader der Herr von Tour- 
nefort glaubt, daß es vielmehr ein Stück von irgend einem 
Grab mahle iſt. In eben die Mauer hat man auch denddeſt 
von einem Loͤwen eingemauert, welcher nur den Kopf u. die 
Bruſt zeiget. Das Ende des Schloß⸗Thores beſteht aus a. 
Boͤgen, welche auf einem achteckigten marmornen Pfeiler 
ruhen / an welchem man mit Gothiſchen Buchſtaben lieſet: 
MCCCLXV. Mi Slice. Vandoly de oronia. Dieſer Her: war, 
wie man ſagt, aus Bologna in Italien, der Vater des Oruly 
von Corogna, welcher feine einzige Tochter dem Angelo Go- 
zadini, Herrn von Siphanto und Thermia zur Ehe gab. Si- 
phanto war von dem Hertzogthum Naxia getrennet worden; 
deñ es iſt gewiß, daß Marcus Sanudo dieſe Inſul eroberte, u. 
fie unter Henrico Il. dem Lateiniſchen Kayſer zu Conſtanti⸗ 
nopel, mit feinem Hertzogthum vereinigte. Man ſiehet bey 
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dem Vieario der Latein. Kirche die Urkunde, vermoͤge wel⸗ 
cher Otuly von Corogm im Jahre 1402. der Schloß⸗Kirche 
zum beſten eine gewiſſe Rente ſtifftete. Die Familie derer 
Gozadini hat Siphanto bis auf die Zeit beſeſſen, dakarbaroſſa 
unter Soliman Il. ſich Meiſter davon machte. leſe Familie 
dauret noch in der Inſul. Man verſichert, daß der oͤffentli⸗ 
che Brunnen, welcher gantz am Ende des Thales ift, wel⸗ 
ches nach dem Hafen zu gehet, eines der aͤlteſten Wercke 
fey, und daß er aus einem uber eine Meile tieff in den Fels 
fen gehauenen Gange komme. Marr. Tournefort, 

SIPHARE, eine Stadt in Arien, dem Prolomao L., VI. 
c. 15 zu folge. Mart. 

SIPHAX, Ipbax, eine zerſtötte Stadt in Spanien, in 
Andalufien, bey dem Berge Calpe gelegen, wurde von dem 
2 3 ihrem ehemahligen Erbauer / alſo genennet, 


SIPHNOS, eine Zuful, ſtehe Siphanto. 

SIPHRIS, eine Stadt, welche Ortelius, der 5 
Perfic. I. anführet go. Stadia von Amida ſetzt. Er fügt bins 
zu, er glaube, daß dieſe Stadt in Mefoporamien ſey. Un⸗ 
terdeſſen ſpricht. Herr Cy in feiner Uberſetzung des Proco» 
75 L. I c S. daß der Ort, Nahmens Sipbrios, nur 30. Stadia 
von Amida jey, Shri / oder Siphrior iſt eben der Ort, wel⸗ 
chen Marcellinus Comes Syfrea nennet. Mart. 

SIPHRON „ eine Graͤntz⸗Stadt des Stammes Juda, 
e dem Lande Hemarh und Damafcus , gegen das ger 

te Fand. Univ. Lew, 

SIPIA „ein Ort in dem Peloponneſo, in Argien, Hero 
dotus L. VI. ſetzet ihn bey die Stadt Tirynthus. Einige 
Exemplaria ſeſen Sepia an ftatt Sipia, Mart. 

+ SIPITA, ein Ort in Gallia Lugdunenſi, der Tabulz Peu- 
tingerianæ zu folge, welche Ortelius anführet, arr. 

SIPIGGIANO, Srpicci ana, . Sæpicianum. Q 

lum, eine Stadt in Italien, im Parrimonio Petri, an der 

iber, nicht weit von Lago di Bolſena. Univ. Lex. 

SIPIr, Voͤlcker, welche Stephanus unter die Einwohner 
von Thracien zahlt. Mart. 5 

SIPING, eine Stadt in China, in der Provintz Honan, in 
dem Departement vonJuning, der VIII. Merropoli der Pro⸗ 
vintz. Sie liegt 3. Gr. 26. Min. weiter gegen Weſten, alt 
Peking, und unter dem 34. Gr. 13. Min. Norder⸗ Breite. 
Mart. At . Sin. 

SIPING, eine Stadt in China, in der Provintz Quangſo in 
dem Departement von Suning, der IX. Metropoli der Pros 
vintz. Sie liegt 12. Gr. o. Min. weiter gegen Welten,als 
Peking, und unter dem aa. Gr. 48. Min. Norder⸗Breite. 
Mort. Atl. Sin. a 

SIPLUSIANUM, iſt der Nahme eines Land⸗Hauſes, 
deſſen Sidomius A; Il. Epiſtol. ad Domitium gedens 
cket. An ſtatt Siplufanum lieſet Vinerus Pinfionum, und ein 
MSC. welches Ortelius zu Rathe gezogen, hat Prufianum, 
Dieſer Ort, fuͤget Ortelius hinzu, ſcheinet in den Gegen⸗ 
den der Stadt Niſmes geweſen zu ſeyn. Mart. 

SIPO, eine kleine Stadt in Ober⸗UIngarn, ohnweit 
Fileck. Huͤbn. 2.8. 

SlPON TO, Siponte, pur. Spur, Spi ur. Sepiuntis Urbr, 
Siponsum, eine Stadt in Italien, in Apulia Daunia, auf der 
Kuͤſte des Adriacifchen Meeres, am Ausfluſſe des Gargani. 
Livius u. Plinius ſchreiben Sipontum,PomponiusMela u. das 
Itinerarium Antonini Si pumt im, und die Griechen und eini⸗ 
ge Lateiner, welche ihnen gefolget find, ſprechen Sur. Si- 
puntum, ſpricht Pomponius Mela. vel. ut Graji dixere, Spur. 
Prolomzus u. Stephanus leſen Zrocc. Lucamur L. V. v. 377. 
beſchreibt die Lage dieſer Stadt in dieſen Verſen: 

Quas recipit Salapina Palus, & ſubdita Spur 

Montibus; Aufoniam qua torquent frugifer Oram. 

Dalmatico Borex, Calabroque obnoxius Auftro, 

Appulus Hadriacas exit Garganus in undas. 

Silius Italicus machet aus dem Nahmen diefer Stadt ein 
Nomen indeclinabile: 

et Terram & Litora Spur. 

Sipuntum war, dem LivioL. XXXIV. c. 45. zu folge, eine 

un zu „ welche 2 als 1 — 
geworden war, wieder vermehret und erneu 

wurde. Diele Stadt dauerte bis zur Zeit Manfredi, 

welcher, da er ſahe, daß die daſige Lufft ungeſund war, 

Uuu 3 wegen 
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man in Siponeina hecitate collocari, und beym Frontino de 
Coloniis, Ager Canufinus - - - 8 

Meeres, fpricht Zeander in feiner Deter. Ital. p. 248. auf eis 
nem ſteilen Felſen zen. die Uebert 


fpricht, Diomedes habe fie gebauet; fie war 150. Studis oder 
20. Meilen von Salapia. Jetzo ſieht man daſelbſt nichts als 
Ruinen von Gebäuden, aus welchen ſich muthmaſſen laßt, 
daß dieſe Stadt groß und ſchoͤn geweſen. Die groſſe Kirs 
che iſt faſt noch vollſtaͤndig. Man hatte dabey eine Capelle 
von Werckſtücken angeſangen, aber fie iſt nicht zu Stande 
gebracht worden. Am Ufer des Meeres, unter den Ruinen 
von Gebäuden, ein Brunnen deſſn Wasser feb hee i, 
u haͤuffig in das Meer fließt. Livius gedencket an vielen Or⸗ 
ten, ſonderlich im VIII. u. XXXV. Buche dieſer Stadt. Er 
ſag / Spurius Foſthumius habe dem Ratte berichtet, daß als 

er das Geſtade des Meeres von Italien du er a. 
mwuͤſteEolonien angetroffen habe, nemlichs pontum an dem 

Ufer des Obeꝛn⸗Meeꝛes, u. kuſſonta, welche an dem Geſtade 
deslintern⸗Meeres lag. Dem zu folge ernennete der Ra 
L. Seribonium Libum, M. Titium, Cu. Rebiump amſilum, 
fie neue Einwohner dahin führen ſolten. Dieſe Stadt war 
fehr glücklich, bis auf die Zeit, da DieSaracenen fich von gantz 
Apulien Meiſter machten, daꝛinne fie auch bis auf die Zeiten 
Caroli V. blieben. Endlich wurden ſie daraus verjagt aber 
che ſie das band verlieſſen, zerſtoͤrten fie dieſe Stadt ganks 
lich. Die Einwohner wurden dabey nicht geſchonet, u. dieſe 
8 nahmen ere e — nach —— 

in dieſe Meynung findet ni g Beyfallz den 
einige ſagen, dipontum ſey durch die verſchiedenen Parthey⸗ 
en, die ſich unter den Einwohnern angeſponnen . — 
3 endlich ſo behaupten andere, daß ein 
ren Untergang befördert habe. Vielleicht haben alle 
dieſe uatcssale zuſanunen fie in den betrübten Zuſtand 
verſetzet, darinne man fie ietzo ſiehet. Das Ertz⸗Bißthum 
daſelbſt iſt von hene dicdo IX im Jahre 1034. errichtet, und 
das Bißthum Veſti fuffragan gemacht wordenz vorhero 
iſt es mit demErtz⸗Bißthum kene vento vereinigt geweſen, 
auch als Biß hum hat es feit dem Jahre 668. mit demſel⸗ 
ben in einer Verkniipfung geſtanden. Der Ertz⸗ Biſchoͤfl. 
Sitz iſt nachdem Siponto vollig ruiniret nach Manfredonia 
verlegt worden, all wo die Metropolitan · Kirche in die Ehre 
des Heil. Laurentü eingeweihet. Es finden ſich an folcher 4. 
hohe Aemter, 12. Canonici 4 Manfionatü, u. I. Oltiarius, der 
den Titul als Abt hat, nebſt vielen Geiſtlichen. Die Diceces 
eſtreckt ſich ſchier auf Ho. Meilen im Umfange, u. begreifft 
Staͤdte in ihrem Gebiete. Die Ertz⸗Biſchoͤflichen Tafel⸗ 
Gier tragen jahrlich zoo. Ducaten. Sie hat groſſe 
Männer zu Ertz⸗Biſchoͤffen und unter andern einen Nico- 
laum Perotto gehabt, deſſen Wercke uns ſeine Gelehrſam⸗ 
keit entdecken, u. oennem Maria di Monte. einen Cardinal 
von ausnehmender Klugheit u. von groſſer Wiſſenſchafftz er 
wurde den 8. Febr eig eo. zum Pabſte erwaͤhlet, und den 24. 
eben dieſes Monats unter dem Nahmen Julius gecroͤnet. 
Murt. Rico danus Male/pina Hitt, Florent. c. 148. Ugbellur, 

SIPOS, Kofely-Kort/a.cin&chloß und Dorfinlingarn, 
iſt der Sitz des Geſchlechts Soniogyi, und nicht unbequem 
zu bewohnen, der aber kaum ſeinen Beſitzer erhalten kan. 
Belii Not. Hung. 

SIPPARA. eine Stadt in Indien, diſſeit des Gangis. Pro- 
lomeus L. VII. c 1. bemercket fie an dem Meer⸗Buſen, wel⸗ 
cher von dieſem Fluſſe feinen Nahmen hatte, zwiſchen Cor- 
tobara und dem Aus fluſſe des Fluſſes Tyndis, Mart. 

SIPPHARA, Lig. eine Stadt in Meſopotamien. 
ProlomaurL. V. c. ig rechnet fie unter die Städte, welche 
nahe am Euphrat waren. Sie lag zwiſchen der Babyloni⸗ 
ſchen Stadt Seleucia gegen Abend, und der Meſopotami⸗ 
ſchen Stadt Seleucia gegen Morgen. Nicht weit davon 
theilet ſich der Euphrat davon der eine Theil durch Bas 
bylon, der andere aber durch Seleucia in den Tiger gehet. 
Mart. Bandrand, Collar. 
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SIPPORUM EPISCOPATUS, ein Bifchöflicher Si 
deſſen Socrates in feiner Kirchen⸗Hiſtorie u = 
telius glaubt, daß dieſer Sitz in Syrien ſey. Mart. 
Sipria, eine Stadt in der Woywodſchafft Plos ko, in 
dem Lande Eyavien, in Groß⸗Pohlen gelegen. Cellariur, 
fenfeld, ein Dorff ohmeit Harzgerode, am Vor⸗ 


tb. 

SIPTA, Sipte ; Paufanias ſpricht, zu Olympia, einer Stadt 
in Elide, En der Mitte des Ali; berdes B Gehl 
Bes,unter Ahorn⸗Baͤumen ein Sieges⸗Zeichen geftanden, 
welches die Klee, die lleberwinder der Lacedemonier,aufe 
gerichtet hätten; bey dieſem Sieges Zeichen hade man eine 
Statue, welche die von Mencle in Thracien geheiliget, geſe⸗ 
hen, und aus einer auf dem Schenckel des Thraciers einge⸗ 
grabenen Infeription gelernet, daß, nachdem die von Mende 
fich von Sipte Meifter gemacht, fie die Beute davon dem 
Jupiter geheiliget hätten. Sipte, füget Paufanias hinzu, war 
2 irgend eine Stadt oder Fortereile in Tura 


SIPUNTUM, eg eine Stadt N ſiehe Siponto. 


SIPYLINE, * 

SIPYLUM, Sipylos, Sipykur, eine Stadt in Klein- Aſien, 
une 4 I. v. c ag. 

fügt hinzu zu feiner eit fen dieſes nur n ei oder 


altiffimumMontem,cum Oppido Curite,Sipylum in Magne- 
fia, & prius in eodem loco,clarifimam Urbem. quæ Tımtalis 


SIPYLUS, ein Berg in Klein⸗Aſien, nahe bey demMean- 
dro. Dieſer Berg hieß vor Alters — dem Plutar- 
cho de Flum. & Mont. zu folge. Vibius Sequeſter ſetzt ihn in 
Lydien, und Heſychius in Lydien und Phrygien. Siehe den 
vorher⸗ und nachſtehenden Artickel. Mart. 

SIPYLUS, ein Berg in dem Peloponneſo, dem Ortelio zu 
folge, welcher zwar den Pauſami am in Achaicis anfuͤhret, 
aber die Meynung diefes Audtoris nicht getroffen hat. Pau⸗ 
Janiar gedencket zwar in ſeinen Achaicis c 24. des Berges 
Sipylus, aber er ſetzet ihn nicht in den Peloponneſum. Seine 
Abſicht iſt bloß, feine vorige Erzählung von dem Ungluͤcke 
der Stadt Helice durch ein Exempel zu beweiſen. Eben 
dergleichen Zufall, ſpricht er, zernichtete ehemahls Tdza, 
oder Midza, nebſt einer andern Stadt, die auf dem Berge 
Sipy lus lag, und auf der Seite, wo Midza verſanck, indem 
fie fich von dem Berge loß riß, ſtieg das Waſſer in die His 
he, und formirte eine Art von einem See, den man Salos 
nennet. Man ſahe, ſpricht er, die Ruinen von dieſer 
Stadt mitten in dieſem See, ehe das Waſſer ſolche mit 
Schlamme uͤberdeckete, und man ſiehet noch ietzo die Rui⸗ 
nen von Helice, wiewohl das Waſſer des Meeres ſolche 
halb verderbet hat. Aus allen dieſen Umſtaͤnden erkennet 
man, daß von dem BergeSipylus in lein / Aßien die Rede iſt. 


Paufaniar 


vos SIQUENO 


Paufaniar muchet in dieſer Stelle aus dem Berge Sipylus 

eben jo wenig einen Berg in dem Peloponnefo, als wen 

er L. V. c iz. 8 ie — 

be, mne — rien — — a 
due er Dee halte; oder wenn er L. III. e. 23. 


g die Magnelier, welche Nordwaͤrts von dem 
pr wohnen, auf den Felfen Cottinus, eine 


SN, ein Dorff, ſehe us.... 
2 N in Suͤd⸗Aberiea inßeruz rr. 


Ale 


A 
5 e bre — — 


Fir amg: a 000 
Veld, und en ider Nabmeeiner Stade derer us 
den wiche nahe de der Sten lie DieSchebierianur, 
— Als die Ein⸗ 
——— Aliden — an 
er angenom 

fo ariffen ihre Nachbarn von eben derſelben Motion ihre 
F 
ni — nN 1 73 


e Seewen ua Die de Pabfte 


—— eine Bifchöfliche Stadt. Die Inſul “ira iſt die⸗ 
enige, ſo die Alten Sy yar geheiſſen haben. Siche Seo. 
Sie khirb noch bisDiefe@ bude db nder gegen S8 
Oſten, auf welcher Seite fie einen Meer⸗Hafen hat, den g. 
kleine Stein Klippen bedecken, von ein und andern Grie⸗ 
bemeldter Jn⸗ 

c Felſen, der ſich bis ge⸗ 
Sonſt iſt dieſe Inſul 


x 


1 reihe uicht weit von Hebron 
war. II. B. Sam. . 26. arr. 

SIRACELLA,, cin Ort in Thracien. Das liinerarium 
Antonivi bemercket denſelben auf der Straſſe aus Mace+ 
donien nach Conſtantinopel, zwiſchen C ypfala u. Apris, 30. 
Meilen von jenem und af. Meilen von dieſem Orte. Die 
Mss. weichen in der Schreib ⸗Art dieſes Ortes ſchr von 
einander ab. Einige * Ae . Srilieten 
Syruſcælt undSiracalia. Al. 

SIRACENE ‚ Siracna ‚eine ine chemablige fandfbaffei in 
Hyrcanien, um die Gegend, allwo die Attabeni gewohnt 
daben. Siehe Sirari. Calla iur. 

‚SIRACENÄ; Völcker in dem Afiarifchen Sarmacieıh 
Prolomanı L. V. c. ꝙ. ſetzet ihr Land Suͤdwaͤrts von denen 
Ixamatis. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſes die Siracides 

Serabonis; und die Sirdees des Polyani find. Mart. 

SIRACES; Vöhfer, deren Polyemu L VIIl. in Semi- 
namide gedencket, welcher ſagt, als Semiramis eben zu der 
Zeit, da sie Bares rer dieſe Vöͤlcker fich 
empöret ; ſo habe ſie ſich nicht fo viel Zeit — — 
Haare — ihre Schuhe an 
1 fondern habe ſich alſobald aufgemacht, die 

en zu paaren zu treiben. Siehe Siraceni u. Syror. — 

SIRACHA , ein Ort in Klein⸗Aſien. Cedrenus ſetzet 
ſolchen jenſeit des Fluſſes Halys ; aber er ſaget weder, wie 
weit davon, noch unter welcher Hoͤhe. Mart. 

* Voͤlcker in Aſien. Serabo ſpricht L. XI. p.452. 


.. 
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fie wohneten gegen denen Caucafifchen Gebuͤrgen. Eben 
Weser unte nennet dieſe Voͤlcker auch in eimer andern 
Stelle und in noch einer i 
Be Denn er fagt der Sl. gene 
u 
ſich in den Sek 
an denen fern fern d 
Beyfeinan Ouusfufe, Siehe 


a 
Gebiet 
— — 
Sl iu Macedonien, in der 
mantira, wie Liviu L. XI. V. c. 4. de e 
ene dan erw, weichen Serben 
Siret nennet. Mart. 2 Unt a7 > 
ne VO ea 
ani L. N = 
3 eee 


kanbet, Erfüger hinzu, dar — Darf 
Seite an die e der ed. 


dier. 
SIRAF, eine : Stadt, fiche@ireft und Seiref, 
SIRAMN . Voͤlcker n 
Prolmes L. VII. cit. zu folge. 
Bibliotheck li Rbamna, q b . 
Inge Sirder men ge N98. N 2 0 
IV. c. 5, rechnet U je kleinen ationen, die 
von Getulien bis an den Bag . — ſtrecken. 7 
SIRBI, Voͤlcker in n Pıole- 


nia. = Hfegt fie nebſt denen Orinzis und Valis, jivis 
ſchen die und den Rha, Marz, 
SIR RI. F 17 5 
an einem Fluſſe Nahmens, we 2. Meilen 
weiter hinunter imdas dae Der ie 
fes war vor Alters eine Biſchoͤfliche 8 * 
Metropoli Ny ru, und welche den Nahen Lala ser 
Xanthopolirführete. Siehe Kant hun. 
SIRBITANUM MONASTERIUM, ein Kloſter, dets 
fen for ur r Ecel. gedencket. a 
war es in Spanien. M. 
SIRBITUM REGIO. eine ka in 


nter Egopten. Plinius L. VI. c. ſagt/ da 
Sehinge ſich in dieſem Lande 8 füget ein — 
weiter 


* 


Sean en Se 
men Sam mu 


er | in das Meer ergofi, 
en in Antonino. (not, Det See öder 
Rothen 


Meeres, wel⸗ 


3 e 

- tadt in 
8 
gen 


roh eine e 8 


jeßland. 


SIREF. ein Ort, daher man das Lack dark oder Indianische 
garage, Den dee eee 


1 13 eine Stadt Nabe 2 


2 1 ein Platz in Indien, ſiche Siren. 
> e 4 5 ein gewiſſes Volck dels, 
welches ſich in einem grauſamen dicken, Pe und 
duncklen Walde, der in die 880. Werſte oder 160. Mei⸗ 
len lang, und ſehr weitlaufftig iſt, in denen daſeldſt bes 
findlichen rn und Flecken Flecken aufhalten foll. Es hat 
dieſes Dock feine eigene Sprache welche mit der Kufis 
ſchen im 82 2900 nicht übereinkommt. Sie haben 
war den Griechiſchen N und leben unter dem 
ehorſam Rußl. Kapſerl. Majeftäf, geben auch 
an 12 jährkiche Schatzung und Tribut; fe wiſ⸗ 
fen aber von keinen Woywoden. J noch aber er⸗ 
waͤhlen fie unter ich ſelbſt Richter; und wenn bey ſelbi⸗ 
gen eine Sache von groſſer Richtigkeit fürfaut, gehet 
ſolche nach Moſcau, in die Pofolfchye Preca, wohin die 


den Ulyſſes daſelbſt der 
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auslaͤndiſchen Affären verſchicket, und allda abgethan 
werden. Ihre Kleidung und Geſtalt, ſo wohl der Maͤu⸗ 
ner, als Weiber, iſt von der gemeinen Rußiſchen nicht 

unterſchleden. Von Urſprunge 


„ Jnſiun auf 
6s, dem ProiemeoL.ÄL.c.ı. — 


oder das Vorgebuͤrge wenn —— 
ervæ zu Ehren —— hatte, 

war genennet worden. Eben d ieſe Inſuln werden von 
Mela L. II. c. 4 Siremum Petr, oder Saxa, und 
vom Plindo . III. c. g. Sirenum Seder genenmet. Es waren 
ihrer an der Zahl drey. Emige begreiffen noch mehrere 
Inſuln unter dem Nahmen der Sirenen ⸗Inſuln. Der 
P. Coronelli in ſeinem I xlatio p 117. zͤhlet deren 8. ber der 
ern a en ann 
man 8 kleine ie voller Felſen und Wuͤſte 
ſind. Sie liegen nahe bey einander. Die Alten nen⸗ 
neten ſolche Sirenufe, oder Die Sirenen: Inſuln, weil Far 
thenope, L. iſia und Leucafis, — ſolche 
bewohnet hatten. „Dieſe Weibs⸗Perſonen befaffen alle 
nur erſinnliche Schönheit und — 1 ihre Stimme 
t bac ee e 

rch ihre Ge nge, ezauberten 
he vorbey fuhren. — — 2 — 
ihrer Hut waren, wurden 

nicht enthalten konnten, in Difer Juul — — 
— — unerlaubtem Vergnügen das auſſerſte Elend 
en muſten. kun ne gedichtet, 


— verſtopfet habe, damit 
Sirenen nicht hören möchten. Dieden 
ee felbft habe Ben Maſt gebunden, — 
em geilen Weibes⸗ Perſduen unem 
pe ſeyn m org Die alten Einwohner Diefer Anfuln 
ſollen die Sirenen angebetet, und ihnen Opfer gebracht has 
ben; ja man will ſo gar, daß zur Zeit Ariſlotelis in dieſen 
Inſuln noch Tempel geſtanden, die denen Sirenen gewid⸗ 
met geweſen. Eine von dieſen Inſuln fuͤhret ietzo den 
Nahmen Gall, oder Galle, fie liegt g. — 3 
fulCaprxs ; die andere, welche ein wenig oberhalb dem 
Vorgebüuͤrge der Minervz liegt, hat keinen Nahmen, und 
— Adee welche nahe dabey iſt, heißt S. Pierre, Siehe 
alli desgl. u. Athencum Prumomt ori um. Mart. 
alirss Voͤlcker in Thracien, Stephanus ſetzt fie ober⸗ 
halb Byzanız. Siehe Sirs. Marr. 

SIRETI, Volcker, deren auf einer Müͤntze gedacht 
wagen. Goltzius N gegen, a e 
welcher man li elius g d 
— — banus Sirss nennet. Mort er 

SIRE 


167 SIREY 
SIRBY, . ſiehe . 
Marien, fi 


au eine 
SIR, ie ic n 


ae 
e wo ſch 
ande DE de 305 . ae ah 
9 oder Kae: Nahme einer der 
ramanıet, — * 3 und 
e 


ede und ap 0. Min. 
Breite. Mart. 


e “in Darf in Pirate Sr, 


SE Med Sue 


lung der Portuaieſen dahin zu ziehen, welche einen Gouver- 
— — Nation an Dielen Ort n i 
mit Aufbauung der Forterefle. hatte nur eine 
der Tranchée, als X erhielt, und im 
dan war und gar von Steinen aufge⸗ 
dauet. Er hi Are u und verſahe fie 
— und be zu gleicher Zeit ließ er 
eine Stadt bauen im October eben 
deſſelben Jahres lber 15000. Perſonen von alten E inwoh⸗ 
nern von! uwaren, welche iche das band baueten. Einige eit 
Wnachbe befabl der König von Arracan, auf Anſtifften der 
Saracenen, eee a, er eng 1 Age er u 
wieder ;erftähren follte; und a w 
— — e 
— o ſchi tte an 
1 von 3 


Een gab, 3 undder von Bengala er in 
allem 100. Seegel ſtarck war. Der Koͤnig von Artacan, 
welcher noch immer gegen den Ur uo erbittert war, bela⸗ 
rss Fortereſſe von Sirian zu Waſſer und zu Bande, 
und wurde gezwungen, abzuziehen; aber im Jahre 1608. 
gerleth ſie dermaſſen in Brand, daß ales indie Aſche gele⸗ 
get wurde. Brito fieng alſobald an, ſie an einem hoͤhern 
Orte, und der zur Vertheidigung bequemer war, als der 
vorige, wieder auffubauen, und Melchio elcher 
mit 4. Schiffen in Indien anlangete, verſahe ihn mit als 
len Nothwendigkeiten. Der König von Arracan ſtund 
im — 2 er mit 155 2 Ar- 
inte anzugr als ſein in welchem 300. Con- 
2 waren, mit denen ange Kriege Rüftuns 
lich abbrannte. dieſes Ungluͤck, welches 
Maas⸗Regeln zu ken machete, folaere ein 1 
— Er bekam die Nachricht, daß ein Schiff, welches 
ihm von Mazulipatan 600. Saratceniſche Soldaten zuge⸗ 
hret, vom Donner gerühret und geſunck en waͤre, ſo daß 
nur 10. Perſonen gerettet hätten, Dieser Ort iſt die 
Statt des ietzigen Koͤniges von Pegu. Er liegt mit⸗ 
8 ncnen e und man kan nur zu Waſſer dahin 
Mart. Davity. Samml. aller Reiſe⸗Be⸗ 
5 . ae G II. Th. 
SIRIARA, eiue Stadt, ſiehe Sier 
Geograph. und Crit. Lexic. X. bel. 


Murder Supebu 
ESS In 


GERT e — 
ber Malabarifchen Kite; in NE 


SIRION, ein 9 ——— Das Itineta- 
rium Autoaini bemercket auf der Straſſe von Bout · 
deaux nach A aum wiſchen Bonedeaux und Ullu· 
bium, 15. Meilen von jenem, und 20. von dieſem Platze. 
Die Tabula Peutingeriana liefet Serione, an ſtatt Sies, 
und ſetzet diefen Ort nur 10. Meilen von Boutdeaux. Das 
Itinerarium von Bourdeaux nach Jeruſalem weichet nur 
darinne von dem Itine ratio Arti nini ab, daß es 16. Leucas, 
an ſtatt 16. Milliaria zehlet; welches iedoch keine Schwie⸗ 
rigkeit verurſachet, weil die Leuce deſſelben nicht langer, 
als die i zaris find, Dem ungeachtet iſt man tvegen der 
eigentlichen Rage dieſes Ortes nicht einig. O telun und 
Altingius wollen, daß es das ietzige Rien / am Ufer der Ga- 
ronne ſey; aber Valefius behauptet, daß es Barfac, am 
Ufer eben deſſelben Fluſſes, in der Gegend, wo der Sirion 
eig fallt, ſey. rr Welleling pflichtet dieſer Mep⸗ 


nung bey. Mart. 
SIRIPUR, ein Platz in Indien, im Königreiche Pen- 
Bu Dez ift mit einer 3 von dem groſſen Hafen 
greichs, und gehöret einem heydniſchen Prin⸗ 


ben. l. Dee Portugeen haben hier eine Forterelle ; aber ſie 
haben ſoſche in den Kriegen des Königs von Arracın vers 
laſſen muͤſen. Der L. Fernandes, ein Jeſuite, ſchaffete 
hier im Jahre 1699. groſſen Nutzen, als 3 das Evanae⸗ 
— predigte, Br ve viele Heyden befehret wur⸗ 


Mart. 
SIRIS, Fo hieß ebemabtsder CH, fiehe dieſes Wort. 
SIRIS, ein Fluß in qtalien, in Luc men, ietzo ino, Senmo, 
oder Sirio, Sein Ausfluß wird auf der Kü ver renti- 
ſchen Meer⸗Buſens, nahe bey der Stadt . 
3 tadt Herichza ee bemercket. Ser ale 
richt L. VI. p. 264. er befände ſich 24. Stadia von dieſer 
letztern Stadt, 330. von Thurio, und 340. von Tatento. 
Siehe Sino, und Sinis. Mart. 

Sikis, eine Stadt in Italien, in Luean en, an der Mun 
des Fluſſes Siris. Dieſe Stadt wurde, dem Serabond 

L. VI. p 864. ju je von denen Trojaneen geſtifftet; 
aber fie der Hafen der Stadt Heraclz.ı ans 
geiche, als die 8 dieſe letztere Stadt erbauet 
hatten. Plindur irret ſich alſo, wenn er L. III. ou ſpricht, 
worden, He- 


a ‚Siris genennet 
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raclæa und Sicis lagen beyde 2 denen Fluͤſſen Aciris 
3 die letztere an der Muͤndung des Fluſſes gleis 


ahmens, 5 


Meere. Siehe Lierac lea, La- 

SIRITIS, CE Sei Kine Ban n Sr, 

— 5 ſpricht, ſie babe e Si © 
welche darinne gelegen 


intesdcfen ki e 264. und 05. unc 
das Wort Siriris bloß die 00 Siris zu 0 
= er auch unter dieſer as Ehrab, Art kennet. 


Skos en in e eee n. 


die a feluff 
a = Mi Sitz in Gıllo-Grexia, 2 


auf der Süͤd⸗Seite. Dieſe angenehme Halb⸗ Inſul 
war nicht das Vaterland Catulli, als welcher von Verona 

uͤrtig war, wie Pliniur L. XXXVI. c. 6. und Kifebäir 
in Chronie. ſagenz fondern er * mur ein Landhaus oder 


einen angenehmen Aufenthalt daſelbſt. Er nennet es 
auch ſelber nicht ſein Vaterland; ſondern ſein Gut, und 
ſich den Herrn, und nicht einen Eingebohrnen deſſelben. 
Er redet Carm. XXXII. alſo davon: 

Peninſularum Sirmiv, Inſularumque 

Ocelle, qualcumque in liquent bus Stagnis 

ue vaſto ſett uter que Noptunus, 

Quam te libenter, quamque la ius in viſo. 

Und ein zw weiter unten fuget er hinzu: 
O quid ſolutis et beatius Curis! 
um mens onus reponit, ac peregrino 

8 ſeſſi venimus Larem ad noftrum ! 

Defideratoque adquiefeimus ledto! 

Hoc ell, quod unumeft pro laboribus tantis, 

Salve, o venulla Sirmio, atque hero gaude. 


Mart 
SIRMIO, oder Sermio, ein Ort in Italien, in Ole 
Tranſpadens. Das liner rin utonini bemercket denſel⸗ 
ben zwiſchen Brixia und Verons, 22. Meilen von jenem, 
und 23. Meilen von dieſem Orte. Die Lage dieſer Her⸗ 
berge kommt mit der Lage der Halb⸗Inſul gleiche Nah⸗ 
mens, die Catullus fo ſehr ruͤhmet, gnugſam überein, 7 
man alfo nicht nöthig hat, denſelben anderwärts zu ſu⸗ 
Ort iſt noch ietzo in einem Flecken, oder eis 
ner keinen Stadt, Nahmens Sermione oder Sirmions, 
vorhanden, welche ihren alten Rahmen noch erhält, und 
anietzo im Venetianiſchen Staate, im Veronetifchen Ge 
biete, auf einer kleinen Hald⸗ Inſul gelegen iſt, die in den 
Garder⸗ See gegen die Mitte der Südlichen Küifte her⸗ 
vor geht. Mart. Magin. 
e ein Dorff in Syrien, in der Landſchafft Cy- 
dem Nicepborn Calliſto L. XVII. e. 28. zu Folge, 
wide daffelbe in die Nachbarſchafft von Antiochien ſe⸗ 
"set, Eben dieſer Geſchichtſchreiber ſchreibt ein wenig 
weiter unten Sörimds, an ſtatt Sirmi:; und beym Evagrio 
lieſet man auch Siri Mart. 
Sirmiſch, ſiehe Syrmifch, und Sirmium. 
SIRMIUM, eine Stadt in Wieder-Pannonien, an dem 
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lincken Ufer der Sau, in der Gegend, wo d uß 

Bang zu fi I ii, en en —— 
c. 2 Stadt Sir- 

— fi Ertl fie ſey ie 

runuin. wo die Sau fich mit der Donau W Pro. 

. gi c. 16, ſetzet auch Sirmium in 


Herodiano L., VII. c, ge, mer 
maxını, unf ſe war st dis von en Banane 


25 1 ten. . 


gebohren, und auch hier 
hier zum 


fen 
e 

pre dieſen Worten: ee 
Ei ni Sao; mdinderNai tia Dignitstum linpe-· 

lieſet man: R Si 
2 vr ara woraus man er⸗ 
thaten muß zu vie 3 
die Kayſer aus dieſem eine Colonie reg zwenig⸗ 
ſtens führet der ae feinem Danubio ei 
an 1 e Sirminn eine 
o ger Wer 

Syrmiſch, und Sirmi«, Mart. Br 


Sich sur Bu N e 


dani INSUL, Inſuln in 5 eg 
Crea.  Plinius L. IV. ee fie nahe bey das V 
bürge S aumonlum. an 
8 nei „sehe Kuchen, ae 
eine Inſul, Sira, und Hro r. 
SIROCCO, fo nennen die Italianer den Si Oft ö 
Wind. Fübn 3.1L. 


SIKOLO, Siriols, ein Ort in Italien, zwiſchen Ai eon on 
und Loco, im Roͤmiſchen Kirchen⸗Staate, alwo ein al 
tes uͤberkleidetes Cructix an zutreffen, davon das E Er 
wort entſtanden: Wer zu soreno und nicht zu S colo ge⸗ 
weſen, der habe zwar Die dete abe nicht den Sohn ge⸗ 
ſehen. Hriemle. Sübn. Z. L. 

SIROPINO, ein Berg, fiche Sipylus, 

SIROPOLEMIA oder Gr H Rani f. Res hama. 

SIROPUM, ein Dorff in dem Nomo ven Libyen, dem 
PtolomaoL. IV. c. q. zu Folg:. Mart. 

SIROS, ein Fluß in Klein, Aſien. 
ſcheinet denſelben i in B chyuien zu ſetzen. 

SIRQUE», oder yet, fiche Sciere k. 

SIRRHA, eine Stadt in Three en, dem Stephano 1 
Folge, welcher Theop moumanfübret, Mart. 

SIRSALIS MONS, ſiehe Cimsx Mont. 

Sireberg, Sigaberti Coflrum, ein Flecken im Hertzog⸗ 
thume tothringen, auf einem Hügel, an dem Zufammens 
fluffe der Saat und des Nids, 2. Meilen unterhalb Vau- 
drevange. Mart. 

SIRT, Sirzb, ein Fluß im Lande Turkeltin, in Aficn. 
Er entſpringt in den Gebuͤrgen, welche die Staaten 
Contailch, ee der Calmucken, von der ae 


Plisius L. V. c. 38 
Mart. 
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Bucharey abjondern, und dem 


5 — der 
Sautens“ Sen von 
Gt 
Oſten gegen Weſten; dane 


und fruchtbar an Weide. Nacht 

weed we 

J 

eden Tagereifen wei von dem Caſpſchen Meere 
Diefer Faß fon feinem Sande Gold bey ſich füh 


und man hat wuͤrcklich davon nat 
bracht die — Gehmelem, 0 


mann, Cat. * er eine et den 2 


en Ute De des e 
Aras und Cur, wel 


e 


und der Cyrus 
abgeſe 


Bin, 
der Araxes 


oder Bacaniah, he a tun 
cher dieſem Meere feinen Nahmen giebt. Dieſe Stadt 
liegt unter dem 84. Gr. 30. Min, der Länge, und dem 
39. Gr. 30. Min. Nordüſcher Breite. »Schamakhie, 
Ber schamzkhiah, welches für ihre Haupt⸗Stadt gehal⸗ 
ten wird, liegt auch an eben demſelben Meere, unter dem 
81. Gr. 30. Min. der Länge, und unter dem 40. Gr. 30. 
Min. Nordlicher Breite. Die Stadt Berdaati iſt an dem 
ben unter dem 83. Gr. der fänge, und unter dem 
30. Min. Nordlicher Breite erbanet. Die Ara⸗ 
Charten des Nafliseddin ſetzen dieſe letztere Stadt 
4 in das ver Aran. Dieſe Provintz und die Pro⸗ 
3 Aran, Alan, Mogan, Kors, ten und Adherbi- 
an machen eigentlich dasſenige aus, was die Alten Me- 
2 geneniet haben.Filanfchahregierete inSchirvan zur Zeit 
des Kinlif Verhek, — Abbafliden, welcher dieſe Provintz 
mit dem Reiche de mer bereinigte. Das 
Schloß welches ales Al Negia heißt, davon ein gewiſſer 
Ibrahim zur Zeit des Tamer lass Gouverneur war, gehoͤrete 
zu dieſer Provintz. Man glaubt, Sirvan ſey das alte Aro 
patene,odet Atropatia, welchen erſtern Nahmen Pliniur 
1. VI. e. iq. den andern aber Str aba L. XI. p. zo angemer⸗ 
cket haben. Dieſe Landſchafft war von einem beſondern 
Kreiſſe, und ward von Orene, welches der Oeſtliche T 
von Armemen war, durch den Araxes unterſchieden. 1 
war, nach eden dieſen Audtoribus, die Haupt ⸗ Stadt 
von. Sirvan gehöͤret ietzb den Ruſſen — — 
Schah Solimanns Falle die Unruhen nn entſtunden, 
und bey dem Frieden von 1732. K ſie ihnen üͤberlaſ⸗ 
ſen. Einige nennen dieſe Provinz auch Erivan ; ſie iſt aber 
von jener unter ſchieden. Siehe Erivan. Mart. Univ, Lex. 
SIRVAN, Servan, eine Stadt in der Provintz de 
die zwey Tage⸗Reiſen weit von Silleu liegt, die 
H tadt dieſer Provintz iſt. Die Stadt Sir van iſt 
ſehr klein; allein ihr Gebiete iſt an allen Arten von Fruͤch⸗ 
ten, welche — — Provintz Segell en gar rar ſind, ſehr 
Geographus fest dieſe Stadt! in 
das dritte . Mart. Herbelor 


SIRUELA, ein Flecken in Spanien, i in Neu⸗Oaſtilien, 
a. Meilen von Ciudad Real. Einige halten denſelben fuͤr 
das alte Salaria. Mart. 

SIRUS, eine Stadt, ſiehe Sidergeapfa. 

Geograph. und Exit. Lexic. X, Theil. 
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> SIRZIN, ein 
Sis, 5 4 N hben en d u when 
Per Iofopbo dun i: vill er zu 


* e 2) 
"SS eee. in Cilieien, weit 


vi: 

cant SAN UBER 

Gen don Cilieien feher. Dieſes war Wie 
SımeoaisSıyliiz, Marr. 

SISAPONE, eine Stadt in H fpania Tom ooneaſi⸗ 

Ptolomans L. II. e. ſ¶ eignet ſie denen Oret ais zu, und ſaczet 

fie gegen die Graͤntzen von Betica, Strabo L. LI. 1 8 


welcher 2. Staͤdte, Nahmens Sens unterſcheidet 

von die eine die Alte und die andere die Mielke lien. 
man fände nahe bey beyden viel Silber. An ſtatt Si/apo- 
ne ſchreibt Plinius L. XXXIII c. 7. Si/apo, und mercket an, 
daß an dieſem Orte Bergwercke wären, welche vortreflis 


chen Zinnober gaben; aber er 8 Der 
P.Hrdouin will ee ige Al in Andale: 
ſien, oberhalb Sevilin iv. A 


Xerer 
de lu Frontera, welche eine gar on dem kle 
Fluſſe Gusdalcıta, in Andaluſien, ohaweit von dem El 
ſiuſſe des Guadaſquſvits iſt. Wogegen aber noch andere 
ſolches vilapoue lieber an die ee und zwar, wo ſetzo 
ohngefehr 3 eaten; zu ſehen, derſe⸗ 
ten. Mart. Cellar 

SISAR, an Fluß in Markitania Cafwienfi 
1. IV. cr a. feget ſeinen Ausfluß zwo hen die Staͤdte 8. 
RE Dickes iſt der Fluß Ua des Full. yt. 
SlSAKA, ein Moraſt in dem eigentlichen Atrica, in der 
bun baff Leuguaua, dem ProlomasL. Iv. 0. 3. zu Folge. 


n 6 Ort in Aſien. Ammiantıs Mireellinn fer 
tzet ihn in die Gegenden von Nilibis, und Orteiius gau, 
daß dieſes das alte / uramum des wee ſey. Siehe 
Siſauranum. Mart. 

SISARACA, eine Stadt in Hifpania — Pro. 
lomaus l. II. c. 6. eignet ſie denen Mucbogis zu. Mert. 

SIS aK GA, Zizarga, eine Iuſul in Spanien, auf der 
Kuͤſte von Gallicien. Dieſe Ini, welche eben nicht groß 
ie the ee wenn man in die Corunna einläufft, 


int eine Stadt in Perſien. Es war in 
Perſi ien, fpricht Procopiur Adıf, L. II. c. 4. eine ſehr be⸗ 
ruͤhmte Stadt, Nahmens Sılauranum, welche ]. ıltımianus 
erobert und gefehleifiet, und daraus er viele Reuterey, 
nebſt dem 1 der ſolche conunanditrte, hintdeg geſſh⸗ 
1 r 2 ret 
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ret hatte. Sie war, fuͤget er hinzu, 2. Tage, Neiſen ven 
Dara, und 3. Meilen von Rabdion oder Rbabdior. S iche 
dieſes Wort. Procopius auch in feiner Hiſtorie 

des Krieges wider die Perſer L. II. c. 19. 2 
Relilatius, im Nahmen des Kayſers Jultiniam, der Stadt 
E nur ein Fort machet, . 


it, ſich hin zu wenden, wo⸗ 


Wee 
33 Die erſer aber, und Blilcanus, ihr (om- 
eg geſchickt. Belilarius 


ließ hernach die Mauern des Schloſſes fchleiffen. Mart. 


Si 0 = 


Binde 


anführet, feget die Schlöffer Waldenburg un 

Liechftal, auffer einigen 4 Sisgow. isn 

Eisgoro führe ſeit 1416, den Litul einer Landgraf 
Andere 8 weiter hinaus, 

und geben vor, daß Kayſer Hencicus Ill. ſchon im Jahre 
1041. dieſe Landgrafſchafft dem Biſchoffe Theodorico 
habe. Alert. ee Baſ. Giſt. Lex. 

SISIAT, ſiehe Cithariſta, und. 24. 

SISIGYLIS, Stephanus ſpricht: Eine groſſe Stadt, na⸗ 
3 e nichts davon. Mart. 
SISILA, eine Stadt im onto, der Notitiæ Diguit. tum 


Imperi zu Folge. Mart. 

SISILISCH, Sil, fiche Zydri 

SISILISON, eine Foctereſſe in 25 en, im Lande der Tza- 
= 88 L. III. c. 6. ſpricht, dieſes Fort ſeh an 

Cena, erbauet, welcher mitten im 

erden elßegegen Weßen läge; und weil es durch die 
Länge der Zeit eingegangen, fo hätte der Kayſer Juftinia- 

nr es auch, und eine gute Beſatzung hinein le⸗ 
gen 

SisIMrTrI R PETRA, ein Felſen in * 
na, dem Ortelio zu Folge, welcher Srabonem L. XI. p. 517. 
anführet, und hinzu füget, er ſey 15. Sta dis hoch. Ortelius 
hat aber den Strabonem nicht mit gnugſamer Aufmerck⸗ 
ſamkeit gelefen. Denn er ſaget dieſes nicht. Er ſetzet den 
Felſen Siſun the in Ballciana, und nicht in Sogdians, Es 
iſt zwar einiger maſſen zwetfelhafft, ob nicht Strabo einen 
andern Felſen gleiches Nahmens in ge ſetze; aber 
dem ungeachtet hat es Ortelias verſehen. Denn in dieſem 
Falle wuͤrde Strobo die Höhe dieſes Felſen auf zo, und 
nicht auf 15. Stadia beſtimmen, wie Ortelius ſpricht. Der 
Felſen Siſmithra welcher in Bacltians lag, war 15. Stadia 
doch, und hatte ihrer go. im Umfange; und auf dem Gipf⸗ 
ſel war ein eben Feld, von deſſen Getrayde soo. Mann 
ſich erhalten konnten. Als Alexander ſich von dieſem Orte 
Meiſter gemachet hatte; ſo traf er die Roxanaın, die Toch⸗ 
ter des Oxyartis darinne, an, und vermaͤhlete ſich mit der⸗ 
ſelben. Was den Felſen Sifimithra, welcher in Sopdiana 
war, anbetrifft; fo fchäßet Strabo ſolchen für noch einmahl 
ſo hoch. Mart. 

SISIMO, eine Tuͤrckiſche Stadt, ſiehe Amid, 

SISIO, eine kleine Provintz, ſiehe Japon. 

SISISTAN, Segeßam, ſiehe Sigifan, und Drangiana, 


Siſſeck ed 
SISJU, eine 
SISIUM, rs, in Pe ae: dem Cedreno und 


Wuhe m0 I. Orteliusq Mart. 
2 ee en en, 


Bouillon. 2, 
ell Voͤlcker, fiche O en. 
SISOATRA, oder Zifoutra, fiche Dizoarra. 


BONES RER raten; ee ur 


Ela nahebep Paris 


hang ur mu ch. ö Auch Prudentius 
gedeucket dieſer Stadt in feiner Ode die del 
r er ſugt: el 

— 3 2. 
da gehende enen — = 

m Jahre cya. unter 

ſers Rudolphi ll. un „ Inner Ill. belager⸗ 
te eee oder Allın, B-fl aus Benin, 


dieſe Stadt harte. Die Garullon des 


100. Soldaten, das übrige war Landvolck, ſo gut es zu⸗ 
ſammen gebracht werden konnte. Der Conan udem der 
Obriſte der Stadt, welcher ein Abt war, und Nicolaus 
genen zaghafft. Der belle wollte ihn 
durch einen Geſandten mit Geſchencken gewinnen. Er ließ 
aber den Geſandten zum Fenſter hinunter werffen. Der 
Bail. ließ fragen, wo ſein Geſaudter fo lange bliebe; bekam 
aber zur er ſey eiligſt abgefertiget worden. We⸗ 
gen der Uebergabe wolte er ſich beſinnen. Dieſes bewog 
die Bulgare, ihre Canonen abzufeuern, welches 7. Tage 
lang geſchahe, ohne daß ſie dadurch etwas mehr, als eine 
Oefnung von 7. bis 8. Schuhen dewerck telget hätten. 
Als der Gouverneur ſahe, daß fich die Türken anſchickten, 
einen Sturm zu thun, jo ließ er 7. Canonen, die er hatte, 
mit eiſernen Ketten, Flinten⸗Kugeln und Nägeln laden, 
mit Grage und andern Sachen bedecken, damit die Türs 
cken dieſer Lift nicht zu zeitig inne wurden, und dem Türe 
ckiſchen Generale jagen, er ſey entſchloſſen, fich zu ergeben 
er Be . Bo „daß * nun 2 von den 
vornehmſten und beſten ſeiner abfertigen moͤch⸗ 
te, den Platz in Beſitz zu nehmen, damit man nicht ſa⸗ 
gen koͤnnte, er habe mit feigen Leuten zu — gehabt. 
Allan war froh, daß fein Wunſchen ſollte erfüller 

— 
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555 N 5 en 

sen, felbi 

guͤntlich nieder und im 1 

. — 88 . 

unter gedachtem Balla, im © abe 0 

30099. Mann des beiten den Chief an; 

lieſſen es auffordern, ue ge e 

— 2 ie an, N 7 mc 

arck zu beſchieſſen, 

de Agraın, a von 

diene ieh Sa und bathen um Dies 

fer ſprach daher den Dein Santa, Andresm von 
. 


cher auch gleich 
e undſſch den Jenii fa 
m — 0 e 
eee 


2 


bar eben m 4 e alſo 1 —— oo. a 
gegen eine fo ungeheure Zahl von Türcken an. Diefe zo⸗ 
Mann entgegen, und macht 


ED Ge e Kaen Big — Rei 
ie verfolgten die Tuͤrcken auf ihrer Flucht in der be⸗ 
fen Ordnung, brannten die Brücken ab, über welche 
die Tuͤrcken ziehen muſten, oder — Mi en — 
8 u erlitte dieſes groſſe Herr eine 
und Siſſeck ward erhalten. Ales, rn die 
dh ward, ward niedergemacht, oder in den 
Fri Fluß oder Oder⸗Strohm gejagt. Unter der er 
Menge derer, die im Waſſer umkamen, befand 
Bela Aflın ſelbſt, wie auch Menmer Bell. —.— 
85 welcher noch ein junger Menſch, und Amnsschs LIl. 
Schweſter⸗ Sohn war. Ob dieſer gleich ſehnlich um 
Hüͤlffe ſchrie: ſo half es Im dag ener als, als daß 
ihm eine Deutſche Carabiner⸗Kugel den Kopf ger 
jagt ward. Ueberhaupt zehlte man der Tuͤr⸗ 
chen an 18000, worunter ſehr viele Reggen und Agen wa⸗ 
und da man auf Chriſtlicher Seite kaum so. Todte 
Nun ward Siſſeck mit friſcher Kayſet lichen 
Nan verſtaͤrckt. Und di Verſtärckung n wat 
höchft Denn die erlittene Niederlage der Tür 
cken und der Verluſt ſo vieler greſſen aͤnnet und 
t er Sriegsleute beturfae,dap in eben dieſem Jahre 
Regler Beeg dus Griechenland mit etlichen 1000. Tür⸗ 


cken ſchon wiederum A chen en — 3 en 
agerung geſchahe mit weit gluͤcklichern Erfolge, denn 
Dee erſtere. da die Belagerten keinen Entfag 


glichen und 
10 hoffen hutten, ſe 3 nis = a — 
das ihre redlich chaten, am 24. Aug die Feſtung uͤber⸗ 
geben. Die Grauſamkeit, Festen den Einwohnern zu 


e de 


SISTERON 


abe bt lehtbmhnt 

»SISSUM, 
e 
i Sf, n ut en ga 


i En an „de Turque, er 
ſche Tapeten nannte, weil vor dieſem alle aus Siwirma 
der derlich 


zu 
Prada. Savary. N 0 


ingen. K — 

SisTEKRIO, ein Fluß, ſiede een, 1 = 
SISTERON, oder Ciferon, Lat. Siam 

. 

in 0 Duron eine klei 
Stadt in Franckreich n 4 
von Dauphine, an der Durance, wo ſichd 
ſelbige ſenckt. Sie iſt eine Handels ⸗Stadt, und hat ein 


B um, welches unt = E 1 
8 iſt hier eine Bai bes u nn 
Stadt iſt den alten ba · 


man 
des erica verwandelt hat, fo, daß im i 
bey Sache a nd Sm Bram im 

gewohne zu 
Selten fe ie 1 1 I nderten 
eg n mittlern Ja 

man dieſen ae facher, und Si * 
macht; dieſe Stadt hat jederzeit denen Grafen von For. 
ca iquiet gehöret, und erſt nach der Bermällung der Gär- 
ze dem jungen alphoala iſt ſie an die Grafen von 
Provence gelanget. Die Koͤnige von Franck reich, welche 
die Grafen von Provence vorſtellen, ind die eintzigen Her⸗ 
ren von Sulterou, wo ſeit dem Jahre 1637. der Sitz Liner 
Senechaufleeift. Die Stadt wird durch eine Citadelle, 
die auf einem Felſen liegt, woran die Stadt erbauet iſt, 
beichüget, welche man als die Vormaner der Provinz, 
auf der Seite nach denen Alpen zu, betrachtet. Sie 
hat das Recht, Jed ut rte zur Berſammlung der Stände 
und der Gemeinden abzuſchicken, indem ſie das Haupt 
einer Balluage iſt, welche ietzo einen ſehr groſſen Umfang 
hat, weil man viele groſſe Kirchſpiele von der Drees von 
Gap, die ich bis au die Jorſtadt von S ſleron. und bis an 
das Ende der Brücke dieſer Stadt uber die Duranoe er⸗ 
ſtrecket, darzu gezogen hat, Die Stadt Sılleron iſt fo 
wohl wegen ihrer Lage / als wegen einer Citadelle die man 
zu ihrer Beſchützung angeleget hat, feſte. . hier ein 
Gouverneur, ein Königlicher Lieutenant, und 


ein Major, 
Er 3 Der 


«« SISTO 


efte Bifhof von Si 


der mir bekannt iſt, 
Pi aniol de la Fi 


* dela Fran- 
on cur. lebete. 


robſte, und u. Canonicis, 
der 


ierii, von denen a. die Verrich⸗ 
. findet in det Diese 


u.Drangiana, 
Siftorff, eine kleine Stadt und Amt im SHersogthnne 
aeg; mir Be EU DEREN: in die Saar gele⸗ 
.d T0 Adres en Si in Africa, 
in Numidien, der Notitia der uͤmer d Pros 
vintz zu Folge. Mars. 


SisUl, ein fefter Ort in Cilicien, der Hlſtoriz Mine, 
L XX. zu Folge, welche Ortelius anführet. Mart. 

+. SIS VILAI ETI, das Land . Dieſes iſt das Cali. 
den und Klein Armenien der Alten, welches die Tuͤrcken 
ietzo Caramanien nennen. Viele wollen, daß die Stadt Sis 
die alte Stadt u fen, von welcher der Meer⸗Buſen von 
Aiaſſo, oder, wie er vor Alters hieß, der Sinus Iitcus, den 
Nahmen hat. Heut zu Tage liegt an dieſem Meer⸗Bu⸗ 
ſen eine Stadt, welche Lolas und Ans heißt, und rn 
men von lilus mag bekommen haben; fie iſt aber von der 
Gradt Sisfehrtveit entlegen. Mars. Herbelor. 

“SISYDES, eine Stadt, fiche Sifpr. 

-SISYRBA. Dieſes ift einer von denen Nahmen, welche 
Sirabo, dem Ortelio zu Folge, der Stadt Epbefur beylegt; 
aber Stralo ſpricht nur L. XIV. p. 633. daß einige von des 
— ſiern von dem Nahmen SilyrbaSi/yrbire genens 

rden. Stephanus, welcher aus Sılyrba einen Theil 
der Stade Ephelusmacher, berichtet uns, daß folcher ſei⸗ 
nen Nahmen von der Amazone Sifyrbe befonmen hätte; 
und daß der National⸗Nahme S yrbiten waͤre. Mart. 

SISYS, oder Sifyder. Das Chronicon Huſelii gedencket 
der Stifftung dieſer Stadt in Sicilien; aber dieſes iſt eine 
erdichtete Stadt, und Ortelius mercket an, daß man in ei⸗ 
nem Mic. von dieſer Chronicke, welches er zu Rathe gezo⸗ 
gen hat, Sy de in (alicia läfe. Doch will er lieber Side in 

lia leſen, und dieſe Stadt an die Graͤntzen von Ci. 
en ſetzen; aber dieſe Provintzen waren benachbart und 
die Audlores haben oͤffters die eine auf Koſten der andern 
vergroͤſſert. Mart. 

STAC A., eine Stadt in Perſide; Xenophon ſetzet fie 
15. Stadia von dem L'igris, nahe bey die Stadt Babylon. 
Stephanus, welcher Sirace ſchreibt, ſpricht, der Nahme der 
Landſchafft, darinne fie gelegen, fey Siracme, und der Nas 


ungfrau gewidmet; 


ee Col. ode 
Sacrillanus find. Aluſſer denen C. 


8 
Ber Se en * e 
Eur, "ein Saß in or Wie Ari in Ind, 


N e l e ie en Juſil des 
en 


= dem Arno 

SITHONIA, alſo nennet Stephanus einen Theil von 
Thraeign. Er hatte feinen Nahmen von Sythonio, dem 
Könige der Odomanten, Dieſe Landſchafft lag oberhalb 
dem "Toronaifchen Meer⸗Buſen; und man be 12 
Staͤdte darinne, nehmlich Olynthus, Mecyberna und 
rona, Plinius gedencket eines Volcks, mit Nahen 8 
thonil fo die Eimvohner der Landſchafft Sthonia find. 
Solinus feget dieſe Landſchafft an den Toauun Euxinun, 
andere aber an die Graͤntzen von Macedonien, und das 
Egeiſche Meer. Herodaruı ſpricht L. VI. c. 124. die Land⸗ 
ſchafft, in welcher die Griechischen Staͤdte Lorons, Ga- 
lepfon, Sermyla, Mecyberna und Olynthus lügen, habe 
zu ſeiner Zeit Sirhonis geheiſſen. Vinglius redet unſtrei⸗ 
tig von dem Schnee auf zu Geburgen dieſer Lands 


haft in (olgendeo folgenden 
bs mediis Hebrumque bibamus, 
rer nives Hyemis Jubeamus aquolz, 
Mart, Univ. Lex. 

SITHONIL, Bölcker in Thracien. Pliniu L. IV. C. 
17. ſetzet fie an das Ufer des Ponti Euxiui, und ſpricht, 
Orpheus ſeh aus ihnen geburtig geweſen. Siehe Sicho- 
nia, und Sind nal. Mart. 

SITIA, eine Stadt in Spanien. Pliniur I- IV. e. 11. 
giebt ihr ein V dunn in der Berſammlung zu Curdus. Die⸗ 
ſes iſt die Stadt Seria des Folomæi. Siehe Stig. Mart. 

SIT IA, Sistia, oder Seria, vor Alters Careum, oder Gy- 
tem, eine Stadt in der Inſul Candia, auf der Nordlichen 
Kuüͤſte, nahe dey dem Oſtlichen Ende derſelben, dichte an 
eine: Bay oder an einem Meer⸗Buſen gleiches Nahmens. 
Sie liegt nicht allzuweit, Weſtwaͤrts, von 3. kleinen In⸗ 
ſuln, oder Felſen, Nahmens Janitzari, go, Meilen Sa 


=: an 4 it a 8 
an m * 


70 19 684 A (ann 
Tia, (der Meer Buſen a von) Le Gi 
Sinus Sitiaeus, ein kleiner MeersBufen des 
ſchen Meeres, * der Nordlichen Kuͤſte = 
Candia, und in dem Oſtlichen SR UN. 
bey der Stadt Sit, ‚oder — 1 * 
SITICUM, eine Stadt 


farienfi, und 1 e 


Mauritan en, welches von 

ſes war eine anſehnliche und wie man 
aus dem Itinerario Antonini, allibo fit — heißt, und aus 
der Tabula Peutin ee wo dieſer Nahme ent⸗ 
weder — er Verſe Abſchreiber, oder der 
Kupferſtecher in Ami ann / Marcelli- 
nu I. XXVII. flaem und L. XIx. E. ag. ſchreibt auch 
Sint; und dieſes iſt die Sitip ha C lonia des Prolomei. Si- 
tiſis wurde vornehmlich in dem mittlern Zeit⸗Alter be 
Fans und damahls . fie auch Mauritania Sitifenf, 
5 age — — 

ch dafl viele 45 0 

Heer ⸗Straſſen. wie in den grö Städten, rn 


Tamngadi, u 
Lambeſein, 8 


Diana, 
Novam Petram, 
Geinellas, 
Sitiſi. M. P. XXV. 
Sitifis war ſchon im v. Jahrhunderte ein Biſchofthum. 
Jetzo iſt fie ein Dorff im Koͤnigreiche Algier, in der Pros 
vint Bugia, und iſt unter dem Nahmen Srefe bekannt. 


Mart. 

„u SITIMACHAS ein Volck in Words America, in Loui 
fiane, zwiſchen denen Muͤndungen des Midi urn 

chen lf fer der Bay del — —— 

lichen Armes dieſes Fluſſes. Mart. 

SITIMACHAS, (die Seen derer) ſind Seen nord 
America, zwiſchen denen Mümdungen des M lid Man 

let deren G. mitten in Moraͤſten, welche ſich zwiſchen dies 

Muͤndungen befinden ; und fie führen den Nahmen des 
Volckes, welches am naͤchſten dabey wohnet, und dieſe 
Gegenden am meiſten beſuchet. gert. 

SITIOENTA, eine Stadt in NiedersMefien. Prolo 
maus L. Ill. e. o. bemercket ſie in der Nachbarſchafft der 
Donau. Das Mic. der Pfaͤltziſchen Bibliotheck liefet Si- 
tiotenta an ſtatt Sitioene»r. Wenn wir dem Nigro glauben 
wo len; ſo iſt der neuere Nadme Tea Marr. 

.. SITIOGAGUS,, ein Fluß i in Perlide, Plinius L. VI c. 23 


nie . 
e 1b. c 2. u 
Bibliotheck hat 0 
Siehe 


dodge ee neee 
let e . 
bula Peutingeriana Sinomagum heißt. 
SITON, Sitona, eine Siadt in Theikıl werden ee 
zu Felge. Siehe Tiens. Mart, * 
10. 5 fi chbarſcha ; Arlıos, Allem 
Anſehen nach Hi dieſes eben die Stadt, welche Senesa ia 
:cale Oetæo Sityni a nenne, Mars, ur GR 


8 3 de Genn. 6 
44 & K. von denen g. bort Mekern, 

che 10 Scanclinavien wohneten. Die Sit See 
Nachbarn derer Salone z und ob f a ic 

in allen Stuck en ähnlich find, fo iſt doch di 

unter ihnen, daß bey ie Fran herrsche fo Ef 
chen e rg von de ſondern auch vonder 
Kne ab. Sie venicit des Berges Sevo, 


welcher fie von denen Suionibus abſonderte. Dieſe erſtre⸗ 
cketen ſich gegen Diten, und die d e orden gegen 
Weſten und Suͤden, an den Oeeanum. Die Alten da⸗ 
ben jo genau nicht angemercket, in wie viel Völcker die 
Nation derer Stonsmabgetheiletgeiveien- Unrerdejien, 
da Peolouæus Die CHadino in den Weſtlichen Theil von 
Sean dinav en ſetzet, ſo muß man fie mit unter die Stones 


rechnen. Die Bergii des Plinn können auch unter dleſer 
allgemeinen ee begriffen werden, wie auch Ein⸗ 
ten ſie den 


wohner der Inſul Nera. Nachhero 
Nahmen Sitones,und hre eten den Nahmen Normaͤnner 
gemeinſchafftlich mit denen Suion bus z endlich nennete 
man fie Norweger, unter welchen Nahmen fie noch letzt 
bekannt find. Dieſe Volcker, ſpricht der Herr don 4. 
diffred in feiner Gg. Ane. & Mod, T. I. lebeten ſehr uns 
ordentlich, ehe fie Norus, der Sohn Humnbi Königs von 
Schweden, unter das Joch brachte. Er brachte ſie durch 
ſeine Gelindigkeit und Freundlichkeit in Ordnung, 2 
prägete ihnen gleich Anfangs die Furcht für G 
Er ſtifftete unter ihnen eine Art von Religion; und daz 
— er fie defto beſſer im Zaume halten moͤchte, ſo ſchrieb er 
hnen Geſetze vor, und brachte fie durch Unterweifung und 
r einer vernuͤnfftigen Lebens⸗Art. Der Ted 
dieſes 


SITOPHAGI 


us verurſachete, daß viel kleine Koͤnigrei⸗ 
nden, deren Theilung groſſe Streitigkeiten vers 
urſachete; dergeſtalt, daß die Sitones die bürgerlichen 
Kriege uͤberdrüßig wurden, ihr Land verlieſſen, und ans 
2 ae. . 5 R 4 die 
um zu an n die⸗ 
(es Bock auch geſchrieben. Mart. b 
Not. Germ. ant. L. IV. c. 7. 
SITOPHAGI, ſiehe Megaza. 
a her 
iſt der Si rm, n 
derer 2 18. Meilen Nordwaͤrts von der Auce 
Gercee, und 7. Meilen Suͤdwaͤrts von dem Nordlichen 
daneben dcs Fuße derer Akatılas, in den Miflilfipi 
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Mie. der Pfaͤltziſchen Bibliotheck lieſet Serapbiur, an ſtatt 
Sitrapkiur. Mart. 

Sittard, Sitterium, eine Stadt in dem Hertzogthume 
Juͤlich, an der Maas, 7. Meilen von Ruͤremonde gegen 
Mittag gelegen. Sie iſt im Jahre 1677. von den Fran⸗ 
bgebrannt worden. Mary. Subn. Z. L. 

Sictau, eine Stadt, ſiehe Zittau. 

SITTEBERIS, eine Stadt re U Ben des 
Gangis, wie Prolomaus L. VII. c. 2. t. b 

Sittel, ein Dorff in Meiſſen, ohmweit Zwencka. 

Sittelndramm, ein Dorff in der alten Marck, im 
Amte Klose, f 

Sittelsbrunn, ein Ort in der Unter⸗Pfaltz, im Amte 
Mosbach. 

Sitten, Suu, Hen. Sedunsm, eine Stadt in der 
Schweitz, in dem Walliſer⸗Lande, und die Hauptſtadt 
in dem Departement von Sitten, und fo gar von dem gan⸗ 
gen Lande Wallis; fie liegt gleichſam im Mittel⸗Puncte 
von beyden, 15. Meilen von Bern. Dieſe Stadt iſt che 
alt; ſie hat ihren Lateiniſchen Nahmen von denen alten 
Einwohnern des Landes, denen Seduniis; und den Deuts 
ſchen von einem kleinen Fluſſe, welcher fie durchſtroͤhmet, 
und zu ihrer Reinlichkeit vieles beytraͤgt. Sie iſt an dem 
rechten Ufer der Rhone, und nicht allzuweit von dieſem 

e in einer ſchoͤnen Ebene gelegen, die auf der einen 

ite mit a. einzelnen Bergen bedecket iſt, die ſich mitten 

im Felde erheben, und ſolches comınandiren. Auf einem 
von dieſen Bergen ſiehet man ein feſtes Schloß, welches 
Valeria heißt, nebſt einer Kirche, die der Heil. Catharina 
heiliget iſt, und viel ſchoͤnen Häufern, wo die Canonici 
ber Cheb. Kirche von Sitten wohnen. Auf dem an⸗ 
dern Berge ſtehet auch ein feſtes Schloß, welches Towbil- 
lan zu Deutſch Turbelen heißt, und dem Biſchoffe gehoͤ⸗ 
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ret. Von di ſteigt man auf Stuffen, die zu 
beyden Seiten mit — Seifen eingefaßt find, 3 
einem andern Schtoffe hinab, welches auf einer kl 

he, Nahmens la Mayorie liegt, wo die Biſchöffe insges 
mein ihre halten. Es gehoͤrete ehemahls Edel⸗ 
leuten, welche den Titul Mayors vons / on füͤhreten; und ein 


den Citten, weicher in Jahre 1,47: larb, Diefelbe vi 
„ im re 1847. „ v 
fchöner, als zuvor, e e Stadt, wel⸗ 
che unten an dieſen Höhen liegt, iſt eben, wohlgebauet, und 
Die und Ro⸗ 


l mit dieſem Frag- 
mento von einer Nöͤmiſchen Inſeription, welche dem Augu- 
No zu Ehren gemacht worden: 
. F. CSA DVI J. 
„„ Us ro, cos MM.. 1 
» „+ » RIBUNITIA POTESTATE XV. 


PATRI PATRIE 
‘+... TIFICT MAXIMO 
+... AS SEDUNORUM .. „ CIVITAS. 
PATRONO. 
In dem Pallafte ficher man folgende Infeription , welche, 


wie Herr Scheuchzer behauptet, noch von keinem Scr- 
„ 


denten iſt g 
DEVOTIONE VIGENS 
AUGUSTUS PONTIUS bis A xa 
RESTITUIT R&R TOR 
LONGE PRA$STANTIUS ILIAS 
NOV PRISCHE STETFRANT 
TALIS RESPURLICA QUERE 
D. N, GRATIANO AUG. V. INIR. 


cos, 

De She IUS ren Es VP. * chef, 
Stadt Sitten iſt der Sitz eines ſehr alten Biſchof⸗ 
thums, welches ſich allezeit über dasgange Mauser aud 
erſtrecket hat. Der Biſchof führet den Titel: Juͤrſt des 
Heil. Römifchen Reichs, Biſchof von Sitten, Praf 
und Vogt des Walliſer⸗Landes. Dieſe Preisen has 
ben ihre Reſidentz gemeiniglich in dem Schloſſe de la 
Mayorie ; aber im heiſſen „oder zur Peſt⸗Zeit, 
wohnen ſie in dem Schloſſe Tourbillon. Obgleich der 
Biſchof den Titul; Sraf und Vogt des Walliſer⸗ 
Landes führct; fo iſt er doch nicht fouverainer Fuͤrſt des 
Landes. Er przlid ret bey Berſammlung der Stände faft 
mit gleichem Anſehen, wie der Doge zu Venedig Die 
e wird mit feinem Stempel, unter feinen Nahmen, 

und mit feinem Wappen geprägt. Die öffentlichen und 
Privat ⸗Acds und Lultrumente werden unter feinen Nah⸗ 
men ausgefertiget; aber die Lauversine Gewalt iſt in den 
nden der allgemeinen Verſammlung des Landes, wel⸗ 
aus einer gewiſſen Zahl von Depnt rten aus denen 7. 
Departement beſteht. Nach dem Biſchoffe hat der Lands 
Voigt, welchen fie Lands- Hauptmann nennen, den ober⸗ 
ſten Rang. Er thut den endlichen Ausſpruch in Buͤrgerli⸗ 
chen Sachen, welche vor ihn gebracht werden. Sein Amt 
waͤhret a. Jahr; er wird vom Biſchoffe, und von denen 
emo der Departements erwaͤhlet, und hernach durch 
die genehmhaltung eines jeden Deda rie ments Öffentlich ber 
ſtaͤtiget. Die Stadt Sitten hat bis zu Ende des VI. Jahr⸗ 
hundertes keine Biſchoͤffe gehabt; denn in der erſten Kir⸗ 
che trifft man keinen Biſchof, als den von Odtoduro, der 
Hauptſtadt derer Veragrorum an, welche in den erſten 
Jahrhunderten Biſcheſfe gehabt hat, indem Theodorue. 
Biſchof von Oel duro dem Aqulej ſchen Coneilio zur Zcit 
des Heil. Ambrofii 38r. beywohnete. Conſtantius. Biſchof 
von Octoduro, wohnete dem Concilio zu Epaone, unter 
Sigismundo, im Jahre sr7. bey; und Rufus, Biſchof von 
eben dieſem Sitze, war unter dem Könige Childebertu, bey 
dem IV. Coneilio in eben dieſer Stadt, im Jahre car. aus 
a gen waͤr⸗ 


der geiſtlichen Gerichtsbarkeit 

taiſe erkannt, ſeit dem der Bſche dige Stadt als Me- 
88 ebene der Öeaitichen a Dei 
ſchen Alpen iſt erkannt worden; denn zuvor dieſe 
dere Bie en Date Vienne. 


Bund — 

ſie hatten ein altes W. 
ee 
che zu —.— 1 fh ſich denen Unteruehs 


mungen einiger von ihren ffen widerſetzten, und fie 
. — — vs oder Obrigkeit⸗ 


8 

ſchuldig find, . — welche 
23 1 ‚und durch den Weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden 


Sr Er 
ni „ 

Spiritual ibus und Tei aber er muß den Bi⸗ 
ſchof für feinen en. Als Biſchof Edaskdus, 
ein gebohrner W nn liſern in 
Krieg oeden, hat 


fein Bruder, 2 mit Huülffe ae een 


Jahre 1384. die Stadt 
2 Ferner als den Bae 20, 


m von Raron und feinen Gultſcharden einer⸗ 


— und den Walliſern ander ſeits . 
erhoben haben die Walliſer im Jahre 1416. die 


lichen Schloͤſſer erobert und ande et; hingegen hat 


n, —— in die md Voigten K im 
du Bern gehet. Auf dieſem — entſpringt eh 
b, Nahmens — Oberhalbd zwiſchen 


6 — * Jene diente —— 
Baron Antonio de la Tour zutusirbung feiner Grauſam⸗ 
keit an dem Biſchoffe Gu ſcardo de Tavel, welchen er im 
Jahre 1355. oben von dieſem Felſen herab ſtuͤrtzete. Auf 
der andern Seite der Khone. Sitten gegen über, iſt ein 
Dorff, Nahmene d allwo man ein gantzes Kloſter 
mit Keller, Küche, Retedtorio, Kirche, Cellen, und andern 
Geograph. und Crit. Lixie. X. Theil, 


e 


bey denen S ifern. 
—— — ac Du Sad nt 
dean eee ben ſo viele Aeſt 
u € 
£ — hat ledes De 


— in dem Schloſſe der — 
in Ai ee d 8 
gehalten. Dorff a. bis 3 Depatirted 
Der Biſchof von Sitten findet ſich auch aueh — 
ein, und der — 


ferner Kleeberg zur Hechter; Ober / Krum⸗ 
bach aber und linter Krumbach zur Lincken, und ſtreicht 
an Kubuhofen und Michelsbera her; treibt nebſt einer an⸗ 
dern Mühle auch die Hagen⸗Muͤhle, und wandert end⸗ 
lich durch Kirch⸗Sittenbach zwiſchen dem Stuͤdtgen 
Herſchbruck 8 dem Schloſſe Reichelſchwand in — 


Sirtenbach, ein Amt, fi ſiebe Surichenbach. 8 

» SITKENBORN, eine Stadt, ſiebe Sizuingborn. 

8 ein Dorff in Thüringen, bey Kelbra. 

oder Sitter, Lat. Sinerianur, ein Fluß in der 

ren im Canton Appenzell und im Thurgau. In de⸗ 
nen alten Codicibus . Sint tria unuai, daher mag 
auch wohl Sintrianus, als die Lateinische Benennung der 
Sitter, feinen rſprung haben, weil bey der Sitter drey 
Waſſer in eines zuſammen flieſſen. Das erſte heiſt ve 
ſo qus dem Chronberge entſpringet, das andere 
bach, ſo aus der Schwendi kommt, und dann . — 
ſo die Baͤrbach genennet wird. Stumpf will in feiner 
Schweitzer⸗Chronicke behaupten, daß die Suter ihren 
Nahmen von ihrem zitternden Lauff oder Fall über die 
Felſen her habe. Es begiebt ſich aber die Sitter von ihrem 
Uefprunge auf die Oerter Bruͤlliſau, Appenzell, ſo der 
Haupiſiecken des Cantons gleiches Nahmens iſt; ferner 
auf Daslau und Wohnenſtein, ſo ein Kloſter iſt, und wos 
ſelbſt die Rothbach oder Roth hinein fließt. Sodann fol⸗ 
gen Zweybruͤcken, unter welchem Dorffe die Urnaſch 
binein rinnet. Welker in des Abts von St. Gallen Ge 
biete, und alſo im Thurgau, liegen an der Sittern, Kra 
gern, Brugsen, die St. Gallen, und die Doͤrffer Bas 
ruͤtti, Baͤchi, Tegernau, Lemiſau, Ederſchweil, Sitter⸗ 
dorff, wie auch noch das Staͤdigen BilcbofszcH, unter 
e Sitter ihr Waſſer dem Churfluß übergie⸗ 

et. yar. 

SrTTERIUNI eine Stadt, ſiehe Sutard. 

SITTI, ein Thal in der Insul Jandia, welches wegen 
feiner Lage und Fruchtbarkeit merck windig iſt Folgt 
zwiſchen ſehr hohen und rauben Gebuͤrgen, und hat nur . 
ne, und beſchwerliche Eingaͤuge, welche von we ⸗ 
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niger Mannſchafft bewahret, und wider eine . 

1 werden fönnen. viele 
Wau Wear e fo, ade 

fes Diefes 


erde rent 
hat en Aue — — 
ronelli in ſeiner von der Inſul Candia Campo Si- 


der neue Klöfter anlegten, unter welche auch dieſes Sireis 
Es ward demnach im gedachten 


verſendet. 
Mannsfeld irret, wenn er dafür halt, daß eine Weibes / 
Perſon, Nahmens Pfittge Diefes Kloster gefiifftet, und 
daß es daher den Nahmen Pfittgebach erhalten habe. 
Auch Bucelinus hat nicht recht, wenn er in ſeinen Gerinan. 
Sacr. F. arge der d dr dec a. ver⸗ 
ſter anführt. Als der Halberſtaͤdtiſche Bir 
„Ludovicus, nebſt feinen Allürten, Kin 1362. den 
damahligen Abt von Sietichenbach noͤthigte, ihn fur ſei⸗ 
nen Schutz⸗ Herrn zu erkennen; fo ſuchte der Graf von 
DannsjeD, and g chi Gewalt bey feinem Rech⸗ 
te ju ſchützen, und ließ es in Brand ſtecken, als er den Abt 
geln, eine Zeit lang aufhencken und ſchmaͤuchen laſſen, 
und ihn mit ſeinen Mönchen fort gejagt hatte. Er ward 
hierauf zwar in den Bann gethan; erhielt aber die 2 
Intion, als ex im Jahre 1364. 3000. Schock Gro 
Aufrichtung dieſes ruinirten Kloſters erlegte. Im Je 
1447. ward es durch Ernſt von Hacken, der mit dem —— 
fen von Mannsfeld in Uneinigkeit lebte, aufs neue gaͤntz⸗ 
lich verwuͤſtet. Und als car. ein Bauern⸗ Aufruhr ent⸗ 
ſtund, ward dieſes Kloſter ebenmaͤßig ſehr mitgenommen. 
Doch erhohlte es ſich wiederum. 1136. aber ward mit der 
Aenderung! der Religion in den ſaͤmmtlichen Ländern, die 
durch den Tod Hertzogs Georgi zu Sachſen an Hertzog 
Hent cum fielen, auch die Religion in dieſem Kloſter ae⸗ 
ändert, da die Mönche ſich entweder zur kutheriſchen Res 
ligion bekennen, oder den Wanderſtab in die Hand neh⸗ 
men muſten. Endlich wurde es von dem Churfuͤrſten zu 
Sachſen, augullo, fesulariliret, und in den heutigen Zus 
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fland gebracht, da 8 als ein Ant zu dem Derkoathume 
a 

7 I, 2 a, r 
4) Mücpen, elches ales Heine Cräbre ind 
rers von Kloſter findet 


V Jahre 
121g. alsein Mönch geitorben. ie. — 


are Ebene um Sodoms, und gleichſam ein ander 
Paradies, wie auch eine fehr Gegend, welche 
der Jordan waͤſſerte und auch viele Thon⸗ 


feuchtete, 
Gruben. Mole egleiher ce einem 1. Buche XI, 
10. eee hatte ſchöne Baͤume und 
Gewaͤchſe, daß alſo Loch die — — dieſes Oris 
Saag eee In dieſem 
dale kamen die Könige von Sodom und Gomerrs zuſam⸗ 
men, und nahmen den . wurden aber vom 
Aae de Rlaigt wa Elm, geſchlagen, allo 
— ns XV. ee — 
ef s 
Siddim oder Sedim 


— = Marı. 9 . 
ITTISTAN — an, 
igen aͤrnthen, ent⸗ 


noch erl, 
Se. . Magier, e ta bey 
welchem es in den Geilfluß fallt Hyar. Lex, 
SITTNA, ſiche Brunn-Sitena. 
SITTOCATES, ein Fluß in Indien „„ 
rechnet dn unter digen gen, wache inden laden falle 


SIT-TONES, Wucher, fiehe Sitener. il 

SITUA, eine Stadt in Afien, in Papblagonien; dem 
Pele L.. V. e. 4 zu Folge. Das xusc. der Pfültzſchen 

hat Titua, an ſtatt Situn. Mars. 

SITUATION, Situr, ſiehe Lage. 

SITUOW, ein Schloß und kleine Stadt in Klein⸗ 
e Warta und dem Fluſſe Ficzı ſo 
RR TERM: von iedem 3 N 


Jahrdunderte see und daa dieſem von — Ebns⸗ 
furſten Aug uſto zu zu einem Churfürſtl. Forſt⸗ 
und Jagd e gewidmet worden, ee ares 
von einem » Meifter bewohnet, und aus inte 
Torgau beſteuet wird. Rnauth. Trommodorff. 
Zis LAN, ſiche SH, und a. 
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SITZU, eine Provintz, ſiehe 
Silva, eine Stadt in Wards Prolomzur L. V. 
v. 6. bemercket fie in der Prefedtur von Cilicten. Dieſe 
Stadt wird in dem MSC. der Pfaͤltziſchen Bibliotheck Si- 
na genennet. Vielleicht iſt dieſes auch die Stadt Sinos in 
Itinerario Anzonini. Mirt. 
SIVAS, Sar, eine kandſchafft in der Tiürcfen,inAfien, 
in Anatolien, und eines von denen General- Gouvernements 
oder Beglerbeglicis in Anatolien. Sie liegt zwiſchen denen 
Gouvernements von Anatolien, von Caramanıen, von Ma- 
raſch. von Erzerum, von Trebizonde, und dem Schwar⸗ 
tzen Meere. Der groͤſte Theil von dem ietzigen Amalia 
und dem alten Cappsdocien find darinne eingeſchloſſen. 
Der Herr Ricaus in feinem Etat preſent del Einpire Otto- 
mon. I- Ill ſchreibt Zivar, an ſtatt Sivar, und zaͤhlet in dem 
OGouveruement dieſes Beglerbegs 8 
Sangiacs, Ziamets, Tunars. 1 DieGebelus derer Zaims 


Livas, 48. 928. machen 432. 
Amalia, 19. 249. Die Timarioren und ih⸗ 
Tcharum, 16. 310. re Geblus machen 

Buzadic, 15. 731. } God. 
Demurki, 1. 310, Die Einkuͤnffte zu ihrer 
Gianic, 7. 348. Verpflegung betragẽ 
Abkir, 2. 153. ] in allem 13087327. 


Dieſes machet 108. Ziamets und 3029. Timars. Mart. 
SIVAS, Sas, eine Stadt in der Türcken, in Aſien, in 
Anstolien, 2. Tage⸗Reiſen von Tocar, gegen Süden, Si- 
vas iſt der Haupt⸗ Ort in einem Gouvernement, worunter 
Tocat gehötet, welche gleichwohl eine anſehnlichere Stadt 
iſt. Zu Sivas iſt ein Bacha und ein Janitſcharen Aga Die 
Griechen in dieſer Provintz zahlen 4000. Billers Kopf⸗ 
Geld. Sivas iſt, der Tradition des Landes zu Folge, die alte 
Stadt Sehaftus, welche Ptolomæus und Plinius in Capps- 
docien ſetzen. Heut zu Tage bedeutet ſie wenig, und fie 
würde faſt gar nicht bekannt ſeyn, wenn nicht der Bacha 
feine Reſidentz hier hätte, Ducas, welcher die Byzantinifche 
Hiſtorie von Johanne Palzologo bis auf Mahomet II. ger 
ſchrieben hat, rt, daß Bajazet im Jahre 1304. Sivas 
eingenommen Tamerlan belagerte ge kurtze Zeit dar⸗ 
auf, und zwar auf eine gantz beſondere Art. Er ließ den 
Grund der Stadt-Manern untergraben, und ſolchen, ie 
mehr man Steine heraus nahim, deſto ſtaͤrcker mit Holge 
unterſtuͤtzen. Die Arbeiter legten unterierdifche Gange 
an, deren Oefnung uͤber eine Meile von der Stadt war, 
ſo, daß die Eimvohner nicht den geringſten Verdacht da⸗ 
von hatten. Als das Werck zu Stande war, ließ er fie 
auffodern, daß fie ſich ergeben ſollten. Weil aber dieſe un⸗ 
gluͤckſeeligen Leute die Gefahr nicht wuſten, in welcher fie 
ſchwebeten, indem fie ihre Mauern unbeſchaͤdiget fahen,fo 
glaubeten ſie, daß ſie ſich noch eine Zeit lang wuͤrden halten 
koͤnnen; aber fie erſtauneten ſehr, als fie ihre Mauern auf 
einmahl umfallen ſahen, nachdem man das Holtz welches 
dieſelben unterſtuͤtzete, angezuͤndet hatte. Man drang in 
die Stadt hinein, und das Blut⸗ Bad war entſetzlich; 
diejenigen, welche demſelben entkamen, muſten durch eine 
gantz unerhoͤrte kebens⸗Straffe ſterben. Man band ſie 
alſo zuſammen, daß der Kopf zwiſchen die Schenckel kam, 
in dieſer Stellung warff man fie Dutzend⸗weiſe in Gras 
ben, welche man mit Bretern und hernach mit Erde bede⸗ 
ckete, und ſie hernach bey gelindem Feuer umkommen ließ. 
Die Stadt wurde geſchleifft, und feit dem iſt fie nicht wie⸗ 
der aufgebauet worden, ob ſie gleich ihren Vorzug behal⸗ 
ten hat. Die Arabiſchen Charten ſetzen Sivas unter dem 
1. Gr. 30. Min. der Länge, und dem 39. Gr. 30. Min. 
dorder⸗Breite in das 18. Cluna, und in das Land Roum, 
welches eigentlich Natolien iſt, unter einerley Breite mit 
Cfares und Cappadocien, welches um a. und einen halben 
Gr. der Lange weiter gegen Weſten liegt. Die Tuͤrcki⸗ 
ſchen Geſchichte melden, daß fie von Aleddin Caiobad, 
Sultan der Selgiue den von der Dynaſtie von Roꝛun ſey ers 
bauet worden. Aber es iſt wahrſcheinlich, daß dieſer Sul⸗ 
tan ſie bloß wieder hergeſtellet, und ausgebeſſert habe. 
Denn dieſe Stadt ift ſehr alt. Sivas wurde von denen Mo- 
gols oder Tartarn im Jahre der Hegiræ 640. dem Sul⸗ 
tan Gaiatheddin Ca Khoſrou, Sultan der Selgi neden von 
Roum, entriſſen. Weil aber dieſe Stadt ſich durch Ac- 
u fo ſchencketen die Mugols-denen Einwohnern 

graph. und Crit. Lexic. X, Theil. 


SVEN 1078 


das Leben, und lieſſen es dabey bewenden, daß fie fol 
plünderten, und ihre Mauern ſchleifften. Mart. 3 

SIVATA, eine Stadt in Klein- Aſien, in Galatien, dem 

ProlomeoL.V.c.4.ju Folge. Mart. 5 
SIUCHEU, eine Stadt in China, in der Provintz 
Kiangnan, darinne fie den Rang der vierdten groſſen 
Stadt hat. Sie liegt 2. Gr. 3. Min. weiter gegen Oſten, 
als Peking, und unter dem 35. Gr. 30. Min. Norder⸗ 
Breite. Der gelbe Fluß, welcher die Provintz in a. 
Theile theilet, fließt in der Nachbarſchafft von Siucheu, 
welches wegen feiner Lage an den Graͤntzen von J. Pros 
vintzen ein wichtiger Platz iſt. Sie hat in ihrem Departe- 
ment 4. Städte, weſche ſind: Siao, Tangxan, Fung. Pol. 
en Nord⸗Oſten von dieſer Stadt ſiehet man eine 
Brucke, die aus 35. groſſen Schiffen gemacht iſt, welche 
mit ſehr ſtarcken eiſernen teten zuſammen gebunden ſind. 
Die Stadt Suchen iſt auch desivegen merckwuͤrdig, weil 
hier der erſte von der Familie von Hana ſich den Weg ge⸗ 
—.— — 1 een = ER nachdem 

ich von der Stadt Loi zum Meifter gema * 
Mart. Ati. Hin. bee : hen nn 

SIUCHEU, eine berühmte und wohlbewohnte Hans 
dels⸗Stadt in Chins, in der Provintz 9 ſie 
den Rang der vierten Metropolis der Provintz hat. Sie 
liegt 12. Gr. 26. Min. weiter gegen Weſten, als Peking, 
und unter dem a9. Gr. 13. Min. Norder⸗Breite. Dieſe 
Stadt wird von denen Flüſſen Kiaag und Mahu beſtroͤh⸗ 
met, welche ſich hier Oſtwaͤrts vereinigen, und denen Eine 
wohnern in Auſehung der Handlung überaus nützlich 
find, Gegen Weſten wird fie von einem See beſtröhmt, 
weicher 4. Stadıa lang iſt. Ihre Gebäude, unter 
welche vornehmlich 3. Helden ⸗ Capellen zu jeblen, find an⸗ 
fehalich ; ihr Boden iſt zwar rauh, aber an allerhand Ges 
trapde und Obſte fruchtbar. Es giebt hier überall viel In⸗ 
dianiſches Rohr und viele Papegoye und andere Vögel, 
die reden lernen. Die Koͤnige von Su nenneten das Ges 
biete dieſer Stadt vor Alters Jungcben von der Fortereſle 
Tanga bekam es den Nahmen N und von der Forre- 
relle dunga hat es den ietzigen Nahmen bekommen. Es 
find 15. Staͤdte in dem Departement dieſer Metropolis, 
nehmlich: Siucheu, Kıngta, Fuxun, Nanki, H nguen, Chan- 
grng, Junlien, Cung, Cao, Lungehang. Der Berg Xe- 
ching liegt an der Mittäglichen Seite der Stadt, und 
wird insgemeim die ſteinerne Ring⸗Mauer genennet, weil 
ſehr hohe Spitzen um den Berg, wie cine Crone, ſtehen. 
Der Berg Hanyang liegt bey Kingfu ; bey Fuxun aber 
liegt der Berg Lingyven, auf dem Geſtade det Fluſſes 
Kiang. Nach Suͤd⸗Weſten der Stadt kommt der Fluß 
Neinuen oder Heng mit einem gewaltigen Waſſer herfür, 
und ſtüͤrtzet daſelbſt über einen Felſen, welcher die Glocke 
genannt wird, weil es ein maͤchtiges Gethoͤne giebt. Marz, 
del, Sin. Ambaffade des Holl. a iu Chiu p. cy. 

SIVEH, ein kleines Land in der Inſul Madagäfenr. Es 
erſtrecket ſich in gerader Linie 4. Meilen an dem Meere 
hin. Dieſes Land iſt ſehr arm und unfruchtbar, und nur 
an einigen Orten giebt es Gehoͤlze, darmme man ſuͤſſes 
Waſſer antrifft. Die Einwohner füen ſelten Erdſen und 
Bohnen, indem ſie bloß von Milchwercke, YBurkein und 
Obſte, ſonderlich von der Frucht der Tem raden oder In⸗ 
dianiſchen Datteln leben. Damit ihnen nun dieſelben die 
Zähne nicht ſtumpf machen mögen; fo reiben fie dieſelbe 
mit Aſche, und machen Kuͤchelgen daraus, welche fie vers 
ſchlucken. So ſaltzen ſie auch die Citronen, um ihnen die 
Saure ju benehmen, wenn ſie davon eſſen wollen. Die 
meiſten braten ſie im Feuer, wie man einen Apfel braͤt, 
und eſſen ſie mit Saltze. Mart. Fiacourt, 

SIVEL, eine Stadt, ſiehe Suel. 

SIVEN, eine Stadt in Chins, in der Provintz Peking, 
in dem Depstteinent von Jangping,der VIII. Metcopolidee 
Provintz. Sie liegt r. Gr. 30. Min. weiter gegen Weſten 
als Peking, und unter dem 40. Gr. 30. Min. der Brei⸗ 
te. Dieſe Stadt iſt eine anſehnliche Feſtung wegen ihrer 
Groͤſſe, wegen ihrer Staͤrcke, wegen der Menge ihrer 
Einwohner, und wegen ihrer Beſatzung. Die andern Fe 
ſtungen in der Provintz gehoͤren einiger maſſen unter die 
Feſtung Sven, als welche dieſelben mit Soldaten vers 
ſiehet. In den benachbarten Gebuͤrgen wird Marmor, 

Dy va Por⸗ 
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At. Sin, 

SIUENPING,eing&tadt in Chins, in der Provintz Che- 
kiang, in dem Departement von Chucheu, der VII. Metro- 
poli der Provintz. Sie liegt 2. Gr. 41. Min. weiter gegen 
Oſten, als Peking, und unter dem 28. Gr. a5. Min. Nor⸗ 
der⸗Breite. Mart. Al. Sin. 

SIVEN-TCHEOU, eine groſſe Handels ⸗Stadt an der 
See, mit ſchoͤnen Haͤuſern und Triumph⸗Bogen in der 
Landſchafft Folien, in Chins. Ohmweit derſelben iſt die bes 
rühmte Brücke von zoo. ſteinernen Pfeilern, die 1490000. 
Ducaten zu bauen gekoſtet hat. Die groͤſten Schiffe koͤn⸗ 
nen bis an die Mauern dieſer Stadt gehen, welches macht, 
daß die Handlung hier ſehr wichtig iſt. Suͤbn. G II. Th. 

Sivershauſen, Sievershauſen, Sie verre huſen, Sıf 
fridshauſen, ein Flecken im Hertzegthume Luͤneburg, eine 
Meile von Burgdorff, an den Grentzen des Stiffts Hil⸗ 
desheim, bey welchem den 9. Jul. 1553. zwiſchen Mor ten, 
Churfuͤrſten zu Sachſen, und Albrechten, Marggrafen zu 
Brandenburg, ein blutiges Treffen vorgegangen, darin⸗ 
nen a. Hertzoge von Braunſchweig, 9. Grafen, und aro. 
vornehme von Adel geblieben. Der Churfuͤrſt Moritz er⸗ 
hielt zwar den Sieg, muſte aber 2. Tage hernach an einer 
empfangenen Wunde ſterben. Der Flecken an ſich ſelbſt 
hat eine Pfarr⸗Kirche nebſt einem Filial, bey welchem die 
Gemeine das Jus Patronatus führet. Univ. Lex Huͤbn. 3. L. 

Sivetshauſen, Sievershauſen, ein Dorff im Stiffte 
Hildesheim, an der Ilm. 

SIVERTOUN, ein Flecken in Schottland, in der Graf⸗ 
ſchafft Cuninghom, an dem Lifer des Fluſſes Aunock, ohn⸗ 
gefehr 6. Meilen von Irwin, Ojhvärts. Marr. Blaeu. 

SIVES, eine mittelmäßige Stadt in der Grafſchafft 
Huntington, in Engelland. Meliffanter. 

SIVESSIONES, eine Stadt, fiche Soifonr. 

SIVITA, eine Inſul indem Jonifchen Meere, nahe bey 
Albanien, auf der Südlichen Kuͤſte der Inſul Corfu. Dies 
fes iſt die Inſul Sibora oder Sybora der Alten. Mart. 

SIUKEN, eine Stadt in China, in der Provintz Xanfi, 
in dem Departement von Taiy ven, der IV. Metropoli der 
Provintz. Sie liegt z. Gr. o. Min. weiter gegen Weſten, 

s Peking, und unter dem 38. Gr. 17. Min. Norder⸗ 
Breite. Mart. Atl. Sin. 

SIUL, ein See in Chins, in der Provintz Junnan. Dies 
fer See, an welchem die Stadt Chao erbauet ift, enthaͤlt z. 
Berge, welche 3. Inſuln formiren, und 9. Meer⸗Buſen, 
oder Meer⸗Engen, einiger anderer kleiner, gantz platter 
und fruchtbarer Inſuln, welche er umgiebt, zu geſchwei⸗ 
gen. Aus ihm entſpringt der groſſe Fluß Molale, welcher, 
nachdem er fein Gewaͤſſer in der Provintz Juunan verthei⸗ 
let, u. viele andere Flůſſe zu ſich genom̃en hat, in das Koͤnig⸗ 
reich Tunking ſtroͤhmet. Mart. Ambaf. des Holl. a la Chine. 

SIUM, eine Stadt, welche Jornandes in die Nachbar⸗ 
ſchafft von Thracien ſetzet. Einige Exemplaria haben 
Fbtium an ſtatt Sum. Mart. 

SIUN, eine kleine Inſul in Schottland. Melifanter. 

SIUN, eine Stadt in China, in der Provintz Peking, in 
dem Departement von Faming, der VIL.Metropoli der Pro⸗ 
vintz. Sie liegt 3. Gr. o. Min. weiter gegen Weſten, als 
Peking, unter dem 36. Gr. 30. Min. Norder ⸗ Breite. 
Mart. Atl. Sin. " 

SIVOLIN, ein kleines Waſſer in Franckreich, bey dem 

ecken und Schloſſe Gibsud, ohnweit Clermont, fo gute 

iſche bey ſich führet. Zeiler. 

SIVORANGUM, iſt der Nahme eines Land⸗Hauſes, 
deſſen Sidomius Apallinaris a. Epiſl. ad Domitium gedencket. 
Vinetus lieſet Vorangum und ein MS C., welches Orte ius zu 
Nathe gezogen, hat Voroangum. Dieſes Landhaus ſcheinet 
in der Nachbarſchafft der Stadt Nilmes geweſen zu ſeyn. 
M. 


arr. 

SIUPH, eine Stadt in Egypten. Herodotur ſpricht L. 
II. fie fey in dem Stamme Saitaine, und fie fen das Vater⸗ 
land des Koͤnigs Amaſis. Mart. 

SIUPPE, ein groſſer Flecken in Champagne, in Franck⸗ 
reich. Es wird hier mit Sarſchen von allerhand Arten, 
und mit andern ſchlechten wollenen Zeugen ſtarcker Han⸗ 
del getrieben. 


SIUR, ein Hafen in dem eigentlichen Africa, in dem 
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Meer-Buſen von Numidien. Prolomeus L. IV. c 3. bemer⸗ 
cket denſelben zwiſchen dem kleinen Collo pe, und denen 
Vorgebuͤrgen von Hippus. Mart. 

SIVRANA, eine Fortereffe in Spanien, in Catalonien, 
gegen Oſten, und an eben dem Fluſſe, an welchem Pobledo 
liegt. Sie liegt in den Gebuͤrgen, zwiſchen Felſen, welche 
ihren Zugang ſehr ſchwer machen. Dieſes Schloß iſt lan⸗ 
ge Zeit das Gefuͤngniß eines Printz ens von Salerno gewe⸗ 
fen, der hernach unter dem Nahmen Caroli I. König von 
Neapolis wurde. Mort. Corn. 

SIVRAY, oder Givray, eine Stadt in Franckreich, in 
Poitou, un der Charante, 3. Meilen von der Quelle derſel⸗ 
ben, und io. von der Stadt Poitiers, an der Straſſe von 
Angonlöme,. Die Pfarr⸗Kirche dieſer kleinen Stadt hat 
den Heil Nicolaum zum Patrone. Auſſer dieſer Kirche iſt 
hier noch ein Capueiner-Klofter,und ein Kloſter der Urlall 
uer⸗Monnen. Die Gemeine der Reformirten war hier 
ehedem ſehr zahlreich, weil fie allda eine Kirche hatten. Es 
iſt zu Sivray eine Koͤnigl. Senechauſſee. Dieſe Stadt iſt 
der Haupt⸗Ort in einer Grafſchafft, welche von ihr den 
Nahmen hat, und aus s. Baromen beſtehet, nehmlich: Sı- 
vrsy, Chilay, Aulnsy, Melle, Uſlon. Die Grafſchafft Si- 
vray gehoͤret zu den Cron⸗Guͤtern, und iſt ein Stuͤck von 
der Grafſchafft o tou. Mart. Corn. 

SIURGICE, eine Stadt, ſiehe Sferigrada. 

SIURICHISAR,, ein Flecken, ſiehe Arie Hifar, 

SIURSIA, vor Zeiten Marciana, ein Königreich in Per⸗ 
ſien, worinnen die Staͤdte S urſia, Thus, oder Melchet lies 
gen, all wo einer von den 12. falſchen Perſianiſchen Pros 
pheten begraben liegt, und faſt göttlich verehret wird. 
Meliffanter. 

SIURY, eine anfehnliche Stadt und Land⸗Voigtey im 
Bißthume Verdun, ander Maas. Hiſt. von Lothr. 

SIUSJU, eine Landſchafft, ſiehe pen 

Siusler, Lat. Siusli, ein altes deutſches Volck, fo gegen 
Mirtag wohnte, von dem man ſchon in den Jahren 809, 
874,877. Nachricht findet, daß fie nebſt den Sorben, Boͤh⸗ 
men und Linonen, ſich mit den Francken herum geichlagen, 
und wenn es gleich einmahl uͤberwunden worden; den⸗ 
noch, fo bald es wieder einige Kraͤffte gehabt, den Tribur 
nicht zahlen wollen; ſondern die Francken wieder angefal⸗ 
len habe. Man kan aber nicht die geringfte Spur finden, 
wo dieſes Volck damahls eigentlich gewohnet. Man laͤßt 
alſo diejenigen bey ihrer Meynung, welche, eines halben 
Gleichlauts wegen, Elyſier und hernach Schleſier daraus 
gemacht wiſſen wollen. Herr Schoͤttgen ſucht in ſeiner 
Diplomat. ſchen Nachleſe, im III. Th. mit vieler Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit a. Pagos Siusli zu behaupten, welcher Mens 
nung auch Juncker geweſen. Siehe davon den folgen⸗ 
den Artickel. Univ. Lex. 

SIUSLI, ein alter Pagus, oder wohl gar 2. Pagi dieſes 
Mahmens, in Deutſchland. Im Jahre 973. hal Kayſer 
Oro Il. dem Biſchof Gieſelern zu Merſeburg und ſeinem 
Stiffte die Stadt Zwencka aefchencket,ingleichen was in⸗ 
nerhalb der Mauer zu Merſeburg gelegen, die Muͤntze das 
ſelbſt, und den Wald, der zwiſchen beyden Pagis, Siusli u. 
Plisni gelegen; ferner Chorin, Niruchna, Buc thi, Cothug, 
und Borintbizi, wie ſolches Ditmar in feinem Chron Ill. p. 
46. angemercket. Hieraus iſt zu ſehen, daß die PagiSiusli 
und us ni an einander gegrentzet. Dieſes bezeugen auch 
die andern Oerter. Chorin iſt icko Ruͤhren; Niriechua 
deißt ietzo Pauſicz, ein Wurtzniſches Amts⸗Dorff an der 
Mulda. Cothug iſt vor Zeiten vor Coͤthen gehalten wor⸗ 
den; iedoch der Sprung iſt zu weit; es mag wohl Gotha 
bey Eilenburg ſeyn. Im Jahre 1017. ſtarb Graf Fries 
drich zu Füburg, und weil er keine Söhne hinterließ, gab 
er gedachte Stadt feines Brudern Sohne, Th’ederico, 
unter gewiſſen Bedingungen ein. Hieraus folgt, daß ge⸗ 
dachter Dietrich hernach die Grafſchafft und die Gewalt 
über den Paguun Siusli aus Kayſerlicher Gnade erlanget. 
Und daher kommt es, daß dieſer Graf Friedrich zu Eilen⸗ 
burg, welcher im Jahre 938. auf dem allererſten Turniere 
zu Merſeburg geweſen ſeyn ſoll, auch zugleich im Turnier⸗ 
Buche Burggraf zu Seuſelitz genennet wird. Allein dic⸗ 
ſes ſtimmt mit der Zeitrechnung nicht wohl. Hieraus iſt 
zu erſehen, daß der Mittaͤge Pagus Siusli fo zu ſetzen fen, 
daß er mit Eilenburg und dem Pogo Plisni graͤntze. we 

nenhers 
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nenhers hat er nicht anders liegen konnen, als er iſt bezeich⸗ 
net worden, nehmlich bey oder Delia ſch, allwo 
heutiges Tages noch ein Dorff den Nahmen Sauſelig 
fuͤhret, welches man vor Zeiten auch Sarofelig geſchrie⸗ 
ben. Ins gemein hat man die Gegend um das nachmahlige 
Kloſter Seufelig dazu nehmen wollen z aber die llimſtaͤnde 
der Hiſtorie leiden es nicht. Der andere ſo genannte P. gus 
Siuolt iſt gegen Mitternacht. Im Jahre 961. hat Kay⸗ 
r Otto dem Stiffte Magdeburg einige Zehenden von 
Laͤndern und Staͤdten zugeſtanden, darunter ſich auch das 
Land Siufili, und in demſelben die Stadt Solm befun⸗ 
den. Die angegebene Stadt Holm konnen wir nicht aus⸗ 
fündig machen. Entweder muß der Nahme verfebrieben, 
oder der Ort gantz und gar unangebauet, und ohne Merck⸗ 
mahl ſeyn. Im Jahre 965. hat gedachter Kayſer dem 
Stiffte Magdeburg allen Honig⸗Zehenden, welcher in 
den Pagis Neletici, Siuſilli und Plonim gefallen, geſchen⸗ 
cket. Neletici war, wo ietzo Biebichenftein liegt; Plonim 
ebenfalls um dieſe Gegend, doch uͤber der Elbe. Folglich 
wird Siuſilli nicht weit davon geweſen ſeyn. Im Jahre 
j. bat Otto III. feiner Groß⸗Mutter, Adelheit, Proper 
She die fie dem Stifft Quedlinburg ‚b 
tiget. Sie find aber folgende: a. Höfe, Walhanſen und 
Wien Grafaftgeegen ein ABenbrhes Cu 
* ; ein and, 
Siuſeli genannt, mit den dazugehörigen Städten, Fleck 


en 
und Doͤrffern. Hieraus folgt, daß dieſer Pagus nicht klein 


geweſen. Hieraus nun erhellet der Grund, warum man 2. 
Pagos, Nahmens Siusli, zu Urſache hat. 
Denn obgleich nicht Staͤdte und vorkommen, 
daraus man die Lage des letztern genauer beurtheilen kan; 
fo iſt doch derlinterſchied von beyden mercklich genug. Für 


das erſte haben fie verſchiedene Lagen; zweytens haben fie 
verſchiedener Herrſchafft zu gehoͤret. aber iſt die⸗ 
fes gewiß, daß Seufelog Seufelig ein Dorff im Anhäl⸗ 
tiſchen ft. Nux. Lex, 

SIUTH, eine Stadt, ſiehe South. 


SIU’ UEN. eine Stadt in China, in der Provintz 
Onangtung, in dem einent von Luichen, der IX. Me- 
tropoli der Provintz. Sie liegt 7. Gr. z. Min. weiter ger 
72 Welten, als Peking, und unter dem 20. Gr. 40. Min. 

order⸗Breite. Mert. Al. Sin. 

SIWAS, ſiehe Schaſtipolit, und Sivas, 

Six, (S. JEAN de)fiche & Ian de Six. 

Six AN, eine Fortereile in China, in der Provintz 
Queichen, in dem Departement von Liping. der VII. Metro- 
poli der Provintz. Sie liegt 8. Gr. 34. Min. weiter gegen 
Weſten, als Peking, und unter dem 26. Gr. 27. Min. 
Norder⸗Breite. Mart. Al. Sin. 

SIXENA, Be en, ein Dorf in een 
Atragonien, in der Grafſchafft Ribagorsa, am Al- 
cans, 5. Meilen von 8 Weſtwaͤrts. In dieſem 
Dorffe iſt ein deruͤhmtes Nonnen⸗Kloſter, dem Orden 
des Heil. Johannis von Jeruſalem gehörig; die Königin 
Sent lia, Alphonfi. Königs von Coltiien Tochter, und Al- 

honſi II. Königs von Arragonien Gemahlin, mit dem 
Bennahmen Caſta, ſtifftete ein Adliches Kloſter des Heil. 
niter⸗Ordens von Jeruſalem, um darinne arme 

liche Fräulein aufzunehmen. Dieſes Hauß wurde 
durch ihre Freygebigkeit reichlich ausgeſtattet. Alſo ha⸗ 
ben ſich diejenigen gantz unſtꝛeitig geirret welche den Groß⸗ 
Meiſter Raymundum Berengarium als Stifter dieſes & lo⸗ 
fters, im Jahre 1365. ausgegeben haben; ſondern dieſer 
Ruhm koͤmmt einem andern Raymundo Berengario zu, 
welcher die Qualitaͤt eines Proviſocis der Brüder des Heil. 
Johannis führer, und welcher im Jahre 1188. lebete, wel⸗ 
ches eben das Jahr iſt, da dieſes Hauß geftiffter wurde. 
Nach dem Tode des Königs Alphonli, des Gemahls der 
Sanctiæ, begab ſich dieſe Printzeßin, nebſt ihrer Tochter 
Dulci, in dieſes Kloſter. Sie lieſſen ſich hier nebſt andern 
Frauenzummern von Koͤniglichem Gebluͤte einkleiden. 
Blanca, die Tochter Jacubi Il, Königs von Arragamien, iſt 
Superiorin in dieſem Kloſter geweſen; es iſt an einem ge⸗ 
raumen Orte erbauet worden, und in Form einer Cita⸗ 
delle mit Mauern umgeben. Der Prior hat feinen beſon⸗ 
dern Pallaſt, der Foftbar gezieret iſt. Dieſe Dames tragen 


* 


„um Sieg, wider den Tuͤrcken 
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ein weiſſes Creutz, und die Priorin trägt das groſſe Creutz 
Fand 8 e Bu a Ob- 
equia7, Tage lang, hernach zerbricht man ihr Wappen⸗ 
Siegel. Die Adlichen Frauenzimmer aus Arragonich 
und Catalomen, welche ſich in dieſes Hanf wenden, müffen 
von einem berühmten und alten Geſchlechte ſeyn, daß fie 
nicht nörhig haben, ihren Adel zu beweiſen. Die andern 


beiveifen ſolchen auf eben die Art, wie die Ritter. We 
dieſe Dames im find, fo tragen ſie groſſe Maͤntel und 
ein ſilbernes Scepter in der Die Pri in vergiebt 


alle Pfarr⸗Stellen in ihren Landerenen, und ertheilet als 
len Prieſtern die Obedienz, Sie beſuchet ihre Laͤndereyen 
mit denen Dames, die ihre Beyſtaͤnde find, und findet ſich 
bey denen Provincia. Capituln des Ordens in Arragonien 
ein, — wie die Ritter, 8 itz und Stimme hat. Die⸗ 
fe Dames find vermöͤge ihrer Regel ſchuldig, die 
Erhoͤhung des Catholiſchen Glaubens durch ihr Gebet zu 
unterſtuüͤtzen, und fo viel ihr Geſchlecht es zu laſſen will ſelbſt 
daran zu Die For mul, deren man ſich bey der 
Aufnahme derer Dames in dieſen Orden bedienet, hat et⸗ 
was gantz beſonderes. Der Commandeur von Neberet 
meldet in der davon geſchriebenen Nachricht folgendes: 
Nachdem man die Kleider und den Schleper der 
künftigen Nonne geweyhet, und einige Fragen an fie ge⸗ 
than hat, fo überreichet ihr derjenige, der fie aufnimmt, ei» 
nen Roſen⸗Crantz, und ſpricht zu ihr: „Nehmet dieſen 
„Roſen⸗Crantz im Nahmen des Vaters, Sohnes und 
„Heil. Geiſtes, mit welchem ihr zu Gott beten werdet, um 
„die Vermehrung dieſes H. Ordens, um die A le 
„des Durchlauchtigen Groß⸗Meiſter BI x ine 
„ die igen, un 
„Verfolger der Kirche GOttes; und ihr werdet die Seele 
„Gon, und den Leib denen Beſchwerlichkelten dieſer 
„Welt, zum Dienſte unſeres Hevlandes IEſu Chriſti 
vaufopfern und G Ott gebe euch Gnade darzu. Die Rei⸗ 
vnigkeit dieſes Roſen⸗Crantzes bedeutet, daß die 19 89 
v von allem Laſter rein ſeyn muß; denn die Unſchuld wir 
vallezeit von 4. Tugenden begleitet, nehmlich der Klugheit, 
„der Gerechtigkeit, der Stärke und der Maßigkeit; er⸗ 
muntert euch, meine Schweſter, und ſeyd nieht ſchlaffrig 
„gegen die Laſter; ſondern ſeyd wachſam un Slauben 
„J Eſu Chriſti, damit ihr Ruhm haben möget, und aufs 
merckſam auf Bitte und Gebet., Nachdem die neue 
Nonne die Meſſe gehoͤret und communiciret hat, jo fraget 
man fie über folgende Puncte: 1) Ob fie in irgend einem 
andern Orden Gelübde gethan? 2) Ob ſie mit irgend einer 
Manns ⸗Perſon die Ehe vollzogen? 3) Ob fie irgend eine 
groſſe Summe Geldes ſchuldig ſey? 4) Endlich ob fie ir⸗ 
gend einen Todſchlag begangen habe? Hernach ſagel man 
ihr. daß, wenn ſie irgend einen von dieſen Fehlern habe, 
man fie, jo bald man es entdecket, mit Schimpf aus dem 
Orden ſtoſſen werde. Iſt fie aber frey davon, ſo nimmt 
man fie guͤtig auf. Derjenige, weicher fie aufnimmt, fuͤget 
hinzu: „Nach derRetorme unſrerdtetuten verſprechen wir 
euch nichts anders als Waſſer und Brodt , u. eine demu⸗ 
„eine Kleidung., Nach vielen andern Ceremonien thut 
die Schweſter ihre Gelübde in folgenden Worten: Ich, N. 
verſpreche und gelobe tt dem alimächrigen, und 
der Jungfrau Maria, ſeinex unbeflectten ? utter und 
dem Heil. Johann dem Taͤuffer, unferm Patrone, daß 
ich einer ieglichen Nonne es jey, welche es woll von 
Orden, die mir don dem Orden als superiorin wird an⸗ 
gewieſen werden, volltommenen Gebot ſaim leiſten, 
ohne Eigenthum, und keuſch leben will nach der Ne⸗ 
gel beſagten Ordens. Man entdecket ihr hernach einige 
von ihren Verbindlichkeiten.„Auſſer dem Gehorſam a⸗ 
„get man zu ihr, wollen wir, daß ihr aufmerckſam fend aufs 
„Gebet, und daß ihr daher alle Tage das groſſe Otlicium, 
„nach dem Befehle der Heil. Kirche, des Lridentiniſchen 
„Concilii, nach dem Gebrauche und der Gewohnheit die⸗ 
„ses Kloſters, und 150. Pater · Nofler, oder das kleine Oft. 
ejum Unfrer Lieben Frauen, oder das Todten⸗Otfiemum 
„für ieden Bruder oder Schweſter, die etwa ſterben wer⸗ 
! beten ſollet., Das beweglichſte bey dieſer Cere⸗ 
monie aber iſt, wenn man der Nonne den langen und 
mit Spitzen beſetzten Chor⸗Rock zeiget, und za ne 
Dyy 3 ſaͤget: 


SIXFOURS 


euer Kleid; dieſes iſt Die Geſtalt 
ſtellet die Kr, harte und ſtrenge 
8 Johan⸗ 
Kleidung 


T 
Smet De Enneibes@hor Pine Rockes zeiget, fp n 
zu ihr: „ Dieſes ſind die Ermel, welche euch ei 
„und ; ſie zeigen a Fear red 


gegen IB 
schnee U ifften, daß Sextus Furius der Lirheber 
diefes Orts fen. Die Einwohner allda beuderley Ge⸗ 
ſchiechts find von längerer Statue, als die übrigen Eins 
wohner in Provence. Piganiol. 

SIXMILEWATER, ein Fluß in Irland, in der Bros 
vintz Ulltec. Er beſtroͤhmet die Grafſchafft Aatrim, allwo 
er in den See von Neaugh fuͤlt. Die Stadt Connor oder 
Conner liegt an dem Ausfluſſe dieſes kleinen Fluſſes. Mart. 
Del. de Ia Gr. Br. 

SIXO, Ungar. Szikrzo, Lat. Sixovifa, Sixovia, ein offe⸗ 
nes Ungariſches ches Staͤdtgen, fo wegen des herrüchen Sie⸗ 

ges beruhmt iſt, welchen die Chriſten wider die Tuͤrcken 
im im Jahre 1788. ‚erhalten, wiewohl die Tuͤrcken das 
Staͤdtgen angezuͤndet, und gaͤntzlich in die Aſche geleget 
haben. Es werden groſſe Jahrmärckte daſelbſt gehalten, 
und liegt das Staͤdtgen auf einer ſchoͤnen fruchtbaren Ebe⸗ 
ne, neben welcher niedrige Wein⸗Gebüurge find, Univ. Lx. 

'SIXOS, eine Stadt in Spanien, ſiehe Ex, und Sex. 

SIXT, Sixta, eine Abten in der Landſchafft Faucigny,i in 
Savoyen, gantz nahe ben der Stadt Samen, Zubn.Z.L. 

SIXUS, eine Stadt, die Stephanus denen Mafliens zu 
eignet, welches Volcker in Africa geweſen zu ſeyn ſcheinen. 
Mart. 

Six⸗Wald, ſiehe Bei de S. Six. 

SI-YO-TIM-YA, eine Stadt, ſiehe Oda. 

SIZALISCA, ein Fluß in Griechenland in Livadieg,vor 
Alters Pliftur genannt. Er entſpringt nahe bey den Rui⸗ 
nen von Delphu, und ergießt ſich in denSalomifchen Meer⸗ 


Saum 


den Gipfel 
br 5 5 en in ſehr angenehme 
Täler und Gebüſche von Fichten binabgeftiegen,feyer in 
—— bis g. Meilen im 
e noch auf eben dem Berge ſey. 


Kieſelſteinen 3 
3 
Griechen nennen dieſe Quelle Drofeni Waſſer iſt 
8 gut utrincken, als das zu 8 


firı wieder zum Garen in par 
Szulilesformiret, Wir ſahen 
der — 


SIZARGA, ve 
S 
Coruana und der &p Sende 

die We 


ſind ihrer ei⸗ 
lichſte davon die er Mart. 

ade, ‚liche Nupbr lt. 
SER ee in — auf der Küfte von 
tagne, in der Dices von * „3. Meilen von dem 
I Lande. Sie iſt dem er gleich, und beſtaͤndig 
in Gefahr, uͤberſchwemmet zu werden. Es wird hier nur 
Ex A = welche kaum zus 
ie Bon 3. Monate lang zu ernahren. 

Die Einwohner leben Zeit 


Dochmaden,. der Unfruchtbarkeit ungeachtet, 


r, noch De — Der P, 1 
ein ir eine Miflion hierher, und riß fie aus ihrer 
Unwiſſenheit und Irreligion, in welcher fie lebeten. Herr 
Corucille ſpricht, man — noch in dieſer Inſul ſehr viele 
alte Muͤntzen, woraus erhelle, daß ſie ehedem gar anſehn⸗ 
5 aber da er keinen auctorem anführet, und 
man ſonſt nichts davon gehoͤret hat, ſo weiß man nach 06 
man ihm auf ſein Wort glauben darf. Herr Corneille füs 
get auch noch hinzu, fie ſey vornehmlich wegen des Oraculi 
einer Gottheit berühmt geweſen, deren g. Prieſter von dem 
Volcke wären um Rath gefraget worden. Der Zugang 
zur Inſul Zizum ift ſehr ſchwer; und wenn man da Pier 
muß man über einen ſehr geführlichen Arm des M 
fahren, welcher Raz de J Isle heißt. Alert. Piganiol, 

SIZYGES, eine Nation in Serica, Prolomeus L. VI. c. 6. 
je fie Nute, zwiſchen die Antropophagos und 


. ein Dorfi im . Meiſſen. 
Skagen, Skau, Schagen / ſ. Schagen und Sca 
Skagen, ein See in Schweden, in der Provintz 2 
neland, Nericıa gegen Weſten, Weſt, Gotland gegen 
Norden, und dem Waͤner⸗See gegen Oſten, in welchen 
er ſich durch einen A Ausfluß, der Fluß Gulſpang genannt, 
ergeußt. Der See Skagen wird von unterſchiedlichen 
kleinen Flüffen g gemacht, die ſich durch die Waͤſſer aus un⸗ 
terſchiedenen Seen verſtaͤrcken, und ſich in einem eintzigen 
Bette nahe bey Carlskoy vereinigen. Der Herr de! lele 
emercket zwar dieſen See auf ſeiner Charte von den 
Nordiſchen Cronen; er nennet ihn aber nicht. Mart. 
Skagen eine Beine Inſul in Schweden, in Angerman⸗ 
land, an der Weſtlichen Kuͤſte des Bothniſchen Meer⸗ 
Buſens, Gruͤmund gegen uber. Mart. 
Skagen 


Sager · Rack, ſiche Schager Rain? 
Skaplawd ein Dorff im Puter reſſſ in B Böhmen, 
SKALA, Skaly, e 
das kleine und broſße deren eines font auch die Jung⸗ 
frau, das andere aber das alte Ann: im 
r in Boͤhmen. BL 
KALHOLD, ehe Stadt, ſiehe . 
SKALICE, eine kleine Stadt im Koͤntgaratzer⸗Kreiſſe 
in Böhmen. Es werden bey dieſem Orte fo groſſe uns 


tog 


8 an 
n 
en; 


SKALY, find 2. Schl le 
SKAMMADEL, ein See in Schniland, in der Pros 
bing Lorne, Er iſt unter den 3. Seen, die ſich in Dies 
fer Proving befinden, der kleinste, und es iſt auf diesem 
Ses eine Inſul. Marr. Del.delaGr. Urer. 
Skanor, ein ziemlich groſſes Dorff in Schonen, 3. 
Wann 5 — , Rn Te des daſigen 
eringfanges 
SKAR, Skar | Skara, Scare, Scaren, Lat. Soara, eine Stadt in 
Schweden, in Den Mellen vom 
Waͤner⸗See gegen Suͤden, zur rechten des Fluſſes 1. de, 
mit einem Bißtdume, das unter das Erg Bißthum zu 
Upfal gedoͤret. Die Csthedka-Kirche und das Gyinna- 
ſium daſelbſt it beſonders merckwuͤrdig. Man giebt vor, 
dieſe Stadt habe tyre Stifftung und ihren Nahmen dem 
Searin XIX, Könige der Gothen, zu dancken, welcher fie an 
einem von Natur durch Moraͤſte und Sten befeftigten 
Orte erbauen laſſen. Zu der Beh, da ſie die Kelidenz 
der Gothiſthen Könige war, und 
man hat Beweiſe von an alten Ge in den Rufe 
nen des Königlichen ra — ‚ Asranes genannt, deſſen 
Lage, Mauern und aus Art zu erkennen e daß 
9 einer der prächtigften Pale nicht allein in Nor⸗ 
den, ſondern auch ſo gar in Europa geweſen. In die⸗ 
ſem Palaſte tauffte S. Sigfridus, Ertz⸗Biſchof von 
Yorck, den König Oleum Schotkonung im Jahre ger 
Dieſer Prelar war vorn Mildredo eder Pldtedu. 55 
in Engelland, nach Schweden geſchicket worden, da⸗ 
felbft das Kxaußelium zu ig Heut su Tage ift 
die Stadt Skars von ihrem alten Glantze ſeyr herunter ge⸗ 
kommen. Zur Zeit Adam Reemenſis war fie noch die 
Haupt Stadt von Weſt⸗ eee. 
fft des Waner⸗ Sees und des x 
man den Berg Kindakulle, det fe I und auf 
welchem man alle Arten von Krautern und Pflantzen, auf 
ſer nur keinen Weinſtock findet. N daſelbſt aues 
von Natur. Die Früchte kommen allda im Uberfſuſſe 
hervor. Und dieſer erg, welcher für einen der fruchtbar 
fienin Norden gelten kan, iſt auch wegen des lieblichen 
Geſanges einer unzaͤhligen Menge Vögel, die dr 
demſelden . einer der angenehmften. len 
De Ire. Zeiler. G.. T . 
SKARAKLIT, eine em nck in dee Nord⸗ 
lichen Gegend der Halb⸗Inſul Juͤtland, welche den 
Schiffern ſehr wohl bekannt iſt. Subn. G. II. Th. 
SKARDIN, eine Stadt, ſiehe Scar dona 
SKARE-FIEED, Skarı-Fiell, Skarfiel, ein Gebürge in 
Norwegen, im G suvernement von ger eim, an den 
Grängen von Schweden. 40. Mei⸗ 
len weit von Norden gegen Suͤden. 8 
es auch Paare. Kleid. Siehe dieſen Artickel. Here De I. le. 
SKARFUER, eine kleine Inful auf der Weſtlichen 
Seite des Bothmiſchen Meer⸗Buſens, an der Kuͤſte von 
Cojaniert, dem Hafen Chriſtien⸗Stadt gegen Suͤd⸗ 
Suͤd⸗Weſten. Mart. 

SKAROA eine Inſul in Schottland, und eine der We- 
leres der Oſtlichen S pitze von Jura Saut Beben, Mart. 
SKARREN, eine Schwediſche Stadt, ſiehe Karren 

SK ARS. ein Berg, fiehe Sewve-Monr. 
SKARS-FIELL ein Gebürge, ſiehe Sers Field. 
Skarſin, Starfine, ein Adeliches Gut in Schleſien. 


riſche Stadt, ſiehe 
Fee in Rier 
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n Waffen 


ſtehe 
SKAYSGIRREN i ein Kirchdorff in Klein⸗Litthauen 
in . ge r Lirthauiſcher Nahme 5 
nachdem es von den Wa 
— er worden. Er Lit. 
SKEEN, Sten, Scheu, Skena, Ste, —— die 
letzte Sade n Wer, oder — Flecken m ud 
1 des Flues * he 
zur ougen, ohngefe 
Weſen von Tonsberg gegen Nord⸗ Weſſen. 2 
wegen feiner Eiſen⸗ und Kupfer ⸗Ber zu mer 
Unter der Regierung Chriltians I. entdeckte man da⸗ 
ha auch eine Silber ⸗Ader. Sie muß aber — 1 
beträchtlich . — weil end Sn 
—— 5 Det Irie 
SEER. eine fleine Stadt bee ee 
Graſſchafft Mar, 3. Meilen von Aberdeen g 
Weſten, hat einen Deen —— don ein Bebe 
S. Andrews gehoͤrig. 
Skeidia, eine Stadt, 1 f. ehe —— 8 
Mt. Be Dorff. im Stifte Werbung. 
noch, ge 1 im Uns woher 
welcher eo Mare) ben a 
SKELECS, Sir, find 5 Ar der 
Old Bertilpen Seite der Ierländiftben Küfe, nach 
dem hohen Meere zu. Auf der einen war vor Zeiten 
eine dem Heil. Ertz⸗Engel Michael gewidmete Abtey, die 
— eee. dem festen Lande berleget wurde. 


rr cO rn Shelfkor, fiche be bauer 

SKELTON, ein Schloß in Engeland, in Yorckshire, 
im Quartiere, North-Riding genannt, hinter S 
gegen Süd⸗Aeſten. Skeltun iſt ein altes Schloß, wel⸗ 
ches fonft dem Adelichen Haufe von Brus gehõtte, von dem 
die letzten Koͤnige in Schottland abſtammten. Me 
Del de ia Ur. Bret. 

SKEN, eine Stadt, — Seen. 


2 "North-Kidin genannt, eden von Gubur 

gegen Dtm Pe eine Dorff iſt nur wegen N 

ders der Natur zu mepcken, welches man daſelbſt 

von Zeit zu Zeit be et. 3 
3 yon unter einer groſſen Stile und zu der Zeit, da 

ſo eben, wie ein Spiegel iſt und da man nicht 

on ele len Wie ſpüret, wie em groſſes Geräusche 

im E. Wenn dieſes geſchtehet ; ſo unterſtehen ſich 

en ſich weir in das offene Meer hinein zu wa⸗ 

m Jahre 1733. ſieng man auß der Kuͤſte einen Tri. 

25 odet, wenn man ihn lieber aulo nennen will, einen 

Meer⸗Menſchen, welchen man eine deittang mit rohen ‚Nie 

ſchen ernaͤhrte. Endlich aber ena wiſchte et und kam wie⸗ 

der in das Meer obne daß man ihn fer den wieder geſchen. 

2275 Dei. HehOr. Bra. 
ut: Stenning, Se und Schoͤ⸗ 


Skeren, ſſehe 
ERK ſe J In 5 dem O iR 
Qieileder e . 0 2 ße 
Steudicz S — 
Reet Amt im Stiffte Merſeburg, anderthalbe 
ellen von Leipꝛig, gegen Halle zu. Zum Amte gehören 
5 der Marcktflecken Hordurg mit Ober⸗ 
— Folge und Steuer, und uͤber 
en, mit unterſchiedenen Ge⸗ 
richten. n it. d . Glafey. 
SkIA, eine Inſul, ſiehe Sk 
SkIXLSKOEER, See. „Selber, eine leine 
Stadt an der ATBeſllichen Küste der Daͤniſchen Inſul 
Seeland, am Ufer des groſſen Belts. Sie wird von de⸗ 


nen daſelbſt befindlichen Muſcheln, die auf 3 
Stel⸗ 


2ogr »"SKIALFANDA 

l i genannt. Der Ort iſt nur klein, 
Dr e forte 
Kirche, daben Alters ein Carmeliter⸗Kloſter ge⸗ 
3 
Menge verführt. Hier wird jährlich den 15. Mertz und 


#0 ann. 


Sand- Bergen ret, und man giebt . 


eee e bert and. ugs Suat Ya 
"Skinuffa, welche Pliniws L. IV. e. ta. bey Naxos und ho- 92 bouche rs N Ru 
demercket. Die Griechen zweifeln nicht, daß gelitten, abſonderlich um Jahre 1715, da die eine, un 
nicht dieſe ihren Nahmen von den Leutikcis oder raf da die andere jämmerli aͤſchert 
N Bäumen, womit fie bedecket it, und welche im „D den aber zuerjegen, hat der vort 
ee eee die ge König in Daͤnemarck gewiſſe 
Baum in Skinofa nicht gemeiner, als auf den benach⸗ Frepheuen auf einige Jahre ertheilet. Am Montage 
— iſt. Es iſt in Skinofa nichts mehr übrig, nach Trinitatis.ift bier ein Jahemalckt von 3. Tagen; 
als die und Stein- Hanffen einer verwüſteten ein anderer iſt am a4. Aug. den 7. Ju. und 1. May, 
ea — ages _ allıvo mit Pferden gehandelt wird. Das AB 
Die Feruls der Alten oder das Gerten Rraut 8 iſt ein Lachs, „ weil dieſer Fiſch in 
ur fogenannte erben Snstaufder nt Ä e 
Dänifchen Insul Geh . NVO, Deuſch Glaser Say, ein. Derffin 
SKIPTON,, Sckipton , dt in nd, in 
Votelabüre, auf dem Wege von Yorck nach Londen bey 
dem Fluſſe Ar. Es iſt eine artige Stadt mit einem gu⸗ 
ten Schloſſe. Sie iſt wie mitten unter den U 
Fee er eee 
ni art ein ichter un 
ſchwefelichter Brunnen. Skipton hat das Marckt⸗Recht. 


Mart. Del. de la Gr. Br. 1 7 CMA ur 
SkipTON- CASTLE, ein Luſt⸗Schloß des Grafens 
vou Thanet in Yorkshire, in Engelland. Miege., 

SKIPWITH, eine Stadt und Herrſchafft in der Pro⸗ 
vintz Vork, in Engeland, von welcher ein uraltes Ge⸗ 
ſchlechte den Nahmen fuͤhret. Univ, Lex. 

SKIRASSIN „ eine Landſchafft, fiche Hut. 

SKIRES-PORTRUSH, ſind Inſuln im Koͤnigreiche 
Irland, in der Provintz Uitter, in der Grafſchafft Lon- 
donderry. Die Mündung der Banne iſt mit 2. kleinen 
Inſuln bedeckt, wovon die eine Skires-Porerub heißt. 
Dieſe Innul iſt faſt nichts anders, als ein bloſſer Felſen, 
welchem gegen Süden die Schiffe eine gute Rheede zu 
6. bis 7. Klafftern tief antreffen, wo ſie in Sicherheit 
anckern koͤnnen. Mart. Del. de la Cr. Br. 

SKIRLIN, ein uſt⸗Schloß in der Grafſchafft Twed- 
dale, in Schottland. Mia ge. 

SKIRMONCKOGE, Skiermanerköeg, Schiermond, Mo- 
micoga, eine Inſul in den Niederlanden, an der Nordli⸗ 
chen Kuͤſte von Frießland, ohngefehr 4. Meilen vom 
feſten Lande, dem Bezircke Oltdonger - Adeel gegen 
über, von welchem fie durch den Canal von Lauwers 
abgeſondert wird. Dieſe Inſul, welche ſonſt naher 
am feſten Lande war, als fie anietzo iſt, hat nur ein 
eintziges Dorff mit einer Kirche. Ihr Ufer wird von 


h 8 „ſtehe 0 3 = 0 
Sedus ſiche Schtzna. 
Aok, ‚Skofoe, Sd, ein Flecken in Schweden 


in Weſt⸗Gothland, am Fluſſe Lvda 7. Meilen vom 
Waner⸗ Ste, und eden ſo weit von Marieſtadt Sn 
Mart. Def le . Baudrand. 


€ 
nnd 


SKOG,; cin Flecken in der Provintz Helſingen, in 
Schweden, am Flujfe,Liusne, wo er kb 
Meilen davon ſich in den Bothuiſchen Meer⸗Bu⸗ 
fen ergeußt. Huͤbn. Z. 1. en ARTE N 
SKOG.Älofter, S., Aloſter, ein zwar altes, aber 
ſehr prachtiges Schloß in der Provintz Llpland, in Schiwe⸗ 
den, unweit Upſal, auf einer Halb⸗Jnſul des Maler⸗ 
Sees, welcher ſonſt auch Daberum Ckolen geneunet 
wird, in einer zwiſchen groſſen Gebuͤrgen, ein 
nen, aber wunderſchoͤnen Ebene, gehoͤret ametzo dem 
Grafen von Brahe, Es war ehemahls ein Domimſca⸗ 
ner⸗Kloſter, darinnen viel vornehme Begräbniſſe ſind. 
Anietzo aber ſtellet daſſelbe erſtlich ein Vor⸗Schloß mit a. 
Thürmen vor, wobey ein artiger Hafen, in welchen die 
Schiffe bequem einlauſſen koͤnnen, angeleget iſt. Das 
groſſe daran liegende Schloß, jo Carl Guſtav Wrangel 
im Jahre 2078. erbauet, hat 4. Stockwerck, und 4. 
viexeck ig 


en 
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diereckigte Thüͤrme, in welchen vorttefliche Zimmer mit 
ſchoͤnen Meublen und Schilderegen, nebſt einer ſchoͤnen 
Bibliotheck anzutreffen. Der dabey liegende Garten iſt 
mit ſchoͤnen Fontainen, Caſesden, auch netten Blumen⸗ 
Beten angefüllet. Univ. Lex. Huͤbn. G. II. Th. 

SKOLIA, eine Pohlniſche Stadt an denen Ungari⸗ 
ſchen Graͤntzen, zwiſchen lauter Bergen. Sübn. Z. L. 

Skona, ein Dorff im Stiffte Merſeburg. 

Skone, eine Provins, ſiehe Schonen. 

SKOON, eine mäßige Stadt in der Schwediſchen 
Provintz Medelpadien, treibt groſſen Fiſch⸗Handel, ſon⸗ 
derlich mit Salmen. Suͤbn. Z. L. 

Skoſſa, Scaßka, ein Dorff in der Nieder⸗Lauſitz. 

Stogomw, Skoczuff, eine Stadt, ſiehe Sconuff. 

SKREENE,, eine Baronie in der Grafſchafft wafl- 
Meath, in Irrland. Micge. 

Strip, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Troppau, in 
Schleſien. 

SKRZINECZ, ein ſchoͤnes Schloß und Marcktflecken 
im Koͤniggraͤtzer Kreiſſe, in Böhmen, an einem luſtigen 
Orte gelegen. Suͤbn. Z. L. . 

SKUBI, eine kleine Stadt in Samogitien, in Litthauen. 
Suͤbn. Z. I. 

SKUL, oder Sula, ein Berg in Schweden, in Angers 
manland, bey dem Bothniſchen Meer⸗Buſen, zwiſchen 
den Fluͤſſen Hula und Angerman. Er iſt uͤberaus hoch 
und gerade, und jaget denen, die ihn betrachten, ein rech⸗ 
tes Schrecken ein, weil er den Einfall zu drohen ſcheint. 
Am Fuſſe dieſes Berges iſt ein Flecken, Wedbyggera ges 
nannt. Marr. 

Skurow, ein Dorff im Berauner⸗Kreiſſe, in 
Boͤhmen. 

SKYE, Sky, Skia, Stic, Sctia, Sckye, Scia, eine groſſe 
Inſul auf dem Schottlaͤndiſchen Meere, und eine der 
Welternes, Cie erſtreckt ſich von Nord⸗Weſten gegen 
Suͤd⸗Oſten, auf der Mittags⸗Hoͤhe der Provintz Koll. 
Man giebt ihr 42. Meilen in der Lange, und 12. Meilen in 
ihrer groͤſten Breite. Sie iſt vom feſten Lande von Schott⸗ 
land nur durch eine kleine Meer⸗Enge abgeſondert, die an 
einigen Orten nicht über s. bis 600. Schritte breit iſt. Die 
groſſe Anzahl Meer⸗Buſen und Vorgebuͤrge, wovon ſie 
hin und wieder durchſchnitten wird, und welche wie aus⸗ 
gebreiteten Flügeln gleichert, hat gemacht, daß man ihr den 

Nahmen Skianaka gegeben, welcher in der Sprache der 

Landes⸗Einwohner die geflügelte bedeutet; der Gebrauch 
aber hat gewollt, daß man fie gemeiniglicher nur Skia ges 
nennet, welches einen Fluͤgel bedeutet. Die ı5. oder 16. 
Meer⸗Buſen, die man daſelbſt ſieht, find alle voller He⸗ 
ringe, und dies. gröften Fluffe, von denen dieſe Inſul ges 
waͤſſert wird, find reich an Lachſen, ob man ihrer gleich 
auch in einigen der kleinen Flüͤſſe findet. Auſſer den Meer⸗ 
Buſen hat ſelbige einen See mit ſuͤſſem Waſſer, in deſſen 
Mitte eine bewohnte Inſul iſt. Das Erdreich von Skin 
iſt fruchtbar an Korn. Die Viehweiden find daſelbſt ſehr 
gut, ſo wohl in der Flaͤche, als in den Gebuͤrgen, die mit 
Waͤldern voller Wildpret bedeckrt ſind. Die Kühe, fo 
laͤngſt hin am Meere weiden, naͤhren ſich unter andern 
vom Meer⸗Graſe; und um zu gehen, es zu freſſen, jo has 
ben ſie den Trieb, die Zeit der Ebbe zu beobachten, da 
das Meer zurüͤcke tritt. Dieſe Inſul iſt wohl bevoͤlckert. 
Man bemercket darauf s. Schloͤſſer. Auf der Nord⸗ 
Seite iſt ſie mit einer Menge kleiner Inſuln beſetzt, wovon 
die merckwuͤrdigſten Scalpa und Raarla find, die alle beyde 
Gehoͤltze voller Hirſche haben. Der Herings⸗Fang 
wird den gantzen Sommer uͤber in denen Meer⸗Buſen 
getrieben. Die hieſigen Einwohner pflegen die Heringe 
insgemein nur auszuweiden, dieſelbe Paarweiſe aufzu⸗ 
aͤngen und auszutrocknen. Sie koͤnnen ſich ſolcherge⸗ 
(ut uͤber 8. Monathe halten. Stockfiſche, Klippfiſche, 
tacfercllen, Merlen, Plateiſen, Meer⸗Butten, u. a. m. 
faͤngt man auf den Küften in groſſer Menge. Auſtern 
und allerhand Arten Muſchel⸗Fiſche werden haͤuffig ans 
Land geworffen, oder bleiben beym Ablauff der See auf 
dem Sande liegen. Die Einwohner wiſſen die See⸗ 
Pflantzen, als Linarich, Flocken, Dulſe, Algam anatinam 

Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 


von dieſem Felſen herunter gefallen. 


SKYROS 1099 


u. a. m. zu einer heilſamen Argeriey nicht ohne eine ges 
ringe Wuͤrckung zu gebrauchen. In dieſer Inſul fin⸗ 
det man verſchiedene weitlaͤufftige HIMen unter der Er⸗ 
de, in deren etlichen von der Decke die Tropfen haͤuf⸗ 
fig herab fallen, und auf dem Boden in eine weiſſe lei⸗ 
migte Subſtanz zuſammen rinnen, welche denn mit der 
Zeit in einen dichten Stein verwandelt wird. Die ſo⸗ 
genannte guldene Höhle ſoll ſich über +. Engliſche Mei⸗ 
len unteg der Erde erſtrecken. Hieſiger Orten ſind 
auch noch allerhand alte Denckmaͤhler ſo wohl von auf⸗ 
gerichteten eingelnen, als auch von vielen uͤbereinander 
gelegten Steinen, deren wahre Hiſtorie Zweifels ohne 
verlohren gegangen iſt, und durch mancherley Fabeln 
der faͤlſcht worden, zu beſichtigen. An den Kuͤſten find 
noch die Kaders von vielen Caftellen, welche ehemahls 
die Daͤnen aufgebauet zu haben ſcheinen, vorhanden. 
Sie ſtunden meiſtentheils auf einem etwas erhabenen 
Grunde, und zwar ſo nahe an einander, daß, nachdem 
man auf irgend einer Warte durch Feuer eine Loſung 
gegeben hatte, die heran ruͤckende Gefahr fo fort allen 
Einwohnern dieſer Inſuln konnte eröffnet werden. In 
der Kriegs⸗Zeit hat man kleine ſteinerne Hufe in der 
Erde gebauet, und hieſelbſt beydes Menſchen und Gu⸗ 
ter zu verbergen geſucht. Man ſiehet dieſelben noch bis 
auf den heutigen Tag in einem unzerfallenen Weſen. 
Es werden auch hin und wieder einige Einſiedlers⸗Hau⸗ 
fer, die nur vor Zeiten vor eintzelne Perſonen zu ihrer 
Andacht aufgebauet worden, angetroffen. Zur Feue⸗ 
rung gebrauchet man hieſiger Orten Turff und Stein⸗ 
Kohlen. Wenn die letztern ausgebrannt ſind, findet 
man oͤffters gantz zuſammen gebackene Stuͤcken Eiſen 
darinnen. Pferde, Kühe, Schaafe, Ziegen und 
Schweine werden hier in groſſen Hauffen angetroffen. 
Von Lands und Waſſer⸗Voͤgeln ſiehet man hieſelbſt 
allerhand Sorten, unter denen aber die Falc en und 
Adler den Vorzug haben. Es find auf dieſer Jusul 
10 re die Haupt⸗Stadt, 2) die Stadt Dunwe— 
gen, welche einen Hafen hat, nebſt v 
* 8 408 he Wee 8 8 
) 05, ut zu Tage Scio, iſt eine Inſul im Ar- 
chipelago, dem Nordlichen Theile der her 8 dr 
gen Oſten. Tournefort Voyage du Levant L. I p. 171 
Die Pelasgier und die Carier waren die erſten Eimvohe 
ner davon, und Achilles trieb, wie man weiß, daſelbſt 
fein Liebes⸗Spiel. Gleichwohl iſt dieſe Inſlu in der 
Hiſtorte nicht eher recht bekannt geworden, als ſeit der 
Regierung des Lycomedis, welcher der Herr davon 
war, als [heleus, König von Athen, dahin entwich 
um daſelbſt feiner vaterlichen Güter zu genieſſen. The. 
ſeus begehrte nicht allein deren Zuruͤckgabe „ſondern er 
lag auch dem Koͤnige um Beyſtand wider die Athenien- 
ler an. Ulnterdeſſen führte Lycoedes, den Theſeum 
weil er fich entweder vor der Gemüͤths Art dieſes groſ⸗ 
fen Mannes furchte, oder weil er ſich mit dem Mnefiheo, 
der ihn genöthiger hatte, Athen zu verlaſſen, acht ver⸗ 
uneimigen wolte, auf einen Felſen, unter dem Jorwan⸗ 
de, ihn die Verlaſſenſchafft cines Vaters ſehen zu laſ⸗ 
fen, und ließ ihn, wie Die Geſchichte beſagen, von da her⸗ 
ab ſtüͤrtzen. Einige aber verſichern, Thefeue fey, als 
er nach der Abend⸗Mahlzeit daſelbſt herum ſpabieret, 
n er gef. Doch dem ſey, 
wie ihm wolle; ſo zogen ſeine Kinder, die er auf die In⸗ 
ſul Eubœam bringen laſſen, mit in den Trojan ſchen 
Krieg, und regierten nach des Maelllel Tode zu Athen. 
Die Inſul Skyros ward, wie Strabe L. IX. p. 436. ſagt 
durch das Bündniß berühmt, welches Achilles daſelbſt 
mit dem Koͤnige Lycomede eingieng, da er die Deida- 
mia, feine Schweſter, heyrathete, von welcher er eis 
nen Sohn hatte, Nahmens Neoptolemum, den man 
aber hernach wegen der Farbe feiner Haare Pyrrhum 
hieß. Derſelbe ward in dieſer Inſul auferzogen, und 
er nahm daraus, wie Serviws in Aneid. III. berichtet 
tapfere Soldaten, welche er in den Troj u ſchen Krieg 
führte, feines Vaters Tod zu rächen. Die Wälder 
auf dieſer Inſul waren ſehr kriegeriſch. Pallas war die 
311 Beſchi⸗ 


1091 SKYROS 


Beſchuͤtzerin des Landes. Ihr Tempel war am Ufer 
des Meers in der Stadt, die mit der Inſul einerley 
Naghmen führte. . 
Pallodi littoreæ celebrabat Sk yros honorum. 
Forte diem. 

Man ſieht noch die Ueberbleibſel von dieſem Tempel, 
welche in einigen Enden von Saͤulen und Geſimſen von 
weiſſem Marmel beſtehen, die man bey einer wuͤſte ſte⸗ 
henden Capelle am Eingange in den Hafen S. Georgii 
zur lincken Hand findet. Man entdecket zwar keine la- 
leription daſelbſt; es laſſen aber doch unterſchiedliche 
alte Grund⸗Mauern, nebſt der Schoͤnheit des Hafens, 
nicht zweifeln, daß nicht die Stadt an dieſem Orte ge⸗ 
weſen ſeyn ſolle. Man will zwar nicht behaupten, daß dieſe 
Gaͤulen noch ſeit dem Tro janiſchen Kriege allda waren; 
ſondern da die alten Tempel erſt auf Befehl des Con- 
ilantini zerftöhret worden, fo iſt gewiß, daß man fie uns 
ter dem Nahmen eben dieſer Gottheiten bis zur Befe⸗ 
ſtigung des Chriſtenthums vielmahl wieder hergeſtellet 
hatte. Wenn aber auch dieſe alten Marmel⸗Stuͤcke 
keine Uleberbleibſel vom Tempel der Palladis find ; fo 
müffen fie zum wenigſten von des Neptuni feinem ſeyn, 
welcher in dieſer Inſul unter dem Nahmen Skyrü ans 
gebetet wurde. Goltzius hat uns den Abdruck von ei⸗ 
ner Muͤntze mitgetheilet, welche auf einer Seite den Ne- 
ptunum mit ſeinem dreyzaͤckichten Stabe, und auf der 
andern das Vordertheil eines Schiffes vorſtellte. Nach 
dem Trajan ſchen Kriege erwieſen die Athenienſer dem 
Andencken des Theſei groſſe Ehre, und erkannten ihn 
vor einen Helden oder Halb⸗Gott. Es ward ihnen ſo 
gar vom Oraculo anbefohlen, wie Plurarchur in Theſeo 
meldet, die Gebeine dieſes groſſen Mannes zu ſammeln, 
und mit Ehrfurcht aufzubehalten. Morciznus Hera - 
eleenfis verſichert, die Einwohner von Chalcis, der Haupt⸗ 
Stadt in Eubœa, hatten ſich zu Skyros niedergelaſſen, 
da ſie vermuthlich die Guͤte und Bequemlichkeit des 
Hafens dahin gezogen. Dieſe Meynung defeſtigen 
auch die Muͤntzen, die man noch zum oͤfftern in dieſer 
Inſul findet, Als man vor einigen Jahren ein Stuͤ⸗ 
cke Feld auf den Ruinen der Stadt umackerte, fand 
man eine von dieſen Muͤntzen. Sie war mit dem Stem⸗ 
pel der Chalcidier bezeichnet, die, ob fie gleich Einwoh⸗ 
ner von Skyros waren, dennoch nicht unterlieſſen, den 
Nahmen ihres Landes beyzubehalten, um ſich von des 
nen Pelasgüis, Dolopis und andern Voͤlckern zu unters 
ſcheiden, welche auch nach Skyros gekommen waren, 
ſich allda feſte zu ſezen. Dieſe Muͤntze war mit einem 
ſchoͤnen Kopfe beſchweret, deſſen Nahme, welcher ſich 
auf dem Rande befand, gantz verloſchen war; und auf 
der Ruͤck⸗Seite ſtand eine Leyer. Da nun dieſes 
Stücke den Nahmen der Chalcidier führte; fo hätte 
man nicht glauben follen, daß fie zu Skyros gepraget 
worden, wenn man fie nicht daſelbſt ausgegraben hatte, 
Bey Gelegenheit der erſterwehnten Dolop:er mercket 
Plutarch 1. c. an, daß fie zwar ers ſchlechte Ackers⸗ 
leute, aber deſto vortreflichere See⸗Raͤuber geweſen, 
welche alle, die zu ihnen hin gekommen, mit ihnen zu 
handeln, zu berauben und gefangen zu nehmen pflegten. 
Wie nun einige von dieſen Raͤudern, nach dem Zeug⸗ 
niſſe des Thucydidis L. L zur Wiedererſtattung deſſen, 
was fie den Kaufleuten aus Theflalien abgenommen 
hatten, waren verurtheilet worden; fo lieſſen fie, um 
ſich deſſen zu entledigen, dem C moni, des Miltiadıs 
Sohne, zu wiſſen fügen, daß fie ihm die Stadt Skyros 
überliefern wolten, wenn er ſich mit feiner Flotte das 
vor zeigte. Alſo machte er ſich zum Meiſter davon. 
Denn eine Zeit lang zuvor hatte er ſich begnuͤget, dieſe 
Inſul nur zu verheeren. Diodorur Siculur Biblioth. 
Hit. L. XX. p. 828. fest hinzu, in dieſem Zuge wäre 
die Inſul durch das Loos getheilet worden, und hätten 
die Pelasgier fie zuvor mit den Dolopis gemeinſchafftlich 
beſeſſen. Cimon vergaß nichts, den Sarg zu entde⸗ 
cken, worein man des Theſe r Gebeine verſchloſſen hatte. 
Die Sache war zwar ſchwer, ſagt Plutarchur in The- 
ſeo, weil die Leute des Landes der Vernunfft nicht all⸗ 
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zuviel Statt gaben. Endlich aber wurde man, der 
Sage nach, innen, daß ein Adler mit feinem Schna⸗ 
bel und ſeinen Klauen auf einem kleinen Huͤgel in der 
Erde ſcharrte. Man ließ alſo daſelbſt nachgraben, 
und entdeckte den Sarg von einem wohlgeſtalteten 
Menſchen, nebſt einem Degen und einem Spieſſe. 
Piutarchus meldet nicht, ob ſolches die Waffen eines 
Athenienſers, oder eines Cariers, oder Pelasgiers, oder 
Dolopen geweſen. Man ſtellte weiter keine Unterſu⸗ 
chung an; man ſuchte den Coͤrper des Thefei, und dies 
ſes war ſchon genug. Cunan ließ dieſen Sarg 400. 
Jahre nach dem Tode dieſes Helden nach Athen brin⸗ 
gen. Die Ueberbleibfel eines fo groſſen Mannes wur⸗ 
den mit groffen Freudens⸗Bezeigungen aufgenommen. 
Man vergaß auch nicht der Opfer; der Sarg ward 
mitten in die Stadt gebracht, und diente den Uebelthaͤ⸗ 
tern zu einer ſichern Frey⸗Staͤtte. Skyros ward den 
Athenienſern wahrend der Kriege, die fie mit ihren 
Nachbarn hatten, weggenommen; es wurde ihnen aber 
hernach durch den beruffenen Frieden, welchen Artaxet- 
xes, Koͤnig in Perſien, gantz Griechenland ſchenckte, 
auf Anhalten der Lecedæmonier, die den Antaleidam 
an ihn abſchickten, um ſolchen zu erhalten, wieder gege⸗ 
ben. Nach dem Tode Alexandri M. beſchloß Deine- 
trius der erſte dieſes Nahmens, ſonſt Poliocretes, der 
Staͤdte⸗Exoberer, zugenannt, den Städten in Gries 
chenland die Freyheit zu geben. Er nahm alfo auch 
die Stadt Skyros ein, und jagte die Beſatzung davon. 
Es iſt nicht noͤthig zu ſagen, daß dieſe Inſul dem Roͤ⸗ 
miſchen, und nachhero auch dem Griechiſchen Reiche 
unterworffen geweſen. Wie aus des Du C.nge Hiſt. 
des Empereurs de Conſtantinople und aus der I ſt. des 
Ducs de I Archipel zu erſehen; fo machten ſich Andreas 
und Hieronymus Gizi, nach der Eroberung don Con⸗ 
ſtantinopel durch die Frantzoſen und Venetianer, zum 
Meiſter von Skyros; und hierauf kam fie unter die 
Herrſchafft der Hertzoge von Naxia. Gauilelmus Car- 
cerio eroberte fie, und hinterließ fie feinen Nachkom⸗ 
men. Sein Ur⸗Enckel, Nicolaus Carcerio, der neunte 
Hertzog im Archipelago, ließ das Schloß davon ferafältig 
befeftigen, nachdem er Nachricht erhalten hatte, daß 
die Tuͤrcken, welche anfiengen, von den Küften von 
Aſien in Griechenland überzägehen, willens waͤren, fich 
derſelben zu bemaͤchtigen, um eine bequeme Zuflucht 
im Archipelago zu haben. Die Mahomedaner thaten 
auch wuͤrcklich einige Zeit hernach eine Landung auf 
dieſer Inſul; fie wurden aber während der Nacht fo 
wohl abgetrieben, daß nicht ein eingiger von ihnen übrig 
blieb. Man ſiehet noch rings um das Dorff herum 
die Ruinen von dieſen Feſtungs⸗Wercken, welche die 
Tuͤrcken haben eingehen laſſen, ſeit dem ſie die Meiſter 
davon find, Es iſt leicht zu entdecken, warum die In⸗ 
ſul Skyros vor Alters dieſen Nahmen bekommen hat, 
welcher eine rauhe Sache bedeutet; immaſſen das 
gantze Land mit Bergen beſetzt iſt. Man hat ſich auch 
nicht zu wundern, daß man zur Zeit Strabonis die Zie⸗ 
gen aus dieſer Inſul hoͤher, als aus andern, geſchaͤtzet 
bat. Denn dieſe Thiere halten ſich am liebſten in den 
gaͤheſten Laͤndern auf, und klettern bis auf die hoͤchſten 
Spitzen der Felſen, daſelbſt zu weiden. Der gedachte 
Schrifftſteller lobet auch die daſigen Metalle und Mars 
mel; man weiß aber gegenwaͤrtig nicht, ob auch noch 
Bergwercke in dieſer Inſul vorhanden ſind. Was 
hingegen die Ziegen anbelanget; ſo ſiehet man ihrer 
noch heut zu Tage daſelbſt, welche viel ſtaͤrcker, als die 
auf den andern Inſuln find. Obgleich dieſe Inſul ſehr 
gebuͤrgigt iſt; ſo iſt ſie doch gar angenehm, und in 
Betrachtung ihrer wenigen Einwohner wohl ange ⸗ 
bauet. Denn man haͤlt davor, daß ſich nicht über 
300. Familien darinne befinden, ob fie gleich auf Gooco. 
Schritte im Umfange hat. Die Einwohner bezahlen 
dem Groß⸗Herrn alle Jahre sooo. Thaler. Sie ha⸗ 
ben Weitzen und Gerſte genug zu ihrem Unterhalte. 
Die Frantzoſen kommen ſo gar bisweilen dahin, dieſe 
Koͤrner einzuladen. Die Weinſtoͤcke * 
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Inſil befonders fchön. Der Wein davon iſt ganz 
vortreſlich, und das Ei Kr nicht mehr, als einen 
Thaler; man verfuͤhket deſſen auch viel nach Morea. 
Das Wachs betreffend; fo ſammlet man deſſen allda 
über 100. Centner. An Sole gebricht es ihr ſo wenig, 
als den andern Inſuln. Auſſer den Hag⸗Eichen, Mas 
ſtir⸗Myrten⸗ und Oleundet - Baͤumen, die zum Schla⸗ 
gen dienen, giebt es auch ſchoͤne Fichten. Auf der 
Ebene, die von dem Hafen 8. Georgi bis an das Dorff 
hingedet, findet man eine Menge Elzugnos oder keuſche 
Oel⸗Baͤume. Man ſiehet auf dieſer Inſul 2. Haͤfen. 
Derjenige, in welchem die Schiffe anzulanden gewohnt 
find, iſt ſehr groß und d, eine groſſe Schiffes 
Armade in ſich zu faſſen; man kan auch faſt uͤberall 
darinne anckern. Auſſer dieſem Hafen aber iſt noch 
ein anderer, welchen man den Hafen mit den 3. Muͤn⸗ 
dungen nennet. Er iſt ſehr gut; er hat aber bey ſei⸗ 
nem Eingange 2. Klippen, wovon die eine der geſpal⸗ 
tene Felſen, und der andere die platte Inſul heißt. 
Der einen von dieſen Mündungen ftößt der Nord⸗ 
Weſt⸗ und der Suͤd⸗Oſt⸗ der andern der Nord Oft; 
und der Suͤd⸗Weſt⸗ und der dritten der Weſt⸗Wind 
entgegen. Es iſt auf der Inſul Skyros nur ein eintzi⸗ 
ges, und darzu noch auf einem fteilen und wie ein Zus 
er⸗Hut geihlteren Felſen gebauetes Dorff, 10000, 
Schritte vom Hafen S. Georgi. Das Kloſter, wel⸗ 
ches den Nahmen dieſes Heiligen fuͤhret, macht den 
ſchoͤnſten Theil von dieſem Dorffe aus, obgleich nur 
„oder 6. Caloyers darinne find, die ein auf ein von 
hr zarten Silber⸗Blaͤtgen, iedoch ziemlich grob aus⸗ 
gegrabenes Bild verwahren, welches den Heil. Geor- 
zum mit feinen Wunderwercken vorſtellt. Dieſes 
lat, welches bey nahe 4. Fuß in der Hoͤhe, und ohn⸗ 
gefehr 2. Fuß in der Breite hat, iſt auf ein Stuͤcke 
Holtz angenagelt, welches einen Fluͤgel wie ein Creutze 
N und das man nach Art einer Fahne tragen kan. 
ie Griechen, welche die groͤſten Betrüger von der 
Welt find, haben dem P. Sauger dieſerhalben tauſen⸗ 
derley ungerennte Dinge weiß gemacht. Dieſes Bild, 
ſagt dieſer Pater, iſt auf eine Art von einem hoͤltzernen 
Klotze, ſo langer, als breit, ziemlich grob gemahlet, und 
ſtehet auf dem Hohen Altare in der Catheutal: Kirche, 
die dem Heil. Oeorgio gewidmet iſt, und von den Schif- 
maticis bedienet wird. Wenn man in der Kirche ver⸗ 
ſammelt iſt, ſiehet man das Bild ſich von ſeldſt bewe⸗ 
gen, und fo ſchwer es auch iſt, ſo erhebet es ſich doth 
mitten in der Verſammlung in die kufft, und da ſich 
etwan einer darunter befindet, welcher der Kirche ein 
Geluͤbde gethan hat, ohne es zu erfüllen, fo ſucht es 
ihn in dem Hauffen aus, und ſchlaͤgt ihn gantz grau⸗ 
ſam und ſo lange, bis er bezahlet hat, was er ſchuldig 
it. Das artigſte aber von dieſem Bilde it Diefes, 
daß ſich feine Krafft über das gantze Gebiete von Sky- 
ros erſtreckt, wo es einen Menſchen auch in den verbor⸗ 
genſten Oertern entdecken wird. Die Weiſe aber, 
womit es ſeine Runde thut, iſt gantz auſſerordentlich. 
Ein blinder Moͤnch traͤgt es auf ſeinen Schultern, oh⸗ 
ne zu wiſſen, wo er hin gehet. Das Bild führer ihn 


durch einen geheimen Eindruck an alle Oerter, wo er. 


hin gehen muß, ohne daß man ihn iemahls einen fal⸗ 
ſchen Tritt thun ſieht. Der Schuldner, welcher ihn 
von weitem kommen ſieht, hat ſich gut feinen Verfol⸗ 
gungen entziehen zu wollen, wenn er ſich auch gleich in 
den abgelegenſten und dunckelſten Winckeln des Hau⸗ 
fes verſtecket. Der Mönch geht immer mit einem fie 
chern und gewiſſen Schritte fort, ihn zu finden, er geht 
auf und ab, vor und hinter ſich, und allerwegen hin; 
und ſo bald er ſeinen Mann gefunden har, ſpringt das 
Bild auf den Schuldner, und ſchlaͤgt ihn halb todt. 
Allein der P. Sauger iſt von dieſen vorgegebenen Wun⸗ 
dern ſowohl, als von der Beſchaffenheit des Bildes, 
ſehr übel unterrichtet geweſen. Es iſt kein gemahltes, 
ſondern ein auf ein ſilbernes Blech ausgegrabenes Bild, 
welches unter den Griechen, die ſonſt keine geſchnitzte 
Bilder leiden koͤnnen, etwas ziemlich gufſerordentliches 
Geograph. und Crit. Lexic. X, Theil. 
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iſt. Die Einwohner der Inſul find alle von der Grie⸗ 
chiſchen Kirche. Sie haben zwar auch noch ein ande⸗ 
res Kloſter unter dem Nahmen S. Dimitri; es iſt aber 
gar klein und arm. Das zu s. Georgii gehoͤret den 
Bere heine Me? 8. . zu Monte 
Santo leben, und die eden nicht die ungeſchickteſten aus 
ihrem Kloſter un fenden, um die Voͤlcker in der Ans 
dacht gegen den Heil. Geargium zu unterhalten. Abs 
ſonderlich ſind ſie bemuͤht, den Blinden, oder denjeni⸗ 
gen, der fich 8 anſtellet, beſtens abzurichten. Der 
Cadı iſt der eintzige Tuͤrcke auf der Inſal; und die Ad 
minifiratores find gehalten, die Rantzion vor ihn zu bes 
. ‚ falls er etwan von den See⸗Raͤubern wegge⸗ 

hret wuͤrde. Die Einwohner hafften davor, und ſie 
erachteten es vor ihre Schuldigkeit, ihn zu retten, wenn 
man ihn gefangen nehmen wolte. Unterdeſſen thut 
auch der Cadi genug, was die Adiminklrstores haben 
wollen. Es werden ihrer alle Jahre 3. ernennet, und 
fie üben die Gerechtigkeit gut aus; inſonderheit gegen 
die verhurten Weibs⸗Perſonen. Denn wenn eine 
auf friſcher That ertappet wird, fie mag ſchoͤn oder 
haͤßlich ſeyn; ſo führt man ſie auf einer Eſelin herum, 
und ein ieder wufft ihr Koth, oder Kuͤh⸗ Fladen, oder 
doͤſe Eyer, in das Geſichte. Der Biſchof von Skyros 
ift ſehr arm; er lebet faſt nur lediglich vom Allmoſen, 
und har auch ene fehe ſclechte Wohnung. Donſ it 
es auf dieſer Inſul gar wohlfeil zu leben. Denn die 

dammel gelten nicht mehr, als 40. Stuber, und die 

ammer 20. Stuͤber, Es iſt auch daſelbſt ein rechter 
Uederfiuß an allen Arten von Feder ⸗Wildpret, abſon⸗ 
derlich an Rebhuͤnern. Die daſigen⸗Waſſer find gantz 
vortreflich, und alle Felſen geben 9 — Quellen dar. 
Der Bach, welcher ſich in den Hafen S. Geurgü er⸗ 
geußt, it ſehr artig, Wenn man ſich aus demſelben 
mit Waſſer verſehen will; fo führet man die Kaͤhne 
an das Land, und leitet das Waſſer durch einen leder⸗ 
nen Schlauch in Faſſer. Ein mehrers ſiehe bey dem 
Worte Sc. Mart. 

SLABATI, Slawati. ein Ort in Böhmen, von wel⸗ 
er ſich die Herren von Slawata ſchreiben. Arnolds 


ogr. 

SLABODA, Sioboda, Slalboda, heißt in Moſeau K O, 
Sıttolensko, St. Petersburg, und im gantzen Rußi⸗ 
ſchen Reiche eine Vorſtadt vor die Fremden, und bes 
deutet in der Sclavoniſchen Sprache fo viel, als in 
den deutſchen Stadten die Freyhelt, weil denen da⸗ 
ſelbſt wohnenden Fremden und Soldaten eine beſon⸗ 
dere Freyheit und Schuz seeordiret worden. Suͤbn. Z. L. 

SLABO DA, eine kleine Stadt des Rußiſchen Rei⸗ 
ches, im Koͤnigreiche Calan, der Haupt⸗Stadt gleiches 
Nahmens gegen Often, am Fluſſe Kama, und zwar an 
dem Orte, wo dieſer Fluß ſeinen Lauff gegen Suͤden 
ſich nunmehr gegen Weſten wendet. Mart. 


Slackewald, eine Stadt, ſiehe Schlacken wald. 
SLADIZA, alſo heißt beym Leunel.vio der Fluß 0. 
ſeur in Thracien, welcher an den Myſiſchen Grantzen, 
oder vielmehr durch Myſien ſelbſt, an den Thrac.fchen 
Graͤntzen vorbey fließt. Baudrand. a 
Stage, eine Stadt in Pommern, ſiehe Schlage. 
Stagel, Ilagels, Slagen, Sg. Slaglofa, eine 
Stadt in Daͤnemarck, auf der Infül Seeland, und 
der Haupt⸗Ort einer Fræſeclur. oder eines Amtes, wel⸗ 
chem er feinen Nahmen giebt. Saxo Gramm ricur ges 
dencket diefer Stadt in einigen Stellgn ſeiner Geſchichte. 
Sie iſt von der Koͤnigl. Feſtung Ander ſchow nicht weit 
abgelegen. Herberer ſagt in ſeiner Reiſe⸗Beſchrei⸗ 
bung, Slagow ſey ein Flecken oder Dorff. Unter⸗ 
deſſen ſetzet doch Pont mus dieſen Ort unter die Zahl der 
kleinen Staͤdte in Seeland. Er redet auch von der 
Feſtung Antworſcow, die man ſonſt Anderſchow nen⸗ 
net, und er ſagt, man fühe daſelbſt in einer Capelle 
ein Gemahlde, welches unterſchiedliche Wunderwer⸗ 
cke des . Andrex von Slagel vorſtellt, welcher 
132 zur 
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zur Zeit Woldemari des Siegreichen, Königs in Dir 
nemarck, lebte. Mart. Hermanider. 

Slagels⸗ Serrit, eine Præfectur oder ein Amt in 
Daͤnemarck, auf der Inſul Seeland. Es hat feinen 
Nahmen von der Stadt Slagel, welche der Haupt⸗ 
Ort darinne iſt. Seine Grentzen ſind gegen Oſten 
das Amt Sorbie, gegen Weſten das Balthiſche Meer, 
und demſelben gegen über ift die Inſul Fuͤhnen. Auf 
der Nord⸗Seite graͤntzet es init dem Amte Lofve, und 
auf der Suͤd⸗Seite mit dem von Flackenbiergs. Mart. 
Flermanider. 

SLAINE, Slayne, Alana, Slone, Slayna, und vor Alters 
Modonus Flwvius genannt, iſt ein Fluß in Irrland. Er 
hat feine Quelle in der Grafſchafft Wicklo; und nach⸗ 
dem er die Grafſchafften Caterlagh und Wextord durch» 
ftröhmet hat, benetzet er Fernes und einige andere ges 
ringe Oerter; worauf er ſich endlich zu Wexford in 
das Irrlaͤndiſche Meer ergeußt. Sanlon in feiner Special- 
Charte von Irrland nennet dieſen Fluß Urrin. Mart. 

SLAINE, Siayne, Slane, ein Flecken in Irrland, in 
Lagonia, in der Grafſchafft Eafl-Meath, an der Boyne, 
3. Meilen oberhalb Drogheda. Marr. Corn. 

SLAINES, oder Slamis, ein Schloß in Schottland, 
in der Provintz Buchan. Wenn man am Fluſſe Ichan 
gegen Norden zu gehet; fo findet man die Lange hin 
an den Küften die Ueberbleibſel des alten Schloſſes 
Slaines, und nahe bey dieſen Ruinen eine von der Na⸗ 
tur ausgehoͤhlte Grotte, von deren Gewoͤlbe beſtaͤndig 
ein verſteinerndes Waſſer herab rinnet, deſſen Tropf⸗ 
fen fich, fo wie fie herab fallen, immer einer über den 
andern anſetzen, und alſo unterſchiedliche Reihen von 
kleinen Pfeilern wie Eis⸗Zapfen machen. Dieſe Mas 
terie läßt ſich zerreiben, und gleſchet dem Cryſtall, aber 
ſie erlangt niemahls deſſen Haͤrte. Man iſt beſorgt, 

die Hoͤhle von Zeit zu Zeit zu reinigen; ſonſt wurde 
fie gar bald von dieſen kleinen Cryſtallenen Pfeilern 
gantz voll werden. Mart. Hel. de Ia Er. Ar. 

Slaitz, eine Stadt, ſiehe Schleig. 

SLAKOW, eine Stadt, ſiehe Slawkow. 

SLAN, Sans, eine Stadt in Böhmen, ſiehe Samy. 

SLANA, ein Fluß in Irrland, ſiehe Nane. 

SLANA, ein Fluß in Ungarn, ſiehe Says. 

SLANA, ein Ort in Ungarn, ſiehe Sajo. 

SLANE, ein Flecken in Irrland, ſiehe Laine. 

Slaner⸗Areiß, Schlaner » Rreiß, oder Slaniczer⸗ 
Areiß, Böhm. Sanıky-Krag, Lat. Grculur Slanenfir, 
iſt einer von den Boͤhmiſchen Kreiſſen, und liegt an 
dem Muldau⸗Fluſſe, wo ſich derſelbe mit dem Elb⸗ 
Strohme vereiniget. Es iſt ein überaus fruchtbares 
Land in dieſer Gegend, und es wird in dieſem Kreiſſe 
das meiſte Getrapde gebauet. Zu dieſer Fruchtbar⸗ 
keit tragen die 4. Fluſſe, welche den Slaner⸗Kreiß 
benetzen, vieles beh. In dieſem Kreiſſe findet man 
die Haupt⸗Stadt Slany, von welcher der gantze Kreiß 
den Nahmen fuͤhret, wie auch nachfolgende Oerter: 
Auhaft, Budni, Korehaus, Raudnitz, Scherotin, 
Schlobetin, Trynetz und Welneary. Die Stadt 
Prag ſtoͤſſet auf der einen Seite zunaͤchſt an dieſen 
Kreiß; ſodann gränger er mit dem Podberder, Racks⸗ 
niger, Satzer und Leitmeritzer⸗Kreiſſe. Vor Zeiten 
war ein Saltz⸗Brunnen in dieſem Kreiſſe; der aber 
eingegangen iſt, weil die Einwohner das Salz aus 
den denachbarten Laͤndern wohlfeiler haben koͤnnen. 
Univ. Lex. Huͤbn. G. III. Th. 

SLANEY - WRCH, eine Stadt, fiche Slany. 

Slangerup, eine Stadt, ſiehe Schlangerup, 

SL ANI. Kania, ine Stadt, ſiehe Slaay. 

SLANIS, ein Schloß, fiche Slainer. 

Slanitzer⸗Areiß, fiche Slaner⸗Areiß. 

SLANKOW, Slautow, Slancovia, Slaukovia, Slanu- 
kovia, ein kleiner Ort im Ds Severien, in der 
Klein⸗Pohlniſchen Woywodſchafft Cracau, 2. Mei⸗ 
len von Iikufch, an den Schleſiſchen Graͤntzen, wel⸗ 
cher wegen der daſelbſt befindlichen Silber⸗ und Bley⸗ 

„Bergwercke bekannt iſt, wovon die Biſchoͤffe zu Cra⸗ 
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tau einen ziemlichen Theil ihrer Einkünfte ziehen. 
Dieſer Ort wurde im Jahre 1475. durch die Raͤuber 
in Brand geſteckt. Mart. U. Lex. Hübn. Z. L 

SLANSKY-KRAG, fiche Slaner⸗Areiß. 

SLANY, Hani, Slam, Schlau, Siana, Slania, die 
Haupt» Stade im Slaner⸗Kreiſſe in Boͤhmen, 4. bis 
5. deutfdye Meilen von Prag Nord⸗Weſtwärts gele⸗ 

n, gehoͤret heut zu Tage den Grafen von Martinitz. 

ieſe Stadt iſt mit einem Wein⸗Gebuͤrge umgeben. 
Es iſt daſelbſt ein Gymnaſunn Patrum liarum Schola- 
rum, und ein Franciſcaner-Kloſter, wie auch ein ſchoͤ⸗ 
nes Schloß und Rathhaus anzutreffen. Es ſoll dieſe 
Stadt unter dem Boͤhmiſchen Hertzoge Nezamislao 
im Jahre 750. ſeyn erbauet worden, und die Entde⸗ 
ckung einiger guten Saltz⸗Quellen, fo vor Zeiten das 
bey geweſen, ſoll die erſte Gelegenheit zu deren Er⸗ 
bauung gegeben haben, wie ſie denn auch davon den 
Nahmen Staney- Wreb, d. i. Salgberg, bekommen hat. 
Es entſtund anfangs über dieſe Saltz⸗Oruben zwiſchen 
den Einwohnern des Satzer⸗ und Slaner⸗Krciſſes 
vieler Zanck, indem ſich beyde derſelben anmaſſen wol⸗ 
ten. Es legte ſich aber dieſer Streit gar bald, als 
dieſe Quellen entweder vertrockneten, oder durch dar⸗ 
ein geleitetes wildes Waſſer verderbet worden. Die 
Hußiten eroberten ſie im Jahre 1427. mit Sturm, da 
ſie denn alles darinnen niedermachten, und die Raths⸗ 
Herren ſammt etlichen von Adel an Händen und Fuͤſ⸗ 
ſen banden, und in den Fleiſch⸗Baͤncken verbrannten. 
Balbini Mile. Bob. Theobald. Pußiten⸗Krieg. Vog⸗ 
tens ietzl. Boͤhmen. if. und Beogr, Beſchr. des 
Könige. Böhmen I. Th. 

SLANZA, eine Heine Stadt in Catalonien, in Spas 
nien. Huͤͤbn. Z. L. . 

SLATNA, fiche Slorna, und Auraria, 

Slattenegk, ein Schloß und Herrſchafft in Unter 
Crain, 4. Meilen von kapbach. Sͤbn. Z. I. 
SLAVE, ein Fluß in Dalmatien. Er geht nach Ca- 
ſiel - Nuovo, und ergeußt ſich unterhalb der Stadt Ka- 
gula in den Venetianiſchen Meer⸗Buſen. Dieſer 
Fluß iſt zwar nicht ſehr breit; aber zur Zeit des Thau⸗ 

ers macht ihn der viele Schnee manchmahl ſehr 
reiſſend. Es iſt an dieſem Orte ſonſt kein Wohn⸗ 
Gebaͤude, als des Zoll⸗Einnehmers ſeines, und dieſe 
Herberge vor die Reiſenden beſtehet in einem Stalle, 
darinne man im Winter Feuer anmachen kan. Die 
Einwohner dieſes Landes haben eine Art von einem 
Inſtrumente, welches fie Labourat nennen, und deſſen 
Bauch die Geſtalt und Groͤſſe eines Bauern⸗Schuhes 
hat; der Griff aber 3. Viertel⸗Ellen lang, und ein 
wenig mehr, als a. Finger breit iſt. Oben darauf find 
nur 3. meßingene Sayten, die ſie mit einem kleinen Fe⸗ 
der⸗Kiele laut machen; ſie behaupten aber, der Mangel 
der Sayten werde durch die vielen Griffe, deren ſie ſich 
bedienen, um die mancherley Tone und deren Ueberein⸗ 
ſtimmung heraus zu bringen, hinlaͤnglich erſetzet. Den 
Klang dieſes Inſtruments anbelaugend; fo ind die Tuͤr⸗ 
cken dergeſtalt davon eingenommen, daß kein Kind von 
einem guten Hauſe unter ihnen iſt, welches es nicht zu ſpie⸗ 


len wiſſe, welches nicht eines habe, und es allerwegen im 


Felde, im Kriege, zu Fuß, zu Pferde, mit beyden Enden 
an feiner Saͤbel⸗Scheide, oder auf dem Ruͤcken, nebſt 
feiner Tabacks⸗Pfeiffe, angebunden nn ſich herum tra⸗ 
ge. Ihre Muſie iſt von keiner uͤbelſtimmigen Sympho⸗ 
nie. Sie behaupten mehr Schluͤſſel zu haben, als wir. 
Man ſagt zwar nicht, ob ihrer mehr an der Zahl ſind; es 
iſt aber doch gewiß, daß ſie die unſerigen an Staͤrcke 
übertreffen; fo, daß fie diejenigen, die fie anzuhören bes 
lieben, gantz betauben. Sie ſelbſt vetreffend; ſo feheinen 
fie um fo viel luſtiger zu fen, ie groͤſſer das Geraͤuſche iſt, 
und fangen ſie an vor Freuden in die Runde herum zu 
tantzen, da ein ieder einen hoͤltzernen Loͤffel in der Hand 
hält, deſſen Stiel fo dünne, als ein Feder⸗Kiel, und eines 
halben Armes lang iſt. Sie heben die Arme unter lau⸗ 
ter Springen und Tantzen fo hoch über ihren Kopf, alt 
fie koͤnnen, und richten die Finger an der lincken Wag 
nd 
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nach der Bewegung derer an der rechten; fo, daß die 
über das Ereutz zuſammen gelegten Stiele von denkoͤffeln 
an ihrer Stirne wie ein paar Hoͤrner machen, und 
auf ihren Kopf faſt mit eben der Cadence ſchlagen, als 
fie mit den Fuffen beobachten, da ihre Weiſe zu tantzen 
eine Art von einer Sarsbande iſt, die fie alſo machen, 
daß ſie den lincken Fuß nur ſehr wenig von der Stelle 
bringen, den rechten aber beſtaͤndig bewegen, und ſich 
immer in einen Kreiß herum drehen. 
Die letzte Art, fich zu unterhalten, beſtehet darinne, 
daß fie Catfe zu ſich nehmen, welchen fie beſtaͤndig mit 
wunderlichen Stellungen verſchlucken, als nur die 
urcht, ſich zu verbrennen, hervorbringen kan, ob ſie 
ſich zwar dadey etwas ernſthafft anftellen, daß es faſt 
ſcheinen ſolte, als ob ſie von wichtigen Dingen zu re⸗ 
den haͤtten. Ein jeder wird dabey wohl aufgenom⸗ 
men, und wenn es auch nur ein bloſſer Stall⸗Knecht 
ware, fo macht er mit demjenigen, welcher gleich der 
anſehnlichſte und vornehmſte unter ihnen zu ſeyn ſcheint, 
Geſell⸗ und gleichſam fo gar Bruͤderſchafft; dergeſtalt, 
daß, wenn er die Tabacks⸗Pfeiffe verlanget, die ein 
noch ſo ehrbarer Mann im Munde hat, man ihm ſo 
eich die ſeinige andeut, und nachdem er 3. oder 4. 
Zuͤge gethan hat, giebt oder nimmt er ſie wieder mit 
allem Speichel zuruͤcke, den der letzte, welcher dar⸗ 
aus gerauchet hat, daran kleben laſſen. Mart. Poulet. 
Slaven, Slavonier, Sclaven, Slaver, Schla⸗ 
ven, Siavi, Sclaui, Sclaueni. Slavener, Schiauomi, war 
vormahls der Nahme mächtiger Voͤlcker, in Sarma⸗ 
tien, die ſich durch Ungarn, Pohlen, Rußien, Preuſ⸗ 
ſen, Pommern, Mecklenburg, Boͤhmen, Schleſien, 
und durch viele andere benachbarte Laͤnder ausgebrei⸗ 
tet, und ſich unter andern auch mit den Venedis oder 
Wenden in Deutſchland zwischen der Elbe und Weich⸗ 
ſel niedergelaſſen haben, indem die Voͤlcker in dieſen 
Gegenden ſich nicht im Stande befanden, ihnen die 
Spitze zu bieten, weil ſie durch die groſſen Wan⸗ 
derungen, die unter ihnen geſchehen, gantz entkraͤff⸗ 
tet worden. Man weiß zwar die Zeit ſo genau nicht, 
wenn ſich eigentlich die Slaven der Deutſchen Laͤnde⸗ 
reyen bemächtiget haben; ſondern man findet nur bey 
dem Jornande, daß der Einfall der Wenden zu Ende 
des V. und zum Anfange des VI. Jahrhunderts ge⸗ 
ſchehen. Die Elbe war auch nicht lange Zeit die 
Graͤntze det Slaven auf der Seite gegen Abend. Denn 
ſchon zu Ende des VI. Jahrhunderts waren fie bis in 
das Innerſte von Deutschland eingedrungen. er⸗ 
zählet in der That auch Paulur Diacomus de Geil. 
Longob. I. IV. c. 7. daß zu der Zeit, da Agilulfus 
über die Longobarden geherrſchet, der von dem Fraͤn⸗ 
ckiſchen Könige Childeberto in Bayern eingeſetzte Kir 
nig oder Hertzog Taſſilo an der Spitze einer Armee 
in die Provins der Slaven eingedrungen und mit ei⸗ 
ner groſſen Beute zuruͤcke gekommen ſey, nachdem et 
über dieſe Voͤlcker einen Sieg davon getragen. Eben 
dieſer Geſchichtſchreiber redet auch J. c. c. 41. von einem 
neuen Kriege zwiſchen den Bayern und Slaven zur 
Zeit des Hertzogs Garibaldi, und L. V. c. 22, zeiget et 
uns dieſe Nation zu Carnunto, von dar aus fie die 
Herzogthuͤmer Bayern und Friaul gar ſehr beunru⸗ 
higte. Spener glaubt, die Slaven, von denen er 
meynt, daß Paulus Disconus rede, waren diejenigen, 
welche ſich an den Ufern des ‚Flufles Marus niederge⸗ 
laſſen, daher fie auch Maharenfes genennet worden, und 
nachdem ſie ſich zum Meiſter von Boͤhmen gemacht, eben 
daher den Nahmen Bohemi angenommen. Hernach⸗ 
mahls wurden die Slaven von dem Ruhme, welchen ſich 
Dagobertus I, König der Francken, erworben hatte, der⸗ 
geſtalt geruͤhret, daß fie ſich dieſem Printzen unterwarf⸗ 
fen, wie in den Gellis Digoberti I. c. 22. und in des 
Fredegarii Chronieo c. 58. zu befinden. Als aber bald 
darauf zwiſchen ihnen und den Francken eine leichte 
Mißhelligkeit entſtanden war; ſo brach ſolche endlich 
in einem vor dieſe letztern ziemlich ungluͤcklichen Krieg 
aus. Die Slaven fielen in Thuͤringen und das diſ⸗ 


Slaven togg 
ſeits dem Rhein ⸗Strohme gelegene Franckenland ein, 
wo ſie alles mit Feuer und Schwerdi verherten; wel⸗ 
ches die Deutſchen noͤthigte, Dagobertum zu bitten, daß 
er ihnen feinen Sohn Sıgebertum zum Könige übers 
lieſſe, damit dieſer Printz ſie in feiner Abweſenheit wi⸗ 
der die Slaven vertheidigen koͤnnte. Es erſcheinet auh 
aus eben dieſen Schrifftſtellern, daß die Slaven oder 
Wadi, wie fie das Buch de Gelts Dsgoberti nennet, 
in der Laufis und in den Ländern jenſeits der Ober⸗ 
und der Nieder⸗Elbe den Sachſen gegen über gewoh⸗ 
net, wie man aus dem Verſprechen ſclacſen kan, wel⸗ 
ches die Sachſen thaten, die Graͤntzen der Francken 
wider die Einfälle der Slaven zu vertheidigen, mit dem 
Bedinge, daß man ihnen den Tribut erlieſſe, welchen 
ihnen Ciothatius auferleget hatte. So kan man es auch 
aus der ermangelten Vollziehung dieſes Verſprechens 
ſchlieſſen, weil ſich dem Aun ono und denen Gellis Dago- 
bert zu Folge die Sachſen mit den Plaven verbunden, 
denen Francken die Spitze zu bieten. N 

Procspius und Jotuandes find die erſten Schtifftſtel⸗ 
ler, die von den Slaven geredet haben. Der erſte für 
get, nachdem er die Wohnung der Venedorum oder 
Waidorum angezeiget hat, dieſe zahlreiche Nation theil⸗ 
te ſich in unterſchiedliche Voͤlcker, die unter verſchiede⸗ 
nen Nahmen dekannt waͤren; vornehmlich aber unter⸗ 
ſchied man fie nur in 2. Voͤlcker, Schvin und Autes 
genannt. Procopium anbelangend; fo ſaget er de gell. 
Goth. L. III. c. 14. die Antes und die Sclavones hätten 
ſonſt nur einen Nahmen gehabt, und vor Alters Ho- 
radet geheiſſen, von einem Griechiſchen Nahmen, wel 
cher zerſtreuete bedeutet, weil, wie er hinzu ſetzt, ihre 
Hüten eine groſſe Strecke Landes einnahmen, und in 
der That einen groſſen Theil von den Ufern der Do⸗ 
nau bedeckten. Prætotius leitet den Nahmen dieſer 
Voͤlcker von dem Worte Slava, welches in der Spra⸗ 
che der Sarınater berühmt, oder Ruhm bedeutet; fo 
daß es natürlicher wäre, Saus, als x levi oder & lun 
zu ſchreiben. Allein der ruͤhmliche Nahme, den fie 
ich entweder ſelbſt zugeeignet, oder durch ihre Tapfer⸗ 
keit perdienet hatten, iſt mit der Zeit zu einem Schimpf⸗ 
und veraͤchtlichen Nahmen geworden. Denn durch 
das Wort Slaven oder Sclaven, wovon die Frantzo⸗ 
ſen das Wort Helaver, und die Italiaͤner Nau ger 
macht haben, verſtehet man anietzo weiter nichts, als 
n die der elendeſten Knechtſchafft unterworf⸗ 

en ſind. 

Es begreifft aber der allgemeine Nahme der Sla⸗ 
ven unterſchiedene beſondere Nahmen unter ſich, als 
die Wenden, Sorben, Sorben⸗Wenden, Fenetor, He- 
nerot, u. a. m. Vielen aber ſtehet dieſe Eintheilung der 
Slaven nicht an, und behaupten, daß die Slapen und 
Wenden einerley Voͤlcker wären; und es beftünde der 
Unterſchied zwiſchen benden Benennungen nur darinnen, 
daß ſie ſich den erſtern Nahmen ſelbſt zugeeignet, den an⸗ 
dern aber von den Eimwohnern in Deutſchland aus Ver⸗ 
achtung dekommen hätten, wie ſchon vorhin gedacht wor» 
den. Daher es auch gekommen, daß noch vor weniger 
Zeit, alle die, welche haben ein Handwerck lernen wollen, 
in ihre Geburts⸗Briefe haben müͤſſen einruͤcken laſſen, 
daß ſie von Geburt Deurſche, und keine Wenden waͤren. 
Wir haben auch noch die Nuhmen von einem Theile der 
Voͤlcker, welche die Nation der Slaven ausmachten. 
Von dieſer Zahl find die bote oder Boͤhmen. Denn 
man lieſet in den Aanalibus Caroli M. ad Ann, gor. Caci- 
nus. der Fuͤrſt der Hunnen, habe ſich zu dem Kayſer ver⸗ 
füger, und ihn um Erlaubniß gebeten, ſich wegen der be⸗ 
ſtaͤndigen Streiffereyen der Slaven, Slavi Behemanni 
(dohem oder Boͤhmen) genannt, die feinen Untertha⸗ 
nen nicht geſtatten wolten, in del Ländern zu wohnen, 
die fie bisher inne gehabt hatten, zwiſchen Sabaria 
und Carnuntum, feſte zu ſetzen. Der Kayſer 
ſchickte, wie bemeldete Annales * fügen, noch 
eben dieſes Jahr feinen Sohn Carolum vor der 
Spitze einer Auuce in das Land der Slaven, Be- 
heim (Böhmen) genannt, welcher daſſelbe verwuͤſtete 
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ihren übrigen Sitten an ſich 

Es mag aber Procopius ſagen, was er will; ſo leb⸗ 
ten doch nicht alle e oder 1 einem 
gemeinſchafftlichen Regimente. Aus des Reginmir 
Chronsco erhellet, daß die Stavı Maharentes Fürſten un, 
terworffen waren, weil ihr Koͤnig Zund bolch vom Kau⸗ 
fer Arnotpho das Hertzogthum Böhmen erhielt, und 
als er ſich hernachmahls wider den Kayſer aufgelehnet 
hatte, dieſer letztere gg der Spitze einer Arınce in das 
Land der Mabarenſnuft gieng, alle ihre Staͤdte verwuͤ⸗ 
ſtete, und der Königlichen Wuͤrde dieſer Voͤlcker ein 
Ende machte. Die Annales Ceroli M. gedencken auch 
der Hertzoge, welche uber die Slavos Bohemos oder uber 
die Boͤhmen, und der kleinen Könige, die ben denen 
Slavıs Wilzis oder den Wilzen herrſcheten. Man fins 
det auch in den Annalıbus Ludovici Pi, daß man den Streit 


Slaven nos 
iivener Brüder , von welchen die Witzen dem jünger, 
mit Ausſchli des ältern, die Crone übergeben hats 
ten, auf den Reichs ⸗Tag zu Franckfurt gebracht. End⸗ 


lich werden die Haͤupter bald mit dem 3 
bald mit dem chen Titul belegt; fo daß die 
Regierungs⸗Art bey den Slaven ben nahe eben ſo, als 
bey den Germantern, war. Einige von ihnen erhiel⸗ 
ten ihre Freyheit, und andere waren Fürften unter⸗ 
worffen. Sie waren aber doch darinne von den Ger⸗ 
maniern unterſchieden, daß ſie ei wie dieſe, beſorgt 
gemeinſchafftliche zu ver⸗ 
cken. Denn da ein jedes Volck ſich gantz allein 
behaupten wolte; fo ruinirten fie ſich manchmahl unter 
einander ſelber, manchmahl aber fühen fie 83 
ren Nachbarn unterdrückt; welches fie in ſolchen 
Stand der Schwaͤche verfallen ließ, der ſie andern 
Nationen zum Gegenſtande der Verachtung machte. 
Die Sclavanes oder Slaven endlich unter der 
Regierung des Kayſers Jultiniani uͤber die Donau, und 
uͤberſchwemmeten gan Illorien, darinne fie Feſtun⸗ 
gen einnahmen, die bis dahin vor unerfteiglich waren 
geachtet worden. Die Haupt⸗KLeute, welche in Illy- 
rien commandirten, trieben fie war bisweilen zurücke. 
e Zeitlang bey bloſſen 
gen Streifferehen bewenden; endlich aber 


Sau und der Drau iſt, „welcher eben 


daher Pannonia Slavia genennet ward, und den man 


noch ietzo Sciavonten nennt. Siehe Schavonien. 

Wie ſonſt noch aus einigen Nachrichten erhellet; ſo 
wurden die Slaven bey ihrem Einbruche in Europa 
von zweyen Brüdern command ret, deren einer Lechus, 
und der andere Zechus, geheiſſen hat. Jener gieng 
nach Pohlen, und brachte daſſelbe, wie nicht weniger 
dasjenige Stücke Landes, welches ieho ge⸗ 
nennet wird, unter feine Bothmaätigkeit. Dieſer aber 
wandte ſich nach Böhmen, und war in feinen Unter⸗ 
5 —＋ fo gluͤcklich, als jener, indem er ſich gantz 

hmen in kurtzer Zeit ebenfalls unterwuͤrffig machte. 
Es iſt uns zwar nicht unbekannt, daß einige gezweifelt 
haben, ob jemahls ein Zechus wuͤrcklich in der Welt 
geweſen ſey, indem ſie vielmehr geglaubet, daß die Bohr 
men von einem befondern Volcke waren Zechtten genen ⸗ 
net worden. Allein man kan auch keine zulaͤngliche Ur⸗ 
ſache angeben, warum man die allgemeine Meynung 
der alten und neuern Gelehrten verwerffen, und eine 
neue erwaͤhlen ſolte, die man doch noch weniger, als die 
erſte, erweiſen kan. Einige ſetzen auch noch einen drit⸗ 
ten Bruder, Nahmens Rulus, hinzu, von welchem ſie be⸗ 
haupten, daß er Reuſſen oder Ruffism beſetzet hätte, 

Die beſte Eintheilung der Slaven wird unſers Er⸗ 
achtens dieſe fenn, wenn man fie nach der gewoͤhnlichen Art 
in die Oſtlichen Slaven, und in die Nordlichen Sla⸗ 
ven, als unter welchen letztern die Wenden insgemein ver⸗ 
ſtanden werden, eintheilet. Siehe Wenden. , 

Der Religion nach waren die Slaven uͤberhaupt 
Goͤtzen⸗Diener, wenn wir, auſſer der kurtz vorher aus 
dem Procopio angeführten Stelle, auch andere Nach⸗ 
richten zu Mathe ziehen, indem fie befgae dieſer nebſt wies 
len andern Goͤtzen beſonders Dreyen göttliche Ehre ers 
zeigten. Ihr groͤſter und vornehmſter Gott war Bag, 
und dieſem gefellten fie eine Göttin zu, mit Nah⸗ 
men Siwa, welche beyden Götzen mit dem Apolli⸗ 
ne und der Dina eine Aehnlichkeit zu haben ſcheinen. 
Als ſie von dem Irthume einiger Ketzer Nachricht 
bekamen, welche einen guten und einen boͤſen Gott 
erdichteten; fo nenneten fie den guten Gott Czerne- 
bog, oder auch Libillinun, den boͤſen Gott aber 
Beibog. Der dritte unter ihren! vornehmſten Goͤt⸗ 
tern hieß Prono welche ziemlich mit dem Marte oder Sa- 
turan übereinkom̃t. Sonderlich find auch noch a. bekann⸗ 
te Götzen unter ihnen geweſen, deren einer Schw.nrewitz 
oder Schw onte witz, und der andere Radegaft a 


— 


nor Haven 


Die Prieſter unter ihnen wurden dormahle, nach Pros 
vop i Bericht, Spori, und bey den heutigen Slaven in 
Ungarn Kutteni und Muſei geneunet. Die Wahrſage⸗ 
rey gieng bey den Slaven ziemlich im Schwange; und es 
bedienten ſich dieſelben hierzu bald der Pferde, bald des 
Holtzes. Sie hatten nehmlich ein groſſes fettes Pferd, 
welches ſchwartz ausſehen, und überaus muthig ſeyn 
muſte. Dieſes Pferd blieb das gantze Jahr hindurch 
muͤßig ſtehen, und wurde für fo heilig gehalten, daß ſich 
niemand auf daſſelbe zu ſetzen unterſtehen durffte; wie es 
denn auch ſelbſt von einem Prieſter muſte gewartet und 

epfleget werden. Wolten ſie nun irgend einmahl wider 
ihre Feinde ins Feld ziehen, oder aber auf Raub und Beu⸗ 
te zu machen ausgehen; ſo pflegten ſie den Erfolg ihres 
Vorhabens auf folgende Art vorher zu erforſchen. Es 
wurden nehmlich 9. gange neue Spieſſe in der Weite von 
einer halben Elle von einander geleget, und uͤber dieſe 
Se muſte derjenige Prieſter, welcher zu felbiger Zeit 

Pferde⸗Waͤrter war, das Prophetiſche Pferd drey⸗ 
mahl hin und her fuͤhren. enn nun das Pferd mit 
keinem Fuſſe an einen dieſer Spieſſe antraff, ſondern 
alle in unverruͤckter Ordnung liegen blieben; ſo war es 
ein Zeichen, daß ihre Unternehmung gluͤcklich von ſtat⸗ 
ten geben würde, Auf eine andere Art wuſten ſie fich 
des Holtzes zu ihren Weiſſagungen zu bedienen. Doch 
Ono III. ſchaffte endlich den abſcheulichen Aberglauben 
unter dieſem e ab. Er befahl daher, daß dieſes 
Pferd in ein ander Land verkaufft wuͤrde, weil er ver⸗ 
ſichert war, daß es ſich beffer für einen Fuhr⸗ Wagen, 
als zu Beſtimmung zukuͤnfftiger Dinge ſchicken wuͤrde. 
Doch viele gehen hierinnen in ihrer Erzehlung ab. 
Denn einige behaupten, daß die Bekehrung der Sla⸗ 
ven zum Chriſtenthum zu den Zeiten Caroli M. Andere 
aber, daß fie unter dem Kayſer Lorhario Pio geſchehen 
fen. Dem fen aber, wie ihm wolle; gnug daß die 
Glaviſchen Voͤlcker endlich von ihrem Goͤtz ndienſte abs 
geſtanden, und ſich zu der Chriſtlichen Religion bekeh⸗ 
ret haben. Die erſte Gelegenheit hierzu gab Borivorius, 
welcher Metkod um aus Mahren nach Boͤhmen brach⸗ 
te, und ſeine Kinder von ihm tauffen ließ. Doch 
durfften dieſe neugetaufften Chriſten anfaͤnglich noch kei⸗ 
ne Kirchen dauen, bis ſich endlich das barbariſche Volck 
nach und nach auf beſſere Gedancken bringen ließ. 
Vielleicht trug auch zu der Fortpftantzung der Chriſtli⸗ 
chen Kirche unter den Slaven nicht wenig bey, daß bey 
ihnen in Slavoniſcher Sprache durch Methodium und 
Cyrillum der Gottesdienſt zu halten angeordnet wurde; 
da hingegen ſonſt überall der Gottesdienſt in Lateini⸗ 
ſcher Sprache muſte gehalten werden. Ja es hat auch 
der Roͤmiſche Pabſt Nicolaus L. ſelbſt bierinnen den 
Slaven durch die Finger geſchehen; wiewohl es die fol⸗ 
genden Paͤbſte nach der Zeit durchaus wiederum haben 
wollen abgeſchaffet wiſſen. Es ſind die Slaven unter 
allen Europaͤiſchen Voͤlckern die erſten, bey welchen 
die Heil. Schrifft in ihrer Mutter Sprache iſt uͤberſetzt 
worden. Und es ruͤhmen ſich daher die Slaven auch 
heut zu Tage noch dieſer Ueberſetzung. Sie laſſen auch 
daher, ob ſich gleich ihre Sprache ziemlich verändert 
hat, be» ihrem Gottesdienſte keine andere, als die er⸗ 
ſtere Ueberſetzung gebrauchen. , 

In Ungarn findet man, wie ſchon beruͤhret wor⸗ 
den, noch bis ietzo die Slaviſche Nation, und es hat 
ſich dieſelbe beſonders in Dalmatien, Illirien, und dem 
ſogenannten Sclavonien, oder demjenigen Theile, wel⸗ 


cher vor Alters Pannonien geheiſſen wurde, und zwiſchen 


der Donau, Sau und Drau lieget, weit und breit 
herum gezogen. Beſonders iſt auch die Provintz Thu- 
ton jederzeit von dieſem Volcke bewohnt geweſen. Sie 
reden noch immer ihre eigene Sprache, und ommen 
in ihren Gewohnbeiten nicht in alen Stuͤcken unter eine 
ander überein; ſondern wie einise ais dieſer, andere 
aus einer andern Gegend hergek e mmen ſind; fo behal⸗ 
ten fie auch die ihnen gewöhnliche Lebens⸗Art, Gebraͤu⸗ 
che und Sprache bey. Man kan den Fleiß derſelben 
nicht genug ruͤhmen; fo daß ſie von denen Herrſchafften 


SL. Ecs 1182 


gemeiniglich lieber, als die Deurſchen und gebohrnen 
Ungarn, gebrauchet werden. Ihr meiſtes Gewerbe be⸗ 
ſtehet im Ackerbau, und in det Handlung mit Ochſen, 
welches letztere ſie den Ungarn abgelernet haben. Wie 
denn die Slaven den Ungariſchen Einwohnern übers 
haupt mehr, als den Deutſchen, gewogen ſind, und 
dahero oͤffterer die Ungariſche Sprache als ihre Mutter⸗ 
Sprache zu reden pflegen. Ja weil fie an vielen Des 
ten mitten unter den Ungarn wohnen; ſo verheyrathen ſie 
ſo gar auf beyden Theilen ihre Kinder an einander, und 
laſſen fie von Kindheit an ſowohl die Slavomſche, als 
die Ungariſche Sprache lernen. Und wie die Slaven 
an Geſchicklichkeit, an Fahigkeit des Verstandes, und 
vielen andern Dingen die Ungarn uͤbertreffen; fo thun 
ſie es auch beſonders ihnen an Fruchtbarkeit in Ausbrei⸗ 
tung ihres Geſchlechts zuvor. Denn wo ſie ſich nur 
einmahl niedergelaſſen haben, da breiten ſie ſich der⸗ 
maſſen aus, daß man dencken möchte; fie wuͤrden ge⸗ 
ſaͤet, und nicht wie andere Menſchen gebohoen. Da⸗ 
her kommt es, daß eine Colonie von 1e in 20. bis 30. 
Jahren ſchon wieder mit jungem Zuuwachſe ein neues 
Land erfüllen koͤnnte. Sie find überaus mumterer und 
luſtiger Art. Die ſchwerſte Hand⸗ und Feld⸗ Arbeit 
verrichten ſie unter beſtaͤndigem Singen; ſo, daß man 
ſie bisweilen für betrunckene Leute anſehen koͤnnte. Noch 
viel luſtiger aber gehet es bey ihren Hochzeiten zu; da ſie 
hingegen bey den Leichen⸗Begaͤngniſſen ihrer Freunde 
und Anverwandten auch kaum Thranen genug vergieſſen, 
und ihre Traurigkeit ſehr ſchwerlich ſtillen koͤnnen. art. 
Helmold, Chron. Släv. Schurtzflei/chii Res Slav. Curoni 
Annal. Silef. Beiii Not. Hung. 

Slaueranen, ein kleiner Ort in Böhmen, welcher von 
Boleslao, dem Boͤhmiſchen Hertzoge, im Jahre 003. 
nebſt allen darzu gehörigen Einkuͤnfften an das Kloſter 
Breunow verſchencket wurde. Ludo Relig. MSC. T. VI. 

Slaverenrode, ein Dorff in Boͤhmen. 

SLA VI, Voͤlcker, ſiethe Slaven. 

SLAVIA, eine Stadt, ſiehe Schlage. 

Slavin, eine See in der neuen Marck Branden⸗ 
burg, an den Pommeriſchen Grantzen. Huͤbn. 3. L 

SLAUKOW, in Böhmen, fiche Semtow. 

SLAUKOW, in Bohlen, ſiehe Sant. 

SLAVOGRECIUM, eine Stadt. Windiſch⸗Gruͤtz. 

SLAVONES, Voͤlcker, ſiehe ven. 

Slavonien, eine Landſchafft, ſiehe Sclavonien. 

Slauticz, ein kleines kand⸗Gut, welches die Bran⸗ 
denburgiſchen Biſchoͤffe dem Marien⸗Kloſter zu Lizeke 
zugecignet haben, und wovon in Ludewigs Neng. 
MSC. T. II. p. 421 Meldung geſchiehet. 

SLAUX, ein Amt oder ſogenannte Harde in dem 
Hertzogthume Schleßwich. Huͤbn (. It, Th. 

wacken, eine Nation, ſiehe Slowacken. 

SLAWATT. ein Ort, in Böhmen, ſiehe 94% 11. 

SLAWKOW, Siekow, Slautow, Auſterlit, Aus 
ſterlits, Auſterlitz, Aufßerhtium, Slakovia, eine vers 
nehme Stadt im Bruͤnner⸗Kreiſſe, in Miheen, wel— 
che von Bruͤnn gegen Morgen cıwan 2. Wellen von 
Olmuͤtz, aber gegen Mittag z. Meilen ensteenst lieget. 
Es hat dieſe Stadt in vorigen Zeuen viele Dran ſa⸗ 
len von den Schweden erlitten. Zuudrand, Kübm 
G. III. Th. 

Slayda, ein gerinaer Ort im Sicht. Chur⸗Kreiſſe. 

SLANE, ein Fuß und Flecken, ſiche arne. 

S EAFORD, S erd eine groſſe Marckt⸗ Stadt in der 
Engellaͤndiſchen Provintz Len asnire, in F v ell. KN lua- 
dred, it wohl bewohnet, und hat einige übrig: Merckmah⸗ 
le von einem alten Schloſſe. Sie giebt einem gewiſſen 
kleinen Strohme den Nahmen, ben deſſen Urſprunge fie 
gantz nahe liegt, und iſt go. Meilen von London entfernen, 
Um Lex. liege. Sübn. Z. L. 

SLFCS, Ungar. Maca“ find drey Flecken in der Lypta⸗ 
ner⸗Geſpanſchafft, in Ungarn, eine Meile von Roſenberg, 
welche Oppidum trium Slecr genennet werden, denen Jeſui⸗ 
ten gehoͤrig. In dem mittelſten Flecken iſt die Kirche; un⸗ 
weit von dem Obern Flecken iſt . 

. n 
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—— auch zur Bade⸗Cur von einigen mit gutem 
pfleget gebraucht zu werden. Umiv. Lex. 

SLEGENSIS SINUS, ſiehe Baye de lago. 

SLEGO, oder Sieego, eine Grafſchafft in Irland, in 
der Provintz Connaught. Sie graͤutzt gegen Nord⸗We⸗ 
ſten an den Oceanum, gegen Norden an den Fiuß Trowis, 
gegen Oſten an die Grafſchafft Letrim, gegen Suden 
an die von Rofsomon, und gegen Suͤd⸗Weſten an die 
Grafſchafft Mayo. Sie hält 35. Eugliſche Meilen in der 
Laͤnge, und 44. derſelben in der Breite. Das Land dar⸗ 
inne nem eben, und ſehr fruchtbar; auch find die 
Viehweiden darinne gar vortreflich. Das hohe Ges 
bürge Curle w genannt ſcheidet fie von den Grafſchaſf⸗ 
ten Letrim und Rofcomon. Man theilet fie im VI. Bas 
roneyen ab, welche find Car 
Javan, Leney und Tyreragh. 
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Letrim, 255 derſelben Nord⸗Oſt⸗ 
N ö gleiches Nahmens, 
darinne fie die Haupt Stadt und der eintzige merckwuͤr⸗ 


dafelbjteinen ziemlich guten Hafen macht 
und den der Stadt annimmt. Dieſer Has 
iſt von mäßiger Tieffe, und Schiffe von 200. 
onnen konnen dar inne vor der Stadt Slego flott liegen; 
aber die Einfahrt in denſelben iſt wegen einer Reihe 
Felſen und Sand⸗Baͤucke, die mitten hindurch geht, et⸗ 
was ſchwer. Es iſt auch bey dem Eingange in dieſen Has 
fen eine kleine Inſul die Caninichen Inſul genannt, wor⸗ 
auf man ein Bley und Silber⸗Bergwerck findet. Der 
Hafen und die Stadt werden von einem Schloſſe ber 
ſchuͤtzt. Dieſer Platz iſt der eintzige in der Grafſchafft, 
. das Privilegium hat, Deputirte in das Parlament 
zu ſchicken, und chen Marckt zu halten. Sonſt 
giebt dieſe Stadt dem Mylord Seudamore den Titul eis 
nes Vicomte. Mart. Del. de la Cr. Bret. Micge. 

Sl. EGO, (Bay von) ſiehe Baye de Sago. 

Sleiden, Sleyda, Schleiden, Schleida, Schley⸗ 
den, Lat. Sleida, Sleitaba, eine Stadt und Schloß in der 
Eiffel, 6. Meilen von Bonn gelegen. Sie iſt nebſt der 
darzu gehörigen Grafſchafft nach Abgang derer Her⸗ 
ren dieſes Nahmens, im Jahre 1443. durch eine Hey⸗ 
rath an die Grafen von Manderfcheid, und von denſel⸗ 
ben an die Grafen von der Marck, Lumayiſcher Linie, 
gelanget, welche deswegen die Neichssimmedierät pr 
tend ren. Das Gebiete um dieſe Stadt wird das Schley⸗ 
dert hal, Sleidenner · Thal, oder Schleidennerthal ges 
nennet. Sonſt iſt dieſe Stadt durch den bekannten Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, Johanne Sleidanum, fehr berühmt wor⸗ 
den, weil er in derſelben das Licht der Welt erblickte. 
Suͤbn. G. III. Th. Imbof. Not. Procer, L. IX. c. p. Spener. 
Hill. laſ. Tromsdorff. 

SLEMNIUM, eine Stadt, ſiehe Zyminih 

SLEPE, eine Stadt, fiche S. Iver. 

Slerieß, ſiehe Schilturode. 

Sleſtat, ſiche Schletſtadt. 

SLESVICUM, Sleswich, ſiehe Schleswich. 

Slevecke, ein Dorff, ohmweit Goßlar. 

SLEW-ELOEMY,Bladen« Montes, ein GGebuͤrge in Irr⸗ 
land, in der Provintz Leiuller, in der Grafſchafft der K oͤ⸗ 
nigin oder QCeens· County. Dieſes Gebuͤrge iſt im Weſt⸗ 
lichen Quartiere dieſer Grafſchafft, welches gantz damit 
bedeckt iſt. Es entſpringen auf ſelbigem 3. groſſe Fluſſe, 
nehmlich der Barrow., die Shure und die Nure, welche alle 
drey durch verſchiedene Wege gegen Suͤden zu ſlieſſen, 
und ſich in dem Hafen von Water ford vereinigen. Mart. 
Del. de la Gr. Br. 

SLEWGALEN; Sliew-Gallen, ein Gebuͤrge in Irrland, 
in der Provintz Ullier, in der Grafſchafft Lyrone. Dieſe 
Grafſchafft wird durch dieſes Gebůrge, welches eine lan⸗ 
ge Kette macht und durch dieſelbe in ihrer Lange hin mitten 
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hindurch gebt, in zwey groſſe Theile unterſchieden. Dies 
ſes Gedürge hat einige Eiſen⸗Bergwercke, und giebt auch 
unterſchiedlichen kleinen Flüffen, die gegen den See von 
Neaugh zu rinnen, die Quellen. Mart. Hel. de li Or. Br. 

SLEWMARGIE, eine Baronie in Queen’s-County, 
oder der Königin Grafſchafft, in der Proving Leivſier, in 
Irrland. Micge, 

SLEWWARDAGH, eine Baronie in der Graſſchafft 
Typerery, oder Holy-Crofl, in der Irrländiſchen Pros 
vintz Munſter. Miege. i 

Sley, ſiehe Slye. 

Sleyda, eine Stadt, ſiehe Sleiden. 

SLEZACH alfo heiſſen in der Pohlniſchen Sprache 
zuſammen gelauffene Leute, mit welchem Nahmen ab⸗ 
ſonderlich die Schleſier von den Pohlen beleget werden, 
weil ſich um das Jahr 441. neue Colonien von allers 
hand Volckern um die Oder eingefunden haben, nach⸗ 
dem die Hunnen die alten Einwohner Schleſiens verjar 
2 hatten. Suͤbn. Hiſt. Fragen IV. Th. Luca Schleſ. 


Slezenhauſen, Slezenhuſen, ein Ort im ehemahli⸗ 
gen Pago Grabfeld, im Weſtlichen Theile von Thuͤrin⸗ 
gen. Falckenſtein. 

SLIA, ein Fluß, ſiehe Slye. 

SLIACZE, ein Flecken, fiehe Sen. 

Sliasvick, fiche Schles wich. 

SLICHA, ein Fluß, ſiehe Selcke. 

SLIDESSE, eine Stadt und Herrſchafft, ſ. Schlitz. 

Sliedhafft, eine kleine Schwediſche Inſul, nebſt eis - 
nem Hafen bey Gothland, auf der Oſt⸗See, vor wel⸗ 
chem 4. kleine Eplaͤnder liegen. Es wird der Hafen 
von ferne an einer verfallenen Capelle erkannt. Uv. 
Lx. Suͤbn Z. L. 

Sliedinuveke, ein Ort in dem ehemahligen Pago 
Grabfeld, im Weſtlichen Theile von Thüringen. Sale 


Slierfa, iſt einer von denenjenigen Oertern, welche vor 
Zeiten zu der Thuͤringiſchen Pflege Grabfeld gerechnet 


w enſtein. 
Sliestorpb, eine Stadt, ſiehe Schleßwig. 
SLIEW-GALLEN, ein Gebuͤrge, fiche Slewgalen. 
Slikeburg ein beruͤhmtes Schloß in Jütland, welches 
ſonſt den Biſchoͤffen zu Aarhus gehoͤrete. Es ſtehet noch, 
mar an einer Königlichen Wildbahn umgeben. Huͤbn. 


SLINGZ, ein Ort im alten Frießland. Ortelius ſagt, 
es werde deffelben in einer alten Aufſchrifft gedacht, die zu 
Rom aufbehalten worden und von den Zeiten Carls des 
Groſſen her iſt. Marr. 

SLINGSBY-CASTLE, ein Luſt⸗Schloß in der Pros 
vintz Yorkshire, in Engelland, Miege. 

Sliwesheim, fiche Schleißheim. 

Sloeten, eine Stadt, ſiehe Slooten. 

SL ONE, ein Fluß, fiche Slaine. 

SLONIM, ein Diitrict, im Groß⸗Hertzogthume Lit⸗ 
thauen, in der Woywodſchafft Novogrodeck. Er hat ſei⸗ 
nen Nahmen von feiner Haupt⸗Stadt und erſtrecket ſich 
reichen den Fluͤſſen Lelwio und Sczara hin. Mart. 
De P Isle, 

SLONIM, Slonima, Sionium, eine Stadt imGroß⸗Her⸗ 
zogthume Litthauen, in der Woywodſchafft Novogrcdeck, 
und der Haupt ⸗Ort eines Dilltitts, welchem fie ihren Na⸗ 
men giebt. Dieſe kleine Stadt liegt am lincken Ufer der 
Sczara, 13. nifche Meilen Suͤdwaͤrts von Nuvogro- 
deck, und iſt mit einigen Feſtungswercken verſehen. Man 
hat auch daſelbſt zu Abhaltung der feindlichen Anfaͤlle ein 
Schloß erbauet. Mart. Del Ile. I Audifret. Andr. 
Cellar. Delcr. Polon. 

SLONKS, eine Stadt in der Woywodſchafft Dobrins, 
in M=lovien, in Pohlen. Suͤbn. Z. L. 

Slooten, Sloten, Slota, Sloeten, eine Stadt in den 
Niederlanden, in Frießland, im Quartier Sevenwolden, 
im Weſtergoo, darinne fie die Haupt · Stadt iſt bey einem 
groſſen See, welcher den Nahmen Slooter⸗ ier fuͤhrt, 
3. Meilen von Sneeck, und eine Meile von dem nn 
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Zee oder Suͤder⸗See, mit welchem die Einwohner von 
Slooten vermittelſt eines Canals Communication haben. 
Dieſe Stadt wird durch einen groffen ſchiff baren Canal 
in 2. getheilet, welcher aus dem Slooter⸗Meer herkommt, 
u. ſich eine Meile jenſeits der Stadt in einen andern Canal 
ergeußt, der, wie man ſagt, von Tacone II, Statthalter in 
Frießland, gegraben worden. Obgleich Slooten nur ei⸗ 
ne kleine Stadt iſt; ſo iſt ſie doch gar volckreich, und treibt 
auch gute Handlung. Sie hat z. Thore, eine Kirche, und 
ein Stadt⸗Haus, darinne ſich der Magiftrat, aus 
4. Bürgermeiſtern und 3. Raths⸗Herren verſam̃ 
let, die Gerechtigkeit zu handhaben, und die lichen 
8 zu beſorgen. Das Erdreich daherum 
iſt ſehr tbar an Getreyde und Wi weswe⸗ 
gen man allda viel Vieh aufziehet, und auch viel Butter 
und Kaͤſe macht. Es iſt ſo gar lange nicht, daß Slooten 
in den Rang der Staͤdte geſetzt worden. Sie war ſonſt 
beſtaͤndig offen geweſen. in waͤhrend der Religions⸗ 
Kriege umgaben fie die Conterderirten mit einigen Wer⸗ 
cken, welche die Spanier e wieder verwuͤſte⸗ 
ten. Doch haben ſie die taͤnde nach it wie⸗ 
der herſtellen, und neue Feſtungs⸗Wercke hinzu fuͤgen laſ⸗ 
fen; ſo, daß fie anietzo einen guten Graben voller ſer 
und Waͤlle hat, die von 5. guten Paſteyen vertheidiget 
werden. Mart. 

Slopa, ein Chur⸗Brandenburgiſcher Flecken, eine 
Meile von Jaͤgersburg, und eben fo weit von Hoffzeit, zur 
Lincken der Oder gelegen. Schneiders Oderſtr. 

SLOPPESBURY, eine Stadt, fiche Shrenibury. 

SLOTNA, Slatna, oder Saladna, ein kleiner Ort in Sie- 
benbürgen, und im Südlichen Theile, bey Tunſtein. Es 
waren ehemahls daſelbſt ſehr reiche Bergwercke. Siehe 
Auraria. Mart. Baudrand, 

SLOUSI, ſiehe Sal, 

Slowacken, Schlowacken, Schlawacken, Sla⸗ 
wachen, find ein Theil der ſo genannten Slaven, welche 
ſonderlich in der Ungariſchen Geſpanſchafft Liptow, unter 
dem Carpatiſchen Gebuͤrge anzutreffen find, deren Spra⸗ 
che von der Ungariſchen gantz und gar unterſchieden iſt, 

hingegen aber mit der Boͤhmiſchen und Pohlniſchen übers 
ein kommt. Abels Deutſch. u. Saͤchſ. Alterth. 
SLUCKO, Stuezk, Sluxck, Schlutzk, ein Fuͤrſtenthum, fo 
theils im eigentlichen Litthauen, theils in Weiß Rußland; 
ſaͤm̃tlich aber in dem Groß⸗Hertzogthume Litthauen liegt. 
Es gehoͤren in dieſes Fuͤrſtenthum verſchiedene Aemter 
oder Schluͤſſel, welche in Litthauen und Weiß⸗Rußland 
zerſtreuet liegen ‚als Copiſt, Copill, Romanow, Neval, u. 
w. Dieſes Fuͤrſtenthum hat ſonſt feine eigene Fuͤr ten 
gehabt, die groſſe Laͤndereyen beſeſſen. Es wird ſonſt auch 
die NTeuburgiſchen Güter benennet, weil es lange Jahre 
hindurch dem Haufe Neuburg gehöret, nachdem eine 
Printzeßin Radzivill ſich nach Pfaltz⸗Neuburg vezmaͤhlet. 
Alls aber vor einiger Zeit dieſe Erbſchaffts⸗Sache vergli⸗ 
chen ward; fo iſt dieſes Fuͤrſtenthum dem Hauſe Kadzivill 
wieder zu Theil geworden; iedoch ſo, daß das Haus Sa- 
pieha auch einige Schlüffel davon erhalten. Das gantze 
Land iſt mit dicken Waͤldern bedeckt. Mart. Ex litt. 
SLUCKO, Sluk, Sluczk, Slouczk, Sc hlucack. auch Zlucæk, 
Lat. Siucum, die aupt⸗Stadt des Fuͤrſtenthums gleiches 
Nahmens, in der Woywodſchafft Novogrodek gelegen, 
iſt groß, und mit einem erdenen Walle vefeſtiget, durch 
welche das Waſſer Slutzk mitten durchflieſſet, und fie in 
Alt⸗ und Neu⸗ Hucko eintheilet. Andr. Cellarius Deier. 
Polon. p. 413. ſagt, fie ſey die groͤſte Stadt des kandes, aber 
faſt gantz von Holtze erbauet, wenn man den Fuͤrſtlichen 
Pallaſt, die Catholiſche Kirche, und einige andere Gebaͤu⸗ 
de davon ausnimmt. Sie liegt in einer ſumpfigten Ge⸗ 
gend. In der Stadt ſind 2. Schloͤſſer, das alte, welches 
auf einem kleinen Berge liegt, und mit einem breiten und 
tieffen Graben umgeben iſt, und das neue, welches an der 
Schlutzk liegt, und mit erdenen Waͤllen verſehen iſt. Auf 
dem alten Schloſſe iſt die Fuͤrſtliche Cantzelley und die 
Schloß⸗Kirche Rußiſcher Religion, in welcher die Be⸗ 
graͤbniſſe derjenigen Fürften von Radzivill, welche vor Zei⸗ 
ten dieſer Religion zugethan geweſen, zu finden ſind. In 
Geograph. und Crit. Zexic. X. Theil. 
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dem neuen — 5 iſt das geug⸗ Haus und die Wohnung 


aner und Reformir 
rchen und len ha Bir 


ird. Berder⸗ 


iſt ein Bernhardiner⸗ und Jeſuiten⸗Kloſter a ihrer 
Pfarr⸗Kirche, und eine Synagoge in der Stadt. Die Fur 
den ſind zahlreich. Näͤchſt Cracan und Brescklitewsky iſt 
hier die ſtaͤrckſte Judenſchafft in gan len, welche zus 
gleich eine der 5, Killes oder Haup inden der Ju⸗ 
denſchafft des Königreichs ift. Die Synagoge iſt von Stei⸗ 
nen erbauet, wie auch die Cantzeley auf dem alten Schloſ⸗ 
fe. Die Straſſen der Stadt find mit Holtze ausgebruͤcket. 
Die lung wird ſtarck nach der Ukraine und gantz 
Weiß⸗Rußland getrieben. Der Leder⸗ und Rauch⸗ 
Waaren⸗ Handel iſt einer der ſtaͤrckſten allhier, und der 
Juchten, der hier gefertiget wird, iſt in Deutſchland nicht 
unbekannt. Das Gewichte iſt mit dem a und 
die Elle der Eirthauer gleich. Der Korfirz oder das Ge⸗ 
treyde⸗Maaß, it 2. Dreßdner Scheffel. Der Garnicz 
oder Garnit⁊, welche: das Bier⸗ und Wein⸗Maaß iſt, thut 
4. Dreßdner Kannen. Slucko hat in der Stadt eine as- 
curate Waage, und liegt von Warſchau 1g, von Koͤnigs⸗ 
berg go, von Vilna und Grodno 40, von Mohilon ebenfalls 
40, von Smolensko6s, von Dantzig und Thoren go, und 


von Leipzig ze. Meilen. Unter der Regierung Sigi 
di l. . 1 Nachbarschaft Diefer 
Stadt, du ntinum, Hertzogen von Oſtrogen, in 
3. Feld » Schlachten geſchlagen. Mart. Hübn. Z. L. 
Univ. Lex. Ex Litt. 

N, ein feſtes Grentz⸗Schloß gegen die Tiirefey in 
Croatien, worauf allezeit ein Kayſerl. Commandant 
net. Vor dieſem war ein Marckt⸗Flecken dabey, wovon 
aber heutiges Tages nichts mehr zu ſehen. Suͤbn. Z. L. 

SLUIPYCK, ein Dorff in den Niederlanden, eine klei⸗ 
ne Meile von Goude oder Tregaw. P. A.. R. Geogr. Did. 

SLUIS, eine Stadt, ſiehe dy. 

Slup, ein Dorff in Hinter⸗Pommern, welches die 
Grentzen waren, die der Hertzog Boleslaf oder Boleslaus in 
Pohlen, welcher von Kayſer Ottone Ill. den Koͤnigl. Titul 
empfangen hatte, nicht uͤberſchreiten konnte, als er einen 
Zug wider die Caſſubiſchen Pommern vornahm, und im 
Jahre 1o1z. nicht einen Tribut, ſondern die Annehmung 
der Chriſtlichen Religion von ihnen forderte, Univ. Lex. 

SLUPCZA, Siupza, Sluyeza, eine Stadt in der Pohlni⸗ 
ſchen Woywodſchafft Poſen, nahe bey dem Fluſſe Wars 
ta, 7. Meilen von Poſen gelegen. Sie ſoll mit ſtarcken 
Mauern und andern ziemlichen Feſtungs⸗Wercken ver⸗ 
ſehen ſeyn. Im Jahre 1331. hat ſie der Deutſche Orden 
erobert und verbrannt, und im Jahre 1656. haben fie die 
Schweden gepluͤndert und angezuͤndet. Hier wurde im 
Jahre 1707. der bekannte Rußiſche General und Mini- 
fter Packul von den Schweden jaͤmmerlich hingerichtet. 
Schneiders Oderſtr. Huͤbn. G. Il. Th. 

SLUPECZ, Suupertt, eine kleine Stadt in der Woy⸗ 
wodſchafft Sendomir, in Klein⸗Pohlen, nicht weit von 
Opatow. Huͤbn. Z. . 

SL Usa, ſiehe Schleuſſe. 

Slutup, ein Flecken, ſiehe Schlutup. 

SLUYS, ſiehe Schleuffe. 

SLUYS, Slut, Schluis, Schluys, Schleuß, Lat. Chufa, 
Clufa, Claufule, Slufe, rang. I’ Eelufe, eine Stadt in den 
Niederlanden, im Hollaͤndiſchen Flandern. Sie iſt 
nicht groß, aber eines Moraſtes wegen, woran ſie liegt, 
und wegen eines kleinen Buſens des Deutſchen Meeres, 
ſehr feſte. Man hieß anfanglich dieſen Ort Lammens- 
Viet, nach dem Nahmen eines Engellaͤnders, Nahmens 
Lambert, welchen Grammaye Comt. Flandr. p. 116. für eis 
nen Gräber ausgiebt: a Lamberto Foſſore Anglicano 

la aa Lam- 
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Seite da shice von den af beige 
r Seite, da es nicht von aſſer war. 
Stadt fieng nicht eher 
ierung Guidonis von Dampierre, 

Sohn Johannes, dem fie gehörte, alle Handlung dahin zie⸗ 

Er hatte die Einwilligung darzu von dem 
Ludovico, ſeinem Vetter, erhalten, und 
rhaben ausgeführet haben, wenn die Bürger, der 

wenden nicht zu Behaup⸗ 

tung ihrer Privilegiorum die Waffen ergriffen, und ihn ger 


zwun „ 
— 75 abzuſtehen. Der Flecken wurde belagert, und 
Johanne Herrn don Namur, welcher ſich daſelbſt auf⸗ 
25 weggenommen; man pluͤnderte, verbrannte und 
keifftediefen Ort. Dieſes geſchahe im Jahre 1323. und 
nach * konnten die Einwohner von Sluis ihn nicht 
anders, als mit Erlaubniß derer zu Brügge, wieder auf⸗ 
bauen. Als fie daher im Jahre 1330. ihren Hafen befeſti⸗ 
‚festen ſich die Buͤrger zu Brügge daꝛgegen, und 
übten eine Art der Ober⸗Herrſchafft gegen jene aus, wel⸗ 
che noch im Jahre 1423. dauerte. Als aber Henricus Audax, 
Hertzog von Burgund im Jahre 1335. durch einen Tauſch, 
den er mit Wilhelmo, Grafen von Namur, gegen die Herr⸗ 
ſchafft Bethune in Artois that, Herr von Sluis geworden, 
umgab er fie mit einer Mauer, und bauete einen Thurm in 
den Hafen, welchen Kayſer Carolus V. nachhero nieder⸗ 
reiſſen ließ, und welchen man den Thurm von Burgund 
oder le kourguignone nennete. Man hieß ihn auch das 
kleine Schloß, zum Unterſchiede von einem aröffern, wel⸗ 
ches auf Unkoſten Caroli VI, Königs von Franck reich, ges 
dauet wurde, welcher dieſen Hafen, als den fehönften in 
landern, vor feinen Feinden, den Engellaͤndern, vers 
ieſſen wolte; und der Hertzog willigte um ſo viel lieber 
darein, weil dieſe Befeſtigung ihm darzu diente, daß die 
von Brügge gedemuͤthiget und im Zaume gehalten wur⸗ 
den. Im Jahre 1470. vergröfferte man den daſigen Ha⸗ 
fen, man erhoͤhete die Thore deſſelben, man legte daſelbſt 
einen Pallaſt, Hallen, öffentliche Plaͤtze, und einige oͤffent⸗ 
liche Gebäude an. Carolus VI, König von Franckreich, 
hielt im Jahre 1386. einige Monathe dafelbit Hof, waͤh⸗ 
rend daß er eine Flotte, 1400. Seegel ſtarck, wider die En⸗ 
gelländer ausruͤſtete. Der Hafen wunde in ſolchen Stand 
geſetzt, daß im Jahre 1468. eine Flotte von 180. Kauffar⸗ 
dey⸗Schiffen daſelbſt einlief, und die Stadt wurde ſowohl 
befeſtiget, daß ſie im Jahre 1407. eine Belagerung von 
denen Engellaͤndern aushielt; und im Jahre 1436. both fie 
denen Drohungen von Bruͤgge Trotz, und lachte über den 
Ausſpruch, den ſelbige wider ſie gethan hatte. Der Graf 
Moritz von Naſſau, General der Vereinigten Provintzen, 
eroberte dieſe Stadt den 19. Auguſt 1606, und ſeit dem iſt 
fie der Republick geblieben. Sie wird wegen ihrer Lage 
vor unuͤberwindlich gehalten. Denn ſie liegt in einer 
Halb⸗Inſul zwiſchen 2. Aermen der See. Wenn die 
Fluth ſteiget, wuͤrde ſie das gantze Land uͤberſchwemmen, 
wenn man F e öffnen wolte, die fie zuruͤcke hal⸗ 
ten. Und es wuͤrde ein ſehr gefährliches Unternehmen ſeyn, 
wenn man die Schleuſſen verwuͤſten, und in den kleinen 
Arm der See einlauffen wolte, welcher daſelbſt 2. Hafen 
lormiret, ohne vorher die Artillerie des Schloſſes zu em⸗ 


cher an, groß zu werden, als gegen 


a Slye 1108 
pfinden, welches ander Spitebe Stadt iſt und den Eins 


doch der Commandant das 
lecht. Denn ſo bald 


te Beſitz n ie Ste 
wuͤrdigſte daſelbſt iſt der kleine welcher nur ohnge⸗ 
fehr ioc. Schritte lang, und so. ber dadey ſo tief iſt, 
daß die ftärckften beladenen Schiffe ſich laͤngſt an die 
Damme legen, damit er einge faßt iſt. Aus dieſem kleinen 
Hafen koͤmmt man in eine Straſſe, welche von einem En⸗ 
de der Stadt bis zum andern reichet / indem fie ſich bey dem 
Thore nahe an dem Schloſſe anfaͤngt, und ſich an demje⸗ 
nigen endiget, dadurch man gehet, wenn man üer den 
kleinen Arm der See fahren will, welcher den beruͤhmten 
afen von Shuis ausmacht, und zwiſchen der Stadt und 
einigen Feſtungs⸗Wercken ift, die ihn auf der andern Sei⸗ 
te umſchlieſſen, darinne ſich soo. Schiffe, wie man ſagt, 
vor dem Sturme ſicher aufhalten koͤnnen. Weil Sluis 
von groffer Wichtigkeit iſt; fo ſieet man in den daſigen 
den viele Forts, welche die Zugänge zu felbigem ber 
ſchützen. Sie liegt 1, Meile gegen Nord Tbeſten von Ars 
denburg, 3. Meilen und eine halbe gegen Nord⸗Oſten von 
Brügge, und +. und eine halbe gegen Suͤd⸗Weſten von 
Middelburg, in Seeland. Mart. Corn. Huͤbn. G. I. Th. 
Reiſende 1747. ö 
SLUYS, Shdr, Frang.“ Eelufe, ein Dorff, oder eine 
kleine Stadt, in dem Suͤdlichſten Theile des ABalloni- 
ſchen Flandern, an der Maas, wo der Arm vom Rhein⸗ 
Strohme, die Fliet genannt, ſich in die Maas ergeußt, 
ooo. Schritte gegen Weſten von Arleux, und 6000, 
& hritte gegen Suͤden von Doway, in welches Amt ſie ges 
hoͤret. Sie ift der Crone Franckreich zuftändig. Mart. 
SLUZCK, fiche Slucke. P 
SLUZOW, eine Stadt in der Woywodſchafft Brzeft, _ 
in Cujavien, in Bohlen. Sun. Z. 
Slyckenborck, eine Schantze in der Proving Frich- 
land, der Stadt Kyndra gleich gegen über. Univ. Lex. 
Slye, Schley, Schlie, ein Waſſer im Hertzogthume 
Holftein, ift eigentlich zwar nur ein Meer⸗Buſen, Weich 
oder Eintritt des Deutſchen Meeres oder der Oſt⸗See, 
verdienet aber doch wegen feiner Lange und Breite den 
rahmen eines Strohms. Er hat von ſeiner Muͤndung 
bis nach Gottorp J. Deutſche Meilen in der Lange, u. nim̃t 
an benden Ufern viele Baͤche und Fluͤſſe zu ſich. Sein er⸗ 
ſter Anfang find der Daͤnnewerckſee, der orper See, 
und die Selckbeck, welche das Selſnör und 
ausmacht, und ſich mit der Schlie vermiſcht, ſo dem brei⸗ 
ten Waſſer nach nahe bey der Hertzogl. Reſidentz Stadt 
Gottorp anhebt. Bey dem Holm, nahe an der Stadt 
Schleßwig, hat es die erſte Enge, woſelbſt dahero auch eine 
ie darauf iſt. Alsdenn folgt die kleine Breite, daran 
Fahrdorff, Klensbuy und Steckswey liegen. In dieſe 
kleine Breite fallt auch die ziemlich ſtarcke Orkek. Hierauf 
folgt die groſſe Breite oder Noͤr, fo bis an Miſſund 
geht, und worinnen die kleine Inſul Haͤſtholm, an deren 
Ufer aber Burgwedel, Tegelhoff, Holm, * er 
re 


u. andere Fiſche; . 8 e 
Heringe „wel 


am 
der Schlep, — Sonderburg in dieſen 

den nur en do nge abt aufgefzieben werden. 

„ e 


Nanda n ſind worin 
e 


die ae seht Bean Es gehen aber 
bade 2 
Fang Marr. Ji. Hur. Lex. 
SLYESHARDE, einAmt 55 * Angeln, im Hertzog ⸗ 


Semel. od das eigemtliche S der Get hland, oder 
a, oder t 0 
Sa vintz in Schweden. Sie gren⸗ 

een an thland, gegen Oſten an das 

Galtiibe Meer, gegen Süden zum nel an Schonen, 

und zum Theil an Blecking, und gegen Weſten an Weſt⸗ 

er 4 giebt ihr ohngefehr 40. Meilen vom A⸗ 

und 25. bis 30. Meilen vom 1 

8a Mee die Länge hin an der Küfte, Man thei⸗ 

—— in D ind 

ore, Tiuſt, and Finhed. Ihre 

Hau Sg Car. Sun theilet man dieſe Pro⸗ 

ping auch in feſtes Land und in Inſuln ab, unter weichen 

Oland oder Oeland die gröfte iſt. Die merckwürdloſten 

— ie find auf dem 2 Lande Calmar, Jones 

erwick, Wimmerby, io, und 

i 3 Bocckholm, Hulterſtad, und Ot⸗ 

ieſes Land hat ſehr reiche Viehzucht; wie denn 

ohner jährlich eine groſſe Menge Vieh! nach Daͤ⸗ 

verkauffen, welches von da nach Deutſchland 

d in die Niederlande gebracht wird. An fiſchreichen 

ee Schöne Silber⸗Adern und 

1 ebenfalls anzutreffen, die aber im 

—— er ſtarcken kobaldigen Speiſen, nach 

nicht recht zu Stande gekommen ſeyn follen. In Tuiftien 

find newerfundene Kupfer Adern; in Taberg lu, 
Erg Adern, fo man hin und wieder aus den ſump 

Geograph. und Crit. L. x Cha : 


groſſen Go 
ge ai 
rk 935 oe 5 mene 


Smet n ee und 
in Francken bi Was — — de 


Stadt und Amt in der N 
be die 
18 . e 
Ci, 6. vo ld, und a. Meilen von Mei⸗ 
nungen. Das ſchoͤne Berg⸗Schloß daſelbſt, ben welchem 
ſich eine neuerbauete Kirche præſentitet, wird Wi 
genennet. Die Helffte der 5 an us 2 
* Swalfalden haben im Jahre 1360. di 
an fic gebracht, und sen e 
ich beſeſſen, endlich aber dieſelbe nach Abſter⸗ 
endes ge von. Henneberg, 5 des efölckinen 
Pacti fucceflorii, vollig bekommen. Um diefe — finden 
ſich viel Auerhahne, Birch und Haſel⸗Huͤner, Schnepf⸗ 
fen, Krammets⸗Vögel, ſonderlich aber die kleinen Viperu 
oder Nattern, weine ſonſt nirgends in Deutſchland ans 
getroffen werden. An dem ſo genannten Kohlen⸗Berge 
graͤbt man viele Diamanten, und um die Stadt ſelbſt find 
die N . und Eiſen⸗Gruben, ingleichen 
viele Schmeltz⸗ und Glas⸗Huͤtten anzutreffen, wie man 
denn auch 1 1 die feste Stahl, Arbeit an 
Meſſern, Waffen u. d. g. verfertiget. Die Stadt iſt be⸗ 
ruͤhmt, nahrhafft, und ſehr volckreich, und hat man eins⸗ 
mahls allein soo. Eiſen⸗ Schmiede darinne gezehlet. Sie 
hat ö. Jahr ⸗Maͤrckte. Die Religion iſt kutheriſch und Re⸗ 
formirt, und haben beyderley Religlons⸗Verrdandte alei⸗ 
che Rechte, bedienen ſich auch nur einer Kirche, darinne fie 
ihren Gottesdienſt wechſelsweiſe halten. Bey der S tadt, 
nahe an 1 Dorffe Seligenthal hat man im Jahr 107 
aaa ein 


Eihafkaldch 


ein neues Bergwerck angelegt, welches die Bots 


net wird. Es iſt auch in Diefer Stadt ein t 
ee, 84 Rau er tab in Sf 


tra * 


12. Canonieis , Berthold 
ee 
. ö — ‘| mah 
re 1408. 8 Filian Abe udreichlich 
ausgeſta worden. BD, lich 1 Stadt wege 
„ 01 eſti N ſten u. Sin 


Buͤndniß aufs, wel⸗ 
ches von „auſſer L 


und 
t, von rd u. Albrecht, 
nge Anhal 1Gedha 1 


aus eee e aber 
abermahligen Convent zu Sma m 
re ici. beftätiget, und der Bund auf 6. Jahre verlängert, 


gen wolte. } 
tung gemacht, wie die Bun 
der Noth beyſtehen ſolten, und der Bund dergeſtalt ver⸗ 
mehret, daß 7. Fürften und 29. Städte darinne ſtan⸗ 
den, in welchem Jahre auch der Bund vom Kayſer die 
Religions⸗Freyheit zu Muͤrnberg erhielt, und ſich zur 
Huͤlffe wider die Tuͤrcken anheiſchig machte. Im Jahr 
re ic. traten zu Smalkalden noch mehrere Fuͤrſten und 
Staͤdte in den Bund, und verglich man ſich wegen Er⸗ 
richtung einer Armee von 12000. Mann; die Bunds⸗ 
Genoſſen theilten ſich in den Saͤchſiſchen Kreiß, welcher 
den Churfürſten zu Sachſen untergeben ward, und in den 
Oberlaͤndiſchen Kreiß, deſſen Haupt Land⸗Graf Phi⸗ 
lipp zu Heſſen war; man machte eine Einrichtung der 
Stimmen, und wie die Koſten zu Unterhaltung obiger 
Mannſchafft aufzubringen; verlängerte auch das 
Bimdniß auf 10. Jahre. Alles dieſes ward den 29. 
Septembr, 1536, ſchrifftlich verfaſſet. Im Jahre 1038. 


gat der König von Daͤnemarck in den Bund. Im 
5 machten die ee 
nn In 

Beytrag der 2 


zu einem Concilio 

eigions-Öreitigfeiten folten ausge⸗ 

werden, und der Pabſt Paulus III. ſchlug im 
vereinigten 


ſch Die Protefirenben, und de Sachen 
e i 3 er 

und andere lieſſen durch D. Luthern gewi Arnie aufe 
ſetzen, welche man auf dem kuͤnfftigen Coheilio 

ben wolte, und die von der Smalkaldiſchen Bundes⸗ 
Genoſſen zu Smalkalden verſammleten Theologis im 
Jahre 1597. erwogen und unterſchrieden worden. Gyr. 

mgenb. Chronic. Henneb. 


Spa Bandrand. Meliſſunter. 
nm, Schramm. Sübn. G. II. Th. f 
Smalnau, Schmalnau, Smalanaba, ein Flecken in 

dem Weſtlichen Theile des ehemahligen Pagi Grabfeld, 

in Thuͤringen. Fal . 


a 4 
1 ein Schloß und Herrſchafft, ſiehe Sma⸗ 
SMARAGDITES MONS, Plinius ſagt L XXXVII. 
c. x. alſo habe man ehemahls einen Berg in der Nach⸗ 
barſchafft von Chalcedon genannt, auf welchem man 
unaͤchte Smaragden fünde, Mart. 

SMARAGDUS MONS, ein Berg in Egypten. Pre- 
Iomeus L. IV. c. g bemercket ihn auf der Kuͤſte des Ara⸗ 
biſchen Meer⸗Buſens, zwiſchen Nechefia und Lepte Ex- 
trema. In dieſem Berge waren vermuthlich die Sma⸗ 
ragd⸗Bergwercke, deren Heliodorus ſo offt Exwehnung 
thut. Olympiodorus thut ebenfalls deſſen Meldung, 
und nennet ihn Zuapayds Afra. ſcheinet des⸗ 
wegen ſehr wahrſcheinlich, daß dieſer Berg und der 
Smaragditet, den wir bereits angefuͤhret haben, nicht 
von einander unterſchieden geweſen. Mart. Cellariur. 


Baudrand. 
SMARDEN, 


inz SMARDEN’ 


9 est 


Smerſau, ein 
f . De in Jeans in de Pes 
a — der Graficafft beer. 


2 


Norden, Smerwick ‚md den — gegen m Side 

Din e genannt. Der von Smerwick iſt weder groß, 

tieff; aber rein und wohl verwahrt. Sein Nah⸗ 

me iſt von S. Marie Wirck verderbet worden. Mer 
Del. de la Gr, Br, , } 

'SMETOUN, — Luſt⸗Schloß in dem minlern be. 


in 

9 Smiderow ; Herr — ſagt: 
1 in Raſcien; remis 
Er verſtehet dadurch fonder Zweifel die 


S Semendria in Servien, ein wenig unterhalb Bel⸗ 
grad. Siehe Semendria, Mart. 

SxIIHEL, Smiele, oder Zrmael, eine Stadt in den 

Türckiſchen Staaten, in Europa, nicht aber in der Nie⸗ 

Nahen wie Herr Corneille fagt, ſondern in Bud- 

oder Refärabien, an der Nordlichſten Muͤndung der 

Dana ohngefehr 4. Meilen oberhalb Keli oder Killa. 

Mart. 


a eine unbefannte Stadt in Macedonien, 
welche nach des Herodoti Zeugniß zwiſchen der Halb⸗ 
r Are und den Graͤntzen von Thefülonich geles 


were Feine kleine Stadt in der bieſtaͤndiſchen Pros 
22 1 . von Riga gegen Wogen ge⸗ 
n. 
SL Tia. Sminthe , eine Stadt i in Klein-Aften, 
in er nach des Step hani, ‚Euftachiü und Qu. Cala- 
bri Berichte. Sie gab — Nahmen einem benach⸗ 
barten Berge, Haut hium Nemar genannt. Dieſe 
Stadt, welche vom Serabone L. X. p. 473. Sninthiam 
cnennet wird, war mit Klamaxitia benachbart, und 
Km — ch zur Zeit dieſes Gecgraphi wuͤſte, welcher 
eich berichtet, es waͤren unterſchiedliche Oer⸗ 
ter Ken, Die Smincha geheiſſen, nehmlich zwey ben 
Hamaxitia, "auffer dem Tempel des ApollinisSminthii, 
andere im Gebiete von Lariſm, in der Inſul Rhodus’ 
und in unterſchiedlichen andern Gegenden. ge⸗ 


———— Hellefponti. Sie hatte ihre 
worinne Apollo Oracu 


r SMOLENSKO 1 
genwaͤrtige Sninths war eine Stadt auf der Kuͤſte des 


odd a ers 
4. ＋ ein Flecken, S chmogerau RR 
3 ei Smaland, 
.. 


mes an den fh Orc beruft, u Thesen feel. 
feuer, oder P ee 8 Sl 
— Des Haßiſhen Neher, in 


d 77 
— mit den R © 

def f fie ſich alles fernern Anſpruchs =: — 
Czernich 


mer Smolensko 


Land voller Berge und Holtzung. So So bald als a... 
im ruhigen Beſitze davon war, KM 22 
die Griechiſche Religion ein. Von den? 
nern al efoder6 Hogan Gofiewaky befand 
erſtlich dem Könige Stanislao anhieng, ach aber hernach 
mit dem Könige Augufto ve e. Mart. DePlik. 
SMOLENSKO, Schmolensko, Lat. Smolenſcium, Spmle- 
ſcium, eine Stadt des Rußiſchen Reiches, im Hertzog 
thume gleiches Nahmens, darinne ſie die Haupt⸗Stadt 
iſt am Duiper zur Rechten, im Weſtlichen Theile der Pro⸗ 
vintz, Anden Graͤntzen von Moſcau und Litthauen, unter 
dem gg. Gr. 13. Min. der Laͤnge, und dem gg. Gr. 6. Min. 
der Breite gelegen. Sie iſt groß und fef. Ihr Biß⸗ 
thum, welches ein Suſſroganat vom Erz Bißthume Gne⸗ 
fen it, iſt vom Fass Urbano VIII. auf Anregen des Koͤ⸗ 
ad à 3 nigs 


SMOLNIAY 


gs Uladistai IV. geftifftet worden. Da nun dieſer Pl 
nee fo iſt . — 
Er gehoͤrte ſonſt denen 
3 Her⸗ 


en 
and. 


he 
Smolſin, eine Stadt, ſiehe Sch i 

, alſo nennet die Kelation von der Ambaſſade 
der nach Japon eine Stadt in dieſem Reiche. 
Smongi, ſo heißt es ‚ft ziemlich berühmt, und zur 

Seite dieſer Stadt iſt der ſchoͤne Pallaſt Onnais. 
get in dieſem Pallaſt durch eine in den Felſen gehauene 
welche auf der 16. Stuffen in a. geſchnitten iſt, 
und auch alſo bis zu dem nach Italiaͤniſcher Art auf den 
Seien gebauten Ulme fortgehet, hinter welchem fie fich 
wieder zuſammen giebt. Zwey ziemlich ſchoͤne Pavillons, 
an deren Ecken Kugeln und Drachen zu befinden, werden 
von 2. bboͤgen unterftüget, deren unterſter Theil 
von 4. „die mit Gelaͤndern ſind, 


Portal des Pallaſtes, worein man durch z. Oerter geht, 


Gängen von auffen her, und auch von eben fo vielen von 
innen durchbrochen ft. Die Ränder des Daches find 


SMYRNA, oder Smirna, eine kleine Inſul in dem 
Meer⸗Buſen von Smyrna. Huͤbn. 3.8. 

SMYRNA, Smyrne, Smirna, Smirne, Lamira, Lomires, 
Sarchinia Turck. Ihmir , oder Smyr, eine Tuͤrckiſche 
Stadt in Aften, in Anatolien, in dem alten Jonien, in dem 
ietzigen Bande Sarchan, unter Troja am Meere. Sie iſt 
die ſchoͤnſte Pforte, wodurch man in die Levante kommen 
kan, und fie iſt am Grunde einer Bay erbauet, welche für 
hig iſt, die geöfte Schiffs ⸗Armade von der Welt in ſich zu 
faſſen. Die Stadt hat 4. Welſche Meilen im Umfan⸗ 


dier Teilen der Welt und di 


RNA u6, 
liegt unter dem ar. Gr. gz. Min. der bange, und 
at un dem zt. Gr. 43. en 


3 


’ 


22. Min. der Breite. Von den 


deren in der ing Johannis 
(Rede ae eder nmel 
efen Borzug hat fie dem Hel. d f 
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! 
X 


29 
15 
iu 
382 2 
5 
35 


| 


3 
15 


Mittel⸗ 
dem ſie ſich g. Tage⸗Reiſen von Conſtantinopel, zu Lande 
und 400. Meilen zu Waſſer, as. Tage ⸗Reiſen von Alep- 
po mit Caravanen, G. Tage ⸗Reiſen von Cogna, 7. von Cu- 
taye, und 8. von Satalis befindet. 

Es iſt zu Smyrna kein halla, ſondern nur ein Sardar, 
welcher über 2ooo, Janitſcharen, die in der Stadt oder 
da herum einquartieret find, zu befehlen hat. Die Juftiz 
wird daſelbſt durch einen Cadi verwaltet. Die Fran⸗ 
tzoͤſiſche Nation beſtand im Jahre 1708. aus ohnge⸗ 
fehr zo. ſehr wohlhabenden Kaufleuten, ohne viele 
andere Frantzoſen zu rechnen, die kein fo anſehnli⸗ 
ches Gewerbe daſelbſt trieben. Die Engliſche Nation 
war auch zahlreich, und ihre Handlung gar ace 

Zu 
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Zu der Zeit, als wir zu Smyrna waren, ſagt der Herr von 
Tournefort in feiner Voyage du Levant T. II. p. 196. u. ff. 
deſtand die Hollaͤndiſche Nation nur aus 18. oder 20. gar 
wohlhabenden und ſehr angeſehenen Kaufleuten. Von 
Genueſern waren nur 2. daſelbſt, die unter Frantzoͤſiſcher 
Flagge handelten. Es hielt ſich auch ein Venetiani⸗ 
ſcher Conful daſelbſt auf, ob ſich gleich damahls kein eins 
tziger Kauffmann von dieſer Nation allda befand. 

Von Aller Heiligen an bis in den May⸗Monat und 
junium langen beſtaͤndig Perſi aniſche Caravanen zu Smyr- 
na an, und bringen zuweilen in einem Jahre bis 2000. 
Ballen Seide dahin, ohne die Speeereyen und die keins 
wand zu rechnen. Die Fran fen bringen dahin Coche; 
nille, Indigo, Saſſaparil, Braſilien- und Campeche- 
Holtz, Grünſpan, Mandeln, Weinstein, Pfeffet, Zimmer, 
Naͤgelein, Ingwer und Muſcat⸗Nuͤſſe. “Die Tücher 
aus Languedoc, die Serges von Beauvais, die Cadis von 
Nitines, die Princhinas, die Atlaſſe von Florent das Par 
pier, das feine Zinn, der gute Stahl und das Schmeltz⸗ 
werck von Nevers find daſelbſt von gutem Vertriebe. 
Ehe die Handlung allda recht in Schwang kam; ſo nañ⸗ 
ten die Kaufleute von den andern Nationen die Frantzo⸗ 
fen Mercanti di Barrerti, weil ſie, wie fie auch noch heut zu 

Tage thun, alle woͤllene Muͤtzen und Kappen dahin lie⸗ 
ferten, Sie brachten auch Geſchirre von Fayance * a5 
die gröfte Menge aber wird von Ancona geſchickt. M 
hält zuSmyraa viel auf die Frantzoͤſiſchen Marder, — 
inſonderheit auf die aus — „deren man fi ch zum 
Peltzwercke bedienet. Ein Futter unter einer Weſte 
wird daſelbſt vor so. bis 90. Thaler verkaufft. Man 
vermiſchet auch die dunckelſten von Farbe mit den Sa- 
mours, welches die Zobel oder Rußiſche Marder find, 
Man verbraucht zwar auch von den Marders Fellen, die 
aus Sitilien kommen, . mehrere. als von denen Frans 
söfifchen; jene aber fü nd nicht fo theuer, weil die Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen auf den Fuß derer Armenianiſchen und Georgia⸗ 
niſchen Marder geſchaͤtzet werden. Auffer der Perſiani⸗ 
ſchen Seide und dem Ziegen⸗Haare von Angora und Bei- 
bazar, welches die reichſten $ Kaufmanns, aaren aus 
der Levante find, ziehen die Frantzoͤſiſchen Kaufleute von 
Smyrna geſponnene Baumwolle oder Caragach, rohe 
Baumwolle, feine andere und Brack⸗Wolle, nebſt der 
von Metelino, Gall⸗Apfel, Wachs, Scammonea, Nha⸗ 
barbara, Opium, Aloes, Tutia. Galbanum, Arabiſches 
Gummi, Dragant, Arnmoniac, Semen Contra, Weyrauch, 
Zittwer, und groſſe und gemeine Tapeten. 

Die gantze Handlung geſchiehet durch Vermittelung 
der Juden, und man kan nichts verkauffen, noch kaufen, 
welches nicht durch ihre Huͤnde gienge. Man mag ſie im⸗ 
merhin vor pure Trödler oder kumpen⸗Haͤndler u. nichts⸗ 
wuͤrdige Leute halten; ſo beweget ſie doch nichts, er 
durch ihre Werckzeuge. Man muß ihnen Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, daß fie mehr Geſchicklichkeit, als die 
andern Kauffeute, beſitzen. Sie leben auch ſonſt zu Smyr· 
na gantz gemaͤchlich, und machen daſelbſt einen anſehnli⸗ 
chen Aufwand; welches unter einer Nation, die ſich ſonſt 
nur der Kunſt zu kargen und zu filtzen befleiß get, etwas 
ſehr ungewoͤhnliches zu ſeyn ſcheinet. Die fremden Kauf⸗ 
leute leben unter einander mit vieler Höflichkeit, und fie 
laſſen es bey keinem Beſuche am Ceremoniel oder Wohl⸗ 
ſtande ermangeln. Die Tuͤrcken laſſen ſich in der Straſ⸗ 
ſe der Francken, welche ſo lang, als die gantze Stadt iſt, 
ſelten ſehen. Es ſcheinet, wenn man in dieſer Straſſe iſt, 
als ob man in der völligen Chriſtenheit waͤre; man redet 
daſelbſt nichts als Italiaͤniſch, Frantzoſiſch, Engliſch und 
Hollaͤndiſch. Jedermann entdeckt ſich dem andern, wenn 

er den andern gruͤßt. Man fieht allhier Capuciner, Jeſui⸗ 
ten und Kecollecten. Doch ſtrahlet allda die Sprache, ſo 

in Provence geredet wird, unter allen andern hervor, weil 
viel mehr Leute aus der Provence, als don andern Natio⸗ 
nen, daſelbſt find. Man finger in den Kirchen öffentliche 
kieder und pfalmen, man predigt, und verzichtet den Got⸗ 
tesdienſt ungeſtoͤrt. Auf einer andern Seite aber nimmt 
man ſich vor den Mahomedanern nicht gnugſam in acht. 
Denn die dafigen Wirths ⸗ und Schenck⸗Haͤuſer find als 
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lezeit bey Tage und bey der Nacht offen. Man ſpielt 
darinne, man ſchmaußt, und man tantzet auf Frantzoͤ⸗ 
ſiſch, Griechiſch und Türckiſch. Dieſes Quartier waͤre 
ſehr. fchön, wenn es am Hafen einen ai hatte; fo aber 
ſchlaͤgt das Meer bis hinten an die Haͤuſer an, und die 
Schiffe gehen, fo zu ſagen, bis in die Magazine hinein. 
Die Erdbeben, welchen dieſe Stadt ſehr unterworffen 
ift, haben daſelbſt unterſchiedliche mahl viele Veraͤnde⸗ 
rungen verurſachet. Vor ohngefehr 34. Jahren raffte die 
Peſt alda uber ooo. Perſonen weg / und die darauf fol⸗ 
genden Kranckheiten waren faſt eben ſo gefaͤhrlich. Man 
giebt zwar vor, wenn das Meer einige Tage hindurch recht 
ſtille iſt, fo waͤre dieſes ein chte Zeichen eines bevorſte⸗ 
henden Erdbebens; man hat aber dennoch gar offt das 
Gegentheil erfahren. Im Jahre 1688. eraͤugnete ſich ein 
fo erſchroͤckliches, daß die Stadt vollig umgekehret ward. 
Und da man glaubte, daß die Haͤuſer allzu ſchwer waͤren, 
und daß fie alſo denen wiederholtenErſchütterungen nicht 
gnug nachgaͤben, welche wenn fie Widerſtand finden, ma⸗ 
chen, daß ſie wancken; ſo hat man dieſer Undequemlich⸗ 
keit bey Wiederaufbauung der Stadt abzuhelfen geſucht. 
Die Haͤuſer ſind weiter nicht, als nur von dem Grunde 
an bis 10. oder 15. Fuß hoch, von Stein. Das übrige iſt 
alles von zuſammen gefuͤgten Stuͤcken Holtz, deren Zwi⸗ 
ſchen⸗Raum mit gebrannter Erde ausgefullet und mit 
Kalck überzogen iſt. Diele Vorſicht ift auch gut geweſen. 
Denn ob gleich feit dem noch hefftigere Erdbeben, als die 
vorhergehenden , entbunden ſo ſind doch wenig Hauser 
eingeſtuͤrtzet. Die Griechen zahlen ihrer 6. als die vor⸗ 
nehmſten, und es iſt unter ihnen eine Tradition, daß ein fies 
bendes die gantze Stadt umkehren, u. deꝛgeſtalt verwuͤſten 
wuͤrde, daß fie niemals wieder wuͤrde aufgebauet werden. 
Smyrna iſt, wie ſchon gemeldet eine ſehr alte Stadt und 
ſoll nach einigen von dem Theteo; nach andern von Tan- 
talo; hernach aber von der Amazonin Smyrna erbauet, und 
nach ihren Nahmen benennet worden ſeyn, da ſie zuvor 
Naulachur geheiſſen. Die wahrſcheinlichſte Meynung iſt 
wohl, daß ſie eine Colonie der Epheſer geweſen; oder wie 
Vellejus L.. I. c. 6. und Herodosus L. L c. 149. berichten, von 
den Ætoliern erbauet, von den Joniern zerſtoͤrt und wieder 
hergeſtellet worden, wie aus dem Herocloro L.. I. c. q erhel⸗ 
let. Sie liegt am Grunde einer Bap, 10. Meilen von ih⸗ 
rer Mündung, welche durch hohe Gebuͤrge vor allen 
Winden, auſſer nur vor den Aval nicht, geſichert iſt; und 
alſo kan fie von der See⸗Seite keinen Schaden nebinen. 
Denn der Fluß Hermus, welcher ſich daſelbſt in das Meer 
ergeußt, macht eine Sand Bank, fo die Wuth des Meer 
res aufhält, u. nur eine gantz enge Straſſef frey laßt, durch 
welche aber auch der unerfahrenſte Steuer⸗Mann die 
Schiffe ohne Gefahr bis mitten in die Ban hinein brins 
gen kan, darin allezeit Platz gnug u. uͤber all guter u. feſter 
Grund zu anckerniſt. Dieſe Bay hat den Berg Sipylus 
gegen Norden, u. gegen Nord⸗Oſten einen andern, wel⸗ 
cher wohl der Berg Megeſis ſeyn mag, wovon Prolomzus 
und Strobo reden. Auf der Seite der Weſtlichen Spitze 
bis zum Vorgebuͤrge argennum ſiehet man das Ge buͤrge 
Mimas welches man gegemwaͤrtig wegen feiner a. hoͤchſten 
Spitzen die Brůder nennet. Hier iſt eine kleine Oefnung, 
welche die Muͤndung der Ban iſt; hernach aber fängt das 
Gebuͤrge gleich wieder an ſich zu erheben, und ſich mit dem 
Berge Sipylus zu vereinigen. Dieſe Gebuͤrge ſind nicht 
allerwegen gleich abſchuͤßig; ſondern es befinden ſich 
zwiſchen ihnen und der Bay ſehr fruchtbare Felder. 
Man ficher daſelbſt Oel⸗Baͤume, Wein⸗Berge und 
Korn-Felder; und don dar an bis zu dem Berge 
Sipylus ift ein Thal von zwey Meilen in der Lange, 
und an einigen Oertern ohngefaͤhr eine Viertel⸗Meile in 
der Breite. Dieſes Thal wird nebſt den Gaͤrten der 
Stadt und der Stadt ſelbſt von 2. S troͤhmen ſuͤſſes Waß⸗ 
befeuchtet, deren einer von dem Berge Sipylus herab 
font und gegen Norden, der andere aber vom Gebuͤrge 
Minaggegen Süden zu fließt, hernach aber der Stadt ges 
gen Nord ⸗ Oſlen ſich mit einander vereinigen, u. endlich, 
nachdem fie ſich ein wenig verſtaͤrcket haben, am aͤuſſerſten 
Ende der Stadt, gegen. Nord⸗Weſten ſich in das Meer 
ergieſſen. 
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ergieſſen. Der, welcher von der Nord⸗Seite und vom 
Berge Spy lus herkommt, iſt ein anſehnlicher Fluß, darinne 


Fiſche die Menge ſind. Der andere, ſo vom Gebuͤrge cher 


Mimas herab kommt, wird gröftentbeils durch Waſſerlei⸗ 
tungen in die Stadt gebracht, wovon beſonders ihrer 2. 
ſehr wohl gebauet, und mit ſteinernen Schwibboͤgen vers 
ſehen ſind. die das Thal oder vielmehr den tieffen 
der ſich zwiſchen beyden Gebürgen von ſelpſt a et 
hat, Creutzweiſe dur 


von der alten Lage 


fc, Deu die Smyrnenſer find unter den 7. Städten, 


hen F Denn man findet daſelbſt 
noch viele Stein⸗Haufen, woraus man muthmaſſen kan, 
daß an dieſem Otte die Stadt⸗Mauer geweſen. er — 
Neue Smyrna, ob os gleich in Anſehung unſerer alt beiſ 

kan, deſtrich uriſtreitig. ſo zu ſagen, die gantze Welt immaſ⸗ 
fen das alte Schloß oben auf der Spitze, und alles, was 
daran ſtößt, unten daran lag, und gegen Suden bis an die 
Bay, auf der andern Seite aber in die Flaͤche hin gieng, 
welche viel weiter gegen Nord⸗Oſten, als das Neuedmyr⸗ 
na unſerer geit iſt; es iſt aber nicht glaublich, daß es ſich fo 
weit gegen Norden erſtreckt habe. Denn bey dem Ein⸗ 
gange in die Straſſe der Francken iſt eine Mauer, die ei⸗ 
nen Theil von der Stadt ausgemacht zu haben ſcheinet. 
Man geht die Lange hin an dieſer Mauer, wenn man vom 
Meere herkommt, zu einem groſſen ſteinernen Gebaͤude, 
welches aber nunmehr gantz wuͤſte liegt. Dieſes Gebaͤu⸗ 
de kan wohl etwan der Tempel der Cybele, der groſſen 
Mutter der Goͤtter, geweſen ſeyn. Das Homerion ans 
belangend ; fo koͤnnte man glauben, daß man es den Tem⸗ 
pel des Jam wegen einiger Gleichheit mit dem zu Rom ge⸗ 
nennet habe. Denn es ſteht nicht allzuweit von dem Fluſ⸗ 
ſe, von welchem man voraus ſetzt, er ſey der ehemahls ſo 
genannte Meles. Dieſes iſt eine kleine Halle oder ein vier⸗ 
eckigtes Gebäude von Stein, ohngefchr 3. Klafftern lang 
und breit, mit 2. einander gegen über ſtehenden Thuͤren, 
wovon die eine gegen Norden, und die andere gegen Suͤ⸗ 
den zu fteht, nebſt einer groſſen Niche oder Bilder⸗Blin⸗ 
de inwendig an der Mauer gegen Oſten, darinne wohl 
etwan des Homeri Bildniß geſtanden haben mag, ob 
gleich einige verſichern wollen, es ſey ein Tempel des Jani 
geweſen. Man kan aber fo wenig muthmaſſen, wo das 
Gymnaſium, als die ſchoͤnen Hallen oder bedeckten Gans 
ge, welche dieſen Platz zierten, geweſen fenn muͤſſen. Hinz 
gegen der Hafen, welchen man eroͤffnete und auch wieder 
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verſchloß, wenn man wolte, konnte wohl etwan der klei⸗ 
ne viereckigte Plat unter der Citadelle geweſen ſeyn, wel⸗ 
ig denen Galeren und andern kleinen 


\ Circos. Man 
dieſem Orte eine Menge alte 2 — 


und Neronis lieſet. Strabo giebt unterſchiedlichen Fuͤr⸗ 
fm den Titul —— ee 3 * 
ragmentum von einer dieſer Inferiptionen eignet d 
Ruhm dem Kayſer Adriano in dieſen Worten zu: er 
AYTOKPATOPI ann 
AAPIANNDI a | 
OAT MINI ZINTHFI 
KAI KTIETHI 2 
Das heißt: Dem Ray ſer Adriano Olympio, ri t 
Eundatori , oder dem Erhalter und Stiffter. ni 
nem andern, welches ein Schreiben der Kayſer Severi 
und Caracalla an die Eimvohner von Smyrna iſt, lieſet 
man dieſe Worte: A 
Ol @EIOTATOI ATTORKTATO EZ ZEOTHROZ 
KAL ANTONEINOZ KAIZAPEZ XMTTN AUE 
EI KAATIAIOE. rOTNOE O naakErruz 
TMCIN AIA THN TIPOAIPEZIN N 
H ZTNEETIN EUI HAlaEIA KAI TON EN AO- 
TOIE TTNEXH BION THN 
IlPOKEIMENHN TOIE ZO®IETOIE KATA TAS 
@EIAE TN MPOTONNN 
HM SIN AA TAZEIE ATEAEIANTON AE- 
TOTPIINN KAPIIOTMENOE 
MAN AYTQN EKOYEIQ ANATKH nPoKAAoT- 
MENNN TPBEETHTHN 
ZTPATHIIAN KATA TO IPOE THN IIATPIAA 
®IATFON THN TON NEIETA 
AAAA MEN EIN AIIPATMOETNHN AKEINH- 
TON ATT AIKAIOTHTON 
ELIIN OT TAP AZION TN ANAPI TEN EIS . 
YMAZ ®IAOTEIMIAN TENE - 
ZOAI ZHMIAN RAI MAAIETA TAYT 
TMN AITOTNTON TIE 
AYTON IHN XAPIN - - - EYTYXETE 
ENESEZBEYEN ATF. ANTNNEINOE KAI AT- 
alox ZIIHPATOZ 
Das 


TEE ame Sp Da Banane in ee 
ain feineenes Baegrabnu, 


n die af der 
˖ mir einer aur bezeichnet ſind, welche in ih⸗ 
einen At und in der lincken ein Fülle 
aͤlt; aſſer aber, ſo davon herab faͤut, ſtellet 

den Fluß Hermus bor. Man lieſet daꝛauf folgende Worte: 
ITPNATON EPMOL ENU INNIOTE ; das heißt: 
wor⸗ 


Hormus derer Einwohner von 

aus zu 7 — 
Flermus einen Tribut gezogen, die Stadt elbft aber 

Fonien gerechnet worden. Es giebt auch Muntzen, 

he uns von den Bündniffen dieſer Stadt mit andern, als 

E. mit v zur Zeit des Caracallz, mit Thyntira, 

Apöllinari Hierapoli, belehren. Inſonderheit ſcheinet 

das Bündniß mit der letztern durch einige Spiele gefeyert 

worden zu ſeyn, welches durch a. Umen vorgeſtellet wird, 

——— dem Worte: OMONOIA, 

8 Di die du 

oder das Bundnif. Man hat auch eine Muͤntze gefunden, 

worauf man ein mit korbern gecröntes Haupt a. um ſelbi⸗ 

— rinnen engen ZTNKAETOC; 


Tems 
Sünten aufgerichteren Bild» 
niſſe, u. daherum mit dieſen Buchſtaben: EMTPMALON. 
. . NECAKOT N. das heißt:? Der heilige Ratty zu 
Smyrna als mahliger Neocoriır.. Man hat Urſache 
zu glauben, daß dieſes eine falſche Gottheit voraus ſetzet, 
ae eee eee 
ten, wie man noch aus er lot n er⸗ 
ſichet, die ſich in 1 Armenisner befindet: 


AEI KAI TPHENENKOPN TON. ZEBAZ- 
TON’ KATA AOTMATA THE IEE 
NTATHE EITKAHTON EMTPNALONG 
Das helßt: Dem guten Blbceder erlauchteſten Merro- 
holt. und den dreymahligen Neacaro des Rayfers, nach 
demlletheile des allerheiligſten Raths derer von om ru. 

Dieſe Stadt hat den Vorthell gehabt, bey guter Zeit 
das Evangelium von JE ſu Chriſto zu erhalten und anzu⸗ 
nehmen, welches ihr auch deshalber ein ruͤhmliches Zeug⸗ 
niß, nebſt Beyfuͤgung groſſer Verſprechungen, durch den 
Heil. Evangeliſten Johannes in feiner Il. 
8.9.10. 11, gegeben hat, allwo er den Engel oder den 
ſchoff zu Smyrna mit dieſen Worten angeredet: Das ſa⸗ 
„get der Erſte und der Letzte, der todt war und iſt lebendig 
„worden. Ich weiß deine Wercke, und deine 
„und deine Armuth, (du biſt aber reich) und die Laͤſterung 

Geograph. und Cric. Zexie. X. Theil. 
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von denen, die da i 
Ten fu des n Chu gegebene 


unter Mirco Aurelio hingerti 


welche 

ſagt. der Teufel werde etliche in 
Die idigung von Syrus wider die An⸗ 
ner kleinen 


dag den ÖrihithenKavfen ren (worden, e 
doch inwendig nichts, als ein bloſſer Schutt: und Stein⸗ 


bier und da ſichet, und welche — — 


. dem 
dr he 
ern Art; ‚fie‘ 
könnte. Es auch 


cher von groſſen Werck⸗Stuͤcken gewoͤlbet, und nach 

Er gleichet einer an beyden 
erſchloſſenen darinne die Buden oder 
Cram - faden wie kleine Kammern ſind, wovon eine iegli⸗ 
che ihr beſonders und mit Bley gedecktes, auch durchbro⸗ 
chenes Dach mit Glas⸗Fenſtern hat. Gantz nabe da⸗ 
bey und gerade gegen über findet man einen ſchoͤnen und 
mn. — oder das Zoll ⸗ 

aus der! gt. Allhi 

— — die Gaſſe der — 
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abgeſondert find, einen langen Schwantz, 
— berge en fa em. 


it einem in die Höhe, und mit dem andern mit 
nern rang 


von 
auf einen andern hin ſehen; ſondern es kan auch zugleich 
GEL Zunge iſt eine — Death 
—— e, oh einen halben Zol lang, hohl, und 
mit feiner Kehle durch eine fleiſchichte und harte Haut vers 


anders als ei Stücke Fett auf den Knochen, 
nichts ‚als ein pures Stu Binnen 


unterſchiedlichen Weiten mit kleinen Zweiglein umgeben, 
und deren Blaͤtter kleiner, als der Candiſche Mayeran, 
obaleich nicht fo lang und fo weiß, find. Sie find auch 
a 455 hun ſpitzig zu. dm ey dem 

tr einen einer ſchup⸗ 
—— Schoͤtlein am beine, und die gan⸗ 


en 
e von Aſien beftändig ſehr leid⸗ 
lich; und dieſe ſchonten auch die Romer, fo gut fie konnten, 
und waren ihnen getreu, um nicht ihren Waffen ausge⸗ 
feget zu ſenn. Sie begaben fich während des Krieges mit 


Maus ben dieſer Stadt 
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pro- Contul, der ci a 
rl ſcheiner nur 8 
allein daſelbſt vom Andronico geſchlagen, . 
Beier an yan 


75 


—— 

. 

rennen 

u Krug, Jemen Sm a Am 
da er in Die &tadr zurünchefam, 
e. 


or dienlich erachtet hatte, in 


Kirche die Diefie zu ddenz i werb er von bes ln 

i ie e zu 3 er von urs 
Truppen überfallen, welche ihn, nachdem ſie die Lateiner 
cal-Pabite bekleidet enthaupteten, und den Adel, der um 


Smyrna und Phocza 
hielten fie myrna nicht lange, weil es Morbaſſin ehl 
des Tinckiſchen Kayſers Orca ll. belagerte, welcher eine, 
von des Kayſers Cantacuꝛeni Töchtern geheyrathet hatte. 

Nach der Schlacht bey Angora, belagerte Tamerlan 
Smyrna, und lagerte ſich gantz nahe bey dem Fort S. Pierre, 
worein ſich die meiſten Chriſten von Ephefo geflüchtet hat⸗ 
ten. Ducası welcher eine ausführliche Nachricht von dio⸗ 
ſer Belagerung aufgezeichnet hat, erzehlet zwey gantz be⸗ 
fondere Umſtaͤnde davon: 1) Daß Tamerlan den Eingang 
e 
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des. Hufens verſchütten laſſen, indem er allen 23 frühe um 10. lh bis auf den Abend her kih⸗ 
date ein ieder Stein darein ? le 2 Aatars 0 4 Ar 5 
e 

tein verbrann 0 
e . 
Nach men Ce de e, eee ba e 
Cineiti, einem Sohne des Carafupali, Commundantens f e 6 4 
eee eee 8 euer im Ju⸗ 
von Smyraa geweſen war. Unterdeſſen den-Quartiere gu 
die Stoffe Des Cineitis gang evfeufuchtia gewordene Mu- AT TT. Beta. ri 
falınan, einer von des Bajzers Söhnen, im Jahre 1404. in aus, ai dem Magaz; eee e 
Alien, in der Adſicht, mach⸗ Alk der He ERBE 
te mit dem Caraman, in 


von leonio, ı d mit dem 

Carmian, einem andern Mahomeranifchen — 
mächtiges Buͤndniß; fie machten aber 50 

gemein zu werden. Doch hatte Sen 5 
. ge 2 Sohne Dre were 0 

— er kam und belage eee. 


2 epische 
Eger Epheſus. und der Gro 


ige Beſitzer — ut ar ha⸗ 
Br auch diefen Thurm wieder aufrichten laſſen, oder, 

beſſer zu ſagen, eine Art von e ee lincken 
Hand bey dem Eingange in den Hafen der Galeren, wel⸗ 
ches ee iſt, erbauet. 

Plinius ſetzt die Inſuln Perifterides, Bi den Inſuln 
Carteria, Alopece, Elaufli, Bachine, welche Diodorus Si- 
culus Bachium uennet, Py ira, Commyonaſas und Mega- 
le, bey Smyrna. Es iſt auch noch eine, die in den heutigen 
Sennen ennet wi 209 d die ihren Nah⸗ 
rg von einem En uber angenommen 

at 
rechten Hand, wenn man hinein will, und 2. 
e ae e 
er dennoch v geit. Es i 
auch e e ee ade t e 

und dem feſten Lande von e ee n. Eben 
dieſer Jnſul gegen über findet man eine d lange 
. e 5 ich gerade eee Br 


Heel gegen Suͤden, und 5 im 
fen von Smyrpch findet man noch unterſchiedliche andere 
Inſuln, die man rechter Hand laſt, wenn man von der 
Seite der Stadt, welche dem Perr⸗Buſen ihren Nah⸗ 
men giebt, herſchiffet. inter dieſen Inſuln ift eine fehr 
e die aus dem ei, Busen 
heraus wollen, vor den Nord⸗ inden ſicher 
nen. Die befte Rhede unter allen aber iſt zwi 
Suͤdlichſten dieſer 
ten feſten bandes. Alle dieſe Inſuln werden heut zu Ta⸗ 
ge von 
oder die‘, n Syyrna. gen 
Das um Smyrna — — Me dau iſt febe frucht⸗ 
bar, und hat, wie ſchon gedacht, nicht nur an Korn, Oel 
und Wein, ſondern r an Saltze einen Ueberfluß, das 
her hier alles wohlfeil iſt. Im Sommer iſt die Hide ſehr 
groß, und wuͤrde faſt unertraͤglich ſeyn, wenn nicht von 

Geograph. und Crit. Lxic X, Theil, 


gli 
Sie liegt vor dem Mau, Bufen von Samy rna, an 


lieget, und 136. Engliſche M 
er, Bu⸗ 


en — 
Inſuln und dem Ufer des — 9 g 
den Italieniſchen —— Ifols delle Bene 


KN, n 
= 
SMYRNA, Gesten) . 
sur ed des A gr | 
ae en Tale 
ee 

PHORA REGIO, eine Gegen 

ig de en V eg. e 
rum; 

der 2 ran eg 2 5 


3 ‚ine © 
‚SNAEFELS- 
— heile dee d 
re e ee 
1 1 Landes ni 
i 


und man n kan ihn wegen 1 5 ee 
Au ſchen. Mar, Corn, 15 
SNALEWELL,, ein dust, Schloß in Cambridgeshire, 
in Engeland. Micge. or 
3 * en Sf he ene e in 


N. e 
Bi 
Norfolk, in Ene 


5020 


e in left 
Sn au ö 


geges⸗ 
Meg 


es eile Stadt in der Pr 
BE — Sie ae Mache a zu 


Mig. 


SNN TI, Snache, eine Stadt in e wel 
demjenigen Theile von N 575 br A 2 


iſt. Ciba Park 
SNAUDONIA, eine Gra 


singt t 


rd⸗ Wallis, in 


Engeland, in welcher die höchſten Berge in der 
sen Jaſul anzutreſſen find, und wohin fich die Erle 
Me 9970 eiten zu begeben en. Zeiler. e 
Magn. Brit 

‚ SNAWFELLzein afe 8 

neck, Sneech d. Bebe 9 5 Sun, 


Lat. Hier g, Fnecca, Snecum, eine A den 
landen, in Frießland, im Weſtergo, eine date 
ven ist, eine Meile von Volswarrt, und 898 Be den 


warden, von BER, und von 

Nuſſe Geu gelegen. Sie wird vor Inc be Feen eſten 
Städte in Frießland gehalten. Oe. tools von 
mittler Groͤſſe, wohl 92 mit 

und Wallen umgeben, und 1 einem ſum⸗ 


ob ſie 
pfichten Orte liegt, abt fie dennoch ſehr gute Hand⸗ 
lung, ur mit Heringen. Sie hat auch eine 
d bb gar 
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— berühmte Lateinische Schule. Sonſt war in dieſer 
tadt auch eine Benedictiner⸗Moͤnchs⸗Abtey, Hasken 
genannt, dergleichen eine Bernhardiner⸗Nonnen⸗Abten, 
das Neue Rlofter genannt, und in der Nachbarſchafft 
befand ſich eine Comthurey des Maltheſer⸗Ordens, und 
auch eine Priorey der Regulirten Chor⸗Herren Auguſti⸗ 
ner⸗Ordens, der Berg Thabor genannt. Es hatten auch 
im Jahre 1574. die Jeſuiten vom Könige in Spanien die 
Erlaubniß erhalten, in dieſer Stadt eine Schule zu er⸗ 
bauen, und darinne die ſchoͤnen Wiſſenſchafften zu lehren. 
Weil ihnen aber die obrigkeitlichen Perſonen ſo wohl, als 
drs gemeine Volck, zuwider waren; fo entwichen fie in 
die kleine Stadt Zift, und blieben daſelbſt ohngefehr 3. 
Jahre lang, worauf ſie wegen der allgemeinen Empoͤ⸗ 
rung des Landes gantz Frießland verlieſſen. Die Stadt 
Sneck macht ſich eine Ehre daraus, daß fie den Joa⸗ 
chim x, berühmten Rechts ⸗Lehrer auf der Umver⸗ 
firät zu Löwen, und Staats⸗Nath Philippi II. Königs in 
Spanien, zur Welt gebracht hat. Er ſtarb zu Madrit 
1876. Die Gegend daherum wird das Wunbryzani⸗ 
ſche Land genennet. Mart. Hübn. Z. I. Univ. Lex. 

Inecker Meer, iſt eine fiſchreiche See in den Nieder⸗ 
landen, in dem Weſtergow, in Frießland, nicht weit von 
der Stadt Sneck, wovon fie den Nahmen fuͤhret. 

SNEIRNE, eine Stadt in Perſien, 3. Tage⸗Reiſen 
von Amadan, auf dem Wege von Ninive nach Hiſpahan. 
Tavernier, welcher bey feiner Durch⸗Reiſe durch dieſe 
Stadt den Gouverneur zu ſprechen gieng, ſagt in feiner 
Voyage de Perſe Lib. II. c. 4., fein Haus waͤre eines der 
ſchoͤnſten in Perſien. In den Gegenden um Sneirne find 
viele Hügel, auf welchen man eine ungeheure Menge Li⸗ 
lien von unterſchiedlichen Farben findet. Es giebt aber 
keine weiſſe darunter; ſondern ſie ſind entweder von einer 
ſchoͤnen Violet⸗Farde, mit einem rothen Streiffen, mit⸗ 
ten auf iedem Blatte, oder von einem ſchoͤnen Schwartz, 
welches fie um jo viel ſchaͤtzbarer macht. Sie haben zwar 
die ordentliche Geſtalt unſerer Lilien; ſie ſind aber viel 
gröffer. Wenn man 14. Tage lang von dem Waſſer 
trincket, worein man die Zwiebeln von dieſen Lilien, ab⸗ 
ſonderlich von denenjenigen, deren Blätter am ſchwaͤrtze⸗ 
ſten find, weichen laſſen; fo iſt dieſes ein kruͤfftiges und 
untrügliches Mittel zu Heilung der Venerifchen Kranck⸗ 
heiten. Mart. 

SNELSHAM, eine Stadt, ſiehe Sar bam. 

SNENA, eine Pohlniſche Stadt, ſiehe Zuena. 

Inepfenrode, ein Dorff in Thüringen, im ehemah⸗ 


ligen bago Grabfeld. Falckenſtein A 


SNESPORT, eine kleine Stadt auf der Weſtlichen 
Inſul Skie, bey Schottland, am Fluſſe Snefport, wel⸗ 
cher ſich nicht weit davon in den groſſen Meer⸗Buſen 
gleiches Nahmens ergeußt. Huͤbn. Z. L. 

SNETHAM. Surtrbam. Snettersbam, eine kleine Stadt 
in Engelland, in der Grafſchafft Norfolk, 82. Engliſche 
Meilen von London gelegen. Di. Ang lit. Süͤbn. Z. L. 

SNIATIN, eine Stadt, ſiehe Snyarin. 

Snitz, eine Stadt, ſiehe Sneck. 

SNOTHILL, Snowdbill, ein Schloß in Engelland, 
in Herefördshire, bey dem Doyer , 9. oder 10. Mei⸗ 
len von dem Orte, wo ſich dieſer Fluß in den Mun 
now ergeußt. Nahe bey dieſem Schloſſe ift ein Thal, 
darinne ſich ein ſchoͤner Marmel⸗Bruch befindet. Marr, 
Del. de Ia Gr. Br. 

SNOWDON, ein Gebuͤrge in Engelland, im Lande 
Wallis, in der Grafſchafft Caernarvon. Es iſt eine Kette 
von den hoͤchſten Gebüͤrgen im Lande Wallis. Sie find 
mit fo viel Moraͤſten um und mit ſo viel Seen 
durchſchnitten, daß die davon ſehr rauh werden, 
und auch fo gar ſehr ſchwer zu finden find. Die Wallifer 
nennen dieſes Gebuͤrge Graig-Erir», welcher Nahme eben 
ſo wohl als Snow don, Schnee Nebürge bedeutet. Es 
erhaͤlt fich in der That auch der Schnee auf dieſen Ge⸗ 
buͤrgen, da fie auſſerordentlich hoch find, beſtaͤndig und 


ſiehet man ihren Gipfel Jahr aus Jahr ein damit be⸗ 
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bedeckt. Dieſes hindert aber dennoch nicht, nicht 
vortrefliche Vieh⸗Weiden haben ſolten; 1 a 
Walliſer Sprichworts⸗weiſe fagen, das Gebuͤrge Craig- 
Eriry konnte zur Unterhaltung aller Vieh⸗Heerden in 
der Provintz Wallis zulangen. Mitten in dieſem Ge⸗ 
buͤrge, und faſt im Hertzen der Provintz, ſieht man einen 
Berge davon ſich fo erſtaunend hoch erheben, daß er über 
die andern alle weit hervor raget, und ſeinen Gipfel in 
den Wolcken verbirgt. Man giebt ihm daher zum Vor⸗ 
zug gantz insbeſondere den Nahmen Smowden , welcher 
ſonſt allen andern gemein iſt. Man beobachtet auch, 
daß an einigen Oertern gang oben auf den Gipfeln die: 
ſes Gebuͤrges das Erdreich fo ſchwammicht und jo 
waſſerreich iſt, daß man, wenn man nur einen Schritt 
darauf thut, fuͤhlet, wie es recht einen Steinwurff 
u. in die Runde herum zittert. Art. Del. de la 

Ar. 

SNOWDON HILL, ein Gebuͤrge in Engelland, 


ſede Berg. 

SNOYMA, eine ehemahlige Stadt mit einer Cira- 
delle in Moravien. Ju. Petr. de Ludewig Reliqu. MST. 
Tom. V. 

SNVA TIN, Snistin, eine von Holtz erbauete und 
mit Palliſaden umſetzte Stadt in der Landſchafft Roth⸗ 
Meuffen, bey den Moldauiſchen Grentzen, in Klein 
Pohlen, in Pokutien, darinne fie die Haupt⸗Stadt iſt, 
zur Lincken des Frut, unterhalb Colomey, welche ziem⸗ 
N na ne viele 

ſen und vortrefli esglei nig und 
Wachs dahin. Mart. Del "Isle, Andr. Cællar. deter 
Polon. Connor. State of Poland. i 

SNYATIN, Smiatin, eine kleine Stadt in der Ukrai- 
ne, 18. Pohlniſche Meilen von Pultawa, gegen Nord⸗ 
2 gelegen, und den Coſacken gehoͤrig. Suͤbn. 

it. Lex. 

Snygen, ein Schloß, ſiehe Schney. 

S0, eine Stadt in China, in der Provintz Kungran. 
im ent von Fungyang, der II. Haupt⸗Stadt 
der Provintz. Sie liegt mit Peking unter einerley 
Meridiano, und unter dem 34. Gr. 36. Min. der Nord⸗ 
lichen Breite. Mart. Atl, Sin. 

SO, eine Stadt in China, in der Provintz Nanſi, im 
Departement von Taitung, der III. Haupt⸗Stadt der 
Provintz, nebſt einer Feſtung. Sie iſt g. Gr. 14. Min. 


weiter gegen Weſten, als Peking, und unter dem 39. 


Gr. 43. Min. der Nordlichen Breite. Mars, Atl. Sin. 

S0 A, ein Fluß, ſiehe Ty. 

SOA, eine Inſul, ſiehe Sor. 

SOACA, eine Stadt im glücffeeligen Arabien, wel⸗ 
che vom Prolomzo kandwaͤrts ein geſetzet wird. Mart 

SOAMUS, ein Fluß in Indien. Arrianur in Indicis 
ſagt, dieſer Fluß habe feine Quelle im Gebuͤrge Sabifla 
(oder vielmehr Capifa oder Capifki ) und er begebe ſich 
in den Indum, ohne von irgend einem andern Fluſſe 
das Waſſer einzunehmen. Marr. 

SOANA, ein Fluß im Aſiatiſchen Sermatien. Prola- 
mut L. V. e. 9. bemercket deſſen Mündung auf der 
Weſtlichen Kuͤſte des Cafpifchen Meeres, oberhalb der 
Stadt Teleba. Ortelius, welcher ſich deshalber auf 
M. Nigrum berufft, fast, der neuere Nahme dieſes 
Fluſſes ſey Terebin. Mart. 

SOANA, ein Fluß in Indien. Cellar. 

SOANA, ein Fluß auf der Inſul Taprobane, deffen 
Mindung vom Prolomao L, VII. c. 4. auf die Weſtl iche 
Küfte, zwiſchen das Vorgebuͤrge Andraſimodnum und 
die Stadt Sindocanda geſetzet wird. gart. 

SOANA, Lat. Suana , Suanum, eine Stadt in Italien, 
in Tofcana, nach den vorgegebenen Fragmentis Origi- 
num Catorir. Ortelius muthmaſſet, es koͤnnte wohl die 
Stadt Suna des Prolomei, und eben diejenige ſeyn, die 
noch heut zu Tage den Nahmen Scars führet, und wel⸗ 
che ebenfallgin Tofcana, in Sienefe, auf einem Berge, bey 
dem Fluſſe Fiore, 16. Meilen von Siena gegen Süd⸗O⸗ 
ſten, an der Grentze des Paͤbſtlichen Gebietes, gelegen iſt. 

Im 


SOANDA 


dar oder VII. Jahrhunderte war fie eine Biichöftiche 
ſidentz ng heit 
aber gar ſehr herunter gekommen. 


h 
chreibt — Verfall ſonderlich der 3 
pr die man daſelbſt verfpüret ; 88 
macht, dab pe füled bemoher .; ZD er Pabſt Grego- 
rius VII. war aus diger Stadt geblrtig. uur. Car. 
mainville. Univ. Lex, 


SOANDA, Soandur , ene Stadt in Klein Armenien, 
nach dem Ortelio, weicher ſich auf Strabonem 
und daraus eine von derjenigen, die des owe Itine- 
rarium in Cappadocien bemercket, unterſchiedene Stadt 


macht. Unterdeſſen Kralo Lib. XIV. p. 66 
— e, ne eier 3 
— Bee Stadt in der 


aget hat, daß Garfaura 
rn auf Grin, . Ahner.o Dum 
on Gariaura nach Mäzaca, der Haupt⸗Stadt in Cap⸗ 
pe wu gienge fo käme man nach Soandus und 
nach Sadacora, umb betrüge dieſer Weg 680. Stadt., 
e eee ſie auch in 
auf dem Wege von Tavia , zwiſchen Therma und Sa⸗ 
sam, 18000. d. von Dem jmepten Difr Det 
ter, 
SOANES, Voͤſcket in Aſien inColchide, Strabo 


I. XI. p. 499. ſetzet fie unter die Zahl der Voͤlcker, wel⸗ 
e 
is, ihren Nachbarn, an lin | 


5 aͤterey und Unreinige 
kel nichts nach; an Macht und Sbörtke aber fiber, 
traffen Sie ſo wohl die Phtheirophagos, als alle ans 
dere Voͤlcker in dieſen Gegenden. Ihr Land gieng 
übe de Orad Pee e , um de Öife des cn 

N Sie hatten einen Koͤnig und ein 

Raths ⸗ Collegium, welches aus 300. Perſonen bes 
Ban und man gab vor, ihre Armee belieffe ſich or⸗ 


ntlich auf 200000, Mann. Sie bedienten ſich 
dergiffteter Waffen, und man fagt, die Stroͤhme 
führeten eine groſſe ge Gold bey 

dieſe Barbaren in Schaaf Fellen ein⸗ 


haben konnte. 
ie Soaner Ren Strabonis 5 auch die Suani des Plinüi 
und Ptolomxi. in Nahe A5 1 0 0 0 
SOA, iſt ein welchen Davity und nach ihm 
Herr Comeille der Sroure, einem Fluſſe in Engelland, 
geben. Siehe Saure. Mart. 


SOAR, eine Stadt in bibel, ſiehe ‚Sarat- 


Har. 

SOARA , eine Stadt in Aden diſſeit des Gangis, 
nach dem Prolomes L. VII. c. 1. 

SO ASTUs, Suaſtur, ein 3 in Indien. Arrianur 
in Indicis is ff, dieſer Fluß ergieſſe ſich in den Cophes, 
ade begäbe fc ſelbſt in den Fluß Indus. Siehe 

vafı 

SOATRA , ein Flecken in KleinsAfi ien, im Lyeao- 
nien, bey Strabo L. XII p. 68. mercket 
an, das Waſſer wäre an dieſem Orte fo rar, daß es 
dafelbft verkaufft würde. Es konnte wohl ſehn, daß 
dieſer Ort eben derjenige waͤre, welchen Prolomzus 
unter die Zahl der Staͤdte in Lycaonien rechnet, und 
den er Siovasa nennet. Auf einer andern Seite aber 
wäre es nicht unmoglich, daß der Flecken Soarr.s des 
Strabonis die kleine Stadt Savasra ſey, welche Ptolomæu⸗ 
in lſaurien ſetzt. Mort. 

SOATRIS, eine Stadt in Nieder⸗Merſten, am Pon⸗ 
to Euxino. Das Itinerarium Antonini bemercket ſie 
zwiſchen Marciänopolis und Anchiala, 26000. Schritte 
vom erſten dieſer Plätze, und 24000, vom andern. 
Mart. 


SOAVE, eine Stadt, ſiehe S vans. 
SOBA, ein Theil von Syrien, ſiehe Sele. 
SOBA , eine Stadt, ſiehe Arama 

SOBAL, ſiehe Arabien (dasfeinigee). 


SOB DAS» 
SOBALA, eine Stadt in Carien. Srepb. 
SOBAL.ASSARA, eine Stadt in Ep diſſeit des 
Gangis’- Pran L. VII e. f. giebt fie den ans 
An ſtatt Sobalaflära Bert das MSC. der Pfaͤltziſchen 
bliotheck Oftobaleffare, Mari. | 
SOBANNUS, Sobamur, ein Fluß in Indien, 45 f 
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des Gangis, ih der Gegend der air we der Firuta- 
wird um Pla BA £ 558 : 
wird vom Pr e. A. Pagrafa und 
Pichonobafte bemercket, 1 nn es, nach des 


N 4 — ae 
Coneilii, ur gr. die Stadt e vo 
iſchen Exemplaren des Pralun 5 
1. V. 66. geredet, und aluwo fie vor elne Stadt in 
Cappado en, in der ‚Prefcctur Cilicien „ welche mit 


I. ycaonien enachbart war, ausgegeben wird wird Der 
Griechiſche Text des Prolomzi hat e, Soroba, an 
ſtatt xa, Sahar. 4. 


SORARMAH, oder Sohermah. iſt der Nahme einer 
groſſen Inſul auf dem Ehinefifchen 27 2 50 um wel⸗ 
che rings herum viele andere, aber nicht bewohnt 
ſind. 12 Meer ift daſelbſt fehr rk und es 
hat faſt überall 40. Klaſſtern in der T fe 
Scherif Al Edrriſſi ſchreibt in dem X. 

(limatis, man ſammle auf dieſer Jul ag Be 
Campber in gantz Morgenland, und man habe don 
dar aus bis zur 4 Anam er Tun: Dos zu ſchif⸗ 
ſen. Dieſe Inſul koͤnnte iejenige ſeyn, 


welche wir 3 „Dem . 
Schrifftſteller vom eſiſ eere ſagt, kan gar 
wohl von allen Indianiſchen Inſuln verſtanden wer⸗ 
den, welche jenſeits des Vorgebürges von Comorin 
gelegen ſind, wie bereits bey dem Norte Serandib 
angemercket worden. 100 was allhier von der Inſul 
Auam gejagt wird, laßt ſich ebenfalls ſehr wohl vom 
Koͤnigreiche Anam verſtehen das von Siam 
unter ſich begreifft, und auf der Halb⸗Inſul Indiens 
gelegen iſt, welche die Alten Cherfenefum Auream 
nannt haben; wie denn auch die Araber ohne le 
terſcheid die Inſüln und Halb Infuln mit. dem Nahs 
men Gezirat oder Getirab belegen, wie bey dieſem Wor⸗ 
te mit mehrern zu erſehen. ert. Herbelur. 

SOBATA, eine Stadt in serie air 
Zioſer⸗Geſpanſchafft, dem Fürſten Lubomirski 5 
wurde im Jahre 1682. vom Lekeli in Brand geſteckt. 
1 Th. 

2 e 71 ir be vn Erin, wel 

nit auch Shim hi 
ke kleinen Armenien, 14 5 Fund dat iſſeit det des 
Tauri. Deſſen Königliche Stadt hi 
der König Adoteres. Art Bibl. Ant. King 

Sobernbeim, Sobrenheim, eine kleine Nor er 
he Un ti; dei, zwiſchen Kirn und Creutzenach, 

an dale N ſſe Nabe gelegen, lber weiche d wohl der 
Ghumfürſ von Mayntz, als auch der von der als, 
die Herrſchafft haben will; dahero es zu einer Kayſer⸗ 
lichen Sequeftrarion damit gekommen. Der Streit 
wurde im Jahre 1674. durch einen Kayferlishen Aus⸗ 
bang dergeſtalt gehoben, daß die Stadt Soberndeim 
dem Chin fͤrſten zu Pfaltz zuerkannt wurde. Subn. 
Hiſt. Fragen VII. Th. Hand. G. III. Th. 

SOht, eine Nation, ſiehe Ser. 

SOBIDAS, eine Gegend in Parthien, nach dem 
ortelio, welcher ſich auf den Prolomzum beziehet. 
Man findet wobl in dieſem alten Schriftteler 
Lib. VI. C. 5. ein Volck, 2 erh Wide 
an Graͤntzen von abiene nte; aber 
von pe Lande redet er nicht. Siehe Zobiden 


Bbb bz SOBIES- 


sur SOBIESLAU” 


5 
8070 pu, an S ee Abi. 
Haupt⸗Stadt der Atra- 
5 
rl eg auch im XIl. Buche diefe Stadt 


5 
Tt 


7 


tadt 


„ 
« 2 


Soboch ein, enthume Sch wemdnig in 
Meer Seen, dem Slofer zu ee ser 
orm, eine Stadt, ſche St. Beorgenberg: 
SOBRARRIA, Sabrarbe, Sobraror, fiche Subrarbien, 
und ges | 
Sobrenheim eine Stadt, ſiehe Sobernheim. 
eg 
Soburg 00 @ehtobunn Stats, fehe Söburg 22 
e Soc hace. 


{Meer , nennen, und welches eigentlich dasjenige ift, ſo 
bey dem Meer- Buſen anfängt, und dey 


SOCHA 
Stadt in Groß⸗Pohlen, im. O. 
der Woywodſchafft Kara, 2. Meilen von Gilyez, und 4. 
von Bloigne, Es iſt eine von Holtz erbauete, und erſt 
neuerlich wieder Stadt/ am Ufer eines kleinen 
Fluſſes, de ſura genannt, in einer Ebene, die ſich wie eine 
Terraſſe erhebet, an deren Fuſſe dieſer Fluß eine kleine 
Inſul zwiſchen zwen angenehmen Canaͤlen macht, deren 
deder eine kleine Brücke auch von Holtze hat. Die Stadt 
iſt mit Palliſaden umgeben, und hat ein Schloß auf ei⸗ 
nem Felfen, am Fluſſe. Jenſeits der Stadt und über 
der Terrafle, deren Abhang fie inne hat, gehen die groſſen 
und ſchonen Ebenen au, welche fich in einem Kaume von 
8. ſtarcken Meilen bis an die Weichſel hin erſtrecken und 
nicht fo jandicht, als das übrige Land, ſonſt aber viel 
freyer, und bloß durch einige dicke Büſche unterfchieden, 
anbey auch beſſer angebauet und bewohnt find, als die 
übrigen Gegenden des Hertzogthums Malovign ; daß al⸗ 
[dus Geſichte ſich uber den Anblick einer recht dezau⸗ 

enden Abwechſelung der angenehmſten Landſchafften 
mitten in einer Weite ohne Graͤntzen nicht fatt genug ſe⸗ 
hen und vergnügen kan. Von dieſem Orte ſchreibt ſich 
jederzeit ein Caſtellan. Mart. Beaujeu. Univ, Lex. 

Sochau, ein Dorff im Sächſſchen Chur⸗Kreiſſe, 
im Amte Pretſch. 

SOCHEU, eine Stadt oder fo genannte Cite in China, 
in der Probintz Renft, darinne ſie den Rang der J. Kriegs⸗ 
Stadt hat. Dieſe Stadt, welche von einer Feſtung be⸗ 
ſchůtzet wird, befindet ſich um 16. Gr. 55. Min. weiter ge⸗ 
gen Weſten, als Peking und unter dem 38. Gr. 48. Min. 
der Nordlichen Breite. Sie wird von einem Gouverneur 
commandiret,der viel Gewalt hat, und iſt in a. Theile uns 
terſchieden. Die Chineſer, welche die Tuͤrcken u. die von A- 
ftracanCarayer nennen, wohnen in dem erſten, u. DieSarace- 
nen u. die Fremden, die ſich der Handlung wegen nach So- 
cheu begeben, in dem andern. Eben daher kommt auch 
der Nahme der Wuͤſten, welche nahe dabey iſt, und die 
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man Caratay, das ft, das Cand derer von oder 
der Carayer nennet, weil auch viele Chineſer . — 


nen. Man findet in d 

8 Na one de — N r, 
5 auf, u „ r, und andere 
aneh e desen Ancn Sram er ei⸗ 

nen Bli geweihet iſt, welcher vor den und 

am weiteſten hinaus ſehenden Sta 1 ing 


dre e, ne Al u 
welche ‚Prolomaus I.. VI. c. 7. 3 
Ne ran A „ e d D n 
SOCHI, ein Ort in Aſſyrien. mus de 
gere 
eee ien in Aſſorien 
art. 0 


edi ua esse 


soctio, Socheb, Sue, Seto, 5 


Palzftina, im Stamme Juda, die auf d 

Fofua XV. 38. 48. Einige halten den König Salomon: 

dere den Rehabeam für ihren Erbauer. Wenigſter 

— A m beiftigen In Oie ward von den 

ae, ll cbm son glei 1 

Alterth. 1. VIII. e. 10, ‚Baudr die 0 e 
‚SOCHO , Sochab, Sochot, eine Stadt in dem Gelobten 


Lande: Nach demHebräithen Stamm, Torte Ar) 
ee ne 
2 , e 

den Gruͤnden . Meilen von BT 


„SOCIENSIS, ein Biſchoͤflicher Gi in Africa, in Mau: 
ritania Sitifendi, nach der Notitia der Bißthümer Il 


9 


Kiagnan, im Departement von Hoaigan, der VIII. Haupt⸗ a 
Senne var 8 

'eking, und unter Gr. gc. Mi 
238 Geh N} 5 br we . 
a A eine Stadt in Roth⸗Reuſſen, in der 
Woywodſchafft Belczko, in Pohlen, allwo ein reiches 
Bernhardiner ⸗Kloſter zu finden. Im Jahre 1753. haben 
die Schweden dieſen Ort geplündert, und in die ra. Mil⸗ 
. Gulden Beute gemacht. Hagers G. 

T * 


Sockelund, iſt eines von den X ern, in welche dio 


148 


Inſul Seeland eingetheilet wird. Huhn. G. II. 

SOCO, eine Stadt, ſiehe Sabo. ru 

SOCOA, ein kleiner Hafen zwiſchen Bayonne und 8. 
Jenn de Luz gelegen. Im Jahre 1646. bemaͤchtigten 
ſich die Spanier dieſes Orts, und befeſtigten ihn eini⸗ 
ger maſſen, verlieſſen ihn aber wenig Wochen hernach. 
Univ. Lex. Pe 

SOCOBRIGENTIUM, ift ein in einigen Exemplaren 
des Frontini Sttatag. Lib. V. c. 10. verdorbenes Wort, 
an ſtatt Segobrigenfium. Siehe Segobriga. Mart. 

SOCONUSCO: 
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ı SOCONUSCO, oder Zogwe, Cat. j Es hat a 1 
775 — — vos hat auch hier viel Vich. Die Einwohner dieſer 


in Nord⸗ America, in Inſul find ungeſittet. Cie find theils Araber; theils 

be = t fie in ſeineim Atlante gegen Nord⸗ — — und eben uesicbefer 
mit der Proving Chiapa, mitGuati- als das tumme re 

mala, gegen Suͤden mit dem S ‚und Maitz, oder Indianiſcher Weitz n em ielen und 


ü gegen 
eſten mit der Provintz Guaxaca. De Laer in feiner Milch. Sie find alte Cbraſten, wie dir 
Beſen des Indes l VII. 0.6. giebt ihe ohngefehr 36. Meir Abiſſpnier, und ſind durch Alexandrum Mayuum, wel- 
len in die kaͤnge/ und etwas weniger in die Breite. Man cher daſelbſt landete, dahin, als eine Colonie gebracht 
ſieht darinne nur einen von den ern bewohnten worden, indem er die Einwohner derſelben andert wo⸗ 
Ort, welcher bin führete. Die ö 


ARE 

— verfolgen U beff- 
hen u Nam, ae m nur Heinen ABeibed:o tig. Sie beten auch den Mond als eine Gottheit an, 
9 die beſte Cochenilla an. Die — 1 

Spani ſo gedachte bewohnen, f} binnen r 1 nichts „ 
ren Leder⸗ e erlangt. Dad n We Wer dieſer oder andere Feſte 
Ka und beicht, dem werden zum erſten mahl zwen Finger, zum 
— pril —— andern die Hand, und zum drittenmahl der gantze 
— — rm Es kommen alsdenn Arm abgehauen. Alle Jahre halten fie an einem ges 
vhyme und nd Wen bi Tage Proceſſion um die Kirche. Ihre Lichter 
— rd — i n Altar ⸗Gerſnte wird auch 
jenigen, welche aus Nicatagun und anderu gegen mit Daher finder man ſtets eine 
voll daten d. Sec Sie nehmen 
find, ſich anders wohin ju wenden, ob gleich nur eine Frau, balten die Beſchneidung, Faſten und 


gezwungen 
in den andern . durch Soeonutco . — Die Männer find wohl geſtaltet, und die 
viel kurzer iſt. 7 — iſt unter dem ve au Welbsdilder fo — daß ſie in den Krieg gehen, 
Lange, und dem 1s; Gr. der Breite. art. Un. ln. und wie Amszonen leben. Einige bedienen ſich, um 
2 n Nurothorub, Sasorora, Sor- Kinder zu bekommen, der Manns⸗ Bilder, die dahin 
Sokatıra , Sohotra, Loletura, Socutaro, ei- kommen, und bringen auch welche durch 
ne nr a ei Alien und dem glückſceligen Arabien, dahin. Ihre Kleidung iſt ö. Spgunen lang und a. 
im Meere von Jemenoder Ouen dem Doraeburge Far. breit, und beftchet aus einigen Häuten und Zeugen, 
eque gegen Suden, und 2 Den Agbs Guardatui weiches fie kambolin nennen. Es wird mitten wie ein 
oder dem Königreiche Adel 8 Gürtel umge bunden. Oben über den Leib hängen fie 
fehr 20. Meilen von beyden feſien Kandern. hal⸗ l nicht wi 
ten ſie für dir alte Insul Diefcoriders und Kuria Muria, Geringe beute gehen gang nackend. Det heduinen ih⸗ 
Sie liegt unter dem 1e. Gr. 40. Min. der Beeite. ab re Wohnungen find Hoͤhlen, und ihre Waffen Steine 
Umtreiß, welcher mit lauter a: en beſetzet und Schleudern. Us Cunna, ein ieſe, wel⸗ 
go, Meilen, die bange ig und die Breite 10. 25 cher im Jahre 1508. auf dieſe Inſul kam, fand hier 
Bevslstert, und die groͤſte Inſul um die Mun eine mittelmaͤßige Feſtung, weiche nicht uͤdel beſetzt, 
des Rothen Meeres herum, und hat ihren König, und nicht unver ſorgt war. Der erſte, der ans Land 
ein Vaſall des Königs Cheri; von Arabien ft: Die In, ſprang, war fein Ander wandter, der Alſonſo de 
hat viel von der Hitze auszuſtehen, ob gleich die hehen ronna. mit wenigen, aber tapfern beuten. Der 
ge darınnen immer mit Schnee bedeckt ind. Das rs den die Einwohner Sheikh nenuen, em⸗ 
Land 4e, unfruchtbar, und die Nahrung ſehr küm⸗ mit 8 
merli hat auch die Inſul keinen Hafen darin. ziemlich bebertzt, vertheldlgre feinen Platz, und drohete 
nen eine Anzahl Schiffe uͤberwintern koͤnnten. Mitten dem ah Cunna. Dieſer näherte ſich dem Fort durch ei⸗ 
wer durch ſtrecket ſich eine Reihe Berge, ſo hoch als die nen Regen von Kugeln und Steinen ;, und ward von 
olcken. een ho be dem Sheikh hitzig zuruͤcke getrieben, den alsdenn Don 
Sand vom ſer auf ihre Spitzen. Dieſes macht, daß Alſanſo nut feiner Range nieder ſtieß. Darauf folgte 
das Land nicht nur von Pftantzen, ſondern auch von ein ſcharffer Streit, indem ſich die Mohten — 
Blumen leer iſt; — 1 einige kleme — Abren K N wegzubri und die Portugiefi 
welche vor dieſen dedeckt liegen. Die Sn woß ſolches zu verhindern fuchten. Alls endlich er und noch 
ner handeln ne wohin fie ohne Paͤſſe geben ir getoͤdtet 
nen, welches die Araber nicht thun duͤrffen. Sie Rn das man erſtieg; ; und da die, welche binein waren, 
deln auch in Arabien, und auf dergangen Kuͤſte. den ubrigen die Thore öffneten erhub ſich ein blutiges 
ihre Waaren werden gegen andere, und — Gefechte. Denn die Mohren vertheidigten es bis auf 
Geld, vertauſcht. Die Hafen, welche von den Pottu- den letzten Mann. Es blieb von 80. nur einer am Les 
gieſen noch am meiſten gebraucht werden koͤnnen, ind ben, und die Portugieſen verlohren 6. Mann. Die 
Zoko oder Kors, wo Mohren wohnen, Kalanſes West, Eingebohrnen, welche ſich · davon gemacht hatten ka⸗ 
waͤrts, und Beni Oſtwaͤrts. Die Thaler, welche vor — — —— —— . 
dem Sande find, erzeugen viel Datteln, Reiß 
Weranch, Aepfeb und Palm, Blume, Nach voiafft en Jrche der Miohormepanerbeisrpet, und wurden natet 
die See Ambra aus. er man auf dieſer In des Königs von Portugall Schutz genommen. Da Cunna 
ſul die beſte Aloe, welche die Araber Sabr nennen, die we⸗ hatte den Don Alfonſu de Noronna zum Befehlshaber des 
gen ihrer Vortreflichkeit Zocororinos, Succotrina und Forts exnennet; daher er ihm ſolches mit 100, Mann 
Socotrina genennet wird, wie auch das Drachen⸗Blut, zur Beſatzung gab. art ae Pyrard. Samml. 
welches als en Hart aus dem Baume Ber heraus fließt. Aller Reſtbeſchr. . 1 beide 
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J 
s ſetzet. Das MSC: der 
ſchreibt Socandaanftatt 
Stadt daraus einen Fluß. Me, e e eee, 
SO ZO WA, Catan, Crukabi, Saccus, Gerd. 5 
——— 


1 ——— 
undfelbige gar ſehr verhecreten, einen anfehulilpen Sieg 
daſelbſt erhalten. ee Lex. 


ein Fluß fiche Sulsbach. 
Soden, tin Dorff, Geſund⸗ Bad bc 


tzſiederen e Mayntz, im Amte } 
unweit Koͤnigſtein, 2. von Hoͤchſt, und 3. von 
Franckfurt, von Dorffe dieſe Stadt 
te, hingegen das Dom⸗Capitel in Mayntz die 
Helffte beſizen. Dieſe Saltzſiederen 
e 
an den S \ n y t 
gerinaften Geſchmack vom Saltze ſpuͤret, und eis 


nes der beſten und in aroffer Wange ergiebiges Salz aus⸗ 
liefert. Wetterauiſcher Gr 
3 ein Dorff an lsbach, umeit Sus 
0 Soden, ein Deifie Cute Dann, im Ans 
gen indem Soden, ein Heßiſthes Dorff, an der 


Et e oßund geg ant ander Innerſte/ im 
kiffte m, ohnwei der Stadt Hildesheim. 
eine Stadt, fü 


re OL RN Ouhnensn 


in Babolonien, von weichem im 

uche B edet wird. Man kennet aber 
keinen Fluß dieſes Na ns in dieſem Lande. Es koͤnn⸗ 
te wohl etwan ein Arm von Euphrat ſeyn. Sonſt bedeu⸗ 
tet auch das Wort v im Hebraͤlſchen den Stoltz oder 
Hochmuth; und konnte 2 dieſer 1 wohl den 
Euphrat ſelbſt anzeigen. Mars 


Staͤdten geweſen, die durch 
umgekommen, weil Se 
deen ee ah wc, (ek der. 


lichen des Todten Meeres lag. Man zweife It 


dem Grunde und Boden 


. ein Land voll Saltz — 
3 — ü "6 
2 wie ein 
und zu nichts nützer 5 6 


 Jofepbus de Bell. Jod 45 U. 
um den Seen aste Ser d in 


nter ſchri 
or ſich zwar nicht vorſtellen, daß Sodom . wie⸗ 
der dufgebauet worden ware, und glaubt alfo, daß der 
Nahme Sodom, welchen man in den Unterfchrifftendes 
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Niceniſchen Concilii lieſet, ein Fehler des Abſchreibers 
ſey. Ich aber, ſagt Herr Martiniere, kun feiner Mey⸗ 
nung nicht beypflichten. Denn die alte Notit⸗ iſt ſehr 
vrdentlich, und ſetzt die Bifchöfliche Stadt Socom zwi⸗ 
ſchen Thamar und Engaddi. Stephanus ſetzt auch En- 
gaddi bey Sodom. Alſo ſehe ich nicht, ſo faͤhe: Herr 
Martiniere fort, daß man es in Zweifel ziehen könne, 
daß die Stadt Sodom nicht entweder auf eben der 
Stelle, wo fie ehemahls geſtanden, oder doch diesern 
Orte gegen uͤber, wieder aufgebauet worden. Denn 
ob mir es gleich ſehr wahrſcheinlich vorkommt, daß ſie 
nicht von den Waſſern des Todten Meeres bedecket 
worden, und daß fie am Ufer dieſes Meeres gelegen 
habe; ſo wolte ich dennoch der gemeinen Meynung, 
welche das Gegentheil behauptet, nicht viel wider⸗ 
13 


Die Juden erzehlen, daß die berühmten Sünden 
der Sodomiter fuͤrnehmlich darinnen beſtanden, daß, 
wenn einer bey ihnen haͤtte uber die Brücke gehen wol⸗ 
len, er 4. Alles geben, und wenn er durch das Waſſer 
gewadet, gar 8. Aſſes erlegen muͤſen. Wenn einer 
den andern wund geſchlagen; ſo habe der Verwunde⸗ 
te noch Geld⸗Straffe erlegen muͤſſen. Wenn einer 
einem Fremden etwas zu eſſen gegeben, ſey er ebenfalls 
geſtrafft worden. Den Bettlern hade ieder zwar etwas 
Geld gegeben; allein er hatte dafür nichts zu eifen bes 
kommen; und wenn er Hungers geſtorben, habe ieder 
ſein Geld wieder zu ſic genommen. Und als einſt ein 
Maͤgdgen einen Bettler etwas Brodt u. Waſſer gereicht, 
habe man ſie gebunden, mit Honig beſchmieret, und 
ſie dem Ungeziefer fuͤrgeworffen, deren Geſchrey eben 
für GOtt gekommen, daß er bewogen worden herab⸗ 

zufahren, und zu ſehen, wie es damit bewandt ſey, und 
was ſie mehr für wunderliche Maͤhrgen erzehlen. 
Sonſt iſt aus dem J. B. Moſis XIV. 3. 4. bekannt, daß 
des Sodomitiſchen Königs Abfall von dem Könige Ke- 
dor Laomor einen groſſen Krieg verurſachet , in wel⸗ 
chem Loth gefangen ward. Es rebellirten nehmlich 
der Koͤnig zu Sodom und Gomorra nebſt einigen andern 
Staͤdten, und wolten den Tribut nicht mehr erlegen, 
welchen fü ſchon 12. Jahre geben muͤſen. Wie aber 
dieſer Koͤnig unter die Zinsbarkeit des Koͤnigs in Per⸗ 
ien, Kedor Laomor, gekommen, laͤſt ſich durch keine 
interbliebene Nachrichten ausmachen. Vielleicht iſt 
Sodom eine Conquerte des Königs in Perſien geweſen. 
Mart. Calmet. Un, Lex. 

SODOM, (die See, oder das Meer von) Fran 

Le Luc oder La Mer de Sodom, ſiehe Apbaltiter, un 


CTodte Meer. 

SODORE, Sodera, Sodere, eine Stadt oder vielmehr 
nur ein Dorff in Schottland, auf der kleinen Inſul 
Jona, welche man auch Cholmkill nennt, einer von den 
Inſuln weſternes dder Hebrides, und die an der Suͤd⸗ 
lichen Küfte der Inſul Mala gelegen ift. Der Biſchof 
von Cerfes, ein Suffraganeus des Ertz⸗Biſchoffs von 
Glafgou, hat zu Sodore, welches ſonſt eine Stadt war, 
feine Reſidentz. Siehe Jona. Mort. Baudrand, Bleu, 

SUDOTHESORT, ſiehe Sedochefort. 
 SODRE, oder Sodri, ſiehe Scodri. 

Sodre-Eelge, eine Stadt in Schweden, in Suͤder⸗ 
manland, auf dem Südlichen Ufer des Maler⸗Sees, 

Meilen von Stockholm gegen Suͤd⸗Weſten, bey der 
Mündung eines von den Canaͤlen, durch welche ſich 
der Maͤler⸗See mit dem Baltiſchen Meere vereiniget. 


Mart. 
SODRICK, eine Stadt, ſiehe Sourtwarck. 
SODSIDEL,, eine kleine Stadt auf der Weſtlichen 

Inſul Col, bey Nord⸗Schottland. Suͤbn. Z. l. 
SODUCENA, eine Gegend in Groß⸗ Armenien, Col- 

thene gegen Suͤden, nach dem tolo mes L. V. e. 13. Mart. 
SOE, oder Soa, dieſes iſt der Nahme einer von den 

n Weſternes oder Hebrides, Schottland ge 

Weſten. Man feget fie unter die Claſſe der Fleinften 

Inſuln. Sie iſt mit hohen und jehr jaͤhen Felſen 

gleichſam eingeſchloſſen und haͤlt eine Engliſche Meile 
Geograph. und Crit. Lxic. X. Theil. 
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im Umfange. Sie if mit der von S. Kildan benach⸗ 
bart, und ben auch von ſelbiger ab. Cie it auch, 
eben wie dieſe letztere, fruchtbar an Dich elde, und 
ſiehet man daſelbſt vom Monath Mertz an dis in den 
September eine ungeheure Menge See⸗ Vögel. Ab⸗ 
ſonderlich wimmelt es alda recht von Meve-Sänfen, 
und die ner eſſen die Eper von ihnen gantz roh. 
Es giebt aber auch allda noch einen andern Vogel, 
Fulmar genannt, der aus feinem Schnabel eine Act 
Oel auswirfft, wovon die Leute des Landes das Ger 
imniß wiſſen, es zu ſammlen, wenn ſie dieſe Voͤgel 
berraſchen, und ie bedienen ſich deſſelben in ihren 
2 und zu Heilung vieler Kranckheiten. Marr. 


gr. 
SOEA-BRETTIL, eine 


a der Weſtlichen 

Kuͤſte von Schottland, eine Viertel⸗Meile . 
von Skye; haͤlt z. adi Meilen im Umfange, 

ee — 7 3 e W en ei⸗ 

e, ale er⸗Bau. An der Weſt⸗Seite haben 

die Einwohner erwas Gehoͤlge. 5 5 — De; m 


wird der ſch⸗Fang ſtarck getrieben, und die hie⸗ 
bers Kühe geben noch einmahl jo viel Milch, al; in 
er Inſul Skie. Miere. a 
Soͤbigaard, ein Meyer-Bof auf der kleinen Inſul 
Arros, in Däanemarck, davon ehedem die verwiteibten 
S 2 Ploͤn ihre Einkuͤnffte gezogen haben. 


Söͤbrigen / ſiehe Saͤbrigen. 

8 Soburg, eine Stadt auf der Daͤniſchen 
Inſul Seeland, gantz oben gegen Norden, im Amte 
Halbo, an einem See gelegen. Vor dieſem iſt ein be⸗ 
rühmtes Schloß Dafelbft geweſen, von dei aber nichts 
mehr zu ſehen iſt. Koͤnig Waldemarus Ill der im Jah⸗ 
re 1376. geſtorben iſt, ließ feine Gemahlin Hedwig an 
dieſem Orte ende verwahren. Als aber der Kö⸗ 
nig einſt daſelbſt uͤbernachtete; ſo ſchlich fie ſich u dem 
Koͤnige ins e, an ſtatt einer Maltreſſe, welche in 
derſelben Nacht die Ehre haben ſolte, bey dem Könige 
lu ſchlaffen. Wie es Tag ward fo gab fie ſich zu er⸗ 
kengen, und 9. Monathe darauf brachte ſie die Welt⸗ 
berühmte Printzeßin Margaretha zur Welt, die im 
Jahre 1386. die drey Nordiſchen Königreiche mit einan⸗ 
der vereiniget hat, und deswegen die Daͤniſche Semira- 
. bn G. N Th. 

oͤder⸗ nd, eine Provintz, ſiehe Smaland. 

Soͤderham, Soͤdechanp, ſiehe Suderhaven. 

Siderboff, Soͤlderboff, ein Burg⸗Sitz im Hoch⸗ 
Stiffte Hildesheim, im Amte Waldenberg, deym Klo⸗ 
ſter Derenburg. Lauenſtems ga f 

erkoͤping, eine Stadt, fiche Sederkoͤping. 

Soͤſlingen, ein reiches Nonnen⸗Kloſter 8. — 
an der Blau, bey Ulm in Schwaben. Höͤbn. Zeit. Lex. 
„ SOFGARSI, ein Fluß in Nord⸗ America, in Neu⸗ 
Franckreich. Er giebt ſeinen Nahmen einem kleinen 
See, welcher von dem groſſen Fluſſe S. Laurentii nicht 
weit entfernet iſt. Dieſer See iſt zwiſchen denen von 
Champlain und Frontenac, und hat den eriten gegen 
Oſten, und den andern gegen Westen. Der Here 
de PIsie bemercket zwar auf feiner Charte von Canada 
dieſen See fo wohl, als den Fluß; er nennet aber kei⸗ 
nen von beyden. Mart. Corn. 

Söhide, ein Dorff im Stiffte Hildesheim, im Amte 
S Sd ft € 

m, iſt zwar nur ein Edel⸗Hof auf der Daͤmi⸗ 
ſchen Inſul Laland, der aber einen recht Königlichen 
_ — 1 Er liegt nicht weit von Naskow. Gagers 

III Th. 

Sohrde ein Dorff im Stiffte Hildesheim. 

N een, ein Dorff im Goͤrlitziſchen Kreiſſe, in 
er Lauſitz. 

Sobßen, ein Dorf im Merfeburgifchen Amte kuͤtzen. 

Soͤlchau, ein Marckt⸗ Fleck en im Saͤchſiſchen Chur⸗ 
Kreiſſe, 2. Stunden von Duͤben, an der Duͤbiſchen 
1 — = befindet ſich ein Ober⸗Forſtmeiſter daſelbſt. 


Cc ce Soͤlcke, 
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Soͤlcke, ein Fluß, ſiehe Selcke. 
'SOELE BESJE, eine Inſul, ſiehe Amboine. 
Scoduig, ein Dorff in Meiffen, ohnweit Muͤgeln. 
ölling, Soͤllinger⸗Wald, ein ziemlich groſſer 
Bald im Fürftenthume Calenderg, um Göttingen 
herum, zwiſchen der Leine und Weſer, am Stiffte Hil⸗ 
desheim. Er iſt deswegen merckwuͤrdig, weil in An⸗ 
ſehung dieſes Waldes dieſes Stücke Land, (nehmlich 
die Gegend um 8 herum,) vor Alters das 
Sürfte Er Oberwald genennet worden. “übn, 
; 5 x 0 7 
Soem, ein Amt auf der Inſul Seeland, in Dir 
nemarck. Suͤbn. G. II. Th. 
„oder Groß⸗Soͤmmern, Lat. Sommer- 
da, Sommertis, eine Heine Stadt in Thüringen, nicht 
1922 5 Unſtrut, dem Nathe zu Erfurt gehörig. 
Soͤmmern, ſiehe Banglofr Sorn⸗ Hauß / Mein 
Mutel⸗Söͤmmern. 


Soͤmnig, ein Dorff in Meiſſen, ohnweit Mügeln. 
e n der ra Theil 
von rwegen genennet. * * * 
- SOENDER KAFFNSTRUP, eine Probſtey auf der 
Ib⸗Inſul Jütland, in Daͤnemarck, und zwar im 
Sure von Hupe. Sen. d. l. 8h. 5 
. SOENDERLONG, eine in Daͤnemarck, 
im Gebiete von Alburg, auf der Halb⸗Inſul Juͤtland. 
Suͤbn. G. II. Th. 
SOENDERRANGSTRUP, iſt eine von den fo ge⸗ 
nannten Harden oder Probſteyen in dem hus 
me Schleßwich, im Amte Appenrade. Geogr. 


II. Th. 
SOERALA, ein Flecken in Ne Helſingen, 
in Schweden, in der Provintz Liuſna. Hübn. Z. L. 
Soͤrbirck, ein auf der Inſul Seeland gelegenes 
„ erg, ſie 
! ’ „ein ſchoͤnes Luſt⸗ 
Schloß in der vereinigten Provintz Utrecht, eine Deuts 
ſche Meile von Amersfort, Nord gelegen, 
welches aus der Erbſchafft des Königs Wilhelmi II. 
von Engelland dem Haufe Naſſau provilionaliter ein⸗ 
geräumet worden. Huͤbn. Z. L. 1 
Soeſe, oder Sofe, ein Fluͤßgen im Fuͤrſtenthume 
Wolffenbüttel, entſpringt unter dem Berg⸗Schloſſe 
Stauffendurg, ohnweit dem Heinrichswinckel, allwo 
in den alten Zeiten Kayſer Henricus Auceps feinen Vo⸗ 
gel⸗Heerd gehabt hat. Es fließt von dannen herunter 
auf Wierhauſen, Oldenrode und Durode, riefelt dar⸗ 
auf an dem Papenberge her nach Oldershauſen und 
Willershauſen; rinne ferner durch einen Teich auf 
Weſterhoſen, wo es ſich mit der von Oſterode herrin⸗ 
nenden Apencke vereiniget, und erreicht hernach Echte 
und Kahlefeld; wendet ſich fo dann nach der Leine zu, 
und gebet neben derſelben wohl z. Stunden her, bis es 
gegen über in ſolchen Fluß hinein falt. Es giebt dies 
ſes Fluͤßgen gute Forellen, Gruͤndlinge, und andere ge 
funde Fiſche mehr. Hydr, Lex. 
Soͤſſen, ein Merſeburgiſches Dorff, bey Rippach. 
Soeſt, ein Luſt⸗Schloß, ſiehe Soesdick. a 
„Lat. Sufarum, eine alte und groſſe Branden⸗ 
burgiſche Stadt, und weyland eine anſee⸗Stadt in 
der Weſtphäͤliſchen Grafſchafft Marek, 7. Meilen von 
Minfter, und eben fo weit von Paderborn, wenn man 
don Rheda herunter kommt, am Fluß Aſſe gelegen. 
Sie ſoll ſchon zu Caroli M. Zeiten ein bekannter Ort 
geweſen ſeyn, und zu dem Hertzogthume Weſtphalen 
gehoͤret haben, ſammt dem es der Churfürſt von Coln 
im Jahre 188. nach Elen ici Leonis Abſetzung an ſich 
geriſſen; von dem aber iſt die Stadt im Jahre 1140. 
wegen Kraͤnckung ihrer Privilegiorum abgefallen, und 
hat ſich dem Hertzoge von Cleve ergeben, der fie auch 
im Jahre 1447. tapfer befchüget hat, als fie von dem 
Churfürſten von Cöin mit einer Armee, die ſich etliche 
70000, Mann fehägten, beftürmer worden; wobey die 
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Bürger unter andern fich mit beiffem Brey gewehret, 
ee Ey 16 e Span, 5 im 
Kriege f 2 

tif bann zu Bran jahre 1622. von Herzog 


Kapferlichen, bald in Schwe . r 
Jahre 1673. aber in kn und Heßiſchen im 


2 
wohner : . 
Lutheraner 7. Kirchen, 2 


darzu ſonderlich ein District von Doͤrff 
Saher Börde genamt, uner denen Cafendarf mes 
m ſchoͤnen Saltzwercke bekannt, die b 

eufchafft in Soeſt, der Stern genannt, befeffen und 
er: werden. Es gehören auch hieher die Koͤnigli⸗ 


Seele, Do 


u. d. m. 


Klo N 
den Cacheliſhen eee 


fepn tan. Abel. G. H. Tb. , g. L. 
Soeſt⸗ ein Luſt⸗Schloß, ſiehe Soesdick. 
Soeſter⸗ ‚ alſo wird ein gewiſſer iltrier in 
Grafſchafft Marck, in Weſtphalen genennet, wel⸗ 
2 — N 1 zur Stadt Soeſt 

er 

Sübn. G. II. Th. a ie wan fe 
Soet, eine Stadt, fiche Sala a. . 

SOE TA, eine Stadt in Scychien, ſenſeits des Imai, 
Nati ne ne tz. redet. Es iſt ver⸗ 

uthlich eben die Stadt, welche Ammianus im 
Saga nennet. Marr. wi 3 W 
‚ ‚SOEURS, Inſuln, ſiehe Schweftern. 

SOFALA, oder Solfala, ein Fluß auf der Küfte Zan- 
guebar, in Africa, im Königreiche Molimbique ,.itt 
ee viel Gold⸗Sand gefunden wird. “übn. G. 


SOFALA, Cefala, Sofale, Sophala, oder Zofala, ein 
Koͤnigreich in Africa, in 2 auf der 1 Ned 
thiopifehen Meers, gegen Zanguebar zu. Es hat in ſel⸗ 
nem Umfange 750, Meilen. Dapper redet in feiner 
Beſchreibung von Nieders Aethiopien alſo davon: 
Das Königreich Sofala iſt eigentlich nur eine Kuͤſte, die 

ich von Norden gegen Suͤden vom Fluſſe Cuama an 
is zum Rio do Spirito Santo erſtreckct, und die gegen 
Weſten mit den Laͤndern von Monomatapa, und gegen 
Oſten mit dem Indianiſchen Meere grentzet. Die 
Haupt⸗Stadt liegt auf einer Inſul im Fluſſe Ouama, 
und führt den Nahmen des gansen Koͤnigreichs Soul 
oder Cofala, Im Jahre 1500. legten die Portugſeſen 
ein Fort bey dieſer Stadt an, welche damahls weder 
groß, noch wohl gebauet, ſondern blos mit einer Hecke 
von Buſch⸗ und Strauchwerck eingefaſſet war. Aufs 
ſerdem ſind daſelbſt noch zwey andere Staͤdte oder 
Flecken, nehmlich Haurema und Dandema, nebſt etli⸗ 
chen Doͤrffern, unter andern die von Sajona, Boccha 
Cofta, u. ſ. w. die Laͤnge an der Kuͤſte hin. 0 
D 


* 
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Die Mündung des Tuſſes Magnice iſt unter dem 
27. Gr. 40. Min. der Suͤdlichen Breite. Die Pow 
tugieſen nannten ihn anfänglich Rdo dor Lagor, den 
Fluß der Seen; aber im Jahre 1745. gab ihm Lau- 
rentius Marches den Nahmen Rio do Spirito Santo, 
Man ſagt, er nehme feinen Urfprung Aus dem See 
Goyame, und nachdem er einige Meilen fortgelauffen, 
theilet er ſich in zwey Aerme, wovon der Suͤdliche 
den Nahmen Magnice erhaͤlt, und ſich dem Cap des 
Poiſſons gerade gegen uͤber in einen Meer⸗Buſen er⸗ 
geußt. Ein wenig vorher, ehe er ſich in das Meer 
begiebt, nimmt er drey Fluͤſſe in feinen Schooß. Der 
erſte iſt der, welchen man den Fluß St. Chriſtophle 
nennt, weil er am Feſt⸗Tage dieſes Heiligen entdecket 
worden; die Einwohner aber nennen ihn Nagoa. 
andere führet den Nahmen des Steuer-Manns Lau- 
rent oder Laurens. Sie entſpringen alle beyde auf 
den Monden⸗Gebuͤrge, welches in der Provintz Toron 
iſt. Der dritte, ſo den Nahmen Arroe hat, kommt 
von der Nord⸗Seite her und aus dem Gebuͤrge, dar⸗ 
inne die Bergwercke von Monomotapa ſind. Der 
Nordliche Arm führt den Nahmen cuama, Quama 
oder Covagna, fo der Nahme eines Schloſſes iſt, wel⸗ 
ches die Tuͤrcken erbauet haben. Ein weng ober⸗ 
halb dieſes Schloſſes nennen die Einwohner dieſen 
Fluß Sambrere. Er iſt viel groͤſſer und tieffer, als 
der andere Arm des Magnice, weil er durch die Waſ⸗ 
fer ſechs groffer Fluͤſſe verſtaͤrcket wird, welche der 
Panhames , Luangoa, Arraya, Maniono „ Inanclire, 
und Ruenie find, und da fie die Laͤnder von Monomo- 
tapa mitten hindurch ſtroͤhmen, ihren Sand in den das 
ſigen Gold⸗Bergwercken bereichern. Dieſer Fluß 
ergeußt ſich durch ſieben Muͤndungen in das Meer, 
wo auch eben fo viele und ſehr volck reiche Inſuln find. 
Im Jahre 1500. erbaueten die Portugieſen bey den 
Muͤndungen des Cuama, ein Fort, um die Caffern in 
dieſen Quartieren unter das Joch zu bringen, und ſeit 
dem ſind ſie auch unumſchraͤuckte Herren von dieſem 
Lande geworden. N FI 

Das Cabo das Correntas iſt mitten auf dieſer Kuͤſte 
unter dem 23. Gr. 30. Min. der Südlichen Breite. 
Zwiſchen dieſem Vorgebuͤrge und der Inſul Madaga- 
fear find die Indianiſchen Klippen und Sand⸗Baͤncke, 
woran ſchon viele Schiffe geſcheitert haben, und die 
man Baixor de India nennt. Das Land jenſeits des 
Vorgebuͤrges das Correntas bis an den Cuama heißt 
Matuca, und hat bey der Stadt Sofala Gold⸗Berg⸗ 
werde. Auf der Kuͤſte von Maruca find noch zwey 
andere Vorgebuͤrge, nehmlich das von S. Sebaflian und 
das von S. Catharina. 0 

Die Lufft in Sofala iſt ſehr gut, und abſonderlich in 
Matuca Dom Fluſſe Magnice an bis zum Vorge⸗ 
buͤrge das Correntas iſt das Erdreich höckericht, uns 
fruchtbar und wuͤſte; aber von dieſem Vorgebuͤrge 
bis zur Muͤndung des Cuama iſt es ein ebenes, fru ht⸗ 
bares und volckreiches Land. Die Kuͤſte iſt ſehr nie⸗ 
drig, und die Schiffe, fo ſich derſelben nahern, wer⸗ 
den es wegen der groſſen Menge wohlriechender Blu⸗ 
men, die das Erdreich traͤgt, eher durch den Geruch, 
als durch das Geſichte, inne, Es mangelt auch da⸗ 
ſelbſt nicht an Elephanten, Loͤden, und andern wilden 
Thieren. 

Die Voͤlcker in Sofala find wohlgeſtalte Leute, und 
meiſtens alle Schwartze, da es nur ſehr wenige Brau⸗ 
ne unter ihnen giebt. Die, ſo um das Vorgebuͤrge 
des Courans herum wohnen, ſind viel geſpraͤchiger und 
ſutſamer, als die Caffern auf dem Vorgebuͤrge der 
Guten Hoffnung, und des Aiguilles. Sie eſſen or⸗ 
dentlich Reis, Fleiſch und Fiſche. Sie bedecken ſich 
nur vom Gurte bis auf die Knie mit einem ſeidenen 
oder baumwollenen Zeuge, den man ihnen aus Cam- 
baya zubringt. Sie tragen an der Seite einen Dolch, 
mit einem elffenbeinernen Gefaͤſſe, und auf dem 
Haupte einen ſcharlachenen oder ſeidenen Turbau⸗ 

Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 
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Einige reden Arabiſch, und die meiſten bedienen ſich 
der Sprache des Landes. Die Ulrſache dieſes Unter⸗ 
ſchiedes iſt, weil zuvor, ehe die Portugieſen auf dieſe 
Kuͤſte handelten, eine groſſe Menge Arabiſcher Kauff⸗ 
leute dahin kamen; und da ſich die Anzahl derſelben 
alle Tage vermehrte, ſo fiengen fie an, ſich auf den 
Inſuln im Cuama, welche wuͤſte waren, einzugewoh⸗ 
nen, und kamen von daraus unvermerckt nach dem fe⸗ 
ſten Lande. Es ſind unter den Einwohnern dieſes 
Landes viel Wilde, welche Merifcher + Fleifch eſſen, 
und ihrer Thiere Blut ablaſſen, um ſelbiges zu trin⸗ 
cken. Da ſonſt die Africaniſchen Negres ſaͤmmtlich 
dem Goͤtzen⸗Dienſte ergeben ſind; ſo glauben dieſe 
nur einen Gott, welchen fie Mozimo oder Guiguimo 
nennen. Der Zauberey ſind ſie ſehr feind, und be⸗ 
ſtraffen ſie, wie auch den Diebſtahl und Ehebruch, 
ernſtlich. Es iſt kein Schein einiges Gottes⸗Dienſtes 
unter ihnen, auſſer, daß ſie zum Andencken der Todten 
einige Tage feyern. Sie nehmen die Gebeine ihrer 
nahen Anverwandten, und verwahren ſie. Dabey 
verrichten fie an dieſen Feyer⸗Tagen einige Gebether, 
und ſchmauſen hernach tapfer. Sie bedienen ihren 
Koͤnig auf den Knien, und an ftatt zu credenzen, eſſen 
ſie das uͤbriggebliebene von den Speiſen in des Koͤnigs 
Gegenwart. Wenn er trinckt, niefet oder huſtet, 
jauchzen alle Anweſende für Freuden, und ſprech en 
ihm zu Ehren einige Wotte aus. Alle, die vor ihn 
kommen, muͤſſen ſich niederſetzen, ausgenommen die 
Araber, Portugieſen und einige feiner Favoriten, wel⸗ 
che ſtehen moͤgen. Niemand, ohne etliche von ſeinen 
Grandes, duͤrffen Thuͤren für ihren Haͤuſern haben; 
ſondern die Unterthanen ſollen ihre Sicherheit in dem 


Schutze des Koͤnigs ſuchen. Auſſer der Leib⸗Wacht 


hat der Koͤnig noch zwey hundert groſſe Hunde, die 
ihn auf die Jaad begleiten, und auch wenn er in Krieg 
zeucht. Zur Saat- und Erndten⸗Jeit geht die Koͤni⸗ 
gin in Begleitung aller ihrer Damen auf die Felder, 
indem ſie ſich eine Ehre daraus macht, wenn ſie ihre 
Hand mit an die Arbeit legen, und den Saͤe⸗Lenten 
und Schnittern einige Handreichung thun kan. Der 
König hat über hundert Weiber; auch die Untertha⸗ 
nen nehmen ihrer ſo viel, als ſie ernaͤhren koͤnnen. 
Allein die erſte befiehlt den ubrigen, und ihre Kinder 
ſind allein die Erben der Verlaſſenſchafft nach der El⸗ 
tern Tode. 

Das Gold dieſes Landes, welches nicht nur aus 
der Erde gegraben, ſondern auch in den Fluͤſſen ges 
funden wird, haͤlt man fuͤr das ſchoͤnſte in der Welt. 
Das Europaiſche ſieht dagegen nur wie Kupfer aus. 
An Ambra und Helfenbein fehlt es in dieſem Lande 
auch nicht. Die Einwohner verſichern, man zoͤge alle 
Jahre aus den Bergwercken in Sofila mehr als zwey 
Millionen Metigals, da ieder Merigal nach unſerer 
Muͤntze 14. Pfund oder Frantzoͤſiſche Livres gilt; auch 
holten die Schiffe von Zidem und Mecca zur Friedens⸗ 
Zeit jahrlich mehr als zwey Millionen weg; der Gou- 
verneur von Mozambique aber, deſſen Bedienung nur 
drey Jahre dauerte, hätte uͤber 360000. Thaler Eins 
kuͤnffte, ohne den Sold der Soldaten und den Tri⸗ 
but zu rechnen, welchen man dem Koͤnige in Portu⸗ 
gall ſchicket. Daher ſchluͤßt Moquer Lib. IV. Sofala 
fen das Ophir, wohin Salomon alle drey Jahre von 
Fzeongaher Schiffe ſchickete, um Gold daher zu ho⸗ 
len, nach dem J. Buche der Kon. X. 22. nter⸗ 

ſchiedene Gebaͤude, welche von Fremden gebauet zu 

ſenn ſcheinen, und einige Aufſchrifften mit unbekann⸗ 
ten Buchstaben unterſtuͤtzen dieſe Müthmaſſung. Man 
kan dieſe Meynung ſo gar mit dem Anſehen der LXX. 
Dollmetſcher beſtaͤtigen, welche Ophir im J. B. der 

Koͤn. IX. 28. durch Socke überſetzen; und da die 

Liquidæ offt für einander geſetzet werden, fo iſt Sopbi« 

ra von Sofala nicht viel unterſchieden. Noch mehr, 

Thomas Lopez erzehlt in ſeiner Voyage des Indes, da 
die Einwohner von Sofala ſich rühmen, fie haͤtten Bücher, 

ccc 2 welche 
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welche bewieſen, daß die Ffracliten zur Zeit des S 

lomons alle drey Jahre in dieſe Gegenden geſchiffet; 

ar daß ſie eben daher ihr gantzes Gold bekommen 
tten. 


Die Mahometaner von Quiloa, von Monbaze und 
von Melinde landen auf kleinen Schiffen, welche fie 


Zambucs nennen, in Sofala an, und bringen weiſſen und 


blauen Cattun, ſeidene Zeuge, gruͤnen, gelben und ro⸗ 
then Ambra dahin, fo fie gegen Gold und Helffendein 
vertauſchen; und die Sofaler verkauffen wider dieſe 
Waaren an die Unterthanen von Monomotapa, wel- 
che ihnen Gold dafür geben, ohne es zu waͤgen. Man 
ſagt, daß die Sofaler, wenn fie Schiffe annaͤhern ſe⸗ 
hen, Feuer anzuͤnden, um dadurch anzuzeigen, daß 
ſie vollkommen ſind. Sie koͤnnen wohl Zeuge von 
weiſſer Baum⸗ Wolle machen, allein fie koͤnnen fie 
nicht farben ; und man verfichert, daß fie, wenn fie 
dergleichen bunte machen wollen, die Faͤden aus der 
gefaͤrbten Leinwand von Cambaye heraus ziehen, und 
ſie mit ihren weiſſen Faden vermiſchen. 

Die Portugieſen haben ſie den Gebrauch der Mus⸗ 
keten und des Schieß⸗Pulvers gelernet, daß ſie ſich 
alſo des Schieß⸗Gewehrs ſo wohl, als des Bogens 
und der Pfeile, dedienen. Man ſagt, der Koͤnig 
von Sofalz, welcher ein Mahometaner und Vafall von 
Monomotapa war, habe ſich wider ihn empoͤhret, und 

unter den Schutz des Königs von Portugall bege⸗ 

n. Spilbergen verſichert, daß zur Zeit ſeiner Schif⸗ 
fahrt dieſer Printz ein Portugieſe von Geburth gewe⸗ 

. Allein Jarric will, er ſey dem Könige von Por⸗ 
tugall nur tributbar. Zur Zeit des Marmolii hieng 
der König von Sofala noch von dem Kayſer de ! Or oder 
von Monomotapa ab. 


Dieſe Küfte ift mit Caffern, welche urſpruͤnglich 
aus dem Lande ſind, und keine Religion haben, und 
mit Mahometanern bevoͤlckert, welche ſeit einigen hun⸗ 
dert Jahren dahin gekommen ſind, daſelbſt zu woh⸗ 
nen. Nach der Charte vom Oſtlichen Ethiopien, die 
vom Herrn d Anville ans Licht geſtellet worden, ers 
ſtrecket ſich das Königreich Sofala von Oſten nach 
Weſten, und hat engere Grentzen, als diejenigen 
find, welche ihm Dapper giebt. Der Herr d’ An- 
ville ſchluͤßt dieſes Koͤnigreich zwiſchen die Staaten 
von Monomotapa gegen Norden, dem Meere von 
Mozambique gegen Oſten, dem Koͤnigreiche Sabia ges 
gen Süden, und dem von Manica gegen Weſten ein. 
Der Fluß Tendanculo, welcher feinen Lauff von We⸗ 
ſten nach Oſten hat, fluͤßt die Lange an der Nordli⸗ 
chen Grentze din, und ſtuͤrtzet ſich in das Meer, nach⸗ 
dem er die Länderepen dieſes Königreichs, ohngefehr 2. 
Drittel in feiner Lange gewaͤſſert hat, In dem Stidr 
lichen Theile dieſes Königreichs ſtroͤhmt ein anderer 
Fluß, welcher von Oſten nach Weſten völlig durch 
daſſelbe geht. Man nennt ihn auch /e; er kommt 
aus dem Koͤnigreiche Manica, macht einige Meilen 
oberhalb feiner Mündung eine Inſul, welche Marou- 
pe heißt, und ſtuͤrtzet ſich nahe bey der Stadt, die 
ihm ſeinen Nahmen giebt, in das Meer. An dem 
Ufer dieſes Fluſſes waͤchſt ein Kraut, welches die 
Krafft hat, daß die Biſſe der Erocodille den Negres 
nichts ſchaden, wenn ſie ſich damit reiben. Zwiſchen 
dieſem Fluſſe und dem Fluſſe Tendaneulo flüſſen noch 
vier bis fuͤnff kleine, davon einer The heiſt. Der Koͤ⸗ 
nig von Sofala heiſt Quiteve; und er hat feinen Aufent⸗ 
halt in dem Weſtlichen Theile des Königreiches, an 
dem Ufer des Fluſſes Sofala. Auſſer der Stadt Sofa- 
la, welche in dem folgenden Artickel beſchrieben wird, 
trifft man gegen die Mitte der Kuͤſte eine Feſtung der 
Portucieſen an, welche /nbaquea heilt. An den Kuͤ⸗ 
ſten des Königreiches Sofala find zwey Inſuln, eine 
heiſt Bene, und liegt der Muͤndung des Fluſſes Tebe 
gegen über; die andere heiſt Inbafaro ; dieſe iſt der 

Mündung des Fluſſes Sofala gegen über. Mart, 
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Samml. aller Reiſebeſchr. Sͤͤckhel. Huͤbn. G. II. Th 
Univ. Lex. 

SOFALA, eine Stadt in Africa, im Oſtlichen 
Ethiopien, im Lande der Caffern, auf der Küfte des 
Koͤnigreichs Sofala, dem fie ihren Nahmen gegeben 
hat. Die Portugieſen ſind Herren dieſes Platzes, 
im Jahre 1500. baueten fie daſelbſt eine gute Feſtung, 
und damahls nannten ſie dieſelbe Cuama, allein die 
Schiffleute haben fie unter dem Nahmen Sofala ges 
kannt. Die Feſtung, von welcher wir geredet ha⸗ 
ben, iſt fuͤr die Portugieſen von einer groſſen Wich⸗ 
tigkeit, denn dadurch verſichern fie ſich ihrer Flotten, 
welche aus Indien kommen, ingleichen der Hand⸗ 
lung, die fie mit den Caffern treiben. Dieſe Handlung iſt 
ziemlich betraͤchtlich, fie befteht hauptſachlich in grauem 
Ambra, in Gold, in Sclaven, und in ſeidenen Zeu⸗ 
gen. Die Portugieſen befleißigen ſich, in den Berg⸗ 
wercken, welche dem Lande gegen Suͤden ſind, ar⸗ 
beiten zu laſſen. Einige glauben, es ſey dieſes das 
Ophir des Salomonis. Der Koͤnig von Sofala bezah⸗ 
let den Portugieſen Tribut. 
tzes gehoͤret zur Direction und dem Gouvernement von 
Mozambique. d’ Herbeloe in Biblioth. 
Orient, nennt dieſe Stadt Sofalar-Aldbebeb, das iſt, 
den niedrigen und gegrabenen Ort, wo man Gold 
antrifft; oder auch ein Gold⸗Bergwerck. Er für 
get hinzu: So nennen die Araber eine Stadt der 
Zinges oder von Zanguebar, welches Cafreria in Afri - 
ca, an der Kuͤſte des Ethiopiſchen Oceani iſt. Sie 
liegt jenſeits der Aquinoctial- Linie, und hat ihren 
Nahmen von den Gold⸗ und Eiſen⸗Bergwercken be⸗ 
kommen, welche ſich in ihrem Gebiete im Ueberfluſſe 
befinden. Wir nennen fie heut zu Tage /a, 
gantz kurtz, eine Stadt der Kuͤſte von Mozambique, 
welche den Portugieſen gehoͤrt. 

Abdalmöäl, ein Perſiſcher Geographus ſagt, daß 
die Einwohner dieſer Stadt Muſelmaͤnner waren, 
und daß fie keine Pferde hatten; daß fie ſich aber 
an ihrer ſtatt der Ochſen bedieneten, mit denen fie eben⸗ 
falls Krieg fuͤhreten. 

Die Stadt Sagavah ift ihr gegen Weſten ſehr na⸗ 
he, und die Stadt Dangalah iſt von dieſer nur ſechs 
Tage⸗Reiſen gegen Weſten entfernet. Aus dieſem 
Lande find die Zinges oder Zenghis gekommen, welche 
von den Italiaͤnern Zingari und Cingari genannt wer» 
den, welche ehedem gang Arabien durchſtrichen und 
gepluͤndert haben, und bis in Iraca gekommen find, 
um mit den Kalifen Krieg zu führen. Die Frantzo⸗ 
fen nennen eben dieſe Nation in ihrer E prache Boͤh⸗ 
men, weil die Lhaboriten und andere (Flüchtlinge, 
welche zur Zeit des Hußiten⸗Krieges aus Boͤhmen 
verjagt worden, ſich zu ihnen geſellet haben. 


Mart, 

SOFFAM, ein uſt⸗Schloß in Cambridgeshire, in 
Engelland. Miege. 

SOFFARIDen , ein Bol und Fuͤrſtenthum in 
Perſien, und den angrentzenden Landen, welches von 
einem gewiſſen, Jacob mit Nahmen, des Laich 
Sohn, in der letzten Helffte des IX. Jahrhun⸗ 
derts, nicht lange vor der Regierungs des Mota- 
med, Kalifs der Saracenen, aufgerichtet wurde. 
Es wurde das Reich der Soffariden genennet, von 
dem Arabiſchen Worte Sotffar, welches einen 
Kupfer⸗Schmidt bedeutet. Denn dieſer Jacob 
hatte dieſes Handwerck in ſeiner Jugend gelernet, 
worauf er ein Raͤuber worden. Er war aber fo 
hoͤflich, daß er denen, welche er beraubte, et⸗ 
was übrig ließ. Und man erzehlet, daß er eins⸗ 
mahls in den Hof des Fuͤrſten von Segeſtan ge⸗ 
brochen, und, nachdem er einiges Gut zuſammen 
gebracht, um damit durchzugehen, im Finſtern 
mit dem Fuſſe an etwas geſtoſſen, welches er auf⸗ 
geraffet, und zum Munde gebracht, da er denn ges 
ſchmecket, daß es ein Stuͤck Saltz waͤre, welches bey den 

Morgen⸗ 


Die Feſtung des Pla- 
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Morgenlaͤndiſchen Völkern für ein Unterpfand des 
Gaſt⸗Rechtes geachtet, und es dahero ſehr hoch aufs 
genommen wurde, wenn man iemand, da man deſſen 
Saltz koſtete, beleidigen wolte. Dieſes machte im 
Gemuͤthe des Raͤuders einen fo ſtarcken Eindruck, daß 
er, ohne etwas mit ſich zu nehmen, fortgieng. Des 
andern Tages erblickte man bey Hofe die Gefahr, 
worinnen man geſtanden, einige Koſtbarkeiten zu ver⸗ 
liehren, und es kam nach genauer Unterſuchung her⸗ 
aus, daß Jacob der Dieb geweſen, welcher denn 
auch ergriffen, und vor den Koͤnig gebracht wurde, 
da er ſelbſt erzehlet, wie es mit der gangen Sache 
zugegangen wäre. Der Fuͤrſt bekam hierdurch fo 
groſſe Hochachtung gegen dieſen Jacob, daß er ihn 
in ſeine Dienſte nahm, und endlich, nachdem er ſeine 
Geſchicklichkeit bey verſchiedenen Zufällen gefpüret 
hatte, zum Ober⸗Befehlshaber feiner Kriegs⸗Voͤl⸗ 
cker machte. Dieſe Bedienung gab ihm Gelegen⸗ 
beit, ſich nach dieſes Fürften Tode im Jahre 868. 
Meiſter von feinen kaͤndern zu machen; womit er 
aber nicht zu frieden war, ſondern in Perſien einfiel 
und dieſe Landſchafft faſt gantz unter ſeine Bothmaͤſ⸗ 
ſigkeit brachte. Von da brach er nach Koraflan auf, 
und nahm daſſelbe nebſt Thabareſtan ein, und bekam 
Mohammed, den letzten aus dem Geſchlechte der Tha⸗ 
keriten, gefangen. Dieſer Jacob war ein groſſer 
Feld⸗Herr. Er hielt niemahls einen Kriegs⸗Rath, 
und gab keinem Menſchen Nachricht von ſeinem Vor⸗ 
haben. Keiner von feinen Soldaten erfühnere ſich, 
nach befochtenem Siege zu plündern, ehe er die 
Erlaubniß darzu gegeben hatte. Der Caliphe Mo- 
tamed ließ aber dieſen Fuͤrſten im Jahre 873. für eis 
nen Rebellen erklaͤren, und ſandte ſeinen Bruder 
Muaſſec wider ihn aus, worauf Jacob eine ſolche Nie⸗ 
derlage erlitte, daß er mit genauer Noth entkommen 
konnte. Herbelat V. Facoub. 0 

SOFFE, Sofia, ſiehe Sopbia, und Sar dica. 

SOFIAN, ein Ort in der Provintz Georgien, in Pers 
ſien. Calla: iur. 

SOFRONA, ein Ort im Hertzogthume Moskau, in 
Rußland, wo die ehemahlige Kayſerin Anna zu ſpeiſen 
pflegte, wenn fie nach dem Kloſter Troitz ihre Wallfarth 

‚bielt, Hübn. G. Il. Th. 
SOFFROY, eine Stadt in Africa, im Koͤnigreiche 
Fez. Sie iſt eine kleine Stadt von mehr als fünf 
hundert Einwohnern, welche mit ſehr hohen alten 
Mauern umgeben, und auf einem Hügel, fünf 
Meilen von Fez, unten an einem Berge des groſſen 
Atlantis, welcher auch S rey heißt, ecbauet wor⸗ 
den. den Fluͤſſe umgeben fie auf beyden Seiten, 
und fie liegt an dem Paſſe einiger Berge, wodurch 
man in Numidien geht, fie iſt auch von den alten 
Africanern zur Sicherheit dieſes Landes erbauet wor⸗ 
den, und die Länge an dieſen Fluͤſſen hin hat fie mehr 
als zwey Meilen fruchtbarer Baume, Oel⸗Baͤume 
und, Weinſtoͤcke. Das gantze übrige Land herum 
it leichtes und fandigtes Land, wo man Hanff und 
Gerſte, aber wenig Korn erndtet. Die Stadt iſt 
wegen des Oeles reich, das fie nach Fez und nach 
einigen Doͤrffern des Gebuͤrges, welche davon ab⸗ 
haͤngen, verkaufft. Unter der Regierung des Mu- 
jey Mahamet, Koͤniges von Fez, gehörte fie einem 
Bruder dieſes Printzens, allein wegen der Tyran⸗ 
ney dieſer Printzen iſt fie vom Volcke entbluͤßt wor⸗ 
den, hernach iſt ſie von den Mohren aus Spanien 
und den Bereberen wieder bevoͤlckert worden. Der 
Cherif iſt Herr davon. Mitten in der Stadt iſt ei⸗ 
ne ſchoͤne Moſchee, durch welche ein Strohm Waſ⸗ 
ſers gehet: an der Thuͤre ſiehet man einen Brun⸗ 
nen von einer alten Structur. Die Walder 
erum find voller Löwen , fie thun aber keiner ‘Pers 

n Schaden, und fie nehmen die Flucht, fo 
1 fie jemanden hr werden. Mart. Mar- 


ihr Erdreich überall von lebendigen un 
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SOGANE, ein Flecken im gelsbten Lande, jenfeit 
des Jordans, in Gaulanitide, nach dem Jaſepbo de 
Bell. Jud. Lib. I. e. 2. Er redet auch in feinem Le⸗ 
ben davon, wo er Segamu an ſtatt Sogane ſchreibet. 
Dieſes Wort iſt im Hegeſippo verdorben, welcher 
Sotanis ſchreibt. Sogana war ein von Natur feſter 
Ort. Joſephus ließ, wie er in feinem eigenen Leben 
p. 1019. bezeuget, als er Stadthalter in Galilæs war, 
Sogane befeſtigen. Es ſcheint, daß er 20. Meilen 
von Gabara war. Man muß an ſtatt der Araber, 
wie der Text hat, Gadara leſen. Dieſe Anmerckung 
iſt vom Dom Calmet. Mart. 


SOGN, Sogde, oder Segdians. Dielen Nahmen 
fuͤhret die Ebene, oder das Thal, mitten in welcher 
die Stadt Samarcanda, die Haupt⸗Stadt in Tranſo- 
xana, liegt; es iſt kein Zweifel, daß dieſes nicht 
das Sogdiana bey den Alten ſey. Die Morgenlaͤn⸗ 
der ſagen, dieſe Ebene oder dieſes Thal ſey eines der 
vier Paradieſe oder angenehmſten Oerter der Welt, 
dergleichen auch die Ebene und das Thal von Da» 
maſco in Syrien iſt, welches den Nahmen Gauthah 
führt, und fie geben ihm acht Tage⸗Reiſen im Um⸗ 
fange, nehmlich von den Graͤntzen von Bokhara bis 
zu den Gräntzen von Rotem oder Botom, den vor⸗ 
nehmſten Staͤdten eben der Provintz Tranſoxa- 
ns. Was dieſe Ebene fo angenehm macht, i 
dieſes, daß ſie auf allen Seiten mit Gaͤrten, d 
voller abwechſelnden Schönheiten und unvergleichli⸗ 
chen Früchten find, oder mit baubaren Länder 
reyen und allezeit grunen Wieſen bedeckt iſt, weil 
flufiens 
den Waſſern gewaͤſſert wird, die alle von einem 
Haupt⸗ und ſehr ſtarcken Fluſſe kommen, welcher 
Cai heißt, der mitten in dieſer Ebene ffieſſet, 
Hierzu füge man eine unendliche Anzahl kleiner 
Staͤdte und Flecken, welche alle ſehr volckreich, 
und deren Einwohner ſehr fleißig und muͤhſam, ihr 
Erdreich zu bauen, ſind. Alle dieſe Waſſer 
des Bodens von Samarcanda und des Erdreiches von 
Bokhara haben ihre Quelle in dem Berge Botom, 
nach dem Ebn Haukal, und eben der Schrifft⸗ 
Steller faat, daß die Staͤdte Debouffiah , Co- 
ſchaniah, und Afchticam in Sogde liegen, und daß 
daſelbſt auch ein ſehr groſſer und ſehr volckreicher 
Flecken iſt, welcher Khofchoußgan heißt, den 
man im Arabiſchen Ras Alcantharah, die Spitze der 
Bruͤcke nennt. Mart. Herbelo, 


SOGDE DE SAMARC AND, ſiehe Arbengian. 


SOGDIANA, eine Gegend in Aſien, zwiſchen den 
Fluͤſen Jaxartes und Oxus. Prolomaur Lib. VI. 
c. 12. ſchraͤncket fie auf der Weſtlichen Seite durch 
die Berge Auxi, und gegen Oſten durch dat 
Land der Sacarım ein. Er iſt in Anſehung der 
zwey Fluͤſſe, welche dieſe Gegend einſchraͤnckten, 
mit dem Strabone einig; denn im Strabone I ib. XI. 
lieſet man, daß die Sogdier durch den Fluß Oxus 
von den Bactriern, und Durch den Jaxartes von den 
Nomadibus abgeſondert geweſen. Von andern 
Graͤntzen redet er nicht. Es ſcheinet, daß Sog- 
diana hernach auf der Weſtlichen Seite weitlauff⸗ 
tiger, als zur Zeit des Prolomzi geweſen iſt; 
denn verſchiedene Schrifftſteller erſtreckten fie bis zu 
dem Caſpiſchen Meere. An ſtatt Sog diana ſagt 
Dionyfius Periegetes Sugdies oder Sogdias, Der 
Nahme der Voͤlcker varürt gleichfalls: die mei⸗ 
ſten Schrifftſteller nennen fie Sogdianes, und Stra- 
bo und Anunianus Marcellinus ſagen Sogdii, Pto- 
lomzus ſetzt in Sogdiana eine groſſe Anzahl Voͤlcker, 
welche andern Geographis nicht bekannt find. Er ſetzt 
auch folgende Staͤdte dahin: 


Ce cc 3 Cyrefchata, 


SOGDIANA PETRA 
An dem Jaxartes, 
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Cyreichara, 
Oxiana, ? . 
Maruca, An dem Oxus. 
Cholbeſina, 1 
Alexandria 

icomo 4 ; « 
. Zwiſchen dieſen zwey Flüſſen. 
Drepſa Metro- a 

lis, | . 
Allxandria Ul- 
tima, J ; 

Siehe Sardiana, Mart. N 

SOGDIANA PETRA. eine Feftung in Sogdiana, nach 
dem Arriano de Exped. Alexandri L. IV. Sie war auf 
einen jaͤhen Felſen gebauet, und mit allen Arten Munition 
und Lebens⸗Mitteln verſehen, nichts deſtoweniget unter⸗ 
nahm es Alexander, fie zu belagern, ob gleich der Schnee 
den Angriff noch ſchwerer machte, und den Barbarn 
Waſſer dargeben konnte, welches das eingige war, das 
ihnen fehlte. Dennoch kletterten die Soldaten des 
Alexandri bis oben auf dieſen Felſen hinauf; welches die 
Barbaren in ſolche Verwunderung ſetzte, daß fie ſich ers 
gaben. Alexander fand in dieſer Feſtung unter andern 
die Roxana, die Tochter des Oxiartis, nebſt ihrer Mutter 
und ihren Schweſtern, und da Roxana die ſchoͤnſte Per⸗ 
fon in Afien war, fo, vermaͤhlte ſich Alexander mit derſel⸗ 
ben. Dieſe Umſtaͤnde zeigen uns, daß die Feſtung, 
welche vom Arriano Sogaliana Petra genennet wird, dieje⸗ 
nige ſey, welche Strabo Smit hre Petra heißt, ob gleich 
dieſer letztere dieſelbe in Bactriana ſetzt, an ſtatt, daß er fie 
in Sogdiana ſetzen ſolte. Mart. 

SÖGIUNTIL, oder Sagiontii , Voͤlcker in den Als 
pen, nach dem Plinio L. III c. ao. Es wird dieſer Voͤl⸗ 
cker in dem Trophæo der Alpen Erwehnung gethan. 
Einige MSC. leſen Sentiontis, an ſtatt Sgiuntii. 


Mart. 

SOGLIO, im Deutſchen Soly oder Soy, ein Fle⸗ 
cken im Graubünder Lande, in dem Gottes⸗Haus⸗ 
Bunde, und in der Gemeine von Pergel. Dieſer Fle⸗ 
cken ift in dem Lande berühmt, weil er die alte Reſidentz 
des Adelichen Hauſes von dals iſt. In der Kirche ſieht 
man die Grabmähler einiger Herren dieſes Hauſes. 
Marr. Del. de la Suije. 

SOGNACUM, Sagniacum, eine Stadt, ſiehe 
Soignier, 

SOGNerstVald, ſiehe Soigner⸗ Wald. 

SOGNO, (die Grafſchafft) iſt die andere Provintz 
des Königreiches Congo, in dem Weſtlichen Aethiopien. 
Sie erſtrecket ſich an den Ufern des Meeres hin, und 

räͤntzet auf der Nord- Seite mit Zaire: Ambrifi ſchei⸗ 

et fie auf der Süd⸗Seite von dem Hertzogthume Bam- 
ba: ſie hat das Meer gegen Weſten, und die Herrſchaff⸗ 
ten Fango und Sundi gegen Oſten. Ihre Haupt Stadt 
oder Bauza Sogno iſt 3. Meilen vom Vorgebüͤrge Padron, 
und anderthalbe Meile von Pinda, einer andern Stadt 
welche an einem Arme des Zaire liegt. Dieſe Stadt ift 
eine der mittelmaͤßigſten, und wenig volckreich. Das 
eintzige, was fie beträchtlich macht, iſt eine Kirche, welche 
im Jahre 1645. die Capuciner daſelbſt fanden, als die 
Congregation de Propaganda Fide fur zutraͤglich hielt, fie 
dahin zu ſchicken, um die weltlichen und regulairen Mif- 
fionarios zu erſetzen, welche faſt ganslid) daſelbſt mangels 
ten. Dieſe Kirche ſchien ihnen von einem ſehr groſſen 
Alterthume zu ſeyn; ſie glaubten, daß ſie gegen das 
Jahr 1482. waͤre gebauet worden, als die Portugieſen 
dieſes Land entdeckten, ſich daſelbſt niederlieſſen, und den 
Chriſtlichen Glauben daſelbſt predigten. Und was der 
Bewunderung würdig iſt, iſt dieſes, daß fie ſeit fo 
langen Jahren iſt ſtehen geblieben; ob ſie gleich bloß von 
Holtz nebſt Mauern von Clayonage gebauet iſt, die mit 
fetter Erde ſtarck beworffen ſind. Das Erdreich dieſer 
Provintz iſt trocken und ſandigt; und ohne der groſſen 
Menge Saltz, das man an den Ufern des Meeres leicht 
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ſammlet, wuͤrden die Einfinffte des Grafens ſehr mittels 
mäßig ſeyn; da aber das Saltz eine Waare iſt, welche 
alle ihre Nachbarn nicht entbehren können, ſo iſt er doch 
reich, und zieht aus einem fehlechten Lande beträchtliche 
Einkünfte. Dieſes Erdreich iſt auch für die verſchiede⸗ 
uen Arten der Palm⸗Baͤume, welche Africa hervorbringt, 
ſehr bequem: denn man hat angemercket, daß die mager⸗ 


ſten und trockenſten Derter die beften für dieſe Baume 


find. In der That ziehen die Einwohner von Sogno von 
den Palm⸗Baͤumen den beſten Theil ihrer Nahrung; 
iedoch auf eine Art, die fie in eine beſtaͤndige Duͤrfftigkeit 
ftürgen würde, wenn die Handlung, welche fie bey der 
Mündung des Zaire treiben, ihnen nicht Mund ⸗Proviſion, 
deren ſie noͤthig habe, dargaͤbe. Allein, man muß geſte⸗ 
hen, daß ihre Sparfamkeit eine T Hülfe für ei 
Sie ſind des Mangels fo gewohnt, daß die Europäer ſich 
nicht genug verwundern konnen, daß ſie leben koͤnnenz und 
daß fie mitten in dem faſt immerwaͤhrenden Schrecken 
des Hungers luſtig find, und allezeit, wie Leute, die gut les 
ben, vergnuͤgt ſind, und die beſten Speiſen haben, tantzen 
und ſingen: auch machen ſie ſich wegen des folgenden 
Tages keine Unruhe. Der Graf von Sogno hat eine 
groſſe Anzahl Vaſallen und Zins⸗ Leute, unter denen der 
Marquis von Chiona den erſten Rang hat. Sie iſt eine 
anſehnliche Proving, welche mit den Laͤndern benachbart 
ift, die vor Alters Monbalaffi oder Monbelafingi geheiſſen, 
welche behaupten, gewiſſe Privilegia und Freyheiten zu 
haben. zu deren Erhaltung fie beſtuͤndig die Waffen in der 
Hand haben. Die Grafſchafft Sogno iſt die Thuͤre ge⸗ 
weſen, durch welche das Evangelium in das Königreich 
Congo gekommen iſt. Der Herr von Soguo iſt der erſte 
geweſen, welcher ſich bekehrt, und die Tauffe empfangen 
hat. Seinen Exempel folgte niche allein fein gantzes 
Rolf, ſondern auch der Konig felbft, welcher um ihm feis 
ne Erkenntlichkeit zu bezeigen, feine Staaten mit 30. Mei⸗ 
len in die ange, und 10. in die Breite vermehrte. Die 
Grafen, Nachfolger dieſes erſten Chriſtens, erhielten ſich 
nicht in dieſen Graͤnten; fie arbeireten aus allen ihren 
Kraͤfften, idre Staaten zu vergröffern, und fie kamen das 
mit zum Zwecke. Endlich machten ſie ſich ſo maͤchtig, 
daß ſie ſich ſo gar unterftunden, ſich wider ihren König zu 
empoͤren: ſie ergriffen die Waffen wider ihn, boten ihm 
eine Schlacht an ſchlugen ihn offt, und erhielten öfftere, 
und anſehnliche Siege wider ihn. Dieſes hindert nicht, 
daß man nicht zu ihrem Lobe ſagen ſolte, daß ſie den Glau⸗ 
ben in einer Reinigkeit, dergleichen man in dem übrigen 
Koͤnigreiche nicht bemercket, behalten haben. Die Got⸗ 
tesfurcht dieſer Füͤrſten wird an ihrer Soꝛgfalt, denn ah⸗ 
ren GOtte Kirchen aufzubauen, bemercket. Es ſind z. 
derſelben in Rauza de Sogno, der Haupt⸗Stadt der Graf⸗ 
ſchafft. Die erſte iſt indem Umfange des Pallaſtes des 
Grafens; fie iſt der Heil. Jungfrau gewiedmet. Die 
andere iſt in einiger Entfernung von dem Pallaſte: eben 
in dieſe begräbt man ihn. Die dritte iſt dem Heil. Anto- 
nio von Padua gewiedmet; fie iſt mit einem Kloſter verſe⸗ 
hen, daß den Capucinern zum Kloſpitio dient. Auſſet 
dieſen 3. Kirchen, welche als die vornehmſten angeſehen 
werden, giebt es noch andere, welche in dem gantzen Lande 
zerſtreuet find, indem kein Sous oder Gouverneur daſelbſt 
iſt, welcher nicht genoͤthigt iſt, an dem vornehmſten Orte 
(rn Gouvernements eine Capelle zu unterhalten. Mart. 
abat, 

SOGOCARA, eine Stadt in Groß⸗Armenien, n 

deen Set eee V. c. i3. welches in der rien 
iothec a alten wird. i 

Se Zara Mr Der Griechiſche 

SOGOR, ein Volck in Aſien. Nicepborus Calliſtur L. 
XVIII. c. 30. ſagt, daß fie an dem Ufer des Til 
8 ae en Ufer des Til wohnten. 
‚ SOGRONA, eine Stadt in Suͤd⸗Amenien, in Peru, 
in der Audieneia von Quito; die Spanier hatten fie 
in das Land der Xibares in der Abſicht, fie zum Chriſt⸗ 
lichen Glauben zu bringen, gekaut. Man hatte die 
Bekehrung derſelben unterſchiedene mahl, und allezeit 
vergebens verſucht. Es iſt ein von Natur wildes und 

unmenſch⸗ 
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unmenſchliches Volck, welches unzuganoliche Berge 
bewohnt. Die Spanier ko die Branfanteiten 
nicht mehr ausſtehen, welche dieſe Unglaͤubige wider fie 
aus übten, und fie waren Rien die Stadt, welche 
fie gebauet hatten, zu zerſtoͤren. Alert. Leitres Aab an- 
767 T. I. p 224. Wii N 

SOGUT, ein Flecken in den Tuͤrckiſchen Staaten, 
in Aſien, in Anatolien, 250. btadia von dem ſchwartzen 
Meere, nach dem Chalcondyla. Man glaubt, daß die 
Familie der Ortomannen aus dieſem Flecken gekommen 
. vor Alters Zera hieß, und zu Groß⸗ Phrygien 
ge Mart. * 

SOHAM, eine kleine Stadt in der Graff hafft Cam- 
bridge, in Engeland, in der Provintz Oſt⸗Angeln. Me- 

aner. 7 h 


SOHAM-LODGE , ein kuſt⸗ Schloß des Burggra⸗ 
fens von Hereſord, in der Provintz Suffolk, in 
Mieze. 85 
_ SOHHAR, Saber, eine zerſtöͤhrte Stadt im glüͤckli⸗ 

chen Arabien ‚von welcher nur noch ein Theil, der Oman 
genannt wird, bewohnt iſt, und an Palm⸗Baumen und 
an Früchten Uleberfluß hat. Das Land Oman iſt ubermaͤſ⸗ 
fig warm, nach dem Alfıhah. Sobharch iſt die Haupt⸗ 
Stadt dieſes Landes, auf der Seite, welche an Heyiar 
oder an die Gebirge ſtͤßt ; und Wiwam iſt die Haupt 
Stadt von Oman auf der Seite, wo dieſes Land an das 
Ufer des Meers ftößt, Allebab wird angemerckt, 
daß Oman an der See⸗Küͤſte oberhalb Bosrah iſt; und 
im Alazizy,Daf Oman eine beruͤhmte Stadt nebſt einem 
guten Hafen iſt, wo täglich aus den Indianiſchen kaͤn⸗ 
dern, aus China und Zanguebar Schiffe anlanden; und 
daß ihr Schloß Sohhar genannt wird. Es iſt in dem 
Perſiſchen Meer⸗Buſen keine wichtigere Stadt, als 
Oman; ihr Gebiete betraͤgt ohngefehr 300. Paraſangas. 
Dieſes iſt das Land der Ariden oder Alared, Marr. Abul 
fed Deter. Arab. Fel. f 

Sobl, Comitarur Zolienfir, eine Grafſchafft in Or 
ber⸗Ungarn, welche ſonſt auch Biſtritz heißt, liegt gleich 
unter Turocz, und hat folgende Oerter: Biſtritz, Alt⸗ 
4 . Crevitz, Libeten, oder Tyllen. Hagers 

. III. Th. 

Sohland, ein Dorff im Budißiniſchen Kreiſſe, in der 


uſitz. BR 
Sobtand, ein Dorff im Goͤrlitziſchen Kreiſſe, in der 


Lauſitz. | Nn 
Soblanbo ein Marckt⸗Flecken an der Altmuͤhl, 
in Francken eine Meile von Pappenheim, nach Anſpach 


orig. Goldſch. 
n „ein Fluß im ect Schleß⸗ 
wich, fo von dem Dorffe Soholm, wobey er vorüber 
flieſſet, den Nahmen hat, entſpringt ohnweit Fleusburg, 
macht die Grentze der Aemter Flensburg und Tonnern, 
und fließt in die Nord⸗See Danckwerth. 

Sobr, ein Ort in Boͤhmen, ſiehe Sor. 

Sohta, eine Stadt, ſiehe Sorau 

SOHREVEREDE, eine Stadt in Perfien,  Tiver- 
nier in feiner Voyage de Perſe L. III. ſagt, daß die Geo- 
graphi des Landes dieſelbe unter dem 73. Gr. 36. Min. 
der Länge, und unter dem 36, Gr. J. Min. der Breite bes 

tifen. Mart. 

SOIGNer-Vald, Syignier, Sogne, Sonien-Dald, 

Wald, Sonien⸗Buſch, Beir de due oder 

Soigne, ein groſſer Wald in denen Niederlanden; in 
Brabant, in der Gegend von Bruͤſſel. Es gehet derſel⸗ 
be bis gantz nahe nach Brüffel zu, und hat in ſeinem Um⸗ 
fange uber 7. Brabantiſche Meilen oder 8000. Acker 
Landes, wovon man jährlich roo. zu fällen pflegt. Auſ⸗ 
fer dieſer Holtz⸗Nutzung und der Bequemlichkeit zu ſa⸗ 
gen, fo dieſer Wald giebet, findet man dartane unters 
ſchiedene Doͤrffer, ſonderlich aber viele Abrenen und 
Klöfter, und drey Einſiedler⸗Wohnungen, nahmentlich 
Groenenthal, Sept-Fontaines, und Rouge Cloitre; in- 
gleichen eine groſſe Anzahl von angenehmen Brunnen⸗ 
Quellen und fruchtbaren Baͤumen. Zu Sommers⸗ 
Zeit pflegen viele dornehme und andere Leute dieſen 
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ald zu durchwandern, und die darinnen gelegenen 
öfter zu beſuchen. Wegen feiner Beier een ſchwer 

ich wenn er verhauen, und mit Volck 
get wird. Dieſer Wald dienet auch befonders zur 
Kriegs, Zeit denen Frantzöſiſchen Schnapphaͤhnen zum 


Aufenthalte. Univ, Lex. 


sol ES, „ Sogniacum „Sa CRM, Sone- 
15 eine Stadt in Niederlanden, 888 in 
Sxaffdaft Mons, jmd be Stadt diefes Nah⸗ 
mens und Braine-le-Comte, iefe kleine Stadt, wel⸗ 
che an dem Fluſſe Sonne que, 4. Meilen von Mons ‚4. von 
Binche, und 7. von Brüel iegt, hat, wie man glaubt, 
feinen Nahmen von den Sencn us, DBilfer in Gallien 
Celtic, welche ſich m niedergelaſſen haben. Sie 
wird in den alten Aufichrifften Sonegie genannt, und 
aus Son gie hat man Soignies gemacht. Ehedem war 
eee ein Kloſter Benedictiner⸗Ordens, welches 
gegen das Jahr 650. vom Heil. Vincentio, Maaldegaire 
genannt, dem Manne der Heil. Vaudru gebauet wor⸗ 
den, die ſich mit Einwilligung ihres Gemahls in eine 
Einſamkeit begab, wohin hernach die Stadt Mons iſt 
gebauet worden. Vincentius wurde in der Abten von 
Haut mont von Ordens⸗Mann. Hernach 
hielt er ſich in feinem Klofter zu Soignies auf, wo er ges 
gen das Jahr 670. geſtorben iſt. Die Kirche, welche 
wir daſelbſt fehen, iR let unter feiner Aneuffung, obs 
gleich der Heil, Vincentius, als er dieſelbe bauen laſſen, 
dieſelbe unter die Anruffung des. Hell. Petri gethan hat. 
Man hebt daſelbſt in ſchoͤnen ReliquiensKäftchen von 
Silber die Reliquien des Heil. Vincentii und feines Soh⸗ 
nes Landry. Biſchoffes zu Metz feine, auf. Da die 
Hunnen gegen das Jahr 960, dieſes Kloſter nebſt ſei⸗ 
nen Dependenzen zerſtöhret hatten, ſo ließ es der Heil. 
Bruno, Ertz⸗ Biſchof von Coͤln und Hertzog von Lothein⸗ 
gen, wieder auf bauen, und im Jahre 90. mit Mauern 
umſchlieſſen. Er verwandelte das Kloſter in ein weite 
liches Capitul, worinnen ietzo ein Probit, ein Dechant, 
ein Schatzmeiſter und 30. Canonici ſind. Das Capi⸗ 
tul hat das Recht, einem der Muficorum.der Kirche die 
dritte Prebende, welche offen wird, zuerthellen. Es iſt 
zu gleicher Zeit geiſtlicher und weltlicher Herr des Or⸗ 
tes, und vergiebt das Amt eines Amtmannes von Soi- 
ies. Man ſieht in dieſer Stadt noch ein Klaſter der 
apuciner, welche im Jahre 1616. dahin geſetzt worden, 
ein Kloſter der grauen Schweſtern, und ein Spital, 
das von Nonnen bedient wird.. Die Pätres Oratorũ 
haben daſelbſt ſeit dem Jahre 169. ein Haus, und im 
Jahre 20811 ſie an, daſelbſt die Humaniora zu 
lehren, Nicht weit von dieſer Stadt liegt der kleine 
Wald Sorgneı oder Soienier, welchen man nicht mit dem 
oſſen Sogne vermengen muß, von dem im vorherſte⸗ 
nden Artickel geredet wird. art. Hicelu Geogr Nici. 
SOINES, ein Ort, von welchem der Heil. Achanalins 
im U. Theile feiner Briefe an diejenigen, welche ein ein⸗ 
mes Leben fuhren, redet, und worinnen er ſagt, daß 
lieraces und Diofcorus dahin ins Exilium geſchickt und 
in den daſigen Stein⸗Bruͤchen zu arbeiten, verdammt 
worden. Orcelius muthimaſſet, daß dieſer Ort in Egop⸗ 
ten ware. Mart, ö 
Sols ONNOIS, Ager Sueſſi mens, ein Fand in Franck⸗ 
teich. Es machte ehemahls einen Theil der Provintz 
Picardie aus. Allein es iſt davon abgeriſſen, und mit 
dem vulitar- Gouvernement ven Isle de France vereinigt 
worden. Dieſes Land graͤntzet gegen Norden mit.ia> 
nois. gegen Oſten mit Champagne gegen Suden mit Brie, 
und gegen Weſſen mit Valois. Es begreifft einen Theil 
des Gebietes in ſich, welches vor Alters die Suefliones ins 
nen hatten, deren Cxſar in feinen Lommentariis ruhmliche 
Erwehnung thut. Hernach iſt es dem Schickſale von 
Soiſſons, feiner Haupt- Stadt, gefolgt. Es bat vielen 
eberfluß an Getreyde, an Wieſen und an Wäldern. 
luſſer feiner Haupt⸗Stadt begreifft es zwey andere 
Staͤdte in ſich, welche Veilly und kreine find. Es find 
keine beträchtliche Fluͤſſe daſelbſt, auſſer dem Alone und 
der Verle, Mart. 
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SOISSONS, Siem, eine Stadt in Franckreich, die 

t inSoiffonnois, an dem Fluſſe Aisne, 18. 
is. Die Gallier nannten ſie Noviodu- 
Sanfon aus vielen Urſachen gezeigt hat, 
find: Als Cefar ar 
oben, 


eilen von 
num, ſo wie 
davon die vornehmſten diefe 
gerung von Bibrax, einer Stadt der Khemois 


die Belgier lagen hatte, die er verhinderte, daß fie 
nicht über den Fluß Aifne gehn konnten; 1 


ſo nahm er den 
Grentzen von 


Morliamus, Maflon und faſt alle Seribenten fue 
N des Cxſaris gehalten 
Sanfon fort, da dies 
alles in 


ten, es zu beſchüͤtzen der St dl, b Die den Rheins 
beobachteten „ es 5 
wolle es nicht und aus Geiſſeln, die 
ner Wiedergabe wegen gegeben wurden: 

eln die Vo aus der 


18 . 
adt ihren Galliſchen Nahmen Novio- 
dunum, um kateiniſchen Nahmen anzunehmen, und 
fieng unter Odaviano Auguſſo an, 4 due ftonum ge⸗ 
nannt zu werden, ſo wie man die Stadt Trier Colonia Au- 
guſta I revirorum nannte u. ſ. w. woraus man ſchlieſſen 
an, daß als Soiflons dieſen Nahmen Augufta angenommen, 
Em zu gleicher Zeit den Titul Colonia bekommen. 
lomæus nennet ſie "Auyaisa zusreörw „ nicht aber 
b, wie dieſes Wort aus Irrtdum in einigen 
Exe geſchrieben gefunden wird, woraus man 
hernach Aug Vefonum gemacht. Die Tabula Peu- 
tingeriana und das Itinerarium des Antonini ſchreiben 
gleichfalls AuguftaSueflonum, Doch nennet fie der les 
tere an einem Orte Sueſſone. Einige Auctores, unter 
andern Hinemar und Frodoard ſagen, Civitas Sueſſorum 
und Sueflorum Urbs, allein das Wort iſt verfalſcht, und 
man kan ohne Irrthum aus Sueſſiones nicht Sueſſi ma⸗ 
chen. In derfen alten Notitüs derer Provintzen und 
Staͤdte in Gallien findet man Civitas Sueſſionum; allo 
dieſe Stadt in Belgicam Il. und in den erſten Rang nach 
der Ertz⸗Biſchöflichen Stadt geſetzt wird. In einer oder 
hoͤchſtens a. Notitũs findet man Civitas Seſſionum und in 
der Chronicke des Robert von Auxerre Civitas Sueſſionis. 
So wie man nun aus Noviodunum, Augufta Sueflionum 
gemacht, eben fo macht man aus Auguftı Sueflionum, 
Sueflionz und Sueflonz, indem man (wie dieſes mit vielen 
Staͤdten in Gallien geſchehen) den gemeinen Nahmen 
des Volckes brauchte, um die Stadt zu bezeichnen. Die 
alteſten Manuſeripta des Gregori Turenfis haben am off⸗ 
teſten Sexonz, Seſſonæ und Seſſionx ſelten aber Sueflionz, 
Fredegarius ſagt bald Sueſſionæ, bald Sueſſionis als inde · 
clinable. wie auch die Annales des Francois, Hincmar und 
die meiſten andern Schrifftſteller thun. In einem derer 
aͤlteſten und beſten Manuferipte des Fredegarii lieſet man 
2. mahl Soiſſionæ und ein eintzig mahl Sexfionz. Endlich 


SOISSONS na 
ee in Triente aureo,Sefionis,an einem an⸗ 
ern Orte Sueſionis. und noch an einem andern Sueilionis. 
ac cn eee 
an Worte Soiſſons 


x nahe, weil es in dieſer 
8 gewoͤhnlich iſt, das u in ein o und das 
ein ein i verwandelt wird. r vor 1000, Jah⸗ 


berichten. Zeit 

Pallaſt zu soiſſons, und ohne an die Könige von Franck 

reich zu gedencken die ihren Aufenthalt in dieſer Stadt 

j ohne ein Königliches Haus daſelbſt 
en, iſt es gewiß, daß unter Ludovico 

ein Pallaſt ben der Abtey des St. Medardi da 

fen, weil der Mönch aus dieſer welcher 

lation & les miracles de St. Sebaftien L t 

Cum quadam die ad Sande Sophiæ Capellam que Palatio 

inhzrebat oraturus procederet (Imp. Ludovicus) ad limen 


gewe⸗ 


Trans- 


ihr Haupt ihre | 
nahme vi iſt. unumſchraͤnckter Herr 
des Theiles von Gallien eng ng 
niedergelaſſen hatten. Printz den König Al- 
ricum getödtet, und ee Ge hen aus A quitania ges 
Da nach den Sobebiee ringen, fine Clan 
von feinen vier Söhnen waren getheilet worden, fo hat 
Clotarius, welcher einer davon war, feine Reſidentz zu 
Soiſſons errichtet, wie hernach fein Sohn Chilpericus ges 
than hat, als die Franzöſicche Monarchie nach dem Tode 
des Clotarũ I. von neuem in viere war getheilt worden. 
Von der Regierung des Clotarü IT. des Sohns Chil- 
periei, an, hat die Stadt Soiſſons den Koͤnigen in Neultria 
gehorcht, und unter den Carolovingern iſt fie Carolo Cal- 
vo, Konige 8 und ſeinen Nachfol⸗ 
gern geblieben. indem . Jahrhunderte, als jich 
die Hertzoge und Grafen zu Eigenthums en mach⸗ 
ten, wie wir ſchon gezeigt haben, machten ſich die aus dem 
Haufe der Grafen von Vermandois zu Herren von Soil 


weſen iſt. Hundert 
N 
esle in e r von da es au 
ath an das Haus Chaftillon de Blois ae if; 
allein Guy de Chaſtillon hat fie dem anguerand, 
von Coucy, verkaufft. Aus dem Haufe l dieſe 
Grafſchafft Soiſſons an das Haus Bar, und aus dem 
8 e Bar an das Haus Luxenburg gekommen, deſſen 
bin Maria an Francifcum von Bourbon, Grafen von 
Vendöme, vermuͤhlt worden. 


In wiſchen war ein Theil von dieſer Grafſchafft ſchon 
von der Maria von Coucy im Jahre 1454. an Ludovi- 
cum 1, Hertzogen von Orleans, verfaufft worden, allein 
dieſer Theil iſt im Jahre 1806. durch Briefe Caroli IX. 
mit der Crone wieder vereiniget worden. In Anſehung 
des andern Theiles, fo iſt er dem Printzen von Conde, 
Ludovico von Bourbon, zum Antheil gegeben worden, 
deſſen Enckel Henricus im Jahre 1630. feine Rechte 
Carolo von Bourbon verkaufft hat, welcher ſchon den 
Titul eines Grafen von Soiſſons führte, ohne daß er 
iedoch das Eigenthum gehabt hatte, und da die Schwe⸗ 
ſter dieſes Grafens, der in der Schlacht von Sedan war 
getoͤdtet worden, feine Erbin geworden war, und ſich 
mit dem Thoma von Savoyen, Fuͤrſten von Carignan, 
vermaͤhlet hatte, fo gab fie ihren Kindern und Abkömms 
lingen den Titul der Grafen von Soiflons, 
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Die Stadt Soiflans liegt in einem angench 
8 e g Bo a 51 


153 


x 40 er im Jahre 1 
Kapfr, Franckh, ee Hol 
land e. angeftellet ward, it a 


mit ſtarcken rundten und, dicken Thürmen flanquirt. 


me, welche von dot irt find 
Auſſer dieſem ane ſt ein anderes 25 
er der Son, Crouy genan 
wurde. an des Fluſſes Aisne, und 
„ en von Soi . Es 
e davon übrig, welche zu ‚ges 
eg Da ca ide 0 8 tig 


mit fünf Vorſtellungen geziert, davon die erſte eine 
Tauffe; die andere eine betende Frau; die dritte 
ein Creutz, zwey Soldaten, eine Crone von Lor⸗ 
ber, drey Tauben, und der Griechiſche Chriſtus, 
die vierte ein Betender, und die fuͤnffte, Perſonen 
welche ſich den Durſt loͤſchen, find. An dem aͤuſ⸗ 
Ende, welches gegen den Altar zu geht, 

ieht man einen brennenden Ofen und 455 Mans 
ner, welche einander die Hand geben, Dri 
den man nicht ſieht, iſt in die Mauer verſchloſſen 
An dem andern aufferften Ende ** ein nackender 
Menſch in einem Graben, und ein Loͤwe. Dieſe 
Graber waren auſſer der alten Kirche, an deren 
Stelle der Abtey ihre iſt gebaut worden; und es 
hat vieles Anſehn, daß ſie unter den Kindern des 
Conftantini, oder unter irgend einem nachfolgenden 
3 find gebauet worden. Die Tradition des 

ndes will, daß dieſe zwey Denck mahler, eines für 
den Heil. Derofin oder Draulin, Biſchof von Saif- 
one, und das andere für den Hell. Vous, Beicht⸗ 
Vater, ſind errichtet worden. Ein büiffender Or⸗ 
densmann, Spiridion Poupart, von dem dritten Dis 
den des Heil. Francifei von Picpus, hat im Jahre 
1700. eine Diſſertation geſchrieben, um zu beweiſen, 
daß dieſe Tradition ſchlecht gegruͤndet iſt. . glaubt, 
es fen ungewiß, daß das erftere dieſer Graber für 
den Heil. Derofin errichtet worden; allein er iſt 
darinnen einig, daß es fuͤr einen Bichof oder viel⸗ 
mehr irgend einen reichen und berühmten Chri⸗ 
ſten geweſen iſt. Was das andere dieſer Graber 
anbetrifft, ſo behauptet er, daß es niemahls für den 
Heil. Vout gemacht worden, und daß es fir me⸗ 
manden anders, als fuͤr einen Kriegsmann gewe⸗ 
ſen iſt, und hat feyn koͤnnen. 

Das Bißthum Soiſlons erkennt den Heil. Stenun 
für ſeinen erſten Praͤlaten. Der Biſchof iſt der 
etſte Suffragante von Rheims, und hat das Recht, die 

Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 
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— von e ade wenn der Metro 
Rh vn iR, oe d. Sal 


und i 16 
vici S bee . — ar e 
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e 


J 1 
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885 


fünf ib eden Heiden 
Stadt haben, als de Biidef, die Aebt ß 
Notre Dame und andere. Der Fr: 
oder Ritter, und das Prefidial iſt du 
vom Monat September des Jahres 
worden. Vor Alters war zu Solus eine 
che Prevore ; allein fie iſt mit der Provincial. 
vereiniget worden, was die ſtreitige Buͤrgerl — 
Criminal. Jurisditbon e Es iſt daſelbſt auch 
Sl en welche ü Aa 500 dasjenige erkennt, was ri 

p betr inantzen⸗Kammer zu Soiflons 
iſt i 2 e errichtet — — 

e ammlungen der witzigen Köpfe, welche 
zu der Errichtung der 3 Anlaß ges 
geben haben, ſchienen den 2 in der Stade 
Soiſſons ſo miglich, daß einige ſeit dem Jahre 
1670. die Woche ordentlich einmahl derſammleten, 
um uͤber ihre Wi fften 2 gungen 
zu halten; und im Jahre 16857. baten fie den 
nig um Briefe, — verſtattet 
be der Academie en Ihr Vo 
ben — biß in; aan d — 

en wurde biß au ahr ı 

da der Koͤnig ihnen offene Bc le 

in dem Monat Junio, in dem Lager vor — — 
ben worden, und welche den 27. Jun. des Jahres 
1675. im Parlement ng worden. Sie beſteht 
aus 20. Academicis, und fie iſt verbunden, einen 
Protector aus dem Corpore der Academie Fr 

zu erwählen, und alle Jahre dieſer Academie ein 
Stuͤcke von ihrer Arbeit zuzuſchicken. Die Acade- 
mie Frangoile ihrer Seits macht den Academicis von 
Soiflons Ehre, daß fie dieſelben in die öffentlichen und 


Privat · Verſammlung laßt, ihnen darinnen Sitz giebt, 


und ſie, wie di b wel 
he — rn che fie ausmachen, um iht 


Der vorige Bi vent. 
Carl le Fevre de Lauberiers, St ehren Fenz 
e welcher in einem Schau ⸗S 


vres beſtehet. 


S 
S8 


8. 
2 


128 
2 


Ess 


aber; und 
dieſe 
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dieſe Worte find die Seele davon: Maternis aufibus 
audax. Sie alludiren auf die Aufmerckſamkeit der 
Academie zu Soiflons um der zu Paris nach⸗ 
zuahmen. 

Wir muͤſſen noch mit 3 der geiftlichen Ver⸗ 
ſammlungen gedencken, die zu Soifons gehalten wor⸗ 
BR Im Jahre 744. kamen hier drey und zwantzig 

ffe zuſammen. Im Jahre 883. war die zwepte 
Seen ebam üg daſelbſt in Gegenwart Caroli 
Calvi, in welcher man die Sachen der Geiſtlichen un⸗ 
terſuchte, welche Ebbe von Rheims ordiniret hatte. 
Hincınarus ſetzte ihn ab, und folgte ihm in feiner Wuͤr⸗ 
de. Dieſer Schluß gab u vieler Unruhe Gelegenheit, 
wie auch zu einer neuen Verſammlung im Jahre 866. 
Im Jahre 941. hielten einige Biſchoͤffe in der Abten 
S. Criſpini zu Soiſſont eine rſammlung, um den 
Streit ʒwiſchen Hu gone und Artsldo zu entſcheiden, wel⸗ 
che beyderſeits —1 dem Ertz⸗Bißthume zu Rheims 
trachteten, da denn der erftere beſtaͤtiget und einge⸗ 
weihet ward. Manafles von Rheims hielt 1078; und 
Reinaldus 1092 eine andre, da Rofcellinus feine Lehr⸗ 
Suͤtze verwarf, deſſen Anfelmus gedencket. Conon, 
ein Sifchor u Palzitins und Legat des heiligen Stuhls, 
ſaß hier in einer Verſammlung wider Petrum Abelar- 
dum im Jahre nge, oder 1137. vor. Die Biſchoͤffe 
aus den Ert ⸗ Bißthümern Rheims und Sens verſamm⸗ 
leten ſich hier im Jahre naß, um verſchiedene Angele⸗ 
genheiten des Königreichs anzuordnen, und denjeni⸗ 
gen, die die Kirchen⸗ und weltliche Gitter angriffen, 
zu widerſtehen. Rigord meldet, daß man ꝛero, oder 
wie andre wollen, 1202. zu Soillons eine Verſamm⸗ 
lung angeſtellet, damit man wegen der Sachen Phi- 
pp; Augnfb, der feine Gemahlin Ingeburge verſtoſſen 
hatte, einen Schluß faſſen koͤnnte. Jedoch ehe ſie 
ſich berathſchlagen koennten, nahm er fie wieder zu ſich. 
Der jetzige Biſchof zu 22 Franc ſcue, Hertzog 
von Fitz-Jomes, der den g. April im Jahre 1739. einge⸗ 
weihet worden. Marr. Longuerue. Plganial. Schramm. 
Univ. Lex, 

SOISY-MALHER, ein Flecken in Franckreich, fiehe, 
Cheify de Malus herber. 

SOITA, eine Stadt in GroßArmenien, nach dem 
Prolomæo L. VI c. 13. Mart. 

- SOK, die Bedeutung dieſes Wortes ſiehe unter dem 
Artickel meilen⸗Maas. 

- SOKAL, eine Stadt, ſ. Sockal. 
» SOKLIOS, Seklos, Sokolor, ſ. Siclor. 
Sokol Nick, eine Herrſchafft in Pehlen, gegen 
Me Sheikh Grentzen, 6. Meilen von Wartenberg 
gelegen. “übn. Z. L. 
* SOKOLO1Z, ein Tuͤrckiſches Grentz⸗Schloß in 
Croatien, am Fluſſe Vana. Sübn. Z. I. 
- SOKOLOW, ine Stade in der woda Sen- 
domir, in Klein⸗Pohlen. 

SOKOTORA. Setra, eine eh f. Socotera, 

‚ SOLE, eine Stadt, ſ. Sale und api. 
SoOLAIRkS, Voͤlcker, ſ. Solarer. 

SOLANA, eine Stadt in Serica. Prolomæur I. Vn. 
c. 16. redet von derſelben. Mart. 

Sol AA, ein Flecken in Spanien, ſ. Solar. 

SOLANE, Slang, ein kleiner Fluß in Franckreich, 
in Lmouſin. Er vereiniget ſich bey den Mauern von 
Tulle mit der Courrefe oder Coura ſe. Mart. Corn. 
SolLAN IDR INSULE, Plinius L. VI. e. 28. ſetzt 
Inſuln dieſes Nahmens an die Oſtliche Kuͤſte vom 
glücklichen Arabien. Mert. 

SoLANO, eine Stadt in Spanien, welche im 
Jahre 1681. von dem Portugicſiſchen General Don 
Juan d'Acoſta erobert, alles darinne niedergemacht, 
und die Stadt ſelbſt verbrannt wurde. Ludolphs 
Schau⸗Buͤhne 111 Th. p 80. 

Sol AN rO, eine Stadt in Siciſien, in dem Thale 
von Mazzars, auf der Nordlichen Küfte, wweiichen Pa- 
er mo und Termini. Mau nannte fie vor Alters Solar 
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oder Sohmtum, und beym Thueydide finden! wir e 
Die Stadt iſt ſehr alt, und von den 
bauet worden. Thueydides ſchreibt im deen, 
ge ſeines ſechſten Buches: MoAdnr al zerdera, xa 
warme , ννẽ‚ Sie hat einen fen, wel⸗ 
cher dem Nord⸗Oſt⸗Winde ausgeſetzet ut, und wo 
man vieles Getredde einſchiffet. Diele € tadt it hent 
1 Tage nichts mehr, als ein Flecken, 28 SR *. 
ord⸗Oſten von Monte Alfano liegt. Der ae 

== nennt dieſen Flecken das Fur e 5 
Selur, -Mart, Bau 

SOLÄNUS, . Oft-KVind und Wind. 

SOL.ARA, San, ein Flecken in — 
ig in der Gegend, welche C 
nenner wird 1e 10. Kir von 3 0d. 
Une. lr 


per u 
ee 


Ka m B handel. ert mo S 
Relicion, a an 17 Re ab, daß es bi 
85 lich geweſen iſt, etwas davon zu entdecken. 


eſenigen ſelbſt, welche den E riſtlichen Glauben ans 
feen Fehr ein Erilf: chweigen beobach⸗ 
tet, aus, fie mochten von den andern meuchel⸗ 
möͤrderi er ee umgebracht werden, wenn ſie er⸗ 
führen, daß fie davon geredet hätten, indem der Ent⸗ 
ſchluß dazu bey ihnen war gefaßt worden. Da vor 
einigen jahren die krete des Groß⸗Herrn wolten 
unter laſſen, ob die Religion dieſer Solanum, 
welche keine öffentliche 3 thaten, in dem Ot⸗ 
tomanniſchen Reiche koͤnnte geduldet werden, ſo befah⸗ 
len fie, daß fie ſich erklaren ſolten, worinnen ſie be⸗ 
ſtünde, und diefes nöthigte fie, ſich zu den Spriern 
oder Facobiten zu ſchlagen, ohne daß fie jedoch die 
Gebräuche der Chriſten beobachten wollen; allein fiel 
haben hernach fortgefahren, ſich insgeheim 10 verfanmme 
len, Mart. 
SOLARIUS PONS, ſ. Pons Solartus, und Salariur. 
SOENTIUM. fiche Soleize, 
Solbach, Salbach, ein Dorf auf dem Weſter⸗ 
walde, im Firſtenthume Naſſau⸗ Siegen. 
SOLBAZAR, ein Flecken in der Aſſatiſchen Tuͤrckey, 
in Anatolien, in einer kleinen Entfernung vom Madre, 
Es iſt das alte Halme. Siehe diefes Wort. 
Mart. 
SOLCANUM, ein Dorf in Franckreich, in Tou- 
taine, deflen in dem Leben des Heil. Leodegarii Erweh⸗ 
nung gethan wird. Mart. 
SOl. CETANI. Voͤlcker, f. Solch. 
Solchwitz, ein Dorf im Budißiniſchen Kreiſſe, in 
der Lauſitz. 
SOLCI, Prolomaus I. III. c. 3. bemercket einen 
fen dieſes Nahmens auf der Suͤdlichen Kuͤſte der 
ſul Sardinien, zwiſchen Pupulum und — 
und in eben dem Bezircke ſetzt er ein Volck, welches 
Solcetani oder Solcitani heißt. Strabs L. V. p. 224. und 
Pomponiur Mela L. II. c. 7. reden von der Stadt; allein 
an jtatt Sedci ſchreiben fie Sulchi. Der letztere ſagt, 
daß fie ſehr alt ware. Stephanus der Geographus 
macht in Anſehung der Orthographie dieſes Wortes 
einen Unterſchied; denn er ſchreibt Hlci, worinnen er 
gewiſſer maſſen mit dem Piinio überein ſtimmet, in 
welchem die Einwohner dieſer Stadt Spleitani ge⸗ 
nannt werden. Claudianus folgt der Orthographie des 
Strabouis und des 1 Nclæ, und er ſagt, nedſt 
einigen 


up. SOLCITANI 
einigen andern Schrifftftellern, daß dieſe Stadt von 


den Carthaginenſern waͤre gebaut worden: 

Pars adit antique du&tos Carthagine Sulchos, 
Einige wollen, daß der neuere Nahme Solo fen. Pl. 
miu J.. III. c. 7. ſetzt noch in die Inſul Sardinien ein 
Vorgebuͤrge, welches Suleenfe heißt; und dieſes Vor⸗ 
gebürge hatte feinen Nahmen von der Stadt Sucht 
bekommen; jego iſt es Punta dell Ulga, nach dem P. 
Hardouin. Hart. 19 on» 

SOLCITANI, Voͤlcker, ſ. Solei. A 

SOLDADIA, oder Soldata, eine Stadt auf der Ku: 
ſte der Crimmiſchen Tartarey, zwiſchen der Stadt 
Coffa und dem Vorgebuͤrge Iakermen. Dieſe kleine 
Stadt wird fir das alte Zagyra gehalten. Siehe 
dieſes Wort. Mart. 

Soldau, iſt ein 
Staͤdtgen im Hockerlande, im Brandenburgiſchen 
Preuſſen, im Pomeſaniſchen Kreiſſe, an einem Land⸗ 
See, an den Pohlniſchen Grentzen gelegen. Es hat 
ein Schloß, welches im Jahre 1306. von dem Deuts 
ſchen Orden erbauet, und in den oͤfftern Kriegen bey 
mehrern Gelegenheiten bekannt worden. Das Staͤdt⸗ 
gen iſt etwas junger; indem ihm erſt im Jahre 1349. 
das erſte Privilegium vom Hochmeiſter Dulener erthei⸗ 
let worden. Im Jahre 1019. brannten es die Pohlen 
gantz ab; wie denn auch kuͤrtzlich im Jahre 1733. eine 
plösliche Feuersbrunſt faſt alles darnieder gelegt, fo, 
daß nunmehro die Hau d Straſſen viel ordentli⸗ 
cher, als ſonſt, angeleget worden. Der Gottesdienſt 
der Reformirten, wird von dem Prediger zu Morun⸗ 
gen auf dem Schloſſe verſehen. Im Jahre 1698. ha⸗ 
den die Zuſammenrottirten Litthauer wegen der Chur⸗ 
Brandenburgiſchen Thaͤtlichkeiten, und Elbingiſchen 
Occupation das St adtgen ausgepluͤndert, und andere 
Ausſchweiffungen im Koͤniglichen Gebiete veruͤbet. 
Sonſt hat dieſes, und das Haupt⸗Amt Neidenburg, 
Churfurſt Friedrich Wilhelm der Groſſe zuſammen 
gezogen, und einem Amts⸗Hauptmanne uͤbergeben. 
Ex Litt. * 

ey? 57 Amt im Ertz⸗Bißthum Saltzburg. 


chafft und Schloß in Nie⸗ 

der⸗Bayern, im Gerichte Grießbach, nicht weit von 

au, dem Grafen von Ortenburg gehoͤrig. 
Iniv, Lex. 

SOLDIN, eine Stadt in Pieria in Syrien, deren 
Baudrand gedencket. PM... 

Soldin, die Haupt⸗Stadt in der Neu⸗Marck 
Brandenburg, 2. Meilen von Schoͤnftieß, 4. von 
Landsberg, und 13. Meilen von Berlin gegen Nord⸗ 
Oſten, zur Rechten des Fluſſes Mietzel und einem 
See gelegen. Sie iſt ziemſich groß, und wird für fehe 
alt gehalten. Man giebt vor, daß ſie von den alten 
Srovifchen Senonibus angelegt worden fer. Sie hat 
alte Mauern mit vielen viereckigten Wercken; ins 
wendig an öffentlichen Gebäuden einen feinen Marckt⸗ 
Platz. Die Pfarr⸗Kirche iſt den beyden heiligen 
Apoſteln, Perro und Paulo gewiedmet. Ehedem hat 
fie auch ein Kloſter mit einer Dom⸗Kirche, mit zwölf 
Canonicis und einen Schoͤppenſtuhl gehabt. Sonſt 
gehören noch unter die vornehmſten und anſehnlichſten 
Gebäude das Rath⸗Hauß, St. Gertraudten⸗ Kirche, 
die Capelle zu Jeruſalem, und vor dem Muͤhlthore 8. 
Georgii Hoſpital. a. Doͤrffer, Werbelitz und Wol⸗ 
tersdorf gehören ihr zu. Im Yale teyt. iſt fie von 
Hertzoge zu Caliſch, Bolesla und 1430, und in den 
folgenden Jahren von den Hußiten faſt gaͤntzlich vers 
wuͤſtet worden. Im Jahre 1468. ward dafelbft zwi⸗ 
ſchen dem Churfuͤrſten Frider en IT. zu Brandenburg 
und dem Hertzoge Erico 1 I. der Stettiniſchen 
gueceſſion ein Vertrag errichtet, Nn man den Soldi⸗ 
niſchen Vertrag, oder die Soldiniſchen Tractaten nen⸗ 
nete, der aber hernach vom Kanfer wieder aufgehoben 
ward. Im Jahre 1631. nahmen die Schweden dieſe 
Geograph. und Crit. Zexic. X. Theil. 


aupt⸗Amt, Schloß und offenes 
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Stadt ein, und die Treu Märckifche Ritter ſchafft muſte 
binnen 14. Tagen 18000, Scheffel Korn w > 
Thlr. Geld zuſammen bringen. Im Jahre 1633. ward 
fie von den Kayſerlichen fehr mitgenoumnen. Im Jah⸗ 
re 1654. gerieth dieſe Stadt durch einen Buchſen⸗Schuß 
in Brand, wodurch Er uſer die ſchoͤne Pfarr⸗Kir⸗ 
che und uͤber Ta Scheunen eingeaͤſchert wurden. 
Doch hat fie ſich nach der Zeit wieder erholet, und iſt 
gantz fein aufgebauet worden. Im Jahre 165. kamen 
die Schweden wieder, und preßten die Leute mit Erle⸗ 
gung groſſer Geld⸗ Summen aufs aͤuſſerſte; trieben 
das Vieh weg, nahmen Kupfer, Zinn und anderes Ge⸗ 
rͤthe, und führten es nach Stettin. Im Jahre 1721. 


erſtiegen fie die Pommern, plünderten fie, und ſteckten 
ſie in den Brand. Son dieſe Stadt Tuch ⸗Fabri⸗ 
quen, Woll⸗Märckte und Popfen⸗Handel. Die um⸗ 


liegende Gegend wird der Soldiniſche Areih genen⸗ 
net. Huͤbn. Z. L. und. G. III. Th. Abel. Gäͤͤckhel. 
Schneiders Oderſtr. 

Soldiniſcher Kreiß, ſ. Soldin. 

SOLDINO, ein Fluß, ſ. Orante, 

Soidwedel, eine Stadt, ſ. Soltwedel. 

SOLE, Sole, eine kleine Stadt in der Landſchafft 
Vercellois, in Piemont, an den Grentzen des Hertzog⸗ 
thums Montſerrat. Univ. Lex. 

SOLE, (CIT TA DEI) fi Citza del Sole. 

SOLE, (RIO DEL) Finviur Salir, ein Feiner Fluß 


in Italien, im Hertzogthume Spolctc, im Kirchen⸗Staa⸗ 


te. Er entſpringt im Gebiete von Ken, an der Grentze 
von Neapolis, und fällt unterhalb Naroı in die Tober. 


Ebhedem hieß dieſer Fluß Digentta; ſiehe dieſes Wort. 


Baudrand, 

SOLEA, oder Sela, ein Ort auf der Inſul Cypern. 
Vor Alters hieß derſelbe Soli oder Solar, und war eine 
Stadt, welche aber jego zu einem Dorffe geworden it, 
das auf der Nordlichen Kuͤſte der Inſul, . biß 8. Mei⸗ 
len vonder Stadt Baffo gelegen iſt. Alert. 

SOLEAD A, Vöͤlcker in Indien. Pini L. VI. e 
20. ſetzt ſie unten an den Berg Caucafum, Mart. 

SOLEC, eine Stadt in der Woywodſchafft Inow- 
locz, in Eujavien, in Groß⸗Pohlen. Suͤbn. Z. I. 

SOLECZ, eine Stadt in der Woywodſchafft Sendo- 
mir. in Klein⸗Pohlen. Suͤbn. Z. . 

SOLEIL, Iii de Soleil, Infula Solts, eine kleine Inſul 
im Südlichen 1 in dem Nord⸗Meere, bey der 
Mündung des Amazonen ⸗Fluſſes, 14. Meilen unters 
1 Dem mb ep im a re 

80 als „Inſula Solir , eine Inſul an der 
Oſtlichenkůſte der Inſul Ceylan, in der Bay von Cotiary 
und in der Jurisdittion von Tringuilimale. Der König von 
Ceylan hat fie dem Könige in Franckreich L dorico XIV, 

chencket, und im Jahre 1672. iftder Herr de la Hayo 
als Hoͤnialicher Statthalter auf allen Anfırln, von den 
Groſſen des Hofes von; eylan in den Beſitz der Inſul 
Soleil geſetzt worden. Marr, Chronelis 

S LEIL (COLOMNE DU) ſ Sulis Columna, 

SOLEIL, (EAU DU) ſ. Solis Agua; Brunn (Sons 


nen⸗) und Sonnen⸗Brunn. 


-SOLEIL, FONT'AINE DU) ſ. Brunn, (Sonnen-) 
und Sonnen⸗Brunn. 

SOLEIL, (ISLE DU) ſ. S, Infula, und Soleil, 

SOLEIT,, (MONTAGNE NUJf, Se Monr. 

SOLEIL, (PORT DU) f Sotir Portur. 

.. SOLEIL, (PROMONTOIRE DU) ſiehe Solis Pro- 
montorium. 

SOLEIL, (TABLE DU) f. Solir Menfa. 

SOLEIL, (TEMILE IC) f. Solir ‚Delubrum, 

. SOLEIL, (VILLE DU) ſiehe Heliopolir, und 
itana, 

SOLEILMONT, Solismont „ Sorismont . Salinen, 
Soriamons , eine Frauenzimmer ⸗Abten, Ciſtercienſer⸗ 
Ordens, in den Niederlanden nicht weit von Ferry, 
in der Dioͤces Namur gelegen ſtehet unmittelbar unter 
dem Abt von Alne. Sie iſt lange vor dem Jahre 1237. 

Dddd a unter 


ng SOLEIZE 


unter Graf Heinrichen von Namur geftiffter, und im 
Jahre 1380. reformiret worden. Als zu Ende des XIV. 
Jahrhunderts alle Nonnen darinnen durch eine grafli- 
rende Seuche weggerafft worden, wurde ſie noch im 
Jahre 1400. mit einigen Kloſter⸗Fraͤuleins aus Mecheln 
wieder beſetzt. Sammart hani Gall. Chriſt. Grammaze 
Ant. Belg. 

SOLEIZE, nach dem Herrn Cocneille, und' Soulezy, 
nach dem Jaillot, Lat. Solarium, iſt ein Dorf in Franck⸗ 
reich, in Viend ois, am Ufer der Rhone an der Straſſe 
von Vienne nach Lyon, bey und gegen Nord⸗Weſten, 
von St. Saphorim d Ozon. Dieſes Dorf iſt vor Alters 
ein Flecken en. Mart. 

SOLE ME, eine Stadt in Franck reich, in Maine, an 
dem Fluſſe Sarte, 1. Meile van Seblé. Es iſt in dieſer 
kleinen Stadt ein altes Benedictiner⸗Kloſter, deſſen 
Kirche ſchoͤn, und der Aufmerckſamkeit der Neugieri⸗ 
gen wuͤrdig iſt. Unter den ſeltnen Dingen, die man 
daſelbſt ſieht, bemercket man um den Chor herum ein 
ſehr erhabenes Gegitter. Seine Saͤulen, welche mit 
Bas-reliefs, die wohl gearbeitet find, reich geziert find, 
erſcheinen von Stein und jede Saͤule iſt von einem ein⸗ 
jigen Stuͤcke. Man ſieht daſelbſt noch ein Grab unſers 
Heylandes, wo die Apoſtel und Schuͤler groß vorgeſtel⸗ 
let ſind, nebſt einer Menge anderer ſehr wohl gemach⸗ 
ter Bild⸗Saͤulen. Man wuͤrde ſagen, daß ſie von ei⸗ 
nem ſchoͤnen Steine ſind. In; wiſchen find ſie von einer 
gewiſſen Compofition, deſſen Geheimniß verlohren ges 
gangen iſt; das iſt, ſie ſind von einer Art Stein ge⸗ 
macht, welche zu Pulver geſtoſſen, und mit einem harten 
und ſchweren Maſtix von eben der Farbe, hernach auf 
einen Hauffen geworffen und am Feuer in Oefen, welche 
weder die Farbe noch die Schwere veraͤndert haben, 
gebrannt worden. Mart. Corn. , 

SOLEMMES, oder Solene, ein Dorf in Franckreich, 
in Cambreſis, an dem Fluſſe Selle, ohngefehr 3. Meilen 
unterhalb Chateau -· Cambreſis. Es war vor Alters eine 
Stadt, welche im Lateiniſchen Seliman/um oder Solimia 
genennet wurde. Mart. e 

SOLEMNA, eine Inſul zwiſchen Dalmatien, und 
Iſtrien. Baudrand. 

SOLEMNIE, Solignse, oder Solognar , eine Abtey 
in Franckreich, in Limonfin, an dem kleinen Fluffe 
Briance, 2. Meilen von der Stadt Limoges gegen Suͤ⸗ 
den. Dieſe Abtey iſt aus dem Benedictiner⸗Orden 
und von der Congregation von St. Maur. Sie iſt vom 
Heil.Eligio, Biſchoffe von Noyon, gegen das Jahr 
637. geſtifftet worden. Siehe Solignac. Mart. 

SOLENCENSES, ein Volck, von welchem Fortunatm 
in dem Leben des Heil. Hılarii redet. Mart. Orteliur. 

Solenhofen, ein Flecken und Amt, ſ. Sollen⸗ 


Solenhus, ein Flecken, ſ. Sollenhofen. 

SOLENSARA, ein Flecken auf der Inſul Corfica, 
zwiſchen Porto · Nuovo, und Bonifacio, Einige halten 
dieſen Flecken für das alte Rabra. Marr. 

SOLENSES, ſiehe Pompeyepolir. 

SOLE NT, ſiehe Solemmer. 

SOLE N TE, Beda giebt dieſen Nahmen der Meer⸗ 
Enge, welche die Inſul Wight von Engelland ſcheidet. 
Mart. Orteliur. 

SOLENTIA, eine Stadt, ſ. Soletum. 

SOLENTINI, ſiehe Solur. 

SOLENUS, ein Fluß in Indien, diſſeit des Gangis. 
Seine Mündung wird vom ProlemeoL. VII. c. I. in den 
Colchifchen Meer⸗Buſen, zwiſchen Colchi Emporium 
und Cory oder Colligicum Promontotium geſetzt. Das 
MSC. der Pfuͤltziſchen Bibliothec ſchreibt, an ſtatt So- 
leni Flu. Oſtia, Solends Flu. Oſtia. Mart. 

SOLEPAROO, eine Stadt auf der Moluckiſchen 
Inſul Banda. Siſt. der Mol. Inſ. 

SOLER, Ortelins ſagt, ſo nenne Serapion Cap. de Mi- 
ho Solis einen Berg, welcher in der Nachbarſchafft 
von Aſſyrien ſeyn mufte, Mart. 


SOLFATARA id 


5 SOLES, eine Stadt, auf der Inſul Cypern, ſiehe 
epic. 

SOLETUM, eine Stadt in Italien, in Calabrien, 
oberhalb Orranto, Sie war zur Zeit des Plinsi, wie 
derſelbe L. III. c. u. bezeuget, wuͤſte. Hernach aber 
iſt fie wieder bevoͤlckert worden. Sie iſt mit Salenrie 
einerley, deren Eimvohner Sn find genannt wor⸗ 
den, und welche ihren Nahmen dem Vorgebuͤrge Sa- 
lentinum gab. Jetzo iſt es Solero, nach dem Leandro, 
und Sotito, nach dem F. Hardouin. Mart. 

SOLEURE, Solrurre, ſ. Solothurn. 

SOLFALA, ein Fluß, ſ. Sala. 

SOLFARINO. Salferino, runs, ein Flecken in 
Italien, in dem Nordlichen Theile des Mantuani⸗ 
ſchen, an den Grentzen von Breisiano und Veronele, 
zwiſchen Ceſtigllone d’alle Stivere und C»priana, 
Dieſer Flecken, welcher den Titul eines Fuͤrſten⸗ 
thums hat, gehoͤrt einem Printzen aus dem Haufe 
Gonzag . Mort. Magin. 

SOLFAT ARA. Solfara, Solfatura, oder Syfataria. 
das iſt, die Schwefel⸗Hruben, oder das Schwefels 
Gebürge, Lat. buch, Men-, it. Monte Secco. Dis- 
fe Nahmen giebt man einem Orte in Italien, im Koͤ⸗ 
nigreiche Neapolis, in Terra di Lv, Dieſen Ort 
nenneten die Alten Phlegra, Caller Phlegrai, Lewrgei, 
Levocii Monter, Templum Vulcani, Forum Vulcani , Olla 
Vulcani. Der heutige Nahme ſolte eigentlich Solfo- 
rato heiſſen, woraus man durch eine Corruption Solfa= 
tara gemacht hat. Wenn man von Pozzuolo nach 
Neapolis kommt, ſo ſieht man auf zwey Seiten 
des Weges unterſchiedene Ruinen beſtaͤndiger Ger 
daͤude 1. Meile weit, und faſt biß an den Ort, 
welcher die Schwefel⸗Grube heißt, welche die Ita⸗ 
liener Soltataria nennen. Ohne Zweiffel hat dieſes 
gemacht, daß einige Gelehrten geſagt haben, die 
Stadt Pozzuolo ſtuͤnde an dieſem Orte. Was 
mich anbelangt, ſagt Leander Alberti in Ital. 180. 
fo dencke ich, die alte Stadt Porzuolo wäre an 
eben dem Orte, wo man ſie noch jetzo ſieht, mam 
hat aber nicht Urſache zu zweiffeln, daß das alte 
Porzuolo nicht viel groͤſſer geweſen fen, als es beur 
zu Tage iſt: ohne Zweiffel haben dieſe Ruinen von 
Gebäuden, die man noch ſieht, ehedem einen Theil 
dieſer Stadt ausgemacht, und waren ihre Vor⸗ 
ftadre. Zu Ende dieſer Ruinen trifft man die 
Schwefel⸗Grude an, welche Strabo Forum Pulcınk 
und Plinius Campor Pblsgreor nennet. Er fagt, daß 
man, fo bald man aus Pozzuolo heraus kaͤme, einen 
Ort antraffe, welcher Forum Vulcani heiße, das ein 
mit hohen Felſen, die den Oefen ziemlich gleichen, 
verſchloſſenes Feld if: In der That fiche man 
aus den Gipfeln dieſer Felſen eine Art von dicken 
Rauche allezeit heraus kommen, und faſt jederzeit 
hoͤrt man ein groſſes Geraͤuſche. Dieſes gantze Feld 
iſt voller Schwefel. Plinius will, daß dieſer Det 
Campi Fiegu ſey genannt worden. Siliur Jeakeur 
in feinem VIII. Buche iſt eben dieſer Meynung; 
wenn er Verl, 539. fagt, illic quos fıfure ping ues 
Fiegrei tegere Sins. Die natürliche Lage dieſes 
Ortes iſt unvergleichlich. Anfangs trifft man eine 
Ebne von G-. Figur an; das iſt, langer als breit; 
denn fie hat oo. Fuß in die Lange, und 1000. in die 
Breite, und iſt mit hoben Hügeln umgeben, welche 
von dem aufſteigenden Rauche und von der Aſche weiß 
oder gelblicht ſchemen, ausgenommen auf der Sei⸗ 
te, wo man nach Pozzuolo geht. Dieſe Huͤgel 
ſind hier und da mit kleinem Buſchwercke und einer 
Art Genilia bewachſen, und ſo wohl geordnet, daß 
man glauben ſollte, die Kunſt habe an ihrer Anord⸗ 
nung einigen Antheil. Dieſes gantze Feld ift voller 
Schwefel, den die Natur ſelbſt hervorgebracht hat. 
Wenn man druͤber geht, fo hoͤrt man ein Geraͤu⸗ 
ſche, als von einem ſtarck ſiedenden Waſſer oder 
Drommelſchlage, oder als wie man verurſacht, 

wenn 
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wenn man auf irgend einem hohlen Orte gehk. 
Unten an dieſer Ebene trifft man einen groſſen faſt 
runden Graben an, welcher von ſchwartzen und 
dicken Waſſer voll iſt. Dieſes Waſſer prudelt al⸗ 


lezeit und hat oben einen fetten ſchweſlichten Schaum, 


— 


wovon die Blaſen oͤſters eines Mannes hoch aufſteigen. 
Aus dieſem Graben gehen eine Menge Duͤnſte beraus, 
Man ſagt, daß man, wenn man etwas hineinwirfft, wel⸗ 
ches kochen kan, es gantz gekocht heraus bekonnnt; Allein 


man bekom̃t niemahls eben die Qu nt aͤt wider, die man 


hineingeworffen hat. Leander führt den Jerome Lino 
de Roulogne an, welcher verſichert, er habe 4. Ener 
hineingeworffen, und nur 3. wider heraus bekommen. 
Dieſer Graben nimmt nicht allezeit einerley Platz und 
einerley Breite ein. Leander fügt hinzu, daß er, 
de er nach Verflieſſung von 10. Jahren wieder das 
hin gekommen waͤre, denſelben kleiner befunden habe, 
als da er ihn das erſtemahl geſehen haͤtte. Bey die⸗ 
ſem Graben ſieht man unterſchiedene Loͤcher, aus de⸗ 
nen eine Menge Ausduͤnſtungen von Schwefel in die 
Hoͤhe gehen, welche eine auſſerordentliche Hitze dey 
ſich haben. Es iſt Gefahr dabey, zu Pferde bis zu 
dem groſſen Graben zu gehen, weil die Erde hohl iſt. 
Die Leute des Landes ſagen, daß einmahl ein Edel⸗ 
mann mit feinem Pferde daſelbſt verſuncken ſey. Mi- 
mus redet von dieſem Schwefel in feinem L. XXXV. a. 
15. In Italia, ſagt et, invenitur Sulfur in Neapolitano, 
Campanoque agro, Collibus, qui vocantur Leucogei; 
nod e enniculis eſſoſſum perficitur igni. Auf allen 
Seiten ſieht man dieſe Kagel rauchen, und es gehen 
dicke Duͤnſte heraus, welche einen Schwefel⸗Geruch 
haben, der bis nach Nespolis empfunden wird, wo⸗ 
von fo gar die Kirchen und Haͤuſer nebſt ihren Mabi⸗ 
lien und Zierrathen da unſcheindat gemacht, und gleich⸗ 
m berauchert werden. Die Capueiner zu St. Janusril. 
am naͤchſten dabey liegen, haben deßwegen ihre Ci- 
Sterne hoch in die Luft geſetzt, damit das Waſſer nicht 
fo verderbt werden fol. Dieſer Geruch iſt jedoch für 
die Geſundheit gut, er heilet diejenigen, welche den 
Schnupfen haben. Man will fo gar, daß das Waſ⸗ 
fer dieſes Grabens die Magen ⸗Kranckheit heile, und 
dir Weiber fruchtbar mache. Man ſagt auch, daß 
es fur die Augen⸗Kranckheit, für die Kräge und für 
das Fieber gut ſey. Wenn man uͤber den Huͤgel, der 
auf der Oſt⸗Seite die Schwetel⸗Grude umgiebt, ge⸗ 
gangen iſt, ſo trifft man ein an, wo etliche klei⸗ 
ne Hütten ſtehen, darinnen efel geſotten, und 
Berg ⸗Alaun zubereitet wird. Man macht die Alaun 
aus den Steinen, die man aus dem Hügel bekommt, 
von dem wir geredet haben. Anfangs legt man dieſe Stei⸗ 
ne in einen Ofen, wo man fie brefien läßt. Nachdem man 
ſie wieder herausgenommen hat, fo leat man ſie auf ei⸗ 
nen Hauffen, und gießt einige Tage uͤber Waſſer, das 
man aus den benachbarten Brunnen himmt, dar⸗ 
auf. Dieſe ſo gewaͤſſerten Steine werden zu A⸗ 
ſche, daraus man eine kauge macht, die man in 
hoͤlzerne Gefaͤſſe thut. Dieſe Lauge wird nach 
und nach harte, und verwandelt ſich endlich in ein 
Eiß, das fo helle, wie Cryſtal, und fo harte if, 
daß man es mit dem Eiſen zerbrechen muß. Die⸗ 
fe Fabricke iſt fo ſchoͤn zu ſehen, als fie vortheil⸗ 
haft iſt. Aus dieſen beyden Stuͤcken, wie auch 
aus dem Vitriol von dem Sale Armoniaca und von 
andern dergleichen Minerslien, wird vieles Geld ge⸗ 
zogen, indem man jahrlich mehr als 60. Centner 
Alaun, 300. Centner Schwefel, und 2. Centner 
Sal Armoniacum allhier zubereitet. Die Einküuff⸗ 
te davon find jährlich vor +. biß 800. Scuci ver⸗ 
pachtet, wovon der Biſchoff zu Pornolo einen Theil; 
das meiſte aber das Hoſpital dei Annuncista zi 
Neapolis bekoͤmmt. Das viele hier und da her⸗ 
aus fahrende Feuer ſoll vor etwa 7. Jahren ein 
groſſes Stuͤck Erdreich auf 3. Meilen Weges fort⸗ 


geſtoſſen, und auf einer damit bedeckten Stadt den 
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ſehr hohen Berg, Monte nuovo, gemacht haben. 
Es ſoll auch vor der Zeit an eben dieſem Orte ein 
Canal geweſen ſeyn, der von dem Meere biß an den 
Aconifchen See gegangen, wovon man noch jetzo bey 
dem Meer-Buſen, ohmweit dem Fluſſe, etwas fehen 
kan. Er wird Jalius genennet, weil er von Julio 
Cxfsre foll angegeben worden ſenn. Dieſer Canal 
iſt verſchuͤttet, 9 daß der Averniſche See, 
nachdem ihm der aus dem Meere abgeichnitten 
worden, anjego friſches Waſſer halt, Was der As 
berglaube in dieſer d zuthun findet, wie gemich 
hier die Himmels⸗Stuͤrmer verſuncken; oder das Fe⸗ 
gefeuer ſich da befinde; oder ſich viele Geſpenſter feben 
lichen, welche groſſe Schäse bewahreten, wuͤrde übers 
fluͤßig ſeyn, mik vielen Worten zu erzehlen. Siehe 
Lage di Be. Mert. Bayfl. Briemie. Mijföh. Ca- 
paccia, Hill. Pureolana. Delic. de I deal. 

Solfeld, ſ. Saal; und Sowenfe Oppidum 

SOLFERINO, Solforine,, ſ. Solfarino, 

SOLFORATA, fiche Albuneur Fonr. 

SOLFORATO, ein Ort, ſiehe Solfatara. 

Solg, ein Flecken, ſiehe Soglio. 0 

Soli, eine Stadt in Cilicten, ſiehe Pompejopaler, 

SOLI, eine Stadt in Ligurien, fiche Saulium. 

SOLA, Solos, oder Selor, eing Stadt auf der Inſel 
Copern, auf der Nordlichen Kuͤſte, Strabo, welchet 
zwey Athenfenler, den Apamam und Phaierum zu Stiff⸗ 
tern machet, ſetzt fie nahe zu der Stadt Arlinoe. Sie 
hatte zuvor den Nahmen Hen, ob gleich, eigent⸗ 
lich davon zu reden, Epes eine andere Stadt ger 
weſen, welche vom Demophoonte, dem Sohne des 
Thelei, bey den Fluß Clario in eine rauhe und uns » 
fruchtbare Gegend gebaut worden. Piniocyprus, wel⸗ 
chen Hipparchus, Cypranor nennt, war König davon, 
als Solon daſelbſt ankam. Dieſer weiſe Pidufsphus, 
welcher fie fo übel gelegen ſahe, rieth dem Könige, ſei⸗ 

Hof in eine ſehr ſchoͤne Ebene, welche unterhalb 

r, zu verlegen, eine groͤſſere und ſchoͤnere Stadt 
dahin zu bauen, und Die Einrichtung mit mehr Rich⸗ 
tigkeit und Zierde zu verſehen. Der Anſchlag des Sa- 
lonis wurde mit vielem Fleiſſe bewerckſtelliget, und fe 
bald man im Stande war, den erſten Grund dazu zu 
legen, nachdem man die nothwendigen Zubereitungen 
dazu gemacht hatte, ſd nahm er die Sorgfalt auf ſich, 
fie bevoͤlckern zu laſſen. Seine Gegenwart zog viel 
Leute an ſich, daß fie alſo nicht fo bald gebauet war, 
da man ſie mit Ei nern feſt erfuͤlet ſahe. Plulo⸗ 
eyptus ſeiner Seits ekmangelte nicht erkenntlich zu 
ſeyn. Er wollte, daß man die Stadt Sol n, Sol odet 
Solus nennen ſollte, um das Andencken dieſes groſſen 
Mannes und ſeiner Wohlthaten in feinem Rande zu 
erhalten. Dieſer Printz hinterließ einen Sohn, wel⸗ 
cher Arftocypris hieß, und ihm in der Crone folate, ob 


€ gleich nicht lange Zeit nach ihm gelebt hat; denn er 


urde in einer Schlacht wider die Perſer, zur Zeit 
des Keniges Dari, umgebracht. Die Stadt Soli iſt 
auch 306. Jahre vor der Geburt des Heylandes der 
Welt von den Perſern belagert worden, und hat ſie 
länger ausgehalten, als irgend eine Stadt in Cypern, 
allein endlich wurde fie im sten Monathe eingenom⸗ 
men, nachdem man die Mauern durch den Grund un⸗ 
tergegraben hatte. Dieſe Stadt hatte ehedem einen 
Hafen, einen Tempel der Veneris und His und einen 
Fluß, der allem Anſehen nach tler us hieß. Mnerva wür⸗ 
de auch daſelbſt angobetet, und ihre Prieſter hieſſen Hy- 
peccauftria, Auſſer den Königen, die wir genannt haben, 
thut Athemeus eines gewiſſen Eunott: Erwehnung, den 
Solon in feinen Verſen mehr als irgend einen andern 
rühmt. Dieſe Stadt iſt jetzo nur ein Flecken, wel⸗ 
cher Sales heißt, und auf der Nordlichen Seite der In⸗ 
ſul, zwiſchen den Vorgebuͤrgen Cormachiti und Ale 
xndrette liegt. Strabo ſetzt oberhalb Soli die alte Stadt 


Limenia, und unterhalb das Vorgebuͤrge Crommros 
oder Cormachit, Mart. . 


Dd dd Sol. 


n6 SOLIAMONT 


SOLIAMONT,, eine Abtey, ſ. Soleilment. 

SOLICENSIS PAGUS, ſ. Soliew. 

SOLICINIUM, ein Ort in Deutſchland, nach dem 
Ammi ano Marcellino L. XXVII. c. 1o. Herold ſagt, es 
ſey die Stadt Solms; nach des Lazii Meynung aber 
iſt es Bretten, und nach dem Cluverio Sulg. Marr. 

SOLIDOR, ein Schloß in Franckreich, in Bıetı- 
gne. Es iſt in dem Meere, 4 Meile von der Stadt 
St. Malo, die es mit einem Zugange vom feſten Lande 
vertheidiget. Die Schiffe halten ſich daſelbſt auf, ehe 
fie nach St. Malo kommen. Mart. O. vity. 

SOLIES, Salier, Sollierr, ein Ort. in Franckreich, 
in Provence, eine Meile von Loulon, welchen ches 
dem die Sallyes, ein maͤchtiges Volck, inne gehabt, und 
bewohnet. haben. Baudrand, 

SOLIEU, Sehlomfir Pagus, ein Ott in dem Hertzog⸗ 


thum Bourgogne, in Franckreich. Zekard. Franc. 
Orient. T. II. 
SOLIGEA, ein Dorff, ſiehe Solygiur Gollir, 
SOLIGNAC, oder Solognar , acm, 77 


eine Abtey in Franckreich, in Limoufin, Benedidinsr- 
Ordens, ift gegen das Jahr Gar, vom heil. Elegio ges 
baut und anfangs unter die Regel des heil. Columbs- 
ni, hernach aber unter des heil. Benedlicti feine gethan 
worden. Sie iſt 11 Meile oder 2. kleine Meilen don 
Limoges, gegen Suͤden, unter dem kleinen Fluſſt 
Briance. Der heil. Tillo oder der heil. Theodul- 
phus, ein Schüler des heil. Elogü iſt daſelbſt erzogen 
worden, und da er nach dem Tode ſeines Lehr⸗Mei⸗ 
ſters dahin zuruͤckgekehrt war, fo iſt er im Jahre voa. 
daſelbſt verſtorben, und fein Korper iſt bis zur Zeit 
der Hugonotten daſelbſt geblieben. Da der heil. E- 
logius von dem Könige Do gaberto offene Briefe erhal⸗ 
ten hatte, um die Errichtung dieſer Abtey zu beſtaͤti⸗ 
gen; ſo that er fie unter die Anfuͤhrung des heil. Re- 
macli, welcher der erſte Abt davon geweſen und her⸗ 
nach Biſchoff von Maſtricht geworden iſt. Die Di 

ſeiplin. welche der heil. Elogius daſelbſt beobachten laſ⸗ 
fen, iſt fo ſchoͤne geweſen, daß dieſes Kloſter das Mur 
ſter und die Mutter unterſchiedener anderer Abteyen in 
Franckreich geworden iſt. Siehe Solemnie. Mart. 

SOLIGNAC, eine Stadt in Franckreich, in Ve- 
lay, nebſt dem Titul einer Baronney und eines Ertz⸗ 
Prieſterthums. Dieſe kleine Stadt haͤngt von der 
Vicomte von Polignac ab. Mart. 

SOLIHILL, oder Si,, ein Flecken in Engelland, 
in Warwickshire, an der Lagd⸗ Straſſe von Wor⸗ 
ceſter nach Leycefler, 4. Meilen von den Graͤntzen 
der Grafſchafft. Man bemercket in dieſem Fle⸗ 
cken eine ziemlich ſchoͤne Kirche 4. bis 5. Meilen 
gegen Norden von Solıhill laͤßt man Coleshill, eis 
nen andern Flecken; und ohngefaͤhr 1a. Meilen 
von eben dieſem Flecken Solihill gegen Oſten trifft 
man die Stadt Coventry an. Hart. Del. de ig 
Gr, Br. a i 

SOLIKAMSKOY, Solimanıkıv, ſ. Solakamskey. 

SOLILINO, ein Fluß, ſiehe Oronte. 

SOLIMA, Slime, ſiehe Solyma, 

SOLIMANSUM, ein Dorff, ſ. Solemmer, 

SOLIMARIACA, ein Ort in Belgics. Das 
Itinerarium Antonini bemercket ihn an der Straſſe 
von Andematunnum nach Tulum, zwiſchen Moſa 
und Tullum, 16. Meilen von dem erſten dieſer Plaͤ⸗ 
tze, und 18. Meilen von dem andern. Einige E- 
xemplaria haben Salimarica, an ſtatt Solimarica. 
Mart. 

SOLIMIA, fiche Solemmes. 

SOLIMNA, eine Stadt in Indien. Stepb, 

SOLIMNIA, eine Inſul im Zgeifdyen Meere; 

‚ Pliniur I- IV. c. 12. redet von derſel Sonſten 
kennt man ſie nicht. Mart. 

SOLIMOS, ein Schloß, f. Salmar. 

SOLIMSKAMSKI, eine Stadt, f. Solokamskoy. 

SOLINA, ein Fluß in der kleinen Tartarey. Er 


* 
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flücßt in dem Lande Nogais und ergießt ſich in das Meer 
2 beche, gegen Norden der See, welche Suke - Mor 
zı heißt. Man haͤlt ihn für den Fluß, den die alten 
rer nannten. Siehe dieſes Wort art. Bar- 


SOLINATES, Voͤlcker in Italien. Plinius L. III. 
c. 14. ſetzt fie in Umbrien, Mart. a 

Solingen, Salingen, Sollingen, Selinga, eis 
ne kleine Stadt nebſt einem Amte in dem Hertzog⸗ 
thum Bergen, ohngefehr 3, Meilen von Coͤln Mitter⸗ 
nacht⸗waͤrts, und eben fo viele von Duͤſſeldorff, an 
dem Fluſſe Wipper gelegen. Es werden allda gute 
Degen⸗Klingen und ander ſchoͤnes Gewehr gemacht; 
auch iſt daſelbſt eine ſtarcke Reſormirte Gemeine. 
bn G. 1. Th. 

Solingen, ein Dorff im Fuͤrſtenthum Calenberg, 
n Amte Ußlar. e 

SLING!, Voͤlcker, ſ. Silingi. 

SOLIOCLITA, eine Stadt in Gallia Lugdunenfi, 
Sie wird in dem It nererio des Antanini an der Strafe 
fe von Auguftodunum nach Lut tia Parifiorum, zwi⸗ 
ſchen Cenabum und Luticia, 24. Meilen von dem er⸗ 
ſtern dieſer Plaͤtze, und in gleicher Weite von dem 
andern bemercket. Siehe Saliochra. M rt. 

SOLIOMKOE, ein feſtes Schloß in Ober⸗Ungarn, 
unweit St. Job. Suͤbn. 3. L. 

SOLIS AQUA, alſo nennet, Diedorus Siculur L. V. 
c. 44. einen Fluß auf der Inſul Panches, in Ambien, 
und fuͤgt hinzu, daß der Gebrauch des Waſſers aus 
dieſem Fluſſe der Geſundheit überaus zutcaglich ware, 

It. 

SOLIS AQUE, ein Brunnen in Africa, ſ. Fun 
Solis. 

SOLIS AQUE, eine Stadt, ſ. Bath. 

SOLIS ARAE, ſiehe Arae Sefiiamae. 

SOLIS CAMPUS, Le Chump du Soleil, das Feld 
der Sonne, Ortelius, welcher Procopum anführt, 
ſagt, es ſey ein Feld in Africa, 40. Stadia von Decuna 
zur lincken Hand des Weges von Curthago, und es 
waͤre eim gaͤntzlich unfruchtbares Feld, welches nur 
Salt hervorbrachte, das man daſelbſt aus Saltz⸗ 
Waſſer machte. Dieſe Umſtaͤnde zeigen, daß von 
dem Felde die Rede iſt, von welchem Proc! piu L. I. 
c. 18. von dem Kriege wider die Vandalos redet. Je⸗ 
doch ließt der Herr Coufin an eben dem Orte le Champ 
du Sel, das geld des Saltzes, an ſtatt daß er le Champ 
du Soleil das Jeld der Sonne leſen ſollte. Mart. 

SOL ISC AN SKA, oder Solifeanfca, eine Stadt im 
Rußiſchen Reiche, an der Straſſe von Moſcau nach 
Tobolskoy, 180. Meilen von dieſem letztern Platze und 
70. von Vorcotour. Dieſe Stadt iſt ziemlich groß, 
und man trifft daſelbſt eine Qvelle Waſſers an, von 
der man ſehr weiſſes Saltz macht. Mars. Baudrand, 

SOLIS CIVI TAS, ſiehe Heliopolir, 

SOLIS COLUMNA, La Colomne du Soleil, die Sdu⸗ 
le der Sonne. Avienus, welcher vom Orielio anger 
führt wird, giebt dieſen Nahmen einem Felſen in dem 
Alpen s Gebürge, welcher überaus hoch iſt, und wor⸗ 
auf die Rhone ihren Urſprung hat. Mart. 

SOLIS DELUBRUM, L Temple du Soleil ‚ein Tem- 
pel der Sonne, welchen Theophraftus 9. Hi. Plantag, 
in das gluͤckſelige Arabien ſetzt. Mart. 
1 DELUBRUM, am Ponto Euxino, ſiehe 

SOLIS FLUVIUS, f. Sete (Rio del) und Nor. 

SOLIS FONS, ſiehe Brunn (Sonnen) u. Sons 
nen⸗Btunn. N 

SOLIS INSULA, fiche Soleil, 

SOLIS INSULA, Irke du Soleil, die Inſul der 
Sonnen, iſt eine Inſul im Indianiſchen Meere, auf 
der Kuͤſte von Carmanien. Plinius ſagt, daß man die⸗ 
ſelbe ſonſt Cuhile Nympharum genannt habe. Sie iſt 
die Inſel Nofala bey dem Arriano, welcher fie an die 
Kuͤſte der Ichthyophagorum „ 109, Stadıa vom feſten Lan⸗ 

de, 
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de feßt. Er fügt etwas weiter unten hinzu, daßfle der 
Auffenthalt einer der Nereidum geweſen, welche zur Ge⸗ 
wohnheit hatte, alle diejenigen in das Meer zu ſtuͤrtzen, 
die auf ihrer Inſel anlandeten. Nach dem Fomponiv 
Mela L.. III. c. 7. war die Inſel Solir, welche einige 
Inſulam ſolir nannten, nicht zu bewohnen, weil die 
Lufft, die man daſelbſt athmet, diejenigen, welche 
hineinkamen, alſobald erſtickte. Vielleicht iſt diefes 
die Inſel Palla bey dem Ptolomæo. Siehe Palla. 
Mart. f 

SOLIS INSULA, Irie du Soleil, die Inſul der 
Sonnen, eine Inſul im Indianiſchen Oceano. Pi- 
nius L.. VI. c. 22. ſegt fie zwiſchen das Vorgebuͤrge Co- 
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Ne.polis, in der Tecra di Otranto. Er iſt das alte S5. 
letum; ſiehe dieſes Wort. Mart. 0 1 
SOLITUDINES PALMYRENZ, f. Palsmra. 
SDLIUM, eine Stadt in Deutſchland, ſ. Saal. 
\ SOLIUM ‚eine Stadt in der Depeudenz der Lorin« 


chier, nach dem Thucydide L. Il. und L. v. welcher an 


liacum und die Inſel Taprobane, auf den halben Weg 
zwiſchen dieſen zwey Enden. Ortelius glaubt, es koͤnn⸗ 


te wohl die Juſel Cory bey dem Piolduæo ſeyn. Sie⸗ h 


he Cy Mart. . 
‚SOLIS LUCUS, ſiehe Helim. 


der Tiſch der Sonnen. Die Stadt Merve und die 


Mthiopiſchen Ebenen, ſagt Pauſauar L. I. c. 33. wer⸗ 


den von den gerechteſten Voͤlckern der Erde bewohnt, 


bey welchen, wie man ſagt, die Sonne ihre Tafel 


halt. Über dieſe Worte mercket der Herr Abt Ge- 


doyn an, daß ſich die Alten die Erhiopier als ein gluͤck⸗ 
liches Volck vorgeftellet, welches das Leben im Lea. 


berfluſſe und in Ergoͤtzlichkeiten zubrachte; und daß da⸗ 


SOLIS MENSA, La Table di Soleil, die Tafel oder 


her dieſe Meynung entſtanden, als wenn die Sonne 
bey ihnen ihren Tiſch hielte. Ueberdieß, fügt er hin⸗ 


zu, da die Athiopier von der Sonnen verbrannt wer⸗ 
den; fo habe man glauben koͤnnen, daß fie bey ihnen 
einen laͤngern Auffenthalt, als an irgend einem Orte, 


hatte, welches zu dieſer Fabel Anlaß gegeben hat. 


Dem ſey aber, wie ihm wolle, ſo ſtellt uns Homerw L. 
I. Iliados den Jovem vor, als wenn er zu den Atlyiopi- 
ern auf ein groſſes Feſt gienge. Bey den Italiaͤnern 
heiſt dieſer Ort 74% della Cucagna „bey den Frantzoſen 
Pais de Cocagne , bey den Spaniern Lierra di Mogallane, 
bey den Holländern Lay - Lalerlandt, und bey den deut⸗ 
ſchen Schlurauffenlandt, oder Schlaraffenland. 
Siehe dieſes letzte Wort. Mart. Baudrund. 


SOLIS Mods, Montagne du Saleil, der Berg der 


Sonnen; ein Vorgebuͤnge in Mauritania Tingitaus. 
Ptolomeus L. IV. c. I. beinercket es an dem Atlantiſchen 
Oceano, zwiſchen den Muͤndungen der Fluͤſſe Diur und 
Thuth. Der neuere Nahme iſt Cabo - Cantin, nach 
dem Coſtaldo; Cabo Bojador, nach dem Floriano, und 
Bem Mager, nach dem Mariolis. Marr. r 

SOLIS MONS, Montagne du Soleil, der Berg der 
Sonnen; ein Berg in Indien. Er wird vor dem 
Verfaſſer des Buches von den Bergen, welches dem 
Plutarcho beygemeſſen wird, an das fer des Fluſſes 
Hydılpis geſetzt. Man hat hernach dieſem Berge den 
Nahmen Hlephar gegeben, weil eden daſelbſt der Ele⸗ 
phante geſtorben iſt, welcher dem oro den Rath gege⸗ 
ben hatte, wider den Alex endtum die Waffen nicht zu 
ergreifen. Mart. 1 7 

SOLIS OPPIDUM, f. Heliopolir. 

Solis DORTUS, Port du Soleil, - der Hafen der 
Sonnen; ein Hafen auf der Inſul Taprobane. Pralo- 
maus L. VII. e. 4. bemercket denselben an der Oſtlichen 
Kuͤſte zwiſchen Procuri Civitas und Abarstha Civitas. 
Mart. 

SOLIS PROMONTORIUM, Promentoire du Soleil, 
das Vorgebürge der Sonnen; ein Vorgebuͤrge im 
gluͤckſeligen Arabien. Prolamau / L. VI. c. y, welcher ihm 
den Beynahmen Sacrum, oder des heiligen giebt, ſetzt 
es in das Land der Naritorum, zwiſchen die Stadt 
Rhegina und die Muͤndung des Fluſſes Lar. Mart. 

SOLISQUELLA, Salis Vallis, ſ. Soltwedel. 

SOLIS URBS, ſiehe Soli, Heliopolis, Titana, und 
Soltwedel. 

SOLITARLA, eine Stadt, ſiehe Schluͤchtern. 

SOLITO, ein Flecken in Italien, im Koͤnigreiche 


einem andern Orte Salim an ſtatt Soltum: ſchreibt. 
Man ließt im Stephano auch Seu. Der Scholle 
in Acernenien. Marks | DROHT : 14t . j 

Solck, en Fluß im Hertogthum Stevermarck, 
welcher bey dem Eintritt der in gedachtes Her⸗ 
dean dum ga unt ſolchem Strohme vereiniget. Un. 

ex. „ ee fi 9 0 

Solkewis, ein Söͤchſiſches Dorf, im Amte Arns⸗ 

aug: U e „ tier 
SOLLAC, ein Vorgebuͤrge, ſ. Carianum, ; 4 0 
SOLLANZO, nach dem Noname, und Sulkarsa, adh 
dem Mofale, ein Flecken in Spanien, im Königreiche 
Leon, 2. Meilen von der Stadt Leon. Man, halt 
ihn fuͤr das alte Sallantigt, Mart. Baudrand. 

8 ein 161 in Alten, Baudrandll. 

SOLLE, ein Fluß in der Picand’ie, in Frankreich, 
welcher bey Conty vorbey gehet. Sad ge , 

Solleck, ein ehemahls berühmt geweſenes Berge; 
Schloß in Francken, welches dem Kayſer Carolo AI. 
wenn er in ſolcher Gegend ſich mit der Jagd ergoͤtzet, 
zu einem Aufenthalte gedienet. Spangenbergs Hen⸗ 
neb. Chron. 1 2 3 

Sollen, ein Dorff im Hertzogthume Magdeburg. 

Sollenbofen, Solenhofen, ein ehemahliges von 
S. Sols, Solus Solon oder Suato, einem Engellaͤnder im 
Jahre 748. oder 760, geſtifftetes, nun aber ſecul⸗ cilit- 
tes Nognen⸗Kloſter und Flecken, nebſt einem Amte 
an der Altmühl, im Marggrafthum Anſpach, eine 
ſtarcke Stunde von Pappenheim, und nicht weit von 
dem Staͤdtgen Guntzenhauſen. Dieſer Ort wird von 
einem Fuͤrſtlichen Verwalter adniniiciret , und die da⸗ 
ſige Pfarr- Kirche gehoͤret unter das Decanat Wei⸗ 
mersheim. Falckenſtein fuͤhret in feinem Codiee Di- 
plom, Ant. Nordg. unterſchiedene Diplomata an, fo die 
Einkuͤnffte und Stifftungen dieſes Kloſters betreffen; 
desgleichen erwehnet er in ſeinen Nordgauiſchen Alter⸗ 
thume im J. Theile p. 10, unten in den Anmerckungen, 
einer beſondern Hoͤhle, ſo noch am Berge, wo das 
Kloſter ſtehet, befindlich iſt, welche aber ſchon ziem⸗ 
lich eingegangen, alſo, daß man nur gebückt in ſelbi⸗ 
ge noch hinein gehen kan. Desgleichen meldet Herr 
Eckard in feinem Francia Orient. I. II. p. 307, daß 
daſelbſt der Leichnam des heil. Maͤrtyrers Venantü, 
ſo man um das Jahr 836. aus Italien gebracht, ſoll 
begraben liegen. Aus dieſer ‚angeführten Stelle bes 
mercken wir uber dieſes noch, daß dieſer Ort vor Zei⸗ 
ten auch Suolenhus oder Solenhus, Lat. Ci 5 
Sor genennet worden. Schemeliur. choͤnn. 

Soller Wald, ein Wald im Fuͤrſtentdume Callen⸗ 
berg, im Hannoͤveriſchen, worinnen das Amt Haus 
Niennover ſteht. Huͤbn. G. III. Th. 

Sollfeld, ſiehe Saal, und Soivenfe Oppidum, 

SOLLIACUM, eine Abtey, ſ. Somilla.  "; 

SOLLIERS, ſiehe Saller. f 

Solling, ein Wald, ſ. Suͤllings⸗Wald. 
Sollingen, eine Stadt und Amt, ſiehe So⸗ 
in en. 

SOLLINIENSIUM CIVITAS, die Notitia der 
Provintzen des Roͤmiſchen Reiches ſetzt eine Stadt 
dieſes Nahmens in die an der See gelegenen Al⸗ 
pen. Cenalis glaubt, daß es heut zu Tage die Stadt 
Sener ſeh. Mart. Ortelius. 

SOLLINIENSIUM URBS, ſ. Seillans, 

SOLLIUM, eine Stadt, ſ Solium, 

Sollnock, eine Stadt in Ungarn, ſ. Folnock. 

SOLLOER, eine kleine Landſchafft im Suͤdlichen 
Theile von Norwegen. Suͤbn. C. II. Th. 

Sollo⸗ 


des Thueydidis macht aus Sohm eine Stadt in Epiro, 


a 


1165 Sollothurn 


Sollothurn, ein Canton und Stadt, ſiehe Solo⸗ 
Solsdorff, ein Dorff in Thüringen, nach Blan⸗ 
ckenburg gehoͤrig. 

SOLMAR, Solmar, Solmocz, Solmofch, Solmatz, 
Sohmofia, Salmonfum, Solimos, ein hohes und feftes 
Berg⸗Schloß in Nieder + Ungarn, in der Geſpan⸗ 

ſchaft Pilis, anderthalbe Meilen von Lippa, am uſſe 
Msros, gegen die Graͤntzen von Siebenbuͤrgen. Im 
Jahre 1552. wurde es von den Türcken erobert; bins 
gegen im Jahre 1602. von den Chriſten durch Erge⸗ 


dag a Nicht weit davon liegt 
9 


gleiches Nahmens, Bely Not. Hung. 


5 daß fe durch das 
aufgehalten, e 

Ger des Ballen die Janonem, nu Ei⸗ 
Feucht Der Lance u haben fur, erſt 


"SOLMOCZ, Salmofcb, Siu. Solmanyfum, Sols. 


Solmar. 
See j 8 be Ale * und zwar 
1 7 erau 3 
in aa Sein in dem 
Alten nach AUbeiperefeld 
— woſelbſt es in die Grafſchafft Solms ⸗Braua⸗ 
fels hinein tritt, darinnen an Troͤftelbach, Krafft⸗ 
Solms, Neuenkirchen und Bombaden herrinnet, uns 
ter Wegens ſich hier und da mit verſchiedenen kleinen 
gen verftärcket,, darauf nach Oberndorff kommt, 
und bey dem alten Schloſſe Burg ⸗ Solms in die Lohn 


S eine Grafſchafft 
im Ober Nheiniſchen Kreiſſe; graͤntzet gegen Mitter⸗ 
nacht mit dem Heßiſchen Amte Blanckenftein, und mit 
den Naſſauſchen Aemtern Herborn und ‘Beilftein; 
gegen Abend mit dem Naſſauiſchen Amte Weilburg; 
gegen Mittag mit dem Naſſauiſchen Amte Uſingen, und 
gegen Morgen mit der Reichs ⸗ Stade We 
dieſer Grafſchaft liegen die Oerter: Ho 0 
ein Relidenz- Schloß, Licha ein Städtchen und Relidenz- 
Schloß, Hungen, ein Städtchen und Schloß, Braun⸗ 
fels, eine Stadt und Schloß Laubach, eine Stadt 
und Schloß, und Grafenſtein, wozu Roͤdelheim 
am Fluſſe Nidda unter Franckfurt zu rechnen, wel⸗ 
ches alles Keſidenzen beſondrer Linien der Grafen 
von Solms find. Naͤchſt dieſem gehöret ihnen die 
Herrſchaft Sonnenwalde in der Nieder + Laufiß, 
und Wildenfels im Voigtlande, welche unter 
Chur ⸗Säaͤchſiſcher Hoheit ſtehen, und vom Chur⸗ 
Hauſe beym Reiche vertreten werden. Die gantze 
Graſſchaft ift meift Chur⸗ Pfälgifch eehn. Rödel⸗ 
beim aber, nebſt einigen andern Stücken tragen die 
Grafen vom Reiche zu Lehn. So beſitzen auch die 

Grafen von Solms einen Theil der . Mim⸗ 
btenberg, theils allein, theils gemeinfch ftlich mit Heſ⸗ 
en. ie ſind zwar in verſchiedene Linien zertheilet; 

aben aber Kraft aufgerichteter Erb⸗ Vertraͤge die Ge⸗ 
wohnheit unter ſich, daß nur der aͤlteſte Graf die Leh⸗ 
nen vor ſich, und in ihrer aller Nahmen von den un⸗ 
terſchiedenen Lehns⸗Herren holet. Vom] Kayſer Fri- 
derico IN. haben fie das Privilegium , daß fie alle ihre 
Plaͤtze befeſtigen duͤfffen. Im Reichs⸗Collexio ſitzen 
fie auf der Wetterauiſchen Graten⸗Banck, und haben 
einen ſtarcken Anſchlag in den Reichs ⸗ Matriculn, Die 
Lange dieſer Grafſchafft it 6; und die Breite 2. Mei⸗ 


SOLOCHO 1165 
len. Die Grafen von Solms fuͤhren einen blauen As 


wen mit rother Zunge im goldnen Felde, als das Sol⸗ 


miſche Geſchlechts Wappen; ein von roth und Gold 


getheiltes Schild wegen der Herrſcha ü 
eine ſchwartze Roſe im goldnen Felde . 


fels; einen ſilbernen Loͤwen im ſchwartzen Felde wegen 


der Herrſchaft Sonnenwalde. Dieſes Wap 


wird von 4. Helmen gezierct. Der Muͤntzen f 
hat eine en 72 8 aufgeſchlagene 

mit einem Pfauen⸗Schwa ii ah 
auf um Solmiſchen ſitzt ein lauer dne rd 

roth und weiß getheilten Flügeln; der Sonnenwaldi⸗ 
fer ift — trägt . Tee 

iſche aber 
G. lll. Sh. Hurd. F. L. gen es 


kichiſcher Linie, und liegt ohnweit Herborn, 1. Meile 

von G und 3. Stunden von Wetzlar. N 

gebaut, und hat keinen einigen uͤber d 
Schorſtein. Denn 


Am 
Braunfels am Waſſer Solms, gelegen. oll 
ches das alte Solicinaum ſeyn, deſſen aha 
cket, wenn er ſpricht, daß allda der Kayſer Valentinia- 
nus von den Deutſchen aus dem Felde geſchlagen wor⸗ 
den. Siehe Soliciniam. Univ. Lex. Antigu. des Ne- 


SOLMYSSUS, ein Berg, f Selmifir, 
88 ee 3 |. en 
ofen, . i 
ſtaͤdt, in Francken. N PERDREIGN, 
Solnitz, ein Dorf in einem Walde im Anhaͤltt⸗ 


Solnock Solnocum, eine Stadt . Zolnock. 
SOLOBRENA, Salambina, eine Stadt und feſtes 
Caſtell in EHliſpenie Btica „ wie Prolomzus berichtet, 
anjetzo aber im Koͤnigreiche Granada, an dem Iberifchen 
Meere gelegen. Sie iſt eine Halb⸗Inſul an der Mit⸗ 
telländifchen See, hat einen hohen Hafen, und liegt 
nahe bey der Stadt Morril, 16. Meilen von Malaga, 
und 20. von Almeria. Baudrand. 
SOLOBRIASE, ein Volck in Indien, nach dem 
Plinio L. VI. c. 20. Mart. 
SOLOCE INSULE, ſ. Soloche. 
SOLOCE, eine Stadt, f. Seleucia. 
: SOLOCHO, Soleco, Infula Solocæ, oder Soloche, 
find 3. kleine Inſuln an der Küfte der Barbaren, die 
von den beruffenen Klippen umgeben werden, welche 
die Alten die groſſe Hyto nennten, und die man he ut zu 
Tage die Secher oder Bafer de Barbarie, die Untie ffen, 
oder die Klippen und Sand + Bände der Barbarey, 
nennt. Sie find in dem Meer⸗Buſen von Sidra, oder 
wie ihn andere nennen in dem Meer⸗Buſen von Solo- 
cho. Vor Alters gab man dieſen drey Inſeln die Nah⸗ 
men Ga, Pontia und Myſinos. Mart. Baudrand, 
SoOLOcCtio, (GOL FO DI) Syaus Hrtir, Frantzoͤ⸗ 
ſiſch der Siecher Secher, oder Baffer de Barbarie, Spaniſch 
Baxos de Barbaria, iſt ein groſſer Meer» Bufen, deſſen 
Um⸗ 


r 


SOLOCZOW 
u N ; 
bau 19299 Schritte erſtrecken fol. Er 


SOLODURIENSIS, 5 


9 oder Salodurum, iſt nach des Cluve- 
rii Bericht eine Stadt in dem ico, in Gal- 


SOLOE, eine Stadt, J Pompejopeir. 
SOLOENATES, 722 N 
_ SOLOENTIA, ein. 

Es wird vom ProlameoL, IV. e. 6. 
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die 
Sauldre find. 
und der hoben ſſers 
inden Brunnen, der Teiche und Flüſſe, der Wieſen 
und der baubaren Laͤnder macht dieſes kand 
angenehm. Die Laͤndereyen bringen ſehr guten Din⸗ 
ckel hervor, womit man nach Spanien handelt, weil 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Th. 


SOLOGORGOS, fo fllchemabfe eine | 
def: baben, e ne 


SOLOKA, eine uu, f. Sl, 


S 
„ Salims * 8 
Stadt in der Provins — im 3 Reiche, 


Ufer des Fluſſes Uiol ka. in einem fehe ſcho⸗ 


ziemlich Corn. 


SOLOMANNIA, ein Dorf oder Flecken in den Ni 
derlanden, ſ. Boviniacum, 8 er 
Eee e SOLO. 


73, SOLOMATIIS 
4 ein Fluß 
3 e Bo be. ee deer e 


# min, ih 


76 mt 


1 TEN aun 


em Acker oder 
„ L. VIIt e. 


allen ne Sk nu m au 
fe, wei das band⸗ auß des C Maris und des Cieero- 
ehe n Se 


Scl ond, eine Stadt, l. Melee, 

'SOLOON, 6, ein Fuß in Klein After, in Bi⸗ 

. 
ben. Ein er Mencciptes, 

Hiſtorie, welche er von der Stadt Na in Bir 
pr verfertiget hat, 1 8 daß Theſens, 18 
er die Antiope mit en ſich ei 
dieſem Orte aufgeha 85 

7274 


ene fer 


Königin waͤre, um 2 = er Bei 

mit ihr zu reden; fie ſeine age 5 
worffen, und e übrigens die Sache mit = 
Leutſeeligkeit und Weißheit angenommen habe; denn 

ſie ließ nichts bekannt werden, und entdeckte dem The⸗ 
es nichts; daß ſich . doon aus Verzweiffelung in 1 
nen Fluß geſtürtzet hätte, worinnen er erſoffen 

daß Thefeus, welcher von dieſer Begebenheit Nach, 
richt erhalten, ſehr verdruͤßlich worden wäre, daß der 
Schmertz, den er daruͤber empfunden, gemacht habe, 
daß er ſich eines gewiſſen Goͤtter⸗Spruches erinnert 
hätte, welchen ihm ehedem die Prieſter det Apollinis ges 
geben, nach welchem ſie ihm befohlen, daß er, wenn er 
ſich in einem fremden Lande finden wuͤrde, an den 
Ort eine Stadt bauen ſolte, wo er am traurigſten und 


Mario rt ache n ft 


den find 


2 ——ů— ee 


und der n . ‚want N 10 


von der Daum 


| 1 
e licher, gegeben 
1 daß man daher e MEN 


lange dieſe Yrfiul und die Juul "Tidor ine 
bindung, wie die Moluckiſchen mit den H. 
winden. Die kufft zu Solor iſt ſehr @efu 
mäßige. Ju dem Lade und in den 
Gold. Der Inſul gegen tiber fi 
und man trifft ſogar eee 
Br und rund find. Die en 


lucki nun beqqneim haben konnte, de 
. durffre, daran Mangel zu haben 


Se = 
ttetig, und haben eine deſondere Sp 
De Cle „ de da Cöngiete der lier 9 


170. & ſeqq % 
S Rνο eine Stadt, . Selor c. 
SOLORIUS!MONS, ein Berg in 

iu L, III. c. 1. rechnet ihn unter die 8 


ini ” 

me 5 
aten Pla 
derſenigen, 


welche 


1174 50L05 


welche Hiſpaniein Torraconenſem von Bætiea und Luſi⸗ 


tänten ſchieden. ZAderus L. XIV. de Ong. e. 8. welcher 
den hoͤchſten Berg in Spanien daraus macht, nennet 
ihn Soluriur Monr. 
Hırdouini Bericht Sierra de lor Vertienter. Siehe Si- 
durus, Mart. 
SOLOS, ſ. Soli und Solea. 
Solothurn, oder Sollothurn, Lat. Solodurum, 
Dagus Sılodurws, Solodurius eder Solodurienfir, Fr. Cam- 
ton de Soleurre, einer von den XIII. Cantons in der 
Schweitz, und der eilfte in der Ordnung. Er grenzet 
gegen Norden mit den Laͤndern des Cantons und Bis 
fehaffer von Baſel; gegen Oſten und gegen Süden mit 
dem Canton Bern; und gegen Weſten zum Theil mit 
eben dem Canton, zum Theil mit den Ländern des Bis 
ſchoffes von Baſel. Der Canton Solothurn iſt ziemlich 
groß, allein er iſt ziemlich ſchmal. Er erſtreckt ſich 
die Lange an dem lincken Ufer der Aar und etwas an 
dem rechten Ufer hin, indem er an dieſem Orte von 
den Laͤndereyen von Bern durchſchnitten wird, welche 
an dem rechten Ufer eben dieſes Fluſſes hervor gehen. 
Seine Groͤſſe erſtreckt ſich von Suͤden N 
auf 12; und von Abend gegen Morgen ohngefehr auf 
9. Meilen. Er liegt zum Theil in einer Ebne, und 
jum Theil in dem, Berge Jura. Uleberhaupt davon zu 


reden, ſo kan man ſagen, daß es ein an allen zum Le⸗ 


ben noͤthigen Dingen fruchtbares Land iſt. Es giebt 
in den Eydgenoſſenſchafften von Goesghen und Dor⸗ 
neck viele Weinberge. Man koͤnnte noch mehrere der⸗ 
ſelben dahin pflantzen; allein mon will das Land zu an⸗ 
dern Nutzen anwenden, weil man vermittelſt des Fluſ⸗ 
ſes Aar und der Seen, mit denen er Communicstion 
hat, in dem Canton die Weine aus dem Land Vaud 
und Neuch tel leicht und fo gar um einen ſehr billigen 
Preiß haben kan. Die Felder, die Wieſen und die 
Wälder, find fo ſchoͤn vermiſcht, daß es, wenn man die 
Felder oben von dem Berge Jura herab anficht, ſchei⸗ 
net, man ſaͤhe ein ſchoͤnes Parterre. Die Felder brin⸗ 
gen gutes Getreyde hervor. Die Wieſen ſind fett, 
und die Baͤume tragen allerhand Art guter Fruͤchte. 
In der Eydgenoſſenſchafft von Thierſtein, im Dorffe 
Buſſerach, hat der Pfarr in feiner Höhle einen minerali- 
ſchen Brunnen. Er kommt aus einem Felſen, und 
führt Gold und Kupfer. Man behauptet, daß er in 
der Mechein einigen; Nutzen habe. Man nennt ihn 
Fiver-R:d; das iſt, das Bad des Felſen. Er iſt in den 


Wieſen unterhalb des Gipfels des N Kay . 


oder Bieu, welcher ein Zweig vom Jura i führt 
viel Schwefel bey fich, und iſt zur Heilung verſchiede⸗ 
ner Kranckheiten bequem. Cin drittes Bad iſt bey 
dem Dorffe Meltingen, in der Endgenoffenfchafft von 
Gilgenberg; und er iſt auch zur Heilung verſchiedener 


Kranckheiten nuͤtzlich. Dieſe drey Eydgenoſſenſchaff⸗ 


ten ſind jenſeit der Berge. Die innern Eydgenoſſen⸗ 
ſchafften ſind die in der Nachbarſchafft der Stadt. 
Die Amtleute find nicht verbunden, in dieſen zu refidi- 
ren. Dergleichen iſt Buchegg, welches ein ſchoͤnes 
Schloß hat, und Flumenthal, das man anderthalb 
Meile von Solothurn, auf der Seite des Weges von 
Bern, antrifft. In dieſem letztern, eine Meile von 
Solothurn, ſieht man einen ſchoͤnen Wald, welcher 
Attis⸗ Goltz oder Attis Wald heißt; es iſt ein ſchoͤ⸗ 
ner Spatzier⸗Weg. Es befindet ſich daſelbſt auch 
ein Bad mineraliſchen Waſſers, in dem man Salpe⸗ 
ter und Schwefel antrifft: dieſes Bad hat wider ver⸗ 
ſchiedene Kranckheiten viele Tugend. 

Die Leute in dieſem Canton ſind, wie gedacht, gantz 
der Cathollſchen Religion zugethan, und daben ſo eifrig, 
daß ſie, wenn man an einem Orte Meſſe lieſet, nicht 
mit dem Niederknien warten, biß ſie die Kirche, oder 
nur an die Thire kommen; ſondern fie beugen auf der 
Straſſe, weit von der Kirche die Knie, und fallen nie⸗ 
der. Die Solothurner haben ihr Land in 18. Eydge⸗ 

Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 


Heut zu Tage iſt es, nach des P. 
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noſſenſchafften eingetheilet, davon 4, nehmlich Buch⸗ 
egg, Kriechſtetten, Laͤberen rend oder 
Palm innere Eydgenoſſenſchafften genannt werden: 
Die andern 8, welche aͤuſſere Eydgenoſſenſchafften 
heiſſen, find zum Theil diſſeit des Berges Jura, zum 
Theil jenſeits. Die von Laͤberberg, von Falckenſtein, 
von Bechburg, welches mit den Bernern gemein bes 
ſeſſen wird; und die von Goesghen und Olten find 
diſſeit des Berges. Dorneck, Thierſtein und Gil⸗ 
genberg liegen jenſeits. Alle dieſe Eydgenoſſenſchaff⸗ 
ten haben nur Doͤrffer, Olten ausgenommen, wel⸗ 
ches eine Stadt iſt. Hiernaͤchſt hat dieſer Canton an 
den 4. Italieniſchen Vogteven Luis, Luggaris, Men- 
qrvs und Mannthal ; ingleichen an dem Criminal⸗ 
und Land» Gerichte in der Landgraſſchafft Thur⸗ 
goͤw, Antheil. Bey den Alten heißt die Gegend, 
in welcher dieſer Canton liegt, Anbromicur Pugus. 
Die Regierung iſt in dieſem Canton faſt eben ſo, 
wie zu Bern und Friburg, daher es nicht noͤthig 
iſt bier viel davon zu ſagen. Das Wappen iſt 
ein getheiltes Schild, welches oben roth, und unten 
ge iſt. Mart. Cv. Lex. Huͤbn. Z. I. Baſel. 

iſt. Lex. N 

Solothurn, Sollothurn, Solodurn, Lat. Solo- 
durum Salodurum, Solorhurunm, Sulodorum, Fr. So- 
kurre. \ral. Saſadoro, die Sauptſtadt des Cantons glei⸗ 
ches Nahmens, in der Schweitz. Sie liegt an dem 
lincken Ufer der Aar, im Salgow, das iſt, in dem 
Lande der alten Salier. Daher ſchließt der Verfaſ⸗ 
fer des Erar & de: Delices de la Surfle, daß der wahre 
Nahme dieſer Stadt Soladursm und nicht Soladurum, 
auch nicht Soladerum, wie unterſchiedene ſchreiben, ſey, 
und daß man im Frantzoͤſiſchen Salewrre ſagen muͤſſe, 
wie es die Leute des Landes ordentlich ausſprechen, 
obgleich der ſchoͤne Gebrauch für Solcurs iſt. 

Im übrigen iſt Solothurn eine wegen ihres Als 
terthums, wegen ihrer Schönheit, wegen ihrer Groͤſſe, 
wegen ihrer prächtigen Gebäude, und wegen ihrer 
Scaͤrcke anſehnliche Stadt. Sie iſt ſehr alt. Eine 
alte Tradition des Landes hat, daß fie zur Zeit des 
Abrahams, nach der Stadt Trier in Deutſchland 
gebauet worden; und, um dieſe Meynung zu beſtaͤti⸗ 
gen, bat man an einen alten Thurm, welcher mitten in 
der Stadt ſteht, dieſes D ſtedon, das vom Heng co 
Lorrit de Glsris gemacht worden, der unter dem Nah⸗ 
men Glareanus bekannter iſt, eingegraben: 

In Celtis uihil eſt Salodoto antiquius, unis 

Exceptis Treviris, quarum ego dicls Sotor. 

Dieſes Diſtichon hat man in folgenden Deutſchen 
Reimen: 

Rein Atrer Platz in Gallien iſt, 

Als Solothurn zu dieſer Friſt, 

Ausgenommen die Stadt Trier allein, 

Drum nennt man uns Schweſtern gemein 
Jedoch es wuͤrde artig ſeyn zu wiſſen: 1) ob die alten 
Schweitzer zur Zeit des Hevdenthums, welches in dem 
Lande erſt 2400. Jahr nach dem Abraham erloſchen 
iſt, dieſen Patriarchen gekennt haben: 2) durch was 
für einen Weg dieſe Tradition ſich hat erhalten, und fo 
diele Jahrhunderte lang ſich fortpflantzen und biß zu 
uns kommen koͤnnen. Jedoch hat man ſichere Be⸗ 
weiſe von dem Alterthume dieſer Stadt. Die Noritia 
tdut unter dem Nahmen Cafrum Salodurenfe derfelben 
Erwehnung; welches zeigt, daß fie ſchon zur Zeit der 
Romer ein feſter Platz geweſen iſt, und daß ſie 
mit unter diejenigen Staͤdte aehüre, welche die Hel⸗ 
vetier zu Juli Cæſ.ri, Zeiten verlaſſen und verbrannt, 
nachhero aber wieder aufgebauet haben. Man hat 
daſelbſt Muͤntzen, Aufſchrifften, und andere Denck⸗ 
mahler des Alterthums gefunden. Auf der Straſ⸗ 
fe, Scholges genannt, kan man folgende Aufſchrifft 
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haben. Die Abgefandten haben es feit mehr als 180. 
Jahren innen, und bezahlen den Zins davon dem Klo⸗ 
ſter. In dem Hofe iſt ein Brunnen nebſt einem groſ⸗ 
ſen Becken, welches aus einem eintzigen Steine ge⸗ 
macht iſt. Man bewundert auch das Hauß des al⸗ 
ten Cantzlers von Boͤſenwald. Es iſt an das Ufer 
des Fluſſes gebaut, und mit einem groffen und ſchoͤnen 
Garten vergeſellſchafftet, der mit Mauern verſchloſſen, 
und an dem Ufer des Fluſſes auf Art der Lerraſſen ers 
haben iſt. 

Die Gegenden um die Stadt ſind ſehr angenehm, 
und beſonders ſind die Zugaͤnge auf der Seite des 
Berges ſehr ſchoͤn. Solothurn iſt nicht weniger fe⸗ 
ſte als ſchoͤn. Man hat gute Paſteyen nach der neue⸗ 
ſten Art, nebſt tieffen Graben dahin gebaut, welche 
mit Mauern verſehen, von harten und gehauenen 
Steinen gebaut find, und deren einige biß auf ro. Fuß 
in die Laͤnge, und 2. oder 3. in die Breite und Dicke 
haben; daß es alſo ein Werck von einer Dauer durch 
viele Jahrhunderte hindurch iſt. Ein eintziger Fehler 


iſt daran, wenn es wahr iſt, daß die Graden allzu⸗ 


ſchmal find. Solothurn iſt zu Anfange des V. Jahr⸗ 
hunderts unter der Regierung Theodofii II, des Roͤ⸗ 
miſchen Kayſers, an Burgund gekommen, und eine der 
vornehmſten Städte dieſes letzten Koͤnigreichs geweſen, 
nach deſſen Verfall fie von 326. bis 888. Franckreich 
zuſtaͤndig war. Im Jahre 1032. kam fie an das Roͤ⸗ 
miſche Reich, und ward nach Kayſer Frideriei II. Tor 
de eine freye Reichs⸗ Stadt, das Collegium der Ca- 
nouicorum hatte daſelbſt viele Rechte und Gewalt: 
Hernach ſind die Hertzoge von Schwaben von Reichs 
wegen Stadthalter davon geweſen. In dem XIV. 
Jahrhunderte ſchlugen ſich die Einwohner zu den Can- 
tons, um mit den Oeſterreichern Krieg zu führen. 
Sie hatten ſchon zuvor mit Bern ein altes Buͤnd⸗ 
niß; denn dieſe zwey Staͤdte ſind faſt allezeit mit einer 
genauen Freundſchafft verbunden geweſen. In den 
Xv. Jahrhunderte ſchlugen ſich die Einwohner von So⸗ 
lothurn wieder zu den Cantons wider den Hertzog von 


Burgund, und nach dem Kriege vom Jahre 1481. 


wurden fie in die Zahl der Cautons aufgenommen. 
Im Jahre 1653. empoͤreten ſich die Unterthanen dieſer 
Stadt gegen ihre Landes ⸗ Obrigkeit; wurden aber 
durch Bephuͤlffe der übrigen Orte bald zu Paaren ge⸗ 
trieben. Die Buͤrgerſchafft iſt in u. Zünfte eins 
getheilet, woraus der groſſe und kleine Rath be⸗ 


ehet. 5 
I Was das geiſtliche Regiment anbetrifft, fo hans 
gen, da dieſe Stadt und ihr Canton bey der Ca⸗ 
tholifchen Religion geblieben ſind, beyde von dem 
Titular⸗Biſchoffe von Laufinne ab, welcher feine 
Reſidentz zu Friburg dat. Im Jahre 1729. hatte 
die Proteſtantiſche Religion zu Solothurn fo groſ⸗ 
ſen Fortgang gehabt, daß durch Vermittelung der 
Abgeordneten von Zuͤrch, Bern und Baſel, die 
Obrigkeiten ein Edict bekannt machten, welches die 
Gewiſſens⸗Freyheit zugeſtand, und allen Untertda⸗ 
nen und Einwohnern des Cantons erlaubte, der Re⸗ 
ligion zu folgen, von welcher ihnen ihr Gewiſſen 
fügen wuͤrde, daß fie die befte ſey. Allein im 
Jahre 1632. bekam die Catholiſche Parthen, welche 
durch den Sieg bey Cappel Muth erhielt die Ober⸗ 
hand, verjagte die Evangeliſchen Prediger, verbann⸗ 
te die Proteſtantiſche Religion gäntzlich, und ſtellte 
die Ceremonien der Roͤmiſchen Kirche wieder her. Im 
Monat May 1777. entſtund allhier eine groſſe Feu⸗ 
ersbrunſt, wodurch nebſt andern der Pallaſt des 
Frantzoͤſiſchen Abgeſandten mit allen Meublen, Sil⸗ 
ber ⸗Setvis, Cantzelley und Seripturen im Rauche 
aufgiengen. Die Lage dieſer Stadt iſt unter dem 
27. Grad, 14. Min. der Laͤnge, und den 47. Gr. 
82. Min. der Breite. Mart. Del. de la Sulſſe. Reyß⸗ 
ler. Pitſchmann. Univ. Lex. 

SOLOWITZJOGDA, eine groſſe und reiche Hans 
dels⸗Stadt in Rußland, im Hertzogthume Wolog- 
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da, am Fluſſe Wizogda. welcher unter der Stadt in 
die Dwur fallt. Es wird allhier viel ſchoͤne Sil⸗ 
ber⸗Kupfer⸗ und Helftens Beins Arbeit, auch viel 
Saltz gemacht, welches letztere in groſſer Menge 
N A * und Archangel gefuͤhret wird. Suͤbn. 
G. II. Th. 

SOLO WKI, Solowrki, Sola, eine Inſul auf dem 
Weiſſen Meere, zwiſchen der Provintz Corella, und 
dem Fluſſe Dwina, 8. Meilen hinein in die See 
gelegen. Sie ſtehet unter Rußiſcher Bothmaͤßig⸗ 
keit, und hat ein beruͤhmtes Kloſter des ſogenannten 
Rios - Ordens, worein keine Weibs⸗Perſon kommen 
darf, welches ihnen bey hoher Straffe verbothen iſt. 
Dieſe Inſul iſt von Moſcau 300. Pohlniſche Meilen 
entlegen. Es wird darauf ſehr viel Saltz gemacht. 
Im Sommer, da die Tage am laͤngſten ſind, gehet 
die Sonne niemahls über 2. Stunden lang unter. Der 
Herings⸗ Fang iſt nichts minder daſelbſt ſehr reichlich. 
Gusgninur, Schrot. P. I. Colm, Hill, 

SOLE, eine Stadt im Koͤnigreiche Neapolis, in 
Capita nata, nebſt einem Bißthum. Huͤbn. Z. I. 

SOLRE, ſiehe Salre. 

SOLRk, ein kleiner Fluß in den Niederlanden, wel⸗ 
cher gegen Alveng in den Fluß Sambre fällt, Hy dr. 
Lex, 

SOLRE, Sore, Solra, Sora, ein Flecken in Franck⸗ 
reich, in Cambrefis, 2. Meilen von Avene und 3. von 
Maubeuge, auf der Weſt⸗ Seite. Dieſer Flecken 
hat ein Schloß und den Titul einer Grafſchafft. Es 
ſchrieb ſich hiervon eine Linie aus dem Hauſe Croy, 
die aber im Jahre 1727. ausgeſtorben if. Man fins 
det aber doch vom Jahre 1737. einen Frantzoͤſiſchen 
General - Lieutenant, der ſich einen Grafen von Solre 
ſchrieb, und das Gouvernement in der Ober» Piccardie 
verwaltete. Mart. Dicelii Geogr. Dict. 

; Sorte, (Broffen: ) ein Dorff im Stiffte Hil⸗ 
esheim. 

SOLSONA, Salfona, Lat. Celfoa, Celfona, eine 
Stadt in Spanien, im Fuͤrſtenthume Catalonien, ohn⸗ 
gefehr 2. Meilen von Cardona. Sie liegt auf einer 
Höhe, deren abhaͤngige Seite ſich bis an das Ufer 
des Cardonero erſtreckt. Sie hat ehedem eine uͤber⸗ 
aus feſte Ciradelle gehabt, welche oberhalb der Stadt 
gelegen. Sie iſt zwar oft zerſtoͤrt worden; fie hat 
ſich aber doch allezeit aus ihren Ruinen wieder erhoben. 
Philippus II. machte den Sitz eines Bißthums mit 4000. 
Ducaten an Einkuͤnfften daraus. Einige wollen; Sol- 
Soma fen das alte Cerefiür . und andere ſagen, es ſey das 
alte Cala. Siehe Cerefür. Mart. Del. 4 Efp. 

Solſtaͤdt, ein Dorff in Thüringen, a. Meilen von 
Muͤhlhauſen. 

Solſtaͤdt, ein Dorff in der Grafſchafft Hohenſtein, 
in Thuͤringen. 5 

SOLTA, eine Imul im Venetianiſchen Meer ⸗ 
Buſen, an der Küfte von Dalmatıen, zwiſchen der 
Stadt Trau und der Inſel Leina, bey Spalsto. 
Dieſe Inſul, welche den Venetianern gehoͤrt, hat 
40. Meilen im Umkreyſſe; da fie aber ſteinigt 
und unfruchtbar iſt, fo hat ſie nicht viele Eins 
wohner. Ihr gegen Weſten entdecket man die 
Inſeln St. Srephang, Ikoronsta und Ligaci. Vor 
Alters nannte man fie Olynta, Soloentia und Bolm- 
tia, Mart. Carn. Coton, Itin. 

SOLTANIA, Saltanie, ſiehe Sultania. 

SOL’TAQUELLA, eine Stadt, 1. Soltwedel. 

Soltau, ein Flecken und Amts⸗Voigten im Her⸗ 
tzogthume Pineburg, an der Böhme gegen Verden ge⸗ 
legen. Er iſt wegen der Schlacht beruͤhmt, welche 
der Hertzog von Braunſchweig, Herfcus, mit Johanne, 
dem Biſchoffe zu Hildesheim, im Jahre 1719. an dem 
Tage Petri und Pauli in dieſer Gegend gehalten, und dar⸗ 
innen der Biſchoff einen vollkommenen Sieg befochten 
bat. Von dieſem Orte hat die Soltauer⸗ Heide den 
Nahmen. Sonſt will man behaupten, daß der 
Stamm- Vater der Hertzoge von Lüneburg daher 
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behaupten, wenn man Henricum Auchpem,, Als den 
Stiffter derſelben, anſiehet. Mach W 
wedel nebſt einigen andern Landen bis auf Heupemm 
VL unter der Sclaven Bothmaͤßigkeit. Von dieſen 
kam die Marck an die Vorfahren der Vipertorum, wel⸗ 
che Marggrafen zu Meiſſen und Lauſitz, und ſchon zu 
Kayſer biencei IV. und V. Zeiten in groſſen Anſchen 
waren. Udo. Marggraf zu Brandenburg und Ste⸗ 
de, erhielte hier auß die Marck von Viperto durch Tauſch 
gegen andre Lande, als fich gedachter Vsperrus, nach 
des Pegauiſchen Münchs Berichte, als eine Vaterlo⸗ 
ſe Wayſe zu ihm begeben hatte. Er behielt ſie aber 
nicht lange; ſondern nach Abſterben Kudalphi, des letz⸗ 
tern von dicſem Stamme, belehnte Kayſer Conradus 
Ortner den Nuich en von Aleuuien und Ballenſtaͤdt, 
Albrechts des Baren Vater, damit, welche beyden 
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deweſen t. Geuseus fübut dine alte krfeript'o» an, 
welche zu a t gefunden werden, und auf dee 
man dieſe Worte lieſet: F. Sala. Man glaubt, 6s 
fen ſezo Solfeld, in Caruthen. Ich habe, ſagt r 
telius, ziwiſchen St. Veit und Clagenſurt 2. kleine 
Staͤdte in Caͤrnthen, welche in dem Umfauge des uhr 
ten Norici liegen, ein Feld, das mit Riunen bedeckt 
iſt, und wo man alte Stucke Marmor, Muͤnz en und 
andere Denckimähler des Alterthums antrifft, geſehen. 
Die Einwohner des bandes nennen dieſen Ort Sol; 
veld, gleich ais wenn man ſagte, das Feld der Son⸗ 
nen. Dieſes könnte die Stadt Solva ſeyn, deren Die 
Notitia der Dipriratum Imperii Erwehnung thut. E- 
erd Brown in ſeiner Voyage de Vienne p. 174, iſt Diefer 
Mepnung, und scheint zu ſagen, dieſe Stadt ſtehe 
noch heut zu Tage unter dem Naßhmen Saal. 54a“ 


öfters auch Marggraſen von Salt wedel genennet wer⸗ oder e, ſagt er, iſt eine Stadt, welche w 
den. Als Albrecht zur Regierung kam, ſo reinigte er der Alterthuͤmer, die man dafelbit a ee bach 


nicht nur die alte Marc von den Wenden; ſondern 
vereinigte auch die a. vorhero einigermaſſen unterſchie⸗ 
den geweſene Marggrafthuͤmer mit einander ‚jo daß 
nach der Zeit des Margarafthums Saltzwedel nicht 
mehr gedacht wird. Die Stadt liegt ſonſt an den 
Fluͤſen Dam und Jetze, nahe an den Luͤneburgi⸗ 
ſchen Graͤntzen, 7. Meilen von Stendal, und wird 
nvar in die alte und neue Stadt getheilet, welche letz⸗ 
tre erſt im Jahre 247. entſtanden, und durch einen 
Arm des Fluſſes Jetze von jener abgeſondert wird; 
doch ſind beyde nun wiederum durch einen Rach mit 
einander verbunden, In jeder iſt eine Pfarr⸗Kirche, 
ſammt einigen geringern. Im Jahre 1112. ward ſie 
vem Kayſer Henr.co V. belagert, und 1203, kam fie in 
die Zahl der Hanſee⸗Staͤdte. Der zo jahrige Krieg 
war ihe ſehr nachtheilig, indem fie innerhalb s. Jahren 
2. Tonnen Goldes erlegen mußte. Od ſie gleich viel 
durch Feuer⸗Schaden erlitten, fo iſt fie dennoch wie⸗ 
der fein angebaut, und treidt nach Luneburg u, Ham⸗ 
burg ziemlich ſtarcke Handlung. Ulebrigens naͤhret fie 
ſich mit Tuchmachen, Brauen und Ackerbau. Vor 
Zeiten hatte ſie einen Schoͤppenſtuhl. Sie hat a Vor⸗ 
ſtädte, der Bockshorn und der Pernver genannt. 
In der Vorſtadt iſt ein kleines Amt, ſo ehedem ein 
geiſtliches Gut geweſen ſeyn mag, und zum heiligen 
Geiſte genennet wied. Dieſe Stadt drauet gutes 
Bier, welches unter dem Nahmen des Garley nicht 
unbekannt iſt. Sagitter. L ll. March. Solwedel, Dish. 
mar. Chron. Martisb, Paul. Langius in Chron. Cit'zenſ. 
Spener. Syllog. Genealog’co - Hiſtur. Lamb. Schaſnab. 
Chron. e Abels Handl. Lex. Suͤbn. F. L. er 
 SOLTZ, ‚Salz, Salomacum, eine Stadt in Aguitani- 
en, oder dem heutigen Guieune, welche von den 
benden Staͤdten Agen und Ner-c gegen Weſten nicht 
weit entfernet geweſen. Die Voͤlcker, die ehemahls 
dieſe Gegend inne hatten, nennete man nach des Plinii 
Bericht Somtdurer oder Sattiater, oder, wie Oroſius will, 
Hociatet. Siche Some Baudrand, 

Soltz, ein Dorff im Hennebergiſchen, mit einem 
alten verwüͤſteten Schloſſe, etliche Stunden von Mei⸗ 
nungen. 

Solczbach, ein Dorff in dem Bezirck der Stadt 
Franckfurt am Mayn. x 

Soldszenberg, ein Dorff im Goͤrlitziſchen Kreiße, in 
der Lauſitz. 

Solaheim, ein Ort im Nieder⸗Rheiniſchen Kreiſ⸗ 
fe; im Amte Bockelheim, nicht weit von Creutzenach 
und Sobernheim. Habn. G. Il. Th. 

Sol. vA, eine Stadt in Valeria Ripenfi, nach der 
Natitia der D guit. lun Iinperii. Siehe Salus, Solven/e, 
und Scalnar. Mart. 

SOLUCTUM, eine Stadt, ſ. Solur. 

SOLVEDIA, eine Stadt, ſ. Soltwedel. 

SOLVENSE OPPIDUM, cine Stadt im Norico, 
Plinius L- III. c. 24, nennt fie mit dem Zunahmen Fla- 
vi; welches zeigt, daß fie eine Roͤmiſche Colonie 


geſchatzt wird. Die Romer schickten ehedem 

dem Nahmen Colonia See, fi 5 Eline — 
Bank nahe daben iſt ein Feld, das man Agernm Sl. 
venfem oder S oiſeld nennt. In dieſem Seide ficht 
man Dasgenige alte Stuck, welch es man den Roͤnigs⸗ 
Stuhl nennt; er iſt gantz von Stein, und es ſcheint, 
daß es zwey mit dem Mücken mit einander zuſammen 
gemachte Trageſeſſel ind. Auf dreyen dieſer Stei⸗ 
ne ſind Inkeriptiosies; allein fie find ſicherlich Alter, als 
der Stuhl ſelbſt. Wenn. man einen Hertzog von 
Cornthen, er mag nun König, Fuͤrſt oder Kayſer 
ſeyn, empfängt; ſo muß er ſich auf einen Theil des 
Stuhles, welcher auf der Oſtlichen Seite iſt, ſatzen, 
und ein armer Bauer muß ſich auf den andern Theil, 
welcher auf der Weſtlichen Seite iſt, ſetzen. Unter 
andern Ceremonien ſteht der Bauer auf, und ftelle 
dem Hertzoge 3. Ochſen, einen fetten und einen mas 
gern dar, der Hertzog iſt genoͤthiget, den magern zu 
nehmen und hernach von der Hand des Bauers eine 
kleine Maulſchelle zu empfangen. Die Hirche von 
Saal iſt ſehr alt, und hat biß jetzo die Wuth der bar⸗ 
bariſchen Nationen vermieden. Man fieht daſelbſt 
das Grab des Modell, des Mitgehuͤffen des Heil. 
Vin. Es iſt ein ziemlich ſchlechtes Denckmadl, und 
nach einer Uradition, welche die Einwohner glauben 
iſt dieſes Grab dem Altare eine Elle näher gerücket, 
als man es geſetzt hatte. An den Mauern dieſer Kir 
che ſieht man unterſchiedene ſchoͤne Roͤmiſche Alterthuͤ⸗ 
mer in halb erhabner Arbeit, die man aus Zolfeld be⸗ 
kommen hat; unter andern einen Wagen mit 2. Pfer⸗ 
den: einen Wagen mit einem Menſchen inwendig, ei⸗ 
nen Wolff, welcher eine Frucht iffet, die von einem 
Baume gefallen tz einen Hector, welcher an den 
Wagen des Achillis angemacht iſt, wie man ihn um die 
Stadt Troje ſchleppte: 4. ſehr ſchoͤne Köpfe: Wölf⸗ 
fe, deren jeder eine Schaale und ein Horn halt, aus 
welchem ein Weinſtock mit Blättern und Weintran⸗ 
ben kommt. Inwendig in der Kirche ſieht man einen 
Cupidinem, welcher Weintrauben in feiner Hand halt. 
Den Raumulum und Remum, welche an einer Woͤlffn 
ſaugen: 2. Figuren an dem Cruc fixe, gantz nahe bey 
dem heil. Cbuftophoro, Endlich ein ge andere ſchlech⸗ 
tere Figuren. Auf dem Platze dieſer Stadt findet man 
unterſchiedene Aufſchrifften, und unter andern auf eis 
nem Steine, welcher der Kirche gegen Suͤden geſetzt 


iſt, dieſe: 
HERCULI, E. 
EPONE. AUG. 
PRO SALUTE Tur. 
CES. M. AUR. 
ANTONINI PII 
Saut Man n ea INVIC TI. 
ich findet man auch in dieſer Stadt und in ibren 
Gegenden unterſchiedene Stuͤcke Roͤmiſcher Muͤntzen 
fo 4 sm: Su, e * Siehe Saal. Art. 
„ein 7 u S5 
“ rgebuͤrge, ſiche 
S801 
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SOLYOMKOE, iſt ein Berg in der Torner Geſpan⸗ 
ſchafft, in Ungarn, an der Stadt Jabloncza. Auf 
demſelben iſt eine Straſſe, der Boͤhmiſche Weg ge⸗ 
nannt, allwo viele Einwohner hieſigen Landes ihre 15 
chere Retirade genommen, als die Boͤhmiſchen Hußi⸗ 
ten einen Einfall in Ungarn thaten. Univ. Lex. 

; SOLZ, ein Dorff auf der Juſul Sardinien, in der 
aeg, Cagliari. Es iſt ein Leberbleibfel der alten 
tadt Sulei, nach dem Herrn Corneille, welcher aber 
feinen Wehrmann nicht anführt. arr. 
Solckirchen, ein Flecken im Nordgau, in Fran⸗ 
cken, welcher meiſtentheils den Bifchöffen zu Eichſtaͤdt 
gehoͤret. Falckenſtein. 
SOM. ein Fluß, ſiehe Zoom. 
SOMA, ein Fluß, ſiehe Somme, RR 
SOMA, ein kleiner Ort in Ober⸗Ungarn, zwiſchen 
Tockay und Caſchau. Huͤbn. 3. I. 2 
SOMACHI, eine Stadt in der Provintz Georgien, 
in Aſien, welche der Perſiſche Feld⸗ Herr, Thomas Ku- 
licham, im Jahre 1734. eroberte. Huͤbn. Z. L. 
.. SOMAGLIA, eine kleine Stadt am Fluſſe Lämbro, 
in der Maulaͤndiſchen Landſchafft Loch. Sie iſt das 
Stamm⸗ Haus einer Graͤflichen Familie, fo ſich davon 
ſchreibet. Huͤbn. Z. L. g 
‘- SOMBATUM, eine Stadt, ſiehe Olsnis. 
Somberg, eine Stadt und Amt, |, Sonnenberg. 
, SOMBLIO, eine Stadt in Siebenbuͤrgen, alwo im 
Jahre 17%. eine Aktion mit den Malcontenten vorgieng. 
Univ. Lex. N Re 
Sombock, ein Schloß in Nieder⸗Ungarg, zwiſchen 
Ofen und Stuhl- Weiſſenburg. Hubn. Z. U. 
Somborn, Sonborn, ein Dorff in der Wetterau, 
unweit Gelnhauſen. N EHEN 
. SOMBREFFE, eine Herrſchafft in den Niederlan⸗ 
den, in Brabant, im Amte von Genape, welche groͤ⸗ 
ſtentheils von den Grafen von Namur zu Lehn gehet. 
Sie hatte vormahls ein groſſes prachtiges Schloß, wel⸗ 
ches aber durch das Feuer verzehret worden, und viele 
Jahre wuͤſte gelegen, bis man endlich aufs neue einige 
Gemaͤcher darinnen angeleget. Die ehemahligen Her⸗ 
ren von Sombreffe ſtammten aus der Familie von Mar- 
bais, fo in der Grafſchafft Namur groſſe Güter beſitzet, 
her, und ſturben in der Mitte des XV. Jahrhundertes 
mit Roberto aus. Hutten. j F 

SOMBRERAS, eine Inſul in Africa, an der Kuͤſte 
von Guinea, 7. Meilen von den Inſuln Rannauas oder 
Las Bravas gegen Suͤd⸗Oſten, in der Gegend von Sierra: 
Lions. Der Inſuln von Sombreras find an der Zahl 3. 
Sie bringen vortreflichen Wein und Datteln⸗Oel 
hervor. Aus dem Marcke dieſes, mit dieſem Oele 
vermiſchten Weines, macht man viel beſſere Seiffe, als 
die Europaͤiſche iſt. Dieſes noͤthiget die Portugieſen, 
die Einfuhre derfelben in ihr Königreich zu verbieten, aus 
Furcht, die Seiffe des Landes möchte nicht mehr verkauft 
werden. Die Zucker⸗Roͤhre wachſen an unterſchiede⸗ 
nen Orten dieſer Inſuln von ſich ſelbſt, wo man wegen 
der groſſen Anzahl Bäche, welche das Land bewaͤſſern, 
leicht Mühlen anlegen koͤnnte. Es iſt daſelbſt auch viele 
Baumwolle und rothes Holtz, welches beſſer iſt, als das⸗ 


jenige, das man aus Braſilien bringt. Es dient zur Faͤ⸗ 


bung bis auf ſieben mahl. Man findet daſelbſt auch noch 
ein anderes Holtz, Angelin genannt, daraus man Schif⸗ 
fe machen koͤnnte. Die Rinde des Strauches, welcher 
das Paradies⸗Korn traͤgt, konnte zu Dachten und zu 
Schiff⸗Peche dienen, um die Schiffe damit zu verſtopf⸗ 
fen. Mart. Dapper. 
SOMBRFRO, eine Irſul in Nord⸗America. Sie 
liegt gegen Suͤd⸗Weſten von Anegad , 10. bis 12. Mei⸗ 
len Nordwaͤrts von N kub:r, bey der Höhe von 18. Gr. 
30. Min. mitten in den Baͤncken, womit der Canal um⸗ 
geben iſt, wodurch die Schiffe gehen, welche nuch Europa 
juruͤck gehen wollen. Sie hat die Figur eines Huthes. 
Dieſes iſt Urſache, datz die Spanier dieſelbe Sombrero 
enannt haben. Die wenige gute Erde, die man daſelbſt 
ndet, hat gemacht, daß man einen Abſcheu gehabt, fie 
Geograph. und Crit. Lexie. X. Theil. 
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zu bewohnen. Die Einwohner von diefer Inſul gehen 
nackend, und haben bloß um ihre Schaam⸗Glieder ein 
Stuͤck nd gewunden, welches ihnen wie ein Guͤr⸗ 
tel mitten um den keib gehet, und zwiſchen den Beinen fe⸗ 
ſte gemacht iſt. Sie ſind alle braungelbe, und mahlen 
ihre Geſichter mit verſchiedenen Farben. Sie ſind ſtarck 
von Lenden, aber ſehr furchtſam. Dieſe Inſul iſt voller 
Bäume, die ſo lang, hoch und ſtarck ſind, daß fie dem 
groͤſten Schiffe zu Maſten dienen können, Als die En⸗ 
gellander im Jahre 1602. auf dieſer Inſul landeten, fan⸗ 
den fie hier auf dem Sande am Ufer einen kleinen Zweig 
wachſen, der mit der Zeit zu einem Baume wird. Als ſie 
ſolchen abpflucken wollten, ſanck er in den Grund; und 
wuͤrde tieffet geſuncken ſeyn, wenn ſie ihn nicht recht feſte 
gehalten. Denn wenn man ihn abpflücket, fo iſt die 
Wurtzel ein Wurm; und fo, wie der Baum wäͤchſt, 
nimmt der Wurm ab, ſo daß, wenn er zuletzt gantz in eis 
nen Baum verwandelt worden, dieſer alsdenn Wurtzel 
ſchlaͤgt, und groͤſſer waͤchſt. Hierzu kommt noch, daß ſich 
dieſer Baum, wenn man ihn klein abpflücket, das Laub 
davon abſtreiffelt, und die Rinde mit der Zeit trocken 
wird, in einen harten Stein, wie weiſſe Corallen, vers 
wandelt; ſo, daß dieſer Wurm zweymahl in zwo verſchie⸗ 
dene Naturen verwandelt wird. Dieſes aber muß wohl 
eine bloſſe Erdichtung ſeyn, die ihren Urſprung von den 
Corallen hat, die zufaͤlliger Weiſe auf einem Muſchel⸗ 
Fiſche wachſen. Mart. De Lact. Saniml. aller Reiſe⸗ 
Beſchr J. Th. 8 

SUMBRIERO, ein Berg in Africa, in Nieder⸗Æthio- 
pien, im Lande Benguela und der Bay dieſes Nahmens 
gegen Weſten. Die Portugleſen haben dieſen Berg 
Sombriero genannt, und die Niederlaͤnder nennen ihn 
Klap- Mut weil man ihn, wenn man ihn von weitem ſieht, 
fur eine Prieſter⸗Müͤtze mit drey Ecken halten ſollte. Er 
iſt flach, und gegen über trifft man eine Bay eben dieſes 
Nahmens an. Das Waſſer derſelben iſt zwar helle; 
aber nicht gut zu trincken. Das Ufer gegen Suͤd⸗Oſten 
iſt eine groſſe Ebene von Sand, welche an ein ſchoͤnes 
Thal ſtoͤßt, das mit Baumen bedeckt iſt. Sechs Meilen 
von da gegen Weſt⸗Suͤd⸗Weſten zu iſt eine Saltz⸗Gru⸗ 
be, wo man graues Saltz, wie das in Franckreich iſt und 
in fo groſſer Menge macht, daß man die benachbarten 
Prbvintzen damit verſieht. Siehe Benguela, Mart. Dapper. 

SOMEGILL, ein Fluß in der Engellaͤndiſchen Graf⸗ 
ſchafft Radnor, im Hertzogthume Welles, welcher bey der 
Stadt Radaot vorbeyſtreicht. Hagers G. I. Th. 

SOMEIRAH. Dieſes iſt der Nahme eines Berges, 
von dem die alten Indianer ſich eingebildet haben, er ſey 
mitten auf der Erde, hinter welchen, wie fie glaubten, die 
Sonne ſich perberge, wenn ſie untergienge. Die gro⸗ 
ben Muſelmaͤnner, und beſonders diejenigen, welche weis 
ter keine Geographie verſtehen, als ſo viel ihr Land anbe⸗ 
teifft, haben ſich auch einen andern Berg, dem ſie den 
Nahmen C/ geben, eingebildet. Allein an ſtatt ihn mit⸗ 
ten auf die Erde zu ſetzen, wie die Indianer; ſo machen 
ſie daraus gleichſam einen Gürtel der gantzen Erd⸗Kugel, 
und fie ſagen offt, hauptſaͤchlich in ihren Fabel⸗ und Ro⸗ 
manhafften Hiſtorien, daß die Sonne mitten durch die 
Oefnungen des Berges Col ſchiene, und daß fie ſich hinter 
eben dieſen Berg verberge, um ihren Aufgang und ihren 
Untergang auszudrucken. Mart. Herbelot, 

SOMEN, ein See in Schweden, in Gothland. Ein 
Theil davon wird in Smaland oder Suͤd⸗Gothland, 
und der andere in Oſt⸗Gothland begriffen. Er ergießt ſich 
etwas oberhalb oder gegen Weſten von Lindköping, in 
den Fluß Motala. Mart. Dei’ Irle. 

SO MEK, Someron, ein Berg, ſiehe Semeron, 

SOMER DICK, eine Herrſchafft, ſiehe Sommerdyck, 

Someren, ein Flecken in den Niederlanden, in der 
Meyerey von Herzogenbuſch, im Bezirck von Peelland. 
Er war ehedem ein ſehr betraͤchtlicher Flecken. Er 
hatte bis auf 30. Straſſen, und man rechnete daſelbſt auf 
10000. Einwohner. Ob gleich der Krieg daſelbſt greife 
Verheerungen verurſacht hat; ſo iſt dieſer Ort doch noch 
einer der 117 m des Bezirckes von * 

F ’ 
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Es find daſelbſt ohngefehr 800. Bauer⸗Haͤuſer, auſſer 
der Krämer, Handiverefer, anderer Perſonen ihren, 
welche ſich nicht mit dem Acker⸗ Bau beſchaͤfftigen. Es 
iſt daſelbſt ein Gerichte von 7. Schoͤppen und eine Pro⸗ 
teſtantiſche Kirche, deren Prediger die Kirche zu Lierop 
bedienen muß. Mart. Jauigon. 

SOMERTON, ein Flecken in Engelland, in Sommer- 
fetshire, 26. Engliſche Meilen von Briſtol, zur Rechten 
des Ivells, einige Meilen oberhalb des Ortes, wo dieſer 
1. ſich in den Farret ſtürtzet. Dieſer Flecken iſt vor 

ters fo betraͤchtlich geweſen, daß er der Provintz den 
Nahmen gegeben hat. Heut zu Tage hat er Marckt⸗ 
Recht. Mylord Sta well hat daſelbſt ein ſchoͤnes Haus. 
Dieſer Ort war ehedem die Reſidentz der Koͤnige von 
Wellſex, und iſt ietzo nur wegen des groſſen Ochſen⸗ 
Marcktes betraͤchtlich, welcher vom Palm⸗Sonntage 
an bis zu dem 1. Junis waͤhrt. Mart. Hel. de la Gr. Br. 

SOMER TON. Dieſes iſt der Nahme zwehyer Doͤrf⸗ 
fer in Engelland, in Nortolckshire. Sie find mit eins 
ander benachbart, und an dem Ufer des Meeres. Ihr 
Nahme, welcher Sommersdorff oder die Doͤrffer 
des Sommers bedeutet, iſt ihnen ohne Zweiffel des⸗ 
wegen gegeben worden, weil die Lufft daſelbſt in Ver⸗ 
gleichung derienigen gemaͤßigt iſt, welche man in einem 
andern Dorffe in der Nachbarſchafft athmet, und das 
man Winterten, das iſt, das Winter ⸗ Dorff, nennt, 
weil es der Wuth der kalten Winde im Winter aus⸗ 
geſetzt iſt. Mart. Del. de Ia (ir. Br. 

SOMIERES, eine Stadt, ſiehe Sommiörer. 

SOMLIO, Sone, mit dem Zunahmen Bator, iſt ein 
Ort in Ober⸗Ungarn, in der Geſpanſchafft Zatmar, 

zwiſchen St. Job und den Siebenbuͤrgiſchen Graͤntzen 
gelegen. Univ. Lex. 

SOMLIO, ein anderer Ort in Ober» Ungarn, nicht 
weit von dem vorigen, etwas beffer Suͤd⸗Oſtwaͤrts, in 
der Geſpannſchafft Bihor. Univ. Lex. 

SOMLIO, ein Ort in Nieder⸗Ungarn, in der Ger 
ſpannſchafft Velprin, auf einem Berge. Umiv. Lex. 

SOMLYO, ein Schloß, ſiehe Samboy. 

SOMMA, ein Berg im Hertzogthume Spoleto, in 
Italien, 3. Meilen diſſeit der Stadt Spoleto, welcher 
der hoͤchſte unter allen in dieſer Gegend ſeyn ſoll. Es 
war ehemahls auf demſelben faſt nicht fort zu kommen, 
ehe ihn der Pabſt Gregorius XII. zurichten ließ. Mifon, 

SOMMA, eine Stadt, oder vielmehr nur ein Flecken 
in Italien, im Koͤnigreiche Neapolis, in der Terra di 
Lavoro, unten an dem Berge Veſuvio, welcher daher 
auch zuweilen den Nahmen Monte di Somma bekommt, 

obgleich gewiſſe Schrifftſteller wollen, der Nahme 
Somma ſey dem Berge Veſwio wegen der Vortreflich⸗ 
keit der Fruͤchte und der Weine, die er hervorbringt, 
oder wegen ſeiner Hoͤhe, gegeben worden. In dieſem 
letztern Falle wuͤrde der Berg feinen, Nahmen dem 
Flecken gegeben haben. Dieſer Ort führet den Titul 
eines 8 und gehoͤret dem Hauſe Cordona. 
Mart. uͤbn. 

SOMMA, Summa, eine kleine Stadt im Hertzogthu⸗ 

me Mayland, in Italien, am Fluſſe Tieino gelegen, 

und dem Grafen Viſeonti gehörig. u. Z. L. 

SOMMAIRE, ein fleiner Bezirck in der Normandie, 
in der Dieces von Evrewx, in der Election von Verneuil, 
bey dem Aigle. Er begreifft die Kirchſpiele von St. 
Antonin, St. Pierre, St. Nicolas und St. Michel in ſich, 
oder nach einiger Meynung iſt es nur der Zunahme 
dieſer J. Kirchſpiele. Mart. 

SOMMASCA, oder Sommafcb, ein kleiner Ort in 
Italien, in der Lombarden, welcher zu dem Gebiete 
von Bergamo gehöret. Er iſt wegen einer abſonderli⸗ 
chen Congregstion von Clericis Regularibus berühmt, 
welche ihren Nahmen davon haben. F. du Clerge 
Secul, & Regal. I. II. p. 118. 

SOMME, Somona, Soma, oder Samara, ein Fluß in 
Franckreich, in der Picardie, durch welche er faſt gantz 
von Oſten nach Weſten geht. Er nimmt ſeine Quelle 
bey Fonfomme, und bewaͤſſert St. Quentin, Ham, Pe: 
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ronne, Corbie, Amiens, Abbeville, und ſtuͤrtzel ſich zwi⸗ 
ſchen Crotoy und St. Valery in den Canal, ohne daß er 
beträchtliche Fluͤſſe zu ſich genommen habe. Der Herr 
Houlier, Herr von Marſy in der Picardie und Rath in 
der Bailliage von St. Quentin, erhielt im Jahre 1724 
offene Briefe von dem Könige, um dieſen Fluß vermit⸗ 
telſt eines Canals, der daſelbſt eröffnet werden ſollte, 
mit dem Fluſſe O.fe zu vereinigen, welches auch im 
Jahre 1734. ins Werck gerichtet worden. Mart. 

SOMMELSDYCK, eine Herrſchafft, ſ. Sommerdyck. 

SOMMELSDYCK, Sommersdyck, eine gute Fortereſſe 
auf der Kuͤſte von Caribania, in America, wodurch die 
Felder bedecket werden, darinnen das Zucker Rohe 
waͤchſt, gehoͤret denen Hollaͤndern. Hübn. G. 1. Th. 

SOMME -PY, ein Flecken in Franckreich, in Chrm- 
pogne. Dieſer Flecken, welcher ſehr volck reich iſt, hat 
ſeinen Nahmen von ſeiner Lage bey der Quelle des 

luſſes Py, 8. Meilen von Rheuns, und 2. Meilen von 
St. Souplet. Man ſieht daſelbſt unterfchiedene Werck⸗ 
ſtaͤte zu Tüchern. Er iſt zugleich eine Baroney, wel⸗ 
che lage Zeit in dem alten Hauſe von Luxemburg ge⸗ 
pe iſt, und welche iego dem Grafen von Brieune ge⸗ 
ört. Mart. ' 

SOMMER, (ISLES DE) ſtehe Bermudar. 

Sommerach am Sand, ein groſſer Flecken im 
Stiffte Wirtzburg, in Francken, im Amte Volckach, 
2. Stunden davon, am Mayn gelegen, und dem Kloster 
Schwartzach gehoͤrig. Er iſt wegen des wohlſchmecken⸗ 
den Weins, fo daſelbſt waͤchſt, und weit verfuͤhret wird, 
beſonders beruͤhmt. Soͤnn. 

Sommerau, ein Dorff in der Lauſitz, ohmveit Zittau. 

Sommerbach, ein kleiner Fluß in dem Hertzogthu⸗ 
me Kärnthen, jo bey dem Staͤdtgen Reichenfeld in den 
Fluß Lavant fallt, Umiv. Lex. 

SOMMERDA, eine Stadt, ſiehe Soͤmmerda. 

SOMMERDYCK, Sommelrdyck, Somerdyck, eine Herr⸗ 
ſchafft in den Niederlanden, in Holland, auf der In⸗ 
ſul Over -Flakte. Sie hat ihren Nahmen von einen n 
Dorffe, welches der Haupt ⸗Ort deſſelben iſt, und arif 
der Nordlichen Kuͤſte der Inſul liegt. Dieſe Herrſchafft 
hat im Jahre 1716. im Mertz groſſe Waſſers⸗Gefahr 
gehabt, und ſind damahls viele Menſchen umgekommen. 
Mart. Mfeliſſanter. 

Sommerfeld, ein Amt und Flecken, ſ. Sonnefeld. 

Sommerfeld, Aicampiion, eine kleine, aber wohl⸗ 
gebauete Stadt, Amt und Herrſchafft in der Nieder⸗ 
Lauſitz, am Fluſſe Lupa, 3. Meilen von Croſſen gegen 
Weſten, unter Bobersberg, und nicht weit von Guben, 
an den Schleſiſchen Graͤntzen gelegen. Sie ward im 
Jahre 1431. von den Hußiten verſtoͤhrt, und brannte im 
Jahre 1779. ab. Sie gehoͤret anietzo dem Könige in 
Preuſſen, und ſtehet unter der Neumaͤrckiſchen Negle⸗ 
rung. Es wohnen auch einige Wenden daſelbſt in der 
Vorſtadt. Das daſelbſt befindliche Schloß befißen die 
von Bredau. Es werden allda 2. Jahr⸗Maͤrckte, als 
1) Mittwoche nach Himmelfahrt; 2) Mittwoche nach 
Burchardi, gehalten. Es werden hier auch feine Tuͤcher 
gemacht. Uv. Lex. SHuͤͤbn. G. III. Th. Abel. 

Sommerfeld, ein Dorff in Meiſſen, zwiſchen Leip⸗ 
zig und Wurtzen. 

Sommerhauſen, ſiche Sommershauſen. 

SOMMERIZ, eine Stadt, fiche Sormmieren 

Sommer Inſuln, fiche pive Infule. 

Sommerig, ein Ritter» Gut und Dorff im Alten⸗ 
burgiſchen. 

Sommerſcheburg Sommerſchenburg, Sommers 
ſeburg, Snmbringa. Summerfenburgium, eine Heine 
Stadt, Schloß und Amt in dem zu dem Hertzogthume 
Magdeburg gehoͤrigen Saal⸗Kreiſſe, welches vor dieſem 
eine wichtige Grafſchafft geweſen, und anietzo dem Koͤnige 
in Preuſſen gehoͤret. Das alte Graͤfliche Schloß dieſes 
Nahmens, welches ſo wohl ſeinen gehabten Herrn, als 
auch der gantzen vormahls berühmten Grafſchafft die 
Benennung ertheilet, iſt noch vorhanden, und liegt ohn⸗ 
gefehr eine halbe Stunde von dem Kloſter Marienborn 

gegen 
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gegen Mittag zu, auf einer Höhe, an einem Walde, und 
bat zur nächſten Nachbarin die Univerſitaͤts⸗Stadt 
zn. Mitternachtwaͤrts, und gegen Abend zu die 

Stadt Schoͤningen, ſo 1 15 eine Meile Weges 
von jenem entfernet ſind. findet ſich aber ſolches 
iego nicht in dem Hertzogthume Braunſchweig⸗Wolffen⸗ 
büttel, wie Herr Lucz im Grafen · Saal p. 1106: wie auch 
in deſſen Fuͤrſten⸗Saal p. 652. vorgiebet, ſondern in dem 
Hertzogthume Magdeburg, wie oben gedacht, und iſt 
noch in gutem Stande als ein Königl. Preußl. Amt, wor⸗ 
zu die nechſtgelegenen Doͤrffer, Sommersdorff, Voͤlpke, 
Wefensleben, Belsdorff, Wormsdorff, Badeleben, 
auch das Kloſter Marienborn ſelbſt gehören, dahero das 
Vorgeben des bekannten Saͤchſiſchen Hiftorici, Georg. 
Tubricii in Orig. Sax. L. I. p. 89. ungegruͤndet, da er ſchrei⸗ 
bet: Caltelliun Summerfenburgium, quatuor a Magdebur- 
go milliaribus diſtans, aune cum ruinis nomen intercidit, 
& ſola extat loci memoria. Denn ob gleich daſſelbe von 
Henrico Leone, weil ſolches der Ertz⸗Biſchof Wichmann 
von Magdeburg in Beſitz genommen, ziemlich zerſtoͤhret 
worden, fo wurde doch ſolches wieder repariret, derglei⸗ 
chen Ungluͤck es mehrmahls ausſtehen muͤſſen. Wie groß 
aber eigentlich die Grafſchafft Sommerſcheuburg gewe⸗ 
fen, und was vor fammtliche Derter und Doͤrffer darzu 
gehoͤret, iſt ietzo fo genau wohl nicht zu Ipecifieiren, indem 
man davon keine ſichere Urkunden ee iſt glaube 


wuͤrdig, weil die Sommerſchenburger Grafen wegen ihr 
rer Macht und Anſehens, nehmlich die Saͤchßl. Pfaltz⸗ 


Grafſchafft erlanget, daß fie einen groſſen Theil Land⸗ 
und beute in daſiger und benachbarter Gegend muͤſſen ge⸗ 
habt haben, wie man denn findet, daß ſie an dem Hartze 
auch die Schlöſſer ewenburg und Sereck enburg im Be⸗ 
fig, und viele Edelleute zu Lehn⸗Mannern gehabt haben. 
Endlich iſt dieſes Haus und Amt Sommerſchenburg mit 
aller feiner Zubehoͤrung bey Lebzeiten Wichmanni, Erg 
Biſchofs zu Magdeburg, durch einen rechtmaͤßigen Kauf 
an das Ertz⸗Biſchofthum Magdeburg gebracht, dabey es 
noch heutiges Tages vorhanden. Spangenberg. Lucæ 
Grafen⸗Saal. Abel. Huͤbn. G. III. Th. 
Sommersdorff, ſiehe domerten. 

‚ein Dorff in Thuͤringen, ohnweit 

Graͤfenthal. 


SOMMERSDYCK, eine Fottereſſe, ſiehe Sommelsdyck, 

SOMMERSET, eine von den kermud ſchen Inſuln in 
dem Mar del Nord, vor den Antillen. Suͤbn. G. II. Th. 

SOMMEHR SET, Sommerfetrkire, Sommer ſetia, eine 
Provintz an der See in Engelland, gegen Weſten, in der 
Diœces bon Rath und von Wells, nobſt dem Titul eines 
Hertzogthums. Den Nahmen hat fie von Sommerton, 
als der ehemahligen Haupt ⸗ Stadt diefer Grafſchafft, ers 
halten. Sie graͤntzet gegen Norden mit dem Hertzogthu⸗ 
me Goceſſer gegen Nord⸗ Weſten mit der Bay von Sa 
verne, gegen Oſten mit der Grafſchafft W t. gegen Suͤd⸗ 
Oſten mit der Grafſchafft Dorlet, und gegen Suͤd⸗We⸗ 
ften mit Devonshire. Von Oſten gegen Weſten zu hat fie 
55. Engliſche Meilen in die Lange, und von Norden gegen 
Suͤden zu, 42. in die Breite, und 294. im Umkreiſſe, wel: 
che 10500. Morgen Landes in ſich ſchluͤſſen. Man zahlt 
Baſelbſt 42. Centurien oder Bezircke, ſo man Hundreds 
nennet, 36. Staͤdte oder Marckt⸗ Flecken, 4. Schloͤſſer, 
und 3%. Pfarr + Kirchen, wo man faſt 44690. Haͤuſer 
ſieht; woraus man urtheilen kan, wie vol reich fie iſt. 
Ihre Städte und Flecken, wo man Marckt haͤlt, find: 
Bciftol, Bath, Wels, Bridge watet, Iicheſler, Much 'ead, 
Taunton, Milburn-Port, Axbridge, Bruton, Canes ham, 
Crookhorn, Dulverton, Glaſtenbury, Freune, Duultet, 
Laugpott, Nort-Currey, Peusford, Philipps-Norton, Pur- 
lock, Schepton · Mallet, Sometton, Wellington, Wincaun- 
ton, Stoke-Gomer, South · Peterthon, Stowey, Watchet, 
Chard, Chewton, Caftle-Carey, Iimilter, Wivelscomb, 
Weiton, Yeovil. Zur Zeit der Heptsrchie machte dieſes 
Land ein Stücke vondemKönigreiche der Weſt⸗Sachſen 
aus; ietzund aber iſt es faſt der völlige Bezirck des Biß⸗ 
thume Kath und Wells, Das Hertzogthum Sommetſet 
wird uͤberfluͤßig von Fluͤſſen gewaͤſſert. Gegen Norden hat 

Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 


SOMMERSET ug 


A 
e com ue oder Frome, welche von Suͤden nach Norden 
fließt. Die Mitte der Provintz wird von dem krus gewaͤſ⸗ 
fert, welcher durch dieſelbe von Oſten nach Weſteu geht; 
und gegen Suͤden iſt der Jewel, der Partet und der Tone, 
welche ſich vereinigen, ehe ſie in das Meer fallen. Mau ge⸗ 
nießt in Sommerletshire eine angenehme und gemaͤßigte 
Lufft. Das Erdreich ft im Sommer ziemlich trocken, und 
iſt kaum ein luſtiger und angenehmer Land, als dieſes we⸗ 
gen der ſchoͤnen Viehweiden, angenehmen Wieſen und uns 
gemeinen Korn⸗Feldern; allem zu andern Jahres Zeiten 
iſt es ſehr feuchte, und die Wege find daſelbſt fehr ſchlimm. 
Sonſt iſt dieſes Land auch wegen der Hunde ⸗ Zucht und 
der beſten und gröͤſten Englischen Kaͤſe, ſo zu _neddar ges 
macht werden, beruͤhmt. Die medicunſchen Brunnen, 
welche ſich daſelbſt in groſſer Anzahl befinden, find keine 
von den gerinaſten Vortheilen, welche dieſe Provinz beſi⸗ 
tzet. Dergleichen iſt das Geſund⸗Waſſer von Bath, der Ss 
Vincent- Brunnen bey Briflol. Auch waͤchſt allbier ein 
Kraut, welches man Woad nennet, und zu Vermiſchung 
der Farben dienet, womit ſich auch die alten Britten be⸗ 
mahlten. Das Bley, das aus den Bergen von Mendipge+ 
nommen wird, iſt eines der beſten, die ſich in dem Koͤnigrei⸗ 
che befinden, und es wird damit eine groſſe Handlung ge⸗ 
trieben, welche ſich ſehr weit erſtreckt. Es iſt von einer haͤr⸗ 
tern Natur / als das andere Bley, und zum Gieſſen nicht ſo 
bequem; doch aber iſt es deſto beſſer, Schrot und Kugeln 
daraus zu machen. Das Land iſt mit Erd⸗Kohlen ſehr 


wohl verſehen. n trifft eine Menge Bergwercke der⸗ 
ſelben gegen Norden der Provintz, und auf der Oſt⸗Seite 


in den Bergen von Mendip an. Man behauptet, daß dieſe 
letztern mehr Gewalt, als die andern haben, das Eiſen zu 
(dymelsen, Ferner findet man in dieſer Provintz Kupffer, 
Galmey⸗Stein, Cryſtall, welches letztere an Härte bey 
nahe den Diamanten gleicht, und Farbe-Hois. Die vor⸗ 
nehmſten Manufadturen find wollene Zeuge und Surge. 
Die alten Einwohner des Landes führten den Nahmen 
der Belgarum, und beſaſſen auffer dieſer Provintz die Pros 
vintzen Wilt und Southampton. Man glaubt, daß ſie einige 
Zeit vor der Ex dition des juli Cæſaris dahin find geworf⸗ 
fen worden. Dieſe Provintz giebt einem Herrn aus dem 
berühmten und alten Haufe S. Maur oder Sevmaur, wel⸗ 
cher feit langer Zeit in Beſiz derſelben iſt, den Tieul eines 
1 oe fer verschiedene Landereyen 
one kand⸗Hauſer, welche verſchiedenen Herren ges 

hören. Der Graf Pon let beſitzet daſelbſt 5 i 2 
George, Court ot Wiek Ken-court und Walton. Der Rit⸗ 
ter Seydenham beſitzet daſelbſt Btymton, und der Herr 
Porunan, ein Edelman, Orchard. Als im Jahre 1607. die 
Severn auf der Weſtlichen Seite in M-nmmuthshire eins 
brach, und groſſen Schaden verurfachte, berſchwemmte 
fe auch dieſes Land auf 20, Meilen in die Länge, und 4. in 
ie Breite. Die Städte: Briftol, Bath, Wells, Taunton, 
Bridgewaret, Minchead, Ilcheftern und Milburn · Put, ha⸗ 
ben das Mecht, Depntirte ins Parlament zu ſchicken. Der 
erſte Graf dieſes andes war Wut em von Mohun, und 
ward im Jahre 1138. dazu ernennet, Der vente war Wil- 
lian Long Eipee, Henrici II. natürlicher Sohn, ernennet 
1197. Der dritte Keginad von Mohun, ernennet 1297. 
Der vierte Johan von he ſuſe rr. in deſſen Geſchlechte dieſe 
Würde auf 6. Abkoͤmmlinge bis 1471. blieb. Hierauf 
folgte Ed od. Hennici VI. dritter Sohn, 1495; ferner 
Henricus Fitz Roy, Henrici VIII natürlicher Sohn Kar; 
weiter Eoward Seymour, unter Edu rdo VI. Lurd-Prote- 
ctor, welcher 1746. zum Hertzoge ernennet, und 1882. ent 
hauptet ward; alsdenn Wilhelm Carr, Burgaraf von 
Rochefter, 1614: und endlich William ee ele, 
von Hertfort.welcher von Carolo II. 1660. wieder in feines 
Groß⸗ Vaters Würde geſetzt ward. Dieſem folgte Joban⸗ 
nes, ſem Vetter, und Francilcus Seyinour des vorigen Ans 
verwandter, welcher aber 1678. in Italien erſchlagen 
ward. Ihm folgte fein Bruder Carolus in der Hertzoglichen 
Wuͤrde. Mart. Del. de la Gr. Br. Miege. Univ. Lex, 
‚ SOMMERSET ‚eine Coutitye oder Grafſchafft inAme⸗ 
rica, in ar Maryland, auf der Engliſchen Kuͤſte 
f 2 von 


gt Sommershauſen 
von Canada, an der Oſt -Seite der Bay. Sie hat ein Kir 
ſpiel gleiches Nahmens. Die Nahmen der andern Kir 
ſpiele ſind uns unbekannt. Das Britt. Reich in Amer. 
Sommershauſen, Sommerbaufen, ein ſchoͤner Fle⸗ 
cken nebſt einem Amte und Schloſſe in Francken, an dem 
rechten Ufer des Mayns, gegen Winterhauſen über, eine 
Meile von Wuͤrtzburg, nahe bey Ochſenfurt gelegen, wel⸗ 
cher zu der Erbſchafft der abgeſtorbenen Erb⸗Schencken 
von Limpurg, als ein Würtzburgiſches Mann⸗Lehn ger 
hoͤret, und wegen des da herum wachſenden herrlichen 
Weins zu mercken iſt. Huͤbn. Z. L. Soͤnn. Abel. 
Sommershauſen, (Neu-) ein Ort in Neu⸗Schwe⸗ 
den, auf der Engliſchen Kuͤſte von Canada, in America ges 
legen, welchen Daniel Francifcus Pyſtorius angeleget hat, 
und nach feinem Geburts⸗Orte Sommershauſen, einem 
Dorffe, etliche Meilen von Weinsheim gelegen, alſo zus 
denahmet hat. Suͤbn. G Il. Th. 
Sommers, Inſuln, ſiehe Bermudas. 
SOMMER TIA, eine Stadt, ſiehe Sömmerda. 
SOMMIERECOURT, ein Kirchſpiel in Franckreich, 


im D Bar, in der Bailliage von Bourinont. 
Seine Kirche führt den Titul des Heil. Gerhardi. Es iſt 
in dieſem e eine Einſiedeley, welche dem Heil. 


Nicolao gewidmet iſt. Mart. 

SOMMIERES, Somierer, Sumeriæ, Sommeriæ, Summe- 
mum, Sumerium, eine Stadt in Franckreich, in Nieder⸗ 
Lan e, in der Recette von Niſmes. Dieſe kleine Stadt, 
welche der Sitz einer Viguerie und eines Koͤnigl. Gerich⸗ 
tes iſt, ſo keinem andern are eee 
2. Meilen von Nifmes. Sie iſt ein den Plaͤtzen der 
Sicherheit der Reformirten geweſen, welche denſelben be⸗ 
feftiget hatten. Heut zu Tage iſt fie nur ein Plaß-Gouver- 
nement des Militar- Gouvernements in edoe. Es ſollen 
allhier die beſten u. feinſten Tucher gemacht werden. Mart. 

SOMNII PROMONTORIUM,ſiehe Sint Mont. 

SO MO GV, war vormahls ein feſtes Schloß im Sume- 
giſchen Comitat, in Ungarn, und ſoll auch ſelbiger von dies 
ſem Schloſſe feinen Nahmen haben; doch iſt nur noch ein 
Schatten davon zu ſehen. Univ. Lex. 

SOMOLNOKINUM, eine Stadt, ſiehe Schmoͤlnitz. 

SOMONA, ein Fluß, ſiehe Somme, 

SOMORIM, ein Berg, ſiehe Semeron, k 

Sompeler, Dorff im Waldeckiſchen bey Hallenberg. 

SOMBY, ein Ort in Franckreich, in Champage, wo 
eine ziemlich groſſe Sarſchen⸗Fabricke iſt. Savary. 

‚ein Dorff in Meiſſen, ohmveit Tharand. 
SoMSEk DIA, ein Schloß auf einem Huͤgel, bey der Sau 
gelegen, auf welchem man Daropolin, und die gantze Lands 
ſchafft jenfeit des beſagten Fluſſes weit und breit fehen 
kan. Univ. Lex. 

SOM eine Cité in China, in der Provintz Suchnen. im 
Departement von Tangehuen, der III. groſſen Cite der Pro⸗ 
vintz. Sie iſt 13. Gr. 1a. Min. weiter gegen Weſten, als 
Peking, und unter den 29. Gr. 53. Min. der Nordlichen 
Breite. Mart. Atl. Sin. K 

SON, ein Brunnen auf den Pyrenzifchen Gebuͤrgen, 
gegen Spanien zu, deſſen Waſſer alle die, fo es trincken, 
ei bloß, Ver rr den W ! herum viel Na⸗ 

Uwaͤchſet. Fabri Hydrogr. Spagyr. 

105 SON, Cap de Son, ein Borgebürge in dem Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere, auf der Kuͤſte der Inſul Corſica, ohngefehr 
5. Meilen gegen Weſten von dem Eingange des Hafens 
von S. Bonifacio. Es iſt eine lange Spitze, welche gegen 
Euͤd⸗Weſten ins Meer hervor geht. Sie iſt von mittle⸗ 
rer Hoͤhe, und von einem ſchwaͤrtzlichten und geſpaltenen 
Felſen. Bey dieſer Spitze ſind einige Klippen auſſer dem 
Waſſer. Zwiſchen der Spitze von S. Bonifacio und des 
Vorgebuͤrges von Son ihrer it etwas Tieffe, und in der 
Mitte eine Calanque von Felſen, bey deren Eingange eine 
kleine Inſul iſt. Bey einer andern Spitze trifft man ei⸗ 
nige Klippen Eh 1 N 1 5 

SON, ein oß in Franckreich, in Languedoc. in 
Donezan, in der Recette von Alet. Dieſes Schloß iſt 
alt, und bewahrt den Paß des Pyrenzifchen Gebürges ges 
gen Rouſſillon. Mart. . N 25 

Son und Bteugel, find Dörfer in den Niederlanden, 


SONDE 1198 


in der Meyerey von Herzogen⸗Buſch, im Quartiere von 


Peelland. Dieſe zwey Dorffer machen ein Gerichte aus, 
welches aus y. Schoͤppen befteht, deren 4. aus dem erſtern, 
u. z. aus dem andern find. Dieſe a. Doͤrffer haben zwar ie⸗ 
des eine Kirche; es iſt aber für beyde nur ein Prediger das 
ſelbſt. Alle Jahre werden zu Son 3. Maͤrckte gehalten, 
nehmlich der erſte Donnerſtags nach Mitfaſten, der an⸗ 
dere an dem Dienſtage, welcher auf dem andern Sonn⸗ 
tag nach Maria Himmelfahrt, und der dritte an dem 
Dienſtage, welcher auf den dritten Sonntag nach dem 
Feſte des Heil. Sumoois und Jud folgt. Mart. Fanigon. 

SONAUTES, ein Fluß, ſiehe Achern. 

Sonberg, ein Flecken im Fuͤrſtenthume Brieg, in 
Nieder⸗Schleſien, eine Meile von Wintzenberg, Grot⸗ 
kau gegen uͤber gelegen. Schneiders Oderſtr. 

Sonborn, ſiehe Somborn. 

SONCINO, Soncinum, eine Stadt in Italien, im Cre; 
monefifchen, an dem rechten Ufer des Oglio, einige Mei⸗ 
len von Orci Nuovi gegen Weſten. In dieſer Stadt iſt 
Ezzelin von Ronuno, welcher durch feine Grauſamkeiten 
berühmt iſt, geftorben. In der Mitte des XII. Jahehun⸗ 
derts hat ſie der Kayſer Fridericus Barbaroſſi gantz zerſtoͤh⸗ 
ren laſſen, und zu Ausgange eben deſſelben Jahrhunderts 
iſt fie von den Maylaͤndern zum andern mahle ruiniret, 
bald aber wieder aufgebauet worden. Das Catel von 
Soneine iſt nach der alten Art wohl befeſtiget. Im Jahre 
1705. den 12. Jul. nahmen es die Kayſerlichen, und den az. 
Oct. eben deſſelben Jahres die Frantzoſen auf Diſcretion 
ein. An dieſem Orte haben ſich im XV. und XVI. Jahr⸗ 
hunderte einige berühmte Juͤdiſche Buchdrucker, die ſich 
deswegen Soneinates genennet, aufgehalten. Mart. Magin. 

des Ariegs in Ital. Wolf. B bl. Hebt. Vol. J. 

SONCKER, iſt der Nahme eines Volcks in der Afti⸗ 
caniſchen Provintz Calcatia. Sie wohnen in einem Ges 
bürge, find ſehr klein, und etliche 100. Mann ſtarck. Sie 
halten kein Vieh, ſondern ernaͤhren ſich von Bogen und 
Pfeil, ſonderlich ſchieſſen ſie die Dachſe, ſo unter den 
Stein⸗ Felſen liegen, die ſich bey heiſſen Tagen oben auf 
dieſelben ſetzen, und ſich in der Sonne waͤltzen, allwo fie 
gar fuͤglich geſchoſſen werden koͤnnen. Sie jagen auch die 
wilden hr de, welche hier fo fchön find, daß fie feiinMabr 
ler gleich mahlen kan; fie find wohl geftaltet,und rund von 
Leibe, überall mit gelben, ſchwartzen, rothen und Himmel⸗ 
blauen Streiffen gezieret. Die Maul⸗Eſel daſelbſt find 
eben ſo ſchoͤn geſtreifft, und deren Haute werden von den 
Sonckern verfaufft ; ſonſt find fie ſehr raͤuberiſch, u. ziehen 
in der Wildniß hin u. wieder herum. Meunl. Dapp. Exot. 

SON DA, eine Meer⸗Enge, ſiehe Sunda, 

SON D INSULZE, fiche Sonde. 

SONDAL Sondab,ein groſſer und fchöner Flecken, oder, 
wie einige wollen, nur ein Dorff in der Schweitz, an der 
Adda, im Valtelin, im Gouvetnement von Tirano. Es iſt 
der Haupt⸗Ort einer Gemeinde eben dieſes Nahmens. 
Von Somdalo hängen Prefe, Rezent. Tumera und andere 
Oerter ab. Dieſer gantze Bezirck ſtehet ſeit dem Jahre 
1712. da die Buͤndner ſich von dem Valtelin zum Meiſter 
gemacht, unter dem Podelts von Tirano. Mart. Del. de 
laSuife. Baſel. Gift. Lex, 

SONDBACH, oder Sanabach, und insgemein Samdbith, 
ein Flecken in Engelland, in Cheshire, Er liegt auf einer 
Hoͤhe gegen den Ort, wo die z. Baͤche, welche den Bach 
Weelock machen, ſich verſammlen, um in einerleyddaume 
weiter fort zu flieſſen. Einer von dieſen 3. Bachen bewaͤſ⸗ 
ſert den unterſten Theil der Hoͤhe, auf welchem Sondbach 
liegt. Dieſer Flecken iſt groß, und hat Marckt⸗Recht. 
Mart. Del. de iu Gr. br. 

SONDE, eine Meer-Enge, ſiehe Sanda. 

SONDE, oder die Std; Inſuln, Sonde Infule, ſind ei⸗ 
ne groſſe Anzahl Inſuln, welche den Moluckiſchen gegen 
Weſten, und um den Æquatorem herum liegen. Sie ers 
ſtrecken ſich von dem 8. Gr. Nordlicher Breite an bis zu 
dem 8. Gr. Suͤdlicher Breite, und von dem 138. Gr. der 
Lange bis zu dem 188. Samton huͤlt die vornehmſten dieſer 
Inſuln, nehmlich Sumatra, Java und Borneo für diejenigen, 
welche Prolamzus Sindæ Iuſulæ tres Anthropophagorum 
nennt, und Mer catot will, daß dieſe z. letztern ietzo die 2 


n93 Sonderburg 
ſul der Celebes und die Inſuln Giolo und Amboine ſind. 
Die Portugieſen begreiffen alle die Jnſuln, welche gegen 
Norden von Malaca ſind, unter dem Nah men Sonde gleich 
als wenn man ſagte, das Meer oder die Inſuln von Suͤ⸗ 
den. Soimarrs, Java, die Moluck iſchen, und alle die andern 
Inſuln find unter dieſer Benennung begriffen. Es giebt 
derſelben eine groſſe Anzahl, einige find tan, andere 
groß; und die Schiffarth iſt daſeloſt wegen der Baͤncke, 
Klippen und Meer⸗Engen, die ſich daſelbſt befinden, ſehr 
er. Sie ſind fait alle unter eine cley Clim te. Die 
fft der ſelben iſt ungeſund. Alle die Voͤlcker in dieſen 
Inſuln haben viel von der Gemuͤths⸗Art, von der Art zu 
leben, und fo gar von der Sprache derer auf dem feſten 
Lande von Malacaan fich, welches macht, daß man muth⸗ 
maſſet, dieſe Inſuln waren von dieſen dl laie, bevoͤlckert 
worden. Alle andern Juſulg ſind in ſehr groſſer Anzahl, 
und man ſagt berhaupt, daß ſie an Früchten fruchtbar 
find, und an beſondern Waaren, welche anderswo 
nicht gefunden werden, Uberfluß haben. In der That 
haben, Sumatra, und Java ausgenommen, welche an allen 
Arten von Sachen fruchtbar ſind,, die andern keinen 
Uberfluß, als in einer beſondern Waare; dergeſtalt, 
daß dieſe Waare, an welcher fie Uderſtuß haben, ihnen 
alles dasjenige dargeben muß, was ſie noͤthig haben. 
Dieſes if Ucfache, daß daſelbſt theuer zu leben iſt und 
dieſes macht auch, daß dieſe Voͤlcker gezwungen find, 
mit einander zu handeln, und einander zu beſuchen, um 
einander dasſenige mitzutheilen, was ihnen mangelt. 
Was man in dieſe Inſul bringt it Baumwolle, Cattun, 
alle Arten von Tüchern und ſeidenen Zeugen, unge⸗ 
ſponnene Oelde, Reiß, Fiſche, Butter, Oel, Krieges 
Monition, — ſo gar Silber und andere Sachen. 
Wenn die Hollander in dieſe Inſuln gehen wollen, fo 
2. fie erſtlich zur Kuͤſte von Guzerate , St. Thomd, 
allulipataa und Bengala, um Cattun daſelbſt zu kauf⸗ 
fen, womit fie ſich doppelten Vortheil verſchaffen; 
defn anfangs gewinnen fie bey der erſten Waare, 
welche fie derkauffen, und hernach gewinnen fie wieder bey 
den andern, welche fie in dieſe JInſuln bringen. Wenn die 
Melaesfijtig ſind, ſo find es die Chineſer noch mehr; denn 
man ſagt, daß das gantze Geld, daß man von allen Seiten 
dieſen Inſulanern bringt, fuͤr einige Kleinigkeiten und 
ſchlechte Waaren nach Chins geht. Obgleich die Portu⸗ 
gieſen Fat totes haben, welche in alle dieſe Inſuln handeln, 
fo geben doch diejenigen, welche ſie bewohnen, mit ihren bes 
ladenen Schiffen nach Mulsca,welches gleichfam das Ma⸗ 
gazin ihrer Waaren iſt. In eden dieſen Inſuln handelt 
man von dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung an bis 
nach China. Es lom̃en dahin Schiffe aus dem kande der 
Abyllinier, aus Arabien, Perſten, Caubays, Goa, Malabar, 
Bengala, Chins, Jıpou und dem gantzen uͤbrigen Indien. 
Die Einwohner dieſer Inſuln ſind ſchwartz und gehen na⸗ 
ckend, ausgenommen, daß ſie die Schaam bedeckt haben. 
Sie ſind ſehr kꝛiegeriſch, inſonderheit die in Sumatra, welche 
ihre Kriegs ⸗Gefaugene zu freſſen pflegen. Auch iſt ihr Ges 
meiſt vergifftet, ſonderlich derer in Ce ebes oder Ma- 
Es gehoͤren viel Könige zu dieſen Inſuln; der Kos 
nig aber von Borreo führet nur den bloſſen Titul, weil alle 
Gewalt in den Haͤnden der Koͤniginſtehet. Die Königl. 
Soͤhne werden nur als Söhne der Königin, nicht Mer als 
Söhne des Koͤnigs, vor Cron⸗Erben erkennet, weil fie nicht 
gewiß ſeyn koͤnnen, daß der König ihr rechter Vater, wohl 
aber, daß die Königin ihre Mutter iſt. Mart. Davisy. 

Schouten. Ir. Pyrärd, 88 

Sonderburg, ſiehe Sunderburg. 

—— — ſiehe Meer ⸗Enge 
von Sonderburg. R 

SONDERGROND, eine kleine Inſul unter dem PoloAn- 
tarctico, zwiſchen America u. Aſien, zwiſchen dem T'ropieo 
Capticorui u. dem ireulob olartAntarcl. oc. bn. &. l. Th. 

Sondern, ein Dorf im Fuͤrſtenthum Grudenhagen, 
ohnweit Hannover. 

Sonders, Sondrio, Sondri, Sondrifie, Sondrifum Son- 
rium. ein ſchöner und wohlgebaueter Flecken im Velklin, 
in einer angenehmen Gegend, an dem rechten Ufer der Ad- 
da, unten an dem Berge Malegtio, und der Haupt⸗Ort eis 
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nes Gouvernements,dem er feinen Nahmen giebt. Es war 
ehedem eine mit Mauern verſchloſſene Stadt, nebit emem 
guten Schloſſe. Alles dieſes aber iſt im Jahre 1335. zer⸗ 
ſtoͤrt worden. Sondrio iſt heut zu Tage ein ſchöner Flecken, 
wo det Gouverneur ſeinen Sitz hat, welcher den Titul eis 
nes Capatains des gangen Thales führt. Die dornehmſten 
Gemeinen dieſes Gouvernements find Sondrio, Ponto, 
Chiurio, Triſſtyio, Berben, Buffetto und Bufina. Die Ge⸗ 
meine von Sondrio hat q. kleine Departement, nemlich das 
von den Edlen der Stadt, welche von v. Raͤthen ihrer alles 
zeit adargeben,Pauichiera,Monte dı Sondrio nebſt Ronchi, 
wo die Abtey St. Laurentil iſt welche bon Nonnen und einer 
Aebtißin bewohnt wird, Dollo nebſt Trial, und Iriaugis 

nebſt br adele. Mart. Del de la Suff. 
Sondershauſen, Sonderbaufen, Sundershauſen, 
eine Stadt, und Schloß und Amt in Thüringen, 2. Mellen 
von Nordhauſen Suͤdwaͤrts gelegen. Nahe dabey auf der 
Mitternachtigen Seite fließt die Wipper vorben, und hat 
auf der Mittaͤgigen Seite das groſſe Gehoͤltze, die Hainleite 
genannt. Es iſt zu Sondershauſen auch noch ein anderes 
ſlieſſendes Waſſer, die Beber genannt, welche ſich in die 
Wipper ergeußt. Sie ſtehet unter dee Pereſchafft einer 
abſonderlichen Linie des Fuͤrſtlichen Schwartzburgiſchen 
Hauſes, welche ſich davon zuſchꝛeiben, und auf dem Schloſ⸗ 
ſe welches nahe bey der Stadt auf einem Berge liegt, zu 
reſidiren pflegt. Das Schloß iſt im Jahre 1740. von Graf 
Guͤnthern zu Schwartzburg zu dauen angefangen wor⸗ 
den, und iſt folches gleichſam doppelt. Das Vordere iſt 
das neue, in welchem ſehens · und merck würdig iſt der groſſe 
ſchoͤne Rieſen Saal, und andere ſchoͤne und prächtig aus⸗ 
gezierte Zimmer. Nicht weit davon ſiehet man noch einige 
Merck mahle von dem ehemals beruͤhmten Berg ⸗Schloſ⸗ 
fe Jechenburg, welches von dem Kayſer Ludovico IT im 
Jahre gz. erbauet, und nach dem Goͤtzen Jeche, den man 
vor dieſem auf dieſem Berge verehret, genennet worden. 
Die Stadt ſelbſt iſt nebſt Franckenhauſen zu einerley Zeit 
entſtanden. Es hat der Francken König, Dietrich, nebſt 
feinem Bruder, König Luther, den letzten Thüringischen 
Koͤnig Herrmannfried belꝛieget, und mit. Huͤlffe der Sach⸗ 
fen bezwungen und getödtet, Vor dieſen geleiſteten Bey⸗ 
ſtand räumte der König Dietrich denen Sachſen ein goſ⸗ 
ſes Stücke Landes, zwiſchen dem Hartz und Uuaſtrut ges 
legen, ein, allwo fie Haͤuſer und Schloͤſſer auffuͤhretenz 
und im Jahre 525. nach Chriſti Geburt erbaueten fie die 
Stadt und Schloß Sondershauſen, allwo fie eine Herr⸗ 
ſchafft anrichteten. Der Nahme Sondershauſen toll fo 
viel heiſſen, als ein Hauß der Abſonderung, weil nemlich 
dadurch das uͤbergebene and, von andern Thuͤringiſchen 
Landen, welche der Fraͤnckiſchen Gewalt unterworffen 
waren, gefondert und geſchieden worden. Uber Sonders⸗ 
hauſen und die zugehoͤrige Pflege haben vom Anfange der 
Stadt Frey⸗Herren, die man Herren zu Sondershaufen 
genennet hat, xegieꝛet, wie er auch noch heutiges Tages dem 
Fuͤrſtlich᷑⸗Schwartzburgiſchen Titul einberlelbet iſt. Diez 
ſe Freyherren aber ſind endlich, wie andere Hert ſchafften 
mehr in Thuͤringen, ohne Erben abgegangen. Dierauf 
ſtritten unter der Regierung Kadfers Feuer ie II. auf einer 
Seiten die Gra ſen von Schwartzburg, und auf der andern 
Seite die Grafen zu Honſtein um dieſe reiche Hereſchafft 
Sonderrhauſen. Biß ſich Graf Albrecht von Schwartz⸗ 
burg der Stadt Sondershauſen im Jahre 2248. bemaͤch⸗ 
tigte. Graf Dietrich der Andere aber brachte einige Zeit 
darauf fie unter die Bothmaͤßigkeit der Grafen von 
Honſteln oder Hohenſtein. Endlich machte im Jahre 
1347. Graf Heinrich zu Honſtein mit feinen beyden 
Eydamen, Graf Heinrich, und Graf Günthern zu 
Schwartzburg einen Vergleich, vermoͤge deſſen ſie 
die Amwartſchafft auf die Herrſchafft Sondershau⸗ 
E haben, und ſie nach ſeinem Tode einnehmen und 
eſitzen ſelten. Dieſe Erb⸗Veteinigung wurde den 13. 
April aufgerichtet, den zi. Dec. von Landgraf Friedrichen 
zueiſenach, und im Jahre 1349. vomKapfer Carolo IV he⸗ 
kraͤfftiget. Im Jahre 1356. ſtarb Graf Heinrich von. Hans 
ſtein in ſeiner Stadt Sonders hauſen; worauf deſſenEyda⸗ 
me Heinrich u. Günther, Grafen zu Schwartzburg, vers 
möge des gemachten Vergleiches die Herrſchaft Sondera⸗ 
Ffff z va.den 
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hace ten 
es bey dem wuͤſten Schloß Roten⸗ 
burg, ohmbeit der Stadt Kelbra, auf einem ſehr hohen 
Berge angetroffen, aufbehalten worden, von denen es an 
die von Reifenſtein, und endlich an Graf Guͤnthern zu 
Schwartzburg, ohngefehr ums Jahr 1546. gekommen. 
Es hat ſolches die Geſtalt eines auf dem Arm ſich ſtuͤtzen⸗ 
den dick baͤuchigen unfoͤrmigen Knabens, und beträgt eine 
Elle im Umfange, der Bauch eine Elle und ein Viertel im 
gantzen Gewichte aber zuſammen 62. Pfund. Die Ma⸗ 
terie deſſelben iſt ein gewiſſes Ertzt, welches niemand ken⸗ 
nen will, der Kopf und Bauch find imwendig hohl gegoſſen. 
Mit dem lincken Fuſſe kniet das Ido lum. die lincke. Pand, ſo 
auf dem lincken Knie gelegen geweſen, iſt durch Verſehen 
abgeſtoſſen worden; die rechte Hand ruhet auf dem 
Haupte, ſo die Geſtalt eines d Türcken⸗Kopfes zeiget. Zu 
oberſt deſſelben und an ſtatt des Mundes iſt eine Oefnung, 
unten aber einEifen mit einem viereckigten Loche eingegofs 
fen, welches zu Faſſung und Haltung deſſelben mittelſt eis 
nes durchgeſteckten Riegels dienet. Wenn nun dieſes 
Bild mit Waſſer gefüllet, ſodann die zwey kleinen Loͤch⸗ 
lein mitten auf dem Kopfe und am Munde, in welche man 
keinen Finger bringen kan, zugeſchlagen, und auf glüende 
Kohlen geſetzet wird; ſo fänget es anfangs an gewaltig zu 
ſchwitzen, und hin und wieder einzelne T Tropfen zu zeigen, 
endlich aber beyde Pfloͤcker mit einem entſetzlichen Kra⸗ 
chen und ſodann das Waſſer, fo einen ſchweflichten Ge⸗ 
ſtanck hat, Holtz und andere Feuerfangende Materien an⸗ 
zühder, von ſich zu ſpeyen. Dieſer Puͤſterich fell ehedem auf 
der eine halbe Meile von einander gelegenen Feſtung 
Kiphauſen und Rotenburg, ſonderlich wenn Theurung 
entſtanden, verehret worden ſeyn, von welchen man noch 
die Rudera eines Goͤtzen⸗Tempels zu gedachtem Roten⸗ 
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Greuſſen; di gtey Haßleben; das Amt Edleben; 
San Sofa der Biden Bodungen, 
Silkeroda, Bockenhagen, und 
winge. Bm — Olsar, Syut rer. Thur. 
T. I Behren Hercynis Cur. p.198. b. Tromod. 
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eine Stadt, und Schloß, ſ. Sander itz. 
6 tu. Amt, f. 
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bey Waltershauſen. 
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welche weggefuͤhret werden konnen. Die andern Negers 
gewoͤhnen ſich niemahls recht zur 3 — — 
wenn ſie in eine andere Lufft kom 
2 war: ein Fluß in der Fomzeſſchen 5 Provinz Lon. 


Sonegaeſt, ein Ort in 2 eine kleine 
Meile von Alemaer. 3 
SON EGI. ar re ſiehe Sei 1 

N 0, Böcker 83 in 
Nahm bedeutet die Nation ſtarcker 
machen einen Theil von 


gliang. 
SONGO, oder Sanbe, eine deus in Aldi, in Vlies 
der⸗ Eikiopien, im Koͤnigreiche Co Sie liegt die Laͤn⸗ 
ge an dem Fluſſe Zaire hin, und erst ſich bis zu dem 
Sidlichen Ifer des Fluſſes Lelunde, indem fie faſt gantz 
von einem Walde umgeben wird, welcher Findemguolla 
heißt. Einige Geographi erſtrecken dieſe Gegend von dem 
Fluſſe Ambris an, welcher 73. Gr. Südlicher Breite if, 
bis zu den rothen Bergen, welche dem Koͤnigreiche Lovango 
zur Votmauer dienen. So hat dieſe Proving die länder 
Lovango und Anſico gegen Norden; Ambris gegen 
den, und den Oceanum gegen Weſten. Sie wird in ver⸗ 
ſchiedene. Herrſchafften eingetheilt, davon die Sovancheden 
independent waren. Sie haͤngen ietzo von dem Könige 
von zn: ab. Die Haupt ⸗Stadt dieſes Gouvernements 
hat auch den Nahmen Sengo. Sie liegt an dem Ufer eines 
Fluſſes, z. Meilen oberhalb feiner Muͤndung. Es iſt da⸗ 
elb bft noch das Dorff Pinde, welches die Handlung der 
Portugieſen betraͤchtlich gemacht hat. Es iſt ihnen von 
dem Grafen vonSonho. mit der Bedingung gegeben wor⸗ 
den, ihm darüber Huldigung zu leiſten? Das Land hat eis 
nen Lberfluß an Elephanten, welches macht, daß daſelbſt 
ein groſſer Handel mit Helffenbein, das man gegen Eiſen 
vertauſcht, getrieben wird. Es iſt daſelbſt auch eine groſſe 
Anzahl Affen, Meer⸗Natzen, Ochſen und unterſchie dene 
Arten von Q Thieren. Man treibt daſelbſt auch eine groſſe 
Handlung mit Leimvand von Indianiſchen Palmen, 
Die Einwohner ſind Heyden, und! beten dasjenige an, was 
ihnen gefaͤllt. Sie halten die S S onne fuͤr einen maͤnnlichen 
Gott und den Mond für feine Frau. Mart. Dapp. Linfehot. 
SONGO, eine Stadt in Nigritien, in Africa, im Könige 
reich Mandingue wovon 1 ehedem die Haupt⸗Stadt ge⸗ 


weſen iſt. Umiv. Lex 
SONGORO, 
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SONGORO, Herr Corneille fagt, ohne einen Wehr⸗ 
mann anzuführen; es fen ein Fluß in der Oſtlichen 
Tartarey, welchen die Chinefer Sum-boa nennen. Er hat 
feine Quelle in dem Berge Champe und indem er allezeit 
auf der Suͤd⸗Oſt⸗Seite fortflüßt; ſo geht er nach Kirin u. 
nach Ula, worauf er fich in den Fluß Helum ergießt. Mart. 

SONGSON, eine Inſul, fiche Afomption. 

SONHO, eine Provintz, ſiehe Songo, 

Sonien Wald, fiche i gner⸗Wald. 

SONING, eine Stadt in Chins, in der Provintz Peking, 
im Departement von Hokien, der III. Haupt⸗Stadt der 

rovintz. Sie liegt o. Gr. ca. Min. weiter gegen We⸗ 

en, als Peking, und unter dem 39. Gr. o. Min. der Nord⸗ 
lichen Breite. Mart. Atl. Sin, 

SONNA, fiche Sung. 

Sonnebecke, eine Abtey der Remlirten Dom⸗Herren 
in den Niederlanden, anderthalbe Meilen von Ipern, na⸗ 
he bey Nonnenbuſch. Diceln Did. 

Sonnberg, ein Schloß, ſiehe Sonnenberg. 

Sonneberg, Son-eber ga, eine Graf ſchafft, welche nicht 
weit vom Rhein in der Machbarſchafft des Schweitzeri⸗ 
ſchen Cantons Appenzell, an den Graͤntzen des Graubuͤnd⸗ 
ter⸗Landes, der Graſſchafft Feldkirch und der Herrſchafft 
Bregentz liegt. Sie iſt ſehr gebürgigt, gehört zu Tyrol, 
und hat zum vornehmſten Orte die kleine Stadt Blͤdentz 
an dem Il⸗Strohm. Das Schloß Sonneberg liegt 
auch am Ill⸗Fluſſe. Die Grafen dieſes Nahmens ha⸗ 
ben ſich vor langer Zeit in Defterreich niedergelaſſen, und 
daſelbſt nicht weit von Helleprunn eine Herrſchafft be⸗ 
kommen, welcher ſie den Nahmen Sonneberg beygeleget. 
Eberhard von Waldpurg hat im Jahr 1463. Sonneberg 
von den Grafen von Werdenberg vor 39000. Gulden er⸗ 
Faufft, und von dem Kayſer den Graͤflichen Titul daruͤber 
erhalten. Als er aber nachgehends wegen der Ober⸗Herr⸗ 
ſchafft mit dem Hauſe Oeſterreich einen Streit bekomen, 
hat daſſelbe dieſe Grafſchaft eingenom̃en, und gegen Erle⸗ 
gung einer groſſen Sum̃e Geldes behalten. Andreas, Graf 
von Sonneberg, des ietztgedachten Eberhards Sohn, war 
Kanſerl. General, und that dem Kayſer Maxımulrano I. in 
den Niederlanden und Ungarn vortrefliche Dienſte. 
Spangenberg. Imhoff. Stump ff Tromt 5 

Sonneberg, Sonnenberg, und insgemein Som⸗ 
berg genannt iſt eine Stadt und Gerichte in dem Fuͤrſten⸗ 
thume Coburg, im Amte Neuſtadt, an den Graͤntzen des 
Thuͤringer⸗Waldes. Die Stadt hat den Namen von dem 
daben gelegenen, numnehro aber eingegangenen Schloſſe 
und Burg Sonnefeld, da ſie vorhero das Staͤdtlein 
zu Roten genannt worden. Dieſes Sonneberg ſoll vor 
Alters den Grafen von Vohburg gehoͤret haben; wie denn 
auch auf beſagter Burg ſich ehemahls beſondere Grafen 
oder Herren aufgehalten, und davon geſcheteben. Es iſt 
aber endlich von Friedrich dem Streitbaren durch die. Hey⸗ 
rath mit Catharina, Graf Heinrichs zu Henneberg Toch⸗ 
ter, an Sachſen gekommen Die Eimvohner dieſer Stadt 
treiben einen ziemlich ſtarcken Handel mit ihren Schiefer⸗ 
Tafeln, Wetzſteinen, Flinten⸗Steinen und Holtz⸗„Waa⸗ 
ten, die ſie nach Hamburg, Nuͤrnderg, Franckfurt, auch 
gar nach Holland und Engelland verfuͤhren. Soͤnns 
Coburg. Chron. 

Sonneberg, Sonnenberg, eine kleine Berg⸗Stadt 
in Meiſſen, an den Böhmiſchen Graͤntzen, unweit Joa⸗ 
chimsthal. Sͤͤbn. Z. I. 

Sonnebur g, ein Kloſter, ſiehe Sonnenburg. 

Sonneburg, Sonnenburg, Sonnedourg, ein Schloß 
im Rußiſchen Reiche, in kieſtand, auf der Nordlichen Kuͤ⸗ 
ſte der Inſul Oeſel, der Suͤdlichen Spitze der Inſul Dagho 
gegenuber. Mart. Del’ Ini. 

Sonneburg, Sonnenburg, eine artige und wohlge⸗ 
bauete Stadt, nebſt einem trefluchen NRaſidentz⸗Schloſſe 
und Amte in der Neuen Marck Brandenburg, und zwar 
im Sterndergiſchen Kreiſſe, 1. Meile von Cuſtrin, und z. 
von Sternberg, an dem kleinen Fluß bentze weſcher gleich 
darunter in die Warte faͤllt. Sie iſt von Jahr zu Jahr 
verbeſſert worden, und ſiehet nunmehro recht wohl aus, 
Sie iſt mit allerhand Gerechtigkeit von Zeit zu Zeit vers 
mehret worden, und hat nicht allein zwey Jahrmaͤrckte, 
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als 1) Mittwochs nach Judiea, und 2. Mittivochs nach 
Galli, ſondern auch Wochen⸗Maͤrckte mit Conteos Chur⸗ 
fürſt Johann Georgens im Jahre 189 4. erhalten. Der⸗ 
gleichen hat auch Fuͤrſt Johann Moritz der Buͤrgerſchaft 
ein eigenes Privilegium im Jahre 1653. ertheilet, fo auch 
durch einen Capitel⸗Schluß vom Jahre 1078. confirniret 
worden. Das Schloß daſelbſt, welches Fuͤrſt Johann 
Moritz neuerbauet, iſt auch ein praͤchtiges Gebaude. In 
Jahre 1631. haben die Schwediſchen dieſen Ort einge⸗ 
nommen, wie auch im Jahre 1636. und 1699. geſchehen. 
Zum Amte Sonneburg gehören ro. Doͤrffer; auſſer die⸗ 
fen hat es auch noch andere ſchoͤne Aemter oder Domamen. 
Dieſe Stadt iſt ſonderlich deswegen beruͤhmt, weil allhier 
der Sitz des Generals⸗Capituls vom Heer⸗Meiſterthum 
der Johanniter⸗Ritter in der Marck, Sachſen, Pom̃ern 
und dem Wenden⸗Lande, fo zu dem Groß⸗Priorat von 
Deutſchland, folglich unter den Groß⸗Meiſter von Malcha 
Hehöret, ſich jeder zeit befunden, daruͤder Chur⸗Branden⸗ 
burg das us Patronatus beſitzet, und dem Ordens⸗Cavitel 
einen Heer, oder Herrn Meiſter, welcher hieſelbſt ein ſchö⸗ 
nes Reſidentz Schloß hat, heutiges Tages und ſeit dem 
Jahr 1610. gemeiniglich ein Printz aus dem Haufe Bran⸗ 
denburg iſt, prefeutiret, worauf ſelbiger vermoͤge des 
Heim bachiſchen Vergleiches von dem Groß⸗Prior von 
Deuftſchland contiamret wird. Es macht zwar der Groß⸗ 
Meiſter zu Malcha einige Anſpruͤche auf dieſes Meiſter⸗ 
thum : Allein er wird nimmermehr dahin gelangen ſelbige 
auszuführen, folglich müffen die Ritter den Koͤnig in 
Preuſſen vor ihren Ober⸗Herren erkennen. Es duͤrffen ſel⸗ 
bige heyrathen. Ihr Herrn⸗Meiſter iſt arolus Albertus, 
welchem dieſes Meiſterthum Gooo. Thaler eintragen ſoll, 
Es gehoren anietzo nur noch 6. Commenthurenen darzu, 
nemlich in der Neuen Marck zu Lagau und Schieſelbein, 
in der Mittel⸗Marck zu Lieſen, in der Alten Marck zu 
Weben, im Fürſtenthume Minden zu Wittersheim und 
im Hertzogthime Braunſchweig zu Supplinburg. Im 
Jahre 1728. trug ſich hier was lolennes zu, welches man 
innerhalb 24. Jahren nicht geſehen; denn es wurden auf 
einmal I. I. neue Ritter geſchlagen. Hierben kan noch nach⸗ 
geleſen werden. Fuß. Chriftopb, Ditmari Geneal. Hiſt. 
Nachricht von denen Hochwuͤrdigſten u. Durchl. Herrn⸗ 
Meiſtern des Ritterlichen Johanniter⸗Ordens, in der 
Marck, Sachſen, Pommern und Wendenland, Franckf. 
an der Oder 1737, gto. Ingleichen Chriſt Becmanns 
Beſchr. des Ritterl. Johanntter⸗Ordens, und deſſen ab⸗ 
ſonderl. Beſchaffenheit. Franckf. 1726, 40. C. II. p. 53. 
Schramm Sübn. G. III. Th. 
Sonneck, ein altes und groſſes, aber zerſtoͤhrtes Schloß 
in der Unter⸗Pfaltz am Rhein. Ani qu. des Rheinſtr. 
Sonneck, eine Stadt und Herrſchafft in dem Hertzog⸗ 
chume Kaͤrnthen, ſo dem freyen Reichs ⸗Gtafen von Ro⸗ 
ſenberg zugehoͤret. Huͤbn Z. L. 
Sonnefeld, ein Schloß, ſiehe Son } 
Sonnefeld, Sonnenfeld, Summenfalt, Sunnenvelt, 
Sommerfeld, ein Fuͤrſtl. Sächſiſches Amt, kleine Stadt 
und ehemahliges beruhmtes Nonnen⸗Kloſter, Ciſtercien⸗ 
fer- Ordens in Francken, 3. Stunden von Coburg, gegen 
die Bambergiſchen Graͤntzen gelegen. Es hatte das Klo⸗ 
ſter Heinrichen von Sonneberg und deſſen Ehefrauen 
vornehmlich feinen Urpprung zu dancken, indem fie ſolches 
im Jahre 1200. mit Einwilligung Biſchof Aringens zu 
Wuͤrtzburg der Jungfrau Marien und andern Heiligen 
zu Ehren, und zwar vor Adeliche Nonnen geſtifftet, die ſich 
zu dem Ciſtercienſer⸗Orden bekannten. Im Jahre 1726. 
aber it dieſes Kloſter ſeculoriſiret, und die Einkuͤuffte deſ⸗ 
felben find eines Theile zu kandes⸗Herrſchafftlichen lutra⸗ 
den gemacht, meiſtentheils aber zu Beſoldung der 
Geiſtlichkeit im Lande angewendet worden. Es hat ſolches 
der Hertzog von Sachſen⸗Hildburgshauſen vor einigen 
Jahren aus dem Sachſen⸗Coburgiſchen Erbfall und Fürs 
ſtenthum bekommen. Wiewohl Saalfeld damit nicht al⸗ 
lerdinas zufrieden war. Hoͤnns Cob. Hiſt. Huͤbn. Z. I 
Sonnegk, Stadt, Schloß, u. Heri ſchafft, . Saaneck. 
Sonmen⸗Berg, ſiehe Sons Monr. 
Sonnenberg, ein Berg in Attica, nicht weit von dem 
Koͤnigreiche Cougo, welcher feiner unglaublichen Hohe 
wegen, 
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wegen, und weil er alles Gewaͤchſes beraubet iſt, ſo ge⸗ 
nennet wird. Mæunling. Dapp. Exot. P. I. * 
Sonnenberg, Sonnberg, ein ſchoͤnes und mit einem 
Walle und 4. Bollwercken befeftigtes Schloß im Vier⸗ 
tel Unter⸗Mandartsberg, in Nieder⸗Oeſterreich, nicht 
weit von Ciſtersdorff gegen Suden. Univ. Lex, 
Sonnenberg, eine Stadt, ſiehe Sonneberg. 
Sonnenberg, eine Heine Stadt und ruinirtes Schloß 
im ee Naſſau, ohnweit Wisbaden, in dies 
ſes Amt gehörig. Dieſer Ort liegt fait rund herum 
im Gebirge, drittehalb Stunden von Idſtem und Eb⸗ 
in, und die daſige Kirche iſt im Jahre 1723. in die 
ietzige gebracht worden. Suͤbn. Z. I. Wer 


terauiſcher Geogr. f N 
. — ein Ritter⸗Gut und Dorff in Thuͤ⸗ 
ringen. N a 
Sonnen Brunn, ſiehe Brunn (Sonnen-) 
Sonnen- Brunn, Brunn der Sonne, Fons 
Solis, Fontaine du Soleil. Die Graͤntze von Juda. gegen 
Norden gieng gegen Gilgal zu, welches dem Damme 


Adommim gegen über war; und auf der Seite des 
Stromes, welcher gegen Süden zu gieng, gieng fie 
durch die Waſſer, welche der Brunnen der Sonnen 
hieſſen, und endigten ſich jbey dem Brunnen Kogel, 
Fofaa XV. 7. Sonſt ſagt auch uus XVIII. 17. daß die 
Graͤntze von Benjamin ſich gegen Norden bis nach 
Enfemes, das iſt, den Brunnen der Sonne erſtreckte; 
er verſteht allezeit einerley Brunnen. Mart. * 
Sonnenburg, Sonneburg, Sunenburg, Sune⸗ 
burg, ein Adeliches Benedictiner⸗Nonnen⸗Kloſter in der 
Grafſchafft Tyrol, unter der Dices Brixen gelegen, iſt 
im Jahre 1018. von Volkolden, Grafen von Goͤrtz, ges 
ſtifftet, und herrlich dotiret worden. „Die Aebtißin hat 
von dem Kayſer Henkico II. die Fürftliche Wurde erhal⸗ 
ten. Bucelin. Germ. Sacrı 3 
Sonnenburg, eine Stadt u. Schloß, . Sonneburg. 
Sonnenfeld, ein Amt und Stadt, ſiehe Sonnefeld. 
Sonnen: Inſul, ſiehe Solir Inſula. u 
Sonnenkamp, ein ehemahliges Nonnen⸗Kloſter im 
Herbogthume Mecklenburg, nicht weit von Weſten⸗ 
brügge, zwiſchen Buckau und Kräpelien, nach der Oſt⸗ 
See zu gelegen, welches von Henrico Bure wino. Fuͤr⸗ 
ſten der Oborriten, des letzten Königs Pribisla Sohn, im 
Jahre 1225. geſtifftet worden. R x 
Sonnenſtein, ein beruhmtes Schloß und Berg⸗Fe⸗ 
ſtung im Marggrafthum Meiſſen, welches hart uber der 
Stadt Pirna gegen Königftein zu, ungemein hoch, auf 
einem felſigen Berge gelegen iſt, und dem Ehurhaufe 
Sachſen gehoͤret. Auf der einen Seite hat fie die vor⸗ 
bey rauſchende Elbe, und einen hohen und ſteilen Stein⸗ 
Felſen, und. nebft dieſen noch ſonderlich groſſe, und 
nach der neueſten Art angelegte Wercke. Auf der an⸗ 
dern Seite aber iſt ſie mit guten ſtarcken Waͤllen und 
Gräben verſehen, die mit vielen Canonen beſetzt find. 
Das daſige Zeughauß hat allerhand grobes und kleines 
Geſchütze. Überhaupt aber ift es ein guter Paß vor 
Dreßden, und kan nebſt dem Koͤnigſtein nicht nur die 
Elbe beſtreichen, ſondern ſchafft auch uͤberdiß noch als 
lerhand Vortheile. Im zojaͤhrigen Kriege wurde die 
die Feſtung vergeblich belagert, denn fie hat wie Kos 
nigſtein ihre Beſatzung und ihren beſondern Commen- 
danten. Dahero fie auch billig für eines der vornehm⸗ 
ſten befeſtigten Schloͤſſer in Sachſen geachtet wird. 
Wilhelmus Monoculus, Marggraf zu Meiſſen, foll die⸗ 
ſes Schloß befeſtiget, und ihm den Nahmen Sonnen⸗ 
ſtein gegeben haben. Deswegen halten ihn auch eini⸗ 
vor den wahren Erbauer deſſelben; allein das Schloß 
auch nach der Zeit von andern mehr befeſtiget, und 
in einen beſſern Stand geſetzet worden. Sonſt werden 
bieher bisweilen vornehme Staats⸗Gefangene in Ders 
wahrung gebracht. Anzigu. des Elbſtr. 
Sonnen ⸗Straſſe, ſiehe Ecliprie. 
SONNEQUE, ein kleines Flüßgen in der Grafſchafft 
Hennegau, quillt in der Voigtey Mons oder Bergen in 
dem Soigner Walde hervor, und fließt bey einer Wind⸗ 
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Muͤhle und bey einer Einſiedeley vorbey. Nachdem es 
aber aus dieſem Walde heraus gekommen iſt, geht es 
un St. Hubert und Naſte her, ferner durch das 
genSoignies nach Hornes und Steenkerke; zieht daſel 
ein Waͤſſergen an ſich, und kommt auf & Barbe, Rebeck, 

eund le Pont, ergießt ſich aber oberhalb Toubifle 
in den Senne Fluß. hydr. Lex. 

SONNESIUM, ein Land, fieheSenmeir, 
Sonnewalde, N Sonnewalda, eine 
Herrſchafft, Stadt und Schloß in der Nieder⸗Lauſitz an 
der Dober, unterhalb Kirchhayn und Dobrilugk, 4. 
Meilen von Lübben, an den Gräntzen des Saͤchſiſchen 
Chur⸗Kreiſſes gelegen, und den Grafen von Solms ge⸗ 
hoͤrig. Es iſt dieſes ein feiner und wohlgebaueter Ort, 
ee — und e a breiten Graben 

feſtiget, und hat eine ziemliche gro und J 
reiche Gegend. Ehemahls ſtund ſie dem ern 
ſten, und zwar um das Jahr 1320. allein, hernach durch 
Kauf im Jahre 1486. denen von Minck witz zu; von de⸗ 
nen Nicolaus von Minckwitz im Jahre 1520. das Schloß 
ausbeſſern und befeſtigen laſſen. Aber nachdem hat Graf 
Philipp von Solms im Jahre 1531. dieſe Herrſchafft 
durch Kauff an ſich gebracht. Deſſen Enckel, Graf 
Ouo, hat das Schloß aber mahls erneuern und rs 
fern laſſen. In dem Deutſchen Kriege festen 
Schweden im Jahre 1644. an dieſem ziemlich haltbaren 
Orte feſte, da denn ſolcher aus Unvorſichtigkeit der Sol⸗ 
daten in Brand geſtecket wurde. In dieſer Herrſchafft 
iſt von den Herrn Grafen von Solms ein Amtmann 
verordnet; wie fie denn auch uͤber dieſes ehedeſſen ihr 
eigenes Conſiſtoruum halten, welches aber auf Fuͤrſtl. 
Merſeburgiſchen Befehl von denen Grafen hat abgeſtel⸗ 
let werden muͤſſen, und find die Conliltor al Sachen vor 
das Fuͤrſtliche allgemeine Confitorium nach Lübben ges 
zogen worden. Es gehoͤret zu dieſer Herrſchafft das 
Staͤdtlein und befeſtigte Schloß Sonnewalde, nebſt 12. 
Doͤrffern. Von dieſem Orte hat eine ſonderliche Linie 
Ga Eee = some 8 Nahmen, welche von 

raf Heinri ilhelm herſtammet. Groſſers Lauſt 
Merckw. Wabft. 8900 G. 111. Th. 28 2 
Sonnewalde, ein Dorff in Thüringen, ohnw eit 
Rudelſtadt. ! 

SONNINO, Sunino, Sommino, Smmium, ein Flecken 
in Italien, in der Compagna di Roma, mit dem Titul ei⸗ 
nes Fuͤrſtenthums, welches dem Haufe Colonna gehört, 
Dieſer Flecken liegt auf einem Berge zwiſchen Piperno 
und Tetracina. Mart. Magin: 

SONNOIS, ein kleines Land in Franckreich, mit dem 
Titul einer Baronen, welche von der Provintz Maine abs 
hängt, Lat. Sonmefium und Sugonenfir dur. Dieſes kleine 
Land, welches heut zu Tage nicht ſehr bekannt iſt, graͤntzet 
gegen Weſten mit Alengon, deren Vorſtadt, Montfaux 
genannt, in dieſem Lande begriffen iſt; gegen Oſten 
graͤntzet es mit Belesme, welches in Perche eingefchlofs 
ſen iſt; gegen Suͤden init Balon in Maine, und gegen 

Norden mit Seer in der Normandie. Dieſes Land hat 
12. Meilen in die Fänge, von Ralon an bis nach Seez, und 
eben ſo viele in die Breite von Alengon bis nach Perche; 
daß es alſo viereckigt iſt. Meiner, welches Lerche von 
Maine ſcheidet, iſt ſeine Haupt⸗Stadt. Frelnsy an der 
Orne iſt in eben dem Lande, nebſt St. Rers, St. Remi du 
Plain, St. Come und Notre-Dame, welche nur einen Fle⸗ 
cken in zwey Kirchſpielen und einige andere nicht ſo be⸗ 
traͤchtliche Oerter ausmachen. Mart. Datuty. 

SONNOIS, ein Flecken, ſiehe Mancc. 

Sonntagberg, ein zur Verehrung der Allerheiligſten 
Dreyfaltigkeit gewidmeter, beruͤhmter Gnaden⸗Ort, im 
Nieder⸗Oeſterreichiſchen Viertheil ob dem Wiener⸗ 
Wald, anderthalbe Stunde von Waidhofen, auf ei⸗ 
nem ziemlichen Berge, deſſen Fuß die Ips umflieſſet, gele⸗ 
gen. Die erſte Capelle allda iſt im Jahre 1440. vom 
Abt Benedißto I. erbauet worden. Der Ort ward aber 
ſchon vorhin von frommen Chriſten fleißig beſucht, weil, 
der allgemeinen Tradition zu Folge, ſich faſt immer ein 
frommer Moͤnch aus dem Kloſter, als Einſiedler, allda 

| aufhielte⸗ 
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aufhielte, und das Volck durch feinen heiligen Wandel 
und Lehre an ſich zog. In den Ruff aber kam ſol⸗ 
cher Gnaden-Ort im Jabre 1732: als bey damahligen 
—— imvohner 


insgeſammt auf die Knie niederlieſſen, und keinen Schritt 
iter aufwaͤrts zu bringen waren, zum klaren 
Rn 
n ſtehe. n unzehlbare a 
wurde der Sonntagberg jo berühmt, daß er 
auch aus fremden Landen andaͤchtige V inen bekam. Weſ⸗ 


ſentwegen denn um das Jahr 1614. der gemeldten Capelle 
eine zi 1 — E e , 


Kenner Ulrtheil, ſeines gleichen in Europa nicht — 


ſer 
ſoll, und kan inſonderheit an der unvergleichlichen 
des Kayſerl. Cabidets-Mahlers, Herr iels von can, 
kein Menſch, am wenigſten aber ein Kunſt⸗Verſtaͤndiger, 
ſich ſatt ſehen. Es find allda unter einem Super ori 1a. Re. 
N — — Ordens aus dem g. Stunden Weſt⸗ 
ordwaͤrts davon entlegenen Kloſter Senenſtetten, Die 
zur Sommers ⸗Zeit ungemein beichäfftiget find, indem ſie 
jahrlich bis Soo oo. Cominunicanten , und mehr als 100. 
Procefliones zu bedienen haben, die noch darzu von Jahr 
zu Jahr anwachſen. Ex Lit. N 
SONOBA, eine Stadt in Hılpanis Betica. Strabo L. III. 
p. 143. iſt der eintzige, welcher dieſe Stadt kennt. Cfaubo- 
nus glaubt, es ſey die Stadt Coloboma bey dem Plinio, Die⸗ 
fer letztere ſetzt iedoch an die Kuͤſte des Ocean zwiſchen den 
Anas und Betis eine Stadt, die er Ofomoba heißt, und deren 
Nahmen dem Nahmen Samba ziemlich nahe kommt. 
Siehe Ofonoba. Mart. N 2 
SONQUAS, ein Volck in Africa, gegen ſeinen Suͤdli⸗ 
chen Theil. Es iſt eine Art Caffern, welche auf hohen Ber⸗ 
gen wohnen, an der Zahl einige tauſend Perſonen. Mannes 
und Weibs⸗ Perſonen unter ihnen verſtehen ſich auf die 
Jagd; auch leben fie nur von Wildpret und von einer 
Wurtzel, die ihnen zum Brodte dienet. Sie ziehen Wach⸗ 
tel. Hunde auf, welche die Gemſen aus dem Innern der 
Hoͤhlen treiben koͤnnen. Man trifft daſelbſt auch Pferde 
und wilde Eſel an, welche fo wohl geſtaltet, und mit ſo leb⸗ 
hafften und ſo ſchoͤnen Farben geſprenckelt ſind, daß kein 
Mahler etwas erfinden kan, das dieſem nahe komme. Die 
Pferde haben einen hohen, rundten fetten Ruͤcken, und der 
gantze Reſt des Coͤrpers an dem Ruͤcken und unter dem 
keibe iſt gelbe, ſchwartz, ſcharlach farbig und Himmelblau 
deſtrichen; allein das Fell der wilden Eſel iſt weiß und mit 
Haſel⸗Nuß⸗Farbe bemercket. Im Jahre 1660. brach⸗ 
ten die Sonquss eines dieſer Felle zu dem Vor gebuͤrge der 
Hoffnung, und gaden es den Hollandern für Ta⸗ 
welche es, da fie daſſelbe mit Stroh erfüllt hatten, in 
den Saal des Schloſſes als eine koſtbare Sache autbiens 
gen. Die Caffern find von Froleſſion Rauber; alles Vieh, 
das fie wegfuͤhren konnen, iſt ein guter Raub, und die an⸗ 
dern Hottentotten moͤgen darnach lauffen, wie fie wollen, 
ſo koͤnnen fie dieſelben doch nicht in ihren Höhlen antreffen 
oder finden. Ihre Wohnungen find nichts anders als 
Zweige von Holtz, die in einander geſteckt, und mit Bin⸗ 
tzen gedeckt find. Sie geben ſich nicht die Muͤhe, ſie nie⸗ 
derzureiſſen, und die Materialien mit ſich zu nehmen, wenn 
ie neue Weide ſuchen. Sie glauben, es fen bequemer, an 
le Oerter, wo ſie ſich aufhalten, neue zu bauen, weil fie, 
im Fall es ihnen in Sinn koͤmmt, dahin zuruͤck zu kehren, 
woher ſie kommen, dieſelben alle bereit finden. Ihre Klei⸗ 
der ſind Felle von Buͤffel⸗Ochſen, welche zuſammen ge⸗ 
naͤht ſind, darein ſie ſich, wie in einen Mantel wickeln. Die 
Geograph. und Crit. Lexic. X, Theil. 


genannt, und in deſſen 
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Weibs⸗Perſonen tragen ein Parafol mit Strauß⸗ Federn, 
und machen ſie um den Kopf herum. Mart. Dupper. 

Sons, eine Stadt, ſiehe Zons. 

SONSAY, oder Sons ay, ein Flecken in Franckeach, in 
Touraine, in der Eledtion von Tours. Dieſer Flecken, 
welcher ſehr volckreich 85 hat nor Schloß, Morte Sonzay 

dachbar t hat der Terneau 
ſeine Quelle. Mart. 1 daf = 


Sonsbeck, Sonſebeck, eine kleine Stadt und Schloß 
im Hertzogthume Eleve, in phalen, nicht weit von 
der Stadt Santen. Abel. Huͤbn Z. . . 
Sonsfeld, eine freye Herrſchafft im Hertzogthume 
Eleve, nicht weit vom Rhein gelegen, und denen Baronen 
von Wittenhorſt gehörig. Hübn. Z. 1. 
SONSO, eine zn. Afrıca, im Koͤnigreiche An- 
Sie begreifft die Länder in ſich, welche gegen Nor⸗ 
von Lovando S. Paulo, die Länge an dem Fluſſe Beugo 
Bin, wenn man bis nach Kolle hinauf fährt, liegen. Die 
mahl ihrer Herrſchafften weiß man nicht. Daupper 
ſchreibt in feiner Deſer. d’ Afııque p. 362. Sin/s an ſtatt 
Son/o. Mart. Corn. Delalroix. 
SONSONG, eine an fiche Afomption. 
'SONSOROL, find Inſunn im Indianiſchen Meere, 
welche mit in der Zahl der Inſuln Velos begriffen werden. 
Es find derſelben zwey, und der P,Duberon, ein Jeftute, 
welcher fie im Jahre 1710. entdecket hatte, nannte ſie die 
Inſuln Saint Andre, weil man an dieſem Tage das Fest 
dieſes Apoſtels feyerte. Die Einwohner dieſer Inſuln find 
wohl geſtaltet und ſtarck. Sie gehen gantz nack end, ausge⸗ 
nommen gegen die Schaam, wo ſie ſich mit einem Stücke 
Matte bedecken. Ihre Haare find faſt krauß. Sie haben 
ſehr wenig Bart, und um ſich für dem Regen zu ſchuͤtzen, 
tragen ſie auf den Schultern einen kleinen Mantel, wel⸗ 
cher von emem Gewebe aus Patates gemacht iſt, und auf 
dem Kopfe eine Art von einem Huthe aus bintzenen De⸗ 
cken, um welchen ſie rings herum einige Federn von Dös 
geln gantz gerade aufſtecken. Sie machen Schufe, wel⸗ 
che ziemlich wohl erbaut find, und fie bedienen fich dreye⸗ 
ckigter Seegel, indem ſie eine Seite des Schiffes vermit⸗ 
telſt eines Gegen · Gewichts unterſtůͤtzen, welches verhin⸗ 
dert, daß es ſich nicht umwendet. Dieſe Inſuln find alle 
bis an das Ufer des Meeres mit Bäumen bedeckt. Cine 
unter ihnen hat nach der Erzehlung der Leute des Landes 
ohngefehr drittehalbe Meile un Umkreiſſe, und enthalt 
ohungefehr 800. Perſonen. Mart. Lett. ef Edif. L. XI. 
3 ein Dorff im Erfurtiſchen Gebiete, in Thür 
Sontgau, ein Gebiete, ſiehe Sundgau. 
Sontheim, eine Stadt, ſiehe Ober⸗Sondheim. 
SON LIALES, alte Volker in Aquitanien, heut zu 
Tage die Einwohner der U es von Lectoure. Samſou in 
feinen Reimarques fur la Carte de P ancienne Gaule ſagt: 
„ Der Herr von Maren will, daß dieſes Volck der D ces 
„von Are zukomme; andere, es ſey der Bezirck in den e⸗ 
„genden Soz, welcher zur alten Diee-e: von Kaufe gehort, 
„die heut zu Tage in der von aux begriffen iſt. Die erſte 
Meynung gruͤndet ſich nur auf gewiſſe ch rtul c deren 
„Urheber unbekannt find, und welche erſt lange Zeit nach 
„den Roͤmern koͤnnen feyn geſchrieben ; wenig⸗ 
tens 7. bis 800. Jahr hernach, nachdem der Nahme 
„Sontstas nicht mehr im Gebrauche geweſen iſt. Die letz⸗ 
„tere Meynung hat nichts anders vor ſich, als die Gleich⸗ 
o formigkeit des Nahmens Soz mit Sonti tes, welches ein 
„ziemlich ſchwacher Beweiß iſt, wie zum öffterften geſehen 
„wird. Beyde werden uns nicht hindern, daß wir nicht 
„noch unſere Erklaͤrung, Sontiates, für die Diceces von Le- 
cloure behalten ; ſowohl weil die Lage von Lectoure fehr 
„bortheilhafft ift, Opp dium natura loci & mani munitum, 
„eine wegen der Lage und Arbeit feſte Stadt, jagt Cafır: 
als auch, weil ſich dieſes Land zuerſt auf der Seite von 
„ Thouloufe zeigt, wodurch, wie es ſcheint, Craflus in Aqui- 
„tanien gieng: Keſcumentatia proviſa, auxilis, ecquitatuque 
„comparato ; imuſtis præterea vitis fortibus, Toloſ. & Nar- 
„bone quæ ſunt Civitates Galliz Provineiæ finitirne, ex his 
„Regianibus nominatun evocatis in Sontiatium fines exer- 
8999 „eitum 
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die alten Apiarer. Siehe dieſes Wort. 


erk eee 
lar binzu fi fügt, Psuc« ultime Nationes, anni ten 


we SONTI 


„eitum introduxit. Da ſich Craſſus mit kebens⸗Mitteln 


„verfehen, die Staͤrcke ſeiner Bundesgenoſſen verſamm⸗ 


„tet, und auch von T 


— Narbonne 9 
„welche am kriegeriſchten waren 


. er dieSantiates 3 hatte, die dd 
„geben, und Geiſſelh geſtellet hatten; 2% . 
weiter! in die Lander derer von Bafas und Turſanʒ und die 
Voͤlcker endlich, welche ſich dem Craflo eee 2 
„Maxima pen Aqu tanis fe Craſſo dedit, obſide: que ultro 

: quo ia numero fuerunt Tarbelli, R Pre- 
„eiani, Vocates, Taruſates, Fluftates, Garites, Auſci. Ga- 


„rumni, „Cocoſat der Theil von 
en 
„iu n die ue, von von 
en — Turfan, Bene Ge Aush Ar- 
ienne, Buch und der Landes waren, fü 

„ — 12 iind ſte für 1 mit einander beſſer einig, in⸗ 

. Voͤſcker Sontiates vielmehr zu Lelloure und ans 
worden. Und diejenigen, a. 


v ſilæ, quod Hyems füberst, id facere 
„am weiteſten entfernte Voͤlcker ver wender 
„Winter heran nahete, dergleichen dahin iu ſchicken 
Oleg); müffen und können nicht weiter ä — 
„als für Comminges und für Conlerans: i indem dieſe Laͤn⸗ 
der am weiteſten entfernt waren, und am meiſten in den 
„ Pyrenæ ſchen Gebuͤrgen 19 1 und einen ſchwerern Zu⸗ 
1 Und inzw ſetzen un⸗ 
9 in die Thaͤler und Berge von 
einer guten Anzahl dieſer 


„A Voͤlcker, di 
R ae 8 


Kopplirt har 
ie Noch eine andere Schwierigkeit: Craſlus wuͤrde 
, mit den letztern und den 5 — Theilen von gantz 
ae zuführen angefangen haben ; welches 
alle Vernunfft würde geweſen ſeyn; z auſſer dieſem 
wuͤrde es auch nicht mit dem Terte des Calaris, ulti- 
2 w. ſtimmen. Alle dieſe Beweiſe beſtaͤ⸗ 
„tigen mich in der erſtern Meynung,Sontiates für die Die 
„ces von und Sontiatium Oppidum fur Lectoute; 
„indem nichts wider meineErklaͤrung und fuͤr dieſen Er 
„und für das Volck Sontiates und für die andern 
„i£ern ſtreitet, deren Cxlar unter den Aquitaniern ee 
„nung thut. , Einige andere aber halten dieſes Volck vor 
Mart. 

SOoNTIl, Voͤlcker, ſiehe Seurit. 

SONTINA, eine Stadt, ſiehe Fons. 

‚SONTIONTI, Voͤlcker, ſiehe Sogiuntii. 

SONTIUS, ein Fluß, ſiehe Vati ſo. 

Sontra, Suntra, eine Berg ⸗Stadt in Nieder⸗Heſ⸗ 
ſen, nebſt einem Amte nviſchen Eſchwege und Rotenburg, 
von welchem erften Orte ſie 3. Stunden, gleichwie von 
Eiſenach z. Meilen liegt. Es flieſſet durch felbige ein ſchö⸗ 
ner Forellen⸗Bach, ſo auch etliche ſchoͤne Muͤhlen treibet. 
Die Stadt gehoͤret der Heſſen⸗Nheinfelſiſchen Linie. 
Bey derſelben iſt ein Teich, deſſen Waſſer ſich zu Zeiten 
in eine rothe ſchlammigte Materie, dem Blute gleich, ver⸗ 
wandelt, und wenn ſolches geſchichet, ſoll es dem Lande 
groſſes Unglück bedeuten. Univ. Lex, Huͤbn. Z. L. 

SONO, ein Fluß in Indien. Pliniur L. VI. e. 18. und 
Arrianus in Indieisrechnen ihn in die Zahl der ſchiffbaren 
Nu wache ſich in den Gangem ftürgen. Siehe Tufo. 


A er ein Flecken, fiche Sonfay. 

SOONAUTES, ein Fluß, ſiehe Acheron, 

SOOR, Soora, eine Stadt, ſiehe Sera, 

SOOSIN, eine Provintz in Japon, ſiehe dieſes Wort. 


SOPHIA _ 1004 

SOOSKA, u ern up Wind, 
a Kubland, Ge een, Ki. Dorff 1 
Ober ie eee Es iſt we⸗ 
gen eines ſchoͤnen Saltzwercks berühmt. Univ. Lex. 

dee 
wi er von 
men eines Ortes im Ponto 5 


SOPATMA, eine Niederlage oder ein ein Hobi 
Ort in ang — des . nach dem Arriano Fe- 


ripl. II. p. 
ini Sn im e ee S, 
SM m 


ein barbarifcher@Bai von 
welchem ee 1. c 16. redet. Er ſcheinet 
Ne —— —— er ge⸗ 


d nd 
e e 


geſtritten hatten; fo 

Tochter des ** Kuren, mit? Nahmen Dedorus, 

und den Vater des Sophonis gehabt, von welchem die 

Barbarn Sey hacer ihren Mart. 
SOPHALA, ein Königreich und Stadt, ſiehe Sofala. 
SOPHAN, oder ſo nennt die im 


von Ferufal 
or 2 — är 
die Stadt Kerb oder Arbarorb gehalten wird. Mart. 
Schneiders Bibl. Lex. 

SOPHANE, 


lichen Arabien, Pro- 
8 ſetzt ſie in — 


gend 

SOPHARA, eine e 8 
in Indien, von welcher bey dem Prolomzo Meldung ge 
ſchiehet. Einige halben daft, daß dieſes das 65. 
— on König Salomo Gold und andere eis 
ten hohlen ließ. Heut zu Tage wird diefer Ort das Guͤl⸗ 
e Land genennet. Siehe Opbir, und Sofala, Jo- 

ud, 

2 Sophane, Sophanina, Sophona, So» 
phone, Gaphofene, eine Gegend in ÖrofrArmenien. Strabo 
L. XI. p. 527. ſetzt fie gegen Norden von Melopotamien 
und Commagene, zwiſchen die Berge Maſius und Antitau- 
rus. Nach dem Prolomæo L. V. e. 13. erftreckte us 

egen Oſten des Euphrats zwiſchen Baliliffene 
Sieden, Acliſene gegen Oſten, und Anzitene beg, 

den. e Edit. L. III. c. 3. nennt, wenn er die ver⸗ 

ſchiedenen Feſtungs⸗Wercke beichreibt, melde ben ae 
fer Juftinianus in dieſer Gegend bauen laſſen, d 
phanene. In den Avthenticıs wird fie Tayphenene 
baus genannt. Allein man verſteht daſelbſt dense 
als im Codice, durch dieſe zwey Worte zwey verſchiedene 
Gegenden. Siehe Sopbone, und Phanena : Einige halten 
auch dieſe Landſchafft für diejenige, welche in der Heil. 
Schrifft Zoba, oder Hemarb- aba, ingleichen Lob al oder 
Syria Sobal genennet wird, und deren König, Hadad 2 
genannt, vom Saul und David beſtritten wurde. Mart. 
Ortel. Baudrand. Cellor. 

SOPHENIUM, ſ. Alomaton, U. Caftel Nuovo Europa! 

SOPHER, fiche Sepber, und Zipporir. 

SOPHIA, Sofia, Sophie, Soffe, fab, von einigen auch 
Sardoa oder Scopia genannt eine groſſe und ſtarck bewohn⸗ 
te Stadt ohne Mauern in der Europaͤiſchen Tuͤrckey, in 
der Bulgarey, und von der man glaubt, ſie ſey die alte 
Stadt geweſen, welche Sardica geheiſſen, und von dem 
Kayſer Juftiniano gebauet worden. Bonfinius meldet, man 
habe vor Zeiten dieſe Stadt U/chub oder Schuppi dec 


SOPHIA, SANA. 


 SOPHIANA, eine 

Adirbeitzan, Dieſe Stadt, welche ziemlic ſt, 
von einigen für das alte Sophia in Med en geha A 
dere jedoch, fie wäre von den Sophis, welche ihre 
Wohnung in dieſem Lande aufſchlugen, als Ines zuerſt 
Ardevil verließ, und den Hof nach b 2 14 
ma genannt worden. ⸗Sie iſt nur eine Tagkrei N 


davon 

hre Lage iſt in einem Thale, wo vieles Waſſer iſt; und 
—— * fie faſt nicht ſehen, bis man drinnen iſt, weil eine 
Menge Baume in die Gaſſen und in die Gegenden ge⸗ 
tiſt; welches macht, daß man dieſelbe eher fur ei⸗ 

Aan Bad, ds für eine Stadt haͤlt. Wenn man von da 
. fo kommt man durch groſſe ſchoͤne und 
fruchtbare Ebnen, welche von unterſchiedenen A 
itten wird, die von den Bergen der Medeler au 

der Nord + Seite kommen. Das Waſſer derſelben ift 
nicht gleich gut, und aus einigen kan mau nicht trincken. 
Eden dahin hat ſich die Anne des Sultan Aınnrath ela⸗ 
gert, als er Tauris belagerte. Da Cha-Sefi, Konig in Per⸗ 
ſien, vernommen hatte, daß er dieſe groſſe Stadt verbrannt 

Geograph. und Crit. Lexis X. Theil. 


„ Feine Flüfe find, führt. 


SOPHIA 0 
d daß er mit mehr Mann in das band 
1 diene Aue nen dee man wire 


rannahen laſſen, und er wüͤſte ein Mittel, ſich ohne 
viele Mühe an dem Einfalle der Tuͤrcken zu raͤchen. 5 
kamen bis auf 1 11. een von Itpahan; und alsdenn 
gab der Cha-Sehi Befehl, alle Waſſer vor und hinter ihm 
ableiten zu laffen, welche nur von der Quelle kommen, und 
die man nur durch Canale in das Innere von Perſien wo 
2 ſobald kam die Armee der 
feigen und duͤrren Ländern, wor⸗ 
gewagt hatte, vor Durſt um. 


Tuͤrcken in den 
ein fie ſich und 
Murt. Ta 1 / 


0 wirdine 


ft aber dieſelbe niemahls zur Wirck⸗ 
ee 
| Jr emahlin er 
auch ee um Graben dazu gemacht waren; 


„ Striebof ne pP 
Sübn,G.U.Ch.. u... — — 1 
Soeben a eee. 
a e 
2 deen d 

7 — 0 N 9 ** 
uburgiſches Luſt⸗ Sc 
thume, oberbal Gebuͤrg 0 


reich gegen! 
Fassa 
Hoͤnn. In 
Sophienhof, ein neuerbauetes Schloß in einer ange⸗ 
nehmen Wald⸗Gegend, im Hertzogthume Braun⸗ 
ſchweig⸗Wolffenbuͤttel, nicht vollig drey Stunden von 
Wolffenbuͤttel. Es ſoll ietzo ein Witthums ⸗ Sig einer 
Hersogin von Braunſchweig ſeyn. Goldſchadt. 
Sophienhof, ein Jagd Schloß in Thüringen, in der 
Graſſchafft Hohenſtein, welches der ietzigen G afin von 
122 KT ftein zu Ehren alſo genennet worden. Zübn.G. 
Th. 


Sop hien · uſt, ein Fürfiliches Luſt⸗ Schloß nebſt dar 
bey befindlichem Forwercke un Hennedergiſchen, a. Stun⸗ 
den von Meinun e legen, und der vers 
witrweten Hertzogin von Coburg Meinungen gehörig, * 

daben befindliche Fürjtsche Garten ift wegen feiner 
ausländischen raren Gerwächie ſehenswürdig. inn. 
K chloß im Nuͤrn⸗ 

rünſperg gelegen, und ins Amt 


ücrs Nürnb. 
i a er in Æialien, nach dem Serabone 
L. X p. 469. Allein C Cubonus glaubt, dieſe Stelle fen 
verdorben, und man muͤſſe is Oel an ſtatt ier LS 
leſen. Er gründet dieſe Verbeſſerung darauf, weil einige 
Seiten weiter oben p ası. Strabo, wenn er verſchledene 
Voͤlcker in Etolen nennt, „ Och und nicht T- 
Puörwchreibt. . Siehe Oybin. Mart. 
S phien⸗Stadt, ſiehe Berlin. N 
Sopphientbal ein Fuͤrſtlicher kuſt⸗ und Thier Gar⸗ 
ten ben Hildburghauſen, in Francken. Gol dſchadt. 

Sophien Thal, ein Fuͤrſtliches Forwerck im ‚Fürftens 
thume Liegnitz, in Nieder⸗Schleſien, nahe bey der Stadt 
Liegnitz. Abel. 8 ’ 

SOPHIN, ein Bifchöflicher Sitz in Afien, unter der 
Metropoli Amida, nach dem W.lhelino Tyrio, welcher 
vom Ortelio angeführt wird. Die Not tia des Patriar- 
chats von Ant chien ſchreibt Sopbym. Mart. 

SOPHIR, fiche Opbir. 

SOPHIRA, ſiehe Sala, und, Sopbara. 


69992 SOPHIRA, 


207 Soprirris 


SOPHITIS, oder Spit hir Regio, eine Gegend oder ein 
= reich in Indien. Strabe L. XV. p Nice vie, wel⸗ 
—— Cathera nennt, ſagt, daß einige dieſelbe jen⸗ 
Acefines und Hyarotides ſetzen, und daß 
ei e — den Laͤndern des Port, einem Vetter desjenigen 
Pori, welcher vom Alexandro zum Gefangenen war ges 
ee benachbart geweſen waͤre. Diodorus Si⸗ 
unterſcheidet die Gegend Cathea oder das Land der 
5 — dem Koͤnigreiche Soph tes. 2 wie 
ihm wolle, Strabo bemercket, daß 
ge in Anſehung der Ehre, welche Lande der 
S und in An hung der Eigen⸗ 


5 — se 


machten. Um die 
F 5 
ließ der Sophites zwey auf einen Loͤwen loß. Da 
ee ſo ließ 9 andere auf ihn 7 
e daß der Jaͤger einen bey der 
ge, den Fang fahren zu 


Da in 
des nicht 


— en und zu Alexandro kommen gefehen. 

Er habe an Geſtalt und Schoͤnheit alle uͤbrigen Barbarn 
4 en, und einen Rock von Purpur, der mit Gold 
durchwürcket war, und der ihm bis auf die Fußſohlen her⸗ 
ab gieng, nebſt Pantoffeln von Golde; welche gantz mit 
Edelgeſteinen bedeckt geweſen, getragen. An den Armen 
und auf den Schultern habe er Gehaͤnge von Perlen, und 
an ſtatt der Ohrgehaͤnge zwey Perlen von einem unfchäßs 
baren Werthe gehabt. Er habe ein goldenes Scepter 
in der Hand getragen, welches gantz mit Beryllen beſetzt 
geweſen, das er dem Könige gegeben, indem er fich ſelbſt 
nebſt feinen Kindern und feinem Volcke übergeben, und 
tauſend Wuͤnſche für feine Wohlfahrt und für das 


* 


Sock 
Wachethum feines Velckes gethan. In. 
SOPHON, an, Bee in Stein, Aften, in Bi, 
den Gegenden von Nicomedia, nach dem elch 
den Cedrenum und die Hi: ſtoriam Mixtarm di Mart: 


SOPHONE, Sopbona, eine Gegend in Aſten. Jaime 


L. XIII. e wo der Liger von 
8 ſetztſi e e neuen wie⸗ 


nachdem er 
gelauff mer, ‚Se d be es Spk baten 


as 
Kur e 
SOPIANZE, eine 


re » Wrede De ern 
LAY. er Be An icht e. 


PORTS REGION lieg 2 

SoOrO TO, Spore, eine 
Staaten in Albanien, in dem 8 . Cuum 
uns ‚einige Meilen gegen 2 Chimers, und ohn⸗ 
r 12. Meilen von Butrioro auch gegen Norden. 8 


8 und 
De like, 


SOPOWINA, ene Suden ae, an dem Sa u⸗ 
Strohme. Baudrand. 
SOPPAN, oder Soppia, 


ein Flecken in Ungarn, 

in Selavonien, in der Verucz, an dem lincken 
Ufer der 1 Dat, Suͤden von Ziger, und 11, Meilen 
von Poſſe orden, etwas unterhalb der Muͤn⸗ 


dung des chi Man haͤl 
= e 
8 ein Dorff Amel ber Slade een. 
Fauna, Sopronium, 


= uh in Elſaß, fü che Sorn. f 

uß in rege "ehe te 
guais. Er geht nach Soreze, u 
unter Caftres in den Agout. 


Er e der e 


kleinen Stadt Sorezeden Nahmen. arr. 


SOR, ein Fluß in Portugall, ſiehe Laber, und Ser. 

ur eine .. ſiehe Tyrus, und Sour. 
Sohr, Sora, ein Sieden im Königs 

ordner Are in Böhmen, ohnweit Deutſch⸗ 

ward fo ich durch das Treffen zwiſchen denen 

ſen und eichern am 30. Sept. ya. bekannt, 

chem die erſtern das Feld behielten. Sbbn. G. III. he 

SORA, ein Fluß, fiehe Zorn. 

SORA, eme Stadt in Klein» Afien, in Pephlagoniert, 
nach dem Porphyrogeneta, welcher vom Ortelio — 
wird. Sie iſt wegen der daſelbſt aufgerichteten Acod emen 
der Juden berühmt, und liegt am Euphrat. Mart. Brus 
cker Hitt. Philof‘ 

SOR A, eine Stadt im wuͤſten Arabien. Prolomiur L= 
V.c,19. rechnet ſie in die Zahl der Staͤdte, welche an den 
Grünen von Melopotamıen waren. ad 

SOA eine Stadt in Indien, diſſeit des Gangis, Plolo- 
mæus giebt ihr den Titul Arcati Regia. Mart. 

SORA, eine Stadt in Phenicien. Steph. 

SORA, eine Stadt in Italien im Latio. Plinius ſetzt fie 

in 


SORA 

und Strobo in nd 
eee fett fie in Campanien , 
Bine ie last well 


unter die Sam- noch 


SoORACTES RIO 
es een — „ ſo — die Ei 5 


Nonnen Brigittiner⸗Ordens — hatten. Sie be 
Adelichen er 


€ d fep ee Cole! W einem brofellote der Theoiog, Ex — En 

rwe wenn er ſagt, 8 er ſo zu in 

welche unter dem Confulat des l. Poſſum und ‚Minu- ſchen Sprache unterrichten — Profellure — 
ii geſchickt worden. Man 3 und Ethic, einem Profeil: — 9 — 


Ran uf1200. 8 

SORA, Soora, — Foros, Soer, eine Heine Stadt in 
Daͤnemarck, auf der Inſul Seeiund, im Amte von 
Soerbirk, zwiſchen Sladel und Luna allein naher 
bey dieſer letztern, 10. ans von Coppenhagen an einem 


e de ſuͤſſen und lustigen W. egen 
„welche ſich in he Hen e 

— — bat, war fie eine reiche und mäch⸗ 
48 Abtey, welche auf allen Seiten mit Holtz und 
und an das Ufer eines angeneh⸗ 

men „der Quellen füffes Waſſers hat, gebaut 
war. Sora iſt auch eine Koͤnigli un Erbe 
Bi und Biſchof von ch lo welcher in 


1200. oder aol. bauen. Er beſchloß fein Leben daſelbſt, 


Eben dieſer 

Grammatienm dahin, daß er die Hiſtorie von Daͤnne⸗ 

marck beſchrieb. Dieſer Ort iſt zum Studiren und zu 
einem einſamen Leben vollig bequem. Man trifft 

alles dasjenige im U an, was zum Leben noͤthig 
iſt, und der benachbarte See giebt idm koͤſtliche diſche dar. 
Esberne Celer, mit dem Zunahmen Snare, ein Bruder des 
Abſolon, gab dieſer Abten auch unter ſchiedliche betruͤcht⸗ 
liche Geſchencke, er ließ darinnen einen groſſen Hof und 
Be ri rein Gebäude anlegen, er gab ihr auch 
und ein Jahr nach dem Tode ſeines 
Vader im Jahre 1208, wurde er daſelbſt begraben. 
Der Koͤnig woldemor IH. welcher im Jahre 1375. derſtor⸗ 
ben, iſt auch dahin begꝛaben worden desgleichen O ue ſein 
Enckel, Koͤnig von Daͤnnemarck und Norwegen, welcher 
im Jahre 1387. verftorben iſt. Dieſer letztere ſtanunle von 
den alten Koͤnigen in Daͤnnemarck und Nor wegen ab. 
Der König Feidericus Il. we cher zu Friedrichsburg eine 
N fuͤr den Adel geftifftet hatte, verlegte ſie hernach in 
— weil dieſer Ort zum Saudiren vie be⸗ 
Da ſich die Au ahl der Stuon enden her⸗ 


und bolitie, 
redet — — die Fuyſie lehrete, einem Profeilore det der eh 
iſt und Rhetoric, einem Profeflswe der Lateiniſchen, 


ee Kan ber de gautze Inſul Meiſter 
elte; fo verſchonte er doch dieſen Mufen-Sis, weil er in 
* — hatte. J>haanes Menrliug 

\ 1 85 von Daͤnemarck redet zu dem Könige 
10 auf dieſe Art: — Keguĩ 
itidem ialt tueretur, Acadeuii 
erigendam M. T. exiftitmavitur debetet Chriſbano quatto 
Danis, quantum antes Primo debut qui — Flame 
Schule insgem inden 


nunc Sorunam 


ſiehe Sort 
Su und Senf o Magen an, 


. . 
eine 
Sorababen, Hıne enen dhe dicke, mel 


ches zwiſchen der 1— 5 Ibe und Saale mohnete, Luca 
Cut. Merckw. 


SORABAS, Sorabbur, fi che. Sve ee 
— 2 — ö | 


SORARIS, cin Su ihr Sein Y 2 
Sok ABI Lavi ſiehe Siaven. d 
Sonahus ein Flecken, ſiehe Sarralen. 

Schacl, Wöllfer; weiche Koca in die Nachbars 
offt des hoſpbomc merh Juſtus L. ipſi a liegt an 
ſtatt Sor · ei. SR OSiche Siracer, 5 


‚SORAL Na. eh Sorefino, Sorzina, Sorcinum, ein 
ecken oder eine kleine Stadt am Sek Delmon, in der 
aolandiſchen Grafſchafft Cremona. Es wird daſabſt 
ai Lernen welches von ſonderbarer Güte ſeyn 

{ ü 

SORAC LES, ein Berg in Gallien, nach dem Apulejo, 
welcher ſagt, daß man daſelbſt wilde Raute antrifftz allein 
an ſtatt daß er ſagt, ein Berg in Gallien, ſolte er, wie Do- 

tcor de Jagen, ein Berg in Gant en. Mars. Grteling 
9) 1833 SORA- 


1am SORACTES 


SORACTES, ein Berg in Italien, in Netrurien, an 
a allen min De Debra 
giebt zu derſtehen 


Soradte, 
Unten an dieſem Berge lag auf einer Höhe eine Stadt 
oder wenigſtens eine Feſtung eben dieſes Nahmens; und 
i t Virgiliur L. VII. v. 696. feiner Aneidos 


die wider die 
ipfel di von einem fehr fch 
Zugange iſt, liegt ein Flecken dieſes Da 
nahe daben iſt ein 1 man ſagt, es ſen zu 
Ehren des Heil. vom Carlomanno, einem 
des Pepini und der Francken, gebauet wo 
den Caſſiniſchen Berg 


Dio Halicarn. Curn. ; , f 
5 
L. VI. c. i manis. . * 
c, Becher in Indien. Plinius ſetzt fie in die Nach⸗ 
barſchafft von Canmanien und Gedrofien bey den Fluß Ca- 
beron. Dieſes ſolte machen, daß man glaubte, es waren die 
Sor« bey dem Prolomzo. Allein der F. Hardouin ließt im 


Plinio, an ſtatt Caberon Sorarum oltio potruaſus, Cabirus 


Siarorum oſtio pottuoſus. Mart. * 
SORZE, Voͤlcker in Indien, diſſeit des Sr Ptolo- 
maus L., VII. e. 1. welcher Nomadifche Völcker daraus 
machet, fett fie zwiſchen die Berge Bitigus und Diſatbtus. 
Er giebt ihnen 2. Städte, nehmlich Sangamarta und Arcati 
regia Sora. Mart. 3 

SORZEI, Volcker in Mauritania Cxfarienfi, nach dem 
Prelumeo. L. IV. c. 2. Mart. N 

SORAGNA, Soranca, ein Flecken und f 
thum im Hertzogthume Parma, am Fluſſe ſo im 
Jahre 1709. zu einem Reich ürſtenthume erhoben wor⸗ 
den, und von vielen Jahrhunderten her der Familie von 
Melolupi zuſtehet, die ſich ehemahls de Lupis, ſonſt de Melis 
genannt, geſchrieben. Als zu Kapſers Maxiniliani I, Zei⸗ 
ten Degophebus de Lupis ohne rechtmäßige Erben vers 
ſtarb, ward Bonifäcius de Altieri mit dieſen Marggraf⸗ 
thum belehnet; es maßte ſich aber deſſen Johannes Paulus 
de Lupis an, woruͤber etliche Jahr geſtritten wurde, bis 
endlich Altieri gegen Erlegung 8000. Seudi ſich ſeines dar⸗ 
er habenden Rechts begab. Luͤnigs ReichszArchiv. 

uͤbn 


3.1. 

SORAME, ein Fluß in America, in Terra Fitina, 
12. Meilen von dem Fluſſe Sarname oder Suriname. Die 
Mündung dieſes Fluſſes iſt ohngefehr . Meile breit; als 
lein die Schiffe koͤnnen nicht hineingehen, weil forne vor 
eine Sand⸗Banck iſt. Die Indianer, welche an ſei⸗ 


Aura benennet, wie man 


Sorau m1 


e 


den viel von demjenigen rothen Holtze, 
welches dem B 
re Ye hg fra, 22 


i zan fi ron. I. VI. p. 45. 
in der deutſchen Edition ſehen Fan, und ift ein Laußt zi 
Pagus geweſen. er 2 der Ni 
au das Er Si Nene 


auders, als der gantze 

N Wie denn noch ietzo der ber zwi⸗ 
Chriſtianſtadt und Naumburg die Grant mach et. 

gu rg Sitz der So a: de 

geweſen, und erſtl nur gedachten Difir.ct | 

B 
p der ie ſtieder⸗Lauſitziſchen Stange entſprin⸗ 
get, und bey Sarmund wo der alte Fagus — 
weſen, in die Notte, und mit dieſer indie Ha 5 
ches hat albereits der Auctor des qulgemeldien Lexie änger 
mercket; wie denn noch um dieſe Gegend ben ein 
Ort lieget, jo auch Sorau genennet wird. Er ſchlüſſet das 
dero daß Sorau fo viel heiſſen möge, als die &egend um 
die Sare. Herr Schöttgen aber widerlegt der Die 
plom. Nachleſe von Ober⸗Sachſen Herr n, daß 
er aus dara Sat mund mache. So viel iſt gerdiß, daß es 
die genaueſte Verwandtniß mit den Sorabis hat. Dannen⸗ 
hero wird nun billig die Stadt Sorau für eine der Altes 
ſten in der gangen Lauſitz gehalten. Die Zeit aber, wenn ſie 
eigentlich erbauet worden, kan man nicht fo genau beſtim⸗ 
men. Man weiß nur ſo viel, daß unter der Regierung 
Marggraf Conrads des Andern Ullrich von Dewin im 
Jahre 1007. die Kirche, Stadt⸗Mauer und das Schloß 
des neuen und ietzigen Sorau zu bauen angefangen hade. 
m Jahre 1260. bekam Goran das erſte Privilegium von 
Ibrecht von Dewin, und Ullrich von Pack, an welches ſie 
beyde ihre Frevherrliche Siegel gehaͤnget. Im Jahre 1274 
hat Herr Albrecht von Dewin das Franciſcaner⸗Nloſter 
nebſt dem Ober⸗Thore zu bauen angefangen. Im 
Jahre 1329. wurde das Nieder⸗Hoſpital geſtifftet und 
zum H. Geiſt genennet. Vom Jahre 1207. an iſt gantzer 
122. Jahr am Schloſſe gebauet worden, worunter aber 
wohl zugleich der groſſe Bau an den Stadt⸗Mauern und 
der ansehnlichen Haupt» Kirche mit zu verſtehen iſt. 
Im Jahre 146. ward bey Lebzeiten Wenceslai von Bie⸗ 
berſtein die Herrſchafft Sorau an den Churfürſk zu Sach⸗ 
ſen, 


F d Bruder, Hertzog Alber 
2 12288 1500. wurde eine kleine 


le aufgerichtet; und im Jahre 
Gear lee cg wüde ben. er, geafen 
8 ren von Viberein weber abgetre⸗ 


bekam der Biſchof 3 — l. 
von Br > 
go venherien errſchafften Sorau und Trier 


gerichtet, und mit g. Lehrern beſetzet. In eben 
dieſem Jahre erhielten die Buͤrger das Stadt⸗Recht. Im 
Jahre 1777. kam Ihro Mal. Rudolphus II. nach Sorau, 
dielt einen Land⸗Tag daſelbſt, und blieb 3. Tage in dieſer 
Stadt. Im Jahre 188. iſt das beruͤhmte Uhrwerck in der 
Haupt ⸗Kirche verfertiget worden, welches aber im Jahre 


Ge „ 
835 ſondern derſelben auch einen 


Rezularium Ordinis$. Auguftioi zu Sagan, 
Güter Cungendorfi, Laubnik, Zedel und „De 
Diefer er ſcheinet allemahl ka 


mein, was auf dem legten Land» Tage zu Lübben in fo weit 
es die Herrſcha 
terhaltung * Landes⸗Verfaſſung werden bey Herr⸗ 


\ des-Zufi 

che Herrſchafftliche Anlagen bewilliget. Haben die 
Stände einige Beſchwerung vor zubringen; fo wird des⸗ 
wegen auch bey denen Landes⸗Zuſanmenkünfften Vor⸗ 
ſtellung gethan. Der Staͤnde Haupt iſt der bandes⸗Aclte⸗ 
ſte, der allemahl aus der Ritterſchafft erwehlet wird. Es 
werden bey der Wahl drey Perſonen dem regierenden 
Grafen von den Standen vorgeſchlagen, der hierauf einen 
aus ihnen erwaͤhlet, der ihm am anſtaͤndigſten iſt. Der 
Landes⸗Steuer⸗Einnehmer, welcher ſtudiret haden muß, 
und denen Ständen als wie a Confiliis iſt, fuhret das Pro⸗ 
tocol bey den Landes⸗Zuſammenkuͤnfften. Von denen 
Städten erſcheinen dabey Sorau und Triebel, jede durch 
den regierenden Burgermeiſter; Cyriſtianſtadt aber nicht, 
allermaſſen es nur ein neuangelegter Flecken iſt, jo mit zur 

errſchafft Sorau gehöret. Man zehlet in der Herrſchaft 
— as. Grafliche Kammer⸗Doͤrffer; 9. Triebeliſche 
Amts⸗Doͤrffer; Adeliche Vaſallen aber find ae. Alle 
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huldigen dem regierenden Grafen bey dem A 
1 len Dirſ⸗ 


dabey 
— 5 4) Die Hoſpital⸗Kirche in der 
nnen im Sommer alle Mi D 
wird J) Die Begruͤbniß⸗ Kirche, worinnen alle 
und Abdanckungen gehalten werden, und 6) die 
Kirche zu 8 Petri auffer der Stadt, dar inen des Jahrs uber 


nur an en Tagen pfleget eine Predigt gehalten zu 
werden. dten Stadt ⸗ Pfarren ſtehen noch un 
ter dem en und Conlittoris 18. andere Pfar⸗ 


ten. Auf des Prælaten Doͤrffern zu Cuntzendorff und Laub⸗ 
niß, ingleichen zu Pitſchkau, welches ein Fal von Droß⸗ 
kau iſt, hat der regierende Graf das Jus Patronstus, auf den 
andern Adeli aber exereixet es der Adel 
ſelbſten. In Sorau hat der Rath das Jus Patronanıs über 
die Stadt⸗ und Begraͤbniß⸗Kirche, die Hoſpital⸗Kirche 
ſtehet unter dem Cauliſtotio; die andern drey Kirchen aber 
ſind unmittelbar unter dem regierenden Herrn. In Trie⸗ 
bel und Chriſtianſtadt berufft auch der Graf die Prediger. 
Von der Graͤflichen Regierung und Conſillorio kan n 
an die Ober⸗Amts⸗Regierung und an das Ober⸗Conſi⸗ 
ftorium nach Lübben appellret werden. Ein Feldweges 
von der Stadt it der Graͤfliche ſehenswuͤrdige Thier⸗ 
Garten mit einem wohlangelegten Jagd⸗Hauſe oder 
Wald⸗Schloſſe. Das Schloß in Sorau iſt ſehr anſehn⸗ 
lich und weitlaͤufftig. Es find eigentlich 2 Schlöffer, das 
alte und neue, die aber ſo nahe beyſammen liegen, daß ſie 
auch durch einen Gang und bedeckte Galerie an einander 
gehaͤnget find. Vor einigen Jahren ſchlug der Donner in 
den Schloß ⸗Thurm allda ein, der dadurch im Feuer auf⸗ 
ging: das Schloß aber dennoch gerettet wurde. Das 
vafliche Wayſenhauß iſt erſt vor wenig Jahren an der 
Kloſter⸗Kirche angeleget worden. Um die Stadt herum 
find auch Kalck⸗ Gruben. Zum Stadt⸗Revier ge⸗ 
hören noch go. Huben, aber keine Dorfſchafften, als 
welche alle unter der Herrſchafft ſtehen. In den neuern 
Zeiten haben die Kaufleute unterſchiedliche anſehnli 
Gebäude daſelbſt aufgeführet, wie denn der Ort au 
ſonſt mehrentheils aus ſteinernen Haͤuſern beſtehet. Uber⸗ 
haupt find in der Stadt nicht mehr als 609. Hauſer; doch 
mehr als 700. Bürger. Jetzo werden jaͤhrlich 3. Jahr⸗ 
märcfte daſelbſt gehalten, der 1) zu kichtmeſſe; 2) Johan⸗ 
nis; 3) Sonntag nach Maria⸗Geburt. Wer von die em 
allen, wie auch von denen aus Sorau entſprungenen Ge⸗ 
lehtten mehrere Nachricht verlanget, der findet ſolche in 
J. Sam. Mogni. Sor. Chton. Abel, Junckers Geogr. 
med e Act, Groſſers Lauſitz. Merckw. Suͤbn. G. ll. Th. 
Schneiders Oderſtr. Schörrgens Dipl. Nachl. 
Sotau, Sora, Sauerau, eine Stadt im Fuͤrſten⸗ 
thume Ratibor, in Schleſien. Sie iſt mit Mauern umge⸗ 
ben, aber ſchlecht bewohnt, und handelt mit Obſte und mit 
Saltz. Hübn. G. Ill. Th. 
Sorau, (Ober-) ein Dorff in Goͤrlitziſchen Kreiſſe, in 
der Lauſitz. 
SORAVA, Soravia, ſiehe Sotrau. 
SORBA, eine Stadt in Hyrcan.en. Prolomaur L. VI. c. 
9. thut derſelben Erivehnung. Mart 
Sorbec, Sorbeck, iſt der Name eines Orts in Meiffen, 
wo vor Zeiten die Sorben gewohnet haben. * = 
orben, 


* 


Sorben 1 
Sorben, Sorben · Wenden, Lat. Serabi, Völcker in 
Deurfehland, welche in der Zahl der Wenden begriffen, 
und hernach unter die Slaven gerechnet wurden. In dem 
mittlern 11 wohnten ſie an dem lfer der Saale, und er⸗ 
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bis an die Elbe. In den Annalibus Curoli 
wird offt von den Sorabis ER: 3 N ſieht = 
zwichender 


Slaven 


bobe Schwarm ein altes ger⸗ 
hüringen, davon noch ei 


ven, und Sorben. 
Sorbick, eine Grafſchafft im Hertzogthume Magde⸗ 
burg, zwischen der Elbe und Saale. Im Jahre 1268. 
15 Kupertus, ein Graf zu ısfeld, und d 
ſchof zu Magdeburg, dieſe ( zum Stifft. Uh⸗ 
sn. Lex. Geogr. a 

Sorbick, Sorbiga, eine Stadt, ſiehe doͤrbig. a 

SORBIE, ein guſt Fchloß in der Proving Galloway, in 


Leutenberg entfpringet, 

le unter bee e e 
fallt. Olcar. Thuͤr. Ehron. 

SORBO, oder Sarbo, iſt ein. Hafen auf der Inſul gleiches 
Kuſte von Africa, unter dem 


Inſuln, der 4. M 
dus liegt. Sorbo liegt unter allen dieſen Inſuln am tief⸗ 
ſten in der See. Manche von denſelben find fo platt, 
als die Flache des Waſſers, und manche wieder fo erha⸗ 
ben, daß fie die Wolcken zu berühren ſcheinen. Es ſind ſo 
viele Bayen, Hafen und Buchten daſelbſt, daß man ſich 
vom Winde nichts zu befürchten hat. Sie haben alle kein 
ſüſſes Waſſer, eine ausgenommen, die ſehr hoch ift, und 
welche die Portugieſen, ihrer Geſtalt wegen, die Walk 
fiſch Inſul nennen. Daſelbſt giebt es Vieh in 
Menge; man trifft auch einen geraumen De daſelbſt 
an, wo die Schiffe überwintern koͤnnen. Die Inſul Ser- 
bo ſelbſt iſt ſehr niedrig. Es find auch ſehr viel Baͤume da, 
aber lauter unfruchtbare. Die Fläche iſt vollGGras, und 
überall warm, als die Portugieſen ihre erſte Reiſe nach 
Oſt⸗Indien thaten, und ſich dafelbit den zi. Jenner 1541. 
vor Ancker legten, Spuhren von Menſchen und Viehe zu 
ſehen. Es fiel ihnen aber nicht mehr, als ein eintziges Ka⸗ 
meel, in die Augen z aus welcher Urſache etliche dieſelbe die 
Nameels⸗Inſul nannten. Ob ſie gleich die gantze Ins 
ſul durchſuchten; fe fanden fie doch kein friſches Waſſer, 
auſſer einen Brunnen, der in Stein gehauen war, und, 
wie es ſchien, dienen ſolte, das Regen⸗Waſſer aufzubehal⸗ 
ten. Samml. aller Reiſebeſchr. J. Th. N 
SORBOLO, ein Caſtell im Hertzogthume Mantua, in 


* SORCY, ein Flecken in Franckreich, im 
„ e i „ 
der ö Dramen 
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ie und zwiſchen Mantua 
ee ie 


SORBON, ober Sorbenne, ein Dorff in Franckreich, in 
Champagne, in der Election von Rheins, 1%. Meile von 


nach zum des | 
waͤhlt worden. Eben dieſer Robertus Sorbon hat gegen 
das Jahr 1253. auf der Univerfiht zu Paris dasjenige + 
dee eee Dieſer 
gelehete Mann iſt, nach der gemeine ngji 1 


SORCINO, Sorcinum, Soracina. 
SORCON, eine Stadt im Grichentand. Lewenkl. 


Bar 


Heil. Gand, deren Einkünfte 234. Livres betragen; ferner 
ein Spital, ein Kloſter der Urbanißinnen und eine 
andere Capelle, heißt / nebſt einem Einko m⸗ 
men von soo. Livres. Sorey hat ein Schloß, in welchem 
man eine Capelle unter der Anruffung des Heil. Anton 


ſieht. Mart. 
SORDES, Sorde. Sordua, Monaflerium & Joannir Bapt, 
de Sordua; eine Benedictiner⸗Adtey in Franckreich, in 
Gafcogne, in der Dieeces von Acgs, Dieſe Abtey liegt bey 
dem Eingange in Gleogne, bey dem Zufammenfluffe des 
Gave d Oleron,an deſſen Lifer fie gebauet iſt und des G we 
de Bigorre de Navarreins, ohngefeht i. Meile von dem Klo⸗ 
ſter Lagnotte, und 3. Meilen von der Stadt Acgs, und der 
Stadt S. Severe. Sie ſtand gegen das Jahr 970. weil 
eben in dieſem Jahre Wilbelmus Sancius, Graf und Herr 
von gantz G. ſcogne ihr die Kirche der Heil. Sulannz von 
Larbaig und unterſchiedene andere Guter gegeben hat. 
Lange Zeit hernach hat Wilhelinus, Hertzog von gantz 
Aqutam en, ein Sohn Wilhelm, auch Hertzoges von Aqui- 
tanien alles dasjenige, was ſein Vater dieſem Kloſter gege⸗ 
ben hatte, und alles dasjenige, was es folglich in dieſer Ge⸗ 
en ſowohl an kaͤndereyen als an Holtz und Waͤldern, 
o wohl an Waſſern als an Gras und Weide, ſo wohl an 
Meyerhoͤfen, als an Fiſch⸗ Behaͤltern und andern Sachen 
beſitzen ſolte, beſtaͤtiget. Zu Zeugen dieſes Privilegis führt 
man den Guy. Biſchof von Lelcar, Don Gaſton, Vieomten 
von Bearn. und Wilhelmum, Biſchoffen von Lavaur an. 
Man hat keine gewiſſe Nachricht von dieſer Stifftung. 
Allein dieſes Kloſter kan vor dem Jahre 1130. nicht zu 
Stande gebracht worden ſeyn. Es iſt von den Ref ormir⸗ 
ten mehr als einmahl verheert und verwuͤſtet worden. 
Seinen Nahmen hat es von dem Flecken Sorde, wo es 
liegt, in der Election des Lanes, und welcher ſehr volckreich 
iſt, dekommen. Mart. 

SORDICE, Lac de Locata, oder Leucate, ein ſtehender 
See in Narbonne, in Franckreich, am Pyrenzifchen Ges 
bürge. Baudrand, 

SORDI- 


SORDICENE 
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SORDICEN e welche Sextus Aviemus unten 
an die Vyrenæiſchen In eben dieſen Be nurck 
fest er auch einen 2 Sordice genannt, und einen 
Fluß, welcher Sardur Mart. 

SORDOLIRYI, fo nennt Stob ur de Leg bus ein Volck, 
W ee Baus , alo von ci⸗ 
nem Becher und Degen, wuſte. 3 

SORDUA, eine Abtey, fiche Sarder. 

SORDUN, eine Vicomte in Franckreich, inBrie, in der 
S Sie 3 
Dorffe Sardun, welches der Haupt 
ziemlich beträchtlich it. Mare, 

SORDUS, eine Nation, ſiehe Cordur. 

SORDUS, ein Serdicone, 


SORE, ein Flecken, Tiche Sabre. 
SOREC, Sareck, ein & und ein Sohm im gelobten 
＋— — 
des Simlons, Euſebi 


— —e— urde. Einige haben geglaubt, es 
fen eben der von Aſcalon, welcher bey dem Alten 
2 e ee 
che Frucht in Menge und zu allen de een 5 — 
Es iſt gewiß, daß Soroe nicht allein die Weintraube 
den Wein im — Sorec, ſondern uberhaupt eine A 
Weines, und allem Anſehn nach weiſſe oder gelbe Wein⸗ 
traube, daraus man in dieſem Lande weiſſen Wein mach⸗ 
te, bedeutet, Der Herr fagt, / V. 2 er habe feinen 
r Ifaias XVI. g. redet von 
der Pflantzung von Sorec, welche zu Jazer jenfeit dem Jor⸗ 
dan geſehen wurde. Der Wein zu Soree war vortreflich 
nach dem . B. Moſ. XI IX. 11. und Fer. XI. 1. und die 
Farbe zu Soree war allem Anfehen nach die gelbe oder die 
weiſſe, welche ins gelblichte fallt. ata XIX g rede: von 
dem Leine zu Sorec oder der Farbe von Sorec, und Zacha- 
14% 8. beſchreibt Pferde von eben der Farbe. Einige 
wollen, man habe eben in dem 8 von Soreedie bes 
ruͤhmte Weintraube abgefchnitten, welche den Ziraeliren 
in die Wuſte gebracht — . 
Weintraube . Sorec 


SOREL, ein‘ 1 
SOREL, eine in Nord⸗ ameries. e 
1 3 —— 


ines Ports erhalten, welches anfangs das Fort St. 
heiſſen, und im Jahre 1667. 1 
‚SORELLI, Inſuln, ſiehe 

"SORELLI CAS wer ſiehe — 

SORENTO, eine Stadt, ſiehe Sorrento. 

SOREOS, ein Ort in Bithynien, Simmern Mernphraftes 
ſagt indem Leben des Heil. Antonii,daf derjenige, welcher 
= See zu rn ankommt, dieſen Ort zur Rechten 

. Mart. 

SORER, ibn Jong fie 

Soresdorff, ein Ort Iniebemapligen Pago Grabfeld, 
im Weſtlichen Theile von Thüringen. Jalckenſtern. 

SORESE, Sarer; oder Smſcalade de Sure eine Abtey in 
Franckteich, in Languedor, in der Diesces von Lavaur, ut. 
Beata Maria de Sordiliaco oder Salllaro. Dieſe Abten, 
welche den Benedicliner-Orden gehört, und dem Abte 


10000. Livres einbringt, iſt vom Pipino, Könige in Aquita- 


Geograph. und Crit. Lexic. X, Theil. 


Bern ce 
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mien, worden, ihren Nahmen von einem 
e | Sue 
Es iſt eine 2 zur Erzi 


von Nord⸗We⸗ 


gar. Marr. | 
SORETO, ob Sei ein cken in Jain, im Sie 
Henne Da a cr | 
und in gleicher Weite 
ds e Be un Ficken ftr — "ei 


ons eine bee c Seeed. 
SORRUMON T, eine Abtey in den Niederlanden, im 
Gebiete don Nainur. eine Meile von Car cleroy. at 


Geogr. Det. 
ſiehe Oreum. 


OG ein Fluß Here dos 
GE, ein Fluß, un 
8 Senn ane re 4 entſpringt 
an der Graͤntze des Be. Obarde mit 
8 faul, — 75 a — 
vo 5 1 Kart U m 
ae b andere A Iso 
r rn 

ſten Mohr bey Bocklund 


rg⸗ N 
. Deren nach Ra — 
und gegen Delverort ü Hana fich in den Werder Ser ohm 
. in ere dn den, berge. 
ein im nweit er 2 
Sorgenfrey, ein Daͤmiſches Schloß, nicht weit von 
ſchen 8 — 
des verſtorbenen Koͤnigs Schweſter ihren Aufenthalt z 
nehmen. Hubn. G. Il. Th. 
e ee n dune 
r 


SORGLE PONS, ſiehe Pont de Sorgue. 5 
SORGUE, Sega, Sorge, Orge, Sorgia, ein in 
Franckreich, in Provence, im Comutat Venaiflio. Er hat 
feine Quelle bey dem Brunnen von Veucluſe, r. Meile von 
Gordes. Dieſer kommt aus einer weulaufſe en ' 
und wie ein Brunnen tieffen Hohle, gr mit folchem le ö 
berfluſſe, daß er bald von feiner Quelle an den Nahme ı 
eines Fluſſes fuhrt, und für kleine Fahrzeuge ziemlich na⸗ 
be dabey ſchon ſchiff bar iſt. Allein nichts hat den Bruns ı 
nen don Vauchufe ſo berůͤhmt gemacht, als der Aufenthalt, 
den ehedem 50 H jeinen Ufern 1 2 
Oh h 


ebenfalls in die ea > 
Lee Veni in run each, in Anjou in 
dieſer Vienne 


en 
So. von 


FON, et an m Eu Gall, 
von 
. Oſten von der 


Sa 


Siehe dies Wart Mars, O ven dl 
ddl, eine Ctadrin Spanien, ende, 
— — a 


zwiſchen 
Stadt ne 
erbauet wi 


ausgehalten hat. Man . 
„ Mauern ba und der Ort heißt 
Mart. Hel. d 


dee 


Caray. 


dem Marr. 
SoOkIANO, eine kleine ade nebſt einem feſten 


Sale in Italien, welche zwiſchen 
auf einem Berge, in dem Patti monio he · 
ve 8 Kirchen⸗Staate liegt. Sie hat den Ditul eines 
ms, und gehoͤret ſeit dem e dem 
Päbffl. Nepoten Don Cor lo Albani. Sübn. Z. 
SORIANO, eine kleine Stadt in Calabria * im Kö⸗ 
nigreiche Neapolis. Sie gehöret dem Prediger⸗Orden, 
welcher daſelbſt ein ſehr prächtiges Kloster hat. Univ. Lex. 
SORIBAN, eine Inſul, ſiehe Sridan. 
 SORIBES, Soriba, oder Cafrum de Subripir, ein Flecken 
in Franckreich, in Provence, in der Viguerie von 8 8 
Es war ehedem an dieſem Orte in Nonnen⸗Kloſter 
ſen in den Lateiniſchen Schrifftſtellern Inte den — 
men S. Parrur de Subripis Erwehnung gethan wird. Sie⸗ 
he Souriber. Mart. 
SoklIRfRO O, ein an einem Hügel gebaueter Ort in Ro. 
wanien, welcher! im Jahre 1736. von einem Tuͤrckiſchen 


die eee nennet, welche auf der Kuͤſte von 
88 gegen über in der 


Dieſer Nah me iſt ihnen von den 
— — weſches Zn gege⸗ 
ben worden, weil ſie an dieſer Art von et — 
Sie haben ent — eee 
funden, der 


— St. Maria, — Ages, — — 
far, Ruſco oder Trideow,'St Helena, St Martin, Arthur. 
Inſuln find meiſtentheils mit Gras bedeckt, und 
mit guter Weide versehen. llebrigens ſieht wan Pak 
eine Menge Felſen und Klippen, einige ſind uͤberaus 
und die andern unter dem Waſſer verborgen. Einige find) 
fruchtbar an Getrayde, und alle mit Canigchen, Ryan 
chen, und Jaſſe⸗ Bogen, als Reigern, anen und 
andern erfuͤllt. Die groͤſte unter allen iſt St. Maria, welche 
8. Meilen im Umfange hat. Die Königin Elten hat 
ein Fort darauf bauen laſſen, wo man eine Beſatzung haͤltz 
fie hat an allen Dingen Uleberſluß und man hat einen drei 
ten und bequemen Hafen daſelbſt. Die InfulSilly iſt nach 
dieſer eine der groͤſten, und ehedem ift ſie ſo bench — 


Lear SORLIVA 


weſen, daß fie ihren Nabmen allen andern gegeben hat. 
S. Mary wird ſeit einiger Zeit pur die vornehugte gehalten; 
nicht aber ihrer Groͤſſe, ſondern ihrer Fruchtbarkeit we⸗ 
gen. Man trifft daſelbſt ziemlich gute Zinn⸗Bergwercke 
an, welche den alten Pheœrniciern bekanat geweſen. Dieſe 
machten ſie den Tarte ſſiern und Cath gineulern, welche 
aus der Zahl ihrer Colonien find, bekannt. Endlich ent⸗ 
deckten die Roͤmer nach vielen vergeblichen Bemuhungen 
dieſelben. In der That vernehmen wir vom Stra one, daß, 
da ein Canh· gu enliſches Schiff, welches auſſer der Meer⸗ 
Enge von Gibraltardie Laͤnge an den Kuͤſten von Franck⸗ 
reich hin fecgelte, cin Roͤmiſches Schiff, das ihm auf dem 
Fuſſe allem Anſehn nach in der Abſicht folgte, um die Oer⸗ 
ter zu entdecken, wohin es gieng, wahrgenommen hatte, 
der Carthaginenſiſche Schiffs 7 4 ſeinen Lauff 
unterbrach, ſich pandte, und ſich wider die Kuͤſte treiben 
ließ, um den Roͤmern die Kenntniß der Geheimniſſe der 
Schiffahrt ſeiner Landesleute zu entziehen. Die Roͤmi⸗ 
ſchen Kayſer hatten die Gewohnheit, Perſonen, welche ei⸗ 
niges Verbrechens ſchuldig waren, dahin zu ſchicken, um 
in den Bergwercken zu arbeiten; es war dieſes eine Art 
Straffe, welche damahls ſo gebrauchlich war, wie es heut 
zu Tage iſt, daß man Leute auf Galeeren ſchmiedet. Die 
alten Einwohner dieſer Inſuln trugen ſchwartze und lan⸗ 
ge Kleider, welche bis auf die Erde herab giengen. Sie ers 
naͤhrten ſich von ihrem Viehe, und lebten auf Art der No- 
madum, indem ſie keinen feſtgeſetzten Aufenthalt hatten. 
Zur Zeit des achten Monarchen in Engelland, welcher 
Atheiltan hieß, wurden fie unter das Engliſche Joch ges 
bracht. Ihre ietzige Handlung beſteyt darınnen, daß fie 
Bley, Zinn und Felle gegen irrdenes Gefaͤſſe, Saltz und 


einige kleine Wercke von Ertz, die man ihnen dagegen 


giebt, vertauſchen; allein im uͤbrigen bekümmern fie ſich 
nicht um Geld, und befleißigen ſich ſo gar nicht ſehr auf die 

Arbeit in Bergwercken, indem fie ſich begnuͤgen, ihr Leben 
geruhig zuzubringen. Auf dem halben Wege dieſer Inſul 
bey dem Vorgebuͤrge, welches am weiteſten in die Provint 
Cornwall geht, machet die Ebbe, wenn ſie niedrig iſt, eine 
Inſul oder vielmehr einen Felſen bloß, welcher ehedem 
Liſſia, heut zu Tage Lethowlow und the Gulphe, das iſt, 
der Schlund heißt. Sonſt werden dieſe Inſuln auch im 
Deutſchen die Ceufels⸗Inſuln, wegen gewiſſer dabey bes 
findlichen gefaͤhrlichen Kuppen genennet. Mart. Miege. 
“ibn. G. 1. Th. 

SORLIVA. Papianille, Abitacum, ein See in Franck⸗ 
reich, in der Laudſchafft Auvergne, bey der Stadt Cler- 
mont. Vollſt. Geogr. Lex. Ind. Lat. 

Sorn, oder Sora, Sor, Soor, Sorna, ein Fluß in 

Unter⸗Elſaß, kommt aus dem hohen Vogeſiſchen Ge⸗ 
birge, und zwar gleich bey der Lothringiſchen oder 
Graͤflich Salmiſchen Grantze, im Leininger Walde, aus 
einem kleinen See hervor. Sein Lauff gehet hernach auf 
das Schloß und den Flecken Dachsburg, und auf die 
Berg ⸗Schloͤſſer Haſelnburg und Luͤrelburg; fließt dar / 
auf durch das Gebuͤrge hin nach der Kirche St. Sixt und 
St. Veit, ferner zwiſchen den Berg⸗Schloͤſſern Greiffen⸗ 
ftein und Barr durch, woſelbſt ſich die Sorn mit der Bern⸗ 
bach verſchweſtert und das hohe Berg⸗Schloß Geroltzeck 
ju ſehen iſt; geht nachmahls durch das Staͤdtgen Elſaß⸗ 
Zabern auf Oltweiler, Sornhofen, Muͤntzweiler, und auf 
das Schloß Steinberg; zieht alsdenn bey Weiſenau die 
Griesbach, und bey Dittweiler die Mosbach an ſich; 
fließt ferner an Roſenweiler her, zwiſchen Lobſtein und 
Gottesheim durch nach Wiltzen, und nach dem Flecken 
Hochfelden, wo er die Rohrbach empfängt. Hierauf ges 
langet die Sorn nach Mutzendauſen Schwingelsheim 
und Mummelen, laßt Waltenheim, Wingersheim, Dun⸗ 
den und Baumgarten zur Rechten liegen, durchſtroͤhmet 
hernach das Staͤdtgen Brumt, und begiebt ſich auf das 
Kloſter Stephansfelden, auf Geitersheim, Bietlen, St. 
Sixt, St. Wolfgang und auf den Flecken Wiehers⸗ 
hem zum hohen Thurm; durchftoͤſſet den Brumter⸗ 
Wald, zieht etliche Bäche an ſich, und laͤßt einen kleinen 
Arm bey Offendorff in den Rhein fallen, mit dem Haupt⸗ 
fluſſe aber vereinbaaret fie ſich unter Biſchweiler init der 

Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 
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Motter; theilt ſich oberhalb wieder von ihr ab, u. macht 
mir derſelben die Herlisheimer Inſul, worauf das Der 
Herlishenm liegt; vermiſcht ſich hernach Rohrwei⸗ 
ler zu nochmahls mit der ¶Motter, und endlich fallen fie zus 
dummen unter Druſſenheim bey Daldundern in den 
Abein Strohm. Hyar. Lex. N 
b Sang ein Dorff in der Herrſchafft Dobrilugk, in 
SORNAGUS, 950 — Orthura, 
urg, ein Flecken, ſiehe Sourbourg. 
Sorne, ein Ritter⸗Gut und im Voi 
am dm, 75 Dorff im Voigtlande, 
Sorne, ein Wyrff in Meiffen, ohnweit Senftenberg. 
>. brnewie n Flecken und Amt, ſiehe een ? 
Sörnewig, ein Dorff in Meiffen,im Stift Wuctzen. 
Sorngoͤw, ein Thal im Bißthume Baſel, welches 
ſich vom Kloſter Bellelay gegen dem Muͤnſterthal hinaus 
erſtrecket, laͤngſt dem Waſſer, die Sora genannt, ſo durch 
155 Selpesger Thal herunter in die Birß fließt. Baſel. 
— Sornheim, ein Dorff im Erz⸗Stiffte 


ayntz. 
Sornts, ein Ritter⸗Gut u. Dorff im Amte Meiſſen. 

eas. ein Dorff im Budißiniſchen Kreiſſe, EN 
Sorngig, sig, Surnit Sornitz, Sornerwitz, ein xl 

und Amt im Stiffte Wurtzen, in Meuſſen, En dir 

geln. Ehedem war es ein anſehnliches Nonnen-⸗Kloſter, 

Bene dictiwer⸗Ordens. Nachgehends aber iſt es zu einem 

Wan Kloſter⸗Amte geſchlagen worden. Bnauth. 
« ciagen w 


SORNUM, eine Stadt in Dacien, nach dem Pro 
L. Ul. cg. Lazius ſagt, der neuere wie fer Prag 
bey den Ruinen der Brücke des Trajani. Andere ſchreiben 
Zeverinan ſtatt Suruy. Siehe Zeverin, Mart. 

SORO, ein * Portugall, ſiehe Sabor. 

SOKO. Sen Lat. Subur, Suber, ein anderer Fluß in Por⸗ 
tugall, in Extremadura. Er nimmt verſchiedene betraͤchtli⸗ 
che Fluſſe zu fich, und geht von Oſten nach Weſten. Der 
Soro ſcheidet dieſe Provintz von Alentejo. und verliehrt ſich 
ee Benaveute und Salva-Terra in dem Tago. Alert. 

. 4 Ejp. N 

ee ee 

ON, eer⸗Hafen, Sandaraco. 

SOROE, eine Stadt, ſiehe 4 2 
- SOROGA, eine Stadt in Ober⸗bannonien. Prolomeur 
L. II. e. 15. bemercket fie in der Zahl der Städte, welche 
8 der Denen 5 Lazius glaubt, es ſey heut 
zu Tage Sagrabia, oder Zugrab bey Scyſcia. Si 
dralizus, und 2 grab. Ile. 22275 e 

SOROJADUNUM, eine Stadt, fiche Salirburt, 

SOROKA, eine Stadt, ſiehe Surock. 

SORON, ein Wald im Feloponneſd, in Arcadien, zwi⸗ 
ſchen dem l. gon und 18 Wenn man, ſagt Paufa- 
mati VIII. über den Ladon gegangen iſt; ſo kommt man 
zu den Doͤrffern der Arges then, der Lycosten, Scotine, 
und langt bey dem Walde Soron an, wo ein Weg iſt, wel⸗ 
cher nach Plopbis führt. Dieſer Wald ernaͤhret, wie alle 
andere Waͤlder in Aread. en, wilde Schweine, Baͤre und 
ungeheure Schild-Kröten, daraus man Lepern macht, 
die jo ſchoͤn ſind, als diejenigen, welche aus den Indiani⸗ 
ſchen Schild⸗Kroͤten gemacht werden. Gegen das Ende 
des Waldes Soron ſahe man die Ruinen eines alten 
9 Paus Be Mart, 

SORON, ‚eine Stadt in Paphlagonien, n 
Authenticis, welche vom Ortelio angger Fig e 

SORONIS, der Rahme einer Stadt, von welcher He- 
ſycluus redet, der vom Ortelio angefuͤhrt wird. Mart 
Gubener Ghee bahnen 9 — Metsphraſſes 

einer ieſes Nahmens hnung; und 
ſcheint, daß fie in Klein⸗Aſien geweſen. — . 


nſulu, ſiehe Schweſtern. 
SORORES, Strabo L. XVI. p. 249. fagt, daß man dieſen 
Nahmen dieſen 4. Staͤdten, Auto chien bey Daphne, Se- 
Oh hh 2 loticlæ 
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leueise in Picria, Apsmex nnd Laodicex, 
Sreumdicafft und wegen ihrer Einigkeit habe. 


. ee ee in en 
n en im 

thume Schweidnitz, in Schleſien, deſſen in verſchiedenen 
Urkunden vor dem Ende des XIV. Jahrhunderts Mel⸗ 
dung gethan wird. Umiv. Lex. 

SORP, ein Brunnen in Franckreich, in Provence, in der 
Diœceꝭ von Riez. und in dem Gebiete von Baudun. Dieſer 
Brunnen iſt jo beträchtlich, und hat ſolchen Ueberfluß an 
Waſſer, daß man denſelben 825 ſchon bey ſeiner Quelle 


2 . ande A 
davon zu finden. Mart 


See or mit einer EEE 
Ex litt. 


Inſul Sardinien. T fü verftöhet, und ihr 
set! . 


SORRENTO, Sorento, Soriento, Sorriento, Surento, Sor. 
rent, Surrentum, Surentum, eine Stadt in Italien, im Koͤ⸗ 
1 e in Tetra di Lavoro. Sie liegt Nea⸗ 


e bey dem äufferften Ende des Meer Bus 
Grenzen des Frine p to Citra, a4. Meilen von 


Südwerts, in einer chtbaren bene, wo vie⸗ 
Bana Sie iſt von den Griechen erbauet wor⸗ 
den. Siehe Surremum. Die Ruinen verſchiedener alten 
Gebäude, die man noch daſelbſt ficht, find Bewelſe ihrer 
erſten Groͤſſe. Unter andern bemercket man die Ruinen 
der Tempel der Cereris, der Fortune und der Minervæ. 
Der Adel von Sorrento iſt fo zahlreich, daß man denſelben 
in zwey Bezircke oder Sexg eingetheilt hat. Dieſe Stadt 
ruͤhmt ſi ch, daß ſie der Geburts⸗Ort des Torquato I Tillo 
fen, welcher unter den Italiaͤniſchen Poeten fo berühmt 
iſt; er iſt im Jahre 1544. daſelbſt gebohren worden, und 
22 zu Rom ohne einiges Vermoͤgen geſtor⸗ 

Es ien Ertz⸗Bißthum daſelbſt, welches die Bi⸗ 
fe zu S0 a Mare, Maſſa Lubrenie, und Vico Egvenle 
zuSuffiaganten hat. Es iſt im Jahre 968. von Pabſt Jo- 
hanne XIII. in einen Metropolitan · Sitz verwandelt wor⸗ 
den. Das Capitul beſtehet aus 1a. Canonicis, auſſer des 
nen noch . Hebdomadarii nebſt vielen andern Geiſtlichen 
die Sacra verrichten helffen. Sonſt werden auch noch g. 
Manns⸗ und 2. e eee allda ge⸗ 
zehlet, ohne die vielen Layen⸗ Bruͤderſchafften. Die Diee- 
es iſt nicht ach und die Ertz⸗Biſchoͤflichen Tafel⸗Gelder 
erſtrecken ſich kaum das Jahr auf oo. Scudi, wovon er 
aber an die Paͤbſtl. Kammer auch nicht mehr als so. Flo⸗ 
ren bezahlen darff. Mart. Ugbellus. Huͤbn. G. I. Th. 

SORRENTO,(MONTE DI) fiche Aquana Juga, 

SORRES, eine Stadt, ſiehe Serra. 

Sorſchke, Turſchko, eine Kayſerliche Poſt⸗Ststion 
in Böhmen, auf der ordinaren Poſt⸗Straſſe von Prag 
nach Dreßden, 2. Meilen von Prage. Goldſchadt. 

SORSELBY, ein èuſt⸗Schloß in Lincolnshire, in En⸗ 
gelland. Miege 
— ein Dorff im Stiffte Hildesheim. 


ihrer 


SOSANDRA 122 
er ein Dorff im Stiffte Hildesheim, im Amte ’ 


Steuerwald. 

SO TA, Sorte » Capo di Sorti, ein Vorgebüͤrge 
im Mittellaͤndiſchen ere, auf der Kuſte von Leipon in 
der Barbaren, am Grunde des Meer⸗Buſens von Sicen, 
einige Meilen von er gegen 3 Man haͤlt es 
ee 2 

A, eine 2 en, dem 
Ptolomas I.. V. c. a0 17 225 

SORTINO, ein: ub n Stellen, im val d Noto. Erbes 
waͤſſert die kleine Stadt Soruno. und fließt eine Strecke 
gegen Oſten; worauf er feinen Nahmen verläßt, um den 
Nahmen ale Hume anzunehmen; und eben unter die ſem 
ara n er ſich in dem Hafen von Sy ce cuſa. 


RER a Seiortino, eine Stadt und Schloß in 
&icilien, im val d N 10, dem Titul einer Baroney. 
r eee 1 

ſes Sortino, etwas oberhalb 
— 


2 Dei Irle Re 
VAN, eine Provintz in Berti ien, wache der zus 
Araxes bewaͤſſert. Melijanter. 

SORUBA, Ortelin,teldyet den Johannem Molcumans 
führt, fagt, Soruba ſey der Nahme eines Dorffes, welches 
werte rare auf welchem die Stadt Coea⸗ 
un 

SORUCIS, | 

SORVIODUNUM, oder Sorviadunum, eine Stodt in 
Groß⸗Britannien. Das Itineturium Antonin: bemercket 
fie an der Straſſe von Calleva nach Viroconinm, wenn 
man durch Muridonum geht. Sie war zwiſchen beige und 
Vindogladia, g. Meilen von dem erſtern dieſer Oerter und 
12. Meilen von dem andern. Einige MSC. leien Sorbradu- 
mn an 2 Der neuere Napme i iſt Old- 


weiter hinauf auf 
— lag, wo ein befeſtig⸗ 
tes E . oo. Schritte im Umkreiſſe e. 
te. 1 

SORUTIS, ein Biſchöflicher Sitz, unter der Metropol 
Cafarea Stratonis, nach dem Wilhelm Tyrio,twelcher vom 
Ortelio angeführt wird. Die Notitia des „ 
Nr an ſtatt en 555 2 

SORYGAZA, eine Stadt in Indien, eit des Gangis, 
Ptolomeus L. VII. c. g. bemercket fie unter den Staͤdten, 
welche an dem Ufer dieſes Fluſſes auf der Oſl⸗Deite was 
ren. Das Ms. der Tadic i. olott ecließt cg 
an ſtatt Sorygaza. Mart 

8 ein Dorff i im Budißiniſchen Kreiſſe, in der 

auſitz. 

SORZINA, eine Stadt, fiche Soracina. 

808, eine kleine Stadt in Franckreich, in Nieder⸗ Ar 
magnac, in der Eleltion von Alt c. Einige wollen, dieſe 
Stadt ſey alt, und fie ſey die Haupt Stadt der alten Son- 
tiatum oder Sotiatum g en. Siehe Sontiarer, und So- 
tiater. Sos iſt auch merck wuͤtdig, weil es den Jo hannem Sil« 
hon, Staats ⸗Nath und ordentliches Mitglied der Acade- 
ee gebohren hat. Es iſt daſelbſt ein Wald, Un 

de Sos genannt; er enthält 1602. und z. Morgen Landes, 
und gehört zur dall ‚age von Pamiers, Mart. 

505. eine Stadt in Spanien, ſiehe Soz. 

SOSA, ein Fluß in Litthauen, welcher nicht weit von 
der Stadt Micislow, in der Woywodſchafft gleiches Nah⸗ 
mens ringet, a bey Loiowogrod in den Dinieper 


SOSA, 8 eine Stadt in Dandarica, nach dem 
Tacito. Siehe Dandarii. Mart. 
5 Soſa, ein Dorff in Meiffen, anderthalbe Stunde von 


SOSANDRA, eine Inſilf, yo W die Ge⸗ 
genden der Inſul Cretu ſetzt. Har 
Soſeino⸗ 


Soſcinowitz 

Soſeinowitz, Sofnitowig , Soßnikowiez, eine 
Heine Stadt im Frſtenthunme Oppeln in Schleſien, eine 
Meile von Gleibitz zur kincken des Fluͤßleins Kadinitz oder 
Kladinitz gelegen. Schneiders Oderſtr. 

SOSCONIANA, ſiehe Corconi ana. 

SOSCUM, iſt der Nahme eines Ortes, von welchem 
Cedrenus redet. An ſtatt S e ließt Cutopalotes Su- 
ſeum und es ſcheint die Rede von einem Orte in der Bul⸗ 

garey zu ſeyn. Mart. Orteliut. 

Soſe, ein Fluß, fiche Soeſe. 

SOSIBES. Julius C pitolinui in M. Antonini Vita rech- 
net die Sofbes in die Zahl der Voͤlcker, welche ſich wider 
das Roͤmiſche Reich unter Mirco Antonino Philoſopho 
verſchworen hatten. Man glaubt, daß die Soſibes in 
. * des Aſiatiſchen Sarmatiens gewohnt ha⸗ 
ben. Mart. 

SOS UR &. eine Stadt in Indien, diffeit des Gangis. 
Ptolomauı L. VII. c.ı. welcher fie an dem Meer⸗Buſen von 
Colchis bemercket, giebt ſie den Voͤlckern Careis, Caftal- 
dus Will, der neuere Rahme ſey Jacameuri. Mart. 

SOSIPPUS PORTUS, ein Safen im glücklichen Ara⸗ 
bien, auf der Kuͤſte des Arabiſchen Meer, Buſens. Pro- 
umu L. VI. c. 7. welcher denſelben den Voͤlckern Elifa- 
ris giebt, ſetzt ihn zwiſchen Mula Empocium und Pleudo- 
eelis. Mart 

SOSIRATE, eine Stadt in Elymaide, nach dem Plinio 
I. VI. c. 2., welcher fagt, daß fie an dem Berge Caſyrus 


m 


oder Chafirus wie einige Mic. lefen, gelegen hätte: Mart. 


Sofkicowig, eine Stadt, ſiehe Sofcinowig. 
SOSNOSCO, ein von Natur feſtes Schloß in Ober⸗ 
7 er nur ein einiger Eingang in daſſelbe. 


SOSOWOJA, ein Arm des bekannten Fluſſes Wolga 
in Rußland, 9 Suͤdwaͤrts laͤufft. Heinzelmann. 
SOSPELLO, Spelle, Spofizellum, Sofpellum, Ho/pitel- 
um, eine kleine Stadt und Feſtung in den Staaten des 
Hertzogs von Savoyen, in der Grafſchafft Nizza, an der 
Straſſe von Nizza nach Coni, zwiſchen Lueto und Mo- 
hneto, welche durch den Fluß Bivera in a. Theile unter⸗ 
ſchieden wird, und von der Stadt Nizza ohng fehr 3. 
Deutſche Meilen Nordwärts liegt. Sie iſt trefuch wohl 
gebauet, ſehr volckreich, und von guter Handlung. 
ter andern daſelbſt merckwuͤrdigen Sachen iſt die Quelle 
von koͤſtlichem Waſſer, ſo man von dem nachitaclegenen 
Berge dahin geleitet hat. Sie iſt die Haupt⸗Stadt eines 
von den 4. Vie: tigten der Grafſchafft Nizza. Die Frans 
zoſen nahmen fie im Jahre 1692. ein, und durch den ‚Fries 
den, welcher im Jahre 1696. gemacht worden, iſt ſie 
dem Hertzoge von Savoyen wiedergegeben worden. 
Im letzten Kriege im Jahre 1744. wurde dieſe Stadt 
von den Spaniern und Frantzoſen abermahl eingenom⸗ 
men. Mare, Del Isle, Hübn. G. I. Th. Gundli 
SOSPIR, (SAN) eine Feſtung, ſiehe San Sy/pir. 
SOSSAU, ein Fluß, ſiehe Sasuve, 


‚ Suedorff, ein Dorff im Stiffte Fulda, 
deitthalbe Stunde von Geiſen. 
SOSSED, eine Stadt, fiche Segel. 


SOSSEMBRE, oder Sefendre, ein Nahme, welchen 
die Araber einem Flecken im gelobten Lande geben, ans 
derthalbe Meile von Labulon gegen Suͤden, und welcher 
vor Alters eine Stadt dieſes Stammes war. Alle Ju⸗ 
den und Griechen dieſes Landes verſichern, daß die 7. 
Maccabæiſchen Brüder, welche nebſt ihrer Mutter zur 
Zeit, da Antiochus den Tempel zu Jeruſalem plünder⸗ 
te, den Maͤrtyrer⸗Tod erduldeten, aus dieſem Orte ges 
bürtig geweſen. Dieſer Printz übte dieſe Grauſam⸗ 
keit gegen ſie wegen der Weigerung aus, die ſie ihm 
thaten, das im Geſetze verbotene Schweinen⸗Fleiſch zu 
eſſen. Die Heil. Helenslich an den Ort, wo ihr Hauß 
war, eine Kirche bauen; und die Mohren haben ſie in 
eine Mofchee verwandelt, ob fie gleich auf dieſer Seite 
in kleiner Anzahl find. Die meiſten Einwohner von 
Soſſembre find Griechen, und fie haben auch eine Kir⸗ 

dahin gebaut. Sie ſind alle reich; welches von der 
A te und Fruchtbarkeit des Erdreiches herkommt. 


Un⸗ 
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Der Flecken Soffembre liegt auf einem Hügel zwiſchen 
zwey Bergen, die mit Weingkoͤcken und Oel⸗Baͤumen 
nebſt ſchoͤnen Frucht⸗Garten bedeckt find; welches den 
Aufenthalt davon ſehr angenehm macht. Mare.‘ Curn. 
Le P. Eujebe Roger I erte. Hunte L I. c. 9. 

SOS>INA 11, Völcker auf der Inſul Sardinien. Stra 
bo L. V. p aa. rechner ſie unter die Zahl bet dier Völcker 
im Gebürge, welche in Höhlen wohnten, und die, ob ſie 
gleich Lander hatten, weiche gescheckt waren, Getrayde 
zu tragen, dieſelben dennoch verabſaumen, adam ſie 
lieber die Lander der andern bald auf der Ine, bald 
auf dem gegen uͤber lie feſten Lande, beſonders die 
Lander der Pılauer pluͤnderten. Dieſe u Böunten 
wohl die Solcitani bey dem Prolume ſeyn. Mart. 

SOSSIUS, ein Fluß in Sicilien. olan, L. III c 
4. bemercket ihn auf der Sudlichen Küfte goiſchen der 
Stadt Pintia und der Mündung des Fluſſes Isburus, Der 
neuere Nahme iſt Culca Bellota, nach dein Faelle und 
Pulici, nach dem Leandro. Mart. 

Joßnikowig, eine Stadt, jiehe Soſeino wit. 

Soft, eine Stadt, ſiehe Soeſt. 

SOS 1 AN, ein Land, fiche gen. 

Soſte, ein Fluß in Weſtphalen, im Ober ⸗Stiffte 
Muünſter, entſteht in dem Amte Vechte, aus einem mo⸗ 
raſtigen Holtze, ohnweit dem (Flecken Emftech, und fließt 
von dannen auf das Staͤdtgen Kloppenburg, und au die 
Dörffer Twiele und Molberg; rinnt welter zwichen 
zweyen groſſen Moraͤſten und ſumpngten Holtzungen 
durch, nach Friſoit, Oldenoſt, Ickebraage und Kos 


briuck, und fo ferner nach Rindaufen, Campen, Her⸗ 


ckelbruͤcke, Loge und Baſſel; nimm bey dem Ennteie 
in die Grafſchafft Embden, gleich zu Altona, gegen 
Creutzwalck über den Wenne⸗ Fluß cin, und ſtreicht da⸗ 
mit auf Bergen und Deſten, woſelbſt der Lage Fluß die 
Soſte vermehrt. Dieſe gehet nach und nach wien 
Wiſch und Nienburg hin, nach Amdortf, und fallt unter⸗ 
halb Leer, bey Leer⸗Ort, in den Eme⸗ Fluß. „ dr c. 

SOSTENION, ein Meer⸗Buſen, ſiche Legfübenium, 

SCS IEK, ein Vorgebuͤrge, ſiche Zojier, 

SOSTEROPFOLIS, ficheSoreropalis 

SOSTEUM, eine Stadt in Egypten, nach der Noutia 
Digaitotum Imperil. Mart. 

SOSTHENES, ein Meer⸗Buſen, ſ. Len bun unn 

505 T HE NIS, eine Stadt in Macedonien. Profomeus 
LI. c. 13. giebt fie den Theflsieen Miert. 

SOSIHLNIUM, ein Ort in Thracien, in der Nach⸗ 
barſchafft von Conſtantinopel, nach dem N opboro 
Calli L. VII. e. o. Er fügt hinzu, daß diefer Ort 
auch Michachum genannt worden, weil der Ertz⸗Engel 
St. Michael offt daſelbſt erfdgienen waͤre. Petrus Gyl- 
lus glaubt, es ſey das alte La, Bocca, und er fügt 
hinzu, daß dieſer Ort heuk Tage Alomaron genannt 
werde. Mart. 

SUSTLACA, eine Stadt in Dacia Ripenfi, nach der 
Notita Dignitatum Iimperin Mart. 

SOSUNG, eine Stadt in Ohina, in der Provintz 
Kiangnan, im Depsrteinent von Ganking, der X Metro- 
poli der Provintz. Sie liegt r. Gr. y. Min. weuer ge⸗ 
gen Weſten, als Peking. und unter dem zt. Gir. 3. 
Min. der Nordlichen Breite. Mart. Ard. Sin, 

SOSXEIRA, eine Stadt in Gedrofia, nach dem 
Griechiſchen Texte des Prolomei L. VI. c. zt. das Mic, 
der Pfaltz chen k bhothee ließt vrtera, an ſiatt Syfarıra. 
Es iſt das sedratyra des Ananiani Morcellfk. Mart. 

Sota, ein Dorff bey Schlackemver da, in Boͤhmen. 

SO AN, fiehe egane. 

SOLd’AUGE, ſiche Ange. 

SOTEGEM, eine Herrſchafft im Oeſterreichiſchen 
Flandern, zwiſchen Gent und Gerartsberg. Dicel, 
Geogr. DE. 

Sotenberg, Sodenberg, ein Ort im ehemahli⸗ 
gen Fugo Salagewe oder Saulgau, in Thüringen. 
Jalckenſtem. 

SOTERA, eine Stadt, fiche Sontra. a 

SO EKOOLld, eine Stadt in Alx. ci ſ. San Sulu ad 

Hb bh z SOLERO- 


SOTEROPOLIS 


SOTEROPOLIS, 8% ‚eine Stadt, von welcher 
Porphyrogeneta redet, ſaget, daß man 3 
Zeit Pythia genannt habe. Zouaras berichtet uns, da 
dieſe Stadt Bäder warmen Waſſers hätte, worinnen 
Conflantinus M. vergifftet worden. Ortelius glaubt, So- 
teropolis wäre in Klein ⸗ Aſien, in den Gegenden von Ni- 
comedien. In den Kelponſis der Patriarchen im Orient 


027 


wird einer Stadt gethan, welche Soterio- 
polis heifit, und Calliſtus thut 
chen Sitzes dieſes Nahmens Erwehnung, welcher mit 


quitanien bemercket werden. Der 
. —— mercket an, daß der Nahme dieſer 
iedenen 3 Cxæſari: in den 
men Sontiates verdorben fen. 


— na —— nf obnefich auf das Anfes 
Al N pn Die 


i befom 
Pen che Sotia geheiſſen, und welche, wie fie ſagen, eben 
die Stadt Sor, eine kleine Stadt in „ 
ſeyn l. Da aber die Alten 


— geſtanden habe; 


Wücker vom — zu der Zeit, da er die neue Sim 
one. von Aquitanien gemacht, mit andern Voͤlckern 

nnen ſeyn vermengt wenden. Auſſer dieſem find dieſe 
Nahmen, welche nicht 5 im Gebrauche waren, 
von den Abſchreibern, welche dasjenige ſchrieben, was 
fie gar nicht verſtunden, leicht verdorben worden. Die⸗ 
ſes hat zu übel gegruͤndeten Muthmaſſungen Anlaß ges 
geben. Gewiſſe Seribenten, welche nicht mehr als 5. 
bis 600. Jahr alt find, haben vorgegeben, Sotia waͤ⸗ 
re eben die Stadt Are, in Gaſcogne; allein es hat 
kein Anfehn, daß man ſich blos und alein auf Leute 
verlaſſe, welche zu einer fo umwiſſenden Zeit gelebt has 
ber. Siehe Sontiaten Mart. 

SOTIRA, Satera, eine Stadt in Aria, nach dem 
Ptolomæo L. VI. c. 12. Ohne Zwwelfel iſt fie eben diejeni⸗ 
ge, welche Stephanus den Ariis giebt. Mart. 

SO TIN, eine Stadt in KleinsAfien, in Cippado- 
cien. Sie war ſchon zur Zeit des Pliaii zerſtoͤrt, wie 
aus deſſen L. VI. c. 3 zuerſehen. Mart. 

SOTIRA, eine Stadt in Parthiene. Arrianur in Syriac. 
redet von dieſer Stadt. Mart. 

SOTOPALACIOS, eine Herrſchafft in Spanien, 
welche nebſt andern Herrſchafften dem Haufe Manri- 
que gehoͤret. Imhof. Grandes d Ep. 

SOTO VENTO, Sortavento, Inſuln, ſ. Sartovento, 

SOTTASCH, eine Stadt in der Landſchafft Cornwall, 
N llaͤndiſchen Provintz Wellfex, am Fluffe Ta- 
mar, 6. Meilen von Plimouth. pa 
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Sortsibeng, ein Schloß, sehe Rilianftei, 
an Eger in der Graffhafft 


17 


SOTTEVAST, ein Flecken in Franckre „ in der 
„ 2 


Sertauento, 
totento, In/ule infra l Engl. Zeward lend 
in — 228 ai der Antilhifchen 5 
Die ibnen N 


vento unter dem 


eine Amts- Voi te) 
a, in XBefiphat eſtphalen. Zubn, G. en 


ae ein Dorff im ieh 2 


Wohl oblenderg. 

Sotzbach, ein Ort in der Grafſchafft J 
Gerichte Reichenbach eine halbe Stunde — 4 
ſtein, a. Stunden von Salmuͤnſter. Uv, Ir. 

SOVA, eine Gegend in Abyflinien, ne 
gamedri „ nebſt einem Flecken eben dieſes . 
Man nennt fie fonft Kea, nach dem Herrn Bandrand , 
welcher ein Koͤnigreich in der Nabe des Nüs 
daraus macht. Mart. 

SOUABE, eine groſſe Provintz, ſiede Schwaben, 

SOUADOU, oder Sovadon, eine Inſul im Indiani⸗ 
ſchen Meere, und eine von den Mawiſchen. Da- 
v ty fegt dieſe Inſul 80. Meilen von der Inſul Mal, 
der vornehmſten unter den Maldivifchen Infuln, und er 
fagt, man muͤſſe die Linie paſſiren, wenn man dahin 
gehen wolle. Eben an dieſen Ort, fügt er hinzu, ſchicket 
der König des Landes diejenigen, die er wegen eines Ver⸗ 
brechens beſtraffen will, ins Elend, weil dieſe Inſul ſehr 
klein iſt, und weil die fremden Schiffe ſelten daſelbſt ans 
landen. Die Eimvohner derſelben ſind rauh und grob, 
und haben zwar ihre Haͤuſer durch Straſſen unter⸗ 
ſchieden, aber ohne einige Staͤdte. Nach des Herrn 
de l' Isle Bericht giebt man den Nahmen Souadoy 
nicht einer 22 ſondern einem gantzen Hauffen 
Inſuln, welche theils unter dem andern, theils unter 
dem dritten Grade der Südlichen Breite der der Inſuln 
Adoummis, Die durch einen breiten Canal davon abgeſan⸗ 


8 „welcher der Ent ne ie 
iden,, und den een Di die em 
Prog iſt der Nahme einer fleinen Br 
Meere, welches die Araber Colaum, 
Arabifden Meer» Busen oder im Rothen 1 


iſt ſehr nahe bey dem Lande, und et 7 Mr ſagen, 
Egypten von Athiopien. Sie liegt 7. N gegen 
ei zu, von Gaidab, einer Stadt in & „weiche 

an eben dieſem Me dea if, de 3 72 
der Kaufleute und P 


Saen ke iſt auf e det 
Stadt eben dieſes n dem feſten Lan⸗ 
der wit dem Kö⸗ 


SOUALKC, der de FR 1 Ok "eine 

—— ee Iv. — S zen 
em W 

25 ches ſit in zwey Drittel‘ ee 


4 — 
bey Sorate. d afen don 
Surate, in Anſehung der deren 

nicht nach Surste gehet, n Souali in den 1 
nen, die jede Nation daſelbſt hat, bleiben, bis ſie von dan⸗ 
nen auf die andern zn FAT ads 
hohlt werden. 


SOVAND, oder Capo Capo Sevam, ein Borgebirde 
lien, im Königreich Neapolis, an der Küͤſte 3 
Olrra, an den Grärntzen von Calabria Citta und 8 


dem Magino überein, welcher Votg — 
pe I NORDEN daß es das alte e 
Promontorium ſeh. 

SOVANO, Suan, 1445 Stadt, ſiche den 

SO VAK, Schawar, eine kleine Stadt nahe bey Eperien, 
inder Saaroſther⸗Geſpangſchafft, in Ungarn, alhvo 
ſchoͤne Saltz⸗ Pfannen „welche die daſtgen Gegenden 
mit gefottenen Satze verſorgen. Es wird auch Sal . 
unterſchiedenen Farben, als röͤchliches, braunes, d 
2 loc bas Sars alda; 


ae rer 


SO Arne ein Flecken in Ari 
Der Bailliage von Arca. Er iſt der On 
Landes, welches im Jahre 1676. dem Hauſe Bomnitres n 2211 
Gefallen in eine Grafſchafft 8 . e 
SOUBIAC, eine Stadt ſiehe Sub ace RER 
u — — — Nee here in Soi > 
a, eine Stadt in Fra „ 5 
Caon von Marennes, nebſt dem Titul eee, I 
Dieſe kleine Stadt, welche nicht über 800. Eimpohneelit, ar 
liegt an deeCharente,;o Meilen orden huge 
und f. Meilen von Rochelle. auf einer Höhe. Sie hat tier 
ni berühmten Hauſes Rohan den Nahmen gege⸗ 
ben. Sie batte nubor und lange geit uber, dem Haufe Par- 
tbeney unter dem Titul einer Baroneh gehört. Es iſt in 
Soubize ein kleines Eapitul, welches dem Heil. Ferro ges 
widmet iſt, und aus einem friore und 3. Canoricis beſſeht, 
deren einer immerwaͤhrender Vicarnn iſt. Das Hauß von 
Soubize hat die Ernennung zu dieſen Beneficiis, Die In⸗ 
ful Madame, welche bey der Mündung der Oberer te iſt, 
haͤngt ſo wohl, als das Fott Lupin davbn ab, welches im 
Jahre 5 5 wer nn. — ae a. 
es beſchuͤtzen zu helffen e Collegial-· Hirche iſt zer⸗ 
— J nd init eder pain Pert iiber 
vereiniget worden. Die nunerohiſchen Waſſer von Sau. 
bus befinden ſich an dem Orte welcher Koulftbeſſe heißt, 
und werden je erer die Waſſer von Ron lialle ge⸗ 
nannt. Ein Med cus des Landes hat ſie in einigen Ruff 


‘ 


5 | 150 
. uche i e 
babe von en 2 
mt heit ziemlich * 

ee 0 ö. 

Meere, von von 
und — — sa 5 8 1 Fit, 
ſtenthum So begreift. Se gp Uher 5 
weiche ein kleines Land ausmachen; es br einge 12509, Lis 


vre Einküͤnffte. Mart. 
SOUCILANGES, fin ET 


eg 0 0 fi Gch . SR > 
Fra / none, unter welches 
See e lire und 


Lxinanfn inder bieten en Sie POtrhäfon 
a Te ab. Maris 
50 eine Gtaffdafß und Siadtſſehe 
"gOVDRICK, S a e Sur. 1 


“ SOUENCE, ein Ort in Franckreich, untet Montrüban 


gehe „wo man Btamines tiger. Saar, 
et Voͤlcker geren Lee. 
Sie werden vom Plolimas L. V. c. 9 an das l des 
Fonti Euxin! geſetzt. Das Ale. der . hut 
chrec licht Snanorolcbt a tt Sven 
"SOUESME, ein Feen in e . in — n 
derElertion von Romorentin, Mart 
SOUGOULGAN, So nennt der Herr Heri de 1 
geren Here — . — . fl c. 6 einen 
Mogol man, wie er ſagt, ſich wegen der 
8391 der Königlichen eld * 'Märe) 
eine Stadt 
ei, in Querey, in’ n von Cahors, in 
ehr fetten und e Thale, an dem liſer 
nahe be a 5 
Adteh Benecheliner-Otdens, unter dem 


von Noyon, 
8 daß Ladoen, Pius im Jahre 
8 500 eiten C ars M. ſeines Naters der Wieder⸗ 
ga Es wurde vieneicht wahr⸗ 
ſeyn „die Stiftung dem Geralue von St. Cets, 
at: von ir in Auvel gue, welkher in den Gegenden 
von Cahors und aus cinem berühmten Hauſe war, im 
Jahre 962. beyzumeſſen. Es iſt wenigſtens gewiß, daß 
Sguill⸗e im Jahre 950. vonn Frötärd, Venen von ur 
renne. dem Kleſter don Aunllae iſt gegeben worden. Die⸗ 
ſes Kloſter gehört ietzo der e von St. Mair; 
und es hat in feiner Depeudenz mehr als go. Klechſpiele 
oder Prioreyen, deren Perſentetion dem Sibte gehört, 
Ehedem regierte der Abte von Aurillac dieſes Kloſtet durch 
feine Dechante; und heut zu Tage bringt dieſe Abten ſh⸗ 
rem Abte 4500. "Tiere, Gelegenheit dieſes Kloſters 
iſt eine kleiue Stadt enrftänden, von weächer go ſeigtnden 
Artickel gehandelt wird. Mort. 

SOUTLLAC, oder Suluc, eine Stadt in tanck⸗ 
reich, in Querey, in der Eleclion von Figeac, Dieſe kleine 
Stadt liegt an der late ſe bey der Dordogne. 3. Meilen von 
Sarlat, und iſt nach und nach nahe bey einer alten Abtey 
welche ihr ihren Nahmen gegeben hat, entſtanden. Man 


wuͤrde 


CHE 


um⸗ 
Kirche iſt dem Heil. Clara 
Ben Holt, und der 


Ari May a en, u BRURR 


ee 


ſiehe Sour 


15. 


der Dices von Coutandes, 
Dee und geht durch 
Villebaudons, und 


mit dem Fluſſe Senne gleich 
nur 6. bis 7. Seen Caufht, 1 Bike ſiſchreich. 
Man ſagt, der Nahme Sonde fen ihr deswegen 
— weil ſie inder Mun bes Kirchfpiees dhe ah⸗ 
ſtroͤhme, da fie doch vielmehr an dem 
ſaren Ende der andern Kirchſpiele u und ſie von 
einander ſcheidet. Mart. Cern. J. 
SOULE, Solenfir Tractus, ge ein Land in 
ich, im Militar- Gouvernement von Guyenne 
und Gafengne, in den Pyreuaiſchen Gebürgen, und 
welches zwiſchen Bearn und Nieder Navarra eingeſchloß⸗ 
ſen iſt. Das Land Soule wird pon den Balques ber 
wohnt, und die Pyrenzifchen Gebuͤrge ſcheiden es von 
Val de Roncal in Navarta. Plioius thut gerwiſſer Voͤl⸗ 


zen 1 * — und hat jederzeit zu der Dices — 
„Stadt der Torbeilier bis nach der 

En ya —2— gehört, Eben damahls 

— ſch 8. Stephanus, Biſchof von Oleron, welcher von dem 
Salamace, Vicomten von Soule, unterſtüͤtzet wurde, der 
geiſtlichen Jurisdidtion von gang Soule bemaͤchtiget, und 
den Biſchoß von Acgs deſſelben beraubt. Der wahre 
Nahme des Vicomten Salamace war Rayınundus Gu.liel- 
mus ; feine männliche Nachkom̃en beſaſſen dieſe V cout 
bis auf das Jahr 450. Damahls heyrathete die 
Vicemtefle Navarra, Frau dieſes Landes, einer Herrn, 
mit Nahmen Auger von Miramont, welchem fie 
dieſe VicomtE zubrachte, die in dieſem Hauſe bis 


Schneiders N 
ein r wel⸗ 


mit Holtz bedeckt, wel Schi 
u es iſt aber nicht leucht, fie fort ubeingen. 
hal iſt eindand von Staaten⸗Verſammlungen, 
welche Lehne haben, mit * De- 


der 7. Bezircke gegenwart n, 
laben, Das Sand fin * 


burtss Ort des Francilei Triſlan, des Einſtedlers, 4 

dentlichen Hof⸗Cavalliers des Gattonis von Fre 

8 * XII, geweſen war. 

war in der A ir nenden hat 93 
Stücke von ihm. 


is Cafirum de Solerii, en Bieten Feands 
ein 

reich, in Provence, in der Vi 22 

e e a 


dl ck, ein e . 


den Weilernes, einige eilen von Rona 
lich nur ein Felſen im Meere, welcher voller 
und beſonders derjenigen Gaͤnſe iſt, die man Solam . 


nennt. Das ng > 2 iſt der Vogel, den 
man Colk nennt, und der f. daſelbſt e 85 15 
kleiner als eine Gans; ſeine ſind von verſch 


nen Farben. Auf dem Kopfe hat er einen Buſch —5 ge 
Pfau, und fein Schwantz Ringe, als eines Welſchen 
Hahnes ſeiner. Mart. 

SOULLANS, ein bee da 
11 5 in Poitou, in der Election des Sables d' 


ul ohb kN ein Fluß in Franckreich, in 09 
der⸗Languedoc. Er — * gute Meilen von Lo- 
deve, und geht zwiſchen der Stadt dieſes Nahmenz und 
dem Schloſſe Montbrun hin, unterhalb welchem er ſich 
mit der Lergue bereiniget. ‘ 

SOULOFFE, 


1025 SobLOSSE SOUPHRIERE 2 


SOULOSSE, Solimariaca, ein Dorff im Herzog der Inſil. Er iſt von dem Flecken ha ly nicht welt ents 
thume Lothringen, in der Dioeces von Tull, im Amte fernt. Der Gipfel der benachbarten „in deren 
von Neu-Chäteau. Es iſt eine Zubehör des Kirchſpiels 1 Man ſieht Dafelbft nichts, 
Se ee 
den Capitularis Ludovici Pii wird auch davon geredet. gen Kälte, Die an Diejen erhabenen Orten ber, non 


W nee bank weigen ge⸗ neugieri — er dieſen Berg beſehen hat, 
deckt find, Mart. Tavermier. Sübn. G. I. — Da mieobngefeht ar 


SOUMENAT,, iſt der Nahme einer Stadt in In⸗ ra herum gegangen, und * 

welche jenſeit Indo unter dem 106. Gr. ren, ſo befanden wir uns in verbrannten = 
der und 17 er Breite liegt. Dieſe an Orten, wo faſt 3. Fuß weißlichter Aſche war, welche 
Lage kommt juſt mit der Stadt Vilapour , der Haupt- ſehr ſtarck nach Uroch. Je mehr wir 

m ihrer Denn deſto mehr vermehrte ſich die Aſche. Endlich 
der 106. Gr. des Naſſireddin und det Ulugbeg iſt der 116. wir der 0 
der neuern Stadt 3 welche mit verbrannten Steinen 
im von allen Arten der Dicke bedeckt iſt. 


A der 2 . 
und weil dieſes Land voller feltner und artiger Sachen befanden; fondern wir giengen auf die Seite, um eine 
N 5 gantzes ung zu gewinnen, welche 10. bis 12. Elen in die 
lang dafelbft aufhalten wollen, und man ſagt jo gar, Hohe, und viermahl ſo viele im Umfange haben kan. Es 
N s das iſt ein Hauffen ſtarcker weiſſer und calcinirter Steine; 
hin zu verlegen, welcher in der Stadt Gaznin oder Gaz- man nennet ihn Pion de la Souphriere., Da weder Aſche 
nah errichtet war. Während der Zeit, da ſich Mahmoud noch Rauch daſelbſt war, fo ſtiegen wir ohne Furcht da⸗ 
in dieſer Stadt aufbielt, fo. hat man ihm zeis hin, und ſahen unter uns auf der Oſt⸗Seite die Oeffnung 
gen wollen, was am beträchtlichſten ſelbſt wäre, und des Sauphriere. Sie iſt ein ovales Loch, welches mir 18. 
deswegen führte man ihn Anfangs in einen Tempel der bis 20. Ruthen in der Breite in feinem gröften Diametro 
‚ in deſſen Mitte man ein in die Lufft aufge ⸗ zu haben ſchien. Seine Wände waren mit aroffen Stei⸗ 
angenes Goͤtzen⸗Bild ſahe; und da er es mit Vers nen bedecket, welche mit Afche und Stücken Schwefel 
wunderung anſahe, fo gaben ihm die geſchickteſten der⸗ vermiſcht waren. Was feine Tieffe andetrifft, fo konn⸗ 
jenigen, welche bey ihm waren, zu verftehen, daß dieſes ten wir davon nicht urtheilen; weil wir nicht nahe genug 
Bögen Bild von Eiſen wäre, und daß es, da die Mau ⸗ waren, und es wuͤrde nicht vorſichtig geweſen ſeyn, wenn 
it ware, wir uns mehr haͤtten naͤhern wollen; uͤberdis giengen von 
daß die Bild⸗Saͤule, welche von allen Seiten durch die it zu Zeit Wirbel⸗Winde von einem ſchwartzen, dicken, 
magnetische Krafft dieſer Mauer Tr angezogen hafften, u. mit Feuer ⸗Funcken vermiſchten Raus 
wuͤrde, in der £ufft ſo haͤngen bliebe. In der That ge ⸗ che heraus, welche uns doch beſchwerlich fielen, wenn 
ſchahe es, daß, da der Sultan Mahmoud die Niederreiſ der Wind auf die Seite führte, wo wir waren. Es 
ſung dieſes Tempels befohlen hatte, eine ihrer Seiten daſelbſt eine andere Oeffnung, die viel kleiner, als die er⸗ 
nicht fo bald. niedergeriſſen war, als das Goͤgen⸗Bild ſtere if, welche wie ein zerſtohrles Gewölbe erschien. Es 
auf Befehl eben dieſes Sultans zerbrochen wurde. Dies gieng daraus auch ein ſtarcker Rauch und viele Funcken. 
ſes i ieden, Alle Gegenden dieſer a. Oeffnungen waren voller Spal⸗ 
ches den Nahmen Sanam Soumenat führte. Das Go. ten und Ritzen, welche viel Rauch machten. Dieſcs bes 
tzen⸗Bild von Soumenar, welches der Gegenſtand der mercket, daß dieſer gantze Berg hohl, und gleichſam 
Anbetung und des Gottesdienſtes aller Indianer war, eine groſſe Höhle voller Feuer und Schwefel iſt, wel⸗ 
die dahin haͤuffige Wallfahrten chaten, war von Stei⸗ cher nach und nach perzehret wird, und endlich ma⸗ 
ne und von einer ungeheuren Höhe, obgleich die Helffte chet, daß das Gewoͤlbe ſincket, und Ritzen und neue 
des Cörpers unter der Erde wat. Eben von dem Nah⸗ Heffnungen dafelbft verurfacht. Wir blieden länger als 
men dieſes Göͤtzen⸗ Bildes hatten die Stadt und die Pro⸗ 2. Stunden auf dem kiten, um auszuruhen und der ſchoͤ⸗ 
bins den ihrigen bekommen, nach dem Khondemir und nen Aus ſicht zu genieſſen. Wir ftiegen durch eben den 
dem Nighiariftan. Der Verfaſſer des Cilme Alhakaiar Ort herab, durch welchen wir hinauf geſtiegen waren; 
ſagt, daß man dem Sultan Mahmoud in eben dem Lande man kan alauben, daß in allen dieſen Gegenden keine ge⸗ 
ein fo reiches Gold⸗Bergwerck gezeiget haͤtte, daß es die ⸗ bahnten Wege ſind; es gehen viele Jahre vorbey, ehe 
ſes Metall aus der Erde trieb, und ſich in verſcdiedene man dahin geht, und die Mihe und die Gefahr ſind ge⸗ 
Zweige theilte, als wenn es vegetabiliſch waͤre. An eben wiß allzu groß dabey. Dennoch naheten wir uns fofebr, 
dieſem Orte vernahm dieſer Sultan, daß das Bergwerck als wir konnten, der groſſen Oeffnung, deren Zugang mir 
der Rubinen, welche hoch an Farbe waren, und insge⸗ nicht ſo gefährlich geſchienen hatte, als bey der kleinen ihr‘ 
mein Carfunckel heiffen, die er ſuchte, ſich nicht aufdem ren. Ich ließ durch die ſtaͤrckſten meiner Gefährten, die 
feſten Lande in Indien befaͤnde; ſondern daß es auf der groͤſten Steine, die ſie konnten, dinein werffen; allein al⸗ 
Inſul Serandib wäre, welche wir heut zu Tage Zeilen lem dem, was man mir geſagt hatte, entgegen, ſahen 
nennen. Mart. Herbels. wir weder den Rauch, noch die Funken ſich vermehren. 
SOUNE, eine Inſul, ſiehe Sans. Die Erde erthönte unter unſern Fuͤſſen; und wenn man 
8 eo Kerr = mit er nn 2 fie ſchlug, re fie faft fo, — 
Inſul Guadaloupe. i er en Berge auf wenn wir auf einer Schiffe Brücke geweſen waren. 
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bald wir einige groffe Steine bewegten, ſo gieng der 
Rauch alſobald heraus. Alle dieſe Steine find leicht, 
und riechen ſehr nach Schwefel. Ich ließ einige derſelben 
nebſt Stuͤcken womit wir uns 


machen. 

1 de fee, teche er mit ſch fie die Siebe umbeins 
2 ee man ih onen indem 
et, indem man vom Berge herunter gehet, deſto 

| Land man an. Man ſiehet Gras und 


groſſe und grüne Baͤume, es ſcheinet als wenn man in eine 


tz bedecket iſt, und zwiſchen der Mitte und dem un⸗ 


terſten Theile deſſelben, die man mit angenehmen amt? 


7 
nen Sachen bedecket, mit einer unzaͤhlichen Anzahl Baͤ⸗ : 


che gewaͤſſert, und mit aller möglichen Sorgfalt und 
Fleiſſe angebauet ſiehet. Endlich kamen wir bey der 
Wohnung der Mönche de lu Charite an. Das Erd⸗ 
reich, worauf dieſelbe ſtehet, iſt klein, aber vortreflich, 
fie arbeiteten, eine Waſſer⸗Muͤhle zu machen. Die 
Carmeliter haben die ihrige unterhalb dieſer; ihr Erd⸗ 
reich iſt groͤſſer, allein es hat gaͤntzlich an Brenn⸗Holtz 
einen Mangel. Mart. ar 


SOUPROSE, eine Stadt in Francfreich, in Gaſcogne, 
in der Pieces von Acgs, in der Election des Larmnes. 
Dieſe kleine Stadt liegt in Moraͤſten, eine halbe Meile 
von dem Fluſſe Adour. Diele Lage an einem moraſti⸗ 
gen Orte macht, daß die Lufft daſelbſt ungeſund iſt, und 
daß ihre Einwohner, die man nicht auf 2r00. ſchaͤtzet, 
kurtze Zeit leben. Mart. 

SOUR , ein Fluß in Elſaß, ſiehe Sorn. 

SOUR, Sure, oder Save, ein Fluß in den Niederlan⸗ 
den, und zwar im Hertzogthume Luxemburg, hat feine 
Quelle im Walloniſchen Quartier, zwiſchen Groß⸗ und 
Klein⸗Robere, ohngefehr a. Meilen von Baftoigne, und 
fließt fo dann herunter auf Cobreville und Sour; zieht 
allda eine ſtarcke Bach an ſich, und geht damit nach 
Sourfeld, Budingen, Burnon, Menilfontäine und Wie⸗ 
ſenbach; kruͤmmt ſich hin nach Redlange , Märtelange, 
Rumelange, Boyulande, bewuͤſſert Arendorff, Insburg 


u —— 


fer 


N —— | 
denen man gehen 


ſo ſi 

von Steinen daſeldſt, welche faſt alle niedergeriffen und 
voller Brombeer⸗Stauden und Doͤrner ſind. Wenn 
man hinauf geſtiegen iſt, fo trifft man mitten in einem 
ebenen und erhoͤheten Orte, welcher von kleinem Kieſel 
und Kutte gemacht iſt, einen groſſen Brunnen von acht⸗ 
eckigter Geſtalt an, welcher 18. bis 16. Fuß im Diame- 
tro haben kan. Er iſt ſo voller Waſſer, daß man daß 
ſelbe mit der Hand erlangen kan. Da er ohne Ufer 
und ohne Stütze iſt, ſo darff man ſich nicht allzu ſehr 
naͤhern, wenn man dergleichen holet, aus Furcht hinein 
zu fallen. Man ſagt, daß neugierige Perſonen ſeine Tief⸗ 
fe mit Laſten von Seilen, welche auf Cameelen herzuge⸗ 
bracht worden, haben unterſuchen wollen, und daß man 
den Grund deffelben nicht habe finden können. Das 
Waſſer deſſelben iſt ſehr ſchoͤn, ſehr helle, und A5 ſol⸗ 

chem 
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chem Lieberfluffe, daß zu feiner Exgieſſung 2. keitungen 
find: eine auf der Seeſeite, welche Rorn⸗Muͤhlen treibt; 
die andere gegen uͤber an einer Waſſerleitung, welche 
von gehauenen Steinen gut gebauet, ſehr geſchickt vers 
kůttet und ohngefehr 200. Schritte lang it; fie begiebt 
ſich zu zwey andern viel kleinern, aber wohl gebaueten 
Brunnen von gehauenen Steinen viereckigter Figur, 
und hat nicht weniger Waſſer, als die andere. Dieſes 
Waſſer breitet ſich durch unterſchiedene andere kleine Ca⸗ 
nale in die Ebene aus, und waͤſſert Gärten, Wieſen und 
Aecker, indem ieder Einwohner Sorge tragt, in demje⸗ 
nigen, was ihm von dieſer Ebene zugehoͤrt, kleine Rin⸗ 
nen zu machen. Man glaubt, daß dieſes Waſſer in 
Tyrum gegangen ſey, als dieſe Stadt noch in ihrem 
Flere ſtand. Die Quellen deſſelben kommen vom 
Anti-Libano, Sie erfuͤllen den groͤſten dieſer 3. Bruns 
nen bis auf drittehalb Fuß am Ufer, woraus es durch 
eine Oeffnung, welche wie zwey Mann ſtarck iſt, her⸗ 
aus kommt, ohne iemahls zu vertrocknen. An dem 
Rande der Mauer ſind, damit man daſelbſt mit meh⸗ 
rerer Sicherheit ſeyn kan, breite Rebords, welche heraus 
ftehen, und inwendig etwas abhängig zugehen. Sie 
find fo ſtarck, und fo harte, daß fie ſehr wenig zerbro⸗ 
chen find, ob fie gleich nur 4. Finger dicke find. Marr. 
Herbelst. Doubdan, 


SOURA, eine Stadt, ſiehe Saura. 

SOURACERI, eine Stadt, ſiehe Sauatra. 

SOURAN, eine Provintz, welche mit der Prodint 
Kerman gegen Oſten zu graͤntzet. Dieſe zwey Provin⸗ 
tzen gehören dem Könige in Perſien. Allein unterſchie⸗ 
Bo Schrifftſteller begreiffen fie in Indoſtan. Mart. 
Kerbelor. 

SOURBOURG, oder Sornburg, ein Flecken in 
Nieder⸗Elſaß, in der Land⸗Voigtey Hagenau, und in 
dem Walde dieſes Nahmens. EChedem war er eine 
Adtey aus dem Benedictiner⸗Orden, welche von dem 
Könige Dagoberto war gejtifftet worden. Sie iſt aber 
hernach ſeculariſiret worden, und ihr Capitul beſtand 
aus einem Probſte, einem Dechante und 12. Canonicis. 
Nachdem auch die Religions⸗Unruhen die Einkuͤnffte 
dieſes Hauſes beträchtlich verringert hatten; fo hat 
man fie mit der Pfarr⸗Kirche zu S. Ludoviei in Strass 
burg vereiniget. Mart. 

SOURCE. ſiehe Brunn, und Brunnen⸗Guelle. 

SOURCELLES, ein Flecken in Franckreich, in Anjou, 
in der Election von Angers, an dem Lfer der Loire, 
nebſt dem Titul einer Baroney, von welcher zwey Car 
ſtellaneyen abhaͤngen. Mart. 

SOURCHES, ein Marquiſat in Franckreich, in Mai- 
ne, in der Election von Mans, in dem Kirchſpiele von 
St. Symphorien. Dieſes Land iſt dem Honorato Bou- 
cher, dem Sohne des Franeifei und der Sidoniæ von 
Pleſſis-Lianeourt, zu Gefallen erſtlich in eine Baronen, 
hernach aber Johanni, Grand-Prevöt von Franckreich, 
zu Chren in ein Marquiſat erhoben worden. Marr. 

SOURDEVAL, ein ſehr volckreicher Flecken in 
Franckreich, in der Normandie, in der Election von 
Coũtances. Mart. bur 

SO RE, oder Rio de Sure, vor Alters Aucur, ein 
Fuß in Portugall, in Eſtremadura. Er kommt aus 
dem Gebaͤrge dera de Ancaen, geht nach Soure, und vers 
liehret ſich in dem Mondego, Siehe Ancur. Mart. 
Del. de Port. 

SOURE, Soures, Saurium, eine Stadt in Portugal, 
in Eftremadura, an einem Fluſſe eben Diefes Nahmens, 
5. Meilen von Coimbra gegen Suͤden, und 6. Meilen 
von Leyra. Dieſe Stadt, darinne man einen ſchoͤnen 
Pallaſt und ein altes Schloß fiehet, hat nur eine Pfarr⸗ 
Kirche, und einige Moͤnchs⸗Kloͤſter, nebſt 800. Einwoh⸗ 
nern. Mart. 

SOURETTE, eine Stadt, ſiehe Suretto. 

SOUREZ, eine Abtey, ſiehe Sore/e. 

SOURIBES, J Petrus de Subripis, eine Abtey in 
Franckreich, in Provence. Sie war fonft eine Abtey 
der Benedictiner⸗Nonnen in der Dices von Cap. Im 
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Jahre 1464. aber iſt fie mit dem Kloſter⸗Hauſe der 
Uibauilinnen bey Siſteron, welches Nonnen vom Cla⸗ 
reu⸗Orden ſind, vereimiget worden. Man zählte zu 
Souribes bis auf das Jahr 1464, da dieſe Vereinigung 
geſchahe, 6. Aebtißinnen. . 

SOUKRIE, Sourien, ein Land, ſiehe Soria. 

SOURIHHISSAR, fo nennt der Herr Peris dla Croix 
in feiner Hift. de Timur-Kec L. V. c. so. eine Feſtung, 
welche zwiſchen Anegrg und Kiorrahi liegt. Mart. 

SOURIQUOIS, Völcker in Nord⸗Ameriea, in Neu- 
Franckreich. Sie wohnen in Acadien, und insbeſon⸗ 
dere um Fort-Royal. Sie ſind von einer mittelmaͤßigen 
Statur, ohne einiges ungeſtaltes Weſen, und von 
ſchwartzbrauner Farbe, wie die andern Wilden; und 
dasjenige, was denen, welche die Zonam torricam 
bewohnen, eine Schoͤnheit zu ſeyn ſcheinet, nehmlich eine 
platte Naſe, iſt bey dieſen feiten. Nur die Vocnehm⸗ 
ſten haben einen Bart, die andern rauffen ſich denſelben 
vollig aus. Ihre Nahrung beſteht den Sommer uͤber 
in Fiſchen, und den Winter uͤber in Wildpret. Vor 
der Ankunfft der Frantzoſen in ihr Land war ihnen der 
Gebrauch des Brodts nicht bekannt, und von ihnen lerr⸗ 
ten fie evil, des Getreydes des Mehles und der Huͤlſen⸗ 
Fruͤchte, die fie für Felle erhandeln, ſich zu bedienen. Sie 
gehorchen ihren Caciques, welche fie Segamos nennen, 
und fie haben keine Religions⸗Form. Sie verehren 
ihre Zauberer und ihre Wahrſager ſehr, welche fie Aut- 
meins nennen; und fie machen fie ſehr offt zu Caciques. 
Dieſe fragen, wie man ſagt, den Teufel um Rath, und 

aben deswegen einen Graben, in welchen ſie einen 

fahl ſchlagen; und nachdem ſie ein Seil daran ge⸗ 
bunden haben, ſo buͤcken ſie ſich, indem ſie das Geſicht 
auf dieſe Seite deehen, wozu fie einige Verſchwoͤrungen 
hinzufuͤgen, mit einer fo berftigen Bewegung des Leibes, 
daß ſie gantz in Schweiß gerathen. Wenn dieſes ge⸗ 
ſchehhen iſt, fo überreden fie dieſe Ungluͤckſeeligen, daß fie 
den Teufel an das Seil angebunden halten, und daß ſie 
durch ihn wahrſagen. Sie treiben auch die Medicin und 
Chirurgie. Nachdem ſie den Teufel herausgefodert ha⸗ 
ben, ſo betrachten ſie die leidenden Theile des Krancken, 
welche ſie mit ihrem Athem befeuchten, und ſie ſchneiden 
mauchmahl die Ader entzwey, um das Blut heraus zu 
ſaugen. Sie bedienen ſich faſt eben der Art bey Hei⸗ 
lung der Wunden, worauf ſie den verwundeten Theil 
mit einem Haͤutlein, welches aus den Teſticulis eines 
Bibers genommen iſt, verbinden oder bedecken. Die 
Krancken geben ihnen einige wilde Thiere oder einige 
Felle, wenn fie geheilet find. Die Sprache der Souri- 
quois iſt von der Caradier ihrer ſehr unterſchieden. Mart. 
De Laer. 

SOURIS, eine kleine Inſul in Franckreich, in Bretagne, 
der groſſen Inſul Brear gegen Oſten. Mart. 

SOURIS FAN, eine Proving, ſ. cl & yrien u. Syrien. 

SOURS, ein Flecken in Franck reich, in beauce, in der 
Election von Chartres, eine Meile von der Stadt Char- 
tres. Dieſer Flecken begreifft in ſeinem Bezircke das 
Dorff kretigny, welches durch den Frieden berühmt it, 
der im Jahre 1360. daſelbſt geſchloſſen worden. Mar. 

SOURSAC, ein ſehr volckreicher Flecken in Franck⸗ 
reich, in Limoufin, in der Eleclion von Tulles. Mart. 

SOURSAT, ein ſehr anfehnlicher Flecken in Franck⸗ 
reich, in Perigord, in der Election von Perigueux. 
Mart. 

SOURVE, ein Fluß in Provence, in Franckreich, 
welcher mitten durch die Stadt Avignon gehet. A- 
Iihante :. 

SOUs, ſiehe Rif. 

SOUS, Soul, ein Königreich in Africa, in dem Weſt⸗ 
lichen Theile von Biledulgerid, dem Koͤnige von Ma- 
rocco gehörig. Suͤbn. Z. L. 

sous, iſt ein Nahme, welcher unterſchiedenen 
Städten gemein iſt. Die aͤlteſte iſt diejenige, von 
welcher die Perſiſchen Geſchichtſchreiber ſagen, fie ſey 
vom Houfchenk, dem Ill. Könige in Perſien von der ers 
n der kiſchdadier genannt, in der 1 

Ji ii 2 hou- 
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Khouziftın oder Sufiana, welche mit der Provintz Fars 
graͤntzet, die das eigentlich fo genannte Perſien iſt, er⸗ 
dauet worden. Dieſe Stadt Sous, die man auch Sow- 
ter, Scbouſcbter, und Tafer nennt, iſt von den Alten 
Sufa genannt worden, und war die Haupt⸗Stadt der 
Koͤnige in Perſien, welche zur Zeit des Propheten Da⸗ 
niels ihre Reſidentz daſelbſt hatten, nach dem Berichte 
des Tarik-Montekheb, welcher verfichert, daß man das 
ſelbſt noch zu ſeiner Zeit das Grab dieſes Propheten 
geſehen habe. Nachdem aber dieſe alte Stadt in der 
Folge der Zeit war zerſtoͤhret worden; ſo iſt ſie vom 
Schabour Ben-Hormouz, einem Könige von der IV. Dy- 
naftie in Perſien, wieder hergeſtellet, und alsdenn mit 
dem Zunahmen Xbourt, Schabour und Corkb beleget wor⸗ 
den, wie Ebn Batrik meldet. Die andere Stadt anbe⸗ 
langend, welche den Nahmen Sowr fuhrt; fo hat fie auch 
den Zunahmen Alacfa, Siehe Sowr-Alacfa. Marr. 
Herbelot. 

SOUS und Sou, dieſes iſt die dritte Stadt, deren 
Nahme im Arabifchen eben fo, wie der beyden andern 
ihrer, geſchrieben wird. Allein wir nennen ſie insge⸗ 
mein Sus, oder Suez. Sie liegt am Grunde des Ara⸗ 
biſchen Meer⸗Buſens, oder des rothen Meeres, unten 
an dem Berge Sina, deſſen Wurtzeln bis zu dieſem 
Meere in denjenigen Theil von Arabien gehen, welchen 
die Araber Hagiar und wir den ſteinigten nennen. 
Der Tuͤrckiſche Sultan halt gemeiniglich in dem Hafen 
dieſer Stadt J. bis 6. Galeeren, welche beſonders auf 
dem rothen Meere Handel treiben, indem fie beſtaͤndig 
don Suess nach Giddah, welches der maͤchtigſte Hafen 
von Mecca iſt, hin und her gehen. Deswegen nennen 
auch die Tuͤrcken dieſes Meer insgemein Souis Degnizi, 
das Hieer von Suds. Murt. 

SOUSA, ein Königreich und Stadt, fiche Sufa. 

SOUS-ALACSA, dieſe Stadt Sous hat den Zunah⸗ 
men Acfa, weil fie in dem AB ttlichen Theile von Africa 
liegt, welches das aͤuſſerſte Ende auf der Weſtl. Sei⸗ 
te iſt. Sie liegt an den Ufern des Meeres, welches die 
Araber Almodhallam, dunckel nennen, und welches der 
Atlantiſche Oceanus iſt, unten an dem Berge Atlas, uns 
ter dem 18. Gr. 30. Min. der Länge, und unter dem 32. 
Gr. Nordlicher Breite, nach den Arabiſchen Tabellen 
des Naſſireddin und Ulugbeg. Dieſe Stadt Sous in 
Mauritania hat ein fruchtbares und an allen Arten guter 
Fruͤchte uͤberfluͤßiges Erdreich, und tragt die ſtaͤrckeſten 
Zucker⸗Roͤhre, welche man anderwerts ſieht; man ſagt 
ſo gar, daß der Zucker, den ſie traͤgt, ſo fein ſey, daß ein 
Pfund zulaͤnglich iſt, 10. Pfund Waſſers in Sirup zu 
verwandeln. Eben in dieſer Stadt und in ihrer De- 
pendenz macht man auch diejenigen reichen Tapeten, 
welche die Araber Allouſſiah, und die wir Tuͤr⸗ 
ckiſche Tapeten nennen. Der Perſiſche Geographus 
ſagt in der Beſchreibung des andern Climatis, dieſe 
Stadt habe auch den Nahmen Turomdent und fie ſey 
bey die Mündung eines groſſen Fluſſes gebauet worden, 
welcher ſeine Quelle in dem Berge Lamthah oder Lam- 
thounah hat, wie ihn der Scherif Al Edrufi nennt. Dies 
ſer Berg Lamthah iſt nichts anders, als der Berg Atlas, 
in welchem auch eine Stadt, welche eben dieſen Nah⸗ 
men fuͤhrt, drey Tage⸗Reiſen von dem Oceano iſt. 
Ibrahim, Ebn Saif Schah Alſaiffehah hat die Hiftorie dies 
fer Stadt, unter dem Titul Akhbar Medinat Allous ges 
ſchrieben. Mart. 

SOUSCALADE DE SORESE, ſiehe Soreſe. 

SOUSES, Voͤlcker, fiche Sowfor. 

SOUSIS, eine Höhle in der Provintz Lion, in Franck⸗ 
reich, nicht weit von Clermont, welche, wenn man einen 
Stein dahinein wirfft, ein groſſes Gepraſſele und don⸗ 
nerndes Gethoͤne von ſich giebt. Mel ante. 

SOUSMERLAN, ein Fluß in Franckreich, in Brie. Er 
hat feine Quelle in der Election von Chälons bey Villers- 
wux-Bois, bewaͤſſert die Abtey Charmoife, Monmor, Ma- 
reuil in Brie, Suizi, Orbai, Villiers für Orbai, Breuil, Beau- 
nai, Cond&, Montruel, S. Hugine, Creſanci und Mezi, und 
ftürger ſich hernach zwiſchen Dormans und Chatesu- 
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Thierry zur Eincken in die Marne, Herr Corneille giebt 
den Nahmen dieſes Fluſſes an, ohne einen Wehrmann 
anzufuͤhren. Der Herr de PIsie beſchreibt zwar den 
Lauff deſſelben, aber ohne ihn zu nennen. Mart. 

SOUSOS, Soufer , Suf, Volcker in Africa, in Nigri- 
tien, auf hohen Bergen, zwiſchen dem Koͤnigreiche Melli, 
Mandinga, dem eigentlich fo genannten Guinea, und dem 
Lande Malaguette. Siehe Rena. Mart. Univ, Lex. 

SOUSOU, ein Fluß, ſiehe Granico. 

SOUSTER, eine Stadt, ſiehe Sour. 

SOUSTERRAINE, eine Stadt, fiche Sowteraine, 

SOUSTHON, eine kleine Stadt in Franckreich, in 
Gaſcogne, in der Election des Lannes. Man giebt ihr 
nicht mehr, als 3000. Einwohner. Mert. 

SOUTAMPTON, eine Stadt, ſiehe 8. an. 

SOUTAVEEN, ein Sollaͤndiſcher Ort, 2. Meilen 
von Delft, und eine ſtarcke Meile von Vlaerdingen ge⸗ 
legen. Dick. . der Pais-Bar. 

SOUTEAST, Soutcaf ‚eine Stadt in Hantshire, in 
Engelland. Sübn. Z. . 

Soutelande, ein Dorff in der Inſul Walchern, in 
Seeland, am Meere, 2. kleine Meilen von Middelburg, 
und eine von Wbeſt⸗Cappel. c. Geogr. der Half. Ras. 

Soutelant, ein Marckt⸗ Flecken in der Hollaͤndiſchen 
Inſul Vooren, zwiſchen Corndyck und Geervliet. Dick. 
Geagr. def Pai i- Bas. 2 N 

SOUTEKANE, Sugferraine, eine kleine Stadt in 
Franckreich, in Limouſin, in der Election von Limoges, 
2. Meilen von der Stadt dieſes Nahmens. Die Herr⸗ 
ſchafft von Souteraine gehört dem geiftlichen Probſte des 
Ortes. Mart. 

SOUTERAINE, Soufßerraine, ein Flecken in Franck⸗ 
reich, in Marche, in der Election von Klanc. Mart. 

SOUTERNON, ein Flecken in Franckreich, in Forer, 
in der Election von Kouanne, Mart. 

SOUTERWOUDE, ein ſchoͤner Hollaͤndiſcher Ort, 
anderthalbe Meilen von Leiden. Diel. Cen gr. der Pair-Bar. 

SOU THA, eine Marckt⸗Stadt in Warwikshire, in 
Engelland, 64. Meilen von London, Suͤbn. Z. I. 

SOUTHAM TON, Soudhampion , Hanptumſcire, 
Hamshire, Hantrbirr, Lat. Comitatus Hantonienfir, Hano- 
nia. Hampteni a. Hantonia, eine Grafſchafft oder ‘Pros 
vintz an der See in Engelland, weifchen Suflex gegen 
Oſten, und Dorſets hire gegen Weſten, in der Diceces von 
Winchefter. Sie hat 100. Meilen im Umkreiſe, und 
enthalt 1312500. Acker kandes, und 20861. Haͤuſer. Die 
gantze Grafſchafft wird in 39. Hundreds abgetheilet, und 
hat 2 5. Kirchſpiele. Dieſes iſt ein angenehmes und 
fruchtbares Land an Korn, Weide, Wolle, Holtz und 
Eiſen; und er hat vor allen andern einen Vorzug we⸗ 
gen feines vortreſtüchen Honigs und wegen feiner Schin⸗ 
cken. Auf der Seite gegen Weſten wird es von dem 
Avon und der Stoure, welche ſich nahe an der See mit 
einander vereinigen, und gegen Oſten von der Teſe oder 
Te, und dem !tchin beſtroͤhmet, die nahe bey Southam- 
pton zuſammen kommen. In dieſer Provintz it der 
neu: Wald New Jr et, befindlich. Wilhelmus Conqueſtor 
hatte an dieſem Walde, welcher damahls viel kleiner 
war, einen ſolchen Gefallen, daß er zu Veraroͤſſerung deſ⸗ 
ſelben viele Städte u. Doͤrffer, nehſt 36. Pfarr⸗Kirchen 
niederreiſſen ließ. Dieſer Prodintz ihre Staͤdte und Files 
cken, darinne Marckt gehalten wird, find: Southampton, 
die Haupt⸗Stadt, Wincheſter, Portsmouth, Andover; 
Chrift-Church, Lymington, Petersfield, Stockbridge, 
Kingsklere, Kingwood, Broding, Witchurch, Newton, Al- 
ton, Farnhan, Bafingftoke, Fordingbridge, Hovant, Odiam, 
Rumfay, Waltham. Dieſe Provintz hat zu ihrem Schw 
tze an der See⸗Kuͤſte 2. Caſtells, Hurft und Calskot, die 
auf a. Erd⸗Spitzen liegen, welche in die See gehen, und 
fie iſt ſonderlich wegen des Hafens von Portsmouth ber 
rühmt, welcher einer der beruͤhmteſten in Engelland iſt. 
Die Inſul Wigbe macht einen Theil von dieſer Provintz 
oder Grafſchafft Southampton aus, welche ſam̃t gedach⸗ 
ter Inſul, guſſer den 2. Rittern, noch 24.Membra ins Parla- 
ment erwaͤhlet. Als die Normaͤnner in Engelland feſten 


. 


Fuß 


SOUTHAMPTON 
tten, war ein ber 
aßt ha een Sao 15 
— von Winchefter den Titul geführet 
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8 von 
bis auf Henrici V Ill. Zeiten keine mehr geweſen 
daß die Biſchöͤ 


gegen Süden Wa ud ini dem keln, Ban 


„ welche an ihrem Ufer zwischen den 

Teft und Icching, aber naͤher bey dem lestern 

Sie iſt aus den Runen dad. andern Stadt eben die 
—＋ 


halten hat. Mit 

groß, blühend 

guten Mauern verſchloſſen, welche von einem — 
raben beſchuͤtzet werden. 


i — geg 
tadt eine 675 betzächliche Handlung —— al⸗ 
age iſt es nicht mehr ſo. Jedoch iſt ſie 
noch groß und bock; und man zahlt 7. Thore zur 
— „Thuͤrme, 2. fefte llfer⸗Mauern fur die 
MeargsKirchen, ein Hoſpital und ein Gottes⸗ 
So datei, an welchem letztern Orte der entsauptete 
Richard. Graf von Cambridge ‚begraben liegt. Ihr Has 
fen, welcher ziemlich gut iſt, wird Hampton Water ges 
nennet, und iſt mit einem ſchoͤnen Quai verſehen. 
Southampton iſt aus der Zahl der Staͤdte, welche ſich 
felbft regieren, u. welche nur von dem Lieutenant der Pro⸗ 
ding abhängen. Eben in dieſer Stadt hat man eine ſehr 
fdöne 8 Koͤniges in Engeland und 
Daͤnemarck, geſehen, welchen ein Schmeichler uͤberre⸗ 
den wolte, daß er allmachtig ſey. Dieſer Printz ließ um 
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e 
ingen, andere er habe ſeinen ante genommen, 


und ihn wie eine Kugel zuſammen 

er erh erg ie 
du unter . e 

Laͤnder zu 


ſe und mei . ö 
af, e Se wide em, taub war hut 


— 
2 er Ben en am, Trifune 


om Portus, Herr C in Anton. p. 104. 
Sonnen von * Wehe dieſen Nahmen Chule 


e die be⸗ 
Noͤmern unter das 


Camaledusium, andere, es ſep Glacefter, . 
Een ng San der eee 


e⸗ 
Lage — ee Die aan - 
des ( unobelini war. Man hat noch 
daß dieſe Stadt nicht Glos eſlet geweſen. 17 Gale lies 
fert hierauf eine Erymologie von Clauſentum. die aus der 
Britanmiſchen Sprache beraeleiter wird, nehmlich von 
Chuds, ſo einen Graben bedeutet, und Ka, . a 
oder das Ende einer Sache anzeigt. Er bemercket, P 


bid Re e, mlt . i 1 a 
logia Britannica mic e alſo von 
Clawd-fen her, „Eau onen abens bedeutete 


e abe die Ba 
„ von 
a 


8 ii 
Oſten erſtreckt. Ihre 


mit einer Spitze, wohin man das ( 
n 


zu beſchutzen. De 
d mit Ge weit laͤ 
Meilen im Umfange 


— 


Grund der Folitic ber 
Printz, welcher allem An 
neuen Unterthanen nicht dosen 1 eb Ki 
in dieſem weitlaͤufftigen Walde eine gute Zuflucht zuberei 
ten wollen, damit er ſich im Falle einer Empoͤꝛung daſelt ; 
behaupten, und aus der Normandie, 599 190 dieſem Lande 
gegen über iſt deſto leichter Puͤlfe koͤnnte kommen laſſen. 
Dan ſey aber, wie ihm wolle, fo ſcheinet es doch, daß 
die goͤttliche Gerechtigkeit das Blut ſo vieler Ehriften, 
die er ar dach hatte, um 19 1 5 machen, 
an ſeiner wollen. 
Sein mine , We el der Koͤnlg in 
3 Engelland, 
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i je fagen ſo gar, dieſer ſey 

den. Uebrigens war das Land, welches ein⸗ 
nim̃t, und alles dasjenige, was in den Gegenden herum 
ift, von einer Seite bis zu dem Meere, und von der an⸗ 
dern bis zur der Auffenthalt der 


n und lecchtelten it , indem fi 

ilen in die Breite hat. 
der Mitte der Länge der Kuͤſten, auf den halben Weg 
h nach dem Schloſſe C 


derung affet worden. Gegen 
fließt ein anderer Fluß, mit Nahmen 5 
ble, vor Alters Homelea, welcher aus der Nach barſchafft 
eines Fleckens, Bushwaltham genannt, kommt, gerade ge⸗ 
gen Süden fließt, und ſich bey dem Eingange der Bab 
durch eine breite Muͤndung, dem Schloſſe Calshot gegen 
über. in den Ocennum ſtürtzet. Eben an dieſem Orte em⸗ 
pfindet man allemahl zwey entgegen geſetzte Ebben und 
Fluthen. Der Oceanus treibt auf einer Seite von We⸗ 
ſten nach Oſten, und auf der andern von Oſten nach We⸗ 
ſten, die Lange an den Südlichen Küften von Engelland 
hin, dieſe zwey entgegen geſetzten Fluthen wider 
einander, und treffen ſie einander gegen die Mündung des 
Humble mit einem erſchroͤcklichen Getoͤſe an. Ein ande⸗ 
rer Fluß, welcher auch von Norden gegen Suͤden, dem 
Humble gegen Oſten fließt, waͤſſert einen Flecken, wel⸗ 
cher Wickham heißt, und weiter hervor gegen Oſten 
macht der Oceanus, nachdem er 6. bis 7. Stucke Erde von 
dem feſten Lande abgeriſſen hat, eben 0 viele Inſuln, dar⸗ 
unter die betraͤchtlichſten die Inſuln Fortiey, Haling und 
Thorney ſind. Mart. 

SOUTHEALINGTON,, alfo wurde ehedem die 
Stadt Maidenbead „ in der Engellaͤndiſchen Provintz 
Barckshire genennet. Univ, Lex, 

SOUTHERLAND, eine Provintz, fiche Sutherland. 

SOUTH FARA, eine von den Orcadifchen Inſuln, 
ohnweit Purra , hat mit der Inſul Norch-Fara gleiche 
Groͤſſe und Eigenſchafft. Micge. ö 

SOUTH-FORLAND, alſo heiſſet die Kuͤſte der En⸗ 


derlanden, in Brabant, in den 
i Su Jet an deen 
4 Meilen von Loͤwen, 2. von lirlemont, und eine von 
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gelländiſchen Provintz Kent, vou Dover bis Hyehi 
Zübn. Zeit. Lek, f ; e 


800 TIE W, Souleutse , Suultne, Lehen, Lowe, 


St. Iron. Die 
Ciradelle, fo daben auf einer Höhe d 


SIR DE BEE — — in wenig Tagen 
ee nn rg 
„ Hüdn. Z. b. — 


Stadt, welche an dieſem Orte gantz enge e ö 

war, etwas mehr Umfang gegeben. Die ; 

des Teiches find mit zwey Reiben fehöner He 

deckt; und der ausgetrocknete Teich iſt in eine Stra ſſe 
„die man Cugete genannt hat. 


\ Dorff in Engeland, in 
der Provintz Eifex, in dem Gebiete von Dangy,ge 


1581. geſchahe! den ddle⸗ 
e 


Il nen ne 
rung auf diefen ABieſen an. Sie biſſen 


Kause, noch auch, wohin fie wieder g Fon 
men find. Eden dergleichen geſchabe auch wederum 
im Jahren 648. in eben der Proving Eilex. murt. 
Del. de la Gr. Br. | n. 
SOUTHMOULTON, Soutmouston; eine in 
er a — Suͤbn. Z. I. Sidi 
SOUTHOLD, eine Stadt in der Provintz Suffolk 
er — | — N 
OLM. eine Inſul in Daͤnemarck . 
Meer⸗Enge des Sundes, zwiſchen der Juen mac 
welche mit Coppenhagen benachbart iſt, und Malmut, 
oder Malmoe „ welches in Schonen gelegen iſt. 


Marr. 
SOUTH-PETERTON, eine Stadt, ſiehe Pr 


terton. 
SOUT-RONALSA, oder Sud ⸗ Renal. 

einer andern Inſul Ronalſu zu 1 

weiter gegen Norden liegt, iſt eine Inſul in Schottland 

unter den Orcadiſchen. Sie ift der Inſul Pomena ge⸗ 

gen Süden, und hat G. Meilen in die Laͤnge, und J. 

in die Breite, und iſt an Korn und Weide frucht⸗ 

bar, und es find zwey Kirchſpiele daſelbſt. Gegen 

Norden hat ſie einen guten Hafen; allein gegen 
Suͤden 
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Euͤden trifft man die Pentland Skerries an, — 
ag ang Felſen find. Mart. Hat profi de 


SOUTH: SEX, ſiehe Saxonia — 
SOUTH. SOUND, ſiehe Galay. 
SOUTH-STONHAM, ſiehe 1 Lapidem. 
' SOUTH-VIST,, iſt eine von den tel 
Zufuln Weſternes ein wenig Nordwaͤrts 
gen, haͤlt ar. Enalifche Meilen in der Läng 
Meilen in der Breite. 


gewi 
gli von der offenbaren See 
och, u und hielt 3. Engliſche 
Umfange; ſie ift aber nunmehro, aller — 
ube und lt der g ohngeachtet, mit 
zuſammen gefloſſen. u deſden Listed 
zuweilen Ambra angetroffen. Aug 
SOUTH-ULSTER, U m eine Lands 
ſchafft in Süd⸗ america, in der Gegend del Faogo,fwels 
che johannes Narbroug, ein Engelländer, im Jahre 1670, 
entdecket, und alſo genennet hat. Subn. 3. L. 
SOUTHWALD , „ Souold, Soweld, 


S woll, Sowalde, ein und freve Stadt in 
Engeland, in der Provintz Sufſolck. Wenn man die 
Länge an dem Ufer des Oceani von Norden nach Süden 
— — ſo — man die Spitze Elton an, welche 
das Weſtlichſte Vorgebuͤrge von gantz Engeland iſt. 
Etwas unterhalb dieſem Vorgebuͤrge iſt die Stadt 
Southwsld, welche in einem niedrigen Grunde an dem 
Ufer des — bey der Mündung des kleinen Fluſſes 
lich, nebſt einem mittelmaͤßigen Hafen liegt, davon 
die Einwohner vielen Vortheil ziehen. Da das Erd⸗ 
reich niedrig a fo iſt die gantze Stadt, wenn die Fluth 
fteigt, mit Waſſer umgeben, und man ſolte fie fuͤr eine 
Inſul halten. Dieſe Stadt iſt ſonderlich wegen der 
Muſterungen der — Flotten berühmt, da 
fie mit den Hollaͤndern Krieg fütreten, und wegen der 
zwey See⸗Vickorien, die fie wider felbige den 3. Jun. 
1663, und den 28. Mah 167, alle beyde unter 
dem 8 Hertzog von York erhielten. Mart. 


8 eine Prodintz, ſiehe Waller. 
SOUTHWARK, Face, Sowdwerck , oder 2 
Soudrik , ein en, oder nach einigen 
Suat in Engeland „in der Provintz Surrey, welche 
durch eine ſchoͤne Brücke über die Themſe mit der Stadt 
London vereiniget, und der Stadt einverleibet iſt, da⸗ 
von ſie einen beträchtlichen Theil macht. Aus der 
Stadt London muß man über die Brücke gehen, oder 
ſich zu Schiffe darüber ſetzen laſſen, wenn man nach 
Southwark gehen will. Dieſer Flecken iſt ſo groß, ſo 
ſchoͤne, fo wohl gebauet, und fo volckreich, daß er ſonſt 
fur eine ſehr groſſe Stadt paſſiren wuͤrde, weil man 
nicht weniger , als s. groſſe Kirchen, daſelbſt zaͤhlt. 
a. fieht daſelbſt den Garten der Bäre, wo Kaͤmpffe 
der Baͤre und Stiere mit Engliſchen Doggen geſche⸗ 
hen. Es befindet fich daſelbſt eine Slaßspütte , wo 
man ziemlich ſchoͤne Glaͤſer machet, und ein Toͤpffer⸗ 
„wo man Porcellain machet. Von da geht man 
in das Kirchſpiel Lambech, um den Pallaſt der Ertz⸗ 
Biſchoͤffe von Canterbery zu beſehen. Es iſt ein 9 
Gebaͤude, welches an das Ufer der Themfe oberhalb 
den Ort, wo ſie eine Kruͤmme 2 5 und dem er 
Tafte von Weftmünfter gegen über Mi 
Ertz⸗Biſchoͤffe von Canterbery Aigen an dieſem Orte 
fir chr ar ihre Reſidentz, ob leich die Lufft nicht 
und gehalten wird. Sie haben eine 
Bibliotheck daſelbſt, welche m eh Stunden 
rechtſchaffene Leute offen ſteh dieſem Pal⸗ 
e eee und Sehe angenehmen 
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Spaßier Gang, Foxhall genannt, ſehen. ung den 
Kirchen in Southwarck iſt die ſchoͤnſte die Kirche der 
Heil. Marie Overy , oder Over-Ry, welche vor Alters 
von der Dependenz einer Priorey, die im XII. Jahr⸗ 
dunderte geſtifftet worden, geweſen. Die 
iſt von Henrico VIII. zerſtoͤhrt, die Kirche aber erhal⸗ 
ten worden, und im Jahre 154 0. haben die Burger 
dieſelbe vom Könige gekaufft, um eine Pfarr» Kirche 
— — ER nung allhier das S. "Thor 
3 und elende — und 


Leute, — nicht baablen Können 
2 ſie 5 1 

nicht anders, als in einer rechtmaͤßigen Frey⸗ 
ſtadt; 2 — pfleget. Ob wohl Souchwarck vor ir 
nen She von London gerechnet wird, und mit umer 
des Lord Mayors Gerichten ſtehet, jo haben doch die 


en fie wurden 
jondern verichi 


ttingham, an einem kleinen 
5 — in die Trente fälle, hat eine Stiffts⸗ 
Meilen von don Landen 


je: 2 94. Engliſche 


Miege: 
— 9 — Souriewe, eine Stadt, ſiehe Sub- 
SOUTMOULTON, eine Stadt, ſiehe Scub- 


SOUTO, eine kleine — in der Provintz baue 
Minho e Duero, in Portugall. Sübn. 3K 1 

SOUT-TCHEQU, eine Stadt m Suchen. 

SOUTWARCK, eine Stadt, fiehe Sourbiwarck, 

SOUTWELL, eine Stadt, fiehe Sowebwell, 

SOUTWOLD, eine Stadt, fiche eur hald. 

SOUVENCE-MONT-DOYEN, eine Baroneh in 
Franckreich, a ben Nogenr. Sie hat so. Lehne 
in ihrer Lehns⸗Dienſtbarkeit. Mart. 

SOUVIGNE, ein Haacke in Franck reich, in eren in 
der Election von Fleche. Mart. 

SOUVIGNE, ein — in Franckreich, in Maine, in 
der Election von Mans. Mart. 

SOUVIGNY, Sihviniacus eine Stadt in Franck⸗ 

reich, in Bourbonnois, in der Election von Moulins. Dies 
fe kleine Stadt, da man nicht mehr als 1000. Einwoh⸗ 
ner zehlt, die Raillyes darunter begriffen, hat eine Ca⸗ 
ſtellaney. welche von der Senechauſſee von Moulins abs 
bangt. Sie liegt an dem Bache Queen, der ſich 3. 
Meilen von Bourbon! Archambaud, und a. Meilen von 
Moulins in den Allier ſtuͤrtzet. Sie war ehedem die 
Haupt⸗Stadt in kourbonnois. Sie muß alt ſeyn 
weil die Hiſtorie Caroli M. anmercket, daß er daßelbſt 
in dem Kriege des Koͤniges Pipini, ſeines Vaters, wi⸗ 
F ste Probe in den 
Waffen abgeleget; daß er dernach dahin gegangen, 
und ſich daſelbſt fo wohl, als zu Chancellade, einige 
Zeit aufgehalten habe, als er in den Krieg nach Spa⸗ 
nien gegangen. In der That war die Stadt Sou- 
vigny vor Alters die Reſidentz der Herren von * 
denen man die Stifftung einer ee Prie 
F 

ie en von Bour 
ap daſelbſt; und der Linie ihres, von welcher 
die ietzt regierende Familie den if, 
den in dem „ Well 


88 heißt, und * Meile . Souvi 
. D. Priebey, von welcher geredet worden, 
Mn ein altes Mönchs⸗Kloſter des Ordens von Cluny. 


Aimard 
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SOUVIGNY 
von Bourbon, ein adelis 
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genommen. 
ziemlich leichte zu hauen. 
Herr von einem Theile der Stadt. ſ. Silviniacum: Mart. 

 SOUVIGNY, ein Flecken in Franckreich, in Orlean- 
nois, in der F lection von Orleans. Mart. 

SOUVIGNY, ein Flecken in Franckreich, in Poitou. 
in der Election von Richelieu. Mart. 

SOUVIGNY ‚ein Flecken in Franckreich / in Touraine, 
in der Election von Amboiſe. Mart. 

SOWE, ein Fluß, ſiehe Law. 

SOWLHAY-LODGE, ein fuſt⸗ Schloß des Grafens 
von weſtmorland, in Northhamptonshire, in Engelland. 
Micge. 

wol o. Sotwolde, eine Stadt, ſiehe Sour bwald. 

SOXATE, Völcker in Carmanien. Prolomeur L. VI. 
a — Pale Camelobofcor, und — u 

achba Wuͤſten gewohnt n. 

MSC der Bibliotheck lieſet Sat an ftatt 
Soxata. Mart. 


SOXIN, ein ‚fiehe Niuche, 

SOXOTE, eine Nation, fiche Camelobofei. 

— T gr ai a 2 Ketra. 

ein Flecken, fiche Sagkio. 

SOYE, Soya,, ein Dorff und Herrfchafft in den Nies 
derlanden, im Hertzogthume Luxemburg, 2. Meilen von 
Durbuy, und eine von Roche en Ardenne Dicelii G. U. 

SOYONS, ein Fuͤrſtenthum in Franckreich, in Ober⸗ 
Vivarais, in der Recette von Viviers. Es gehort dem Bi⸗ 
ſchoffe von Viviers. Der Haupt Ort, welcher ihm ſei⸗ 
nen Nahmen giebt, hat ohngefehr soo. Einwohner. 
Man fiehtein Haus ber Auguftiner alba, Mart. 


* 


SO, ein Fluß an den Litthauiſchen und 
Graͤntzen, in der Woywodſchafft Micislau, welcher 


ſchafft 
in den Nieper ergeußt. Zübn. Z. L. N 


und 
ta: in AlexioComneno lien Mort. 
SOZUSA 3. Städte diefes 


te in Aethiopien. eine in 
Pentapolin, und macht einen daraus 
deffen Biſchof er Heliodorum wird 


nennet. N 
von einer dieſer Staͤdte in dem V. Coneilio zu Conſtanti 
a 1 2 

Spaa, „Lat. Vicus Sprdanu:, Flecken 
Mn irn an am Marquifat 
babe Meilen vonder Sabre + Don Eh an 

el 5. 

8. von Tongren. Dieſer Flecken i 


o ih⸗ 
nen die Fremden abkauffen. Desgleichen giebt es um 
dieſen Ort gute Fifche und andere Ber nnd 
Sveiſen, wobey fich die Paffagiers gantz wohl befinden. 
Vermuthlich hat PliniusL.31.c.2. eben dleſe MWaſſer ger 
mennet, wenn er den Tungern, in welche Gegend S 
gehört, eine Quelle zufchreibt, die den Geschmack des ir 
ſens habe. den Leib reinige, das dreytagige Fieber vertrei⸗ 
be, und Stein und Grieß wegnehme. Im Jahre 1692. 
ward dieſe Quelle von einem Erdbeben dergeſtalt geaͤn⸗ 
dert, daß das Waſſer noch einmahl ſo ſtarck zu quellen 
anfieng, und da man es ſonſt felten helle ſehen koͤnnen, es 
ſich ietzo wie ein Cryſtall præſentirte, auch groͤſſere Kräffs 
e 

runnen, ſo die ⸗Waſſer, oder 
Spah⸗Waſſer, Lat. Spadani Fonter, genennet werden, 
eigentlich aus 4. gantz beſondern, und von einander ziem⸗ 
lich entlegenen Quellen, welche Ssvenir,Poubont,Gerowfer 
und Tonneler heiſſen, wovon die 2. letztern ſeit dem Jahre 
1610 am meiften in Gang und Ruf gekom̃en. Hierzu thun 
noch einige die fuͤnffte Quelle, und nennen ſie Watrotz. 
Savenir entſpringt eine Stunde vom Flecken 
gegen 


SPAARKONU 


Morgen, aus dem Geſteine eines mit Sträu⸗ 
ern bewachſenen Huͤgels; iſt waſſerreich, leicht, Tub- 
ui und Richtig, und laßt fi ch ohne Entkrafftung nicht 
verführen, Ponhont entſpringt mitten — 
ſe oder Flecken, iſt viel geöber , 8 
Salpeteriſch, wird zum täglichen Trincken —.— 
Schwaͤchung nach 


und ohne 
Franckreich u. ſ. f. 


Ergelland, 
soniter . eine Stunde 
unter Baͤumen, Schmeckt. und rie riecht 


Lengelet liegt zwiſchen dem ent und Pouhont, lin- 
N Boden unter freyem 
Sn und en unter 


nen Eiſen⸗Ertz, Schwefel, Fe 
2 „wobey jedoch das Eiſen den hat, 
ben ‚Baer ie Dede auch allemahl vörblich 
Si einen oͤligten und 


„ ſaͤuerlich ⸗ſͤſſen, 


ö Gegend 
im San und en wie denn auch ohmweit 
deen 3 Schwefel »Wercke ange⸗ 
Hofe men Jahre ry. bediente ſich Deus 
Kayſer von Sul) als en Can en — 
in fein Erb Reich er er 
Erfolg, und Ii 


halten und Ma, 5 me fei 
dieſem io, in einer Run 

1 Alabaſter iſt, ſo wie — Fuß und die 

beyden bintern En. 


SPAARKONU- FELLSHOEFDI, ein guter 2 — 
auf der Inſul Island, wo die Kaufleute ihre Pack⸗ 
Haͤuſer und Buden haben. Höbn. G. II. Th. 
SPACAFURNO, ein Fluß und Stadt in Sicilien, 
fo eigentlich Ayp/a genennet wird. Umiv, Lex 
SPALCATA, alſo heiſſet ein dicker Beie nicht weit 
von der Stadt Greta, im Neapolitaniſchen, welcher 
von oben biß unten aufgeſpalten iſt, deſſen Spaltung 
unten beym Eingange 4 biß 5. Fuß breit, aber gegen 
die Hoͤhe zu noch breiter, und einiger Meynung — 
eine Wuͤrckung von dem Wunderwercke, ſo beym 
Tode des Herrn Chriſti am Creutze geſchehen, ſeyn ſoll. 
Am Grunde dieſer Spaltung iſt eine Capelle Beat; 
dahin eine berühmte Wallfarth gehet. Suͤbn. Z. 1. 
SPACCATURO, ein Margarafthum im Val diNo- 
to, im Königreich Sicilien. Huͤbn. . 1. T 
Spachbach, ein Ort in Unter⸗Elſaß, zwiſchen dem 
Weinſteinerbach und Moder gelegen, iſt Hanauiſch, 
und gehoͤret ins Amt Woͤrd. Ichtersheim. 
SPACHIA, Berge, ſ. Sfacbia® 
'SPACHIA, eine Stadt auf der Inſul Candia, nach 
dem Dapper. welcher die Stadt fo nennt, die der P. 
Coronelli Sfachia nennt. Dieſe zwey Geographi fi find 
fo wohl in Anfehung der Beſchreibung der Stadt 
Geograph. und Crit. Laie. X. Theil. 


— 


Stunden don Huͤnefeld. 


SPALATRO 


als in Anſehung des Nahmens verſchieden. 
per in Deſer. e — fagt, Spachia Fr 


„Die 
auch a dder Madera Se — 


mit Mauern umge 
Malt ihree ihrer auf beyden den Sale zerſtreueten 
einen groſſen machen kan. Zu der Zeit, da die 
Venetianer davon waren, arte man daſelbſt 
ein kleines Schloß, welches bey gebauet 
war, e ban een F zu dienen, und 
— . —. hatte einen Man be⸗ 
. er 
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N e von Spatzay. Es 
wohnen viele Familien daſelbſt. Das Land 
— — Segen ſchr fruchtbar und fett, 

SPADA, ein Vorgebürge der Anfıl Candia, 
dem Gebiete don Canda, an der lichen Kuͤſte, 
er e don Cant. Man nenntes 
Spata, ac um van ara 
Promontorium. 
SEADA, ue, ein Dorf ih im Der, Stephamis 
se — 

a FÖNTES, er es von | 

0 
Spaͤlt, — > — 
un Worms, welche gantz mit en — 
een beach, Ant 4 — 
Eee 
AGNA, (MAREDI)alfo wird de des 
Mitteläändiſchen Meers genennet, 8 a 
ſtößt, 3 von Gibraltar gleichſam 
an das Atſantiſche get, und mit demſelben 
verbunden wird. * md auch mit einem andern 
Nahmen e e e Siehe Nieer (das 
1 b — 2 
ahan, 5 
Waſſer, f. 


Spah⸗ 
SPAIN, ein önigreich ce Spain. Spanien. 


Spai ein Klo 
Spala, ſ. Spanelo. 
Spala, Spalle, ein Flecken im n Stifte Fulda, hc) 


Goldſe 

SPALATA, eine Stadt, f. 8 

SPALATHRA, eine Stadt, |. Spater bra. 

SPALATRO, oder Spalaro, Cat. Salona mova, Sale. 
tum Palatium Dioclgiani, Spalatrum, eine feſte und 
wohl⸗bewohnte Stadt im Venetianiſchen Staate, in 
Dalmatien, und die Hauptſtadt einer Grafſchafft eben 
dieſes Nahmens, welche zwiſchen den Grafſchafften 
Trau und Cuil. und Prümoria interiare liegt. Dieſe 
Stadt liegt auf einer kleinen Halb usul die vermit⸗ 
telſt einer ſchmalen Erd⸗Zunge mit dem feſten Lande 
verbunden iſt. Man findet fie ie. Meilen von Trau, 
und ohngefehr 40. von Venedig. Sie iſt nicht gröſſer, 
als Sebenico; aber zweymabl volckreicher, weil fie eine 
Handels⸗Skadt für die Tuͤrckiſchen Cäravanen iſt, 
welche daſelbſt ihre Waaren fuͤr Venedig abladen. 
Der Hafen iſt groß, und hat einen guten Grund, von 
guter Halte, ob er gleich gegen Suͤden und gegen Sid 
Weſt etwas offen iſt. Unten an dem Hafen, bey den 
Mauern der S K ein ſchoͤnes und groſſes u 
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Es iſt der Ort, den die Italiaͤner den Oertern geben, 
wo man die Quarsntaine hält. Der Zugang von Spala- 
eco zur See iſt ſehr angenehm. Dieſe Stadt liegt uns 
ten an einem groffer Hafen, welcher wie ein halber 
3 „Si, und hat nicht mehr 
als 1. Meile In den alten Denckmaͤh⸗ 


des Per Dio- 


— — anmer⸗ 


det, daß d 
—.— gebaut war. e 


Lira iſt mit Baſteyen von Steinen 
feſtiget, davon z. 1 auf der —.— und zwey 
gegen er find. Was ſie aber ſchwaͤcher 
macht, re daß das Erdreich herum höher iſt, und 
daß der Weſten, wo die Vorſtadt iſt, die 
inen 


auch die Stadt beſchuͤtzet, eine Feſtung mit 4. Paſteyen, 
era ind. Auch halten die Venetianer —— 


ig 
Chfla, unter welcher man vorben gehen muß 
— ——— 
anderes kleines Fort von Erde, welches der Ritter Ver- 
nẽde bey der Spitze des halben Mondens, — 
— macht, batte aufwerffen laſſen. Allein, we 
. 25 

zu nur eine ie lift tere und 

Oelffte einer Compsgnie Cavallerie, deren andere Helff⸗ 
te fich zu Cu, aufbält. Der Dom zu Spalsro war 
ehedem ein kleiner Tempel des J vn, mitten im Pallaſte 
des Dio eletum. Er iſt von auſſen achteckigt, inwendi 
rund, und aane von gehaucnen Steinen gebauet, 
ſer dem Gewoͤlbe, welches von Ziegeln ift, und unters 
hald welchem eine Galerie if, die von Eorinthifchen 
Saͤulen, von Porphyr und Granit unrerftüget werden. 
Jpwiſchen dem Cui-de-Lampe und dieſer Galerie iſt aller⸗ 
band Schnitzwerck, welches mit verſchtedenen Thieren, 
Blumenwerck und Mofexron: und einigen Köpfen verſe⸗ 
hen iſt, welche die Leute des Landes, die den Nahmen 
Diocletisui im Kopffe haben, für Köpfe dieſes Kanſers 
halten. Auſſer dem Tempel geht in der Helffte feiner 
Hoͤhe ein Gang herum, welcher mit gehauenen Eteis 
nen, welche in Abtheilungen gearbeitet find, bedeckt iſt, 
und von 8. Corinthiſchen Marmor-Siulen mit wohl⸗ 
gearbeiteten Schnitzwerck unterſtützet werden. Man 
ſteigt durch einen andern viereckigt langen Tempel da⸗ 
hin, welcher auch einem andern Tempel, der unten 
rund war, den Eingang gab, und zur rechten Hand 
einen andern kleinen hatte, den man jetzo den Heiligen 
Johannem den Taͤuffer nennt. Der Plan und die 
Einrichtung des Werckes war irgend von einem guten 
Meiſter; allein dir befondern Dinge, die Zierrathen, 
dus kaudwerck und die Capitale waren nicht von ſo gu⸗ 
ter Hand, als zur Zeit der letztern Kayſer. Seit dem 
dieſer Tempel in eine Kirche iſt verwandelt worden, hat 
man ihn durchbrochen, um ein Chor dahin zu machen, 


und man hat einiges icht hinein gebracht; denn zuvor 
bekam er das Licht nur durch die Thuͤre. Die Henden 
machten faſt alle ihre Tempel dunckel, um den Augen 


der Menſchen die Geheimniſſe ihrer Goͤtter nicht aus⸗ 
zuſetzen, und daher war der Gebra⸗ ich der Fackeln und 
Lampen, die man daſelbſt anjonbek, german. Man 


Ä 
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hat auch vor die Thuͤre ne einen fehr ſchöͤnen 


Glocken⸗Thurm gemacht, welcher von einer Menge 
Fenſter brochen iſt, deren en Materialen von Mar⸗ 
mor oder Steine aus den Ruinen von Salons 


genommen worden, und unter denen man einige Auf⸗ 


itte rdertheiles. 
einer — — als feſten Sun ira. uͤbrig. Si 
A ae mit einander fugenweiſe 


flieffen, 

lebt zu Spo gut. Die Rebhuͤner 
J. Sole, und ein Haaſe oft 

an hat daſelbſt gutes Schlacht; 

für 1. Sal, und Schildfröten wie 2. F e 

biß g. Sols. Beſonders ruͤhmt man die kleinen Forelen 

von Selone wornach der Kayſer Dive’erienns« fo luſtern 

war, daß er, aus Furcht, Mangel daran N N aus⸗ 

drücklich deswegen eine Leitung machen laſſen, weiche 

fie in feinen Pallaſt führte” 

Dieſer Printz ließ im Jahre 304. im Monat Abri 
dieſen Pallaſt bauen, als er ſich ſeiner Ruhe wegen oder 
vielleicht aus Noth nach S one begab, nachdem er die 
Regierung niedergelegt hatte. Endlich kam Spalatro 
im Jahre 1124. unter die Herrſchafft der Venekianer, 
allein in den Jahren no, 1313, und 1377. hat fie Re⸗ 
gierung und Herren verändert. Endlich erlangte fie 
ihre erſte Gluͤckſeeliakeit wieder, da fie wieder in die 
Gewalt der Republick kam. Colle Gonzague, Ges 
neral der Intanterie der Venetianer, brachte ihren Um⸗ 
fang auf 800. Schritte, er legte den Grund zu neuen 
Feſtungswercken, er veraröfferte ihre Mauern und fuͤg⸗ 
tes. Paſteyen hinzu. Nichts deſtoweniger gte er, 
da er ſahe, daß dieſe Stadt nicht groß genug waͤre, um 
alle Bauern ihres Gebietes in ſich zu enthalten, im- Fall 
der Feind ins Land kaͤme, im Jahre 1657. das F. t. 
welches an einem ſehr erhabenen Ort gebauet iſt, vom 
neuen. Auch noch in dieſem Jahre ward fie von den 
Tuͤrcken, wie vielmahls ſchon gefchehen, belagert. Yes 
doch der neuen Wercke wegen muſten ſie unverrichteter 
Sache wieder abzichen. Eben der General ließ um 
dieſe Feſtung 8 einen auten Ar ben . und 

oab 


dz SPALDYING 


gad ihm den Nahmen Botticelle. Dieſe Stadt hat 
den Titul eines Ertz⸗Bißthums, welches gegen das 


Jahr go. von der Metropoli Salone, welche damahls 


von den Sclavoniern zerſtoͤhrt worden, dahin verlegt 
worden. Der Ertz⸗Biſchof, welcher ſich Primatem von 
Dalmatien nennt, wie man behauptet, iſt ſelbſt dem 
Primati von Venedig unterworffen; er hat 12. Suffra- 
Be davon aber die meiſten durch die Nachbarſchafft 
Tuͤrcken in einen armen Zuſtand verſetzt worden. 
Dre Sante find: Almifa, Dalininium, welches 
mit Spalstro vereinigt iſt; Trau, Traguruum; Sebenice, 
S. benicum ; Scardimia, Scardona; Belgradum, Zara Vec- 
chia, welches nach Scardona verlegt worden; Vena, 
es: Zegna, Sinia; Sins, Tinia, Quercz; Macarın, 
Macat lea; Leina, Pharus, eine Inſul; Modrafe, Cor 
bavia, und Stridoa, Strigoa. 

Das Erg Bißthum zu Salone iſt auch in > 
ding; allein es iſt nach Spoltro verlegt worden. 
jetzige Ertz⸗Biſchoff zu Spalstro iſt Johann Anton = 
deich, ehemahliger Bichef zu Traco, und ward den 
18. Decembre. 1730. erwehlt. Im Jahre 1607, ent⸗ 
ſtund hier aue gewaltige Peſt, und die Einwohner 
flüchteten deswegen, biß mn 1500, alle aufs Land, von 
welchen zuruͤck gebliebenen nicht mehr als 60. davon ges 
kommen. Endlich ſchickte der Rath zu Venedig dahin, 
und ließ die noͤthigen Anſtalten wider dieſes Uebel ma⸗ 
chen, daher auch dieſe Plage mit dem Winter aufhoͤr⸗ 
te. Dieſe Stadt liegt unter dem 40. Gr. 54. Min. 
der Länge, W der Breite. Mart. Spon, 
Coronelli. Subn. 3. I. 

SPALDYING, oder Spalding. eine Stadt in Engel⸗ 
land, in Lineolasbire, im Bezirck Holland, gegen die 
Mündung von Wellind, 98. Engliſche Meilen von Lon- 
don. ie ift eine artige kleine Stadt, welche gantz mit 
Fluͤſſen, Schnitten und Moraͤſten, verſchloſſen iſt. Sie 
. und treibt gute Handlung. Marr. 
Micge. Hubn. Z. l. 

SPALEI, Voͤlcker im fist atiſchen Sarmatien, nach 
dem Plinio L. VI. c. 7. Ortelius muthmaſſet, daß die 
Spalsi mit den 3 einerley Ae ind, welche vom Jornande 


in die Gegenden des Ponti Euxini geſetzt werden. Mart. 
SPALENSES, ſiehe Ypalenfer. 
SPALETHRA, eine Stadt, welche 22 in 
Theſſalien ſetzt. Es iſt eben die Stadt Spalar wel⸗ 
che Plinius L. IV. e. g. 3 ſetzt. Der ken 


plus des Scylaxis b. 24. macht aus Halathra eine Sees 
Stadt in Magneſien. Mars, 

SPALETUM, eine Stadt, ſ. Spalatre. 

SPALI. Volcker, ſiehe Spalti. 

SPALIS, eine Stadt, ſ. Hiſpal. 

Svalle, ein Flecken, ſ. 

SPALMADORLI, eine ine Inſul i im Archipelago, 
dey dem Eingange des Canals von Scio, auf der Nord⸗ 
Seite bey der Inſul dieſes Nahmens, Porto-Delphino 
gegenüber. Eben in den —— dieſer Inſul * 
gen die Tuͤrcken im Jahre 1695. die Schiffs⸗Flotte 
Venetianer. Bart. 

SPALMARA, eine Stadt und Hafen auf der Gries 
22 Inſul Cefalonis, den Venetianern gehörig. 


SE Spalth, Spalg, Spalt Spalten, Lat. 
alata, eine kleine Stadt, Schloß und Amt im Biſchof⸗ 
thum Aichſtaͤdt, - Brandon, am 185 8 Rezat, oder 
Rednitz, in dem Anfpachi Onoltzbach 
und Weiſſendurg. Es ak dieſes io een des 
berühmten Theologi, Georgii Spalatini. Im Jahre 
1277. kaufte der Biſchof zu Aichftett, Reinbott genannt, 
von dem Burggrafen Conrado zu Nuͤrnberg, die bey⸗ 
den Staͤdte — und Sandes⸗Kron, welche ihm 
noch jetzo zugehoͤren. Die Kirche und das Collegium 
Canonicorum dafelbiffon gedachter Coaradus im Jahre 
2 odere $. geſtifftet und erbauet haben, woruͤber 
iſchof zu Aichſtaͤdt folgende Confirmation 
5 — 5 le: Es folten 10. Canonici ſeculares zum Gedaͤcht⸗ 
niß der 10. Gebote gehalten werden, und der Prieſter 
folten 7. ſeyn, Seotif ırmis Spiritue n amine; 
aph. und Crit. Zexic. X. Ch. 


Spangenberg 
ein Diaconus und ein Sub-Pisconus, und dem Priepofiro 
= frey ftehen, gegenwartig oder Sc A Dur 
daß ihm an feiner Prebende etwas ‚abgewgen w. 


roc 


1 
ecken in Maͤhren, zwiſchen 
welchem und dem glace autzſch die Ober ihren Ur⸗ 
de nehmen foll. Ode 


Spanck, ein Schloß in der Grafſchafft Zi 
me bee eee ae Sen an der ie 


a mit einer feſten Schantze Anti qu. 
ei in Vor⸗ 
— — 
a, eine 
Stadt und Feſtung in der Mack Brandenburg, zwe 
Meilen von Berlin, an dem Fluſſe Havel, inder Ge; 
gend, wo ſich die Sorte mit erwehntem Fluſſe 


vereini⸗ 
get, und viel Moräfte und Teiche machek. ue dee 
Waldematus umgab — im Jahre 1319. mit einer Mauer; 
und Ludovicus 1338. mit einem a hen Joachimus ll. 
bekannte ſich die in im 997 1039. zur Lutheriſchen Reli⸗ 
gion, und ließ weg. die Stadt mit neuen arge 
Wercken verſehen, welche von feinem Nachfolger Jo- 
hanne Georgio, 180. 5 zu Stande geb 
wurden. Churfürſt Georgins Wilhelmus ruaͤumte 
im Jahre 1631. en 80 l. 
pho, zur Sicherheit ein, in deſſen Gewalt fie auch 4. Jah⸗ 
de verblieh. Als 1501. die Feſtung von einem Gewatter 
— get ward, fo, nk — feen en 4 
onnen des ſchaͤtzte ie C eus an 
Gebaͤuden und erde verbeſſern, und mit vielen 
Handmüͤhlen Sonſt betrachtet man in eini⸗ 
gen Zimmern des shloffer ſchoͤne Bildniſſe der alten 
Stamm Grafen von Hohenzollern. Die Stadt iſt 
zwar klein, aber zierlich gebauet, und mit Zeug Haͤuſern 
verſehen. Von dem Kloſter, ſo vor Alters hier geweſen, 
wird wohl wenig mehr zu ſehen ſeyn. Sie hat eine Vor⸗ 
ſtadt, Streſow genannt. Sonſt liegt die Stadt in einer 
groſſen Sand⸗Ebene, auf welcher viel Wein erbauet 
wird; treibt Schiffarth, Handlung und Manufactu⸗ 
ren. Das alte Schloß hat einen ſtarcken Thurm, der 
Julius · Thurm genannt. Die Feſtung liegt nicht nut vor⸗ 
theilhafft, ſondern ihr gantzer Wall iſt auch unterwoͤlbt, 
daß ſie ſich wegen einer Eroberung, oder eines Feuer⸗ 
Schadens, nicht ſonderlich befürchten darf. Im Jah⸗ 
re 1731. und 1740. erlitte fie einigen Brand⸗Schaden. 
Diejenigen, fo etwas groſſes verbrochen haben, werden 
hier gefaͤn änglich verwahret, und zum Feſtungs⸗Bau an⸗ 
gehalten. Die Gefängniffe der infamen Perſonen find 
hinter dem Schloſſe; der honerren Gefangenen aber 
auf der Seite deſſelden. 3 Die Stadt hat 4. Jahr⸗Maͤrck⸗ 
te, als ı) nach Judica, 2) Mittwochs nach Johannis, 30 
Mittwochs nach Bartholomæi 40 Mittwo⸗ ys nach Galli, 
Der Wald, welcher zwiſchen die ſer Stadt und Berlin 
liegt, wird der Spandauer Wald genennet. Abel. 
Schramm. Univ, Lex. 
Spandekow, ein Ritter⸗Gut und Dorf im Preußi⸗ 
ſchen Pommern. 
SPANDEUS, ein Brunnen auf der Inſul Coa: vi- 
bius Sequefter redet von demſelben. Mart. 
Spanelo, Spanela, Spanla, Spala, ein Ort im 
chemabligen f. o Grabfeld, im Weſtlichen Theile von 
Thuͤringen. 8 
SPANETA, f. Hifp 
SPANGA DOLINA, Fleine Stadt, ſ. Herrngrund. 
S berg, eine kleine Stadt und Amt nebſt eis 
nem feſten Berg Schloſſe, in Nieder⸗Heſſen, in dem 
fogenannten Nullberger Walde, zwiſchen Lichtenau und 
Rotenburg, an einem kleinen Fluſſe, a. Meilen von Hom⸗ 
burg, und 4. von Eſchwege gelegen. Bey dieſer Stadt 
iſt ein Berg, auf welchem eine groſſe Menge kleiner 
rundter 2 N worden, die alle von * 
ein 
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ein Zeichen, wie eine Spange mit ſich fuͤhren. In dem 
Eden ſelbigem Berge iſt ein Brunnen über 60. 
Klafftern durch einen Felſen gebrochen, aus welchem 
das Waſſer von einem Eſel in einem groſſen Rade her⸗ 
auf gezogen wird. In dem dazu gehörigen Amte iſt bey 
dem Dorffe Connefeld ein ſchoͤner Berg von weiſſen Ar 
labaſter. Die Stadt hat eine feine und groſſe Pfarr⸗ 
Kirche, und ein anſehnlich Rathhauß. In den vielen 
und langwierigen Kriegen hat fie oͤffters groſſen Scha⸗ 
den gelitten; hat das Schloß niemahls erobert 
werden koͤnnen. G. III. Th. Schneiders Sachſenl. 


TEE 


Bu aifchen Gebuͤrgen Sid 
n und den Purenaiſchen ; gegen Su 

gen dem Mittelländifchen Meere, gegen Suͤden 
mit der Meer⸗Enge bey Gibraltar und dem Oceano ums 
geben, an den es auch gegen Weſten grentzet. Wir haben 
uns in der Definition des Wortes Königreiche im Piura- 
i bedienet, denn auſſer daß Portugall ein von Spanien 
gantz u. gar abgeſondertes Königreich iſt, unter welchem 

4 — es bloß die Geographi mit begreifen, fo iſt doch 
Spanien ſelbſt, welches unter einem eintzigen Souverain 

ehet, in viele eiche zertheilet, die wir hernach er⸗ 

aren werden. Strabo L. III vergleicht es in Anſehung 
feiner Figur, mit einer Ochſen⸗Haut, Jultions L. XIV. 
ſchreibet ihm eine viereckigte Figur zu, und Or ſiu und 
Ethieus der Cofinographus, ſtellt deſſen Figur als ein 
Dreyeck vor. Es iſt aber, genau zu reden, weder ein 
Viereck noch ein Dreyeck. Er hat bey den Alten vers 
ſchiedene Nahmen gehabt. Sie haben es Hi/panin ges 
nennet, woraus der heutige Nahme entſtanden iſt. Man 
hat ſich billig uber diejenigen aufgehalten, welche dieſen 
Nahmen von H/pam. einem Sehne Herculs, oder von 
dem Hifpalo, einem ſehr alten Könige, hergeleitet haben. 
Der P. Briet Parall, Part. II. L. IV. e. 1. glaubt, daß es 
wohl von dem Pan, einem Statthalter des Bacchi, 
mochte Panda ſeyn genennet worden, und da es dieſen 
Nahmen mit dem Velo ponneſo oder wenigſtens mit Ars 
eadien gemein gehabt, dabe man zu dieſem Nahmen die 
Solbe His hinzu gefuͤgt, welche in der Teutomſchen 
Sprache, Welten, bedeutet; der P. Brier berufft ſich auf 
den Goropium, deſſen Anſehen ſo groß nicht ift, daß dieſe 
Vermiſchung von Griechiſchen und Deutſchen dadurch 
wahrſcheinlicher wide, Der gelehrte Bochartus begnuͤ⸗ 
get Sich nicht dieſer Etymologie zu widerlegen, ſondern 
giebt auch eine andere an die Hand, von deren Richtig⸗ 
keit ex uns verſichert, und welche auch in der That die 
vernuͤnfftigſte iſt. Er pflichtet der Meynung bey, daß die 
Phoͤnieier die erſten geweſen find, welche die Spaniſchen 
Hafen gekannt, und daß ſie daſelbſt Colon en angeleget, 
ehe ich noch die Griechen ungerftanden haben, dahin zu 
fahren. Aus ihrer Sprache fnuß man alſo den Urſprung 
des Nahmens herleiten: Wir finden in dieſer Sprache 
das Wort Sybonij am oder Spanijem, welches jo viel be⸗ 
deutet, als, voller Caninchen; und man beme reket, daß 
die Griechiſchen und Lateiniſchen Andtores einmuͤthig ers 
jehlen, Spanien wimmele von dergleichen Thieren, und 
ſie waͤren hier beſonders zu Haufe. Wir wollen hier ihre 
Stellen nicht anführen, welche diejenigen, ſo ſich gerne 


Spanien W 
61 et natürlichen Hiſtorie umſehen, in den unten ane e⸗ 
führten Büchern nachſchlagen konnen; allwo man fin 
den würd daß dieſe Thiere, da fie fich zu ſtarck gemehrt t, 
ſolche Verwuͤſtungen angerichtet, daß ſie durch ihre ges 
waltig vielen angelegten Hoͤhlen, fo gar gange Stade 
über den Hauffen geworffen. Sonſt wollen andere auch 
den Nahmen Spanien ars ric cviac herleiten, wel⸗ 
ches Wort ſo viel als Mangel oder Seltenheit bedeutet, 


weil das Land zu wenig Einwohner habe, und ſonſt rauh 
und an vielen Orten nicht fruchtbar genug fe. We 
Mevynung aber ebenfalls ſehr frichte iſt. Der andere 


Nahme, welchen die Alten dieſem Theile von Europa 
beygeleget haben, iſt Hofperia, entweder wegen des H.x 
per, welches der Abend Stern iſt, oder, ſpricht der U. 
Rriet, wegen eines Bruders des Ationtis, ven welchem Je 
talien gleichen Nahmen fuͤhrete; um nun dieſe 2. Heipe- 
ren von zu unterſcheiden, nennete man Spanien 
Hefperia Ulrima, das iſt, das letzte. Das Wort He 
ſperius, ein Adjektivum, davon das Feeminn um Haſperia 
worunter das Wort Kegis verſtanden wird, bedeutet 
viel, als Weſtlich. Die Griechen nenncten Italien 
alſo, welches ihnen gegen Weſten lag, und die Lateiner 
Spanien aus gleicher Urfache dieſen Nahmen. 
Spanien auch Herta m entweder nach dem 
| der 
’ 4 
den ſich Plimius berufft. © glauben Dionyſius Fe- 
riegeta. und Fuftachius, fein Scholivit:s, dargegen, daß 
die Iberi in Aſien eine Colonie von denen in Europa wa⸗ 
ren; man kan in der Reiſe⸗Beſchreibung des Chardia 
ſehen, daß die Printzen in Georgien ſich Anverwandte 
des Königs von Spanien nennen; man lieſet aber auch 
zugleich daſelbſt, daß es eine neuere Iz fen, welche 
von der Zeit des Pabſtes Clemen e Vill herrüͤhret, wel⸗ 
cher in dem Leyen nos, einen Printzen aus Geor⸗ 
gien, als einem Anverwandten Philipp: HI begegnete, und 
die Iberier und Spanier Brüder nennen. 

Man legte Spanien auch den Nahmen Cehikeria 
ben, und obgleich Polo mus T. II. p 190. unter dieſem 
Nahmen nur einen Theil von Hifpania Tarrachnenſi bes 
greiſft; ſo erhellet L. N. e 6. doch, daß ihn die Alten von 
gantz Spanien gebraucht haben, weil Diedorus Sieu.us 
die Luſitanter, die Behertzteſten unter den Celtiberiern 
nennet, und es würde ſchwerlich mit einem Beweiſe aus⸗ 
zumachen ſeyn, ob ein allgemeiner Nahme eines Landes 
hernach bloß bey einer Provintz geblieben ware, wie wir 
heut zu Tage an dem Nahmen B surgogae ſehen, welcher 
ehemahls einem gantzen Königreiche, nun aber nur einer 
Provintz zukoͤmmt, oder, od es der Nahme eines Can⸗ 
tons iſt, welcher um eines gewiſſen Vor zugt willen der 
gantzen Nation beygeleget worden, wie der Nahme 
Sch weitz, welches nur ein kleiner Canton iſt, dem gan⸗ 
zen Schweitzer⸗Lande zugeeianet werden. Da wir vor⸗ 
hin geſagt haben, daß die Phoͤmcier die erſten geweſen 
waͤren, welchen Spanien bekannt geworden, ſo nun man 
dieſes nur von einer ſolchen Entdeckung verftehen, als 
wie die von America war, in Anſehung der Küften an 
dem Mittellaͤndiſchen Meere, weil ſie es ſchon bevölkert 
ontraffen, und nur durch die Handlung dahin gebracht 
wurden. Die Celten waren aus Franckreich gekommen, 
und hatten ſich bereits daſelbſt niedergelaſſen, wie auch 
die Iderier, und von ihrer Vermiſchung ruͤhrte auch die 
Vermiſchung ihrer Nahmen her. Sie nenneten ſich alſo 
Celtiberier. Die Phoͤnicier lieſſen ſich nach der Zeit zu 
Cadixnieder, welches fie Gadir nenneten, das in ihrer 
Sprache eine Hecke oder ein Bollwerck bedeutet. Sie 
legten noch andere Colonien, als Malaga, Audera&c, an. 
Hingegen lieſſen ſich die Maßilier oder die von 
Mrſenle. an einem andern Ende Spaniens nieder. 
Sie erbaueten viele Staͤdte zwiſchen den Pre 
naifchen Gebuͤrgen und dem Fluſſe Ebro, unter andern 
Rhodus, jetzo Rofes, Emporia, jetzo Armpnries, ud 
andere. Die Griechen Magen ihnen nach. Hier- 
auf kamen die Cacthaginenſer, welche ſich nach und 
nach eines groſſen Theiles von Spanien bemächtigten, 


ar Spimien 


und erbätıeten darinne Teragana, "Corihagena, Udet 
Nen Carthgo, und 3 westen. Nach dem erſten Krie⸗ 
ge, den fie mit den Römern führeten, und welcher ag. 
Jahr dauerte, theileten dieſe 2. Nationen Spanien uns 
ter ſich. Nachdem Kante durch feine Feindſeligkei⸗ 
ten den Frieden gebrochen, gab er zu einem zweyten Krie⸗ 
ge Anlaß, in welchem Kana dal uͤbet den Ebro, ber die 
Potenajchen Gebuͤrge, durch gang Galem Cifalpinam, 
und über die Alpen sieng, und J. Siege über die Römer 
erhielt, welche ſo wenig im Stande waren, ihm Spanien 
ſtreilig zu machen, daß fie vielmehr faſt gantz Italien in 
der Bot hmaͤß igkeit deslleberwinders ſehen mußten; aber 
Fabius Max inus, welcher ihm immer zu ſchaffen machte, 
gewann dadurch Zeit, und da er hernach eine Armee übers 
fiel, welche durch den angenehmen Aufenthalt zu Capua 
weichlich geworden, ſchlug er den Hannıbıl biß aufs 
Haupt. Der junge Scipio, welcher 24. Jahr alt war, 
that noch inehr, er gieng nach Spanien über, wo fein Bas 
er und fein Vetter nur vor kurtzen geblieben waren, ero⸗ 
berte Neu- Carthago, und nachdem er ſich in weniger 
als 4. Jahren von Spanten Meifter gemacht, fegte er 
8 über, und bezwang das Carthaginentifche 
Reich. 


Gleichwohl aber waren dieRömer noch nicht von gantz 
Spanien Meiſter, ſondern bloß von demjenigen, was 


I. Eintheilung des alten Spaniens, 
ſdarinne waren hernach 
die Provintzen zu folge 
der Notitia limpetii 


darinne waren die Ver⸗ 
J ſammlungen oder Con- 
vertur von... wie Pi. 4 Saragofla, 
mus ſpricht 


Spanien *. 
Nomugd Calh go daringe beſeſſen hatten. Es wat roch 
gegen Norden dieſes Landes bine kriegeriſche Nation dir 
brig, welche die Camabrier hieſſen, und dus Joch nicht 
tragen wolten, auch fo gar zu Augufti Zeiten, welcher, 
ob gleich damahls das Röm. Reich ſehr maͤchlig, und in 
dem ruhigſten rieden war, doch bey ihnen ſolchen Wie⸗ 
der ſtand der ihm viele Mühe verurſachte; als fie 
ſich aber! endlich uͤbermannet ſahen, ergaben fie ſich. 

Dasjenige, was wir bißher aus einander geſetzet ha⸗ 
ben, wird zu einer Erläuterung der verſchiedenen Eintheis 
lungen Spaniens dienen. Die Römer theilten es anfaͤng⸗ 
lich nach dem Fluſſe Ebro ( welcher das Roͤmiſche Spa⸗ 
nien von dem Cartbaginenfifchen abſonderte) in citerio- 
rem und ulterioremein, und ließen es durch 2. Lrætores tes 
gieren. Allein Numantia behauptete feine Freyhelt, biß ſie 
Scipio Alticauus zum Steinhaufen gemacht hatte. Doch 
dieſe en wurden hernach in einer andern Bedeu⸗ 
tung genommen, als die Romer die eintzigen Herren dar⸗ 
inne waren. “Hi/pamia uiterior beſtüund nach dieſem aus 
Lufitanien und Batica, welches man auch erte loro, oder 
inferiorem , oder parvam nennete. 

e Care tor wurde hingegen Interior, oder Spe 
rior, magna geheiſſen. Hılpanjam Citeriorem theils 
te man noch ferner in 3. Provintzen ab, nehmlich in Tur 
racenenſem. Carthaginenfem, und Gallicanem. 


Larraconenſis, 
Carthagii is, 
Inlulse 

Baraccara, 
jede 

Clunia, 


Tarracoua, 


bemessen 
darinne waren die Voͤl⸗I Alluress 
cker, welche bey den als J Veccri, 


Hifpania 


ten Geographis heiſſen 


Celuberi, 
Cantabri, 
Vaſcones. 


f darinne waren die Vers FPax Augufa, 


we 


| darinne waren die Voͤl⸗ 
cker Nahmens 


Uksrior 


1 darinne waren die Ver⸗ 
ſammlungen oder Con- 
ventwss von 
wie Plimtu⸗ ſpricht. 


cker Nahmens 


worzu man in der Notis Mauritania 

rechnete Tingitana. 

N, Eintheilung Spaniens in Voͤlcker. f 

Die Laſtaniet Diefes iſt ſezo Hereniaduro, die Proint Barrio, ein Theil von Err. 
Duero & Minbo, ein Theil von Hrtre. Trio · & Guadiana und von After 

Die Vettemr Dieſes iſt jeko ein 
reiche Leon. 

einen der Turdetaner welcher den Canton von Bets und Algarbien inne hatte. 

Theil der Cekicorum welcher einen Theil des Gebietes von Zvora und des Gebietes von E. 

L 


ti noch 


t. In atomen 
waren die Voͤlcker 
* 


— — 


mlungen von.. . J Scalabilcus 
8 ſpr icht rung 


Merida. 
tant, 
Vettenet, 
Turdetam, zum 
Celtieh, . 1 Chen 


Theil von Traor- Monet, und von dem Königs 


var inne hatte. b 
E ' det Celticoram, welcher einen andern Theil des Gebietes don Zivar inne hatt 


Theil 


2. In 
ren die Voͤlcker \ 
da, inne. 
die Turdulee 


e. 

det Turderaner welcher einen Theil von Sevilien, und faſt das gantze Hertzogthum 

Medina Sidonia inne hatte. 

Batica wa⸗ Die Baſtuli oder Pe fie hatten etwas weniges von dem Hertzogthume Medina Sidenia, dit 
| Biſchoffthuͤmer von Malaga und Almeria, in dem Koͤnigreiche Grana- 


ihr Land macht das jetzige Gebiete von Cor Auba in Andaluſien, und das 


Biſchoffthum Granada, nebſt einem Theile von dem 


Efremadura, aus, 


Kkkk ; 
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r Braccarienjer, welche von Braccara Auguste, jetzo Br. i 
Die Gallaci, odet | ſen. Ihr Land machte — e, 
Entre Duero & Minbe und einen, Toeil von Tra-or- 


| d Lueenfer, dieß 0 10 5 Augufli 
un 7, dießen alſo von Lacur „etz Zuger; ihr Land 
. machte das heutige Gallieien aut. * 
Die Alter Fe e von Oviedo inne hatten. 
N Augufßani welche einen Theil des Königreiches Lens jenſeit des 
Duero bewohneten. 
Die Vactai, welche einen andern Theil des Königreichs Leon jenſeit 
N des Duero und einen Theil von Alt ⸗Coſlih en inne hatten. 
Die Areuaces, welche nach dem Fluſſe Arlance alſo hießen, den die Las 
teimer Areva nenneten; fie hatten einen Theil des Me- 
siodlads von Yulladolid , das gantze Merindad von Segows- 
en, und einen Theil von dem von Zurgos in Alt C Ali- 


2 hien, inne. 

Die Carpesani, iht Sand macht jeto einen Theil von Algerie, und von 
a la Manche in Neu- Call len, aus. 

Die Oretani, welche einen Theil von le Manche und von la Sierra ins 


die eigentlichen, ir band nicht einen Theil Afwriene und Sarsillana und 
8 f — e e a e e und von Bifca- 
waren die Voͤlcker. DieCbarifier, weiche einen andern Theil von Bifcayaund von Guipu- 
L Die Varduler, age ana Miete Theil von Bifeaya und von Alaba 


N inne hatten. 
Die Murboger, ihr Land macht einen Theil des Merindads von Burgor 
. und von Rioja aus. 
Die Baftirand, fie hatten Das Land Murcia und das Bichofftbum 


3 4 Ouadix inne, u 
Die Oonteftani , 1 fr geöften Theil des Boͤnigreichs Valencia 
nme hatten. 

| Celtiberi die ei fie hatten 2 von dem Bifchoffibume Tara- 

gentlich fo ge gona und dem iicheffthume von darf aguya , einen Theil 
Die Cilsiberier nannten, Paar R 8 rer wii ſchmalen Strich 
waren ei es von dem Königreich Valencis inne. 

eingetheilt Die Lobertani , deren Land iſt die heutige Diceces von Albarazin. 


| | 8 welche das Merind «4 von Sorsa inne hatten. 
| 
L 


1 


Die Beroni, deren Land einen Theil von K ausmacht. 
Die Kram, fie hatten einen Theil des S bums von Sarra- 
geſſa und des Toͤnigreichs Valencia inne. * 
Die Iersaoner, welche einen Theil von Caralmien jenfeit des Ebro, und 
einen Theil von alencio bewohneten. 
Die Vafeomer, ihr Land fatzte den größten Theil des Königreiche Naver- 
ra, einen Theil von Guspnfeoa, und etwas weniges von 
dem Biſchoffthume von Sarragufa in ſich. 
Die Inga, welche einen Theil der Dieceien von Huefca , Sarragef- 
5 /a und Balbaftra inne hatten. 
Die Larctan machten einen Thel des Biſchoffthums Zeride und von 
oder Jacctan, Neu / Catalamen aus. 
Dieloerretani 


| 
und waren in Catalomien gegen die Pyrendifchen Gebů 
Die Cafellani ae Bye * 
Die Indigeter, in Roufhllon gegen Ampurias , Rofer und Junquera. 
Die Aurberani „ in Catalmien gegen Giromne und Pich. 
Die Lestani, auf der Aüfte von Caralonien gegen Barcellona. 
Die Cofetani, auf eben dieſer Kürte gegen Oſten von dem Ebro , und 
gegen Weſten von Barcellma. 
Als die Romer don Spanien Meiſter waren, legten ſie lien und die Inſul Calis Zu Grdira oder Cadix. 
daſelbſt zu Verwaltung der Juftiz und Entſcheidung der HISPALENSIS , ein Theil des Gebietes vonSevilien, 
. Procefle Tribvnalia an. Die gg Parlamente ſchei⸗ und die Dices von Malaga in dem Koͤnigreiche Granada. 
nen nach denfelben angelegt zu ſeyn. Man wieß einem je⸗ Zu Alligi oder Ecya. 
den einen gewiſſen Bezirck, oder eine gewiſſe Jurisdietion CORDUBENSIS, das Gebiete von Cortuba, und das 
an, damit ein jeder wußte an welches Tribun.· ler ſich hal⸗ gar te Königreich Granada, das Biſchoffthum von 512 
ten ſolte. Die Städte, auwo dieſe Tribuaalia errichtet legs ausgenommen. Zu Corduba.. ö 
wurden, oder vielmehr die Tribuualis ſelbſt, find dasjenis §. 2. In Lufitanien, 
ge, was Piinins L. III. e. 1. Conventus Juridicos nennet, PACFNSIS, ein Theil von Portugal, nehmlich Eotre- 
Iches von Wort zu Wort, gerichtliche Juſammen⸗ Tejo-et Guadians, und Algarbien; zu Beja, welches da⸗ 
unfte eder Verſammlungen, bedeutet. Es waren ders mahls Pax Julia hicß. 
ſelden XIV. nehmlich IV. in Bztica, IM. in-Lufitanien, und SC ALABIT-NUS, die Provintz keyris. das Portu⸗ 
vll in Terraconenſi; wir wollen hier ihren Umfang und gieſiſche Ellrem dars, und ein Theil von Traos - montes. 
den Ort ihres Sitzes anmercken, ſo wie es der Pater Bret Zu Sculab eus jeho S inaren. 3 N 
in eine Tabelle gebracht hat. EMERTTENSIS, ein Theil des Koͤnigreichs Leon diſ⸗ 
S. 1. In Batica, ſeit des Duero, und das gantze Coſtiliau iche liſiremaduro. 
GADITANUS, ein Theil des Gebietes von Sevi- Zu Naerid-, welches damahls Augufta Emerida hieß. 3 
S. 3. In 
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8. 3. Tarracmmf, 

LUCENSIS, ER Sci Zu Lugos, welches da⸗ 
mahls Zwews Augußi hieß. BRACCARENSIS, ein gutet 
Theil von Portugal zwiſchen dem Duero u. Minho, und 
ein Theil von Ura-os-montes. Zu Rraccarı, ſetzo Rraga, 
ASTURICENSIS, Afturiadi Oviedo, und ein Theil des 
Koͤnigreichs beon jenſeit des Duero. Zu Altorga, welches 
damahls Alturica hieß. CLONIENSIS, Aſlutia de Santil- 
lena. gantz kiſeava, ein Theil des Königreiches Leon, und 
Alt⸗Calunen. Zu Clunia, jetzo Corogna del Conte. 

. CÄSAR AUGUSTAHUS, ein Theil von Neu⸗ 
Taftlien nebſt den Koͤnigreichen Arragonien und Na- 
varrs, Zu S ragoſſa, welches damahls CæſeAuguſſo hieß. 

TARRACONENSIS, gantz Catalonien, und etwas 
weniges von dem Koͤnigreiche Valencia Zu Tarrago- 
na, einer Stadt, welche die Seipiones erbauet haben. 
Dieſetz epartement begriff 44. Voͤlcker unter ſich. 

CARTTHAGINIENS5IS, ein Theil von Neu- Caſti⸗ 
lien; das gantze Königreich Murc.a; faſt das gantze 
Königreich Valencia, und das gantze Koͤnigreich Ma- 
jorca Zu Carthagena einer Stadt, welche die Car- 
thaginenſer erbauet haben. 

Unter der Regierung Hidriani wurde Spanien in 
VI. Theile abgetheilet. "Tarraconenfis, als der groͤß⸗ 
te Theil, wurde in Tarraconenfem, Culliciam und Car- 
tbaginenfem, worzu man nach Spanien jenſeit der 
Meer⸗Enge Transfrerana rechnete; welches aus Tin- 
baun hieß, damit man dadurch die Spanier zu Be⸗ 

auptung dieſes Theiles von Africa reisen möchte. 
Aber zu Conflantini Zeiten fügte man noch einen ſieben⸗ 
den Theil hinzu, welcher aus den Zaarifchen Inſuln 
beſtund. Dieſe 7. Provintzen wurden von einem Vi- 
corio regieret, welcher unter dem Praefedto des Prætoris 
von Gallien beſtund. Wir wollen hier, welches dieſe 
Provingen waren, und ihr Verhaͤltniß gegen die neuere 
Geographie, nach des l. Rr et Beſchreibung, anmercken. 

III. Eintheil. Spaniens, nach der Notitia Imperii. 

I. BA TIC A, gantz Audalufien, das gantze Könige 
reich Granada, nebſt einem kleinen Theile von Portu⸗ 
gal. Die Hauptſtadt war Hılpals „ jetzo Sevilia. 
Dieſe Proving war zu Domitiani Zeiten, Proconfula- 
ris; unter Conitantino hatte fie einen Prafidenten, uns 
ter Conſtantio aber wurde fie Confularis, 

II. LUSITANIA, faſt gantz Portugal, den Words 
lichen Theil davon, nebſt einigen ſchmahlen Strichen 
Landes von Eitremadurs, Caſt ien, und dem Koͤnigrei⸗ 
che Lion ausgenommen. 

Die Hauptſtadt war Auguft: Emerita, jetzo Merids, 
welche aus Ehrerbietung gegen den Auguflum alſo ge⸗ 
nennet wurde, als welcher eine Colonie dahin geſchickt 
hatte. Dieſe Provintz war Confularis, 

III. GALLICIA, oder G cis, auſſer dem gantzen 
neuern Gallicien, gehoͤrte noch ein kleiner Theil von 
Portugal, das Königreich Leon und Afturien, Bifcaya 
mit feinem Umfange, und Alt⸗Ceſtillen, darzu. 

Die Hauptſtadt war Braccara Auguſta, jetzo Braga. 
Dieſe Provintz ſtund unter einem Prefidensen, fie wür⸗ 
de aber hernachmahls Confulse s, und bey dem Ver⸗ 
falle des Reiches hatte fie wieder nur einen Prefidenten, 

IV. TARRACONENSS, etwas weniges von Neu⸗ 
Coſtilien, die Königreiche Navarra und Arragonien, gantz 
Catalon en, und ein wenig von dem Königreſche Valencia, 

Die Hauptſtadt war Tarragona. Dieſe Provintz 
hatte bloß einen Præſidenten. V. CARTHAGINEN- 
Sis, das gantze Königreich Marcia, der größte Theil 
des Koͤnigreichs Velenc a und von Neu⸗ Caſtit en. 

Die 88 war Neu- Cureb ego oder Cartba. 
gena. Die Regierung dieſer Provintz verſahe, wie in 
der vorigen, ebenfaus nur ein Præſi ente. 

VI. Die Inſuln, das Königreich Mejoros. 

Es waren 3. merckwuͤrdige Städte darinne, nehm⸗ 
lich Palma, Mago, Ebuſus, in den 3. größten Inſuln. 
Dieſe Proving verwaltete anfaͤnglich ein Prefedtus, 
und hernach ein Præſideut. 

vi. TIN II ANA, in Africa, die Koͤnigreiche 
Marocco, Fez, und die Inſel Calis. Die Haupt Stadt 
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war Tingis, und die Provintz hatte einen Præüdemen. 
Will aber das Römiſche Reich durch die Theilung 
in das Orieutaliſche und Oocidentaliſche Kayſerthum und 
durch andere Urſachen ge cht war; fo wurden vie⸗ 
le Provingen eine Beute herumſchwarmender Voͤlcker, 
weichem Schickſale auch Spanien gegen den Anfang 
des V. Jahrhunderts unterworffen ward. Denn km 
Jahre 408. fielen die Vandali mit ihrem Könige Genfe- 
reo in Baeticam ein; giengen aber nach 19. Jahren in 
Africa, und richteten daſelhſt ein Reich auf. Die 
Alani und Suevi herrſchten laͤnger in Spanien; wur⸗ 
den aber von den Weſt⸗Gothen jveriagt, fo daß die 
Gothen im VII. Jahrhunderte von gantz Spanien Mei⸗ 
ſter waren. Endlich wurden dieſe von den Saraceni- 
ſchen Mohren zu Paaren getrieben, und im Jahre 712 
gaͤntzlich delog rt. Die beyden Anführer der Mohren 
dieſſen Mutza und Tarif, welche in Geſellſchafft des 
juliani, ſich in kurtzer Zeit der Staͤdte Tariffı, Alger 
zira und andrer Derter bemächtigten, und dem Koͤni⸗ 
ge der Gothen, Roder, durch eine Schlacht des 
Reichs und des Lebens beraubten. Jedoch die nach 
Allurien, Bifcaya, Gallicien und einem Strich Landes 
zunaͤchſt an den Pyrenzifchen Gebuͤrgen geflüchteten 
Gothiſchen Chriſten, ſuchten in dieſen bergigten Ge⸗ 
genden das Ssracenifche Joch bald von ſich zu werffen. 
Hierzu machte Pelagius, ein Gothiſcher Printz, im 
Jahre 718. den Anfang, und errichtete das Königreich 
Legion. Garſias Xmenes oder Seinenus that in Su- 
prarbien, welches jetzo Navarraheißt, 724. cin gleiches. 
Ihre Nachfolger entzogen den Mohren immer ein 

tück Landes nach dem andern weg, da ſich indeſſen dit 


Mohren in viel kleine Reiche zertheilten und ſchwaͤchten. 


Da nun Spanien ein Raub verſchiedener Voͤl⸗ 
cker geweſen, fo iſt es auch oͤffters in viele Souversini- 
tez zertheilet worden, und es iſt nicht vor gar langer 
Zeit unter einen eintzigen Souverain vereiniget worden, 
wenn man Portugal davon ausnimmt, welches Phi- 
lippus II. wieder an ſich gebracht hatte, das aber ſich 
von der Spaniſchen Herrſchafft loß geriſſen, und den 
Hertzogen von Braga: za unterworffen hat, welche dies 
ſe Crone noch heutiges Tages beſitzen. Dieſe Pro⸗ 
vinten, welche ehemahls von ihren eigenen Koͤnigen 
deherrſchet wurden, behalten noch den Titul der Koͤ⸗ 
nigreiche bey: nehmlich die 2. Caſtilien, Andaluſien, 
Granada, Corduba, Juen, Murcia, Valencia, Arrago- 
nien, Navarra, Leon, und Gallicien. Auſſer dieſen 
12. Königreichen find noch 7. Provintzen darinne, wel⸗ 
che find, Catalonien, Guipulcoa, Bılcaya, Aſlur en, 
Alıva, Kioja, und Eflremadura, Faſt alle diefe Pros 
vintzen haben vormahls den Titul der Koͤnigreiche ges 
führt; aber jego führe Catalon en nur den Titul eines 
Fürftenthumes, Bifcaya, den Titul einer Herrſchafft, 
und die übrigen heiſſen Provintzen. 

Dieſe Lander aber haben, in Anfehung ihrer Lage, 
folgendes Verhaͤltniß gegen einander. Gegen Nor⸗ 
den liegen Navarra, B. ſeiya, und Aliurien; gegen We⸗ 
ſten Ellremaduta und Gallieien; gegen Suͤden Arda 
lulien, Granada, Corduba, Jaen und Murcia; gegen 
Oſten, Valencia, Arragonien, Catalonien; mitten uns 
ter allen iſt Leon und die 2. Caſtilien. 

Dieſe Souveraiuits kamen nach und nach durch eine 
lange Reyhe von Eroberungen oder Buͤndniſſen wie⸗ 
der zuſammen, und gegen die Mitte des XV Jahr⸗ 

undertes bemerckte man 4. vornehme Souverains in 
panien, nehmlich die Cronen von Cafhlien, von 
Portugal, von Granada, und Arragonitn. Aber die 
Cronen von Caflilien und von Arrsgonien vereinigten 
fich mit einander durch die Heyrath Ferdinandi V. des 
Erben von Arragonien, mit der Iſabella, der Schwe⸗ 
fter und Erbin Henrici von C ſtiken; und dieſer Print 


hatte noch das Gluͤck die Mohren zu ſchlagen, und ih⸗ 


nen das Königreich Granada abzunedmen, welches er 
wieder mit Caſtt hen vereinigte. Seine Siege uͤber die 
Feinde des Chriſtlichen Nahmens erwarben ihn von 
dem Pabfte den Beynahmen Catholici, welches ein 
erblicher Titul ſeiner Nachfolger geworden iſt. 
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Dieſer Printz war ernſtlich demüdet, die noch uͤbri⸗ 
0 Mauren oder ren auszurotten, und 
hrte deswegen wider fie 
endlich 


darunter begriffen, 
Altuna d Oviedo und Aflaria 
Arragonien 
nr. ne als die Juden ind Mauren &p 
3 Zeit, 
nien verlaſſen mußten, entdeckte Ae e 
bus, durch Vorſchud der Habelle, die ihm dazu 17000. 
Ducaten gab, die erſten Inſuln von America, woher 
Spanien, wie bekannt, der geöfte Vortheil zugeflofe 
fen. Dazu hintergieng Ferdinandus den Caro- 
hum VAL, weicher ſein Abſehen auf Nespolis gerichtet 
hatte, und nahm es im Jahre 1503. für ſich ſelbſt ein; 
und im ſich ebenfalls eine 8 
7 


Tochter und Erbin Johauns vermählte fich Püilippus I. 
Kanfers Maxımilianı I. Sohn, N den 
Niederlanden, von Burgund und Oeſterreich. Der 
ren Sohn, Carclus V. erbte demnach von feinem müt⸗ 
terlichen Groß⸗Vater gantz Spanien a Si⸗ 
eilien und Americ« ; und von dem vaͤterlichen Groß⸗ 
Vater die Niederlande, Burgund und Oeſterreich; 
darzu ward er im Jahre 181g. alles Frantzoͤſiſchen 
Widerſtandes ungeachtet, zum Römiſchen Kayser er. 
wehlet. Franckreich fieng daherd an, alles gegen 
ihn in 8 Innerlich im Reiche 
hetzte er die icher auf; und dernach mußte 
Graf Roberrus von der Marck Händel anfangen. 
Ju gleicher Zeit beste er den König Henricum A. ge⸗ 
gen ihn auf, und endlich band er ſelbſt wegen Map⸗ 
auf ſeine Seite, und ſchlug Francilcum I. bey Pavia 
aufs Haupt, und ließ ihn ſeloſt nach Spanien in die 
Ghaugenſchaſt bringen. Hierauf kam es un Jahre 
3529. zu Compray zwiſchen ihnen zum Frieden. Im 
Jahre tra5. brachte Carolus V. den Hafen Goleno an 
Spanien. Gegen Algier war er 1641. ungluͤcklich. 
gi gleicher Zeit hatte Fıancilcus eine Aan mit dem 

ürcken gemacht; feine Geſandten aber waren im 
Mayl aͤndiſchen ertappt und erſchlagen worden. Hier⸗ 
über gieng der Krieg 1742. aufs neue an, welcher aber 
1044. durch den Friede! beygcelegt ward. Carolus, 
welcher ſchon 1521. feinem Bruder Ferd nando die Des 
ſterreichiſchen Länder abgetreten, trat ihm nunmehr 
1706. auch das Kapſerthum; ſeinem Sohne Phılippo 
11. aber alle hhrine Lander ab. Kaum hatte Ph pous 
die Regierung von Spanien, den Niederlanden, 
Map land, Nesp fir, u. .f. im Jahre rsss angetreten; 
fo bekam er auf Verhetzen des Pabſts einen Krieg 
mit Franckreich. Doch der gute König in Franckreich 
war dermaſſen unglücklich, daß nach feiner Niederla⸗ 
ge bey S. Quintin, altes an Phu ppum uͤbergieng und 
er, wenn Savoren, Farbe gehalten haͤtte, ſich der 
Haupt⸗ Stadt Paris bemächtigen koͤnnen. Unterdeſ⸗ 
en bekam er doch einen ſehr railoanablen Frieden, vers 
möge deſſen engegen Abtretung St. Quintin , Han und 
Chateler wohl 100. andre Oerter erhielt. Hierauf ſetz⸗ 
te Philippus II. feine Schweſter Margaretham zur Gou- 
vernsntin in die Niederlande, ordnete ihr aber einen 
beſondern Staats- Rath zu, der aus dem Cardinal 
Granvella, Printz Wilbelmo von Ornien, Grafen von 
Egmond, und andern beſtund, in der Meynuna, gantz 
Europa u verſchlucken. Man fiena in den Nieder⸗ 
landen allerhand Erneurungen an; vertheilte das Land 
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Phulippus Ill. Jahre ntwerpen 
poicden ihm und den Hellandern zu einem Stille 
de, da man mit den Hollaͤndern, als mit freyen Leu⸗ 
teu tractiren, und ihnen den Handel nach Oſt⸗ Ii 
laſſen mußte. Im 30 jahrigen Kriege ergriffen die 
Spanier des Kapſers Pacthey, und bemächtigen fich 
durch den Spinola verschiedener Orte in der Pfattz. 
Veltelin an Maryland zu verknüpfen, wollte im Fahre 
8 nicht von ſtatten gehen, weil 1624. fo gar der 
Pabſt deswegen mit einigen Ful ncen in Allan trat. 
En bei Sur —— Spanien in guten Vernehme 
5 en die Spanier im 160. 
immer hin nehmen. 4 SUR 
Mais Anne, die jüngfte Tochter Philippi, ward 
nach Oeſterreich vermaͤhlet, und ward in nem Te⸗ 
ſtamente zur Nachfolge beſtimmet, im Fall die mann 
liche einie ausgeben fellte. Poilippus Il farb 1622 
und fein Sohn Philippus IV. folgte ihm in der Regie, 
rung. Dieſer reformirte zuerſt das Miniflerium, wo⸗ 
bey der Duc de Lerina ſpringen mußte, an deſſen Statt 
C.fpar Guzinaun, Comęte d’ Olivarez, an feine Stelle 
kam. 1623. ging der Stilleſtand mit Holland zu Ende 
und man griff aufs neue sum Gewehr. Anfangs ſet⸗ 
te es harte Schläge zwiſchen dem Spinola und Mawri- 
no; der letztere aber ſtarb bald darauf aus Unmuth 
über Brede. Doch Soinola ward nach Italien abges 
fordert, worauf die Hellaͤnder ein wenig Lufft beka⸗ 
men. Ja ſie waren noch ſo glücklich, daß fie die 
Spaniſche Silber Flotte erbeuteten, und ſich in Bes 
fiben feſte festen, auch verſchiedene Plaͤtze zu Lande 
unter dem Printzen Friderieo Henrico von Oranieft ein⸗ 
nahmen. Zu gleicher Zeit brach Franckreich mit Spa⸗ 
nien, wegen des von Trier weggeſchleppten Churfuͤrſten, 
und 
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und die Holländer ſchlugen unter dem Traap die 
roſſe Spaniſche Flotte, ſo nach Schweden gehen 
Fe. Und weil in Spanien alles voller Aufruhr 
war, nahmen ſie ihnen das meiſte weg, was ſie 
wegen Portugall in Oſt⸗ Indien beſaſſen, und es 
ſchien gar, als ob Spanien feinen faralen Periwdum 
erreichen ſolte. Denn im Jahre 1640. machten die 
Catalonier einen Aufſtand, und ergaben ſich an 
Franckreich. Spanien hatte hernach 11. Jahre zu 
thun, ehe es ſich deſſen wieder bemeiftern konnte. 
Zu gleicher Zeit ſchuͤttelte Portugal das Spani⸗ 
ſche Joch ab. Im Jahre 1647. machte ein Fir 
ſcher Thomas Angello, zu Neapoli einen fo gefährli⸗ 
chen Aufſtand, daß die Spanier in Gefahr ſtun⸗ 
den, Nespolis zu verliehren, wenn Franckreich recht 
zugegriffen haͤtte. Im Jahre 1648, machte Spas 
nien Friede, und erkannte die Hollander in dieſem 
Weſtphaͤliſchen Frieden fuͤr eine freye Republick, 
wobey ihnen auch der Handel nach Oſt⸗Indien zu⸗ 
geſtanden ward. Mit Franckreich ward indeſſen 
der Krieg noch immer fortgeſetzt, und 1658. Duin⸗ 
kercken eingebuͤſet. Endlich erſchien in Engelland 
der groſſe Comet, Cromwel, fo fürchterlich, daß es 
1679. auch mit Franckreich zu dem fogenannten Py⸗ 
kendiſchen Frieden kam. Vermoͤge deſſen trat Spa⸗ 
nien an Franckreich 1) Rouflillon und etwas von 
Cerdagne, 2) bey nahe gantz Artois, und etwas von 
Flandern ab, und verlobte dem jungen Koͤnige von 
ranckreich die aͤlteſte Iufantin, Maria Theteſia, nebſt 
einem Braut⸗Schatze von ooooo. Kronen, doch 
fo, daß fie für ſich und ihre Erben auf die Succeflion 
der Spaniſchen Lande rennaciren muſte, wie denn 
auch Franckreich verſprechen muſte, ſich nicht in den 
Portugieſiſchen Krieg zu mengen. Hierauf gieng 
man den Portugieſen mit aller Macht zu Leibe. 
Des Königs natürlicher Sohn, Don Jun, machte 
auch 1661. und 1662. ziemliche Progteſſen; bekam 
1663. bey Almoxial gewaltig Schläge, wie auch das 
folgende Jahr bey Corazeno, bey Villa Vicioſa. Im 
Jahre 1665. farb Philippus, und verordnete nach⸗ 
druͤcklich, daß bey Ermangelung maͤnnlicher Erben, 
Oeſterreich im Reiche folgen ſolte. Cacaſus II, ein 
Kind von 4. Jahren, folgte ihm in der Regierung 
unter muͤtterlicher Vormundſchafft. Es hieß zwar, 
die Junta ſtuͤnde der Mutter bey: allein P. Neit⸗ 
hard war Regente. Juan fieng daher einen gefaͤhr⸗ 
lichen Firmen an, zog aber dabey den Kürsern, 
Im Jahre 1667. fielen die Frantzoſen die Nieder⸗ 
lande an; daher ward Spanien genöthiget, ſich mit 
Portugall zu ſetzen, und ſeinem te daran gute 
Macht zu geben; nur das elende Ceuts behielt man. 
Die Frantzoſen nahmen die gantze Franche Comte, 
nebſt Tour nay. Charleroy, Liſſe, Douay, Oudenarde, 
und andre anſehnliche Orte weg. Und ob wohl 
die Holländer unterdeſſen die Triple-Allianz zu Stans 
de gebracht, ſo bekam man doch nichts, als die 
Franche Cointł zuruͤck. Jahre 167. ward 
Holland von Franckreich angegriffen, wobey Spa⸗ 
nien unmoͤglich ſtille ſitzen konnte. Hierüber gieng 
die Franche Coimté, nebſt verſchiedenen Staͤdten in 
den Niederlanden, vollends verlohren, fo auch Franck⸗ 
reich in dem Frieden zu Niemägen 1679. behielte. 
Doch dieſer Friede war von gar kurtzer Dauer. 
Spaniens treuer Bundsgenoſſe, das Hauß Oeſter⸗ 
reich hatte mit den Rebellen zu thun. Deſſen be⸗ 
diente ſich Franckreich, und fieng 1680. an, auf 
verſchiedene Oerter, als Dependentien von den abs 
getretenen Landen Anſpruͤche zu machen, nahm ſel⸗ 
bige mit Gewalt weg, und unter andern auch im 
Jahre 1684. das Hertzogthum Luxemburg. Weil 
Spanien fuͤr ſich zu ſchwach war, ſo willigte es in 
den 20. jaͤhrigen Regenſpurger Stillſtand, und ließ 
Luxemburg in Frantzoͤſiſchen Händen. Franckreich 
aber fand bald Mittel,, dieſen Stillſtand zu bres 
Geograph. und Crit. Lexte. X. Th. 
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chen, daher der Krieg 1688. aufs neue angieng. 
Zu gleicher Zeit nahmen auch die Mohren Larache 
weg, und ruͤckten biß vor Ceuta, welches 1694. ge⸗ 
ſchahe, wobey ſie ſich ſo tapfer hielten, daß ſie es 
biß 1726. vergebens belagert; nehmlich fie belager⸗ 
ten es immer einmahl nach dem andern, daß es 
gleichſam für eine eingige Belagerung gehalten wer⸗ 
den kan. Während deſſen buͤſſete Spanien in den 

Niederlanden 1691, mit Mons faſt gantz Hennegau 
ein, worauf 1692. Nunur und einige andre Orte 
folgten. Hierauf ward der Krieg nach Eatalonien 
geſpielt, allwo 1693. Rofes, und 1694. Palauos und 
Grone uͤbergiengen; ja 1697. auch Rarcellona, und 
es ſchien, als ob die Frantzoſen mit gantz Catalonien 
bald fertig fern wuͤrden. Doch Spanien erhielt 
noch in dieſem Jahre wider Vermuthen zu Nuss 
wick einen rafonaben Frieden, da er alle Spaniſche 
eroberte Orte, ja fo gar das Hertzogthum Lurems 
burg, wieder bekam. Alle Welt wunderte ſich uber 
dieſe Frantzoͤſiſche Generoſitaͤt. Allein es zeigte ſich 
bald, warum ſie es thaten. Das Leben des Koͤnigs 
in Spanien ſtund auf ſchwachen Fuͤſſen; und da 
fieng Franckreich an, wegen feiner Gemahlin auf 
die Spaniſche Manstehie alle Anfprüche hervor zu 
ſuchen. Oeſterreich kam dabey zu kurtz, welches mehr 
Gerechtſame, denn Franck reich auf Spanien hatte. 
Endlich wolte Franckreich doch p rtag ren, doch ſo, 
daß der groͤßte und beſte Theil ihm bliebe. Dieſes 
brachte den König dermaſſen auf, daß er ein Teſta⸗ 
ment machte, und darinnen den Char-Printzen von 
Vayern, Jolephum Ferdinandum. zum Erben einſetzte. 
Doch dieſer Printz ſtarb das folgende Jahr. 

Unter dieſen Bewegungen hatte ſich auch der Koͤnig 
von Portugall gemeldet, und der Hertzog von Sa⸗ 
voyen wolte auch etwas haben. Daher erfolgte eis 
ne neue Theilung. 1) Der Dauphin ſolte Neapo⸗ 
lis und Sicilien, nebſt dem Toſcaniſchen Haren 
Finale und die Provintz Quipuſcoa; 2) Mahland 
aber der Hertzog von Lothringen haben, doch ſo, daß 
er dagegen Lothringen an Franckreich abträre; und 
fo er nicht tauſchen wolte: fo ſolte der Duphin N. 
varra, und Bayern Mayland, oder Savohen May⸗ 
land, und der Dauphin Savoyen haben. 3) Das 
uͤbrige alles, als Spanien, die Niederlande und A⸗ 
merica, folte der Ertz⸗Hertzog Carl haben, doch, daß 
er bey Lebzeiten des Koͤnigs nicht nach Spanien 
oder Mayland kommen, auch da. Kayſerthum das 
mit nicht vereinigt werden ſolte. Zuletzt aber ließ 
ſich der ſterbende König von dem Cardinal Porto- 
carero zu einem Teſtamente bewegen, welches auf 
Anſtifften Franckreichs geſchahe, worinnen Philipp 
d Anon, ein Sohn des Daaph ns, zum Könige von Ca⸗ 
125 ernennet war, auf welchen ſodann ſein Bru⸗ 
er, der Hertzog von Berry, und denn bey Abgange 
deſſelben Oeſterreich folgen ſolte. Und durch dieſes 
Teſtament iſt der ſogenanate Spaniſche (ucceſ⸗ 
ſions⸗Krieg entſtanden, welcher ſo vieles Blutver⸗ 
gieſſen verurſacht hat. Philipp. Die d' Anjau, war 
demnach der Univeri-J- Erbe. Im Jahre 1700, bes 
rief man ihn durch eine ſo enne Ambullede ins 
Reich. Oeſterreich fochte ſo wohl das Teſtament, 
als die Srcceſſi en, an. Andre hohe Haͤupter bes 
zeigten nicht weniger ihren Miß fallen daruber. Weil 
ſich nun die Sache durch Traetaten nicht ausma⸗ 
chen ließ; ſo kam es auf den Ausſchlag der Waf⸗ 
fen an. Der Krieg ward daher von 1700. bis 
1714. mit verſchledentlichen Gluͤcke zwiſchen beyden 
hohen Compet:wen gefuͤhret. Es kam endlich im 
Jahre 1714. zum Frieden, und der Hertzog von 
Anjou, der den Nahmen Philippi.V. führte, ward 
zwar im Beſitze von Spanien gelaſſen, doch wurden 
einige Laͤnder von dieſer Monarchie abgeriſſen. Kayſer 
Carl erhielte Neapolis, Sardinien, Mayland und die 
Spaniſchen Dane von welchen er aber noch 
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den Holländern die Barriere s Städte nebſt dem 
Dber » Quartier in Geldern, und dem Honige in 
Preuſſen faſt uͤber die Helffle von dem noch übris 

en Geldern abtreten Philippus V. eroberte 
bir in Catalonien, was dem avfer getreu ge⸗ 


Thaler. Immittelſt war dem 

rdin geſtorben, und da ſchantzte 

der Julius Alberoni die Printzeſ⸗ 

Eliſabeth zu, welche hernach dieſen ihren Lands⸗ 
mann empor 8 r 

ten ſehr weit ausſehende Get wovon ſich 
bald die f Denn als 


war, die Spanier unvermuthet eine De- 
feente auf Sardinien, unter dem Vorwande, daß 
der K den Spanſchen Titul führe; feinen 


enn⸗ 


zeiten der 
nehmſten 
ſich zwar ſehr darwider, und drohete ſogar den En⸗ 
gellaͤndern mit den Prätendenten, welcher ſich deswe⸗ 
gen aus Italien nach Madrit begeben hatte. Als 
aber feine Flotte bey Syracuſa, von dem Ritter Bing 
gantz geſchlagen ward; Franckreich ihm in Bilcaya, 
Guipufcoa und Cerdagne anſiel, auch Engelland den 
Krieg declarirte, und die Kayſerlichen bey Franca Villa 
nach vielem Blutvergieſſen endlich die Oberhand be⸗ 
hielten; fo muſte ſich Don Philipp nur immer verſte⸗ 
hen, den Alberom wegzuſchaffen, und die Quadruple- 
Alliantz zu unterſchreiben. Inzwiſchen blieben doch 
noch allerhand Dinge unausgemacht. Man ſtellete 
daher einen Friedens⸗Congteſſ zu Cambray an, der a⸗ 
ber ſchlechten Nutzen brachte. Weil nun damahls 
die Maroccaniſchen Printzen einander in den Haaren 
lagen, fo ſchickte Philippus feine Truppen nach Africa, 
um das ſeit 1693. belagerte Ceuta zu entſetzen, welches 
aber nicht allzu gluͤcklich von ſtatten gieng. Mittler⸗ 
weile war die Infantin Maria Anna, mit dem Koͤnige 
von Franckreich, und der Printz von Aſturien, und 
Don Carlos mit des Hertzogs von Orleans benden Prin⸗ 
zeßinnen verſprochen worden. Die Vermaͤhlung des 
Printzen von Aſturien gieng den 18. Auguſt 1521. zu 
Madrit vor ſich; aber aus den uͤbrigen ward nichts, 
indem der Hertzog von Orleans 1723. verſtarb, und mit 
ihm zugleich auch die Freundſchafft. Hierauf uͤber⸗ 
gab Philippus den 15. Januarii feinem aͤlteſten Sohne 


— 
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Seepter, und wolte eine Pilgrimſchafft 8 


itzern aus der 
; une 
gelland wegen der zu Porto hello eingeſchloßnen Hr 


ren, und wegen des aus dem 
Geſandten weggenommenen Due deRipperda Satisfaction 


geben, und das Conunereium auf gefeßt 
werden ſolte. Zu gleicher Zeit ſuchte ſich ien 
mit Portugall genauer zu verbinden, und verheyrathe⸗ 


und Franckreich gantz unvermuthet zu 8 
Don Carlos mit 6000. Spaniern nach Italien uͤberge⸗ 
fest, die Feindſeligkeiten aufhoͤren, und das Cummer⸗ 
cium auf den vorigen Fuß geſetzt werden ſolte. Hol⸗ 
land trat noch ſelbiges Jahr dieſem Vergleiche bey, und 
man machte Anſtalt den Don Carlos auf Engliſchen 
Schiffen nach Italien zu bringen. Der Kayſer wi⸗ 
derſetzte ſich zwar, und machte in Italien allerhand 
Anſtalt; muſte aber durch den Wieneriſchen Tractat 
in den Transport willigen, welcher auch, weil eben der 
Hertzog von Parma den ad. Januarii 1731, verſtorben, 
nicht weiter aufgefchoben ward; nur daß die Ältere: 
verwittwete Hertzogin, als des Don Carlos Groß⸗ 
Mutter, wegen feiner Minorennität die Vormund⸗ 
ſchafft fuhrte. Inzwiſchen ruͤſtete ſich Spanien 
ſchon wieder zum Kriege, und damit der Heilige 
Vater zu Rom deſto eher die Zehenden hergeben möchte, 
ſolte es den Unglaͤubigen gelten. Man rückte fir 
Oran, und nahm es weg, wiewohl nicht ohne 
Blut. 
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Blut. Allein nach dem Tode des Könige in Pohſen, 
Augufli, 733. zeigte ſich die wahre Abſicht. Denn als 
Franckreich nebſt Savoyen den Kayſer mit Krieg übers 
zog, fo nahm Spanien deren Parthen, und bemächtigte 
ſich durch den Grafen Montemar des Koͤnigreichs Nea⸗ 
polis und Sicilien, Man ſchlug ſich eine Weile in Ita⸗ 
lien und am Dibeine Weil aber der Kayſer mit 
dem Tuͤrcken ſcharf verwickelt war; ſo arbeitete man an 
einem Friedens» Plane, wovon auch noch im Jahre 
1735. die Praͤliminarien zwiſchen dem Kayſer un) Franck⸗ 
reich zu Stande kamen; alfo, daß Spanien vor den 
Don Carlos zwar Neapolis und Sicilien behalten; Dies 
fer hingegen Tofcana, Parına ımd Piacenza fahren laſſen 
folte, welches erſtere der Hertzog von Lothringen vor fein 
Hertzogthum, welches er dem Stanislao cedirte; das 
andere aber der Kayſer haben folte. Spanien machte 
darwider tauſenderley Verdruͤßlichkeiten. Unterdeſſen 
entſpan ſich ein gefährlicher Handel mit Portugal, da 
man aus deſſen gevollmächtigten Minittri. de Bellemon- 
te, Hauſe einen Delinguenen gewaltſamer Weiſe ent⸗ 
führte, auch feine Bedienten übel tractirte. Weil 
ſich nun Spanien zu keiner Sacislattion verſtehen wolte, 
und Engelland daran mit Theil zu nehmen ſchien, ſo 
ließ es ſich allenthalben zu einem gefaͤhrlichen Kriege 
an. Doch bequemte ſich Spanien mit dem Kayſer ei⸗ 
ne beſondere Invention zu unterzeichnen, und die Herz 
zogthuͤmer Tofcana, Parma und Piacenza wuͤrcklich zu 
räumen. Nunmehro hatte die Jo kluge Dane, die 
Königin von Spanien, ihrem aͤlteſten Sohne eine 
Krone, gleichwie dem junaften, Don Ladewig, das 
Ertz⸗Bißthum Toledo, nebſt dem Cardinals⸗Hute, 
zuwege gebracht. an wolte dem erſtern dieſes 
nun auch durch eine Mariage verſichern, welche mit 
der aͤlteſten Königlichen und Chur ⸗Printzeßin zu 
Dreßden 1737. zu Stande kam, und das Jahr 
darauf vollzogen wurde. Die Koͤnigin von Spa⸗ 
nien gieng wieder mit neuen Conquenen ſchwanger, 
indem fie mit den Engellaͤndern wegen des Com. 
merci in America Händel anfieng, welche in oͤf⸗ 
fentliche Thaͤtlichkeiten ausbrachen. Der Kayſer⸗ 
liche Hof merckte, worauf es aieng, und ſuchte fich 
daher den Tuͤrcken vom Halle zu ſchaffen; und 
dieſes um ſo viel mehr, da die Koͤnigin in Spanien 
immer viel von den Allodiel-Guͤtern in Italien res 
dete, und es das Anſehen hatte, daß ſie ihren zwey⸗ 
ten Sohn, den Don Philipp, auch gern verſorgt 
wiſſen wolte; wie ihr denn die Kayſerliche Sanctio 
pragmatica von der Oeſterreichiſchen Erbfolge ber 
ſtaͤndig ein Dorn in den Augen geweſen. Im Jah⸗ 
re 1739. erfolgte die Acceſſions - Acle, vermòͤge des 
ren der König in Spanien erſtlich auf Parına und 
Teſe ens fuͤr ſich und feine Erben von der jetzigen 
Königin, nahmentlich auch den Don Philipp renun- 
e rete, und feine Rechte an das Hauß Oeſterreich 
übergab; ihm ſolches g. antirte; 2) Ins beſondre 
aber Tolcana dem Hertzoge von Lothringen; 3) 
auch die Allodial-Pretenlion fahren ließ. Inzwi⸗ 
ſchen unterhielt die Königin von Spanien ein ge⸗ 
naues Verſtaͤndniß mit Franckreich, und brachte 
mit demſelben und dem Turiniſchen Hofe eine Al⸗ 
liantz; und mit dem Don Phihpp und einer Fran⸗ 
zoͤſiſchen Prinsehin eine Vermaͤhlung zuwege. Nun 
waren die Streitigkeiten mit Engelland noch adzu⸗ 
thun. Jedech Spanien hatte ſo viel Freunde, daß 
es jenem nichts nachzugeben ſchien, wie denn Franck⸗ 
reich 1740. gar eine Flotte ihm zum Beſten nach 
America ſchickte. Jedoch die Intereſſenten beka⸗ 
men was anders zu thun. Der Roͤmiſche Kayſer 
Carolus VI. ſtarb 1749. Weil hier nun die Gele⸗ 
genheit etwas rechtes zu fiſchen, nicht unguͤnſtig 
ſchien; fo muſte die Königin ſolche nicht fuͤruͤber 
laſſen. Sie machte auf alle Oeſterreichiſchen Erb⸗ 
Lande Prätenfion, und behauptete, daß die weibli⸗ 
chen Nachkommen von dem Koͤnige Philippo II, ein 

Geograph. und Crit. Læxic. X. Theil. 
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mehr gegruͤndetes Necht zur Erbfolge, als die Ser 
zoginnen von den Kaylern, Leopoldo, Jolepho und 
Carolo , hätten. Spanien ſchickte Demnach ryan. 
Voͤlcker nach Italien, welche theils zu Orbitello , therls 
zu Spezza im Genueſiſchen ans Land traten, und unter 
Anfübrung des Hertzegs von Montemer derch den 
Kirchen⸗Staat und das Florentiniſche in Parma eins 
zuruͤcken ſuchten. Zu gleicher Zeit brach der Infant 
Don Philipp von Madrit rd entre nach Ita⸗ 
lien auf, und conjungirte ſich mit dem Montemar, daß 
ſie alſo eine Armee von 31000. Mann beyſammen 
hatten, zu welchen hernach noch 15000, Mann 
Neapolitaner, unter dem Hertzoge von Caſtro Pi- 
gnano, ſtieſſen. Doch zauderten fie biß in den Mert 
1742, ehe fie im Stande waren, durch Dofcana und 
den Kirchen⸗Staat, welchen fie die Neutralität zu⸗ 
geſtunden, nach Savoyen zu ruͤcken. So bald aber 
der König von Sardinien ihm mit einer Armee ent⸗ 
gegen gieng, verließ er das gantze Land wieder, ohn⸗ 
geachtet er ſich zu Chembery ſchon huldigen laſſen. 
Doch ſahe ſich der Koͤnig, als ſich die Spanier ver⸗ 
ſtarckt, und Chambery, unter dem Commando des 
Marquis de la Mina, den 29, Decembris zum zwenten 
mahle eingenommen, genoͤttziget, fein Volck zurücke 
zu ziehen. Im Modeneſiſchen aber zogen die Spas 
nier den 8. Februacii 1743. den Kuͤrtzern, wie wohl 
auf beyden Seiten gleiche Einbuſſe ſeyn mochte, und 
daher beyde den Sieg erhalten haben wolten. In⸗ 
deſſen iſt doch gewiß, daß die Spanier das Feld 
denen Alliirten überlaffen muſten. Spanien ſchloß 
in dieſem Jahre mit Franckreich eine neue Offendiv- 
Allianz, einander rechtſchaffen beyzuſtehen, und pro 
communi cauſa zu fechten. Im Februario 1744. 
wurden die Spaniſchen 40 Frangoͤſiſchen von den 
Engellaͤndern zur See geſchlagen, wodurch aber die 
letztern keinen ſonderlichen Vortheil erhielten. Si⸗ 
eilien erklaͤrte ſich oͤffentlich für Spanien, und ſchick⸗ 
te ihm ein Corps von 2oood. Mann zu Hülffe, 
und ſtellte ſich ſelbſt an die Spitze derſelben. Der 
Krieg dauerte demnach fort, und Savoyen gieng 
verlohren. Im Jahre 1746. am 27. April kam es bey 
Batlignana zwiſchen den Spaniſchen und Sardiniſchen 
Truppen zu einer fuͤr die letztern nicht vortheilhaff⸗ 
ten Action. In eben dieſem Jahre, den g. Juli, 
ſtarb Philippus V. Sein Sohn, der neue Konig, 
we chen alle öffentliche Nachrichten Ferdin;ndum VI. 
nennen, weil vor ihm J. Ferdiuandi, einer in Arro⸗ 
gomien, und 4. in Caſtilien geherrſchet, ließ bey dem 
Antritte ſeiner Regierung alle Proben der Groß⸗ 
muth und Gütigkeit von ſich blicken. Er troͤſtete 
die verwittwete und hoͤchſt traurige Königin, und 
ſagte, daß fie jederzeit als Königin würde angeſe⸗ 

hen werden, und bath ſie um ihren Rath. Man 
öffnete das Teſtament des verſtorbenen Königs, 
welches im Jahre 1724. gemacht, und mit einem 
Codicill von 1727. verſehen war. Das vornehmſte 
darinnen betraf die Koͤnigin, welcher auſſer der ges 
woͤhnlichen Penfion von 200080, Ducaten, noch 
600000. Stu von Achten auf die ſicherſten Eins 
künffte der Krone jaͤhrlich angewieſen worden. Hier⸗ 
nacht bekam fie auf Lebenslang den Gebrauch des 
Pallaſts S. Idefonſe mit allen Bildern und Meu⸗ 
blen, und kan ihr Gehalt inner⸗ oder auſſerhalb dem 
Reiche verzehren. Bald darauf ſchien es, als ob dem 
neuen Koͤnige, den man auch Ferdinandum II. nennt, 
weill er der zweyte dieſes Nahmens iſt, fo gantz 
Spanien beſitzt, die Grund ⸗ Sätze, nach welchen 
man bißher gehandelt, nicht gefallen dürfften We⸗ 
nigſtens duͤrffte er zur Errichtung der Univerfal-Monar- 
ehie allem Anſcheine nach, wohl nicht ſeht behuͤlflich ſeyn. 
Die Worte eines gewiſſen Frantzoſens über die Spa⸗ 
niſche Veraͤnderung find ſeht artig. Er ſchrieb 
aus Madrit an einen guten Freund nach Paris: 
Die Img ie in der Perſon Philippi V. einen K+ 
0 nig 
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nig verlohren; fie finden aber hingegen in Ferdmando ei⸗ 
nen wahren Freund. Wir Frantzoſen haden an jenom 
einem Freund verlohren; und an dieſem werden wir ei⸗ 
nen König finden. Ferdinandus iſt ſonſt ein guter Oeco- 
nomus, und kiirtzt den öffentlichen Aufwand feht ab. Er 
arbeitet taglich 4. Stunden mit feinen Minifleis. Zwey⸗ 
mahl in der Boche foll öffentliche Audientz gehalten wer⸗ 
den, damit jeder ohne Unterſchied feine Bitt⸗Schrifften 
übergeben Zum Ulberftuſſe wird auſſen vor der 
Ret rade des Königs ein Behaͤltniß verfertiget werden, 
worein fuppli e Perſonen, ohne fernere Umſtaͤnde 
ihre werungs⸗Schrifften legen koͤnnen, andrer 
aͤnd Die Huldi⸗ 


Ilde 
ku it der Regierungs⸗Laſt entledigte. Und jetzo 
7 R 85 gleichfalls eine der gröften Königinnen 
„Sorgen —— 
raͤliminarien zum 
. iation des Königs 
— — zum Vorſchein; man hat aber noch kei⸗ 


5 i ; ien wurde, 
— 8 f Spanien wu 


den Kirch ur Zeit Wanbe in 
6. Merropoles abgetheilet, welche wir bier mit ihren 
darunter gehoͤrigen uͤmern, anmercken wollen: 


Toledo, Oretum, Biacia, Monteſa, Acei, Bafli, Urgi, 
Bigaftro, Iluen, Setabis, Dianium, Valentia, Valeria, Se- 
gobrigs, Freavies, Complagem, Signerga, Oxamia, Se- 
govia und Palencia, 

Sevilia, Italica, Aflıdonia, Ilepa, Malaca, Eliberi, Afli- 
gi, Cordova, Egabra und Tucci. 

Merida, Pax Julia, Lisbona, Ebora, Oſſanaba, Calia- 
bria, Conimbra, Viſco, Lameo, Coria, Abula und 


Braga, Dumio, Portneale, Orenſe, Oviedo, Aſtorga, 
Britania, Irie, Aliubra und Iſſa. 

Tarragona, Barcellons, Egara, Auca, Morada, Beria, 
Oricha, Lerda, Dertofa, Jetola, Amnpurias, Girona, Au- 
Sonia, Urgel, Oſca, Cxfar-Augufla, Calaguris, Pampilona, 
und Tiresflo. 1 

Nachdem nun dieſe Eintheilung der Biſchoffthuͤmer 
in dem XI. Loledauiſchen Coneilio war beſtaͤtiget wor⸗ 
den, ſo blieb die Spaniſche Kirche in dieſer Verfaſſung, 
biß auf den Einbruch der Mohren, welche alles mit Feuer 
und Schwerdt verheerten, Asturien ausgenommen, in 
welches ſie niemahls dringen koͤnnen, und die Biſchoͤffe 
zwangen, ihre Heerden zu verlaſſen, und nach Oviedo zu 
fliehen, welches dadurch die Zuflucht aller Spaniſchen 
Kirchen wurde. Pelagius machte den Anfang, dieſe 
Ungläubigen zuruͤcke zu treiben, und feste die Biſchoͤffe 
in die wieder- eroberten Staͤdte wieder ein. Seine 
Nachfolger ſetzten dieſes Unternehmen weiter fort, man 
trifft aber doch noch viele zerſtoͤhrte Biſchoͤſtiche Staͤdte 
an. Ja von einigen weiß man jeso ſogar den Ort nicht 
mehr: und viele von dieſen Biſchoffthuͤmern wuͤrden 
ohne Benhülffe der Hiſtorie und der Actorum von den 
Conciliis gàntzlich unbekannt geblieben ſeyn. 

Nach Vertreibung der Mohren findet man in Spa⸗ 
nien 8. Metropolitanos, an ſtatt 6, den von Braga nicht 
mit darunter begriffen, als welcher unter der Crone von 


Portugall ſtehet. Die Nahmen dieſer Metropolum und 


der unter ihnen geſtandenen Biſchofthuͤmer find folgende: 

Toledo, Segovia, Valladolid, Osma, Siguenca, Cuen- 
ca, Carthegen», Jaen, und Corduba. 

Tarrogona, B rrellons, Tortofa, Lerida, Vich, Urgel, 
Gironna, Elna und S one. Der Sitz von Elnaiftnach 
Perpignan verleget worden, und gehoͤret nicht mehr uns 
ter Tarragona; ſondern unter Narbonne. 

Indeſſen da man wegen dieſer Verlegung noch keine 
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Bullen erlanget hat, wird ihr in den Cantzeley m von 
Rom aus allezeit der Titul der Kirche von Eina gegeben 
Scvilia, Cadıx, Guadix, und die Canariſchen Inſuln. 

St. J. go di Compoſtella, Aftorga, Avila, Salamanca, Co- 
ria, Palencia, E, Tuy, Mondonnedo, Oreniſe, 
Ciodad-· Rodrigo, Lugo und Zamora. e 

Sarragoffa, Huefca, Tortacona, Albarazin, Jaca, Bat 
baftro und Teruel. | 

Valencia, Segorbis und Orihnela, - 

Granada, Almeria und Malaga. ; 

Burgos, Parmpelona, Calahores und Paleneis. 
Auſſer dieſen find noch 2. Bißthuͤmer, Leon und Oviede, 
welche unmittelbar unter dem heiligen Stuhle ſtehen. 
Man hat ein genaues Verzeichniß von den * 


Einkünftten der Ertz⸗Biſchoͤffe und Biſchoͤffe 
nien. Wir wollen esherfegen: ' 
Albarızia 6000 Duesteh. 
Alıneria 4000 
Alto 10000 
Avila 00060 - 
Badsjoz 16000 = 
Balbaflıo 8000 + 
Barcelona 10000 - 
Burgos 40000 - 
Cadix 1200 - 
Calahorra 20000 =» 
Camriz 10000 = 
Carthageua S 0oο = 
Ciudad -· Kudtĩ 10000 « 
Compoſtell GO 
Cordona 40000 
Coria 20000 * 
Cuenza 00 - 
Elna 4000 
Girone 3000 
Granada 400 
Guadix 8000 - 
Hueſea 13000 
Jaca 3000 
Juen 20000 * 
Leon 12000 - 
Lerida 12000 = 
Lugo 10000 * 
Mallag" 20000 - 
Mondonnede 4000 
Oreuſe 10000 «= 
Origvela 10000 = 
Oema 12000 * 
Oviedo 12000 
Palencia 24000 * 
Psmpelon 25000 - 
Placentina ooo 
Salamancı 14000 - 
Saragofla foo00 = 
Segorbia 10000 * 
Segovia 24000 * 
Sevilla 100000 « 
Siguenza 40000 - 
Solſone 4000 
Torracona 00 
Tarragona 20000 
Terue 12000 
Toledo 300000 = 
Tortofa 15000 * 
Tuy 10000 * 
Valentia 40000 
Valladolid 12000 * 
Vich 6000 - 
Urgel 9000 - 
Zamora 24000 
Focit: 1358009 Ducaten. 


Em 154 in Spankn 87 Pfarren, 47. Jeſui⸗ 
ersCollegia, und 7173, Kloͤſter, welche alle reichliche 
Enkünffte haben, RER ** 
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Das Gerichte der Tngteifionäft ſonſt 1477. in Spar 
nien eingeführt. Der Erfinder war k. Lhomes de 
Torquemada, ein Dominicaner, ud geweſener Beicht⸗ 
Vater der Königin Iſabellæ. Es giebt auf die Ketzer 
Achtung, und beſonders auf die, welche von Juͤdiſchen 
oder Mahometaniſchen Familien herſtammen, die Re⸗ 
ligion ihrer Vorfahren verlaͤugnen, welche ſie beſtaͤn⸗ 
dig in geheim beybehalten, und ſich durch eine gottes⸗ 
laͤſterliche Verſtellung fo gar in Kirchen ⸗ Aemter ein⸗ 
ſchleichen. Dieſes Gerichte beſtehet aus einem Prali- 
denten, welcher den Titul eines General: Inqu ſitoris 
und Lieutenants des Roͤmiſchen Pabſtes, in Spanien 
fuͤhret; aus 6. Rathen, welche Inquifitores Apoſlolici 
heiſſen; einem Fifcal, 2, Secretarüs des Rathes; eine 
Alquafil Mejor; einem Einnehmer; 2. Referendariis} 
4. Thuͤrſtehern; einem Sollieitätore, vielen Qulifica® 
toribus und Conſultoribus, deren keine geſetzte Zahl iſt. 
Sie follen von Rechts wegen einen Dominicaner unter 
ſich haben, vermoͤge eines Decreti Philippi III. vom 16. 
Deceinber des Jahres 1618. Sie haben ihre gewiſſen 
Tribunalis, wie deren hernach gedacht werden ſoll. 
Ueber den Thuͤren derſelben ſtehen die Worte: Ex 
furge, Deus, judica cauſſam man, das iſt, Gott, 
ſtehe auf, und richte deine Sache. Die Spions, die von 
der Inquifition unterhalten werden, und deren Anzahl 
ſich über 20000. an groſſen und kleinen belauffen, Eos 
ſten den König jährlich auf 2. Millionen Thaler. Hat 
man auf jemand den geringſten Verdacht, daß er ein 
Ketzer, das iſt, nicht Roͤmiſch⸗ Catholiſch iſt; ſo geht 
ein ſolcher Spron zu ihm, und ſagt nur dieſe Worte: 
Im Nahmen der heiligen Inquilition. Dieſes hat fo 
ſtarcken Eindtuck, daß ihn ſo gleich alle die ſeinigen 
verlaſſen, er ſeiner Haare beraubet wird, und man 
fein Vermögen , das er angeben muß, verkauft. Geis 
ne Anklaͤger erfaͤhret dieſer ungluͤckliche Menſch nicht; 
auch ſagt man ihn nicht, was er verbrochen hat; und 
muß wohl 3 Monathe in einem Loche ſtecken, wo we⸗ 
der Tag, noch Licht hinkommt, ehe er das erſtemahl 
vernommen wird. Wenn er nicht bekennet, muß et 
wieder dahin, und wird erbaͤrmlich gemartert. Wenn 
nun dieſe Locher und Gefaͤngniſſe voll ſind; fo wird als 
le 2. Jahr ein Gericht über fie gehalten. Sodomiter 
und Polygamıften werden ſchlechterdings verbrannt; 
die kleinen Suͤnder aber werden geringer beſtraft. 
Kommen einige loß, welches aber fehr ſelten geſchicht; 
ſo muͤſſen ſie einen erſchroͤcklichen Eid thun, daß ſie 
das Uebel, ſo ihnen in ihrer Gefangenſchafft wieder⸗ 
fahren iſt, nicht anders, als für ein ſuͤſſes Traltement 
ausgeben, und preifen wollen. Nach geſprochenem 
Urtheile fuͤhret man ſie den gantzen Tag in einer lan⸗ 
gen Proceilion durch alle Gaſſen. Dieſes heißt eine 
Avto da Fee oder Adtus Fıdei, In auswärtigen kaͤn⸗ 
dern ſteht man in der Meynung, daß ſich dieſes Privi- 
legium der Dominicaner viel weiter erſtrecke, und die⸗ 
fer Orden die oberſte Direltion des höͤchſten Inquifi- 
tion - Gerichtes hätte, welches ſich doch nicht alſo ver 


hält. Dieſer Rath hat wiederum andere Tribunalia, 


unter ſich, welche ohne deſſen Vorbewuſt di: Prieſter, 
Mönche, Mitter der Krieges» Orden, und der Adli⸗ 
chen nicht um Gefängniſſe verurtheilen, noch einen 
Auto da ſe ohne deſſen ausdruͤckliche Erla ubniß halten 
duͤrffen. Die darunter schörige Tribunal.a find zu Se- 
villen, zu Toledo, Grensdz, Corduba, Cuenga, Val- 
ladolid, Murcia, Lerida, Logrogno, San Jago, Sarra- 
golf, Valencia, Barcelloga, Magorca, in Sardinien, 
in den Cansricn » Jnfuln, zu Mexico, zu Carthagena und 
u Lima. 
Man hat s. Ritter» ®:den daſelbſt, nehmlich den 
Orden des alıldenen Vlieſſes, den Orden St. Jacob, 
von Calatrava, von Alcantara, und den Orden von 
Monteſa. Der erſte und der letzte find weltliche, und 
die mittlern z. geiſtliche, zu deren Stifftung fo wohl 
als zur Berelcherung derſelben der heilige Krieg An⸗ 
laß gegeben. Und in der That haben die z. Orden sus 
ſammen genommen recht Koͤnigliche Einkuͤnfte. Sie 


ter die Artickel der Städte: 
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mußten, als fie die Saraceıen aus Spanien vctjagt 
hatten, welches ihr Abſehen geweſen war, den König 
Ferdinandum Cathohoum für ihren Groß- Meifter ers 
kennen, welches Recht auch feine Nachfolger beſtaͤn⸗ 
dig behauptet, indem es die Koͤniglichen Einkuͤnfte um 
eine Million vermehret, und auch die Ritter nach des 
Königs Pfeiffe tantzen muͤſſen. 

Es find XXIV. Univerliteten darinne, deren Nah⸗ 
men und Jahre ihre Stifftung folgende ſind, deren 
ausführliche Beſchreibung aber verſpahren wir biß un⸗ 


Alcala, 1498. 
Avila, 1447. 
Bacca, 1533. 
Cervera, 1717. 
G ndia, 1549. 
Granada, 1538 
Hueſca, 1374. 
Lerids, 1300. 
Onnste, 1543. 
Ocihuela, isst. a 
Oſſuna, 1549. 
Oviedo, 1080. 
Palencia, 1200. 
Pam na, 1 608. 
San Jago de Compoflella, 1532. 
Salamanca, 1200. 
Sarragoflı, 1474. 
Sevilia, 1031. 
Sig ıeuza, 1471. 
Tarragona, untet Philippo II, 
Toledo, 1479. 
Tortofa, 1040. 
Valencia, 1470. 
Valladold, 1346. 


Auſſet den Univerlireren zehlet man noch eine erftaine 
liche Menge Collegia von allen Orden, worunter den 
Jeſuiten nur allein 47. zugehoͤren. Bey allen Colle 
güs fo wohl, als Univerſitæten findet man VBiblio⸗ 
thecken. — 
Was die Religion in Spanien anbetrifft; fo war 
dor Chriſti Geburt alles mit heidniſchen Aberglauben 
erfuͤlet. Man verehrete die Schlangen; weiſſagete 
aus dem Eingeweide geſchlachteter Menſchen, und er⸗ 
laubte zum Beweiſe der Unſchuld das ſo beruͤchtigte 
Kampf⸗Recht, wovon man ein mehreres in Arntielr 
Schrifft von der Cimbriſch. Heiden⸗ Religion, und 
Micrelii Hit. Ecel. nachſehen kan. Nach Chriſti 
Geburt kam entweder Paulus oder Jacobus M. jor dahin. 
Wie ſehr die Chriſtliche Religion in den erſten Zeiten 
daſelbſt verfolget worden, ſieht man unter andern aus 
der alten Infeription zu Clunia in Spanien. Sie lau⸗ 
tet alſo: 
DIOCLETIANUS. Jovis. ET 
MAXIMIAN. HERCULEUS. 
CS. AUGG. 
AMPLIFICATO, PER ORIENTEM. 
ET. OCCIDENTEM, 
IMP. ROM. 
ET. 
NOMINE. CHRISTIANORUM. 
DELETO. CVI. REMP. 
EVERTEBANT. 

Zu Zeiten Conſtantini Magni kamen dle Chriſten in 
Spanien zwar in einen leidlichern Zuſtand; allein der 
Arrianiſiniis ſchlich ſich mit den Gothen ein. Im VIII. 
Jahrhunderte nahmen die Sataceniſchen Mohren in 
Spanien uͤberhand, und erfuͤleten nebſt den Juden, 
das meiſte mit Unglauben. In den Gebuͤrgen gegen 
Mitternacht und Morgen war noch eine Anzahl Chris 
fen übrig. Als endlich im XV. Jahrhunderte und auch 
im Jahre 1610. alle übrige Mohren und Juden vertrie⸗ 
ben wurden, fo wird ſeit der Zeit keine öffentliche Re⸗ 

Lz ligien, 
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ligten, als die Röwifcb -Carbolifehe geduldet, uml Geographiſche Tabelle derer Abtheilungen 
die Inquifition ziemlich Fiſt, und wenig Verant⸗ von Spanien. 
wortung verſtattet. Indeſſen giebt es doch noch heim⸗ " Cafiilien 
liche Mohren und Juden dafelbjt, wovon die letztern bee 
fo gottloſe find, daß fie ihre Soͤhne Catholiſche Geiſt⸗ 8 
liche werden laſſen, und ihnen heimlich das Juden⸗ wu 
thum ſtarck einpragen. Daher man wohl eher vom Die Rö- N d 
Le- Biſchöͤffen gehoͤret hat, die heimliche Juden ge⸗ e 
blieben. Auch giebt es viel heimliche Eoth uli en und Wii bei . 
gietiſſen und dergleichen. Auch wird in verſchiedenen en n 
Kichen zu Toledo und Salamanca die Meſſe nicht nach en aftdes Sue 
der Röͤmiſchen; ſondern nach der Mazabarifchen Litur- 27 > e 
gie gehalten, welche von S Midoro, unter der Weſt⸗ Spanb v . Die gur; allagen 
Gothen Herrſchafft, eingefuͤhret worden. Es giebt 55 par Fa rg ar 
auch bier - 55 8 u aber 928 —— — n en 8 
i t öffentlich halten duͤrffen. 
pad 195 ſich über 20000, Proteftanten , wie auch Unter der 4 Die Kö⸗ Portugal 
an andern Orten, die aber an kein öffentliches Exer aft des nigieiche !( Algarbien 
citium Religionis gedencken duͤrffen. Zu G braſtar, Vong 1 F 
welches die Engellaͤnder feit dem letzten Kriege befigen, 383 veibdold 
iſt die Proteflantfche Religion eingeführet. Sonſt find eis = er 
die Spanier in 2 on & 1 und ur en Itug . 
den heiligen Jscobum zu ihrem Peron. = 
Puder halten auf den Gaſen old bergbrechende Rene, 
Buß ⸗ Predigten, daß fie ſich dabey nicht nur an die Ks 
Bruft und ins An ſchlagen; ſondern auch ans * 
dre fo rühren, daß fie es ihnen nachthun. Alle Char⸗ ia Balnge 
tage bekommen die Huren eine Buß⸗ Predigt füt luer del Rey 
ich allein. Welche freprllig herzulauffen, von denen rden 2 
hat man eine gute Meynung; fie küſſen auch alsdenn 2 Duero 
ein Crucifix , das ihnen fuͤrgehalten wird. Muß man o 
fie aber erſt in allen Winckeln auffuchen, und in die ee. 
Kirche ſchleppen; fo hat man eine uͤble Meynung von A 
ihnen. Sie kuͤſſen auch das Crucifix nicht, das ih⸗ ) Cid 
nen doch ebenfalls fürgehalten wird. Man wundert Meigiar de bus 
ſich daben billig, warum man dieſe gottloſen Menſchen Pr 
nicht dazu zwinget, da doch der Religions⸗Zwang in 5 
Spanien ſonſt fo gar ſehr Mode iſt. Sonſt bezeigt 3 
man ſich in Spanten überhaupt gegen die Geiſtlichen tat- C re 
ſehr demthig. Man küſſet einem Moͤnche auf der Eh 33 
Gaſſe die Kutte, und kleidet die Kinder in Ordens = nn 8 
Kleider. Beſonders ſtehen die Franciſcaner daſelbſt find . 
roſſem Anſehen. 5 8 
* Space Sprache iſt ein Dialecl von der La⸗ Ale 
teinifchen, und iſt mit einigen andern, als der Gethi⸗ ste 
ſchen und der Mohren Sprache vermiſcht. Sie iſt Cole 
majeſtaͤtiſch, nachdrücklich, wohlklungend, und ger danone * 
ſchickt, erhabene Sachen auszudrucken. In der Me- Bahn Ledeb 
taphyfic iſt dieſe Sprache ſehr reich. Unter ihren ver⸗ vin Enn 
schiedenen Delketen, wozu man auch die Portugieſt⸗ Suden J Sepabeda 
ſche Sprache rechnen kan, wird der Caſtilian ſche am des Ducro 3 
hoͤchſten geſchaͤtzet, welcher auch durch die im Jahre 2 
1713. nach der Birfaffung der Jerdemie Frangoile, zu Penfel 
Madrit errichtete Acadeinie, mehr und mehr verbeſſert Retortillo 
wird. Sonst iſt auch feit einiger Zeit eine Ac demie Alan 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften zu Serien aufgerichtet CH Almalan 
worden. Von den Gelehrten in Epanien Fan das wi ien IM insceli 
Alterthum die Senecas, Lucanum, Quindtilianum und thei et } Ute Agudo, 
Florum Piunpejum, die neuere Zeit aber Raymunchun ſich in Toledo 
Lulu und Alm Antonin aufweiſen; ingleichen | Madrid 
gelehrtes Frauenzimmer, wie die Juliana Morella, A- 1 
loylia Sıgea, Franc [a Nebr ſſenſis, Felicia Henriquez 8 ii 
de Guzmana, Zeugen davon find. — ec 
Die zahlreichen Beſatzunge n, welche Spanien aus⸗ . 
wͤͤrts unterhalt; die Colon en, welche es dahin ſchickt, 3 
davon wenig Menſchen wieder zuruͤcke kommen, weil Confucgra 
fie entweder ſterben, oder ſich daſelbſt niederlaſſen, Earl 
machen, daß Spanien fo volckreich nicht iſt, als es Col 
fern koͤnnte und ſollte. Zugeſchweigen, daß die Wei⸗ U er 
ber nach dem zo. Jahre insgemein nicht mehr gebaͤhren. ee 
Ehe wir aber weiter gehen; ſo theilen wir unſern Hita 
Leſern nachſtehende Haupts Tabelle von denen geſamm⸗ — 
ten Spaniſchen Provintzen mit: | 1 
Salmeron 
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Lim 
Torala 
Adammz 
Alsrcon 
Tapanct 
Almanla 
Yızla 
J Junniil 
tim Albacete 
calilten Alcaraz 


Villa Na. de los Infantes 


La Solana 
1 Villa Major 
Alıno Davæt 


Puebla Don Rodrigo 


Malagon 

Oran 

Acanjuez 

Illeſcas 

Maqueda 
Talavera la Reyna 
Ciſtillen,] Puente 3 
1Oropeſa. 
Badajor 

Merida 

Xerez de Badayos 
Ellerena 


Salvatierra 
Villa Franca 
Montijo 
Talsveruella 
Medelin 
Orelhana 


Palentia 
T ee des 7 Medina del Rioſeco 
wer. Tordeſillas 


Duefias 

Marſilla 

Villa Frenca 

LBenavente 
Salamenca 

| Cindaddel Rodrigo 
Vilveſtre 
Alva de Torme; 
Pennaranda 

N Peſia da Francia 


Leon bes 
greifft 


am 


S. Jago de Compoſta 


| Mondofiedo 
Lugo 
Orenie 
Tuy 

Porto M:rin 
P. Belorar 
Sarria 

In das Land hinein! Torteo 
Velezar 
Salvatierra 


Monforte de Lemces 


Vyana 
Monteyre 
! Celanova 
Ponte Vedra 
Corum 
} Finiflerre 


Auf denen Röflen! Bayına 


Gallicien 
begreifft 


Granrda | n das 
darinnen ! Tano 


ſind 
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Gondomnar 
Miros 
Ribaldo 
r S. Mart 
Ferrol. 
J Pamplona 
{Ffiella . 
gegen Norden des“ Olite 
| Fluſſes ore Sanguela 


Villa Franca 
1 Vians. 
enen Suͤden 2 Tudela 
Sluſſes Ero Callante. 
Sevilla 
An dem Stufe 6 Cardua 
dalgwvir f Anduza 
Baeza 


Keres de la Frontera 
Cammong 
Ecija 
Jsen 
Alc da la Real 
Lucena 


Ofluna 
Gegen Süden des, Arkos 
Flufjes Guadalqui-? Medina Sidon 
vir Villa Martia 
Zahsra 


Efpeja 
Lebrixa 
! Arınagen 
1 Fuente: 
1 Moguer 
Lucena 
JS. Lucar la Mejot 
Übela 
Segura 
Venta Quemſda 
Toloſa 
Retal Caſar 
Hinojoſa 
Gegen Norden und e 
eſten des Cu- Cecalla 
dalqwivir Aricena 
Cambre 
Aroche 
Puymogo 
Xerea de Guadiana 


Gibraleon 


El Puerto de S. Moria 
G baltar 
A 8 Eſtepona 
U Auf denen Aüften) * 
Conil 
Puerto Real 
Aysmonte 
Grenada 
Guad x 
Bago 
die Gueſest 
wichtig- L. la 
ſtenplz⸗ Sto FR 
ge. Alıma 
ö Amequera 
1 Konda. 
Seitenil 
. ra 
ite pa 
Vet de Maps 


Alba uelas 


| S. Luc t de Barsıneda 


hinein 


* 
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i Albanuelas 
Cardiar 
Taron 
Verta 
die etwas Uxixar 
| geringern J Anduxar 
Pliage Cn var 
| Ho-nnez 
Sta. Crus 
Nerca 
Potcena 
Mootejicar 
Cogollos 
5 Monachil 
Monda. 
0 Malaga 
Almeria 


Die 1 rer 


Mur bells. 
Fuengirola 
Molina 
Pto. de Torte 
Alhmmeeat 
3 
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Auf der i 
Buͤſte von 
Granada 
ſind 


Die etwas geringern · Motri 
en Ferra 
Beria 
Adra 
Aladra 
LCaftel Grimaldo. 
Murcia 
Lorca 
ir 


Cruz de Cavaraca 


In das Land hinein q Ninsterra 
| Favanella 


Cieca 
Murci,darıd Le Brilla 
inne find | Molina, 

auf der Ale 


Cartagena 

Sogana 
Almacaren. 

[Zaragoya 
Calatajud 
Taraçous 

4 Albarazin 
Teruel 

| Daroca 


9 Die vor⸗ 
8 
/ Pläge 


Lioria. 
Alagon 
| Pedrola 
Arrars- 
men bes 


greifft 


Events 
Caſpe 
Ixar 
Aleniz 
Calanda 
Honalps 
' Fıyo 
Die etwas | Canta Veja 
geringern 3 Montaluan 8 
e La Pena de Ci 
L Pas Alhambra 
| Villa Franca 
Borachina 
N. S. de Herrera 
Belchite 
Longares 
Rida 
Pedra 
. t Ariza 
= 1 nalv ſtro 
Die wich⸗) Hucſca 
tigſten Je 
vuceR 


Gegen Zu⸗ 
— 


Valeneis ber 
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Velilla 
Ainſa 
Gegen | Comfrane 
Die Platze ! Norden Verdun 
in Arrage- des Sluſ⸗ Cuers 
wen find ( ſes höre | Taufle 
Luna 
Sadlava 
Un Coſtillo 
die er: | Navardun 
was ger‘ Sos 
(ringen Echo 
S. Chriſtina 
Sallent 
Elfuerte 
Puertolas 
S. Pedro 
Campe 
Caſtro 


Viescae. 
Valencia 
1 Auf der Murviedro 
Aüfte j Oropela 
1 .. Penilcola 
fs Fr 
egorbia 
des Fluſ⸗ Villa Klermoſa 
95 55 Tas be, | Vill Real 
erica 
in Xelua 
Llirias 
. . 1 Runol 
greift Alicante 
— 


Auf der 3 Denia 


das ;Eida 
L Land hin⸗ Xixuna 
U ein Alcuy 
Hontsvenat 
Lachen 
! Apora 
Monteſſa 
Majurea 
I Algudıa 
| Preinentor 
Campos. 
Conde 
Pto. Maon 
1 Forne lle. 
Yviga 
ze 15. Tlllario. 
Oviedo 
Aviles 
Luarca 
Nitie: 
Caſtcopolo 
Afturia d Oviade 4 Gijon 
. En \ Vıllaviciofa 
Penstlor 
Mauſeret 
| Verco 
1 Torres, 
- gSortillana 
S. Vincente 
Afuris de Santillana Villa Viciofa 


r Mijorea 


H 
! 
| 1 
L 


f 

Aſtugen 3 
theilet ſich 

in | 

\ 

L 


Llanes 
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Llanes 
Columbres 
Veutade Verco 
„RibadeSells, 
Bilbao 
Laredo 
S. Andreo 
F Biſesye, darinne q Vermejo 
ſind Orduna 
Lufciandto 
J Berberana 
Duran 
Tolo 
S. Sebaſtien 
Guetsria 
Deux 
Biſcaya | Guipuſeos, darinne  Motrico 
weer; find, N Plafentia 
i | Mondragon 
Villa Franes 
Segura 
N LAlcoytia, 
} Vitoria 
Alava, darinne ! Trevigno 
L find Villa Fria 
Saly gierra 


P 
Auf der SS. Fetiu de Quixols 


Kuͤſte 5 Toſa 


r Cambtile. 
Catalo- 5 f Girona 
nien, dar⸗ Vico 
inne ſind Solſona 

Urgel 

Lerida - 
Tortoſa 
Manrefa 


Balaguer 
Cam n 
Ripoll 
Beshalu 
Toroella 
Aulot 
Moya 
Ygualade 


i d 
Bien Murtorell 


begriffen 


Monblancg 
Arbeca 
Cervera 
In das Tarrega 
Land 9 Curdonaa 
hinein Agtemnat 
* ' Bellmunt 
 Canamafı 
| Monmagıftre 
Oliana 
| Orgenya 
Kerrw 
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Riolp 
Llabotſi 
C. de Valent'a 


Puiſerda 
* L Cerdagne, daͤrinne] Llivia 
ſind Bellevert 
Tofas 
Die Erme E 1 LAndotra. 
ie Crone Spanien beſitzt wichtige Annexa auſſer⸗ 
halb Europa. Dieſe ſind * Er 2 
i Oran, bennon de Velez, 
In Africa 9 Ceuta, Marlalquivir, Melitta, 
Dis Canarien. Inſun, ausgenommen 
‚Made, fo den Portugieſen geböret 
Die Philippiniſchen Inſuln 
An Aſien Die Inſuln Va rin 
Die Inſuln Salomonis. 
Florida, r 
Califarnie, 
Neu⸗Spanien, 
Terra Firma, 
S. Matthæo, 
S. Auguſlino, 


8 Petu, 
In America J Chili, 
Tucuman, 
Dean la Plata, b 
ie Inſul Spagnola, . 
Die —— von 17 Antilliſchen In⸗ 
n 


Paragay, 

, Teresa Magellanica, 
In Europa hat Spanien kein Aunexum, man miıfte 
denn das im fetzigen Kriege von ihnen eroberte Sa⸗ 
555 und die Grafſchafft Nizza in Italien dohin 
rechnen. 

Anfprüche macht Spanien 1) auf das Koͤnigrelch 


„Portugal, welches im Jahre 1589. zu Caſtilien, und 


ſich hernach 1640. der Oeſterreich⸗Spaniſchen Linie 
wieder entzogen. 2) Auf das Hertzogthum Bretagne, 
welches an Koͤnig Philippum IL vermoͤge der Lan 

und Erb⸗Rechte, wegen feiner Gemahlin Ulabells, Hen- 
rei Il. Koͤnigs in Franckreich, Tochter, im Jahre 1568. 
gefallen, und ſich Spanien noch im Pyrenaͤlſchen Fries 
den 1659. ihm vorbehalten hat. 3) Auf Provence, weil 
die letzte Gräfin und Königin von Neapolis, Johanna 
II, ſolche Grafſchafft dem Alphonſo, Könige in Arra⸗ 
gonien, vermachet. 4) Auf Corſica, well ſolches der 
Pabſt Bonifacius, im Jahre 1297. Jacobo, Koͤnige in 


Ville Franea de Panzdes Arragonien, gegen einen jaͤhrlichen Zinß geſchencket, 


daher auch Spanien den Titul fuͤhret. ) Auf alles, 
was andre Potentaten in America beſitzen, weil der 
Pabſt alles entdeckte Land gegen Weſten, im Jahre 
1493. an Spanien ſoll geſchencket haben. 6) Auf 


die Stadt und das Schloß Gibraltar, und auf die 


Inſul Minorca. Obwohl dieſe beyden im Utrechter 


ieden 1713. von Spanien an Groß⸗Britannien abge⸗ 


kreten worden; ſo hat man doch bisher die Wieder⸗ 
erlangung mit aller Macht geſucht. 7) Auf alles, 
was Franckreich jeit too, und noch eher, in den Nie⸗ 
derlanden beſitzt. 8) Auf die Graff hafft Kouflilion 
in Franckreich. 9) Auf die Spaniſchen, nunmehro 

Mm m m Oeſter⸗ 
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erreichiſchen Niederlande. 10) Auf das Her⸗ 
zogthum Mapland in Italien. 11) Auf Sardamen. 
12) Auf das Schutz⸗Recht über das Ertz⸗Stifft und 
die Stadt Trier in Deutſchland, wegen des benach⸗ 
barten Hertzogthums Luxemburg. 13) Auf Neape⸗ 
lis und Sieilien, wiewohl dieſe nunmehr einem Spa⸗ 
nifchen Infanten gehoͤren. Wegen der jegigen Koͤ⸗ 
niglichen Frau Mutter in Spanien, einer Printzeßin 
aus Forma, macht man Anſpruͤche 14) Auf die 

Hertzogthuͤmer Parma und Piacenza in Italien. Ja 
bey Zübterben Kavfers Caroli VI. machte Spanien 
10 Anſpruch auf die gantze Oeſterreichiſche Verlaſ⸗ 
ſenſchafft, und protelt rte im Jahre 1744. feyerlichſt 
wider die Huldigung der Königin von Ungarn. 

Die Lufft in Spanien iſt, überhaupt davon zu res 
den, trecken, reine, warm, und der Geſundheit übers 
aus zutraͤglich. Denn esift nicht möglich, daß fig in 
allen Provintzen auch alfe beſchaffen fen, wegen ihter 
verfchiedenen Lagen. Sie iſt feuchte in Gallicien und 
Catalonien; und hefftig kalt in den Nordlichen Theis 
len und in den Gebuͤrgen. Aber in dem übrigen Lan⸗ 

regnet es ſelten, und die Lufft iſt hier ſo helle, daß 

eine Wolcke die Sonne verdunckelt. Den Winter 
empfindet man hier wenig, und von dem Monath 
September an, biß zudem Monat Junio hat man gar 
kein Feuer höthig, um ſich zu waͤrmen. Das Liß iſt 
hier etwas ſeltenes, und wird kaum uͤber einen Thaler 
dicke, aber Schnee ſiehet man hier gar nicht, als nur 
auf den Gebuͤrgen. Wenn man in andern ſehr nahen 
Ländern auf dem Eiße un — ſchnelleſten Fluͤſſe gehet, 
ſo ſind hier die Felder mit Blumen und wohl⸗riechen⸗ 
den Krälſtern bedeckt. Hingegen find dieſe Oer⸗ 
ter, welche vor der Kalte verwahret, den Sommer hin⸗ 
durch einer unertraͤglichen Hitze unterworffen, ſonder⸗ 
lich mitten im Lande, und in den Suͤdlichen Provintzen. 
Die Hitze der Sonne trocknet nicht allein kleine Bache, 
ſondern gar Fluͤſſe aus, und weil der Boden ſehr duͤrre 
iſt, fo entſtehet ein gewaltiger Staub. Die Einwoh⸗ 
ner ſchlaffen gemeiniglich um den Mittag, und des 
Nachts deſto weniger, weil ſie kühle zur Arbeit iſt. 
Dieſe Hitze it um fo viel groͤſſer, da die Lufft überaus 
heiter, und die Winde hier nicht fo offt wehen, als in 
den nordlichern Ländern. Doch ſpühret man hier auch 
einen gewiſſen fühlen Wind, welchen die Spanier Gal. 
lego nennen, weil er von den Gebuͤrgen von Gallicien 
koͤmmt; aber es iſt gefaͤhrlich, ſich demſelben allzu ſehr 
auszuſetzen. Denn an ſtatt, daß er die Glieder erfri⸗ 
ſchen ſolte, erſtarret er dieſelben, und dringet biß auf 
die Knochen, ja man kan oͤffters einige Glieder Zeit 
Lebens nicht wieder gebrauchen, wenn man ſich zu ſehr 
in denſelben gewagt hat. Da die gewaltige Hitze des 
Tages Mattigkeit verurſachet, ſo koͤmmt einem die 
Nacht davor wieder zu gute. Und es iſt hier nicht wie 
in Franckreich, allwo ſehr offt die Naͤchte beſchwerli⸗ 
cher find, als die heiſſeſten Tage. Die Abend⸗Daͤm⸗ 
merungen haben hier keinen ſchaͤdlichen Einfluß, und 
man kan ſich dieſelben mit entbloͤßtem Haupte zu Nutze 
machen, ohne daß man ſich vor Fluͤſſen, Bruſt⸗Be⸗ 
ſchwerungen, oder Zahn⸗Schmertzen fürchten darf, 
daher gehen auch bier die Weiber beſtaͤndig in Haaren, 
ohne Aufſatz und Muͤtze. N f 

An Früchten bringt Spanien Wein, Honig, Po⸗ 
merantzen, Citronen, Melonen, Feigen, Caſtanien, 
Granaten, Nuͤſſe, Oliven, Capern, nach Verſchie · 
denheit der Oerter; Aepfel und Birnen faſt überall; 
hin und wieder Zuckerrohr und Saffran. Lein und 
Hanf findet man auch. Es wird auch einige Seide 
hier angetroffen. An Saltze iſt ſo viel vorhanden, als 
das Land vonnöͤthen hat. 

Es gehen Gebuͤrge durch Spanien, welches lange 
Aerme don den Porenaͤiſchen find ; und von welchen wir 
unter den Worten Pyrenaiſchen Gebuͤrgen und Sierra 
weitläufftiger handeln. Man rechnet, daß auf 180. 
Fluͤſſe Spanien beſtroͤhmen, davon 6. der vornehmſten 
den Nahmen der Flüſſe verdienen. Von dieſen ſech⸗ 
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ten ſlieſſet der eine, nehmlich der Ebro, gegen Suden, 
und ergieſſet ſich in das Mittellaͤndiſche Meer. Die 
F. übrigen fallen in den Ocesumum, 2. gegen Sud We⸗ 
ſten, nehmlich der Guadalguivir oder Baetıs, und die Gu 
diana oder Anas; und 3. gegen Weſten, nehmlich der 
Tago, Duero und Minno oder Minho, Dieteingen, 
fo nur 5. Haupt⸗Fluͤſſe ſetzen, laſſen den Muang weg. 
Die deren aber g. ſetzen, laſſen den Mundo ebenfalls 
weg, und nehmen dagegen den Gralatin, Segura, Xu- 
cat und Gusdalavier dazu. 

Was die Sitten und Neigungen der Spanier anbe⸗ 
trifft, fo kan man ſagen, ein Spamer ſey ein eifriger 
Catholicke, ein treuer Unterthan, ein unerſchrockener 
Soldat, ein zaͤrtlicher und ſinnreicher Liebhaber, hoch⸗ 
muͤthig, rachgierig, eiferfüchtia, und mäßig im Trun⸗ 
cke. Sie ſind insgemein hitziger und trockner Natur, 
ſch wartz⸗braun von Geſichte, haben ſchwartzes Haar, 
und wohlgeſtallte Leiber. Pabſt Julius . nennete fie Vo- 
lueres calı, weil fie gemeiniglich hoch hinaus wollen. Das 
Sprichwort aber: Hılpanı rapacı s,confulti, deipedlores, 
kan ein kurtzes Portreit ſo wohl von ihren Tugenden, als 
Laſtern geben. Unter ihre Fehler rechnet man 

1) Die Hoffarth, welche faſt jedem Spanier ango⸗ 
bohren zu ſeyn gen Jeder Bauer führer fein Ges 
ſchlechts⸗Regiſter, und bildet fich ein, er fen Hıdalge com- 
mo el Rey, das iſt, ſo edel als der König. Sie glauben 
die gange Welt mit Staats⸗Maͤnnern und Generals⸗ 
5 verſehen zu koͤnnen. Ihre Sprache halten ſie 

ur die aͤlteſte und beſte, inder Meynung, Gott hab 

dem Berge Sinai mit Moſe Spaniſch geredet. iche 
nehmen den muͤtterlichen Nahmen an, wenn er praͤchti⸗ 
ger klingt, als der vaͤterliche. Sie gehen allezeit in ihrer 
Mayeftätifchen Grandezza einher, daß ſich nichts an ihnen 
bewegt, als die Beine, der Mund und die Augen. Der 
geringſte Handwercksmann kleidet ſich nach der Tracht 
ſeines Koͤnigs, und muß allezeit wenigſtens einer von ſei⸗ 
nen Lehr⸗Jungen hinter ihm her treten. 

2) Die Faulheit. Sie arbeiten cher nicht, als ſie der 
Hunger dazu zwingt. Ausländer muͤſſen ihre Manu⸗ 
facturen beſtellen, deren fie viel 1000. und ſonderlich in 
Madrit haben. Das Korn bekommen ſie meiſteys aus 
Sieilien, Franckreich und Flandern, weil es der Spas 
3 Bequemlichkeit zuwider iſt, ihr Feld anzu⸗ 
bauen. 

3) Die Rachgier iſt ſehr gemein, daß ſie ſolche wohl 
eher den Kindern mit im Teſtamente vert nachen. Das 
bey find fie ſehr ſalſch, und koͤnnen ſich ungemein freund⸗ 
lich gegen ihre Feinde ftellen. 

40 Die Eiferſucht hat bey ihnen faſt den hoͤchſten 
Grad erlangt. Keine Frau darf ſich nur einiger maſſen 
verdaͤchtig machen, wo ſie nicht in die andre Welt ge⸗ 


ſchickt werden will. 


) Der Geilheit find fie insgemein ſehr ergeben, fo 
daß auch Knaben von 14. bis 16. Jahren ſchon anfangen, 
ſich um ihre Mutter genauer zu befümmern, und ſich 
Beyſchlaͤferinnen zulegen, daher oͤffters die abſcheulich⸗ 
ſten Kranckheiten entſtehen. Manche Knaben fangen 
wohl in einem zwoͤlf⸗jaͤhrigen Alter ſchon an, dergleichen 
Gewerbe zu treiben, und ihre galanıen Frauens⸗Perſo⸗ 
nen durch alles moͤgliche zu unterhalten. 

6) Lieben ſie den Ehe⸗loſen Stand, daher ſehr viele 
Geiſtliche werden. Wie denn wohl eher der Franciſca⸗ 
ner⸗General Carolo V. 22000. Mönche, darunter kei⸗ 
ner über 40. noch unter 22. Jahren war, zum Kriege ans 
geboten. Koͤnig builppus IV. ließ zwar im Jahre 1625. 
eine Verordnung ergehen, daß derjenige, ſo im 18. Jah⸗ 
re heyrathen wuͤrde, 4. Jahr von allen Anlagen frey 
ſeyn ſolte, deſſen ſich aber der, fo nach as. Jahren hey⸗ 
rathete, nicht zu erfreuen haben ſolte. Ingleichen ſolte 
der, 106. Soͤhne zugleich am Leben hätte, obgleich etlis 
che hernach davon ſtůͤrben, Zeit lebens frey ſeyn. Gleis 
che Freyheit ward auch allen verſprochen, die ſich in 
Spanien ſetzten, das Haußweſen und den Ackerbau 
abzuwarten; man iſt aber bey der alten Gewohnheit 
geblieben. ® 9 

n 


Nr Spanien 
1 verdienet beſonders das ůͤber⸗ 
mäßige Schmincken getadelt zu werden. Sie beſchmie⸗ 
ren ſſich damit das Geſicht, den Hals; ja faſt den 
gantzen Leib. Vom Leibe find fie mager, und dabey 
gewaltig verliebt. Die meiſten haben ſchwartze Au⸗ 
— und kleine Bruͤſte, welche fie von Jugend auf mit 
Bley einpreſſen, damit ſie nicht groß wachſen ſollen. 
en viel auf kleine Fuͤſſe, und tragen lauge weite 
e. 


Jedoch wir muͤſſen nicht nur von den Fehlern der 
Spanier; ſondern auch von ihren Tugenden handeln, 
welche gar leicht ihre Fehler gleich machen koͤnnen. Man 
muß ihnen das Recht allerdings laſſen, daß ſie 

1) Eine teffinnige Erfindungs⸗Krafft, und einen 
guten Verſtand haben, welcher ſich ſonderlich in der 
Sitten ⸗Lehre zeigt; wiewohl fie auch um die Gottes⸗ 
Gelahrtheit und Kirchen⸗Geſchichte nicht geringe Ver⸗ 
dienſte haben. 

2) Ueden fie in allen ihren Verrichtungen eine los 
bens⸗wuͤrdige Behutſamkeit aus, nur daß ſie darinnen 
bisweilen gar zu weit gehen, und manchen vortheilhaff⸗ 
ten Umftand verderben, wobey ein hurtigerer Entſchluß 

beſſer geweſen waͤre. 

3) Die Treue gegen ihren Koͤnig wird von einem bes 
ſtandigen Gehorſam begleitet. Sie ſcheuen daher nichts, 
wenn ſie ihrem Koͤnige Vortheil oder Ehre zuwege brin⸗ 
gen koͤnnen. 

4) Die Tapferkeit und Ordnung im Kriege giebt ih⸗ 

nen auch fuͤr vielen Voͤlckern den Vorzug. Sie dau⸗ 
ern aus, und koͤnnen Hunger und Durſt, Wachen 
und Arbeit n gut vertragen. Daß fie auch zur See 
tapfer und erfahren ſind, zeugen die Geſchichte von Er⸗ 
findung und Behauptung fremder Laͤnder. 

) Wird es den Spaniern billig als eine Tugend ans 
gerechnet, daß ſie ſich nicht vollſauffen, obgleich ihr 
Land ſtarcke und fuͤrtrefliche Weine hervor bringt. 
Vor Zeiten hielt man viel auf die Spaniſche Infante⸗ 
rie; jetzo aber bringen fie kaum 30000. Mann zuſam⸗ 
men. Sonſt bleiben Maͤnner und Weiber bey einer⸗ 
ley Kleidung. Die Männer bedienen ſich keines Pu⸗ 
ders. Sie h ben lange Degen, und muß im gantzen 

Koͤnigreiche einer fo la ig ſeyn, als der andre. Neben 
dem Degen haben ſie noch einen Dolch ſtecken; eine 
Brille zieret die Naſe, und ein langer Mantel die 
Schultern. In der Hand tragen ſie gemeiniglich eine 
Tobacks⸗Doſe, die ſie den Fremden, die ihnen degeg⸗ 
nen, præſent ren, um eine Prife daraus zu langen. Ein 
Spaniſcher Poſt⸗ Wagen iſt oͤffters mit ao. Pferden 
beſpannt, und mit ad. Paflagıers beſetzt. Es iſt auch 
eine Kuͤche nebſt verſchiednen Betten darauf, weil ins⸗ 
gemein unterweges in den Wirths⸗Haͤuſern nichts ans 
zutreffen iſt. Uebrigens ſind die Spanier vor ihren 
Mund gute Wirthe, ſie ſehen die Begierde, welche die 
Fremden, ſo nach Spanien reiſen, nach einer guten 
Mahlzeit bezeigen, mit Verachtung an; und hoͤren es 
mitleidig an, wenn man ihnen von gegebenen oder an⸗ 

ſtellten Gaſtmählern erzehlet. Man m eine aus⸗ 
uhrlichere Beſchreibung von ihrem Natur elle in den bes 
ſondern Artickeln von den Provintzen nachſehen, als nach 
welchen daſſelbe unterſchieden iſt. i 
Die Wälder in Spanien haben allerley Gattung 
von Thieren, nur keine Bären. Die vielen Caninichen 
thun oͤffters groſſen Schaden. An Rebhuͤnern iſt kein 
Mangel, nur, daß fie dieſelben, wenn ſich bißweilen piel 
Heuſchrecken einfinden, nicht eſſen, weil dieſes Gevoͤgel 
dieſelben haͤuffig einſchluckt. Aus Wolle loͤſen die Eins 
wohner viel Geld. Die Spaniſchen Prerde haben ei⸗ 
nen Vorzug fir andern Ländern. Die beiten Maul⸗ 

Eſel giebt Caſtilien. Wilde Stiere und Ochſen find 

gemein, und in Bilcıys hat es eine Art von Span Fer⸗ 

ckeln, die das Frauenzimmer auf dem Arme und im 

Buſen, wie die hola gneſer Huͤndgen, trägt. g 

Die Bergwercke in Spanien ſind ſchon vor der Roͤ⸗ 
mer Zeiten berühmt geweſen, wovon man bey dem 6. 
doro L. IV. nachſehen kan. Die Phoͤnicier entdeckten 

Geograph. und Crit. Lexic. X Th. 
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fie zuerſt. Polybim, wie ihn Strabo L. III. anführt, ſa⸗ 
get, daß zu ſeiner Zeit 40000. Menſchen nur mit den 
Berqgwercken, die um Carhagena herum gelegen, ber 
ſchuff get geweſen, und daß fie den Roͤmern taͤglich 
25200, Drocuma, das iſt 4166. Thaler eingetragen 
hatten. zu Tage giebt es noch vortrefliche Kupf⸗ 
fer Eiſen⸗Quockſilber⸗Bley⸗Zinnober⸗Gold⸗und Sil⸗ 
ben⸗Bergwercke; Doch find die letztern beyden Arten in 
keinem ſonderlichen Ruffe mehr. Ja man giebt vor, es 
ey gar verboten, nach Metallen zu graben, weil man 
ſich ſchon an dem Golde und Silber aus Italien erho⸗ 
len könnte, und das im Lande als einen Noth⸗ Pfennig 
aufheben muͤſte. 

Unter die Raritäten dieſes dandes rechnet man 1) ein 
altes tuinirtes Gebäude bey der Stadt Cadıx, welches 
man nunmehro zum Wachthurme gebraucht, wovon 
ſich manche, wiewohl ohne Grund, einbilden, daß es 
noch ein Ueberbleibſel der ehemahls berühmten Saͤu⸗ 
len des klercuns ſey. 2) In der Stadt Granad« ſiehet 
man einen Pallaſt, den vor Zeiten die Koͤnige der Moh⸗ 
ren bewohnt, deſſen inwendige Theile mit] ip s und Por⸗ 
phyt⸗Steinen ausgelegt, und mit vielen Arabiſchen und 
Moſaiſchen Aufſchrifften gezieret find, D Zu Terra 
* in Catalonien, trifft man in der Straſſe l Pı:ca 

e la Fuente genannt, die Ueberbleibſel eines alten Res 
mifchen Amphithestr an. 4) Bey deg v in Alt⸗Ca⸗ 
ſtilien find noch die Ruinen von einer ehemahls beruͤhm⸗ 
ten, und vom Kayſer Iran erbaueten Waſſerleitung, 
welche in gedoppelten Reihen von 177. Schwibbogen 
unterftußet worden, und von einem Berge zu dem andern 
gereicht haben. 4) Zu "Toledo hat vor Zeiten aufer 
der Stadt⸗Mauer ein weitlaͤufftiger Roͤmiſcher Schau⸗ 
Plaß geſtanden, wovon man noch einige Theile ſehen 
kan. 6) Zu Toledo ſieht man ferner eine Einftliche‘ 
und bewunderns⸗wuͤrdige Waſſerleitung, welche ein 
Frantzoſe Janellus Turtiauus, auf Befehl Koͤnigs P 
lippi II. zu Stande gebracht. 7) Zu Orenſo in Galli⸗ 
eien findet man verſchiedene gefunde warme Bader, des 
ren Waſſer von den daſigen Aertzten über alle Bader in 
der gangen Welt geſchaͤtzt wird. 8) Bey Toledo iſt 
dne Quelle, deren unteres Waſſer fauer, und das obere 
ſüſſe iſt. 9) Nahe bey Guadalaxsra in Neu- Caſtilien 
iſt eine See, die vor dem Sturme ein graͤßliches Ge⸗ 
. und Sauſen macht. 10) Die Cathedral⸗Kir⸗ 

zu Murcia halt über 400. Capellen in ſich, und iſt 


wegen ihres Thurms, auf welchen man biß zum oberſten 
Kırdpfe mit Pferd und Wagen kommen kan, merckwuͤr⸗ 
dig. 10) Es ſoll im Hafen Mongia in Gallicien ein 


Schiff aus Stein gehauen befindlich ſeyn. 12) Der 
Fluß Guadiana verbirgt ſich ben Ken Rn und 
kommt nach einem aaffe von etlichen Spaniſchen Meis 
len bey Metellino wieder zum Vorſchein. 13) An dem 
beruͤhmten Efcurial hat man 27. Jahr gebauet, und 20. 
Millionen Goldes darauf verwendet. 14) Der Ge⸗ 
heimniß⸗Saal zu Alcacur in Gyanada, weicher von den 
Mohren erbauet worden. Wenn darinnen eine Per⸗ 
ſon am Ende des Saals ſteht, den Mund nach der 
Wand kehrt und die Silben ordentlich ausſpricht, fo 
kan es eine zweyte Perſon, ſo am andern Ende des 
Saals ſteht, verſteden; die aber in der Mitte des 
Saals ſtehen, hoͤren nichts. 

In allen vornehmen Städten in Spanien iſt jahrlich 
einmahl ein Stier⸗Gefechte, da denn die Bauern auf 
den Dorffern, es ſo gut zu Fuſſe nachmachen, als es 
ihr Zuſtand leidet. Das Haupt-Gefechte aber ges 
ſchicht zu Madrit, und koſtet den König wenigſtens 
40000. Thaler. Er kan aber feinen Unterthanen kein 
groͤſſer Vergnuͤgen machen, denn dieſes. Das Ges 
fechte geſchicht auf dem ſogenannten groſſen Platze, in 
Gegenwart des Koͤnigs und der gantzen Hok⸗Stadt. 
Alle Haͤuſer find mit den koſtbarſten Tapeten ausge⸗ 
putzt. In allen Erckern aber ftehen die vornehmſten 
Damesaus dem gantzen Koͤnigreiche. Dieſe haben ſich 
mit Edelgeſteinen ſo reich behangen, als ob ſie ein deſon⸗ 
deres Feſtin zu begehen haͤtten. Eine jede hat unter den 
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Faͤllt nun di 
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mit Degen in mehr als 1000. 


nern zu faſſen. Einige N ge⸗ 
best, dieſe ſpringen ihm auf den Rücken, oder faſſen ihn 
ſonſt von hinten an, dabey die genug zu ſehen, 
zu lachen und zu bewundern haben. Feſt waͤh⸗ 
ret z. biß 4. Tage; und jeden Tag werden 1g. biß ao. ſol⸗ 
the Thiere auf den Kampf⸗Plas gebracht. i 
Die vielen ſchoͤnen Bibliot in Spanien verdie⸗ 
nen, daß wir ihrer beſonders gedencken. Wir haben oben 
ſchon erinnert, daß alle Univerfitäten und Collegia ihre 
eigene Bibliothecken haben; allein es giebt noch andere, 
8 theils geheime und beſondere, worunter 
die Königliche im Eleurial billig den erſten Platz verdies 
net. Am Eingange iſt ihr Anſehen eben nicht ſonderlich; 
allein ſobald man hinein getreten, wird man auf einmahl 
ſtutzig, indem man ſo wohl durch die groſſe Anzahl der 
Bücher, deren Vergoldung die Augen verblendet, 9 
auch durch die ſchoͤnen Gemaͤhlde und Zierrathen in Ve 
wunderung geſetzt wird. Ferner find bekannt des Aziz 
Montani, Antoni Augullini, Ert Biſchoffs von Tarrago- 
ne; weiter des Michaelis Auguſlini, Biſchoffs von Ler- 
da; noch weiter des Eranciſci Ximenis, Erg Biſchoffs zu 
Toledo, welche dieſer gelehrte Cardinal zu Alcala de He- 
n res aufgerichtet, und welche ſonſt unter dem Nahmen 
der Compluenſiſchen bekannt iſt; ferner Ferdinandi Co- 
Iv des berühmten Chriftophori Columbi Sohns, wel⸗ 
cher berſchiedene in Andaluſien errichtete; noch ferner 
des Ferdinandi Nomini, welcher fie in Italien ſammlete, 
und ſonderlich viel auf Griechiſche Schrifftſteller vers 
wandte, die er auch zuerſt auf den Spaniſchen Acade⸗ 
mien einfuͤbrte. Sonſt iſt bey Saragofla ein Kloſter, dar⸗ 
innen ſich die Geiſtlichen don S. Hieronymi aufhalten, die 
eine kur treß iche Bibliotheck haben. Es hat auch in Spas 
men an Königlichen Miniſtris und Staats⸗Bedienten 
nicht gefehlt, die ſchoͤne Bibliothecken angelegt haben. 
Wir wollen nur des einkigen Jacobi de Mendoza geden⸗ 
cken. Dieſer gelehrte und kluge Herr brachte aus Ita⸗ 
lien und allen andern Eurvpaͤiſchen Landen einen faſt un⸗ 
alaublichen Bor rah von den auserleſenſten und rareſten 
Büchern zuſammen. Viele berühmte Maͤnner verſtatte⸗ 
ten ibm, allerhand rare Codices aus ihren Bibliothecken 
absuehseiben, welches cr jenderlich mit groſſen Koſten aus 
der Bibliotheck des Cardinals Nicæni in Griechiſchen 
Haudſchrifften gethan. Ja er erhielt von dem damahli⸗ 
gen Tuͤrckiſchen Sultan ein gantz beladen Schiff voll 
Friechiicher Buͤcher, die mit der Feder geſchrieben wor⸗ 
n. Dieſe unſchatzbare Bibliotheck kam nach feinem 
&ode quf das Elcutial zu der Königlichen. Ein alter 
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Schrifftſteller gedencket Auch einer raren Bibliotheck 
eines andern Spaniers und Kayſerlichen „Don 
Diego Hurtado de Mendoza, worinnen ſehr viele, und 
meiſtens Griechiſche Manuferipte geweſen. Wir uber 
gehen hier mit Stillſchweigen die Bibliothecken des 
Suarez, Tolet, Vasquez, Fereyte de Callro, 
Alfonfi de Carthagena, Juan Huarts, Ramirez del Prado, 
und anderer, woraus man abnehmen kan, daß die 
Spanier auf Gelehrſamkeit halten. 5 ö 
Wegen der Muͤntzen iſt zu mercken, daß ſich in Spas 
nien, ſonderlich in Madrit, Seviſien und Cadix, zwey 
ley Sorten von Muͤntzen befinden, als die Münte de 
Pla:eund de Billon. gantz geprägt, und pon 


und theils von Silber, theils auch von Kupfer. Die 
Realen und Remix von Billon beſtehen nur in der Eindil⸗ 


dung. Die Muͤntze de Plate bleibt allezeit in 
ihrem Werthe; hin die de Billon den⸗ 
ſelben, wird auch nicht in gantzen, ſondern nur in 


Viertel und Achtel + Realen nden. e hat 
Spanien an wuͤrcklichen Münsen: die Pillolets, wel⸗ 
che jederzeit 4. Realen oder 32. Reaux gelten; Les Ecus 
de Mare oder halbe Piltolets; die Reulen Piaflres, oder 
Stuͤck von Achten, davon thut ein Real 8. Reaux von 
der alten, und 10. von der neuen Platte. Les Re- 
aux de Plate, oder von Sülber, gelten 24. Maravadis, 
bey nahe 3. gute Groſchen. Und weil ſelbige meiſtens 
biß 8. gerechnet werden, oder weil ihrer 8 auf ein 
hes Mat gehen, ſo werden ſie Stücke von Ach⸗ 
ten genennet, weil dergleichen Stuͤcke aus acht Reaux 
de Plate beftchen. Seit dem Jahre 1686. find 
obbeſagte gepraͤgte Mimgen um 25. pro Oent er⸗ 
hoͤhet worden, daß man alſo einen Unterſchied von 
25. pro Cent unter den Realen oder Piaflres von der 
neuen, und unter denen von der alten Plate machen 
muß. Hundert Ducaten von der neuen doppelten 
Plate machen iat. Ducaten Courant, und eben fo in 
andern Gattungen. 5 x 
Die groffe Neigung zum Stoltze und Muͤßiggange 
geſtattet den Spaniern nicht, viel Commercia zu trei⸗ 
ben. Sie erwarten die Ehre, in ihren bequemen Haͤ⸗ 
fen von andern Nationen die Waaren in Empfang 
zu nehmen, und ihnen andre Waaren, oder baares 
Geld dafür abzugeben. Denn in gantz Engelland, 
Franckreich, Holland und Deutſchland treiben 1 — 
nig Gewerbe. Was die Waaren anbetrifft, ſo wer⸗ 
den fie gemeiniglich zu Bilbao, S. Scbaſlian, Segovien, Ma- 
drit, Sevilien, Mallaga, Valencia, S. Luc, Alicante, Msjor- 
ca, Al ematte, und hauptſaͤchlich zu C dix verkaufft. Die 
Spanier uͤberlaſſen den Auslandern theils einheimifche, 
theils aus den auffer Europa gelegenen Ländern gebrach⸗ 
te Waaren. Die vornehmſten, ſo aus America kom⸗ 
men, ſind Gold und Silber aus Peru , vo lich aus 
dem Gebuͤrge von Potofi, aus der ProvingChily, aus 
dem neuen Koͤnigreiche Granada; Petlen, die an der Kits 
ſte von Terra firma gefiſchet werden; Smaragden, die bey 
S. Foy de Bagyta gefunden werden; Quinquina aus der 
Provintz von Quillio ;aus Peru Cochenille; Indigo und 
Cacao aus Neu-Spanien oder Mexico; Taback von 
Verine, Miracuebo, Havana und S. Domingo; allerley 
Leder aus Mexico, Curagao, Buenos Ayres und andern 
Octen, ingleichen allerhand koſtbare Specereyen. Unter 
den einheimiſchen Waaren mercken wir die Wolle, wel⸗ 
che in Andalufien, Valencia, Caflilien, Arragonien und 
Bifcaya geſammlet und von den Engel-und Holländern 
und Frantzoſen zu ihrer Manulactur ſtarck verbraucht 
wird. Aus den mirtänigen Provintzen dieſes Koͤnigreichs 
werden fuͤrtrefliche Weine gefuͤhret, welche beſonders zu 
Aheante und Malaga geladen, und Weine von Xeres ges 
nnner werden. Aus Majorca kommen viel Oliven; aus 
Sevilien und Malaga ebenfalls viel Oliven, Feigen, Ro⸗ 
ſinen, Mandeln, und andre trockne Fruͤchte. Die Seif⸗ 
fe von Alicanre und Cartagena wird ſtarck gebraucht. In 
Bıfzaya wird dar be fe Eifen von Europa gegraben. Das 
Spaniſche Saltz verführen die Hollaͤnder, die vorjetzg den 
: n ſtaͤrck⸗ 
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ſtäͤrckſten Handel in Spanien treiben. Aus andern Eu⸗ 
ropaͤiſchen Rindern koͤm̃t nach Spanien allerhand Frans 
tzoͤſiſch Tuch von Rouen, Coutance, More a, Laval, 
und andern Orten; ferne feine Huͤte, Sammet, 
Pluͤſch, allerley ſeidene und wollene Zeuge, gute und 
falſche, goldene, ſilberne und ſeidene Spitzen, Struͤm⸗ 
pfe, Nuͤrnberg er Kram⸗ und Eiſen⸗Waaren, als Meſ⸗ 
ſer, Brillen, Spiegel, Kaͤmme, Schellen, u. d. gl. 
unterſchiedene Gattungen don Schleſiſcher Leinwand 
in Kuͤſten, Schmeltz⸗Tiegel, rohe Schincken, Braun⸗ 
ſchweigiſche Mumme, Zerbſter Bier, Roggen, Wei⸗ 
tzen, Hanf, Flachs, Pipenſteven, u. d. g. Nach 
C dix kommen die firnehmften Negotianten aus gantz 
Spanien, um von den Fremden die Waaren einzu⸗ 
kauffen, und ihre zu verhandeln. Der einige Handel 
nach Weſt⸗ Indien muß durch gebohrne Spanier ges 
ſchehen, als welche allein das Privilegium haben, wie⸗ 
wohl fie um die br. viſion gerne darunter dienen. Die 
er aber erfolgen langſam, und machen groffe Uns 

often, , 

Die Regierungs⸗Form in Spanien iſt an ſich felbft 
Monarchiſch; doch iſt die Macht des Koͤnigs nicht al⸗ 
ler Orten gleich. Arregonjen hat iederzeit groſſe Privi- 
legis genoſſen, und den König vermocht, daß er ſich 
durch einen Eid verbinden muͤſſen, das Reich mit Ge⸗ 
rechtigkeit zu regieren; alles, ſo er wegnaͤhme, unter 
die Einheimiſchen zu vertheilen; kein Recht ohne einge⸗ 
holten Rath der Unterthanen und Stände zu ſprechen; 

weder Krieg, noch Frieden, ohne der Stande Einwilli⸗ 
gung einzugehen; frey zu laſſen, daß man von dem 
Koͤnige an den Obder⸗ Praſidenten ‚in Arragonien, ſo 
Juftitia genennet wird, appelliren moͤge. In Cataloni- 
en hat zwar der König die Juflitz gehabt, ſie aber ſonſt 
für ziemlich freye Leute paſſiren laſſen müſſen. In Bi- 
feaya hat ſich noch kein König unterſtehen duͤrffen, 
Schatzung und Steuern auszuichreiben, oder Volck 
ohne ihre Bewilligung einzuquartieren. Caftilien, Na. 
vorra und andere waren auch nicht nach Gefallen mit 
Schatzung zu belegen. Der König beſitzt zwar das 
Recht, Ertz⸗Biſchoͤffe, Biſchoͤffe, Priores, Commen- 
datores S. Je bi, und andere Præſidedten, Raͤthe, Vi- 
ee-Roys, Geſandten u. d. gl. zu ernennen; allein er iſt 
auch genoͤthiget, ſolche Bedienungen Einheimiſchen 
oder Naturaliſirten zu geben. Doch hat Philippus V. 
den Atragomern und Cat uon ern ſchon manchen em⸗ 
pfindlichen Strich durch ihre Privilegia gemacht, und 
die uͤbrigen Provingen muͤſſen ſich feinen Willen eben⸗ 
falls gefallen laſſen. a 

Die vornehmſten Reichs + Collegia find folgende: 

1) Der Staats» Rath, EI Conlejodi Stado, wor- 
innen der König felbft vorfist, und die Königlichen 

Raͤthe, zum wenigſten 2. Ertz⸗Biſchoͤffe, darunter als 
lezeit der Ertz⸗Biſchoff von "Toledo iſt, ferner 2. Gran- 
des und die 2. Staats Secretarios, nach Belieben zu⸗ 
ſammen ruffet, wiewohl alle Grandes wegen ihrer 
Wurde, alle Vice-Roys und Geſandten wegen ihrer 
Charge freyen Eintritt haben. Den Precedenz- Streit 
zu vermeiden, ſetzt man ſich, wie man koͤmmt. Die⸗ 
ſes Collegum handelt das Anbringen und Abfertigen 
der Fremden, ingleichen die Abſchickungen der Geſand⸗ 
ſchafften und alle Staats⸗ Aff ren ab. . 

2) Der Kriegs⸗Nath, El Conlſejo de Guerra, ſo 
aus etlichen Gliedern des geheimden Raths, einigen 
alten Generals und Gouverneurs beſtehet, und worin⸗ 
nen die Kriegs- und Friedens ⸗ Sachen abgehandelt 
werden. 

3. Der Königliche Rath, Confejo- Real, in wel⸗ 
chem die Appellationes jullifieiret, und die letzten End⸗ 
Urtheile geſprochen werden. In dieſem Gerichte muß 
ſich der König das Recht ative und !paffivo adıniniftri- 
ren laſſen. Der Vorſitzer ift ein Grand, und führet 
im Collegio das Predicat, Serenitad und Majeſtad. 
Auditores find ro, weltliche und . geiftliche Perſonen. 

4) Der Caltilianifche Rath, welcher die Angeles 
genheiten von Alt- und Neu ⸗Coſlilien abhandelt. 
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Er beſteht aus einem Vorſitzer, 16. Näthen und andern 
Subalternen, und iſt in 4. Kammern getheilt. 

50 Der Arragonifche Rath, handelt die Angelegen⸗ 
heiten von Arragonien, Catslunien, Majorca , Minorea 
und andern Orten mehr ab, woben fich von jeder Pros 
vintz . Raͤthe einfinden. Der Oberſte im Rath heißt 
der Vice - Cantzler. 

6) Der Rath von Indien, El Conſejo de las In- 
dias, der über geiſtliche und weltliche Sachen von Amer 
rica die Aufſicht hat. 

7) Die Rent⸗ oder Millionen⸗Kammer, darinnen 
von den Koͤnialichen Einkuͤnften und Ausgaben gehan⸗ 
delt wird. Unter ihm ſtehet. 

8) Der Finanzien Rath, worinnen alle zur Hause 
haltung gehörige Sachen erortert, und die Rechnun⸗ 
gen jut. iert werden. 

9) Der Ritter⸗ Rath, El Confejo de las Ordines, 
allwo die buͤrgerlichen und peinlichen Sachen der Rit⸗ 
ter⸗Orden von S. Jacob, Alcantara, Calatrava, und ans 
dre mehr, entſchieden werden. Der Vorſitzer iſt ein 
Grand; die Raͤthe aber ſind Ritter. 

10) Der laquiſitions - Rath, welcher in Ketzeri⸗ 
ſchen Sachen das Urtheil ſpricht. 

11) Der Begnadigungs ⸗oder auch der Finanzien⸗ 
Rath, wie auch der Rath von Hazienda genannt, wor⸗ 
innen die Begnadigungen treuer Dienſte und der Me 
lefiz- Perfonen, Beſchenckungen, Königliche Privile 
gia, und andre dergleichen Dinge abgehandelt, beſchloſ⸗ 
ſen und ausgefertiget werden. 

12) Der Schulden + Rath, welcher die Koͤnigli⸗ 


chen Aktiv-und Pailiv- Schulden unter ſich hat, ein⸗ 


treibt und bezahlt. 

13) Der Forſt⸗ Rath, welcher die Wald⸗ u. Jagd⸗ 
Oachen des Koͤnigs beobachtet. 

14) Der Zent⸗Rath, welcher befugt iſt, alle auf 
dem Felde geſchehene Verbrechen zu beſtrafen, und zum 
geiſtlichen Gerichte gehoͤret. Ueber dieſe Raͤthe iſt auch 
noch die Junta zu mercken, welche ein Collegium iſt, das 
aus den Favoriten des Koͤnigs beſtehet, und nur geſetzt 
wird, wenn der Koͤnig Alters oder Kranckheits wegen 
ſeinen Tod vermuthet. 

Es war ehedem auch noch ein Collegium, der Rath 
von Italien genannt, welcher die Affairen von Neapolis 
und Sicilien beſorgte. Er hat aber unter der Regierung 
Philippi V. aufgehoͤret. 

Ueber dieſe Collegis find noch in allen Provintzen Gou- 
verneurs, fo gewoͤhnlicher maſſen alle 3. Jahr abgeloͤſet 
werden, und unter ſich gewiſſe Collegia haben. In Na- 
varra, Arragonien, Catalonien und Valencia find Vice: 
Rois, die gleich den Gouverneurs abgeloͤſet werden. In 
Indien find deren , nebſt yy. Gouverneurs, und werden 
alles. Jahre abgewechſelt. 

In den Staͤdten findet man Aleades oder Ober⸗Rich⸗ 
ter, bey denen die erjteJnllanzift. Von dieſen appelliret 
man an ein gewiſſes Collegium, wohin die Sache ge⸗ 
hoͤret, und in gewiſſen auch an den König. Der vornehm⸗ 
ſte Minifler des Koͤnigs wird Mayor Dome genennet. 
Man hat in Spanien noch eine gewiſſe Wuͤrde, welches 
die Grandate und Grandes ſind. Es iſt aber ein Grandat ein 


gewiſſes Hertzogthum, ilat oder Marggrafſchafft, 
oder eine Grafſchafft, deren Beſitzer ein Grand genennet 


wird, weil er das Recht hat, ſich in Gegenwart des Koͤ⸗ 
nigs zu bedecken. Es ſind ihrer aber dreyerley Arten. Die 
von der erſten Art bedecken ſich, ehe fie mit dem Koͤnige res 
den, die von der andern fangen erſt an zu reden, und bede⸗ 
cken ſich alsdenn, wenn es ihnen der Koͤnig befiehlt, und 
die aus der dritten Claſſe bedecken ſich erſt, wenn fie aus⸗ 
geredet haben. Weibes⸗Perſonen koͤnnen zwar keine 
Grandes von Spanien vorſtellen; ſie koͤnnen aber doch 
ein Grandat erben, und es ihrem Gemahl zum Braut⸗ 
Schatze mitbringen. Doch wenn die Grandes von der 
zweyten und dritten Sorte abſterben, fo hoͤret Da8Grandat 


auf, und die Familie darf ſich nicht weiter davon ſchrei⸗ 


ben. Bey der erſten Sorte aber faͤllet es auf den nächften 
Erben. Heutiges Tages genuffen die Ehre eines Grandats 
Mm mm z f in 


— 


1291 Spanien 


in Spanien 37. Hertzogthuͤmer, 23. Marggraſſchaff⸗ 
ten oder Marquiſats und 24. Grafſchafften, welche alle 
insbeſondre mit Nahmen und Lage zu bemercken, all⸗ 
hier ſehr weitläuftig fallen würde. Die Ge nd von 
Spanien hatten zur Zeit Königs Henrici III. in Ciſti- 
hien, der im Jahre 1406. ftarb, faſt alle Cron ⸗Güͤ⸗ 
ter an ſich gezogen, und der König mußte einmahl ſei⸗ 
nen Mantel zum Pfande geben, als er von der Jagd 
kam, und etwas eſſen wollte. Es ereignete ſich aber, 
daß dieſe Grands bald darauf zu "Toledo beyſammen 
waren, und mit einander von groſſen Dingen ſchwatz⸗ 
ten, da behorchete fie der König, und ſtellete ſich dar⸗ 
auf kranck, als wenn er ein Teſtament machen wollte. 
Wie ſie mum alle nach Hofe kamen, ſo fragte ſie der 
Koͤnig, wie viel ein jeder Koͤnige in Spanien geſehen 
hätte, und da keiner mehr als 2. oder 3. nennen konnte, 
ſo ſprach er, er haͤtte ohnlaͤngſt zu Toledo go. Koͤnige 
an einer Tafel ſitzen ſehen. Mittlerweile waren die 
Thore verſchloſſen, und es trat eine ſtarcke Wache 
ins Gemach, damit mußten ſie alle Guͤter wieder zu⸗ 
rück geben, die fie an ſich gezogen hatten: und ſeit dem 
hat man ihnen die Federn niemahls zu lang wachſen 
laſſen. Der Vortheil, den die Grandes für andern 
haben, beſtehet in bloſſer Einbildung. Alles was ſie 
davon haben, iſt dieſes, daß ihnen der Koͤnig in den 
Königlichen Schreiben den Fuͤrſten⸗Titul giebt; fer⸗ 
ner, daß man ihnen mit dem Worte Sennoria beges 
gnet; weiter, daß fie die Freyheit haben, in den 
Staats⸗Rath zu kommen; in der Königlichen Ca⸗ 
pelle auf der Banck der Groſſen zu figen, und ſich 
für dem Koͤnige zu bedecken; und endlich, daß ihr 
re Weiber von der Koͤnigin ſtehend empfangen wer⸗ 
den, und ſich ſelbige von ihnen auf einem erhabnen 
Orte die Hände kuͤſſen laͤſſet, und dieſe ſich hernach 
ſetzen moͤgen. Koͤnig Heurieus II. von Cet en ſoll den 
Titul der Grands eingeführet haben. Bey Cere⸗ 
monien geht ein jeder gemeiniglich, wie er koͤmmt. 
Die Stände des Reichs werden in drey Claſ⸗ 


en ilet. 1) Iſt der Geiſtliche; 2) der 
8 he: 3) die diey Haupt s Städte. Der 
Geiſtliche Stand hat wiederum 3. Claſſen: 1) die 


8. Ertz⸗Biſchoͤfte; 2) die Aebte, Priores, Cointer- 
En gr ee N: er und 
Biſchoͤffe, uͤber welche der König us prelentan- 
di en i Was den weltlichen Stand betrifft, fo 
werden darunter hauptfächlich die vom Adel begrif⸗ 
fen. Dieſe ſind nun der gemeine Adel, welche 
Gentil hombres oder Hidalgos genennet werden, und, 
auſſer in Arragonıen keine Land Güter und Gerichts⸗ 
barkeit haben, ſondern in Staͤdten, gleich den Fuer 
wohnen. Nach ihnen folgen die Lehn Leute und S tiffter, 
welche fie Cavslleros nennen. Hernach kommen die Frey⸗ 
Herren oder Vie · Grafen, welche man Varones oder Viz- 
eondes tituliret. Nach ihnen folgen die Condes oder 
Grafen; hernach die Marquiſen oder Marggrafen, 
und nach ihnen die Duques oder Hertzoge. Dieſe 
laſſen ſich auf einem Kup dienen, und werden öfters 
zu Rittern des goͤldnen Vlieſſes ernennet. Das 
Einkommen der Hertzoge in Spanien ſoll ſich auf 18 
Million; der Marggrafen und Grafens ihres zu 
beyden Theilen auf 300000. Ducaten erſtrecken. 
Das Haupt des gantzen Adels iſt der Adınicanre von 
Cafbhen. Sie tragen ſaͤmmtlich ihre Titul und Guͤ⸗ 
ter zu Lehn. Den dritten Stand machen die 3. 
Haupt» Städte aus, worunter Madrit und Toledo 
um den Vorzug ſtreiten. Sie haben ihre Plaͤtze und 
Sitze auf den Reichs Tagen nach den Königlichen 
Abgeſandten, und weichen niemahls von ihren Rechten. 

Was den Hof⸗Staat in Spanien anbetrifft, ſo 
war er ehemahls weit beſſer, als er in den letzten 
Zeiten geweſen, doch hat er noch unter Carolo II mit 
dem Kayſerlichen faſt gleiche hohe Aemter gehabt. Der 
König hat unterſchiedene Leib⸗ Garden, als die Bur- 
cundiſche, Deutſche und Spaniſche. Wenn der Köͤ⸗ 
nig Tafel halt, müͤſſen ihm die Grandes in 2. Reyhen 
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dienen. Man hat auch bey Hofe gewiſſe Regeln, di» 
man ſchon über 100. Jahr auf das genauſte beobach 
tet. Unter andern ſoll die Königin des Winters un 
, und des Sommers um 10. Uhr zu Bette gehen 
rmoͤge dieſer Regeln muß es in einem wunderliche 
Aufzuge geſhehen, wenn der König des Nachts ins 
Zimmer, wo die Königin ſchlaft, gehen will, welches 
lehr laͤcherlich heraus kommt. Von des Königs Kin⸗ 
dern wird der alteſte Sohn der Printz von Alturien ger 
nennet, welcher Titul von dem Cron - Printzen Hen- 
rico, IJ haun von Celtuen Sohne, im Jahre 1388. 
zuerſt gebraucht worden. Doch hat Philippus II. als 
Erons Prins, den Titul von Nevarıa, an ſtatt von 
Altur en gefuͤhret. Die übrigen Königlichen Kinder 
nennet man Iufantes Hılpamarum. Es ſind aber nicht 
nur die Printzen, ſondern auch die Printzeßinnen zur 
Erb⸗ Folge befugt: wiewohl hiervon Franckreich, wenn 
es auch gleich die Cron ⸗Printzeßin heyrathen follte, 
ausgeſchloſſen iſt. Hingegen haben ſich die natürlichen 
Kinder der Koͤnige keine Hoffnung darauf zu machen. 
„Die Einkuͤnffte des Koͤnigs find nicht jederzeit zus 
langlich, die Aus gaben zu beſtreiten. Zwar find die 
Kammer + Intraden in den Provintzen anſehnlich genug: 
doch reichen fie kaum zu, die fo oͤffters abwechſelnden 
Vice · Roys oder Gouverneurs zu ſaͤttigen, und ſich ſelbſt 
koſtbar zu beſchuͤtzen. Aus Indien koͤnnte ein groſſer 
Schatz geſammlet werden, wenn man die Polıtique 
beſſer beobachtete. Man verſichert, daß ſeit der Ent⸗ 
deckung von Weſt⸗Indien biß 1618. allem 1556. Pfund 
Gold nach Spanien gebracht worden. Und noch je⸗ 
tzo wird groſſer Meichthum daher gebracht. Allein 
von den 200, Millionen, die ohngefaͤhr in 2. Jahren 
nach Spanien kommen, ziehen die Frantzoſen, Engels 
länder, Hollander und Geuueler das beſte, fo daß je⸗ 
tiger Zeit davon nur 3. biß 4. Millionen jährlich in die 
Koͤnigliche Schatz⸗Kammer kommen. Sonſt ſchaͤtzt 
man die Einkünfte eines ietzigen Königs in Spanien 
auf 40. Millionen Ducen. Schatzung giebt man in 
Spanien nicht mehr, als dem alten Herkommen ge⸗ 
maß iſt. Ueberhaupt find wohl alle Particuliere nicht 
zu wohlhabend, weil ſie der Stoltz in der Kaufmann⸗ 
ſchafft, Manufacturen u. Land» Bau zu ſehr verhindert, eb 
fie ſich wohl durch dieſe Dinge ſehr gut bemitteln Eonns 
ten. Die übrigen Einkuͤnffte des Königs werden aus 
den Domainen, Zöllen und andern Gefaͤllen gehoben, 
J. E. die freywillige Steuer, der zehende Pfennig von 
allen ausgehenden Waaren, die Abgaben von der 
Vieh⸗Weide, Feuer⸗Herden, Schorſteinen, u. d. 
gl. Im Nothfalle kan er auch die Geiſtlichkeit nut 
Abgaben belegen, welches Recht Eleulado genennet 
wird. Und ob dieſe gleich ſehr wichtig ſind; ſo ſteckt 
die Crone doch immer in Schulden. Und Philippus 
III. hatte dabey 54. Millionen Schulden gemacht. 

Die Spaniſche Macht iſt auf einem schlechten Fuſ⸗ 
fe. An Ländern fehlt es nicht, indem man aus gerech⸗ 
net, daß die Spaniſchen Länder ehemahls in der kaͤn⸗ 

50835 und in der Breite 2517. Frantzoͤſiſche Meilen 

tragen, welches faſt den ſechſten Theil von den be⸗ 
kannten Laͤndern austraͤgt. Allein mit der Kriegs⸗ 
Macht verhaͤlt es ſich gantz anders. Denn obwohl 
Spanien an ſich ſelbſt zur Defenſion ſehr wohl liegt, 
weil es auf 8. Seiten die See, und von Franckreich 
her zu Lande nur zweene Zugänge uͤber das Pyrenzi- 
ſche Gebuͤrge hat; fo mangelt doch das Volck, wel⸗ 
ches ohne Zweifel die Verjagung der Juden und Moh⸗ 
ren; alsdenn die vielen und ſchweren Kriege, und wie 
bereits oben gedacht, die Verſendung vieler Colonien, 
die laquiſit on. die unzehlbare Cleriſey, die groſſen An⸗ 
lagen, und die Tragheit der Nation verurſacht, alſo, 
daß man ſich im Kriege meiſtens mit fremden Trouppen 
behelffen muß. Ehedem hatte man zu Lande kaum 
30000. Mann auf den Beinen; jedoch jetzo find deren 
wohl 40000, ohne die reichlichen Beſatzungen, welche ge⸗ 
wiß eben fo ſtarck ſind. Und man möchte im höchfte Noth⸗ 
falle noch wohl alles in allen d o%οοο. Mann 3 

oͤnnen. 
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Das beſte iſt, daß ein ieder Grand ein gewiſſes Rand mit 
Armatur verſehen, und wider alle Anfaͤlle beſchuͤtzen muß. 
Auf dem mittellaͤndiſchen Meere haͤlt man ordentlich et⸗ 
wa ic. biß 1a. Galeeren, und a. mahl jo viel Gallionen zu 
Beſchuͤtzung der Spaniſchen, Europaͤiſchen und Africani⸗ 
ſchen See⸗Kuͤſten; und zur Erhaltung von Weſt⸗In⸗ 
dien wird noch eine Flotte unterhalten. Im Jahre 1729. 
hatte man a. Kriegs⸗Schiffe auf der See, und zwar 17. 
zu Cadıx, g. in B ſeaya, und 4. in America, der Gilee- 
ren und andern Schiffe zu geſchweigen, welches man auch 
vor einigen Jahren, als ſich die Verdtuͤßlichkeiten mit 
den Engellaͤndern ereigneten, wahrgenommen, da ſie 
wohl 30. Kriegs⸗ Schiffe dargeſtellt. 

Was die Geſetze und Rechte in Spanien belangt, ſo 
iſt die aͤlteſte Sammlung diejenige, welche bey den Spar 
niern Fuero Juzgo, Lat. Forum judicun, oder das Ge⸗ 

richts⸗Buch genennet wird. Es beſtehet aus den Ver⸗ 
ordnungen der alten Gothiſchen Koͤnige, wie auch derer 
zu Toledo gehaltnen Kirchen⸗Verſammlungen, und an⸗ 
dern alten Geſetzen. Den Urheber davon weiß man 
nicht gewiß anzugeben. Daß ſie zur Zeit der Gothen be⸗ 
werckſtelliget worden, iſt auſſer Zweifel. Einige wollen, 
daß fie unter dem Könige Sifenando; andere, daß fie uns 
ter dem Cindafuindo geſammlet worden. Dieſes Ger 
richts⸗Buch hat fein Anſehen biß zu den Zeiten Alphonſi 
X. behalten. Dieſer ließ die von feinem Vater Ferdi- 
nando III. bereits angefangene Sammlung aller von den 
Caſtilianiſchen Koͤnigen gemachten Geſetze im Jahre 
1260. zu Ende bringen, und in VII. Theile unterſcheiden, 
daher ſie den Nahmen de las Siette Partidas erhalten hat. 
Sonſt heißt dieſes Geſetz⸗ Buch insgemein Jus Alfonfe 
num, das Alphonſiſche Recht. Deſſen Anfchen und 
Gultigkeit hat nun hauptſächlich biß zu den Zeiten 
Ferdinandi Catholiei gedauert. Dieſer ließ die Spani⸗ 
ſchen Verordnungen und Geſetze, welche nach dem Al⸗ 
phonſiſchen Rechte zum Vorſchein gekommen, zuſammen 
tragen, und ans Licht ſtellen. Dieſe Sammlung iſt in 
VIH. Bücher getheilet, und hat den Nahmen: El Ordemia- 
mento Real befommen. Ferner hat man in Spanien die 
Lege: Tautias oder Lege: Taurinas zu bemercken. Denn 
als Ferdinaudus Catholicus eine allgemeine Reichs ⸗Ver⸗ 
ſammlung in der Stadt Toro angeſtellet hatte; ſo ließ er 
dasjenige Geſetz-Buch, welches bey den Spaniern 
Ouaterno heißt, verfertigen, und befahl ſelbiges als ein 
verbindliches Geſetze zu beobachten. Nach der Zeit ließ 
auch gedachter König und die Habella zu Serillen einige 
Capitel, die Gerichts⸗Perſonen und ihre Verrichtun⸗ 
gen betreffend, bekannt machen. Philippus II. abet 
ließ ein gantz neues Geſetz⸗-Buch durch einige der be⸗ 
ruͤhmteſten Spaniſchen Rechts ⸗ Gelehrten entwerffen, 
und im Jahre 1567. zu Madrit publiciren, mit Abſchaf⸗ 
fung aller uͤbrigen Geſetze; auſſer daß denen vorer⸗ 
wehnten Partitis, dem Foro Judicum und den Legibus 
Taurinis ihre Gültigkeit gelaſſen ward. Wir uͤderge⸗ 
hen hier die Provincial - und andre Landes ⸗Geſetze mit 
Stillſchweigen, wovon man Gerhard Ernſts von 
ranckenau feine Sacra Themidis Hiſpani Arcana nach⸗ 
ſehen kan, welches Buch eine vollſtaͤndige Hiſtorie des 
Spaniſchen Rechts genennet werden kan. 

Die Relidenz des Königs von Spanien iſt eigent⸗ 
lich Madrit, wobey die beſten Luſt⸗ Palais, Buen - Reti- 
ro, Aranjuez, Pardo und S. Iidefonfo, find. Das 
Eſcurial iſt auch des Begraͤbniſſes der Könige wegen 
merckwuͤrdig. Im Jahre 1729. hielt ſich der König 
zu S. Ni ria, einem Hafen in Andaluſien, den gantzen 
Sommer über auf. . 

Das Wappen Seiner Catholiſchen Majeftat hat 
4. groſſe Quartiere und 2. Mittelſchilde. 1. und 4. iſt 
ein goͤldnes Cattellmit z. Thuͤrmen, blauer Thuͤre und 


Fenſtern, und ſchwartzen Mauer⸗Strichen im rothen 


Felde zu ſehen, wegen des Koͤnigreichs Caftilien 3a. und 
3. ein rother Gold⸗ gekroͤnter Lowe im ſilbernen Felde, 
wegen des Koͤnigreichs Legion; g. vier rothe Pfaͤhle im 
goldenen Felde, wegen des Koͤnigreichs Aragonien; 
6. ein Andreas- Ereuge durchſchnitten, oben und unten 
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die Arragonifchen Pfähle; an jeglicher Leite Aber ein 
ſchwartzer Adler mit rothem Schnabel und Fuͤſſen im 
ſudernen Felde, wegen der Koͤnigretche Ne⸗pols und 
Sictlien; 7. ein filberner Balcken im rothen Felde, 
w gen des Ertz⸗ Hertzogthums Oeſterreich; . ein 
Schild, ſechsmahl von Gold und Blau, Bandwei⸗ 
ſe geſtreifft, mit einer rothen Einfaſſung, wegen Alt⸗ 
Burgund; 9. ein blaues Feld mit einem von toth 
und filbernen Stuͤcken zuſammen geſetzten Rande eins 
gefaßt, und oben mit goͤldnen Lilien beſtreuet, wegen 
Neu- Burgund; 10. ein goͤlgger Loͤwe im ſchwar⸗ 
ten Felde, wegen des Hertzogthuͤms Brabant; 1. ein 
Mittelſchild zwiſchen beyden Ober⸗Qvarticren, we⸗ 
gen Portugal; 12. eine Spitze zwiſchen benden Unter⸗ 
Dpartieren, fb ein grüner Granat- Apffel, welcher 
in der Mitte die Länge herab geöffnet iſt, und rothe 
Koͤrner zeigt, mit einem daran befindlichen gruͤnen 
Zweige im ſilbernen Felde, wrgen des Königreichs 
Granada; 13. ein Mittel⸗Schild, worauf im blauen 
Schilde z. goͤldne Lilien, und um denſelben eine rothe 
Einfaſſung, wegen des Hertzogthums Anjon, Die⸗ 
fer Schild iſt mit emer geſchloſſenen Königlichen Eros 
ne bedeckt, und mit der Ordens⸗ Kette des goͤldnen 
Vlieſſes umgeben. Die Helmdecken find golden und 
Hermelin, und die Schildhalter 2. göldne Loͤwen. 
Die beſten und bekannteſten Special- Chatten von 
Spanien find wohl: 1) Catoli Cluſii, welche Abra⸗ 
ham Ortel 171. geſtochen und hetaus gegeden; 2) 
Henrich Coquens 15815 3) Jacobi Cafaldi; 4) Pet 
ven Medina, ſo Johann Gutier 1760, herausgegeben 
aber ſehr unvollkommen iſt; 5) Quadens, navens, 
Ortelii und Mercatoris Charten, find heut zu Tage von 
keinem ſonderlichen Nutzen; 6) Thome Gemini Ta- 
dulæ Hılpmie; 7) Vincentii Confulenfis;‘ 8) Wilhel- 
mi Blæuns, welche wohl die accurateſte und beſte if, 
Ueber dieſe find noch Danckerts, Wittens, J ots 
und Homanns Charten bekannt und nüslich. Was 
die General- Charten von Spanien betrifft, fo ſind des 
Fer, Nolia und Baillenl ihre Charten in der gewoͤhnli⸗ 
chen Groͤſſe, nicht unbekannt. Ouens und ort er ha⸗ 
ben Spanien auf 4. Charten vorgeſtellt, die man zu⸗ 
ſammen leimen kan. Doch behaͤlt die vom Fer wohl 
far für den andern den Vorzug, ob wohl nicht zu 
laͤugnen iſt, daß die angeführten Geaeral- Eharten als 
le ſehr gut zu gebrauchen ſind. Mart. Gundlings Eu⸗ 
rop. Staaten l. Th. Schramm. Suͤbn. G. I. Th. Sa⸗ 
ae G. J. Th. Europ. Staats Scorer. der Reiſende 
utſche 1746. Univ. Lex. Varro de Re Kuſt. L., III. c. 
13. Galenus de Alimeut. L. III. Aliantit de Aniın. L. XIII. 
c. 15. Plinius L. III. e. 5. VIII. c. 68. IX e. 29 & sp. 
Strabo L. III. Parcwol#® chapitre 67. für la Notice de l 
Empire d Occident. 
Spanien, Neu-). in America, ſiehe Mexico. 
SPANIENSIS CIVITàS, der Heil. Augufinur iu E- 
169. redet von einem Subdiacono dieſer Stadt 
u Primus dei. Marr. ö 
panier, Lat. Hlaſpam. Frantzoͤſiſch E/pagnolr 
ſind die Einwohner von 5 Pan. 
Obgleich dieſer Nahme eigentlich nut denenſe⸗ 
gen zukoͤmmt, welche in dem eigentlichen Spanien 
find; fo legt man ihn doch auch bey Gelegenheit ſol⸗ 
chen Voͤlckern bey, welche von dieſem Lande gar ſehr 
entfernet ſind, aber unter einem Monarchen ſtehen, 
und man hat in eben dieſer Bedeutung geſagt, die 
Spaniſchen Niederlande, wenn man die Provintzen in 
den Niederlanden anzeigen wollen, welche weder in der 
Republick der vereinigten Provinzen, noch in denen 
begriffen ſind, ſo die Frantzoſen erobert haben. Und 
obgleich der beſte Theil von America der Spaniſchen 
Monarchie gehöret; fo wird doch in dieſem Lande der 
Nahme eines Spaniers nur denenjenigen beygelegk, 
welche in dem Spanien, das in Europa iſt, gebohren 
ſind; einer, der in Neu⸗Spamen gebohren iſt, wird 
kein Spanier genennet ob er gleich ein Unterthan des 
Koͤnigs von Spanien iſt. Man glaubet aber nicht, daß 
man 


1295 SPANIJA 


man dem Herrn Baudrand hierinne beppflichten, und uns 
ter dem Nahmen der Spanier auch die Portugieſen mit 
begreiffen koͤnne, welche ihren eignen Kg haben. Auch 
fo gar zu der Zeit, da Philppus I Portugal wieder mit 
Spanien vereiniget hatte, haben fich die Einwohner Dies 
ſes letztern Königreiches den Nahmen der Caſtilianer ans 
zunehmen, geweigert, mit welchem man damahls die 
Spanier benennete: denn auch dazumahl waren Spa⸗ 
nien und Portugal 2. von einander gar ſehr unterſchiede⸗ 
ne Monarchien, ob fie gleich unter einem eingigen Monar- 
eben ftunden. Aber zur Zeit der Roͤmer waren die Luli- 
tanier , welche das heltige Spanien inne hatten, wahrs 
haffte Spanier, Hi/pani , weil ihr Land ohne Unterſchied 
Lufitania und Hıfpania Lufitanica genennet wird. Mert. 
SPANIJA, ein Königreich, ſ. Spanien. 
Spaniſche Meer, ſ. Meer, (das Spaniſche) 
Spaniſche Meilen, f. Meilen⸗Maas. 
Spaniſche Niederlande, ſiehe Oeſterreichiſche 
Yliederlande, u. Niederlande (Larboliiche) 
Spanisbart, ein præmonſtratenſer-Moͤnchs⸗Klo⸗ 
er bey Kemnat, in der Ober- Pfaltz, welches unter 
ie Dices Regenſpurg gehoͤret, und im Jahre 1145. 
geſtifftet worden. Schameliur. 
Spanla, ſiehe Spanelo. 
© ein Dorff in Meiſſen, bey Elſterwalde. 
Spansdorff, ein Dorff in Meiſſen, im Amt 
egau. : 
K ein altes wichtiges Gut mit einem 
Schloſſe in Pommern, im Hertzogthum Wenden, an 
einem See oder Bruch, unweit Stolpe, hat vor Al⸗ 
ters den Schwerinen zugeſtanden, hernach iſt es in 
andere Hande gekommen, und im Jahre 1739. . es 
König Friedrich Wilhelm den Steinbockiſchen Erben 
abgekaufft, und zu einem Amte gemacht. Abel. 
Subn. G. III. Th. Schneiders Oderſtr. 
SPANYDRION, ein Ort in Phernicien. Simeon der 
Metaphrafle in Via Epiph fagt, der heil. Epiphanius habe 
ſich an dieſem Orte verbergen gehalten. Mart. 
Sparbrod, ein Dorff im Stifft Fulda, im Ge⸗ 
richte Gerſchfeld. 
SPARCORUM VICUS, ſ. Spacarum Vicus. 
Spardam, Sparendam, ein ſchoͤner Damm und 
gepflaſterter Weg in Holland, in der Provintz Rhyn⸗ 
land, ie ee und Harlem, am Fluß 
Srarre. Hüͤbn. G. I. Th. 
= parenberg, ein Amt in der Grafſchafft Ravens⸗ 
berg: darinne liegen folgende Kirchdoͤrffer, Brockha⸗ 
gen, Steinhagen, Iſſelhorſt, Brackwede, Wehrter, 
Dornberg, Schildeſche, Joͤllenbeck, Hepen, Enger, 
Spenge, Wallenbouck, Hiddenhawſen. Ex Lat. 
Sparenberg, ein altes verfallenes Berg⸗ Schloß 
in der Grafſchafft Ravensberg. Es liegt nahe bey 
Bielfeld auf einem Felſen. Es hat vor Zeiten eine 
Brandenburgiſche Guaraifon darauf gelegen; ſetzo a 
in alles verfallen. Es hat 3. Sparren, gleich der gans 
ten Grafſchafft Ravensberg im Wappen, woraus viel⸗ 
leicht der Nahme Sparrenberg entſtanden ſeyn mag. 
Ex Litt. 
Sparenvouw, ein Ort in Holland, zwiſchen Har⸗ 
lem und De. Dicel.Geogr. Dil. 
SPARNACUM. eine Stadt, f. 21 N 
Sparnberg, Sparenberg, ein lecken im Voig⸗ 
lande, an der Sale, ohnweit Lobenſtein. Goldſchadt. 
Sparneck, ein Ober- Amt, Schloß und Flecken 
in der Margac uichaßt Culmbach, in Francken, 2. Stun⸗ 
den von Mögichderg gegen W'eiſenſtatt. Hoͤnn. 
Spatnecker Wald, liegt mant weit von Weiſſen⸗ 
ſtadt Nordwarts, im Marggrafthum Culinbach, in 
Francken, auf deſſen Gipfel ein altes Raub⸗ Schloß 
geweſen, welches man Waldſtein genennet hat. Beſchr. 
des Sichtelb. 
SAR NON UM, cine Stadt, ſ. E/pernm, 
Sparre, ein Fluß in Holland, in der Provintz 
Nhynlaud, welcher bey Harlem vorbey laufft. Suͤbn. 
0. I. Th. 
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SPARSA, eine Stadt, ſ. Nova. 

SPARSA AQUA, eine Stadt, ſ. Aigue Perſe. 

SPARTA, eine Stadt im 1 in Laconicn 
an dem Fluſte Earotas. Wir haben von dieſer Stadt 
ſchon in dem Artickel Locedemon geredet, unter welchem 
Nahmen ſie vielleicht eben ſo bekannt geweſen, als un⸗ 
ter dem Nahmen Harta. Es kommt alſo hier nue 
darauf an, daß eine Beſchreibung von dieſer beruͤhm⸗ 
ten Stadt gegeben werde, ſo viel ihren alten Zuſtand, 
und da fie noch unter dem Nahmen Sparte bekannt ges 
weſen, anbetrifft; und wir entlehnen dieſelbe vom 
Paufania L. III. c. If. & ſeqq· nach der Ueberſetzung des 
Abtes Gedoyn, als welcher derjenige von den alten 
Schrifftſtellern iſt, welcher ſie mit der groͤſten Genauig⸗ 
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Wenn man von Thornax herab kam, fo traf man 
vor ſich die Stadt Sparta an, welche von ihrer Stiff⸗ 
tung an ſo genannt worden, die aber hernach den 
Nahmen Lacedzinon bekommen, weil es der Nah⸗ 
me des Landes war. Es waren in dieſer Stadt vie⸗ 
le Dinge, welche die Neuglerigkeit wuͤrdig waren. 
Erſtlich war der öffentliche Platz, wo der Rath der 
Alten gehalten wurde, deren an der Zahl 18. waren, 
der Rath derjenigen, welche die Erhalter der Geſetze 
ſind, der Rath der Ephororum und der Rath derjeni⸗ 
gen Rathsperſonen, welche Bidizıhieffen. Der Rath 
der Alten war das hoͤchſte Gerichte der Leeedemomier, 
und dasjenige, welches die Geſetze des Staates ordnete. 
Die andern Rathsherru waren eigentlich zu reden die 
Archuntes } der Ephororum waren an der Zahl g, und der 
Bidieorumeben ſo viel. Dieſen war aufgetragen, auf 
die jungen Leute achtung zu geben, und bey ihren Kxer⸗ 
citus, fo wohl in dem Orte, den fie Pistanifle nannten, 
als uberall anderswo zu wachen. Dieſe waren mit 
den wichtigſten Sorgen beladen; und jedes Jahr er⸗ 
nannten ſie einen von denſelben, welcher bey den an⸗ 
dern prælidite, und deſſen Nahmen diente, das Jahr auf 
eben die Art zu bezeichnen, wie zu Athen die Neuner einen 
unter ſich erwaͤhlten, welcher den Nahmen des Achon- 
ten Vorzugsweiſe hatte. Das ſchoͤnſte Gebäude, wel⸗ 
ches er in dem Platze hatte, war der bedeckte Gang der 
Perſer, welcher ſogenannt wurde, weil er von demdiau⸗ 
be gebauet worden, der den Perſern war abgenommen 
worden. Hernach hatte man ſie ſehr vergroͤſſert und ges 
ziert. Alle Haͤupter der Armee der Barbaren und unter 
andern Mardonius, der Sohn des Gobrias, hatten daſelbſt 
jeder ihre Bildſaͤulen von weiſſen Marmor, und dieſe 
Bildſaͤulen waren auf eben ſo vielen Saͤulen. Man ſa⸗ 
he daſelbſt auch die Bildſaͤule der Artemiſe, der Tochter 
des Lygdamis, und Königin von Halicerneſſus. Man fagt, 
dieſe Koͤnigin habe aus eigner Bewegung ihre Macht mit 
des Xerxis feiner vereiniget, um mit den Griechen Krieg 
zu führen, und in der Eee Schlacht, welche bey Salamni- 
na geliefert wurde, hat ſie Wunder der Tapferkeit ge⸗ 
than. Nach dem bedeckten Gange der Perſer waren 
das ſchoͤnſte; das in dieſem Platze zu ſehen war, a. Tem⸗ 
pel, deren einer dem Julio Cxlari, der andre dem Augulto, 
feinem adoptitten Sohne, geheiliget war. Auf dem Als 
tare dieſes letztern war eine Figur des Agi, welche i 
Kupfer gegraben war, es war derjenige Agias, welch 
dem Leandtu vorher ſagte, daß er ſich zu Egefpotame von 
der gantzen Flotte von Athen Meifter machen wuͤrde, 10. 
Galeeren ausgenommen, welche ſich in der That nach 
Cypern retteten. In dem Platze Sparta ſahe man noch 
3. Bildſaͤulen, eine war des Apollinis Pythæi, die ande⸗ 
re der Dianæ, und die dritte der Latone. Der Ort, wo 
dieſe Bildſaͤulen waren, war ein Umfang, den ſie mit 
dem Nahmen des Chors nannten, weil die gantze Ju⸗ 
gend zu dieſen öffentlichen Spielen, bey welchen ſich 
die jungen Leute uͤbten, und welche mit vieler Solenni- 
tät gefeyert wurden, dahin gieng, und muficalifche 
Choͤre, dem Apollim zu Ehren, daſelbſt machte; nahe 
dabey waren unterſchiedene Tempel, einer war der 
Erde, ein anderer dem Jovi Agoreo, ein anderer der 
Minervz Agoreæ und ein vierdter dem Neptuno, welcher 

N mit 
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mit dem Zunahmen Afphalius hieß, gewiedmet. Apollo 
und Juno hatten auch jedes den ihrigen. Man ſahe auch 
eine groſſe Bildſaͤule, welche das Volck von Sparta vor⸗ 
ftellte, und etwas weiter unten den Tempel der Parcen ; 
gantz allernaͤchſt bey dieſem Tempel war das Grab des 
Orell is; nahe bey feinem Grade bemerckte man das 
Portrait des Königs Polydori, des Sohnes der Alcmenz. 
Die Lacedemonier haben dieſen König unter allen ans 
dern ſo hoch gehalten, daß die oͤffentlichen Acten lange 

eit mit ſeinem Siegel ſind beſiegelt worden. An eben 

em Orte war ein Mercurius, welcher einen kleinen Bac- 
chum trug, und dieſer Mercurius hieß mit dem Zunah⸗ 
men Agoreus. Es waren an eben dem Orte Reihen als 
ter Bildſaͤulen, welche die Ephoros dieſer Zeiten vorftells 
ten. Unter dieſen Bildſaͤulen ſahe man das Grab des 
Epimenidis und des Apharzı, des Sohnes des Perieris. 
Auf der Seite, wo die Parcen waren, ſahe man die Saͤ⸗ 
le, wo die Lacedæmoniex diejenigen öffentlichen Mahl⸗ 
zeiten einnahmen, die fie Phiditia nannten; und daſelbſt 
war auch der Jupiter Hofpitahs und die Minerva Hoſpl- 
tali. Wenn man aus dem Platze heraus kam, und 
durch die Straſſe der Schrancken gieng, ſo traf man ein 
Hauß an, welches fie Buonete nannten. Oberhalb dem 
Mathe der Bidizer war ein Tempel der Minetvæ, von 
dem man ſagt, daß Ulyfles der Göttin eine Bildſaͤule 
unter dem Nahmen der Minervz ( eleutheæ als ein 
Denckmahl des Sieges, den er uͤber die Liebhaber der 
Penelope davon getragen hatte, gewiedmet, und unter 
eben dem Nahmen hat er 3. Tempel an 3. verſchiedenen 
Orten bauen laſſen. Zu Ende der Straſſe der Schran⸗ 
cken fand man ein Grab der Helden, unter andern des 
Jops ſeineg, von dem man glaubte, er habe ohngefehr um 
die Zeit des Lel gis und Mylæ gelebt, wie auch des Am- 
phiarai, des Sehnes des Orchs feines. Nahe dabey 
war der Tempel des Neptuni, welcher mit dem Zunah⸗ 
men Tenanus hieß; und ziemlich nahe dabey ſahe man 
eine Bildſaͤule der Minervz, Auf eben der Seite traf 
man den Platz Hellenium an, welcher fo genannt worden, 
weil zu der Zeit, da Xerxes in Europa gegangen, alle Grie⸗ 
chiſchen Staͤdte, welche die Waffen wider ihn ergriffen, 
ihre Deputirten nach Sparta ſchictten, und weil ſich dieſe 
Deputirte unterredeten, wie ſie Mittel finden möchten, 
einer fo fuͤrchterlichen Macht zu widerſtehen. Andere 
ſagten, dieſe Benennung waͤre noch aͤlter, und kaͤme da⸗ 
her, weil die Fuͤrſten von Griechenland, welche aus Lie⸗ 
be zu dem Menelan die Belagerung von Troja unter⸗ 
nommen hatten, ſich an dieſem Orte verſammlet, um 
uͤber dieſe Unternehmung und uͤber die Mittel, an dem 
Paris, welcher die He en. in entführt hatte, Rache aus⸗ 
zuuͤben, zu berathſchlagen. Bey dieſem Platze zeigte 
man das Grab des Ta!hybh; allein die von Egion in 
Achaj . hatten auf dem Marckte ihrer Stadt ein Grab, 
von dem ſie verſicherten, es fen des T-Ichybii feines. In 
eben dem Bezircke ſahe man einen Altar, welcher dem 
Apollini Acr. tæ getwiedmet war, der jo genannt wurde, 
weil dieſer Altar auf eine Hoͤhe gebaut war. Man traf 
an eben dem Orte einen Tempel der Erde an, den ſie 
Gafepton nannten, und etwas oberhalb einen andern 
Tempel des Apollias, mit dem Zunahmen Ma- 
leates. Wenn man bey der Straſſe der Schrancken 
an den Mauern der Stadt vorbey gegangen war, 
fo traf in in eine Capelle, welche der Didyanz gewied⸗ 
met war, und hernach die Gräber dieſer Könige an, 
welch: Eurypontides genannt worden. Nahe bey dem 

lage Helenio war der Tempel der Arſinoe, welche die 
Tochter des Leucippi, und die Schwägerin des Caltoris 
und Pollucis war. Auf der Seite der Waͤlle ſahe man eis 
nen Tempel der Dianz, und etwas weiter hin das Grab 
derjenigen Wahrſager, welche von Els kamen, und die 
man Jamides nannte. M. ron und Alpheus hatten auch 
ihre Tempel daſelbſt. Dieſes waren 2. groſſe Feld⸗ 
herren, welche nach dem Leonids in der Schlacht bey 
Thermapylæ ihren Muth am meiften zeigten. Einige 
Schritte davon ſahe man den Tempel des Jovis Tropæi. 
Allein unter allen den Tempeln, welche zu Sparta am 
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meiſten verehrt wurden, war der Mutter der Götter 
ihrer. Man ſahe nahe dabey das Helden⸗Denck mahl 
des Hippolyti, des Sohnes des Thelei und des Autouis 
Arcadii, des Sohnes des Tleſuneni, eines Bruders des 

Parthenopzi, welcher der Sohn des Melanionis war, und 
andere machten ihn zu ſeinem eigenen Sohne. Der 
groſſe Platz zu Sparta hatte noch einen andern Aus⸗ 
gang, und auf bieſer Seite traf man ein Gebaͤude an, 
wo die Einwohner friſche Lufft ſchoͤpften. Man ſagte, 
dieſes Gebaͤude waͤre ein Werck des Theodori von Sa- 
mos, welcher zuerſt die Kunſt erfunden, Eiſen zu ſchmel⸗ 
zen, und Bildſaͤulen daraus zu machen. An das Ges 
woͤlbe dieſes Gebaͤudes hatten die Lacedzinonier die 
£eyer des Timothei von Mileto aufgehangen, nachdem 
ſie ihn daruͤber geſtrafft, daß er zu den 7. Sayten der 
alten Leyer vier andere hinzu gefuͤgt hatte. Nahe da⸗ 
bey war eine Rundung, darinne 2. Bildſaͤulen, eine 
vom Jove Olympio, die andere von der Venere Olyınpia, 
waren. Nabe bey dieſem Tempel traf man das Grab 
des Cynortæ, des Sohnes des Amyciz, an, und etwas 
weiter hin des Cafloris ſeines, nebſt ſeinem Tempel, wel⸗ 
cher gantz nahe dabey war. Man zeigte auch das Grab 
dieſer zwey Söhne des Apharæi nahe bey dem Gebaͤude, 
von welchem geredet worden, und das man Sxias nennt. 
Nahe bey der Capelle der Veneris Olympiæ ſahe man 
einen Tempel der Proſerpinæ Confervatricis, welche, 
wie ſie ſagten, vom Orpheo aus Thracien, und nach 
andern von demjenigen Aberi, welcher aus den Hyper · 
boræiſchen Laͤndern gekommen war, gebaut worden. 
Was den Carnzum anbelangt, welcher mit dem Zus 
nahmen Domeſticus hieß, ſo wurde er zu Sparta vor eben 
der Zuruͤckkunfft der Heracliden in Peloponneſum vers 
ehrt. In Anſehung des Gottesdienſtes des Apollinis 
Carnæi, welcher von allen Doriern war angenommen 
worden, ſo hatte er ſeinen Urſprung von einem gewiſſen 
Carno, welcher aus Acarnanien war, und welcher eben 
die Kunſt zu wahrſagen vom Apolline empfangen hat⸗ 
te. Allein der Carnzus, den die Lacedæmon er mit dem 
Zunahmen Domeſtieum genannt hatten, war ein ande⸗ 
rer; weil er ſchon zu Spart in dem Haufe des Wahr⸗ 
ſagers Crii feinen Gottesdienſt hatte, da die Ach rer 
noch Meiſter von der Stadt waren. Inzwiſchen ſagten 
andere, die Griechen hätten, um dieſes hölßerne Pferd 
zu erbauen, welches den Trojanern ſo betruͤbt war, auf 
dem Berge Ida, in einem dem Apollini geweihten Wal⸗ 
de, eine groſſe Menge Cornellen⸗Baͤume abgehauen, 
und hatten, da fie ſich dadurch den Zorn des Gottes sus 
gezogen, ihm zu Ehren cinen Dienſt eingeſetzt und dem 
Apollini von dem Nahmen des Baumes, welcher die 
Urſache feiner Ungnade geweſen, den Zunahmen Cır- 
neus gegeben, indem ſie nach Art der Alten einen Buch⸗ 
ſtaben verſetzt. Nahe bey dieſem Tempel des Ap l s 
ſahe man die Bildſaͤule des aphete auf eben der Seite. 
Allein etwas oberhalb traf man bedeckte Gänge von 
viereckigter Figur an wo man vor Alters alle Aten von 
Kramercyen verkauffte. Einige Schritte davon waren 
3. dem Jon Ambulic, der Miuerve Ambuli= und den 
D.ofenris geheiligte Altaͤre, welche auch den Zunah⸗ 
men Ambulüi hatten. Gegen uͤber war eine Höhe,wets 
che Colona genannt wurde, wo ein Tempel des Ra «hi 
Colonati war; dieſer Tempel ſtieß faſt an einen Wal 

den fie dieſem Helden geweiht hatten, welcher die Ehre 
gehabt, den Uacchum nach Sport mn zu führen Von 
dem Tempel des Bacchi biß zu dem Tempel des Jovis 
Evanemi war es nicht weit, und vor dieſem letztern ſa⸗ 
he man das Helden⸗Denckmahl des Pleuronis davon die 
Kinder des Tynderi von ihrer Mutter her abſtammten. 
Nahe dabey war ein Hügel, wo die Juno Argiva einen 
Tempel hatte, welcher, wie man ſagt, von der Eurydice 

der Tochter des Locedæmonis und Gemahlin des Acri- 
fü, welcher ein Sohn des Abu war, geheiliget wor⸗ 
den war. Denn was den Tempel der Junonis Hyper- 
chiriæ anbelangt, fo war er auf den Ausſpruch des O- 
raculi zu der Zeit gebaut worden, da der Fluß Eurotas 
das gantze Feld uͤberſchwemmte. Man ſahe in dieſem 
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5 5 eine hoͤltzerne Bildſaule von einem ſebr alten 


und welche, „die Venus Jn- 
no age Ale ee ee older zu ver⸗ 
heyrathen hatten, brachten dieſer Goͤttin 3 Auf 
dem Wege, zum führte, traf man zur 
Rechten eine Bildſaͤule eines gewiſſen Heſymoelis eines 
Sohnes des Hi „ an. Bey dem 
aus l 3 45 man, wenn man gegen Weſten 


ium des Bealide, des Sohnes des 
a Sam es war von weiſſem 
5 0 über war das 


Trauer E Be au Ko 
©piele, bey denen nur die angenommen 


wurden, um den Preiß zu 


e di Ort Ssrbe, denn feine Gebei⸗ 
ne waren 


8 der 8 ja SE allein een a 


auch ihrer Z 


ihre gegraben 
r Stadt ein d 8 


in dieſem bertel den Tempel der Thedu. Was den 
Gottesdienst der Cereris Ethonte anbelangt, welcher 
1 Sparta errichtet war, fo glaubten die Einwohner, fie 
Den ihn vom Orpheo empfangen; allein es hat mehr 
Anicha, daß ſie ihn von den Einwohnern zu Hermione 
bel ommen haben, bey denen dieſe Göttin unter eben dem 
Nahnien geehrt wurde. Man fabe auch zu Sparta ei⸗ 
nen Tempel des Serapis, und einen Tempel des Jovis 
O!lyınpi. Es war daſelbſt ein Ort, den fie Dromos 
nannten, wo fie ihre jungen Leute im Lauffen uͤbten. 
Wiena man auf der Seite hinein gieng, welche auf das 
Grab der Agiden zugieng, ſo ſahe man zur lincken Hand 
das Grab des Eumedis, welcher einer der Soͤhne des 
Hippneoontis war, und einige Schritte davon eine alte 
Blldſaule des Herculis. Eben dieſem Gotte, und an 
dieſem Orte opferten die jungen Leute, welche aus dem 
Juͤnglings⸗Alter traten, und in die Claſſe der Männer 
kamen. Der Dromos hatte 2. Gvinnafia oder Derter 
der Uebung, deren einer von dem Euryclide von Sparta 
zu dieſem Gebrauche war geheiliget worden. Von auſ⸗ 
ſen und bey der Bildſaͤule des Herculis zeigte man ein 
Hauß, welches cheden das Hauß des Menelui war. 
Welter hin traf man die Tempel der Moſcurorum, der 
Grauen, der Lueinz, d des Apollinis Carnæi und der Dan 
Hegemacz an. 3 ur Rechten des Drum ſahe man den 
Tempel des Agi te, dieſes war ein Zunahme, welcher dem 
Eſcu opio wegen des Holtzes, daraus feine Bildſaule 
war geinacht worden, gegeben worden. Wenn man 
bey dem Tembel des Tante vorbey gegangen war, ſo 
ſahe man ein Sieges Zeichen, welches Pol ux, wie man 
fast, ſich ſelbſt nach dem S Ziege errichtet hatte, welchen er 
über den Lyncenm erhalten hatte. Die Maſeuri hatten 
ihre Vildſäulen bey dem Eingange des Dromi, als 
Gottheiten, welche bey den Schrancken prælidiren. 
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Wenn man weiter hin gieng, fo ſahe man das Helden⸗ 
Denckmahl des Aa en Schritte davon war der 
Tempel des Neptani, welcher nit dem Zumahnicn Doms 
tes heiſſt. Welter hin war ein N 
2 en Platanorum, 
. 
vom | Eanıpo gantz umgeben wurde, N 
man giengüber zwey Pruͤcken daruber. | 
gange der einen war eine Bildſaule des Herculis, 
.. Sue der andern ein Portrait des L. 


In der wo die jungen Leute erzogen wurden, 
opferten = che zur Schlacht giengen. ee 
80 auffer der Stadt, und bey dem Viertel, wel 


erapue heißt. Die zwey Pauffen der 
5h Mart einen jungen Ye ne 


eben an 
den 8 Dan rien 
gen Mittag giengen fieindie Ebene, von welcher 
redet worden, nachdem edie Nacht — 
zogen hatten, um zu erfahren, auf 
Hauffe den Weg zum Sammel - Platze nehmen 
denn wie man jagt, jo waren daſelbſt zwey Brücken, 
eine auf der einen Seite, und die We er 
andern. Wenn das Zeichen gegeben war 
gen ſie einander mit Faͤuſten und 
fen, fie biſſen einander aus allen ihren Kräfften 2. tits 
fen einander die Augen aus; man ſihe fie auf Leib und 
Leben ſchlagen, bald eintzein wider einander, bald Hauf⸗ 
ſen⸗weiſe, und bald alle zuſammen, indem jeder Hauffe 
alle Bemühungen anwandte, um den andern zu entfer⸗ 
nen und ihn in das Waſſer zu treiben, welches darhinter 
war. Gegen dieſen Wald der Platanorum man auch 
das. Heldendenckmahl der Cyniſer. einer Tochter des Kr 
niges Archidumi. Hinter einem bedeckten ea, ene 
daſelbſt war, traf man noch andere Helden⸗Den 
ler, als des Alcuni und des Enarephori, etwas weiter un⸗ 
ten des Dorer ud des Sebri ihre an. Doter u hatte feis 
nen Nahmen einem DBrumen, welcher in der Nachbar⸗ 
ſchafft war, und Sebrus den Seinigen einer Gaſſe dieſer 
Gegend gegeben. Zur Rechten des Denck mahls de 
Sebri bemerckte man das Grab des Alcmanlı, Ib 
befanden ſich auch der Tempel der Helenz und der‘ eins 
el des Herculis, der erſtere näher bey dem Grabe des Ale. 
udn, der andere den Sladt⸗Mausrn gegen über. In 
dieſem letztern war eine Bildſaule des bewaffneten Her- 
culis; man ſagt, Hercules würde wegen feinen Streites 
mit dem Hippucoonte und feinen Kindern ſo vorgeftellt. 
Wenn man auf der Oſtlichen Seite aus dem Dromo 
heraus gieng, ſo traf man einen Tempel an, welcher der 
MinervzAxiopernatis oder Rͤͤcherin gewiedimet war. Mi- 
net va hatte noch in dieſer Straſſe einen Ten den man 
zur kincken bey dem Ausgange des Dromi fand. Man 
traf hernach den Tempel des Hippofthenis, eines Man⸗ 
nes an, welcher deswegen beruͤhmt war, weil er unters 
ſchiedene mahl Ulcherwinder in der Laute geweſen war, 
und dieſem Tempel gegen uͤber war eine (ehr alte Bild⸗ 
ſaule, welche den Mautem mit Ketten gebunden, aus eben 
dem runde, wie man zu Athen einen Sieg ohne Flügel 
vorſtellte; denn die L.ocedæmonier hatten ſich eingebildet, 
daß Murs, wenn er in Ketten gelegt wäre, allezeit bey i⸗ 
nen bliebe, wie die Alhemienſer geglaubt huͤtten, daß der 
Sieg, wenn er leine Flügel haͤtte, nicht anders wohin ent⸗ 
ſti gen oder ſie verlaſſen koͤnte. Diefes war die Ulrſache, 
welche dieſe zwen Vöͤlcker dahin brachte, dieſe Gottheiten 
fo vorzuſtellen. Es war zu Sparta noch ein anderes Leiche, 
welches ſie Poecilenannten. Man ſahe gantz nahedabey 
die Helden-Denct mahler des Cadıni,des Sohnes des A- 
genors, des Oeolie, des Sohnes des Therasund des Egæi, 
des 
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des Sohnes des Oeolici. Man glaubte, Melis, Leas und 
Europas, Söhne des Hyrei und Enckel des hätten 
diefe Denckmähler aufführen laſſen. Sie ſo gar 
des Amphilochi feines binzu gefigt, gen, Tilamenes, ihr 
Vorfahrer von der Demonefla, der Schweſter des Am- 
Philochi, war gebohren worden. Die Led æmotier wa⸗ 
ren die eingigen Griechen, welche die junonem unter dem 
Nahmen der Goͤttin E, verehrten, und welche 
ihr eine Ziege opferten. n man den Weg zum Thea- 


tto wieder nahm, ſo ſahe man einen Tempel des N 
Ver — 


nckmaͤhler, eines des Cleo- 


Genc thlu und 2. Held 
das andere des Oebali. Ac- 


dei , des Sohnes desH 
ins hatte 


Lincken man das 
Deuckmahl des Telech fahe, Weiter hin man 
einen kleinen Huͤgel, auf welchem oben ein alter Tem⸗ 
der Veneris war, und in dieſem Tempel war eine 
ildſaͤule, welche die Görtin bewaffnet vorftellte. Die⸗ 
ſer Tempel war beſonders, allein eigentlich zu reden, wa⸗ 
ten es zwey Tempel uͤber einander; der obere war dem 
0 : dieſer Nahme Morpho war ein Zus 
nahme der Venetis. Die Goͤttin war dat geſchleyert, 
von 


faaten, Tyndarus hätte ihr dieſe Ketten angelegt, 
um zu d zu geben, wie die Treue der Weiber ge⸗ 
gen ihre Männer unverletzlich fepn ſollte; andere ſag⸗ 
ten, es ſey geſchehen, um ſich an der Venus zu raͤchen, der 
man die unm ge Begierde und den 


in kleine Binden eingewickelt war, war 
an dem empels aufgehangen, und das 
Bold glaubte, es ſey das Ey, mit welchem die Leda nie⸗ 
derkam. Die Weiber zu Sparca ſponnen alle Jahr einen 
Rock für die Bildſaule des Apollinis, welcher zu Amyclea 
war, und der Ort, wo ſie ſponnen, hieß Vorzugs⸗weiſe 
Tunica. Nahe dabey ſahe man ein Hauß, welches ehedem 
die Söhne des Tyndari bewohnt hatten, und welches her⸗ 
nach eine Privat⸗Perſon zu Sparta, mit Nahmen Phor- 
mion, gekaufft hatte. Einsmahls waren, wie man ſagt, 
die Diofcuri bey ibm angekommen, und — 2 ir 

ausgegeben, welche aus yrene kamen, fie hats 


kenihn um die Gaſt⸗Frendeit angesprochen, und ihn ge⸗ 


beten, idnen ein gewiſſes Zimmer in ſeinem Hauſe einzu⸗ 
geben, dieſes war dasjenige, wo es ihnen am beſten ge⸗ 
n hatte, als fie unter den Menſchen waren. Phormion 

agte zu ihnen das gantze Hauß wäre zu ihrem Dienfte, 


ledoch dieſes Zimmer ausgenommen, welches ein junges 
N . innen habe, das er hätte. Die Dioleuri nah⸗ 
men 


as Zimmer ein, das man ihnen gab; allein den 
Tag darauf verſchwanden das junge Maͤgdgen und die 
Frauenzimer, welche fie bedienten, und in ihrem Zimmer 
fand man nichts, als zwey Bildſaulen der Diofeurorum, 
einen Tiſch, und auf dieſem Tiſche Benzoin; dieſes er⸗ 
zahlten die Einwohner von Sparta. Wenn man das 
Stadt Thor gieng, ſo traf man auf feinem das 
Helden⸗Denckmahl des Chilonie, welcher ehedem in groſ⸗ 
ſem Ruhme der Weiß heit geweſen war, und eines Athe⸗ 
nienſiſchen Helden ſeines an, welcher einer der vornehm⸗ 


ſten von derjenigen Colonie geweſen, die Dorieus, der 


Sohn des Anaxandridıs, in Sicilien ausgeſchiffet hatte. 
Die Lcedemonier hatten auch dem Lyenrgo, ihrem Ges 
ſetzgeber, als einem Gotte einen Tempel gebauet; hinter 
feinem Tempel ſahe man das Grab feines Sohnes Eu- 
coſini, nahe bey einem Altare, welcher der Latrise und der 
Anaxandrz gewidmet war, die zwey Zwillings⸗Schwe⸗ 
ſtern waren, welche die zwen Söhne des Arillodemi, die 
auch Zwillinge waren, geheyrathet hatten. Dem Tem⸗ 
pel des Lycurgi gegen uber war das Grab des Theopom⸗ 
vi, des Sohnes des Nicandri , und desjenigen Eurybiadis 
feines, welcher bey der Schlacht zu Artemifium, und bey 
der zu Salamine mit den Perſern die Flotte der Lacedx- 
m ier commandirte. Hernach traf man das Helden⸗ 
Denckmahl des Aſhab ej an. Von da gieng man in eine 
Geograg h. und Crit Lexic. X Theil. 


Zunahmen Cosmetes hieß, und vor di 
Grab des Tyadari, an dem andern 1 —ç Kr 


agen 
hatte, davon getragen. Bey dem linck 
ehernen Tempels war eine den Dufen gebeili 5 * 
le, weil die Lace læmonler nicht mit dem Schalle der 
Trompeten, 1 mitem Klange der Flöten u. Leyer 


d dergleichen gab. Bey 
cher unter allen ebernen Büldſäulen die alteſte 55 De 


hernach waren dieſe Stücke ſo wohl eingefaßt, und mi 
Nägeln jo wohl zuſam̃en gemacht 5 ſeen ahr 


des Dad. li ſelbſt geweſen. Auf dieſer Scite war ein Ort 
welcher Scenoma hieß, wo man das Bildniß eines 
Frauenzimmers antraf. Die Lacedæmomier ſagten, Eu- 
ryleon hätte ſich berühmt gemacht, weil er einen WWa⸗ 
gen mit a. Pferden in die Schrancken geführt, und bey 
den Olxmpiſchen Spielen den Preiß davon getragen 
hatte. Bey dem Altare des Tempels der Miner væ ſelbſt 
waren a. Yildfäulen desjenigen Faulani, welcher in der 
Schlacht bey Platza die Armee von Lacedæmon com- 
mandirte. Man ſagte, eben dieſer Paufanias waͤre, da er 
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der Derrätheren e und uͤberzeugt worden, 

zu dem Altare der Minerva C „und 

F den Die Ur⸗ 

ſache, die man davon anführte, iſt, daß Paulanias, welcher 

einige Zeit vorher einen hatte, 
Dee dad re 


war der Nahme der jungen Perſon, 
Bette näherte, 1 uus Verschen 
nd 3 
e de en © 


fen. 
23 


aulen 
di Goͤ rſoͤhnen ſolte, eine Art — . 
ttin de „eine 
1 diesen Yıldfäulen — 


e ſahe; d 
auf Gutachten des € ; 
Schlaffes, und des Todes ihre, welche nach dem Be⸗ 
richte des Homeri in der Iliade Brüder find, Wenn 
man von da in die Straſſe Alpis geht, fo traf man den 
Tempel der Minervr an, welche Opbthalmitis genannt 
wird, als wenn man fagte, Minerva, welche die Augen ers 
Man ſagte, daß Lycurgus ſelbſt dieſen Tempel un⸗ 
ter dieſem Titul der Miner vr zum Andencken deſſen ges 
heiliget haͤtte, weil er bey einer Meuterey, da ihm vom 
Alcandro, dem feine Geſetze nicht gefielen, ein Auge war 
ausgeriffen worden, an diefem Orte von dem Volcke war 
gerettet worden, ohne deſſen Hüͤffe er vielleicht das an⸗ 
dere Auge, und das Leben ſelbſt wurde verlohren haben. 
8 hin fand man den Tempel des Ammonis; denn 
es ſcheint, daß die Lacedæmomer unter allen Griechen 
am liebſten zu dem Oraculo in Libyen lieffen. Man ſagt 
ſo gar, daß Lyfander, da er die Stadt Aphytis bey Palene 
belagerte, während der Nacht eine Erfcheinung des Got: 
tes Ammonis gehabt habe, welcher ihm als eine ihm und 
Lacedzmoni gleich vortheilhaffte Sache rieth, die Bes 
lagerten in‘ . zu laſſen, ein Rath, dem er ſo wohl 
nachkam, daß er die Belagerung aufhob, und hernach die 
Lacedæmonier dahin brachte, den Ammon noch mehr, als 
ſie thaten, zu ehren; dieſes iſt gewiß, daß die Aphitrer 
dieſen Gott wie die Libyer ſelbſt verehrten. Was den 
Tempel der Diane Cnegi anbelangt, fo nannten fie die⸗ 
ſelbe ſo. Sie erzählten folgendes von ihr. Caagens war, 
nach ihrem Bericht, ein Mann, der urſpruͤnglich aus dem 
Lande war, und welcher den Caſtorem und Pollueem bey 
der Belagerung von Aphidna begleitet hatte. Da er in 
einer Schlacht war zum Gefangenen gemacht worden, 
ſo war er verkaufft, und nach Creta geſchickt worden; 
nachdem er einige Zeit in einer Stadt ein Sclave gewe⸗ 
fen war, wo die Cretenſer einen Tempel der Dianz hats 
ten, ſo war er mit der Prieſterin entflohen, welche die 
Bildſäule der Dian mit ſich genommen hatte. Da alle 
beyde nach Sparta gekommen waren; ſo hatte ihre Bege⸗ 
benheit zu dem Tempel und zu dem Zunahmen der Goͤt⸗ 
tin Gelegenheit gegeben. Allein man kan nicht glauben, 
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daßdiefer Caagetis bey der Gelegenheit, von welcher die 
Lacedzimonier ſagten, in Cretun gefommen fev. Ss 
erſtlich war zu Aphidna feine Schlacht gewesen, Thefeus 
hen eee zn. über dieſes waren 
mehr Seite des 3 als auf ſeine 
Wie wuͤrden ſie . 75 
ben? Allein wenn ein hat es 
ara 


ngener werden koͤnnen; denn die 
Lacedemonier hatten 1 Vortheil, daß fie fo gat 


eg eine ine Ohavt in den Turckiſchen 
E ran iin done len, an der Straſſe von Sa- 
tilt nach Igridy, ziemlich nahe und gegen Süden von eis 
groſſen 2 je 1 190% 
Meen un ee 
in feiner Voyage Nee 
kun Beer ee if, 
Fan S e 
ſch e die — 3 8 
daſeloſt aus e fin fm 
8. Se vo e ihre 


tel, Meile vo . 
fie ine ee 1, 5 98 1. 825 
von Griechen bedient werden. Man ſagt, 


egenheit unterſchiedene 
dieſe Berge gehörten zwey kleinen e 
de waren: einer von ihnen hatte in ſeinen kleinen 
ten ſchoͤne Quellen, da an das Fand des andern 
duͤrre war; dieſer hatte eine ſehr ſchoͤne sam m 1 


che der benachbarte Printz verliebt w 

feiner Gemahlin verlangen, und ſchlug den 8 = 
Sein Feind, um den Antrag auszuſchlagen, antwortete 
ihm, wenn er Waſſer in fein Schieß . wolte 
er ihm ſeine Tochter zugeſtehen; anders aber ter ſie 
nicht zu hoffen: da die Liebe nichts unmöglich „ ſo 
wurde der verliebte Fuͤrſt weder durch die b 

feiner beſten Fꝛeunde noch durch die üb 


eines fo aufferordentlichen Werckes . er ließ 
an einem gewoͤlbten unterirrdiſchen 777. 
Communication ſeiner Staaten biß zu feines Does 
feinen machen folte, arbeiten; und er ließ mit fo vielem 
Fleiſſe daran arbeiten, daß der feindliche Fuͤrſt, —4.— 
in Werck bewunderte, und ſeinen Muth und ſeine 
be ſahe, ihm ſeine Tochter gab, 848 * Band einer 
groſſen Einigkeit unter ihnen war. Tuͤrcken verſi⸗ 
chern auch, dieſer unterirrdiſche Ort Pr Pie vor ohnge⸗ 
fehr ss. „Jahren offen geweſen; allein ein Vacha habe ihn 
verſchluͤſſen laſſen, weil er den Raubern zur Zuflucht ge⸗ 
dienet, und weil man daſelbſt manchmahl Leute ange⸗ 
troffen hätte, welche meuchelmoͤrderiſcher Weiſe 
umgebracht worden. Zwiſchen dem Dorffe A 15 
und Spart. traf man einen der hoͤchſten Berge an. 
feinen Nahmen vom Dorffe, und heißt Aglafon-Bey. er 
trennt ſich in verschiedene Zweige, auf deren Spitzen man 
unterſchiedene Schloͤſſer von einem erftaunlichen Um⸗ 
fange, und fo gar gantze Städte ſieht, deren Haͤuſer von 
den groͤſten gehauenen Steinen, und einige ſo gar von 
Marmor 
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More gobaut ſind. Ob gleich dieſe Oerter gantz ar 
genehm, und von einer Pracht, welche bezaubern kan, 
find, fo bemerckt man doch Feine Einwohner daſelbſt. 
Das Adhaͤngige von Aglaſon · Bey iſt ziemlich gemach. 
Es iſt ein Thal zwiſchen zwey Bergen. Dafelbft 
flüßt ein kleiner Fluß, welcher gantz langſam geht. Von 
da geht mun in eine Ebene, wo ſich noch unt erſchiede⸗ 
ne kleine Hoͤhen befinden, welche aber nut aus den 
De — * 5 uten 1 ag 
elbſt geweſen iſt, gemacht zu inen; 1. Mei 
von dieſen Höhen iſt die Stadt Sparta. In en Ber⸗ 
gen, von welchen geredet worden, trifft man eine Art 
eines Thieres an, welches weder ein Loͤde, noch ein 
Tieger, noch ein Wolff iſt; das aber von dieſen dreh 
Thieren etwas an ſich hat, weil es uͤberaus Fl iſchbe⸗ 
gierig iſt, indem es, wie man ſagt, nur von todten 
örpern lebt, die es an den Oertern, wo fie find, auf⸗ 
ſcharrt, und in ſeine Höhle traͤgt; dieſes noͤthiget die 
Einwohner des Landes, un die Gräber unterſchiedene 
Stangen mit Faͤhnlein zu ſetzen, damit ſie zum Schre⸗ 
cken dienen, obgleich alles dieſes oft vergebens iſt. Etwas 
befondetsiltes, daß dieſes Thier, ſo flaſchbegierig es 
auch ift, fi) dennoch wie ein Lamm umbringen laͤzt, wens 
es überfallen wird. Mart. 5 
’ e AQUA, ein Schloß und Flecken, in Ita⸗ 
ien, ſiehe Ace ar 

e e ſebt eine Stadt dieſes 
Nahmens in Thracien, und führt den Eratolthene m 
an. Mort. 

SpARTAN I, ein Aſiatiſches Volck, nach dem Fr. 
io L.XLI, Allein, ſagt Ortelius, vielleicht muß man Aria- 
ni leſen; denn man kennt in Aſien keine Spartanos, Marr. 

SPAKTARJA, eine See- Stadt in Spanien, fiche 
Cart bagena. 

SPARTARIUS CAMPUS, ein Feld, von welchem 
Strabo l. Ill. p. too. redet. Er fege es in Spanien, und 

nat, der Weg von Saguntus And Setabis nach w ordus ent? 
te ſich etwas vom Meere, und gienge durch dieſes 
eld. Str. bo will von dem Felde reden, welches in den 
Gegenden don Neu- Cacth gu war, und wo man diejeni“ 
ge Art Rohr antraf, welche Spartum, Klparte, genannt 
wurde, und der Stadt den Nahmen Spartarius Campus 
gegeben hatte. Es war eine Art weiſſen und trocknen 
Nohres, das ohne Waſſer wuchs. Es war von einem 
allgemeinen Gebrauche. Es wurde * 
und man machte daraus Stricke für die Wagen, 
Seile fur die Schiffe, Matten, die zu Betten dieneten, 
Netze zum Fiſchfange, Schuhe und Kleider für arme 
Leute, und endlich diente es zum Brennen. Man 
führte es in verſchiedene Gegenden, und beſonders nach 
Italien. Dieſe Art Rohres wird 1 eben die⸗ 
ſem Felde und in eben der Menge in den Gegenden von 
Corthagena gefunden. Siehe Manche. Mart. 

SPARTE, Sparta, ein Dorff, welches Stephanus in 
die Gegenden des Ponti Euxinifeht. Mart. 

SPARTEL CABO, ſiehe Ampelufa , und Cap Spartel, 

Spartenberg, ein Schloß, ſ. Spatenberg. 

SPARTHAVIUS CAMs, iſt die kateinſche Ber 
nennuna einer Landſchafft in Spanien, ſ. Manche, und 
Spartarius Can pur. ’ 

SPARTIVENTO, (CAP) ein Vorgebuͤrge, ſiehe 
Cp Spartivento. 

SPARTIVENTO, (GOLFO DI) ein kleiner Meet⸗ 
Buſen des Mittellaͤndiſchen Meeres, auf der Suͤdli⸗ 
chen Küͤſte von Calabria Oltra, im Königreiche Neapo⸗ 
lis, nahe bey dem Vorgebuͤrge von Spartivento. Herr 
Baudrand ſpricht, er fen auf denen Charten weggelaſſenz 
das iſt, er en nicht genennet. Mart. 

SPARTIUM, ein Vorgebuͤrge, ſiehe Serriam. 

SPARTO, ein Vorgebuͤrge, ſiehe Epartel. 

SpARTOLUS, eine Stadt in Thracien, in Bottiea, 


nach dem Thucydide L. II. Stephanus, welcher eben den 


Schrifftſtellet anfuͤhrt, 


fegt, dieſe Stadt in Macedoni- 
ten. Siehe Pactolur. 45 
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SPARTUM, en Bens in der Nachbarſchafft des 


Pond Eudm. Steph. 

SPASINE, Spajiner, Paſfuer, Spafue, Pafinz, Cha. 
rex, eine Stadt in Afien, in der Perſianiſchen Pro⸗ 
vintz Suhana, welche von einem Armeniſchen Könige 
Spal nes oder Peſines, der fie befeſtiget, die erſte Ber 
nennung erhalten. Die Gelehrten ſind immer darin⸗ 
nen verſchiedener Meynung geweſen, ob man mit dem 
Plinio ‚Ptolomzo, und Jofepho Pafine; oder mit dem 
Dione und Steph ano Spafinelefen muͤſe. Das andere 
behauptet Salmafıns, und giebt daher das erſtere vor 
eineverftümmmelte Leſe ⸗ Art aus. Beydes aber laͤſt ſich 
in Anfehung des verſchiedenen Dualecli vertheidigen. 
Man ſehe aber von dieſer Stadt ſelbſt mit mehrerm un⸗ 
ter dem Arttckel Charax. Cillariur. 

SPA> SIMONOW, ein ſchoͤnes Rußiſches Kloſtet 
unweit Moſkan, mit einer guten Mauer umgeben, 
— es ER einer kleinen Feſtung dienen kan. Suͤdn. 


. x 

SPATA, ein Vorgebürze, J. pala. 

SPATANA, ein Hafen auf der Inſul Taprobena: 
Ptalomæus L. VII. e 4. bemercket ihn an dem groſſen Lis 
fer, zwiſchen der Muͤndung des Fluſſes Gangis und 
der Stadt Nigadiba. Mart. 

SPATARA, Hert Corseille, welcher den Me- 
neſium anführt, giebt den Nahmen Spat ra der Inſill 
a: im Pelopunnelo,; ſiehe Crema, und Helena, 

rt, 

Spatenberg, ein Berg in Thüringen, bey Son⸗ 
dershauſen, an der fo genannten Hainlaite, welcher 
rund und ſchmal in die Hoͤhe gehet, und ſeinen Nah⸗ 
men von dem Streu ⸗Sande oder Spaten, der dar 
ſelbſt haͤuffig gefunden wird, erhalten hat. Umiv. Lex. 

berg, ein altes verwuͤſtetes Berg⸗Schloß 
bed Sondershauſcn, in Thütingen, auf dem Berge 
gleiches Nahmens, von dem es auch die Benennung 
erhalten. Man findet dieſen Nahmen hin und wieder 
verfaͤlſcht, indem einige andere aber 
gar Spagenberg daraus machen wollen. Es laßt 
fi) aber der Ungrund behder Benennungen daraus 
leicht erkennen, wenn man die Lage dieſes Schloſſes 


erweget, und daß man demſelben hiervon gleichen Nah⸗ 


men ertheilet. Glafey meynet zwar, daß das Schloß 
von dem Streu» Sande, den man Spaten heißt, und 
welchen die Einwohner daſelbſt haͤufſig ſuchen, alſo ges 
nennet worden. Es iſt aber wahrſcheimlicher, daß 
dieſer vielmehr zu des Berges Nahmen Gelegenheit ge⸗ 
geben, das Schloß aber von dem Berge ſelbſten, auf 
dem es gebauet worden, die Benennung erhalten has 
be. Allein die Sache iſt von ſolcher Wichtigkeit nicht, 
daß man bey benden etwas verlieren ſollte. Und es 
wird gleich viel ſeyn, ob man ihn von Spaten, oder 
von dem Spatenberge ſelbſt herleiten will. Was das 
Schloß unterdeſſen anbelanget; fo iſt ſelbiges 3. mahl 
erbauet, 3. mahl aber niedergeriſſen worden. An jetz 
iſt davon nichts mehr zu fehen, denn nur etliche weni⸗ 
ge Stuͤcke vom Grunde der Mauer. Vom gemeinen 
Land⸗Volcke wird es noch die Alte Burg genennet. 
Olearii Thür. Chron. Glafey. FJalckenſtein. 
SPATES, eine Stadt in Griechenland, ſiehe „N= 


a 

SPATHE, eine Stadt, welche Curopalates und Co- 
drenus in die Gegenden von Armenien zu ſetzen ſchei⸗ 
nen. Mart. 

Spatzenberg, ein Schloß, ſiehe Spatenberg 

Spauer, ein Schloß und Grafſchafft in der Gen 
Es Grafſchafft Tyrol, nicht weit don Arco und 

rident. Suͤbn G. III. Th. 


SPAUTA, ein See, ſiehe Spore. 

Spa · Waſſer, oder Spay, ſiehe Spa. 
SPAYE, ein Fluß, ſiehe Hey. 

SPEA, ein Fluß, ſiehe Hey. 


Nu nnz bRAN, 
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- SPEAN 
SPFAN, ein Fluß in Schottland. Er kommt aus 
dem See Laggan, an den Gräntzen von Redenoch und 
fließt gegen Weſten, um ſich in den See Alber an dem 


Orte zu ſtuͤrtzen, wo er ſich durch ſeinen Canal ergießt. 
Mart. Del. de la Gr. Br. 

SPECHIA, die Hauptſtadt einer kleinen Marggraf⸗ 
ſchafft in Italien, unter das Hertzogthum Gualtalla 
gehörig. Univ. Lex. 

Spechtesbart ‚ein Wald, f. Speshart. 

Spechtritz ein Dorf in Meiſſen, ohnweit Rabenau. 

Spechtsbaufen, ein Dorff mit einem Jaͤgerhofe 
in Meiſſen, im Amte Grillenburg. 

SPECIA, Specie, ſiehe Spezze. . 
" SPECIAL- Charten ſiehe Land + Charten 

SPECIMIR , eine Stadt in der Woywodſchafft Si- 
raden, in Groß- Pohlen. Subn. 3. L. 

Speckerwitz, ein Dorff ohnweit Jauer, in Schle⸗ 
ſie 


n. 
Speckfeld, ein Schloß, nebſt einer Herrſchafft 
und Amte in Francken, worunter der Marcktfiecken 
Einersheim, und die Dörffer Poſſenheim und Hel⸗ 
metsheim liegen, an dem Fuͤrſtenthum ung u 
berg und der Grafſchafft Eaftell, 2. Stunden von Ip⸗ 
hofen gegen Schweinfeld. Ehemahls war es das 
Stamm Hauß der Herren von Hohenlohe ⸗Speck⸗ 
feld oder Uffenheim, welche im Jahre 1412. mit Jo⸗ 
hann abſturben. Hierauf fiel es an die Erb» Schen⸗ 
cken von kimpurg, von denen ſich eine Linie Limpurg⸗ 
Speckfeld geſchrieben. Nach Abgang dieſes Hauſes, 
fo im Jahre 1713. erfolgte, nahm der Konig in Preuſ⸗ 
ſen dieſe chafft in Befis, und hat im Jahre 1742. 
den Marggrafen von Anſpach damit belehnet. Abel. 
Donn. Hübn. G. Il. Th. 

Speck wig, ein Dorff in der Lauſiz, dem Rathe 
zu Budißin gehoͤrig. 

SPECULZE, ſiehe Artalogor. 

SPECULUM DIANE, ſiehe Lago di Nenu. 

SPECULUM JULI, ſiehe Olmus, 

SPECUS NYMPH/EUM, f. Nympbaum Specur. 

SPEDIA, fo ſagen kiondo und Leander, nennen die 
Lateiner die kleine Stadt im Genueſiſchen Staate, 
welche jetzo unter dem Nahmen Spezzia oder Spraza 
bekqunt iſt. Siehe dieſes Wort. Mart. N 

peele, ein Dorff im Fuͤrſtenthum Callenberg, im 

Amte Muͤnden. a f 

Speichards, ein Dorf im Stifft Fulda, im Amte 
Bruͤckenau. 5 
Speier, eine Stadt, ſ. Speyer. 25 N 
SPEI FAN UM. oder Templum ‚ein Tempel in Ita⸗ 


lien. Dienyfiws Flalicarn c L.. IX. e. zo ſetzt ihn 8. Sta- 


dia von der Stadt Rom. Wenn Tirws Livins L. XXIV. c. 
47. von dem Brande und der Wiederaufbauung dies 
ſes Tempels der Hoſſnung redet; fo ſagt er, daß er 
auſſer der Porta Carineutali waͤre. Mart. 2 
SPEIGHT’S-Stadt eine Stadt in demEngellaͤndiſchen 
America, auf der Inſul Barbados, ohngefähr 34 Meilen 
von dem Loche, welche zuerſt Klein! Brifol genennet 
wurde. Sie iſt naͤchſt Bridge der betraͤchtlichſte Ort 
auf der Inſul Barbados. Sie beſtehet aus einer lan⸗ 
gen Straſſe, fo die Juͤden⸗ Straſſe genennet wird, 
und 3. andern, die zu der Waſſer⸗Seite hinab gehen, 
die alle zuſammen tiber 300. Haͤuſer ausmachen. Sie 
wurde, als fie zuerſt gebauet war, am meiften von des 
nen zu Brittol beſucht. Die Pflantzer in Schottland 
pflegten ihre Güter dahin zu fenden, um nach Engelland 
abgeſchifft zu werden; welches verurfachete, daß Vor⸗ 
raths⸗Haͤuſer gebauet wurden, und ſehr viel Volcks 
dahin kam, wodurch die Stadt mit der Zeit in einen 
tühenden Zuſtand verſetzet wurde. Allein die Bruͤ⸗ 
ckenſtadt hat einige Zeit her die meiſte Handlung von 
dar an ſich gezogen, daß der Ort gantz ins Abnehmen 
gerath. Es iſt eine ſchoͤne Kirche darinnen, die dem Apo⸗ 


ſtel Petro gewidmet iſt, welche einem von den g. Bezircken 


der Inſul den Nahmen gegeben; und hier werden die 
monatlichen Schhowes füt di: Abtheilung gehalten. Die 
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Stadt wird durch a. Forts vertheidiget, nebft demjenigen, 
das Suͤdwaͤrts am Heathcots- Ray ſtehet. Eines dar 
von ſtehet mitten in der Stadt, und iſt mit r. Stůcten bes 
pflantzet. Das andere an dem Nord⸗Ende, wo 28. Ca⸗ 
nonen aufgeführet find. Neben dieſer Stadt bauete, 
oder gab einer, nemlich Mr. Hancock, ein zu einer 
Frey⸗ Schule. Ob ſolche begabet worden fen, oder nicht. 
koͤnnen wir nicht ſagen. Von deſſen gegenwärtigen Zus 
ſtande aber find wir beſſer unterrichtet, daß es nemlich 
eingehet, und beynahe ein Stein⸗Hauffen iſt. Das 
Britt. Reich in Amer. f 

Speinshard, Spanishart, eine reiche Abtey, 
Praanonfirateufers Ordens, im Bißthum Regenſpurg, 
und im Ambergiſchen Pfleg⸗Gerichte Eſchenbach, zwi⸗ 
ſchen dieſem Orte und Kemnath, auf einem fruchtbaren 
Boden gelegen, ſo dem Kloſter Steingaden in Ober⸗ 
Bayern einverleibet iſt. Sie iſt von Adelfolco, Rein⸗ 
holden und Gevarden, Grafen von Keiffenberg, ſamunt 
der Graͤfin Richinza im Jahre 1145. geſtifftet worden, 
und führet ſeit dem Jahre 1459.den Titul einer Abten. Es 
iſt dieſe Abtey erſt küͤrtzlich ſehr praͤchtig und mit recht an⸗ 
ſehnlicher Archne ur erneuert worden. Ertels Chur⸗ 
Bayeriſcher Atl. II. Th. 

SEI TEMPLUM, ſiehe Hel Fanum. 

SPELEUM, ein Ort, der mit der Stadt Pella in 
M. cedonien benachbart war, nach dem Stephano. IN. 
tus Livius L- Xl. V. c 33. redet auch von dieſem Orte gart. 

Spellen, ein Ort im Ertz⸗Stifft Coͤln, am Rhein, 
nicht weit von Rheinbergen. Ancigu, des Rheinſtr. 

St El. LO, ein Flecken in Italien, in Oinbris, im 
Hertzogthume Spoleto, g. Meilen von Foligno, auf eis 
nem Huͤgel des Apenninfchen Gebuͤrges. Es iſt eine 
alte Stadt, welche Strobo, das Jtinerarium Antonin und 
Silius Italicus HAypellum nennen; und welche Plinius Hif- 
pellium nennt. Dieſer Flecken gehoͤrt zur Jurisdifiion 
der Stadt Perugi. Daß fie chemahls eine Roͤmiſche 
Pftantz⸗Stadt geweſen, bezeuget Pm L. III. c. 14. Im 
Jahre 1529. aber wurde dieſer Ort vom Philiberto, Prin⸗ 
gen von Oramen, verwuͤſtet. Dieſer General, welcher im 
Dienſte des Kayſers war, gieng damahls auf Perugia 
loß, um auf Bitte des Pabſtes Cleinentis VII. den Mala- 
reita Bagliono daraus zu verjagen. Der Pabſt Paulus 
Ul leß hernach feine Mauern dergeſtalt niederreiſſen, 
daß man denſelben noch heut zu Tage in dieſem erbaͤrmli⸗ 
chen Zuſtande ſiehet. Jedoch bemercken die Ruinen ei⸗ 
nes alten Tueatti und einige andere Denckmaͤhler noch 
fein Alterthum. Schon feit dem VI. Jahrhunderte iſt 
fein Bißthum mit dem von Spoleto vereiniget geweſen. 
Mart. 

SPELTENI, Voͤlcker, ſiehe Pellem. 

SPELUCA, Spluga, ein Flecken, ſiehe Splu 

SPELUNCA iche Sohle. be 

SPYELUNCA, eine Stadt in Arabien, nach der 
Notitia der Dignitstum Jmperii. Mart. 

SFELUNCA, eine Stadt in Syrien. Prolomaur 
L.. V. c. 18. ſetzt fie in Chalybanitidem Mart. 

SPELUNCA ADAMI, ſiehe Adams le. 

3 BAUMANNIANA, ſiehe Baumanns⸗ 
Soͤhle. 

SPELUNCE, ein Ort in Italien, im Gebiete von 
Fondi. Man ließt im Plinio L. III. c. 5. Amyc!z a Ser- 

ibus deletæ. Dein Locus Spelunce, Lacus Funda- 
nus, Cajeta Portus, Der P Harduin mercket an, daß von 
der Höhle Amyelas die Rede ſey, welche heut zu Tage 
Sperlong« genannt wird und am Ufer des Meeres gelegen 
iſt. ea el Urſache, daß der Meer s Bufen von 
Amyelæs den Nahmen des Mare di Sperlonga bekommen 
hat. Jedoch wuͤrde es natürlicher ſeyn, zu fagen, daß li- 
niu . durch diefes Wort yelunca irgend einen mit der Hoͤh⸗ 


le benachbarten Ort oder ein darauf gebauetes Hauß ver⸗ 


ſteht. Denn nach dem Tacire L. IV. war Speluncæ ein 
Lands Hauf (Villa) und nach dem Suctonio in Tiberio e. 
40. war es ein ee ee die Rechtsgelehrten 
maunchmahl den Nahm rium einem Land⸗Hauſe 
geben, welches mit etwas Pracht gebauet iſt. * 


nog SPELUNCE 


SpELUN CR, ein Det in Italien. Das Itinerarium 
Antonini bemercket denſelben an der Straſſe von Equo- 
tuticum nach Hydruntum, zwiſchen Eguatiæ und Brun- 
dufium , 20, Meilen von dem erſtern dieſer Platze, und 
19. Meilen von dem andern. Inzwiſchen zaͤhlt eben die⸗ 
ſes Itinerarium in einer andern Straſſe, welche von 
Mom nach brindiſi gieng or. Meilen von Egu⸗tiæ nach 
Speluueæ, und bloß 18. Meilen von Speluncx nach Brin- 
diſium oder Brindiſu. Mart. 

SENDER OBIS, fo nennt Chelcondylas in dem Leben 
Amur.tbs II. die Hauptſtadt der Triballier, oder in der 
Bulgarey; und auf dem Rande ließt man Senderovia. 
Bey einigen heißt dieſe Stadt auch Spenderobi und 
Spenderwia, Leunclavius bemercket, es ſen eine Stadt 
in Setvien, an dem Ufer der Donau, welche die Tuͤccken 
Semender, und die Ungarn Sendrew, aus Verderbniß und 
Coutrection. an ſtatt St. Andre, welches der wahre Nah⸗ 
me dieſer Stadt iſt, nennen. Ortelius wurde leicht 


glauben, daß es das alte Singidunum ſeh. Siehe 
Semenäria, Murt. 
SPE NE, fiche Spine. 0 


SPENNAZOLA, ſiehe Spinazzala, 

Spenningen, ein Dorff im Hertzogthum Mag⸗ 
deburg. 

SPERA, eine Stadt, ſicde pers. 

SPERAGIA, eine Inſul, |. Sanguinaræ. 

Sperber ⸗Inſuln, ſiehe Agorer und Tercera. 

Sperbersloch, ein Dorff im Nuͤrnbergiſchen Ges 
biete. 

SPERCHEA, ein Vorgebuͤrge in Macedonien, Pro- 
Iomeus L. III. c.13. bemercket es an der Küfte von Pli- 
thiotide, in dem Pelasziſchen Meer⸗Buſen, zwiſchen 
Echinus und Thebæ Phthiotida Der neuere Nahme 
iſt Comen nach dem N gro, und Pbrbelia nach dem So- 
phiano, Es war auf dieſem Vorgebuͤrge eine Stadt 
eben dieſes Nahmens. Mert. 

SPERCHIA, ſiehe Fitelco. 

SPERCHIZE, ein Ort in Macedonien, in der Nach⸗ 
barſchafft des Fluſſes Anus, nach dem IIe Zivle L. 
XXXII. e. 15. welcher ohne Zweifel von dem Vorge⸗ 
buͤrge Sperchea, oder der Stadt dieſes Nahmens res 
den will. Mart. , 

SPERCHIUS, Sperebeos, Zrsexgeis, ein Fluß in 
Mecedonien, in Phtbistide, Piosomaus L. U, e. 13. 
fest Kine Mündung zwiſchen Thebz Phthioridis und 
Scarphi. Dieſer Fluß wird vom Thevet Comen, vom 
Sophiauo Agriomeia und Xerias genennt und Iaacus 
Tieres fügt, daß man denfelben zu feiner Zeit Salam. 
bria genannt habe. Allein er koͤnnte wohl dieſen Fluß 
mit dem Peneo vermenget haben. Siehe Peneur, 
Agriomela, und Selambria. Apollodorus giebt dem 
Fluſſe Sperchius den Zunahmen Herur. Man ſieht im 
Homero, daß Peleus dem Sperchio das Haar des A- 
chüls weihete, wenn er nach der Belagerung Troja 
glücklich in fein Vaterland zurück kame. Mart. 

SrEREKELLO MONTE, ſiehe Monte 1 

Spergau, ein Merſeburgiſches Dorff, 1. Stunde 
von Merſeburg. 

Spercke, ein Fluß zwiſchen Eichſtett und Klein⸗ 
Schmechten, an welchem letzten Orte er durch die 
Acht verſtaͤrcket wird. Univ lex. ET 

SPERLINGA, Spirliaga, ein Fuͤrſtenthum mit ei⸗ 
nem hohen und feſten Berg⸗Schloſſe im Val di Demo- 
na, in Sicilien. Dieſes war der einige Ort, welcher 
im Jahre 1882. bey der Niedermachung der Frantzo⸗ 
ſen, welche man die Sicilianiſche Veſper zu nennen 
pfleget, verſchonet bliebe, als wohin ſich soo. Frantzo⸗ 
fen retiriret hatten, welche lieber Hungers ſterben, als 
ſich an die Spanier ergeben wollten. Deswegen 
wurde der Vers gemacht: 

Quod Sicul placuit, tantum Sperlinga negavit. 
Suͤbn. G J. Th. Melifanter. , 1 

SPERLONGA , ein Flecken in Italien, im Koͤnig⸗ 
reiche Neapolis, an der Kuͤſte von Terra di Lavoro, zwi- 
ſchen Gera und Terracina, 3. Meilen von jedem dieſer 
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Pike, Siehe Spelance und Ampelde. Mut. 

SPERMATOPHAGT, Spermapbagi, DM ker in Eil u» 
pien, nach dem Srrabone L. XVI. p. 771. Diele Voͤlcker 
ſind auch aus dem Diodoro Hiculs l. III. c. 1c. bekannt. 
Sie wohneten an den auſſerſten Graͤntzen Egyptens, und 
hatten ſich beſonders auf der Inſul Meroe niedergelaſſen. 
Sie bekamen dieſen Nahmen, der auf Deutſch fo viel als 
Saamen ; Freſſer bedeutet, daher, weil die ſich von ale 


lerhand Geſuͤme zu ernaͤhr en pflegten ‚Baudrand. 
Cellar. ” 
SPERNACUM, eine Stadt, f. He. 


Sperndorff, Ling. Iyet - Falva, Lat. j i carm Il. 
la = Eine der n. Staͤdte in Zips, in Ungarn, unweit 
Leutſchau, welche mit einemC-ttell verſehen iſt. Cx v. Lex. 

SPERNONUM, eine Stadt, ſ. Efernen. 

SPERTIE AQUE, ſiehe Argue. Perfe. 

Sperwehr, ein Dorff im Saͤchſiſchen Ehurs Kreiß 
ſe, unweit Wittenberg. N 

Speshart, Spechteshart, Speshard, Speſ⸗ 
ſart⸗ Wald, Saßbart u, Sperhartum, ein groſſer 
Wald in Francken, bey Aſchaffenburg, zwiſchen 
Franckfurt, der Abtey Fulda, und der Grafſchafft 
Wertheim. Gen wird dieſer Wald auch Piecaria St 
va oder der Pech⸗Wald genennet. Einige leiten die Ber 
nennung aus der Lateiniſthen Sprache, nehmlich von 
Spijja her, daß alſo Speſſart fo viel, ais Silva Spifa, ein 
dicker Wald, heiſſen ſoll. Es iſt dieſer Wald ein Stuͤ⸗ 
cke von dem groſſen Hereynifchen Walde; und ein Theil 
deſſelben zwiſchen der Grafſchafft Hanau und Reineck, 
gehoͤret in das Chur⸗Mayntziſche Gebiete. Die Ingrio- 
nes, ein altes Deutſches Volck, ſollen ſich ehemahls in 
dieſem Walde ſtarck aufce kalten haben. Baudrand, 
Ireniei K xeg. Hilt. Germ. Goͤgzens Lebens⸗ Beſchr. des 
von Berlichingen. 

SPETIA, eine Stadt, |. Spezza, 

SPETIE SINUS, f. Spezza (Golfo di) 

Spege, ein kleiner Fluß oder Bach, der bey Flech⸗ 
tingen, einem Flecken in der alten Marck Branden⸗ 
burg, an den Magdeburgiſchen Graͤntzen entſpringet, 
und die Schencken⸗Rie, Arumbeck und Oſter / Rie in 
ſich ſchlucket. Er laufft endlich in die Aller, und iſt uͤber⸗ 
all mit Wieſewachs umgeben. Walthers Sing. Mog deb. 

SPEY, Spaye, Spea, Spes, ein Fluß in Schottland, 
der groͤſte dieſes Koͤnigreiches, nach dem Tai, und der 
ſchnellſte unter alen. Er koͤmmt unten aus einem 
Berge an den Graͤntzen der Provintzen Loch · Aber und 
Badenoch heraus. Indem er aus dieſer letztern Pros 
vintz herausgeht, durch die er in ſeiner gantzen Laͤnge 
von Weſten nach Oſten faufft, jo dreht er ſich gegen 
Nord» Dften, und geht durch ein Thal, dem er den 
Nahmen Strath-Spey giebt; von da lauft er in einen 
Bezirck des bergigten Landes, welches Brac of Murray 
heißt, an deſſen aͤuſſerſten Ende er das Untere des 
Schloſſes Kothes waͤſſert. Faſt in feinem gantzen 
Lauffe, welcher 60. Meilen betraͤgt, iſt er mit Bergen, 
mit Waͤldern und Abgrimden umgeben, und nimmt 
eine Menge anderer Fluͤſſe und Stroͤhme zu ſich. 6. 
Meilen vom Meer nimmt er ſeinen Lauf gerade gegen 
Norden, mitten durch ſchoͤne wohl angebaute Ebnen, 
und ſtuͤrtzet ſich hernach unterhalb von Bagie, dem Hau⸗ 
fe des Hertzogs von Gordon, in den Oceamum. Er fallt 
mit ſowieler Geſchwindigkeit hinein, daß die Fluth daſelbſt 
nur 1. Meile hoch ſteigen kan. Zur Zeit der groſſen Hitze 
traͤgt es fich öfters ben ihm zu, daß er ohne einigen Regen, 
bloß vermittelſt der Weſt⸗Winde, welche machen, daß 
ſich ſein Waſſer erhebet, gewaltig aufſchwillt. Alsdenn 
kan man ſagen, daß er ſeinen Nachbarn eben ſo viel 
Schaden thut, als Nutzen er bringt. Er uͤberſchwemmt 
ihre Felder, und verderbet ſie. Seine Muͤndung iſt mit 
einem Sand- Hauffen umgeben, und er macht nur 
einen kleinen Hafen daraus, worein nur kleine 
Schiffe gehen. Der gantze Vortheil, den er denjeni⸗ 
gen mittheilt, welche an ſeinen Ufern wohnen, iſt der 
Sich Fang der Salme. Es iſt nach dem Don und 
dem Dee in Groß⸗Britannien kein Fluß, wo = 

rt 


zn Speyer 8 
Art Fiſche in groͤſſerer Anzahl angetroffen wird. Auſſer 
dem ſtarcken Vertriebe, welcher an den Orten ſelbſt 
geſchieht, verfuͤhrt man jaͤhrlich fat 100, Tonnen auffer 
Landes. Dieſer reiche Fiſch⸗Fang wird eine Meile 
Landes weit, und 2 bis 3. Monathe im Sommer über 
in den Gegenden des Dorffes Germach getrieben. 
Zwar fängt man noch in dem gantzen Lauffe des Spey 
biß gegen feine Qvelle Salme; allein diejenigen, wel⸗ 
che man in dieſem gantzen Raume faͤngt, dienen zur Nah⸗ 
rung der Einwohner. Die Fiſcher begeben ſich des Nachts 
in Kaͤhnen von Weiden, welche mis Leder umgeben find, 
auf das Waſſer, und indem fie den Salmen auf dem Fuſſe 
nachfolgen, fo ſchieſſen fie dieſelben mitſpizigen Stecken, 

und haſchen ſie mit der Hand; am Tage erwarten ſie 
Diefelben am Rande des Waſſers. Aber auch andere 
Arten von Fiſchen werden, theils mit Angeln, theils ver⸗ 
mittelſt der Weiden⸗Koͤrbe, die man des Nachts aus⸗ 
ſtellet, oder auch durch Netze, die man zu iehen pfleget, in 
dem dpey · Fluſſe gefangen. Doch darf ſich fo leichte nie⸗ 
mand anders, 5 er den Einwohnern, welche der Fahrt 
gewohnt ſind, ohne zu beſorgende Gefahr, auf nur gedach⸗ 
ten Fluß wagen. Vor Zeiten gehörete die jetztbeſchrie⸗ 
bene einträgliche Fi en in demſelben der Abtey Plus- 
erdin eigenthuͤmlich. Ein ſchlauer Prior hatte ſie der⸗ 
ſelben von einem gewiſſen Koͤnige in Schottland auf 
ſolgende Weiſe zu Wege gebracht: Als nehmlich dies 
fer König auf der Reiſe in ermeldter Abtey einfprach, 
und wegen der ſchlechten Einkuͤnffte beſagten Convents, 
wie der Prior vorſchuͤtzte, nur mit gar geringen Tra⸗ 
ctamenten vorlieb nehmen muſte; ſo befahl er dem Prior, 
eine Gnade vor ſeine Abtey auszubitten. Dieſer hielt 
derowegen um nichts mehr an, als um etliche Feldwe⸗ 
ges von dem Spey- Fluſſe, die bamahls ſonſt nieman⸗ 
den zugehoͤreten; welche Bitte ihm auch der Koͤnig 
willfahrete. Und alſo wurde der Abtey dieſer Strich 
von dem Spev- 4 eee geſchencket. art. 
Micge. Der 746. 

Speyer, oder S Benni Spierbach, ein Fluß 
in der Unter⸗ Pfalg, auth entſpringt im Hertzogthum Zwey⸗ 
bruͤcken, aus dem waldigten Gebuͤrge, die Haard ge⸗ 
nannt. Daſelbſt ſammlet ſie ſich aus etlichen kleinen 
Seen, fließt darauf an dem Dorffe Hoch⸗ Sperer her, 
nach Dirmftein, nach dem Schtoſſe und Dorfe Frans 
denten, nach Weldenthal und Epfſtein; 3 wendet fich 
alsdenn nach dem Zollhauſe, nach dem Schloſſe Nei⸗ 
denfels, und nach dem Klofter St. Lambert; dringt 
ſich woifchen Grafenhauſen und Neuhaͤuſel durch, und 
kommt auf die Stadt Neuſtadt an der Haard; theilt 
ſich unterhalb ſolcher bey Speyerdorff in zween Arme, 
davon der lincke auf den Land⸗Charten den Nahmen 
der Haard führt, und zu Altrio in den Rhein fließt. 
Der rechte Arm aber, ſo unter dem Nahmen der 
Speyer fortrinnt, begiebt ſich von Speyerdorff nach 
Geinsheim; ſtreicht durch den Neuſtaͤdter Wald auf 
das Schloß Marientraut, auf Heinhofen und Duͤden⸗ 
hofen, und fällt endlich, nachdem er die Stadt Spey⸗ 
er durchfloſſen hat, unterhalb ſolcher in den Rhein. 
An dieſer Speperbach, und zwar bey dem Dorfe 
Duͤdenhofen, fiel im Jahre 1701. den 1g. Novemhr. 
an dem Leopolds⸗ T Tage, welchen die Kanfı rlichen und 
der verbundenen Mächte Officiers damahls in Speyer 
teyerten, zwiſchen den Deutſchen und Frantzoſen eine 
ſtarcke Schlacht vor, ſo fuͤr die erſteren fchr ungluͤck⸗ 
lich ausſchlug; wofür ſie ſich aber in Bayern bey 
Hoͤchſtaͤdt im Jahre 1704. den 13. Aug. an denfelben 
rechtſchaffen wieder gerochen haben, alſo, daß auch 
die damahls erhaltene herrliche Victorie jo buch ger 
halten worden, daß ſie zum ewigen Andencken dem Ca⸗ 
lender einverleibet worden. Hydr. Lex. 

Speyer, Lat. Spirenfis Epifiopazus , ein Biſchoff⸗ 
thum in Deutſchland, in der Nieder⸗Pfaltz. Der Ulr⸗ 
ſprung deſſelben iſt ſehr alt, aber ungewiß. Nach 
Lehmanns Berichte ſoll Speyer noch vor dem Jahre 
346. zum Biſchoffthume errichtet worden ſenn, indem 
man in gedachtem Jahre ſchon einen Biſchoff zu Spey⸗ 
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er findet, der Jeſſius geheiſſen, und von Chnflantine 
eme, worden. Ehedem war der 


1 weh, Saft une N — bare 
Biſchöffe. Es begreift einen Theil von dem lego e. 


Bruchſal, Lauterburg, 
ſonſt Udenheim genannt, davon aber das 
Recht, und was dem anhaͤngig iſt, dem geſammten 
Neiche untehet, Hornbach, f. Wee ng 
Waiblſtadt nebſt dem Dorffe Min Sa 
chen Deidesheim, Marientraut, M 
chenach, Reinhaufen, Rheinzabern, Rodt und 
burg, das Schloß Keſtenberg, Meiſterſell 5 Jus 
P. tons tus zu Steimweiler, und viele andre Guter und 
Gerechtſame, ſo meiſtentheils einige Biſchoͤſte dem 
Stiffte zugebracht, oder erkauft, oder ſonſt erlanget 
er Fu denn before "Sich Johannes, nach 
ſterben ſeines Bruders letztern Grafens 
von Creichgau, Eppingen und andre diß⸗ und 


metum unter ſich. Die Oerter, ſo dahin gehören, find: 
ippsburg, 


„des Rheins gelegne Orte 5468 Suuffte geſchlagen — 


Die Fuͤrſtliche Probſtey eiſſenburg, pa 
berrus I. König der Feancken, im nr 

Abtey Yenedictiner « Ordens geſtifftet hat, Mu 
willigung Kayſers Caroli V. und 15 Pouli III. dem 
Stiffte SEE durch den daſigen Biſchoff, Phitip- 

pum von Flerſtein, gleichfalls beſtaͤndig W a 
den. Alle dieſe Derter, fo unter das Bißthinn Spege 
er gehören, werden zuſammen der Speye 771988 ge⸗ 
nennct. Etwas befonders iſt es, daß das Sof um 
heiligen Grabe, ohnweit Sbever, die Bi 

brigkeit nicht erkennet; ſondern dem Patriarchen an 
Jeruſalem zugehoͤret. Die Religion derer unter 
Viſchoff gehoͤrigen Oerter iſt aus Catholifchen har 
Augſpurgiſchen Confeflions- Verwandten gemiſcht; 

der Stadt Speyer uber und ihrem Srbldehartie en 
angeliſche Religion die Oberband. Das Dom: Ea- 
pitul hingegen iſt Nomiſch⸗Catheliſch, und beſtehet aus 
10. Dom⸗ und Capitnlar- Herren, deinen 12. Domieck- 
larii nachgeordnet find, Sie miren alle wenigſtens 
vierſchildigen Adels ſeyn. Es ſind in dieſem Bißthu⸗ 
me 77. Biſchoͤffe aus der Hiſtorie bekannt; vermuth⸗ 
lich aber ſind deren wohl mehr geweſen, weil man ei⸗ 
ne Lücke von 200. Jahren in ihrer Historie findet Die 
Reſidentz der Biſchoͤffe iſt Speyer, auch Lau 

und Bruch ſal; jenjt aber Rheinzabern oder 7 
burg geweſen. Zum Kammer- „Gerichte mußten 

Biſch ore ſonſt monathlich 46.6 Gilden 5 

War pen des Bißthums Speyer iſt ein bene Bra 
im blauen Jade im 1. und 4. Quartiere, wegen des 
Bißthums Speyer; im 2, und 3. Qvartiece aber ein 
filbernes G otlell mit 2. Thuͤrmen, ſchwartzen Mauer⸗ 
Strichen und ſchraͤgrechts durchgeftccften filbernen 
P. selaen Gräben, und einer oben darüber 

goldnen Crone im rothen Felde, wegen der Abtey Weiſ⸗ 
ſenburg. Im Jahre 1502. erhub ſich abe he 
ge Köpfe in dem Dorfe Unter-Grünbach in dieſem 
Bißthume ein Aufruhr, wobey ſich die Rebellen bald 
auf ooo Mann vermehrten. Ihr Bund Be 


Bund⸗ Schuh. Jeder von ihnen mußte taͤgli 
ter n. 5 Sie ſuchten ſich von dem G 
Geiſtlichen und von der Tyranney des Adels zu de 


freuen, welche fie alle erſchlagen, und die Unterthanen 
in Frebheit ſetzen wollten. Allein da fie ſolches in der 
Beichte offenbahret hatten, ward es entdeckt, die 
Haͤupter dieſer Rebellion wurden gekoͤpft, und die uͤbri⸗ 
gen zum Gehorſam gebracht. Die Lange dieſes Biß⸗ 
thums betragt ohngefahr 10, und die Breite 6. Mei⸗ 
len. Der Reicha⸗ Anſchlag iſt 18. Mann zu Roß, 
und 60. zu Fuß, oder e 416. Fl.; und zum 
Kammer- Gerichte jahrlich 150. Fl. Wegen des Sitzes 
und der Stimmen auf den Reichs- Taͤgen alterniren 
die 3. Stiffter Worms, Eichſtaͤdt und Speyer. Am- 
tiqu. des Rheinſtr. Auges G. III. Th. Schramm. 
* 
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Spira Nemetum, Augufa Nemetum , Nemetum Civitas, 

Nemetes, Nemetis, Neomagus , Noviomachns , Nemetum 

‚ Noviomagum Nemetum, 5 N 

rang Fs ren eng 

land, jenfeit des agree der are 

in der Nieder⸗Pfaltz, und die Hai t des Biß⸗ 
peyer, welches von ihr feinen Nahmen 


| — da 
eee 
= ern rem Oro unteren Da 
58355 
n 1 
den. A 


S 


di rad ni 7. Jahre vor Chriſti Geburth in der 
— Neumatter Gewalt. Als aber Ja Julius Cæ- 


2 ſo machten —— 
Feſtung daraus, en 
Dec Ag. ihrer übrigen Side Julius Cxfar legte eine 


wo ietzo die S. Guidons- 
der Tempel des Mercurũ, wo 
Stifft S. Germaui — — 


von dieſen Ausbeſſerungen 
dt ben die lichen Roͤmi 
800 Spam zn ane, mie 


iſt die en Benennungen dieſer Stadt 
1 ehemahls in dieſer Gegend 
hnet, und den Nahmen Nemetes oder Neumarter ges 
Führer bal Einige leiten gar den Nahmen Speyer und 
Nemetum von dem Griechiſchen cv und vat auf eine 
wunderliche Art her. Aller Wahrſcheinlichkeit nach mag 
die Benennung Speyer wohl von dem Fluſſe gleiches 
Nahmens entſtanden ſeyn. Und vielleicht iſt die von dem 
Biſchoffe Rudger gemachte Erweiterung dieſer Stadt 
im Jahre 1084, da er das Dorff Speyer mit in die 
Fan dan der Bed ni rn der — 
ennung an ewohl andere zu 
Geograph. und Crit. Lic. X. Theil. 


. Ge nin fe tie 


anfer ertwählet, und zu Bamberg 


Schwaben, der zum 
ermordet worden; Rudolphi, Adolpbi, Alberti, und letz- 
tens Beatricis, det 0 


ward, Abe nachgab. Es dat dieſe Stadt Be 
allen Geld⸗ Forderungen 


ſtund zu oberſt in der Stadtz thinnlichen Doͤrffer 


welche von 
freu find. Das Kat. anne, Om, welches 
Maximilianus 1, im Jahre 1495. daſelbſt angeordnet, 5 
die Stade Speber überaus ber berühmt gemacht. 
ten Henrici V. ward ſie von geiſtl. und weltlichen ichiern 
regieret. Sie war demnach groß, volckreich, begütert, 


andere Kayſer und vermehrten. on⸗ 
Pen Carolus IV. im Jahre 1349. der Stadt 
die innerhalb 3. Meilen um die Stadt 


keine 8 iche BurgrHäufer und Feſtungen zu leiden, 


d 00 welches 


13¹6 Speyer 

! mundus-beftätigte, auch zuließ, daß ſie nach 
Bine ah , 

2 1 ee 

tet Chriftoph Trier, 
885 zu — . ung Philippsbur aus dem 
Ce hate, nicht 23 davon a 
cum V.privilegiri 1 KBubraeehe 
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in di ein g 
die Patrici alle Aemter an fich 
Bin sec a af 
Be nee Jo aba u dm 
Raths⸗Herren 


1 — — mit 


1 0 


geda 

hre in der Aſche g geslommen, che es ausbrach. Der 
Rath hatte Anſtalt er daß in der Nacht vor dem 
. welcher auf denne. Odobris fiel, 1500. 
aͤnner ſich um Mitternacht vor einem bes 
„und durch Hülffe der Pa- 
nberrumpeln Pam Es begegnete 
aber dieſen Leuten ein Bothe von Straßburg, und er⸗ 
e 
er i 8 t 

kommen. Nun fiel er zwar bey feiner Ankunft fir 
attigkeit nieder, und ſtarb; wieß aber doch mit ſeinen 
Fingern aufdie Berß Lache die er bey fich hatte. Und 
als man ſelbige — fand man eins und das andere 
davon aufgeſchrieben. Wiewohl andere wollen, der 
Bothe ſey nicht geſtorben; ſondern nach etlichen Tagen 
wieder geſund worden. e Bürger wurden darüber 
ſtutzig, und machten alle mogliche Anſtalt zu einer maͤnn⸗ 
Gegenwehr. Und da ſich um Mitternacht dieſe 
ungebetenen Gaͤſte bey ihnen einſtelleten; jo —.— 

grauſamer Tumult in der Stadt. Die vor den T 

ren ſuchten ſich durch die Flucht zu retten, und die — 
Stadt wurden theils verjagt, theils gefangen genommen, 
und ieder Verdächtige muſte ſich durch einen Eid purgi⸗ 
ren, oder die Stadt räumen. Endlich ward durch Ver⸗ 
mitte luna der benachbarten Staͤdte die Sache in der Guͤ⸗ 
te beygelegt. Von dieſem Aufruhre an iſt bis ietzo alle 
Jahre auf den Tag Severini in Gegenwart des Raths 
eine Geduͤchtniß⸗Predigt. Und man rufft dabey durch 
alle Gaſſen aus: Heute iſt der Abend, und morgen der 
Tag, da Speyer verrathen ward. Wie aber Speyer 
dieſen Sturm glücklich uͤberſtanden hat; fo wendete fie 
auf gleiche Weiſe die boͤſen Anſchlaͤge, welche die beyden 
Biſchoͤffe, Adolphus und Rahanus, wider fie gemacht hats 
ten, glücklich von ſich ab. Und a hat dieſe Stadt 
ihre Freyheit allezeit mit gutem Erfolge behauptet, wozu 
ihr auch die Kayſer gröften Theils ſelbſt behuͤlflich gewe⸗ 
ſen. Im Jahre 1632. ward Speyer von den Schweden 
eingenommen, und in eben dieſem Jahre nach Oſtern von 
den Spaniern drey Tage beſchoſſen, da denn die Schwe⸗ 
den, als ſie die Wormſer Vorſtadtr nebſt einigen Kloͤſtern 
ſelbſt verbrannt hatten, mit den Spaniern accordirten. 
Die Stadt muſte viel Geld erlegen, und bekam wieder 
Kayſerliche und Baperiſche Beſatzung. Bald darauf 
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— die Schweden Wer erpreßten groffe Sun 
Jahre 1635. den a. Februarii bekamen 


Fa e es von der 
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werden. 2 ic de aun e n hernach die 


vereinigten, . 
Nbegeguen wolten dieſe ene nicht erwarten 


Dauphin ſelbſt, als der arſchall ene hatten 
der Stadt Speyer alle Sicherheit mit den groͤſten Be⸗ 
theurungen verſprochen; allein das wenigſte ward gehal⸗ 
ten: denn es waren Fransöſiſche Verſprechungen. Alle 
Mauern und Thuͤrme wurden mein alle Cameral- 
Adden nebſt dem Archive g:p 
Geld von 7694. Ducalen, wie auch alle Sen — 
pelhacken und Mons queten nach Stracburg und 
geſchafft, wozu noch der Rath die 7 — 
Den 13. May kam der Frantzoͤſiſche laden unt, Le Fond. 
zu Speyer an, und ließ Abends um g. Uhr 
ſter, Rath, und etliche der vornehmften Bürger zu fich in 
die Biſch fiche Pfale beruffen, und that ihnen in Gegen⸗ 
wart des Generals Monclas den 2 1 ſolte 
innerhalb 6, Tagen mit Weid und Kind, 
die Stadt räumen ; widrigenfalls würde wanalle 
ſonen als Kriegs⸗ Gefangene anſehen, und ihre Guͤter eine 
iehen. Dieſe grauſame Nachricht ward noch — Ar 
end in der Stadt bekannt, worüber unter den 
unbefchreibliche Angſt und erbaͤrmliches Heulen 8 
ſchrey eniſtand. Solches Schrecken vermehrte ſich, als 
zugleich in eines Metzgers Haufe ein Feuer aufgieng, wel⸗ 
ches aber bald gedaͤmpfft ward, wobey fi ch die Gens d’Ar- 
mes vernehmen lieſſen: Dieſes ſey nur ein Vorſpiel von 
dem ſchoͤnen Feuer ⸗Wercke, welches eheſtens angezündet 
werden ſolte. Folgenden Tages ſuchte zwar der Rath 
bey dem General Monclas beweglichſt die uthebung Dies 
fes harten Gebots, oder wenigſtens die Verlängerung 
der beſtimmten Zeit; ja endlich nur mit bloſſem Leibe den 
Abzug über den Rhein. Allein hier war nichts zu erhal⸗ 
ten. Eine Menge Weiber und Kinder thaten 1 1755 
all, 
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welches ihm aber nur ein Hohn⸗Gelaͤchter verurſachte. 
Die Nonnen und andere Ordens⸗Leute, wie auch der 
Biſchoͤfliche Statthalter, verlangten nur, daß ein paar 
Geiſtliche zu Beſtellung des Gottes⸗Dienſtes im Dome 
verbleiben mochten. Allein fie erhielten die Antwort: Es 
muͤſte keine Seele in der Stadt bleiben. Here flohen 
8 rer Guter, u. 
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4 


Speyer 131 


das Schiff aber nebſt den Neben⸗Capellen noch im 
Schutte liegen, haben die Roͤmiſch⸗Catholiſchen noch 
über 15. Klofter und Kirchen. Unter dieſen find die 
80 8. ee 8. pe ee S. Guidonis, 

‚ Clare, S. Marthæ, arfuͤſſer⸗Capuciner⸗ nebſt 
dem Jeſuiter⸗Collegio, die vornehmſten. on ge⸗ 
dachter Frantzöſiſchen Zerftöhrung an iſt auch das Kap⸗ 
ſerliche te nicht mehr zu Speyer gehal⸗ 

ten, ſondern im Jahre 1691. von hier nach Wetzlar 
verlegt worden; gleichwie ſeit dem auch das Archiv 
nicht mehr hier zu finden gewe 
mer⸗ Gerichts hat 


wolten ſie aber 
ihren Stadt ⸗ elbſt abſtr . 8 87 
8 
N „el n N 
dere verwundeten, und die Ihren ſaͤmmtlich af 


entwaff⸗ 
neten, und ihnen für 3000. Mann Quartier⸗ Zettel 
aufdrungen. Es ward von beyden Seiten, iedoch 
Ban den Kayſer berichtet, da denn der Kay⸗ 
ſerli Hof⸗Rath die Sache Pfaltz und 


Bach, nebſt dem ſchoͤnen und kuͤnſtlichen Oelberge. ni ie „Bi ichen Truppen den 6. Julü, Sonntags, mit 
eröffneten und beraubten die Kayſerlichen, Ko n fliegenden Fahnen und klingendem Spiele Ser Nach⸗ 
und andere Graͤber und! die laͤngſt vermodecten gehends ermahnte man beyde Partheyen bey ſchwerer 


oder auch theils noch friſchen G beine und Coͤrper auf oöf⸗ 
fentliche Plaͤtze, wo fie von den Hunden und dem Uuge⸗ 
ziefer gefreſſen wurden. DemCoͤrper des Peil. Guidonis, 
der etliche 100. Jahre unverweſet in der Stadt war aufs 
behalten worden, riſſen fie den Kopf ab, und trieben ans 
dern Muthwillen mit ihin. Unter der Beute befanden 
ſich a. ſuberne Suͤrge und ein goldenes Katgen von ſehr 
groſſem Werthe. Durch dieſen Ruin und folgende Frans 
zoͤſiſche Kriege hat Speyer über 3. Millionen Schaden 
erlitten. Nicht weit von dieſer Stadt, an dem Speyer⸗ 
Bache, erlitten die Allürten im Jahre 1703. eine ziemliche 
Niederlage, als fie die von dem Marſchall de Tal e 
lagerte Feſtung Landau entſetzen wolten. Im J 

ward auf dem Reichs⸗Tage ihr Matricul-Anſchlag von 
276. Gulden bis auf 24. gemaͤßiget. Zum uiß 
dieſer Einaſcherung der Stadt pfleget der Rath und die 


Evangeliſche Bürgerſchafft jährlich einen groſſen Buß⸗ 
Bet ⸗ und Faſt⸗Tag zu feyern; und zum Gedaͤchtniß ih⸗ 
rer Wiederkehr nach dem Ryswickiſchen Frieden ieder⸗ 
zeit den 2. Februarũ ein Dauck / Feſt feyerlich zu begehen. 
Einige Zeit daher hat ſich Speyer wiederum ziemlich er⸗ 
holet, und die abgebrannten Haͤuſer aufgebauet, ob ſie 
wohl ihrem alten Zuſtande lange nicht gleicht. Die neue 
Evangeliſche Kirche iſt nach dem Modell der Kirche zu 
Worms erbauet, u. giebt ſelbiger an inwendiger Schoͤn⸗ 
heit wenig nach. Sie iſt der Heil. Dreyeinigkeit gewid⸗ 
met, und im Jahre 171. eingeweihet worden. Sie ſteht 
auf dem Platze, wo der alte Kayſerl. Pallaſt oder Rath⸗ 
ſchin geſtanden. Der Glocken⸗Thurm ſtehet, wo ehe⸗ 
mahls die St. Georgen⸗Kirche geſtanden hat, von wel⸗ 
cher man noch einige Rudern ſiehet. Mit dem Bau der 
zweyten Lutheriſchen Kirche hat man vor kurtzer Zeit noch 
zu thun gehabt. Um die Stadt bald wieder in Aufnah⸗ 
me zu bringen, ließ der Rath im Jahre 1700. eine Decla- 
ration drucken, worinnen er den Reformirten das freye 
Exercitium Religionis, nebſt einer Kirche mit Pfarr⸗ und 
Schul ⸗Haͤuſern daſelbſt zu erbauen, erlaubete. Nebſt 
dem Dom, deſſen Chor wieder ſchoͤn erbauet worden, 
Geograph. und Crit. Lxic. X. Theil. 


nig Jahre hernach hier ein Anfang zur Reſormation 
gemacht, indem im Jahre 1540. wider des Kayſers 
Willen zwey Prediger dahin wurden. Und 
der Rath ſo wohl, als der groͤſte Theil der Bürgers 
ſchafft, iſt ietzo noch der Evangeliſchen Religion zuge⸗ 
than. Im Jahre 1717. ließ dieſe Stadt eine Jubel⸗ 
Muͤntze ſchlagen, auf deren Revers folgende Worte 
ſtunden: Nummus Jubilæus Senatus liberæ eivitatisSpi- 
renſis. Anno 1717. MartinVs LVtherVs theol,oglx 
DoCtor. Auf dem Avers war ein Tauff⸗Stein, 
Kelch und Bibel, mit folgenden Buchſtaben: V. D. 
M. I. X. Die reine Gottes⸗Lehr vergehet nimmermehr. 
Sonſt hat man von Speyer dieſes Sprichwort: 
——n „ Heidelberger Kind, Heſſen Blut, 
. 0002 thut 
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thut ſelten gut. Zum Wappen fuͤhret die Stadt 
Speyer eine rothe Kirche mit blauem Dache im ſilber⸗ 
nen Felde, und halt an Himmelfahrt und Montags 
nach Rartholomæi Meſſe. Antigu des Rhein⸗Str. 
Huͤbn. Z. I. Sagers G. II. Th. Univ. Lex. 

Speyer bach, ein Fluß, ſiehe Speyrr. 

Speyergau, Speyergoͤw, alſo wird derjenige Di- 
a genennet, der zum Bißthum Speyer gehöre, ſiehe 

peyer. 

Gpeyervoinckel, ein.pefifces Do one Trg > 

SPEZLA, 5 < a, Specie, Spetia, „Spe- 
dia, Frantz. V Ee, eine kleine Stadt in Falten in 
dem Oſtlichen Theile der Küfte von Genua, an den 
Grentzen des Fuͤrſtenthums Maſſz, unten an dem Meer⸗ 
Buſen, dem ſie ſeinen Nahmen S505 gegen die Gren⸗ 
gen des Fluſſes Magra. Dieſe Stadt liegt 4. Meilen 
von Porto- Venere, und 7. Meilen von Sarzana, in eis 
nem fruchtbaren und angenehmen Erdreiche, welches 
die Genueſer veranlaſſet hat, Luſt⸗Haͤuſer dahin zu 
bauen. Mart. Magin. Hüͤbn. G. I. Th. 

SPEZZA, (GOLFO DI) oder Golfo di Specia, Frantz. 
Le Golphe de la Sperze, Lat. Spetie Sinur, ein Meer⸗ 
Buſen des Liguftifchen Meeres, in Italien, in dem 
Staate von Genua, auf der Oſtlichen Kuͤſte, zwi⸗ 
ſchen der Mündung der Magra Oſten und Porto- 
Venere gegen Weſten. Er erſtrecket ſich gegen Nor⸗ 
den; und auſſer der Stadt, welche ihm ſeinen Nah⸗ 
men giebt, ſiehet man auf der Kuͤſte rff und 
den Hafen Lerice und das Fort Sta. welche es 
vor den Corfaren beſchützen. Mitten in Meer⸗ 
Buſen hat man eine Quelle ſuͤſſes Waſſers, welches 
bis über das ſaltzige Waſſer herauf wallet; dergeſtalt, 
daß ſich die Schiffe daſelbſt mit ſüſſem Tbaſſer verſe⸗ 
hen koͤnnen. Im Jahre 7733. wurde eine neue latte 
rie an dem Ufer des Meeres aufgeworffen, die mit et⸗ 
lichen 20. Stuͤcken beſetzet worden. Mart. Baudrand, 
Suͤbn. Z. I. 5 N 

SPHACTERIA, eine Inſul im Peloponneſo, auf der 
Kuͤſte von Meflenis, der Stadt Pylos gegen über. Man 
nannte fie auch Sphagia. Plinius L. IV. c. 12. begreifft 
drey Inſuln unter dem Nahmen Spbagie. Allein 2. 
dieſer Inſuln ſind eigentlich nur Klippen. Die drit⸗ 
te, welche die groͤſte iſt, hieß Sphagsa und Spbac feria, 
wie Serabo I. VIII. p. 359. und Stephanus ausdrücklich 
ſagen. Der Nahme Spbacteria ſchien jedoch der ges 
woͤhnlichſte zu ſeyn; und fo wird ſie auch vom Thury- 
dide Lib. IV. p. ace vom Diodoro Siculo Lib. XIII. c. 24. 
und vom Pawfania L.IV. c. 36. genannt, welcher, nach⸗ 
dem er geſagt hatte, daß die Inſul Sphadteria dem Has 
fen von Pylos gegen uber fen, hinzu füget: Es iſt gar 
gewoͤhnlich, daß dunckele und an ſich unbekannte Oer⸗ 
ter auf einmahl berühmt werden, weil fie den Spielen 
des Glückes, oder irgend einer anſehnlichen Begeben⸗ 
heit zum SchausPlage gedienet haben. Dieſes iſt auch 
der Inſul Sphacteria .Die Niederlage der 
Lacedæmonier hat ſie aus dieſer Dunckelheit, worinnen 
fie war, gezogen; und zur Zeit des Pauſanie ſahe man 
noch in der Citadelle eine Bild⸗Saͤule des Sieges, wel⸗ 
che die Achenienfer zum Denckmahle des Vortheiles, 
den fie ber Lacedemon davon getragen hatten, daſelbſt 
gelaſſen hatten. Paufaniar L. I. c. 13. bezeuget, dagje⸗ 
nige, was in der Inſul Sphadteria vorgegangen wäre, 
wo die Achenienſer, welche vom emoſthene comman- 
diret worden, einigen Vortheil gehabt hatten, ware viel⸗ 
mehr eine Krieges⸗kiſt, oder, wenn man fo ſagen mag, 
ein Diebſtahl, als ein Sieg, geweſen. Marr. 

SPHERIA, eine Inſul im Peloponnefo, an der Kuͤſte 
von Argolide , unter der Herrſchafft von Troezene. 
Dieſe Inſul, ſagt Paufaniar L. II. c. 32. iſt fo nahe bey 
dem feſten Lande, daß man zu Fuſſe dahin gehen kan. 
Sie hieß urſpruͤnglich die Inſul Spheria, Allein her⸗ 
uach hat man ihr den Nahmen der eiligen Inſul ger 
geben. Spherus, welcher nach dem Vorgeben der! Jroe- 
zenier des Pelopis Stallmeiſter geweſon, war in dieſer ns 
ſul begraben. Echra, die Tochter des Pirthæi, Gemahlin 
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der Minerva vermahnet, dem Sphero die Schuldigkeiten 
abzuſtatten, die man den Todten erweiſet. Da ſie nun 
in ſolcher Abſicht auf die Jnſul gekommen war; ſo trug 
es ſich zu, daß fie mit dem Neptuno Umgang hatte. Exlım 
heiligte nach dieſer Begebenheit der Minerva, welche mit 
dem Zunahmen Apaturia oder die Betrůgliche hieß, die⸗ 
ſen Tempel, und wolte, daß die Inſul, welche die 
Spheria hieß, insküͤnfftige die heilige Inſul heiſſen ſolte. 
ie hat auch dieſen Gebrauch eingeſeßt/ daß alle Maͤgd⸗ 
gen des Landes bey ihrer Verheyrathung der Minerve 
Apaturiæ ihren Gürtel widmen ſolten. Mart. 
SPHAGEE, eine Stadt im Peloponneſo, in Laconien, 
nach dem . 6. . 
SPHAGIA, 14. U A 
SPHAGITES, ein Borgebürge en Stepha- 
thut bey dem Worte SPaxrrgıa deſſelben Etweh⸗ 


SPHECIA, Lycophron, welcher vom Euftathio ange 
führe wird, giebet dieſen Nahmen der Zuful Cypern. 


SpffECIA, eine Stadt in Eubea, nach dem Stephano, 
welcher den Lycophron anfuͤhret. Mart. 47 

SPHENDALA, ein Flecken in Attica, im Tribu Hi 
thoontide, nach dem Stephano und Heſychio Diefer Fle⸗ 
cken iſt auch dem Herodoro in Culliope bekannt. Mart. 

SPHETIA, eine Stadt in Illyrien, in Albanien. Chal- 
condylas erzehlet, dieſe Stadt ſey vom Amurat Il. mit 
Sturm eingenommen worden, welcher fie geplündert, u. 
alle Einwohner derſelben über die Klinge ſpringen laſſen. 
Ortelius fagt, daß man am Rande feines Exemplars She. 
ti. gradum laſe. Der Ueberſetzer giebt auch Syheti / durch 
Spbetirgrade. Die Griechen nennen dieſe Stadt Oxy- 
porgium und die Tuͤrcken Siurige, nach dem Leunclavio, , 
Siehe Hfeti grado. Mart. 

SPHETTUS, ein Municipium im Trihn Acamantide, 
nach dem Stephano, Paufaniss L. II c. 30. macht daraus 
einen Flecken in Attics, welches auf eben dieſes hinaus 
kommt, und ſagt, daß el vom Sphetto, dem Sohne des 
Troezanis, erbauet worden. Fhavorinus lieſet Sphirras 
an ſtatt Sybettur. Et wird dieſes Fleckens von den Grie⸗ 
chiſchen Rednern und andern Schrifftſtellern offte Ers 
wehnung gethan. Der Eßig war daſelbſt ſehr ſcharff, 
und die Perſonen ſehr tary riſch, wie Ans Ariſtophanes und 
Athenzus berichten. Herr Spon führt in dem Verzeich⸗ 
niſſe der Flecken in Attica eine Aufſchrifft an, die er zu 
Conſtantinopel bey dem Herrn von Nointel, als damah⸗ 
ligen Frantzoͤſiſchen Abgeſandten, geſehen hatte, welche 
er von Athen gebracht hatte. Man laſe daſelbſt dieſe 

e: AHMHTIOE 
AHMHTPIOT 
Z®HTTIOE. 
In einer andern Aufichrifft , welche an der Bafı einer 
Bild⸗Saͤule zu Eleufine geſehen wird, lieſet man auch 
gegen das Ende der Infcription das Wort LOHTTIOE. 
Mart. 
SPHETZANUM, ſiehe Sherzanum. 

SPHIA, eine Inſul, fiche If. 

SPHICIUM, Spbingiur Collis, Spbingium, |. Pbiceum. 

SPHITTOS, ein Flecken, fiche Spbertwr. 

SPHRAGIDIUM, Paufantar L. IX. c. 3 giebt dieſen 
Nahmen einer Höhle in Bacorien, in dem Berge Ciche- 
ron. Es war die Hoͤhle der Cicheroclinifchen Nymphen, 


welche, wie man ſagte, die Gabe der Prophezephung hate 


ten. Von dem Nahmen dieſes Ortes wurben dieſe Nym- 
phen auch Sphrogitider genannt, wie Plutarchus in dem 
Leben des Ariftidisfagt. Mort. 

SPHYROPOLIS, ſiehe Phinopalir, 

« SPIAGGIA ROMANA, fiche Plage Romaine. 
SPICABURGUM, ein Schloß, ſiehe Spicker. 
SPICHEATS, ein Volck in Louißiane, Joutel im 

Journal Hiſtorique du Voyage de M. de la Salle ſagt, 
dieſes Volck fen dem Fluſſe, welchen der Herr de ha 
Salle la Maligne genannt hatte, gegen Norden. Es iſt 
aber wahrſcheinlicher, daß es eben dieſem Fluſſe gegen 
Weſten fen, weil fie es antraffen, ehe fie uber denſelben 


des Agri. und Mutter des L hetei, wurde im Traume von giengen, da fie aus ihrem Fort St. Louis abreiſeten. Hart, 


SPICHEL, 
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SPICHEL, (CAP DE) ſiehe C de Spi. hel. 

Spichra, Spichert, ein Dorff u Thuͤringen, an der 
Werre. : 

Spickendorff, ein Dorff im Magdeburgiſchen Saal⸗ 
Kreiſſe, ohmweit Halle. 

Spicker, ein vortrefliches Schloß nebſt einer Herr⸗ 
ſchafft und einem ſchoͤnen Garten auf der Inſul Ruͤ⸗ 
gen, an der Nordlichen Küfte, in Vor⸗Pommern, hat 
vormahls, ehe die Nordiſchen Allürten die Inſul Rügen 
im Jahr 17g. weggenommen, dem Schwediſchen Ges 
neral Wrangel gehoͤret. Vielleicht iſt dieſes Schloß 
eben dasjenige, welches in Loccemii Hiſt. Suec. p. 102. Si- 
rn genennet wird. Ser Lex. . dae Sa 

Spicker⸗Oeg, oder Spikeroogh, eine kleine In⸗ 
ſul im Deutſchen Meere, im Fuͤrſtenthume Oſt⸗Frieß⸗ 
land, im Weſtphaͤliſchen Kreiſſe, bey der Mündung der 
Weſer, ſo dem Eiſener Amte einverleibet iſt, und der 
Inſul Langer⸗Oeg gegen Oſten und Wanger⸗Oeg ge⸗ 

gen Weſten lieget. Es ſtehet auf derſelben eine Lutheris 
ſche Kirche. Mart. Huͤbn. G. III. Th. 

Spickershauſen, ein Dorff im Fuͤrſtenthum Callen⸗ 

berg, ohmweit Münden. 

Spickgruͤn, ein Dorff im Elnbogner Kreiſſe, in 
Böhmen. 

Spieg, ein Flecken mit einer Poſt⸗Station im Stiffte 
Toͤln, 2. Meilen von Coͤln, auf der Poſt⸗Straſſe nach 
Franckfurt am Mayn. Goldſch. 

Spiegelberg, oder Roppenbruͤck, Roppenbruͤg⸗ 
ge, Comitatur Spigelbergenfis, eine Grafſchafft im 
Weſtphaͤliſchen Kreiſſe, neben Schauenburg zur Rech⸗ 
ten, zwiſchen Hameln und Hildesheim. Ehedeſſen hats 
te ſie ihre eigene Grafen. Als aber der letzte Graf Phi- 
Uppus in der Schlacht vor S. Quintin im Jahre 1557. 
erſchoſſen worden, und der Graf Philippus zur Lippe, 
Spiegelberg und Pyrmont im Jahre 1583. geſtorben; 
fo hat der Hertzog Erich der Juͤngere von Braun⸗ 
ſchweig ſelbige als ein Braunſchweigiſches Lehn einge⸗ 
nommen, und einen Grafen von Gleichen damit belehnet. 
Im Jahre 1630. ſtarb hernach auch der letzte Graf zu 
Gleichen, Pyrmont und Spiegelberg, worauf der Her⸗ 
tzog Henricus Julius zu Braunſchweig dieſe Grafſchafft 
feinem Schwieger⸗S ohn, Ernefto Cafimiro, Grafen von 
Naſſau⸗Dietz, zur Lehn reichte. Es beſaß ſolche bis 
ins Jahr 1711. Fuͤrſt Johann Wilhelm Friſo, Statt⸗ 
halter von Weſt⸗Frießland, als deſſen Ur⸗Enckel; nach 
deſſen unglücklichen Hintritt aber in gedachtem Jahre 
ließ ſelbige der Churfurſt von Hannover, als Lehns⸗Herr, 
wieder in Beſitz nehmen. Franckenbergs Eur. Herold. 
Pfeſfinger. Huͤbn. G. II. Th. 

Spiegelberg, ein kleiner Flecken im Sternbergiſchen 
Gebiete, in der Marck Brandenburg, eine Meile von 
Sternberg gelegen. Schneiders Oderſtr. 

Spiegelbergen, ein and, ſiehe Spisberg. 

Spielberg, ſiehe Spilberg, und Spillberg. 

Spielberg, ein Berg⸗Schloß und Amt im Fuͤr⸗ 
ſtenthume Oettingen, in Schwaben, z. Stunden von 
Oettingen, am Haynen⸗ oder Hahnen⸗Camp, nicht weit 
von Hohen⸗Truhendingen, und dem ſeculariſirten Klo⸗ 
ſter Heidenheim gelegen. Es war ehedeſſen ein Stam̃⸗ 
Haus der Baronen von Spielberg, von welchen um das 
Jahr 1193 Heinrich von Spielberg lebte. Im Jahre 
1493. fam es an Dettingen, und von da an iſt es beftandig 
dem Hauſe Oettingen geblieben. Nach der Zeit hat 
man dieſes Schloß gar zur Reſidentz einer Graͤflichen 
Linie von Oettingen, fo im Jahre 1734. in den Fuͤrſten⸗ 
Stand erhoben worden erwehlet. Jalckenſt. Huͤbn Z. L. 

Spielberg, ein Berg ⸗Schloß und Flecken in Frans 
cken, z. Meilen von Anſpach, zum Bißthume Aichftadt 
gehörig. Suͤbn. G. III. TA. 

Spielberg, ein Dorff in Thuͤringen, ohnweit Nebra. 

Spielberg, ein Dorff in der Wetterau, in der Graf⸗ 

ſchafft Iſenburg. 
Spierbach, ein Fluß, ſiehe Speyer. 
Spieß, eine ehemahlige alte Feſtung bey der Stadt 


Nürnberg, welche man im Jahr 1397. niederriß. Cyron. 
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der Rayſerlichen freyen Reichs ⸗Stadt Nuͤrnberg. 

Spieß, ein zerfallenes Schloß auf dem Gebuͤrge im 
Marggrafthume Bareuth, in Francken, ohnweit Plech, 
nebſt einem Dorffe gleiches Nahmens. Soͤnn. 

Spieß⸗Cappel, ein Amt, Flecken und chemahliges 
Kloſter in der Grafſchafft Ziegenhayn, in Heſſen, woſelbſt 
die alten kand⸗Grafen zu Heſſen, weil es mitten im Lan⸗ 
de gelegen, ihre Land Tage gehalten. Das Kloſter iſt 
im Jahre $70. geſtifftet „und im Jahre 1372. von den 
Sternern gepluͤndert worden. Buchelbeckers Annal. 
Haſſ. Collect. VI. . 

Spies, Spitz, eine Baronie in der Schweitz, im Can- 
ton Bern, bey dem Thuner ⸗See. Sie iſt eine der ſchoͤ⸗ 
nen Derrſchafftlichen Laͤndereyen der Schweitz. Sie ge⸗ 

oͤrt dem Haufe Erlach, und hat ihren Nahmen von der 
leinen Stadt Spiecz, welche der Haupt⸗Ort darinne iſt. 
Mart. Dei. de la Suiſſe. N z 

Spies, Spitz, eine Stadt in der Schweiß, im Canton 
Bern, an dem Südlichen Ufer des Thuner ⸗Sees, und 
der Haupt⸗Ort einer Baroney, der ſie ihren Nahmen 
giebt. Dieſe kleine Stadt iſt ſehr artig. Sie hat ein 
Schloß, und ſchoͤne Gärten. In der Kirche ſieht man eis 
nige Graͤber der Herren, denen es gehoͤrt. Zur rechten 
Hand iſt des Sigismundi von Erlach feines. Es iſt mit eis 
nigen Inferiptionibus verſehen Bey Spies iſt ein Bach, 
welcher Siedemansbach heißt, der im Herbſte vertrock⸗ 
net, und im Fruͤhlinge wieder anfängt zu flieffen. Wenn 
er ſpaͤte vertrocknet, ſo iſt es ein Merckmahl, daß das fol⸗ 
gende Jahr lleberfluß haben wird, und wenn es das Ge⸗ 
gentheil iſt, ſo vertrocknet er bey Zeiten. Dieſe Baronen 
wird von der Kandel, einem Fluſſe, oder vielmehr einem 
Strohm, gewaͤſſert, welcher von den Bergen Gemmi her⸗ 
ab kommt, und ſich unterhalb Thun in die Aar ſtuͤrtzet. 
Da er ſehr ſchnell iſt, insbeſondere, wenn er vom Schnee 
groß geworden, fo theilt er feine Geſchwindigkeit u. Heff⸗ 
tigkeit derdlar mit; dergeſtalt, daß dieſer letztere an feinen 
Ufern zwiſchen Thun und Bern ſehr groſſe Verheerungen 
anrichtet, wie dieſes unter andern bey den groſſen Waſſer⸗ 
Ergieſſungen, welche im Monath Fehruario des Jahres 
in. ſich zugetragen, geſchehen iſt. Um dieſem abzuhelf⸗ 
fen, unternahmen es die Berner in eben dem Jahre, einen 
Canal zu araben, um das Waſſer aus der Kandel in den 
Thuner See zu führen. Deswegen muſte man einen 
Berg durchſtechen. Es haben 400. Mann und manch⸗ 
mahl mehr daran gearbeitet. Durch dieſes Mittel ver⸗ 
liehrt dieſer gefaͤhrliche Strohm ſeine Gewalt und Heff⸗ 
tigkeit in einem breiten Becken, welches der See iſt, und jo 
wird die Aar, da ſie ruhig fließt, ihren Nachbarn nicht 
mehr beſchwerlich fallen, und ſich in ihrem Raume ruhig 
halten. Mart. 

SPIGA, Æſapur, oder Æſepur, ein kleiner Fluß in der 
Aſiatiſchen Tuͤrckey, in Angtolien. Er hat feine Quelle 
bey dem Berge Ida, und indem er gegen Norden flieſſet, o 
ergießt er ſich ri. Meilen von der Stadt Spiga, oder Chi- 
zico, gegen Weſten in das Mar di Marmora. Siehe £/e- 

SPIGA , Cyaicur, eine kleine Stadt in der Aſiatiſchen 
Tuͤrckey / im eigentlichen Anatolien, nebſt einem Hafen auf 
der Suͤdlichen Kuͤſte des Meeres von Marmora, bey dem 
Vorgebuͤrgespigola. Die Seeleute nennen fie offt Spinga, 
Sie iſt nur . Meilen von der Inſul Marmora gegen Sü⸗ 
den. Ehedem war fie ſehr beruͤhmt u. unter dem Naͤhmen 
Cyzicum bekannt. Siehe dieſes Wort. Mart Baudrand. 

SPIGNO, Spin, Marchionatus Spinenfir , ein kleines 
Marggrafthum in Italien, nicht weit von den Genueſi⸗ 
ſchen Grentzen, welches ſich die Lange an dem Fluſſe Evra 
hin erſtrecket, und allenthalben mit den beyden Montfer- 
ratiſchen Landſchafften Acqui und Alba umgeben wird. 
Der beſte Ort darinnen heißt aleichfalls Spigns; die ubri⸗ 
gen aber find ſehr ſchlecht. Dieſe Landſchafft, fo ein uns 
mittelbares Kayſerliches oder Reichs⸗Lehn iſt, wurde im 
Jahre 1709. von dem Hertzoge von Savoyen in Beſitz 
genommen, und im Jahre ez. dem Kapfer gaͤntzlich abs 
gekaufft. Im Jahre 17 30. kauffte die Gemahlin des 
geweſenen Koͤnigs in Sardinien und Hertzogs von Sa⸗ 

Os o 3 voyen, 
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voyen, Vidloris Amadei, dieſes Marggrafthum, und wur⸗ 
de dahero die Gräfin von Spigno genennet. Mart. 
Schauplatz des Ariegs in Ital. Suͤbn. Z. L. N 
SIGNO, Sin. Spinium, Spinum „ iſt der beſte Ort in 
dem Marggrafthume gleiches Nahmens, in Italien, 
zwiſchen Acqui und dax ona, qu einem kleinen Fluſſe, der 
nicht weit davon in die Bormida fällt. Es war ſonſt da⸗ 
ſelbſt ein befeſtigtes Schloß. Alein es wurde gegen 
das Ende des vorigen Jahrhundertes von den Voͤl⸗ 
ckern . von Savoyen niedergeriſſen. Mart. 
uͤbn. Z. L. 
« Spikeroogh/ eine Inſul, ſiehe Spicker⸗Oeg. 
SPILAMBERTO, Spinum Lamberti, Spilibertum, cine 
kleine Stadt in ee e 8.2. von Modena, an dem 
luſſe Panaro gelegen. n. Z. an 
6 Spilberg, Spielberg, eine Haupt-Feftung in Maͤh⸗ 
ren, welche an der Stadt Brunn lieget, und in dem 30. 
jährigen Kriege von dem Schwediſchen General Tor⸗ 
ſtenſohn vergebens belagert worden. Es werden zum 
öfftern die Staats⸗Gefangeuen vom Kayſerlichen Hofe 
hieher gebracht. Univ. Lex. Hübn. G. Ill. Th. 
_ SPILEMBER6O, oder Spilemberg, eine Stadt im 
Venetianiſchen Staate, in Friaul, an dem Trajamento, 
10. Meilen don Udine, gegen die Graͤntzen von Bolognele. 
Dieſe Stadt, welche das alte Bibium iſt, gehoͤrt den 
Herren Rangoni. Mart. 
SPILIBERTUM, eine Stadt, ſiehe ar 
Spillberg, Spielberg, ein nach alter Art befeſtigtes 
Schloß auf einer Inſul in der Donau, drittehalbe Meis 
len unter £ing, in Ober⸗Oeſterreich, wo ſich der Fluß 
Traun in die Donau ergeußt, gelegen. Es iſt das 
Stamm- Haus der vorlaͤngſt abgeſtorbenen Herren von 
Spillberg geweſen, und von dem letzten ſeines Hauſes, 
Eberharden von Spillberg, dem Kayſer Rudolpho 1. 
verkaufft worden. Nach dieſem iſt es in unterſchiede⸗ 
ne Hande gerathen, und endlich von denen von Scherf⸗ 
fenberg, die es feir dem Jahre 1484. beſeſſen, in dem XVII. 
Jahrhunderte durch Kauff an David Ungnad von 
Weiſſenwolff gediehen. Nahe bey dieſem Schloſſe 
ſtürtzet ſich die Donau mit einem entſetzlichen Geraͤuſche 
über die verborgenen Felſen hezunter. Es wird dieſer 
Ort der Neue Bruch genannt, und iſt den Schiffen 
ſehr ‚gefährlich. Soheneck. Zeiler. Hübn. Geogr. 
III. Th. , 
Spiller, ein Dorff in Schleſien, ohnweit Bes 
bethal. 25 
Stur. Spilsby, eine Marckt⸗Stadt in Lincoln- 
fire, in Engelland, 101. Engliſche Meilen von London 
gelegen. Huͤbn. Z. L. Micge. 
SPIN, ſiehe Sign. N 
SPINA,, eine Maylaͤndiſche Stadt, ſiehe Hine. 
SFINA, eine Stadt in Italien, in der Nachbarſchafft 
von Ravenna, bey der Nordlichſten Mündung des Po- 
Fluſſes. Sie war eine Griechiſche Colonie, welche gar 
berühmt geweſen; die aber bereits zur Zeit Strabonis, 
wie derſelbe L. V. berichtet, zu einem bloſſen Dorffe ge⸗ 
worden war. Dieſer alte Geographus fügt hinzu, daß 
man zu Delphis den Schatz der Spinitarum zeigte. Die⸗ 
- fer Umftand wird vom Pune L. III. c. 16. beſtaͤtiget, wel⸗ 
cher zugleich die Lage dieſer Stadt bezeichnet, indem er 
fagt, daß die Muͤndung des Po-Flufies,Eridanum Oflium 
genannt, von einigen Spineticum Oflium von der Stadt 
Fpina genannt wuͤrde, welche nahe dabey, und allem Ans 
ſehen nach zur Lincken gebauet war; denn Butrium bes 
fand ſich zur Rechten zwiſchen dieſer Muͤndung und Ra- 
venna. Jetzige Zeit iſt fie vollends unbekannt gewor⸗ 
den; indeſſen aber doch ohngefehr zu ſuchen, wo ietzo Ca- 
fette, Terre di Bell Ochio, zwiſchenComachio und dem er⸗ 
ſten Einfluffe des Po, nach Ravenna zu liegt. Der Ort 
heißt heut zu Tage noch Yal di Spina. und Dorſo (li Spina. 
Sonſt ſchreibt von dieſer Stadt ein gewiſſer Poete in ſei⸗ 
ner Reiſe⸗Beſchreibung: 
Inter Ca praſias, everſaque mœnia Spin. 
Mart. Diony/, Halicarnaf.k.1, Ant. Rom. Eluver.Cellar. 
Baudrand, ' 


j SPINAZZOLA 22; 


SPINE, eine Stadt in Groß⸗Britanmen. Das 
Itinerarium Antonini bemercket fie an der Straſſe von 
Iſea nad) Calleva, zwiſchen Durocornovium und Calle- 
va, ı5. Meilen von iedem dieſer Platze. Man glaubt, 
der Flecken Newbury ſey aus den Ruinen dieſer Stadt 
entſtanden, welche heut zu Tage mur ein kleines 
Dorff, Spene genannt, eine Meile von Newbury, iſt. 
Mart. 


SPINALIUM, Spinallum, ſiehe E/pinal. 
SPINA-LONGA, Spinalunga , Heraclca, Hieracium. 
Cherfone/us, Chirronifo, eine Feſtung auf der Inſul 
Candia, auf einem jaben Felſen, bey der Nordlichen Kuͤ⸗ 
ſte der Inſul und des Meer⸗Buſens, dem ſie ſeinen 
Nahmen giebt. Dieſe Feſtung, welche 5. Meilen 
von der Stadt Candia, gegen Oſten, nach Seria zu liegt, 
war ehedem eine Biſchoͤfliche Stadt, und ſie hat einen 
Hafen. Die Venetianer befeftigten dieſelbe im Jah⸗ 
re 1559. mit Paſteyen und Thuͤrmen, und zierten fie mit 
Haͤuſern, Kirchen und verſchledenen Gebäuden. Waͤ⸗ 
rend der letzten Belagerung von Candia unternahmen 
die Tuͤrcken zu unterſchiedenen mahlen, ſich von diefer 
Feſtung Meiſter zu machen; allein fie wurden allezeit ⸗ 
zurſück getrieben. Im Jahre 1659. ſuchten fie dieſelbe 
zu überfallen, und mit Sturm einzunehmen, allein fie 
wurden gezwungen, ſich mit Verluſt zuruͤck zu ziehen. 
Die Venetianer behielten ſie im Friedens⸗Tractat, 
bis ſolche doch endlich im Jahr 1715. von den Tuͤrcken 
weggenommen wurde. Der Hafen Spina Longa und 
der Hafen Suda find die zwey beſten auf der Inſul Can- 
dia. Der erſte iſt zwiſchen der Kuͤſte des Felſens auf 
der Weſtlichen Seite, und einer langen Spitze oder Erd⸗ 
Zunge auf der Oſtlichen Seite eingeſchloſſen. Er be⸗ 
findet ſich gegen Suͤden von dem. Vorgebuͤrge S8. Gio- 
vanni, ſonſt Capo Zuano. Bey feinen Eingange fieht 
man die Inſul oder den Felſen Spina Long. Wenn 
man anfängt, fi) ven dem Gebuͤrge S. Giovanni zu naͤ⸗ 
bern, indem man von dieſer Seite ſeegelt, fo enidecket + 
man das Schloß, welches auf die kleine Inſul gebauet 
iſt. Die Matrofen laſſen es auf der lincken Hand, 
und indem ſie ihre Straſſe bis zur andern Seite neh⸗ 
men, ſo anckern ſie in dem Hafen zwiſchen dem Schloſſe 
und der Kufte der Inſul. Denn ſo bald man hinein ges 
gangen iſt, fo kan man daſelbſt zu 6. bis 7. Klafftern 
Waſſers Grund haben, und die Schiffe koͤnnen, wenn 
ſie an zwey Anckern feſt gemacht ſind, von allen Arten 
der Winde ſicher ſeyn; allein weiter hervor iſt das 
Aar fal fo hoch, als das Land. Atarr. Dapper. 


SPINA LONGA, (GOLFO BI) iſt ein Meer⸗Bu⸗ 
ſen auf der Nordlichen Kuͤſte der Inſul Candia, nahe 
bey der Fortereſſe Spina Longa, zwiſchen Sitia gegen O⸗ 
ſten und der Stadt Candia gegen Weſten. Einige nen⸗ 
nen ihn auch Je Golphe de Mirabel, wegen des Schloſ⸗ 
* dieſes Nahmens, welches auf feiner Kuͤſte iſt. 

art, 

SPINAMBRI, Griechiſche Voͤlcker, die ſich in Tofcana 
feſt nefegt hatten, nach dem FuflinoL. XX. e. i. welcher ans 
mercket, daß die Tarquiner von dieſen Vöͤlckern ihren Urs 
ſprung haͤtten. Mart. 

SPINARIO, ein Flecken in Spanien, in Neu⸗Caſti- 
lien, 6. Meilen von Toledo. Einige halten denſelben 
für das alte Z/pinum, andere für Fuente Duenna, und 
wiederum andere meynen, es ſey Nper. Mart. 
Baudrand, 

SPINARZA, eine Stadt in der Europaͤiſchen Tuͤr⸗ 
ckey, in Albanien. Sie hat ihren Nahmen von dem 
Fluſſe Spinarza bekommen, welcher ſonſt Cbeneſſa Piccola 
dieß, und ſich in den Meer⸗Buſen von Venedig zwi⸗ 
ſchen dieſer Stadt und der Stadt Pirgo ſtuͤrtzet. Mart. 
Baudrand, 

SPINAZZOLA , Spermazzola, Spinnactiol s, ein Ort in 
Calabrien, dem Hertzoge von Callabritto gehörig. Der 
ietzige König beyder Sicilien und damahls nur noch Spa⸗ 
niſcher Infant, Don Carlos, extheilte dieſem Orte im Jahre 
175. das Stadt⸗Recht, weil die Eimwohner Bm io 

eſten 
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% die W. wide die Kupfer ergrif⸗ 
Bee ten 


SPINES, ein Fluß in 
der man den Nabmen Oftium gegeben 
Stephanus nennet . und im Cice- 
raue L. IIl. o 2 Sen Siehe 


f SPINETICUM OSTIUM, fiche Spina, und Padufa; 
SPINETUM, ein Schloß, "fiche 8 
SPINGA , eine Stadt, ſiehe. 
SPINGTCHA 


SPINNACCIOLA, eine tadt, ment: 

SPINO,, ein Fluß, ſehe Spiner, und as. 

SPINO, Spina, eine Stadt Stade in Italien, in der Mays 
nd Sanbkäaf Loc, an der Adds, 3. Meilen von 
Se Ne Sr tim ee san 
re 
Sav ant 


ohen ö 
SPINOL, 4 de dee 1 7 
SpINOl- A, ein Marquifät i ae N 

Gebiete Wehen een ng, 
Leden Rahmen und Titul giebet. Huͤbn. Z. L. 


SbINOL A. ein den Niederlanden, im Oeſter⸗ 
in den wie 2 Fond ban Ui, 


'SPINTUM, Stadt, fiche Hynes. 
SPINUM, 5 — Meier 


SPINY, 0 &ei in Nabe Preh Mur- 
ray. Unterhalb Elgin 5 ſich a sr den See 
biny, 9 
ehe, Dee Bone ann deen 
wiſſen Waſſer⸗Graſe, welches fie ſehr gerne freſſen, 
9 0 4 ＋ effen. — 
%%% 


2 ee den Cholichen Uſer. Dieſes letztere iſt 
nur a. Meilen von Elgin, und gehoͤrte ehedem den Bits 
fen dieſer Stadt. Art. Hel. de li Ur. Ar. 
Selk, a dep. eine Cn oder on Thal in 
Franckreich, in Roaflillon. Das Thal Spir, Lat. Calli 
Aſperia, iſt heut zu Tage eine Qubebdude oder eine Sous- 
Viguerie von Perpignan oder Kouſſillon. Cs U t ein * 
welches von dem Fluſſe Zee (Lat. Teeis) gewaſſert, und 
Fate ausgenommen gegen Olten, von den 
Gebürgen umgeben wird. Das Thal Spir 
war ehedem eine Grafſchafft, welche in die Gewalt der 
Grafen von Cerdagne lam, die in dem X. Jahrhunderte 
die Abten von Arles (Lat. Arular iim Monaflerium) ſtiffte⸗ 
ten. Der vornehmste Platz in dieſem Thale iſt Prar⸗ de 
Moillo, weicher von dem verſtorbenen Könige Luclor ico 
XIV. iſt befeſtiget worden. Er hat auch oberhalb der Abs 
teh von Arles das Fort des Bains, welches man im Lande 
Los Raguis neunet, und welches den Eingang des Thales 
dettheidiget, anlegen laſſen. Was Prars de Noillo ange- 
trifft; ſo war es ſchon vor ohugeſchr soo, Jahren eine Fe⸗ 
ſtung, welche Lortia de hratis hieß, fie gehöͤꝛte im Jahre 
1232. den Nuno Sanctio, Grafen von Rouſſillon. Mark. 


Longuerur, 

„ SPIRA „ eine Stadt, fiche Speyer. 

 SPIRACULA, oder Cbaroncæ Serobes, Pliniur L. II. c. 93. 
henmet Oerter oder Hoͤhlen mit anſteckenden Dünften als 
But welche 955 waren, bloß die Voͤgel umzubringen, wie 

ine Hoͤhle des Berges Sorade, in der Nachbarſchafft von 

We fäbig waren, alle Thiere umzubringen, 
den Menſchen ausgenom̃en, wie man einige di 
an verſchiedenen Orten antraff, oder welche manchmahl 


en 
bed De Di re 
Sc e, ee gend ag Ay 


3 ein Dorgebiitge ige im Peloponnefo, in dem 
8 ronifehen Meer⸗Buſen. Prolomaus L Ill c. 16. bemers 
55 tere 


angefuͤhret wird, giebt dieſen Nobwen Dee 5 : 
Cherſoneſo Taurica, wo, wie man fügte, ein Tempel der 
Dianæ war. 2 Mei 


ehemahls 1 0 * — St 


So nennen Plinius LIV. c. n. und 
sm, ae von den Mündungen der Do⸗ 


* — 1 ran wie Prolo- 
— Arrianus, eſen. Eben dieſe Mündung wird im 


deuter Marine LAU. mio gan, 


SPIRIENSIS, AEfchines giebt di Zunahmen einem 
e ee Mari. 


SPIRITO,, (S) eine Stadt inCorhn,f 5 
SPIRITU 2 ah —.— Dekan — 
jubiu: tu Sancti, ein im 
Ach im Königreiche Vong motepa. Die Portu⸗ 


gieſen nennen ihn Rio de lo Spiritu Sant», 


ſagt, dieſer Fluß ergieſſe fich in den Aethiopiſchen Ocea- 

num durch z. 3 — Muͤndungen, zwiſchen dem Natals und 

dem Lande Chincanga, bey St. Nicolas. 
llein der Herr d’ Anville in feiner Carte de l Ethiopie 

ebenen 

un 0 

machen, den Fluß S. 2 iſt Ba 

ein Nen gen yoifhen Dem 

Norden und der Terra an üden. Be 

der Mündung Diet 2 —— 

ge Sand⸗Baͤncke 
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- SPIRITU SANCTO, oder Hirte Sante, 
Fer 


hrt. kat. Pramantarium Spiritus S, ein 
rasen auf der Inſul Fen- 
SPIRITU SANCTO, E Saus, eine Capi- 
tanie in Chd-America ‚in Brafıfien, auf der 
ufte, unter dem ao. ichen Breite. Sie 


den liegen, u. unter denen man eine groſſe Amabl Ehriften 
Regen de, he Bar Sein et Sie iſt gegen Oſten 


Die Portugieſen 
Es iſt eine kleine Kirche, welche 
geben iſt. Unterhalb derſelben hat ein Flecken ge⸗ 
anden, davon nur noch einige Haͤuſer übrig find, und 
man Villa Vejanennet. Mart. 

SANCTO, Efpiritu Santo, le St. Bjprit, k- 
mum Spiritus San ii, eine kleine Stadt, oder vielmehr nur 
ein Flecken in Mord-America , in Neu⸗Spanien, in 
Neu⸗Gallicien, auf der Küſte des Meer⸗Buſens von Me- 
xico, in der Provintz Guaxaca, an den Graͤntzen der Pro⸗ 

ing Tabafeo, zwiſchen Tabafco oder Vitroria und dem 

Gebuͤrge S. Martino, bey der Mündung eines Fluſſes, wel⸗ 
cher ſich in der Bay von Campeche verliehrt gegen We⸗ 
ſten. Der Herr de? Isle nennt dieſe Stadt F/piriru Sen 
10; er macht ſie aber gar zu einem Dorffe. Sie wurde im 
Jahr 1522. von den ern erbauet, und liegt g. Mei⸗ 
fen von der Stadt Antequer.. Mart. 

SPIRITUS SANCTI FANUM, oder Pan ſ. Hyrit. 
und Syiritu Sancto. 

SPIRITUS SANCTI SINUS, . Baye du St. Efprit. 

SPIRLINGA , ein Fürftenthum, ſiehe Sperlinga, 

SPIRNAZZA , ein Fluß, ſiehe Stromio, 

SPIROPOLIS , eine Stadt, fiche Pbinopolir. 

SPISKY , eine Landſchafft, ſiehe Zöpr. 

Spital, ein Flecken, ſiehe Spittal. 22 

Spital, oder Zofpiral, ein Dorff in der Schweiß, im 
Canton Urv, auf dem St. Gotthards⸗Berge, z. Meile 
von Urſeren. Man hat ihm den Nahmen Spital, oder 
Soſpital deswegen gegeben, weil die Reiſenden, welche 
über den St. Gotthards⸗Berg gehen wolten, fich daſelbſt 
aufhielten, und weil man allbier für diejenigen Sorge 
trug, welche kranck waren. In den Gegenden dieſes Dor⸗ 


= 


fes trifft man Lleberbleibfe] von alten Feſtungen an, wels 
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che bezeugen, daß ehedem in dieſer Gegend Edelleute ge⸗ 
weſen find. Diejenigen, welche Cryſtalle ſehen oder k 

wollen an en Orte Vrgienöm: im len, 


Mart, Del, dela Side. 2 
ALSI, eine Stadt auf der Inſül Mores, und 
arsch ee en a en 2; 


SR r Laur ana geſtan⸗ 
ge eee ge 
Berge Piern gelegen. Es iſt anfaͤnglich ein. 

en, und en 


Vanden eren e fin 
grimme um ahr 1418. von Aldrechten, 
10. Chor⸗ nd een Dethanten befetst worden. 
Endlich hat es der Pabſt Paulus V. a ö 


i Lauſitz. er URN 
Altheim, ein Dorff in der G ai 
im Amte Babenhaufen. Saum Hanan, 


tur, Montes acuti, ein Land in der Terra Ardiea, im Nord⸗ 
lichen Oceano, welches wegen der Menge ſeiner 
Berge oder wegen eines Capitains fo genannt wird. 
Engellaͤnder nennen es Niewland, Es geht oberhalb 
Norwegen gegen Norden ſehr weit hervor, 80. Gr. der 
Breite hoch, zwiſchen Nova-Zembla gegen Oſten, und 
sense g arena c he en | 

genden. mfang fo Meilen erſtre⸗ 
cken, wenn man die Borlande e 
2 Hirte et Corneille, 
oder wie andere wollen, von einem Hol⸗ 
laͤnder entdeckt und fo — chche einen Weg ſuchten, 
um durch das Eiß⸗Meer nach China zu Man 
Wehe Denise de: upon e Wi 

rd: derjenige, er gegen n iſt, iſt ei 
Snful,die id) don Norden gegen Silben einen ane — 

von 
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von faſt 250009. Schritten erſtrecket; und derjenige, 

welcher gegen Oſten iſt, ift eine andere Inſul, welche klei⸗ 

ner iſt, und Neu⸗Frießland heiſt. Sie befindet ſich durch 

den Meer⸗Buſen von Wybe-Jans und durch die Meer⸗ 
Enge von Gautier-Thimens abgeſondert. So viel man 
weiß, iſt in dem Lande wegen der groſſen Kalte, die das 
ſelbſt iſt weder eine Stadt, noch ein Dorff, ſondern es find 
daſelbſt bloß 2. Vorgebuͤrge, die man entdeckt hat, nah⸗ 
mentlichl angenes u. Rondklippe, nebft einigen Hafen, als 
Beau Port, Pört-Verd,die Bay vonHorne,die Bay der En⸗ 
gellaͤnder, die Bay de la Glace. der. Pafen St. Jean, die Bap 
von Magdalena, die Bay der Woͤlffe, der Baſques ihre, 
Isle Longue, oder Kinna, la Danoile, die Inſul Amſterdam, 
die Vorder⸗Inſul oder Voorland, der Meer⸗Buſen von 
Way, und verſchiedene andere Oerter, welche von Nies 
derlaͤndern, von Dänen und von Engellaͤndern des Walls 
fiſch⸗Fanges wegen beſucht werden, der daſelbſt beſſer, 
als in irgend einem andern Lande des Poli Ardici iſt. Die 
auſſerordentliche Geſchwindigkeit dieſer Fiſche machte, 
daß man diefen Fiſch⸗Fang verließ; allein hernach hat 
man ihn mit guten Fortgange wieder angefangen. Be⸗ 
ſonders iſt man den Bafques, deswegen fo wohl, als wegen 
der Oefen, die man an die Schiffe macht, um das Oel 
auszuziehen, Danck ſchuldig. Dieſe Wallfiſche, deren 
Figur von hinten zu nicht weniger ſpitzig iſt als das Dach 
eines Hauſes, haben auf der Seite des Kopfes verſchie⸗ 
dene Buckel, der Bauch iſt fehr weiß, und der Rücken 
ſchwartz. Die von America find langer und nicht fo dicke. 
Der Fiſch / Fang wird blos zu einer gewiſſen Zeit des Jahr 
res und im Sommer gethan. Man weiß nicht, wohin 

ſich die Wallfiſche in dem übrigen Jahre begeben. Man 
fängt fie gemeiniglich mit einem eiſernen Hacken, und 
wenn ſie verwundet ſind, ſo machen ſie ein groſſes Ge⸗ 
ſchrey, welches macht, daß alle die andern, welche es hoͤ⸗ 
ren koͤnnen, hinzu lauffen. Aus den groͤſten macht man 
7. Tonnen Oel. Dieſes Oel wird dicke, wie Schwobine⸗ 
Fett, und brennt ſehr gut. Das Eiß, womit alle Kuſten 
von Spitzberg bedeckt ſind, machen die Schiffahrt ge⸗ 
faͤhrlich. Wenn man im julio bahin konnt, fo ſcheinet 
der Fuß dieſer Berge, wie Feuer, und die Spitzen derſel⸗ 
den ſind mit Nebel bedeckt. Im Winter bleibt die Son⸗ 
ne allda 4. Monath unter dem Korizonte. Im Fruͤhlin⸗ 
ge und Herbſte kan der Mond kaum durch die dicken Ne⸗ 
del ſcheinen. Im Sommer geht die Sonne 4. Monath 
lang gar nicht unter. Wenn ſie in dieſer Zeit ſehr helle 
ſcheinet, fo iſt es ein Zeichen des Froſtes beſonders wenn 
der Wind von Norden koͤm̃t, und des ſtuͤrmiſchen Wet⸗ 
ters, wenn er von Mittage koͤmmt. Wenn iemand hier 
ſtirbt, fo bleibt fein Toͤrper underweßlich, weil ihn die 
Kaͤlte zu keiner Faͤulung kommen laͤſt. Ulm dieſe Zeit 
hat das Land einen groſſen Lleberfluf von gewiſſen Sees 
Voͤgeln, welche den Endten gleichen, wie auch von Baͤ⸗ 
ren und Füchſen, deren einige ſchwaͤrtzlich, einige aber 
weißlicht find. Wegen der Kälte wachſen keine Baus 
me daſelbſt. Auf den Bergen iſt Eiß, und in den Thaͤ⸗ 
fern Moos. Die Hollander haben einige Matroſen das 
ſelbſt iberwintern laſſen, damit ſie genguere Nachricht 
von dieſem Lande einziehen möchten. Sie konnten ſich 
aber der Kälte kaumerwehren. Die lange Baͤrte hats 
ten, denen gefrohr öfters das Trinck⸗Geſchirre an. Es 
giebt hier viel Wall⸗Roſſe oder Meer ⸗ Pferde, welche ſo 

groß als ein Ochſe find, und nebſt den Floß⸗ Federn auch 
Fiſche haben; ſo, daß fie auch auf dem Lande leben koͤn⸗ 
nen. Sie werden wie die Wallfiſche mit Harpuͤnen oder 
Wurff⸗Eiſen gefangen. Das Fleiſch taugt zu nichts. 

Im Rachen haben fie ein paar Zähne, in der Groͤſſe der 

Elephanten-Zaͤhne. Etliche haben ein Horn auf dem 
Kopfe, welches einer Lantze nicht unaͤhnlich ſiehet, und 
weiſſer ift, als Elffenbein. Die uͤbrigen Thiere auf dies 

fer Inſul find Renn Thiere, die von Moos und Kräutern! 
leben. Sonderlich giebt es hier viel weiſſe Baͤre, wel⸗ 
che ſich gerne auf die todten Wallfiſche zu Gaſte bitten, 

und deswegen auch auſſer den Inſuln auf denEiß⸗Schol⸗ 

len herum klettern, daher auch ein Stuͤck Land die Baͤren⸗ 
Inſul genennet wird. Wenn man zuweilen einige Eins 

eograph. und Crit. Zexie. X. Theil. 
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wohner antrifft, fo find es abgoͤttiſche, wilde deute v 
abſcheulicher Geſtalt, daß faſt ihres gleichen in der Abele 
nicht ſeyn mag. Wiewohl andere dieſes in Zweifel zie⸗ 
den, und weder etwas von einigen Bewohnern, noch 
auch viel von andern Entdeckungen daſelbſt glauben wol⸗ 
8 Huͤbn. G. II. Th. Umiv. Lex. 
pigberg, ein Berg auf der Inſul Teneriffa, fi 
Berg, - Teneriffa. a a 10 . 
Spigberg, es find zwey Berge dieſes Nahmens in- 
Schleſien, einer im Fuͤrſtenthume 8 ia Dorf. 
fe Flachenſeiffen, und der andere in dem Liegnitziſchen 
ern im Goldbergiſchen Weichbilde, bey dem 
orffe Probſthayn gelegen. Jener, im Jaueriſchen 
vermag wenig merckwürdiges; dieſer aber deſto mehr. 
Er gleicht mit feiner Spitze einer Pyramide, und ftellet 
ſich mit den darauf ſtehenden Baͤumen, welche ſcheinen 
als wären fie mit Fleiß beſchnitten, den Augen überaus 
artig vor. Es follen auch auf ſelbigem rare und heil⸗ 
— 1 8 . Sonſten ſcheinet deſ⸗ 
elben Inneres meiſtentheils Fe 
Be heils Felſen zu ſeyn. Uhſens 

Spitzberg, ein Berg in der Ober⸗Lauſitz, ni i 
von Heydersdorff. Hagers G. II. Th. rt ia 

S ji Berg 5 ner in Meiſſen. 

pitzberg, iſt eine artige Berg⸗Feſtung in Schle⸗ 

ſien, zwiſchen Goldberg und Laͤhn, 1 
Jauer, und mag ſolche wohl den Nahmen von dem 
bekannten Spitzberge her haben. Sturms Anweiſ. 
zur heut. Geogr. i 

Spig⸗Cunnersdorff, ſiehe Cunersdorff. . 

Spitze, Frautz. Pointe, Holländ. Hk, Kaap, Vithæk, 
Zee-Nöfr, heiſt überhaupt das aͤuſſerſte Ende einer ied⸗ 
weden Sache, es fen, was vor eine es wolle, die etwas 
ſpitzig zugehet. Man braucht es aber auch in der Geo- 
graphie, und beſonders in See⸗Sachen, um dadurch 
ein kanges Stuͤcke Erdreich anzuzeigen, welches in das 
Meer hinein gehet. Man fagt z. E. die Oſtliche, oder 
die Weſtliche, die Südliche, oder die Nordliche Spi⸗ 
tze, Frantz. La Pointe del’ Hf, de] Oueſt, du Sud, oder du 
Nord, wenn man eine Spitze Landes nennen will, welche 
nach irgend einem dieſer Welttheile zu gehet. So braucht 
man auch das Wort Spige oder Pore ſehr offt, um das 
durch eine Erd⸗FJunge, und fo gar ein Vorgebür 
anzudeuten; da es denn mit den Italtänſchen Wör⸗ 
tern Promont orio, Capo, oder Ponta, und mit den Spani⸗ 
fen 3 5 Cabo, und Punta, desgleichen 
mit den iſchen Het, Kaap, Pitboek Zer- 
h Ban mt Met, ap 8 und Zee-Noft, 

=» ‚ein Bach, welchen der Flu 
bey Ober⸗Winden, nachdem er durch 2 Eee 
Thal sefiffen, emed, 0 Univ, Lex. 
Spigenberg, ein Schloß in der Straubingi 
l in en Hüͤbn. G. II . 

. bauß ein Ort in Meiſſen, an der Elbe, ohn⸗ 
weit Heiligen Creutz. Es iſt alda eine ſtarcke Hader 
lage von Steinen und Getreyde, immaſſen die dommat⸗ 
ſcher Pflege meiſtens ihr Getreyde dahin zum Verkauff 
a. die Side dna u e weiter und ſon⸗ 

erlich die Elbe hinauf nach Dre ö i 
2 5 e pden verfuͤhret wird. 

Splaue, ein Dorff in Meiſſen, ohnweit S 

Spl EON, eine Stadt, fiche he 

Splugen, vor Zeiten Trinnecis. ein Dorff im Grau⸗ 
bhndter⸗Lande, in dem Obern⸗Bunde, und in der Ge⸗ 
meine Schams, in Rhein⸗Walde. Splugen, Latein. 
Speluca, oder Speluga ift ein groſſes und ſchoͤnes Dorff 
mit einem Paſſe u. Niederlage an dem Ufer des Rheins 
Es mag etwan 200. Feuer⸗Staͤtte haben. Die Haͤuſer 
ſind wohl gebauet, und die Einwohner leben gantz ver⸗ 
gnüͤgt, ob fie gleich an ſtatt aller kaͤndereyen nur eine klei⸗ 
ne Wieſe haben, welche unten an dem Berge iſt. Ihre 
Reichthuͤmer kommen daher, daß fie, da ſie an der grofe 
fen Straſſe aus Italien nach Deutſchland wohnbafft 
ſind, eine groſſe Handlung treiben, und uͤberdieſes ge⸗ 
winnen fie viel durch die Fuhren, die fie beſtaͤndia den 

Pp pp Kaufleuten 
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aufleuten verſchaffen, indem in dieſem Dorffe mehr als 
Pferde zum Fahren vorhanden ſind. Von Splu⸗ 
gen kommt man, wenn man in Italien gehen will, uber 
den Splugerberg, welcher einen in die Grafſchafft Chia- 
venn fuhrt. Mart. 8 1 a 
Splu ein Berg in Graubuͤndten, im Obern⸗ 
S Dieſer Berg hat 


Meilen aufwaͤrts bis zu feinem Gipfel, und 4. Meilen 
an Wen 


25 one n L 
en iſt; man 
88 2 Kg, welche mit guten IB “ 
fen verſehen ift, die man im Monath? abmaͤhet. 
Es befindet ſich daſelbſt auch zu groſſem Vergnügen der 
Reiſenden ein Wirths⸗Haus, welches mit allen n 
Erfriſchungen wohl verſehen iſt, und darinne man 
e 
Dan offt iſt das Haus mit Schnee alt bedecket, 


daß man es von weitem nicht ſehen kan. Wenn man auf 


dieſer Hoͤhe iſt; fo beer ee 
Luft zu athmen, welche aus den warmen Himmels⸗Ge⸗ 
genden in Italien kommt. Marr. Del. de la Suife. 

SPODENDUM, ein Ort, welchen Conſtantinus For- 
a e in die Gegenden von Klein⸗ Armenien zu ſe⸗ 
tzen t. Mart. Orteliur. 

Spo, ein kleiner Fluß im Hertzogthume Eleve, wel⸗ 
88 eve vorbey rinnet , und an dem 

a von dem Rhein verſchluckt wird. 
Autiqu des Rhein > 
„er ein Rürer-But und Dorff in Meiffen, im 

e Zörbig. 2 

Spohla, (Alt / und Neu⸗) zwey Dörffer im Budiſ⸗ 
ſiniſchen Kreiffe, in der Lauſitz. 

SPOLETE, Spoleri, ſiehe Spoleto. 

SPOLETINO, Spoletinus Ager, Ager. ein Di- 
ftria im Hertzogthume Spoleto, um die Stadt dieſes 
Nahmens herum. Univ. Lex, 

SPOLETINUM, eine alte Stadt in Spanien. Prolo- 
mæus, der fie den l’urdetanis giebet, thut derſelben Mel⸗ 
dung. Sie ſoll zwiſchen den Staͤdten Mirobriga und 

r oder Pena Magna gelegen haben. Mart. Cellar. 

SOLE TIN US ACER, ſiehe Spolerins. 

SPOLETINUS DUCATUS, ſiehe Spoleto. 

SPOLETIUM, eine Stadt in Italien, bey den Vilum- 

bris, nach dem Prolomao L. III. c. t. Vallejur Paterculur 
L. I. c. 14. und Tirur Livius in Epit. XX. machen eine Roͤ⸗ 
miſche Colonie daraus, und Florus rechnet fie in die Zahl 
der berüͤhmteſten Municipiorum in Italien. Ihre Ein⸗ 
wohner werden vom Fm e L. III. c. 14. Spoletini, 
Cicerone Pro Ralbo c. 21. Populur genannt. In 
einer alten vom Grutero p. 476. n. 7. angeführten Auf⸗ 
ſchrifft lieſet man: ORDO SPOLETINORUM, welches 
der Genitivus von Spoletium nach dem Cellar. in Geogr. 
Ant. L. II. c. 9. und nicht von Spoletum iſt, wie einige Neu⸗ 
ere aus Irrthum ſchreiben, welche den Lateiniſchen Nah⸗ 
men dieſer Stadt nach demjenigen, den ſie heut zu Tage 
hat, haben machen wollen. Denn es iſt allhier von der 
Stadt Spoleto die Rede. Siehe Spolero, Symmachur 
L. III. Epift.r2. giebt Spoleto den Titul einer guten Stadt, 
und mißt ihr die Ehre bey, daß ſie die Mutter der beſten 
Bürger ſey. Mart. 

SPOLETO, Spolete, Spoleri , Spöletto, Spoletinur, oder 
Spoletanus Ducatus, Frantz. Duche de Spoltre, ein Herkogs 
thum in Italien, im Kirchen⸗Staate. Dieſe Provintz, 
die man ohne Unterſchied Ombrien, oder das Sertzog⸗ 
thum Spoleto nennt, faͤngt an, im Jahre 572. unter dieſem 
letztern Nahmen bekannt zu ſeyn, da Longinus, Exarchus 
von Ravenna unter dem Anſehn der Orientalifchen Kayſer 
Hertzoge dahin ſatzte. Sie verſuchten offt die Mittel, ſich 
von den Italiaͤniſchen Maͤchten independent zu machen. 
Da kotgaldus die Parthey wider Carolum M. genommen 
hafte, fo wurde ihm im Jahre 775. der Kopf abgeſchlagen, 
u. fein Hertzogthum wurde hernach Henrico, einem Frans 
ckſchen Herrn, welcher einige Zeit darauf ſtarb, gegeben. 
Carolus M. ſchenckte hernach der Kirche das Hertzogthum 
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Spoleto und feine Zubehörden, welche von Norden gegen 

den 47. Meilen, und von Oſten nach Weſten Gf. Mei⸗ 
len haben koͤnnen. Es haben auch nachgehends unter den 
Longobarden die Hertzoge daſelbſt fort regieret, und man 
zehlet deren ſo denn 13, die bis ins Jahr ugs. daſelbſt ger 
weſen ſind. Ani r 
unter des Pabſts Hoheit, und wird als ein Theil des Pa- 
trimonii Petri ang Es pflegt der Pabſt einen ge⸗ 

gemeinigl 


wiſſen Gouverneur darüber zu ſetzen, we 


ich 
einer von feinen Anverwandten iſt. Die Graͤntzen 
gegen Norden die Marca ꝙ Ancona, und 
Urbino; gegen Oſten Abruzzo Oltra; gegen Sablna 
und das Patrimonium Petri; und gegen Orvietano 
nebſt Perugino. Das Gebiete, ob es gleich gröftentheils 
moraſtig iſt, iſt ſehr fruchtbar; nichts hat mehrern Llebers 
fluß, als die von Foligny, welche von Spoleto bis in 
die Gegenden von Perugia hingeht. Die Einwohner dies 
fes Hertzogthums werden beym Plinio Spolseini, u. beym 
Livio genennet. Die vornehmſten Fluͤſſe dieſes 
hums ſind die Liber, die Nera und der Topi 
vornehmſten Oerter ſind: Spoleto, Trevi, Foligny, 
Ponto, Spello, Aſſiſi, Notre-Dame des Anges, Bevagna, 
Montefalco, Todi, Aqua- Sparta, Amelia, Otricoli, Narni, 
Ceſi oder Cefis, Terni, Rieti, Norcia, Mart. La Foret de 
Bourgon. Mallibomii Muf, Ital. 2 
SPOLETO, Spoleri, Spoletum, Spoletium, Spolete, eine 
Stadt in Italien, und die Haupt⸗Stadt des Hertzog⸗ 
thums eben dieſes Nahmens. Sie liegt, nach dem Lean- 
dro Alberti in feinem Ital. p. ga. zu Folge, am Ende einer 
ſehr angenehmen und ſehr fruchtbaren Ebene, und nach 
des Miſſons Bericht an einem ſehr unebenen Orte. Das 
Buch de Originibus des Catonis, Strobo, "Titus Livius, 
Ptolomæus, Suetonius in Vita Veſpaſiani. und F us 
nennen fie Spolerum oder um. Plinius ſetzt die Ei 
wohner von Spoleto. nos, in die VI. Region, und Ti- 
tus Livius giebt dieſer Stadt den Titul einer Roͤmiſchen 
Colonie. Antoninus ſagt, fie ſey an der Flaminiſchen 
Straſſe. Annius verſichert, fie fen die erſte Stadt und die 
Haupt⸗Stadt der Vilumbrorum geweſen, und der Nah⸗ 
me Spoleto ſey ihr von dem Capita in Pour oder gar von 
dem Vogel Spolws gegeben worden, welcher auf den Platz 
geflogen, wo man den Grund zur Stadt gelegt hatte. Eben 
dieſer Schriftſteller fuͤgt hinzu, daß fie nicht von dem Wor⸗ 
te Spoliare Spolerum fep genannt worden, wie einige wol⸗ 
len. Der Beweis, den er davon anfuͤhrt, ift, weil Spoliare 
ein Lateiniſches Wort iſt, und Spoletum von dem Etruſci⸗ 
ſchen Worte Polo, welches der Nahme eines Feld⸗Herrns 
iſt, oder von Spolo, welches ein Vogel war, hergeleitet 
wird. Sie liegt in Vilumbria, oder in dem Lande der Um- 
brier, wie Cato beweiſet; denn er ſagt, daß Veis, Proles, 
Abkoͤmmlinge, und Umbra, Antiqua, die Alte, bedeute. 
Prolomzus fett fie auch in die Reihe der erften Städte in 
Vilumbrien. In dem Buche det oloniis ſieſet man: Ager 
Spoletinus in jugeribus & limitibus eft interciſivis aſſignatus, 
ubi cultura eſt. Ceterum in Soluto eſt relidum inmontibus, 
vel ſubſicivis, quæ Reipublice alii ceſſũ cenſita ſunt. Nam 
etiam multa loca hereditaria accepit ejus Titus 
Livius thut dieſer Stadt offt Erwehnung, beſonders in ſei⸗ 
nem xxii. Buche, da er fagt,Annibal habe, nachdem er na⸗ 
he bey dem See von Perugia von den Römern geſchlagen 
worden, Spoleto, iedoch vergebens belagert; denn die 
Einwohner von Spoleto haben gemacht, daß er die Bela⸗ 
gerung aufheben muͤſſen, und haben ihm viele Soldaten 
getödtet. Anibal, welcher ſich uber einen Widerſtand vers 
wunderte, den er gar nicht vernguthete,u. welcherwol ſahe, 
daß die Einwohner dieſer Stadt ſtaͤrcker u behertzter waͤ⸗ 
ren, als er ſich dieſelben eingebildet hatte, war genoͤthiget, 
feine Armee in bicenum zu führen, das man heut zu T 
la Marca nennet. Im xxl. Buche eben dieſes Schri 
ſtellers lieſet man auch, daß zu Spoleto eine Frau in einen 
Mann fen verwandelt worden; und in dem XXVII. Bu⸗ 
che ſieht man, daß die Einwohner von Spoleto in die Reihe 
der Colonien geſetzt worden, welche den Roͤmern in dem 
Kriege, den fie mit dem Annibal hatten, Huͤlffe ſchickten. 
Theodoricus, König der Gothen, hatte an dieſer * 
vieles 
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vieles Vergnü er ließ einen rächti 
laſt „ ee dee heren di 1555 
then dieſen Pallaſt, jo wohl als die Stadt, welche hernach 
von dem Narfere Eunucho,dem berühmten Feld⸗ Herm des 
Juftiniani, errichtet worden wie kiondo erzehlt. Das Thea- 
um weise gro un lebe bg gn 
zerſtoͤhrt worden. Fridericus Barbaroilı 

weil die Eimvohner dem Pabſte Alexandro Ill. ig wa⸗ 
ren; fie erlitte damahls alle Ken von 

Jungfrauen, wat Gotte 


. hernondino hat 
geſtellet, und darauf iſt ſie e an vermehrt v 


aun Einwohner find reich und ſehr zahlreich. e liegt 
Theil auf einem Hügel, und zum I Eh in einer Ebene, 
nit Italien . var 

en wer i en 

Hügel, demjenigen 7 der Stadt 550 

auf einem liegt, gebauet, und 

cn eee 

fn die man 


en dehnt se Comm 
Man trifft en var a 

ig iſt, Gch 

andeln und andere 


Gelchte ehervor: hr nie Den Aßeinen von Spo- 

leto, und . en 5 

De Spoletinis qux tung variora Lagenis 2 
‚Malueris ; quam fi multa Salertia bibas. 

Cicero de claris Oratorib. N von a 

leto, welcher ein beruhmter Reduen war. Der Grammati- 

eus Meliſſus war daſelbſt 3 

febio. Zur Zeit des Kayfers Diacletiuũ ſind die Heiligen 
orus, ein ke Due: Abundius, ein a- 


on. des groſſen Portals iſt von ſchöner Molaiicher. Arbeit 
a Ey re u n in der 4. 

l . iner eſte iſt. Von 
dee Hide entdeckt man e adt 
einen n. welcher 19 0 We 

heut zu Tage die Del Crucifixes nennet 

Man ſicht zu dpoleto einige andede alte Stücke bald 
erſtoͤhrten Triumph⸗Bogen, einige Heberblab eines 
Amphitheatri, und e ee 2 
Pe alles dieſes ohne Aufſchrifft, A 
men, auf welchem man noch eine 8 — I ut 
Die Waſſerleitung, welche den Berg des Heil. Frausilci 
mit dem eee g n e 
als er gantz iſt u. als er nicht aufgehört bat, nützlich zu ſey vn, 
heut dem er gemacht iſt: allein dieſes Werck iſt nur Gorhifch, 
Es hat 350, Schr tte in die Lange, u. 230. Fuß in die Höhe, 
wenn man die Habe des heffiken Ortes | im Thale Ze | 
Im Jahre 1793, begegnete dieſer Stadt ein groſſes 
glücke, indem e durch ein Erdbeben faßt gänzlich verw 
ſtet wurde. Bey dieſer Stadt iſt ein Berg, welchen je 
Montem oſium nennen, weil er in den Winter⸗Mona⸗ 
then, als im November, December, Januario und Februario 


durch die Riſſe mit ſolcher. Pefftigleit Wind u.Lufft in ſich 


iehet, daß ihm gantze Tücher oder was man e vor⸗ 
batt,folgen müſſen. In den . Sommer: Mo 

Junio, Julio und Auguſto blaͤſet er durch die o en u. 
Spaltungen den Wind wiederum von ſich, we n die 
Einwohner zu Cehs durch Canale in ihre Keller u. Haͤuſer 
wie Waſſer zu leiten wiſſen, um ihre Weine damit anzu⸗ 
friſchen, auch ſich ſelbſt, wenn es eee, 

Geograph. und Crit. Lemic. X. Theil. 
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indem fie die Canale öffnen, und ſo viel friſche 
5 — ah da LE Ven Ya bare 2 


des 810 Velino, der eo von ce ea Felſen 


* t, und 
febröckliches Gerau 122 1 
af Fee bor en fiber erg 9 75 
Meilen gehoͤret werden, und einen ſtetigen Jagen auf 955 

en welcher mit der Sonne eine 


abbildet. Das in d 
Sade bein Bißrhum hat gleich in ane 


Chriſtl. en Amang genommen, 
n — den ee 


2 
deren Altan das Bild der 3 
. n und ser mau 
zu ſehen, wel 
man eh er 


BOLETO.G, 0 


thai e am 
Sie gehoͤret nach Abgang der He 
ge von en 


Stutgar 
or in Die Pd e noch den 


tzoge zu Wie, 
die Kinder des 


5 e En Spanbeim. 
b u, in Böhmen. 


im eee u ol ben. 
. 
e She 2 daß er 


d 
Be Ola nenneten, Allein. tiffte 
jehlen.Derfi Tae aus 
ku 5 BE 


ie Far an declben Boy 


in 5 on ubara, und in das bon 215 2 15 
mus rechnet dieFuful Helenam in die Zahl ren 
und laͤſt es zwelſelhafft, ob die Inſul Scyros die letzte 
Cycladum oder Sporalum ſey. Siehe Cyclade,. a 2 
fen find. die vornehmſten unter Den Sporadifchen Jui 
Tenedos, Chios, Lesbos, Patmos, Cos, Sırnos, Icaxia, Cla 

zus, Amorgos, Melos, unter welchen gegen Mittag zu, dl 

Pp apa che 
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Procogli bedec 


} | Vet 

goͤlcke Th fein roffen Th 
a. Siehe Slaven. Marr 
r $ 7 


„dieſem Saltze geſagt hatte. Ich gieng 200. 
weit nackend md 5 5 — wa N — au 
F.. gien Waſſer gieng mir kaum 
ten an den fahe den See mit einer beſtäͤndi⸗ 
"gen Salz Rinde bedeckt, ohne daß ze —— 
„mer Seite das Land entdecken konnte. 
„tet, man muͤſſe 6. Tage Zeit haben, ehe po num dieſen 
„Bee herum kommt. Mart. f 
SPOT ANA. ſiehe Ad Salinar. 1 
SPOTSILVANIA, eine Grafſchafft myrpee im 
Engellaͤndiſchen America, in dem Nacken zwiſchen Rap- 
Ber R dry N Ftuffe, S. George genannt. Das 


Sprackenſel, e ein Ort im Limeburgi⸗ 
, im 
2 


Spra Mackenbeck, ein Fluß in Dithmar⸗ 
ſen, 3 fine 5 e nicht weit von Hadema⸗ 
„da fie die Wolburgau 


chen 
iu ſich nt, fü dung v den bee ehet; von da 
nimmt ſie ihnen Ki weiter, und zuletzt in die 


Wilſter. 
Spre den eine Herrſchafft in Tyrol, welche den 
Nate Trautſon von Falckenſtein zugehoͤret. Huͤbn. 
eit 

Spree, Lat. Spreba, Sprea, Survur, ein ſchiff barer Fluß 
in dem Marggrafthume Lauſitz und in der Marck Bran⸗ 
denburg, hat ſeinen Urſprung in den Boͤhmiſchen Gren⸗ 
gen, an den Wurtzeln des Boͤhmiſchen Rieſen⸗Gebuͤr⸗ 
ges, gleich bey dem Flecken Giersdorff auf einer Wieſe. 
Ihr Urſorung und Anfang iſt zwar gar ſchlecht und 
ſeichte, allein weil ſich in ihrem Fortflüffen unterſchiede⸗ 
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ne Bäche darein . 


Klonen © 
ee 


den G a d e | N | 1 
Marc gallen den un f 
ee in einer beträchtl . id Tiefe fort, 
rate de eg er | . — 
achmahls 


sig; ferner a Treb Witte 
mansdorff, und Reſſen; macht n 
ee, bewaͤſſert * Werder, Fried⸗ 


der bereits in die Mitel⸗Marck hm — 
treten. So bald nun die Spree den Maͤrckiſchen Boden 
betreten hat, wird ſie durch den im Jahre 1662. angeleg⸗ 
ten neuen Canal oder Friedrich⸗Wilhelms⸗Graben bey 
Muͤhlroſe mit der Oder verknuͤpfet; lencket ſich alsdenn 

an Gole, Berckenburg, an der Stadt Fuͤrſtemvalde, und 
an dem Flecken Sprechagen her; nimmt ſo denn einen 
Fluß zu ich; und macht durch ſeinen krummen Lauff einen 
groſſen Moraſt; fließt indeſſen immerfort nac Tasdorff, 
zieht bey Köpenick die Sane oder Nude ein, und begiebt 
ſich uber Biesdorff und Friedrichsfeld! nach Strochlow. 
Alsdenn ſtroͤhmet fie mitten durch die Koͤniglich⸗Preußi⸗ 
ſche oder Churſtrglich Brandenduralche deſidentz⸗ und 
Haupt⸗Stadt Berlin. Dieſe unterſcheldet unſer 
Spree Fluß in zwey Theile, als in Berlin uud Coin, 
an welches letztere noch einige andere Staͤdte angehen⸗ 
get ſind; empfaͤngt hernach zur Rechten die Wu 

un 


di ei 
und kommt nachmahls zu dem eu Ochloſſe Charlot⸗ 
tendurg, endlich aber Spandau in die 
sl fan Dam — "Santa bee 


ieſer Fluß 
—— Philologi ſtreitig u eben 
Br de weil re 


fr, 


Wat, dab aba en, nicht nur fehr bes 


durchgebends mit Erlen und Weiden bewachſen. 
mittelſt dieſer Spree, des neuen Canals 9 — 
wird pt eine gar andlung in 


| Sonden, en Dorf ai bene, | 
— i itz 


— — ara 


0 von kidbenau bis auf Sem Erb 
ſen wird. Es ban en w . 


„yr 
20h feinen Fuͤrſtluchen a und Herrſchafft 
in der Dieder⸗Lauſitz am Spree⸗Fluſſe, o. Meilen ober⸗ 
halb Cotbus, und eben ſo weit don Forſte und Moßka ge⸗ 
legen, und dem un b. un Sachen — Sie hat 
ihren Nahmen von der ieſſenden Spree, 
und den um und um —— — rer 

ge dieſen Ort im Sommer ſehr anmuthig und 

chen. Es ſoll alſo S Spremberg ſo viel ſeyn, als 

am Berge. Sie iſt mit einer Ringe Mauer umgeben, 
darinnen 300. Haͤnſer ſind, auſſer denen, fo — 
dalb der Mauer befinden. Die Kirchen daſelbſt find 
ehedem mit ſehr vielen reichen und herrlichen Stifftun⸗ 
gen verſehen geweſen, welche aber bey der Reformation 
aufgehoben worden find. Jedoch es beſitzet die eine Kir⸗ 
che auch noch einen überaus koſtbaten Ornat, welcher ihr 
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Merſeburg, Eliſabeth, 
. e 1 

8 e S — — beben 
ben ee ae wie die 
eher . — en Lands 

iſt. 

Lene Seh g e Die Bern im 
2 5 dene ſie ir e 
e . W ha 

an au en 
fen Herrn zu pen Land, Voigt 


Sr Bam e g 255 


gen des Ren 
on Be, n Dim. e in ver 
10 MONTE, fiche vy ner Ma, 


. ee Da ee st, 1 


Sypfinbenſſemm, ein nad dr age Saut 
und Deer Selena de 


beſeſſen worden, en e 


Es w i 
na te Kl Ft 
"oo. gu eben vn dann von, ee Ca 
gut Baden ee. 

„ge ‚ein Dora Barbie Krfinde 
u 


eee ein Dorff in Meiffen, eine Meile von 


Sec, ein Dorffin Thüringen, eine Stunde von 8 
Vippach. 1 Du 


Pop Spyro tiichen, 
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Sproͤttichen 
roͤttichen, ein Dorff im Fuͤrſtenthurne 
38 der irn Bine hi 


get. 
ar een ei 8 
groſſen Bel 


laͤndgen in 
n,der Inſul Fünen —.5 


d 
85 kn pen m oe weit 1 


idani Bericht, von dem i ſch⸗ 
22 als ein e er⸗ 


4 = BD eh 


ee 
nac Bed gen 


e 


bie, 
Sinkanın Sb gere gelangt laue auf A 
ut auf Reute Walerderf uche, 3 
dorff, und auf die Stadt Sprottau zu, 


in die Bober Ii fur. Lex. 
Sprottau, Sprossavia, eine Stadri in Nieder Schle⸗ 


liegt in einer! 
a Baer e e a 85 
der vorüber, und treibt 2. Mahl⸗Muͤhl 6 


— . Tuch⸗ und 1. Loh⸗Mühle; 
F the 
* 2 7 ſelbige 


t in zwey Aerme, daß Ban 
ihr, wie mit einem Walle, umgeben wird. Sie trei 
dafelbſt eine Schneide und und Oel⸗Mühle, nebſt einer 
Jet Gerder Anke Man findet in denen alten 
Geographiſchen Beſchreibungen, Chronicken und Do- 
cumentis, daß vor 646. Jahren eine gr e Wild⸗ 
niß daſelbſt geweſen, bis endlich Hertzog Boleslaus Cur- 
vus um das Jahr 1102. das Schloß erbauete, und ſich 
deffelben Anfangs zu einem Jaad⸗Hauſe nachgehends 
aber zu einer Feſtung wider d die Deutſchen und Böhmen 
gebrauchte. Wie nun hierauf Schleſſen unter Uladis- 
lai des Ethnarchen Soͤhne getheilet, die Kriege 
ret, und vollig Friede worden, hat ſich eine Amal — 
dahin begeben, die Dörner , Struttich, 

Steine weggeraͤumet, und von letztern die a 
Mauern nebft einigen Wohnungen, nach und nach er⸗ 
bauet, auch derhalb den Nahmen Sprottau beygeleget, 
welcher Nahme, wenn er aus der Pohlniſchen in die 
Deutſche S prache uͤberſetzet wird, jo viel als der 
Raͤumauf beifen fol. Im Jahre 1289. wurde die 
Stadt von Hertzog Conrado zu Sagan mit denen Erb⸗ 
Gerichten beanadiaet, und ihr ein eigenes Rath⸗ Haus zu 
bauen erlaubet, welches ſich ietzo mit ſeinen a. Thuͤrmen 
mitten auf dem Marckte ſehr wohl prafentiret. Im 
Jabre 1730. den 31. Jul. fiel einer von dieſen Thuͤrmen 


SPURN-HEAD 


STE ee 


litten, ſind der 
Jahre 1473. den 12. Juli iſt die Stadt ſammt der 
Rey rap auen-Klofterrein 
aber ift ſtehen blieben, und d a. Heine Auer am Thore. 


den 1 10. Jun. aus llnvorſichtigkeit 
angezundet, und mit allen — und oͤffentlichen 


Gebäuden, <nebft der wor der Sad 
ide e dee Mien odd abb e e 


Brucke abgebrannt. Ders 
7 — uͤck auch Ichan⸗ 
Gebiet Reef 5 5 | ae —— 

e oder in die Lange auf 4, und in 
2 


ms 0 re; —.— An di 
annte kindiſche Chriſtl. Andacht im Jahre 170g. 
leer nachgehends durch — . — 
re umer in Schleſien ausgebreitet. Sonſten 
—— man um die Gegend dort herum 
en Eiſenſtein breche; und die Waldungen daſeldſt 
bie . Schneiders Oder: 1 Fx Lite, Luce Schleſ. 
ron nei Merckw. Geſch. 
. en II. T — 
8 SION- HALL, U 
vintz Norfolk,.in Engelland. M Der 
= 8 ein en ‚liebe: 8 10 
purcfenburg, eine Herr tim 
rg Grafen von Metternicht — 
SPURN- HFAD, ein Vorgebuͤrge in 
der Kuͤſte von Yorckshire, im Site ene auf 
Eſt- Riding. Gegen Oſten von Hull geht das Land in den 


Oceanum 
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Oceanum hervor, und wird nach und nach kuͤrtzer, bis es 
ſich in eine Spitze endiget, und dem Humber gegen Nor⸗ 
den eine Halt Jui macht, die man Holderneis nennet, 
und deren Spitze ein langes hervorgehendes Vargebüͤrge 
macht. Dieſes nennt man Spurnbead, das iſt, das Vor⸗ 
Sefa Spornes, Frantz. Capdel’Eperon. Es iſt 
alſo falſch wenn einige dieſes Vorgebuͤrge Spumbsad nen⸗ 
nen. Auf dieſem Vorgebuͤrge iſt ein Dorff, welches 
Kelmfey heißt, und vor Alters unter dem Nahmen Ocellus 
ein betraͤchtlicher Platz war, und welches ſo gar feinen 
Nahmen der gantzen Halb⸗Inſul gegeben hat. Mart. 
Del. de la Gr. Hr. 
SPURTHALL, ein Luſt⸗Schloß in der Grafſchafft 
Cheſter, in Engelland. Misge. 
Skbssriak, ein Berg in Ungarn, in der Liptauer 
Geſpanſchafft, er 
de hat. Inſonderheit iſt auf feinem hoͤchſten Gipfel eine 
Ebene, die gute Weide hervor bringet. Der Berg hat 
ſonſten auch noch viel Schlangen. Belii Not. Hung, 
SPUYE, alfo wird der Canal genennet, welcher von 
Harinck⸗ Vliet bis an die alte Maas geführet ift zer geht 
bey Korndyck und Bayerland vorbey. Kübn. Z. L. 
- SPYNTUMA, eine Stadt in Aethiopien unter Egy⸗ 
pten. Plinius L. VI. c. 29. thut derjelben Erwehnung. 
Der P. Hardouin lieſet, an ſtatt Spynruma, Spintiom, ohne 
den Grund dieſer Verbeſſerung anzuzeigen. Mart. 
SQUELLE, eine Stadt, ſiehe E/quers, 
SQUERNEVIC, Sqvernewicz, ein vortreflicher Pal⸗ 
laſt des Ertz⸗Biſchoffs von Gneſen, liegt in der Woy⸗ 
wodſchafft Rava, nicht weit von Biala „in Groß⸗Pohlen. 
Shbn Zt. Schneiders A 5 
LLACE, SZuillaci, 8 cd, acium, Scyla- 
„„ Scylacium, ee eee Scylla- 
cium. Scyllaceum , Scillacium, eine Stadt in Italien, im 
Koͤnigreiche Neapolis, in Calabria Oltra, i. Meile von dem 
8 von Squillace, 12, von Coſenza und 14. von 
Girace. ie liegt an dem Fluſſe Favelone , welcher ſich 
3. Meilen von da in das Joniſche Meer begiebt. Sie fuͤh⸗ 
ret den Titul eines Fuͤrſtenthams, und hat einen Biſchof, 
der unter den Ertz⸗Biſchof von io gehoͤret. Caſſio- 
dorus mißt in einem feiner Briefe die Erbauung dieſer 
Stadt dem berühmten Ulyſſi bey, u. macht daſelbſt von 
ihrer angenehmen Lage am Adriatiſchen Meere eine reis 
ende Beſchreibung. Dieſes Meer nennt man heut zu 
Tage auf dieſer Seite das Meer von Sicilien, und macht 
an dieſem Orte einen Meer⸗Buſen, den man heut zu Ta⸗ 
ge den Meer⸗Buſen von Squillace nennt. „Dieſe Stadt, 


‚fagt Caſſiodorus; entfernt ſich von dem Ufer, indem fie 


‚allmählich in die Hoͤhe geht, fie ift auf einer Seite mit 
„fruchtbaren Feldern umgeben, und auf der andern 
„Ichlagt das Meer an, die Sonne theilt ihr ihre Strah⸗ 
„len mit, fo bald fie aufgeht, und weder Wolcken, noch 
„Nebel benehmen ihr iemahls das Licht derſelben. Die 
„Lufft iſt daſelbſt auch ſehr gemaͤßigt, man empfindet das 
yſelbſt nicht die Uubequemlichkeit der Jahres⸗Zeiten. Es 
iſt ein angenehmes Schaufpie, fährt er fort, von da die 
„Stadt, ohne von feinem Stuhle aufzuſtehen, Weinber⸗ 
„06, welche eine fruchtbare Weinleſe verſprechen, Scheu⸗ 
ren voller reichen Erndten, und Felder, die mit Oelbaͤu⸗ 
men bedeckt find, zu ſehen.. Vie de Cafliodore par Dom 
F. D. de Ste Marthe. Dieſe Beſchreibung, welche et⸗ 
was gelehrtes hat, bemercket die natürliche Neigung 
ziemlich, welche dieſer groſſe Mann für fein Vaterland 
behalten hatte. Noch ſtaͤrckere Proben davon hat er 
durch die groſſen Bemühungen gegeben, die er zur Auszie⸗ 
rung und zur Bequemlichkeit dieſer Stadt unternom̃en 
hat, als er Præfectus oder Gouverneur von Abruzzo und 
Lucanien war / das man heut zu Tage unter dem Nahmen 
Calabrien begreifft. Ein Jahr über, jo lange nehmlich 
feine Fræfeclur gedauert, hat er in der Stadt Squillaci, 
e Vaterlande, an denjenigen wunderbaren Waſſer⸗ 
ehaͤltern arbeiten laſſen, welche in die Höhle eines Felſens 
raben, und mit See⸗Waſſer erfüllt waren, wo man 
eine erſtaunliche Menge Fiſche von verſchiedenen Arten 
ſahe, und an eben dieſen Ort iſt hernach ein Kloſter gebaut 
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worden. Der Nahme Sguillaci oder Seilaci hat nach ei⸗ 
niger Meynung ſeinen Urſprung von der Nachbarſchafft 
des Scyllx, derjenigen beruͤhmten Klippe, welche bey den 
Geſchichtſchreibern und Poeten ſo bekannt iſt. Andere 
Schrifftſteller, welche nicht finden, daß die Nahe groß ges 
nug fen, wollen, daß dieſe Stadt nichts deſtoweniger ihren 
Nahmen vonscy lla bekom̃en habe, weil das Vorgebuͤrge, 
nahe bey welchem fie gebauet ift, ein anderes Sey lla. d. i. 
ſehr gefaͤhrlich, iſt. Auch ſagt man, Ulyſſes habe an dieſem 
Orte Schiffbruch gelitten, und aus den Trümmern feiner 
Flotte eine Stadt angefangen; fie iſt noch eine Biſchoͤfli⸗ 
che Stadt unter der Me tropoli Rhegio. Obgleich dieſe 
Erbauung, welche man dem Ulyſſi beymißt, allem Anſehn 
nach fabelhafft iſt, fo weiß man doch, daß gantz Calabrien 
ehedem von Griechen iſt bewohnt worden, und daß man 
fo gar dieſes Land und alles dasjenige, was an dem aͤuſſer⸗ 
ſten Ende von Italien liegt, Groß⸗Griechenland genannt 
hat. Strabo will, Squillaci ſen eine Colonie der Athenienſer 
geweſen, welche die Artigkeit und die Neigungen derſelben 
behalten hatte. Die Beſchreibung des Kloſters, welches 
Cafliodorus zu Squillaci hat bquen laſſen, hat man in dem 
Buche de inſtitutione. , Die Lage des Kloſters von vi⸗ 
„viers, ſagt er zu feinen München, ladet euch ein, und vers 
„bindet euch / für die Fremden und für die Armen viele Er⸗ 
vleichterung zuzubereiten. Ihr habt Gärten, welche von 
„unterfchiedenen Canaͤlen gewaͤſſert werden, und die 
„Nachbarſchafft des kleinen Fluſſes Pellene, welcher ſehr 
yfiſchreich iſt u. welcher dieſe Bequemlichkeit hat, daß ihr 
„von dem Ueberfluſſe ſeiner Waſſer keine Uberſchwem̃un 
„befürchten duͤrfft, ob er gleich deſſelben genug hat, da 
„man ihn nicht verachten daeff. Man hat ihn überall hin, 
„befonders wo man fein Waſſer für noͤthig gehalten hat, 
„u leiten gewuſt. Er iſt zulaͤnglich eure Gaͤrten zu waͤ 
ſern, u. die Muͤhlen eures Kloſters zu treiben. Man findet 
„ihn ſehr bequem, wenn man denſelben noͤthig hat, und 
„nachdem er den Nutzen geſchafft hat, den man von dem⸗ 
„felben erwartete, fo ſieht man ihn ſich zuruͤcke begeben. 
„ Er iſt, ſo zu ſagen, zu allen Dienſten eures Hauſes gewid⸗ 
„met. Ihr habt auch das Meer unten an dem Kloſter, u. 
„ihr Ent daſelbſt auf unterſchiedene Arten bequem ſchif⸗ 
„fen. Ihr habt auch Fiſchbehaͤlter, um die Fiſche von eu⸗ 
„tem Fiſchfange bey dem Leben zu erhaltenz denn ich habe 
„mit der Hülffe G Ottes groſſe Behälter machen laſſen, 
„ worein eine groſſe Menge Fiſche kan eingeſchloſſen wer⸗ 
„den. Ich habe ſie in die Hoͤhle des Berges graben laſſen, 
„dergeſtalt, daß der Fiſch, den man hinein ſetzt, da er die 
„Freyheit hat, darinnen herum zu gehen, ſeine gewoͤhnli⸗ 
che Nahrung daſelbſt zu fich zu nehmen, und ſich in den 
„Höhlen der Felſen wie zu derbergen, nicht empfindet, daß 
„er gefangen iſt. Das Bißthum zu Squillace hat nit de⸗ 
nen andern Bißthuͤmern in ColabriaOltra faſt einerlen Ans 
fang, ob man gleich erſt um die Mitte des V. Jahrhunder⸗ 
tes die Nahmen derer Biſchoͤffe anzugeben weiß. Die 
Cathedral · Kirche, zul. 2. Fr. genannt, und darinnen der 
Leib des H. Agarii. ein Stuͤckgen von dem Creutze Christi, u. 
andere Reliquien aufbehalten werden, hat g. hohe Aemter, 
nehmlich ein Decanat, Cantorat, Archi-Diaconat. Schatz⸗ 
Meiſter⸗Amt und Archipresbyterist, nebſt ic. Capitular⸗ 
Herren. Die Biſchoͤflichen Tafel⸗Gelder belauffen ſich 
jährlich auf 2600. Ducaten. Siehe Scplaceum. Mart. 
Ugbell, Genealogiopbili neueròfn. S chaupl. v. It. Il. Oefn. 
SQUILLACE, (der Meer Buſen von) Goyfo di Sguil. 
lace , oder ie (iphe de Sqwillace; alſo nennet man einen 
Theil des Jonifchen Meeres im Koͤnigreiche Neapoli, auf 
der Oſtlichen Kuͤſte von Calabria Oltra, nahe bey denen 
Staͤdten Contaato und Squillace, zwiſchen dem Vorge⸗ 
duͤrge kirꝛuto, und dem Vorgebuͤrge Stilo, welches den⸗ 
ſelben von dem Meer⸗Buſen von Girace ſcheidet. Mart. 
SQUIRS, ſiehe Reolr. 
SQUIRSINA , eine Stadt, ſiehe Schwerin. 
SREBENY, eine Stadt, fiche Sermanftade, 
SREMO, Sremick, Sranen - Stadt, eine Stadt in der 
Woywodſchafft Poſen in Groß⸗Pohlen, allwo der fo 
genannte Toͤppelberg iſt, aus welchem ſelbſt wachſende 
Toͤpfe, Kruͤge und andere irrdene Gefaͤſſe welche die Na⸗ 
tur 
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tur formirt, ausgegraben werden, wiewohl fie gantz weich 

d, und durch die Lufft harte werden muͤſſen. 

L. Uhſene Geogr. Lex. 

SRE MOND, (ST.) ein Kirchſpiel, fiche St. Sremond. 

SREMSKO , eine Feine Stadt in der Woywodſchafft 
Ploctzko, in Maſovien, in Bohlen. Suͤbn. Z. L. 

SRODA, eine Stadt, ſiehe Schroda. 

Srodom, ein Ort in Schleſien im Fuͤrſtenthum Ras 
tibor. Er iſt durch den Tod des Hertzogs Uladislai von 
Pohlen bekannt, der daſelbſt geftorben iſt. Zuce Schleſ. 
: a e 
Böhmen, im Kaurzimer Kreiſſe. ut 
ee eine Provintz in Japon, fiche dieſes Wort. 
Staab, ein Flecken mit einer Kayſerlichen Poſt⸗Sta- 
tion, in Boͤhmen, auf der Poſt⸗Straſſe von Eger nach 
Wien, 2. Meilen von Pilſen. Goldſch. 

. eine Stadt, ſiehe Stade. 

Staaden, Burg und Staͤdtgen, ſiehe Staden. 
Staadland, ein Strich Landes, ſiehe Stadtland. 
Staalen, ein Ort im Stiffte Corvey, ohnweit Holtz⸗ 
minden. 
Staat, Lat. Statur, Ital. Stato, Frantz. Ear, oder 
vielmehr Frat, weil das / nicht ausgefprochen wird, iſt ein 
Land, welches von einer oder mehreren Nationen bewoh⸗ 
net wird, tiber welche ein eintziger Souverain herrſchet; er 
ſey nun ein Kayſer, ein Koͤnia, ein Hertzog, oder eine Repu⸗ 
lick. In dieſem Verſtande bedeutet das Wort Staat 
ein dand einer Souverainere. Alſo ſagt man, der Staat 
on Venedig, der Rirchen⸗Staat, der Staat von Ge- 
nua ic. Man ſagt auch im Vlurali die Staaten eines Prin⸗ 
wenn man die Laͤnder anzeigen will uber welche er die 
des Hoheit und eine fouveraine Gewalt hat. Mart. 
Staaten, Statur. Eftars ‚oder Erats, indem das iu der 
erſten Sylbe nicht ausgeſprochen wird. Dieſes Wort 
dedeutet eine Verſam̃lung der Vornehmſten des Landes 
oder dererjenigen, welchen ein Volck oder eine Provintz 
die Gewalt gegeben bat, das gemeine Beſte zu beſorgen. 
In den Vereinigten Provintzen har jede Provintz ihre be⸗ 
ondern Staaten. Alſo beſtehen die Staaten von 1 Hols 
125 und Weſt⸗Frießland aus den Deputirten der Staͤd⸗ 
te und derſenigen Gemeinden, welche das Recht haben ei⸗ 
nige dahin zu ſchicken. Auſſer dieſen find noch die Gene⸗ 
ral⸗Staaten der Vereinigten Provintzen, welches eine 
Verfammlung iſt, die aus den Deputirten der beſondern 
Staaten ieder Provintz beſtehet ꝛc. Und dieſes Den 
ge Verſammlung, welche vor das allgemeine? e der 
Republick überhaupt wacht. a den Artickel Dereis 
nigte Niederlande, allıvo di 8 ausfuhrlich erklaͤret iſt. 


Staaten ⸗Eyland, Staaten Inſul. Staaten Land, 
ſ. Inſul der Staaten, und Staaten ⸗Eyland. 
Staats, Staatz, eine Stadt und ſehr feſtes Schloß 
auf einem hohen und unerſteiglichen Felſen im Viertel 
Unter⸗Manhartsberg, in Nieder⸗Oeſterreich nicht weit 
von Laha, 7. Meilen von Wien, an den Mahriſchen 
raͤntzen. Univ. Lex. 
Sa „Volcker ſiehe Tiber. 
STABATENSIS, ein Bifchöflicher Sitz in Africa. 
Maximianus, Stabatem /in Epiſcopus, unterſchrieb das Con- 
cilium von Cabarfuß. Man weiß aber nicht, in welcher 
rovintz dieſer Sitz war. Mart. 
? Sabel, eine Abten, ſiehe Stablo. 2 
Stabelwig, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Breßlau, in 
leſien. 
N ein Flecken, ſiehe Tamersfeld. 
STAREKUS, ein Fluß, ſiehe Segura. 
STABIA, (CASTEL A MAR DIJf. Caflel a Mare. 
STABLE, eine Stadt in Italien, in Campanien. Sie 
ſtand ſchon zur Zeit des Vini. nach deſſen Zeugniß L. III. 
c. 5. nicht mehr, welcher uns berichtet , ſie ſey unter dem 
Confular des (n. Pompeji und des L. Catonis an dem letz⸗ 
ten April vom Sylia zerſtoͤrt, und zu einem bloſſen Dorffe 
gemacht worden. Pliniur Junior L. VII. Epiſt. is. nachdem 
er erzehlt hat, daß ſein Vetter, welcher begierig war, den 
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Brand des Bergs Veſuvũ zu unterſuchen, zu ſeinem Steu⸗ 
ermanne geſagt, er ſolte ſich auf die Seite des Pomponiani 
wenden, fügt binzu,Pomponianus waͤte zu Stabix an einem 
Orte, welcher durch einen kleinen Meer⸗Buſen davon 
abgeſondert wird, den das Meer unvermerckt an dieſen 
Ufern macht, welche ſich einkruͤmmen. Ovidius redet Me⸗ 
tamotphoſ. L. XV. v. 711, auch von Stabiis, da er ſagt: 
Herculeamque Urbem Stabiarque. 
Man ſieht im Galen L. V. Mech. med. und im Symmacho 
L. VI. Epiſt. 17. daß die Milch der Kühe zu Stabi in der 
Medicin im Gebrauche war. Columella L. X. v. 139. lobt 
die Waſſer und die Brunnen zu Stabir: 
Fontibus & Stabiæ celebres & Vefvia rura. 
Die Tabula Peutingeri ſetzt Stabiæ zwiſchen Pompeji und 
Surrentum. Heut zu Tage iſt es Cofela mare di Stabia 
oder Caſtel a mare. Siehe dieſen Artickel. Mart. 

Stablaucken, ein Schloß, ſiehe 

STARLEFORD, ein uſt⸗Schloß in der Grafſchafft 
Cheſter, in Engelland. Miege. 

STABLESIANI. Dieſen Nahmen findet man in der 
Notitia der Dignitatum Imperii, und in einer alten Auf⸗ 
ſchrifft, welche vom Goltzio angeführt wird. art. 

Stablo, Stabel, Stablon, Stebulaur, Abbatia Stabu- 
lenjis, Stabletum, Stabulum, eine vortrefliche und mächtige 
unmittelbare Reichs⸗Abtey, Benedictiner-Drdens, im 
Luͤtticher Lande, im Marggrafthume Franchimont, 2. 
Meilen von Spaa , in einem tieffen Thale Dieſe Abtey iſt 
ohngefehr um das Jahr 68e oder wie andere wollen, yy. 
von dem Koͤnige Siegberto Il. in Auſtraſien, auf Anregun 
des Hell. Kemacli, Biſchoffs zu Maſtricht, welcher fi 
eines ſtillen und ruhigen Lebens halber nach Stablo ber 
geben, geſtifftet, und reichlich begabet, auch ermeldter ke⸗ 
maclus zum erften Abt allda verordnet worden. Der Abt 
dieſes Stiffts iſt ein Reiche⸗Fuͤrſte, fuͤhret den Titul ei⸗ 
nes Graſens von Logne, und hat jo wohl auf dem Reichs⸗ 
Tage, als in dem Weſtphaliſchen Kreiſſe, Sitz und 
Stimme. Die beyden Convente Stablo und Malmedi 
machen nur ein Capitul aus; und wenn ein Abt erwaͤhlt, 
oder in Beſitz der Abtey geſetzt werden fol, fo geſchieht die 
Zufammenberuffung beyderſeits Conventuslen von dem 
Priore, und die Capitular- Verſammlung in dem Stiffte 
zu Stablo Es gehoͤren viele ſchoͤne Doͤrffer zu der Abten 
Stablo, und liegt das Gebiete der Abteyen Stablo und 
Malmedi, zwiſchen dem Biſchofthum Lüttich, und den 
Hertzogthüͤmern Limburg und Luxenburg, 3. Deutſche 
Meilen Suͤdwaͤrts von Limburg, und die darzu gehörige 
Stadt Stablo an dem Fluſſe Amble, Die Reſidentz des 
Abts war ehemahls guf dem Schloſſe zu Stablo, von 
dem Abt Wilhelm, Graf von Manderfcheid, im Jahre 
Im Jahre 1576. wurden gemeldte Abs 
teyen dem Hoch⸗Stifft kuͤttich einverleibet , wobey fie 
auch geblieben; wie denn im Jahre 1689. Churfůrſt For 
ſeph Clemens zu Coͤln, als Biſchof zu Luͤttich, von dem 
Kayſer Leopoldo damit beliehen worden. Als aber der 
Churfuͤrſt in die Reiche⸗Acht verfallen, wurden fie wieder 
abgeſondert, und Frantz Joſeph, Hertzog von Lothringen, 
im Jahr 1704. zum Abt erwehlet, welchen 1715. den 18. 
Det. Johann Ernſt, Graf von Loͤwenſtein⸗Wertheim, 
folgte. Im Jahr 1689. den 7. Oct. kam ein Detache⸗ 
ment von dem Frantzoͤſiſchen Marquis de Bouffleurs nach 
Stablo, unter dem Vorwande ſich in etwas zu refraichi- 
ren, logirte ſich in die vornehmſten Haͤuſer, und ließ ſich 
auf das beſte tractiren; nachgehends zeigte er eine Ordre 
vor, welche in ſich hielt, daß dieſer Ort, nebſt dem benach⸗ 
barten Valmedy, abgebrannt werden ſolte, und wurde 
ſolcher ſtrenge Befehl auch bald darauf wuͤrcklich wollzo⸗ 
gen, jedoch wurde zuvor denen Einwohnern ihre beſten 
Sachen zu tatviren, erlaubet und zugelaſſen. Der Reichs⸗ 
Anſchlag dieſer Abten iſt 2. Mann zu Roß, und aa. zu Fuß, 
oder Monatlich 12. Fl. und zum Kammer Gerichte jaͤhr⸗ 
lich 100. Fl. Das Wappen des Abts und Fuͤr ſtens zu 
Stablo iſt von oben herab getheilet. Zur Rechten 
ſtehet ein weiſſes Lamm mit einem rothen Biſchoffs⸗ 
Stabe und gruͤnen Baume, auf einen gruͤnen 
Raſen, im guͤldenen Felde, wegen der Abtey 

0 Stablo, 
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Stablo, und ein Lind⸗Wurm auf einem grünen Ras 
fen im ſübernen Felde, wegen der Abtey Malmedy. 
Oben auf dieſem Schilde liegt eine Biſchofs⸗Muͤtze 
mit darhinter ſteckendem Biſchofs⸗Stabe und Schwerd⸗ 
te. Im Jahre 741. den 14. Sept. iſt Joſeph von Nol« 
let, aus einer Adelichen Familie im Srrdoeihunr Lu⸗ 
xemburg, zum Abt allhier erwehlet worden. Zurelin. 
Germ. Sacr. Suͤbn. G. III. Ch. 

Stablo, Stavelo, Stabulum, Stabuſetum, eine Stadt 
im Stiffte Luͤttich, am Fluſſe Ambie, 8. Meilen von 
Luͤttich. Es find darinnen 400. Haͤuſer und 2. Kids 
ſter. Die Abtey⸗Kirche zu S. Remucli if ſehr ſchoͤn 
und prächtig nach der neueſten Bau-Kunſt eingerich⸗ 
tet. Es werden daſelbſt viele ſchoͤne Stoffe und Tuͤ⸗ 
cher fabriciret, auch Kupfer zubereitet. Es giebt auch 
ei Gegend mineraliſche Waſſer. Suͤbn. G. 

I. Th. 

Stablowig, ein Dorff in Schleſien. 

STABN-BAD, eine Stadt, ſiehe Stuben. 

STABULE, ein Ort in Deutſchland. Das Itine- 
rariuın Antonini bemercket ihn auf der Straſſe von 
Mapland nach Mayntz, wenn man durch die Pennini- 
ſchen Alpen geht. Dieſer Ort war zwiſchen Cambete 
und Argentovaria, 6. Meilen von dem erſtern dieſer 
Platze, und 18. Meilen von dem andern. Siehe Ot⸗ 
mars. Murt. 

STABULE, eine Stadt in der Picardie, ſ. Efapler. 

- STABULAUS, Srabuletum, Stabulum, ſiehe Stablo. 

STABULUM, eine Stadt in Klein⸗Aſien, in Myſien, 
nach dem Plinio L. V. c. 30. Mart. 

STABULUM, oder Ad Stabulum. Das Itinerarium 
des Antonini bemercket einen Ort dieſes Nahmens auf 
der Straſſe aus Gall en nach Spanien, zwiſchen Sal- 
ſalæ. und ad Pyrenzum, 48. Meilen von dem erſſern 
dieſer Oerter, und 16. Meilen von dem andern. Siehe 
Ad Stabulum, und Millan. Mart. 

STABULUM DIOMEDIS, ſiehe Diomedir Stabulum, 
und Tinda. 9 

STABULUM NOVUM, ein Ort in Hifpania Tarra- 
conenſi, nach dem Itinerario des Antonini, welches den⸗ 
ſelben zwiſchen Barcellona und Tarregona, gt. Meilen 
von dem erſtern dieſer Plaͤtze, und 24. Meilen von dem 
andern ſetzt. Mart. N 

STACHIR, Stachirir, ein Fluß im Innern Libyen: 
Prolomæur L. IV. c. 6. ſagt, dieſer Fluß komme aus dem 
Berge Ryfadio, und nahe bey dieſem Berge mache er 
den Moraſt Clonia. Marmolius fagt, dieſer Fluß ſey 
der Sega. Siehe Trachirit. Mart. 

STACHIRE, ein ehemahliges Volck in Nieder⸗ 
Libyen, am Fluſſe Stachir, wovon es auch den Nahmen 
hat. Cellar. * a e 
Stacken, ein Ort im ehemahligen Pago Grabfeld, 
in Thuͤringen. Falckenſtein. * 

Stacklig, ein Dorff im Anhaͤltiſchen, 4. Stunden 
von Zerbſt. { 

STACKY, ein See in Schottland, in der Provintz 
Stratk - Navern, und in der Herrſchafft Edir- Dacheulis. 
Bey dieſem See iſt ein Ort, wo die Hirſche geſpaltene 
Schwaͤntze haben. Mart. Del de la r. Er. 

STADAKA, eine Stadt, fiche Queber. 

Stade, Staden, Staade, Saria, Stada, Statio, Sta -· 
tudaaua, eine alte und wohl befeſtigte Stadt im Her⸗ 
tzogthume Bremen. Sie liegt an dem Fluſſe Schwin⸗ 
ge oder Zwinge, welcher von der Stadt etwas entfer⸗ 
net in die Elbe fallt, . Meilen von Hamburg, und 12. 
von Bremen. Sie wird fuͤr die alleraͤlteſte Stadt in 

ns Sachſen gehalten, und ſoll ſchon lange vor Chri⸗ 

i Geburt erbauet worden ſeyn. Von ihrem Alter zei⸗ 
gen folgende Lateiniſche Verſe: 
Ante Dei carneın ter ceutum meſſibus una, 
Viginti atque recens condita Stada fuit. 


Den Nahmen dieſer Stadt will man von dem Geſta⸗ 
Geograph. und Crit. nic. X, Theil, 
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de oder Ufer, an welchem die Stadt gelegen, herleiten 
woraus nachgehends die Woͤrter Stade, Stede, Stadt 
Stada entſtanden. Als den Erbauer will man Graf 
Siegfrieden, einen Sohn Graf Heinrichs, angeben, 
der, weil er ein Schloß Hirſenfelde, unter der Regie⸗ 
rung Kayſers klentiei II, da Libentius noch Er Bir 
zu Bremen geweſen, und alſo ohngefehr im Jahre 
1004. zu einem Kloſter gemacht, und der Cleriſey uͤber⸗ 
aus viel Gutes erwieſen, unter dem Zunahmen des Gu⸗ 
ten bekannt worden. Das daſige Schloß wird To 
wohl vom Kayſer Feiderico I. im Jahre 1180, als Koͤ⸗ 
nig Philippo im Jahre 186. in dem Schenckungs⸗Brie⸗ 
fe an das Ertz⸗Stifft Bremen, Cru Stadil oder 


Hung. genennet. Vor uralten Zeiten war ſie eine Graf⸗ 


ſchafft. Sie iſt, um in dem damahligen Ertz⸗Stiffte 
Bremen die Gerechtigkeit zu handhaben, 8 
die Geiſtlichkeit wider die wilden Nachbarn und ans 
noch ungezaͤhmte Sachſen zu befehügen, von Grafen, 
hernach aber, nachdem fie der erſte Sachſiſche Kay⸗ 
fer, Henricus Auceps, in ein Marggrafchum verwan⸗ 
delt hatte, von Marggrafen bis ins Jahr 1168, regie⸗ 
ret worden. Der erſte in dieſer Wurde war Henri 
cus Calvus, welcher zugleich Dithmarſen beſaß. Deſ⸗ 
fen Nachkommen find zugleich Marggrafsı von Bran⸗ 
denburg geworden; und haben zu Alten⸗Landsberg, 4. 
Meilen von Berlin, nicht aber zu Landeberg an der 
Warte refidiret, Hartwich, der letzte Dieter Linie ’ 
damahls Doms Probft, hernach Ertz⸗Biſchof zu 
Bremen, vermachte Stade dem Beemiſchen Ertz⸗ 
Bißthume, und ſtarb im Jahre 168. Ob nun gleich 
Henricus Leo zu Sachſen den Beſitz davon nahm, ſo 
wurde doch dieſe Grafſchafft bald, nachdem er in die 
Acht erkläret worden, dem Ertz⸗Stiffte im Jahre 
1180. wieder gegeben. Die Stadt Stade war ſonſt 
eine freye Reichs⸗ und Hanſee⸗Stadt, daher fie auch 
die Muͤnz⸗ Gerechtigkeit und andere Freyheiten mehr 
hat; ſie wurde aber hernach im Jahre 1648. in dem 
Muͤnſteriſchen Frieden ſammt dem gantzen Fuͤrſten⸗ 
thume Bremen von den ſaͤmmtlichen Reichs Fuͤrſten 
der Crone Schweden in Betrachtung ihrer kobens⸗ 
wuͤrdigen Verdienſte mit allen hohen Gerechtſamen 
übertragen. Weil es aber Schweden hernach in 
dem Deutſch⸗Frantzoͤſiſchen Kriege mit Franckreich zu 
halten anfieng ‚ und deswegen auf der Meichs Vers 
ſammlung zu Regenſpurg vom Kayſer und den Stän⸗ 
den vor einen öffentlichen Feind erklaͤret, auch der 
Schwediſche Abgeſandte von beſagter Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung weggeſchaffet wurde, mufte ſich dieſe Stadt 
nebſt andern, wie auch das gantze Hertzogthum Bre⸗ 
men, an die Reichs- Allitten, ſonderlich an den Her⸗ 
bog von Braunſchweig⸗Luͤneburg, im Jahre 1676. 
durch Accord ergeben; worauf denn wegen der Regie⸗ 
rung eine Aenderung. getroffen wurde, bis daß ſie im 
Jahre 1679. vermoͤge des Niemaͤgiſchen Friedens 
nebſt dem Hertzogthume der Cron Schweden wieder 
abgetreten wurde. Im Jahre ı72r. fiel der König 
don Daͤnemarck in das Bremiſche ein, und zwang 


dieſe Stadt, ſich nach einer ziemlichen Belagerung zu 


ergeben; im Jahre 1719. aber wurde fie mit aller 
Rechten und Zubehoͤrungen, Privilegien 5 Stern, 
auch der Neligionsr Frepheit, von des ietzigen Köͤ⸗ 
nigs in Schweden Gemahlin, Eleonora Ul.ca, dis 
mahliger Regentin und Königin, dem Könige von 
Engelland, George Ludewig, als Churfurſten von 
Hannover, vollig abgetreten. Es hat dieſe Stadt 
4. Pfarr ⸗Kirchen, und etliche andere kleinere Kir⸗ 
chen, nebſt einem feinen Gymusfio. Im Jahre 1888. 
eröffnete der Magıftrat diefe herrliche Schule, und 
wird die Jugend darinne in allen Sprachen, Difeis 
plinen und Facultaͤten unterrichtet. Auf dem Marck⸗ 
te, fo ein groſſer Platz iſt, ſtehet ein feines Rath⸗ 
Haus, ein oͤffentlicher Wein⸗Keller und ein Kauf⸗ 
Haus, auch find ſonſt noch andere wohlerbauete Buͤr⸗ 
gers⸗Haͤuſer daſelbſt. Dieſe Stadt iſt auch mir eis 
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nem guten Zeug⸗ Hause verſehen, und mit Walen, 
Gräben, Mauern und Bollwercken wohl befeſtiget. 
Die dafigen Cantzeley⸗Bedienten haben ein beſonde⸗ 
res Recht wegen des Wein⸗Zolles, daß ſie aus der 
Stadt auf die Schiffe müffen geruffen, und ihnen aus 
iedem Faſſe ein gewiſſes Maas Wein abgefolget wer⸗ 
den. Sonſt treibet der Ort gar feine Handlun 
Er brannte im Jahre 1689. den 26. May faft 9 
ab; und als im Jahre 1682. viele Haͤuſer nebſt der 
Thurm⸗Spitze durch das Feuer abermahl verderbet 
worden, ſoll man in dem Thurm⸗Knopffe folgenden 
gefunden haben: 
StaDa ftetit ſtablL Is Stan o ftatlone SeCVnDs. 
Die daſige Regierung wurde ug! dieſem, auſſer 
was den Rang einiger Bedienten betrifft, gaͤntzlich 
nach dem Koͤniglich⸗Schwediſchen DE eingerichtet, 
und man richtete ein Conſiſtorium, Juſtitz⸗ Cantzeley, 
und Hof ⸗ Gerichte daſelbſt auf. Es iſt ein General Su⸗ 
rintendent nebſt a. Superintendenten daſelbſt, davon 
eine zu Bremen, und der andere zu Verden iſt, 
doch haben ſie beyde zu Stade bey der Regierung in 
dem Conültorio Sitz und Stimme. So offt auf 
Landes ⸗Fuͤrſtlichen Befehl das Hof sr Gerichte ſich er⸗ 
öfnet, die Ritterſchafft in dem Hertzogthume 
Bremen zwey, und in dem thume Verden ei⸗ 
nen aus ihren Mitteln, wie auch die Stadt Stade 
einen Buͤrgermeiſter, und die Staͤdte Buxtehude und 
Verden ihre Syndicos zur Beywohnung abzuordnen. 
der Stadt Stade iſt ein kundbares Recht und 
it, daß, wenn Eheleute mit einander Kin⸗ 
der gezeuget, und dieſelbe verſtorben, der von ihnen 
letzt überlebende das geſammte Gut allein behalte, und 
des verſtorbenen Ehegattens naͤchſte Anverwandte völs 
lig ausichlüffe. Dieſe Stadt hat auch zween Maͤrck⸗ 
te, den erſten am Montage nach Oſtern, den andern 
auf, Jacobi. Auch werden daſelbſt drey Pferdes 
Maͤrckte gehalten, der erſte 8. Tage vor Faſtnachten, 
der andere die Mittwoche nach Oſtern, der dritte auf 
Jacobi. Der Ochſen⸗ und Vieh⸗Marckt wird zu 
Michael gehalten, und dauert 14. Tage. Antiqu. 
des Elbſtr. Zeiler. Trommsdorff. Suͤbn. G. III. 
Th. Schramm. 

Stadeck, ein Unter⸗Amt zwiſchen Creutzenach und 

Mayntz, in der hintern Grafſchafft Spandeim, im 
Ober⸗Mheiniſchen Kreiſſe. Im Jahre 1733. wurde 
ſolches von dem Haufe Birckenfeld nach einem lang⸗ 
S an Chur⸗Pfaltz abgetreten. Suͤbn. 
G. III. Th. 
Stadel, eine Stadt und Schloß in Ober⸗Steyer⸗ 
marck, nahe am Zufammenfluffe der Otter und der 
Traun, von Muhrau zur Lincken, an den Saltzbur⸗ 
giſchen Graͤntzen, iſt das Stamm⸗ Haus der Frey⸗ 
herrlichen Familie gleiches Nahmens. Es iſt ein groſ⸗ 
fer Waſſer⸗Fall daſelbſt, worüber die Saltz⸗Schiffe 
durch Hülffe gewiſſer Schleuffen paſſiren muͤſen. Es 
ſollen daſelbſt lauter Schifleute wohnen, die mit der 
Saltz⸗Fuhre zu thun haden. Herr Hubner ſetzet Sta⸗ 
del in Nieder⸗Steyermarck. Sagers Geogr. II. Th. 
Sturm. Zeiler. 

Stadelkirchen, Stadlkirchen, eine Berg ⸗Feſtung 
in Ober ⸗Oeſterreich, an der Ens, in der Gegend der 
Stadt Steyer, darinnen viel Schiffeute wohnen. 
Sie wurde im Jahre 1532. von den Türcken überfals 
fen, ruiniret, und von denſelben gaͤntzlich ausgepluͤn⸗ 
dert. Pruenhueber. g 

Stadeln, ein Ort im Nuͤrnberger Gebiete, in 


Francken. 
Staden, eine Stadt, ſiehe Stade. 
Staden, Staaden, eine Burg und feines Staͤdt⸗ 
lein in der Wetterau, in der Grafſchafft Nidda, eine 
Meile von Friedberg gelegen, hat erſtlich den Herren 
von Limpurg an der Lohn zuachöret. Nach dieſem 
daben die Grafen von Iſenburg, die von Lowe, und 
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die von Carben im Jahre 1405. ſelbiges an fi 
kaufft, und eine Ganerbſchafft darauf „ne 
Wie denn auch ice die zu dem Gerichte Staden ges 
börige 6. ſchoͤne Flecken aus gemeiner Gan ⸗ Erbſchafft 
versehen werden. Sie bat guten Weinwachs, und 
zwey perrliche Sauer⸗Brunnen inn⸗ und auſſer der 
Stadt. Zu ihrer Erbauung ſoll der Krieg der Sach⸗ 
fen mit den Thüringern Gelegenheit gegeben haben. 
Die alldaſige Burg ift ein altes Weſen, und ein Gans 
Erben⸗Haus, und muß man über 6. Brücken gehen 
che man hinein kommt. Nebſt der Burg hat es alda 
etliche Adeliche Hauſer, darunter inſonderheit das von 
Carbiſche, jo am Waſſer ſtehet, wohl gebauet iſt. Win⸗ 
ctelmann. SHubn. AL. Wer terauiſche Gcagr. 

Stadhagen, eine Stadt, ſiehe Stadthagen. 

S Tables ſiche Meilen ⸗ Maas. 

ST. DIA, dieſes iſt einer der Nahmen, wel 
2 die Inſul Abodus führte, nach dem hin 

art. 

STADIA, eine Stadt, fiche Dium. 

Stadian, ein Schloß, ſiehe Stadion. 

SE ILLA, = fiche ERadille. 

ing, Stadingerland, ſiehe S land. 

STADIENSUS. ſiehe eee * 

STADIO, Pilla Ciceronis, ein Ort in Itali i 
Campagna di Roma. Baudrand. EIER 

Stadion, Stadian, ein Schloß im Prettigau, wel⸗ 
7 Graͤflichen Geſchlechte den Nahmen giebet. 

iſt anietzo wuͤte. Univ. Lex. 

STADISIS, eine Stadt in Athiopfen. Pliniur L. 
VI. C. 29. fegt fie bey den groſſen Waſſer⸗ Fall des 
Nils, an den Ort, wo ſich dieſer Fig, wie er ſagt, 
mit einem ſolchen Geräͤuſche herab reset, daß er die 
Eimvohner in der Nachbarſchafft gantz taub machet. 
Es iſt dieſes die Stadt Taftia, Tacirıa, bey dem F- 
loınzo. Mart. 

Stadis, Stag, ein Dorff im Leutmeritzer Kreiſſe, 
in Böhmen, nicht weit von Bilin, wo 5 en 
Premislaus gewohnet hat, den Die uͤrſtin Libuſſa zu 
ihrem Gemahl erwaͤhlet hat. Er ſteckte damahls ei⸗ 
nen duͤrren Stock in den Erdboden, der fieng alſobald 
an zu grünen, und trug Haſel⸗Nuͤſſe. Zum Anden⸗ 
cken dieſes Wunderwercks iſt nach dieſem allen Koͤni⸗ 
gen am Tage dieſer Erönung eine Metze voll Haſel⸗ 
Nüffe vorgeſchüͤttet worden. Und noch ietzo müſſen 
die Einwohner dieſes Dorffes alle Jahr eine Metze 
voll ſolcher Nuͤſſe contribuiren; dagegen fie mit andern 
Auflagen verſchonet werden. Huͤbn. C. III. Th. 

25 2 ſiehe Se 

A, ein Schleſiſcher Graͤntz⸗Ort, meh 
cher unter der Breßlauiſchen Biſchoͤflichen Juri: dit on 
geſtanden, wurde im Jahre 1754. von den Pohlen cine 
genommen. Lare Schleſ. Merckw. j 

Stadlin, Städlau, ein Ort im Fuͤrſtenthume 
Breßlau, in Nieder⸗Schleſien, mit einem gewiſſen 
Gebiete. Er hat gute Eiſenhaͤmmer, Glass Hirten, 
Stuttereden, Wildbahnen, und gehoͤret dem Hertzoge 
von Wüͤrtemberg⸗Oels. Sͤͤbn. G. III. Th. 

Stadlkirchen, eine Berg⸗Feſtung, ſiehe Stadel⸗ 


chen. 

Stadlo, Stadloo, Stadtlohn, ein kleiner Ort im 
Stiffte Münster, an dem Fluſſe Berckel, nicht weit 
don den Graͤntzen der Grafſchafft Zuͤtphen gelegen. 
Er iſt ſonderlich wegen der Niederlage zu mercken, (0 
im Jahre 1623. den 6. Auguſt Hertzog Chriſtian von 
Braunſchweig von dem Kayſerlichen General Tilly in 
dieſer Gegend erlitten. Huͤbn. G. III. Th. 

STADONENSIS PAGUS, fiche Stenay. 

Stadt, Civisas, Urbr, Oppidum, Frank, Pilde; die- 
ſes Wort wird in unterſchiedenem ande genom⸗ 
men. Denn bit weilen bedeutet es nur eine Ve rſamm⸗ 
lung oder Menge Leute, die ſich, nach gewiſſen und un⸗ 
ter ſich ſelbſt errichteten Geſetzen und Vertraͤgen ruhig 
und friedlich bey einander zu wohnen und zu leben, in 


eine 
* 
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eine Gemeinſchafft zuſammen gefunden, oder ſonſt eine 
ſogenannte Buͤrgerliche Geſellſchafft. Daher denn 
auch unter andern Fuliur Cæſar L. VI- de Bell. Gall: 
das Wort Civirar, eine Stadt von einer ſolchen Ger 
ſellſchafft von Leuten gebraucht, die nicht allein zuſam⸗ 
men in einem gewiſſen Gebiete, oder Striche Landes, 
ſondern auch nach einerley Rechten und Geſetzen leben. 
Bisweilen aber beziehet ſich dieſe Benennung bloß 
auf das Raths⸗Collegum, die Burgermeiſter, Re⸗ 
genten, Vorſteher, oder ſonſt die vornehmſten, 
welche gemeiniglich eine gantze Stade, oder ſolche 
Geſellſchafft vorſtellen. Endlich aber verſtehet man 
auch dadurch einen gewiſſen Ort oder Platz, wor⸗ 
auf nicht allein viele Haͤuſer und Wohmungen befind⸗ 
lich find, ſondern der auch uͤberdiß noch mit beſondern 
Mauern und Thoren beſchloſſen iſt. Doch iſt hierbey 
3 daß, fo viel abſonderlich die Lateiniſchen 

enennungen anbelanget, eigentlich das Wort Urbs 
nur die Mauern und Gebaͤude; das Wort Civitas 
aber die Leute und Einwohner einer Stadt, oder die 
Buͤrgerliche Geſellſchafft, oder das Stadt⸗ und Buͤr⸗ 
ger⸗Recht, oder andere Geſetze und Ordnungen eines 
Volcks und der Bürger andeutet. Gantz insbeſon⸗ 
dere aber hieß bey denen Roͤmern nur die Stadt Rom 
mit einem aus nehmenden Vorzuge Urbr, die andern 
ihrer Bothmaͤßigkeit unterworffene Staͤdke aber ent⸗ 
weder Civitater, Oppida, oder Mundeipia. So viel 
demnach die Bedeutung des Wortes Stadt in dem 
letztern Verſtande anbetrifft; ſo verſtehet man dadurch, 
wie bereits gedacht, gemeiniglich einen Ort, wo viel 
Haͤuſer und Wohnungen beyſammen ſind, und der 
mit einer Ring⸗Mauer umgeben iſt, deſſen Einwoh⸗ 
ner auch unter einer gewiſſen Obrigkeitlichen Ord⸗ 
nung ſtehen, und gewiſſe Gerechtigkeiten haben, 
die fie von den Flecken und Dörffern unterſcheiden. 
Die Staͤdte ſind vornehmlich dem Gewerbe, 
Handwercken, Kuͤnſten und den Kauf Handel 
gewidmet. In Deutſchland hat man ſpaͤt ange⸗ 
fangen, Städte zu bauen; und iſt der Kayſer Heari- 
eus Auceps im X. Jahrhunderte der erſte geweſen, der 
von den Einfaͤllen der Hunnen Anlaß genommen, 
Städte anzulegen. In Engelland und Italien wer⸗ 
den Staͤdte mit beſonderm Nachdrucke allein die ge⸗ 
nennet, wo ein Biſchoͤflicher Sitz und hohe Stiffts⸗ 
Kirche iſt, welches auch in einigen Fuͤrſtlichen Cantze⸗ 
leyen in Deutſchland beobachtet wird. In der Heil. 
Schrifft wird das Wort Stadt theils eigentlich, theils 
uneigentlich genommen. Uneigentlich heiſſen alle un⸗ 
verſchloſſene Oerter Städte, weil fie das Stadt-Necht 
hatten, ob fie gleich mit keiner Mauer befeſtiget wa⸗ 
ren. Dergleichen waren in dem gelobten Lande un⸗ 
zaͤhlig viel, als Nazareth, Bethlehem, Emaus. Ei⸗ 
gentlich wird es von den verſchloſſenen Oertern vers 
3 Die erſte Stadt vor der Suͤndfluth hat 

ain gebauet, und ſolche nach ſeinem erſten Sohne 
Hanoch genennet. Er unternahm den Stadt⸗Bau 
ſonder Zweifel aus Furcht, weil er als ein Beuder⸗ 
Moͤrder, der ſonſt unſtet und fluͤchtig war, darinnen 
eine mehrere Sicherheit zu haben vermeynete. Und 
bey demſelben -gieng es nach der Meynung des Hob- 
befii, welcher ſagt, die Menſchen hätten zuerſt Geſell⸗ 
ſchafften unter je aufgerichtet, nicht jo wohl aus na⸗ 
tuͤrlichem Triebe zur Liebe gegen einander, als viel⸗ 
mehr aus Furcht fuͤr und wider einander. 
aber muß man vielmehr ſagen, daß die natürliche Lies 
be und Neigung zu feines gleichen davon der erſte Ur⸗ 
ſprung ſey; und ſolches, wie in kleinern Gefekichaff- 
ten, alſo vielmehr in groͤſſern, dergleichen die Staͤdte 


Indeſſen koͤnnen wir in fo weit zugeben, daß 


ind. 

be Städte anfangs aus Furcht gebauet worden, doch, 

daß wir uns dabey vorſtellen, wie dieſelbe ſey ein Er⸗ 

folg und Frucht der vorhergegangenen Suͤnden, da 

die Natur der Menſchen allbereit verdorben war, und 

ſedermann ſeine Sicherheit geſuchet, wie und wo er 
Geograph. und Crit. Lexie. X. Theil. 


Sonſt 


gekonnt. Nach der Suͤndfluth find die uralt 

Staͤdte geweſen Babylon und 1 welche we 
groß und vortreflich geruͤhmet werden: Wie hernach 
eine Stadt nach der andern erbauet worden, ware zu 
weitlaufftig, ſolches zu erklaren. Zigrhfooe Chor. in 
Matth. p. 160. machet dreyerley Claſſen der Staͤdte: 
) Die befeſtigten Städte, welche vor der Zeit Jolur 
feſte gemacht worden. 2) Die groſſen Städte, die 
gewiſſe Synagogen gehabt; und 3) diejenigen, wel⸗ 
che geringe und mit kleinen Syuaͤgogen verſehen ges 
weſen. Cuncuf L.. VII. p. qa nimmt wahr, daß, fo 
offt ſie in dem Lande Canaan eine Stadt anbauen 
wollen, das groſſe Synedrium, und der König das 
Uran und Thumim zu Rathe gezogen. So bald fie 
den goͤttlichen Ausſpruch vernommen, haben die 
Raths⸗Herren des groſſen Synedri zwey Gedichte 
verfertiget. In einem haben ſie GOtt Danck geſa⸗ 
get, und hernach zwey geſauerte Brodte genommen. 
Als fie heraus gegangen mit Muſick, baben fie bey 
allen Wendungen des Weges gewiſſe Steine aufge⸗ 
richtet, und geſaget: Ich will dich erbohen, mein 
Gott, denn du haft mich erhoͤhet. Nachdem fie 
endlich an den Ort gekommen, wo das Ende der 
Stadt ſeyn ſollte, haben ſie ein Brodt gegeſſen, das 
andere in das Feuer geworffen. Was die Staͤdte 
der Lerhen betrifft, jo werden derſelben 48. gezeh⸗ 
let. Es iſt bekannt, daß die Leriicn zu allen Zeiten 
dem Altar dienen muſten, und in der Aust heilung des 
gelobten Landes nicht, wie die andern Stämme, 
durchs Laos ein beſonderes Theil empfiengen, maſſen 
Gon ſelbſt ihr Theil ſeyn wollte; ſo muſten ihnen die 
Einkuͤnffte ver Erſtlinge und Opffer durch ale Staͤm⸗ 
me Iſrael gebracht werden, und über dieses oeramen 
fie noch zu ihrer Wohnung und Bequemlobt. x aus 
ieglichem Stamme gewiſſe Staͤdte, mit ihren g has 
rigen Vorſtaͤdten, dergleichen in allen gedachter maſ⸗ 
ſen 48. waren, darunter ſich 13. Peieſter⸗Staͤdte, 
und wiederum 6. Frey⸗Staͤdte befanden. Es ſind 
ſolche in ihrer Ordnung folgende: 1) Im Stam ene 
Ruben: Bezor, Jethlon oder Cademoth Jıla, und 
Mephast. 2) Im Stamme God: Damoch in Ge, 
eine Frey⸗Stadt. 3) Im halben. Stamme Mannile 
über dem Jordan Golan eine Frey-Stadt in alen, 
und Altar. Im audern halben Stamme diſſeit 
des Jordans: Gethremon, Tanze oder Aner, Ba- 
laam. 4) Im Stamme Naphthali: Hamor oder He- 
math Dor, Carthuu oder Cawiathiin, Kedes und N.ph- 
tali in, Galilæs. 5) Im Stamme Aſſer: Mafal, Ab- 
don, Alcath oder Helcath, Kechub, Hococ oder Hu- 
coc. 6) Im Stamme Sebulon: Jecona, Cartha, 
Damma, Naoiol oder Nalon, Rimmon, ob gleich r. 
Par, VI. 77. nur 2. Haupt⸗Stadte, und darzu mit 
andern Nahmen genennet werden, nehmlich Kunmono 
und Thab.ır. 7) Im Stamine liatchar: Celion, wel- 
che 1. For. VII 72 Kedes heiſſet, Dabrach, Ramurh oder 
Jeramoth, Engabim oder Anem. 8g) Im Stamme 
Ephraim: Sichem, Gazer, Kialaim oder Jucknesm, 
Bethoton. 9) Im Stamme Benjamin: Alınon, 
Auathot, Gabon, Nobe. 10) Im Stamme Juda: 
Elliemo, Hebron, Holen, Am, Jetham, Af, Je- 
ther, Hebie, Betieines, Lebns, ar) Im Stamme 
Simeon: Ahn, Ain, und Debir. 12) Im Stamme 
Dan: Eltheco Gabathen, Ajalon und Get cemon. 


Bey dieſen Städten haben wir zu mercken: Daß iz. 


Prieſterliche darunter geweſen, welche alle im Sram⸗ 
me Benjamin, Simeon und Juda gelegen, und benm 
Jolus mit Nahmen genennet werden; doch weil 1. Par. 
VII. 58, 59, 60. nur 11. ſtehen, fo muͤſſen noch 2. ans 
dere aus dem Jofua, nehmlich Ain und G-ba n darzu 
genommen werden. Die Städte in Deutſchland 
ind entweder unmittelbar dem Reiche unterworffen, 
und werden Reichs Staͤdte genennet, oder mittel⸗ 
bar, die einen Landes- Furften erkennen, und find 
dreyerley: Land ⸗Staͤdte, die ihre eigene Stadt⸗ 

Qq qq 2 Obrig⸗ 


tet Stadt 
Obrigkeit haben, ſammt ind Sti Land⸗ 
Tagen; de, e e 


lege Stadt, wohin die gemei⸗ 
if» Steuern zu legen und zu be⸗ 


pe et; 
zahlen, verordnet werden; eine Handels + Stadt, 
wo ird; Ser 


doch ein 
1; und was in der Vorſtadt geſchehen, wird 
„ als od es in der Sladt ware. 


Iicceſes und Prætelturas genennet, und durch ihre 
Præſectus Militum, Sauptleute, oder Comites regie; 
ret, das haben die Es tſchen nach ihrem Gebrauch, 
ein Gaw, Pat, Pogum, und die Regenten derſelben 
Gar + Grafen genennet. Und gleichwie auch bes 
reits die Römer am Rhein⸗Strohme in den Staͤd⸗ 
ten Germaniæ Prime oder Ober- Deutſchlandes, als 
zu Mayntz, Worms, Speper, Straßburg, ibre 
Prefettos und Obriſten gehalten, welche die Staͤdte 
und Diecefes oder Graſſchafften nicht allein vor 
Feindſchafft geſchuͤtzet und beſchirmet, fondern auch 
als Richter und Obriakeit verwaltet, der Untertha⸗ 
nen Klagen und Antworten gehoͤret, und durch 
Richterlichen Ausſpruch entſchieden, auch begangene 
Mißbandlungen nach derſelben Schwere abgeſtrafft; 
Alſo haben die Deutſchen Koͤnige, nachdem ſie den 


Stadt no 


Römenm obgeieget, und Die Lande 
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lichkeit und ung zugenommen, Kirchen 
Regizrung gleichfalls nach der Römer weltlichen Ver ⸗ 
regulitet und angeſtellet; und in welchen 
en die Obriſten oder Grafen in 
deren ieder ein Bischof 


den 
um Ober ⸗ Herrn und Haupt ge 
0 der e f nme Ken 
; Alſo hat Pabſt Zucherus 
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wehrlich gemacht worden. Childericus Rex 
miſit ad Duces & Comi tum, ut muros 
nerent urbium, resque ſuas cum uxoribus & filis imtre 
co „ @tque r 
virihter, fi neceflitas exigeret. Zeiten Königs Da- 
goberti, als derſelbe das Klc en 
geſtifftet, ſtehet in der daß er daſſelbe auſ⸗ 
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ferhalb der Sud, ee gebauet, und find dieſel⸗ 
ben von einer Zeit zur andern ie länger ie mehr vers 
beſſert, und wehrlicher gemacht worden. Aus wel⸗ 
chem allen zu erſehen, daß die Beſchreibung, was 
man bey den Deutſchen Damahis eine Stadt geheiſ⸗ 
ſen, auf gutem Grunde beruhe, und find ſolche 
Staͤdte Reichs »Städre, Civitater Regni genennet 
worden. Als in Königs Ludov el Hiſtorſe wird geſa⸗ 
get, daß Kayſer Carolus Calvus im Jahre 876. ſich 
unterſtanden habe, die Reichs ⸗Staͤdte Königs Luso- 
vici, als Mayntz, Worms und Speper, zu feinem 
Rechte zu bringen, und feine Vettern zu veritoflen. 
Demnach auch die Deurichen ge Kayſer die⸗ 
fen Brauch gehabt, daß fie ſelten ein gantzes J 
an einem Orte geblieben, ſondern die zaͤhrſichen Reichs ⸗ 
Tage, altem Herkommen nach, im Königreiche abe 
Sade und bald in Franckreich, bald auch in 

tichland Hof gehalten, desgleichen die ſaͤhrlt 
groſſen Feſt⸗Tage in den Bifehöflichen Reichs⸗St 
ten begangen; ſo haben ſie daſelbſt ſonderbare 
und Schloͤſſer erbauen laſſen, darinnen ſie ſich 8 
ihres Anweſens aufgehalten, als zu Aachen, Coin, 
Trier, Manns, Worms, Speyer, Straßburg, 
und uͤber dem Rhein zu Augſpurg und Regenſpurg 
davon bey den Geſthichtſchreibern ausdruck! 
Meldung zu finden. Ob nun wohl in folgenden 
Zeiten viele Flecken an Volck und Reichthurn treff⸗ 
lich gewachſen, und ietzo fuͤrnehme Reichs ⸗Staͤdte 
find, 
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find; fo iſt es doch gewiß, daß fie zu den Zeiten der 
Deutſchen Fränckiſchen Kömge noch keine Staͤdte 
geweſen, und die darzu erforderten Eigenſchafften 
nicht gehabt; ſondern ſie werden in den Hiſtorſen nicht 
anders, als Ville Regie genennet, in welchen die 
Könige gleichſam Lalzüs gehabt, und bisweilen auch 
Reichs ⸗Tage dahin geleget haben. Alſo werden 
ausdruͤcklich in der Caroliner Hiſtorie Pille Regie, 
Reichs Flecken genennet, Franckfurt und Jnugel⸗ 
beim, in welchen beyden Palstia und etliche Reichs 
Verſammlungen geweſen. Auch ſagt Regine L. II. 
Annal. Franc. von Franckfurt, daß daſelbſt im Jahre 


gr. die Königliche Hofſtatt im Lande zu Francken 


weſen. Dergleichen auch von Seltz, Trebor, 
emersheim, und andern mehr zu ſagen. Jedoch 
{im unter den Reichk⸗Staͤdten bey den Roͤmern hoͤ⸗ 
r, und in mehrerm Anſehen für andern diejenigen 
s 25 3 eu ſelbſt =. 
hre Hertzoge ihren angeſteilet, als in Italien 
Nom, Ravenna, Mayland, in Deutſchland Mayntz, 
Coͤln, Trier. Und ſolche haben fie Merropoler, 


Haupt⸗Staͤdte, genennet. Daher erfolgt, ! 


die Biſchoͤffe in ſolchen Städten wegen Kayſerlicher 
Gegemvart oder Regierung derſelben fuͤrnehmen Her⸗ 
zogen für die oberſten Biſchoͤffe erkannt, und andern 
fuͤrgezogen worden. Als erſtlich in Italien die Biſchoͤffe 
nach aber, als Kayſer Conſtantinus M. 
in den Orient gen Conſtantinopel verruͤckt, 
bar der Biſchof zu Conſtantinopel den erſten Ort ges 
habt. Sind ferner die Kayſer zu Mapland, oder 
Ravenna geſeſſen; fo haben ſich die Biſchoͤffe des 
Orts ebenfalls des Primats und Vorzugs angemaßt. 
Deshalben auch die Biſchoͤffe zu Rom denenſelben 
groſſen Streit erweckt haben, und von der erlang⸗ 
ten Pofleflion des Primars in Italien nicht weichen 
wollen. Aber gegen die Patriarchen und Biſchoͤffe 
in Orient zu Conſtantinopel haben dieſelben gleichwohl 
nichts erheben konnen, indem die Kayſer ſelbſt ſchon 
denenſelben den Titul eines Oberſten Biſchofs durch das 
ganze Kayſerthum in öffentlichen Schreiben mitgetheilet 
haben. Soviel hiernechſt die Erbauung und Bevöl⸗ 
ckerung derer uͤbrigen Staͤdte in Deutſchland anbe⸗ 
langet; ſo gefallen uns unter andern die Gedancken, 
welche Ludwig in feinen Gelehtten Hillichen Anzei⸗ 
gen vom Jahr 1732. im 149. Stück hiervon beget: 
Anfangs iſt zu wien, daß bey denen Roͤmern und 
Griechen ſowohl, als auch bey denen alten Deut⸗ 
ſchen, die Handwercker von keinen freuen Leute 
ſondern allein don denen Knechten erlernet un 
getrieben worden. Und zwar dey denen Ro⸗ 
mern deswegen, damit die Nömiſchen Bürger 
allein ſich denen Kriegs ⸗Kuͤnſten ergeden, die 
Handwercker aber nur denen Knechten und Leib⸗ 
eigenen uͤberlaſſen woͤchten. Und obgleich der Kö⸗ 
nig Numa, dieſe Weiſe dahin gemildert, daß die 
armen Bürger auch mit Beybehaltung ihrer Frey⸗ 
heit Handwercker lernen und treiben konnten, da⸗ 
hero man dieſelben auch mit Zuͤnfften und Innun⸗ 
an verfehen ; fo blieben doch die Handivercks⸗ 
anner verachtete Leute zu Rom, wie unter ans 
dern Cicero anmercket, wie ſehr auch die 3 
Meiſter, ihre Ehre zu retten, demuͤhet waren. In 
Deutſchland gieng es in den altern Zeiten. nicht 
beſſer zu. Denn bis Pi das Jahr gar. waren 
alle Handwercker bey Knechten und Leibeigenen 
auf dem Lande. Der Deurfche Adel ließ ſich alles 
von ſeinen Knechten machen. Er durffte S huſtern, 
Schneidern u. a. m. keinen Heller zu wenden. Ei⸗ 
nem andern vor Lohn arbeiten, hieſſen fie des an⸗ 
dern Knecht und Dienſt⸗Mann 7 ſeyn. Daherd 
auch die Edelleute, die ſich für Lohn zur Aufwar⸗ 
tung dingen lieſſen, den Adel ſchwächten. Kapdfer 
Henricus war im Jahre 92$. der erſte, der dieſen 
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erkannte. Denn als er den Fehler einſade, daß in 
Deutſchland faſt keine eintzige Stadt zu finden 


wäre, weil der Adel zin feinen Schloſſern auf dem 


Lande wohnete, und jeder feine leibeigene Knechte 
zu vielen hunderten um ſich her, wiewohl in zerſtreue⸗ 
ten Haͤuſern, Ginekn, oder Weilern wohnen hatte; 
dahero die Wenden und Hunnen Gelegenheit fun⸗ 
den, das gantze Land zu durchſtreiffen, und in dem⸗ 
ſelben zu rauben und zu morden: ſo faßte er im 
Jahre gef. den Schluß, haltbare Staͤdre anzule⸗ 
en, in welche man zur Zeit ſolcher Noth fluch ten 
onnte. Allein wer ſolte ſich in der Stadt anbauen? 
Der Adel wolte nicht; ſondern hielt das Land ⸗ke⸗ 
ben, da dem Eigeuthuͤmer alles, was zur Leibes 
Nahrung und Unterhalt gehörig, faſt monathlich zu⸗ 
waͤchſt, und von den Leibeigenen alles bewuͤrcket und 
gemacht wurde, für feine Gluckſeeligkeu und Frey⸗ 
heit. Der Kupfer zwang demnach den⸗ zehenden 

ann, ſich in die Stadt zu begeben, und zu jols 
chem Behuff den zehenden Knecht freyzulaſſen. Aber 
dieſes mochte noch nichts helffen, weil die Freyge⸗ 
laſſenen nunmehr anſiengen, in der Stadt Buͤrger 


zu heiſſen. Denn von denen Waͤnden kommen ſie 


nicht eſſen. Daher erfolgte endlich der S hluß das 
hin, daß die von dem Adel freygelaſſenen Knechte 
allein in den Staͤdten Handwercker und Gewecbe 
treiben, dem Adel aber, und deſſen Knechten, der⸗ 
gleichen auf dem Lande weiter zu beginnen, verbothen 
ſeyn ſolte. Diß Geſetze wat zwar fur den Land⸗Adel 
mehr als zu hart; und alle Land⸗Stande fuhreten dar⸗ 
über Beſchwerde. Es half aber alles nichts, ſondern 
es wurde vielmehr dahin gearbeitet, mit aller Macht 
über dem Geſetze zu ballen. Jedes Handwerct bes 
kam in der Stadt feine eigene Zunfft. Den Zunffe 
ten wurde Ehre und Rang vor andern lamerthanen 
zugeleget. Sie hatten ihr eigenes Zuufft⸗Sießel, und 
wurden Siegelmaͤßig, wie auch ihre eigene Sana: der 
mungs⸗Artickel. Sie kamen zu Rathhaußachen 
edienungen, wurden Raths⸗Herren und Bingermei⸗ 
er, und in denen Gerichten Schöppenbare Leute. 
s iſt alſo nicht zu laͤugnen, daß ſolches zur Anz 
bauung und Vermehrung der Städte ungemein vie⸗ 
les bepgetragen hade. Weil demnach gedachter 
Maſſen Kayſer Henricus den Anfang gemacht hat, 
die Städte diſſeit des Rheins zu erbauen, je giebt uns 
ſolches Gelegenheit, noch eines und das andere von de⸗ 
nen Deutſchen Städten uberhaupt benzubringen. 
Und zwar, was erſtbemeldten Hearıcum zu Erbun⸗ 
ung der Staͤdte meiſtentheils dewogen habe, das iſt 
bereits ſchon geſaget worden. Bey feinen Vorfah⸗ 
ren und Nachfolgern ader haben wohl der Geitz und 
die Wolluſt das meiſte darzu beygetragen. Der 
Geitz ermahnte die Leute zur Handlung, von weleher 
man bisher in Deutſchland noch nicht viel gewuſt 
Die Handlung aber erforderte gnuaſame Si⸗ 

it, davon in offenen Platzen nicht viel zu hoffen war. 

Die Wolluſt hingegen wolte auf eine beſondere Ma⸗ 
hier, und von beſenbern Leuten bedienet fern. Bey⸗ 
des aber war aut dem Lande nicht wohl zu finden. 
Wie man nun ferner ſagen muß, daß der Geitz ben dem 
Volcke, die Wolluſt bey den Fuͤrſten am meisten ge⸗ 
herrſchet habe; fo muſte auch nach Abgang der Caro⸗ 
lingiſchen Kapfer die Anzahl der Städte nothwendig 
wachſen, weil die Fürften faſt taglich vermeheet wor⸗ 
den. Als auch die Knechtſchafft in Deunſchland faſt 
überall aufhörete ; fo wolten die Freygelaſſenen nach⸗ 
gehends viel lieber in den Staͤdten mit mäßiger Ar⸗ 
beit viel als auf dem Lande mit unmaͤßigen Bemuhungen 
wenig verdienen. Es wuſte auch Lieuricus, auſſer dem 
bereits geſagten, noch allerhand andere Mittel zu er⸗ 
finden, durch welche den Leuten das Land⸗ Leben, an 
welches fie ſich bisher gewoͤhnet hatten, verdrießlich 
und hingegen die Staͤdte ſehr angenehm gemacht 
wurden. Es wurden nemlich alle Ehren⸗Mahle, und 
Qq qq 3 andere 


andere „welche einige Solennität erforderten, 
in den Staͤdten ausgerichtet. Alle Jahrmaͤrckte 
und alle Gerichte muſten in den Staͤdten gehalten 
werden. Der neunte oder zehende Mann ward, wie 
bereits gemeldet, ordentlicher Weiſe von den Land⸗ 
Leuten genommen, und durch die zurückgebliebenen 
8. oder g. ernaͤhret. Es muſte auch von feiner bes 
ſtimmten Nahrung etwas aufgehoben, und in das 
Magazin geliefert werden. Und weil Henriens ders 
geſtalt die Erbauung und Anfuͤllung derer Staͤdte 
ſo gar weißlich angeordnet hatte; ſo wird er auch 
daher insgemein der Deutſche Thefeus genennet, 
Am meiſten aber find wohl ohnſtreitig die Staͤdte 
durch den Handel geſtiegen. Lehmann menner in 
feiner Speyerifchen Chronicke, die Handlung ev An⸗ 
fangs in Deutſchland nur durch Knechte gefuͤhret 
worden. . aber bemuͤhet ſich, das Gegentheil 
u erweiſen. Das meiſte Verkehren gieng damahls 
ep den Italiaͤnern vor. Denn in das Balthiſche 
Meer durfte ſich aus Furcht vor den Et Raus 
bern, niemand wagen; und über dieſes hatten die 
Daͤnen und Schweden ihnen daſelbſt ſchon vor dem 
Hamen gefiſchet. Im XI. Jahrhundert fiengen aber 
ſchon die Wandaliſchen Staͤdte an, durch den Han⸗ 
del in der Welt bekannt zu werden. Ulnd dieſen 
folgten viel andere gluͤcklich nach. Auſſer dem Han⸗ 
5 „welcher im XI. Jahrhundert durch gantz Deutſch⸗ 
and zu floriren anfieng, haben auch die zur ſelben 
Zeit erfundenen Bergwercke und Saltz⸗Gruben nicht 
wenig zu Erbauung der Städte beygetragen, indem 
viel Arbeiter darzu erfordert wurden, die mehrerer 
Bequemlichkeit wegen gerne nade beyfammen woh⸗ 
gen wolten. Wie hoch die Staͤdte in kurtzer Zeit 
geſtiegen, hat man vornemlich aus dem Rheini⸗ 
ſchen, Schweitzeriſchen, Schwaͤbiſchen und Hanfees 
Boͤndniſſen ſehen koͤnnen. Das Rheiniſche Buͤndniß 
nahm im Jahre iaßſ. feinen Anfang, und begriff 
mehr als 42. Städte unter ſich. Nachgehends aber 
verſtund man unter dem Rheiniſchen Bunde die 
vorgegebene Deſenſiv-Allianz „welche die 3. Churfür⸗ 
ſten, Mayntz, Trier und Eon, der Biſchof zu Mün⸗ 
ſter, der König von Schfveden als Hertzog von Bre⸗ 
men, Vehrden, und Herr von Wißmar, wie auch 
Pfaltz⸗Neuburg und die Luͤneburgiſchen Hauser, nebft 
Heſſen⸗Caſſel und verſchiedene andere Staͤnde den 
14. Aug. im Jahre 1658. zu Franckfurt ſchloſſen, und 
ſich hiermit nur vor aller Einquartirung und Durch⸗ 
zugen fremder Voͤlcker zu beſchüͤtzen zwar vorgaben, in 
der That aber den 15. (C.) Aug. den Koͤnig in Franck 
reich durch einen abfonderlichen Receff mit aufnah⸗ 
men, und hierdurch deutlich genug verriethen, daß 
Franckreich ſolchen vermeynten Bund nur dem neuer⸗ 
wehlten Kapfer Leopoldo zum Tort aus gekünſtelt 
habe. Von denen andern Buͤndniſſen, derer vor⸗ 
hingedacht worden, ſiche die Artickel Schwaben, 
Schweiz, und Hanſte⸗Staͤdte. Nachdem Deutſch⸗ 
land durch Aufrichtung ſeines Kammer-Gerichts, und 
Eintheilung des Reichs in gute Ordnung gelanget 
war, hatte es weiter nicht vonnoͤthen, feine Sicher⸗ 
heit durch ſolche Buͤndniſſe zu unterhalten, bey welchen 
ohnedem die groͤſſern Städte nur allein einigen Vor⸗ 
theil, die Geringern hingegen lauter Schaden und Uns 
terdrücfung verſpüreten. Dieſe Städte nun wurden 
unter derer Fraͤnckiſchen und Sauͤchſiſchen Kayſer Re⸗ 
gerung durch Comites oder Fræfectos verwaltet, und 
hieſſen Reichs⸗Staͤdte, verfielen aber nach und nach 
in derer Neichs⸗Staͤnde, ſonderlich derer Biſchoͤffe, 
Gewalt. Die Urfachen, warum nicht allein den Bis 
ſchoͤffen, ſondern auch den Achten, und geringern 
Geiſtlichen, ſo viel Staͤdte zugewendet wurden, ſind 
vielerley, keine aber iſt gar zu gut und gegruͤndet ges 
weſen. Sonderlich, wenn die Kayſer nach. Ortonis I. 
Exempel gar zu weit gehen, und gantze Hertzogthuͤ⸗ 
mer mit den geiſtlichen Stifftern verknüpfen wolten. 
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Gleichtvohl wolte es die Einfalt und die allzugroffe An⸗ 
dacht von denſelben Zeiten nicht anders haben, welche 
ſoweit eingeriffen waren, daß man eine Stadt, wel⸗ 
che unter der geiftlichen Bothmäßigkeit lebte, eine 
freye Stadt zu nennen pflegte. Piernechſt meyn⸗ 
ten auch die Kayſer eine gantz beſondere Klugheit aus⸗ 
zuuͤben, wenn fie durch dieſes Mittel die Biſchoͤffe 
denen Hertzogen und Grafen, welche unvermerckt alle 
zumachtig und anſehnlich geworden waren, in allem 
gleiche machten. Sie verhofften auch jene, nemlich 
die geiſtlichen Stände, um fo vicl eher auf ihrer Sei⸗ 
te zu behalten, weil damahls alle Vacantzen, wie bes 
kannt, von denen Kayſern erſetzt wurden, und fie Ders 
geſtalt entweder durch ihr Wohlverhalten ſich ein ſolches 
beueſien m eceleſi ſlicum, oder geiſtliche Pfründe, vers 
dienen, oder vor das allbereit erhaltene leder zeit huld 
und treu verbleiben muͤſten. Unter Henrico V. wur⸗ 
den die rechten Freyen Reichs ⸗Stadte Mode. Denn 
wie zu dieſer Zeit die groſſe Veranderung mit den 
Biſchoͤffen vorgieng, daß ſich dieſelben der Kayſerli⸗ 
chen Jurisdietion meiſtemheils entziehen, und dem 
Pabſte unterwerffen laſſen muſten; ſo meynten die 
Kayſer, ſich am allerbeſten dadurch zu helffen, wenn 
die Staͤdte denen Biſchoͤffen wiederum entzogen, und 
in die Reichs⸗Freyden verſetzet würden. Dieſe Frey⸗ 
beit aber wurde allen Staͤdten fo gar völlig nicht ges 
geben, daß nicht theils die Kanfer, theils die Bir 
ſchoͤffe, unterſchiedene Rechte darinnen hatten behal⸗ 
ten ſollen. Daher kommen die Reichs Voigteyen 
und Reichs / Schultzen Aemter, auch vicleriey Fre. 
tenfiones, welche groſſe Herren auf dieſe und jene 
Reichs⸗Stadt zu machen pflegen. Nach der Zeit bar 
ben auch ihrer viele durch Geld und Vergleiche ihre 
Freyheit erlanget, andere aber de fia, eder durch 
ihr eigenmaͤchtiges Beginnen, und wenn es im Reiche 
fein verwirrt untereinander gegangen ift, ſich derſel⸗ 
ben angemaſſet, daß man dergeſtalt wohl von einan⸗ 
der unterſcheiden muß: Eine Reichs ⸗ Stadt; eine 
Stege Reichs : Stadt; eine Reichs Stadt, an wel⸗ 
cher die Stande des Reichs noch groſſen Antheil has 
ben, und die deswegen Mixta genennet wird; eine 
Sreye Stadt, und eine Fürjien Stadt, welche 
municipalis und provincialis heißt. Ilebrigens hat Ber 
ſold, Becmann, und Chriſtian Herold gantz insbe⸗ 
jondere vom Urſprunge und Aufnehmen der Städte; 
desgleichen Johann Biter. de Ot igine Urbium: Hyppe- 
kisur a Collibus de Increnientis urbium; und Hermann 
Conring, de Urbibus Gerinan. geſchricben. Univ. Lex, 
Stadt, die (weiſſe) an den Graͤntzen Mangt oder 
China, are 
Stadt am Sof, Statt am Hof, Ambof, Be 

riſch Hof, eine kleine Stadt in ek ir 
che zudem Rent⸗Ainte Straubingen gehoͤret, und ſo 
nahe an der Stadt Regenſpurg liegt, daß fie die 
Donau- Brücke gleichſam mit derſelben verbindet. 
Sie gehoͤret Chur⸗Bayern, und hat ein eignes Pfleg⸗ 
Gerichte, wozu ein Kloster, ein Schloß, ein Adelie 
cher Sitz und ein Hof⸗Marckt gehörig find. Das 
S. Magaus- und das Urfeliner » Klofter find daſelbſt a. 
ſchoͤne und neue Gebäude... Ehe Regenſpurg an das 
Reich kam, hielt man ſie vor eine Bayeriſche Vor⸗ 
ſtadt von Regenſpurg. Avent nus ſchreibt; daß zu 
Zeiten Kaſſers Wenceslai, in dem Bayeriſchen ‘Fürs 
ſten⸗ und Stadte⸗Kriege Pfaltzgraf Kupertus der 1 
ge mit ſeinem Sohne, Hertzog Stephanus mit feinem 
Sohne, und viele andere Fuͤrſten, die Stadt am 
Hof erbaͤrmlich ausgepluͤndert haben. Als Hertzog 
Bernhordus von Sachſen⸗Weimar im Jahre 163. 
Regenſpurg einnahm, ward fie ſammt dem nahe dar 
bey gelegnen Schloͤßgen, Lazar und dem St. Miclas⸗ 
Kirchlein abgetragen, und vieles davon in die Afche 
gelegt, ſo aber bald hernach wieder in vorigen Flor 
gekommen, als die Kavferliche Arınde Regenſpurg 
mit 200. groſſen Stuͤcken, mehr als 15000. Schüssen 
und 
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und 170. ſchweren Kugeln beſchoſſen und erobert hatte, 
Den 10. Auguſt 1704. kuͤckten die Kayſerlichen für 
dieſen Ort, der weder Gegenwehr, noch ſonſt Wichtig⸗ 
keit hatte, und forderten ihn auf. Der darinnen lie⸗ 
gende Conunandant, Obriſt⸗Lieutenant de Berquere, lich 
gegen die Aufforderung eine ſchimpfliche Antwort erge⸗ 
hen, welches den General d' Herbeville veranlaßte, ihnen 
Peine Gnade mehr zu zugeſtehen; fondern wenn er hin⸗ 
einkuͤme, alles nieder zu machen. Als nun Abends 
die Batterien und Keſſel fertig waren, ſieng man a 
binein zufeuern, und alle zum Sturme nöthige Anfta 
ten zu machen, welcher Abends um 10. Uhr fuͤr ſich 
gieng. Als man bereits in die Stadt gedrungen war, 
gieng es von beyden Theilen an ein hefftiges Feuern, 
dis die Bayern herausgetrieden, und den Huſaren in 
die Saͤbel gejagt wurden, die da erbaͤrmlich ſchlach⸗ 
teten, und auf 100. gefangen nahmen. Viele Buͤr⸗ 
ger wurden in der Stadt niedergeſaͤbelt, und den ſtuͤr⸗ 
menden Soldaten alles Preiß gegeben. Der Com- 
mandant, den man Anfangs nicht gleich finden konn⸗ 
te, ward nebſt 3 Hauptleuten zu Gefangnen gemacht, 
und man drohete dieſen Platz gaͤntzlich zu ſchleiffen. Im 
Jahre 1716. ward er wieder an Babern abgetreten. 
Von dem, was in dem Oeſterreichiſchen Succellions- 
Kriege, da die Ungariſche Armee zu Anfange des 
Jahres 1742. in Bayern eingebrochen, zu Stadt am 
Hof vor en, wollen wir nur dieſes berühren, 
daß die Frantzoͤſiſchen Auxilur · Voͤlcket gegen das En⸗ 
de des Jahres 174. ſtarcke Verſchantzungen daſelbſt 
angelegt, und den Ort dadurch zu einer ziemlichen 
eſtung gemacht. Es war ihnen an Erhaltung dies 
Orts viel gelegen, weil er gleichſam der Mittel⸗ 
Punct von dem Baperiſchen Kriegs⸗Theatro war, 
aus welchem fie auf allen Seiten Zufuhre haben konnten. 
Sie hatten daher nicht nut eine groſſe Menge Back⸗ 
Oefen daſelbſt errichten laſſen; ſondern auch ein groß 
ſes Lazareth für ihre Krancken angelegt. Gewiſſe Blaͤt⸗ 
ter gebrauchten deswegen folgenden Ausdruck von dies 
ſem Orte: Es ſey ſelbiger eine Feſtung, Magazin, und 
ziemlich groſſer Kirchhof. Luv. Lex. 
— eine Stadt, in Weſtphalen, fiche 


Stadeberg, (Canal bey) ein Canal in Weſtphalen, 
ſiehe Canal bey Ehresburg. 

Stadebor, ein Ort in Weſtphalen, iſt wegen der 
Schlacht bekannt, welche der Kayſerl. General "Tilly 
dem Biſchoffe zu Halberſtadt, Chriſtian, im Jahre 
162. abgewann. Söͤbn. Hit. Fr. VII. Th. 

Stadtbrechtingen, ein Flecken im Hertzogthume 
Luxemburg, zwiſchen Reimich und Leiningen, an der 
Moſel gelegen. Ein des Neck. 

„ ein Saͤchſiſch Dorff, im Amte Weiſ⸗ 


Stadtfeld, ein Ort im Stiffte Würtzburg, in 
Francken, zwiſchen Eſchenbach und Eltmann, oe 
va. Astigu. des Neck. , 

„Stadhagen, eine kleine Stadt 
nebſt einem offe und Amte in der Graſſchafft 
Schaumburg, in Weſtphalen, zwiſchen Sachſenhauſen 
und Buckenburg, 3. Meilen von Hannover, und z. von 
Minden gelegen, hat einen Superintendenten, und if dem 
Grafen von der kippe zuftändig. Es hat ehedeſſen Greven 
Avesbagen geheiſſen, und find allda die Begraͤbniſſe der 
alten Grafen zu ſehen. Im Jahre 1048. wurde dieſe 
Stadt nebſt dem Amte in dem Osuabruͤckiſchen, nicht 
weniger in dem Muͤnſteriſchen Friedens ⸗Schluſſe, wel⸗ 
che zu einer Zeit geſchehen, Wilhelmen, Land⸗Gra⸗ 
fen zu Heſſen, und feinen Nachfolgern uͤberlaſſen, 
nachdem zwiſchen gedachtemkand⸗Grafen und dem Gra⸗ 
fen von der Lippe ein Vergleich geſchehen war. Im 
Jahre 1619. wurde von dem Fuͤcſten von Schaum: 
burg, Erneſto, aus dem daſigen Gymusſio eine Aca- 
denne gemacht, welche hernach nach Rinteln verleget 
worden. Die Stadt hat drey Jahrmaͤrckte: 1) Mon⸗ 
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tag nach Judien; 2) Montag nach Pari Pauli, und 3) 
ne. id Urfola, Marperger. Pfeffinger. Hubn. 

‚I, Th. EC 

Stadthof, ein Ritter⸗Gut in der Neu⸗Marck 
Brandenburg, wovon ein Theil der Unterthanen nach 
Dramburg gehoͤret. Ex Lite. 

Stadt⸗ Ilm, ſiche Ilm. 

Stadc⸗Deil, fiche Beil, 

Stadt/ Remnath, in der Dber + Pfaltz, ſiehe 

emnat. 

Stadtland, Staadland, ein gewiſſer Strich Lan⸗ 
des im Weſtphaͤliſchen Kreiſſe, welcher zur Grafſchafft 
Oldenburg gehöret. Es iſt ſolcher unter dem Grafen 
Huno darzu gekommen, und zwar auf- folgende Art: 
Der Graf Huno war bey dem Kapſer Henrieo IV. 
von dem Ertz Biſchof zu Bremen, Alberto, der belei⸗ 
digten Majeſtat beſchuldiget worden, und ſolte des⸗ 
wegen ſeine Unſch uld durch einen Kampf mut einem 
Loͤwen darthun. Det alte Graf konnte zwar mit ei⸗ 
ner ſolchen Beſtie nicht anbinden. Sein Sohn, Frie⸗ 
drich, aber war bereit darzu, und erhielt auch den 
Sieg. Wegen dieſer Helden⸗That erhielt nicht nur 
der alte Hund das Leden; ſondern der Kayſer gab 
ihm auch Macht, fo viel Unterthanen zu haben, als 
er bezwingen koͤnnte, darunter ſonderlich die bekann⸗ 
ten Ruͤſtinger, Stadtlaͤnder und Budjadinger begrif⸗ 
fen waren, welche zunächſt an die Grafſchafft Olden⸗ 
burg angräntzeten. Es erſtrecket ſich aber dieſes Lind 
dom Hunte⸗Waſſer bis ans Budjadingerland, iſt 4. 
Stunden lang, und 2. Stunden breit. Die Vog⸗ 
teyen, die darinnen liegen, find Golswarden, Divens 
brock, Hamelwarden, Elßflet, und das feste Schloß 
Ovelgruͤnne. Die Einwohner heiſſen geinemiglich die 
Stadrländer, Baſel. Hiſt. Lex. Fortſ, Söon. 3. L. 

Stadtlohn, ſiehe Stadlo. 

Stadt⸗Steinach, eine Stadt, ſiehe Steinach. 

Stadt⸗Wetter, ein Stifft, ſiehe Wetter. 

Stadt⸗Worbes, eine Stadt, ſiehe Wor bes. 

STCHADES, ſiehe Stoechader, 

Scaden, ſiehe Steden. 

Städingerland, ſiehe Stedinger land. 

Stadlau, ſiehe Stadlin. 

Staͤdtel, ein Flecken im Fürſtemhume Breßlau, in 
Nieder⸗Schleſien, an der Stober gelegen, und dem 
Baron Kottulmoki gehörig. bel. . 

Stoͤdten, ein Flecken und Ant in der Grafſchafft 
Mannsfeld, worzu 3. Adeliche Güter gehören, Dies 
fen Ort deſitzt jetzo der Königl. Preußl. Printz Auguſt 
Ferdinand. Abel. 

Stäfen, Sraffis, ſiehe Navy. 

Scaͤbl, Staͤl, eine Stadt in Ober⸗Kaͤrnthen, an den 
Salnburgiſchen Graͤntzen. Meli nter. 

Abt, ein Flecken im Hertzogthume Brauncchweig, 
unter Holtzmuͤnden zur Luncken der Weſer. Schnei⸗ 
ders alt. Sachſenl. 

Stäkebolm, ein Ort in Schweden. Im Jahre 
1434. wurde er von den Oſtro- Gothen belagert, konn⸗ 
te aber nicht eingenommen werden. Laccenit H Sue. 

Stäng, eine bekannte Probſtey in Nuder⸗Steyer⸗ 
marck, unweit Schwanberg. Huͤbn G. ll. 

Scärtzing, eine Stadt nicht weit von dem hohen 
Gebuͤrge, der Brenner genannt, worauf ſich im Jahre 
1793. die Tyroler Heldenmuͤthig beſchützten, G. Meilen 
von Inſpruck. Hier it auch der andere hohe Berg, 
der groſſe Perner, am Wipthale. Me ger. 

&a, ein wohlverwahrtes Schloß in Unter⸗Oeſter⸗ 
reich, in dem Quartier Unter⸗Manhartsberg. Es ge⸗ 
hoͤrte ehedem den Grafen Breuner, nunmehro aber dem 
Haufe Colluredo. Huͤbn. G. IIl. Th. 

Stafanger, eine Provintz u. Stadt, ſ. Stavanger 

STATARDE, Staffarde, re. Flecken in den 
Staaten von &avoren, im Marquiſat von Saluzzo, 5. 
Meilen von der Stadt dieſes Nahmens, an der Straſſe 
von Cavour und kiguerol. Dieſer Flecken, eien 
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dem Po liegt, hat eine reiche Abtey aus dem Ciftercien- 
fer- Orden. Eriftüber dieß durch die berühmte Schlacht « 
bekannt, welche der Herr von Catinat nahe dadey den 
18. Auguſt im Jahre 1690. wider die Truppen des 
Hertzogs von Savoyen gewann, welcher ſie in Perſon 
com manditte, und dem die Mayländer und Deutſchen an 
der Zahl von mehr als zoo oo. Mann zu Hülffe kamen. 
Nach dieſer unglücklichen Schlacht kam faſt gantz Sa⸗ 
voyen in Frantzoͤſiſche Hände, Mars. De Seine. 
Suͤbn. Z. L. 

Staffel, ſiehe Stapel. 

Staffel, Stoffel, ein Dorff in der Wetterau, an 
der Lahn. 

Sſtcaffelſteſn, eine kleine Stadt, Schloß und Amt 
im Bißthum Bamberg, in Francken, zwiſchen Lichten⸗ 
fels und Bamberg, an der Lauter gelegen. Nach⸗ 
dem dieſe Stadt vor ohngefehr co. Jahren bis an die 
Stadt⸗Mauern abgebrannt, iſt fie nun wieder neuer⸗ 
bauet, ſonſt aber mit einer fruchtbaren Gegend und 
Weimwachs verſehen, auch mit 8. Jahrmaͤrckten begna⸗ 
diget. Honn. Hübn. Z. L. 

Staffenbull, ſiehe Auguſtenburg. 
STAFFIOE, oder Staffo, ein berühmter Eiſenham⸗ 
mer in der Schwediſchen Provintz Suͤdermannland, 
allwo eiſerne Stücke und Canonen, welche den Mes 
tallenen an Zierlichkeit nichts nachgeben, gegoſſen wer⸗ 
den. Suͤbn. G. II. Th. 

STAFFORA, ein Fluß in Italien, im Maylaͤndi⸗ 
ſchen. Er entſpringt an den Genueſiſchen Graͤntzen, be⸗ 
waͤſſert das Pavelanifchel, und nachdem er bey Voghera 
vorbeygegangen iſt, fo verliehrt er fich in dem Po. Einige 
halten ihn für den alten Iris. Mart. Hriemle. 

STAFFORD, eine Grafſchafft, in Engelland, ſiehe 
Staffordıbire. 

STAFFORD, eine Grafſchafft in America, in Virgi- 
nien, ift eine neue Grafſchafft, wovon wir zur Zeit 
noch nicht viel Nachricht haben, auffer daß fie ein Kirch⸗ 
ſpiel, Overworton genannt, hat, und nebſt der ebenfalls 
neuen Grafſchafft Richmond insgemein mit dem Nah⸗ 
men Rappahanock belegt wird. Das Britt. Reich in 


Amer. 

STAFFORD, oder Stafort, eine Stadt in Engelland, 
in der Grafſchafft, der ſie ihren Nahmen giebt, und da⸗ 
von ſie die Haupt⸗Stadt iſt. Dieſe Stadt, welche 
etwas oberhalb dem Orte liegt, wo ſich der Penck in 
die S » ſtuͤrtzet, wird Stafford an ſtatt Statford genannt, 
und vor Alters nannte man fie Berbeney, wegen eines 
gewiſſen Einſiedlers, mit Nahmen Berthilin, welcher an 
dieſem Orte in groſſem Muffe der Heiligkeit gelebt hatte. 
Die Saw waͤſſert Stafford auf zwey Seiten, gegen We⸗ 
ſten und gegen Suͤden. Die Figur dieſer Stadt iſt 
oval; und ihr Untfang kan ohngefedr 1zooo. Schritte 
haben. Ehedem wurde fie gegen Nord⸗Oſten von eis 
nem Moraſte umgeben. Da aber die Einwohner Fleiß 
daran gewandt, ihn trocken zu machen, fo ſieht man 
heut zu Tage daſelbſt ein ſchoͤnes und angenehmes Feld, 
halb Aecker, halb Wieſen. Eduardus der Alte hat im 

ahre 914. ein Schloß zur Vertheidigung von Stafford 

en laſſen; und da dieſes Schloß war zerſtoͤhrt wor⸗ 
den, fo ließ es Wilhelmus Conqueflor wieder aufbauen, 
Die Baronen von Stafford bauten auch ein ſehr ſchoͤ⸗ 
nes Schloß gegen den Zuſammenfluß der Saw und des 
Penck. Man kan ſagen, daß dieſe Stadt angenehm 
und wohl gebaut iſt. Sie iſt in zwey Kirchſpiele getheilt, 
und hat Sis und Stimme im Parlament. Es iſt da⸗ 
felbft eine öffentliche Schule. Heut zu Tage giebt 
Stafford einem Herrn aus dem Kaufe der H words den 
Titul eines Grafens. In der daſigen Gegend findet 
man Eiſen und Stein⸗Kohlen. Mart. Del. de Ia Gr. 
Br. Miege. Univ. Lex. 

STAFFORD, ein Ort in der Grafſchafft Warwick in 
Engelland. Sübn. C. I. Th. 

STAFFORDSHIRE, Stafford, Lat. Stafordia, Staf- 
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fordienſi Comitatur, eine Mittelländifche Provintz und 
1 in Engelland, in der D Ne von Lichfield 
und Coventry, Sie graͤntzet gegen Nord⸗Weſten mit 
der Grafſchafft Cheller; gegen Weſten mit der Graf⸗ 
ſchafft Shrewabury; gegen Süden mit Worceiter und 
Werwick; und gegen Oſten und Nord⸗Oſten mit Darby. 
Sie erſtreckt ſich von Norden gegen Suͤden 44. Mei⸗ 
len weit; ſie hat 27. Meilen in die Breite, und 140. im 
Umfange. Dieſes Erdreich ſchluͤßt 80900. Morgen 
Landes in ſich. Man zaͤhlt daſelbſt g. Hundreds oder 
Birke, 18. Städte oder Marckt Flecken, 130. Pfarr⸗ 
Kirchen, und ohngefebr 23750. Haͤuſer. Es find das 
ſelbſt 4. Staͤdte, welche das Recht haben, Abgeord⸗ 
nete ins Parlament zu ſchicken, und 18. Flecken, welche 
Marckt⸗Recht haben. Die alten Eimwohner dieſes 
Landes find die Cornavier geweſen, welche uͤber dieß 
Lande reyen beſaſſen, die in den Grafſthafften Shrews- 
bury, Worceſter und Cheller begriffen ſind. Nach ih⸗ 
nen iſt dieſe Grafſchafft den Saͤchſiſchen Mercies zu 
Theil geworden. Man ſieht in dieſer Provinz eine 
betrachtliche Anzahl Fluͤſe. Die groͤſten find die 
Trente, die "Tome, die Love, der Blithe und die Saw, 
über welche Flüſſe man 24. Brücken zehlet. Unter 
den andern nicht fo beträchtlichen bemercket man den 
Hans, den Churuet und die Lenne, welche ſich in den 
Dove ſtürtzet, und den Penck, welcher in die Saw fällt, 
Der Suͤdliche Theil dieſer Provintz fängt an, hoͤher 
zu werden; und man ſieht daſelbſt die Spitze derjeni⸗ 
gen Reihe Berge, welche, indem ſie gegen Norden 
lauffen, Engelland in zwey gleiche Theile theilen, in⸗ 
dem ſie gleichſam eine Kuͤſte oder vielmehr ein Vor⸗ 
gebuͤrge mitten im Koͤnigreiche biß in Schottland mar 
chen. Alſo iſt der Nordliche Theil der Grafſchafft 
St lord bergigt; welches gemacht hat, daß man ihm 
den Nahmen Moore- Land gegeben hat. Dadurch 
wird er kalter, als das Uebrige; und der Schnee bleibt 
daſelbſt ziemlich lange auf der Erde. Dieſes hat auch 
gemacht, daß das Erdreich rauh und unfruchtbar iſt. 
Man hat in dieſen Gegenden angemercket, daß der 
Weſt⸗Wind den Regen herzufuyrt, und daß hinge⸗ 
gen die Suͤd⸗ und Oſt⸗Winde ſchoͤnes Wetter brin⸗ 
gen, welches an andern Orten des Landes das Gegen⸗ 
theil iſt. Man mißt dieſes der Nachbarſchafft des 
Meeres von Irrland bey. Die Lufft in Statfordshire iſt, 
überhaupt davon zu reden, gut, obgleich in dem Nordlichen 
Beꝛircke etwas kalt. Das Erdreich iſt daſeloſt fie das 
Getreyde und für die Weide in der Nachbarſchafft der 
rente gut, und das Feld iſt an einigen Orten mit ſchoͤnen 
und angenehmen Wäldern bedeckt, worinnen viele 
Schaafe, Rehe und Caninichen zu finden ſind. Es 
giebt, hier auch ſehr viele Haſel⸗ Hühner, und die 
Schöpſe werden für die beiten im Lande gehalten. 
Unter den Wäldern iſt Cranckwood,, der mitten in der 
Grafichafft liegt, der vornehmſte. An Vau⸗Holtze 
und dauerhafften Steinen hat dieſe Provintz keinen 
Mangel. Der Südliche Theil derſelben iſt der beſte, 
und auf alle Art der fruchtbarſte. Auſſer der Weide 
und dem Getrayde trifft man daſelbſt Gruben von Erd⸗ 
Kohlen, Marmor, Alabaſter und Muͤhlſteinen an. 
Dieſe Erd⸗Kohle ıft harte, glänzend und leicht. Sie 
kan leicht in Stucke gehacket werden, und wenn fie 
angezündet wird, fo verzehrt fie ſich geſchwinde. Eine 
von dieſen Gruben, die zwiſchen Willingsworch und 
Weudebury liegt, faſſete im Jahre 1622. Feuer. Der 
beſte Alabaſter in Engelland wird hier um Caſllebag 
gefunden, woraus in der Weit-Münfter-Abtey viele 
Gradmaͤhler gemacht werden. Man trifft auch einige 
Eiſen⸗Bergwercke an; allein man ſagt nicht, daß ſie 
groſſes Einkommen haben. Die Flüſſe, be ſonders 
die tente, haben Uberfluß an Fiſchen, als an Hechten, 
Baͤrſchen, Aalen und Grailings, Das beſonderſte iſt, 
daß ſich der Dove, welcher viele Aale führt, manch⸗ 
mahl im Monath April ergießt und 12. Stunden lang 
mit fo groſſer Heffungkeit aufſchwillt, daß er Schaafe 


und 


36: Staffurt 


und Kühe mit ſich wegreißt; 1e. Stunden Darauf 
fallt er wieder, und geht in feinen Raum zuruͤck. In⸗ 
zwiſchen ſind dieſe Ueberſchwemmungen von einem 
io gran Nuten, als in Egppten des Nils feine, 
Die Länder werden davon geduͤnget, und die Wie⸗ 
ſen bekommen davon ſchoͤnes gruͤnes Gras. Mit der 
Trente iſt es gantz und gar nicht alſo. Sie ergieſſet 
ſich auch manchmahl; wenn fie aber uͤber ihre Ufer 
gegangen iſt, fo geht fie erſt nach 4. bis 5. Tagen 
wieder zuruck; daß alſo das benachbarte Feld dieſe 
Zeit über damit uͤberſchwemmt if. Der Dove iſt 
überall mit Gruben umgeben, daraus man Kalck bes 
kömmt. Man drennt ihn, und bedient ſich deſſelben 
mit Nutzen, die Erde zu duͤngen. Das Waſſer 
des Des bekommt von dem Kalcke, welcher auf feis 
nen Ufern iſt, eine ſolche Fertigkeit, daß die benach⸗ 
barten vr ein angenehmes gruͤnes Gras bekom⸗ 
men, das ſie ſo gar mitten im Winter behalten. 
Ohngefehr 1. Meile von Burton iſt eine groſſe rauhe 
und bergigte Gegend, die wegen ihrer Aehnlichkeit 
mit der Wuͤſten Sinai in Arabien Sinai Parck genen⸗ 
net wird. Man trifft in dieſer Provintz auch ſaltzigte 
Brunnen an, daraus man ein ſchoͤnes weiſſes Saltz 
machet. Endlich ſind daſelbſt einige Bergwercke von 
ſehr weiſſen Gypſe, welcher wie Stein harte wird. 
Vor der Religions⸗Aenderung waren zu Lochtfield, 
Stafflurd, Croſl, Cruxden, Treutham, Burton, Tau 
worth, und Wolwerhampton, Klöfter, welchen es eben 
fo ergieng, wie den andern Engliſchen Kloͤſtern zu 
Henrici VIII. Zeiten. 1 Endlich iſt dieſe Grafſcha 

noch der jo genannten Königlichen Eiche wegen berü 

tiget, in deren Höhle ſich König Carolus II. nach det 
bey Woreeſlet perlohrnen Schlacht verkrochen. Die 
Staͤdte und Flecken, wo man Marckt haͤlt, ſind: 
Stafford, die Haupt⸗Stadt, Lichſield, Newealtle; 
Penckridge, Eccleshall, Ridgeley, Bromley, Brewood, 
Betley, Cheadle, Tamworth, Burton, Leek, Kinver, 


Tudbury, Stone, Utoxeter, Walshall, Wolwechan- 


ptom. Mart. Del. de la Gr. Bret. Miege. Univ 
Lex. 

Staffurt, eine Stadt, ſiehe Stasfurt. 

STAFSIO, ein Eiſenhammer, ſiehe St Moe. 

STAGABAZA, fee Tagabuza, 

STAGELLUM, fiche Kagel. 

STAGGS, find Inſuln auf der Nord⸗ Weſtlichen 
Kuͤſte von Ierland, welche den Seefahrenden nicht 
unbekannt ſind. Micge. N 

STAGIRA, Stagirur, Stagyra, eine Stadt in Mas 
cedonien, in Griechenland, in der Nachbarſchafft des 
Berges Athos, an dem Strymanſchen Meer⸗Buſen, 
zwiſchen Amphipolis und Acanthus, Stephanus, wel⸗ 
cher Stagira, drum, ſchreibt, macht daraus das Bars 
terland des Ariſtotelis, den er mit dem Zunahmen ⁊ra 
vuęirnt, Stagirites, nennt. Heradotur L. VII. c. 115. in 
Xerxis Itinere giebt dieſer Stadt fat eben die Lage, 
die wir ihr gegeben haben. Denn er ſagt, daß die 
Armee des Nerxis, nachdem fie den Strymon verlaſſen 
gehabt, durch Stagirus gegangen, und bey Acanthus 
angekommen ſeh. Tihweydides L. IV. p. Jır. ſagt, Sta- 

waͤre eine Colome der Andrier, und fie habe mit 

r Stadt Acantlıns gemeinſchafftlich die Parthey der 
Atheuienſer verlaſſen. Sie gehoͤrete ehedeſſen zu Thra- 
eien, iſt aber lange vor des Ariltorelis Geburt von den 
M. cedoniern eingenommen, und mit Griechiſchen Ein⸗ 
wohnern beſetzt worden. Prolommeus zahlt fie unter die 
See» Städte, und bemercket fie zwiſchen dem Fluſſe 
Stry ton und dem Berge Athos. Allein an ſtatt Sta. 
ira ſchreibt er Stamira. Plinius aber ſagt, wie Ste- 
phaot:, Stagira. Dieſe Stadt wird vom No phieno 
Libauoua genennet, welcher an einem andern Orte die⸗ 
felbe Ortbagoria nennt; und Nicetas giebt ihr den Nah⸗ 
men Macra. Mart. De Ile. Often. Cellariur. 

STad NA, ſiche Sag. 

STAGNA LAT NEA, fiche Magnelome, 

Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 
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SrTAGNARA, Sagan, oder Develton · Sag, i 
ein See in der Europaͤiſchen Tuͤrckey, in ze 
Er Develto. Murr. 

„ STAGNARA, eine kleine Stadt in der Europäie 

ſchen Turkey, in Roman en, bey der Küſte des ſchwar⸗ 

zen Meeres zwiſchen S ſopo l und den Muͤndungen des 
ſchwartzen Meeres oder der Meer⸗Enge von Conſtan⸗ 
tinopel. Siehe Almpdifür, Mart. Hdd and, 

STAGNA VOLCARUM, ſiehe Maguelone, Etang 
de Muguelme, Und Klang de Vacarın. 

STAGNEN, ein Ort an den Graͤntzen von Slıvo- 
nien, von welchem man ſagt, daß er von denen alten 
Saͤchſiſchen Hertzogen fol erbauet worden ſeyn. Ei⸗ 
nige wollen auch, Jus Cxlet habe ihn erbauet. Das 
Bißtdum daſelbſt fol von C-rolo M. im Jahre 848. 
aufgerichtet worden ſeyn. Fremen Exeg. Hul. Genn. 
p. 414. 

STAGNI CAU r, eine Stadt, ſiehe C 
STAGNO, ſiehe Stagnum. N 
STAGNO, Ponteno, eine Ste bey der alten Bi⸗ 

ſchoͤflichen Stadt Otte, in der Csmpagna dı Runa, 

um Paͤbſtlichen Gebiete, dahero fie auch gemeinialich 

Opienfs Lacur genennet wird. Sie iſt heut zu Tage 

gantz trocken, und gleichſam mit der Stadt Olli eins 

gegangen. Baudrand. 

„ STAGNO, Stagmm, eine kleine Stadt in Dalma- 

een, in dem Oſtlichen Theile der Halbe Inſul S bin- 

dello, und in der Zubehör der Republick R guſa. 

Dieſe Stadt, welche befeſtiget iſt, hat ein von dem 

Ertz⸗Bißthume zu Ragufa fuffcagantes Bißthum und 

einen kleinen Hafen am Meere auf der Küe es 

Meer⸗Buſens von Venedig, ohngefehr 39. Meilen 

von der Stadt Regula gegen Tramontena, wenn man 

gegen den Meer ⸗Buſen von Narenta geht. Siehe Sa- 
bionccllo. Mart. 


ra. (CANAL DE) ſiehe Canal bey Sabien- 


STAGNO DI DIANA, ein € 0 £ 
152, Hehe Dis Dune See auf der Inſul Cor. 


nen gewiſſe Sand⸗Felder, ſiehe Bararbra, 
1 


STAGNO=PICCOL.O, in der Landes ⸗ Sprache 
Mali - Ston genannt, iſt ein Flecken und eine Fah 
1. Melle von der Stadt Stiguo, in D in ven, ncbft 
einer Beſatzung, welche allezeit von einem Adelichen in 
Ragufa cominandiret wird. Mart. 

STAGNUM, Sage, Efang, oder Kang. C weil 
dass nicht ausgeſprochen wird,) iſt ein Sanz den 
ſtehendem Gewaͤſſer, welches etwas tief iſt, und ent⸗ 
weder vom Regen oder einer anfehnlichen Quelle her⸗ 
ruͤhret. Die Deutſchen nennen es insgemein einen 
Teich, oder auch eine Lands See. Indeſſen if 
gleichwohl ein eigentlicher Teich darinne von einem 
See unterſchieden, daß dieſer gröfer und teffer it 
ud daß er einen Fluß oder Bach zu ſich nimmt und 
formiret; dahingegen ein Teich weder einen zu ſich 
nimmt, noch formiret. Er unterſcheidet ſich aber auch 
wiederum von euer Lache darinne, daß die Lache ihs 
rem Umfange nach kleiner und nicht ſo tieff iſt, und 
im Sommer leichte austrocknet. Wir reden hier je⸗ 
doch nur 3 ſolchen ſtehenden ker fo die Alten 
Saguum oder St gamer genennet haben. So haben 
fie auch gewiſſe Gegenden des Meeres im Pluc. Bu 
na geheiſſen, in welchen eine fait beſtaͤndige Stille bes 
mercket wird. Ver giliu, Eueid. L. I. v. 128 ſqq ſagt 
von dem Neptuso, welcher einen Sturm gewahr 
wurde, der ohne feinen Befehl war erreger, und das 
Meer dadurch verunruhiget worden: 

Interea migno m fceri murmure Pontum, 
Eimillangue Hye nem fenlit Neptunus & imis 
Stagne retuſa vodis. 
Eben dieſer Pocte bedienet ſich anderw 'n ts ebenfalls 
des Wortes Sreguum, und bemercket dan it den Co y- 
Nr tr tum, 
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tum, von welchem die Poeten vorgeben, daß fein Waß⸗ 
ſer ſtehend waͤre: ü 
Cocyti Stagna alta vides. 

Feflus, Servius und Iſidorus ſagen, rag werde 
alſo genennet, weil ſein Waſſer ohne Bewegung ſey, 
(quod in eo aqua perpetuo Ile) Aber Feitus giebt 
dieſe Etymologie bloß als eine Meynung einiger Ges 
lehrten an, wobey er erinnert, daß nach anderer Be⸗ 
richt dieſer Nahme von den Griechen herkomme, wel⸗ 
che dergleichen Derter ye, Stegmos, nennen, weil 
fie viel Waſſer in ſich enthalten. Alſo ſpricht Varro 
de Lingu. Lat. L. IV. Stagmum, Gtæce gyn, quod 
non runum, weil er keine Oefnung hat, dadurch 
das Waſſer abflieffen koͤnnte. Es giebt auch ſaltzige 
Teiche, als auf der Kuͤſte von Languedoc den Teich 
von Maguelose, und den Teich von Than. Dieſes 
iſt nichts anders, als eine Sammlung von See⸗ 
Waſſer, welches nur einen eintzigen Ausgang hat. 
Man trifft in Indien viele gemachte, und durch den 
Fleiß der Einwohner angelegte Teiche an. Einige 
haben 1. oder 2. Meilen im Umfange; viele ſind mit 
einer Mauer eingefaßt, um das Waſſer aufzuhalten, 
welches in den Regen⸗Monathen von Himmel fällt, 
und damit diejenigen Eimvohner, welche allzuweit von 
den Flüffen wohnen, oder deren Boden zum Brun⸗ 
nen⸗Graben nicht geſchickt iſt, wahrend der Dürre 
im Sommer ſich damit verſorgen können. Dieſer 
Nahme, welchen fie den Waſſer⸗Haͤltern geben, iſt 
von dem Frantzoͤſiſchen Nahmen nicht ſehr unterſchie⸗ 
den, denn fie nennen ſelbige Taeter. In Egupten 
gräbet man gewiſſe Platze nahe bey dem Nuo tieff 
aus, und umgiebt ſie mit Daͤmmen, welche der Nil, 
wenn er ſich ergieſſet, mit feinem Gewaͤſſer ‚anfüllet, 
welches, wenn er wieder fällt, darinne zuruͤcke blei⸗ 
bet. Welches Mittel in einem Lande, darinne es faſt 
niemahls regnet, nothwendig iſt. 

In Franckreich verſtehet man insgemein unter dem 
Worte Hang einen Salter, darinne ſüͤſſes Waſſer, 
und welcher an einem niedrigen Orte, und mit einem 
Damme oder Walle umgeben iſt, um darinne Fiſche 
m halten. Und dieſes nenneten die alten, Lateiner Pif- 
einam. Die Teiche werden alle drey Jahr gefiſchet. 
Man beſetzet ſie wieder mit junger Brut oder kleinen 
Fiſchen. Man ziehet den Ablaß in einem Teiche auf, 
damit er ſeinen Abfluß hat, und auch wenn man ihn 
ablaſſen will. La Gurus de I Efang iſt die Gegend, 
dadurch das Waſſer zufließt, und das Gitter, da⸗ 
durch es ſich ergieſſet, iſt der Ort, durch welchen es 
abflieſſet, wenn zu viel darinne iſt. Man nennet 
Etangs Salez, falgige Teiche, gewiſſe Gruben an dem 
Geſtade der See, in welche, wenn die Fluth hoch iſt, 
fie ſich ergießt, und dieſelben angefuͤllet zuruͤcke laßt, 
wenn fie wieder zuruͤcke tritt. Uebrigens beſiehe hier⸗ 
bey die Artickel Hang, Moraſt, und See. Mart. 

STAGNUM, ein See, ſiehe Stagnara. 

STAGNUM, eine Stadt und Grafſchafft, ſiehe 


rent, | 3 

STACNUM, eine Stadt in Daluutien, ſiehe 
Stagno. 
STAGNUM, Procopiur in Vandalic, L. I. c. ao. nennt 
einen Hafen im Mittellaͤndiſchen Meere, auf der Kür 
ſte von Africa, 40. Stadia von Conſtantinopel alſo. Er 
ſagt, dieſer Hafen ſey ſehr groß, und der Eingang 
deſſelben ſehr leicht. Ortelius glaubt, Oreſur rede L. 
IV, c. 22. von dieſem Hafen; und vom Appiano de Bell. 
Pun. werde er auch bloß der Hafen von Carthago ge⸗ 
nannt. Mart. 

STAGNUM AMOENUM, ein Teich, Pfuhl, oder 
See in Spanien, ſiehe Albufera. 

STAGNUM ASSYRIUM, iſt ben dem Juſtino L. 
XVII. e. 3. fo viel, als der See Genezareth, oder, 
wie er auch ſonſt genennet wird, das Galilaͤiſche 
leer, welches hier den Beynahmen Allyrium fuͤhret, 
weil entweder die Aſlyrier ehemahls über die Gegend 
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Herren aber auch Aſſyrium hier 
wiederum fo viel, als Syrium if. Univ. Lex. 

STAGNUM VOLCARUM, ift die kateiniſche Bes 
nennung eines Teiches in Franckreich, in Nieder⸗ 
Languedoc, ſiehe Ae gurlone, Hang de Maguelone, 
Hang de Vacarai, und Eflang de Vendres. 

STAGOS, Stagus, eine Stadt, ſiehe Leger. 

Stagrig, ein Dorff in der Herrſchafft Drehna, 
in der Lauſitz. 

STAGYRA, eine Stadt, fiche Stogira. - 

STAHAR, eine zu Perſien gehörige Landſchafft. 
Univ. Lex, 

Stahl, ein Flecken in Schleſien, eine Meile von 
Roͤmerſtadt, zur Lincken der Oder, dabey Stahl⸗ 
und Eiſen⸗Gruben find, Schneiders Oderſtr. 

Stahl ⸗ Eck, ein Berg⸗ Schloß, ſiehe Stalecke. 

Stahrenberg, ein Schloß in Bayern, ſiehe Sta⸗ 
renberg. 

Stahrenberg, ein Schloß in Nieder ⸗Oeſterreich, 
unter Marienzell, denen Grafen von Heuſſenſtein ge⸗ 
hoͤrig. Hagers G. II. Th. 

Stabrenberg, Starenberg, ein Schloß und Herr⸗ 
ſchafft in dem ſogenannten Haus⸗Wertel, in Ober 
Oeſterreich, unweit Roith, an denen Baperifchen 
Grentzen gelegen, und dem Biſchoffe zu Paſſau gehoͤ⸗ 
rig. Es iſt das Stamm⸗Haus derer berühmten 
Grafen von Stahrenberg, welche ſich in zwey Linien 
getheilet haben, und bis ietzo noch llornen. Sie wur⸗ 
den im Jahre 1719. in den Reichs⸗Grafen⸗Stand 
erhoben, und unter die Fränckiſchen Reichs ⸗Grafen 
aufgenommen. Sie ſind auch Erb⸗Marſchalle des 
Ertz⸗Hertzogthums Oeſterreich, und beſizen wichrige 
Herrſchafften in Ober⸗Oeſterreich. Hubn. C. 111. Th. 

€ ‚ Starig, ein Dorff in Meiſſen, unver 
Muͤhlberg. ö 


Stahrſiedel ein Flecken, fiche Starſiedel. 

Stain, verſchiedene Städte, fiche Stein. 

Stamach, eine Stadt, fiche 8 

STAINDORPE, Staindrop, fiehe Saint 

STAINFORD-BRIDGE, ein Flecken in Engelland, 
in Yorckshire, im Oſtlichen Bezircke der Proving. Von 
Wigthon, gegen Nord⸗Weſten zu, geht man in den 
Flecken Pocklington, und man langt bey Stinford- 
Bridge an, welches an dem Derwent liegt. Man 
nennt dieſen Flecken auch Batlebridge; das iſt, die 
Bruͤcke der Schlacht, weil eben Harald, König in 
Engelland, im Jahre 1066. Haraldum, König in 
Norwegen, daſelbſt ſchlug, und ihm einen ſo reichen 
Raub abnahm, daß er daſelbſt Gold zur Ladung ie. 
ſtarcker junger Leute fand. Allein der arme Koͤnig 
wurde 9. Tage hernach in einer Schlacht, die er Wi 
belmo Conqueſtori lieferte, ſelbſt geſchlagen ; und er 
verlohr daſelbſt die Crone nebſt dem Leben. Alert. 
Del. de la Gir. Br. 

Staingaden, ein Klofter, fiche Steingaden. 

STAINHEMIUM , ein Schloß und Dorff am 
Bodens See, welches der Deutſche Konig Conrad im 
Jahre yı3. an 8. Othmarum verſchenckte. Es ſoll 
aber dieſes Schloß nachgehends von eben dem Könige 
ſeyn niedergeriſſen worden. Eckard, Franc, Or. 

STAINHORBE, eine Stadt, ſiehe Saint bor pe. 

STAINLY, ein Euſt⸗Schloß in der Frey⸗ Herrſchafft 
Renfrew, in Schottland. Micge. 

STAINMORE. Hill., ein überaus ſteinigter Hü⸗ 
gel in Weltinorlaod,, iſt inſonderheit wegen feines Creu⸗ 
bes merckwuͤrdig, welches als ein Grentz⸗Mahl auf⸗ 
gerichtet worden, zwiſchen den Koͤnigreichen Engel⸗ 
land und Schottland, bey einem Frieden, der! Wil⸗ 
helm der Eroberer, mit Malcolmo, dem Kön ige von 
Schottland ſchloß. Das Engellaͤndiſche Wappen 
wurde an die Suͤdliche Seite dieſes Creutzes, das 
Schottlaͤndiſche aber an die Nordliche geſetzt. Es 
rei anietzo Reeror oder Kingseros genennet, Univ. 
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STA IN rack. Dieſes iſt der Nahme eines Thur⸗ 
mes in Sicilien, im Val di Noto, bey der Kuͤſte, 8. 
Meilen von Syracuſa gegen Suͤden. Es iſt dieſes auch 
ein Ueberbleibſel einer kleinen Stadt, welche vor Al⸗ 
ters Elorus und Elorum hich. Mart. Baudrand. 

STAINTHORPE, Stainderpe, Staiaborpe, Stan 
drop, Stayndrop, ein guter Flecken oder eine Marckt⸗ 
Stadt in Engelland, in der Provintz Durham, an dem 
Wege, welcher von der Stadt dieſes Nahmens nach 
der Stadt Yorck geht, 4. bis z. Meilen von Bernard- 
Callle, gegen Nord⸗Oſten, und 196. Meilen von 
Londen, nicht weit vom Fluſſe Tec. Man ſahe das 
ſelbſt ehedem eine Collegial- Kirche. Mart. Del. de la 
Gr. Br. p. 250. 

STAINVILLE, ein Flecken in Franckreich, im Her⸗ 
tzogthume Ber, in der Dices von Tull, im Amte Bar, 
und der Haupt⸗Ort einer Prevör, welche von der 
Bailliage von B. abhuͤngt. Es find zu Stainville . Ca⸗ 
pellen auſſer der Pfarr⸗Kirche, welche unter dem Titul des 
Heil. Matthæiſtehet. Die Abtey von Jovilliers iſt in dem 
Bezircke dieſes Kirchſpieles ſo wohl, als das Gut Nan- 
telle, welches von dieſer Abtey abhängt. Mart. 

STAIR, ein Schloß in der Schottlaͤndiſchen Graf⸗ 
ſchafft Kyle, von welchem ſich die von Dalrumple Gras 
fen und Vicomten ſchreiben. O bn. G. I. Th. 

Staitſch, ein Dorff in Meiſſen, an der Elbe. 

Stal, eine Stadt in Ober⸗Kärnthen, an den 
Saltzburgiſchen Graͤntzen. Hübn. Z. L. 

STALAMINE, eine Inſul, ſiehe Sralimene, 

STALANEI LO, iſt eines von den ſogenannten Lang- 
bifchen Gütern in Italien, im Hertzogthume Piemont. 

uͤbn. G. I. Th. 

Stalbaum, Stallbaum, ein Flecken im Gebiete 
der Reichs⸗Stadt Nürnberg, in Francken, ohnweit 
der Poſt⸗St⸗tion Pachetsfeld. Gluck. 

STALBO, ſiehe Regener. 

STALBRIDGE, eine kleine Stadt in der Graf⸗ 
ſchafft Dorcheſter, in Engelland. Melifanter. 

STALE, ein Fluß, ſiehe Stella. 

Stalecke, Stahl ⸗ Eck, Stalcke, ein Berg 
Schloß in der Unter» Pfaltz, bey Bacharach, welches 
vor dieſem eigene Grafen dieſes Nahmens gehabt hat, 
von denen Hermann im Jahre 140. zu der Pfaltz⸗ 
Graͤflichen Würde am Rhein gelanget iſt. Weil 
aber derſelbe ohne Erben verſtarb, blieb die Graf⸗ 
ſchafft bey der Pfaltz, wie denn ſein Nachfolger, 
Pfaltz⸗Graf Conrad bey Rhein, des Kayſers Fraie- 
nei Bruder, dieſelbe als ein Chur⸗Coͤlniſches Lehn 
empfieng. Es iſt dieſes Berg⸗Schloß ziemſich feſte, 
und iſt mit einem rundten Thurme verſehen, woran 
das Gemaͤuer 14. Schuh dicke, und uͤberaus feſte iſt. 
Vor dem letztern Kriege am Rhein war der Weg 
von Bacharach nach dem Schloſſe zu auf beyden 
Seiten mit ſtarcken Mauern und Waͤllen eingefaßt, 
und der Eingang mit drey nach einander folgenden 
Thoren unter eben ſo viel hohen Thürmen verwahret. 
Gegen über liegen noch zween hohe Berge, der Kühls 
derg und Voigtsberg, die ebenfalls, wie der Schloß⸗ 
berg, ſind mit Weinſtoͤcken beſetzet. Antigw. des Rheinſtr. 

STALEMURA, eine alte Stadt in Cihcien, ſiehe 
Anemuriumn. , 
5 ein alter Nahme der Stadt Genus, fiche 

ud. 

STALIA, ein Ort, deffen in dem V. Concilio 
von Conſtantinopel Erwehnung geſchieht. Es ſcheint, 
ſagt Ortelius, daß dieſer Ort in den Gegenden von Ci- 
licten habe ſeyn muͤſſen. Mart. 

STALIMENE, Stalamine, eine der fruchtbarſten 
und vornehmſten Inſuln auf dem Ege ſchen Meere, 
oder dem heutigen Archipelago. Sie iſt eben die In⸗ 
ſul, welche die alten Griechen und Lateiner Lemner 
oder Zemnur genannt haben, die aber ietzo unter den 
Duüͤrcken, Italiaͤnern und neuern Griechen nur unter 
dem Nahmen Stalimene oder Stalumini bekannt iſt, 

Geograph. und Lxit. Lexic. X, Theil, 
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obgleich die Türcken dieſelbe auch Zimio mit ihrem et⸗ 
was veraͤnderten Nahmen nennen, indem ſie behau⸗ 
pten, Stalimene fey ein aus Lemmas verdorbener Nahe 
me. Oder fie wurde von den Griechen vielmehr Sta- 
dimene genannt, weil fie wegen ihrer niedrigen Lage 
einem See oder einem Teiche gleichet, den die Grie⸗ 
chen alen nennen. Man koͤnnte noch fügen, daß es 
ein Wort fen, das aus_Stomnlimne gemacht worden, 
welches Mündung des Sees bedeutet; denn fo nann⸗ 
ten die alten Griechen die Seen, die bey dem Meere 
lagen, worein fie ſich durch ihre Mündung ergoſſen. 
Inwiſchen hält Belon Stalunene für ein Itallaniſches 
Wort, welches aus Sta und Limni beſteht, und dieſes 
letztere fir ein aus Lemnos verdorbenes Wort. Ste- 
phanus fagt, dieſe Inſul fen wegen der Göttin Juno 
Lemnos genannt worden, welche die alten Einwohner 
dieſer Inſul Lemans nannten, und der fie Jimafrauen 
opfferten. Ehedem wurde fie E. bal und Hypfipylea, 
von einer der Töchter des Koͤniges Thong, welcher 
über die Inſulaner regierte, genannt: und eben aus 
dieſer Urſache wird ſie in den alten Poeten das Land 
Hip genannt. 

Die Inſul Stalimene wird auf den See ⸗Charten 4. 
Deutſche Meilen gegen Weſten von der Inſul Tenedos 


geſetzt: 7. gegen Oſten zu Suͤden von dem Vorgebür⸗ 


A » Oftlic von der Inſul Lenio ducch ihr Suͤd⸗ 
eſtliches Vorgebuͤrge: 8. gegen Weſten zu Suͤden 
von der Meer⸗Enge der Dirdanelien, in faſt gleicher 
Weite gegen Norden von dem Lande Thrac ien; ſieben 
Meilen gegen Suͤd⸗Weſten von den Inſuln mbros 
und S hi; und ohngefehr so. Meilen gegen 
Suͤd⸗Oſten von dem Berge Athos, den man iecao 
Monte Santo nennt. Belo ſetzt fie 4. Franköfifche 
Meilen von dem Lande T’hracien, und darch eines ſei⸗ 
ner Vorgebuͤrge, Blava genannt, 18. eben ſolcher Mei⸗ 
len von dem Vorgebuͤrge der Inſul Imbros, die man 
Aulaca nennt, und 4. Tagereiſen zu Schiffe von Con⸗ 
ſtantinopel, wenn der Wind günſtig it, indem man 
durch den Propontidem oder das Meer von Mar nora geht. 
Plinius ſetzt fie 87. Meilen, und Solinus 85. Meilen von 
dem Berge Athos oder Munte Santo: 88. Wellen von 
der Inſul Imbros: 120, Meilen von Sımothracien, und 
Meilen von Thaſlos. Nach dem Pomponis Mela iſt 
fie dem Berge Athos gegen über, und nach dem Ste- 
25 bey Thracien. Mun giebt dieſer Inſal 100. Ita⸗ 
jaͤniſche oder aß. Deutfche Meilen iin Umfange. Sie 
iſt in der Lange von Oſten gegen Weſten weitlaͤufftiger, 
als in der Breite von Norden gegen Süden, Sie hatte 
vor Alters 2. Staͤdte, davon die Haupt⸗Stadt He- 
phæſba, Hepheikas oder Hepheſti , und die andere My- 
rina hieß: Daher kommt es, daß fie von den alten 
Griechen D polıs, das iſt, welche zwey Stadte hat, ge 
nannt wurde. 

Hephaſt ia bedeutet die Stadt des Vulcani , welcher 
von den Griechen Hepheſlos genannt, und von den Ein⸗ 
wohnern zu Lemnos unter dieſem Nahmen angebetet 
wird; daher kommt es, daß fie zur Haup:⸗Stadt der 
Inſul gemacht worden. 

Einige Schrifftſteller wollen, daß fie an dem Orte 
liegt, wo man ein kleines Dorff ſieht, das nan ge⸗ 
nannt wird, welches bey dem Meere iſt. wiſhen 
nennt Prolomzeus Hephetia eine Stadt, wel de mitten 
im Lande liegt. Cochino hat einen jehr ſchönen Ha⸗ 
fen, welcher den Schiffen zu aller Zeit eine ſiebere Rhe⸗ 
de dargiebt. Man ſieht daſelbſt noch ein altes Schloß, 
welches faſt gaͤntzlich zer ſtoͤhrt iſt, und deſſen Wien, 
an welche die Wellen des Meeres anſchla gen, alle Tas 
ge in Ruin verfallen. Die Pele ger haben eine der a. 
Staͤdte dieſer Inſul ehedem bewohnt, wohin ſie ſich be⸗ 
gaben, nachdem fie von den Athenienſern aus Attica 
waren berjagt worden. Homerus nennt Lemnos eine 
kleine wohl je Stadt: und in feiner Ide nennt 
er fie die kleine Stadt des Wahrſagers Thoas Die 
Haupt⸗Stadt der Inſul führt ietzo den Nahmen Fran- 

Rr err mens, 
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mene, wie die gantze Inſul, und liegt bey dem Meere. 
Einige glauben, fie ſey die alte Stadt Myrioa , welche 
Prolomens bey das Meer zu ſetzen ſcheint, an ſtatt, daß 
er die Stadt Hephzflia mitten in das Land jest, Be 
lonius behauptet, die alte Stadt Myrina werde ietzo 
Lemno, und die Inſul Stalunene genannt. Alleen es 
iſt zu bemercken, daß die Tuͤrcken gemeiniglich die In⸗ 
und die Haupt⸗Stadt Lemno oder Limio nennen, 

an daß die Chriſten beyde Stalunene nennen. 
iefe Stadt iſt, nach dem Zeugniſſe eben des Belonii, 
auf die abhaͤngige Seite eines Higeis gebauet, der ſich 
an dem Ufer des Meeres endiget, und welcher von dem⸗ 
ſelben auf zwey Seiten umgeben wird, daß ſie alſo an 
dem Orte, wo fie daran ſtoͤßt, ſehr ſchmal ft. Dieſer 
ügel, auf welchen die Stadt gebauet iſt, iſt mit alten 
auern umgeben, und hat auf dem Gipfel ein Schloß, 
welches eine Tuͤrckiſche Beſatzung unter der Gewalt 
eines Gouverneurs, der feinen Aufenthalt Daielbit hat, 
innen hat. Der Zugang dazu iſt ſehr ſchwer; daß es 
alſo durch ſeine Lage r zu ſeyn ſcheinet, als durch 
irgend eines feiner Feſtungs⸗Wercke. Die Haͤuſer 
dieſer Stadt find die Länge an einem Hügel hin, gb 
cher 1122 mit Weinbergen bepflanger iſt, gebaut. An 
dem Ufer des Meeres ſind eingefalleue Gemaͤuer, wel⸗ 
che die alte Pracht ihrer Gebaͤude ziemlich zu erkennen 
Forcachi fegt fie mitten in die Inſul, und uns 
terhalb der Weſtlichen Kuͤſte und bey das Ufer des 

Meeres ſetzt er ein Dorff, Sala genannt. 

Man rechnet in der Inſul Stalimens ohngefehr 7. 
Doͤrffer, welche von reichen und arbeitfamen Griechen 
bewohnt werden, die ſich ſehr auf den Acker⸗Bau le⸗ 
gen. Unter allen dieſen Dörffern find nur 2. bis z, 
wo man Griechiſch redet, und wo keine Chriſten find. 
Die Kante Inful iſt ſehr ungleich, und an Hügeln 
und Thaͤlern mannigfaltig; allein es giebt daſelbſt auch 
ziemlich weitlaufftige und wohl angebaute Felder. 
Inzwiſchen macht Porcachi nebſt einigen andern dieſel⸗ 
be niedrig und gantz eben, und in der That iſt ſie nicht 
ſehr hoch. Ihre hoͤchſten Berge liegen auf der Seite 
von Macedonien, gegen den Bezirck der Inſul, welcher 
auf der lincken Hand iſt, wenn man dahin geht. 
Wenn man von der Nord⸗Nord⸗Weſtlichen, von der 
Nord- Weſtlichen zu Norden, und von der Nord⸗ 
Weſtlichen zur Weſtlichen Seite kommt, und auf der 
Seite dieſer Inſul hin ſeegelt, fo entdeckt man fie nebſt 
zwey hohen Bergen, allein das uͤbrige alles erſcheint 
niedrig und eben. Ein Berg dieſer Inſul, welcher 
vom Heſychio und Nicandro Moſychlos genannt wird, 
fpenet auf ſeinem Gipfel Feuer und Flammen aus; daher 
kommt es, daß die Inſul im Seneca das brennende 
Lemaos genannt wird, und daß unterſchiedene alte 
Poeten des Feuers, welches daſelbſt brennt, Er⸗ 
wehnung gethan haben. In Betrachtung dieſer 
Brände und dieſer Feuer ⸗Speyungen iſt fie vor Als 
ters auch Tthalia, das iſt, brennende, genannt worden; 
denn einige Schrifftſteller machen dieſes Wort von dem 
Griechiſchen “Audırdas. welches brennen bedeutet. 

Dieſe Inſul hat keinen Fluß, ſondern bloß einige 
Brunnen und Bache. Einer davon quillt von einem 
Felſen . Meile von der Stadt, und waͤſſert das gantze 
Feld, welches in den Gegenden des Hafens iſt, und an 
die Mauern der Stadt anſchlaͤgt. Seine Quelle ſtuͤr⸗ 
tzet ſich oben pon einem Felſen hinunter, und macht mit 
groſſem Geraͤuſche einen Waſſer⸗Fall, den man insges 
mein Cstarodha nennt. Inzwiſchen it daſelbſt ein an⸗ 
derer Bach, welcher Salinari heißt, und nicht weit von 
Myrina oder Lemno fließt, 

Stalimene hat einen ſchoͤnen Hafen, welcher Porto S. 
Antoni heißt. Er, iſt auf der Suͤdlichen Seite ſeines 
Oſtlichen Vorgebuͤrges zwiſchen zwey Bergen, und hat 
an Fiſchen einen Uleberfluß. Es find zwey kleine In⸗ 
ſuln oder groſſe Felſen bey dem Weſtlichen Vorgebuͤr⸗ 
ge des Hafens, welcher von dem Weſtlichſten der zwey 
Berge, von denen wir geredet haben, gemacht wird. 
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Eine Klippe oder eine Sandbanck geht aufeinmahluns 
ter halb dem — 0 herunter, und erſtreckt ſich von dem 
Oſtlichen Vorgebuͤrge ziemlich weit hervor in das Meer. 
Man kan in dem Hafen vor aller Art von Winden ſicher 


ſeyn, den Suͤd⸗Oſt⸗ und den Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt⸗Wind aus⸗ 


genommen. Porcachi giebt dieſer Inſul unterfchiedene 
Haͤfen z allein er fügt hinzu, daß man dieſelben vielmehr 
kleine Meer⸗Buſen und Erd⸗Kruͤmmen, als Häfen nen⸗ 
nen koͤnnte. 

Diefe Inſul war dem Gotte Vulcano geheiliget, wel⸗ 
cher fir den Sohn des Jovis und der Janonis gehalten wur⸗ 
de, und von dem einige geglaubt haben, er ſey mit dem 
Tubaicain einerley ; denn wie omponius Mela erzehlt, fo 
verehrten die Einwohner von Leinnos den Vulcanum, 
Man ſagt, er habe den Menſchen die Erfindung, ſich det 
Feuers zu bedienen, gegeben; und er ſey Urheber aller der 
Künſte, bey denen man der Wuͤrckung dieſes Elements 
noͤthig hat, um die Materien und die Wercke einzurich⸗ 
ten, daraus man ein Inſtrument machen will. 

Die Poeten haben wegen feiner Heßlichkeit und feines 
ungeſtalten Anfchens gedichtet, er ſey vom Jove und von 
der Junone, feinen Eltern, vom Himmel herunter auf die 
Inſul Lemaos geſtuͤrtzet worden, wo er von den Affen, 
oder wie andere erzehlen, von der Eurynome, der Tochter 
des Ocean und der Theris,ernährt worden. Dieſem Falle 
hat man auch den Fehler, daß er hinckend geweſen ware, 
zugeſchrieben. Sie haben auch geſagt, er habe auf der 
Juſul Leranos fo wohl, als auf der Inſul Sicilien, eine 
Schmiede / Werckſtatt gehabt, wo er nebſt den Cyclopen, 
feinen Schmieden, gearbeitet haͤtte, die Donner⸗Keile des 
Jovis und die Waffen groſſer Manner, als des Achillıs ſei⸗ 
ne, zu ſchmieden. Deswegen wird die Inſul Lemnos von 
den Alten Yulcania genannt, und es wird von ihr geſagt, 
fie fen ihm geheiliget worden. Auch eben deswegen wird 
der Vulcanus im 1 der Vater von Lenynos genannt, 
und Homerus ſtellet dieſe Inſul als eine kleine prächtig ge⸗ 
bauere Stade vor, welche Vulcanus über alle Länder der 
Welt lieb gehabt. Dieſe poetiſche Er dichtung hat ohne 
Zweifel ihren Urſprung von dem Berge Mofychlo, wel⸗ 
cher in der Inſul Leinnos, eben wie in Sicilien der Berg 
ina. Flammen auswirfft, wie wir hier oben angemercket 
haben. Einige haben die Inſul Lenos die rauhen Lanz 
der des Vulcani genannt. 

Es iſt kein einziger ihrer Einwohner, welcher nicht noch 
bey Gelegenheit des Vulcani irgend eine Fabel, allein auf 
eine verſchiedene Art und mit verſchiedenen UUmſtaͤnden / er⸗ 
zaͤhlete. Sie wollen feine Schmiede und den Ehebruch 
feiner Gemahlin, der Veneris, mit dem Marte nicht zu geſte⸗ 
hen 1; ja fie wollen fo gar nicht davon reden hören. 

Dieſe Inſul bringt unterſchiedene Kraͤuter und Plans 
zen hervor, unter denen uns einige bekannt ſind, und welche 
daſelbſt wachſen; allein einige davon, deren Belonins Er⸗ 
wehnung thut, find uns unbekannt. Es waͤchſet daſelbſt 
ein Kraut, Chameleon genannt, deffen Wurtzel eine ſolche 
Krafft hat, daß ſie wenn fie auf die. Haut gelegt wird ein jo 
groſſes Jucken nebſt einer Inflamination erregt, daß keine 
Brenn⸗Neſſel, ſo ſtarck fie auch brennen mag, den hun⸗ 
derten Theil davon verurſachen kan. Jedoch empfindet 
man anfangs nicht das Jucken, das fie verurſachet, ſon⸗ 
dern erſt nach r. oder a. Stunden, und ie mehr man reibet, 
deſto mehr vermehrt man die Hitze, das Jucken und dit 
Rötbe; dergeſtalt, daß endlich die gantze Haut, welche 
davon berührt worden, roͤther als Blut wird. 

Die Inful iſt mit Baͤumen und Holtz ſehr schlecht ver⸗ 
ſehen. Es waͤchſet dergleichen nicht leicht, auffer bey dem 
Dorffe Rapanidi, wo ein mit Haag ⸗ Eichen bepflantztes 
Gebuͤſche iſt; allein man hauet fie nicht zum Bren nen ab, 
ſondern ſparet dieſelben, und bewahrt ſie wege n eines 
HulffeMireels auf, welches herab fließt, das Die Grie⸗ 
chen und Naliaͤner Velania nennen. Dieſes Mittel wird 
von den Einwohnern dieſer Inſul ſehr hoch geſchaͤtzt, wel⸗ 
che nicht verſtatten, daß man es auſſer Land verführe; 
ſondern ſie bewahren es, und heben es zu ihrem eigenen 
Gebrauche auf. Man bedient ſich der Eicheln und 

Si 
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Rinde oder Huͤlſen dieſes Baumes, welcher ſtets geürfe 
iſt, um das beder zu gerben, und man neunel dieſe Art die 
Gerberlohe von Velonis. a 

An ſtatt des Holtzes bedienen fich dieſe Inſſilaner 
der Staͤmme der Aphrodillen, und einer andern Pflantze, 
welche fie Cachyuopada nennen, mar verbrennt ſie, 
nachdem man ſie trocknen laſſen. Das Erdreich iſt 
ſo gar nicht bequem, fruchtiaagende und inlaͤndiſche 
Baͤume hervorzubringen. Die Gegend der Inſul, 
welche gegen Diten zu iſt, iſt ſehr duͤrre, und folglich 
ſchlecht geſchickt, Baume hervorzubringen; allein Dies 
jenige, welche auf der Weſtlichen und Südlichen 
Seite liegt, iſt etwas niedriger und gruͤnender. Die 
Oerter, welche etwas waͤſſrigt find, und zwischen Huͤ⸗ 
geln liegen, wo die Baͤume wachſen koͤnnen, bringen 
nur fruchttragende Baͤume, als Feigen ⸗ Baume, 
Nuß⸗ Baume und Mandel⸗Baume; aber fehr mes 
nig Oel⸗Baͤume hervor. Es wachſen daſelbſt auch 
zwey Arten von Siphiſus, und ein gewiſſer Baum, 
Nerion genannt, wovon die Inſulaner die Blumen 
auf die Zweige der Granat⸗Apfel⸗Baͤume ſtreuen, 
oder ſie an ihre Aeſte anmachen, in den Gedancken, 
daß dieſe fremden Blumen ihnen die Krafft mitthei⸗ 
len, daß ſie nicht ihre eignen fallen laſſen. Sie glau⸗ 
ben fo gar, dieſes hindere, daß die Granat⸗ Aepfel 
ſich nicht ſpalten, und ſich nicht öffnen. Aus Mans 
gel des Krautes, welches Oregs heißt, bedient man ſich 
einer gewiſſen Pflantze, welche zwiſchen den Zaumen 

und Straͤuchern waͤchſet; man verwahrt fie insger 
mein in den Haͤuſern, und bedient ſich derſelben, 
wenn man friſche oder geſaltzene Fiſche eſſen will, um 
den Geſchmack zu verbeſſern und eine Brühe dar⸗ 
über zu machen. Die deutigen Griechen nennen fie 
Lagochimeni, dus iſt, das Lager des Haaſens. Si 
hat einen Geſchmack und einen Geruch, welcher ſtar⸗ 
chem Majorane oder dem Heracleotico ſehr ähnlich iſt. 
Ihre Blatter kommen der Schaaf⸗Garde ihren nahe, 
ihr Saame iſt rund, und die gantze Pflantze hat mit 
derjenigen viele Aehnlichkeit, welche die alten Medici, 
fo wohl Griechen als Lateiner, Ammi genannt haben. 
Die Zaͤune find von einem gewiſſen Geſtrauche ges 
macht, welches diefalten Griechen, fo wohl als die neuern, 
Rhamnus genannt haben, und das wir Stechdorn und 
Wegdorn nennen. 

Das Erdreich iſt ziemlich fruchtbar, beſonders an 
Getrande und an Wein. Man kan ſo gar ſagen, daß 
es ietzo, da die Inſul unter der Herrſchafft der Tuͤrcken 
iſt, fruchtbarer iſt, als es ehedem geweſen; daß daſelbſt 
ein gröfferer Ueberfluß an allen Dingen iſt; daß das 
Land reicher und beſſer angebaut iſt; und daß man 
endlich daſelbſt eine gröffere Anzahl Einwohner an 
trifft, als da ſie von den Chriſten beſeſſen wurde, 
weil man daſelbſt in Friede und in Ruhe lebt, ohne 
die Streifferenen und Verheerungen der See⸗Naͤu⸗ 
ber zu befürchten. Die Einwohner der 71. Dörfer, 
welche man in dieſer Inſul zählt, ſaͤen Getrayde, 
Hanff, Lein, Bohnen, Erbſen und unterſchieden e andere 
Arten von Hulſen⸗Fruͤchten. 

Die Inſul ernährt verſchiedene Arten wilder und 
jahmer Thiere. Man trifft daſeldſt viele Schlangen 
von unterſchiedenen Arten an, welche man in der 
Sprache des Landes Cenchtiti, Laphiti, Oehendra, 
Ampphjsbena, S. gittari, Tephliti oder Tephlini und 
Ner@Adia nennt. Alle dieſe Nahmen kommen, ob 
ſie gleich gemein ſind, von alten Nahmen her, welche 
ihnen die Griechen gegeben hatten. Denn Cenchriti 
iſt das Ceuchris der Alten, wie Laphitl ihr Elsphis 
und Ochendra ihr Echidna oder Echis, ob es gleich 
Feine würckliche Natter iſt. Amphirbens hat ihren 
alten Nahmen behalien ; Segitteri iſt dasjenige, was 
die Alten Jaculus oder Jevelot genannt haben, und 
Tephlini kommt auf dasjenige hinaus, was fie Tephl 
nos genannt haben. 

Die Inſul Stalimene wird noch, wie es zu aller 
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Zeit geſchehen iſt, unter den Medicis, wegen einer ger 
wiſſen Erde, die man die Siegel-Erde oder Lemnie 
nennt, und weiche man aus dieſer Inſul bekommt, 
hochgeſchaͤtzt. Es, iſt daſelbſt ein Hügel oder ein 
Berg, 4. Bogenſchuͤſſe von der Stadt Liepherſlis oder 
dem Dorffe Cochyno, zwiſchen welcher und der Stadt 
man eine Capelle, Sutira genannt, entdecket, welche 
bloß in einigen ſehr kleinen und ſchr niedrigen Mauern 
beſteht, auf denen das Dach ruhet. Wenn man 
bey dieſer Capelle angelangt iſt, fo trifft man 2. 
Wege an, deren einer zur Rechen, und der an⸗ 
dere zur Lincken, an zwey Brunnen ſtuoͤßt, welche 
einen Bogen ⸗ Schuß von einander liegen. Derjeni⸗ 
ge, welcher zur rechten Hand iſt, vertrocknet im 
Sommer; allein derjenige, welcher zur Lincken iſt, 
flußt das gantze Jahr über. Da dieſe Gegend ſehr 
feuchte iſt, ſo waͤchſet daſelbſt nichts anders, als 
Rohr; an ſtatt, daß auf dem Wege, der zur rech⸗ 
ten Hand zum Brunnen führt, die gantze Fange hin St. 
Johannis⸗Brod, Holunder ⸗Straͤuche, und Weiden⸗ 
Baͤume wachſen, welche den Brunnen aut ihren Schat⸗ 
ten bedecken. Dieſer Huͤgel iſt fo wohl wegen des Falles 
des Vulcani , als wegen der Siegel- oder Lemm aſchen 
Erde, die man daher bekommt, berühmt, Porcac' bes 
zeuget, daß man daſeldſt weder Kraut, noch Pfluntze 
wachſen ſieht; wenn man aber dem Beion:o glauben joll, 
ſo kommt das Getrayde daſelbſt ziemlich glücklich fort. 
Vor Alters beobachtete man verſchiedene Eeremonıen, 
wenn man dieſe Siegel⸗Erde von Lemnos aus den Ein⸗ 
geweiden der Erde heraushohlte und bereitete, auf wel⸗ 
che man verſchiedene Kennzeichen und Figuren nach den 
verſchiedenen Umſtaͤnden der Jahrhunderte, in denen 
man ſie in der Welt erſcheinen geſehen, eingedruckt hat. 
Zur Zeit des Diolcoridis, welcher lange Zeit vor dem Ga- 
leno gelebt hat, war man gewohnt, in die kleinen 
Brodte, die man daraus machte, Bocks⸗lut zu mis 
ſchen, und die Figur einer Ziege darauf zu drucken; 
allein dieſe Gewohnheit war zur Zeit des G. ncht 
mehr im Gebrauche, wie er ſelbſt erfuhren, da er nach 
Leinnos gegangen war, um Nachricht davon zu haben. 
Man hatte damahls eine andere Art, dieſe Erde zuzube⸗ 
reiten, und kleine Brodte daraus zu machen; denn vor 
allen Dingen ſtieg der Prieſter auf einen Huͤgel, wo 
er, nachdem er ein gewiſſes Maas Korn und Gerſte aus⸗ 
gebreitet, und einige andere Ceremonien nach der Ge⸗ 
wohnheit des Landes beobachtet hatte, einen vollen Wa⸗ 
gen dieſer Erde auflud, die er nach der Stadt Heplraſtia 
fuhren ließ, wo man ſie hernach auf cine Art, die von der 
vorhergehenden unterſchieden war, zubereitete. Jedoch 
find dieſe Ceremonien ſeit unterſchiedenen J hehunder⸗ 
ten nicht mehr im Gebrauche, und gaͤntzlich abgeſchafft: 
allein an ihrer ſtatt hat man andere eingeführt, welche 
a 
Alle Vornehme auf der Inful ſo wohl Tuͤrcken, als 
Griechiſche Geiſtliche, oder Prieſter, die man insge⸗ 
mein Caloyer nennt, ver ſummilen ſich juſt an dem olen 
Tage des Monaths Auauſts in der Capelle Surra, 
wo die Griechen nach ihrer Ankunfft, nachdem ſie ihre 
Luurg e verleſen und gebetet gaben, alle zuſanmen, in 
Begleitung der Tuͤrcken, gegen den Hügel hinauf⸗ 
ſteigen, wohin man auf Stuffen kommt, die man 
gemacht hat, um beanemer henaufzuſteigen, und tele 
cher zwey Pfeil⸗Schuͤſt von der Kapelle liegt. Wenn 
man auf das ober de hi angekommen iſt, ſo fangen co. 
biß 60. Mann an, fo lange zu graben, bis fie die Ader 
der Erde entderlt aben, weiche fie ſuchen, womit 
die Caloyers einige don Tier - Haar gemachte Saͤ⸗ 
cke anfuͤlen, und fie den Vornehmſten unter den 
Tuͤrcken geben, die zur Regierung der Inſul ger 
ſetzt find, dergleichen der Unter ⸗Bechi öder der 
Wehre find, welche ſich dabey gegenwartig 
efinden. 
Wenn fie eine für das gange Jahr hinlängliche 
Menge von dieſer Erde gegraben hahen, fo laſſen lie, 
Rerr z die 
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die Aber durch eben die Arbeiter wieder zufüllen, wel. 
che fie mit ya di Erde verfchlüffen. Juzwiſchen laßt 
der UntersBachi einen in Theil L ke ar 

aben hat, nach Eonfk el b 5 
— — — und das uͤbrige ver⸗ 


ren, und wenn irgend jemand betroffen wuͤrde, daß er 
nur das geingfe Beine Brodt davon habe, oder übers 


Gonverneurs in feinem Haufe aufbehalten harte, fo 
wuͤrde er zu Berahtung einer groſſen Straffe. die über 
in Vermoͤgen 


muß Gegenden der 
1155 dieſe Erde wuͤrde finden koͤnnen, ſo wuͤrden 
spa fie nicht in Gegenwart der Caloyers und mit 


4 aben, bey. Sie bilden ſich auch ein, daß, 
A gegemvaͤrtig wären, und fie felbft gras 
ben fäben,, ihre Krafft nicht fo ſtarck feyn würde. 

Die Türcken find in dieſem Puncte nicht fo aber⸗ 
släubifch, als die Griechen oder die andern Vöͤlcker, 
ob ſie dulten, daß die Griechiſchen Chriſten alle 
dieſe 5 thun, 2 hose 44 

ihren Seegen ſprechen; worinnen ſie ihnen 
Len u ſeyn ſcheinen. Nach der Erzaͤhlung der 
älteften Eimvohner der Inſul iſt dieſe Gewohnheit, eis 
nen gewiſſen Tag im Jahre zur Grabung dieſer Erde 
aus ihrer Ader zu erwahlen, von den Venetianern eins 
führt worden, welche fie in Uebung zu bringen ans 
e als fie im Beſitz dieſer Inſul waren. 

Wenn dieſe Erde aus ihrer Ader iſt, ſo macht man 
kleine runde Brodte, ohngefehr 2. Drachmas ſchwer, 
einige mehr, einige weniger daraus, und a denſel⸗ 
ben ſieht man dieſe zwey Worte, in Duͤrcklſchen und 
Arabiſchen Buchſtaben: Tin Imachton, das iſt, Sie 
gel⸗Erde. Jedoch find dieſe Buchſtaben und Charecte. 
res nicht in allen kleinen Brodten von dieſer Erde 

eich; allein man muß die Urſache der Ungleichheit der 

chrifft der Tuͤrcken beymeſſen, welche, wenn fie eis 
nerley Sache ausdrücken wollen, ſich verſchiedener 
Buchſtaben bedienen oder ihre Buchſtaben verſchie⸗ 
dentlich machen, 1 auch ringe 
Tuͤrckiſche Gouverneurs, zu verfchiedenen : 
ten De Au darüber haben, verſchiedene Siegel 
darauf drucken. ’ 

Nac der Erzählung der Griechen und Tuͤrcken iſt 
das älteſte Merckmahl der verſchiedenen Erden dieſer 
Art, die man noch antrifft, dasjenige, welches nicht 
mehr als einen Daumen in der Breite hat, und nur 4. 
Buchſtaben in ſich begreifft. Es ſind bloß in der Mitte 
des Siegels zwiſchen allen Buchſtaden 4. Puncte. Die 
Erde dieſes Segels iſt ſo fett, daß ſie eigentlich von 
Unſchlitt zu ſeyn ſcheinet, und daß fie ſich zwiſchen den 
Zähnen anhängt, wenn man ſie kaͤuet, ohne, daß es 
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ſcheint, daß der geringſte Sand dar innen ſey. Gieift 
von einer braunen und dunckeln Rothe. Inzwiſchen iſt 
die Siegel⸗Erde nicht allezeit von einerley Farbe. Denn 
offt trägt es ſich zu, daß fie in einerley Ader weiſſer, 
manchmahl etwas roͤcher, und ein ander mahl von einer 
Farbe iſt, welche an dem rothen und weiſſen gleich viel 
Theil nimmt. Sie hat eine anziehende und trocknende 
Krafft, welche der Faulung und dem Giffte wiederſteht. 
Sie bringt das geronnene Blut wieder in feine natür⸗ 
liche Conſilleu und Fluͤßigkeit, ſaͤrcket das Hertz, und 
treibt den Schweiß heraus. Ihr vornehmſter Gebrauch 
iſt in boͤsartigen Fiebern, in der Port, in der rothen 
Ruhr, in Stichen und Biſſen gifftiger Thiere, um das 
Gifft herauszuziehen, das ſich in das Blut fchleichen 
koͤnnte, oder das ſich ſchon in das Blut geſchlichen hat. 
Die Alten bedienten ſich derſelben auch, das Gifft, das 
en . hatte, zu beſtreiten, oder herausbre⸗ 
zu laſſen. 

Die alten Mediei, fo wohl Griechen als Lateiner, 
haben dieſe Erde in der Zuſammenſetzung unter ſchiede⸗ 
ner Huͤlffs⸗Mittel, worein fie dieſelbe nahmen, und welche 
fie zu verfchiedenen Gebraͤuchen anwandten, ſehr hoch ges 
ſchaͤtzt. Man kan auch ſagen, daß die neuern Medien nicht 
weniger Weſens davon machen, weil fie fich derſelben 
bey verſchiedenen Gelegenheiten aͤuſſerlich bedienen, und 
dieſelbe nicht allein als ein Simplex, ſondern auch in den 
Compofitis gebrauchen. Der berühmte und berüchtigte 
Galenus ſchiffte ſich nach der Inſul Leinnos blos in den 
Gedancken ein, damit er von der Staͤrcke und Krafft 
dieſer Erde Licht bekommen konnte, welche er durch einen 

uen und langen Fleiß zu durchdringen hoffte. Er 
fand daſelbſt eine Per ſon, die ſich derſelben bey Heilung 
veralteter Wunden, und der Biſſe der Mattern, und 
folglich wieder alle Art gifftiger und tootlicher Biſſe und 
zu Heilung derjenigen, welche vergifftet waren, bediente, 
indem er gewohnt war, nicht allein vor, ſondern guch 
nach dem Giffte dergleichen einnehmen zu laſſen. 

Die Gerber zu Lermnos bedienen ſich derſelben an 
ſtatt der Gerber ⸗Lohe, um das Leder zu geeben. Dieser 
nige, die man zu Conſtantinopel verkaufft, ift meiſten⸗ 
theils verfaͤlſcht, und in groͤſſern Brodten, als die wahre 
gemacht. Idre Farbe iſt auch verſchieden, und fällt ges 
meiniglich in das Gelbe. 

Od man gleich bey der Pforte von dieſer Erde fo viel 
Weſens macht, wo der Groß dultan, um den Abgeſand⸗ 
ten der Printzen und der gecroͤnten Haͤupter Ehre zu er⸗ 
weiſen, ihnen damit ein Geſchencke macht, und obgleich 
die Inſul Lemnos der eintzige Ort in der Welt iſt, welcher 
dergleichen dargiebt, ſo trifft man doch in dieſem Lande 
in einigen ſeltnen Laden der Apothecker dergleichen zu 
verkauffen an, bey denen fie jedoch zu den meiſten Zeiten 
verfaͤlſcht iſt. Denn es giebt Leute, welche jo geschickt 
und jo erfahren find, dieſelde zu verfaͤlſchen, indem fie 
eine Vermiſchung aus Armeniſchem Bolo mit irgend eis 
ner andern Erde oder Staub von dieſer Art machen, 
daß es auch fo gar dem geſchickteſten Kenner ziemlich 
ſchwer faͤllt, ſich nicht zu betrugen. 

Die ſicherſten Merckmahle, um eine gute und richti⸗ 
ge Unterſcheidung dieſer Erde zu machen, ſind, daß die 
wahrhafftige ſo fett iſt, daß, wenn man dieſelbe im Mun⸗ 
de kaͤuet, es ſcheinet, man kaͤue Unſchlitt; woher es kommt, 
daß ſie ſich an die Zuhne und an die Zunge anhaͤngt, und 
daß fie, wenn fie mit Speichel befeuchtet, oder zn das 
Waſſer geworffen wird, mit Blaſen in die Hob Fecht, 
Allein das vornehmſte Merckmahl, um fie von Der vers 
falſchten zu unterſcheiden, iſt, daß fie, wenn man fie kaͤuet, 
etwas rom ·iſches ausdümſtet; dergeſtalt, daß man fich, 
wenn man nicht wuͤſte, welches ihr natürlicher Geruch fen, 
ſich leicht betruͤgen, und einbilden koͤnnte, man habe aller⸗ 
hand Gewürse hinein gemiſcht, welche dieſen Ger uch vers 
urſachten. Ueberdiß nimmt man etwas fandigtes gewahr, 
wein man dergleichen unter die Zunge nimmt. 

Man erzaͤhlt, daß die alten Prieſter zu Lemnos ' 
diejenigen heilten, die von Schlangen waͤren gebiſſen 

worden, 
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worden, welches fie ohne Zweifel vermittelſt der Sie⸗ 
gel⸗ oder Lemaifchen Erde wurckten. Da Philo- 
tetus, der Sohn des Pranis oder des Apollinis, wel⸗ 
cher die Griechen dey dem Teojanifchen Kriege beglei⸗ 
tete, von einem vergifteten Pfeile an dem Fuſſe 
war verwundet oder vielmehr von einer Waſſer⸗ 
Schlange oder Natter gebiſſen worden, ſo hat man 
ihn in der Inſul Leinnos gelaſſen, damit er an feiner 
Wunde oder an ſeinem Biſſe daſelbſt geheilet wuͤrde; 
allein nach dem Tode des Achillis kam Ulyſſes wieder 
in die Inſul Lemnos, und hohlte ihn von neuem zu 
dem Trojanifchen Kriege. , 

Der Berg Athos, den die Griechen icho Agios 
Oros, das iſt, den Heil. Berg, und die Tür 
Manſlir nennen, bedecket die Inſul Lenos mit ſei⸗ 
nem Schatten, wenn die Sonne bey ihrem Unter; 
gange herannahet. Denn Belon bezeuget, er habe ge⸗ 

n den 2. Jami geſehen, daß der Berg Athos ohnge⸗ 

hr bey dem Untergange der Sonne feinen Schatten 
bis in den Hafen geworffen, welcher bey dem aͤuſſer⸗ 
ſten Ende der Inſul und zur Lincken der Stadt Lem- 
nos liegt. Dieſer Berg iſt fo hoch, daß, ehe die 
Sonne bey ihrem Untergange herannahet, ſein Schat⸗ 
ten ſich bis zur lincken Spitze der Inſul erſtrecket. 

Es war vor Alters in der Inſul Lemnos die Bild⸗ 
Saͤule eines Ochſens; ſie war von weiſſem Stein ge⸗ 
macht, und der Berg Athos verdunckelte fie mit ſei⸗ 
nem Schatten; woher dieſes Sprichwort bey den 
Alten gekommen war: Der Berg Athos bedecket die 
Seite des Ochſens zu Lemnos; und man deutete Dies 
ſes Sprichwort auf diejenigen, welche den Ruhm und 
die Ehre anderer durch ihre Verlaͤumdungen zu vers 
dunckeln ſuchten. Plinius ſagt, daß dieſer Berg feinen 
Schatten im Sommer Solſtitio bis auf den Marckt 
der Stadt Myrine geworffen habe; daher kommt es, 
daß ſich einige Schrifftſteller eingebildet haben, er 
hatte hierinnen etwas auſſerordentliches, indem fit 
ſonſt nicht begreiffen könnten, wie der Berg Athos, 
welcher 86000. Schritte von der Inſul Lemmus ent⸗ 
fernt war, ſeinen Schatten jenſeit dieſer Inſul habe 
werffen koͤnnen. 5 

Es war daſelbſt auch vor Alters ein Labyrinth, wel⸗ 
ches das zte von den vieren war, deren Plinius Er⸗ 
wehnung thut. Denn dieſer Schriffiſteller ſetzt das 
erſte in die Inſul Creta; das andere in Egypten; das 
dritte nach Lemnos, und, das vierte in Italien. 
Das in Lemnos war denen in Creta und in Fam 
pten gleich, mit dieſem Unterſchiede, daß 40. Saͤu⸗ 
len daffelbe zierten, und praͤchtiger machten. Es war 
von ſehr ſchoͤnen gehauenen Steinen gebaut, ſehr 
eben und polirt, und gantz mit Gewoͤlben dedeckt. 
Die Baumeifter: dieſes geoſſen und praͤchtigen Ger 
baͤudes waren Zmilus, Rbolus, und ein gewiſſer Theo · 
dorus, welcher aus dieſer Inſul gebuͤrtig war. Man 
ſahe zur Zeit des Plinii noch einige Ueberbleibſel da⸗ 
von. Allein Belon verſichert, er habe mit vieler 
Mühe die Inſul durchlauffen, um zu ſuchen, irgend 
ein Merckmahl oder einen Fußſtapfen dieſes alten 
Gebaͤudes zu entdecken, und er habe nicht das ger 
ringſte Merckmahle antreffen konnen. Er fügt fo 
gar hinzu, es habe ihm, da er ſich bey den Inſu⸗ 
lanern darnach erkundiget, keiner andere Uebeedleid⸗ 
ſel zeigen konnen, als e Gemaͤuer, wel⸗ 
che nichts merckwuͤrdiges hatten. Du Loir bezeuget 
auch nach dem Berichte der Einwohner dieſer In 
daß nicht das geringſte Merckmahl geblieben fen, 
woraus man von dem Orte urtheilen koͤnne, wo⸗ 
hin es war gebaut worden. 

Ein gewiſſer Thoas, der Sohn des Patris Liberi 
oder Bacchi , befaß vor Alters dieſe Inſul mit der 
Wuͤrde eines Königes. Man ſagt, die Weiber zu 
Lemnos harten unter der Regierung dieſes Thoss alle 
Männer getödtet, weil ihr uͤbler Geruch und Geſtanck 
ihnen ihre Geſellſchafft unerträglich gemacht; haͤtte. 
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Bloß der König wurde vermittelſt feiner Tochter Hy- 
plipyle vor dieſem Ungluͤcke bewahrt, welche ihn verbor⸗ 
gen hielt und erhielt. Hernach ſatzten ſich die Weiber 
in Beſitz dieſer Inſul und nahmen die Regierung über 
ſich: denn wir ſehen unter andern im Powmponio Mela, 
daß man verficherte, die Weiber zu lemuos hatten die 
Regierung der Inſul behalten, nachdem ſie ihre Maͤn⸗ 
ner umgebracht hatten. Eden in Anſehung dieſer Nies 
dermetzelung, und desjenigen, was man daſelbſt mit 
den Atheuieuliſchen Weibern und ihren Kindern ger 
than hat, welches wir hier unten erzaͤhlen werden, find 
alle ſchaͤndliche und grauſame Handlungen vor Alters 
von den Griechen Le nu ſche S andlungen genaft worden z 
daher kommt es auch, daß es zu einem gemeinen Sprichs 
worte geworden, durch eine Lemnſche Hand eine bar⸗ 
bariſche und grauſame Hand auszudruͤcken. tler do- 
tus erzählt, die Weiber dieſer Inſul haͤtten gemein⸗ 
ſchafftlich mit dem Ihoss alle ihre Männer unge 
hracht; welches einige Scheifftſteller jo erklaren, als 
wenn Thors wit ihnen ein Verſtaͤndniß gehabt, und 
ihnen geholffen hätte, dieſe Handlung zu begehen. Ho« 
merus nennt ihn jedoch den goͤttlichen Toa. Eucipi- 
des und Ovidius ſo wohl, als unterſchiedene andere Seri⸗ 
benten thun dieſer grauſamen Handlung der Weiber 
zu Lemnos Erwehnung; daher konnt es, daß Seneca 
in feinem Agameınnone Lemnos cine durch ihre Uebel⸗ 
thaten berühmte Inſul nennt. 

Da einige Zen hernach die Prlasgiet von den Atbe⸗ 
nienſern aus Attica waren vertrieben worden, well ſie 
gegen ihre Kinder Gewalt und Grauſamkeit gebraucht, 
und ſich entſchloſſen hatten, den Athenienſern ſeloſt die 
Haͤnde abzuhacken; ſo begaben ſie ſich in die Inſul 
Lemnos, davon ſie Beſitz nahmen. Da ſie aber her⸗ 
nach wegen des Unrechts, welches fie empfangen zu 
daben behaupteten, Rache nehmen wolten, ſo ruͤſteten 
fie gegen die Zeit der Athenienſiſchen Feſte unter ſchie⸗ 
dene Galeeren vom fünften Range aus, und ſeegelten 
auf die Seite von Athen, und ſfellten den Weibern 
ihrer Feinde hinterliſtiger Weiſe nach, weiche zu Srau- 
ron, einer Stadt in Attica, wo die Bu einen Toms 
pel hatte, das Felt dieſer Göttin feyerten. Sie nahe 
men unterſchiedene von dieſen Weibern weg, führe 
ten ſie auf ihre Galeeten, und brachten ſie nach der 
Inſul Lemnos. Dieſe Weider, welche nach eini⸗ 

Jahren unterſchiedene Kinder bekamen, erugen. 
ge, fie die Sprache und die Sitten der Ace- 
nienſer zu lehren. Allein hernach trug es ſich zu, daß 
dieſe Kinder, welche von ihren Muttern waren unter⸗ 
tichtet worden, mit der Peiascıfehen Weiber ihren we⸗ 
der Umgang haben, noch fie beſuchen wolten, an 
ſtatt, daß ſie ihre Vertraulichkeit erdulten ſollten. 
Wenn eines von den ihrigen von der Pelaszier ihren 
geſchlagen wurde, ſo kamen die andern alſobald ihm 
zu Hüͤlſſe, und verfammieten ſich, um daſſelbe zu raͤ⸗ 
chen. Denn ſie waren von dieſer Meynung einge⸗ 
nommen, daß fie wuͤrdig wären, über die andern zu 
befehlen, die ſie als weit unter ſich anſahen, und von 
denen fie glaubten, fie waren zu aller Art dex Unte.⸗ 
thaͤnigkeit und Ehrerbietigkeit gegen fie verbunden. 
Da die Pelasg.er ihrer Seits die Erhebung dieſer jun⸗ 
gen hochmuͤthigen Köpfe bemerckten, und die Folgen 
davon fuͤrchteten, ſo entſchloſſen ſie ſich, ſie alle nebſt 
ihren Müttern, welche fie in dieſen hochmuthigen Ges 
dancken erzogen hatten, umzubringen. Allein es trug 
ſich zu, daß, nachdem man dieſes verfluchte und trau⸗ 
tige Vorhaben ausgefuhet hatte, ihre Laͤnder keine 
Frucht mehr brachten, wie ſie zuvor thaten, und ihre 
Weiber jo wohl, als die Weidgen aller ihrer Thiere 
unfruchtbar wurden; dergeſtalt, daß fie ſich zu glei⸗ 
cher Zeit von dem Hunger angefallen, und von 
der grauſamen Furcht geplagt ſahen, ihr Vaterland 
durch die Unfruchtbarkeit ihrer Weiber und durch 
die Verwuͤſtung, welche der Hunger in kurzer Zeit 
verurſachen koͤnnte, wenn er anhielte, vom * 
loͤßt 
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blößt zu ſehen. Um dieſem Unglücke votzukommen, 
2 fie zu dem Oraculo des Apollinis nach Deiphis, 
um es zu ditten, daß es fie von allen ihren Uebeln ber 
freben, und ihre Plage aufhören laſſen wolle. Allein 
das Or. eu um antwortete ihnen, fie wurden kein Ende 
davon ſehen, wenn ſie nicht den Athen enſten die Gnung⸗ 
thuung gegeben hätten, welche ſie für die Beleidigung, 
die ihnen war angethan worden, wuͤnſchen wuͤrden. Die 
Pelasgier ſchifften Sich, nachdem fie dieſe Antwort empfan⸗ 
gen hatten, nach Athen ein, wo fie ſich gegen die Athe⸗ 
nienſer erboten, ihnen wegen der Beleldi 
Schadens, den ſie ihnen moͤchten t haben, 
Gm lieſſen die 


gthuung zu verſchaffen. De | 
8 in ihr * . 
ie hatten, ſetzen, und vor den Pelasgiern eine mit a 
Arten von Gütern deſetzte Tafel aufrichten, worauf fie 
von ihnen begehrten, ihnen ihr Land wieder zu geben. 
Allein die Pelasgier antworteten ihnen, fie wolten ihnen 
ihre Bitte gewaͤhren, wenn ein Schiff ſie von Athen in 
ihr Land mit einem Nord Winde würde gefuͤhrt has 
ben; dieſes ſagten fie deswegen, weil fie wohl wuſten, 
daß dieſes eine unmögliche Sache wäre, weil das Land 
Athen mehr gegen Süden als die Inſul Lemnos liegt. 
Nachdem unterſchiedene Jahre verfloſſen waren und der 
Cherfonelus T'hracica, welcher ben dem Hellefponto liegt; 
unter die Herrſchafft der Achenienfer gerathen war, ſo 
ſchiffte ſich Miltiades, der Sohn des Cimonis, nach Elis, 
einer Stadt im Cherfonelo, ein, und flieg zu Lemnos 
aus, wo er den iern, indem er fie des Oraculi zu 
Delphis erinnerte, ſich aus der Inſul zu bege⸗ 
ben, und ihn davon Beſiz nehmen zu laſſen. Die Eins 
wohner von Hephæſtu gehorchten dieſem Befehle; allein 
die von Myrine erdulteten eine Belager fie end⸗ 
lich noͤthigte, ſich zu unterwerffen. So erzählt Herodotus 
dieſe Unternehnung des Miltiadis, und die Eroberung 
von Lemnos durch die Arhenienfer. Cornelius Nepos thut 
der Einnehmung von Lemnos mit eben denllmſtaͤndenEr⸗ 
wehnung, ob er gleich nicht eben die Urſache, die Herodo · 
tus angiebt, anführt. Er ſagt, da Miltiades, der Sohn 
des Cimonis ſich mit einer anſehnlichen Flotte in dem Bor 
haben, Cherfonelum zu erobern, ins Meer begeben hatte; 
fo habe er im vorbeygehen bey der Inſul Lemnos gean⸗ 
ckert, um zu ſuchen, fie der Herrſchafft der Athenienier zu 
unterwerffen. Er lockte deswegen die Einwohner, ſich zu 
ergeben; allein ſie ſpotteten nur über feinen Antrag und 
gaben ihm zur Antwort, ſie wuͤrden bereit ſeyn, ihm zu 
gehorchen, wenn ſie, die Achenienler, bey der Abreiſe aus 
ihrem Hafen mit einem Nord⸗Winde in einem Tage in 
der Inſul Lemaos anlanden wuͤrden; denn dieſer Wind 
war wirklich der bequemſte, um von Lemnos — 
Athen zu gehen, der aber der Straſſe von Athen na 
Lemnas gäͤntzlich entgegen war. Da ſich Miltiades, dem 
das Verwellen verdrießlich war, vor dieſer Inſul nicht 
länger aufhalten wolte, ſo fuhr er mit vollen Seegeln ges 
gen den Cherfonefum, und ſtieg daſelbſt ans Land. 2 
er ſich Meiſter davon gemacht hatte, fo gieng er von neuem 
nach Lemnos, von deren Einwohnern er forderte, fie ſol⸗ 
ten ihm die Stadt übergeben, wie fie ſich ſelbſt durch ihre 
eigene Worte darzu verbindlich gemacht haͤtten. Allein 
fie antworteten ihm, wie zuvor. Miltiades verſatzte, eben 
aus dieſer Urſache ſolten ſie ihm die Stadt uͤbergeben, 
weil er feinen Aufenthalt im Cher ſoneſo hätte, von da 
er in einem Tage mit einem Nord⸗Winde nach Lemnos 
gekommen wäre. Die Cerier, oder Pelasgier, welche das 
mahls nach dem Herodoto die Inſul bewohnten, erga⸗ 
ben ſich nicht nach ihren Worten, und ob es gleich her⸗ 
nach anders erfolgte, als fie erwartet hatten, fo iſt es 
nicht ſo wohl der Tapferkeit und der Aufführung ihrer 
Feinde, als ihrem widrigen Gluͤcke zuzuſchreiben, daß 
ſie gezwungen wurden, zu weichen und ihre Inſul zu 
verlaſſen. Nach dieſem nahm Miltiades feinen Weg 
gegen die Cyelades, deren er ſich mit eben dem Gluͤcke 
en Dieſes iſt, was Cornelis Nepos 
erzaͤhlt. 
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Ludovjeus, ein Patriarche von Aquileja, ließ 16, G.. 
leeren im Jahre 1640. unter dem Pontficet des Calıxti 
III. auf deſſen Befehl er fie bewaffnet hatte, ins Meer, 
und machte ſich von der Inſul Lemnos Meiſter. Allein 
er war nicht fo bald davon abgegangen, als ſich die Türs 
cken derſelben wieder demaͤchtigten, weiches zur Zeit 
Mahomers I. geſchahe, welcher ſie hernach beſeſſen, und 
feinen Nachkommen gelaſſen hat. 

Vor dieſem waren die Venetianer ziemlich lange 
Meiſter davon geweſen. Allein da ſie hernach unter 
die Herrſchafft der Tuͤrcken gekommen war, ſo hatten 
fie dieſelben ſolche bis auf das Jahr 1676. ruhig genieſſen 
laſſen, als zu welcher Zeit ſie, nachdem ſie eine See⸗ 
Schlacht gewonnen hatten, auf dieſer Inſul ausſtie⸗ 
gen, wo fie 700. Mann zur Beſatzung lieſſen, nach⸗ 
dem fe ſich Meiſter davon gemacht batten. Da aber 
die Ticken in dem folgenden Jahre dieſelbe nach einer 
Belagerung von 2. Monathen von neuem erobert, fo 
haben ſie dieſelbe hernach beſeſſen. 

Dieſe Inſul iſt vor Alters von gewiſſen Voͤlckern 
bewohnt worden, welche Mingi geheiſſen und Abs 
koͤmmlinge der Argonauten waren. Allein fie reißten 
ab, um nach Lecedæmon zu gehen, von da giengen 
fie in Tophilien, und bielten fich endlich in den Gegen 
den von Arena, in einer Gegend auf, welche zur Zeit 
des Strabanis Lyfezia hieß. 

Dieſe erften Einwohner waren jedoch aus Thracien. 
Sie werden S ot und ſonſt von den alten Schrifftſtel⸗ 
lern Sapxi genannt. Humerns thut dieſer Sintiorum 
von Lemnos Erwehnung, und nennt ſie die heiſchern 
Sintios. 

Unter unterſchiedenen Griechiſchen Völkern, welche 
den Peloponnelum bewohnen, waren die Eimpehner 
von Lemnos aus der Zahl derjenigen, welche ſich Das 
ſelbſt gaͤntzlich niederlieſſen. 

Die meiſten Einwohner von Lemnos find ietzo ſehr 
fleißige und arbeitſame Griechen, welche ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich auf den Ackerbau befleißigen. Sie machen 
Kuchen mit Mehl, welches mit kleiner Milch gekneten 
wird, die ſie hernach kochen, oder an der Sonne trock⸗ 
nen laſſen. Man nennt fie Bohourt ; und führt und 
verkaufft dergleichen in die gantze Tuͤrcken. Die 
Griechen wohnen in den Doͤrffern; allein die Tuͤrcken 
halten ſich nebſt ihrer Beſatzung in dem Schloſſe auf. 
Mart. Danper Deſer. de! Archipel. p. 241, & leg. 

STALIOCANUS PORTUS, ein Hafen in Gallia 
Lugdunenſi. Prokmeur L. II. c. 8. bemercket ihn an der 
Kuͤſte des Britanniſchen Meeres, zwiſchen dem Vor⸗ 
gebürge Gobro und der Mündung des Fluſſes Titi. An 
ſtatt Staliocanus hat das MSC. der Pfaͤltziſchen Biblio⸗ 
theck Sallocamur. Villanovauus will, dieſes ſey heut zu 
Tage S. Paul; und nach des Argenue Meynung iſt es 
Raſcuu. Mart. 

STALIUS, ein hoher Berg in Griechenland, in det 

Lynceſtis. Meiffanter, 

ee Amt im Ertz⸗Bißthum Saltzburg. 

Stall, ein Ort im Hertzogthume Bergen, im 

t Beyenburg. 


eh 
Stallbaum, ein Flecken, fiche Stalbaum. 


5 ein Dorff im Stiffte Fulda, im Amte 


Stalle, eine Herrſchafft in denen Niederlanden, in 

eee 
u Ulckele n 

felbſt ein ſchoͤnes Schloß und vortreflicher Garten, ine 

gleichen eine der Heil. Jungfrauen Marien gewidmete 

— zu gewiſſen Zeiten Meſſe gelefen wird. 


Stallen, eine Gemeine im Graubuͤndter⸗Lande, im 
Gotteshauß⸗Bunde, worinnen fie den ten Rang hat. 
Dieſe Gemeine beſteht aus zwey Junsdiäionen, von 
Stallen und dem Thale Averka, welche unten an dem 
Berge Sepritmer find, und aus denen von n 

lino, 


— .. 
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Celino, welche ſehr weit davon in Nieder ⸗Enendias 

d. Eben von dem Berge 8e tuner kommt der kleine 
Ndein herab, welcher ſich beym Im⸗Caſter in die Al» 
bula ſtuͤrtzet. Stallen heißt im Italianiſchen Bevio, 
Lat. uten. Dieſen Nahmen hat ſie daher, weil zwey 
Wege daſelbſt find, einer geht über den Berg Septie 
mer, welcher in das Land Pergell fuͤhrt, und der an⸗ 
dere über den Juhans Berg, in Ober⸗ Eugen. Dieſe 
Gerichtsdarkeit hänge in Uraninal- Sachen don dem 
Amtmann von Oberlok ab, welcher die Straffen davon 
bekommt. Averfa liegt an einem rauhen und wilden 
Orte, wie Stallen, davon ſie durch einen Arm des Ber⸗ 


es Septimer abgeſondert wird. Dieſe Gerichtsbarleit 


eſteht aus 7. Kirchſpielen, Madris, Crotto, Platta, Ca- 
file &c. Die Einwohner haben beſondere Herren, als 
Vaſallen des Biſchoffes zu Chur, gehabt; allein fie 
daben ihre Freyheit ſeit langer Zeit erk. Mart. 
Del. de la Suiſſe. 
Stallhofen, ein Dorff am Weſter⸗Walde, in der 
Grafſchafft Leiningen. 8 
Stallupòoͤhnen, iſt eine Stadt in dem Preußiſchen 
Kitthanen, an den Groß⸗Kitthauiſchen Grentzen gelegen. 
Der König in Preuſſen hat fie im Jahre 1722. aus eis 
nem Dorffe gantz neu angelegt, und zu einer Stadt er⸗ 
ben. Sie iſt ſonderlich durch die ſehr volckreichen 
ochen⸗ und Jahr = Märckte berühmt. Die Kirche 
mit ihrem hohen Thurm, und die Haͤuſer am Marckte, 
auch in der Pohlniſchen Straſſe, find von gutem Anfes 
hen, das Rathhaus aber iſt ſchlecht. Sie iſt auch mit 
derſchiedenen neuen Handwerckern beſetzt. Ex litt. 
Stambach, ein Ort im Marggrafthume Barcuth, 
in Francken, in der Amts⸗Hauptmannſchafft Culm⸗ 
dach, im ſogenannten Oberlande, unweit Streitau, nes 
ben Wirsberg — de 8 Es wohnet ein 
Amts⸗ Voigt daſelbſt. a 
STAMBOL, Stambord, fo nennen die Tuͤrcken Con⸗ 
ſtantinopel, ſtehe dieſes Wort. j 
Stambs, Stamps, Stams, eine berühmte und reis 
che Ciſtertienſer⸗Abtey in Tyrol, 3. Meilen oberhalb 
Inſpruck, am Fluſſe Inn, welche um das Jahr 1272. 
von Mainbardo Il, Grafen in Tyrol und Goͤrtz, ſammt 
feiner Gemahlin Eliſabeth, Ottonis des Hertzogs aus 
Bayern Tochter, geſtifftet worden. Es befindet fich 
hier ein Begräbniß der Ertz⸗Hertzoge in Defterreich, 
darinnen die Bauern im Jahre 1725. übel gehauſet has 
ben. Auch wird darinnen auſſer vielen andern heiligen 
Reliquien das Haupt des Heil. Zachariz, wie auch et⸗ 
was von dem Blute Chriſti verwahret. Es pranget 
dieſe Abtey fo wohl an Koſtbarkeit der Gebaͤude, als 
auch an Vielheit derer Mönche, die ſich darinnen aufs 
halten. Brandis Tyr. Ehren⸗Kr. Aucclini Gern. Saer. 
Stambweiler, ein Dorff in Elſan. 
Stameln, ein Dorff im Amte Skeuditz, in Meiſſen. 
STAMENA. Steph nus, welcher den rie catæum ans 
führt, giebt eine Stadt dieſes Nahmens den Chalyd ern. 
Mart 


STAMFORD, eine Stadt in Engeland, ſ. Stanford. 

Stambamb, ein Amt in Ober Bayern, in die kan⸗ 
des⸗Negierung zu Muͤnchen gehörig. Kubn. G. III. Th. 

Stambeim, ein Ort nebſt einer Kirche, unter die Re⸗ 
genſpurgiſche ere. s gehoͤrig. Jalckenſtein. 

Stamm, ſiehe Tribur. 

Stammel, ein Marckt⸗Flecken im Hertzogthum Ber⸗ 
gen, in Weſtphalen, unweit Muͤhlſtein. Huͤbn. Z. I. 
ee ein Dorff in der Wetterau, im Amte 

aden. 1 

STAMPA, eine kleine Stadt in Graubuͤndten, uns 
weit dem Comer ⸗ See und der Stadt  livenna oder Chia- 
venns, ft das Stamm- Paus der Grafen von Stampa. 
welche aber nicht mit den Grafen von Stampach zu 
vermengen find, Suͤbn. Z. . 

STAMPA, ein Ort in Franckreich. Aimoinu⸗ und 
Gregorius "Turonenfis ſetzen ihn an das Ufer der Jun e. 
Der neuere Nahme iſt Hamper. Siehe dieſes Wort. 


Hart, 
Geograph. und Crit. Lexie. X. Theil. 
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STAMPALIA, Stampalie, eine Inſul im Archipelago, 
gegen Afien zu. Stampalta, oder Srampalro wie die Ita⸗ 
liener, die Griechen und Tuͤrcken dieſelbe nennen, iſt eine 
Inſul, welche Strabo, Prolomens und Plinins Ape 
genannt haben. Stephanus ſcheint zwey Inſuln dieſes 
Nahmens zu kennen, und eine derſelben zwiſchen die 
Cyelades, und die andere moifchen die Inſul Knadus und 
Creta zu ſetzen. Nichts deſto weniger konnte man beyde 
für einerley halten, weil man wohl die Cyclades ywi⸗ 
ſchen Rhudus und Candis begreifen könnte; über Dieies 
thun Sir. bo. Prolomæus und Plinius nu einer Inſul uns 
ter dem Nahmen Aſtxpa a Etwehnung. Es iſt wahr, 
daß Strabo dieſelbe in das Ca hiſche Meer, und Polos 
mæus in dasjenige ſetzt, welches die Alten Myrt unn ges 
nannt haben, die mit einander graͤutzen; allein die alten 
Seribemen haben die Grentzen dieſer wen Meere auf 
beuden Seiten offt weiter erſtreckt, als fie ſollen geſetzt 
werden, oder ſie haben ſie ſo gar mit einander vermengt, 
woraus wir fehluffen koͤnnen, daß nur eine Inſul Dies 
ſes Nahmens geweſen ſey. Dieſe Inſulſiſt von der 
Altypahes, der Mutter des Anczi den fi von dem Ne ptu⸗ 
no gehabt hat, fo genannt worden. Dieſe Altypalza 
war die Schweſter der Europz, und die Tochter des 
khœmeu, des Sohnes des Agenors, und Bruders des 
Cadıni, welcher dieſe zwey Töchter von der Preaude. 
der Tochter des Ther, gehabt hat. Da die Carier in 
Beſitz dieſer Inſul waren, ſo wurde ſie Kerbe genannt; 
hernach nannte man fie v5 en, und einige Zeit hernach mit 
einem Griechiſchen Nahmen, welcher die Tafel der Gat⸗ 
ter bedentet; entweder weil ſie gantz mit Blumen geziert 
und beſaͤet war, oder wegen eines Berges, den ſie hatte, 
welcher fo genannt wurde. Sie liegt de Imul Cos 
oder Lango gegen Weſten, von deren Sudlichem Lifer fie 
. Meilen entfernt iſt, und der Inſul Nanphi- gegen Dit 
Nord⸗Oſten in einer Entfernung von 4 Meilen. Stabo 
fest fie 890. Stadia von der Inſul Chalcıa, und Pi nius 
127099. Schritte von Cadifeus, einer Stadt in Creta; in? 
dem er ihr zu gleicher Zeit 87009. Schritte guest, welche 
87. Italieniſche Meilen im Umfange machen; worinnen 
Poreschi ihin gefolgt iſt, ob gleich andere Schriffinteler 
nur 60. Italieniſche Meilen daraus machen. Sie ft nicht 
fehr hoch, und man kan ſie, wenn man a if dem Meece i, 
nicht ſehr von weitem entdecken. Sie erſcheint gegen ihre 
ey Ende hoch, und in der Mitte niedrig, wenn man von 

r Suͤd⸗Seite kommt. Pliniusnennt ſie Ativpstzrs von 
einer freyen Stadt. Die alten Einwohner diefer In⸗ 
ſul verehrten den tapfern Achillem, als einen Gott. Es 
war ſo gar auf der Nordlichen Spitze der Inſul eine ihm 
zu Ehren gebaute Capelle. Das Erdreich in der Inſul 
Stampalis iſt fruchtbar. Man zieht daſelbſt vortrefiiche 
auf, und treibt einen anſehnlichen Fiſch⸗Fang. 

ie beſten Schoecken, die man eſſen Fan, werden Daf-Ibft 
gefunden. Es ſind auch einige Doͤrffer daſelbſt. Der 
Inſul Stampali . gegen Suden find 2. J gſuln, hinter denen 
ein Hafen iſt, wo ſich die Schiffe, ſo wohl auf der Werts 
lichen, als auf der Oſtlichen Seite, auf einem reinen und 
geſunden Boden, vor auer Art von Winden ſicher vor 
Acker legen koͤnnen. Man trifft auch auf der Nordli⸗ 
chen Seite dieſer Inſul einen Hafen und einen Feſſen an, 
weicher unter dem Waſſer zwiſchen den zwey klein n In⸗ 
ſuln verborgen iſt, die der Inſul Sta pole genen Fiden 
—— Man muß, wenn man gegen dieſen Det ſchiffet, 
ſuchen, ihn zu vermeiden Gegen Oſten von Srampalia 
entdeckt man unterſchiedene andere kleine Inſuln, welche 
mit ſehr auten Rheden verſehen find. Einige find auch 
nicht weit von dem Ufer dieſer Inſul auf der Suͤd⸗ Seite, 
zwiſchen denen man ſehr bequem bin ſchiffen kan. 
wey Meilen gegen Süden don der Yrıfıl Stamsalia ſieht 
man eine hohe Inſul, welche voller Felſen iſt; man neant 
ſie S. phraai. Dieſer gegen Suden iſt eine andere, wel⸗ 
che man Schroph: nennt, deren Grund zum Anckerwerffen 
nicht bequem iſt, weil er nur mit Felſen bedeckt iſt. Der 
Inſul Saphranis gegen Nord⸗Nord⸗Oſten iſt eine, wel⸗ 
che S. Sey n heißt, und zwiſchen benden iſt die Ariel de n= 
ton. Eine ze mn Weſten 
Ss 86 und 
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und gegen &üden von Stampalia an, welche Grofli heißt. 
kae eine derſelben, welche er Platza heißt, 60000, 
Schritte von Aliypalæa. Allem Anſehen nach iſt es die 
Inſul oder der Selien Placha oder Placeda,, die man auf 
den See-Eharten 6. bis 7. Meilen von da auf der Sud⸗ 
Seite antrifft. 38000. Schritte von Platza fig! er Ca- 
minus, und hernach Azibinthus, Laniſus, Trage, Pharına- 
cuſa, Thechdrus, Chalcia, Calyduus, und endlich die In⸗ 
Carpathus, die man i nto neumt. Alart. 
STAMPALIA, 5 4 na 
der Inſul gleiches Nahmens. Sie hieß vor Zeiten - 
ein m hatte einen dem Gott Apollini gewidmeten 
empel. Die vornehmſte Kirche darinnen iſt dem 
Heil. George gewidmet, worinnen man den Gottesdienft 
nach der ehe der Oriehifehen Kirche verrichtet. Sie 
ſtehet in geiftlichen Dingen unter dem Bischof zu Seri- 
phantu, welcher des Jahtt eine Zeit lang allhier relidiret, 
Es iſt auch daſeloſt ein 
die Stadt beſch 


— 3 ft. Söͤbn. Z. 

den Fluß Meidon ergeu n. Z. L. 

zer Stams, eine berühmte Abtey, ſ. Stambs. 
ng ein Dorff in Meiſſen, ohnweit Zörbig. 
Stan, ein Flecken, ſiehe Stang. N 
STANACUM, oder Sang ein Ort im Norico. 

Das Itinerarium des Antonini ſetzt ihn ztwiſchen Joviacnım 

und Boiodorunmn, 18. Meilen von dem erſtern dieſer Nachts 

lager, und ao. Meilen von dem andern. Jetzo iſt es Das 

cenkirchen nach dem Lario; allein er lieſet Stuvacum an 

ſtatt Sramacum. Cluverius in Br 5. ee ſich, er 
iſſe nicht, wohin er Sranacum ſetzen ſolle. Mart. 

ne ein Saͤchſiſch Dorff im Neuſtaͤdtiſchen 


iſſe. 

N nBuRY, ein ir re 9 Bath, 
in der Provintz Cornwall, in Engelland. Miege, 
1101 ein Ort in Africa, ohngefehr eine Vier⸗ 
tel⸗Meile über dem Fuß der Pike, von Groß ⸗ Canaria 
gegen 7 Sa gelegen. aller Reiſe⸗ 
Beſchr. II. Ty. N 1 

Trance oder Stanchie, eine Inſul im Archipela- 

auf der Küfte von Klein⸗Aſien. Stancou ift eine der 
Inſuln im Archipelago. Ihr alter Nahme wird 
. bey den Griechiſchen Schrifftſtellern verſchiedentlich 14 
ſchrieben gefunden, indem ihn einige mit einer Sylbe, 
und andere mit zwey Sylben geſchrieben haben; wie Cos 
mit einem langen o oder Cöös mit zwey langen o. und zwey 
Sylben, oder Coös, die erſtere mit einem kurtzen o, und 
die andere mit einem langen; oder Coos mit zwey kurtzen 
o, oder ven oo, welche, wenn fie zuſammen geſebt were 
den, ein o machen, alfo daß man nicht zweifeln muß, daß 
das Wort Cos vermittelft deſſen gemacht worden. Ci- 
cero, Plinius, Pomponius Mela und die andern alten Latei⸗ 
niſchen Schrifftſteller haben fie allezeit Cor genannt, und 
eben fo trifft man dieſen Nahmen im neuen Teſtamente 
geſchrieben an. Siehe Cor. 

Sie hat auch einige andere Nahmen gehabt; denn fie 
iſt Caria oder Caris, ingleichen Merope, Meropis oder Me · 
ropeis genannt worden, entweder weil die alten Meropes, 


SrTANCo 1330 


welche fie ehedem bewohnt haben, oder Meropus, der 
Sohn des Triopi, oder eine der Töchter des Atlene i 
dieſen Nahmen gegeben haben; wie man ſagt, daß ſie 
von einer Tocher des Meropis, Cos fe genannt wor⸗ 
den, welche fo hieß. Die Griechen und die Itau uer 
nennen fie ietzo Lange, und die Tuͤrcken Stancow, Fran- 
chio und Stange; woraus die Niederlaͤnder den Nah⸗ 
men Samtio gemacht haben, den fie ihr geben, und wel⸗ 
cher ein Wort zu ſeyn ſcheinet, das aus Stin und Go zus 
enen ber Gut Stampalis gegen Oſten, von de 
ie li n von der 
fie durch ihr Südliches Ende 7. Meilen entfernt its 
zwiſchen den Inſuln Nılara und Culamina, gegen 
Oſten von der erſtern, und gegen Nord» Weſten von 
der letztern, 3. Meilen gegen Süden von dem Vorge⸗ 
bürge des Feten Lade, weldes Caloao beit 
in gleicher Weite von dein von Crio, welches auch auf dem 
ſeſten Lande einem Meer Buſen oder einer groffen Bay 
gegen über iſt, die zwischen dieſen zwey Vorgebürgen 
liegt, I 4 welche man ietzo wegen dieſer Inſul den Meers 


Man giebt ihr auf den See Charten die Inſul Kbo⸗ 
dus gegen Oſten oder gegen Suͤd⸗Oſten, nebſt den In⸗ 
ſuln Sum a. Lamonia, Epılcopia und Cartıa zwiſchen bey⸗ 
den; Klein⸗Aſien oder das Vorgebuͤrge von Calono, 
font Petera genannt, welches auf dem feſten Lande der 
Provintz Dosis iſt, gegen Norden; die Inſul Calamisa 
gegen Weſten, und dearpauto auf der Suͤd Seite. 

Sie liegt, nach Dem Mela, in dem Agaiſchen, leur 
ſchen oder ſchen Meere, unter den Küften von 
Garen, einer Provinz in Klein⸗Aſien, die ſich nach dem 
Zeugniſſe des Pinü 15000, Schritte, welche 1c. Itula⸗ 
niſche Meilen machen, von Halicarnaffe, einer Stadt in 
Cunen, auf der Weſtlichen Seite, und einem Meer⸗ 
Buſen gegen über entfernt befindet. 

Straba ſetzt fie 60. Stadia von der Inſul Nilyros; ab 
fein er ſagt, fie ſey von dem Vorgebürge von Terme- 
ram, welches bey Myndus, einer See⸗Stadt in Carien 
liegt, die man iet Mentele nennt, nur 40. Stadia ent⸗ 
fernt, welche 5. Italiaͤniſche Meilen betragen. Daher 
kommt es, daß einige geglaubt haben, die Zahl von 100. 
Stadus könnte vom Strabone ſeyn vergeſſen worden; 
denn wenn man fie zu den 40, die wir demercket haben, 
hinzu thut, fo wurden fie faſt mit einigen Unterſchiede 
1. Italianiſche Meilen betragen, worauf die Zahl der 
Schritte hinaus lauffet, weiche Plinius dieſem Raume 
angewieſen hat. Allein man muß auch wiſſen, daß 
Strabo die geringfte Entfernung könnte haben bemer⸗ 
cken wollen, welche ſich zwiſchen dieſer Inſul und dem 
feſten Lande von Klein Aſien oder Carien befindet, an 
ſtutt daß Plinius ohne Zweifel dieſelbe in ihrer groͤſten 
Entfernung hat nehmen wollen. 

Diefe Inſul iſt langer als breit. Ihre Lange bes 
tragt 40. Itallaniſche oder 10. Deutſche Meilen von 
Oſten nach Weſten. Strabo giebt ihr geo. Seadia, wel⸗ 
che faſt 174. Deutſche oder 69. Itallaͤmſche Meilen im 
Umfange machen. Allein unter den neuern r plis 
ſchreibt ihr Thevet 35. Frantzoͤſiſche zu, wa fa 23. 
Deutſche machen. 

Die alte Stadt Cos wurde nach dem Berichte des 
Strabonis, Altypalæa genannt. Sie war in einer andere 
Gegend gebaut, als diejenige, die man zu ſeiner Zeit da⸗ 
ſelbſt ſahe, ob gleich bey dem Meere; allein ihre Ein⸗ 
wohner verlieſſen fie hernach wegen eines Aufruhres, 
der ſich daſelbſt erhob, und veraͤnderten ſich bey dem 
Vorgebuͤrge von de.ndetia, twohin fie eine Stadt baue⸗ 
ten, welche fie eben wie die Juul Cos nannten, welches 
nach dem Diodoro in dem dritten Jahre der CIII. Olym- 
piadis, das iſt, 370. Jahre vor der Geburt des Heylan⸗ 
des der Welt geſchahe. Sie war nicht groß, allein fie 
war ſehr wohl gebaut, und Diejenigen, welch e daſelbſt 


anlandeten, befanden den Aufenthalt derſelb en ange⸗ 
nehm und lustig. Oberhalb der Stadt war ein Plaz 

oder eine Gegend, welche Termerum hieß. 
Pligius ſetzt in dieſe Inſul einen Berg, den man Prion 
nennt. 
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nennt. Scandaris war ein Vorgebuͤrge der Inſul, wel⸗ 
ches auf ihrer Weſtlichen Seite, gegen über von Ter · 
meriom lag, das mit Myndus, einer Stadt in Klein 
Aſien benachbart war, von der es 40. Stadia entfernet 
war, wie wir ſchon angemercket haben. Ein anderes 
Vorgebuͤrge war auf ihrer Suͤdlichen Seite, welches 
im Strabone La&ler und im Piutarcho Laceter genannt 
wird, das 60. Stadia don der Inſul Nyficos entfernet 
war. Man ſahe eines bey der Gegend von Lecterium, 
welches Halilarns hieß, und auf der Weſtlichen Seite 
das von Drecanum nebſt einem Jlecken, welcher Stonn · 
line hieß, 200, Stadia von der Stadt Cos. Stomaline 
will ſo viel ſagen, als der See bey dem Meere, gegen 
welches ſeine Waſſer ihren Lauff hatten. 

Es war gegen die Zeit, da der Heyland der Welt un⸗ 
ter den Menſchen wandelte, in der Vorſtadt von Cos 
ein Efculapium oder ein Tempel, welcher dem beruͤhm⸗ 
ten jund alten Medico Eſeulapio zu Ehren war aufge⸗ 
führt worden, und welcher ſehr berühmt, und mit ſehe 
koſtbaren geheiligten Geſchencken. erfullt war. Es war 
daſelbſt auch ein Gebüfche, das dem Afculapio geheili⸗ 
get war, allein Publius Turullius, ein Römiſcher Raths⸗ 
Herr, und einer der Verſchwornen und Meuchel⸗Moͤr⸗ 
der des Juli Caſaris, ließ faſt alle Baͤume zur Erbauung 
der Schiffe, die er wollte bauen laſſen, niederreifien, 
Marcus Antonius überlieferte hernach dieſen Turulkum, 
vb er gleich fein Freund war, dem Kayſer Augullo, der 
ihn umbringen ließ. 

Die Stadt, die man heut zu Tage daſelbſt ſieht, wel⸗ 
che, wie die Inſul, Lago oder Stancou und von den Nies 
derländern Sransio genannt wird, liegt bey dem Meere, 
unten an einem groſſen Meer⸗Buſen, deſſen Muͤndung 
ziemlich ſchmal, und unten an einem Berge iſt, welcher 
an eine ſchoͤne und angenehme Ebne ſtoͤßt. Sie iſt ſehr 
artig gebaut, und ziemlich volckreich. 

Die Schiffe koͤnnen ſich in dem Meer⸗Buſen von 
Sautio in g. bis 7. Klafftern Waſſers vor Ancker legen. 
Man kan fie fo gar mit einem Stricke an das feſte Land 
anmachen, allein ſie ſind allen Winden, welche von 
der Nord⸗ und Weſt⸗Seite wehen, ausgeſctzt. 

Porcacli nennt die Haupt⸗Stadt der Inſul Arangea, 
und ſetzt ſie auf ihre Weſtliche Seite an das Ufer. Gantz 
nahe dabey iſt ein See oder ein Teich, den man in der 

ſſen Hitze des Sommers trocken ſieht. An unters 
Phiedenen Orten der Stadt ſieht man eingefallene Ge⸗ 

maͤuer von groſſen Stücken Marmor, als Saulen, 

Bild⸗Saͤulen, und andere Ueberbleibſel alter Gebaude, 

welche aus der Materie und aus dem Wercke von. der 

Pracht und dem Glantze dieſer alten Stadt urtheilen 


laſſen. 

Auf der See⸗Seite und bey dem Hafen iſt ein Schloß 
und gemauerter Flecken, deſſen Mauern iedoch niedrig 
und ohne Vertheidigung ſind. Das Schloß wird von ei⸗ 
nem Graben und von einer ſchoͤnen Mauer dapon abge⸗ 
fondert, die mit unterſchiedenen viereckigten Thürmen bes 
feſtiget iſt, welche den Platz ziemlich feſte machen. Es 
widerſtand auch im Jahre 1603. den Galderen von Maltha 
und Neapolis, welche genoͤthiget wurden, ſich nach unters 
ſchiedenen vergeblichen Angriffen zuruͤck su ziehen. Vor 
dem Schloſſe ift ein ſchoͤner und groffer Obſt⸗Garten, der 
gantz mitCitronen / und andern fruchttragenden oder gruͤ⸗ 
nenden Baͤumen bepflantzet iſt, deren Anblick dieſen Auf⸗ 
enthalt angenehm macht. Man ſieht daſelbſt noch an 
der Thuͤre die Wappen des Heil. Johannis von Jeruſa⸗ 
lem; und in dem Flecken wird man vor unterſchiedenen 
Haͤuſern der Creutze dieſes Ordens, und die Wappen ei⸗ 
niger Priwat⸗Perſonen gewahr, welche ziemlich zu erken⸗ 
nen geben, daß dieſe Inſul ehedem in der Gewalt der 
Chriſten geweſen iſt. 5 

Der Hafen, welcher wiſchen der Stadt und dem Fle⸗ 
cken ift, iſt ſehe groß, und ehedem wär er gut und bequem; 
allein ſeit einiger Zeit haben die Waſſer⸗Stroͤhme eine ſo 
groſſe Menge Sand zu feinen Eingange oder zu feiner 
Muͤndung getrieben, daß man nur kleine Schiffe dahin 
führen kan; alſo daß die Galeeren und die groſſen Schi 

Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 
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genöthiget ſind, bed der benuchdatten Rhede zu bleiben, 
derenFort ſehr gut und ſehr bequem zumAnckerwerffen ift, 

Es iſt daſelbſt eine der Jungfrau Marie geheiligte Kir⸗ 
che, welche die heutigen Griechen Gorgopicu nennen, das 
ein aus dem Griechiſchen Glgoran verdorbener Weiſe ges 
ran Wort zu ſeyn ſcheinet, welches, bereit zu erhoͤren, 

Es iſt in dieſer Inſul ein Platz, den man noch Hersclis 
nennet, gleich als wenn man ſagte, der Platz oder die 
Wohnung des Herculis, weil dieſer Held dle gantze Zeit 
über, da er ſich in dieſer Inſul aufgehalten, ſeinen Aufent⸗ 
halt daſelbſt gehabt, nach dem Berichte dieſer Inſulaner, 
welche es von ihren Vorfahren fo vernommen haben, in? 
dem dieſe Meynung von Vater und Sohn bis auf Diefen 
Dag nach und nach fortgepflantzet worden. Ohne Zwei⸗ 
fel iſt Hereules einige Zeit daſelbſt geblieben, als er die In⸗ 
Ku a 1 —— Eurypilum umbrachte, 

r eine Grauſamkeiten und Raͤ dere 
105 —— Bu, = aubereyen ver 
tan zeigt daſelbſt auch einen andern Platz, den di 
Griechen Pili nennen, welches allem 1 4 5 
Wort iſt, das verdorbener Weiſe vo n beleus, dem Va⸗ 
ter des Achillis, welcher daſelbſt gewohnt hat, gekommen 
it. Gantz nahe ben der Stadt iſt ein See oder ein Teich, 
welcher Lambı heißt, und im Sommer trocken iſt. 

Die gantze Inſul iſt eben und gleich, allein cuf der 
Suͤd⸗Seite find hohe Berge, wo man ehedem 3. Schloͤſ⸗ 
fer oder gemauerte Flecken ſahe, deren Nahmen Petra, 
Chenia und Pılı waren. Noch mehr, es war auf dem 
ebenen und gleichen Gipfel des Berges Dicheo, ein feſtes 
Schloß, welches der heißt, und mit Eifternen und 
ſehr guten Regen⸗Waſſer wohl verſehen war. Unten 
an dieſem Berge trifft man eine Quelle, Sphandio ges 
nannt, an, wovon der Fluß Sphandano feinen Nahmen 
betommen hat. Mitten in der Ebene oder dem Felde ge⸗ 
hen zwey kleine Berge oder Schloͤſſer in die Höhe, wo⸗ 
von der ſchoͤne Brunnen Licafhi, den man ietzo Apodoima- 
ria nennt, feinen Ulrſprung nimmt. Es it bey dieſem 
Brunnen ein Dorff nebſt einigen Muͤhlen und Fiſch ⸗ 
Teichen, welches gantz von Marmor gebaut iſt, das dieſe 
Gegend eben ſo angenehm und reitzend machet, als der 
Ort an und vor ſich wegen feiner Gebäude fchön iſt. 

Das Erdreich dieſer Inſul iſt fruch dar. Allein die 
Lufft it daſelbſt ungeſund, und unterſchiedenen Eindrü⸗ 
cken von ubler Beſchaffenheit unterworffen, welche man⸗ 
cherley anſteckende Kranckheiten verurſachen; woher es 
kommt daß fie zu den meiſten Zeiten wüſte und undewohnt 
it, nach dem Zeugniſſe des Porcachi. Sie brachte vor 
Alters ſehr guten Wein hervor, wie ſie noch heut zu Ta⸗ 
ge thut, daher kommt es, daß eit ge geglaubt haben, ſie 
hätte ihren Nahimen daher bekommen. Denn die drey 
Buchſtaben des Wortes Cos bemercken die drey Eigen⸗ 
ſchafften eines guten Weines, welche die Farbe, der Ges 
ſchmack und der Geruch find, indem das C die Farbe, das 
O den Geruch, und das s den Geſchmack bemercket; Co- 
lor. Odor, Sapor: welche nach dem Zeugniſſe der Salerni⸗ 
ſchen Schule die weſentlichen Eigenſchafften eines guten 
Weines find ; Vins probantur odore, Sapore, nitore &c, 

Der berühmte und alte Medicus Hippocrates, welcher 
lange Zeit vor der Geburt des Heylandes der Welt, den 
Peloponnelifchen Krigg über gelebt hat, und welcher in ei⸗ 
nem Alter von 104. Jahren ſtarb, war aus der Inſul Cos 
gebuͤrtig wie ſolches Pünius und Strobo bemercken. Man 
glaubt, dieſer beruͤhmte Medicas habe angefangen, dieſe 
Kunſt mit Hüͤlffe der Euren zu treiben, welche in den 
Tempeln aufgeſchrieben und geheiliget waren. Denn 
dor Alters war es auf der Inſul Cos fo wohl als in unter⸗ 
ſchledenen andern Eiädten von Griechenland eine Ger 
wohnheit, daß man, wenn man von irgend einer Kranck⸗ 
heit geneſen war, Breter oder Tafeln in die Tempel 
hieng, und ſie der Gottheit widmete, der man ſeine Gene⸗ 
ſung zuſchrieb. Auf dieſe Breter oder Tafeln hatte 
man die Mittel und Huͤlffs⸗Mittel, deren man ſich waͤh⸗ 
rend des kauffes der Kranckhelt bedient hatte, nebſt dem 
Fortgange, den iedes Huͤlffe⸗Mittel gehabt hatte, ge⸗ 

Ss ss 2 ſchrieben 
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ſchrieben, damit man, wenn es ſich zuttuͤge, daß irgend 
iemand von eben dem Ulebel angefallen würde, bey ſei⸗ 
ner Geſundheit mit mehr Kenntniß und Sicherheit ver⸗ 
fahren koͤnnte; und eben daraus hat Hppocrates das 
erſte Licht geſchöpffet, das er in dieſer Kunſt gehabt hat. 
Eben in dieſem Verſtande hat Fun us geſchrieben, H-p- 
erates hatte die Medicin in ein Licht geſetzt, weil es die 
hnheit geweſen, daß diejenigen, welche von einer 
Kranckheit waren befreyt worden, in dem Tempel ihrer 
Goͤtter dasjenige, was ihnen geholffen, aufgeſchrieben 
hatten. So glaubt man, H ppocrates habe von allen 
dieſen Anmerckungen eine Sammlung gemacht, damit 
er ſich derſelben bediente, wenn er gleiche Kranckheiten 
vor ſich haben wuͤrde. Da dieſer Tempel hernach ver⸗ 
brannt worden, fo hat Hıppocrates, wenn man den Var- 
roni glauben kan, nach dieſen Nachrichten die Medicin 
etrieben, welche die Griechen Ka. das iſt, wo der 
rancke noͤthig hat, das Bette zu huͤten, genannt haben. 

Man trifft noch einige dieſer Gemaͤhlde an, welche 
dieſe alten Anmerckungen uͤber die Geneſung von den 
Kranckheiten in ſich enthalten. So gar vor ziemlich 
langer Zeit hat man in dem Tempel des Rſeulapi u 
Rom eines gefunden, auf welchem eine Griechiſche Auf⸗ 
ſchrifft geweſen, welche folgende Worte enthielt: 

Da Julianus von einem Blut- Fluſſe von oben ges 
plagt, und von den Menſchen verlaſſen war; fo ſaͤum⸗ 
>te Gott nicht, ihm zu Huͤlffe zu kommen; dergeſtalt, 
daß er ihm, nachdem er 3. Tage über mit Honig war 
vernaͤhrt worden, wieder feine vorige Geſundheit vers 
ſchaffte, wofür er ihm vor dem Volcke Danck abſtat⸗ 
tete.“ 

Man ſieht noch ein kleines Haus auſſer der Stadt 
und in der Vorſtadt, welches nach dem Berichte die⸗ 
fer Inſulaner dem Hippoersti gehörte, Bey dieſem 

auſe ſieht man einen Brunnen mit einer marmornen 
Saͤule, und in einiger Weite davon trifft man einen 
See oder Teich an. Zu Anfange dieſes Jahrhunder⸗ 
tes zeigte ſich daſelbſt eine Schlange von einer auſſer⸗ 
ordentlichen Dicke, welche das Vieh fraß; das artig⸗ 
ſte dabey aber war, daß die aberglaͤubigſten von dieſen 
Inſulanern ſich einbildeten, es waͤre die Tochter des 
H/ ppoctatis, welche für eine Zauberin war gehalten wor⸗ 
den, und welche noch unter dieſer Figur lebte. 

In der Vorſtadt Cos war ein Tempel des Elculspii, 
und daſelbſt ſahe man das Bildniß des Antigoni, wel⸗ 
ches vom Apelle war gemahlet worden. Dieſer beruͤhm⸗ 
te Mahler war von Cos gebürtig; welches macht, daß 
er im Ovidio Cous Apelles genannt wird. Er lebte zur 
Zeit des Alexandri M. und war der eintzige, dem dieſer 
Printz erlaubte, ihn zu mahlen. Man fahe auch in die⸗ 
ſem Tempel das Bildniß der Veneris Anadyotmenæ, 
das iſt, welche aus dem Waſſer heraus kommt; denn 
die Poeten haben gedichtet, daß dieſe Göttin, welche von 
dem Schaume des Meeres hervor gebracht worden, 
unter dem Waſſer heraus gekommen, da ſie gebohren 
worden. Dieſes Bildniß iſt hierauf nach Rom ge⸗ 
bracht, und dem Gotte Cxfari von dem Kayſer Auguſto 
geheiliget worden, wie Strabo erzehlt. Auguſtus wollte 
ſeinem Vater das Bildniß dieſer Stifterin feines Stam⸗ 
mes widmen. Plinus erzählt dieſe Geſchichte alſo: Der 
göttliche Auguftus hat in dem Tempel feines Vaters 
Cafaris, die aus dem Meere kommende Venus, ſonſt Ve- 
nus Anadyomene, geheiliget. Man ſagt, Apelles habe 
dieſes Gemaͤhlde der Veneris unvollkommen gelaſſen, und 
nach ſeinem Tode habe man niemanden angetroffen, 
welcher ſich getraut habe, die Vollendung zu unterneh⸗ 
men. Sunus. ein alter ſehr beruͤhmter Mech eus. war auch 
von der Inſul Cos fo wohl als Philetas, der Poet und 
Grammaticus, welcher zur Zeit Philippi und Alexandri, der 
Könige in M:cedonien ſehr beruͤhmt geweſen, gebürtig. 
Er war der Lehrer des Piolomæi Philsdelphi, und einer 
der Feld⸗Herren des Alexandri M. Man ſagt, er ſey 
fo mager und fo hager geweſen, daß er an verſchiedene 
Theile feines Leibes Stuͤcke Bley habe anmachen muͤſ⸗ 
ſen, damit er nicht von der Hefftigkeit der Winde waͤre 
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weggeführt worden, wenn fie mit allzugroſſer Unger 
ſtinnigkeit gewehet hätten. Ariston, ein Philoſoph von 
der Secle der Neripateticorum war auch von der Auf 
Cos. Man glaubt, die Strahlen der Sonnen, weiche 
bey der groſſen Hitze des Sommers auf feinen kahlen 
Kopf geſchienen, hatten ihm eine fo groſſe Kranckheit 
verurſachet, daß er davon geſtorben ſey. Strebe ſagt 
auch, Theonneſtus der Mulicus ſey aus dieſer Juſul ges 
buͤrtig geweſen. 

Einen Felconet · Schuß von der Stadt auf der Oſt⸗ 
Seite ift eine Rhede, wo man auf $, 7. und 10. Klaff⸗ 
tern Waſſers vor Ancker liegen kan, ob gleich der Grund 
nicht ſandigt iſt. Man ſieht zwey Muͤhlen, welche auf 
eine niedrige Spitze gebauet ſind, die gegen Weſten 
vom Hafen liegt, wo ſich eine Sand- Banck anfaͤngt, 
welche ſich mehr als eine halbe Meile in das Meer 
ſtrecket. . + 

Die Schiffe, welche von der Weſt⸗Seite kommen, 
und ihre Strafe fortſetzen, damit fie zwiſchen die In⸗ 
ſul Stantio und das Vorgebuͤrge des feſten Landes kom⸗ 
men, welches Capo Crio genannt wird, muͤſſen das 
Vordliche Vorgebuͤrge dieſer Inſul wegen der Sand⸗ 
Baͤncke, womit es umgeben iſt, vermeiden. 

Gegen Nord⸗Oſten von der Inſul Stanio und gantz 
nahe bey dem feſten Lande trifft man die Inſul Suha 
an, welche von den Holländern Ezelseilanden, das iſt, 
die Inſuln der Eſel genannt wird. Es iſt daſelbſt eine 
andere kleine Inſul gegen Weſten von der Inſul Stan- 
tio, welche Capra heißt, zwiſchen welcher und der Inſul 


Callemeno, die fonft Calıno genannt wird, bey dem 


Vorgebuͤrge Calmo ein reiner und geſunder Boden iſt, 
wohin ſich die Schiffe auf 24. bis 30. Klafftern Waſ⸗ 
ſers vor Ancker legen koͤnnen. 

Strabo und Stephanus ſetzen bey die Inſul Cos oder 
Lango, zwiſchen die Stadt Myudus, die man ietzo Men- 


tele nennt, und zwiſchen Bargylia, eine Inſul, welche fie, 


nebſt einem See eben dieſes Nahmens Caryanda nen⸗ 
nen, davon die Eimvohner Caryandier genannt wurden. 
Scylax, ein alter Griechiſcher Geſchichtſchreiber, war 
aus dieſer Inſul gebuͤrtig. Die Stadt Myndus war 
auf dem feſten Lande, zwiſchen der alten Stadt Halicar- 
naſſus, die man ietzo Caſtel di S. Petto und Bergylia nung 
net. Mart. Dapper Deſer. de! Archipel. p. 174. 
STANDAERT-KUITEN, eine Herrſchafft in den 
Niederlanden, im Mar quiſet von Bergen op⸗ Zoom in der 
Nordlichen Gegend, an dem Ufer der Merck, dem Has 
fen von Oudenboſch gegen uͤber gelegen. Dieſe Herr⸗ 


ſchafft begrrifft 3. groſſe Volders unter ſich, davon das 


erſte zu Anfange des XV. Jahrhundertes vertrocknet iſt, 
und welches deswegen das alte Polder heißt. Das an⸗ 
dere nennt man das Winter ⸗Polder von Maucis oder 
das Nic wlend, das it, Neuland, und das dritte das 
Folder des Printzen Heinrichs. Auſſer dieſen Polders 
find 3. andere, welche das groſſe und das kleine alder 
des Grafens Friedrichs und der Marianz ihres find, 
welche nur mit kleinen Sommer⸗Dammen umgeben, 
und folglich nur Wieſen ſind. Dieſe Gerichtsbarkeit, 
welche die obern, mittleren und niedern Gerichte bar, 
enthalt ohngefehr 2000. Morgen Landes, und ſchicket 
zu der Verſammlung der Oſtlichen Gegend nur Abge⸗ 
ordnete, wenn fie es für ihren Nutzen für zutraͤglich 
halt. Sie iſt davon independent, und wird fo gar von 
dem Dintel, oder dem Fluſſe von Breda abgeſondert. 
Sie hat ihren beſondern Amtmann, welcher von dem 
Droflard der Gegend auf keine Weiſe abhangt; und ihr 
Gerichte beſteht aus 7. Schoͤppen und 2. Geſchwornen, 
welche von dem Marquis zur Gerechtigkeit und zur Pos 
licen geſetzt werden. Es iſt daſelbſt auch ein Dyckgrave, 
2. Geſchworne der Daͤmme, ein Buch⸗Halter und ein 
Bothe der Damme: Ingleichen iſt ein Sammler 
und ein Schatzmeiſter auf Lebens Zeit daſelbſt. Stand. ert 
Buiten iſt der Sitz einer Adnuralitaͤts⸗RNammer von Rot⸗ 
terdam, welche aus einem Einnehmer, einem Aufſeher 
und 3. Chaloep-Roeyets beſteht, die an dem Ufer des 

Fluſſes 


zz 


13% Standessherrfchafft 
in einem groffen Gebäude wohnen; wo ſie Tag 


und Nacht Wache halten. Es ift zu Standaert-buiten 
eine Proteſtantiſche Kirche: Dieſe letztere wird von 


den Dominieanern von Antwerpen bedient. Mart. 


Janigon, 

Standes-Zerefchafft, Scepe-Standessherrfhaift, 
oder Baronie, iſt eine Herrichafft und Land, welche 
ihrem Beſitzer den Barons⸗Tittul giebt, wenn er nur 
eine dieſes Tittuls wuͤrdige Geburt hat, oder daß ihm 
der Fuͤrſt dasſenige, was ihm auf dieſer Seite fehlet, 
zu geſteht. Ebedem nannte man die groͤſten Herren in 
einem Koͤnigreiche Baronen, allein ietzo iſt der Baron 
ein Edelman, welcher einen Tittul hat, der unter dem 
Grafen und Marquis, doch aber uͤber dem Landherren 
(Chatelain) if In A find die B. rons Lords 
und Glieder des Ober⸗-Hauſes. Ehe in Franckreich 
die Tittuls Dues und Contes &e, fo gemein wurden, 
als fic ietzo ſind, beehrten ſich die groſſen Herrn mit 
dem Baronz⸗Tittul, und ihre Baroneyen hatten offt viele 
Chatellen es oder Ober⸗Gerichte. Nach der Zeit haben 
einige nur ein eintziges Dorff gehabt. Nur in Deutſch⸗ 
land find Souveraine Standes ⸗Herrſchafften oder Baro⸗ 
nenen. Es find diejenigen, deren Herren und Beſitzer 
Reichs⸗Mitglieder find, und fid) Libero Barones nen⸗ 
nen. In Schleſien zehlete man ehedem 7. freye Stan⸗ 
des⸗Herrſchafften, mit Nahmen: Pleſſe, Wartenberg, 
Militzſch, Ober⸗Beuthen, Nieder⸗Beuthen, Trachen⸗ 
berg und Carlat. Die letztern beyden find im Jahre 
1742. zu Fuͤrſtenthuͤmern erhoben, und an deren Statt 
Goſchüuͤtz zu einer Standes⸗Herrſchafft gemacht wor⸗ 
den. Es ſind deren alſo noch 6. in Schleſien, und 
wenn man ihrer nur 5. ſetzt; fo nimmt man Ober⸗ und 
Nieder⸗Beuthen für eine, welches aber unrichtig iſt, 
indem fie 2. verſchiedene Standes⸗Herrſchafften aus: 
machen, und auch verſchiedenen Herren gehoͤren. In 
der Ober⸗Kauſitz find 4. Standes⸗Herrſchafften, als 
Hoyerswerda, Koͤnigsbruͤck, Mosckau und Seiden⸗ 
berg. In der Nieder ⸗Lauſitz find deren 13. nemlich, 
Neuen⸗Cella, Dobriluck, Friedeland, Forſt, Pfoͤr⸗ 
ten, Sorau, Leuthel, Sonnewalda, Drehna, Strau⸗ 
pitz, Lieberoſe, Lübbenau und Amptitz. Man kan das 
Gloflirium Latinum des du Cange tiber die verſchiede⸗ 
nen Arten der Barons nachſchlagen. Mert. Huͤͤbn. G. 
III. Th. Univ. Lex. 

STANDIA, eine Inſul auf der Nordlichen Küfte 
der Inſul Candia, und ohngefehr 1000. Schritte von 
der Stadt dieſes Nahmens. Dieſe Inſul, welche 
eigentlich nur eine Klippe nebſt einer Festung iſt, iſt auf 
der Nord⸗Seite mit unzugaͤnglichen und jaͤhen Felſen, 
welche mehr als go. Schritte in die Höhe haben, um⸗ 
geben. Jedoch hat ſie eine kleine ſehr ſichere Bay; 
man nennt fie gemeiniglich Conidma oder Conea. es 
doch wuͤrde dieſe Inſul nicht ſehr bekannt ſeyn, wenn 
nicht der letzte Krieg von Candıa dieſelbe berühmt ge⸗ 
macht hätte; in der That hatte damahls dieſe Inſul, 
eb fie gleich wuͤſte und unfruchtbar iſt, den glorreichen 
Nahmen der Ernaͤhrerin von Candia verdient, weil 
die Huͤlffs⸗Voͤlcker, die man nach dieſer Haupt 
Stadt, welche belagert war, ſchickte, anfangs zu 
Standia anlandeten, von da fie leicht nach Candia gien⸗ 
gen. Alexandro Molino war einer von denienigen, wel⸗ 
che ſich bey der Anfuͤhrung dieſer Zufuhren hervortha⸗ 
ten; denn zu Anfange des Krieges landete er bey dieſer 
Inſul mit unterſchiedenen Schiffen an, welche mit ale 
len Arten von Proviſionen beladen waren, die er in den 
Meer⸗Buſen del Volo und di Lemon den Feinden abs 
genommen hatte. Ein Theil dieſer Munstionen wurde 
unter die Ueberwinder ausgetheilt, und der andere in 
den Platz, welcher angegriffen war, geſchickt. So be⸗ 
diente ſich dieſer kluge General desjenigen zu feinem 
Vortheile, was zu ſeinem Verderben beſtimmt war. 

Standia ift eine Inſul, welche die Alten Dia, 154 
oder Cia nennen, welche ietzo bey den Italienern unter 
dem Nahmen Ssandia bekannt iſt, ob ſie gleich auf den 
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See ⸗Charten unter dem Nahmen Semen und Haute 
bezeichnet wird. 

Stephanie thut 4. Inſuln Erwehnung, wel he den 
Nahmen Dia führen, davon die erſte ſonſt Nıxus ges 
nannt wird. Er ſetzt die andere bey M leto, die dritte 
bey S. rnolſo, und die vierte, weiche diejenige iſt, die wir 
ietzo zu beſchreiben haben, bey Covflus, einer Stadt in 
Cieta oder Candio. Strabo redet auch von diefer letztern, 
welche er gleichfalls bey Heraeſeum in Cnollus, 70. Sta- 
da, welche ohngefehr 9. Italieniſche Meilen oder 2. 
Deutſche Meilen machen, von der Juſul Cena und 
faft gantz aller naͤchſt bey die Inſul Thera ſetzt. 

Prolomzus thut dieſer Inſul, jo wohl, als Strabo un⸗ 
ter dem Mabmen Dia Erwehnung, und Pänius redet 
unter dem Nahmen Chia oder Cn davon. 

Sie liegt nach ihrem Weſflichen Ende a. Meilen ges 
gen Oſten von dem Vorgebuͤrge Freichia, und ohn⸗ 
gefehr 6. bis 7. Itallaͤniſche oder 2. kleine Deutſche 
Meilen gegen Nord⸗Oſten von der Stadt Canılia, obs 
gleich Ferrarius die 20000. Schritte, welche ao. Ita⸗ 
lieniſche oder J. Deutſche Meilen machen, von eden 
dieſer Stadt; und Kootwyck 12000, Schritte oder 12. 
Italieniſche Meilen davon ſetzt. 

Dieſe Inſul iſt nur ein Felſen oder ein groſſer und 
langer Berg, welcher durch feine Höhe die Schiffe, 
die in ihren Haͤfen vor Ancker liegen, vor dem Win⸗ 
de und Wetter beſchuͤtzt. Eben dahin degaben ſich 
gemeiniglich die Venetianer mit ihrer Flotte, wenn ſie 
mit den Türcken Krieg hatten, und eben daſelbſt hat 
diejenige, welche der Koͤnig von Franckreich im Jahre 
1668. unter der Anfuͤhrung des Hertzoges de la Feulllade 
ihnen zu Huͤlffe geſchickt hat, geanckert. 

Sie war ehedem gantz wuͤſte. Man hat fie fo gar 
wegen der Einfaͤlle der Sce⸗Rauber, welche alles das⸗ 
jenige, was fie daſelbſt fanden, wegnahmen, und 
verheerten, ſelten bewohnt geſehen. Allein ietzo hal⸗ 
ten ſich daſelbſt einige faſt wilde Griechen auf, welche 


nur von der Jagd leben, indem die Inſul eine ſehr 


groſſe Menge Wildpret ernährt. Sie haben mit den 
Fremden weder Umgang noch Gemeinſchafft, auſſer 
wenn ſie Bley und Pulver kauffen, deſſen fie offt 
nosbig haben; daher kommt es, daß ſie die Gelegenheiten, 
dergleichen zu bekommen, mit groſſer Sorgfalt ſuchen. 
Die Inſul hat auf ihrer Südlichen Küfte 4. Hafen, 
nehinlich $. Gioris, Grego, $ Nicolo und della Macana 3 
allein die zwey, die auf der Weſtlichen Kuͤſten am 
naͤchſten find, welche die von St. Gioris und Grezo oder 
Diagregia find, find nicht ſehr betruͤchtlich. Man ſieht 
einen Thurm, welcher auf die Weſtliche Spitze des 
re N iſt. 285 dritte IN 5 von 8. 
colo iſt, iſt eine gr v, welche eine ſehr betruͤcht⸗ 
liche Vertirfjung auf der Nord⸗Seite macht. Die 
Schiffe konnen ſich bey feinem Weſtlichen Ende, hinter 
einer kleinen Capelle, welche dahin gebaut iſt, vor den 
Winden in Sicherheit ſetzen; man macht fie mit einem 
Seile an das Ufer an. Daſelbſt trifft man bey ſeiner 
Oſtlichen Spitze 30. Klafftern Tieffe an; allein drin⸗ 
nen kan man auf einem Grunde, welcher ſandigt und 
zun Anckerwerffen von 20. und 24. Klafftern bequem, 
iſt, anckern. Die Suͤd⸗ Winde find daſelbſt die gefaͤhr⸗ 
lichſten, weil ſie daſelbſt grade und ſtarck wehen. Der 
vierte Hafen, welcher der Oſtlichſte und der beſte unter 
allen iſt, wird Porto della Madona genannt. Man ſieht 
daſelbſt in der Mitte eine kleine Capelle, welche der 
Ebne, die ſich daſelbſt endiget, gantz gegen Uber ge⸗ 
baut iſt. Die Schiffe, welche von der Weſt⸗Seite 
kommen, muͤſſen ſo nahe, als es möglichift, feine Weſt⸗ 
liche Spitze berühren, und fo bald fie hineingegangen 
find, Ancker werfen, und das Schiff mit einem Stricke 
an das Ufer anbinden, ſonſt wuͤrden fie Gefahr lauffen, 
auf dem Sande ſitzen zu bleiben. 
Bid der Inſul Scandia auf der Weſtlichen Seite 
fieht man einen Felſen, welcher Petagalid, gena nit 
wird; und auf der Oſt⸗Seite trifft man einen 
Ss os 3 anden 
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andern oder eine Heine Inſul an, welche von den Ita⸗ 
lieniſchen See⸗Leuten Paximadiund auf den See⸗Char⸗ 
ten Pachfimada genannt wird. Sie hat gantz herum 
einen gefunden und rundten Grund von 24. Klafftern 
in die Tieffe. Es find daſelbſt auch 3. kleine Felſen, 
welche in einiger Weite von einander der Inſul Milo 
gegen Süden, und den Inſuln Paximadi oder Palimada 
gegen Weſten liegen. Es iſt daſelbſt ein Felſen, wel⸗ 
cher S. Chirichi genannt wird. Er iſt vor dem Fluſſe 
Armiro und gegen Weſten von der Stadt Candi. 41. 
Deutſche Meile von der Stadt Canés und bey der In⸗ 
ſul S. Theodori triſſt man eine Sand⸗Banck im Meere 
an, welche Gagoa heißt, und die man zu vermeiden 
wohl Sorge tragen muß, Auf den See⸗ trifft 
man einen Felſen an, welcher fat 4. Deutſche Meis 
len gegen Oſten von der Inſul Standia liegt, er iſt unter 
dem Nahmen Calogori oder Caloiero bezeichnet. Ge⸗ 
gen Oſten vom Vorgebuͤrge S. Zuani find 2. Felſen, 
welche lio di Antonio genannt werden. Ohnge⸗ 
fehr 3. Meilen gegen Weſten vom Vorgebuͤrge Sidero, 
welches das Nordlichſte der Inſul Creta, und in eini⸗ 
ger Entfernung gegen Nord⸗Weſten von der Stadt 
Setis iſt, trifft man 3. kleine Inſuln an, welche in den 
Buͤchern der Holländiſchen Schifflieute unter dem 
Jae 2 bezeichnet ee die von den 
Italieniſchen Seeleuten Giagaixades genannt werden. 

Eine Inſul liegt jenfeit dem Vorgebuͤrge Sidera, auf 
der Weſt⸗Suͤd⸗Weſtlichen Seite, welche Merens, 
und ſonſt Mola B. fla, das iſt, die niedrige Inſul ger 
nannt wird. Sie wird in den Buͤchern der Holaaͤu⸗ 
diſchen Seeleute auch, Stipalamida genannt. 

In eben diefen Büchern trifft man 3. Felſen an, 
welche zwiſchen das Vorgebuͤrge Sidero und die In⸗ 
ful Marena geſetzt werden, die nur fo hoch als das 
Waſſer ſind. Man muß wohl Sorge tragen, daß 
man ſie vermeidet, wenn man zwiſchen dem Vorge⸗ 
buͤrge und der Inſul ſeegelt, und wenn man bey dem 
Vorgebuͤrge vorben fahren will; denn um nicht Schiff⸗ 
bruch zu leiden, muß man ſo viel als man kan, an der 
Kuͤſte der Inſul fahren. a 

Die See⸗Charten der Italiener ſetzen 3. Felſen zur 

ü des Meer⸗Buſens oder der Bay, welche 
gegen von dem Vorgebuͤrge Sidero und gegen 
Weſten von den von Salemone und der Spitze von Placo 
liegt. Der erſte der fich darftellt, wird Punta Traditora 
genannt, welcher allem Anſehn nach derrenige iſt, welcher 
auf den See⸗Charten der Hollaͤnder unter dem Nahmen 
der Inſul Morena bezeichnet iſt. Der andere wird 
Scoglio di Elaza, und der dritte Scoglio di Grades ges 


nannt. 

Zwiſchen dem Vorgebuͤrge Sidero und dem von Sa- 
lom n entdecket man einen Felſen in einer groſſen Bay 
oder Meer > Buſen, den man für eine Inſul halten ſol⸗ 
te, wenn man gegen dieſe Kůͤſte ſeegelt und von der Nord⸗ 
Seite kommt. Daſelbſt ſieht man einige Mauern, 
welche in Ruin verfallen. Es ſind dieſes die Ueber⸗ 
bleibſel eines Schloſſes, daß man Poleo · Caſtro, das iſt, 
das alte Schloß, age Bike N und Dia. 
Mart. D Veſer. del’ Archipel. p. 479. 

STANDIANUS, ein Sıfepeflicher Sitz in Klein⸗ 
Aſien, in Lydien. Ein gewiſſer Marcus wird in dem 
Concilio zu Nicza als Biſchof dieſes Sitzes angegeben. 
M. 


art. 
STAN DON, eine Stadt in Hardfordshire, in En- 
gelland. Miege. 2 
STANDON, eine Stadt in Lincolnshire, in Ens 
gelland. Miege. 
STANDROP, eine Stadt, ſiehe Staimsborpe. 
Stanenberg ein Cyurfürſtl. Luſt⸗ Schloß in Bauern, 
auf einem ſchoͤnen Huͤgel, nahe bey einem See, Wirm⸗ 
fee genannt. en. 
STANES, Stuneer, eine groſſe und wohlbewohnte 
Stadt in Engelland, in der Proving Middlefex, an 
dem Ufer der Chemie. An dem Weſtlichen Ende von 
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Middlefex theilt ſich die Themife in 3. oder 4 Arme, der 
ven keiner den Flecken Uxbridge wälfert , worauf ſich 
feine Waſſer etwas oberhalb Stones wieder vereinigen. 
Dieſe Stadt hat Marckt⸗Recht, und liegt 13. Eng⸗ 
liſche Meilen von London. Mart. Miege, 

STANFIELD, ein Luft-Schlof in Lincolnshire, in 
Engelland. Age. 

STANFORD, Stanford. Durobrivaæ, Stanfordia, eine 
anſehnliche und alte Stadt in Engelland, in Lincolnshire, 
in der Gegend von Quefleven, gegen die Graͤntzen den 
Provintz Leyceller. Dieſe Stadt, welche von der 
Sachſen Stean-Ford, das iſt, der ſteinerne ß ges 
nannt wird, weil ſie gantz von Stein gebaut 15 ſehr 


artig. Man findet fie auf dem lincken Ufer des Wel 


lands, welcher zwiſchen den zwey Provintzen zur Gran 
dienet. Sie iſt mit Mauern verſchloſſen, ſehr volck⸗ 
reich, und mit ſchoͤnen Privilegiis verfehen, Sie hat 
verſchiedene Brücken über gedachten Fluß, um die Thei⸗ 
le der Stadt, ſo auf beyden Seiten liegen, mit einan⸗ 
der zu vereinigen. Die Haͤuſer ſind von ausgehaue⸗ 
nen Steinen erbauet, und die Straſſen find ſchoͤn und 
groß. Sie hat die Ehre eine Freyſtadt zu ſeyn, und 
2. Deputirte ins Futlament zu ſchicken. Man ſſeht das 
ſelbſt 6. bis 7. Pfarr Kirchen, 2. ſchoͤne Spitäler, und 
die Ruinen eines alten Schloſſes, welches der Koͤnig 
Stephanus wider Henrieum von Aujou erbauet hatte, 
Was dasjenige anbelangt, welches der König Kduar- 
dus der Alte auf der andern Seite des Fluſſes gebaut 
hatte, um es den Dünen entgegen zu ſetzen, welche 
durch das Land ſtreifften, fo find nicht einmahl Merck⸗ 
mahle davon uͤbrig. Da ſich unter der Regierung 
Eduardi Ill. die Studenten zu Oxford wider einander 
getheilt hatten, nehmlich die in den Nordlichen Pro⸗ 
vintzen wider die in den Südlichen Provintzen, ſo be⸗ 
gaben ſich unterſchiedene nach Stanford „und machten 
daſelbſt eine kleine Academie. Da aber einige Zeit 
hernach dieſe aͤrgerliche Trennung aufgehört hatte, ſo 
kehrten die Studenten nach Oxfard zuruͤcke, und alſo 
hörte die Academie zu Stauf und faſt eben fo bald auf, als 
ſie angefangen worden; und man brauchte ſo gar die 
Vorſicht, von allen Profefloribus den End zu nehmen, 
daß fie memahls nach Stantard zurück kehren wolten, 
um daſelbſt zu lehren. Dieſe Stadt ift noch eto ziem⸗ 
lich betrachtlich; allein fie iſt es vielmehr geweſen, ehe 
fie wahrend der Wuth der Bürgerlichen Kriege, wel⸗ 
che von der Spaltung der Haͤuſer Yorck und Laucalire 
verurſachet wurde, verwuͤſtet worben iſt. 

Das liineretium des Antonini bemercket eine alte 
Stadt, welche Gaufenna heißt, die in den Gegenden von 
Staaford liegen muß; und die un iarifche Straſſe der 
Roͤmer, welche heut zu Tage Higb-Dike heißt, welche 
grade nach Lincola geht, laſt muthmaſſen, dieſes Gau- 
ſenua waͤre nicht weit von dem Orte geweſen, wo der, 
kleine Fluß Gusch oder Wash, welcher ihm vielleicht den 
Nahmen gegeben, durch dieſen Weg abgeſchnitten 
wird. Man koͤnnte auch glauben, Stanford habe ſich 
aus ihren Ruinen erhoben. Dieſe letztere giebt dem 
Herrn Thomas Grey den Titul eines Grafens. Von 
we Ei — 1 man dem Lauffe des Wel- 

vigt, die kleine Stadt Market - Deepi 1 . 
Del. deda Gr. Br, e 


STANdFORH, eine Stadt in Engelland, in Not- 
ipgbamshire, an dem Uljer der Stoure, an den Graͤnten 
ver Provintz Leyceller. Man hat zu Stanford einige 
Denckmaͤhler des Alterthum, insbeſondere von Muͤntzen 
gefunden. wart. D. de la Gr. Br. p. 3g. 

STANFORDBRIDGE, eine Stadt in der Engli⸗ 
ſchen Grafſchafft York, welche auch mit einem = 
dern Nahmen Battlebridge genennet wird. Allda hat 
Heraldus, Konig in Engelland, bey der Bruͤcken, den 
Heraldum Haardresd Norwegun in einer Schlacht ers 
A find zugleich viele Dänen dabey geblieben. 
# * 2 


STAN- 


— 
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STANFORD-CASTLE, ein Schloß in Engelland; in 
Dorfetshire, auf der Kuͤſte. Es iſt dem Schloſſe Fort 
Caftle gegen uber gebaut, um, wie dieſes letztere dazu zu 
dienen, daß es die Rhede von Weymouch beſchüͤtze. 
Mart. Del. de la Ur. Ur. 

STANFORDIA, ein Flecken in den Niederlanden, 


fiche Efanforde. £ : 

STANGEBRO, Stangbro, ein Flecken in der Schwe⸗ 
diſchen Provinz Smaland, unweit Calmar gelegen. 
Huͤbn. Z. I. 


Stangengruͤn, ein Dorff in Meiſſen, 13. Meile 
von Schneeberg. 5 

Stangenhagen, ein Dorff in Saͤchſ. Chur⸗Kreiſſe, 
im Amt Wittenberg. 7 

Stangenrod, ein Dorff im Heſſen⸗Darmſtaͤdti⸗ 
ſchen Amte Gruͤnderg. a 

Stangenrod, ein Dorff im Weſterwalde, im Fürs 
ſtenthume Naſſau. . 

Stangenrode, ein Dorff in der Graſſchafft 
Mannsfeld. 

S TANGO, eine Inſul, ſiehe Srameon. 

STANHOP, Stambope, eine Stadt in der Provinz 
Durham, in Engelland. Suͤbn. Z. I. N 

e en eh, = der Weichſel, in dem 

ohlniſchen Preuſſen, ſiehe Althaus. a 
7 STANISLAW, ein feſtes Schloß und Staͤdtgen in Po- 
dolien, Söͤbn. Z. L 

STANISLAWOW, eine Stadt und Fer det 
Woyßwodſchafft Maſovien, in Pohlen. Häbn. Z. I. 

STANISSOWA, iſt eine ziemliche Höhle von unters 
ſchiedenen Gängen, eine halbe Meile von Szentiron,, in 
Ungarn, im Grunde gegen Süden gelegen. Sie fol 
den Nahmen von einem Hirten haben, welcher allda mei⸗ 
ſtentheils ſoll gewohnet gaben. Ex Lite. 

STANKO Wa, eine Stadt, ſiche Schlackenwald. 

S TANK U, ſo nennen die Tuͤrcken eine Inſul, des Eger 
ſchen Meeres, ſiehe Cor, und Srancow. f 

STANLEIGH, eine Herrſchafft in Staffürdshire, in 
Engelland, davon das Hauß Stanley den Nahmen ber 
kommen. Univ. Lex. j 

STANLETY, eine Marckt⸗Stadt in Gloceftershire, in 
Engelland. Miege, 

Stannes, ein Flecken, ſiehe Stans, 

S TANos, eine Stadt in Macedunien, nach dem Nice- 
ta, welcher vom Ortelio angefuͤhrt wird. Marr. 

STAN ON, der Herr Corneille, welcher feinen At- 
lantem anführt, jagt, ein Fluß in Franckreich, in Guienne. 
Er hat feine Quelle in Condomois, und vermiſchet ſich 
etwas unterhalb der Stadt Mont de Marlan mit dem 
Meidou. Nach des Herrn de Isle Bericht heißt die⸗ 
fer Fluß ERampon, Er hat feine Quelle in G. b.rdan, 
gegen die Graͤntzen von Condomois, und indem er gegen 
Weſt⸗Suͤden fließt, fo waͤſſert er R quetott in Meran. 
wo er ſich mit der Douce vereiniget, und ſich endlich unters 
halb Mont de Marfan in dem Midou verliehret. Mart. 

Stans, ein Flecken, ſiehe Stang. 

5 3 3 des Grafens von 
eterborough, in der Engellaͤndiſchen Provintz Suflex. 
Huͤbn. G. Th. ? 

STANTEA, eine Inſul, ſiehe Standia, 

STANTIO, eine Inſul, ſiehe Srancon, 

STANTIRA, eine Stadt, ſiehe Sragira. 

STANTIUM, ein Flecken, ſiehe Stang. 

STANTON, Market Santen, eine kleine Stadt in 
Lincolnshire, in Engelland, 108. Engliſche Meilen von 
London. Sübn. Z. L. 

STANTON BRÜDENAL, ein Fuſt⸗ Schluß des Gra⸗ 
fens von Cardigan, in der Grafſchafft Leieelter, in Ens 
gelland. Söͤbn. G. I. Th. 

STANTON. HARCOUR T, eine Vicomté in der Enz 
gell Provintz Mereia, in der Grafſchafft Oxtord. 
Sübn. G. l. 


STANTON HERALD, ein Luſt⸗Schloß in Leicefter- 
shire, in Engelland. Miege. 
Stang, Stan, Stans, oder Stannes, Lat, Stario 


Stapel 


und Srantium, Ein Nabe in der Scheiß, im Can- 
ton Unterwalden, 1. Meile oberhalb dem 4. Waldſtaͤd⸗ 
ter See. Stantz iſt ein groſſer Flecken, welcher ehedem 
die Daupt⸗ tadt des gautzen Cautons geweſen ; allein 
feit der Trennung, welche durch den Ulnterſchied der 
Religion iſt veranlaſſet worden, iſt er nur die Haupt⸗ 
Stadt des untern Departements oder des umern Tha⸗ 
les. Es find in dieſem Flecken verſchiedene Gebäude 
und geistliche Haͤuſer, unter andern die neue Kieche, 
welche mit ſehr ſchoͤnen Bild⸗Saͤulen von ſchwartzen 
Marmor geziert iſt, deren Materie aus den Vertern 
ſelbſt genommen worden. Unterhalb Stantz iſt ein 
Dorff an dem Ufer des Sees nebſt einem Hafen, wel⸗ 
cher Standitad heißt, welches das Ufer von Stanz bes 
deutet; es iſt gleichſam der Marckt von Stantz, und 
Hemeimiglich bringt man alle Arten von Lebens- Mit⸗ 
telu und Waaren aus den benachbarten Oertern das 
bin, Ein anderer Hafen iſt in eben dem Conton deh 
dem Dorffe Alpenach, welches von dem Obern⸗ He 
pattement und unten an einem hohen jähen Felſen iſt, 
wo die Schiffe vor den Winden ſicher find. Uber⸗ 
halb Stantz it ein Ort, welcher Oedweiler, das iſt, 
das wuͤſte Dorff heißt, und nahe daben iſt eiue Höhle, 
welche das Thal des Drachens genannt wird, weil 
vor Alters daſelbſt ein erſchrecklicher Drache geweſen, 
welcher in dem Lande unendliche Verheerungen ange⸗ 
richtet hat, und von einem Ritter umgebracht worden, 
welcher Winkelriede geheiſſen. Gegen die Graͤntzen 
des Uuntons Uri iſt das Dorff Beckenriedt an dem 
Ufer des Sees, 2. kleine Meilen von Stantz. Es ver⸗ 
dient angemercket zu werden, weil es der Ort iſt, wo 
ſich gemeiniglich die IV. Cantons des Sees verſamm⸗ 
len, um mit einander zu berathſchlagen, wenn von 
einigen wichtigen Dingen gehandelt wird, die ſie an⸗ 
betreffen. Hart. 

Stang ſtuͤdt, ein kleiner Flecken im Canton Unter⸗ 
walden, in der Schweitz, am Lucerner⸗See, iſt ven 
dem vorhergehenden Haupt⸗ Flecken Stantz wohl zu 
unterſcheiden. Suͤbn. Z. 1 

STANUG, ein Heiner Fluß in komanien, ſo beh Philip- 
popolis in den Fluß Meras füllt, Huͤbn 3.1 

STAO, oder Staon, ein Fluß in Aſten, in Med en: 
Prolomeus L. VI. e. a. ſetzt die Mündung dieſes Fl uſſes an 
die Küjte des Caſpiſchen Meeres, zwiſchen Acola und Man- 
dagarlis. Das MSC. der Pfaͤltziſchen Bibliotheck lieſet, 
an ſtatt Sraonis Nu. OH, Stratonis ll Oftia, Mart. 

Stapeln, Staffel, Frapula, Frantz. Blape (rape, 
kommt von dem Deutſchen Worte Staffel, oder Sruf- 
ten, Lat Gradus, Stiper, Strwer, oder auch von dem 
Worte Stapel, oder Aufſtapeln, aufeinander legen 
oder ſetzen, zuſammenh n, Lat. Srruere, eder etwan, 
wie einige wollen, von dem Frantzöſiſchen Worte Erape 
oder Erappe,iber, welches letztere, wie z. E. in Orleans, den 
Ort oder Marckt bedeutet, woſelbſt die Kaufmanns⸗ 
Waaren ausgeleget, und feil gebothen werden. Doch 
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geiget ins beſondere Wehner in Oblerv. Prad. v. Staffel⸗ 
Becht, daß dieſes Wort keines weges von dem Frantz ſi⸗ 


ſeben large, oder Ersppe, ſondern vielniehr von bein vere⸗ 
der⸗Deutſchen Worte Stappel, oder, wie die Poch⸗ 
Deutſchen ſagen, Staffel her zulelten, und nichts anders, 
als ein Stoß oder eine Reihe uͤber oder bey einander ge⸗ 
legter Sachen oder Waaren, die man anderwerts bins 
verfahren will, zu verſtehen ſey; mithin der Stavel el⸗ 
nen gewiſſen öffentlichen Ort aneige, woſelbſt die Schif⸗ 
fers und Kauff⸗ wie auch Fuhrleute, ihre geladenen 
Weine, Früchte, und andere ausländifche Waaren, eine 
itlaug zum offentlichen Kauff ausſtellen muͤſſen, nach 
eren Ablauff aber, und nach bezahltem Zolle, als denn 
erſt wieder von dannen weg, und, wohin fie wollen, ver⸗ 
Führen mogen. Alſo nennet man Stapel ⸗Stadte, Fr. I iler 
4 Efapes oder 4 Fate, einige groſſe Handels⸗Staͤdte, 
allwo gewiſſe fremde Waaren entweder hingebracht, in 
den Niederlagen verwahret, oder verkaufft werden. In 
dieſem Verſtande wird Amſterdam in Holland als der 
Haupt ⸗Stapel aller Waaren, die aus Indien, Spanien, 
deln 


not Stapelholm 


dem Mittelländifchen und dem Balthiſchen Meere komen; 
und Dordrecht, als der Stapel des Rheimweins ans 
gesehen. In Rußland war ehemahls Archangel der 
eingige Stapel der Rußiſchen Waaren, tego aber theis 


let ſie dieſen Vortheil mit St. Petersburg. Danzig 
iſt der Stapel, allwo die ffe von verſchiedenen 
i bien, welche auf der 


Die Alten benenneten die 
hatten, mit e 
nen Worte Emporium, Die Stäpel Städte in der 
Levante heißt man Efebeller, Siege Stapel ⸗ Stadt. 
Das Wort Stapel wird auch in einer engern Bedeu⸗ 
tung genommen, = 1 Sr einen Be 
Mas einer groſſen Stadt, dahin die Kaufleute re Waa⸗ 
5 tlichen Verkauff bringen wien. „Dee 


ationen Getrayde 
Weichſel hinunter fahren. 
Staͤdte, welche den 


— de Wogen, Bache in Di 

müffen, ausgeladen und in die offentlichen 8 

in die Niederlagen gewiſſer Kaufleute ge werden, 

ohne daß die Kaufleute ſolche am Bord ihrer Schiffe 

oder in den eee verkauf⸗ 
nnen. 


| anfangen 
ins, oder 


K finden, wieder zuruͤcke ſchicken duͤrffen; 
andere das Recht des Vorkauffs an denen Waa⸗ 
ren, welche bey ihnen aus geladen werden, fo daß fie nur 
an Buͤrger verkaufft werden; andere haben das 


Recht, daß die Fremden ihre Waaren nicht eher ans Land 
bringen dürffen, als bis ſich die Bürger damit verſorgt 
daben; und noch andere haben ebenfalls dieſes Recht des 
Vorkauffs an denen bey ihnen aus geladenen Waaren, 
und koͤnnen auch noch über dieſes alle diejenigen Waa⸗ 
ren, welche dem Stapel unterworffen ſind, um einen ge⸗ 
wiſſen Preiß an ſich handeln. Die meiſten von dieſen 
Anmerckungen find aus des Herrn Savary Diet. du Com- 
merce, Mart. Univ. Lex. 

Stapelholm, ein kleines Land in Daͤnemarck, im 
Hertzogthume Schleswig, zwiſchen der Eyder gegen Suͤ⸗ 
den, und der Tyran gegen Norden. Es kan a. Meilen in 
die Breite, und eben fo viele in die Lange haben; auf 
der Weſt⸗Seite hat es ſeine Haupt⸗Stadt, Friedrich⸗ 
ſtadt, und iſt zwiſchen die zwey Fluͤſſe, von welchen gere⸗ 
det worden, dergeſtalt eingeſchloſſen, daß es aufs hoͤchſte 
3. Meilen in die Breite hat. Ueber der Thraͤn hat es 
die Landſchafft Eyderſtaͤdt liegen. Das Erdreich iſt 
nicht überall einerley: auf der Oſt⸗Seite iſt es erhaben, 
und man trifft daſelbſt fruchtbare Felder an; da es hin⸗ 
gegen auf der Weſt⸗Seite niedrig iſt, und nur Wieſen 
hat, welche fette Weide dargeben. Die zwey Fluͤſſe, 
welche dieſes Land umgeben, geben den Einwohnern ei⸗ 
nen uͤberfluͤßigen Fiſch⸗Fang dar; und befonders ruͤhmt 
man die Koͤſtlichkeit der Lachſe, und der Salme aus der 
Ender. Man heitzet mit Holtz und Torff ein; allein 
man muß Brunnen graben, wenn man Waſſer ha⸗ 
ben will; und da das Erdreich moraſtig iſt, fo iſt es 
fire die Fremden ſchlimm, denen es Brechen verurſa⸗ 
etz; denn die Leute des Landes trincken dergleichen, 
ohne einige Beſchwerung davon zu haben. Die Ein⸗ 
wohner von Stapelholm reden die Saͤchſiſche Sprache, 
fie find jedoch in der Art zu leben, und in den Sitten von 
den Sachſen und von den Frieslaͤndern ſehr unterſchie⸗ 
den; welches macht, daß man muthmaſſet, daß ſie ihren 
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Urſprung von den Angeln oder Angel-Suevis haben, wel⸗ 
che ehedem dieſes Land gewiß bewohnt haben. Heut 
zu Tage trifft man daſelbſt 3. Kirchſpiele nebſt den 
Doͤrffern und andern Oerten an, die davon abhangen. 
Diefe z. Kirchſpiele find Suͤder⸗Stapel⸗Kirche, Bar⸗ 
gen⸗Huſen⸗Kirche, und Erveder oder Erfde- Kirche. In 
der erſten find derſchiedene kleine Bezitcke, 1 8 
nannt, welches trocken gemachte Lander, die von 
— . Re bedeutet. Stapelholm hat ede⸗ 
m zu Balhorn, oder wie es eigentlich heißt, ; 
2 — wohin auch die Un 


Ko inen dahin 
fen Ausſpruche die Appell ones an das Bunden⸗Ge⸗ 
den. Doch 


Gr. a4. Min. Mari. 1. 

Stapelnburg, Staplenburg, ein altes und meiſt ein⸗ 
Saag Schloß und Dorff mit einem Anne in der 

rafichafft Wernigerode, iſt ein Halberſtaͤdtiſches dehn, 
und iſt lange veraͤuſſert geweſen, bis endlich der i 
Gr 85 Wernigerode es wieder herbey gebracht hat. 
Der Herr von Robenennet dieſen Ort Stackelnburg, 
und die von Staͤdern, Stoͤttern, welches zwey Schreid⸗ 
oder Druck⸗Fehler find. Abel. Hübn. G. II. Th. 

Stapel · Stadt. Frantz. Echeile, iſt ein Terminus des 
See⸗Coaunercu, welcher befonders in demjenigen Hans 
del üblich iſt, der durch das Mittelland iſche Meer nach 
der Levaute getrieben wird. Dieſes iſt ein Hafen, oder 
wie man es mit einem Nahmen benennet, welcher in 
Norden und in dem Baltiſchen Meere gerböhnlicher it 
eine Stapel oder Niederlags ⸗ Stadt, Fr. Ville 4 
Hape, allivo die Europäiſchen Kaufleute, ſonderlich die 

rangofen, die Engellander, die Holländer, und die 
Italiener, Conſuls und Commitlionaires halten, Nie⸗ 
derlagen und Schreib ⸗Stuben haben, und wohin ſie or⸗ 
dentlich alle Jahre Schiffe abſchicken, Wagren, welche 
in der Levante gehen, zu überbringen, und ſolche, welche 
daſelbſt verfertiget werden, oder allda wachſen, oder aus 
dem Lande hervor dahin geführet werden, abzuhohlen. 
Die vornehmſten Stapel in der Levante, wo der groͤſte 
. wird, ſind: 

yrns, 


Aleppo, 
Seyde, 
pern, u 
Echelle Neuve , oder Scala Novak 
Angora, 
Bebel, 


Sale, 
Conſtantinopel, 
Alexandria, 


Algier, 

Tripoli in Syrien, 
Tripoli in der Barbarey, 
Napoli di Romsgna, 
Morea, 

Die Ni 

Die Inſul Candis, 
Dutazzo, 


Tra, 
Naxıs und Poros. 
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wird, koͤnnen das Diflionsire des Herrn Savary, unter 
dem Worte Commerce, zu Nathe ziehen, und was er in 
dem v. und letzten Buche des andern Theiles feines Par- 
fait Negociant ſagt; allwo dieſe Materie vollkommen 
wohl abgehandelt iſt. Hert Frefier in der Kelstion de 
Son Voyage ü la Mer du Sud p. 308. 320. giebt einigen 
Häfen in America den Nahmen Echelſe. err du Can- 
ge ſpricht in feinem Gloflario Infimæ Lätinitatis, in voce 
Scala, daß man diejenigen Hafen Efealer (nach der 
Mund- Art in der Provence) nenne, allwo diejenigen 
Schiffe bey Gelegenheit landen, welche zu einer weiten 
Reiſe beſtimmt find, fie mögen nun daſelbſt Waaren 
einnehmen oder ausladen, oder ſich allda mit Erfri⸗ 
ſchungen und Lebens⸗Mitteln verſorgen wollen. Dieſes 
nennet man, ſpricht er, faire geale. Es haben auch fols 
che Stapel ⸗Stadte die Freyheit, Kauf⸗Haͤuſer aufzu⸗ 
richten, Schiffer und Kaͤrcher anzunehmen, Krammei⸗ 
ſter und Kaufe Haus⸗Knechte zu halten; und ihre Kaufs 
Haus- Verordnete mögen über die ausgeladenen und 
niedergelegten Stapel⸗Wagren erkennen, ob ſolche von 
Würden ſeyn, oder nicht, die, fo untuͤchtig find, ver⸗ 
werffen, und denen Schiffern und Fubrleuten ihre Ord⸗ 
nung und Taxe zu ſetzen. Heutiges Tages jehlet man 
auch im Roͤmiſchen Reiche unterſchledliche Sta 
Staͤdte, darunter die sornebmften am Rhein find, Coͤln, 
Mayntz und Speyer, an der Moſel Trier, an der Do⸗ 
nau Regenſpurg, Ingolſtadt und Paſſau, an der We⸗ 
ſer Bremen, an der Ma g und Halnburg, 
an der Oder Franckfurt und Breßlau, an der Traue 
Lübeck u. ſ. w. Es pretenditet auch Franckfurt am 
Mann die Stapel⸗ Gerechtigkeit, krafft eines Privilegli 
vom Kanfer Friderico II. Ludovica Bavaro und Carolo 
w. Straßburg wegen eines Privilegii vom Kayſer Si- 
ismundo. Leipfig iſt es vom Kayſer Friderico II. im 
Ehre 1469. gegeben worden. Man bataber auchels 
nige Staͤdte, weichen nur wegen ein und anderer Waa⸗ 
ren allein die Stapel zu exerciren erlaubet iſt, als 


Dreß den wegen der Zufuhr d des Getraudes, womit es 
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en e eee. ee. Lex. 
STAPEN, eine Landſchafft, fiche cdi. 
Staphinſer, eine Juſul, ſiche Stephans wert. 
Staplenburg, ein Schloß, ſiebe Stapelnburg 
5 FAPLES, eine Inſul in der Provintz Northumnber- 
land. in Engeland, weiche über Alus oh am Meere lie, 
* Hagers G. I. Th. 
tappelberg, eine Grafſchaßft in IR U 
Suffte Paderborn gehörig, Subn. Z. je n 
STAPULA, fiche Stapel. 
STAPULE, iſt die Lateiniſche Benennung ei 
Stadt in der Picardie, fiche Efapker. 2m 
STARABAT, eine Stadt, ſiehe Afleraber, 
STARADOP, eine Stadt, ſiehe St . 
Staräwes, eine kleine Stadt und Sof in Maͤh⸗ 
ren, eine halbe Meile von Brußberg und Polancka, 
ur Rechten des Oder⸗Strohms, doch etwas davon ge⸗ 
egen. Schneiders Oderſtr. 
STARAIA-RUSSA, Stera- Rufa, eine Stadt, fiche 
Stare Rufa. 
1 ein Schloß in Ober ⸗Crain, fiche 
, (Altens), 
STARA SOKESKA, ein anderes Schloß im Her 
thume Crain, fiehe Eindd, (Alt). an ee 
Starcke, ſſehe Storchau, 
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. STAREHORY, Ak- Bebücge, Monter Perufi, iſt 
Berg» Ctüdtgen in der Zolyomer Geſpanſchafft in 
Una, rt ton Mate he 
Fern, un par eine Kupfer S- Fin P 
8 5 eltz⸗ 3 
„ en ⸗Hokme oder Hauffen 
erlefen lumen Wen dier eher iber den 
e . 
enberg, an Slg und berrfhaft, ſehe 
5. Meilen von der, | u adt Mind 1, auf eis 
und m Art, dennoch 
EE. (br e a, un l e Bam 
breit, und 7. F 
e zee 1 
Chun Banerifher All ö Mr 4 
fan gehörin. & dae de Veh 
„an die V 
burg und Ver Pommern. ſelb 
re en Meilen breit. Se ne, 
Side deer führet gleichen Rahmen. Auf 
fer derſelben find noch folgende Dexter zu mercken, als 
. A Sa Streliz 
ber efeberg. Zu Ausgange des XIII. Jahr⸗ 


5 der Loͤwe, rſchafft 8 
e fonft zur Ucker⸗Marck gehoͤret hatte, mit feiner 
Gemahlin Beatrix, einer Tochter Albert, Marggrafens 
von Brandenburg, muſte aber nachmahls dieſelbe mit 
Gewalt gegen die Anſpruͤche Waldemari, gleichfalls 
Marggrafens von Brandendurg, behaupten, und 
durch ein Stücke Geldes diefelbe vollends an ſich Laufe 
fen. Unter feinen benden S Alberto und Johan- 
ne, fo die erſten Hertzoge zu Mecklenburg waren, bes 
kam der erſte die Herrſchafft zu ſeinem Antheil, die er 
auch auf ſeine Nachkommen vererbete; dahero eine beſon⸗ 
dere Linie der Hertzoge zu Mecklenburg, unter dem 
Nahmen der Ctargarbikben, entſtanden. Er bekam 
war nebſt ſeinem Bruder hernach von neuem mit 
Marggeaf Ludovico Romano wegen ſeiner Herrſchafft 
Streit, der iedoch vermittelſt einer Heyrath des Marg⸗ 
grafens, und Hertzogs Albert I. Tochter, Ingelberg 
bengeleget wurde. Ulrieus II. war der letzte männlis 
chen Geſchlechts aus dem Stargardiſchen Stamme; 
er reißte ins gelobte Land, und als er wieder kam, 
ſtarb er im Jahre 1471. an beygebrachtem Giffte. 
Weil er aber keine maͤnnlichen Erben halte; fo fiel fo 
wohl die Herrſchafft Stargard, wiewohl mit ſtarckem 
Gegenſpruch des Cburfürſtens zu Brandenburg, der 
die Ober-Lehns-Herrſchafft darauf verlangte, als 
auch das Fuͤrſteuthum Wenden an Henricum Chal- 
lum. Hertzog zu Mecklenburg. Anietzo gehöret ſie dem 
Hertzoge zu Mecklenburg⸗Strelitz. Npogr. Sax. Inf, 
p: 224, Chyirei S Spener. Syllog. p. 710. Eu- 
rop. Gerold. Gundling. Hübn. G. Ill. Th. 
Stargard, Alt Stargard, Srargardia Votur, iſt 
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die Haupt» Stadt in der Mecklenburgiſchen Herrſchafft 
Stargard. Sie iſt au einer See gelegen, und mit 
einem Fuͤrſtlichen Schloſſe verſehen. Jas gemeln bält 
man dieſen Ort vor die alte Stadt Nethre, allwo das 
Bild des Abgotts Radegaſt iſt verehret worden. Im 
Jahre 1260. bat der Marggraf Johannes 1. das His 
mglihe Haus Stargard, wie es Sauriur in Theater, 
Urb, nennet, nebſt der Stadt inlisusiset und lunch ret. 
Man will jagen, daß dieſes verfallene Haus von ei⸗ 
nem Jaͤger, als er einem Hirſche mit einem 8 
Halsbande nachgeeilet, uden ſey, weil der Hi 
allda in den Kellern feine Zuflucht genommen. 
liegt allda unten am Berge der ſoge 
Brunnen, von dem eben eine ſolche Ge 
wird, als Ovidius. ven, Pryamo und 


Beh, 180 fl dae ae 


verlanget. 
die Hertzoge Johann und Sigmund Auguſt im Jahre 
1579. von Grund auf erbauen, und die Armen darin⸗ 
nen verſorgen laſſen. Aluͤver. Suͤbn. G. III. Th. 
Stargard, Neu / Stargard, Stargarde, Stars 
gart, Stargardia, Stargerdia Nova, war vormahls ein 
offener Flecken, der im Jahre nag. erweitert, und 
1295. 5 Stadt gemacht worden. Itetzo iſt es eine 
wohl befeſtigte, groſſe und anſehnliche Haupt⸗Stadt 
in Hinter ⸗ Pommern, in dem eigentlich ſo genannten 
Hertzogthume Pommern, 4. Meilen von Damm und 
olnow, auf einem ſchoͤnen fetten Boden gelegen. 
Den Nahmen Neu ⸗ Stargard führet fie zum Unter⸗ 
ſcheide der Stadt Alt» Stargard, im Hertzegthume 
Mecklenburg. Sie treibet ſtarcke Handlung, beſon⸗ 
ders mit Wolle, und hat auch eine Frantzöſiſche Eos 
lonie ſammt 13, Doͤrffern. Sie genieſſet des Hanſea⸗ 
tiſchen Rechts, und iſt niemanden, auſſer ihr, vergoͤn⸗ 
net, über den Fluß Ihna eine Brucke zu legen, oder 
darauf zu ſchiffen. Das Magdeburgiſche Recht iſt 
allhier in das Luͤbeckiſche verwandelt. 
Fluß ſließt mitten durch die Stadt, und etliche hundert 
Schritte von der Stadt flieſſet die Campe. Hieſelbſt 
wurde die Fuͤrſtl. Pommeriſche Regierung, ein Schoͤp⸗ 
pen⸗Stuhl und Conſiltocuun, wie auch ein Commull 
riet angelegt, welches der Stadt ein groſſes Anſehen 
gab. Nachdem aber nicht allein die Regierung, ſon⸗ 
dern auch das Hof-Gerichte und Conlifiorium von 
dannen weg, und nach Stettin verleget worden, hat 
fie vieles von ihrem Anſchen verlohren. Der Nahme 
Stargard ſoll jo viel, als ein altes Schloß oder Burg 
anzeigen, wie denn auch bis ietzo noch die Kucera von 
einem alten Schloſſe, welches vormahls daſelbſt an 
dem ſogenannten Kanholtze geſtanden, zu ſehen find. 
Doch eden dieſes Schloß hat zu vielen feindlichen Ans 
füllen Gelegenheit gegeben, wodurch Stargard oͤffters 
viele Ungelegenheit erlitten hat. Von der Zeit aber, 
da Hertzog Bozislaus IV. im Jahre eg. ſelbiges 
Schloß abgebrochen, iſt dieſe Stadt allererſt in gutes 
Aufnehmen gekommen. Es ward nachgehends die 
Stadt nut Mauern, ſtarcken Ballen, Paſteven und 
Graben umgeben, auch von den Pommeriſchen Fürs 
ſten mit vielen Privilegiis verſehen. Hertzog Barnun J. 
hatte im Jahre 1240. die Stadt nebſt dem gantzen Di 
ſiricte und Schloß Conrado II. Biſchoffe zu Eamin, 
an ftatt der Zehenden, die der Biſchof von dem gan⸗ 
tzen Lande forderte, eingeraͤumet. Wofuͤr aber etli⸗ 
che Jahre darauf Colberg und Coͤslinan dem Biſchof 
uͤberlaſſen worden. Die Stadt hat fonften in — 
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Sſotek gelegen. Allhier 
b 3. 7 die Stadt Stuko bedient, im m den 
eee Sur Sad Starodub, eine 


Das g 
garen e 8 Starzedel, ein Dorff im Gubeniſchen Kteiſſe, in 


STARO-RUSSA, Stermia-Rufa, Stars · Rufe, Rua loc, in 8 * 1 7 
Magna, eine Stadt im Nutiſchen Reiche, um Herta ee ei Ev 
thunme Groß’Novogarod- Welke an dem See bon 2. Stunden vom 2 5 
men, an dem Orte, wo ſich der Fluß Lor t in 5 2 Serke, £ 


Diefe Stadt iſt wohl gebaut, und ſehr Kerala, eine mitteln re 
EN om —— 1614. wurde ſie von den Schwe ⸗ des Magdeburg, and Sara 
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N STATAKURGU N ME | 
STATANUM, Sera 1 
tung Weines, N mm.de 

alſo genannt wurde. Dieſer Ort muste im 
ec dee Wer dae, Rt, rufe n de 
Nachbarfchafft von Falerao; und vieleicht in den Ges 


Furl den der 
Enge Waygss, im Eiß⸗Meere, bey Moſeau, 
wovon fie abhängt, 4. Dieb Napnıe Sraten« Eoland be⸗ 


89 eine kleine Inſul Oſtwerts 
775. Irglar 


bin gegen Morgen, an dem Lande Jello, von welchem 
es durch die Meer⸗Enge Urien abgeſondert wird, bis 
an das Königreich Yupi, von welchem fie die Meer⸗ 
Enge Piechi unterſcheidet. Weil dieſe Inſul noch tief⸗ 
r gegen Mitternacht zu als Japon lieget, fo kan man 
keine beſondern Umſtaͤnde davon melden. Baur and. 
Statenland, Staaten Eyland, Staruum Regio, 
Pais des Efatr, liegt in Sud America, auf dem Ma- 
gellanifchen Meere, zwiſchen der Meer⸗Enge Mare, 
und der Meer⸗Enge Browers gelegen, und den Hol⸗ 
laͤndern gehörig, die es zuerſt entdecket haben. 8 
dieſer Ort eigentlich ſey, darinne ſtimmen die Erd⸗Be⸗ 
ſchreiber nicht wit einander überein. Denn einige ſa⸗ 
gen, es fen eine Inſul, andere hingegen halten es vor 
ein Stück von dem Suͤdlichen feſten Lande. Immit⸗ 
telſt ift dieſes gewiß, daß dieſe Gegend im Jahre 1015, 
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man müſſe » 3 
STATIO, die Bedeutung dieſes Wortes ſiehe unten 
STAT Io, eine Stadt, fiche Stade. 
STATIO, ein Flecken, ſiehe Stanz. Hart: 
2 ein See⸗ 7 

TAT MARITIMZE, find Stationes in Afri 

ſiehe Maritime Statianeı. . Lü N 
STATIVA, eine Stadt, ſiehe Xativs. 
STATIVE AQUA, ſiehe Srarine As,, 


STATO DELLA CHIESA, cine e 

ATO DELLA CHIESA, eine in 

lien, fiche Rirchen⸗Staat. DW 
STATONES, find alte Voͤlcker in in 


Tofcana, nach dem Pänio L. Ill. c. 5. See L. V. p- 
226. nennt ihre Stadt Sraronie, und ſetzt fie Lands 
waͤrts ein. Zur Zeit des Verr unit L.. II. c. 4. de Lapi- 
diein, war das Gebiete dieſer Stadt eine Püefedtur, 
Præfectura Statement; und man iſt einig, daß man 
ſagt, fie ſey heut zu Tage das Hertzogthum Calle. 
Die Weine dieſer Gegend, (Vina St-tonienlia,) wer⸗ 
den vom Hlinis L. XIV. o. 6, gerühmt. Semeca in feinen 

Qux/tior 


DE u a 
SAH. fin d f 

Wee ne eh n . 
a den dada mu ter N h Gd 
erden dne fa, ld non dem M. 


5 


at an Pas , in def Mf 
STATEOS, l, Nehm es Anm i 
14 „ Ne 

fals. i 


Man 
TATIA, eine Eu, fihe Stur 

»UATIELLE, oder dete dpa ch Am 
STATIELLENSES, r dan, te .. 
STATIELLORUM FORUM, SLi, 
ve Fall de, 
STATILIENIUM AQUR, fihe 4e. 
STATINE UA e med dem Ta a 
ie Il, Seu ad Cen Urnen Grü 
Nn 


FREUE und Sienſen umer die ſchafft des 
apfers men; da aber der neue König beyder Si⸗ 
2. — . 5 eingenommen hatte, 
eſe Platze wieder in die Gewalt 
nier gebracht. Mart. Raudr amd. ges 
Statt am Hof, fiche Stadt am Hof. 
STATTMATH, ein Ort in Elſaß, zwiſchen dem 
Weinſteiner Bach und Moter gelegen, und nach Ha⸗ 
nau gehoͤrig. terebeim. 
STATUE , find verſchiedene Oerter, ſiehe Ad 
77 


Stornar. 
STATUDANDA, eine Stadt, fiche Stade. 
STATURA, ein Moraſt, ſiehe Sarur« Balur. 
STATUS, ſiche Staat, und Staaten. 
STATUS ECCLESIASTICUS f. Rirchen· Staat. 
STATUS PRASIDIL, eine Gegend, ſiehe Sraro-delli 


STATUTANDA, eine Stadt, ſiehe tu, 
STATUUM REGIO, ſiehe Staten Eyland. 


Statz, fiche Stabig, 

STAVACUM, ſiche Stamacum. 

Stavanger, Stafanger, Staffanger, Stawan⸗ 
ger, Stavsmgria, Stafungris, eine Proving im Ks 


n angebauete in Norwegen. Jedoch trifft man 
darinne keine andere Stadt an, als die Stadt Sta⸗ 
vanger, von welcher der folgende Arlickel handelt. 
Murt. He like, of 5 4 
Stavanger, oder Stafanger, Stavangrie, Sta. 
langris, eine Stadt nebft einem groſſen Hafen in 
wegen, im Gouvernement von Bergen, in der 
d, der fie ihren Nahmen giebt. Dieſe 
welche an dem Buckenliord, bey der Feſtung Dies- 
wick, 30. Meilen von Bergen, gegen Süden, unter 
oo der E Hege, wu de ret 
eite liegt, ein um, un Metropoli 
D = welches in Anſebung des Weltlichen 


Ahe NAC Aa 


Sara min en ee 


wund munen, ui een ORRSEIERRETENGDEN Gräten, un⸗ 
weit Malchin, und Jvenack, an einem Se gelegen, und 
dem Dergoge zu Mecklenburg Schwermn gehoͤreg. Es 
bat allhier pormagis eine Bine der Fürſten zu Wenden 
reficpet, Die Stadt muß auch auferden vor Aa 
ters von diemlichen Anſchen geweſen seyn, indem nach 
Lara Bericht 20. Hufen zur Stadt gehörer haben, 
fie wird zu 19 f. Erben angeſchlagen, und 1er. Molt. 2. 
Schill f. Pf. Costribanon jüßtlich gefordert. Uni 
Lex. Aluüver. 


STAVENI, find chemablige Bilder in Aten: 
Profemans I- VL © 17. ſagt, dieſe Völcker und die Nie, 
1 den Nordlichen Theil von Aria bewohnt. 

STAVENISSE, ein Flecken oder bloſſes Dorff an 
der Inſul Tolen, in det Provinz —＋ 1 1 
Spanier im Jahre 1031. eine See⸗Schlache und Go. 
Schiffe verlohren. ibn. G l. Sm 

Stavenow, Stavenau, ein Ort in der Brandendur⸗ 
gischen kandſchafft Priegnitz, eint Meile von, Perleberg, 
der Stadt Schnackendurg gegen ber, an der Lockenitz, 
ſonſt dem Grafen von Bla enthaal, tego aber denen vonn 
Kleiſt gehörig. Abel Suͤbn. G. Il, Th. 

Stavern, Staveren, Tat. Sesvera, Hauuria, Narric 
eine Stadt in den vereinigten Niederlanden, in Weſt⸗ 
Felefland, im Weilergo. Sie wird für die alteſte une 
ter den Staͤdten in Frießland gehalten; und einige be⸗ 
baupten; daß ſie 1. Jahr nach der Geburt Chrit oder 
im Führe der Welt 3970. erbaut worden. Man füge die 
zu, Odivaldas, Herlag in Frießland, habe fie mit Graben 
und Mauern umgeben, und habe ihr unterſchiedene Priri⸗ 
iegia verliehen. Man glaubt, fie babe ihren Nahmen 
von dem Gůͤtzen dt aua, den inan ehedem daſelbſt anbetete z 
und andere behaupten. in Saveren Merck mahle der Nah⸗ 
mens der alten Stur j zu finden. Dieſt Stadt lag ches 
dem bey dem Arme des Nheines, welcher Flerushich; da 
aber die Ueberſchwemmungen den gröſſen Theil dabyn 
verſe u hatten, ſo hat man fie wieder an den Ort, 
wo fie heut zu Tage ſteht, 6. Meilen von Eixaunyfen 
und 9. von Volleuhove, auf eine Spitze gebaut, welche. 
in den Zu de- Ze hervorgeht. Das Meer hat daſllbſt 
Ig ene Tic wan ere all Ah e. 


5 VI 
daſelbſt auch feinen gewoͤhnlichen Aufenthalt, und 
ee er beg eue 3 Utrecht 
er ſeinen Eroberungen den Nah⸗ 
de i md Alles dieſes bemer⸗ 


Heil. 

um das Evangelium daſelbſt zu predigen. Er er⸗ 
richtete daſelbſt ein Capitul von 1a. Canonici; allein da 
dieſe ihre Schuldigkeit ſchlecht in Acht nahmen, fo vers 
jagte fie Andreas von Kuyck, Biſchof von Ufrecht,; und 
errichtete an ihre Stelle im Jahre 1127. eine Mönche, 
Abtey Benedietiner- Ordens. Man nannte dieſe Adtey 
Hemelun. 1. Meile von Staveren ſieht man einen 

n Flecken, Molquerm genannt, welcher an dem 

erzee in einem moraſtigen Lande liegt, und wo 
man eine gantz auſſerordentliche Sprache redet. Alle 
Haͤuſer ind daſelbſt von einander abgeſondert, und auf 
eine ziemlich feltfame Art geſetzt. Wenn ein Fremder 
bineingegangen iſt, ſo muß er ſich nothtwendig eines 
Führers bedienen, um aus dieſem Labyrinthe zu kom⸗ 
men. Unterſchiedene Schrifftſteller glauben, es ſey ein 
Ueberbleibſel alter Sachſen, ſo wohl in Anſehung ihrer 
Sprache, als in Anſehung ihrer Art zu bauen, und 
ſich u kleiden. Marr. Umiv. Lex, f 

Stavern, eine kleine Feſtung mit einem Hafen im 
SEuͤdlichen Norwegen, in dem groſſen Gouvetuement 
oder Stiffte Chr lia nia. Huͤbn. G. II. Th. 

Stauff, ein Schloß und Amt in Francken, welches 
die Burggrafen von Nuͤrnberg im Jahre 1363. gekaufft 
haben. Hiſt. Nacht von der Stadt Nuͤrnb. 

Stauff Ehrenfelß, fo wird in denen Urkunden oͤff⸗ 
ters eine Reichs⸗Herrſchafft, in der Ober⸗Pfaltz genen⸗ 
net, fiche Ehrenfelß. f 

Stauffen, ein Schloß und Amt, ſiehe Stauffenberg. 

Sta ein Berg⸗Schloß in Schwaben, in der Ge⸗ 
gend der Reichs⸗Stadt Any. Es hat ſonſt den Grafen 
von Montfort gchöret. Ab. G. III. Th. 

Stauffen, ein Oeſterreichiſches Staͤdtgen und Schloß 


weit Hechungen 
1 


Ter, Daehen Das ende an Den Sag Ds 
Sade yaunen Mr nam 


und es 

ben und zu vermu dieſes heutiges Tages noch ge⸗ 
ſchiehet. Die Ausſicht von dieſem Schloſſe iſt unrer⸗ 
— 5 Pi cn scheuen ehr Fels 
umgeben, 

und und das Sade 
Gittel. Von dieſem Berge kan man Oſten 
an nnd — —.— Ingleichen ee 
55 eig hinein ſehen. Wovon die⸗ 


ſes loß feine Benennung erhalten, kan man unn keiner 
rechten it anzeigen, 


Der 4 a 
werden, St erſtoigen koͤnne. Andere hingegen ge⸗ 
ben vor: Bals Se huͤtte feine a 2 
von dom heydniſchen und teufliſchen G Stuvone, 
auf dieſem Berge, wie die Geſchichtſchrelber faſt einmirs 
thig an fuhren, von denen alten Sachien verehret 
worden, bis er endlich ben Eh — um 
jerſtöͤhrt worden. Dieſer Berg ſoll bey Einführung des 
den Namen St. Sehn ‚oder, 
wie ihn der gemeine Mann genennet, der Halpe ö 
eine Zeit lang erhalten haben, dieweil nach Lezuer: Ze 
niß Kayſer Corolus at denſelbigen geſtiegen, ö 
Bonifacius an dem Orte, wo der ehemahlige heydniſche 
Abgott geſtanden, eine Capelle G Ott zu Ehren erbauet, 
und G Ott vor die ihm er wieſene Hüͤlffe g t. In 
denen alten Zeiten hat dieſe Burg vor Ber 
Feſtung polſiren müffen, im denen ietzigen Zeiten aber 
von einer Feſtung nichts mehr zu fehen, Im Feilers Lo 
77 p. 184. fiehet man die Abzeichnung des Schloſſes 
und Amtes Stauffenberg, wie es zur Helffte des abge⸗ 
wichenen Jahrhunderts ausgeſehen. Damahls if es 
noch wohnbar geweſen, ietzo aber iſt es gantz vers 
fallen. Aus denen Uleberbleibſeln erkennet man wohl 6 
die Schloß ⸗Gebaͤude einen ziemlich weitlaͤufftigen g 
fang gehabt. Bey dem Eingange ſiehet man noch die 
zwey ſtemernen Thore, durch welche man in das Schl 
gefahren, wie auch groffe Stücke Mauern von G. bis g. El⸗ 
len in die Hohe, mit denen Oeffnungen derer Fenſter und 
Thuͤren, wie nicht weniger einen rundten Thurm, der 
faſt noch bis auf die Helffte ſtehet. Unten an 


dem Berge, zwiſchen dieſem alten Schloſſe und der 
Stadt Gittel, wohnet der Hochfürſtl. Amtmann. In 
dieſein 


0 4 Nin Hrsg. lay nde ii 


, Dr datt vn Nin SSH 


encblch. Da Nerz rer under if nr urn d 
weben, aledene fiber m m de hae den: wl 
nnd Wee amd Das babe araene Sr 
tel, Neem hen Nax lar nr tt 
eur ic . Iran en Ein mu n 
erh m des Scan Et Habe en r. 
ren ene bent hinein. Menn de 
Sclet rr Bacrumme ecken Eher. 
eee e 


im Jahre 2 v. halb ı ls ei 1 Pfand⸗ Schulung, U * 
R 1447. als ein Schilling, u 
2 nach Abſterden der Grafen — — 
an die Kand. Grafen von Heſſen gekommen. Nicht weit 
von dem Schloſſe iſt ein groſſer Wald, der Kuͤhe-Marckt 
genannt, in welchem vormahls ein groſſer Viehmarckt 
gehalten worden; fo aber wegen vieler daſelbſt verübter 
Buͤberey abgeſchafft worden. Winckelmann Beſcht. 
Heſſenl. Anti gu. des Neckars. 
Stauffenburg, eine kleine Stadt auf einem Berge 
im Nieder⸗Hertzogthume r . 3. Meilen von 
Eimbeck gegen Oſten. 

Stauffeneck, ein Dorff ohnweit Goͤppingen, in 


ben. 
Stavorden, ein Ort in der Landſchafft Velau, im 


Hertzogthume Geldern. Melifanter. 


64. 
„ein Dorff in Meiffen , im Amte 
Zwickau. a 
Staupiſch, ein Dorff im Stiffte Dobrilugk, in 
der Lauſi 


STAURACE, Stauracii Mamaſleriumm, fiche Hebraica, 

STAUREOPOLIS, eine Stadt in Carien. Das VI. 
Concilium zu Conſtantinopel, welches unter Conilantino 
M. gehalten worden, thut dieſer Stadt Erwehnung, 
welche vom Cedreno S ir genannt wird. Anfangs 
iſt fie ein Biſchoͤflicher Sitz unter dem Pariarchat von 

nſtantinopel in Carien geweſen, nach der Notitia 
Leonis Sapientis und zur Zeit des Kayſers Aadronbel 
Palzologi des Alten, war fie eine Metropolis. Marr. 

STAURI, find chemahlige Völcker in Asien: Pl. 
nin / L. VI. c. 16. ſetzt fie in die Gegenden von Hyreanien. 
Mart 


STAURIA, eine Stadt, ſiehe Savern, 
STAURONESUS, eine Stadt u. Amt, . Creugenach. 
STAUROPOLIS, fiche Sana Groce, 


Stauſteneck, ein Amt in dem Ertz⸗Bitzthum Saltz⸗ 
bu Fuͤbn. G. un, Front, 8 
„eine Probi e . 

STAWISCZE, eine feſte und volckreiche Stadt in der 


at. Dun. C. II. Ch. f 2 
Stestbey, ein Dorff im Anhältifchen, ohntveit Zerbſt. 
Steckboren, bohren, ven, Steckbu⸗ 

ren, ein Slͤͤdtlem an dem Celer⸗See, zwiſchen Stein 

und Coſtantz, in der Eidgenoziſchen Landſchafft Tdur⸗ 
gow, am Ilfer des Coſtnitzer⸗Sees, 2. Meilen obere 
halb dem Orte, wo ſich Diefer See in den Rhein ers 
geußt, gelegen. Es hatte vor dieſom ſeine eigene 

Herren, die ſich davon ſchrieben; von dieſen kam es 

an das Hauff Kydurg, und endlich an das Kauf 

Defterreich. Es iſt eine ſchöne Kirche daſelbſt, und 

die Einwohner find dem kand⸗Gerichte im Thurgow 

unterthan. Um eine von den Glocken gedachter Kirche 

lieſet man dieſe ſeltſame Aufſchriſft; . 

Colo verum Deum, Pleben voco & congrego 
cl 


erum, 
Divos adoro, Feſia decoro, 
Detunc los ploro. 

Peftes Dæmonemque fugo. . 
Das Wappen dieſes Cridigens ift von eden herab⸗ 
geipalten, in Gold und ſchwartz. Es hält zwey Märckte, 
den erſten auf Georgii, und den zwehten Donnerſtags 
nach Martini. Mart. Stumpf. Oel. die da Sufi. 
ee — Bent 

Stectby, Stectbey, eine gro n Norwegen, 
6. Meilen von Drontbeim. Huͤbn. Z. L. i 
. Schloß im Stiffte Wuͤrtzburg, in 
n. 


Francken. 

Steckelberg, ein Dorff im Stiffte Zei. 

— ein Dorff am Hartze, im Fürſten⸗ 
thume Blanckendurg. 

Steckelsdorff, ein Flecken an der Habel, 5 der 
— Ka nicht weit von Rate⸗ 
nau. Boldfi 
Steckens, Steckenig, Stoͤckenitz, Steckenis, 
Steckeniſſe, ein Fluß im Hertzogthune Sachſens 
Lauenburg, fo vor Zeiten im Lande zu Saen, fo 
Mecklenburgiſch iſt, feinen Urfprung genommen hat, und 
in die Traue gefloſſen iſt. WUniepo aber at Diefer Fluß 
wie ein Canal = 2 vl m ee 
daß die kleinen Schiffe von Lu inunter auen⸗ 
ud in die Elbe, und von Lauenburg nach, ber in 


1407 ' STECTORIUM 
STECTORIUM, eine kleine Stadt in Groß-Phrygien, 


ſiehe Eforium. 

Stede von Zenfe, fo nennet man die Hanſee⸗ 
Städte, fiche dieſes Wort. 

STEDEHILL, ein wohlgebauetes Luſt⸗ und Jagd⸗ 
Hauß in Engelland, in der Grafſchafft Kent, welches 
mit ſchoͤnen Gärten und Luſt⸗Waͤldern umgeben iſt. 
Suͤbn. Z. L- 


Steden, Stetten, ein Heſſen⸗Homburgiſch Dorff, 

* Suden, Sede, ein Dorff in der Orafchaff 
5 n, ein in r 
Runckel, an der Lahn. 

Stederau, ein Fluß im Braunſchweigiſchen, wel⸗ 
chen die Elmenau oder Ilmenau bey dem Dorffe Ste⸗ 
derdorff zu ſich nimmt. Univ. Lex, 

Steder burg, Steterburg, Stederburgenfe Monafle- 
rium, ein zerſtoͤhrtes Jungfrauen⸗Kloſter im 
thume Wolffenduͤttel, eine Meile von Braunſchweig, 
war ſchon damabls eine gute Feſtung, als der Hunnen 
Koͤnig Atta Sachſen verheerete, welcher nach der Er⸗ 
zehlung des Landes bey dieſem Schloſſe von der aus⸗ 
fallend n Beſatzung eine merckliche Niederlage erlitten; 
fo, daß er ſich ſelbſt mit Mühe nebſt 7. andern falviren 
koͤnnen. In dem XI. Jahrhundert hat Hedwig, Alt⸗ 
manns, eines Grafens von Olsburg Gemahlin, nebſt 
ihrer Tochter Fredecunda, aus dieſem ihrem Schloſſe 
ein Nonnen⸗Kloſter gemacht. In den Jahren 1542. 


und 1626, iſt dieſes Kloſter gantz in die Aſche geleget 


und verwuͤſtet worden. Im Jahre 1691. aber haben 
es Hertzog Rudolph Auguſt und ſein Bruder Anton 
Ulrich wieder aufgebauet, mit neuen Einkuͤnfften ver⸗ 
ſehen, und zu einem Evangeliſchen freyen weltlichen 
Stifft vor Adeliches Frauenzimmer gemacht, deſſen 
Probſt der Superintendent zu Thierda iſt. Zeiler. Im- 
ihn ra Chron. des Kl. Marienberg. 

Stederdorff, ein Braunſchweigiſches Dorff, ohn⸗ 


weit Peina. 
„ein Amt im Herlingerlande, in Oft 

Frießland. Abel. 

Stedingerland, Staͤdingerland, Stadingerland, 
Stading, ein kleines fruchtbares Land an der Weſer, 
in der Grafſchafft Oldenburg, fo dem Koͤnige m Daͤne⸗ 
marck, als eine Luͤneburgiſches Lehn, zuſtehet. Es hat 
dieſen Nahmen ſchon bey den alten Sachſen geführet, 
und gehören darzu die Aemter Oelneſche und Berne, 
wie auch das von dem Biſchoffe zu Muͤnſter im Jahre 
1838. ;erftöhrte Klofter den, worinnen die alten Grafen 
ihr Erb⸗Begraͤbniß gehabt. Die Stedinger empoͤreten 
ſich im Jahre 1203. wider die Grafen von Oldenburg, 
wegen der ihnen geſetzten unbeſcheidenen Voigte; ſie 
wurden aber im Jahre 1234. durch eine bey Oelneſche 
gehaltene Schlacht zum Gehorſam gebracht, und gegen 
fie im Jahre 1243. nahe an dem Amte Berne ein feſtes 
Schloß, Loͤwenburg genannt, erbauet. Abel. Win⸗ 
ctelmann Trom 7 ! 

Stedten, ſiehe Stetten. 

Stedtfeld, ein Schleß, Ritter» Gut und Dorff in 
Thuͤringen, an der Hoͤrſel, 1. Stunde von Eiſenach. 

Stedtfeld, ein Flecken im Stifft Wuͤrtzburg in Frans 

cken, am Mayn, bey Eltenann. dſch. 

Steebener · Sauerbrunnen, hat feinen Nahmen von 
Sterben, einem Dorffe umweit Lichtenberg, im Nord⸗ 
ac allwo der bekannte Fichtelberg liegt. Beſchr. des 

ichtelb. 

’ Steebergen, eine Stadt, fiche Steenbergen. 
STEECK, ein Schloß, fiche Srecka. 
STEEDS-DIKE, das ift, der Damm der Stadt. 

Heut zu Tage giebt man dieſen Nahmen einem Wege 

in Engelland, in der Provintz Cambridge. Von der In⸗ 

Remſey bis nach Peterborough, einer Stadt an dem 
aͤuſſerſten Ende von Lincoln, iſt nichts, als beſtaͤndiger 
Moraſt. Jedoch geht man vermittelſt eines Weges von 
einem zu dem andern, welchen der König Canutus mitten 
in dieſe Moraͤſte hat machen laſſen, und welcher deswegen 


Steenbergen 1408 


Cu- Delf (der Graben des Cenuti) und Swardr-Deif 
Oer Graben des Schwerdts des Degens genannt wird, 
weil die Officiers des Canuti mit der Spitze ihrer Degen 
den Entwurff dieſes Werckes abzeichneten. Mart. Del. 
de la Cr. Br. . 

STEEGHERS , Steegnerr , eine kleine Stadt am 
Fluſſe Lift, im Deutſchen Flandern, hat ſonſt Eitare 
geheiſſen, und liegt zwiſchen Merville und Armentiers, 
P. M. R. Did. Sübn. Z. I. 

Steel, Steila, eine kleine Stadt in der Grafſchafft 
Marck, nahe an der Reichs⸗Stadt Eſſen, in Weſt⸗ 
phalen, welche zwey Kirchen hat, eine Catholiſche und 
eine Evangeliſche. Abel. Subn. Z. U. 

Steen, eine feſte Schantze in Norwegen, welche 
die Schweden bey ihrem Einfall ins Drontheimiſche im 
Era * 8. eroberten, und auch wieder verlieſſen. 


Steebergen, Steenberg, Steinber⸗ 
gen, Stenoberge, eine Stadt in den Niederlanden, im 
Hollaͤndiſchen Brabant, in dem Nordlichen Theile des 
Marquiſat Bergen⸗op⸗Zoom, ob fie gleich nicht davon 
abhaͤngt. Sie liegt 2. Meilen von Bergen⸗op⸗Zoom, 
an dem Fluſſe Vleit. Sie hat mit dem Volcke Rack 
Communication, welches Brabant vermittelſt eines Ca⸗ 


nals, der an Vlier ſtoͤßt, und deſſen Eingang von dem 
* Fort Leut vertheidiget wird, von der Inſul Orerſleckee 


ſcheidet. Dieſer Ort ſoll vor Zeiten eine maͤchlige Stadt 
mit einem gantz wunderlichen und weitberuͤhmten Meer⸗ 
Hafen, als ſie noch am Meer gelegen iſt, geweſen ſeun; 
allein die Kriege und ungewoͤhnliche Meers⸗LUlngeſtü⸗ 
migkeit haben ſolchen elendiglich zerſtuͤmmelt, und zu ei⸗ 
nem geringen und gar ſchlechten Orte gemacht. Unter⸗ 
deſſen it dieſe Stadt ietzo ſehr wohl befeſtiget. Ihr 
Wall, welcher ohngefehr z. Meile im Umfang hat, it mit 
6. Paſteyen flanquirt, mit einem breiten und tieffen Gra⸗ 
ben umgeben, und wird von 2. Ravelins und einer Contre- 
ſearpe umgeben. Auſſer dieſer Contrefcarpe find daſelbſt 
zweh Wercke, ein Horn⸗Werck und ein Cron⸗Werck. 
Che fie fo iſt befeſtiget worden / iſt ſie verſchiedenen Veraͤu⸗ 


derungen unterworffen gerweſen, indem fie von den Spa⸗ 


niern und den Confaderirteni unterſchiedene mahl iſt eins 
genommen, und wieder abgenommen worden; allein 
dieſe letztern lieſſen fie im Jahre 1627. fo wohl befeſti⸗ 
gen, daß ſich die andern ſeit dieſer Zeit niemahls mehr das 
von haben Meiſter machen konnen. In dem ietzigen 
Kriege im Jahre 1747. wolten die Frantzoſen Steenber⸗ 
gen uberrumpeln; fie fanden aber den daſigen Obriſt⸗ 
Lieutenant, Lunden von Blitterswyck, auf fo guter Nut, 
daß fie ſich uber Hals und Kopf retirirten, und 13. Wa⸗ 
gen mit bleßirten, auch 300. Gefangene im Stiche laſſen 
muſten. Dieſe Stadt und die Polders in den Gegenden 
machen eine Herrſchafft aus, welche ohngefehr 1. Meile 
in die Lange und eben fo viele in die Breite hat, und davon 
heut zu Tage der Fuͤrſt von Naflau-Oranıen, als der 
Sohn des Fürften von Naſſau, Erbe Wilhelmi Ul, Koͤ⸗ 
niges in Groß⸗Britannien, in Beſitz it. Dieſe Herr⸗ 
ſchafft machte ehedem einen Theil der Grafſchafft Stryen 
aus, und iſt von den Herren zu Bergen op⸗Zoom und zu 
Breda lange Zeit gemeinſchafftlich beſeſſen worden. Al⸗ 
lein bey der Theilung, welche fie mit verſchiedenen Laͤn⸗ 
dern in dieſem Bezircke machten, iſt die Stadt Steenber⸗ 
gen nebſt den Polder von Cuys land, Crom el und Welt- 
land dem Baron von Breda gegeben worden, die Herr⸗ 
ſchafftlichen Zinſen dieſer 3. alder; ausgenommen, welche 
ſich der Margeis von Bergen⸗op⸗Zoom vorbehalten hat. 
Die Herrſchafft begreifft heut zu Tage auſſer der Stadt 
Steenbergen unterſchiedene Polders in ſich, davon die vors 
nelynften Cruysland, Cromvel, Oudeland, Weſtland. Ru- 
beere, und diejenigen find, welche die Nahmen des Gras 
fen Heinrichs und des Triangels führen. Dieſes letztere 


iſt ein von Steenbergen bewegliches Lehn, und gehört dem 
Herren von Hogerhenden. Die Geueral⸗Staaten der 
vereinigten Provintzen ſind Ober⸗Herren der Stadt 
Steenbergen fo wohl, als der gantzen Herrſchafft, und fie 
heben eben die Auflagen, welche ſie in den andern Laͤn⸗ 

dern 


an. Er ent a. Yan Jahner 
dem if . mit iel 
ches Probst rauiteitenske 
6, der n let tet, ud beſem Eiramn bel n 
Pr Len bertbeidſert wind, ten der is Orla 


ade. Dur Outlet Zunft 


term gar wunder lichen ard erden Dans 
g, alk Sie mach am Nr debe fü, Errtſ u 
am de Krake und umi Nins lügt 
afcır Naber ſelcger clerdegd zuſti nmel, und 3 


ben in Steenbergen keine Capelle. Das Rath⸗Haus 
iſt ziemlich ſchoͤn, ingleichen des Commandanten — 
und dieſes gehort dem Herrn. Das Magazin iſt untet 
der Direchon eines Stadthalters, welcher von dem 
Staats⸗Ratde geſetzt und unterhalten wird. Die Re⸗ 

erung beftcht aus einem Droflard, einem Bürgermei⸗ 
fer und 6. Schoͤppen, nebſt einem Secrerait. Der 
Droſſard iſt das Haupt der Policey, und der Gerechtig⸗ 


keit; und feine Gewalt iſt taft eden fo, wie des Dralſard 


zu Breda ſeine. Dieſes Amt und des Sıeretaits feines 
werden vom Herrn vergeben. Der Buͤrgetmeiſter und 


eee, n eier Grafschaft gemacht hat, und zwar 
in Anfchung 7 gro von Maldeghem, Ba- 
ot. 


rons von Leyſch 


STEENVORDE, ein Flecken, ſiehe Steinford. 
Scene ee dns u eng waer baren 
um, eine kleine einiger maſſen bafeiiinte 
Stadt in den Niederlanden, in der Probintz Ober- I 


e 
die Länge 
3. Thore. 


namen und enfin Cen amitt ke die Schͤppen werden alle Jahre entweder verändert, 
dat Due rar ine fer mehl Dear, 1 oder fie bleiben, wie es dem Herrn gefällt, dem der Urof- 
fard eine doppelte Ernennung zuſtellt. Von ihren lir⸗ 
wels Sprichen iſt in Criminal - Sachen feine, Appelle { 
non, wie in allen andern Städten im Holländiſchen fr Bezirck uͤderſchwemmet wird. Diefe Stadt 
Brabant; allein in Ciwil- Sachen appellirt man an den 

Nath zu B 

2. Vocllers 0 


Wercke find 4. bis J. Fuß dicke, Ihre Befeſfigungen + 
find ſedoch gut und fehr regelmaͤßig. Der Gaben anf 


chaff.. 
fl der Nord ⸗ Seite iſt ſchmal und nicht gar rieff, allein 


Herrn auf Lebens⸗ Zeit geſetzt, und hat die Auſſicht übe 


„Alle Damme, die er nebſt zwey Geſchwornen und mit auf der andern Seite It mehr Tieffe, und uͤbet all za. 
eben dem Anſehn und mit eben der Gewalt, wie die Fuß in die Breite. Das Waſſer wird an den Tho⸗ 
Dyelgraven in andern Rändern thun, von Zeit zu ken durch von Erde, welche auf allen Seilen 


b Der hat einen Einnehmer, der die Ein⸗ 
ace en Der Staats ⸗ Rath unterhält das 
Ibft einen Einnehmer des Verponding und der andern 
baaben, Die Admiralnaͤt von Secland hat daſelbſt 
auch einen Statthalter, und einen Einnehmer der Ab⸗ 
ben für die Ein⸗ und Ausfuhr. In der Stadt Steen⸗ 
n iſt allezeit eine kleine Beſatzung unter dem Com- 


Jahre 1581, betagerte fie der Graf 
von Ronneburg für den Kong in Spanien: allein 
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dieſe Stadt wieder ein. Im Jahre 1672. wurde fie 
von den Frantzoſen eingenommen, bald hernach aber, 
nehmlich im Jahre 1674. wiederum verlaſſen. Son⸗ 
ſten iſt noch bekannt, daß im Jahre 17704. ein Syaodus 
wegen der Leenhofiſchen Schrifften daſelbſt gehalten 
worden, worinnen aber Leenhof Ioßgefprochen wurde. 
Mart. Ludewige Univ. Hiſt. im Su 

z e ein Flüßgen in Ober⸗ Yſſel, ſiehe 


an LAVINGTON, eine Marckt⸗Stadt in 
Engelland, ſiehe Lauungton. 

Steevenorvert, S ſiehe Ste⸗ 
phans wert. 


STEFANO, (SAN) fiche Porto San Stepbano 

STEFE, Steffe, eine Stadt in Afcica, im Königreiche 
Algier, in der Provintz Bugie. Marmolius giebt ihr den 
Nahmen Tezteza, und Gramaye den Nahmen Pee. 
Die meiſten Geographi halten fie für das Apfar bey dem 
Prolomzo. Sie iſt 13. Meilen von der See, gegen 
Suͤden von Bugie, in einer ſehr angenehmen Ebene, wel⸗ 
che ſich von dieſer Stadt an bis gegen den Berg la 
Abez exſtreckt. Ihre Mauern find von ag 
Steinen von einer auſſerordentlichen Grit. © 
Araber hatten fie zerſtöhrt. Allein hernach iſt 16 2 — 
300. S Siehe Sti. 


Steffanfelden, Stephans felden, Segen 
— 51 Stechsfeld, Stefttelden , Stechfels 
Campus. eine kleine Stadt und Kloſter in 
ar aß, im Lichtenbergiſchen, ohmveit Brumat, a. 
Meilen von Straßburg gelegen. Der Stiffter fol 
Landgraf Stephanus in Elſaß aus Egisheimiſchen Stam⸗ 
me ſeyn, und der Orden, dem es gehoͤret, heißt der 
Spitteboder Heil. Geiſt⸗Orden, welchen Pabſt Gre- 
gorus VIII. im Jahre rız5. zu dem Ende zu Rom errich⸗ 
tet, daß er die Findel⸗Kinder ernähren ſoll. Er hat 
ehemahls viele Hoſpital⸗ Häufer hin und wieder in 
Deutſchland gehabt, davon die zu Bern, Memmingen, 
Gruͤningen, Wimpfen, Worms und Pfortzheim eins 
gegangen. Unter dieſen iſt eines der vornehmſten, die 
Meiſterey zu Steffensfelden geweſen, daruͤber die Her⸗ 
ren von Lichtenberg, und nachgehends die Grafen von 
Hanau die Caſten⸗Voigtey gefuͤhret. Die Conven- 
tuales muſten noch gegen das Ende des XVI. Jahrhun⸗ 
derts die horas Canonicas halten, und ward ihr Vorſte⸗ 
her nach der alten Gewohnheit Meiſter genennet. In⸗ 
. iſt das Kloſter ſchon vor laͤngſt in ſolches Abneh⸗ 
athen, daß allbereit im Jahre 1459. Ludewig 
— ichtenberg, als Caſten⸗Voigt und Schirm⸗ Herr 
25 gegen die ubrigen Meiſter des Heil. Geiſt⸗Ordens 
eklaget, daß ſie dieſen Spital nicht mehr zu erhalten 
chien. Im Jahre 1525. wurde er vollends durch 
aufrührifche Bauern jerftöhret. Das Staͤdtgen ger 
hoͤret . bertzogs Elſ. Cyron. Ichtersheim. 


STEFFANO, (SAN) fiche Sam Steffane. 
Sieffansbauſen, ein Dorff im Erg-Stiffte Maynz, 
unweit Geiſenheim. 
STEFFE, eine Stadt, ſiehe Stefe, und Sitte fie. 
Steffen, ein Amt auf der Dänifchen Inſul Seeland. 
Suͤbn. G. II. Th. 
1 ensklint, ein Vorgebuͤrge auf der E Dänifihen 
28 oa gesen Oſten. 5 Z. L. 
werth ſ. Stephanswert. 
8 „ein eh Buff in der Grafſchafft Ru pin. 
STEFFISBOURG, Steffenaburg, ein 
Schweitz, im Canton Bern. Dieſes Dorff iſt nahe bey 
der Stadt Thun. Auf dem Kirchhofe dieſes Ortes iſt 
eine Art von einem Brunnen oder Graben, welcher den 
Einwohnern zum Barometro dient. Das Waſſer iſt dar⸗ 
innen trübe, wenn es regnen ſoll, gleich als wenn man es 
mit einem Stabe aufgeruͤhrt haͤtte, und es wird helle, 
wenn ſchoͤnes Wetter kommen fol. Mart. Del. d. la 


Suiffe. 
Gre eine Stadt und Voigtey, ſiehe Hlaugy. 


orff in der 
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STEGE, oder Steke, eine Stadt und Hafen in Daͤne⸗ 
marck, auf der Nordlichen Küfte der Inſul Moen, das 
von fie der Haupt s Ort iſt, der Stadt Proeſte in (Sees 
land gegen Uber, Dieſe Stadt ut mit einem See faſt 
2 umgeben. Sie wird von einem alten Schloſſe bes 
chutzet, worinne eine Beſatzung iſt. Hier iſt auch ein Colle 

u Arithmetico Geographico- -Nauticum angeleget, wor⸗ 

innen die Jugend in allem, was zur See⸗Wiſſenſchaſft 

gehoͤret, gründlich unterrichtet wird. Mart. Hermanider. 
rs G. III. Th. 

Stegeberg, Stegburg, eine Stadt und verfallenes 
altes Schloß in Schweden, in Oſt⸗Gothland, auf der 
Küfte des Valtdichen Meeres, 2. bis 3. Meilen gegen 
Oſten von Suͤder⸗Koͤping, und Vord⸗Köping, in einer 
fruchtbaren Gegend gelegen. Dieſe Stadt hat einen 
kleinen, aber bequemen Hafen; welches macht, daß man 
ihn ziemlich beſucht. Mert. De Ile. 2 Audi fret. 
Huͤbn. G. I. Th. % 


oß in Schweden. 
ein aites Naub⸗Meſt und Schloß im Her⸗ 
Sale Holſtein, an der Alfter gelegen, welches im 
ahre 1349. abgebrochen und geſchleifft worden. Ver⸗ 
ch einer zuverläßigen r. von 

ag V’EGHERS, eine Stadt, ſiehe Afaire. 

Steglitz, ein altes S chloß i im Stiffte Bamberg, in 
Francken, unweit Bautz gelegen. Hoͤnn. 

STEGO, Stegum, ein Ort in der Irrlaͤndiſchen Pros 
bin Conn hat einen guten Hafen, und liegt an dem 
Atlantiſchen Meere.  Cellariur. 

STEGOS, eine Stadt, von welcher Cutopalates redet. 
Es ſcheint, daß ſie in der Bulgaren oder in Servien gewe⸗ 
fen. Cedrenus ſchreibt Stages an ſtatt Steger. Mart. 

STEGRA, eine Stadt, ſiehe Hfaire. 

Stehden, ein Dorff im Stiffte Hildesheim. 

Stebende See, ſiehe See, und Sragnum. 

Stebla, ein Dorff in Meiſſen, bey Cosdorff. 

Steich, ein Ort im Ertz⸗Stiffte Trier, an der Moſel. 

Steidie, ſiehe Steudig, 

Steidnig, ein Saͤchſiſches Dorff, ohmweit Leipzig. 

Steidnitz, ein Dorff an der Saale, in Thüringen. 

Steierberg, Steigerberg, ein Schloß, 1 Fle⸗ 
cken in der Nacche,⸗ Gesche t. Hoya, im Weſtphaͤliſchen 
Kreiſſe, an der Aue, wo dieſelbe in die Weſer fallt, dem 
Haufe Hannover gehörig. Ex Lit. 

Steig, ein fehr feſter Paß in Unter⸗Elſaß, deſſen ſich 
die Kayſerlichen im Jahre 1629. bemaͤchtigten. 
tersheim. 

Steige, iſt ein Strich Landes! im Hertzogthume Wuͤr⸗ 
temberg, auf der Weſtlichen Seite des Neckars. Es 
iſt dieſe Gegend auf keiner Charte recht deutlich abge Br 
net. Wenn man ſich aber nur ſagen läffet, daß 
garduͤber der Steige, und Tübingen unter der Ege 
van A fan man ſchon zurechte kommen. Huͤdn. G. 
III. Th. \ 

Steigerhoff, ein Ort im Fürftenehume Heſſen⸗ 
Rheinfels, im Amte Hogenſtein. 

Steigerwald, iſt ein Stuck von dem Schwartzwal⸗ 
de, ywiſchen den Bihthimern AGiırgburg und Bamberg, 
in Francken, etwan 3. Meilen von der Stadt Bamberg, 
darinnen unterſchiedene Schloͤſſer und Doͤrffer liegen. 

Huͤbn. G. III. Th. 

Se ein Chur⸗Saͤchſiſches Dorff im Amte 


eybur 

Sella, eine Stadt, fü 9 

Steimcke, ſiehe Nord ⸗ Steimck 

Stein, Lapis Pierre, iſt ein Wott, „welches einen har⸗ 
ten Cörper bedeutet, der nicht fluͤßig wird, und welchen 
die Natur aus einer bloſſen Erde, ohne viele Veraͤnde⸗ 
rung gemacht hat. Dieſes Wort wird auch zum oͤfftern 
in der Geographie gebraucht, um die Forts, die Schloͤſſer 
und die Thhürme, welche auf Felſen gebaut fi ſind, anzuzei⸗ 
gen. So gar Städte, wie auch verſchiedene andere 
Derter, haben ihren Nahmen daher bekommen. In der 

il. Schrifft wird von verſchiedenen Steinen oder gel⸗ 

geredet, weſche wegen einiger e a 
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eingefallne Gemäuer, Uleberbleibſel der alten eitund 
der Roͤmer. In der Kirche trifft man einige Roͤmiſche 
Aufſchrifften an, die aber fo verloſchen find, daß man fit 
faſt nicht mehr 1 kan. Are L King ſich ſo an: 
P. CHI. 

In dem messende N 155 Nömifche 8 

auſſer dachten, 2 
ene 2 Gere ert eie zu dieſer Stadt, nehmlich 
Namſen und Wagenhauſen, * der See 
keit . des Rheins. 


nid kr Galli, 
Br Suife T. Tag 34. EN 


Stein, oder Stain, Bat. 7500 , eine kleine Stadt 
Bere: > Kr ar 
Mor von 
er: 9. Univ, Ze = * 


. oder Stam, eine kleine Stadt in Unter⸗Oe⸗ 
ſterreich, in dem Quartiere Ober M Manhartsberg, eine 
Meile oberhalb Crems, an der Donau, über welche das 


ſelbſt bis nach dem gegen über gelegenen Staͤdtgen Mau⸗ 


tern eine Brücke geht, wo ein einträglicher Schiffs⸗ Zoll 
iſt. Univ, Lex. 


Stein, Stain, oder Stein am 5 eine kleine 


Stadt in Meder ⸗ Ungarn, in der Graſſchafft s wir, 
am Fluſſe Guͤntz, a. Meilen von „ und nicht weit 
von Raab. Einige nennen ſie Latein y Sabatiam, weil 


fie es vor das alte Sharia, des Hellen Martini Vater⸗ 
land, halten. Andere behaupten, iedoch mit Widerſpru⸗ 
che anderer, daß der Poet Ovidius allda begraben ſey. 
N Geogr. Lex. 

Stein, ein Schloß und Flecken in Schwaben, der 
Reine &rade Memmingen gehörig. Univ. Lex, 

Stein, ein Marckt⸗Flecken bey Pfortzheim, im Her⸗ 
goathunne Würtemberg. Univ. Lex, 

Stem, ein Gut im het anne Berg, im Weſt⸗ 
N * afen von Neſſelrode zuftändig. 

Stein, ein G bey Nürnberg. 

Stein, ein Dorff bey Schlackewalde, in Boͤhmen. 

Stein, ein Dorff in Heſſen, dan Der Cc 
senden, zur Rechten ander Schwalm oder Schwalbe 


boy a in Meiffen, bey Zwe 
nebſt einem har a in 
288 Fe Jauer, bey dem Stadt 
e am veiſſe gelegen, dem Grafen von Schel⸗ 
gehoͤrig. 
2 Stein, ein Dorff in Schwaben, nahe bey der Wald⸗ 
Stadt Fed allwo ein warmes Bad hervor quillet. 
Anti qu. des Rheinſtr. 
„ein Dorff bey Neukirchen, im ng ers 
Steina, ein Slüßgen in Schleſien und Böhmen, 
2 Urſprung in Nieder⸗Schleſien, im Fuͤrſten⸗ 
hume Schweidnitz, an einem hohen Berge. Es fließt 
8 auf Walters dorff, und an dem hohen Storch⸗ 
berge her auf Schmiedsdorff, Alt⸗ Friedland, und auf 
den Flecken Friedland; geht darauf unterhalb Grillenau 
in Boͤhmen, und bewaͤſſert rt darinnen Gelna, rg, 
Halbſtadt und Haintzendorff; ſtreicht an dem kleinen 
Oelberge vorben nach dem Staͤdtgen Braunau, und 
rinnt durch Ottendorff in die Grafſchafft Glatz hinein. 
In dieſer kommt dieſe Steina auf den Schrider⸗Win⸗ 
ckel, wo ſie die Puſa einnimmt, ferner nach Tuntſchen⸗ 
dorff, nach, dem Schloſſe Scharffeneck, und nach dem 
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Dberftein, wo ſie den WWalditz · Aluß eintrinckt. 
Nachmahls gelanget fie auf das Schloß Mittelſtein, 
und auf das Schloß Niederſtein; laͤßt den Boͤhmi⸗ 
ſchen Windel und Piſchwitz zur Rechten, Bi 
Hollenau und Steinwitz aber zur Lincken liegen. und 
faͤlt endlich bey rei unter der Stadt Glatz, in 
die ug like 


Sie rinnt von ihrem U 98, Orte an bey 2 
Doͤrffern vorbey nach dem Staͤdtgen Gans, ferner 
zwiſchen ſolchem und 88 durch nach Faglig, 
Renersdorff, ſchwitz und nach dem Staͤdtgen 
Friedland: ceſtreckt ſich von 5 Grentze weiter hinauf 
nach Schodernitz in das völlige Fuͤrſtenthum Oppeln, 
und gehet in ſolchem an unterſchiedlchen — 
ten, wie auch an und zwiſchen dem Stadtgen und 
Schloſſe Falckenberg durch; einnet ferner an Sched⸗ 
lau und — vorben, und * — endlich, un⸗ 
terhalb dem Staͤdtgen Lewin chdem fie bey ır. 
Meilen in ihrem Lauffe vollendet * an einem Gebuͤ⸗ 
pp in die 28 Hydr. Lex. 
ein ſeculariſirtes Benedietiner⸗ 

We Klo Sa unter Pleß, an der Braunſchweigi⸗ 
ſchen Land⸗ S zwiſchen Goͤttingen und Nord⸗ 
heim, faft in der halten, gegen die Leine gelegen. 
Es iſt dieſes Kloſter anfänglich eine Clauſe und Urato- 
Kim geweſen, wobey zu Zeiten eine ſonderliche Wall⸗ 
5 angerichtet worden, dahin man krancke und ge⸗ 

chliche Leute gebracht bat, die dafelbft ihre Geſund⸗ 
heit wieder erlanget. Wotaus etliche Ve 
nebſt etlichen geiſtlichen keuten aus ſonderlicher An⸗ 
dacht Anlaß genommen, im Jahre 1108. ein Gottes⸗ 
Haus dahin, und auf die Regel St. Benedicli ein Klo⸗ 
ſter zu bauen und zu ſtifften, welches reichlich beſchen⸗ 
cket worden. Nunmchro aber iſt dieſes Kloſter gaͤntz⸗ 
lich eingezogen, und wird von einem Kloſter⸗Ver⸗ 
walter adminifteiret, welcher den Nahmen eines Amts 
manns zu führen pfleget. Meters Pleßl. Urſpr. 

Steina, Steine, Marienſtein, ein Klofter im 
Stiffte Aichftädr, in in Francken, am Fluſſe Alme, 
welches im Jahre 1470. von dem Biſchoffe zu Aich⸗ 
ſtaͤdt, Wilhelm von Reichenau, geſtifftet worden. 
Hruſchit Chronol. Monalt. Bucelin. 

Steina, ein Dorff ohnweit Schweidnitz in Schleſien. 


ri Mart. 

„oder Steinau, ein Flüßgen in Fran⸗ 
cken, — Thüringer Walde, in der Ge — 
auf dem Sattel genannt, ohnweit der Glas⸗ 
Lausha. Sie liefe 3 durch das Gebürge — 
unter nach Dette, S alsdenn noch einen 
guten Strich 5 3 h f. fie endlich die Schneide⸗ 
Muͤhle erreicht. Alsdenn begiebt ſich dieſe Steinach 
auf Judenbach, Koppelsdorff, Oberlind, Unterlind, 
er durch die Wuͤſtung Heubſch und Mupber g hin 

nach Fürth am Berge, nach Steinach, Haſenberg und 

Horb an der Steinach; rinnet zwiſchen Moͤdlitz und 
Leuthendorff oder Softingshaufen bin nach Berkum, 
Schneckenlob und Traunau, zwiſchen welchen ſie den 

orig + Fluß einnimmt, und darauf unterhalb Graitz 

tv Rodach fällt. Hydr. Lex. 

Steinach, cin anderes Fluͤßgen in Francken, und 
zwar im Bißthume Bamberg, ſammlet ſich in einem 
Walde, und rinnet auf Wildenfels oder Warten⸗ 
fels, ferner auf Ober ⸗Zanbach, Unter⸗Zanbach, Zett⸗ 
litz und auf das Staͤdtgen Steinach. Allda zieht ſie 
den Schlop / Fluß an fi ich und begiebt ſich über Hof 
ed 3 und Unter⸗ Steinach, unter wel⸗ 

chem fie die Schorgaſt einſchluckt, 7 indeſſen zwi⸗ 
ſchen Unter⸗ und Ser, Kauerndorff durch, und bey 
der Forfter-Mühle in den Weiſſen Mayn. Hydr.Lex. 

Steinach, ein Flußgen in * und mar im 

arg⸗ 
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Steinau 
leben. Im Jahre 1709. bekam fie, vermoͤge 
anſtaͤdtiſchen Convention, ihte ehemahlige Lu⸗ 
Hense Kirche und Schule 3 >. die Catholicken 
en 28 auf dem Garen 
ten. Es 


te Det ae Schwed. 
Kriegs⸗Geſch. G. In. Th. Schneiders Oderſtr. 
u, Steinavia, eine kleine Stadt in Ober S 
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8 ein Ort im Hadeler⸗ Lande, im 
Bremen, am Fluſſe Stein. Hubn. G. III. Th. 
Steinau, ein Dorff im Stiffte Fulda 
. — — 
2 Hanau, an er fomit 


Schlüchtern ein Amt ausmacher. Sie liegt 6. Meilen 
— —— anderthalbe 


an der Straſſen, eine kleine Stadt in der 


Graf Rein any an — und 
N au gantz neu und vor⸗ 
trefuch ſchon hat erbauen laſſen. har anch digen Ort 
feine guten Vorſtaͤdte 


. Wetrerauifcher Ceugr 
die Be een erh, neh 
bombardirten. 


Steinbach, eine kleine Stadt und Amt in der Marg 
grafſchafft —— rue von der Re⸗ 


Steinbach, ein ee u An im Hertzogthume 
Bergen, an den Graͤntzen e Marck, . 
Meilen von u Cl, am Rhein. Univ. Lex 
Francke ee erh — in 4 

n, ins Amt Remlingen ig. * 

Steinbach, ein Ort in der Unter Pfaltz, ins Amt 

Mosbach gehörig. 


Steinbach, 5 Ort in Unter⸗Elſaß, zwiſchen dem 
ichund Moter gel 


egen. Ichters beim. 
— ein Dorff bey 893 in Boͤhmen. 
nbach, ein Dorff ohnweit Anſpach, in Francken. 
— ein Dorff in Francken, am Mayn, 
gr Lahr. 
Steinbach, ein Dorff im Amte Schleußingen, in 


* — 
Steinbach, ein Dorff im Stiffte Fulda, ohnweit 
3 ein Dorff in der Grafſchafft Hanau, 


im Amte Rodheim. 
Steinbach, ein Dorff i im Hennebergiſchen, ohn⸗ 


ecleſtden Cränte 
Steinbach, ein Dorff im Erz uff Mayntz, im 
Ame lies. 
erg 2 Ritter⸗Gut und Dorff im Amte 
8 nbach, in Dorf Meiffen , ohnwelt Jos 
er en Dorf in Mefen, opel Mir 


„ ein Dorff ohnweit Radeberg, in 
Steinbach, ein Dorff ohnweit Wilsdruf, in 
Meiſſen. 
ein Dorff i 


Wertheim, in en 4 etliche rel von 
Wertheim, 


Steindoͤbra 16 

ED auf dem Weſterwalde, im 
Sim Sa ei Di rene alde, 892 

n Do rwe 
6 ee e 

9 olgtey im Hennt⸗ 
bergiſchen, drittehalbe Ben von ehe gele⸗ 

gen, und nach Heſſen⸗Caſſel gehörig. Goldſch 
Stein- Banck, it nichts anders, als eine gefäbt- 
liche Eee oder Stein⸗Felſen, im an ſiehe 


da ee 
er bi, cine Mode von x ee 185 
1 — he 


en Der m derben dene Big, 


in Schleſien. 
. 4 
ae eine Slade here enen, 


und XVII. 27. "Mare 

teinborcfenbeim 3 icher Steinis 
ſcher Flecken in der Under, Pfalz, Es wurde allda im 
Jahre 1723. en der erſte Stein zu einer 


neuen Evangeli geleget. uldige 
Nachr. 1723. 
1 beit; ein Dorff bey Königsbrück, in der 
a 
beit brüch, Steinbrücke, Steinbrůgge, ein feſtes 
Schloß und Ant im Stifte Hudesdenm, am Waſſer 
Fuſa, zwiſck weig 


von das 000 
bb, ein Dorff ohnweit Hartzgerode, im 
Anbaltifchen. 

Steinbrüden, ein Dorff, in Thüringen, ohmveit 


8 — ein Dorff im Voigtlande, ohmweit 


Gera. 
N ein Dorff im Voigtlande, ohmweit 
an der 
eee Do d alde, 
en Kr eff a Sc 
. Gg ein Berg an den Hennebergiſchen Graͤn⸗ 


A len groſſes Amt und Caen im 
Hertzogthume 5 in der Landſchafft Stormarn, 
an den Graͤntzen von Dith marſen gelegen, und dem 
Könige in Daͤnemarck gehörig. Das ml . m 
e ich, weil es meiſtentheils Marſchlan 
wird in die Rremper⸗Marſch und ouenstiatteb 
getheilt, und liegen darinnen die Städte Gluͤckſtadt, Itze⸗ 
hoe, Krempe und Wilſter. Es führer ſolches feinen Nab⸗ 
men von dem alten Geſchlechte Steinburg her. Danckw. 


Steinburg, ein Ritter⸗Gut und Dorff in Thüringen, 
ohnweit Buttſtaͤdt. 
Steindoͤbra, ein Dorff im Boigtlande, bey Klin ⸗ 


Stein⸗ 
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Moſi (Exod, XXXIII. 21. 2. 23.) und hernach dem Elie 
(Il. Reg. XIX. 10. 11. 12, 5q.)offenbahret hat. Der dritte 
iſt derjenige, wo Horeb, der Fuͤrſt der Midianiter getodtet 
wurde. Judic. VII a5. El. X. a6. Dieſer letztere wird mit 
einem bloffen O, Oreb, geſchrieben. Die andern wer⸗ 
den mit einem H. Horeb geſchrieben. Siehe Horch. 
Der Fels Odollam war in der Nachbarſchafft der Stadt 
dieſes Nahmens in dem Stamme Juda. Der gels 
fen von Ham oder Eram, allem Anjchn nach bey der 
Stadt eben dieſes Nahmens, welche im Griechiſchen 
bemercket wird: Jol. XV. 60. I. Par, IV. 32. und II. Par. 
X.. 6. fie war in dem Stamme Juda, gegen Süden von 
Jeruſalem. Siehe Etham Judie. XV. 8. l. 13. Der 
Jelſen von Fechreel iſt, nach unterſchiedenen Auslegern, 
mit Petra der Haupt Stadt im ſteinigten Arabien eis 
nerley. Der Felſen oder der Stein von Zoelerb oder 
belles III. Reg l. 9. Die andern Felſen, wofern ſich 
noch einige beträchtl. finden, kan man in ihren Artick eln 
oder in der Städte 2705 5 ſie 
waren, nachſehen. iebt Felſen, welg im 
Meere befinden, und an welchen die Schiffe zu ſchei⸗ 
tern unterworffen ſind, wenn ſie ſich ihnen nahern; und 
dieſe nennt man gemeiniglich Klippen. Einige ſind 
allezeit im Meere verdeckt und unter dem Waſſer ver⸗ 
borgen, andere, die vom Meere niemahls bedeckt wer⸗ 
den, und andere, welche das niedrige Meer bedeckt. 
Man ſagt, daß ein Selfen geſund iſt, wenn keine Gefahr 
um ihn iſt, und wenn ales, was gefaͤhrlich an ihm iſt, zu 
ſehen iſt. Die Reihe Felſen, welche unter dem Waſſer 
find, werden von den Americanern Reif genannt, und 
Banche nennt man einen Grunde zarter und ebener Felſen, 
welche ſich an gewiſſen Orten unten in dem Meere befin⸗ 
den. Es giebt gewiſſe Felſen, welche ſich gegen die Azori- 
ſchen Inſuln und anderswo befinden: Sie ſind unter dem 
— verborgen, und man nennt fie Ligier. Die Felſen 
N auf den General-Eharten durch kleine Creutze 
vorgeſtellt; allein auf den Special. Charten werden die 
ſichtbaren Felſen durch Felſen Gpigen, und dieſeni⸗ 
gen, welche unter dem Waſſer verborgen ſind, durch 
kleine Creutze vorge telt. Suche Klippe und Sa:. d⸗ 
Banck. Man trifft endlich unter den Gebuͤrgen einige 
Steinfelſen an, welche die Natur aus puren Steinen 
ausgearbeitet; es find dieſelben von einer wunderbaren 
Geſtalt, einige find wie rundte Kuchen oder Brodte über 
emander geſchichtet, andere haben eine Kegelfoͤrmige Ge⸗ 
ſtalt, noch andere ſind wie die Treppen lotnuret, jo, daß 
man Staffelweiſe auf dieſelben aufſteigen kan. Wenn 
man ſie von weitem erblickt, ſo gleichen die Felſen⸗Gebuͤr⸗ 
ge den groſſeu Staͤdten und Schloͤſſern, und geben bey hel⸗ 
lem Wetter gar ein beſonderes Anſehen. Es find aber Die 
Stein⸗Gebuͤrge, die mit Felſen und Wacken vermiſcht 
ſind, von beſonderer Natur. Manche zeugen pure, harte 
und gemeine Steine, andere diejenigen, die von einer et⸗ 
was koſtbaren Natur find, als den Porphyr, den bunt⸗ 
ſcheckigteu, ſchwartzen, grauen, und mit mancherley Adern 
durchgezogenen Marmor, den Alabaſter, und ſo weiter, 
noch andere haben nur weiche Sandſteine. In unſerm 
Sachſenlande beobachtet man ebenfalls unterſchiedene 
Felſen, als um die Welt⸗ berühmte Berg Feſtung Königs 
ftein. Um dieſe Feſtung herum find unterſchiedene Felſen 
von beſondern Nahmen, als der Pfaffenſtein an der Boh. 
miſchen Graͤntze; der Querl, unter welchem eine hohle 
Klufft von 12. Schritten breit, und so. Schritten lang, zu 
befinden. Der Nonnenſtein, der Lilienſtein, der Cuners⸗ 
dorfferſtein, der Pabſtdorfſtein, der groſſe Stein, der Cir⸗ 
eulſtein, der Falckenſtein, der Baͤrſtein. Nicht weniger 
erblicket man viele Felſen um Böhmen, Hohenſtein, Weh⸗ 
len, Dohnen, Rathen, Gießhuͤbel, Gottleube, und der Or⸗ 
ten, bis in das Königreich Böhmen hinein, welche ietzund 
zu beſchreiben unſrer gegenwaͤrtigen Abſicht zu wider iſt. 
Dergleichen wunderlich geſtaltete Steinfelſen trifft man 
bey dem Kloſter Jlefeld an. 2) Findet ſich in dem Unter⸗ 
Vor durtze ein Spiel der Natur, eines Stein⸗Felſens, fo 
man den Gaͤnſe⸗Schnabel nennet, welcher nicht weit von 
dem erſtern ift, deſſen herausragende Spitze einem Gaͤnſe⸗ 
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Schnabel gantz ahnlich ſiehet, und davon ſolchen Nah men 
bekommen hat. 3) Eine gute halbe Meile von der Stadt 
Blanckeuburg fichet man diele ſehr hohe Stein⸗Felſen, 
welche gegen Morgen ſtreichen, und ordentlich wie eine 
Mauer geſt altet find, maffen dieſelde in einer ſolchen gera⸗ 
den Ordnung nach einander ſtehen, daß iemand, der keine 
Wiſſenſchafft um dieſes Naturſpiel hätte, ſchwoͤren ſolte, 
daß ſolches nicht natuͤrlich, ſondern von Menſchen⸗Haͤn⸗ 
den, nach der geradeſten Linie, eine rechte Mauer dahin ge⸗ 
zogen fep. Ein mehrert ſiehe in dem Artickel Berg. Mars. 
Bebrens Herein. cur. Bellom L. II. Obſe v. e. St. 

Stein · iſchbach, ein Ort in Maſſaulſchen, ohnweit 
Alt⸗Weinau. 

„ Sremflup, ein Dorff in der Nieder / Lauſtz, ins Sufft 
Neuen, Zelle gehörig. 

Steinford, Steen vocd Steemworden, ein Schloß 
und Flecken oder elne kleine Stadt in den Niederlanden, 
im Frantzoͤſiſchen Flandern, und in der Dependenz der 
Caſtellaney Caſſel. Dieſer Flecken, welcher den Titul 
einer Barome führt, und von den Niederlaͤndern 
Steenvorde genannt wird, iſt faſt mitten inne zwiſchen 
Ypern gegen Oſten und St, Omer gegen Weſten, z. Mei⸗ 
len von jeder dieſer Städte, und bey Caſſel. Mart. 

Steinforft, Steinfort, ein Schloß in der Herrſchafft 
Tulltet, in Thüringen. Osarii Thür. Hift. 

Stein- Stanz, ein Dorff in der Grafſchafft Naſſau⸗ 
Idſtein, 2. Stunden von Idſtein. 

Steinfurth, Steinfurt, Steinfort, Steinford, 
Stenfort, Comisatur Stemfordenfie, eine Grafſchafft in 
Weſtphalen, an dem Fluͤſſe Aa, nahe bey, Münfter 
welche den Grafen von Bentheim zugehoͤret. Sie i 
4. Meilen lang, und eine Meile breit, und liegt nicht 
weit von der Grafſchafft Bentheim. Der Reichs⸗An⸗ 
flag iſt a. Mann zu Roß, und 4. zu Fuß, und zum Kam⸗ 
mer. Gerichte jährlich ar, Fl. Hübn. G. Ill. Th. 
Steinfurth Steinford, Stenford, Stenfort, 
Steenfurch, Steinvord, Burg · Steinfurth, Stmover-, 
dia, iſt die haupt · Stadt in der Grafſchafft gleiches Nah⸗ 
mens, in Westphalen, am Fluſſe Vecht, G. Meilen von 
der Stadt Munſter, unweit Bentheim gelegen. Sie 
bat ein berühmtes Reformirtes Gymne ſium, welches Graf 
Arnoldu im Fahre 1530. geſtifftet hat. Umiv. Lex. 
Steinfurth, ein Flecken im Hertzogthume Lüneburg, 
eine Stunde von Winſen, an der Aller. Goldſch. 

Steinfurth, ein Freyherrliches Schloß und Dorff in 
Heſſen, ohntveit Gieſſen. 

Steinfurth, ein Chur⸗Mayntziſches Dorff in der 


Wetterau. 
ein Dorff ohnweit Ragun, im 


Steinfurth, 
Anhaͤltiſchen. 

Steingaden, Staingaden, eine beruͤhmte Præmon⸗ 
ſtratenler. Abten in Ober⸗Bavern, im Rent⸗Amte Mün⸗ 
chen, un Bisthume Augſpurg, im Pfleg⸗Gerichte Schon⸗ 
gau, zwiſchen dem Lech und der Amber gelegen. Sie iſt 
im Jahre 1147, von Welpho Guelpho VI, Hertzogen zu 
Spoleto, Lyeatiorum & Ambronum Tetrarcha, einem 
Bruder Hertzogs learlei I. in Bayern, geftifftet, und 
herrlich dotiret worden. Die Kloſter⸗ Kirche iſt zu Ehren 
St. Johannis des Tauffers von dem Biſchoffe zu Frev⸗ 
fingen eingeweihet worden. Anfangs hat dieſes Kloſter 
nur Proͤbſte, hernach aber Aebte gehabt. Ertels Churb. 

Steingaden, eine kleine aber ſchoͤne Stadt an dem 
Lech, in Bagern. Sturm. 

Steih-Öcimme, ein Dorff im Amte Weiſſenfels, 
ehnweit Moͤltzen. ef 

Steingrove, ein Flecken oder Kirchdorff im Hertzog 
thume Bremen zur Rechten der kuna, beym langen More, 
eine Meile von Bremer⸗Verden. Schneiders Sachſenl. 

Steingrub, ein Dorff ohmveit Schoͤnbach, im 
Voigtlande. * 

Steingrund, ein Dorff bey Schweidnitz, in Schlesien. 

Steinhalt, ein Schloß im Stiffte Aarhus, in Daͤne⸗ 
marck, nicht weit von der Stadt Randers gelegen. Bey 
dieſem Schloſſe iſt ein anſehnlicher Garten, u. in demfelben 
ein Hügel darguf ſtehet ein viereckigter Grabſtein. Ant iel 

tei 
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1427 Steinſtadt 


Es war dieſes, ſagen die Rabbinen, ein Stein, welcher 
jungen Leuten zu lebungen diente, die ihre Staͤrcke daran 
probitten, indem ſie denſelben fortrollten und warffen. 
Denn man iſt über feinen Gebrauch nicht ganglid) einig. 
Siehe Zach. XII. 3. Ein Stein der Probe. Mart. 
Steinſtadt, ein Ort im Brißgau, am Rhein. 
2 a ein Dorff in der Örafichafft Wertheim, 
rancken. 
Steinthal, ein Thal in Elſaß, zwiſchen der Breuſch 
und Nagel. Ichtersbeim. f 
Steinthal, ein ehemahliger Ort in der alten Marck 


Brandenburg. 2 
„ein Dorff in Thuͤringen. 

Steinvord, eine Stadt, ſiehe Steinfurth. 

Steinwaffer, ein kleiner Fluß in Pohlen und Schle⸗ 
ſien, entſpringt nahe an dem Warta⸗Fluſſe und der Neu⸗ 
ftadt, fließt bey Mostzina, Goluchow, Gorck und lass kolley 
vorbey; und nachdem er bey die 7. Meilen geſloſſen, ſtuͤrtzt 
ac e ect ade See 

‚ein er Ober⸗Pfaltz. 

Steinwede, eine ehemahlige Grafſchafft im Stiffte 
Minden, welche die Grafen von Schauenburg beſaſſen, 
die fie aber im Jahre 1253. dem Biſchoffe zu Minden, 
Wedekind dem IL. verkaufften. Huͤbn. Hiſt. Fr. VII. Th. 

Steinwick, eine Stadt, ſiehe Steenwick. 

Stem wicker⸗Aa, ſiehe Aa. 

Steinwitz, ein Dorff in der Lauſitz. 

Steinz, ein Dorf im Budißiniſch. Kreiſſe, in derkauſitz. 

Steinzel,ein Dorf ohnweit Weilburg im Raſſauiſchen. 


Steißlingen, ig, oder Neu⸗Steißlingen, 
ein Schloß, Stadt und Herrſchafft auf der Alp, im Ber 
togthume Wüͤrtemberg, in Schwaben, zwiſchen Ju 
gen und Ehingen, an der Donau gelegen, ſo vor dieſem 
eine freye Reichs⸗Herrſchafft geweſen; im Jahre 1270. 
aber von Eglolphen, zu einem Wuͤrtembergiſchen Lehn 
gemacht worden. Cru Annal. Suev. Tr: > 5 

Steitach, eine wohlgebauete Ölas-Hütte, zur Siege 
mundsburg Try bey Eißfeld, im Fuͤrſtenthume 
Silburghaufen ER 

Steitz, ein Dorff im Amte Zerbſt, im Anhaltiſchen. 

STERE, eine Stadt, ſiehe Stege. 

ein Fluß, ſiehe Stoͤckenis. 

STELZ, eine Inſul im Meere von Africa, nach dem 
Cedreno und Curopalate, welche vom Ortelio angeführt 
werden. Siehe Sten /. Mart. 

STELE, Stephanus fest eine Stadt dieſes Nahmens 
in die Inſul Creta, bey Faræſus und Rychimne, art. 

STELENDENA, eine Gegend in Syrien, bey den 
MWuiſten von Palmyra. Plinius L.. V. c. aß. iſt der einzige 
unter den Alten, welcher dieſe Gegend kennet. Mart. 

STELESTA, eine Stadt in Spanien, bey den Carpitanis, 
nach den Latein. Exemplaribus des Ptolomæi. Der Griechi⸗ 
ſche Tert hat Erele la. Siehe Eeclaſta. und Egelafte. Marr. 

Stelfeld, ein Ort im Stiffte Hildesheim. 

Stelfelde, ein Dorff im Hertzogthume Lüneburg. 

STELIS, eine Inſul, welche Curopalstes gewiſſer maſ⸗ 
fen in das Mittellaͤndiſche Meer ſetzt. Vielleicht iſt fie 
eben die Inſul, welche Cedrenus und auch Curopalates 
ſelbſt anderswo Sele nennet. Mart. Orteliur. 

STELKIRK, eine Provintz in Schottland, welche ge⸗ 
gen Oſten an die Provintz Mers, gegen Weſten anTwed- 
dale, gegen Süden an Tiviotdale, und gegen Norden an 
Lothian grentzet. Man nennet ſie gemeiniglich den Berick- 
Foreft , von dem Fluſſe Etrick, der das Land nebſt der 
Yarrow und Gallowater bewaͤſſert. Miege. 

STELLA, ein Fluß in Italien, im Staate von Vene⸗ 
dig, in Friaul, vor Alters Tileventum Minus genannt, 
nach des Leandri Zeugniß. Maginus, welcher dieſen Flu 
in feinem Atl. Ital. Sia oder Srale nennt, giebt ihm einen 
Lauff, welcher dem Taiamento parallel iſt, auſſer, daß er 
ihn nicht eben den Umfang Landes durchlauffen laͤſt. Dies 
fer Fluß hat feine Quelle ziemlich nahe und gegen Suͤd⸗ 
Weſten von Coloredo. Er krummet ſich von Norden ges 
gen Euͤden, und bewaͤſſert in feinem Lauffe Chiavoriato 
jur Lincken, Arcano j. $., Sedicino jur Rechten, Codropio 
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3. N., Teſernico 3. E., Ariis 3. C., Paluzzolo 3. E. , Prifenis 
. R. Indem er ſich dem Meer⸗Buſen von Ben dig naͤ⸗ 
hert, worein er ſich durch 2. Muͤndungen ſtuͤrtzt; fo ſchickt 
er einen Arm ab, welcher, indem er Anfangs gegen Suͤ⸗ 
den und hernach gegen Oſten flüft, eine N groſſe 
Inſul, und bey ſeiner Mündung einen Hafen machet, 
welcher Porto di Lugiano genennet wird. Mart. 

STELLA, ein Berg in Aſien, ſiehe Almadıg. 

STELLA, Strell, Strella, Eftrella, Monte de la Strella, 
ein Berg in Portugal, bey Coimbra. Es ift eigentlich eis 
ne gantze Reihe Berge, fo ſich von Coimbra gegen Oſten 

wiſchen den Fluͤſſen Mondego und Zezere wenden. Vor 
ters wurde er Fler menu oder Herminius genannt; und 
er iſt von einem andern Berge Herminius unterſchieden, 
welcher in der Provintz Alentejo gegen Oſten bis in die 
Nachbarſchafft von Corilhana iſt. Auf dieſem Berge ber 
findet ſich ein unvergleichlicher See, welcher kein geringes 
rers Wunder, als der Brunnen Fervenga, iſt. Ob er 
gleich 1a. Meilen von dem Meere und auf dem Gipfel eis 
nes ſehr hohen Berges; fo fieht man dennoch daſelbſt 
manchmahl Trümmern von Schiffen, und die Leute des 
Landes verſichern, daß allemahl, wenn das Meer ſtuͤr⸗ 
met, dieſer See gleichfalls mit vielen Geraͤuſche brauſe. 
Man ſagt, daß in dem Gebiete von Chia ves ſey ein dieſem 
hier gantz gleichmaͤßiger Brunnen. Mart. Del, de Fort. 

STELLA, eine Stadt, ſiehe Hella. 

STELLA, GIONIE DE LA) ſ. Monte de la Stella. 

STELLARO CABO, fiche Argen 
. STELLATA, eine Heine Stadt in Italien, am Po, 
im Ferrarifchen Gebiete, an den Grentzen von Mantun, 
ward im Jahre og. von den Kayſerlichen eingenommen. 
Denckw. Geſch. von Oeſterreich T. II. p. 429. 

STELLA T AQUA, fiche Aqui. 

STELLATIS ACER, Stellarer Ager, oder Stellatir 
Campus, eine Ebene oder ein Feld in Italien, in Campanien, ' 
wird heutiges Tages Campo Mazzone genennet; und bey 
dem Scipione, wird es unter dem Nahmen Mazzeile, des⸗ 
gleichen unter Samfelicio verſtanden. Tir.Liviur L. IX. c 44. 
redet von den Einfaͤllen, welche die Samnires in dieſes Feld 
thaten. Er giebt davon gewiſſermaſſen die Lage dar, wenn 
er ſagt, daß Hannibal, da er ſich von feinem Wege abge⸗ 
wandt und die Gebiete von Alia, Calatia und Cales durch⸗ 
ſtrichen hatte, in die Ebene von Stellate gegangen, welche 
er mit Bergen und Fluͤſſen verſchloſſen gefunden. Cicero 
redet in feiner erſten Rede de Lege Agraria c. 7. auch von 
dieſer Ebene, und in feiner andern Rede c. 31. ſagt er, die 
Ebene von Stellate ſey mit dem Gebiete von Campanien 
vereiniget, und in der Theilung, welche damit gemacht 
worden, habe man iedem Manne 18. Morgen zugetheilt. 
Nach dem Suetanioin Cæſare c 20. war das Feld von Stel- 
late ehedem von den alten Roͤmern geheiligt oder vielleicht 
blos aufbehalten, und zugleich nebſt Campanien an ohn⸗ 
gefehr 20000. Roͤmiſche Burger, welche 3. oder mehr 
Kinder hatten, ausgetheilt worden. Mart. Baudrand, 

Stellenboſch, Stellenbufch, eine Colome u. ein Fle⸗ 
cken inAfrica welche gegen Nord ⸗Weſten an das ſogenan⸗ 
te Tieger-Gebuͤrge, gegen Süden an die falſche Bay, ge⸗ 
gen Oſten an das Gebuͤrge von Stellenbuſch, und das 
Hottentottiſche Holland, gegen Norden an den Muſchel⸗ 
Banck⸗Fluß, und gegen Weſten an das Vorgebuͤrge der 
guten Hoffnung grentzet. Die Colonie von St 
iſt unter dem Gouvernement und durch die Sorgfalt Si⸗ 
mons von der Stell, einem Holländer, angeleget worden. 
Weil alle Tage neue Einwohner anlangten, und die taug⸗ 
lichen Gegenden im Tafel⸗Thale und deſſen Nachbar⸗ 
ſchafft bereits beſetzt warenz ſo verfeꝛtigte der Gouverneur 
im Jahre 1670. den Entwurff zu einer neuen Colonie ges 
gen Oſten und Suͤd⸗Oſten am Vorgebuͤrge der guten 
Hoffnung. Dieſe Gegend war damahls mit Baͤumen 
und Geſtraͤuchen beſetzt, u. hieß das wilde Gebuͤſche, wel⸗ 
cher Nahme ſich auch gar wohl fuͤr ſie ſchickten, denn ſie 
war ſeit langer Zeit von den Hottentotten verlaſſen, und 
ein Aufenthalt der wilden Thiere geworden. Da man ſie 
aber hernach fleißig anbauete, konnte ſie gar bald iedwe⸗ 
der andern den Preiß der Fruchtbarkeit ſtreitig machen. 
Hernach gab man dieſer Colonie den Nahmen von nn 

erſten 
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nebſt etlichen verfallenen, oder ſonſt unbrauchbaren. Die 

Deutſchen Reformirten haben ihre freve Religions- Uibung 
des noch einzig 

Klefers 118. — — 


gen, wiewohl es im Jahre #723. wieder in 
dead n denen e 

e cmi 
in der Kirche — — ihre Religions⸗ 
Uebung. Von den z.annoch me garen 
gen wohl etliche in gar ſchlechten Stande ſeyn. Die beſten 
ſind u St. Eliſabeth in der und zu S. Geargii, vor 
der Stadt, welche beuderfeits ihre irchen haben. Die Al⸗ 
venslebiſche Familie hat hier eine ziemliche Bibliotheck an⸗ 
gelegt, die 168a. noch unterhalten worden. Das Rathhaus 
übein jehünes Gebäude, vor welchem ſich eine Rolands. 
Saule befindet, welche ein Aneichen der Obern · und Nie⸗ 
dern⸗Gerichte zu ſeyn pfleget. Die Stadt naͤhret ſich mei⸗ 
ſteus vom Ackerbau u. Tuchmachen; und es ſollen zu An⸗ 
ce des XVII. Jahrhunderts ſich rn oo. Tuchmacher 


Ard 


1 5 * 
oe eg. 7 j * 
ein v Schle N m onshire, Y > 


feinem Aufenthalte . 

Creiphoutus habe ie — 

gen einen Pallaſt gebauet. Mart. A ¹ | 
‚STENYGRUS, . maßrmam Ra 

Nahm imm Apnliodore L. Il. nicht verdorben ven Ike 

mum in Griechenland genannt. Mart. hun 11 5 
STENZIRCH , fiche Stenezicz. 


iq " STEORN. 
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21435 Stepnitz 
Stepnig, ein Amt, ſiehe Broß- 
S EPV A, eine Stadt, fiche Mapa. 


fi 
Steppen, alfo werden in der Ukraine, Rußland u. ans 
Den Dede Die seen igten Wuͤſten 


. d Sie N 
. 


an der Cuyd. einen Raum 

von zo. bis 35. Meilen weit erſtreckt. Sie gieng in der Pro⸗ 
Sterling, von dem Avon an gerade bis nach Falkirk, 
indem ſie durch den von Calendar gieng. 3. 


iſt. Gegen den Ott, wo fich der Fluß Cron der Mauer am 
ſieht man a. Erde ge⸗ 
nannt welche durch dieRunft und mit feheinen 


es zu einem Andencken feines Sieges, und zur Ehre, die er 
hatte daß er die Rom. Waffen bis dahin brachte, errichtete. 
Dieſer Coraufius begnuͤgte ſich nicht daran, daß er die 
Mauer auffuͤhrte, die man tiber do. Jahr lang verabfäumt 
hatte er ließ fie noch mit 7. Schloͤſſern befeſtigen, welche er 
an verſchiedene Oerter gebaut hatte. Inzwiſchen ſcheint es 
nicht, daß man daſelbſt irgend ein Denckmahl des Caraufii 


agsbire, Sterlinbire,Stirling, 
in Schottland, in der an⸗ 

ache, gegen Süden van 
Cluyd u. Forch find fo nahe 
dem Iftiumo, 


Iſthmus wird 


iger ein angenehmer Aufenthalt als ein guter Vertheidi⸗ 
gungs/ Plat. Man trifft Dafelbft eine angench 

an, welche ſich über die Stadt, über das Feld und 

Forth erſtreckt, welche dergeſtalt 

daß man faſt nicht weiß, von welcher Seite er fließt / in 


ungen Printzen in Schottland | 1 
Eben in dieſem Schloſſe zog man fie auf; daſelbſt hielten 
die 
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den Numerum gedachter Canonicorum vermehret, und tag, neben S.Procopii, an der Saua. Es iſt faſt von 
ihnen einige Doͤrffer darzu eingeraͤumet, welche lauter Wuͤldern eingeſchloſſen, und wird von der davon 
Vermehrung Pabſt Johannes XIII beſtätiget, welches genannten Familie von Sternberg beſeſſen. Der Reif, 
auch von dem Marggrafen in Mähren, Johanne, von ö Univ, Lex. 2 * 
etlichen Koͤnigen in Boͤhmen, und von einigen Kayſern ges „ein 

ſchehen. Im Jahre 1489. iſt dem Sternberger Probſte, 

von dem Pabſte Innocentio VIII. das Ju: luſulæ cum per · 
petuo jure Abbatiali mi ilet worden. Dieſes Kloſter 
hat vielfältige traurige Zufaͤlle, ſonderlich aber von Krie⸗ 


— I. 


uf 
Stadt und Herrſchafft Sternberg hat unter verſchiede⸗ 

geſtanden. erſten „die Herren 
por eee eee 
fen kam fie an die Herren von Crawarz, von denen fie fer⸗ 
e ar a wu ne 


lich kam fie > ragt 1095: ande Sirene 


dem Zier⸗Garten, der unter 
liegt. Es iſt dieſes eine ſehenswuͤrdige Waſſer⸗ 
oder Opring⸗ Bas Ma, el 
ner groſſen Andoͤhe komt, auf 24. in die Höhe 


gelegen, und dem Her zu Mecklenburg⸗ 
— Es iſt ein ee 


alte Scheune abgebrannt, iſt damit eine Aenderung ge⸗ 
troffen, und folches endlich im 1605. nach Parchim 
verlegt worden. Von dem Gebaͤude, worinnen dieſes Col- 
legiumſaß ſieht man noch die Rudera. Die Hof⸗Gerichtz⸗ 
Adden ſollen aber doch noch in einem Keller groͤſtentheils Hertzoge von Sachſen, und ward der C 
unverletzt erhalten worden ſeyn. Hier und zu Malchin zugetheilt. Seifens Wuͤrtzb. Chron. 
wird nach den Landes / Re verſoliender kand⸗Tag Wech⸗ Sternberg, ein Dorff im Churfuͤrſtenthume M 
ſelsweiſe gehalten, ob zwar ſolches Zeither wegen der Lan⸗ Sternberge, find 2. luſtige und anmutige 
des-Umftändeandersivo gehalten worden. In der Kir⸗ welche vor der Stadt Cleve im Hertzogthinne biete 
chen⸗Geſchichte findet man, daß im Jahr 1497. ein Prie⸗ mens liegen, und mit treflichen Alleen bepffanget find, 
ſter daſelbſt Nahmens betrus Daͤne, den Juden eine con- Huͤͤbn. Z. L. n 
lecrirte Hoſtie verkaufft, welche fie auf einer Hochzeit 8 Rreifi, fiehe Ste Ber. 
durchſtochen, da alsdenn Blut heraus geſloſſen ſeyn ſoll. Sternenfels, ein —— Iwey 
ierauf gaben fie dem Prieſter die Hoſtie wieder welcher Sternſtein oder Se in, eine ge 
in die Erde vergrub. Als es aber ruchtbar ward, wur⸗ ſchafft in der Ober⸗Pfaltz, fo von dem 
den alle, die einigen Antheil daran gehabt, zu Pulver ve⸗ Nahmens am Culmberge alſo 
drannt. Die Glaubwlurdigkeit dieſer Geſchichte hat Das ten war es eine Herrſchafft, und f 
vid Francke, Poſtor Subltitutus bey der Stadt Sternberg, der nahe daber gelegenen kleinen Stadtereuſtad 
aus den alten Documenten in einem beſondern Berichte Neuſtadel und Neuſtaͤdtlein an der Walbnab 
zu erweiſen geſucht. Die Stadt hat z. Maͤrckte, welche che auf der band⸗Straſſe von Eger na r 
auf Palmarum, Galli und Mifericordias Domini fallen, get. Sie gehörte denen von Pflug, und hernach den Bar 
Univ, Lex. Hübn. G. III. Th. E Lr. bonen von Hendeck. Als aber Johann, Freyherr von 
Sternberg, Lat. Sernberga, ein ziemlich weitlaͤuffti⸗ Heydeck, und Chur⸗Saͤchſiſcher General in dem Smal⸗ 
ger / aber offener Ort in der Neuen Marck Brandenburg, kaldiſchen Kriege in die Acht erflärt ward, belehnte der 
in dem Kreiffe, dem er den Nahmen giebt, und wovon er Kayſer Ladis laum Fopeln von Lobkowitz mit dieſer 
der Haupt · Ort iſt. Er hat groſſe Vieh⸗Maͤrckte und ge⸗ ſchafft. Im Jahre 1641. ward felbige von dem Kayſer 
bört denen Herren von Winningen, die darinnen viele Ferdinando III zu einem unmittelbaren Rei 
Mimcter⸗Sitze haben. Im Jahr 1489. brannte dieſer Ort gefuͤrſteten Grafſchafft gemacht, und ihr der 1. 
bis auf a. Adeliche Wohnungen und 6. geringe Haͤuſer ab, gedachtem Schloſſe beygelegt. Der damahlige 0 
indem er durch einen Wetter⸗Strahl angezuͤndet ward. war Wentzel kufebius von Lobkowitz, welcher bey 
Im Jahr 163 plünderten die Kayſerlichen hier alles Kayſer in groſſen Gnaden ſtund. Die Fuͤrſten erboten 
aus, worauf auch die Peſt die Einwohner mehr denn die ſich auf dem Reichs⸗Dage zu Regenſpurg zum 
Heiſſte aus dem Laͤndgen fo wohl, als aus dieſem Orte ſchen Kreiſſe monatlich 2. Reuter und 6. Mann zu Fuß 
weanahm. Abel. Schneiders Oderſtr. Univ. Lx. oder 48. Fl. zu geben, und jährlich zum Kammer I 
Sternberg, ein Berg⸗Schloß und Marckt⸗Flecken 10. Fl. Es ward aber die Sache bis auf den naͤchſten 
im Caurzimer⸗Kreiſſe in Boͤhmen, an den Schleſiſchen Reichs- Tag verſchoben, bey welchem die Fürften in den 
Grentzen, zwiſchen Diwiſſau und Chotiſſau, nahe bey Ra⸗ Fuͤrſten⸗Nath introdueiret wurden. Daß es aber ben 
gedach⸗ 
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Dom⸗Kirche zu einer Zeit einerley Schick ſal 
erfahren muͤſſen. In dieſer Kirche zeigt man neben der redung mit dem Herzoge Bogisiao um 
Orgel einen Stein, in welchem der Teufel ſeine Fußtapfen Stettin zu ſeinem Willen, und beſetzte fie mi 
durch einen Sprung eingedruͤckt haben ſoll. Die Kirche Kurtz darauf verbrannten aus Verwahrlof 
zu S. Nicolai hat einen ſchoͤnen Thurm, und iſt daran ein 
Kloſter, worinnen ietzo etliche arme Bürger unterhalten 
werden. Ferner findet man hier die Kirche zu S. Petri, die 
1677. ebenfalls durch Feuer verungluͤckt worden, inglei⸗ 
chen die Kirche zu ð Gertrudis auf der aroffen Laſtadie, zu 
S. Georgii. und auch ein. Hoſpital. Das Rathhaus iſt ein 5 
groſſes Gebäude, hat durchſichtige Gebel, und iſt davor hatte nun ordentlicher Weiſe, vermoͤge des fo gengunt 
1660. eine aroſſe metallene Saͤule, zum Geduͤchtniſſe des Stettiniſchen Vertrags, der nag. zwischen Jonchimo, 
Wohlverhaltens der Stettiner bey dec zuvor ausgeſtan⸗ Churfürſten zu Brandenburg, und ſarnimo, Herz 
denen Belagerung, geſetzt worden. Die Stadt⸗Schule in Pommern hier errichtet worden, an 
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N Weg, welcher 
davon iſt überaus niedrig, und — wird nur von einem 
Aarhus, 


den Schager⸗ 


Steyer 
erer in UntersDesterreich ee me 
Grenze, aus dem hohen Gebuͤrge, der Prielberg genannt, 


er ſich herab begiebt, und durch das Thal 


von welchem er 
hinſtreicht, zwiſchen dem groſſen Gebirge aber durchgeht 
bis nach Dirnbach, wo er den ſtarcken Teichel⸗Fluß vers 
ſchluckt wie auch weiter hin die Habach und 
und bey Preiß eck die Schoͤnaubach. Alsdenn rinnet er 
an dem hohen Spieringberge her nach der Feſtung Claus, 
und nach den Berg, Schlöſſern Mariaͤſtein und er 
und nach den Doͤrffern Pfarr ⸗Leonſtein und Feichta,zwi⸗ 
ſchen welchen er die krumme Steyling einnimmt. Nachge⸗ 
hends befeuchtet er Grimberg, Au, Steinbach u. Wald⸗ 
Neukirchen, begiebt ſich von dannen nach Pihlern, Sir⸗ 
minghofen und Gehweg, und ſtreicht endlich zwiſchen der 
Stadt Steyer und dem Flecken Steyerdorff hin nach 
der Enna zu. Hydr. Lex. 

Steyer, ein Hertzogthum, ſiehe Steyermarck. 

Steyer, Steyr Tyra, Afturis, eine Landes⸗Fuͤrſtl. 
Stadt in Ober⸗Oeſterreich, im ſogenanten Traun⸗Vier⸗ 
tel, hart an den Unter Veſterreichiſchen Grentzen, wo die 
benden Flüſſe Ens u. Stever zuſammen kommen, . Meilen 
von Lintz gelegen. Den N ahmen foll fie von den alten Voͤl⸗ 
ckern den Tauriſcis bekommen haben, welche von den Kor 
mern darum alſo genennt wurden, weil ſie in ihren Kriegs⸗ 


Stevonsbofft, ein 1 Stiffte 
auf der Halb⸗ Juſul dea welches ien . von 


u 


tee bewohnt haben, daher es von dein Worte Taurus, ein 
Stier, feinen Nahmen haben ſoll. Jedoch wollen andere, 
daß es von den vielen Stiere etbst werden, 


gerechnet worden. Alle 3. T aachen bb oft 
veich,n.ift aßes — 
oder Unter Steyermarck hat 
burg u. uetenber Sense 
hat es gut Obſt, viel Wüdpret, ee 
Sauerbrunnen, Sals- Brunnen 
— welches aber ee, 
ſchneidenden Inſtrumenten gebraucht, u. beſſer rade Sahl 
befunden wird. An Getreyde iſt bis weilen einiger Mangel. 
Ober⸗Steyermarck if zwar jebr gebuͤrgigt; hat aber ſcho⸗ 
ne Thuͤler u. auf den Bergen gute Viehweynde, welche das 
Vieh den gantzen Sommer uͤber genießt daher Butter und 
Kaͤſe genug hier gemacht werden. Man findet auch auf die⸗ 
ſen Bergen herrliche Kraͤuter und Mineralien. Die Lufft it 
auch hier weit beſſer, als in Nieder⸗ Stevermarck. allwo 
Fieber, Ungariſche Kranckheiten u. Peſt ofters uͤbel balß⸗ 
halten. Es giebt Waſſer allhier, von welchem die, ſo es trin⸗ 
cken Kroͤpfe bekommen, davon etliche bey den Weibern ſo 
groß werden ſollen, daß fie dieſelben wie einen Sack lber 
die Achſel werffen, wenn ſie das Kind an die Bruſt legen 
wollen. Es giebt aber auch fchr geſunde Waſſer = 
an 


Digitized by Google 


146¹ Stiedenrode 


r 1167. ertheilten k. 
„ ee It, 


nach Pe 
eller, der 10. 72 
Auen, n Schloß, ſiehe Honfe 
ein Dorff im es Site Dat 
8 hehe ö A 
Sri . hos ve 5 Town- 
fend, in der Proving Norfolk, in Engelland. Mice. 
Ri: ein 905 5 „in der Graf⸗ 
Northumberland, bey dem nSerhon, Man 
6 Meine Stadt der 
Ottaclinorum. Mart. Rauen. 2 
„ STIGIANE THERME, f bracciano(Bagni di, 
_ STIGLIANO, eau, en bad in Stalin, 
im Königreiche Nes polis, in Bafilicsta, bey dem Fluſſe Sa- 
landreila, 12 Meilen von Lricario ——.— . — 20. 


ge ud durch Erb⸗ 
an den R üiſchen Firſſen e 'olonna di Sonnino 
iſt. Man ſieht daſelbſt berüͤhnnte Bader, — 5 
ietzo die Bader von Bracsiano genannt werden. ‚Hier ſol⸗ 
len ehemahis die Calabrıfchen Völcker, die Sturini, gewoh⸗ 
net haben, daher auch dieſe Stadt von einigen derm oder 
Tburni genennet wird. Mart. Hau drama. Univ, Lex. 
STIGLIANO, (BAGNI DI) f. Brecclane(Bagni 40. 
STILARI. ein Flecken in der Aſiatiſchen Tuͤrcken, in 
Anatolien, an dem weiſſen Vorgebürge oder von Stilari, 
gegen Apefken pon Smy run, der Südlichen Svige der In⸗ 
ful Scio gegen uͤber. Mart. 
2 horn, Stillhorn, eine Voiater im Braunſchwelg⸗ 
Ber 8 en ua das Amt Wilhelmsburg gehörig. 
bn. 
cane ER. . D 
STILIANUM, eine Stadt, ſiehe Sigl, 
STILINA , eine Stadt in der Firrtep, in in Europa, in 
Griechenland, auf der Kuͤſte des Canals von d 
gegen Nord ⸗Weſten der Inſul dieſes Nahmens. Es iſt 
ein groſſes Dorff, welches lauter Chriſten zu Eimvohnern 
hat, und für ein Dorff iſt ſeine Kirche ſehr fehön. Das Land 
in den Gegenden iſt ſchoͤn und ſehr fruchtbar. Mart. 
Still, ein Ort in inter · Elſaß, zwiſchen der Moſig und 
ſel gelegen, und unter das 3 Straßburg ins 
mt Mutzig gehörig. Ichters beim 
Stilla, ein Kloſter im Stiffte Alchſtaͤdt, in Francken, 
iſt von der Heil. Stilla, welche im Jahre 1140. darinnen 
begraben worden, bekannt. Meriani TLopogr. Francon, 
STILLARI, (C RO) ſiehe Mimar. 
Stille{Nieer,Süd- meer, oder das kl ittaͤglichet Neer, 
Mare Auftrale, Mare le idronale, oder Par Heut Oreunns, 
Fr. La Mer Aufrale, oder gemeiniglicher (., Mer du Sud, iſt 
ein ſehr aroſſer Theil des Oceani, zwiſchen America und 
Aſien. Er iſt von denen Spaniern entdeckt worden, welche 
das erſtemahl, da ſie daſſelbe beſeegelten, von Neu⸗S Spa⸗ 


1 


Stille Neer 1412 
nien aus nach Peru fuhren, und folglich lag es in Anſchung 
er gegen Suden. Sie nenen es 
e Shane 5 


Denen Herten 
Die hing von Make in Theile 
— . —— 12 — Fr 


1 — iſt a ‚or i 
Bea an 
r Inle zu 
Die Lange von Mindanao ‚144. Gr. 
Die Länge von Panama, 297. Gr. 30. Min. 
Unterſchied von benden, 173. Gr. 30. Min. 
Es find alſo 28. Gr. 30. Min. im Unsfange, oder +70. Meis 
len, ao. auf . Gr. gerechnet welche die Obfervariones dieſem 


Meere zugeſchrieben haben; unter dieſer Parallele, In de⸗ 
nen Charten der Herren noa trifft ee 
mn nſehung der Nordlichen Gegend dieſes Meeres. 

Sie ſetzen Japon in ſeinem Oſtlichen unter dem 188. 
Gr. da es gantz und gar diſſeit des 0 Sag dem 
Lande ſeſo oder jeao eine ſolche Lage, da üͤd⸗Meeꝛ 


ee einſchließt, und ſich faſt bis an California er⸗ 
ſtreckt, dahin fie auch einen Theil des Weges zur Erleichte⸗ 
rung ſetzen, u. daraus fie eine Inſul machen; da man doch 
von dem 190. Gr. der Laͤnge, bis zu dem 250. Gr. gantz u. gar 
von keinem Lande auf dieſer Seite etwas weiß. Nicht et⸗ 
wa, als ob der Ritter von Faugerais, ein geſchickter Ses⸗ 
Mann, gar kein Land geſehen hätte, wenn er aus Ching 
durch das Suͤd⸗Meer gekom̃en iſt: ſondern weil er es nicht 
gnugſam entdeckt hat, daß man wiſſen koͤnnte, ob es ein 
Stuͤck von dem feſten Lande von California, oder ob es koß 
Inſuln find. Was das Land Jeco anbetrifft, po liegt etz ſeht 
weit von dar, gegen Norden von lo hon. Man hat zwar auch 
vor nicht allzu langer Zeit er deckt, daß es einen ungeheuren 
Raum einnim̃t, u. man bildete ſich ein, daß Länder darinnt 
waren. Dieſes bewog die Schiffer, daß fie mit vieler Her 
ſchwerlichkeit und Gefahr durch die Magellanifche Meer⸗ 


Enge 


ber ehren an inen Darm (Bein 
das Land war ein Weinberg, allein z 
en führte man eine Art grimer | 
Stiris ſteht, nach des Herrn Spons Voyage e 
fel ſeßt ü noch heut zu Tage, und behält feinen alten 
dieſer Ceremonie trag 8 allein es iſt nichts me 
orff. Mart. * 
STIRLING, eine Grafſchafft, ſiede Sterdin; 
STIRON, Stirone, Ars, Siſtorio, ein Fluß 
im Parmeſaniſchen. Er hat feine Quelle in den Bin 
gegen Weſten von Vianino, und gegen n von 
Quelle der Larda. Ex laufft ſchleichende von Süden 
Norden dewaͤſſert Bargo S. Donino, nimmt zur r 
San die Vezola zu fich,mäffert Soragnn nim̃t zur 1 


einer Ebene an, welche mi 


and noch Parola zu fich, und ftürget fich hernach an 


lincken Hand in den Tarro, Mert. Mag. 
STIKPIA- 


TR 17 B 
e a rm 

„Nut n ehe 
6 


ada b an anden (Chad n Rec: anlıaet 
Dian Wes kan 120. Scncia ut Ur hohen D 
Ssirises üben fi. daf ſe lm ymax reh lu. 
neutt ware (Cie wont ie hen ii Du fem 
Gül des kern des Ecken er One. ginn. 
melcher ren Eyes anf lem uod werte, nu 
Wack wan acc rici. xt fte 
gebaut, gt it un, ei meh 


une fc) nehmen plepen, Wel Die Dafigen 

zu nehmen weil die d Einwohner 

daſſelbe entweder nicht kennen, oder ni . — 
von d 2 


unnerwerck in den daſigen 
Gegenden auf, doch iſt daſſelbe nach der Zeit, weil die 
darauf gewendeten Untoſten nicht wieder heraus gel om⸗ 
men find, liegen blieben, Zwiſchen denen allhier benach⸗ 
barten Bergen trifft man verſchiedene Seen an, die von 
—— hen een e babe 
durch verborgene Candle aus dem Meer en find, 
Belit Not. Hung. 


ihm wegen { - 
demſelben liegt, den Nahmen Stiyn gege 
dtand fest ein Kloſter dahin, welches auch deve genannt 
wird, und fügt bimm, daß ſich det Berg dem Parnaſſo ger 
8 in Geſtalt eines Vorgebürges dis zu dem 
cer⸗Buſen von Lepanto, zwiſchen den kleinen Meer⸗ 
Buſen von Soloaa und von Alpropiti erſtreckt. Mart. 
Voysge de Grece. 
STIVAGIUM, Stinaglim, eine Abteh, ſiche Efiuah. 
STIVALE, eine Abten, fiche Heuvel en Charmie. 
STIVES, eine Stadt, ficbe Tele. ) 


STIVO, (LAGO) ſiehe Tag, (Lage di). 
Sirenen, in fetes S e alf den Men Beh 
fen, um guter aß n Une Baan Uns 


ter Wiener ⸗Wald, nicht weit von Neuſtadt. Cute, Lex. 


Liburnien. Prolamens L II. c. 
demercket ſie Landwaͤrts ein. Sie lag zwiſchen der 
Side Artodium, heut zu Tage Verguvigna gegen Abend, 
und zwischen der Stadt Cutcum gegen Morgen, nach 
Auſſage des Moletii. Siehe Stalpins. Mart. Zandrand, 

STLUPINI, Bicker, ſiehe Kulm... 
STORRS, ein 11 885 in der Proving Tevior- 

in Schottland. Age. 

har than ein Flecken in der Neuen Marck 
Brandenburg / ohurweit kandsberg an der Warte. Goldſ. 
Stober, Stobra, Smobra, ein fflüßgen in Schle⸗ 


nn ene eee e ae 


STOCK, ein in Engelland, etliche Mei ⸗ 
len von London gelegen. Zeiler. 

Stockach, Sruckacktum, wird auch ſunſt Stockheim, 
und Stoch ach von einigen genennet, eine kleine Stadt 
am gleiches Nahmens in Schwaben, an den Fur 

Grentzen, u en ver Boden⸗ Der 
in 


1499. 5 von denen be⸗ 
lagert. Ansigu, des Mheinſtr. Stestier, ea 
e 


gelland, nabe bey Winchefter. Fübn. Z. IL. 
Stock Brunn, alſo heiſt einer von den Sauer 
G wee. 


Stockerau 


ne) 
frlein gegen 


Cafurir — — 
deen Meilen von 


n. nigs Erici, der mit dem 


8 er den Wi werden; 
nn na ehrt warn baden 
des Sees Meler und Bergen, 
12. S nd von dem Balthi 2 liegen. Die⸗ 
ſe bage nͤthigte fie,fie auf ein kleine Inſuln die fehr 
nahe bey einander waͤren, u bauen; daß alſo Ztockholm 


auf 6. Inſuln liegt, welche durch 1 — Bruͤcken an 
einander hangen. Dieſe Inſuln heiſſen Stockholm, 


Ritterholm oder Ridderholm holm oder Ro⸗ 
nungebolm, Helgandasholm oder eee 
Schiffsbolm oder 


Schipsholm 
oder Laddugaasland. Nedſt ne. Inſuln, die eine 
halbe Meile in die Lange haben, findet man auch noch auf 
dem feſten Lande zwey groſſe Vorſtaͤdte, die vermittelſt 
zweyer Haupt⸗ Thore, und zwey langer Bruͤcken an der 
Stadt haͤngen. Man ſetzt dieſe Stadt insgemein unter 
den 38. Gr. 34. Min. der Breite, und 89. Gr. 20. Min. 
der Lange. Gemeiniglich theilt man Stockholm in vier 
Theile; nehmlich in den Sud ⸗ Malm und den Norder⸗ 
Malm welches die a. Vorſtadte find, in deren Mitte die 
Stadt liegt, und in eine Inſul. Der vierte Theil iſt Bars 
celand, und dieſe 4. Theile machen zuſam̃en eine der garoͤ⸗ 
ſten Staͤdte in uropa aus, was die Anzahl ihrer Haͤuſer 
betrifft. Die Inſul, auf welcher der groͤſte Theil von 
Stockholm eingeſchloſſen iſt, wird von zwey Armen des 
Fluſſes umgeden, welche mit Ungeſtuͤmmigkeit aus dem 
Maͤler⸗See heraus kommen, und über ieden dieſer Arme 


a ——— 


Stockholm 1460 
ſt eine Brücke; werden 
. e 


Statthalter der Stadt und 
i ift, und man 


5 N 


RT"! 


— das 
dion, der Liquidation, 


der Handlung, der Execution. 


ſind daſelbſt auch ein Arſenal, eine — 


wohnen daſelbſt wenig untere Beamte und Bediente 


Hofes, denn Be thut 7 Km can in Wach 


ten zu 


Theil di . Schlee Me ein Hader Sum 
Art eines Donjons, welcher in —— 
abgeſondert . von auſſen unterſchiedene 


Stuͤcke und 8+Munitiones 

ihn ri Die 18 Dez 175 

gedeckt iſt, traͤgt auf feinem Gipfel z. 

ſind dieſes die Wappen der Könige in Schweden ei 
ſich Könige der 3. Königreiche, nehmlich von 

von Norwegen und arck nennen. a 
liegt auf die Art, daß es auf einer Seite die Aus ſicht 

den Hafen hat, und ihn beſchützet, und auf der Stadt⸗ 
Seite ſteht es auf einen groſſen Platz zu, von dem es durch 
einen breiten und gemauerten Graben a 

welcher mit einer Aufnieh ⸗ Brücke bedeckt iſt über die 
man gehen muß, wenn man in den erſten und nd gröſſern Hof 

gehen will, wo ſich Anfangs auf der rechten . 
groſſes HauptABebäude nebft einigen Pavillons und Gal- 
lerien darſtellt, die ſich bey der Capelle des Koͤniges endi⸗ 
gen, wo man nach ihren ſchoͤnen Mahlereven und 
rathen ſehr merckwuͤrdige Gräber der Koͤnige ſieht. 2 
dieſem Hofe geht man in einen andern, den 4. groſſe für 
sel, welche ihn umgeben, von viereckigter Figur m 

In dem Platze des Schloſſes iſt die groſſe ſe Kirche von 


Floſtrkirck, wo die raͤber der Könige in Schweden find, 
davon die anſehnlichſten des Guftavi Adolphi, m a 
vi, 


Him Cie it 
dundem lang, be gemalt, 
. Bere, m Da die Hut fl dt 


ee ue 
dieren walt heut daheim; 
—— u r 


baͤu⸗ 
de, und eines der ſchůnſten im Königreiche; diefes z 
nur ein Fantasia Ba a it u = 
Figuren und andern Stürken von Marmor, und don in⸗ 
nen mit Mabtereyen und Bidhayır-Arheir, 
in den zwen groffen Sälen wo die Ap<tichen Ihre Vers 
ſanlungen halten, geiler it. Af der Seite dieses Pak; 
II es iſt des erſten Canglers ſetrer, und 2. andere 
Ute find etwas oberhalb. Der 4. Paß äſeeſend an dem 
Rande des Seer, wo fir von eeſey Architeätur gebagt, 
md gang mit Kupfer gederkf find. Die Könnglche 
Budliotheck iſt mit agerhand raten gedrucdten m, 
Minuferipeen, Ciemätden, Statuen der alten trer K w⸗ 
Ver und Könige angrrülket, and befender fi edenfas m 
Siloſſe. Die mitten Ststoen ſiutd nicht wur wegen rer 
Materien; fordern vielmedt wegen der wunderbaren 
Arbeit ſchene würdig. Denn ſie rad zum Theil von vers 
ſchiedenen Metallen; zum Thelt von den Fapſken Stei⸗ 
nen verfertiaet werden. Unter die raren Sachen dieſer 
Bibliorheck gehöret eine vers: See Uhrheri 
Eateinifchen Hand Bibeln, in die er mit eigner Hand 
Anmerckungen geſchrieden dat. Auch e 
uch ſeyn, das Teuſels⸗Buch genannt, welches der 
Teufel geſchrieden haben el. Es io. Gen lang, und 
1 Elte breit. Die Blätter ſind ruͤchlich Pergament mit 
Nönchs⸗Schriſt. Dieſes Herrliche Schloß ward im 
Jahre 169 7. den 17. May meiſtentheils in die Ache ges 
legt. woran man nach der Zeit, und fendertich im Jabre 
1757. wieder fleißig gebauet hat. 

Es ſind zu Stockholm 7. arpſſe Klreden, die von Zie / 
geln gebaut, und mit Kupfer bedeckt find, In den neuern 
Zeiten hau man noch s. dergleichen erbauet. Der Schloß 
Hirche iſt bereits gedacht worden. Nicht weit von dem 
Schtoſſe iſt die Storas⸗Kirche, oder 8. Nicobi. Ee iſt 

hon ausgemahlt, und mit einern herrlichen Königlichen 
hrone verſchen. In dieſer Kirche werden die goldenen 
poren des Königs Oli aus den IX: Jahrhunderte, wie 
duch der bekannte Ritter St. George gif dem Pfer de, in 
kebens⸗Groͤſſe, von Holt, aufbehalten, welches Bildniß 
Gufavus Adotphus feldſt für ein Meiſterſtück gehalten. 
nnn 10 . . * 


rr Wr 


een, uh, ie JEDE an 
25 über ae erfe greife Bale, und en u 2 


ae er ifo Folgt nan det geoffen Straſ⸗ 
weiche den Haſen un . ma 
deren fene ee 


Franfe geht, welche mi [ehr cn beſchze iſt. 
e 
eine Catile, den Arbei 
Ade ee e Find. Nachdem man über 
die groſſe Brücke gegangen if, fo Acht dau inet greſ⸗ 
en Platz, welcher den dem Emgange der Qi 5 a 
die man Dufelbft antrifft, anftoffen, e e 
rechten Hand, den dem Ausgange der Prückg, gr 
ne die benge an dem un bin, welche an dem Rande des 
Sees iſt u. die andere etwas oberhald dertſelden. D ch 
dleſe 2, Straſſen, welche die ſcaͤnſte Gegend von 
Siockdelm wegen ihrer fehösten Peng de u. arojfend), 
kr dus wachen, welche die vornehmſten Pe. 7570 
ihne haben gehen unter ſchledene andere kai von eben der 
G Auf der lincken Hand diefes Mares find auch 
3. Khͤne, deren zweys ſich auf der Seile des Theile von 
Garreſand erſtrecken. Die Dritte, welche gang die Lan⸗ 
dean dem Ufer des Waſſers hin acht, hat eh ihrem Ein⸗ 
gange einen Pagaſt, und weiter hervor in ben der Sta aſ⸗ 
feift des Greß⸗Cautzlers feiner, einer det ſchoönſten in der 
Stadt. Man ficht daſeldſt auch den Garten des K 
welcher Rouftimakcs heiſt, und Volker Schr mer A 
ger Sachen und Geſchencke iſt, welche bon aden 
geerönten en in Europa den Kömgen in Schewe 
7 worden. Es iſt daſelbiſ eine fche ane 
Brücke, um über das Ende cines kleinen Ye 
ſens und in den Theil von Gargeland zu gehen, wo 
man nur einen unordentlichen Haufen Meier Hau 
Stroh. Hütten ficht, unter denen man das grofße era 
don Erde erblickt. Abenn wan von da bis zu des Meeres 
feinen geben wil; 10 geht man über eine groſſe Brücke, 
welche ſich ben der kleinen Inſul Schipaholm mit einem 
Felſen endiget, welcher bon Defen Arfenal aanklich cine 
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oben ſchon gedacht haben; doch ift di 
Fah sa den ( 


erobert zu werden. Dan 


Be 
ere 


! 
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us 29000. bi Kat 
„Kirche n 
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| 


elſen — 7 ale 
ES Sachen 
5 ey 
Snake ſie Oct, der in Schrocden Lu⸗ 
durch Vermittelung z 2 
555 
af. e ee De armen nt 
prächtig Es befindet ſich au ockholm 
Academie der Miſſenſchafften, welche de Koͤnigliche ge⸗ 


ee: 
as e Jahr, rmittelung , 
Hoͤpken, Mit 


15 


47 
ii 


demien genennet wird, find folgende: 
Triewald, Capitain bey det Mechanic, 2) . — 
Baron, 3) Ahlſtrom, Commercien⸗Rath, 4) Bielcke, 
eye ) Baron Cedrielm, 6) Linnzus. Der 
Ort ihrer wöchentlichen Zuſammenkunfft iſt das daſige 
Ritter⸗ Haus. Sie üben ſich in der Experimental-Phyic, 
Mathematic, Aftronomie, Hiftoria naturali, Botanic, Feld⸗ 
und Garten⸗Bau, Zoologie, Medicin, Chirurgie, Chy- 
mie, Pharmaceutic, Deconcmie; u. allen andern Künften, 
Auch legten die Mahler u. i dhauer eine Academie an. 
Merckwuͤrdig iſt noch bey Stockholm die Laniena Hol- 
mienſis, oder das ſogenannte S tockholmiſche Blut Bad, 
da der Tyranniſche König Chriftiernus I. in Daͤnemarck, 
im Jahr 1520,94. Schwediſche vornehme Herren durch 
den Hencker unſchuldiger Weiſe koͤpfen licß, die gantze 
Stadt den Soldaten Preiß gab, die fie plunderten, wos 
bey ſie alte und junge Perſonen ſmmerlich tractirten, 
ſchaͤndeten, ermordeten, und etliche Tage nach einander 
fort wuͤteten. Auch fü gar die Kinder dieſer vornehmen 
Herren muſten den Hals herſtrecken, weil es der Tyrann 
fo haben wolte. Es ſoll dieſer Wüͤterich zu dieſem Blut⸗ 
Bade von dem Pabſte ſelbſt auchorifirt geweſen ſeyn, wie 
ſolches aus dem Original- Diplomate, fo noch im Hollſtei⸗ 
niſch⸗Gottorpiſchen Archiv beſindlich, zu erſehen iſt. 
Die Regierung der Stadt iſt in den Haͤnden des Groß⸗ 


Hafen, wo noch ein abgeſonderter 
Schiffe zu halten fabig it. Es 10 
Platz, wo ein Quai iſt, welcher 8 8 5 
die Länge hat, wo die groͤſten an 

Die gange Unbequemlichkeit beſteht darinnen, daß er 10. 
Meilen von dem Meere iſt, daß der Fluß überaus ſachte 
ſlüßt u. daß er weder Eb be, noch Fluch hat. Marz. La Fürst 


deBourgon .Geogr, Holbergs Dan, R. Fe- G, 8 
Stocł horn, iſt ein hohes Gebuͤrge oder 
Berneriſchen Gberlande, gegen den‘ 3 
ſchen welchem und feinem e Berge en 
Naͤbmann ein Geſpraͤch gedichtet hat, welchem unter ih⸗ 
nen in Anſehung der Höhe der Vorzug gebuͤhre. Bas eh 
Stockicht, ein Dorf im Amte Plauen im Voigtlande. 
Stock mans bofen, ein Dorf in Liefland. 
STOCKPORD, eine Stadt, fiche Seppfard. 
STOCKSBRIDGE, eine Murckt⸗ Stadt in der Engels 
läudifchen Graſſchafft Southampton, an dem Fluſſe Ir 
welche 2.Deputirte in das Unter⸗Haus ſendet. Huͤbn. 
Stocksdorf, 2 „ vo 
Stockſee, ſiehe Stöͤct 
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ER De 
aachen schubsen 


dhe nan dus 
daten. de 


Chriſtlichen Religion 
aber von ihnen ab, nahmen Ne —.— 
ein,fegten ich um Die Gegend derselben Sadr feſte, 


iuticier ge 
uach dieſem ihr ei 
ben, . Dr 
„welche N und ee 
n, von ihnen aber Sraderania ode 
nennet worden, hat nach des Diemari „Kayſer 
Dell iu. erobert, und ſo verwuͤſten laſſen. dieſes 
iſt im abee oon. 
von sa von dieſen Stoderiansrn herleiten, fie 
Wahrſcheinlichkeit vor fich, weil ſie alte 
Sing 5 5 Abele Deuſſche Süchſ. Altecth. 
rand ⸗Chrou. 
STOEE, cine Stadt in e ae dem Seephano, 
Hecaraum, 


STOECHADES „ d Hades , jo nannte man ede 
best gewiſſe Jufuln im Murelländiſchen Meere, auf 


„und zwey Heine find. 

I. c. 5. giebt uns i deep 1 
uud ſetzt in ihre Nachba noch andere kleine In⸗ 
dun, unter denen ſich ohne Zweifel die zwey kleinen des 

Steabonis befinden. Pafeaiuf fel L. Il. c. g. crirectt 

de Sterchaides von der Kuͤſte in Ligurien au bis zu der 
Stadt Marſeille ihrer; und Stephanus fo wohl, als 
Apollaiur L., IV. nennen fie Ligufticier. Plinius ſcheinet 
unter allen dieſen Schrifftſtellern die Suxchndesann bes 
. 
Anzahl um n NL an die 
Hand, ſandern er bewercket auch die beſondern Nah⸗ 


geſchehen. Es wollen zwar cinige die 0. 


1200. 
Areatum cin Etabliſſement errichtet 


2 „ Diefe Canonici follten entueder den 
Mönchen das Kloster wiedergeben, oder ihr Infirurum 


Abtey berzufte 

ren Ruinen man noch fichet. — wollen, Diefe ſchoͤ⸗ 5 
nen Juſuln Sroschades waren die init Marfeilie benach⸗ 
88 oder Felſen, weiche qnietzo l RKotonneau 

und Pomepue genannt werden; da aber dieſe Felien uns 
fruchtbar find, und weder die Pflantze tar chien, noch faft 
irgend eine andere hervorbringen, fe t önnen fie niche die 
Searehades ſchn, ee ibun. Die 


e erſtern 
geweſen 8 2 
der alte der eros qr iſt, und dat der 
Nahme lnſulæ a restum nicht anders als pr 


Hiersicbe. In 
hei I me een be 
Melsen. 
Ab jan ein Marckrſtecken an der keine, 
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Stoͤden, ein Süͤͤchſicc Dorff ene 
ar A 


‚fiehe Stederndorff. 

Exser,Stör, Stura, ein jiennlic) eier glaß in Her 
togtdume Holſtein, fo den Alten gar bekannt, geweſen, 
entſpringt an der Grentze des Wagerlandes, aus einem 
Mohr oder Moraſt, oberhald Groß⸗ und Klein⸗Kum⸗ 
merfeld bey z. 5 5 
Bornhoͤvet. Sodann er a an 
unterhalb Wittorff die Schwale oberhalb Padenſiette 
die Einbeck, wie auch zwiſchen Willens garde und Stitz⸗ 
deck die Sarlau zu ſich. Bald darauf geſellet ſich die 
Wimmerbeck zu ihm, geht ferner an Resdorff vorüber, 
und empfaͤngt noch die Bramau, ein ziemlich ſtarckes 
Waſſer. Nach dieſer Verſt ärckung erwͤͤchſt der Stoͤr⸗ 
Bus allmablich zu einem anſehnlichen Strohm an, geht 

in folder s Geſtalt an Kellinghauſen we weg, zieht von der 
Norder ⸗ Seite die Barbeck, von der Suͤder Seite aber 
die 3 an ſi pt gehel ferner auf die Doͤrffer, und 

Sade. Abe en Schloͤſſern Breitenburg rg und Mün⸗ 
iter fließt er auf die Stadt Itzehoe, auf 
2 und nach Bekemund, allwo ſich die Bedau 
uut ihm vermiſcht. Nach dieſem vereinpaaret ſich die 
Stor dey Kaſenort mit einem iht gleich groſſen dluſſe der 
Wuſter, von wannen fie ferner fortſtroͤhmet auf? 
ſieth, Neukirchen u. Wevelsfleth, welchem gegen über 
guter letzt ſich noch die Krempe zu ihr geſellet. Mit. 
Schade ee an der, Fahre hin, und ſtürtzt ſich bey Stoͤr⸗ 
ort in die Elbe, nachdem fich ihr gantzer Lauff ohngefehr 
auf 12. Meilen erſtrecket hat. Sie giebt allerley gute Fir 
ſche, und iſt bey ihrem Ausgange zwar nicht gar breit, aber 
von einer mercklichen Tieffe, und kan daher groſſe Schiffe 
tragen. Sie iſt von ihrem Urſprunge an bis zu ihrem 
Ausfluſſe in die Elbe eine Grentze, die Holſkein und Stor⸗ 
marn von einander ſcheidet. Hydr. Lex. 

Stier, ein Flüßgen im Hertzogthume Mecktenturre, 
kommt in der Srafichafft Schwerin aus dem 1 Schweri⸗ 
ner⸗See hervor, und geht von Norden nach Suͤden, fer⸗ 
ner an den Doͤrffern Fahr, Kunsrade, Plate, Bantzkow, 
Mirow, Suckom, Goldenſtein und Drelkogen vorben, 
und fallt 11. Meile oberhalb Neuſtadt, nachdein es beyz. 
Meilen gelauffen iſt, in den Elde / Kuß. Hydr. Lex. 

Stoͤffering, eine fo genannte Sarde oder 3 
auf der Halb⸗ Juul Jütland, in n Dänemarck, im 
biete von Aarhus. Zube. G. II. Th. 

Stoͤfferia, ein Ort in der Grafſchafft Barby. 

Stolpgen, ein Dorf in Meiſſen m Amte Gꝛoſſenhayn. 

STOENEI Voͤlcker in Italien, in Ligurien. Sie 
ſind aus der Zahl derjenigen, uͤber welche die Romer fies 
geten; und ſie find die Kuni des Stephani. 5 a 
viuns, Murt, 

STOENI, Bölcher, fiehe cen. 

"Stöpenia, ein Fluß und Kloſter, ſiehe S 

Stoͤ uſen, ein Dorff im Hennebergiſchen, ins 
Amt Diasfeld gehoͤrig. 

Sam: ein Sachſen⸗Weiſſenfelſi ſch Dorff, im 
Amte Freyburg 

Stor, ein Fluß ſiehe Stöͤer. 

Störbeck, ein Dorff in der Grafſchafft Ruppin. 

dal, ein kleines Land in dem Gouvernement von 
Drontheim, auf der Nordlichen Küfte von Norwegen. 
Zibn. G. II. Th. 

Stoͤerhorn, ei Berg in der Schweiß, im Canton 
Bern. Er liegt mit dem Berge Nieſen in einer kleinen 
Engſernung von dem Thuner ⸗See. Alle beyde find 
hoch u. berühmt, und hat dieſelden ein gewiſſer Schrifft⸗ 
ſteller in einem Geſpraͤche in Verſen mit einander um den 
Vor ug ſtreiten laſſen. Mart. Hel de la Suife. 

Störmehal, ein Dorff im Amte Leipzig, in Meiſſen. 

Stoͤrott, ein Ort an der Elbe, welcher ſeinen Tabs 
men von dem Fluſſe Stör, bey welchem er liegt, erhalten 
bat. uni u. des Clbitr. 

Stoͤſchuͤtz, ein Dorff und Ritter⸗Gut in Meiffen, 
obnweit Scchaufen. 

Stöfehwig Stöflewig, ein Dorff im Stiffte Mer» 
feburg, im Amte Lügen. 
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Stoͤſen, . 7 kleine Stadt, oder vielmehr 
nur ein Flecken, im Zmte Sachſen⸗Weiſſenſels, 5 
ſchen Naumburg und Zeitz, hat einen je genannten 
richteſtuhl des Fürfil. Cagi esse Ae 
wird noch jaͤhrlich 88 zwar bey der Raths⸗Con- 
firmation ein aller chalten. Gaba Zu. 

Sa ein Geburge, fiche Al mann. 

Störerau, ein Fluß im im dan deni e 
cher ben Heuersdorff berge⸗ 
floſſen kommt, und Bor —— ende eff 
85 die 3 Hubn. Z. L. — 2 
ö tte rig, ein Saͤ pee ipzt 

Stoͤtterlingb ‚ Störerli a 

Sale ein ‚Sin 


Hei . 
Schrifftſteller ( Arriamum Peripl. II.) nicht verftanden 
babe,aus welchem er dieſen Ort in feiner Hiſtorie genom⸗ 

men, weil Arrianus aus T'yndis eine Handeln babe, 
ne Niederlage in Indien, Plinius aber eine Inſul macht. 
2 I ai gr Mu Pli- 
ni mit denen andern MSS. über 

Staidis — . Au di 
Plinium in ſolchem nwiſſenheit — . — 

da man doch vielmehr Verbindlich keit gegen ihn 

ſolte, daß er uns den Nahmen einer Inſul ber qũt g 

hat, welche die andern e 

ST'OKE, ee Stufe rem, e Bere 
tinghamshire, em Fluſſe rent, 1. Deuffche 
von Newarck, Meſt Süͤdtwaͤrts gelegen. Er ift 
eine blutige Schlacht berühmt: worden, welche in 

ben Gegend der Koͤnig Henricus VII. im Jahre 1487. mit 
dem Grafen von Lincoln gehalten, tworinnen diefer letzte / 
re, nebſt Lamberto Sim nel. der ſich falſchlich vor einen 
Printzen von Koͤnialich⸗ Vork iſchen Gebite au 
auch unter dem Nahmen Edurrdi VI. crönen aßen vollig 
mit ſeiner N geſchlagen wurde. Camden Britanı. 

STOKE CASTLE, ein kuſt⸗Schlo ge: 
in Engelland. Auge. 8 hu, 

STOKEFORD, eine Stadt, fiehe 

STOKEGOMER, Stockegsmer, eine Neben! in 
der Süd⸗Weſtlichen Gegend der n Pro⸗ 
errang nicht weit vom AusflußderSeverne, 

n 

STOKE-HOUSE, ein èuſt⸗Schloß in Herefordshire, 
in Engelland. Ane ge. 

STOKESLAY , Stokerley, eine Stadt, ſiehe Stackerlie, 
en „eine nful in Norwegen, ur f 15 
chen Kuͤſte, Euriland gegen Norden und den 
mendal gegen Suͤd⸗Weſten. Mart. Jun Ras 

STOLA, Stolla, ein Ort in der Zipſer-Geſpanſchafft 
in Ungarn, unter dem Gebuͤrge gelegen; ider 
merckwürdig, weil allda die Ueberbleib fel eines g 
Kloſters, fo denen Tempel⸗ Herren fell zugehöͤret haben 
zu ſehen. Liv. Lex. \ 

STOLAR, Kalire. eine Stadt in Natolien, in Aſien 
welche ein rauhes und beraigtes Lager hat. Einige 1 — 
fie vor das alte Erichre. Allgem. Ai. Lex. 


STOLBOWA, iſt yar nur ein Dorff in der ee 
Kexholm, 


Sebaimge, ce 
— en Fluß en een 
Cad, hohe Etta 
e 
50 jade. ſctr E O 
dete der h. une dan un 1 * 
STONDIS, ane ran den, Arten bitt 
cee md inder Nachkerihuftner Ja n 
Luhe baten ung, af nen Hin bir 
dein yu, dam ea Im y Fo 
dung nud, ther ſeindeh u Wm, Natitg 
een ap Fi 
hatt Nut, Dea gtr, und dem Cr 
Senfter bre Pr IL) it eek 
babe ar neben er ieh Ou fn Hr 
wre med lun au ren. Funstuk nd, 
ne Noeterköneis Jeu Fiiasaher ftr Irhlmnft. 
Mondamin Iss Dei. 
ru pt dan dem andern NSS itncrſ nt: dc f 
och Keciben; ferhenSchmalner at, di cr da 
Enable öden bm: bin 
Au men doch nen vent Drunken d Ln 
. — 
dat. weicht de aden 5 
en 


— — Wu 


in Engeland. leer B 
1 TOKEFORD, anne Stad. u ' 


He Sachen erwehlten Iffters ihre. Meerfuhrerz 
und fie, die Grafen, eee 
de When Slots — 
bey dem Kayſer Jultino IT. geweſen, und 66. in den 
erhoben, und in dieſe Gra von ge⸗ 
worden Jahr 


ward Fridericus Catolus, 
8 Ae 


ere, und in gere. Die Wernigetodi⸗ 
1 — . in wel⸗ 
ches das Fürſtl. Paus it und in S e 
5 5 ſich in Stolbera u. in Roßla. Die ſümt⸗ 
lichen Guter der Grafen von Stollberg find: Das 
Stadt Gtenberanebft den Dörfern Ufteungen,2 
betoda, Qtempeda, welches verfent ift, —— — 2 
das Amt Hayn woſelbft die Dörſer Haun, Stra 
Schwenda; 3) —ů— ee 
Sreitenbarh und Dietert dorff ;4) ee 
worinnen Neuſtadt unter Ho 


mans acker, wel 


Be — 


Hapnrode und 

Saekdorfliegen; d oe nen, Hun 
Heringen, welche aber mit Schwartzburg⸗Rudelſtadt 
gemeinſchafftlch, oder gar an das letkterg verſetzt find, 
r m andern a Dürffer; 9) die 
frene Reichs ⸗ 1 5 * 8 
welche ſie mi aſſel gemei beſitzen. In 
dem b iſt 
zwar dem . Hunt ae Stolberg die Bir 

shefort feit eee ee — 

s Haus Event 


erkannt worden; allein das 
aim la Aas dach nicht ume allen er uichor 


Sale Di — Kinn 
Bm ec un 
wird auch von d eier De bug 
ee re gt 


1471 Stollderg 
r. 
e 1 55 8 e den. Yer 
b. e . 
Sonntags Exaudi, 


und 
F 10. s 


e ee 
. 
Beer Eee ede 


Stolberg‘ 
er 


Set Um ig. Univ, nie 
Stotlbofen, 
hl Ares 


en von See 
fee zu, fer "x t von Fort Louis gelegen, und mit 


em Spaniſchen Succeflions-Kriege hatten die 
Deurkhen von dieſem Orte an, und von dem Flecken 
Bühl oder Bihel Oſtwaͤrts bis an den Schwartzwald, 
u. denn 5 5 hinunter bis rap nach beben 
eine ſehr feſ werd u um ie Würtem 
25 ‚Baadenifchen Schwabiſchen Laͤnder zu bede⸗ 
cken, welche sap der Stollbofer-Kinie 
bekannt iſt. Sie wurde aber von den Frantzoſen im Jahre 
vor ubeꝛſtiegen nachdem ſich die Deutſchen daraus ent⸗ 
batten. Nachdem dieſes geſchehen war, festen fie 
Wuͤrtenberger⸗ und Schwaden⸗Land in groſſes 
Schrecken und Brandſchatzung. Im Jahre 143, als 
die allürte Armde den dae ee von oail- 
les nach dem von ihr bey Dettingen ohmveit Aſchaffen⸗ 
burg am Mayn den 27. Jun. über die Frantzoſen erhalte⸗ 
nen Sieg bis uͤber den Rhein ins Elſaß verfolgte, ließ 
zwar g gedachter Marſchall dieſe Linien in aller Eil unge⸗ 
mein befeſtigen, und faſt unüͤberwindlich machen, indem 
man den Queich⸗Fluß bey 2. Stock hoch aufſchwwellete; 
nichts deſtoweniger aber wurden dieſe Linien von den 
Frantzoſen wider alles Vermuthen verlaſſen, worauf fie 
die Allürten ſchleifften und konte der König in Engeland, 
George der JI. als er ſie vor der Schleifung in Augen⸗ 
ſchein nahm ihrer unuͤberwindlichen Feſtigkeit halber, u. 
daß ſie die Frantzoſen dennoch verlaſſen hatten, nicht ge⸗ 
nug bewundern. Int. gu. des Nheinſtr. Hübn. G. III. Th. 


Stolpe 


STOLNI BIOGRAD; ſiche S x 

SroLos, fo „ 
der BarbarifchenT hracier,und eine von denjenigen, wel⸗ 
che die Chaleidier den Edoniswegnahmen / damit fiefie 
unter ihr Joch brachten. Mart. i 

STOLOWZIN, fiche Holowezin, 


un 


in 
75 ein Geduͤrge, fiche Cameni-Poyer 
Stolpe, Stolpa, ein anfehnlicher 
’ im em⸗ 
omerellen, dem unnd 
zwar aus einem kleinen See. dieſem 
wie b den 
Ver anf, aug wd 
a eee ee eee, 
no, 
fließt ſie den 


Balthiſche Meer Oſtſee hinein 
frech. Ze had ſormiret et 
en 9 


1 
e 
95 


Sede eben e 
egen Hydr, Lex, 3 
in Hinter⸗ 


Pommern. — ie Haupt Stadt . 
— e von 3 3 


ig 
be Old, a at See dee da⸗ 
ſelbſt in gutem Stande. ee oe ffarth, Lein 
wand⸗ Handel, „örehertye, und brauet ein 
Pac ee e lee 
a 
and iefe Ficher und Schiffer wohn 


Jahre 1340. von dem Hertzoge Barnim denen 
Des um e een weil ſie denllder⸗ 
muth des Ordens nicht ertragen konnte: ſo muſten die 
Weſber daſelbſt allen ihren Schmuck zu Tilgung dieſer 
Schuld bergeden. Seba dns Rech. Muͤnge zu ſchla / 
gen, und das Fuͤrſtl. Schloß daſelbſt iſt mit g. 
über einander, und mit einer Kirche verfi 
im Jahre z 0. zur Stadt gemacht worden, auch im 
1703. abgebrannt, und in den Fahren 1489/1049 
1602: hat die Peft daſelbſt gewütet. Es werden ia eh, 
aroffe Maͤrckte daſelbſt gehalten; der erſte fälle Dien 
ftaas nach Invocavir, der andere Dienſſags nach Petri 
8 — * 5 ee 

tofpe, Stolpen, ein Schloß und kleine Stadt in 
dem Sioloſchengreiſt in derlicker⸗Marck z. 88 
Schweot u. Neu Angermünde, zur eincken der Oder ger 
legen. Es hat vor dieſem eine Grafſchafft dar zu gehoͤret, 
die aber aus geſtorben, und dem Churfürften von Bran⸗ 
denburg anheim gefallen iſt. Schneiders 

Stolpe, ein Flecken und Amt im Preußiſchen Vor⸗ 

Pommern, 1. Meile von Anclam, zur Rechten des 
Peene. Ehemahls war es ein vornehmes Kloſter, 
dictiner⸗Ordens. Es wurde im Jahre uri. zum d 
cken, als Hertzog Wratislaus T. in Pommern, der cee 
Befbederung des hriſtenthums ſehr angelegen ſeyn ließ, 
einem Wenden, der ihm einen toͤdtlichen Stich v 
in der Wuth den Kindacken heraus riß daß dieſer g 
falls ſterben muſte, erbauet. Dieses Kloſter iſt im 
1637. ganzlich von denen Kayſerlichen zerſtoͤret, und die 
ſchoͤnen Gebäude in Brand geſteckt worden, ala fie das 
ſelbſt uber die Peene einen Paß ſuchten. Numnehro iſt es, 
wie gedacht, in ein Preußiſches Amt verwandelt worden. 
Sͤͤbn. Pol. Fr. VI. Th. Schneiders Oderſtr. 


Stolpen, 


Bench 
Eu Ene hen Asch, ae 


ſte⸗Stedt, und ec dle f s 
ande. Erne Ern im 
IE 


Te een EEE, dear 
einer genauern Unterſuchung. Einige leiten ihn von 
dem Wendiſchen Worte Stolp, eine Stuffe, her, ſo 
daß Stolpen ein Ort heiſſe, auf den man auf Stuffen 
gehen muß. Dieſer Ort blieb unter dem Stiffte Meiſ⸗ 
fen bis 1758, da das Geſchlecht von Carlowiz mit Bir 
ſchof Jehann von Haugwig, eines Teſtchments wegen, 
einen Streit anfıeng, daruber der Biſchoff verjagt, die 
Sache aber fo vertragen worden, daß das Seifft fo 
mit denen von Earlowiß verglichen, und das Schlot, 
Staͤdtlein und Amt Stolpen vom Ehurfürften Augullo, 
im Jahre 1568. gegen Mühlberg an der Elbe vers 
tauſcht worden. Die vielen Feuersbruͤnſte, von den 
Jahren 1429, 1632. den 1. Auguſt, 1639. den 26. A⸗ 
pril, 1656. den 4. Odtobeis, 1671. den 14. Februarii, 
den 26. Augufti, und 1723. den 4. Mertz, wel⸗ 

ches letztere mahl das Staͤdtgen in feinge Ringmauer 
gäntzlich ausbrannte, haben dieſen Okt ſehr mitge⸗ 
nommen. In dem letztern gedachten Brande iſt das 
auf dem Kirchhofe, wenig Schritte von der Kirche 
aufaerichtete ſteinerne (rer ſix, fo, wie in der cher 
mahligen Verwüſtung 1632. geſchehen, unverſehrt ger 
blieben, wovon die an felbigem befindliche Aufſcheifft 
zeuget. In dem drevkigrjährigen Kriege ͤͤſcherten die 
Schweden 1639. das Srhdilein gaͤntzlich ein, und vers 
wüͤſteten den daden gelegenen Thier⸗Garten. Sonſt 
ift hier eine groſſe und wohl⸗ gebaute Kirche, nebſt zwey 
Vorſtaͤdten, eine volckreiche Bewohnung, viel Hands 
wercker, und aute Nahrung. Das Amt degreifft r 
Aemter oder Pflegen unter ſich, 1) das Amt Stel⸗ 
pen, 2) Liebenthal, 3) die Goͤdaniſche Pflege, und 
die Wendiſche Obetienz, Von dem Schloſſe 
ehe den Artickel Stolpenſtein. Schramm. 


Uto. Lex. 

Stolpen, ein Stͤͤdtgen in Nieder ⸗ Schleſien, im 
Fuͤrſtenthum Oels, ohnweit Conſtadt und Bernſtadt ges 
legen. Hagers G Il Th. 

Stolpen, (Alt-) ein Flecken bey Stolpen, in Mei 
fen, nahe ben dem dafigen Schloſſe Stolpenſtein, 
von den Hußiten zerſtoͤhret worden, und noch viele 
Merckmahle von feinen alten Waͤllen hat. Der alte 
Nahme war Jockrym, Jochrom oder Jochercheim. 


5 
Meta mamın eee Nee ende Jos am 


ideen, ala ro 278 on fo wenig be⸗ 
en, 1639. im ßig ⸗ ja Kriege. 
Unter dieſem Schloffe liegt der b hier G, 
ten, worinnen ſich etliche 100. weiſſe Hirſche befin⸗ 
den. Gleich. unter dem Schloſſe gehet eine lange 
ſteinerne Brücke iber die Weferit, quwo das Chur⸗ 
fürſtliche groſſe Vorwerck und Dorf Rennersdorf 
liegt, welches jetzt unter des Amts Gerichte barkeit 
ſteht. Unterhalb dem Schloſſe, in dem Berge, iſt 
ein fürtrefſicher Stein⸗Beuch. Es ſteden Drinnen 
alle Zrsine aufrecht, wie Saulen, und find vier⸗ 
jchn Schub lang und awer halden Schuh dicke. Sie 
find ſieben. ſechg⸗ bißweilen fünſ⸗ ſelten aber viereckigt, 
auch von auſſen ſchlecht und glatt anzugreifen. Sie 
haben eine ſchüne Eſſen-Facbe, find ſchwer, und faßt 
fo bart, als Diamant, daher man die Stücken mit 
der groͤſten Gewalt, derunter ſchlagen muß. Die 
Schmiede, Goldſchlaͤger und Buchbinder gebrauchen 
fie zu Amboſſen. Dieſer Stolpiſche Stein wird don 
einigen Gelchrten mit dem Aethicpiſchen Balzue oder 
Probier: Steine verglichen. Auf dieſen alſo uſammen 
geſcsten Steinen, welche auf 17, Ellen am Berge her⸗ 
vor ragen, ſtehet das Schloß Stolpenſtein, mit al⸗ 
len feinen Gebäuden, und iſt von allen Seiten hen, 
Siehe biernächſt den Artickel Stolpen. Schramm. 
Aotigu. des Elbſtr. Univ. Lex. 
STOLPIA, eine Stadt, f Stolpe. 
1 Stoltenfeld, ein Dorf bey Stargard, in Poms 


ern. 
Stoltenhagen, ein Ort in Pommern, nicht weit don 
en ortreflicher R 8 
8, ein uralter v itter⸗ Sitz deter 
von Stoltz im Fürſteuthume Münfterberg, mode 
ſien, welchen feit dem vorigen Jahrhunderte die Grafen 
von ae befigen, . Schleſ. Merckw. 
Stolzenau, Stoltenau, Stoltenorv, ift ein offe⸗ 
ner Flecken und Ant, nedſt einem Schloſſe an der We⸗ 
fer, in der Graſſchafft Hape, im Weſtphäͤliſchen 
Kreiſſe, gedoͤret nach Hannover. In dem 30. jährigen 
Kriege iſt dieſer Ort etliche mahl erobert, und im Jah⸗ 
re 1035. find die Feſtun, 6: Wercke dabon gans nieders 


anliten aut e un rss. 


1475 Stolgenberg 


Marck Brandenburg, im Landsbergiſchen Kreiſſe, wel⸗ 
ches der Preußiſche Printz, Friedrich Heinrich, an ſich 
gekaufft hat. Suöbn. C. lil. Th. ö 

Stolczenberg, ein Dorf im Amte Ronneburg, im 
Altenburgiſchen. 

Stoltenberg, ein Dorf in der Ober⸗Lauſitz, ohn⸗ 
weit Goͤrlitz. 

Stolczenburg, Szelindeck, ein altes befeſtigtes 
Schloß in Siebenbürgen, eine Meile von Hermanſtadt, 
fo in dem letzten Malcontensen-Kriege zum Steinhauffen 
gemacht worden. Suͤbn. Z. L. 

Stoltzenfels, ein Berg⸗Schloß im Ertz⸗Stifft 
Trier, unweit Renſe gelegen, fo in alten Schrifften die 
ſtoltze Veſte geheiſſen hat, und von Arnoldo II. einem 
Grafen von Iſenburg, mit Mauern umgeben wor⸗ 
den, auſſer welchen auch nichts mehr davon vorhanden 
iſt. Auri qu. des Rheinſtr. . 

g Stolgenbabn, ein Dorf in Meiflen, im Amte Groſ⸗ 
nhayn. 
b 8 ein Dorf in Meiſſen, bey Kupf⸗ 


ER ein Dorf in der Herrſchafft Droißig, 
im Dfterlande. ei 

Stolczin, ein Dorf in der Graſſchafft Ruppin, in der 
Mittel⸗Marck Brandenburg. 

Stolgmuths, eine —. im ſogenannten Kat⸗ 
ſcher, zwiſchen dem Fuͤrſtenthum Jagerndorf und Rati⸗ 
bor, in Ober⸗Schleſien. Sie gehoͤrete ſonſt zum Pre⸗ 
rauiſchen Kreiſſe in Maͤhren, es erhielt ſie aber im Frie⸗ 
den im Jahre 1742, welcher 1745. nochmahls beſtaͤtiget 
ward, der Koͤnig in Preuſſen, der ſie nunmehro Ober⸗ 
Schleſien einverleibet hat. Huͤbn. C. III. Th. 

Stolwyck, ein Dorf in den Niederlanden, zwi⸗ 
ſchen Goude und Schoonhoven. 

STOMA, ein Moraſt in Klein⸗Aſien, in Troade, 
in den Gegenden der Mündung des Scamandri, nach 
dem Strabone L. XIII. p. og. und 597. wie er vom Xy- 
landro überfegt worden. Allein Calaubonus behauptet 
nicht ohne Grund, daß man, an ſtatt wasjzroua Ay 
karvudn, & Palus nomine Stema, xai Zrswarn 
wars, & qu Stomalimme appellatur, leſen muͤſſe. 
Der Moraſt, von welchem hier Strabo redet, iſt der 
Teich oder See, deſſen Piindw Hill. Nat. L. V. c. 5. Er⸗ 
wehnung thut. Mart. a 

STOMALIMNA, das iſt, der See der Mündung. 
Strabo L. IV. p. 184. ſcheint dieſen Nahmen einem See 
in Gallia Narbonnenfi zu geben, den andere Afromela 
oder Maſtromela nennen. Jetzo iſt es das Meer von 
Martiguer. Siehe Aflromela, und Martiguer. Mart. 

Stompetenrod, Stumphentod, ein Dorf in der 
Grafſchafft Nidda. 

STOMPHA, ein Brunnen in Ungarn, in dem man 
ſich ehemahls badete, weil man dafuͤr hielt, daß dieſes 
Waſſer zur Geſundheit dienen ſolte. Allein er wird jetzo 
von den wenigſten gebraucht. Einige halten dafür, daß 
er zu trincken dienlicher ſey, weil er Salpeter mit ſich 
führe. Beli Not. Hung. ö 
‘ STOMPHA, ein Fluß in Ungarn, der zwiſchen den 
Bergen entſpringet, das Dorf Kowina bewaͤſſert, und 
ſich unter den Berg verkriechet, und nachdem er eine 
Viertel⸗Meile darunter gelauffen, endlich wieder her⸗ 
fuͤr koͤmmt. Nachdem er aber ſeinen Lauf auf tau⸗ 
ſend Schritte fortgeſetzet, ſo faͤlt er unterſchiedene 
mahl noch in die Erde, und nimmt, nachdem er un⸗ 
ter derſelben wieder hervor gekommen, viele Baͤche 
zu ſich. Das wunderbareſte hierbey iſt, daß ſich dem 
ohngeachtet Forellen in demſelben aufhalten. Er er⸗ 
gießt ſich in unterſchiedene groſſe Fiſch⸗Teiche, und 
treibt ein Eiſen⸗Werck. Belli Not. Hung. 

STOMPHA, ein Schloß in Ungarn, nebſt einer 
Stadt gleiches Nahmens, an dem Fuſſe des Berges 
Boroſtyanko gelegen. Der Nahme koͤmmt entweder 
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aus dem Slaviſchen oder dem Deutſchen herz denn 


dieſe nennen es Stampfen, und jene Stupema, Ben⸗ 
de Benennungen kommen von den hoͤltzernen Schlegeln 
oder denenſenigen Inſtrumenten her, womit die Dir: 
cher in den daſelbſt an dem Bach Hujste angelegte! 
Mühlen zubereitet werden. Die Kirche daſelbſt i 
ein anſehnliches und ſchoͤnes Gebaͤude, und mit einem 
groſſen Thurm verſehen. Auſſer dem Schloſſe find 
auch allerhand Gerichts⸗Gebaͤude daſelbſt, welche des 
Anſehens nicht unwuͤrdig find. Das Schloß iſt ein 
viereckigtes Gebäude mit 4. Thuͤrmen, und von groſ⸗ 
fen viereckigten Steinen erbauet. Es wurde dieſes 
Schloß von der Parthey des Rsgarzky fehr verwuͤſtet, 
indem ſie nicht nur allen Haußrath aus demſelben 
nahmen, ſondern auch die Mauern und ihre Verzie⸗ 
rungen nicht ſchoneten. Dieſe Verwuͤſtung dauerte 
ſo lange, als der Aufruhr dieſer Parthey. Nachdem 
aber der Friede wieder hergeſtellet worden, ſo ließ es 
Graf Nicolaus Palfy mit groſſen Koften wieder vers 
beſſern. Es liegt auf derjenigen Seite der Stadt, wo 
dieſelbe nach dem Schloſſe Boroftyaako zu lieget. Es 
iſt gleich von einer ſolchen Groͤſſe, daß ein Herr deſſel⸗ 
ben feine Gaͤſte gut zu bewirthen im Stande iſt. Den 
mitternaͤchtlichen Theil deſſelben bewoynet der Herr 
zu beyden Seiten, wo ſich die pruͤchtigſten Schlaf⸗ 
Gemaͤcher zugleich befinden. Gegen Abend wohnet 
das Geſinde, und gegen den Mittag ſind Stuben 
vor die Fremden angeleget. In ver Mitte des 
Schloſſes iſt ein ſo groſſer Hof, daß biß funfzig 
Kutſchen in demſelben Platz haben. Gegen Mor⸗ 
gen liegt der Garten an der Richter⸗Stube an, wel⸗ 
cher in verſchiedene Reihen von Baͤumen, Pflantzen 
und leeren & en eingetheilet iſt. In dieſen ergieſ⸗ 
fer ſich ein Bald, welcher ſich von dem naͤheſten His 
gel herunter ſtuͤrtzet, und mit leichter Muͤhe in den 
Graben, welcher um das Schloß herum gefuͤhret iſt, 
geleitet werden kan. Das gantze Gebaͤude iſt übers 
haupt fo beſchaffen, wie es ſowohl die Bequemlichkeit 
als der Nutzen erfordern. Um das Schloß herum 
liegen Bauer⸗Guͤter, welche allerhand Früchte erzeu⸗ 
gen. An der Stadt liegt ein groſſer Teich, in wel⸗ 
chem ſich die beſten Fiſche befinden; darneben ſiehet 
man Wieſen und Behältniſſe fir Thiere und Voͤ⸗ 
gel von allerhand Arten, unter welchen ſich weiſſe 
Haaſen und Ziegen befinden. Denn der Beſitzer 
dieſes vortreflichen Schloſſes hat jederzeit ein groſſes 
Vergnuͤgen an unbekannten und raren Thieren ge⸗ 
habt. Die Einwohner der Stadt ſind meiſtens Slaven, 
und die wenigſten find Deutſcher Nation; beyde Ars 
ten aber von Buͤrgern haben das Lob einer guten Auf⸗ 
führung. Sie haben die Freyheit, fo wohl woͤchent⸗ 
liche, als jaͤhrliche tolenne Maͤrckte zu halten, von wel⸗ 
chen aber die Juden den meiſten Nutzen ziehen. Denn 
dieſe Nation hat ſich daſelbſt mit groſſer Beſchwerde 
der Buͤrger ſehr zahlreich nieder gelaſſen. Uebrigens 
iſt der Poͤbel daſelbſt höflich und leutſeelig, und laͤſt 
in den Kleidern eine durchgehende Reinlichkeit ſpüren. 
Die öfftern Feuers Bruͤnſte haben die Schoͤnheit und 
das aͤuſſerliche Anſehen der Stadt ſehr vermindert. 
Das umliegende Land iſt ſehr fruchtbar an Brodt und 
Wein. Die Weinberge find auf diejenige mittaͤgli⸗ 
che Seite angeleget, wo ſie zugleich von dem Nord⸗ 
Winde beſtrichen werden; denn der Huͤgel gehet nicht 
jahe herunter, ſondern iſt eine allmaͤhlig aufſteigende 
Ebene, die gegen Mitternacht lieget, und von den 
Suͤd⸗ und Weſt⸗ Winden beſtrichen wird. Der 
Wein alſo, weleher hier erbauet wird, iſt ſo wohl 
ſtarck, als angenehm. Das Getrayde findet daſelbſt 
einen fetten Boden, auf welchem daſſelbe ſehr wohl 
fort kömmt. Die Felder und Wieſen, auf wel⸗ 
chen ſonderlich viel Heu gemacht wird, liegen auf 
einer Ebene gegen Abend und Mitternacht. Beli 
Not. Hung. 
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STOMPHENSIA AN TRA, iſt eine gedoppelte 
Hohle in Ungarn, über dem Schleſſe Rorofiyanko, 
welche in den Huͤgel, von dem ſich der Fluß Stompha 
ergeuſt, hinein gehen. Die eine hat einen ſehr weiten 
Eingang, aber je weiter derſelbe iſt, um deſto niedri⸗ 
ger iſt er, daß man alſo nicht allzu bequem in dieſelbe 
gehen, und ſehr langſam fortkommen kan. Wenn man 
zwantzig Schritte in derſelden zuruͤck geleger hat, fü 
koͤmmt man an einen kleinen Fluß, welcher ſehr ge⸗ 
ſchwinde und mit groſſem Rauſchen vorbey fließt, und 
wegen der Forellen, die ſich haͤuffig daſelbſt aufhalten, 
merckwuͤrdig iſt. Er entſpringt auf der lincken Seite 
der Höhle, wenn man in dieſelbe gehet, und wenn er 
ſeinen Lauf eine kleine Laͤnge fortgeſetzet hat, verkriecht 
er ſich in den Felſen, koͤmmt hundert Schritte weit 
davon wieder hervor, und ergeuſt ſich in die Stompha. 
Wenn man über denſelben gehet, fo findet man die 
Hoͤhle, in der er laͤufft, je länger je tieffer, und gaͤntz⸗ 
lich mit Waſſer angefuͤlet. Sie gehet bald in die Line 
ge, bald in die Quere, und man kan wegen der groſ⸗ 
fon Waſſerfaͤlle nicht weiter, als ſieben und zwantzig 
Schritte fortkom̃en. Die andere von dieſen Höhlen liegt 
in eben demſelben Thale, und hundert und ſechtzig Schuh 
höher, als die erſte. Der Eingang iſt hier ebenfalls fehr uns 
equem, und je weiter man in derſelben fort gehet, 
deſto enger und unwegſamer wird derſelbe. Ja er iſt 
ſo feuchte, daß man keinen gewiſſen Schritt thun kan, 
und den Gang ſehr langſam macht. Wenn man ge⸗ 
gen hundert Schritte in derſelben fort gekrochen iſt, 
ſcheinet ſich die erſtere Hoͤhle zu eröffnen; allein der 
Eingang iſt ſo klein, daß kaum eine Schlange, wenn 
ſie ſich zuſammen geſchlungen hat, durchkommen kan. 
Es ſiehet wie ein enges Ofen⸗Loch aus, und der Raum, 
welcher hinter ihm befindlich iſt, iſt wie ein Ofen aus⸗ 
gehoͤhlet, welcher ſich aber in engere Gänge erſtrecket, 
die nicht weit gehen. Hierauf eröffnen ſich weiter hin 
weitere Gänge, die ſich aber ebenfalls wieder zuſammen 
ziehen. Dieſe unterirrdiſchen Minen ſollen ſich ſehr 
weit biß an Srent-Gyrtgyen erſtrecken. Man ſpuͤret 
in denenſelben einen kalten Wind, der oͤffters ziemlich 
hefftig zu wehen anfängt, und woraus ſich die Erd⸗ 
beben, welche man an dem gemauerten Orte oͤffters 
verſpuͤret, gar gut erklaͤren laſſen. Veli Not. 
Hung. 

Stom-⸗See, ein See im Amſteland, ohmweit dem 
Harlemer Meer, Suͤd⸗Oſtwaͤrtg. Diet Diel. 
STONAk, eine See⸗Stadt auf der Inſul Thanet, 
in der Nord⸗Oſtlichen Gegend von Kent, in Engelland, 
ift ſonderlich deswegen berühmt, weil der Britanni⸗ 
ſche König Vortimer daſelbſt begraben liegt, welcher, 
nachdem er die Sachſen in vielen Schlachten uͤber⸗ 
wunden, und ſie aus der Inſul vertrieben, ſeinen 
Leichnam allhier zu begraben befahl, in der Meynung, 
denen Sachſen dadurch ein Schrecken einzujagen, da⸗ 
mit fie nicht mehr auf dieſer Kuͤſte anlanden möchten; 
worinnen er es dem Scipioni Africano nachthat, welcher, 
da er im Kriege wider die Carthaginenſer gluͤcklich ge⸗ 
weſen, gleichfalls verordnete, daß fein Grab gegen A- 
feica gekehret ſeyn ſolte, um die Carthaginenſer von der 
Landung auf den Italieniſchen Kisten abzuſchrecken. 
Allein die Britannier lerneten endlich durch die Erfah⸗ 
rung den Unterſchied zwiſchen einem Könige im Felde, 
und einem Könige in dem Grabe verſtehen. Univ. Lx 
STON ASPRE, ein Fluß, ſ. A/proporame. 

STONE, ein Flecken in Engelland, in Staflord- 
shire, an der Trente, zwiſchen New-Caftle und dem 
Orte, wo dieſer Fluß die Saw zu ſich nimmt. Der 
Nahme dieſes Fleckens hat ſeinen Urſprung von den 
Steinen, welche die Einwohner des Landes auf ei⸗ 
ne folenne Art an dem Orte zuſammen gehaͤuffet, 
wo der barbariſche Wolpherus, König der Mercier, 
und ein Heyde, feine zwey Soͤhne, Wulfadum und 
Rufinum, tunbringen laſſen, weil fie die Chriſtliche 

Geograph. und Crit. Zexie. X. Theil. 
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2 angenommen hatten. [hart. Delicer de la 
ur. Hr. 


STONE-CHESTS, eine Art ſteinerner Monumente, 
in Engelland, ſ. Kifieu- Maen, n 
fiche 


STONEHAM, ein Ort i itanni 
re n Groß⸗Britannien, 

STONEHENGE, Stoner » Henger, Ambrofii Mont, 
Chores Gigantum, ein erſtaunens-wuͤrdiges Gebaͤude 
und die groͤſte Rarität, welche in Engelland zu fer 
hen, liegt auf der Ebene von Salisbury, ohngefehr 
zwey Meilen Weſt⸗waͤrts von Ambresbury in Wil 
shire. Eu beſtehet aus vielen überaus rauhen und 
granlichte ı Steinen, deren etliche 28. Schuh lang, 
und zehen breit find. Sie ſind aufrechts geſetzt auf 
de: Erden, allemahl zwey und zwey, auf welchen 
der dritte quer uͤber liegt, und an jene mit Klam⸗ 
mern feſte angemacht iſt. Speed ſaget, daß dieſes 
Denckmahl von dem Aurelio Ambrolio, einem Bri⸗ 
tanniſchen Könige, aufgerichtet worden, und zwar 
zum Andencken ſeiner Edelleute, welche von den 
Sachſen daſelbſt an einem Verſalmmlungs⸗und Uns 
terredungs⸗Tage verraͤtheriſcher Weiſe ermordet wor⸗ 
den. Allein ein anderer Verfaſſer will beweiſen, daß 
ſolches ein Roͤmiſches Werck oder Tempel ſey, wel⸗ 
cher dem Colo, Actherv und Dien, den Soͤhuen der 
alteſten bendniſchen Götter, gewidmet worden. Daß 
ſolches ein Roͤmiſches Werck fen, erhellet aus der Ord⸗ 
nung und Figur des Gebaͤudes, als welches aus vier 
gleichſeitigen Triangeln in einem Circkel mit einem 
doppelten bedeckten Gange beſtehet, ſo eine bey den 
Römern in ihren prächtigen Gebäuden ſehr gebraͤuch⸗ 
liche Figur war; desgleichen ſind alle Haupt⸗Bal⸗ 
cken, fo das gantze Gebaͤude tragen, ohne Moͤrtel oder 
Kalck eingeſetzt, welches gleichfalls in der Roͤmiſchen 


BausKunft ſehr gebräuchlich war. Daß dieſe Stone- 
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weiſet groſſen Theils deſſen Lage, Anſehen und Form: 
denn es ſtehet auf einer Ebene unter freyem 8 
ohne einige umher liegende Walder oder Doͤrffer. Es 
hat kein Dach, und iſt feiner Form nach Circkel⸗ rund, 
und folglich eine eigentliche Figur für einen Tempel 
des Gottes Cali oder des Himmels. Wie aber dieſe 
Steine hieher gebracht worden, iſt eine andere Fra⸗ 
ge. Cambdenus ſtehet in den Gedancken, daß fie auf 
ſelbiger Stelle durch Kunſt verfertiget worden; wie 
denn die Alten die Kunſt⸗Steine zu machen gewuſt 
pr r 4 85 er hinzu, daß viele Tod⸗ 

Gebeine um dieſe Gegend aus 
Canbelen / Hriit. Del, de la Gr. Hr. be en 

STONEHIVE, eine Stadt in der Provintz M 
oder Kıncardinshire, in Schottland, e- 
ſelbſt befindlichen guten Hafens und vortreflichen Lachs⸗ 
fanges zu mercken. Miege. 

SToN ELAN, ein Luft» Schloß des Grafens v 
Dorſet, in der Provintz Salſex, in Engelland. u 

STONELY, ein £uft- Schloß in Warwikshire, in 
Engelland. Micge. j 

STONES-HENGES, ſ. Stonchenge. 

STONFA, eine Heine Stadt im Preßburger Comi⸗ 
tat, in Ungarn, mit einem Schloſſe. 15 — 2 

Stong, ein Fluß in Schweden, in der Provi 
Oſt⸗Gothland, die er in zwey Theile 2 Er 
begiebt ſich bey Lincoping in den See Roxen. Marr. 
Baudrand, 

Stongaͤbröen, ein Ort in Schweden, wel 
deswegen in den Geſchechten vorkommt, toeil be 
im Jahre 1598. ein Treffen zwiſchen Sige mundi, 
Koͤnigs von Pohlen und Schweden, und ſeines 
Bruders Ceroli, Adminiftratoris des Schwediſchen 
Reichs, Vöͤlckern vorgefallen, da auf beyden Seiten 
viele blieben, und endlich wurde gedachter Sigis⸗ 

Aaa aa a mund, 


henge ein dem Gott Co gewidmeter Tempel fen, er⸗ 
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mund, weil er dle Röͤmiſch⸗Catholiſche Religion in 
Schweden einführen wolte, des Reichs entſetzet. 
Loccenii Hill, Suec. 

STONI, Voͤlcker in den Alpen. Strabe IL. IV. p. 
204. vereiniget fie mit den Lepontiis und Tridentinis, 
und Tirur Liviur Epitom. I. LXII. fügt, daß der Buͤr⸗ 
germeiſter O. Marcius diefelben unter das Joch ges 
bracht habe. Sie werden ſonſt auch Stoems genennet, 
und in einer Aufſchrifft von den Sieges⸗ Zeichen im 
Capitolio, welche vom Grutero p. 298. angeführt wird, 
in die Zahl der Ligurier geſetzt: DE LIGURIBUS 
STOENIS. Ohne Zweifel hatten fie ihren Urſprung 
von den Ligur ern, oder ſie hatten einen mit ihnen ge⸗ 
meinen Urſprung. Die From waren auch allem An⸗ 
ſehen nach‘ unter dem allgemeinen Nahmen der Eu- 

neotum begriffen, deren Hauptſtadt vom Pinie L. 

II. c. 20. Stomos genannt wird. Stephanus kennt auch 
eine Stadt, welche Sromar heißt, und giebt fie den 
Liguriern. Man weiß aber den Ort nicht genau, wo 
die Stoni gewohnt haben. Cluverius ſetzt fie muth⸗ 
maßlich in die Nachbarſchafft des Fluſſes Cluſius, ges 
gen Norden vom See Edrinus, Siehe Sarnit Alpini. 
Mart. 


STONIA, eine Stadt in Cappadocien, in dem 
Galstiſchen Ponto, nach dem ProlameoL, V. c. G. Das 
MsC. der Pfuͤͤltziſchen Bibliothec lieſet Eronis an ſtatt 


a. Mart. 


STONIBIGRAD, eine Stadt in Servien, in Ungarn. 


Suͤbn. Z. L. 

STONNER-HOUSE, ein Luft Schloß in Oxford- 
shire,, in Engelland. Biege. n 

STONOS, ſiehe Serenur, Und Seni. 

Stone dorf, ein Dorf im Füͤrſtenthum Schweid⸗ 
nis, in Schleſien. 

STONYHURST, ein uſt⸗Schloß im Hertzogthum 
Lancalter, in Engelland. Miege. 

STONY-SIRATFORD, eine Marckt⸗Stadt in 
Engelland, in der Nordlichen Gegend von Backing · 
bamslüte, an dem Ufer der Ouſe. Sie iſt eine feine 
und groſſe Stadt, welche aus 2. Kirchſpielen beſtehet . 
Ihren Nahmen hat ſie von drey Sachen: Die erſte 
ift, daß alle Häufer daſelbſt von gehauenen Steinen 
ind; die andere, weil fie an der alten Heer ⸗Straſſe 
oder an einem Damm⸗Wege iſt, welcher ehedem von 
den Roͤmern gepflaſtert worden, den man heut zu Ta⸗ 

Watling-Streas nennt, und davon man noch einige 
Üeberbleibfe auſſer der Stadt ſieht; und die dritte 
iſt, weil fie an einem Orte liegt, wo man durch die 
Ouſe durchwaten kan. Inzwiſchen, da der Fluß an 
dieſem Orte nicht leicht mehr zu durchwaten iſt; ſo 
hat man eine Brucke dahin gebaut. Auf der andern 
Seite des Fluſſes war vor Alters ein Platz, Lactoco- 
dum genannt, welcher ſeinen Nahmen von ſeiner ſtei⸗ 
nigten Furth hatte; denn in der Gall ſchen Sprache 
bedeutet Lech einen Stein, und Khyd, eine Furth. 
Allein der Platz ſteht nicht mehr; und es iſt nur noch 
ein Dorff uͤbrig, PrfMham genannt, um zu bemercken, 
daß es ſonſt ein Paß oder ein Ort der Ueberfahrt oder 
zum Durchſetzen geweſen. Stony - Stratford iſt jeder⸗ 
zeit ein Ort geweſen, wohin viele Leute gekommen, 
weil er an der Straſſe von London gegen Norden 
von Engelland gelegen iſt. 

Allhier hemmte König Eduardus T. den Marſch der 
Dänen, als er Towceller wider fie befeftigte, des⸗ 
gleichen richtete König Edusrdus I. hieſelbſt ein Creutz 
auf, zum Andencken feiner Königlichen Gemahlin E- 
leonorz, deren Coͤrper allhier eine Weile ſtille ſtund, 
und ruhete, als er aus Lincolnshire nach der Weſt⸗ 
Muͤnſter⸗Abtey gebracht wurde. Mart. Del. di la 
Er. Br. Univ. Lex. 

STONY-STRETFORT, eine andere Stadt in En⸗ 


gelland, in Warwickshire, welche wohl bewohnt iſt, 
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zwey Pfarr ⸗ Kirchen hat, und an dem Fluß „von 
8 welchen fie eine ſteinerne Bruͤcke ha!. 


N ein Adeliches Fraͤulein⸗Kloſter in 
Daͤnemarck, in der Dicces von Aarhuus, und im 
Amte Absgaſel, ſo erſt vor einigen Jahren von der 
damahls verwittibten, nunmehro aber bereits ver⸗ 
ſtorbenen Frau geheimen Raͤthin Harboͤe für eine 
Priorin und 12. Fraͤuleins geſtifftet worden, wovon 
jede dieſer letztern 80. Mehl. auſſer Tiſch, Wohnung, 
Holt, Licht, Bedienten und dab a jahrlich zu ge⸗ 
nieſſen hat. Erſt Eürslich haben auch Sr. Königl. 
hg in Daͤnemarck der Priorin dieſes Kloſters 
den Rang mit den Staats⸗Ruͤthinnen, und den Kloſter⸗ 
rauleins mit den Frauen der wuͤrcklichen Jultiz-Ratle 
williget. Ex Lit. 

Stoos, eine Stadt, |. Stoß. 

STOOSHAZA, Slavoniſch Lagers, ein kleiner 
Flecken und Erb» Gut derer Vitaliliorum in der Geſpan⸗ 
non Liptau, in — ae I n- 

openig, ein Fluß und Klofter, ſ. Stepenitz. 
Sto „ein Marcktflecken mit einem Sch lo? 
und Kirche im Stifft Aichſtaͤdt, in Francken, 2. Stun⸗ 
den von Oettingen. nn. 

STOPFORD, Stockpord, eine Stadt in Engelland, 

in Cheshire, in dem Nordlichen Bezircke, bey dem Or⸗ 
te, wo fich die Theme in den Merfey ſtuͤrtzet. Dieſe 
Stadt, welche jahrlich drey Maͤrckte hat, heißt ins» 
gemein Seappert; man ſchreibt aber Stopford, und eis 
nige ſchreiben fo gar Stoksford, und andere Storepors, 
Mart. Del. de Ia Gr. Br. 
Stopindeſen, wird in alten Briefen und Chronicken 
vor eine Grafſchafft im Stifſt Halberſtadt ausgege⸗ 
ben, iſt aber unbekannt, und vielleicht gar ein verfaͤlſch⸗ 
ter Nahme. Abels Alterth. 

Stopke, ſiehe Stroͤpke. 

STOPONIUM, ein Ort in Thracien, in der Nach⸗ 
barſchafft von Sardıca, nach dem Cedreno, welcher 
vom Orte lio 9 wird. Curopalates ſchreibt Ste 
nopomium an ſtatt Stoponium. Mart. g 

& „ein Dorf im Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorf, 
in Ser Schießen, anderthalbe Stunden von Jaͤgern⸗ 
dorf. Es iſt daher merckwuͤrdig, weil bey demſelben 
im Jahre 1745. zwiſchen den Preuſſen und Oeſterrei⸗ 
chern eine hitzige Action vorfiel. Suͤbn. G. III. Th. 

Stop iſt ehemahls eine eigene Graſſchafft 

ſen, welche ſich zwiſchen den Fluͤſſen Bevern, 
runn und Niere in die Grafſchafft Lippe und Stifft 
Paderborn erſtrecket. Das Schloß und Reſiden 
hat nicht gar weit von der Lippiſchen Stadt Horn au 
einer Hohe im Amte Oldenburg gelegen, und fo viel 
die Ueberbleibſel anzeigen wollen, mag auch ein klein 
Städtgen dabey geweſen fern. Nach Abgang der 
letzten Grafen im Jahre 1312. iſt fie unter die Grafen 
zur Lippe und Schwalenberg vertheilet worden, und, 
wie auch dieſe ausgeſtorben, mehrentheils an die Graf⸗ 
ſchafft Lippe gefallen, nur daß das Stifft Paderborn 
auch ein gewiſſes Stücke davon, und zwar zum Theil 
das Amt Alden⸗ oder Oldenburg erlanget, jedoch obs 
ne Nachtheil derer Grafen zur Lippe, als welche die 
Mit⸗Herrſchafft behalten, und auch einen Theil der 
Contributionen daraus einzunehmen haben. Sammel⸗ 
mann. Spangenberg. 

Stoppelberg, ein altes und zerfallenes Berg⸗ 
Schloß in dem Naſſau⸗Weilburgiſchen Amte Huͤt⸗ 
tenberg, nicht weit von Wetzlar, 2. ſtarcke Stunden 
von Braunfels. Wetterauiſcher Geogr, 

STOPPORT, eine Stadt, ſ. Sropford, 

STORA, in Africa, ſ. Hora, und Ruficade, 

STORA, oder Sa, eine Stadt auf der Inſul 
Negroponte, Herr Corneille, welcher den Davity au⸗ 


führt, ſagt, dieſe Stadt fen fehr tief in der Insel. 
Inzwiſchen bemercket fie doch der P, . in 
mem 
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Diefer Schrifftſteller ſtummt aber hierinnen mit un⸗ 
terſchiedenen andern nicht überein, welche alle einig 
find, daß zu Anfange des IX. Jahrhunderts Udo von 

Mapendorf Herr davon geweſen. Seine Nachkom⸗ 
men beſaſſen es ihm, und hernach beſaſſen es die 
Hertzoge von Sachſen, aus dem Hauſe Billingen, 
und nach ihnen die Grafen von Schaumburg, von de⸗ 
nen es auf die von Oldenburg gekommen iſt; und man 
hat ſo gar beobachtet, daß es jederzeit von dem Bru⸗ 


Be des 8 Grafens von Hollſtein regiert wor⸗ 
. Hermanid, Dani p. 1034. 
ln. 6 G. Il. Un. Lex. 


im Waldeckiſchen, 
weit Corbach. 9 228 


F e (Samt, 

seeed 
'STORT , ein kleiner in „welcher 
die e 7 t. Miege, 


ii 


Orn, 

. in&n 
aa, Me NA, ein 3 
dem 3 der vom Oitelo angeführet wird, 
welcher fügt, Ic halte es für des Vorgebürge 
Cryon, und dadurch das urge Lacini- 
um. Er fü „ Cauterus und Scaliger gaben Stort- 
binga Siehe Lacinium Promentorium. 
Mart. 
STORTON, ein FR in Schottland, in der 
Sd dee an dem En me unterhalb Dun- 
einem Herren aus dem 
ATL 9 Mart. 

"Storgenberg; ein Dorff im Ertz⸗Stifft Con, am 


Stoß, „Stoos, eine von denen 6. Zipſeriſchen 
Beror@räbten, in Ober- Ungarn, anderthalbe Stun⸗ 
den von Schmölnig,.in einem aumuthigen Grunde, an 
denen Graͤntzen des Abba - Ujrarer Comutats gelegen. 
Zübn. Z. L. Univ. Lex. 

Stoß hof, ein Dorff in der Herrſchafft Liebenau, 
in der Lauſitz. 

STOSSICZE, ein Flecken, ſ. Soor haz. 

Stote, Stoteln, ein Amt ⸗Hauß und Zoll im Her⸗ 
tzogthum Bremen, an der Luhne. Es iſt ſonſt eine 
Grafſchafft geweſen, die 15 Jahre 1370, mit Rudolpho 
ausgeſtorben iſt. Huͤbn. G. III. Th. 

Stotterheim, 8 ein Dorff im Erfur⸗ 
tiſchen Gebiete, in Thüringen. 

Stotzen, ein Ort in Elſaß, im Bißthum Straß⸗ 
burg gelegen, und unter das Amt Benfelden gehörig. 
Ichtersheim. 

Stotzingen, Stozingen, eine kleine Stadt nebſt 
einem Sch offe i in der Marggrafſchafft Burgau, im 
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den Sole u die Sein; ee 8 


Sande iron ra ven A a. 2 — 
ene im Jahre 1377. erbauet worden. Cee 


mate zu exſehen, das in Alüvers des. Herbeg⸗ 

iR 
e air “ ’ 

VINUS, e adt der im 


Stef hano, 
2 ey. Alert. 


m 


man darüber machte, von der. 
tung erhalten. Mart. Del. de la Gr. lr. 
STOURE, r ‚Stert, ein Fluß in Engelland. Er 


te Ake eher, und fi) I De e 
fenen an non a a Ba 
genden Artickel geredet wird. aur. 8 


ſich nach Da 
landlord. Und 2 ach ſein 
Sid e fortſetzt, endlich ben wo ‘5 
dreht; ſo ſchlaͤgt er an die e nalen 
lier an. Eine Meile von e er 
8 srtuk we 
rauf er ſich in der Bay don 5400 
fer Fluß iſt mit verſchieden Arten von 1 
— — aber fünge man den 
er und Aale. Fuß e. 
„ Soarur. cin 
ſpringt in der Provintz 2 er 1 
Weſtwarts von der Stadt Leycefier, Ex Fe e 
I a 8 und da 2 
arauf wieder vereinigen, 3 — 
und beſtroͤhmet verkhiebene ll 
Sorell und Barrow. Von dar 
deſſen Nahme in Saare serfälfchet 
rough, und wendet fich . — 1 die 
Nottingham, allwo er ſich, nachdem er bey Stanford 
e nn in der Trente verliehrt. Marr. Del, 
4 
STOURMFRE, eine kleine See, fiche Stowrs, 
STOURMINSTER , eine u hehe Sturmin- 


Schwaͤbiſchen Kreiſſe, nicht weit von der Donau, 3. fer. 


„Meilen von Ulm, Sie iſt ehedem das ee e 
derer F Frey⸗ Herren gleiches Nahmens geweſen. Un 


Lx. 

Stove, Stoff, eine kleine Stadt und Schloß, 
nebft einem Amte, in dem eigentlich ſogenannten Her⸗ 
tz gthum Mecklenburg, zwiſchen Datzow und Scho oͤn⸗ 
beig, 2. Meilen von Lübeck und Ratzeburg, hart an 
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Staff 18 rs Pond RE 
8 CHANE, iſt das beruͤ 

gr 4 ae 8 Chen, wo im 2 8 
duſſen über die Tuͤrcken 

ehen. 0 6 an ſehr herrlichen Dig 
STow, ein Luft s „Sit in Engelland, in der 

Graf⸗ 
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ee 
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Anima Qt Lade, PR 
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ein ei ttb uf, se tene er ſich in 2. Ker“ 
me, und Fällt in das Meer. Und alſo focuuret er bey 
feinem Ausſluſſe eine Inſul, Nahmens Thanet, Mart. 
Del. de la Gr. Ur. 

S TOW.- MARKET, eine Stadt in Engelland, in 
der Provintz Suffolck, mit dem Marckt⸗ Rechte. Stow- 
Marke: iſt eine groſſe und ſchoͤne Stadt, an dem Or- 
woll gelegen. Es werden hier viel Zeuge gemacht, und 
fie it mit einer ſchoͤnen Kirche gezieret. Marz, 
Aiege. 

STOW-MERE, ein See in Engelland, in der Pros 
bintz Leyceſter, nahe bey Lichtſield. Dieſer Ste, oder 
Deich iſt doppelt. Jeder See mag ohngerehr 300, 
Schritte lang ſeyn; Und fie find durch Damme mit 
einander vereiniget, ſo, daß unter denſelben ein Canal 
zur Corninunierdion hindurch gehet. Derjenige von 
beyden, welcher Vordwaͤrts iſt, heißt Sta w- Mete, 
und it an manchen Orten gar gerne 100. Schritte 


breit; aber der andere, welcher Damm- Meere heißt, 


iſt etwa nur so, Schritte breit. Mart. Del, di lu Cr. Ar. 

STOW-ON- THE-WOULD, ein Flecken in En- 
gelland, in Gioceftershire, an den Graͤntzen der Graf⸗ 
ſchafft Warwick , zwiſchen denen Flüͤſſen Evenlode und 
Wiaadrulh. Dieſer Flecken liegt an der alten Roͤmi⸗ 
ſchen Straſſe, die unten an den Gebuͤrgen hingchet, 
mit dicken Steinen gepflaſtert, und unter dem Nah⸗ 
men Follewar bekannt iſt. Er iſt auf einer Hoͤhe ers 
bauet, und der Wuth der Winde ſehr ausgeſetzet. 
Von Stow-on-the- Would gehet die Roͤmiſche Etraſ⸗ 
fe Sid: und Suͤd⸗Weſt⸗Wäͤrts, über die Flüffe 
Lech, Cola, und Chur, und bitz nach Cirenceller, Mart. 
Del, de Ia Gr. Br. 

STOW-PARK, ein Luft» Schloß in Norhampton- 
2 Wb. zu PER 

tozingen, eine 71 n 

STRAATE bey GIBKRALTAR, iſt die Miiederländis 
ſche Benennung eine Meer⸗Enge in Spanien, ſiehe 
Gibraltar ( Strafe bey) 

STRAAT SUN DA. ſtehe Sund a. . 


Kur nd ie nd 


Wen, in 


Schleſten. s 
Strackowig, eine Stadt, f. Strakonitz. 
‚ STRADA iN HAN, ein gewiſſer bandſtrich 
i Deutſchland, fire Berg: Straſſe. 
Sttadan, eine kleine Stade i ce, i 
— Preuſſen. 3 ug 
‚Srradanmen, iſt ein Amt und Flecken in der 
ding Naraugen, im Brandendür zischen Freuen 
ohmweit den Dörfern Kalinoven und Abiddeminnen 
gelegen. En iſt mit dem luſtigſten Gcbölge und fehr 
Fiſchreichem Gewaſſer begaber, und schöret unter das 
Har, ehr Ex Lite. Abel. 
'SIRADBALLY, eine Baronie in Q reen’s- 
en u Grafſchafft, in A Fe 
LE, eine alte Stadt; Jan 
fe Tr im gelobten Lande, 
„IRA DELLA, ein Flecken in Italien, im Ma 
laͤndiſchen, im Pavelanıfchen, am kleinen Fluſſe Veh 
fehr nahe an dem Südlichen Ufer des Po, und . Meir 
len von Pavia, Oſtwaͤrtsz. Niger hält dieſen lecken 
für dus alte Felkja, oder Felle. Mart, Magin. 
1 Straden, ein anſehnliches Berg⸗ Kloster in Nie⸗ 
1 er Steramarck, au denen Ulngariſchen Gruͤntzen. 
STRADENSIS , ein Ort an den Graͤntzen v 
Fr 3 1 Notitia . 
zufolge, allwo man licſet: Stracenſis Clallis i 
Murgo Ace l. Auer. ae 
STRADONICA, iſt einer von den vier Thei 
Stadt Cracau, in Pohlen, ſ. Cracau. 1 
— eine Stadt, ſiehe Stralen. 
Stratlingen eim altes ruinirtes Schloß in der 
Schweiz, im Berner Gebiete, nahe dym Thuner⸗ 
Ce, ſo chemahls der Sitz und das Stanm⸗Hauß det 
5 Ae a 
Im Jahre 1383. n die Berner dieſes 
ſtoͤhret. Univ Lex. . e 
SIRAET VAN BROUWER, eine Meer 
America, ſiche Aroniver, u 
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STRAGNA, ein Fluß, welchen Cedeems, den Or- 


telius anffıhret, in die Nachbarſchafft von Perfide fr 
bet, Der heil. Epiphanius und Curopalates nennen dies 
ſen Fluß Srranga. Mart. 

SIRAGONA, eine Stadt in Germanien, dem Pro- 
Iomao L- II. c. 1t. zutelge. Petrus Appianus will, daß 


dieſes das jetzige Poſen, eine Stadt in Pohlen fen. - 


Jedoch koͤnnte man mit mehrerer Wahrſcheinlichkeit 
ſchlieſſen, es wäre ſolches entweder Stralen im Her⸗ 
. Geldern, oder Strehlen an der Elbe. Mart. 
8 Deutſche Alterth. . 

Straguth, ein Dorff ohnmelt Lindau, im Ans 
haltiſchen. 

Strablſund, eine Stadt, ſiehe Stralſund. 

Strahmel, eine kleine Stadt oder Flecken in der 

Provintz Cafluben , an dem Fluſſe Rega gelegen, und 
nebſt noch z. andern daſelbſt herum gelegenen Staͤdten 
denen Herren von Borck gehörig. Abel. 

Strakonitz, Strackowitz, Strackonik, Strako⸗ 
witz eine kleine Stadt nebſt einem Schloſſe und Com⸗ 
menthüren im Prachenſer⸗Kreiſſe, in Boͤhmen, bey 
dem Fluſſe Ortswa gelegen, welche des Boͤhmiſchen 
Groß⸗Priors von dem Maltheſer⸗Orden gewohnliche 
Reſidentz if. Es ft eine ſchoͤne Kirche daſelbſt. 
Suͤbn. 3, L. 


Stralburg, ein Schloß, ſiehe Schrießheim. 
Straleck, ein Schloß in der Schweitz, im Can- 
ton Zürich. Dieſes Schloß iſt nicht mehr vorhanden. 
Man fiehet jetzo nur noch eine Capelle daſelbſt. Es 
lag unten an dem Berge Ammont, auf der Nordli⸗ 
chen Seite des Sees von Wahleſtatt. Mare. Del. de 
da Suiſſe ö 
Sttalen, Straelen, Strælenum, Stralenum, eine 
Stadt in den Niederlanden, in dem Obern Quartie⸗ 
re von Geldern, zwiſchen der Stadt dieſes Nahmens, 
und der Stadt Venloo, faſt in gleicher Weite von 
benden Platzen, bey der Waldecker Heyde gelegen. 
Dieſe Stadt war ehemahls befeſtiget; aber die Frans 
tzoſen, welche ſolche im Jahre 1672, einnahmen, zer⸗ 
ſtoͤhreten alle ihre Feſtungs⸗Wercke. Sie war ſonſt 
den Spaniern zuſtaͤndig, ſie iſt aber in dem zu Ra⸗ 
ſtadt im Jahre 1714. geſchloſſenen Frieden dem Könige 
in Preuſſen zugeſprochen worden. Mert. Jaullot. 
Huͤbn. 3. L. 5 


Stralſund, Strahlſund, Sundis, Sund, Lat. 
Bunitium, Stralefunda, Straleſundia, Srraleſimdtum, 
Stralfunda „ eine groſſe Schwediſche Hanſee und Han⸗ 
dels⸗Stadt und anſehnliche Feſtung in Vor⸗Pom⸗ 
mern, im Barthiſchen Beürcke, 3 Meilen von Barth 

und 9. Meilen voß Roſtock, an der Meer⸗Enge Gella, 
welche + Meile breit iſt, und an der andern Seite die 
Inſel Ruͤgen hat. Nach einiger Vorgeben ſoll dieſe 
Stadt im Jahre 145. oder 156, von Suuno II, einem 
Könige der Francken, erbauet, und anfänglich Sum 
nonia oder Sunda, Sumonia, oder Sundra, genennet 
worden fern. Andre aber behaupten mit mehrerer Ge⸗ 
wißheit, daß ſie nach dem Untergange der beyden und 
groſſen feſten Handels⸗Staͤdte, Arcona und Carentz, 
um das Jahre 1209. von J comaro, einem Fuͤrſten in 
Ruͤgen, erbauet, oder doch wenigſtens der Anfang 
zu ihrer Erbauung gemacht worden fen. Im dritten 
Jahre darauf, ehe noch die Walle zu Stande gebracht 
werden konnen, fer fie von den damahligen bevden 
ürſten in Pommern angefallen, die erbaueten Haus 
ler Thore verbrannt, und viele Leute erſchlagen 
worden. Jedoch Witlof oder Witzlav, ein Sohn 
des Jorometi, ſtellete fie wieder her, und führte inner⸗ 
halb 21. Jahren die Stadt nebſt ihren Thoren von ger 
brannten Steinen auf. Man fuͤhret davon folgen⸗ 
den Vers an: 
Annis ducentis, ter denis, mille retentis, 
Conditur ubs * eui nomen ab un- 


Stralſimd — 148 


Da nun die Stadt fertig war, ward fie von ihrem 
Erbauer mit Sachſen beſetzet. ! 
Ueber den Nahmen dieſer Stadt und deſſen Ber 
deutung find die Geſchicht⸗ Schreiber nicht eing. 
Nach etlicher Meynung, worunter auch Micra 
gehoͤret, ſoll dieſer Nahme von Sund, welches in 
der Daͤniſchen Sprache fo viel als Huux, ein 
Schlund, bedeutet, und von Strale, Strele oder 
Strela, dem Nahmen einer in daſiger Gegend ge⸗ 
legnen Inſul, zuſammen geſetzet ſeyn. Vielleicht 
koͤnnte man dieſe Der v tion für gültig halten, wenn 
man nur erſt das Daſeyn dieſer Inſul erwieſen hits 
te. Andre meynen, weil man aus der offenen 
Ste von verſchiedenen Orten, gleichſam als auf 
Flüffen und Stralen, zu der Stadt kommen kan, 
daß ſie daher Stralſund genennet worden ſey, 
welches die Infigum dieſer Stadt zu befräftigen 
ſcheinen, indem darinnen ein Strahl oder Donner⸗ 
Pfeil zu ſehen iſt, wie wohl einige einen Fiſcher⸗Sta⸗ 
chel daraus machen. Dieſe Stadt war ehemahls 
der Haupt⸗Ort im Fuͤrſtenthum Rügen. Nachge⸗ 
hends aber ward fie dem Hertzogthume Stettin in- 
eorporitt. So wohl die Natur, als die Kunſt has 
ben ihrer Beſeſtigung nicht geſparet. Rings her⸗ 
um iſt fie mic tiefen Seen oder Teichen und Moraͤ⸗ 
ſten; nach der Land» Scite zu über dieſes noch 
mit ſtarcken Daͤmmen, Wallen und Auſſenwercken 
verſehen, daher man ſie auch ehedem fir unüͤber⸗ 
windlich gehalten. Jedoch die Folgezeit hat ein an⸗ 
ders von ihr bekannt gemacht. Nicht weit von der 
Stadt liegt die Schantze Daͤnholin, auf einer Klip⸗ 
pe in der See, den Hafen deſto beſſer vertheidi⸗ 
gen zu koͤnnen. An den 6. Bruͤcken, die aus der 
Stadt nach der Meer⸗Scite gehen, koͤnnen groſſe 
und kleine Schiffe von ıso. biß 200. Laſten und 
daruͤber ausgeladen werden. Die Schiffe koͤnnen 
von da mit m. Fuß Waſſer durch den Rulden, 
oder mit 7. Fuß Waſſer über den Gellen oder 
Gella zur See gehen. Die Stadt hat 10. Tho⸗ 
re, deren 6. nach dem Waſſer; 4. aber nach 
dem Lande gehen. Sie hat die gegen uͤber liegen⸗ 
de Inſul Daͤnholm und noch mehr ſchoͤne Länder 
reyen unter ſich. Auch ſind hier z. anſehnliche 
mit Kupffer gedeckte Pfarr⸗Kirchen, worunter die 
zu 8. Maria die ſchoͤnſte iſt, deren Länge 187, 
die Breite 90, und ihre Höhe biß an das Ge⸗ 
woͤlbe 60. Ellen betragen ſoll. Man findet dar⸗ 
innen das Grabmahl des bekannten Schul s Redto- 
ne. Caſpars Jenskoru, welcher feines langen 
Barts wegen beruͤhmt geweſen, der ihm in einem 
zierlich geflochtenen Zopfe biß unter den Gürtel 
gieng. Sein Bildniß iſt dabey auf einer Taffel 
zu ſchen, und der bekannte Schluͤſſelburg hat ihm 
fein Epitaphium fegen laſſen. Auch detrachtet man 
in dieſer Kirche ferner 2. einander gegen uͤber ſte⸗ 
hende Fenſter, in deren ieglichem 365. kleine ſchoͤn 
gemahlte Scheiben zu ſehen. Im Jahre 1647. 
den 10. Auguſti ward der koſtbare Marien⸗Thurm 
auf dieſer Kirche von dem Wetter angezuͤndet, und 
ſammt dem Kirchen⸗Gebaͤude biß auf das Mauer⸗ 
werck verderbt. Die andern beyden Pfarr⸗Kir⸗ 
chen find zu S. Jacnbi und S. Nicolai, deren Thuͤr⸗ 
me 1662. durch Wetter⸗Schaden ihr ſonſt ſchoͤnes 
Anſehen verlohren haben. Sonſt ſieht man auch 
noch allda die St. Catharinen⸗Kirche, das graue 
und ſchwartze Kloſter, worinnen ietzo arme Leute 
unterhalten werden, die Heilige Geiſt⸗ oder Schwe⸗ 
diſche Kirche, das Gymnafium ſammt der Biblio. 
theck, das Rathhauß, welches mit ſteinernen durch⸗ 
drochnen Giebein und 6. kleinen Thuͤrmen genleret 
iſt, das Wanſen-Hauß, Gaft-Hauf, das neue 
Hauß und Theer⸗Hauß. Vor dem Thore wa⸗ 
ren vor der Kayſerlichen Belagerung die S. Marci- 
und St. Gertendis - Kirche, wie auch etliche Dae 
taͤler 
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Aan Then RN Schweden EUREINE. Das Wal- 
zen der Gerſte iſt wohl ihre t⸗Mauuſactur, wel⸗ 
che Gerechtigkeit, ſammt der Brau ⸗ Gerechtigkeit von 


wird, und auf fein anderes Hauß gelegt wer⸗ 
den kan. Zur Zeit zehlt man obnaefehe 100. Haͤuſer, 
die da maltzen, derer zu geſ „ die zur Kriegs⸗ 
Zeit eingeuͤſchert, und ſeit dem noch nicht wieder ers 
bauet worden. Die Malg-Zeit geht auf Martini an; 
und den letzten Maß bey groſſer Straffe kein 
euer mehr unter der Darre ſeyn. Das Bier von 
. wird weit in die mitternachtigen Länder 
verführet. Auch werden vom Rulden auf Stralſund 
söfifche, Engellaͤndiſcde, Hollandiſche, Norwe⸗ 
gische, Lienändeſche und andrer Länder Produtte jur 
Handlung herbey geſchafft. So dat auch die Stadt 
ſelbſt⸗uber 100. eigene Kauffardey⸗ Schiffe, die zur 
iffte von funfzig biß dundert und zioantzig leichten 
find. Auch werden dier die peopomionirlichs 

ſten und dauerhaffteſten Gelen Schiffe, alle von eis 
chenen Holte -gebauet, welche von gelgdenen Gütern 
ein Drittel vom Impult frey haben, aß alſo fremde 
Schiffe die volle Lioent; Schwediſche und "Pommes 
tiſche aber, fo von eichenen Holte und Cravel gebauet 
find, nur zwey Drittel von der Licent bezahlen, An 
8. Vin und zu S. Nicolai werden jaͤhrlich Meſſen in 
Stralſund gehalten. In dem Hanſeatiſchen Bunde 
hatte Stralſund den ſechſten Sig, und als die aͤuſſerſte 
Grent⸗ Stadt des Ober⸗Sächſiſchen Kreiſſes war fie 
deraeftalt privilegıret, daß fie in Kriegs ⸗Gefahr wei 
ter zu nichts, als zu rer eignen Bewahrung verbun⸗ 
den war; und na fie von den kuͤbeckern muitet, 
wovon wir hernach handeln wollen, und wieder mit 
guten F rcken perſeden war, erhielt ſie das 
Privilegrum, daß fie den Furſten von Pommern und 
Rügen die Spitze bieten mochte. Sonſt ſind ihre 
Bürger in Pommern und auf der Inſul Rügen Zol⸗ 
frey. Sie hatte ferner das Recht de non cvocantlo; 
die von Adel in ihrem Gebiete mit Arreſt zu belegen; 


daf IV. nicht damit zufrieden. Und weil er 
glaubte, daß die Stadt ihre Powilegta nicht auf recht» 
mäßige Art von feinen Vorfahren erhalten hätte, und 
ihr dirſelben beſchneiden wolte: fo gerieth er deswe⸗ 
gen im Jahre 1314. mit den Einwohnern zu Stral⸗ 
ſund in Uneinigkeit. Die Stadt begab ſich aber in 
Marggrafs Woldemer von Brandenburg; wie auch 
in Wartislai von Pommern Schutz, und brachte es 
durch Belagerung des er und der Stadt boytz 
dahin, daß ſich der Fureft für dieſes mahl in der Güte 
vertrug, den Stralſundern einige Privlegts nachgab, 
und den beyden Fürſten vor ihren Abzug eine Sum⸗ 
me Geldes auszahlen muſte. Jedoch zwey Jahre 
darauf brachte er viele Potentaten auf ſeine Seite, 
die ſich insgeſammt bereit hielten, Stralſund zu Waſ⸗ 
fer und Lande anzugreifen Zu Waſſer kam König 
Erisus von Daͤnemarck, für welchen Crantzins feinen 
Bruder Konig Chriſtopden ſetzt, und König Birger 
oder Briger aus Schweden an; zu bande überfiel fie 
Sueno, der Hertzog zu Schleßwig, Court laufe. Her⸗ 
zog von Holland, Ericus Hertzug von Nieder «ads 
fen, Alberrus, ein junger Hertzog von Lümcburg, tien. 
neus, Fürſt von Mecklenburg, nebſt vielen Grafen und 
Herren mit einer zahlreichen Armee. Unter dieſem 
kam Herzog Ur cu von Nieder ⸗Sachſen, nebſt dem 
jungen Prinzen von Lüneburg uerſt mit einem Corpo 
von fünf tauſend Mann vor die Stadt, und lagerte 
ſich in das Hahn⸗ Holz. Weil nun die Stralſun⸗ 
der ihr Gluck verſuchen wollen, che die gange Macht 
ſammen käue: fo thaten fie einen fo guuͤcklichen 
usfall, daß fie nicht nur viele Feinde erlegten; ſon⸗ 
dern auch den Hertzos Eneum ncht vielen va Nel 
. bekamen. Dem ungeachtet aber ward die 
anerung, fo bald die Truppen beyſammen waren, 

zu Waſſer und Lande mit viclen Ernſte unternom⸗ 
men. Doch die Stadt wehrte ſich decmaſſen, daß 
man ihr nichts andaben konnte, und die Belägerer 
unverricht ter Sache abziehen muſten, zumahl da fie 
von dem Mangel der Lebens Mittel felbft zur Aufhe⸗ 
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bringen. Doch kam es durch Hüͤlffe der Stadt 
Stralſund, welche ſich fo wohl des Erb⸗ Vertrags 
zwiſchen Pommern und Rügen, als auch der geleiſte⸗ 
ten guten Huͤlffe Hertzogs Wartislai IV. dahin, daß fie 
dieſen Wartislauım von Pommern zu ihren Fuͤrſten ans 
nahm, und ihm huldigte. Im Jahre 1391. war ein 
groſſer Aufruhr in der Stadt, indem die Buͤrger den 
gantzen Rath abſetzten, und aus der Stadt jagten. 
Wertislaus aber nahm ſich des Rathes an, und ſetzte 
ihn wieder ein. Pierbey erzehlet man, daß als einer 
von den Raths ⸗ Herren, Nahmens Done, ehe er 
wieder eingeſetzt werden konnte, verſtorden war, feine 
Freunde ihn todt in den Raths⸗Stuhl geſetzet, um zu 
eigen, daß er ohne Verletzung feiner Ehre ſey vertrie⸗ 
en worden. In eben dieſem Jahre fielen gewiſſe 
Rauber, die ſich Vitallien⸗ oder Vietusliens Brüder 
nannten, ein groſſes Sundiſches Schiff an. Weil 
5 aber gut wehrete, bekam es ſo viel von den 
aubern gefangen, daß fie nicht alle ins 
racht werden konnten. Daher ſchlugen ſie vielen 
onnen den einen Boden aus, und machten in den 
andern ein Loch, ſteckten ſie mit den Kopfe durch, und 
ſpuͤndeten das Faß wieder zu, Auf olche Weiſe 
drachte man die Victualien⸗Bruͤder nach Stralſund, 
wo man ſie alsdenn um den Kopf kuͤrtzer machte. Wir 
übergehen hier mit Stillſchweigen, wie die Daͤnen 
1402. mit ſechs und ſiebenzig Schiffen einen Anfall 
auf Stralſund gethan, aber mit Verluſte zuruͤck ge⸗ 
trieben worden, wie auch die andern Unruhen, die 
theils 1407. durch die Geiſtlichkeit daſelbſt, wegen der 
gepraͤgten kupfernen Pfennige; theils durch den un⸗ 
ruhigen Fuege 1450, welcher dem Hertzog Wartis- 
lao nicht huldigen wolte, entſtanden find, Im XVI. 
Jahrhunderte hatte die Stadt eben wiederum ver⸗ 
druͤliche Zufälle, da fie bald mit Bogesiao X bald 
mit dem Daͤniſchen Könige Johanne zu thun hatte. 
Doch ſind dieſe Vorfälle von keiner ſo gar beſondern 
Wichtigkeit. Im XVII. Jahrhunderte giengen weit 
merckwuͤrdigere Dinge mit Stralſund vor. Sie 
wolte 1628. keine Kayſerliche Beſatzung einnehmen, 
weswegen es zu einer foͤrmlichen Belagerung kam. 
Und ob Wallenſtein gleich in einem Tage neun 
hundert und Fünf und ſiebenzig Canonen⸗Schuͤſſe 
hinein gethan, und ſich dabey verlauten laſſen: Er 
muͤſte Stralſund erobern, und wenn es auch mit 
Ketten an den Himmel gebunden ware: fo lehrte 
doch die Erfahrung das Gegentheil. Denn da die 
Stadt es an aͤuſſerſter Gegenwehr nichts erman⸗ 
geln ließ, und durch den Daͤniſchen General Hol⸗ 
cken unterftüst ward, auch über dieſes durch Schwe⸗ 
diſche Schiffe, verſichert ward, daß es ihr der Kö⸗ 
ing an einem nachdruͤcklichen Entſatze nicht wurde 
fehlen laſſen; fo muſte Wallenſtein doch, wegen 
heran nahenden Winters die Belagerung aufheben, 
ob er gleich der Stadt durch fein hofftiges Bom 
berdement groſſen Schaden zugefügt hatte. Im ſol⸗ 
genden Fahre kam eine hefftige Peſt und groſſe 
Hungers⸗Noth, daß die Einwohner auf dem Lan⸗ 
de herum Graß und Kräuter in Meer⸗Waſſer ges 
kocht, eſſen muften, und viele darüber des Todes 
waren. Auch 1676. ward die Peſt wieder wuͤtend, 
und rieb dey nahe zwey tauſend Buͤrger auf. Im 
Jahre 1678. mufte die Stadt mit Friderico Wil- 
helmo, Churfuͤrſten zu Brandenburg, welcher durch 
fein Bombardemen ucht hundert Haufer in die Ar 
ſche gelegt hatte, den 10. Ockobris accordiren. Dies 
fe Belagerung loſtete den Churfuͤrſten nebſt erſtaun⸗ 
lichen Geld⸗Summen, ſehr vieles Volck; ja ſo gar 
feinen aͤlteſten Bring. Im Jahre 1680. erlitte die 
Stadt groſſen Brand» Schaden, und 1710. raffte 
die Peſt uͤber ſechs tauſend Einwohner hin. Im 
Jahre 1714. den 22. Novembris kam der Koͤnig in 
Schweden Carolus XII. gantz unvermuthet aus der 
Tuͤrckev allhier an; und im Jahre ı7ı5. den ısten 
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Jun ward mit der Belagerung Stralſunds von 
den Dänen, Sachſen und Preuſſen, mit einer rs 
mee von zwantzig tauſend Mann, der Anfang ge⸗ 
macht. Die Könige von Daͤnnemarck und Preuſ⸗ 
fen befanden ſich in eigner hoher Perſon dabey. 
Den 2. Navembris fing man an aus vier und 
zwantzig ſchweren Canonen und 12. groſſen Moͤr⸗ 
ſern die Stadt zu beſchieſſen. Den J. Novembris 
eroberten die Feinde das feſte Retrnnchement bey der 
Feſtung. . Carolus XII. ſcheuete weder Mühe noch Ge⸗ 
fahr die Stadt zu erhalten. Als es aber mit ihr 
aufs aͤuſſerſte gekommen war, ließ er ſich mit vie⸗ 
ler Gefahr nach Schonen überfegen, und nach Ds 
ſtaͤdt bringen. Hierauf erfolgte den 22. Decembris 
die Uebergabe. Die Garniſon ward zu Kriegs⸗ 
Gefangenen gemacht, biß auf tauſend Mann Na- 
non Schweden, welchen nebſt Caroli XII. reiten⸗ 
den Trabanten, ſeiner uͤbrigen Hofſtatt, hundert 
und zwantzig „Officiers, einem General - Lieute-, 
nant und 2. General- M. jon, die Freyheit ausbedun⸗ 
gen ward. Die Stadt ward mit Dänen beſetzt, biß 
endlich dieſe Feſtung im Jahre 1720. den 3. Ju, in 
dem Frieden zwiſchen Schweden und Daͤnnemarck 


2. Minuten der 9 dem 41. Grad, 41. Mi⸗ 
nuten der Breite. Rügen, Schnei⸗ 
ders Oderſtr. Abel. Schramm. Umiv. I.. 
STRAMBE, eine Stadt in Thracien, dem Stephano 
zu folge. Er ſpricht, der Natinnal-Wahıme ſey Ste girit⸗ 
Strambei; aber Salmalius will, daß man Stagirita & 
Strambæi leſen ſoll. K i & N 
Stram ein Ort in Mähren, eine Stunde von 
dem Fuße Seen, ei er 
STRAMITA, eine Stadt in Lvcen, ſ. Myra. 
Strammehl, Strammel, eine kleine Stadt und 
Schloß in der Provintz Caſſuben, in Hinter⸗Pom⸗ 
mern, an der Rega, davon ſich die Herren von Borck, 
Burg⸗un hloß⸗Geſeſſene ſchreiben. Huͤbn. Z. L. 
STRAMONA, ein Fluß und Stadt, ſ. Eon. 
STRAMULIPA, oder Serampuza, eine Landſchafft 
in Griechenland, unter Tuͤrckiſcher Bothmaͤßigkeit. 
Dieſes iſt das Bernt en der Alten. Sie grentzet gegen 
Suͤden an das Hertzogthum Athen; gegen Norden 
an die Provintz Jenna; gegen Oſten an die Meer⸗ 
Enge von Negroponte, und gegen Weſten an das eis 
gentliche Livadıen. Mart. Baudrand. 4 
SIRAMULIPA, ſo nennen eigzge einen Berg, ſiehe 
Helicon, 
Strand, ſiehe Ufer. 1 
Strand, eine Inſul, in dem Königreiche Daͤnne⸗ 
marck, ſ. Nord ⸗Strand. i 
StrandsSrifen, Friſia Septentrionalis, oder Frifa 
Cimbrica, Dieſes war vor Alters eine groſſe Lands 
ſchafft in dem Cherſonneſo Cimbrica. - Qie iſt jetzo mit 
in das Hertzogthum Schleßwich in Fütiand einges 
ſchloſſen, und degreifft die Gouvernements von Eyder⸗ 
ade, von Huſum, und einen Theil derer Gouverne- 
ments von Flensburg und von Tondern, laͤngſt an dem 
Deutſchen Meere hin. Mart. Baudrand. 
STRANDIA SEPTENTRIONALIS, ift die Late» 
nifche Benennung einer Inſul, in dem Koͤnigreiche Dis 
nemarck, ſ. Nord⸗Strand. 
STRANGA, eine Fluß, ſ. Stragua. 
STRANGFORD, Strangfert, Strangfortium, Dari- 
num, ein Hafen und Stadt in Irland, in der Provintz 
Ulfter, in der Grafſchafft Down. Dieſer Hafen iſt g. 
biß 6. Meilen lang, und ſehr ſicher; aber vor ſeinem 
Eingange iſt eine Banck von Felfen, deren einige über, 
einige unter dem ABaffer, beyde aber ſehr gefährlich find. 
Er ſtoͤßt Nord⸗Weſtwaͤrts an einen groſſen See, wel⸗ 
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See anſehen kan. Er heißt Cone, oder Coin. 
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SI ANNAAWER, eim Fiecken, DIET eine Stadt am 
See, Loch- Ran oder Rian genannt, in der Provintz 
Galloway, in Schottland. Hlæu ſchreibt Srenramyr an 
ſtatt Stranrawer. Marr. Miege. 
STRANSTRAD, ein Euft-&chlof des Orafens von 
8 15 der Provintz Salſex, in Engeland. 
vn. G. I. 
Wernau. ehemahlige Voͤlcker in Italien, 
in Apulien. Pliniws L. Ii. c. r. gedencket ihrer. Der 
P. Hardouin lieſet Serabeilind, an ſtatt Serapellini. Mart. 
STRAPENOR, Stapeser, eine Stadt in dem Euro⸗ 
päifchen Sarmatien, welche ſonſt auch Osbie und Be- 
ry beuer genennet wird. Umiv. Lex. 
Straplaw, eine Stadt, Schloß und Herrſchafft, 


10 ein Schloß und kleine Stadt, fiche 
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RSBOURG, — 2 Ad — 

Straſchwig, eine Stadt, ſ. ww 

Strasfort, eine kleine Stadt an der Bode, an den 
Grentzen von Anhalt. Der Rath beſtehet aus lauter 
Edelleuten, und es wird auch viel Saltz daſelbſt geſot⸗ 
ten. Vübn. G. III. Th. 

STRASFORTH, eine Gegend, f. Straffırd. 

Straſig, Straßis, eine Stadt im Rackonitzer 
Kreiſſe, in Böhmen, über Rackoniz zur Rechten gele⸗ 
gen. Sagers G. II. Th. 


ech unterſchiedene Cha berrihmt worden, und das 
Bm 
a Kine Meine Stadt und Amt in Ober⸗ 


Im IV. Jahrgunderte ſehr berühmt; Amuuanus Mareel- 
linus foricht, fie ſen durch die Niederlage der Barbaren, 
Cladibus B.rborieis, bekannt; und hier überrwand der Kay⸗ 
fer Julians die Deutſchen, und ihren König Chonodoinsr, 
welches Ammiaıns Marcellinus im XVL. Buche feiner Dir 
ftorie weitlaͤufftig befchreibt, und Julianıs gedencket ders 
ſelben in feinem Briefe an die Athenienfer, awo er dieſe 
Stadt „ nicht er gentorate nennet, worinnen 
der Geſchichtſchreiber Zaßeur L. III. geſelget iſt. 
an ſiehet aus der Notitia Imperüi, daß zu Argentursie 
eine Manufackır von allerhand Gewehr geweſen iſt. 

Als die Barbaren im V. Jahrhunderte über den 
Rhein gegangen waren; fo plünderten fie im Jahre 
407. die Städte und das platte Land der Gauer, und 
Argentorate war mit von der Zahl der Städte, deren 
Einwohner mit in Germanien geführet wurden; Neine- 
tes (Speyer) Argentorstus trans ſati in Genmaniam, wie 
der Heil. Hıeronyınus in feinem Briefe an Aperuchium 
rich. Dieſe Staͤdte, deren Verwuͤſtung der Heil. 
Hieronymus ermähnet, wurden nebſt Arpestorite wie⸗ 
der hergeſtellet; denn die Noriti» Imperii, welche zu Ende 
der Regierung Honoril, und zu Anfange der Regierung 
Valentiniati III. perfertiget worden, bemercket nicht alle n 

orate fondern gedencket auch der Gewehr⸗xiauu⸗ 
welche in dieſer S tadt befindlich war. Alſo darf 
man die iche Zerſtoͤhrung von Argentnrate nur dem 
Auilæ zuſchreiben, welcher durch den Elſaß in Gallien 
eindrana; denn Sidonius Apollinaris in feinem Panegvri- 
co an Avitum fpricht, daß, da diejenige erſchreckliche Men⸗ 
ge von Barbaren, welche dem Attile gefolget, die Ger 
doͤlze des Hereyaifchen Waldes, nahe beym Elſaß auf 
der andern Seite des Rheins umgehauen, fie Barquen 
daraus gemachet, um über den Fluß zu ſetzen: 
2 Ceckiteito ſecta b penn 
Hercinia in Lintres, & Rlemum texuit alnn; 1 
Attila gieng auf der Seite von Argentorste wieder über 
den Rhein, und damahls wurde dieſe Stadt gantzlich zer⸗ 
Köbret: dergestalt, daß fie viele Kabre lang torte und 


1497 Straßburg 


lich und nur bey einigen Nahmen der Oerter übrig ge⸗ 
blieben iſt. Die Frantzoſen nenneten dieſe Stadt tra- 
sebourg ; und fie war ſchon unter der Regierung ı hilde- 
berti, des Sohnes Sigeberti, das iſt, nach dem Jahre 575. 
eine Stadt. Denn Gregoriur Turomenfis ſpricht, e. 36. 
es in feiner Hiſtorie, dieſer König habe fich zu Sırate- 


rg aufgehalten, welche damahls eine Stadt war; 


Infra terminum Urbis morabatur, Stratcburgum 
vocant; und e. ig. L. X. der Bic. von Rheims 


ſchichtſchreibers vollig 

fen Nahmen gefüh 

dem Ende des VI. Jahrhundertes erbauet wo 
nterdeſſen erk. 


befindlich war pottuuitste folitudinis, & 
juxt« AuentisBrufei Fluvii. Daß alſo das alte, zerſtöͤhr⸗ 
te und wuͤſte Argentoratum, deſſen Grund und Bo 
dem Hertzoge Adalberto eigenthuͤmlich jugehörete, von 
der Stadt Straßburg unterſchieden war, welche ſchon 
in dem vorhergehenden Jahrhunderte eine Stadt war, 
wo ſich Childebertus, König von Auſtroſien, aufgehalten 
hatte. Der Kayſer Lotharzus mercket in ſeinem Patente an, 
daß er es in ſeinem Königlichen Pallaſte ausgeftellet ha⸗ 
be; denn es war ſeit langer Zeit einer au dieſem Orte. 
Auffer'Childeberto, welcher zu Ende des VI. Jahrhun⸗ 
dertes geftorben iſt, haben ſich viele Koͤnige von Aufrs- 
fien zu Straßburg aufgehalten, biß auf den König 
Zuent bolduiu, des Kayſers Arnolfi unehelichen Sohn. 

Die Stadt hatte alſo einen groſſen Vorzug unter der 
nen Städten am Rhein. Sie war auch Ihren Königen 
ſehr getreu; denn als Hermanans, welcher Hertzog und 
General - Gouverneur von Dentſchl nd, das iſt, von 
Schwaben und Elſaß war, die Waffen wider den Kay⸗ 
fer UI nricum Sınddam erarıffen- hatte, ſo unterſtunden 
ſich die Einwohner von Straßburg, ihm zu widerſtehen. 
Der Hertzog Hennannus belagerte die Stadt, welche, 
weil man ihr nicht zu Hufe kam, im Jahre 1003. einge⸗ 
nommen, und geplündert wurde, wie wir aus den Chros 
nicken Herinannı Conteadti, und Hep-damai, Moͤnchs zu 
St. Gallen, erſehen. Die heiligen Oerter wurden nicht 
verſchonet, und die Cathedral Kirche wurde in dieſem 
bürgerlichen Kriege zerſtoͤhret, wie uns der Biſchoff 
Wernherus meldet, der fie wieder aufbauen wolte, wie er 
in feinen Briefen vom Jahre 005. verſichert, in welchen 
er bemercket, daß man ihm die Verwaltung der Abtey 
zu S. Stephani anvertrauet gehabt, um daher das bends 
thigte zu dieſem Wercke zu nehmen: Quatenus de facul- 
tatibus illius repararem Epiſcopalem Sedem, qu cum - 
difieiis & Officins e ſtralibus dellructa fut. Er ſaget, 
dieſe Zerſtoͤhrung habe von der Uneinigkeit gewiſſer 
Printzen hergeruͤhret, die ſich der Wahl des Koͤnigs, 
nemlich Henricı Sandti. widerſetzt gehabt. Per diflenfio- 
nem quorundam Prineipum, eledtioni prefati Regis repu- 
gauantinm, 

Wernherus fuͤget hinzu, er babe in denen Briefen des 
Hertzogs Adalberti, und in denen Privilegiis des Königs 
Chi ldet ci geleſen, daß der Hertzog dem Kloſter des Heil. 
Stephan alles geſchencket habe, was innerhalb der alten 
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Ringe Mauer, ponden alten Argenterste befindlich ge⸗ 
nmlich zuge . 


Hertzoge eit 


a ribus angemercket, welche 
miſchen Kayſern geſchrieben z denn in der Tabııla 


haben 
Peuti iſt es eine 36 
bebe dear ade ah eee 


gern Ouonis fehr getreu; denn die Hertzege von 

land waren nicht ihre Sou vera u, ob ſie gleich in der Pros 
vintz commandırten, und obgleich das Anſehen ihrer Bir 
ſchoͤffe lange Zeit ſeht groß war; jo waren fie doch nicht 
in Lemporalibus von der Stadt achden 

Kayſer Lotharius dato zu Lüttich don dem Pabſte lano- 


welches 
re 1629. durch ein Patent Ferdinand 1. get 

de., Maximilianus I. ertbeilte ihr das Recht, goldene 
Muͤntze zu prägen, mit dem Bildniſſe der Jungfrau, und 
mit dieſer Iaſeription: Urbem, Virgo, tuam ſerva; O 
Jungfrau, erhalte deine Stadt! prügen ſolten wel, 
ches man hernach in dieſe Worte verwandelte: Ürben 


lte: 
Che fte, tuam ſet va; Ch lte deine r! 
nachdem die Einwohner die? Aero abe tl 
sion verlaſſen harten. Der Kayſer Sigi ab ih 
durch feine Briefe vom Jahre 141 un 546. 58 echt 
2. Meſſen oder Frey⸗Marckte auf S. Johannis, imd auf 
Weyhnachten zu halten. as 


Die Stadt Straßburg hat eine Brücke uͤber den 
Rhein, welcher daſelbſt durch Inſuln in viele Iwan ge⸗ 
theilet wird. Dieſe Brucke ift von einer auſſererdent⸗ 
lichen Groͤſſe, und wohl eine Viertel⸗Meile lang. Sie 
iſt von Holtz, und geht über viele Inſuln des Rheins, in 
deren etlichen man kleine Forts angeleget hatte, weiche 
dem VI. Artickel, des zu Baden den 7. Sept. 171g. g . 
ſenen Friedens zu folge, gaͤntzlich find geschleift Würden. 
Dieſe Brucke beſtand aus 68. Jochen, deren ſedes auf 
22. Schritte gerechnet worden; die gantze kuͤnge aber 
rechnete man auf z 94. Werckſchuh. Im J 1428. 
bemächtigte fih&enf Ludewig von Lichtenberg derſelben, 
und im Jahre 1672. zuͤndeten die Frantzoſen 8. Joche an, 
und wurffen ſie an 2 Orten ab, welcher Schaden 1674. 
wieder separ rt ward. Der Roͤmiſche Koma’ Wences- 
laus, übekließ dieſe Brucke der gemeinen Stadt 
thümlich; und damit ſie deſto beſſer unterhalten würde, 
fo geſtattete der Kayſer Maximilianus II. der Stadt 
Straßburg einen Zoll, welchen alle diejenigen geben 
muͤſſen, die zu Fuſſe, zu Pferde, oder auf Wagen ul ee 

dieſe 
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dieſe Brücke wollen; und dieſes Recht wurde von Ru- 
do pho il. dem Sohne Maximiliani und deſſen Nachfol⸗ 
ger vermehret; alſo daß ein Fußgänger 2; ein Roß 41; 
ein Karren g; und ein Wagen 18. Straßburger Pfenni⸗ 
oe entrichten mußte. Sonſt hatte Straßburg als eine 
Reichs «Stadt das beſondere Privılegium, daß fie kei⸗ 
vom Roͤmiſchen Kayſer ſchwoͤren und huldigen durfte. 
Ferner hatte fie das Jus Auſt'eg tum, indem Worms, 
Baſel und Ulm, ihre Richter waren. Wei er konnte 
fie die Reichs⸗Aechter, durch ein Privileginm von Er- 
derico Ill, recipiren; iedoch mußte fie nieinahls von 2. 
Wochen vor der Meſſe an diß 2. Wochen nach der 
Meile wider fie den Procefs fermi ten. In Rcichs⸗ 
Zügen führte ſie ihr Panier gleich an dem Reichs Ads 
ker, wie fie denn auch das Reichs + Städte P mier in 
Verwahrung hatte. Noch weiter war ſie eine von 
den 4. ausſchreibenden; wie auch von den 12. Deputir- 
ten Reichs⸗Stuͤdten. Auch hatte ihr Kayſer Maxi- 
milianus im Jahre 1494. das Gerichte zu Rothweil; 
und Rudolphus IL 1582. das Kannner⸗Gerichte verliehen. 
Jyr Reichs ⸗Anſchlag war ar. Mann zu Roß, und 
150. zu Fuß, oder 900. Fl. und zum Kammer + Gerichte 
gab fie ordentlich 275. Fl. mit der Vermehrung aber 
418. Fl. ar. Ker. 5. Heller. \ , 

Ehemahls war das Gouvernement in den Haͤnden 
der Adelichen; allein ietzo haben die Burger ſchon lan⸗ 
ge die Oberhand. Schon im Jahre 1332. ward die 
Buͤrgerſchafft in 38. Zunfte eingetheilet, die man aber 
hernach in ao. gebracht hat. Alles, was nicht von Adel 
iſt, bekennet fich zu einer von dieſen Zuͤnften, auch die 
Dodtores und Proleſſores in allen Lacultæten nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Der Magiltrat it in 3. Collegia abgethei⸗ 
it. Das Collegium der Dreyzehner hat die Verwal⸗ 
tung der Juſtitz. Es gehoren darzu 4. Stadt⸗Mei⸗ 
ſter von Adel, 4. Buͤrgermeiſter, ſo nicht regierend, 
und 4. geſchickte Bürger. Aus diefen 12. Perſonen, fo 
ſonſt auch delegirre Kayſerliche Lammer ⸗ Richter genen⸗ 
net werden, prehdırt alle Viertel⸗ Jahr ein anderer, 
und neben ihm der regierende Buͤrgermeiſter, als das 
drenzehnde Glied dieſes Collegu ; dieſer, die vorfallen⸗ 
den Angelegenheiten rünzutragen; jener, die Vote auf⸗ 
zunehmen. Vermoͤge der Kayſerlichen Privilegiorum 
konnte man in Cieil-Sachen wider ihr Urtheil nicht 
appelliren, es mußte dann ein Caxital von 1200. Gold⸗ 
Gulden betreffen, und in dieſem Falle konnte man ent⸗ 
weder an die Kayſerliche Kammer, oder an den Reichs⸗ 
Hoffrath appelliten. Vermoͤge der Koͤniglichen Capi- 
tulation vom Jahre 1681. erkennet das Tribunal zu 
Straßburg in Sachen, die biß 2000. Livres in der 
Haupt⸗Summe betreffen; betrifft es aber mehr, ſo 
kan man an den Koͤniglichen Rath vom Elſas eppelli 
ren; betrifft es aber nur 2000, Livres in der Haupt⸗ 
ſumme, fo hält die Appellation die Vollſtreckung des 
Urtheils in der erſten Inſtantz nicht auf. a 

Das Colleg um der Funffzehener erkennet in Sa⸗ 
chen, welcher die Rechte und Freyheiten der Stadt, 
der Hofpiräler, die Policey und die Finantzen betreffen. 
Es befieht dieſes Collegium aus 5. Perſonen vom Adel, 
worunter 1. oder 2. Buͤrger⸗Meiſter find, und aus ro. 
ehrlichen und geſchickten Bürgern, Sie erwehlen jaͤhr⸗ 
lich aus ihrem Mittel 2. Funfzehn⸗Meiſter, deren jeder 
ein halbes Jahr vorſitzt. Kein Buͤrgerlicher kan in dieſes 
Collegium kommen, wenn er nicht ein gedohrner Straß⸗ 
burger, oder aus einem Orte zur Stadt gehörig, gebüͤr⸗ 
tig iſt. Auch duͤrffen aus keiner Zunfft a; auch keiner, der 
nicht zum wenigſten ze. Jahr alt iſt, unter ihnen ſeyn. 

Das Collegium der Ein und Zwantziger hat das or⸗ 
dentliche Gouvernement, und beſteht aus J. bis 6. Perſo⸗ 
nen. Ueber Sie iſt der groſſe Rath. welcher aus 30. 5 
fonen, 10. Adlichen u. 20. Buͤrgerlichen beſteht. Die Ade⸗ 
lichen werden Conſtoffler genannt, und find auch Glieder 
der z. Claſſen des Coliegii aber die Bürgerlichen find al⸗ 
lezeit die ſtaͤrckſten. Der verftorbene König Ludovicus 
XIV. hat dieſes Collegium und die 3. Claſſen, nemlich der 
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Drensehener, der Funffzehener, und der Ein und Zwan⸗ 
tziger beybehalten, und zu Erh eltung der Königlichen 
Rechte um? des gemeinen Beſtens er einen Koͤniglichen 
Prætorem oder Schultheiſſen verordnet, welcher die vor⸗ 
nehmſte Magiſtrats⸗Perſon iſt, aber denen von der 
Stadt nichts zum Nachtheile thun darff, und welche 
jahelich denen Statuten und br oileg s der Stadt jur 
folge erwaͤhlet werden; denn vermoͤge des IV, Artickels 
der Uspituation find das Colleg um, die Zuͤnffte der 
Bürger, und die Innungen in dem Stande gelaſſen 
worden, daringe fie ſich mm Jahre 10681. befanden, wie 
auch die Gerichtsbarkeit in Civil- und Criminal - Far 
chen; und vermöge des VII. Artickels hat man eden 
dieſen Bürgern zu Straßburg den freyen Genuß der 
Rhein- Brücke, aller Staͤdte, Flecken und Dorffer, 
welche der Stadt gehoͤren, und welche in z. Yande 
Voigteven, oder Herrſchafften, abgetheilet find, nehm⸗ 
lich Barr, Waſſelheim, Herrenſtein, Marlenheim, 
und Alliech, oder Jukirch, gelaſſen. Vermoͤge des 
VI. Artickels erklaͤrete der König die Buͤrger frey von 
allen Auflagen und Contribit onen, und bet alle, ſo 
wohl ordentliche als auſſerordentliche Impuflen der 
Stadt zu ihrer Erhaltung gelaſſen, welches denen Pri- 
vılegiis gemaß iſt, fo die Kayſer dieſer Stadt ertheflet 
haben, welche ihnen keinen Tribut zahlete, und nicht 
einmahl ſchuldig war, ihnen zu huldigen, ob ſie gleich 
ein Reichs⸗Stand war. Das fünfte groſſe Culle- 
um zu Straßburg iſt der groſſe Sch Lopen, oder 
choͤppen⸗Rath, und beſteht aus 309. Bürgerlichen 
Perſonen. Das ſechſte iſt der kleinere Rath, welcher 
aus 6. Adelichen und ı2. Bürgerlichen Perſonen beſte⸗ 
het. Aus dieſen Collegiis ange wiederum eine gro⸗⸗ 
ſe Menge kleine Gerichte. ie dieſe Stadt in Frans 
hoͤſiſche Hände gerathen, davon wellen wir weiter uns 
ten handeln. 

Die Uaiverſitaͤt, welche der Stadt durch die Koͤni⸗ 
gliche Cap tuhtion erhalten worden, hat ihre erſten 
Privilegia vom Jahre 1566. dem Kayſer Mexinũliano 
II. zu dancken, welcher ihr das Recht gab, recalan- 
reos und Mag ſtros zu creiren. Sie find vom Kayſer 
Ferdinando II. im Jahre 1627. vermehret worden, als 
welcher ihnen die Macht, Doßores und L’renciiten in 
allen Wiſſenſchafften zu ernennen, ertheilet hat. Sie 
beſtehet aus 4. Facuſtæten, welche lauter Lutheriſche 
Proteſſures ausmachen, fo die Titul Prebſt, Dechant 
und Canonici von St. Thomas fuͤhren, weil die Ein⸗ 


künffte dieſer Collegial- Kirche zu ihrer Ul verſgt find 


gezogen worden. Sie ertheilen die Gradus denen Ca⸗ 
tholicken, wie den andern; die Gradus Tien. g qus⸗ 
genommen. Die Reftsres Mägnifiei werden alle hal⸗ 
be Jahre, als am Tage 8. Murcı , den 25. April, und 
S. Lucæ den 18. Octobris, nach Ordnung der Frculse- 
ten mit beſondern Solennitæten erwaͤhlet. Die Jeſui⸗ 
ten haben zu Straßburg ſeit 1702 ein ſchoͤnes Cele- 
gium, welches mit 32. Stipendüs für Schuͤler der Phlo- 
Sophie und der "Theologie verſehen iſt, von denen 24. 


aus der Prodintz gebuͤrtig fern muͤſſen. Dieſes Col« 


legium hat 36000. Livres Einkuͤnffte, die Einkuͤnffte 
der Abteyen Saltz und Walburg mit darunter begrif⸗ 
fen. Bey dem Collegio der Jeſuiten iſt eine ſtarcke 
Bibliotheck. Das Thestrum Anatomicımm befindet ſich 
in der ſchoͤnſten Verfaſſung, und der Hart Medicus 
wird nach denen zu Paris und Leiden fuͤr den beften 
gehalten. Straßburg iſt ein Platz ⸗ Gouvernement 
unter dem Militar⸗Gouvernen ent vom Elſaß, nebſt 
einem General Stabe. Der Koͤnig balt eine 
Beſatzung in der Stadt, deren Soldaten in Ca- 
ſernen wohnen, welche auf Koſten der Einwohner ſind 
gebauet worden. Der verſtorbene Koͤnig Ludovicus 
XIV, hat eine Citedelle zwiſchen der Stadt und dem 
Rheine anlegen laſſen, und die Auſſenwercke erſtre⸗ 
cken ſich biß an die Bruͤcke, alwo auf der Seite 
nach dem Eiſaß zu eine Zug⸗Bruͤcke iſt, die man des 
Macs aufjicht, fo wie die Kayſerlithen eine auf der 
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andern Seite zu Kehl in der Ortenau haben. Alſoſt 
Bruͤcke, welche jedoch beſtaͤndig der une © 0 
Straßburg gehöret, ſo wie der Rhein, es 
ſerlichen und Frange die Inſuln pr 
trifft; ſb kan man a 
Rys wickiſchen und A 


ingmauer, die man 

8 ee den 
——. „machen 01 
Jae e ee, und ehe ſchoͤn 
breiten und tieffen®räben verfehen fi 
Wercke aus einer ſehr irregulairen 
die eine faſt dreyeckie te gur haben. Man tbeilet jene 
unterſchiedene Theile ab, in die Alte u. Neue. Die Alte 
iſt von dem Marſchal von Vauban aus ‚und die 
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dieſe Fronte 

gerdes, weiche ae hebetlepenals Das Fed, Durch 

aeg ng ya rn 
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Den, befehl pen aufjer ihrer 


alſo b „ ni amade! weil 
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ſchw 
eden —— denen 2. 
befindlich iſt, bewerckſtelliget werden. Dieſe 90 
iſt erſt nebſt ihrem Canal von den Frantzoſen, nach E 
berung adt angelegt worden. Sie iſt ein unfchäßr 
bares Werck, und man kan durch dieſelbe das Waſſer in 
eee Bewegung fegen Im Jahre 1744. ſtunden 
tzoſen u. Babern — — als Printz Carl von 

Pr — eingedrungen, und nur 2 
v. Straßburg entfernet war. DieFronte gegen Norden iſt 
eben fo, wie der übrige Platz, beſeſtiget, indem fie auf eben 
die Art eingefaßſet u angeleget iſt. Auſſerdem hat fie noch 
ein groſſes Hornwerck, welches ganglich mit Mauerwerck 
eingefaſſet iſt. tt kan die Gegend v. den Feſtungs⸗ 
wercken unter Waſſer geſetzet werden, daher man den 
Angriff auf dieſer Seite ſehr ſchwer/ wo nicht gar unmoͤg⸗ 
lich machen kan. Die Fronte gegen Oſten wird durch die 
Citadelle beſchlitzet, welche ein regelmaͤßiges Fuͤnffeck iſt, 
das nach der Art des Marſchalls von Vauban angelegt iſt. 
Sie beftebt, wie gedacht, aus g. R ſlonen, und eben fo viel 
halben Monden. Die Baltionauf der Seite des Rheins 
wird durch ein groſſes Horn + Werck bedeckt, an deſſen 
Tete ein Halber Mond iſt, alles 4 wohl gemauret, und 
mit einem guten Waſſer « Graben umgeben, in 
welchen man den gangen Fluß Ill vermittelſt obge⸗ 
dachter Schleuſſe und einen bedeckten Wege, die beude 
mit denen im Plage einen Zuſammenhang haben „gelaſſen 
werden kan. In dem Vor⸗Graben jenſeit des Glaeis, an 
der Tete des Hornwercks, find 3. Keckauen angebracht, 
welche einc Art von einem Eron-Wercke formiren; alles 
aber iſt mit einem Graben, und mit einem bedeckten We⸗ 
ge umgeben. Der Wall hat wenigſtens 13 Stunden im 
Umfange, und iſt durchgehends mit doppelten, zuweilen 
auch dreyfachen Alleen beſetzt. Die Beſatzung von 
Strasburg iſt insgemein 8. bis 10000. Mann. Sie iſt 
aber im Stande, 30000. Mann zu erhalten. 

Dieſe Stadt iſt jetzo, wie aus dem vorhergehenden zu 
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maͤchtigte Baron von As eld mit 
luſte der Sie eee Seeg d 
ſeit des Rheins, indem die — 
Beſatzung ſich duf Dileretioner: 
nahmen fie die ruin me Kehler⸗ 
gelten die Stadt bey allen Pforten. 
gericthen hierüber in Alleen und plankten en 
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erkundi 
hielten aber oben gedachten Leer laeuft. —— 
führte man noch etwas Geſchüͤtze auf die Walle. Den ag. 
— Orabtin es 
von Montelas die Stadt in Koͤnigs Nahmen 
dern. Man ſchůtzte die Pflicht für, mit welcher man 
Kay er zugethan waͤre, und bath ſich 
ſpurg zu berichten. e 
die? ng mit Feuer und Schwerdt Sade as 
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oͤbelsheim erhielt. e 
Frieden ward endlich Diefer wache wichtige 
ge in Franckreich auf ewig zuge . welcher ihn 
el das allerbeſte befeſtigte. Die ‚Straßburger find 
eben nicht jederzeit mit der Frantzoͤſiſchen deere 
zufrieden geweſen; wie man denn im Jahre 1709. 
einem geheimen Verſtaͤndniſſe i in der Stadt aer Die 
Frantzoſen wiſſen wollte, welches aber zu zeitig ent⸗ 
decket worden. Ob es Grund haben mag, läßt 
ſich hier wicht ausmachen, weil es nicht kund dewor⸗ 
den. Daß das gante Elſaß nebſt Straßburg, 
wegen der erf Raunlichen Geld «Summen, fo fie von 
Zeit zu Zeit erlegen muͤſſen, und wegen andern ver 
urſachten Elendes, ſehr ſchwierig geweſen, iſt wohl 
gewiß 
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den und Juden zu den Catholiſchen übertreten wirden, 
eine drenjaͤhrige Freuheit von allen Buͤrgerlichen Be⸗ 
ſchwerden, in dem gangen Elſaß. Im Jahre 1686, 
ward den kutheriſchen verboten, weder r 
Difputstiones zu halten, noch drucken zu laſſen, fie 
ren denn zuvor von dem Königlichen Schultheiſſen 
durchgeſehen worden. Zu Waſſelheim und Marlen⸗ 
heim im Straßdurgiſchen Gebiete, wie auch zu Weſt⸗ 
hof in der Grafſchafft Hanau, ward den kutheranern 
der Chor in den Kirchen genommen, und den Catholi⸗ 
ſchen gegeben. In dem Hoſpital zu Straßburg ward 
taglich Meſſe zu leſen, und den Catholiſchen Gottes⸗ 
dienſt zu halten, verordnet. Alle Stadt: Beamten 
wurden abgeſegt, wenn fie nicht die Evangelſſche Res 
ligion abſchwoͤren wolten. Die von Adel ſolten ent⸗ 
weder ihre Religion, oder ihre Ehren ⸗Stellen und Guͤ⸗ 
ter verlaſſen. Ja man drohete im Jahre 1688. gar, 
Schaͤrffe und Gewalt gegen die Ungehorfamen zu ges 
brauchen, wenn die Fransöfiiche liedreiche Güͤtigkeit 
nicht fruchten wolte. Viele erkannten dieſe vaͤterliche 
Seelen ⸗Sorge des Königs von Franckreich, und wur⸗ 
den zu Ehren⸗Stellen erhoben. Andere, die fie nicht 
erkannten, wurden ihrer Bedienungen beraubt, und 
muſten zum Theil wohl noch gar ins Gefaͤngniß wan⸗ 
dern. Indeſſen drung die Catholiſche Geiſtlichkeit 
auf die Vereinigung der Proteſtantiſchen und Fran⸗ 
öſiſchen Kirche. Und wo die Hertzen der Evangeliſch⸗ 
ulberiſchen nur Feſtungen geweſen wären; fü 
fe die Fransöfiichen Kunſt⸗Griffe gewiß erobert. Man 
ich zum Scheine von vielen bisher getriebenen Reli⸗ 
gions⸗ Streitigkeiten nach. Ja die Jeſuiten ſiengen an, 
alle Wochen drepmagl die Augſpurgiſche Confeflion zu 
erklären, und durch andere Schrifften die Vereini⸗ 
gung zu Stande zu bringen. Allein die meiſten Evan⸗ 
ö ee dieſer Freundlichkeit und Sanfftmuth 
Catholiſchen ohngeachtet, ſtandhafft und undeweg⸗ 
lich, Und ineinem ſolchen Zuſtande befinden ſi 


ich nun⸗ 
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eee nnen mann, enn 

Magni Zeiten, und alſo 3. Jahrhunderte ; 

bat, binnen welcher Zeit Pr Nabme eines Biſchoffs ders 

= Peg 9 
Arbogaſturn, welcher unter! Magno, 

das iſt, vor dem Jah . 

8 re 638: zum Bi et wur⸗ 
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tus Janior aus tog ⸗Britann 
von denen Aullraſiern zu Ende des ne 
erkannt wurde. Der 2 . — — 


ches aber Wilfridus ausr 
erland, noch feine Kirche 
zu Yorck verlaſſen wollte. Man ſiehet hieraus, wie ber 
rübme dieſe Kirche damahls geweſen. Sie war unter dem 
Nom. Reiche in Germania prime geweſen ; aber die Bir 
ſchoͤffe von Mayntz und Cöln, als denen 2. Hauptſtaͤdten 
in Germanen, find eher nicht, als unter der Reglung Pi- 
ini u. Caroli M. Metropolitani geweſen. Unter die ſem & ey⸗ 
wurde Straßburg der Merropoli von Mapns unterge / 
ben, wie fie es nachher beftandig geweſen iſt. Die Mero- 
vingziſchen u. Corolingif. Könige haben dieße Kirche febr 
Min pe fo, wie auch die Orrones; Henricus Sant hie, 
und Lotharins Sato; daher ſttxbeten Printzen nach dieſem 
Biſchoffthume / und fo gar denen Stellen imCapitul, 


ſeit der Zeit hat es noch viel 
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und D gnite:en gehandelt wird. Dieſes Capitel faͤngt 
ſich mit dem Worte: Venerabilis, an. Das Capitul aber 
blieb denoch unbeweglich bey feiner alten dewohnheit. Uñ 
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wieder. Datgegen voilligte der Bicheſf ein, 


ten zu 3 a Be welche der Rath 

Straßburg tet 5 
Pralt wieder nach Straßburg jur, und er begab 
fi im Jahre 1872. bey Annaherung der Armee des 
Königs von Franckreich, Henrici 11, dahin; er war es 
auch, wel her die Einwohner verhinderte, daß jie denen 
Frantzoſen die Thore nicht oͤffneten. Hernach anpſieng 
er in eben der Stadt, nebſt dem Rathe, den Kayjer Caro- 
jum V. als er Metz belagern wollte, und verſorgete ihn mit 
Lebens ⸗Mitteln, indem er ein eifriger Diener des Kayſers 
war. Nachdem Caralus V. die Regierung niedergeleget 
hatte; ſo ſchienen zwar die Cathol. Capitul, ſowohl we⸗ 
gen des Vergleichs, welchen der BiſchoffEeaſmus mit dem 
Karte und den Cinwohnern von Straßburg, errichtet 
hatte, als auch durch den Paſſauiſchen Vertrag und durch 
den Religions⸗ Frieden geſichert zu ſeyn. Gleichwohl wa⸗ 
ren ſie ſo furchtſ im, da fie ſich unter einer jo groſſen Men⸗ 
ge Volckes ſahen, Iches ihnen zuwider war, daß ſie die 
Stadt verlieſſen, und ſich nach Molsheim, einer kleinen 
Stadt in Nieder⸗Elſas, wandten. Der Biſchoff Framus 
ſtarb im Jahre 1568. und man erwohlete an ſeine Stelle 
johannem, Grafen von Manderſcheid, der ſich keine Muͤ⸗ 
he gab, feineCarhedral Kirche und die andern Kirchen wies 
der zu erlangen, deren ſich die Lutheraner nach der Ent⸗ 
weichung der Catholicken bemaͤchtiget hatten. Viele Ca- 
nom ci hatten das Augſp. Bekenntniß angenom̃en, derge⸗ 
ſtalt, daß, da der Biſchoff Johannes im Jahre 1592. ges 
ſtorben war, die Lutheraner ſich indem Capituls⸗Hauſe 
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Man trinckt zu 


Rheine koͤmmt. Man ruͤhmet es, weil h 
gut iſt, daß es auch ſogar denen Fend 
Alle Brunnen find zu jedermanns Gebrauch offen, un 
werden auf Koſten der Stadt unterhalten. u 

Die vornehunten Gebäude zu Stra von 
rothen Werckſtüͤcl en gebauet, die man ſonderlich aus er 
glebigen S tenbruͤchen bekoͤmmt, welche ſich auf der 
Seite von S verge befinden, oder aus denenjenigen, wel⸗ 
che langſt an dem Rheine ſind. Die Steine aus die kn 
Bruͤchen find harte, feſte und gewaltig groß. Einige da⸗ 
1 4. N. 5 70 lang, und eine breit. 

Die offentlichen Gebäude find das Gouvernements- 
Hauß, der Biſchoͤfliche Pallaſt, die Intendance, das Co⸗ 
moͤdien⸗Hauß, und das Arfenal. Das Rath⸗Hauß, 

wel⸗ 


nor erraßburg 


welches man die Pfaltz nennet, iſt ein groſſes viereckigtes 
Gebäude, welches im Jahre 1321. erbauet worden, eine 
kuͤnſtliche Schlag⸗ Uhr hat, und ſich mit hervor ragen⸗ 
den Pavillons endiget, die dem Haufe ein groſſes Anſehen 
geben. Die Fagade iſt mit alten Vergoldungen und Ger 
maͤhlden, wie auch mit einigen Deutſchen Inferiptionen 
gezieret. Der Hof iſt ſehr klein, und die Gebäude, wel⸗ 
che denſelben formiren, find wie die Fe gude des. Pauſes mit 
Gemählden, Vergoldungen und Inferiptionen gezieret. 
Die Treppen find groß und ſchoͤn, und die Säle die⸗ 
nen zu denen Verſammlungen und Sefionen des Raths. 
Sie find groß, und rings herum iſt eine Banck, die 
mit gruͤnen Küffen belegt iſt, worauf fich die Raths⸗ 
Herren mederlaſſen. Dieſe Saͤle find mit einigen 
Gemaͤhlden genierel, unter welchen man das Bildniß 
des Königs bemercket. Unter demſelben ſtehen die 
Bildniſſe des Königlichen Schultheiſſen, und des Re 
gierenden Ammeiſters. Im Jahre 1747. den 13. Otlo-· 
brıs, hat man auch auf dem daſigen Rath⸗Hauſe in 
dem groſſen Saale das Portrait Ludwigs XV. von Mes 
tall, in natuͤrlicher Groſſe, und mit gehörigen Attribu- 
us ausgezieret, aufgeſtellt. Dieſes Werck iſt nach 
dem Geſtaͤndniß aller Kenner, ſo wohl wegen der volls 
kommenen Gleichheit, als wegen der Kunſt und Ge⸗ 
ſchicklichkeit, womit der Bildhauer das Metall hat 
zu tractiren wiſſen, ein Meiſter⸗Stuͤck in feiner Art. 
Herr von Grof, welcher ſeinen Nahmen da⸗ 
durch verewiget hat, iſt ein Mitglied der Bildhauer⸗ 
Academien zu Wien und Venedig, und iſt ehedem 
General- Diredteur der Bildhauereyen des verſtorbenen 


Kayſers Carls VII. glorwürdigſten Gedaͤchtniſſes ger 
weſen. Der Bicche sche Pala oder der Bichofßs⸗ 


Hof ſtehet einer von den Thüren der Cathedral - Kirche 
gegen uber, und iſt durch einen kleinen Platz davon 
abgeſondert. Das Hauß iſt ſehr bequem gebauet. 
Das Hörel des Intendanten iſt ein altes & e, an 
dem eben nichts merckwuͤrdiges iſt. Man hat vor kur⸗ 
ger Zeit die Gemaͤcher deſſelben nach Frantzöſiſcher Art 
eingerichtet. Das Comedien -Haus iſt ein gantz 
neues Gebäude, welches vorher zum Magazine der 
Lebens» Mittel dienete. Der Schauplatz iſt einer der 
ſchoͤnſten in Europa. Die Bande, welche auf ſelbi⸗ 
gem taglich Frantzoͤſtſche Schauſpiele auffüͤhret, vers 
forget insgemein die Comadiamen zu Paris mit Alters, 
wenn ihnen einige abgehen. Das Arenal iſt ein groſ⸗ 
fes und altes Gebäude, datinne man viel Gewehr und 
die Kleidung des Groſſen Guttev i, Koͤnigs von Schwe⸗ 
den, ſiehet. Man hat davon folgende Verſe: 

Nuͤrnberger Wig, 

Straßburger Gefchüg, 

Venediger Macht, 

Augſpurger Pracht, 

Ulmer Geld, 

Gehen durch die gantze Welt. 
Der Garten iſt ſehr angenehm und in guten Stande. 
Die Magazine der Stadt dienen zu Verwahrung des 
Holtzes, Korns und Weins. Das Bürger Hoſpi⸗ 
tal iſt ein ſehr ſchoͤnes Hauß, wo man einen uͤberaus 
beträchtlichen Vorrath von Wein und Getrapde ber 
wundert, welcher hier ſorgfaͤltig aufbehalten wird. 
Man trinckt hier alten Wein, der fo gar fuͤr mehr als 
100. Jahren in den Stadt Regiſtern eingetragen iſt. 
So hat man auch hier Getrayde, welches über 130. 
Jahre alt iſt, davon man bißweilen vornehmen Per⸗ 
onen, aus Curioſſtät Brodt zu koſten, giebt. Im 

ahre 1717. iſt es biß auf den rund abgebrannt. 

Das Frantzoͤſiſche Hoſpital ift fir die Soldaten; 
und dieſes Gebaͤude iſt der Gottſeeligkeit und Pracht 
des Groſſen Ludoviei wuͤrdig. Dieſes it eines der 


ſchoͤnſten Hoſpitaler im Königreiche. Die Fleifchbäns 

cke der Stadt find ſchoͤn; die groſſe iſt eine Art von eis 

ner bedeckten Halle. Die kleine formiret laͤngſt an dem 

Canale hin eine Reyhe von Gebäuden, welche von einer⸗ 

ley Symmetrie ſind, und ein feines Anſehen haben. g 
Viele Kirchen find zu Straßburg eben nicht, man zaͤh⸗ 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 
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let nur 6. Pfarrkirchen, und 6. Kloſter, nehmlich z. 
Moͤnchs⸗ und 3. Nonnen ⸗ Kloster; Ueber dieſes ohnge⸗ 
1 4300, Familien, und 28000, Cine 
wohner. 


hieß, weil ihre Prieſter in ei⸗ 
ner Kloſter lebeten, wurde von denen Hey⸗ 
den zerſtoͤhret. Man halt dafür, daß Clodovaus ſolche ha⸗ 


ſe Kirche v e Zufaͤlle erlitten hatte, ſo wurde 
endlich von Ermando Il, Hertzogen von Schwaben, 1 
Jahre 1003. abgebrannt. Als ſich dieſer Hertzog wider 
den Kayſer Tlenricum Il. empöret hatte, fo nahm er dieſe 
Stadt mit Sturm ein; aber diejenigen, welche ſich in der 
Kirche e thaten ihm ſolchen Wieder⸗ 
ſtand, daß er fich auf keine andere Art Meiſter davon ma⸗ 
chen konnte als daß er fie mit Feuer anzuͤndete, welches 
dieſes Gebäude, biß a Chor, das noch jetzo dauert, 
derzehrete. Wernherus, Biſchoff dieſer Stadt, unter⸗ 
nahm es, dieſe Kirche wieder aut; n z er ließ im Jah⸗ 
re toi. den Grund darzu legen, und brachte die letztern 14. 
Jahre feines gedenamit Aufführung dieſes kostbarencdte⸗ 
bäudes zu. Seine Nachfolger ſezten dieſes Werck fort, 
aber fie begnuͤgten ſich damit, daß ſie das Schiff zur Voll⸗ 
kommengheit gebracht hatten, und verſchoben die Aufdau⸗ 
ung des Thurms biß in das Jahr reg, und dieſes ers 
ſtaunliche Werck, deſſen wir bald mit mehrern geden⸗ 
cken wollen, wurde allererft im Jahre 1449. ju Stande 
gebracht. Der Herr de Longuerue ſtimmet mit dein 
52 Piganiol de la Force in Anſehung der Zeit, da die e 
aͤude angefangen u. vollfuͤhret worden, nicht uͤbereir. 
Denn jener ſpricht, die Kirche fen im Jahre 1140. zerſtoͤb⸗ 
ret worden; und dieſer, man habe 100 f. den Anfang ge⸗ 
macht, ſie wieder aufzubauen, nachdem ſie im Jahre 
1003. abgebrandt worden. Jener ſaget, man habe die 
Kirche im Jahre 1277. zu Stande gebracht, den Thurm 
habe man 1325. angefangen, und den Bau deffelben 1444, 
diget. Dieſer ſaget, nachdem man das Schiff zur 
8 3 ee habe . des 
urmes biß in das Jahr gag. n, und ſolchen 
im Jahre 1449. vollendet. Die Genen zu Straß⸗ 
burg hat groſſe Vortheil von derFabrica zu genieſſen. Sie 
aber auch die Kirche und den Thurm bauſtaͤndig ers 
halten, und für die Glocken ſorgen. 

Dieſe Kirche war es, in welcher Ludoricus XIV. nach 
Eroberung der Stadt, von dem damahligen Biſchoffe, 
Franciſeo Egone, Furſten von Fürftenbera,mit folgenden 
Worten empfangen ward: Serr, nun laͤſſeſt du deinen 
Diener im $riede fahren; denn meine Augen haben 
deinen Heyland geſehen. Der Kirchen »Ornar, wel⸗ 
chen jetzt gedachter König dahin verehret, ſoll ſich auf 
690000, Thaler an Koſten belaufen, und so, Perſonen 
n. Jahre daran gearbeitet haben. Es gehoren, auffer den 
dreyfachen Meß⸗Gewandten und Bekleidungen des Als 
tars, 6. groſſe filberne Leuchter darzu, an deren iedem ein 
ſtarcker Mann gnug zu tragen hat; ingleichen ein Cruci- 
fix, welches zweymahl ſo ſchwer iſt. 

In der Kirche ſelbſt betrachtet man am erſten Pfeiler 
den Konig Clodoveum zu Pferde mit Kron und Scepter 
als den Erbauer des Muͤnſters, oder der Domkirche. Am 
andern ſiehet man Dagobertuum auf eben dieſe Art, als den 
Stiffter des Bißthums. Am dritten Pfeiler ſiehet man 
die Statuam Equefirem Kapfers Rudolph: Habfpu gici, dec 
die Stadt * den herrlichſten Privilegüs begnadiger. 8 
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dem Kreutz⸗Gange an der Wand fiehet man ein Ges 
maͤhlde, welches zwar alt 
ift. Ein Engel hält ein 


teben dem Engel ſieht man viel 


ſen, als die 
nit Die ko Angriffe der wu 

Die 1 ocke an dieſem , um: 

mec — — gegoſſen. a 


lich nur zweymahl gelautet, nehmlich am 12 
Tage, zu Anfange der Meſſe, und 14. Tage hernach bey 
dem Ende derſelben. 

Die Uhr, welche in dieſer Kirche iſt, wird fuͤr ein Mei⸗ 
ſter ſtͤck der Aſtrononne und Mechanic gehalten. Man 
ſagt zu Straßburg, die Uhr in der Johannis-. Kirche zu 
Lyon ſey die ſchoͤnſte in Franckreich, aber die ihrige habe 
wegen ihrer mannichfaltigen und ſonderbaren 8 
gungen ihres gleichen in der Welt; allein die meiſten 
ſtocken, ſo, daß jetzt nur der geringfte Theil davon gang⸗ 
bar iſt. Dieſe Maſchine kan in 3. Theile abgetheilet wer⸗ 
den. Derjenige, welcher denen a. andern zur Balı Dies 
net, beſteht aus z. Gemaͤhlden, davon die 2. aͤuſſerſten 
viereckig find. Das mittelſte iſt rund, und hat z. Cir⸗ 
ckel, einen in dem andern, davon 2. beweglich und einer 
unbeweglich iſt. Der erſte von dieſen Eisen hat 10. 
Schuh im Durchſchnitte, in feiner völligen Breite, er 
bewegt ſich einmahl im Jahre von der Rechten zur Pins 
cken, und zeiget die Monate und Tage an. Der andere 
iſt in dieſem begriffen, und hat 9. Schuh im Durchſchnit⸗ 
te; er bewegt ſich auch in einem Jahre von der Rechten 
zur Lincken, und zeiget die V ig len und Feſttage an, wel⸗ 
ches er ein Jahrhundert hindurch hat thun ſollen, aber er 
ſtocket jetz. Der dritte iſt mitten in dieſen benden, und 
dienet nur zur Zierrath, indem er Deutſchland und die 
Stadt Straßburg vorſtellet. Und darum iſt er under 
weglich. Unten an dem Gemaͤhlde it ein Pelican, wel⸗ 
cher einen Glob um auf einen Flügeln traͤgt, und an die⸗ 
ſem Globo find die Sonne und der Mond, welche inner⸗ 
halb 24. Stunden um den Wende⸗Cickel herum lauf⸗ 


er mit vieler Kunſt gefertiget 


tunden⸗Glas, und ihm 
uber ſt ir der Todt, welcher ein Schach» Wie wi 
ge, 


Straßburg ‚03 
fen. e 
maͤhlde haben die Sonn ⸗ und 
zeiget, aber ſie thun es jetzt nicht —— 
maͤhlde, ven Ne ——— 
Kode e um Dich 
32320 ee 
ter die 7. Tage in der Woche bemercket, welche 
die 7. | die fih auf 


EEE 
audi en n tadt die Herr⸗ 
Barr, nie 


AUSSER 
. . — 

„Ds e viele — * email 
patzier⸗Gaͤnge an jenige, w — 
bn iſt deswegen weil 
man oberhalb dieſem Baume mehr als 20. jeden 
mit 4. Gerichten ſetzen kan. Ueber 100. 8 


den gantz bequem Raum, und koͤnnen fo ga 
Art 2 Land Sn ande bes Be 
pen fuͤhret adt eine Stra 3 — 7 
rothes Quer Band im ſilbernen Felde. 

Das Biſchofthum von Straßburg trägt jetzt 


fehr nur ago. luvres ein. Der 


date e de Sta N 
othringen ie Einküͤnffte ſehr geſchwaͤchet; denn 
man verglich ſich zu Hagenau dahin, da daß dieſes Biſchof⸗ 


thum dem Cardinale von Lothringen, gegen Exlegung 
einer anſehnlichen Summe verbleiben ſolte, die er zu bes 
zahlen ſich anheiſchig machte; weil er aber nicht im 
Stande war, ſolche zu bezahlen, ſo wurde er > 
das Amt Martheim, und viele andere Rechte, e zum 
Biſchoffthume achöreten, an die Stadt Stra 
verauſſern. Doch iſt es noch wegen zweyer darzu 

rigen Aemter, die diſſeit des Nheins liegen, anfı 

Der Biſchoßß hat in ſelbigen eben das Jus Territoriale, 
welches die maͤchtigſten Deutſchen Reichs, Fuͤrſten i in 


ihren Staaten haben. Wenn dieſer Biſchoͤffiche Sit 
erlediget wird, ſo erwaͤhlen die 12. Canoniei Capitul.es 
ihren 


i * 


Länderepen des Biſchoffthums zu reli ren, und in der 


Kirche 60, mahl zu aflittiren, ſonſt würden fie die Ein⸗ Nhein 


küͤnffte ihrer C nonicste nicht genieſſen. Die Copituls- 
ses können nicht eher zugelaſſen werden, als biß fie das 
Saban cout angenommen haben. Zwiſchen dem Chor⸗ 
Habite der Copitularium und Domiceltarıum iſt kein ns 
terſchied. Verde tragen unter dem leinewandnen Chor 
Nocke, einen langen Unter⸗Rock von rothem Sammet, 
der mit Hermelin gefüttert, und mit goldenen Knopf⸗ 
verſehen ik. Jeder von g. Canonicis hat eine 
von denen Dignitüten des Capituls. Die erſte it die 
Digaitätdes Gros Probſtes. Der Pabſt ernennet zu 
folcher, vermoͤge des « omsurdati Germanici, welche zwi⸗ 
ſchen dem Kayſer Ferdeneuw Ill. und dem Pabſte Nicolao 
V. im Jahre 1447. errichtet worden. Sie trägt dem⸗ 
jenigen, welcher fie delleidet, 3. biß 4900: Livres ein, 
und er hat zugleich 8 biß 10. Pfaerſtellen, darunter die 
zu Schletſtadt die anſehnlichſte iſt, nebſt 7. Præbenden in 
der Colleziar- Kieche zu S. Leunhardi, und 12. Pehnsüter 
zu vergeben. Die andere Dignitaͤt iſt der Groß⸗De⸗ 
chant. Derjenige, welcher ſolche bekleidet, berufft das 
Capitul zuſammen, und hat uͤder das ganze Chor, und 
die Verbeſſerung der Sitten der Geiftlichen, die 
Gerichtsbarkeit. Er genießt in dieſer Qualität ohnge⸗ 
fehr 3000. Livres Einkuͤnffte. Die dritte iſt die Digni- 
tat des Culbadis, welche dem Tuulari 1509. Livres ein⸗ 
tragt, der auch einige Pfarrſtellen und einige kehn⸗ Güter 
in dem Bezicke des Buichoffthunns zu vergeben hat. Die 
vierte iſt DieDigrutät des Scholoſt. e. welche nur 8 biß 900. 
Le eintrügt. Die fünffte endlich iſt die l) ga tt desCa- 
merarũ des Capituls, welche nur 4. bis 500. Lavres Eins 
kommens hat. Es war noch eine ſechſte, nehmlich die Di- 
tät des Janitaris, aber die Fink inffre derſelben find zu 
5 Biſchoͤflichen Tafel ⸗Guͤtern gezogen worden. 
Die Vıcarii, die Capelaͤne, und die Cantores, machen 
das Chor dieser Cathedral⸗Kirche aus, und verrichten 
den Dienst deffelben. Es waren ehemadls 72. Viech, 


Nee een eric enen 
dieſemgen Einküͤnffte überlaffen, welche dieſe jenſeit des 
— 2 — . — D dieſer Ceflion 1 5 
eſe Canonicı nicht in das Capitul, als wenn fie Ber 
ſi nehmen. Uebrigens find dieſe Couonici ben 
Haufe, = es Pringen von Braunſchweig und Bran⸗ 
urg ſind. 
Das andere Capitul zu Straßburg iſt das zu St. 
eter dem Jüngern, welches anfänglich nur eine kleine 
farr-Kirche unter dem Titul S. Columbe, und die in 
einer Vorſtadt von Straßburg erbauet war; aber im 
Jahre zi. bauere Wilhelmus, Biſchoſt von dieset 
Stadt, die Kirche zu St. Peter dem Jüngern, und im 
Jahre 1747. ſtifſtete er dabey g. Canamicate, Grin 
Nachfolger ſtifftete noch 6. andere. Als der Pabſt 
Leo IX, welcher aus dem Haufe von Egicheim war, un 
Jahre uo. von dan zu Mayntz gehaltenem Concilio zu⸗ 
ruͤcke kam; fo weihete er dieſe Kirche dem Heil. Peteo 
u Ehren ein, ertheilete ihr groſſe Indulgenten, und be⸗ 
ickte ſie mit ſeinem Lonutical.Rocke. Dieſes Col. 
egitun bejtehtjeh aus 15. Canonicaren, davon man g. 
1 J, Diacuuis und f. Subdiacnnis zugteignet hat. 
ie Dig utaͤten des Prodſtes und Dechants find die 
eingigen in dieſem Capitul. Die diguitat des Probſtes 
traͤgt ohngefehr 3000. Livres ein, und der Pabſt hat fir 
che, dem Concurdato Ceran: en zu folge, zu vergeben. 
Derjenige, welcher dieſe Dignität bekleidet, ertheilet die 
Iavell tur der erledigten Canonic te und Vacariite, wie 
auch der Domherren Häufer, deren an der Zahl 12. 
find. Seine Einkuͤnffte wegen dieſer letztern belauffen 
ſich gemeiniglich auf 200. Lire. Der Dechant wird 
von dem Capitul erwaͤhlet. Dieſe Dianitaͤt, welche 
demjenigen, der fie bekleidet, ohugefedr nur 400. Livres 
eintruͤgt, gebt ihm das Recht, im Capitul zu perſiciren, 
und in dei eingelegenheiten deſſelben den Ausſpruch zu 
tdun, auch ſo gar in Gegenwart des Probſten. Jeder 
Canonicu: hat 600. Livrer an Gelde, 30. Sicke Getrei⸗ 
de, und einige kleine Einkuͤnffte, welche nebſt dem Cen- 
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aus einem Probſte welcher ic. bis 1680, Livres Einkünff⸗ 
te hat; einem Dechant, der ohngefehr 1200. Livres ge⸗ 
nicht, und aus 18. Canonicnten, davon 12. ihre Reſidentzen, 
und >. bis 900. Livres Einkünffte haben, dahingegen die 
6. übrigen, welche nicht daſelbſt relidiren, ohngefehr nur 
300. Livres bekommen, und eher nicht zur Reſidentz ges 
langen, als bis fiedie Ordnung trifft. Die Kirche Aller 
Hl ligen iſt in einer Vorſtadt von Straßburg, und wur⸗ 
de im Jahre 1350. gebauet. Man ſtifftete darinne zu 
verſchiedenen Zeiten biß auf 19. Praͤbenden. Als aber 
die Lutheriſche Religion auch in dieſes Capitul gedruns 
war; ſo haben die Lutheraner und Catyolicken lange 
ee. geſtritten. Endlich verglich man ſich mit Bewil⸗ 
ligung des Biſchoffs dahin, daß die Lutheraner 6. Praͤ⸗ 
denden, und die Catholicken eben fo viel haben ſolten. 
Dieſe Praͤbenden tragen 100. biß 120. L vres ein. Peer, 

Man zehlet bereits von Arbogalto an gg. Biſchoͤffe in 
Straßburg. Die Biſchoͤflichen Guter find hin und wie⸗ 
der zerſtreuet, und in 4. Statthaltereyen eingetheilet. 
Sie liegen bl in Nieder⸗als Ober⸗Elſaß, und die 
Biſchoͤffe ſchreiben ſich daher Land⸗Grafen von Elſaß. 
Er alternitt im Range mit dem Biſchoffe zu Conſtantz. 
Ueber dieſes find viele von Adel dem Biſchoff mit Lehns⸗ 
Pflicht verbunden. Erſtlich liegen ſchoͤne zum Stiffte 
gehoͤrige Städte und Dorffer in Nieder⸗Elſaß, um 
Straßburg herum, als: Elſaß⸗Zabern, Moltzen oder 
Molsheim, Benefelden, Dachsſtein, Dambach, Ko⸗ 
ckersberg, Ehrenſtein oder Ehrſtein, Kaͤſtenholtz, Rhei⸗ 
nau. Hernach ſind die 2. Aemter diſſeits des Rheins, in 
der Ortenau, nehmlich Ober⸗Kirch, Ettenheim, Oppe⸗ 
nau oder Noppenau. Endlich gehört dem Biſchoffe 1 
das ſogenannte Mundat oder Munus datum, ein Stri 
Land in Ober⸗Elſaß, welches Dagobertus dem Bißthu⸗ 
me ſchenckte. Die Oerter darinnen find Ruffach, Sultz, 
und Egisheim oder Exheim. Nach der Wormiſchen 
Reichs⸗Metricul vom Jahre ızar.ift dieſes Stifft zum 
Reichs⸗Anſchlage auf 18. Mann zu Roß, und 100. zu 
Fuſſe, oder 616. Fl. und zum Kammer⸗Gerichte jährlich 
77. Fl. mit der Vermehrung 129. Fl. 10. Cr. 2. Heller 
in ſumplu geſetzt. Weil aber Franckreich die meiſten Guͤ⸗ 
ter an ſich gebracht, ſo hat es in keinen Anſchlag mehr 
kommen koͤnnen. Das Biſchoͤfliche Wappen iſt ein ſil⸗ 
bernes Band im rothen Felde, wegen des Stiffts Straß⸗ 
burg; und ein ſilbernes Band mit ſilbernen Zacken an 
den Seiten, wegen der Grafſchafft Elſaß. Das in 8. 

eldern beſtehende Mittel⸗Schild iſt des jetzigen Bi⸗ 
ſchoffs und Cardinals von Rohan, Geſchlechts⸗Wap⸗ 
pen, welcher Armandus Gallo Maximilian heißt, und ein 

rintz von Soubize, wie auch Grand-Aumonier von 

ranckreich iſt. Sein Coadjutor iſt ſeit 1742. fein Vers 
ter, Arınandus von Kohan, Abt zu Murbach und Luͤders. 
Die bage von Straßburg iſt unter dem 28. Er. 2. Min. 
der Laͤnge, und dem 41. Gr. 41. Min. der Brote. Mart. 
Longuerue, Piganiol, Anti qu des Rheinſtr. Schramm. 
Univ. Lex. 

Straßburg, Lat. Stratisburgum, Brodnica, Pohln. 
Produita, Brodniez, eine kleine Stadt im Koͤnigreiche 
Preuſſen, in der Woywodſchafft Culm, an dem rechten 
Ufer des kleinen Fluſſes Dribent, an den Grentzen von 
Mazovien, 8. Meilen von Thorn, iſt mit vielen Moraͤ⸗ 
ſten umgeben. Dieſe kleine Stadt, iſt im XVII. Jahr⸗ 
hunderte vielmahls von denen Pohlen und Schweden 
eingenommen worden. Sie iſt eine Staroften, und man 
fishet hier ein altes Schloß, in welchem die Printzeßin 
Anna, die Schweſter Sigtsmundi III, Königs don Poh⸗ 
len ſtarb. Mart. d’Audifrer. Sübn. G. Ii. Th. Abel. 

Straßburg, eine kleine Stadt in der Uckermarck 
Brandenburg, an den Pommeriſchen und Mecklenbar⸗ 
giſchen Grentzen, an einer See, welche aus 3. Doͤrffern 
fell zuſammen geſetzt worden ſeyn. Es hat ſich hier eine 
Frantzoͤſiſche Colonie nieder gelaſſen. Jetzund erbauet 
man um dieſe Gegend viel Taback, und die Stadt ſelbſt 
halt am Sonntage Exauch und Sonntags vor Michaelis 
Jahr⸗Marckt. Im Jahre 1631. pluͤnderten die Kay⸗ 
ferlichen den Ort aus, wobey auch groſſer Feuer⸗Scha⸗ 
den geſchahe, da ſie doch vorher die Buͤrger durch eine 
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dreb⸗qaͤhrige Einquartierung faſt zu Bettlern gerocht 
hatten. Im Fahre 1657. hielten die Pohlen hier oel 
Hauß, und 1677. zehrten die Schweden den Dit aus, 
1683. ward das Staͤdtgen bis auf 7. Haͤuſer vom Feuer 
verzehret. agers G. l. Th. Abel. Schneiders Oderſtr. 

Straßburg, eine Stadt nebſt einem Schloſſe in 
Nieder⸗Kärnthen, an dem kleinen Fluſſe Gurck. Sie 
iſt die Reſidentz des Biſchoffs von Gurck. Sie gehoͤret 
unter den Ertz⸗Biſchof von Kaͤrnthen. Umiv, Lex. 

Straßburg, ein Flecken im Fuͤrſtenthume Anhalt, 
an der Selcke, eine Meile von Hartzgerode gegen We⸗ 
ſten, wo die Poſt⸗Kutſche von Leipzig nach Braunſchweig 
vorbey geht. Uv. Jex. 

Straßburg, eine Forterefle in Ungarn, ſ. Rother 
Thurm. 

Straſſe, ſiehe Weg. 

Straſſe, Meer ⸗Enge, Sund, Fr. Detroit, It. Stret- 
to, Sp. Efrecho, Holl. Naauio, Strat. Zee-Engte, Lat. 
Tretum, heiſt in der See Farth eine jede Meer⸗Enge zwi⸗ 
ſchen zweyen Ländern, dergleichen find die Magellanifche, 
an der Spitze von Suͤd⸗America, zwiſchen der Lerra Ma- 
gellanica, und der Terta del Fung, die Waigat» zwiſchen 
Nova Zembla und Moſrau, ingleichen der Sund, welcher 
das Deutſche Meer an die Oſt⸗See haͤnget, und andere 
mehr. Wenn aber Straſſe allein und ohne Zuſatz ges 
nennet wird, verſtehet man dadurch die Straſſe von Gi⸗ 
braltar, ſo der Eingang in das Mittellandifche Meer iſt. 
Ein mehreres ſiehe in denen unter dem Worte Meer⸗ 
Enge befindlichen Artickeln. Univ. Lex. 

Straſſe bey Fibralcar, ſ. Gibraltar ( Straſſe bey). 

Strafigräbgen, ein Dorf in der Ober⸗Lauſttz. 

Strafia, eine Stadt, f. Errafig. 

Straßwalchern, Straßwablen, Straßwalden, 
Crraßoalbern, ein Flecken im Stifft Saltzburg. 
Huͤbn. G. III. Th. 

Straßwicz, Straswicz, Straßnitz, Straznic, 
Straſchwig, eine Stadt und Schloß in dem Hradit⸗ 
ſcher Kreiſſe, in M ihren, am Fluſſe Marſch, gegen die 
Ungariſchen Grentzen, unter Jabluncka zur Lincken ge⸗ 
legen. Hier it ein berühmter Sauer: Brunnen. 
Huͤbn G. III. Th. 

STRATA eine Landſchafft in Syrien, Procopiur Per- 
fic. L. II. c. 1. ſpricht, dieſe Landſchafft ſey der Vorwand 
des Krieges geweſen, welchen Colroes dem Kapſer Juſti- 
niano anfündiate, ais hel ſarias Italien bezwungen hatte. 
Dieſes Land, ſuͤget er hinzu, iſt nahe bey der Stadt Pal- 
myra, auf der Seite gegen Norden; und es wird von der 
Sonne dermaſſen verbrannt, daß weder Korn noch 
Baͤume, ſondern nur Weide daſelbſt wachſen. Mart. 

STRATA, eine Abtey, ſ. Herce. 

STRATOBURGUM, Srracburgum, |, Straßburg. 

S TRATEG, eine Colonie der Thebaner, Es wii 
derſelben in einer alten Inferiptien gedacht, welche Gol- 
zius in ſeinem T'hefanro anfuͤhret. Ortelius muthmaffet, 
daß dieſe Colonie in Achaja geweſen, dahin Plinius eine 
“Thebanifche Stadt ſetzet, und wo ein Biſchoͤflicher Sitz 
geweſen iſt, der auch Strateg geheiffen hat; denn in dem 
Nicæniſchen Conciho findet man einen Biſchof, welcher 
Strategidis Epiſcopus genennet wird. Mart. 

Stratem, eine Abten, ſ. Terbeeck. 

STRATENI, Voͤlcker, ſ. Starbeni, 

STRATFORD, Stretford, eine Stadt oder nur ein 
bloſſer Flecken in Engelland, in Warwickshire. Von 
Warwick laͤufft der Avon Suͤdwaͤrts nach Stretfard, eis 
nem groſſen und ſchoͤnen Flecken, welcher Marckt⸗Recht 
hat, und wo viel verfaufft wird. Der Avon fließt dier 
unter einer ſchoͤnen Bruͤcke von Werckſtuͤcken und von 
14. Bogen hin, und welche auf Koſten einer Privat⸗Per⸗ 
fon, nehmlich HugenisClopton, Maire von London, et- 
banet worden, welcher feinen Geburts⸗Orte dieſes 
Denekmahl feiner diede hinterlaſſen wolte. Dieſer Ort 
wird zum Unterſcheide Strat /er d upon Avon genennet, weil 
noch unterſchiedene andere Städte dieſes Nahmens in 
andern Grafſchafften liegen. ert. Huͤbn. Z. L. Mieze, 

STRATH - AK TIL, die Grafſchafft Howres in 


Schottland iſt in 7. groſſe Thaͤler abgetheilet, davon das 
eine 
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eine Strath-Ardil, und das andere Gien-Shie heißt. Mart. 
Del. de la Gr. Br. 

STRATH-AWEN, ein Thal, ſ. Scrath- Dohm. 

STRATH-BOGIE, ein Platz oder Schloß in Schott⸗ 
land, in der Provintz Ruchau, in dem Quartiere Sersth- 
Bogie- Land, an dem Zuſammenfluſſe des Dovern, und 
des logie. Strath- Bopie iſt ein groſſes und feſtes Schloß. 
Der Dovern dienet ihm zum Graben vor dem Thore, und 
fließt unter einer ſchoͤnen ſteinernen Brücke hinweg. Mart. 
Bet. de la Gr. Br. 

SIRATH BOOGIE. LAND, ein Quartier in Schott⸗ 
land, in der Provintz Buchan. Das Quartier Strack - Bo- 
gie Land iſt ein langes ʒwiſchen Gebuͤrgen liegendes Thal, 
und welches feinen Nahmen von Sir eth. Bogie , dem vor⸗ 
nehmſten Platze darinne hat, welcher an demZuſammen⸗ 
ſiuſſe des Dovern und des Bogie liegt. Diefes kleine Land 
iſt ſehr fruchtbar an Korn und Weide. Es war ehemahls 
voller Gehoͤltze, aber man hat ſolche ausgerottet, die Eins 
wohner treiben einen ſtarcken Handel mit ihrer feinen 
Leinwand, die fie auf den benachbarten Märckten ver⸗ 
kauſſen. Dieſet iſt eine alte Baronie, welche dem Her⸗ 
tzoge von Gordon gehöret, und ſeit mehr als 4. Jahrhun⸗ 
derten bey feinem Haufe iſt. Mert. Del. de la Gr. Hr. 

SfRATHARRON, eine kleine Landſchafft in der 
Provintz Kaſſe, in Schottland. Sie hat den Nahmen 
don dem Fluſſe Strathesrron ‚ der das Land in zwey Theile 
abſondert. Sie iſt kberall mit Holtz, ſonderlich aber mit 
hohen Tannen dicke beſaͤet, und hat Pferde und Horn⸗ 
Vieh in groſſer Menge. Miege. 

STRATH-CLON, ein Ort in der Grafſchafft Mar, 
in Schottland. Miege. N 

STRATH-DEE, ein Thal in Schottland, in der 
Provintz Arr. Es hat feiner Nahmen von dem Fluſſe 
Dee, welcher es durchſtroͤhmet. art. Del. de la Gr. Br, 

STRATH- DOVERN, ein kleines Land in Schett⸗ 
land, in der Provintz Buchen. Der Dovern durchſtroͤh⸗ 
met das Land, und giebt ihm ſeinen Nahmen. Dieſes iſt 
eigentlich ein Thal, welches im Sommer voller Dich iſtz 
aber im Winter bleibt es gänglich wuͤſte. Mart. Del. de la 
Gr. Br. 

STRATH-DOWN, ein Thal in Schottland, in der 
Provintz Buchan , in der Vicomte Banf, Dieſes Thal iſt 
eines von denen 5. kleinen Quartieren, welche dieſe Vi- 
comt& aut machen, und es iſt das Suͤdlichſte unter allen. 
Es heißt auch Srath . Auen. das iſt, das Thal des dias, 
und alsdenn hat es ſeinen Nahmen von Avi oder Awen, 
einem mäßigen Fluſſe, welcher daſelbſt aus einem kleinen 
See, unten an den hohen Gebuͤrgen von Bensvin ent⸗ 
ſpringt, gerade Nordwaͤrts lauft, und in den Fluß Spey 
fällt. Dieſes Land wird durch eine lange Reyhe von er 
buͤrgen, die Nord ⸗ und Suͤdwaͤrts lauffen, und ſich ger 
gen dem Spev anfangen, von der Provintz Murray abge⸗ 
ſondert; es bringt wenig oder gar kein Korn hervor, und 
darum legen ſich die Einwohner auf die Viehzucht. Die 
Marquis von Huntley ſind Herren von dieſem Lande. Mart. 
Del. de la Gr. Br. 

STRATHENI, Voͤlcker, ſ. Karben. 

STRATHERN, Stratb- Erne, Stratbearu, Strater- 
nia, Stratbernia, eine Provintz in Schottland. Sie hat 
ihren Nahmen von dem Fluſſe Erne, welcher ſie in ihrer 
Laͤnge durchſtroͤhmet; denn in der alten Sprache des 
Landes bedeutet Serach ein Thal, welches lanaſt an einem 
Fluſſe hin liegt. Dieſe Provintz liegt Nordwarts von 
der Provintz Mentheit, von welcher fie durch eine Reihe 
von Gebuͤrgen abgeſondert wird. Ihre uͤbrigen Grentzen 
find gegen Oſten die Provintzen Fife und Perth, gegen 
Norden die Provintz Athol. und gegen Weſten die Pro⸗ 
ping Braid- Albain. Der Fluß Erne oder Jerne, welcher 
aus einem See gleiches Nahmens, Weſtwaͤrts von die⸗ 
fer Provintz, mitten in den hohen Gebuͤrgen von Granze- 
dain entſpringt, laͤuft gerade gegen Weſten durch das 
Land, das voller Berge, Felſen, Thaͤler und Gehoͤltze iſt. 
Er durchſtroͤhmet die Provintz, und theilet ſie in 2. Theile. 
Sie iſt voller Berge und Waͤlder, und fuͤhrete vormahls 
den Titul einer Grafſchafft, und gehoͤrte einigen aus dem 
Koͤnigl. Haufe, hernach aber denenGrahams, mit welcher 
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Familie ſich die letzte Erbin ehelich verband. Die Gra⸗ 
ten aus dem Hauſe Drtummond find erbliche Gouverneurs 
der Probimtzen Menteih und Strath - Erne mit dem Titul 
Senochalg weſen. Dieſes Hauß kam fonderlich emper, 
nachdem der König Robertus Brus Ill. eine Gemahlin aus 
dieſem Hauſe genommen hatte; und man mercket an, daß 
dieſes Hauß jederzeit Frauenzimmer von einer auſſeror⸗ 
dentlichen Schoͤnheit, und die ein gewiſſes gꝛoſſes und mas 
jeſtatiſches Anſehen gehabt haben, hervor gebracht hat. 
An ſgegzo iſt dieſe kandgchafft unter viele vornehme Herren 
u. Edelleute getheilet, und gehoͤret zu der Graſſchafftlꝛerch. 
Sie liegt gar luſtig auf jeglicher Seite des F luſſes, und iſt 
mit der Reſident vieler vornehmen Perſonen deehret. Die 
beſte Stadt darinnen heist Arbenethey, welche die Reſi⸗ 
dentz der ehemaligen Pictiſchen Könige geweſen. Viele 
wollen dieſes Land vor das bey denen Rom .Hitlorieis und 
Poeten jo offt gedachte Jerna, als das eigentliche land, wo 
die alten Caledonıer oder Schotten gelebet haben, halten. 
Mart. Baudrand. Miege. 

STRATH- ERKIK, ein Ort in Schottland, in der 
Proving Lothian. Nahe bey dieſem Orte iſt ein kleiner 
See, der ſonſt niemahls gefrierst, als im MonathFebrus- 
ro, die Kalte ſey auch fo groß, als fie wolle, und in dieſem 


Monat gefriert er in einer einzigen Nacht zu. Marr Mirge. 


STRATHHAWIN, eine Landſchafft in der Provinz 
Bamf, in Schottland. Sie iſt das vaͤterliche Erde der 
Familie von Gordon. Der hieſige Boden ſchicket ſich beſ⸗ 
fer zum Wieſewachs, als zum Kornhau, Miege, 

SIKAIH-HERIN, eine kandſchafft in der Provintz 
Murray, in Schottland, am Fiuſſe gleiches Nahmens ge 
legen, hat viele ſtehende Seen, Fluͤſſe u. Berge, und ge⸗ 
hoͤret dem Lord Frazer p. Lorat und feinen Unterthanen 
zu. Das Land iſt wohl dewohnt, und mit vielen kleinen 
Staͤdten u. Doͤrffern angefuͤlet. In dieſem Lande wird 
eine ſtehende See, Lochmoy genannt, nebſt einer darinen 
beſchloſſenen Inſul, worauf der Lord Meckumtoxh. als 
der vornehmſte von dieſer Familie, ſeinen Sitz hat, ange⸗ 
troffen. Micge. 

SIRATH- MUND, eine leine Fandſchaft in Sckott⸗ 
land. Sie iſt mit unter dem Nahmen des Landes Perth ber 
griffen, unter welchem es Nordwaͤrts liegt. Sie iſt 
fruchtbar an Korn und Weide. Mart. 

STRATH-NAIM, ein Thal in Schottland, in der 
Provintz Murray Es hat feinen Namen von dem Fluſſe. 
Niien, welcher daſelbſt entſpringt, Nord⸗Oſtwaͤrts lauft, 
und verſchiedene kleine Oerter beſtroͤhmet, darunter das 
Sal Kilraock der vornehmſte iſt. Mare. Del. 4 ia 

r. Dr, 

STRATH.NAVERN eine Provintz in Schottland. Sie 
wurde in dem vorigen Jahrhunderte mit der Provintz Su- 
therlaud tereiniget, und da man die 2. Herrſchaften Amiat 
und Edir-da-Cheulis davon abgeſondert hat, welche gegen 
dem Oceano Occidentali liegen, ſo hat fie ſeit der Zeit den 
Oceamum nur auf der Nord⸗ Seite. Ihre andern Grentzen 
find auf der Seite gegen Weſten die 2, gedachten Herr⸗ 
ſchafften; gegen Süden die Provintz Sutherland, und ge⸗ 
gen Oſten die Provintz Cetneff. Ihre Länge berrägt 3a, u. 
ihre größte Breite 12. Meilen. Das Land iſt durchgehends 
bergicht, und die Berge find fo rauh, ſo hoch, fo voller 
Schnee, ſo enge, und dermaſſen voller Gehoͤltze, daß man 
nirgends ſaͤen kann. Nur an einigen Orten, an dem Ufer 
des Oce n k in man ſaͤen. Weil aber dieſes nicht zulaͤng⸗ 
lich ift, fo müffen die Einwohner Korn von ihren Nach⸗ 
bam kaufen. Ihꝛe Beſchaͤfftigung beſteht in der Viehzucht 
und in der Jagd, und hierzu haben fie alle nur erwuͤnſchte 
Gelegenheit u. Branemlichkeit. Dießebirge u. Waͤlder 
ſind voller wilden Thiere, als Hirſche, Rehe, Gemſen, 
Woͤlffe, Fuͤchſe, Falcken, Geyer, Habichte, Adler, und 
andern Thiere und Voͤgel. Es giebt hier dermaßen viele 
Woͤlffe, daß es ſcheinet, als haͤtten fie dieſen Theil der 
Inſul zu ihrem Aufenthalte erwaͤhlet; fie thun auch dem 
Viede u. ſelbſt den Menſchen groſſen Schaden, ſonder lich 
im Winteꝛ. Daher befahl das Parlament zu Ende des XVI. 
Jahrhundertes, das alle Jahr die V conte in jeder Pro⸗ 
vintz, und die Einwohner, und zwar gantze Gemein 
den zuſammen auf die Wolffs + Jagd gehen ſellten 
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Die Pro vintz Strath- Navern iſt in g. groſſe Quartiere abs 
getheilet, deren jedes ſeinen Nahmen hat, und ſie wied 
von etlichen 12. Flüſſen gewaͤſſert, die ſich an verſchiede⸗ 
nen Orten ausbreiten, und etliche 30. groſſe und kleine 
Seen tormiren. Die anſehnlichſten Fluſſe find der N. 
vern, der Toms dail, der Urredell, der Dutemiſn, und der 
Hallowdail, Dieſer letztere ſtroͤhmet Oſtwaͤrts von der 
Provintz, unten an hohen Gebuͤrgen hin, welche die Gren⸗ 
tzen von C atnelſ aus machen. Der Navera entſpringt auf 
den Gebuͤrgen in Sutherland, f. einen See, der 7. 
diß g. Meilen lang ift, und indem er hernach zwiſchen Ge⸗ 
buͤrgen, die mit arofien Gehoͤltzen bedecket find, fortlaͤuft, 
fo ſtroͤhmet er mitten durch die Provintz, und füllt unter 
halb Farr, einem Schloſſe, das den des Landes 
gchoͤret, in den Oceanum. Der Torrudall lauft auf der 
Seite des Ne vern. er ſonmtet anfänglich einen ſchr groſ⸗ 
fen See, der 10. biß 1c Meilen lang iſt, in welchem ſich eis 
ne Inſul befindet, die im Sommer bewohnet iſt. Dieſer 
See iſt mit lauter Wildern umgeben. Indem der Tor- 
tudail dieſen See verläßt, ſo tor ret er einen andern, und 
nach feinem Abfluſſe aus dieſem letztern, fallt er 3. Mei⸗ 
len von dem Ausſluſſe des Navern in den Oceanum. Der 
Durenish macht die Grentze der Provintz auf der Seite 
gegen Weſten aus. Er durchſtroͤhmet das fruchtbareſte 
Quartier, und füllt in einen Meer⸗Buſen, welchem er 
ſeinen Nahmen giebt. Die Kuͤſten find mit 3. biß J. Meer⸗ 
Buſen unterbrochen, darunter die 8 find, 
der von Erebill, in welchen der Fluß Urredell fallt; der 
von Kuntail, oder Kyntail, an deſſen Eingange man Tung, 
ein Dorff und Schloß antrifft, welches denen Herren der 
Provintz gehoͤret. Der letzte Meer⸗Buſen iſt der von 
Suathy, welcher durch ein Vorgebuͤrge, Nahmens 
Strathy- head. oder Row- Rachy bedecket wird. Die Fliu⸗ 
fe in dieſer Provintz, die Seen, und See⸗Kuͤſten find 
voller Fiſche, alfo erſetzen der Fiſchfang, die Jagd, die 
Viehzucht, das Holtz und das Eiſen den Mangel des 
Kor nes gnugſam. Die Einwohner verkauffen ihr Eiſen, 
ihre fetten Kühe, ihre jungen Pferde, ihre Hirſch⸗Haͤute, 
und verſchiedene andere dergleichen Waaren an ihre 
Nachbarn, und kauffen dargegen Korn ein. Sie find uns 
terſetzt, ſtarck, arbeitſam, und gewohnt, alle Strapatzen, 
Kälte und. Hitze, Hunger und Durſt auszuſtehen, Dabey 
ſind ſie ehrliche, aufrichtige und maͤßige Leute; vielleicht 
aus Noth, denn fie trincken ſehr gern. Sie und ihre 
Nachbarn reden die alte Landes ⸗ Sprache. Sie iſt eine 
Irr'aͤndiſche Mund⸗ Art. Nach Schweine⸗Fleiſche fra⸗ 
gen fie nicht viel; Wlldpret iſt ihre li bſte Speiſe. Sie 
find uberhaupt alle der Jagd sehr ergeben, und wer kei⸗ 
nen Gefallen daran haben wuͤrde, den wuͤrde man für eis 
nem feigen Menſchen halten. Sie bezeigen viel Unterthaͤ⸗ 
nigteit gegen ihre Herren, welchen ſie aller q. Jahre die 
fünfte Kub geben. Sie haben weder Flecken noch Staͤd⸗ 
te; ihre Wohnplaͤtze find nur ſchlechte Doͤrffer, und man 
trifft im gantzen Lande nur 2. biß 3. Schloͤſſer an, welche 
denen Barons von Rae, aus dem Hauſe Maky, oder Mkay, 
als Herren der Provintz, und Vaſallen der Grafen v. Su⸗ 
therland, gehören. Daher löm̃t es daß die aͤlteſten Sohne 
dieſer Grafen den Titul von dieſer Provintz führen, und 
ſich Lord Sırath - Navern nennen. Mart, Del, de ia Gr. Br. 
STRATH-SPEY, ein Thal in Schottland, in der 
Provintz Murray, Der Spey durchſtroͤhmet bey feinem 
Ausfluſſe aus der Provintz ladenoch ein Thal, welches 
daher den Nahmen Sırath - Spey fuͤhret, und wo er das 
Schloß Balachaftel , den vornehimſten Ort im Thale, ber 
ruͤhret. Mart. De la (ir. Ur. 
STRATHY, eine kleine Stadt in Noꝛd⸗Schottland, in 
der Provintz Strachnarern, an der S ee⸗Kuͤſte Huͤbn. Z. l. 
SIRATH-YLA, ein kleines Land in Schottland, 
in der Prorintz Bank. Es hat feinen Nahmen von dem 
Flujie Vis, welcher in denen Gebuͤrgen von Kalvanien ent⸗ 
ſoringt, und daſſelbe wuͤſſert, indem er geg: Norden, ſer⸗ 
ve genen Den, und denn gegen Sud Oſten läuft, biß 
dectu fällt. Dieſes Land graͤntzet gegen Suͤ⸗ 
am Gebirge, welche ſich von dar Nord⸗ 
ern; der Boden iſt ein wenig ebener, 
en und Weide. Es giebt hier fo ers 
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giebige Kalckſtein⸗ Brüche, daß die Eimvohner anna fir 
= und zum Verkauffe an ihre Nachbarn e e 
r dem Gebrauche dieſes Steines zu ihren Gebaͤuden, die 
alle von dergleichen Steinen find, düngen fie auch noch ih⸗ 
re Felder damit. Sie treiben auch einen ſtarcken Hand el 
mit gemaͤſteten Ochſen, und mit feiner Leinwand. Mars, 
Del. de la Gr. Hr. R 
STRATI, (S) eine Inſul, ſ. & Strati. ; 
STRATIA, eine Stadt um Peloponnelo , in Arcadi- 
en, dem Stephano zu folge, welcher dieſe Verſe des Ho⸗ 
meri Illiad. B. v. 606. anführet: ' ; 
Parwrı, Zrearip Te, ng nreniersar Ee . 
8 Ripenque, Stratienque, & ventolam Eniſf 
Einige haben geglaubt, ſpricht Paufaniar L. VIII. c. a5. 
daß Stratiæ, Euiſpe und Rhipe, deren Homerus geden⸗ 
cket, Inſuln in Ladon wären, die ehemahls bewohnt 
geweſen; aber dieſes ift eine Einbildung; denn der La- 
don hat keine Inſul, die groͤſſer wäre, als ein Tranf- 
port- Schiff. Dieſes iſt wuͤrcklich der ſchoͤnſte Fluß 
in Griechenland; er hat fo gar in den Kindern der 
Barbaren ſeines gleichen nicht, aber er iſt nicht breit 
genug, daß er Inſuln haben koͤnnte, wie man in der 
Donau, und in dem Po ſiehet. Mart. 
STRATION, eine Stadt, ſ. Strato. 
STRATIUM eine Stadt imEpico,inAcarnanien.Stepb. 
Stratlingen, ein Schloß in der Schweitz, im 
Canton Bern. Dieſes Schloß iſt zerſtoͤhret; es war 
ein Schloß einer anſehnlichen Herrſchafft in der Lands 
Voigtey Thun. Es war die Reſidentz der Grafen oder 
vielmehr der Barone dieſes Nahmens, von welchen dis 
letzten Burgundiſchen Könige abſtammen. Rudolphus 
von Stratlingen, Gouverneur von Kleins Burgund, 
maſſete ſich gleich bey Zerreiſſung der Frantzöͤſiſchen 
Meusrehie im Jahre 888. der louversinen Gewalt an, 
und ſieß ſich zn St. Mauris, im Walliſer⸗Lande, zum 
Koͤnige croͤnen. Sein Hauß hat unter 4. Koͤnigen biß 
1037. regieret, da der letzte, Rudolphus, der Muͤßige ger 
nannt, ohne Kinder ſtarb. Das Schloß, davon man nur 
noch die Merckmahle ſiehet, wurde 1383. während des 
Krieges der Stadt Bern mit denen Grafen von Kyburg 
serftöhret. Es gehoͤrete zur Baronie Spietz, welche eine 
ve ſchoͤnſten. Herrſchafften in der Schweiß iſt. art. Del. 


STRATOCLIA, eine Stadt in Aſien, an dem Boſ⸗ 
phoro Cimmerio, Pliniur L. VI. c. G. ſcheinet fie zwiſchen 
Cepi- Milefiorum und Phansgoria zu ſetzen. Mart. 

STRATON, Turris Straten, oder Sıratmir, der 
Thurm Straton. Dieſes iſt die Stadt Ceſarea Pala- 
ina, welche von Herode M. auf der Stelle erbauet wur⸗ 
de, wo zuvor der Thurm Straton war. Man ſaget, Stra- 
ton fen ein Grieche geweſen, welcher dieſer Gegend feinen 
Nagmen gegeben, und daſelbſt einen Thurm erbauet ha⸗ 
be. Sic he Cofarea Falæſtinæ. Mart. Prafatio Voruſl 104. 

STRATON, Turris Straton oder Straton’ ‚derTburm 
Straton. So hieß ehemals auch ein dunckler und finſterer 
Ort im Koͤnigl. Pallaſte zu Jeruſalem, wo Ariſtobulus, 
der Sohn Johannis H ‚ Königs der Juden, feinen 
Bruder Antigonum tödten ließ, als er von einem Feldzuge 
zuruͤcke kam, darinne er groffe Tapferkeit bewieſen hatte. 
Als ein gewiſſer Judas, von der Secte der Eflzer welcher 
vorher geſaget hatte, daß Antigonus an dieſem Tage in dem 
ThurmeStraton würde umgebracht werden, dieſen jungen 
Printzen aus dem vorhin gedachten Feldzuge zurück kom⸗ 
men ſahe, und er wußte, daß der Thurm Seraton 600. Sta- 
dis weit von Jer uſalem ware; fo wollte er nicht länger les 
ben, damit man ihn nicht für einen Träumer und falſchen 
Propheten halt en mochte. Aber er wußte nicht, daß in dem 
Pallaſte ein Thurm Straton waͤre, in welchen man, wie 
man bald darauf erfuhr, den Antigonum auf Befehl ſei⸗ 
nes Bruders zungebracht hatte, welcher glaubete, daß er 
gekommen waͤre, ihm das Leben zu nehmen. Mart. Jo- 
ſepb. Ant. L-XIII. e 19. & de Bello L. I. c. 3. 

STRATON, eine Stadt, ſ. Stratton. 

STRATONICA, eine Stadt in Lybien, welche er 
ten einen Biſchoff hatte, der unter dem Erg Biſchoffe zu 
rden ſtund. Sie liegt heutiges Tages wuͤſte. Baudram 
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‘Serztonicier gelaffen wurden, nicht, 


‚STRATONICIA, oder Straromicea, dem Sıraboni, 
Polybio, Livio, und Stephano ; und Stratemica, Ider Stra- 
Sonic , dem Prolsmze L. V. e. 7. jufolge. Dieſes war eine 
Stadt in Klein» Afien, in Carien, tief im Lande, nahe bey 
Alband- und atlinda, ohngefehr zwiſchen dieſen 2. Staͤd⸗ 
ten. Strabo. L. XIV. p. 660. niachet eine Colonie der Ma- 
cedon er daraus; abet welcher Mecedonier? vermuth⸗ 
lich der Syro- Macedonier, oder Suleuciden. Denn, dem 
Zeugniſſe Stephani zufolge, hatte dieſe Stadt ihren Nah⸗ 
men von der Steabanica, der Gemahlin des Antiochi Sote- 
ri. Livlur L. XXXIII. c. 30. berichtet uns, Stratonica fey 
denen Rhodiern gegeben re Sk wurde, wie Ste- 
phanus ſpricht, von dem Kayfer Hadriäno ausgebeffert, 
welcher auch hinzufüget, daß ſie deswegen Hadriamepolir 
heiſſe; aber der alte Nahme war ſelbſten auch in denon 
Notitiis Epi und in denen Not tis den Provin⸗ 
tzen Man hat eine Muͤntze von dem Get, 
mit dieſem Worte: Ergarmnewr, Stratouiceunun, oder 
Stratomicenſuun. Bey der Etadt Stratonics in Cr en war 
ein Tempel des Jovis Chryfsorzeni. Diefer Tempel war 
denen Carierm gemein; und hier wurde die allgemeine 
Verſammlung des Landes gehalten, zu welcher auch die 
fie Carier geweſen 
waͤren; ſondern weil fie Dörffer in Caren beſaſſen. Es 
war auch in dem Gebiete von Stratonica ein Tempel der 
Hecate 


.. Mart. 
STRATONICIA, vor Alters Chryfaorir, eine Stadt 

in Macedonien,, in Magneſien, an dem Ufer des Fluſſes 
Lethei, dem Pauſauiæ jufolge, welchen Ortelius anführet, 
Aber man findet dieſes bey dem Paulania nicht; ſondern 
nur, daß Ariſtæus von Straronica, einer Stadt, die ehe⸗ 
mablsChrylaoris geheiſſen, im Ringen den Sieg erhalten 
babe, welches vielmehr von der Stadt Stratonica in Cari- 
als vonseratomicain Macedonien, zu verſehen ift.Mart. 
STRATONIS INSULA, eine Inſul in dem Arabi⸗ 
ſchen Meer⸗Buſen, dem Strabend L. XVI. p. 670. und 


STRAVA, ane Provinz in Afien , welche ein Stier 
es eee iſt. I 1.— fie auch ca- 
„Sie i vo igen i 
. worden. Banden N 


aubingen, oder Straubin 2, 
Strabenga, eine ziemlich groſſe Stadt Ei 
ern, ander Donau, worüber fie eine Brücke hat, zwi⸗ 
ſchen Paſſau und Megenſpurg gelegen. Ludovicns, ers 
gog zu Bayern, ſol ſie im Jahre rarg. zu bauen . 
N e 

ern, T wegen E ein 
Kat daß fie deß wegen z. Jahre unter einander einen 
Pfarr / Kirche zu d. Jacobi nach ihrem alten ahmen; 
nach dem ieh gen aber zu s. Tiba. Den lettern Nab⸗ 
men hat ſie erdalten, alsısgr. das alte Stift und Prob⸗ 
fen Pfaffen ⸗Muüͤnſter zu S. Tiburtü, oberhalb Strau⸗ 
ngen gelegen, hieher verfegt, und mit gedachter Marıs 
Kirche zu S.Jacobs vereiniget ward. Im Jahre 1507 ward 
hier ein Carmeliter⸗Kloſter erbauet, worinnen man das 
Grabmahl Derkogs Albrechts des Jüngern in Babern 
zeiget, Es iſt auch ein ſchönes Jeſuiter⸗ Collegium allda. 
In der Kirche zu S. Peeri auſſerhalb der Stast iſt in der 
Tapelle das Begräbniß der Anne Bernauerin, welche 
Hergeg Ernſt 14g. inder Donau erträncken laſſen, weil 
ie deſſen Sohn Albrecht heyrathen wollte. Sonſt liegt 
dieſe Stadt in einer fruchtbaren Gegend, 17. Meilen von 
Miinchen, und iſt an verſchiedenen Orten mit einer dreu⸗ 
fachen Mauer, und einem trockenen Graben umgeben. 
Sie hat eine Churfuͤrſtliche Regierung, oder ein Rent⸗ 
Amt, wozu 24. Lande und Pleg- Gerichte gehören. Sie 
foll nach verſchuednen Schrifftſtenern ſchon zu der Romer 
Zeiten ein Caltell geweſen ſeun, und den Nahmen-Seruio- 
Aurum geführet haben. Sie hat unterſchiedliche Belage⸗ 
rungen ausftehen müſſen. Im Jahre 1288. und auch 1392 
iſt fie durch das Hohe⸗ Wild ⸗ Feuer erbaͤrmlich zugeriech⸗ 
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kam es dahin, daß der Graf von Wurmbrand den u. 
diefes Monaths frühe die Belagerung aufheben, und 
vielen Proviamt und andere Sachen im Stiche 
laſen mußte. Dieſe Belagerung koſtete ihm einige 
100, Fanduten, die bey n nieder⸗ 
gehauen worden; da hingegen in der Stadt wenig 
Mann gelödtet, auch durch die vielen Bomden und 
Feuers Kugeln kein ſonderlicher Brand verurſachet; 
yondern nur einige Dächer und Zinner zerſt 
werden. Und man weiß, daß wahrend der Belage⸗ 
rung 900. und big Bomben, Haubitzen, 
Granaten und Feuer ⸗ Kugeln bincin gefpielet worden. 
Am 27. Jun 1743. ward von dem Herrn Grafen von 
Ereendorff, und dem Herrn Feld⸗Marſchal, Oe 
von Khevenhüler, in dem Kloſter zu Nieder⸗Schoͤnfeld, 
ehmpeit Donauwerth, mit 5 t Ihrer Maje⸗ 
ſtat, der Königin ven Ungarn Ranficstion, eine Con- 
vention errichtet, vermo weicher Straubingen er- 
euiret, und an die Königin von Ungarn überfaffen 
werden ſollte, nachdem man die Garnifon mit fliegen, 
den Faynen und klingenden Spiele mit a. Stücken zie⸗ 
laſſen wollte. Es war ſchon an dem, daß die 
Stadt, die ſeit dem 8. Juni von dem Baron von Roth 


Evacuation der Stadt Straubingen betreffend, zu 
Singen anlangete. Hierauf 6 5 dieſer den 16 
Inlii einen Courier an den Printzen Carl vor 
gen ab, um zu erfahren, ob es nach ben dem, mas 
wiſchen den Feld⸗Marſchaͤllen, Grafen 
— Khevenhüuͤller und Seckendorff, ſey verabredet wor⸗ 
den, verbleibe. Indeſſen wurden groſſe Koſten auf die 
Anffalten zu Belagerung verwendet, und es damit fo 
weit gebracht, daß man den 20. Jali Die Trexcheen 
hätte eröffnen Lünen. 


‘| 3 0; 1 
det e „Befehle, an den Fecher 


nen Hau 5 den 
t binnen 2. Stunden den Koͤniglich⸗Uaga⸗ 
e n ein Ther einräumen wuͤrde, koͤnnte 


aſſete der Herr de Gautier einige Puncte in 
Fance Sprache ab, und ſchickte fie dem Ba⸗ 
ron von Barenflau zu beliebiger Rarificstion, welcher 
ſie ſo gleich beantwortete, und nach der Unterſchrifft 
4. Grenadier · 2 e das ſo genannte 
sts Thor in Beſitz zu nehmen. x 
— ale Frantzoſiſche Magazins, Munition, und 
andre Kriegs ⸗ und Spital⸗Geraͤthſchaften, nebſt der 
in der Stadt gefundenen Artillerie den Ungariſchen uͤ⸗ 
bergeben. Den 22. zogen die Kapferlich + EChur⸗Baye⸗ 
rifiben Trouppen, mit allen miltsrfchen Ehren Be 
zeugungen, fliegenden Fahnen und küngenden * 
nebſt 2. ſechspfündigen metalnen Stücken aus 
Stadt, welches an 24. Die Frantzoͤſiſche Garnifon eben⸗ 
Alls, doch ohne Stücke, unter Begleitung einer Koͤni⸗ 
glich⸗Ungariſchen Elcorte , that. „nenn nun gleich 
die Belagerer viel Koften auf die Veranſtaltungen zur 
Belagerung verwenden müſſen: ſo ward er ihnen doch 
durch den in Straubin gen gefundenen Vorrath reich» 
lich ersetzt; wie man ihnen denn 30. i 40. Stuͤcken, 
zweh biß drey hundert Centner Mehl 7 a Dre 
Früchte; und von Seiten der Franzofen > he 1000. 
Tuͤcher, auf 1000. Paar Schuh, und vie es Feuer: 
Gewehr uͤberantwortet hat. Am 18. N wenbris ließ 
der Wieneriſche Hof zu Straubingen die Feſtungs⸗ 
wercke, jedoch nur die, welche ſeit bisherigen Kriege 
neu angelegt worden, demolicen, und die Fortifieation 
ain ſogenannten Stein⸗ Thore war ſchon niedergeriſſen, 


Strauß fur ih dad 


welche Arbeit die Baperiſchen Unterthanen ſelbſt vers 
richten mußten, als man vernahm, daß des halber aus 
vertiefen die Ungarn dieſe Stadt A ed 
1744. berli e 
der, weil die Bayern und Frantzoſen in Bayern au 
neue den Meiſter fpielten. Und als die Defterreiche 
eee, 
e Heßi aus, v Oe 
wider uforden ma, da 3 die Oeſterreichet 
ein beten gazın Darinrien 8 
e 
5 * ite. 5 
der gedenke Lean. 5 


ce. Cue Lex. Europ. Eu 
Kcret. 


Strauch, Str ‚ein Kitter Gut und Derſf ein 
Men, ber adele. * 


Straumberg, fiche Stromberg. 
Ee 
der» dau, an der S nr 


dieſem ſtund fie unter dem Burggrafen von 
nachmahls im Jahre 1580. kam fie an die He 
Schulenburg, ferner an die von Walwitz; 
Weſtphaͤliſchen Frieden aber kauffte fie der 


ohlniſche General, Chriſtoph umaldt, an 
dee Bern 
Se und das eingeäfcherte 

of wiederum reparisen ließ. Amamymi Beſch 
Ober ⸗ und debe, Saufis, Groſſers Lauf, Merckw. 


Seraupig, ein Dorff ohnwein Hirschberg, in 


Schleſien. 5 
Straußberg, eine Heine aber mahrbaffte Stadt 
und alte Burg in der Mittel⸗Marck Brandenburg, 
an einem See, Strauß genannt, te Tücher 
und Boyen verfertiget werden. Sie iſt im Jahre 
1254. erweitert, und um Jahre 1432. von den Hußiten 
zerſtoͤhret worden. Marggraf Otto Pius hat das Klo⸗ 
fer daſelbſt geftiffter, und iſt im Jahre 1264. in dem⸗ 
ſelben begraben worden. Abel. G. III. 
Strauß berg, eine kleine Stadt und Amt in 
ringen, 3. Mellen von Nordhauſen gegen! 
einem Berge gelegen, und dem Fuͤrſten von 
burg⸗Nudelſtadt gehörig, iſt aber ein — 1 
Lehn. Im Jahre 1356. erhielt fie vom K 
IV. die Rechte der Marckt⸗Freyheit und der Criminal 
Gerechtigkeit. Suͤbn. G. IM. Th. Wabſt. 
Strauſſeneck, ein kleiner Ort in der Schwaͤbiſchen 
Herrſchafft Juſtingen. Sübn. G. III. Th. 


a Strauß furth, ein Dorff in Thuͤringen, am Eckartz⸗ 
erge. 


Straußfurth, ein Dorff in Thüringen, an der 
&traurb, 


— 


Unſtruth. 


ar Strauth 


Strauth, ein Dorf in Meiſſen, ins Amt Groſſen⸗ 
han gehoͤrig. 
dera. ein Dorf in der Lauſitz, im Budißini⸗ 

n reif 

Stray, ein Fluß, ſ. Strey. 

Strazburd, eine Stadt, ſ. Straßburg. 

Straznis eine Stadt, f. Straßwig. 

— * Dau een. 

treblows, in Hinter⸗ 

Strechau, ein Berg⸗Schloß nahe an der Stadt 
Pe 3 een 

donn gehͤtet. 2. 

© STRECHIN, — Stadt in Nort⸗Schett⸗ 
land, in der Graffchafft Buchan, 3. Meilen von der 
Nord» See Bas gelegen. Sobn. Z. 

STRECHO; f. meer 

Sreectda, ein Dorf dhawelt Eisenach, in Thuͤ⸗ 


ee ein Dorf in Maſſen, ins Stift Wurzen 


— — ein Adeliches Eiſtercienſer · Nonnen⸗ 
Sale im Hergogthunn Cleve, 2. Meilen von Dorſten. 


ein Dorf im Cichfiihen Amte Weiß 


. ein of de herſbaſſ Dronfig, im 
© STRECSNO, ein ehemahliges feftes. Berg ⸗Schloß 
2 im . Ungarn liegt 


f u ſiehe Meer Enge. 
. cm erfinder Luft, im Subenihen 
„ren, e — — 


ae Sante — —.— ee 


Stteyle genennet, iffe 
der Elbe, 2. Meilen von Elſterwerda, und 6. von — 
den, zwiſchen Meiſſen und Torgau gelegen, und von je⸗ 
der dieſer benden Städte 3. Meilen entpernet. Es foll 
der Nahme dieſer Stadt von dem Wendiſchen Worte 
Strelowe herkommen, als welches einen Pfeil bedeu⸗ 
tet, und welche Herleitung um deſto waßrſcheinlicher iſt, 
weil die Stadt biß jetzo noch einen Pfeil in rem Wap⸗ 
pen führet. Das daſelbſt befindliche Schloß, — 
don dem Kayſer Henrico Aucupe foll ſeyn etbauet wor⸗ 
den, wie Haheiclar L. II. Orig 5x f. 124. meldet, iſt 
ein feines mit Mauern und Thuͤrmen geziertes ( Gebaͤu⸗ 
de, woſelbſt ehemahls in einem Zimmer ein Tiſch ſoll 
geſtanden haben, der nichts hat auf ſich legen laſſen, ſon⸗ 
dern alles herab geworffen hat. Nicht weniger iR, die 
Kirche allda wohl gebauet, und in derſelben eine toͤpf⸗ 
ferne Kangel zu ſehen, welche im Xu 1. Jahrhunderte ein 
gewiſſer Töpfer, der dabey ein Bildſchnitzer geweſen, 
und Melchior Tatze geheiſſen, erbauet hat. Sie iſt fo 
feſte und geruͤumlich gebauet, daß der Prediger vhne eis 
nigen Zwang darinne ſtehen kan, und fie alſo billig vor 
ein Meiſter⸗Stüͤck des Toͤpfer⸗Handwercks gehalten, 
und von den Durch⸗xeiſenden mit vieler Verwunde⸗ 
ruma betrachtet wird. Man ſuchet auch dieſelbe zum 
Andencken ſtets zu erhalten, und vor das Wahrzeichen 
ſelbigen Orts aus zugeben. n dieſer Stadt ſind 0 jäher 
lich drey Maͤrckte, als ) Mittwochs nach Judica, a) 
Milericordiss Domini, und 3) — Beſonders iſt 
dieſes Staͤdtgen wegen der lleberfarth üͤber die Elbe be⸗ 
kannt. In den vorigen Zeiten hat auch ein gewiſſes 
Kloſter, roobin ſtarcke Wallfahrten zu geſchehen pfleg⸗ 
ten, dieſen Ort berühmt gemacht. man — 
Albino im Suͤchſ. Stammbaume p. zı2. ſehen Fan: 
iſt Strehla ehemahls eine abſonderliche e 
geweſen. Wie es aber gekommen, daß ſich etliche 
Geograph. und Crit. Lex. X, Theil. 


Steelen 1728 


gehn zu Steehla Naumburgi 
ze decem 3 iſt 85 der 5 28 
1 n 
5 1 


rt bat in 


Srrebla Ark al Amte Oſchatz, 8 
2 eh! 


PS Stadt, ſ. Strebla, und 
N im ln Am Dez Dreß⸗ 


eee. 


Sonn. 
& 
4 ieh. © rt A Graſſchafft Sfens 
„gebe t, ein F 
3 ein Dorf im Berauner Kreiſſe, in 
n. Wald in der Säönturgifchen 


Serge Pei. in Thliringen, fo bis üb 
binan „ iſt ein Hour, Sicher ge 


2 eine See in der Dommerifchen Provintz 
zwiſchen welchem und dem 
Kam 5 Neu⸗Stettin liegt, Abel N 


STREKONA, ein altes Schloß bey der Stadt Au 
im Leutmeritz erizer Kreiſſe, in Böhmen gele 225 
denjenigen Voͤlckern, welche damahls in Re eiften nes 
wohnet, im Jahre dix. erbauet worden, worwider die 
Boͤhmen ds im Jahre 827, die Stadt Außig 
daben. b Meißn. Land⸗C 
STREL, ein Fluß, ſ. S.rgerig. 
82 eine ehemahlige Anful im Fuͤrſtenthume 
Rügen, davon die Hanſee Stadt Stralſund ihren 
Nahmen herhaben ſoll; die aber anjeko, wo —— eigent⸗ 
lich N gervefen , unbekannt iſt. Schneiders 


STRELCE, eine Stadt in der Woywodſchafft lno w. 
loez, in Cujavien, in Groß⸗Pohlen. Sübn. Z. L. 

Strelen, Strehle, Streelen, Strehlen, Lat. Hre⸗ 
la, eine kleine, aber wegen ihrer bequemen Lage und 
fehöner innerlichen Erbauung vor vielen andern ir 
ten bekannte Stadt, an dem Ohla 8 
Nieder-Schlefien, im Fürſtenthume 4 5 
len von Brieg und Ola, auf einem Pe 
den gelegen, 
bruch, aus wel 
zu anſehnlichen 


hron. 


Adendwerts hat fie einen aroffen 83 
em die Steine oͤffters biß auf Brieg 
uden geführet worden. An der 
Mittags⸗Seite ſtehet der Marienberg, auf deffen 
Höhe en liegt, in welchen zwo 925 

Fu . 


Strelen 


eines Kindes vo 
e 
Jeſu über 
getreten. liner 


123 


n, e Einfaͤlti 
re * 


ge 1 2 


„ Aufferlich hat fie einen haben du 
2 fer be, 5 mit einem feinen 
en Thurm Ihr inwendiges vermag auch alle, 
Neat e und find ſonderlich viele 
Ep t phia und Leichenſteine darinnen & Die 
andere Kirche wird die Pohluiſche Kirche genennet, 
und iſt eben von einer fonderlichen Weitlaͤufftigkeit 
N of und en 
V men Zeiten Ki 
ohne Gottesdienſt biß um das Jahr 1666 
derum darinnen zu predigen anfiengen. 


1296, Boleslaus 
Bellicofus, zu Schweidnitz, man zaͤhlete es da⸗ 
mahls unter die vornehmſten Kloſter Schleſtens, und 
achöreren zu demſelben viele herrliche Güter und — 
den, dahero find auch unterſchiedene Printzeßinnen dar⸗ 
innen Aebtißinnen und Nonnen geweſen. Ulm das 
Jahr 1542. brachten die Hertzoge zu Brieg dieſes Klo⸗ 
ſter, ſammt deſſelben Gütern und Intraden, an ſich, 
und zogen ſie zu ihrer — widmeten hingegen zu 
geiſtlichen Sachen die Brieg iſchen Stiffts⸗ Doͤrffer 

Heutiges Tages ſcheinet das Kloſter⸗Gedaͤude gans⸗ 
lich verfallen zu ſenn, auſſer den Seiten Mauern von 
der Kirche. Naͤchſt dem Kloſter ſtehet der Füͤrſtliche 
ſchoͤne Renthof, ein anſehnliches ade worinnen 
allezeit ein adelicher Burggraf, auch unter andern im 
Jahre 1664. Herr Melchior von Heide wohnete, und 
von daraus die ihm untergebenen Aemter regierete. 
Das Rathhauß ſtehet, nach Gewohnheit aller Schle⸗ 
ſiſchen Staͤdte, mitten auf dem Marckte, welchen 
von allen 4. Seiten lauter hohe und groſſe ſteiner⸗ 
ne Häuſer umgeben, zwiſchen denen die Haupt⸗ 
Straſſen einlauffen; es iſt ein anſehnliches vier⸗ 
eckigtes Gebaͤude, worauf man von auſſen auf eis 
ner breiten zweyfachen ſteinernen Treppe ſteiget, und 
alsdenn in die Vor⸗Gemächer und Raths ⸗Stuben 
eintritt. Von auſſen ſtehet hieran ein ſtarcker 


it a eine 5 maſſen a Wed Ge⸗ 


terschiedliche Adeliche 
S e e e 
dt führer; die Büͤrgerſcha 


Strelig 1124 
hoher zweymahl mit einem 
rigen ahnen Inn a 
daſſelbe die Reich ⸗Kraͤmerehen, und andere — a 


haͤuſer gebauet. Der Stadt⸗Rath hat 
kuͤnffte zu genieffen. Ueber dieſes e 


2 55 DIE © n 
newitz, 12 reg eg 
Tintz. 


Sa pserr sen, 19 5 


ee 1277. ea mie 55 


Si aha), en er anders e Sohn 


berreyet ſeyn. ds als im Jahre 
— * —— 
Craſſum zu kiegnitz bekriegte, und jener dieſem an 
Macht überlegen war, ſchenckte Henricus 2 
—— ei — age Se 
te aber nicht dem — nach. Um das 
2. erkauffte Hertzog Lndoviens Il. das Strel 
Weichbuld wiederum zu dem Briegiſchen Fünfter 
thume, und iſt auch biß auf dieſe Stunde 
ruͤckt bey dem Fuͤrſtenthume geblieben. 


keute mehrentheils aus denen Gebuͤrgen 
Dieſer letzte Marckt iſt von der zwepten 
Persone Ludoviei II. zu Brieg, — Friderici 
J. er 88 Tochter Ex Liit. 


Schleſ. 
lie Strelitium, eine kleine Stadt in der Meck⸗ 
lenburgiſchen Herrſchafft Stargard, gegen der Marck 
Brandenburg, Aich weit von Weſenberg. Es 
ſind ſehr viele Teiche und Seen 2 und reli- 
chret anjetzo eine Linie derer Hertzoge 
burg allhier. Es iſt dieſes Staͤdtlein * Jahre 
1339. von denen Herren Dewitzen, von 
Fuͤrſtenberg, zu erbauen angefangen worden. 
Im Jchre iz. zwiſchen dem 24. und 25. October 
in der Nacht entſtund daſelbſt auf dem Schloſſe 
ein Feuer, wodurch ſelbiges nebſt allen Mobilen 
und der Kirche gantz in die Aſche geleget wurde, 
es iſt aber nunmehro wieder erbauet. Es find 3. 
Jahr⸗Maͤrckte allhier, als 1) Neujahr, 2) rn 


Merckw. 


Bre 


4] 
21 
13 
af 
77 
ge 


# 
88 

1 
au“ 


| 

21 

1 
5 


f 

f 

1 
‚Fir 


HERR 
if 
f 
Er 


14 
12 
Er 
= 
15 


S &r Ju Inden Sd den dale yon e 


nen diefes Geheimniß⸗ da u 
gehoben haben; wiewohl ende 8 8 | 
. von diefen Koſt⸗ 
barkeſten des Docebak angetroffen habe. Ae Na 
8 t ein chf en Amte 
8 RELNA, Srelar e, enn Rußticher neu ans 
Sen und Garten in Ingermannland, ums 
for 5 Petersburg, wo der Fluß Serelna in die fr 


eee Suben. Z. L. 8 
ee an Den ine en daes dre 


„ Seenpe, ci Flügen, Striemmm. 


S 8. 4 Ar 
Errengbsch, Strengenbach, ein geringes Flüß⸗ 


und g 8 hier bewieſen aden. 2 ain 
alle Jahr hu 8 des he dite 2 
der Sie 1 
8 . König Carı- 
bus IX legt in der Earbedr. 15 1 
begraben. Mart. Zul . . s 
STRENOS, ane Stat auf der Juin Cres 


RENSK, eme Stadt in der Weywod f 
En e, hat meiſter s Wee N 
Strenskaren, eine, Ya in . 


En zu feige. due fern ſie in Torgen; 1015 
N 


Streſa, ein Ork in der Neuen Mattk Branden 
burg, ohmpeit Schönſteß. Schneiders Oderſkr. 
STRETFORD), A dr (Seel * — 


dance. 


f , ein deicter Si 
mach Gieteigenfee, en dener Su und A en im Kö. 


Are 


1527 Streuben 
Streuben, ein Dorf in Meiſſen, im Stiffte 
"STRKVELINUM, eine * E 


H geweſen, 
in uber ei 5 
then ſolches zerſtohret ha Dr meiden 
ee eee 


maus L. II. c. ı7. e W In Lit 
nennet, und welche er alſo ſetzet, daß fie an den 
von Dalmatien, Nordwärts vonder Quelle des 0 be 
und fehr nahe bey der Sau zur Rechten liege. — 
war ſie in Illyrien. Gleichwohl ſcheinet der 

in Zepban. c. l. Conuns g. Illyr en von 
terlande abzuſondern, welches Dalmatien und Liburnien 
in ſich begriff: Tefts, ſpricht er, an el, teftis Thra- 


eis, teflis, in quo ots ſum. alſo iſt, 
— . dergeſtalt an den Gren em atien 
liegen, welches zu dem Theile von Nieder-Panuonien ges 
hoͤrete, der ſich zut Rechten an der Sau bin erſtreckete. 


Der neuere und ze Nahme ift, dem e ih 

folge, Sdrigna. eichwohl behaupten einige, man 

aber nicht, aus was fuͤr Grunde, daß Stridon in Ober⸗ 
Pennonien, an der Murg, jetzo in Steyermarck an det 

Muer, 15000. Schr te unterhalb Rackelsburg, Pe 

dem Zuſammenfluſſe der Muer und der Dravfey, Sie 

Sarin. Mart. 


ſchen den beyden Staͤdten Schweidnitz und Jauer, 2. 
Meilen von benden, und 6. von Breßlau, an der Pols⸗ 
nitz gelegen. Dieſe Stadt 1 * — en — 
1 Bergen, ſonderlich aus dem Geor⸗ 


wichtigen Berl. ichen Sieg 
EE 0 
das Lazareth für Da 


9 8 


auf den — 3 Statuglai, 3) Barıhc 
m Wappe t ſie Peinum mit d chluͤ 
m e 


4 geht nut ele bey dem D e 8 174 i 


Hydr_ Lex, Herſhaßt, ! 
Serien, Stadt und afft 
Strieße, ein Schloß, n 5273 
S en Chur ⸗Kreiffe, 1. Meile von 
Strieſe, ein Rutter⸗Gut und Dor in Melſſen, 
Une ei f a 1 
Erriepen, ein Dorf ohnweit Dreßden. 


1 


8 ere 
> I. i e Es - ſiehe . dus 7 4 Ar, 
de en eee, an der ka, las g edu de Meilen von Nadrerkien an, G de ce TR nr Oi la pn, b 
de Nauen Nah n nes Taches zur rechten, und hat ein dien. Serben welcher Krachen anführt, der en · 
A e ih ri a den Seh zur locken, dach denen 15 8 e 1 
Sa 410% Dre; 119 „ x 1 7 
See  "eriirikenie  . bringe 
1 Feist STRIVALL, 8 pe N 
mne dem Mark, nö cam ar?) va etz, find 4, an — weniger teiffeuden Crohn har; Des hingegen auf ber 
Fe innen aße rue . Selen ee ame Erg Ya Dr 
1 i Si rr wen einem amade. 
Faß dien Cech; ii an u ind kr legen find. Die 5 denden iu haben ſchenet. Bisweilen beden⸗ 
a fat Kaa Slate eg as Port en eben fo wel, als anna , 
ara Cimeks-feuincuhe dera r STRIVE G 4 Grade un) Grafe fake bend Sl! Aber es find Meere, da, wie 
Bata. DRA; Ge F Nee worden, das Waſſer gegen eine von den 
eich aid Dean Ji ig, unt, ci Cohen der Wessel Bat 5 ene, ue , Rich, wehen men 
F kehren uber Die ken, in Bohlen. Sid g 1. chen roabruisumt, als daß man in dergl abend 
e Enobecke, ein Dem Jürſtenthume Halber, 3 r 
e ker. . al, ee Sd in gl De pn an die 
ausÄchen Mach 2 uf le lr US, ein Ort an der See, nahe bey Thra- g N 3 
E ˙· ek Sa e 
bf m A neee een Aden, in Conte. + welcher ‚bloß van herr Ungeichuefuichti, 
. Ie cba dag dam „STROBELUS ‚ein Ort in Klan - Aſten, ö La i 
Se be De Bu Te een een ene ae eee der Bere 
| Kor an 7 üb. an Worgebürge, welches derm e a Denen Banthuüchen Sie, in 
e eee be TI EEE und erf n iz 
zei en, er rm Vol e e Ve, dee ae i 
german Sam. e eee e wi eee Mel een bn f n ber Oba. Lauf, 
e e fen kun. 17 4 1 97 Sele, cin Scheler, eine Sun, 
nuf den ga Nen eee e ein Schloß 1} ven Dulpeisiten Velden gelegen, if dag 
mi Zu un BAR 7 ö W re ebemah 
18. gem ind * Fiat Oeſerttich 
Enge 1 17] 12 f 2 8 och, von 22 man zu 
Ju Bar ft Porn IE auf dieſen Ficken kommen kan. ae 
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Rheins, Bingen und Bern Ay Juſul in dem 
ine mi Start nuechen Nabmens ei Sicilien 
ee dbedrei Ba — 
4 nberg, > * | i rat „Schloß 7 era 
Ts Mb N den Grentzen der dee Ber 
na SUR RE du, 
avi A Min — — 


von der | Es en 
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m. e e 
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und mit e e e daß er g 
lormuet. e 
Pech e 1 
er ſich in einen breiten 


eben die Art ehngeſehr 
— — . Aar ei BiRe 
. bange Man der 


für, erde 
bens 3 9 duech unterirrdi⸗ 
e wo er enlſprinat dangſt 


ſche Gange biß an 

an ſeinen Ufern e 
en, welche (aloe ii heiſſen, wie auch groſſe und 

n⸗Baͤume, die Mort. 

STROMROLI, Stramboly 7 

Inſul in dem Sicilianiiehen Deere, Nor Nea der 

Inſul Sieilien, zu welcher fie aebören fol. Sie hee 

Meilen im umfang; aber ſie itt ſchlocht bewohnt, men 

fie eigentlich nur ein beſtandig brennender“ 

chen man ſehr weit ſiehet. Slewa bes dg 

ſchwefelithte Flaunnen aus, welche —.— 

ſtigen Geſtanck von ſich geben, ſonde rn auch den Beden fe 

unfruchtbar machen, daß er nicht gebauet 

Jedoch ſind einige Findet darinnen, welche an 

Obſt und Baumwolle ſehr fruchtbar find. DE 

ner wiſſen an dem Rallche 3. Tage vorher, was vor ein 

Wind —— . Eielient ze. Mellen von Lipari u | 

gen Oft Oſten. Stan nahe dabey iſt eine e 

nu, che Serombolsto. Siche Serangpie 


Univ. 

STROMBOROTTO, eine Ani, fs } 
Stromburg, ein altes berübmtes eu 
Schloß auf dent dunderüe, im Fuͤrſtenthum Sinmmern 

fe . 
= STROMES. eine kleine Stadt und Hafen auf der 
Inſul Vla, welche eine von den Weſternes bey Schott⸗ 
iand iſt. Höbn. Z. L. 

%'STROMIO, u, ein Fluß, ſ. Pamifir. 

* STROMITA, eine Stadt, ſ. Myra. 

SrTROMO, eine Inſul unter den Inſuln Fero, davon 
fie die gröͤſte it: Cie liegt der InfulSandoe gegen Nor⸗ 
den, und der Juſul Ofiroe gegen Süͤd⸗ We ſten. Mart. 

STROMONA,, ein Fluß, ſ.Strymun. 

STROMPHIDES, Inſuln, ſ. Plote, und Strophader, 

STROMPOLE’TTO, ober Strombslotto, eine kleine 
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flieht folgende Oerter ch ae 
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Maca W 
iſt ſehr eher 18 76. Ca. 
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A 
chipresbyter, Cantor und Thefeurstine, befinden 
auch noch 20 aol andere Geiſtliche an der e 2 
che, welche die Sache chten helffen. ) 


lichen EinEinffte tragen 1 
aus. © Marr. Magin. 2 e 8 1 
SROWGVI E. ei auf der 
2 von e a eine von denen! 
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bo bee „fie, ung, Stren, N 
2 Si Grnelius Sucre, 
Aa» Fer Ds mad 5 


Inſula cui noinen Ticies dedit jpſa Fe, m 
Silius Itulfcur L. XIV v. 360. . — 
3 Heinfius, und Draken 

i eABitbyrnadedie,; at — 
Das Tinerarium Antoni behält Sb dieſe Schreib⸗ 
Art bey, wenn es von dieſer Inſul redet, die es zac Sad 
von Mellinafchet. Solinus c. G. und Appianus L. V. hell. C 
e aug 5 2% und Lipara nur eine Inſul au 
machen: A uns gallen ng, Alar eg 
aber dieſes iſt ein Fehler, er muͤßte denn ES 


STRONGYLE 


hr, zu ſagen, daß fie nahe bey 
in der Gewalt der Einwohner von Liparatvas 
re; mice ic dergleichen Ausdrucks bedienet, wenn er 
von der Inſul Caidus redet, Kıldag vnerag re Mart, 
STRONGYLE, dieſes iſt einer von denen Nahmen, 
welche Pliniws L- IV. e. ig. Rn und 
dieſer Nahtme hatte vermuthlich keinen 
als die runde Sion der Inſul. Gleichwohl iſt ſie nicht 
vollkommen rund; und dem Eatlathino zufolge, hat fie 
die Figur eines Shembiartes, Solinus c. 11. ſetzet ohne 
allen Grund eine Stadt, Nahmens Strongyie, in die 
Inſul N- ros; man hatte der Inſul ſeldſt dieſen Nah⸗ 
men gegeben. Siehe Naxus, — 
STRONGYLE, eine Inſul, we iche Stephanus nahe 
9 Stadt wem auf die Küſte der 
— eine Inſul indem Meere vonLyeien, 
dem Plinio L. V. c. gt. zu folge. 5 — 
STRONGVLE. oder Srrong y 
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Mart, 
—— alſo nennen Cedrenus, — 
Glycas und ins ein Fort, welches in — — 
denen Vorſtaͤdten von Co erbau⸗ 
. 1. t €. 6. Die⸗ 


Weil 
>» tief lag, und fo oft haufiger Regen ei 
Waſſer und Moraſt war; jo ließ „Juftinianus ‚een 
— Kinn nn vera ſoſchen da⸗ 
quem. War 2 Wagen neben 
einander fahren! konnten. * — — . 


und fü 
ein einziges 
2 1d Chelandia find Oumphrıo zu 
ee 157 Se == . 4 


* dem Call duo zufolge, b 
ande. Mart. 


N ein Dorff im Furſtenthum Odds, in 


STRONRAWYR, ein Flecken, RER 
'STRONS, Stranfa Fr nta, Aron Sereoner ‚cine nul 
in dem Scchottlän diſchen Meere, und ei de von denen ore 
Aſchen. Dieſe Inſul liegt . Meilen von der Inſul klein. 
Nerdwaͤrts, und gegen Ofen vonder Inſul Sanda, Sie 
iſt denen Schottlaͤndiſchen und Holländischen Fiſchern 
wohl bekannt, welche ſich allhier wegen ihres bequemen 
— gemeiniglich erfriſchen, wenn ſie nach denen In⸗ 
ln chetland zu auf den Fiſchfang gehen wollen. Sie ſoll 
6. Meilen lang, und z. breit ſeyn. Ihr Boden iſt 19 
fruchtbar, und folglich. auch Volckreich. Sie endiget 
üdwärts durch eine kleine Halb + Inſul, Naßmens 
Ranſin, auf welcher es faſt nichts anders als Torf giebt, 
der in der gantzen Inſul anzutreffen iſt. Die 
Stron: und Hech haben beyde nur einen Prieſter. Mart. 
Del. de la Gr. Br, 
SrkoNsiA, ein Marcktflecken auf der Halb ⸗Inſul 
3 „inder Proving Elide. Beſchr. der Halb ⸗ In⸗ 
Morea. 


STROOD, eine Stadt, ſ. Stroud. 

STROOM, ſiehe Reede. 

STROPHADES, find Inſuln in dem Jonifchen Meere, 
auf der Küfte des Peloponneli. Strobe L. Vill. feet fie 
Weſtwaͤrts, der Stadt Cypxriſſi gegen iiber, faſt 400. 
Stadia von dem feſtenbande; und von dieser Page hatten ſie 
den Nahmen Cyperifierum. Infula betommen. Es waren 
ihrer an der Zahl a. Virgilius Fneid.L. IIl v. ag. geden⸗ 
cket dieſer Inſuln, von welchen er ſaget, daß 2 ie don der 


weil dieſer In — Quellen dieſer 5 


SRU 181 
gratifümen Oehens un denen Harpyis to bewohnt ge⸗ 


Secratum exunidie 


dum melitora primum 
Aceipiunt. Seropbader Graja ſtant nomine dictæ 
Iuſulæ Jonio in af quas ken 


Harpyzgue 
Sehen (pre an, Der Aa 
der Zahl a. 3 
folge, Llated und apolomd bemercker daß fie erſtlich 
Pina. und erat genennet worden, wel fie ſo 
au Pape unten (0 Den len ſchwommen z L. II. v. gt. 
„ reed erase] 4 f 


puer cu ον,iñt h., 
Iaſulas hujus caufa, prius Plaas nutlüi hautes. 
Die Alten dichteten, d Jyſuln der 
Harpyen wären, deren Geſichte wie inet Frau 
und der Leib wie der Leib cines Geyers geſtaltet wäce. 
und Italianer nennen ſie ot o oder 
Strirell. Dieſes find 2. kleine ſehr niedrige Inſuln, da⸗ 
von die größte nur 3. biß 4. Meilen ange 
gleichwohl bringt ie meer fo einen Raunen, 
je Menge vorrrefſlicher 


Erde kan, ee 
1 fol man zuweilen Aborn⸗ 
1 bloß 


ER 
LIV. en, zu- 


n 
unterirrdiſche Canale, welche die He 


ſem Lande kemmen. 

Die Einwohner der nun — 
denn es giebt hier keine „ais Griechiſche 
Mönche, deren an der Zahl 60.bif go.find. Ihr Kiajter 
iſt nach Art einer Fer erelſe gebauet init einer Texraileynie 
mit Canonen beſezt iſt, und einem Fall- Gitter 
an dem Thore, aus Furcht für denen Corſaren verichen. 
Gleichwohl ſaget man, daß dir Tuͤrcken und die Cor ſa⸗ 
sen aus der Barbaren Diife ehrlichen Alten chren, und 
bloß, umfeifches Waſſer euuzuneh men, auf ihret Inf 
r Por, ers. Her vez 1 laue & de 
"STROPHE, Vöͤlcker in 8 Sie Setter 
zu BE do one chere dem rel L. V. c 2% 
zufolge n Late Exun bene 
Strip fejen: Mart. N RER 

STROPHE, ein Brunnen in neben, zu Theben. 
Der Scholes des alluul ch gedencket deſſelben. Man 

STROFKOVIA ‚ein Fhönes Schloß mit einem Staͤdt⸗ 
gen in der Zernpliner en in Ungarn, denen 
Grafen von Porta ge 

Stro ben, Str perde 22 1, eine kleine Stadt 
in dem Schleſ op an der 
Grenze, G. e von Breßlau, eben ſo weit von Oels, 
und 8. von Bernſtadt gelegen. Sie ſoll ihren Zunahmen 
von dem Pohlniſchen Worte strob. Tabularım, eineſtrich, 
a ten haben, jo dermuthlich Daher entſprungen, weil 

ich dieſer Ort in lauter Wald, und in denſelben ein 
von Bretern verfchlagen oder vertäfeltes Wir thshauß 
geſtanden. Das Staͤdtgen ſtehet, aus Mangel der Ring⸗ 
Mauer und befeſtigten Thore offen, und hat den beſten 
Zierrath von der Kirche. Vor Zeiten gehörere Stroppen 
denen Herren v. Steruberg, von denen es nach der Zeit an 
verſchiedene Herren gekommen. Die Jahrmaͤrckte zu 
Stoppen find ı) Pauli Bekehrung za) Georgi, und 3) 
Aller. Heiligen. Sinapii Ollnogr. Gübn. G. ll. Th. 

STROTA , eine Inſul, f. Sproca. 

Strorba, Strute, cin Dorff im Füͤrſtenthum Cal⸗ 
Ienbera, ehnmeit Moringen. 

Strotha, ein Dorff im Waldeckiſchen, bey dandau. 

STROUD, ein Fluß in Engelland, in Glocellershire. 
Erenrfpringe auf denen Gebuͤrgen Ges woch. durch⸗ 
ſtrͤhmet die Provintz in ihrer kaͤnge, und füllt in die Sa 
retue. Wenn man der Landſtraße vou Coceliec ane 


1537 STROUD 


Nolfofget, und 7. Meilen gereifet ift, fogehet man über 
ne el „ auf der Seite eines gerne gleiches 
Nahmens, wo Scharlach ⸗Tuch t wird. Das 
Waſſer dieſes Fluſſes iſt gantz beſonders gut zum Schar ⸗ 
lach⸗Faͤrden. Mart. 

STROUD, Sereude, Stroad, eine Stadt in Engelland, 
in Gloceſterchite, an dem Fluſſe Stroud. zwiſchen Gioce- 


lier und Briſtol, 7. Meilen von jener, und 29. von dieſer 


Siadt. Dieſe Stadt, welche Morckt Recht hat, iſt an⸗ 
ſehnlich. Es giebt hier viele Walck⸗ Mühlen, und Schar⸗ 
lach⸗Faͤrdereyen. Mart. 

STROVISI, Verdogua, Pipanis, Tympania; eine 
eee 33 3 
des Hertzogthums Clarenza, 15. en von Leondari, 
waͤrts. a un k 

Strorvt, ein Flüßgen, ſ. Strey. 

STRUCHANES. ehemalige Völcker, welche Hero- 
derus L- 1. in die Zahl dererjenigen ſetzet, die unter der all⸗ 
gemeinen Benennung der Meder begriffen wurden. 


Mart. 
Strucksdorp, ein kleines Gebiete im Amte Gottorp, 
im Herzogthum Schleßwich. Kübn. G. Il. Th. 
STKUDAE, iſt der Nahme eines Moraſtes in Dal- 
matten, in der Nachbarſchafft des Drin, dem Nicspbero 
Calliflo L. XVII. e. 28. zufolge, welchen Ortehus ıhret. 


Mart. . 
Strudel, Meer» Strudel, Meer / Wirbel, Fr. 
Raı, Rat, Ra „Holl. Vany, Euripus , alfo wird 
ein und der andere Ort in der See genennet, welcher das 
Waſſer in Form einer Schnecke ftets herum treibet, und 
die Schiffe unter ſich siehet, ſiehe Meer. 
Strudelbrunn ein Ciſtercienſer⸗Mönchs · Kloſter zwi⸗ 
chen Landau und Speyer. Scene . 
Strudelhof, ein Ort bey Creutzenach, in der Unter 


Struenſce, ein Dorff in der Herrſchafft Ruppin. 
SI RUGLE, ein altes Schloß in Engeland, in der 
Graſſchafft Monmourh, an der Straße von Cord. f nach 
Momme th. Man traf es gleich bey dem Ausgange des 
Waldes von Went. Wente Wood, an; und es war auch 
noch zur Zeit Camden; vorhanden; aber jetzo iſt es verfal⸗ 
len. Alert. Del. de laGr, Br. 
Sträsmannsdorff, ein Ort auf der Inſul Rügen. 
STRUMRLE-HEAD. ein Vergebürge im 1 
thum Walle, in Engeland, welches ich gegen Norden 
in das Irrlaͤndiſche Meer erſtrecket. Hüdn. F. L. 

STRUME. Struma. ein Benedietiner⸗Nonnen⸗Klo⸗ 
ſter in denen Niederlanden, welches im Jahre 108g. von 
Gerberdo II, Biſchoff zu Cainbray und Aıras geſtifftet 
worden. Bucelin. Germ. Sac. 

STKUMEN, ein kleiner Fluß in Litthauen, welcher 
ſich in der Woywodſchafft Urellien in den Fluß Ster ers 
geuſt. Hübn. J. L. 
Strumen, Errlmen, ein kleiner Ort in Schleſien, 
im Fürſtenthunm Teſchen. Schneiders Oderſtr. 

STRUMENSE MONASTERIUM, f eren. 

ge 8 ei Stadt | der 
Tuͤrckey, in Afien , in Anstolien, er Provintz Me. te- 
dcn, auf einem Berge. Dieſe Stadt, welche am Ufer 
des Fluſſes Mari, nahe bey ſeinem Ausflufie in das Meer 
von Caramanien liegt, war ehemahls unter dem alten 
Nahmen Are, Myre, oder Myrra beruͤhmt, und der 
Sitz eines groſſen Ertzbiſchoffthums, welches 30. Sul. 
ir gineos hatte. Abet jetzo iſt es nur eine kleine Stadt, 
oder ein bloſſer Fleck en. Mart. Baudrand. 

STRUMIZZA, Tiberiepolir , ein Platz in der Euro⸗ 
päischen Türckev, in der Bulgarey, gegen den Küften 
des Schwartzen Meeres, und nahe bey Varna. > 
Corneille fpricht, einige nenneten fie Stromizza, und 
ten fie in Groß-Phrygien. Er rettet die Ehre feiner Aufto- 
rum, N er ſie ya Ba 33 
ich mich, ſagt der Herr Martiniere, es errn 
Corneilte feine Mühe gekoſtet hat, auf dieſe Art eine 
Stadt aus Europa, über das Schwartze Meer nach 
Afien zu verſetzen. Mart. 


STRYMA 16 

. STRUMPITZA ‚ein Ort, welchen Cedrenhein Tiieb- 

= Een . Nicetas ſchteibt Shramitns, und Cu- 
STRÜPPINA, nr aan ! 
Strute, ſ. Strotha. * . 

Struth, ein Dorff auf dem Eichsfelde, in Thür 


gen. 24 1 14 „ 1 

e ein Söchſich Dorff, ins Amt Wepda 
STRUTHERS,, ein kuſt- Schloß des Gkafens don 
Crawford, in der Proving — — 


Mie (73 j ‚neh W 
‚ein Dorff in der Wetterau, „ 
ſtenthum Naſſau⸗ Dillenburg. = I Mt ie 

STRUTHIA, eine Stadt in Klein A fien,;in Phry- 
Bien; . ſie an die Grentzen von Lysao- 


STRUTHOPODES, Pl, fpricht I. Vll e 3, daß 
in dem n Theile von Indien die Männer 

— In, die einen en 2 a 

; die Weiber hingegen hatten , 

daß man ſie deswegen Strutbopoder , ee har 


7 nennete. 1 1 
STRUTHUNDUM, ein Vorgebuͤrge in dem Pelo- 
ponnefo, in Aigen. Wenn man bey M. les vorüber ges 
ee 
f n ö 
Struthundum zu gehet. Mart. 1 
STRUTHYUM, eine See im Lande, an 
welcher von 3 3 im erſten Jahr⸗ 
2 

worffen wurde. Umin lar, nn 
"'STRUTOPHAGI, eine Nation in Æthiopien unter 
Egypten. Strabo L. XVI. p. Face ig Sram 
in die Nachbarſchafft derer Elcphsutnphagotun ſetzet, 
pace, daß fie de gar in jhlreich ko. Den Dir 
doro SieuloL. III. e. 28. zufolge, wohneten die Struropha- 
Südwaͤrts von denen EI gm: Agatharchi- 
gedencket auch dieſer Vöͤlcker, und der die 

ſie mit denen ‚ern, Sum genannt, 1 — 


Pielomeus L.. IV. c. g. et die Sten 
wärts von denen Pechinis. Der Nahme 
war ihnen deswegen betgelegt werden, weil fie 
bloß mit der Strauß, Jagd deſchäfftigten, und 
davon bekoͤſtigten. Sie bedieneten ſich ihrer 9 
zu Kleidern, und Decken. Mart. l 


STRYBIA, ift der Nahme, welchen Stephanuseiner 


von denen Spurad ſchen Inſuln giebt. Arr. 

Stryen, Strien, eine ſchoͤne und rei aß 
in Süd⸗ Holland, nicht weit von dem Re 
Diestos gegen Weſten gelegen. Vor Alters mar 
fie. eine weitlaͤufftige Grafſchafft, und begriff nicht 
nur das jego fogenannte Land Stryen 
B 3 die 

rgen⸗ op Zoom, Öertrundenberg, Seevenberg, 
ud a de fa yolkben Dal — 
Antwerpen und dep alten Maas lieget. -Buskens 
Häbn. Z. L. 

STRYMA, Stryme, eine Stadt in Thracien 
Herocoro L. VII. und Stephano zu folge. Sandes > 
chet aus Serpme, oder Stryma, eine Colonie der Thafiee 
und einen Handels ⸗Platz. Wenn es wahr iſt, daß es 
auch noch dazu eine Inſul geweſen, wie er ſpricht, ſo 
muß dieſe Insul ſchr nahe bey dem feſten Lande gele⸗ 
gen haben; er mußte denn eine Inſul in dem See 
Ilmaride, welcher Stryme von Maronza abfonderte, 
darunter verfichen. Man glaubet , daß die Eins 
wohner dieſer letztern Stadt, als Beſchuͤtzer, oder 
als Wohlthaͤter einiges Recht an Seryıne erlanget hat⸗ 
ten, welches zu üftern Streitigkeiten zwiſchen idnen 
und denen Th-tiern, als Erbauern von Sıryıne, As 
laß gab. Siehe Came. Mart. 


* TR TOR 


F C r ri te Wehen, 
J Sich Mieza And und der Stubeig genennet wird. 
. STRYMONIS, is ee ben denen Soap, | iss an Ai Di Ben 0 


welche Vll / L. V. c. 3, A. rt Störtedecker und ce Michael auf, bis ſie endlich 

k, 8 ede n, Sirymonicur Sinus, a —— ma — 
nee , ein . yon 5 Wan de Se um Jie Spanne kürzer gemacht wurden. 5 
eln, N Al. mas delide / von M. cedon ‚ it — Jah 
Mil, Ära Panyfaniar LI. c A ie fit many Fienſchen Meer» Buſen. 3 be 3 iſt ein Theil der Etat Wien, 
— = De ae STUDERA, ano Se he Arber 
ere Ma. ebene er nn „Stuberobeim, an Dorff im Ulmer» Ciebiee in 
nn — Stephanus fcheinet ihn Se Schwaben. 2 8 
de den denen Nüurrt, 2 aan ben neuen, wan. v Stuben, ein Dorff im Fürſtenthume Schiweiduig, 

Jaden belaer, a shenier, die an ſeinen Lifern ger Wen > Stupto peng 
2 3 Et qpe ee 8 nun e 5 Stubn, — ne — seh, 
STRUTUMFLAGI, eine Marin in Exer ann STRZELICE, fie B Last r Al ' 
ade SEE ae TEE ende 
Beeren a. Due ein Dr und Ne Ge im Ehneburgt Jürſteucam woran in Die Deyila 4 f 
nr} J - 1 - fi TUCC IA. S. i „ I tb. kuk 
eee Se re — S0 —.— ä —— ein Nonnen / 
ding un denen , e hg Brad jet das ſchen Stamme anges Kleſler, — — — — 
sed un en n u NE war Hermann Pıllung, der ben nach in Sachſen, und hrar befondersinden ° = 
ee Fass ne u Lrcrh ame men ae ae eee 
ee — F Paderborn, in Weſtphalen. K. 5 

en Lex. G. III. 1 3 Stuckenbüttel, 1 1 bume Bremen, 
12 L. Stubbetöpung. 1 ‚fiche € 9 4 K r und in das 
mt der Emu, Ju ſ den h e e Shen n fie en abn. GL . 
eue e een eeulfen, wacher unter das Nice See gebe Seuctbufen, ein Schloß, ficbe St 1 
Sıadern, und 2 Sees l. b 15 i Stucrodoiſj, ein von den ſogenannten Harden 
man, en be e Be Gl Amte Gotturp, —— Sübn, 
era legen. &ubn. G. Ill. Tod. 22 auf der Küfte des 
rryen, Stun, it ten den An d Stubeis, ein Wald, ſiehe Stubenkammer. Meeres, zwischen Spelata und Trac. Hier ſtehet man 
m hen ga * — W RR die Ruinen von der alten Stadt Sicum, ieh bie 
eee Ga, EEE in Dating, I dem Güblihen SRkLDEDE Mbate aatra 3. a 0 man 
use Scan amd CAFE ſpanſchafft Turoez, an den Grentzen der Geſpauſthafft ‚en Berg, . 

* eee Marzpit ‘ * * RT 
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Fımter dem ſtenthume Oft» Frießland, am Fluſſe Leda, in 
Gr. 3. Der 5 und 47. Gr. g. Min. der Mormorie 
te. Sie iſt die Haupt ⸗ Stadt in der Geſpan⸗ dendurg, welches im Yabte Te 
gleiches Mahmmens, it rund. Sie weder die Sees aufgebauer 
auch mit einem Moraſte umgeben, und man kan nur der Zeit iſt es befeſtiget, und mit 
3. Daͤmme, die mit a verwahret  Commandanren und Beſatzung verfehen worden. 
„ hinein kommen. rg nn Ar dreyßtgahrigen Kriege im Jahre 
Stadt felbft, die Dom⸗ Kirche, die i dem Heßiſchen Generals Lieutenant. Melander erobert. 
gen- Stadt, und die Juſul⸗ oder adt, Das Stiefhaufer Amt ſtoͤßt — 
welche letztere groß und lang iſt. Aber iegiger Zeit und hat Evangelische = Tb. 
hat dieſer Ort ein anderes und weit ſchlechteres Anſe⸗ Abel. 2 % unter add 1 
ben; ſintemahl die Türcken im Zahte 1607, wie dag fo werden in Heinen 
Enritliche Per. unter dem Herzoge von“Mercour, p. fc cle oder Lan daremm die 
und dem General Roßwurm, davor gelegen, die aller» Srafich veingerpeiler" In 
a ee Sueben! IA a 
ver Rauch geſchicket, welchen Sti ge. 
die Burg, viel Türme, und die ſchöne Kits Ohr 
che, worinnen die Ungarifehen Könige —. n Schwab ‚m Can- 
begraben worden, zernichtet. Es wurde auch ehe · Schaft gelege 
mahls an dieſem Orte die Heilige Crone des Reichs Im Jahre ſrantzoſer 
verwahret, die aber nach der Zeit nach ge⸗ der Hö „N.. 
kommen iſt. Im Jahre 164. gieng der d 788 auf Hel 
Kapſer Solyımann der II. vor dieſe Stadt; ige ten au 
nehinſten 1 f t ſeyn 
ſtaͤdte i oder wegbrennen laſſen, ret Grafſchafft 
ee ee 
ren, machte. Ob man fich nun wohl gegen den An gehoͤret, und nennet \ o. den 
griff tapfer daraus wehrete, ſo wolte doch hernach, n. Im 3 
und als Solymann feine Leute wegen ihrer Zaghafftig⸗ Rahmens Conrad) von Fürs 
keit harte anfuhr, und bedrohete, daß wer von der Nee Nac 
Breche wieder zurück weichen wurde, in Stücken zer⸗ been ırftenbergiichen ab, und 
hauen werden ſollte, und Sturm von den die . N ee Add der letzte 
Janitſcharen aufs neue mit h Wuth wiederhoh⸗ Heinrie 0 worauf Conrad 
let wurde, kein Widerſtand ſondern der Feind von dem Kayſer Mex mi. 
— 779 land l. Antvartſchafft das Lands 
in Unordnung, ſo, daß die Chriſten theils im Graben lein in Beſic nahm, und auf feinen Sohn 
esfoffen, theils niedergehauen, und ein foldhes Schr. aximilianum mete, weicher daher Graf von 
cken unter den Buͤrgern wurde, daß ſich niemand zu im, Stüungiſcher Linie, genennet/twirde, 
wehren begehrete, und weil die vornehmſten Ofkiciers ſtarb aber dieſer ohne männliche Erben, und 
leben, waren die untere und geringe unter fih sette in feinem Teſtament feinen Enckel Francileum 
beſchleunigten durch Uebel Miximilianım von Fürſtenberg, deſſen 
die Ulebergabe nicht wenig. Es trug auch viel Dabey Dochter gedachten Maximilian: von Pap 
ten denn die Türcken hatten ihn in der Den, par, zum Erben dan Ckülingen, Seren 
dude überfallen, und ihm das Haupt fammt der dach. ein, deſſen Nachkommen die Cthliieitie Line deck 
len weggeſchlagen. Im Jahre 1s. kamen gehende geheiſſen, und den Wi icher Tun anoo⸗ 
die 1 wieder davor, ſchlugen auch den unter nommen hal. Die übrige Verla als die 
dem Baſſa von m Entſatz in die Rotenſtein und Calden, und andere 
Alucht, und erwürgeten bey 10009. Türcken; aber Sake im w, nahmen die Grafen von 
der Ort gieng doch das mahl nicht über, wie es denn deim als Fidecommall- Güter zu ſich, ser fie 
etliche mahl hernach glei gen, bis der ader mit dem Abte von Kempten viel z thun dekem⸗ 
ere obgemeldete Roßwurm, und der von men. Der ietztlebende Fuͤrſt daſelbſt, Wi. 
Mercour im Jahre 1601. den 17. Sept. dieſe helmus Erneſtus, iſt den 1g. April em Sabre 1699. ge⸗ 


ſer 2 — De uni ger Tuͤrcken 

gleich im folgenden Jahre . Jul. w. hinweg, ringen, Joſeph und Carl 

weil die Soldaten ohne ihrer Beſchlahaber Danck weer Er iſt fei 

und Wilen, mit ihnen trachret, da denn der Feind Principal -Commiffarius auf dem Reiches Tage zu Mes 

unter währender Handlung plöglich eingebrochen, genſpurg. Siet. Thestr. Pratenl. derten, Ti 

alles ihm aufſtoſſende in der Wuth niede . ö 

FE „n . nr 

gemeinen Land» Knecht wi auffen laſſen, U a im ® 

lein die Officiers gefaͤnglich nach Conſtantinopel ges K Se Sat ee ea 

führer. Cie are 3 bie ins 9 3 TUD Völker, fihe Bi... > 
it i iſten kam, ö ’ ‘ ‚ fiebe Senad, Sault. 

5 8 1 Alert. Er zn Deſer. * ein Dorff im Oſterlande, ohmweſt Ei⸗ 

Rer. Hung. Zeiler, Kreckwitzens Beſchr. von Ungarn. . n y 

ibn. G. l. Th. N Stung, ein Dorff ohnweit Leipzig, in 8 ; 


mit Sturm einbefommen haben. Dieſen mit ſe groſ⸗ bohren, und hat ſich im Jahre 172; mit Maria Anna, 
einer Gräfin 


171 Stürlack 
Stürlack, ein Ritter ⸗Sitz in n, ſiehe Broß 
t in Preuſſen, ſiehe 


Sturcelbrunn, eine berühmte Benedictiner⸗Abtey 
in der Grafſchafft Bitſch, in dem Weſterreich, an 
den Grentzen von Unter⸗Eſſaß, deren Stiffter Sigis- 
mundus, Hertzog von Lothringen geweſen, welcher im 
Jahre 1143. daſſelbe aufgerichtet. Sein Sohn Frie⸗ 
drich und Enckel Matthes haben es mit mehrern Ein⸗ 
kuͤnfften verfehen. Viele vornehme Fuͤrſten, Gras 

fen und Herren haben ihre Begräbniſſe darinnen. 
Die alten Grafen von Zweybruͤcken waren vormahls 
dieſes Kloſters erbliche Advocaten, welches Recht 
nachmahls auf die Grafen von Hanau gekommen, die 
ſolches nachher auch behalten, und dafuͤr den dritten 
Theil aller Zehenden des Kloſters gegeben haben. Ar- 
eelin. Germ. Sacr. 

Stügen, ein Ort in Elſaß, zwiſchen der Sauvel 
und Moſig gelegen. Ichtersheim. 

' STULPINI, ehemablige Voͤlcker in Liburnien. 
Pliniws L Ill. e. ar. zehlet dieſe Völker unter die 14. 
Staͤdte, welche dieſe Nation ausmacheten. Der k. 
Mercdouin lieſet Supi, weil Prolomaur L. H. c. 17. ih⸗ 
re Stadt Selupi nennet. Mert. 
Stul⸗Weiſſenburg, eine Geſpanſchafft und Stadt, 
ſiehe Srublweiffenburg. 8 

Stulzow, ein Ort in Pommern, wo ein kleiner 
Fluß vordey gehet. Schneiders Oderſtr. 
Stum, Suma, eine kleine Stadt und Schloß im 
Pohlniſchen Preuſſen, zwiſchen Marienberg und Mas 
rienwerder gelegen, welche der deutſche Orden in der 
Mitte des XV. Jahrhunderts an Pohlen übergeben 
muſte. Abel. Sübn. G. ll. Th. 
Stumbodorſf, Stumodorff, ein Dorff im Saͤch⸗ 
ſiſchen Amte Merſeburg. 

Stumphenrod, ſiehe Stompetencod. 

STUMPIUM. Der Contiauator Glycæ und Nicetz 
ſcheint eine Stadt dieſes Nahmens in Thracien zu ſe⸗ 
ben. Dieſes iſt die Stadt Syptum des Cedreni, und 
die Stadt Sriptum des Curopalach. Mart. 

Stumsdorff,, ein Dorff im Pohlniſchen Peeuſſen, 
umveit Stumm, allo die Pohlen und Sch weden im 
Jahre 103c. einen Vertrag geſchloſſen, welcher daher 
mur der Stumsdorfiſche Vertrag genennet wird. Huͤbn. 
G. Il. Th. Sartknochs Preuſfen. 

W ein Dorff in Meiſſen, ohmveit 

oͤrbig. 5 a 

“ $TUPAMA,; ein Schloß, ſiehe Srompba. 2 2 
Stupferich, iſt eine Pflege und Kammer ⸗Gut im 
Fraͤnckiſchen Kreiſſe, unter das Hoc» und Deutſch⸗ 
1 zu Mergentheim gehoͤrig. Häbn. G. 
III. Th. 

STUPIA, eine kleine Stadt in Groß⸗Pohlen, wo 
die widriggeſinnten Pohlen von den Sachſen und Ruß⸗ 
ſen im Jahre 15 den 27. Jan, totaliter geſchlagen 
wurden. Suͤbn. Z. L.. 

Stupköping, Stubbekoͤping Stubekoͤping, 
Stubkòoͤping, Stubcoping, eine kleine Stadt nebſt 
einem Hafen in Daͤnemarck, auf der Inſul Falſter, 
an der Oſt⸗See, der Inſul Mona gegen über 

en. Die Einwohner dieſer Stadt haben einige See⸗ 
ahrt durch den gruͤnen Sund, der zwiſchen Falſter 
und Moͤn flieft. Der Ort iſt ziemlich alt, aber ges 
ringe von Nahrung und Gebäuden, und nur als ein 
guter Flecken zu achten. Den 26. Juay wird das 
ig en gehalten. Pon‘ Huͤbn. 
II. Th. 


Stuppach, eine Herrſchafft in Nieder Oeſterrtich, 
im Quartiere Unter» Wienerwald gelegen, und denen 
Grafen von Wurmbrand gehörig, von welcher fie ſich 
auch ſchreiben. Suͤbn. G. III. Th. 


STURA, ein Fluß in Deutſchland, ſiehe Stöer, 
STURA, alfo nennet Nearchur Pet ipl. ex Attiauo 
p. 4. einen Arm des Fluſſes Tac. Mart. 
STURA, oder Sate, ein Fluß in Italien, in Piex 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 


STURMINSTER 1115 


mont. Er entſpringt in dem Oſtlichen Theile des 
Thales von Barcellonetta, und forwiret ſich aus 2. der 
vorneh 1 „von denen der eine von dem 
Berge de! Argentiere kömmt, und Argentiere und 
Breies beftröhmet, der andere aber aus dem Thale Fer- 
ziere kömmt. Indem der Sture das Thal von Barcel- 
lonetta verläßt, fo lauft er Oſtwaͤrts, und fließt durch 
die Alpen, allwo er Pont · Bernard, Pierre a Pore, Sam- 
buc, les Planches, Vinay, Ion, Demont, Vignolo, 
beitröhmet, und alfo in das Thal von Sture, und in 
die Provintz Coni dringt, allwo er, nachdem er die 
Stadt dieſes Nahmens deſtröͤhmet hat, zur Rechten 
den Bach Cerlo zu ſich nimmt. Er lencket ſich als⸗ 
denn Nord ⸗Oſtwaͤrts, und nachdem er bey Calbe lleto 
vorbey gefloſſen, fo kaufft er in die Provintz Follanc 
nimmt den Bach Calles zu ſich, beſtroͤhmet St. Albon, 
die Stadt Foflano , worauf er in die Provintz Chersfeo 
laufft, auwo er unterhalb der Stadt Cheralco in den 
Tanaru fuͤllt. Mart. De Irie. 

STURA, oder Stare, ein Fluß in Piemont, in der 
Provinz von Turin. Er entipringet an den Grentzen 
des Thals von Morienne, auf dem Berge Grotcaval, 
und indem er feinen Lauff Suͤd⸗Oſtwarts nimmt, fo 
waſſert er das Thal Sure, und hecnach das Thal 
Laus, und fällt. hernach unterhalb der Stadt Turia 
in den Po, fo, daß der Ausfluß des Doris zwiſchen 
beyden iſt. Die vornehmſten Fluffe, welche der Sture 
zu ſich nimmt, find die Ghiaca und die Serunda, beyde 
zur Rechten. In feinem Lauffe beſtroͤhmet er vers 
ſchiedene Oerter, unter andern Forno, Miglere, Screl, 
Almes, la Vaſa, Borgaro, Viu, Porcile, Lanz, Villa- 
Nova, und Borgaro. Mart. j 

STURA, oder Stere, ein Fluß in Italien, in Ober, 
Montferrat. Er entipringt nahe, und Suͤd⸗Weſt⸗ 
waͤrts von Venue, und indem er feinen Lauff Oſt⸗ 
waͤrts nimnm, fo beſtroͤhmet er Odllengo, Soiengo, 
und verliehrt ſich zu Pondeflure, oder Vent - de · Sture, 
einige Meilen oberhalb Caſal in dem Po. Mart. 
STUKA, ein Fluß im Kirchen ⸗ Staate, ſiehe 
Aflura. ' 

STURA, eine Stadt, ſiehe Srara. N 

STURA, (PONTE) ein Flecken, ſiehe Pome Sura. 

STURBRIDGE, eine Marckt⸗Stadt in W reeller- 
hire, in Engelland, am Fluſſe Stower, über welchen 
daſeldſt eine Brücke gehet. Dieſe Stadt iſt wohl ger 
bauet, liegt in einem Thale, und hat eine freye Schule 
nebſt einer Bibliotheck. Sie iſt 90. Meilen von Lun- 
don entfernet. Univ. Lex. Miege. 

STURIGROD, ein Schloß in Preuſſen, ſ. Althaus. 


STURU, ehemahlige Voͤlcker in Nieder⸗Germ dien. 
Pliniur L. IV. c. 15. zehlet fie unter die Voͤlcker, welche 
in denen, zwiſchen den Ausflufen des Rheins, Nabe 
mens Helium und Flevum Oſlium, gelegenen Inßaln 
wohneten. Man glaubet, daß ſie in dem Gebiete von 
Staveren gewohnet haben. Mart. 

'SFURIUM, eine Inſul in dem Mitteländiſchen 
Meere, auf der Küfte von Gallia Narbunneuli, Dem C4 
10 L. III. e. 5. zu Folge. Dieſes war eine von den 
kleinen Stoechachſchen Inſuln. Mart. 

Sturmfels, Stormtels, ein Berg Schloß und Dorf 
in der Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſchen Grafſchafft Nidda, im 
Amte Nidda, und in deſſen Gerichte Rodheim gehö⸗ 


ria, lieat 2. Stunden von Schotten, und at. von Nidda. 


Werterauiſcher Geogr. 

Sturmi, eine gewiſſe Pflege in Nieder⸗Sachſen, 
der Gegend bey Verden, welches von einigen au 
Sturnegove genennet, und mit Stormuſe insgem 


vor einerley gehalten wird. Abels Saͤchſ. Alterth. 


STURMINSTER, Stowrminfter , Srurmiſter. eine 
Marckt⸗Stadt in der Nordlichen Gegend von Dorfet- 
shre, alſo genannt von dem Fluſſe St. wer, an deren 
Nord⸗Seſte fie liegt, und worüber fie eine ſchoͤne ſtei⸗ 
nerne Brücke hat. Sie iſt wegen der Überbliebenen 

Ee ee es ä Merck⸗ 


1543 STURNI 


f M N 
r e 14 und 


S Eu nie Den von London. 


STURNI, alte Vöſcker im Europäifehen, Sarmatien, 
Prolmanı L. III. e. 5. ſpricht, daß fie Süͤdwaͤrts von de⸗ 
nen Vibionibus gewohnet, und ſich bis an das Land Des 
hätten. Mart. 


ee e eee 


in glaudet, daß „chen 
Sa — oe e e — 4 

darauf, tolomaur C. L. 1 
denen Sraͤdten nutten in Calabnen anmerckek. 
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Io Ci „ Stutgardia, die Haupt: und 
ge von Wuͤrtemberg, drey 
Nan von Albin und 1. von dem Ne⸗ 

ri der 7 be adt am iſt, auf welcher 
Seite no 0 e hat, auf der andern ein 
„an Berge anftößt, in einer 


—— und mehr als 
Daher ſagt ein 


Si non cueilloit a Stiga les Raifios, 
La ville iroit fe noyer dans le Vin. 


Das heißt: Wenn man zu Stutgard nicht die Trau⸗ 
ben laͤſe; fo wide die Stadt im Weine erfauffen müͤſ⸗ 
ſen. Ihre Lage iſt mitten im Lande, unter dem 29. Gr. 
2. Min, der Lan „und den 48. Gr. 4. Min. der 
Breite. Ihren Nähmen dat fie wahrscheinlicher maſ⸗ 
— — von der ehemabls daſelbſt befindlichen Stutteren er⸗ 

ſie auch noch eine Stutte oder ein Mut⸗ 
ir Sr uhe 
wo tadt ſteht, nur ein au 
man in einem Garten auf 
erzogen, un us, Hertzog in Schwaben, zu 
—— . um 8255 e 
n gejaget n, und di hal gleich ei⸗ 
nem Thier ⸗Garten, mit eichenen Zaͤumen umſetzen, und 
dar innen wilde und zahme Pferde, auch Füllen zuberei⸗ 
ten laſſen. Marggraf Rudolphus von Baden machte 
N 3 1 Gun ad einer Stadt, welche Graf Johannes 
g, um das Jahr 1138. oder 1141. durch 
Eau: Be ung mit Auna, einer Tochter Kudolphi, 
besen wir erſt gedacht, an ſein Haus gebracht. Im 
ahte 1286. fügte dieſem Orte Kanfer Rodolphus Hıb- 
rgiens Mauern hinzu. Endlich iſt die Stadt von den 
Grafen und Hertzogen von Wuͤrtemberg! in gegemvaͤr⸗ 
tigen Zuſtand derſetzet worden. Die Stadt an ſich ſelbſt 
im weder feſte, noch groß. Nachdem aber durch Weg⸗ 
reiſſung des Thores zwiſchen derſelben und der Eßlinger 
Vorſtadt, dieſe mit jener vereiniget, und auch die reiche 
Vorſtadt auf der andern Seite, welche durch einen Gra⸗ 
ben und eine Mauer von der Stadt abgeſondert ift, und 
beſſere Gebaͤude, als die Stadt ſelbſt, hat, indem die 
meiſten Miniflri dafelbft wohnen, vollig angebauet it; ſo 
iſt fie von ziemliche: Groͤſſe. Dieſe beyden Vorſtadte 
ſind im Jahre 1448. in dem Streite, welchen Graf Hein⸗ 
rich mit der Stadt hatte, von dem dahin geflüchteren 
Land⸗Volcke ju bauen angefangen worden. Von der 
Seite der Eßlinger Vorſtadt iſt ſie gantz offen, ſonſt 
aber mit einer Mauer umgeben. Die Stadt hat 7. 


Stutgard 
Thore. Sie heiſſen das 
— ber. ech ‚ic a > 
ng und ziemlich gerade 
die Hauser aber groͤſtentheils hölgern. Das S er 
— 4 der Seite nach Canſtadt zu, und iſt ein altes, 


* eöftentheils mit einem Waſſer⸗Graben 
— 23 . a 1. D 
9 % m Jahre 2451 innern; 

zu Wuͤctemderg aber den aͤuſſern 899 angelegt. Es 
it ein ER fhlechtes, wincklichtes und i i- 


. 


1 be he 12 ein 
Sun hr te, und 
. — Gulden koſtete, und lee ſiehet. 

+ Kammer liegt zur ie 


fes, und ift eine der et in Deutichland 258 
de S die e e az 8 


7 2 
net foll unter Caroli Kan Auſſicht rm. 5 zu⸗ 
dern an raren Stuͤcken 


Se, Minen; alte Mint 1 8 85 weh 
dern auch dar Porisat einer ABeıbess Perfon, Nah⸗ 
mens Barteld Geätje, mit einem Ba: 


wie fie folchen 1587. in 25. Jahre ihres Alters ar 
gen hat. Auf dem Bor + Platze dieſes Se fir 
dale alte Nionunsata und Inicciptiones geſamuet. 
Bey dem untern Thore des Fuͤrſtlichen Luſt⸗Gartens 
zeiget ſich die Orangerie oder das Feigen⸗ und 
rantzen⸗ Haus, welches kaum ſeiues gleichen haben 
ſoll. Die Baume darinnen werden in der Erde, 
durch Hülffe eines Daches und einer Um umang 
don Gatterwercke vor dem Wetter; und im Winter 
vermittelſt verſchiedener Oefen vor der Kälte bewaz⸗ 
ret. Nahe dabey ſind die Khönjten Grotten, und ein 
in die Rundung gebauetes Sommer » Haus, der 
berg genannt, in welchem ein küͤnſtliches Waere 
verborgen liegt. In dem wohl eingerichteten Luke 


Haufe, welches Hertzog Ludovicus mit groſſen Sy 
ſten, in Geſtalt eines Vierecks mit einer Lan 
von 


zeichen dieſer Stadt giebt man die Statue einen aus 
Stein un feiner natürlichen Gröſſe gehaucnen Pfer⸗ 
des oder Stutte an. Von dieſen Garten an bis nach 
Canſtadt iſt der Fadeweg init Kieſelſteinen gepfajtert, 
und zu beyden Seiten mit Werden Baum beicht, 
Enwas von dieſem Wege ſeilwarts nach der Lincken 
zu ſtehet der hohe eiſer ge Galgen, an welchem der bes 
cüchngte Jude Süß Oppenheumer in feinem 17 7 
Kafg, den 4. Febsuani, 1738. den Lohn ſeiner üblen 
Thaten emp Das Redoute Haug hinter 
dem Schloſſe iſt wegen seines Saals, dergleichen ſich 
in Europa gewiß nicht viele befinden, ſehenckdürdig. 
Er iſt 220. Fuß lang, 8. breit und a Die 
gewölbte Decke wird mit ſonderbarer Kunst duch 
bölgerme Schrauben befeftiger, und ruher auf eines 
Saule. In der Hoe find erliche Biblische Hiſtorien 
gemahlet; an den Seiten aber ale Forſten des Her ⸗ 
ung Wartenberg, mit verſchiedenen laͤcheclichen 
egebenbeiten „ die ſich auf der Jagd eräugnet, aus⸗ 
gezieret. Die Cansellcy neben dem S hloſſe hat oben 
erwädmer Graf Ulrich, im Jahr 1475. anlegen laſſen, 
welcher auch das Rathhauß, weiches imwendig nut 
der alten Würtembergiſchen Grafen Bud gien und 
Wappen gezieret iſt, erbauet dat. Sonſt lind dar 
ſelbſt auch noch die groſſen Küchen⸗ and Faſanen⸗ 
Gäste, Oelberge, und die groſen Linden, worauf 
die Reger hau a allen ſehelewuͤrdig. So ver⸗ 
dienen auch die Mahl» Mühle unter dee Erden, die 
Kunſt⸗Brunnen, die von Q 1 ragen Orgel, 
das Neut- auß, die groſſen Turuke, Plate, der 
groſſe Marſtall, die weit berühmte Falck⸗ and Jage⸗ 
cep, das 1687. errichtete Gymnasium, und das Buür⸗ 
gerliche Schieß auß gaſehen zu werden. Aich near 
man hier verſchiedene Polſer⸗Schleeſf⸗ und Kapffer⸗ 
Mühlen, und auf dem Marcke vor dein Rach haue ei⸗ 
nen ſchoͤnen Roͤhr⸗Brunnen, auf welchem das Bild⸗ 
niß Chat pb. rubet, welches dem Hertzoge Chri⸗ 
ph zu — zu Ehren verfretiget worden. 

ie Haupt oder Stiffts⸗Kirche ſtellet eiue Probſtey 


über, Datinen za bieiben ; und man mußte fie Auch, 
um ein öde Uebel zu vermeſden, den 1 
willigen. D 

Buagerſchafft erreg 


e 

d mit Plünderung nn, und alen 
unn zu verſchonen. Die 0 
alſo zuſammen, und 9201 as 


ae gaben Feuer inter fie, und es wurden auf 


Stadt un Aumarſcde begrleſfen ſeg. 
Serero u verwundeten 4 
Stadt fand, ward ſo gleich nieder gemacht. Im 
Jahre 1693. war fie wieder in höchſter Gefahr, 
ward aber durch die erſt eingenommene 8 C e 
nech erhalten. Den 2 Jain ers, ‚wicden 45. Ge 
bande daſelbſt in die Aſche Nach Die Lage Meer 
Stadt ij unter dem 29. Gr. 2. Min, der Ang u 
dem 4. Gr. 4 Min. der Breite. Schramm. 
dul u des Neckars. Areyßler. Univ. ler. 

Stuttendeim, Butenbem, em Schloß in der 
We denen ehemaligen Grafen von Pazſpu 
22 4, 


Was dieſer 
annoch in der 


woſelbſt Graf One I. ein Sehn Wine 
Naher Heurc- IV. getrelle Dienſte lelſt te, von 
Heſſen Aſenberg ermordet wurde. Denckw. Gesch. 


Srrois AKE 
bes wat em fefter Ott, oder ein Schloß, 
ee A 


" STYGIS AQUZ, ein Brunnen in dem Glück ſeell⸗ 
Arabien. Prolomaus L, VI. c 7. bemercket in nahe 
2 und neff im Lande. Von die⸗ 


STYMPHALIS, eine Stadt in Macedonien , dem 
. N Eie mochte etwan in dem 
Stymphalia des Ptolomzi liegen; aber foroohl der Nah⸗ 
BEI Son als der Landichafft, kommen dem Herrn 
Paulmier verdächtig vor, welcher bloß in Arend en eine 
pbalir und St 4 Ul er ler Be Sm 
a Will er 0 

Pi, ele e bit ele, und die Ein⸗ 
Siympbæot, oder N i 

nennet. 


Sıympba, ; i 
cher Sympbau heiſtt, dahin ſetzet. Marr. 
US, Stynp 


und ius ſchreiben Z ruαννν¾ 
Er feine, einen Berg, Nahmens Stymphalus, ger 
geben zu haben. Doch uͤbergehet Ser abe L. VIII. foldyen 
mit Stille ſchweigen, wenn er die Berge in Arcadıen be 
ſchreibt; und Helychius redet nicht ausdrücklich von dem⸗ 
ſelden; denn er ſpricht: ZrumdmAs , ner q Er. 
"Agnadias ; Stympbelus, Urbs aut Mons Arcadiæ. 
Pralomæur L, III. c. 16. rechnet 8 us unter die 
Berge im Peloponnelo, und eine Stadt gleiches Nah⸗ 
mens unter die Städte in Arcaden. Der See war 
unten an einem Berge, dem Plinio zu Folge, und an 
dem Ufer des Sees war die Stadt Stympalas, welche 
er Stympalun nennet. Bey dem Schollaſfe des Apollamii 
Ad L. Ii. v. 1055. wird die Stadt Stympbalur, und der 
See Stympbalis genennet. Wenn Ovidius I-II. Fall, 
v. 27. von dem See redet; fo fpricht er Stympbälider 
unde; und Polybiur L. II. c. 55. nennet die Landſchafft 
Kynpbalia, und die Einwohner Srympbalior. Strabo 
rechnet Stymphalia unter die jerftöhrten Staͤdte. Der 
Fluß, welcher aus dem See entſprang, fuͤhrete auch 
den Nahmen Seymphalus, bis an den Ort, wo er ſich 
unter der Erde verbarg; wenn er aber in Argien wieder 
zum Vorſcheine kam, fo führete er den Nahmen Era/imur. 
Paufaniar beſchreibt L. VIII. c. 22. die Stadt, den See, 
und den FlußScymphalus alfo: Der Berg Gerontes war 
gleichſam eine Barciete, zwiſchen denen Pheneaten,u, denen 


STMeriat vs 1148 
don Stymphalo. Dieſe letztern wurd N 
die Accadier nachher ie Seil won br 
nen hatten, um nicht mehr unter die Stans 
ten von zu . Unterdeffen bezeuget Homerus, 


yfachen Stande, erbanet,nehmlich den einen der Juno 
andern der Junoni als der Gemah⸗ 


und 
w 
6 Lan 
ahmen Stymphalus, ſondern unter 
Erafiows, zum Vorſcheine Fam. An den Ufern 


des Stymphal: ſoll hemahls R 
1 aub Böge 5 2 
285 worden. Pi- 


chen fie mit ihren Schnaͤbeln 
5 


ihren 


Feſt der Dianz eingeſtellet; man beobachtete nicht mehr 
die durch Gewohnheit vor geſchriebenen 8 
Der 


Den LET, Nadel 
Ha aa Bag Baer ke mac) Coca hat in 
ien, Tro hemrrte zu Smephuh m Kar 
n Ther: Or Wmf en 


Arkan netentc. Ju Summe ner Bier | 


den Cann rt, & c fr beg keit bez Ce 
Ecru. Ir Hühner Nr 


ir man dc leder; dent bitt: dig Berg 
„Ceed ia erte 


Zach 
Set mean dt HEN ** 


” 
Made chen ich 
ander Vg: fed ih nat wis 


* Sie theilen ſich in 3. Linien, in die Bron 


ſtritten, und nicht welten Dryopen genannt ſeyn. He- 
Syelsis nenmet dieſe Stadt Kyrar. Mart. 

STYRACIUM, ein Berg auf der Juſul Creta. Steph. 

STYRAX, eine Stadt, fiche Styra, 

STYREI, Vöͤlcker in Griechenland. Herodarur, 
welcher L. VI. & VIII. dieſer Nation gedencket, eignet 
ihr eine gewiſſe Inſul, Nahmens Aegınlia, zu. Dieſer 
Mational⸗Nahme, Styrei , kam von yrs her, welches 
einige Srirea ſchreiben. Siehe Srirea, Mart, 

STYRIA, Syte Ducatar, ſiche Steyermarck. 

Styrum, Sttrum, ein Flecken mit dem Titul eis 
ner Grafſchafft im 82 Bergen, in Weſt⸗ 
phalen, am Fluſſe Roer, pre uisburg und 
Eſſen. Es find gewiſſe Grafen; die 1 von Sty⸗ 
rum ſchreiben, und zugleich den Titul von Limburg und 
Bromhorſt führen, wiewohl fie eigentlich aus dem 
Hauſe der Grafen von Marck ihren —— ben. 

8 


da 
S. und Stirumiſche. Zub, Zeit, 


Stytin, ein Fin Daͤnemarck, welches im Jahre 
en belagert wurde. Univ, Lex, 

Srxx, ein Fluß in dem Feloponneſo, in Arcadien, 
in dem Gebiete von Nonseris. Er entſprang aus dem 
Ste Phaneo. Paufaniıs hat uns eine Beſchreibung 
von dieſem Fluffe hinterlaſſen, und die Stellen aus 
dem Homero und Heſi do angemercket, in welchen 


eue SR ſie, und durch ehren Beyſtand, dieſe⸗ 
nigen Arbeiten fo glücklich ausgefuhret ä 
ihm Eurylibans auferleget 3 ſo machet er aus em 


; aber man wurde 
folches bald gewahrt. Kine and. re böchſt wunderburt 
Eigenſchafft von dieſem Waſſer wur, daß man es in lei⸗ 
nem glaſernen uder Cryſtauenen, oder ürrdenen ‚ao 
dar marmornen Gefaßße aufbehalten konnte, ohne 
daß es jeriprungen wäre, Es lite diejenigen auf, 
die von Horne oder (Knochen waren; es loſere auch 
Eiſen, Kupfer, Bley, Zinn, Ambra, Subder, und 
Ir gar Gold auf, da ihm doch, wie S. ppao ſpricht, 
der Roſt niemahls etwas ſchadet, welches auch die 
Erfabrung beftunger. Eden diefes Waser des Sygis 
that feine Aug an dem Plerde⸗Porne. En 
Geſaſſe von dergleichen Materie war das einzige, 
darinne man es aufdehalten konnte, und welche, fei⸗ 
ner Krafft wiederſtund. Ich weiß nicht, ſpricht au- 
amis, ob Alexander, der Sohn v h, mit dieſem 
Waſſer vergiftet worden; fo viel aber weiß ich, d. ß 
man es geſaget hat. Die Poeten haben aus dem 
Large einen Fluß der Hölle gemacht. Der fepetliche 
Schwur der Götter war bey den Waſſer des Stygu. 
Die Fabel ſaget, daß, da Victoria, die Tochter des 
Stygu. dem Jovi wider die Rieſen beygeſtanden, er aus 
Erkeunzüichkeit defphlen babe, duß die Götter bey ſer⸗ 
nem Wafer ſchwoͤren ſolten, und daß, wenn fie ſaiſch 
würden, fie 9909, Jahr lang des Lebens und 
der Empfindung ſolten beraubet werden. Servus siept 
die Urſache von dieler Fadel an, indem er ſaget, 
da die Götter glück ſeclg und unſterolich waren, 
bey dem styge ſchwüren, weicher ein Fluß der Trau⸗ 
rigkeit und des Schmettzens it, als bey einer ihnen 
ganzlich zuwieder ſependen Sache; welches eben fo 


n rg 


EX € 16. füget binzu: Man 

welches dd beygebra 

M. cedonien erʒeuget wird, 

es ſo e das Eiſen verzehret, 
l⸗Eſel aufbehalten werden 


Duck er ing ee Mart. 


daß das Gifft, 


worden, und in 


dawah⸗ 
ret. Mart. = Si 
SUA, ein ge — = — woran . 
8 0 nnet worden 
nachdem Worte Su⸗ — — 
rein a — 
vornehmſten Auf⸗ 
"Königreich Sus iſt, 
egut p. 489 3 zu Fol ⸗ 


* gegen Süden das Königreich De 
Oſten die ge E. gar, — 1 
Granze, Urfache we er 
. e nicht von Damont ges 
gen Egypten zu erf 
SUABACUM. eine — 8 Schwobach. 
Provintz, Schwaben. 


cken, Calck. 
er ein Suh Landes, fiche Schwa⸗ 


ABOCZ , fiche Schwabs dotſf 
eine Stadt und Amt, ang) Schwabptädr. 

SUALENSES, ſonſt auch Shoei oder Smarii ges 

nannt, ein altes Volck, N 
„ deſſen Piutarchus Erwehnung thut. 4 

Engel 17 N e 

SUACHEN, 
° SUAGELA, eine Stadt in Cerien. Sb. 
' SUAH, eine Stadt im gelobten Lande, jenſeit des 
Galilaͤiſchen Meeres, nicht met vonder ene. 
Corneim gelegen, daraus Bildad, Hiobs Freund, der 
Geburt nach, war. Sie hat den Nahmen von Sus, 
dem Sohne Abrahams. Uv. Lex 
’ "SUAHYLA, eine kleine Stadt in Africe, 4. Mei⸗ 
fen von der Provintz Sugulmeſle, an der Graͤntze von 
Libyen. es ift eigentlich zu reden nur 3 
welches die Araber in der Wuͤſten 
ihr Geraͤthe und ihre Lebens⸗Mittel in ihrer Abweſen⸗ 
heit darinne Ihe verwahren. Der Las, welcher ges 
ber ſtroͤhmet, breitet ſich von dar in den 


an. Mart. Aar mol 

SUAL, alſo hieß vor Zeiten ein Stuͤcke Landes oder 
Gegend im gelobten Lande, in Jadza, welches die Phi- 
bilſer zur Zeit des Königs Sauls verwuͤſteten, wi 
ches aus dem I. Buche Samuelis XIII. 17. u erfeben, 
Diefes Land hatte feine Benennung von den Füchfen, 
BEE in Bu Gegend in groſſer Wen 


120 S AER. 5 Schwanen 

Sualerup, ein Ort in marck, in deſſen Tom 
ein Berg amutreffen fenn foll, auf welchem fich ſich 
eine groſſe Menge Geſpenſter . —— 
der gemeine Mann glaubt, daß ig im Berge wohnen, 
und dahero ſie Biergderret oder Bergherren genennet 
werden. Refenii Dän. Atl. 
- SUALICON, eine kieine Stadt in Ost- Indien, in 
Aſien, und zwar in dem Meich des groſſen Mogols, 


wie ſol⸗ Stephani. Es iſt wahrſcheinli 


SUANITE 158 
im Koni 
dude, Gran Sie it eigentlich der Hafen 


1 Fuß einer r Duful, bep 


Penn -CHON, — Oſt⸗ Indien, in 
SUANA, . Ae Stadt, fiche dare, und 
SUANAGURA. 1 Ei in Indien Sau. 

ae Fee — VII. 6. 2. jählet ſie unter die 

Staͤdte, mei nahe nie G Mart. 
SUANE, eine Suͤd⸗ America; fie er⸗ 

recket fich bis an den u des Groß ⸗Kakets, und 

begreift alle Diejenigen Felder in ſich, welche an dem 
er 

0 in Vortheil, 

Gold in ſich enthält. Rn 


nen, und viel Gold⸗Körner mit fich fuhr, Er fallt 
in den Yo zn einen andern anſehnlichen Fluß, 

cher auf Norduchen Seite A unter dem z. 
Südlicher ger und ſehr weit von den Quellen eden 
dieſes Fluſſes in den groſſen gr re * 
Mart. Le Comte de 1 Rel. I, 
Amszones, 


omtner gehen e ae im 
ſelbſt zu atbeiten, zu Anfange des Winters aber begeben 
15 wieder in ihre =: wo fie in einer völligen 
eg ohne irgend einer 3 Macht unter⸗ 
zu ſeyn. Mart. 
ur ES. Wie welche ere. II, e 20. un⸗ 
ter diejenigen in den Alpen wohnhafften Wölcker fe sr 
von Augufto unter das Joch gebracht wurden. Dat 
Kardouinmtithnmaffet; daß die Suanetes mit denen Sor umd. 
tir einerley find, welche eben dieſer Auctot um die Quel⸗ 
len des Rheins derum fett. Dieſe Meynung iſt un 
viel wahrſcheinlicher, da die Snanetes des Plinn auch 1 
Saane des krolomai l. Il. cus ſind, weicher ſie in kh 
tien ſetzet. iche Lan. Mart. 
SUANI, ehemahlige Vöͤlcker in Colchide, dem Pins 
I. VI. e. 4 und dem c edreno zu Folge. Agathia/ L. IV. ma⸗ 
dc Hiberifche Nation, jenfeit Des cet uwe In 
denen Authenticis werden fie unter Die Lazicas gerechnet 
Dieſes find die ua, Seam, des Prolomei .- V. c 9. urid 
die Nang. Saamer Des Strabonis L. XI. p. 495. und auch des 
ch, daß dieres ein Uberreſt 
von denenienigen Voͤlckern it, die man noch heit zu 
Tue 3 en des reg kennet, und Suaner 
Il 
U ANR. Eine grofe Eden Nele, Alſo nennet 
fie Abdlas von B. bylun in der Lebens⸗Beſchreibung derer 
Heil. Simeon und Judæ. Ortelius, welcher dieſen Auflo- 
rem anführet, fuget hinzu, es ſcheine, daß er diefe Stadt 
ne ine Große, fi Ravensb 
eine Stadt, avens 
SUANITE, Vöoͤlcker, 9 3 


SUANITE, eine Stadt in in 
Petir de la Croix — One men uf ER. 2 12 4 
Beo, L. IV. c. 10, Mart, 


RER 


Suan „ 
SUANLES, we 
welche nach dem Tias L III. c. 20. von 
dem en Schwanden ihren en 3 ar 
niv. Lex, | 


SUANIEM, eine 4 — — 


Torne⸗ E 1 
4 U 


SUAQUE „ Suguan, Suquen, Suaqui 
Suaqueitum, Swaken, eine Stadt 
der von Abitlinien. Diefes i 8 8975 


ne ne rs ne Dim, mühe 


die 
= r find Tuns, ge 


verneur I einer 0, unter A 
cha von Cairo hierher gelegt. Susquen, e 
de la Creix in feiner Rel apm de l' Afrigde T. IV. iſt 
eine Inſul in dem Rothen Meere. Ihr Hafen iſt rs. 
Gr. 40. Min. der Provintz in Dahfila, in einem Meer⸗ 
Buſen, welcher dem Lande, der Nobier gerade gegen 
über liegt. Die er ift — — Rephe 
von rauhen und ſteilen Gebuͤrgen verſchlo derge⸗ 
ſtalt, daß man nur durch die Hafen von Argeico und 
nen nach Abyſſimen kommen kan, und auch die⸗ 
fer Weg ift ſo beschwerlich, daß man in einem Tage 
nicht mehr als 3. bis 4. Meilen zurück legen kan. 
Die meisten Einwohner find Türcken und Araber. 
Die Inſul Sus quen iſt gegen Weſten von dem Rothen 
Meere, und nicht weit von Babelmandel, | Sie hat 
15. bis 16, Meilen im Umſange. Gleichwohl ſpricht 
Roſacio, fie fen klein, und die ‚Küften waren nicht weit 
von der Stadt, deren Gebäude ſehr ſchoͤn waͤren. 
Suaquen iſt voxietzo eine der reichſten Staͤdte im Onente: 
Sie koͤmmt, was die Güte und Sicherheit ihres Ha⸗ 
fens betrifft, den beruͤhmteſten See + Plaͤtzen gleich, 
wo nicht zuvor; ingleichen in Anſehung der Beguem⸗ 
lichkeit, die Schiffs⸗Waaren ein⸗ und auszuladen, 
wie auch des Handels mit entlegenen Provintzen, und 
der feſten und vortheuhafften Lage der Stadt. Der 
Hafen iſt von Natur fir allen Winden geſichert, und 
das Waſſer iſt fo ruhig, daß man die Ebbe und Fluth 
kaum vermerckt. Er kan auf 200. groſſe Schiffe in 
ſich faſſen, und hat 5, 6, bis Faden Waſſer. Der 
Grund iſt Schlamm, und man kan ihn ſehen, auſſer 
wo das Waſſer 10. bis 12. Faden tieff iſt. Die Schiffe 
kommen rings um die Stadt gantz nahe ans Ufer, und 
man darff nur Breter legen, ſo kan man die Waaren 
gleich in die Pack ⸗ Haufe abladen. Die Galeeren 


macht man an den Thüuͤren derſelben feſte. Ihre Schnä⸗ 

bel gehen über die Gaſſe, und dienen ſtatt der Brücken‘ 

Der Handel wird mit den benden Indianiſchen Halb⸗ 
Geograph. und Crit. Lexic. X. Theil. 


iopien und Abiflinien 
getrieben, u groſſe Menge Gold und Elf⸗ 
fenbein bekoͤmmt. Weil ſie von 8 ri Klip⸗ 


Ku 


SUAR,, eine ea in 
menen. Ihr aue! 
auch 


han mit = 
men —— fie bringt auch Oel und Wein, wel cher 
man Monatirifchen nennet, und fur eben f6 fo sur ak 
ag haͤlty hervor. Mart. 

»SWAR, ein Flecken in dem m schein Ina 


liege, am-Ufer des wo man auch eine Fortereſſe 

der Portugieſen antrifft. Es giebt — viele un 
— are 2 Beg geſchrieb 

Einige 1 daß 3 ier geſtanden ha 85 
das Geſtade zu ü 


Erbauung einer Stadt 
—— ift, und nahe bey Nin ve vom ein Wa 
nam eee 4, ; aber das Anfehen der ‚wel 
che Nin ve in Allyrien oder rr if St 


Meynung entgegen, wie 

genländikhen Chriſten, we Nie dieſer . ud 

der Philiſter das Ufer zeigen, wo 7 3 

wieder ſoll von ſich gegeben hab ei, — Le BP 

Philippe Vove d' Orient. * un. 
"SUARANE Vöͤlcker, fee Samen 8 


SUAKDEN I, alte Vuͤlcker in dem — ah Sar- 

men, dem Prelomeo L. V. e. 9, fü ert. 

-»SUARDONES, chemahlige Dice in 

Sie u. 112 Herr 4 Audifred — 

graphic, in einem Theile der 55 75 

Bard. Andere aber — Ban 
H 


= babe ſich von . — 88 nn bis 


erſtrecket, wiewohl man auch in 
merellen den Nahmen Swartau ſindet. n 


leitet den Nahmen von der 
anderer von den Schwerdtern. Tocſus he 
unter den Schwaͤbiſchen Vöͤlckern, weiche die 
Hertha auf einer benachbarten Inſul verchret e 
Siehe # Mart. Univ, Lex. 
SUART; alte Voͤlcker in Indien, dem Plimie L. VI. 
e 19. zu Folge. Der P. Hardouiia glaubet, daß dieſes 
die 57777 des Prolomai L. VII. c. 1. und die 
ff 


und ehrt 


Zyeary- 


iss -SUARTAH 


\ 


el 
in 
Sit si 
eh 
HUF 
EN 
4 

55 


ei 
f 
5 
= 
2 
8 


ſeyn, und aus dieſen Ruinen fo 
die Stadt Fr! geweſen fep. Mart. 
SUASANI, fiebe Suarrani. 
SUASTENE, eine Landſchafft in Indien, diffeit des 
is; Prolomenus L. VII. c. t. bemercket fie Suͤdwaͤrts 
von Quellen des di. 
SUASTUS, ein Fluß in Indien, diffeit des 
Probmeus ſpricht, dieſer Fluß falle in den Fluß 
5 Eve/pla, und Seafur. Mart. 
an Voͤlcker, 1 we 
SUAUBE, eine Landfchafft, ſiehe Schwaben. 
Svavensheim, eine Landſchafft, fi 


& 


ſie 
Mart. 


dieſer Provintz zu Folge. In der Conferenz von Car- 
thago No. 133. wird Litorius, Epiſcopus Plebis Suawen/kr 
genennet. Mart. 

SUAVI, Voͤlcker, ſiehe Allemannen. 

SUAVIA, eine Landſchafft, deren Caffodoerms Variar, 
J. & 9. in dieſer Stelle gedencket: Univerlis poſſeſſori · 
bus in Suavia couilitutis. Ortelius muthmaſſet, daß man 
Savia an ftatt Swavia leſen muͤſſe, und daß von Panno- 
nien, mit dem Beynahmen Savia, die Rede ſey. Marr. 

SUAVIA, Procopiur de Bell. Guth. L. I. c. 17. & 16. 
redet von einer Landſchafft dieſes Nahmens, und von 
einem Volcke, Nahmens Suri. Ortelius glaubet, daß 
von denen Einwohnern in Schwaben die Rede ſey. 
Man kan aber ſeiner Meynung nicht beypflichten. 
Denn es ſcheinet nicht, daß Procopius dieſe Suevos ſo 
weit von dem Venetianiſchen Meer⸗Buſen ſetze. Man 


SUBAUGUSTANUS 16 


erſten, welche man jenſeit des 
Meer⸗Bufſens antrifft, find die Griechen, welche den 
kommt man in eine Landſchafft, die Preebale heißt. Her⸗ 
nach iſt Deumot en, Liburnien, Ilten, und die 


bin find die Seen und Sar vi nicht Diejenigen‘, welche 
de 


nen } 

che die des Landes inne haben. 
Weiter hin find die Caraii und die Nortel &c. Llebri⸗ 
Bene RR Te ere 


die 
welche mit groſſen Unkoſten 
Ufer — Fluſſes hin zu Lande g 
* *. 2 
SUBARO, eine Stadt, ſiehe Serllu mn. 
SUBASANI, alte Völcker in der In 


dten, oder um die Stadt ſelber, oder in deren Ge⸗ 
biete gelegen geweſen. Einige geben die Stadt Ma- 
rians, welche ietzo Zagorols heißt, und ben Paleltrina liegt, 
davor aus, andere meynen, es ſey die Gegend zu ver⸗ 
ſtehen, wo das heutige Colonna bey Frafcmi anzutreffen, 
und noch andere glauben, es fen dieſes Subaugu/ka um 
Nom her in der Sıbiner Grentze geſtanden, und babe 
von der Helena, Conſtantini M. Mutter, den Nahmen 


Helena Augufta gehabt, daher Ferrarius in ſeinem Geo- 
e Lern, und Baudrand in feinen Vermeh⸗ 
rungen zu folchem behaupten, die Stadt Sebaugulla, 
davon nicht die geringſten Spuren mehr ee find, 

hurm 
Pigna- 


babe im Latio ihre Tage gehabt, wo ſich der 


Wer me a, af ai, mmm 
* en bee am f Shape ki 


—— Wo Lab 
um Das Da, Da id eee 


SUBALFINA TTALLA, wt cen tb lt 


in den Ober» heile due nent it 


um, 
SUBANECTL, n Edt fe S 
SUBAR, = En A dba che 
du im Nager Fi A rd Den 
Berge Scl , in Der Nr CW. u) Kath 
bac und Hf, M lan Menn dmr, f lc 
n Em daun eher an Dean ln 
treiben n (Er ehe Nu Büim erg ln 
. 


Germanen a 
MCC s TNS an Nee 
n e 
* Ear 
u te, Kr 


SUBDALIA, ein Bifcöflicher Sig, unter das Pas 
triarchat von Conftantinopel aeg, dem Ballannoni 
zu Folge, welchen Ortelius anführet. Alert. 
SUBDI, fiche Shydi. 
SUBDRIACUM, ein Flecken, ſiehe Sudray. 
SUBDURY, ein wodlhabender Ort in der Grafſchafft 
Suffo'k, in Engeland, wo gut kacken gemacht wird. 
Es find 3. Kirchen daſelbſt. Hübn. G. I. Th. 
SUBEILAHA, ein Gebürge, fiche drarat, 

SUBEL, ijt der Nahme eines Feldes, in welchem, 
. 
ur ei 5 war 1 

irgendwo in Syrien. Alert. 
Suden, ein Kloſter und Probſten regulirer Chor⸗ 
S 
ißthurme u, in Rent⸗Amte $ 
und Pfleg⸗ Gerichte Schuͤrdingen gelegen. Der Suff 
Be Eogelbertus II, Hertzog in Kärnthen, aus dem 
Geſchlechte der Grafen von Ortendurg, neoſt jeiner Ger 
mahlin Uthe, einer Gräfin von ch, fen, wo⸗ 
von Aventims p. 2, nachzuſehen. ndere ſchreiben 
die Sti Aheınanno, einem. Baheriſchen Grafen, 
> Biſcho 0 n aue 28 45 ze 1 
K vor dem Altare des legt 
Safer begraben. Hund Mutrop. Salisb. AErtels 
Chur⸗Baheriſcher Au. 5 2 * 
SUBER, ein Sit, ſtede Sera. „ 
SUBERTANI, Buicker, fiche Sudertam. a 
SUnEVT. Subeir, Sudeyt, eine kleine Stadt in Africa, 
im Königreiche Maroeco, im der Propintz Duquela. Sie 
liegt an dem Ufer des Onunicabi, oder Uma Rabeac, 
und iſt mit Mauern und alten Thürmen umgeben. 
Man glaubet, daß fie von den alten Alricanern erbauet 
worden. Ihre Lage iſt ſehr vortheilhafft, und ſte war 
ehemahls überaus volckreich, indem die Eimvohner der 
nen Portugieſen keinen allzugroſſen Tribut zahlen 
durften, nachdem fie Azamot, kwtiches der Stadt ge⸗ 
doͤret, erobert hatten; aber Muley Nacer, der Bruder 
des Königs von Fez, fügrete fie zur Straffe in ſein 
Land, um fie von dieſer Unternrürffigfeit zu beftenen. 
Die Araber von er welche ad Suter VRR 
ſchweiffen jetze durch Diefe Felder und durch die gange 


enn ufer halo der Stadt ut eine A. 
che die Heil. Scholafticam zur Patronin 52 — 
—— et en e und die 
. ° t eltli 
in Wachen und Ceiflichen Saucen dere 90h aa 


biecv, darunter at. groſſe Dörffer gehören. 

noch eine Meile von dar bis — Hel Höhle 2 

Beueg. d. hinauf zu fleigen. Dieſes ift ein füechterli⸗ 

8 = N * . dieſer Hel, Mum 
„um Buſſe zu thun, u: e Duft 

28 5 1d 109 er die Stiſftung 

findet man viele Orsloria. welche durch ſeine Gegen⸗ 


Ochleuſſe war die emen fehr teffen Set Furinircke, 
Höhe iſt faſt wie die Hople Ste, Beaume 
mitten in einem ſteuen Berge, [leber 


von der Leibes ⸗Geuͤſſe des Heil. Benedicii fen, 
ches bey nahe eine Rieftn ⸗Groͤſſe ware. rt. Lern. 
E U. R. Nouveau Voy- U Itahe T. II. a a 
SUBIANO. eine Biſchöͤfliche Stadt in ratten, im 
Groß ⸗ Hertzogtdume Tokcana, nicht weit bon Arezzı. 
Univ. Lex. 
SUBICARENSE CASTRELUM, ein feſter Ort in 
Nauritan en, dem Aua Marcelliso L. XXIX. e. 5 30 


ige; aber Voleſius glaubet, man Ruf 
— e, an Suhicuremfe. leſen „ AM. 
Suben af nen Die Menden sine Cade u Di 


Plinius l. Nl. c 12. pricht, der Auio 5 
angenehme ee die Stadt en a. 
an habe. 8 XIV, 1 
enige Luſthaus Sublagueum, lbe n 
dieſem Quartiere hatte bauen laſſen, und wich er 
den Nahmen der Stadt beygelegt hatte; denn die 
Stadt lag am eines von denen Seen, und das 
a einer Ds 1 will lieber 
„weil das 
ee 


Bat iſt ietz in Suhlaco verfälfchet. 
SURLASTAN, eine Proptit in Perflen, unter det 


groſſen 388 Mawsralnahra gegen Suͤden gelegen. 


- SUBLAVIO, onis, eine Stadt im Norico, oder in 
Rheetien. Das Itineratuum Antanini bemercket ſolche 
auf der Straſſe von Angufta Vindelicun nad) Verona, 
zwiſchen Vipitenmm und Endide, 32. Meilen von je⸗ 
nem, und 24. von dieſem Orte. Die Tabula Pentin- 
En ſchreibt auch Sublavio; aber in der Zahl der 

n weicht fie ab. Cu eriu⸗ Ital. Ant. L. I. p. 122. glaubt, 
daß man Sih- Serie, an ſtatt Sublevione leſen mie, 
Man kan wüͤrcklich nicht zweifeln, daß von der Stadt 
Savio, oder Sabio, die Rede ſey, deren Biſchof bey Paulo 
Diacono L. III. e. 26. Ingeninu de Sabione geneunet 
R 

di tiget , we 

füget, daß er der Kirche zu Brixen geſchencket habe, 


Comitstum quondam Welloni comwillun, ab co ſcili- 
cet termino, ue longillime itur in Vall 
es un E 8: Swioane. Dieſes iſt — 2 


ſchlechter Nahmens Siben, oder Suben, 
u Srafihaft np und welcher in den erſten 
% eh nach Brixen ee worden S 
Seben, Clauſen „und Brixen. Mart. Commainvi ei 2 


jus Pravinche zu Feige. Die Stadt, in welcher die 
fer Sch errichtet 
Ravenna Subleöte, in der Tabula Peutingeriana Subleiki, 
und von P 
Dosatittifcher Biſchoff, wurde von denen andern Dona- 
sülten in dem Copeilio zu Bagai im Jahre 394. verdams 
met. Mart. 5 
SUBLEUM, eine Stadt in Phrygien, dem Nicetee 
Folge, welchen Ortelius anführet. Sie * 
einerley. Mart. 
en PONS, fiche Aimiliur Ponr. 
SUBLIGNY, ein Kirchſpiel in Franck reich, in » 
in der Election von Bourges, mit dem Titul 92 81 
tellanie. Dieſes Kirchſpiel liegt a. Meilen von San- 
e e bc m 8, Ade 
i ie i | 
un 463. ey zu allhier ger 


die Tabula Peutinge- 
1 ee e kennen Sub- Lu- 
8 ia lag, enio zu % wo 

de Birchöflhe Stadt Altamura iſt. 2 n 
SUBMONTORIUM. fiche Ripa prima. 
SUBOCRINI, alte Völcker in den Alpen. Plinius 

L. HI. c. 90. nenner fie unter denen Voͤlckern, welche 

zwiſchen Pola und Tergelle wohneten. Vielleicht hats 


SUBUR - 1469 
ten fie ihren Nahmen von ihrer Lage unten an dem 
ge Ocra bekommen. Mart. 
SÜBOLA, ein Fluß, fiche Lal. 
SUBOTA, eine Stadt, ſiehe Spbota. 
SUBRARBIA, eine Landſc ſiehe en. 
SUBRIA, war ehedem ein von Italien, und 


zwar dasjenige, wo ietzo das Hertzogthum Mayland 
liegt. Melifanter. 

SUBRIDE, ein Ort in dem alten Griechenlande, 
225 unter den Erechtriſchen Stamm gehoͤrete. Ale 

faster. 

SUBRITA, eine Stadt in der Inſul Crete. Prole- 
mens L.. HI, e. 17. bemercket fie tieff im Lande. Sie 
wird in mehr als einer Stelle des Chaleedonenſiſchen 
Coucilii Sbritum genennet. Siehe Saudioia, und Si- 
byrtur. Mort. 

SUB-ROMULA, ein Ort in Italien. Das kiners- 
tüm Antouini bemercket dieſen Ort zwiſchen Eclanum 
und Pons Aufidi, 21. Meilen von jenem, und e2, von 
dieſem Orte. Dieſe Herberge hatte ihren Nahmen 
unſtreitig von ihrer Lage unterhalb der Stadt Komudea, 
welche Livia L. X. c. 17. Sammun ſetzet. Mare. 

SUBSANA, ein Ort, deſſen der Heil. Auguſtiuus ges 
en Es ſcheinet, daß dieſer Ort in Afcıca geweſen 

eh. M 


. Mart, 

SUB-SAVIONE, eine Stadt, ſiehe Sub evi. 

SUBSICIVUM, ein Ort in Italien. Er wird in dem 
Ktinerarid Antonini auf der Straſſe von Equo- Tuncumn 
nach Regium bemercket, wenn man durch Roſciamun 
reiſet; und er lag zwiſchen Succeisaum und A'tanıım a4. 
Meilen von jenem, und 20. Meilen von dieſem Orte. 
An ſtatt Subjiervum haben einige MSC. Sul ſcictuuun und 
Subeieinsen. Dieſes ift das ietzige Beiforte, wenn wir 
dem Barri hierinne glauben wollen. Siehe Bellorte. Mart. 

SUBSOLANUS, iſt einer von den 4. Haupt» Winden 
daher alfo genennet, weil er eben von dem Orte pfleget 
herzuwehen, allwo die Sonne, wenn fie Tag und Nacht 
gleich machet, aufgehet. Seiner Natur und Eigen⸗ 
ſchafft nach iſt er heiß und maͤßig trocken, und daher ge⸗ 
ſund, weil er der Faͤule widerſtehet. Er heiſſet auch 
ſchlecht weg Solanus, eigentlich aber der Oſt⸗Wind. 
Siede Wind. Univ. Lex. N 

SUBSTANTION, Sußantion, oder Sofantion, eine 
kleine Stadt oder ein Flecken in Gallia Narbonnenfi. 
Er wird in dem Itinerario von Bourdeaux nach Jeruſa⸗ 
lem, und in der Tabula Peutingeriana angemercket. Als 
Maguelone nach dem Untergange der Monarchie derer 
Wihigotben in die Gewalt der Saracenen gekommen 
war; fo wurde fie von Carolo Martello im Jahre 737. 
eingenommen und zerſtoͤhret, welches den Biſchoff mit 
feiner Geistlichkeit und die meiſten Einwohner noͤthigte, 
ſich nach Subflantion auf dem feſten Lande zu wenden. 
Dieſe kleine Stadt it auch zerſtoͤyret worden. Cate! 
verſichert in feinen Meinoires de Longuedoc, daß man 
noch zu feiner Zeit sooo. Schritte von der Land⸗Straſſe, 
welche von Montpellier nach Names gehet, und eben fo 
weit von der Stadt Montpellier, nahe bey denen Dorſ⸗ 
fern Caſlelnau und Clapiers, die Ruinen von Subllantion 
geſehen habe. Suhltantion hat lange Zeit, und feit dem 
X. Jahrhunderte ſeine Grafen gehabt, die unter keinem 
andern Herrn ſtunden. Dieſe Grafen von Subltsaron 
ſchencketen denen Biſchoͤffen von Maguelone die Inſul, 
wo ihr alter Biſchoͤflicher Sitz war. Siehe Maguelene 
und Montpellier, Mart. Lung ner ue. 

SUBSYLVANIA, ein Canton in der Schweitz, ſiehe 
Unterwalden. 

SUBVENTANA, ſiehe Tripolitana Rugio. 

SUBVESPERUS, ſiehe Hypafricus. 2 

SUBUT, eine kleine Zuful in Schweden, an der Kuͤſte 
von Gothland, bey dem Eingange des Hafens Weſter⸗ 
wick. Mart. 

SURUR, ein Fluß in Portugal, fiche Sers. 

SUBUR, ein Fluß in Mauritania Tingitana. Pole 
maus L. IV. e. 1 bemercket den Ausfluß dieſes Fluſſes 
auf der Küfte des Oceani Arlantiei, zwiſchen dem en 

uffe 


SUB-SAVIORE, eim Ein, fiche dal 
nu en Oma Jeler — 
eee One m 


Yoavaoumd bach welche die Propin Ayafcar befröhmen, 
Davanı un ie 8 
zu ſich genommen hat. dert. Dapper. 
SUBUR, eine Stadt in Mauritania Tingitanz. Prole. 
mans L. IV. c. ı. bemercket fie tief im Lande. Marr. 
SUBUR, eine Stadt in Hifpania Tarsconenſi. Pre- 
denen, L.. Il. e. 6. eignet fie denen Cofetanis zu, und ii 
— die Kuͤſte zwi erg Are 
tade iſt dem Pomponio Mi II. c. 6. auch bet 
welcher ſie unter die kleinen Städte, die um 1 was 
m lagen, rechnet. Pliniw L.. Ill. e. 3. nennet ſie bloß. 
ie Eimvohner von Sudur werden in einer alten Intcri- 
peon, die man ben Tarracona gefunden, und welche 
Gruterus p. 44. anfüheet Be Serben! genennet: 
ber 150 
SUBURITANI 
PUBLICE, 

Thomas Reinefins ziehet auch eine alte Infeription, dit 
man in en gefunden dat, und welche lfo abge⸗ 
laßt iſt, auf dieſe Stadt: Fl. EAS CI. F. S. welches 
2 - erklaͤret: Plebs Coloniz Julix P.ternæ Smburtanz. 


A BURBANA PROVINCIA, fiehe Stellen. 

SUBURBIS, Suburbum, fiche Cal Rol, 
 SURURGIA, eine Stadt in MauritaniaCglarienfi, 
im Nordlichen "Theile von Alrica, fo in den neuern 
Band-Ebarten Zurgbiheilt.  Prolamaur I. IV. c. 4 ber 
mercket ſie nahe bey der Quelle des Fiuſſes Pheemius. 
Mart. Baudrand. 

SURURI, eine ine Ci Stadt im Rinrihe en, 
e Blicke fiche N 

SURUS ein Fluß im Unteens Liben. Cillariur, 

SURUT, en un Terme ge Johan, auf 

13 
ar nr eine Stadt in Da Dis 
dem Pralmse L. VII. c. 1. zu Fo 4 

ind den Fluß Byuda, und den Fl. 


cn iam. Dileker, fibe Stramdret. 

SUCARDENSIS, ein Biichöflicher Sig in Alrica, in 
Mauritania Cæſ.rienſi, der Nutitiæ der Blſchofthüͤmer 
Mate Mumie in Talas In der Conlerenk bon er- 


am an Aa eines Fluſſes, gegen ö 
Meilen von -Hanımın, 15 1 
Breite sion. Dit 2 5 1 einen 5 


weh 
er den gröften Theil der e N = 
aß 


de ( lie lem armee nennt. inet aber, 
Hert Baudeaud ſich irret. Denn ei natürlich zu glau⸗ 


or daß der N Dei 10 e 
cadaus un we 
Reiten laͤufft. 1 Herr del’ Is * ned Mies 


letztern, ohne ihn zu nermen. Der ge ccadο 
hat zwar ein groſſes aber ee und den⸗ 
noch hat er ſich den Europäern turamdable dend g b Sof 
man bis dieſe Stunde noch nichts von 178155 
ommen dat. In der ce dei 9 . ha 
dat man 5, md, 9 


hr da ſind, und fur die Feen in der Melt — * wer⸗ 
den. Es ſind zu aſlen Zeiten piele da, en Rn 
12 „Heu- und . Monat. — 
n — 
— L Prawen REN 2 a 
N wo fie wie rn duch Se 2 ARE 


Die ‚Uxfarhe 
Wa m enathe nicht . ge u, * 25 
aladenn viel regnet, und der Fuß au boch 
Aanläufft, und einen an na 2 daß man 
ſchwerlich untettauchen lag. en Mona- 
then hergegen iſt er — fi 3 85 a wo Faden 
tief, un rn zu dlaſer Abficht flrs deſte halt. Die 

die biet geſucht, und verkaufft 2 


83  SUOCARÄBA 
| 28 
Tael bekommen, welcher g. Realen werth iſt. Und 
amanten ein 


Ell rat Rn f ft ee, 


IDAVA, ſiehe Soczoide, Und Sur idw. 
SUOCINIENSE OPPIDUM, eine Stadt in Italien 
dem Ammiano a ee L Xvn 6% 5 Folge, wel⸗ 
cher ſpricht, daß fie 
== dergeftalt A — 
Spuhr mehr von N 
Martiniere 


zwar um fo vielmehr, da 
ee von Franck⸗ 
reich, in der . und in der Bibliotheck des 
Colbett, Saccumum , an ſtatt leſen. 
ie Römifehe Editio n hat Foccumum. Caſtelſus hatte 
Succmmium geleſen, worinne ihm Accurlius und Gelenius 
waren. Mart. 
SUCCORUM MONTE S. f, Serrorum Monter, ' 
SUCCOSA , eine Stadt in Hi Tarräconenfi. 
Prolmanı L. Ii. c. 6. ei ſie denen is zu, und ſehet 
fie tief ins Land. Einige halten fie für das iegige Aim/a 
in Arragonien, und andere wollen, daß es Saz-de-Surta in 
eben dieſem Künigreiche fey. Mart. 
SUCCOSU, eine Nation, in Mauritania Tingitand, 
ſiehe eg. 
SUCCOT H ſiehe Sucborh 
SUCCOTH-BENOTH , ſiehe Sicea » fame, und 
—— 
Succotv, ift ein Erb⸗Gut des ſetzigen Preußichen 
Grafens von Podewils, im Hertzog 


. 


SUCHEU 


thume Wenden, in Hinter Pommern. Se 
SUCCUBAR, eine Stadt in Maurania Cafe 

Funtur L. V. © band Dem Sit Colonia Ang umd 

ſetzet fie et a welches er — 

intus, an 2 

been He gem en 


p. 407. welcher dieſe Stadt Sngabarritanum 
nennet, Füger hinzu, es ſey . ‚Monti acclins, 
Dies die Stade e zaßßag des Prolomai L. IV: 


dem Itinerarı» Anton. Mart. 
SUCCUBENSIS, ein Vifehöflicher 


Nun au be Ce cr 
Ci in Ali 


SUCCUNIUM, Samen IE 
8 S . N 
S CHAIDA, eine * he 5 3 
SUCHAN, eine 115 n 
SUCHANA, ein Hut een, der 
Koeinsky t ere io, Meilen von der! 
Wola in ee 
den Shen An 


Es . 0 In den han 


ER eine Stadt in 72805 ten. Binde L. Vl. 
e. a9 ſetzet fie in die ge m 883 


Meer⸗Buſens. Sie hatte 
von Sucho ihrem Stifter. re ger 
und 
erbauet, 
dieſes 


dencket eines Schloſßſes, a 
feßet es tleff ins kand. Der b. Hardonin giebt 
of und die Stadt Suche füt — und er 
t hinzu, daß der Nahme und die Lage mit der ieh 
gen Stadt Sunguem überein kamen. - Mark, 

SUCHET, ein Berg in der Schweitz, wacher einen 
Theil von dem Jux, oberhalb Orbe, ausmachet. — 
dieſem Berge entdecket man a. Seen in Burgund, un 
6. in der Schweitz. Es ſind d. kleine Meilen —— 
dem Fuſſe dieſes Berges bis auf ſeinen Gipfel. Marı. 
Del, de ia Suiſſe. 

SUCHEU, eine Gegend, fiche Sinn, ＋ 

SUCH UU, oder Sowr-Tebeow, Suichen, Suchemm, eine 
Stadt in China, in der Provintz Kiangnan, odet virt⸗ 
mehr Nanking, darinne fie den Rang der dritten Ma- 
tropalis hat. Sie liegt 3. Gr. 30. Min. weiter gegen 
Oben als Peking, Unter dein 31. Gr. za. Di. Deren 


A en 
. yon der 
st ob fie gie vr zn 
— e, e 
m 3 de der Berge u Darunter gd und wenn man u der 7 achat. Die 
— are deren über 100, Ehn. begreifen il; Siren n e zu. Die Gemein 
ace te . — e eee 
99 n weit ſche Mellen. Si 3, und ihre Vorſtadt 7. Deut Se ee ee eee Ihrer 
24, dai ue Veran, Det due l. imnnicitirı e hat umpähliche Brücken tur C. raten eintragen fol. Gegen e 
— — Ser, über . Sie de ben Ser re c aan vom Seer der Era 
ea ya, break tige Pagode Ferm ang an Le ii Deren kr e 
1 S ar e . eee 
9 a * u 1 m, un Ib h fi 
Arien r Sach, ori gehalten ; 56 in gang Ser Aſten FEAR an oma Denn 
Tre 9 e er Bench neh, In Seeed, an yon ven Dir On Ts One san Cababehe $ 
3 em lee, nee C der obe it * er Kung hegt bey 8 
n e Waere d u ae, ere deer, Der 
e e e A de bet . e r gen belt, aßen d 
de rcd. N . — Wa, Es mangelt hier gar N Par» Pfuffe e bat, abs der 
— 1 Gögeg d n r den io nei enſchen Leben, oder zu ehrlicher K was zu mit ihren umterchänt wider die Tartarn ergriffen, 
ant atult 2 Es iſt einer der berüdmteſten gg die- Hanzt Stadt — 4 Gemeinden, fo es alle nut der 
ene —— — Khniaeid Jubi, je ee e 
ee Sen den sure Kbnisihn Men Je fie, tube Die Oo ein Parratither Ale Dies 
ee Daun Mama 2, 
cb 5 eee 1 man Tinte wa W 
1 2 rie — De uber Fah f vor Pannen nad fer 
SUCHAIDA, eine St hehe C. 2255 u. Kıang felbft 1 ‚geht, da Ein Lae aber Are hp 90 Millionen lara datt 
A uufachalte r allda mit einer überaus groffen € dimm allen bekommt der Acer heiniſche Gulden. Dieser 
u wird. Man macht auf und 1 — bare des Er, 8 


es die Noth erfordert. Ei 
ichs n e, 10, Neun un De 4 dens ie Ein guter Theil g 
e regt, d. L legt. 7 — . — 4 1 M. Pauins der Daten Ge; 

no Nui; a : Be aus diefer € , Sa 

geht; liegt gedachte eo fi 0 ang 8 N Stadt her kümmt, wen 7 uuf 6 welches füenehmich da⸗ 
Benn e e Orientalifdhe Stade 
geben. der, feige von C 4 2 * mel» 
gerelſen, welches 


aba vn. 
a he. Re 
* „ e Dieſe Brücke iſt aus keiner 
SUCHE, r Eiudt in Kn Kai! als daß die andern Abſicht erbauet, N 
in die anne nicht de Wund ſich legen folte, Be Lage Diefer Stadt überein Lemm. Ferner 
arm 8 Nest dufan eilind, Se 3 
aaren, dis Gold, Veen. Quingfai — . & —— ſo 
£ eben ſo 


Pte Ryſlo. ſeidenen Ey 
: Tuͤchern mit Gold⸗ N 
und Silber weit gelegen. Die Gemeinde Cingingus war eine tur⸗ 


I Sncho Me En l Ne E ö 
en a Fa 

ce ane & 1009, S 05 e e ua wie aus Kungnina, 4. ter d . Die & 

r und andere Aörkfiche Kleinodien — — nd den a 4 gedorchten; und waed von 

hes ringen. Das Belt berſtöhret. W gerne Nase in Geund 

— N. auch Sour. 


167 SUCHING 
uͤden, und de Tieni Weſten, die 
De hf um a nd. I Boden bat viel 


rim, ſehr guten Zinober, und andere Mineralien. 


und ruͤhmen Staͤrcke. Die Wiſ⸗ 
n fir ö ua; ne e 
) ne 


Ten, weſche fub: Such 


len a, Ct 
se 
* 


et. Mart. Ati. 
EC, oder Sı 


panarcalte, Colati, Hazatlan und Amatituc. Martin. 
De Laer 


SUCHOTH, fo hieß die erſte Lagerſtaͤtte der Iſrae⸗ 
liten, nachdem fie von Raemles aus Egupten aufgebro⸗ 
chen waren, allwo ſie aus dem Teige, den ſie mit ſich 
aus Egypten genommen hatten, ungeſaͤuerte Kuchen 
bucken. II B. Moſie, XII. 37. XIII, a0. V. B. : No⸗ 
ſis XXXV. 5 6. Uv. Lex. 

SUCHOTH, Sueot, Fucot h. Fuccot h. Sucot hh, Hoc hat h, 
eine Stadt im Gelobten Lande, jenfeit des Jordans 
zwiſchen dieſem Fluſſe und dem Bache Jadok. Da 
Jacob bey feiner Zuruͤckkunfft aus Meſopotamien über 
den Bach Jabok gegangen war, ſchlug er feine Zelte zu 
Such th auf, beſage des ! B. Moſe XXXIII. 12. wo⸗ 
bin man hernachmahls eine Stadt bauete. Joſua 
eignete fie auch X Il. x. 27. dem Stam̃e Gad zu. Salomon 
ließ die groſſen Gefaͤſſe von Ertz, die er zum Dienſte 
des Tempeis beſtimmte, zwiſchen Suchoth und Zarthan 
gieſſen, wie aus dem J. Buche der Voͤnige VII. 40, 


SUCHEN 


erſchen. Suchoch war, wie der Heil. Ilie any n 
in feinen, Quell, Klebe. in Gemf. 33. ſugt / in dem Ge⸗ 
biete von Schythopolis. , Die Juden jagen, man habe 
Suchoth nach der, Zeit den Nahmen Herals gegeben. 
G deou ne che der Richter VI. 5. C. u. . zu 
Folge, die Oberſten rg 2 
1 — geantwortet hatten, als er fie um eini 
friſchungen vor ſich und feine Leute bat, die den 147 
miern nachſetzten, im Jahre der Welt 27ug . vor Chr 
ti * 8 und vor der gememen 
1245. mit Dornen jerrigen und zerschlagen. Martin 
Calmet. _ Univ. Lex, er 1 ru 1 

SUCHOTH-BENOTH, Succath- Bono 
elbe Benatb, das ift, Die der 
Son ee im i Vu. 


168 


1 93 
ur 2 


Tempels, und nachdem 
ben, moͤgen ſie wieder in 
Dieſes 


ö eis Hebt. ſcheinen zu glau⸗ 
ben, dieſes fen eine Stadt, welche dieſe Leute in Sa 
maria erbaueten. Andere aber glauben, es ſey eine be⸗ 
ſondere Gottheit, fo fie angebetet. Mort * 
‚ SUCHUEN, Lat. Suchuenfir Previncia, cine Proviutz 
in China, und die ſechſte in der Ordnung der Provingen. 
Ihr Nahme bedeutet, 4. ig Sie giebt weder 
an Gröſſe, noch an Liberfluyie keiner von denen Pros 
vintzen des Reichs etwas nach. Der groſſe Fluß K ang 
durchfträhmet fie in der Mitte, und. theilet Bein wey 
Theile, davon der eine der Nordliche, und der andere 
der Suͤdliche koͤnnte genennet werden. E 
gränget 92 an die Prodintz Kia quaug; gegen Si 
an die Provintz Queicheu ; gegen Nor 

Provintz Xeuſi; gegen Suden 


1 o es in voͤliger „ 
ieſe Gebuͤrge begab, alltoo es in n Chi- 
Dber“ gchen, ſich in dieſe Umgang mit dene 
Erde aubpeitet, und unter fidp Dermaffen Dir «Fecoket ee Sraionen chat 
heim fläche der Erde ausbreitet, und — * man fie mit De reibe Archive züblen in dieser — 
en, 7} 1 7 i 1 7 

. Bee e e ee 
ben duden, und A Besac, der ur N 1 na man nur den Alten iſt, die man ni 

4 A daken Indianiſchen f ift die Rinde mai voller Soldaten iſt, die ma 
n e Nen, un On b denenſenigen man Cocos mermet. Auch und Düne greifft, wel fie Tridut an Reiffe betragt 6196665, 
uten ee, et ach vi abe op feel en Im, em dert Seen as ae Go Ei: 
CE LESE mal dr in Anz ern re nicht viel Die Shane iſt von dem yet ausgefüllt. Sucke, der 3 8 ‚Dun, der an Cal 
ER he Sn de Di f fh ner iſt. © und unn der Siehe, u a Schere) Pfand der re ep Außagen und Zöllen. b. 
4 rn nd Di A, n „ Fa Dicke Sem and ven den uber an nd Nag Ge a D 
e vate darm ae habit Ces 88 gehalten. Man — Nhebarbar, weiche ken 2 Mas das Haupt der Familie - Chart Be 
eg ene gen ware, 8, pers . ee dane Proving ae. Jaht — — 
ar Aut Nisdan de bude ſm beim Ne Tibetayer und Magorer 115 viel Eiſen, Zinn und — ju ſeinem Reiche brachte. Es reg „ weichebende 
e Eben mc Dr Ci Dee amen Pidg wan auch her un Bi Nuten, Nahımens 1 un 
2 ds de Van if, u Chen men dm im Bley gegraden. Co . eine Menge gelber und don dem Kaſer Hoangt ee ee Joch abgewerf⸗ 
etc ride u ae. Dee fit net Steine. Auch find „Und die — ter e der voenehmſten 
dan Tempel auf dcm Wie 3 röthlicher Agt⸗Steine an e dergleichen Stein aus fen., Wir fügen pe ihrer Lange und Breite ben, 
, eee ee — 
e apermeane, ug ü 5 ert möchte, 3 die Einwohs fo, w. hem er den erſten Meridiomum 

en Den renden, Saen du re ne wahren vermengen „ welche bat, in welchem erde I 
. dau ig : im m uf, er Daß e hir eg — „Dicſe — laſt zu Peking ſchet: Zain. 
cn a dem chic, und ſinb rc nt E 1 ner ame 43 tief, in ae . 
— pe find ſaſt ur . Haupt / Stadt. 30. Grad, 47. Minuten 
8 x 12: Grad, 38. Minuten, 30. > 

dan gehen, and sch Dim, G0 in de Chingtu 13. 7 30. 4 

e dan. Ei wi dann dt Cn Nil , 55. 30. 56. 

* lun: J att mh h T 12 st 

Eicch, fn. . Bert dann nt Venk ang 13. 30. 56. 

Mu. d; er Siofın 13. - > 42 
baude, Ds deb u 6 u h For 15. 28 0. 2 

dent fern, als il, nal ha ne, . 3 * 20. > 40. 

Er n, den ft Ginxen 12. 30. 

auc bahnt Durch, dm rer 15 30. 22. 

A , 6 m . 5 0 1. 1. 5 6. 

ae e ra i 13. Dr > * 

Lach, und aden Mr Hue muten er > 34 31. 77 

2 zen fe mei der cle m — — 40. 31, % 

ni ad ech in binde Sen — — 23. 31. — 

, adde d. dan we, Sei det n. 5 2 5 

hrten, De banen ur bern; 7 Gan 12. = 39 22. 

A bedcaat ce. 33 klo Ven * Nen 12. 8. — 24. 

„ und Harospını M kr 125 Cuyang 12. Bi 5 er ga. 

15 Bu hun Cu dan,“ Ourgking * . z = . 

cen e ya = 48. 31. 

Dreh erden, fo ſir — in Han 12. 

SUCHUEN, ta. rede Nene 

Ca., ind die ehe on AT 


SUCHUEN » SUCHUEN 1772 


men, Länge. Breite, 
2 Gr. chen. Gr. Min. 
Chaohoa 11. 10. 33. 10. 
Tusgkiaug 10. o. 33. O. 
Kien Ir, 24. 32. 42. 
Culung 10. 40. 32, 30. 
Nankiang 11. 30. 31. 5. 
III. Haupt Stadt, 2 
Xunking. 10. 40. 31. 17.1 
Sike 11. 3. 31. 15. 
Fung 10. 10. 31. 17. 
Jungxan 10. er. 31. 20. 
Ylung 10, 26. 31. 40. 
Quanggan 10. 14. 31. 0. 
Riu 9. 57. 3 1. 7. 
Tacho 9. 46. 31. 27. 
Gochi 10. 29. 30. 498. 
Linxui 10. 16. 30. 49. , 
IV. Saupt / Stadt. 5 ae 
Sjuchen 12. 26. N 29. 13. 
Kingfu 12. 32. 29. 2 * 
Fuxun 12. 11. 29. 23. 
Nanki 11. 7. 29. 7. 
Hinguen 11. da. 88. . 
Changning 12. 3. i 28: 36. 
Junlien 12. 4. 28. 13. 
Cung 12 42. 28 30. 
Cao 13. J. 28. 33. 
Rungehang 12 18. 28. 44 
V. Haupt ⸗ Stadt. 
Chungking 10. 23. 30. 23. 
Kiangein 10. 40. 30. 19. 
Changxeu 9. 46. 30. 24. 
Taco 11. 10. 30. 39. 
Jungehuen 11 16. 30. o. 
i 11. 3% 30, 3°. 
Jungehang 11 33. 29. 46. 
Kikiang 10. 40. 29. 48. 
Nanchuen 9. so. 30. 50. 
Kisckiang 8. 37. 30. 17. 
Ho 10. 56. 30. vo. 
Tungleang ı. 28. 20. 15. 
Tingyven 11. 8. 31. 0. 
Piexan 10. 97. 29. 59. 
Chung 9. a0. 30. gr. 
Fungtu 10, o. 30. 34. 
Tienkiang 9 34 31. . 
Feu 10. 0. 29. 47. 
Vulung 10. 4. 30. 0. 
Pengxui 9. 30. 29. 97. 
VI. Haupt ⸗ Stadt. ii 
Qne’chen 8. 3. zu 33. 
Coxan 7. 38. * 31. 24. 
Tachang 8. 3. 31. 42. 
Taning 8. 20. 31, 45. 
Junyang 9. 0. 30. 92. 
Van 8. 42. 31. o. 
Cai 8 47 31. 40. 
Ta 9. 18 31. 38. 
Sinniog 9. 32 31. 47. 
Lesnxan 9. 0 31. 20 
Kieuxi 7. 56. 30. 24. 
Tungkiang 9. 9. 30. 10. 
Taiping % 20. 31. 3. 
8 VII. Zaupt » Stadt. 
Longgan 12. 10. 32. 4% 
Kisngyen . 12. 10. 32. a0. 
Xeciven 12. 30. 32, 34. 
VIII. Saupt⸗ Stadt. 
Mahu 13. 19. 29. 5. 
I. groſſe Cite. 
I Angehuen 11. m 31. 13. 
Xehung 15 16. 31. 12 


Jenting 


ti 
18 


iin * — 
La. 14. 
Tungehuon 14. 
Umang 13. 
 Ufa 13. 
Crinhinng 13. 
Kirushäng 15. 
CJenguei 175. 
Nin 4 
val = 
Jeneing 1% 
Hacichuen 14. 
Po 127, 
Lia 10. 
Chin 71. 
Chaoking ' 9. 
Hngning 14. 
Yenyrag: 8. 
Kegbel 8. 
Yermmi . 10. 
Tienciver 14. 
Lr . 14. 
Pingchei 9. 
Syngfan. 13. 
Tieki tı., 
H sangehuen 14. 
Jelung 14. 
Le 1 14. 
Mogin K. 


Geograph. und Crit. Lexic. X 


E EE 
3%, 30, 
Vier Kriegs Städte. 

0. ex 
44. 27. 
om 27. 
0. 86. 

Eine Rtiegs + Cut 
' 4. 1 2: 
Seftungen, fo davon abhangen. 

32 28. 

42. 28. 

41. 20. 

47. 28. 

„. 27. 
70. or 

ro 
4 aß. 
‘ 10. eg. 

Feſtungen 
of a0. 
a 29. 
44 l 29. 
21 29. 
19. 320. 
174. ag. 
36. 28. 
21. 33. 
23. 15 22. 
I. er, 

147. 5 
40. & 
305 217 68. 

89 9332 


vr 


W75: SUCHUR 
Nahmen. . 4 
e. "ln 
Vugan 15. 14. 
Xecie 9. 13. 
Hu 14. 4 
Tantang 11. al. 
Hoangping 10. 94 
Chungco 15. 42. 
Kiuogpu 14. 15. 
Macu If 40. 
Techang 17 18. 
Cinci 17 29. 
Sn 15. 9. 
e 1. 26. 
Mart. Al. An. Ambafade des Hollandsis a la Chins. 
SUCHUR, eine Stadt, ſiehe Succuir. 
SUCHUTEPEQUE, eine ſiehe Suchiteper, 
SUCHZOW, eine Stadt, 


Inſul diſſeit len gelegen, welche 
SUCIA, eine it des Ni egen, 
von dem Rußiſchen Kayſer Petro I. vermöge des zwi⸗ 
8 und erh 11 2 Jul. 25 aufgerichte⸗ 
ten Friedens, nebſt andern der Pforte adgetreten 
wurde, Bucher / und Staats ⸗ Cabinet LXII. St. p. y. 
SUCIDAVA, Surcidava, eine Stadt in Nieder⸗Nice- 
ſien. Prolomeus L. III. e 10. bemercket fie bey der Dos 
nau, zwiſchen Tromarifca und Axium. Im Itinerario 
Antonini befindet fie ſich auf dem Wege von Viminacio 
nach Nicomedia, wenn man die Länge an der Donau 
bin gehet, zwiſchen Doroftorum und Axiopolis, 18. Mei⸗ 
len vom erſten dieſer Oerter, und 12. Meilen vom an⸗ 
dern. Es geſchiehet auch dieſer Stadt in der Notitia 
Dignitatum linperii und im de Ædif. L. IV. c. 7. 
Erwehnung, welcher letztere jagt, Socideva fey ein 
Fort, deſſen Ruinen Juſtimis nus langft der Donau wie⸗ 
der herſtellen laſſen. Siehe Sorzowa. Mart. 
SUCINIO, ein Schloß in Franckreich, in Bretagne. 
in der Dicces von Vaunes. iſt daſelbſt ein Gouver- 
1 3 Schloſſes und wegen der Halb⸗In⸗ 


uys 
SUCK, ein Fluß in Irrland, in der Provinz Con- 
msught. Er beneer die Gräntze der Grafſchafft Rof- 
somon gegen Suͤd⸗Weſten, welche er von der Graf⸗ 
ſchafft Galloway abſondert, und am n Ende 
der Südlichen Spitze von der Grafſchafft Roſcomon 
ergeußt er ſich in den Shannon. Mart. Del. ds la Er. Br. 


SUCOTH, eine Stadt, fiche Sucherb. 


SUCRANA, eine Stadt, ſiehe Sucrana. 

SUCRO, ein Fluß in Hifpanis Tarragoneali. Er 
wird vom Prolemao L. II. c. 6, im Lande der Conteſſa- 
norum angemercket, welcher feine Mündung zwiſchen 
den Hafen Illicitarum und die Mimdung des Fluſſes 
Pallantia feßet. Srrabo L. III. p. 158. ſetzet an die Muns 
dung dieſes Fluſſes eine Stadt gleiches Nahmens, 
welche Prolomzus mit Stillſchweigen uͤbergehet. Pli- 
nius aber giebt uns L. III. c. 3. die Urſache davon an, 
weil nehmlich dieſe Stadt damahls nicht mehr ſtand. 
Sucro Fluvius, fagt er, & quondam Oppidum. Her⸗ 
nach ſetzt er hinzu, der Sucro machte die Grentze von 
Conteftania , welches ſich zu Neu Centbago anfieng, 
und ſtimmt hierinne mit dem Plolomæo überein. Die⸗ 
fer Fluß entſprang, dem Staboni zu Folge, im Ger 
duͤrge, welches ſich gegen Norden von Malaca und 
Carthago hin erſtreckte. Man konnte ihn durchwa⸗ 
ten, und er war dem Ibero faſt parallel, nur daß er 
von demſelben ein wenig weiter, als von F o 
entfernet war. Dieſes iſt ſchon genug, uns zu . 
nen zu geben, daß dieſer Fluß gegenwartig der Aucar 
iſt. Der Sucre gab der Schlacht den Nahmen, wel⸗ 
che zwiſchen Pompeja und Sertoria geliefert und Sucro- 
nenſis Pugua genennet wurde. Mart. 

SUCUIR, eine Stadt, ſiehe Suerwir. r 

SUCUNDE, Zuconde, eine Feſtung auf der Kuͤſte 
von Guinea, in Africa, bey dem Dorffe Sucunde gele⸗ 
gen, und denen Engellaͤndern gehörig. Suͤbn. G. II. Th. 


DA 198 
1 Breite. 
Gr. Min. 
ay. 26. 
30. 10. 
ag. 13. 
27. 7 4 
28. IS. 
29. 10, 
29. 8. 
pr. 44. 
28. 10. 
a8. . 
27. 30. 
27. 24. 


SUCUNG, eine Stadt in Chins, in der Ptodintz 
Janaan, im Departement von Quangfi, der I Haupts 
Stadt der Provintz. Sie iſt 13. Gr. 40. Min. weis 
ter gegen Weſten, als Peking, und unter dem 24. 
Gr. o. Min. der Nordlichen Breite. Mars. Ask. 


2 f 

SUCZANY, eine Stadt, ſiehe Szusfam. 

SUCZOVA, eine Stadt, fihe Sonn, 

Sud, Süd, Süden, Suden, Südlich, Frantz. 
Sud, Holl. Suid, Juyd, Ital. %o, Lat. Aufter, 
Aufralis, Meridies ; Meridienalis; alſo nennet man in 
der Sees Fahrt jo wohl die Gegend des Mittags, als 
den Wind, der daher wehet, den wir auch ſonſt den 
Sud⸗Wind heiſſen. Aus dem Worte Aufter haben die 
Tateiner das Zuſatz⸗ Wort Auiralis gemacht, wel⸗ 
ches dasjenige anzeiget, was in Anſehung eines gewiſ⸗ 
ſen Dinges gegen dieſen Theil der Welt liegt. Alſo 
nennet man Terrar Auftraleı, oder Sud Länder die 
Länder um den Pol, der dem Nord⸗Pole entgegen 

het, und der Suͤder · Pol genennet wird, Mare Aw 
= oder das Sud Meer, iſt derjenige Theil des 
Ocesni, den man reifen muß, ehe man in dieſe Eine 
der kommt. Man ſagt auch Zurirmdo Aufralts vor 
Moridionalis, oder die Südliche Breite, das iſt, Dies 
jenige Weite, deren Grade man von dem tore 
an bis auf neuntzig Grade eines gewiſſen Meridiand 
nach dem Polo Ayptarcheo oder dem Süͤder⸗ Pole zu, 
zaͤhlet. Die Woͤrter Aufralir Aerial und An- 
tarcticu find Synoayma, und bedeuten einerley Gas 
che. Siehe Erde, Meer und Wind. Mart. 

50D, ein Fluß in Babylonien, ſiehe Sadi. 

SUD, 4 Riviere de Sud, Fiuvime Meridienalis, 
ein groffer Fluß in Nord» America, welcher im Lande 
der Iroquois entſpringet, und ſich in das Meer von Ca- 
nada ergeuft. n. Z. L. » 

SUB, MAR DE, fiche Stille Mieer. 

SUDA, la, An fl imallum, ein Meere 
Buſen, welcher einen Theil von dem Meere bey der 
Inſul Candia ausmacht, auf der Nordlichen Küſte 
der Inſul, und im Gebiete von Canes. Er iſt klein; 
wie man ihm denn auch insgemein nur den Nahmen 
eines Hafens giebt. Es iſt aber ein ziemlich weit⸗ 
läufftiger und bequemer Hafen, der den Italienern 
unter dem Nahmen Porto Suda, oder Porto da Suda 
bekannt iſt. Er liegt zwey Deutsche Meilen gegen 
Sud⸗Oſten zum Suͤden von dem Vorgebuͤrge Cala- 
„da. Dicſer Hafen und der von Spina lo 1g find 

ie beyden beiten auf der gantzen Inſul Candia. Der 
von Suda exſtreckt ſich gegen Weſten und gegen We⸗ 
ſten zum Suden. Gantz nahe vor dem Hafen und 
bey deſſen Muͤndung iſt eine kleine Inſul oder ein Fels 
ſen, welchen man faſt vor einen halten ſollte; 
und oben darauf ſieht man ein kleines Fort, welches 
die Venetianer Forterza, oder die Feſtung nennen. 
Sie haben unterſchiedliche Jahre darzu gebraucht, es 
zu befeſtigen, und ſie haben es bis an das auſſerſte 
Ende der Felſen mit Wercken verwahret. Die Par 

ſtey auf der Nord Seite wird de Buflion von Marti« 
nengo genannt. Die Inſul oder der Felſen Sula ift 
von keiner groſſen Hohe, Man findet dieſen De 
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** Sudeck 


wenig: Schluß, vermö e ee 
— ae Stadt Ni. pee b n dieſes Sudbury 
iffdar g t werden ſolte. Es wird davor ge⸗ 
— daß dieſe Stadt chemabls der vornehmſte 
Ort von der gantzen Provintz Suflolk gerweſen ſeh. Mart, 
Cambden. Mage. Beeverel Delic. de! Augl. 


Sudeck, ein Dorff im Waddeckiſchen, ohmveit 


Sedecde. an "Ghdfher Dorff im Amte 


SUDbEMANIA, eine Provintz, ſiehe Sudermanland. 
Suden, gen Suden, Aufrum verfur, heißt fo viel, 

als gegen Mittag. Siehe Sud, und Wind. 
Eudenbung, ein Vorſtadt von Magdeburg, ſiche 


i rt. 8 . 
er ein Bold im Europaͤiſchen Sormatiern, 
Prolemaus L- II. c. II. feßet es denen Marcomannis gegen 
Mittag. Mr. . 

Suden zu Often , fiche Sud zu Oſten. 
Suden zu Weſten, on zu a 

Suderau, ein ziemlicher Fluß in dem Hertzog 
Hoden, Schicßweg, welcher im Lundtoftharde, aus 
dem kleinen Hoyholtzberge, dey Feldſtette mit zweyen 
kleinen Quellen entſpringet, ſo ſich aber bald mit ein⸗ 
ander vereinigen, und dernach durch den Schonenſee⸗ 
lauffen. Es nimmt ſodann die Suderau ein Fluͤßgen zu 
ſich, und fließt damit nach Kliple, allwo ſie unterhalb 
der Brücke die Geilau empfängt, Nachdem ſich nun 
dieſe Suderau alfo verftärcket hat, nummt fie zwiſchen 
Kaarharde und Schlauxharde die Scheidau zu ſich, 
und geht mit dieſem Waſſer auf Ruttebull, und wei⸗ 
ter hin ins innere Meer, endlich aber durch das Liſter 
Tieff in die offene weite Weſtſer. Ein kleiner Arm 
davon, die Bommeltlef genannt, wendet ſich hinge⸗ 
gen nach dem rothen Tief und schmalen Tief zu, durch 
welches man mit kleinen Schiffen oder Schuyten in 
das Land hinein bis nach Huſſum fährt. Aydr. Lex, 

Suderau, ein Dorff im Holſteiniſchen, ohnweit 


reinpe. 
2 SU ERCO PIA, eine Stadt, ſiehe Suderkoping. 
Suder⸗Gothland, Suͤder ⸗Gothland, Sud⸗ 
Gothland, Suͤd⸗ Gothland, Gorbia Meridien, 
Sudgotbia , iſt einer von den drey Theilen, von 
Gorhland in Schweden, welcher gegen Norden an 
Oſt⸗ und Weſt⸗Gothland, ſonſten aber überall an 
das Meer graͤntzet. Er beſtehet aus drey Provintzen, 
welche find Halland, Schonen, und Bleckingen. 
Das Land iſt von Suͤden gegen Norden 40. Mei⸗ 
len lang, und von Weſten gegen Oſten 30. Meilen 
breit. Es wird von Daͤnemarck nur durch den Sund 
abgeſondert, und um ſelbige Gegend kan ein König 
dem andern in ſein Land ſehen. Das Erdreich iſt 
nicht unfruchtbar, aber die Einwohner trelben mehr 
Kaufmannſchafft als Ackerdau. Die Dänen bar 
ben dieſe Provintz lange beſeſſen, diß auf das Jahr 
2068. da muſten fie es in dem Frieden zu Motſchil⸗ 
den an die Schweden abtreten. Vor dieſem haben 
es die 2 80 Mart. Suͤbn. G. II. Th. 
Arnskiels Mittern. Voͤlcker. 
„ 
derhampt, Söderbunp, Lat. Portur Auflralis , ein 
lecken oder kleine Stadt in Schweden, in er 
ingen, auf der Kuͤſte des Bothniſchen Meer⸗Bu⸗ 
ſens, ziemlich nahe bey der Muͤndung des Fluſſes 
Liufna gegen Norden. Dieſer Flecken hat einen 
Hafen, und iſt erſt ſeit kurtzem erbauet worden. 
Der Nahme, welchen man ihm gegeben hat, will 
in der Sprache des Landes ſo viel ſagen, als der 
Südliche oder Suͤder⸗Gafen. Der Herr de 
ble ſchreibt in ſeiner Corte des Courounes du Nurd 
Soderhann an ftatt Soderhampt. Herr Corneille 
aher macht aus Soderhampt und Söͤderhanp 
zwey unterſchiedene Oerter, und hatte ihrer Zwei⸗ 
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feſs ohne wohl gar bis dreh daraus gemacht, wenn 
er gewuſt 9 7 daß der Herr de lle den Nah⸗ 
men dieſes Ortes Soderbumm geſchrieben. Wag 
aber Pert Corneille font noch auf das Zeugniß 

fers in ſeiner Hiſtorie von Lappland c. 20. 
hinzu ſetzt, iſt richtiger. Er fügt nehmlich, es fen 
zu Söͤdet eine berühmte Minnfadtur pon Waf⸗ 
fen „ und abſonderlich von Schieß + Geröche, Die 


Bürger des Orts verkauffen es an die Emwohner 
von Bothnien, und dieſe wiederum an die kapplaͤnder, 
welche zu ihnen hinkommen, es ihnen auffen. 
Eben dieſe Lapplander ziehen auch aus di Stadt 
. Pulver 7 * Ne 

ev in Klumpen, woraus fie ſich hernach ſelber 
Kugeln machen. Marr. 5 


Suder, Jurland , Siders Juland, Sud, Ju 
land, das heißt, en 3 alto 
nennet man gemei das Hertzogthum Schles⸗ 
wich. Siebe dieſes Wort, und Jütland. arr. 
Suderkoping , Süderkoping, Soͤderkoͤpin 
Sudercoping, 5 5 % a, . 
Pienir Givicas , eine Stadt in Schweden, in Oſt⸗ 
Gotdland, 7. Meilen von Nordkoping „gegen Nord⸗ 
Oſten, und 1c. Meilen von der Oſt⸗See. Dieſe 
Stadt, welche auch auf einigen Land⸗ Chatten So⸗ 
derkoͤping genennet wird, treibt ziemliche Hand⸗ 
lung. Unterdeffen iſt fie doch nur ein offener Ort 
und ohne Mauern, am Grunde eines Meer⸗Ar⸗ 
— * bis * an ch 2 
. e. gu. ſagt, man 9 Suderkoping f 
eckichte Cryſtallen eines Daumens, und 5 ah 
Faust ſtarck. Von eigen wird ſie, wiewohl 
e e ae l 
1612, wurde fie von den Dan ! 
Habn. G. 11 Th. ö 
Judermanland, Sa 
land, Sudermania, Su 
Probintz in Schweden, 


tul eines Herbogchung. Gegen Norden gränget 
ſie an Upland und We ud, gegen Oſten 
an die Halb⸗Inſul Toren, gegen Süden an die 


Oſt⸗See, und eſten an Nericten. Di 
Provinz, deren Fänge 25. und die Breite ig. Na 
len beträgt, iſt eine von den Voſckreichſten des Kür 
nigreichs. Man pflegt fie gemethiglich in 3. Theile 
zu unterſchelden, weiche find das eigentliche Suder⸗ 
manland, die Inſul Toren, die don dem Meier 
See gemacht wird, ind Rekarne , unter 
man 10. Gebiete begreift. Der Erdboden bringt 
daſelbſt eine Menge Korn hervor, und man findet 
auch allda Bergwercke von Unterſchiedlichen Metal⸗ 
leu. Ibdre vornehmſten Städte find Nicoping, 
Stregnes und Troſa. Sie ! ſonderlich durch die 
Erhebung Carls, Hertzogs von Sudermch bes 
8 1 welchen die Stande von Schwe⸗ 
en am . Mertz 1657. unter dem? C 
IX. an die Stelle Sigsunuadı, e e 
ſeines Vetters, croͤnten. In dieſer Provintz haben 
den 18. Jul. 1710. an unterſchledlichen Orten die 
Ruſſen 36000. Mann ſtarck eine Deſcendente uns 
ter ihrem Kayſer Petro I, gethan, und g, Städte 
141. Luſt⸗Häuſer und Pallake, Schlöffer und Ade⸗ 
liche Hife, 21. Kupfer- Eiſch und Gͤrber⸗ Wercke, 
1363. Flecken, Doͤrffer und Hofe, 43. Mühlen, 25, 
Magazine verwuͤſtet, den 19. Aug. muſten ſie ſich 
bey dem Anmarſch der Schweden wiederum retuiren. 
Marr. D Audifret. Meiner en 
SUDERNUM, cite Stadt in Italien, in Tofcana, 
nach dem Pralemas L. III. e. 1, welcher fie kandwaͤrts ein 
bezeichnet. Sie iſt eben die Stadt, welche in einem 
Feagmeuto bon dem It nerario Autoniai Tudernum 
nennet wird; und wenn wir bierinne dem Lende 
e wollen, iſt fie das gegenwaͤrtige Mader ns. 
art. N . 


Suderode 
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atur ziemlich fi Es find uch bey die; 
fem ben Pl Se Be Landes Gehelse. 


Eben W und die Gegend, 
ae e Was be 
8 ind, der, „hat 

Notolgbieus. Siehe 


cu. 


tiges Tages zu den t werden, und 

einen groſſen Theil von Francken bewohnen. Ih⸗ 

* ir ile ge * heiſſet 
r Wüſtenepen. Denn 

Minag, und 15 ift das alte Dellche Wert Dede, 


H.. l. s 
A een Provintz, ſiehe 2 — 
zen „Weſt, Fr. Sud-Ousft, Holl. Zuyd- 

Hal, iſt der Strich muten zwiſchen Sen und We⸗ 

fteg, und die Gegend mitten zwiſchen Mittag und Abend. 

Der Wind, ſo daher ſtreichet, heiſt Africus, Notolybicus, 

Siche Wind. 


eee 
. au uya Well tem Em. 
der Strich zwiſchen Sud⸗Weſt und Sud⸗Sud⸗Weſt, 


und die Gegend, welche 33. Gr. oder 47. Min. von 
Abend gegen Suͤden abweichet. Der Wind, der 
dahet blaͤſet, wird Meſollbonotus genennet. Siehe 


Sud ⸗Weſten zu Weſten, Sůd⸗Weſt gen We⸗ 
ſten, Fr. Sud Oueſ quart de Ou, Holl. Zupd- We 
res Weiten, iſt der kleine Strich an Sud⸗Weſt gegen 
Weſten, und die Gegend, welche 33. Gr. und 48. Min. 
von Mittag gegen Abend abweichet. Der Wind da⸗ 
her heiſſet Hypafricus, Hypafrur, Hypolibs, Subveſperui. 
Siehe Hypefrieur, und Wind. 

Sud bet Wind, Wg e iſt der Wind, 
welcher aus der Gegend blaͤſet, die mitten zwiſchen Mit⸗ 
tag und Abend lieget. Er heiſſet auch Africus, Deutſch 
Sud⸗Weſt. Siehe Wind. Univ. Lex. 

Sud · Wind, fiche Aller, Sud und Wind. 

Sud zu Oſten, Suͤd gen Oſten, Suden zu Oſten, 
Süden zu Dfien, Fr. Sud-quart au Sud Hit. Holl. 2 
den ten Oaſteu, iſt der kleine Strich zu naͤchſt, an Suͤ⸗ 
den gegen Oſten, und die Gegend, welche 11. Gr. 16. 
Min. von Mittag gegen Morgen abweichet. Der 
Wind daher wird Mefophanix genennet. Siehe 


Sud zu Weſten, Suͤd gen Weſten, Suden zu 
„Suͤden zu Weſten, Fr. Sud quart au Sud- 

Oueß, Holl. Zuyden ten Weften, heiſſet der kleine Strich 
zu nachft an Süden gegen Welten, und die Gegend, 
welche 11. Gr. 16. Min. von Mittag gegen Abend abs 
weichet. Der Wind daher heiſſet Hybelibomorus, oder 
Alfanus. Siehe Hypalibonotur, und Wind. 

SUE, eine FR ei 18 E A c. 26. 1558 
nung thut. Er ſcheint ſie in genden von Aſſycien 

ſetzen, und füget bey, daß fie mitten zwiſchen lauter 

elſen liege. Mart. 

SUEA, eine Stadt, ſiehe Suel, N 

SUEBI, oder Spebi, Voͤlcker in Seytlüen, diſſeit des 
Imai, nach dem Prolemeo L VI. c. 14. Ortelius, wel⸗ 
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cher S eben dieſen Schrifſtſteller, beruſſt, ha 


dieſe Völcker vor Berge angeſehen. Mart. 5 
SUEBODINUM, eine Stadt, ſiehe Schwibus, 
SUERUS, ein Fluß, fiebe Sucvus, und Oder. 
SUBCA, eine Stadt, ſſede Sudeyca. 

SUECIA, ein Königreich, ſiehe Schweden. 

SUECIA NOVA, ſiehe Schweden, ( Neu⸗) . 

SUECONI , ein Volck in Gallia Helgicg, welches 
nur aus dem PlisioL. IV. o. bekaunt iſt. Wie den 
auch der . Herdouin das Wort Suecent nur als eine 
überflußige und aus dem ⸗ gleich darauf folgenden 

Dep Swefiones verdorbene AWicderhefung anficht. 
fart. 8 . br 
Sprd, eine Stadt, Amt und Schloß, ſ. Schwedt. 
SUEDA, „oder Sumedo, ein, feſter Ort in 

ocien. - Fromimus Strateg. L. II. e. 2, ſaget, Au- 
tiochtis habe, als er dieſen Platz belagert, Die Laſt⸗ 

Thiere, welche man heraus gehen laſſen, Korn zu 


holen, ommen, und nachdem er die, fo fie ger 
führet, g „ihre Kleider Soldaten gegeben, wel⸗ 
che in jolchem Aufzuge, als ob ſie Korn zuſammen ges 


bracht, in den Platz hinein gekommen, ſich der Thore 
demaͤchtiget, und ihren Leuten Platz zum Einmarſche 
gemacht. Mart. a 

Sueden, Suedenryck, Suede, Sucdis, fiche 


weden. 
SUEDE NOUVELLE, ſiehe Schweden (Neu). 
SUEDRA, fiche Syedra, 
Surgeoftebe, ein Det im Fürftenthume Halberſtadt. 
Sveigra, ein Dorff in Francken. 
SUEILLE, Cafrımı de Selia, ein Flecken in Franck⸗ 
reich, in Provence, in der Bailiinge von Due, deſſen in ei⸗ 
ner Bulle des Pabſts Gregani VIL, vom Jahre 1084. 
unter dem Nahmen Cella Sancti Martini de Seiia gedacht 
wird. Mart. j 7 * N 

SUEIL CLV, ein Flecken in Franckreich, in Tourgine, in 
der Eledtion von Chinon. mit dem Titul einer Caſtella⸗ 


ep. Mart. 

SUEITZIUM, eine Heine Stadt in Pohlen, welche die 
Schweden im Jahre 1028. eroberten, und alles, was ih⸗ 
nen entgegen kam, niederſaͤbelten. Laccemi Hull. Suec. 

SUEL, eine Stadt Mes Betica, welche Phi- 
mur L. III. c. l. auf die Kuͤſte ſetzet. Pompomiur Mela 
L. II. c. 6. nennet dieſe Stadt auch. Ptolomæus bes 
zeichnet fie auf der Kuͤſte des Iberiſchen Meers. Allein 
das Ms C. der Pfaͤltziſchen Bbliuthec lieſt Sura an ſtatt 
Fuel. In einer vom Reineſio p. 131. betzgebrachten 
Iufeription lieſt man dieſe Worte: MUNICIPIO SUE- 
LITANO; und da dieſe Ialcription zu Fuengirola, ei- 
nem Dorffe 4. Meilen von Malaga , gefunden wor⸗ 
den, fo hatten ſich einige eingebildet, dieſes Dorf ware 
das alte Suel. Der P. Hardouin aber iſt nicht dieſer 
Meynung; ſondern er behauptet, wiewohl ohne eine 
Urſache davon anzugeben, die Infeription, von wel⸗ 
cher hier die Rede iſt, fen untergeſchoben und neu, und 
ſetzt hinzu, Suel fen das heutige Schloß Malnzim Könige 
reiche Granada, zwiſchen Morbelia und Malsga. Dem 
fen aber, wie ihm wolle; fo wollen wir doch allhier 
die völlige Infeription beyfuͤgen, ſo wie fie Bernhardur 
de Alderer?e in feinen Orig nibus Linguæ Caſtellanæ L. I. 
c. 2. beybringt: 

NEPTUNO AUG, SACRUM 
L. JONIUS PIITEOLANUS 
VI. VIR AUGUSTALIS 
IN MUNICIPIO SUELITANO, 


Das Itinerarium Antomm nennet dieſe Stadt 
Sivel, und ſetzet fie auf den Weg von Malaca nach 
Gadis, zwiſchen Malaca und Cilniana, or. Meilen vom 
erſten dieſer Plaͤtze, und 24. vom andern. Mart. 
SUELLANUS, eine Stadt, fiche Sulloniacis. 
SUELLINI, ein Volck im glüͤckſeeligen Arabien, 
nach dem me L. VI. c. a8. Mart. 


SUELLI, 
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als wie 


Eu, 


num, qui Rhemis erant attributi. Die Abgeordneten, 
welche die Rhemi an den Celarem ſchickten, nannten die 

ihre Brüder und Verwandten, die mit id⸗ 
nen einerley Geſetze hatten, die mit ihnen einen Staat 
ausmachten, und auch einerley Obrigkeiten hatten: 
Fratres conſunguineos que ſuos, qui eodeiu jure, iisdem 

utantur, unum Imperium unumque Ma 
habeane. Der Nahme dieſer Voͤlcker wird von den 
Alten unterſchiedlich geſchrieben. Die unterſchiedenen 
Exemplaria des Cæſatis leſen manchmahl Swe ont, und 
manchmahl Suefimer, Indeſſen ſcheinet doch dieſer letz⸗ 
tern Schreib Art der Vorzug zu gebühren, weil der Grie⸗ 
chiſche Ueberſetzer beſtaͤndig ae lieſet. Plinius, wel⸗ 
cher fie zu einem freyen Volcke macht, ſchreidt I. IV. o. 18. 
auch Suefioner, jo wohl als Titus Livius Epicom c. 104. 
Hingegen die unterſchiedlichen Ausgaben vom Strat one 
weichen auch gar ſehr von einander ab; maſſen einige 
Trevi, andere aber xvαοτννε, ν,uiet, oder 
Tusco iarcc haben. Lucamuf L. I. v 423. faut Suejfanes : 
Et kiturix, longis que leves Sueffones in urmis. 

ptolomæus hat vermuthlich den erſten Buchſtaben von 
dem Nahmen dieſer Voͤlcker vergeſſen; denn er hat ſie 
’'Oursorss genanut. Das Itinerarium Antonini iſt vor 
Suefoner ; ſo, daß die Rechtſchreibung durchaus zweifel⸗ 


SUETHIDI 1758 
iſt daß das al 
Wann Be Bas Ban bawehe Da wage dg 
unter dem Y der Dieses von Soiſſous 


H 


Citeriori, nach dem Tito ZivioL.XXXIV. c. ao. 
de Marca in feiner Marca Hiſpan. I. II. C. 29. 
nicht, daß nicht die Cofetani, oder vielmehr ein 


r e e 
fen, höhe erde nach A Der — 5 
7 e „ 

ae) Sun are hr de ann See, 
hie. Def be Scene . 
aten. 

verſtehen waren, laͤſſet ſich ſchwerlich ſinte⸗ 


mahl dieſe ſo wenig gute Pferde, als 8 

in ihrem Lande haben. Daher iſt nicht zu 

daß Joruandles die Suiones und Suitones 

che ſich in Pommern aufgehalten „ in 

Pommern nicht nur eine vortrefliche — 

der wilden Pferde zu geſchweigen, die vor 

vielleicht auch noch anzutreffen, ſondern es muͤgen auch, 

da das Land noch voll Holtz geweſen, viele wegen 

guten Felle berühmte Thiere ſich darimnen 0 

ten haben. art. Abels Deutſche und Saͤchſ. th. 
SUETTubt, fell der alte Name der S 


ſeyn, als welche nach des Loccemi Bericht vor Alte 
Sue bied 


Digitized by Google 


aan 


58 
8 
2 8 


0 


5 


1 


& 
35 


3 
1 
47 
Fu 
18745 


2 
83 

38 2 
N 

8 
A885 


75 

5 
721 
82 8 


Ar 
. 
u 
2% 
SF 
Hi 


2 
22 
J 
f 


Dieſer Uithmus, ſagt der P. Coranelli in feinem Iſolario, 
hat ohngefehr 60. Meilen in der Weite. Unterdeſſen 
rechnet doch Plutarchus nur 300. Stadia, das if, 37. Mei⸗ 
len bis an den Ort, wo man ſich auf dem Nil⸗Fluſſe eins 
ſchiffet. Dieſer Raum iſt zwiſchen Cairo und Suez 
enthalten. Die Kauffmanns⸗Waaren, welche man ſonſt 
mit einer Caravane nach Suez ſchickte, gelangeten gemei⸗ 
niglich in 3. Tagen daſelbſt an. Hernach lud man eben 
dieſe Waaren zu Suez auf Schiffe, die fie in Arabien, A- 
thiopien, und ſo gar bis nach Indien brachten. Dieſe 
Handlung war ſehr vortheilhafft, weil dieſe Schiffe mit 


und dieſes um fo viel mehr, weil man ausgerechnet 
hatte, daß das Rothe Meer 3. Ellen höher 425 5 
pten, ware. Plinius verſichert ſolches i n 
eine wahrhaffte Sache. Strabo aber iſt bierinne 
ihm nicht einſtimmig. Endlich fagen andere es 
aus Beſorgniß geſchehen, das Rothe Meer et⸗ 
wan die Waͤſſer des Nils verderben, weil zu 
geſtanden, das Meer möchte, wenn es in den Nil hin⸗ 
ein truͤte, durch feine Bitterkeit das Waſſer dieſes Flufe 
ſes verſchlimmern, und hernach nicht allein Egypten 
ſie 
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ieſes Land r 
chlechts Taiming 5 unter das Chineh 
‚fe nahm es deſſen S —— 
Doch blieb es nicht lange dem C hinefſchen Joche, 


und nahm feine Vorige Einrichtung wieder an. Jetz 
ger Zeit gehoͤret es unter das Köngreich Tungking. Mar- 
"rind Atl. Sin. 

SUGEN, eine Stadt in China, in der Prodentz 
Quangfi , im Departement von (Kingyuen, a 
Stadt der Provintz. Sie liegt 10. Gr. ar. Min. weis 
ter gegen Weſten, als Peking, und unter dem aß. 
Gr. 5. Min. der Nordlichen Breite. Mart. 41. Sir, 

Sugenbeim, ein Schloß und Flecken in Francken, 
ſo denen von Seckendorff Aberdariicher Linie, als ein 
Lehn von dem Marggraͤflichen Haufe Anſpach zugehört 
Zübn. Z. L. 
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ſiehe Waſſer. 
ee Hari Kauı 81 guan 
im Departement von egan, der IV, Haupt⸗ 
Provintz. Sie liegt 4. Gr. dr. Min. wel 
ſten, — unter dem 32. Gr. J. M 
chen Breite Die Stadt Sui wird vol 
ATSKI;, eine € tadt, ſtehe vs 15 
“SUICHANG „eine Stadt in ge. 


vintz Chekiung, im Departement von Chuchet 5 
vll. Hau tadt der Provinz. Sie fiegt . 
6. Min. weiter gegen Oſten, als peking, 


ter dem 27. Gr. se. Min. der Nordlchen 
Arl. Sin. 2 
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42. 

den, nente uni u Ofriabt i. der Hoch Geige, vor eine Jr g gen debe abe 
De ET zu 1 1 Okarii Thin. S it, Daſelbſt wohnen 

ron. P. ie in u 

Suhiczenbruͤck ein Schwartzburgiſcher er Rua m waren. ee — 
Thüringen, am Fate Wett, 14. Stunden von Tacitus denen Suiomibus S 

t. Goldſch. nibus Sitomum gentes 2 Sie bewohnten 

bed. S Sula feld, ein Dorff im Hennebergiſchen, eigentlich den Oſtlichen Theil — 
ohmweit Meinungen. to die Provintz Se 

Sol. Y, ein Ort in Ungarn, in der Geſpanſchafft land, Schweden, 
Vaczi, welcher ſchöne Wälder, Aecker, Wieſen und gen. Sie waren — nur zu So * 
Weinberg e hat. Er wird von Ungarn bewohnet, zur See maͤchtig. Bey dieſem Voice führte nur ei 
und gehöret meiſtentheils der Bofzuyakisniichen ; der 8 das Regiment, und war ihr W 
vierte Theil aber davon der Soterianiſchen Familie da bey andern Deutſchen Patch, 
u. Die Gebuͤſche, welche da herum find, heiſſen Denn ſchafft in des geſammten Volckes Handen 
Hofzuhegy, Cairok, Kerzephegy. Es find. auch a. daher kam es, daß nicht einem ieden von 8 
Muͤblen bier, davon eine von dem Fluſſe Tachio, war, Gewehr zu fuͤhren, wie es alle andere“ n 
welcher hier vorbep flieſſet, getrieben, die andere aber in Gewohnheit hatten, ſondern daſſelbe war 
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chen Breite gelegen. Ihre Eimwohner find Menſchen⸗ 


SULAMITIS, c. 
SUL ANEs, iſt ein altes Volck in Sarmatia, ſiche Bu- 


1. 
SULAPUR, eine Stadt im Koͤnigreiche Vifzpur, 
der Halb⸗Inſul diſſeit des Gag? am du 8 
der fonft auch Chriftena heiſt, gelegen. Haͤckbel. 
Sulau, eine freye Herrſchafft in Bar denen 
L 


Sunamit: 


Grafen von Burghauß gehörig. Zuͤbn. Z. L. 
Suldeck, ein Ritter⸗Gut und Dorff im Hannoͤve⸗ 
riſchen, bey Eimbeck. 
Sulbeck, ein Dorff im Hertzogthume Luͤneburg. 
SULCANES, Voͤlcker, ſiehe Bulaner. 
SULCANUM, wenn Orofius vom Könige Perfeo rer 
det; fo ſagt er, er ſey in Illyrien gekommen, und habe 
die Stadt Sulcanım eingenommen. Es iſt aber ein 
Drucks Fehler, und muß man Ulcanum an ſtatt Sulca- 
mn leſen, indem von des Liti Livü Liana die Rede iſt. 
Marr. 


Pfand ⸗ 


\ 
dar 


Ne Bee 
SULIANTS, ein in Afries nach der 
a 
glaubt, es koͤnnte wohl eben der Ort Sbm od 


im Departement don Suming, der 1X. Haupt⸗ Stadt de 

Sie liegt 12. Gr. 5. Min. weiter ke — 

„als Peking , und unter dem 2a. Gr. 30. 
Breite. art. Al. * 


Fluß, e Soule, * 4 
SULLANZO, ein Flecken, ſiehe Slam. 
SULLECTINUS, an Bifchöflicher&ig, F.S.g rekt, 


von Brefle, Es iſt in dieſem Orte eine Carthauſe. Marz. 

Sullinger⸗ Heyde, ein groſſes Gehoͤlte in der Nieder 
Saͤchſiſchen Grafſchafft Hoya. Es iſt zwey Deutſche 
Meilen lang, und eben fo breit. Vollſt. Gesgr, Lex. 

SULLITANUS, ſiehe Sululittanur. 

SULLONTAGCIS, Sullenisea, Sulloniaca, oder Sula 
ca, eine Stadt in Groß Britannien, Im Iiinenisio An- 
tonini wird fie auf dem Wege von dem groſſen Walle 
nach Poreus Rutupis, zwiſchen Verolanium u. Loncinium, 
9. Meilen vom erſten dieſer Plaͤtze, und ra. Meilen vom 
andern. Man ift der durchgaͤngigen Meynung es ſey 
das jetzige Brockley-Hills, wo man zum oͤfftern Muͤntzen, 
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ſtalt angeleget worden, daß er keinem an 

iebet. Es wird von Crangen wegen 
feines Rei gelobet. Abels Deutſche und Saͤchſ. 
Alterth. II. Th. Engelhuſ. Chron. a 
Sulta, (Ober-) ein Flecken, ſiede Ober-Sulta, 
Sultal, ein Berg, ſiehe Suntal. a — 
“ SULTAN-ARTOUNGE, ein Berg in Pata bey 
der ſchoͤnen Wieſe von Kech. Herr Petis de la Croix Hi 
de Timur-Bec L- III. c.68. fügt, es ſey ein friſcher Ort. 


Mart. ' 

SULTANIA „Sultanie, Soltamia, Soltanie, Sulıhania, 
eine Stadt in Perſien, in Imc-Agemi, an der Grentze 
von Azerbijan, auf dem Wege zwiſchen Tauris und Kli- 
| unter dem 84. Gr. 20. Min. der Länge, und 36. 

jr. 30. Min. der Breite. Dieſe Stadt liegt in einer 
— 2 Ebene, welche auf, beyden Seiten, und abſonder⸗ 
lich zur rechten, das Öeburge Keider hat. Von weitem 
ſcheinet ſie wegen einiger aͤude, und wegen 
einer groſſen Anzapl Thürme und hoher Saulen, welche 
einen begierig machen, fie bey nahem zu beſehen, ſehr ſchon 
zu ſenn. Wenn man aber naͤher hinzu kommt, verhält 
ehren gantz anders, und wenn man darinne iſt, 
befindet man fie noch ſchlechter. Es giebt daſelbſt etliche 

entl. Gebaͤude die wegen ihrer Bau⸗ 

gung gar ich ſind, nebſt Hauſern, und 
ohngefehr 60000. Einwohnern. ie Leute im Lande 
ſagen, dieſe Stadt habe ehemahls nach der Abend⸗Seite 
eine halbe Meile mehr Erdreichs eingenommen, als ſie 
heut zu Tage nicht inne hat. Man ſiehet auch noch die 
Merck mahle davon eine ſtarcke halbe Meile von dannen 
auf dem Wege nach Kameclan. Es iſt ein Thor mit eis 
nem Thurme, welches einen Theil von den Stadt⸗ 
Mauern ausgemacht haben ſoll. Alle Platze und Gaſ⸗ 
fen der Stadt ſtehen voll Baume, deren die meiſten die 
ſchoͤnſten Früchte tragen, als Citronen, Pemerantzen, 
und dergleichen. Auch wachſen die Pittacien haͤuffig all⸗ 
da. Und die Lebens⸗Mittel überhaupt find hier fir ges 
ringen Preiß zu haben. Der Sultan Mahomer Choda- 
bende ließ, nachdem er einen Theil von Indien, von Us- 
beck und von der Tuͤrcken mit feinen Staaten vereiniget 
hatte, Sultaniam aus den Ruinen der alten Stadt Tigra- 
nocerta ex hauen, und machte fie zur Reſidentz feines Rei⸗ 
ches. Daher hat fie auch den Nahmen Sulcania ange⸗ 
nommen, welcher ſo viel, als Bönigliche Stadt, ſagen 


Art und Zuſam̃en⸗ 
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will. Denn Sultan bedeutet eigentlich Roͤnig. Chardin 

25 e LA wegen des llr⸗ 

er t, „ daß Ti 37000. 

ven Nitbis enfferet (ep; Wiebe aber lage in 
be Meilen von 


den Fil. Jehan, 
nennen, 
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febliffenen und Damafceni able,eines Armes dick 
gemacht, und fo künſtlich gearbeitet, daß die d 


daran faſt nicht zu erkennen ſind. 
ſaget, es ſey aus einem u. eine Arbeit von 
2. Jahren, nach deren Verlauff Chodabende es nebſt den 
Thuͤren der Moiqu&e aus Indien bis 
fie heut zu Tage ſiehet, bringen I i 
einen ſchoͤnen wohlerbaueten Gi de wie 
2 e der Mol — . find vers 
t, und gemahlet, feinem Porcellain, 
me auch weghßenen age 9 — oder wie 
es der Gebrauch im Oriente mit ſich bringt / mi Buchſta⸗ 
ben geziert. Der Thurm iſt ein achteckigtes Gebäude und 


gantz oben mit einer Galerie umgeben A u 
gen hat, auf welche man durch eben ſo . 


die Mahomedanifchen Pfa N 
indem ſie ihrem Gebrauche nach ſchreyen, und das 
Volck mit lauter Stimme, täglich fünffmahl zum 
Gebete ruffen. Bey dem Eingange in dieMolqute 
iſt ein groſſer viereckigter Brunnen, ſein 
Waſſer aus dem Gebuͤrge Keider bekommt; und nahe 
dabey iſt ein ſehr ſchoͤner Garten und ein Luſt⸗ Haus. 
Es iſt auch in eben dieſer Stadt noch eine andere Be x 
i 


sende Bereit. Cr 
over Siehe, und mit . heraus heben A 
We u Das Ola 
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ſehuliche Mofqude von der N 
— pa ch 228 Senger Sop, 
eine fehr ſchöne und groſſe Tpi welcher ein 

u ſtehet. Erſtlich mint man bey ci⸗ 


amide deren Spite ein! 
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Hernach geht man in die 
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‚aufd Narolien, nahe bey 
ud gegen Ofen von Dir Sede. Mert, 1.2 
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ge man e En 


Salaa, 
„hat ſeinen 
lauffendenlemen, Morgen, 


und der andere ſuſſe ſchmeckt. beyde 


beſtehet aus an einander 


{ 
Von dann t d te 
£ ae 
Dor Mi ! ＋ 
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and» Mühle her, und burg, 
mie 1 Sam One Ara 
Jar - 0 
8 8 enderff und Helene, gelaugt ferner im 


j Cichſtadt auf Wallersdorff, auf das Kloſter 
landeten, n 


d 
fällt bey dem Staͤdtgen Berngries in die Altmühl. 
Ii. Lex, 


geringe iſt. 
Sa Meilen — — —— — — 


Sulz 10018 
Jul, Comizarur'Siieziur 5 0 1 
Ser ede, Sede 


Wage 
um nd fe in Jaber 8g mir n Jana ladet 
— deſſen aͤlteſte T Maria 
dum Wühelmum . — 
Gcafihaft, nean der Land — 2 


1 10. 
“libn, G. Ill. Th. E 4 


den, welches vor 5 5 
— air — — und 
Sula, ‚eine kleine Stadt n lecken in Ober⸗ 


ar, i 
es S 1425. 
iſt dane ne hernach durch dit von Noth⸗ 
he map. re 14 4. durch die von Geroldtzeck und 
1448. Barborum 
Frantzoſen, und im Zahrer6sz: von den Banerifeben, 
und im . von 8 — 
nifon worden. In 5 
ao. bat ſit durch Feuersbrünfte groſſen Schaden ges 
litten. Civ. La. — 222 
Sulz, ein Flecken in Pohlen, eine Meile von Kyſel, 
zus Einsfen der Obra gelegen. Schneiders Od. . 
Ji ii iz Sulss, 


261 Sultza 
Sulga, eine Stadt, ſebe Sulge. 
— e 

een ee e 


bee bien 


ne gewiſſe Theurung ſondern 
en ‚solange ſie ee die Theurung dau 


ſie r brechen, 

Menge Gründlinge — ns man fie auf der 
mit. Haͤnden fangen kan. Es iſt 

ne Quelle, die nur 3. Monate im 
von Mit- Faſten bis Johannis, und zwar M dape 
eine —— 2. Gängen ſoll treiben konnen, die übrige 


Babern 
—— bey —— im — oz. — Tode ſeine 
Lande feinem Schwieger ⸗Sohne Kuperto, Churfünſten 
von der Pfalg, vermacht hatte; fo that der Kayfer Maxi- 
milianus im Jahre ic. in einer Reichs⸗Verſammlung 
zu Conn, um zwiſchen den —— Pfaltz und Bayern 
Frrde und Saen uerbalten,den Aus ſpruch, daß Ku- 
perti Kiuder aus Georgens Verlaſſenſchafft Neuburg 
und Sulsbach haben, das übrige aber die Hertz ge in 
Be folten. Jetzo gehoͤret Sultzbach einer 
n kinie, welche nach Abgang der Neu⸗ 
— — altern Chur⸗Linie im 22 Es als die 
naͤchſte Linie, die und was davon abhaͤnget, 
wieder erhaſten hat. Der legtregierende Pfaltz⸗Graf, 
Carolus Philippus Theodorus, iſt 
a und 1734. mit Francifca Dorothea. Jofephi 
Pfaltz⸗Sultzbach Tochter verlobt. Im Jahr 1744. 
— = Archiv von hier nach Amberg in 9 
gebracht, ehe noch die Oeſterreicher ſich Meiſter davon 
machten. Zeiler. Ertels dul. Zubn. G. 111. Th. Europ. 
Staats- Secret. Der Reiſ. Deutſche 1744. 

Sulsbach, ein Flecken im Ertz⸗Stiffte Manns, z. 
Stunden von Fran rt, wird von Chur⸗Mayntz und 
8 Reichs⸗Stadt Franckfurt gemeinſchafftlich beſeſſen. 

übn. Z. L. 
Sultzbach, ein Dorff in dem eigentlichen Fuͤrſten⸗ 
ur und Amt Naſſau. 
Sult bach, ein Dorff in Thuͤringen, ohnweit Cap⸗ 
pelndorff. 

Sultzbach ( Ober⸗ und Nieder) ein Ort in Unter⸗ 
Elſaß, unweit Almersweiler, zwiſchen Gersdorff und 
Keichshofen, wie — zwiſchen der Moter und Sorn ges 
legen. J 

Sulgberg, Selsbıng eine Graſchafft nebſt einem 


Sulge 1612 


Staͤdtgen und Berg ⸗ Ech leſſe, von welchem letztern die 

Grafſchafft den Nahmen har — — den 
e gelegen. Die 1 

Solzburg oder Sulzburg —.— w 85 5 
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vr ber ne ne a 
freyen Reichs Grafen von Xeoifftein fie bis diefen T 
Beam her . Nag ene Hern 
on genommen haben. 2 em a LL 


Reichs ⸗Graſen abaeſlorben, fo iſt ſie an 
gefallen welches 2. Mann eee San Gera 
und e. für bezahlt. Tro 
r ein Schloß und N Word 


en 40. Fl. und zum Cammer⸗Gerichte 
Kempten, mie welcher a ee See macht. 


0 die Nonnen ſchon im 
a — d 
um 
Se 
„5 
wo ungen zu 

ein angenehmes Schloß allda angeleget, und ei⸗ 


ne geraume Zeit dar innen retieliret. Ball⸗ 
Haus formiret mit dem 8 
wunderliches Echo nn — 


Vers deutlich nachſpricht und 
vielfe 


a Bo 
Ben Grabfeld, — Be 1 Here sale 


= ‚ein Doms&tifft in Ober Suchen ‚deffen in 
einigen 4 Urkunden na Ku Er Erweznung 


gethan wi 

Sulge, ge 

Sulge, Sulcza, /s, —— el 
gen, an der Ilm, welche nicht weit davon in die Saale 
fallt, fat 2. Meilen von Jena, und eine Meile von dem 
Staͤdtaen Eckardtsberge gelegen, und in das 
thum Weimar gehörig; die Salhwercker aber d — 
gehören dem Hertzoge von Im 
1447. kam Sultze durch Tauſch an Sachſen; im 
1603. an die Ummündigen zu Altenburg, und im 
1672. an das Fuͤrſtliche Haus TBeimat. Es iſt Dicker 
Ort ſchon im Jahre 1064. u Kayſers Henrici IV. Zeiten 
bekannt geweſen, als der nach einem noch vorhandenen 
Freyheits⸗Briefe den Marckt dafel beſtaͤtiget, und den 
dritten Theil von Saltz⸗Koten den ‚Brüdern das 
ſelbſt vermacht hat. Es ſind aber allda a. N — bi 
te, als i) auf dexageſimæ und am Sonntage nach Phitip- 
pi Jacobi. Im Jahre 1582. hat das Feuer allhier groß 
ſen Schaden gethan. Im Jahre S2 wurden von 
dem Hertzoge Wilhelm Ernſten zu Sachſen⸗Weimar 
des Raths zu Sultze Statuten und Privilegia erneuett 


und confirmiret. Gregerii Beier 
Jen. Muller Ann. u“ dach. dür. Ker e 
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SUMATIA, eine Stadt im Pelopomelo, in Aten - cher feinen 


dien. Panfoniarl, VIII. e. 36 beledtet uns, daß dieſe 
Stade ſchon zu feiner Zeit yerftöhrt geweſen, un 


die es nicht * 
Dt tg nern A run und 
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e hin an einem MeersBufen und an einem febr breis 
ten Fluſſe, und ift mit lauter Gebuͤrgen und andern un⸗ 
angebaueten Laͤnderepen umgeben. Es waͤchſt aber 
doch auch daſeldſt vieler Pfeffer, wie auch zu Manicabo, 
wo eine Fabrique von fehr wohl gearbeiteten ( riftes oder 
Iavanifchen Dolchen iſt. Priaman iſt noch fo ziemlich bes 
doͤcckert, und mangelt es daſelbſt nicht an Ledens⸗Mit⸗ 
teln. Selbiges liefert ebenfalls noch viel Pfeffer, fo 
wohl als licou, welches nur ſehr wenige Minuten von 
der Linie gegen Norden gelegen, und ſehr uͤbel gebauet 
iſt. Es depen.iret von Achin, gleichwie auch Pallaman, 
welches einige Meilen von Ticou gegen Norden unten 
am Fuſſe eines hohen Gebuͤrges gelegen iſt. Barros 
liegt auch auf der Weſtlichen Kuͤſte von Sumatra, eine 
Meile Landwaͤrts ein, an einem groſſen Fluſſe, zwiſchen 
Pafaman und achin. Selbiges liefert Pfeffer, Kam⸗ 
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macht, mit einander ſo luſtig und — — — diejeni⸗ 
berrlichften Delica- 


lich gute Arbeiter, fo wohl in Erbauung er ei 
Galeren, kuftes, u. ſ. w. als der — — Es 
giebt ihrer darunter, die fehr gute Dolche, Meſſer, 
Wurff⸗ Pfeile, u. d. g. arbeiten. Andere gi 
nen und allerhand Gefäffe von Kupfer und andern Mes 
tallen, woraus man das Haus⸗Geraͤthe macht. Die 
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Die Holländer befinen auf dae Jul 4. oder g e; 
ftungen,und haben groͤſſere — Tag 
und find ihre Herten. Die Portugteſen haben hier kel⸗ 
Pee 28 dandeln nut mt Ertaubmß der 


Engcellaaͤnder das 
ort ; haben 1 
de et 2 hen he a 


deuten. © ve 1616, brachte der Konig von Achem 
ſelbſt 200, Schiffe in die See, befe 5 
Soldaten, und bekriegete damit die iefen auf der 
ben ten Fall Malacca. Jin Zaher 1709. ward 
dieſe Inſul von Jacob Lopetz de Sequevia, einen u 

ee Se an oe 

in allhi i 

Der Apoſtel Thomas foll alier zuerſt das Evaugellum 
geptediget haben. In den und Staͤdten des kan⸗ 
des finder man icho viele Christen, wie auch Juden. Eſ⸗ 
nige halten dieſe Inſul auch fin . Inſul Tapro- 


Hias d. Piſt. von Aſten. Dr /’Irie, Raucher Voyage aux 
Ind. Orient. Tr, L. II. Monderle, Suübn. C. II. Tu. 


die fonft auch Yilagrama de nge genannt wird, 
und Jaillor ſchreibt any. Diele kleine Stadt liegt 
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einige andere geringere ln das Land und 
waͤſſern es hinlaͤnglich, daß es gar fruchtbar feyn koͤnnte. 
Gegen die Mündung dieſes letzten Fluſſes ſind etliche 
vollkommen wohl bevölkerte und angedauete Inſuln. 
Man erziehet auch darinne viel groſſes Vieh, weil fie 
den Raub⸗ Thieren nicht fo ausgefeget find, Mart. 


Labur. 
" SUMEDO, fiche Suede. l. 
'SUMEN, re Summ. Bi 
SUMENE, eine Heine Stadt in Franckreich, in Nie⸗ 
der⸗Languetloc, in der kecette von Alais. Marr. 


SUMMER E, fiehe Sams. 
SUMEREIN, eine Stadt, ſiehe Sumareim, 
SUMERIE, Swmerium, ſiehe Sammierer. 

SUMERIE INSULE, fiche Bermudas. 
SUME TIA, eine Stadt, ſiehe Sumatia. 
SUM-HOA, ein Fluß, ſiehe Sangoro, 
SUM TO COLONIA, fiche Simsflurb, 
°. SUMING, eine Stadt in China, in der Provintz 
, darinne fie den Nang der IX. Haupt⸗Stadt 
hat. Sie liegt 12. Gr. 7. Min. weiter gegen 

als Peking, und unter dem 23. Gr. 8. Min. der Nord⸗ 

lichen Breite. Mart. Al. in. a 

. SUMING, eine Stadt in China, in der Proving 

Qumgfi, im Departement pon-Suming, der IX. Haupts 

Stadt der Provintz. Sie liegt unter dem 12. Gt. 14. 

Min, weiter gegen Weſten, als Peking, und unter dem 

20. Gr. cy. Min. der Nordlichen Breite. Dieſe Stadt 

iſt mit einer ng verwahret, und dient, wie man 

glaubet, den Königen von Gannang oder Tungking zur 

— ſeit dem ſie das Joch der Tartarn abge⸗ 

ft haben. Vor Zeiten war dieſer Strich unter 
der Herrſchafft Pegao ; und das Geſchlechte Hona nann⸗ 
te ihn Kiaochh, Tanga bauete am allererſten die Geb 
meinde Suming, aber 'Taiminge verehrete ſie mit dem 

Titul einer Stadt, als nun die Beamten Ly rebellis- 

ten, wurde fie von dem Kayſerthume Sina abgeriſſen 

Der Berg Pelo, bey Hiaxe gelegen, iſt ſehr ſchoͤn, und 

von alten Holtzungen gantz uͤberzogen. Mert. Al Kn. 

bei, E. 1 5 a 
SUMININA, eine Stadt, ſiehe Sanin. 9 9 

SUR, ein Fluß, fiche ls. 

 :SUMISCAHAC, oder Simfzafar, Sumifcafse, ein 

Flecken im wuͤſten Arabien, an den Grentzen von Sy⸗ 

rien, ohngefedr so. a en eig Auna gegen 

Weſten, und 99. von Jeruſalem gegen Oſten. 

ge halten dieſen Flecken vor Saba, eine alte Stadt in 

eben dieſem Arabien, und geben vor, dieſes Saba waͤrt 

das Vaterland der eiſen, die nach Berlchem gekom⸗ 

men, unſern Heyland amubeten. Mart. „117.10 

Sumiswald, ein Schloß und Herrſchafft im Ems 

menthal, welche ehemabls einem Geſchlechte gleiches 

Nee gehoͤrete, im Jahre 170. aber an Bert 

ve und ein Land⸗ Voigt dahin geſetzet wurde. 

Baſel. Hiſt. en. f van KER; 
SUM, Sumen, eine Stadt umd Schloß in der U 

kraine, den Coſacken gedoͤrig, 16. Meilen von Kialogo- 

rod gegen Weſten. Das Schloß daſelbſt gehöͤret der 
nen Ruſſen, welche auf demſelben einen Woywoden 
halten. Süd n. Z. . Maui 

SUMMA, eine Stadt, ſiehe Somma; 70 

- SUMME ALPES, fiehe St. Gotthardeberg / und 

e San 4 sn 11 


ve 


"Alpen Summa.. 1.8 8% 6. j 
“'SUMMANO MONTE , eine Stadt, fiche Monte 
8 12807 ; 3 91 687 


SUMMARA, eine Stadt in Athiopien, unter Egy⸗ 
pten. Pliniar L VI. 6. 30. rechnet fie unter die an den 
Ufern des Nils gelegenen Stuͤdte. yr. 
SUNMMAKINUM, eine Stadt, ſiehe Sumarein. 

\ SUMMASENTA, ein Fluß in Nold⸗ America. Er 
hat ſeine Mündung auf der Küͤſte der Bay von Cam 
peche. Man finder ihn dem Ste des Morces gegen 

„wenn man in Fort- Royal hinein kommt. Er 
iſt zwar klein, aber doch noch groß genug, daß die Pi- 
togucs oder Piraquen hinein fahren konnen. Er hat 


t uus 1055 
feinen Atte fluß auf der Sud⸗Oeite gegen die Mitte 
dieſes Sers. Es war ſonſt gantz nahe bey der Mun⸗ 
dung dieſes Fluſſes ein Indiantſches Dorff, Lanna. 
ſenta, und eine groſſe Indtaniſche Stadt, Chuequabud 
genannt. Das Land um dieſen Fluß iſt fruchtbar an 
ee Jenſeits 4. oder 3. Meilen bis, zur 
Lift ein Gebuͤſche, und das Ufer laͤufft Weſtwaͤrts. 
dur, Dempter. 3 n 
a ein Amt und Stadt, ſiehe Son⸗ 
nefeid. a wa 


Summerau, ein ehemahliges Schloß in Francken, 
unweit Rotenburg. m 
SUMMEREIN, Summörien ſiehe Sumervin. Ä 
" SUMMERDE INSUL#, Summer Inſuln, ſiehe 
Mn: td 30 1 er Karus a 0 
Sledge Stadt, fiche Sanni. 
Summetow, ein ebemahlines altes Schloß in 
Graubüuͤndten, fo hinter Chur in dem Thal Schauficken 
geſtanden Uu Cr. 
Summerſeburg, Sammerfonburgium, ſiehe Som 


SUMMONTORIUM ‚'fiche Ripa primo. 

SUMMULENSIS, ein Biſchöͤflicher Sitz in Africa 
in Mauritania Cxfırienfi, nach der Notitia von den Biß⸗ 
thuͤmern in dieſer Probink, Ilarrr. 0 

SUMMUM LACT, fiche Summur Locus. 
" SUMMUM PENNINUM , fiehe-Sirmsr Humm, 
* SUMMURANUM, iſt der Lateiniſche Nahme von 
Cuſtrevillori, einem Orte in Italien, einige Meilen von 
der Stadt Murano gegen Suden, nach des Celfi Citta- 
dini Bericht, weſcher vom Ortolio ange flhret witd. 
Unterdeſſen verſichert er doch die Sache nicht vor gantz 
gewiß. Denn er ſeht hinzu, wenn es incht der Nahme 
von je nn fo ſey es e von Mura· 
mo, Mor ons, ran]. Siehe en 
Artickrl. Mare. 15 40 N 
BUMMUS LACUx, der) wie das clue rutium Ancöt 
nini ſchreibt, Kamm Lac, ein Flecken in Italien, in 
Lande der Eugandorum. Das itineroHum Antönini ſetzt 
ihn auf die Straſſe von rigen nach Meyland, wenn 
man fie über den See Larius nftuntit mid bemercket ihn 
wiſchen Murüs und Comum, 20. Meilen vorm erſten dies 
er Plaͤtze, und 1c. vom andern. In dener Achs Mar- 
tyrüi S. Fidelis und ſeiner Geſellen wird dieſer Flecken 
Vicut Summolac anus genannt, wie L. Holſtenius Atinier) 
cket. Vielleicht hat man auch hieher die lnſerãption 
ziehen, welche uns ThomasReingiur Clalſſ. Vi li n. gc. u 
behalten hat, nd darinne man dieſe Worte lieſet: Cs / 
Sunmolocinenfir, in welchem alle aber dieſes letztere 
Wort verderben wate. Diſſer Flecken erhält zwar 
noch heut zu Tage ſeinen alten Mahmen, aber ein we⸗ 
nig verdorben; denn man neuer ahn Saum. Ob 
er aber gleich edemahls ſehr bekruͤchtlich geweſen; fo 
dat er doch von ſeinem alten Anſehn durch den Einfall 
eines benachbarten Berges viel verloren, welcher ihn 
dergeſtalt verwüſtet hat, daß man kaun noch eini⸗ 
ge Merckmahle davon 6. Meilen von Cmavermm ſſehet. 
Dieſer Ort hatte feinen Nahmen von feiner Lage am 
Ufer des Nordlichen Theils vom See Latio angenom⸗ 
men, welchem man vor Alters den Nahmen Zac Sum- 
mus gab, wegen des Gegenſtandes des Südlichen Theis 
les, welcher Lats Inferdon hieß. Mart. 


SUMMUS -PENINUS, oder Summsim M Pen, ein 
Ort in den henniniſchen Alpen, welcher im Itinerario An 
tonini auf der Straſſe von Mayland nach Mayntz, uber 
die venniuiſchen Alpen, angemercket wird. Dieſer Ort 
befindet ſich wwiſchen Auguſta Pretöria und Ododurum, 
24. Meilen ven jealichem dieſer Platz. Er wat wegen 
ſeiner Lage gautz oben auf dem Berge alſo genennet wor⸗ 
den, wo man vor Alters den Gott Fenin afſbetete, 
welchem Tul av L. XXI. c. 38. redet, und deſſen au 
in einer vom Gade p. Sau f. G. deygebrachten alten In- 
Kription Etwehnung geſchiehet: 91 a 
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1098. waren die Schweden Meifter a. befeeten 8 
das nichts weder aus noch ein konnte. Aber u 
ſem Jahre ſchlug fich der Holländifche Admiral 
durch die Schwediſchen Schiffe glůck lich durch, na — 
ſetzte das belagerte Co N Wenn man den Hol⸗ 
laͤndern nach dieſem iſcher Seits gedraͤuet hat, den 
Sund zu verſperren; fo haben die Holländer wohl eher 
geantwortet, ſie batten den Haupt⸗Schluͤrſſel noch, mit 
dem fie 1678. den Sund aufgeſchloſſen hätten. Zuerſt iſt 
der gedachte Zoll mit einmuͤthiger Bewilligung derer, die 
auf dem Baltiſchen Meere Handlung getrieben, einge⸗ 
führet worden, indem fie willig fin iedes Schiff etwas 
weniges an Gelde bezahlten, daß man an gewiſſen Orten 
auf ſelbiger Kuͤſte Feuer auf Thuͤrmen unterhalten moͤch⸗ 
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; und ob es ihnen | 
Bet ofen. mit Veranüͤgen, daß ihre Ardeit nicht 


vergeblich äft; und daß die Sand GOttes noch den 
—.— von dieſem zahlreichen Volcke zu erlangen 
weiß. Der Boden dieſer Provintz wird von ſo viel 
Flüffen getwäflert , daß man ſich nicht wundern 
darf, daß er einer der fruchtbarſten iſt es fehlet ihm weis 
ter nichts, als daß er gebauet wurde; aber wie ſoll man die 
Faulheit und Trägheit derer Negres vertreiben? Sie 
wollen lieber in Armuth leben, als arbeiten, daß ſie fo be, 
uem leben konnten, als es ihnen möglich waͤre. In ihren 
birraen find die reichbaltigſten Adern von den koſtba⸗ 
reſten Metallen. Die vordin gedachten Urſachen halten 
die Souverains ab, ſolche zu oͤffnen. Man arbeitet nur in 
den Eiſen⸗Huͤmmern, weil man das Eiſen zu den Waffen, 
und zu denen zumdickerbau noͤthigen Inſtrumenten bꝛau⸗ 
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. eine Frntereſſe in China. 

Suchuc» „ in dem Departement von qungring. 
Forterelſe det Provinz. Sie liegt 13. Gr. gg. M. weil⸗ 
ter gegen Weſten, als Peking ‚unter dem gz. Gr. 8. Min. 
Norder⸗Breite. Mart. ul. Sin. „mb 7 
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1629 SUNGGUEI 


SUNGGUEI, eine Fortereſſe in China, in der Pro⸗ 
ping Suchuen, in dem Departement von Jungning „der ers 
ſten fortereſſe der Proving. Sie liegt ı7. Gr. c. Min. 
rs gen Weiten, als Peking, unter dem ar. Gr. 30. 

rder⸗Breite. Mars, tl. Sin 

1 eine Stadt in China, in der Proving Fo- 
lien, in dem Departement yonKicnning, der vierten 
Metropolis der Provintz. Sie liegt 1. Ge. 30. Min. 
weiter gegen Weſten, als Peking, unter a — . 
Min. Norder⸗Breite. Mars: Al. Sim. 5 

SUNGKI; eine Stadt in Chins, in der 


weiter gegen Weſten, als e e Gee 

Min. Norder⸗Breile. Mart. Al Sin. 
SUNGKIANG , eine Stadt, ſiehe unt ang un 
SUNGYANG; eine Stadt in China, in der Probing 

Chekiang ‚indem Departement von Chucheu. der ſieben⸗ 

den Metropolis der Provintz. Sie liegt a. Gr. 30. M. 

weiter gegen Oſten, B — 

Norder⸗ Breite. Mart. Ad, n a 
SUNI, Völker, fie m 2 


des Rheims, und zwar. in wo ee: 


burg 
I. IV. e. 68. redet. Die meiſten Geographi 
einig, daß dieſe Böcker — — 
Beiten m einen Theil von denen Sue vis 
ausgemachet, welche diſſeit des Rheins gefüͤhret wur⸗ 
den, und daß fie zwiſchen denen Urs und Lungris ge 
Herr Spener Notit. Germ. LV I. c. 3. pflichtet 
der gemeinen Wehn ben, und fpricht, die Sue vi, von 
denen die Sunici einen Theil ausm acheten, waren dieje⸗ 
nigen, welchen man den Nahmen Car beygeleget hätte, 
Jetzo wollen einige —— in den Nahmen einiger 
Oerter, welche von denen Suucis bewohnet worden, den 
Urſptung von dem Nahmen dieſes Volckes finden, aber 


es würde gete, daß dieſe 
es würde natürlicher ſeyn, wenn man ſage 6 


Detter von denen Simeis ihren Nahmen 
— — — 
1 Einwohnern ein 


— und ihre ne e 
hortes vertheilet, ſo habe ſich Claudius Labed un dit Spi⸗ 
tze einiger Truppen geſtellet, die er in der Eil bey denen 
Bettiuſiis. I ungtis u. Nervus aufgebeacht, und ihm wider⸗ 
ſtehen wollen, indem er ſich nuf feinen vortheil Po⸗ 
nen verlaſſen, da er ſich gleich Anfangs der uͤbet 
die Maas verſichert. Aus dieſer Erzählung, und aus 
50 rer hehe — fehl Hass — 
leker bat, man € 

denen Ubiis und Tungris gewohnt, daß ſie die Maas auf 
der Seite gegen Werten von denen Tungris und Mens 
ards, ſo wie die Roͤer gegen Oſten dieſe letztern von denen 
bis und Gugernis abſonderte; an eben dieſe Gugernos 
und Menapios grentzeten die Sinici Nordwaͤrts. Mart. 

SUNINO, ein Flecken, ſiehe nn ꝙ 4 1,10) vb 

SUNITI, benachbarte Völcker von den Alanis dem 
Orrelio zu ſolge, welcher Hrocepi u l. Perſie. anflihret. 
Er ſuget hinzu, Stahaus, welcher dun t ſchreibt, ſage daß 
der jenige unter dieſen Völckern / von welchen man ur⸗ 
theile, daß er die beiten Siaenfchafiten beſige itze, diejenige 
unter den Jungfrauen ſich ausſuchen duͤrffe, welche er zu 
feiner Frau haben wolle; die ahl ſtunde hernach dem⸗ 
jenigen freu, welcher nach ihm die meiſten Ver dienſte ber 
ſaͤſſe, u. ſ. w. Mort. 

SUNITU. COLONIA, ſiche Simifurb, 


ein Vorgebuͤrge in Atti cu; an dieſem en⸗ 


SUNIUM, ein 

dan ich Die onen dliche Kuͤſten dieſer Lands 

ſchafft. Strabo, Livius, Prol und viele andere alte 
dieſes Vorgebuͤrges. 


ed Pr Hometo und Ariflojikäne Pulladis 

Fromontoriu geneti tet. Pu ſauias L. L. ci i. beſchreibt es 

— 
welcher en n 

Fein Der zuliegt, erhebet ſich am von 
unum. lnten iſt eine 

1 — 

de Er eren . 


— 


tchenienſer 
eins act 
ede W 


des ee 3 an die 
wer⸗ 

— — ee 

ge et ger 


und dem rer 

ießo 19. Borsche Säulen ſelbſt au ſtehen fiche 

pen — von 

vx ſind n u 

baͤuden aus macheren, der 

— ie führte. — hutannod 
Tempel der Minervz find weiß, ele V eG 

— 11. p.261. qu folge, und jahr weit in . 
e fi Ernie 6.000 ſtehetau de 

—— 


G Mauern, 
tig von der Mh oder dem Flecken — Zur 
Hand iſt ein e kleine Ban ves 2 
— hai irn ift, wie auch die Hane 80 
wel 


"SUNIUM ein sBoroebirgeben — 
den dem Piolowiert Ill. e. iſ gu folge. aur 
SUNIUM. Alſo nennet Solinute, ia. eine von denen 


ürgen vermengen. Merz. - 
SUNIUM, ein Flecken n teida, dem Sr abau L. Ln 
398. Jute welcher hn ihn auf das Vor e gleiches 
en ee ecken Su- 
Stephani M — 
nem Fragmen-· 


tien geſchade, indem die Ze 


Suniadz 


1631 SUNKIANG 

Suniade berühmt, welcher wie der Tempel der Minervx 

zu Athen io 4 u > pre war. 

N w hier unter itul Suniaratos 

— und es wurden hier, waͤhrend der i 
Mart. 


ſchen 
_ SUNKIANG, ‚Suncklang- Fu, 


it mit allem Eifer bes 


und gar die ö mit ane 

haupten. Unter die Merck würdigkeiten bey dieſer Stadt 

derdienet billig der Berg Kin, der am Ufer des Meeres, 

der Stadt gegen Suͤd⸗Oſten liegt, m zu werden. 

Es liegt ben Berge eine ſtarcke Feſtung, deren 
e , Daß danken ftiller Nacht die 

i L er w 
ehe hören konnen ſoll. Ferner —— 


Gemeine ift auch der Jung. der fehrs 

ſer hat. Mart. tl. Sim, 7 nn 
Sunnenberg, Sunnenburg, ein Kloſter, ſiehe 

Sungnenvelt, ein Amt und Stadt, ſ Sonnefeld. 


Sunnibach ein kleiner Fluß in der Schweiß, welcher 
— — — 
SUNNING, eine Heine Stadt oder, wie einige an 


Sit von g. Biſchoffen geweſen, ehe dieſe Ehre nach Sher- 
born, und hernach nach Salisbury verlegt wurde. Mart. 
Del. de la Gr. Br. Sübn. Z. L. 

SUNNONIA, eine Stadt, ſiehe Stralſund. 

SUNONENSIS LACUS, Nicomedienfir Lacur, Lago 
di Comidia, ein See in Klein⸗Aſien, in Bichynien , dem 
Ammiano Marcellino zu folge, deſſen Roͤmiſche Edition 
Simonenfir, und das VIS C. der Pfaͤltziſchen Biblidtheck 
Sumonenjis lieſet. err Valeſius glaubt, daß dieſes ein 
benachbarter See von Nicomedien iſt, welcher von des 
nen Geographis insgemein Afcansur Lacur, und vom Eua- 
grio in feiner Kirchen Hiſtorie L. II. c. 14. der See Boane 
genennet wird. Dieſer letztere berichtet, daß im Jahr 
Tyriſti 478. nach ſtarcken Regen, welcher z. bis a Tage 
angehalten, durch die haͤuffig zugeführte Erde eine Inſul 
in dieſem See entſtanden ſey. Es konnte auch ſeyn, daß 


Suntgau 1632 


eben dieſer See derjenige wäre, Plinius Dune 
ae 
r 


allerhand andere Sachen bis auf die Land: ab 
ie 
3 iſt ſeht 
kostbar. _Plinius gerieth auf den Eunfall, dleſen See 
mit dem Meere zu vereinigen; aber ob er gleich tieff ge⸗ 
nug ne. a — 
koͤnnte, e abfiöffe, man ver⸗ 
ſſcherte daßer40. Cutie ber wie, als das Meer. 
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Pe nee konnte. 
ein Mittel, —— — 2 — bee 
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Dämmen: bat man 

durch das Waſſer des Meeres hinein 
geht. Die Inſul hat 9. Meilen im Um 
2. Meilen von der Proving vorck. und 


5 
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f 
32 f 
5 
3 
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12 
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bervor. 
Schoͤpſe, deren Wole feiner, als „d 
Sc des bemachbarım Garden . Sk ne 
daſelbſt auch viel Wildpret und ei 

ninchen: ihte Felle werden für die fehönften in Engeland 


govia,Comi tetusFerreranus Sundgovio,Surt nubia, le 

we ein Gebiete jenſeit der Rheine, welches einen Theil don 

dem lilitar- Gouvernement der Provint Elſaß ausmacht. | 
Es 


ee Sadler, den Ai an: Es geht 
4. ale Nen 
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207 
3 
— 


„ Sobrarte, tut. 
in 


Marr. De ene ar 
Suplingen, ein Flecken in Schwaben, am Bodens 
Sce. Anti qu des Rheinſtt. iu Gy ai 
80 ben g n Veiß nien, in Poblen, in der 
SUPOI, ein nien, in“ in! 
Woowedſchafft Kiow, welcher oberhalb Caircalli in 
den Dnieper fallt. Huͤbn. Z. L. 
- SUPPANIA, ſ. Supanda. en 
SUPPENTONIA, ein Ort in Italien, nahe bey dem 
Berge Soradie, 2. Meilen von der Stadt Nepet. oder 
2 (Fepe ſias C ta.) Dieſer Ort heißt jetze Ca 
2 di Martyres zu folge. 


> m 


Ss. Helia, dem Baronio Ad 


‚ »SUPPIANE, an n 

22 Supplenburg, Supplingenburg, 
- Eupplingenberg , vor Zeiten Schweyplenburg, 
urg, ein und Commenthurey 
im Hertzogthume Braunschweig, nicht weit von Helm⸗ 
ſtaͤdt und Koͤnigslutter, an dem kleinen Fluſſe xhenter 
gelegen, und zur Balley Sonneburg in der March 
Brandenburg gehoͤrig; doch hat das Hauß Braun⸗ 
ſchweig wechſels⸗weiſe das Jus præſentanch. Das 
Schloß oder die Burg iſt mit einer hohen Mauer und 
breiten Waſſer⸗Graben rings umgeben; ſo ſich auch 
im naͤchſten Deutſchen Kriege und bey der Wolffenbuͤt⸗ 
teliſchen Belagerung aufrecht erhalten. Im Jahre 
1616. wurde es unter dem Comptur, Philipp Friedrich ab 
von Wiedenſees gantzlich in die Aſche geleget. Es iſt 
das Stammhauß derer ehemahls berühmten Grafen 
dieſes Nahmens geweſen, welche, wie einige wollen, chs, gege 
ſchon vor CaroliM. Zeiten unter die vornehmſten Saͤch ⸗ berſtein über, ohnweit Aarau, in die Aar. A Ir. Les 
ſiſchen Geſchlechter gezehlet worden; nach anderer SUR, Zur, eine groſſe Wuͤſte in dem Steinigre 
Mevnung aber ſellen fie von den Edlen Herren von Arabien, allwo die Israeliten ausſtiegen, nachdem 
Querſtein entſproſſen ſenn. Der Saͤchſiſche Kapſer durch das Rothe Meer gegangen waren. Sie heiß 
Lethsrius iſt ein Graf von Supplinburg geweſen, und ſenſt auch Eber, weil Frhau ein groſſer Theil derſel⸗ 
hat im Jahre nzo. dieſe Grafichafft den Tempel⸗Her⸗ ben, und deren Am ang iſt, immaſſen fie nicht Fe 
** it 


rü amar „ und da Saul die 
e Zwiſchen welcher auch Abra⸗ 
ham eine Zei 1 und ven dieſer Stadt 
tollen einige die Bene dieſer Wüsten herleiten, 

Der Chaldueus heſſſet dieſe en Aer, icht 
der e rt il 
eigen m Er 70 „ der Sa, ger 
Ir, von dem Engel. Herrn wieder zu⸗ 
gewieſen w. zieht ze Mart. Gros. 
4 i ent. in fi * } 
ee eee e am de 
SUR, Zur, ar in Leere Arabien, 
und von Nahmen bat, 
I, ge ee Engel 
Herrn dabe die Higar in der Wüſte den der Zuse 
e 

e 5 4 * e, 

on Herıka biß nach ah 


b Lac 
legt, wenn man in A Im Il. Buche 
ag. lieſet man, Di Se Sack, nachdem, 
inc 4b e 4 In. 


dere Früchte aach Barum zun Vital . 


315 Haaren Ve ag. hemilet.er N. Et fe) 
0 ſte ſey in wo der Pupkr. ie! 
ts leucke, und die 8 
Pater Hlard hut, imd 7 


kommen darinne überein, daß dieſes die 3 — 


55 „ in alten Nontis Eceiefiaflic» wo dk Or 

die Wüſte Sur une, in) a nie Haß age in der eee ee 
Wirte wären, kei angetroffen phratenlen geſetzet. 

hätten, die Ae der bon Een, biß der vordin angeführten andern Stele des P 
nach 33 er se Gh „Sam. llieſet man: A Sur atem rox me eit Philileum, Die 
XV. 7. Monate, da er alten Lic. toces des Piri laſen Aura, Arve, oder gare 
fich im La te ER a, Sirenen mu an ſtatt Sure, Aber man kan aus diefer Stelle des 
feinen uni, Gesziumd Plnii, gyuafam erkennen, daß mau a Urs, ber M Sura 
gs Flecken waren ehem e Iejen mie. O eiu, Melcher ſolche nicht aufmerckſum 
dem Wege von dz Int. 5 0 . 8. 


vn ii, e 
ten Arabien, Seit 

SUR, rg. * 

Türken; AL 1 


Hütten ſtehen. Bu a en 1 9 805 eberble 5 
ae . 


15 10 Ma u 8 
Ui in G. lie Belgica, und einer von der 
so Be N len, Sn 


Suran 85 perat non ec 
2775 ‚nbi Ben Änentis. 


San Pronza 4 18 Rot 0 W /D% 


. gung erwogen, hat eine Stadt Aları daraus 4 


und jeinen Lhe ſaunuan damit bereichett. 


Mart. 

SURA, ein Ort in Klein Asten, in hem, chen 
. Phellum und re — —— 
e ur, fepn;DeifeSrephanus gedencket ;Denn 

Piatarchu de Anu nt. ceinperat. & de Ein. & M dt. 
fericht, man babe an 41 an die Augtichn zu Rathe 

N durch geſchehen, daß man 
8 habe. an nennet eben eine 


en —.— gicht dieſen Nahmen einem o.. 
culo in l. e Murk. 

SUKABAJA ‚im —.— f. Seramdope 

SR in Indien, deren — 1 v1. e. 
20. gedencket. zu ( 


169 SURANT 


SURANY, ‚Sera Touren, wat vor geiten ein ſchönes 

us Ng e Gehen ngarn, 

e von d anjetzo wuͤſte 5 — 
N * Zobär denen T 


Geſpanſchafft, 


Eee! 
i 


2 eich oe den d 


* * im $ 0 f. 
en e 8 n und etliche — 


. nennet ſie Muziris. 

Tapy, T. T oder 

ee 

a. e und aus, 
bis 3. 


e. Diefes 
e von der 50 


dieſem Calle zu 
keiten; — — Fontainen anzutreffen, die] 
3 ſind; ingleichen die 

des Mogols Anrengich. nebſt dem Serrail für feine Bey⸗ 
ſchlaͤferinnen, wie auch die Muͤntze des Mogels. Man 
bringt alles fremde Gold und Silber hinein, Ne den 
Kaufleuten zum Beſten gegen eine geringe Erkenntlich⸗ 
keit um zumüͤntzen. Zu dem Schloſſe kan man anders 
nicht, als über eine Zug⸗ Brücke, und durch a. gröffe ſtei⸗ 

nerne Thore, die mit eiſernen Schlag⸗Baͤumen verſehen 
ſind, kommen. Man verwahret in dieſer Feſtung einige 
Mortiers oder Mörfer ; und die Magazins nebſt den Pack⸗ 
Haͤuſern find fo geraumlich,daf man daſelbſt einen Vor⸗ 
rath von Mund und Kriegs · rox iſian der auf viele Fahr 
re hinlaͤnglich ft, aurbehalten kan. Wenn alſo gleich der 
berühmte See⸗Nauder, Angria, welcher vor etlichen und 
20. Jahren die Stadt förmlich belagert hatte, ſich derſel⸗ 
ben bemaͤchtiget hatte, wuͤrde er doch das Collell nicht ein⸗ 
bekonmen haben. Man geht durch 6. bis 7. Thore in die 
Stadt, in welchen allezeit eine Wache ſſt welche bey dem 
geringſten Verdachte diejenigen, ſo hinein oder heraus 
gehen, ſcharf befraget. 

Mau ſichet bier viel ſehr ſchöne Haͤuſer, deren Schoͤn⸗ 
keit aber doch mit den dieichthuͤmern der Einwohner nicht 
überein kommt, als welche ihr Dermögen forafaltia ver⸗ 


2 it gekommen, 1 0 
durch eine kiſt ſelbige zunvege gebracht 
ang große üg allerhand 


SURATE, 1649, 
beelen, und ale Pracht unter 
Fare. 2 ee 


Mauern der 


ande 


ber e 


27. Eugellaͤndiſche 
Fade ie, aber ni | 

A. 1 Bist ir 
age Rowpie aut chen 
noch eine Art schlechtere is diese, wele a 
Mandeln find, deren 60. ein Kupferſtück aus machen. 
Von allen fremden Müntzen wird rem Ein⸗ und 
Aus gange an die Beamten des Prin nd ein ha 
bes pro Cent bezablet, auf die andern Sachen it n 
legt. Es giebt andere Nationen im Orient, 
Beſtimmung der Zoͤlle einet andern Art bed 
man dieſelben nicht nach dem Wert dr 
ge der Effecten, ſondern nach der Groͤſſe des Se 
richtet, welches nach feiner Ankunft geniejfen, 
nach der Zoll ohne Betrachtung feiner Ladung feft ge: 
ſctzet wird. Wenn man den Zollerleget hat, d hat mo 
völlige Frepheit, alles was man will, A 'oſtt 


BT dee 
Err 
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derben 
tend ed 


+ Verkauf \ , und fie ebe fo theuer, 
K achter Giite waren, ba . 
= 


1 


die c il · Gebraͤuche desk andes betreffen 
kan er: fraset, und welcher auch den Ausſpruch 05 
3 D 


g Batavia, det 
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Mann, den man in 
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SURATE 


Vera ein Bedienter, welcher alle Wo⸗ 
berichten muß, was irgend merckwuͤc⸗ 

* een . Bedienter, der 
0 ’ 

Haresrrah Seine Verrichtung beſteht 


es 
1 begl e e. Degen, . se 
Bein Kan . — 
1 e 3 me 


I 
Die Holländer und En 
Hötels, welche ſie 


W in BEN 
daher nennen die Engelländer u. 

Kom von Subali; hier laden die 
aus, . Sn a . 
Rhede liegt unter dem ar 55 


und in gröſſerm dnſehen als 
e e ſten daben, 
vor den Handwerckern und 


be e 


Se: = —.— 3 17 2 2 


ie ſie 0 t der 
; es iſt aber wohl ſchon ſeit mehr als 
Jahren zuSurate keine Perſon mi der ben Ciraffebe 


Wan Hanf hat das Recht über Leben und Tad, 


e alches ſelten andern, als uur denen alzu⸗ 
U 

m 8 8 a d 3 
8 5 ſeiner Uebel 


wa bedienet Sich unbe 
lichen Ländern. Doch thun die Bapians fol 


— 
und fie würden vielmahls lieber ihre Rechts Sachen ver - 
als einen End ablegen, weil ihnen dieſes nachthei⸗ 


liehren 
lig iſt. Wem ſie einen Erd ablegen, jo egen ſieihes Han⸗ 
de auf eine Kuh, und ſprechen, ich wollte von dem Flei 
dieſes heili en hieres eſſen, wenn das, was ich rede, 
wahr iſt. 
deru haben, fößt ihnen eine gantz beſondere 

alle Thiere ein, und ſonderlich fuͤr die Kuh, von 
welcher ſie nicht aſſen, und wenn man ihnen alles von der 
Welt gaͤbe, aus Furcht, fie mochten das Fleiſch desjeni⸗ 
gen Thieres eſſen, in welches die Seele ihres Vaters et⸗ 
wanndchtegefahren feun. Alſo thut bey ihnen die Hoch⸗ 
achtung gegen die Thiere, was bey denen Chin olern die 
Hochachtung gegen ihre Geſetze und Gewohnheiten thut; 
denn fie behaupten, daß ihre verſtorbenen Väter alles jer 
hen, was ihre Kinder vornehmen, und daß ſie zornig auf 
dieſelben werden, wenn fie die ihnen gegebenen Geſetze uͤ⸗ 
dertreten oder verändern, und durch dieſes Mittel erhal⸗ 
ten fie dieſelben im ehorſam und in der lnterwuͤrffiakeit. 
Wenn auf dem Lande etwas geſtohlen wird, fo iſt ein Of- 
ficier, welchen man den Lourſdat nennet, der davor ſtehen 
muß; er hat Soldaten und Bediente unter ſich, welche 
auf dem Lande und in den Landſtraſſen herumſchweiffen, 
um die Diebe zu entdecten, und zu bewircken, daß man oh⸗ 
ne Gefahr reifen koͤnne. 


tern; wenn alſo einer ein erhebliches 


ie Mevnung, die fie don der Seelen Wan 
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gantze Stadt, 


herrliche Graͤber der Mohren von Steinen erbauen 
Be 5 . mi Ro. ir 
pen in die Ho tadt findet 4 
Luſt und Spiel- Hänfer. * 5 
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dieſe Stadt ſammk dem ec von dem 1 n 

Sehne des Chegehen, Morad- Rickche) = 
men, welcher meynte, daß fein Vater wodt te, 
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aud fich Daher diefes Königreichs bemächtigen tolle. 1646 
— — — — „ SURE, ein Flecken Men, ae un Tora 
. ——— del k Tranckreich, in ber 
iſt fie au. In der folgenden at SKE AV, cin rtimYarklüe gn 
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worden. a m Dale a ist. A, ’ 
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SURGIA, . in 
ia Tingi ‚N : 
„ SURSONIL ein mie Wulck in Spanien, 
Gurgemii..  ; sea 
ANAFE 
Picardie, 


8 Fhönften Hermeime in Ciberien, } 
Ba eee Jade 
an, Dieft erde man 
5 die ſchoͤnſten Daurient, 


ume, indem Feen me 


wo ſie Ae⸗ 
von einer gewiſſen Länge abbeiſſen, deren fie ſich zu 


aber, daß es gewiß fen, daß die Bauern die Sclapen un⸗ 
ter dieſen Thieren von den andern unterfeheiden koͤnnten, 


ne 


„ſiehe Azuri. * 


SURII. Voͤlcker, welche keinen Selaven zu 
Opfern lieſſen, dem A „welcher den Phi- 
lorebum anfuhret. . 79 —— > 

SURIN, eine Franckreich. in Berry. 
gehoͤret denen Jeſinten, welchen ſie von Henrico 11, Prin⸗ 
zen von Conde, zu Stifftung der Claſſe in 
ihrem Colegio in der Stadt Bourges wurde. 


Mart. 3 * 
SURIN, (8) fiche S. Sri. un 
SURINA, eine Provintz in Suͤd⸗America, im Lande 

der Amazonen, gegen Oſten von dem Lande derer Cu- 

ſignaten, einer Nation, welche diejenigen Ebenen bau⸗ 
et, die an dem Südlichen Ufer des Amaronen⸗ Flufe 
es liegen. Die Voͤlcker, welche dieſe Provintz bewoh⸗ 

nen, 1 Surines und 1 . 

und geſchickteſten Nationen in gantz America in e 

hung der Holt ⸗Arbeit. Sie machen Baͤncke und Stih⸗ 

le in Geſtalt der Thiere, die dermaſſen jauber ſind, daß 
man ſich ſolches nicht einbilden kan. Sie | 

Wurffſpieſe und Pfeile, die von allen ben n Na⸗ 

tionen geſucht werden. Die kleinen Goͤtzen, 
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Jamaica en, 
dricklchen a 
des, 8. — genannt, gegeben ward, allwo 
en anlegten. 5 ’ 
Das Land war damahls wuͤrckli ungeſund, Sie ſchicket auch Prediger dahin, die aber ö 
2 22 eee auf fen 
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der Colonie erhalten Endlich ſo iſt die Colonie 

durch die vielen. H ee e 
} „ un 
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Glieder. 


der 
dem Ende des Noxembris bis in den Monat Ju- ſch 


kus, it hier die Hitze wegen der Wolcken, welche die 
der Sonne verhindern, und wegen des haͤuffigen 
ens, welcher zu ſelbiger Zeit faͤlt, wie auch wegen 
Nord⸗Oſt⸗Windes, der alsdenn beftändig wehet, 
ziemlich gemaͤßigt. Das übrige Jahr hindurch aber iſt 
bier die Hitze unmaͤßig; ſonderlich wenn kein Regen 
fallt. Die Tage und Nächte find faſt das gantze Jahr 
hindurch gleich, und die Sonne gehet allezeit um 6. Uhr, 
oder eine halbe Stunde eher oder ſpaͤter auf und unter. 
Das nahe an d m Meere befindliche Land iſt niedrig, 
moraſtig und voller Gehoͤltze; aber 30. Meilen von dar 
iſt es bergigt, und mit groſſen Ebenen verſehen, wo man 
viele Gebuͤſche ſiehet. Die Baͤume find das gantze Jahr 
hindurch grun, und einige blühen, und tragen auch zu⸗ 
gleich Früchte; die meiſten geben einen ſolchen Geruch 
von ſich, daß alle Gegenden davon wohltiechend find. 
Dieſes band iſt alten Perſonen weit zutraͤglicher, als 
jungen Leuten. 
Die gewoͤhnlichſten hieſigen Kranckheiten ſind alle 
Arten von Fieber, die Jawe und die Waſſerſucht, welche 


man die Land⸗ Plage nennet. Die ar Pocken 
d man befömmne dice en 


Sehe stumm ne. 


heraus 5 
dgeſtampfet 
ß —— — 
ent 
Die Indianer machen alſo zubereiteten Wur⸗ 

1 davon die eine un⸗ 


je 
andern, weiche Perinoe heit, gut, und 


pflantzet ihn, welcher in 10. Monaten eine neue 
hervor bringt. Man pflautzet auch im Lande Fur name 
mit glücklichen Erfolge Po Limonien, Eitros 
Orhan — onen, und 
einftöcke, die man aus Europa und eben 
fo gute Früchte tragen, als —— n 7 
Das Fleiſch iſt in dieſem Lande bey weitem nicht ſo 
gut, als in Europa, weil die Hitze das Fleiſch aller Thie⸗ 
re, die man hier auftieht, weich und unſchmackhafft mar 
chet; aber das Schweine Fleiſch muß man ausnehmen. 
welches viel beifer, als in Europa iſt. Die Fiſche ſind 
hier auch ſehr gut; aber der beſtaͤndige Regen und die 
Uederſchwemmungen machen, daß man ſie nicht haufig 
faͤngt. Um nun dieſem Mangel abzudeſffen, laßt man 
eingefalgenes Fleiſch und Fiſche aus Neu⸗Engelland, 
Virginien und Holland kommen. Zu a 
Jahre fängt man an dem Ufer des Meeres Kris 
ten, welche 2. bis 300. Pfund wiegen, und deren Fleiſch 
und Eyer eine ſehr gute Speiſe, aber ſchwer zu verdauen 
iſt, fonderlich wenn man es eingeſaltzen hat. Man pe bet 
dier 
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. . 
zu holen, welches ſeine ordentliche N 4 
Eriftlard, . als 
weil er langſam geber,fo kan man ihm leicht auen 5 
Sein Fleiſch iſt nicht das beſte; doch kan mal es eſſen, 
junger wen adriger Ochſe, und fein Fleiſch iſtuuch 
. 1 


wiſſen das Fleiſch heraus zu holen, indem fie Biber" 
ger ’ f 
umwenden. Die@imoölntenbehalten deren eine gewiſſe 
Zahl in ihren Ställen auf, um fichührer im Fal der 
Nett zu bedienen, und idr Fleiſch it ſehr gut. Es olcbt 
auch in denen Gedalzen „Schweine, welche 
dicker jend, als die Furopäifchen, und zu ihrer Verthei⸗ 
digung weiſſe und Stacheln haben, die sven 
Hande breit lang ſind. 
und Meer⸗Katzen, und ſie machen zu einer 
Stunde am Tage und in der Nacht, ein ſo 
Geſchreh, daß man es 2. Meilen weit kan. % 
Nlatazet. der Quotto, der Cuſcari und der Lüyart 
hiere. N 


dieſen an Geſchwindigkeit gar ſchr. Quotto iſt 
Gtograph. und Crit, Lexic. X. Theil. 


N gen 
dem Mrere zu, mehr 
! Die Würmer, 2 1 holy 


derne würdig, als die Seiden Al 


die andern. 
be 
mi, Te 


wegen ihrer erſtannenden Verwe Lau e. 
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eingeſchiffet zu werden. Aus dem Giprup machet 
autogenes Wat, ee 
j nut, 


0 


allen der 


aven, 1 


mit ihnen um, wenn ſie nur ein wenig each p 
chle ihrer Herren, oder derer, welche die Aufſicht uͤber 
Koh, handeln, Man erlaudet ihnen nur s. bis 6. 

tunden des Sonnabends, um ihre eignen Garten zu 
bauen, welche ihnen den meiſten Unterhalt verſchaffen; 
aber biß weilen geben ihnen die Herren, um ſie zu ſtaͤr⸗ 
cken, einge ſaltzenen Fiſch und Kuh⸗ oder Pferde ⸗Fleiſch. 
u auf bloſſen Bretern, und ohne e. 

gleichen hartes ahren bringt ſie bisweilen zur 
Derzweiffelung, und daß fie Gelegenheit ſuchen, ſich in 
it zu ſetzen, und wenn fie befürchten, daß man 
wieder erhaſchen möge, oder daß fie keine Gnade er⸗ 
125 möchten, ſo bringen ſich einige ſelbſt ums Leben. 
Andere ſteden die grauſamſten Martern mit unglaubli⸗ 
chet Standhafftigkeit aus. Unterdeſſen da fie eine 
Vermiſchung von allen Nationen, und faſt beſtaͤndig 
unter einander uneinig find, ſo machen fie felten eine Zus 
ſammen⸗Verſchwoͤrung wider ihren Herrn, aus Furcht, 
daß fie von einigen ihrer Cameraden möchten entdecket 
werden. Obgleich einige von ihnen getaufft find, ſo 
haben doch die meiſten gar keine Religion, und glau⸗ 
ben bloß die Seelen⸗Wanderung, welches ſie noch eini⸗ 
ger maffen troͤſtet, in der Hoffnung, daß ſie nach ihrem 
Todte wieder in ihr Vaterland kommen werden. 

Die Colonie von Surinsme wird zu Amſterdam durch 
ein Colleginm von ro. Dire ctar bus regleret, deren fünffe 
von dem Magiſtrate, 4. von der Weſt⸗Indianiſchen 
Comprgnie, und einer von dem Herrn von Sommelsdyk 
ernennet werden. Dieſes Col egium hat einen Secreta- 
rium, und wiewohl es unter der Weſt⸗Indianiſchen 
Compsgrie ſtehet, ſo ſchicket es doch ſeine Befehle an 


u ‘ den 
9 5 he RER Ca der Munition, 
Scl fie von der Com- 
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biß 4000. Gulden von den 
zu ve 

ihrer Abe noͤchige Maaß⸗Regeln genommen, 

aber 3. biß 4. Schiffe auf dem Comme wine lagen, und 
ohngefehr 80. Soldaten in ſelbigem Quartiere waren ; 
fo ertheilete der weltliche Rath ihnen Befehl, fo bald als 
möglich herab zu kemmen, und alle Einwohner der Colo 
i Dershaftiofei n deb e e 
ſich auf Difcretiom zu ergeben; durch die Hinrich⸗ 


tung g. der Schuldigſten, von denen J. gehangen, und 
die —— Sn wurden, wurde alles wieder ruhig. 


Der fetzige Gouverneur iſt Johannes Jacobs 
— 5 N e Nieder ⸗ 

teeiffe war. Er kam im Jahre dahin, an die 
Stelle Gerardi von der Schepper. gi — 


Der Policep⸗Rath beſtehet aus dem Gouverneun;ttelz 
cher Praͤſident darinne if, aus dem Commandanten, 
welcher erſter Rath, und aus 9. andern Raͤthen; es iſt 


Nur 


auch ein Filcal und ein Secretarius dabey. 
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L. II. eee . N ehet ‚feet 
und das Den — 
— are eſe 2. aher 1 alſo in Anſehun 
der Pe ie Spade mit einander überein, welche n 
eo auf eben der Stele ſtehet, en alten Nahmen 
eh ſie heißt j jt60 Surrento 1 oder Surrentum. 
An ſtatt Surrentumfchreibt Prolamaui L. III. c. I. Sur ent 
Aferre,; Sirabo licſet in einer Stelle ge, und in cis 
ner andern zugferre; Stephagus ſpricht Zupirrew, Dio- 
nyfius Halicarnaflenfis Zölderer , und Dio Caflius Zupw- 
vor. Ale Lateiner verdoppelten das r. Man liefet beym 
Silie Italico, L. VIII. v. 44. 

Surrentum, & pauper , ſulei cerenlis Abells. 
Difemar eine Bias Colors, dem Frontine, * 
Coloniis zufo er Surren num nenn 

u der Hag I d die Huͤgel von Surrento, 
Caller Surrenrini) ” Wenders, deren Wein 
Denen bet alien Aa ehe acer 97 
diur 22 XV. v. 710. 5 
generofos Palmite Caller. 
Und Martialis fpricht ; 
„Serroptina bibis? nec murrhina Pitts, nec aurum, 

Suns? debut eälices hee tibi vina fvos. 

Diet Stadt 1 chen im Jahre soo. ein Biſchoff⸗ 
thum, Ai N 20 ee n das abe 
107 n um. Ihre Soſlraganten 

Mak, Vico, und Caflel a Mare di Stabia. Siehe d. S 


rento, und um. Mart. 

NF . Lat. Serra, Surria, Surgis, Sur- 
reja , Surre, 125 Comitarur Surrienfir , eine Grafſchafft 
in 3 fie grenget gegen Norden an die Theinle 
weiche fie von! der baff Viddlelex abſondert; ges 
Oſten an die Proving Kent, und an die Er 


hampton. 
sbire, Dig Peng t Engliſche Meilen lang un u 
22, breit; ihr Umfang betraͤgt na. Wr Dieſer 
Strich kaͤndes enthalt 592000. Hufen Landes. Man 
zahlet 13. Quartiere, 13. Städte oder e Flecken, 
und 140. Kirchſpiele darinne, alwo man biß 34218. Haus 
fer zaͤhlet; woraus man anugfam erkennen kan, wie 
velckreich dieſe Provintz iſt. Bey den Römern waren 
Ihre Einwohner nebſt denen in Sullex unter dem Na⸗ 
5 Rega bebannt. Und zur Zeit der Heptarchie mach⸗ 
te fie nebſt Sollen das Reich der Weſt⸗Sachſen. Je⸗ 
tze gehoͤret fie zur Dicees von Wincheſler. Pakt — der 
Theme, welche das Nordliche Ende di Wegen 
berührer, find noch a. Flüſſe Darititie , welche fie in ihrer 
gantzen Breite, von Süden gegen Norden beſtroͤhmen, 
nemlich der Wey und der Mole, deren jener im Süd⸗ 
Weſtlichen Ende, und dieſer gegen Sid» Oſten in dieſer 
Graſſchafft entipeingt. r Wey fäuft nach Feroham,, 
nach Godalmin, und nach Gubford; der Mole bat nichts 
merck würdiges an ſeinen Ufern; er falt ein wenig ober⸗ 
halb Kingtton in die Theinſe. Dieſes Land war vor Al⸗ 
tere das Antheilder Reiche; nachdem ſich aber die Sach⸗ 
ſen deſſelben bemächtiget hatten, fo gaben fie ihm den 
Nahmen Sutb- Rye, oder Sort, weil es gegen Suden 
der Themfeift, Die Lufft in der Grafichafft Su 
iſt trocken und geſund, theils weil ſie tief im kande li 
theils weil fie ſandicht iſt. Ihr Boden iſt ſehr dug 
dar an ſonderlich aber an Weyde, auf welcher 
die beſten Schafe i im Königrei gehen, und iſt mit 
Thier⸗Garten und Bequemlichkeit zum Jagen ſatt⸗ 
ſam verfehen. Die Duͤnen, welche ſich hier und da in der 
rovintz erheben, fo miten eine angenehme Aus ſicht, Dies 
es find anmuthige Hügel mit gruͤnen Ebenen, wo man 
Öiters p Pferde. Nennen anftelet, und von welchen man 
die ſch onen Haͤuſer und Thier + Gärten iedener 
Herren, Edellente, und reicher Leute entdecket, die ſich 
hier in grofser Amabl befinden. Ueberhaupt u reden, 
fo find die Aufferiten Grentzen dieſer Provintz bey weis 
ten nicht ſo fruchtbar, als die Mitte derſelben. An⸗ 
dre aber ſind der Gegen⸗Meynung, und vergleichen ſie 
daher mit einem Zimmet⸗Baume, deſſen Rinde weit 
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beffer , als das Holtz felb e 
5 11 5 kei je 12 G 0 en 
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KH von Canterbury, A Sr en 
e ee 

ind: ga; d adt, Southwark 
5 an, d Ei Ba sn in 
oa, Daiking, Faraham, Fragen 
Mart. leterre. Sübn. 3.1. Mir 0 
5 — | 0 den Si 


u ge aber Virginien, 
9 e James, zwiſchen der rg und 
der Grafſchafft Henrico, Sie a nige. Ac 
8 e d Souhwark V. und 
Creek in ſich 
‚At die Rhaͤtiſche 
. ven 5 0 ee . ee 
EE, S Ren 
un 2 ya — der chweitz, nicht weit von dem 
Sempacher See, im Cauton Lucern , 2. Meilen er 
Süden von der Save dieſetz Nahmens, und faſt mit⸗ 
ten im e au A oder Surb,- formiref 
Ce Bleu RT an ae U 
eine e breit iſt, und an deſſen 
kleine Staͤdte, Surſee und liegen. Sur⸗ 
fee iſt am Aus gange des Sees, nabe bey der Gege nd, 
wo der Sur daraus abſtießt. Dieſes iſt eine kleine 
artige Stadt, die aus 2 biß 2. breiten Straſſen beſte⸗ 
hel, und mit einigen ſchoͤnen Brunnen gezieret iſt. Man 
bemercket hier das Stadthauß, welches pre ſchoͤn 
iſt. Die Raths⸗ Stube iſt gantz von e a 
und fo küͤnſtlich gemacht, daß man weder Nagel ER 
Zapfen daran ſiehet. Diefe Stadt bat 
Ss Sempach, 4 Fi 7 Wale 
aupt, welches fie nennen, ihre 
und ihren Rath, und nehmen keinen Lan En an. 
Doch iſt einer zu a aber er hat keine Geri 
barkeit 4 * die St Seine Gewalt erſweck exſtrecket 
— uber d a 5 . ee N N 
20. groſſe Rathe, welche ſowohl buͤrgerli Fi 
peinliche Sachen zu entſcheiden befugt find. Be 
muß der Schultheiß, als das Haupt dieſes Conellu, 
ſowohl als der Seckel⸗ Meiſter und Sradiheiber al 
le 2. Jahr dem Rath zu Lucern ſchwöͤren. Auſſer⸗ 
halb der Stadt Mauern hat ſie auch die Gade 
richte. Wenn aber die Sache uͤber 109, Gulden 
trifft, fo kan man nach Lucern appelliten. Vor 
ters fund fie unter einem Adelichen Geſchlechte, w 
ches davon den Nahmen fuͤhrete. Nachgehends kam 
ſie an das Hauß derer Grafen von Habſpurg, dem 
fie unter andern in dem Treffen bey Sempach getre 
Dienſte leiſtete. Im Jahre 1388. bemaͤchtigten 15 
die Schweitzer des dabey gelegenen Schloſſes, u 
im Jahre 1404. kam die Stadt ſelbſt in der Lucerner 
Haͤnde. Im Jahre 1303. iſt dieſe Stadt gantz 
brannt, und im Jahre 1401, 1780. und 1650. dat ſe 
gleichfalls aroffen Brand Schaden gelitten, Dieſer 
Stadt dienet zu ſonderlichem Ruhme, daß, da 
Jahre 1652. das geſammte Lacera ſche Land ⸗ ale 


fich wider ihre Obrigkeit empͤret, fie dennoch derfelben 
getreu verblieben. Diele Stadt hat 7. Jahrmarcke alz 
1) Mon⸗ 


Digitized 
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Montag nach 3. Königen. 2) Auf Fridolini, 3) auf 
Georgit, 4) auf Johannis, c) auf Pelagii im A 


6) Montag nach Allerheiligen, und 7) auf Nicolai, 
Mart, iſt. Lex. 


SUR TA. eine Stadt in Klein s Arnlenien, dem Pro. 


ns L. V. e. 13. u folge. Marr. laß £ 
SURTAINVILLE, ein Kirchſpiel in ranckreich, 

der Normandie, in der Eledlion von Valogne. Di 

Kiechſpiel achöret zur Baronie von Briquebee. Es hat 


auf der einen Seite das Meer, und 15 r andern den 


Wald von Briguebee. Es iſt hier eine apelle, welche die 
— Ergonafle zur Patronin hat, die eine von denenGGe⸗ 
aͤhrtinnen der. He l. Jſals fol geweſen fepn. Der nes 
meinſte Kandel der Einwohner befteht in Kopf⸗ Kohle, 
den man hier pflantzet, und in die benachbarten Oerter 
zum Verkauff traͤgt. Mare, - 5 
— 1 eine Stadt 5 dem Aſiatiſchen Sarmstien; 
Ptolomauı L.. V. e. g. bemercket fie nahe bey dem Fluſſe 
Vardanus. a ne “ g 


SURUBAYA ‚eine Stadt, . Sri 


SvE, ‚Superbia, ein Kirchſpiel in Franckreich in ern 


der Normandie ‚in der Election von Argentan. 


SURUM, eine Stadt in Aſien, in tenfi, am 
Ufer des Eophrsts ‚ jenſeit Zeudbi, dem i 
U. c. zufolge. Die Mauern dieſer kleinen Stadt, 
de e 
ſie ſeinen Waffen nicht eine m 
hen konnte. Dieſer ſchlechte Widerſtand der Einwoh⸗ 


enden Marc der, Gee, Arch, wehe 
i 
eee 
me Geldes an; Cofroes ftellete fich, ais ob er geneigt dar⸗ 


zu ware; denn er gedachte ſich durch die auſſerordentli⸗ 


che Straſſe, womit er dieſe Stadt belegen wolle, für 
terlicher zu machen, um alle die Pläße, vor ſeine 


machete, erfüllete ales mit Feuer und Schwerdt, und 
22 die Sad 
er 


genen aus der Stadt bekommen, und weiche er ſeit 
dem wegen ihrer Schönheit aehenrather hatte, denen un⸗ 
glück ſceligen Bürgern dieſer Stadt gütiger zu begegnen. 
Man kan in dem Artickel Sorzinpolär nachſehen, wie er 
mit ihnen umgegangen iſt. Surum wieder unter 
die Bothmaͤßigkeit des ayſers Juſtinen gekommen war, 
ſo umgab ſie dieſer Printz mit einer ſehr feſten Mauer, 
welche der zu Callınicum aͤhulich war, und ſetzte ſie in gu⸗ 
ten Vertheidigungs⸗Stand. In der Stelle, wo uns 
Proccpius Hierſie. L. Il. c. 4. dieſe Umftände groͤßtentheils 
meldet, nennet er dieſe Stadt Surenerum Oppidum 
Beym Aatbis in Prelr wird fie Suroram Urte, und 
beym Nicephoro Calliſſo, wie auch beym Evagrio , wird 
fie Suron genennet; aber Vulcauius itret ſich, wenn er x · 
ger durch rerum Urbrausdrücket, Stadt wird 
von andern Auctocibus, welche ſie in Palmyrene ſehen, Su- 
re genennete Siehe Sura. Marr. l 

SURUNGA, oder Suruga eine Proving in Jepon, in 
der Inſul Niphon, auf der Suͤdlichen Kuͤſte. gren⸗ 
get gegen Norden an die Provintz Kei, gegen an 
die Provintz Sangami , gegen Suden an das Meer, oder 
vielmehr an einen Theil desjenigen Meerbuſent, welchen 
der Fluß Fufik:va ben feinem Ausfluffe formiret; gegen 
Weſten grentzet fie zum Theil an die Provintz Sinnade, 
zum Theil an die Provintz Too- Tomi. Art, 


SURUNGA 10. 


von welcher ſie hren Naß men hat. 
Sumpu, . 


e Hullin, nach en 


men i Dieſes ift 
ohne Thore und Mauern; ihre Straßen find regelmaͤßig 


und breit, indem eine 


re in geraden Winckeln 


et. ber d 
Stadt iſt voller wohl derſehenen Fa an 
bier aubere blumigte und buntfarbigte Stoffe 


zu Kleidern, Körbe, K und i 
andi geflochtene Sachen, und allerhand late 


mes viele lang 
zuͤndete. 


in welchem er ſich, nach 


gen. Das Schloß iſt auf der No Le ite der Stadt. 
Diefes ai nee, mit . 


dem 8 11193 
ein natı Sohn des 1 


die Hitze r ſich ent⸗ 


der ibn auge⸗ 


fponnen hatte, fo warde er n daſem Cxhoffe derpahret, 


einem l iſſe 


und ihn zum dir, 


ich zu Suruge aufhielt dle 
ee 


um andern. Die jungen 


Leute in dieſer Stadt find hlerzogen, und haden beſſe⸗ 


8 als an Pi } erg 
„Geſan a t 
e 5 


Nacht von der 
5 ee 
KayſerDafuluna " 


dem Throne feſt geſctzet hatte. Die enn Aich der 
Buͤrger, welche s dieſe Stadt i 0 
bewohneten, e ed be | 


nefer 
durch fie 
2 „Zopf tragen, 


cher im Jahre 1620. auf den Thron — — wur⸗ 
feinen Bruder darzu verurtßeilet hatte, daß er 


en faſſen 
ſind allezeit mit blumichten 


jugefügten Beleidigung den Leib 


ſehen. 


1663 SURZIN 8 1664 
Die, Lebens, Straffe ‚hätten eine Tradition v Strohme, 

— feinen Bruder verutehei ſolche alſo an. du den Bede D ympo pi 

maßen vollzogen. Der Mifferhäter enigen Seite, welcher an Macedonien ſtößt, war vor 

Knie auf einem öffentlichen Plaz Alters eine S une 
Hun de une e De Kere des keene Thrscen 

b ee k 10 hc Da ken Care 


chet, fie 
mit die Nachricht 
die Sache ziemlicher 


Ju 
Gaͤr 


m 
ro⸗ 
ine 


I. IX. e. 30. ſpricht, daß dieſer Strohm von dem Berge 
Olympus herab kounme, füget hinzu, die Einwohner von 


en, was ma 
Die 


Schwein verſtand, we Die Li 


das 
— el . Walt — 


Y die man 7 
und au ſeinen Ufern find die beſten en des 
; be, Deeden Se, um 1 85 

tel Horn, ieh, un viele 5 
Muͤhlen ſeit der Regierung derer Oberiken — 


giebt es hier viele Baum ⸗ und Luft- Gärten, und vie⸗ 
le ‘Balmenbäume, wiewohl die Datteln davon nicht 
fo gut ſind, als die in Numichen. Alle 

ſind Bereberes, von dem Stamme Mucamoda, und 
anſehmicher, als die von Hea, weil ſie reicher d. 
und beſſer leben, ſonderlich die in denen 

welche den Zucker- und Feld Bau treiben. 3 
hatten, fo 


die Cherits Mauritanisun Ting tanam erobert 


gab der ältefte Bruder dieſe Provintz feinem ji 
Bruder zum Antheile, welcher ſich König 2 
nennen 


06 sus 
A gez. wet er huldigte derer feinem Bru⸗ 
welches einige Zeitlang dauerte, waͤhrend welcher 
er Lorudant wieder auf bauete, und feinen Hof dahin 
verlegte; er entriß um das Jahr 1580. das Vorgebuͤr⸗ 
ge von Aguer dem Könige von Portugall, und that pie⸗ 
ſe Dinge, welche ihm die Liebe ſeiner llnterthanen erwor⸗ 
ben. Endlich richtete er ſeine Waffen wider ſeinen eig⸗ 
nen Bruder, eroberte das Königreich Marocco, und her 
nach das Königreich Fer, und machte ſich zum Herrn von 
ng Mauritania Tipgitena, und bon vielen andern Pro⸗ 
ingen von Nunucken und Lybien. Man holet aus Sus 
guten Indigo, welcher zum Färben dienet, Alaune und 
das beſte Pießing, weſches man Safı nennet; der Scla⸗ 
des Geneova, und des Goldes von Tibar, welches die 
Ban uinennen, zu geſchweigen. Einige 
avanen holen ſolches alle Jahre ad. Die 
in dieſer Provinz find Meile, Teceut, Garet, Tarudante, 
Faraixa, Tedſi, Tegoaft, Aguer und Gartiegueilen. Beh 
der Stadt Meile fteht eine Kirche an der See, deren 
Balcken und Säulen von Wallfiſch̃⸗Beinen gemacht 
ind. Das gemeine Volck glaubt, daß hier Jona vom 
allfiſche ans Land geworffen worden. Gemeinig⸗ 
ſtranden allhier viel Wallfiſche, welches aus einer 
een Krafft geſchehen ſoll. Gedachte Kirche wird 
ehr groſſen Ehren gehalten. Man ſiehet hier die Ges 
bürge don Hengu fe. von Ilalem und won idle. Auſſer 
denen Pferden, welche in dieſen Gebuͤrgen aufgezogen 
werden, trifft man in denen Ebenen viele Cameele an. 
Die Einwohner ſind ſtreitbarer und geſchickter zu den 
Waffen, als alle andere Barbaren. Ste haben als 
kes, was zum Unterhalte des Lebens noͤthig iſt, die 
Wolle ausgenommen, welche von denen Chriſten, die 
mit ihnen handeln, aus verſchiedenen Orten hicher ges 
bracht wird. Die meiſten unter ihnen find von denen 
von Elea wenig unterſchieden, was die Kleidung anbes 
triſt, aus genommen, daß einige ein Hemde, und einen lan⸗ 
gen Rock darüber, und einen leinen Turban auf dem 
Kopfe tragen. Die von Tedſi und Lagoaſt lieben die 
Ruhe und Höflichkeit. Faſt alle ihre Weiber ſind ſchoͤn 
und weiß; doch trifft man auch ſchwartze und ag 
draune Perſonen von beyden Geſchlechtern hier an, w 
ches daher koͤmmt, weil ſie ſich mit denen Schwartzen 
verheyrathen. Die Einwohner von Meile legen ſich 
fact auf den Ackerbau. Die von Teceut find doß⸗ 
fft, und bekriegen einander offterz. Die von dem 
— Hen qui ſe ſind ſtreitbar, und die von dem Berge 
Llalcın find hertzhafft und ſtreitbar zugleich. Doch brau⸗ 
chen fie ſolches bloß darzu, daß einer ſich mit dem andern 
ſchlaͤgt, und daß ſie einander das Silder rauben, wel⸗ 
ches ſie aus den Bergwercken bekommen. Ein ſehr 
merckwuͤrdiger Umſtand iſt dieſer, daß die Einwohner 
von Sus, welche alle Mahometaner find, den Leib des 
Heil. Auguftini verehren, welcher, wie fie glauben, bey 
der Stadt Tagoaft begraben liegt. Mart. Marmol. 
Monerte EHiſt. 8 NN 8 Per Maroc. . 
SUS, eine 5 4. 14 
Sus, Sufa, ein Flecken im untern Engadin, im 
Graubuͤndter⸗ Lande, unten am Berge Flueles gelegen, 
iſt ee der daſeldſt ſich befindlichen Alterthuͤmer 
wegen n urdig. Man findet bier 2. uralte ſehe 
hohe und feſte Thuͤrme, ſammt einem zerfallenen von 
gleicher Art. Ferner ſieht man allda 3. faſt gleiche, 
und in gleicher Weite von einander gelegene rund zuge⸗ 
itte Huͤgel, auf deren Gipfel ehedem feſte Schloͤſſer 
geſtanden, welche Eafinas, Pernal und Caſtlatſch ges 
beiffen, welche Nahmen dieſe Berge auch annoch fuͤh⸗ 
ren. Man hat auf denſelben oͤffters alte Dolche, 
le, Aexte, Helleparten, und anderes Geraͤthe ausge⸗ 
a Desgleichen hat man am Fuſſe dieſer Hügel 
isweilen alte ſilberne und kupferne Müntzen gefun⸗ 
den, von den einige noch vorhandene die Nahmen Roͤ⸗ 
miſcher Kauſer, als Antonini Pü, Aclii Hodrieni, und 
andrer in der Aufſchrifft führen. Durch Traditiones 
weiß man, daß die Herren gedachter Schloͤſſer, an den 
umher wohnenden Land⸗Volcke groſſe Tyranney aus⸗ 
Geograph. und Crit. Lex. X, Theil, 


5 . SUSA | 1666 
geäbet, und denwegen von denſelben endlich ausgerot⸗ 
tet, and die Schloͤſſer jerftöhret worden. Campe, Kill. 
Rhzt. MSt. I. 1. c, gg. 

Suſa, ein Waſſer in Seeland, . Naͤſtred. 

SUSA, Soufa, ine Provintz in Africa, in der Bars 
baren, im Königreiche "Tunis, Sie begreifft die Staͤd⸗ 
te Souza, Mahomete,; Merachia und Moneſter in ſich. 

SUSA, oder de, Lat. Marchionarur Sıgufnme, OD 


Segufiannı, eine Proving in den Staaten vo ra 
* n 
in Piemont, mit dem Titul eines Marguifats und 


Tin eri von Nerd ae sam ib. B 
in die kaͤnge von 9 . 
5 Pede zunge es an die C0 Ye 


i ne; gegen Oſten an die Provintz Turm; ge; 
gen Süden an Val di . Val 1 und ze 
Theil der Provinz Carmagaola, und gegen Weſten au 
die Alpen. Ihre vocnchimſten Flüſſe find der Doria 
und der Cenis, und ihre vornehmſten Staͤdte Sula, No» 
valele, ** T 3 ale oder Villana, 
miar. at ilat Suſa ſcheinet ehemahls a 
Grentzen eee als die ſind, die es jetzo harz 
und es iſt wadrſcheinlich, daß die Nate Soguliana, oder 
von Sula, den groͤſten Theil derer unten an den Alpen 
gelegenen Laͤndereyen, oder dasjenige, was man I 
Piemont nennet, unter ſich benen Vat Denn 
Marcken, welche die Longobarden errichteten, formireten 
keine kleinen Lander; und man erkennet guugſam, da 
die Marck von Sul⸗ ihren Urſprung von denen Lon 

tden habe, weil der letzte von denen Marquis von da 
ahmens Manfredus Oldericus, welcher gegen das Jahr 
1040. ſtarb, viele Vorgänger in dieſer Dignitätge 
hatte, auſſer daß fein Nahme anzeiget, * von de⸗ 
nen Longobarden abſtamme. — iſt das Mrquiſt 
von Suſa nicht viel über a4. Meilen lang, und g. breit; 
und in ſeinem Nordlichen Theile iſt es dürre, nicht zu 
bewohnen, und unzugaͤnglich, wegen der hohen Gebürge, 
die es bedecken, und Welche einen Theil des Berges Gens 
vre und derer Gebuͤrge Cenis ausmachen, Man kan 
nur durch z. Orte aus dem Thale Pregel in das Thal 
Suſa kommen, welche find le Col de Collet, le Col de. 
Rouſſe, und le Col de Feuellcelles, Als Oddo, El 
von Sapopen, Adelheid, die Erbin des Morguilats Su 
vafhet hatte, fo gelangte er zu dein Befige dieſer 
robintz, und unter dem Titul derfelben haben ſich die 
rafen don Savopen feit dem Jahre 1032. Marquis von 
Italien genennet. Scuſt hatte die erſtgeb Pei 
n von Sapoyen ein Recht an dieſes Ma 
aber im Jahre 1696; die altefte Printzeßin 
vopen an den Herzog von Burgund vermählel ward, 
muſte fie fich, nebſt dem Könige von Franckreich und ge⸗ 
dachtem Hertzoge aller Pretenfion auf dieſes Land bege⸗ 
ben. Marı, Geogr. Lex. 15 220 
SUSA, Sufe, Suze, eine Stadt in Italien, in Piemont, 
und die Hauptſtadt in dem Marquilat und dem Thale, 
welchem ſie ihren Nahmen giebt, 10. Meilen Nord⸗ 
wuͤrts von Pigaerol. und eben ſo weit Nord⸗Weſtwaͤrt 
von Turin. Dieſe Stadt, welche an dem Berge Senis, 
und an den Ufern des Doria liegt, wo die Cinifella hinein 
falt, iſt alt, und ehemahls berühmt geweſen; aber die 
Zeit, die oͤfftern Kriege, und die Feuersbruͤnſte. welche fie 
ausgeſtanden, haben gemacht, daß wir den Urſprung ih⸗ 
res Nahmens, wie auch des Nahmens ihres Sti 
verlohren haben. Ihr meiſtes Unglück ruͤhret don ihrer 
Lage an den 2. Alpen⸗ Paͤſſen von Franckreich nach Ita⸗ 
lien her; daher haben die Sransöfifhen Armeen oͤffters 
Gelegenheit gehabt, fie zu zerſtoͤhren. Die alten ö 
denten zählen fie unter die derühmteſten und äfteften 
Staͤdte in denen Alpen. Wenn Plinius L. III. c 20. 
von denen Cottiſchen Alpen, und ihren Einwohnern rer 
det, fo gedencket er derer Segulier, welchen er eine Stadt, 
Nagmens Sega, zur Hauptſtadt giebt. Bey einigen 
Auctoribus wird fie g, bey andern Serie genenict, 
und in einer Inſcription, welche denen Kayſern Maximia- 
no und Diocletiano zu Ehren verfertiget worden, heißt 
Nun nn ſie 


SUA 


ORDO SPLENDIDISS. CIVITATIS SE- 
Man findet 28 folgende laſcriptiom 


M. U NICI I. 
SEGUSINT. 
JUL MARCEL 
LINUS V. P, 
EX. sche 5 

Aunmianus Marcellinus ſchreibt & 
daß man bey den Mauern diefer Stadt das Grabmahl 
des Königs Cottũ ſahe, welcher hier feine Reſidentz ger 
Habt hade. Das Itinerarium Antonini und die Tabula 
Veutingerinas behalten eben dieſe Schreib⸗ Art bey, und 
in dem Itinerario ee be. agree 

deſſen ſind die meiſten Auctores für um, d 
8 — Schluͤſſel von 
alien, und die Pforte des Krieges genennet. Sie 
wurde auch berühmt, als fie die Hauptſtadt in dem Mar 
quiſate welchem ſie ihren Nahınen giebt, und welches eis 
nen Theil von der kombardey und von Ligurien begriff, 
ee 
aͤgen aren fo mächtig, daß die Koͤnige und 
Die Kalt ihre Freundſchafft und ihren Beyſtand füs 
cheten, wenn ſie in Italien ziehen wolten. Aber ſo be⸗ 
kannt die Stadt Sufa wegen ihres alten Glantzes ift, fo 
bekannt iſt ſie auch wegen der Drangſalen, die fie aus 
geſtanden hat. Ihre Lage an den Grentzen von Sa⸗ 
doyen und Franck reich zwiſchen denen Bergen Cenis und 
O. nevte hat fie jederzeit der Wuth des Krieges ausge⸗ 
bt. Beliovelus, Brennus und die Earthaginienfer nah⸗ 
men dieſen Weg, in Italien einzudringen, und veruͤdeten 
eindſeeligkeiten im Lande ; Flax us Valens, welcher nach 
nen kam, gerftöhrete dieſe Stadt und die benachbarten 
Flecken, nachdem er das Thal von Maurienne mit Feuer 
und Schwerdt verwͤſter hatte; die Gethen richteten 
eben dergleichen Verwuͤſtung an, als ſie unter der Regie⸗ 
rung he dor ie : nach len übergiengen; die Van⸗ 
dalen waren eben ſolche Barbaren, und nachdem die Ar⸗ 
mee v onftntini über Maxentium geſieget, und alle bes 
nachbarte Oerter verwiͤſtet hatte, fo zerſtöͤhrete fie auch 
Biefe Stadt don Grund aus. Doch dieſes war nicht 
das Ende ihres Ungluͤcks; ſie muſte von denen Longo⸗ 
barden viel ausſtehen, als ſie unter der Anfuͤhrung des 
Amunzaban und Rodani nach Gallien zogen; die Gas 
tatenen, welche gegen das Jahr .goo. das Thal Sula 
durchſtreiffeten, um in Italien einzubrechen, verheereten 
dietes Thal mit Feuer und Sch werdte, und ſchoneten der 
Stadt nicht. Ader das klaglichſte Iinglück unter allen 
war das ſenige, welches ihr von dem Kayſer Barbaroſſi 
wiederfuhr, als er aus Deutſchland nach Italien zog. 
Suſo wurde gaͤntzlich in die Aſche gelegt, und in ſolcher 
rsbrunſt verbrannten die Archive, und die alten 
aͤhler, welche den Urſprung dieſer Stadt bewie⸗ 
fen. Endlich fo machete die Uneinigkeit ihrer Einwohner 
he Unglück vollkommen. Vor mehr als 300. Jahren 
entſtunden hier 2. Parthenen, die einen langen und grau⸗ 
ſamen Krieg mit einander fuͤhreten Sie wurde dadurch 
von Einwohnern bermaſſen entbloͤſſet, daß keine Hoff 
muna war, ſie wieder herzuſtellen; daher ſahe man ſich 
genotdiaet, ihre Ringmauer fo einzuſchruͤncken, wie man 
fie jetzo ſiehet. Im Jahre 1630. nahmen die Frangefen 
dieſen Ort weg, und befeftiaten ihn aufs beſte; gaben 
ihn aber im Frieden dem Hertzoge von Savoyen wieder. 
1690. machte ſich der Frantz ſiſche eneral Catinat Mei⸗ 
ſter davon, und die Frantzoſen behielten ihn biß zu einem 
v neuer · Frieden 1695. Im Jahre ryog. den 29. May 
berennete der Due de Fevillade dieſe Stadt, und eroberte 
fie entweder durch Nachlaͤßigkeit oder durch Falſchbeit 


1667 


ie 
EUSIE 


dee Commendantens. Hierauf gieng auch das Schloß 


mit Accord uber. 1767. nahm Eugenius den Frantzoſen 
dieſen Platz wieder weg, und nahm die ung, die 
ſich auf das Schloß retiriret hatte, gefangen. Tra- 
ditiun des Landes, und denenjenigen Beweiſen zu folge, 
welche man von den Nuinen der alten Gebaͤude herneh⸗ 
men kan, ſo war die Stadt Sula die Reſtdentz ihrer Mar · 


durch die Hey 


und berichtet uns, 


SUSK 1668 
qu. Nan ſiehet noch die Ruinen von chrem Schle 
welchen mit e. ſehr feſten Thuͤrmen lanquiret en = 
rath Ottonis mit Adelhaid, der eintzigen 
Tochter des letzten Margnis von Sufa kamen Die e 
und das Mq uta im Jahre 1840, unter die Hothmakig« 
keit der Hertzoge von Savoyen. Unter denen andern 757 
terthuͤmern bemercket man in der Stadt eine Kirche, we 
che die Heil. Jungfrau zur Patronin hat, und auf deren 
Thur me ein eiſerner Dreſ zack ſtehet; daher es, den de 
Tradition des Landes glaußlich iſt daß dieſes ein Tempel 
des Neptuni geweſen. Man bewundert ſonderlich einen 
koſtbaren marmornen Teiümph⸗Bogen, welcher ers 
muthlich von dem Könige Cottio, oder don denen hun un⸗ 
terwüͤrffigen Staͤdten dem Augufo zu Ehren erbauet 
worden, welches Werck die Zeit und die Barbaren⸗ 
ſchonet haben. f i f 7 5 

Die Stadt Sulz, ob ſſe wohl klein 15 r verwuͤſtet 
I 


ansicht, iſt mit ſehr aumuthigen und überaus fruchtba⸗ 
ren Bergen und Huͤgeln umgeden, welche fie mit einer ſo 
groſſen Menge don Obſt, und ſenderlich Wein, verſor⸗ 
gen, daß ſie m Stande iſt, denen benachbarten Provin⸗ 
en etwas zukommen zu laſſen. Die Ebene wird von ver⸗ 
ſchiedenen Quellen und ſonderlich von dem Doria und dem 
Cenis gewäfſert, welche denen Einwohnern ſehr geſun⸗ 
des N ee ungemein fruchtbar ma / 
chen. gen Norden von der Stadt ſiehet man eine 
gute Forterefle, die auf einem hohen Huͤgel, oder vielmehr 
auf einem ſehr harten Felſen erbauet iſt; man nennet fie 
ka Forterefle de St. Mate de Sufe, und wird zugleich von ei 
nem Forte, Prunetto genannt, fb nahe dabey auf einer Ho 
he liegt, defendivt, welches an Feſtigkeit feines gleichen 
nicht haben ſoll. Weiter hinauf erhebet ſich der Berg 
Roccamelim, welchen die meiſten Gsogrsphi füt den hoͤch⸗ 
ſten in Italien aus geden, und auf deſſen Gipfel ehemahls 
ein prächtiger Tempel des Jupiters war. Ictzo trifft 
man alda eine eherne Etatue an, welche die Heil, Ju 
tau vorſtellet, und für wundekthaͤtig gehalten wird, 
Dieſes iſt eme berüpinte Wallfahrt, und den g. Aug. iſt 
hier ein groſſer Zulauf von Volcke. Im Jahre 173. hat 
man nicht welt von dier angefangen, eine Feſtung zu er⸗ 
bauen. In dee Stadt ſind 3. Geiſtiſche Gebäude, die 
ſehr weitlaͤufftig und ſchoͤn gebauet ſind. Das anſehn⸗ 
lichſte unter dieſen Haͤuſern iſt die Abtey des Heil. Juni, 
welche durch die Freygebigkeit der alten Marquis douuſa 
reich geworden iſt. Sie war ehemahls von Benedicti⸗ 
ner- Mönchen bewohnt, an deren ftatt Canonici Regulares 
gekommen ſind, welche dieſelde jetzo beſitzen; und die Abs 
tey iſt weltlich. Man verwahret in der Kirche dieſer Ab⸗ 
tey die Leiber des Heil. Märtyrers Jol, und des Heil. 
Mauri, Abtes vom Heil. Benedictiner⸗Orden; die Lei⸗ 
ber Hogonis, Biſchoffs von Lyon, des Sohnes Caroli M. 
und Stepbani,des erſtenMaͤrtyrers welche im Jahre 1652. 
hier gefunden wurden: Man will auch hier einen Arm 
des Heil. Apoſtels Barcholomei,umd einen Arm des Hall. 
Remugii alten, deſſen völliger Leib gleichwohl zu 
Rheims ſeyn foll; die groffe Zehe des rechten Fuſſes aus⸗ 
genommen; man jeiget aufferdem in dieſer Abtey einige 
Gebeine des Heil. Laurent, einen Daumen des Heil. 
Blafii, Biſchoffs und Maͤrtyrers, und ein Stuck Holtz 
von dem Exeutz e unſers Heylandes. Die a. andern geiſt⸗ 
lichen Gebäude find das Franciſcaner⸗Kloſter, welches 
der Heil, Feancifcus auf Bitten der Beatricis von Geneve 
geſtifftet hat, und das Capuciner⸗Kloſter, welches von 
Carolı Emm zmmeſe I, Hertzoge von Savoyen, geftifftet 
worden. In jenem Kloſter zeiget man mit vieler Ehrer⸗ 
bietung ein Stuͤck von dem Rocke des Heil. Francifei. 
Ehemahls zaͤhlete man viele Hirchen zu Sula, nehmlich die 
Kirchen des Heil. Petri und Pauli, des Heil. Jacobi und 
Philippi, des Heil. Saturnini, des. H. Martini, des O. Mar- 
cellini, des. P. Evalii. des. H. Chriftophori, der H. Maric, 
des H. Eufebii, des H. Conſtantii, und des H. Julieni. Sie 
werden in einem Diplomate des Biſchofs von Turiu alle 


genennetz alle waren mit Secular - Prieſtern verfehen, und 
aus ihrer Zahl kan man erkennen, wie groß die Stadt “u 
hh muͤſſe geweſen ſeyn. Die meiſten von dieſen Kirchen 
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che noch die Bröche gruß genug war, Sturm lauffen, 
webey alle Allüirte ſich um den Platz herum vertheilet 
hatten, und Oclzweige auf den Huͤten ia — damit fie 
von den anne würden. Der Sturm waͤh⸗ 
heran ner Die Türcken und Renegaten vo ß 
digten garen ae Kieſelſteinen und groſſen 
Steinen, welche ſie von dem Thurme derab 
warffen, und nachdem Don Diego de Caftilia, Meſlre de 
— re Melo, Capitaine, einer von den Mal⸗ 

leeren, nebſt viel Edelleuten und Soldaten, 
waren getödtet worden, fo ſahe man ſich gezwungen ab ⸗ 
zuziehen, und den Sieg den Feinden zu uͤberlaſſen. n 
weil die Munitioues, die man mit ſich geführet hatte, vers 
brauchet, und nicht ſo viel Lebens⸗Mittel vorhanden 
waren, daß man friſche hätte erwarten koͤnnen, fo gieng 
man zu Schiffe, und kehrte nach Sicilien wieder zuruͤ⸗ 
cke. Auf dieſe Nachricht trug der Kayſer die Aus fuͤh⸗ 
rung dieſer Unternehmung dem Andrex Doria auf, wel⸗ 
cher zu feinen Galeeren die von Nespolis, Maltha und 
Sieſlien ſtoſſen ließ, welche zuſammen 43. ausmache⸗ 
ten, und die Spaniſche Juffanterie führeten, Er lan⸗ 
dete auf der Kuͤſte von Tonis. und nahm den Tuͤrcken 
das Schloß Calibia, und die Staͤdte Sula, Monefter und 


Esfaques hiuweg. Die Stadt Africa ergab ſich an den 
König von Tunis, welcher Beſatzung hinein legte; aber 
Calibia, Sufa und Moneller empoͤreten ſich bald darauf, 
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von der Haupt Stadt eines Reſchs, oder von die 
ner Stadt, wo man dem Piadore Steulo L. XVII. c. 66. 


hatten, um ihren Nachkommen im Falle der Sa 


ne. 


geprägtes und 40000. ungeprägtes Gold und Oil⸗ 
ber von hier mit weg, wie ſolches Diederm Sic. 
L. XIIX. c. 66. meldet. Amjetzo iſth fie gantz ruini- 
ret, ſo, daß nach dem Berichte einiger Geſchicht⸗ 
ſchreiber, der Ort, wo das vorige Sala geſtanden, gantz 
unbekannt iſt; wiewohl ihnen auch von andern wieder⸗ 
ſprochen wird. Daniel der Prophete, welcher allhier 
Koͤniglicher Stadthalter geweſen, und das Schloß, 
wie auch ein Königlich Begraͤbniß erbauet haben fol, 
gedenckt ihrer in femer Weiſſagung C. VIII. 2. und giebt 
ihr den Nahmen des Schloſſes Salan, weil die Konige 
von Chaldza einen Pallaſt daſelbſt hatten. Es wohne⸗ 
ten auch viele Juͤden daſelbſt wie aus dem Buche 
Eſther C. IV. 16. IX, 18. deutlich erhellet. Seit Cyro 
pflegten die Könige von Perſien den Winter zu Sula, 
und den Sommer zu Ecbatana zuzubringen. Der 
Winter iſt zu Sula ſehr gelinde; aber die Hitze war im 
Sommer bier fo groß, daß die Eidexen und Schlan⸗ 
gen, welche man den Sommer über in den Straſſen 
fand, von der Hitze der Sonne gleichſam verbrannt 
waren. Der Nahıne Sur koͤmmt von dem Hebrai⸗ 
ſchen Sufan her, welches eine Lilie bedeutet. Dieſe 
Stadt liegt in einer groſſen Ebene, an dem Fluſſe Eu- 
Ixa, oder Choaſpe, deſſen Waſſer ſich die Koͤnige ſeiner 
Vortreflichkeit wegen gantz allein bedienten, daher es 
auch von den Poeten Lyapha regia genennet wird. In 
dieſer Stadt, und an dieſem Fluſſe, ſahe Daniel das 
Geſicht von dem Widder mit 2. Hoͤrnern, und dem 
Bocke, welcher nur eins hatte ꝛc. im dritten Jahre der 
Regierung Bıldhafars oder Belſarem Dan, VIII. 1.2.3. 
In der Stadt Sula begab ſich auch die Hiſtorie mit der 
Eſther. Hier regierete und wohnete insgemein Ahas- 
verus oder Darius, der Sohn Liyllalpis. Nehemias war 
auch zu Sula, als er von dem Könige Artaxerxe die Er⸗ 
laubniß erhielt, nach Judza zurück zu kehren, und die 
Mauern zu Jeruſalem auszubeſſern. Vebem. I. I. Heu- 
jamia Tudelenfis und Abulfaragus ſetzen das Grab Das 
niels nach Ohnzeflan,, welches die alte Stadt Jula, die 
Hauptſtadt des Landes Tlam iſt. Dieſe Stadt fuͤhret 
jetzo unter den Pecſern den Nahmen Deu, wie auch 
Souflber oder Schoußer und Traſfer; fie iſt die Haupt⸗ 
ſtadt in Khuſittan. Der Erdboden in der Gegend iſt 
jo fruchtbar, daß er 100. faltig Getrayde bringt, und 
die Einwohner reich macht. Der Koͤnig Sapor ließ 
bier einen Damm von erſtaunender Hohe anlegen, um 
den Fluß Choo ſpe hinauf zu leiten. Der Lerk Man- 
tekeb ſpricht, man habe daſelbſt noch zu ſeiner Zeit das 
Grab des Propheten Daniels geſehen. Einige Per⸗ 
ſiſche Geſchichtſchreibet eignen die Erbauung dieſer 
Stadt, Hufchenk, dem Sohne Siamee, dein andern 
Printzen von der erſten Perſiſchen Dynalkie, zu. Ligt- 
foot. De Templo ſpricht, das aͤuſſere Thor an der Oſt⸗ 
lichen Mauer des Tempels habe das Thor Sula geheiſ⸗ 
ſen, und man habe die Figur der Stadt Sula an dieſes 
Thor eingehauen, zur Erkenntlichkeit für das zu Sula 
gegebene Ed ct, welches Darius, der Sohn Hyllalpis, 
bewilligete, und darinne er die Wiederaufbauung des 
Tempels erlaubere. Das Schloß des Königs hatte 
zwey Theile. Ein Theil machte die Königliche Reſi⸗ 
denz aus. Darinnen waren 1) die ſchoͤnen Eß⸗Gemaͤ⸗ 
cher, welche mit weiſſen, gruͤnen, rothen und Perleſar⸗ 
benen Tuͤchern umbangen, die Bande golden und ſil⸗ 
bern, und das Pflaſter aus grünen, weiſſen und 
ſchwartzen Marmor gemacht war. 2) Das Audientz⸗ 
Zimmer, darinnen der Koͤnig in ſeinem prächtigen Has 
bit ſaß. her V. 1. 3) Die Borböfe, deren zweherley 
waren: 4) der aͤuſſerliche, in welchem ſich nicht allein 
Haman; ſondern auch alle Hofleute aufhielten; G) der 
innere, wohin niemand kam, er waͤre denn von dem 
Könige geruffen worden. 40 Ein Garten, in welchen 
ſich der König begab. Hater VIII. 83. Den aͤußerli⸗ 
chen Then des Schloſſes machten die Frauenzimmer 
aus. Es waren daſelbſt 1) ſchoͤne Speiſe⸗ Gemaͤcher, 
Bi die Koͤnigin Eſther ihr Mahl zurichtete. a) 
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Der Königin Valthi Gemech. Eibe 1, 
macher für das andere Fer uenzimmer. = ae 
mach der Kebs⸗ Weiber, welches bon dein Gema 


der Jungfrauen unter ſchieden wa 
ſicht des Aehlei ſtunden. su 


r, die unter der Auf⸗ 
uterſchiedene Gemaͤ⸗ 


cher, darinnen fich das Frauenzimmer 12. Monden 


lang mit Balſam, Morrh 
ſchmuͤcken mußte. Siege Sour 


en, und guten Specerehen 
D' 4 


— Marr. (Herbelor, 
Allgem. Welt» Giſt. 1. Th. Hübn. C. Il Th. Basl. 


lex, Univ. Lex. 


SUSA, ein Flecken, fiche Sus. 
SUSACIM, alfonennet Seon Metapbrafter in d. Q- 


deco einen Ort, der irgendwo in Palzi 


tina, an dem 


2 7. 7 * 

Zuſammenfluſſe zweener Fluͤſſe lag, welche man 

de Fluͤſſe Ethan halt, oderen Pfalm. LXXIn. 15. — 

W DAN . Ethan, Marr. 
SUSACIS, ein Berg, welchen Nieepborus Colli 

L. VIII. c. iz. zwiſchen Illyrien und Thracien ſetzet, und 

welchen er c.31. Sufacenfer Alpes nennet, indem er fie 

zwiſchen Dacien und IT Hrac en ſetzet. Soerater I., II. e. 


18. nennet dieſen Berg Liſucis; 


ihm, man weiß nicht, aus was für 
men Tiswrir, Mart. 


und R. rum giebt 
Grunde, den Nah⸗ 


SUSACO, (GOLFODI) Teressicur Sinus, ein Meer- 
buſen an dem Ichiwargen Meer in dem Aſiatiſchen Sate 
matien, um welchen die Völcker Cercerz gewohnet 
haben. Er hat ſeinen Nahmen von der Stadt Jus 
oder Sulaco, Siehe Crertu Bandrand, f 
2 SUSALEI- VILLA, oder Sifalens Views, ein Ort 
in der Inſul Sardinien. Profomen L. III. c. 3. bemer⸗ 


cket ihn auf der Oſtlichen Küfte der Fafıl. Siehe 


Som Pietro. Mart 


SUSAN, eine Stadt, fiche Sufa. 
SUSANA, eine Stadt in Spanien, dem So Ira. ' 
dice L. III. v. 384. zu folge, allwo man lieſet: N 
At non Sarmaticos attollens Uma muros 


Tan levibı tat equi 
n gan S, ben eine” 


ben einige MSS, Savas, andere 


Saunia, oder Suxama; aber ale dieſe Schreid⸗ Arten 


ſind, wie N. Heiofius aumercket, 


fehlerhafft, und man 


muß Lan ſagen; alſo lieſet die Ed tion Drakentor- 


clii. Marr. 


SUSANECHAI, Vöͤlcker welche von den jenfeitie 
gen Gegenden des Euphrats gekommen waren, und 


SUSARE MONTES, Berge in Africa, dem Oro 
ſio zufolge, welcher gleichwohl in einer andern Stelle, 


ſowohl der Schreibe Art als dem 


Verſtande nach ſich 


andert; denn er ſchrelbt Uzar« Fonter. Fabric lieſet 
Uxrra Montes, und Ponticus Virunius Arcs Montes, 
Ich wolte lieber, ſpricht Octelius, Buzare montes [es 


ſen; denn Hiolemæuf L., IV. v. & 


© 3,.Fennet 0, Berge 


dieſes Nahmens, einen in Maur tanis Cxlatieuſi, den 


andern in dem eigentlichen Alrie 
ſind aber nur eine einzige Reihe, 


2. Dieſe a. Berge 
die ſich gegen Süden 


von dieſen 2. Provintzen hin erſtrecket. Siehe den fol⸗ 


genden Artickel. Mart. 


SUSARGALA ‚ein Berg in dem Inneren I. byen, dem 


Griechiſchen Terte des Pralamer L., 


IV. c. G. zufolge, wel⸗ 


cher ein wenig weiter unten Ufargala an ſtatt Sufargala 
lieſet. Die Lateiniſchen Exemplaria ſchreiben ——.— 


gig Ufargala, Prolomeus füget hin 


zu, der Fluß k 


entſpringe auf dieſem Berge. Ortelius will, daß dieſer 


Berg mit demjenigen einerley ion, ! 


welchen Orofins Su 


re, oder Lare Monternennet ; und folglich wuͤrden Zi 
zar Montes, ll. Sigſargala, oder argala Alon beh dem bio- 
lomæs einerley Berg ſeyn. Wir koͤnnen aber dieſer Mey⸗ 
inteꝛſcheidet diefe Beꝛ⸗ 
aß man fie fz einerley 

nicht 


nung nicht beypflichten. kolom eus 
ge, u. feet fie fo weit von einander, d 
Nun un 3 


1er SUSARITANUS 
nicht halten kan. Siehe den vorherftehenden Artickel. 
Mart. 


SUSARITANUS, fiche Sufa/aritanır, 

SUSATUM, eine Stadt, fiehe Soeſt. 

SUSAY, eine Landſchafft, ſiede Seen. 

Sufbis, eine Stadt, ſiehe Schüttenhofen. 

SUSCUM, fiche cum. 

SUSDAL, Swdalia, Surdalie Ducatur, eine Proving 
im Nuß. Reiche, mit dem Titul eines Hertzogthums. 
Dieſe Provintz grentzet gegen Norden an den Wolga, 
welcher fie von dem Fuͤrſtenthume Galicz abſondert, und 
erſtrecket ſich langſt von Norden gegen Suͤden hin; ges 
gen Oſten grertzet fie an das Hertzogthum Wolodimer, 
gegen Süden an das Hertzogthum Mofcau, und gegen 
Weſten zum Theil an das Hertzsgthum Yeroslavle , je 
Theil an das Hertzogthum Roftove. Jeruslaus, Groß Her⸗ 
dog von Rußland, gab dieſes Hertzogthum einem von feis 
nen Söhnen, Nahmens Andreas, von welchem die Linie 
der oge von Son K abſtammete, zur Ap Von 
ihm ſtammete B-filius Suiski her, welcher nach dem 
Tode des falſchen Demerrii zum Groß ⸗Hertzoge erwaͤh⸗ 
let wurde. Johannes Bafilowitz nahm das gange Land 
Snsdal im Jahre 1c ein und incorporirte es ſeinen Staa⸗ 
ten. Dieſes Land iſt platt, und mit groſſen Waͤldern bes 
decket, in welchen man viel roth MWildpret antrifft, wel⸗ 

die Einwohner oͤfters jagen. vornehmſten 
ädte in dieſem Hertzogthume ſind: Susdal, Louch, und 
Vourief. Mart. De 7 Isle. Olsariur. , 

SUSDAL, eine Stadt im Rußiſch. Reiche, und die 
N in dem 88 welchem ſie ihren 

ahmen giebt. Diele Stadt liegt in dem Suͤdlichen 
Theile des Hertzogthums, am Fluſſe Cleſuis, go. Meilen 
von Moſcau, und iſt der Sitz eines Ertzbiſchoffthums. 

Häuferfind von Holtze, nach Art der Nordlichen 
Voͤlcker, welche ſich um eine gute Wohnung nicht viel bes 
kümmern. In dieſer Stadt iſt ein vornehmes Nonnen⸗ 
Kloſter, worein der Groß⸗ FuͤrſtinnenGemahlinnen vers 
ſtoſſen wurden, wenn fie mit ihnen nicht zufrieden waren. 
Mart. Univ. Lex. 

Susdorff, — Soßdorff. 

SUSE, eine Stadt, ſiche S. 

SUSE, oder Ja Sufe, ein Flecken in Franckreich in 
Maine, an der Sarte, in der Election von Mans, F Na 
len von der Stadt dieſes Nahmens, nebſt einem Schloſ⸗ 
fe, und dem Titul einer Grafſchafft. Es gehören 16. 
Lehn⸗Guͤter unter dieſes Schloß, deſſen Gerichtsbarkeit 
ſich üer 30. Kirchſpiele erſtrecket. Dieſes war das Bars 
terland des Cardinals Pierrede la Fottt, Cantzlers von 

eich. Mart. b 

1 808 2 oder Sur de Numidie, eine Lands 
ſchafft in Africa, Die erſten Wohnplaͤtze in Numidien, 
auf der Seite gegen Weſten, ſpricht Marmoliur, Aff. I. 
112 Pig. fangen ſich an dem Oceano von dem Vorgebürge 
von Aguer an, und reichen bis an das Vorgeduͤrge von 
Nun. Dieſes iſt es, was man Sus- elo gn nennet, welches 
gegen Meſten an das Meer gegen Süden an die Wüͤſte⸗ 
neyen von Libyen; gegen Oſten an die Provintz Dara und 
gegen Norden an denſenigen Theil von Sus grentzet, wel⸗ 
cher einen Theil des Königreichs Maroeco ausmachet. 
Siehe Sur. Die anſehnlichſten Eimvohner in Sus. El 

find alle Bereberes, welche nach Staͤm̃en oder Gem 

unterſchieden find, die fie Gemis nennen, und davon der 
erſte der Yaauzquerit ift. Ihr Staat iſt auf der Seite des 
Zähara, oder der Wüſte und beißt Hilela. Er enthält 
viele Staͤdte und andere Plaͤtze. Die Einwohner haben 
riele Pferde und Vieh, weil das Land darzu geſchickt iſt. 
Cie erndten viel Korn u. Gerſte, und an manchen Orten 
giebt es Citronen, Pomerantzen, und andere Früchte wie 
in Europa. In diefer gantzen Landſchafft giebt es unzeh⸗ 
liche Gemeinden von kereberes, welche in verſchloſſenen 
Oertern wohnen, und ortereſſen haben. Die vornehm⸗ 
ſten ſind, Vdeunsdayf. zo. Meilen von Tarudant , auf der 
Seite des Zahara, undVgeuquinfus u. Argan. welche alle 
nur eine Gemeinde ausmachen, die Quicima heißt. Im 
Krlege leiſten fie denen von Hilela Geſellſchafft, und mas 
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chen sooo, Mam zu Pferde, und 30000, zu Fuſſe, der 
7 — ere in 5 Die ee 
ohnplaͤtze in Sus. Eloigne fin ue, Nun, Teſſet, 
Ze Ufaran, und Aca, Siehe alle dieſe Artickel. 
art, 

Sufelsi ‚ein altes Burgward, welches ehemahls über 
der Elbe, nicht weit von Coßwig und Burow gelegen hat, 
nunmehro aber eingegangen iſt. Es kommt in einer Urs 
kunde vor, worinnen enthalten, daß der Kayſer Otto im 
Jahre 996. dem Kloſter Nienburg 4. Königliche Hufen 
im Pago Nizizi und im Burgward Suſelzi, in denen 
Doͤrffern Gohtzizi und Wißirobi gegeben. tegen 
ee Suſember Landgrafſchaff 

U ‚Su g, eine Landgrafſchafft in 
Schwaben, im Badiſchen gelegen. Sie kam nebſt der 
Stadt und Grafſchafft Badenweyler im Jahre 1503. 
von dem von Hochberg an Baden, und Oeſterreich 
wollte, als der Hertzoge von Zaͤringen Nachfolger, we⸗ 
gen dicſer Land» Grafichafft Suſenberg, und der Herr⸗ 
ſchafften Riteln und Badenweyler halber den Marggra⸗ 
ae Baden, als einen Unterthan von fich anſehen. 


eg 2 2 im ee u Guxurete oder 
Cambaya, in Dft- Indien. Deutf taats⸗ Cogr. 
SUSI, Voͤlcker, ſ. Sanfor. * 

SUSIA ‚ eine Stadt in Aria, dem Arriano De Exped. 
Alex. L. III. zufolge. Hier fand ſich Satibarzanes, der Sa- 
trapa derer Arier, bey dem Alexandro ein, und vernahim 
auch hier die Empörung des Belli. Mart. 

SUSIADE, ſiehe Sufde. 

SUSIANA, eine Landſchafft, f. Suflan. 

SUSICANA, eine Stadt in Indien, diſſeit des Gan- 
gie; Prolmeur L., VII. e. i. zaͤhlet fie unter die Städte, 
welche an dem Ufer des Flu es Indus lagen. Strabo nen⸗ 
net das Gebiete dieſer Stadt, Muficons Terra. Siehe 
dieſes Wort. Mars, 

SUSICAZIENSIS, ein Bifchöfflicher Sitz in Afries, 
in Numidien, der Notitis von den Bifchoffthumern dieſer 
Provintz zufolge. Mart. 

SUSIDE, Sufider, Sufiade, oder Perſdes Pyle, per- 
ſiſcher Paß, oder Saſchet Paß, war ein enger Eingang 
nach Perfepalis zu, welcher, ob er eben derjenige ſey, wel⸗ 
chen Plinins Chinas Megale nennet, kan man nicht vor ges 
wiß ſagen, denn dieſer letztere gieng nach eben derſelben 
Stadt zu, war ſehr ſteige, und zwar auf der Seite, wo 
ſich die Landſchafft nach Meden zu lenckt. Siehe Pyla 
Pi or fider. Ugiv. Lex. 

SUSIED, eine Stadt, f. Nedinum, 

SUSII, alfo nennet StrabeL. XV. p. 728. die Eimvoh⸗ 
ner von Sufiana; und füget hinzu, man nenne fie auch 

01. Mer 7. 

SUSIS CASTRUM, das Schloß Sur. Daniel, 
VII. 2. verftehet dadurch die Stadt Sw /a, welcher er den 
Nahmen eines Schloſſes giebt, weil die Könige vonChal- 
dza einen Pallaſt daſelbſt hatten. Siehe S /a. Mart. 

SUSIS gt „ 

uſiſcher ‚Siehe . 

SUSISTAN, Sufay, Sußr, Suſſana, eine bandſchafft 
in Perſien. Sie hatte ihren Nahmen von ihrer Haupt⸗ 
ftade, der Stadt Sa. Die Griechen ſchreiben bald d= 
Nana, bald S. Diederus Siculur L. XVI. e. 65. ſpricht 
Suflana, eis di r Turi vrarrirag; in Sufianam au- 
ten (Alexander) pervenit; und Strade L. XV. ſagt: ius 
I xAęa ijr repcit u Zur) raν; atque ita ſeſe 
Perſis ac Sana habet. Indeſſen lieſet man doch auch bey 
dieſem letztern: Turxid rn I raαν Sal Sit- 
cen vicina eſt; in einer andern Stelle: Lu Aadgoc yi- 
vantai ri nige ids; Sur pars fuit Perſidia. Dieſe Lands 
ſchafft grengete gegen Norden an Allyrien; gegen Oſten 
an Elunais. wovon fie durch den Fluß Eulæus abgeſondert 
wurde; gegen Suͤden an den Perſiſchen Meer⸗Buſen, 
und gegen Weſten an den Tigcis. Prolaması L. VI. c. 3. 
giebt ihr einen groͤſſern Umfang. Denn er begreifftElimais 
mit darunter, u. giebt ihr den Fluß Oroatis zur Grentze auf 
de; Oſtl. Seite. Se abo unteꝛſcheidet die Kym æos don 0 
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Schrifft Chusgenennet ; ube aber, in meinen 
dea Den Oigeanm, Das 8 un⸗ 


Oſten, u. machte 
= heil von der 5 Arabiens aus; der 
gegen Weſten iſt zwiſchen dieſem Meer ⸗Buſen 


abgetheil Euflathius uns, 

. alſo verſtanden haben. Das 
her kömmt es, daß die Homeriten, eine Nation in Arabien, 
welche auf der Süͤdlichen Kürfte wohneten, von dem Geo- 


Diel der Per Char, wache Auf der Seite von 
1 28 t 


Alle Reiſe⸗Beſchreibungen berichten uns, daß Sufana 
heut zu Tage Chuze/kan heiſſe, welcher Nahme aus dem 
Namen Chus und der Perſiſchen Endigung zuſammen⸗ 
geſetzet iſt. Benjamin von Navarra fagt, die groſſe Provintz 
Elam, darinne Sofa die Haupt ⸗ Stadt iſt, und welche der 
Tieris beſtroͤhmet, heiſſe alſo. Dieſe Propint Elan iſt 
nichts anders, als Eyınais. die ſich biß auf die Küfte des 
Perſianiſchen Meer ⸗Buſens gegen Oſten des Ausfluſſes 
des Euphratis erſtrecket. Der Geographus von Nubien und 
andere Araber heiſſen fieChursftan; aber dieſer Fehler rubs 
het gewiß von den Abichreibern her, welche die Buchſta⸗ 
ben r und z im Arabifchen nicht unterſchieden haben, die 
einander nur in einem Puncte unaͤhnlich find. Die Eins 
wohner des Landes nennen dieſelbe bloß Chus, wenn wir 
bierinne dem terte Nigre Comm V. glauben. Eben 


dieſe Landſchafft heißt in dem II. B. der Rönige XVII. fl 


24. Chuta, nach den verſchiedenen Mund ⸗Arten; und 
von hier führte Salmanalar zum Theil eine Colonie, welche 
die Stelle der Einwohner von Samaria und der zehen 
Staͤmme einnahmen, die man anders wohin geſchafft 
batte. Dieſe neue Bevölkerung, die hernach unter dem 
Mobmen der Samartauer bekannt geworden, behielt auch 
hren urſorͤͤnglichen Nahmen und wurde Churger oder 
Chan ter genennet. Scsliget hat ſich bey allek feiner 
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sonen Mifenfehaffe Kauder I, da 


fertis L. I. Eleg i. 


nennet worden. Die Särharitaner wurden viel 
der Proving Cuba, alis welcher fie kamen, 
Chutiter oder Curhiter genennet; und die ehe 
wurden nicht nadyCo!chis,fondern nach 
B ’ ach 
worden ; fo iſt ja lächerlich, ſich ein 
ritaner ihren Nahmen von einer gent 
ten, daher ſie nicht gekommen, und da ſie nicht v 
ſondern nur deswegen, weil die zehen Stamm 
le fie kamen, daſelbſt wohneten. 

er wo 


38 5 — 7 = 
Tage Schoufter, 


Siehe es Wort. k * 11 

au; aber noch viele andere Merckmable 
von dem Worte Chur in Sufana, Man trifft e 
Sees an, welche nach der Lage, die Pliniws L. VI. c. 274 Pıo- 


und der ahme der Colferr kommen voneiner⸗ 
len Stamm⸗ Worte, nehmlich von Chus, und nicht eines 
von dem andern her. Der Nahe Kifie und der Kefer 


nis, das iſt, die MI , eine Kiffinnerin. Siehe 
. — m ſel⸗ 
ner Bıbliotheque orientale v. Chiſſtan, daß dieſe Provintz 
auch he K beuriſton und Aeuriſtan genennet wer⸗ 
de; fen die erſte Schreib⸗Art die gewoͤhnlichſte. 
Weil das v wie er nach der Frantzoͤſ. Mund⸗ Art ausge⸗ 
fprochen werden muß ſo ſchteiben denen Frantzo⸗ 
en zum beſten, die erſte Sylbe mit di ‚˖ 
Was aber K houriſtan oder K houreſtam ; ſo iſt 
dieſes ein Fehler der Perf. Abſchreider. Denn in dieſer 
Sprache iſt Ar und Ze weiter nicht, als in einem Puncte, 
unterſchieden, den man über Ze, aber nicht über Re ſetzet. 
Dieſe Provintz ift mit dem Lande Chus in Allyrien einer⸗ 
le, und behält noch ihren alten Nahmen mit einer Perf, 
Endigung, welche fü viel bedeutet, als das Land ꝛc. Eben 
wie Indouflan, Turqueſtan, & e. das Land Indien, das 
Land der Tuͤrcken, ꝛc. bedeuten; fo bedeutet auch chan 
an oder Chuzeftan das Land Chur. Es nimmt einen wei⸗ 
ten Umfang ein zwiſchen Lars, welches Perlis oder das ei⸗ 
gentliche Per ſien ift, und dem Lande Baflora. We⸗ 
ſten von demſelben liegt Voſſetk, welches eine J 
Arab. cab ift; gegen Suͤden das gantze Land, welches ſich 
von Abadan, einer Stadt, die am Ausfluffe des Tigris in 
den Perf. Meer⸗Buſen lieget, biß nach Daount erſtrecketz 
gegen Oſten iſt Fers gegen Noꝛden das Perf Ack u. 
d.. das band der Gebüͤrge, dariñe die Stadt Jpahan Die 
Di 
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1005 SUSSEX 
an, in welcher der Stein der Mine wie eine ne 


ftein, aber das Eiſen davon iſt murbe, und taugt nichts. 
Br eg Ar ae ehler 
deſſelben rührer. Man hat viel Cifenbä 


n 
im Engelländifchen America, in welche der berühmte 
Qvaͤcker, Wilhelm Pen ſolches Land eingetheilet, nach 
dem er es von dem Koͤnige Carolo Il. bekom⸗ 
men. Sie hat ihren Scherif oder Land⸗Richter. Das 
Britt. Reich in Amer, Univ. Lex, 
 SUSSYCE, eine Stadt, fiche 
‘7 SUSTALSKY, ein weibliches Kloſter in Rußland, 
dahin des Rußiſchen Kayſers Petri 1. erftere Gemah⸗ 
lin, Ottukefo Federowns, als fie im Jahre 1698. in 
Ungnade fit, gehen muſte, welches fie aber unter der 
Regierung Petei II. verlaſſen, und ſich zu Moſcau aufs 
halten —— 8 fie den 8. Sept. 1731. geſtorben 


iſt f 
SUSTANTION, eine rg Subflantion. 
SUSTENCION, Sufention, ſiehe Mons Pefulanur. 

uſteren, Süfleren, eine kleine befeſtigte Sta 

im Hertzogthume Juͤlich, zwiſchen Maſtricht und Roer⸗ 

mont, am Zafel⸗ Fluſſe, welcher daſelbſt in die Maas 

falt.. Es befindet ſich hier ein Adeliches Fraͤulein⸗ 

Stifft, fo von dem Heil. Willibrordo im Jahre 714. 

geſtifftet worden, und unter des Stiffts Lüttich Auf⸗ 

ficht gehoͤret. Dieſer Ort ift im Jahre 1726, durch 
eine Feuersbrunſt faſt ganzlich in die Aſche geleget 
worden. Aubn Z. L. 5d. G. III. Th. 

‚ SUSUAKA, Prolomeus L. VII. c. 4 bemercket eine 

Inſul dieſes Nahmens auf der Küſte der Inſul Ta- 

probane, auf der Seite gegen Oſten, Nordwaͤrts. 


Mart. 

SUSUDATA, eine Stadt in Germanien, dem Pro- 
lomao L. II. e. 11. zu Folge. Einige wollen, daß dies 
ſes das ietzige Wiuls nach in der Marck Brandenburg 

Mart 


SUSUM, eine Provintz, ſiehe Sur. 

SUSURA, eine kleine Stadt im Genueſiſchen Ges 
biete, fo ein Reichs Lehn iſt. Sübn. Z. I. 

SUSUS, oder Saz, ein Fluß in Indien. Ortelius, 
welcher From 1 Net ri 5 ret, ſpricht, die⸗ 

uß führe Edelſteine bey ſich. arr. 

ee oder Xuxmy, eine Stadt in Suͤd⸗Ame⸗ 
tica, in Parsguny, in dem Nordlichen Theile von Lu- 
euman, gegen Norden, und 1a. Meilen von der Stadt 
Salta. Sie wird von einem Fluſſe beſtruͤhmet, wel⸗ 
cher an den Grentzen von Peru entſpringt, und in den 
Rie Vermejo fällt. In des Herrn Del’ lale Charte 
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von Paraguay heißt dieſe Stadt Ler- Salvador, oder Xu: 
zw. Mart. De —— an 

SUSZA, eine Stadt, ſiehe Roſenberg. 

SUTADSES, die Susadfer find Südliche Tartarn, 
welche dem groſſen Chan der Tartarey zinßbar, und 
Nachbarn der Tartarn Tagatai find; wie auch von 
dem Koͤnigreiche Lurkeſlon, wo die Einwohner hoͤfli⸗ 
cher find, und in beſſerem Muffe ſtehen, als anders 
waͤrts, fo wohl wegen ihrer Sitten, als kebens⸗Art, 
wie auch wegen ihres Ackerbaues, und der Reinlich⸗ 
keit ihrer Haͤuſer und Stadte. ert. dmbaf. der 
Holl. ä la Chine. 

SUTALA, eine ehemahlige Stadt in Klein⸗Arme⸗ 
nien. Cellariur, 

SUTCHUEN, eine Provintz, ſiehe Suchum. ) 

SUTERA, eine Stadt in Sieilien, in dem Val di 
Mazzera, Sie liegt ſehr tieff un Lande, zwiſchen Fuune 
di Platani und Frume Salſo, nicht weit von der Gegend, 
wo dieſe 2, Fluͤſſe ſich mit einander verengen. Ohn⸗ 
Sieht N dieſer Gegend lag die alte Stadt keuina. Mart. 
De Ile. N 

SUTHAMPTON, eine Provintz und Stadt, fiche 
ron ) 1 f I 

SUTH-BAUNALDSEHOW, fiche Sud-Baumaldıbito, 
Sutheim, ein Dorff bey Noͤrten, ohnweit Göts 
tingen. 8 
SU’THERLAND, Sourkerland, Sur herlandia, eine 
Provintz an der Eee in Schottland, gegen Norden 
von Rofl, Vor Alters macheten alle Laͤndereyen, wel 
che gegen Norden der Grafſchafft Koll ſind, nur eine 
eintzige Provintz unter dem Nahmen Carrey aus, und 
die Einwohner hieſſen in der Sprache des Landes Cat⸗ 
teigh. Nachhero wurde dieſe Provintz in 3. getheilet. 
Die Nordlichſte behält den alten Nahmen mit 
Worte Nell, welches ein Vorgebuͤrge bedeutet, wei 
fie unter denen 3. Provintzen am meiſten ſpitzig zu 
Jäufft; dieſes iſt die Provintz Camel’, fort Carlnellz 
die andere wurde Suiherland, das iſt, Suͤd⸗Land 
genennet, weil ſie gegen Suͤden von jener iſt; und die 
dritte, welche gegen Weſten von denen 2. andern iſt, 
heißt Strach- Navern, das Thal Navern, wegen eines 
Fluſſes dieſes Namens, welcher fie in der Mitte 
durchſtröhmet. Die Provintz Surberland graͤntzet ge⸗ 
gen Oſten an das Deutſche Meer; gegen Suden an 
den Dleer⸗Buſen von Lame, und der Fluß Okell 
ſchneidet fie von der Provintz Koll ab; gegen Weſten 
ſondern ſie 3. kleine Seen, und eine Wuͤſte von der 
Herrſchafft Alliut ab; gegen Norden greutzet fie an 
die Provintz Strath -Navera, und gegen Nord ⸗Oſten 
an die Pegving Caithueſl. Ihre Länge beträgt ehnge⸗ 
fehr 40. Meilen, von denen Grentzen von Acut big 
an das Vorgebürge Dornoch, und ihre größte Breite 
macht etwa ad. Meilen aus. Sie wird von der 
Haupt» Stadt Dornoch zuweilen Dornach. hire genen⸗ 
net. Dieſe Provintz ist gantz bergicht, ſonderlich mit⸗ 
ten im Lande, und weichen den Bergen find Thaͤler, 
deren iedes von Fluͤſſen oder Baͤchen gewaͤſſert wird. 
Die vornehmſten von dieſen Fluͤſſen find der Shin, der 
Uns, der Brora und der Ully, den man auch Helıns- 
dail nennet. Im kande find 3. groſſe Waͤlder, der 
eine gegen Nord⸗ Weſten heißt Dirry- Mor; der ans 
dere gegen Suͤd⸗Weſten heißt Dirry-Meanach, und 
der dritte gegen Norden heißt Diery- Chart, Dieſe 
Balder find voller wilden Thiere, Wölfe, Hirſche, 
Gemſen, Fuͤchſe, Fiſch⸗Ottern, wilde Katzen, Dach⸗ 

„Marder, und unzaͤhlicher Holtz⸗Voͤgel von unters 

iedenen Arten. Unter andern trifft man eine beſon⸗ 
dere Art von Voͤgeln in dieſem Lande an, welche ei⸗ 
nem Papagoy ziemlich ahnlich find. Man nennet fie 
Koag; dieſes iſt eine Art von Gruͤnſpecht, welcher ſein 
Neſt mit dem Schnabel in den Stamm eines Bau- 
mes macht, Auſſer dieſen Wäldern find noch viel 
kleine Gchölge und Thier⸗Garten der Edelleute, in 
welchen es auch viel wude Thiere giebt. Man Aue 
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bers, S. linter, Villaret, Connoret, Cortelary und Cor- 
teber, von wannen es weiter geht nach Courgemont, 
Berry, Bobingen und Mett, bey der Stadt Biel 
aber in den Bieler ⸗See. Hydr. Lex. s 
SU IE, ein Kirchſpiel in Franckreich, in Bourgogne, 
85 . Nen, 4 
2. Hügeln, es iſt hier ein kleiner 
nicht ſchiffpar ſeyn kan. Dieses iſt in holzigtes band. 
Mart 


SUZE, eine Stadt in Italien, ſiehe Sufa, 

SUZIO, Sufon, ein Fluß in Burgund, fo ziemlich 
Fiſchreich iſt, fließt vor der Haupt ⸗Stadt Dijan vor 
bey. Zeiler. 

SUZIZ, eiue Stadt in Polæſtina, ſiehe Vapbrali. 

SUZUS, ein Fluß, fiche Sufar, 

SUZI-EZ-BOIS, Suziacum in Bofco, ein Flecken 
in Franckreich, in Berry, die Saltz⸗Niederlage in 
Sancerre, Dieſer Flecken liegt an dem Fluſſe Saltene, 
4. Meilen von Aubigay, und von Sancerre, und 3. 
Meilen von Chatillon für Loire, der kleine Fluß No- 
tre · Heure entſpringt daſelbſt. Man richtet ſich hier 
nach dem Land⸗Rechte von Lone, und die Kopf⸗ 
Steuer iſt hier eingeführet. Die Pfarr ⸗Stelle 


von Rony. Mart. 
Swa 


barot, Schwwebert, ein Fleche u Ti 


ringen, im Pago Grabfeld. Jalckenſtein, 


Stab 


dtn kame, un a 8. Dr erer 
af, the er edemahls berühmt. war Fenn 
* Catatricke und in unn. 
\ nd, acht wa o dect eigentlich 
den Mod und Je mat, 
* und Has. 
Mart. 
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dam ach fort, bif 1 86 Wilk zu ſch. nd ud⸗ . 6 
er falt. Der Rich Seile antrifft⸗ m . SWARTE- W 75 “ 2 
iR Id Len dow, ein * uf, She dick 
N SWATY- JURA Fluß, ſiede Schwartau. 
WATA „BURU, fiche ’ 1 
7 Sa Tas a 
„ her. 


gelland derühmt 
„ weil der eil, Pal SWATY.KR 

a fiche Szene. Kere 
n mb 


heilt har, get, daß Auer hct vf 
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; de ae, Wa ob „ un i be cen S, ai ug Lade Par N 
NI DE D A e e ee ee 6, 40 ü in Der Wei hai, 
u der Em ett N = ee eine Nheede In Of 8 m, eine Stadt, öbo. 3 
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| Bar, Dean dem Arie h len Mondes um fer bep dem Aufgehen n, fan- in. Sat in Nene Yin ber 
. 225 1 an N EN a Be — 5 en | 
were: Ch u rn „und in dieſem m n jen robing Gude. 8 ine Fuß 1 
rgb e gm Diebe 2 1 98. 50 „ Seo 8 ee ee 
in num bor, Na, m dn, Ka 8 nachdem ne * hoͤder, als die — 8 ie Königreich ſſehe 2 N 
elt, ae es en d a ar en . 82 ERIN, eine Türk! nn 
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e E51 2 S SR er Me MORE , fiehe Schwerte 
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N een e e 
dere en Die ee Swanmberg * N tand Flu m des 8 ‚eine 
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N und Schloß im Czas⸗ 
Iauer Krefe, — an 1 gelegen. 


| 
A 
. 


wich, in Stalin, zu ö 
st ‚dir 
Hide e che um dm g „ 


Sm ) Sul 10 NEN 
Eee 

File n Suden. Mart. 
Gd, eine fücpe Rachs⸗ Siudt, fiebe 


e Swinfea, ein eg in 2 


in der Gbemorgan, auf 
London, 7. Den von J. 


arck Zwi⸗ 
Llogher erſtrecket ſich das 
Land in das Meer „und tormet eine kleine 
Sab Inſul, Nahmens Weit-Gower, ede frucht 
dar an Obfte it. Mart. Del, dela Gr. Br 
5 eine Baronie in der Grafſhaff Ber- 
in Schottland, davon ein altes und * Ge⸗ 
fi den Nahen führer. 
SWISLOCZ, Siwilsez, eine Stadt in be Woywod⸗ 
ſchafft Minski , in Litthauen. Fübn. Z. I. 
Swig, ein Canton, fi ſiehe Schweis, 
SWOGANOW, eine TE im Cbruduner Kreiſſe, 


SWOLD, eine Sue, fi che Sour bwald. 
SWOLINOVES „ Swolinewez, ein Ort im Buntz⸗ 
lauer⸗Kreiſſe, in Böhmen, gehörer mit unter die Herr⸗ 


er = ua, 


„ . 
ne a, 
5 5 u u 

. 5 


Ace re N es ar den 
etaeun lind den Hafen M 
Lee e Cake e Dem 


len. Dices; 


3 
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S f 
SYAPHAS, ein be 9 von aaa 


nopel, dem Peuo Gyllio in eſchreibung 
Bolphori iu Folge. lt. W * 


SYASSUS , ein Flecken in Ste. Sp j 


Fr genweiſe fließt. Herr a Sin a 


—— — — 
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Err Googlı 


D 
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ne 
15 11 
b 
ee 
551 
eilte 


erbauet ſeyn, die 
ſie ausgez und ver haben. Denn die al⸗ 
ten Auctores bedienen ſich oͤffters des Wortes er⸗ 
bauen, wenn fie fo viel anzeigen wollen, als zieren, 
wieder und Dieſe 


wurde mit der Zeit ſehr mächtig. Denn fie reglere⸗ 
S amnter Ster Ebert if mg 
liche Reichthümer. Die Palaſte md sehe Ge 
baͤude, welche fie in einem Raume von 70. 'Stadiis; 
oder 6. Meilen, erbauet hatten, waren Be⸗ 
weißthuͤmer von ihrer Pracht und 


77 
ö 
f 
Fi 


Weil fie groſſe Liebhaber der Aale geweſen, waren 
die Fiſcher, welche fie, fiengen, von allen Auflagen 


6 angefangen; ſo ſaben 
die C i Ed ſich der Steg auf ı Seite 
le 9 Gerau 1 
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idr den Namen Copiz gaben. behielt 
der Thuri mit der Zeit den Vorzug, wie 
wir aus dem Prolomxo und dem Iki Antonin 
erſehen. Man findet ietzo nur noch die Nuinen vor 
dieſer Stadt, welche in den Charten unter dem Nah⸗ 
men Sibari Rouinata atigemercket werden. Der alte 
Natwnal⸗Nahme war Sbarire. Dach ſchreibt Fu- 
Aim L. N. c. 2. Hurt. Die Sybariten hatten, wie 
Paufaniar I. VL e. 10, meldet, ihren Schatz in dem 
Akis, einem Gehoͤltze, welches dem Jovi Olympio ben 

einer Stadt in Eude geheiliget war. Dieſer Scha 
war nabe bey dem Schutze der Epidamnier , und fick 

faſt an den Schatz der Cyrenzer. Mart. Univ. Lex. 
SYBARIS, diejenigen, welche in den Alterthuͤmern 
Italiens bewandert find, ſpricht Pamfandar L. VI. c. 10. 
wollen, daß die Stadt Lupa, welche zwiſchen Brind fi 
und Hydrunte liegt, chemahls Sybaris geheiſſen an 
Diele 


neue Therm, 
befindlichen Brunnen, Nah⸗ 


1609 "SYBARIS 
Dieſe Stadt füget er dimu / hat einen Haſen, welcher 
abe Arrng eee g sa 


-.SYBARIS, eine Stadt in Colchide, dem Diodaro gl. 
ene L. IV. p 174. Ed. Wechel. 1604. zu Folge, welcher die 
Reſidentz bes Königs des Landes daraus machet. Er 
füget dinzu, der Tempel Mortis, in welchem das Gul 
dene Vließ aufbehalten wurde, ſey nur 70. Stadia von 
dieſer Stadt. Mart. 
. OSTIUM , ſiehe Sehemmindeum 
um, . , l 
— eine Stadt in Juyrien. Steph 


fi 5 daß der Acheron und der 
er 
. Chitmerium einſchlieſſen. 
Dieſes iſt nicht alſo zu 
jedes dieſer Fluͤſſe 


Sybota ein wuͤſter Hafen, wie Thueydides 
ausdrücklich ſpricht, welcher ihn auf die Kuͤſte von 
Theſproren, in einer weiten Bedeutung genommen 
feget. Indeſſen war dieſer Hafen nicht fo wüͤſte, daß 
man nicht zuweilen in ſelbigen eingelauffen waͤre. 
1. Ill. p. 224. giebt dieſes ſelbſt zu. 


bots war, dem Griechiſchen Scholiaften 
Di 1 


SYBRA, ein feſter Ort in Pheygien. Stepb. 

ST PRIDE, ein Municipium in Attica. Stephanus 
ſetzet es in den Stamm Erechtheis. Mart. ' 

SYBRIUS, eine Stadt, fiche Sörup. 
Spburg, Mons Villorie , eine Feſtung der alten 
Sachſen an der Rure, bey Tremona gelegen, worauf 
ein Tempel geweſen, welcher der Goͤttin Venus gehei⸗ 
liget war, und die von derſelben unter dem Nahmen der 
Dez Sybrz verchret wurde; von welcher die Feſtung 
den Nahmen hat. Engels Altmaͤrck. Chron. 

Syburg, ein Schloß im Marggrafthum Anfpach, 
in Francken, eine Stunde von Geyern gegen Stauff 


gelegen. 8 b 
SYBURPORES, oder +, oͤlcker in Libyent, 
Prolomauı L- IV. c. 6. feget fie Ci von dem Ber⸗ 
ge Ufurgala. Mart. 
SYCA, Sica, Scyfa. Cifa, Crifa oder Crefa ; Dies 


1) iedene Schreib⸗Arten des Nahmens der 
fes find verſchi Schreib⸗Ar 


Stadt Gifa in dem Thrac . Siehe 


Cifa, Mart. 


geheiſſen. Er ’ „ 
Strabo ſchreibe Syer ; es fey aber 3 
Zul, ra, ſpreche. Mart. 


See 1606 
SV 1 8 L ſe ei U * ahmens 
in . 2 ur 


Sve, ein Ort, welchen Stephanus in die Nachbar⸗ 
ſchafft der Stadt Syrecula re Thücydides; welcher 
Hre ſchreibt, ſpricht, dieſer Ort gehöre untet die Stadt 
* Mart. Wale 7 2 0 2 a 

SYCAMAZO, ein Biſchöflicher Sitz f 
Epheſiniſchen Concilio mehr als — ron 
deſſen Bischof Aranus hieß. Mart. 3 

SYCAMINORUM OPPIDUM, Sptaminer, Sycamlı 
mon, Sycaminus, Scanunum, eine Stadt in Phaenieier, 
unten am dem Berge Carinel auf der Süd⸗ Seite an dem 
eee gegen über, welche nur 

weit von ihr entfernet iſt, als die Breite ihres Ha⸗ 

s betragt. Dieſe Lage giebt ihr Lum Cale. Es 
iſt gewiß, daß Sycaminum eine 
weit von Ptolernai'e gef 


— zu Folge, D er 


Meilen von jener, und a0. 
dieſer 5 N be Caiſa. Nach 
des Nigti Zeugniſſe — — Ort anietzo Capo Carmild 

and, > ar * 


Fsyene; 1 ua 
7 pat ca, N e 1 
übers syceminus. i Nu 
Plinius L. VI. c. 29. giebt ung die Diftanz von Syene 
nach kliera Sycain mus, Und ſetzet fie auf 84. Mellen 
Endlich ſo war dem lin arario Astanini zu Folge Hiera 
Sycanunos das Ende der Straſſe aus Egypten 
Atinopien, und fie wird daſelbſt 4. Meiie — 
Corte gugemercket. Mart. Ne 
Sych, Plinius L., V. c. 3. ſetzet eine Juſul dieſes 
Nahmens auf die Küſte von Jonten art. 5 
SYCELLA, alſo nennet Jſenbur Ant, L. VI. e. 16. 
den Ort, wo Saul ſich lagerte, als er den David 
verfolgete, und wo dieſer, als er in das Zelt Sauls 
bey Nachte gegangen war, ſich damit begmügete, daß 
er ihm ſeinen Wurffſpieß nahm. Dieſer Ort wird 
I. Sam, XXVII. 3. der Hugel Hachila genennet. Dies 
fer Hügel lag der Wirten Ziph gegen über, an der 
Straſſe. Marr. 5 
SxCtiaR. Helen, eine Stadt, ſiehe Sichem. 
 SYCHEUM,, eine See⸗Stadt in dem Gluͤckſeeligen 
Arabien, dem Suneodi Serhi zu Folge, weichen Ortelius 
anführet, und welcher ſpricht, daß hier der graue Ambra 
geſammlet werde. Mart. b 
SYCINUS, eine ırfül, ſiehe Scan. 
Sycke, ein Flecken und Schloß in der Grafſchafſt 
Hoya, in Weſtphalen. Goldſch. 


sYCOS- 
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Digitiz eds 


an egen Aa 
Im dn en STCOS- ! 
— SICTA, di ee 
CAD S en bene he im Bande. Cie it van Einer Peer 
kale 8 * bet D nur dem Nahmen SYEBL, 
Ka un Ba — Mr. u er 
CAMINORUN SYCURFUM, eine Siaßt in Theifslien, l. L.V.c 
un, 
— ̃ . 
—— Perieus habe fein kager nahe b ag e des an ſtatt N 
Tan gef. G. rss ei — e ee | 
„ ‚eine In 7 5 . 
a See a e h Sm mr lern ke L bz K. an Gens vn A 
Net vn Pa g ane 4 Mirt, N. . — Tae, L. 11. 4 73 fpricht, — — 
— D Fee Kr OL i a 
— me Em 
ae er meet. f e e 
— SIDE e. r an, ee me e yo Sa 
1 N n * 
doe me ba d dc nne SYDERIS, ein en, demercke, weil man, wenn 
Pian ke aun t eg Fuß, welcher dem Pn L. Vite 10. Krebter wäre im = 
2 ee 
Se n dan aufchge das kira ſche Mer zu 7 
I e 0 rer, 
een gate. Eee 
Sue 2 Sycue tluer 
— ee 
Hr S mar run 
n de der 4 ehe hp un 
nee 1 
den Das Kap u br Mud. N 5 be r 
Eau ln. dude u ben uh — i 1 
ber ru, Aung mer, bud d. M beben epanbe Sha bat ch feste polltet. Dilenſte nuch Sy 
def Nepper, an Mat, cams Sıace of Ful. F. l. . Dicſes war der 
. mukeecikheirie — _ Eiieacen 
oem: d! Eee nmg.s Birk 
. Palaſlina., 0 4. Meilen von Damafeo, J n bade, 
due um den ihrer ds. En Oſtwärte an Een fen de 8 
d= Orkan: man von Danaleo fofichet man einen Ber po Rp 
— K auf welchem Cain und Abel ſuleg „ und jener geweſen 
— diefen haben. Sydanaiia NO g, nenne, 
T daß dieſt Stadt v. 
r NE Sofern oben mi ee 7 — 5 
er — Senn ee e 
, 
Ga 5 eh een. Seestbinheinf 
Be a en het —＋ . 1 — 2 Raume 
4 C Mo zu Patronen haben. Mars, . 4 Alp. o Jeruj.1697, 
bettet dare den d 1 en 25 st 
* smart War, * „ in Zihsopien, unter 
ba, See er, pten, dem Plinio L. VI. c. 29. zu Fuge. Mar, — 
L NIVLı} *. 9 1 11 STDRA, eine Stadt, ſede Dre > 
2 Wann in 0 0 e Alle in Indien, wenn wir bierinne 
DE . 3 em 1 L. Nil. e 6. glauben; (o war das Land Dies 
e, . e gr en 5 a ‚Pliniur 
N ei | dracı an lat Sara Mart. 1 uam 
Arab NE meer, dar bew! SYDRT, Böcker in Aſten. Prabmur L. VI. €. 20. 
men N , feßet fie in Arncholien. Mart. — 
um want, , den en SYDRO DEL CAMPO (SAN) fiche S. Na dd 
Kb n np Edle n Campo. *** 
Geograph. und Crit. Laie. X, Theil. 
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Nuaaſſa pre wird, wie uns creep 
Siehe Saba. 3.1— 
* eine eine Nation, ſiehe De. 


ar, her 0 ndſchafft, bedeutet. Ar- 
ee in — — Ueberfegung Jofephi überfeht 


henien, 
dem — zu — Ortelius 2 daß dies 
ſes Wort vielleicht aus Swefa möchte verfälfchet ſeyn. 


Mart. 
SVEI, ‚ Siehe Hr. 
SYFREA, eine Stadt, ſiehe Sipbrir 


SYGAMBRI, Voͤlcker, ſiehe Sieambrer. 

SYGAROS, cine Sue auf auf der Kite von dem gluck⸗ 
Arabien, dem Plimio L. VI. c. 28. zu Folge, 
ſpricht, dab die Hunde dahin nicht kommen 


ich Sy 
— Code he robaihen Tee 1 Bt 
m rabiſchen : 
— * kan man der Meynung dererjenigen nicht 
benpfüchten, ee lieber Syagror an 
ag Das Dorgebürge Syagros 
gelb d San ie: 1 
SYIA, eine kleine Stadt in Cen. See- 
machet einen Hafen der Gude Elyrus daraus. 


Mart. 
Sis, eine Stadt in Eg e 


ſtatt Spgaror les 
war weit Das 


eine die alte Syl, die andere aber die neue Syl 
Die erſte entſpringt in dem Sylthal, im Syl 
und aus dem Ofenberge den Wengithal ge⸗ 
hau dam rede bac Wirte 
e Twin e, gegen ueten 
re und kommt San Damien auf Dong. Beyde 
rinnen endlich unter dem breiten Riedt zuſammen, vers 
n fid) darauf bey einer Viertel» Stunde lang uns 
en Steinen, und flieffen hernach in gantz krummen 
Lu fort auf Widerzell, und auf das Benediiners 
Einfiedeln. Wenn diefe vereinigte Cpl hier⸗ 
auf zu dem Ezelberge | iſt, trinckt fie die Alp 
ein, und folgen an ihren Ufern im Canton Samt 
die Oerter Schindelegi, ran gs R Dbervogels 
„ Altoind und Senrüti. Im 


und 298 be hinein flie 
Weiter folgen a a rag der zur Lincken 
— Sy üteibol, Buttenau und Leim⸗ 
bach. eg ai fich die. Sal, 28 unter der 
Stadt Zürch, in die Cummat. uß führet 
ein wi we = 3 2 * cu 
ſtarckes Schne oder durch Regen⸗Güͤſ c auf⸗ 
trieben wird, durch Fin Ausbruͤche groſſen 
en; bringt hingegen auch den Zuͤrchern einen — 


SVLINOI 270 
Deck indem er wegen . des Ool⸗ 
hes, fo oberhalb aus dem hinein geworffen 
wird, Frei der Stadt 3 Klafftern 


davon von ſelbſt ner 


rirte und ſigurirte Ki n, wovon 
dachten Auctort Natur⸗Geſchichte im vi Theil p. 


lerhand Farben grünlichtes, 
farbigtes 4 Mechfthmmarges Da darinnen an. . 
Syl, Jyl, ein — su „welcher im Welſchen 


Berner ⸗Gebiete in ge Jura eutſpringet, und 
nachdem er 6. € zuruck ben der 
Stadt S „auch aus 
dieſem eine kleine Weile in den Bieler See ſich 
ergeußt, ſodann bey Nydau wiederum heraus, und 
K Are en 


SYLA, ein Wald, ſiehe La. 
N eine Stadt in Klein Alßen, in Pam 
e 0 3 P wid Dir zu 
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2 welcher Sula ſchreibt, macht 
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Ge eine Inſul, ſiehe Hir. 

SYLEUS, alfo nennet Herodatter L. VII. ein Feld in 
a welches an den Grentzen von “Thracien 
ag. 

SYLGA, Sitz, deſſen in dem 
3 Bi BERN Si ſſen Epbe⸗ 


8 
für den Sitz von Mart. e e 


SYLINA, eine Sf, jenfeits Groß Britain 
gelegen, dem Sul 3 Folge, welchen One⸗ 
lu⸗ anführet. Sinige daß Sulpıcius Severus 
durch Sylina die Saban Inſuln, oder die — 
Hey vetſtehe; und Camdenus iſt unter andern a 
deeſer Meymmg. Mart. 

SYLINGI, oder Sirli dem Morali zu Folge, 
welcher den 3 anfuͤhret. Dieſe Barbariſchen 
Voͤlcker waren Nachbarn der Vandalen, mit wel⸗ 
chen ſie unſtreitig nach Spanien n find, 
Morales muthmaſſet, daß dieſe Völcker ihren Nab⸗ 
men von dem Fluſſe Sey in Seythen haben konnten. 
Indeſſen mercket Oe an, daß man beym Iidore 
Silings und nicht Splings lieſet. Als die Vandalen 
nach Aft en giengen, ſpricht Mariana de Reb. ligen. 
L. V. fo blieben die net in Spanien, ſonderlich in 
demjenigen Theile von Bauca, wo die Stadt Senilia 
iſt. Und weil ſie zum Theile denen Vandalen unter’ 
worffen waren, zum Theile aber auch ſich mit inen 
vermiſchet hatten; fo wurden fie als ein Wee 
feben; daher gab man Batter, oder doch wenigstens 


einem groſſen Theile dieſer Landſchafft, den Nahmen 
81110 
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SYLVANUM; eine alte Bifchöftiche Stadt in Aftieu, 
42 int un: 5 
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0 f ce, a DO Ta 
\ SYLVA TREMELINGA, ſlehe 


a A 
Seen ein ? 1 0 
f 0 Theil von Männern und Kna⸗ rien, in der Nachbarſchafft bon Albeaen. Diese wil, 
Marales muttanafkt, us ee habe aufden 8 . Mans du de Ce wer Händ) den Voͤlcker bewo „ wie Tia, L., VI. e. 10. 
war dem Rant So u Me, Groͤnland und Spigbergen. Dieſenigen, welche in der ſpricht, den 0 von N 
5 u . lege fee geh ge ae: Mer ve "Sin N 
: duct Hs 5 iefe In nd i um 5 Se 
1 4 gungen, a 9 wohl anders ſeyn kan, da fir beständig auf SYLVÖSUMPROMONTORIUM;affonennetSshbo- 
eee he Ki hen. de Senne en er u de de Be air e Aa 
2 Thale ren oo Era j - 5 
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Ort, nahe bey dem Berge Olym- 
ben in den dchen 8. Llao- 


 SYMBOLUS, ein Berg in Thracien. Dio caſto L. 


XVII. fpricht, die Stadt Philippi n an den 


Zargen Pangeo und Symbole, Giche 
SYMRRA, eine Stadt in Klein» Afien, in Lycien. 
Piolomanı I. V. e 3, bemercket fie tieff im bande. Das 


MSC. det Pfälsifehen Bibliotheck fiefet Sembra, an ſtatt 
Symbra. Mart. g 

SYMBRA, ein Dorff in Perſien. Dieſes Dorff, 
ſpricht Zofimus L. III. c. 22 liegt wiſchen 2. Staͤdten, 
davon die eine Nisbara, und die andere Nifchanaba heißt; 
und dieſe 2. Staͤdte werden durch den Tigris von eins 
ander abgeſondert. Mart. 

SYMBRI, eine Nation in der Inſul Corlica; Prolo- 
mens L. III. c. 2. bemercket fie auf der Weſtlichen Kür 

Mart. 

SYMBRII, Bölcker in Italien; Strabo L. V. p. 216. 
rechnet fie unter diejenigen, welche oberhalb denen Vene- 
tis wohneten. In einer andern Stelle L. V. p. 218. 
ſchreibt er Spmbri, und der alte Ueberſetzer laß Infubri. 
Unterdeſſen iſt von eben dem Volcke die Rede, welches 
Suabo weiter oben Spmbrios nennet. Calaubonus ſaget, 
dieſes Volck ſey ihm gänglich unbekannt; aber Orte⸗ 
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kan. e a m 
Athenzus erjehlet, der Meer- Gott Olsueus, de 


Aleyone Sohn, ſey, nachdem er die Syme, des J. 
lemi und der Botis Tochter, geraudet, mit He 
Alien gegangen, und habe eine ie wuͤſte N 
bey Carien bervohnet, welcher er hernach den Nah⸗ 
men feiner Gemahlin beygeleget. Diedorus berichtet, 
fie wäre ſonſt nicht bewohnt geweſen, und die, fü am 
erſten davon Beſitz genommen, waͤren mit dem Trie-, 
bade, unter der Anführung des Chehanii, eines 
Sohnes des Neptun, und der Syme, von fie, 
auch alfo genennet worden, dahin gekommen. Wien, 
ein Sohn des Charopı und der Ag e, und ein Merſch 
von ſehr ſchoͤner Geſtalt, welcher dem n 


wahrend des Troſen ſchen Krieges Hülſſe wee 
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Week e eine Stad, ehe Sur 


1 we blige Stadt 
— 1 , Me 2 . oa 1 


wuͤrde. 
dieſe Marter ſind viele bewogen worden, daß fie Ehris 


haben. Hübn. G. II. Th 


ſtum wieder verlaͤugnet 
SYNHIETE, Bölcker in dem; V 
dem Plinio L. VI. c. 2. 1 von welchem einige 
Exeınplaria Spnebiere leſen. Mars. 
. SYNICENSIS, Synicenfe Cofırum, SynicenfaCaftellum, 
ein Biſchoͤflicher Sitz in Africa, Der Heildugufinu 
De Civit. Dei L. XXII. e. f. und Jonas Aurelianenfir L. III. 
gedencken deſſelben. Dieſes war ein benachbarter Fle⸗ 
cken von Hippone Regio, und vermurhlich eben der Sitz, 
welchen man ſonſt Siniten/ a genannt findet. Mart. 
SYNNADA, orum, Synade, Synmade, Simmada , Sinna- 
de, Sinada, Sinade, eine Stadt in Öroß-Phrygien, nahe 
ben der Stadt Docimia oder Doeimeum „ zwiſchen Eu- 
earpio, Eumenia, Nora, Diocæſarea und Tavio, welche 
20. Bißthüͤmer unter ſich gehabt hat. Sie war zur Zeit 
Strabonis XII. nicht groß, welcher, wenn er von dieſer 
Stadt redet, ſpricht: Me ,, non n Urds. 
Er füget hinzu, daß der Marmor von Syngada (Marmor 
Synnadicum) ſcht berühmt ſey. Livins und Ptolomæus 
ſchreiben auch nada im Klutali. Man konnte eben die⸗ 
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” 1 
SYNORMADES ..ift-der Nahme welchen Eratoft- 
heues denen Cyaneifihen Inſuln giebt. Siehe Gans 
Para. Marı. u n er 
SYNTHIETE, Vöͤlcker, ſiehe Ses. 
SYON, eine Stadt, ſiehe Sitten. 
ao ein Kloſter S. e 
Stadt Klingenau, in der Eydgenoßiſchen Grafſthufff 
Baden gelegen, Baſel. Hiſt. Lex. 7 9 de 
SYOPIL, Voͤlcker, welche Stephanus in gierten zu 
ſetzen ſcheint, weil er ſie fur Nachbarn der Ladarmer und 
Hythiniter 2 Er führet die Europamdes.Hecı- 
t. us . 
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Nach dem Achenienfifchen Kriege ieh das Dolch, 
welcher ihres Sieges wegen bodmütbig geworden 
war, die Re n 
mit der Zeit eine Ansrchie „da ein ieder 
that, was er nur wolte, bis ſich Dienyfius I. zum Herrn 
Nach Verjagung Dionyſu II. ſtritte das 
Dulck und der Adel mib einander, bis Asthocles nicht 
nur das Synedtium oder Raths Collegium, fo 600, 
Mann ſtarck war, und 1 hieſſen; 
geſtellten Tum ven ließ, und ſich alſo der 
i * Nach ſeinem . warff 
e eee e 
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Rathe, und der c n e 
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„ nemlich die Tempel der 
. Wee Sue Auge dee, De on 80 
2 5 „die 
lt Geiß, überaus fiſchreich, und von dem See⸗ 
aller uͤberſchwemmet werden wuͤrde nicht ein 
ſteinerner Damm ſolches verhinderte. Die andere 
Fer Ih en cer Nas def den l 
ein öffentlicher 9) von groſſem 
ge, mit ſehr ſchönen bedeckten Gaͤngen, ei 
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pu. die andern Theile der Stadt werden von einer breis 
ten Straſſe durchſchnitten, die von einem Ende bis zum 
andern reichet, und durch welche wieder verſchiedene an⸗ 
dere Straſſen gehen, die mit Haͤuſern der Privat⸗Per⸗ 
ſonen eingefaßt find. Die dritte Stadt heißt Tyrbe, 
wegen eines alten Tempels der Fortunz, den man cher 
mahls hier ſahe. Man trifft hier einen ſehr groſſen 
Platz zu den Leibes ⸗Exereitiis, und viele Tempel an. 
Dieſer Theil von Syracufa iſt uͤberaus volckreich. Ends 
lich fo heißt die vierte Stadt Neapolis, weil ſie am ers 
ften iſt erbauet worden; auf der Hoͤhe dieſer Stadt iſt 
ein ſehr groſſes The⸗ trum; auſſer dem find hier 2. ſchoͤne 
Tempel der Cereris und der Proferpinz, wie auch die Sta⸗ 
tue des Apollinis "Temeniti, die ſchr fehön und groß iſt. 

Dieſe Beſchreibung macht Cicero von der Stadt 
Svrseuſa. Silius It lieus erwehnet 4. Schloͤſſer darinnen. 
Man ſiehet aber wohl, daß er durch das Wort Arx, 
eben wie Florus, der nur von 3. Schloͤſſern redet, einen 
Ort verſtehe, der ringsum mit Mauern eingeſchloſſen 


2 
den hin. Sie war ſtarck bewohnt. a 

berühmtes Thor, Nahmens Hexapyle, oder Hexapy!or, 

ver — * Feld gieng, und ſie lag gegen Nord 


Epipolæ war eine Höhe auſſerhalb der Stadt, und 


S Achrsdins, TBeſtwuͤrts, 


welche ſolche commancirete, Sie war zwiſchen Hexe- 
pyle und der Spitze von Euryle, gegen und 
Welten. Sie war an vielen Orten ſehr fteil, und aus 
dieſer Urſache ziemlich unzugaͤnglich. Als die Ar henien 
fer Syracula belagerten, war Ep polæ nicht mit Mauern 
verſchloſſen; fondern die Syracufaner bertheidigten dieſel⸗ 
be durch ein Corps Truppen. Eu yele war der 
gang und der Weg nach Epipolr. Auf eben der Mi 
Ep polæ wax ein Fort, Nahmens Lebdale, E 
Zeit darnach, unter dem Tyrannen Dyonifio , wurde 
Eoipole mit Mauern umgeben, und zugleich mit in die 
Stadt eingeſchloſſen, davon fie den fünfften 3 
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waren; und der Kleine, 
4 ſonſt Laccus hieß. Nach der B 
welche Cicero davon machet, waren fie beyde mit Ge⸗ 
bauden der Stadt umgeben. Der Umfang des groſſen 
betrug etwas über 5000. Schritte oder a. Meilen. Suudo 
giebt ihm 80. Sadie, weiches noch einmahl ſo viel aus⸗ 
machen würde, als ſein De es iſt 
dieses alſo An ſicherer Beweiß, daß im Terte Strabonis 
eln iſt. Dieſer Hafen hatte einen Meer⸗Buſen, 
Dafcon. Der Eingang des Hafens war nut 
300. Schritte breit. Er wurde auf der einen Seite von 
der Spize der Inſul Ortygu, und auf der andern von 
— Inful und dem Vorgebürge Plenunyrium 
ö— — Schloß gleiches Namens 
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ge ee welche ſie bald darauf zu 5 fan⸗ 
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daten mi ndert. Murcellus bes 
beten Den Cal ea Kamin den feen S 
gebracht wurde. 


l s flieg zu Syracufa ans Lan, als et 
A N —— Fage 1 Von 
bier gieng er nach Reggio im 61. Jahre der Are vu —— 
Man ſaget insgemein, Syracuſa brächte die beiten 
ner bon der elt hervor, wenn fie ſich der Tugend ber 
ae © . wenn fie ſich den Laſtern er⸗ 
gaben. Die Spracufaner waren wollüſtig, und führer 
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A a e 0 wie es let · 
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55 zu war unter oe Vaterland des be⸗ 
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nommen, au 
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Himmels richteten. Die dir finer Kun wor 
den ſonderlich durch die Naſchinen bef bekannt, weiche te 
erfand, uin die des ki, welcher 8 ticcla 
belagette, in die Ode zu gehen. Er tog zu der ae 
— . e 


— Getöse nicht aer u er Si Kirn, 
Staͤdte allezeit zu pflegt; I ar et, 
Als ein grober Soldate, Fabel ede 
ihn 1 feinen Nahmen fragete, weiter nichts von 1157 
heraus kriegen konte, als, daß er ihn bath, er mochte ibn 
nicht lea Den Soldaten verdro dieſe Art der 
Verachtung, und brachte ihn ohne ihn zu kennen. 
Marvellus, welcher ausdrücklich be hatte, daß man 
ſeiner ſchonen ſolte, d igete 1 niß über feinen 
Daa und begegnete Anperwandten ſeht höflich, 
a ſchahe im Jahre 740. nach nd der 
8. m, und 208. Jahr bor Ehriſt Cie 
Demofthenes ben Theil dieſer Stadt, der re I 
bey Nacht angegriffen; aber mit bluttgem Kopfe und 
groſſen Verlufte 7 * 1.4 . erhellet aus 
dem TBuc gad. L. V. ie m an d 
del dae e 8 50 dent 
und einem Cy welche man 
entdeckek. Der berühmte ein 


tms, der guch von Syracula gebür a lebte an dem 
gyptiſchen tolomzi Phi wel⸗ 
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ein, welcher vor Alters oder Infula hieß. 
Sede Serre Be den — Zei⸗ 
. ae 75 1 

am Eingange des Hafens deſſen Fir 
gur nicht wedeln eig fehr fehlerhafft it, und welches 
. — — A Fu mit 4. kleinen 


Thuͤrmen ent 
3 ver 


908 ſchafft, die be an he die 
t iſt, 
Stade von der B Ei 1 8 Fü 
bee ere hab 
: re 


ſchieſſen; 
die dieſer Seit „und mit 
ee dee Heine Be nur Ka 


tief Ke 
, fo würde man a0 buch fab 

turm wagen koͤnnen. Der Hafen 
wohl idee, weil fein Eingang unter der Batterie des 
Schloſſes iſt. Er iſt von rundter 12 und ſo groß, 
e Theile deffelben nicht Grund ges 
nug iſt, er dennoch eine groſſe Flotte einnehmen kan; 
aber der Halt für bie . 85 die Eid» 
Seite der Bay Schiffe denen 
Nord⸗Oſt⸗ und 0 Tee 19 hefftig we⸗ 
den, ausgeſetzel find; alſo find ffe, welche in 
der Bay bleiben wollen, 9 Pag fie —— rn 
der Stadt, einen Flinten⸗Schuß weit von dem Platze 
zulegen. Wenn man auf der andern Seite, dem 
Stoffe gegen über, aus dem Hafen von Syracula läufft, 
fo fiehet man eine kleine Inſul, und hernach das Vorge⸗ 
buͤrge Morro de Parco, welches einen groſſen Umfang, 
nebſt einigen Buſen, und 1 hat, wo ſich Felou- 
que: gar wohl aufhalten können. 

Sonſt ſind hier noch Uleberbleibſel der vorigen Stadt 
zu ſehen, wovon man aber die rareſten Sachen von Mar⸗ 
mor nach Rom gebracht hat. Stück des 
Alterthums iſt eine Waſſerleitung, welche in einen Fel⸗ 
fen gehauen ift, und das Waſſer auf 10. Meilen her nach 
dem Hafen bringt. Die Grotte des Diony ſu iſt nicht 
weit von Sytacus, und iſt weit gröffer, als diejenigen, die 
man bey Puzzolo ſiehet. Man findet darinnen eine 
gantze in Felſen ausgehauene Stadt mit groſſen Gaſſen, 
Pollaſten, Plätzen und andern wunderns⸗wuͤrdigen 
Gebäuden, und das alles unter der Erden. Auch iſt 
in der Gesund | der Stadt ein Brunn, der nicht ſtarck 
fickt; ferne Quelle aber augenblicklich vermehrt, wenn 
eine Inch! Perſenen dahin zu trincken kommen. Es 
find daſelbſt noch 2. andere Brimnen, nahe benfum- 
men, davon der eine Menſchen und Dich fruchtbar; 
der andre aber unfruchtbar macht. Bey dieſer Stadt 
iſt auch ein fü irtreſtiches Leh, welches ein gantzes Lied 
ordentlich und artısular wiederthoͤnen foll, 
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Ob diefe Stadt gleich eine Zeit lang ns Bis dorch 
geweſen, ſo iſt fie jego doch nur ein Bilcherlicher — 
und gehort unter den ſchof von Montreal. 
König von Eye hat die davon 
Der jetzige Biſchof iſt einer der allt renden Biſchoſſe 
des Paͤbſtlichen Throns. Das ſoll ſchon 
im erſten Jahrhunderte geſtifftet worden ſenn. 
Im Fahre 1718. war nicht weit von Syracus, toi 
ſchen den iern und ändern, eine St 
e — — die E 
beten ſie die Inſul muſten. 
en Be 1 im . durch Capitu- 
lation wieder. Auch denn dae de e . 
ale 
oͤmer 
das Ende des dritten underts ward ö 
＋ — 5 er 
Theil der Einwohner nieder gemacht. 
ahre 884. ward es von den Saracenen ſo 8 
ez ſeit der Zeit fein Anfehen niemahls 
konnen. Im Jahre 194. ward es vom 
mhm * 
ie durch ein dermaſſen ve 
BE 7 = — ö 
95 zerſcht ‚und 
t. „Sicil. ant. L. I c. 12. 
3 PORTUS, ein 
ſul Corfica, Ptolomeus L. he: e. 2. 
der Südlichen Küfte, zwiſchen Civitas 
Civ tas. Siehe Porta - Vecchis und S. Boniſurio. 
Mart. F a, e 
SYRACUSIA, x It 
SYRACUSII, Br in Sicilien, dem 1. 
Ul. e 4. zufolge, welcher ſie inden Südlichen Theil 
; woraus erhellet, daß fie ihr 
ee ), unter 
8 3 cin Zub in Sem in gralien, in kane, den 
Vibio 8 
e e 


tele, f. Siracella, ; 249 


en Conthi, an der Muͤn des 

(6 Ind Das aas der ANfltiipen Bale He 
ſet Hraſlres, an ſtatt Doch 
gane en Cr il; dem dat 
Lan batte alem Anfeben nach ihren Nahmen 
von dem Flecken Syreltra, welchen Prolomzus in diefe 
Landſchafft, zwiſchen Bardaxııma Civitas und Manogloſ⸗ 
fun Emporium ſetzet; zu geſchweigen daß Arriamus 
Peripl. Maris Erythræi p. gg. Syraſtrens ſchreibt, wies 

wohl er in einer andern Stelle 1 7 lieſet. 
Dieſe Landſchafft war ziemlich groß; die 

ſten Oerter darinnen waren dem” Rolomæo zu 


folge: 1 
Nauſtatlumus Statio, / . “ig 
Sagappa Oflium, 

Sinthum Oltium, 
Aureum Oſtium, 14 
Cariphi Ollium, 
Sa Oſtium, — 
Sahalıffa Ollium, 4 
Lonibare Oſtium, : 
Bardaxitna Civitas, 
Sytalira Vicus, * 
Monogloſſum Emporium. Marr. 
SYRATZI, eine Woywodſchafft, ſ. Säradien. 
SYRAZI, eine Stadt, J. trad. 
SYRBANE, eine Inſul in dem Fluſſe Enphrat, 8 
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celben liegen Dörfer, von denen viele beſſer als unfre 
Flecken, und nur eine halbe Meile von einander ent⸗ 
fernet find. Man ſchiffet auf dieſem Fluſſe in Balons, 
die fo lang und ſo breit find, als unſre gröften Schiffe, 
ob ſie gleich weder mit Naͤgeln noch mit Zapfen ver⸗ 
wahrer find; fie haben nur einen Segel, der aber bir 
her und breiter iſt, als auf unſern geöften Schiffen. 
From liegt auf dem halben Wege, zwiſchen Syriam und 
Ava; es iſt ſo groß als Syriem. Siehe Sirian. Alert. 
Mem. de Trad. Roy, des Seienc. a Paris n 1692. 
3908. 1 
2 SYRIANA, eine Stadt, welche die Notitia Dignitatum 


8 ſcheinet. Mart. 
A FALTSIINX, fiche Palaftina, Judas und 


SYRIA PALMYRENA, eine Gegend in Syrien, f 
Palmyra und Syrien. 

SYRIAS, ein Vorgebuͤrge in Klein⸗Aſien, in Paphla⸗ 
gonien, auf der Küſte des Ponti Euxıni. Mureianus fle- 
raclemfir Peripl. p. 72. ſetzet es zwiſchen das Schloß Po- 
tami und den Flecken Harmenes, 26. Stadia von jenem, 
E green * 

iA SOBAL, eine Lan Sopbe:.e. 

SYRIE, eine Inſul auf der A von Klein⸗Aſien. 
Plindws L. II e. 8g. und L. V. c. 29. rechnet fie unter die 
a welche das Meer an das Land getrieben habe. 
Er ſpricht, E me it weit im Bande, nahe bey 
der Stadt us geweſen. Mart. 

Syrien, Sirien, Lat. Syria, It. Seria, Frantz. Syrie 
oder Jeu l, iſt eine groſſe Landſchafft in Aſien. Die 


ga von denen Bergen Amanus und Taurus an, 
in Palæſtina; 


menget. 
dasjenige abſondern müͤſſe, was jenfeit des Euphrats 
iſt; und fo haben es auch Serabo und Prolomausge, 


fern Umfange Landes bekannt geweſen iſt. Strabo 
; 5 11, ſaget ausdrücklich, daß die Voͤlcker, welche jen⸗ 
its, 
ten, einerley Sprache hatten; und L.XVI. berichtet er 
uns, daß der Nahme der Syrier ſich von Babylonien 
bis an den Sioum Ilſicum exſtrecke, und daß er fich ches 
mahls gar von dieſem Meer⸗Buſen bis an den Puntum 
Euxinum erſtrecket habe. Welches er daher beweiſet, 
da er zeiget, daß die Cappadocier, fo wohl diejenigen, 
welche den Berg Taurus bewohneten, als diejenigen, 
welche ſich an dem Ufer des Ponti Euxini aufhiel⸗ 
ten, Leuco-Syri, das iſt, weiſſe Opa; waren ge⸗ 
nennet worden. Worzu man noch fügen kan, daß 
Meſopotamien in der Heil. Schrifft Syrien, oder 
Aram genennet wird; doch nicht bloß Aram, ſondern 
Paddan Arem, I. Moſ. XXVII. 7. XXXI. 18. und 
Saban wird Aramzus, ein Aramaͤer, oder Syrius, ein 


und die, welche diſſeits des Eupharts wohnes 


ſeit des Jordans, und wurde dem Ma 


Syrien 


Syrier, nach der Ueberſetzung der LXX. Dod et⸗ 
ſcher, 1. B. Moſ. XX und XXIV. genennet. 

Syrien, ſpricht Dom Calmer, wird im Hel th iche n, 
nach dem Nahmen des Patriarchen, welcher die vo⸗ 
nehmſten Provintzen deſſelben bevoͤlckerte, v ge⸗ 
nennet. Die Aramaͤer, oder Syrier, hatten Chal⸗ 
daa, einen Theil von Armenien, das eigentliche Sr⸗ 
rien, welches zwiſchen dem Euphrat gegen Oſten, dem 
Mittelläͤndiſchen Meere gegen Weſten, Cilicien gegen 
Norden, Phönicien, Juda, dem wuͤſten Arabien ge⸗ 
gen Süden begriffen war, inne. Die Hebraer wa⸗ 
ten urſpruͤnglich Aramaͤer, weil fie aus Meſopotamien 
kamen, und weil im V. B. Moſ XXV I g. „ 
daß Jacob ein armer Aramaͤer fen. Doch iſt es 
wiß, daß er nicht von Aram, ſondern von Ar ad, 
dem andern Sohne Senis, herſtammete. Amos ſcheinet zu 
fagen, daß der Herr den Ar an von K r, fo, wie die Phili⸗ 
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fter von Caphtor, haben kommen laffen, d. i. daß Aram, 

er 
„n ie die Nachbarſcha 

welcher in Armenien iſt, verlaffen. = 
Da man Syrien verſchiedene Grentzen 3 

fo darf man ſich nicht wundern daß in der Heil. Schrifft 

vieler Syrien gedacht wird 


Syrien alleine zeiget das Koͤnigreich Syrien an 
darinne ſeit der Regierung derer Seleueiden Antiochia 
die Hauptſtadt wurde. dor dieſer Zeit findet man 
ſelten den Nahmen Syrien alleine; man bezeichnet ge⸗ 
meiniglich die Provintzen von Syrien durch diejenige 
Stadt, welche die Hauptſtadt darinne war. 

" Vrieder-&yrien, oder Geelefpnsen, ift aus mehr als 
einer Stelle der Bücher der Maccabier bekannt, als r. 
Mace. X, Gg. 2. Mace III. 5. 8. IV 4. VIII. S. Der 
Nahme Coele/yr en bedeutet nach dem Nachdrucke der 
Griechiſchen Sprache fo viel, als das Hohle Syrien, 
Syria Cava, odet Frefunda. Es kan in weitern oder 
engern Verſtande genommen werden; und alsdenn bes 


greifft es nur dasjenige in ib, was zwiſchen dem Libano 
n 


und Antiliban« iſt; oder in weiterem Verſtande, und 
alsdenn begreifft es das gantze Land unter ich, welches 
denen Koͤnigen von Syrien, von Selen ein bis an Arabien 
und Egypten, unterthaͤnig war. Dieſes erſieht man 
aus dem Strabone, Weiter unten wird angemercket, 
ee ae von S obs mit Cœleſyt en faſt einerley gewe⸗ 

n iſt. r 

Syrien von Damafcoift dasjenige, darinne Damalcas 
die Hauptſtadt war, und welches ſich Oſt⸗waͤrts langt 
an dem Libano hin erſtrecktte. Seine Greggen find 
nicht allzu genau beſtimint; denn wornach die Prinzen, 
die zu Damalen regieret haben, mehr oder weniger N 
tig geweſen find, darnach find auch die Grentzen vers 
ſchiedentlich geweſen. 

Syrien von Emach iſt dasſenige, darinne Em eh an 
dem Oroute die Hauptſtadt war. Siehe Amt. 

Syrien der zwey glůſſe, oder Me/opstamsa Syria, wie 
es in der Vulgats genennet wird, oder Aram Naharaun. 
wie es im Hebraͤlſchen heißt, iſt zwiſchen den Flüffen Eu- 
phrat und Tigris begriffen. 

Syrien von Mascha, oder Berb-Manca, oder Machs- 
si, war auch gegen dem Libano. 1. Sam X. 6. 3. 2. 
Sam. XIII. 20. 1. B. der Ron. Xv. 2g. Es war ſeu⸗ 
naſſe gegeben. V. 
B. of. II 14. und J XIII. 4. Siehe Masche. 

Syria Palaftin«, iſt bey einigen Alten, als bey Har- 
460 L. III. c. 5. und L. II. c. 104. und au. 


— 
 Marcelline L. XI V. Hilt. bekommt; und Fofapbur ſel 
Aal. L. X. c. y. und de Bell. IL. V. e 


len Palæſtinam mit unter Syrien. Urſache davon 
war, weil dieſe Provint lange Zeit unter der VBothmiſß⸗ 
ſigkeit der Könige von Syrien geſtanden hatte, umd 
weil ſie Gouverneurs daſelbſt verordneten, dit ſich Gou· 
verucut von Syrien nannten. 


Syrun von Robab war derjenige Theil nor 2 


dari ne 
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pten, mit Kriege. Er ward geſchlagen, und bath 
um Frieden, welchen ihn auch Prolomaus großmuͤthig 
zugeſtand. Er bekriegete die Roͤmer, von denen er 
allezeit ůberwunden wurde; dergeſtalt, daß er genoͤthi⸗ 
get ward, um Friede zu bitten. Als er durch alle ſei⸗ 
ne unglücklichen Kriege von Gelde war enibloͤſſet wor⸗ 
den; ſo wolte er ſich durch die Plünderung des Tem⸗ 
pels des Jovis in Eelimaide bereichern. Er ward aber 
von denen Barbaren getoͤdtet, als er dieſen Tempel 
berauben wolte, nachdem er 37. Jahr tegieret hatte. 
Antiochus hinterließ g. Kinder, Antiochum Seleucum, 
welcher nach ihm regierete 
phauem, Ardem, und Mithridatem; Laodicem, wel- 
che mit ihrem Bruder Antiocho v et wurde; 
Cieopstram, die Gemahlin Ptolomæi Epiplanis, Antio- 
chiden, die Gemahlin Ariarethis, Königs von Cappe- 
docien, und eine füngere Tochter, welche man mit 
Eumene, ‚Könige von Pergamo, vermahlen wollte, 

Seleucus IV. Philopator , ‚vegierete 12. Jahr. Er 
that wenig, weil das vielfältige Ungluͤck feines Va⸗ 
ters in feinen Kriegen wider die Römer das Königreich 
erſchoͤpffet hatte. Dieſes Seleuer wird im II. Buche 
der Macrabæer gedatht, allwo von ihm geſaget wird, 
daß er aus Hochachtung fir den Hohen- Prieſter O- 
mam alle Fahre dasjenige herben geſchaffet habe, was 
zu denen Opfern im Tempel noͤthig geweſen. Gleiche 
wohl nennet ihn Danick einen Ungeachteten und der 
die Königliche Würde nicht werth iſt. Er heißt Du 
Auzrarap, weil er viel Liebe zu feinem Vater hatte, den 
er febe jung in feinen Feldzuͤgen begleitete. i 

3808. Zu Ende feiner Regierung ließ er ſich bereden, 
daß er Helidoram abfehickete, um den Schatz im Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem zu plündern; und man kan ſagen, 
daß feine Schwache zu denen ſowohl im Staate, als 
in der Kirche 4 — entſtandenen Unruhen, Gele⸗ 
genheit n . 

7 W. Deu, Epiphames oder der Er⸗ 
leuchte, welcher nach der Niederlage feines Vaters 
Antiochi M. als Geiſel war nach Rom gefuͤhret wor⸗ 
den, verließ dieſe Stadt nach Verlauf von z. Jahren, 
und Demetrius, der Sohn Seleuci, wurde an feine 
Stelle dahin geſchickt. Als Amtiochus nath Syrien 
zurück kam; fo toͤdtete Heliodorus, welcher ſich zun 
Koͤnige von Syrien machen wollte, den Seleucum, 
Nachdem aber Eumenes Und Attahus Heliodormn ver- 
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Autiochum Deum; Epi- 


jaget hatten; fo lieſſen fit Antioehum den Erlauchten 
im ruhigen Beſite des Königreichs Syrien. Dieſer 


Konig nahm den ſtoltzen Titel Stag Ex. Harte an, wel⸗ 
chen ihm die Samartaner in einer Geſandſchafft beys 
legten, durch welche ſie ihn als einen Gott erkannten, 
der erſchienen waͤre, um ſie von der grauſamen Ver⸗ 
folgung der Juden zu befrenen. Antiochos, welchem 
eine fo entſetzliche Gotteslaͤſterung wohl gefiel, ließ dies 
fe prächtigen Nahmen, deren ſich aber kein Sterbli⸗ 
cher ohne Gottloſigkeit anmaſſen kan, Bart Ayrı- 
#0 @eov N ον, Kegis Antiocht Dei apparentis, 
das iſt, des Rönigs Antiochi „ des erſchienenen Got⸗ 
tes, insgemein auf feine Muͤntzen pruͤgen. Vaillant 
ſaget, er fen der erſte unter den Syriſchen Koͤnigen, 
welcher auf den Muͤntzen den Titel: Gott führe, ob 
ſchon die von Mileta zuvor dieſen Nahmen Antiocho 
I. M beygelegt hatten. Siehe Vaillant in feiner Hi- 
floire des Rois de Syrie, p. 5l. f 
3831. Antiochus nimmt die Hohe⸗Prieſterliche Wuͤr⸗ 
de dem Onia, einem Manne von ausnehmender Froͤm⸗ 
migkeit, und ertheilet ſolche dem Jalon, feinem Bru⸗ 
der; im folgenden Jahre nimmt er fie dem Jaſon 
wieder, und giebt fie dem Mencho, welcher auch fein 
Bruder war, und mehr Geld daftır both. Als 2. 
Jahr darnach ſich der Ruff ausgebreitet hatte, daß 
Antochus in feinen Feldzuge wider Egypten geſtorben 
wäre; fo ſetzte Jalon gantz Jeruſalem in Unruhe. Daher 
kam es, daß Antiochus, nachdem er die Egyptier ger 
ſchlagen hatte, in Indes die entſetzlichſten Grauſamkei⸗ 
ten veruͤbete, und die Schaͤtze daraus hinwegfuͤhrete. 


Syrien r. 

3836. Antiochus ſchicket Apollonzurm in Judea, Wel- 
cher an einem Sabbath ⸗ Tage alle diejenigen umbrach⸗ 
te, die ſich um der Opfer willen hatten. 
Damahls flohe Judas Maecabzus in die Wüſte, alle 
er lieber von Kraͤutern leben, als it unreinem 
Fleiſche, das man uberall 7 beflecken 


wollte. I vu 


12. Jahr regieret hatte. s * g 8 
3842. Antochus V. Eupstor, folget ſeinem Vater 
Lylia in der Regierung; verwaltet fein Kön 5 
machet mit Juda Friede; aber er wurde 
wieder gebrochen. Dazumahl fiel Eleazar 


Elephanten an, indem er glaudete, daß ſich de 
König auf ſeldigen befände, tödtete ih, 2 | 
von dieſem Thiere, welches auf ihn fiel erdrucket. & 
wurde von Lyfia zum Andencken der keit u 
feines Eurarug Br 

Nachdem Antiochus Betfura hatte; 
gieng er auf Jerufalem laß und machete Friede mit 
dem brach aber ſolchen wie 


nachdem er a. J 
weicht heimlich von Rom, kommt nach Antiochie 
laßt Antischum und Lyſiam hinrichten; und als 

König geworden war, ſchicket er m nebſt 
gauche 8 1 6 letztern er in der He id 

er ü 1 7757 ſchicket er der 
Nieanot dahin, welcher ui e bes ein Bind. 
1 er bald „ Die Babploniet Sic 
em Demetrio ahmen Large, welches fo viel, 
als . 8 weil er Timarchum, Gl 
beate dirt den e NN 
ſich wider De. 


3870. Die von Antiochien em A 
metriim, nehmen einen jungen Men 
Alexandrum, der ſich Fr Sohn Au Epipha- 
nis ausgab, und ſetzen ihn mit Beyſtande der b 
barten Könige auf den Thron. 
achdem alexander I, Balas 


er der erſte Hohe ⸗ Prieſter von dem 1 der 
Macrabæer a wird Bal a 
nach dem Nahmen feiner Mutter genennet, wel 
ne Maitreffe Autiochi Epiphanis, und deſſen So 
war. Auf den Müngen wird er&serarwpE , 
Theopator, genennet, weil fein Va einen Gott 
gehalten wurde; Esergetes hieß er, weil er gu 
war. Im Jahre 383. ruͤſtet ſich Meinettins gegen A 
xandrumz aber Alexander ſchlaͤgt ihn; und Demetrius 
wird getoͤdtet, nach einer Regierung von 11. Jahren. 
Als im Jahte 3856. D’+ metr ius, der Ültete Sohn de 
Demetrii Soteri, den Tod feines Vaters rächen, und 
fein Koͤnigreich einnehmen wollte, ſo war er ſehr gl 
lich in feinen Unternehmungen. Apolloaius u 
ſich mit ihm, und Deinetrius ſchicket ihn in Juden, U 
die Juden zu paaren zu treiben, die mit Alexandro ti 
Buͤndniß gemachet hatten; Jonathas und Simon Hefe 
ten ihm viele Treffen. i Bw 
Alexander verwuͤſtete Syrien. riolomæ ts Phflotit- 
tor und Demetrius rücken ihm entgegen. Prolonteus 
wird im Treffen verwundet; Alexander Wird woes 


nig Tage darnach von den Seinigen gadtet dec, 
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1727 Syrien 
möchte; ſo bringt er ſich ſelbſt um das Reben, nach⸗ 
dem er 18. Jahr deglerel. Seleueus regieret allein. 
3909. Autivebus X. Pius, rin Sohn des Antiochi 
Cya cen. Die Syrier gaben ihm den Beynahmen 
Eur 4g wegen feinen Frömmigkeit, und 
weil er feinem Vetler Seleuco den Krieg ankündigte, 
un den Tod ſeines zu rächen. 

Antiochus Eulebes entgepet den Nachſtellungen feines 
Wetters Seleueis und Fümdiget ibm den Krieg an, nach⸗ 
dem er ſich zu Arade die Crone auſſetzen laſſen. Seleucus 
wird überwunden, sr Syrien verjagt. 

Seleucus Rah Cilicien. Er wird von denen 
durch die unmaͤßigen 
agen, womit er fe beläftiget , wo Verpweifflung 
racht und ihn nebſt allen * Raͤthen in 


b e Früher, aldi, weil er mit Phi, d der idm 

in der Regierung folgete ein Zwilling war. Dieſer 

Antiochus „ welcher Bruder“ VI. war, verei⸗ 

Bin Ban mit feinem Zwilling, Bruder Philippo , um 

enn Ser e Sie belagern, Mopfveita, 

a mit Gewalt erobern, und zerſtoͤhren. An- 

us Pius greifft fie an, und feblägt ie. Antiochus 

in einem Fluſſe auf der 

309 ft. Philippus, der dritte Sohn Antiochi VIII. Gry- 

phonis, folget Ein ertrunckenen Bruder in der Re⸗ 

erung. Er hat über einen Theil von Syrien geherr⸗ 

„ während daß Antiochus Pius über das übrige re⸗ 

erte. Pius und Philippus führen Krieg mit 

einander; 2 . bevden Theilen viel Blut vergoſ⸗ 
er ohne daß ein Treffen entſcheidend geweſen waͤre. 

12. Demetrius III. Eucerus, der vierte Sohn An- 

i Gryphonis, wird vom Prolomzo Lathuro auf den 

Thron von Damafco erhoben. Autiochus Pius widerſe⸗ 

ſich dieſem neuen Könige, welcher von den Truppen 
25 Bruders Flulippi unterſtuͤtzet wird. 

Philippus und Demetrius Eucerus, bende Söhne Gry⸗ 
fan ſind Meiſter vom Koͤnigreiche Syrien. 

7. Deierrius wird von den Parthern gefangen 
Pr oe hierauf machet fich fein fünffter Bruder, 
der letzte Sohn Antiochi Epiphaais , oder Gryphonis, zu 
Damalco zum Könige. 

ae Dionylius, regieret nur 2. Jahr. Er 

de von denen Arabern uͤberwunden und getoͤdtet, 
hi hend daß Antiochus Pius und Plulippus einen grau⸗ 

en Krieg mit einander führeten, wo es darauf an 
am, war von beyden alleine regieren wuͤrde. Alle 
kamen in dieſen letzten Jahren die ubrigen von dem 
Hau der Seleuciden, die um der Regierung willen 
beſtaͤndige Unruhen erregten, in dieſen verſchiedenen 
Kriegen um. 

3920. Die Syrer find aller dieſer Unordnungen 
uberdrüßig. ruffen Tigranem, König von Armenien, zu 
Huͤlffe, und unterwerffen ſich einer Vetdmäftaket. 

Tigranes herrſchet 6. Jahre über Syrien, nachdem 
er die 2. Könige in die Flucht ge chlagen halte. 

10 6 Antiochus A ſiatĩcus und fein Bruder, Seleucus. 

beyde Soͤhne des Königs Antiochi Pli, herrſchen uͤber 
einen Theil von Sytien, davon ſich Tignes nicht hat⸗ 
te zum Meiſter machen koͤnnen. Sie gehen nach Rom, 
und begehren das Koͤnigreich Eg onpten, welches ihrer 
. Selene und auch ihnen zugehoͤrete; fie halten 

„Jahr lang darum an. 

3034. ka laßt Selenen, mit dem Beynahmen 
Cieopstra, m Gefaͤnaniſſe hinrichten, deren Sohn, An- 
tiochus Aliaticaus, ſich durch dieſen Tod des Rechtes be⸗ 
taubet ſiehet, welches er wegen feiner Mutter an das 
Königreich Egbpten, wie auch an dasjenige hatte, was 
er nebſt ihr in Syrien beſaß. 

2937. Tanne, wird in vielen Gelegenheit en von dem 
Roͤmiſchen Bürgermeilter Lucullo geſchlagen, welcher 
das Gonvernemen über die Provintz Cilieien hatte. 


Seen mat 
Anciochtes KIT, Aſtatieus machet ſich den Krieg, welche 
Burgen Ti — dug, 2 "iR 
Tutze, um Königreichs U b mächtigen, 
3038. Tigranes erſchrickt über Anblick Pompeji, 
legt feine Crone nieder, um ihm 2 5 
tung zu bezeugen, und eich ſch in h ‚Unterdef 
fen wird Pompejus von Mitleiden gegen ret, 
ſetzet ihm die rone ſelbſt wieder auf ah 
giebt ihm Armenien wieder, mit der Bedingung, daß 
er Syrien und Coppadocien abtreten ſolle. 
2 P6 P jus, der lleberwinder des Orient, be⸗ 
raubet um Alistieinn des 
und laßt 
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Königreich Syrien, 5 — denen 3 1 
nig und eine Hömifche Provintz wurde. 
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Sainte geme 
Welt Hiſt. I. Uu. Lex. ar 
‚fo haben auch viele Schrifftſteller 
ee 

Syrien von Dameſco, Damafea, und . 
e e e . 
L. VI. c. 20. Mar, e 1 
SERIE TA ne welche Plinius L. VII. c. 2. in 
die Zahl der Indianiſchen Nomadum ſetzt. Der F. Har- 


douin lieſet 4, wie, ſpricht er, alle MSS. und alte 
Edlitiones leſefl. Mart. 
SYRIL MONTES, fiel 


SYRIMALAGA, Sirimalaga „eine Stadt in Indien, 
diſſeit des,Gangis. Prolomew Lib. VII. c. 1. fie 
unter die Städte „ welche zwiſchen dem Fluſſe Bynda 
und den Pfeudoftomo liegen. Mart. 5 

SYRIN, eine Stadt, ſiehe Vapbtall. g 

SYRINGA, eine Stadt in Hiyrcanien, in einer klei- 
nen Weite von Tambrace. _Polybiur L. X. c. 4. fagt, 
dieſe Stadt waͤre wegen ihrer Staͤrcke und wegen der 
andern Bequemlichkeiten gleichſam die Haupt⸗Stadt 
in Ayreanien. ie war mit 3. Graben, deren ieder 
30. Ellen breit und 15. Ellen tieff war, umgeben. An 
den zwey Ufern dieſer Graben war ein doppeltes Re- 
tranchement. und jenſeits eine feſte Mauer. Alle die⸗ 
ſe Feſtungs⸗Wercke hinderten nicht, daß ſich nicht An 
tiochus der Groſſe, König in Syrien, nach einer ziem⸗ 
lich langen und ſehr blutigen Belagerung von dieſer 
Stadt zum Meiſter machte. Mert. 

SykIN G, ein Ort in Egopten, jenſeit des Nils, 
und bey Thebz, nach dem Panfania L- I. c. 4. welcher 


SYRIUM MARB, fiehe Syriacum Mare, 
 SYRM/EUM „ein Feld, 


der Stadt Sirmitch, 
und er 
welche fie von Servieu und Rafcien 


Oſten grentzet ſie an die Donau, geg 
Grafſchafft Valpon, und gegen. 
ſchafft olega. Der pale . 10 
Odeſchaleli, brachte dieſecand f an ſich und 
nach dieſen iſt fie an das Haus r 
ches Nepoten des Pabſtes Clementis XL find. Die Tür⸗ 
cken beſaſſen dieſe Landſchafft ſchon länger, als ein Jahn 
bundert, als ſie im Jahre 1608. von den Kapferlichen 
daraus vertrieben wurden. Einige Zeit darnach wind 
ſie ihnen wieder abgenommen 8 
ietzo Meiſter davon. Deer t Sirmich, die einige d 
Ser- 


mag, Syrmiſeb, Zirmach, Syrmium, Sirmium 


mum, Sirmis, und die Einwohner des Landes Sein, 
2 Gar tim, 
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15 eben der 
Hier ſind die tellen des 4 rc von Bea 
08 Die . in ſeinem Buche ae Beata V ita c. 14. 
mori Syttico, modo in ſicco relinguun, 

e torrente unda fluctuantut {lud Epiſt. 99. ſagt 
er; Quid ergo f hon in defollo Inrent Syrticæ gentes? qui- 
bus propter nimias.Solisardores nullum regmenrpm ſatis 
repellemlis tolidum eſt. ui ipla srens huumus. Prelomaus 
L. IV. c. 3 erſheckt den den Nahmen der Syrcen bis zu der bes 
nachbarten Küſte. Denn da er ſie beschreibt; ſo giebt er 
der Kante des Weſtſichen Meer⸗Buſeng den Nadmen 
der kleinen Syrte. und der Kine des Oftlichen Meer⸗Bu⸗ 
ſens den Nahnıen der groſſen Syrge; und unter dem Nahe 
men der kleinen Syrre giebt er nus auch die Beſchleibung 
der Küſte, welche von einem Meer⸗Buſen oder von einer 
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SyVRTIS MAGNA, 
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SYRTIS MANN) z fü 1 
8 IS. PARVA; ONE 

sus SINUS, . ern ae 1 

Sy. EN ca e N 10 7 


SYRUM, eine St Yon e ud 7 
SYRUS, ein Fluß, ſiehe H= Bo 8 8 
SIRT, eine Proointz in 1 

gleiches. Seobmens-, Die 

und 2 9 105 2 Land 1 . 


Ae pfel⸗ ind 5 
pien ſo gericht, 1 ſie Aue blo ofen Bode 
und ohne Andau hervor kommen; die? f 
Felder ind mit Tulipen, Renunclen, N 
Ulien, Nulen Sicken, welche mit a 
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1739 SLARKANY 
SZARKANY, ein kleiner Ou in Sabenbürgen, 7 7. 
Meilen von adt. e ne 


av! e fe Zune ne und iſt ietzo 
12 el 
nur ein Sele. der ner er 


Aae RVASKOE, A der rei 


Geſpanſchafft, in Ungarn. 
SLASCOWA, eine Stadt, fi che Serachicow, wm 
SLASZ, Nemet- Pelſærz. eine Stadt in der Ungari⸗ 


Stephani V. Zeiten wurde dieſer Ort von den Sach⸗ 
Er wie auch der Nahme gleich 8 
fo viel als ein t. 

der nahe daben gelegenen ügel hat ſie einen 
far hm zu the — cherheit, der auch vor dem 
geweſen iſt, und 

825 . von der gantzen Proving Zolyom hat 


SZASZ, 90 on in der Ungarischen een 
Preßburg, an MI welche ya 


zugedet, Es iſt der Feldboden 
Mangel da. den oe ie e 
ot. Hung 
a 87 82 /KAs, eine Stadt, ſiehe Broß. 
SrfRIAR, eine Geſpan le: 
 SZAL-SZERES, eine Stadt, fü 
SZEBEN, 8 


ittags 
. Sefpanfehäfft, in 15 200 ee 
ſchter 20 AI. Univ. Ex. N 
SZECK, eine Stadt, iger 


ORECKEIPETERWAR, eine er Me a 


kr: Vblcker, ſiehe Sealer. 
Ses, Secfmium, heine Staaten been 
umgeben, nebſt einem Schtoſſe, in der Neckar 


ſpanſchafft, in in Ungarn, letzt gocaiſchen 
Uebegefriten einen kand⸗Tag casa auf welchem 2. 
umkamen. Univ, Lex. 


Geſpanſchafft Preßburg, mag vermuthlich feinen 
Sichern e due . die et⸗ 
L en. Es gehöret 

und S aden. db allzuw 


Eleskoe, 
weit von der Stadt 
Scladoniſch, theils 
90 e ae ſeyn. Es hab 
einige Edelleute 


22 hier auf, die von den Raitzen 
und welche fo wohl als die andern Einwoh⸗ 
ner, gute Soldaten abg Belii Not. Hung. 


‚SZELE,, ein Ort in Ungarn, in dem Beurcke ar. 
kemet, etwan eine Meile jenſeit Tapio nach der 
gen⸗Seite zu, woſelbſt ſchlechte Gebaͤude anzutr a 
find. Das Erdreich hingegen ift fruchtbar und fe 
Belii Not. Hung. 

ö en Fan Ort in der Ungariſchen Geſpan⸗ 
chafft Zolyom, welcher nicht eben viel Einwohner 

n de u , 00 N dieſer Ort unter der Herr⸗ 
atd⸗OHaus ausgenommen, 
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welches denen 1 Szeleczky zuſtehet. Bali . 
SZELESKU” Breitenbrunn, ein 7 — 

der . Geſpanſchaft, in Oder⸗ Ungarn, führet 

ſeinen Nahmen von einem breiten Brunnen, der da⸗ 


ſeldſt anzutreffen ift. Aus Szeleskur haben die Sla- 


ven Seele hacra gemacht, welcher Nahme noch hin und 

2 bekannt iſt. Es iſt dieſer Ort ziemlich volck reich, 
auet, und hat eine geſunde dr und Br 

197 . Die Eimrobner deſſelben ſind 

et 4 die viele Muhe auf den debe 
Man triff auch mitten in dieſem Orte eine Kirche 

. A l 
vet der Herrſchafft. 

Hung. 


SZELINDECK, ein Schloß, fiche 
SZEMERE, aan 2. 
u don Schemig, bat ſchone We 


VRZERRTH, ein Ott in der larichen Gefpdns 

Preßburg, weicher wegen der Uiederſchwe mi ung 

des e e übele bage hat wie denn 

nur in den letzten Jahren dieſer Strohm ein ganges 
che — 999 au 3 war / von Grund aus 
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ſchafft Zolyom, nicht weit bon der Stadt! 


Not. Hung. N 
Ungaifhen Bean, 


SZENICZE, ein Orr . d er 
u a eee 
2 GYORGY BUR, Szent 


re- Hara, ein Flecken in der urger Sc 
, Fe welcher 18 dahmen nach fo vi 
18 der Flecken St. Walde deden⸗ 


tet. 2 wird 8825 Lage — alſo genennet, * 
derſelben Gegend verſchiedene Fichten⸗Wälder 
lich find. Man darff dieſen Flecken auch nicht mit e 
nem andern vermengen, der ebenfalls Stent · Oyorꝑi heiſ⸗ 
e 
oe get wi ie 
Selaven, und ernehren ſich vom e 
nders iſt die Wee 
bey den Geſchichtſchreib wahl 


NT 2 ein Ort in e ee. 
at KERESZT, cin On Ae 
Krizgenenngt wird. Er legt Se 2 

des Biftticks. und die dafi 
* 
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1 Das See Sk liegt etwan 50 
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Cat 
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S „ weit fi e 
Inſul am 215 ef . 
gebaucter Ort. A der mitten in 
Stadt legt, ſtehet eine ſchs de che Sem 


Wochen- als Sage find dieſigen Orts fehr be⸗ 
ruͤhmt, und werden von den benach barten * 1 eri 
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W dat verwandelt worden. Jobann Beh 
von 
5 be Bolinoch 


Sauter HELY 105 Suembatel ‚ fonft Stain 
r ei 
gen. an den 


e Da een fr 


vr ee 
len von der Ungariſchen 
0 BOTH, Sr 
ellen von Hermanſtadt. Hübn. 
57010 LAN 


der Pre ee 8 


Szomolan gegen g ae ar ine Gebäude 55 
te hat. Einwohner da⸗ 
Kind Nas | und 28 ſich ſo 
— 0 ha inmwnen 
oſſe Hoͤhle, die von den 
pen rl: Te 


2 Auf ae 
in 


Wie es 
wobner (heine, 


11 
Kriegs⸗Zeiten e 
72 * 3 Beiins, 
OMULNOK, eine Stadt, fiche Schmöfnig. 
SZOMOLSKOE , war vor Zeiten ein ſchoͤnes 12 
in der Necgradex-Geſpanſchafft, in Ungarn. Cain, 


Lex. 
SZONY, Sanna. Sabu, ein Ort in 
morrn, I M das K aeg 


von einem das andere mit einein 
kan. Es fließt 


ber On 
ſcheidende Fluß I Sm 


n beyden 
ec oder Dont Nane auch das 


E N 


Des Zehenden * 12 8 


57 im Jahre 1039. mit der e 


uro. 74 
22 7 5 Schloß Dunajec oder Dunsvec genennet wird 


el, eine an hehe Nee. 
tadt, ſiehe Schroda, 
rocrer-Geſpanſchafft, inlingarn, an dem 
eine Meile von St. Martin ge A3 Lex. 

‚ SAUCZA, eine Stadt, fiehe Cı 

SZUHA, eine Siadt und Schloß in 3 1 
Erh Pede „in Ungarn. ee bir, eine 
Kirche, die dem Heil. gewidmet iſt. . 
auch eine Capelle, die im Sabre 1708. der St. 
widmet worden. Der Koͤnig Ferdinandus III. dat Ge 
t degna⸗ 


diget. Belim. 
SZUID, ein Ort in der Garch 
Perkutane. Stadt de Waben dn auch 
Vaczia genennet wird, nach der Gegend, üviſchen Mor⸗ 
gen und Mittag. Die daſige Flur liegt in einer ſ. 
nen und groſſen Ebene, welche zu dem Die ee 
der in Waitzen gehalten wird, überaus bequem iſt. Ueli 
‚SZUKOLOCZ, ein Caſtell in der er Geda 
ſchafft, in Nieder⸗Ungarn. Umiy. lex. 
„SL ow. ein 5 7 der Trenchiner⸗Geſpan⸗ 


ſchafft, in Ungarn. U: 

SLUNYOGDY, de Sieden in der Preßbutger Ge⸗ 
pause in Ungarn 

SZUOSSON, ah Suu indem oipeflien Thelle der 

koptauer⸗Gecpanſchafft, in en. Bellur. 

SZUTSAN, Sawr/chen, eine Stadt in der Thuroczers 
Geſoanſchafft. in Ungarn, woſelbſt ehemahls eine of 
Niederlage von Saltz iſt. Dieſes iſt fe 
Stadt als eine beſondere Gnade von Ludewig, 3 
u. Maria, den Ko von Ungarn, ertheilet worden. 
Sie hat damahls unter dem 1 $zklabinia geſtan⸗ 
den, iedoc) mit der Bedingung, daf wenn ſich der Rd 
nig dafelbft aufhalten 295 dieſe Stadt vor die Königs 
liche Küche beſorgt ſeyn muͤſte, daher mun auch den Der 
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Kae 208. George, 3) 8. Sophia, 40 Seimian und: 


Belinı. 
ZWAFELS, lecken in der Sa- 
u 5 20 au, iA en in der Provinz 
SZWE fiehe Schwere. 
SZYDLOW, Hv, eine Grade de denen 
ſchafft dendlomir, in Pohlen. Schneiders Dderitr. 
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